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Vormwort zur 1. Huzgabe. 


Ein neues Konverfations-Leriton! Woher nehmen wir die Kühnheit, neben anderen, weit: 
verbreiteten und viel gepriefenen Werfen auf den Plan zu treten? — Nun, vor allem aus der Tat— 
fache, daß unfer Volk heute nach Bildung hungert und daß es Pflicht ift, den Brüdern zu helfen, 
welche durch ihre ſoziale Rage verhindert find, Sich fehon in der Jugend eine ihren Bürnkhen ent- 
iprehende Bildung anzueignen. Für unfere Beit, in der jeder täglich feine Zeitung lieſt und die 
Welt» nud Beitenläufe verfolgt, ift für diefen Zwed die Form des Konverſations-Lexikons mit ihrer ge 
drängten Kürze, welche fchnelle Belehrung geftattet, das einzig Wahre. — Befriedigen denn nun aber 
die fhon vorhandenen Konverſationslexika nicht das Bedürfnis? Dieje Frage glauben wir verneinen 
zu müffen. Dan werfe nur mit dem Gedanken an ein BollSbildungsmittel einmal einen Blick auf 
die heute im Umlauf befindlichen, Kleinen Konverfationslerifa — mit den größeren wollen wir felbft- 
redend nicht in Wettbewerb treten —, da fallen neben borzüglicher äußerer Ausftattung drei wichtige 
Punkte ind Auge: 1. fie enthalten eine ungeheure Menge bon Stichwörtern, weldhe zum fehr großen 
Zeil in täglichen Leben weitefter Kreiſe ficherlid) niemals vorlommen; 2. die wirklich wichtigen und 
die Teilnahme des Leſers erregenden Stoffe find daher meift zu knapp behandelt; 3. die Sprade 
ift ſehr oft eine gelehrte, voll von technijchen Ausdrüden. Alfo: e8 wird auf often des Notwendigen 
ein Ballaſt von Unbrauchbarem mitgefchleppt. — Gegenüber dieſem offenbaren Mangel ift doch wohl 
der Berfuch gerechtfertigt, ein wirklich volfstümliches Lerifon zu (affen, in dem jedermann jchlicht 
und verſtändlich Belehrung über das findet, was er im täglichen Leben der Gegenwart wirklich 
wiffen muß und will. 

Bu dem Gejagten fommt noch etwas Anderes Hinzu. Wir, die wir uns zu dieſem Verſuch 
zufammengethan haben, jind der feften Leberzeugung, daß eine gejunde Durchbildung unferes Volkes 
auf den Boden der chriftlihen Weltanſchauung erfolgen muß. Es gilt Dabei nachzumeifen. 
daß wahre Bildung und mahres Chriftentum feine ©egenfäße find. Darum alfo wagen wir 
es nun, mit einem neuen Sonverfationslerifon an die DOffentlichfeit zu treten. Wir nennen es 
Volks-Lexikon, weil es fih an das ganze Volk mendet, nicht nur an die Wohlhabenden und 
Gebildeten; mir nennen e8 Univerſal-Lexikon, weil e8 eben nicht nur ein einzelnes Gebiet 
jondern ee destäglidhen Lebens behandelt. 

Die Nichtungen, in denen wir unſer Werk ausbauen, find demnach een 

1. Wir beſchränkten uns auf das wirklich Nötige und Tiegen alles Entbehrliche fort, ſo 
z. B. die zahllojen mediziniſchen und naturwiſſenſchaftlichen Fremdwörter als Stichwörter, ſowie die 
Ortſchaften unter 2000 Einwohnern, die keinerlei beſondere Bedeutung für vaterländiſche Geſchichte 
Induſtrie n. ſ. io. haben. 

2. Dadurch erhielten wir Bla und fonnten die wichtigeren Artifel bedeutend länger machen, 
als fie in ähnlichen Werken find. So Dünen wir wohl fagen, daß diejelben troß aller Gedrängtheit in 
ihrer Art wirklich unterridytend find. 

3. Wir befleigigten uns einer wirflid volkstümlichen und verftändlichen Sprade, beſonders 
durch Ausmerzung aller entbehrlichen Fremdwörter. 

4 Dir ridteten unfer Hauptaugenmerk auf die Gebiete, die dem Volk und der Gegenwart 
ann wichtigften erjcheinen, nämlich: 

a) das Soziale und Nationalöfonomifche; b) das vaterländiſch Wichtige; c) das Techniſche, 
Gewerbliche und praftifch Wichtige; d) das für Die Weltanſchauung Bedeutfame; e) die Naturwiſſenſchaften. 

Abgefehen von dem Gefagten fei noch bemerft, daB mir uns beftrebt Haben, überall mit 
dem Dargebotenen auf der Höhe der Zeit zu ftehen und auch mit der äußeren Ausftattung unfern 
viel ginftiger geftellten Yorgängern gleich zu fommen. Berner verjuchten wir möglichſt ——— 
bängende Darſtellungen zu und wirklich zu belehren, durch viele Verweiſe auf umfaſſendere 
Artikel iſt dies ermöglicht. Bezüglich der Verweiſe ſei noch nachdrücklich darauf hingewieſen, daß 
bei zufammengefegten Wörtern faſt immer das eigentliche Stammwort aufzu— 


nos tft, fo fuche man alle Steuerarten fofort bet „Steuer“ will man etwas über „Blutfink“ wilfen, 
o fuche man fofort bei „Fink“, wo man auf „Gangvögel“ vermiefen ift u.ſ.v. Ganz allgemein war 
dies natürlich nicht durchzuſühren; aber wenn man irgend ein Stichwort nicht findet, dann denfe man 
borerft hieran. 

ee lat. Buchftaben Hinter. den Artikeln bezeichnen den Verfaſſer, derfelbe ift aus dem 
Mitarbeiterverzeihnis am Schluß des Werkes leicht zu erfennen. 

Wir haben ferner, wenigftens auf einigen Gebieten, wo es fich leichter machen ließ, Die 
Artikel fo angelegt, daß es möglich ift, ſich durch fie Über das ganze Gebiet zu unterrichten. Go 
lefe man 3. B. zuerft den Artikel „Botanif” und wird dann immer weiter gemiefen werden, Durch 
das ganze Gebiet der Botanik hindurch. Überall war dies in diefer Auflage noch nicht möglich). 

Manches wird bielleiht anders gewünſcht werden, als es ilt. ©o ift die große Bahl der 
Abkürzungen (ein Verzeichnis derjelben befindet fih am Schluß des Werkes) ein Notbehelf, (wieder 
um Bla zu jparen), den wir lieber vermieden hätten. Wir hoffen aber, daß fich diefe Unbequem— 
lichkeit bei fleißigem Gebrauch Des Buches weniger bemerflich machen wird. Auch ift e8 bei der gewal— 
tigen Stoffülle, und der völlig neuen, von ähnlichen Werfen unabhängigen Bearbeitung, befonders auch 
der Verweisſyſteme, unmöglich gemwejen, jet bei der 1. Ausgabe gleiih alles fo zu erledigen, 
wie wir c8 wünſchten, zudem ftellten fich gerade in den Verweilen im Laufe der Arbeit einige not— 
wendige Änderungen heraus. In einem Nachtrag haben wir dieje Änderungen, Bufäße und einige 
Drudjehler mitgeteilt, wir bitten dringend, Diejelben, bor dem Gebrauc des Buches ein» 
bezw. nachzutragen. 

Da wir uns bewußt find, in mandem Punkte hinter unferen hohen Zielen, trotz redlicher 
Mühewaltung, zuvücgeblieben zu fein, fo iſt e8 ganz natürlid, daß wir alle freunde unferes 
Werkes, und dazır rechnen mir jeden Abnehmer, recht herzlich bitten, an feinem Zeil mitzuarbeiten, 
damit unſer Lerifon ımmer mehr zu dem werde, was e3 fein und werden will, zu einem wahren 
Volks- und Hausfreund in allen Fragen und Lagen des Lebens. em aljo etivas 
auffällt, wer ein ihm im täglichen Leben vorfummendes Stichwort, das der Erklärung und Bes 
fprehung wert erfcheint, im Lexikon nicht findet, wer etwas anderes haben will oder etwas bejjer 
meiß — irren iſt ja menjhlid — wer vor allem an den praktiſchen Winken etwas Unpraftiiches 
entdeckt bezw. praftijchere weis, der fcheue Die Kleine Mühe nicht, fondern teile e$ dem Herausgeber 
alfobald mit. Derfelbe ift für jede Mitteilung dankbar und jedem Wunfch zugänglich. Alle ders 
artigen Wirfe werden eingetragen iwerde:t, aber man erwarte nicht immer eine eigenhändige Antwort. 
Denn fold) ein Herausgeber ijt ein geplagter Dann, deſſen Beit ein koſtbar Ding ift, er danft daher 
ſchon jett allen, die bisher ihm Mitteilungen machten, und denen er unmöglich allen jchreiben fonnte. 

Aber, damit ein derartig umfafjendes Werk zuftande fommen kann, müffen fich viele fleikige 
Hände regen, und wenn e8 nicht jo viele folche gegeben hätte, dann wären wir noch lange nid) 
fomeit. Ihnen fei an dieſer Stelle wärmfter Dank gejagt: Dank den treuen Männern, die jo 
freudig Hinter dieſem Buch geftanden haben, deren Nat und That es ermöglichte, die Herausgabe zu 
wagen; — Danf all den treuen Mitarbeitern, welche die Mühe nicht fcheuten — und es iſt wirklich 
feine Eleine Mühe und oft gar ſelbſtlos — ihr reiches Wilfen in fo engen Raum zufammens 
zupreffen und in gedrängter Form darzubieten; — Dank auc allen Freunden, die jo eifrig in Stadt 
und Yand geworben haben, möge dies Werben auch ihnen allen nur Danf eintragen bon denen, für 
welche unfer Buh Freund und Ratgeber fein will. Befonderen Dank auch noch dem rührigen 
Herren Verleger, der Fein Opfer fcheute, um dem Lerifon eine gute Austattung und ein würdiges 
Gewand zu geben. 

nd nun wandre in die Deutſche Welt hinaus, Du liebes Bud), an dem wir 242 Jahre 
mit Sorgen und Mühe, mit Liebe und Eifer gearbeitet haben. er Deine Kreiſe immter meiter 
bon Haus zu Haus, und wo Du einkehrft, da werde ein wahrer Volksfreund. der dem Suchenden 
Wahrheit, dem Zweifelnden Licht, dem Leidenden Rat fpendet. Wenn Du das in vielen Häufern 
und in vielen Herzen erreichft, dann ijt der fehnlihe Wunſch erfüllt, der uns bei diefer Arbeit bes 
eelte: mitzuarbeiten an der Scele des Deutſchen Bolfes und fie durd die fittlichen, religiöfen und 

ſozialen Nöte unferer unruhvollen Zeit hinzuführen zu echter Bildung und ewiger Wahrheit. 
Bodesberg, evang. Pädagogium, November 1900. 
Dr. phil. E. Dennerf, 


Vorwork zur 2. Ausgabe. 
Zu diefer 2. Ausgabe ſind alle ftatiltiichen und biographiſchen Zahlen neu durchgeſehen und 


bis auf Zuli 1909 ergänzt worden. Drudfehler und faljche Verweilungen find verbefjert worden. In 
einem Nachtrag find allerhand wichtige Stichwörter, die im Text fehlen, nachgeholt worden. . 


Godesberg, September 1909. 
Prof. Dr. E. Dennert. 
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#. 1) 1. Brihftabe im Alphabet; — 2) in ber Muſik der 
6. Ton der c-dur Tonleiter (j. Tonarten). Das einges 
ftrihene a — ber Ton der Stimmgabel, beim deutschen 
Kammerton macht die Luft 440, Parifer Kammerton 435 
— Lnnen in ber Sekunde; — 8) auf Münzen, 
t. Münzftätte des Landes, bei und Berlin; — 4) AU u.D 
— Anfang u. Ende; — 5) in Abkürzungen, z. B. a = anno, 
0.0.9. = am angeführten Ort, a. D. = außer Dienft. 

Bahr gach, Namen vieler Flüſſe aus Aha — aqua, 
fat., Waffer entitanden. 

u frz. Aix la Chapelle, St. im pr. R.-B. U. 
“ r., 9 Reichstagswahlkreiſe, Induſtrie, Bergbau, 
(derbau, Viehzucht),.151971 E., meiſt fath., Knotenpunkt 
ber ‚belg.srhein. Eifenbahn, Landgericht, Eifenbahn-Diret- 
tion, Reichsbankſtelle, techn. Höchſchule, Kunſigewerbe— 
ſchule, Tuch- u. Nadelfabriken, Spinnereien, Färbereien, 
Eiſengießereien u. ſ. w, in der Nähe Steinkohlenlager; 
— röm. Urſprungs, im berühmten Dome unter anderm 
Brabmal Karls des Gr., Badeort, gefunde Lage, ali« 
berühmte warme Heilquellen mit Kohlenjäure, Schwefel 
u. ſtochſalz 45—560 ©. gegen Nheumatismus, Gicht u. 
veraltete Syphilis; — Krönungsftadt der beutfchen Kaijer 
bis 1858, jeit 1815 pr.; — Aachener Friebe: 1) 1668 
w. Sranfreih u. Spanien; 2) 1748 nad dem öfterr. 

rbjolgefrieg; — U. Kongreß 1818 zur Berräftigun 
bes Bindnities zw. Rußl. Defterr. u. Preuß.: f. 8. 11. 

Anl. A.bridejo w. marin. IA. Aquappe o. A. raupe 
ſ. Fiſche V, 88, A. butt ſ. F. V, 3b, A. mutter ſ. F. V, 4d. 

Zalborg, ſpr. ohlb —, 1) dän. Amt auf Juütland, 128656 
E.; — 2 ft. von I. am Limfjord, 31509 evgl. 
G., deutſch. Konſulat, Biſchofsſitz, zu Schiffsbau, 
Schiffahrt, Fiſcherei; Einfuhr von Salz, Petroleum u. 
Tabak; Ausfuhr von Vieh, Butter u. Kreide. — 1864 
überfchritten die Preußen bei A. ben Limfjord. 

galbuch, Teil der Rauhen Alb zw. Kocher u. Fils. 

Balen, 1) Oberamt im württenib. Jagſtkr. mit 29425 
E. — 2) Hft. von 1. an der Rauhen Alb mit 10442 €.; 
Eifeninduftrie u. Spinnerei. 

Anlefund, ſpr. ohlef—, St. an der Weftfüjte Norwegens: 
11777 E.; Handel u. bed. Dorjchfang. 

alt Jaſcha, türk. Staatsmann, 1815—'71, feit ’52 
mehrmals Großveſir, verdient um die Neform d. Türkei, 
Brangofenfreund, geit. 6. Sept. 1871. 

Anltierden, |. Würmer. 

dar, 1) poet. für Adler; — 2) Mare, Fluß ber 
Schweiz v. d. Berner Alpen (A.⸗Gletſcher), fließt 
buch das Haslithal, den VBrienzer und Thuner Eee, 
mindet in ben Rhein, 280 km lang. 

Anran, Hauptft. im ſchweiz. Kanton Margau a. d. Aar; 
7831 E.; Iebhafte Induſtrie. Veefferwaren; Kanonen⸗ 
u. Glockengießerei; Seiden» u. Baunnvolljabrifen; |. K. 20. 

Sargau, ſchweiz. Kanton mit 206498 E., fruchtbar, 
Obſt u. Wein, Viehzudt, Seidenbandfabrit., Baumwoll⸗ 
ee u. Tabal. Staatsverfaflung demokratiſch, 
. K. 20. 

Zarhus, ſpr. ohrh —, 1) Dän. Amt in Jutland, 186440 E., 
fruchtbar; — 2) Hft. v. 1. am Kattegat mit 55193 E., 





fehr alte St.; Handel und Schiffahrt; bei U. Sieg ber 
Preuß. über die Dänen; f. K. 9. 

Baron, Bruber des Mojes, 1. Hoherpriejter der Israe⸗ 
liten, bei feiner Familie blieb die Priefterwürde, ſtarb 
vor der Erreichung Kanaans auf dem Berge Hor. 

Bas, — Tierleihe, W.epflanze f. Aronsgewächſe, A.⸗ 
poden = Schafpoden, A.⸗ſeite = Innenſeite des Fels, 
U.stiere, von A. lebende Tiere, z. B. Hyäne, Geier, Hair 
fi, viele Infelten, nüglih, ba fie das A. vertilgen u. 
dadurch bie Luft vor fchädlidien Gaſen bewahren. 

gbälard, ſpr. — lahr, Beter, ber. franz. Scholaftiter 
u. Theol. (1079—1142), Liebesverhältnis mit Heloife, 
Nichte eined Domherrn, geiftreich, Mitifch in feinen An— 
fihten (in Trinitäts- u. Verſöhnungslehre), daher von 
Bernhard v. Clairvaux befämpft, als Srrlehrer verurteilt; 
ſchrieb: theol, Werke, Briefe, Gedichte. 

Hbandon, frz., jpr. abangdong, Ueberlaffung eines ver« 
fiherten Gegenftands (be. eines Schiffes) an den Ver— 
fiherer unter Zahlung der vollen Verſicherungsſumme. 

Hbarim, (a. bebr., Gebirge in PBaläftina mit dem 
Nebo (Mofis Tod), n. d. vom Toten Meer. 

Hbart (Spielart), ſ. Descendenzlehre. 

Hbartig, find ſtockverlaſſende Bienen. 

abba, chaldäiſch — Vater, Anruf Gottes (Mark. 14, 36). 

Abbas, Name moh. Fürften, dv. U. dem Oheim Moham-« 
meds (566-652) ftanımen bie Abbafiden ab; U. dei 
Große (1586—1628) bed. tüchtiger aber graufamer 
Herrſcher Perſiens. 

gbbate, ital. — Abt, Weltgeiſtlicher. 

Hhbau, Gewinnung v. Mineralien, ſ. Bergbau. 

Abbazta, Sommer. u. Winterfurort in Sftrien am adriat. 
Meer, 2841 ©. 

Abbe, frz., früher junger Geiftlicher ohne Amt, jetzt nod 
nennen fih Weltgeiftliche der kath. Kirche fo, j. a. Abt. 

Hbbeigen, Abbrennen, durch Säuren, Die beim Glühen 
angelaufene (orydierten) Metalljachen reinigen. 

gbbtoküta, H.it. ber Egba in Nordweſtafrika, ca. 120 T. E. 
Miſſionsſtation mit vielen Chriſten. 

Hbbeville, fpr. abbwil, St. im franz. Dep. Sonime, 
203888 E.; ſchöne Kirche, prähiſtor. Funde; Samınete, 
Damaſt-⸗ u. Teppichfabrifen; Sainmelplatz ber Kreuzfahrer 
beim 1. u. 2. Kreuzzug; ſ. K. 15. 

Hbbinden, med., Franfhnfte Körperteile, 3.8. Polypen, 
duch Umfchnitren mit einem Faden unblutig entfernen. 

Abbißkraut, ſ. Kardengewächſe. 

Hbbrand, Rückſtand beim Röſten (ſ. d.) der Schwefel⸗ 
u. Arſenerze. 

Abbraſſen, ſeem. die Raaſegel lockern, damit fie vollen 
Wind erhalten. 

Abbreviatuͤr, Abkürzung. 

Abbrechen, mil., iſt der Uebergang aus einer breiteren in 
eine ſchmalere Front. Die neugebildelen Abteilungen ſchieben 
ſich mit Beibehaltung der früheren Marſchrichtung hinter die 
rechte u. linke Flügeſabteilung od. hinter bie Mitte. — My. 

abdampfen, abrauchen, chem. techn., aus Löſungen 
durch Verdunften der Flüffigkeit die gelöften Stoffe ge» 
winnen, in Gradierwerfen u. Salzgaͤrten bei gewöbn⸗ 
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licher Temperatur, fonft in (nicht glafierten) Pfannen durch 
Einfochen unter Umrüßren; auch durch Waſſer anzichende 
Körper (3. B. Schwefelfäure od. Chlorcalcium), die man 
unter einer Glasglocke daneben ſtellt, kann man das Waſſer 
entfernen. — Dt. 

Abdeher, Schinder, befeitigt Tierleichen u. verarbeitet 
fie zu Leder, Leim, Knochenniehl u. ſ. w., früher unchrens 
bajtes Gewerbe. 

abd el Kader, Araberfürft, 1807— 83, im Krieg mit 
Frankr. in Algerien gefangen, lebte zulegt in Kleinaſien; 
philvf. Schriften. 

en a. ©, St. in Thrazien; Geburtsort dv. Demofrit 
u. Brotagoras; wegen Einfältigfeit galten jpäter die Eins 
mohner als eine Art Schildbürger; „Abderit” ift no 
iegt ſprichwörtlich ein befchränkter Kleinſtädter. 

368 ul Hamid IL, türk. Sultan, geb. 22. IX. 1842, 
reg. 76-09 nad) Abfegung feines Bruders Murad V., 
’78 von den Auffen befiegt, fiegte '97 über die Griechen, 
führte Reformen mit Hilfe deutjiher Beamten ein. 

Sbendland, Decident, Weftland d. h. im alten röm. 
Reich w. von Rom, in der Neuzeit auch der Kontinent 
im W. von Europa, alfo Amerika. (Geg. Morgenland, 
Orient, dad Land bes Oftens, aljo auch Afien.) 

Abendmahl, auch Nachtmahl, Kommunion, Altar— 
ſakrament. In der Nacht vor feinem Tode ſtiſtete der 
Heiland nad) dem Berichte der 3 erften Evangelien u. nad) 
dem Beugniffe des Paulus (1. Cor. 11) zur Erinnerung 
an jein Leiden u. Sterben ein religiöfeg Mahl, bei dem 
Brot u. Wein von den Seinen genoffen werden follten. 
Seine Anordnung fand allgemeinen Gehorfam: nody heute 
feiern alle chriitlihen Ronfejfivnen das U. Ueber die 
Auffaffung der vom Heiland gebrauchten Worte „dies ift 
mein Leib“, „dies ift mein Blut des neuen Teftaments* 
gehen dagegen die Anfichten der einzelnen Konfeflionen 
u. d. einzelnen Theologen ſchon feit früher Zeit weit 
auseinander (Ubendmahläftreitigleiten im 9., 11. 
u. 16. Ihdt.). Nah der Lehre der römifchen Kirche 
wird Brot u. Wein durh die Weihe des Prieſters 
(Ronfefration) auf wunderbare Weife in wirklichen Leib 
u. wirflihes Blut Chrifti verwandelt. Diefe Verwandlung 

eißt feit Hildebert von Tours Transfubitantiation. 
us dieſer Lehre floffen andere, wie die der Kelchentziehung. 
Im ſchärfſten Gegenfage dazu Iehrte der Schweizer Re— 
Be Bwingli: Brot u. Wein find lediglich Zeichen 
es Leibes u. Blutes Chrifti, das A. ift nur ein Ges 
dächtnismahl. Diefer Auffaffung ftimmen im mefentlichen 
bie Rativnaliften des 18. Ihdts. u. die freifinnigen Theo— 
fogen der Neuzeit bei. Zwiſchen der römischen und der 
Bivinglifchen Lehre bewegen fich die U. » Lehren Quthers 
u. Calvins. Bwar leugnet Luther die Berwandlun 
u. weift alle aus ihr Beläifofjenen Folgerungen ab; dod 
enießt nach feiner Lehre der Chrift „in, mit u. unter 
Dem Brote u. dem Weine” wahrhaftig Leib u. Blut 
Ehrifti. Calvin will nihts von einem Genießen bes 
2. u. 8. mit dem Munde wiffen, fondern lehrt. ein rein 
geiltiges Genießen des im Hinmel verllärten Heilands 
durch Vermittelung des heil. Geiftes, was freilich nur dem 
Gläubigen zuteil werde. — Manchem gläubigen Chriften 
der Gegenwart dürfte nachftehende Auffaffung annehmbar 
erſcheinen: während der Auferjtandene, wie er verheißen 
bat, ftetS mit jeinem Geiſte bei den Seinen gegenmärtig 
ift, tritt er in der U.»Feier leiblich, wenngleich unſicht⸗ 
bar (mit verflärtem Leib) unter fie. Diefe bon ihnen 
deutlich empfundene Nähe des Heilands wird für fte zur 
Duelle beſonderer Stärfung u. Erhebung. Der Ehrift 
enipfängt beim gläubigen Genuß des Heil. A.s Stärkung 
jeiter Gemeinfchaft mit Ehrifto u. der Kirche, Untere 
pfand der Vergebung feiner Sünden u. Ernährung feines 
gangen umeren Lebens. Bon Calvin untericheidet fich 
tiefe Auffafſung Hauptfählich dadurch, daß fie Chriſtum 
zu ben Ehriften konunen läßt, nicht unigekehrt die Chriften 


au dem im Himmel wohnenden CHrijtus. — Die große Mehr⸗ 
zahl aufrichtiger Chriften läßt wohl heute die vielfachen 
Lehrunterſchiede frillichweigend auf fih beruhen u. ver 
a im U. eine jegensreide u. beſonders meihevolle 

inrichtung der chriſtlichen Kirche, die nad) dem Willen 
des Stifters die Seinen tröftet u. jtärkt. Daher begehren 
Krane u. Sterbende gern das Mahl des Herrn (Rrantens 
en u. am Karfreitage, am grünen Donnerstage, 
am Totenfeite ift der Andrang zum U. bejvnders groß. 

Die Art der Feier ift bei den verſchiedenen chriſt— 
lichen Gemeinſchaften fehr verjchieden. In der älteften 
Zeit beftand die Feier in einen vollftändigen gemein» 
famen Mahle der Gemeinde (Agape, Liebesmahl), au 
deren Schluffe nach, der Dankſagung das Brot gebrochen 
u. der Kelch gereicht wurde. Im Morgenlande gebrauchte 
man gewöhnliches, geſäuertes Brot, im Abendlande batd 
ungefäuertes. Der Wein war rot, mit Waffer gemiicht 
Heute reicht die Tatholische Kirche den Laien nur das Brot 
In der griechifhen Kirche wird das Brot in den Wein 
getaudt. Die lath. u. luth. lirche verwenden ſog. Oblaten 
(Hoftien), die ref. Kirche Weißbrot, dag in Etreifen zer 
fchnitten u. gebrochen wird, fuwie weißen Wein. Dei 
Reformierte empfängt das A. meift figend, der griechiiche 
Chriſt ftehend, der luth. u. römijche meift Inieend. Die 
griech. Kirche läßt auch Kinder frühzeitig zu, andere Sirchen 
geftatten die Teilnahme erft nach der Konfirmation. Sie 
gilt dann als Zeichen kirchlicher Mündigkeit. — Q. 

Abendpunkt, Weſtpunkt, Punkt am Horizont, an dem 
die Sonne zur Zeit der Tag- u. Nachtgleiche untergeht; 
Aröte f. Farbe des Himmels; A.ftern (Venus) f. Planeten. 

Abensberg, St. im R.-B. Niederbayern, 2278 E.; 
Schwefelquelle; 1809 Sieg Napoleons J. über Defterr., 
röm. Ausgrabungen, Steinbrüche. 

Bbenteuer, außaventure frz. = Ereignis, Wagnis; 
v. mittelalt. Dichtern auch als Schilderung einer ritter- 
lihen Begebenheit benutzt, „Frau Wventiure* war Die 
Mufe folder Dichtungen. 

Aberdare, ſpr. äbberdähr, St. in Wules, 43356 E.; 
Kohlengruben u. Eiſenwerke. 

Aberdeen, pr. äbberdihn, 1) Grafſchaft in Schottland, 
301439 E.; Aderbau, Bergbau, Fifcherei u. Viehzucht; 
2) Hauptftadt v. 1. an der Mündung des Dee; Hafen, 
bedeutende Leinen» u. Wollinduftrie, Handel; Heringe 
bejonders nach Deutſchland; Univerfität; ſ. K. 16. 

Überglaube, das finftre Oebiet einer ebenfo ummiffen- 
Ihaftlidien wie unchriftlihen Weltanjcjauung, welche 
natürlichen Dingen übernatürliche Eigenſchaften od. über— 
natürlichen Urjprung, menfhlihem Thun übermenfch- 
liche Kraft zufchreibt. Der deutſche Name bedeutet (3. 
Grimm) Ueberglaube, haltlofer Glaube. Der lateinijche 
Name (superstitio) bezeichnet ihn als Reſt einer über» 
lebten Anſchauung. Sein Urfprung find heidniſche Ans 
fhauungen von Gott u. Natur, auch wenn er ji mit 
Hriftlihen Formen umgiebt u. fid an chriftliche Dinge 
Hammert; lettere3 viel häufiger im fath. als im evang. 
Volksleben. In freier gerichteten Kreifen tritt er häufig 
als trügerifcher Erfag der Religion auf, jo Huldigte 
Napoleon I. dem A. u. vielen Gebildeten iſt heute der U. 
de3 Spiritismus (f. u.) eine Art Religion. Der X. äußert 
fih auf zahllofe Weife: 1) als Furcht vor unheimlichen 
Mächten (wenn 13 Berfonen zu Tiich figen, ſoll der zuerft 
Aufftehende zuerft u. bald fterben, manche Menjchen ſollen 
einen böjen lid haben, daS Verhexen, die ganze Aftrologie 
(ſ. d.) des Mittelalters, wie Wallenftein ihr Huldigte, 
gehört hierhin, Kometen u. Nordlichter jollen Beichen von 
baldigem Krieg oder Teuerung fein); — 2) als Verſuch, jene 
unheimlichen Mächte zu überwinden („O+B-+M*-Kaipar, 
Balthafar, Melchior über die Thüre gejchrieben, ſoll 
fie abhalten); — 3) als Enthüllung der Zukunft (4. B. 
durch Bleigießen in ber Neujahrsnacht, durch Karten. 
legen; das Erjcheinen der „weißen Frau“ [ol den Hohen, 
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ollern Tod u. Unheil verkünden; das Käuzchen ſoll den 
—* eines Menſchen ahnen od. weisfagen); — 4) als 
Beobachtung dv. Vorzeihen u. Zeiten (vierblättriger Klee 
fol Glück bedeuten, Neifen am Freitag follen Unglüd 
bringen); — als Verkehr mit den Geijtern Verftorbener 
(3. B. der meift v. Gebildeten gepflegte Spiritismus, |. d.); 
— 6) als Heilung v. Krankheiten u. Schuß dv. Gefahren 
(3. 8. fog. Sympathiemittel, Beftreihung db. Warzen bei 
abnehmendem Mond, das Beiprechen des Wunderdoktors 
Aft mit einer Jahreseinnahme dv. 100 T. M., Tragen 
v. fog. Amuletten, Wermdinger Teufel3austreibung 1892). 
— Bekämpfung iſt wiſſenſchaftliche Aufklärung 
ohne bibliſchen Glauben unzulänglich. Das Chriſtentum 
in ſeiner einfachen, klaren, bibliſchen Auffaſſung verträgt 
ſich nicht mit A. Es iſt Unſinn, es für den A. mancher 
Leute verantwortlich zu machen, ber U. liegt in der 
Natur des Menjchen feldft begründet u. herrfcht def. im 
alten u. modernen Heidentum. Vergl. Wuttke, Vollks⸗ 
aberglaube der Gegenwart 1869; Stubenvoll, Religion u. 
Aberglaube 1897. — Wu. 

Hberration, fpr. —azion, |. Abirrung. 

Hbertham, St. in Böhmen. 2610 E.; Glacehandſchuh—⸗ 
fabrif, Spißentlöppelei, Blechlöffelfabrik, Zinn-Bergbau, 
Biegenfäfe. 

Sheffinien, Habeſch, gewaltige Hochland im n. ö ˖ 
Afrika, zw. dem oberen Nil u. dem Noten Meere, im 
N. an Wgypten, im ©. an das Land ber fräftigen 
Gallavölker grenzend. Einer Feſtung gleich eg fie 
das abeffinifche Bergland; bef. fteil, mauergleich ift der 
Abfall nah DO. u. W. Die Hochfläche feldft iſt teils 
flach gemwellt, teil3 erfüllt v. Yegelförmigen, abgeftumpften 
Felöfuppen, aber auch durchzogen dv. Hohen, alpen— 
gleichen Gebirgen, deren höchfte Epiken bis zu 4600 m 
aufiteigen u. einen gr. Zeil be Jahres mit Schnee 
bededt find. Inmitten bes Landes liegt zw. fteilen 
Bergen ber mächtige Tana-See; ex entjendet in einem 
nah N. W. offenen Bogen den Hauptfl. des Landes, 
den Blauen Nil, der fih, nachdem er U. verlaffen, bei 
Chartum mit dem Weißen Nil vereinigt. — In ben 
Mi Teilen des Landes en eine reine, geſunde 

uft, u. e8 gedeihen dort Weizen, Gerfte, Hirje, Mais, 
Tabak, Baummolle, die feuchten, heißen Thäler dagegen 
mit ihrem fippigen Pfl.nwuchſe find ungefund. In den 
Dickichten haufen noch zahlreihe Elefanten u. Nase 

örner, in den Gewäſſern Nilpferde u. Krofodile, der 
öwe ift nicht felten. Bei der Mannigfaltigfeit des 
Klimas Tommen ſowohl unjere Haustiere als aud) 
afrifanifche fort. Den reihen Gaben der Natur ift aber 
die Bevölkerung nicht gleichwertig. Die nur etwa 9 Mill. 
zählenden Abeſſinier find ein Mifchvolt, in ber Haut- 
farbe verfchieden, vom helliten Gelb (faft Weiß) u. Braun 
bis zum bunfelften Schwarz. 3. allen Reijenden werden 
fie als betrügerifch, unzuverläffig u. ſittenlos gefchildert. 
— bekennt ſich dies Volt als das 
einzige in Afrika heimiſche zum Chriſtentum. Aber dies 
heillentun iſt rein äußerlich geworden, es befteht nur 
nod in geiftlofen Formen. Die Geihichte A.s ift ein 
endloſes Gewirre v. Fehden der einzelnen Stammeds 
Ben Der jeweilig mächtigfte nennt ſich ſtolz König 
er Könige Rt. Negeft). Neuerdings ſtreben nad) 
bem Befige des wichtigen Landes die Staliener, Franz. 
w Engl, .R.1u.6.— N. 

sbfallfloffe, Verwertung derfelben, A. fino die bei 
Verarbeitung der Robftoffe außer dem eigentl. bezweckten 
Stoffe entftehenden Nebenprodufte. Sie erfahren bei fteis 
ender Kultur eine immer eingehenbere Verwertung, 
ur Nutzbarmachnng ift ein Erfordernis jeder verjtändigen 

ewwirtfchaftung. Vielfach find die W. der Ausgangspunkt 
fiir ganz neue Induſtriezweige geworben; interefjante 
Beilpiele find folgende: Der bei ber Gasbereitung fi 


bildende Theer war ein fehr läftiger A. Bis man ihn 
verwerten u. aus’ ihm Anilinfarben, Dachpappe, Holz. 
ement u. Karbolfäure machen lernte; der gleichzeitig ent» 
itehende Koks ijt für viele Zwecke ein wertvolles Heiz. 
material; die bei dem Beffenterprozeß (f. Eiſen) ſich bil» 
dende Thomagichlade ijt eins der wichtigſten Dünger» 
mittel geworden, aus Lumpen wird Papier bereitet u. |. w. 
Selbſt den Straßenfcehricht m. Hausmüll, den man ja an 
Heineren Orten landwirtichaftlich gut verwerten kann, will 
man jegt praftifh ausnugen, indem man ihn mit allen 
möglichen anderen A.n in Schmelzöfen zu einer glas» 
ähnlichen für Bauzmede verwendbaren Maffe verarbeitet, 
wobei aus 142 kg Müll 40 kg jener Maffe entitehen. 
— Derartige Beijpiele zeigen die Wichtigkeit der A. u. 
es ſollte fich jeder in feinem Kleinen od. großen Betriebe 
die Frage angelegen fein laſſen: „Wie verwerte ich meine 
A, damit jie einmal nicht unnötig Platz einnehmen u. 
andererjeit8 den Gewinn meines Betriebed vergrößern ?* 
— Auch im Haushalt ift die Verwertung der U. eine 
Sache, die man nicht unterfchäten follte: fo find Die Speiſe— 
refte noch auf die mannigjadhfte Weife zu benußen, Die 
noch Nährftoffe enihaltenden zur Ernährung fl. Haustiere, 
die anderen zur Bildung v. Kompoft u. ſ. w. — Dt. 

abfangen, Jäg. das Wild töten, angeſchoſſenes Edel- 
wild durch Erftechen, Vögel durch Stich mit einer Schwung. 
jeder in den Kopf (abjedern). 

Abfindung, jur., | Giterübernahme. 

Hbfuhr, 1) den Gegner im Duell fampfunfähig machen; 
— 2) j. Städtereinigung. 

Bbführen, Abweichen, Franfhafter Zuftand des Darme 
fanal3 (Diarrhde); entweder plöglic u. vorübergehend 
od. lange dauernd; wenn zu ftark od. langwierig, dann 
iſt e8 ſchwächend, jogar tödtlih. Merkm.: häufige u. oft 
mit Schmerzen im Leib verbundene dünne, meiltens auch 
ftinfende Stuhlentleerungen. Urſ.: Erkältungen; Eſſen 
od. Trinken zu falter od. irgendwie verdorbener ob. 
zum U. reizender Nahrungsmittel; Vergiftungen; Arznei« 
wirkungen; tiefere u. meiftens ernftere Kranfheiten bes 
Körpers (Schwindſucht, Nierenfranfheiten u.f. m). Beh.: 
verſchieden; bei Erfältung u. verdorbenem Magen: Warm⸗ 
ana Faſten od. nur leichte Epeilen ejjen, etwas 

izinusöl. Bei langem od. erichöpfendem U. muß der 
Arzt die Urfache feftitellen u. die Behandlung einrichten. 
Geg. Berftopfung (ſ. d.) u. bergl. giebt es ab⸗ 
führende Mittel (Kiyftiere, Karlsbader Salz, Rizinus⸗ 
öl, Rhabarber, Tamarinben); fie verflüjfigen den harten 
Stuhl —— die zu ſchwache Thätigkeit der Därme 
an. — Sl. 

Hbgabe, ſ. v. w. Steuer u. Tratte. 

Hbhgeordnete, von Volt gewählte Vertreter einer ftaatl. 
Körperfchaft, |. Verfaffung. 

Högätterei, Abfall des Herzens vom wahren Gott. 
Die fog. feinere — in Wahrheit recht ſchlimme — A. tft 
die jtärfere Hingabe be3 Herzens an Irdiſches als an 
Gott: an das eigene Jh, Ehre, Genuß, menſchliche Liebe, 
Begabung, Macht; and Geld (Mammon, Lulas 16, 9, 
fpäthebr. Wort für Geld; „Tanz ums goldene Kalb 
ſtammt aus 2. Mofe 32); grobe 4. ift die göttliche Ver⸗ 
ehrung dv. Geſchöpfen, dv. den roheſten Foren des 
Götzendienſtes, dem Fetiſchdienſt der Negervölfer 
(teblofe od. lebendige Gegenstände werden Hierbei ver- 
ir weil fie für Beiten od. für immer ald Wohnung v. 

eiftern galten), auffteigend bis zu bem v. der Dich» 
teriſchen u. bildenden Kunſt veredelten grch. Götterbienit 
mit feiner Darftelung der Götter in Bildwerfen idealer 
Menſchen, u. dem faft bildlofen vd. fittlihen Gedanken 
beherrjchten Götterglauben der alten Deutihen. Vielfach 
finden ſich noch jegt in der Crinnerung ber Völter 
Spuren, daß die U. ein Herabfinfen v. einer früheren, 
höheren Stufe ift. — Wu. 


18 


7 Abguß 





bis 


Abſtimmung 8 








gbguß, Nachbildung eines Gegenſtandes in einer er⸗ 
ſtarrenden Maſſe (Metall, Gips, Wachs, Thon, Paraffin ꝛc.). 
Empfehlenswerte Maſſe für A.: 400 T. Schwefel u.1%, 
Jod anf 1800 0. erhitzt, anf 1200 erkalten laſſen, dann 
ausgießen; Metalllegierung für A.: 6 T. Wismut, 3 T. 
Zinn u. 13 T. Blei. 

abhärtung, |. Gejundheitspflege. 

Abieos, Tanne, |. Nadelljölzer. 

abimeledh, Würdename der alten Philifterfönige, auch 
ein Sohn Bideons, König v. Sichem, Nicht. 9. 

Abirrung des fidhts, die Thatfache, daß die Strahlen 
der Geftirne infolge der Weiterbeivegung der Erbe nicht 
auf die Stelle fallen, auf die fie gerichtet waren. Folgen: 
Wir fehen die Geftirne nicht an ber richtigen Stelle, 
fondern in der Bewwegungsrichtung der E. verfchoben. Bes 
nugt zur Berechnung der Gefchwindigfeit des Lichts. — U. 

Abiturient, lat, Schüler mit Reiſezeugnis einer Eule. 

Abklaifdyen, ſ. Kliſchieren. 

Abkoden, 1) chem. aus feſten Stoffen das Lösliche 
durch Kochen ausziehen (Abkochung = Abſud, De— 
kott); 2) mil., im Feld warmes Eſſen bereiten. 

blader, ſ. v. w. Abſender im Landfrachtgeſchäft, abe 
laden heißt das Frachtgut auf das Schiff ſchaffen. 

Ablaktieren, gärt., ſ. Veredelung. 

Ablaß, iſt die Hinwegnahme der zeitlichen, v. ber kath. 
Kirche verhäugten Etrafen für die Sünde Er kann 
erworben werden durch Fürfpradhe der Heiligen, befondere 
Anftrengungen ber Büßenden, beftimmte gute Werfe. Im 
16. Zahrh. führte der Mißbrauch der Ablaßlehre zum 
Auftreten Luthers u. Zwinglis uw. gab font den Anſtoß 
zur Reformation. — Q. 

Ablativ, ein Kaſus, ſ. Deklination. 

Ablaut, der Wechſel des Vokals der Wurzelſilbe bei Bil- 
dung einer anderen Form (3 B. aus ich finde ift ges 
bildet: ich fand, gefunden) od. eines anderen Wortes (3. B. 
aus klingen ift gebildet Klang) aus jener Wurzel. 

Ablegen, buchdr., das Zurücklegen der Lettern in ihre 
Fächer. 

Ableger, gärt., Abſenker, ſ. Vermehrung der Pfl.n. 

ableitung, med., Verfahren, un das Blut v. erkraukten 
Körperteilen nach gefunden zu leiten, indem letztere durch 
Pflaſter (3. B. dv. Seuf) 20. gereizt werden. 

ablöfung, f. Reallaſten. 

Abmagerung, zu ftarfes Schwinden des für den menſch— 
lichen Körper notwendigen Fettes. Mertm.: Einfallen 
der runden Formen, Hervortreten der Knochen, Muskeln 
u. Sehnen. Urf.: Etarfe Anftrengungen, zu wenig Nah— 
rungszufuhr, zehrende Krankheiten. Beh: Beſeiligung 
der Urſachen, gutes, bekömmliches Eſſen, Ruhe. — SI. 

Ihmeierung, früher Vertreibung eines Bauern (Meiers) 
aus gepachtetem Gut wegen ſchlechter Bewirtſchaftung ꝛc. 

Hbner, Feldhauptmann Säuls, dv. Joab ermoͤrdet 
(1. u. 2. Sam.). 

bnörm — wider die Negel; 
weichung dv. ber Regel. 

abo, ſpr. ohbo, alte Hft. v. Finnland, 415°6 E.; See— 
handel; 1743 Friede zw. Rußl. u. Schweden; ſ. 8. 14. 

Kbolilion, fpr. —zion, lat., Aufhebung, Vegnadigung. 
Daher Abolitioniften, f. Sklaverei. 

übome, Hft. des Megerreiches Dahomé, Sklaven— 
vu Afrikas, 24 T. E.; 1892 v. den Franz. bejeßt; 
8. 

Abonnement, frz., Ipr. abunnemang, Vorbeſtellung, 3. B. 
auf Lieferung d. Zeitungen od. v. feiten lägen bei 
Konzerten u. |. w., oft mit Preisermäßigung verbunden, 
Rechtsregeln Dafür fehlen. 

”bortieren, Tat., u. |. w., f. Abtreiben u. Frühgeburt. 

Hbraham, ältefter Sohn Tarahs, Stammvater des 
bebr. Volles, wanderte dv. Ur-Kasdm, dem heutigen 
Mugheir (ſ. v. Babylon) Über Haran (im n. m. Meſo— 
potamien) nad Kanaan aus, wu er nad) Art der fleinen 


Abnormität — Ubs 


fanaanitifchen Könige al3 nomadifierender Stanunesjürft, 
mit dem Hauptfiß in Hebron, lebte. Getrennt d. feiner 
väterlihen Familie, deren urſprünglicher Monotheismus 
bereit3 mancherfei Trübungen durch heidnifche Abgötterei 
erj.hren hatte, wird er inmitten ber heidniſchen Kanaaniter 
der Träger ber uralten Bundesverheißungen Jehovahs 
u. Vertreter eines reinen Gottesglaubens, der ſchon alle 
Keime der ſpäteren Neligion Zsraels in fi) birgt. Eein 
gewaltiger Glaubensmut zeigte fich def. bei ber Opferung 
Staats. Die geihichtliche Glaubwürdigkeit der biblijchen 
Berichte fiber X. (1. Mofe 11, 27—25, 11) hat durch 
die aljyrifch-babylonifchen Keilinfchriften, in denen auch 
US Name entdeckt wurde, eine unerwartete Betätigung 
erfahren, infofern auf einer uralten Inſchrift die Namen 
der dv. U. beſiegten Könige (1. Mofe 14) aufgefunden 
worden find. — Fu. 

ghraham a Santa Clara, eig. Ulrih Megerle, 

1644— 1709 Wien, ber. Kanzelredner, Auguftiner; Volts— 
ſchriftſteller, freimütig, witzig-ſatiriſch. 
GSbraum, 1) forft., Abfall dv. Reisholz beim Holzſchlag 
— 2) berg., im Steinbruch bie nicht nugbare Schicht Über 
der nutzbaren, fie Tiefert A.efalze, die als Düngemittel 
verwendet werden, z B. Kainit u. Karuallit. 

Bbreibung, |. Sejundheitspflege. 

Bbridhten, |. Drefjur. 

8brüpt, lat. — abgebrochen. 

Abruzzen = Molife, Landſchaft in Stalien, |. K. 17 u. 
Apennin. 

Abfolom, hebr. — Vater des Friedens, abtrünniger Sohn 
Davids, dv. Joab getötet (2. Sam.). 

abfoh, ſ. Handel. 

Abfäugen, = Ablaktieren, gärt., |. Veredlung. 

abfesh, Tat., ſ. Gefchwür. 

Kofdird, Entlaſſung aus einer Stellung; Urkunde, 
weldye NReichstagsbeſchlüfſe u. |. w. zufammenjaßt. 

Abſchnitt, 1) |. v. w. Koupon; — 2) math. f. Kreis; 
— 3) mil, rückwärts Tiegende Verteidigungslinie, Die 
dem Feind das weitere Vorrücken erſchwert. 

Abſchreckungstheorie, |. Strafredt. 

Rbfdyreibung, N Bilanz. 

Alfcihe, lat., |. Koordinaten. 

Abfenker, gärt. — Ableger, f. Vermehrung der Pfl.n. 

Abfent, Tat = abweſend; Abſenz = Abwoeſenheit; fi 
abjentieren ſich entfernten. 

Abfinth, 1) Pfl. |. Korbblütler; — 2) Likör, ſ. geiftige 
Setränfe. 

Abfolüt, Tat. = losgelöft, unbedingt, unbeſchrünkt; Ab— 
folution = Freifprehung, ſ. Beichte; abſolvieren — 
freiſprechen u. beendigen; Abſolutismus = unum— 
ſchränkte Herrſchergewalt, ſ. Etnät. 

Abfonderung, 1) geol., ſ. Geſteine; — 2) ph. Aus— 
ſcheidung v. Stoffen aus Organen des Körpers, |. Drüſen. 
— 3) jur, f. Konkursverfahren. 

Abforbieren, lat. auffaugen, ganz in Aufpruch nehmen; 
Abjorplion, — * Einfaugung v. Gafen 
durch feite u. flüffige Körper, V. feiten Körpern find 
es bef. die poröfen, welche Gafe an ihre Oberfläche heran 
u. in ihre Poren hineinzichen, 3. B. Holz- u. Tierfohle. 
Dieje abſorbiert auch Farbitoffe; gefärbtes od. ſchmutziges 
Waſſer durd) ſolche Kohfe filtriert, Yuft Mar ab, Auch 
Slüffigfeit abforbiert Safe: Waffer enthält z B. Atemluſt 
für die Waffertiere; Dri erhöhten Druck ſteigt die W.S« 
fähigfeit; fo wird z. B. ohlenniure in das Selterwaſſer ger 
preßt. — U. v. Licht u. Wärme f. unter 2. reip. W. — U 

Alfammungslchre, |. Descendenzlehre, 

abfteigende Linie, Reihenfolge der Nachkomnmien. 

Abſtimmung. en einer Verfanımlung, 3. B. des 
Parlaments, jür od. wider einen borliegenden Autrag, 
wobei nad) den geltenden Beſtimmungen Stimmeneinheit 
vd. Stimmeumehrheit (Majvrität) eniſcheidet; bei 
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Stimmengleichheit entſcheidet gewöhnlich der Vorſitzende. 
Die A. geſchieht durch Stimmzettel, Kugelung 
(Ballotage: ſchwarze u. weiße Kugeln bezeichnen nein 
bez. ja), Aufheben der Hände, Aufftehen bez. Sitzen— 
bleiben, Akklaäamation (zujtimmender Ruf), Hammel- 
fprung (hierbei verlaifen alle den Saal u. kommen 
in verſchiedene „Ja“ bez. „Nein“ bezeichnende Thüren 
urück). 
abfituen, Yat., Enthaltung z. B. beim Faſten. 
abftrehieren, lat, abziehen, von etwas abſehen; ab⸗ 
ſtrakt ift ein Begriff, bei dem von der Wahrnehmung 
durch die Sinne abgejchen wird, der alſo nur gedacht ift, 
Gegenſatz: konkret; A. Wiifenfchaften 3. 3 Mathe- 
matt; Abſtraktion, Bildung abitrafter Begriffe. 
abſtunipfen, chem. — neutralifieren, f. Reaktion. 

Abſüd, ſ. abkochen. 

abſuͤrd, lat, unſinnig, ungereimt, ad absurdum 
führen — das Unſinnige einer Behauptung nachweiſen. 

abt, Abbe, Abbate, theol., geiftl. Vorlieher (Bater) 
eines Rlofterd Höheren Ranges (Abtei). Nebtifiin, 
Vorfteherin eined Nonneutloſters. Der N. Hatte oft 
biihöfliche Rechte u. war ſelbſtändig. Ahnliche Bezeich— 
nungen ſind Guardian (Franziskaner), Superior 
(Sefuiten), Prior (in manchen Klöſtern der erfte nach 
dem Abt). Pie äußeren Abzeichen der Abte waren ähn— 
lich wie beim Biſchof Mitra (Biſchofsmütze) u. Abtsſtab. 

Abt, Franz, Komponift, 181985 Wiesbaden, Hof: 
kapellmeiſter in Braunſchweig, viele melodiſche Lieber. 

Abtakeln, Segelwerk eines Schiffes entfernen. 

abtenfen, abſinken, einen Schacht von oben nad) unten 
herſtellen. 

abtönen, in Mal. eine dunklere Farbe ins Hellere über- 
gehen Tajfen, in Phot. den dunkeln Hintergrund eines 
Bildes ins Helle verlaufen laſſen. 

übtreiben, 1) bergm., Trennung des Silbers u. 
Goldes von beigemengten unedlen Metallen durch Er- 
bißen (Orpdation) an der Luft in Treiböfen, bei. bei 
filderhaltigen Blei: die fih bildende Bleiglätte wird 
beruntergezogen („abgefrüdt”), zulett erfcheint das zurüd- 
bleibende glänzende Silber (Silberblid). — 2) jur., St. 
G.«B. 88 218 ff. Tödtung eines Kindes im Mutterleib, im 
engeren Sinn vorfägliche Bewirfung einer Frühgeburt, 
infolge deren das Kind ftirbt, durch die Mutter ſelbſt 
oder einen Andern. Strafe: Zuchthaus (bei mildernden 
Umjtänden Gejängnis). U. iſt durchaus unmoraliſch u. 
Jerwerflich, ur al3 eine v. Arzt vorzunchnende Hand- 
lung zuläffig, mern das Leben der Mutter auf dem 
Epiele fteht. — Kr. 

„Abukir, i. U. Kanobus, kl. Hufen bei Alexandria, 
Ägypten. 1798 Eeefieg der Engl. (Nelfon) über die Franz.; 
99 Landfieg ber Franz. (Napoleon) über die Eugl. 

Abu, arad. = Vater; Abuna — unfer Vater, Anrede 
des Geiftlichen im Morgenland, Oberhaupt der abejj. Kirche. 

rg Bißbrauch 

abütilen, BL, |. Malvengewächie. 

Ehwardung, f. Geſundheitspflege. 

Abmwäffer, ſ. Städtereinigung. 

. Abweihen = Durchfall, |. Abführen. 

Abmeidhung oder Deklination, 1) afte., der Abſtand 
eines Sterned dom Hinmielsäguator; iſt (Fig. 1.) E 
die Erbe, S der Stern, AA der durch Verlängerung der 
Ebene des Erdäquators erhaltene Himmtelsäquator u. 
PP’ die durch die Himmelspole gehende Himmelsachſe, 
u. denkt mar fih endlih durch S, Pu P u 
einen Kreis gelegt, jo tft der Bogen SD (oder der Winfel 
SED) die A. des Sterne S, durch dieſelbe beftimmt 
man feine Stellung am Himmel; — 2) ph. die Magnet: 
nadel zeigt im allg. v. N. nach S., doch nicht gemaır, 
ihre Richtung bildet vielmehr mit der geogr. N.S.-Richtung 
einen Intel (meicht um denselben von diejer ab), Deus 
ſelben neuut man die magneliiche A., fie tft für ver- 








ihiedene Runfte der Erd verjchieden, ändert fih auch im 
Laufe der Beit, bei uns tjt fie eben weftlich (Fig. 2). — Dt. 


pP 
„ 


P s 

dig 1. Abweichung, aſtr. Fig. 2. Abweichung, mean 

Abwefenheit, I) Willenserflärungen einem Abwefenden 
gegenüber (3. B. brieflich) werden erſt rechtswirkſam, wenn 
fie dieſem zugehen. Ein durch Telephon BVBerbundener 
tft nicht abweiend, Hat ſich aljo fofort zu erflären: — 
2) einem Abweſenden, deffen Aufenthalt unbelannt ift, 
wird eine lage öffentlich, duch das Gericht, zugeftellt 
(Einrückung im Reichsauzeiger u. |. w.); — 3) Bei längerer 
U. kaun ein A.Spfleger bejtellt werden, B. G. B. 88 1911 ff., 
oder Todeserflärung erfolgen, ſ. d. — Kr. 

Abyffinien, ſ. Abeſſinien. 

Abjahlungsgeſchäſte, Verkäufe dv. Waren gegen Raten— 
gelangen. begüntigen die Ausbeutung gerade ber 
lermeren u. gejährden die Reellität. Auch fonft find A. 
bedenklich, weil fie durch ſcheinbar güuftige Zahlungs» 
bedingungen ar zu unnötigen Räufen verleiten. Sehr 
Beinpelid find Die üblichen Vorbehalte des Verkäufers 
für den Fall, daß der Käufer die verfprochenen Raten 
nicht einhält, fo behält er fich oft das Recht des Rück— 
tritt3 vom Kaufe für dieſen Fall vor, wobei meift ver— 
einbart wird, daß ſchon bezahlte Raten gauz oder 5. T. 
verfallen Sollen. Weiter macht man häufig aus, Daß 
das Eigentum an der verfauften u. ausgehändigten Sache 
bis zur Bahlung aller Raten dem Verkäufer verbleibt. 
Den tritt daS Reichsgeſetz v. 16. 5. 1894 zu Gunften 
der Käufer entgegen; e3 verbietet ganz das Abzahlungs- 
geichäft bei Lofer unter Geldjtrafe bis zu 500 M. (8 7); 
nad) 81 muß der Verfäufer, ber vom Kauf zurüdtriti 
vder fein vorbehaltenes Eigentum geltend macht, dem 
Käufer die ſchon gezahlten Naten zurüdgeben, felbjt wenn 
das Gegeuteil ausgemacht ift; doch ift er für den über» 
laffenen Gebrauch) der Sache u. deren etivaige Ber- 
ſchlechterung zu entſchädigen. Nah allem ift bei 9. 
Borficht dringend geboten. — Fr. 

Ibziehbilder, Farbendruck-Bilder auf Papier, Die ſich 
ur allerhand Segenftände „abziehen“ laffen, indem man 
die Bildjeite andrückt u. v. der Rückſeite her befeuchtet. 
Das zum Druck dejtinimte Papier befigt eine Gelatineſchicht 
(3. B. 50 T. Stärke in 300 T. Waſſer gefocht, 10 T. 
Traganth mit 300 T. Waffer eingeweicht, beides zus 
ſammengegoſſen u. gekocht, dann gleichmäßig auf glattes 
ungeleimtes Papier geſtrichen), auf die mit gewöhnlichen 
Farben in ungekehrter Reihenfolge gedrückt wird. Beim 
Befeuchten wird jene Schicht aufgelöſt u. die Farben 
treunen ſich von dem Papier. A. werden für Porzellan, 
Steingut, Holz⸗ u. Blechwaren benutzt, auch von An— 
ſtreichern zur Nachahmung dv. Maſern u. Marmorierung. 
Zum Feithalten der A. auf den Gegenftänden ift folgender 
Vack gut: 13T. Maſtix, 25 T. weißes Harz, 54 T. venet. 
Terpentin, 50 TE. Sandarak in 160 T. warmen Spiritus 


E (98 9.0) gelöft. — N. N. 


Abziehriensen, Niemen, die zum Schärjfen u. Polieren 
d. Stahlinftrumenten dienen. Die zum Schärfen Dienende 
Seite beftreiche man mit einem Teig aus 3 T. Ochſen⸗ 
fett u. 2 T. Zinnaſche, 2%. Kolkothar, 1 T. Eifenhammer- 
ſchlag u. 7 T. geſchlämmten levantiniſchen Schleiffteing; 
für die zum Polieren dienende Seite empfiehlt ſich: Ge⸗ 
I&länmter Graphit mit Olivenöl. — N. N, 
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a. o., lat. = anni currentis, laufenden Zahres. 

gcajou, pr. Thu, Pil. ſ. Sumachgew. 

Seanthus, ſ. Alanthusgewächſe. 

a capp6lla, ital., = auf Kapellen- od. Kirchenart, in 
der alten italienifchen Kirchenmuſik der ftrenge Sag für 
Singftimmen allein, im Gegenfag zu dem stile 
eoncertato, d. h. mit Juftrumenten; Heute jeder 
mehrſtim. Gejang ohne Zujtrum.-Begleitung. — G. Pf. 

Serelerändo, ital., muf., mit befchleunigten Tempo. 

Herent, Tat., ſpr. afzent, ſ. Betonung. 

Hecept, acreptieren, Annahme, annehmen, acceptabel= 
annehnibar, |. Wedel. 5 

Brcef,lat., jpr. akzeß, Zutritt, Zulaffung 3.8. zu Amtern; 
Acceſſiſten, die zu einem Amt 3. B. in Rechtsweſen 
Bugelafjenen in Süddeutichland. 

gecidens, lat., ſpr. älz.. ., zufüllige, unweſentliche Eigen 
(haft; Accidenzien, zufälige od. Nebeneinnahme 3. B. 
der Pfarrer bei Taufe, Trauung u. f. w., jet meift ab» 

eihafft; Uccidenzarbeiten beim Buchdrück, Gelegen- 
Beitsdruffachen im Gegenfaß zu fortlaufendem Beitungss 
drud; A.“Maſchine S kl. Schnellpreſſe. 

Bechfe, lat., = Steuer. 

Berouchement, frz., ſpr. alufchmang, 
Accoucheur, ſpr. akuſchör, Geburtöhelfer. 

getrington, ſpr. äkkringt'n, engl. Fabrikſt. in Lancaſhire, 
43122 E., Baumwolle, Chemikalien, Kattun, Kohlen— 
gruben. 

Bretäl, chen. Beſtandteil des Spiritus u. alter Weine, 
riecht angenehm, mit ihm kann man den Gerucd) alter 
Weine nahahmen (jufteln). 

Beetäte, Tat., Satze der Eiligfäure, f. db. 

Beetön, Effiggeift, angenehm riechende Flüſſigkeit, die 
Harze, Fette u. ſ. w. auflöft u. aus Holzeſſig bereitet 
wird, in Blut u. Harn enthalten; wird benußt bei Dar⸗ 
hetung Bu seele, Ehloroforn, —— Pulver 
u. ſ. w. — Dt. 

Acktum, Tat, = Eſſig, ſ. Säuren; Acetometer = 
Eſſigmeſſer. 

gtetylen, |. Kohlenwaſſerſtoffe. 

sh, Ache, Nah, Fluß, ſ. Aa. 

Ichaͤia, a. G., Landſchaft im n. Peloponnes, bewohnen 
Jonier, dann Achäer; 12 Städte bildeten den Achäiſchen 
Bund; nad) 136 v. Chr. wurde U. Name für ganz 
Griechenland als röm. Provinz; A. u. Elis bilden heute 
im Könige. Griechenland eine Nomarcie, 236250 €.; 
Hit. Patras; Achäos, Stammwater der Uchäer, altgriech. 
Volksſtamm, bei Homer Geſamtbezeichnung der Griechen. 

gchämeniden, perſ. Königsgeſchlecht v. Cyrus 559 v. Chr. 
bis Darius Kodomanus 330. 

adhard, Franz Karl, Chemiker, 1753 Berlin — 1821 
Eunern, wo er 1801 die erfte Nübenzuderfabrit erbaute; 
ſchrieb u.a. „Die deutfche Zuderfabrifation aus Runfels 
rüden“ (2. Aufl. Zeipz. 1812). 

shät, min. Halbedelftein, ſ. Kieſel. 

udeldos, a. ©., größter Fluß Griechenlands, jetzt 
an opolanae:, entjpringt anı Pindus, mündet ins Joniſche 

eer. 

Adenbad, I) Andreas, bed. Laudſchaftsmaler, geb. 
1815 Raffel, lebt in Düjfeldorf, beſ. nordiſche Laudſch. 
naturgetrei, forınenjchön. — 2) Oswald, Br. v. 1., auch 
Landich.-Muler,. 27 — 05) Düſſeldorf, bei. ital. Landich. — 
3) Heinrich von, pr. Staatsmann, geb. 1829 Saar— 
brüden, '72 Unterftaatsfefr. i. Rultusminijterium, ’73—'78 
HandelSminifter, wirfte mit bei den kirchenpolittſchen Ges 
fepen Falks; als Abg. ’66 jr. konſ. geft. 1899. 

gchenſee, größter u. fhönjter See Tiruls, 920 m hoch 
gelegen, 9 km lang, 1 km breit, 132 m tief. 

gchern, Amtsbezirk u. Stadt im bad. Kr. Baden 4613 E.; 
in d. Nähe Irrenanſtalt Illenau. 

Bcherou, a. G., Fl. in Epirus, ins Zonijche Meer; in 
ber griech. Myth. Fl. der Unterwelt. 
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Adilles, grch. Myth. Sohn bes Peleus I 
u. ber Meeresgöttin Thetis, v. ihr in den Styr (f. d. 
getaucht, dadurch big auf die Ferſe („Achillesjehne*, reicht 
d. der Wade bis zur Ferfe) unverwundbar, tapferer Held 
im trojaniſchen Krieg, — wurde aber ſelbſt v. Paris 
durch Pfeilſchuß in die Ferſe getötet (ſ. trojaniſcher Krieg). 

Adımed, Name mehrerer türf. Sultane. 

a. Chr. = ante Christum, vor Chriſtus. 

Schſe, eine feite Linie, um die fih ein Körper u. f. w. 
dreht, die Endpunkte heißen Pole, 3.8. Himmel-A., Erd-4.; 
— optifche U. f. Linje; bei Maſchinen ift A. ein Metall» 
oder Holzcylinder, um den fich ein Nad, eine Rolle oder 
Scheibe dreht; eine gute Echmiere für die A.n d. Wagen 
u. |. m. ift: NRizinusöl u. Leinöl je 14, Talg u. Harz 
1 Kg, Yekg Erdwachs. 

Adfel, Schulter; A.höhle, Partie unter der Schulter; 
N.fappen u. ſchnüre, Teile der Uniform. 

Adt, Reichsacht, da3 Ausftoßen eines Verbrechers 
aus dem Rechtsfrieden. Die A. hat von ber älteften 
Beit 6i3 ins vorige Jahrh. ſehr verfch. Formen ange» 
nonmen. Wer ſich v. der A. nicht binnen beftimmter 
Zeit Töfte, wurde vogelfrei, er verfiel in Aberadt 
(Sriedlofigfeit) u. durfte dv. niemand aufgenommen, 
wohl aber von jedem getötet werden. Auch der Kirchen» 
bann hatte die A. zur Folge, fo in Luthers Gefchichte. 
Zır der fpäteren Zeit war die A. weſentlich eine politiiche 
Waffe dep. unbotmäßige NReichgfürften. — Zur Vers 
hängung der A. war der Kaiſer zuftändig, ſpäter bedurfte 
er auch der Zuftimmung bes Reichsſtages. Die A. ift 1806 
mit dem alten Reiche In ecBPRahgenr — Kr. 

Adter = hinter, z. B. AUsded — Hinterded. 

Zchtermann, Bildhauer, 1799 Miünfter i. W. — 1884 
Rom, rel. Bildiverfe. 

Arcidum, Tat. = Säure, Aeidimetrie = Beltimmung 
de3 ©.gehalts. 

Hcireale, ſpr. atſch —, St. auf Sizilien, 35418 E., klima⸗ 
tiſcher Kurort, Schwefel- u. Seebäder. 

Ber, lat. ager, Land zum Anbau v. Feldfrüchten, 
als altes Feldmaß — 300 Quadratruten == 2,17 preuß. 
Morgen = 55,31 a. 

Hcerbau, die Beihäftigung der Menfchen, welche es 
ſich zur Aufgabe gejtellt en. die Erde in der Herbors 
bringung landwirtfchaftli Er Pflanzen durch 
medanifhe Bearbeitung des Bodens zu unterftiigen. 
Der U. bildet einen Zweig der Landwirtfchaft, deren 
anderer bie Viehzucht ift. Alle Urvölfer treiben nur 
Zagd u. Fiſchfang u. fommen erft zur air) engl 
wenn duch zu jtarfe Vermehrung der Menjchen die 
wilden Tiere zur Ernährung nicht mehr ausreichen. Erft 
bei weiterer VollSvermehrung u. infolge des Vordringens 
der Menſchen in weniger produftive u. rauhe Gegenden 
ift man auf den X. gekommen, mit defjen weiterer Ver« 
dolltunımnung das bis dahin betriebene Wanderleben der 
Völker fein Ende erreichte. Bei weiterer auffteigender 
Entwicklung zweigt fih Handel u. Induſtrie ab. Die 
jenigen Staaten nun, welche den Induſtrie- u. Handels» 
teil ihrer Bevölferung durch eigene W.-Produfte noch 
ernähren können, heißen A.= Staaten, diejenigen, welche 
UsProdufte in größerem Umfange aus andern Qändern 
einführen müjfen, Snuduftrieftaaten. Deutſchl. ift 
gegemvärtig im Begriff, den Charafter eines Induſtrie— 
ftantes anzunehmen. Damit hängt es zufammen, daß in 
der Einträglichfeit die Viehzucht den A. zu fberflügeln 
angefangen Hat, weil nit der Entwidlung des Handels 
u. Verkehrs die Produfte des A.s aus andern Ländern 
eingeführt werden können, was d. den Probuften der 
Vichzucht nur in befhräuktem Maße möglid; tft. 

In der Wiffenfchaft des A.s unterfcheidet man einen 
allgemeinen u. einen ſpeziellen Teil. Der allg. U. 
ae dom Boden, feiner Eutſtehung u. feinen Be» 
tandteilen, feiner Bearbeitung u. Düngung, ſowie una 
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Aderedoppen bis Adel 14 
ber Pflege, Ernte u. Aufberwahrung der Fruchte, während | Adalbert, 1) Heiliger, Upoftel d. Preußen, 950 (2) bis 


ber jpezielle Teil fih mit den Anbauverhältniffen der 
einzelnen Pflanzen bejchäftigt. Mit der Entwicklung der 
Naturwiſſenſchaften im 19. Jahrhundert Hat der U. große 
Fortſchritte gemacht. Insbeſondere die Chemieift für dietehre 
von der Ernährung der Pflanzen von der größten Bedentung 
geworden. Der Hauptanftoß zur Benugung ber Nature 
wiffenfchaft im A. ift von Thaer mn. Liebig gegeben, 
während die Lehre von der Düngung ber Tjlanzen in 
neuefter Zeit I Hauptförberer in Raul Wagner u. 
Hellriegel gefunden Hat. Auch die Vervollkomninung 
der zum A. notwendigen Geräte u. Maſchinen burd) 
die Engländer u. Amerikaner ift von großer Bedeutung 
für die Sortfchritte des A.s gemorben. 

Der Boden wird als leicht u. ſchwer bezeichnet, je 
nachdem feine Bearbeitung eine leichtere oder ſchwerere 
if. Manche Pl. eignen fi nur für den leichten, andere 
nur für den fchweren Boden. Vie —— des 
Bodens für den A. Heißt Beurbarung, Die ſich Haupt» 
fächlich auf Die Beſeitigung von Aulturhinderniffen, wild 
wachfende Pl. (Wald, Heide), Steine, Waffer erftredt. 
Die Entwäfferung kann durch ofiene Gräben u. durd 
Röhren (Drainage) gefchehen. Die Bearbeitung des 
Bodens erfolgt Hauptfählih mit Pflug, Egge u. Walze, 
bie Eaat bei höherer Kultur mit Neihenfäe- (Drill-) 
malchinen, welche den Samen gleich bededen u. daS Ber 
baden u. Behäufeln der Früchte während des Wachs⸗ 
tums geftatten. Durch die Düngung werden dem 
Boden die etwa fehlenden Nährjtoffe flir Die Pfl. zuge— 
fiihrt, die in Kalt, Phosphor, Kalium u. Stidjtof be— 
fiehen. ©. die Urt. Boden u. Bodenfultur, Drainage, 
Düngung, Ernte. Vergl. Krafft, Lehrb. d. Landw. 1. Teil. 
(Berlin, B. Parey). — S. 

Ader » doppen, ‘ Beherfräditler; — A.-Eule, f. 
Schmetterlinge, A⸗-Krume, obere Humusihicht des A.⸗ 
Bodens; — A.ſchleife u. A.walze, |. Landwirtſch. 
Seräte u. Maſchinen; — Afenf, PL. ſ. Kreuzblütler. 

Adtermann, 1) Konrad Ernft, Echaufpieler, 1712 
bis 71 Hamburg, Komifer, Theaterdireftor („Deutiches 
Nationaltheater‘); auch jeine Zrau u. Tochter waren 
Schauſpieleriunen; — 2) Wilh. Heint., ber. Rädagog, 1789 
bis 1848, Schüler Peſtalozzis, Mitglied von Lützow's Korps. 

Atontagua, 1) höchſter Berg der Anden in Chile; — 
2) Provinz in Chile, 157 500 E.; Hft. San Felipe; fehr 
fruchtbar, Südfrüchte; Kupferbergwerke. 

a condition, frz., ſpr. congdiſſiong, auf Bedingung, 
bedingter, nicht fefter Verkauf (Buchh.). 

Aconituin, 1) Sturmhut, |. Hahnenfußgemächle, — 
2) eines der Hontdop. Hauptntittel, aus 1. bereitet, wird 
bei Erfältungen u. im Anfang fieberhafter Krantheiten 
gegeben (I—3 Tropfen 3.—30. Potenz auf den Thee— 
lojfel Waifer, 1—3 ſtündlich), befonders bei Kindern u. 
wenn es fih um entziindliche Erſcheinungen in Kopf u. 
Brust Handelt (Hirn u. Lungenentzündungen, Schnupfen, 
rheumatiſche — 

a conto, ital, auf Rechnung, a. c. Zahlung = Ab: 
ſchlagszahluͤug. 

Atguirieren, lat, erwerben; Acquiſition Er» 
werbung. 

Acquit, fpr. affi, frz, Quittung. pour a. oder para. 
oder pr. a. = Quittungsbeſcheinigung. 

Acre, engl, {pr äft., engl. Feldniaß = 40,5 a. 

Acteur, Me ſpr. attör, = Schauſpieler; actrice = 
Schauſpielerin. 

Acton, ſpr. äckt'n, St. im W. don London, 24210 E., 

Acutus. |. Betonung. 

A.D., 1) lat, = anno domini, im Jahre — — 
2) a dato = vom Tag der Ausſtellung (auf Wechſeln); 
3) aD. — außer Dienjt (bei Beamten). 

Ad acta, lat. = zu den Alten, erledigt. 

Adagio, fpr. —ajdio, ein langfames Tempo, f. b. 





997, erſchlagen, Freund von Otto IlI.; — 2) Erzbiſchof 
v. Bremen u. Hamburg, 1000—1072 Goslar, Erzieher 
von Heinrich IV., deſſen Charakterentwidlung er ver 
ichuldete, hochbegabt, aber ehrgeizig u. rachſüchtig; — 
3) Heine. Wild. U. Prinz dvd. Preußen, 1811—'73, 
Onfel von Kaifer Wilh. J. Admiral, fehr verdient um 
die deutiche Marine. 

Adälia, befeitigte St. an ber Südküſte Kleinaſiens; 
berg, ungefund, Südfrüchte; Handel, def. mit Pferden u. 
Bauholz, |. 8.6. In a. G. Attalia. _ 

Hdam, hebr. = Menſch, nach der Biblifchen Überlieferung 
(1.Mofe lu. 2), der Stammvater des gefanten Meunſchen— 
geſchlechts, durch deffen Fall die Sünde in die Welt ge 
kommen ift. Ein wilfenichaftlicher Gegenbeweis gegen 
diefe Anfhauung u. die damit zufammenhängende Abs 
ſtammung der Menfchheit von einen Paare ift nicht 
erbracht worden. Doc) ruht der Nahdrnnd in der biblifchen 
Schöpfungsgeſchichte nicht Hierauf, fondern aufderreligiös» 
fittlihen Wahrheit, daß die ganze Menfchheit dem einen 
großen Schöpfergedanten Gottes ihr Dafein verdankt u. 
daß alle Menfchen ohne Unterfchied der Völker, Stänmte 
u. Stände das Bild Gottes in fi tragen. Wenn die 
hl. Schrift weiter lehrt, daß der erite Menſch aus einem 
Urzuftand Mindlichen Verfehrs mit Gott durch feinen Uns 
gehorfam in ein Neben der Sünde u. des Todes verjunten 
it, fo kann auch hiergegen eine an Wiſſenſchaft nichts 
einmwenben, zumal einerjeitS die Sehnfucht des Menjchens 
herzeng nad Gott Allgemieingut der Menichheit ift, anderer» 
feit8 eine anderweite befriedigende Erklärung für den Urs 
fprung der Sünde bisher nicht gefunden ift, |. Menfcht. 
Urgefchichte. — Fn. 

Hdam, 1) Louis, Franz, Muf., 1758—1848 Paris, 
verdient um das franz. Slavierfpiel; — 2) Adolphe 
Charles, Sohn von 1., Operntomponift, 1803—'56 Paris, 
leichte, gefällige Muſik, Hauptwert: „Der Poftillon von 
Zongjumeau“; — 3) Albrecht, Maler, 1786-1862 
München, malte Echlachten u. Tiere, auch feine Söhne 
Benno (1812—'92), Franz (1815—'86) u. Eugen 
(1817—'80) waren Tier» u. Schlachtenmaler in München. 

Adamana, aud Fumbina, Land im NW. Afrikas, 
3,5 Mill. &.; der d. Teil fteht unter Deutſchlands Obere 
boheit; Hft. Jola, f. 8. 1. 

Adamello, zweithöcjiter Berg (3550 m) der U.-Ulpen 
in Stalien. 

Adamften, 1) gnoftiiche Sekte im 2. Jahrh.; — 2) mani» 
chäiſche Sekte im 14. u. 15. Zahrh., bei. in Böhmen. 

Hdams, pr. äddäms, 1) John, 2. Präfident der Der. 
Er v. N.-U., 1735—1826 New-York, verdient um bie 
Unabhängigfeit u. Verfajfung feines Landes; — 2) John 
Couch, bed. engl. Aitr., 1819—'92 Cambridge. 

Adams»Apfel, 1) äußerer fichtbarer Teil des Kehlkopfs; 
— 2) Pl. j. Orangengewächſe; — Abrüde durch Her 
bung entjtandene Sandbänte u. elfeninfeln, zw. Vorder 
indien u. Ceylon; — A.pik höchſter Berg Ceylons, 
3260 m; f. 8. 5. 

Adana, 1) Bezirk im türk. ſüdöſtl. Meinafien, 402 T. E.; 
— 2) Hft. von 1) am Taurus, 45 T. ©. 

Mdaptieren, lat, = anpafien, anbequemen. 

Adügudt, lat, — genau entiprechend. 

a. dato, lat., |. a. d. . 

Bdda, ſchiffbarer, linker Nebenfluß des Po, entfpr. a. d. 
DOrtlerfpige, fließt durch da3 Veltliner Thal u. durch den 
Gomerfee. 

Hdder = Kreuzotter, ſ. Echlangen. 

Addieren u. Addition, lat., |. NechnungSarten. 

ah fpr. Eddifon—, |. Brouzefranfheit. 

Fdebar, niederdeutich, Storch als Kinderbringer. 

Hdel, als Stand ift entiweder Geburts.-A. oder ver⸗ 
lichen; beim Ur-A. Hat das betr. Gefchlecht fo Tange als 
adlig gegolten, als die Gefchichte bes Landes zurücdreicht” 
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ber Brief⸗ (Diplome, Papier⸗)A. ift durch den Kaiſer (nor 
1803) oder den Landesfürften verliehen. Der Ur, tft 
erblich, der Brief-U. nicht inımer: er fann auch als pers 
fönliher X. verliehen oder mit einer Stellung, einer 
Ordensklaſſe ufw. verbunden fein u. mit dem Tode bes 
Inhabers erlöſchen. In Deutfchland unterfcheidet man 
bohen u. niederen U. Zu eriterem werden die bor 
1303 reih3unmittelbaren Familien gerechnet, alfo die im 
Beginn des 19. Jahrh.s „mediatifierten” (d.h. Eh Reichs⸗ 
unmittelbarkeit beraubten) fürſtlichen u. gräflichen Häuſer, 
welche mit beſond. ſtaatsrechtlicher lung (Standes« 
herren) Unterthanen wurden; zum niederen U. gehören alle 
anderen adeligen Yamilien (Titel: Herzog, Fürft, Graf, 
reiherr (Baron), Nitter od. Edler von, Ablige mit dem 
rädifat „von“). Hatte der U. in früherer Beit weſent⸗ 
liche Pflichten u. Nechte, die ihn zum bevorrechtigten 
Stand madten u. waren ſolche dem hohen 4. auch 
duch die Bundesakte vom 8. VI. 1815 teilmeife belaffen, 
fo find fie jegt für ben niederen A. völlig aufgehoben 
u. bejtehen für den Hohen U. Hauptfählih nur noch 
in der Berechtigung zu erblicdem Eis in ber erften 
Kammer (Herrenhaus, Reichsrat ujw.) u. zu ebenbürtigen 
Ehen mit Angehörigen regierender Yürftenhäufer, ſowie 
in Befreiung von perfönlicher Ableitung der Wehrpflicht 
u. von ber Einquartierungslaft. Vor dem Geſetz ger 
nießt der U. fonft keinerlei Vorrechte u. gilt nicht als 
Stand; er kann demgemäß aud nicht vom Gericht 3.8. 
als Folge einer entehrenden Strafe aberfaunt werden u. 
peht nur durch perfönlichen Verzicht verloren. Trotzdem 
tjt der U. im öffentlichen u. gejellichaftlichen Leben auch 
in der Sebtzeit nicht ohne Bedeutung, u. diefe wird um 
fo größer fein, je füchtiger feine Ungehörigen find u. 
je mehr fie in Befolgung bes Gates „Noblesse oblige“ 
Sr ——— uneigennüßig ihre Kräfte in den Dienſt 
es Staates u. des Allgemeinen Wohls ftellen. 

Dem Wunfche vieler Adligen, ſich auf hriftlicher Grunde 
age als befonbderer Stand zu bethätigen, verbanft Die 
im Sahre 1874 gegründete Deutſche Adelsgenofjen- 
[haft (Berlin, Schadowftr. 8) ihr Entftehen; ihr Zweck 
tft nicht Geltendmachen bon Sonderintereffen, jondern 
Dingehe für das gemeine Wohl ujw. (Mitgliederzahl: 
1800; Beitung: Deutiches Adelsblatt; Vermögen: 230 000 
Mark.) — Kitteratur: Roſe, der Adel Deutfhlands u. 
feine Stellung im Dt. Reich. — Kalender der Dt. Adels⸗ 


genofjenfchaft 1898. — v. H. 
Fl. in Auftralien; 2) Hit. 


gdelaide, ſpr. ädelehd, 1 
von S.:Auftralien, 173235 E.; Univerfität; Bort A. mit 


5300 €. ift Freihafen, |. 8. 7. 

Adelfelhen, Adelfifch, — Renke, f. Fifche. 

Adelnau, St. (2270 ©.) u. Er. in der Prod. Pofen. 

Melsberg, Marftfleden in rain; in der Nähe die bes 
rühmte A.er Grotte, Tropfiteinhöhle, 9 km Yang, niit 
dem Poikfluß; nahebei die Magdalenengrotte; Fundort 
bes Olms (f. Lurche). ‚ 

Hdelsheim, 1) Amtsbez. im bad. Kreis Mosbach; — 
2) Hit. in 1. an der Sedadj, 1480 E. 

den, ſpr. ehdn, uralte St., engl. 1839, Seeft. u. Feſt. am 
Meerbuſen von U. aufeiner Halbinfel, m 44%. E.; 
yandıl; Gummi, Kaffee, Tabak, Perlmutter ufw., 


Adenau, — des Kr. A. im pr. R⸗B. Koblenz, 
1826 E.; Endpunkt der Aarthalbahn; Tuchfabriken, Gerbe- 
reien, Holzhandel; Blei, Eiſen- u. Kupferwerke. 
gdepi, lat. — eingeweiht, beſ. in die Alchemie, |. Chemie. 
Bderfiftel u. Aderkropf, ſtrangartige Aderverdickung, 
bei erſterer mit Eiterung, tritt bei Pferden u. Rindern 
manchmal nad) Aderlaß ein, erſtere oft lebensgefährlich. 
Oderflügler, — Haufflügler, ſ. d. 
Bderhaut, t. Auge; U. Entzündung, |. Augenkrank⸗ 


Aderholz, — parallel zur Achſe geichnittenes Holz. 


Herknoten, ſ. Krampfadern. 
Sderlaf, jet nur jelten, früher Häufig u. oft regelmäßig 
eibt, um dem Körper Blut zu entziehen u. damit Krank-⸗ 

Beten zu heilen oder ihnen vorzubeugen; man beflirchtete 

utftodungen u. Anfanımlung jchlehter Säfte. Man 
öffnet, meiltens am Arm, eine Blutader, läßt nad Be» 
lieben Blut ab u. verbindet wieder. — 

Bern, |. Blut u. Blutgefäßſyſtem. 

Bderno, St. in der Prov. Catania auf Sizilien, ſ.w. 
vom Aetna, 25859 €. ; 

dersbacher Kelfen, eigenartige Sandfteinfelfen bei dem 
böhm. Dorfe A., durch Auswaſchung entitanden. 

Hdhäfisn, Iat., Flächenanziehung, ! Materie. II. 

Ad hoc, lat, — hierfür, mit Bezug auf diefen Fall. 

diäphora, grch., Dinge, die vom religiöfen oder ſitt⸗ 
lichen Standpunfte aus als gleihgiltig u. daher 
erlaubt angejehen werben. Die Pietiften beffritten den 
Orthodoren im 18. Sahrh., daß 3. B. Tanz u. Theater« 
beſuch für einen Chriſten A. jeien. Schleiermacher wies 
nad, daß ber Begriff AU. nur auf ftaatlihem Gebiete 
Beredhtigung habe. — Q. 

dien, frz., Ipr. adid — mit Gott, Abſchiedsgruß. 

Adige, ſpr. aͤdidſche, ital, — Etſch, ſ. d. 

Zedilen, lat, Verwaltungsbeamte im alten Rom. 

Ad infinitum, lat., ins Unendliche. 

Hdinzent, lat., anliegend, Grenznachbar. 

adjektiv, lat. Eigenſchaftswort, ſ. Wortarten. 

Bdjuͤnkt, lat, = Amtsgehilfe. 

Zdiuſtieren, lat. berichtigen, a. bedeutet im Münzweſen 
Gewichte u. Maße normil machen, ſ. Eichen. 

Hdjutänt, 1) zool., ſ. Sumpfvögel.; 2) mil. U. iſt ein 
dem höheren Befehlshaber vom Bataillon u. der Ab» 
teilung aufwärts zugeteilter Offizier, der Befehle über⸗ 
mittelt u. den Schriftverkehr regelt. Von der Brigade 
aufmärt3 ſpricht man von ber höheren Adjutantur, Ges 
neral« u. Flügel-W.en find in der Umgebung von Fürften 
u. Königen. — My. 

Hdler, 1) Vogel, |. Raubvögel; — 2) Sternbild 
amn.Himmel; — 2) böhm. Nebenfluß der Elbe; — 
4) Symbol ırd. Macht, daher Feldzeichen, 3. B. im alten 

om, Bappenbild, ſ. Wappen; — — A.gebirge, Rand» 
eb. bes Glatzer Geb.teffels, |. Subeten; — W.orden, 
P Beben; — A fteine, gelbliche, hohle u. fchalige Thon» 
eijenfteine mit loſem Kern, daher auch KRlapperfteine 
genannt, der Sage nach zaubers u. heilfräftig. 

ad libitum, lat, — nad Belieben, bei. in Muf. 

Höminiftrieren, lat, = verwalten; Adminiftration 
— Bermaltung; Adminiftrator — Verwalter. 

Sdmirabel, lat., = bewundernswert. 

Hdmirdl, 1) ſ. Schmetterlinge; — 2) Eierpunfd aus 
Rotwein; — 3) mar., Befehlshaber zur See, vom Ara⸗ 
bifhen Amir, Emir d. i. Fürſt, Befehlshaber. Es giebt 
drei Rangſtufen, Admiräl, Vizeadmiräl, u. Kontres 
abmiräl, dem Kommandierenden General, Generals 
Tieutenant u. Generalmajor ber Landarmee entſprechend. 
Erfterer befehligt die ganze Flotte, die in Geſchwader zu 
8 Schlachtſchiffen mit den dazu gen Kreuzern (Aufe 
klärungsſchiffen) zerfällt. Jedes Geſchwader teilt ſich 
wieder in Diviſionen zu je 4 Schlachtſchiffen. Die Ge- 
ſchwader werden von Vice-A., die Divifionen von Kontres 
U. Tommandiert. US Nangabzeichen führen die A.e 
eine bieredige Blagae, bei uns weiß mit durchgehenden 
en euz, der U. an der Spige des Großinaſtes, 

er Vice⸗A. am Fodmaft, u. wenn das Schiff nur einen 

Maft hat, an biefeın, aber mit einer fchwarzen Kugel 
darin, ebenfo im Boot. Die Flagge bed Kontre-A.s 
meht am Kreuzmaft; hat das Schiff nur zwei Maften, 
fo Hißt er biejelde am Großtopp, aber mit zwei ſchwarzen 
Kugeln; ebenjo im Boot. — Als Chreubezeugung auf 
dem Wafjer en den A.en 17, 15 bezw. 13 Kanonen⸗ 
ichuſſe. — W. 
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Hömiralität, die oberfte Behörde für Seeſachen. In 
manden Staaten find ihr Kriegs» u. Handeldmariue 
untergeordnet. In Deutſchland giebt es feine A., ſon⸗ 
dern die Kriegsmarine unterſteht dem Oberkommando 
für Perſonal u. die im aktiven Dienſt befindlichen Schiffe 
u. den Reihsmarineamt für Verwaltung. Für die Handeld« 
marine ift bei ung das Minifteriun des Innern die zus 
fändiee Behörde. — Admiralität3=- Gericht ift ein 
er X. od. dem Oberfonmando der Marine beigeordneter 
Gerichtshof, der Über Streitigkeiten in Seefachen ent- 
ſcheidet. Bei uns tritt er nur in Kriegszeiten zur Ab— 
urteilung von Prijen in Thätigkeit u. heißt dann Krifene 
eriht. In unſern Hanjaftädten find ftändige U. 
&e find bie höchſte Inſtanz für die Handelsjlotte — 
Admiralitätsrat iſt ein aus hohen Eccvjjizieren u. 
Marinetechnifern bejtehendes Kollegium, das zur Beratung 
— Fragen über Kriegsſchiffbau u. dergl. berufen 
wir rei W. 
Hömiralitätsinfeln, ſeit 1885 deutſche Inſelgruppe im 
Bismarck-Archipel im N.e⸗O. von Neuguinea; Bewohner 


Papua. 
Ad notam, lat. — zum Vermerk. 
Ad oculos, lat. = vor Augen; a. o. beinonftrieren, 


etwas überzeugend erflären. 

Adolf, 1) U. von Nafjau, beutfher König, reg. 
1292—'98, fiel bei Göllheim gegen Albrecht von Habs» 
burg; — 2) Wilh. Aug. Karl Friedr., RE von 
Luxemburg, 24. VII. 1817, '39 Herzog von Naſſau, 1866 
wegen Teilnahme am Krieg gegen Pr. eutthront, jeit ’90 
&r. » Lur, +1905; 3) Adolf, Prinz dv. Edaumburg, 
20. VII. 1859, Gemahl von Prinzeſſin Victoria v. Pr., 
Schweſter d. deutich. Kaifers, 95 —97 Regent von Lippe, 
lebt in Bonn. 

gdoͤnis, 1) nach der grieh. Myth. ein fchöner Jüng— 
ling, auf ber Jagd von Ebern zerrifjen, weilt einen Teil 
des — (Winter) in der Unterwelt, daher Sinnbild 
des Verderbens u. en der menſchl. Natur u. männl. 
Schönheit. — 2) Bfl., ſ. genauen: 

Kdoptteren, lat. = an Kindesitatt annehmen; Adop- 
tion = Annahme an Rinbesitatt, ſ. d. 

Adorf, St. in ber ſächſ. Krhm. Zwickau, a. d. Elſter, 
079 E.; Stiderei, Baummollinduftrie, Gerberei, Färberei; 
Fabrik von Mufifinftrumenten; ſ. 8. 11. 

Hdourteren, frz... fpr. —bduffieren = Anlaffen, Tenıpern, 
Glühen von Roheiſen, ſ. Eijen. 

Ad rem, lat. — zur Sache. 

Hdour, ſpr. adur, fhiffd. FI. im S.-W. Frankr., 335 km 
lang, jhönes Thal, mündet bei Bayonıre, f. K. 15. 

Hödreffieren, an jemand richten, z. B. einen Brief; 
Adrefſe, Auffchrift eines Briefes, auch Zuſchrift einer 
Verſammlung od. Korporation zum Zwed der Beglüd- 
wünjhung, der Zuſtimmung ꝛc. an Perfonen ob. Be- 
hörden; nus od. Atalender Wohnungsverzeichnis 
v. Berjonen. 

Hörett, frz. = geididt, nett. 

gdria, St. in Venetien z. Po u. Etſch; 15678 E., ſ. K. 17. 

Hdrtan, |. Hadrian. 

Adrianopel, St. im türf. Rumelien, a. b. Marita, 
81000 E.; Handel, Seidenraupenzudit; vom Raifer 
Hadriar gegründet; 378 Sieg der Weftgoten über Kaiſer 
at 1878 Waffenftillftand zw. Rußland u. Türkei, 


. 8. 8. 
Sdriatifches Beer, Teil des Mittell. Meeres, ſ. d. u. K. 14. 
gdſchmir, engl., Staat in Radſchputana in Dftindien, 

78893 €. 

Hdftringierende Mittel, Arzneimittel, Die auf die be- 
ee Körperteile zuſammenziehend einwirken u. dantit 
anfhafte Störungen (Katarıh, Geſchwüre, Blutungen) 
befeitigen. Weußerlich (3. B. Alaun, Gerbfäure) u. inners 
lich 9 B. Eichenrinde, Bärentraubenblätter) verwandt. 


Adun, (Adowa), St. in N.-Abeſſinien, 3 T. E.; 1896 
Sieg der Abeſſ. über die tal. unter Baratieri, |. 8. 6. 
Aduer, Häduer, einft mächtiges Volk in Gallien, Hft. 
Bibracte. 
Adula, 
ſ. d. u. K. 
Adular — Mondftein, Schmudftein, klarer Feldſpat, ſ. d. 
Advent, lat. theol. = Ankunft, ſ. Kirchenjahr. 
Adverbium, Tat. Umſtaudswort, ſ. Wortarten. 
Advokät, lat. = Rechtsanwalt, ſ. d. 
aön grch. u. lat, — Luft, in vielen Zufammenfegungen, 
3. 3. Aerobomben — mit Sprengftoffen gefüllte Qujt» 
balluns, die man in feindl. Zeitungen fallen läßt; Aſro⸗ 
mechanik-Lehre v. den Tujtförmigen Körpern; Nero» 
nautik = Luftſchiffahrt; Asrophon = von Eddijen 
erfundenes Zuftrument zur Verſtärkung der menſchl. Stimme. 
Aeltus, ſpr. —ezius, bed. weſtröm. Feldherr, 395—454 
(ermordet), verteidigte das weftröm. Reich oft fiegreid), 
befiegte dor allem Attila 451 auf den Tatalaunifchen 
Feldern, regierte 20 Jahre jaft unumſchränkt. 
Affaire, frz, pr. affäre, = Angelegenheit, Geſchäft. 
affekt, Tat, = Gemütöbewegung; ajfeftiert — geziert. 
Affen, Ordnung der Säugetiere, dadurch ausgezeichnet 
u. intereffant, dag ihr Körperbau eine große Uebereins 
ftimmung mit dem Körperbau des Menfchen zeigt. eine 
Uebereinjtinmung, die bei einigen von ihnen jo weit geht, 
daß man fie geradezu als „menfchenähnliche Affe“ bes 
zeichnet. Die wichtigjten Merkmale, durch welche die Ord— 
nung ber U. unter den Eäugetieren gefennzeichnet ijt, find 
folgende: fie bejigen in ihrem Gebiß Schneidezähne, Eck— 
zähne u. Badenzähne, u. zwar oben u. unten 4 nıcißels 
fürmige Schneidezähne, welche ohne Lücke aneinanders 
ftoßen, jederjeitö oben u. unten einen Edzahn u. dahinter 
in jedem Kiefer 5 od. 6 Badenzähne. In dem Knochen⸗ 
gerüſt des Kopfes find die Augenhöhlen geſchloſſen, ins» 
befondere nach) Hinten von der Schläfengrube durch eine 
tnöcherne Scheidewand getrennt, während fie fich bei allen 
anderen Säugetieren nach der Geite öffnen u. mit ber 
Schläfengrube zufammenhängen. Die vorderen Glied» 
maßeıt Beben Hände An den Hinteren Gliedmaßen 
fönnen Die Innenzehen (großen chen) wie Daumen 
den anberen Zehen gegenübzrgeftellt werden; die Füße 
find daher zum Greifen tauglidy, weshalb mau fie Greif- 
füße nennt. Die —— der Finger und Zehen tragen 
Nägel, nur die Krallenaffen (ſ. u.) machen eine Aus» 
nahme. Der Körper der A. ijt behaart bis auf das Ges 
fiht und die Innenflächen der Hände u. Greiffüße; häufig 
finden fich auch auf dem Geſäß unbehaarte, ſchwielige 
Stellen, die fogenannten Geſäßſchwielen. Die Weibchen 
der X. haben zwei Zigen born an der Bruft. — Die an— 
geführten Merkmale finden ſich z. T. aud) im Körperbau 
des Menſchen wieder, fo die Bildung der Echneidezähne, 
die Bildung u. Stellung der Augenhöhlen u. Edyläfen- 
gruben u. j. w; aud) fonftige zahlreiche Einzelheiten zeigen 
eine weitere Uebereinſtimmung im Körperbau des Menfchen 
u. d. A. Jusbeſondere ift die Ausbildung u. gegens 
feitige Lage der inneren Organe, zumal bei den großen 
menfhenäbulichen U. (Orang-Utan, Schimpanſe, Gorilla) 
faft genau fo wie im menfchlichen Körper. Luuge, Luft 
vöhren u. Kehltopf 3 B. bieten Feine ticfgreifenden Unter 
fchiede dar. Dieſe Organe aber werden von uns in Vers 
bindung mit der Zunge, den Zähnen u. den Tippen beim 
Sprechen als Werkzeuge benugt. Die N. befigen nun bet 
dem gleichen Bau der betreffenden Organe wohl eine 
Stimme, aber fie haben die Sprache nicht. Daraus folgt, 
daß das Spradyvermögen wohl an das Vorhandenfein 
geiwviffer Förperlicher Organe gebunden, jedoch feine körper⸗ 
liche, jondern eine rein geiftige Fähigkeit ift. Der Unter» 
fchied, den das dem Menfchen zuteil gewordene Sprach» 
vermögen zwifchen Menfch u. Tier fennzeichnet, wird 
gerade dadurch fo ſchwerwiegend u. fo bedeutlungsvoll. 


Bebiegägtuppe (in Graubünden) der Alpen, 
. 20. 
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daß er nit ein fürs 
perlicher, fondern ein 
eiftiger u.jeelifcher tft. 
Der Bauptunterfchied 
wiſchen — u. 
Fier liegt überhaupt 
nicht auf körperlichem, 
fondern auf geiftigem 
Gebiete. U. wenn die 
Affen uns auch Für: 
perlih näher stehen, 
al8 andere Säuge— 
tiere, jo ftchen fie 
geiftig doch nicht hö— 
ber, als 3. B. der 
Hund oder der Ele: 
fant. Uber auch füre 
perlide Unterfchiede 
genug find troß der 
vielen Uebereinſtim— 
mungen zwiſchen 
Menſch u. Menfchen: 
affen vorhanden; jo 
in den Körpermaßen, 
für melde der Sat 
it: Rumpf größer, 
eine fürzer, Arme 
länger ul3 beim Men: 
fen; bei feiner Men— 
ſcheuraſſe, auch nicht 
bei den in ber Kultur 
am niedrigften ftehen: 
den, findet fih ein 
ſolches Verhältnis; 
vielmehr habe gerade 
bie Auftralier u. Neger 
im allgenteinen Den 
fürzeften Rumpf u. die 
längiten Beine; ferırer 
der aufichte Gang, 
ber fich ſo wie bei dem 


Fig 4. Coaita, Gr. 50:70 om, 3. Urt. „Affen“ 
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Menſchen bei einem 


Affen findet ; die Bewe⸗ 

ungsweije der Men» 
Ppenaffen auf der Erde 
bat mit unferem Gange 
nichts gemein, da fie 
alle vier Gliedmaßen 
dabei benugen. Enb- 
lich mag noch auf die 
Bildung des Schädels 
der U lH 
fein. In der Jugend 
tft eine gewiffe Men— 
ſchenähnlichkeit, we⸗ 
nigftens bei ben Men⸗ 
ſchenaffen, vorhanden, 
nit zunehmendem Als 
ter aber we der 
Kopf einen — 
tieriſchen Ausdruck, in⸗ 
dem die Kiefer ſtark 
hervortreten u. bie Eck⸗ 
zähne eine bedeutende 
Du erlangen (Fig. 
zu 


Man teilt bie A. in 
2 Öruppen, deren eine 
das tropifche Amerika 
bewohnt (A. der Neuen 
Welt), die andere die 
Tropen ber Alten Welt. 

A.Affen der Neu⸗ 
en Welt. Die Naſen⸗ 
löcher find durch eine 
breite Scheidewand ge» 
trennt, öffnen ſich alfo 
nad) der Seite. Der 
Schwanz iſt lang, Ge⸗ 
ſäßſchwielen fehlen. 1. 
Familie: Krallen» 
affen. Zierlichſte A 





Gig. 5. Mautril, $r.1m:W om, g Urt. ien 


Bl ST ne Sr ne Affen 


Die Finger u. Zehen tragen Krallen, nur Die Singer u. Zehen tragen Krallen, nur die Daunen | Daumen 
Hihe einen Nagel. Hierher gehören: der Sagu n n 

); 

Löwenäffchen mit löwenartiger Mähne, rötli gelb. 

Körperlän 

Siiseran 

bracht, 


der Greif 
mit weißen Ohrbüſcheln u. geringeltem Schwanz (Fig. 


e 30 cm, Schwanzlänge 45 cm, Oſtbraſilien; 
fhen. Diefe U. werden oft nad) Europa ge= 
la ie a mit richten, Eiern u. — — 





Big. 6. —— Gr. 24:36 cm, zum Art. „Affen“. 


alten, vertragen aber unfer Klima nicht lange. — 2. Fam 
hweifaffen. Schweif lang, ſchlaff u. alljeitig beharri 
ierher gehören: Totenköpfchen, Guiana n. Kordbrai.: 
lien; Mirikina, Augen jehr groß, denen ber Eulen ähnlich. 
Radıttiere, leben von Früchten, "Snfeften u. Vogeleieru 
Körperlänge 35 cm, Schwanzlänge 50 cm, mittleres Süd 
amerifa); Satansaffe, Körperlänge 55 cm, Amazonen: 





Fig. 7. re vom Auſtralneger, zum Art. „Affen“, 


from, Orinoco. — 3. Sam. Greiffhwanzaffen. Schwanz 
lang u. fräftig, Endwirbel feitlich verbreitert. Der Schwanz 
bient zum Greifen u. ift daher beim Klettern ein widj- 
tiges Hilfsmittel. Nur bei ben Rapuzineraffen ift der 
Schwanz überall alljeitig beharrt, bei den anderen Arten 
ift die Unterfeite bes Hinterendes unbehaart u. ſchwielig. 
Hierher gehören: Kapuzineraffe, wegen ber weiner⸗ 
lichen Stimme auch Winſelaffe genannt, zähmbar, 
gelehrig, Häufig in Tierbuden u. Menagerien; Coaita 
od. Klammeraffe (Fig. 4), ſehr ſchlank mit auffällig 
langen Arınen, vorzüglicher Kletterer, ift imftande, ſich 
an dem Schwanze aufzuhängen,. Körperlänge 60 cm, 
Schwanzlänge 80 cm; Vrütllaffe, Zungenbein bei deu 
erwachſenen Männchen zu einer großen Schallblafe er- 
meitert, daher die gewaltige Stimmtraft; in Dftbrafilien 


— haufig. 


Affinieren 


B. Affen der Alten Welt. Die Naſenſcheide— 
wand iſt dünn, die Naſenlöcher öffnen ſich nach 
unten. Geſäßſchwielen bei allen außer den menſchen— 
ähnliden A. 1. Fam. Hundsaffen. Schnauze ver. 
längert, treten mit der ganzen Sohle auf. Hierher ge 
hören Die Papiane mit hundeartiger Schnauze u. ge» 
waltigem Gebiß, die in felfigen Gebirgsgegenden auf dem 
Boden leben. Die befanntejten Baviane ſind: Babuin, 
ein —— ber Affentheater; Mantelpavian, 
mit Löwenmähne u. Schwanzquafte, Ubeffinien; Marne 
(dritt, mit blauen Badenmwülften, roter Nafe u. gelhem 
Bart, fuft I m lang, Guinea (Fi Weitere Ver⸗ 
treter der Hundsaffen: Magot, —— verkümmiert, 
Körperlänge 75 cm, leicht zähmbar, Nordweſtafrika u. 
Gibraltar; Makak, fehr geiehrig, ojtindifche Juſeln; 

räne Meertage, häufig in Tiergärten, Oſtafrika. — 

Fam Schlankaffen: Profil weniger vorjpringend, 
Schwanz jtetS lang. Hierher gehören: Teufelsajfe, 
Weſtafrika; Guereza, Abellinien; Budeng, Körperlänge 
65 cm, Schwanz 80 cm, Java; Hulman, Körperlänge 
60 cm, a anglange 97 cm, Vorderindien u. Ceylon, 
gilt dei den Indern als heilig; Nafenaffe auf Borneo. 
— 3. Sam. Gibbons. Kopf Mein u. abgerundet, Arme 
unverhältnismäßig Tang, ausgefprodhene Baum⸗ u. Rletter- 
tiere. 8. B.: Siamang, I m hoch, auf Sumatra; Zar 
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Fig. 3. Schädel bes Drang-litan , 3. Art. 


70 cm hoch in Hinterindien. — 4. Sam. Menjhenähn. 


Affen.“ 


liche Affen. Sie treten beim Gehen mit dem äußeren 
Fußrande auf u. ſtützen ſich auf die eingebogenen Finger 
der Hände. Auf dem Erdboden weniger geſchickt, ſehr ge» 
wandt im Klettern, echte Baumtiere. Behaarung auf der 
Unterjeite des Numpfes u. der Inneuſeite der Glied⸗ 
maßen ſpärlich. Die Nahrung beſteht in Früchten u. zarten 
Pflanzenteilen. Drei Arten: Orang-Utun, Arme bis zu 
den Knöcheln herabreichend, Daumen verfürzt, Färbung rott« 
braun, Gefiht bläulichgrau, bis 1,4 m Hoc), febt in den 
fumpfigen Urwäldern von Sumatra u. Borneo (Fig 3); 
Gorilla, Arme bis unter das Knie Herabreichend, Fär— 
bung graubraun, Geſicht fchiefergran, bis 1,7 m Hoc, 
fehr kräftig u. wild, Weſtafrika; Schimpanfe, Färbung 
braunſchwarz, Geſicht ledergelb, bis 1,5 m hod), Weit 
afrika bis in daS Gebiet der großen Seen; ſehr gelchtig 
verträgt aber, wie alle menſchenähnlichen A, unfer Klinia 
nicht lange. — Rö. 

Bezliglih des Glaubens an die Abſtammung des 
Menfhen v. Affen ſ. Deszendlehre u. Weenſch. 

Bffenbrotbaum, |. Malvengem. 

Affenmenfhen, ſ. Menſch. 

affenthal, Dorf im bad. Amt Bühl, 425 E. guter Rotwein. 

afſicieren, lat. fpr. -zieren Zerregen/krankhaft verändern. 

gffinieren, frz., hütten. „Sein maden“, bad Gold v. 
Silber aus einer Legierung durch Kochen "mit Schwefel⸗ 
fäure trennen. 


93 Affiche 





affiche, frz., ſpr. affiſch, Anſchlagzettel; Affichieren, 


öffentlich anfchlagen. 3 
ee lat., chem. Verwandtſchaft ſ. Wahlverwandſch. 

Affirmation, Yat., ſpr. —azion, = Bejahung. 

affodill, ſ. Liliengewächſe. 

Are, Lokalheilige v. Augsburg, geft. 304 als Märty— 
rerin unter Dioklelian. 

Bfghaniſtan (ſ. K. 3), dien.d. Landſchaft des ungeheuren 
Hochlandes von Fran in Vorder-Afien, faſt ganz erfüllt 
von hohen Gebirgen, welche meijt vun SW. nah ND. 
ziehen, der Höchfte Kamm ijt der gemwaltige Hindu-Kuſch 
5%.—6T. m hoch). Da diefe Gebirge durchweg feliig. 
auch die Thäler nicht jehr fruchtbar u. die flachen 
Zandesteile im SW. ganz dürr u. wüſtenähnlich find, fo 
würde 2. nicht fehr bemerkenswert fein, wenn es nicht 
eine fo wichtige Lage hätte; gerade zwilchen dem eng— 
fiichen Dftindien u. dem ruſſiſchen Turkeſtan gelegei, 
trennt es die beiden Weltreiche der Nujfen u. der Eug— 
länder. Die große Verkehrsjtraße vom Indus zum Ka— 
fpifchen Meere geht über die afghanifhen Städte Kabul 
(am Kabul, einen Nebenfluffe des Indus) u. Herat (am 
Heri Rud). Lange ſuchte das tapfere, muhammedaniſche 
Reitervolk der Afghanen, welches dem Namen nach dem 
Emir von Kabul gehorcht, ſeine Unabhängigkeit zu be— 
haupten, u. die Engländer wurden in der That wieder— 
Holt empfindlich gefchlagen, aber fchließlich machte fich Die 
Ueberlegenheit der englijchen Waffen doch geltend u. gegen 
wärtig herrſcht der Einfluß Englands in Kabul vor. 
Auf feften Füßen fteht diefe Vorherrſchaft freilich nicht, 
denn vernehmlich klopft ber nördliche Nachbar Rußland 
an die Pforte u. feine Anziehungskraft hat ſich in Afien 
bisher als umwiderjtehlich erwiefen. — N. 

—— kriegeriſches Bergvolt Afghaniſtans, 90 T. 


pfe. 

Afrika, (ſ. K. 1) der ſüdlichſte ber 3 Erdteile der alten Welt 
u. gegenwärtig, nach der Durchftechung der Qandenge von 
Sue; (1869), eine vollkommene Inſel, die im N. dom 
Mittel. Meer, im W. vom Atlantifchen Ozean, im 
D. vom Noten Meere u. Indiſchen Ozean begreizt 
wird u mit ihrer Gitdfpige nach dem jüdl. Eismeer 
binausblidt. B. ift fehr wenig gegliedert u. erfcheint 
al3 eine plumpe, nahezu birnenförmige Maffe; indem der 
n. mw. Hauptteil A.s weit nad W. vorfpringt u. dann 
wieder ö. zurüctweicht, entfteht der Golf von Guinen, 
während auf der andern Seite die Somali-Halbinfel mit 
dem Kap Guarbdafui in den Ind. Ozean Hineinragt. An 
der N.⸗Küſte bilden die beiden Syrien einen tieferen Ein- 
ihnitt. Von größern zu U. gehörenden Inſeln ift nur 
a zu nennen, alle übrigen, wie an ber Dit: 
füfte Sanfibar, Pemba u. Mafia, ferıter die Maskarenen, 
Komoren u. Seychellen bei Madagaskar, Fernando Po 
u. St. Thome im Golf von Guinea, die Kapverbdifchen 
u Kanariſchen Inſeln u. ſ. w. find verhältnismäßig Hein u. 
unbedeutend. Schon infolge feines Mangels an Gliederung 
erſcheint A als ein ſchwer zugängliche Land; aber es iſt auch 
nod in anderer Weife dafür geforgt, daß es ſchwer wird, 
den Schlüffel zum Innern des Erdteils zu finden. U. 
wird nicht, wie das äußerlich fo ähnliche Südamerifa, von 
einem mächtigen Hochgebirge durchzogen; dafiir iſt der ganze 
Erdteil ein Tajeland, daS v. der Sitte mehr oder weniger 
fteil anfteigt u. deſſen Rand zum teil höher ift als das 
Innere, weshalb man die Gejtalt A.s nicht unrichtig mit 
der eines umgeſtürzten TellerS verglichen hat. Höhere Ge- 
birge finden fich nur im N., wo das mächtige Atlasgebirge 
v. S. W. nah N. O. ſtreicht, u. d. in Abeſſinien, das als 
ein wirkliches Alpenland bezeichnet werden darf. Im 
übrigen A. find nur vereinzelte vulkaniſche Gebirgsftöce 


Sebiet der großen Geen u. der Kamerunberg im 
innerften Winkel des Goljes von Guinea. Außerdem ift 


big 
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Oſt⸗A. v. einigen tieſen Einſenkungen („Gräben“) durch» 
ſetzt, die mächtigen Verſchiebungen der Erdriüde ihr 
Daſein verdanfen u. auf deren Grunde fi teilweiſe Seen 






Fig. 9. Uraber, z. Art. „Afrika"- 
ae haben, wie befonders ber Tanganjika u. der 
yaſſa. 
Da ter Boden W., wie gejagt, im ganzen nad der 
Küfte zu anfteigt u. dann fteil zum Meere hin abfällt, 


Big. 10, Nubier aus dem Gefolge des Mahdi, 
3. Urt. „Afrita“. 
ift es den fließenden Gewäffern nicht möglich, in ruhigem 
Laufe das Meer zu erreichen; fait alle ftürzen in wilden 
Stromiſchnellen u. Katarakten zur Küfte hinab: eine weitere 
Urſache, bie da3 Eindringen in dns Innere A.s erſchwert, denn 





Fig. 11. Koffer, z. Urt, „Afrika“. 


aufgetlirmit, fo der Kilimandſcharo, die höchſte Erhebung die meiſten ſchiffbaren Ströme zerfallen fo in zwei Zeile, 
A.s (5694m) u. der Kenia im D., der Ruwenzori im einem furzen, dom Meere aus zugänglichen Unterlauj 


u. einen durch Stromſchnellen von dieſein getrennten 
Oberlauf Das gilt befonderd don dem mädhtigften 
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"A. Allgemeines. 


t. Aroai. 
298,8 400 qkm mit 168 630 000 Einwohnern, 5 auf I qkm. 
Arcal der Insein . . „0 .= 625050 gkm= 21°, 
Wald u. Kulturland. . . 637670 „ = 218°, 
Savamnsa. . » 2» 2. ...= 623540 „ = 21,3°% 
Buschland u. Steppe „ „ „= 5803000 ..„ = 198°; 
Wüste 2220220.0.=10659100 „ =364% 
Binnenseen. - .... 298300 „ = 07’, 


lt. Ausdehnung. 
N. Kap Blanco . . 2.2.2.0. 
S. Kap Agulhas. . 2» 2.2.2.0 
W.Kap Verde . 2» 22200. 
©. Kap Ras Hafun, . . 2... 


37° 20° n. Br. 
34° 51° s. Br. 
14° 34° w L. Or. 
51?28°ö6.L. Gr 


ill. Bevölkerung. 
. Hottentotten und Buschmänner im $. und SW. 
Bantu oder Kafiern im SO. und ın der Mitte. 
. Neger im Sudan. 
Fulah am Niger und im ©. 
. Mittelländische Rasse im N. und NO. 
. Malayische Rasse in Madagaskar. 


swaunn 


IV. Berghöhen. 











Kilimandscharo . vv 0° 5860 m 
Kenia. vor. Se Yen. Museen he 5600 „ 

Kamerun . nee fr Brite. ne DDOO 
Pico de Teyde (Tenerifa) . . . . De 3716 „ 
G. Miltsin (Atlas) . — . . 3500 „ 
Tussıde im Tıbestigebirge (Sahara). . “+ 2400 „ 
Tafelberg — 
Mir. Höhe des Kontinents „2... + 660. 

V. Flüsse. 
« Länge |Sıromgebiet S 
An gkm 1 Schiffbarkeit BR 
Kongo | 4200 ; 3.2 Mill | bis 4° n. Br 

Nil "5970 | 28. | i. Dampfer bis Assuan 


R __1130 km von Kairo _ 








Wenig schilfbar 





2900 


Sambesi | 


113% | 
! 



































Oranje | 2080 i 660.000 N Nicht schiffbar 

Linpopo | 1600 ° 200000 | Nicht schiffbar 

Senegal | 1430 , 440000 !bis Medıne 700» a Muna 

Gambia | 730 ! 182.000 | 600 km 

Kuanza | 950 | 150000 | bis Dondo 

Vi. Seen (Bayern 75 865). 
Viciotio. . 2er een. 83000 qkm 
Tanganjika. > 22m 35000 „ 
Niasso ee en ar Ken De 2700 „ 
Bangweolo 2er een. 12000 
Mer. 2.2.2002. . 00: „ 
Alberseet 2. 2 00.20. 5000 „ 
Tsaasce. une rarn ns FIOUE „ 
ViL Grösste Städte, 

Karo . Ben Ne 040 WU Ew 
Alexandria 370833 „ 
Tuns 2 en... en 180000 „ 
jJohannisburg . . — 188 000 . 
—A———— Peer 150000 „ 
Abbeokuta 120000 „ 
Tananarivu Er EG | \ 0) Vi, 1 ER 
Algier . he 1 ae ae TEEN eo 784 . 
Kapstadt 2 2 2 nenn nenn 77868 „ 
Kuka — 60000 
Marokkt Da er a 5000 . 
Harar (Absssinien) . Bet Arte 50000 „ 


B. Selbständige Staaten. 


ı. Abessinien <Monarchie). 
Grönse: 540 000 qkm. 
Berölkeraug: 9 Mill. E. christt. Abessinier, 30 0UU Fälascha. 
Galla. 
Diebte: 8 auf 1 qkm. 
Kaiser {Negus): Menelik II 


— 














Afrika.” 


Hauptatädte. Antoito u. Gondar 5000 E, Adua 3000, 
Harar 50 000. 

Landesprodukte: Ackerbau, Viehzucht 

Ausfuhr und Eintuhr: sehr gering. 

Verkebraverbälininse . sehr erschwert duren dıe Gebirgs- 
verhältiisse 

Münzen cigene Münzen 





it. Kongostaat (Freistaat urte belgischer Ober- 


hoheıt). 

Grösse: 2 375 000 qkm. 

Berölkerung: 15000000 Bantu, Bangala Manjema, 
Babua usw 

Dichte: 6 aut I qkm. 

Hauptstadt: Boma 

Latdesprolukte: Ackerbau. Viehzucht. 

Austahrartikel. Palmöl. Kaftee, Kautschuk, Eltenbein, 
Kopat 12,3 Mu (96) 

Einfubrartikel Textlwarsiu. Walten, Pulver, Spirituosen, 
Tabak. 13 Mill 


Verkebraverbältainse 
Post. Schiffsverkehr 
Münzen: französısche, englische, deutsche und eigene 


Aruea 06120 Mann Flotte 19 Dampter auf dem 
Kongo 


435 km Eisenbahn tis Stanley. 


M. Liberia (freie Negerrepublik). 
Grösse. 35 350 qkm 
Berölkerung 2 Mill. Neger 
Diebte- 23 auf 1 qkm 
Hauptstadt. Monrovia 5000 E 
Landesprodukte Kartollein, Reis, Kakav. Zuckerrohr. 
Baumwolle 
Fauna. Elenhant 
Flors Oelpalme, Mongrovebaur 
Ausfuhrartikel:i Kaliee, Paimöi. 
ca. t0 Mill. 
Einfuprartikel 


Elfendein Zucker‘ 


Alle eu:op Artikel, 


iV Marokko (Kaiserreich) 
Urösse 439 240 qun. 


Besölheruug ca 8 Mill Berder. Araber, Juden, Neger 


Dicbte 18 aul I qkm 

Haupıstänt» Marokko 50000 E. Fes 150000 E 

taodesprodukte Geneide. Mülsenfruchte, Baumwolle | 
Tanak, Suctrüchtee, Ohven, Datteln. Viehzucht, 
Kupter 

Fauua Feuschwanzschal Dromedar 

Flora Dastelpaime 


Ausfubrartikel Goldstaub, Straussentedern, Eitendein, 
Bohnen. Wolıe. Lederwaren. 324U9 000 Mk. (1895) 

Einfuhrsrtibel Zucker Thee, Sco.. Eisen 35 Mill Mk 
1895) 

Ferkehreerbaftniase Karawanenverkehr 


V Oranjetreistaat (engl. Kolonie). 
Ordsse 131079 qkm 
Berölßerung 387 315 E.. davon 
Buschmänner una Betschuanen 
Diebte- 1.6 aut ı ykm 
Hauptstadt Bioemtonisin 33833 E 
Landesprad. Weiden. Kulturiand 
Ausfutrartikeil Wolle, Straussentedern, Diamanten (1896) 
35 039 808 Mk 
Einfuhr 24 239 317 Mk 
Verkebrsserbältninse 
Telegi 
#ünzen: eng! Münzen, ebenfalls Maasse und Gewichte 
Armee Friegenssiärke 301 M. Krregsstarke ca. 20000 M 


129 787 eıngeborene 


759 km Eisenbahn. 


Vi Sansidar (arabısches Sultanat unter britischem 
Schutz). 

Grüsse Insel 1590 qkm, Pemda 960 akm 

Berölkerung : 250 000 Suaheti, Araber. Ingier 

Diedte: 78.5 auf I qkm 

Hauptstadt Sansıbar 100 OUN E. 

Ausfubrartikel. Elfenbein, Kautschuk, Häute. Sesam, 

Zucker. Nelken. Reis 20 Mill 
Eiufubrartikel: Baumwolle, Manufakturen, 24.1 Mill, 


5950 km | 


Münzen: Marla Thereslathater, Rupie = 1,02 Mk. 
Armee. stehendes Heer 1200 Mann 


vll. Südafrikanische Republik (engk Kolonie) 
{Früher Transvaal-Freisiaat.) 
Grüsse: 326 700 qkm. 
Berölkerung ° 837941 E. 
Betschuanen, Basutos. 
Dicbte: 3 auf 1 qkm. 
Hauptstädte: Pretoria 36.000 E., Johannisburg 158 100 E. 
Ausfubrartikel : Häute, Getreide, Wolle, Straussenfedern, 
Gold, Elfenbein : 164 Mill Mark (1890). 
Einfubrartikel: Alle europ. Artikel (1896) 288 Mill. Mk, 
Varkehrsrverbältuisse: 1007 km Eisenbahnen, 7660 km 
Telegr. (189%). 
Mönzen‘ Maass, Gew. engl. und holländ 
Armee’ Friedensstärke 416 M. Kriegsstärke 26299 M 
Lundeafarben: Blau-weiss-rot-grürt. 


— 050000 eingeb Kaffern, 


C. Kolonieen. 
t, Belnische. 





Kongastaat.. s. d. 


N. Brilische. 
Ca 4000000 qkm. Ca 140000 E 
Britisch Ostafrika 2", Mill. qkm (?) 
Gambis 0400 qkm. 163000 E. 
Goldküste 120000 akm. 1473000 E 
Kapkolonie 573 195 qkm. 1599950 E., ca. 3auflakm 


Lagos 2770 qkm, 100.000 E 
Mauritius 1914 qkm, 376200 E (Dichte: 94). 
Natal. 42020 qkm. 1108 757 E, (Dichte 23) 


Sierra Leone 39000 qkm, 180.000 E 
St. Helena - 123 akm, 3880 E. 


il. Deutsche. 
2385 000 qkm, 5 800 000 E., 2,5 auf I qkm. 
Kamerun: 495000 qkm. 3500000 E.. 215 Weisse 
U. Ostafrika 095000 qkm. 7000 000 E. (2600 Weisse) 
D Südwestafrika 835 100. qkm. 200 000 E. (6300 Weisse) 


Toga . 60090 akm, 2.000.000 E. 200 Europäer, darunter 
93 Deutsche (1894). 


Iv. Französische, 
Ca 6 Mill qkm, 25 000 000 E. 


Algerien einschliessiich Saharagebiet: 797 770 qkm, 
5238 550 £. 


Frauz. Kongo 670000 qkm, 5 Mill. E. 
Franz. Wastafrika. 4000000 akm, 5 Mill E 
Madagaskar : 591 563 qkm, 3500000 E. 
Reunioa 1980 akm, 173315 E 

Taois Schutzsiası, 99 600 akm, 1500000 E. 





V. Italienische. 
Erythraes 145 ULV qkm, 150000 E 
Ni. Portugiesisische. 
Ca. 2120334 gkm, ca. 13800000 E. 
Angola 1315450 qkm. 12 400 000 E. 
Kap Verdi-Insaln 3851 qkm, 110926 E. 
Madeira u. Azoren. 3203 qkm, 402 000 F. 
Port. Ostafriks 768 740 qkm, 8000uL E. 
Sso Tbome u. Prinelpe 1080 qkm, 20931 E 
Senegambien 37000 qum. 150.000 E, 





vil. Spanische, 
638 500 qkm, 444 000 E 
Kanarische Ioselo.. 7273 qkm, 291625 E 
Guinea Inselo 2200 qkm, 30000 E. 
Presidios (Nordküste von Marokko}: 35 qkm, 16.000 E, 
Nordsestafrika (2): 629000 qkm, 100000 E 


Yıll. Türkische. 
2.027 700 qkm, 10717000 E. Saut I qkm 
Aegypten 935 300 akm, 9 717000 £. i 
| Tripolis: 1033300 qkm. I Mill E 


% Die hier gegebenen Zahlen sind 2 T au: :ngenäherie und adgeschätzie Werte, dis betreitenden Angaden gehen tcılweise sechs auseinander 
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Steome A., dem Kongo, der aus einer Reihe d. Heinen 
Seen entjpringend, zunächſt eine Anzahl Fälle zu über- 
winden hat, darauf in weiten nordwärts geſchwungenem 
Bogen als prachtvolle Wafjerftrage das Innere durchfließt. 
zahlreiche Nebenjtröme aufnimmt u. dann nahe der Küfte 
in tofenden Kataraften tiber den Nand des Hochlandes 
heradjtrömt, um endlich beruhigt dem nahen Mecre zuzu- 
gleiten. In ähnlicher Weiſe ift Der Nil, nachdem er aus dem 
Viktoria-See heran'getreten it, zuerft durch Waſſerfälle 
geſperrt, ijt dann ſchiſbar Bis über Chartum Hinaus u. 
brauft dann iiber Die nubifchen Katarakte zum egyptifchen 





> I 
Fig 12. Buiſichmenſch, 3. Art. „Afrika“. 


Tiefland hinab. Am zugänglichſten ift noch der gr. Strom 
im W., der Niger, deſſen Stromſchwellen bei Nabba bie 
Schiffahrt nicht völlig zu hindern bermögen. 

Auch die klimatiſchen Derhältuiffe A.s find ein Hindernis 
für das Eindringen der Europäer geweſen. Die Haupt— 
maffe des Erdteils, den der Aquätor faft in feiner Mitte 
durchſchneidet, liegt in der heißen Zone, nur die nörd» 
lihften Küftenftrihe u. die Südſpitze vagen in ges 
mäßigte Breiten hinein. Zum Überfluß ift die N.fitite, Die 
ſtets mit Europa u. Aſien in regem Verkehr geitanden 
dat, dur einen Breiten Wüſtenſtreiſen, die Sahara, 





Big. 13. Voitentotienweib, z. Arı. „Afrtka”.!) 


vom äquatorialen U. getrennt; diefe mächtige Wiifte ift 
nicht, wie man lange geglaubt hat, en Meeres 
boden, fond. verdankt ihre Entftehung den trodenen n. ö. 
Paffatwinden, die den größten Teil des Jahres Bier 
wehen. Auch Oſt⸗A. it 3. T. Steppen» u. Wüſtenland 
u. ebenfo ift die Südſpitze v. großer Trodenheit Heim» 
eſucht. Überall, wo Bergzlige die Regenwinde auf: 
Pa ift der Nieberfchlag reichlicher, ber ſeuchteſte Teil 
4.3 aber ift das Land zw. dem oberen Kongo u. bem 
Viktoria-See, wo denn auch ein faſt undringlicher Ur— 


55 Anm. der Red. Bei Fig. 13 ſteht die Mundpartie etwas ſlark vor. 


wald entſtanden iſt. Auch an dem Abfall des Hochlandes 
nach der Küſte finden ſich ſtellenweiſe dichte Urwälder, 
z. B. im ſ. Kamerun. 

Wie ſehr A. die Sahara v. der übrigen Welt 
getrennt iſt, zeigt ſich auch in der Jerbreitung der Pfl.n 
u. Tiere. Nord-A. ſchließt ſich in dieſer Beziehung eng 
an Südeuropa, beſ. Spanien, an; während das tropiſche 
A. viele eigenartige Pflin u. Tierformen beherbergt, 
v. Pfln u. a. ‚den Baobab od. Affenbrotbaum, die 
Dumpalme, die Ölpalme, den Butterbaum, den Seiden- 
baumwollbaum u. f. w., v. Tieren ben afrifanifchen 
Elefanten, das Flußpferd, das Nashorn, den Gorilla, 
den Schimpanfen u. viele Antilopenarten. Die Steppen 
der Süpdfpige Haben "wieder eine vielfach abmweichenbe 
Flora u. Fauna. 

Troß aller Abgejchloffenheit des Erbteild ift bie Yr- 
völkerung A.s feine einheitliche Raſſe. Den Kern der 
Bewohnerſchaft bilden die dunfelfarbigen, wollhaarigen 
Neger, deren Stammland die ——— feuchtwarmen 
Teile A.s find, von wo fie ſich nah N. u. ©. hin aus- 
gebreitet haben. Zw. ihnen gerftreut wohnen Die 
Reſte einer ziverghaften Kaffe v. helferer Farbe, bie 
mit anderen Zwergvölfern in S.-Afien verwandt zu fein 
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fcheint; in A. bewohnen fie als Jäger teil$ den Urwald, 
wie die Alfa, Batua u. f. w., teil® die Steppen, wie im 
©. die Bufhmänner An Miſchlingen zw. Negern 
u. Zwergen fehlt es nicht, müglicherweije gehört zu 
ihnen auh das Hirtenvolt der Hottentotten in 
©.:U. Sämtlidye Negerpölfer, bie f. dv. einer d. Kamerun 
nad) den Steniaberg gezogenen Linie wohnen, bes 
dienen fi) der Bantufpradhe u. werden wegen bdiefer 
ſprachlichen Verwandtſchaft oft als Bantuvölfer zu- 
fammengefaßt; zu ihnen gehören auch die Kaffern im 
©. D. des Erdteils. Die Neger, die daS obere Niltel 
u. deffen Umgebung bewohnen, fprechen andere Sprachen 


u. werden neuerdings als „Nilvten” dem übrigen 
gegenüber geftellt; ein drittes Epracdhgebiet iſt der 
mittlere u. mw. Sudan mit ber Küſte dv. Guinea, 


wo eine Menge fehr verichiedenartiger Dialekte geſprochen 
werden. Die meiften Negervölter find Aderbauer, die 
den Boden mit der Hade beitellen, andere, wie die Kaffern, 
die Herero in Deutſch ©. W.-Afrika u. ein Teil ber 
Niloten find vorwiegend Vichzlihter. Manche Stänme 
leben hauptſächlich v. induſtrieller Thätigkeit, wie Salze 
ſieden, Eiſenarbeit, Töpferei u. ſ. w. Einen gr. Teil 
ihrer Nutztiere u. «Pfl.n haben Die Neger vd. — er 
erhalten, in älterer Zeit das Rind, das Schaf u. die 
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diene, v. Pfl.n neuerdings den Mais, Maniok u. 
abat, während die ältefte Brotfrucht ber Neger wohl 
die Hirfe war. Der Neger ift in feiner Art thätig, int 
ganzen vd. Heiterer u. forglofer Gemütsart, aber arın 
an PBhantafie. Seine en Bedürfniffe find gering, 
wie ſchon die ſchwache Entwidlung der Religion bezeugt; 
v. ſinnreichen Mythen od. tiefen fittlihen Grundſäten 
iſt nicht viel zu — der Glaube an ein höchſtes 
Weſen, der ſehr verbreitet iſt, bleibt unfruchtbar, während 
ein grobkörniger Aberglaube, der die ganze Welt mit 
Hilfreihen od. bushaften Geiftern bevölfert, alle Sinne 
erfüllt. Die Idee, daß fi die Geifter in greifbaren 
Segenftänden verkörpern, artet in findifcher u. widriger 
Weiſe aus Bela, Daneben fordert die Furcht 
9. Bauberei zahlreihe Menfchenopfer, u. an der Weit- 
Mite üben BeDeimE Gejellihaften eine büftere Herrſchaft 
aus. Muh die Kunft der Neger meilt feine Ben 
kungen auf. Dafür aber find die Neger eine gejunde 
Raſſe, Die bei ber Berührung mit der europäifchen Kultur 
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Sig. 15. Nriegdtang der Matabele 


nicht ausftirbt u. vielleicht berufen ift, einmal alle tro- 
Bien Gebiete der Erde zu befiedeln. 

. feldft dringen freilih die Neger nicht leicht in 
neue Länder vor, bielmehr find fie in N. ſelbſt v. 
fremden Waffen vieliah zurückgedräugt worden ob. 
haben fih mis den Einwanderern gemilct, In NU. 
mohnen feit alter Zeit hellfarbigere Menjchen, die gelben 
Lybier im W., die braunen Aethiopier im D.; all 
mählih Haben fich diefe beiden Rafſen gemijcht u. durch 
gemeinfame Sprache verbunden, ſodaß man fie jegt 
zufanmen als Hamtten n. Berber zu bezeichnen 
pflegt. Wahrſcheinlich Haben ſich auch ſchon Früh Ein: 
warderer aus Aſien u. aus Europa mit ihnen gekreuzt. 
Diefe Raſſe if v. edlerem Schlage als die der Neger, 
mie die Geſchichte Egyptens mit ihrer uralten, hamatiſchen 
Kultur beweiſt. Almählih find nun Hamiten ſüdwärts 
in die Wüſte vorgedrungen u. haben fih v. hier aus, 
wo fie als Nomaden umberfhweiften, endlid auch nad, 
ben tropifhen 9. gewendet u. als Herricherbölfer 
nuichtige Stanten gegründet. Der breite Landftreijen, 
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wo fi in dieſer Weiſe Hamiten u. Neger miſchten u. 
der fih dv. Genegambien bis Mbejfinien am Südrand 
der Wüſte hinzieht, wird ber Sudan genannt. Geit ber 
Begründung des Islam durch Muhanımed find auch 
jemitijche Araber über bie Landenge v. Suez nad) U. 
Durgedrungen u. haben fi; bis Marofto u. bis zum 
Sudan verbreitet; andere Araber find bielleiht ſchon 
früher im Sudan über das Note Meer gegangen, ſodaß 
in Abefjinien u. im Somalilande ſemitiſch-hamitiſche 
Mifhvölter entftanden find. Auf Madagastar find jogar 
Malayen v. den Sunda-Inſeln her eingewandert u. 
bilden hier die berrfchende Raſſe. 

Im größten Teile des echten Negergebieted giebt es 
fein georbnetes Stantsleben, ſond. die einzelnen Stämme 
wohnen unabhängig nebeneinander. Militäriſch organis 
fierte Staaten haben ſich bei den Kaffern gebildet, andere 
Staaten v. ziemlich lockerem Gefüge find das Marutje 
Mambunda⸗-Reich am oberen Sambefi u. das Lunda⸗ 
reich an ben |. Auflüffen bes Kongo; echte Neger 
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reihe v. kriegeriſchem Charakter waren noch Aſchanti 
u. Dahomeh im Küſtenland dv. Guinea. Kräftigere 
Staaten find Überall dort entftanden, wo ſich hamitijche 
Einwanderer unter die Neger gemifcht Haben. Zw. 
dem Viltoria« u. bem Wibertfee haben die Wahunte, 
die mit den Galla verwandt find, eine Anzahl Staaten 
gegründet, unter denen Uganda u. Unjora die wid. 
tigiten find; eine ganze Seite v. größeren u. fleineren 
Neichen aber liegt im ©. der Sahara, fo die Hauſſa⸗ 
ftaaten am Niger, deren fih in neuerer Beit die hami— 
tiſchen Fulbe bemädtigt Haben, Bornu am Tſadfee u. 
weiter d Baghirma, Wadai u. Dar⸗For. In allen 
ſudaneſiſchen Staaten Herrfcht der Islam, nur Abeffinien 
Hat ſich als Neid behauptet. 

Die Kulturvölfer Europas haben fi in dreierlei Weile 
neit U. beſchäftigt: Sie haben es folonijiert, um teils 
an ben Reichtümern bes Landes Anteil zu Haben, teils 
europäifhe Einwanderer anzufiedeln, fie haben ferner 
aus reinem Wiſſensdrang die Beichaffenheit A.s 
au erforiwWen geſucht, u. fie find endlih bemüht 
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gewejen, duch Miffionen den chriftlichen Glauben zu 
verbreiten. 

Kolonifierung u. Erforſchung ſtehen in jo engem Zu— 
fanmenhang, daß mir fie gemeinſam betrachten müſſen. 
Im Altertum kannte man nur N. U. genauer u. hatte 
einige Kenntniſſe von der weſtafrikaniſchen Küſte bis 
zum Golfe vun Guinea, von der oſtafrikaniſchen big 
Sanfibar hinab; auch über die Lage der Quellſeen des 
Nils war man ſchon leidlich unterrichtet. Im Mittels 
alter gingen dieſe Kenntuiſſe meijtenteil3 verloren, wohl 
aber blieb O. A., wo ſchon jeit alter Zeit die Guldminen 
von Sofola ausgebeutet wurden (Ophir?), mit Arabien 
u. Indien in regerer Verbindung, jodaß wenigſtens die 
arabifhen Geographen des Mittelalterd noch über die 
dortige Küſte unterrichtet waren. Eine neue Zeit für U. 
brach nit dem Beginn der portugiefijden Entdedungs- 
fahrten an der Weſtküſte an, die nach der Umſchiffung 
bes Kaps Bajador (1434) mit immer größerem "Erfolge 
fortgefegt wurden u. urſprünglich den Zweck hatten, 
da3 Reich des Erzpriefters Johannes (Abeſſinien) aufzu— 
‚finden. Im Jahre 1484 wurde die Kongomündung er- 
reicht, 1498 da3 Rap der guten Hoffnung umſchifft. Die 
Darauffolgende — Indiens lenfie die Aufmerk— 
famteit wieder von U. ad, das verhältuismäßig arm au 
Schätzen war; uur das Guld von der danach benannten 
Goldküſte, Elfenbein u. Sklaven wurden in größerer 
Menge ausgeführt. Am erfolgreichiten war die portu= 
giejifhe Kolonifation in der Nähe der Rungomündung, 
wo das „Königreih Kongo“ tributpflichtig gemacht u. 
feine Bevölfering größtenteil3 dem katholiſchen Glauben 
gewonnen murde Der Sflavenhandel nahm einen 
mädtigen Auffhwung, al3 man in den amerikanischen 
Kolonien Neger einzuführen begann, u. nunmehr fanden 
fi auch Holländer, Franzofen, Engländer, Dänen u. 
(Geit 1682) Brandenburger ein, um Fuß an der Küſte 
zu faffen u. an dem Gewinn teilzunehmen. Gerade der 
Stlavenhandel aber, der zu moͤrderiſchen Kriegen im 
Innern führte, hemmte auf dieſe Weile jedes tiefere 
Eindringen der Europäer ins Innere des Landes. Neues 
Leben kam erft wieder in die Erforfiyung A.s, als 
willenfchaftliche Gefellichaften, deren erjte in London be— 

ründet murde (1788), Forſchungsreiſende auszujenden 

egannen. Im Jahre 1822 gelangten engliſche Reiſende 

nach dem mittleren Sudan, gründlich erforſcht aber 
wurden dieſe Gebiete durch den ausgezeichneten deutjchen 
Gelehrten Heinrih Barth —— deſſen ifrgebuiffe 
ſpäter durch Nachtigal u. Rohlfs ergänzt wurden. In— 
wiſchen hatte man auch begonnen, die Nilquellen aufzu— 
— Speke u. Grant entdeckten im Jahre 1860 den 
Hauptquellſee, den Viktoria-Nyanza. Deutſchen Forſchern, 
wie Schweinfurth, Junker u. Emin Paſcha, verdankt man 
hauptſachlich die Kenntnis des übrigen oberen Nilgebietes. 
Bon Süden her drang Livingſtone auf wiederholten Reifen 
bis an den oberen Kongo vor, aber erft Stanley war es 
vergönnt, im Jahre 1875 diefen Strum hinadzufahren 
u. damit das Haupträtfel A.s zu löſen. Ceitdem find 
jedes Jahr neue Entdedungen zu den alten Hinzus 
getretcit. 

Audem Stanley fich bemühte, da8 von ihm entdeckte 
Gebiet zu eier Art Freiſtaat zu machen, lenkte er die 
Nufinerffaneit der Mächte auf das fo lange vernach— 
läjligte U. Als daun jeit 1884 Deutichland plöglih in 
©. W.⸗»A., in Kamerun, an der Sflavenfüjte u. bald auch 
in O. A. feine Flagge hißte, begann cin fo heftiger 
Wetteiſer unter ben drei Mächten England, Deutſchland 
u. Sranfreih, daß bald genug ber ganze Erdteil von 
ihnen in Anſpruch genommen war u. Die Grenzen durch 
eine Reihe von Verträgen fejtgelvgt werden mußten. 
Deutſchland fidyerte fich zwei mächtige Gebiete, daS dürre, 
aber gefunde u. für eurupätiche Einwanderung gan 
S. W⸗A. u. den mitteljien Teil DO.-.3, ferner Kamerun 


bis 
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mit einem bedeutenden Hinterlande u. Togo an der 
Sklavenküſte. England nahm den Reſt S.-A., nachdem 
es bier ſchon vor längerer Zeit das urjprünglid von 
Holländern befiedelte Kapland am fich geriffen Hatte, ferner 
einen Teil D.-A3 u. die Landfchaften am untern 
Niger; Franke. endlich ficherte fi den größten Teil 
N W.-⸗A.s u. ein Stüd des Kongobedens, außerdem 
die Inſel Madagaskar. Auch Stalien verſuchte nunmehr 
Fuß in A. zu faſſen u. bejegte das abeſſiniſche Küſten— 
land ſowie einen Teil der Sumali » Hulbinfel, fcheiterte 
jedoch bei dem Verſuche, die Herrihaft über Abeffinien 
an jih zu reizen; das chriftliche Abejjinien hat im Gegen 
teil nenerdings bejtändig an Macht gewonnen u. jeine 
Grenzen nah S. u. S.O. hin erweitert. 

In den fiebziger Jahren hatte auch das von europäifcher 
Kultur beeinjlugte Egypten fi ſüdwärts ausgedehnt u. 
fajt das geſamte obere Nilgebiet ſowie Dar-For beſetzt; 
der Aufſtand des Madhi jedoch führte 1884 zur Gründung 
eines felbitändigen Reiches mit der Hanptjtadt Omidurnan, 
während der Reſt Der ehemaligen egyptiſchen Beſitzungen 
in Anarchie verfiel. Neuerdings hat England, dag eine 
Art Proteftvrat über Egppten ausübt, mit der Schlacht 
bei Omdurman bei Chartum am 2. IX. 1898 und der Ein» 
nahme diejer Stadt das Reich des MudHi zeritört, nun ift 
Englands Wunſch, eine Verbindungzwiichen Britiſch⸗O.«A. 
u. Egypten herzuſtellen, der Erfüllung nahe gerüdt. Celb- 
Händige Staaten in A. find noch die beiden von Buren 
(Weißen holländiſcher Abſtammung) begründeten Repu— 
bliken im ©., der Oranje-Freiſtaat u. Transvaal. Letzteres 
bat durch die Enideckung reicher Goldfelder neuerdings ſehr 
an Wichtigkeit gewonnen, aber auch die Begehrlichfeit 
der Engländer gewedt, die mehrfach Verſuche gemacht 
haben, jich des wertvollen Landes zu bemächtigen, jedoch 
der Tapferfeit der Buren weichen mußten. 

Die riftlichen Wiffionen (f. 2 jind in 9. fleißig an 
der Arbeit, doch find die Ergebniſſe bisher nicht überall fo 
bedeutend wie erwünſcht, auch ſtellenweiſe wenig ermutigend. 
Die früheren Erfolge der katholiſchen Miſſion im Königreich 
Kongo find nicht vun Dauer gewefen, und die noch älteren 
Arijtlichen Jteiche in Nubien wie an der N « Küfte find 
mit Ausnahme Abeifiniend von den Muhammedanern 
vernichtet worden. Neuerdings hat die proteftantifche 
Miſſion in S.-A. auf Madagaskar u. in Uganda be» 
trächtliche Fortſchritte genacht. Seit A. wicder eifrig 
erforſcht u. koloniſiert wird, hat auch die Miſſion allent« 
halben einen neuen Aufſchwung genommen, der mit 
der Zeit gewiß dazu führen wird, daß die Grundſätze 
des Chriſtentums auch an den Negern ihre ſegensreiche 
Macht beweiſen. — 82. 

In Bezug auf Statiſtiſches vergl. die Rückſeite der 
beigegebenen Karte 1. 

After, nach, hinter (auch unecht) Mündung des Darınr 
fanals, in vielen Zufammenfegungen, z. B. Abrüfen = 
Drüjen am Ajter mancher Tiere; Afratt = Wolf, 
A.klauen — een Zehen, 3.8. beim 
Hund, A.miete od. A.pacht = Wiederverinietung durch 
den Mieter; A.pjand = vom Gläubiger wiederverpfäne 
detes Pfand. 

Ag, chemiſches Zeichen für Silber (argentum). 

8.6. = a 

Agälfdes Meer, Teil des Mittel. Meeres, |. d. u ſ. 14. 

Agalmatolith, griech. = Spedjtein, aus dem die Chinejen 
Schuigereien machen. 

Agamemnon, König v. Argos un. Mylenä, Cohn des 
Atreus, Anführer der Griehen im troj. Mrieg (f. d.) bei 
der Heimfehr von jeiner Gattin Klytämueſtra u. ihrem 
VBerführer Negifihos ermordet; v. jeinem Sohn Oreſtes 
gerädt. 

Agapen, grch., |. Abendmahl. 

Agar-Agar = Ceylonmoos, |. Algen. 

Bnaricus, Blätterpilz, |. Pilze. 
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Agaſſiz, ſpr. Agäßi, Lud. Joſ. Rud., ber. Naturf., 
1807 — 73 New Cambrigde, Schweizer, ſpäter in Amerika, 
Tier» u. Verſteinerungskunde, bef. der Fiſche, Gletfcher- 
lehre, von entſchieden chriftlicher Gefinnung und Gegner 
des Darwinismus. 

agaͤthokles, Tyrann v. Syrakus, 361—289 v. Chr., erob. 
Sizilien, grauſan doc) volkstümlich, von |. Enkel vergiftet. 

Baatifche Infeln, an ber Weftfpige Giziliens, 5620 E.; 
241 dv. Chr., Seefieg der Römer über die Karthager, |. 8. 17. 

Agäve, j. Ananasgewächie. 

Agen, ſpr. aſchang, Hit. des frz. Bezirks A. an der 
Guronne; fruchtbare Gegend; Bifchofsfig, 21220€.; yanıt 
mit Getreide, Mehl, Wein, Flachs u. Geflügel; |. K. 15. 

agende, lat., ift ein Handbuch, das die im Gebrauche 
befindlihen Formulare für gottesdienftlihe Handlungen 
der luth. u. un. Kirche in Deutfchland enthält. ALS ältejte 
gilt Luihers Ordnung bes Gottesdienftes in ber Gemeinde 
1523. In ben älteren pr. Provinzen ftich eine von 
Friedrich Wilhelm III. mitverfaßte X. en] vielen Wider: 
ftand (Agendenſtreit). Seit 1895 ift in den meiften Ge» 
meinden eine neue pr. U. zur Einführung gelangt. Die 
frz. ref. Kirche befigt feit 1897 eine treiffiche Agende 
unter dem Titel „Liturgie. — Q. 

agens, lat. wirkend; Urjache, Agenzien 
auder einmwirfende Körper (Chemie). 

Agent, lat. Handelnder, Vermittler von Gejchäften (bei der 
Borke Bant, Xerficherung) gegen Brovifion; aud) der Beauf- 
tragte der Regierung; A. provocateur, Lodipigel, 
A. * Geheimpolizei, der politiſch verdächtige Perſonen zu 
——— verleitet; — Agentur, Handelszweig 
eines U. 

Agefildos, König v. Sparta, 444—358 vd. Chr., lahm, 
aber thatkräftig, befiegte die Perfer, die gegen Sparta 
verbitudeten Griechen (Koroneia 394), bei Mantinea 362 
v. d. Thebanern (Epaminvndas) befiegt. 

ägeus, n, d. Sage König in Athen, Vater des Thefcus, 
nad ihm Agäiſches Meer. : 

agger, r. Nebenfluß der Sieg, mündet bei Siegburg. 

Aggregät, lat.,Heerde, das Angehäufte, Hem. Vereinigung 
der fleinften Teile oder Moleküle, A.zuftände, der fefte, 
flüſſige u. Inftförmige Zuſtand, |. Materie. UI. 

aggregieren, lat, mil. = einen Offizier einen Truppen⸗ 
teil al3 überzäglig zuteilen. 

Aggreffiv, lat. = angreifend. 

agtde, Schild des Zeus od. der Athene, Schuß. 

Agina, gr. Infel im Golf von A.; a. d. O.⸗Küſte 
Griechenlands. Gübdfrüchte, Del; mit Haupift. A. an 
der Weſtküſte, 4230 E.; Hauptfig ber äginetiſchen 
Kunſt; berühmte Skulpturen, jegt in München, |. 8. 8. 

agio, fpr. afchio, Aufgeld, derjenige Betrag, der über 
den Nennwert eine Wertpapieres hinaus zu zahlen ift, 
u. u. Ra f. Börfenwefen. 

ägir, nord. Gottheit des ftürmifchen Meeres, |. Rieſen. 

Agis, Name mehrerer Könige v. Sparta, 1) A. II. reg.427 
bis 397 v. Chr., fiegte418 bei Dlantinda u. befegt Defelen 413; 
— A. IV., reg. 244—241, fittenreiner Süngling, ber die alt» 
fpart. Buftände wieder einführen wollte, erdrofjelt. 

ggisthos, |. Agamemnon. 

Agitato, ſpr. afchitäto, ital, muf., beivegt, erregt. 

Agitieren, lat., eifrig betreiben; Agitation, Anregung, 
Aufreizung; Ugitator, einer, der für eine Sade (bei. 
eine politiiche Partei) eifrig thätig iſt, Aufiwiegler. 

gglaia. die Glänzende, eine der 3 Grazien. 

Blei = Aklei, |. Hahnenfußgewächſe. 

Agndten, männlihe Abkömmlinge eines Stammvaters 
in männl. Linie, während Kognaten die Abkömmlinge 
weibl. Linie find, heute nur wichtig bei Thronfolge u. 
Fideikommiſſen. 

ggnes, 1) Heilige, geſt. 303 als Märtyrerin, Sinnbild: 
ein Lamm; 2) U. v. Boitiers, Mutter von 
Heinrich IV., für den fie die Regierung 6 Jahre lang 


auf eilt- 


führte, ſchwach u. unfelbftändig, geft. 1077 Rom; — 
3) A. Gräfin vd. Orlamünde iſt bie weiße Frau 
d. Hohenzollern, bie ihnen Unglüd u. Tod verfünden ſoll, 
fol ihre beiden Finder getötet haben, um den Burg- 
grafen Albrecht von Nürnberg für fih zu gewinnen. 

Zgnoſtizismus, grch, nennt man in der Neuzeit die 
Denkrichtung, nach welcher man mit dem Verftandb nichts 
Sicheres tiber Gott wiſſen kann. Das ift auch fehr 
richtig; denn thatfächlich Ipielen bei dem Erkennen Gottes 
das Herz, ber Wille und die Erfahrungen bes inneren 
Lebens die größte Nolle, wer letztere nicht gemacht Hat, 
wird nie dazu fommen, Gottes Dafein als gewiß zu ber 
greifen und zu erfaffen. Die Erkenntnis diefer Wahrheit 
von Seiten der modernen Naturforfcher ift ſehr wichtig, 
weil fie den Materialismus überwunden hat und zu 
einer dem Chriftentum freundlicheren Stellung führte; 
Agnoftifer d. h. Anhänger bes A. find Darwin, Spencer, 
Huxley, Romanes, doch gelangte letzterer oom A. zum 
chriſtlichen Glauben. — Dt. 

Agnus Dei, lat., Lamm Gottes. 3. 1, 29; Abend» 
mahls= u. Meßgebet; Symboliiche Darftellung ChHrifti. 

Agonte, grch, = Todeskampf. ; 

Agospöfamot, („Ziegenfluß‘,ea. G. FL. u. St. auf ber 
thrafifchen Cherjunes; 405 v. Chr. Seeſieg der Sartaner 
über die Athener. 

agıo, Hit. der engl. Prov. in Oftindien an der Dichanına, 
168 660 €. 


Baräffe, frz, Spange oder Schnalle aus Metall. 

Sgrärpolitik, Agrärgefeggebung (von agrarius, 
Yat., zum Acer gehörig), die Dege der Landwirfſchaft u. 
des Bauernjtandes, eine Aufgabe des nicht nur zur Ge- 
währung von Rechtsſchuſt, fondern als höchſte Anterefjen- 
gemeinfchaft, auch zur Förderung der wirtichaftlidden u. 
ſittlichen Zwecke jedes feiner Glieder verpflichteten Kultur⸗ 
ſtaats. Sie darf nit nur eine rein wirtjchaftliche fein 
nah Art des alles auflöfenden Liberalismus u. des 
Sozialismus, der jede Produktion, auch den Grundbeiig, 
verftaatlichen will, fonbern fie muß die gauze wirtichuite 
liche, ſoziale u. fonjtige a bes Bauernftandes 
umfaffen, wie er fid) in verfchiebenen Ländern u. Gegenden 
a geilste Ben entwidelt hat. Biel der U. 
muß die Erhaltung des wirtfhaftlih, politiſch u. fuzial 
fo höchſt wichtigen Baueruftandes fein. Dazu muß fie 
vorhandene Hemmniſſe bejeitigen u. wo nötig, ftaate 
liche Hilfe gewähren. Ihre Thätigfeit ift einerſeits gefeg- 
geberifh: Schaffung bejonderer Agrargeſetze u. An— 
paffung ber ganzen übrigen Gejeggebung an die Bedürf- 
uifje der Landwirtſchaft; — anderſeits polizeilih: Zeile 
fegung beſtimmter, mo nötig, felbjt mit Zwang durchzu⸗ 
führender Grundfäße für Die Hararpflege, Nötig find hierzu 
bejondere Behörden u. eine forgfätige Agrarftatiftil. Die 
Fürſorge muß verfchieden fein nad Land, Klima u. Bei’ 
Zu Anfang des Jahrhundert war Hauptaufgabe die 
Befreiung bes Bodens und der Bauern von den alten 
Feudallajten; dann die praftifche Verwertung ber wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Errungenſchaften von Liebig u. A.; jeßt Die 
Ueberwindung ber — Kriſis, Die durch Ent⸗ 
feſſelung des Weltverkehrs durch die faſt ſchrankenloſe 
Konkurrenz der billiger erzeugenden fremden Länder ent⸗ 
ſtanden iſt. Die U. darf aber auch nicht einfeitig fein, 
da auch bie übrigen Stände ber Volksgemeinſchaft Anſpruch 
auf ftaatliche Tflege Haben, wenn auch unter Umftänden 
eine Bevorzugung der VLandwirlſchaft jelbft zu Ungunften 
anderer Stände wirtichaftlih u. fozialpolitifh gerechte 
fertigt fein fan. Beſonders auf dem Grenzgebiet ber 
Fleiſch- u Brotverforgung bes inländiihen Marktes 
find Reibungen unvermeidlih. Mit den Anfprüchen ber 
„Agrarier* (f. Bauernvereinigungen ) kämpfen „bie 
Sntereffen bes Handels u. der JIñduſtrie.“ Hier bie 
richtige Mitte mit den richtigen Mitteln zu finden, ift die 
ſchwerſte Aufgabe einer weilen U. — Fe. 
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Agricola, 1) Rudolf, ber. Humanift, 1443 — 93 
Heidelberg, ſehr gelebt, . verdient um das Studium Des 
Griech; — 2) Georg, Begründer der Mineralogie, 
1490— 1555 Chennig, geündlicher Kenner d. Bergmefens, 
Gegner d. Reformation; — 3) Joh. (eig. Schnitter), 
Neformator, 1492—1566 Berlin als Hofprediger, wird 
als eitel u. charakterſchwach geſchildert. erregte d. antino⸗ 
miſtiſchen (f. Gefeg) Streik. 

Agri decnmates, lat., Behntland, Land zw. Donau, 
Obers und Mittelrhein, von den Römern den befreundeten 
Galliern u. Germanen gegen Abgabe des Zehnten über> 
laffen, von einem Pfahlgraben (Sime s8) begrenzt, der 
über den Main, Taunus, Ems an den NRhein geht u. bei 
Rheinbrohl endet. 

Agrigent, (gr. Akragas), St. in Sizilien; einft blühende 
Stadt mit 200 T. E.; 582 v. Chr. gegründet, jeßt 
Girgenti, 20%. €. 

grikultur, lat. Aderbau ſ. d.; Achemie u. Aphyfil 
ſ. Boden u. Bodenkultur. 

Agrippa. Marcus Vipſanius, 63—12 v. Ehr., be- 
fiegte Antonius u Kleopatra hei Aftium 81, einflußreicher 
u. rechtlicher Ratgeber u. Schwiegerfohn des Kaiſers 
Auguſtus; — Agrippina Die ältere, Tochter des 
4, edle Gemahlin des Germanicus, geft. 33 n. Chr. 
(verhungert); — U. die jüngere, Tochter d. vor. 
fittenlofe Mutter des Nero, auf beffen Befehl 59 ermordet. 

Kazonomie, Eh. Lehre von der Beichaffenheit des 
Uderbobens, |. Aderbau u. Boden; Agronom mwifjen- 
ſchaftlich gebildeter Landwirt. 

ggruinen, ital., ſäuerliche Früchte von Orangengew. 
(Citronen und Pomeranzen). 

Saulbas, fpr. aguͤljas, Nadellap, S.ipige von Afrifa, 
140 m hoch, |. 8. 1. 

Aguti, Goldhaſe, |. Nagetiere. 

Begupten, Negyptolog zc., |. Egypten u. ſ. w. 

Zhab, König von Israel, um 900 v. Chr., von ſ. Ge- 
mahlin Iſebel * Abgötterei verführt (1. König 16—22). 

Ahasverus, Name des „Ewigen Juden”. 

Ahaus, Hft. de3 Kr. A. im pr. R.⸗B. Münfter; 
an der Ya, 4328 €. 

Shlbeh, Seebad auf ber Inſel Ufedom, pr. RB. 
Stettin, 1489 €. 

Shlbeere, ſ. Stachelbeergewächle. 

Shle, Pfriemen, nadelartiges Stahlwerkzeug. es 

Hhlen, Stadt im pr. RB. Miünfter, Kr. Bedum, 
8089 E. 

Ahlfeld, Friedx., Theol., 1810-1889 Leipzig als 
Paſtor, bed. Iuth. Kanzelredner, Bibelgläubig (Predigten- 
fammlungen,. Andachtsbuch). 

Ahnen, uriprlinglih Großeltern, dann Voreltern, im 
engeren Sinne adlige Voreltern väterlicher u. mütter— 
fiderfeits. Abftammung von einer beftinnmten Zahl Ahnen 
wurde ſchon im 13. Jahrh. für manche Stellungen, 3. ®. 
Schöffen, gefordert. Der Nachweis der A. wird Ahnen- 
probe genannt, man befigt 2 Ahnen, wenn Bater 





u. Mutter, 4 A., wenn die Großeltern väterlihers u.|j 


mütterlicherfeit$, 8 A., wenn die Urgroßeltern adlig ge⸗ 
wefen find u.aus rechtsgiltiger Ehe ſtammen uſw.; die höchſte 
Reihe braucht nicht adlig geboren zu fein, für fie genügt 
perjönlicher Adel. Die bildlihe Darftellung der U. beißt 
Ahnentafel; fie bringt nur die Voreltern, nicht, wie der 
Stammbaum, alle Mitglieder des Geſchlechts zur Dar- 
ftelung. In ber Zepigeit ift die W.probe noch für den 
Eintritt in einige ablige Orden (Maltefer, Deutjchherren, 
Sternfreuzorden u. We u. einzelne Damenftifte erforbers 
lich; auch bei mandyen Fideilomiffen ift der Nachweis 
einer gewillen Zahl von U. Bedingung. — v. H. 
Sehnlidkeit, math., Gleichheit Der Geſtalt bei verſch. 
Größe zweier Figuren, fo find Quadrate u. Kreiſe troß 
verſch. Größe ftet3 ähnlich; das Beiden » ift ein 
liegendes 8 (von simiris-ähnlich). Aehnliche geradlinige Fi⸗ 
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guren Haben gleihe Winkel u. die DVerhältniffe ber 
een Seiten find gleich, d. h. wenn zwei Seiten 
er einen Figur z. B. 5 u.7 cm lang find, fo müfjen die 
Zängen ber eutjprechenden Seiten ber ihr —— Figur 
Vielfache davon fein (10 bez. 14 oder 25 bez. 35 cm ꝛc). 
Für Dreiede find befondere — aufgeſtellt: fie find 
ä, wenn fie übereinftimmen: 1) in 2 Winkeln, 2) im 
Verhältnis zweier Seiten u. dem eingeichlofjenen Winkel, 
3) im erh. zweier ©. u. dem der größeren gegenüber» 
liegenden W., 4) im Verh. aller 3 Geiten. — Dt. 

——— Fam. d. Die, Bäume mit meijt ge— 
lappten B., regelm. Bl. 8. u. Kr. mehrblättrig, 8 St., 
u. zmeiteiliger Flügelfe. Arten: Mapholder oder 
Feld-⸗A. mit ftumpfedigen B. u. aufrechten BLftänden, 
Stamm mit Korfflügeln, die Wurzeln liefern ſchönes Majer- 
holz (daher der Name) für Ulmer Pfeifenköpfe; Berg- X. 
mit fpigedigen B. u. hängenden Trauben, geht hoch in 
die Alpen hinauf; Spit-A. ebenfo, aber aufrechte Bl.⸗ 
ftände, gute Alleebäume; Zucker-A. aus N.-Anterifa, fein 
im Fritbiahr abgezapfter Saft mit 3 Proz. Zucker (jährl. 
in N.⸗Am. 400 T. Bent). Ale Haben jchönes, feftes, 
politurfähiges Sol (Nutz⸗ u. Brennholz). — Dt. 

Ahr, I. Nebenfl. des Rheins von der Eifelher; A.weine, 
Weine des AthalE, meiſt gute Rotweine (U.bleichert, 
weil hellrötlich) 3. ®. bei Walporzheim; Thal d. X. von 
bier bis Altenahr höchſt romantiſch. 

Achre, ſ. Blüte u. Blütenſtand. 

Ahriman, Gott der Finfternis in Boroafters Religion. 
Rerjonififation des Böjen. 

Ahrweiler, Hft. im Ar. U. im pr. R.-B. Koblenz; 
an der Ahr, 5604 E., guter Wein, Schöne Umgegend. 

a — Fauffier, ſ. Zahnarme. 

Bias, lat. Ajax, 2 Helden Homers vor Troja ſ. d. 

Zichach, St. im Bezirksamt U. im R.-B. Oberbayern, 
2570 €; |. K. 12. 

Biden, ſ. Eichen. 

aichmetall, Legierung aus 60 Kupfer, 38 Binfu. 1—2 
Eijen, fehr dehnbar u. Hart, zu Bapfenlagern. 

gin. ſpr. äng, 1) Nebenfl. des Rhöne im ſüdöſtl. Frankr., 
dom Jura, 190 km lang; — 2) Depart. im ſüdöſtl. Frankr. 

HYino, Volf der japan. Inſel Jeſſo, auf Sadalin und 
den Rurilen; ſchamaniſche Heiden, etwa 100 T. 

Rintab,, St. im nördl. Syrien, 20T. E.; evang. Milfion. 

Alr, frz. ſpr. ähr, Anfehen, Miene, Haltung. 

Birolo, Ort im ſchweiz. Kanton Teffia, am Eingang 
des Gotthardbahntunnels, 1750 E., ſ. K. 20. 

Bis, |. Tonarten. 

Aifne, ſpr. än, 1) Nebenfl. der Dife, N.-Sranfreich, vom 
Argonnenwald, 280 km lang; — 2) Depart. A, Hit. 
Zaon, ſ. K. 15. 

Bir, ſpr. äls, 1) Hft. im frz. Dep. Rhönemündungen, 
29418 E.; Sit eines Erzbiſchofs, Univerfität, = Aquä 
Sertiae,röm. Kolonie; Marius befiegt Hier 102 v. Chr. 
die Teutonen; — 2) St. im franz. Depart. Savoyen, 
— E.; Schwefelquellen (A les Bains, ſpr. äls lä bäng); 
15 





Air la Chapelle, ſpr. äls la ſchapäl, franz. Name von 
Aachen, f. d. 

Biaceio, ſpr. ajatſcho, Hpift von Inſel u. frz. Depart. 
Eorfifa, 21779 E.; Geburtsort Napoleons I.; Flimat. 
Kurort, |. K. 17. 

Bier, |. Aias. 

a jonr, frz., jpr. a ſchuhr, 1) bis auf den (heut.) Tag; — 
2) ein Edelftein ift a. j. gefaßt, ‚wein auch die Hinter» 
feite frei iſt. 

Ajuftteren, frz., adjuftieren. 

Bhabah, („Hinabfteig“), Golf don A., zwiſchen Sinai 
u. Arabien, Teil des Noten Meeres, ſ. d. u. K. 6. 

Akademie, hieß ehemal3 die von Plato zu Athen bes 
gründete philofophiihe Schule , benannt nach deir Parke, 
wo er jeine Schüler („Alademiler“) unterrichtete. Man 


unterſchied ſpäter alle, mittlere und neuere Ar. Heute ist 
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U. ſoviel wie Hochſchule, dod Heilen jo niemals die 
Uniterfitäten, obwohl man von den Studenten als 
„akademiſchen Bürgern“, ferner von „a. Freiheit“, 
„a. Bildung“, „a. Gerichtöbarkeit” fpricht, fondern ſolche 
Unterritsanftalten, auf denen einzelne Studienzweige od. 
Tachmifjenjchaften gelehrt werden. So giebt! katholiſch⸗ 
theologiſche Akademieen in Munſter u. Braunsberg, Mili- 
tär⸗A.n (Berlin, Wien, Dresden ꝛc), Berg-A.n (Freiberg), 
Forſt⸗A.n (Neuftadt-Eberswalde, Münden), landwirtichaft- 
liche U.n(Eidena, Boppel3dorf), Handels-A.n (Wien, Trieit). 
Bejonders nennt man A.n die Hochſchulen für Die einzelnen 
Künste, fo die BausX.n zu Berlin, Wien, München, Dresden, 
die Maler⸗A.n zu Münden, Düffeldorf, Dresden, Berlin; 
bie Mufi-U.n(„Ronjervatorium*) zu Berlin, Leipzig zc. 
— Alademieen der WViffenfhaften find Gelehrten. 
Vereine, welche die allerhöchſten Biele wilfenfhajtlicher 
Forſchung erjtreben, Mitglieder aber nur nad) eigener 
Wahl aufnehmen; die eriten wurden in Stalien (vor 
400 Sahren), bejond. in Florenz begründet u trugen 
viel zur Neubelebung der Wiffenfchaften bei. Um bes 
rühmteften ift die „A. der Wiljenjchaften” in Paris, Die 
aud für die franz. Sprache bindende Gefege gab. Ihr 
ähnlich die nach Leibniz’ Plane vom 1. preuß. Könige 
Friedrich I. geftiftete U. d. W. zu Berlin, neuerdings die 
in Münden u. in den meiften Hauptfiädten der Welt 
(Wien, Petersburg, Stodholm). — L. 

Hkanthusgewädjfe, Fam. der Dif., meift trop. Kräuter 
u. Sträucher, den Xippenblütlern (ſ. d.) nahe verwandt, 
meift tief geteilte, z. T. dornige R., BI. in Ähren, zweis 
lippig, Sr. eine zweiflappige Kapſel; in Sfideuropa nur 
eine Gatt. u. Art: Akanthus mollis, echte Bären- 
Hau, fie wurde ihrer präcdtigen Blätter wegen von 
ben Alten bei der Verzierung von Dentmälern, Säulen 
(3. B. den korinthifhen) nachgeahmt; gar Zierpfl., B. u. 
Wurz. früher Heilmittel gegen Durchfall u. Huften. — Dt. 

Hkarnanten, altgreh., Landſchaft am Joniſchen Meer. 

. Akte, ſ. Sinnpflanzen. 

Kkelei, f. Hahnenjußger. 

Aken, St. im pr. RB. Magdeburg, Kr. Kalbe, a. d. 
Elbe, 8224 E. 

Akiba, Rabbi Ben Joſeph, ber. jüd. Gelchrter, 
135 n. Chr. bei einem Aufftaud hingerichtet, fein Wahl« 
fpruch: „Was der Burmberzige thut, gereicht dem Menjchen 
zum Heil”. — Einem Rabbi Ben N. legt auch Gutzkow 
un „Uriel Ucofta* das Wort in den Mund: „Alles ſchon 
dagemwejen*. 

Hkjerman, od. Akkerman, feiter gem in Nußl. 
(Beffarabien), Dnjeftrmündung, 55,700 €. 

kka, zwerghafte Neger (1,5 m) in Innerafrika, v. 
Schmeinfurth eutdeckt, Jäger. 

Akka — (St. Jean d’Acre, PBtolemais), Hafenft. in 
Syrien, 10400 E.; gr. Erzbifhof; 1104 u. 1191 v. den 
Kreuzfahrern erobert; Sitz des Yohanniterordend bis 
1291; 1799 von Mapoleon vergebens belagert, f. K. 19. 

Akklamation, lat. ſpr. —azion, Zuftimmung ohne förml. 
Abftimmung, 3. B. per A. wählen. 

gkklimatiſafion, Iat., fpr. —azion, Gemöhnung lebender 
Weſen an fremdes Klima, wobei oft A.s⸗öKrankheiten 
entitehen. 

Yrkomodieren, lat, anpaſſen; Allonodation, Un 
pallung, f. Auge. 

Skkompaguement, franz., fpr. alfongpanj’mäng Bes 
gleitung auf einem Mufifinftrument, 

Akkordieren, lat, vertragsweiſe fibereinfommen; Ak⸗ 
kord — Vergleich, Vertrag, A.⸗Arbeit ift zu ver- 
abrebetem Breis itbernommene Arbeit; — muf., Bufammen- 
Hang mehrerer Töne, |. Harmonie. 

Hhkra, mwichtigfter Handelsplatz an der engl Goldkuſſte, 

Ikködrdion — Biehharmonifa. 

Weſtafrika; 202.6, ſ. 8. I. 
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Akkreditieren, jemandem bei einem dritten Kredit ver⸗ 
fchaffen. Der hierbei häufige Kreditbrief (Akkre⸗ 
ditiv) iſt ein Schreiben, worin jener Dritte gebeten 
wird, dem Überbringer Geld, meilt biß zu einem bes 
ftimmten ®Betrage, zur Verfiigung zu ftelen. Banfen 
erteilen oft den ind Austand Neifenden Kreditbriefe, die 
eine ganze Reihe Adrejjen enthalten; durch einen jolchen 
fog. Gireular-Breditbrief ift man in der bequemen 
Lage, an den verfchiedenften, fremden Orten jederzeit Geld 
erheben zu fünnen. — Fr. 

Akkumulatören, lat, Sanınler, Apparate zur Anſamm⸗ 
ung von Kraft für unterbrochene Arbeit, Dabei wirft, ein 
Gewicht, Dampf ob. Luftdrud. Am wichtigſten find, bie 
eleftrifchen od. galvanifhen A., in denen eleftrijche 
Energie, f. d. (Kraft), aufgeipeidyert wird. Leptere läßt ſich 
aber als ſolche nicht — fie muß vieimehr in 
eine andere Form, nämlich in demifche Energie (Kraft) 
übergeführt werden; dies geſchieht eben in den Akku— 
mulatoren. Durch Nüdbildung der chemiſchen Energie 
wird die eleftriicye Energie wieder gewonnen. Plants 
machte 1859/60 die erjten erfolgreichen Verſuche. Gtelli 


man zwei Bleiplatten in verdünnte Schweſelſäure (Ipezif. 





ig. 16 Affumulator mit gitterförmigen Bleiplatten, bei P (lin!e) 
ift ber pofitive, bet N (vechtd) der negative Bol. ' 


Gewicht = 1,14) u. verbindet diefelben mit den Polen einer 
gran Batterie, fo findet hierdurch -eirte chemifche 

eränderung ber. Platten ftatt. Auf ber mit dem poft« 
tiven (+) Pol der Batterie verbundenen Platte bildet 
fi Bleifuperoryd, die andere mit dem negativen (—) Bol 
verbundene Platte geht allmählich in ſchwammiges Blei 
über, das geringe Mengen Wafjerftoff einichließt. Werben 
nad Unterbrehung des Buleitungs-(Lade-)ftromes bie 
Platten durch einen Außeren Strorakreis (Draht) ver 
bunden, fo fließt jegt aus dem Akkumulator ein elektrifcher 
Strom durd die Verbindungsleitung (Entladbeitrom). 
Durch Einwirhing desfelben wird das ſchwammige Blei 
der — Blatte in Bleioryd und diefes dann durch bie Schwefel⸗ 
fäure fofort in Bleifutfat verwandelt, während das Blei» 
juperoryd der + Platte zu Bleioryd reduziert und letzteres 
durch die Schwefelfäure ebenfalls in Bleijulfat übergeführt 
wird. Sobald beide Platten die gleiche Beichaffenheit 
zeigen, hört der Entladeftrom auf, der Aktumulator ift 
entladen. Das Aufſpeicherungsvermögen (bie Kapazität) 
des U.8 wird vergrößert durch forigefehtes Laden, Ente 
laden, entgegengejegte8 Laden, Entladen (Kormieren). 
Hierdurch werden die Platten almählic, aufgelordert unb 
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die die hemnſch wirtfame Maffe vergrößert; dabei nimmt der nehmungen Banfen). Daneben hat die U. ben Vorzug, wirlſame Mafje vergrößert; dabei nimmt der 
innere fefte Bleikern allmählid an Stärke ab u. die 
Platte zerfällt fchlieglich, der A. wird unbraudhbar. Um 
das Toffpiefige Formieren der Platten abzufürzen, be« 
nugten Yaure u. Volkmar ftatt der Platten gegofjene 
Bleigitter, die fie mit Bleifalzen (u. — ausſtrichen. 
Dies Verfahren Hat den Übelſtand, daß die Bleiſalze 
nad kurzer > aus dem WBleigitter Herausfallen u. 
ber W. dadurch unbrauchbar wird. Tudor vereinigte die 
Verfahren v. Plantd u. Faure u. erreichte dadurch 
größere, Haltbarkeit („Lebensdauer“) ber Platten. Die 
apazität läßt ſich ferner noch dadurch erhöhen, daß 
man bie Oberfläche der Platten vergrößert, od., was 
daffelbe iſt, es werben mehrere Platten in ein Gefäß 
ebracht (aus Glas od. aus mit Blei Überzogenem Holz), 
oda + u. — Platten abwechſeln. Sämtliche + u. 
— Platten werben dann durch Drahtverb. zu je einem 
emeinfamen + u. — Bol vereinigt. Ein folches Element 
ji die Spannung v. ca. 2 Volt. Durch Hintereinanders 
Haltung beliebig vieler Elemente Tann die Spannun 
beliebig gefteigert werden. Bei Gluthlichtbeleuchtung Hi 
3. B. eine Spannung vd. ca. 120 Bolt erforderlich, 
e3 würden alfo in biejem Falle ca. 60 Elemente hinter« 
einander gefchaltet werben müſſen. — Der Nugeffelt 
eines A.s (Verhältnis der entladenen zu den hinein« 
geladenen Energiemengen [Wattftunden]) beträgt ca. 83 
big 87%, — Die % werden dort benußt, wo eine 
D namomafdjine nicht anwendbar ift, wichtig find fie 
be. wenn ed ſich darum handelt, die aufgeipeicherte elel- 
a en ie fpäter zu verwenden, fo lafjen fi alfo 
B. ed am Tage laden u. bann am Abend zur 

Gelenehtung verwenden. — Pi. 

Akkurdt, lat, genau; Atkurateſſe — Sorgfalt, 
Puͤnktlichkeit. 

Hkkufatio, ſ. Deklination. 

gkoluͤth, — niederer Kirchendiener. 

Akrobät, grch, — Seiltänzer. 

gkrokorinih, die Burg von Korinth, ſ. d. 

Akropolis, greh., Oberft., Burg, bei. die des alten Athen. 
Akröflihon, grch., Gedicht bei welchem die Anfangs» 
od. Endbuchſtaben der Verſe aneinander gereiht, ein Wort 
ob. einen Sag bilden. 

Ahfakow, 1) Sergei Timofejemwitid, ruf. 


Scriftfteller, 1791—1859, —— — humoriſtiſche 
Schilderungen bes ruſſ. Lebens; — 2) fonftantin 
Sergsjemwitfh, Sohn v. 1., 1817—’61, eifriger 


Förderer des Panflavismus (ſ. —F 3) Iwan 
Sergéjewitſch, Sohn v. J., 1833 — 86, bedeutender 
als 2., Banflamwift, beide gruͤudelen die Partei der 
Stawophilen (Slawenfreunde), tiefergehend ift ihr Einfluß 
faum gemefen. 

kt, lat. Handlung, Teil, Aufzug eines Dramas, die 
Paufe zw. zwei Wen heißt Zwiſchenakt; in ber 
Bildenden Kunft ift U. die nad) einem nadten Menfchen 
als Modell gemachte Zeichnung ꝛc. 

Hkten, lat, jur., öffentl. u. — Urkunden. 

Sitiengefelignft, | fpr. Alzien—, Verein mit beftimmten, 
in eine größere Anzahl v. feften Anteilen zerlegten 
Kapital. Über jeden Anteil wird eine (gedrudte) Urfunde 
re die auf eine beftimnite Geldfumnte lautet: 
die Aktie (Anteilſchei N Der xechtmäßige Eigen⸗ 
tümer einer Aktie ift Mitglied der U., Aktionär; man 
fann mehrere Aktien berjelben Gefeüſchaft haben. Man 
wird Aktionär, indem man Aktien bei Gründung einer 
A. übernimmt od. v. einem Aktionär kauft. — Da fi 
auf dieſe Weife viele Perfonen jede mit ziemlich kleinen 
— beteiligen köͤnnen, wird ed duch Gründung 
einer leiht, gr. Kapitalien zufammenzubringen. 
a eignet ſich die U. ſehr für ſolche Geſchäfts⸗ 
weige, fiir die auf Tange Zeit ein gr. Kapital nötig 
iſt (Eifenbahnen, Schiffahrt u. indujtrielle Unter— 
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—— Banken). Daneben a die A. den Vorzug, 
daß fie, wenn nötig, Ic x Kapital leicht vermehren kann 
duch Ausgabe neuer Aktien od. Inanſpruchnahme v. 
Kredit; Iegterer wird einer guten U. wegen ihres An» 
ſehens u. halböffentlichen Stellung ſehr leicht gewährt. 
Ein weiterer Vorteil iſt der, daß nach völliger Baptung 
des Aftienpreifes ber Aktionär feine Nachzahlungen zu 
teiften braucht, wie bei anderen Handelsgejellichaften, 
Haftung u. Rififo ift alfo auf den Betrag ee 
den er in Aktien angelegt Hat; dazu fommt noch, daß 
er meift feine Aktien jederzeit (an der Börfe) verkaufen 
u. fo v. ber U. zurüdtreten fan. Darum eignet fich 
die X. auch bef. für Unternehmungen, die zwar guten 
Gewinn, aber aud od hohes Rififo in Aushicht ftellen; 
denn es finden ſich eher viele zufammen, die nur für 
einen Bruchteil ihres Vermögens, als wenige, bie für 
ihr ganzes Vermögen od. befien — Teil das Riſiko 
auf ſich nehmen mögen. Das Rn der Fall, mo 
ed fih um Ausbeutung d. en u. Einführung 
neuer, noch unbelannter Geſchäftszweige Handelt, — 

ierin haben ſich die A.en verdient gemacht (z. B. bei 

öffnung des Handels mit fremden Ländern: frühere 
oftindiiche Handelöfompagnie). — Direft daneben ftehen 
die größten Schäden: einmal neigt die U. zur Schwere 
fälligfeit, andererfeit8 — u. das tjt viel bedenklicher — 
trog aller Kontrolle, zur Waghalfigleit, da ihre Leiter 
meijt nur wenig Aktien befigen u. Daher hauptſächlich mit 
fremden Gelbe wirtfchaften. Die fchlimmften Schäden 
aber beftehen in Scminbeleien bei der Gründung; 
Gründungsſchwindel geſchieht namentlih dann, wenn be» 
ftehende Unternehmungen (Anlagen, Fabriken) v. neu 
zu gründenden A.en übernommen werden follen (fog. 
Apports). Dadurch, daß ſolche Anlagen, wie jchon 
häufig vorgefonmen, zu einem ihren Wert weit über 
fteigenden Breife an die neue A. verkauft, bezw. i x als 
Einlage angerechnet werden, wird bieje gleich zu Anfang 
ſchwer geipäbigt. Die Erfahrung lehrt, daß häufig ſchon 
De er fpätere Zuſammenbruch einer U. feinen Grund 
atte, wobei dann meift bie, welche bei der Gründung 
ihre Tafchen fühlten, inzwiſchen verftanden, ihre Aktien 
ohne Schaden los zu werden. 

Die Gefjegesbeftimmungen über die A. (beutiches 
Handelsgejegbuch SS 178—319) treten ihren Auswüchſen 
fcharf entgegen. Um überhaupt zu verhindern, daß die 
vielen Fleinen u. in dieſen Dingen meift unerfahrenen 
Rapitaliften ihre Erſparniſſe in ſolchen immer mit Riſiko 
verbundenen Wertpapieren anlegen, verbietet das Gefeg 
die Ausgabe v. Aktien unter 1000 M. u. erlaubt Hier» 
von nur geringe Ausnahmen. Wreilich gilt diefe Vor⸗ 
fchrift exit feit 18. VII. 1884 u. trifft nicht die Aktien, 
die vorher ausgegeben find. Man unterfcheidet 
Namens u. Inhaber: Aktien: eritere bezeichnen eine 
Perſon mit Namen als Aktionär (Über fie wird ein be 
fonderes Altienbuch geführt; um fie an einen anderen zu 
veräußern, bedarf es der Umfchreibung de Namens im 
Aftienbuche), bei legteren gilt einfach der jeweilige In⸗ 
baber ohne weitere Benennun — Mitglied der A., 
diefe gehen ohne jede Förmlidjkeit dv. Hand zu Hand. 
Bintulierte Namenaktien find folche, zu deren Bere 
äußerung die Einwilligung der Gefellihaft nötig. ift. 
Sehr ftrenge Vorſchriften gelten für den Vorgang der 
Gründung der U. Es müffen minbeften® 5 Gründer 
vorhanden fein, die fämtli Aktien - übernehmen, alfo 
mit eigenem Gelbe beteiligt fein müffen. Sie haben 
ben Geſellſchaftsvertrag (Statut) feſtzuſtellen, der dlles 
wichtige enthalten muß, namentlich, um Scwindeleizu 
verhüten, auch jeden dem einzelnen Aktionär bei. zu⸗ 
gefiherten Vorteil, genaue Bezeichnung bed Apports u. 
der den Gründern für die Errichtung der A. zugebilligten 
Belohnung (Gründerlohn).. Alle bei der Gründung 
thätigen Perjonen unterliegen ſchärfſter Verantwortung. 
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— Die A. iſt zur Eintragung in das vom Anits⸗ 
gericht geführte Handelsregifter anzumelden u. tritt 
nit der Eintragung ins Leben. Das kann (fobald Vor- 
ftand u. Aufſichtsrat gewählt find) ohne weiteres ge— 
fhehen, wein die Gründer alle Altien felbft über: 
‚nommen haben. Wenn nicht, fo muß erft die Unter- 
bringung der übrigen Aktien (Emiffion) erfolgen; fie 
geſchieht durch Zeichnung (Subffription) feitens des 
Publituͤms u. wird duch Bankhäufer vermittelt. Es 
‚bedarf dazu des Doppelt auszuftellenden Zeichnungs— 
ſcheines (je ein Eremplar für die Geſellſchaft u. Das 
Gericht). Die Zeichnung verpflichtet zur Zahlung des 
Aktienpreifes, eine Befreiung hiervon (Liberierung) ift 
heute im Gegenfage zu früher auf feinen Fall möglid). 
— Staatliche Genehmigung aber ift zur Gründung einer U. 
in Deutſchl. in der Regel nicht mehr erforderlid. — 
Nah Eintragung ind Handelsregijter können die Aktien 
ausgegeben werden, Doch werden meiſtens bis zu ihrer 
völligen Zahlung u. drucdmäßigen Herftelung einftweilen 
Bezugsicheine (Jnterimsſcheine, Promeſſen) aus: 
geitellt, die jpäter in die definitiven Papiere umzu— 
tauschen find. Über Kurs, auch Emiſſionskurs Der 
Aktien |. Börſeuweſen. — Organe der U. find Borftand 
(Direktion, Verwaltungsrat), Auffichtsrat u. General- 
verjanmmlung. Erſterer hat die Gejchäfte perfünlich zu 
leiten, meijt gegen feite Beſoldung, u. bejteht aus einer 
- od. nichreren Perfonen. Er Hat insbef. Die jährliche 
Bilanz (bie Abrechnung Über den Vermögensbeftand der 
U) u. Die Gewinn- u. Verluſtrechnung binnen drei 
Monaten. nad) Schluß des Geſchäftsjahres der um dieſe 
- Beit einzuberufenden ordentlichen Generalverfanmlung 
- der Aktionäre zur Genehmigung vorzulegen. Der Auj- 
fihtSrat hat den Vorftand zu überwachen; zu manden 
Geichäften bedarf diefer feiner Genehmigung. Vorſtand 
u. Auffichtsrat erhalten meift für ihre Thätigfeit einen 
gewifien Zeil des Reingewinnes (Tantisme). In 
der Generalverſammlung hat jeder Aktionär mindeftens 
eine Stimme; fie beſchließt über die michtigfteir Ange- 
legenheiten (Gründung, Kapitalerhöhung u. «Ber: 
miinderung, — Verteilung des Rein— 
gewinns, Auflöſung. Neben der ordentlichen Gen.-Verſ. 

iebt es außerordentliche in von Geſetze vorgeſehenen u. 
—— wichtigen Fällen. 

V. einigen geringeren Rechten abgeſehen, hat ber 
Ultionär noch dasjenige auf Anteil am Geichäfts- 
vermögen bei etwaiger Auflöfung (während des Beſtehens 
der A. kann man die Aktieneinlage nicht zurückfordern), 
fowie das auf Anteil am jährlichen Reingewinn, fog. 
Dividende, deren Höhe die Gen.Verſ. beitimmt. Zu 
jeber Altie gehört ein Dividendenbogen, ber für eine Reihe 
dv. Jahren je einen Dividendenfhein (Coupon) ent- 
hält. Derjelbe wird für das betr. Jahr abgejchnitten, 
gegen ihn erhält man an der Kaffe der A. A an ben 


», db. ihr Dez. Bahljtellen den jeweiligen Divibendenbetrag. 


- Sind im Laufe der Zeit fänıtliche Scheine abgetrennt, 
- fo. erhält man auf Grund eines weiter anhängenden 
Scheines (Talon, Erneuerungsfchein) einen neuen 
Dividendenfchein. Wird eine Jahresdividende in 
mehreren Raten bezahlt, fo heißen die erſten Abſchlags-, 
die legte. Reſtdividende. Es kann im Statut vorgeſehen 
fein, daß eine Weihe dv. Altien vor den Übrigen eine 
Dividende voraus befommen follen (Brioritätse/ 
Vorzugsaftien, VBorzugsdividende, während die 
übrigen Stanmaftien od. einfah Alktien heißen). 
Zauten bie Dividendenjcheine v. vornherein auf einen 
feften Betrag, fo Heißt der Darüber hinaus etwa zur 
-, Verteilung fommende Gewinn Superdividende. Jede 
A muß zur Dedung etwaiger Berluite einen Reſerve— 
fonds baden; für ihn muß jährlich ein Teil des 
Reingewinns zurückgelegt werden, bis er eine beſtimmte 
Höhe erreiht. — Amortifation dv. Aktien tft ihre 











almähliche Einziehung durch Einlöfung od. Ankauf 
feitens der A. felbft zur Verringerung bes Kapitals. 
(Über die weitere Bedeutung v. „Amortijation“ ſ. 
Kraftloserklärung.) Die U kann endigen durch 
Konkurs (gerichtlich anzumelden, ſobald die A. zah— 
lungsunfähig od. ihr Vermögen EM. geworden ift als 
ihre Schulden), fort durch ſeibſibewerkſtelligte Auflöſung 
(Liquidation); die mit der Führung der Liquidation 
Detrauten Perfonen (meift der Vorſtand) heißen Liqui— 
datoren. Sie bejwedt Befriedigung der Gläubiger, 


Berfilberung des Vermögens u. Verteilung an die 
Aktivnäre. Fuſion ift die Vereinigung einer U. mit 


einer anderen. — Fr. 

gktion, lat, fpr. afziön, Handlung, That; mil. Gefecht; 
Gebärde bei der Rede; Bewegungsart des Pferdes. 

aktion, grch., ſpr. akziön, jeht La Punta, St. u. 
Borgebirge a. d. Weſtkiiſte Griechenl.; hier 31. v. Chr. 
Seefieg des Oftavianus über Antonius. 

aktiv, lat. thätig, handelnd; Altiva, Vermögen, 
GSegenjag zu Bailiva, Echulden, |. Bilanz; Attivität, 
Wirkjankeit;z Aktivum, gram, |. Konjugation. 

äktuar, lat., Gerichtsſchreiber. 

Zktuell, wirklich, gegemvärtig wichtig; Altuafität, 
Wirflichkeit. 

Aktus, lat, öffentliche feierliche Handlung, bef. Schulfeier. 

Hhüflik, grch. allg.: die Lehre vom Schall (f. d.), im 
bef.: Die Schallausbreitung im gejchloffenen Rauni, vd. 
der die Deutlichkeit des Verſtehens 3. B. eines Redners 
abhängt. Die U. wird in gr. Räumen Häufig durch den 
Nachhall geſtört. — U. 

aküt, lat., Scharf, heftig; a.e Krankheiten: fchnell 
berlaufende, oft fieberhafte, Gegenfag: hronifche K. 

Al, chem., Zeichen für Aluminium. 

ala, St. im Bez. Roveredo in ©.-Tirol, a. d. Etſch, 
4937 E ; Saumetfabriken. 

à la baisse, frz., ſ. Börſenweſen. 

Hlabämea, 1) Nordam. Freiftaat am Golf v. Meriko; 
Getreide, Kohlen, Eifen, Baumwolle; — 2) Fl. in L, 
mündet in den Golf v. Merito. 

Slabämafrage, wichtige völferrechtliche Streitfrage: ein 
in England gebauter u. ausgerüfteter, den Südſtaaten 
ehöriger Kreuzer „Alabama“ Hatte während des anıer. 

Ürgerfrieges dem Handel der Noröftaaten ſehr gefchadet. 
Die Union verlangte wegen Neutralitätsbruds Schaden⸗ 
erfa dv. Großbritannien, much langen Verhandlungen 
entihied ein Schiedsgericht in Genf 15. Sept. 1872 zu 
Unguniten Großbritanniens, das 15V2 Mil. Doll. als 
Entfhädigung zahlen mußte. 

Klabäfter, |. Calcium. 

ä la bonne heure, frz., ſpr. ala bonnöhr, fo iſt's 
techt, meinetwegen, das laſſe ich mir gefallen. 

& la hausse, frz., fpr. hoß, f. Börſenweſen. 

Blais, ſpr. alä), St. im Arrond. U. (frz. Dep. 
Gard), am Gardon in ©. O.-Frankr.; 24920 E., Steins 
fohlen, Eijen, Seide, 1629 Friede zw. Ludwig XIV. u. 
Hugenotten, ſ. K. 15. 

Pen f. Ulemannen. 

la mode, fiz., nad) der Mode. 

Hand, 1) Art Weißfiſch, f. Fiſche; — 2) 1. Nebenft. 
der Elbe im R.-B. Magdeburg, ſ. 8. 11. 

Alandsinfeln, fpr. ohlands—, Finnländ. Sufelgruppe 
im Bottniihen Meerb., 16 T. E., größte: Wland, ſ. 8. 14. 

glänsn, nomad. Reitervolf, Sarnaten, n dom Kaufafus 
bis zum Don, 375 v. den Hunnen unterworfen. Ein 
Teil kam 410 nad; Spanien u. fiedelte fi in Portugal 
an, hier dureh die Wejtgoten aufgeriebeit. 

Alent, Pfl. ſ. Korbblütler. 

Blarid), König der Weſtgoten, 370—410, arianiſcher 
Chriſt, fiel miehrmals in Stalien ein u. eroberte 410 
Rom, bald darauf ftarb er bei Eofenza in Unteritalien, 
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ſoll im Flußbett des Buſento begraben fein (Gedicht 
von Platen). 

aların, ift ein überraſchendes, möglichſt ſchleuniges 
Bujammenrufen der Truppen durch Hort, Trommil-— 
od. Trompetenfignale auf ihren im voraus beftunmten 
Aeplägen, wo fie in feldntarfhmäßiger Ausrüſtung 
weitere Befehle abwarten. Auch Raketen- u. Feuerſignale 
dienen häufig im Kriege zum alarmieren, wenn man 3.8. 
bei Belagerungen einent feindlichen Nusjall rechtzeitig eut— 
gegentreten will. — My. 

aläske, f. 8. 2, bie merfwürdig geftaltete n. w. Halb» 
injel dv. N=Amerifa. ftredt einen langen, gebogenen Aus— 
läufer nad Afien vor, der fi noch in den Aleuten- 
Inſeln fortfegt u. nad) Kamſchatka hinüberweiſt. N. von 
diejem Bogen das Beringsmeer, aus dem dic Verings- 
ftraße ing Nördliche Eismeer Er Die Halbinfel ift 
doppelt jo groß als das deutjche Reich, zählt aber faum 
100 T. Einwohner (Estimos, Indianer, wenige Euros 
päer). Im Sahre 1867 wurde U. dv. Rußl. an Die 
Verein. Staaten verkauft. Bei der unginjtigen Lage im 
falten Norden blieb es trog feiner großen Etröme u. 
ausgedehnten Wälder menig beachtet, nur von Fifchern 
u. Jägern durchzogen, bis man vor kurzem anı Klundife 
(ipr. —deif), einen Zuflufie des Jukon, reiche Guldjelder 
entdedte, ſeitdent ergießt fid) in Diefe Gegend, wo 3a des 
Jahres Winter herricht u. der Boden jajt beſtändig ge- 
froren ift, ein wadjjender Strom dv. Goldgräbern. N 

ala suite, frz., ſpr. —fwitt, im Geſoige, |. Difizier. 

Alam, U. Erde u. |. w., chem. ſ. Aluminium. 

Alb, 1) x. Nebenfluß des Yiheins in Baden; — 
2) Gebirge, ſchwäbiſche oder rauhe A., f. Jura; — 
3) Alpdrüden. 

Hlba, lat. weißleinenes Amtsgewand der zelebrierenden 
tathol. u. anglifan. Geiſtlichen. 

alba, Fernando Alvarez de Toledo, Herzog 
v. A., 1508-82, ſpan. Beldherr, tapfer u. graujanı, 
Vertrauter von Philipp IE u. begeijtert für die kathol. 
Kirche, Tämpfte in verichiedenen Ländern u. war v. 1567 
bis 73 Statthalter der Niederlande, rückſichtslos u. blutig 
unterbrüdte er den Aufjtand (Hinrihtung dv. Egmont u. 
Horn), bis ihn Wilh. dv. Oranien zurüddrängte; ’80 er- 
oberte A. für Philipp II Portugal. 

Albalonga, a. G., ältefte latinijche St., Mutterft. Roms, 
unter Tullus Hoftilius zerftört, jegt Albano. 

Albänien, |. 8.8, die w. unter den 3 Iegten Provinzen, 
melde der Türfei in Europa geblieben find; an der 
Küfte des Adriatifchen Meeres dv. Muntenegro im N., 
bis zur griech. Grenze im ©, im D. grenzt e$ an 
Mazedonien. Mit Ausnahme des ſumpfigen u. heißen 
Küftenftriches ift ganz Albanien erfüllt v. wilden, felfigen 
Bebirgen. Pie Thäler der nur kurzen u. reißenden 
Flüſſe find fteil, ſchluchtartig, die Höhen teilweiſe jaft 
unzugänglid. Bewohnt iſt diefes Bergland von dem 
kriegerifchen Volfe der Albanefen od. Skipetaren, 
welche dv. den alten Illyriern abſtammen u. unter der 
langen Türkenherrſchaft zwar ihr Blut ziemlich) unver⸗ 
miſcht erhalten haben, v. ihrem Chrijtenglauben aber zum 
Teil abgefallen find. Das Volk ift in viele Stämme ge- 
fpalten, deren Häuptlinge ſich unter einander befehden, 
auch gegen die Türfen kam es noch in diefem Jährh. 
öfter zu blutigen Aufftänden. Hauptitädte find Sfutari 
(im NR) u. Sanina (im ©). — N. 

Albäno, St. in der Prov. Nom am Albaner Ece, 
8461 E.; das ſchöne A. Gebirge ift vulkaniſch; Krater 
des Monte Cavo 956 m. 

Albany, fpr. öhlbenni, Hauptſt. des nordam. Etaates 
New-York, r. am Hudfon, 98587 E.; Univerfität; Handel 
mit Holz u. Getreide, Eiſen, Bier, ſ. K. 2. 

Albatros, f. Schwimmvögel. 

Alberih, Elberich, tüdiiher Zwerg ber deutichen 
Sage im Dienft der Nibelungen, f. Siegfridſage. 


ZZ — — —⸗ — —e —⸗j ⸗ 
Alberoni, Giulio, Kardinal, 1664—1752, Sohn eines’ 


Winzers, mächtiger Miniſter Philipps V. v. Spanien, hob 


das Land in mancher Beziehung, aber ehrgeizig u. abens 


teuerlich, v. 1719 an iu Stalien. 


Albert, I) König v. Sachſen, 23. IV. 1828, war '66 


Kommandant der jächfiichen Armee, kämpfte bei Gitfchin 
u. Königgräg, ’70 Kommandeur des 12. (fächf.) Armee— 
korps (Sravelotte, Et. Privat), erhielt dann den Ober» 
befehl über die Maasarnice (hervorragender Anteil bei 
Sedan u. vor Paris); 29. X. 73 Heftieg er den Thron, 
feit 18. VI. ’53 nit PBrinzeffin Karola aus dem Haufe 


Waja vermählt, feine Kinder, 719. V1.1902; — 2) Franz. 


U. Aug. Karl Emanuel, Prinz dv. S-Koburg-Gotha 
1512—'61, feit '40 „PBrinzgemahl” der Königin Viktoria 
v. Großbritannien, mußte fih den feiner Begabung ent⸗ 
ſprechenden Einfluß in England förmlich erkämpfen, förderte 
Kunft, Wiiffenfhajt u. Induſtrie (Weltausftellung 1851), 
wohlmwollend gegen die unteren Klaſſen, beeinffußte aud) die 
äußere Politik, fiarb, bon der Nation tief betrauert; — 


ZA. Eduard, König d. Engl., Sohn d. 2. geb. 9. XI.'4a1, 
engl. Feldmarſchall, 10. IIL. ’63 vermählt mit Prinzeffin 


Alexandra d. Dänemarf, feit 22. I. 1901 König. 
Ibert, 1) Heinrich, Dichter u. Liederkomponiſt, 


1604—'55, Schüler d. Heinrih Schütz, Domorganift in 


Königeberg, einfache, innige Lieder, am befanntejten: 
„Bott des Himmiels u. der Erden ...“; — 2) Joſeph, 


Photograph, 1825—-86, machte zum eritenmal photogr.“ 


Vervichjältigungen dv. Zeichnungen u. Stichen, erfand die 
Albertotypie, eine Art Yichtdrud (ſ. d.) — 3) Eduard, 
Chirurg. geb. 1841. feit 81 Prof. der Chirurgie in 
"Wien, T 29. V1.1902; — 4) Engen d’, Komponift u. 


bedeutender Klavierſpieler, aeb. 10. 1V 1864 Glasgow. 


Alberi-Eduard-Nianfn. afrik. Binnenfee, v. Stanley 1876 , 


entdeet, |. w. Quelljee de3 Nil. 

Albertinifhe Linie. jüngere Linie des ſächſ. Herrfchere 
Haufes (Wettin), 1455 gegründet, feit 1697 kath. "um 
(bis 1763) die poluiſche Krone zu erhalten, erhielt 1806 
die Königswürde. j 





Albert-Ajanfa, Binnenfee in Bentralafrifa, 150 km. 


lang, v. Bater 1864 eutdeckt. 


Albertus Magnus, Graf von Bollſtädt, größter Br 


lehrter, Scholaitifer u. Naturforſcher des Mittelalters, 
1193—1280 in Köln, '60 —'62 Bilhof v. Regensburg, 
1622 felig gejprochen, er baute auf Ariſtoteles die Philo— 
ſophie u. Theologie auf, was allerdings ſpäter verderb— 
lic wurde, wegen eigener Beobachtungen auf naturmill. 
Gebiet verdient er viel nicht Beachtung, al3 ihm gezuft 


wird, jedenjals ſteht er höher al3 die gefeierten arabijchen 


Aldyimijten; feines gewaltigen Willens wegen nennt 
man ihn „Doctor universalis“ (Doftor alles Wiſſens) 


u. A. M (Albert der Große), er war Lehrer v. Thomas 


d. Aquino. — Dt. 

albi, Hft. im Arrondiſſ. A. (frz. Dep. Tarn); S.⸗ 
Frankr.am Tarn, 
Wein, Anis, Safran, ſ. K. 15. 

Albigenfer, iſt der von der Stadt Albi in S.«Frankr. 
hergenoͤmmene Sammelname für unter einander ſehr 


verſchiedene Sekten im 13. Jahrhundert, Die von den“ 


Päpſten, beſonders Innocenz III, mit Feuer u. Schwert 
bekämpft u. ſchließlich ausgerottet wurden. Der Kampf 


gegen fie wütete von 1209—'29. Ihr Beſchützer war 


der mächtige Graf Raymund VI. v. Toulouſe, der. aber 
endlich abfiel u. ſich unterwarf. 


22571 E. Erzbistum; Handel mit 


Eogar ein Kreuzang 
: wurde gegen die U. veranjtaltet, bie ihrerjeit3 dor’ Ges 


waltmittelm nicht zurücicheuten. Unter ihren Führern 


hat Noger von Beziers fi einen Namen geniacht. — 


Der deutihe Dichter Lenau Hat eine epifche Di tung, 


die A. geihrieben. — N. 


albinos, Kakerlaken, Meıf 


heit, aud) Tiere (nament⸗ 


lich Haustiere, z. B. Hagen, Mäufe, Kaninchen) bei:denen 


(von Geburt) der Mderhaut des Auges (j. db.) der Tarb⸗ 
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ftoff fehlt, fo daß die Pupille rot (von den Blutgefäßen) 

erfcheint, auch der Haut u. ben Haaren fehlt der Farb» 

ftoff, beide ericheinen Da bleih; U. können ben Licht: 

teiz nicht vertragen u. jehen im Dämmerlicht bejjer, bei 

Negern kommt auch teilweifer Albinismus vor. — Dt. 
Albion, ältejter Name dv. Britannien (Hochlandsinfel). 
Albit, min., |. Feldſpat. 

-lboin, Langobardenkonig feit 561, tötete den Gepiben- 
könig, heiratete dejjen Tochter Rojamunde, eroberte 558 
Dberitalien, 571 auf Veranlaffung feiner Gemahlin er» 
morbdet, da er fie gezwungen Hatte, aus ihres Vaters 
Schädel zu. trinken. 


Albredt, Deutfche Könige: 1) N. J. Sohn Rudolfs 
v. Habsburg 1250—1308, feit 1298 König, thatträftig 
u. gerecht, aber bemüht, feine Hausmacht zu vergrößern, 
v. feinen Neffen Johann Parricida ermordet, feine 
in ber Telfage zum Ausdrud konımende Tyrannei iſt 
au fagenhaft; — 2) A. II. 1397—1439, war nur ein 
Sk König, energifh u. tapfer, verfolgte aber Steger u. 

uden. — ' 

Bayerifhe Herzöge: 3) N. IIL, der $romme, 
1401 —’60, Gemahl der Agnes Bernauer (f. d.), förderte 
Mufit u. Wiſſenſchaft; — 4) A. V. der — 
1529—’79, berief die Jeſuiten zur Vernichtung der 
Proteftanten, verſchwenderiſch, begänftigte bie Künfte in 
Münden. — £ 

Brandenburgifhe Markgrafen u. Kurfürſten; 
5) U. I, ber Bär, Markgraf, 1100—'79 in Ballenjtedt, 
'74 mit ber Altmark belehrt, wurde durch Weitere Er» 
gen Begründer der Mark Brandenburg, die er 
durch Anficdelung v. Deutfchen (beſ. Eijterzienfermönche) 

ermanifierte; — 6) U. Adhilles, Kurfürft, 1414—'86, 
Peit 70 Kurfürft, Shön, ritterlih, pradtliebeud, den Adel 
gegenliber energiic, vergrößerte die Mark durch Er» 
werbung bon Schwiebus, Kroffen u. Züllichau; — 7) 
A. Alcıbiades, Markgraf, 1522—'57, zuerft für, fpäter 
gegen Raifer Karl V., verlor nad räuberijchen Zügen 

urh Deutſchl. fein Land, ftarb als gläubiger Chriſt 
(Verf. d.: „Was mein Gott will, geſcheh allzeit ...*). — 

Sadhfen: 8) U. ber Beherzte, Herzog von ©., 
1443—1500, Stifter der Albertiniſchen Linie (f. d.), in 
feiner Jugend v. Kunz d. Kaufungen geraubt (Brinzens 
taub), 85 Teilung des Haufes Wettin, fein Bruber 
Ernft gründete die Erneftinifche Linie, A. nahm Meißen. — 

Ofterreich: 9) U, Frieder. Rud.; Erzherzog v. O.; 
1317—'95, Feldmarſchall, verdient um das djlerr. Heer» 
wejen, ’66 Oberbefehl in Stalien (fiegte bei Euftozza), in 
feiner Rolitit Ruſſenfreund. — 

Preußen: 10) 4. Markgraf d. Brandenburgs 
Ansbach, letzter Hochmeifter (feit 1511) des deutſchen 
Ritterordens, 1490—1568, wurde Proteftant u. ver: 
wandelte (wohl auf Luthers Nat) Preußen in ein welts 
liches Fürftentum, gründete 1544 die Univerfität Königss 
berg, mwohlmwollend aber charakterſchwach; — 11) U. 
Friedr. Heinr., Prinz d. Preußen, 1809—'72, jüngfter 
Bruder v. Kaifer Wilhelm I., verteidigte ’48 Fräftig Die 
Monarchie, machte viele Reifen, ’71 Feldmarſchall ’30 
vermäglt mit Prinz. Marianne ber Niederlande, ’49 
wurde diefe Ehe geſchieden, ’53 morganatijh nit Gräfin 
Rofalie vd. Hohenau verheiratet; — 11) 4. Fried. 
Bild. Nikolaus, Prinz vd. Preußen, Sohn dv. 11., 
geb. 8. V. 1837, machte die 3 legten Feldzlige mit, 
tommanbierte '70 die 2. Garde -Ravalleriebrigade, ’73 
vermählt mit Prinz. Marie v. Altenburg (get. 8. X. 98), 
3 Söhne: Friedr. Heint. (geb. 74), Joachim A. (geb. ’76) u. 
Friedr. Wilh. (geb. ’80), 83 Herrenmeifter bes Fohanniters 
orbens, ’85 Regent v. Braunſchweig, ’88 Gen.-Feld- 
marſchal u. Gen⸗Inſpekteur der 1. Armeeinfpeltion. 


glbrecht, Wilh. Eduard, Zurift, 1800—'76, wurde 
’37 in Göttingen mit 6 anderen Profefjoren abgefegt, da 


bis 
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fie gegen die Aufhebung des Staatsgrundgefeges (f. 


Hannover) proteftiert — ſeit '40 in Leipzig. 
albrechtsberger, Johann Georg, 1736-1809, bed. 
Orgelmeiſter u.tüchtiger Kontrapunktiſt, Lehrer Beethovens. 
älbrechtsteute, pröteſt. methodiſtiſche Sekte Nordam.s, 
v. einem Ackersmann Joſ. Albrecht 1800 gegr., zählte ’76 
100 000 Glieder, auch in Deutſchl. verbreitet. 
Albrechtsorden, ſ. Orden. 
Albula, Paß in den Rätiſchen Alpen, Graubünden, 
2313 m; Fl. U. mündet in den Hinterrhein. 
Album, lat., Gedenkbuch, Sammelbuch. 


Albunin, lat.,u.Albuminäte, Eiweiß, |. Eimeißförpen ' 

Rlbus, Weißpfennig, alte Silbermünze in Weſtdeutſchl.; 
32 Heffen-A. = 3M.; 1 4. = 12 Heller. 

Aldemte, |. Cheniie. 

Alcibiades, griech. Feldherr u. Staatsmann, 451 big 

404, Führer des Feldzuges gegen Sizilien, von ben 
Athenern zum Tode verurteilt, floh) er nad) Sparta, 
don wo aus er Athen ſehr jchudete; als er aud 
d. Sparta fliehen mußte, fuchte er an diefen Rache zu 
nehmen un. fih mit Athen zu verjöhnen, was ihm '11 
elang, zog gegen Eparta u. die Perfer (fiegte bet 
Ubydos u. Kyzikos); kurze Beit war er Oberfeldherr, 
wurde aber 7 nach ber Niederlage feines Unterfeldgerrn 
Antiohus bei Notion wieder verbannt u. 4 auf 
Lyſauders Betreiben ermordet, U. war ein hochbegabter, 
aber felbjtfüchtiger, ehrgeiziger u. leichtfinniger Mann. 

Blcoy, St. in der ſpan. Prov. Alicante, '82058 €.; 
Papiere u. Tuchfabr., Baumwollſpinnerei. 

Aldehnron. Stern im Stier, an dem die Bewegung 
der Firiterne entdeckt wurde 

gldehyde, chem. Körper, aus Kohlenftoft, Waflerftoff, 
Sauerftoff beftehend, entſteht durch Oxydation des Alkohols 
beim Ziltrieren über Holzkohle (j. Eſſigſäure), Ätherartige, 
farblofe, fehr leicht brennbare Flüffigfeit; dient, zur Her 
Stellung v. Antlinfarben, z. B. U.grün od. Anilingrün 
(jegt wenig gebraudt). — Dt. s 

Alderman, engl. ſpr. ahldermänn, Altefter, Stadtrat» 
mitglied in England u. Nordanerifa. 

Anle, enal., fpr ehf.,f. Bierbrauerei u. aeiftiae Getränfe. 

Alea, lat., Witfel, „A. Jacta est“ — „der Würfel ift 
gefallen“, Worte Cäfars am Rubico, 49 v. Chr., Ulrich 
d. Huttens Wahlfprud). 

Aleander, Hieronymus, ber. Kardinal, 1480-1542, 
mehrmals Nuntius in Deutſchland, Gegner Luthers 
(Reihstag zu Worms ’21), deſſen Achterflärung er be» 
wirfte u. verjaßte. 

Alemännen, oder Alamannen, Bölferfchaft ber weit. 

ern. Herminonen; e3 find die feit 180 n. Chr. v. der 
Eure (Laufig) nah) dem oberen Main gemanderten 
Semnonen; beide Namen bedeuten Männer bes Heilig- 
tum; fie wurden dv. ihren Gegnern am Main, den 
Hermunduren, fo benannt. Bon biefen @egenden 
ging die Bildung des Stammes ber Ulemannen aus, 
u dem fi andere germ. Völkerſchaften Hinzugefellten. 
ls Stamm erjcheinen die U. zuerft 213. Ihr Stanıms» 
ebiet umfaßte den bayer. Kreis Schwaben » Neuburg, 
ürttemberg, Baden, Elfaß, Schweiz, bildete alfo neben 
den Bayern ben zweiten großen, oberdeutihen Stamm. 
A. tft der litterarifche u. von den Romanen angewandte 
Nanıe; fie felbjt Haben fi wohl immer Schwaben ges 
nannt, eine Bezeihnung, die jenen Namen bann ganz 
verbrängte. Daß U. u. Schwaben basfelbe bedeuten, 
zeigt vor allem das bei beiden gleiche Recht, f. auch 
Germanen, Schwaben u. beutihe Sprade. — Mü. 

Blenbert, fpr. alangbär, Jean le Rond d’, franz. 
Gelehrter. 1717—'83, Findling, Mitglied der Pariſer u. 
Berliner Akademie, Günftling bon Sriedr. d. ®r. und 
Katharina II, bearbeitete für die Encyflopädie (ſ. d.) 
mathem. Artikel, hebeutend ald Path. u. Phyf., in feinen 
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Anſchauungen ſehr freiſinnig, do nicht wie die anderen| Kaiſer von Rußland: 6) U. I Pamwlomitid, 


Mitglieder der Encyklopädie Materialiit. — Dt. 

Blengon, fpr. nlangong, Hft. vom Arrond. U. im frz. 
Dep. Orne, Normandie, a. d. Sarthe; 17T. E.; Spiten- 
induftrie; Wer Diamanten find Bergkryſtalle der Ums 
gegend, |. 8. 15: 

Aleph, das Hebr. a., |. Alphabet. j 

Aleppo, Haleb, Gt. im türf. Wijalet A., Syrien, 
OT. E; Handel mit Galläpfeln, Wolle, Tabat, j. K. 6. 

Alcppobeule, — — Aſiens, bei Eingeborenen 
im Geſicht, bei Europäern an den Gliedmaßen kupfer⸗ 
orte Beulen, die fi in Geſchwüre auflöfeı. 

Alleſia. ehem Hft. der Manubier, 52 v. Chr von Cäſar 
röhert: jept Ulife Sainte-Reine bei Semur. 

"Alrffendria, Hft. der Prod. 9. in N.-Stalien (Piemont), 
am Tanaro, \tarfe Feſtung, als Gemeinde 71298 €., 
Biſchofsſitz, ſ. 8. 17. . 

Aleifdgleifdyer, größter (20 km lang) Gletſcher der 
Alpen beim Äletſchhoru (4198 m), f. don ber Jung 
frau (Berner Alpen), j. 8. 20. 

Aleuten, fpr. alesuten, Kette vulfanifcher Inſeln im 
N. W. Amerikas. Fuchsinſeln im O., Andrejanowsti— 
Inſeln in der Mitte u. die Ratten- u. Nahe-Inſeln tm 
W.; Bewohner find Eskimos. Wichtigfte Inſel: Una 
lafhla. Bon Rufland 1867 an die Vereinigt. Staaten 
N. A.s (Alaska) verfauft, ſ. 8. 2. 

Alerander, der „Männerfchirmende*, 1) U. der Große, 
König von Makedonien, 356—'23 v. Chr.. Schüler des 
Uriftoteles, feit ’36 König, unterdrüdte einen griech. 
Aufftand u. zog dann mit 35 T. Mann über den 
Hellespont gegen den Perſerkönig Darecios, unter zahl: 
reihen Eiegen (am Granifos, bei zus u. Gauganiela) 
drang er unanfhaltfam vor, eroberte Kleinafien, Paläſtina, 
Egypten (hier gründete er Alerandria ’32); "27 zog er 
nit 120 T. Mann nad) Indien, mußte aber nad) ſieg— 
reicheiit Vordringen megen Unzufriedenheit des Heeres 
gurüctchren, was mit großen Mühen u. VBerluften vers 
bunden ı:ar; er wollte daS Abends u. Morgenland zu einen 
großen Neich verjchmelzen, ftarb aber jhon '23 in feiner 
neuen Nefidenz Babylon an den Folgen der Trunffucht od. 
der Anftrengungen od. an Sumpffieber. A. war ein Hoch» 
bedeutender Mann, der Kunſt u. Wiffenfchaft zugethan, 
tapfer, ftaatsfiug, er wußte ſich durch Schonung heimischer 
Eitten u. Neligionen die Zuneigung ber unterjodhten 
Völfer zu fihern; indem er griechiſche u. perfiiche Kultur 
verband, hat er auf lange Zeit hin mächtig gewirkt. 

Päpjte: 2) A. III, 115981, thatkräftiger Gegner 
don Friedr. Barbaroffa, den er mit ben lombardifchen 
Städtebund ’77 im Frieden zu Venedig dentitigte, auch 
liber Heinrich II. von England triumphierte er. — 3) U. IV. 
(Bergia) 1492—1503, lajterhaft, unfittlid, von feinen 
verbrecherifchen, unehelihen Sohn Caſar Borgia 
beherrfcht, full durch Gift, das er für einen Kardinal ber 
ftimmt Hatte, geftorben fein. ; 

Bulgarien: 4). Fürſt von B., 1857-93, Prinz 
don Battenberg, Sohn von 5, nahm anı ruff. türk. Krieg 
77/78 teil, 79° auf Rußlands Veranlafjung zum Fürften 
don B. erwählt, regierte mit Ihatfraft, vereinigte B. 
mit Oſtrumelien u. führte ’86 fiegreich einen Krieg mit 
Eerbien, zug fid) aber durch fein Beftreben, unabhängig 
zu werden, Rußlands Ungnade zu, letzteres zettelte eine 
Verſchwörung all, er wurde nad) Rent in Nußland ent» 
führt, 7. X1. 86 dankte er ab; ’89 heiratete er als „Graf 
von Hartenau“ die Eängerin Joh. Xoifinger, ’90 trat er 
als Oberſt in öfter. Dienfte u. wurde ’92 Generalmajor, 
ftarb aber ſchon 17. XI. ’93 in Graz; die Bulgaren 
fegten ihren vitterlichen u. tapferen Fürſten in Sofia bei. 

Hefjen: 5) U. Ludw. Georg Friedr. Emil, 
Prinz von H. u. bei Rhein, 1823—’88, erft in ruff. 
Dieniten, '52—65 öfter. General, hatte ’66 dag Kom⸗ 
mando des 8. Bundesarmeeforps. 


1775—1825, feit 1801 Raifer, 1805 ſchloß er fi der 
Koalition gegen Franfreih an, unterftügte ’7 Preußen, 
ftand aber beim Frieden zu Tilfit auf Napoleons Geite. 
Das Bündnis beider. dauerte jedoch nicht lange, u. nach» 
dem das franz. Heer. '12 in Rußland vernichtet war, 
verbündete fi U. mit Preußen; nachdem er ſchon ’9 
Finnland u. die Donauländer erhalten, ficherte ihm der 
Wiener Kongreß Polen. A. war von den beften Ab— 
fihten für ein Zand bejeelt, wurde aber mißtrauiſch, 
als er Undank erntete, er reformierte Univerfitäten u. 
fonftige Bildungsanftalten, fowie die Zuftiz u. begann 
die Aufhebung der Xeibeigenichaft; feine Ehe mit Prinz. 
Elif. v. Baden war kinderlos. — 7) A. II. Nilola- 
jemitfd, 1818—'81, feit ’55 Kaifer, ein milder Fürſt, 
der ſich beftrebte, fein Land in jeder Hinficht zu heben, 
er hob die Leibeigenfchaft auf, reorganifierte Das ve 
u. die Zuftiz, wurde aber in feinen freifinnigen Beſtre— 
dungen durch nihiliftiiche Umtriebe gejtört; er war ein 
perjönlicher Freund Kaifer Wilhelms I., mit ihm u. Franz 
Joſeph v. Oeſterr. ſchloß er 72 den Dreifaiferbund, er 
vergrößerte das Reich in Oftafien u. führte 77 einen 
Krieg gegen die Türkei, drei Attentaten der Nihiliiten 
entging er, dem 4. fiel er zum Opfer; vermählt war er 
mit Prinz. Marie Alex. dv. Heffen, dann mit einer Fürſtin 
Dolgorutij. — 8) A. III. Alexandrowitſch, Sohn von 
7), 1845—'94, fett "81 Kaiſer, herrſchte durchaus abjolut, 
führte die von feinem Vater beabfihtigten Reformen nicht 
durch, in feiner äußeren Politik war er ein Freund der 
Franzoſen, die Deutichen u. Proteftanten der Dftfeepro« 
vinzen ließ er bedrüden, die nihiliftifche Beivegung wuchs 
unter ihm. 

Serbien: 9) X. I, König von ©,, 
1876, feit ’89 König, zueift unter Negentichaft, ſeit ’93 
ſe'bſtändig, ermordet ın der Nacht zum 11. Vi. 1903 

Alerander von Hales, geft. 1245, hochgelehrter Scho⸗ 
loftifer u. Sranzisfaner, der die Theologie durch Ariftos 
teles zu begründen verfuchte, 

Aleranderorden, bulgariſche Drden, |. Orden. 

Alsranderfage, Kreis von Sagen, aus der Geſchichte 
Alexanders des Großen entftandeı. 

Aleranderfdjladjt, bedeutendftes, altes Mofailgemälde, 
das die Schlacht bei Iſſus (f. Alerauder 1.) (333 v. Chr.) 
darftellt, in Pompeji gefunden. 

Rlerondraland, im fr. von Auftralien, |. 8. 7. 

Alerandra-Nil, Kagera, Quellfl. des Nils, aus dem 
Alerandra-Gee zum Ulerewe:Cee. 

lerändrin, bedeutende u. befeftigte See- u. Handels» 
ftadt iu Egpaten, anı n.w. Rande bes Nildeltas, mit 
376833 .E.,. darunter faft 50. T. fremde. Die 
Etudt wurde 332. v. Chr. von Alerander d. Gr. (f. d.) 
gegründet u. nah ihm beiannt, fie war im Altertum 
einer ‚der bedeutendſten Handelspläge der Welt. Im 
Hafeneingang erhob fi auf der Spige einer Inſel 
der berühmte Leitähtturm Pharus von gewaltiger Höhe. 
Auch wegen feiner Schulen war Alexandria hochberühnit, 
war es doch der Sammelpunkt heidnifcher, jüdifcher u. 
fpäter auch Hriftlicher Weisheit. Ptolemäos Philadelphos 
riindete in A. eine Akademie, die Mittelpunft. der 
iſſenſchaft u. Künſte wurde, hier wurden die Schäße 
der griehifhen . Kultur gefanımelt, befonder® wurde 
Philologie u. Grammatik getrieben, vo, «fem auch 
Mathematik u. Aſtronomie, hier lehrte Euflib, der Vater 
ber Geometrie, hier ftellte Ptolemäos das nad) ihm ge» 
nannte Weltjyftem auf, aber auch Medizin u. Bhilofophie 
(Neuplatonismus) wurden gelehrt. Hier entjtand um 
270 v. Ehr.:die erfte Überfegung des alten Tejtamentes 
aus.der. hebräifchen in die griedifche Sprache, die fog. 
Septuaginta. Hier. lebte im. 4. Jahrh. nach Ehriftus 
Bifhof Athanaſius, nah dem das athanaſianiſche 
Glaubensbekenntnis benannt iſt, hier war die erſte 
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Bibliothet des Altertums, Die furz vor Ehrifti Geburt 
verbrannte u. faft 900 000 Bände umfaßt Haben fol. In 
den Sahrhunderten nach Ehriftus jant bie Stadt all- 
mählich von ihrer glänzenden Höhe, hauptſächlich wegen 
der fortwährenden u. blutigen Kämpfe zwiſchen Heiden, 
Zuden u. Chriften, die in faft gleicher Anzahl U. be» 
wohnten. 641 fiel die Stadt ben — al 
Arabern, 1517 den Osmanen in die Hände, unter beren 
Megiment diefelbe fo fehr verödete, daß 1777 nur noch 
6000 Menfchen auf den Trümmern der einjtigen Große 
ftabt wohnten. Im 19. Jahrh. jeboch Hat ſich U. wieder 
plängenb aus bem Schutt der Sahrhunderte erhoben, fo 
aß e3 Heute nicht blos eine der größten, fondern auch 
eine der fhönften Städte des Drients if. Eifenbahnen 
verbinden e8 mit Kairo u. anderen midhtigen Städten 
Egyptens, auch für Schiffe ift durch den Wahmudieh— 
Kanal eine Verbindung mit der Hauptverfchrsaber bes 
anzen Landes, mit dem Nil geichaffen. Große u. ges 
Aherte Häfen können ganze Ylotten bergen, u. wie ım 
Ultertum, jo bildet auch Heute X. wieder einen wichtigen 
u. lebendigen Verfehrsinittelpunft zwiichen ben Wölfern 
des Morgens u. Abendlandes. Das merkt ber Reifende 
fofort bei der eriten Ankunft im Hafen u. in der Stadt. 
Sn buntem Genifch erblidt fein Auge Europäer, Afrie 
taner u. Aſiaten. Kleidung, Sprache, Verkehrsmittel, 
auch die Bauarten ber menjchlihen Wohnungen find fo 
mannigfaltig verſchieden, daß fih Auge u. Ohr des 
Eurvpäers erft langfam an ben Wirrwarr gewöhnen 
muß. — Bet ber Größe u. Bedeutung der Stadt ift 
— daß die meiſten größeren Nationen in A. 
eigene Konſulate unterhalten. Desgleichen haben hier 
die verſchiedenſten Religionsgemeinſchaften Schulen u. 
Kirchen. So giebt es auch eine beutfche ev. Kirche ba- 
felbft, daneben ein berühmtes Krankenhaus, in den 
Kaiſerswerther Diakoniffen an Chriften, Zuden, Muham— 
medanern u. Heiden in gleicher opferjreudiger Liebe den 
Dienft echt criftlicher Samariterliede üben. — Ko. 

Blerandriner, |. Verslehre. 

gleriäner, theol., kath. Laienbrüder, welche männliche 
Kranke, bei. Irre pflegen u. Tote beitatten, Ende be& 
14. Jahrh. gegründet, nach der Regel des heil. Auguftin 
lebend, der heil. Alexius (5. Jahrh.) ift ihr Schuß. 
patron; beutfche3 Haupthaus in Köln. 

Bleris, Wilibald, |. Häring. 

aldrisbad, anhalt. Badeort, Selkethal im Harz, Stahl« 
quellen gegen Bleichſucht u. andere Frauenkrankheiten. 

Blfed, Et. im Ar. U. pr. RB. Hildesheim; an 
ber Leine, 63876 E.; ed. Lehrerfeminar, |. K. 11. 

alfentd, frz., Neufilder, ſ. Legierungen. 

sifiert, Viktoria, Graf, ital. Dichter, 1749—1803 
Blorenz, führte zuerft ein unftätes Leben, er fchuf für 
Stalien ein nationaled Drama. 

Ifons, 1) U. X, ber Weife, König v. Kaftilien, 
1226— 84, von ’52—'82 König, ein gelehrter u. den 
Wiſſ. zugethaner Mann, bei. für Entwiclung der Mathem. 
u. Alte. don Bedeutung, er ließ das alte Teſtament ins 
Spanifche überjegen u. verbefferte die Planetentufeln Des 
Ptolemäus: A.ifhe Tafeln; — 2) U. XiL, König 
v. Spanien, 1857’—85, feit 75 König, ein tüchtiger u. 
tapferer Fürft, feine 2. Gemahlin Maria EChrift. v. 
Defterreich war für ihren Sohn A. XILi., geb. ’86 
Negentin. feit 17. V. 1902 jelbftändig. 

Alfred, 1)A.der&roße,König v.England, 849-901, 1.871 
König, tüchtiger Fürft, der fein Land förderte; — 2) Alf €. 
Albert, Herzog d. S.-Stoburg-Gotha, Herz. d. Edinburg, 
6. VIII. 1844, 2. Sohn der Königin Viftoria v. England, 
feit ’98 Herzog, T 80. VII. 1900. 

Algarve, jüdlichfte PB:ov. Portugals; Hit. Faro. 

Algau (Allgäu, Alg zu, Allgau), f.m. Teil des bayer. 
R.-B. Schwaben mit ler u. Algäuer Alpen zw. Rhein 
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u. Lech; Mädele-Gabel 2643 m u. Hochvogel 2590 m; 
dorzägl. Rindvieh; Hft. Kempten, |. K. 12. 

Algebra, arab., Lehre von den Gleichungen, ſ. b. 

Algen, bot., Lagerpflanzen (f. d.), welche Blattgrün ent 
balten, fie bejtchen nur aus Bellen, nicht aus Gefäßen, 
(Röhren), u. zwar aus einzelnen Bellen, Zellfäben oder 
Belflächen, die höheren auch aus Zellkörpern, viele ver» 
mehren fich nur negativ, d. h. durch Teilung oder durch fich 
ablöjende Zellen (Schwärnifporen), bei — findet eine 
Befruchtung ſtatt, bei der zwei ſich loslöſende Zellen ver- 
ſchmelzen u. eine Spore bilden. — Sie leben faft alle im 
Waffer, meift im Meer, zu u gehören die Heinften 
—5 — u. die größten Rieſen des Pflanzenreichs, manche 
aben ein Kieſel⸗ u. Kalkgerüſt; für den Menſchen find 
nur wenige von Bebentung: einige werden gegeifen, andere 
liefern Arznei oder Dünger, oder werden auf Jod vber- 
arbeitet. — 6 Klaſſen mit einigen taufend Arten. — 

1. Spaltalgen: einzelne 2 elen, die fih nur durch 
Teilung vermehren (Fig. 17), mit blaugrünem Farbftoff, 
viele mit Schleimhulle, manche befigen Dauerfporen 


0 OK, 


Big. 17. Teilung der Schleimalgen, z. Urt. „Algeu“. 


(Zellen mit harter Wand) an feuchten Standorten ober 
in Waffer, mikroſkopiſch Klein, mande in Flechten (f. d.), 
eine Form (Nostoc) trodnet ein u. bildet nad) bem 
Negen auf der Erde gallertartige Maffen, die man als 
Froſchregen oder Sternfhnuppen bezeichnet Hat. 
— 2. Jochſporenalgen: 
bilden „Jochſporen“, indem 2 
Zellen jich entgegenwacdhfen u. I 
ihren Juhalt vereinigen (j.Fig. 
18); grünn. gelbbraun, mifco« | 
flopifch Hein, meift in Süß« | 
twaffer, manche find Faden⸗ 
algen; wichtig find die Dia- | 
tomen, Bazillarien ober 
KiefelsA. (Fig. 19—29), die 
öchſt zierliche Kiefelgerüfte 
aben, welche fi) nach dem 
ode ber U. oft zu erd⸗ 
bildenden Schichten vere 
einigen  (fiefe Bm, Tripel, | 
Polierſchiefer Böhmen, | 
Lüneburger Heide, bei Berlin). 
— 3) Shlaudalgen: find 
einzellige A., bie oft hö⸗ 
bere langen 
— 4. Shwärmfporen® ax mit Schraubenbänbern, b, 
algen: enthalten jehr ver. ilbung des Jochfporen. 
fchiebene Formen, zu ihnen gehören 3. B. bie U., welche 
den grünen Ueberzug auf Bäumen bilden, ſowie die auf 
dem Schnee ber Alpen lebende blutrote A. („roter 
Schnee‘, Blutregen”), das Veilchenmoos, das einen 
totblauen Überzug auf Steinen in Gebirgsbäden bildet 
(beim Reiben nach Veilchen riechend), auch manche Faden⸗A. 
des Süßwaſſers Waſſerfaden). — 5. Braunalgen 
od.Z ange: find hochſtehende A.,mittwurzelartigem Fußende 
im Meeresboden ſitzend, oft 300 m lang, eigentliche Blätter 
fehlen, mandje Biveige aber blattartig, andere zu Schwinmm⸗ 
blafen geworden, andere Früchte tragend (fig. 30), Die durch 
Befruchtung entftegen, fie befigen einen braunen Farbſtoff, 
in ihrer Aſche (Relp genannt) ift Jod u. Soda enthalten, 
die man aus ihnen gewinnt, manche liefern Dünger« u. Vieh» 
futter,ausdem Zudertang wirdSyrupgemonnen, jung wird 
er al Gemilfe gegeffen, Laminaria Cloustoni wird in ber 
Chirurgie verwendet, Beerentang (Sargassum), Fig. 31, 
BilbetinungeheusentengendasSarga|fomeer im atlant- 














Fig. 18. 
nachahmen. Schraubenalge, 4. Urt. „Algen“. 
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gFig. 19-29. Berich. Formen von Diotomeen, . Urt. „Algen“. 


Ozean, w. von ben Kanariſchen Infeln. — 6. Rotalgen 
od. Floribeen: find hochſtehende Algen, die oft an Höhere 
Pflanzen erinnern ohne echte Blätter zu befigen, mit rotem 
Sarbftoff; die Früchte entftehen durch Befruchtung, faft 
= alle im Meer, mande fon 

bern Kalt ab u. bilden dann 
Bänke u. Riffe wie die Kor 
Fi rallen, manche befigen beim 
4 Rocen mit Waffer aufquel- 
 tende Zellwände und find 
offizinell. So liefert Chon- 
drus crispus u. Gigartina 
mamillosa (atlant. Ozean u. 
Nordſee) das Carrageen 
od. IJrländiſche Moos, 
v. dem ein Thee als gutes, 
huſtenlinderndes Mittel bei 
Katarrh u. Lungenſchwind⸗ 
ſucht gebraucht wird, u. 
Gracilaria lichenoides ob. 
Ceylonmoo8 Dftindiens das 
Agar-Ugar, das mie 
Gelatine u. al8 Appretur- 
mittel benugt wirb; d. Sins 
gapur werden allein nad 





Fig. 30. Blaſentang, 3. Urt. 
—28*— oben Früchte, unten 
Shwimmbiafen. 


Thina jährlich 121,2 Mill. Kilogr. ausgeführt. — Dt 


Fig. 81. Beerentang des Sorgaffonteeres z. Art. 
„Ligen“. 





Algerien, Algerie, fpr. Alfcheri, |. K. 1, wichtigſte frz. 
Kolonie in N.-Afrita an der Küfte des Mittelsreeres, grenzt 
im W. an Maroffo, im D. an das jegt auch frz. Tunefien. 
Die Südgrenze gegen die Wüfte Sahara ift naturgemäß un« 
Beftimmt. Obwohl U. etwas größer ift als das Deutiche 
Reich (ca. 80000 qkm), Br es doch faum 4 Mil. ©. 
Dies erflärt ſich aus der &o enbeſchaffenheit des Landes. 
Fruchtbar ift nämlich nur der n. Küſtenſireifen, das og. 
»Telt*, in dem nicht allzu Hohe Gebirge mit wohlbebauten 
Thalflächen wechfeln. Weiter f., alfo landeinwärts, folgt 
ein breites Hochland, das im N. u. ©. von Randgebirgen 
überragt ift, in der Mitte aber ſich muldenförmig fentt. 
Die tichiten Stellen ber Mulde nehmen halbausgetrodnete, 
falzige Eeeen ein, „SchottS* genannt der Reit ift un. 
fruchtbare Steppe, mwojern nicht Fünftliche Bewäfferung 
Reben ſchuf. ©. von diefem Hochland folgt dann der 3. 
u. größte Teil von A., die algeriihe Sahara, in welcher 
die Franzoſen nur vereinzelte Oaſen militäriſch beſetzt 
7— aſſerarmut iſt der größte Mangel des ganzen, 
tellenmweife, 3. B. um Algier, ſehr fruchtbaren Landes, 
denn die Flüſſe find unbedeutend, u. außer in den Winter. 
monaten fällt ſelbſt im Tel faum ein Tropfen Regen. 
Die Bevölkerung A.s befteht aus ben Kabylen, melde 
bie Urbewohner u. Nadjfommen ber alten Berber find, 
ferner aus eingewanberten Arabern u. Juden u. den in die» 
fen Jahrhundert al$ Eroberer gefommenen Franzoſen (meift 
Soldaten u. Beamten). Kabylen u. Araber find Muham- 
medaner. — U. war im Altertum röm. Provinz, 429 von 
Vandalen befegt, feit 690 arabiſch, Jahrhunderte lang 
waren die Bewohner von N. als Sceeräuber im ganzen 
Mittelmeer u. darüber hinaus gefürchtet; Spanier, Eng» 
länder, Holländer fämpften in A, aber erft im Jahre 1830 
machten bie Franzoſen durch Eroberung don Algier 
od. Alger, ſpr. Alſche (69 200 E., Feitung. Hafen, Univer⸗ 
fität, Mim. Kurort) diefem Unmefen ein Ende. Jedoch troß 
vieler Bemühungen u. blutiger Kämpfe ift e3 den Franzoſen 
nicht gelungen, au$ U. eine wirflich blühende, für Frank⸗ 
reich einträgliche Kolonie zu machen. Das liegt teild am 
Ungefid der Franzoſen, teil an der Halsftarrigkeit u. 
befonders am religiöfen Haffe der Eingeborenen. Die 
Turkos (Fußpoll) u. Spahis (Reiter), welche bie 

ranzoſen 1870 aus Eingeborenen v. A. gebildet hatten, 
Baden unferen Soldaten den erwarteten Schreden nicht 
eingejagt. — N. 

Slgol, Stern 2. Größe im Perfeus, ſchnell veränderlich. 

Hlhambra, arab., „der rote Turm“, maurifhe Khalifen⸗ 
burg (jegt Eitadelle) bei Granada, ſchönſtes Denkmal arab. 
Bautkunft in Europa (13.6i8 15. Jahrh.), bei. ber Löwenhof. 

gli, Paſcha von Janina, 1241—1822, abenteuer- 
licher albaneſiſcher Häuptling, ziemlich felbftändiger Statte 
Halter Albantens, auf Befehl bes Sultans ermordet. 

glias, lat., anders, fonft, bei. bei Namen. _ 
libi, lat., anderswo; A.Bemweis, Nachweis, daß ber 
Beſchuldigte zur Zeit eines Verbrechens anderswo“ war. 

Alichnte, Hit. der ſpan. Prov. A. in Valencia, am 
Mittelmeer, befejtigter Seehafen; 50142 8%.; Weinhandel. 

glice, Maud Mary, Großberz. v. Helen, 1843—'78, 
2. Tochter der Königin Viktoria v. Großbrit., Gemahlin 
Ludw. IV. (62), gründete den U.» Verein zur Hebung 
ber Frauenbildung. 

glighitri, |. Dante. 

Zlignement, frz., Ipr. Alinjemang, 1) mil. Frontlinie; — 
2) eine auf dem Feld u. Meßtiſch beftimmte Linie, nach welcher 
nian letzteren in die entfprechende Stellung bringt;— 3) gerade 
Tinige Verbindung von Sternen zur Bejtinnmung ihrer Lage. 

glimente, lat, Ernährungsmittel, Beiträge zum Lebens» 
unterhalt, jur. f. Unterhalt; Alimentation: Berab- 
reichung derfelben (Pflicht gegen Ehegatten, Kinder u. ſ. w.); 
Alimentieren: verlöftigen, mente 

Alinea, lat., neue Seile, Abſatz; tn Gefegesparagraphen 
ein einzelner Sag. 
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liquoter Zeil, Zeil, duch den ſich das Ganze ohne 

. teilen läßt (fo ift 5 ein a. T. von 25); beim ali= 
quanten Zeil ift diefe Teilung nicht möglich (3. B. 26 u.5). 
gliſo, ein von Drujus (an der Lippe?) engen 
Kaltell, Ort zweifelhaft, bei Elfen a. d. Alme bei Paderborn 
oder bei Liesborn, in der Nähe Lippſtadts oder bei Hamm. 
glijzarin, ſ. Farbſtoffe. 

Alk, |. Schwimmvögel. 

. Hlkalien.u. Alkalifde Erden, ſ. Oxyde. 

Alkaltıneter, arab., Inſtrument zur Ermittelung des 
jpe3- Gew. von Laugen; Alfalimetrie: Bejtimmung 
ed Gehalts alfaliiher Stuffe (Bottafche, Soda uſw.) an 
virffamemn Alkali. 


glkaloide, chem. Stoffe, die ın gewiſſen Pflanzen bors 
fommen. Der Name wegen der chemiſchen Aehnlichkeit 
mit den Alfalien. Die U. enthalten wie alle organifchen 
Stoffe in verichiedenen Verhäliniſſen Kohlenftoff, Waffer- 
itoff, außerdem noch Stickſtoff u. Sauerftoff (nur Nikotin 
im Tabak iſt fauerjtofffrei u. flüchtig). — Die U. erhält 
man aus den betr. Pflangenauszüigen durch Fällen mit 
Bottafche oder Ralf u. Austocen.des Niederfchlags mit 
Spiritus, in dem ſich die A. löſen. Ihre Zahl ift ehr groß. 
Sie find feft, meijt fryftallinifch u. gerudylos u. in Form von 
Salzen in jehr geringer Menge in dei betr. Pflanzen (am 
reichlichiten in Samen. Riude u. Wurzel) enthalten. Ihre 
chemiſche en iſt meift noch wenig bekannt u. 
vielfach ift Die Zuſammenſetzung der A. nicht feitzuftellen. Die 
Mofind mit einzebten Ausnahmen fünftlich nicht darzuftellen. 
Die befannteften X. find Chinin, Chinolin, Chinoi, 
bin,. Cinchanin aus den Chinarinden gegen Yieber, 
Kopfweh, Nervenfchmerzen ufm. ‚Giftig find: Diorphium, 
-Eodein, Apomorphin ufmw. aus dem Opium, die zwei 
legteren von: weniger unangenehmen Nebenerfcheinungen 
wunfchädlither als Morphin, das: befannte Schlafmittel 
a bei. bei Huften. Coffein aus 
bem Kaffee (gegen Kopfweh), Cocain aus der Coca- 
pflanze (gefühllos madend, daher bei Augen-, Hals- u. 
Nafenoperationen angewandt), Theobromin aus ber 
Rafaobogne, Strycdnin aus der Strychnos nux vomica, 
Beratriit aus Sabadillfamen u. Nieswurgel hergeſtellt. 
Tie übrigen A. haben nur wiſſenſchaftliches Intereſſe. — 
Im tieriſchen Körper entſtehen A. auch bei der Verweſung, 
deichen A. ober. Btonaine. — Bu. . 
Klkanne, Pfl., f. Rauhblättler. Ze 
Blküös, griech. Dichter aus Miytilene um 600 v. Ehr., 
nachdem ein: Versmaß genannt tft. 
-alkmäoniden, edles Geſchlecht Athens (z. B. Kleiſthenes 
u. Perikles). — 
»Alkmer u. Alkmaar, St. in N.-Holland, am nordholl. 
ſtanal, 18275 E., Käſehandel, Schiffswerft. 
Blkmene, Mutter des Hexkules. 
3lkohole, arad. chem. Früher verſtand man darunter 
nur Weingeiſt, jetzt iſt aber dieſe —— ein Gattungs⸗ 
begriff geworden, ebenſo wie z. B. Säure: eine große 
Anzahl org. Körper don gemeinfamen Bau u. Verhalten. 
Sie find aus: (C) Kohlenſtoff, (II) Wafferftoff u. (O 
Sauerftoff zufanımengejegt, meiſt flirjfig u. flüchtig, neutral, 


ehlige” wirken :beraufchend, fie find Leicht entzündlich. 


‚Bar dentt ſich die U. als zufammenhängend mit den 
Kohlenwafferftoffen (f. d.) Die aus Kohlenſtoff (C) u. 
Wafferftoff (HI) beftehen (3. B. Sumpfgas CHg:aus 1T. 
(om) Kohleuſtoff u. 4T. (Atomen) Mafferftoff), wen 
in De alferftoff: (EI) durch die jog. Hydroxylgruppe 
(OH). erfeßt: wird, fo entfteht ein U. (alfjo CH,OH = 
CH, G:MethytA).: Aehnlich tt es bei‘den Hydroryden 
Arten: I) Methylaltohol od. Holzgeift, 
Beſtandteil des Holzeſſigs, entſteht bei ber Deftilation 
des Holzes. Das Deftillat wird mit Kalk derjegt u. der 
M. abdeftilliert, fiedet bei 660, fpez. Gew. 0,814, dient 
gzum Denaturieren des — 2) Aethylälkohols od: Wein- 


bis 


Allahabad 52 


geiſtes, CH,;.OH, farblos, brennbar, von angenehm 
geiſtigem Geruch, ſiedet bei 78°, ſpez. Gew. 0,794, in den be» 
raufchenden Getränken enthalten, fchütt gegen Fäulnis ü. 
Gärung, daher gutes Konferbierungsmittel. Abfoluter 
A. ift vollftändig wafferfrei, giftig, der gewöhnliche Wein— 
geijt oder Spiritus enthält big io Waffer, der Brannt⸗ 
wein nur 20— 30°]. Spiritus. N. ijt ein gutes Löfungs- 
mittel für viele in Waffer unlösliche Stoffe wie’ Jod, 
Harze, Lade, Firniffe, ätherifche Dele, Effenzen, Seifen ujw. 
Weingeijt ift das Produft der fog. geiftigen Gärung (|. d.), 
bei ber fich) der Traubenzuder unter dem Einftuh eines 
Ferments bei mittlerer Temperatur in Alkohol u. Kohlen» 
fäure jpaltet. Der gewöhnt. Brennfpiritus wird, um ihn 
ur Darjtelung don Getränfen ungeeignet zu machen, 
enaturiert, d. h. mit fchlecht riechenden u. ſchmeckenden 
Stoffen verfeht he Holageijt u: 2]2°]o Pyridin), dieſelben 
zu eutjernen iſt gejeglich verboten. — Bei der Deitillation 
e3 gewöhnlichen Branntweins geht zulegt 3) Fuſelöl 
(Amylalfohof) über. Dasjelbe wird aus dem Brannt⸗ 
wein Durch Knochenkohle abgejondert. Es ift"eine farb« 
loſe Flüffigfeit don durchdringendem, wiberlichen, zum 
Hujten reizenden Geruch u. giftig, fiedet bei 1329, ſpez. 
Gew: 0,83. — 4) Glycerin ift ein A. mit 3 Hydroxyl⸗ 
yon C,H; . (O H)ʒꝛes ift farblos, ſirupsdick, von ſüßem 

eſchmack, nicht brennend, mit Wafjer und Meingeift fich 
miſchend. ES wird durch Verfeifen von Fetten und bei 
ber Pilafterfohung als Nebenproduft erhalten; es wird 
viel in der Medizin (gegen Hautkrankheiten) u. Technik 
gebraudjt, bei Lilörfabr., zum Konfervieren von Früchten, 
als Zufag zu Bier u. Wein, ſowie zu Pomaden und 
Seifen. Mit Salpeterfäure bildet es einen Aether CH; 
(N O3); (analog dent gewöhnlichen Aether des Weingeiftes), 
das Ritrogipcerin, Nobelſches Spreugöl, ein gelb⸗ 
liches Oel, geruchlos, von ſüßlichem — giftig, 
beim Erhitzen oder Schlag exptodierend. Mit Sägeſpänen 
oder Kieſelguhr gemiſcht iſt es Dynamit. — Weniger 
wichtige A.e ſind Duercit- in den. Kicheln u. Mannit 
im Manna: farbloſe, ſeidenglänzende, ſüß ſchmeckende 
Nadeln, in Waſſer u. ſ. w. löslich — Bu.7 — 

Alkoholismus, bezeichnet die Schädigungen, welche der 
einzelne, Familie u: Staat an Gefundheit, Sittlichteit u. 
Wohlftaud erleiden durd) unmäßig u. gewohliheitsmäßig 
gepflegten Genuß alloholhaltiger {geiftiger) : Öetränfe, 





Jnänmlich: Erfranfung der wichtigiten Organe des Menfchen, 


borzeittge Arbeitsunjähigfeit, vor eitiger E98; insbeſon ere 
durch Branntweingenuß entftehende Hirnberännderungen niit 
folgendem Verluſt der freien Gelbjtbefti g, Säufer⸗ 
wahnfinn; die Minderung ber. Ders: -u..Zurecdinungs» 
fähigfeit mit Verrohung des Charakters als Häufig e Urſache 
don fozialen Notftänden, -Vergehen u. Verbrechẽ — 
ſter Art. Hinzu kommt Minderwertigkeit m. ‚Entartung 
der Nadjfonımenfchaft des Truntjüchtigen (Idioten, Blöde, 
Epileptifer, Trunffüchtige); “der Staat verliert dabei 
Menjchenmateridf,. Volkskraft u. Volksvermögen u. muß 
die Opfer in’ Kranken u. Srrenanftalten, Armenhäufern, 
Sefängniffen u. Zuchthäufern verſorgen. Aus alle dem 
folgt Die heilige Pflicht des Staates u. des einzelnen, 
mit allen Kräften gegen den Mißbrauch geiftiger Getränfe 
einzufchreiten.. S. Trunkſucht u. Mäßigfeitsirage. — Fl. 
Alkoholometer, Aräometer (f. 5), zur Prüfung des . 
AttoHolgehaftes von Flüffigfeiten, —\geben an, wieviel 
1 Altohol in 100 1 der Flüffigfeit enthalten find. 
Alkoven, arab., fenfterlufes a zum Edjlafen. 
Alkutn, ber. Gelehrter, ca. 735—804, Lehrer u. Freund 
Karls des Gr., Abt von St. Martin in Tours. 
alla breve, ital., muj., Bezeichnung des Taftes, |. Tempo. 
Allah, arabijcher Name Gottes. S. 
Alohabad, „Allahs Stadt“, Hft. ber N.W.⸗Proy. von 
—— am Einfluß der Dſchamna in den Ganges, 
ſehr fruchtbare Gegend, Lage für-Handel u. Krieg wichtig, 
Arfenal, Wallfahrisort ber Hindu, 175 T. €, ! 8.2. 
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ale, Alte, fhiffbarer Nebenfl. des Pregels in Oftpr., mündet| gllöbroger, felt. Vergvoik in Gullien, el des Pregeld in Dftpr., mündet 
bei Wehlau, |. K. 1 

allde, frz,, Gang = parallelen Baumreihen. 

Alleghany, jpr. älligäuni, Duellfl. ded Ohio in Penn⸗ 
filvanien; Ulleghanygebirge (Appaladhen), im öſtl. 
N.,Amerila bis zum Hudſon; im Steinfohlen, Salz; 
Mount Mitchell 2044 mı, ſ. K. 2 

Alegheny-Bity, pr. älfigeni- füti, Fabrilſt. in Pers 
folvanien, am Alleghany, 145240 E.; Sternwarte; 
viele Deutiche. 

Hlrgorte, finnbildlihe Darftelung, 3. B. v. Begriffen 
wie Liebe, Grrechtigkeit, Krieg u. ſ. w. als ea 
ai, ſinubildlich. 

llegretto, ital., muſ. ein wenig ſchnuell. 

Allégro, ital, jchnell a. assai, a. molto, ſehr ſchuell, 
a. ma non tanto, nicht zu lebhaft, a. vivace ſehr leb- 
Haft, |. Tenipo. 

Alligri, 1) Maler, |. Eorregio; — 2) A. Gregörio, 
bed. Kirchenkonponift Stal., geb. um 1580. 

Allendorf, St. im pr. RB. Caffel, Fr. Wigenhaufen, 
a. d. Werra, 2770 E.; nahebei Saliue Soden. 

Allenfein, Kreisft. im pr. RB. Königsberg, a. d. 
Alle, 27422 E.; Landgericht, Gymnaſium; unweit bie 
Provinzial: Irrenanfiait Kortau, f. K. 10. 

allentowu, ſpr. allentaun, Gt. in 
39582 E; Eiſeninduſtrie. 

Aller, r. Nebenfl. der Wefer, mündet unterhalb Verden, 
empfängt I. Oder u. Leine, |. K. 11 

Allerheiligen, ſeit dem 4. aan: das Belt zu Ehren aller 
in der röm. Kirche der 1. Nov.. in ber gr}. der 

onntag nach Pfingften; auch die anglifanifche Kirche feiert A. 

under idöne Kloſterruine im Lierthal (bad. 
Schwarzwald). 

Alerheitigfles, war in dev v. Moſe auf Befehl Je 
ovas erbauten Stiftshütte u. fpäter im Tempel zu 
— der Raum, 

Gnadenſtuhl, ſtand, durch einen Vorhang vom Heiligen 
———— u. ben Blicken verhüllt. Nur der Hoheprieſter 

urfte das A. betreten ıı. auch dieſer nur einmal im 
Sabre: am großen Verſöhnungstage. Der Raum war 
fbrigend völlig dunfel. — In der geh. Kirche heißt 
noch heute der heilige Altar, eine ſakriſteiähnliche Räume 
lichkeit, U. — Q. 

alters, Chrift. Wilh., Maler u. Beichner, geb. 6. VII. 
1857 Hamburg, gute Schilderungen bes Volkslebens. 

Allerfeelen, feit 1000 Feſt der röm. Kirche zum Ge- 
dächtnis der Verftorbenen, 2. Nuveniber, Meſſe für die 
Verftorbeuen. 

Allgäu, |. Algäu. 

Alidnz, frz, Bündnis zw. zwei od. mehr Staaten. 

Aller, pr. allie, I. Kebenfl. der Leire, ſchiffbar, aus 
den Eevennen, |. K. 15 

glligationsrechnung, ſpr. —azion, ſ. Miſchungsrechnung. 

alligator, |. Panzerechſen. 

Aliieren, frz. Bündnis ſchließen; Allierte — 2er 
bündete. 

Alitteration, fpr. —azion, od. Stabreim iſt der 
Gleichklaug der Anfangsbuchſtaben (Stod u. Stein, Land 
u. Leute). Es ift die Form der altdeutichen u. alt 
nordiihen Dichtung, bei der zwei bis vier betonte Wörter 
a. Verſes mit demfelben Buchſtaben anfangen. Die 

A. ift ſchon lange außer Gebraudy; in neuerer Beit haben 
Fordan u. Wagner, ſie wieder verſucht. Sonſt finden 
wir ſie nur noch in ſprichwörtlichen Redensarten u. hie u. 
da in Gedichten („ES möchte ſich nieder neigen in Die 
fpiegelfiare Flut, Es mon ftreben u. fteigen in ber 
Abendwolken Glut“). — Wd. 

Allmende, Gemeingut, * Realgemeinde. 

Umers. Hermann, Schriftſteller, geb. 11. IT. 1821, 
2. ejiger in Rechtenfleth bei Bremen, gute Schilderungen 
des Lebens der Marſchen. F dajelbft 9. III. 1902. 
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glöbroger, kelt. Bergvolk in Gullien, Tao v. Chr. v- v- 
den Römern unterjodht. 

audd, Allodialgüter, „freie Eigen“; urſprüng- 
li: frei v. gutsherrlicher Abhängigfeit; jpäter: außer» 
halb des Lehens» ob. Stammgutsverbandes; im Privat» 
fürftenrecht: freies ——— der regierenden Familie 
im Gegenſatz zu Staats⸗ Thronlehen; — Allodi— 
fikation, Umwandlung der bäuerlichen Lehen in freies 
Privateigentum teil8 geg. Entſchädigung des Lehensherrn 
(Bayern 1848, Baden 1 19), teils ohne folche, (Br. 1850); 
A. ift ein Teil des auf Aufhebung jeglicher bäuerlichen 
Unfreiheit gerichteten „liberalen“, heute jedoch nıit Recht 
für vielfad zu überftüirzt eradhteten Reformwerks bes 
19. Zahrh., —————— — Fe. 

Allokution, lat., fpr. —uzion, öffentliche Anrede bes 
Papftes an das Kardinaltollegium. 

allonge, frz., ſpr. allongiche, ein an eine Urkunde an» 
aeflebter BerlängerungSgeitel, namentlich bei Wechſeln u. 
Checks häufig; — N.perrüde, Hochaufgetürnite, lockige 
werrüde, um 1700 getragen. 

Allons, frz., jpr. allong, gehen wir, aufl wohlan! 

Allopathie, |. Homöopathie. 

Allotria, gch., Nebendinge, Unfug. 

Allotropie, greh., ift bie Ggähigteit mancher Elemente 
(j. d.) in phyfitatiih ganz verſch. Formen aufzutreten, 
die alfo chemiſch ganz gleichartig find; fo tritt z. B. der 
allotrope Phosphor auf als roter, nicht brennbarer, 
unſchädlicher Körper u. als weißgelber, brennbarer, giftiger 
Körper; auch Schwefel u. Kohle zeigen A.; erklärt ift 
die U. noch nicht. — Dt. 

a alte Et. in S. W. E. in einer Enklave im 
R.-B. Merjeburg, in der goldenen Aue, 3340 E. 
Unvium, lat., anfpülen, anſchwemmen. ift das jüngfte 

Glied in ber Reihe der Erdbildungen (ſ. Formationen u. 
Erdgeihichte). Daffelbe umfaßt alle feit der Eiszeit, 
während der Ausbreitung des Menſchengeſchlechtes 
gebildeten Erd⸗ u. Gefteinsablagerungen (Allupionen) 
u. deren Sortfegung bis in die Gegenmart. Ge nachdem 
diefelben durch Einwirkung des Waſſers od. Windes 
ftattfanden, unterfcheidet man, wie in jümtlichen For— 
mationen, Meeres», Süßmwafjers,, Fluß 0d. Dünen⸗ 
bildungen; nach ihren De yenDiehlen nn jie fandig, ah 








Big. 32. Delta des Miffiifippi, 3. Urt. „Alluvium“. 


Yalfig u. humos. Diefe Beftandteile entftammen der 
Hauptfahe nad) nur bem zerftörten Geftein früherer 
Bildungen ber Erde od. find organifhen Urſprungs, 
u. zwar tierifche (Muichelbänfe, Infuſorien — bezw. 
Diatomeen — Lager) od. pflanzlihe Reſte (ZTorflager). 
Bef. Deutlih ift das WU. auch an ben Deltabildungen 
der Flüffe (Fig. 32). — Im juriſtiſchen Sinne find 
ſolche —— wenn ſie durch Anſatz bezw. An⸗ 
ſchweramung am Ufer eines Fluſſes, Sees ud. Meeres 
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ein Grundſtück vergrößern, Gegenſtand des fogen. Allu— 
vionsrechtes, nah welchem fie im Augenblide ihrer 
Entftehung Eigentum bes betreffenden Grundbefigers 
werden. — Be. 

Alure, frz, fpr. alühr, Gangart, Benehmen. 

Alm, Vichweide im Hochgebirge, ſ. Alp. 

Blmaden, arab., St. in der Sierra Morena, Spanien, 
8200 E.; Queckſilberbergwerk. 

Alma mater, lat., „nährende Mutter“, Univerfität. 

Alınanäd), arad.?, Kalender, Kalendertafeln im Mittel- 
alter, ſpäter mit Prophezeihungen u. offizielen Mit— 
teilungen, 3. B. Genealogien, dann auch mit Gedichten 
u. ſ. w. (3. B. Mufen-1.). 

Almandin, edler Granat. f. d. 

Alma-Tidemn, Laurens, Hull. Maler, geb. 1836, feit 
70 in London, malt bef. Genrebilder aus dem Leben 
ber alten Griechen u. Römer, helle Farben, naturwahr. 

Almenrauf, = Alpenrofe, ſ. Alpenroſengewächſe. 

Almerode, |. Groß⸗Almerode. 

glmeria, Hft. der jpan. Prov. Andalufien,, am Mittelf. 
Meer, Hafen, Handel mit Weintrauben, Südfrüchien, 
Blei; Mineralquellen; 47326 €. 

Almofen, grch., mild Gabe; Almojenier, (jpr. —ie) 
frz, Almofenpfleger, Titel der frz. fath. Anftalts» u. 
Militärgeiftlichen; Groß⸗A., früher einer der erften frz. 
Geiftlichen u. Hofbeamten. 

8lod, Pi. u. Droge, f. Liliengemw. u. auch Ananasgew., 
U.-Fajer u. N.-Hanf f. ebb. 

Alp, 1) Alm, Viehmeide im Hocgehirge mit eigen» 
artiger Flora, nur im Sommer benugt; — 2) Rauhe U., 
f. $&; — 3) med. f. A.Drücken. 

Hipnka, 1) Neufilber, |. Legierungen; — 2) Lamaart 
u. ä.wolle, f. Paarzeher. 

gl part, |. Kurfe. 

Ipdrühen, med, Mertmale: ein mährend des 
Schlafes fich einftellendes Angſtgefühl, ein ſchwerer, Bruft 
u. Kehlkopf belajtender, die Atmung Hindernder Drud 
(„Alp“) mit Unvermögen ſich zu regen. Erſt beim Er» 
ſtickungsgefühl erfolgt Erwachen u. Aufhören des bes 
ängftigenden Traumzuftandes. Urf.: Meift bei Nerbens 
ſchwäche u. Erkrankungen v. Herz u. Lunge, fodann auch 
. B. durch ftarfe Mahlzeit furz vor dem gubeitarben, 
eengende Kleidung, ungeeiguete Lage (3. B. auf Dem 
Nüden) u. Störungen des Nervus vagus hervorgerufen. 
Beh.: Man folake in einem großen, Iuftigen Raum, 
taffe fic) beim Anfall weden, vermeide obige Schädlich- 
teiten u. laffe die Grundkranfheit behandeln. BI. 

Alpen, (Fig. 32 u K. 20), das höchſte u. ſchönſte 
Gebirge Europas, nicht ein einheitliher Kamm, fond. 
eine Schar v. unzähligen Kämmen, Gipfelfetten, Quer» 
johen u. Vorſprüngen, die aber doch alle einheitlich 
in der Hauptridhtung des Gebirge geordnet find, u. 
zwar erftredt fi) Died gewaltige Sochgebirge dom Mittels 
länbifchen Meere, wo «8 ſich am Col di Teuda v. d. 
Upenninen fcheidet, in einen ſchön gefhmwungenen Bogen 
v. 160 Meilen Länge bis an die Donau bei Wien, denn 
der Miener Wald ıft nur ein Ausläufer der U.; dabei 
beträgt bie mittlere Breite de3 Gebirges etwa 20 Meilen 
(4 Tagemärſche). 

Im O. treten die Ketten fächerförmig auseinander 
u. weiſen teils nach N. O. hinüber zu den Karpathen, 
teils ſ. ö. in Die re hinein. — Mit Rück⸗ 
fiht auf bie Geftaltung Des Gebirges felbft u. auf die 
ſtaatliche Zugehörtgfeit ergiebt fih ungezwungen eine 
Dreiteilung des ganzem Zuges der U, u. zwar finden 
wir v. W. nad D. fortichreitend, zunächſt die Weſt-A. 
ob. bie franzöfifd-italienifchen U., die Mittel- 
alpen od. Schweizer A., endlih die Oſt⸗A. od 
die öfterreihifhen U. Das Deutſche Neid) (das 
Kgr. Bayan) Hat nur an ben n. 3. einen kleinen 
Anteil. — Die Gefteine, welde die U. bilden, 
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find in den n. u. ſ. Gebirgsketten hauptſächlich Kalt, 
in der Mitte Granat, Gneis u. andere Mryftalliniiche 
Felsarten. Uber den Aufbau eines fulhen Hochgebirges 
wie die U. lehrt die Erdgeſchichte (f. a. d.) jvlgendes: 
Sewaltiger feitlicher Drud, wie er in der Nen Erdrinde 
ſtets herrſcht, war es, der bie ausgedehnten Geſteins- 
ſchichten im Laufe v. Jahrtauſenden emiporpreßte, ſodaß 
ſie ſich bogen wie Falten in einem Rieſentuche. Aber 
dieſe Kraft ſchuf nur die groben, plumpen Unrriſſe der 
Erhebung. Bejtändig arbeiteten u. arbeiten an den empor— 
ragenden Feljen die unermübdlichen Kräfte der Yuft: Froſi 
u. Hite, Thau u. Regen u. dann bei. das fließendr 
Waſſer. Die erften vier zerflüfteten das Geftein — find 
doch die Gipfel der Alpen in der Nähe befehen nichts 
als Trümmerhaufen — das fliegende Waffer führt dann 
die Trümmer fort, große Blöde u. Heine Kiefel, u. fo 
nagt fi jeder Bad, jeder Fluß fein Bett aus. Dadurch 
erſt werden die heutigen, fühn gezadten u. jcharffantigen 
Bergformen herausmodelliet. Bei der Menge bei 
Niederfchläge, welche gerade die A. empfangen, ift denn 
auch bei ihnen die Zerklüftung u. Auflöfung des Gefamt- 
gebirges in einzelne VBerggruppen a meiteften vor—⸗ 
geichritten. Die A. find eins der am meiften geglicderten 
Gebirge: große Längsthäfer ziehen in der Hauptrichtung 
des Gebirges u. die Duerthäler nähern fich oft jo, daß 
die Paßftrage nur eine einzige Höhe zu überwinden 
braucht, wie dies z B. bei der Botthardtitraße der Fall ift. 

Die Weſt-A., deren zickzackförmiger Kanım die Grenze 
zw. Frankr. u. Stal. bildet, Haben nah tal. zu 
einen viel fteileren u. fürzeren Abfall als nach Frankr., 
weshalb auch NKriegsheere ſtets leichter nah Ital 
binunterfteigen alS v. dort herauf. Die Weſt⸗A. ber 
innen am Mittelmceere mit den Seealpen, denen 
fa nach N. die Kottiſchen U. anſchließen, das 
Qucellgebiet der Durance u. des Po, dann folgen bie 
weitverzmweigten Grajijhen M, zmwifchen beiden 
Gruppen ijt das Gebirge durchbohrt vom Mont Cenis— 
Tunnel, den die wichtige Verbindungsbahn zw. Frans 
reich u. Stalien benußt. Die Grajiihen A. reichen im 
N. bis zum Kleinen Sankt Beruhardspaffe, nördlich ere 
hebt fih der gewaltige Felfendom des Mont Blanc 
(d. 5. der meiße Berg), ein ganzer Gebirgsftod mit 
zahlreichen, fchneebededten Spigen u. Eisſtrömen (Glet⸗ 
ſchern). Die höchſte Spitze des Mont Blanc (4300 m) 
iſt überhaupt der höchſte Punkt der A. u. Europas 
— auf franzöſiſchem Boden gelegen. 

Die Mittel-A. od. Schweizer A. zeigen eine klare 
Gliederung nad) Längs- u. Querthälern, fie find aus— 
ezeichnet durch ihren Reichtum an blauen Seeen u. über⸗ 
st der Thönfte Teil der A. Bon SW. nad) N. O. 
durchzieht die Schweizer U. ein großes Längsthäl, zu— 
nächſt durchſtrömt v. der Nhone, aus dem Rhonethal 
führt der Furkapaß nah N.D. weiter ins oberfte Reuß⸗ 
thal, aus diefem der DOberalppaß weiter ind Vorderrheitts 
thal. Bon dieſem Längsthal aus öffnen fich folgende 
QDuerthäler: nah N. das Rhonethal vom Knie bei Dar» 
tigny bis zum Geufer Eee, das Aarthal mit dem Brienzer 
u. Thuner See, das Reußthal mit dem Vierwaldftätters 
See, das Linththel mit dem Züricher See, das a 
thal v. Chur bis zum Bodenſee. Durch diefe Thäler 
find nun folgende Alpengruppen herausgemeißelt: die 
Berner U. (mit der Jungfrau), die Viermaldft. A., 
Schwyzer U, Glarner A. u. die Säntisgruppe 
(Thur U) Nah ©. öffnet fih vom Rhonethal 
eine Einfentung über den großen Sauft Bernhard zur 
Dora Balten, weiter d. der Ginplonpaß zur Toſa, 
u. vom Reußthal führt der ſehr wichtige Gotthardpaß 
ins Thal bes Teffin u. le nah Mailand. Die 
großartige Gotthardbahn durchbohrt die Paßhöhe im 
einem Zunnel dv. 15 km Länge Bon Chur am Ober 
rhein führt die Splügenftraße durch daS Thal des Hinter« 
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rheins über den Splügenpaß hinab zum Comerfee u. 
weiterhin ebenfal3 nah Mailand. Die |. Gruppen der 
Schweizer U. führen von W. nah) D. die Namen: 
Walliſer A. (Benninifhe WU. mit dem Monte 
Rofa), Teffiner A. Lepontifhe U) AUdulas 
Gruppe. 

Die Dftalpen find breiter, al die Weft: u. Mittel-W.; 
wir gewinnen eine Überſicht wieder am befte mit Hilfe 
der Hauptthäfer. Pas große Längsthal der Schweizer X. 
finden wir auch hier wieder u. zwar zunädft als Thal 
de3 oberften Jun (Engadin), dann wird diejelbe Yurche 
benutzt von der obderjten Salzach u. Heißt Pinzgau, 
fchlieglih noch don der Eins. Alle drei Flüffe brechen 
zulegt das Längsthal verlaffend quer nad) Norden durch, 
dadurch entitehen dann folgende Verggruppen: Allgäuer 
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günſtigen Thalbildung, verhältnismäßig dicht bevölkert u. 
gut angebaut. Man unterſcheidet nach Kirchhoff von 
unten nad oben auffteigend: 1. den Gürtel des Laub⸗ 
u. Nadelwaldes (bis 1300 m), mo man Getreide u. Obſt, 
in ben tieferen Lagen auch noch Wein baut u. die Menfchen 
noch in Städten zuſammenwohnen; 2. ben Fee 
Gürtel (bis 1900 m), wo fich zu unferen Nadelhölzern 
die ſchöne Arve (Birbelkiefer) gefellt, der Ackerbau zwar 
nicht mehr möglich iſt, auf den vorzüglichen Bergwieſen 
aber die Rindviehzucht blüht u. der Menſch noch Dörfer 
bewohnt; 8. den Gürtel der Almen (oder Alpen im 
engeren Sinne), d. h. der nur zur Sommerzeit vom 
Alpler mit ſeinem Vieh —— Hochweiden oberhalb 
der Waldgrenze bis zur Grenze des ewigen Schnees. 








Hier finden ſich nur einzelne Blockhäuſer (Sennhütten); 


A. Bayeriſche A, Salzbnnrger A., Niederöſter-4. die Gegend des ewigen Schnees, etwa über 2800 m 
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Fig. 33. Überficht über die Züge der Alpen, z. Urt. „Alpen“. 


reichiſche A. (diefe erreihen im Wiener Walde die 
Donau), Un beiden Seiten des Engadin erheben fich 
die düfteren Rhätiſchen A., dann folgen vom Innthale 
ſüdwärts neben einander gelagert drei wildzerriffene Ge: 
birasftöde: Degihaler X., Ortlergruppe, Adamello; 
dieje drei fenten fi nach D. zu dem größten A.-Quer- 
thale, das v. der Eijad u. Etjch gebildet iſt u. welches 
von Innsbruck nach Stalien die Kühne Brennerbahn 
durchzieht. Oſtl. v. diejer Duerlinie zieht zw. Pinzgau 
u. Puſterthal der ſchneebedeckte Kamm der Hohen Tauern 
nach N.O., die fi bei der Murquelle in Riedere Tauernu. 
Steieriſche X. (Kärtners) teilen; ſ. vom Puſterthal nad) 
S.O. alſo fächerförmig klaffend, ftreichen dieRarnifhen. 
(Fortſetzung: Karawanken), u. an die Karniſchen A. 
ſetzen ſich als weitere Fächerfalten die Ju liſchen A., die 
ſchon den übergang bilden zu den Gebirgen der Balkan⸗ 
halbinſel. Die A., bei. ihr NR.» u. S.-Abhang, find fehr reich 
an ſchönen Seen (im N. noch: Walchen-, Achen⸗, Tegern⸗ 
u. Königſee, im S. Lago maggiore, Comer⸗, Iſeo⸗, Gardaſee). 


Höhe beginnend, wo auch im Sommer nur Schnee (fein 
Regen) fällt, der fich in gewaltigen Firnmulden fanımelt, 
durch Auftauen u. Wiedergefrieren ſich in körniges Eis 
verwandelt, um fchließlih in mächtigen Eisſtrömen 
Gletſchern) langjam thalabwärts zu gleiten. — Die Fräftigen, 
fangesfrohen Bewohner der U. treiben vornehmlich Vieh- 
zucht, von Gewerben hauptſächlich die Bearbeitung bes 
Holzes. Bon Holz ift auch das Alpenhaus, auffallend 
durch feine Galerieen unter dem weit borragenden Dache. 
Das Dad ift ziemlich flach w. mit Steinen bejchwert, 
die e3 im Sturme fejthalten. Deutſche bewohnen faft 
da8 ganze Alpengebiet, mit Ausnahme der Weftalnen 
u. der jüdlihen Dftalpen. Die wichtigſten beutichen 
Alpenländer find: die Schweiz, Oberbayern, Tirol, Salz« 
burg, Oberöfterreich, Steiermarf u. Kärnten. — N. 
Alpenkräuterlikör, folgende Dele werden in ben be 
zeichneten Mengen mit der fünffahhen Menge Spiritus 
(48 %0) verjegt: Wachholders, Bomeranzen- u. Bitronen- 
Del je 25 g, Raffia-, Kamillene, Macis- u. Nelten-DI je 


Für ein Hochgebirge find die A., eben wegen ihrer | 20 g,150 g Wermutöl, 75 g Kümmelöl, Meliffen, Kraufe 
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minzen⸗ u Majorandl je 15 (zZ Eumin- u. Dragonöl je}das Alpenveilchen (Cy- 
5 g, Salbeir u. Schafgarbenöl je 3 g, 500 g Quaſſia⸗ | clamen europaeum, 
anfag. — Ulpenträuter» Magen«-Ejfenz:|Fig.37). —Die Kultur 
Angelifas, Galgante, Ingwer⸗, Veilchenwurzel, Beuedikten-⸗ der A. kann man fehr 
fraut, Majoran, Koriander, Rosmarin, Thymian u. Wach⸗ gut im Garten ber 
hufderheeren je 20 g, Kalmuswurzel 30 g, Bitronen» u.| Ebene verjuchen, man 


Drangenfchalen 70 8, Tonkabohnen u. Kardamomen 2 g, 
auf 10 kg Weingeiſt, einige Beit ftehen lafjen. 
Alpenpflangen, nennt man bie jenjeit3 der Grenze bed 
Baumwuchſes (ca 1800 m) lebenden Pflanzen: wegen der 
turzen Vegetations⸗ 
zeit von 3—4 Mo- 
naten find fie faft alle 
ausdauernd u. zeigen 
n ttiedrigen, oft poljters 
B fürmigen Wuchs (l. 
Big 34), oft bilden die 
Blätter eine dem Bo⸗ 


Nojette, aus der fich 
der Blütenftiel erhebt, 
das hängt aud wohl 
Big. 54. Etengelfofes Seintraut (Bilene), mit der fie lange bes 

4 Urt. „Wipenpflangen*. laftenden Schneedede, 
fowie mit ber ftarfen Beftrahlung duch die Sonne 
aufammen, leßtere macht auch ee gegen 
zu ſtarke Walferansdunftung nötig, 3 B ein Ddidfilziges 








Fig 85. Alven · ettfraut: 
(Pinguicola) 
3. Urt. „Alpenpflangen“. 


Big. 36. Yupenroldanelle, 
3. Art. „Alpenpflanzen”. 


Huarkleid, wie ed das Edelweiß befigt Wegen der ftarken 
Beleuchtung durch vie Summe find die Blüten meiftens 
lebhaft gefärbt: die Enzianarten zeigen ein ſchönes Blau, 
die Alpenrofe ein leuchtendes Rot, viele find weiß. — 
Bun ftranchförmigen A. find vor allem die Krummholz⸗ 
tiefer. oder LXatjche (Pinus montana) zwegghafte Weiden 
u. Erlen, jowie die Alpenroſe (Rhododendron, Fig. 38, 
2 en zu nennen, von übermwinternden Stauden die 
verſch. Enzianarten (Gentiana), ferner Steinbred (Saxi- 
fräga), Primel (Primula), Glodenblumen (Campanula), 
Nelken (Silene, Fig. 34). Zu den verbreitenften A. gehört 
auch das Alpenglödchen (Soldanella, Fig. 36), die Zufekten 
freffenbe Pir-guicola (Fig. 35) und das Edelweiß (Gna- 
phaltum leontopodium, Fig. 39), weniger verbreitet if 


den Dicht angedrückte 





Big. 37. Hlpenvellden, 
„Wlpenpflanzen*. 


muß den U. nur 
Heimat entiprechende Vers 
bättniffe ſchaffen: eine 
aus Gteinen gebildete 
Grotte, deren Lüden mit 
Erde ausgefüllt u. mit 
den 9. bepflanzt find, 
reihlihe Beſonnung u. 
—— im Winter 
Bedeckung mit Moos u. 
Schnee, u. dieſe nicht 
zu vorzeitig entfernt. — 
Dt. 


€: 
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Fig. 89. Edeiweiß 3. Urt. 
„Wlpenpflangen“. 
Alpenrofengemädjfe, immergrüne Sträucher mit unge 
teilten B. u. großen, ‚glodigen, bunten Bl.kronen, der 
oberjtändige Fr.knoten wirb zu einer Kapfel; die 140 U. 
leben in der gemäßigten u. alten Bone, bei. in ber Alpen- 
region: 1) Alpenrofe oder Shneerofe (Rhodo- 
dendron, Fig. 38), allbekaunte Alpenpfl., dort in zwei rot⸗ 
blühenden Arten (eine mit fahlen, die andere mit wimperig 
behaarten B.); 2) Azalie, befannte Zierpfl. aus Zubien 















— —D 
Avpeugew Alpenro 


Gig. 38 
„Alpenpflanzen“, 


& Urt. fe 5. Urt. 


u. vom ſchwarzen Meer; 3) Sumpfporft oder wilder 
Rosmarin (Ledum), Bil. der Torfmoore, ſcharf 
nartotifh, von Bienen geru befucht, Abfochung der 8. 
vertreibt Ungeziefer (Motten). — Die Azalien werden ald 
kleine Stämmchen gezogen, blühen im Zimmer von Januar 
bis März müſſen von Jan. ab fonnig u. warm geftellt 
werden, gleihmäßig mit warmem Waller gegojfen (nicht 
zu. viel u. nicht zu wenig). dabei von unten ber die Blätter 
un t, die vorher neben dendiden Bl. knoſpen entſtehenden 

riebe find zu eutfernen, abgeblühte Ereinplare werden ums 
gepflanzt (Heideerde u. Sand), zurüdgeichnitten u. hell u. 
luftig geftellt, im Sommer giebt man etwas flüffigen 
Dünger. Froſt vertragen fie nicht, doch hält ſich die gelbe 
pontiſche Azalte im Freien, Alpenrojen find ähnlich zu 
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behandeln, hrauchen aber nicht jedes vauchen aber nicht jedes Jahr umgepflanzt Yaubermittel genen Serereien, Sranfbeiten, lnfruchtbare umgepflanzı 
zu werden u. find nach dem Verblühen ſchattig u. nicht 
zu feucht zu Halten. — Dt. 

alpen⸗Glöckchen. BEL. f. Rrimelgew.; — U. »glühen, 
Blühen der U.-Gipfel morgens u. bei. aber d8 nad dem 
Sounenuntergang, entfteht wie Abendröte, |. Farbe des 


Himmels; — A.⸗Stich, ſchwere Bruftfellentzändung 
infolge de8 A.“Fohns; — A.⸗Truppen, ital. Ge 
Us 


—— — AU. Veilchen. ſ. Primelgew. 
we od. A.Klubs, Vereine zur lung der 
bef. in Dee u. Deutichland gegründet; — A.⸗ 
len Viehwirtſchaft als Hauptgewerbe der Hoc- 
gebirge,. verbunden mit Molkerei, Käferei u. ſ. w. 
Alpha, gr, «= a; Ulphabet von A. u. Beta 
gebildet, Anordnung der Buchſtaben einer Sprache, über 
400 befannt, bie iöhtigften folgen bier: 














Gotisch. Nordische Runen. 
Figur [Bedeutung |Zahlwrt. Figur | Bedeutung 
a a | 1 r f 
u b 2 " uv 
r g 3 : po 
a d 4 A hi 
R r 
@e & 5 r k g 
0 q 6 
2 2 7 
XHN | h 
[11 h 8 + F n 
P dh (p) 9 | i 
1 j i 10 4 4 & 
i k 20 (A) 
A 30 1 
" m 40 + dt 
"G' j 60 | 
n u 70 y m 
n p 80 N I 
KR r 100 
8 8 200 
T t 300 
Y v 400 
R f 500 
x x 600 
[6] w 700 
a o 800 | 


Alpia, zu den Alven gehörig. 

Alpaad). ſchweiz. Fleden im Kanton Unterwalden am 
— ©.) u. Pilatus (Zahnradbahn), 
1°00 

gltraunen, find nad dem Glauben unſerer heidnifchen 
Vorfahren weile Frauen oder mweisfagende Geilter, Halb» 
teuftifh, von Menichengeftalt, Hein, fie folen ven Beſitzer 
reih maden, auch Gold», Salgen- oder Erd-« 
männden geiannt, follen aus den Wurzeln des Al⸗ 
rauns, einer jüdeurop. Pfl. (Mandragora), eines _Heil- 
frantes, gefehnitten fein, das genoffen oder als Tabat 
geraucht für einjchläfernd, Tiebeerregend, ſchmerzzſtillend, 
petaubend, auch unſichtbar machend galt u. ein geheimes 


HBaubermittel gegen Heyereien, Kranfheiten, Unfruchtbar- 
keit, Fehlgeburt, unglüdliche Prozeſſe u. ſ. w. ſein ſollte. — L. 














Griechisen. Lateinisch. 
Figur Figur | Name | Bedeutung. Naue __Figur | Name | Bedeutung] Figur Bedeutung Feen 
Aa Alpha a Aa 
BB Beta b Bb 
Uy Gamma | g Ce 
46 Delta d Dada 
E: Epsilon e kurz Ee 
ZZ Zota ds Ff 
Un Eta e lang Gg 
09 Theta th Hh 
Iı Jota i Ti 
Kx Kappa k Kk 
AR Lambda 1 L] 
DM u My m M m 
Nov Ny n Nn 
25 Xi x 0o 
00 Omikron o kurz Pp 
Ir Pi p Qq 
Po Rho r Rr 
Xog Sigma s Ss 
Tr Tau t Tt 
Yv Ypsilon ü Uu 
ıdy l'hi f ph Vv 
Xx Chi ch Ww 
vu Psi ps Xx 
20 Omega o lang Yy 
22 
MHebrälsch. Phönikisch. 
» 8 
3 
3 
4 
n 
⁊* Wav 7 
L) Sajin 7 
n Cheth Ba 
° Teth — 
Jod an 


— 


Caph 
Lamed 
Mem 
Nun 
Samech 


Fi 


Koph ° 
Resch 
Sin een 


Aleph 

Beth 39 
Gimel 79 
Daleth 4a 
He a 
Tav | 
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Elfatia, lat. ſpr. —azia, Elſaß. 

Klfe, |. Mutterhering, Fiſch. 

Hlfen, fchleswig. Inſel im Kl. Belt; A.-Sund, zw. 
Haldinfel Sundemitt u. U.; 25 T. E.; Hit. Sonderburg; 
Uebergang der Preußen 29. VI. 1864, |. 8. 12. 

Sisfeld, a. d. Schwalm, Kreisft. in Oberhefjen, 4120 C. 

ueebın, St. im pr. R.-B. Merfeburg, a. d. Saale, 
4420 €. 

fer, x. Nebenfl. der Elbe, Mündung bei Hamburg. 

alt, 1) lat, SL. f. Aluta; — 2) lat. altus, Hoc, 
muf., f. Stimme. 

Itai, |. K. 4, ausgebehnte Gebirgsgruppe im inneren 
Alten zwiſchen der Dſchungarei un. dem Baifalfee, im 
W. zum ruffiichen Sibirien, im D. zu China gehörig. 
Die noch nicht völlig erforfchten Kämme ziehen meijt 
von N. ®. nah ©. DO. u. erreihen eine höchſte Höhe 
von etwa 3400 m. Niederſchläge, Wald u. kühne Berg- 
formen finden fi nur im W., wo auch der Irtiſch u. 
der Jeuiſſei entſpringen, weiter ö. verflacht fi) das Ges 
birge allmählich zur endlojen Wuſte Gobi u. Die dürftigen 
Ninnfale vertrodnen nad) Kurzem Laufe. Wichtig iſt Der 
w. Altai duch feine Erzvorräte, welche durch deutſche 
Gelehrte u. Bergleute für die Ruſſen erfchloffen wurden; 
es find hauptſächlich Silber, Gold, Blei, aber auch Eifen, 
gint u. andere Metalle vorhanden. Der Ertrag ber 

ergmwerfe fließt in die faiferlihe Privatfaffe. Bewohnt 
ift der Altai v. Kalmüden, Kirgijen u. (im W.) v. ruff. 
Unfiedlern. — N. 

Stan, ital. Söller, flaches Tadı. 

Itar, lat. etwas Erhöhte, eine erhöhte Stätte zur Vor⸗ 
nahme gotteödienftlicher Handlungen. Den heidniſchen 
un dient er zur Niederlegung der Opfergabe u. 
als Schlachtſtätte für die Opfertiere. Im alt. Teſtam. 
auch als Brand. und Rauchaltar. Bei den erften Chriften 
war ber A., entfprehend dev Abendmahlseinfegung Chrifti, 
nur ein einfacher mit einem Tuch (antependium) be> 
dedter Abendmalstiſch. Erft als man den U. über den 
Märtgrergräbern baute, nahm er die Geftalt bes läng⸗ 
lichen Ratten an, um bie Reliquien (Heiligengebeine) zu 
bergen. Oft wird er mit einem Baldachin überbaut, nad 
dem 13. Jahrh. aber, in der Zeit der Gotil, mit hohem 
ya verjehen, welden Maler u. Bilhauer mit 

arftellungen aus bem Leben Chrifti od. ber Heiligen 
ſchmückten. — Die ev. Kirche kennt nur einen U. im 
Gotteshauſe, u. zwar die reform. in ber alten Tifchform, 
die Yuth. in reicherem Aufbau mit Beibehaltung von 
Kruzifix u. Leuchtern. Seine hervorragende Bedeutung 
tm Gotteshaus behält der U. als Gtätte der Feier des 
). Abendmahls. — Ki. 


Sltarfakrament, bei den Katholiten — Abendmahl. 

Zltchemnitz, mit Chemnitz eiuverleibt 1894, ehemal. 
Fabrikdorf mit 6500 €. 

gltdamm, |. Damm. 

—— 1) St. im bayr. R.⸗B. Mittelfranken a. d. 
Schwarzbach/ fränk. Jura, 2980 E., Lehrerſeminar, ſ. K. 12; 
— 2) Tauptort bes ſchweiz. Kantons Uri, a. d. Reuß, 
8117 E., ſ. 8. 20. 

He Land, das, fruchtbare Marfchebene im R.«B. 
Stade, Hauptort Kork, ni Tracht u. Gebräuche. 

Altena, pr. Kreigft. im pr. R.-B. Arnsberg, a. d. Lenne, 
13591 E&., Eifeninbuftrie. 

Itenau, Bergſt, pr. R.⸗B. Hildesheim, a. d. Dder, 
2160 E.; Silberhütte. 
Ienböken, Dorf im pr. R.»B. Minden, 1900 E.; 
Eijenwerk, Eifenbahntnotenpuuft. 
Sltenberg, 1) Bergit. im fächl. Erzgebirge, 1890 E.; 


bis 
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Hlienburg, Hft. u. Refidenz des Herzogt. Sachſen⸗A., 
ſ. d., 88818 E., bed. Cigarrenfabrit, Handel mit Ges 
treide u. Garn, Landgericht, Gymnaſium, Zehrerfeminar, 
1455 Prinzenraub des Kunz dv. Kaufungen; ſ. 8. 11. 

Altendorf, Gemeinde im pr. R.B. Düffeldorf, 40300 E., 
Steintohlen. 

älteneffen, Gemeinde im pr. R.-B. Diiffeldorf, 38416 E., 
Steintohlen. 

Altenkirchen, Kreisort im R.⸗B. Koblenz, a. d. Wied, 
2986 €. — Sieg der Franz. fiber die Öfterr. 4. VI. 1795. 

gltenftein, Herzogl. meining. Schloß bei Bad Lieben. 
ftein, Thür. Wald, ſchöne Dolomithöhle — 

Sltenflein, Karl Freiherr v. Steinzum, pr. Staats« 
mann, 1770—1840, einer der Reorganijatoren Pr.8 im 
Anfang bed Jahrh., vorfichtiger u. milder Wann, '8—-10 
Finanzminiſter, konnte aber die ihm zukommende ſchwierige 
Aufgabe nicht löſen, aber v. ’17—50 Hat er als Kultus⸗ 
minijter fegensreich gewirkt u. das Schulweſen gehoben 
(Gründung der Prod. Schulfullegien, allg. Schulpflicht), bei 
den Univerfitäisftreitigfeiten (j. Burfhenfchaft) erftrebte 
er Ehudmann gegenüber eine nildere Behandlung. 

Altenteil, |. Güterübernahme. 

älter, jur., |. Lebensalter. 

Altera pars, lat., der andere Teil; die Gegenpartet. 

Alterieren, lat, ändern, aufregen; Alteration = Aufe 
regung. 

Alter Blann, berg., verlaffene, abgebaute Grubenteile 

Iternieren, lat, abwechleln; Alternative, Wahl 
zwiſchen zwei — 

Bltersbrand, med., ſ. Brand. 

Zglterspräſident, älteſtes Mitglied einer Körperfchaft, 
leitet bis zur Präſidentenwahl die Geſchäfte. 

Bltersrente, |. Invalid.⸗ u. Altersverficherung. 

Alter $til, f. Kalender. 

Hltersfhwäche, bei zunehmendem Alter erichöpfen fich 
die natürlichen Kräfte des Körpers, bie in den erften Jahre 
zehnten ihre Ausbildung u. Entwicklung gefunden hatten, 
allmählich wieder. Es tritt Die A. ein, auch wenn feine 
Krankheit zehrend mithilft. Je nach angeborener Anlage 
u. beobachteter Lebensweiſe tritt fie früher od. jpäter ein; 
fie ift ein ftetigeg Abnehmen der Thätigfeit aller Organe, 
auch [der geiftigen Thätigfeiten, weshalb im Alter oft 
Schwachfinn eintritt. Mit alten Leuten muß man daher 
in jeder Weife Nachſicht haben. — SI. 

Hltersuerfiherung, |. Inval. u. U. 

Itertum, die Anfänge der on Entwidelung, 
bei. der erfte Abſchnitt der Weltgefchichte, in dem die 
Voͤlker des Morgenlandes u. die Griehen u. Römer 
den Gang der menfhlihen Kultur beftimmt haben. Zu 
erfteren gehören namentlich bie Chaldäer, Babylonier u. 
Alfyrer, Juden, Phönizier, Egypter, Inder u. Perfer. 
Die erftgenannten, auch wohl die Egypter, gehören zur 
femitifchen, Inder u. Perſer, Griehen u. Römer zur 
ariichen Raſſe (mie die Germanen). Die ältefte Kultur 
feinen die Egypter gehabt zu Haben, allein fie lebten 
von anderen Völkern abgeſchloſſen u. haben vielleicht nur 
durch ihre Sittenlehre Die Zuden u. durch biefe die Völker 
des Abendlandes beinflußt. Den Chaldäern, ben Be 
wohnern der Ebene zwiſchen Eughrat u. Tigris, ders 
danken wir on Zweifel die Unfänge der Maße u. Gewichte 
(Fuß, Pfund, Jahr, Monat, Woche u. 1. w.). Durch 
ausgedehnte u. forgfättige Beobachtung ber Himmels- 
erſcheinungen förderten fie Die Aftronomie. Diefe Errungen- 
ſchaften überlieferten Phönizier u. Juden dem Abends 
lande, aber auch fie Haben eigenartig die Kultur gefördert. 
Die Phönizier am Küſtenſtrich zw. dem Libanon u. 
dem Mittellänbifchen Deere haben höchſt wahrſcheinlich 


innbergwerle; — 2) ehemaf. Abtei im preuß. R.=-B.| die Buchftabenfchrift erfunden. Auch haben fie die Schiff- 


öln, ſchöne gotifhe Kirche. 
Altenbodhum, Dorf im pr. R.⸗B. Arnsberg, 8211 E.; 
Steintohlenzechen. 





fahrt, wenn nicht erfunden, Doch fehr verbolllommnet u. 
ebenfo mande Gewerbe & B. Fürberei u. Bergbau) 
anderen Völkern gelehrt. Während die Chaldäer u. Phös 
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nizier derartig die Herrichaft des menfchlichen Geiſtes 
über die Äußere Natur förderten, find die Juden Die 
Träger der religiöfen Offenbarungen geworden, durch die 
der Geift die Herrichaft über die menſchliche Natur ges 
winnen fol. Die Inder mögen auch durch Religion u. 
Philoſophie auf die anderen alten Völker eingewirkt haben, 
Doc) ift Dies nicht näher nachzumeifen, wohl aber ift deren 
Einfluß auf die neuere deutſche Philofophie unverkennbar, 
u. es bekennen ich jeßt jogar Leute, die vom Chriften- 
tum Tosgelöft find, zu der Budöhiftifchen Religion der Inder 
(j. Buddha). Die Berjer haben vor allem die geſchicht— 
liche Bedeutung, daß fie Durch ihren Eroberungskrieg gegen 
die Griechen diefe zum Bewußtſein ihrer Rulturaufgabei 
u. ihrer geiftigen Kräfte gebradjt u. ihnen den Schwung 
egeben haben, ihre Kräfie voll zu verwerten u. ihre 
Rute zu vollenden. — Die Griechen find das herbors 
ragendfte Kulturvoll. Sie Haben das, was ihnen von 
Aſien her überliefert war, mit freiem, felbftändigen Geifte 
künſtleriſch u. wiſſenſchaftlich geftaltet u. meitergebaut, 
fie Haben in allen Dichtungsgattungen der Poefie u. der 
ſchönen Profa, der Gefchichtichreibung, der Philoſophie 
u. der Beredfamfeit das Formvollenbetfte geleijtet u. in 
den bildenden Künften, der Baukunſt u. vor allem ber 
Bildnerei ewig Muftergiltiges gefchaffen. Much ihre 
Malerei ift von großer Schönheit geweſen u. auf ihrer 
Muſik beruht Die unfrige, wenn fie auch von dieſer durch 
die Harmoniecnfülle übertroffen wird. Die griechiſchen 
Tonleitern find noch in der mittelalterlihen Kircheumüſik 
erkennbar, u. unjer Dur u. Moll find die Ueberrefte ders 
felben. U. wie fie die Vorbilder in der Kunſt für alle 
Folgezeiten geworben, fo haben fie auch für die einzelnen 
Wiſſenſchaften, die fi) aus der Philofophie verfelbftändigt 
haben: Mathematil, Ajtronomie, Mechanik, Grammatit, 
Pſychologie, — furz für die Wiffenfchaften der Natur wie 
be3 Geiftes dauernde Grundlagen geichaffen. — Was die 
Römer in Kunſt u. Wiffenfchaft geleiftet Haben, find 
mejentlih Nahahmungen der Griechen, aber fie haben 
dadurch gerade den anderen Völkern griechiiche Kultur u. 
Kunſt zur Nachahmung überliefert. Die jelbjtändige Be» 
Deutung der Römer für die Gefchichte der Menfchheit 
liegt auf dem Gebiete de3 Staates u. des Rechts. Ihr 
Privatrecht ift Heute noch geltend u. wird auch als das 
bejte Mittel zur juriftifchen aan angejehen. Ihre 
Etaat3einrihtungen, die Gliederung der Behörden, find 
aus der Verfaffung bes römijchen Kaiſerreichs übernonmen, 
die Berfaffung unferer Heere, die Gliederung ber Offiziere 
u. Mannfchaften, die Heilighaltung der Fahne, das ift 
alles römiſch. Auch die Idee von ber Einheit des 
Abendlandes, wie fie fih im Papſttum u. Kaiſertum des 
Mittelalters u. jet in dem fog. „Konzert“ der Großmächte 
ausdrüdt, ift eine Erbfchaft der Römer, Die das bes 
kannte Abendland mit ihrer Herrſchaft umfpannten. Die 
Griehen Haben die Kultur geihaffen, die durch bie 
Arbeit des einzelnen berborgerufen wird, die Nömer 
diejenige, die in den Kräften des Gemeinweſens ihren 
Grund hat. 

Wir erkennen das U. aus den Schriften u. den Dent- 
mälern, die e8 uns binterlaffen Hat. Die Denkmäler 
nennt man auch im bejonderen Altertiimer als Werfe 
u. Erfenntnismittel der Vergangenheit. 

Das U. fand feinen Abſchluß, als das Chrijtentum u. 
deſſen Träftigfte Vertreter, die Germanen, daS römiſche 
Meltreich für fid) gewonnen Hatten. Damit beginnt das 
Mittelalter. — Bezüglich der Geſchichte des A. jei auf 
die einzelnen hier genannten Völker verwieſen. — Gl. 

Slterweiberfommer u. Altweiberf., fliegender Som— 
mer, Mariengarn, weiße Floden u. Fäden, die bei 
ſchönem Wetter im Herbft in der Luft umherfliegen; dieſe 
Erſcheinung rührt don umherſchweifenden, nicht netz⸗ 
bauenden Ehlinian her, welche die Fäden ausfchießen u. 
nit ihnen durch die Zuft fegeln, um in andere Gegenden 


zu kommen; die Erfheinung läßt wohl auf dauernd 
gutes Wetter fchließen. — Dt. 
, Altes Teſtament, die Sammlung ber religiöfen Schriften, 
in welchen die jüdifche Gemeinde jchon der vorchriſtl. 
Zeit den unverfälfhten Ausdrud der ihr Durch Die 
Männer Gottes vermittelten Heilsoffenbarung u. bie 
unverbrüchliche Norm für das Glaubens» u. Genteindes 
leben verehrte, gleichzeitig aber auch die einzigen ung 
erhaltenen Zeugniſſe der hebräifchen Litteratur. Daß dieſe 
urjprünglich viel reichhaltiger geweſen ift, geht aus 
gelegentlichen Andeutungen im A. T. hervor, Go ges 
ſchieht z. B. 4. Mofe 21, 14 eines „Buches der Kriege 
Jahves“, Jof. 10, 12 eine „Buches des Nechtfchaffenen” 
u. noch anderer don ben Verfaffern der Bücher des A. T. 
benugten Urkunden Erwähnung. Das durch Israels 
Weltbeftimmung bedingte, rein religiöfe Intereſſe Hat 
fiher mit dazu beigetragen, daß viele litt. Erzeugniffe 
weltlihen Charakter verloren gingen. Hingegen hat 
alles, was nad der Bertrünmerung der alten Hide 
en dazu dienen konnte, in Bent Volke nach Der 
erbannung die Erinnerung an die großen Gottesthaten 
der Vergangenheit u. an die Bundesverheißungen der Väter 
wad zu erhalten, fomwie die Hoffnungen auf ein kommendes 
Neid) der Gerechtigkeit u. des Friedens unter dem Scepter 
des Meifind zu nähren, in dem Kanon (gr). — Nicht: 
ſchnur) Aufnahme gefunden. Wann Diefe Sammlung 
der altteftamentlichen Echriften, die wir uns als einen 
fih allmählich vollzichenden Prozeß zu denfen Haben, 
zum endgiltigen Abfchluß gekommen ift, wifjen wir nicht. 
Das erfte Zeugnis einer Sammlung, die mit dem jeßigen 
U. T. übereinſtimmend gewefen zu fein fcheint, begegnet 
uns in ber Vorrede des apokryphiſchen Buches Sirach 
(verfaßt zwifchen 200 u. 150 v. Ehr.), mo von dreifadher 
Schriftengattung die Rede ift, „dem Geſetz, den Propheten 
u. anderen v. den Vätern überkommenen Schriften“. 

Diefe Einteilung ber Schriften des A. X. war auch 
die bei den paläjtinenfifchen Zuden übliche. Danach zerfiel 
das U. T. in 3 Gruppen v. Schriften: I) Geſetz (die 
5 Bücher Mofe); 2) Propheten, die unterschieden 
wurden in „frühere“ (Joſua, Richter, Sanınelis: u. Königs: 
bücher) u. „Ipätere* (Jeſajas, Jeremias, Heſekiel, Die 
12 Kleinen Propheten); 3) die „Schriften“ (Hiob, 
Sprüche, Pfalmen, Hoheslied, Ruth, Klagelieder, Prediger, 
Either, Daniel, Esra, Nehemia, die beiden Bücher der 
Chronifa). Eine fummarifche Bezeichnung für das ganze 
A. T. begegnet ung mehrfach in den Reden Jeſu: „Geſetz 
u. Propheten” od. „Mofes u. die Propheten“. Ab 
mweichend Hiervon ift die Einteilung Luthers, der ſich der 
griech. Heberfegung der Septuaginta (f. unten) anichließt, 
u. dem wir hier bei Beiprechuug des Inhalts der ein« 
zelnen Bücher folgen: 

1) Die gefhihtlihen Bücher: Die fünf Bücher 
Moſe Pentateuch = — genannt) enthalten 
nach einer Vorgefchichte, welche die Schöpfung der Welt 
u. des erften Menfchen (j. Adam), den Stindenfall, die 
Sintflut u. die Zerftrenung ber Menfchen erzählt, bie 
Gefchichte des auserwählten Volfes v. feinem Stamm: 
vater Abraham (f. d.) bis zum Tode Mofes (f. d.) 
Den größten Teil dieſes Geſchichtswerkes bilden die durch 
Moſes dem Volke überlieferten Gefege. Das Bud) Joſua 
erzählt den Einzug des Volkes in da3 Land Kanaan u. 
die Verteilung Des Landes unter die 12 Stämme bis 
zum Tode Joſuas. Das Buch ber. Richter fchildert Die 
Kämpfe des Volkes, bie es unter der Führung der ihm 
v. Gott erwedten Helden gegen die heidniſchen Kanaaniter, 
Philifter u. andere Stämme zu beftehen hat. Nach einer 
Unterbrehung des gefhichtlihen Bufammenhanges durch 
das Bud Nuth, welches eine Fleine, Tiebliche Familien⸗ 
epiiode aus dem Ahnengeſchlecht Davids erzählt, fpinnen 
die beiden Bücher Samuelis den Faden der Gefamt« 
gefchichte des Volles bis zum Tode Davids (j. d.) wetter. 
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Die Bücher der Könige enthalten die Gefchichte Salomos 
(f. d.) u. der nad) feinen Tode getrennten Heide Israel 
it. Juda bis zur Wegführung Zedekias u. zum baby— 
lonifchen Exil. Während bis hierher jedes Buch den 
Inhalt des vorhergehenden weiterführt, geben die beiden 
Bücher der Chronika eine Geſamtüberſicht der garzen 
Geſchichte des Volkes, aber mit Uebergehung der Geſchichte 
des Mofes, der Richterzeit, Der Regierungszeit Sauls u. der 
Gefchichte des Nordreiches. Die Bücher Esra u. Nehe— 
mia (bei den Juden ein Buch) erzählen die Rückkehr des 
Bolfes aus der Verbannung u. den Wiederaufbau des 
Tempels u. der Stadt. Das Buch Efther fchildert die 
Entftehung des Purinfeftes. 

2) Die Lehrbüdher Das Buch Hiob — ein 
Meisterwerk orientalijcher Poefie — beantwortet Die Frage, 
wie die ſchweren, lange dauernden Leiden der Frommen 
mit dem Glauben an ein gerechtes Walten Gottes in Ein— 
Hang zu bringen find. Die Pſalmen — das Gefang- 
Bud) der altteftamentlichen Gemeinde — geben das religiöje 
Leben des einzelnen u. der Gemeinde in feinen mannig- 
fachften Neuerungen al3 Buße, Sehnſucht nad) Gott, Freude 
über die Gottesgemeinfchaft, Vertrauen, Hoffnung, Lob, 
Dank wieder. Die Sprüche Salomos find Zeugniffe 
der praftifchen Xebensweisheit des alten Israel. Der 
Prediger Salomo zeigt,“ daß das Da Lebens⸗ 
glück nicht im Trachten nach eiteln Gütern, ſondern im 
frohen, gläubigen Genuß des von Gott geſchenkten Lebens 
zu fuchen fei. Das Hohelied Salonıos endlich iſt 
ein begeifterter Lobpreis reinen Liebesglüdes. 

3) Die prophetifhen Büdher Das Bud) 
Xefaja (ec. 730) wendet fi in feinem erſten Zeil 
(Rap. 1—39) gegen das gößendicnerifche, unbußfertige 
Bolt und Die furzfichtige Staatspolitif, die gegen die von 
Afiyrien her drohenden Gefahren die Hilfe von einem 
Bündnis mit anderen Völkern erwartet. Der 2. Teil 
(Rap. 40—66) enthält Troftworte für das im Eril nad) 
Erlöfung fchniadytende Volk, darunter die Marten Weis- 
fagung von dem Leiden u. der fünftigen Herrlichleit des 
Meſſias (Kap. ch Das Buch Jeremia (c. 600) ent⸗ 
hält in feinen erſten Teil Weisjagungen, die Juda u. 
das Gottesreich betreffen, in feinem zweiten Neben wider 
auswärtige Völker. Die Klagelieder $Jeremiä 
gelten der Berftörung Serufalems durch Nebufadnezar. 
Das Bud Heſekiel (c. 530) verkündet das Gericht 
wider Israel u. die Heidenmelt, aber auch die künftige 
Herftellung des Heils u. die Ordnung des neuen Gottes- 
reihe. Das Bud Daniel erzählt die Gedichte Daniels 
am babylon. Hofe, ben Untergang des babyloır. Ran 
u. meisjagt die Geſchicke der großen Weltreiche. Aus der 
a der Kleinen Propheten heben mir hervor: Hoſea 
c. 750), deſſen Buch von der Bundbrüchigkeit Israels 
u. der alles heilenden, Be Liebe handelt, Joel 
(ce. 820), welcher dem unbußfertigen Volk eine ea 
Heufchredenplage mweisfagt, Amos (c. 760), der die über 
das Norbreich hereinbrechenden Gerichte verfündet, Micha 
(c. 700), der da3 zuerft über Samaria, dann aber aud 
über Kuda kommende Gericht u. die Zerftörung Serufalems 
—— Sacharja (450), der in 8 Nachigeſichten die 
Vollendung des Reiches Gottes ſchaut. Maleachi 
(445), der don dem durch den Bundesengel kommenden 
Gericht u. dem dieſem borausgehenden Boten wmeisfagt. 
Einen von diefen Büchern völlig abweichenden Charakter 
hat das Buch Jona, weldes feine prophetifche Rede, 
fondern eine lehrhafte Erzählung enthält, mit dem Zweck, 
die auch die Heiden umfafjende, barmherzige Liebe Gottes 
zu predigen. — Viele Propheten enthalten meffianifche 
Reg 

Die BVerfaffer aller genannten Schriften find uns 
nur 3. T. befannt. Am beſten kennen wir fie bei den 
prophetifchen Büchern, die im mefentlichen von den 
Männern herrühren, deren Namen fie trage. Dagegen 


befinden wir uns Hinfichtlich der geſchichtlichen u. Ichr- 
haften Bücher in großer —— & been EB 5 
die 5 Bücher Moſe, melde eine alte Tradition der 
jüdiſchen u. hriftlihen Gemeinde von Mofe verfaßt fein 
läßt, in der vorliegenden Geftalt ficher an don ihm 
De erheben auch {erst nirgends diefen Anſpruch. Anderer— 
eits muß als ficher angenommen werden, daß Moſes 
des Schreibens fundig gewejen u. feinen Volle wertvolle 
Urkunden, bei. Geſetze Hinterlaffen hat, die ung auch in 
den 5 Büchern Mofe erhalten, aber mit anderen Ur— 
Kunden gi Hichtlichen Charakters zufanımen gearbeitet worden 
ind. ie hierauf bezüglichen, wiſſenſchaftlichen Unter— 
udhungen find in manchen Punkten zu einen befriedigen» 
en Abſchluß gelangt, bezüglich anderer noch in vollem 
Gange. Aehnlich verhält es fich mit den anderen gefchicht- 
lichen Büchern des U. T. 

Die Sprade, in der das U. T. geichrichen iſt, iſt 
die hebräifche, ausgenommen einige Stüde in den Büchern 
Damtel und Era, Die aramäiſch abgefaßt find. Da das 
Hebräifhe urfprünglic) ohne — 2— wurde, 
ſomit manche Worte eine verſchiedene Ausſprache u. Deutz 
tung zuließen (vergl. etwa im Veutſchen: I-b- n, mas ge⸗ 
ſprochen werden kann: laben, leben, lieben, loben), ſo war von 
alters her die Textüberlieferung mancherlei Schwankungen 
unterworfen. Auch blieben wie beim Abſchreiben anderer 
Handſchriften Fehler nicht aus. Zur Sicherftellung des 
Tertes entftand jo im 7. Jahrh. n. Chr. die Vokaliſation 
des Textes; ein anderes Hilfsmitiel gewährte Die Mafforn 
(Ueberlieferung), indem man genau feftitellte, wie vft ein 
Wort in einem beftimmten Buch vorfäne, wieviel Wörter 
ein Kapitel enthielt u. |. w. 

Die eriten Ueberſetzungen de3 U. T. entſtanden, 
als das Hebräifche aufhörte, Volksſprache zu fein, was 
ſchon vor dem babyloniſchen Eril durd) das Eindringen 
der (weit)-aramäifchen Sprache geihah. Von da an 

ab man zu dem Hebräiihen Text aramäifche Unis 
Hreibungen oder Verdolmetichungen, Die ſog. Tar⸗ 
umim, die jpüter auch aufgezeichnet wurden. Mit 
ückſicht auf das religiöfe Bedkenis der in Alerandria 
(Nordafrika) Lebenden, Beil redenden Juden eutftand 
in bem 3. Jahrh. v. Chr. eine griech. Ueber 
fesung des U. T., bie fog. Septunginta, zu deutſch: 
Siebenzig, weil fie nad) der Sage durch 70 oder richtiger 
72 — Gelehrte hergeſtellt worden ſei. Sie enthält 
auch die Apokryphen d.). — Die Glaubwürdigkeit 
des U. T. Hat durch die egyptiſchen und aſſyriſch-baby— 
loniſchen Sufchriiten eine unerwartete, großartige Be— 
ftätigung erfahren. Woran ein gläubiges Herz nie ges 
teifelt hatte, daß nämlich die dom Geifte Gottes er— 
lien Männer mehr denn andere einer Feufchen, zuver⸗— 
lälfigen und mahrheitgetreuen Gejchichtsichreibung fähig 
wären, das ijt durch jene Bunde für jeden vorurteils— 
loſen Sinn auf3 überrafchendfte feitgelegt worden. Das 
mit fol feinesweg3 der alten Auffaffung (jog. Inſpira— 
tionstheorie) das Wort geredet werden, welche Die un— 
bedingte Unfehlbarkeit der h. Schrift, aljo aud) dis 
U. T. bis auf untergeordnete Angaben, ja, bis auf das 
einzelne Wort ausbehnte. Hat auch der fromme Sinn 
unferer Väter darin den entfprechendfter Ausdrud für 
feine tindliche Verehrung des teuren Gotteswortes ges 
funden, fo wird diefe Anficht doch Schon einfach durch 
die äußeren Schickſale des Bibeltextes (ſ. oben) unhaltbar. 
— Der bleibende Wert des U. T. für den Glauben 
ruht aber auch gar nicht auf der unverbrüchlichen Richtigkeit 
einer einzelnen Orts-, Beitangabe oder dergl., vielmehr 
auf jeinem Gefamtcharatier als Offenbarung des gött— 
lichen Heilswillens an die Menjchheit. Es find nicht 
nur intereffante, gefhichtliche, Litterarifche Urkunden, niit 
denen wir es bier zu thun Haben, jondern Beugniffe 
bon dem Liebeöwalten Gottes, der fi in Israel das 
Volt erwählt u. erzogen hat, durch welches er der 
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ganzen Rohe die reine Erkenntnis Gottes fchenfeit j 


wollte. Daß Dabei Gott vielfach, bei. in der älteiten 
Zeit auf eine unferem gegenwärtigen Empfinden gar 
zu menſchliche Weife ericheint, Hat in der Eigentümlich- 
feit der göttlichen Offenbarung feinen rund, die ſich 
liebreich u. freundlich wie ein mweifer u. guier Erzieher 
den jeweiligen Yafjungsvermögen der Menfchen anpaßt. 
Immer aber fommt, auch bei der kindlichſten u. ſinnlichſten 
Ausdrudsweife, die das A. T. auszeichitende u. bie Ent- 
wicelung Israels v. Anfang bis zu Ende durdhziehende 
Idee eines lebendigen u. perfünlicyen Gottes zu ihrem Recht. 

Um ben erziehlihen Wert des U. T. herabzufegen, 
hat man auf die fittlihen Gebrehen u. groben Sünden 
einzelner bibliſchen Helden hingewieſen. Cehr mit Un— 
recht! Denn die Bibel will uns keine v. Natur heiligen 
Menſchen zeichnen, ſondern arme, ſchwache Menſchen— 
finder, die erſt durch die demütigende Gottesgnade er- 
zogen werden müſſen, deren Lebensgeſchichte darum allen 
denen zum Troſt u. Vorbild dienen kann, welche gleich 
ihnen noch mit Fleiſch u. Blut zu kämpfen Haben. 
Übrigens ift gerade die Unbefangeiheit, mit der bie 
Bibel auch die Schwächen ihrer Helden berichtet, ein 
erhabenes Zeugnis für den Wahrheitsgeift, der fie be— 
herrſcht, u. durch welchen fie fih v. fo vielen altcır u. 
neuen Lügenbüchern unterjcheidet, die ſich nicht genug 
darin thun können, ihre oft in Wirklichkeit erbärmlichen 
Geftalten bis in den Himmel zu erheben. — Als Litte— 
ratur zu empfehlen: A. Schlatter, Einleitung in die Vibel, 
Calw, Vereinsbuchhandlung. — Fn. 

alte Welt, umfaßt Afien, Afrifa u. Europa im Gegen 
fas zur neuen Welt (Amerifa u. Auftralien). 

altfränkifd, = altmodiſch. 

Blthäa, ſ. Malvengewächſe. 

althaldensleben, Fabritdorf im pr. R.»B. Magdeburg, 
4020 E., Thonwaren u. Steingut, Rübenbau. 

althee, PÄL., ſ. Malvengewächſe. 

altkatholizismus, eine gegen die Orthodoxie ber röm. 
Kirche gerichtete Vervegung, die beſondere Kirchen ges 
bildet hat. Der ältere X. in Holland ijt eine Frucht 
der antijefwitifchen Bewegung, die v. Jauſen, Biſchof 
v. Dpern (} 1638), ausgegangen war. Jufolge vd. 
Streitigkeiten mit dem Papft ift 1723 das Erzbistum 
Utrecht, die altfatholifche Kirche Hollands, entitanden. 
Sie übt ftrenge Kicchenzucht, widerfpricht der jejuit. 
Eittenlehre, der Unfehldarfeit u. der unbejledten Em— 
pfängnis. Gie läßt, obſchon d. ihn in Bann gethan, 
den Bapft als Oberhaupt der kathol. Chriftenheit gelten; 
Gegenwärtig zählt fie 26 Geiftliche in 25 Gemeinden. — 
Der jüngere U. in Deutjchland, Oſterreich u. Schweiz 
(hier Chriftfatholizismus) iſt eine Frucht der 
liberalen fathol. Bewegung in diefen Ländern. Infolge 
de3 Dogmas v. der Unfehlbarkeit des Papfts iſt 1871 
die altfathol. Kirche enftanden. Weſentlich Profeſſoren: 
Döllinger, v. Schulte, Michelis u. a. find die Führer 
geweſen. 1873 wurde Prof. Reinkens zum Biſchof 
geweiht u. durch Utrecht (f. 0.) geweiht, jeßiger a 
tft Prof. Weber in Bonn. Neben dem Bijchuf fteht die 
Synodalrepräfentang (5 Prieiter, 4 Laien). Alle 2 Jahre 
ift die Synode, zu der jäntliche Geiftlihe u. gewählte 
Laienabgeorönete (1 auf 200) gehören. Die Schweiz hat 
einen bel. Biſchof. Zur Oppojition gegen das Unfehlbars 
keitsdogma gejelfte fi Abjchaffung des Beichtzwangs, des 
Eölibats, der Tat. Liturgie. Das Auterefje der Staats— 
regierung am N. hat feit Beendigung des Kulturfampfes 
1879 aufgehört. Dadurch ift in die Bewegung Stillftand, 
ja Rüdgang gekommen. Sie hat be. unter religiöfer 
Ofleichgiltigfeit zu leiden. Deutſchl. mag etwa 30 T. Alt- 
tatholiten zählen, Ofterr. 7 T., Die Schweiz 60 T. — Ha. 

Alikich, Kreisft. im Oberelfaß, a. d. ZU, 3400 E., 
Oymnafium, Hauptzollanıt, Altertums⸗Muſeum, Webereien 
u. Spinnereien, |. 8. 12. 





altkönig, Berg im Taunus, 798 m. 

Altiniheraner, ſ. Lutheraner. 

Altmark. früher w. Teil der Kurmark Brandenburg. 
Hit. Stendal, ſ. K. 11. 

aAltınaß, Maß für ausgegorenen Wein. 

Altmühl, I. Nebenfl. der Donau (ſchiffbar), in Bayern, 
durchbricht ben fränfiihen Jura; mit Regnitz durch 
Ludwigskanal verbunden, ſ. K. 12. 

Bltnordiſche Sprache u. Litteratur, ſ. Nordiſche Spr. u. L. 

Alto, ital., f. v. w. Bratſche, Viola; Altſtimme. 

Altona, Handelsſt. (mit Hamburg verbunden), a. d. 
Elbe, im pr. RB. Schleswig, 168000 E. — Woll⸗ u 
Baummollinduftrie; Edjifjban vw. Seehandel; General» 
fonımando bes 9. Armeeforps, Provinzial-Steuerbireltion, 
Landgericht, Oymnafium u. Realgymnafium.; Napigations- 
ſchule, |. K. 11. 

Altorf, j. Altdorf. 

Altötting, Bezirksſt. Oberbayern, Wallfahrtsort, Tillys 
Grab, 569+ 8. 

Altpreugen, die Provinzen, welche dv. 1815 Preußen 
bildeten, bei. Oſt- u. Weftpr., Bonmern u. Brandenburg. 

Altranfädt, D. im pr. Kr. u. N-B. Merjeburg; 1706 
Friede zw. Karl VII. (Schweden) u. Auguft II. (Sachfen), 
legterer verlor Rufen. 

Altruismus, ſeit Comte in der Ethik Gegenfaß v. 
Egoismus, alfo das Gorgetragen file andere. 

altfcdlüffel, Notenſchriſi. 

Alttier, weibl. Edel» u. Dammwild nad erfter Brunft. 

sliifheden, polit. Partei in Ofterreich, gemäßigter im 
Gegenjaß zu den Sungtjchechen. 

Altum, Bernhard, Zoologe, geb. 31. I. 1824, zuerft 
Prieſter, Prof. in Eberswalde, bet Vorftzoologie. 

Altoater, höchiter Berg der Sudeten, 1490 m. 

Altvaterredjt, |. Güterübernahme. 

Altwoffer, D. im pr. R.B. Breslau ; Steinfohlengruben 
u. Borzellanfabrifen; 10200 €. 

Aluminium, chem, Al, Tat, alumen — Maun. 
I. a) Eigenfdh. Metall (f. d.), u. zwar ein Leicht 
metall aus der Gruppe der Erbnietalfe, es ift weiß; mit 
einem Stich ins Blaugraue, läßt fich Leicht polieren, iſt 
biegjam, fehr dehnbar, jchmilzt bei Rotglut (7000 C) u. 
hat das fpez. Gewicht 2,6; an ber Luft läuft es nicht an, 
dagegen bildet fid) bein Erhigen an der Luft eine graue 
Orydihicht u. ganz dünn gewalztes U. brennt mit 
hellen Glanz; in Salzfäure u. in organischen Säuren 
(3. B. Eifigiäure) bei Gegenwart v. Kochſalz Löft es fich 
auf, daher zu Kochgeſchirr nicht verwendbar. — b) Darft. 
A. wurde 1827 v. Wöhler entdedt, 54 v. Bunſen durch 
eleftrifche Zerlegung feiner Mineralien dargeftellt; fo 
wird es auch jegt noch gewonnen (größtes Werk bei 
Zauffen am Rheinfall); früher war U. fehr teuer, jeitdem 
man durch Dynamomaſchinen ſehr ſtarke eleftrifche Strönte 
erhalten kann, iſt es viel billiger (kg ca. 9 M), man 
wendet Thonerde an, die durch den eleftrifchen Strom 
geichmolgen u. ſodaun zerlegt wird. — c) Anw. Man 
hatte ſ. 3. auf das W. feiner Eigenjchaften wegen gr. 
Hoffuungen gejett, dieſelben find nicht in Erfüllung 
gegangen, es wird ja vielfach angemwenvet, allein lange 
nit in dem Maße, wie man gehofft Hatte, W.geräte 
des täglichen Lebens fieht man heute nur noch felten; 
d. allen: hoffte man dag A. beim Schiffbau vermeiden 
zu können, das gejhah zuerft in Frankreich, allein es 
zeigte fich, daß U. vom Seewaffer zu ſtark angegrijfen 
wird; zu allerhand Mafchinenteilen, jelbit beim Waggons 
bau, ift es wohl mit mehr Erfolg benugt worden. Wie 
es Scheint, läßt es fih auch gut zur Faſſung dv. photos 
graphiichen Linſen verwenden, auch ganze photo» 
graphijche Apparate aus W. find gebaut worden; Hoff 
nungsvol war feine Verwendung zu XTrintgefäßen, 
3. B. Feldflafhen, nach franz. Ver — ſcheint es 
möglich zu ſein, A. ſo zu verwenden, doch wird es bald 
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unanſehnlich, u. wenn Getränke zu lange im A.gefäßen 
aufgehöben werden (nach obigem dürfen dieſelben aber 
feine organiſchen Säuren enthalten), jo werden fie ver— 
ändert. A.ſpäne werden ihrer Brennbarfeit wegen in der 
Feuerwerkerei, A.ftifte zum Schreiben auf Porzellan, Glas 
u. dergl. benußt, die entjtchende metallglängende Schrift 
haftet. ſehr feft u. gut, bef. wen das Material vorher 
alles Fettes beraubt ift u. Dann angehaucht wird, es ijt, 
al3 ob das 4. eindringt, es Hat wohl eine große An— 
ziehungsfraft zu der im Porzellan enthaltenen Kieſel— 
jäure, hierdurch laſſen Tih auch z B. echte Diamanten v. 
falſchen unterſcheiden, demm auf erjtere ſchreibt A. nicht 
(auh Magnefium u. Kadmium Haben diefe Eigenschaft) 
Man will A. aud) zu lithographiichen Zmeden als Erſatz 
des lithographifchen Steins verwenden, was feiner Leichtige 
feit u. größeren Billigfeit wegen ſehr vorteilhajt wäre. — 
Was feine Benutzung anbelangt, To feien hier noch einige 
praftiiche Winfe erteilt: blank u. filberweiß werden trüb 
gewordene A.gegenftände duch Eintauchen in verdünnte 
Salzfäure (1 T. Salzfäure auf 500 T. Wafjer); wenn 
man fie mit einem Firniß aus 1 T. Stearin u. 4 T. 
Terpentin überzieht, Iafjen fie fich gravieren; mattirt wird 
A. duch Eintauchen in Natronlauge, bis reichlich Gas— 
blajen entftehen, dann abwaſchen n. in Salpeterjäure 
fegen; Töten läßt fih A. (audy mit Eifen) durch An— 
wendung des Flußmittel3 v. DO. Nicolai in Wiesbaden, 
fonft [hwieriger. — d) Richtig find manche Zegierungen 
des U. geworden, da fie die guten Eigenjchaften des A.s 
ohne feine fchlechten zeigen. Am befanntejten ijt die A.⸗ 
bronze (mit 100/0 Kupfer) v. goldgelber Farbe, jehr zäh 
u. politurfähig, läßt fich gießen; mit Gußſtahl bildet U. 
Stahl, mit Kupfer u. Zink A.mefjing (zu Glocken u. 
Batronhülfen), das A. loth der Zahntechniker befteht aus 
29 T. Gold, 17 T. Platin, 20 T. Kupfer u. 100 T. 
A. Eine widerftandsfähige u. leicht zu bearbeitende u. 
zu lötende Legierung follen 100 T. 4. u. 10 T. Binu 
geben. In diefer Richtung wird gewiß noch viel ge: 
fort u. gefunden werden. 

I. Verbindungen des A. werden 3. T. vielfad) 
tehnifh u. f. w. benußt: A.chlorid ift fehr hygros— 
kopiſch (d. h. zicht Waller an), wird zum Karbonifieren 
der Wolle benutzt; — A. oxyd od. Thonerde fonımt in 
der Natur vielfach nor (j. u.), als Schmirgel iſt es ein 
Schleif- u. Boliermittel. — A.hydroxyd od. Thon— 
erdehydrat entjteht al3 gallertartige Maffe, wenn man 
zu Afalzen Ammoniak ſetzt, es reißt organifche Beftand- 
teile der Löfung an fich, kann daher zum Neinigen v. 
Trinfwaffer, zur Bildung v. Farblad mit Farbftoffen 
u. ſ. mw. benußt werden; — Aluminate find Verb. 
des A. oxyds mit ftarfen Bafen, das Natriun-A., durch 
Glühen v. Kryolith mit Kalk gewonnen, wird als Beiz- 
mittel in der Färberei u. Zeugoruderei u. in der Papier⸗ 
fabrifation zum Leimen, ferner zum Verfeifen der Fette 
in ber Stearinfabrifativn u. bei Fabrikation v. Milchglas 
benußt; — d. Salzen des 4.3 ift eſſigſ. A. eine Rot— 
beize u. ſchwefligſ. A. ein Mittel zum Läutern dv. Rüben- 
faft, die fiefelj. Salze fpielen bei der Porzellan» u. Thon 
wareninduftrie eine große Rolle. Bel. wichtig find noch 
die Alaune, das find jchwefelf. Doppeljalze, die A., 
Eifen, Mangan, Chrom, Kalium u. Natrium enthalten, 
fie kriſtalliſieren leicht, Löjen fi in Waffer u. werden 
als Beizmittel in der Färberei u. Beugdruderei benugt, 
als Zuſatz zum Leim in der Papierfabrifation, medizinisch 
al3 aftringierendes Mittel (ſ. d.), bei. gilt das v. 
Ralialaun (ſchwefelſ. Kalt-Alumintum), der Alaun wird 
durch Nöften v. Alunit (f. u.) u. Mlaunfchiefer ſowie 
aus eifen= u. Falffreiee Thonerde u. Bauxit (f. u.) durch 
Glühen mit Schwefeljäure in den Alaunmwerfen ges 
wonnen, natürl. Vorkonimen f. u.; Alaun wurde fon 
im Mltertum beugt u. feit langer Zeit fabrifmäßig 
dargeftellt. 





BL Borfommen des A.s in der Natur A. 
kommt für fich (gediegen) nicht vor, in Verb. dagegen ift 
e3 ganz anferordentlich verbreitet: 1) Korund tft A. 
oxyd, ein farblofe3 od. gefärbtes Mineral, das frijtallijiert 
u. derb vorkommt, es ift fpröde, unfchmelzbar, in Säuren 
unlöslih, folgt in der Härte dem Diamanten. Die 
Formen des edlen K.'s find gejchäßte Edeljteine: der 
rote Rubin (bei. aus Oberbirma), der blaue Saphir 
(Sianı, Kaſchmir), der gelbe orientalifhe Topas u. 
der grüne Smaragd find mancherlei Gefteinen ein— 
gewachſen (auch im rhein. Schiefergebige), der gemeine K. 
od. Demantjpat hat weniger fchöne Farben, der un— 
durchfihtige blaugraue derbe Smirgel bildet Lager 
(def. auf Naxos); jene Edelfteine find z. X. fehr wertvoll, 
größere Rubine teurer als Diamanten, die weniger Haren 
verwendet man zu Bapfenlagern der Uhren u. als Pulver 
zum Gcleifen u. Polieren v. Edeljteinen, Nubin ift 
neuerdings künſtlich dargeftellt worden. — 2) Chryſo⸗ 
beryll, ein prächtiger, grüner Edelftein (beſ. auf Ceylon) 
mit blauem Lichtihein). — 3) Baurit ift A.bydroryd, 
das auch Eifen enthält, es ift wichtig, weil beſ. aus ihn 
heute U. gewonnen wird. — 4) Kryolith eine Kluvr« 
verb. v. U. u. Natrium, aud zur Gewinnung v. A. bes 
nutzt, v. verſch. Farbe, fchmelzbar, fpröde, bei. im 
Granit des ſ. w. Grönlands. 5) Alaunarten 
kommen als Ausblühungen aus kieshältigen Geſteinen 
vor, beſ. in vulkaniſchen Gegenden. — 6) Alunit od. 
Alaunftein, derbe Maffen v. verfch. Farben mit Quarz 
u. ſ. w. gemijcht, aus Trachyt entitanden, aus ihm wird 
durch Brennen u. Auslangen der Alaun gewonnen, daher 
der Name. — Lazulithod. Blauftein, phosphor. 
A. mit Magneſium u. Eijen, blau, gewöhnlich derb in 
Duarzit. — 8) Kalait od. Tiirtis ebenfalls ein A.⸗ 
phosphat mit Kupfer, Eifen u. Calcium, amorph, 
blau od. grün, läßt ſich polieren, in Trachyt u. Sands 
jtein, bei. ſchön in Perſien, als Edelſtein gefchägt. — 
9) Berylliod. Smaragd, ein Afilifat, Kriftalle v. 
meift grüntichen u. biauen Farben, felten Har vd. rot, 
Uguamarin od. edler Beryll bei. im Ural u. 
in Brafilien, der gem. Beryll Hat trübe Karben; 
Smaragd u. edler Beryll find wertvolle Edelfteine, bei. 
erſterer (nächſt Diamant u. Rubin der geſchätzteſte). — 
10, Andalufit, fiefelf. U, ſäulenförmige Kriſtalle 
mit trüben Karben, Epanien, Brafilien. — 11) Topa3, 
ähnlich aber mit Fluor, verſch. farbige, beſ. weingelbe 
Säulen, bei. im Oranit (Mähren, Sibirien, Sachſen. 
Edelftein, der fi) gut polieren läßt. — 12) Kaolin, 
orzellanerde, Thon ift A.hydroxyd, meijt erdige 
Maſſen, weiß, geld, rötlich, mit eigenartigem Geruch, bei. 
nah dem Anhauchen, unſchmelzbar, in Kalilauge u. 
lochender Schwefelſäure löslich, Zerfegungsproduft v. 
Feldſpaten, SGteinmark(zum Polieren) iſſ ähnlich aber 
feſter, durch Eiſen gelb geſärbter Kaolin heißt Gelb» 
erde (zum Auſtreichen), K. wird beſ. zur Darſtellung v. 
Porzellan u. Thonwaren benutzt. Blaftifder Thon, 
Letten u. Lehm find Kaolin mit Sand u. Kalt ges 


mischt; ähnlih die Walfererde, die zum Reinigen 
der Wolle benugt wird. — Andere Silifate, die U. ent⸗ 
halten, werden wir ihres zuſammengeſetzten Baues wegen 
gejondert betrachten, dahin gehören 3.8. Hornblende, Augit, 
hlorite, Granat, Feldipate, Glimmer u. d. a. — Dt. 
Alunmat, lat., Schulanftalt mit Wohnung u. Beköſtigung 
der Schüler; Alumnus, Pflegling. 

Alımit = Maunftein, ſ. Aluminium IL 6. 

Yluta, 1. Nebenfl. der Donau in Siebenbürgen, aus 
den Karpathen, die er Durchbricht, 556 km, |. K. 8. 
Alvuensieben, fehraltes pr. Adelsgefchledht, 1) Albrecht, 
Straf von, gr. Staatsmann, 1794 —1858, ’36—42 als 
ſparſamer Finanzminiſter ſehr verdient, auch thätig bei 
Errichtung des deutſchen Zollvereins, '50 entſchiedener 
Gegner der Verfaſſung; — 2) Guſtav von, pr. Ju. 
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General, 1803—'81, 70 Tommandierender General des 
4. Armeekorps (zeichnete ſich bei Beaumont, Sedan, Paris 
aus); — 3) Konſtantin d., pr. General, Bruder v. 2), 
1809-92, 70 komm. Gen. be3 3. Armeekorps (Bionvile, 
Da an), sont = 

Alveöle, lat., med. Höhle im Kiefer zur Aufnahme 
des Zahnes, f. d. un 

Alwar, engl. Tributftant im N.W. v. Oftindien; Hft. 
4. 52400 €. 

Alzey, Kreisit. in Rheinheſſen a. d. Selz; 7484 E. 

Amadeus, lat, „Gottlieb“, Name verſch. Fürften aus 
dem Haufe Savoyen: 1) U. V., der Große, 1249—1323, 
vd. Heinrich VII. zum Fürften ernannt, Stammwater der 
regierenden Linie Savuyen; — 2) A. VIIL, der Fried- 
fertige, 1383—1451, vd. 1419—'33 Herzog v. Savoyen, 
dann Einfiedler zu Thonon am Genfer See, ’39 (Konzil 
zu Bafel) als Zelig V. Papſt bis 49. — 4) U. Ferdi 
nand Maria, Herzog v. Aofta, 1845—'90, 2. Sohn 
des Königs Biftor Emanuel von Stalien, känipfte ’66 
bei Cuſtozza, wurde ’70 v. den Corte zum König d. 
Epanten gewählt, nicht energiſch genug gegenüber den 
ſpan. Mipjtänden, legte er ’73 nad) einem Wordverfuch 
auf ihn u. feine Gemahlin die Krone nieder, fehrte nad) 
tal. zurüd, trat wieder in alle feine früheren Rechte ein 
u. wurde Generalinfpeltor ber ital. Kavallerie. Sein 
ältefter Sohn, Prinz Emanuel, geb. ’69, erbte den 
Titel eines Herzogs v. Aoſta. 

Amadinen, Prachtfinken, |. Gangvögel. 

Anadis dv. Gaula (Gallien), Held eines Ritterromans; 
daher A.romane, mittelalterl. Ritterromane. 

Amalafünthe, Tochter des oſtgot. Königs Thevderich, 
ger. 534, darauf Auflöjung des Oſtgotenreichs. 

Amalckiter, Nomadenvolt im ſ. mw. Paläſtina, fielen 
mehrmals in Ranaan ein, wurden aber durc Gideon end— 
gültig zurüdgefchlagen n. Durch Saul vernichtet. 

Umaler, vjtgot. TON BEI. der bedeutenditeSproß 
war Theoderich, ſ. d.; in der Heldenjage = Amelungen. 

Amälfi, ital, St. in der Prov. Salerıo am Meer, 
6681 E.; früher Normannenherzogtum, Erzbistum. 

Amalgam, |. Queckſilber u. Legierungen. 

Amalganieren, verjchmelzen, verquicken; Amalgama— 
tion = Berichmelzung. 

Bmalie, 1) Anna U, Herzogin dv. S.«Weimar, 1739 
bis 1807, regierte für ihren Sohn Karl Auguſt don 
'"53—75 kraft⸗ u. ſegensvoll, machte ihren Hof zum ſchön— 
geiftigen Mittelpunft Deutjchlands, indem fie Goethe, 
Herder, Wieland u. a. an ihn 308, fie war auch ſelbſt in 
den ſchönen Künften thätig; — 2) Marie U. Friede- 
rike Auguſte, Herzogin von Sachſen, Schweiter von 
König Johann von Sächſen, 1794—1870, |chrieb (als 
U. Heiter) Dramen u. Luſiſpiele. 

Amamuenfis, lat. Gehülfe. 

Amardnt, rot⸗violette Farbe, |. Farbſtoffe; — U.-Holz, 
1. Cäſalpiniengewächſe. 

Amarantgewäd)fe, Sträucher od. Kräuter mit ungeteilten 
B. u. großen, ährigen Bl.ftänden, BL. Fein unfcheinbar, 
500 A. meijt in dei Tropen. Mehrere U. find Zierpfl., 
mit dunkelroten Blftänden, 3. 8. roter Fuchsſchwanz 
aus Berfien u. Hahnenkamm aus DOftindien mit band» 
artig verbreiterten Bl.ſtäuden. — Dt. 

Amarsllen, Weichjeltiviche, |. Steinfriichtler. 

Amarpllis, PH. |. Narziſſengew. 

Amsfis, Könige dv. Egypten; Freund des Polykrates v. 
Samos („Der Ring des Polykrates“ v. Schiller). 

Amateur, frz., ſpr. amatöhr, Liebhaber, Dilettant, bef. 
in der Photographie. 

Amati, Antonio u. Nicolo, berühnte Geigenbauer 
zu Cremona i. Stal., im 16. u. 17. Jahrh. 

Amdzongs, braſil. Staat, Ducchiloffen vom Amazonen— 
ftrom od. Maranon (fpr. —njon), ter auf den Anden 
entipring: u. nach 5500 kn langem Lauf (reich an Strom⸗ 


Anellen, Irwäldern) an der D.-Küfte S.-Anterifas in den 
atlant. Ozean mündet, über 200 Nebenfl., fait 34 bes 
Laufes ſchiffbar, Hauptfahrftraße Para. 

Amazönen, 1) („die ohne Buſen“) jagenhaftes, kriegeriſches 
Weibervolk am Schwarzen Meer; heute kühne Reiterinnen; 
— 2) Papageien |. Slettervögel; — A. Stein, Feld- 
fpatart; — W.Strom, ſ. Amazsnas. 

Ambaffadeur, frz., fpr. angbaftadöhr, Gejandter, Bot: 
ſchafter. 

Zmbe, lat, Verbindung v. 2 Größen (Kombinations— 
rechnung); Verbindung v. 2 Nummern (Xottofpiel). 

amberbänme, unſeren Eichen u. ſ. w. naheverwandte 
kleine Pfli-Familie, Bäume mit Kätzchen, 6 Arten in der 
heigen u. gem. Zone, am wichtigften ijt der Storar: 
vd. Styrar-Baum, welcher den zu Ofenlack u. Räucher: 
ferzen benutzten Storag liefert. — Dt. 

amberg, St. im bayer. R.-B. Oberpfalz, an der Vils; 
24308 E. Landgericht, Gymnaſium, Lehrerfeminar; 
Eijen, Gewehrfabrik. 

Ambition, frz, ſpr. angbißiong, Ehrgeiz. 

Ambleve, ſpr. augbläw, r. Nebenfl. der Durthe in der 
belg. Prov. Lüttich. 

Amboina, niederländ. Molukkeninſel; Hſt. U. mit 
4 ai — Freihafen: A. holz, rotgelbes, hartes Pamen— 

olz v. A. 

Ambra, Amber, grauer Amber, bezeichnet eine Maſſe, 
die bei Madagaskar, Surinam, Yava, Brafilien u. f. w. 
in Stüden auf dem Meer ſchwimmt, wahricheinlich von 
Pottwal ſtammend. Der Geruch der U. tft (verdünnt) 
Sehr angenehm, daher Barfün, A.“Tinktur u. A.-Eſſenz 
(4 1 Weingeift u. 90 g 9), def. in Franfr. beliebt; früher 
Arzneimittel Künftlich Yäßt ſich U. bereiten, indem man 
Bernfteinöl mit conc. Schwefeljäure rührt, die entftehende 
Harzmaffe wird mit Waſſer gewaichen. 

Ambröfin, die Götterjpeife; bei Hunter auch Salbe, 
Seife u. Heilmittel; auch Heißt ein erfriſchendes 
Getränft (le 1 Sahne, etwas Vanille u. Buder, 1 
Likörglas Kirſchwaſſer u. geichnittene Ananas, falt ger 
ftellt), — desgl. ein Nährmittel (450 g gepulv. eßr 
bare Raftanien, 300 8 Kartoffelmehl, Linjenmehl u 
Bohnenmehl je 125 g, 90 & WVanillepulver). 

Ambröfius, Kirchenvater, 340—397, Biſchof, zu Mai— 
land, v. hinreigender Beredtſamkeit, Fraftvoll im Kampf 
gegen den Unglauben, milde gegen Die Armen u. Not- 
leidenden, „die Armen — feine Schagmeifter u. Ver: 
walter,“ Lehrer v. Augujtin; große Verdienfte um ben 
Kirchengeſang: Dichter geiftl. Hymnen, er verlieh 
dem Sirchengejung größere Lebendigfeit durch Ein: 
führung eines dem Silbenwert entſprechenden Rhythmus. 
Der fog. Ambroſianiſche Lobgeſang ift aber 
nicht von A., fondern im 5. Jahrh. entjtanden. Das 
heute gebräuchliche „Großer Gott, wir loben Dich” ſtammt 
von 1783. — G. Pf. 

ambulänt, Yat., umbergehend, wandernd; Ymbulanz, 
ffiegendes Felblazarett, dann jede fahrbare Einrichtung 
(Boft u. ſ. w) 

amelfen, ſ. Hautflügler, U.eier Puppen der U; 
weiße A. — Termiten, |&eradflügler; — A.-freiler 
u. A.-bär, |. Zahnarme; A.-igel, j. Gabeltiere; — 
A.-jungfer u. A.-Lömwe, f. Nepflügler; — 4: 
friehen, Prideln in der Haut wie 3. B. bei einge: 
Tchlafenen Gliederu, oft ein Zeichen v. Nervenerkrankung; 
— A.-pflanzen, befiken eigenartige Organe 3. B. 
Höhlungen, in denen fie U. beherbergen, welche idrer- 
feit3 jene Pflanzen meiſt jchügen; — U.sjäure, 
aus dem Giftorgan der A., auch im Schweiß; — U.- 
fpiritug, über A. deftillierter Spiritus, Einreibungs» 
mittel, das die Haut leicht reizt, 40 g zerquetſchte A. n. 
60 g Weingeift 8 Tage fang in der Sonne ftehen Yaffen 
u. ſchütteln, dann filtrieven, oder man miſcht 2 g A-fäure, 
13 g deſt. Waffer u. 35 g Weingeift. 
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Imelun en, f. Amaler. i 
Amen, hebr., ja, gewiß, fo fei es, Schluß bes Gebets 

u. ber Predigt. 

Amendement, frz, Ipr. amangb’mang, Verbeſſerungs⸗ 
antrag. 
gmerigo Bespucct, ſpr. wesputtſchi, ital. Seefahrer, 

1451—1512, beteiligte jih 1499 an der Expedition nad) 

Surinam u. an 2 Fahrten (1501 u. 1503) nach bem 

neuen Erdteil, der nad; ihm auf Veranlaffung des Buch⸗ 





händler Mart. Waldfeemüller in St. Die Amerikaſh 


genannt wurde. 

Amerika, |. 8. 2 u. 3, eine der beiden großen Erb» 
feften, gilt gewöhnlich gls die Weftfefte, obwohl fie ö. 
bon dem Großen Ozean, Der Te Mitte der Erd⸗ 
oberfläche, liegt. Abgeſehen von den Zügen der Normannen 
nach Labrador, Neufundlaud u. Neufhottland (um das 
Jahr 1000), Fahrten, die lange unbekaunt u. ohne Ein- 
Hug blieben, Hat Europa erft am Ende des 15. Jahrh. 
Kunde von der anderen Erdfeite erhalten durch die yon 
des Chriftoph Columbus, der am 12. X. 1492 auf Die 
Sufel Guanahäni — ſtieß. Von hier aus 
wurden zunächſt die Antillen, die N. u. O. Küſte S. A.s, 
dann Central⸗A., Mexico u. der ©. der Verein. Staaten 
eutdeckt u. 1520 die Magalhäesitraße durchfahren, worauf 
die Erforfhung der WKüſte S. A.s folgte Auch die 
O. Küſte N.US war während des 16. Jahrh. voll 
kommen befannt geworben, nachdem ſchon, kurz nad) 
Columbus Johann Cabot und die Familie Cortercal 
Teile berjelben entdedt hatten; dagegen wurde die Aufs 
nahme der W.Kiüfte nur bis zum 400 N. B. bis 1543 
durchgeführt. Die ganze N.W.ſüſte A.s ift erſt 1778 
von James Cook auf der Suche nad) einer Durchfahrt zu 
der ſeit 1610 befannten Hudſonsbai befahren u. don 
Vancouver 1791—95 re aufgenommen worden. Die 
N.Küfte var, obwohl Baffin u. Bylot 1616 in der Baffins- 
Bai bis 770 30° vorgedrungen waren, doch auch nad 
Cooks Reifen unbekannt; fie wurde erſt durch zahlreiche 
aufeistanderfolgende Fahrten zur See u. Neifen zu Lande 
nah u. nad in ben Jahren 1818—53 erforscht. 2. 
zeichnet fich feiner age nach aus durch bie Erftredung 
bon N. nad) ©. u. Den geringen Bufanmenhang mit 
anderen Erbteilen. Nur nad) Alten ftredt fi) Alasfa vor 
u. bie Entjernung beider beträgt wenig mehr als 100 km 
in der Beringftraße; im W., ©. u. D. liegen breite Welt- 
meere, u. nur im RD. führt eine Art Brüde über Grön— 
land, Island u. die Barder nach Europa hinüber, allein 
diefe Länder find unwirtlich, u. die zurückzulegenden Ent— 
fernungen auf den ſtets ftürmifchen, nördlichen Meeren find 
groß. So erjtreckt ſich dann U. tjoliert in Richtung von N. 
nad S., vum Cap Murchiſon 720 N. B. bis zum Cap Hoorn 
in 560 ©. 8. über alle Elimatifchen Zonen, aljo über 
128 Breitengrabe hin. Die Breite der Landmaſſe ift aber 
fehr verfchieden; zunächft teilt da3 amerifanifche Mittel: 
meer, das als ein großes Einbruchsfeld aufzufaffen ift, 
U. in zwei nahezu gleich große Teile, die jeit etwa 1600 
als Nord» u. Südamerika unterfchieden werden. 
Ueberdies aber fpigen fich die beiden Erdteile nah ©. zu, 
indem SU. in ein polwärts gefehrtes Horn ausläuft, 
NA. die Halbinſeln Florida u. Niederfalifornien, ſowie 
Merico nad) ©. vorſchiebt; ein jchmaler Streif Landes 
verbindet beide, er wird al3 Central- vder Mittel-A. unter: 
{chieden, während die Bezeihnung Weftindien nur 
die Antillen umfaßt. Der Name Mittel-U. wird aller- 
dings auch zumeilen für das Gebiet der Landengen u. 
Weltindien, alfo für alles zwifhen NR. u. SU. Tiegende 
Land angewendet. 

Da die — der geſamten Landmaſſe A.s eine 
ſfudoſtliche iſt, ſo liegt SU. öſtlicher, als NA; der 
Längengrad von Guayaquil (800 W.L.) an der W.Küſte 
S.N.3 ſchneidet in N.A. Charleſton an der O.Küſte u. 
ferner die Hudſonsbai. NA unter 530 N. zw. 
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den Queen Charlotte-Inſeln u. der Oſtſpitze Labradors 
6 T. km, S. A. zw. der Punta PBarina u. dem Cap Säo 
Noque unter 506. etwa 5200 km Breit, während die 
Breite des Iſthmus von Panama nur 46 km, die Längen 
ausdehnung US aber fat 15 T. km beträgt. 

Ueber die Größe A.s ſchwanken die Angaben, ba bie 
arktiſchen Inſeln u. Grönland bald Hinzu — bald ab» 
gerechnet werden. Ohne diefe hat N.A. 19850 T., SA. 
17 814 T., Mittel-U. 791 800 qkm Xreal, ganz A. das 
er 38456 T., mit den arktifchen Inſeln 39757 T. U. 
ſteht hr zwiſchen Afien u. Afrifa, während NU. u. 
S. A. allein gegen Afrika mit etwa 30 Mill. qkm ers 
— zurückoleiben. Rechnet man Grönland zu %. hinzu, 
9 erreicht ed nahezu die Größe Afiens. 

U. hat eine mannigfache Züftengliederung, doch über⸗ 
trifft der m. Erdteil den f. dabei ganz erheblich; denn 
in SA. verhält fi) der Stanım des Erdteils zu den 
Gliedern (Inſeln u. Halbinfelt) wie 79:1, in N.U. das 
gegen wie 8:1. Im äußerften N. Yagert der arftifche 

rchipel, deſſen gewaltige Inſeln der Erforſchung noch 
harren, u. der durch Sunde (Lancaſterſund, die Barrow— 
u. Bauks-Straße) unterbrochen wird. Bor dem Inſel— 
gewirr liegt im ©. Die Hudſonsbai, ein gewaltiges Binnen— 
meer, das mit der Forftraße nach N., mit der Hudſons— 
ftraße nad) D. ausgeht. Die Baffinsbai u. die Davis— 
Straße trennen Baffinsland von Grönland. An der M.= 
Küfte fpringt Alaska mit drei Halbinfeln gegen Afien 
vor u. feßt ſich in der Tanggeftredten, bultantiden Halb» 
infel Alasfa (j. d.) gegen die Aleuten fort, deren Inſel— 
bogen nad Kamtſchatka Hinüberweift. Die N. W. Küſte ift 
reich’an Zjorden wie Norivegen, teil, regenveich, tief von 
Buchten zerichnitten, die Cordilleren abjchneidend; großer 
Inſelreichtum ift bezeichnend für den Gitfa-Archipel EBrince 
of Wales u. Queen Charlotte-Xufeln), während die große 
Inſel Vancouver die Juan de Fuca-Straße abſchließt. 
Bon Hier an zieht die fteile Küfte inſellos ſüdwärts bis 
au Spige von Niederfalifornien, das den Meerbufen von 

alifornten von Mexico trennt. Auch in Mittel u. SU. 
ift die W.Küſte meiſt gradlinig, fteil, infelarm u. wird 
durd) die Nichtung der Cordilleren beherricht. Nur vor 
den Landengen liegen Heinere Inſeln, vor Ecuador die 
bulfanifchen Galapago3 unter dem Mequator u. bereits 
in gemäßigten Breiten vor Chile die Juſeln San Felix, 
Sau Ambroſio u. Juan Fernandez, Im ©. wird die 
pacifiſche Küfte wieder eine Fjordküfte, wie im N.W., To 
entfteht der ſüdchileniſche Archipel u. das Feuerland, das 
durch die ſchwer befahrbare, enge u. gewundene Magelhdes⸗ 
ftraße vom Seftland geichieden wird. Im O. von S. A. vers 
läuft die Küſte zunächſt in bogenförmigen Einfchnitten in 
Batagonien, vor ben die Falflands-Snfeln fich erheben, 
u. erhält bald nad) der trichterförmigen Mündung des 
2a Plata den Charakter einer Hafffüfte, bis dann in Säo 
Paulo Steilfüfte folgt; nur wenige Sufeln liegen vor der 
von Kiffen begleiteten, brafilifchen Küfte, fo 3. B. Trinidad. 
In der Nähe des Uequators beginnt wieder Flachküſte, 
die in Guayana an den Mündungen des Amazonas u. 
Drinoco allein herrſcht. Erſt Die N fte S. A.s ijt wieder 
vielfach eine Steilfüfte, flah jedod am tiefeingreifenden 
Golf von Maracaibo. Das hier weit in den Kontinent 
eindringende, amertilanifche Mittelmeer Heißt in feinen 
f. tieferen Teile das Karibiſche Meer, in feinem n. flacheren 
der Mericanifche Meerbufen. Die O. Küſten Mittel-A.s find 
meift flach, bejonders in Nicaragua, Honduras, Yucatan, 
u. Flachküſte umgiebt auch den megicanifchen Golf. Die 
Halbinfel Yucatarı fpringt zwifchen den Golfen von 
Honduras u. Campeche dor, die Krümmung der Land» 
enge von Panama jcheidet ben Golf von Darien ab. Die 
Reſte des zerbrochenen Bogens ber Antillen vermitteln 
zwifchen dem Drinoco» Delta u. ber flachen Halbinfel 
Florida, fowie Yulatan. Die O.Küſte N.A.'s ift von 
Slorida bis in die Gegend von Bolton Flachküſte mit 





Amerika. 


A. Allgemeines. 
l. Areal. 


41251000 qkm mit den arktischen Inseln und 
Grönland, 
88456 000 qkm ohne die arktischen Inseln und 
Grönland. 
Davon hat Nord-Amerika 19850 000 qkm. 
Mittel-Amerika 791800 „ 
Süd-Amerika 17814000 „ 


I. Ausdehnung. 

N. Kap Murchison (auf — . . 72° n. Br. 
S.Kap Froward . . . 53° 54° s. Br. 
W. Kap Prince of Wales 168° w. L. 
O. Parahyba . R 34°44' w. L. 
Mit Hinzurechnung der Inseln. 

N. Kap Washington . 83° 24° n.Br. 
S.Kap Horn . 55° 59° s.Br. 


Ill. Bevölkerung. 
157000000 Einwohner. 


1. Eskimo im N. von N.-A. 
2. Indianer. hauptsächlich noch in S.-A. 
3. Romanische Völker in S.und M.-A. vorherrschend 
(Spanier und Portugiesen). 
4. Germanische Völker in N.-A. vorherrschend 
(Engländer). 
5. Neger in beiden A. und Haiti (Negerrepublik). j 
6. Chinesen im W. von N.-A. und S.-A, 
7. Mischlinge hauptsächlich in S.-A., in Venezuela, 
Brasilien und Columbia, 
IV. Berghöhen. 
1. Aconcagua (Chile) 7000 m 
2. Huascan (Peru) 6721 „ 
3. Sorata (Bolivia) nenn. 6550 „ 
4. Illimani „ nn. 6410 „ 
5. Chimborazo (Equador) . 6310 „ 
6. Cotopaxi . . 5943 „ 
7. Pico de Orizaba (Mexiko) . 5583 „ 
8. Mount St. Elias (Alaska) 5522 „ 
9. Popocatepetl (Mexiko) j 5341 „ 
10. Itatiaya bei Rio de Janeiro (Brasilien) 2702 „ 
11. Duida (Guayana) 2475 „ 
12. Black Dome im Alleghany- Gebirge, 
Nord-Amorika . 2. 2... 2038 „ 
V. Seen. 

(Zum Vergleich Bayern 75865 qkm.) 
Oberer See 81000 qkm 
Huron-See 62000 „ 
Michigan-See 58000 „ 
Erie-See . . . 26000 „ 
Winnipeg-See 22000 „ 
Grosser Bären-Soe 21000 „ 
Ontario-See . 19000 „ 
Nicaragua-See . 11000 „ 
Titicaca-Sce . 8000 „ 
Grosser Salzsee 600 „ 


































Name l km qkm Schiff barkeit 
Mississippi- | 
Missouri... | 6500 | 3 300 000 — 
Amazonen- 
strom (Ma- 
ranon).. !' 5500 | 6.000.000 4000 km 
Rio de la 
Plata -Pa- 
rana .... 1! 4700 | 3250 000 — 
Mackenzie ... | 3700 1517 000 — 
St. Lorenz- 
strom ... | 3300 |1375000 | 540 km für 
Yukon Seeschifte 
(Alaska) ... | 3300 | 533 000 — 
San Fran- 
eisco ....! 2900 — 1800 km 
Rio Grande 
del Norte . | 2800 | 620.000 — 
Orinoco 2400 955 000 2000 km 
Columbia 2000 | 772000 — 
Colorado... 2000 582000 Inichtzchiffbar 
Magdalena. . | 1500 — 800 km 
VII. Grösste Städte. 
1. New-York . 3427 302 EB. 
2. Chicago — 2049185 „ 
3. Philadelphia 1441530 „ 
4. Brooklyn 1166582 „ 
5. Buenos Aires 1084 280 „ 
6. Baltimore 553 663 „ 
7. Saint Louis 649 320 „ 
8. Boston ; 602 278 „ 
9. Rio de Janeiro 522651 „ 
10. Mejico . 344 000 „ 
ll. San Franeisco 375000 „ 
12. Santiago 334 000 „ 
13. New-Orleans . 314 146 „ 
14. Washington 807 716 „ 
15. Montreal 267 730 „ 
16. Habana . 235 980 „ 
17. Bahia 2.0000 „ 
18. Pernambuco 120 000 „ 
19. Montevideo 210000 „ 
20. Valparaiso . 143167 „ 
21. Bogota . . 120 000 „ 
22. Lma. .. 113 000 „ 


B. Staaten. 


I. Nord-Amerika. 


1. Britisch Nord-Amerika. 


Grösse: 8767700 qkm. 

Bevölkerung: 10000000 E., 0,6 auf 1 qkm. 

Produkte nach dem Ausfuhrwert: Holz, Butter und 
Käse, Getreide, Vieh, Fische, Fleisch, Kohle, 
Häute, Früchte, Gold. Silber. 


IT 


a) Canada. 


Hauptstädte: Ialifax 40 882 E., St. John 40 711 E, 
Quebec 68840 E., Montreal 267 730 E., Toronto 
208 040 E. 


b) Noufundland mit Labrador. 


Grösse: 110670 qkm und 310700 qkm. 

Bevölkerung: 208000 E. und 4200 E. 

Hauptstädte: St. Johns 81141 E. und Hopedal, 

Produkte: Fische, Kupfer, Eisen, Kohlen, Blei, 
Nickel, Silber und Gold. 

Ausfuhr: 26,4 Mill. Mk. 

Einfuhr: 24,2 Mill. Mk. 

Verkehrsverhältnisse: 911 km Eisenbahn; Transatl. 
Kabel. 


0) Saint-Plerre und Miquelon. 


Grösse: 235 qkm mit 6000 E. 
Hauptort: Saint-Pierre. 


a) Bermuda-Inseln (Bermudas). 


Grösse: 50 qkm mit 20 206 E. (96), 358 E. auf 1qkm, 
5803 Weisse und 938 Farbige. 
Hauptstädte: Hamilton 1300 E., Sainte George 3000 E. 


2. Grönland. 


Grösse: 2169750 qkm, 88100 qkm gletscherloses 
Gebiet. 

Bevölkerung: 11893 E., 0,1 auf I qkm; 11621 Eski- 
mos und 2/2 Europäer. 

Produkte: Syenit, Grünstein mit Granaten; Blei, 
Zinn, Zink, Eisenerz, Graphit. 

Ausfuhr: Robbenspeck, Sechundsfoll, Wallfisch- 
barten, Pelzwerk. Eiderdaunen; Kryolith von 
Ivigtut (3600 —4500 cbm), im ganzen: 565 000 Mk. 

Einfuhr: Lebensmittel 470000 Mk. 

Münzen, Masse und Gewichte sind die dänischen. 

Ansiedelungen: Upernavik 900 E., Omenak 1000 E., 
Egedesminde 1100 E., Sukkertoppen 900 E., 
Godthaab 900 E., Julianehaab 2500 E., Ivigtut 
125 E. 


9. Die Vereinigten Staaten mit Alaska. 


Grösse: 9212300 qkm; ohne Areal d. gr. Seen. 
Bevölkerung: 54024 0008 auf 1 qkm. 
Pol. Verf.: Präsident, alle 4 Jahre gewählt; Kongress 
besteht aus Senat und Repräsentantenhaus. 
Heerwesen und Flotte: Friedensstärke 50 000 Mann, 
Kriegsst. 150000 Mann, 140 Schiffe 83 000 Mann. 

Produkte nach dem Ausfuhrwert: Baumwolle, Ge- 
treide, Fleisch, Petroleum, Tiere, Kupfer, Holz, 
Tabak, Maschinen, Eisenwaren, Baumwollwaren, 
Leder, Kohlen, 

Ausfuhr: 1896.97 4128 Mill. Mk. 

Einfuhr: 1896/97 3153 Mill. Mk. 

Geld: Dollar à 100 Cents = 4,20 Mk. 

Städte (siehe VII). 


Die Vereinigten Staaten von Nord-Amerika 
mit den offiziellen Abkürzungen. 
1. Nouenglandstaaten im N.O. von N.A. 


Maine (Me.) 85570 qkm; 714494 E. 
Hptst.: Augusta 11000 B., Portland 55167 B. 
New Hampshire (N.H.) 24100 qkm; 482624 E. 
Hntst.: Concord 19000 T.: Manchester 64000 E. 


Vermont (Vt.) 24770 qkm; 350 373 E, 
Hptst: Montpelier 4250 E.; Burlington 15000 E. 

Massachusetts (Mass.) 21540 qkm; 3034000 E. 
Hptst.: Boston 602278 E.; Cambridge 98.000 E.; 
Fall River105 000 E.; Worcester 130 000E.; Lo- 
well 80000 BE. 

Connecticut (Con.) 12925 qkm;1 005 716E. 
Hptst.: Hartford 53000 E.; Bridgeport 55000 E.; 
New Hoven 121 000 E. 

Rhode Island (R.J.) 3240 akm; 490 387 E. 
Hptst.: Providence 2038 343 E.; Newport 20000 L.; 
Lincoln 20000 E. 


2. Mittlere atlant. Staaten. 


New York (N. Y.) 127350 akm; 8 226 000 E. 
Hptst.: New York 2100000 E. (mit den Vor- 
städten etwa 31% Mill); Albany 100000 E.; 
Buffalo 300 000 E. 

Pensylvania (Pa.) 117100 qkm; 6 928.000 E. 
Hptst.: Harrisburg 40000 E.; Philadelphia 1 441 000 
E.; Lancaster 32000 E.; Pittsburg 375 000 E. 

New Jersey (N.J.) 202400 qkm; 144933 E. 
Hpist.: Trenton 60000 E.; Newark 181000 E.; 
Jersey City 163000 E.; Hoboken 50000 E. 

Delaware (Del.) 5310 qkm; 168500 E. 

Hptst.: Dover 30000 E.; Wilmington 61000 E. 

Maryland (Md.) 31620 qkm; 1275000 E. 

Hptst.: Annapolis 7600 E.; Baltimore 5530.0 E. 

Distriet Columbia (D.K.) 180 qkm; 230400 E. 
Hptst.: Washington 807716 E.; Georgetown 
14000 E. 


8. Noräöstliche Zentralstaaten. 


Michigan (Mich.) 152585 qkm; 2 584 000 E. 
Hptst.: Lansing 13000 E.; Detroit 358000 E.; 
Bay City 30000 E.; Gran Rapids 80000 E. 
Wisconsin (Wis.) 145140 qkm; 2260 000 E. 
Hptst.: Madison 11000 E.; Milwaukcoe 240000 E.; 
La Crosse 25000 E. 
Illinois (III.) 146720 qkm; 5 480 000 E. 
Hptst.: Springfield 25000 E.; Chicago 2 049 000 E. 
Indiana (Ind.) 94140 qkm; 2710000 E. 
Hptst.: Indianapolis 130000 E.; Fort Wayne 
25000 E.; Richmond 17000 E. 
Ohio (0) 106340 qkm; 4 448 000 E. 
Hptst.: Columbus 100000 E.; Cincinnati 345 000 E.; 
Cleveland 460 000 E.; Toledo 100000 E. 
West Virginia (W. Va.) 64180 qkm; 762800 E. 
Hptst.: Charleston 7000 E.; Wheeling 35000 E. 
Kentucky (Ky.) 104630 qkm; 2820 000 E. 
Hptst.: Frankfort 8000 E.; Louisville 226000 E. 


4. Noräwestliche Zentralstaaten. 


Minnesota (Minn.) 215910 qkm; 2 025 000 E. 
Hptst.: St. Paul 160000 E.; Minneapolis 273 000E. 
North Dakotla (N. Dak.) 183350 qkm; 182720 E. 
Hptst.: Bismark 3000 E. 
Sonth Dakota (S.Dak.) 201110 qkm; 328810 E. 
Hptst.: Pierre 3200 E. 
Nebraska (Neb.) 200740 qkm; 1058910 E. 
Hpist.: Omaha 150000 E.; Lincoln 60000 E. 
Kansas (Kans.) 212580 qkm; 1427100 E. 
Hptst.: Topeka 31000 E.; Kansas City 388000 E. 
Jowa (Ja.) 145100 qkm; 1911900 E. 
Hptst.: Des Moines 70000 E.; Davenport 80000 E. 
Sioux City 40000 E. 
Missouri (Mo.) 179780 qkm; 3 363 000 E. 
Hptst.: Jefferson City 7000 E.; St. Louis 649 000 E,; 
Kansas City 150000 E. 
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6. Südatlantische Staaten. 


Virginia (Va.) 109940 qkm; 197300 E, 
Hptst.: Richmond 85000 E.; Norfolk 35000 E.; i 
Portsmouth 13000 E. 
North Carolina (N.C.) 135320 qkm; 2059000 E.; 
. Hptst.: Raleigh 13000 E.; Wilmington 20000 E. 
South Carolina (S.C.) 79170 qkm; 1453 000 E. 
Hpist.: Columbia 15060 E.; Charleston 55000 E. 
Georgia (Ga.) 154030 qkm; 2443000 E. 
Hpist.: Atlanta 100000 E.; Savannah 60000 E.; 
Augusta 33000 E, 
Florida (Flo.) 151980 qkm; 391422 E, 
Hptst.: Tallahassee 3000 E.; Jacksonville 20000E.; 
Koy West 18000 P. 


6. Südöstliche Zentralstaaten. 


Tenessee (Tenn.) 108910 qkm; 1918000 E. 
Hpist.: Nashville 80000 E.; Memphis 70000 E.; 
Knoxville 23000 E. 

Alabama (Ala.) 135320 qkm: 2017 000 E. 
Hptst.: Montgomery 22000 E.; Mobile 40000 E.; 
Birmingham 35000 E. 

Mississippi (Miss.) 121230 qkm; 2289600 E. 
Hpist.: Jackson 6000 E.; Vieksburg 13000 E. 


7. Südwestliche Zentralstaaten. 


Arkansas (Ark.) 139470 qkm; 1421 000 E. 
Hptst.: Little Rock 35000 E.; Fort Smith 11000 E. 
Louisiana (La.) 1261380 qkm; 1539000 E. 
Hotst.: Baton Rouge 10000 E.; New Orleans 
314 146 E. 
Texas (Tex.) 688340 qkm; 3 536 000 E, 
Hptst.: Austin 15000 E.; Galveston 80000 E.; 
Dallas 45000 E, 
Terr. Oklahoma (Okla.) 101080 qkm; 61834 E, 
Hptst.: Gathrie 8000 E.; Oklahama 5000 E. 
Indian, Terr. (Ind. T.) 81320 qkm; 186490 E. 


8. Felsengebirge (Gebirg). 


Montana (Mta.) 378330 qkm: 132160 E. 
Hptst.: Helena 14000 E. 
Wyoming (Wyo.) 253530 qkm; 60705 E, 
Hptst.: Cheyenne 12000 E. 
Colorado (Col.) 269150 qkm; 412200 E. 
Hptst.: Denver 151 000 E.; Pueblo 25000 E. 
Terr. New Mexico (N.M.) 317490 qkm; 216 823 E. 
Hptst.: Santa F& 6200 E. 


8. Plateau (im Gebirge). 


Idaho (Id.) 219620 qkm; 84885 E. 
Hptst.: Boise City 2300 E. 
Utah (Utah) 220060 qkm; 207905 E. 
Hptst.: Salt Lake City 45000 E. 
Nevada (Nev.) 286700 qkm; 45760 E. 
Hpitst.: Carson City 4000 E.; Virginia City 15000 E. 
Terr, Arizona (Ariz.) 292710 qkm; 59620 E, 
Hptst.: Phoenix 3200 E.; Tucson 5200 E. 


10. Paciäscho Staaten im Nordwesten und Westen. 


Washington (Wash.) 179170 qkm; 349390 E. 
Hptst.: Olympia 4700 E.; Seattle 55000 E.; Tacoma 
50000 E. 

Oregon (Ore.) 248710 qkm; 313767 E. 

Hptst.: Salem 7000 E.; Portland 50000 E. 

California (Cal) 414140 qkm; 1648 000 E. 

Hptst.: Sacramento 26000 E.; San Franzisco 
375 000 E.; Oakland 73000 E. 
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Terr. Alaska (Alas.) 13768300 qkm; 31800 E. 
Hptst.: Sitka 1200 E. 


4. Mexiko. 


Grösse: 1987824 qkm. 

Bevölkerung: 13 406 000E., 6 auf I qkm; 19° Euro- 
päer, 33"% Einheimische und 43°% Mischlinge. 

Heerwesen und Flotte: Friedensstärke 85000 Mann, 
Kriegsstärke 166000 Mann. Flotte: 5 Fahrzeuge 
mit 500 Mann. 

Hauptstädte: Mejiko 934 463 E,, Queretaro 95000 E.; 
Guadalajara 84000 E., Puebla 89000 E. 

Produkte nach dem Ausfuhrwert: Edelmetalle, 
Kaffee, Agavefasern, Vieh, Kupfer, Holz, Häute, 
Blei, Tabak, Harz, Vanille. 

Ausfuhr: 250 Mill. Mk. 

Einfuhr: 160 „ — 

Verkehrsverhältnisse: Eisenbahnen 1200 km; Tele- 

raph 62000 km. 
Geld: Münze: Pesos à 100 Centavos = 4,40 Mk. 


ll. Mittel-Amerika. 
1. Costarica. 


Grösse: 54070 qkm. 

Bevölkerung: 334 000 E., 6 auf 1 qkm. 

Hauptstadt: San José 19000 E. (1892}. 

Landesprodukte: Luxus- und Farbhölzer, Kaffee, 
Viehzucht, Bergbau. 

Ausfuhr: Kaffee, Bananen, Häute, Farbhölzer, Reis, 
Edelmetalle, 25 Mill. Mk. (1695). 

Einfuhr: Nicaragua 15 Mill. Mk. (1895). 

Verkehrswesen: 260 km Eisenbahn (1893), 1174 km 
Telegr. (1895). 

Heer und Flotte: Friedensst. 600, Milizen ca. 12000 
Mann, 3 Schiffe mit zusammen 846 T, 


2. Guatemala. 


Grösse: 125100 qkm. 

Einwohner: 1840000 Davon 885000 Indianer. 
400000 Ladinos, 220000 Weisse — wenig Neger. 
Dichte: 11 auf 1 qkm. 

Hauptstadt: Guatemala 96 000 E. 

Ausfuhr: Kaffee, Tabak, Zucker. 41,2 Mill. Mk. für 

Kaffee (44,5 Mill. Mk.) 

Einfuhr: Im Ganzen 18 Mill. Mk. 

Verkehrswesen: Eisenbahn 190 km, 3986 km Telegr. 

Heer: Friedensstärko 3718 Mann, Kriegsstärke 67 354 
Mann. 


9. Britisch Honduras. 


Grösse: 21475 km. 

Bevölkerung: 33811 E. Indianer und Mischlinge 
von Indianern, Spaniern und Negern. 

Dichte: 8 auf 2 qkm. Staatsoberhaupt: Gouverno 
und ein Rat von 8 Mitgliedern. 

Hauptstadt: Belize 6000 E. 

Ausfuhrartikel: Mahagoni- und Campecheholz, Ba- 
nanen und Zucker: 5,7 Mill. Mk. 

Einfuhr: 5,2 Mill. Mk. 


Verkehrsverhältnisse: Der Schiffsverkehr boträst 
285324 T. 
Münze: Mittelamerikanische Silberdollar = 3 Mk. 


4. Republix Honduras. 


Grösse: 119820 qkm 
Bevölkerung: 6500 136 E. Mischlinge von Indianern 
mit Negern (Zambos) und Weissen. 


IV 


Dichte: 7 auf? qkm. 
Staatsoberhaupt: Präsident, alle 4 Jahre gewählt. 


Hauptstädte: Teegucigalpa 10000 E., Comayagua 
10000 E. 
Ausfuhrartikel: Gold, Silber, Häute, Vieh und 


Drogen. 5,6 Mill. Mark. 

Einfuhrartikel: Baumwolle, Seide, Eisen. 

Verkehrsverhältnisse: Eisenbahn 74 km; Maultier; 
Telegr. 2900 km. 

Münze: Peso = 4 Mk. Nennwert, faktisch nur 
2,50—3 Mk. 


6. Nicaragua. 


Grösse: 123950 akm. 

Bevölkerung: 429000 E., 5 auf 2 qkm. | 

Hauptstädte: Managua 20000 E., Leon 34000 E. 

Landesprodukte: Holz, Zodorn, Mahagoni; Bananen, 
Kaffee, Vieh. 

Ausfuhr: Kaffee 11,5 Mill. Mark, Gold, Gummii, 
Häute, Holz, 

Einfuhr: Baunwollwaren, Stahl, Eisen, Mehl, Papier, 
Pulver, Blei, Seife 7,2 Mill. Mk. 

Verkehrsverhältnisse: 143 km Eisenbahn, 2006 km 
Telegr. R j : 

Heer und Flotte: Friedensstärke 1200, Reserven 10000, 
Nationalgarde 5000 M. 


6. Salvador. 


Grösse: 21070 qknı. 

Bevölkerung: 1065000 E, davon 20000 Weisse, 
sonst Indianer und Mischlinge. Dichte 38. 

Hauptstadt: San Salvador 50000 Einwohner. 

Ausfuhr: 60 °% Kaffee, Indigo, Tabak, Zuckerrohr, 
40—50 Mill. Mk. 

Einfuhr: Baumwollen-, Kurzwaren, Mehl, Waffen. 

Verkehrsverhältnisse: 117 km Eisenbahn, 3875 km 
Telegr. 

Heer und Flotte: Friedensstärke 4000, Kriegsstärke 
15000 Mann Miliz; 1 Schiff. 


ill. Die wichtigsten Inseln von 
Mittel-Amerika. 


1. Grosse Antillen, 
Guba (amerikanisch). 


Grösse: 118833 qkm. . 

Einwohner : (1902) 1878000; 14 auf 1 qkm. 

Hauptstädte: I,a Habana 235000 E., Santiago de 
Cuba 60000 E., Matangas 56000 E. 

Landesprodukte: Zucker, Tabak. 

Ausfuhr: Zucker (1891) 836 Mill. Mk., (1891) 10 Mill. 
kg Tabak, 195 Mill. Zigarren ; 732 Mill. Zigaretten. 

Einfuhr: Reis, Speck, Salzfleisch, Mehl. 

Industrie: 244 Minen, davon 111 Eisen-, 58 Kupfer-, 
23 Magnan-, 25 Asphaltminen. 

Verkehrsverhältnisse: 1730 km Eisenbahn (1890), 
176 Telegr.-Aemter, 5555 km Draht. Schiffs- 
verkehr (91) einlaufend 1016 Schiffe mit 1236353 
Tonnen (in Habana). j 

Heer und Flotte: Friedensstärke 26685 Mann und 
1007 Offiziere; 3 Kreuzer, 14 Kanoneonboote, 
1332 Mann. 


Haitl. 


Grösse: 77253 qkm. 
Einwohner: 1841000, auf 1 km 18, 


8) Republik Haiti. 
Grösse: 23676 qkm. 








Bevölkerung :1 425 000E., 33 auf 1 qkm, 1500 Weisse, 
864000 Neger, 95000 Mischlinge. 

Hauptstädte: Port au Prince 61000 E, Kap Haiti 
29000 E, 

Landesprodukte: Kaffee, Kakao, Farbhölzer, Baum- 
wolle, Mahagoni. j 

Ausfuhr: (1891) Kaffee 35 Mill. kg, Kakao 1,35 Mill.kg, 
Farbhölzer, 72 Mill. kg, Baumwolle 450000 kg, 
Mahagoniholz 10500 laufende Metor, gesamte 
Ausfuhr (1897) für 50 Mill. Mk. 

Einfuhr: Leinen-, Woll-, Baumwollwaren; Leder, 
Eisenwaren, Butter, Speck, keineIndustrie. 
Gesamte Einfuhr 1897: 25,2 Mill. Mk. 

Verkehrsverhältnisse: Schr primitiv im Innern, 
sonst Schiffsverkehr. 

Heer und Flotte: 6828 Mann, 5 Schiffe. 


b) Dominikanische Republik. 


Grösse: 48577 qkm. 

Bevölkerung: (1888) 417000 E., auf 1 qkm 9, 83000 
Neger, sonst Mischlinge. 

Hauptstadt: Santo Domingo 20000 E, 

Landesprodukte: Tabak, Kaffee, Kakao, Zuckerrohr, 
Baumwolle. 

Ausfuhr: Hölzer, Kaffee, Zucker, Tabak, Kakao, 
Häute, Guano. Gesamte Ausfuhr (1896) 8,8 
Mill. Mk. 

Einfuhr: Baumwoll-, Leinenwaren, Porzellan, Eisen- 
waren. Gesamte Einfuhr (1896) 5,8 Mill. Mk. 
Verkehrsverhältnisse: (1883) 115 km Eisenbahn, 58 

Postämter, 369 km Telegr. 


Puerto Rico (amerikanisch). 


Grösse: 9314 qkm. 

Bevölkerung: (1905) 953 243 E., auf 1 qkm 86, 300.000 
Neger und Mischlinge. 

Hauptstädte: Sa Juan de Puerto Rico 32348 E,, 
Ponce 42000 E. 

Landesprodukte: Kaffee, Zucker, Tabak, Farbhölzer, 
Reis, Mais, 

Ausfuhr: (1896) 76 Mill. Mk.; moist Kaffee (56), 
Zucker (9), Tabak, Vich. 

Einfuhr: 75*%« Mill. Mk. 

Verkehrsverhältnisse: 195 km Eisenbahn, 1082 knı 
Telegraphendrähte. 

Heer: 3700 Mann. 


Jamaika (britisch). 


Grösse: 10859 gkm. 

Bevölkerung: (1903) 828 000 E., auf 1 qkm 59, 
14700 Weisse, 489000 Nogor, 122000 Mischlinge, 
10000 Indier (Kulis). 

Hauptstadt: Kingston 47 000 E., Hochschule. 

Landesprodukte: Zucker, Rum, Kafloe, Früchte, 
Irgwer, Kakao. 

Dichte: 65. 

Handel 1895—96: Einfuhr: 37 Mill. Mk., Ausfuhr: 
29,4 Mill. Mk. Schiffsverkehr 1489. 

Verkehrsverhältnisse: (1891) 294 km Eisenbahn, 
1112 km 'Telegr. 

Heer: 1434 Mann, 466 Mann Miliz. 


2%. Kleine Antillen. 
&) Guadeloupe. 


Grösse: 1603 qkm. 

Bevölkerung: 167099 E., (94) auf 1 qkm 104 E. 

a Basse Terre 7600 E, Point & Pitre 
5 ie 


Produkte: Zucker, Kaffees, Rum, Tabak, Ananas, 
Rieinus, Baumwolle, Kakao, Vanille, Viehzucht. 

Ausfuhr: 17,1 Mill. Mk. 

Einfuhr: 1680 „ » 


bp) Martinique. 


Grösse: 988 qkm. 

Bevölkerung: 175863 E., auf 1 qkm 178 E.; 10000 
Weisse, 135000 Neger und Mulatten, 27000 
Indier und Chinosen. 

Hauptstädte: Fort de France 8100 E., Hafen mit 
Dock; St. Pierre 17000 E. 

Produkte: Zuckerrohr, Kakao, Kaffee. 

Ausfuhr: 185,1 Mill. kg Zucker, 1271 kg Kaffee, 
159095 hl Rum, 430750 kg Kakao; Gesamtaus- 
fuhr 18,8 Mill. Mk. 

Einfuhr: 24 Mill. Mk. 

Verkehrsverhältnisse; 194 km Eisenbahn. 


c\) Barbados. 


Grösse: 430 qkm. 

Bevölkerung: 199 000 -E., auf 1 qkm 439. 
Hauptstadt: Bridgetown 21000 E. 

Produkte : Zucker, Run, Reis, Arrowroot, Baumwolle. 
Ausfuhr: 15 Mill. Mk. 

Einfuhr: 20 Mill. Mk. 

Verkehrsverhältnisse:: 39 km Eisenbahn, 1264 Schiffe. 


&) Trinidad. 


Grösse: 4544 qkm. 

Einwohner: 290 000, auf 1 qkm 49 E. 

Hauptstädte: Port of Spain 54 000 E,, San Fernando 
8000 E., Kriegshafen. 

Produkte: Zucker, Kakao, Kaffee, 
Asphalt und Petroleum. 

Ausfuhr: 43,2 Mill. Mk. 

Einfuhr ; Leinen-, Woll-, Baumwollwaren, Nahrungs- 
mittel, Spirituosen für 43,2 Mill. Mk. 

Verkehrsverhältnisse: 92 km Eisenbahn, 1112 kın 
Telegr. 


Kokosnüsse, 


3. Bahamainseln (britische). 


Grösse: 13960 qkm, 29 grössere, über 600 kleine 
Inseln. 

Bevölkerung: 52000 E., auf 1 qkm 4; 11000 Weisse, 
sonst Neger und Mischlinge. 

Hauptstadt: Nassau 11000 E. 

Landesprodukte: Früchte: Ananas, Orangen. Schild- 
kröten; Sisalplantagen. 

Ausfuhr: Ananas für 900000 Mk., Orangen für 
45000 Mk. Gesamtausfuhr 2,76 Mill, Mk. 

Einfuhr: 3,9 Mill. Mk, 


IV. Süd-Amerika. 


4. Argentinien (Förderat.-Rep.) 

Grösse: 2885630 qkm. 

Bevölkerung: 6 000 000 (1906) E, 2 
70 °Je Weisse, 

Hauptstadt: Buenos Aires] 084 000E. _ 

Produkte: Vieh: 4'/s Mill. Pferde, 22'4 Mil. Rinder, 
68 Mill. Schafe, 8 Mill, Ziegen. 

Ausfuhr: Prod. der Viehzucht und des Ackerbaus 

. (1897) 404 Mill. Mk. 

Einfuhr: Spirituosen, Möbel, Papier, Glas 292 Mill. 

Mk. (1897). 


auf l qkm; 


V 

Verkehrswesen: (1897) 15172 km Eisenbahn, 40814 
km Telegr. 

Heer und Flotte: (1897) Friedensstärke 12513, 


Kriegsstärke ca. 65000 Mann. $4 Schiffe, 383 
Kanonen, 1732 Mann. 


2. Bolivia (Rep.) 


Grösse: 13342000 qkm. 

Einwohner: 2270000, 2 auf 1 qkm. 

Hauptstadt: Sucre (Universität), 26190 E, La Paz 
62320 E. 

Produkte: Bergbau, Ackerbau, Viehzucht. 

Ausfuhr: Metalle, Chinarinde, Wolle (1896) 37 664 000 
Mark. 

Einfuhr: 38896000 Mk. 

Verkehrswesen: (1895) 1000 km Eisenbahn, 4797 km 
Telegr. 

Heer: Fr. 2975, Nationalgarde 64000 Mann. 


8. Brasilien. 
Föderativ-Republik von 20 Staaten. 


Grösse: 8361350 qkm. 

Einwohner:15 000 000 (1905)2 auf 1 qkm. 

Hauptstadt: Rio de Jimeiro 700000 E, Bahia 
230 000 E. 

Landesprodukte: Reis, Baumwolle, Tabak, Kaffee. 
Kassawe, Paraguaythee, 

Ausfuhr: Alle Landeserzeugn. 320 Mill. Mk. 

Einfuhr: Maschinen, Eisen, Glas-, Gold- und Silber- 
waren 320 Mill, Mk. (1896). 

Verkehr: (1897) 18941 km Eisenb., 35000 km Telegr. 

Heer: Fr. 31860 Mann 

Flotte: 59 Schiffe, 862 Kanonen, 9000 Mann 


Grösse: 776000 qkm. 
Einwohner: 3050 000 fl 
252 000 E. 
Landesprodukte: 
Industrie. 
Ausfuhr: Salpeter, Kupfer, Silber, Getreide, Jod 
(1897) 195 Mill. Mk. 

Einfuhr; Baumwollwaren, Zucker, Kohle, Woll- 
waren, Vieh, Säcke. 200 Mill. Mk. 

Verkehrswesen: 4286 km Eisenbahn (1897), 15512 
km Telegr. 

Heer; Fr. ca. 9000, Kr. 51090 Mann. 

Flotte: 36 Schiffe, 322 Kanonen, 4162 Mann. 


Ackerbau, Viehzucht, Bergbau, 


__6. Columbia (Rep.). 


Grösse: 1203100 qkm. 

Einwohner; 4 630 000, 3 auf 1 qkm, 6 °% Weisse. 
Hauptstädte: Bogota 110.000, Panama 25000, Medellin 
37000 E. 
Landesprodukte; Ackerbau, 

Viehzucht. 
Ausfuhr: Kaffee, Häute, Tabak (1896) 53 Mill. Mk. 
Einfuhr: 57 Mill. Mk. 
en km Eisenbahn (1896), 11000 km Telegr. 
(1894). 
Heer: Fr. ca. 10000, Kr. ca. 30000 M. 


Hölzer, Chinarinde, 


9. Ecuador (Rep.) 


Grösse: 307243 qkm. 
Einwohner: 1400000 . 


4 auf 1 qkm, 
Hauptstadt: Quito 80NNG E. 


vI 


Landesprodukte: Kakao, Zuckerrohr, Tabak. 

Ausfuhr: Landesprodukte und Chinarinde 36 880 706 
Mk. (1893). 

Einfuhr: Wie in den anderen Ländern 26 870 966 Mk. 

Verkehr: (1888) 204 km E., (1893) 2000 km. Telegr. 

Heer: Fr. 3227, Kr. Nationalgarde 95323 Mann. 

Flotte: 3 Schiffe, 9 Kanonen, 114 Mann. 


7. Britisch Guyana. 


Grösse: 229600 qkm. 

Bevölkerung: 305000 E., 1,2 auf 1 qkm, 10000 
Indianer, 105000 Kulis, 
Chinesen, die übrigen Weisse, 

Hauptstadt: Georgetown 56000 E. 

Landesprodukte: Zuckerrohr, Bauholz, Gold. 

Ausfuhr: (96;97) 38 Mill. Mk. 

Einfuhr: (96/97) 26 Mill. Mk. 

Verkehrsverhältnisse: 102 km Eisenbahn, 440 km 
Telegr. 

Münzen: Einheim. Geld (Silber und Kupfer) und 
engl. Geld. 


8. Niederländisch Guyana oder Surinam. 


Grösse: 129100 qkm. 

Bevölkerung: 91 000 E., 1 auf 2qkm. Wenig Weisse. 
17000 Indianer und Buschneger; viele Israeliten. 

Hauptstadt: Paramaribo 30500 E. 

Ländesprodukte: Zuckerrohr, Kuftee, Kakao, Baum- 
wolle, Gold und Holz. 

Ausfuhr: 7,2 Mill. Mk. 

Einfuhr: 9,6 Mill. Mk. 

Verkehrsverhältnisse: Eisenbahnen fehlen; Dampf- 
schiffe. 


9. Französisch Guyana (Cayonne). 


Grösse: 78900 km. 

Bevölkerung: 30000 E., 1 auf 2,6 qkm, wenig Weisse. 
Hauptstadt: Cayenne 10000 E. 

Landesprodukte: Zuckerrohr, Kaffeo, Gold. 
Ausfuhr: 3 Mill. Mk. 

Einfuhr: 9 „  „ 


10. Paraguay (Rep). 
Grösse: 253 100 qkm. 
Einwohner: 432000, 1,8 auf 1 qkm, 14° Weisse. 
Hauptstadt: Asuncion 60259 E. 
Landesprodukte: Mais, Tabak, Viel. 


100000 Neger, 4000 ! 


! Ausfuhr: Produkte 7621040 Mk. (1896). 

Einfuhr; 10363920 Mk. 

Verkehrsverhältnisse: (1897) 277 km Eisenbahn, 
600 km 'l'elegr. 

Heer: Fr. 1651 Mann, 25 Kanonen, 

Flotte: 2 Dampfer, 4 Kanonen, 285 Mann. 


11. Peru (Rep). 
Grösse: 1137000 qkm. 
Bevölkerung: (1905) 4559000 E., 2,6 auf 1 qkm. 
38 °)o Indianer, 14 % Weisse, 48 °% Mischlinge. 
Hauptstadt: Lima‘1905) 133 000E. 
Landesprodukte: Reis, Baumwolle, Silber, Asphalt, 

Petroleum. 

Ausfuhr: (1894) 29518000 Mk. (1897) 62 Mill. Mk. 
Einfuhr: 23483000 Mk. (1897) 36 Mill. Mk. 
Verkehr: (1895) 1489 km Eisenbahn, 2371 km Telegr. 
Heer: Fr. 6300, Kr. 89423 Mann. 
Flotte: 10 Schiffe. 





12. Uruguay (Rep). 
Grösse: 178700 qkm. : 
Einwohner: 1 103 0004,7 auf 1 qkm, 90% Weisso. 
Hauptstadt: Montevideo 308 434 E. 
Landesprodukte: Viehzucht, Mais, Weizen, Obst. 
Ausfuhr: Viehzuchtprod., Straussenfedern, Getreide, 
as (1896) 132253050 Mk. (1897) 26 Mill. 


Einfuhr: 111055500 Mk., (1897) 87 Mill. Mk. 

Verkehrsserhältnisse: 1625 km Eisenbahn (1895), 
7072 kın 'Telegr. (1896). 

Heer: Fr. 3454, Nationalgarde ca. 20000 Mann. 

Flotte: 4 Schiffe, 18 Kanonen, 184 Mann. 


13. Venezuela (Förderativ.-Rop.) 


9 Staaten, 1 Bundesdistr., 1 Terr., 2 Kolonien. 


Grösse: 1043900 qkm. 

Einwohner: 2 602.000 (1905) E., 2 auf 1 qkm, 2% 
Weisse, 28 "Jo Indianer, 60 ° Mischlg., 10 °o Neger. 

Hauptstadt: Caracas 207 000 E. 

Bodenausnutzung: Viehzucht, 
bau, Bergbau. 

Ausfuhr: Kaffee, Kakao, Gold, Vieh, 86420615 Mk. 

Einfuhr: 67 727673 Mk. (1889/90). 

Verkehr: 462 km Eisenbahn (1897), 6358 km Telegr, 

Heer: Fr. 3960 Mann, Kr, ca. 250000 Mann. 

Flotte: 5 Schiffe, 


Weideland, Acker- 
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ahlreichen zahlreichen Hafen u. Wündungstrichtern der Flüffe, dann | Erbieils ausbehnt. Im Co u. Vündungstrigtern der Flüſſe, dann 
Pat die fjordartige Küſte von Maine u bie Halbinfel 
Neuſchottland. Endlich öffnet ji der große Gt. Lorenz 
f u. St. Loreuzftrom mit ben Inſeln Anticofti, Prinz 
Ehnard u. Cap Breton u. als äußerftes vorgejchobenes 
Glied des amerifanischen Landes die Juſel Neufundland. 
Der Gebirgsbau der beiden as A.s iſt ähnlich. 
Im O. Jiegen die älteſten Teile der Kontinente, in ©. A. 
die Hodjländer von Brafifien u. Guayana, in N.-W. die 
ftart nivellierten (eingeebneten) Alleghanies. Die mitt 
leren Teile der Erbdteile nehmen große ZTiejebenen ein, 
durchzogen im ©. vom Laplafa, Amazonas u. Orinoco, 
im R. vom Miffifippi-Miffouri, Madenzie u. den Hub» 
jonsbaiflüffen. Daran fließt fi in N. U. die große 
fanadifche Flacjebene, ein zwiſchen Ebene u. Hfigelland 
Ichrwanfendes uraltes Land. Während nun die ö. Berg: 
länder 2700 m Höhe nicht überjchreiten, zieht der W.- 
füjte beider Erdteile entlang ein gewaltiges, ſehr Hohes, 
jüngere3 Faltungsgebirge, das man am beften als die 
Gorbdilleren bezeichnet. Ganz bejunders gilt diefer 
Name für den füdamerif. Teil; die Bezeichnung Anden 
it im Rande fo gut wie unbefannt. Vom Feuerland 
her ziehen Die Cordilleren mit wechſelnder Höhe Durch 
Chile, erreichen dort im Aconcagua nit 6970 m_ ihre 
größte BE u. teilen fi dann in Aeſte, die zwiſchen 
fih große en einfchliegen. Das ift der Typus 
(Merfmal) er Cordilleren in Nordchile, Bolivia u. Nords 
weftargentinien; Dann bilden fich in Peru drei, in Ecuador 
zwei, in Columbia wieder drei Ketten aus Große Seeen 
füllen Teile der Hochbecken von Bolivia aus, namentlich 
der Ziticaca, u. Bulfane treten auf der Höhe meijt des 
w. Aſtes der Cordilleren auf; die ſ. Vulkanreihe Durch- 
zieht Südchile, die mittlere Nordchile, Bolivia u. Süd⸗ 
peru (Sohama 6410), die n. Ecuador u. Süd-Columbia 
(Eotopari 5960). In Columbia u. Venezuela veräftelt 
fi} die Cordillere u. bricht ab. In Mittel-W. iſt die 
Cordillere zunächſt an den Landengen niedriger, nimmt 
aber von Veragua an wieder an Höhe zu u. zeichnet 
fih Durch zahlreiche Vulkane (Fuego u. Agua 4300 m) 
aus. Mit Mexico beginnt die nordamerifaniiche Hälfte 
der Cordilleren, zunächſt noch mit hohen thätigen Bul- 
fanen von 5400 m Höhe, wie Popocatepetl, dann nur 
noch mit erlofgenen. Wieder tritt die Veräjtelung ein, 
jo daß die Rody Mountains, Zeljengebirge, bie 
innere, bie Gierra Nevada u. das Kaskaden— 
Gebirge die äußere Kette Bilden; ihre Höhen betragen 
noch 45000 m, im Küftengedirge Alaskas, im Et. 
Eliasberge, über 5400 m. Auch Tafelländer jchieben ſich 
zwiſchen die Gebirge ein, 3. B. das noch mit Secreften 
bedecte Breat Baſin in Utah, das Colorado-Rlateau, u 
die große Platte am Columbia u. Snake-Fluſſe. 
Während aber in S. A. Flüffe von Bedeutung Die 
Eordilleren nicht Durchbrechen, fondern wie der Magdalena, 
zwifchen ihren Aften verlaufen, gelingt in N. A. dem 
Eolorados u. dem Columbia-Suake diefer Durchbrud) nach 
W. en der gewaltigen Tiefländer ift aber A., 
bei. ©. A., doch das Land der großen Ströme, 56 pet. 
des — letzteren Erdteils nehmen die Gebiete der 
Riefenftröme ein. Der Amazonas Hat das größte, etwa 
7 Mil. qkm, der Laplata ein ſolches von faft 3 
Mi. qkm, der Miffifippi-Miffouri ift mit 7000 km 
Stromlänge ber längite Strom der Erde, hat aber nur 
ein Areal von 3 Mil. qkm zu entwällern. Auch hat 
N. U. die größte zufanmenhängende Seengruppe Der 
Erde in den fünf großen Duellbeden des St. Lorenz- 
fttom3, Lake Superior, Huron, Michigan, Erie n. Ontario, 
welche letsteren duch den Niagarafluß verbunden find. 
Das Klima A.s ift infolge der Ausdehnung über 
alle klimatiſchen Zonen ſehr verjhieden. Sun. N. A. 
bis an die Hudſonsbai herrſcht arktiſches polares Klima, 
das ſeinen Einfluß im Winter über den größten Teil des 


Erdteils ausdehnt. Im Sommer ſteht das Innere da» 
gegen unter Herrſchaft warmer Winde aus dem Mexi-⸗ 
canifhen Golf. Daher, u. wegen der großen Landmajje, 
ſchwaukt das Klina N.A.s 3wiſchen weiten Grenzen: 
im Winter ſehr kalt, im Sommer ſehr heiß, im allgemeinen 
aber für die geographiſche Breite zu kalt, nur die N.W.⸗ 
küſte iſt beſonders milde, feucht u. regenreich. SA. iſt 
zumeiſt ein tropiſches Land, mit gleihmäßig warmem 
Klima, eutbehrt aber in feinen gemäßigten Teilen ber 
großen Winterfälte, die NA. auszeichnet; daher haben 
auch bie |. Länder des Erdteild gleichmäßigeres Klima. 
Die W.füfte ift von der Punta Parina bis Mittelchile 
außerordentlich troden, faſt regenlos, Südchile u. Die 
Küſte von Ecuador u. Columbia dafür um fo regen⸗ 
reicher. Im tropiſchen Teile ſcheidet ſich das Jahr in 
eine oder zwei Troden- u. Regenzeiten. Die Höhen ber 
Cordillere find mit ewigem Schnee bebedt, in den trodenen 
Teilen erit von 5 T. m an, im Xequatorialgebiet von 
4000—4400 m an; in Südchile beginnt der Echnee ſchon 
in 1300 m u. in bie Magalhaesftraße hinab fteigen 
die Gletſcher der von ihr durchſchnittenen Cordillere. 
Der Pflanzenwuchs Hat infolge der weiten nordfüd⸗ 
lichen Ausbreitung ſowohl arktiſchenwie tropifchen Charakter 
u. infolge der Jivlierung manche abweichenden Formen, 
alfo bejonders in Mittel» u. ©.:A. u. auf den Cordilleren 
befondere amerifanifhen Typen. Die befannteften dars 
unter find wohl die Kakteen u. Aranfarien unter den 
Nuppflanzen Kakao, Kartoffeln, Mais u. Tabak. 
Bezeichnend find die großartigen tropifchen Urwälder 
des n. ©.X., überhaupt der Waldreichtum des NAeqita- 
torialgebiet3 u. des ganzen n.d. N. A. Dem gegenüber 
ftehen große Grasländer mit wenig od gar keinem Baum— 
wuchs, die Llanos anı Orinoco die Paupas am Laplata 
u. die Prärien N.A.s. Im Innern Braſiliens durch» 
dringen ſich Wald u. Grasland u. erzeugen die Campos 
mit vorherrſchendem Grasland u. die Caatinga Region 
mit vorherrſchendem Wald. In den trockenen Teilen 
des Weſtens nimmt die Vegetation den Charalter ber 
Steppe u. Wüſte an, letzteres in der Altacania u. an der 
peruaniſchen Küſte in S. A.ſowie zwiſchen ben Felſengebirgen 
u. der Nevada in NA. Ein halbhoher Buſchwald bededi 
die Unigebung der Magalhaesſtraße, gewaltiger Berg- 
wald den gauzen ö regenreichen Hang der Cordilleren 
vom 309 an; Central-U. ı. die Antillen haben tropijche 
Vegetation. urſprünglich Wald, der auch noch die weniger 
bekannten Teile überzicht, Mexico die berühmte Vegetation 
der Agaven, Kakteen u. anderer trodenzeitliebenden 
Pflanzen. Die Cordilleren N.A. tragen erft von 450 
NR. B. an ein vollkvmmenes Waldfleid, daS aber jenfeits 


u. | de3 60. Grades der arktiſchen Tundra weichen muß. Mais, 


Kartoifel, Tabak, Kakao find die wihtigften Nußpflanzen . 
S. A.“s; NA. Hat feine v. Bedeutung geliefert. Im 
ſpaniſchen A. unterſcheidet man nach der Höhe das heiße, 
gemäßigte u. kühle Land, deren Grenzen je nad) der 
geographiichen Breite wedjieln. 

Die Tierwelt A.'s ift außerordentlich reih u. vielfach 
eigenartig. Zwar fehlen die großen Formen der alten 
Welt, dem Tiger fteht nur ber Jaguar, dem Löwen 
der lleine Puma gegenüber. u. weder Elefanten noch Nas» 
horn kommen dor, allein dv. den 84 Säugetierfamilien 
finden fid) 48, von den 131 Vogelfamilten gar 80 in A., 
u. 13 der erfteren, 36 der letzteren find auf A. beichräntt, 
darunter die Kolibrie. Unter den Gäugetieren find bes 
zeihnend Faultier, Gürteltier, Qama. Guanaco, Viscacha 
Chinchilla, die langſchwänzigen Affen, z. B. die Brüll« 
affen für S. A., Grizlybär u. der jegt fait ganz ausgerottete 
Büffel für NA. In Vögeln find außer den jehr weit 
verbreiteten Kolibris der Tukan, die großen roten u. 
grünen Tapageien, der Kondor der Anden, der Etrauß 

atagoniens bezeichnend. Von Reptilien find die Klapper⸗ 
ſchlange, die Rieſenſchlange, — Kairian zu nenneu. 
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Ungeheuer ijt die Zahl det Inſekten, denn etwa 2/3 der 
Tagfchmetterlinge find amerifanifch; aber auch in diefer 
Beziehung fteht SA. weit eigenartiger da als NA. 

Die Bevölkerung A.s beitand bis zum Ende des 
15. Jahrhs. nur aus der amerikanischen Raſſe, den 
Indianern; nur im äußerften N. jagen die Eskimo. 
Die Indianer N.AS gehen ihrer Ausrottung entgegen; 
in SM. find fie jedoch noch zahlreih. Urfprünglid) 
waren fie wohl alle Jägernomaden, auf welchen Stand— 
punkte auch jeßt noch manche Stämme jtchen; einige 
aber haben, begiinftigt durch da3 gemäßigte Klinia ber 
ne ber Cordilleren, Staaten gebildet. z. B. die 

nka-Peruaner u. die Mexikaner, u. ihre Sprachen weit 
verbreitet. Im 16. Jahrh. fiedelten ſich dann die Euros 
päer, zunächſt meift Romanen, in A. an, u. zu ihnen 
trat Bald, infolge der Ausrottung der Indianer auf den 
Antillen, der Neger. Später wanderten dann Angeljachfen 
in größerer Zahl in NA. ein, vermifcht mit Holändern, 
Deutichen, Skandinaviern u. Srländern, während S. A. 
den Spaniern u. PBortugiejen verblieb, neuerdings aber 
bedeutende Einwanderung von Stalienern, erfahren hat. 
So find S« u. Mittel-A. romanifh, N.A. vorwiegend 
ne geworden, in Arizona, Neumerifo, Teras u. 

alifornien mifchen fi beide Naffen. Ju NA. aber 
wurden außerdem Neger in größerer Zahl angefiedelt, 
ſodaß in A. drei Raffen beitehen: die Weißen europäifcher 
Abkunft, etwa 75 Milt., die Amerikaner (Indianer) 7 
Mill., die Neger 9 Mill., dazu fonımen 32 Mil. Mifch- 
linge zwifchen den drei Raſſen, Meftizen u. Mulatten, 
die in einigen filbamerifanifchen Staaten z. B. Venezuela, 
Brafilien, Columbia vorherrſchen. Auch Inder u. 
Ehinefen Yeben in Weftindien, Guayana u. Peru. Die 
berrfchende Raſſe find überall Die Weißen, außer in Haiti, 
einer vollkommenen Negerrepublit; das indianische Element 
ſchlägt aber in einigen Staaten, Guatemala, Ecuador, 
Peru, Bolivia, mehr u. mehr duch, u. auch die Mulatten 
Ben vielfah großen Einfluß gewonnen. Der N. 

.8 ift vorwiegend proteftantiih, der ©. katholiſch, 
u. aud bie ftaatliche Entwidlung ift verſchieden geweſen. 
Im ©. u. der Mitte beftanden mehr als 300 Jahre 
fpanifche u. portugiefifche Kolonieen; alle dieſe riffen fich 
Anfang bes 19. Yahrh.3 los u. bildeten 9 Republifen 
ſpaniſcher, 1 Kaiſertum, ſpäter Republik portugiefijcher 
Zunge. Im N. erhoben ſich die Koloniſten zwar auch 
gegen bie engliſche Herrſchaft u. ſchüttelten fie 1774 ab, 
allein fie jchloffen fich zu einem Einheitsftante, den Ver— 
einigten Staaten von N. A., zufanmen, der nun S.A. 
bereits an Bolfszahl u. Kultur weit überfliigelt hat, nament— 
lich auch in ber geiftigen Kultur, die in den meiften ſüd— 
amerilanifchen Staaten fehr im Argen liegt. Die Antillen 

. gehören europäifchen Staaten, nur Cuba u. Buerto Rico 
zu N.⸗A., Haiti u. Santo Domingo find Republifen. Be: 
züglich des Statiftifchen |. Rüdfeite der 8.2 u.3. — Ss. 

Amerikanifdjes Duell, unfinnige Vereinbarung, nad 
welcher einer von 2 Gegnern, durch daS Vos beftimmt, 
ſich jelbft tötet; ftammt nicht aus Amerifa. 

Zmethyſt, arh., min. f. Quarz a, b. 

Hmenblement, frz, Tpr. auobeunang, Gefamtheit der 
zu einer Einrichtung A drenden Möbel. 

Amidnt, min... Asbeſt, ſ. Hornblende. 

Imirtus, Tlat:,' "meißleinenes Schultertuh, Gewand, 
welches ber Priefter beim Hochamt über dem Naden u. 
den Schultern trägt u. auf ber Bruft mit Bändern zubinbet. 

Amide, chem. Körper, die mit Ammoniak (j. d.) zu⸗ 
fammenhängen u. an Stelle des Waſſerſtoffs Säurerefte 
enthalten, ohne praktifche Bedeutung. 

Zmilius Paullus, Lucius, 1) röm. Konful, fielinder Schlacht 
bei Canıä (Hannibal) 216 v. Ehr.; — 2) Sohn von 1), 
Macedonicus genannt, ſchlug die Macedonier 168 bei Pydna. 

Amiens, fpr. amiäng, 1) Arrondiffenent im frz. Dep. 
Somme; — 2) Hit. vom Dep. Somme an der Somme, 
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90 920 E.; ber. gut. Kathedrale; bed. Handel mit Zucker, 
Wolle, Getreide u. ſ. w.; der Sieg der Deutichen unter 
Manteuffel über die franzöfiiche Nordarmee, f. K. 15. 

Amiranten, engl. Inſeln bei Afrifa w. von den Sey— 
fchellen, engl.; Schilöfrötenfang, ſ. 8. 1. 

Amis, der PBfaffe, |. Strider. j 

amman — Amtmann, Land-Ammanı, oberiter 
Berwaltungsbeamter eines Schweizer Kantons. 

amme, f. Diät, Sp. 686. 

amner, 1) Vogel, f. Sangpögel; YF. 
in Oberbayern vom Sreuzfpig, durch den A.ſee, links in 
die far, 180 km; — U.gau, Holzjchnigerei, f. Ober 
ammergau; — Aland, mw. Teil von Oldenburg, früher 
Anmergau, mit eigenem Recht, A.recht. 

Anımt u. Ammei, Fflanzenzaug. d. Doldengewäwſe (ſ. d). 

Ummon, der Verborgene, Unſichtbare; egypt. Gotthen 
mit Widderkopf, beſ. verehrt in der Dafe Siwah, deren 
Bewohner Ammonier hießen; mit Zeus vereinigt zu 
Supiter Ammon. : 

Anmoniak, von Sal ammoniacum Salntial, der 
aus der Dafe des Aupiter Ammon Fam, ift eine Ver» 
bindung von 1%. Stidftoff (N) mit 3 T. Wafferftoif 
(H, baber das chen. Zeichen NH3); I. 1) ift ein farbe 
Tofes, ftechend riechendes, zu Thränen reizendes Gas, fpez. 
Gew. 0,59, beim Drud von 7 Am. zu flüjfigem A., 
diefes fiedet u. verdampft bei — 370 &., wobei es viel 
Wärme verbraucht, alfo Kälte erzeugt, daher zu Eünftlicher 
Eisbereitung (f. d.) benutzt; in Waffer ift A. Leicht lös— 
Tich, die Lölung Heißt A. flüffigleit, Salmiak— 
geift, Hirfhhorngeift (gewöhnlih mit 10% U.) 
je reicher an U. defto leichter, mit den Eigenſchaften des 
A, beide färben rote3 Lackmuspapier blau u. gelbe 
Kurkuma braun, alſo ebenfo wie Laugen, d. h. die Hy⸗ 
drate (Verb. mit Wafferftoff u. Sauerftoff) der Metalle 
Kalium u. Natrium, da nun das A. aud) demjenigen der 
legteren ähnliche Salze bildet, jo denft man ſich, dal das 
U. einen diefen Metallen entjprechenden aber noch nicht 
dargeftellten Körper enthält, dag Ammonium (NINA), 
ſodaß alfo die A.flüffigfeit ein Hydrat des Teßteren ift. — 
2) Darft.: das U. entweicht, wen man Salmiakgeiſt 
erhitzt, es entfteht auch, wenn Salmiak u. gebrannter 
Kalt gepulvert, gemiſcht u. erhitt werben, e3 bildet fich 
beim Faulen fticjtoffgaltiger, organifcher Stoffe, 3.8. in 
Aborten, früher wurde es auf dieſe Weife gewonnen, 
heute als Nebenproduft der Leuchtfabr., es entftehen 
dabei nämlih A. wäifer, die man mit Kalk deftilliert u. 
dann mit Säuren eindampft, dabei bilden fi A. ſalze. — 

II. Salze de3 A., dieſe bildet da3 U. ähnlich wie bie 
Metalle mit Säuren, Die wicdhtigften find: 1) Salmiat 
oder Chlorammonium, beiteht aus Chlor u. Ammonium. 
wurde ſchon don den Arabern aus Urin u. Nochſalz bes 
reitet, heute aus Gaswaſſer (ſ. oben) farb» n. geruchlofe 
falzig ſchmeckende Kriftalle, in Waſſer Teicht löslich; es 
ift wichtig beim Löthen u. bei der Färberei u. Zeugdruckerei, 
auch wird es med. verwendet (zu Huſtenmitteln). — 
2) Schwefelf. Ammonium, aud aus Gaswaffer ger 
monnen, ift 1. ähnlich, Zujag zu Dünger. — 3) Kohlen. 
U. iſt ein Beftandteil des Hirihhornfalges, das man 
früher durch trodene Deftillation von Horn, Knochen u. 
dergl. gewann, jegt duch Erhigen von 2. u. Kreide in 
eifernen Netorten; als Backpulver benußt, ba e3 unter 
Teig gemijcht beim Erhigen Cafe bildet, Die den Teig 
auftreiben, „gehen* laſſen. — A. felbft wird zu Eins 
reibungen verwendet u. ijt, mit der Nafe eingefogen, ein 
dorzügliches Mittel gegen Schnupfen. — 

II. Mineralien de3 A. Da fih U. u. feine Salze, 
twiegejagt, bei Fäulnis organiſcher Stoffebildet, jo kommt es 
in der Natur manchmhl vor, bei. als Salmiak bildet es 
fih in Vulkanen u. Steinkohlenlagern. — Dt. 

Ammoniakpflanze, ſ. Doldengewächſe. 
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81 Ummonshörner bis 
Smmonshörner, Ammoniten, find verjteinerte Kopf⸗ 
füßer, f 


Immoniter, Söhne dv. Ammon (Lots Sohn), fenit. 
Bolt in N.-Urabien (4. Mof. 21, 24), von David unter- 
worfen, jpäter mit Shrien römiſch. 

Amneſtie, grch., jur., ſ. Begnadigung. 

amöben, ſ. Urtiere. 

Amomgewäcfe, den Bananen ähnliche, tropiſche Kränter 
mit ge. B. u. bunter Bl.hülle, nur ein St. trichter- 
fürmige Narbe, Fr. eine Kapjel, 250 U. meift in Aſien, 
der Wurzelftod ift meift jcharf gewürzreich, daher liefern 
viele U. Gewürze u. Arzneimittel. — Die wichtigiten find: 
1) der Ingwer (Inder, Enfer, Zingiber) Ojtindiens, 
vielfach kultiviert, die handförmigen 
Ichmeden angenehm gewürzig, vegen die Unterleibsorgane 
an u. erwärmen fie, daher vorzüglich geg. Verdauungs— 
ſchwäche u. Blähungen, bei. gern werden die Knollen 
überzuckert gegefjen, die Engländer machen ein jüßliches, 
mouſſierendes J.bier (Ginger-beer, 11.2 kg Zucker 
mit 5 1 Waſſer gefocht mit einen gefihlagenen Eiweiß 
getlärt, 30 8 3. in I 1 Waffer eine Stunde lang ges 
focht, beides gemiſcht, mit 1—2 Eßlöffel Bierhefe 5 Tage 
gären laffen, in reines Faß gefüllt, Die Hefe entfernen, nad) 3 
Tagen in gut verfchloffene Steinfrüge) fowie mit Pfeifer 
kuchen J. brot, auch Liköre werden von J. gemacht; — 
dem &. ähnlich iſt die Galgantwurzel Oſtundiens; — 
2) die Kurkuma Dftafiens liefert in ihren Wurzeln einen 
gelben Farbftoff (Gilbwurz), wird aber aud) als Ge— 
würz benußt (4. B. Beftandteil des Currypulders), 
der Farbſtoff wird durch Laugen braun, daher ift R.- 
papier ein gute Mittel, legtere zu erkennen; — eine 
andere Kurkumaart liefert Die Zittwerwurzel; — von 
einigen A. werden auch die Samien benußt, fo die 
Kardamomen von einer oftind. Pfl. als Sveijegewürz, 
gegen Magenverfchleimung u. zur Magenjtärkung, ſowie 
ähnlich die Amomen (Baradies= u. Guineaförner) 
von der Guineafüjte Afrikas. — Dt. 

Amor, lat., der Liebesgott, Liebe; Amoretten — 
Liebesgötter. 

Amorbad, St. im bayr. R.⸗B. Unterfranken, in Oden⸗ 
wald, 2170 E.; Reſidenz des Fürjten v. Leiningen (Wuld- 
leiningen); Stahlquelle. j 

moriter, mächtige fanaanit. Volk in S.-Paläſtina 
(1. Mof. 14 u. 4.Moj. 13), v. Joſua unterworfen. 

Smörph, geih., geftaltlos, Gegenſatz zu kryſtalliniſch; — 
Amorphie, Formloſigkeit. 

Amortifatton, ſpr. —azion, |. Kraftloserflärung. 

Amos, theol., iSraelit. Prophet, im 8. Jahrh. v. Chr., 
Landmann, Straf u. Drohreden gegen die Abgötterei in 
Israel, poetiſch ſchön u. tief. 

Amour, frz., ſpr. amuhr, Liebe, Liebſchaſt. 

Ampel, Gefäß für das Salböl der kath. Kirche, auch 
die für Waſſer bei der Meſſe bejtinnmten Krüge, früher 
Dls u. Hängelampen, heute vor allem Hängende Schalen 
mit Pil., Ampels oder Hängepflanzen; die U. zu 
diefem Zwecke iſt am beiten aus poröſem Thon, fie darf 
nicht zu flach fein u. muß Wafferabzug beſitzen, die Erde 
wird mit Lehm u. Torfſtückchen gemiſcht, fie läßt fi an 
Fenſtern u. Veranden anbringen. Die U. wird jelbit bes 
pflanzt od. die Blumentöpfe werden in fie hineingeſetzt. — 
Die A.⸗pflanzen (nicht daſſelbe wie Schlingpflangen) find 
zu Schwach, um fi aufrecht zu halten u. wachjen daher 
naturgemäß abwärts, v. einheimijchen Pl. ſind dazu bei. 
geeignet: daS zierlihe Mauerleintraut (Linaria, ſ. 
Braunwurzgem.), Bfennigfrant(Lysimachia, j. Primel- 
gew.) u. das Immergrün (Vinca, |. Jmmergrüngem.); 
alle 3 find anfpruch3los u. ſehr leicht zu Halten; ferner ſeien 
genannt: Tradestantien grün u. buntblätterig (duch 
Stedlinge zu vermehren, Miftbeeterde, fonnig, viel Waffer), 
Judenbart (Saxifraga, nit zu warm), Epheu« 
Pelargonien (fonnig, Meine Töpfe, regelmäßig gießen, 
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flüſſiger Dünger, im Winter recht trocken); Frauenhaar 
(Isolepis, ſandige Miſtbeeterde, hell, luftig, fehr viel 
Waſſer, in Waſſer geftellt); — auch manche ſonſt nicht 
hängenden Pl. werden neuerdings als A. kulivieri: 
Glockenblunen (junnig, gute Erde), Zierfpargel 
(Sommer im Freien, große Töpfe, fette Erde, jehr viel 
Waſſer, im Winter falt u. trodener), Schotenflee (Lotus, 
fonnig, wenig Waffer, im Winter fehr wenig warn), eine 
reizende Fuchjie u. die indische Erdbeere. — Dt. 

Ampere, jpr. angpär, Andre Marie, ber. Phyſiker, 
1775 —1836, Profeſſor in Paris, hochbedentende Unter: 
ſuchungen u. Lehren auf dem Gebiet der Eleftrodynamif 
td. d8.); d. entichieden chrijtlicher Gefinnung; nad ihm 
genannt: A.mejfer, A.ftunde f. Strommefjung. 

ampfzjo, Cortina d’U., Bezirfshauptort im herrlichen 
Athal im j.ö. Tyrol, 1220 m, 620 E., Übergang aus 
dem Puſterthal nad) Venetien; Holzfchnigerei u. Filigran— 
arbeit, da$ Gebirge Heißt: die Ampezzaner Dolomiten. 

Ampfer, ſ Knölerichgewächſe, 

Ampfing, Dorf in Oberbayern, 1120 E.; 1322 Sieg Lud— 
wigs de3 Bayern über Friedrich den Schönen von Öfterreich. 

Amphi, grch, in Zuſammenſetzungen, ums, un 
beidjeitig, 3. B. Amphibien, Tiere, die in Ruft u. 
Waſſer leben, f. Lurche; A.bolie, Zmweideutigkeit; A.⸗ 
theater, großes Rundtheater der Römer für Kampfipicle 
mit nad Hinten erhöhten Sigreihen (Rolofjeum in Rom, 
A. in Trier). 

Amphibiſche Yflanzen, ſ. Pflanzengeographie. 

. Amphion, Sohn des Zeus u. der Antiope; Erbauer der 
Mauern v Theben; Gemahl der Niobe, erjtach ſich im 
Schmerz über den Verluſt feiner Kinder. 

Amphipolis, a G., St. an der Mündung des Strymon 
in Mafedonien, gegr. d. den Athenern 436 v. Ehr.; 
Schlacht bei U. zw. Kleon u. Brafidas 422 v. Chr. 

Anıphöra, grch. bauchiges Gefäß mit zwei Henfeln ı. 
engem Hals; gr. u. röm. Hohlmaß (401 bez. 26W4 1). 

Umputation, lat. fpr. —azton, nıed., kunſtgerechte Eni— 
fernung eines Teiles des durch Verlegung od Erkranfung 
unbrauchbar od. fchädlich gewordenen Gliedes des menſch— 
lichen Körpers; nir vorzunehmen, wenn andere Mais 
nahmen ausſichtslos find. Sehr alte Operation; ſpäter 
d. berühmten Ärzten jorgfam durch genaue Vorſchriften 
(Methoden) ausgebildet. Früher ſchmerzhaft, ſchwierig 
u. oft lebensgefährlich, jetzt durch Chloroform u. moderne 
Wundbehandlung verhältnismäßig leicht u. ſicher. — SI. 

gmrum. frieſ. Inſel in der Nordſee, im W. Schleswigs; 
Auſternbänke, 1040 E., Seebäder Wiltdün u. Satteldünn. 

ginsdarf, Nikolaus don, Mitarbeiter Luthers, 1488 
bis 1565, ſtudierte in Wittenberg, 11 daſelbſt Projejior 
der Theologie; '21 mit Luther in Worms, '42 evang. 
Bias dv. Naumburg-Zeitz, ’46 verjagt. Nach den Tode 
Zuther3 war A. Führer der ftrengluth. Partei, jchroffer. 
energiſcher Charakter, gründete die luth. Univerjität Jena, 
52 Superintendent in Eijenad). 

amfel, ſ. Gangvögel. 

Umfelfeld, fruchtbares Thal in Serbien, ber. durch 
zwei Siege der Türken: 1389 geg. die Serben u. 1448 
gegen die Ungarn. 

BZuiſtel, FL in N.-Holand, nah welchem Amſterdam 
benannt ift. 

Bmfterdam, Hft. der Niederlande, hat über 491 T. E., 
liegt am 9 (pr. Ei), einer Ausbuchtung ber Süderjee, 
ift aber auch mit der offenen Nordjee durch zivei tiefe 
Kanäle verbunden. Die ganze Stadt ift auf eingerammten 
Pfählen erbaut u. v. zahllojen, regelmäßig angeordneten 
Kanälen (Grachten) durchzogen. U. hat Univ. u. Aka— 
demicen ı. ift der wichtigſte Handelsplag der Niederlande 
(namentlich für Petroleum, Kaffee u. Tabaf), aber auch 
die Induſtrie ift bedeutend (eigenartig die v. Juden ber 
triebene Diamantichleiferei); N. ift reih an Runftichägen, 
bei. an Gemälden aus der Haffiichen Zeit der Hofl. Malerei. 
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es zählt etwa 50 z. T. fehr ſchöne Kirchen u. 10 Syna⸗ 
zogen; Dod3, gr. Hafen für 1000 Schiffe. Durch Übers 
ſchwemmung der umliegenden, flahen Wiefen kann U. 
geg. einen feindlichen Angriff gefichert werden. — N. 
Amt, 1) Bis zum Anfang diefes Jahrhunderts die ges 
mwöhnliche Bezeichnung für einen Keinen Verwaltungs» 
u. Gerichtsbrzirk. Der Amtmann war zugleich Ver— 
waltungsbeamter u. Richter. Heute iſt X. noch in manchen 
Teilen Deutichlands die Beneununng für kleinere Ver— 
waltungskreiſe (3. B. in Württemberg „Oberamt*), in 
den altpreuß. Prov. ift A.svorſteher der Polizeibeamte 
bes U.3bezirts, d. h. der Unterabteilung des Sreifes, 
ihm fteht ein A.sausſchuß zur Seite, der aus Vertretern 
der Gemeinden u. felbjtändigen Gutsbezirke gebildet ift; 
— 2) f. Beamte; — 3) Auswärtiges W. f. Reichsämter; 
— 4) Beiftlihes Amt. (S. auch Kirchenregiment u. 
Beiftliche.) » Das g. A. in der evangeliihen Kirche 
ift das A. der Predigt u. der Saframentsverwaltung. 
Die regelmäßige Form ift das Gemeindepfarramt. Das 
Pfarranıt ift fein Firchenregimentliches A.; nur in äußeren 
Dingen ift es dem Kirchenregiment untergeordnet. In 
Anbetracht feiner Seelforge Dagegen ift es ganz frei. 
Man darf das evangelifche g. U. nicht mit dem katholiſchen 
vergleichen. Das U. ift bei den Katholiken nicht der 
Pfarrer, fondern der Biſchof; denn die prichterliche Eigen 
fhaft, d. h. die Berechtigung, Bott u. Chriſto ohne Ver⸗ 
mittelung eines anderen Menſchen gegenüberzutreten, Hat 
nach evangelifcher Auffaffung jeder Getaufte, nach fatho= 
liſcher nur der geweihte Priefter, u. die Vollgewalt des 
Prieftertums auch nur der konſekrierte Biſchof. Diefer 
ift Daher das N. feiner Diözefe, der Papft Das der Welt. 
— b) Die katholifhe Kirche unterſcheidet Weihe u. A., 
jedoch ift zu den meiften Ämtern die BPriefterweihe 
erforderlich. Der geweihte Prieſter allein vermag Meſſe 
zu leſen, d. h. nur wenn er die Einſetzungsworte über 
Brot u. Wein fpridht, vollzieht fi die Wandlung. nur 
der Fonfefrierte Bischof Kann firmen, d. h. durch Hands 
auflegung int Glauben ftärfen. Nad) der Lehre vom 
allgemeinen Prieftertum merden alle zum Seile erforder— 
lichen Eigenfchaften durch die Taufe erworben: es giebt 
alfo in der evangelifchen Kirdje feinen Klerus, das A. 
ift nur zur Orduung 1. zur ordentlichen Verwaltung der 
Saframente u. der Predigt befiellt. — c) Für das g. A. 
wird eine beſtimmte Vorbil dung verlangt: Studium 
der Theologie, Kandidatur u. eine od. zwei Prüfungen; 
manche Landeskirchen haben bejondere Predigerfeminarien 
zur praftifhen Fortbildung ber jungen Geiſtlichen. Die 
Stellenbejegung geichieht Durd) Ernennung od. Ge: 
meindewahl, im Cinzelfalfe hängt Die meiſt v. der 
gefhichtlichen Entwicklung ber einzelnen deutfchen Landes» 
fichen ab. Auch bei Ernennung der Pfarrer wirft in 
den meiften Kirchen die Gemeinde mit, fei es durd) ein 
Vorſchlagsrecht, fei es, daß fie einen ihr nicht genehmen 
Kandidaten ablehnen Fanıı. Pfarrwahl findet insbeſ. ftatt 
in Rheinland » Weitfalen, Sachſen, Baden, Oldenburg. 
Ferner haben die Kirchenpatrone (j. Batronat) ein Vor⸗ 
ſchlagsrecht. — d) Die Ordination (}. d.), die dor der 
Einführung bes Pfarrers in feine erſte Stelle erteilt wird, 
ift ein feelforgerifches Zeugnis von Beruf u. Segen des 
A.es bei Aufnahme eines neuen Mitarbeiters. Zugleich) 
erteilt fie bie Ermächtigung zu geijtlichen Amtshandlungen: 
Saframent3ipende u. Trauungen. — e) Erledigt werben 
geiftlihe Amter dur” Tod, Verſetzung, Emeritierung, 
Abſetzung, freiwilligen Verzicht u. infolge mancher Bes 
ftrafungen (mit Zuchthaus, Verluſt der bürgerlichen Ehren 
rechte). — f) Der Wirkungstreis des A.es ijt die Parochie 
(der Kirchſprengel). Die Parochialgewalt beſteht darin, 
daß fein fremder Geiftlicher ohne Erlaubnis bes Rfarrers 
in der Parochie für die Inſaſſen Amtshandlungen vors 
nehmen darf. — g) Die Pfarrei wird auf Lebenszeit 
übertragen. Gie Tann nur durch ordentliches Disziplinare 
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urteil entzogen werden; in den meiften Kirchen ift das 
Verfahren gejetlich geregelt. — h) Der Pfarrer hat, wie 
der Beamte, ein gejeglihes Recht auf ein beftimmtes 
Dienfteinfommen. Dies ift nicht der Lohn für Die 
v. ihn geleijteten Dienfte, da fein privatrechtlicdyer Dienit- 
vertrag zu Grunde liegt, fondern eine Entihädigung 
dafür, daß der Pfarrer durch fein A. gehindert ift, fich feinen 
Lebensunterhalt ſonſtwie zu erwerben. In manchen Landes» 
firchen erhält daher der Pfarrer diejes Einfommen aus 
deu Erträgnifjen des Gemeindebeſitzes (Pfründenſyſtem), 
vielfach) aus der BZentralfirchenfaffe, wohei die Höhe vun 
der Vermögenslage ber Gemeinde unabhängig ift u. im 
Klaſſen nach dem Dienftalter fteigt (Rlajfentyftem). — 
1) Das geiftlihe Auſſichtsamt Hat eine gemilje äußere 
Ahnlichkeit mit dem katholiſchen Biihofsanıt, die evan— 
gelifhen Kirchen des Nordens (Schweden, Dänemark, 
Norwegen) Haben daher den Titel „Biſchof“ beibehalten. 
In Deutfchland ift der gewöhnliche Titel „General— 
fuperintendent” (in Württemberg „Rrälat“, in ln 
„Superintendent“). Die an der Epike kleincrer Kreiſe 
ftehenden Superintendenten od. Detane verjehen 
als ſolche Fein geiftliches, frndern ein kirchenregiment— 
lihe3 Amt. Das Amt des Gcneraljuperintendenten tritt 
ein, wo ein perfünliches Uuftreten über den Gemeinden 
nötig ift. Er führt aljo die Auſſicht über Die Geelforge 
der Pfarrer, er ft gewifferma,n Pfarrer 2. Inſtanz. 
Seine Mitgliedfehaft im Konfiftorium iit zufällig u. nicht 
einmal beſonders wünfchensmwert. — Kr. 

Emtsanwalt, |. Staatsanwalt; — A.beleidigung, 
A.eid, A.erſchleichung, A.verbrechen, ſ. Beamte; 
— Aridter, A.gericht, ſ. Gericht; — A.hauptmann 
iſt der Vorfteher einer Amtshauptmannſchaft im 
Königreid; Cachfen, d. h. des unter der Kreishauptmanıır 
fchaft ftehenden Verwaltungsbezirks, diefe entfpricht un—⸗ 
gefähr den pr. Provinzen, jene den Kreiſen. 

mt der Sclüffel, theol., Schlüffelgewalt; Gewalt der 

Beiftlichen, Sünden zu vergeben u.zu behalten; ſ. Matth. 16,9. 

amı, Amu Darja (Orus), Fl. in Turteftan, in den 
Aralfee; 2 T. km lang, |. 8. 6. 

Amulett, ein Gegenftand 3. B. Minze, Medaille, der 
am Körper getragen nad) dem Volksglauben geheime 
Kraft beſaß u. als Schutzmittel gegen Unglüd, bei. im 
Krieg, galt. 

n Arche König v. Albalonga, dv. Romulus u. Remus 
ejiegt. 

Amur, Haupifl. Ditafiens mit Danıpffchiffahrt, entftcht 
aus Schilta u. Argun, ins Ochotskiſche Meer bei Nikula» 
jewäta, |. 8. 4. — Aprovinz, feit 1857 ruſſiſch, Teil 
des Alandes (Mandſchurei). 

Amüfieren, frz., unterhalten, beluftigen; amüſant: 
ergöglich; Amüjement: Beluftigung. 

Amygdalin, ein Glykoſid (f. Steinfrüditler 6). 

Amypdalus, |. Steinfrüchtler. 

Anytum, grch., Stärke, |. Kohlenydrate. 

Amyntor, Gerhard von (Pſeudonym), Dagobert von 
Gerhardt, Schriftfteller, geb. Liegnig 12. VII. 1831, lebt 
in Potsdam. 

Anabaptiften, grceh, Wiedertäufer; Anabaptismug = 


MWiedertänferei. 

Andbofis, grih., — —— 1) Xenophons A., 
behandelt den Zug des Cyrus (j. d.) u. den Rückzug 
der 10%. nad Eyrus Tod; 2) Arrians A, behandelt 
alle Feldzüge Aleranders des Gr., vor allem den Perſerkrieg. 

Rnad)orsten, grch., theol. Einfiedler, Iebten in Wäldern 
u. Wüſten, führten ein asketiſches Leben; im 3. u. 4. Jahrh. 
in Egypten (j. Styliten). 

Anadhronismus, grch., Beitverwechfelung, wenn man 
3: B. erzählt, daß beim trojanifchen Krieg mit Schieß— 
pulver geſchoſſen fei. 

Gnagramm, greh., |. Rätſel. 

Znakönda, f. Schlangen. 
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Anäkreon, bed. grch. Lyrifer aus Teos in Jonien, 
um 400 dv. Chr. in Samos n. Athen. Bon jeinen 
Liedern (de3 Frohſinns u. der Liebe) find nur noch 
Bruchftüde vorhanden. 

Analogie, greh., Die Aehnlichkeit der Verhältniffe; analög 

entfprechend, ähnlich; Analogon —= etwas ähnliches. 
Analphabeten, grch., des Leſens u. Schreibend Un—⸗ 
fundige, ihre Zahl verringert fi) mit der fteigenden Vils 
dung des Volkes. 1893 Hatte: Deutichland, Dänemark u. 
Schweden-Norwegen weniger al3 1 Proz. der Bevölferung, 
Schweiz 2,1, Schottland ca. 5, England, Niederlande u. 
Franke. 7, Ber. St. v. Nord.Am. ca. 13,3, Belgien 14, 
Defterreich 15, Irland ca. 19, Ungarn 31, Stalien 40, 
Portugal u. Spanien 62, Rußland 70 Prozent. 

Aualyfe, Analyjis, greh., Auflöfung, Benkbang: 
analyjieren, auflöjen, analytiſch, was ſich auf U. 
bezicht. — Der Begriff der A. wird vielfach angewandt, 
vor allem in der Chemie. Hier bezeichnet man mit A. 
die Zerlegung eines Stoffes in feine ihn zufammenfegenz- 
den Beftandteile, dieſer Prozeß ift mit dent entgegenz 
gejegten (dev Syutheje, d. 5. der Bufanunenjegung 
mebrerer Stoffe zu einem neuen, den man Dann eine Ver 
bindung nennt) ein ſehr wichtiger, auch für die Praris 
huchbedeutender Vorgang. Wenn man die A. an einer Ver- 
bindung ſo weit wie möglich fortjegt, fo fomımt man zus 
legt auf Stoffe, die man nicht mehr zerlegen kann, Dies 
felben ‚nennt man Elemente oder Grundftoffe, von 
denen man heute ca. 75—80 kennt, zu ihnen garen die 
Metalle (f. d.) u. die Metalloibe (f. d.) 3.8. Kohlenstoff, 
Wafferftoff u. Sauerftoff. — Man kann übrigens bei der 
chem. U. nach zweierlei fragen: einmal nad) der Art der 
zujanmmenjegenden Elemente u. daun nad) ihrer Menge, 
im erfteren Fall fpriht man von qualitativer W. 
(von lat. qualitass = Eigenschaft), im letzteren von 
quantitativer U. (bon lat. quantitas — Menge), 
jene muß dieſer natürlich vorausgehen. Dieſe Untere 
fuchungen find von höchſter Wichtigkeit fir min., chem. 
u. tedh. auch meb. Zwecke. Bei der qual. A. verführt 
man auf „trodnem* oder „naſſem“ Wege. Im erjteren 
Fall dienen 3. B. die Färbungen, welde die zu unter 
fuchende Subftanz der Flamme oder einer aus Borax bes 
reiteten Glasperle verleiht oder Erfcheinungen beim 
Schmelzen mit Soda oder das Verhalten bein Erhigen 
für ſich — als Mittel, um diefen oder jenen Beſtandteil (bei. 
die Metalle) zu erkennen. Für die A. auf naffen Wege 
werden Reagenzien benußt, d. h. Slüffigfeiten, mit denen 
gewijfe Metalle eine fie Tenıtzeichnende Färbung, bei. aber 
einen kennzeichnenden Niederſchlag liefern, legterer be= 
fteht aus feften Verbindungen, die ſich durch die Wechfel- 
wirkung der vorhandenen Eoffe bilden u. die in der be= 
treffenden Flüffigfeit unlöslih find. Wenn man weiß, 
day in dem zu unterfuchenden Stoff nur ein Metall vor= 
handen ift, fo genügt oft ein einzelnes Reagenz zur Er— 
fennung, wenn 3.8. durch Salzfäure in der vorliegenden 
Löſung ein weißer Niederichlag entjteht, der an der Luft 
violett wird, fo kann man auf Silber fchließen. Können 
mehrere Metalle vorhanden fein, jo wird der entitehende 
Niederfchlag weiter unterfucht, u. der ganze Gang ift 
dann natürlich komplizierter u. langwierig. Man hat 
bejondere Tabellen dafür aufgeftellt. Die zu unterfuchens 
den Stoffe müffen natürlich gelöft fein, Dabei verjucht man 
der Reihe nad) mit Waffer u. verſch. Säuren zu löfen, 
manche, bei. Fiefelf. Salze, müſſen erft durch „Auf- 
ſchließen“ in Löfung gebracht werden, wobei fie z. B. 
durch Eindanıpfen mit Salzjäure oder durch Zuſammen— 
ihmelzen mit Actzkalk oder mit Fohlenf. Natron-Kali in 
einen löslichen Zuſtand verwandelt werden. — Die 
quantitative N. zerfällt in Gewichts-A. u. Maß-A. 
bei erfterer mwägt man bie als unlösficher Niederichlag 
en Subltanz nit der Wage u. berechnet daraus 

en Gehalt an Metall u. |. w.; bei der Maß-A. oder 


Titriermethode, die von Fr. Mohr begründet u. viel 
weniger zeitraubend tft, beobachtet nıan genau die Menge 
eines jeiner quantitativen Zujanımenfegung nach befannten 
Reagens, dad man zu der zu unterfuchenden Subſtanz 
dinzuſeben muß, damit eine gewiſſe Erſcheinung eintritt, 

araus wird dann wieder die Menge des geſuchten Stoffes 
berechnet. Die dazu nötigen Röhren mit Grammeinteilung 
u. Hähnen heißen Büretten. Litt. Freſenius, Anleitung 
zur qual. chem. A., fowie auch zur quant. chem. A. (jehr 
eingehend); leicht verftändlich, kurz, u. zum Selbftunterrich: 
geeignet iſt: Dr. E. Deunert, das chem. Praftitun, Codes: 
berg 1897 (nur qual. A.). 

Unter Spektral-A. verfteht man in der Phyſik ein 
hochbedeutende, von Kirchhoff u. Bunfen eingeführte Ar. 
der Underfuchung der Himmelsförper u... ſ. Art. Spektrum. 

In der Math. fpielt die U. oder Analyjis aud) eine 
geobe Rolle, Die U. wird zur Löfung von geometrifchen 

ufgaben angewandt, indem man Die zu zeichnende Figur 
als gefunden annimmt u. dann Beziehungen zwifchen den 
—0 — Stücken ſucht, aus denen man dann die Löſung 

irelt durch geometriſche Oerter oder mit Hilfe einer 
leichter zu zeichnenden Hilfsfigur findet. Unter einem geom. 
Ort —29 man eine Linie, deren Punkte alle eine be— 
ſtimmte Bedingung erfüllen, ſo ſind z. B. alle Punkte 
einer Kreislinie vom Mittelpunkt gleichweit entfernt, die 
Kreislinie iſt alſo der geom. Ort für alle Punkte, welche 
die Bedingung erfüllen ſollen, daß ſie von einem anderen 
Punkte dieſelbe (gegebene) Entfernung haben; weiß man, 
daß ein gefuchter Kuntt X don einem gegebenen Punkt M 
um eine gegebene Sirede a entfernt fein fol, jo muß er 
auf einer Kreislinie (al3 geom. Drt) Tiegen, die mit a um 
M bejchrieben ift. Hat man noch einen zweiten folchen 
geom. Ort für X, fo muß leßterer da liegen, wo beide 
Derter ſich jchneiden. Auf dem Auffinden derartiger Be- 
ziehungen in der N. — im Grunde alle geom. Auf⸗ 

aben. — A. bezeichnet in der Math, jedoch auch noch be= 
en Lehrzweige, nämlid im weiteren Sinne alfe mit 
Zahlen arbeitenden, im beſ. aber die Lehre don den ders 
änderlihen Größen u. ihren Funktionen, Ießtere find 
Größen, die von anderen jo abhängen, daß fie fich ändern 
wenn jene jich ändern, gleich bleiben, wenn jene gleich 
bleiben. Da bie ſich ändernden, wachjenden u. abnehmenz 
den Größen auch unendlich Hein u. unendlich groß werben 
können, fo umfaßt die X. auch insbeſ. die Lehre don den 
unendlihen Größen (X. des Unendlidhen, Höhere 
Analyfis), hier fpielen bei. Differentials, Integral⸗— 
u. Variationsrechnung (f. d.). eine wichtige Rolle. Dies 
alles ijt daS Gebiet der höheren Math. Die höhere A. 
ift bef. von Newton, Leibniz, Bernouilli begründet worden. 

In der Philoſophie iſt A. die Zerlegung eines Begriffs 
in feine Merkmale, während der Gegenſatz Syntheſe umge 
tehrt die Vereinigung der Merkmale zu einem Begriff tit. 
Ueber analytifche u. fynthetifche Urteile f. Urs 
teil, über anal. u. fynth. Methode |. Juduktion. — Dt. 

Hynam, Annam, Königr. an ber D.tüfte Hinterindieng, 
feit 1884 unter frz. Proteftorat. Die Bewohner find 
mongolifcher Abftammung, etwa 7 Mill., vermifcht mit 
Malaien u. Chinejen, meiftBuddhiften, 420T.tath. Chriften; 
bed. Geidenzucht u. Seidenweberei, ſ. K.5 u. Rüdf. 

Anämie, grch., Blutarmut, Bleichſucht; anämif = 
bleihfüchtig. 

Ananasgemächfe, PL des tropifchen Amerikas, one 
eigentlichen Stamm, BI. mit derbem K. u. 3 zarten, oft 
bunten Kronb., oft find die fie umgebenden Hoch. bunt, 
fie leben oft auf Bäunten, ohne fie zu fchädigen, viele 
werden als Zierpfl. kultiviert; am wichtigſten iſt bie 
Ananas (Bromelia ananas) mit einer diden, zapfen⸗ 
artigen Frucht, bei der die mit den Bl. verwachſenden 
Hochb. fleifhig werden u. die bon einer B.krone überragt 
ift; wird roh oder mit Zuder eingemacht gegeffen, die 2. 
liefern die fehr feine u. fefte Pitafaje:, — als Zierpfl. 
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werben heut vielfach Billbergiengezogen, leicht zu halten, 
un im Winter ir fhön, ferner Achmea, Vriefia 
u. Tillandſia, biefe A. müſſen im Winter gleihmäßig 
warm (ca. 14° R) u. zugfrei gehalten werden, oft geipritt 
u. gewaſchen (mit lauwarmemn Waffer) u. im Srühjahr ver— 
fegt werden: Gemifch v. Heideerde, Humus, Sand u. Holzes 
fohle, 2 cm hoch mit Scherben; — die Tillaudfia liefert auch 
in ihren langen Luftwurzeln die T.fafer, vegetab. Roß- 
haar al3 Erfah für Roßhaar; — ahe verwandt jind 
Agaven, 3. B. die Hundertjährige Aloe, die nur 
jelten blüht (10 m hoher Schaft mit vielen gelben Bl.), 
die fcharfitacheligen B. bilden eine Nofette, ihre Faſern 
den Bita-Hanf, fchneidet man die Bl.knoſpe aus, ſo 
ſammelt fid) in der Rofette ein füßer Saft (4—5 1 täglich, 
v. einer Pfl. oft 1000 I), aus den die Merifaner durch 
Gärung ein mouſſierendes, wweißbierartige8 Geträuk, 
Pulque, gewinnen. — Dt. 

guapüſt, Versfuß: — — — ſ. Verslehre 

Anaͤphora, grch, Anapher, Redefigur, Wiederholung 
deſſelben Wortes od. derſelben Wortreihe am Anfang 
mehrerer Sätze, z. B. „Flügel, um mein Herz zu wiegen 
auf des Morgens Strahl, — Flügel, übers Meer zu 
ſchweben mit den Morgenrot“ (Rückert). 

Bnardismus, von Anarchie — Herrſchaftsloſigkeit 
(anardifcgefeglos) bezeichnet eine politiſche Richtung, 
welche jede geordnete Herrichaft u? ftaatliche Autorität 
verwirft u. dv. der fchranfenlofen «Freiheit des — wie 
man verblendeter Weife meint, von Natur guten — 
Menfchen einen fozial glüdfichen Buftand erwartet. 
Unter den Anarchiſten, den Anhängern diefer politiichen 
Sefte, mag e3 ja wohl einzelne ideal gerichtete Schwärmer 
geben, allein die meijten find politiiche Abenteurer u. zur 
Gewalt geneigte Fanatifer, die Verbrechen u. Mord als er- 
laubte Slittel zu ihren: Zweck anfehen, deshalb fordert die 
Pflicht der Selbſterhaltung ein energifches Vorgehen gegen 
den U. — Der A. den der ae Artillerieoffizier 
u. Nihilift Michael Baktunin (1814—'76) als Partei der 
revolutionären That begründet Hat, iſt über alle euro» 
päiihen Länder u. Nordamerika verbreitet, wirb aber 
allerorten v. der Bolizei ſcharf überwacht. Das interratio- 
ale Hauptquartier befindet fich in Yondon, wo Die aus dem 
pariſer Kommuneaufſtand her befannte Luiſe Michel u. 
der Ruſſe Peter Kropotkin in Reden u. Schriften 
agitatoriſch thätig ſind. In Deutſchland gelten als 
anarchiſtiſche Führer Landauer u. Daubenſpeck. Auf 
anarchiſtiſchen Urſprung zurückzuführen ſind die Attentate 
von Hödel u. Nobiling auf Kaiſer Wilhelm J., der ver⸗ 
brecheriſche Verſuch von Reinsdorf u. Genoffen, am 
24. IX. 1883 bei der Einweihung des Niederwalddenk⸗ 
mals, die Dort verfammelten Fürften in die Luft zu 
iprengen, die Ermordung des Frankfurter Polizeirates 
Rumpf (13.1.1885) u. in allerjüngiter Beit (10. 1X. 1898) 
die Ermordung der Raiferin Elifabeth v. Ofterreih in 
Senf. Die vjjiziele Sozialdemokratie bejtreitet mit 
großer Erregung jeglihe Gemeinfhaft mit dem U. 
Aeußerlich ftchen ſich auch allerding3 die beiden Parteien 
ſchroff gegenüber; aber innerlich befteht Doch eine Geiftes- 
gemeinschaft infofern, al der U. mit feiner „Propaganda 
der That” nur die Folgerungen zieht aus den Worten 
u. Grundfägen der „internatisnalen revolutionären 
Spzialdenwfrutie* Es Handelt ſich um einen Unterfchied 
der Taktik u. der Mittel,.nicht aber um einen Gegenjag 
der Moral. — J. W. 

Anaftäfius, Name von 4 Päpften. 

Ktafläfins Grün, angerommener Name für Anton Aler., 
Graf von Auersperg, öftere. Dichter, 1896—'76, war 
ein Borkämpfer für Deutfhtum u. Freigeit; im feinen 
„Spaziergänge eines Wiener Poeten“ trat er freimütig 
gegen den alle freiheitlihe Entwidelung heinmenden 
gürften Metternich (j. d.) auf; U. war freifinniger 
Arijtofrat, in ſeinen Gedichten formvollendet ı. bifderreich. | 





Anathema, grih., Fluch, Kirchenbaun, A.sit! er fei 
verflucht! ſeit Gregor VII. völliger Ausichluß aus der 
fath. Kirche. j 

Hnatölien, Kleinafien; Anatölier = Bewohner dv. A. 

Anatomie, grch., d. aufihneiden, Lehre vom inneren 
Baͤu der Pfl., Tiere u. Menſchen, bei deren Unterfuhung 
man das betreffende Weſen „auffchneiden“ muß. Die 
normale U. unterfuht den gefunden, die pathologische 
A. den kranken Erftand der Organe, die allg. U. Die 
gemeinfamen Bauverhältuiffe aller Organe, die fpezielle 
A. den Bau einzelner Organe, die topugraphiiche A. Die 
Zagerung ber Organe zueinander, die vergleichende U. 
vergleicht den Bau der verschiedenen Tiere vd. Pfl. u. 
die mitroſkopiſche U. unterfucht ben feinſten Bau dei 
Organe. — Im Altertum wurde A. nicht getrieben, 
denn daS wenige, was man v. Junern des menfch 
lichen Körpers wußte, konnte nur auf gelegentliche Beob— 
achtungen zurüdzuführen fein, manche Völker, fo auch 
gerade die Griechen, jahen in der anatumifchen Unters 
ſuchung ein religiöjes Vergehen, doc) nıag Hippokrates 
(460 v. Chr.) immerhin ſchon X. gerieben haben; aber 
exit Galenus (131 a. Chr.) war ein Anntom im wahren 
Sinn, er hat dann während des ganzen Mittelalters die 
mediziniſchen Anfichten beherrfcht wie Ariftoteles Die natur- 
wiffenichaftlichen; obwohl es ſich nun für ihn um die A. 
des Menjchen handelte, fo hat aud er doch wohl mır 
Affen unterfudyt. Exit mit Andreas Befalius 
(1514— 1564) begann ein Umfchiwung, er trieb wirklich 4. 
des Meunſchen, indem er fich heimlicher Weife Leichen zu 
verichaffen fuchte; denn der Gedanufe, daß e3 fein Unrecht 
fei, den Körper eines toten Menjchen zu zerjchneiden, 
brach fich erft allmählich. Bahn. Von nun an wurde 
wirflih A. getrieben, u. die nächfte Zeit brachte groß: 
artige, die A. fördernde Entderlungen, ſo fand Harvey 
den Kreislauf des Blutes u. Afelli die Lymphgefäße, 
auch die mifcoffopiihe U. beganı am Ende des 17. 
Jahrh. mit den Unterfuchungen Malpighis, um Dies 
jelbe Beit trat auch Neh. Grem alS egiter PN. » Ana- 
tom auf. Einen großartigen Aufſſchwuñg nahm die A., 
als Bichat 100 Jahre fpüter die Gewebelehre begründete 
u. dv. allem, als Schwan (1839) die Zelle als das 
Element des tieriihen u. menſchlichen Körpers erkannte, 
gleichzeitig ftellte Schleiden dasſelbe auch für die Pl. 
feſt. Erft v. da an können wir dv. einer eigentlichen 
Pfl.⸗A. reden, Die nun auch raſch eniporblühte,; im unferen 
Tagen befchäftigt ſich Die letztere beſonders mit der Ver: 
gleihung des inneren Baues der Pfl., ſowie mit der Er» 
ſforſchung des heute als letztes Formelement betrachteten 
Kerns. Auch die U. der Tiere u. des Menfchen ijt ſeit 
jenem Beitpunft ftetig fortgefchritten: Männer wie Joh. 
Müller, Rathke, Biſchoff, Kölliker u. a. fürderten 
fie, ganz befunders aber Hatten die enhwidelungsgefchicht- 
lichen Unterfuhungen v. 8. E. von Baer einen groß— 
artigen Einfluß auf die A. indem man nunmehr beganır, 
nicht nur die fertigen, jondern auch die werdenden Or— 
gane in dem ſich entwidelnden Tier zu unterfuchen, 
wodurch vieles bisher Unflare aufgeklärt wurde; aud) auf 
die U. der Pl. übte dies einen Einfluß aus (j. Ent— 
widelungsgejchichte). Sn der Gegenwart wird die 4. 
in den eben erörterten Sinn weiter ausgebaut. 

Es war ein recht findlicher Standpunkt, der im 
Mittelalter die Menfchen Hinderte, Menfchenleichen zu 
unterſuchen; aber es iſt ungerecht u. falfch, Dies dem 
Ehriftentum zur Laſt zu legen, wie gewijje Leute thun; 
denn auch Die alten, heidniſchen Völter fträubten fi, u. 
zwar noch viel mehr, dagegeit, jogar gegen die X. Der Tiere, 
weil jie vielfach au eine Seelenwanderung glaubten, alſo 
in den Tieren die Seelen verjtorbener Menſchen juchten; 
man darf doch auch nicht vergefien, daß erjt in ben 
Hriftlichen Völkern die U. ſich wiffenichaftlich entwickelte 
u. daß die großen Anatomen fast alle gläubige Chriften 
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waren. — er zeigen Heute manche moderne j find feine „Märchen“: edel, kindlich-fromm, phantaſievoll 
Anatomen in anderer Hinficht einen ebenjo Findlichen |u. humoöriſtiſch. 

Standpunft, wenn fie jagen: „wir Haben den ganzen 
Körper des Menfchen zerichnitten u. feine Seele ge— 
funden!“ — melde Thorheit die Seele al3 Stoff over 
Organ im Körper zu fuchern! — A. bezeichnet auch das 
Gebäude u. den Saal, in dem A. betrieben wird. In 
Bezug auf daS weitere Studium der U. der Pfl. j. 
Artitel Zelle u. bann Gewebe; — in Bezug auf U. des 
Menfchen j. Menſch, Die U. der Tiere ift, jo meit nötig, 
in den einzelnen Abteilungen des Tierreich behandelt, 
f. a. Tier. — Dt. 

Anarägoras, bed. grch. Philoſoph, ca. 500—428 v. Chr., 
lebte Tange in Athen, Freund des Perifles, beeinflußte 
Sufrates, er fagte, daß die Welt von Geijt (Nus) ges 
ordnet u. regiert werde, daß alles was am Geijt Anteil 
hat bejeelt fei, fo auch die Pfl. Die Beftirne erklärte er 
für glühende Körper, den Mond für der Erde ähnlich 
u. wie Dieje bewohnt, deshalb wurde er der Gottlofigfeit 
angeflagt u. mußte Athen verlaſſen. „Gottlos“ war er 
im Ginne der gr. Götterlehre, trogden Hatte er einen 
Gottesglauben u. feine Gedanfen offenbaren die Forte] Andrei, 1) Jakob, proteſt. Theolog, 1528—'90 
entwidelung dom griech. Götterglauben zum Monotheis- |) Tübingen, Generaljuperint. u. Kanzler, Verfajjer der 
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mus (Glauben an einen Gott). — Dt. R fromm, gelehrt, liebenswürdig. — 2) 











Andelin, min., f. Feldipat. 

Andefite, geol., ſ. Trachit-Gefteite. 

Andlau, St. im Untereljaß; Kr. Schlettftadt; 1720 E. 
Tud- u. Holzſchuh-Fabriken. 

Audorra, Freiltaat in den Dft-Pyrenäen, 4529 km, 
etwa 6 T. E., Sptort: U. la Vieja; Landesfarbe: gelb 
u. rot; bejteht jeit Anfang des Jahrh.s, unter dem Pro— 
teftorat von Frankr. u. des ſpau. Biſchofs von Urgel; 
Bewohner treiben Schmuggel u. Viehzucht. 

Endräffy, ungar. Staatsmanı, 1823—'90, Graf, 
Zulius, als Mitglied der Revolution zum Tode verırteilt, 
floh nad) Paris, wurde begnadigt u. begann ’61 feine 
Thätigfeit im Landtag, 767 Präfident des ungar. Minis 
ſterinms, gewann großen Einfluß, ’71—'79 Minifter des 
Aeußern; ’78 erlangte er (Berliner Kongreß) das Recht 
der Okkupation Bosniens u. der Herzegoͤwina; A. war 
ein perjönlichsliebenswirdiger, energijcher Mann, deutſch⸗ 
freundlich, bewirkte ’70 die Neutralität Defterreichs ı. 
förderte daS Bündnis mit Deutichland. 


Ainarfmenes, grch. Philofoph der jon. Schule, um 556 | 30h. Valentin, Theol. u. Dichter, Enkel von 1., 
v. Chr., fake tntereffant, FR er wie manche moderne | 1986—1654 mar Hojprediger in Stuttgart, befänpfte 

fatirifch die Laſter ſeiner Zeit. 

Andreas, greh., der Mannhafte, 1) Upoftel, Bruder 
des Ap.s Simon Petrus; jol zu Paträ in Achaia an 
einem Kreuz mit fchräggeftellten Balken (X, A.-Kreuz) 

ingerichtet worden fein. — 2) Name mehrerer ung. 
önige. 

gndreasberg, St. im pr. R.B. Hildesheim, Oberharz; 
Silbergruben, flim. Kurort (Fichtennadelbäder), Kanarien— 
vögel; 3550 €. 

Andrensorden, höchjter ruſſ. Orden, ſ. d. 

andrée, 1) Karl, Geograph, 1808-75, lebte in 
Leipzig u. Dresden, Begründer der Zeitſchrift Globus. 
Schrift: Geographie des Welthandels; — 2) Richard, 
Ethnograph, Sohn von 1., aeb. 1835 in Braunjchweig, 
lebt ın Ueünchen, Handatlag;—3)Salomonilug., ſchwed. 
Ingenieur, geb. 1854, jtieg 2. VI1.’97 iwaghaljiger Weine 
mit einem Luftballon auf, um den Nordpol zu erreichen, 
ſeitdem verſchollen. 

Andrömade, Gemahlin Hektors, edelſte Frauengeſtalt 
in Homers JIlias. 

Audrömeda, 1) Tochter des äthiop. Königs Kepheus 


Philoſophen einen Aether als Urjtoff aller Dinge aufitellte. 

Andifes, Vater des Aeneas, von diefem aus dem 
breunenden Troja getragen. 

Anchovis, |. Fiſche. 

unciennität, frz., Dienftalter, Altersfolge. 

Ancana, Hft. in der ital. Prov. A., am adriat. Meer; 
Feſtung u. Hafen, 56 885 E.; Biſchofsſitz; Triumphbogen 
Trajang, ſ. 8. 17. 

Ancus Mlarcius, 4. König von Nom, 640—614 v. Chr., 
Enfel der Numa: gründete den Hafen Oſtia; befiegte die 
Ratiner, die er auf den Aventinus verpflanzte, fürderte 
Ackerbau a. Handel, iſt aber mehr oder weniger jagenhaft. 

Andalufien, die ſ.w. Landſchaft von Spanien, umfaßt 
Hauptfählih das Thal bes ſchiffbaren Guadalquivir. 
Das ſchöne, ſonnige Land ift fruchtbar u. beivohnt von 
einem ftattfichen, lebhaften Volksſchlage. Infolge der 
allgemeinen, jpanifchen Mißwirtſchaft werben zwar die 
Bodenfchäge nicht genügend ausgenutzt, aber auch fo ift 
A. eine der wertvolliten Provinzen Spaniens. Die Berg: 
werfe liefern Binnober, Blei, Kupfer, die Ebenen am 
Öuabalquivir nähren edle Roſſe, Getreide gedeiht beily. der Kaffiopein, durch Perſens von einem Meer— 
einiger Arbeit geradezu üppig u. befonder3 im Süden | ungeheuer befreit u. deſſen Gemahlin; — 2) Sternbild am 
des Landes, bei Jerez wächſt ein jeuriger Wein (Sherry). |n. Himmel. 

Seinen Namen hat A. von dem germanijhen Stanıme| gensas, 1) Sohn des Auchiſes u. der Aphrodite; 
der Banbalen, welche in der Völkerwanderung das Land | trojan. Held; floh aus dem brennenden Troja, fam 
einnahmen. Ihnen folgten die Uraber, die Hier ein | unter vielen Irrfahrten nach Stalien (vun Virgil in der 
blühendes Reich errichteten, deſſen Baudenkmäler (Paläſte Aenerde beſungen); ſagenhafter Stammvater der Römer. 
u. Gotteshäuſer) noch Heute die Städte von U. zieren. Zeneas Syloius, Papſt, |. Pins II. 

Die jegige Hft. ift das ſchöne Sevilla am Guadal-| Aenensratte, 1. Beuteltiere. 


auibir. — N. 2% nedo-Klein-Bopo, Handelsplag an der Küfte von Togo. 
Andaluft, min., f. Aluntinium IT. 10. An grch., nicht Herausgegeben; fleine, meiſt wigige 
Andamanen, brit. Inſel im Bengal, Weerbufen; 22 T. Geſchichte. 
€., darunter über 10 T. Sträflinge, |. 8. 5. Anemöne, |. Hahnenfußgewächfe. 
Andante, ital., muj., von mäßiger Bewegung, Andan=z| Zuerbe, Anerbenredt, |. Grundbefigverteilung. 
tino, langſamer als Andante, |. Tempo. Anerotd, ſ. Barometer. 
Anden, ’ Kordilleren. Anfahren, bevgm., in die Grube fahren. 
Undermatt, Dorf im fchweiz. Kanton Uri a. d. Gott- Anfechtung, gewiſſe Rechtshandlungen find zivar an fich 
hardjtraße; 1440 m u. 710 €. j. 8. 20. giltig, können aber von einem dritten mit dem Erfolg 


Anderund, St. im pr. R.-B. Koblenz am Rhein, | angefochten werden, daß fie ihm gegemiber unwirkſam 
8798 E.; Provinzialirrenanftalt; einft roöm. Zeftung; | werden. K. O. 88 22 ff. trifft Vorforge, daß Die 
876 Schlacht zw. Karl dem Kahlen u. Ludwig U. von Konkursgläubiger nicht durch den Gemeinjchulduer Des 
Deutichland, Genovevafiche (13. Jahrh.). nachteiligt werden. Jene köunen anfechten: 1) alle 

Inderfen, Hans Chrijtian, dän. Schriftſt, 1805—’75 Rechtsgeſchäfte, die in ber Abſicht der Benachteiligung 
Kopenhagen, Sohn eines armen Schufters, def. fhön | vorgenommen find, 2) entgetsliche u. unentgeltliche Vers 
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fügungen des Gemeinjchuldnerd zu gunjten feiner Ehe— 
frau u. naher Verwandter, 3) Rechtsgeſchäfte, die nad) 
Zahlungseinfitelung od. Konfursantrag erfolgten u. Die 
Gläubiger benachteiligen, vd. einen v. ihnen unrecht 
mäßig bevorzugen. Der Vertragsgegner (d. 5. der, 
welcher mit dem Gemeinſchuldner noch jenes Rechts— 
geichäft eingegangen ift) ift damı zu den Beweis ver- 
pflihtet, daß er dv. dem Konkurs od. der böfen Abficht 
nichts gewußt Habe. Das Gefeh v. 21. VI. 1879 dehnt 
dieje Anfechtung teilmeife auf Fülle außerhalb bed Sun 
kurſes aus. — Kr. 

Angeld, Draufgabe, Draufgeld, Handgeld 
— B. G.-B. 88 336 ff. — Bei Bertragsichlüffen wird 
häufig fogleih eine Anzahlung gemacht (3. B. der ſog. 
Mietsthaler), zum Zeichen, daß der Vertrag nunmehr 
rechtskräftig ift, |. auch Neugeld. — Kr. 

Angelfifcherei, ſ. Fiſcherei. 

Zngkli, Heinrich von, ber. Genre⸗- u. Porträtmaler, 
geb. 1840, in Wien. 

Angelikamwurzel, |. Doldengewächſe; A.ſpiritus wird 
durch Deitilation v. A., Baldriamvurzel u. Wachholder— 
beeren mit Weingeiſt, dazu etwas Kampher, gewonnen, 
zu Einreibungen u. Bädern. 

Angeln, 1) Landſch. in Schleswig, zw. Schl. u. Flens⸗ 
burg, 830 qkm mit ca. 55 T. E., Aderbau u. Viehzucht 
(Ungler Rinderraffe), ſchöne, higelige, bewaldete Gegend 
mit Seen; — 2) Gern. Volfsjtamnı, wahrjcheinlich in 1., 
gingen 449 mit den Sachſen nach England, das feinen 

amen den U. verdanft. 

Ungelo, f. Michel Angelo. 

ngelfachfen, Angeln u. Sachſen, an ber Mündung der 
Elbe u. Wefer jeßhaft, zogen im 5. Jahrh. nad) dem 
gegenüberliegenden Britannien, angeblich unter Hengift 
u. Horfa, unterwarfen die Ureinwohner (Briten) des ö. 
Teiles des Heutigen ale u. bildeten allmählid 
7 Heine (KRönige)Reiche, ähnlich den altdeutichen Herzog- 
tümern. Sm 9. Jahrh. wurden dieſe zu einem Neiche 
bereinigt. Einer der bedeutenditen Könige der U. ift 
Alfred der Große (f 901). 1066 fällt der letzte König 
Harold auf dem Felde v. Haftings. Damit kommen 
die A. unter bie Herifchaft der Normannen. — Die 
Sprache der A., den niederdeutſchen Sprachſtamm ange— 
örig, bildet den Grundſtock der engliſchen Sprache. 
ingelſächſiſche Sprachdenkmäler in Poeſie u. Proſa find 
reichlich vorhanden. Am bekannteſten das Heldengedicht 
Beowulf (ſ. d.) aus der älteren Zeit. — England — Angel— 
Land. — Die Sren nennen noch Heute die Engländer, 
fomweit fie dieſelben feindlich betrachten, „Sachſen“. — K. 

Bugelus, lat. Engel, Engelgruß (Ave Maria). 

Angelus Sileflus, Johann Scheffler, deutſcher 
Dichter, 1624—'77, Breslau; religiöfe, etwas ſchwärme— 
riſche Gedichte, 

Anger, Weideplab. 

Angerburg, Kreisft. im pr. R.»B. Gumbinnen am 
Deauerfee; 5821 E.; Lehrerſeminar, Taubftunmenanftalt. 
— —* Hit. im Kr. U, pr. R.⸗B. Potsdam; 


ngers, ſpr. angfcheh , Hft. bes franz. Dep. Maine et 
BE a. d. Maine, 82 935 E., Biihofsfig, Univerfität, 
ZTertilinduftrie, Schieferbrüche. 

Angiofpermen, guch., Bedecktſamige, nämlich Pflanzen, 
deren Samen mit einer Fruchthülle umgeben ift, ſ. 
Syftematif. 

Bnglefey, fpr. änglßi, früher Mona, fruchtbare Inſel an 
der N.W. küſte v. Wales, mit dem Feitland Durch 2 Rieſen— 
briüden verbunden, 711 km, 50100 E., Kupfer, f. 8. 16. 

Anglefit, |. Blei. 

Anglikanifhe Zirche, Hochkirche, Epiftopalfirdhe, 
ein Zwiſt König Heinrichs VIII. (} 1547) mit dem 
Bapfte führte zur Trennung Englands von Bapfttume. 
Die luth. wie die ref. Lehre drangen gleichzeitig ins 
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Land ein u. erweiterten den Riß Rom gegenüber. 
Königin Eliſabeth ijt als bie eigentliche Begründerin der 
englifchen Staatsfirhe anzufehen. Im Kultus u. Kirchen» 
zegintente bewahrt diefe Kirche viele Tatholifche Fornien, 
in der Lehre ift jie faft völlig evangelifh, das Reformierte 
wiegt vor. Der Erzbijchof Cranmer entwarf 42 Glaubens» 
artifel, die auf 39 Herabgemindert noch Heute gelten. 
Der engliſche Herrfcher ift Haupt der Kirche. Die Geift- 
lichkeit bildet einen befonderen Stand, jcheidet fh aber 
in niedere u. Höhere. Primas des Reichs ift der Erz» 
biſchof v. Canterbury. Die Ehe ijt den Geiftlichen ge» 
jtattet. Die Konfirmation ift wie in der römischen Kirche 
den Biſchöfen vorbehalten. In neuerer Zeit Haben fich 
in der Kirche von England drei Parteien gebildet: 
high church, low church ı. broad church party. 
Erſtere Hält jtarr am hergebrachten feft u. fteht in Ges 
fahr, an Rom zurückzufallen; die low church ift ftreng 
orthodog, beteiligt jic) aber lebhaft an der Miffionge 
arbeit u. ift auch auf ſozialem Felde thätig; die britte 
Bartei gewährt einer freieren Bewegung Raum. Die zahl 
reihen Engländer, die ſich v. der Staatskirche getrennt 
haben, werden unter dem Oefantnamen Diffenters 
zulammengefaßt. Die U. K. har auch in den Kolonieen 
Angehörige, die unter Kolonial-Bifchöfen ftehen. Eine 
große Zukunft wird jie ſchwerlich noch) erwarten dürfen. —Q. 

Anglizismen, Eigentümlichkeiten der engl. Sprache. 

Ungloamerikaner, Amerikaner engl, Abjtammung. 

Angola, |. K. 1 u. Rückſ., portug. Kolonie an der W. 
Küſte Afrifas, dv. der Kongumündung nad) ©. bis zum 
Kunene, dem deutſchen Grenzfluß, reichend. Die Küfte 
iſt im ſ. Teil fellig, im N. flach, ſumpfig u. Höchft uns 
gejund. Portug. Hafenpläge find Loanda u. Benguela. 
Das noch wenig erforfchte Innere des Landes ift be» 
wohnt dv. dDunfelfarbigen Bantunegern. Ausfuhrgegen— 
ftände find: Elfenbein, Kautſchuk, Erdnüffe, Palmöl. — N. 

Angdra, St. im Innern Kleinaſiens, 30 000 E., 3. T. 
armen. Chriften, Trümmer eines Tempels zu Ehren des 
Auguftus, ſ. 8. 6; WUziege, Ufell u. Awolle, 
ſ. Paarzeher, Pelzwaren u. Wolle. 

Angofüra, Ciudad Bolivar, Hft. der Prov. Guayana 
in Venezuela am Orinoko, 11686 E., ſ. 8. 8. 

Angoflurabaum u. «rinde, ſ. Buccogewächſe. 

Angoul&me, frz., ſpr. angulähm, Hft. des franz. Dep. 
Charente, a. d. Charente; Biſchofsſitz; 36 290 €; die 
Prinzen des älteren bourbou. Zweiges waren feit 1714 
Herzöge v. 4. 

Angoul&me, Louis Antoine de Bourbon, Herzog 
v. A. Sohn des Grafen dv. Artois, 1775—1844, emis 
grierte 1789, befehligte 1823 die Snterventionsarnce 
in Spanien, erhielt den Titel Fürft dv. Trofadero, dankte 
1830 zu gunften des Herzogs v. Bordeaux ab. Seine 
Gemahlin Marie Therefe Charlotte Herzogin 
v. A. 1778—1851 Frohsdorf bei Wien, einzige Tochter 
Ludwigs XVI. 

un Jequena, fpr. A.pelena, deutſche Kolonie in 
S. W.⸗Afrika, 1883 v. Lüderig erworben, f. 8. 1 u. 
Kolonien. 

Inhalt, deutfches Herzogtum, 42 D.-Meilen groß mit 
faft ?/a Mil. evang. Einwohner. Es befteht aus zwei 
dur) die preußifche Provinz Sachſen getrennten Stüden, 
von denen das kleinere, weftliche im Unterharz liegt; 
das größere öftliche erftredt fi) quer fiber die Gaale, 
Mulde u. Elbe, die Mündung der Mulde in bie Elbe 
mitumfoffend. Der w. gebirgige Teil gipfelt im Ram⸗ 
an u. iſt tandfchaftlich ſchön, der d. Teil ift eben, 
höchſtens flah gewellt; nur im N.O. erhebt fih noch 
der öde Saudrüden des Flämings. Von dieſem abs 
gejehen enthält das 5. U. faft nur fruchtbaren, ſchweren 
Aderboden, welcher bei der forgjamen Beſtellung (mit 
Majchinen) Getreide, bejonders Weizen, weit über den 
eigenen Bedarf des Landes hervordringt. "Wichtig ift 
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aber auch der Zuderrübenbau; faft 1/3 des Bodens ift 
— — Kammergut, auch giebt es zahlreiche große 

ittergliter.. In neuelter Zeit wird immer tertvoller 
ber Anteil des Landes an den großen ſog. Staßfurter 
Salzlagern; das herzogliche Salzbergwert Leopoldshall 
fördert nämlih alljährlich) Millionen dv. Centnern der 
als Düngemittel unfhägbaren Kalifalze (Rarnallit, Kainit); 
auf dieje gründet fih aud) eine lebhafte chemiſche In— 
duftrie. Hauptftadt ift Defjau a. d. Mulde (bedeutender 
Getreidemarkt, Bierbrauerei); daneben find zu erwähnen 
Bernburg, Köthen, Zerbſt. In der Gefchichte werden 
Grafen db. Anhalt (Askanier, Ballenftebter, Anhaltiner) 
Thon früh mit Ehren genannt; fie übernahmen ſogar 
1134 n. Chr. die Marfgrafihaft in Brandenburg; nach 
der Trennung dv. Brandenbuͤrg zerfiel das Land all- 
mählih in verſch. Fürftentiimer: Berbft, Deſſau, Bern- 
burg, Köthen, welche endlich 1863 durch die Defjauer 
Linie wieder vereinigt wurden. — N. 

Anhydride, chent., f. Oryde u. Säuren. 

Anhydrit, min., ſ. Calcium III, 2. 

Anilin, f. Sarbftoffe. |. daſ. auch prakt. Rezepte u. |. w., 
A.tinte, |. Tinte. 

Animal, lat, Tier; animalijc = tieriſch. 

Animäto, ital., muf., befeelt, lebendig. 

Anino, Raufluft; animieren = (zum Kauf) anregen. 

Animds, lat., Hiig; Animöſität— Gereiztheit. 

Anio, I. Nebenfl. des Tibers, oberhalb Rom; Waffer- 
fälle v. Tivoli. 

Anis, ſ. Doldengewächſe. 

änjou, ſpr. ängſchuh, chemal. Grafſchaft im n. w. 
Branfr., jetzt Dep. Main et Loire; 1480 mit Frankr. 
vereinigt; Hft. Angers, |. 8. 15. 

Anker, 1) früheres Weinmaß — Yı Ohm od. 30 Quart 
= 34,351, 64. —=1 Oxhoft; — 2) Werkzeug zum Felt: 
alten des Schiffes; — 3) Hemmungsvorrichtung in ber 
Uhr (A.⸗Uhr); — 4) Eijerne Schienen u. Berbanditüde; 
— 5) ben Polen des Magnete worgelegtes weiches 
Eifen; — 6) Sinnbild ber Hoffnung. — 7) U.=-Boje, 
ſchwimmende Tonne als Merkzeichen für den in der Tiefe 
liegenden U. 

Anklage, öffentliche Klage, der Antrag ber Etaats- 
anwaliſchaft (f. d.) auf Eröffnung des Hauptverfahrens 
(1. Strafprozeß) vd. einer Vorumterfuhung (f. d); Die 
Etaatsanwaltichaft ift verpflichtet, ſoweit sticht gejeglich 
etwas anderes bejtinimt ift (f. Klage), wegen jeder 
gerichtlich ftrafbaren Handlung einzufchreiten, falls hin— 
reichende thatjächlihe Anhaltspunkte vorliegen. Cie ift 
verpflichtet, fobald fie durch Anzeige oder auf anderem 
Wege von einer ftrafbaren Handlung erfährt, den Sach— 
vera zu erforfhen. Anzeigen u. Strafanträge können 
auch bei den Polizeibehörden u. den Aıntsgerichten an— 
gebracht werden: diefelben geben die Sache an die Staats— 
onmwaltihaft weiter. Diefe nimmt alle erforderlichen 
Unterfuchungshandlungen vor (Vernehmung des Be— 
ſchuldigten u. der Beugen, Befichtigung des Thatortes 
u. dgl.) u. ftellt dann je nachdem die Sache ein vder 
erhebt Anklage. Iſt nun das Gericht der Anficht, daß 
der Beichuldigte hinreichend verdächtig fei, fo eröffnet es 
das Hauptverfahren, bzw. die Vorunterfuhung, falls 
dieje gejeglich vorgefchrieben ift. Die eigentliche Anflage- 
ſchrift wird jedoch in diefem Falle erjt nah Schluß der 
Vorunterſuchung eingereiht. — Kr. 

Anklam, St. u. Kr. im pr. R.B. Stettin, a. d. Peene, 
13560 E.; Kriegsſchule, Gymnafium, ſ. K. 10. 

Anlaffen, adoucieren, j. Eifen. 

Anlaufen, nennt man Die Farben-Veränderung (oft 
eine Orydation) der Metalle an der Quft, was durch 
Erhigen (3. 8. bei Stahl u. Kupfer) ſchneller erfolgt, 
man Tann Metallgegenftände davor durch einen die Luft 
abichliegenden Überzug ſchützen (3. B. durch Aufreiben 
einer Salbe aus 1 & PBaraffin u. 3 T. Petroleum). Auch 
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Mineralien (Steintohle, Kupfererze) zeigen oft folche 
bunte, fehr dünne Zeriejftungsfhichten an ber Ober— 


fläche. — Im Seeweſen bedeutet X. das Einfahren eines 
Schiffes in einen Hafen. — Dt. 

Inlaut, gran, ijt der erfte Laut eines Wortes. 

Anfeihe, j. öffentl. A, Darlchen u. Staatskredit. 

Aumeldeſyſtem, j. Patentweſen. 

Auna, Name hebr. Urſprungs Gotteshuld. — 
1) Heilige, ſoll die Mutter der Jungfrau Maria fein, 
in der h. Schrift nicht genannt, der Annentag ift der 
26. Zuli. — 2) A. Boleyır, fpr. bolen, 2. Gemahlin 
Heinrich VIII. v. England, 1604 —36, ſchöne u. geift- 
reiche Hoſdame der Königin Katharina, v. der ſich 
Heinrich trenute, um A. zu Heiraten (33), Mutter der 
fpäteren Königin Eliſabeth; um Johanna Seymour zu 
heiraten, lieg der König A. Schon ’36 wegen Untreue ents 
haupten, fie war jedoch unſchuldig. — 3) A. Stuart, 
Königin dv. Großbritannien u. Srland (feit 1702), 
1665— 1714, Tochter Jakobs IL., förderte Wiſſenſchaften 
u. Künſte. 4) U. Luiſe, Fürſtin vd. Anhalt Deſſau, 
1677—1745, Tochter eines Apothekers, Gemahlin des 
„Alten Deſſauers“, Annelieſe genannt, ihr Einfluß auf 
jenen u. Dadurch auf die Negierung ihres Landes war 
ein fehr fegensreicher. — 5) U. Swanomna, Raiferin 
d. Rußland (jeit 1730), 1693— 1740, Nichte Peters d. Gr., 
überließ die Negierung ganz ihrem Günjtling Biron. 

Annaberg, Hit. in der Ahſch. U, in d. Khſch. Zwickau; 
16 337 E.; Realgymnaſ., Lehrerfeminar, Poſamenten- u. 
Spigenfabrifen. 

Annaburg, Fl. im Kr. Torgau, pr. RB. Merfeburg, 
2330 E.; Militärktnabenerziehungsanftalt u. Unteroffiziers 
vorſchule. 

Annahme an Kindesſtatt, B. G. B. 8 1741 ff. Wer 
50 Jahre alt iſt u. keine ehelichen Abkömmlinge hat, 
kann ein oder mehrere Kinder annehmen. Der An— 
ae foll mwenigitens 18 Jahre jünger fein, alS der 

nnehmende (vgl. 8 1745). — Berheiratete dürfen nur 
mit Genehmigung ihres Chegatten Kinder annehmen, 
Ehepaaren iſt gemeinfchaftlihe Annahmen geftattet. — 
Die Annahme gefhieht durch gerichtlichen oder nutariellen 
Vertrag, der vom Amtsgericht zu bejtätigen ift. Vie Zus 
ftimmung der Eltern des Kindes iſt erforderlich. — Der 
Angenonmmene erhält die Stellung eines ehelichen Kindes 
de3 oder der Annehmenden. Er erhält den Familien— 
namen des Annehmenden, das gefegliche Erbrecht des 
Kindes gegen die Eltern u. teilt ihren Wohnfig. Der 
Annehmende erhält die elterliche Gewalt über das Kind 
u. iſt deffen gejeglicher Vertreter, ſoweit nötig u. zuläffig, 
dagegen hat er fein gejegliches Erbrecht gegen das Kind. 
Die leiblichen Eltern verlieren ihre Rechte u. Pflichten. 
(vgl. jedoch 8S 1765). — Die Annahme kann durch Vers 
trag wieder aufgehoben werden. — Die Ehe zwifchen dem 
Annehmenden u. dem Angenommenen ijt unterfagt, nad, 
Aufhebung der Annahme jedoch geftattet. — Kr. 

Anndl, lat., jährlih; Annalen» Fahrblcher, berichten 
Ereigniffe in zeitlicher Folge. 

Annalin, |. Papierfabrifation. 

Annam, ſ. Anam. 

Annektieren, lat., einberleiben; 
verleibung (v. Ländern). 

Anucnorden, Sankt, ruſſ. Orden, |. Orden. 

Annen-Wullen, Gem. im pr. R.=B. Arnsberg, Kr. Hörde 
9180 E.; Gußſtahl, Glas, Steinkohlen. 

Anno IL. (Hanno), der Heilige, gejt. 1075, feit ’56 
Erzbifhof v. Köln, entjührte ’62 den fleinen König 
Heinrich IV., deſſen verdorbener Charakter U. ſowie dem 
Erzbifchof Adalbert von Bremen (j. d.) zuzujchreiben ift, 
AU. war fronım u. energijch, aber herrichfüchtig; er wurde 
1183 kanoniſiert, fein Tag ift der 4. Dez. Im 11. Jahrh. 
entitand auf ihn ein Zoblied, das Annolied, ein groß« 
artiges, geſchichtliches Epos. 
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05 Anno Domini 


guno Domini, U. D, lat. = im Jahr des Herrn. 

Innonce, frz., fpr. annöngße, Anzeige; annoncieren, 
anzeigen; A.n-Bureau, ipr., büroh, Snftitut zum Ber: 
ehr zwijchen Publifum u. Zeitung, 3. B. Haafenjtein- u. 
Logler, Rudolf Moſſe. 

Annuität ift derjenige Betrag, ber für je ein Jahr v. 
einem Schuldner für Verzinfung u. Abtragung einer 
Schuld aufzubringen ift. Leiht 3. B. eine Hypothefen- 
bant gegen Hypothek ein Kapital zu 4 pE&t. Binfen u. 
” pCt. Abtrag jährlich, fo beträgt die Annuität 4V/2 pCt.; 
ſ. aud Wertpapiere. — Fr. 

Annullieren, lat. für ungültig erflären; Annullation, 
ipr. --azioır, Ungültigfeitgerflärung. 

Annumeintenorden, höchſter ital. Orden, f. Orden. 

Aunmeller, St. in der bayr. Pfalz. Bez. Bergzabern, 
41016 E.; U. Thal fehr ſchön (Pfälzer Schweiz); auf Dem 
Sonnenberg die Nuine der Burg Trifelg. 

Andde, greh., pofitiv. Pol, f. galv. Elemente, 

Anomäl, gich. unregelmäßig; Anomalie, Unregel— 
mäßigkeit, |. Planetenbahn. 

Anonym, grch., namenlos, ohne Nennung des Ver— 
faffers: U e Geſellſchaft, namenlofe Gejellichaft 
Aktiengefellichaft. 

Anorgänifch, grch., oder unorganifch, dem Miueralreich 
angehörige oder von ihm herſtammende Stoffe. 

Quormal, lat., unregelmäßig. 

Anorthit, min., ein Art Yeldipat, |. d. 

Anpaffung ift ein Heute in der Naturwifienfchaft viel 
gebrauchter u. wichtiger Begriff, er bezeichnet die Fähigkeit 
eines Wejens, fich an veränderte Lebensbedingungen zu 
gewöhnen, fo daß es auch in ihnen fortfunmt Bon 
bei. Bedeutung ift die U. für die Anficht dv. der Entftehung 
der Pflauzen- u. Tierwelt; denn vielfach ändern die Wefen 
bei der U. dieſe u. jene Merkmale (f. Deszendenztheorie). 
Auch die Fähigkeit ber Aftlimatifativn, d. h. ber 
— an ein anderes Klima, iſt eine U., fie ſpielt 
bef. eine Rolle bei der Frage nach der Kolonifation 
fremder Länder; die Europäer fönnen fih z B. nicht 
ohne meiteres allen Rlimaten anpaffen u. fallen in 
manchen den dort berrjchenden Fieber-(Afflimatijationg-) 
franfheiten zur Beute. Vielfach ift es natürlich fehr 
wichtig, Pfl. u. Tiere zu afflimatifieren, um fie außerhalb 
ihrer Heimat zu züchten, man hat dazu in großen Städten 
Vereine gegriiudet u. befondere Gärten errichtet. — Dt. 

Auplatten, |. Veredelung. 

Bnrücigkeit, übler Ruf, Unehrenhaftigfeit. 

Anfat;, 1) math. die Art u. Weife, wie bei einer math. 
Aufgabe, def. bei Bleihungen, die gegebenen Größen für 
die Rechnung zufammmengejtellt werden; — 2) Anfang 
der Tonerzeugung bei Blasinitrumenten u. der menſch⸗ 
lihen Stimme, derjelbe muß fejt u. ficher fein. 

Anfäugen, ſ. Veredeln. 

Ansbach, Hit. des Bez.amts A. im bayr. R.⸗B. Mittel- 
frauen, a. d. Rezat,18 478 €. ; Schloß, prot. Konfiftorium, 

Landgericht, Gymnaſium; beb. Bieh- u. Pferdemärkte; — 
früheres Fürftentum U. am 1362 an Burggraf Sriebr. V. 
v. Nürnberg, 1415 mit Brandenburg vereinigt, ſeit 1603 
jelbjtäudig, 1791 wieder preußifch, 1807 von den Fran— 
zoſen an Bayern übergeben. 

Anfdauungsunterriht: Vor einer Mlaffe von 6 bis 
Yjährigen Schülern fteht der Lehrer. Aller Blicke find 
auf den in Natur vorhandenen LUnterrichtögegenjtand 
(Pflanze, ausgeſtopftes Zier, Geräte ufw. oder eine 
große Abbildung deifelben) gerichtet. Durch Fragen u. 
Beſchreiben fucht der Lehrer die Kinder auf alle Einzel- 
beiten u. Gigenjchaften des Gegenftändes aufmerkfam zu 
nahen, er zeichnet feine Teile an die Wandtafel, giebt 
ihn den Kindern in die Haud, 
Auſchauen, Denten u. Spredhen, zum felbit- 
thätigen, geiftigen Erfaſſen be3 Unterrichts— 
geganjtande3 zu bringen. Wlteren Schülern wird zwar 
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Anſpruch 


fein eiaentlicher A. mehr erteilt, aber doh muß aller eiaentlicher U. mehr erteilt, aber doch muß aller 
Unterricht anſchaulich fein: alfo feine Geographie ohne 
Karten, teıne Naturkunde ohne Exkurſionen, Sammlungen 
u. Bilder, überhaupt Fein Lehrbuch ohne gute Bilder. 
U. kann u. follte den Kindern fchon im Elternhaus in 
einfachſter Weile an der Hand guter Bilderbücher u. 
an allen fie intereffierenden Gegenjtänden gegeben werben. 
Eltern, denen die gejunde Entwidlung ihrer Kinder am 
Herzen liegt, dirfen nienals über die ragen derjelben 
ungeduldig werden, ſonderu müſſen auf fie eingehen u. bie 
Teilnahme der Kinder an allem, was fie umgiebt, weden 
u. fördern. Amos Comenius wies zuerſt auf die 
Wichtigkeit der Anſchauung bei allem Unterricht hin; 
der Vater des A. aber iſt Peſtalozzi. — Wi. 

Anfhäften, — kopulieren, ſ. Veredelung. 

Aufdlag, 1) Verzeichnis von Gegenfiänden (Koſten-A.); 
2. Das Unlegen des Gewehres au die Bade beim Zielen; 
3.die Artn. Weifedes Niederdrüdens der Tajten bein Klavier, 

Anfdhliefung, Intervention, findet im Zivilprozeß 
ftatt; 1) Hauptintervention: ein dritter geht gegen beide 
Prozeßparteien zugleich vor, 3. B. er beaniprucht das 
Eigentum der Sache, um die fie ftreiten, 2) Nebens 
inferventton: er tritt zu Gunſten einer Bartei in den 
Prozeß ein, wenn er ein rechtliche Intereſſe an ihrem 
Sieg hat, |. auch Streitverfündung. — Kr. 

anfdyovis, |. Fifche. 

Anfdhiüh, 1) Heinrich, ber. Schaufpieler, 1785—1865 
am Hofburgtheater in Wien, Heldenrulien. — 2. Aug 
Juriſt, 1826—'74, zufegt Brof. in Halle. — 3) Dibomen 
PHotögraph, geb. 1846 Liſſa, vorzügliche Augenblica« 
bilder, erfand den Schnelljcher, F 1907 in Friedenau. 

Anfelm von Ennterbury, Theolog, 1033 Aoſta — 1109 
als Erzbifhof v. E., frommter, milder, bedeutender 
Kirhenfürft, wird „Vater dev Scholaſtik“ (f. d.) genanut, 
ftellte ben ontologiſchen Gottesbeweis auf (dev Meuſch 
hat die Idee eines vollkommeunſten Weſens, dasſelbe muß 
alſo auch exiſtieren, weil es ſonſt als nicht vorhanden, 
nicht das vollkommeunſte Weſen wäre). 

Zusgar, Heiliger, 801—865 als Biſchof v. Bremen, 
erft hei Anuens, dann in Korvei bei Hörter in Weftf., 
Mönch, Apoftel der Dänen u. Schweden, 805 kanouiſirt, 
fein Tag ift der 3. Februar. 

Anfiedlung. Rolonijation, ſpr. —azivon, die Befit« 
ergreifung wirtichaftlich unbenüßten Lands cin Deutſch— 
land im 5. Jahrh. meijt mit Gemeindebildung (Hof⸗ 
Dorfiyften); ober derwüjteter (nach dem 30j. Strieg) od. 
neugemwonnener Gebiete (Niederungen, Moore), — Ju 
bei. Sinn; die durch die Gef. dv. 26. April 1886, 27. Juni 
1890, 7. Zuli 1891 in Preußen begonnene Schaffung des 
d. der Elbe meijt fehlenden, fozialpolitiid aber nötigen 
mittleren u. Keinen — in den polniſchen Provinzen rein 
deutfchen — Bauernſtandes durch Teilung des Grufs 
grundbejiges in fleinere Güter, d. denen jet etwa 20U0 
beftehen. Dies leitet in den polnischen Provinzen die 
ftautliche mit einem Fond v. 100 Mil. M. ausgerüftete 
Anfiedelungstommiifton; jonft ift der Großgrunds 
befiger, für den die beffere Geftaltung der Landarbeiter⸗ 
frage fehr wichtig it, ſelbſt zur a —77—— —Fe. 

Anfprud,, HIufpruchsverjährung, B. ©. 53 194 ff, 
das Recht don einem andern ein Thun * Laſſen zu 
verlangen u. nötigenfalls gerichtlich zu erzwingen. Dieſes 
Recht erliſcht (verjährt), falls es innerhalb der vom 
Geſetz beſtinmten Zeit nicht geltend gemacht wird. Wei 
furzen Friſten (SS 196, 197) beginnt die Verjährung 
nicht mit den Tage der Entftehung des Auſpruchs, 
fondern erft anı 31. Dez. des betr. Jahres. Dauer der 
Verjährung |. SS 195 ff, Hemmung u. Unterbrechung, f. 

3 201 ff. Einzelne Anfprüche find unverjäßrbar: auf 
Herſtellung des ehelichen Lebens, auf Berichtigung des 
Grundbuchs u. U. m. (Bor den 1. Januar 1900 gelten 
in einigen deutſchen Staaten andere Bejtimmungen.) — Kr, 
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auſtählen, Anfehen don Stahl au Eiſen, z. B. bei 
der Schneide eines Werkzeug. 

Anflekung, viele Krankheiten — darauf, daß 
Heinitc Lebeweſen (Bakterien, Bazillen, Mikfrvorganismen, 
J. Pilze) in den gefunden Körper gelangen u. in ihni Krank— 
heitserſcheinungen hervorrufen: z. B. innerlich bei Schwind— 
— Cholera, Kindbettfieber, äußerlich bei Wundroſe, 
Wundfieber, ſerner namentlidy in der Haut auftvetend bei 
Mafern u. Scharlach. Dieſe Kranfheiten können dom 
Kranken auf Befunde oder andere Kranke dadurch über- 
tragen werden, daß die Heinen Kranfheitsfeime von der 
Haut, durch Küffen, Zuſammenſchlaſen, durch Weihwaſſer, 
durch den Auswurf vder Beſchmutzung mit dem Stuhl— 
gang 2c. in oder an den Körper des andern gelangen, hier 
aufgenommen werden, fi) vermichren und and diefen 
krank machen. Died nennt man A. Die größte Geſahr 
beſteht für die, welche den Kaufen pflegen; aber auch 
auf weitere Entfernungen kann A. erfolgen (ſchmutzige 
Waͤſche bei Cholera, Typhus; Spielzeug u. Belitwäſche 
bei Diphtheritis; Lumpen bei Pocken; Briefe bei Maſern 
u. Scharlach). Es iſt daher, beſonders wenn anftedende 
Krankheiten im Lande herrſchen, die erſte unabweisbare 
Pflicht eines jeden, alles, was vom Kranken ftanunt, fo zu 
reinigen, daß Die Krankheitskeime abfterben (Desinfektion 
ſ. d.) u. fich felbjt fo zu fchügen, daß die Keime auf u. 
in ihm nicht Boden jaffen koͤnnen (3. B. durch Kochen 
von Milh u. Trinkwaffer, Händewaichen, Kleidungs- 
wechſel uſw.). — Sl. 

Anftehende Hefleine, ftammen von ben Fundort, finden 
fi alfo dort noch in der Tiefe. 

Auftiftung, al3 Anftifter wird bejtrajt, wer einen anderen 
ur Begehung einer ftrafbaren Handlung vorfäglid) be— 
immt bat, fei es durch Geſchenke, Verſprechungen, 
Drohungen, Ueberredung oder andere Mittel. Die er- 
folglofe Aufforderung wird jedoh nur in beſtimmten 
Füllen beftraftl. — Kr. 

anfrih, erhalten Papier, Pappe, Leinewand, Holz, 
Stein, Metal u. f. w., Hanptfählih zum Schuß gegen 
die Einwirkungen der Luft u. gegen zu ſchnelle Ab— 
nutzung. In den meiften Wällen Mi mit dem A. 
auch der Zweck verbunden, dem rohen Material ein ge— 
fälliges, freundliches ae zu geben. Figürlich an— 
gewendet bedeutet „einer Sache einen anderen Anſtrich 
geben“ ja oft, ihr durch die Kunſt der Darftcllung einen 
anderen Charakter verleihen. Die Technik des A.s ift 
entfprechend dem Materinl, das damit verjchen werden 
fol, eine unendlich vielfeitige und mannigfaltige In 
manchen Fällen ninnnmt der %, wenn man Darunter das 
Veberzichen von Flächen mit Barben oder anderen 
Etoffen, die mit einem Pinfel aufgetragen werden, vers 
iteht, den Charakter einer Imprägnierung an, wobei jene 
Stoffe tiefer eindringen; dies iſt oft bei Leinerwand, Holz 
u. |. w. angebracht, un Diefe Stoffe gegen Fäulnis, Zer— 
ftörung duch, Feuer u. Oxydation zu ſchützen. Um den 
A. in vet innige u. dauerhafte Verbindung mit dem 
Körper reſp. deffen Oberflähe zu bringen, werden dem 
Charakter des Farbſtoffes entfprechend, die verschieden 
artigften Bindemittel verwendet. Für den 4. von 
Winden, Mauerwerk, Leinewand u. Holz im Innern 
von Gebäuden u. für innere Dekoration werden hauptſüch— 
lich Leim, Kalt, Natronlauge u. verfchiedene Alkalien 
verwendet. Zum A. von Fußböden, Thüren u. Fenftern 
dagegen Dele. Für den X. von Holz», Mauer⸗ u. Stein- 
werk im Freien, fonmen eine große Anzahl von Sub— 
ſtanzen als Bindemittel in Betracht. Für die Zuſammen— 
ſetzung u. Miſchung derartigen A.'s exiftieren hunderte 
von Rezepten; wir müſſen üns darauf beſchränken, hier 
einige der gebräuchlichſten u. bewährteſten auzuführen. 

1) A. für ungehobeltes Holzwerk u. rohes 
Mauerwerk: Rinderblut mit fein gepufvertem u. ge— 


fiebtem Kalt vermiſcht. — 2) U. von Facaden: Buerft 
Zinkoxyd mit dünnen Leinnvaſſer, dann Chlorzint mit 
dien Leimwaſſer. (Diefer Anſtrich ſchützt Holz gegen 
Flechten u. Schimmel.) — 3) Zement nimmt Olſarbe-A. 
an, wer man es mehrmals täglich eine Woche lang 
mit Wafjer abipült, völlig trocknen läßt u. dam ziveis 
mal it Leindl tränkt. — 4) Fceuerfiderer A, 35 kg 
Zinfweiß u. 15 kg gelöfchter Kalf mit Elaſtiköl vers 
mahlen, dazu 4l2 1 Waſſerglas (35%), dann 25 kg 
Bleiweiß m. 5 kg Zinkinlfat Hinzugerührt, dies läßt 
ſich durch beliebigen Farbſtoffzuſatz färben. — 5) Waſſer⸗ 
dichter AM. für Holz u Metalle (au für 
Gewebe, da biegfam), 3 T. Alaun, 3 T. Bleizuder, 7 T. 
Harz, 5 T. gepulverte Holzfohle mit 20 T. gefochtem 
einöl unter Rühren erhigt, kalt mit Bürſte aufzutragen 
— 6) Desgl. auch feuerfeft und ſehr dauerhaft, 
6 1 frisch gelöfchter, gefiebter Kalt, 11 Kodjalz, 4 1 
Waſſer erhigt, Schaum entfernt, dazu 220 g Alaun, 
110 g gepulvertes Eijenvitriol, 165 g Pottafche, 21,5 g 
feiner Sand oder Holzaſche langſam eingerührt, nach Bes 
lieben ein Farbitoff Hinzu. — 7) Waſchbarer A. für 
Bießböden, 2 kg Leim einen Tag lang in 101 Waſſer 
quellen laſſen, dann fochen, dazu je 100 g boppel 
Hromf. Kali u. Anilinbraun, muß Heiß aufgetragen 
werben; waſchbar, undurddringlid u. dauerhajt ift auch 
ein A. mit einer Löjung von Baraffin in Petroleum. — 
8) Harter A. für Holz, 50 T. Harz, 40 T. fein 
zerricbene Kreide, 500 T. feiner, weißer Sand in eifernem 
Keffel mit 4 T. Leinöl erhigt, dan 1 T. rotes Kupfer— 
oxyd u. 1 T. Schwefelſ. (Vorſicht!) Hinzu, u. gerührt, 
heiß aufgetragen, nötigenfall3 mit Leinöl verdiinnt. — 
9, N. für feuchte Mauern, aus 4 T. Slaspulver, 
je 3 T. von Kohle u. Pech, je 2T. von Biusſteinpulver 
u. Schiffspech mit 1 T. warmem Leinöl verrührt u. aufs 
tragen, dann mit Saud beftreuen, u. mit Kalk tünchen. 
— 10) Holz-A. (billig u. u: friiher, guter Zement 
nit Milch derricden, auf trocknes, rauhes Holz 2—3 mal 
gejtrichen, wetters u. feuerfeit. — 11) A. für Eiſen— 
gitter, guter Zement mit Waffer düunflüſſig angerührt, 
3—5 mal aufgetragen; oder: 8 T. Asphalttheer, I T 
Terpentin u. 8 T. gebr. pulverificrter Kalt, heiß aufge— 
tragen. — 12) Gegen Näffe wird Holz u. Mauerwerk u. 
gegen Roſt Metall gejchügt did einen A. von Milch» 
farben (Milch mit Firniß u. Terpentin) u. Käſefarben 
(friiher Käſe mit gelöfchten Ralf), dazu Farbſtoffe nach 
Belieben; auch Theer mit verſch. Zujägen (f. oben) ſowie 
Rafferglaslöfungen. 13) Schuß gegen Roft 
liefert aud) ein A. mit Seit, erhalten durch Ausbraten 
bon 1 kr Sped, dazıı 30 g Kanıpjer u. etiwas Graphit, 
am folgenden Tag mit weicgen Lappen abreiben, auch 
Einſchmieren veiner Metalle mit Petroleum u. dann 
bürſten, fhügt gegen Roſt. — 14) Selbftleucdhtender 
%., 100 T. geglühte Muſchelſchalen u. Sepia, 100 T. 
gebrannter Kalt, 25 T. kalciniertes Seefalz, 60—100 T. 
Schwefel im Tiegel Vorſicht!) erhigt, dazu 6—7%0 Baryum⸗ 
ſulfid, mit Firniß aufzutragen, vor Gebrauch vor Licht 
zu ſchützen. — 15) Feſtſitzen den, alten A. zu 
entfernen, 4 T. Mehl, 1,T. Alaun, 4 T. Schmier⸗ 
ſeife, je 11 T. Atznatron u. Ätzkali mit 23 T. Waſſer 
zuſammengerührt, auf die betreffenden Flächen ſtreichen 
u. längere Zeit einwirken laſſen; Olfarbe oder Lack-A. 
läßt ſich ſchnell eutfernen durch Beſtreichen mit einer 
Miſchung von 1 T. Terpentin u. 2 T. Salmiakgeiſt, 
beides ſo lange zuſammengeſchüttelt, bis eine milchige 
Flüſſigkeit entſtehl. — Pfr. 

Antanänarivo, Hſt. don Madagaskar, 100 T. E. 

Antarktifh, greh., f. Arktiſch. 


Qute, Tat, vor; in Zuſammenſetzungen, z. B. a.=bilu> 
vianiſch, vorfintflutlich, A.-zedenzien, vorausgehende 
Thatſachen; U.ezeffor, Vorgänger. 
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Aute Chriſtum % Chr. nat.), lat., vor Chriſti Geburt. 

Anteilfhein, ſ. Altiengefellichaft. 

Anthologie, grch., Blumenlefe, Gedichtſammlung. 

Anthracen, ſKohlenwaſſerſtoffe. 

Hnthracit, |. Kohlenſtoff. 

Unthropomorphismus, grch., theol., ift diejenige Aus— 
Drudsmweile, welche Gott menschliche Geſtalt beilegt u. 
nah den Borgang der Bibel redet von Gottes Ange, 
Hand, Herz u. ſ. w. Wenn von Seiten des Unglaubens 
diefer Ausdrudeweife der Vorwurf der findlichen Un— 
wiſſenſchaftlichkeit gemacht wird, fo ijt darauf hiuzuweiſen, 
daß auch die Wilfenfchaft der nichtchrijtlihen Weltan— 
fhauung, feldft die der modernen Naturaliſten, eine 
andere Ausdrucksweiſe nicht hat. Wir fönnen eben von 
Sort nicht anders reden als in menfchlich beſchränkten 
Begriffen, Diefelben Haben aber felbjtredend nur eine 
bildlihe Bedeutung u. find nur Hilfsmittel, um einen 
Gedanken Har auszudrüden; wenn man 3. B. fagt, daß 
Gottes Auge alles ficht, fo iſt natürlich nicht gemeint, 
daß er dies mit einem dem menfchlichen Ähnlichen Auge 
hut, fondern daß er alles wahrnimmt, wie? — können 
wir nicht ergründen. Wenn der Unglaube Gottes Dafein 
leugnet, fo beruft das zum guten Zeil darauf, daß er 
nicht imftande tft, vom U. zu laffen, d. h. Gott anders 
als menjhlich zu denken. — Sp. 

nthropos, grch. der Menſch; in Zufammenfegungen, 
3- 5 Anthropo«genie, Lehre von Se — Ges 
AN.geihlehts; U.-iden, menfhenähnliche Affen; A.Togie, 
Vehre vom Menfchen, |. Menſch; A.⸗phagie, Menfchen- 
freſſerei. 

Anthurien, ſ. Aronsgewächſe 

Dnti..., grih., gegen, wider; in vielen Zuſammen— 
fegungen, 3. B A.⸗baptiſt, Widertäufer; A.chambre, 
Vorzimmer; U.shambrieren, im Vorzimmer warten; 
A.-dot, Gegengift; A.nomie, Widerſpruch zwiſchen 
zwei Geſetzen; U.-nomismus, Geringſchätzung Des Ge— 
ſetzes (theol.); A.-pathie, Abneigung; Antiphonie, 
Wechſelgang zwiſchen zwei Chören, in der alten Kirche 
üblich, hat ſich bis heute in der Litanei erhalten; A.⸗ 
poden, Gegenfüßler, Bewohner der entge engeletzlen 
Stelle der Erdkugel; A.⸗ſeptiſch, fäulniswidrig, ſ. d.; 
A.⸗theſe, Gegenüberſtellung entgegengeſetzter Begriffe, 
f. Theſe; A.trinitarier, Gegner der Trinitätslehre, 
f. Dreieinigkeit. 

Antichriſt, Gegenchriſtus, (grch.); in mehreren neu- 
teſtamentlichen Schriften wird für das Ende der Tage 
das Auftreten einer Perſönlichkeit erwartet, die im fi 
das Böſe verförpert, wie Chriftus das Gute, liegt 
aber von Chriſtus bei jeiner Wiederkunft liberwunden 
wird. Die alten Chriften hielten Nero für den A., 
Luther den Papft, das deutfche Volt Napoleon J. — Q. 

Antifebrin u. ähnlich Antipyrin, Mittel gegen Fieber, 
Gelenkrheumatismus u. Nervenjchmerzen, bei. auch Mi- 
gräne (Gaben von 1.—2 g täglich), wird als Neben- 
produft bei der Anttinfabrifntion gewonnen, von etwas 
breunendem, bez. fadem Geſchmack, in heißem Waffer löslich; 
da fie eigentlich Gifte find, fo erzeugen fie unangenehme 
Nebenerſcheinungen, bei zu ftarfer Wirkung nimmt man 
falten Kaffee u. jorgt für frifche Luft; dieſe Mittel werden 
nur gegen Rezept verabreicht. : 

Untigone, Tochter des Königs Debipus, ſ. d. 

Anfigonos, 1) der Einäugige, Feldherr Aleranderg 
d. Gr, 384-301 v. Chr., &akrap bon Großphrygien. 
— 2) U. I, König von Makedonien (276—240), Entel 
von 1., ftarh 240 v. Chr. — 3) U. II., König v. Male 
dunien (229—221). 


Antik, Yat., alt, aus dem Altertum. 
Intilibanon, Gebirge in Syrien, parallel dem Libanon, 
Sroßer Hermon (2860 m); die Bewohner find Drufen. (ſ. d.) 








Antillen, eine Reihe von großen u. Heinen Inſeln, in 
bem Meere zwiſchen N. u. ©.-Anıerifa_ gelegen; bei 
feuchtheißem Klima find fie alle zwar fehr fruchtbar, aber 
meijt auch ungefund. Man unterjcheidet die vier Großen 
U im W.: Cuba („die Perle der A.“), Jamaika, Haiti 
(San Domingo) u. Puertorico von den Kleinen A. die 
fih öſtlich im Bogen an Ruertorico anfchließen. Von 
den großen U. waren Cuba u. Puertorico bis zum ſpan.⸗ 
amerif. Kriege 1898 ſpaniſch, jetzt find fie don den Vers 
einigten Staaten bejeßt; Jamaika ift englifch, Haiti u. 
San Domingo find Negerrepublifen auf einer u. derſelben 
Juſel. In die Heinen U. teilen ſich Engländer, Fran⸗ 
zofen, Hofänder, Dänen u. Schweden. Die U. wurden 
von Kolumbus auf feiner erften Reife 1492 entdedt. — N. 

Autilopen, |. Paarzeher. 

Antinon, hen., wohl arab., Spießglanz, ein chem. 
Element aus d. Gruppe d. Metalloide; — I. 1) Eigenid.: 
A. ift ein metallähnlicher Körper, weißgrau, metallglängend, 
kriſtalliniſch, ſpröde, ſpez. Gew. 6,7, ſchmilzt bei 450°, 
verbremmt mit bläulicher Flamme, weißem Rauch u. etwas 
knoblauchartigem Geruch. In feinen em. Eigenſch. ift 
c5 dem Phosphor u. bei. dem Arfen ähnlich. — 2) Ge» 
winnung: Durch Verhüttung der Erze (f. u.); find es 
ſchwefelhaltige, jo werden fie erſt in Flammenöfen geröftet, 
die geröfteten Erze werden dumm ebenſo wie Die, welche 
al3 Oxyde vorfommen, mit Kohle erhigt (veduziert), 
dabei entjtcht metall. A., weldyes in den alchemiftiichen 
Beiten Regulus antimonii genannt wurde; Die jog. 
„Niederfchlagsarbeit“, Verfchmelzen der Schwefelerze mit 
metalliſchein Eifen unter Zulaß von Kohle u. Slaubertalz in 
Graphittiegeln, wendet man heute feltener an. Der Res 
gulus wird in Flammenöfen zur weiteren Reinigung noch 
mit Kochſalz oder Soda umgeſchmolzen. — 3) Anwen— 
dung: U. wird zur Herftellung zahlreicher, fehr harter 
Legierungen (f. d) benutzt, als wichtigfte ſeien Hier nur 

enannt: Lettern- u. Britanntametall, ferner dient es als 
chwefel⸗A. zum Weißfeuer (1. Feuerwerkerei), zur Fabr. 
der ſchwediſchen Zündhölzer (ſ. d.), auch einige Salze 
find wichtig, z. B. Brechweinſtein (ij. u.). 

11. Verbindungen Des A.s: Beim Verbrennen 
des US entſteht antimonige Säure, Die ebenſo— 
wenig wie der A.waſſerſtoff, A.chlorid (A.butter) 
u. a. praktiſche Bedeutung Hat; von Salzen find zu 
erwähnen: Brechweinſtein (Tärtarus stibiätus), der 
ebenfo wie die anderen fehr gijtig ift u. Brechdurchfall 
erregt, fowie Schlippefhes Salz (aus A., Natrium 
u. Schwefel), aus dem ſich bei Zufag von Säuren Gold» 
ſchwefel (Afulfid) ausſcheidet. 

II. Mineralien des A.8: Gediegen iſt es ſelten, 
häufiger iſt Weißſpießglanzerz oder A.blüte (A.oxyd), 
das derb oder in kl. Kriſtallen von graugelber Farbe 
vorfommt; wichtiger ift für W.gewinnung Der A. glanz 
(Schwefel-A.), au Graufpießglanz oder Untimonit 
genannt, er ift oft Friftallifiert (lange Nadeln, ftrahlig), 
auch derb, Hat die graue Farbe des Bleiglanzes, oft bunt 
angelaufen, ſchmilzt Teicht, er ift ziemlich weit in Kiefel- 

ejteinen, bej. der Grauwacke, verbreitet, in Deutſchland 
Harz, Sadjfen) weniger, fehr Schön in Japan. Andere 
Mineralien, die U. enthalten, find Bournonit ober 
Shmwarzfpießglangerz,Sahlerz, Sprüödglas> 
erz oder Shwarzgiltigerz, Polybafit, Myar— 
git u. dunkles Rotgiltigerz oder Pyargyrit, 
f. Silber. — Dt. 

Antimonpräparate, homöopat., 1) Antimonium 
crudum (Schwefelantimon): Wirkt bef. auf die Schleim⸗ 
haut des Magens u. Darm, auf die der Atmungsorgane u. 
auf die Haut. Bei akuten u. chron. Magenkatarrhen, gaftr. 
Fieber, chron. Darmfatarrhen mit Blutverftopfung. Bel. 
Merk.: Aufftoßen mit Geſchmack des Genofjenen, Uebelkeit, 
Magendrücken (bei. nach Ueberjättigung) Erbrechen, Zunge 
weiß belegt, Appetitlofigfeit bei Hungergefühl, Durft, Stuhl 


101 YAntimonpräparate 


bis 


— Antoͤnius BIER 102 











hart. WUufipringen der Haut, mangelhaftes Wahstun 
der Nägel, harte u. fchmerzhafte Schwielen; Verſchlimme— 
rung der Merk. durch Baden, Sonnenhitze, nach dem 
Ejien, nachts; Befferung in der Ruhe u. im Freien (fühl). 
Anw. 3. Dez.:Bot. u. höher. Bei Tieren: Verminderte 
Freßluſt, Aufftoßen, Meberfreffen, Verftopfung abwechjelnd 
mit Durchfall, bei Hunden Erbrechen, bei Pierden Led 
nicht, Schwindel, Falljucht, gewifje Ausſchläge u. Hauts 
jufen. 2) Antimonium sulfuratum auran- 
tiacum (Goldichwefel): Bei hron. Bronchialtatarrhen mit 
reichliher Anhäufung don Schleim, der nur mit großer 
Mühe herausbeförbert wird. Anw. 2.—3. Dez.:Verrbg. 
— 3) Antimonium tartaricum (aud) Tartarus 
ometicus, Vrechweinftein): Bei acuter u. chron Bronchitis, 
Zungenentzlindung, Croup. Charakt. Sympt.: Keuchendes 
Amen, Bellemmung, viel Schleimanhäufung auf der 
Bruft, Pfeifen, Raſſeln, Hebelfeit, event. Erbrechen. Der 
Huften klingt loſe, aber es kann fein Schleini heraus: 
geholt werden; Schlafſucht. Ferner bei Muskelrheuma— 
tismus, Hexenſchuß, Iſchia, Wadenkrämpſen. Auw. 
3. Dez.:Bot. — Bei Tieren: Lungen- u. Bruſtfellent⸗ 
zündung, Lungenoedem, Ubzehrung mit Herabgeiegter 
Freßluſt. NRheumatismus der Rückenmuskulatur. — K.-B. 
Antinous, [höner Züngling, vom röm. Kaifer Hadrian 
eradezu vergöttert, ftürzte fi) als Opfer für dieſen 
(50 n. Chr.) in den Nil, Gegenjtand antifer Kunſtwerke, 
bers u. Hausrath (Taylor) behandeln jein Verhältnis 
zu Hadrian in den Romanen „Der Kaifer” beziv. „A.“. 

Antiodia, 1) St. in der kleinaſiatiſchen Prov. Bifidien, 
auf dem hohen Gebirge Taurus gelegen, von GSeleufus 
erbaut, fpäter röm. Solonie; — 2) Hit. don Syrien, 
heute ae gleichfalls von König ©. erbaut (301 
vd. Ehr.), jeit 63 0. Chr. röm. u. eine der bedeutendften 
Städte des Reichs. Hier wurden die Anhänger Jeſu 
zuerft Chriften genannt. Bon A. aus trat Paulus feine 
Miffionsreifen an. Später wirkte Chryſoſtomus 
ae Synoden fanden in A. ftatt. Von den Perfern, 

ann von den Muhanmedanern erobert, war die Stadt 
von 1098— 1268 no h einmal hriftlich u. Hit. des Fürſten⸗ 
tum U. — Q. 

Antiodjenifche Schule, nennt man einein Antiochta wirkende 
Reihe chriftlicher Gelehrter dom Ende des 3. sone au, 
die auf ſtrenge Wifjenichaftlichkeit bei Erklärung der Bibel 
Gewicht legte, nüchtern u. in gewilfen Sinne kritiſch war. 
— Chryſoſtomus u. Theodor von Mopſueſtia. 

lares, logiſches Denken zeichnet die Schule auf Dogma= 
tifchem Gebiete aus. — Q. 

Antiochos, Name mehrerer Könige von Syrien aus dem 
Haufe der Geleufiden (2831—163 v. Chr.); unter U. IV. 
Epiphanes fand der Aufftand der Juden unter Judas 
Makkabäus (f. d.) jtatt, weil er den Tempel entweiht hatte. 

Antipatros, Feldherr von Philipp II. von Makedonien, 
399— 319 v. Chr., nach Aleranders d. Gr. Tod Neich3- 
verwefer. 

Antipyrin, |. Antifebrin. 

Antiqua, lat, ſ. Buchdrud. 

Antiguar, Tat, Händler mit alten Büchern; A.iat, 
Handel mit a. B.; antiquiert, veraltet; Aitäten, 
Ültertüimer. 

ntifemitismus, Judengegnerſchaft, ift der zufammen« 
faffende Ausdrud für die politifchen u. wirtichaftlichen 
Bejtrebungen, weldje die materielle Uebermacht u. den 
geiftigen Uchermut des modernen Zudentums einfchränten 
wollen. Es giebt im 4. verfch. Richtungen u. Partei— 
gruppen, hervorgerufen durch die Verjchiedentlichfeit der 
Gründe u. Biele dieſer Bewegung: 1) Der og. 
Nafjenantifemitismusg benugt die bei allen Kultur- 
völkern u. zu allen Beiten gegen die Juden herrichende 
Abneigung u. befämpft das Judentum wegen feiner 
Stammeseigentümlichfeiten, die meift in greller Beleuchtung 
u. mit agitatorifcher Leidenfchaftlichleit u. Uebertreibung 





geichildert werden. Als einzig wirkſames Radikalmittel 
wird bie Ausweiſung der Juden gefordert u., bis dies möglich 
iſt, deren geſchäftliche u. geſellſchaftliche Boykottierung. 
Wiſſenſchaftliche Vertreter dieſer übertriebenen Richtung: 
die Philoſophen Eugen Dühring u. Arthur Schopenhauer; 
politiſche Agitatoren: dor allem Ahlwardt u. wenigſtens 
früher Böckel. — 2) die deutſch-ſoziale Reform— 
partei unter Führung von Liebermann v. Sonnenberg 
will die Durch den jüdiichen Einfluß verurfachten Schäden 
auf dem Wege ber wirtichaftlichen Neformgejege befeitigent. 
Dieſe Parteı brachte bei der en 1898 zehn 
Kandidaten durch (gegen 11 bei der Wahl ’93) — 
3) Den chriſtlich-ethiſchen Standpunkt vertritt die dur 
ben Hofprediger a. D. Stöder bezeichnete chriſtlich— 
fvziale alu Unter Ablehnung von Ausnahme 
gejegen fol die Gefahr des modernen Judentums durch 
joziale Reformen, wodurch die Ausbeutung derSchwächeren 
durch Juden u. Judengenoſſen verhindert wird, u. 
vor allem durch die Stärfung des religiöjen u. vater» 
ländiſchen Geifted überwunden werden, indem namentlich 
auf jene fanatijchen Mebergriffe der Finger gelegt wird, 
welche alles den Chriften Heilige verhöhnen u. in den 
Staub treten. — Der U. ıft in Deutjchland befonders 
in Heffen (ſ. Mt. Zudenftatijtif) fehr lebhaft, wo die 
bäuerliche Bevölferung unter den Auswüchſen des jüdijchen 
Erwerb3lebens viel zu leiden Hat; nicht minder in den 
großen Städten, wo daS Judentum die Börfe u. Preffe 
beherrfcht u. bejonders im Aerzte- u. Anwaltftand einen 
underhältnismäßigen Einfluß ausübt. — In Frankreich 
ift der Raſſen-⸗A. mit —— Exzeſſen vorherrſchend, 
in Oeſterreich haben Die Klerikalen u. Demofratijchen 
Elemente die antifemitiihe Führung — J. W. 

Antitaurus, |. Taurus. 

garen St. in Latium am Tyrrhen. Meer; 468 u. 
333 von den Römern erobert, von den Sarazenen zerftört; 
großart. Ruinen bef. vom Balaft des Nero; Yunbort 
von Kunſtwerken, 3. B. des Apoll von Belvedere u. des 
Borghefiichen Fechters. 

Antizipieren, lat., vorwegnehmen; Antizipation, Bor» 
wegnahme, 3. B. jur. eine früher al3 geſetzlich vorge» 
fchrieben erfolgte Handlung, auch eine Steuererhebung 
oder Zahlung vor dem eigentlichen Termine. 

Anton, Ulrich, Herzog d. Braunichweig-Wolfenbüttel, 
1633—1714, feit 1685 Mitregent ſeines Bruders Rudolf 
Auguft, feit ’04 Herzog, wurde ’10 katholiſch, hochbed. 
patriotijcher Fürft, welcher Wiſſenſch. u. Kunft lebhaft 
fürberte, ſelbſt Mitglied der „Fruchtbringenden Gejell- 
Schaft” (f. d.) u. Schriftiteller, fchrieb bedeutende Romane, 
die weite Verbreitung fanden. 

Antonelli, Giacomo, Kardinal-Staatsfefretär (feit 
1850), 1806— 76, Ratgeber von Pius IX., energiſch u. 
ewandt, nach jeinem Tode verurſachte feine angebliche 

ochter, Gräfin Qambertini, wegen jeine8 Vermögens 
einen Skandalprozeß. 

Antonienhütte, Fabrikort u. Gutsbezirk in dem pr. R.⸗ 
B. Oppeln, Fr. Kattowitz, 8880 E.; Gteinfohlen u. Zink⸗ 
erze; mit Walzwert, Zinkweiß- u. Chamottefabrif. 

Antoninus, 2 röm. Kaifer: 1) A. Pius, 86—161 n. Chr., 
ein milder u. friedliebender Regent; — 2) Marcus 
Aurelius A., Adoptivfohn von 1. 121—180, ſeit 161 
Raifer, ein edler Fürſt, der Recht u. Sittlichkeit zu 
heben juchte, aber wegen feiner ftoifhen Lebensan- 
ſchauungen (f. Stoifer) Gegner des Chriftentums war. 

Antonius, 2 Heilige: 1) U. der Große, 251—356, 
—— wie man ſagt, als Mittel gegen die Verwelt⸗ 
hung der Kirche das Mönchsweſen, indem er fi) als 
Einfiedler zurückzog, als welcher er mancherlei Verſuchungen 
bejtand, er jeldjt blieb nüchtern ohne Schwärmerei, er be» 
fämpfte den Arianismus (j. d.). Sein Tag ift der 17. Jan. 
Seine Singer bildeten wahrfcheinlich den A. ordeit, 
1095 wurde ein anderer A. orden gegründet (zur Kranken⸗ 
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pflege), der ſich 1774 mit den Malteſern vereinigte, er | Unduldſamkeit ausſpielend, humoriſtiſch, z. T. meiſter⸗ 
ug ein A.freuz, d, h. ein blaues 7 auf ſchwarzem, hafte Behandlung des Stoffes u. der Charaktere, aber 
Gewand; — 2) U. d. Padua, 1195—1231, Franziskaner | auch nicht frei von Unnatürlichem (3. B. philofophierende 
u. Bußprediger, fol einft den Fiſchen gepredigt Haben, Bauern). 
als die Menſchen ihn verſchmähten; fein Tag tft der 13.Jumi. Anzichung, v. Newton entdedte allgemein i. d. Natur 
Antonius, Marcus, röm. Triumvir, 83—30 v. Chr., herrſchende Kraft. Als chemiſche Kraft Affinität oder 
Freund u. Feldherr Cäfars, begabt aber yarakterlos, riß chen. Verwandtichaft genannt, |. Materie, als phyfit. 
mit Dftavian u. Vepidus nad Cäfars Tode u. dem Siege | Kraft äußert fie fi) hauptfächlich in 4 wichtigen 
bei Philippi fiber Brutus u. Gaffins die Herrichaft an Formen: 1) Gravitation, wirkt zwifchen den Himmelg- 
fi, Cicero hielt gegen ihn die „philippifchen Reden“; bei | körper u. bewirkt, daß diefelben der Schwungfraft (f. 
der Reichsteilung 36 erhielt U. den Orient, ex hatte ein un⸗ Bewegung u. B.gejeße) nicht fulgen; 2 A.3=Eraft der 
fittliches Verhältnis mit Kleopatra u. tötete fich nach einigen | Erde, Schwere vder Schwerkraft (f. d.) wirkt zwifchen 
Niederlagen im Krieg mit dem röm. Senat felöft. — der Erde u. alfen auf ihr befindl. Körpern, fie ift an 
Berühmt ift in Shakeſpeares „Julius Cäſar“ die Mede | der Erdoberfläche am größten, nimmt bei Erhebung über 
de3 U. gegen die Mörder Cäſars. . diefelbe ab u. erreicht mit der Atmofphäre aud ihr Ende, 
Antwerpen, Hft. der_belgifchen Provinz A, au ber |fie bewirft das Fallen u. das Gewicht der Körper; 
breiten u. tiefen, alle Seeſchiffe tragenden Schelde, der |3) die Anzichungskraft wirkt zw. den Oberflächen 
größte Hafenplatz Velgiens, aber auch für Deutfchland | fich Herührender Körper; 4) die Zujammenhangstraft 
ſehr wichtig. U. unferhält regelmäßige Dampferverz | wirft zw. deu Heinften Maffenteitchen im Suneren jedes 
bindung mit den größten überfeeifchen Plätzen u. iſt aud) | Körpers. — Ueber 3) u. 4) ſ. Materie. — U. 
uach dem Binnenlande gut angeſchloſſen durch Eiſen— äolier, Hauptſtgmin d. Griechen (ſ. d.) von des 
bahnen u. Waſſerſtraßen. Großartig find die Kais Deutalion Sohn Äolos abſtammend. 
(Ainlegemanern fir Seeſchiffe) und Docks (fünftliche, von! zolsharfe, Windharfe, eine Harfe, deren Saiten durch 
Ebbe und Flut unabhängige Hafenbeden). Die dem: den Wind zum Schwingen u. damit zum Tönen gebracht 
Hafen benachbarten Stadtviertel find eng u. übervölfert, ! wird; meiſt wehmütiger Klang. — U. 
uach außen erweitert fi die Stadt in neuen, prächtigen Kon, grch. Zeitraum, Ewigkeit. 
Straßen u. Plägen. Als Eingangsthor von Belgien it] Aorift, ın d. griech. Gramm. eine Zeitform d. Vergangenh. 
A. auch Stark befeftigt. In den Freiheitsfumpfe der da— Korta, grch. Blutgefäß, |. Blut u. Blutgefäße. 
mals meift evangeliichen Niederländer gegen die Spanier) Zoſta, ital. Kreisft. in der Provinz Turin a. d. Dora 
im 16. Jahrh. brachte U. die-größten Opfer; trotz heldens | Baltea, 7875 E.; ift Biſchofſitz; unter den röm. Altertümern 
mütiger Verteidigung wurde es 1565 von den Spanieru beſ. prächtiger Triumphbogen. 
erobert u. gebrandfhagt, feitdem iſt A. eine katholiſche Apaden, Apatihen u. Apaches, wilder, nordam. 
Stadt, 304000 E., |. 8. 11. — N. . 1 Sudianerftamm (j. Sudianer); Neitervolf, das von Jagd 
Anwadfungsredit — 1) B. G. B. 8 738: Scheidet ein |. Raub lebt; etwa 6500 Köpfe. 
Geſellſchafter aus einer Gefellichaft aus, jo wächjt fein Apage, grch., „hebe dich weg!” |. Matth. 4, 10. 
Anteil am G.Svermögen den übrigen zu; — 2) & 2094. zApanage, frz., ſpr. —ahſch, ift das Eintommen nach— 
Sind mehrere Erben durch Zeftament eingeicht, jo daß | geborener Prinzen, weis ihnen dom Staats- vder 
fie die gejegliche Erbfolge ausichliegen, u. es Fällt einer | Famifienvberhaupt oder vom Staat gewährt wird, jedoch 
von ihnen weg, fo erhält jeinen Teil nicht etwa die | gehören Gehälter für Staatsdienft, Penfivnen u. dgl. nicht 
dur die geſeßliche Erbfolge beſtinimte Perſon, Die A. Defteht in Gewährung von liegenden 





fein Zeil wächſt den andern durch Teſtament beſtimmten Gütern (Paragialgütern) oder funjtigen Vermögensttüden 
Erben zu. — Kr. aus dem Hausvermögen, aus Gtaatszujchüffen oder 
Anwalt u. A skammer, f. Rechtsanwalt. Zahlungen aus der Zivilliſte (f. d.) — Kr. 
Anwaltsprozeß ijt ein Prozeß, den nur ein Rechtsanwalt Apart, frz., beijeite, befonders, für fid). 
führen kann; in Bivilprogeifen vor den Landgerichten,| Apathie, grch., Mangel an Lebhaftigfeit, Trägheit; 
Oberlaudesgerichten u. dem Reichsgericht dürfen die Par- apathiſch, träge, unempfindlich). 
teien nicht jeldjt auftreten (wie bei den Parteiprozeſſen), Apatit, min., j. Calcium. 
fondern müffen durch Rechtsanwälte vertreten jein. — Kr.| Apelles, größter altgrch. Maler, ca. 325 v. Ehr., aus 
Anwartfdaft, |. Lehen. Kolophon, Freund von Alexander d. Gr., den er durch 
Auweifung, Alfignation, der fchriftlihe Auftrag | Gemälde vft verherrlichte, man rühmt ihm große Anmut 
eines Kaufmanns an einen andern, einem dritten gegen | der Darftellung n. techniſche Meifterfhaft nad), erhalten 
die A. eine Summe zu zahlen. U.en werden dabei an Belde3 | ift von ihm nichts, fein Hauptwerk war Venus Anadyomene, 
Statt weiter gegeben, fie durchwandern dabei viele Hände, | deren plajtijche Nahbildungen ungenügend find. 
ehe fie zur Zuhlung vorgelegt werden. Das geht freilich | Apennin, auch die AUpenninen, das Hauptgebirge 
nicht, term der, dem gezahlt werden fol, in der A. niit) Stalins, nach welchem man letzteres auch A.en-Halbinfel 
Kamen genannt ift, ehva jo: „Herr U. zahle ar B. neunt. Der A. durchzicht die ganze Halbinfel in einer 
1000 M.“ Die U. kann „an Ordre“ Tauten, dann iſt nach S. W. offenen Bogen, welcher eigentlid) nur eine Fort» 
fie übertragbar wie ein Wechſel (f. d.). Lautet fie „an ſetzüng des Alpenbogens iſt. Und zivar zieht der U. 
B. vder Ucherbringer“, fo Fan fie wie Geld von Hand | von Golfe von Genua hinüber zun Mdriatiichen Meere. 
zu Hand gehen. Die N, befunders aber eine Untereri, | läuft dann an deffen Küſte entlang nad ©. D., um 
der Check (j. d.), tft ein bequemes Mittel zur Erleihterung | jchließlich wieder nad) S. umzubiegen u. in der Halb» 
des Geldverfehrs. Aſſignaten, f. d. w. StaatSpapierz | injel Kalabrien zu enden. Da der U. nicht ganz Die 
geld. — Fr. j - Höhe von 3000 m erreicht u. ewigen Schnee nicht trägt, 
Anwerbung, f. ausl. Dienft ohne Erlaubnis d. Meg. verb.| fo rechnet man ihn nur zu den Mittelgebirge, unter denen 
Anzeige, 1) |. Anklage. — 2) B. G. B. 8 398 ff. |er aber eines der bedentendften ift. Die höchſten Gipfer 
Flicht der U. Hat der, welcher eine Forderung abtritt, | finden fih in der Mitte des ganzen Zuges, in dem 
dem Schuldner gegenüber. — 3) f. Kauf. wilden Berglande der Abbruzzen (Gran Saſſo 
Enzengruber, Ludwig, öfterr. Dichter, 1839— "89 Wien, | d’ Italia, faft 3000 m). Mit feinen hellen, ſchroffen Kult 
zuerſt Buͤchhändlerlehrling, anfangs jchrieb ev mit fiberaler | wänden, die fi) vom tiefblauen Himmel abheben u. 
Zendenz („Wiarrer dv. Kirchfeld*), ſpäter unparteiijcher, | umgürtet find von immergrünen Gebüſchen, mit den 
wenn auch immer noch den Freiſinn gegen Firchliche | edlen, Haren Xinien der Umwifje ift der A. ein ſchönes 
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Apenrade, St. im Kr. U. u. pr. R.⸗B. Schleswig, a. d. 
Oſtſee; 5570 E.; Hafen, Reederei, Navigationsichule; 
- Handel mit Holz, Kohlen u. Fiihen, f. K. 11. 

Aporqu, frz., jpr. aperßüh, Überſicht, geiftreicdhe Bes 
merfung. 

Apfelbaungewädfe, A. Botanifches: I. Holzgew. mit 
ganzen oder gefiederten ®. und Nebenb., Bl. einzeln 
oder in Bl.eftänden, 5 Sb. u. 5 Rr.b., 10 oder mehr 
St., die auf dem Rande des K.es ftehen, die 2-5 Fr.b. 
find unterftändig mit freien Griffeln, fie ſitzen in einer 
becherförmig ausgehöhlten Bl.zare, mit deren Wand fie 
zur „Apfelfrucht“ verwachſen; die ganze Frucht wird did 
und fleiſchig, enthält innen ein Kerngehäuſe — 
„Kernobſi“) u. trägt oben die vertrocknelen Blütenrefte. 
U. Hierhin gehören etiwa 160 A. in der n. gem. Bone; 
die mwichtigften find: 1) Weißdorn oder Hagedorn, 
mit Dornen u. gelappten B., weißen unangenehm 
tiechenden BL. u. roten nur wenig fleifchigen Früchten 
(Mehlberren); die rotblühende Abart (Rotdorn), 
wird als Bierbaum gern gezogen, er ijt ein Hedenftraud, 
der viele Infeften beherbergt, daher für Objtgärten weniger 
empfehlenswert, das Holz ift Hart u. wird zu Spazier— 
itöden benugt. — 2) Mifpel (nicht zu verwechſeln mit 
„Miſtel“), mit ungeteilten länglichen, unten filzig be— 
haarten B., einzelftehenden, weißlichen Bl., Fr. rundlich, 
oben mit tiefer Grube, wird fpäter teigig u. dann ge 
nießbar (auch zu Objtwein), auch das Holz wird benußt; 
nahe verwandt ift Die Steinmifpel, eine Gebirgs- 
pflanze one Nutzwert. — 3) Quitte (Cydonia), B. 
breit, eiförmig, unten filzig, Blüten einzeln, weißrötlich, 
Fr. apfele oder birufürmig (Apfel u. Biruguitte), 
flodig behaart, wohlriecheud, aber roh nicht genießbar, 
mit Zuder eiugekocht al3 Gelee u. Marmelade ſehr an— 
genehnt, die Sanien mit ftarfer Schleimfhiht (Duitten- 
Ihleim entjtcht durch Kochen der Samen mit Waſſer, 
Augenmwafjer n. gegen aufgeiprungene Haut), ftanımt aus 
dem Orient u. war [hun den Griechen befaunt („Erig- 
apfel“ des Paris, „Apfel der Hejperiden”); nahe ver- 
wandt iſt Die als Lierftrauch beliebte Japaniſche 
Quitte mit Dornen, prächtigen, granatroten BI. u. uns 
brauchbaren Fr. — 4) Ebereſche, 8 deutſche Arten, z. T. 
mit itupaarig gefiederten B, dahin: a) ber Vogelbeer— 
baum oder Quitſche mit kugeligen, roten Früchten in 
großen Doldeunriſpen, der nach Norden zu u. im Gebirge 
body hinauf vorfummt, als Chauffeebaum belicht ilt, 

utes Holz liefert u. den Vögeln, bei. den Drofieln, in 
—* Fruͤchten ein beliebtes Futter bietet, daher auch 
zum Drojjelfang bemugt; die Früchte jind nicht eßbar, 
hefern aber Brannlwein. Es giebt jedod in Mähren u. 
Rußland eine füße Vogelbeere, die fi) zu Kompott 
ebenjo gut wie die Preißelbeeren eignet, unfere läßt 
fih mit derjelben veredeln; b) Sperberbaum vder 
Spierling wit birnförmiger Fr., in Gebirgswäldern, 
liefert gutes Nutzholz. — Zu den Ebereſchen mit ungeteilten 
3. gehört der Eljebeerbaum mit eiförmigen Draunen 
weißpunktierten Ir. u. der Mehlbeerbaum mit läng- 
lichen voten Fr., beide in Bergwäldern. — 5) Birnbaum 
‚Pirus communis), Baum mit pyramidenföruiger 

vone, Die eiförmigen B. find fo lang wie der B.ftiel, 
Bl. weiß, Die Griffel frei, die Fr. mehr länglih, am 
Stiel nicht vertieft, dagegen hat der Apfelbaun (Pirus 
malus) eine mehr ausgebreitete Krone, kurze B.ftiele, 
außen vötlihe BL, verwachſene Griffel u. rundliche 
Früchte, Die am Stiel vertieft jind. Beide kommen wild 
in Gebirgäwäldern vor, die Fr. find dann ungenießbar 
(Holzapfel u. Holzbirne), die eßbare Fr. Tiefernden 
Arten find Kreuzungen, daher aud) sicht famenbeftändig; 
die aus Samen gezogenen Bäume liefern meiften® minder: 
wertige Fr., müjjen daher veredelt werben. 


ı 
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von beiden außerordentlich viele Abarten oder Sorten. 
Die Fr. werden als Döft gegelfen, Kiefern Obſtwein, 
Saft, Sirup u. Eifig, u. das Holz bei. des Birnbaumes 
wird benußt (ziemlich weich, zu Möbeln). Einige vers 
wandte ausländiihe Arten liefern Paradiesäpfel 
(Hein, nußgroß u. tot), diefelben find zwar auch zur 
Öelee- u. Weinbereitung verwendbar, doch find Dieje 
Arten mehr Zierbäume, als folhe freilich fehr emipfchlenss 
wert; auch gejüllte find gezogen wurden. — Di 

B. Sürtneriihes über die Apfelbaunmgem.: 
I. Apfelbaum. Derfelbe nimmt in Deutfchland unter 
allen Obftarten die erfte Stelle ein, da feine Fr. für den 
menfchlichen Haushalt die größte Bedeutung befigt. Er 
gedeiht am beften in etwas bündigem, lehmhaltigem doch 
Waifer durchlaffendem Boden, in dem feit Menichenalter 
feine Objtbäume gejtauden Haben, der alſo friſch u. 
nährſtoffreich iſt; Heinfrächtige Sorten kommen auch noch 
in trockenem, weniger kräftigem Boden fort. Da feine 
Wurzelkrone ſich mehr flach ausbreitet, fan man ihn in 
weniger tiefgrundigent Erdreiche anpflanzen. Zu feinen 
Bebeihen verlangt er auch eine gewiſſe Luftfeuchtigkeit. Im 
Brühjahre treibt er von unferen Objtarten zutegt aus, wes 
halb feine Blüte weniger den Spätfröften ausgeſetzt u. ſomit 
feine Tragbarfeit mehr gefichert u. ziemlich regelmäßig iſt. 
Er Hat den einen Nachteil, da er leicht u 
beſonders dem Krebſe, unterworfen if. Die Bäume 
der Wirtichaftsjorten find aber in diefer Beziehung viel 
unempfindlicher u. gegen die Witterung widerftandss 
fügiger als die jeineren Tafelſorten, die auch Fein fu 
hohes Alter erreichen. - 

Surten find bereit3 über 1200 bejchrichen. Außer 
diejen giebt es aber noch zahlloje Kern- oder Lokalſorten. 
Nicht die Kultur vieler Sorten bedingt die Ein— 
träglichfeit des Obſtbaues, jondern einzig u. 
allein die Anpflanzung weniger in den Des 
treffenden Gegenden bewährter Sorten, die auch 
Lofaljorten jein dürfen. Nach den jtatttiichen Erhebungen 
der Deutſchen Landwirtihaftsgeielliichaft allgemein 
empfehlenswerte Apfelforten find in der Reihenfolge 
ihrer Reifel): 1. Weißer Aſtrachan: Geſchätzter Frühapfel 
jür Tafel und Markt, Ende Juli, Auguſt. Baum ges 
fund, widerjtandsfähig, unempfindlich in der Bfftte, noch für 
rauhe Lagen, als Hſt. Pyr. u. Spa., felbft noch zur Be⸗ 
pflanzung nördlicher Seiten von Mauern; Gartenbaunt. 
— 2) Charlamomwästy: Schöner, guter, etwa 4 Wochen 
haltbarer Sommerapfel, defjen Anbau in der Nähe großer 
Städte fich verlohnt. Baum winterhart, unempfindlich 
in der Blüte, bald ſehr vull tragend, noch in Sandboden 
gedeihend, für günftige Lagen un. für rauhe Gegenden, 
als Hft. für Haus» u. Objigärten, auch als Pyr. u. 8. 
— 3. Graue Herbft-Reinette (Rabau): Stets ge— 
fuchter Tafel-, Markt, Koch, Dörr u. Moftapfel, zur 
Krautbereitung beſonders geſchätzt. Dft., einige Wochen. 
In gutem, etwas feuchten, tiefgründigem Boden anzu— 
pflanzen. Dauerhajter Gartens, Feld- u. Straßenbaum; 
auch zur Spa. u. Pyr.-Zucht geeignet. — 4. Graven- 
fteiner: Hocebler ZTafelapfel, durch Wohlgerud u. 
Wohlgeihmad ausgezeichnete Verfandfrucht 1. Rauges, 
die teuer bezahlt wird. Gedeiht in N.deutichland beſſer 
als in S deutichland; will genügend feuchten, nährftuffs 
reichen Boden u. vor Stürmen geſchützte Lage haben. Hit. 
für Hause, Obſt- u. Grasgärten, Spa. — 5. Rute 
Trierjher Weinapfel: Mit die befte Sorte zur 
Apfelwveinfelterei. Baum Hochfronig, winterhart, in der 
Blüte ſogar einige Grad Kälte vertragend, fir Hobe, 
rauhe, windige Gebirgslagen, beſonders auch als 
Straßenbaum, fehr fruchtbar. — 6. Wintergold- 
parmäne: Lachend ſchöner, würziger Tafel- u. Markt⸗ 


Im folgenden iſt Hft. — Hodıftanm, Pyr. — Byramide 
= Gpalier, Spi. — Spindel, K. — Kordon 
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apfel "von Nov. bie Sanuar, deſſen Baum des Dieb- Große Kaijeler Reinette: Sehr guter Tafel, Markt⸗, 


ftahles wegen als Hft. nur in Haus= u. Obitgärten an⸗ 
zupflanzen tft. Bur Zwergbaumzucht (Pyr., Buſch, Spa., 
KR.) vorzüglich geeignet; liebt mäßig feuchtes, kräftiges 
Erdreih. — 7. Landsberger Heinette: Großer, vecht 
guter Wintertafels u. Marktapfel, 6i8 Febr. Baum groß, 
breitfronig, dauerhaft, jehr reich tragend, noch für weniger 
günftige Obftlagen u. windige Plätze. Als Hft. fir 
Haus⸗, Obſt- u. Grasgärten, aud) al Spa. u. 8.- — 
8. Graue franzöfifhe Reinette (Winterrabaun): 
Sehr beliebier, auf dem Marfte viel begehrter Lederapfel 
für Tafel u. Küche, von Nov. bis til. Berlangt 
fräftigen, nährftoffreichen, tiefgründigen, mäßig feuchten, 
warmen Boden u. fommt noch in weniger günftigen 
hoben Lagen fort. Sehr danfbarer Gartenbaun; als 
Spa. zur Belleidung von Hauswänden bewährt. — 
9. Parkers Pepping: Gelbgrau berofteter, vorzüglicher 
Zafels u. Verfanbapfel, der edlen Obſtwein liefert, Dez. 
bis März. Baum anı beften in kräftigem, etwas feuchten 
Boden gedeihend, winterhart, ſehr früh- u. reichtragend, 
für Hohe, rauhe Obftlagen als Hft. in Garten, Feld u. 
an Straßen, aud) ſchöne Pyr. liefernd. — 10. Harberts 
Neinette: Großer, recht guter Tafel, Markt: u. Dörr: 
apfel von Dez. bis März. Der großwerdende Baum 
fonımt in leichtem wie ſchwerem Boden fort, weun mur 
hinreichend Feuchtigkeit vorhanden ijt, paßt für rauhe 
u. warme Gegenden in Garten u. Feld u. an Straßen, 
iebt große Spa. u. ift ſehr tragbar. — 11. Ribfton? 
— 3 Würziger Tafel-, Markt: u. Wirtſchaftsapfel 
erften Ranges. Hält bis April. Baum winterhart, an— 
ſpruchslos an den Boden, noch in Hohen Lagen gut 
fortfommend, regelmäßig fruchtbar, für Gärten, Baum— 
mwiejen u. Objtfelder, auch zur Spa.-Zuct jehr wertvoft. 
— 12. Baumanns Neinette: Eine feftfleifchige, bis 
April u. Mai haltbare, lachend fchöne Frudt, die fich 
aud) gut dörren läßt u. für den Obfthandel wie ge— 
Ichaffen if. Gedeiht in jedem Boden, felbft noch in 
trodenem, ift gefund, gegen Winterfälte u. Frühlings: 
fröfte nicht empfindlich, ſehr früh u. fehr reich tragend. 
Fir Garten u. Feld, Pyr. Spa. u. 8. — 13. Ranada- 
NReinette (Parifer Rambour-Neinette): Sehr be— 
liebter, vorzüglicher Tafel, Markt: u. Verjandapfel für 
Dez. bis April, fogar Bis Juni. Baum flahfronig, in 
fräftigent, etwas feuchten Boden u. in wärmeren Obft: 
lagen regelmäßig tragbar, für Haus u. Dbftgärten mie 
für Baunmiefen; als Spa. u. K., namentlich in fälteren 
Gegenden. — 14. Schöner von Bosfoop: Gewürzter, 
ftarf- weinig-ſüßer Tafel, Markt u. Verjandapfel erften 
Ranges, der zu den Lederäpfeln gehört. Baum gefund, 
hart im Winter u. in der Blüte, anſpruchslos an Boden 
u. Klima, fehr ergiebig, als Hſt, Pyr., Bulk u. 8. 
Ju höheren Obſtgegenden beſter Erſatz für die allbekannte 
Kanada-Reinette. — 15. Großer Bohnapfel: Eine 
der ökonomisch wertvollften Sorten, da gleich gut zur 
Obftmweinbereitung, zum Kochen u. zur Krautjabrifation, 
bi8 Juni u. länger. Handelsforte erjten Ranges. 
Straßen= u. Feldbaum, auch zur Aupflanzung auf Hut: 
land u. in Örasgärten; verlangt etwas bündigen, fräftigen 
Boden, fonft jehr Hart u. äußerſt fruchtbar. — 16. Roter 
Eiferapfel: Bis Juli fich haltender, vortreffliher Wirt- 
fchaftsapfel, der auf dem Lager nicht fault u. deshalb fo 
wertvoll für Markt u. Verfand if. Baum liebt etwas 
ſchweren, bündigen, feuchten Boden, gedeiht beffer in 
rauberen als in warmen Lagen, blüht ſehr fpät u. ift in 
höherem Alter fehr fruchtbar. Feld- u. Straßenbaun. 
17. Ehampagner-Reinette: Gute Selter- u. 
Dörrfrucht, von April an bis in den Hochfommer, auch 
erfrifhender Zafelapfel. Baum will tiefgründigen, mäßig 
feuchten Boden, blüht jpät, ift winterhart u. außerorbent- 
ih tragbar. Garten» u. Feldbaun, auch in Hohen 
rauhen Lagen, Auch al3 Spa. empfehlenswert. — 18. 


Dörr⸗ u. Weinapfel von März bi Auguft. Verſand— 
apfel erjten Ranges. Baum gedeiht noch in Den rauheſten 
Gegenden, ift an den Boden nicht anſpruchsvoll, winter⸗ 
— unempfindlich im der Blüte u. ſehr reichtragend. 
ür Haus- u. Obftgärten, Straßen, Felder, Baumwieſen, 
Viehweiden u. aud als Pyr., Spa. Buſch un. 8. 

Die Kultur des Apfelbaumes erfolgt meiftens 
in der BR Form als Hft. auf Wildling, d. h. auf 
Sämlinge veredelt, die aus ausgejäten Kernen gezogen 
werden; weniger verbreitet ift feine Zucht in Bivergform 
als Byr., Buͤſch u. pa. auf Doucin (Splittapfel) u. 
als K. auf Paradies (Johannisapfel). Der oberflädh- 
licheren, reicheren Saugwurzelbildung dieſer Veredelungs— 
unterlagen entſprechend, verlangen die Apfelzwergbäume 
beſonders gutes, lockeres, fruchtbares Erdreich u. öfter 
Dünger. Halb-Hſt. von 1,20—1,59 m Stammhöhe find 
noch weniger belicht; an Berghängen u. Böfchungen 
eignen fie ſich aber vortreffli, namentlid in windreichen 
Zagen. — Die Anzucht der Apfelbäunte in den ver— 
fchiedenen Formen geisicht am zwedmäßigften in der 
Obſtbaumſchule durch geübte Fachleute, weil dazu große 
Hertigfeit u. Sachkenutnis notwendig ift; der Obftzüchter 
u. Baumfreund fjollte fich nicht damit befaffen, da fie 
nur felten etwas Brauchbares zu ftande bringen. Des» 
balbfolltenihtdieBaumerziehunginderBaunis 
fhule, fondern bie Behandlung u. Pflege bereits 
borgezogener, verebelter Obſtbäume Allgemein« 
gut der weiteften Volksſchichten werben. 

U. Birnbaum. Nicht fo verbreitet wie der Apfel» 
baum, da er bejonders in den Tafelforten an Boden, 
Klima u. Lage höhere Anfprüche ftellt u. in den Moft« 
oder Weinbirnforten, deren Bäume wohl fehr Hart u. 
gelund find, in Deutſchlaud nicht allgemein gewürdigt 
wird. Nur da läßt er fi mit Vorteil anpflanzen, wo 
feine Wurzeln in die Tiefe zu wachien vermögen u. der 
Boden genügend kalkreich ift. Die feinen Tafeldirnforten 
verlangen fehr gutes Erdreich; fo jagen ihnen namentlich 
milder Lehm, fetter Sand-, Bafalt: und humusreicher 
Kalfboden zu, Die fäntlih warn, tiefgründig u. im 
Untergrunde durchläſſig jein folen. Große Näffe im 
Boden beeinträchtigt die Ausbildung der Früchte ber 
edleren Birnforten, während die weniger anfpruchspollen 
Wirtfhafts:, bejonders Weinbirnen Solche ohne Schaden 
vertragen. Noch mehr wie bei den Apfeln übt die Nähe 
eines Fluffes, Sees auf Tragbarkeit des Birnbaumes 
u. auf die ſchöne Entwickelunng feiner Früchte einen 
günftigen Einfluß aus. Am beſten gedeiht er in ger 
mäßigt warmem Klima; in heißen Gegenden pflanzt man 
ihn deshalb zweckmäßig an Stellen ar, wo die Luft 
freien Zutritt hat, u. in fülteren Landftrichen auf Berg» 
hängen oder in muldenförmigen Thälern, wo die Zuft 
fi) hinreichend erwärmt. Bon Rranfheiten u. Feinden 
Hat er weniger zu leiden, allenfall3 von der Sipfeldürre, 
wenn er ist flachgründigem Erdreiche oder in jehr naſſem 
oder in zu trodenem Boden fteht. 

Die Zahl der pomologiſch beſchriebenen Sorten über» 
trifft weit die der Aepfel. 

Auf Grund der jtatiftiihen Erhebungen der Deuts 
ſchen Landmwirtichaftsgejelihajt verdienen neben be— 
mwährten Lofaljorten nahbenannte Sorten in Deutiche 
land häufigjten Anbau: 1. Grüne Sommer-Magdas 
lene: Ende Juli zeitigende u. deshalb wertvolle u. ges 
ſuchte Marktbirne. Baum lichtfronig, gegen jtarfen Froſt 
etwas empfindlih, am bejten in mehr trodenem, Ba 
ftoffreihem Boden gedeihend u. jehr tragbar. Hft. für 
geihütte Haus-, Dbft- u. Orasgärten. — 2. Spar 
Birne: Mittelgroße, fehr gute Tafel» u. ausgezeichnete 
Marktfrudt; Ende Juli bis Mitte Auguft. Als Hit. in 
Haus» u. Grasgärten, fowie als Spa. auf Quitten vers 
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edelt. Verlangt geſchützten Stand u. feuchtwarmes, tief⸗ 
grünudiges Erdreih, trägt bald u. ſehr voll. 
3. Williams' Chrifienbirne: Stark gewürzte, ausge— 
zeichnete, große Frucht, die Ende Auguft, Anfang Sept. 
reift; auf den Markte gut bezahlt, zu KRonferven in 
Büchſen u. Gläſern ganz vortreffih. Baum als Pyr. 
u. Spa. auf Birnwildling u. al3 K. auf Quitte oder 
nod) beffer nit Zwiſchenveredelung der Paftoreubirne auf 
Quitte. Eine Hauptipalierforte, auch noch für fültere 
Obſtlagen. — 4. Gute Graue: Allbeliebte, beroitete, 
würzige Tafel- u. Markthirne von Ende Auguft bis 
Ende Sept.; börrt ſich aud gut. Baum gejund, froft 
hart, mehr für rauhere als für günftige Obftgegenden, 
früh u. ſehr reich tragend. Hft. für Gärten u Baum— 
wiefen. — 5. Klapps Liebling: Mit eine Der beften 
und ſchönſten Tafel- u. Markibiinen; Anfang bis Mitte 
Sept., in gutem, tiefgründigem Boden an geſchützteni, 
warmem tande anzupflanzen. Für Gärten zur 
ar namentlih) aber zur Zwergbaumzucht auf 

uitte. Sehr reichtragend. — 6. Sellerts Butter» 
birne: Zu den beiten Herbftjorten zählende, hellbraun 
beroftete Sept.» und Dft.-birne für Tafel u. Markt. 
Baum will feuchten, kräftigen Boden, erhebt an dag 
Klima Feine beſonderen Anfprüche, ift jeher furchtbar. 
as Hft. für Oärten u. Baumwieſen, al3 Pyr., Spi. 
u. 8. auf Quitte. — 7. Kuhfuß: BVorzitgliche Roche u. 
Dörrbirne. Sept, Okt. Baum fehr groß werdend in— 
bezug auf das Erdreich nicht wähleriich, in Höheren Alter 
fehr dantbar, froftgart u. gefjund. Für Garten, Feld u. 
Straße. — 8. Kolomas Herbftbutterbirn: Anfang 
bis Mitte Oft. zeitigende, jchr gute Tafels ıı. Marktbirne. 
Gedeiht u. trägt amı beiten in tiefgründigem, etwas 
feuchtem Boden, gegen rauhe Witterungseinflüffe uns 
empfindlich, froſthart, geſund, bald fchr veichtragend. 
Für Gärten, Baumwieſen, Obſtfelder u. an Straßen; 
a nit die ſchönſten Pyr. auf Quitte — 9. Gute 

vife von Avranches: Tafel, Markt» u. Dörrbirne 
erften Ranges. DE. Seiner außerordentlichen Tragbar— 
feit wegen ijt dem Baum nährftoffreiches Land zu geben. 
Eine der hauptjächlichiten Zwergobſtſorten; Pyr., Spi. 
u. Spa. auf Vindling, am bejten mit Zwiſcheuveredelung 
der Paſtoreubirne auf Quitte. AS Hft. nur für Gärten. 
Sie Hat die unangenehme Eigenſchaft, daß die jchön 
ausſehenden Früchte jchnell von innen her morſch werden, 
muß daher frühzeitig gegejjen werden, dann iit fie jehr ſchöu. 
— 10. Röjtlihe von Charneu: korzügliche Tafel- 
birne für Dft. bis Mitte Nov. Weniger in warmen als 
in rauheren Gegenden vorkommend, nahrhajten, feuchten 
Boden verlangend, gefund, dauerhaft, ungemein fruchtbar. 
Gartenbau; als Pyr. auf Quitte. — 11. Weilerſche 
Moftbirne: Weinbirne allererjten Ranges, ungenießbar. 
Sehr harter, gejunder Straßen: u. Feldbaum für bie 
höchſten, rauheſten, dem Wind ftarf ausgejehten Lagen. 
Verträgt a — 12. Clairgeaus Butter- 
Birne: Sehr dankbare Oft. u. Nov.-birne für Tafel u. 
Markt, die bei guter Aufbewahrung ſich mehrere Wochen 
hält. Eine Hauptfpalierjorte für befjere Objtgegenden. 
Verlangt Fräftigen, feuchtwarmen Boden u. vor Wind 
geſchützle Lage. Hft. nur im Hausgarten u. Pyr., Spi. 
u. Spa. auf Wirpüng veredelt anzudflanzen, K. aber auf 
Quitte bezw. mit Zwifchenveredelung der Paftorenbirne. 
— 13. Napoleons Butterbirne: In N.deutjchland 
al8 eine der beiten Herbitbirnen gefhäßt. Vorzüglich 
auch zum Dörren. Baum mäßig wachjend, außerordeuts 
lid, fruchtbar, hart im Winter u. in der Blüte, anſpruchs⸗ 
los an den Boden, will nur Hinreihend Feuchtigkeit. 
Aus Hft. für Haus- u. Obftgarten; Pyr. auf Wildling, 
Spi. x. K. auf Quitte — 14. Bosc's Flaſchenbirne: 
Große, goldartig beroftete, vorzügliche Herbſt- Tafels u. 
Marktdirne don Mitte Oft. bis Ende Nov. Baum ans 
ſpruchslos an Boden u. Lage hart, unempfindlich, bald 





fehr reichtragend, als Hft. für Haus- u. Grasgärten. 
Por. u. Spa. auf Wildling, Spi. auf Duitte mit Zwiſchen— 
deredelung der Rajtorenbirne. — 15. Diels Butterbirne: 
Durch Schönheit u. Größe ein Liebling der Obitzlichter, 
Sartenbefiger u. Obftfreunde geworden. Nov. bis Janıtar 
u. Febr. Baum verlangt feuchten Boden, gedeiht noch in 
boden Lagen, ift hart, gejund u. ſehr fruchtbar. Bur 

ſt.kultur in > u. Garten, zur Anzucht von Pyr., 

pi., Spa. u. K. auf Duitte. — 16. Liegels Winter- 
butterbirne: MS Tafel: u. Marktbirne fehr belicht, al3 
Dörrbirne jchr geeignet. Nov. bis Januar u. länger. 
Dann Schön hochgehend, Hart, geſund, nod in hoben 
Sagen u. in jedem nicht jo trodenen Boden gedeihenb, 
ſehr fruchtbar. Schöner Hit. für Garten, Feld u. Straße, 
herrliche Pyr. auf Quitte. 17. Baftyrenbirne: Für 
Tafel noch brauchbar; gute Koch u. Dörrfrucht, die 
ihrer Größe u. Schönheil wegen als Winterbirne gern 
gefauft wird; Hält bis März Baum nicht wähleriſch, 
will nur genügend Feuchtigkeit, ift hart, ſehr fruchtbar. 
Us Hft. für geſchützte Gärten u. Baunmwieſen, als Spa. 
u. Pyr. auf Quitte. Dient zur Zwilchenveredehug auf 
Quitte für ſolche Birnforten, die unmittelbar auf leßterer 
nicht gut anwächſen und fortfommen. — 18. Harvdene 
portsWinterbutterbirne: Sehr edle, feine Tafelbirne, 
die zu den beiten zählt. Von Ende Nov. bis Jamnar, oft 
bis März. Gut bezahlte Marktfrucht. Baum Hart in 
der Blüte, dauerhaft im Winter, will guten Boden in 
warmer, gejhüßter Lage. Gartenbaum u. zu Bivergobits 
bäumen auf Quitte geeignet, jo befonders als Spa. an 
jüdlihen Manerjlächen. — 19. Madame Yerté: Köſt— 
liche, leicht verkäufliche Wintertafe u. Marktbirne, die 
in genießbarem Zuſtaude ſich — hält, oft bis 
März Baum trägt früh, regelmäßig u. fehr reich, 
wenn er in etwas feuchten Boden fteht. - Geſunder, 
wetterfejter Garten» und Feldbaum. Für Byr., Spi., 
Cpa. u. R. auf Quitte. — 20. Eſperens Bergamotte: 
Recht gute, Haltbare Winterbirne für Tafel und Markt, 
von Januar bis März, oft bis Mai. Nur als Forms 
baum auf Quitte für fercchtwarmen, milden, nüährjtoffe 
reihen Boden in den befferen Obftgegenden. Liefert 
ſchöne, reichtragende Pyr., Spi., Spa. u. 21. 
Großer Katzenkopf: Dörrſorte erſten Ranges u. dor» 
züglihe Kochbirne von Februar bis Mai; auf dem 
Marfte — gekauft. Verlaugt kräftigen, 


feuchten Boden in geſchützter Lage; erſt in höherem Alter 
ſehr en Für Gärten, Baumwieſen u. Ueder. 

Die Kultur de3 Birnbaumes als Hft. auf 
Wildling gefchieht bei den weniger feinen Gurten (Koch⸗ 
u. Weinbirnen) meiftens in freien Felde u. an Straßen, 
während die edlen Tafelbirnen nit wenigen Ausnahmen 
am beften in Gärten, eingefriedigten Baumwieſen ı. 
Objthöfen ihren Plaß finden. Seine Obftart eignet ſich 
fo gut zur Formbaumzucht wie gerade der Birnbaum, 
u. Hieie Urt des freien Obſtbaues verdient thatfächlich 
auch die vollfte Berückſichtigung. Als Veredelungs— 
unterlagen für Zmwergbäume wird gewöhnlich die Duitte 

enommen; ausnahmsmweife dient bei recht fruchtbaren, 
chwachtriebigen Sorten zur Erziehung der größeren 
Formen (Byr., Spa.) der Wildling. Die Zwifchenderedfung 
mit PBaftorenbirne kommt bei folhen Birnjorten zur Ans 
wendung, die bei unmittelbarer Veredelung auf Duitte 
ſchlecht anwachſen und kümmerlich gedeihen. Birnhalb—⸗ 
hochſtämme find noch wenig beliebt. 

Die Erziehung der jungen Birnbäume bleibt eben» 
falls am beiten den Baumfchulen überlafjen. 

IH. Duitte: Muß einen warmen, tiefgründigen, nährftoffe 
reichen, etwas biündigen u. zugleich feuchten Boden u. ein 
mäßig marmes Klima Haben, um reihlih zu tragen. 
Die Kultur ift einfach u. beſchränkt ſich auf Bodenlöcke— 
rung, öfteres Düngen mit Stullmift oder Jauche u. auf 
zeitweiliges Befchneiden, wobei zu Dicht geftellte Weite 


111 Apfelbaumgewaͤchſe 


bis 


vApolloͤnios 119 























ausgelichtet werden; ein Zurückſchneiden Der jüngften 
Zweige darf Hierbei nicht ftattfinden, da gerade aus den 
Endknoſpen die Blüten erjcheinen. Gewöhnlich wird die 
Quitte wurzelecht oder bejjere Sorten Eu auf gewöhn⸗ 
lihe Quitte ofuliert, als Strauch) gezogen; auch die Zucht 
als Halbhochſtanim auf Birnbäumen veredelt ift recht 
lohnend u. dazu gleichzeitig noch eine Zierde. Bu 
größeren lebenden Heden (3. B. un Kompoftjtätten herum 
als Schuppflanzung) gut geeignet; Abftand der Pflanzen 
bierbei etwa 1 m. In den Baumfchulen ift fie als Zwerg⸗ 
unterlage fir Birnformbäume im Gebraudhe. Somohl 
von ber Apfel- als auch von der Birnquitte giebt es 
mehrere großfrüchtige, zartfleifhige Sorten, 3. B. Quitte 
von Angers, Portugiſiſche Duitte, Champion, Drange u. a. 
— Herftellung von Gelee, Marmelade u. ſ. w., f. unter 
„Dbitverwertung.“ 

IV. Mifpel: Erhebt an das Erdreid) feine befonderen 
Anforberungen, ift winterhart, gebeiht noch im Halb 
fchatten, wirft recht ſchön durch ir dunfelgrfnes, großes 
Blatt u. die weiße Blüte u. ift ſehr tragfähig. Die 
Srlichte werben auf dem Markte großer Stähte gern ges 
kauft; voltswirtichaftliche Bedeutung bejist die Kultur 
aber nicht. Die Miſpelſorten (beiſpielsweiſe: Sroßfrichtige, 
Kernlofe, Königliche, Holländiſche Riefen) werden entweder 
durch Veredelung auf Birnwildlinge oder aud) auf Weiß- 
born fortgepflanzt, u. was am fchönften, halbhochſtämmig 
gezogen. Schnitt nicht notwendig. — Me. 

Unm. Besiglih der Pflege der Obfıbäume f. auch Obftbau, bezüglich 
der Feinde m. Krankheiten f. Obftihädlinge u. Obitfranfheiten, be» 
züglich der Beuutzung f. Obſtverwertung. 

Apfelfine, f. Orangengewächſe. 

Aphorismen, grch., kurze Sprüde; aphoriftiih = 
kurz, —— 

Aphrodite, ſ. Venus. 

Apis, Heiliger in Epypten (f. d.) verehrter Gier. 

Apis, Apifin, (von Apis mellifida, Honigbiene): Tinftur 


aus der ganzen Biene, oder Apisinum: nur aus ber Gift- 
blaje. Kondop Arzneimittel gegen Haldentzündungen, 
bei. bei Scharlach, Hauteutzündungen von rotlaufartigem 


Charakter, Rofe, Gehirnentzündung, Typhus mit charaft. 
Hirnerfcheinungen, Bruſt- u. Bauchwaſſerſucht, Eierjtods 
entzündung, Brujtfellentziindung Nierenentzündung u. rheu— 
matifhen u. gichtiichen Leiden mit Herzbeutelentzündung. 
Bef. Merkm.: Verihlimmerung abends u. nachts, durch 
Wärme u. im Liegen; Beſſerung durch Aufftehen, Bes 
wegung u. falte8 Waffe. Anw.: Apis 3 u. höhere 
Dec.-Pot. Apisin 5 Dec.-PBot. — Bei Tieren: wie beim 
Menschen, ferner bei der Ffatarrhalifchen Staupe Der 
Hunde — K. B. 

Aplanatiſch, eın Linfenfyitem (f. Brehung des Lichts). 

Aplerbek, Fabrikort im Ser. Hörde des yr. R.-B. Are 
berg, 9772 E.; Kohlen u. Eifen. 

plomk, frz., jpr. aplong, eig. Lotrechtſein, ficheres Be— 
ment. 

Apodiktifh, grch, eine Behauptung von jchlagender 
Beweiskraft. 

Apokatypfe, grch, bedeutet Enthüllung, Offenbarung. 
Der Name wird indeffen ftändig vom legten Buche ber 
Bibel gebraucht, als deffen Verfajfer der Apojtel Johannes 
gilt, dem Jeſus Chriftus auf der Inſel Patmos die Zus 
funft dee Hrijtlichen Kirche in Gefichten entjchleiert Hat, 
f. Offer. barung Sohannis. — Q. 

Apokalyplifcer Beiter, Symbol von Peſt, Krieg, Hunger, 
Tod ff. Joh. 6); apofal. Zahl, Zahl 666 be- 
zeichnet Kaiſer als Antichriſt (Off. Job 13, 18). 

Bpokrurhei, geh, — berborgene, fo genannt zum 
Unterjtiet von den zur Öffentlichen Vorlcſung beftimmten 
Schriften nach dem gemöhnl. Sprache brauch diejenigen 
Schrifte des vorchriſtl. Judentums, weiche bei der 
Bildung des altteftam. Kanons (f. A. T.) den in dieſen 
aufgenommenen Schriften nicht für ebenkärtig erachtet 


ne 


winden, u. darım „der DL. Schrift nicht gleich zu 
achten, Doc gut und nützlich zu leſen find“ (Luther). 
Sie find in den beiden legten Jahrh.en v. Chr. entſtanden, 
uriprünglich faſt alle in grch. Sprache abgefaßt u. uns 
duch die Septuaginta (f. U. T.) überliefert. Bon dort 
find fie in die Vulgata u. durch Luther auch in 
unjere deutſche Bibelüberſetzung gelangt. Die Brit. 
Bibelgefelichaft ſchloß fie aus den von ihr veranstalteten 
Bibelausgaben aus. — Wlan redet aud) don A. des 
N. T. u. verfteht darunter diejenigen Schriften ber 
urdriftl. Zeit, denen die zur Aufnahnme in deu neu— 
teftam. Kanon erforderlichen Merkmale fehlten. Der 
größte Teil derfelben ift verloren gegangen. Ein Bere 
gleich der uns aufbewahrten mit dei neutejtam. Schriften 
läßt die Urfprünglichkeit, Glaubwürdigkeit u. Herrlichfeit 
biefer leßteren exit recht zu Tage treten. — Pn. 

Apolda, Hft., des Bez. W. in G.-Weimar, 20800 E.; 
Wollwarenfabriken, geräuchert. Fleiſch u. Wurit; Eifen, 
Glockengießerei; Realſchule. 

Apolliuarisberg, ſ. Remagen. 

Zpollinarisbrunnen, 1853 entdeckte Quelle, Säuerling 
in Heppingen bei Neuenahr a. d. Ahr; beliebtes Getränk; 
Verſand jährlich etwa 10 Mil. Flaſchen u. Krüge. 

Apolledörus, grch. Maler zu Athen un 420 v. Chr., 
er ſoll zuerjt ben Gegenfag zw. Licht u. Schatten an 
dem Bild hervorgehoben Haben, jedenfall3 nahm mit ihn 
die Technik der Malerei einen großen Aufichwung; er war 
der Vorläufer des Beuris. 

Apollo, einer der Hauptgötter der Gricchen, fpäter 
aud; der Römer, deſſen Verehrung hervorgegangen war 
aus dem Pienfte der Sonne (Helivs), auh Phöbus 
(ceiner, lichter Glanz) genannt, der Sage nad) Sohn 
des Zeus (©. des Himmels) u. der Leto (Latona) d. i. 
„das Verborgene“, „Dunkel“, Bruder der Artemis (Diana) 
— Mondgöttin. Die Some fendet i. Süden ihre Strahlen 
wie fertige, filberne Pfeile herab, Peft wirtend im 
Sommer, daher U. auch Krankheiten ſchickt zur Strafe, 
zur Sühnung von Vergehen, darum Sühnz u. Reinigungs— 
gott, der aber auch Heilung wirkt, darum ijt „Apollon“, 
j.v. w. Abwender, alfo der. Gott der Bogenſchützenkunſt u. 
der Heilfunde. Weil die Sonne alles an den Tag bringt 
(„nur Helios vermag's zu fagen, der Alles Irdiſche be» 
ſcheint“, Schiller), ift er auch der Gott der Gerichte u. der 
Wahr: u. Weisfagefunft, bejond. in Delphi Orakel gebend. 
Solche wurden nur in Verjen gegeben, Verſe aber ehe» 
mals nur gefungen, darum iſt U. auch Gott der Did)t- 
kunſt u. der Muſik, Vorfteher u. Leiter der Mufen, be» 
geifternd, Gott der Ordnung (Bittgun) u. des Maßes 
(dev Jahre, Monden, Tage) abgebildet als jchöner 
Jüngling mit vollem Haar, mit Bogen u. Cither. Heilig 
waren ihm Wolf u. Schwan, Lorbeer u. Palme. — L. 

Apolldnia, Name von vielen dem Apollo geweihten, 
alteıı Städten, die wichtigften waren: 1) Handelsft. in 
Syrien und Hptfig der gro. Wiljenfchaft, Heute nur 
noch wenige Reſte; — 2) St. in Thrazien am Pontus 
mit ber. Upollotempel, fpäter Sozopolis. . 

Apolldnios, 1) geh. Dichter in Rhodos, geb. Alerandria 
um 250 v. Ehr., behandelte in einen Epos den Argos 
nautenzug; — 2) U. von Perga, ber. Mechaniker, um 200 
vd. Chr. in Alexandria, behandelte Die Elemente der Kegel« 
ichnitte; — 3) U. v. Tralles, grch. Bildhauer um 250 
vd. Ehr., ſchuf den ber. „farnefiihen Stier; — 4) 
U. von Tyana lebte in Tyana in Kappadvzien im 
1. Jahrh. n. Chr. bed. Philojoph im Sinne des Pythagoras 
(. d.), machte viele Reiſen, joll von feinen Zeitgenofien 
göttlich verehrt worben fein, weil ex viele Wunder voll 
bracht Haben fol, die ebenfo wie die Erzählung feiner 
Geburt (bei Philoftratus) lebhaft an Ehrifti Erfcheimung 
erinnern; Voltaire u. die heutigen Spiritiften ftelfen ihn 
daher geradezu nahe neben Chrijtus, doch ift die wohl 
berechtigte Anficht geäußert worden, baß die Geitalt bes 
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A. von dem genaunten röm. Geſchichtsſchreiber Chriſto 
nachgebildet worden iſt, um der ſinkenden Heidenwelt 
ein Ideal zu ſchaffen, wie es das aufſtrebende Chriſten— 
tum hatte, — Dt. 

Apologetik, Lehre von der Verteidigung, bej. des hriftl. 
Glaubens, Apologie Berteidigung, Apologet Vers 
teidiger. Das Chriſtentum erhebt den Anſpruch, Die 
Religion zu fein, d. h. in Chriſto allein, aber auch völlig 
das Heil u. die Wahrheit zu befigen ır. dem Einzelnen wie 
auc der gefamten Menjchheit zu übermitteln. Dem ift 
ſchon frithzeitig don Juden u. Heiden widerjprochen 
worden, ıı. das wird in unjerer Zeit mehr demm je De= 
ftritten. Sm Namen dev Wiſſenſchaft behauptet mau, e3 
gebe andere Neligionen u. Weltanſchauungen, die mins 
deſtens ebenſo wertvoll feien, u. die hrijtlichen Glaubens— 
lehren entfprächen nicht der Wirffichfeit. Diefe Einwände 
zurückzuweiſen u. den überragenden Wert und die unum— 
jtöglihe Wahrheit des Chriſtentums zu begründen, ift 
Die Mufgnde der Apologetif. Der einzigartige 
Wert der hriftl. Religion ergiebt fih: 1) aus ihrer 
Sittenlehre, die an Reinheit u. Tiefe alle andere Moral 
übertrifft; 2) daraus, daß fie allein das religi.ie Ber 
dürfnis voll. ganz befriedigt, indem fie Erlöſung bon 
allen Uebeln, aud) von der Schuld, u. ein ewiges, jeliges 
Leben darbictet, u. 3) aus dem überreichen Segen, der 
von ihr auf die Menfchheit ausgeftrömt tft. Dahin gehört 
3. B. Wertihägung der menschlichen Berjünlichfeit, Gleich» 
ftellung der Frau, Aufhebung des Sklaventums, Würdi- 
gung dee Handarbeit, Einführung des Volksſchulunter— 
richts, Gründung von Kranfenhäufern, Belebung der 
Nächſtenliebe. Solche außerordentlihe Wirkungen laſſen 
auf eine außerordentliche Urſache fchliegen. — Die Wahr: 
heit des Chrijtentums tft verbürgt durch 
die Gottesjohnichaft Jeſu, die ſich ihrerfeitS ergiebt: 
1) au3 feiner Sindlofigfeit — noch niemand hat ver- 
modt, ihn einer Sünde zu zeihen; 2) aus jeinen Wunder- 
thaten, — für fie fteht ein das Zeugnis feiner erjten 
Jünger u. manches unerfindliche Sejustwort, dag ohne 
das entſprechende Wunder unerflärlic, ift; 3) aus feiner 
Auferſtehung (j. d.), — fie ift gewährleiftet durch den Auf⸗ 
— FO ba der Singer, welcher ohne das Wunder 
der Auferitchung ein Rätſel wäre, u. durch das ununter— 
brodene Wirken Jeſu in feiner Gemeinde u. an ber 
Menſchheit. Diefer Nachweis des unvergleichlichen Wertes 
und der göttlichen Wahrheit des Chriftentums wird unter: 
ſtützt durch die doppelte Erfahrung: 1) daß jeder außer- 
hriſtliche Glaube die Menſchen weder gut noch glüclich 
zu madyen vermag, u. 2) daß feine wirkliche Wiſſenſchaft 
jenial3 die Lehren des Chriftentuns von den göttlichen 
Dingen widerlegt hat, fondern daß vielmehr auch Das 
Relterfennen jür das Dafein Gottes, die Selbftändigfeit u. 
Unfterblichkeit der Eeele u. für die Welt:Schöpfung u. 
Erhaltung eintritt (j. Gott, Seele, Unjterblichfeit, 
Shöpnuug). Deshalb ift fein Grund, fi im 
aAriftlichen Glauben beirren zu laſſen, wohl aber viel 
Grund, ihn vor der Welt zu bezeugen. Wer an fich 
feine neubelebende Kraft erfahren Hat, kann einer 
ganzen Welt von Widerfpruch u. Zweifel trugen; denn 
nichts in ber Welt iſt gewiffer als die eigene Er— 
fahrung. U. die, welche fid) im Leben al3 Chrijten 
bewähren durch Keuſchheit u. Selbftverleugnung, durch 
Wahrhaftigkeit u. Gewiſſenhaftigkeit, auch im kleinſten, 
durch warme u. thätige Nächſtenliebe, ſind die beſten u. 
erfolgreichſten Zeugen u. Apologeten für Wort u. Wahr: 

eit Des Chriftentung. S. auch Art. Chriſtentum, Bibel, 

ltes u. Neues Teſtament, Jeſus Chriftus. — Se. 

Apomorphin, ſ. Alkaloide. 

Are grch., Schlagfluß; apopleftifch = zum 
Schlagfluß geneigt. 


afie, greh., theof. Abfall vom chriſtl. Glauben; 


en 
Aboſtat = Abtrüuniger, fo wird z. B. der römische, | 





dom Chriftentum abgejallene Kaiſer Juliau Apoͤſtata⸗ 


Apoſtel, grch, Sendbote, Abgeſandter. Der Name 
wird faſt ausſchließlich von den zwölf Jüngern gebraucht, 
die Jeſus Chriſtus zu ſeinen mimittelbaren Vertrauten 
u. zu Verkündigern ſeiner Lehre wählte, alſo: Simon Petrus, 
Andreas, Johannes, die beiden Jatobus, die beiden 
Judas, Thomas, Philippus, Simon von Kana, Matthäus 
(Levi) u. Nathanael (Bartholomäus). An Stelle des 
Judas Zicharivth wird nad) dejjen Tode durd) das Los 
Matthias berufen. Später führte der Heidenmiſſionar 
Paulus den Apoftel-Titel kraft göttlicher Berufung und 
Vollmacht. Auch jein Genoſſe Barnabas wird gelegentlich 
A. genannt — Die Schidjale und der Lebensausgang 
der U. find nur bei wenigen ficher befannt. Johaunes 
lebte nach der Zerſtörung Jeruſalems in Ephefus u. ſtarb 
dort in Höchftem Alter. Sein Bruder Sakobus ward 
feühzeitig don Herodes DHingerichtet. Petrus ward in 
Rom gefreizigt, Baulus ebendort enthauptet. Alle übrigen 
Nachrichten find ſagenhaft. — Die hriftlihe Kunſt hat Die 
12 U. oft —— — Berühmt ſind die Statuen derſelben 
von Thorwaldſens Hand in der Frauen-Kirche zu Kopen⸗ 
hagen, die dort bie Geftalt des jegnenden Chriſtus umgeben. 
— Bonifazius wird der U. der Deutfihen, Aırsgar der A.. 
des Nordens, John Williams der A. der Südſee genannt 
der erfolgreichen Miffionsthätigfeit wegen, Die dieſe 
Männer in den betr. Gebieten nusgeübt Haben. — Sn 
neuefter Beit (1830—'35) wurden nad) dem Glauben ber 
Apoftolifchen Genteinde (f. d.) von neuem A. berufen. — Q. 

Hpoflelbrüder, Upoftelorden, Apoitulifer, eine von 
einem Handwerker u. Bußprediger Segarelli in Parma 
im 13. Jahrh. gegründete firchliche Partei, welche auge— 
ſichts der Verweltlichung der Kirche das entſagungsreiche 
Leben der Apoſtel predigte; fie wurde von der Kirche 
lebhaft verfolgt, ſowohl Segarelli als auch fein Nachfolger 
Dolcino ftarben als Ketzer auf dem Scheiterhaufen, doc 
hielt fi die von ihnen erregte Bewegung noch faft das 
ganze 14. Jahrh. Hindurd). 

Rpoftelgefhichte, eigentlich „der Apoitel Gefchichte”, 
da3 fünfte Buch des N. T. ALS Berfalfer gilt Lucas, 
ein Schiller des Paulus. Die Schrift enthält den Bes. 
richt über die Gründung der Gemeinde zu Jeruſalem 
(Pfingitfeft) u. der chriftlichen Kirche im Heiligen Lande, 
Kleinajien und Dfjt-Europa. Anfangs fteht Petrus in 
Vordergrumde, ſpäter wird ausjchlieglid von Paulus ges 
handelt. Das Alter des Buches dürfte bis ins erite 
Sahıh. n. Ehr. zurücdreichen, jedenfal3 wohl nad der 
Zerftörung Zerufalems. Die Echtheit u. Einheit ift unbe— 
rechtigter Weile viel beitritten, neuerdings wird fie jeldjt 
durch Philologen wie Blaß u. Ernſt Cuͤrtius in Schuh 
genommen. Den Inhalt der U. hat der Dichter Karl 
Gerok dichterifch verwertet (in den „Pfingftrofen”). — Q. 

Apoflelkrug, bayr. Steingutfrüge des 17. u. 18. Jahrh. 
mit Relieffiguren der 12 Apoſtel, felten u. wertvoll. 

a posteriori, lat., naher, in der Philof. eine aus, 
aljo nad der Erfahrung geſchöpfte Erkenntnis, Gegenſatz 
a priori, lat, vorher, eine (dor der Erfahrung alſo) 
duch Nachdenken gewonnene Erkenntnis. 

Apoflolifd, von den Apoſteln herrührend. 

apoflolifche Gemeinden. Als a. ©. (unrichtig meift 
Irvingianer genannt) bekennen fich die in Gemeinden 
gejammelten Chriften, die an eine zweile göttliche Sendung 
von Apoſteln an die Kirche glauben fie auf die 
nahe Wiederfunft Chrifti vorzubereiten. Sie jchen in 
dem zu Anfang diejes Jahrh. erwachten Glaubensleben 
mit der Neubelebung der Gabe der Weitjagung u. a. geiſtl. 
Gaben de3 Anfangs der Kirche in den verjchiedenen 
chriftl. Ländern u. in dem Hervortreten von zwölf von 
Gott zu diefem Amte berufenen Männern als Apoſtel 
(1830—'35, in England) das in ber hl. Schrift ver⸗ 
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heißene Wert Gutte3 in der. legten Zeit zur Wiederher- 
ftellung Seiner Kirche n. zu ihrer Vereitung auf Ehrifti 
Wiedertunft. Die ihr wicdirgeichentten Apoſtel, Pro— 
pheten, Evangelijten u. Hirten, die vier Auiter der Ur— 
firhe (Eph. 4% 11—14), follen fie aus ihrem gegen: 
wärtigen Verfalle befreien, fie in ihren Spaltungen 
einigen, fie reinigen u. fie mit allen Onadengütern 
wieder außftatten, die fie am Aufange bejejfen u. zur Erz 
füllung ihrer Aufgabe u. zu ihrer Vollendung nötig hat. 
Die iiber alle Teile der Chriſtenheit (bei. in England u. Nord— 
Deutfchland) verbreiteten Geneinden (unrichtig „Sekte“) 
ftehen im fetten Glauben an die Bibel, in treuer Liebe zu 
allen Chriften, führen ein reges kirchliches Leben u. warten 
auf das baldige Kommen Chrifti zur yenbating der 
Seinen (1. Theli. 4, 16—18). Der legte der neugejandten 
Apoſtel, Woodhouſe, lebt noch im höchften Alter in Eng— 
land, — die landläufige Annahıne, da die A. glauben, Daß 
nad) feinem eimgang die Wiederkunft Chriſti eintreten 
werde, iſt irrig. — ©. Thierſch, die Gefahren u. Hoff⸗ 
nungen der chriſtl. Kirche. Baſel. — Wd. 

Apoſtoliſche Majeſtät, Ehrentitel der Könige v. Ungaru, 
i. 3. 1000 Stephan dem Heiligen v. Papſt Sylveſter IT. 
verlichen, für Maria Therefia u. ihre Nachfonmen 
v. Papſt Clemens XIII. 1758 erneuert. 





Apoftolifces Glaubensbekenntnis, |. Bekenntnis 1. Bes | 


Tenntmisfehriften. 

@poftolifhe Däter, nennt man die Schriftjteller der 
älteften firchlichen Zeit, die für Schüler der Apoſtel ge— 
halten wurden: Klemens von Nom, Barnabas, Hermes, 
Polykarp, — von Antiochien, Papias von Hiera— 
polis, ſowie die dem Namen nach unbekannten Verfaſſer des 
Briefes an Diognet und der Didache. Letztere Schrift 
wurde erſt Anfang der 80er Jahre dieſes Jahrh. wieder 
aufgefunden. 
deſſen zweifelhaft, daher ift die Litt. über ſie jehr umfang» 
reih. Sie enthalten aber eine Fülle wertvoller, oft 
eigenartiger, religiöfer Gedanfen, dazu alte Gebete und 
ſonſtiges Material zur Erforihung der altchriftlichen 
Beit. Der fogenannte zweite Brief des Clemens ift die 
ältefte ung erhaltene Predigt. — Q. 

apoftroph, grch, (), Zeichen für einen ausgefallenen 

ofal, 3. B.: „Wär's möglich?“ 

Apotheke, ift der Drt, in welchem Heilmittel zubereitet 
u. verfauft werden. Geſchieht es auf Verlangen der 
Käufer ohne Rezept, jo ift es Handverkauf. Yährlich 
wird in Deutfchland die Tare jeitend des Miniſterinms 
neu en die nicht Überfchritten werden darf. 
Die An ftehen unter Aufjicht des Staates, werden revi- 
diert u. bie Waren werben auf Güte, Reinheit u. Stärke ge- 
prüft, was bei den Drogenhandlungen in lebterer Bes 
ziehung nicht der Kal iſt. Sie enthalten neben der 
Verkaufsſtelle (Offtzin), in welcher ber Rezeptar be- 
fchäftigt ift, Laboratorium, Materialfammer, Kräuter- 
fammer, Argneifeller u. Stoßkammer, letztere ijt dem fog. 
Defeltar unterftellt. Die alten An wurden „privi⸗— 
legiert“ d. h. bevorrechtet: e3 durften in ihrem Gebiet 
während eines gewifjen Zeitraums feine neuen A.ır er= 
richtet worden. Die in bdiefem Jahrh. nei errichteten 
ae „tonzeffioniert“, weil dazu die Regierung 
bie Konzeſſion, die einfache Erlaubnis ohne jene Ver— 
pflichtung, erteilen muß; in beiden Fällen find die 
Un verfäuflih, jeit einigen Jahren find Die neu— 
fonzeffionierten A.n unverfäuflih u. werden nad dem 
Tode des Inhabers vom Staate neu bergeben. Der 
Unterfchied zwifchen privilegierter u. Tonzejjionierter A. 
ift heute, bei. bei Verkäufen ohne Belang. Die A.n 
unterliegen alle nicht der Gewerbefreiheit. Mer 
Apotheterlehrling werden will, muß den Beredti- 
gungsſchein zum einjähr. freiw. Militärdienft- auf. Gym— 
nafium oder Nealjhule erworben Haben. Nach Dreis 
jähriger, bei Wbfolvierung des Abiturienteneramens 
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zweijähriger Lehrzeit wird in der Negierungshauptitadt 
das Gcehülfenexamen abjolviert, dann muß der Gehülfe 
drei Jahre al3 jolher in A.n arbeiten u. dann zur Uni— 
verfität gehen. Hier wird nach dreijenteftrigem Studium 
das Stautseramen genmacht. Erft dann Tanır er eine U. 
faufen oder verwalten. Pacht iſt nicht mehr geitattet. — 
Viele beſonders ftarf wirkende Waren u. Mifchungen 
dürfen nur in Un verfauft werden, da fonft Teicht Ün— 
glüdsfälle wegen Verwechslung u. Unfenntnis der Waren 
vorkommen können. — Bu. 

Apotheker (Pharmazeıt) ift der Inhaber einer Apo— 
thefe, die U. haben fich in Deutichland zu einem A.verein 
zufammengejichloffen (3000 Mitglieder), der 2 Beitjchriften, 
einen an u. einen Penſionsverband beſitzt. 
Die nicht ſelbſt eine Apotheke beſitzenden Pharmazenten 
bilden den Deutſchen Pharmazeutenverein 
mit 1300 Mitgl. u. einer Zeitſchrift. — A.gewichn, 
Medizinalgewicht iſt das bis 1871 beſtehende 
alte, in den Apotheken benutzte Gewicht römischen Urſprungs: 
1Pfd. (360 8) = 12 Unzen, 1 Unze (30 g) = 8 Drachmien. 
1 Drachme 3,75 8) = 3 Skrupel, 1 Sfrupel (1,25 8) = 
20 Gran (à 0,06 g). — A.taxe ift die von der Vier 
gierung jährlich gemachte Aufſtellung der Breife für 
Arzneimittel, ihre Anfertigung u. bie fie aufnehmeuden 
Gefäße, fie darf vom A. nicht überfchritten werden, die fo 
vielfach Taut werdenden Klagen über die teuren A.preiſe find 
aljo ungerechtfertigt, infofern fie die U. ſelbſt treffen fullen. 

Apotheofe, grd)., Vergötterung von Menjchen. 

Appaladen, 1) Gebirge, j. von den Alleghanies in 
Nordamerika; — 2) Judianer, |. Apalachen. 

Apparat, lat, Zurüſtung, Hilfsmittel zu einer Arbeit, 
Werkzeug. 

Bppartement, frz., [pr. apart’ mang, Wohnung, Zimmer, 
ort. 


Bpaffionato, ital., muf., leidenjchaftlich. 

Appell, lat. 1) mil, Anruf, Verſammlung von Truppen, 
Signal dazu; — 2) jäg., U. hat ein Hund, der gut gehorcht. 

Bppellieren, Iat., jur., anrufen, fich berufen, Berufung 
einlegen. — Uppellation u A sgericht, Beru- 
fung, f. d. 

Bppendit, lat, Anhang, Zuſatz. 

Appenzell, ein Doppelfanton der Schweiz, |. vom Bodens 
fee gelegen u. rings v. Kanton Gt. Gallen eingefchloffen. 
Es ijt ein freundliches Alpenländchen am Nordabhange 
des Säntisgebirges. Geit der Reformation zerfällt A. 
in zwei völlig getrennte Kleine Sreiftaaten; der größere u. 
volfreihere Außerroden ift faft ganz ev. u. zählt 
etwa 60 T. E., der Heitere Innerroden hat 15%. 
fath. E Die Innerröder wohnen Höher hinauf am 
Säntis u. find ein einfaches Hirtenvölfchen geblieben, im 
Außerroden Hat ſich eine jehr Tebhafte Baumwollſpinnerei 
u. Weberei entwidelt, welche aud die Triebfraft der 
beimifhen Gewäſſer nach Möglichkeit benutzt. Eigen» 
tümlich ift beiden Ländchen, daß die Gejeggebung nicht 
bon gewählten Vertretern (Abgeordneten), ſondern von 
den Itimmfähigen Bürgern felbit ausgeübt wird, welche 
ſich alljährlid) au einem beſtimmten Tage in der Haupt« 
ftadt zur „Landsgemeinde“ verfammeln. — N. 

Apperzeption, lat, philof. Auffaſſung, Wahrnehmung. 

Appetit u. B.loſigkeit. Merfm.: Bis zur Schmerz» 
haftigkeit fich jteigerndes Ullgemeingefühl des Bedürfniſſes 
nad) Nahrungsaufnahme. Urf.: Mangel des Blutes an 
nährenden, ihm durch die Verdauung zugeführten Be— 
ftandteilen. Wenn ber U. im Ubermaß auf be 
ſtimmte Speifen gerichtet ift, fo ift er al3 Heißhunger 
kranfhaft, ebenjo dauernde A. loſigkeit, d. i. Mangel an 
Zuft, Nahrung zu fih zu nehmen... Urf.: Alle Wagens 
Eranfheiten, Katarrh, Geihwür, Krebs u. T. fe Beh: 
Die jeweilige Krankheit ift ärztlich zu behandeln. — 
Handelt es fi um einfache A., fo ift neben falten 
Übreibungen, Bädern u. Bewegung in friiher Luft 
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zu empfehlen, die Mahlzeiten ſeltener zu halten u. nach 
ihnen einige Tropfen verd. Salzſäure zu nehnmen. — Bl. 
Homöop. Beh.: Antimonium crudum, Bıyonia, 
China, Nux vomica, lb: ſ. ie — — 

iſche 5traße, lat. via Appia, Heerſtraße von Rom 
—“ v. Chr. von Appius Claudius (f. 
Claudius) angelegt, beiderfeitS mit Gräbern; Rejte erhalten. 

Applanteren, lat., eben machen. . 

Applaudieren, lat., Beifall klatſchen; Applaus, Beifall. 

Applikation, lat, Anwendung, Fleiß; A.SArbeit, Auf 
nähen v. Stofffiguren auf andern Stoff; A.sFarben, |. 
BZeugdruderei. Applikatur, Fingerfegung auf allen 
Mufitinftrumenten; Applizieren, anwenden. 

appoint, frz., ſpr. anpoäng, f. Wertpapiere; Appoin⸗ 
tieren, Nehnung mit dem Handelsbuch dergleichen. 

Apporiieren, lat., herzubringen (von dreffierten Hunden). 

Appofition, lat., gramm., Singufügung eines Haupt» 
worts zu einem andern als nähere Beſtimmung, 3. ©. 
Wilhelm, König von Preußen. 

apprefur, frz, von appretieren = zurichten, A. ift 
die Zurichtung gewiffer Stoffe (namentlich Gewebe, aber 
auch Leder, Holz, Papier, Pelz) in einen für den Handel 
wertvollen Zuftand, durd U. jollen injonderheit Gewebe 
glatt u. glänzend oder fteif gemacht erden, was bon 
der Art der Gewebe abhängig ilt. Bu den W.arbeiten 
gehört dor allem: 1) das Wringen, modurd auf mecha⸗ 
niſchem Wege (durch Preſſen, Zentrifugen u. |. mw.) dem 
Gewebe auhaftende Flüſſigkeiten entfernt werden; 2) das 
Waſchen (Walter, Shweifen, Bantihen) mit 
augen; 3) das Rarbonifieren oder Entfletten, 
wobei die Wolle mit verd. Salz» oder Schwefeljäure oder 
Aluminiumchlorid behandelt u. dann geflopft wird (um 
freinde Stoffe zu entfernen); 4) das Noppen oder 
Belefen, wobei Fäden, Knoten, Strohteilchen u. |. w. 
durch Auszupfen entfernt werden; 5) das alten, 
wobei mechanisch oder durch Nüäffe u. Wärme die Obers 
fläche der Tuche filzig gemacht wird, um die Fäden zu 
verdecken, 6)das Tränen u. Imprägnieren mit 

ewiſſen Stoffen, um bie Steifheit, Waſſerdurchläſſigkeit, 
ntzündlichfeit u. |. w. zu ändern; 7) das Rauben, 
wobei durch Bürften u. Klopfen die Oberfläche rauh ge> 
madt wird; 8) das Scheeren, um bie vorftehenden 
Baferı zu entfernen: 9) das Glätten oder glänzend 
machen duch Prefjen u. f. w., mobei auch ein wellen⸗ 
förmiger Glanz (Moire) erteilt oder ein Mufter aufe 
eprägt werden kaun. — Zu dieſen Arbeiten dienen 
Bente Majchinen befonderer Konftruftion. 

1) Für einzelne Fälle des Haushalts feien hier einige 
Rezepte mitgeteilt: Schwarze A. für Baummolls 
ftoffe: 330 1 Blauholzbrühe, 12/2 kg Kartoffelftärke, 
5 kg Weizenmehl, 1 kg Leim, je Ve kg von Eifen: 
vitriol, Kupferpitriol u. eifigi. Eifen, 5 1 Folophontinn, 
anfag. — 2) Feuerfihere N. für leichte Ges 
webe: auf 100 1 Wajfer fommen 8 kg fchiwejelf. 
Ammonial, 3 kg Borfäure u. 2 kg Borax, bei Siede- 
temp. zu benutzen. — 3) Desgl. für grobe Gewebe, 
Tauwerk u. |. w.: auf 1001 Waffer kommen 15 kg Salmial, 
6 kg Borſäure u.3 kg Borax, auch bei Siedetemp. — 
4) Glanz-A. für Kattun: auf 150 I Waffer 71/2 
kg Rartoffelftärte, 5 kg Weizenmehl, 2/2 kg Weizens 
ftärte, 3/4 kg venet. Talg, 2 kg Rolophonium, jeV/2kg 
bon Mineralweiß, weißem Wachs, weißer Seife u. Stearin 
1.100 gSoda, zuſammengekocht. — 5) Schwarze A.für 
Leder: Man kocht 1 T. Borax u. 21/2 T. Schellack in 
20 T. Waſſer, bis alles gelöft iſt, dann 42T. Nigroſin 
(oder billiger aber weniger ſchön Kienruß) mit Waſſer 
zu einem Teig angerührt hinzu. — 6) A. für Leinen: 
1 2. Weizenſtärke, Ya T. Rartoffelftärte, 48 T. Utrechter⸗ 
weiß, Yıo T. Leim, mit Waffer gelacht. — 7) U. für 
Damaſt: 30 T. Weizenftärte, 7 Teile Soda, 5 T. 
Rartoffelftärke, 3 T. Leim, je 1V/a T. Stearin n. weißes 


Wachs u. 1 T. weiße Seife, mit Waffer gekocht. — 8) A. 
für Spigen: 1 T. Borar und 4 T. Gummilad mit 
Waller gekocht, bis es Har ift, dann mit ca. 150 T. 
Wafjer verdünnt. —9) Wafferdichte A.: eine Alauns 
löfung u. eine Löfung don Marfeiller Seife nahe der 
Siebetemp. Das Beug in die GSeifenlöfung, dann ohne 
zu waſchen in die Maunlöfung, danı an ber Luft 

etrodnet; u. zwar nimmt man auf je 6ba 1 

affer für Wollitoffe: 112 & Seife bezw. 160 & Alaun 
— für Baummolle: 224 g Seife bezw. 320 g Alaun — 
für Seide 448 g Seife bezw. 640 g Maun für Leinen 
u. Papier: 336 g Seife bezw. 480 g Alaun. — Auch 
Paraffin in Benzin gelöjt liefert eine folhe U. — Für 
Packpapier ift empfohlen: 750 g weiße Seife in Wal 
Waffer 1.60 & Gummi arabikum, jowie 180 g Leim in 
Y4 l Waffer, beide warm genijcht, da8 Papier wird 
eingetaudht, danı etwas abgeprept u. bei Ofenwärme 
getrodnet. — 10) ALS U. für Baumwoll⸗ u. Leinenftoffe, 
um fie dichter zu machen, genügt eine Bitterfalzlöfung 
u. für bedrudte Gewebe eine GStärkelöfung mit etwas 
Wad)s oder Paraffin (beim Kochen Hinzugefügt). — N. N. 

Approbieren, Tat, genehmigen; Approbation, 
Genehmigung zur Ausübung eine Berufes nach der 
deutfchen Gewerbeordnung, 8 29 u. 30, nötig für Ärzte, 
AUpothefer u. Hebammen („approbierter Arzt”); in ber kath. 
Kirche Genehmigung des Drudes religiöjer Schriften. 

a.p.R. c. oderp. R.c.= anno postRomam conditam, 
fat., im Jahr nad) Roms Erbauung (753 v. Ehr.) 

Aprös, frz., nad); apr&s nous le döluge, fpr. aprä 
nuh löh DE, nach ung bie Sintflut, d.h. nach ung 
tomme, was da will, e3 ift uns gleichgiltig! 

Hprikofe, ſ. Steinfrüchtler, 

pril, (lat. von „öffnen“, weil der Boden fid in 
diefem Monat den Wurzeln erfchließt, u. weil ſich Die 
Blätter u. Blüten öffnen), feit Cäjar der 4. Monat im 
Jahr, mit 30 Tagen, Oftermonat. 

Aprilfcyerze. Der April gilt al3 Monat ber Verändere 
Tichteit w. Täufchungen, für den Landmann ijt er der 
Monat großer Erwartungen, hinter denen die Wirflichfeit 
zurücbleibt, daS bezeugen Sprichwörter wie: „Aprillen⸗ 
blut ur thut jelten gut” oder „Aprilmetter u. Frauen— 
finn tft veränderlih don Anbeginn.“ Hierdurch will man 
auch die Sitte des Aprilſchickens erflären, bei der man 
nämlich am 1. April Einfältige äjft u. unnötige Gänge 
— läßt. Beſſer möchten ſich die U. an als letzie 

efte der früheren Oſterſpiele, Oſterſcherzeu. 
Oftermärlein erklären, heißt der April doch auch 
der Dftermonat. Sn ben jonft fehr ernften Oſter— 
fpielen hatte die Auffchneiderei einen großen Spielraunı, 
ihre Teßte Grundlage ruht in der heidniſchen Beit, in der 
ja die Ofterfreude die höchſte irdilche Freude war. Da 
Hatte man viele tieffinnige Gebräuche, fo blies man die erfte 
Schwalbe als Frühlingsherold vom Turme aus mit Pos 
faunen an u. jagte ben Winter zum Land hinaus. Das 
neben fibte man auch derbe Scherze aus. Auf der Kanzel 
mußte ber Priefter ein Oftermärchen, oft mit Nachahmung 
der Tierſtimmen, erzählen, um das Volk zu erheitern u. 
ein „Oftergelädhter“ zu erregen. Später ſchwanden 
diefe Djterfpiele. Eine andere Erklärung ift Folgende: Am 
1. April fol die Jungfrau Maria über das Gebirge zur 
Elijabeth gemwandert fein (Luk. 1); daher machte man 
im Mittelalter in manchen Gegenden an dieſem Tage 
befondere Wallfahrten, wer diefe aus Mißachtung nicht 
mitmachte, den fohidte man zu einen unnigen Gang aus, 
aljo in den April, „damit folche auch gleichwohl wider 
ihren Willen der Mutter Gotte8 etwas zu Chren- 
thäten.” — Fbe. 

A prima vista, ital, „auf ben erſten Anblick“, muf., 
„bom Blatt jpielen.” 

a priori, lat., j. a posteriori. 


or 
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à propos, frz., fpr. —poh, bei pafjender Gelegenheit, 
ba fällt mir gerabe ein! 

Apfis, grch. überwölbter, Halbfreisförmig vorfpringender 
Zeil ber altriftl. u. romanifdhen Kirchen am Ende des 
Chores, in gotiſchen Kirchen edig, dient zur Aufnahme 
bes Altar. 

Apuldius, Lucius, röm. Schriftſteller u. Redner, um 
130 n. Chr., lebte in Athen, Rom u. Karthago. Sein 
Hauptroman: „Der goldene Eſel“ iſt er u. wißig; 
darin das einzigbefannte Märchen bed Ultertums „Amor 
u. Pſyche“, das auch in der Neuzeit von Künftlern u. 
Dichtern benugt worden ift. 

Apulien, bie jüböftlichite Landſchaft von Ztalien, im 
ndlichen Zeil eine Halbinfel zwilden dem Golfe von 

arent und bem Wdriatifchen Meere. Das Land ift im 
allgemeinen eine einförmige, Tahle Fläche mit meift kalkigem 
Boden, ber an gut bewäſſerten Stellen fruchtbar ift, jonft 
aber nur Schafherben Weide bietet. Der wichtigſte Ort 
tft die Hafenftadt Brindifi, two der Uebergang bon der 
Haupt-Eifenbahn Italiens auf die Dampfer nad dem 
fernen Oſten ftattfindet. — N. 

Aqua, lat., Wafler; a.destillata — beftilfiertes, ges 
reinigte3 W.; a.vitae, Aquadi = Branntwein; Aquae = 
xöm. Bäder, 3. B. A.Sextiae = Wir |. d.; A.duet = 
Wafferleitung. 

Aquamarin, min, ebler Very, f. Aluminium IIL, 9. 

Zquarellmalerei, |. Malerei u. Farben. 

Bzquarium, Iat., Behälter mit Waffer zur Beobachtung 
von Waſſerpflanzen u. -tieren, ift höchſt Iehrreich u. an⸗ 
gegend, auch mit wenig Mitteln zu beſchaffen; Eltern 
follten daher ihre Finder anhalten, ein U. einzurichten. 
Man benugt dazu ein nicht zu flaches, wenn irgend 
möglich dnrchfichtiges Gefäß, ganz gut brauchbar find die 
zum Rerfenden der Schwefelfäure dienenden, grünlichen 
Glasballons, deren obere Hälfte man abiprengen läßt, 
al3 Heine U. Können große Einmachgläfer dienen. Wer 
etwas mehr ausgehen will, läßt fid) ein eiſernes Geftell 
machen u. Glaswände einfitten. Diejelben werden jedoch 
leicht undicht. (Einen guten Kitt Tiefert ungelöfchter, 
en — Kalt mit Eiweiß zu einem Teig verrührt, 
au 

eftriden, ober: Schwefelblume, Salmiak u. Eifenfeil- 
Fbüne zu gleichen Teilen mit Leindl gemijcht, dazu Blei— 
meiß, bi3 eine teigartige Maffe entjteht.) In das Gefäß 
bringt man ende cm hoch Humuserde, darauf 2 cm 
hoch Flußſand, darauf eiwas groben Kies, in die Erde 
werden Wafferpflanzen gepflanzt, einige auch in Töpfchen, 
die man mit Mufcheln u. ſ. m. verbedt, Grotten« u. Tuff⸗ 
fteine werben thorförmig aufgebaut, dann wird das 
Waffer, u. zwar am beften Duell» u. Brunnenwaſſer aus 
fandigem Boden, langſam durch Aufgießen auf die Felſen 
eingefüllt, ſodaß bis zum Rand des Gefäßes noch ge= 
nügend Raum bleibt und einige Felſen als Inſeln 
aus dem Waſſer ragen, auf letztere kann man, falls Platz 
iſt, einige Sumpfpflanzen anbringen. Das U. muß fo 
aufgeftellt werben, daß es Licht u. Luft, zeitweiltg auch 
Sonne hat, das Wafler darf nicht zu warm (höchſtens 
170 MR.) werben, im Sommer muß es wöchentlich er- 
neuert werben, wenigſtens teilweife, tote Tiere find fofort 
zu entfernen, grüne Algen an der Scheibe find mit einer 
Beunlarie abzubürften, e8 muß fo ftehen, baß man das 

eben in ihm bequem beobachten kann. Als Waller: 
pflanzen eignen fich: manche Riedgräfer, Simfen, Froſch⸗ 
löffel, Pfeilkraut, Laichkraut, Hornblatt, Waſſerſtern, 
Ehrenpreisarten, Tannenwedel, Waſſerhahnenfuß, Tauſend⸗ 
blatt, Kalla, Froſchbiß, Vallisnerie; — als flutende, nicht 
Wurzel faſſende Pfl.: Wafferlinfe, olzolla Waſſerſ Baer 
— al8 Sumpfpfl. für die Inſeln: Sonnentau, Vergiß- 
meinnicht, Kalla, Moorbeere, Iſolepis, Cyperus (beibe 
won Gärtner), Waſſerminze, Milzkraut u. a. — Durch 
folgende Tiere kann man das U. beleben: Teich⸗ u. Fluß⸗ 


en getrockneten Kitt wird gefchmolzenes Paraffin ß 
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mufcheln, Sumpfidäneden, Teller» und Schlammfchneden, 
— aid Inſekten u. ihre Larven, Heine Krebſe, 
Waſſerſpinnen, kleine Fiſche, beſ. der neftbauende Stichling, 
Molcharten, Teichfroſch, Unke, kleine Schildfröten. Waſſer 
aus jedem Tümpel nen eine Unmenge fleiner Tiere, 
deren Beobachtung hochintereſſant ift. Manche Käfer u. 
ur Larven Bringen zwar viel Leben in dag W., find aber 

äuber, daher mit Vorſicht aufzunehmen. Die Tiere find, 
wenn nötig, mit Würmern, Fleiſch, Oblaten zu füttern, 
alle Zutterrefte find fofort zu entfernen. Wer fein U. in 
Ordnung hält, dem wird es eine Quelle der Belehrung 
u. des Genuffe3 werden. — Seewafjeraquarien werben 
in gr. Städten gehalten, fie find natürlich koſtſpielig, das 
Waſſer muß ſtels gewechjelt und durchlüftet werden, bie- 
felben find für die wiſſenſchaftliche Erforſchung des Tier- 
lebens der See höchft wichtig, fo dor allem dasjenige 
der deutichen zool. Station in Neapel von Prof. Dohrn. 
U. heißen auch die Wafferbeden in bot. Gärten zur 
Unterhaltung von Wafferpflanzen, vor allem der Viktoria 
regia u. der Lotosblume. — Dt. 


Aquator od. Yequinoktiallinie, beutih Gleicher 
od. die Tinte Heißt — Fläche, welche man ſich 
durch die Erdfugel gelegt denkt, in gleichem Abſtande vom 
N.pol wie vom ©.pol; daun aber heißt fo aud bie 
Kreislinte, in welcher diefe, Fläche die Erdoberfläche 
ſchneidet. Mar teilt den U. wie jeden Kreis in 360 
Grade. Ein Grad des Ü.3 beträgt 15, der ganze Exd- 
umfang aljo 5400 Meilen. Am %. find Tag u. Nacht 
immer glei; die Sonnenftrahlen fallen dort ftets jegr 
fteil; fenfreht aber nur zweimal im Sabre, am 21. März 
u. 23. September. Der U Durchfchneidet folgende, dem- 
nad) fehr Ki Erdgegenden: Afrika (Kongobecken, Bit: 
toriafee), nd. Ozean, Sumatra, Java, Celebes, ben 
Gr. Dzean (2000 Meilen), Sidamerifa, (Ecuador, 
Amazonadmündnug), Atlaut. Ozean. ©. auch Erde, — 
Afte. W f. Himmel» u. Himmelägewölbe;, magnet. U. ſ. 
Magnetismus. — N. 

Ägqustorialprovin;, einft die fildlichfte Beſitzung des 
türfiichen Egyptens, in der Nähe des Äquators am Ur- 
prung des Nils un. an den großen Seen gelegen. Bis 
tin die 80er Jahre des 19. Jahrhs. wurde e8 von dem 
Deutfhen Dr. Schniger (Emin Paſcha) ruhmvoll ver- 
teibigt, erlag dann aber inneren Aufftänden und den 
Angriffen ber Araber. — N. 

Ägyuntoriälfrom, die dom Aequator nad) den beiden 
Bolen gehende warme Wind» u. Meeresftrömung. 

äquatoriälteg, Bezeihnung für Die Wärmemenge, 
welche eine Stelle der Erde jährlich von der Sonne em- 
pfängt, $ B. eine Stelle unter dem 459 n. Br. empfängt 
jährlich die Wärme von 200 Aquatorialtagen. 

& quatre mains, fr3., jpr. akatrmäng, muf., vierhändig. 

gquileja, alte St. inı Bez. Gradiska (öfterr.) 2319 E.; 
im ext. bed. Feſtung u. Handelsſt, 452 von Attila 
zerſtört, mit röm. Altertümern. 

äguinoktium u. ÄUquinoktial — Tat, f. Erde u. 

Himmelögemwölbe. 
. Buuitanien, a. G., |. w. Prov. Galliens, zw. Pyrenäen, 
Garonne u. Meer, zuerft von Iberern bewohnt, 57 v. Chr. 
bon den Römern erobert, 3. 8. der Völkerwanderung von 
vielen Völkern durchzogen, dann von N be⸗ 
wohnt, dann 507 von den Franken erobert, dann von 
Kämpfen —— bis Karl d. Gr. es 781 ſeinem Sohn 
Ludwig als Königreich gab, ſpäter folgten wiederum biels 
fache Kämpfe um A. bis es feit 1451 endlich ein Teil 
Frankreichs wurde. 

äquivalent, Tat., gleichviel geltend, Erſatz für einen 
Anſpruch, dem. find A.e die Heinften Gewichtsmengen, 
in denen fid) Eleniente verbinden, ſ. Materie; mechan. X. 
der Wärmeeinheit |. Wärme. 
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Ar, ftj., are, vom lat. area Fläche; Einheit des 
Feldmaßes — 100 ]m; 100 a=1 ha; 100ha= 1[Jkın; 
1 ha = 3,9 pr. Morgen. — 

Ara, Iat., Zeitrechnung. 

Araba, Wadi el, ödes Felſenthal zw. dem Toten Meer 
u. dem Golf von Akaba. 

Arnbesken, ſ. Ornament. 

Arabien, I. Geographie, die größte Halbinſel 
(50 T. IM.) ber Erde, zu Aſien gehörig, aber Afrika 
eng benachbart, dom dem es nur durch das Note oder 
Arabifhe Meer getrennt ijt, mit welchent es aber durch 
die Landenge von Suez zufammenhängt. Hier befindet 
ſich al3 Anhang die petraͤiſche gelsinel nit dem mächtigen 
Granitgebirge de3 Sinai. . grenzt im ©. an den 
Indiſchen im O. an den Porſiſchen Meerbuſen, 
im N. gegen Syrien iſt feine beſtininite Grenze vor— 
handen. Trotzdem Arabien jünjmal jo groß iſt al3 das 
Deutſche Reich, Hat es nur etwa 5 Mill. Cimvohner, ijt 
alfo ſehr ſchwach bevölkert. Dazu ijt es eins der ab» 
geichloffenften u. unbelannteften Länder der Welt. Die 

anze Halbinfel ift eine Hochfläche niit jteilen, felfigen 

andgebirgen, welche fih im ©.W. über 2000 m er- 
heben. Da das ganze Land von einer glühenden Sonne 
beichienen wird, u. dem größten Teil des Jahres, ja oft 
jahrelang Tein Regen fällt, fo iſt das Inunere fait lauter 
Wüfte und Steppe („Mrabifhe Wüſte?, ſ. Fig. 42), nur an 
der Küifte find fruchtbare Landſtreifen vorhanden. Eigentliche 
Flüffe u. Seeen fehlen gänzlich, ftatt der erjteren durch» 
furchen trockene Felsthäler Wadis) die Hochfläche, um 
ſich nur zur Regenzeit mit Waffer zu füllen. Die Regen— 
zeit, die aber nicht regelmäßig eintritt, Dauert an Der 
MW.füfte vom Juni bis zum September; man fängt das 
Regenwaſſer in Zifternen auf u. treibt, two irgend möglich, 
eine forgfältige, künſtliche Bewäſſerung. Die im _ allge 
meinen Dürftige Pflanzenwelt A.s bietet u. a. bie Dattels 
u. die Rotos-Balnte, daut eine Alazie, weldye das Gummi 
arabifun Tiefer, den Weihrauchbaum, die Alos u. als 
wichtigftes Erzeugnis den Kaffee. Aus der Tier welt find 
zu nennen das edle u. ausdauernde arabijche Pferd u. 
da3 für den Wüftenverfehr unentbehrliche Sfameel. Die 
über Die ungeheure Fläche A.s dünn verftreute Be- 
völferung üt femitiihen Stammes. Der Natur ihres 
Landes entiprehend find aud) die Araber ein eigentüm- 
liches, N dabei hochbegabte Volt. Hager, 
aber Fräftid, fonnenverbrannt — dom hellen Braun bis 
zum tiefen Schwarz — in meite, weile Gewänder ge: 


Heidet, Das Haupt in ben Turban gehülft, ijt der Araber‘ 


eine malerif—he Erſcheinung (f. Big. 9u.40). Das einfante, un⸗ 





Big. 40. Betende Araber, 5. Urt, „Urabien” 


bis 
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abhängige Wiijtenfeben nut feinen Entbehrungen macht ihn 
ſelbſtgenügſamſu. —A zugleich aber wirken die ein— 
drucksvoſlen, Ueren Nächte mit dem funfelnden Stern⸗ 
hinmel ebenjv wie die grelle Sonne des Tages auf bie 
N yantafie u. werden religiöje Triebe. So find Die 
Araber jehr Sediirinislos, aber auch ftark finnlich, Teiden- 
ſchaftlich u. granſam. Hierent jtand die Religion Muhanıs 
meds, u. don hier zogen arabijche Reiterheere aus, um 
die Melt zu erobern. Die auch; faufmännifch begabten 
Araber find verbreitet u. einflußveich im ſ.w. Alien u. 
dem Norden u. DOften von Afrifa. 

In politischer Bezichung beanfprucht die Türfei den 

rögten Teil der arabijchen Küfte, aber die türkiſchen 

ruppen vermögen nur mühfam diefe Herrſchaft aufrecht 
zu erhalten. Hauptorte ſind vor allen Die beiden Heiligen 
Stüdte des Islam: Mefta (Geburtsitadt Muhamnteds) u. 
Medina (feine Grabjtätte), beide alljährlich vun zahl» 
lofen Pilgern beſucht. Der Hafen jür Mekka iſt Dſchidda 
an der Flippenreichen Küfte des Noten Meeres. Weiter 
ſ. liegt die berühmte Kaffeejtadt Mokka oder Maha in 
dem fruchtbarften ſ.v. Teile don A., dem Rande Zenen. An 
der Südküſte Haben fid) die Engländerin dem allerdings furcht⸗ 
bar heißen Aden (ſ. ig. 41) eine wichtige Kohlens u. Truppen» 
ftation gejchaffen. Die fd. Landihaft Oman nimmt 
unter dem Enir don Maskat eine ziemlich unabhängige 
Stellung ein. Unabhängig find auch die Beduinenftänn:e . 
des Innern, welche umberjchtweifend don der Viehzucht 
leben u. zahlreihen Schechs (Scheiks) gehorden. 
Es find Died Hänptlinge einzelner Stänmme, während 
Emire Fürften größerer Etaaten find, ein man ilt‘ 
auch zugleich geiftliches Oberhaupt. Seit Jahrtauſenden 
haben ſich die Natur, die Bevölkerung u. deren Lebens— 
weife in diefer arabifhen Wüſte kaum wmefentlich ges 
ändert, u. fo wird es auch wohl bleiben. — N. 

I. Die Geſchichte Arabien ift uralt; bie 
Bewohner follen von ISmael, dem Sohn Abrahams 
und ber Hagar, abftanmen u. haben, verbunden mit den 
Midianitern, Amalekitern u. Edomitern, häufig mit dem 
alten ZSrael im Kampfe gelegen. Ein innerer Zufamntens» 
ſchluß der Stämme Hat aber nicht ftattgejunden. Doch 
blieben fie won fremden Eroberern verſchont; nur Trajan 
ift 107 n. Chr. in das Junere des Landes eingedrungen 
u. hat NM. unterworfen. Eine nationale Bereinigung 
der arabifhen Stänme hat erft durch den Begründer 
des „Slam“ (d. H. Unterwerfung), duch Muhammeb 
jtattgefunden (571—632). Ihm gelang e3, nachdem er 
622 von Mekka nach Medina geflohen (diefe Flucht heißt 
die Hedfchra, u. von Diefer an zählen die Moslemiten die 
nahe) von dort aus in einzelnen Naubzügen die um« 
liegenden Stämme zu befiegen u. ſchließlich aud ohne 
Schwertftreich Mtella einzunehmen. Unter der Neligion 
des Islam u. bem Belenntnis: „Es ift fein anderer Gott 
außer Allah, u. Muhammed ift fein Prophet”, hat er nicht 
nur Die heidniſchen Götzendiener, welche die Sonne u. 
den Mond anbeteten, zu Werchrern des einen, bon den 
Judenchriſten berübergenommenen Gottes Allah gemacht 
u. ihnen Koran, Bibel u. Geſetzbuch gegeben, 5 
er Im aud die Iocer verbundenen Stämme zu einent be» 
| geifterten Kriegsvoll geeinigt, fo daß daſſelbe unter den 
Nachfolgern —B—— unter den Kalifen Abu-Bekr— 

ar, Osman, Ali ſich über Syrien, Paläſtina, Egypten, 

Perſien, N. Afrika u. ſpäter (von 711 n. Chr. au) auch 
Spanien ausbreitete. Während die Manren aus 
Spanien 1492 wieder vertrieben wurden, war es den 
osmaniſchen Tlirken 1453 gelungen, durch die Eroberung 
Konſtantinopels fi) in Europa bis auf den heutigen 
| Tag feftzufegen. — Das Hauptheiligtum des Islam ift in 
Meta; e3 ijt die Kaaba, eine alte Kultusftätte, fchon 
dem Götzendienſt der ehemaligen, die Natur anbetenden 
Araber dienend, mit ztvei Heiligen Steinen, einem im 
Innern u. dem andern in ber Außenwand. Es find 
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— 
Meteorſteine, aber nach dem Glauben der Araber ſind ſie 
aus dem Himmel gekommen. Auf dem einen haben 


nad ihrer Sage Abraham u. Ismael geſtanden, als fie 
bie Kaaba bauten. Jetzt ift die Kaaba mit einem großen 
Pd ae auf bem dag Glaubensbekenntnis ges 


Das mit Lampen u. Teppichen gejchmüdte 


Fig. a44. u 

Innere wird jaährlich einmal im Faſtenmonat Ramadan 
eöffnet, wozu Hunderttauſende von Pilgern ſtrömen. — 
a Mebina ift Muhammeds Grab, aud ein Heiligtum 
der Araber. m 18. Jahrh. bildete fih im 
Urabten die Selte der Wahabiten, weldhe den cr» 


— 


ſchlafften u. entarteten Islam reformieren wollten nach! 





. 
— 
. 
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Die arabiſche 

Sprache iſt ein Zweig des ſemitiſchen Sprachſtammes 
u. wird in der Schrift von rechts nach links geleſen. 
Der nördliche Dialekt iſt durch den Koran die 
allgemein Ra gr Schrift- u. Umgangsiprade ge 
worben bei faft allen iSlamitifchen Voltern. Sn ber Litte 





ratur haben die Mraber in früheren Beiten Bedeutendes 
geleiftet, Hauptfächlich auf dem Gebiet der Grammatit, der 
Geſchichte u. vor allem der Poeſie. (Dichteriiche Wetts 
tämpfe, genaue Verslehre.) Auch Yabel- u. Märchen⸗ 
Dichtung (Taufend und Eine Nadıt) war jehr ausgebildet. 
Aftronomie, Mathematit u. Arzneikunde, vor allem bie 





dem Grundſatz: „Glauben oder Tod!“ Mitglühendem Fana⸗ 
aben ſie ſich ausgebreitet zu einem großen Reiche 
in Mittel⸗A., aber ihre Hauptſtadt Deraija wurde 1818 durch 
Mehemed⸗Ali zerſtört. Jetzt iſt Riad Hauptſtadt u. Reſidenz 


tismus 


des Wahabi-Sultans inmitten zahlreicher Provinzen, 


Baukunſt fanden ber ihnen außerorbentlihe Pflege m. 


find auf eine jebe Stufe der Entwidelung gebracht 
morben, ganz beſonders auch in Spanien. n der 
Segenwart weiſt noch manches auf bie wiſſenſchaftliche 
Thätigfeit der Araber hin, in Sonberheit befigt bie Chemie 
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eine Reihe von Bezeichnungen arabiihen U —— 
3 B. Alkohol, Alkali u. ſ. w, auch bie Hr en, die 
wir benutzen u. arabiſche Ziffern nennen, find arabijchs 
indiſchen Urſprungs In der Gegenwart find jedoch 
ihre wiſſenſchaftlichen u. poetiſchen Leiſtungen ſehr 
dürftig geworden (grammatiſche Unterſuchungen u. medi⸗ 
ziniſche Studien). Die Glanzzeiten A.s ſind vorbei, u. 
mit dem Verfall des Islam find auch feine Völker tiefer 
erabgefunfen. Was aber bie Araber der Rultur genübt 
aben mit ihren ———— u. Künften, u. ihrer 
oeſie u. ihren Staatenbildungen, iſt doch fo viel u. fo 
908, daß aud die chriftlihen Völker, trog aller Opfer 
u. Bedrückungen ihrerfeit3, ihnen zu Dank verpflichtet 
find. Jetzt freilich ftirbt der ftolze Baum ab, den der 
Islam in Arabien gepflanzt, u. e3 wird auch einmal die 
Beit kommen, wo ihm durd nichts anderes geholfen 
werden Tann, al3 daß ihm ein chriſtliches Reis eins 
gepfropft wird, wodurd Wurzel u. Stamm veredelt werben 
müffen. Sind auch die Wraber dem Chriftentum Bisher 
ungugänglich geblieben, fo twird ihnen im Lauf der Seit 
doch auch nichts anderes übrig bleiben als deſſen An— 
erfennung. — Fa. 
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Ionien, n. w. liegt Navarra, eine teilmeife recht fruchtbare 
Landſchaft mit Wein- u. Dlivenbau, auch etwas Induſtrie, 
bat über 900 T. E., Hſt. iſt Zaragoza am Ebro, oußer⸗ 
dem n.ö. Huesca. 

gragonit, min., N Ealcium. 

Arak u, Arrak, |. Branntwein. 

raliengemwächfe, ben Doldengewächſen nahe verwandte 

Pflanzen, meift Fetternde Sträucher mit Luftwurzeln, 
mit denen fie fih an rauhen Flächen (Mauern, Baunt- 
rinbe) feithalten, ®. gelappt oder gefiedert, BI: in Dolden, 
unfdeinbar, mit 5 BL.b. u. 5 oder 10 Stf., die Fr. ift 
eine mehrjamige Beere; ca. 350 Arten in der gem. u. 
warmen Zone. Deutſch ift: der Epheu (Hedera helix), 
ber haushoch Hlettert, die Zweige, weldhe die Bi. u. bie 
Hiwarzen, giftigen Beeren tragen, haben weniger gelappte 

., ältere Stöde blühen im Herbft; Zierpfl. zur Bedeckun 
von Wänden, da der E. aber Luftwürgzeln er fo bedar 
er zum Gedeihen rauher Mauerflächen, ihn an Stöden, 
Gittern u. |. w. zu ziehen, ift Unfinn; er bebarf nicht viel 
Licht, muß aber von Staub u. Ungeziefer rein u. im 
Winter nicht zu warm gehalten werben (die als Sommer⸗ 
epheu bezeichnete Pfl. gehört zu ben Korbhlütlern ſ. d.) 





Big. 48. NRüdtehr einer Meflapilger-staratwane, 3. Urt. „Arabien“. 


rad, Hſt. im u Komitat U. a. d. Maros 56 260€. ; 
Bi Sofa, für Militärwefen u. Handel wichtig, Favbriken. 
Srago, Dominiquegrangois, ber. frz. Phyſiker, 1786 
—1853 Paris, nad) — en Schickſalen (ſpaniſche 
Gefangenſchaft auf Mallorca, Sciffsuntergang, Sklave 
tn Algier) wurde er Direktor der Sternwarte in Paris, 
er arbeitete bei. in Optik, Elektromagnetismus u. Aſtro⸗ 
nomie, auch ſchrieb er populäre Auffäbe u. zahle. Lebens- 
bejchreibungen, er war auch Mitglied der Deputiertens 
kammer u. ’48 der probiforifchen Negierung, in feiner 
Geſinnung (auch religiös) war er liberal. — Dt. 
Aragonten, fpan. Bro. im N.W. zw. den Pyrenäen 
n. dem iberifchen Scheibegebirge, z. & Tiefland, vom 
Ebro durchſloſſen, nad der Füfte zu grenzt U. an Kata⸗ 


— Von ben ausländiſchen An find wichtig die Aralien, 
u ihnen gehört die Reispapierpflanze Chinas, aus 
er rein weißem Mark Reis⸗ oder din efifches 
Papier (für Zigaretten, u. Lithographieen) bereitet 
wird; andere Aralien find prächtige Blattpfl. mit großen 
gelappten u. handförmigen B. (im Winter hell, ftaubfret, 
mäßig feucht bei ca. SON. halten, im Frühjahr umpflangzen: 
Laub» u. Miftbeeterde mit etwas Lehm, im Sommer 
reichlich gegoffen u. gedüngt, nicht zu fonnig). — Dt. 
Araljee, See der afiat. Steppe, d. vom Kaſp. Meer; 
omasialgig, nimmt ab; Buflüffe: Amu Darja u. Sir 
arja. . . 
Sramãa, Axamaiſche Sprade, Aram iſt in ber 
Bibel ein Häufig gebrauͤchter Name für Syrien, Aramäer 
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der Name für den fonft ſchwarze Syrer genannten Volks⸗ 
ftamm. hre Religion war Tierdienſt. Ihre Sprache 
war bem Hebräifchen und Arabijchen verwandt u. unters 
ichied ſich von dem Babylonijchen u Ausſprache u. 
Schrift. Nach dem Eril wurde das A. die Volksſprache 
in Raläftina, beren fi auch Jeſus bediente. Neuere 
gebrauchen dafür ben Namen Syrodaldätid. - - Q. 
Araniuez, ſpr. arandhuds, Gt. in der fpan. Prov. 
Madrid am Tajo, 9650 E,, im Sommer etwa 20 T. E.; 
Luſtſchloß des Königs, von Philipp II. gebaut. 
Bräometer, grch, Sentwage, Snftrument zur Bes 
ftiimmung Der jpez. Gew. (ſ. 2 beſ. don Flüffigfeiten. 


Meift ein unten bejchwertes, zylinderförmiges Huhlgefäß | fich 


aus Glas. Seine — beruht auf dem Archime⸗ 
diſchen Prinzip (ſ. ſpez. Gew). 2 Arten von U: 
Stalene —— u. Gewichts-⸗A. Erſtere tragen 
eine Skala, an der abgeleſen wird, wie tief das A. in 
einer Flüſſigkeit einſinkt: je tiefer, deſto dünner iſt die 
Stäffigt, defto Heiner aljo ihr fpez. Gew. Gebraucht 
wird das U. bei. bei Flüſſigkeiten, deren ſpez. Gew. vun 
dem kleineren ober größeren — an irgend einem 
Stoff Boing! und bei denen ber betr. Vo-Gehalt an der 
Skala abzuleſen ift: Altoholometer (Alfoholgehalt 
des Spiritus), Moftwage (Budergehalt des Moites), 
Milchwage Feugeau der Milch). Ber den Gewicht3-U. 
wird es durch Auflegen von Gewichtſtückchen erreicht, daß 
das U. bis zu einer beftimmten Höhe einfinkt, je mehr 
Gewichtſtücke nötig find, bdefto größer das jpez. Gew. 
Diefe X. können auch zur Sm der ſpez. Gew. 
von feften Körpern benußt werden. — Bei allen A.-Ver⸗ 
ſuchen ift Die Temperatur zu berüdfichtigen. — U. 

Araras, langſchwänziger Papagei, |. Klettervögel. 

Ararat, höchſter zweigipfeliger Berg in Armenien, 
Grenze von Rußland, Perfien u. Türkei, vulkaniſch, letzter 
Ausbruch 1840, 5156 m u. 4030 m bodh, ber Höhere 
&ipfel mit ewigem Schnee; Landung der Arche Noah. 

Aras, früher Ardres, x. Nebenfl. des Kur (Cyrus) 
in Armenien, jegt in das Kasp. Meer. 

grauto, Prod. von Chile mit der Hft. Lebu; Arau⸗ 
faner, tapferes indian. NReiterbolf, etwa 71000 €. 

Braurdrie, Bierpfl., |. Nabelhölzer. 

Arbeit, . mechanijche, ift die Heberwindung eines beft. 
Widerftandes durch eiue Kraft. Die Größe einer U. 
hängt ab: 1) von der Größe bes Widerftandes, 3. 8. Gewicht 
einer zu hebenden Laft, Härte eines zu fägenden Holzes, 
2) von der Länge bes Weges, ben der Arbeitleifter zurlid- 
legt, 3. B. Höhe, auf welche ein Gewicht gehoben wird, Dice 
de3 zu fügenden Holzes. Das Ma, mit welchem eine X. 
gemefjen wird — bie A.s⸗Einheit — iſt die U., welche 
nötig ift, um 1 kg 1 m hoch zu heben: das Meter- 
tilogramm (mkg). Die Größe der thatjühl. A.s⸗ 
Zeiftung hängt noch 3) von der gebrauchten Zeit ab; 
Einheit: das Selundenmeterfilogramm. Größere A.⸗ 
Leiftungen, 3. B. bon Dampfmafchinen, werden nach 
Pierdefräften ale: 1 Pf.⸗Kr. = 75 me das 
1V/2fache der wirt. Leiftungsfähigteit eines Pferdes). — U. 

Arbeit, II. ſoziale, bie in Der älteren Sprache mit bem 
Wort U. verbundene, ja in ihm vorherrſchende Bedeutung 
als Mühfal, Beſchwerde tritt ſpäter gesen die Faſſung als 
Werk, Verrichtung, Thätigkeit zurück. U. iſt die Bethäti« 
gung der gottebenbi bien Perſönlichkeit nach außen. 
Ihre Ehre liegt darin, daß fie eine freiwillige Krafte 
äußerung eines fittlichen Weſens ift, Die um eines be= 
ftimmten, fittlicjen Erfolges willen unternommen wird, 
ihr thatfächlicher Erfolg jo aber zuglei die Erreihung 
eines wirtſchaſtlichen Anvedes oder die Erzeugung eines 
wirtichaftlichen Gutes fein. Der moderne Arbeiter- 
ftand ruht auf ber weitgehenbiten Arbeitsteilung. 
So lange das Leben auf der Stufe patriarchalijcher Ein- 
fachheit fteht, wird jeder fich felbft auch dasjenige fer— 
tigen, was er bedarf; aber doc fängt die Arbeitsteilung 
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ſchon in den primitivſten Zuſtänden innerhalb der Fa⸗ 
milie an, noch N freilich durch individuelle Zeigung 
als durch das Bedürfnis hervorgerufen — Kain wir 
Adersmann, Abel Hirte. Je mehr aber mit ber Kultur 
u. durch fie die menjchlichen Bedürfniffe fteigen u. der 
Inhalt bes geiftigen u. materiellen Lebens fich ver» 
mannigfaltigt, um jo mehr wird es zur Notwendigkeit, 
daß der Eine für den Anderen und für das Ganze eine 
ganz beftimmte, einzelne Arbeit verrichtet. Und in freiem 

ustauſch der Gaben u. Kräfte fommt nun bie Arbeit 
des Einen dem Andern zu gute di Arbeitsteilung). 
Daraus entfteht der Beruf des Einzelnen, ber beides in 
ih faßt: die Verwertuug ber perjünlichen Kraft bes 
Einzelnen für ale u. damit ben rechtlich begründeten 
Anteil des Einzelnen an der gemeinfamen Güterergeugung, 
ein Anteil, der in der Form des Lohnes ihm ge 
mährt wird. 

ChHarakteriftifch für die moderne Entwickluug bes Ars 
beiterftande3 find aber neben der weitgehenditen Arbeits» 
teilung dieMafchine uud, mitderen mehmender Bedeutung 
zufammenhängend, die Unhäufung des Kapitals in wenigen 
Händen, da dieſe Art der Glitererzeugung bem größeren, 
tapitalträftigeren Unternehmer einen natürlichen Vor— 
fprung in der Konkurrenz giebt. ES tritt immer mehr 
eine Trennung von Kapital und Arbeit ein. Weiter 
ergiebt ſich aus der Thatjache, daß die Arbeitsteilung 
und Maffenproduftion einen erweiterten Abſatzmarkt er» 
fordert, daß alfo Handel u. Verkehr weſentlich die Ente 
widlung ber Gütererzeugung bedingen, — bie Bufammen- 
häufung ber Bevölkerung in ben Großftädten. Ferner 
werden die verfchiedenen Gefchlechter u. Lebensalter in 
der Fabrik zufammengefaßt, und es tritt eine gemiffe 
Lostrennung derjelben vom häuslichen Herde ein, bie 
mit der Höhe der Arbeitszeit ſich fteiger. Auch mird 
die Arbeitstraft des Mannes durch Frau u. Kind erſetzt, 
weil diefe billiger find, u. Die jugendlichen Perſonen ge» 
winnen eine bedenklich frühe Selhſtändigkeit. Endlich 
treten infolge de3 Mangels an UÜberfiht des Abfat» 
marfte$ immer wieder Überproduftiun u. Srifen ein, die 
den Arbeiterjtand in vielen feiner Glieder mit Arbeitß- 
lofigfeit bedrohen. Das find die Schattenfeiten der 
Induſtrie, die ihr unablöshar anhajten. Nichtsdeſtoweniger 
it fie ein Segen u. ein Fortfchritt in der Kulturentwicklung. 

Arbeitgeber nnd Arbeitnehmer müffen aber, da» 
mit der Segen die Schattenjeiten mehr u. mehr zurüds 
dränge, im richtigen Verhältnig zu einander ftehen, u. in 
Darmonifcher Weife mit einander zuſammenwirken. Es 
iſt nit wahr, daß zwischen Unternehmer oder Arbeit» 
geber u. Arbeiter oder Arbeitnehmer ein unbedingter u. 
unausgleichbarer Gegenfag ber Intereſſen bejtände, 
der, wie die Sozialdemokratie will, einen „Klaffenhaß“ 
u. „Krieg bis aufs Meffer* nötig machte, fondern den 
Arbeiter verbindet mit feinem „Brotherrn” in erſter Linie 
das gemeinfame Interefje am Gedeihen des betr. Erwerbs⸗ 
zweigs bezw. Geſchäftes. Freilich, wie in jeder Vereinigung 
neben dem Allen gemeinjamen Intereſſe an ber Güter 
erzeugung oder Gůtergewinnung auch bis zu einem ge 
wiſſen Grade ein Intereſſen⸗Gegenſatz bezüglich Der 
©itterverteilung befteht, fo auch zwifchen Kapital u. A., 
ztoifchen Unternehmer u. Arbeiter. Die Gefahr befteht, 
daß ber Arbeiter, als der fchwächere Teil, gebrüdt u. 
überborteilt wird u. nidyt zu feinen Rechte fommt. 
Diefer Intereffengegenfag ift aber ein untergeordneter, er 
tommt erft in zweiter Linie u. richtet fi) nad) den Ver» 
hältniffen. Denn andrerjeitS ift doch der Unternehmer 
an der Leiftungsfähigteit feiner Arbeiter gerade fo inter 
eifiert, wie dieſe an ber Zahlungsfähigteit des Unter 
nehmer. Und keinesfalls erwächſt aus jenem Autereffen» 
gegenfat die Notwendigfeit, ben Krieg bis auf's Vaſſer 
zu erklären, ſondern vielmehr Die Pflicht, einen Ausgleich 
zu erjtreben, bei dem alle Beteiligten zu ihrem echte 
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Pos 


Zabl der! 


Gegxen- 
stände 


"58,07 


; 15,51 


1 
1 





— 


DS; 


10a 


1 
12 
13 
14 
15 


16 


| 31,20 


79,39 
12,79 
15,40 


| 22,60 
| 41,66 





22,24 


22,90 


1 
4 


45,90 
45,01 


43,01 
93,09 


342,94 
437,01 
150,60 


180,55 
44,67 
10,95 
10,95 


8,70 
8,70 











Kostenrechnung 























für 
Gegenstände der Ver- ee 
anschlagung a 
. AS) A | 
Titel I. Erdarbeiten. 
A. Wohnhaus. 
Kbm. Erde ausgehoben .|—|45] 2388 
B. Stallgebäude und Abort. 
Kbm. Erde ausgehoben .|—115| 6198 
C. Umgebung (Entwässerung). 
Wasserkump fürdiePumpe 
ausgeschachtet . . . . 1/80 
Sammelkasten für Spül- | 
wasser desgl.. - - . » 1;80 
Summa Titel I 34|46 
Titel I. Maurerarbeiten und 
Materialien. 
4. Wohnhaus. 
Kbm. Bruchsteinmauer- 
werk gefertigt einschl. 
Materiallieferung . . .| 710) 221/52 
Kbm.Ziegelmauerwerk wie | | 
vor . . 112175101222 
Kbm. Tbür- und Fenster- 
öffnungen angelegt als 
Zulage . » . . | 2125| 2877 
inDachgesims vorgem auert |--[75| 11155 
in Giebelgesims —[50) 11/30 
qm 1/2 Stein starke Fach- 
werkswände mit Ziegel- 
steinen ausgemauert ein- 
schl. Materiallieferung .| 1140| 58|32 
qm 1% Stein starke Fach- 
werkwändem.Schwemm- 
steinen ausgemauert ein- 
schl. Materiallieferung 1180| 40103 
stgdm. Schornsteinrohre 
aufgeführt, als Zulage .| 11—| 2290 
Schornsteinkopf hergest. . 1150 
Stück Schornsteinschieber 
geliefert und eingesetzt .!—|70| 2180 
qm flachseitiges Ziegel- | 
flaster gelegt einschl. 
ateriallieferung . . 1120| 55]08 
qmi/Steinstarkes Kappen- 
gewölbe hergestellt wie 
vor . 250] 107/54 
qm Gewölbedeckenputzan- 
gefertigt wie vor . . .|—|30] 12/90 
qm — — wie 
vr .. . „| 1140) 131/17 
qm Wandputz wie vor .|-|48] 164/61 
qm Putz geschlemmt „ „[-104| 1748 
qm Rappputz angefertigt 
einschl. Materiallieferung }—|20. 30/12 
qm Fugenputz wie vor .— 50) 90/23 
qm Sookelputz wie vor .|—60| 26/80 
m eiserne Träger verlegt .„I— 50) 5148 
m eiserne Träger mit Oel- 
farbe gestrichen . . .|—135| 3]83 
qm Flurplatten verlegt .|—|75| 2/78 
qm Flurplatten geliefert „| 3190| 14|43 
Für Transport der Flur- 
platten . 2. 2.2.2.0. 1— 
Treppenverankerung ge- 
liefert und eingemauert .I | 4 











Pos. zb der] 
— 
29| 3,15 
30) 9,32 
31| 3,84 
32| 5,48 
33| 8,70 
34 | 35,00 
35 
36 
37 1 
38 1 
39} 27,00 
“ | 
41| 120 
42 24 
43 6 
44 2 
45 1 
46| 4,18 
47| 13,94 
48| 0,87 
49 | 25,81 
50) 6,70 
öl} 810 
52| 6,52 
53| 51,71 
54| 43,47 
ö5 25,25 


den Bau des Hauses No. 33. 


(Zu dem Artikel „Arbeiterwohnungen*®.) 
Geld-Betrag 


Gegenstände der Ver- 
anschlagung 


qm Comentputz der Trep- 
penwangen angef. einschl. 
Materiallieferung . . 

m Stufen der Freitreppe 
in Cementputz hergestellt 
einschl. Materiallieferung 

qm Comentpodest der Frei- 
und Kellertreppe — 
stellt wie vor . 

m Deckplatten der Frei- 
treppe hergestellt einschl. 
Materiallieferung . . 

m Stufen der Keller- und 
Hoftreppe hergestellt mit 
Fugenverstrich einschl. 
Materiallieferung 

m Drainrohre geliefert und 
im Keller verlegt . . . 

Für Kohlenasche dazu. . 


Für Durchbrechen von 
Mauern für die Thonrohr- 
leitung . 


Geruchsverschluss der Ab- 

leitg. im Keller hergestellt 
Sammelkasten im Keller 
zum Anschluss an die 
Rohrleitung —* 

m Rinnen im Kellerpflaster 
gefertigt. . . 

Für Versetzen der "Spül- 
steine einschl. Miörtel- 
material u. Mauerspitzen 

Stck. Ziegelsteine unter das 
Fussbodenlager geliefert 

Stck.Balkenköpfe mitHolz- 
theer u. Lehm bestrichen 

Stck. Drempelpfosten wie 
vor . 

Steck. Zargen "aufgestellt u. 
vermauert . . . . 

Vorschlusseisen für den 
Hausthürriegel geliefert . 


B, Stallgebäude und Abort, 


Kbm. DBruchsteinmauer- 
werk angefertigt einschl. 
Materiallieferung . . 

Kbm. Backsteinmauerwerk 
wie vor... 

Kbm. Thür- und Fensteröff. 
nungenangelegtalsZulage 

Ifdm. Rollschicht gefertigt 
als Zulage . . 2...» 

qmFachwändeausgemauert 
einschl. Materiallieferung 

qm flachseitiges Backstein- 
pflaster gelegt einschl. 

Materiallieferung . . . 

qm Grubenpflaster in ver- 
längertem Cementmörtel 
gelegt wie vor R 

qm Rappputz angefertigt 











einschl. Materiallieferung |—|20 


qm Fugenputz wie vor 


qın Grubenputz wie vor „| Il—| 





i. Ein- im 
zeln | Ganzen 
Id) A |d. 
1— iR 
280) 26 66 
350 183/44 
3—| 16144 
225 Di 

—125 825 

5'_ 
1— 
350 
2— 
—130| 812 
410 
3I— 

— 20 480 

— 25 150 
1 2)— 

—90 
7110) 2968 

12175) 177174 
225] 1/94 

—120 5116 
140 9138 
1120 972 
1150|  9j78 

10/34 

—150/ 21178 

25125 





Pos. 


Zahl der 


Gegen- 


No. | stäade 














13,80 | 











Gegenstände der Ver- 
anschlagung 


€. Umgebung (Entwässerung). 


Wasserkump fürdiePumpe ; 


gemauert . . 
Sammelkasten für 
wasser u. dergl. : . A 
Ifdm. offene Rinnon zur Ab- 
führung desRegenwassers 
angefertigt einschl. Mate- 
riallieferung E 3 
eisernes Durchlaufgitter 
vordemSammelkastenge- 
liefert und angebracht 
gusseis, Abdeckgeschrenk 
geliefert und verlegt . 
Kbm. Ziegelmauerwerk der 
Samnmelkästen pp. . 


'Spül- 


m Uhonrohre zur Abfüh- 


rung des Spülwassers ge- 
liefert und verlegt. 
Stück Bogenknie wio vor 
qm Cementvorputz des 
Sammolkastens . . 
Abzweigrohr für das Pum- 
penabwasser geliefert . 
Summa "Titel II 


Titel Ill. Asphalt-Arbeiten. 
Fallen aus. 


: Titel IV. Steinmetz-Arbeiten. 
| Stück Spülsteine geliefert 


Summa Titel IV 


Titel V. Zimmer-Arbeiten. 
A. Wohnhaus. 

Kbm. Tannenholz geliefert 

litdm. Bauholz verzimmert 

und gerichtet incl. Holz- 
nägel. 2... . 

Stück eiserne Sparr onnägol 
lfdm. Dachplatten geliefert 
und aufgeschlagen. . 
Thürzargen aus 6x25 cm 
starkem Tannenholz . 
m Firstschalung geliefert . 
qm gehobelten Fussboden 
geliefert, gelegt °.” stark 
qm rauhen Fussboden ge- 
liofert, gelegt 1” stark 
m Tannenlagerhölzer ge- 

liefert und gelegt . 
lfdm. Fussleisten geliofert 
und angeschlagen . 


B. Stall. 
Kbm. Tannenbauholz ge- 
liefert 
Ifdm. Bauholz verzimmert 
und aufgestellt . . 
Stück Sparren und Pfetten- 
köpfe behobelt u. profiliert 
Stück eiserne Sparrennägel 
m Ueberhangssparren be- 
hobelt als Zulage R 
m Giebelleisten geliefert . 
m Schwellen geliefert, ver- 
zimmert und angebracht 














Geld- 
i. Ein-! 


A| A || 


1:40 








4 25 






























































-Betrag || pos. Zab! der Gegenstände der Ver- |Geld-Betrag 
im Ko. |: anschlagun i. Ein! im 
zeln | Ganzen stände g 8 zein | Ganzen 
| | | A|! A |. 
84 | 16,06 | qm Dachschalung gelief. u. 
aufgeschlagen einschl.Lie- 
350: ferung der A Leisten und 
Behobeln der Ueberstände | 140 22/48 
9) || 85 10 !qm rauhen Fussboden, *js” 
stark geliefert und gelegt | 1110 111— 
| 86 1| Bodenklappe als Zulage 
incl. Anschlagen 1— 
19'32! 87| 3,53 qm Bretterwände geliefert 
| und aufgestellt . . 190) 6/71 
| C. Abort. 
1— | 88| 0,27| Kbm. Tannenbauholz ge- 

liefert . . 35150 9159 

| 89 | 18,65 | Ifdm. verzimmert, gehobolt | 

|! und aufgestellt . 85) 653 
9m, 90 10 | Stück eiserne Sparrennägel 

geliefert . — 04) - 140 
91| 5,24 | lfdm. eiserne Schwollen ; go- 
28 - liefert und bearbeitet 2!’_| 10/48 
17 92| 2,60|qm Dachschalung beho- 
R belt und aufgeschlagen 
2,85 incl. A Leisten . . . .| 1140| 364 
| 93| 6,98) qm Grubenabdeckung incl. | 
. 250 Teeren geliefert . .|2]-| 13196 
rn Summa Titel V _765]21 
Titel VI. Staker- u. Lehmer- 
Arbeiten. 
94 | 19,64! qm Zwischendecken angef. 
einschl. Materiallieferung |—|80 63[71 
850 || 95 | 17,22 | qm schräge Decken wie vor |--150__ 8,61 
—s0— Summa Titel VI 12 32 
—9 —e — — — 
Titel VII. Schmiede- u. Eisen- 
Arbeiten. 
_ 96 | 194,5; kgT Träger gelief. pr. 100 kg 1357) 26139 
25294 Summa Titel VII 26135 
63156 Titel VIII. Dachdecker- 
2/40 Arbeiten. 
A. Wohnhaus, 
23|98 | 97 | 82,60: qm Pfannendachfläche ein- 
gedeckt einschl. Material- 
9160 | lieferung _. . .| 1115| 9499 
20/64 || 98 8,46 qm Verschiefer: ung angef. | 
166112 wie Vor. 2. 2.2.0...) 2/30) 1946 
| B. Stall und Abort. 
42.02\; 99| 20,00 ,qm Dächer mit Pappo ge- . 

l deckt. . 2... .]1-| 20-- 
16:78 Summa Titel VIII 134:45 
17190 Titel IX. Klempner-Arbeiten. 

A. Wohnhaus. 
100| 14,20 |m Gesimsabdeckung aus 
35:15 Zink No. 12 ausgef. ein- 

| schl. Materiallieferung .|-—150 72110 

10,65 |. 101, 14,20 m Rinnen (Tteilig) aus Zink 
— No. 13 wie vor .„ . 1148| 21,02 

8/50 || 102. &|m Abfallrohre (Steilig) aus 
—\60 Zink No. 12 wie vor „ .| 105 3lao 
_ 103 21 Bogenknie wie vor . „ .|—|43] — 186 

—|75 104 4|m Rinnen unterm Schiefer 
2:19 i wie vor. . —|40 1160 

| ! = 1’/s |qm Zink und 20 Putzhaken 
10/22 || z. Abdecken d. Eckpfeiler|l | ı A 


1160 














































































„Zabl der| Gegenstände der Ver- |Geld-Betrag || pos.|Zehl deri Gegenstände der Ver- |Geld-Betrag 
No anschlagun i. Ein] im || wo.| Geßon- anschlagun i. Ein-| im 
"| atände gung zeln | Ganzen “| stände | ä agung zeln | Ganzen 
Al) A |. Ald| M |< 
106 2 | Geruchverschlüsse mitRei- 130 1| äussere StallthürmitBlind- 
nigungsschraube einschl. rahmen wie vor . R 8,25 
Materiallieferung 2661| 5[32 131 1| Bodenthür wie vor. . 5i— 
107 2|durch die Wand führende | | 132 3|Düngerklappen wie vor .| 275 825 
Rohre geliefert wie vor .|—57j 1114| 133 1 | innere Stallthür, 0,80x1,17 
108 1/Sammelkasten der Aus- m, wie vor . 4 — 
gussrohre aus Zink No. 12 134 2,| innere Stallthüren, 0, 60>< | 
geliefert. . 2— 1,17 m, wie vor. . 350) 7— 
109 1m Spülsteinrohr "(gteilig) 135 1 Abortthür, 0,85><2, 00 "m, | 
aus Zink No. 12 einschl. wie vor. 850 
Materiallieferung . 1114| 4194 1136 1| Abortbrillem. Deckel, ‚Fuss- 
110 2| Stück Stutzen mit Sieb zu boden mit Lagerhölzern : 10/50 
Gossensteinen wie vor .| 11-| 2|-- Summa Titel X 75934 
B. Stullgebäude. 3 . | 
11ll 4,5] mRinnen (8teilig) aus Zink Titel XI. Schlosser-Arbeiten. 
No. 13 geliefert . . 1105| 608 A. Wohnhans, 
1122| 3,0|m Abfallrohre (9teilig) aus 140/137) 65|Pfd. Anker geliefert „ .|—15 945 
Zink No. 12 wie vor . 1114 342 | 138 13 | Fensterbeschläge (3 Paar 
113 2|Bogenknie wie vor . . —|43 — e| Fitschen, 8 Eckwinkel 
Summa Titel IX 69174 | Espagnolettesstangen und 
| Mauerhaken) geliefert .| 3|10] 41:60 
Titel X. Tischler-Arbeiten. 139 2 | Oborlichtbeschläge (2 Paar 
e Fitschen, 4 Eckwinkel und 
j —— Tas 1 Vorreiber) geliefert. .| 1125| 2150 
114 8 | eichene Fenster (2fügl.)i.L. 140 2 | Fensterbeschlägo d. Giebel- | 
0,90><1,50 m, m. Fenster- fenster mit Vorreibern .| 1.60) 320 
brettern gelief., beschlag. | | 141 1|Beschlag zur Hausthür 
und eingesetzt . 13/50, 108 — (Winkelbänder, Einsteck- 
115 2 | eichene Küchenfenster | i l. schloss, Messingdrucker, 
(4flügl.) wie vor . 16/75, 33,50 Kantenriegel) geliefert 15|— 
116 3 | eichene Fenster (?flügl. }i.L. | |ıe2| 11)Zimmerthürbeschläge (1 
0,70><1,20 m, wie vor. .110—| 30- Paar Fitschen, Einsteck- 
117!  5leicheneKellerfenst.(2flügl.) | | schlossn Messingdrucker) 
i. L. 0,90><0,80 m, wie vor | 7|—) 351— geliefert. . 4150| 4950 
113 2 |eichene Giebelfenst. (2flügl.) 143 5 | Kellerfenster beschläge (m. | 
i. L. 0,70><0,70 m, wie vor | 6—| 12|— Vorreibern) geliefert . .| 160) 8&— 
119 1j Hausthür aus Kiefernholz 144 1| Beschlag zur Hausthür @ I 
geliefert, eingesetzt und Paar Winkelbänder und | 
angeschlagen . . 55— Kastenschloss) geliefert . 325 
120 9| Vierfüllungsthüren a. Tan- 145 2| Kellerthürbeschläge(2Paar | 
nenholz in Fachwerks- Winkelbänder u. Kasten- | 
wänden wie vor 18|—| 162]-- schloss) geliefert . . 31155 630 
121 2| Vierfüllungsthüren a. Tan- 
nenholz in 25 cm starken B.;Btall and. bort. 
Wänden wie vor . . 19'501 39|-- || 147 1| Beschlag zurStalleingangs- 
122 1| Ausgangsthür (Spangen- thür (dazu starke Hängen, 
thür in Blindrahmen) wie Haken auf Blech, Kasten- 
vor . 805 schloss) geliefert 3,25 
123 2 Kellerthüren (Spangenthü- 148 4 | Beschläge f. Fenster gelief. 125) 5— 
ren) wie vor. . .» 7501 1511149 4 3 Stallthüren 
124| 16!Stufen der Haustreppe mit und Abortthür (dazu lange 
eichenen Trittstufen und Hängen und Schrauben) 
tannenen Setzstufen ge- u geliefert. . — 90 3,60 
liefert und aufgestellt 6—| 96. |) 150 3 Stallklapponbeschläge mit 
125| 15|Stufen d. Bodentreppe wie! | langen Hängen u. Schub- k 
vor. & 4:40) 661 — riogel. . 1150| 450 
126 5 |Stufend. Kellertreppe ohne 151 21| Pfad. Einlaufroste über den 
Setzstufen geliefort und Entwässerungsschachtge- 
aufgestellt . 6—| 30- liefert . . 0... .|[20| 4120 
127| 1,60 |qm odonklappe mit Hän- | | Summa Titel XI 159135 
gen und Riegel geliefert! 350, 5164 | 
B. Stall und Abort. Titel XII u. XIII. Glaser- und 
128 l|cichene Stallfenster (i. L. Anstreicher-Arbeiten. 
0,60><0,30 m) geliefert, be- A. Wohnhaus. 
schlagen und eingesetzt . 4/40 1152| 11,67 |qm Fensteryerglasung ge- 
129 3|eichene Stallfenster (i. L fertigt aus * Glas, 2.Sorte | 210 24,51 
0,40x<0,60 m) geliefert, be- 153} 1,58|qm Fensterverglasung ge- | 
| schlagen und e’rvesetzt „| 2175I 8[25 fertigt aus * Glas, 3. Sorte a2- 3l16 











2 an ger Gegenstände der Ver- 
ae anschlagung 








Geld- ale 
i. Ein- 


zein | Ganz zen 








Ald| A | 
ll | Thüren in Eichenfarbe ge- 
strichen und lackiert . 452| 49172 
"1/Hausthür innen eichen 
gestrichen und lackiert, 
aussen braun gestrichen 3j9l 
1} Hofthür 3mal mit — 
gestrichen . . 1/67 
2|Kellerthüren wie vor .| 1161 322 
10 | Fenster mit Fensterbrett 
innen eichen gestrichen u. 
lackiert, aussen mit brau- 
ner Oelfarbe gestrichen „| 1119| 11|90 
3 | Kammerfenster m.Fenster- 
bank wie vor — 70 2110 
2| Gicbelfenster ohne "Bank 
gestrichen . P — 29) — [58 
5| Kellerfenster wie vor — 36 1/80 
16 | Stufen d.Haupttreppe3mal 
mit Oelfarbe gestrichen . _—|50; 8-— 
15 | Stufen der Bodentreppe 
wie vor. . —\50 7150 
4|Stufen der Kellertreppe 
wie vor. . . |—|40 1160 
3,46!qm Bretterverkleidung u. 
Bodenklappe wie vor. .|—|45 1/56 
8,95| qm Fussleisten wie vor .\—|45| 403 
88) 06!qm Fussboden 2mal ge- 
strichen . . . ..-23 1910 
B. Stall und Abort. 
- 0,48 | qm Fensteryerglasung go- 
fertigt aus *4 Glas, 3.Sorte | 2]—] — |96 
l!Stallthür 8mal mit Oel- 
farbe gestrichen. . . . 1}67 
1! Abortthür wie vor . . . 1/53 
3 | innere Stallthüren wie vor — 68 2,04 
l|grösseres Stallfenster wie 
vor — 31 
3 kleinere Stallfenst. wie vor 16) — [48 
3} Düngerklappen wie vor .|—|38| 1114 
l1| Abortsitz wie vor . — 155 
5,20 | qm Abortdecke und Riegel 
j wie vor... .I—145| 234 
8,97 qm Dachüberständewievor —|45 1179 
Summa Titel XII u. XIII 157117 


Titel XIV u. XV. Stück- und 
*  Ofen-Arbeiten, 


Fallen aus. 




















Pos. Gegenstände der Ver- Geld-Betrag 
No.| stände anschlagung | a 
M|S| A cd 
Titel XVI. Wasser-Anlagen. a = 
178 l|kupferne Pumpe geliefert | 
und aufgestellt . . » 42 80 
179 13|m Bleirohr geliefert und 
verlegt . 2. 22.2. ..| 8333| 43/29 
180| 6°% |m Graben aus- und zu- 
geworfen . .|—|35 236 
181] 3,45|m Brunnen hergestellt. 18] -| 6210 
182] 0,80|m desgl. mit Cementring. 120. —| 16|— 
183 1| Abdeckplatte ; 2150 
184 Für Reinigung d. Brunnens 1/63 
Bumma Titel XYI muss 
Titel XVII. Bauführungskosten. 
Fallen aus, 
Titel XVIll. Insgemein. 
185| 77,60 |m Hecken gefertigt . .|-!90. 6984 
186| 19,83 | m desgl. .I—160| 11/90 
187 2 Ständer, Pfortemit Hängen 
und Klinke geliefert . 12/75 
158 1 malmitOelfarbe gestrichen — 150 
Summa Titel XVII 34% 
Zusammenstellung. 
ri| I |Erdarbeiten. . . 34,46 
„ U |Maurerarbeiten und Mate- 
rialien . F 2603|18 
„| II |Fallen aus. 
n | IV |Steinmetz-Arbeiten . | 8/50 
= V |Zimmer-Arbeiten, J 76527 
» | VI |Staker-u.Lehmer-Arbeiten | 72132 
» | VII |Schmiede-u.Eisen- | 26139 
n | VIII |Dachdecker-Arbeiton R 134,45 
„ | IX |Klempner-Arbeiten . i 69/74 
n X 1|Tischler-Arbeiten : 75954 
» | XI |Schlosser-Arbeiten : 159,35 
» |Xıuxu) Glaser- und Anstreicher- | 
Arbeiten . ... ” 157,17 
„ |XlVa.Xv| Fallen aus. 
» | XVI | Wasser-Anlagen . . a 170\68 
» | XVIL| Fallen aus. 
» ‚XVIII| Insgemein En 94|99 
Ges amtkostenpreis 5056104 
I 


























129 Arbeit 


bis 


Arbeiterkolonfe 130 





kommen. Die Intereſſengemeinſchaft zwiſchen Unternehmer 
x. Arbeiter muß darum zum geſetzlichen Ausdruck kommen, 
in Einrichtungen, die beide Teile vereinigen, u. die getragen 
ton dem Gedanken, daß Kapital u. U. auf einander ange⸗ 
wiefen find, ausdrüdlicd) die Aufgabe un die im Laufe 
der nie jtillftehenden, wirtfchaftlihen Entwidlung immer 
bon neuem auftretenden Sntereffengegenjäge zum Wohle 
des Ganzen aus — Ein Zweck, dem die Ge— 
werbegerichte .) dienen ſollen. 

Es müßte als Unterbau aber getrennte Organifationen 
der Unternehmer u. Arbeiter geben. Neben den jchon vor= 
baudenen Arbeiterberufsvereinen u. Arbeiter 
Schgenoffenfhaften müßten die Arbeiter eines be- 
jtimmiten Berufes bezw. Gefchäftes in Ausſchüſſen u. |. m. 
vereinigt fein.t) Bisher ift nur der zehnte Theil der 
Induſtriearbeiter in fozialdemofratifchen u. fortfchrittlichen 
(Hirſch-Dunckerſchen) Gewerkſchaften organifiert. Es würde 
aber gar nicht fo ſchwer fallen, die anderen io ſtaatlich 
u. von chriſtlicher Seite zu organifieren, um fie fo deu 
Gewerkichaften zu entreigen. So würde e3 auch mehr 
und mehr zu einer befriedigenden Löſung der fchwierigen 
Problene don Arbeitszeit u. Arbeitslohn, fowie 
zu einer wirklich genauen Arbeiterftatiftit komnen. 

Nicht minder wie die weiblichen und bie jugendlichen 
Arbeiter müffen auch die errvachjenen männlichen Arbeiter 
gegen eine die Erhaltung der Arbeitötraft gefährdende Über- 
anjtrengung u. gegen eine die Teilnahme am Familien— 
leben ausichliegende Ausdehnung der Arbeitözeit Durch 

ejepliche Feititellung eines — unter Berückſichtigung der 

Befunderheiten der verichiedenen Zweige produktiver 
Thätigfeit zur bentejfenden — Marimalarbeitstages 
geichiigt werden. Andererfeits darf der Lohn der Arbeiter 
nicht in einer Weife Herabgedrüdt werben, welche lediglich 
auf die Vermehrung de3 eigenen Erwerbes des Unters 
nehmers abzielt. Die Höhe Des Lohnes muß fih nad 
dem toirtfchaftlichen Beduͤrfnis der Arbeiter einerjeits 
und nad der ZLeiftungsfähigfeit des Unternehmers 
andererfeitS benieffen. Die Feſtſetzung eines Minimals 
lohnes durch eine aus Arbeitgebern u. Arbeitern zu⸗ 
farnmiengefegte Kommiſſion ijt fein unausführbarer 
Gedante (f. Lohn). 

So käme es bei dem Vorhandenfein u. entiprechenden 
Sunftionieren der oben genannten Organifationen endlich 
auch zu einer genauen Arbeiterftatiftit (d. h. Aufs 
ftelung Aber die Zahlen und Lebensverhältniffe bes 
AUrbeiterftandes), die nicht Bloß trodene Zahlen gäbe, 
fondern ein wirkliches Bild der Arbeiterperhältniffe 
(rein ſachlich), nicht getrübt durch Parteiinterefjen, weder 
gran noch roſenrot gemalt. 

Doch wir wenden endlih auch dem Teile des Arbeiter» 
ftandes unſere befondere Aufmerkſamkeit zu, welcher biefe 
Aufmerkſanikeit in vollem Maße verdient: Das find die 
Arbeiterinnen. In der Schweiz waren 1882 unter 
85 703 Perjonen der Zertilindujtrie auf 58 214 gejchäßte 
weibliche u. jugendliche Perfonen. Am 15. Oktober 1881 
waren in der deutschen Tertilinduftrie 122 180 meibliche 
Perſonen zwifchen 13/14 u. 27 Jahren befchäftigt, während 
die Zahl der männlichen Berfonen in diejem Lebensalter 
nur 71838 betrug (Band 53 der „Statiftit des deutfchen 
Keichs*, Ergänzungsheft). Auch unzählige verheiratete 
Frauen, die Kinder Haben, arbeiten in den deutfchen 
Gabrifen, während doch bie Hausfrau u. Mutter don 
Goltes⸗ und Rechtswegen an den häuslichen Herd zu 

) Anm d. Med, Wie bisherigen VBeitrebungen, „Arbeits- 
lammern“ einzurichten, find obne Erfolg gemweien u. auch vom 
(1881, '84, '85) abgelehnt worden. Private „Urbdeiter- 
ausfhüffe" zur Vertretung der Interefien der Arbeiter bei einem 
einzelnen Unternermen giebt es auch nur verfchwindend wenige Bis 
fest Haben nur ca. 60 Betriebe fie eingeführt. Urbeitsämter, 
wie fie in ben Ber. Staaten feit 1869 u. ala Ürbeitäielretartat 
feit 1887 in der Schweiz beſtehen, dienen ebenio wie die feit 1892 
in Deutſchland befteheude Neihstommiiftion für Urbeiter- 
ftattftil mehr der Statiſtik des Arbeiterſtandes. 


— Kindern gehört. Dr. Schwartz, Regierungs- u. 
edizinalrat in Köln, kommt vom Standpunkt ber 
praftiihen Hygiene (Gefundsheitspflege) zu demſelben 
Ergebnis, das wir im Namen der Sittlichfeit fordert: 
Die Frau ek an den häuslichen Herd. Cr fagte auf 
der 58. Berfammlung deutſcher Naturforſcher u. Aerzte 
in Straßburg (1885): „Ihren natürlichen Beruf, Hüterin 
u. Drdnerin des Haufes, Pflegerin de3 Mannes u. ber 
Kinder zu fein, kann die berheiratete Frau nicht erfüllen, 
wenn fie vom frühen Morgen bis zum fpäten Abend in 
eier entfernten Fabrik beienäftigt iſt. ... Seder Fabrik⸗ 
arzt wird es beſtätigen, daß durch dieſe unnalürliche 
Trennung der verheirateten Frauen vom häuslichen 
Herde die Gefundheit des Mannes im a Grade ge> 
fährdet u. oft dauernd untergraben, aljo das ganze 
Yamilienglüd zerjtört wird. Soll die Frau eines Ars 
beiters im eigenen Hausweſen ihre Pflichten erfüllen, 
den Wohnraum, der jo Häufig doch gleichzeitig zum 
Kochen u. Schlafen dienen muß, notdürftigft gereinigt, 
gelüftet, geordnet und erwärmt halten, ſoll fie Bett- u. Leib» 
wäſche u. Kleidungsſtücke ausbeffern u. reinigen, geſunde 
Koft für Die ganze Familie bereiten, fogar, wie julches 
auf dem Lande erforderlih, Gemüfegarten beftellen u. 
die Haustiere verpflegen, un gefunde Nahrung zu erhalten, 
dann ijt Zeit u. Kraft einer ſolchen Arbeitsfran derartig 
in Anſpruch genommen, daß ihr eine noch weitere Bes 
ſchäftigung in Fabriken ohne mehr oder weniger volfftändige 
Vernachläſſigung ihrer häuslichen Pflichten unmöglich ift.” 
Hier müffen aljo ale Wohlgefinnten Wandel zu jchaffen 
beftrebt fein. J 

So ſehr nun alle ſolche Übelſtände bekämpft u. geſetz⸗ 

lich eingedämmt werden müſſen, iſt vom Standpunkt des 
Chriſtentums immer ber Saz feſtzuſtellen, daß. ba 
„die Sünde der Leute Verberben” ie jene äußeren Mittel 
ihr Biel nicht erreichen werden u. einen friedlichen Aus— 
gang der wirtſchaftlichen und gejellfdaftlihen Kämpfe 
er Gegenwart, ein Emporblühen ber deutſchen Arbeit 
nicht erhoffen laſſen, wenn es nicht gelingt, unfer Volks⸗ 
leben wieder kräftiger mit der chriftlihen Welt: 
anfhauung u. mit den Sräften des Evangeliums zu 
durchdringen. — Wr. 

Arbeiternbteilungen, Arbeitsfoldaten, mil., find 
Mannſchaften, die wegen Selbftverftänmelung oder Ver— 
fuft der bürgerl Ehrenrechte nicht mit der Waffe dienen, 
fondern für mil. Zwecke arbeiten, in Königsberg, Magde- 
burg, Koblenz, Königjtein i.©., Oberhausbei Paſſau. — My. 

Brbeiterfahrkarten u. Arb.züge, |. SDR. 

Arbeiterfrage, Arb.bewegung, ſ. foziale Frage. 

Arbeiterkolonte, Die 1. deutſche ev. U. Wilhelnsdorf 
i. Weftfalen ift 1832 von Baftor v. Bodelichwinghs 
Bielefeld begründet worden. Zweck derfelben ijt: arbeits⸗ 
loſen, Dabei aber arbeitswilligen u. arbeitsjähigen Männern 
ohne Unterfchied de3 Standes u. der Konfeſſion Wohnung u. 
Unterhalt gegen Arbeitsleiftung zu bieten. Wilhelmsdorf 
ift Anftalt der chriftlichen Barnıherzigfeit, die refigiös- 
fittl. — der Inſaſſen iſt en die 
Befähigung zum Wicdereintritt in die Berufsarbeit Ends 
ziel. Rad em Mufter von —— find bis jetzt 
29 An begründet worden, die auf konfeſſioneller Grund» 
age aufgebaut find. Kein Landesteil ift jegt ohne A., 
das Bedürfnis iſt nahezu gededt. Die Mehrzahl der An 
treibt Landwirtichaft, 3. T. Moorkultur. Die ftädtijchen 
Kolonien (Berlin, Magdeburg, Hamburg) haben Haus 
induſtrie. Die A.n verfügen insgefamt über 3360 Plütze, 
bie jedoch nur im ftrengften Winter befegt find. Im 
Sommer ftehen fie.leer. Bis zum 30. Mai 1898 waren 
von jämtlichen Kolonien 102328 Mann aufgenommen 
mworben. Die Aufenthaltsdauer ift fehr verjchieden. Die 
meijten bleiben nur 2—5 Monate. Den eintretenden 
Koloniften, bie als freie Arbeiter Human ne werden, 
ftellt die Unftalt bie exforderiichen Bekleidungsſtlicke zur 
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Verfügung. Nach 4tägigem Aufenthalte wird ihnen eine 
Arbeitsprämie von 0,20 M. pro Tag Autaelhrieben, 
bei guter Leiftung u. längerem Aufenthalt auch 0,25 M. 
u. mehr. Die notwendigiten Bekleidungsſtücke können fie 
ſich nad) längerem Aufenthalt erwerben. Eine be— 
deutende Zahl von Leuten (46 %0) fuchte die A.n wiedere 
Holt auf. ie einzige Strafe, welche bie Hausordnung 
kennt, iſt Entlaffung, die zur Folge Hat, daß der Be— 
treffende 5 Jahre lang in feiner A. aufgenommen wird. 
Im Allgemeinen ift die Supaung tadellos. Auf jeder 
U. befindet fic eis Arbeit3-Nachweisbureau. Ca. 20 %o 
der Abgehenden werden direft in Stellung gebracht. Die 
A.n haben einen Bentral-Borjtand (Vorfigender: Geheimrat 
dv. Maſſow-Potsdam) ein Organ, das Grundſätze u. Praxis 
einheitlich regelt. Die einzelnen Anſtalten ſtehen unter 
Provinzial⸗(Landes-) Vorſtänden, die aus Provinzial: 
u. Kreismitteln erheblich unterſtützt werden. Die unmittel⸗ 
bare Leitung der einzelnen Anſtalt liegt in den Händen 
eines Hausvaters, der vielfach ein Diakon oder Ordens— 
bruder iſt u. von Gehilfen (Brüdern) unterſtützt wird. 
Der Segen der Kolonien zeigt ſich äußerlich auch darin, 
daß die Zahl der zu Korreklionshaft Verurteilten erheblich 
abgenommen Hat. Nach dem Muſter der deutſchen A.n 
ſind in Oeſterreich, der Schweiz u. Dänemark ähnliche 
Anſtalten in's Leben gerufen worden. — Pr. 

Unm der Med. Wie biefe aus freier chriftliher Liebe ent» 
ftandenen A.n von der Soz. Den. verbäctigt werden, zeigt folgender 
Satz ihres „Volkslexikons“ (Bd. 1 ©. 434): „Sie mollen den twan- 
dernden Urbeitslofen, bie fie von vornherein als „Wagab.mdın“ re- 
trachten, für fchmwere Tändliche oder Holzhaderarbeit grrirge Be— 
ahlung bezw. rotdürftige Nuhrung u. nee Ausſtaltuug bieten... . 
Geber orbeutliche Urbeit$lofe vermeidet deshalb den Aufenthalt in 
diefen Eintionen fo lange er une fann...* In biefen Worten 
liegt ebenfo viel Verftänbniglofigkeit u. Unmiffenheit wie Gehäjfigkeit. 

Arbeiterfchaften, ſ. Gewerkvereine. 

Arbeiterverficherung u. Arbeiterfhuß. I. Beide gehören 
untrennbar zufammen. Erſtere bezicht fich auf Die bkono⸗— 
mifche (wirtfchaftliche) Sicherheit des Arbeiters, letzterer 
auf den Schuß feiner perfönlichen Güter in Leben u. 
Geſundheit, Sittlichfeit u. Familienleben. Die im Deutſchen 
2 beftehende obligatoriſche, verpflichtungsmäßige, 
Arbeiterverſicherung iſt wohl eine Entlaſtung 
der Armenpflege, aber durchaus feine „andere Form“ 
berjelben, wie die Sozialdemokraten e3 heterifcher Weije 
barzuftellen belieben. Die Unterftügung aus der Franfen- 
Unfallverficherung u. ſ. w. bezieht der Arbeiter auf Grund 
feiner eigenen Beiträge, beztv. ber auf dem Arbeitsvertrag 
beruhenden Beiträge des Arbeitgebers. Diefe Unters 
ftügungen find aljo ein wmohlerworbenes Recht. Die 
Bon tenD ul gerung iſt in 2 Stufen eingeführt 
worben. Schon durch das Gejeß vom 8. IV. 1878 war 
den Gemeinden u. größeren Konmunalverbänden das 
Recht gegeben, — Ortsſtatut die Bildung von Hilfs— 
taffen änzuordnen, dieſelben für Gefellen, Gehülfen u. 
— obligatoriſch zu machen. Aber es wurde 
ehr wenig von dieſem Rechte Gebrauch gemacht. Da 
wurde denn durch das Geſetz vom 15. Juni 1883 direkt 
u. allgemein ber Verfiherungszwang für die Urbeiter in 
Induſtrie u. Handwerk, fowie in Brüchen u. Gruben 
beim Eifenbahn= u. BinnendampficiffahrtShetriebe, auf 
Werften u. bet Bauten ausgefproden. Die im Gefeß 
vorgejehenen Arten der Krankenverſicherung find: Ge— 
meindesranfenverfiherung, Ortskrankenkaſſe, Betrieb3- 
(Fabrik)krankenkaſſe, Bau⸗Innungskrankenkaſſe, Knapp⸗ 
ſchaftskaſſe u. Eingeſchriebene Hilfskaſſe. Die letztere iſt 
die für Gewerkvereine u. andere freie Arbeiterorgani— 
— geſetzlich gegebene Form, um die Krankenverſicherung 
fr ſich unabhängig von den Arbeitgebern zu organifieren. 

Das Kranfenverjiherungsgejeg hat eine neue, vielfach 
veränderte Faſſung erhalten anı 10. IV. 1892. 

Das Unfallverfiherungsgefet Hatte zu feinem 
Vorläufer das Haftpflichtgefeg vom 7. VI 1871. Aber 
ber Standpunkt diefes Geſetzes ift durch Das Gefeg vom 
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6. VII. 1884 verlaſſen, indem in jedem Falle, ob nun 
der Unfall durch höhere Gewalt, durch Zufall oder auch 
durch eine gemiffe Mitſchuld des Arbeitgebers vder 
Arbeiter$ verurſacht ift, dem Arbeiter wie feinen Hinters 
bliebenen eine entjprechende Entſchädigung geboten wird, 
u. zwar in der Weife, daß die Unternehmer al3 Berufs⸗ 
genoffenfchaft folidarijch für die Unfälle eintreten. Die 
Unfallverjiherungsorganifation ift ein erſter, großartiger 
Verſuch einer berufsgenoffenfchaftlichen Organifation der 
Großinduſtrie. 

Die krönende Spitze des Gebäudes der Arbeiterver—⸗ 
Pässe bildet die Invalidität. u. Altersver— 
icherung, wie fie bereit3 durch die Faiferliche Botjchaft 
bom 17. XI. 1881 neben der Unfallverfiherung in Aus— 
ficht geftellt wurde: „. .... . Auch diejenigen, welche durch 
Alter u. Invalidität ———— geworden, haben 
der Geſamtheit gegenüber einen begründeten Anſpruch 
auf ein höheres Nah ftaatlicher Fürforge, als ihnen 
bisher hat zu teil werden können.“ 

Das Gefſetz betreffend die Snvaliditäts- u. Altersver— 
ficherung datiert vom 22. VI. 1889 u. ift am 1.1. 1891 
in Kraft getreten. Unter dasſelbe gehören auch Betriebs: 
Beamte ſowie Handlungsgehülfen u. Lehrlinge, ferner die 
egen Lohn oder Gehalt befchäftigten Berfonen der 
Hiffsbefagung deutjcher Seefahrzeuge. 

Die Wi. ven- u. — — auf dem 
Weg der Verſicherung wäre das nächſte Ziel auf der 
Bahn Sozialer Reformpolitit. Aber aud) fonftige Ber» 
fiherumgen gegen befondere Notfälle find wünſchenswert: 
Vorſchußkaſſen, Ansftattungsverficherungen u. f. wm. In 
dem „Familiftere* in Guiſe bei St. Quentin (Direktor 
Godin) giebt es eine Verficherung des Exiſtenzminimums 
auf Grund der Preife der notwendigen Lebensmittel. 

Wir kommen zum Arbeiterfhug. Bu Gunſten des 
Arbeiters, als des ſchwächeren Teils, muß bie Treiheit 
des Arbeitsvertrages befchräuft werben: 1) in Bezug auf 
die Beichäftigung von Arbeiterinnen u. jugendlichen 
Arbeitern, 2) zum Schuß der Arbeiter gegen die mit 
ihrer Beihäftigung verbundenen Gefahren für Leben u. 
Gefundheit, 3) inbezug auf die Sonntagsarbeit u. 4) in⸗ 
bezug auf eine Marimal-Arbeitszeit pro Tag oder Woche. 
— Die Jugend u. das weibliche Geſchlecht müffen gegen 
törperliche, geiltige u. fittliche Be inmerang durch Die 
Geſetzgebung gejchügt werden, u. es muß zugleich ber 
natürliche Beruf des Weibes für die Familie gefeglich 
anerfannt u. feitgelegt werden. Es müſſen aber aud) 
die erwacjjenen, männlichen Arbeiter geſchützt werden 
gegen Gefahren für Leben u. Gefundheit u. gegen Ueber» 
anftrengung, die ihre Arbeitskraft geführdet, denn ihre 
Arbeitöfraft ift eben ihr einziges Kapital. Es mu 
weiter eine ausreichende Sonntagsruhe hergeftellt werden 
durch gejegliches Verbot der Veſchäftigung mit gemwerb- 
licher Arbeit, fomweit dieſe nicht ihrer Natur nach feine 
Unterbrechung geftattet oder durch beſondere Notlage ges 
boten if. ES muß aber endlich auc den befonderen 
—— Gefahren, welche mit jeder ohne Rückſicht auf 
en Familienzuſammenhang hergeſtellten Vereiniguug 
von Arbeitern verbunden find, durch richtige Verteilung 
ber Arbeiter (Trennung ber Geſchlechter, der jugendlichen 
u. erwwachjenen Arbeiter), ſowie durch Handhabung einer 
von fittlihem Ernfte getragenen Auſſicht entgegen» 
getreten werden. Unſere Ep. Arbeitervereine verlangen 
mit Recht — auf die Fortführung der Arbeiter— 
ſchutzgeſetzgebung des Reichs angemeſſene Kürzung der 
Arbeitszeit, Ei En Ba einerSonntagsruhevonmindeftend 
36 Stunden, Einſchränkung der Frauen= u. Kinderarbeit 
u. Verbot der Nachtarbeit außer für folche Zuduftrie> 
zeige, die ihrer Natur nad) oder aus Gründen der 
öffentlichen Wohlfahrt fortlaufenden Betrieb nötig machen. 

Sofern u. folange die dringend wünſchenswerte, inters 
nationale Regelung dieſer Verhältnijfe 1 ht zu ermög⸗ 
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lichen iſt, muß von der Reichsregierung die Gefahr, 
welche den foldien Beſchränkungen unterworfenen Unter 
nehmern aus der Konkurrenz augländifcher, den gleichen 
VBeichränfungen nicht unterworfener Unternehmer, er- 
wächſt, u geeignete Mittel möglichjit abgemwendet 
werden. — Wr. 

II. Die Deutſche u. 
Arbeiterverſicherung wird vielfach von den Arbeitern 
noch mit Mißtrauen angeſehen. Das iſt in erſter Linie 
auf die Verdächtigungen der Sozialdemokratie zurückzu— 
führen, die kein gutes Haar an dem laſſen, was von 
ſeilen des Staates zum Wohl der Arbeiter geſchieht. Es 
iſt auf das dringendſte zu raten, derartigen Verhetzungen 
abſolut nicht zu trauen. Was der Staat bisher gethan 
hat. iſt ja gewiß in den Augen vieler, auch Wohl- 
geſinnter, noch mn nicht genug, u. mancher wünſcht dringend 
eine Fortjegung diefer fozialen Gefeßgebung, allein, es 
iſt doch gethan allein zum Wohl der Arbeiter, u. es ift 
eine große Thorheit, wenn bie Arbeiter das nicht bes 
nutzen wollen oder fich feldft verleiden. Schon mancher 
bat jeine Widerjpenjtigfeit bitter bereut. 

Im Folgenden geben wir die Grundzüge diefer Gefeh- 
ging, aus welcher jeder aufrihtig bie Wahrheit 

uchende das Gute, das fie enthält, herausleſen kann u. 
muß. Die A. gliedert ſich in: 1) ne 
2) Unfallverfiherung, 3) Invaliditäts- u. Altersverſicherung. 

A) Krantenverjiherung, 

a) hierbei unterliegen dem Verſicherungszwang mit 
wenigen ——— alle in dauerndem Lohnverhält⸗ 
nis ſtehenden Arbeiter in Induſtrie, Hüttenweſen, 


Handel u. Handwerk, die daſelbſt ſowie bei Anwälten, 


Notaren, Gerichtsvollziehern, Krankenkaſſen, Berufs⸗ 
all u. Verfiherungsanftalten beſchäftigten 
eamten u. Diejenigen Perſonen, welche als Arbeiter 
im Betriebe der Eifenbahnen, der Poſt- u. Tele— 
graphenverwaltung, fotvie bei den Heeres= it. Maritte- 
verwaltungen gegen Gehalt oder Lohn bis zum täg- 
lichen Arbeitöperdienft von 6%3 ME. bejchäftigt werden. 
b) Bedingt vderfiderungSpflidtig: find 
andlungsgehilfen a. RG, und zwar nur, jo= 
ern durch Vertrag die ihnen nach Art. 60 des deut: 
hen Handelögejegbuches zuſtehenden Rechte: „Fort⸗ 
bezug ihres Gehaltes bei Kranfheit bis zu 6 Wochen“, 
aufgehoben oder beſchränkt find. 
In den Kreis der Verjiherungspflihtigen 
„tönnen* einbezogen werden: orübergehend 
befchäftigte Arbeiter, Rommunaldiener, jelbftändige 
andwerker (Hausinduftrie) u. deren Yamilienange- 
örige, nicht verſicherungspflichtige Handlungs— 
ehülfen u. Lehrlinge, ſowie land⸗ u. forſtwirtſchaftliche 
Beamte u. Arbeiter. Wir fünnen nur dringend rateır, 
von dieſer Beftimmung Gebraud 


e) 


daß allgemein 
gemacht wird. 
„Richt verſicherungspflichtig“ find: Apotheker— 
gehilfen u. Lehrlinge, ferner Befriebsbeamte, Werk⸗ 
meifter, Techniker, Handlungsgehülfen mit einem Ein— 
fonımen von mehr als 6%5 Mi. täglich, Soldaten, 
Staats⸗ u. Kommunalbeamte, die in Fällen der Er— 
tranfung mindeftens für 13 Wochen Anfpruch auf 
Hortbezug ihres Einfommens Haben. 

„Auf Antrag zu befreien von der Verſiche— 
rungspflicht“ find: Halbinvaliden mit Zuftimmung 
des unterſtützungspflichtigen Armenverbandes, folche 
Perſonen, denen im Fall einer Erkrankung ein Anz 
ſpruch auf eine Unterftügung feitens der Arbeitgeber 
zuſteht, ſolche Lehrlinge, denen durch die Arbeitgeber 
Meiſter) für die toäßtend der Lehrzeit eintretenden 
Krankheitsfälle der Anſpruch auf freie Kur oder Ber» 
pflegung in einem Kranfenhaufe für 13 Wochen ge- 
fihert ift, fowie die Injaffen von WUrbeiterfolonien u. 
derartigen Wohlthätigkeitsanjtalten. 


ä) 


e) 


Die Beiträge beitehen bei der Gemeindeverficherung 
— aus 11/2%0, bei den anderen Kaſſen aus 30/0 
es jeweiligen Tageslohns, fie können aber unter Um⸗ 
ftänden aut 2 bezw. 41/2%Yo erhöht mwerden. Sie find 
von freiwilligen Mitgliedern felbft in voller Höhe zu 
zahlen, dagegen zahlen die zur Verficherung Verpflichteten 
/3 der Beiträge, daS andere Drittel dagegen die Arbeit: 
geber. Außerdem jind vom MWrbeiter ſelbſt Eintritts— 
gelder zu entrichten. Während der Erwerbsunfähigfeit 
werden feine Beiträge erhoben. 

Jedes Mitglied einer Krankenfaffe Hat vom Tage feines 
Eintritt ab Anfprud auf die Mindejtleiftungen, welche 
für die verfchiedenen Arten der Kaſſen gejeßlic) bes 
ſtimmt find, nämlich: 
a) bei der Gemeindefranfenverficherung umfaſſen 
diejelben für etwa 13 Wochen: 1) freie ärztliche Bes 
u Arznei u. Heine Heilmittel wie Brillen, 

ruhbänder 1. j. w. 2) von dritten Tage der Er» 
krankung ab Krankengeld in Höhe der Hälfte des 
Durchſchnittslohnes, nach welchen die Beiträge bes 
meffen find. Wöchentlich wird ausgezahlt. An Stelle 
diejer Leiſtungen kann freie Kur u. Verpflegung im 
Krankenhaus treten, neben welcher, fojern der Kranke 
bisher aus feinen Arbeitsverdienjt Angehörige unters 
halten hat, die Hälfte des Kranfengeldes für die Ans 
chörigen zu en ift. 


b) Bei anderen Kranfenkafien treten noch außer obigen 
Leijtungen Hinzu: Wöchnerinnenunterſtützung u. 
Sterbegeld. 


Das Geſetz geftattet eine Doppelverfiherung an 
Kranfengeld Bis zum Vollbetrag de3 eigenen Durch» 
[hnittsverdienftes, Erweiterung der Raffenlerjtungen, Ver— 
längerung der Unterftügungen liber 13 Wochen bis zu 1 
Jahr ꝛc. Der Arbeitgeber ift bei Strafe u. Er— 
fagpflicht verpflichtet, die Anz u. Abmeldung zu Des 
jorgen. Arbeitgeber, welche ben Arbeitern höhere als 
gefeglich zuläffige Abzüge machen, haben Geldftrafen bis 
zu 300 ME. zu zahlen; wenn fie die abgezogenen Lohn⸗ 
beträge in der Abjicht, ſich oder einem Dritten einen 
rehtswidrigen Vermögensporteil zu verfchaffen oder Die 
Kranfentafje zu ſchädigen den Arbeitern borenthalten, 
werden fie mit Gefängnis beftraft, daneben kann auf Geld» 
ftrafe bis zu 3000 Me., ſowie auf Verluſt der bürgerlichen 
Ehrenrechte erkannt werden. 

Am vorteilhafteften für die Arbeiter find die Fabrik— 
u. Betriebskrankenkaſſen, darnad) die Gemeindefafjfen u. am 
wenigſten leiften die freien Hülfskaſſen. 

B. Unfallverjigerung. Der Zwang auf U. ers 
ftrecft fich auf die Arbeiter ı. Betriebsbeamte mit einem 
Sahresverdienft bis zu 2000 Mi, joweit fie in Berg» 
werfen, Steinbrüchen, Gruben u. ſ. w., alfo im induftriellen 
Großbetrieb beichäftigt ſind, ſodann in Meineren Bes 
trieben, in denen Erplofivjtoffe gemerbsmäßig verarbeitet 
werden, in gewiſſen Hochbaubetrieben, im Schornſtein⸗ 
fegergewerbe u. allen Triebwerken, die mit Dampf» oder 
Efemeutarkraft bewegt werden, ferner im binnenländifchen 
Transportgewerbe, Baggerei, Flößerei, Binnenſchifffahrt, 
Telegraphie, Eifenbahn, Marine, Heer, Lande u. Forfts 
wirtichaft, Baubetriebe u. Seeweſen. 

ALS Träger der Verfihering find die Betriebsunters 
nehmer bei gleichen oder verwandten Betrieben für Bes 
zirfe zu Berufsgenoffenfchaften behufs der Gegenfeitigs 
feitSverficherung vereinigt. Jeder Betriebsunternehmer 
wird Mitglied der jeinen Betrieb umfaſſenden Genoſſen⸗ 
{haft u. hat allein für feine Arbeiter zu zahlen. Dieſe 
zahlen nichts. Diefelben Haben aber zur Vertretung ihrer 
Sutereffen einen gewifjen Einfluß auf die Berufungss 
inftanz, die Schiedsgeridite ꝛc. 

Gegenftand der Berjiherung iſt ber Erfaß des 
Schadens, welcher in Folge eines Betriebsunfalles (mich! 
außerhalb des Betriches) durch Körperverlegung oder 
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Tötung erfolgt. Der Schadenerjag umfaßt die Koften 
be3 Heilverfahren® beziv. ber Beerdigung u. bie ben Ber- 
legten fiir die Dauer der Erwerbsunfähigfeit oder den 
Hinterbliebenen von feinem Todestage an zu getwährende 
Itente. Letztere beträgt bei völliger Ermwerbsunfähigfeit 
2/3 des Testen, nach Durchſchnittsſätzen zu berechnenden 
Arbeitsverdienſtes, bei nur teilweiſer Erwerbsbeſchränkung 
u. für die Hinterbliebenen (Witwe, Kinder, Eltern) einen 
Bruchteil feines Betrages. Fir die erſten 13 Wochen 
nad dem Unfall haben die Krankenkaſſen u. in Erman— 
gelung biefer die Unternehmer felbft einzutreten, wobei 
von der 5. Woche ab das Krankengeld für Nechnung des 
Betrtebsunternehmers auf mindeftens %/8 des mapgebenden 
Arbeitslohnes zu erhöhen ift. 

Den Berufsgenoffenfchaften tft gefentich freigeſtellt, die 
Fürforge für den Verlegten entweder der Krautenkaſſe 
auch über die 13. Woche hinaus bis zur Beendigung des 
Heilverfahren gegen Erjtattung der Koften zu übers 
tragen oder ſelbſt Ichon während der erjteren 13 Wochen 

egen Rückerſtattung des Krankengeldes ſeitens Der 
rankenkaſſe auf eigene Koſten zu übernehmen. 

Die Feſtſtellung des Schadenerſatzes erfolgt nach polizei⸗ 
licher Unfallunterfudiing durch die Organe der Berufs— 
genoffenfchaft, in deren Betrieben fich der Unfall ereignet 
bat. Gegen diefen Beſcheid jteht dem Verficherten binnen 
4 Wochen die Berufung an das Schiedsgericht offen, 
melches aus je 2 Mitgliedern der Genofjenichaft u. 2 Ver— 
tretern der verficherten Arbeiter unter Vorſitz eines öffent» 
lichen - Beamten befteht, gegen deffen Entfcheidung bei 
fchweren Fällen beiden Zeilen binnen 4 Wochen noc 
die Berufung an das Reichsverſicherungsamt gegeben ift. 
Der Entfcheidungsanfpruc verjährt iv 2 Zahren. Die 
Auszahlung der Entihädigung gefchieht auf Anweiſung 
der -Senojjenjchaftsverbände duͤrch die Poft. 

Die Unternehmer Haben nad, Verhältnis desjenigen 
Nififos, mit welchem fie ihre Genoſſenſchaft belajten, zu 
ben Jahreslaſten beiguftenern; dies wird durch Einſchätzung 
zu den verfchiedenen Gefahrenflaffen u. ach Höhe des 
gezahlten Lohnes fejtgeftellt. Die Verficherung erfolgt 
unter Garantie Des Neiches, welches für leiftungsunfähige 
Genofjenjchaften eintritt. 


©. Snvaliditäts- u. Altersverfiherung. 1. Das 
Geſetz vom 22. VI. 1889 unterwirst der Verſicherungs- 
pfliht vom vollendeten 16. Jahre ab: 1. alle Lohn⸗ 
arbeiter in fämtlichen Berufszweigen, einjchlieglich Lehr⸗ 
linge u. Dienftboten; 2. Betriebsbeante, Handlungs— 
gehitlfen (Lehrlinge) mit einem regelmäßigen Jahresver— 
dienft bis 2000 M. Es geftattet fir beftinmte Bes 
rufszweige die Ausdehnung der Verfiherungspflicht durch 
Beichluß des Bundesrats auf 3. Kleinere Unternehmen 
u. 4. auf Hausgewerbetreibende (ohne Rückſicht auf Zahl 
der Lohnarbeiter). Much fteht den Kleinunternehmern 
das Necht der Selbſtverſicherung zu. Auch die, 
welche durch Unterbrechung oder Aufgeben ihrer ver- 
fiherungspflichtigen Befhäftigung aus der Verſicherungs— 
pflicht ausicheiden, find berechtigt, durch freiwillige Beis 
tragsleiftung das Verſicherungsverhältnis fortzujegen oder 
zu erneuern. Daffelbe erlifcht erſt, wenn während 4 aufs 
einanderfolgender Kalenderjahre für weniger als 47 
Wocen-Beiträge entrichtet worden find. Nicht ver» 
fiherungspflidtig find 1. Beamte des Reichs— 
vn. der Bundesitaaten, ſowie penfionsberechtigte Konimunal⸗ 
beanıte; 2. Perſonen des Soldatenjtandes, welche dienftlich 
als Arbeiter bejchäftigt werben; 3. erwerbsunfähige Per- 
fonen, die dauernd nicht mehr als 1/3 des ortsüblichen 
Tagelohnes ee Tagesarbeiter verdienen können; 
4. ſolche, welche al3 Lohn nur freien Unterhalt beziehen. 


Gegenftanb der ee tit bie Ger 
währung ber Invaliden⸗- u. Altersrente, Riderftat- 
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— — — — — 
ſelbſt geleiſteten Beiträge 1. für weibliche Verſicherte, 
welche vor Erlangung der Rente heiraten, 2 fir Witwen 
u. Waiſen (unter 18 Fahren) folder Perſonen, welche 
dor Erlangung der Rente fterben. 

I. Snvalidenrente erhält ohne Rückſicht 
aufdas Lebensalter ein jeder Verficherte, welcher 
dauernd arbeitsunfähig ijt, d.h. nicht mehr alg 1/3 eines 
uach beſtimmten Grundjägen zu berechnenden Durchs 
ſchnittslohnes verdienen dann, ferner auch ber Bi 
dauernd Erwerbsunfähige, welcher ein Jahr Hindurd) 
— war, für die weitere Dauer der Erwerbs. 
unfähigkeit. ie Invalidenrente iſt alſo ein Erſatz für 
verlorene Erwerbsfähigkeit. Außer dem Nachweis der 
nicht vorſätzlich herbeigeführten Erwerbsunfähigkeit iſt 
zur Erlangung der Invalidenrente noch die Zurücklegung 
einer Wartezeit von 5 Beitragsiahren erjorderlid). 
Diefe gelten, wenn mindeftens 5><47 = 235 Wochenbei-⸗ 
träge entrichtet find, gleichviel ob in verſchiedenen 
Kalenderjahren. 

TI. Altersrente erhält ohne ben Nachweis ber Ers 
mwerbsunfähigfeit jeder Verficherte, weicher das 70. 
Lebensjahr vollendet hat. Die Wartezeit beträgt 30 Jahre, 
fodaß 30 x 47 = 1410 Wochenbeiträge gezahlt fein 
müſſen, bevor der Verficherte in den Genuß der Alterss 
vente tritt. Nuc dem Jukrafttreten des Geſetzes abe 
jedoch jetzt ſchon alle 7Ojährigen das Recht auf Rente. 
Befcheinigte Kranfheitszeit, milttärifche Dienftzeit u. Unter— 
brechuug eines Arbeitsverhältnifjes Bis zu 4 Monaten 
(bei Fortbezahlung der Beiträge) tverden bei beiden Nenten 
anf die Wartezeit angerechnet. 

VI. Die Mittel zur Gewährung beider Renten 
werden von Reich, don den Arbeitgebern u. den Vers 
fiherten aufgebradt. Das Reich zahlt für jede Rente 
jährlich 50 M., es bejtreitet den Anteil an der Nente, 
welche auf die Dauer militäriſcher Dienitleiftung fällt, 
die Roften des ReichSverficherungsants u. beforgt Die 
Auszahlung der Renten unentgeltlich durch die Roft. 

Alle übrigen Koſten werden von Berficherten u. Urbeits 
geber zu gleichen Teilen durch laufende Beiträge aufgebracht. 

4 Lohnklaſſen find nad göbe des Kahresverdienftes 
eingerichtet: I. ®L bis 850 M., II. Kl. bis 550 M., 
Im. 81. bis 850 M., IV. Kl. bis 2000M. Durchſchnitts- 
Iohn (nicht wirklicher Verdienſt) Auch können, wenn 
Arbeiter u. Arbeitgeber ſich darüber einigen, Beiträge zu 
höherer Lohnklaſſe gezahlt werden. 

Der Arbeitgeber hat die — durch Einkleben 
der Marken zu entrichten. Es iſt bei ſchwerer Strafe 
u. ſofortiger — der Karte verboten, daß irgend 
eine mit der Ausführung des Geſetzes nicht im Zuſammen⸗ 
hange ftehende Eintragung oder Bemerkung über ber 
betr. Arbeiter in der Karte gemadjt wird. Der Vers 
ficherte ift berechtigt, jederzeit die Ausstellung einer neuen 
Quittungskarte zu verlangen. i 

Die Arbeitgeber find berechtigt, bei der Lohnzahlung 
die Hälfte der gezahlten Beiträge abzuziehen. 

Die Perjonen, welche das Verſicheungsverhältnis freis 
willig —— fortſetzen oder erneuern, haben den vollen 
Beitrag (dev Lohnkl. IL, ist der Regel mit einem dem 
Reichszuſchuß eniſprechenden Zuſchuß von 8 Pf., in Form 
einer Aulabınarke,) aus eigenen Mitteln zu leiften. 

V. Für die erſte (LOjährige) Beitragsperiode find durch 
Geſetz folgende Wochenbeiträge feitgelegt: 

Lohnkl. I 14 Pi, II 20 BR, 1IT 24 ef IV. 30 Bf. 

Die Altersrente befteht aus dem Zujhuß don 50 M. 
u. einem Gteigerun welcher für jede bezahlte 
Beitragswoche in Lohnkl. I 4 Pf., in II 6 Pf., in II 8 Pf., 
in IV 10 Pf. ausmacht. Danach beträgt die Altersrente 
in 1 106,80 M., in II 135 M., in III 163,20 M. u. in 








tung der (für mindeftens 5 Jahre) von ben Verficherten | IV 191,40 M. 
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von 50 M. u. einem Grundbetrag von 60 M., welcher 
mit jeder vullenbeten Beitragswoche: in Lohntl I um 
2Pf., in I um 6Pf. in II um 9 Pf., in IV um 13 Pf. 
fteigt. Sie richtet ſich alſo nach ber Lohnklaſſe u. den 
ezahlten Wochenbeiträgen. Sie beträgt nad) Ablauf der 
artezeit von 5 Beitragsjahren: aljo bei ihrem Mindeſt⸗ 
betrag jährlih in Luhufl. I 115,20 M., in II 124,20 Mt., 
in IH 13140 M. u. in IV 141 M. nad Ablauf von 50 
Rafenderjahren, wenn die Reute ihren Höhepunkt erreicht 
hat, in Br I 162 M., II 266,40 M., III 344,40 M,, 
in IV 448,20 M. : 

Alle Renten werben nıonailih im Voraus (auf volle 
5 I. nad) oben abgerundet) gezahlt u. find der Ver— 
pfändung ober Beſchlagnahme entzogen. — der 
Verſicherie bereits Unfallrente oder Penſion, IR ruht fein 
Anſpruch auf Alters- oder Invalidenrente, folange u. ſo— 
weit dieje mit feinen Bezügen zufammen den Betrag von 
450 M., d. h. den Höchftbetrag der Invalidenrente nach 
50 Beitrags⸗Jahren überſteigt. 

Die Rente ruht auch, ſo lange der Verechtigte in Haft 
iſt oder im Ausland wohnt. 

Die Durchführung der Rentenverſicherung erfolgt unter 
ſtaatlicher Garantie a Berficherungsanftalten, welche 
fih an die Bezirke der Gemeinde⸗ u. Staatövermwaltung 
anlehnen. 

Neben den Verficherungsanftalten können auch Kaffen, 
welde ihren Mitgliedern mindeftens bie gleiche Fürſorge 
gewähren, als befondere Kaſſeneinrich-— 
tungen zugelafien werden, fo ftaatlihe u. fommunale 
Penfions-, Knappſchafts⸗ und ähnliche Kafjen. 

VI. Um ben Berficherten möglichſt bald die Wohlthaten 
des Gefeges zugänglich zu machen, find Uebergaugs- 
beftimmungen vorgejehen. 

Darnad) fällt die Wartezeit ber Altersrente für Ver: 
fiherte, welche zwifchen dem 1/1. 1891 (Inkrafttreten des 
Gejeges) und den folgenden 30 Jahren das 70. Lebens: 
jahr vollenden, ganz weg; nur müffen fie nachweiſen, 
daß fie in den letzten 3 Jahren mindeftens 3 Beitrags: 
jahre = 114 Wochen in einem die Verficherungspflicht 
begründenden Arbeits u. Dienftverhältnis geftanden 

aben. Aehnlich konnte die Invalidenrente ſchon vor 
er 48. Woche nach dem 1/1. 1891 ab erworben werden. 

Die Vermögenslage der Anftalt Hat fich jehr günftig 
entwidelt, wobei zu berüdfichtigen tft, daß die Invaliden— 
rente jetzt erjt recht beginnen wird. 

Als weitere Wohlthat des Geſetzes ift hervorzuheben, 
daß die Verfiherungsanftalten in fteigendem Maße für 
die Heilung u. Rekonvalescenz der Arbeiter fich verdient 
machen u. viele Lungenkranke in heilträftiger Luft nach 
Kuranftalten fenden, wo fie, fofern Behrmg überhaupt 
noch möglich ift, nach hinreichend Tangem Aufenthalt 
genejen zu ihrer Familie zurüdfehren. — Bu. 

Arbeiterfchußkonfereng; in feinem Erlaß vom 4. Febr. 
1890 Hatte Raifer Wilhelm IL. in dem Wunfhe, „zur 
Verbefferung der Lage der beutfchen Arbeiter die Hand 
u bieten, joweit bie Grenzen es geftatten, welche Meiner 

ürlorge durch die Notwendigkeit gezogen werden, die 
deutſche SZudujtrie auf dem Weltmarkte fonfurrenzfähig 
zu erhalten u. dadurch ihre u. der Arbeiter Erijtenz zu 
ſichern,“ eine internationale X. angeregt, die am 15. März 
1890 in Berlin zufammentrat, u. auf der von fremden 
Ländern vertreten waren: Oeſterreich⸗ Ungarn, Frankreich, 
Großbritannien, Stalien, Belgien, Dänemark, Schweden 
u. Norwegen, Schweiz u. Portugal. Es wurde damals 
u. U. beſchloſſen: die Nachtarbeit von Frauen u. Kindern 
zu verbieten, Kinderarbeit nır von 14 en (im Süden 
von 12 Jahren) an zuzulafjen, einen wöchentlichen Ruhe— 
tag zu gewähren und eine Marimalarbeitäzeit für jugend« 


die in befter Abficht unternommene A. leider nicht gehabt. 
Es möchte aber auch fehr ſchwer Halten, internationale 
Vereinbarungen. in Sahen der Arbeiterſchutzgeſetzgebung zu 
erreichen; andererſeits märe dies freilich wieder recht 
wünjchenswert, da ntan bei weitgehenden Arbeiterſchug 
im eigenen Rande Gefahr Yäuft, Hinter denjenigen Ländern, 
welche ſolchen nicht einrichten, iss der Konfurrenz auf 
den Weltmarkt zurüdzubleiben. 


Arbeitervereine, 1) evangelifche, als foziale Vereine 
nicht mit ZünglingSvereinen zu verwechſeln, beftchen jeit 
1882. Damals wurde der erfte A. in Gelſenkirchen ges 
gründet — Fiſcher, Kläukens u. Biihof), in ber Folge 
nahmen fte in Rheinland u. Weftfalen jehr zu, ’85 wurden 
fie zu einem Provinzialverband, '90 zu 14 Kreisverbänden 
zufammengefaßt, ’85 wurde der „Ev. Arbeiterbote* als 
Verbandsorgan begründet und Fiicher als Verbandsagent 
angeftelt. Den Statuten gemäß fteht der U. auf dem 
Boden des evang. Bekenntniſſes, will das ev. Bewußt⸗ 
fein der Mitglieder, ihre fittliche u. allgemeine Bildung 
heben, ein friedliches Verhältnis zwiſchen Arbeitgeber u. 
Arbeiter pflegen u. feine Mitglieder auch materiell unters 
jtügen; zu_biefen Zmweden dienen Vorträge, Echriftenvers 
breitung, Kranken» und Sterbefafjen. — Von 1890 an 
begann auch die Gründung vun In in anderen Teilen 
des Reichs, u. noch in jenem Jahre wurde in Erfurt ber 
Sefarntverband der Ev. U. begründet. Die Stellung 
dejielben ijt Durch folgenden Sag gekennzeichnet: „Die 
Ev A. find unpolitifch, fofern fie über dem Gegenjage 
der Parteien ftehen. Leder Reichstagskandidat iſt ihnen 
lied und wert, der auf dem Standpunkt de3 ed. Bekennt⸗— 
niffes, der Treue zu Kaiſer u. Reich u. der Fortführung 
der Sozialreform Heht- 

Es giebt jetzt ca. 365 U. mit über 78000 Mitgliedern, 
davon in Rheinland u. Weſtfalen allein 153 A. mit 
über 37000 Mitgl.; niit Ausnahme der Hanfaftädte 
haben Heute fajt alle größeren Städte Deutſchlands A., 
jeit dem Winter 97/98 auch Berlin, wofelbft der Verein 
ihon jet 1200 Mitgi. zählt. Der Ausſchuß des Ges 
jummtverbandes beſteht aus 20 Männern, von denen 
wir nennen: Paft. Lic. Weber-M.-Gludbach als Vor— 
ſitzender, Paſtor Arndt-Volmarſtein als Schriftführer, 
Werkmeiſter Bärrn-Frankſurt a. M. als Schatzmeiſter, 
ferner u. A. Verbandsagent Fiſcher-Gelſenkirchen, Prof. 
Hüpeden-Caſſel, Hoſprediger a. D. Stöder-Berlin, Paſtor 
a.D. Naumann-Schoͤneberg. Aus dem ſozialen Programm 
der Ev. A. heben wir hervor: Kampf gegen die ma— 
terialiſtiſche Weltanſchauung, Entfaltung des ——— 
mit ſeinen welterneuernden Kräften im Wirtſchaftsleben 
der Gegenwart, ein Ziel, das „allein durch eine organiſche, 
geſchichtlich vermittelte Umgeſtaltung unſerer Verhältniſſe 
gemäß den im Evangelium enthaltenen und daraus zu 
entwidelnden fittlihen Ideen“ erreicht werden kann. 
Diefe geben auch der Mapftab für eine rückhaltloſe 
Kritik der heutigen’ Zuftände, um beſtinunte Neuorganis 
fationen im wirtjchajtlichen Leben zu fordern, Die fitte 
lich erzieheriſch mirfen, techniſch leiſtungsfähig u. jür 
alle Beteiligten wirtſchaftlich rentabel ſein ſollen. Her» 
leitung von Forderungen aus einer einzelnen national» 
öfonomijchen Lehre wird vermieden, ber wachjenden Ans 
häufig des Kapitals in wenigen Händen ijt als einem 
ſchweren, wirtichaftlichen Webeljtand gefetlich entgegen 
zumirfen. Einzelforderungen der A. find jolgende, wobei 
fie nicht an die Revolution al3 Mittel denfen, wie Die 
Eozialdemofratie, fundern an gefunde u. vernünftige Ents 
widtung auf gejeglihem Boden: 

I. für den Großbetrieb: Erhöhung u. Veredelung 
ber Lebenshaltung der Arbeiter, größere wirtfchaftl. 
Sicherheit u. Schup don Leben u. Geſundheit, Unters 
ftügung von Gittlihfeit u. Familienleben. Hierzu 
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wünſchen fie: 1) Vereinfachung der bisherigen ftaatlichen 
Ürbeiterverfiherung u. ihre Ausdehnung auf Witwen 
u. Waifen; — 2) Ausgeftaltung des bisherigen, ftaatl. 
Arb. ſchutzes durch angemejfene Kürzung der Arbeitszeit, 
Somntagsrufe von 36 Stunden, gefunde Arbeitsräume, 
Einfhräntung aller das Familienleben, die Gejundheit u. 
Sittlichfeit Ihädigenden Frauen- u. Kinderarbeit, Verbot 
ber Nachtarbeit, foweit es geht; — 3) obligatorifche 
Fachgenoſſenſchaften u. gefeglich anerfannte Gewerkſchaften; 
— 4) Sicherung des Koalitionsrechtes der Xrbeiter; 
— 5) Urbeitervertretung in den Fabriten; — 6) Um— 
— der Staatsbetriebe in arbeiterfreundliche Muſter⸗ 
etriebe. 


U. für Kleinbetrieb, Handel u. Gewerbe: 
1) forporative Organiſation u. geuoſſenſchaftliche Ver— 
einigung des Handwerks; — 2) Beſchränkung u. Beauf— 
ſichttigung des Hauſierhandels u. der Abzahlungsgeſchäfte, 
Beſeitigung der Warenlager u. Scleuderbazare; — 
3) Stagatliche Aufſicht der Börſengeſchäfte, bez. Beſeitigung 
des Mißbrauchs der Zeitgeſchäfte als Spielgeſchäfte in 
Volksnahrungsmitteln. In jüngſter Zeit (19. Sept. ’98 
u Wittenberg) wurden als fernere Wünfche in einer Re— 
— des Ausſchuſſes einſtimmig ausgeſprochen: wirk— 
ſame Vertretung der Staudesintereſſen der Arbeiter, Be— 
gründung gemeinſamer Organiſationen der Arbeitgeber 
u. Arbeitnehmer, obligatoriſche Einführung von Einigungs— 
änitern u. Schiedsgerichten mit Urteilſprechung u. exetu— 
toriſcher Gewalt, ein arbeitsſtatiſtiſches Amt, ſtrenge Be— 
aufſichtigung der Hausinduſtrie. Sehr erfreulicher Weiſe 
macht dieſe Reſolution aber auch den Arbeiterſtand auf 
feine eigenen, ſittlichen Pflichten ernſt aufmerkſam, indem 
ſie fortfährt: „Der Ausſchuß erneuert aber andererſeits 
den Ausdruck ſeiner Ueberzeugung, daß zur Schaffung 
eines geſunden, leiſtungsſähigen Arbeiterſtandes vor allem 
auch die Arbeiter ſeibſt' mitwirken müſſen durch ge— 
ordnete Lebensweiſe, — geregelte Häuslichteit, 
alfoholfreie Ernährung, gute Erziehung der Kinder. Der 
Hang nad) Öffentlichen Vergnügungen u. Luſtbarkeiten 
muß in allen Ständen zurücgedrängt werden.” — 
Solch eine Sprache ſucht man bei ber „arbeiterfreund- 
lichen“ Sozialdemokratie umfonft. 

Bitt.: Weber, die Ev. A., ihre Bedeutung u. weitere 
ung Berlin 1890; Lorenz, Handbuh für 
ne ., Zeipzig 1892; jährliche Berichte giebt Lic. Weber 
heraus. 

2) Katholifche, die älteften „chriſtlichſozialen“ trieben 
vor allem Ffathol. Propaganda; ſchon feit 1845 giebt 
e3 kath. Gefellenvereine; neben Diefen wurden 1881 „ka— 
thulifche Arbeitervereine” gegründet, von ſolchen gab es 
1594 in Deutfchland 270 mit 80T. Mitgliedern, diejelben 
find ähnlich wie die evang. zu Diözefanverbänden unter 
einem Bentralfomitee vereinigt; die Zentral-Sranfengeld- 
Zuſchußkaſſe ift nach Berufsgruppen in 4 Abteilungen 
mit je 4 Klaſſen geteilt. Die kath. . A. Haben ungefähr 
160 000 Mitglieder. — Es giebt auch noch bejondere 
kath. Vereine für jugendlihe Arbeiter, gewiljer= 
maßen Borfchulen für die kath. W., es find dies weit 
verbreitete religidje Kongregationen, im Ganzen etiva 40. 
Litt. Hiße in den Jahrgängen der Zeitfchrift „Arbeiter: 
wohl“. — Nach Wr. 

SE Le 1. A. beziehen fi) 
auf Leib, Seele u. Geift der Arbeiterbevölkerung. Zu 
ben erfteren, den materiellen Wohlfahrtseinrichtungen, 
gehören die Sorge für ausreichende Wohnung, als exite 





2) Unm. d. Red. Es muß an biefer Stelle tarauf Hingewiefen 
werden, in welcher Weile die U. von fozialdem. Seite in beim „Vollks⸗ 
lexikon“ beurteilt u. ben Urbeltern verleidet werben. Hier zeigt fid 
fo recht, wie die Volfsverheger eine edle Licbesthätigfeit, die aus dem 
praftifhen Chriſtentum entipringt, gar nicht anerkennen lönnen, wie 
fie dtefelbe vielmehr dr den Mugen dee WUrbeiter verbächtigen, Damit 
lestere nur ja nicht aus ben U. den Schluß agiehen mödten, daß eh 
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ſammlung eines Beſitzes; die Anftalten für Arbeits⸗ 
nachweis; die Arbeiterzüge u. Arbeiterkarten; die Ver— 
gebung ſiädtiſcher Arbeiten nur an — Arbeiter; 
as ganze Gebiet der Hygiene (Geſundheitspflege), mo» 
von beſonders Hervorzuheben iſt: Volksbäder u. Volks— 
parks, Ferienkolonien u. Geneſungsheime; Arztkaſſen u. 
Verträge mit Apotheken; Witwen- u. Waiſenunter⸗ 
ſtützung; Dienſtvermittelungsſtellen für Konfirmanden; 
Verzeichniſſe für Dienftleiftungen u. Geſchäftsempfehlungen 
der Mitglieder eincs Arbeitervereins; Weihnachts: 
bejcherungen armer Kinder. 


2. Nur einzelne Bemerfungen können wir zu biefen 
Punkten machen. Die Wohnungsfrage wird nicht 
anders durdigreifend gelöft werden als durch ein 
Reichswohnungsgeſetz, wie es Prof. Lechler, Erzellenz 
Dr. von Schäffle, Dr. von Mangold, P. von Bodel» 
ſchwingh u. der Schreiber dieſes ſchon lange anftreben. 
Buverläjfige Belege für die jeßige Wohnungsnot in den 
großen Städten, die zur fittlihen u. fozialen Untere 
grabung unſeres Bolfsichens wie nichts anderes bei- 
trägt, geben neben den Berichten des Oberinſpektors 
Lieber in Bielefeld: „Ein Gang durch Kammer u. Not“, 
die von dem „Verein für Sozialpolitif” herausgegebenen 
Monographieen (Gutachten u. Berichte) fiber „Die Wohs 
nungsnot der ärmeren Klaſſen in deütſchen Großftädten” 
(2 Bde., Leipzig, Duncker 1880). Es ift eins der dunkelſten 
Geheimniſſe der modernen Entiwidelung, daß die Reichs— 
regierung u. Die Randesregierungen auf diefem Gebiete 
noch fo gut wie nichts gethan haben, u. daß der Eigen— 
nuß der meiften ftädtiichen Haus» u. Grundbefiker, 
melde die Kommune beherrſchen, auch hier auf kommu— 
naleım Gebiete jede kräftige Wohnungsreform zu vers 

ur Sicherung des Unter: 


hindern gewußt hat. 

3. Unter den Einrichtungen N 
gan für Zeiten dorübergehender Ermwerbsunfähig- 
eit nennen wir 3. B. die aroßartigfte Einrichtung der 
Ev. Ürbeiterbereine, die M.-Gladbacher Hilfskranfenz u. 
Begräbnigkaffe mit 4400 Mitgliedern, 65 Verwaltungs» 
ftellen, einem Wejervefjonds von 30712 M. u. einer 
Sahresausgabe von 59876 M. 
Auf die Seelen der Arbeiter bezichen fich zunächſt alle 
Beftrebungen für die Geiftesbildung derſelben, alfo Eins» 
richtungen zur Entwidelung u. Steigerung der Erwerbs, 
fähigkeit, namentlich der Heranwachjenden Jugend, durch 
gerftige Fortbildung u. Handfertigkeitsunterridht; Vorträge 
n. Diskuſſionsabende in Arbeitervereinen; Volksbureaus; 
Bibliothefen u. Leſehallen; Verbreitung guter Lektüre in 
des Häuſern. Wir weiſen Hier z. B. auf Ulr. Meyers 
„Heierftunden* hin (Berlin S. Tempelherrenftr. 23), ein 
Unterhaltungsblatt, das bei wöchentlichem Erſcheinen pro 
Heft mr 10 Bf. (für Arbeiter in größerer Sr bezogen 
nur 5 Pfg.) koſtet u. ſchon jegt, im 7. Jahre ſeines Be— 
ftehens, 60000 Abonnenten hat. In dieſem Sinne joll 
auch diefes unfer VolfSuniverfallerifon wirken. 


außerhalb der Sozialdemofratie auch Leute giebt, welche für die Not ded 
Arbetterftendes Teilnahme u. ein Hera haben. Da wird gefagt, daß 
durch dee U. beim Arbeiier „das Bewußtſein des Klaffengegenfages 
durch; Heine äußere Lebensannehmlichkeiten abgeihwäct” mwerbe .. ., 
die Unternehmer fielen „meiftens A. in ihren Brtrieben nur be&halb 
ber, damit ihnen die Urbeiter bireft „danthar” dafür fein, d. H. ihre 
Abhängigkeit nod; beſſer fühlen ſollen“; ... „bie Fabrikwohnungen 
erhöhen entſchieden nur die materielle u. geiftine Äbhängigkeit bes 
Arbeiter vom Unternehner" u nehmen tbm völlig bie Frelheit. — 
So wird alles verbädtigt u. verhetzt, u. dann bleiben natürlich «als 
wahre Bollsfreunde nur bie uneigennüßtgen Eozialdemofraten übrig 
Deutſche Arbeiter, wahrt Euch das eigne Urteil 
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4. Auf die Ausbildung de3 Gemütslebens beziehen 
fid)_ Familienabende, Gejangespflege, Leſekränzchen. — 
Auf die ſittliche Erziehung find gerichtet alle Ein— 
richtungen zur Unterſtützung der elterlichen Zucht bei 
der — u. miterwerbenden Jugend, der 
Schulzucht u. der Hebung des Unterrichts bei der Schul— 
jugend; ferner die Pflege eines gejunden Korpsgeijtes u. 
einer gegenjeitigen, fameradfchaftlichen Erziehung bei den 
Erwachſenen. 

5. Was den Fortbildungs- u. Fachunterricht 
angeht, fo hat derfelbe für den Fabrikarbeiter nicht die 
Bedeutung wie für den Handwerker. Wenn der Unters 
richt bei ihm von Erfolg jein fol, fo müffen Unterricht 
u. Arbeit Hand in Hand gehen, fo muß die Fabrik 
feldft den Unterricht einrichten, u. der Beſuch muß 
obligatorifch zwingend gemacht werden! 

6. Auf den Geift der Arbeiterbevölferung (Geift im 
Sinne der heiligen Schrift genonmnen, als Die Gott zus 
gewandte u. für Gott geöffnete Geite des inneren 
Wejens) bezieht ſich alle religiöfe Pflege der Erwachfenen 
durd) regelmäßige Gottesdienfte u. Seelforge, ſowie ber 
Kinder durch hriftliche Mleinfinderfcjulen u. Kindergotteg- 
dienſte, auch gehören hierhin geiftliche Volkskonzerte. 
Letztere hat die Zentralftelle fir A. feit 1890 mit großem 
Erfolge in der Garniſonkirche zu Berlin für die Paſſions— 
zeit eingerichtet, u. Taufende von Sozialdemokraten mit 
ihren Frauen u. Kindern haben in denſelben mit tiefer 
Bewegung der Bach'ſchen Matthäus» oder Johannis— 
Paſſion gelaufcht. 

7. Wir nennen endlic) als hervorragende Vertreter der 
U. aus dem Kreife der Induſtriellen den Geh. Rummers 
zienrat W. Dechelhäufer in Deffau, ben Geh. Kummer 

ienrat Krupp in Effen, den Freiberen von Heyl in 

orm3, den Kommerzienrat Röfide in Berlin, den 
Generaldireftuor Ritter in Waldenburg, den Stadtrat 
Kalle in Wiesbaden, den Fabrikanten Franz Brandt 
in — als fiskaliſche Werke zeichnen ſich auf 
dem Gebiete Der U. aus das Preußiſche Handels— 
minifterium mit den Bergwerfen au der Saar, das 
Preußifche Kriegsminifterium u. das Reichsmarineamt; 
als litterariiche Vorkümpfer der U. feien genannt Geh. 
Ober-Neg.-Rat Dr. Poſt in Berlin, Profeſſor Dr. Albrecht 
in Berlin, Stadtrat Dr. Fleſch in Frankfurt a M. u. 
aus alten Zeiten der große Vorkämpfer der Sozialreform 
auf evang. Seite, forte für ganz Deutſchlaud überhaupt, 
der edle, unvergeßliche Arbeiterfreund Prof. Dr. V. U. 
Huber mit feinen Neijebriefen aus Belgien, Fraufreih u. 
England ſchon aus den 40er Jahren. — Wr. 

Anm. der Med Man vergl. zu tiefem Thema die Art. „Urs 
beiterverfiherung*, „Wrbeiterwohnungen“, „Sortbildungevereine", 
„Berufe krankheiten“ m f. w. Bezüglich der Gefundheitäpflege fei da- 
rauf aufmerfiam gemadit, daß die Ürtifel über die einzelnen Gr werbe 
darauf Bezug nehmen, alſo ift 3. B. nachaulefen bei: „Bädereigetwerbe", 
„Bergwerkarbeitir“ u. ſ. w. — Wer fih in Sa hen von A eingehenden 
Rat holen will, wende fi an die Bentralfte'lefür A., Berlin W., 
Köihenerfir. 23, u. an die Gehe-Etiftung in Dresden. 

ar zu den jchwierigften Aufgaben auf 
dem Gebiete der Baukunſt, jchiwieriger in feiner Art als 
Palaft u. Kranfenhaus, gehört zweifellos die U. Der 
Scönheitsgedanfe, dent bei jedem andern Bau mehr oder 
minder Rechnung zu tragen ift, kann hier freilich (leider!) 
nur im befcheidenften Maße Beachtung finden. Dafür 
. treten aber aufs beftinimtefte 4 andere Anforderungen an 
die Un heran: eine AU. muß baulich, gefundheitlich, 
fittlih u. wirtfchaftlih den an diefelbe zu ftellenden 
Anſprüchen nachkommen. — 1) Baulich: Der Saß: „der 
beſte Stoff ift der billigjte*, ſollte auch hier, was Wider⸗ 
ſtandsfähigkeit anlangt, vor allem beachtet werden. Je 
ſpäter ein Haus minderwertig wird, deſto niedeiger darf 
ſich die Tilgungsſumme — Handelte es ſich dem⸗ 
nach nicht um die erjte Ausgabe, jo wäre auch hier ein 
Bau von Stein u. Eijen allemal ber billigfte. — 2) Ge- 
fundheitlih: Es wäre ein großer Fehler, hier zu ver⸗ 


allgemeinern, 3. B. fiir Stadt u. Land, oder doch mehr 
ländliche, d. h. Iuftigere Verhältniſſe, diefelben Bedingungen, 
namentlich bez. des. Raums, zu fordern. N in ber 
Arbeiterfajerne der Stadt oder am engen, fchlotartigen 
Hofe, in dem das, was geatmet werden muß, überhaupt 
nicht mehr zur Atmung geeignete Quft iſt, die für Die 
Berjon, namentlich im S — nötigen 20-25 cbm 
nicht genügen (wie man e3 Deutlich u. ergreifend an den 
bleichen Yufts, licht» u. ſ. w. Hungrigen Gefichtern, na» 
mentlich der Kinder, beobachten Fan), würden ungefähr 
10 cbm in einem Heinen, mehr freijtehenden Haufe durch» 
aus genügen; wenn auch unter diefe 10 cbm bet einer 
Höhe von mindeitens 2,75 m nicht herunter gegangen 
werben ſollte. SKellergelaffe (diefe Seuchenherde) müßten 
unter allen Umftänden als Menfchenwohnungen gar nicht 
in Betracht fommen, ebenfo feuchte Räume, da e3 dem 
Arbeiter geldpunttlich unmöglich ift, Durch fortwährendes 
Heizen u. zugleich Lüften die unheilvolfe Luft zu ver 
befjern. — 3) GSittlich: jede Arbeitermohnung muß die 
Möglichkeit bieten, daß auch räumlich die Erwachſenen 
verſchiedenen Geſchlechts getrennt ſchlafen können. Hierzu 
würde für eine größere Familie ungefähr Küche, Stuͤbchen 
u. 2 Kammern genügen. Iſt es irgend angängig, fo 
gebe man jeder Wohnung ihren befonderen Abort u. zivar 
aus Gittlichfeit3- wie Geſundheitsgründen. — 4) Wirt» 
ihaftlich: der Preis der Wohnung des UArbeiters muß 
im richtigen Verhältnis zu feiner Leiltungsfähigfeit jtehen, 
d 7 er darf höchſtens den 5. Teil jeines Einkommens . 
verſchlingen. Heute verfchlingt die Wohnung aber häufig 
bis zu Wa u. mehr des Einfommens, u. eine kinderreiche 
Familie findet auch dann noch oft feine menſchenwürdige 
Wohnung. Das verhängnispolle Schlafftellens (Einliegers) 
Unweſen verdankt feinen Urfprung einfach den Umftande, 
daß die Familie allein nicht mehr imftande tft, ben 
Mietszins aufzubringen. — — Zur Art der U. fei bemerkt, 
daß es nicht ratfaın iſt, beſtimmte Vorbilder (Typen) als 
da3 Vollkommenſte Hinzuftellen wenn auch bei der Aus» 
führung Einzelheiten überall Beachtung verdienen werden, 
3: B., Daß man zur Küche nicht den kleinſten Raum wählt, 
teildiefe (namentlich im Winter, aus Feurungserfparnis) der 
Familienaufenthalt ift, die Mutter Hier foden; die kleinen 
Kinder unter Augen haben und möglichenfall3 noch eine kl. 
Hausinduftrie (Nähen u. ſ. w.) betreiben fan. Sonjt wird 
beim Bau im großen u. ganzen überall den örtlichen, den 
Witterungs » Erforderniffen u. namentlich bejonderen 
Wünſchen nach Möglichkeit zuentipredyen fein, um dieStätte, 
too id) ein —— Vorgang, wie es dag Familien⸗ 
leben ift, abjpielen fol, zum wahren Heim zu geftalten. 
Darum möge man aud, jo weit es angeht, das Auge des 
Arbeiters berücfichtigen u. feiner Behaufung — daß 
man ihr ein freundlicheres Äußere giebt, den Stempel bes 
Proletariat3 nehmen. Unter aller Umftänden find, wo 
nur irgend angängig, Maffenguartiere, die Arbeiterfajernen, 
zu vermeiden, u. jedenfalls nur als notwendige Übel zu 
betrachten, deffen große Schattenfeiten (dev großen „Reis 
bungsjlähe* wegen: Krankheit — Unfittlichfeit — Vers 
bredertum) nur bei eingehender Hausordnung u. Aufs 
jiht zu bewältigen find. Hierzu aber sticht oft die 
geeigneten, taktvollen Perjonen zur Verfügung. Es wäre 
ja eine große Kurzfichtigfeit, wollte man nicht zugeben, 
daß dieſes „notwendige Ubel* innerhalb des Weichbildes 
einer Großſtadt vorläufig oft die einzige Möglichkeit 
bietet, dem Schreden der MWohnungsnot zu ſteuern. — 
Bei allen folhen Mietswohnungen, namentlih in 
Mafjenquartieren, jelbjt wenn, nad dem jog. Hans 
növerſchen Syſtem, nur Genoffenfchafter Mieter werden 
fönnen u. ſomit ein gemifjes ——— für das Haus 
u. ſeinen guten Beſtand geweckt wird, kann nie dem 
toirtichaftlid Schwächſten unjere8 Volkes das wieder» 
gan werben, woran er krankt, jittlich nur zu oft zu 
runde geht u. in Verbitterung u. Tozinle Wirren gerät: 
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Der aus der Hand in ben Mund lebende Arbeiter unferes 
deutjchen Volkes leidet an ber Hoffnungslofigfeit. Ihm 
muß, wie jedem denkenden Rulturmenfcen, ac auf Erben 
ſchon, eine Hoffnung ein beftimmtes greifbares Biel, 
nach bem er ringt und jtrebt, vor Augen ſchweben, das 
fittlich feftigt und zufrieden macht. Nie aber wird dieſes 
Biel beifer Geftalt gewinnen, als in dem als Eigentum 
u erwerbenden Häuschen, wenn irgend möglich, mit grös 
Ber Garten zu Gemäfebau u. Kartoffeln (Schweinchen — 
Biege.). Man muß fehen, welch ein Segen hierauf ruht, 
mwie ber Mann wieder Vater wird, der feine freie Beit 
ftatt in der Sneipe gewinnbringend in „feinem“ Garten 
verwertet, wie die Frau ihre Kräfte Hier ebenſo verwerten, 
infolgebejjen die Fabrifarbeit meiden, wieder Mutter, Ers 
zteherin ihrer Kinder werden kann! ES giebt auf Erden 
taum etwas Köftlicheres, Lohnendered als folh ein 
Friedenswerk an unferen ſchwachen Mitmenfchen! — Die 
geeignetfte rechtliche Form zur Begründung eines Vereins 
u. |. m. fiir Errichtung von Men (jeder Geftalt) wird vor⸗ 
lAufig inmer die „eingetragene Genoſſenſchaft mit bes 
ſchräukter Haftpflicht” (Gefeg von I. Mai 1889) fein. 
Die Beleihung kann unter Umftänden fehr hoch u. inımer 
wohlfeil ſeitens ber Gelber ber zuſtändigen Alters⸗ u. In⸗ 
validitäts-Verſ.⸗Auſtalt erfolgen (f. unten die Anm.) am 
leichteften, wenn die Komme die Gewähr dafür über« 
nimmt. Anzuſtreben wird freilich inımer fein, daß ber 
Staat biefem großen Übelftande gegenüber eine Beauffich» 
tigung, wenigjtens „Bohnungsfüciorger, wie fie Paul 
Lechler⸗Stuttgart geplant hat, in die Hand nimmt. Jede 
Beauflihtigung muß —— auch polizeilicherſeits Hand 
in Hand mit der Abhilfe gehen, ſonſt kann das Schließen 
fchlechter Wohnungen (fonderlih bei  Finderreichen 
Vamilien) barbarifd werden, wenn nicht zugleich für eine 
nene in erſchwingbarer Mietshöhe geforgt wird. Auch 
bie Rentenbank hat an einer Stelle Xrbeiterhäufer tibers 
nonmen u. bie Sache Baum fehr gefördert, natürlich 
kann es fich dabei nur um das ſelbſt zu erwerbende 
Häuschen mit Garten handeln. Ob ein foldhes Heim 
im Bereih der Leiftungsfähigkeit des Heinen Mannes 
liegt, läßt ſich leicht feftftellen: Es darf einfchließlic 
Zins für Kapital, Ubzahlung e v. 9.) u. f. w. die Ges 
jamtleiftung diejenige nicht oder nur wenig überfteigen, 
die er für eine ähnlide MietSwohnung a Us 
wenden hätte, wiederum alfo nn mehr als 1/5 feines 
Einkommens. (Litt.: Lieber, „Wie kommt der eine 
Mann zum eigenen Heim?” Buchh. Bethel bei Vieles 
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feld; „Das Wohnungselend u. feine Abhilfe“, Leipz. 
H. 6. Wallmann, 0,50 M.). — Li. 

Unm. ber Ned. Wir geben im folgenden einige gute Baupläne 
mit Turzer Softenaufftellung. Diefelbe wird fi natürlıd, nach einzelnen 
Gegenden etwas ändern, wird aber doch im großen u ganzen 
wichtige Anhaltspuntte bieten; für einen Plan (Nr. 83) fügen wir 
auch einen genauen Softenanichlag bei. Die Bläne u. |. m. vers 
danken wir dem Verein „Urbeiterheim” in Bielefeld, der unter dem 
Broteltorat J. M. der Kaiferin fteht. Diefer Berein fteht jeden mit 
weiteren Plänen u. feinem Rat zur Verfügung. Gin Beitritt zu 
dem Verein fei im Intereſſe ber hochwichtigen Sache der A.en 
dringend empfohlen. 

Bemerkenswert ift ein Veriuch, den in jüngfier Beit ber Breslauer 
Ansfhuß der Inv. u. Ülterdverf.»Unftalt genadht hat: er mil 
50000 M. aus bem Anſtaltsvermögen bazu benugen, Darlehen zu 
ermäßigten Bindfur u. angemefiener Umortifation zu geben u. zwar 
zum Zwed bed Baus von ben Ürbeitern felbit gehörenden Häulern. 
Möchte man in biejer Richtung doch weitere Schritte thun. 


Arbeitsbud), minderjährige Perfonen (unter 21 Fahren) 
müjfen nad) $ 107 der Gewerbeordnung ein U. haben. 
Der Arbeitgeber ift verpflichtet, dasſelbe zu verwahren, 
auf amtliches Verlangen vorzulegen u. nach rechtmäßiger 
Löſung des Arbeitsverhältniſſes wieder auszuhändigen, 
u. zwar bem Vater oder Vormund, fofern biefe e8 vers 
langen, ober ber Arbeiter das 16. Lebensjahr noch nicht 
vollendet Hat, andernfalls dem Arbeiter ſelbſt. Das 
U. enthält: Namen, Geburtstag, Religion u. Per- 
ſonalbeſchreibung des Inhabers, u. in dasſelbe hat ber 
Arbeitgeber die Beit des Eintritt bezw. Austritt u. 
die Art ber Befhäftigung einzutragen. Die Eintragungen 
dürfen nicht mit eincın Merkmal verſehen fein, welches 
den Inhaber des Arbeitsbuches günftig oder nachteilig 
gu kennzeichnen bezwedt. Die ähnlichem Zwecke dienenden 

trbeitsfarten für fchulpflidtige Kinder, die in 
Fabriken arbeiten, find 1891 abgefhaflt worden. — Wr. 

Brbeitseinftellung, Streik, ift ein geteplich er⸗ 
laubtes Kampfmittel der Arbeiter, wenn ſie dabei die 
Kündigungsfriſt einhalten u. feinen Druck auf ihre Mit- 
arbeiter ausüben. Er ift eine verabredete Einſtellung 
der Arbeit in Maffe zur Erzielung höheren Rohres, Vers 
minderung ber Arbeitzzeit u. |. w. Die U. ift u. bleibt 
aber imnier ein Uebel, weil fie Haß u. Streit füet, u. 
gerabe deshalb ift fie auch ein beliebtes, von der inter» 
nationalen Sozialdemokratie in ihrem eignen Intereſſe 
u. zu ihren Nugen organiſiertes u. von diejem Geſichts— 
punkte aus unmoraliſches Kampfmittel. Unzähligen 
Streit! könnte vorgebeugt werden durch energiihes Eins 
galeı obligatoriſcher Einigungsäntter u. SchiedSgerichte. 

ie bisherigen Inſtanzen genügen zu diefem Eingreifen 
nit. Das Bedürfnis der ftantlich geregelten Friedens— 


1 Koſtenanſchlag von Häufern der Verfuchsftation zu Bielefeld des deutſchen 
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Vereins „Urbeiterheim” zum Abſchnitt „Urbeiterwohnungen“. 

Größe || Preis — Preis 

(Bau« bes z der Bu- 

plag u.|| Grund» an Straßen: || fanımen 

des anl 

Garten) || ftüde Stalung nlage 
Nr. ar Mk. Pf.Mtk. Pf.Mk. | Pi. URL. | PR. 
19 || 16,80 || 1450| 91 113 958] 54 || 677 | 51 ||6 086| 96 
23 8,20 720] 13 ſ6 251] 94 || 642 | 59 7 614] 66 
25 8,15 715] 76 6 020| 99 || 649 | 12 1,7 385] 87 
33 9,47 885 59 15 0561| 04 || 507 } 25 [6 448| 88 
37 7,56 686 | — 115 202| 30 || 537 | 53 |,6 425| 83 
43 8,27 6860| 68 |)6 731} 64 || 805 | 96 8 1981 28 
52 7,19 574| 40 17 4191| 11 || 805 | 96 118 799] 47 
83 || 24,40 1 1839| 27 117 2171 65 | — | — 119 056| 92 
92 6,46 808| 70 18110) 74 || 723 | 01 119 642| 45 
9 7,18 8981| 77 118 040| 09 || 723 | 01 ||9661| 87 

33, 35 u. 52 


Bu Ar Plänen find für Nr. 19, 
siehen ſich auf bie Pläne des „Arbeiterheims“, an deifen 


Miethe ng fond Geſamnit⸗ Be 
pr.a. a B; 8. leijtung merfungen 
31/2%0 Be || 5%0 ber | pr. a. 
290 || Miethe 

me. | Pf Me. | PB. Mt. | PEN mE. | Pr. 
209 | 07 || 119 | 47 || 10 | 45 || 338 | 99 
263 | 43 || 150 153 | 13 1171 427 | 13 
258 150] 147 |72 || 12 |93 | 419 | 15 ]|, Dierzu 
225 | 71 || 128 | 97 || 11 | 28 || 365 [ 96 19 Moftenan- * 
224 | 90 || 128 |52 || ı1 | 24 ||.364 | 66 ichlag. 
337 \a9| 192 |s5 || ı6 |87 | 547 |2ı | 
338 | 17 11 193 | 24 || 16 | 9ı || 548 | 32 

eihnungen beigegeben. ©. Taf. I-IU. Die Nr. bes 


orftand man fi) nötigenfalls wenden möge. 
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verein auch im Großen ift durch das Geſetz fiber 
bie Sewerbegerichte (f.b.)anerfannt. 8861 69 des Ge⸗ 
feßes Handeln von der Thätigfeit des Gewerbegerichts 
als Einigungsamt in Fällen von Streitigkeiten, welche 
Dr. Arbeitgebern u. Arbeitern über die Bedingungen 
er Fortſeßzung oder Wiederaufnahme bes Arbeits⸗ 
verhältniffes entjtchen. Uber biefe Beftimmungen find 
De ungenügend. Der Zwang muß hier im Inter⸗ 
effe des öffentlichen Wohles durchgeführt werden. — Wr. 

Arbeitshänfer, find im allg. Zwangs-Anſtalten, in 
welchen Mußiggänger, Bettler u. Bagabunden zur Arbeit 
angehalten werben. Bur Heberführung in A. tft ein ges 
titiches Erkenntnis nad Str. ©. B. 88 361 u. 362 
nötig. U. können aber auch MWerfhäufer für freiwillige 
Urbeiter fein, die vom Staat oder von Gemeinden oder 
von Privaten unterhalten werden u. ben ohne eigene 
Verfhuldung arbeitslos gewordenen Wrbeitern Arbeit, 
Wohnung u. Unterhalt gewähren (| Armenweſen). — Wr. 

Arbeitsleiftung, es ift zur Erhaltung der MArbeitsfähig- 
feit don größter Bedeutung, daß man ſich klar ift, wie 
viel man don ſich u. anderen an Arbeit verlangen kann, 
ohne eine Ueberanftrengung zu bewirken. Natürlich 
wird fih das nad den ja 5 vielfach verſchiedenen 
Kräften des Arbeiters richten, u. ein vernünftiger ü. wohl: 
mwollender Arbeitgeber muß es ſich daher vor allem au— 
-gelegen fein Iafjen, die Kräfte feiner Arbeiter zu beob— 
achten und danach feine Arbeitäforderung zu richten. 
Liegt es ja doch in feinem eigenen uterefte, fi) die 
Arbeitsfähigfeit feiner Urbeiter zu erhalten, damit fie 
ihm das Höchftmaß von Arbeit leiften können. Bei 
aller Verfchiedenheit im Einzelnen wird es bod von 
Sntereffe fein, zu wiſſen, was man ungefähr von einem 
gefunden u. normalen Arbeiter verlangen fanı. Dazu 
mögen folgende Zahlen bienen: 

I. Ein Maun bearbeitet in 10 Arbeitsftunden: 
1. beim Säen von Getreide u. Hülfenfrüchten 0,32—0,44 ha 


3 


2. 4. - Rleefamen. . . . 0,04—0,05 „ 
3 „ Mähen von ©etreide . . . . 0,54—0,75 „ 
4 „ * = ülfenfrüchten . . 0,25—0,38 „ 
ehe.» 0,33-—0,68 „ 
6. „ Pr "„ dr . . 0,32—0,.44 „ 
"7. „ DBlingeraufladen . . . . .  . 160—180 cbm 
8 „Karren v. Erdeauf4OmEntfernung6,9— 7,15 „ 

9. * * ⸗ 0. ” 7 —5,4 ” 

0. [4 ” 4 [4 ” 120 ” [4 3,6—4,2 ” 

N. Eine Frau bearbeitet in 10 Arbeitsſtunden: 
1. Beim Legen von Kartoffeln. 0,19—0,20 ha 
2. „ Pflanzen von Zuderrüben .. 0,05—0.06 „ 
5 Aufeln von Hadfrüdten . . 0,04-0,06 „ 
4. „ chneiben mit der Sichel . 0,08—0,12 „ 
5. „ Aufbinden Hinter der Senſe 0,50-—0,63 „ 
6. „ Ausinachen der Kartoffel 0,03—0,04 „ 
III. Bwei Pferde arbeiten in 10 Arbeitsftunden: 

1. Beim Pffügen, 13—16 cm tief 0,44—0,56 ha 
2. ” 8 ⸗ "u : « 038-050 „ 
BE ee 0320,44 5 
4. „ Santpflügat. » 2 200 2. 120-144 „ 
5. ana Eggen (leichte Egge) 2,50—3,60 „ 
6. Eggen (ſchwere Egge) . » 1,75—2,00 „ 
7%. ,„ Walzen [leichte Walze) .. 450—5,50 „ 


Arbeitsfofigkeit ift für jeden, der arbeiten will, ein 
furchtbares Uebel. Die Berufszählung am 14. Zuli 1895 
u. bie Volfszählung am 21. . '95 find dazu benußt 
worden, um die Zahl der Arbeitsloſen Deutſchlands im 
Sommer u. im Winter zu ermittel. Im Juli ’95 
waren ed 179000 u. im Dezember 554000 oder rund 
1 u. 3, ja 4 Pcoz. der fämtlichen Arbeiter. Aber biefe 
Bahlen bieten nur ein Bild der A. au zwei beftimmten, 
willfürlid; gewählten Terminen u. geben keinen Aufſchluß 
Hber Anlaß, Dauer u. Häufigkeit der A. Man Hat nur 
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erfahren, daB im Juli ’95 120000 uw. im Dezember 
217000 Arbeiter wegen Kranfheit arbeitslos waren, daB 
die meiſten Wrbeitslofen zu dem ungelernten Wrbeitern 
gehörten u. daß Die großen n. bie Land-Städte erheblich 
mehr Arbeitsloſe aufteilen als die mittleren Städte mit 
einer GCinmwohnerzahl von 10 T. bis 100 T.. Eine 
— iſt die Saiſonarbeit (d. h. Arbeit in be— 
timmter Jahreszeit). Mittel zur Bekämpfung der 
A. u. zur Verhütung ihrer verderblichen Folgen find 
tweiterer Ausbau des Arbeitsnachweiſes, Drganifierung 
ſtädtiſcher Notarbeirn 1. kommünale Urbeitslofenver- 
fiherung, wie 3. B. u ln. — Wr. 

Erbeitsnachweis, ber einzelne Arbeiter ift faum imftande, 
fid) jelbft eine möglichft gute Gelegenheit zur Verwertung 
feiner Arbeitskraft zu juchen. Die „Freiheit des Arbeits» 
vertrages“ u. Die — in ihrer berechtigten 
Bedeutung müſſen darum durch einen geordneten U. ge: 
ſchützt u. gefichert werden. Dem Arbeitgeber ift es meiſt 
leichter, Arbeiter zu befonmen, falls er Ausfichten auf 
dauernde Beichäftigung bieten kann, al3 umgefchrt. Nun 
dürfen aber Die A.e einem leichtfinnigen Ärbeitswechſel 
auf feinen Fall Sa) leiften. Damit würden fie 
weder den Juntereſſen der Arbeiter, noch benen der Ars 
beitgeber bienen. Der befte A. ift der komniunal organi» 
fierte u. dann der in größeren Verbänden zeutralifierte 
Sowohl die in den Händen der Wrbeitgeber wie 
die Arbeiter-Fachvereine allein Tiegende A.e find 
einfeitig, Der U. geht beide, Wrbeitgeber wie Ar 
beiter, an. Um mufterhafteften ift der U. zentras 
tifiert in bem preußifhen Regierungsbezirke Dülfeldorf 
vn. im Königreich Wirttemberg. — A. bu reaus, d. " An 
ftalten zum Beforgen von A.en, giebt e3 in Privathänden, 
wie die Gefindebureaus, die aber meiftens fehr 
wenig zuverläffig En ferner genoffenfchaftliche (don 
Gewerkſchaften u. nungen), von Armenverwältungen 
(wie in Elberfeld u. Leipzig); kommunale Arbeit» 
ämter für diefen Zweck giebt e8 außer den oben ſchon 
genannten auch in Stuttgart (das ältefte, 1865 gegründet), 
dien u. Berlin. In Frankreich, Belgien u. in der 
Schweiz hat man auch ſchon feit längerer Zeit jtäbdtifche 
Urbeitsbörfen zum Arbeitsnachweis. — Wr. 

Arbeitsordnung, die Durch Die Gewerbeordnung $ 134 
a—g, borgejchriebene A. für jede Fabrik, in welcher 
in ber Pegel mindeftend 20 Arbeiter beſchäftigt 
werben, wird duch Aushang bekannt gemacht. Sie 
muß Beftimmungen cıthalten über Anfang u. Ende 
der regelmäßigen täglichen Arbeitszeit, jowie der Pauſen, 
über Reit u. Art der Abrechnung u. Lohnzahlung, über 
die Friſt der zuläffigen Auffündigung, ſowie über Die 
Gründe von Entlaffung u. Austritt aus der Arbeit ohne 
— über Urt u. Höhe der Strafe, Art ihrer 
Seftfegung Einziehung, Zweck u. Verwendung, endlich 
über die Verwendung von verwirkten Lohnbeträgen. 
Steafbeftimmungen, weiche das Ehrgefühl oder die guten 
Sitten verlegen, dürfen in Die U. nidt aufges 
nommen werben. Goeldftrafen können bis zum vollen 
Betrage des durchſchnittlichen Tagesverdienftes erkannt 
werben, auch. müſſen alle Strafgelder zum Beſten 
der Arbeiter der Fabrif verwendet werden. — Wr. 

Arbeitsfhulen, ſ. Handarbeit. 

Hrbeitsfirom, ph., j. Telegraphie, 

Srbeitsteilung, ift ein für die en AN) 
mie aud) für das wirtſchaftliche Leben I wichtiger Be⸗ 
griff. Nur bei dein allerniedrigften Lebeweſen ift der 

anze Körper einheitlich gebildet, jo daß jede Stelle des⸗ 
—* jede für das Leben notwendige Verrichtung be— 
orgen kann. Natliclih find dann Bi dieſe Verrich⸗ 
tungen u. die Lebensbedurfniſſe ſehr einfach. Je höher 
aber ein Weſen fteht, defto mehr fteigern fich bie Tegteren 
u. damit geht dann auch Hand in Hand eine Steigerung 
ber U, 3 h. es treten für jebe Arbeitsleiſtung des 
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Körpers befonbere Werkzeuge (Organe) auf. Diefe Fönnen 
fih bet niederen Tieren u. Pflanzen wohl immer no 
mehr oder weniger gegenfeitig erfegen; aber bei den 
genen Hört das auf: jedes Organ hat feine befondere 
beit u. nur biefe; e3 iſt alfo ganz einfeitig. Diefe 
Einfeittgleit aber bedingt aud) eine Sitflofigfeit: zu feinem 
eigenen Gebeihen hat es das Zuſammenwirken mit anderen 
Organen unbedingt nötig, dies Verhältnis fpricht fich am 
beften in jenem befannten Grundfag aus: „einer für alle 
u. alle für einen” — Man benfe nur an irgend ein 
höheres Tier, es hat Organe, mit denen es die Nahrung 
ergreift, andere, mit denen es fie verarbeitet, andere, mit 
denen das Blut geleitet wird, keines kann eine3 ber 
anderen erjegen u. ohne die anderen beftehen. — — 
ſchöner iſt das Beiſpiel jener Polypenſtöcke, welche ſi 
in Individuen teilen, die der Ergreifuug der Nahrung 
dienen, andere, die verbauen, andere, die den Stock 
fhüßen, anbere, die der Fortpflanzung dienen; ebenfo 
intereffant ift es, daß bie Flechten (f. d.) eine Genoſſenſchaft 
bilden aus Pilzen u. Algen, welche Die Arbeit derartig 
unter fich verteilt haben, daß ber Pilz den Schutz u. bie 
Wafferverforgung ber Genoſſenſchaft, die Alge ihre Er- 
nährung beforgt. Aehnlich ift e8 endlich auch im großen 
Haushalt der Nahır, in ben „Lebensgemeinfchaften“, zu 
denen die Lebeweſen vereinigt find (Wald, = u. ſ. mw), 
hier- unterftügen ſich die einzelnen Glieder in der Arbeit 
u. auch hier gilt e3, daß fie fich ergänzen und zu einem 
Ganzen vereinigen: jedes für fich ift einfeitig u. uns 
felöftändig, mit den anderen zufammen wird e3 vieljeitig 
u. lebensfähig. — Dieſes großartige Lebensgeſetz ber 
Natur offenbart fi auch im Wirtichaftsleben der 
menſchlichen Geſellſchaft, es wäre fonderbar,. wenn 
e8 das nicht thäte. In ben einfachen Verhältnifjen ber 
früheren Kulturzeiten, al3 die Menſchen noch wenig Bes 
biirfniffe Hatten, war die Arbeit ber einzelnen gleichartig, 
ie höher aber bie Bebürfniffe ftiegen, deſto vieljeitiger 
mwurben bie Anſprüche, bie Kräfte des Menjchen bildeten 
I verichieden aus, fo fteigerte ſich allmählich die U. 
es —— denn als ein ſolcher erſcheint die 
Gemeinſchaft der Menſchen ebenſo wie jener Polypenſtock 
mit verſchiedenen Individuen. Dieſe U. Hat ng nun 
immer mehr ausgedehnt u. hat in dem modernen Kultur- 
ftaat ihre höchſte Ausbildung erreicht. Dabei tt feſt zu 
halten, baß mit der Ausprägung Der verfchiedenen Lebens⸗ 
bedirfniffe u. der A. auch die Vollkommenheit des be- 
treffenden Weſens ſteigt: Der Menſch ſteht Bde als der 
Froſch, dieſer Höher als der Polyp, dieſer Höher als der 
Bacillus; To ſieht auch der jegige Kulturftant Höher als 
alle am borangehenden. In allen menjchliden Ver— 
hältniffen u. Gemeinſchaften iſt daher auch die U. eines der 
erften u. notwenbigften Lebensgeſetze, deſſen Ausgeftaltung 
u. Befolgung eine Grundbedingung der Gejundheit u. 
Zebenskraft in jener Gemeinfchaft ift. Daher ift daS bes 
riiämte revolutionäre Prinzip der „Gleichheit“ Unfinn u. 
wider die Natur. Die Menſchen find nun einmal ver- 
Be u. daher für U. gejchaffen: der eine muß mit 
er Hand arbeiten, ber andere mit bem Kopf, jeder wie 
er am bejten arbeiten Tann. Daher werden aljo auch 
ſtets alle Ungleichheiten des fuzialen Lebens bejtehen 
bleiben, u. wenn man heute nach dem Rezept gewiljer 
Schwärmer bie Verichiedenheiten des menfchlichen Lebens 
ausgleichen Könnte, jo wiirde morgen ſchon wieder nad) 
dem nun einmal in ber Natur Yiegenden Lebensgeſetz ber 
A., gegen das man nicht ungeftraft freveln kann, ber 
umgelehrte Sorgang beginnen, u. bald würde die alte 
Verichiedenheit der Stände, der Berufsarbeiten, des Be- 
Ge x. f. tv. wieder hergeftellt fein. — Angeſichts dieſer 
ahrheit ift es thöricht, gegen die A. anzukämpfen, viel- 
mehr muß e3 das Beftreben befonnener Männer fein, die 
A. in bie rechten re zu Ienfen, die eigenartigen 
Kräfte am richtigen Platz zu gebraudjen u. vor allen die 
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etwaigen Härten des Geſetzes der U. dadurch zu mildern, 
ächftenliebe, welche die Inter— 
effengemeinihaft alfer einzelnen Arbeiter in ein be— 
fonderes Licht ftellt u. welche zeigt, wie jeder einzelne 
gleich dem einzelnen Organ unjeres Körpers für ſich 
allein einjeitig, hilfsbedürftig u. unvollkommen ift u. 
erjt in der Gemeinjchaft mit Anderen volkommen u. 
fähig ift, feine eigenen Kräfte anzuwenden u. auszu⸗ 
nugen. — Dt. 

Arbele, a. ©, jebt Arbil od. Erbil, ©t. im Bez. 
Moful in Alfyrien, 12 T. E.; in der Nähe Gaugamela, 
331 v. Chr. Sieg Alexanders des Gr. über Darius. 

Arber, großer A., höchſter Bergkegel des Böhmer» 
waldes in Bayern, 1458 m, n. mw. ber kleine A., herr» 
liche Ausfiht auf dem fahlen Gipfel, der düftere fee 
950 m hod. f. 8. 12. 

Hrbitrage, |. Börfe u. Börfenmwefen. 

Brbiträr, lat, nach Gutdünken, willfürlih; — Arbis 
trium, Gutachten. 

Art, Zeanne d’, |. Jungfrau von Orleans. 

Arcadius, 377—408, Sohn des Kaiſers Theodofins 
des Gr., erhielt 395 bei der Teilung des röm. Neiches 
den Oſten u. wurde erfter oftröm. Kaiſer. Er war ganz 
unbedeutend und fünmerte fich nicht um die Regierung, 
die von den Miniftern Rufinus u. Eutropius u. ber 
herrſchſüchtigen Kaiſerin Eudoria geführt wurde 

Irchäiſche Formation, ſ. azoische Formation. 

grchangel u. Arhangelst, Hft. des Gouvern. u. 
Kr. A., nähft der Mündung der Dina, im N. Ruf 
land, 21090 E.; Biſchofsſitz. Handelsplag, Walfiſch⸗ u. 
Robbenfang. ſ. 8. 14. 

— ſ. Doldengewächſe. 

‚Archäologie, grch., Altextumsktunde, 1) Klaſſiſche A. 
ift die Lehre von ben Kunſtdenkmälern des klaſſiſchen 
(d. hr muftergültigen) griechiſchen u. römifchen Altertums. 
Diele bejtehen in Marmors u. Erzftandbildern, wenigen 
Bildern, gefchnittenen Steinen u. Münzen, die man in 
Mufeen fammelt n. in zahlreichen Baumwerfen, bie man 
dur Ausgrabungen ans Licht brachte oder wenigftens 
freifegte. So in Griechenland in Mykenge das fog. 
Zömwenthor u. das Schaghaus; in Athen (ſ. d.) die Akropolis 
(Burg) mit den Propyläen (Säulenvorhalle) u. dem 
Parthenon (Tempel der Athene); in Olympia eine große 
Anzahl von Tenpeln u. weltlichen Gebäuden, welche zu 
den hier alle 4 Jahre ftattfindenden Wettfämpfen dienten. 
— Die älteften Kunſtdenkmäler Staliens finden fih im 
Etrurien: Grabkammern, Säulen, Sarkophage, Erzbilder. 
Rom wurde unter ber Kung der Kaiſer mit Bau- 
werfen geichnüdt, von denen das Pantheon (eigentl. 
Tempel für alle Götter), das Koloffeum (ein 87,000 Sitz⸗ 
pläge fajjendes Theater), der Triumphbogen des Kaifers 
Titus zum Andenken an bie Beſieguͤng der Juben u. 
die Beritörung Jeruſalems, die Traransfänfe mit Reliefs 
bildern aus den Kriegen gegen die Dacier u. die Thermen 
(Badehaus) des Laracalla die befannteften find. Das 
neuerdings fait ganz wieder ausgegrabene Gtäbtchen 
Pompeji am Fuße des Veſuv (durch einen Ausbruch i. J. 
79 n. Chr. verjchüttet) giebt ein getreues Bild einer 
antifen (alten) Stadt. Begründer der kl. A. war Windel« 
mann. — 2) Chriſtliche A. die Lehre von den gottes⸗ 
dienftlihen u. Kunſt-Altertümern der chriftlichen Kirche, 
Segenftand dieſer Forſchung ift: Die Entftehung u. 
Geſchichte der älteſten Eden Bruker, ihre Ausſtattung 
mit Altären, Ranzeln, Tauffteinen, die Kleidung ber 
Prieſter, die Ordnung des Gottesdienſtes in der alten 
u. mittelalterlfihen Kirche, die Aufſuchung de3 Sinnes 
der manchmal jchiver zu deutenden, bildlichen Darftellungen 
(Symbole = Sinubilder) in den Kirchen, auf den kirchlichen 
Geräten u. den Wänden der unterirdifchen Grabfamnern 
(Ratafomben) u. der Sarkophage (Steinjärge). — 3) Bid« 
liſche U, die Lchre von den gottesbienftfichen Alters 
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tümern des alten Teſtamentes, alſo von den heiligen 
Orten (Tempel, Stifishütte), Zeiten (Feſte, Sabbat), 
Handlungen (Opfer) u. Perſonen (Prieſter, Prieſter⸗ 
weihe, Kleidung) des alten jüdiſchen Volkes. — Hnr. 

rchäopteryr, iſt der älteſte, verſteinerte, im Solnhofer 
Schiefer gefundene Vogel, rabengroß, mit ſpitzen Zähnen 
in den Siefern, Klanen an den a a u. 
langem Schwanz mit Federn, er jteht Diefer Merkmale wegen 
den Neptilien nahe. Es giebt 2 Exemplare: im brit. 
Muſeum u. in Berlin. — Dt. 

Are, Tat. arca — Kaſten; Noahs ſchwimmendes Ge- 
bäude. 1. Moſ. 6, 14 ff. (f. Sintflut). 

Archeläos, 1) König d. Makedonien 413—399 v. Chr., 
förderte fein Land in vieler Hinficht, def. durdy Eins 
führung griehifcher Bildung, wurde ermordet. — 2) Feld⸗ 
a des Mithridates um 100 v. Chr., in beffen 1.Krieg gegen 

om er bei Chäruneia u. Orchomenos unglücklich ampfte; 
in Ungnade gefallen, floh er fpäter nach Kont, fein Sohn 
U. heiratete die Tochter Berenike des egypt. Künigs 
Ptolemäos Auletes, wurde egypt. König, aber ac) ganz 
kurzer Regierung von ben Römern gefchlagen u. getötet. 
— 3)%., Sohn Herodes des Großen, war von 4 d. Chr. 
bi8 6 n. Chr. König von Judäa, aber noch nicht zur 
Beit ber Geburt Chrijti, da diefe wohl 4 Jahre vor 
unferer Beitrechnung erfolgte, vom Kaifer Augustus wegen 
Gewaltſamkeiten abgejcht. 

Orchi . ., grh., in Zuſammenſetzungen, Oberfter, Erz... ., 
} ing Erzdiener, Geier Seiftlicher nach 

em Biſchof vom 10. bis 12. Jahrh., mit bifchöflicher Ger 

malt; in der luther. Kirche fühhrt ber 2. Geiftliche an 
einer Kirche ben Titel N.; A.mandrit in der grch. 
Kirche Erz» oder Generalabt. 

grchimides, der größte Mathem. u. Phyfifer des Alter 
hımg, ca. 287—212 dv. Chr. in Syrafus, Freund von 
König Hieron II. Eine Anzahl uns erhaltener Werte 
jeuan bon feinen: reichen Willen u. feinen zahlreichen 

findungen. Ihm wird das Wort zugefchrieben: „Gieb 
mir im Weltall einen Punkt, auf dem ich ſtehen kann, 
u. ich hebe die Erde aus ihren Angeln.“ Er Hat zuerft 
den Kreisinhalt ziemlich genau berechnet, Hat die Stegel- 
fchnitte (f. d.) unterjucht u. die Gefepe des Schwerpunkts 
u. de3 Hebel3 aufgejtelt. Er baute Wurjmafchinen zur 
Verteidigung feiner Vaterſtadt; nicht wahr ift es aber, daß er 
mit einem — Schiffe in Brand ſetzte, dagegen 
zeugen noch Heute das „Arhimedifhe Prinzip“ 
(ſ. ſpez. Gew.), der „A. Satz“ (von der Kugel), Die 
„A.Schraube* (Wafferfchnede, zum Heben von Waffer) 
in der Phyfit u. Math. von feinen Wirken. Bei der 
Eroberung don. Syrakus murde A., bei math. Gtubien 
an Figuren im Sand beichäftigt, von einem röm. Soldaten 
getötet. — Dt. 

Schtpllagus, ober Archipel, Inſelmeer, bef. Name für 
die Inſeln im äagäiſch. Meer zw. Griehenlaud u. eins 
aſien: griech. U., dazır gehören Euböa, Cporaden, 
Kykladen u. Kreta, |. K. 8; zum ind. A. gehören ber Tahiti 
U. u. ber Mulgrave A., |. K. 4. 


Brditckt, grch., Baubefliffener, etwas weiterer Begriff 
als Baumeifter; A. ur — Baukunſt; Wonit = Lehre 
der Baukunſt; A.oniſch — zur Bautunſt gehörig. 

Irtchiv, Aufbewahrungsort hiſtoriſcher Quellen u. Denk⸗ 
maͤler, alſo von Urkunden u. Akten, eutſtanden aus dem 
Bedürfnis, zunächſt Schriftftüde mit rechtSverbindlicher 
Kraft, dann auch Schriftftüde, die in der laufenden Vers 
waltung ftaatlicher u. ftädtifchee Behörden nicht mehr 
gebraucht werben, ſowie Korrefpunbenzen ficher zu erhalten. 
So ſchritten geiftliche u. weltliche Fürſten u. Körpers 
Ihaften zur Bildung von Wen. Das ältefte, von dem 
ung derartige Schriftftüde aufbewahrt find, ift das päpft- 
lihe. Das Archiv bildet eine unentbehrliche Anftalt für 
die Wilfenfhaft fowie für die georduete Verwaltung 
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eines Staates. Der Vorſteher eines A.s iſt ber Ar⸗ 
chivar. — Mü. 

Arcis-sur-Aube, fpr. arßih ßür ohb, St. im franz. Dep. 
A., 2810 E. 1814 Sieg ber Verbündeten unter Schwarzen⸗ 
berg über Napoleoı. ; 

Arco, St. in Tirol, Bez. Riva, in der Nähe des Gardas 
fees, 4380 E.; klim. Kurort, bef. während des hier jehr 
milden Winters. 

Ardennen, Arbenner Wald, ein waldreiches Gebirge 
zw. Mofel, Maad u. Sambre, bis 650 m Hod), mit 
reihen Steinfohlens» u. Erzlagern; der 88 km lange Us 
fanal verbindet Maas u. Aisne, |. K. 15. 

Areal, Tat, Flächeninhalt, Flächenraum beſ. von 
Ländereien. 

Brenn, Tat, = Sandplatz; der freie Kampfplatz im 
röm. Amphitheater (f. d.) 

Brends, Leopold, 1817—'82, Berlin. Begründete 
ein ftenographijches Syftem (f. Stenographie). 

Arenberg, Herrichaft in der Eifel, daS Stammfchloß 
des Haufes U. ift Aremberg im Fr. Adenau, nahe 


der Ahr, 1801 Hat das Geſchlecht fein Stammland bers 


loren, doch erhielt e3 im Frieden bon 1815 Meppen u. 
Nedlinghaufen als Standesherrihaft. Die (katholifche) 
Familie U. wohnt in Brfiffel u. bei Meppen. 

Areopäg, grch., oberfter Gerichtshof auf dem „Ares“ hügel 
im alten Athen, den die ehemaligen Archonten (Bürgers 
meifter) bildeten. Anfangs war ber A. Blutgericht, feit 
Solon, 594 v. Chr., Hatte er die Aufficht über die ganze 
Staat3leitung, die er aber nach den Perferkriegen wieder 
—— — Apoſtel Paulus hielt vor ihm feine Miffiond» 
rede. — B. 

Ares, grch., Kriegsgott, fat. Mars, f. d. 

Brgandebrenner u. A.lampen, ſ. Beleuchtungsweſen. 

Zrgelander, Friedr. Wild. Aug., bed. Aſtronom, 1799 
— 1875 Bonn, 1832 Direltor der Sternwarte zu 
Helfingiors, 1837 in Bonn; er gab einen Atlas des 
nördl. Sternhimmels mit Sternverzeichnis heraus (Bonner 
Durdmufterung feit 1846). 

Argenau, St. im pr. R.-B. Bromberg, Kr. Inowrazlaw, 
3135 

Argentan, Neufilber, f. Legierungen. 

Argentin, 1) Slüffigfeit, die zum Verſilbern von Kupfer 
u. Meffing bient, 15V/2 g Höllenftein, 6 g Salmial, 10 g 
unterichwefligjaures Natron in 100 8 Waffer gelöft, dazu 
10 g Schlemmkreide; — 2) ſehr den zerteiltes Bin, 
da3 bei Beugdrud (für filderartige Verzierfingen) benußt 
wird, man erhält dasfelbe, indem man in eine Löfung 
bon Zinnchlorid (mit etwas Salzſäurezuſatz) einen Zinfs 
fteeifen Hält, ber entftehende feine Zinnniederfchlag wirt 
noch verrieben; — 3) Art Porzellan, das auf hemifchen: 
Wege vergoldet oder verfilbert ift; — 4) ein gutes But» 
pulver für Silber (4 g Weinftein, 8g Spaniſchweiß u. 
2 g Uaun, fein gepulvert ı. berrieben). 

Argentinien, |. K. 3, einft fpanifche Befigung, feit 1810 
ein Bund von Freiftaaten in S.-AUmerifa. U. unfaßt 
ben d. Teil bes feilfürmigen Güdendes von S-Am., von 
den Kordilleren (dev Grenze gegen en herab bis 
Uruguay u. bis zum Al. Ozean. Un die fchroffen, ſchnee— 
bedeckten Kordilleren führt jegt eine fühne Eiſenbahn, die 
aber in der Mitte wegen der Eiferfucht zwiſchen U. u. 
Chile noch immer nicht vollendet ift, ſodaß noch eine 
16ſtündige Neife mit Maultieren erforderlih iſt; ö. 
ſchließt ſich ein ſchmales Hochland an, weiter 
abwärts aber folgen ungeheure Ebenen, bie ſog. 
Pampas, am Parand, feinen Nebenflüffer Paraguay, 
Uruguay u. weiter f. nach Patagonien hinein. Dieſe 
Banıpad find meift Grasflähen, welde eine Un— 
menge von Pferden, Rindern u. Schafen ernähren, teils 
guter Aderboden, teils auch unfruchtbare Gteppe, ein ca. 
3m 2 Geſtrüpp, Wald findet fih faft nur an ben 
Flußrändern und im m. u. ſ. Teil der arg. Korbilleren, 
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Die Dead beiteht aus Epaniern, Indianern u. 
Mifchlingen beider (Chinos). Dazu kommen zahlreiche 
Einwanderer, bef. Staliener u. Deutfhe. Da die Eins 
wohnerſchaft des etwa 3 Mill. gkm großen Landes nur 
etwa 4 Mill. (dabei 30— 40000 Indianer) beträgt, jo ift 
noch Naunı für viele Meuſchen vorhanden. Die ftaatlichen 
u. wirtfhaftlihen Verhältniſſe von A. find leidlich ges 
ordnet, wozu bie fteigende Ausfuhr weſentlich beiträgt. 
Ausgeführt werben: Weizen, Mais, Lein, Wolle, Häute, 
Nindfleifch (Liebigs Extrakt). Sonftige Produkte find: 
im N. Zuderrohr, Tabat, Reis, im Korbillerengebiet fehr 
guter Wein. Das Klima ift gefund u. fieberfrei. Haupt— 
ttadt das ſchöne Buenos Nires, am Rio de la Plata, 
hat Klima wie Rom; im N. iſt A. tropifch, im S., von 40 Br.» 
grad ab, fällt Schnee. Wüſten giebt es nirgends, aber 
viele falzs u. falpeterhaltige Sümpfe, im Sommer aus= 
getrodnet. _ 

Hroentoratum, Argentina, lat, = Straßburg im Elſaß. 

Hrgentit, Silberglanz, |. Silber. 

Argentum, lat, Silber, dem. Leichen Ag. 
Argentum nitricum (jalpeterfaures Silber). Homöop. 
Mittel, angew. bei Migräne (wenn Gefühl, als ob ber 
Kopf enorn groß wäre, u. als wenn ex zerſpringen 
wollte, Beiferung durch feſtes Binden des Kopfes), bei 
nervöfem Magenſchmerz (die Schmerzen ftrahlen nad) 
allen Nichtungen aus u. werben gebefjert duch Druck u. 
Bufammenfrünmen), chrom. Darmkatarrh mit Durchfall, 
bei verjchied. Nierenleiden, chron. Heijerfeit, Epilepſie, 
ron. Rüdenmarksentzündung, Rüdenmarfsbarre, eitriger 
Augenentzindung mit diem, gelbem Ausfluß. Anw. 4, 
u. Höh. Dec⸗Pot. — BeiTieren: mie oben, ferner bei 
Harnruhr ber Pferde u. bei harten, ſchmerzloſen Drüſen— 
geihmülften der Fohlen. — K.-B. 

Argolts, d. Landihaft im alten Peloponnes; Hft. 
Argos, heute 12524 E., mit grch. Altertümern, \. 8.8, 

Argdn, hem., eu erjt 1895 von Rayleygh u. Ramjay, 
zwei Engländern, entdedter Bejtanbteil der Luft, in ber 
er ca. 1% ausmacht, es ijt ein farb», geruch» u. ge= 
ſchmackloſes Gas, das fich in Waffer auflöft u. ſich durch 
Drud u. Temperaturerniedrigung verflüffigen läßt, mit 
anderen Elementen verbindet es fich ſehr — es läßt 
ſich aus der von Sauerſtoff, Waſſer und Kohlenſäure be— 
freiten Luft abſcheiden, indem man ſie über glühendes 
Magnefium leitet, das ben Stickſtoff aufſaugt. — Dt. 

Hrgonauten = Argoſchiffer. Phrixus, griechiſcher 
Prinz, floh mit feiner Schweſter Helle vor der böſen 
Stiefmutter Ino auf gottgeſchenktem, goldfliefigem Widder 
durch8 Meer, wobei Helle ertrunt, daher ber Ort Helle: 
Meer („Hellespont*),. nach ion (a. Dftufer des 
Schwarzen Meets). Hier ward der Widder geopfert, 
das Flies im Hain des Mars von — bewacht. 
Später holte es Jafon mit 50 Helden, welche nach 


Argo, ihrem Wunderſchiffe, Argonauten (auch 
— enannt werden, auf abenteuerlicher Fahrt mit 
Hilfe Meden’s (ſ. d.) zurück. — L 


Argonne, Landichaft ım NO. don Frankr. zw. Maas 
u. Marne; Hierin ber A.⸗r Wald, 375 m hoch, ein 
Hügelland z. T. mit Wald, Moor u. Heide auf feinen 
Hochflächen. 

Argument, lat, Beweis, Beweisgrund; A. ation 
Beweisführung; a.ieren — einen Beweis führen. 

en, alles fehende une nach dem ſagen⸗ 
en grch. Rieſen Argos, der am ganzen Leibe 
ugen hatte. 


Irgyll, ſpr. ahrgeil, Titel der Schott. Familie Campbell, 
nach der Grafichaft A. im w. Schottland. 

Brisdne, Pinos' v. Kreta Tochter, bie dem Thejeus 
di. d.) dur den Afaden zur Tötung des Minotauros 
verhalf; fie wird von ihm als Gattin entführt u. auf 
Raxos im C;chlafe verlafjen, nun des Dionyfos (f. d.) 
Grau in reubenreiher Hochzeit. Die „Hochheilige* 
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perfonifiziert, wie Gemele, den fruditbaren Erdboden, 
deſſen fchlummernde Triebe der befruchtende Lenz neu 
weckt. — L. 

Zriaͤner, die Anhänger des im 4. Jahrh. n. Chr. 
in Alexandrien lebenden Diakonus Arius, der im 
Gegenſatze zur herrſchenden Kirchenlehre das ewige Das 
fein Chriſti leugnete. „Es habe eine Zeit gegeben, wo 
er nicht war, doc) fei er vor Erfchaffung der Welt durch 
ben Willen des Vaters aus dem Nichts ind Dafein ger 
rufen, damit dur ihn die Welt geichaffen würde“. 
Arius fand viel Widerfprudh u. perfönliche Anfeindung. 
Das Konzil von Nicka 325 ſchloß ihn aus der Kirche 
aus. Als er, beim Kaifer wieder in Gunft, von neuem 
in die Kirche aufgenommen werden follte, ftarb er plötz⸗ 
ti (336). Die Kämpfe, die er entfacht hatte, dauerten 
aber noch lange fort, zumal feine Lehre unter den ger» 
maniſchen VBölfern, den en Sueden, Burgunbern, 
Zongobarden neue Gläubige fand. Letztere traten erſt 
um 700 ber allgenteinen (fatholtfchen) Lehre bei. Spuren 
der arianifchen Lehre, die aus Chriftus einen Über» 
menfchen macht, aber feine Gottheit verwirft, finden fich 
bis tief in unfere Tage hinein. Mit der Hl. Schrift ift 
die Lehre der A. unvereinbar. — Q. 

Arie u. Briofe, f. mufital. Formen. 

Arler, Die ajtatifhe Hälfte der — 
Völkergruppe der Indogermauen, ſeßhaft im Gebiete des 
Amu u. Syr, Vorfahren der Inder u. Sranier; |. Indo— 
germanen u. Europäer. — Mu. 

Brimathia, St. in Paläftina, Hier wurde Samuel 
geboren; im Garten des Joſeph von U. befand fich das 
Stab Ehriftt. Heute Heißt fie Ramla, |. K. 19. 

Arion, gech., Dichter aus Lesbos um 600 v. Ehr., 
ber den Dithyrambog (f. d.) für Chöre ausbildete; auf 
einer Meerfahrt von den 2 feinen Schägen lüfternen - 
Schiffern bedroht, fpringt er der Sage nad, die Götter 
anrufend, ins Meer, wo ein Delphin ihn auf bem Rücken 
and Land trägt. gl. Schlegel3 „Arion“. — L. 

Zriöſto, Eodoviro, zählt zu den größten ital. Dichtern, 
1474 Reggio — 1533 Ferrara; er ſchrieb Schau—⸗ 
ſpiele, Satiren, Gedichte u. vor allem bie gr. ritterl⸗ 
romant. Dichtung Orlandofuriofo (der raſende Roland) 
in 40 Gefängen 1516, volljtändig in 46 Geſängen 1532. 
Mit reichfter Phantafie, großem Humor u. in herrlicher 
Sprade wird Hier der Kampf Karls d. Großen mit den 
Sarazenen u. die Überwindung des Heidentumg durch 
das Chrijtentum gefchildert. 

Brionifl, Suevenfürft, ber. durd) den Kampf nit den 
Römern; von Cäjar 58 v. Chr. geſchlagen u. aus Gallien 
vertrieben. 

Sriflägoras, Tyrann aus Milet, veranlaßte 500 v. Chr. 
die jon. Städte Kleinafiens zu einem Aufjtand gegen Die 
Perfer, zerftörte Sardes u. ftarb in Thragien 498. 

Artflärdhos, von Samos, Iebte um 270 v. Chr., 
nad) anderen greh. Schriftitellern fol er ſchon die Be» 
mwegung der Erde um die ftilfftehende Sunne behauptet 
haben, weshalb er lebhaft angefeindet wurde. 

Hrifides, Staatsmann zu When, 540—467, 490 
Feldherr bei Marathon, wo er fich freiwillig dem Miltiades 
(f. d.) unterordnete. Als Führer der Mriftofraten u. 
Gegner der Ylottenpläne des Themiftofles (f. d.) ver- 
bannt, lehrt er 480 vor ber Schladt bei Salamis zurüd 
u. führt in letzterer das attiide Aufgebot. Dann bes 
wog er die griechiſchen Seeſtaaten, fid) zu einem Bund 
unter Athens Leitung zujanmenzufchliegen. Berühmt 
durch Uneigennäßigfeit u. Billigfeit (Afchylos fagt von ihm: 
„Er will gerecht nicht fcheinen, fondern fein”.) Die 
Koften feines Begräbnifies u. d. Ausftattung feiner 
Töchter übernahm der Staat. — B. 

Sriflippos, grch. Philvfoph aus Kyrene, Schüler bes 
Sofrated, um 400 dv. Ehr., hielt die finnliche u. geiftige 
Luft für das höchſte But. 
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Ariftobülos, 1) jüdiſcher Philoſoph zu Alerandria, um 
175 v. Ehr., ſchrieb eine Erläuterung der 5 Bücher Mojis 
in grch. Sprache, in der er nachzuweiſen fucht, daß alle 
sch. Weisheit von Mofes u. den Propheten herrühre; 
— 2) König von Judäa, 69—49 dv. Chr., Sohn des 
Alerander Jannäos, ftarb durch SI 

Hriftodemos, edler Meffenier, weihte einen Orakel zu- 
folge feine Tochter dem Opfertod, um fein Vaterland zu 
retten. Zum König erwählt, hielt er dann die Bergfeite 
Ithome 20 Jahre lang gegen die Spartaner, bi er, 
durch nette Orakelſprüche entmutigt, fi 724 v. Chr. auf 
dem Grabe feiner Tochter ſelbſt entleibte. — B. 

Hriftokratie, grch, Herrihaft ber Beften, ift in ber 
deutfchen Ungang3ipradhe die Bezeichnung für die herr» 
chende Klafje im Staat, im engeren Sinne für den 
Adel. Zn Deutichland bildet dieſer infofern noch den 
Kern der A, als feine Mitglieder, foweit fie fih nicht 
der Bewirtfhaftung des ererbten Lanbbefiges widmen, 
in ber Regel in den Staatsdienft eintreten; jedoch ver- 
folgen ſchon feit längerer Beit viele bürgerliche Familien 
gleihe Grundfäge bei ber Berufswahl u. treien auch 
gern äußerlih in die A. ein, indem fie um bie Er- 
teilung des Adelsprüdifate8 „von“ nachjuchen. Die Be— 
zeichnungen: A. des Geldes, der Wifjenichaft, des Geiftes 
n. ſ. m. bedürfen als Ableitungen vom Hauptbegrijj 
feiner näheren Erklärung. — Geſchichtlich u. ftaats- 
recht lich verjtcht man unter U. im Gegenſatz zur De 
mofratie (f. d.) diejenige — —— in welcher 
eine mehr oder menge oe Zahl von Familien u. 
ganzen Gefchlechtern die Beſetzung der höchſten Stellen 
inı Staat ausfctieglih für ihre Mitglieder in Anſpruch 
nimmt u. fomit Die Herrfchaft ausübt. Vorausſetzung 
für längere Dauer einer derartigen N. ift, daß die betr. 
Gefchlehter durch Bildung, Beſitz u.' Uneigenmügigfeit 
bervorragen, aber auch in den für das Staatsweſen in 
Srage fommenden —— Erwerbszweigen, z. B. 

andel, Landwirtſchaft, Schiffahrt eine beherrſchende 

irkſamkeit als Großfaufleute u. f. mw. ausüben. NIS 
Beifpiele arijtofratiicher Staaten können im Altertum 
zahlreiche griehifche, im Mittelalter u. bis in die neuere 
Beit viele deutfche u. italieniſche Städte gelten, won 


welden bei. Genua u. Venedig jeher charak- 
teriftiihe Züge aufweifen. In der Jebtzeit ift England 
dasjenige Land, in dem bie A. u. zwar der 


Adel in allen feinen Abftufungen bis zum Landadel her- 
unter den meitgehenditen Einfluß auf die Geſchicke bes 
Volles ausübt. — v. H. 

Aristolochia, Bierpfl., |. Ofterluzeigewächfe. 

Ariflömenes, Fuͤhrer der Mefjenier im 2. mefjen. 
Krieg gegen Sparta, 685—668 v. Chr.; Verteidiger der 
Berdiette Eira; ft. auj Rhodus bei feinem Schwiegerfohn, 
dem Fürften Damagetu3 von Jalyſos. 

Arifton, mechan. Mufifinftrument, mit runden, aufzu« 
legenden Notenfcheiben, ähnl. das Symphonion u. 
Polyphon, f. Orgel. 

Briflopapier, |. Photographie. 

Arifiöphanes, „Meifter der Komödie” zu Athen, um 
420 v. Er. Die 11 erhaltenen Lujtipiele diefe3 „uns 
gezogenen Liebling der Grazien“ zeigen anmutige 
Sprade u. ſcharfen, bei ber dantaligen Zügelloſigkeit 
durch Leine Rüdfihten der Politik wie des Ylnftandes 
gehenmten Wig. In den „Wolken“ verjpottet er den 
Sokrates. — B. 

Ariftöteles, einer der tieſſten Denfer des geh. Alter 
tums u. einer ber bebeutendften Philofophen aller 
Völker, der wie feiner das geſamte Wiſſen feiner Zeit 
in ſich vereinigte, 384 v. Chr. zu Stagira — 322 auf 
Eubda, Schüler Platos, wurde, bereit8 Lehrer, zum Ers 
Be Aleranders db. Gr. berufen, dem er die Richtung 
auf eble Bildung u. Vielfeitigfeit des Wiſſens, auch in 
Naturkunde u. Politik, einpflanzte. Später lehrte er zu 
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Athen in den Schattengängen (PBeripatoi) beim Lyceum, 
in denen er mit feinen Schilern umherwandelte, Daher 
fie Beripatetiter hießen. Se nachdem diefe tiefer u. 
berftändnispoller angelegt waren oder mehr praftiiches 
Willen fuchten, waren feine Lehren mehr für Ein- 
geweihte „innerlich“ (efoterifch) oder a (er0» 
terifch)._ Seine zahlreihen Schriften, alles Wiſſens⸗ 
werte umfaffend, find: 1. logiſche, Die Gefege menjch- 
lichen Denkens, auch die der Dichtkunſt betreffend, 
2. metaphyfifche, üb. Wefen u. Urgrund ber Dinge, 
ihr emiges, allgemeines Gein im Verhältnis zur vors 
übergehenden Einzelerſcheinung u. zur förperlojen, uns 
beweglichen, alles beivegenden Gottheit, 3. moraliſche 
(Sittenlehre), 4. politilche, 5. mathematiſch-phyſi— 
falifche, 6. naturgefhihtlide. — Im Mittelalter 
wurden feine Lehren viel zur Begründung u. For—⸗ 
mulierung der Kirchenlehre verwandt, ihrer fann heute 
nod fein Philoſoph entbehren; fein wiſſenſchaftlicher Ein» 
fluß wird nie aufhören. — L. 

Selten hat ein Menſch folcden weitgehenden u. 
dauernden Einfluß auf daS Denken der Menfhheit aus- 
a wie A.: Das ganze Mittelalter Hindurh war er 

ie Quelle, au3 der man bie naturwiſſenſchaftlichen 
Kenutniſſe fchöpfte, u. a die Kriftliche Philoſophie 
wurde auf feine Lehren aufgebaut. Das Hat —— 
auf die Eutwicklung der Wiffeuſchaften eingewirkt, letztere 
konnte erſt gefördert werden, als man als * 
bare Duelle verließ. Darin liegt kein Vorwurf für N.; 
er hat für feine Beit u. die Folge Ungeheures geleiftet; 
wenn man Sahrhunderte lang auf feinem Standpunfte 
ftehen blieb, jo war das un feiner Nachfolger. Man 
hat, was diefe anbelangt, dem chriſt lichen Mittelalter 
den Vorwurf gemacht, daß es ftarr an U. gehalten u. 
dadurch eben den TFortfchritt der Wiſſenſchaften gehemmt 
habe. Diefe Vorwürfe treffen jedoch nur die Vertreter 
jener hriftlichen Philofophie, nicht aber, wie ba8 von 
gewiffer Seite gern fo gedreht wird, das Chriftentum 
als ſolches. Letzteres kann doch wahrlich) nichts dafür, 
daß ſeine Vertreter im Mittelalter ſich auf einen alten 
Heiden als erfte Autorität ftügten. Das war eben eine 
menſchliche Verirrung u. Diefe, nicht das Chriftentum, 
at den Fortſchritt der Wiffenfchaften im Mittelalter ges 
emmt. Das fieht man doch allein ſchon daraus zur 
Genüge, daß A., der große u. tiefe Denfer, bezüglich 
feiner naturwiſſenſchaftlichen, religiöfen u. ethiſchen Ars 
fihten durchaus jede Autorität verloren Hat u. in Diejer 
Hinficht lediglich nur gefchichtliches Intereſſe darbietet, 
während dag Chriftentum nach wie vor daS Leben ber 
Menſchheit durchdringt u. erhebt. — Dt. ' 

Arithmetik, „Lehre von den Zahlen“, ift der Teil ber 
Mathematik (f.d.), der ich mit Zahlengrößen im Gegenfag zu 
den Raumgrößen beſchäftigt. Die Zahlen bezeichnen eine 
gewiſſe Menge von Einheiten, ſoll es eine ganz beftimmte 
Deenge fein, fo benugt man zur Darſlellung die Biffern 
oder beftimmten Zahlen (I, 2,3 u. f. w), fol bie 
Menge der Einheiten beliebig fein, jo benutt man Bud)» 
ftaben (& b, c u. ſ. w.): unbeftimmte oder allge- 
meine Zahlen, a in der W. bei einer Rechnung benugt, 
kann alfo jede beliebige Zahl fein, man kaun dafür jede 
Zahl einfegen, ohne daß die Rechnung faljc würde. Die 
Benutzung der Buchſtaben hat den großen Vorteil, daß 
man mit ihnen die Regeln u. Gefege allgemein gültig aus» 
iprechen kann; denn was man für bie Zahl a bewieſen 
bat, gilt für alle beftimmten Zahlen, weil man alle für 
a.cinjegen kann. Die Zahlen für ſich allein (3.8. 6) heigen 
unbenannt, ift gejagt, was für Einheiten gezählt find 
(3. B. 6 Pferde), % eigen fie benannt. Die Bahlen- 
reihe entfteht, indem man von einer beftinmten Za Taufs 
wärts oder abwärts zählt, geht man dabei von O aus, 
fo bezeichnet man die durch Nbdieren von je 1 entitan« 
denen, aufwärts liegenden Zahlen als pofittv (Beihen: +, 


155 Arithmetiſches Mittel 


bis 


Armeeintenbant 156 


nn ——— — Tr I ——_ 1 
3.8. + 13, weil + das Additionszeichen ift), die durch | blieben, ſonſt aber zeigen die Berhältniife große Untere 


Subdtrahieren von je 1 entitandenen, abwärt3 liegenden 
Zahlen als negativ (Zeichen: —, z. B.— 13, weil — 
das Beichen des Subtrahterens ift); daß letztere Zahlen auch 
fehr wohl einen Sinn Haben, erkennt man daraus, daß 
jemand auch weniger als nichts (0), nämlich Schulden, 
haben kann: Die negativen Zahlen entiprechen den Schul: 
den, die pofitiven dem Vermögen, oder bie negativen 
u. entjprechen beim Thermometer den SKältegraden 
unter 0%), die pofitiven den Wärmegraden (über 09). 
Die Beichen + u. — nennt mar „Vorzeichen“, Zahlen 
mit einem Vorzeichen nennt man aud) relative oder al- 
ebraifche, bie ohne Vorzeihen abfolute Bahlen. 
Enter unterfcheidet man ganze Bahlen (3, 7,27 u. ſ. w.), 
die fich durch Ziffern einfach ausdrüden laſſen, von ge— 
brochenen (Vs, 56, 27V2 u. f. w., ſ. Rechnungsarten); 
die erjteren heißen, wenn fie durch 2 teilbar find, gerade 
(4, 10, 64 u. ſ. w.), wenn nicht, ungerade Bahten 
(3, 11, 65 u. f. w.). Endlich ſpricht man von ratio» 
nalen, irrationalen, reellen u. imaginären Zahlen, 
bez. derjelben vergl. Rechnumgsarten. — Die bejtunmten 
Zahlen bringt man von einer Grundzahl ausgehend, in 
cin beſtimmtes Syften, in allen Kulturländern herrſcht 
heute das aus Judien ſtammende Dezinmals oder das 
defadijche Syiten, bei dem man von der Zahl 10 aus— 
geht u. zwar zunächſt die Reihe der dekadiſchen Zahlen 
bildet, inden: man die Potenzen (ſ. Rechnungsarten) don 10 
bildet, d. h. 10 immer weiter mit fich ſelbſt multipliziert, 
alfo: 10; — 10?2=10.10=100; — 10% — 10.10.10 = 1000 
u. |. wm. Die andern Habien laſſen fih dann mit Hilfe 
der Ziffern 2 bis 9 fo darftellen: 3. 8. 3796=6-+9.10-+ 
7.102-+-3.103, 

Einteilung der A.: man fpriht von reiner M. u. 
verfteht darımter die Lehre von den 7 Rechnungsarten 
(f. d.), nämlich Addieren, Subtrahieren, Multiplizieren, 
Dividieren, Potenzieren, Nadizieren u. Logarithmieren; 
ferner gehört dahin die Lehre von den Proportionen (f. d.), 
den Progrefjionen (j. d.) u. den Gleihungen (j. d.), letz⸗ 
tere Heißt auch Algebra, die höhere A. oder Zahlen⸗ 
theorie lehrt die Eigenſchaften der ganzen Zahlen. 
Außerdem jpricht man wohl auch von gemeiner M., 
das iſt die Lehre vom praftijchen Rechnen mit den 4 eitte 
fachſten Nechnungsarten; kaufmänniſche A. ijt f. v. w 
Taujmännifches Nechnen (ſ. d.), politiiche U. die Be— 
nupung der U. bei Berechnungen des Verſicherungsweſens 
u. f w., — der U. |. Mathematik. — Zur weiteren 
Belehrung f. Die Art. Rechnungsarten, Proportionen, Pros 
greifionen u. Gleihungen. — Dt. 

Zrithmetiſches Rittel, |. Proportionen u. Mittel, 

Artus, Haupt der Arianer, ſ. d., um 300 n. Chr. 

Arlzöna, Gebiet („Territorium“) der nordamer. Ders 
zinigten Staaten, n. von Merito bis zum Rio Colorado; 
mit Gold, Silber, Kupfer u. Blei. Hit. Phönix, f. K. 2. 

Arkaden, ital., Halle, vorne mit einer fortlaufenden 
Reihe von Bogen, auf Säulen ruhend. 

Arkädien, mittelfte Landſchaft im alten Peloponnes, 
GSebirgsland, von Hirten bewohnt, die ein unjchuldiges 
Schäferleben führten, darauf bezieht fih Schillers Vers: 
„auch ich bin in Arkadien geboren!“; ſK. 8. 

Brkanfas, ipr. arlännjäs, 1) r. Nebfl. des Miſſiſſippi, 
der aus Colorado komnmit; — 2) NRordamerif. Staat, Flach⸗ 
land, reich an Kohlen, Eijen, Blei, Kupfer u. Zint; 
Hft.: Little Rod, |. 8. 2. 

Arkebufe, frz., eine Handjeuerwaffe des 15. Jahrhs. 
Artebufiere, Soldaten mit A. bewaffnet, Scharfſchützen. 

Arköna, n. ö. Vorgebirge auf der Inſel Rügen mit 
Zeuchtturm, 24 m hod), |. 8. 9. 

Arktifde Zone, nenmt man die um den Nordpol gelas 
gerten Gebiete der Erbe innerhalb des n. Polarkreiſes, 
entjprechend umgiebt die antarktiſche Bone ben Süd— 
pol, Beide Pole find vereift u. bisher unzugänglich ges 


ſchiede. Dem Nordpol nämlich nähern fi ringsum gone 
Landmaſſen: da3 ganzen, Afien, Nordamerika, Grönland ı. 
die arktiſche Jnjehvelt. Den Pol ſelbſt freilich bedeckt das 
tiefe, eisbedeckte Polarmeer, deffen Dice, zähe Treiteis» 
Maffen in beftändiger, fchiebender Bewegung find. Lojes ' 
TreibeiS (Eisherge) geht von dort mit den Meeresſtrö— 
mungen weit ach Süden. Ganz mit Eis bedeckt find 
auch Grönland u. die Inſeln w. davon, u. felbit in Nord» 
aften u. dem arftifchen Nordamerifa ift der Boden bes 
ftändig gefroren, um nur im Hochjonmter oberflächlich) 
aufzutauen. Die n. 8. ift natürlich jeher ſchwach bevölkert 
(von Eskimos, Indianern u. anderen Jägerſtämmen), das 
gegen ift die Tierwelt reich zu nennen: Walfiſche, Wal⸗ 
roſſe, Eisbären in häufig, u. eine mannigfaltige Vogel: 
welt belebt die Eiswüfte An der Polarforſchuug beteils 
igen fich befonder3 Sfandinavier, Engländer, Deutiche; 
anı wweiteften drang Nanſen vor, bis 60 Meilen von 
Nordpol. Dem Siüdpol bleiben die Feftländer fern, das 
rum ijt er aud) weniger erforiht. Große Eismaſſen ı. 
einzelne Küſtenlinien find jedoch dort Schon feſtgeſtellt — N. 

Arlberg, Bergpaß im n.w. Tirol, 1802 m Hoch, zw. 
den Kloſter- u. Stanzerthal (SU u. Inn), danach ijt 
Vorarlberg genannt; durch ihn führt die großartige u. 
landfchaftlih fchöne Aibahı, ſ. K. 18. 

Arles, fpr. arl, Hit. des Arrond. U. a. d. Rhone, 
29314 E.; mit alt-röm. Theater; Bifchofsfig, ſ. K. 15. 

Arm, f. Gliedmaßen. 

Armada, eine Kriegsflotte von 132 Schiffen, Die 
Philipp II. von Spanien 1588 gegen England ausfandte. 
Durd die Eugländer im Kanal ſchwer gejchädigt, ſegelte 
fie heim und erlitt duch Orkane erhebliche Berlufte. 
Das Scheitern des Unternehmens ficherte England ı. 
Holland, ſowie dem Proteftantismus die Freiheit. — Str. 

Armadill, Gürteltier, |. Zahnarme. 

Armatür, lat., Ausrüſtung der Soldaten; Gicherheits- 
vorfchrung bei Dampffefjeln. 

Armbruft, ſ. Waffen. 

Armee, wird das Heer oder die bewaffnete Macht ge- 
naunt, fie umfaßt die geſaniten Landſtreitkräfte des 
deutjchen Reiches. Doch auch Teile derjelben, die im riege 
unter einem bejonderen Oberbefehlshaber ftchen, nennt 
man Un Go zerfiel int Jahre 1866 daS preuß. Hcer 
in die I, II u. Elb-A. u. im Sahre 1870/71 in die 
I, II. u. II. %., deinen fid) fpäter noch die Maas-A., 
die Nord-A. u. die Süd-A. anſchloſſen. Solche An 
(f. unten) gliedern fi in Armeefurps u. Kavallerie» 
dDivijionen, fünnen aber aud) nach dem Oberbefehlshaber 
genannt werden (j. Heerweien). — My. 

B. befehl tft ein Befehl, der im Frieden. u. im Kriege 
von Sailer als dent oberften Kriegsherrn für Die ges 
ſamte Armee u. die Marine erlaffen werden kann. Aber 
auch ber Oberbefehlshaber einer felbftändigen Arniee 
(3.8. ber Prinz Friedrich Karl als Führer der II. Arınee 
im Jahre 1870/71) erläßt gewöhnlich von feinem Haupt⸗ 
quartier aus bei bezüglichen A. an die ihm unterftellte 
Armee, um ihre fir den folgenden Tag oder die nächſte 
Zeit ihre Aufgabe zuzuweiſen. Es kann fich dabei un 
Anordnungen für einen Vormarſch, ein Gefecht, oder 
einen Ruhetag handeln; auch können dem einzelnen Korps 
bejundere Weijungen en — My. 

a.bifdof, ift die kirchliche Bezeichnung des Tatholifchen 
Feldpropſtes des preußijchen Heeres, der in Berlin feinen 
Sit hat. — My. 

A.intendant, wird im Falle der Mobilmachung für 
eine befondere Armee ernannt u. unterfteht dem Geiteral» 
intendanten des großen Hauptgiartierz, in defjen Händen 
ſich bie oberfte Zeitung des ganzen Militärhauspaltes bes 
findet. Dem Xen find wiederum Die Feldintendanten 
der Armeekorps unterftellt; dieje haben die Aufficht über 
die jog. Feldadminiſtrationen (Feld-Berwaltungen) 


Armeekorps 


ber Korps. Unter lehzteren verſteht man: 1. der Korps. Unter Iepteren verfteht man: 1. Die eld- | leute, Händler, Gaftwirte u. Vankiers thätig, energifd, Feld⸗ 
intendanturen der Diviſionen und der Korpsartillerie, 
2. die Kriegskaſſe, 3. die Feldpyroviantämter, 4. dag Feld⸗ 
bäderciant, 5. die Feldlazarette u. 6. die Feldpoſt. — My. 


8.korps, zerfällt im Frieden im allgemeinen in zwei Divi⸗ 
fionen, don denen jede aus 2 Sufanteries u. 1 Kavallerie⸗ 
brigade befteht. Die Zahl der Regimenter innerhalb biejer 
Brigaden beträgt 2 oder 3. Außerdem gehören zum 
A.korps noch zwei Teldartilleriebrigaden zu 2 Regimentern, 
ein Fußartillerie-Regiment, ein PBionierbataillon u. ein 
Korpsbefleidungsamt. Bei einer Mobilmadjung werben 
bie Injanteries u. die Artillerietruppen des Korps im 
allgemeinen beim Korps verbleiben. Doc werben Die 
Kavallerie, die Fußartillerte u. die Pioniere je nach der 
Kriegslage ihrer Beltimmung entfprechend anderweitig 
verwandt werden. Go bildet ein Teil der Kavallerie 
befondere Kavalleriedivifionen mit reitender Artillerie, bie 
Fußartillerie unb ein Zeil ber Pioniere werden haupt» 
ſächlich für die Verteidigung ber eigenen ober bie Be— 
lagerung ber feindlichen Zeitungen gebraucht. — Eine 
im Frieden aus mehreren U. gebildete Einrichtung des 
beutjchen Heeres heißt Armeeinfpeftion. E3 giebt Int Deren 
fünf. Bur 1. Snipeftion, Berlin, gehören daß I, 
IX., X., XVIL %., zur 2. Inſpektion, Dresden, das Ei 
VL, xl. (Kgl. Säatiiches), zur 3. Inſpektion, Berlin, 
dag VIL, VIIL, XI. XiIM. (Kol. Württembergifches), 
zur 4. Sufpeftion, München, da3 III, IV. u. (zugeteilt) 
da3 I. u. II. Bayriſche, gut 5. Sufpeftion, Karlsruhe, 
das XIV., XV. u. XVI. — Das XVIL, XIX. u. 
II. vayriſche ſind noch nicht formiert. — My. 

Armenärzte, in größeren Städten Deutſchlands ftellt die 
Gemeinde 9. an, welche die Verpflichtung haben, bie ihnen 
von der Armenverwaltung zugeſan ten Kranken koſtenlos 
zu behandeln. 

Armenien, I. Geographie,ſ. K. 6. Das Hochland, 
auf welchem Euphrat u. Tigris entſpringen, liegt n. von 
Mefopotamien, ſ. vom Schwarzen Meere, im W. ſenkt 
e3 ſich nad) Rleinafien, im O. nach Perfien. Die Hoch— 
fläche jelbjt hat eine mittlere Höhe von etwa 2000 m, 
ift aber — von höheren Gebirgsketten u. einzelnen 
Boa, Tchneebededten Bergkegeln (der ziweigipfelige Ararat 
5200 m). In das Hochland eingefenktt find u. a. drei 
große Seen (Wan-See, Urmia-See, Göltiha-Gee), alle 
abflußlos u. daher ſtark ſalzig. Das Klima iſt troden 
u. im Winter jehr kalt. Regen fällt reichlicher nur an 
den Übhängen ber Gebirge, die Hochebenen find mangel- 
Jet bewäfjert u. mehr zur Weidewirtichaft als zum Ader- 
au geeignet. So iſt denn A. im allgemeinen ein etwas 
armes Land u. nährt feine Bewohner nur bei fleißiger 
Arbeit. A. hat insgejamt 4 Mi. Einw. Politiich gehört A. 
teil3 zu Rußland (Diftrifte Batum, Ardahan, Kars, Aleranz 
dropof u. Eriwan), teil3 zu Berjien, größtentcil3 aber zur 
Türkei er Erferum, Wan, Bitlig, Diarbefir u. 
Siwas). — 

II. a Bolt. Der Armenier ift durchſchnittlich 
mittelgroß u. gedrungen, Hat ſchwarzen, dichten Haar⸗ 
wuchs u. angenehme Geſichtszüge, die Frauen ſind oft ſehr 
ſchön. Er iſt gewandt, flug. ſprachenbegabt, nüchtern, 
geduldig, Teidensfähig, manchmal allzu unterwärfig, doch 
auch A heldenmütiger QTapjerkeit fähig. Die Geelenzahl 
ber Armenier wird auf 4 Mil. geihätt. Davon lebt 
nur ein Teil (vielleicht 1,3) im eigentlichen Armenien. Es 
iſt Dies aber der Kern des Volkes: friedliche, ſchlichte, in 
einfahen Berhältnijfen lebende Landleute, Aderbaner 
u. Hirten. Die übrigen Armenier, der arm. Landbevöls 
ferung in manden Stüden unähnlich geworben, finden 
fi, in allen Städten Kleinaſiens bis nach Konftantinopel 
Bin (aud) in Syrien u. Mefopotamien) zerftreut, oft ein 
Viertel bis zur Hälfte der a bildend, in Kon⸗ 
ftautinopel ca. 00 T. — Dieſe find befonders als Kauf. 
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leute, Händler, Gaſtwirte u. Bankiers thätig, energiſch, 

fparfam, oft wohlhabend, ber europäifchen Bir dung zuͤ⸗ 
gänglich, ein wertvolles Element ber Bevölkerung. Kal 
wegen ihrer geichäftlichen Überlegenheit, teil wegen ihrer 
thatſächlichen Gewinnfucht gehaßt, werben fie oft ungünjtig 
beurteilt, find aber im allgemeinen beffer als ihr Auf. 

Ausgezeichnet find Übrigens aud) die ftäbtifchen Armenier 
duch ihr inniges, ſchönes Familienleben. — Zr. 

UI. Geſchichte. Die urſprün —7 ee 

Zandes find die Armenier, ch ſelbſt Haik“ 
nennen, ein indogermaniſches Volk mit IR wechjelvoller 
Geſchichte. Der Reihe nad von den Affyriern, Medern, 
Perſern u. Macedoniern unterworfen, von Zeit zu Beit 
ihre Selbſtändigkeit a nur um fie immer wieder 
zu verlieren, waren fie in den erſten Jahrh.en unferer Zeit⸗ 
tehnung abwechſelnd den Römern und ben PBarthern 
untertHänig. Im 9. Jahrh. gelang es ihnen noch einmal 
ein —— * Reich zu gründen (Königshaus ber 
Bagratiden), das ſich eine Zeitlang au ober lüte er» 
ob. Nach deſſen Zerfall eine Beute ber Mongolen, Geld» 
chuklen u. Perjer, wurden fie 1522 dem türkiichen Reich 
einverleibt. 1878 gingen die Gebiete von Kars u. Bas 
tum an Rußland über. — Zr. 

IV. Die armenijhe Kirche. Das nationale 
Band, welches das armenifche Volt — iſt die 
armeniſche Nationalkirche. — er mit dem Chriftentum 
befannt geworden — nach der Legende ſoll ihnen ber 
Apoftel Thaddäus das Evangeliunt verfündigt haben, — 
wurden die Urmenier um das Jahr 300 n. Chr. durch ben 
er Gregorius fürdas Chriitentum gewonnen. Nah 

ihm nennt fich Ihre ae aud) die Gregorianiſche. — 
491 en ya fi dieje fiir die monophylitifche Lehre (bie 
befagt, daß Chriſtus nur eine, bie gott-menfchliche Natırr 
2 habt Hat) und trennte 1: damit von der allgemeinen 

tche. — Eine armeniſche Bibelüberfeging (406) wurde 
bie Grundlage einer reihen, Krijtlihen Literatur. Das 
geiftlihe Oberhaupt — der Ratholifos, der Patriarch 
von an (auf rujjiihem Gebiet), dem bie Par 
triachen von Serufalem, Sis u. Konftantinopel unter« 
itellt find. Dem leßteren liegt die Vertretung ber Ars 
menier bei der Pforte ob. — Ein kleiner Teil des Volles 
verband fi 1439 mit der röm. Kirche, e3 find dies die 
fatHolifche „unierten” Armenier (ca. 60000), durch einen 
eigenen Patriarchen in Konftantinopel vertreten. — Die 
evangeliiche Chrijtenheit Hat fich in diefem Jahrh. vielfach 
bemüht, —— — und verfnöcherte armeniſche Kirche 
mit neuem Geiſt zu erfüllen. Bon 1830 an wirkten zu- 
erſt deutſche Mijfionare, von Baſel ausgefendet, in dieſem 
Stun u. etwas jpäter begannen die amerifanifhen Kon⸗ 
tegationalijten (Umerifan Board) ihre großartige u. ge 
Fegınete Thätigfeit. Die amerikaniſche Miffto ton (Kongregatio⸗ 
nalijten u. Presbyterianer zuſammen) hat gegenwärtig in Der 
Türkei 5 Hochichulen, 6 theulogijche Penſionen, 80 höhere 
Schulen für Knaben u. Mädchen, 530 Elementarſchulen, 
im ganzen 621 Schulen mit 27400 Schülern. Davon 
find die Aberwiegende Mehrzahl Armenier. Man ſchätzt 
die Zahl der proteftantijchen Armenier auf 60 000, mit 
mehr als 100 Kirchen u. einer großen Anzahl andermeis 
tiger Predigtlofale. 

Durch ihre geiftige Regfamfeit u. ihre raſch fteigende 
Bildung, ſowie durch die im Berliner Vertrag ihren bes 
twiejene Teilnahme der europäiſchen Müchte wurden Die 
Armenier der türkiſchen Regierung verdächtig u. find ba» 
ber in den legten 20 Sahren argwöhniſch beobachtet u. 
im eigentlichen U. der Vergewaltigung durch die muhants 
medanifhen Kurden u. der Bedrücdung durch die türs 
tifchen Behörden mehr u. mehr preisgegeben worden. Im 
Herbft 1895 brachen dann die befamnten Verfolgungen 
aus, in welchen der fanatifterte, muhanmedanijche Pöbel - 
in Verbindung mit den Kurden die chriſtliche, armenijche 
Bevölkerung, bejonders in ihrem Stammland, durch eine 
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Reihe N, er Greuelthaten auszurotten verfuchte. — 
(Gründung des deutſchen Hilfspundes zur Linderung des 
Notftandes in Armenien, 1896, an deifen Spite Pfr. Dr. 
Zepfius, BerlinsWeftend, Platanen-Allee 7, fteht). — Zr. 

Srmenfdulen, wurden auf Peſtalozzis Anregung bier 
u. da, 3. B. in ber Schweiz eingerichtet, in ihnen wer» 
ben die Kinder von Armen unentgeltlich unterrichtet, wo⸗ 
bei auch Bücher, Hefte u. |. w. geitellt werden. U. Haben 
mande Bedenten gegen fi), da fie zur Verfhärfung des 
foztalen Gegenfates beitragen können, gerade in Sachen 
des Armenweſens muß der Staat fehr fhunend vorgehen, 
wenigſtens follte man den Namen U. vermeiden. Bei 
uns in Deutichland find Armenſchulen meiftens unnötig, 
weil in der Volksſchule (ſ. d.) der Unterriht entweder 
ganz unentgeltlich iſt ober das Schulgeld fehr gering ift 
ober doch leicht erlaffen wird. — Dt. 

grmenſteuen find Abgaben zum Zweck der Urmenpflege, 
wie fie 3. B. in England bejtehen, in Deutſchland (u. 
Franfreich) giebt es nur gemiffe indirefte, derartig be> 
Sube Steuern (Hundeftener in Sachſen u. Württemberg, 
Auitbarfeitsfteuern ber Gemeinden). 

Armenwefen, Armenpflege. I. A. Die bürgerlich— 
rehtlihe Armenpflege ift durch die Reichsgeſetzge— 
bung u. durch Staatögejege geregelt. In Betracht fommt 
das Reichsgeſetz über den Unterftügungswohnfig dom 
6. Zuni 1870. Darnach ift jedem ra Ob⸗ 
dach, ber unentbehrliche Lebensunterhalt, in Krankheits— 
fällen Verpflegung u. im Fall des Ablebens ein ange— 
gemeſſenes Begraäbnis zu gewähren. Die Verpflichtung zur 
augenblidlihen Hilfe im dringenden Notfalle hat immer 
bie Gemeinde bez. Polizei de3 Ortes, in welchen fich der 
Hilfsbedilrftige gerade befindet. Die hierdurch entſtehen⸗ 
den Koften aber, wie überhaupt die enbgiltige Unter» 
ftügungspflicht Legt derjenigen Kommune ob, in welcher 
der offenkundig Arme feinen Unterftüägungsmohnfig hat. Der 
Unterftügungsmwohnfig wird nad bem obenerwähnten 
Heichsgelen erworben, wenn jemand nad vollendetem 
18. Jahre fi mindeftend 2 Jahre an einem Drte auf- 
gehalten u. innerhalb dieſer Zeit keinerlei öffentliche Un— 
terjtügung empfangen gi Tritt jedoch bie Hilfsbedürf- 
tigleit fchon vor Ablauf von zwei Kahren ein, fo ift zwar 
auch Unterftigung eher zu gewähren, aber bie hieraus 
entftehenden Unterhaltung3s u. Verpflegungskoften fallen 
derjenigen Gemeinde OrtSarmenperband) zur 
Zaft, wo der Pflegling zulegt wohnfigsunterftügiutgsbes 
redhtigt war. Der Ortdarmenverband tft aljo der gejch» 
lihe Träger ber Armenpflege. — Bei den modernen 
Wirtfchaftd- u. Arbeits-Verhältniffen u. dem damit vers 
bundenen Umberziehen ereignet es fich oft, daß jemand 
feinen geſetzlichen Unterftügungsmwohnfig bat, daß der alte 
verloren oder nicht mehr zu ermitteln ift, ein neuer aber 
noch nicht erworben tft. In dieſem Yal tritt der Lands 
armenvderband ein, die Vereinigung niehrerer Orts⸗ 
armenverbänbe eines Negierungsbezirf3 oder einer Pros 
vinz. Bei Streitigkeiten dieſer Verbände enticheidet das 
Bundesamt für Heimatwefen in Berlin. Eine Ausnahme 
von biefen Gefegesbeitimmungen macht Bayern, wo an 
Stelle bes Ortsarmenverbanbes die Heimatgemeinde tritt, 
u. —— — wo die Bezirksarmenpflege nur da 
eintritt, wo bie Privatwohlthätigkeit nicht ausreicht. 

Die ——— Armenpflege wird in vielen Städten nach 
dem fog. Elberfelder-Syftem (feit 1853) auss 
gebt. der Spite Ir das —— e Armen 
amt, eine Behörde, welcher als VBorfigender ber Bürgers 
meifter u. als Mitglieder eine Anzahl Stadtverordneter, 
der Stabtarzt u. Delegierte von wohlthätigen Stiftungen 
— Die ausführenden Organe find bie Armen- 
pf e er, Männer von bürgerlichem Anſehen, welche ehren⸗ 
amtlich in ihrem Bezirk die Fürſorge für die Armen u. 
8 tſächlich die Prüfung der Berhättiffe ber HilfSbes 
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kann der Armenpfleger eigenmächtig Unterſtützung an⸗ 
ordnen, muß dann aber die nachtragliche Genehmigung 
bes Bezirksausſchuſſes nachholen. — Das Armenamt Hat 
das Recht u. die Pflicht, aus ihrer Wohnung geiiefene 
Bamilien in dem Armenhaus unterzubringen. Dorthin 
können auch ledige Arbeitsloſe zur Beſchaftigung geſandt 
werden, in welchem Falle die Unterftügung in Form von 
Arbeitögelegenheit gewährt wird. In ben öffentlichen 
Arbeitshäufern werben ſolche Perſonen zwangs⸗ 
weiſe untergebracht, welche nad) 8361 des Strafgeſetz⸗ 
buches durch Liederlichen Lebenswandel ſich unfähig machen, 
für ihre eigene Exiſtenz u. den Unterhalt derjenigen zu 
forgen, für deren Ernährung fie verpflichtet find. Wer 
in der Lage ift, feine ——— zu unterhalten, ſich 
aber dieſer Pflicht entzieht, kann mit Haft beſtraft werden. 
Die A. zerfällt gegenwärtig in 3 Teile, je nachdem ſich 
die Unterſtützten in ihrer Familie (offene U.) oder in 
einer Unftalt (gefchlofjjene U.) befinden oder Kinder 
find (Kinderpflege). 

B. Die firdlide Urmenpflege baut fid 
auf anderen Grundfägen auf, fie beruht nit auf Zwan 
u. Steuern, ſondern auf Freimilligfeit u. Opfern. Sie if 
ein Ausfluß der hriftlihen Nächitenliebe u. tritt da bes 
ſonders ein, mo die öffentliche, fommunale U. Lüden 
zeigt. Die f. A., zu welcher aud) nad) der Synodal⸗ 
ordnung der Gemeindekirchenrat verpflichtet ift, hat Die 
Aufgabe, dur ihre Mittel zu verhüten, daß die wirt» 
ſchaftlich Bedrohten nicht auf den Standpunkt Des Bettler 
herabfinten, u. anbererjeits bei den Armen durch erziehe- 
riſche Einwirfung die moralifchen Kräfte der Cerbfthilfe 
zu ſtärken. 

C. Das Armenreht fihert in Bivilprozeßfachen 
den armen RechtSparteien den unentgeltlichen Nechtsbeis 
ftand u. fchließt nach dem Geſetz vom 12. VI. 1894 die 
notwendigen Möbel, Kleider, Handwerksgeräte von der 
Pfändung aus. — 

U. Geſchichtliches. Kine öffentlich-rechtliche U. 
gab es in den Staaten des klaſſiſchen Altertum 
nicht. Wohl fpendeten einzelne reihe Volksführer Brot 
an die Maffen; allein dies gefchah nicht aus mildthätiger 
Sefinnung, ſondern aus Gründen des politifchen Sr 
geiges, um die VBollögunft zu erlangen. Anders im jü- 

iſchen Volke. Hier galt die Barmherzigfeit gegen den 
Hilflofen ſowohl als eine Pflicht des religiöfen Einzel» 
lebens wie auch als ein Gebot des religiössfittlich ders 
faßten Staates, deſſen Geſetze viele Humane Beftininiungen 
enthielten. Allein dieſe Wohlthättgfeit ward Doch vor» 
twiegend nur gegen den Volksgenoſſen ausgeübt. Erjt das 
Chriſtentum entkleidete die Wohlthätigkeit ihrer 1a» 
tionalen Schranfen u. madıte de zu einer gegen Jeder⸗ 
mann auszuübenden fittlichen Lebenss u. Gemeindepflicht. 
Wie fih im fpäteren Mittelalter die Glaubenswahrheiten 
trübten, fo gie, auch die riftliche Liebesthätigkeit (neben 
hervorragenden Leiftungen!) bo in grobe Verirrungen, 
mwodurd ein planlofes Betteln u. ein planlojes Geben 
grohgessgen wurde. Der Reformation gebührt das Ver⸗ 

ienft, daß fie, ohne die Pflicht privater Wohlthätigkeit 
aufzuheben, die öffentlihe Armenunterftügung weniger 
durch Almoſen als durch Arbeitsnachweis (vergl. „Leise 
linger Bürgerordnung“) zur Sache der „chriſtlichen Obrig« 
teit“ machte. Dieſe richtige Auffaſſung der Reformation 
folgerichtig durchzuführen, gehört zu den ſozialen Aufs 
gaben der Gegenwart, wo die Mittellofigfeit oft weniger 
eine Folge der Arbeitsjcheu ift, al3 vielmehr eine unver» 
meidlihe Nachwirkung ber vielen Geichäftsfrijen, wos 
durch oft ganze Arbeiterfchichten plöglich brotlos werben. 

1. Die Urmenftatiftif zeigt noch vielfach Lücken. 
Jedoch wird man die Zahl der Unterftügten im Deutfchen 
Reich auf 2 Mil. zu ſchätzen Haben. Ein zutreffendes 
Bild der Radtilg en Gefamtzuftände Tiefert bie 
Urmenftatiftif der Stadt Frankfurt a/M. Pie Ein« 
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wohnerzaht Betrug 1896/97 235 000, bavon wurden 
insgefamt 18 242 Perfonen mit insgefamt 1067195 Mi. 
unterftägt. In Deutfchland werden gegenwärtig 200 Mid. 
Mt. für Urmenpflege gezahlt, aljo 4 ME. pro Kopf. — J. W. 

Srmer Konrad, ’ —— 

Irmieren, lat, ausrüſten; Armierung = Ausrüſtung. 

Zrminianer, heißt eine freiere Richtung in der refor⸗ 
mierten Kirche, namentlich Hollands, begründet von dem 
Prediger Arminius (15860 1609), fortgeführt von Hugo 
Grotius u. a., ſchwer verfolgt, von der Synode zu 
Dortreht verdammt, feit 1625 geduldet. Ihr Wiber« 
{pruch richtete fich befonders gegen die ftrenge Auffaffung 
der Gnadenwahl. Bon einer Verwahrung (Renionjtranz), 
melde die X. 1610 den Ständen überreichten, hießen 
fie au Remonftranten. No Heute giebt es in 
Holland eine Anzahl A.Gemeinden. — Q. 

Armintus, größter Held unferer älteſten Gedichte, 
Sohn des Cheruskerfürften Segimer, geb. 17 v. Ch. 
Damals Hatten die Römer, vom Rhein u. der Donau 
her vorbringend, bereits feften Fuß in Deutfchland ges 
faßt u. wollten eben ihre Herrichaft zwiſchen Rhein u. 
Elbe durch Einführung römischer Sitte u. Verwaltung 
vollenden, worin Der Statthalter Barus rüdfihislos u. 
berrifch vorging. Die Schmad der Fremdherrſchaft ent: 
piand am lebhafteften A. Dieler Be Patriot, tapfer, 
Hug, beredt, einft im Erg Kriegsdienfte, vereinigte, 
während fein Bruder u. jein Schwiegervater (Flavus 
u. Segeft) den Römern anhingen, feine Landsleute, 
Cherusfer, Brufterer, Marſen, Chatten, zum Kampf; er 
lodte den unbefonnenen Varus mit jeinen 3 Legionen 
(25000 Mann) in ben Teutoburger Wald (nahe 
den Em$s u. Lippequellen, vielleicht bei Detmold), wo 
er fie im Jahre 9 gänzlich vernichtet. Im J. 16 wollte 
Germanicus die — rächen, hatte auch bereits 
A.'s Gattin Thus nelda gefangen, da ward bei Idi—⸗ 
ſiaviſo (a. d. Wefer, nahe der Porta) zwar mit Nach— 
teil für die Deutjchen gefämpft, doch zogen bie Römer 
für immer aus biefer Gegend ab. Später des Streben: 
nad der Königswürbe bejchuldigt, wurde U., 37 Jahre 
alt, ermordet. Nach des Römer: Tacitus Ausdrud ift 
er „unzweifelhaft ber Befreier Deutjchlands”. 
Sein Name ift oft als „Hermann“ gedeutet, daher bie 
Varusſchlacht Hermannsſchlacht“, ihr Dentmal bei 
Detmold „Hermannsdentmal” genannt” — L 

Armleuchtergewächſe, den Algen verwandte Pfl.gruppe, 
die aber ihrer Eigenart wegen eine bejondere Stellung 
fordert: es find grüne Pflanzen, die mit Wurzelhaaren 
im Schlamm von Süß⸗ u. Bradwaffer wurzeln, am 
Stengel ftehen quirlig geftellte Glieder, die man als 
„Blätter“ bezeichnet Bet Sn beren Achſeln finden fich 
tnofpenähnliche Gebilde, „Antheridien” u. Eiknoſpen, in 
erfteren bilden fi) ca. 40000 gewundene Fädchen (Spers 
matozoiben), die durch Einſchlüpfen in die Eizelle ber 
Eiknoſpe die Befruchtung bewirken, wodurch eine Art 
„Frucht“ entjteht mit einer Spore, bie bei der Keimung 
unächſt ein fadenartiges Gebilde erzeugt, aus bem bie 
Fertige Pflanze erwächſt. Da die U. Kalt abjondern, ſo 
tragen fie zur Bildung von Kalktuff bei. Won ben beiden 
Gattungen ift Chara anı befannteften. — Dt. 

Armflrong, Sir William George, bed. Ingenieur, 
geb 1810, erfand die Dampfeleftrifiermafchine, die by- 
rauliihen Kräne, bie X.fanone, ben Hydraulifchen 
Altumulator; in Newcaſtle on Tyne befigt er groß- 
artige Gefhig- u. Sciffsfabriten, deren Angehörige 
(über 70000 Perſonen) eine Stadt für ſich bilden. 

rmutszeugnis, amtl. Beiheinigung der Zahlungs⸗ 
unjähigfeit; aud vom geiftigen Unvermögen gebraudt: 
„ſich felbft ein A. ausftellen.“ 

Zrudt, Ernft Mori, geb. 26. Dez. 1769 ald Sohn 
eines früheren Leibeigenen bes Fulrſten zu Buttbus, geft. 
29. Yan. 1860 in Bonn, wo ex jeit 1818 Prof. ber 
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Geſchichte war, nachdem eben fein 90. Geburtstag all⸗ 
emein, wie noch von keinem Gelehrten gefeiert war. 
ad; harter Jugend lernte er auf Gymuaſien, Hoch⸗ 

ſchulen u. Reifen in manchen Ländern, lehrte ſeit 1800 in 

Greifswald als Magifter eifrig — u. ſchrieb ge⸗ 

ſchichtliche Bücher. auch ſchon gegen Leibeigenfchaft in 

Pommern u. Rügen. Uber erft Napoleons Siege Über 

Defterreich 1805 u. Preußen 1806 erwedten in ihm den 

vollen, riftlihen Ernſt u. glühende Vaterlandgliebe. In 

einer Schrift „Geiſt der Zeit” redet er 1805 flammend 
gu ben Deutſchen über ihr Buhlen mit franzöfijcher 
eichtfertigfeit, Sittenlofigfeit, Gottloſigkeit, lehrt fie 

Goties Gericht darüber in ber Fremdherrſchaft erkennen, 

mahnt bußfertig u. glaubensſtark die Freiheit zu er⸗ 
ſtreiten. Wegen ſolchen Zeugniſſes vor den Franzoſen 

weichend, lebte er in Schweden, heimlich in Berlin, weilte 
in Greifswald, als dies 1810 an Schweden zurückkam, 

1812 in St. Petersburg, dann wird er von Stein gerufen. 
1813 wirft er, mit bien den Freiheitskämpfen folgend, 

durch Schriften (Soldatenkatechismus; über 5 u. 

Landſturm; der Rhein Deutſchlands Strom) mächtiger als 

durchs Schwert, begleitet jeden Helden, jeden Sieg mit 
tapfern Liedern („Auf Blücher“, „Die Schlacht bei 

Leipzig“, „Was ijt de Deutihen Baterland?*) Sein 

Wirken an der jungen Univerfität Bonn hörte bald auf, 
weil er unſchuldig in Verdacht demagogiſcher Umtriebe kam; 
er harrte ftill, bis Friedrich Wilhelm IV. ihm gleich nad 
einigen Monaten feiner Regierung a zu leſen 
1841 fang er gegen franzöſiſche Gelüfte nad 
er Rheingrenze zu: „Alldeutichland in Frankreich Hinein“, 
1848 redet er wie dad Gewiljen der Deutihen auf ber 
———— Nationalverſammlung u. bat freimütig den 
önig, die ihm dort angetragene, deutſche Kaiſerkrone an⸗ 
un (Arndts Leben von W. Baur 1861 u. 
. Thiele 1894, Güterdloh). — Za. 

Armica montäna, (Bergivohlverleih, Fallkraut, |. Korb» 
blütler), eins der mwichtigiten hHomoeop. Arzneimittel. Bei 
Folgen von Verlegungen, Berwundungen, Duetfhungen 
nah Sturz, Fall u. |. w. Ferner bei Schlagfluß x. 
deren Folgen, er u. f. w., Schwindel, Blutungen, 
Wundfieber, Aufliegen, 8 ——— körper⸗ 
licher Ermüdung, Bluthuſien, Bluterbrechen, Blutharnen, 
Wechſelfieber, nach Chininmißbrauch, Herzklopfen nad) 
geringfter Anftrengung, Heiferfeit von Ueberanftrengung 

er Stimme, Gehirnhautentzündung, Neuralgien. Außere 

Anw.: bei Ouetfhungen u. ER ohne Verlegung ber 
Oberhaut (Romprefjen). Bef. Merkm.: Verfhlimmerung 
der Beſchwerden durd) Sprechen, Bewegen, Geräuſch, Kälte. 
Anw.: 2. 3 u. höh. Dec.-PBot; Außerlich: Tinktur. — 
Bet Tieren: Wie beim Menfchen, bef. auch Bei äuß. 
Berwendung (Satteldrud u. |. wm). — K-B. 
Brnheim, fpr. Arnhem, Hft. der niederl. Brod. Geldern 
am Rhein, 68515 E.; bed. Handel. ſ. K. 11. 

Hrnim, 1. Ludwig, Achim von, 1781 Berlin, bis 1831, 
ftammt aus einen märkiſchen Grafengeſchlechte. Er 
widmete ſich früh der Dichtkunſt u. war ein begeifterter 
Vertreter der Romantik. Mit ihr fuchte er fein Ideal 
im Baterländifhen u. Bhantaftifhen u. war ein treuer 
Sohn der evangelifchen Kirche. Den Anregungen Herbers 
u. Tiecks folgend, ſammelte er eifrig — Volkslieder 
u. gab dieſe, freilich in überarbeiteter Geſtalt, mit ſeinem 
Schwager Brentano in drei Bänden unter dem Titel: 
„Des Knaben Wunderhorn“ 1806—8 Heraus. Bon 
feinen phantafiereichen, eine unwirkliche Welt ſchildernden 
Romanen iſt ber befte „Die Kronenwächter.“ — Ki. 

2. Harry, Graf von A. preuß. Diplomat, 1824—’81, 
war mehrfach Gefandter,. während bes vatikaniſchen Kon⸗ 
zils auch in Rom, er leitete ’71 die Friedensverhanblungen 
mit Frantreih u. war dann Botſchafter in Paris, wo 
er gegen die Abfichten Bismards handelte, baher ’74 in 
den Ruheſtand verjegt; weil ex amtlihe Urkunden 
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zurückbehielt, wurde er bald darauf zu 3 u. dann 
9 Monaten Gefängnis verurteilt, er flüchtete nach der 
Schweiz u. ſchrieb eine Brofchlire vol der —— An⸗ 
griffe gegen Bismarck, was ihm wegen Landesverrats 
eine neue Verurteilung zu 5 Jahren Zuchthaus ein— 
trug. Er ſuchte ſich danı von neuem als Opfer BiS- 
mards zu verteidigen, wollte ſich auch perfönlich den 
Neichsgericht ftellen, ftarb aber vorher. 

Arno, Fl. in Stalien, fommt von Monte Falterona im 
etrusf. Apennin u. fließt unterhalb Piſa ins Tiguriiche 
Meer; 220 km lang. ſ. K. 17. 


Arnsberg, Hft. von Ar. u. RB. U. in Weftfalch, 
a. d. Ruhr; Landgericht, Gymnaſium, 9125 E. Früher 
Sig der Femgerichte. |. 8. 9. 


Ernſtadt, Hft., der Oberherrſchaft A. im Fürſtentum 
Schwarzburg » Sondershauſen, a. d. Gera; 16270 E.; 
Solbad; Gymnaſium u. Realſchule; ſehr alte thüring. 
St., 704 ſchon urkundlich erwähnt. 

Arnswalde, Kr. u. Krſt. im pr. RB. Fraukfurt, in 
ber Nähe 3 Seen; 9065 €. 

arnulf, 1) U. dv. Kärnten, röm. Kaiſer, Eufel v. 
Ludwig h. Frommen, 896 in Ro gekrönt, er bejiegte 
891 in ber Schlacht bei Löwen die Normannen, ſtarb 
{hun 899 in Regensburg; ein fräftiger, aber rüdjichts- 
Iojer Herricher,; — 2) U. der Heilige, 612 Bijchof 
von Med, geft. 641. Sein Enfel war Pipin von Heriftal, 
der Stammpvater ber Karolinger; — 3) Prinz von 
Bayern, 1852-1907, 3. Sohn bes Prinz-Regenten 
Zuitpold, 1892 Kommandeur des X. bayr. Urmeeforps. 

Arolfen, Hft. u. Reſidenz des Fürftentums Walded 
mit 2770 €; mit Schloß; Bildhauer Rauch u. Maler 
W. v. Kaulbach find hier geboren. 

Aroma, lat., Würze, flüchtiger u. baher ſtark riechender 
Stoff; beim Wein, Blume u. Bouquet; aromatijch 

ewürzhaft; a. Stoffe, dienen als Gewürze Melten, 

ustat), ais Arzneimittel (Kamille, Pfefferminze, Fenchel, 
Wermut, —9 — wirken nervenerregend, Appetit machend, 
blähungstreibend; zu Parfümerien Genzos, Perubalſam); 
WU.verbindungen find vom Benzol (j. Kohlenwaſſer⸗ 
ftoffe) abgeleitete chem. Verbindungen. j 

Aromatik, ein Liför aus 50 g Apfelfinenjchafen, 5 g 
Gascarillarinde, 20 g Bimmtrinde, 5 g Lardamomen, 
2/2 g Cubeben, 15 g Gewürznelken u. 10 g Enzian- 
mwurzel, 8 Tage lang mit 1,2 I Weingeift Aa gejchüttelt, 
dann filtriert u. mit berfelben Menge Weingeift u. 11/2 1 
Buderlöfung vermiſcht. 

Aronsgemürfe, frautartige Pfl, die mit Wurzelſtock 
überwintern, mit einfachen, geftielten, oft herzförmigen 
B. u. Meinen ıadten BI, die in einem Kolben mit 
fleifchiger Achſe dicht beifanmen ftehen (oben Staub» 
gefäß — unten Stempelöl.), ber Kolben ift von einem 
großen, oft gefärbten Blatt umgeben („Scheide,“ nicht die 
eigentliche Blüte), die Fr. ift meiftens eine Beere, ber 
Same mehlhaltig, die 500 Arten gehören meijtens der 
warmen Bone an. — Arten: Gefledter Aron, auch 
Aronsſtab, Zehrwurz, Pfaffenkind mit ges 
fleckten B., gelblich grüner Scheide, purpurrotem Kolben- 
ende u. roten Beeren, blüht in unfern Zaubmwäldern im 
April u. Mat, friſch giftig, getrodnet aber niht. Der 
egyptifche Aron wird wegen feines Stärkemehls als 
Gemiüfe denußt, die Colocasia Ditindiend wird wegen 
ihrer eßbaren B. (karaibiſcher Kohl) u. Knollen 
(Tarro oder Kalo) in den Tropen, be}. auf den Süd⸗ 
feeinjeln gezogen u. iſt ebenſo wie das jchöne Caladium 
Brajiliens bei nuns eine beliebte Blattpflanze mit großen 
Blättern, welche die verſchiedenſten Farben Haben. Die 
Colocasia ijt nicht befonderö zart u. kann im Sommer 
im Sreien gehalten werben, fordert aber gute Erde, „viel 
Waffer u. Fecnhalten von Staub n. Zug. Caladium 





ijt viel zarter, die Knollen find im Winter troden u. 
warm zu halten, im Frühjahr in Sand mit Torfmull 
vermifcht u. während des Sommers noch mehrmal3 zu 
verpflanzen, vor zu jtarfer Sonne zu ſchützen, am beften 
in jeuchtwarmen Gewächshäuſern. — Manche A. in Dft: 
afien find höchſt eigenartig, befigen nur ein 3 m Hohes 
B. u. erhalten, wenn es abgeftorben ift, einen riefigen 
Blütenſtand, der, wie auch beianderen A.n,(„Aasblumen” 
auch unter den Asklepiadeen) einen efelhaften Geruch ver- 
breitet, wodurch er Aasfliegen u. ſ. w. anlodt, welche die Be- 
fruchtung bewirken. Won anderen bekannten Bimmer- 
pflanzen gehören hierhin Philodendron u. Monftera 
mit Luftwurzeln, Tianenartig kletternd, mit großen, leder- 
artigen, fiederjpaltigen B. biefelben find ziemlich bedürfnis— 
los (im Frühjahr in gute Erde zu verpflanzen). — Die. 
lebhaft blühenden Anthurien mit oft jchön gefärbten 
B. jind aud) ſehr beliebt (nicht zu feine Heideerde mit 
Moos u. Rafenerde, Scherbenunterlage, viel Waffer, Bes 
Iprengung, Beſchattung, im Winter warn). — Die befann« 
tefte zu den A.n gehörige Bimmerpflanze tft aber bie Calla 
vder Richardia aetiopica Südafrikas mit fchönen 
B. u. weißer Bliütenjcheide, fie fordert Miſtbett = u. 
Moorerde mit etwas Sand, im Frühjahr zu verpflanzen, 
bel zu ftellen u. fehr naß zu halten, am beften in einen 
Topf mit Waffer geftellt, im Winter troden u. kühler zu 
halten, fie bildet aus Brutknollen junge Pfl., die entfernt 
werden müffen. Unfere Sumpfflora befigt übrigens aud) 
eine Art Calle, Schlangentraut auh Waſſer— 
pfeffer oder Drachenwurz genannt. Eñdlich gehört 
noch zu den A.n der Kalmus oder deutiche Zitwer mit 
friechendem Wurzeljtod, glatten Schaft u. ſchwertförmigen 
B., der Wurzelftod Kalmuswurzel genannt, enthält 
ein gewärziges Ol u. liefert ein vorzügliches Mittel 
gegen Verdauungsſchwäche; diefe Pl. dient in manchen 
Gegenden als Pfingſtſchmuck. KRalmusefjenz bereitet 
man als Auszug von 60 T. Kalmuswurzel u. 4 T. 
Angelifawurzel in 1 T. Weingeiit; Kalmüslikör aus 
3 g Kalmusöl, 2 g Lardamomenöl, 1 g Pommeranzeudl 
auf 10 1 Likörkörper (j. geiftige Getränfe). — Dt. 

Arpeggio, ital. arpa, Harfe, muſ. Art des Spieleng, 
z. B. auf dem Klavier, wobei die Töne eines Akkordes 
nicht zufammen erklingen, jundern harfermäßig nach ein— 
ander, gebrochene Akkorde. — G. Pf. 

Brrak, |. geiftige Getränke. 

Arrangement, frz., jpr. —mang, arrangieren, muſ. 
Bearbeitung eines Mufifiverfes, meiſtens eines Orcheiter« 
werfes, für ein oder mehrere Suftrumente. — G. Pf. 


Arreſt (3. Br. DO. SS 796 ff) ift ein Sicherungsmittel 
zur Verhütung der fünftigen Erfolglofigfeit einer Zwangs— 
vollſtreckung bezüglich des beweglichen oder unbeweglichen 
Vermögens des Schuldners. Der dingliche U, der 
ein Pfandrecht an den — Vermogensſtücken 
bewirkt, findet ſtatt, „wenn zu beſorgen iſt, daß ohne 
deſſen Verhängung die Vollſtreckung des Urteils vereitelt 
oder weſentlich erſchwert werden wuͤrde.“ Der perſön— 
liche U, der durch Haft gegen den Schuldner vollſtreckt 
wird, findet ftatt, wenn er zur Sicherung ber Bmwaıtgs- 
vollſtreckung erforderlich ift. Die Anordnung des A.s 
erfolgt durch Beſchluß oder Urteil des Gerichts, wenn 
der Vermögensanfprudp u. der A.grund (3. B. Ber: 
fchleuderung des Vermögens durch den Schuldner) glaub» 
* gemacht werden. Gegen den A. beſchluß iſt Wider⸗ 
pruch zuläſſig, gegen das A.urteil Berufung. — Yür die 
Anordnung des AU.es iſt ſowohl das Gericht als das Amts- 
gericht zuftändig, in defjen Bezirk der mit A. zu belegende 
Gegenftand oder die in ihrer perfünlichen Freiheit zu be= 
ſchränkende Perfon fich befindet. — Das Geſuch kann 
vor dem Gerichtsfchreiber zu Protokoll erklärt werben. 
©. auch Haft. U. im militär. Sinn j. Militärgerichts⸗ 
wejen. — We, 
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arretieren, jtz., anhalten, verhaften. 

grridregarde, frz, ſpr. arriär—, mil, Nachtrapp, im 
Ruckmarſch begriffene Truppenteile. 

grrogaͤnt, frz, anmaßend; Arroganz = Anmaßung. 

grrondieren, abrunden, zufammenlegen;Arrondierung, 
Zuſammenlegung, Verkoppelung von Grundſtücken. 

grrowroot, engl., ſpr. ärroruht, neunt man im Handel 
mehrere GStärfearten, die von verſchiedenen tropiſchen Bil. 
ftammen, Die Be von der Pfeilwurzel h lumen⸗ 
rohrgewächſe). as deutſche Stärkemehl iſt übrigens 
ebenſo gut. — Dt. 

grſen, Arſenik, hem., min., I. ift ein chem. Element, 
ebenfo wie Antimon N d.) dem Stidftoff nahe verwandt, fein 
dem. Beiden ift As, es ift ein metallartiger, meift 
feiftallinifcher Körper, blau — oder ftahlgrau, ſehr 
fpröde, fein fpez. Gew. ift 5,9, bei 1800 bildet e3, ohne 
zu fchmelzen, einen höchſt giftigen Dampf von Knoblauch⸗ 
aeruch, an ber Luft verbrennt es mit — 
Flamme zu arſeniger Säure. Gediegen findet es ſich 
ſelten in der Natur, dagegen in vielen Erzen (ſ. u.), 
reines A. wird nicht praktiſch verwendet, wohl aber ſeine 
Verbindungen (f. u.) u. Legierungen, letztere namentlich 
zu Gewehrfährot (Blei mit 0,2—0,5%, Arfen), Arjenblei 
oder Hartblet. 

I. Urjenverbindungen: 1) die wichtigfte ift 
arjenige Säure, aud weißer Arjenit, Giftmehl, 
NRattengift, Hüttenrauch (As2 03, alfo 2 T. (Atome) 
Arien u. 3 T. Sauerftoff), entfteht beim Verbrennen des 
A.s u. ift ein weißes, ſchwach faures, in Waffer jchwer, 
in Lauge leichter loͤsliches Pulver, außerordentlich giftig 
ſchon Vs g tötlich). Es bildet fich beim Röſten A.haltiger 

ze als —— der in gemauerte Kanäle (Gift⸗ 
gänge) abgeleitet u. hier verdichtet wird. Cine glas» 
artige weiße Em ‚heißt Arjenglas. Die Salze diejer 
Säure heißen Arfenite. Die a. Säure findet vielfad Anz 
wendung: ihrer großen Giftigfeit wegen beſonders zum 
Vergiften Tleinerer, ſchädlicher Tiere (Matter, Mäufe) 
daher Rattengift genannt, am beten macht man zu 
dem Zwecke W.pillen ©., Roggenmehl, Glycerin je 
5 8, friiher Schmierläjfe 4 g, Buder 2 g, gebranntes 
Elfenbein 1 8, vermiſcht u. zu 100 Pillen verarbeitet, 
mit Kleie beftrent); zum Sonfervieren ausgeftopfter Tiere 
dient A.feife (100 g Seife in Waffer gelöft mit 36 g 
— 12 & gebranntem Ralf, 100 8 a. S., 15 

ampfer gemiſcht). Dem gejchmolzenen Glaſe wird a. ©. 
behufs Räuterung sugeiebt, fie dient auch zur Darftellung 
von Gmaille, al$ Beize (auch) zum Oraubeizen bon 
Meffing; aus 11 Salaläuıe u. Vs Salpeterſäure, je 
212 g a. ©. u. Eiſenfeile, nach dem Beizen mit 
warmem Waſſer gewaſchen u. mit Spirituslad überzogen). 
Mit a. S. getränkte Samenförner werben von tyelds 
mäufen nicht gefreffen, Durchtränkung mit a. S.-Löjung 
ſchützt Bauholz vor Fäulnis. Auch in ber Medizin 
findet die a. ©. Verwendung, doch mit großer Vorſicht. 
Der Menſch kaun fich aber, von Heinen Gaben ausgehend, 
fetcht an den A.genuß —32 — (Arſenikeßſer bei. in 
Steiermarf u. Tirol), der dann ein frifches Ausfehen u. 
Ausdauer bei Förperlichen Anftrengungen bewirkt, aber 
bei ben meiften Menſchen über kurz oder lang Krankheit 
u. Hinfterben verurfadht; wenn ber geroofnbeitsmäßige 
A.genuß eingeftellt wird, wird ber A.eſſer auch krant. 
Auch Mafttieren wird N. gegeben, da die Unfchädlichkeit 
bes Fleiſches folder Tiere aber immerhin noch nicht feſt⸗ 
gefteit it, fo ift dies — (ine andere Ver⸗ 


indung bes 9.3 mit Sauerftoff ift die Arjenfäure, 
die 2 Zeile don letzterem mehr enthält, weniger giftig 
ift, bei Beugbruderei u. f. w. verwendet wird u. Salze 


mit dem Namen Arfeniate bildet. — Manche Salze 
des A.s (3. B. arfeniffautreg Kupfer—Scheeleſches Grin, 
desgl. mit effiglaurem Kupfer = Schweinfurter Grün) 


bis 


& | beiteht aus Schwefeleiſen u. Eifenarfenid, 
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liefern prächtige, jedoch höchſt giftige Farben, auch viele 
andere, bef. grüne, Farben enthalten Y. (Wiener Grün, 
Shwedbiih Grün, Mineralgrün, Berggrän). 


Papier, Tapeten, Kleider u. f. w., Die A.farbeı enthalten, 
find höchſt [hädlich, daher durchaus zu verwerfen, wes- 
halb ihre Anwendung durch Reichsgeſetz von 5. VII. 1887 
verboten wurde (über A.vergiftung f. unten). — 2) Mit 
Waſſerſtoff bildet U. ein farblojes, ee riechendes, 
mit blaumweißer Flamme brennendes, höchſt giftige Gas, 
in feine Flamme gebradhtes Porzellan erhält ſchwarz⸗ 
braune Slede (Arſenſpiegel), die (im Gegenſatz zu 
den ähnlich entjtehenden Antinionfleden) mit einer Löfung 
von unterchlorigfauren Natrium betupft, fih auflöfen. 
Diefe Erfheinung bient zum Nachweis von A., hierbei 
entwidelt man ben Arſenwaſſerſtoff, indem man den zn 
unterfuchenden Stoff mit Bin? u. verdännter Schwejel« 
fäure behandelt, daS ſich bildende Gas wird augeziinde: 
u., wie oben angegeben, unterfudyt. — 3) Auch mit Chlor, 
Brom u. Jod bildet U. leicht Verbindungen, die 5. T. 
arzneilihe Anwendung finden (WU.dylorid, W.bromid, 
Ajodid). — Die Verbindungen des 8 mit Metallen 
heißen AUrfenide, fie fommen als Erze in ber Natur 
vor (j. u). — 5) Mit Schwefel bildet A. a einige 
Verbindungen: Arjenfulfur,aud Realga r, Sanda— 
rach, Arfenrubin, Rauſchrot genannt, bildet ſchön⸗ 
rote, glafige Maſſen, die als Malerfarbe u. (mit 12mal 
foviel Er als indianifches Weißfeuer benugt 
werben; ähnlich ift daS gelbe Urfenfulfid, auch Auri- 
pigment, Dperment, Raufchgelb genannt, das mit 
gelöfhtem Kalt u. Wafjer vermijcht ein Enthaarungs» 
mittel liefert. 


II. Vorkommen in der Natur: Gediegen Tomnit 
U. jeltener vor, mit Schaliger Oberfläche führt es den 
Namen Scherbentobalt, auch Cobaltum u. liegen» 
ftein, mit den Eigenschaften des A.s; im Harz u. Erz 
gebirge; ebenda findet ſich aud Arjeniföläte ober 
Arſenik (j. v. mw. —— Säure) in weißen, ſpröden, 
kriſtalliſchen oder erdigen Maſſen, ſowie die beiden oben 
genannten Schwefelverbindungen, (die auch Arſenblende 
enannt werden, gb u. role). Realgar bildet oft 
höne Rryftalle, beide kommen auch in vulfanischen 
Segenden (am Veſuv) dor. — Wohl das wichtigſte 
Uerz iſt Arſenkies, ber auch Mißpidel genannt 
wird (wenn er etwas filberhaltig ift, — erſelbe 
ommt in 
Kriſtallen u. derbkörnig vor, iſt weißlich oder ſtahlgrau 
mit gelbem Anflug u. iſt namentlich auf Lagerſtätten des 
Zinnſteins verbreitet (Harz, Sachſen, Böhmen), dient zur 
Darftellung von U. u. W.präparaten, ähnlich ijt Der 
Arſenikalkies. — Eine ganze Reihe von Arſeniden 
die in der Natur vorkommen, find mueiget für Die be» 
treffenden Metalle als für das A., werden daher bei 
jenen behandelt, man ſuche aljo Rotnickelkies, 
CHhloauthit u. Nidelblüte unter Nidel, Glanz» 
fobalt, Speistobalt, Kobaltblüte unter Kobalt, 
Sprödglaserz, Arſenſilberblende, Rubin, 
blende, Rotgiltigerz unter Silber, Fahlerz unter 
Kupfer u. Mimetetit unter Blei. 


Die auf den Hüttenmwerfen bei Verarbeitung ber U.erze 
entjtehenden A.präparate heißen AUrfenilalten. — Dt. 


Arsenicum album (Arjenige Gäure). Wichtiges ho⸗ 
möop. Arzneimittel, bei Schnupfen mit dünnem, wäſſerigem 
Ausfluß, der die Oberlippe wund madt, mit Stirntopf- 
| merz, Brondialfatarchen, Soor, Mundfäule, Magen« 

merz (brennend, kneifend), Darmfatarrhen (mälferige 
Entleerungen), Ruhr, Cholera, Wechielfieber, Typhus, 
Wafferfucht, Bright'ſcher Nierenfranfheit, vielen Haut« 
franfheiten, Neuralgieen, Veitstanz, Lähmungen, Bleich⸗ 
— — —— Skorbut, Milgbrand, Scharlach, 

eſt, Altersbrand. eſ. Merkm.: Große Schwäche, 
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Unruhe u. Ungft, Brennen, Schmerzen ſchlimmer in der 
Nube u. durch Kälte, ftarfer brennender Durft auf Waffer, 
welches fehr oft, aber in Kleinen Mengen genoffen wird, 
regelmäßige Wiederkehr. Anw. 4 u. Höh. Dec.-Bot. od. 
Verrbg. — Bei Tieren: Zufluenza der Pferde, chron. 
Huften u. Naſenkatarrh, ron. Drufe der Pjerde, Dänıpfig- 
feit, Darmentzündung, Wafjerfuht, Rotlauf u. Bräune 
der Schweine, Milzbrand, Knieſchwanm, Stollſchwamm, 
Strahlfäule, Sudt der Hunde. — Arsenicumjo- 
datum (Jodarſen), homöop. Arzneimittel. Verwend. 
bei Katarrhen u. namenil. bei Lungenſchwindſucht (große 
Schwäche, Nachtſchweiße, Abmagerung, Diarrhöen.). 
Unm. 4 Dec.⸗Pot. — K.-B. 

BETOSIROESBITLUNG, wegen ber Giftigfeit der Urfen ent» 
haltenden Körper muß man mit diejen höchſt vorfichtig 
umgehen u. fih vor allem vor Einatmen bed et» 
ftehenden Dampfes oder Staubes hüten. Die U. äußert 
fih in heftigen Magen» u. Darmftörungen, Appetit 
lofigteit, Leibſchmerzen, Huften, in Ausfchlägen, Hittern, 
VLähmungen. Als Gewerbefranfheit tritt fie chroniſch bei 
Hüttenarbeiterit, Tapetenarbeitern u. f. mw. auf. Hierbei 
it beſonders auf Hebung der verfallenden Körperkräfte 

u achten. Bei der nicht chronischen A. nimmt man 

rechmittel (Kitzeln des Schlundes nıit einer Feder), viel 
lauwarme Mil, DL, Eiweiß; am mwidtigjten als Gegen= 
güit iſt friſches Eiſenoxydhydrat u. gebrannte Magneſia, 
ie man ſofort Dorn laſſe. Im Uebrigen f. daS bei 
re ie nötigen Verhaltungsmaßregeln Ges 
fagte. — Dt. 

Hrfenal, ital., mil., ſ. Zeughaus. 

Bet; |. Deszendeizlehre, 

Artarerres, Nanıe verſch. Verferfönige: 1.4. J. Longi⸗ 
manus (Langhand), 2. Sohn des Kerzes, 465—425 v. 
Chr.; . A. I. Mnemon, Sohn des Darius II., 
404361, ſchlug feinen Br. Kyros bei Kunaxa 401 u 
tötete ihn; — 3. III. Ochos/ Sohn von 2., eroberte 
Egypten (Schlacht bei Pelufium) u. Phönizien; 338 vers 
gl tet; — 4. 3, Stifter des Haufes der Gaffaniden, 
226—240 n. Chr. 

grtemis, ſ. Diana. 

grtemiſia, Beifuß, Wermuth, ſ. Korbblütler. 

grtemiſium, Name verſch. Vorgebirge, bei. im N. von 
Eubbda; Schlaht zw. Griechen u. Ban (480 v. Chr). 

Srterienentzündung, friſch (akut) meift nur nach Blut— 
pfropfbildung. Hauptſächlich nur mikroſtopiſch kenntlich 
durch Einlagerung zahlreicher Eiterkörperchen in die 
Schichten der Arterienwand (j. Blut: u. Blutgefäßſyſtem), 
fo fie verdidend. Chronifch die gleihe Anhäufung 
junger Bellen aus bem Bindegewebe der innerften Arterien» 
haut, die allmählich zur Verdidung u. fettiger Entartung u. 
Zerfall, gewöhnlich auch zur Verkalkung führt. Urf. 
Blutzerfegende Stoffe, Syphilis, Alter. 7 Im akuten 
Stadium: Eisunfhläge, Hochlagerung. — Bl. 

Rrtern, St. im Kreis Sangerhaufen, pr. R.B. Merſe⸗ 
burg, a. d. Unftrut; 4880 E.; Saline, Bab. 

Krtefifher Brunnen, phyf., ſ. Bohrbrunnen. 

Brtikel, Tat, Glied, Zeil eines Ganzen; theol. Teil 
des Glaubensbekenntniſſes; jur. kurze Sätze von Geſetzes⸗ 
Iammlüungen; kaufm. einzelne Warenart; gram. ſ. Wort: 
arten. 

Brtikulieren, 
Spradjlaute, 

Artillerie, find bie Beichfige(f.d.) nebft bem Material (Zu⸗ 
behör) an Progen, Laffette, Sahrzeugen, Geräten u. 
Schießbedarf (Munition). e nad) dem Zweck u. bem 
Ort ihrer Aufftellung unterfheiden wir leichte u. ſchwere 
A. Bu ber erfteren rechnen wir bie eld-W., zu ber 
leßteren die Belngerungss, Feſtungs⸗, Küften- u. Seel. 


Tot., gliedern; artitulierte Laute, 


Die deutfche Feld: A. zählt im Frieden 20 Brigaden mil 
494 Batterien zu je ſechs 9 cm»Geichügen bis zum 
1. April 1899. Dans verfteht man vor allem unter 
U. auch die Truppe, deren Waffe das Geſchütz ift. 
Die Feldgefchüge werden von Feldartilleriften gefahren: 
u. bedient abe u. Bebienungsmannfchaften), für 
den Gebraud der Feſtungs- u. Belagerungsgeſchütze 
werden die Mannſchaſten der Fuß-A. ausgebildet, 
während die Matroſen⸗A. bei den Küſten- u. Schiffs⸗ 
geſchützen Verwendung findet. Auch iſt A. bie Wiſſen—⸗ 
die ſich mit allen Fragen über das Geſchützweſen 
efaßt. 

A.depot iſt ein Ort, meiſtens eine Feſtung in jedem 
Korpsbezirk, wo Waffen u. Munition (Schießbedarf) 
lagern, Weit ſie ſich nicht in Händen der Truppen be— 
finden. Auch verſteht man eine Behörde darunter, Die 
diefe Gegenjtände verwaltet u. anfertigen läßt. Sie bes 
lteht gewöhnlid) aus einem A.offizier u. einem Zeugs 
Hauptmann, denen Beugfeldwebel u Beugiergeanten zur , 
Verwaltung u. zum Scjreiben zugeteilt find. Ein Las 
buratorium (Anfertigungsplag) dient ferner zur Aus- 
führung der Munitionsarbeiten, das ein Feuerwerks— 
offizier nebft einer Anzahl von Oberfeuerwerkern ver« 
waltet. 


A.bedeckung, neunt man die ſeitwärts u. vorwärts 
einer Alinie aufgeſtellte Infanterie oder Kavallerie 
um Schuße der feuernden — u. gegen feindliche 

ahaugriffe, um einem etwaigen Verluſt von Geſchützen 
vorzubeugen. Hierzu eignet ſich beſonders die Infanterie 
durch ihr weittragendes Gemehr. j 

Apart, ift eine zu einem beftimmten Zweck angehäufte 
Menge von U.material. Jedes mobile Armeekorps vers 
fügt Aber einen folchen Part mit U. u. JInfanterie— 
Munitionsktolonnen. Wuc) bildet jede Feldbatterie einen 
Bart aus Gejhügen, Munitions- u. Packwagen, ber 
Feldſchmiede u. |. wm. Zur Belagerung dienen befonbere 
A.parks, deren Geſchütze im getremmte Abteilungen geteilt 
u.’ nantentlich in den Grenzfejtungen zum fofortigen Ge— 
brauch bereit gehalten werden, 

Uprifungstommiffion, ift eine für Preußen in 
Berlin aus V.offizieren zufanımengefegte Behörde, die 
fih mit der Prüfung u. Verwendung von A. material 
beſchäftigt. Abt. I ift für die Feld-A. beftimmt. Abt. D 
für Die Feſtungs-, Belagerungs- u. Küften-U. Alle Ver» 
fuche werden gewöhnlich auf den A.ſchießplatz zu Cummerd- 
dorf, ca. 40 km ſüdlich von Berlin, angeftellt.e. Dann 
giebt es noch die W.prüfungstommiffton für Hauptleute 
u. Ober-Lieutenants der A. in Berlin, die aus höheren 
A.ojfizieren zufanmengefegt ift u. Aufgaben ftellt für 
eine Prüfung zur Erreihung des Gehalt3 als Haupt« 
mann I. Klaffe u. deren Löfung begutachtet. 

A.ſchiff, iſt ein Schulſchiff, meift ein feeuntüchtiges, 
altes Linienjhiff, das beſtimmt ijt zur Ausbildung von 
Geſchützkommandeuren u. Mannfchaften, um das ſchwierige 
Schießen auf See zu erlernen. An allen in der Marine 
BETTEN Gefhügen wird das Zielen u. Schießen 
geübt. 

A.ſchule, die vereinigte U.» u. Ingenieurſchule zu 
Charlottenburg bei Berlin befteht aus zwei getrennten 
Unterrichtsabteilungen für die Offiziere der Fuß-⸗A. u. 
die Ingenieur⸗ (BioniersJoffiziere auf die Dauer von 
etwa 2 Sahren. Nur folhe Offiziere werden kom⸗ 
mandiert, die bereit8 ein Jahr Dienft bei der Truppe 
gethan haben. Der nn umfaßt Kriegswiſſen⸗ 
Ichaften, Truppenführung, riegögeihidhte, höheres 
Rechnen, Planzeichnen, Engliſch, Franzöſiſch, Ruſſiſch, 
Pferdekenniniß, Waſſerbau u. a. m. Yür die Ausbildung 
der Offiziere der Weld-U. dient bie Yeldartillerie- 
ſchießſchule in Züterbog, die fih außerdem mit Schieß⸗ 
verfuchen der Feldgeſchütze beſchäftigt. Zwei vier⸗ 
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vv 111ſ— 
monatige Lehrkurſe fir die jüngeren u. älteren Offiziere j 


macht diefe mit den Leiftungen ihrer Waffe befanıt. An 
ber Spige der Feld⸗A.⸗Schießſchule fteht Der Kommandeur 
mit dem Range eines Regimentstommandeurs, unter ihm 
ftehen die Lehrer u. 2 LZehrabteilungen zu je 3 fahrenden 
Batterien. Die Uniform ift die der Garde-Feldart. mit den 
Buchftaben 5. U. ©. auf den Achſelklappen. — My. 

Irtiſchocke, Pfl. ſ. Korbblütler. 

Artift, frz. Künſtler, beſ. Akrobaten. 

Artium liberalium magister, lat., Meiſter der freien 
Künſte; akadem. Würde. 


Artots, ſpr. artoa, ehemalige Grafſchaft im n.w. Frank⸗ 
reich mit Hſt. Arras; hügelige, waſſerreiche Ebene mit viel 
Getreide⸗, Hopfen- u. Hanfbau, Viehzucht, Torfe u. Stein⸗ 
kohlenlager, ſ. K. 15. 

Artus oder Arthur, ſagenhafter, britiſcher (feltifcher) 
König, welcher fih im Kampfe gegen die eindringenden 
Angeln u. Sadjen (449 n. Chr.) rühmlich hervorthat. 
Früh bildete fih eine Sage von ihm u. feinen Helden 
ne u. verpflanzte ſich nach Frankreich, wo er 
als Inbegriff der Nitterlichfeit von den Dichtern (Chriftian 
von Troyes u. a.) gepriejen wurde. Von ihnen über: 
nahmen um 1200 bie Deutſchen, bef. Hartmann dv. Une, 
Wolfram dv. Eſchenbach u. Gottfried v. Straßburg, diefe 
Sagen u. Borftellungen in ihren Ritterepen u. erfüllten 
fie mit deutfhen Anſchauungen von Nitterehre, Treue, 
Zucht u. riftliher Gefinnung. Die Erinnerung hieran 
pflanzte fi) über das Mittelalter hinaus fort in den fürft- 
lichen, fpäter auch bürgerlichen Gefellichaften, fie u. Ihre 
Verfammlungsorte nannte man auch Artushöfe. — Ki 

&roe, 1) Zirbelfiefer, f. Nadelhölzer; — 2) 1. Nebenfl. 
der Ahone, vom Montblanc, fließt durch das Chamouix⸗ 
thal, 100 km lang. 


Hrineikapfeln, aus Oblaten oder Gelatine, für jchlecht 
ſchmeckende Arzneimittel. ; 


Arzneimittel, dienen zur Bekämpfung von Krankheiten 
u. törperlichen Leiden. Sie entftanımen dem Mineralreich 
(Maun, Bleizuder), der Pflanzenwelt (die Thees, Opium, 
Terpentin), dem Tierreich (Mofchus, Blutegel) oder werden 
aus verfchiedenen Subjtanzen hemifch hergeſtellt u. ver⸗ 
bunden. Sie werden innerlih oder äußerlich verwandt; 
fie find teils harmlos, teils gefährlich u. ſogar hochgradig 

iftig. Die homöopathiſchen A. zeichnen ſich durch die ünver— 
Pältrismähig feine Gabe aus, die jeweilig verordnet wird. 
Je nad) der Samtoirlung, kann man unterſcheiden: bes 
ruhigende u. aufregende Nervenmittel, aetheriiche Dele, 
auflöjende, abführende, adjtringierende, reinigende, fieber- 
widrige, ägende u. f. m. Mittel (ſ. unter diefen Gtid)- 
wörtern). Die A. lehre erforjcht die Herkunft, Beſchaffen⸗ 
beit u. Vermendbarfeit alles defjen, was als A. teils ſchon 
befanut ift, teils als vielleicht verwendbar vermutet wird. 
Die Wiſſenſchaft hat viele alte, oft wirkungsloſe A. zurüd- 
gebrängt u. einen großen Schag neuer A. erkennen lafjen; 
es find teil die wirkſamen Beftandteile ſchon befannt ge- 
wefener Pflanzen, teil3 Erzeugniffe ſcharfſinnigen Denkens 
und wifjenfchaftlihen Experimente. Die A. werden ver- 
tauft in den Apothefen, zu einem Meinen Teil in den 
Drogenhandlungen; ſcharf wirkende oder giftige A. dürfen 
N abraten werden, wenn fie der Arzt verſchrieben 
yal. — . 

Arzneipflangen, ſ. offizinelle Pflanzen. 

Arzt, während früher die Heilkunde von berfchiedenen 
Berfonen —— wurde, die je nach ihrer Ausbildung 
verſchiedene Rechte u. Bezeichnungen Hatten, giebt 
es jetzt nur noch den „Arzt“. Er Hat ein Voll 
germallım bejucht, die ganze Heilkunde in mindestens 

Halbjahren ftudiert, wird bon einer ftaatlichen Kommilfion 

eprüft u. darf alle Zweige dieſer Wiſſenſchaft betreiben. 
uch bie Spezialärzte (für Augen u. f. m.) müffen zu⸗ 
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nächſt X.e werden. Eine Ausnahme machen nur die Zahn⸗ 
ärzte. An Krankenkaſſen dürfen nur U.e angeftellt werden, die 
in Deutfchland geprüft worden find. Militär u. Marine-ll.e 
ftehen im Reichsdienſt. Die im Staatsdienfte angeſtellten 
A.e haben nod) eine befondere Prüfung gemacht; fie heißen 
Kreisphyfitus, Bezirksarzt, Amtsarzt, Kreisarzt, Kreis- 
mwundarzt. Aus eigenem Antriebe Baben fi) die A.e zu 
Aerztevereinen zufammengefchloffen. Eine ftaats 
lic) angeordnete Standesvertretung ift 3.8. in Preußen 
die Arztefammer; in jeder Provinz ift eine Kammer; 
fie find durch je einen Vertreter zufammengefaßt im Arztes 
kammer⸗Ausſchuß. — SI. 

as, 1) den. = Arſen; — 2) die höchfte Karte im franz. 
Kartenfpiel; — 3) ältefte römifche Kupfermünze = 47 Pf, 
ipäter 4 Pf. = 327,45 gr. 

Asa foetida, Aſant, lat., Teufelsdred, Droge, f. 
Doldengemwächfe. 

Afdria, hebr., „Gotthilf“, ein im U. T. vielfach vor⸗ 
tommender Name von Königen, Prieftern u. Propheten; 
dann einer bon den Geſellen des Propheten Daniel, fonft 
Abednego genannt, einer von den 3 Männern im feu- 
rigen Dfen. 

Usbeſt, min., f. Hornblende, 

Ascenfion, fpr. äffenfchn, Himmelfahrtsinfel, vulfan. 
Urfprungs im Atlant. Ocean, bei St. Helena, 1501 am 
Himmelfahrtsfeft entdeckt, feit 1815 engliſch; 88 qkm mit 
140 Einw., Fang von Riejenfhildfröten, |. K. 1. 

Afdhaffenburg, St. im bayr. R.=B. Unterfranken u. A., 
r. a. Main u. a. d. Aſchaff; 25891 E.; Garnifon des 
2. bayr. Zägerbataillons; mit Forftlehranftalt, Gymnaſium, 
Realfchule, Zehrerinnenfeninar, Landgericht u. dem Schloß 
Johannisburg, jowie mit einem nad altpompejanijchen 
Mufter erbauten gar den Pompejänum; Eifengießereient, 
Bapierfabriten, Bierbrauereien, Handel mit Holz, Bau— 
fteinen, Mehl u. Wein; es befigt einen fchönen Hanbel3- 
hafen. 1866 Sieg der Brenn unter Göben über die 
Defterreicher u. ſ. w., ſ. 8. 9. 

Aſchanti, Aſante, ehemaliger Negerftaat im Hinters 
land der weftafrifanijchen Goldfüfte, ein fehr eigenartiges, 
deſpotiſch regiertes Staatswejen. Die Macht des Staates, 
der im Anfang bes 18. Jahrhunderts entitand, . beruhte 
urfprünglich auf den reichen Einnahmen, die der Handel 
mit geraubten Sflaven brachte. Durd) die häufigen Kriegs- 
züge, Die dazu nötig waren, erhielt die Bevölferung einen 
friegerifchen Charakter u. war imftande, ihr heidnifches 
Staatöwejen gegen die von N. her vordringenden Muhanı- 
medaner zu verteidigen. Nach dem Erlöfchen des Sklaven» 
handels wurden die geraubten Bewohner der Nachbare 
länder meift als Menfchenopfer — Den 
wiederholten Angriffen der Engländer erlag das Land 
endlich, u. jetzt iſt es ein Teil der Goldküſtenkolonie. — Sz. 


Afdhe, ift der Rückſtand verbrannter Pflanzen» oder Tier⸗ 
törper, die neben dem organischen aus Wafterftoff, Sauer⸗ 
ſtoff, Stickſtoff u. Kohlenſtoff beſtehenden Stoff (in ge— 
ringen Mengen) mineralifche Beſtandteile enthalten. Letztere 
find feuerbeitändig, während die eriteren bei ber Ver— 
brennung (ſ. d.) als Kohlenſäure, Waffer u. ſ. m. ſich ver- 
flüchtigen. Menge u. Zufammenfegung der U. find vom 
Nährboden u. Alter der Pfl. abhängig, u. da die Tiere mine⸗ 
ralijche Stoffe hauptſächlich mit der pflanzlichen Nahrung 
aufnehmen, gilt Ahnliche8 von der Tier-A. Chenijche 
Elemente der U. find: Kalium, Natrium, Calcium, Magne⸗ 
fium, Eifen, Phosphor, Schwefel, Silicium u. Chlor, Die 
in den Organismen als Verbindungen vorkommen. U. der 
Randpfl. führt vorwiegend Kali, Die ber Strandpfl. Nas 
tron, Jod neben Brom kommt in ben Meerespfl. vor 
(j. Algen). Der Hauptbeftandteil der Knochen-A., phos⸗ 
phorfaurer Kalt, madt ik als Düngemittel wertvoll. 
Holzaſche (kohlenſaures Kali) wird in Bleichereien u. 


- 
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Fürbereien zur Seifen-, Glas- u. Fayencefabrifation ver⸗ 
wendet. Metallaſche ift joviel wie Oryd. — Wth. 

Unm der Red. Im Haushalt läßt fi die U. vielfach an— 
wenden: ins Land gegraben, lockert fle den Boden u. düngt (bei. bei 
Obftbäumen u. Weinftöden), feuchte Wiejen beftreue man im Frühjahr 
mit U, ein Brei aus U, Sand, Kalt u. Waller dient zum Beſtreichen 
der Baumrinde, um Ungeziefer abzuhalten u. Meoos u. Flechten zu 
zeritören, mit einem bdiden Vrei aut U. u. Waller kann man hohle 
Stellen an Bäumen verfchmieren. Ihres Gehaltes ar Kielelfäure 
megen läßt fih U gut zu: Putzen von Metallwaren verwenden. 

Afde, Lachsfiſch, |. Fiſche. 

afdhenbrödel, Königstochter, Märchenfigur verfchiedener 
Völker, wurde don ihren Schweftern verachtet, mußte 
niedrigſte Dienfte in der Küche verrichten u. in der Aſche 
fiten; durch ihre Tugend u. Schönheit gewanı fie aber 
bei zwei Zeiten des Königs Die Liebe des Königsfuhnes, 
der de zum Arger der neidiichen Stieffchiweftern heiratete. 

Bfchendorf, D. im Kr. gl. N., unweit der Ems, 2200 E. 

gſchenpflanze, Bierpfl., |. Korbblütler. 

Afdyermittwacd;, theol., Aſchertag, Mittwoch nad; Faſt⸗ 
nacht (nah) dem Sonntag Eſtomihi). Nah kath. Sitte 
weiht an diejem Tage der Priejter Aſche u. macht damit 
den Gläubigen unter den Worten: Memento, homo, 
quia pulvis es et ift pulverem reverteris; deutſch: 
„gebent, o Menfch, dad Du Staub bift u. zum Staube 
zurüctehren wirft“, ein M. Kreuz auf die Stine. — J. 

Afdersieben, St. im Fr. gl. N. im R.-B. Magdeburg; 
37245 E.; mit ftädt. Oymnafium u. Realprogynnafium, 
Mafchinene u. MWollwarenjabrifen, Kaliſalzbergwerk, 
Solbad Wilhelmsbad, neben der Stadt die „Alte Burg“, 
vielleicht Überreft des Stammſitzes der Askanier. ſ. K. 10. 

äſchines, 339—314, gewandter Redner zu Athen, das 
er an Philipp von Makedonien verriet. Nachdem durch 
die Schlacht bei Chäronea fein Zweck erreicht war, griff 
er den Demofthenes in der nod jet erhaltenen Rede 

egen Ktefiphon an, wurde aber auf dejjen „Kranzrede“ 
Bin nach Rhodos verbannt, 330 v. Chr. — B. 

äſchylos, Tragäbiendichter aus Athen, 525—456 v. Chr., 
Schöpfer d. griech. Trauerfpiel3 durd Einführung eines 
zweiten Schaufpielers. Mitlämpfer ind. Schlacht bei 
Sälamis, die er in den „Berfern” erzählt. Bon feinen 
6 anderen erhaltenen Dramen bilden 3 Die gewaltige 
„Zrilogie” vom Schidjal des Oreſtes. — B. 

3s-dur, As-moll, ſ. Tonarten. 

afen, nannten unfere heidnifchen Vorfahren, die ger: 
manifchen Völker bes Feſtlandes, ihre Götter; bei dei 
feeanwohnenden Deutſchen (3. B. den Schweden) hießen 
fie Wanen. Die A. wohnten in dem himmlischen 
Asgard, das durch die Brüde Bifröft (der Regen 
bogen) mit der Erde verbunden war. Die Wanen 
bauften uriprünglih in Wanenheim an der Meeres- 
füfte. Die Wanen fchloffen fpäter mit den A. Frieden 
u. wohnten nun auch in Asgard. Bon ihnen ging 
alle aus, was das menfchliche Leben mit Reiz u. An—⸗ 
mut ſchmückt, ig die U. dein äußeren Beitand der 
Welt ficherten u. die Hüter der Gitte waren, — Sa. 

gſeptiſch, grch, med., ohne Fäulnis, fäulniswidrig, 
3 B. wer Verband, ae Verbanditoffe. 

Bsgard, ſ. Aſen. 

afien, |. K. 4 bis 6, ber größte Erdteil, der Kern der 
Dftfefte. Lage u. gi 2: Rein anderer Kontinent 
dehnt fi) von dem hohen N. bis Über den Aquator aus; 
A. aber reicht mit dem Kap Ticheljustin Hi8 770 36° n. Br. 
u. mit der malayiſchen Inſelwelt bis zu 100 5.8.; die 
Südfpige des Feſtlandes u. ber Halbinfel Malakta 
Liegt faft unter dem Äquator. Im Weften it das Kap 
Baba in der Landſchaft Troas mit 260 5.2. der meft- 
lichfte, im D. das Oſtkap in 1890 30° 8.2. der öft- 
lichfte Punkt. Bon diefem aus fpringt Die Küfte jcharf 
nenen S.W. vor; Singapur hat nur 1030 40° 5.2. Die 


größten Entfernungen von N. nah ©. u. don W. nad) 
O. jind mit 8500 km etwa gleich, u. der Kontinent er= 
Hält dadurch den Charakter ber geichloffenften Landimaffe 
der Erde, ein Eindrud, der noch durch Die Anhäufung 
hochragenden Landes in der Mitte bes Erbteil3 gefteigert 
wird. Go bedeckt A. mit den Sufeln eine Fläche von 
44 Mil. qkm und übertrifft damit den Doppelerbdteil 
Amerifa noch um mehr al3 2 Mill. qkm. ALS Grenzen 
AS nimmt man dabei im N. das Eismeer, im O. 
ben Großen Ozean an; nad) ©. pflegen alle malayiſchen 
Inſeln zu U, Neuguinea u. die Aruinjeln zu Auftralien 
gezogen zu werden; nad W. zu pflegt man den Kau— 
tajus jegt zu U, den Ural zu Europa zu rechnen, 
zwifchen beiden ift Die Grenze unfiher. Troß der ges 
maltigen Landmaſſe ijt A. gut gegliedert, da ſich fein 
Stamm zu dem Öliedern wie 4:1] verhält; dem die 
Snfeln nehmen etwa 2700 T., die Halbinfeln 8135 T. qkm 
ein. Nur die Nordfüfte zeigt geringe Gliederung, da 
al3 Halbinfel nur die Taimyr-Halbinfel, als Inſeln nur 
die neufibirifchen angefehen werben fünnen. Zwiſchen 
der Inſel Nowaja-Semlja u. ber Taimyr-Halbinfel 
ſpringt Die Kariſche Gee ein, die, wie überhaupt Das Eis— 
meer die Schiffahrt nur felten zuläßt. Dagegen weiit 
die Djtjeite AS eine großartige Gliederung auf, da 
Snfelbogen u. Halbinjeln große Randmeere u. Golfe ab» 
tchliegen. Die Aleuten begrenzen die Beringsfee mit 
dem Anadyrgolf; dann folgt Kamtſchatka, das mit 
Sadalin u. den Kurilen das Ochogfifche Meer umgiebt. 
Die zerfplitterte Gruppe der japanischen Inſeln fiihrt 
über zur Halbinfel Korea; zwiſchen ihnen dehnt fi) das 
AR Meer aus. Kine neue Fette, die Kleinen 

iukiu-Inſeln u. Formoſa, fperren das Chinefifche Meer 
ab, das in dem Gelben Meer zwiſchen Korea u. 
Schantung einen Bufen ins Land ſchickt, der ſich wieder 
zum Golf von Petſchili verengert. Endlich entfteht das 
Südchineſiſche Meer durch die Vorlagerung der Phi— 
Kippinen, Borneos, Sumatras u. Malalfas vor die Küſte 
don Hinterindien; nahe dem innerften Winkel diefes 
Meeres, dem Gulf von Tongfing, liegt die Inſel Hainan. 
Die gewaltige malayifche Infelwelt, ein Archipel von 
2 Mill. qkm, verbindet A. mit Auftralien u. umſchließt 
mehrere Tleinere Meere, die Celebe3-See, Die Banda-Sce 
u. die Java-See. 

Auf der Südfeite U.S zeigt ſich am beften eine be= 
zeichnende Eigentümlichkeit dieſes Erdteils, das Vor— 
Ipringen der Halbinjeln nah ©. Hinter u. Vorder— 
indien, jedes über 2 Mill. qkm bededend, fchieben ſich 
nach ©. vor u. umgeben den Golf von Bengalen mit 
den Andamanen, Nitobaren u. Ceylon. Ebenſo liegt 
zroifchen Worderindien u. der 2% Mil. qkm großen 
BHalbinfel Arabien das Aradifche Meer mit den Malediven 
u. Lakkadiven; es ſendet zwei Meeresteile nah N.W. 
aus, den jeichten, durch die Straße von Ormus geöffneten 
Berfiichen Golf u. daS tiefe, dur) die Strafe von 
Bab el Mandeb zu erreihende Note Meer, ein Ein— 
bruchsfeld zwiſchen A. u. Afrika. Endlich trennt jenfeits 
der feit 1869 durdjftochenen Landenge von Suez da3 
Mittelmeer mit Eypern Afrika von Klein-A. u. Diefes 
wieder das Mittelmeer don dem Schwarzen Meer. Die 
Weſtküſte Klein-A.s löſt fih in die Inſelſchwärme des 
Agäifchen Meeres auf u. ijt durch die berühmten Meer— 
engen der Dardanellen u. des Bosporus, die durch das 
Marmara:Meer verbunden find, von Europa getrennt. 
Endlich) ijt daS gewaltige Kaspiſche Meer, ein Reſt eines 
früheren größeren Meeres Weſt-A.s, geeignet, den W. 
AUS zu gliedern; drohend erhebt fih zwiſchen ihm u. 
den Schwarzen Meer eine Art Halbinjel, der Kaukaſus. 

Über die Bodengeflalt A3 giebt ſchon die Ber 
ſchreibung feiner Küften einen Aufihluß, infofern zahl 
zeichen Halbinjeln u. Gliedern ein mächtiger, gejchlofjener 
Runpf gegenüberfteht. Diefer befteht ausſchließlich aus 
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—= Asien. — 


I. Areal. 
44 393 000 qkm. 


Il. Ausdehnung. 
N. Kap Tscheljuskin ...... 
S. Die malayische Inselwelt 
W.Kap Baba. . . . 2. 2 2 2 2 2 2.0. 
O. Ostkap (Cap Deschnew) . . . . 


o© 
© 
a 
—J— 


III. Bevölkerung. 
1. Kaukasische Rasse, 
2, Mongolische Rasse (grösste an Zahl und Aus- 
breitung) : 
3. Malayische Rasse (in S.-O. Asien), 
4. Amerikanische Rasse. 
5. Neger (in S.-O. Indien und Philippinen). 


a) Zur kaukasischen Rasse gehören : 


1. Die Semiten (in Arabien und Mesopotamien). 
z DE air in Indien, Persien 
4, Die eigentlichen Inder und Armenien. 


b) Zur mongolischen Rasse gehören; 
. Die Chinesen, 
. Die Japaner. 
. Die Koreaner. 
. Die Hinterindier., 
. Die Tibetaner. 
Die Kirgisen. 
. Die eigentlichen Mongolen. 
. Die Turktaren u. s. w., überhaupt alle N -.O.- 
und Centralasiaten. 


IV. Berghöhen. 


osaunBun- 


1. Gaurisankar (Himalaya) . .. . . . . 8840 m 
2. Dapsang (Karakorum) .. ...... 8600 „, 
3. Kantschindschunga (Himalaya) . . . . 8600 „ 
4. Ohaulagiri (Himalaya) ........ 8100 „ 
5. Mustag-ata (Pamoi) . .. 2.2.2... 7900 „ 
6. Hindukusch .... . 222 220. 7700 „ 
7. Chan-Tengri (Tien-schan). .. . .. . 7300 „ 
8. Elbrus:;: 2. Sun une. oe Di a, 5600 „ 
9. Demavend. ....... — 5500 „ 
10. Ararat...0 en er 5200 „ 





V, Flüsse, 





























@| Name  |Fingel Stromgebiet | Schiffbarkeit 
& km qkm 
1 |Jang-tsekiang | 5000 | 1775000 [2775 km von 
der Mündung 
des Jalunk 
2|jAmur..... 4700 | 2010000 _ 
3 |Jenissei .... | 4500 | 2500 000 — 
4 |Mekonck. . . 4500 810 000 _ 
5 | Hoang-ho 4200 980 000 wenig 
6 |Lena..... 4000 ! 2320000 |d.s. v. Arm 
T|IOb...... 3700 | 2915 000 — 
8 | Brahma putra | 2888 670000 | Unterlauf 
9 Indus..... | 2800 960 000 F 
10 |Ganges ... 2700 1060000 v. Allahabad 
11 |Euphrat .„..| 2600 | (mit Tigris) | nach Durch- 
710000 | bruch des 
Taurus 
12 | Amu-Darja.. | 2200 450 000 — 





Die Areale der Flussgebiete nach Bludau, Pat. Mitth. 97241 qkm. 











VI. Seen. 
(Vergleiche Bayern 75865 qkm). 

Anzahl | Name — 
1 Aral-See . . 2.2220. 66 999 
2 Baikal-See ....... 34 932 
3 Balkasch-See ...... 20 617 
veränderl. 

4 Hamum-See. ...... 4000 
5 Umia-See ..... . 3834 
6 Wan-See ... 2.2 2.. 3 600 
7 Tschalkar Dengis .. . . 2077 
8 Goktscha-See . . 2... 1375 
9 Totes Meer... .... 914 


1, Tokyo. se rar 2063 000 Einw. 
2. Peking... .. 2 222.2. 165000 „ 
3.:.Osaka 3 a 995000 „ 
4. Calcutta . . 2.2 222220 91900 „ 
5. Kanton . . 2 2 2 2 2 22 90000 „ 
6. Bombay... 2. 2 2 222. .. 776000 „ 
7. Tientsin . . 2. 2 2 2 2220. 75000 „ 
8. Schanghai... ....... 651000 „ 
9. Bangkok . . : cc. 600000 „ 
10. Madras . . . 2 2: 2222. 5090 „, 
11. Haidarabad .. 2.2.2.2 20% 448000 „ 
12: Kioto: 0.40 00 2004.00.% 380 000 „ 
13. Hangtschau . .. ...... 350000 „ 
14. Yokohama... . 2.222 .. 326000 „ 
15. Teheran... .. 2.2220. 280000 „ 
16. Nangking .... 2 222.2. 270000 „ 
17. Viktoria . 22 22 2220. 250000 „, 
18. Rangun . . .. 2.22 220. 23400 „ 
19. Manila 2.2.2220. .. 219000 „ 
20. Benares i .. 209000 „ 
21.. Delhi: 4... 5. 2%, 2032.44, . 208000 „ 
22. Lahore .. 2.222202. 202000 „ 
23. Smyma . 2... 2... "2.201000 „ 
24. Tabs 4.00, 2 ee 200000 
23, IeUl Hs nA ee 200000 „ 
56: Bakd a u. an cr area 17900 „ 
27, Allahabad .... 2.2200. 17200 „ 
28. Singapore ». .. 22.020. 16300 „ 
29. Mukden . .. 222220. 160000 „, 
30; Tiflis. =: 0,6... 159000 „ 
31. Colombo ..... 22... 157000 „ 
32. Taschkent . .. 2.22.20. 155000 „ 
33, Bagdad .... 2... . 145000 „ 
34. Damaskus . . . 22.22... 140000 „ 
35. Sarkand . . . R 120000 „ 
36. Batavia ....... s 115000 „ 
37. Kaschgar. ... 2... ; . 11000 ,„ 
38. Hanoi... . - ——— . 103000 „ 


VII. Die grössten Städte. 
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Gebirgsland, meiſt ſogar Hochgebirgen, u. erſtreckt ſich 
von den Quellen des Amur u. Syr zu Denen des 
Witim u. don da nad Yünnan. Dieſer große Gebirgs- 
fern befteht aus zwei Hochländern, die durch ein ges 
waltige3 Gebirge getrennt u. don riefigen Gebirgen um— 
ihlofjen find. Das eine Hochland ift Tibet, 3000 big 
5000 m hoch, im W. abflußlos u. mit Salzſeen bes 
dedt, im DO. die Mutter der großen Ströme Oſt⸗ u. 
Südoſtaſiens, des Hwangho, Yangtſe, Mekong, Salwen. 
Es wird durchzogen von den Ketten des Hauptgebirges 
3, des Kwenlun, der von den Pamir her bis nach den 
Yangtfemündungen zieht und 7000 m Höhe erreicht. 
Er ſällt fteil nah R. zu dem zweiten Hochlande ab, 
dem Hanhai der Chinefen. Im allgemeinen ſehr viel 
niedriger als Tibet, zerfällt diefes in zwei Teile, im W. 
das Tarimbeden oder, Dftturfeftan mit 800—1200 m 
Höhe, aber bei Turfan 80 m unter dem Meeresſpiegel, nıit 
Jen Tarimflug u. vielen Oaſen, im O. Die eigentliche 
Mongolei, die Wüſte Gobi mit 1100 m mittlerer Höhe. 
Im NR. Hat diefes Hochland nur einen natürlichen Aus— 
ang, die Djungarei, zwijchen dem Tienſchan u. Dem 
Altai, u. wird im Übrigen von Hohen Gebirgen ab» 
zeſchloſſen. Der in zahlreichen Ketten fulijfenartig vers 
faujende Tienſchan erreicht 6500 m, der Altai nur noch 
3352 m, das Sajangebirge 3490 m. Drei große Seen, 
Iſſyk-Kul im Tienſchan in 1500 m, der Koffogol vor 
dem EajansGebirge in 1650 m u. der Baikalſee (469 m) 
iind erwähnenswert. Am N. u. DO. wird die Mongolei 
durd) das Jablonoi- u. das Chingan-Gebirge abs 
geichloffen; danır folgen die Chinefifchen Gebirge, u. im 
S. von Tibet das höchſte Gebirge der Erbe, der Himalaya. 
Er ſchließt das Junere A.s gegen S. ab, erhebt fid im 
Gauriſankar zu 8840 m (f. Fig. 44) u. wird im N.W. 
vom Karakorum begleitet, der in Dapfang noch 8600 m 
erreicht. Umflofjen im DO. vom Brahmaputra, im W. 
vom Indus, durchbrochen vom Sadlatich, trägt der 
Himalaya die Quellen des Ganges u. ift jeiner bedeu— 
tenden Höhe halber ſtark vergletſchert. Imn N. W. ver 
einigen ſich Karakorum, Himalaya, Kwendun, Tienſchan 
zu den Pamiren, einer Gebirgslandidyaft don 4000 m, 
mit Gipfeln von 7000 m Höhe, u. den Quellen de? Anur 
oder Orud. Von dem mächtigen afiatijchen Gebirgs— 
rumpf gehen nun te aus, welche die wichtigften Vor— 
fprünge de3 Cröteiis bilden. Nach Europa zu zicht ein 
Gebirgsgürtel, welcher der Kern von Vorder-A. iſt. 


— 
Rs 


nu 
u 2 ar 4 


* 







Aſien 1 74 


Er beginnt mit dem Hindukuſch an den Pamir, erreicht 
hier noch 6000 m Höhe, durchzieht Mghaniften u. uns 
Ihließt mit ben füldperfifchen Ketten im u. dem 
Elbur3-Gebirge im N. dag Hochland von Iwan, Perfien, 
ein vielfach wiiftenhaftes Land von 1200—1800 m Höfe; 
im N. erhebt fi) der Demamwend noch zu 5630 m Höhe 
über dem Kaspifchen Meere. Die Ausläufer diefer 
Gebirge durchziehen Klein A., deffen Innere wiederum 
1000—1200 m hod liegt. Armenien mit zahlreichen 
Zulfanen, dem 5200 m hohen Ararat u. ben Seen von 
Urmia u. Wan führt zum Kaukaſus Hinfiber, der im 
Elbrus noch 5600 m Höhe —— t. — An dieſe 
Gebirge lehnt ſich im N. das große en von Weſt⸗A. 
an, im ©. vielfach Wüfte u. Wülſtenſteppe, im N. in den 
Kirgifenfteppen ein weibereiche8 Grasland; eingefentt 
find in dieſe Tiefländer das Kafpiiche Meer (26 m 
unter dem Mecresipiegel) u. der Uraljee (48 m iiber 
dem Meeresfpiegel), der Balchaſch-See u. zahltofe 
Refte einer früheren allgemeinen Wafjerbebedung. 
Der Amur u. Syr durchziehen die Steppen. Auch Weite 
fibirien mit dem Ob u. Irtiſch, dem Tobol u. Iſchim 
gehören dazu, u. erft am Senifjei beginnt wieder Hügele 
vu. Bergland: Oſtſibirien, Nord⸗A., durftrömt von Tune 
usfa, Lena, Witim, Jana, Indigirka, Kolyma u. im 

. begrenzt von Stanowoi-Gebirge. — Ju Oſt-A. bes 
geidnen drei Ströme bie wigtigfien Küſtengebiete, ber 
Amur das Amurland mit der von feinen Zuflüſſen durch⸗ 
ftrömten Mandfcyurei, der Igangho Nordchina, der 
Yangtie Südchina, beide erfüllt von n.ö. ftreichenden 
Ketten, getrennt durch den legten Ausläufer bes Kwenlun 
u. bor dem Meere verbunden duch die große dyinefijche 
Tiefebene. Bon Oſt⸗A. {rt erftredt fi die Halbinfel 
Korea gegen die vulfanijchen, gebirgigen japanifchen 
Zufeln, während Yormoja auf die Philippinen Hin» 
deutet. Der große malayifhe Ardipel iſt ſehr ver 
ſchieden gebaut, indem ein grober vulfaniiher Bogen 
die Sundainſeln, alte Fejtlandsftide, Borneo u. Celebes 
umſchließt; die größten Höhen erreichen 4000 m. Hintere 
indien wurzelt ganz in dem Rumpfe A.s, aus dem bie 
Gebirge herausziehen, zwifchen ni die großen Ströne 
Mekong, Menanı, Salwen, Zrawabdbi laffend. Dem afia- 
tifhen Feſtland urſprünglich fremd find Worberindien 


u. Arabien mit Syrien, beide ungefaltete Länder mit 
engen Beziehungen zu Afrika; fie find erft durch die 
Entſtehung der großen Flachländer des Ganges u. Indus 





Gig. 44 Der Gauriſankar im Himalauagebicge 
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einerfeits, des Euphrat u. Tigris andererfeit3 an den 
Rumpf angegliedert worden, doch befteht ein gewaltiger 
Gegenjag zwifchen dem gut bewäſſerten, dicht befiedelten, 
im ©. noch zu 2700 m Höhe auffteigenden Vorder⸗ 
indien u. dem miflften, mafferarmen, menjchenleeren, 
im ©. ungefähr ebenfo hohen Arabien. 

Das KAlima WS hängt im MWefentlihen von der 
großen Gebirgsmaffe im Junern ab, ba einerjeits N 
diefe ein tropiiches Süd-⸗A. von einem nordifhen Norb-X. 
getrennt, anbererfeitS aber ein fehr großer Unterſchied 
in der Feuchtigkeit gefchaffen wird, indem den überaus 
regenreihen Gebieten Bengalens, Affams u. Hinter- 
indieng die Wiüften Beuel u. Vorder⸗A.s gegenüber: 
ftehen. So hat X. die tiefjften Mitteltemperaturen des 
Sahres mit — 170 bei Werchojanst an ber Jana, en 
rend in Borberindien Kun von +28—290 Häufig find. 
Der Kanuar erreicht in Werchojansk — 489, der Juli in 
Verfien u. Arabien +- 3409 Mitteltemperatur, u. bie 
Extreme ſchwanken zwijchen — 63 u. -+ 78, letzteres in 
Bagdad. Kontinental (heiße Sommer, alte Winter) tft 
fomit das Klima in dem größten Teile A.s, u. auch im 
Snnern fommen daher heiße Sommer u. Talte Winter als 
Regel vor. Kontinental ift auch Oſt-A.s Klima felbft an der 
Kite, ſodaß ein gemäßigtes Seeflima in miltleren Breiten 
dort ganz fehlt. Der N. hat Talte Winter u. zum Teil 
heiße, im O. fühle Sommer, ber ganze O. ift im Verhältnis 
ur Breite zu kalt. Kalte Winde wehen im Winter aus 
ken Innern zur Säfte, ſowohl nah N. u. W., wie 
namentlich nach D. bis in die Breite von Canton. Im 
Sommer dagegen wehen bie Winde in den Erdteil Hin- 
ein, bod find örtlihe Abweichungen häufig; in Indien 
wechſeln die Monjune Süd-A hat ein gleihmäßig 
teopifches Klima, doch tft der W., Arabien u. Vorder- 
indien troden, der D., Hinterindien u. ber malayifche 
Archipel feucht. 

Für die Degetation tft ber trennende Einfluß des zen- 
tralafiatifhen Gebirgslandes von Wichtigkeit; denn es 
fondert eine Reihe von in ſich geichlofjenen Gebieten ab. 
Bon W. her reiht das Pflanzengebiet des Mittelmeeres 
nah U. hinein mit Fräftigen Wäldern in den Gebirge, 
ausgedehnten Steppen auf den Hochländern Vorder⸗-A.s, 
mit Dattelpalme, Beder, Platane, Nußbaum, Dlive, Lor— 
beer u. der ganzen füdeuropäifchen Vegetation, aber auch 
mit Salzpflanzen, Dornfträuhern, Stauden u. Kräutern. 
Am N. dehnen fich die gewaltigen Laubwälder Sibiriens 
bis an bie Moostundra im W., die Flechtentundra (Tun⸗ 
dren find mit Moofen u. Flechten bededte een) im O., 
die fich bis zum Eismeere erftreden. Nach der Sirgifens 
iteppe hin ſchiebt fich die weſtſibiriſche Birkenſteppe vor, ı. 
zwiſchen dieſer u. den Gebirgen Perfiens dehnt fich tmeits 
hin die Steppe u. Witfte aus, die auch den größten Teil 

entral⸗A.s jelbft einnimmt; an den Gebirgen befindet 
fi vereinzelt Wald, in Ofttibet die Waldfteppe; Gräfer, 
Dornfträucher, Salzpflanzen u. Sand nehnen den 
Boden aber: zumeift ein, u. auf den Gebirgen leben 
hochalpine Pflanzen. Dem gegenüber ift O⸗A. mit 
reicher Degetation bedacht. Nadelwälder, Moore u. 
Steppen nehmen freilih auch das Amurland ein, aber 
in China gelangt man über Laubwald u. fubtropifche 
Vegetation Thon zu Palmen, Bambus, Yarnbäumen 
u. Eycadeen; einen bejonderen Vegetationstypus ftellt 
noch der japanifche dar. In SA. herrſcht die tropische 
Vegetation, vorwiegend tropifcher Wald, gegen den Die Grass 
landſchaft zurüdtritt; im Übrigen zeigen die malayiichen 
Inſeln Thon auftralifhe Zormen: Palmen, Bambus, 
Faſuarinen, Baumfarne, Pandanen u. die Rhododendren 
find bezeichnend. Endlich tritt afrifanifche Vegetation in 
Arabien auf: Alazien, Mimoſen, Sylomoren, die Deleb- 
palme, bie Dattelpalme u. Die Wilftenvegetation. Sehr reich 
ift U. an Nuppflanzen. Unſere wichtigſten Getreides 
arten, unfere Obftbäume u. Gewilrze Bat A. geliefert; 
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nur der N. des Erdteils iſt arm. Vorder⸗-A. iſt die 
Heimat des Weizens, der Gerſte, der Quitte, Kirſche, 
Granate, Gurke, Bohne, bes Hanfs, Leins, der Linſe u. 
der Feige; Indien ſpendet die Baumwolle, Banane, 
Zuckerrohr, Ingwer, Jute, Zimmt; die Malayiſchen 
Inſeln die heißen Gewürrze, Nelke, Muskatnuß, Beiel⸗ 
nuß u. Betelpfeffer, ſowie den Sago; Luzon den Hanf; 
China iſt das Land des Thees, Reis, vieler Früchte, in 
Japan gedeiht der Papierniaulbeerbaum, der Lackbaum, 
die Sojabohne, u. Wein wird in einem großen Teil A.s 
ebaut; Arabien endlich erzeugt Kaffee u. Dattelpalnıe. 
on nichtaſiatiſchen Nutzpflanzen haben jegt auch Tabat, 
Kakao, der Chinarindenbaum u. Mais in U. eine 
neue Heimat gefunden. 

Bei ber Verbreitung der Biermelt über A. erkannt 
man den Einfluß der Pflanzenwelt inſofern, als eine 


tropiich:füidafiatiihe Fauna einer gemäßigten mittels 
aftatiihen gegenüberfteht. Letztere umfaßt den größten 
Zeil des Kontinent3 u. enthält eine der europäiſchen 


ähnliche Tierwelt; als bejondere, für. A. bezeichnende 
Tiere jind der Yak, ein großer Büffel, in Zentral⸗A. 
die Saiga-Antilvpe, das Mofchustier, das Argali, ein 
Felsſchaf, anzuführen. In Vorder-A. leben Mufflon u. 
Angoraziege, aber auch der Löwe; wahrjheinlich find 
diefe Länder auch die Heimat des Kamel u. bes 
Pferdes. In den Wüftengebieten find der Pfeifhaje, 
viele Springmäufe, der wilde Efel zu Haufe, im hohen 
N. polare Tiere wie Hermelin, HZobel, Lemming, Polar- 
fuchs, Renntier, während das Mammuth, ein Haare 
tragender Elefant, ausgeftorben if. Ungeheure Mengen 
von Vögeln bevölfern die arftifhen Küften, See— 
Bären u. Seelöwen gehen dem Schickſal der Seekuh, 
nämlich dem Ausfterben, entgegen. Für O.»A. find bes 
zeichnend die Fafanen, dei japanifche Riefenfalamander. 
e3 kommen beveit3 Affen vor, die nur in S.eA. häufig 
werden u. als befanntejten Vertreter den Gibbon ı- 
Drang-Ütang Haben. Tiger, Elefant, das indifche 
Rhinozeros, Halbaffen, der fliegende Hund, Zibetkatze u. 
Moihushirih, Die Brillenfhlange, der Argusfafan u. 
Nashornvogel find die befannteften Typen ber jüd- 
aſiatiſchen Tierwelt, ihr ſchließen fich auf den d. malayifchen 
Inſeln auftalifhe Formen an, 3. B. die Paradiespögel, 
während im W. Südnrabien bereit3 afrifanische Tiere, 
darunter den Strauß, Affen u. Antilopen, befist. Die 
wichtigſten Nußtiere find Renntiere im hohen Norden, 
Yar in Zentral-⸗A., Kamel in diefem u. in Vorder-A., 
Pferd für ganz Inner-A., Schaf, Ziege, Rind, in S.⸗A. 
der Buckelochſe, Zebu, ferner der Elefant u. für D.-U. 
die Ecidenraupe. a 

Die Zerölkerung A.s ift mannigfaltiger u. gegliederter, 
aber auch zahlreicher als die irgend eines andern Kon⸗ 
tinents. A. ift der Sitz dreier großer Menſchenraſſen, 
ber kaukaſiſchen, mungoliichen u. malayifchen, beherbergt 
aber auch auf feinen: Boden die ſchwarze Raſſe. Das Über» 
gewicht an Zahl u. Ausbreitung hat aber unzweifelhaft die 
mongolifche Raſſe. Ihr gehören die beiden großen Kultur—⸗ 
völfer der Chinefen u. Japaner, ferner die Koreaner, bie 
Hinterindier u. Vibetaner, die Kirgifen u. Turktartaren, 
die eigentlihen Mongolen, bie Mandiehu, Tunguſen, 
Jakuten, Oſtjaken, Samojeden, kurz alle Nord», Oſt⸗ 
u. Zentralaſiaten an. Ihre Zahl beträgt über 400 Mill., 
mehr als die Hälfte ber Gefamtbevölferung des Erd» 
teils; in W.⸗A. u. Vorder-⸗A. müſſen die Turk— 
menen u. Osmanen ihr auch zugerechret werden. In 
©. DM nimmt die malayifche Raſſe mit 35 Mill. 
Köpfen die herrſchende Stellung auf den Inſeln zwiſchen 
A. u. Auftalien ein, während im W. des Erdteils Se- 
miten Arabien, Mefopotamien u. Syrien bewohnen. Im 
f. 5. Indien haben die Dravida etiva 50-60 Mill. Seelen, 
u. auf den Philippinen figen Die Negritos, Zugehörige 
ber ſchwarzen Waffen. Indien, Perfien, Armenien bes 
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wohnen Arier, Kaufafier, die eigentlichen Indier allein 
mit 200 Mill; fie bildeten die Kultur des S.s u. W.S 
aus u. ftehen In ber nädjften Beziehung zu den euro⸗ 
päifchen Kulturvölfern, bie feit dem Ende des Mittels 
alter3 begonnen haben, Teile A.s zu erobern. Bereits ift 
anz NA. in ruſſiſchen, Shdafien in englifhen u. 
Eofläubifchen, 3. T. auch in franzöfifchen Beſitz überges 
gangen, u. zur Beit beginnt die Verteilung des O.s unter 
die Kolonialmächte. Vorder⸗A. gehört 3. T. noch den 
Türken, dürfte aber mit der Beit auch in europäifche 
Hände geraten. Nur werige felbjtändige Staaten beftehen in 
Ifien noch, nämlich China, Japan, Siam, Nepal, Bhutan, 
Afghaniſtan, Perfien u. einige arabifche Staaten; Korea 
kann kaum noch dazu gerechnet werden, bie indischen Staaten 
Birma, Belutſchiſtan u. Die Halbinfel Malakka find unter 
britifchen, Annam, Tongfing Cochinchina, Cambodſcha 
unter franzöfiichen Einfluß geraten, u. Rußland hat Bus 
hard, Chiwa / Ferghanaͤ, u. die Turkmenenftaaten aufgefogen. 
Für die Gefamtzahl ber Bewohner A.s nimmt man 
jetzt etwa 825 Mil. an, unter denen höchſtens 5 Mill. 
Europüsr find; diefe behaupten aber jegt mittelbar oder 
unmittelbas den Erdteil. Die bebeutendfte Volksdichte 
entwidelt fih in den cine Ho Küftenpropingen u. in 
Indien u. überhifft bier ft bie höchſte europäifche 
Volksdichte ſtellenweiſe: am ſchwächſten bevölkert find Oſt⸗ 
ſibirien, Zentral⸗A., Arubien, dann Weſtſibirien, Jran u. 
Turan. Daher iſt die nmiittlere Volksdichte Aſiens mit 
19 pro gkm nur halb fo groß wie bie Europas. Die 
Bihten u. Steppen A.s zwingen die Bevölferung vielfach 
zum Nomadentum, ſodaß Bentra‘s u. Vorder⸗A. großens 
teils Nomaden enthalten; wo, wie in Perfien, Kleinaſien, 
Armenien, Bucharaͤ, Chiwa, Ferghand, dem Pamir das 
neben viele Aderbauer in Dafen over an ben Küften 
figen, iſt ein Übergang zu aderbauenien Gebieten vor- 
handen. Als folge find China, Indien, Mefopotamien 
u. Südarabien anzufehen u. in ihnen entwickelte ſich 
deun auch in Fetihelter Zeit die verjchiedenartige Kultur 
des Menjchen FR T. auch die — — deren es 
fünf heul e in U. gibt. Der Buddhismus ift am 
weiteſten verbreitet, namentlich in China, er 
ZentralsW., Tibet, Toren u. Sapan, er it Die Religion 
D.U.8. Der Brahmanismus, aus bem ber Buddhismus 
—— at nur noch Indien u. an dies nicht niehr 
anz im Beſitz; am erfolgreichften tft ihm außer dem 
Bukbhiemus ber Islam entgegengetreten, Dem ganz Vorder» 
afien, Teile Borderindiens u. Zentral⸗A.s angehören u. 
aud China u. Die make Inſeln 3. T. zugefallen 
find. Uußer 450 Mil. iften, 200 Mil. Brahma⸗ 
niften u. 180 Mill. Muhammedanern giebt ed noch Parfi 
in Indien, Juben in Vorder⸗A., Heiben in N.⸗A. u. im 
Innern ber Malayiſchen Inſeln u. endlich etiwa 18 Mill. 
CHriften, namentlich Urmenter, Griechen, Syrier in Vor⸗ 
der⸗A., Nuffen in Nord⸗, Bentrals u. O.⸗A., Engländer 
u. Indier in Indien u. Holländer u. Malayen in Nieder 


ländifchs Indien. 

- Gefdichtlihes. U. wird rg als bie Wiege 
des Menſchengeſchlechts u. der Kultur betrachtet. Schon 
im früheften Altertum war der Welten A.s ein Sig bedeu- 
tender Völker, u. in noch [erde eit gehen die Ur⸗ 
ſprünge des großen mongöliſchen Kulturvolkes, der Chi⸗ 
neſen, zurlick. Dennoch iſt Aſien ben Völkern des euros 
paiſchen Abendlandes erſt berhältnismäßig ſpät genauer 
bekannt geworben. Das griechiſch⸗römiſche Altertum 
kannte nur den Weſten, das ſog. Vorder⸗A, bis zum 
Syrdarja, bem alten Jaxartes, und bis Indien. Bon 
biefem jelbft u. den d. von Indien liegenden, ſudaſiatiſchen 


Ländern war nur geringe Kunde vorhanden, u. aud) die | find 


arabijchen Kaufleute ber erften | underte des Mittels 
alters famen nur bis zur hineftichen Küfte, wo fie Handels» 
nieberlaffungen gründeten. Einen Rückgang ber Kenntnis 
4.8 brachten die bem Zuſammenbruch bes armenif?, cu 


bis 
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Neichs folgenden Jahrh.e, u. erjt die Kreuzzüge erzeugten 
wieder neue Beziehungen des Abendlandes a rient. 
Dann aber führten die Geoberungsglige der Mongolen im 
13. Sn einige Annäherung des weſteuropäiſchen an 
den oftafiatifhen Kulturkreis herbei u. mährend eines 
Sahrh.8 gelangten genauere Nachrichten über Bentral-A. 
u. C ern über die füdafiatiihen Halbinjeln, nament⸗ 
lich durch Marco Polo's Reifen nad China 1271—1295, 
in das Abendland. Nach der Herftörung des chriftlichen 
Einfluffes in China 1368 folgte aber eine neue, lange 
Periode der Dunkelheit u. erft 1498 begann durch 
Vasco de Gama's Auffindung Des Seeweges nad) Indien 
endgiltig Anfnüpfung enger Beziehungen zwijchen Aſien 
u. Europa. Immerhin bejchränften fid) aber dieſe noch 
auf Südafien, u. nur Iofe u. kurze Bande verknüpften 
Sapan beſonders mit Holland. Ende be 16. Jahrh.s 
erreichten ferner die Rufjen Sibirien u. eroberten in etwa 
60 Zahren das ganze u. U. bis zum Meer von Ochotst. 
Die nordafiatiiche Küfte wurde aber erſt im 18. Jahrh. 
genauer bekannt, u. die Beringftraße machte erjt 1727 Vitus 

ering befannt. Eine vollfommene Umfahrung 4.3 Hat 
jedoch erſt 1878/79 der Schwede U. E. Nordenjtjöld bes 
werfitelligt. Das Innere des großen Kontinents ift erit 
im 19. Jahrh., namentlich durch die gemeinfamen Bes 
mühungen der von Sibirien Her vordringenden Rufen u. 
ber aus Judien vorſtoßenden Engländer erforjcht worden, 
u. noch warten bier große Teile der menjchenleeren 
Wüften u. — 2 — Gebirge der Erkundung, u. wie in 
Afrika ſind auf weiten Gebieten bisher nur wenige euro⸗ 
päilcher Reiſende quer über das Land gezogen. — Ss. 

Liit.: Sievers, Alien. Leipz. Bibl. Inft.; Nabel, Völker» 
kunde ebd.; GStatiftifhes |. Nüdjeite der Karten, im 
übrigen vergl. die einzelnen Länber. 

Bskalon, St., am Mittel. Meer, zuerft bon Sunaanitern 
bewohnt, dann eine ber 5 Hit. der Philifte:; bier war 
ein —— ber Aſtarte u. ber Derketo;, ‘cute nur Ruinen. 
1099 fiegten hier die Kreuzfahrer (Gottfried von Bouillon) 
über bie Ägypter. Won U. Haben bie XL. Bmwiebeln, 
Schalotten genannt, ihren Namen. 

Bskänten, früher Grafſchaft, Burg u. Stammfig des 
Fürftenhaufes ber Astanier bei Aſchersleben. Letztere 
regierten in Brandenburg (f. d.) von 1134—1320, in 
Sadfen von 1180—1423 u. noch Heute in Anhalt (f. d.). 

Hskefe, grch., theol, Hebung (in Enthaltjamfeit) f. 
Mönchsorden u. Mönchsweſen. 

sklepindden, Seidenpflanzengew., eine ben Enziangew. 
nahe verwandte Pfl.familie, Kräuter oder Sträucher mit 
einfachen B., 8. Steilig u. Bl.kroue trichterfürmig, bes 
bemerkenswert ift, daß Die Stf. lange Unhängfel haben 
u. daß der Bl.ſtaub zu wachsartigen Maffen zufammens 
Hebi, Fr. eine Balglapfel, die Samen mit oft ſeiden⸗ 
artigem Haarfchopf, die 1300 Arten leben bei. in den 
beißen onen. — Urten: Bei ung fommt in Berg» 
wälbern nur eine Art, der Hundswürger oder die 
Schwalbenwurz bor, eine jchlanfe Staube mit herz» 
eiförmigen B. u. Kleinen weißen, in Dolden ftehenden BI. 
(Suni—Aupuft), giftig, der früher offizinelle Wurzelſtock 
ift Brechenerrigend u. j Hweihtreibend, Hierhin gehört auch 
die fälſchlich yriſche“ Seidenpfl. genannte Asclepias 
Amerikas, mit giftigem Milchſaft, die ſeidenartigen Haare am 
Samen find nicht brauchbar, weil brüchig, dagegen liefert 
ber Baft eine gute Geipinftfafer. Als Hero . bient die 
ſchöne Wachs⸗ oder Yorzellanblume (Hoya carnosa), 
auch wohl Asclepias geuannt, eine Schlingpfl. aus China, 
mit biden, immergrünen B. u. ſchönen mwachSartigen, 
abends ſtark duftenden, Honigreihen BL in Dolden, 
unempfindlih u. genügjam, man zieht fie an Holz» 
ittern, vor allem ift zu beachten, daß bie abgeblühten 
Lbolden .. abgeſchnitten werden dürfen, weil aus 
ihnen im folgenden Jahr neur BL erwachſen. Der 
Dfhur if ein Holzgewächs Afrilas u. Aflen? aß die 
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„Sobomsäpfel“ trägt: ſchön gefärbte Früchte, Die 
aber nicht eßbar, fondern-trodenhäutig find. — Hierhin 
ehören aud die Fafteenartigen Stapelien des Kap: 
andes mit didfleifchigen Stengeht u. meiſt düſter ge— 
färbten, aagartig riechenden BL. (daher Aaspflanzen), 
wie Kakteen im Zimmer gehalten. — Dt. 

Askulapius, gr). Askléepios (dev „Heilende*), Sohn 
de3 (Heilgottes) Apollo, Gott der Aerzte, bei Homer 
trefflicher Arzt, Hatte viele Tempel in Griechenland (vor 
anderen in Epidauros), einen zu Nom, auf Bergen mit 
reiner Quft, bei Heilquellen. Sein Symbol war bie 
Schlange. — Afflepiäden, jeine Nachkommen ır. 
Priefter, Pileger ber Heilfunde; der berühmtejte ift Hippo- 
krates (ſ. d.). — L. 

aröpos, grch. Sklave zu Samos im 6. Jahrh. v. Chr. 
Die ihm zugejchriebenen Fabeln, die auch im Orient ver: 
breitet waren, u. zu welchen aud) die vom Wulf u. Zanınt, 
Kranich, Fuchs u. den Trauben u. a. gehören, find in 
geh. Neimen bon Babrios, in latein. bon Phädrus über: 
liefert. — B. 

Afow, Flecken, I. am Don, im Gebiet der ruff. Koſalen, 
25500 E., Fifcherei u. Kleinhandel; früher bed. Handelſt, 
das alte Tanais; 1736 bon Ruflarıb erobert. — Aſow— 
ſches Meer, n.d. Teil des Schwarzen Meeres, mit diefent 
durch die Straße von Kertfch verbunden. Die Küſte ift meift 
flah u. fandig. Neid an Fifchen, für 6 Mill. Rubel 
jährlih gefangen; gr. Handelöverkehr. A. Steppen, 
unfruchtbare Flächen in Südrußl. bis zum A. Meer. 

Alparagiı, |. —— der Pflanze. 

Alpe = Eipe, ſ. Weidengewächſe. 

Blpekten, Yat., |. Planet. 

fpern, Dorf, J. a. d. Donau, Wien gegenüber; 1809 
Schlacht bei U. u. Epling, in welder die Defterr. 
Napoleon I. befiegten. 

Asp6rula odorata, Waldineifter, |. Krappgewächſe. 

—— ein aus Stein- oder Erdöl durch Sauerſtoff⸗ 
Aufnahme — eutſtandenes Mineral. Durch— 
dringt Erdöl lockere Sandſchichten unter Zutritt der Luft, 
fo färbt e3 ſich braun, wird dickflüſſig u. bildet den 
Bergteer (Bitumen). Hauptfunderte: > in Dith- 
marjchen, Vorwohle bei Hannover, Seyifel i. Dep. Ain 
u. a. Gelangt Erdöl auf Kalkftein, fo durchträuft es 
ihn, u. es entfteht der Asphaltftein (Raguſa auf 
Sizilien u. ſ. mw.) Deftilliert man Bergteer, jo bleibt 
als Rückſtand der eigentlihe A. (Erdharz, Erdpech, 
Bergped, Judenpech), ein fchivarzes, glänzendes 
in Terpentinöl, Petroleum u. Benzin lösl., bei 100° 
ſchmelzendes Harz, das fi im reinen Bujtand auf 
Trinidad, im toten Meer in Judäa u. f. w. vorfindet. 
In der Delmalerei, zu Firniſſen (4. B. für mifrojk. 
Zwecke 1 Zeil Leinöl, 2T. U... 45T. Terpentinöl) 
n. Laden (4.8 2 kg A., 04 kg Firniß u. 28 kg 
Benzin, oder: 1 Teil Kolophonium, 3 T. U_7 T. 
ZTerpentinöl) al3 Aetz- u. Dedgrund, in der Kupfer 
jtecherei, zu photographiichen Kopierverfahren, ferner bei 
der Herftelung von Kitten (Maſtix) Fommt reiner A. 
zur Verwendung Mit A. bdurchtränftes Packpapier ift 
Dafferundurajläffig. Als Baumaterial zur Pilajterung 
bon Straßen u. Fußböden, zum Deden von Dächern, 
ur Erhaltung don Mauern u. ſ. w. beugt man ben 
han erwähnten A.ftein, der nach dem Berfleinern mit 
Bergteer zufanmmengejchmolzen u. unter iunigem Ver: 
milden mit Kies, Kalt u. Kofspulver, auf die Fläche 
ausgegoffen oder bei Mauerwerk ftatt des Mörtels 
zwilchen die Biegel gebracht wird. Da meder Guß— 
nod) Stampf-U. gegen Drud fehr widerftandsfähig find, 
legt man die A.ſchicht (1,5-5 cm ftark) auf eine feſte 
Unterlage (5—20 cm). — With. j 

Blpieänt, lat. Bewerber. 

Bſpiraͤtor, lat, Vorrichtung um aus einem Gefäß die 
Luft aufzufaugen oder um einen luftverdünnten Raum 
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berzuftellen, am einfachſten nimmt man dazu zwei große 
Flaſchen mit Nusttupöfluung am Boden, au der fie durch 
Schlauch verbunden find, die eing wird erhöht geitelit 
u. mit Waffer gefüllt, ihre obere Offuung wird mit dem 
Apparat verbunden, aus dem die Luft entferut werden 
fol, dies gejchieht, wenn das Waſſer der oberen Flaſche 
in die untere läuft, indem an Stelle dieſes Waſſers 
Luft angefogen wird. — Dt. 

Affagai, jpr. eſſgeh, ſüdafrikan. Wurffpieß, 2 m lang 
mit eiſerner Spiße, zweiſchneidig, meift vergiftet, Haupts 
waffe der Kaffern, Hottentotten u. Betfchuanen. 

Assai, ital., muf., ſehr; 3. B. Adagio a. fehr lang» 
ſam u. Allegro a. fehr ſchnell. 

Affam, fruchtbare Prov. in Oftindien, am Brahmaputra, 
feit 1826 engl ; 5/2 Mil. E., Ausfuhrartitel: Seide, Thee, 
Reis, Stangenlad, Baumwolle, Senfjamen, Kautſchut, 
Moſchus, Elfenbein, Gold. 

Affaffinen, muhanmmedanifche Eefte mit politischen Au—⸗ 
ſtrich, tm 21. Jahrh. geftiftet, fpäter waren die A. als 
Mernchelmörder berichtigt, Heute giebt es nur noch wenige 
Anhänger der religiöfen Sette der A. im Libanon. 

Affekuray = Barfiherung (j. d.). 

aſſeln, |. Krebſe. 

Aſſeniblee, frz., ſpr. affangble, Verſammlung, Geſellſchaft. 

Affen, Bit. der niederl. Prov. Drenthe, 11991 E.: in 
der Nähe ber. Hünengräber, von Tacitus ſchon erwähnt. 

affiffor, lat., Beiſitzer, z. B. Gerichts-A. 

Affignation, ſpr. —zion, ſ. Anweiſung. 

Aſſimilation, lat. ſpr. —zion, ſ. Ernährung der Flangen. 

Aſſiſen, frz, Geſchworengericht, Gerichtsſitzung. 

aſſiſi, St. in Umbrien (Ital.); hier wurde Frauz v. A. 








(j. d.). Stifter des Franziskanerordens, 1182 gb 
Afiftieren, lat, beiftehen;, Aſſiſtent — Gehülfe; 
Aſſiſtenz — Beiſtand, Mitwirkung; davon 3. B. 


A.-⸗Arzt. 

Ahmaunnshauſen, D. r. a. Rhein, pr. RB. Wiesbaden, 
mit vorzügl. Rotwein u. einer Lithionquelle (Bad gegen 
Gicht), von Hier führt eine Zahnradbahu nad) dem 
Nationaldenfmal auf dem Niederwald; 1100 €. 

Aſſocie, frz, ſpr. affoßie, Gefellichafter, Teilhaber an 
einem Gejchäft, ftiller A. ift nur mit Kapital beteiligt: 
aijocieren = fid) vereinigen; Aſſociation, fpr. —zion, 
Verbindung mehrerer Perſonen zum Betrieb eincs Ges 
werbes auf gemeinſame Koften, ſ. auch Handelsgeſellſchaften. 

Affyrien, urſprünglich Bezeichnung für die Landſchaft 
in der Umgebung des heutigen Moſul am Tigris, ſpäter 
(nach der Ausbreitung der affyriichen Herrichait) für das 
große über ganz Vorderaſien bis ans mittelländiſche Meer 
ſich erftredfende Ländergebiet. Das alte A. wurde im 
N. von den armenifchen Bergen, im &. von dent Fleinen 
Zab, im D. von Medien begrenzt. Hahlreiche Flüſſe u. 
ein ſchon in ältefter Zeit gejchaffenes, künſtliches Bewäſſe— 
rungsſyſtem verliehen dem Lande große Fruchtbarkeit. 
In der Ebene gediehen Feigen» u. Oliven, Mandel u. 
Maulbeerbäume, dazu die mannigfachiten Getreidearten; 
die Berge trugen Eichen: u. Nußbäume. Die Tierwelt 
de3 alten U. lernen wir auf den Bildwerken der ausges 
grabenen Paläfte kennen: Hafen, Hirfche, Rehe, Steins 
böde, Wildochjen, Löwen (j. Fig. 48). Große Thonlager 
lieferten gutes Baumaterial; der frühen Ausbildung des 
Kunftfinnes kamen die nahen Gebirge mit ihrem Reich— 
tu an Marmor u. Alabafter, Silber, Kupfer u. Blei zu 
ſtatten. — Über das Bolt, welches dieſes Land be» 
wohnte, u. jeine Geſchichte Hatten wir früher nur 
Dürftige u. unfihere Nachrichten. Erft die in_den 40er 
Jahren dieſes Zahrh.S von dem Engländer Layard bes 
gonnenen u. nachher von anderen J—— Aus⸗ 
grabungen auf der Stätte des alten Ninive, der ehemal. Hſt. 
A.s (ſ. Fig. 45 „Trümmerfeld von Ninive“), u. die dadurch 
wieder zu Tage geförderten Paläſte der alten Könige A.s 
Haben der Geſchichtsforſchung cin. reiches Material zuges 
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Bildwerken (ſ. Fig. 46 „Aus Sanheribs Palaſt zu Ku— 
jundſchik“) u. erläuternden Inſchriften bedeckt (ſog. Keil- 
inſchriften, wegen ber keilartigen Form der Schrift⸗ 
eichen, die aber nicht wie bei uns einzelne Buchſtaben, 
me ganze Silben oder Wörter ausdrüden). Weitere 
Inſchriften fanden fich auf ——— mit denſelben Schrift⸗ 
zeichen bedeckten Thoncylindern (ſ. Fig. 47) u. Thon⸗ 
läfelchen. In dem Palaſt des Ajurbanipal zu Kujund⸗ 
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ſchik (f. Fig. 45) wurde fogar eine vollfftändige aus folchen 
Thongebilben beftehende Bibliothek gefunden. Darnach 
fteht nunmehr feit, daß das affyr. Volk femitifchen Ur- 
fprungs ift, in feiner Sprache mit den Arabern u. Is⸗ 
racliten verwandt. Die ältejten Städte A.s find von 





Fig. 46. Aus Sanberibs Valaft an Aujundihite 


gründet fei, Hat fich ebenjo wie die Geftalt diefer Königin 


als Sage erwiefen. Bereit Tiglath Pilefar I. (1130- 


1100) drang über den Euphrat bis an das mittelländiich 

Meer vor. Die eigentliche Glanzzeit des affyr. Reiches 

aber beginnt etwa mit dem Jahre 900 v. Ehr. Der 

mächtige Ajurnaßirabal (883—860), der Erbauer des a Darftelung der HI: 
te 


waltigen Nordweit-Palaftes zu Chalah-Nimrud, ma 
fi die Phönizier unterthänig. 


fendung. Tiglath Pilefar III. (Phu 


führt. Die Wände der Paläfte zeigten fich mit mächtigen | jeine Kriegszüge 


- | Rieder, gelbengediäke 


f: | meijtern gehabt haben. R 





— Vergleich der im Ton 


almanaſſar II. (600—lichen Wahrheitsſin 


824) zwang ben nordisraelit. König Jehu zur Tribut⸗dieſer in neuem Lichte“ 
ß (745— 727) führte | erftrahlen läßt. — Fn. 
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bis zur egyp⸗ 
tiſchen Grenze. 15 
Sargoı (722— 66. \- 
705) eroberteSa- Ph. 
maria. Auch was (Well 
ung die Bibel 
über die Belages 
tung u. Erobe- 
rung Asdods 
durch diefen Herrfcher erzählt (Sei. 20, I), wird durch die 
Inſchriften beſtätigt. Sanherib (705—681) belagerte 
Jeruſalem, mußte aber unverrichteter Sache wieder abs 
ziehen. Den Höhepunft feiner Macht aber erreichte 4. 
unter dem ebenjo pracdjtliebenden wie graujamen Aſur— 
banipal (668—626). Ganz Vorderaſien von den arme— 
niihen Bergen im N. bis Hin zum perſiſchen Meerbufen u. 
zur arabifchen u. libyſchen Wüfte im ©., Bis zum Mittel» 
meere im W. waren ihm unterthänig. Mit feinem Tode 
beginnt ber reißende Verfall des af heidniſchem Selbſt⸗ 
vertrauen aufgebauten, durch Sittenloſigkeit u. Weichlic)- 
keit entarteten Reiche. Im J. 606 bereiteten Die 
Meder im Bunde mit den Babyloniern ihm den Unter—⸗ 
gang. Sene Funde Haben uns aber auch mit der Ge— 
ſchichte W.3 eine reiche, ungeahnte Welt der Bildung 
u. Kunſt wieder er= . 

ſchloſſen. Religiöſe 














































u. Fabeln, vor allem 
auch eine reiche, juris 
ftifche Litteratur find 
der Vergeffenheit ent⸗ 
tiffen. Was aber die 
in den alten Bild: 
werfen nnS entgegen= 
—5 nt hr an⸗ 
geht, ſo läßt ſich jetzt 
mit Gicherheit be— 
haupten, daß die Mei- 
iter der Kunſt im Alter- 
tum, die Griechen, 
neben ben Egyptern 
die Affgrer zu Lehr⸗ 


Kr! 


— — 
Pr 


Über die Religion A.s 
ſ. Babylonien. 
Einen bejundern Wert 
endlich Haben die aſſyr. 
Inſchriften ebenfo wie 
die babyloniſchen für 
den Bibelfreund, nicht 
nur inſofern ſie die 
ei Anga⸗ 
en der heil. Schrift 
vielfach beſtätigen u. 
darum als Eideshelfer 
für die oft angefochtene 
Glaubwürdigkeit ders 
I eintreten, fonts 
ern auch infofern ein 


eitleer Brahlerei u. 
Übertreibung gehaltes 
nen Berichte der affyr. 
©ewalthaber mit der 
nüchternen u. keuſchen 


Schrift den unbeſtech 





Fig. 48. Spitzfäuſe Ealmanafar? TIT. 
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After, Bierpfl., f. ler, Sie. 1 Sole Te wüniehen 1 wird Air neuster Beit, bor allem mil 

äſthetik, grch, philof. Lehre vom Schönen ft b.), bes 

ründet von U.G. Baumgarten, bef. ausgebildet von 

indelmann, Leffing, Kant, Viſcher; äſthetiſch — ſchön. 

gſthma, med., Engbrüſtigkeit, Brufttrampf, bezeichnet 
regelmäßig wiederkehrende Säle von Atemnot; Merkm.: 
in ben leichten Sormen Vellemmung, Unvermögen durch⸗ 
zuatmen, in ſchweren Fällen heftiges Erſticküngsgefühl 
mit pfeifendem Atem u. one Angſt. Urſ.: U. iſt nicht 
als Krankheit für ſich, % ern nur als Merfinal von 
einander jehr a Kranfheiten der Zungen, des 
Herzend (Cordial⸗ der Luftröhren (Bronchial-A.) | U 
oder des ——e— (nervöſes A.) aufzufaſſen. Ferner 
beruhen die A.anfälle ſehr oft auf einer Erfranfung ber 
Naſe. Entſprechende Behandlung ift daher nur nad) 
genauer Zeitftellung ber Urſache möglich, Linderungs- 
mittel im Anfall find: Einatmen feifeer Luft, Löſen be: 
engender Kleider, Verbrennen von Salpeterpapier, Brauſe— 
pulver. — Brd. 

Unm. ber Red. WS 
lich Widel um Hals u. Bruſt mit Waſſer von 18-209 enipiohlen, 
ferner dreimal täglich 1 Enrlöffel einer Wachholdereſſenz (1/s 1 zerſto· 
Bene, grüne oder reife Wachholterbeeren auf 11 Frauzbrunntwein in 
ber Eomie einige Beit ftehen laſſen). 

Homöop. Beh. Gegen den Anfall Cannabis sativa 
2. Dec.PBot., alle 5 Min. 3-5 Tropfen, Belladonna, 
Cupr. metall., Ipecacuanha. Bei Herz-A. Strophantus, 
Digitalis. Bei nervöſem U. Stibium ars. 4. Dec.-Bot. 
abends 1 Mefferipige; bei Lungenemphyſem mit X. 
Naphtalin 3. Dec. Verdg. (Arzt fragen). — K.-B 

aftradan, 1) gilt auf einer Wolgainfel im Kr. u. Goub. 
A. befteht aus Kreml, der Weißen St. u. 16 Vorſt. mit 
121580 E.; Geibe- u. Lederinduſtrie; bed. Fiſch- u. 
Kaviarhandel. Schiffahrt, A. ift auch Kriegshafen; — 
2) A. ift aud) ein Gewebe (ſ. d.) u. Pelzware (f. d);— 
3) Apfelforte, ſ. Upfelbaumgew. B, IL, 1. 

aftrel, die Sterne betreffend; A.g eift er, Sterngeijter, 
Dämonen u. f. w., mit denen man fid) im Mittelalter Die 
oberen Regionen der Quft bevölkert dachte; — A.licht 
ift der Schinimer in der Mildhftraße, f. Siriterne. 

HNrild, Prachtfink, |. Gangvögel. 

Aftrolugie, = Sterndeuterei |. d.; 

Sternkunde, ſ. d. 

Afturien, Prov. im N. Spaniens, jet Oviedo durchzogen 
von dem Cantabriſchen Gebirge; Viehzucht, Aderland, Sig 
zucht u. Bergbau auf Kupfer, Eijen, Blei,Robalt, Arfenit, 
Steintohlen, Bint, Marmor u. f. w.; in den Niederungen 
Torf u. Bernftein. Die Afturier find bei. ſtolz, angeblid) 
die erften Chriften in Spanien u. got. Abkunft. Geit 
1388 führt der Thronerbe den Titel: „Bring v. A.“ 

Aftyages, der Ichte König Mediens, 585—550 d. Chr., 
Sohn des Kyaxares, vom Kyros beſiegt u. entthront. 

Afuncion, port. (Mariä Himmelfahrt), Hft. bon 
Paraguay, ältefte Stadt im La Plata⸗Gebiet, am 
Paraguay; Hajen u. bed. Handel; ift auch Sig eines 
Biſchofs; etiva 60259 E. f. R. 3. 

apyl, sch, jur., Sreiftätte, wo Verfolgte, aud) Ver— 
he Auflucht u. Schuß finden; bei den Ulten waren 
ſolche Orte Tempel u. Altäre, fpäter chriſtl. Kirchen u. 
Wohnungen Der Gejandten. Me od. Zufluchtsorte 
heißen aud) die Stätten, in die entlaffene Sträflinge, bef. 
weibliche, aufgenommen De bis fie Arbeit gefunden. 
Es giebt außerden: 1. U. für Trunfenbolde, 2. U. für 
Proftituierte, ſog. Magdalenenhäufer, 3.4. für arme 
Wöchnerinnen u. 4. U. für Obdachloſe. 

Afylredt, ift daS der Gebietshoheit entſpringende Recht 
eines Staates, den bon einem anderen Gtaate verfolgten 
Verbrechern ein Afyl (Freiftätte) in jeinem Gebiete zu 
ge Jedem Staate fteht völkerrechtlich ein unbes 

ingtes U. zu, ſoweit er nicht durch Auslieferungsver⸗ 
träge darauf verzichtet hat. Eine Beſchränkung des A.s 
it im Intereſſe ñniternationaler Rechtsverfolgung dringend 


ausmtttel werben dreimal wöchent⸗ 


Aſtronomie = 


bis Atheismus 2 EBENE ERNBEERESEIERERENR 


au En fchen u. wird im neuerer Zeit, vor allem mit 
idficht auf fanarchiftifche Verbrechen, von einer Anzahl 


europätfcher Staaten angeftrebt. — We. 

Bſymmetrie, gech., Unregelmäßigfeit; afymmetrifch, 
unregelmäßig. 

Aszendenten, Tat., Vorfahren auffteigender Linie, 
Eltern u. ſ. m. 


tacama, Prov. im n. Chile in S.-Amerifa, größten- 
teils fteinige Wüfte u. faft ohne Vegetation, da e3 hier 
faft nie regnet. Hit. iſt Copiape. In U. giebt es 
ei e Rupferlager, auch Gold, Silber, Blei, Eifen, Nickel 

ball: namentlih auch Salz u. Salpeter; an ber 
Küfte Gips u. Guano; bis 4T. m hoc. 

talante, hießen 2 Iriechife Heroinen, eine ein arka— 
diſches, bie andere ein böotifches Königskind, im Dienft 
der Artemis ftehend, jagdliebend, ſchnell, von männlicher 
Art, die Männerliche verſchmähend, bringen fie ben Lieb— 
habern Todesgefahr, eine an der kalydoniſchen Jagd, 
eine am Argonautenzug (j. d.) beteiligt. — L. 

Atauismus, lat., |. Deszendenztheorie. 

Btbara, letzter Nebenfl. des Nils, in den er oberhalb 
Berber mündet, fommt von dem abejjiniichen Hochland. 

Alclier, frz, ſpr. ateljeh, Künftlerwerfftätte bei. von 
Bildhauern u. Malern. 

Atem, u. |. w., |. Atmung. 

& tempo, ital., zu gleicher Beit, fofort; 
frühere Zeitmaß tritt wieder ein. 

Athabäsca, bed. Fl. im brit. N.-Amerifa, kommt vom 
Selfengedirge, u. fließt in den W.fee. Der A.paß, 2208 m, 
zw. Mount Hoofer u. M. Brown, beide faft 5 T. m hod). 
Die Arhabästen, nordamerif. Indianer ziv. U. u. dem 
Madenzie. 

atl älin, theol., Tochter Ahabs u. Gemahlin Jorams, 
des Königs don Juda, ermordete alle Prinzen aus dem 
davidiichen Königshauſe (auSg. Joas), regierte jelbit 
6 Jahre, beförderte den Baaldtenft u. wurde ca. 837 v. 
Chr. bei einer Verſchwörung ber Leibwache getöter 
Bon Nacine für fein ber. Trauerſpiel benützt, Kom— 
pofition von Mendelsjohn. 

Athandfius, der Große, Diakon, fpäter Biſchof in 
Alegandrien, der größte Gegner der Arianer (ſ. d) u. 
Verteidiger der ewigen Gottheit Chrifti auf dem Stonzil 
von Nicka 325 n. Chr. wie in der Folgezeit. Vieleicht 
der größte Geift des 4. Jahrh.s, brachte er feiner Über: 
zeugung mannhaft fein Lebenzglüd zum Opfer. Kämpfe 
mit dem Arianern, auf deren Seite lange Zeit die Kaijer 
ftanden, erfüllten fein Leben bis kurz vor feinen Ende 
373. Funfmal ift er abgefeßt u. vertrieben mworben, u. a, 
wurde er nad) Trier verbannt. Schließlich ift er Sieger im 
Kampfe geblieben u. hat nod Heute Anjprud auf den 
Dank aller Chriften, die auf dem Boden der Hl. Schrift 
ftehen. Das Leben des großen Streiters ift von Wöhler 
(kath.) u. Böhninger bejchrieben worden. — Q. 
— Glaubensbekenntnis, ſ. Bekenntnis u, 

ſchriften. 

Athaulf, nach dem Tode feines Schwagers Alarich 
König der Weftgoten 410—415; er führte legtere 412 
nah Gallien, — 414 Placidia, Schweſter bes 
Kaiſers Honorius, u. wurde 415 in Barcelona ermordet. 

Atheismus, grch., iſt diejenige Weltanfchauung, die 
Gottes Dajein leugnet. Es giebt einen theoretifchen u. 
einen praktiſchen A. Jener tft die Gottesleugnung in 
der Wiſſenſchaft, dieſer die Gottloſigkeit im Leben. Der 
wiſſenſchaftliche A. hat verſchiedene Abſtufungen, ſei es 
der Pantheismus (. d.), Der einen perſönlichen Gott 
‚leugnet u. nur einen im Weltall aufgehenden Gottes— 
en geltert Täßt, ober der Matertalismus (ſ. d.), 

er Überhaupt den Geift u. die Seele leugnet u. nur Die 
Materie, den Stoff, beftehen läßt. Der A., ber beſonders 
feit ber Beit ‘der ſranzöſiſchen Revolution u der Auf⸗ 
Härung ins Volt gedrungen ift, it uralte. Wird ſeiner 


muf.: 
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ch fon im 4. Pe air ge? cht: „bie Thoren forccen | ägätigen Meere. Nah der Serrigaft ft fagenhafter Gründer 
n ihrem Herzen, e3 iſt fein Gurt.“ "Se. iſt nicht mit |der Vorzeit, welche al3 Geſetzgeber u. Religionsſtifter 
Gsefinden der Vernunit zu tefämpfen, da man Nies! wirkten, rettete König Kodros 1068 v. Chr. durch frei- 
mandem, Der es nich: glauben wirt, beweiſen tan, dag willig eu Tod die Stadt. Hinfort fhien feiner mehr bes 
3 einen Bott giedt. Die Gotttoſigteit hat ihre Wurzel | Thrones würdig, die Republik wurde durch Archonten 
nicht im Kopfe, Sonden im Herzen, fe iſt eine Ver⸗ (Herrſcher od. Befehlshaber) aus den Adel regiert. Die 
tprung des werihlihen Willens u. eine Frucht des Verfefiung entwickelte fih nun aus einer arijtofratiichen 
Vebens in Sinde. Wor der Sünder wünſcht, daß es ;in regelrechter Folae immer mehr zu einer demorratiſchen 
teinen Gott giebt, da er fich vor deſſen Gerechtigkeit Mi. en a 
Relfigfeit FENSErn Br, dumm redet er es fh ein u) ; " 
glaubt es zulest auch Aber im Grunde giebt es vici 
weniger a ten, a 3 fich ſelbſt, dafür ausgeben. Denn! 
Bor ap mul —— Menichen neh nicht ganz log, 
die ſich van io Yosfagen, u. wenn ſich auch die Ratür⸗ 
liche Vernunft dage gen ſKtrüubt u ber Mund bagegen 
redet⸗ fo ſpricht de im & ‚sen u. Gewiſſen eine Stinme: 
es giebt einen Bst 























„ab: nat Fr W. W.eber die verzweifelte 
dom Eoriſtnalauben in ben Worten aus⸗ 


mer, armer Shift, 
! zum kein Himmel in 
1, 








anf des Bireifierd 773.50. Bezeichn d. wichrigit, Siegen v. alte nAlsen, als örti 3. Fia 49. 
Ser wäkrend & Theater; B Zeimpal des Poreibon; © Fehung Murhehia; D Bat 
E von Staleron; E uw U bite Tanzen Mausın: F Marktnlats ton 
@ 2:33 Biriu3; H Hıfın Birius; J Tempel bes Tuetend; 
n Sindeames | mit ber Say; L rapolid; M Tempel ded 
eu3; N Hügel bes Mufeion; O der Berg Pentelitos; P Mephi Null; 
I NRetvgpelis (Be Sarätnisplah)s R eigen! Stadt Ithen: ter 
— 227 Haͤßel ves Urs; D Soli von Agina 
unter mancherlei Kämpfen u. klugen Geſetzgebungen, von 
denen die bes edlen Solon (. d.) (594) durch weife Ver- 
teilung don Rechten u. Pflichten am entſcheidendſten mar, 
bis fie unter Berities (1. d.) (444) den Gipfel bes ges 
h chen tanb, ebema:s Arche | funden Demokratismus erreichte, fpäter aber zu wilder 
md per naar Ziälien I ms in nie erbleichendem Pobelherrichaft entartete. Bis dahin waren Macht 1 u. 
Smesgia; darch Votriotisuns, Mahl, Bil Yung, Bemußtfein innerer u. äußerer Krart im Steigen. Die 
WVeleͤge von Wusftiun. Wißencha 8 km von eiheitse u. Vaterlandeliebe ber Athener beftanb bie 
Al y 
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Fig. 49. Das olte Atthen »am Piräus aus gefehen, z. Urt. „Athen.“ (Dergl dig. 50) 
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Feuerprobe in ben Perſerkriegen (etwa 490—'60). Sie 
vorab waren es, bie durch Tapferkeit u. Gelbftauf- 
vpferung in ben blutigen Giegen von Marathon, 
Salamis, Platäa u. ſ. w. unter herrlichen Führern, wie 
Miltiades, Themiftofles, Ariftides „den Gerechten“, Kimon, 
der Nachwelt ein leuchtendes Vorbild gaben. Die vom 
Feinde zerjtörte, wieder aufgebaute Stadt verband man 
nit dem Meere durch die „langen Mauern“, den Piräus— 
hafen in die Befeftigungen Hineinziehend. Seeweſen, 
Handel, Kolonien, Wohlftand wuchſen raſch u. Fräftig, 
U. warb führende Macht in Hellas. Unter dent könig— 
lichen Staatslenfer Perikles zunteift erglänzte es durch 
Werte der fchönen Künſte. Tempelbauten, wie der 
Rarthenon auf der Akropolis urgleien), erbaut von 
Iktinos, Statuen, wie die 2 Athenchilder des Phidias, 
Malereien des Polygnot, Hallen (fo die Propyläen am 
Eingang zur Burg), Richtpläge wie der Areopag (Apoft.= 
Geſch. 17, 19), Öymnafien u. a. Bauten ſchmückten als 
ewige Mufter des Geſchmacks, großartig in Ausdehnung 
u. Bahl, in nie wieder erlebter Herrlichkeit die Stadt 
(1. Fig. 49 u. 50), Dazu blühte in freier Hingabe u. 
Berhätigung jede Bilrgertugend, blühte die Pflege der 
Wiſſenſchaft, Philoſophie (durch Sokraies, Plato), Roefie, 
beſonders des Dramas (duch Äſchylos, Sophokles, 
Euripides), Beredſamkeit. Von dieſer Höhe ſank A., 
üppig geworden, im 27jährigen peloponneſiſchen 
Kriege mit Sparta jählings herab. Mit der Macht ver— 
fiel Gottesfurcht, Sittlihfeit, Gemeinfinn. Noch einmal 
flanımte die alte Heldenhaftigfeit auf im Kriege gegen 
Bhilipp von Macedonien unter Führung des als Redner, 
Batriot u. Staatsmann großen Demoſthenes, um, den 
anderen Griechen voran, erfolglos fämpfend, für immer 
dem Eroberer zu erliegen u. eine undergleichlich herrliche 
Geichichte zu fchließen. Won da an führte Al, zwar 
lange nod groß als Mittelpunft der Geijtesarbeit, bei. 
durch jeine Univerfität, 2000 Jahre in politifcher 
Beziehung ein Scheinleben unter wechjelnder Herrichaft 
namentlich der Römer, Venetianer, Türken, bis 1830 
Griechenland von türkifcher Herrfchaft frei, u. A. Sitz 
bes erſten Königs des heutigen Griechenland, Otto I., ward. 

Allmählich blühte es feitdem wieder auf, erhielt feine 
Univerfität zurüd, zählt heute 150000 €. u. iſt auch 
um feiner Sammlungen willen ein Zentralpunkt für 

riehifhe Wltertumsforfchhung, inner noch von Den 
Betten ehemaliger Herrlichfeit zehrend (ſ. K. 8). — L. 
athenäum, Athenetenpel; Unterrichtsanftalt, 3. B. von 
Hadrian in Nom 135 n. Chr. errichtet, beſ. Unterricht in 
Philoſophie u. Rhetorik; auch Titel von Zeitjchrijten. 

Athene, |. Minerva. 

äther, grch., 1. phyf. Ein unendlich feiner, unwäg⸗ 
barer Soft von dem viele Forſcher annehmen, daß er 
alle Körper durchdringt u. den unendlichen Weltraun 
ausfüllt.. Er full der Sig, einer allgemein Herrjchenden 
abftoßenden Kraft fein (j. Molekularkraft), u. durch ihn 
follen Licht u. Wärme verbreitet werden (j. Licht), gerade 
der letztere Umſtaud führte zur Annahme des A.s. Die 
angebliche neue Entdefung eines Höchft leichten Gaſes 
(Atherion) war wohl nur ein Irrtuni. — U. 

2. hem., Eigenfd.: der gewöhulid als U. bezeich- 
nete Körper, auch Schwefeläther genannt, iſt 
eine farblojfe, tafferhelle, jeher beweglihe Flüſſigkeit 
don eigentümlich durchdringendem Geruch u. brennenden 
Geſchmack, leicht brennend. Eingeatmet Schon wirft der 
A. berauſchend, Gefühl- u. Bewußtloſigkeit hervorrufend. 
Mit Waſſer vermiſcht ſich A. nicht, wohl aber mit Wein— 
geift u. bildet dann die bekannten Hoffmannstropfen. 
In A. löſen ſich Schwefel, Phosphor, Brom, Zud, Fette, 
Harze u. ätherijche Dfe. Der U, wird gewonnen durd) Er— 
Higen von Weingeift u. Schwefeljäure. Dadurch, bildet 
fi) a Ele unTe die ſich in Ä. ver- 
wandelt, der liberbejtilliert, Es giebt verfchiedene A.arten, 


Stoffen, zufammengejegten Athern u. ſ. w. 
Bernfteinöl ftanımen alle aus dem Pflanzenreiche u. 


einfache u. zufanımengef. U., ertere denkt man ſich dadurch 
entjtanden, daß aus ben Alkoholen Waſſer ausgefcdieden 
wird, jedem Alkohol entjpricht Daher ein Ä., ber oben 
befchriebene Heißt auh Athyläther; die zufammengef. 
A. oder Efter entſprechen den Salzen der unorganifchen 
Chemie, fie eutftehen durd) Einwirkung don Säuren auf 
Altohole, die dadurch entjtehenden Körper find dem 
Athyläther jehr ug, jeder hat aber feinen beſ. Geruch, 
ſolche A. find 3. B. Effig-W., Äther aceticum der 
Apothefer, Apfel-A., Buttere., Ameifen:X. u. f. w., 
meift von angenehmen Fruchtgeruch, den man daher durch 
A. fünftlih nahahmen fanıı. — Bu. 

ätheriſche Öle, chem., find organische Verbindungen, die 
fi) in Pflanzen, bei. aus der Familie der Lippenblütler 
(in den Blättern), Doldengewächſe u. Kreuzblütler (f. d.) 
(in den Früchten), finden u. die z. T. dierekt aus den Früchten 
gepreßt werden (wie Citronen-⸗ Bergamott- u. Boms 
meranzenöN. Je wärmer n. fonniger der Ort, je reicher 
der Dlgehalt. Es find meift Gemifche von Kohlemvaffer: 
Außer den 


werden fabrifmäßig durch Deftillation aus den betr. 
Pflanzenteilen mit Wajierdämpfen gewonnen. Das DI 
ſchwimmt auf dem mwäfjerigen Deftillat, wird abgetrennt ır. 
gereinigt. Manche jegen in der Kälte weiße, kryſtalli— 
niiche Waffen ab (Stearopten). Sie finden Verwendung 
in ber Lilörfabrifation, zu Parfümerien, Seifen, in 
der Conditorei u. zu mediziniichen Zwecken. Sie find 
teil3 flüffig, teil3 feft, dann aber Leicht ſchmelzbar, alle 
flüchtig, zum Unterfchted von fetten Ölen, von durchdrins 
genden Geruch u. Geſchmack u. brennbar, teil3 wafferhelt, 
teil gelblih oder von fonft bejtimmter Farbe (Ka- 
millendöl 3. 3. blau). Sie find teils fauerjtofffrei, teils 
fauerjtoffgaltig, einige enthalten auh Schwefel (Knob⸗ 
lauchöl u. Senföh. Zu_ den fauerftufffreien gehört 
auch: Terpentinöl aus Terpentinharz, farblofes DL 
von eigenartigem Geruch u. brennenden Geſchmack; es 
wird viel angewandt in der Medizin, bei Dlfarben u. 
Zirniffen. Zu derfelben Gruppe gehören: Wachholderöl, 
Roſendl durch Deftillation der Zentifolie in der Türkei 2c. 
dargeftellt. Sauerjtoffhaltige ä. D. find: Kümmel- 
Fenchel-, Beterfilien-, Baldrian», Neltens, 
Zimmt-, Anis-, Pfeffermünz- 2c.= OL — Bu. 

athiöpten, im Altertum nannte man fo alle von 
Schwarzen betwohnten Länder von Egypten an nad ©., 
fpäter beſchränkte man diefe Bezeichnung auf Abeffinien, 
die dunfelfarbigen Menjchen vereinigte man friiher zur 
äthiopiſchen Rafje. 

Athleten, gech., Teilnehmer an den grch. u. röm. Kampf⸗ 
fpielen, jegt berufsmüßige Wettfänpfer, Kraftmenfchen; 
athletiſch — muskelkräftig. 

athos, Vorgebirge, 1935 m hoch, auf ber ö. Landzunge 
A. der Halbinjel Chalfidife im Agäifch. Meer; mit bed. 
Mönchskloſter „Laura“ mit 67 Mönchen aus allen 
Völkern, Bibliothek mit 137 Handichriften, außerdem viele 
Einfiedeleien (f. 8. 8 u. Fig. 51). 

Aethusa Cynapium (HundSpeterfilie, f. Doldengem.): 
Wichtiges homöop. Mittel bei Magendarmkatarrhen, bei. 
beim Brechdurchfall der Kinder (Erbredhen großer Stücke 
geronnener Mil, gelbgrüne Durchfälle. Große Er» 
ſchöpfung u. Schwäde). Anm. 4 Dec.-Pot., Ye ftdl. 
3 Tropfen in I Theelöffel Schleim. — K.-B., 

Alhylbromid, Brom⸗Verb., ähnlih dem A.chlorid, 
f., Chlor u. Ehlorverb.; A. jodid, f. Jod u. Joͤdverb.; 
Äthylen, ſ. Kohlenwaſſerſtoffe. 

ätiologie, greh, Lehre von den Krankheitsurſachen. 

Allantis, grch, ſagenhafte Inſel, w. von Afrika. 

atlantiſcher Ozean, ſ. K. 13, Der Teil des Weltmeeres, 
der zwiſchen Europa-Afrika einerſeits u. Amerika anderer» 
ſeits liegt, er ift gegen das nördl. Eismeer durch Grönland 
u. land einigermaßen abgefchloffen, fteht aber mit dem 
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Eiidl. Eismeer in breiter, offener Verbindung. Der 
Aquator ungefähr teilt den A. O. in ein m. u. ein ſ. 
Beden, in denen Winde u. Strömungen verfchieden ge- 
ordnet find. — Zu jedem der beiden Beden umfreijen 
nämlich die Waffermaffen in Ienglemein, doch ftetigen 
Buge ein faft Itrömungslojes Mittelgebiet. Won Kap 
Verde nah den Antillen zicht der n. Aquatorialſtrom, 
biegt dort nah N. um, dann nah NO. u. führt als 
Golfſtrom feine laulichen Gemäfjer weit an die N.kiften 
Europas, wo er das Klima bedeutend milder. 8. T. 
aber biegt er audy wieder nah ©. um u. fehrt in den 
Aquatorialjtrom zurüd. Ein ähnlicher Kreislauf befteht 
im f. Beden de8 A. O.s. Die Dieeresjtrömungsn find aber 
nur die Folge ber vorherrfchenden Winde, u. fo mehen 
denn auch über dem Golfſtrom 3. B. meiſt w. Winde. 
Für den Weltverfehr, be. für den Verkehr zwiſchen Europa 
u. Amerika ijt der A. O. I wichtig; den n. Zeil 
befahren die ſchnellſten Dampfer der Welt (deutiche Schiffe). 
Wichtige Dampferlinien find für Deutſchland befonders: 
der Norddeutſche Lloyd (Bremen-Nerv- ort), die — 
Amerifa-Linie u. a. m. Die Verkehrs-Verhältniſſe im 
U. O. werden fi fehr ändern, wenn einſt, wie zu er- 
warten, die Landenge von Banama durchſtochen fein wird, 
welde den A. O. vom Großen Ozcan tremmt u. die Schiffer 
zu viefigen Ummegen zwingt. — N. . 


Atlas, 1) AU. grch. „Träger“, Sohn des Japetus, nahm 
am Titanenfanıpf teil u. mußte deshalb zur Strafe das 
Himmelsgewölbe tragen; darum in der Baukunſt At⸗ 
lanten= herkulijde Geftalten, welche Balkone u. ſ. w. 
tragen; — 2) U. Sammlung von Land u. Hinmelsfarten, 
auf deren Titel früher die Figur des Atlas abgebildet war; 
dann auh Sammlung von Kupferftihen, anatomijchen 
Abbildungen u. ſ. w.; — 3) U.-Gebirge in Nordieits 
afrika, in Marotto, Wgerien u. Tunefien, großer u. Heiner 
A., höchfter Berg 4700 m hoch; — 4) Geibenwaren, 
I d.; F 5) meb. erſter Halswirbel, ſ. Knochengerüſt u. 

umpf. 


Kloſter Laura auf dem Athos, z Art. Athos.“ 


Atlasholz, Seiden⸗ oder Satinholz, Bezeichnung ber 
ſchiedener ausländiſcher Holzarten, die ſich, wenn poliert, 
durch ihren atlasartigen Glanz auszeichnen. 


gtmo ſphäre, iſt unſere die Erdkugel umgebende Lufthülle 
(atmıc foh. Luft). Dieſelbe iſt ein Gemiſch verſchiedener Gas⸗ 
arten. Ungefähr %5 iſt Stickſtoff u. 45 Sauerſtoff, daneben 
uch geringe Mengen von anderen Gafen, bej. von 
Robleifänre u. Wafjerdampf. Bu den ganz neuerlich 
in der Luft entdedten Gaſen gehört Argon (f. d.) u. 
das wohl irrtümliche Ütherion (f. Äther), Die Zus 
fammenfegung ber Luft wird bei. durch die Wechſel⸗ 
wirkung 53 der un (ſ. d.) der Tier u. 
Pflanzenmelt faſt gleichartig erhalten, nur ber Waſſerdampf⸗ 
gehalt zeigt größere Schwankungen. Pie Dide ber U 
wird auf 80—90 km beredjnet, dann beginnt der nur 
nit Ather (f. d.) gefüllte, jog. leere Weltraum. Die 
Dichte der atmofph. Luft nimmt mit der Höhe ab 
wegen Abnahme der Schwerkraft u. der auf der Luft 
laftenden, weiteren Luftſchichten, die Folge ift: geringerer 
Luftdruck im Hochgebirge, daher angenehmer Aufenthalt 
für Lungenkranke. Die Größe des Luftdrudes wechjelt 
auch in gleichen Höhenlagen, beeinflußt wird fie u. a. 
durch Temperatur, Wafferdampfmenge u. Windſtrömungen. 
Quftdrucdmeffer heißen Barometer (f. d.) Der mittlere 
Drud der atnı. Luft beträgt 1,03 kg auf 1 gem; ber 
Drud auf die Oberfläche des menſchl. Körpers (über 
500 Bentner) wird ——5 durch den Gegendruck der 
im Körper vorhandenen Luft. Der An-Drud wird als 
Maß bei der Drudberehnung anderer Safe u. auch der 
Maſchinen benugt, eine Dampfmaſchine 3. B. „Teiftet 
4 An“, wenn ihre Leiftung einem Drud von 4 mal 
1,03 kg= 4,12 kg auf den gem gleihtommt. Wegen 
der alljeitigen Drudfortpflanzung in der Luft ift Der 
Zuftörud im Bimmer derfelbe wie in Freien. Die atm. 
Zuft von 09 C. ift etwa 773 mal leichter als Waffer 
don 40 0. (dichteftes Waffen), 11 Luft wiegt demnach 
1kg:773= ca. 13 g, dies wird gefunden, indem man 
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z. B. die Gewichte eines erſt mit Waſſer von 40 (von 
dem 1 1 genau 1 kg wiegt) u. dann mit Luft gefüllten, 
alfo „leeren“ Litergefäfjes vergleiht. Die atm. Luft ift 
Träger der Schallwellen, nicht aber ber Licht: u. Wärmes 
wellen. Seßtere werden fajt vollfommen von der Luft 
durchgelaſſen, am volfommenften die blauen Lichtftrahlen, 
diefe werden auch am beften zurückgeworfen, daher die 
Bläue der atmusph. Luft. Wafjerdampf beeinträchtigt 
diefe Färbung, in geringerer Menge blaßt er das Blau 
ab, in größerer Menge erzeugt er das Abend» u. 
Morgenrot, da Wafferdampf je nach ben Grad feiner 
Verdichtung hauptſächlich die gelben u. roten Strahlen 
zurückwirft (ſ. Farbe des Hinimels). Bewegungen der 
atm. Luft (ſ. Wind) werden erzeugt hauptſächlich durch 
DichtigfeitSunterfchiede in der Luft, welche ihrerjeits 
wieder meiftens von Temperaturunterichieden herrühren. 
Über die in der U. ftet3 vorhandene Elektrizität ſ. 
Gewitter. — U. 

Atmung, bezeichnet bei Menfchen u. Tieren die Auf— 
nahme friiher Luft in die Lungen, Einatmung, In— 
fpiration, u. die Ausſtoßung verbrauchter Luft aus 
denfelben, AUsatmung, Eripiration. Aufgenommen 
wird Dierbei aus der Kurt Sauerftoff, abgenegebeu der 
nicht verbrauchte Stidftoff u. Kohlenſäure Die der U. 
dienenden Organe find: Naſe, Nafenrachenraum, Rachen, 
Kehlkopf, Luftröhre mit ihren Verzweigungen u. Lungen 
iſ. d. einzelnen Organe). Der gefunde, erwachſene Menſch 
atmet 16—20 mal in der Minute aus u. ein („Atmungs— 
frequenz“), bei Kindern fteigt die Zahl der Atemzüge er— 
heblich. Berlangfamend auf die Atemfrequenz wirkt 
förperlihe Ruhe, beſchleunigend wirft Anftvengung. Die 
A. fol durch Die Nafe ohne Zuhülfenahme des Mundes 
erfolgen. Wo das nicht möglich iſt — ſtarke An— 
ſtrengung ausgenonimen, nach deren Aufhören fi aber 
der Ausgleich fchnell wieder Herjtellen muß — Tiegen 
franfhafte Veränderungen vor. Man bezeichnet bie U. 
al3 oberflächlich vder tief, je nach der geringeren ober 
itärferen Füllung der Lungen mit Luft. rauen atmen 
eberflähliher al3 Männer. Methodiſch ausgeführte tiefe 
Atemzüge bezeichnet man als Lungengymnaſtik (j. d.). 
Je tiefer die Atemzüge, deſto beſſer jür die Lungen. 
Tiefe Atemzüge ſind nur möglich, wenn der Bruſtkorb 
ſich ausdehnen u. das Zwerchfell, welches Bruſt- u. Bauch— 
höhle ſcheidet, nach abwärts treten kann. Deshalb 
wirken enge Kleidungsſtücke (Schnürleiber, Gummigürtel) 
leicht ſchaͤdlich, weil fie ausgiebige Atembewegungen 
verhindern. Der Umfang bes Bruſtkorbes bei tiefſtem 
Ausatmen u. tiefften Einatmen in cm ausgedrüdt, be— 
zeichnet die Bruftweite, die bei ber — auf 
Tauglichkeit zum Militärdienſt eine Rolle ſpielt. — Als 
künſtliche Atmung bezeichnet man die Auregung der 
A. durch allerlei Handgriffe da, wo fie aus irgend einer 
Urſache ftodt, z. B. bei Ertruntenen. — Brd. 

"U. konimt auch bei Pfl. vor, fpielt aber hier nicht die 
Rolle wie bei Tier u. Menſch; fie befteht auch hier in 
der Aufnahme von Sauerftoff aus der Zuft u. Abgabe 
von Kohlenſäure; fie ift alfo dem eigentlichen Ernäh— 
tungsvorgang (Aifimilation) der Pfl. gerade entgegen— 
geiegt. Näheres |. bei Ernährung der Pfl. — Dt. 

Unm. Krankheiten der A. orgaue ſ. biefe. 

Zetna, Hödjiter u größter Vulkan Europas bei Catania 
auf Eizilien, 3310 m Hoc, 130 km Anfang, jein 
Pflanzenwuchs reicht bis 2200 m Hoch; der Gipfel ift 
fahl, mit Eis u. Aſche bededt; bei 2942 m liegt ein 
Obſervatorium; die legten größeren Ausbrüche waren Die 
von 1852, 1865, 1874, 1879, 1886 u. 1892. 

-Atdlien, altgr. Landſchaft im mw. Mittelgriechenland 
(Hellas) am Korinthiſchen Meerbufen. Der N. ift waldiges 
Bergland, ber ©, fruchtbare Ebene, der Haupifluß tft der 
Acheloos. 322 v. Chr. bildete fi) aus den Stämmen 
A.s der Ätoliſche Bund, der lange mit dem Achä- 





iſchen Bund (f. Achaja) kämpfte; 189 wurde U. von den 
Römern völlig unterworfen. — U. u. Akarnanien bilden 
heute einen Teil („Nomos*) Griechenlands mit der Hit. 
Miſſolunghi. 

Btolle, j. Koralleninſeln. 

atom, Atomtheorie, Atomismus, f. Materie. 

Atout, frz. fpr., attuh, Trumpf beim Kartenſpiel; 
& tout prix, fpr. attuh prih, um jeden Preis. 

Atreus, Sohn bed Pelops, des Königs von Elis, war 
Herricher don Mycenä. Sein Bruder, Thyeſtes verführte 
ſeine Gattin Aerope; U. wurbe bon Agiltyos, dem Sohn 
des Thyeltes, getötet. Seine Söhne, Atriden genanıt, 
jind Agamemuon u. Menelaus (f. b.). 

Atrium, lat, von oben durch Dahöffnung erleudjteter 
Hauptwohnraum des altröm. Haufes mit Herd, an den 
fid die übrigen Räume anfchloffen. 

Atropa, Tollkirſche, |. Nachtſchattengew u. Belladonıa. 

Atrophie, erheblicher Nüdgang oder gäuzlüher Mangel 
einer normalen Entwidlung u. Ausbildung von Körpers 
teilen (Organen), krankhafter Schwund wichtiger Gewebs⸗ 
teile oder anormaled GStehenbleiben auf der unterjten 
Entwidlungsftufe. — SI. 

Atropin, ein Alkaloid (f. d.) der Tollkirſche, fchr giftig, 
wirft erweiternd auf die Pupille des Auges u. wird bei 
Augenkrankheiten in Das Muge geträufelt. 

Atropos, eine der 3 Parzen, |. d. i 

atſchin (Atjeh u. Atjih); u.w. Teil der Juſel Sumatra, 
feit 1879 niederl ; Hft. W. : 

Attäcca, ital., nu. („greife an“), befagt, daß ber 
folgende Teil eines Muſikſtückes fi dem voraufgegangenen 
ohne Unterbrehung anjchlichen fol. — G. Pf. 

attade, fiz., fpr. attaſcheh, Beigeordneter, Gchülfe, 
bei. in der Diplomatie. Atiachement, fpr. attaſchmang, 
Anhänglichfeit, Zuneigung, attadhieren, fpr. attas 
ſchieren, ſich anfchließen, jemand als U. beigeben. 

Attace, ift der Angriff der Kavallerie, Der bei feinds 
licher Kavallerie durch die Wucht des Stoßes, bei finds 
liger Infanterie durch überraſchende Schnelligkeit wirken 
fol. Gegen feindliche Artillerie wendet man meiſt die 
eingliedrige Formation an, um die Verlufte zu verringern 
(berühmte Neiter-X. von Mars la Tour 1870). — My, 

Altalos, grch. Name, 1) U. I. Soter, König von Per» 
ganton in Kleinafien 241—197 v Chr., verherrlichte feine 
Siege über Gallier u. a. durd) Statuengruppen in Pers 
gamon u. Athen, auf die der „fterbende Fechter“ u. vicle 
andere Zierden unjerer Mufeen zurüdgehen. Auch zu 
einem Hauptfig der Wiffenfchaft machte er B. (Bibliothek); 
— 2) U. 11. Philadelphos, Suhn von 1., 159—138, trat in 
feine Zußtapfen, auch im engen Anfhluß an Rom; 
— 3) A. III. Philometor, Neffe von 2., 138-133, vers 
machte Rom Reich u. Schätze. — B. 

Attendorn, St im Kr. Olpe im pr. R.B. Arnusberg, 
3780 E., Amtsgericht, Gymnaſium, Gerbereich, Meſſing⸗ 
waren, Puddelwerke. > 

Altentät, lat., ftrafbares Unternehmen, bei. Mordverſuch. 

Btteſt, Nat, Ächriftliches Zeugnis, Beſcheinigung; 
attejtieren = beſcheinigen. : 

Bttika, 1) 2200 qkm aroß, f.d. Halbiuſel von Mittels 
griechenland, jtößt in W. an Megara, im N. an d. 
böotijche Greizgebirge Kithäron. Am Innern der Pen— 
telifon (mit Marmor), Hymettos (Honig) u. das Vor— 
gebirge Sunion mit d. Silbergruben von Laurivn. O. 
die Ebene v. Marathon, ſ. die von Athen (Dliven, Feigen) 
mit dem Hajen Piräus u. EleufiS (Oetreide), duvor die 
Inſel Salanıis; — 2) Aufſatz über dem Hauptgefinis eines 
Bauwerks mit Jnſchrift u. |. wm. — B. 

Attila, 1) — herrſchte feit 433 über das n. 
der Donau gegründete Reich der Hunnen, fiel 451 mit 
hunniſchen u. germanifchen Heeriharen in Gallien ein 
u. wurde mit Hilfe der unter römijcher Hoheit durt atıs 
gefiedelten Germanenftänme von Astius auf deu tata—⸗ 
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Taunifchen Gefilden bei Troyes zum Nüdzug genötigt 
(Sage von der Geiſterſchlacht). 452 zog er nach) Italien, 
zeritörte Aquileja, kehrte aber, 2% er Rom er 
reichte, wieder heim, durch Seuchen u. Sorge vor Oſtrom, 
nach anderen Berichten durd) Papſt Leo I. beftimmt. Er 
ftarh 453 (nad) der Hochzeit mit der Burgunderin Ildiko, 
durch Blutſturz oder von dieſer getötet). Damit war die 
Hriftlihe Kultur vor den Anfturm der Heiden gerettet. 
A. ift eine Hauptgeftalt der deutſchen Heldenfane. als 
Gottesgeißel (Godegiſe) u. Ehel jpieit ev ig ihr 
eine Rolle. In der Nibelungenfage (j. d.) ift er der 2. Mann 
der Kriemhild; — 2) U. von Hujaren n. ung. Militär 
getragener, kurzer Rod mit Schnüren. — Str. 

Attraktion, lat. Anziehung. j . 

Attrappe, frz, Galle, Täufhung, Nachbildung eines 
Gegenftandes zur Aufnahme eines Geſchenks u. f. w.; 
attrapieren, jemanden erwilchen. 

Attribut, lat. beigelegt, beigefügte Eigenfhaft. In der 
bildenden Kunſt f. v. m. Symbol, Sinnbild, Merk: 
mal, 3. B. die Eule der Minerva, die Schlüſſel des 
Petrus, das Schwert des Paulus. In der Grammatik 
ift 9. jede mit einem Hauptwort verbundene nähere 
Beftimmung, die mit jenem einen Begriff ausmacht, 3. B. 
dag bunte Bild, das gemalte Bild, das Bild an der 
Wand, das Haus da droben u. ſ. w. 

ätzkali. ſ. Kalium, Agnatron, |. Natrium, ſ. aud) 
Hydroxyde. 

Shel, Eiſter, |. Gangvögel. 

Äben Heißt, auf der Oberfläche eines Körpers (Metall, 
Glas, Stein) mit einem Auflöjungsmittel beliebige Ver— 
tiefungen herborbringen. Die Fläche wird mit einer 
ſchützenden, nteift aus Asphalt, Wachs oder Pech be⸗ 
ftehenden Dede überzogen (Ätzgrund), auf diefer mit der 
Radiernadel bie Aare Beichnung eingegraben u. das 
Ätzwaſſer — (dieſes iſt bei Kupfer: verbünnte GSalpeter- 
fäure, bet Stahl: verdünnte Salzſäure, bei Glas: Fluß— 
jäure, bei Kalt (Perlmutter): fehr verbiinnte Säure, bei 
Elfenbein: 7,2 g Silber in 36,5 g Salpeterfäure gelöft, 
dann mit 1,15 1 Waffer verdünnt; fest man die Ätz⸗ 
figuren in letzterem Fall dem Sonnenlicht aus, fo werden 
fie Schön ſchwarz. Für Glas wird auch Folgendes em⸗ 
pfohlen: 36 g Natriumflaorid u. 7 g Kaliumſulfat in 
500 g Waffer, ferner 14 g Yinfchlorid in 500 g Salz⸗ 
füure, gleiche Mengen beider Flüſſigkeiten gemiſcht u. 
damit die zu äbenden Stellen bejtrichen, nad, 1,2 Stunde 
iſt die Ätzung fertig.) — darüber gegoffen, jodaß nur die 
bloßgelegten Teile angegriffen werden. Um Schatten 
hervorzubringen, wiederholt ntan an den gemünfchten 
Stellen die Ätzung. MAIS eine verhältnismäßig jchnell 
wusgujuhrende As der Kupferjtechfunft (j. Graphiſche 
Künite) fol die Agfunft von Albr. Dürer erfunden fein. 
Erdigen der vertieften Stellen mit einem Gemiſch von 
Schwarzlot u. Ol ift Schwarzägu qg. In der Medizin 
benugt man Ügende Mittel, z. B. Höllenſtein, Arfenif, 
Aszkali, zur Zeritörung krankhafter Auswüchſe reſp. Ger 
webe: Krebſe, Polypen, Warzen u. a. — Wtb, 

ätung für Zuchdruckgewerbe, ſ. graphiſche Fünfte. 

Au, dem. = aurum, lat, chem. Beichen für Golb. 

Sub, fpr. ohb, r. Nebenfl. der Seine, ſpr. Säne, 
fommt vom Plateau von Langres; darnad) genannt das 
Dep. A. in der Champagne (ſpr. Schanpanje) mit der 
Hit. Troyes (jpr. Tron). 
rad, beliographifches Verfahren. ſ. graphifche 

nfte. 

Quber, fpr. ohbähr, franz. Operufomponift, 1782—1871, 
Direktor des Pariſer Konferbatoriums u. Taiferl. Hofs 
Tapellmeifter. Seine bedeutendfte Oper ift: „Die Stumme 
von Bortici“, dann „Fra Diapolo* u. a. Geine Mufit 
ift anmutig, heiter u. Be felten von größerer Kraft 
u. Tiefe; fein dichteriſcher Mitarbeiter war Seribe. 


Aucland, fpr. ahkländ, 1) Hit. der Prov. A. auf Neus 
ſeeland (Nordinfe), 82 1041 E.; — 2) A.sinſeln, 
auſtral. Inſelgruppe ſ.y. von Neufecland, unbewohnt, 
1806 entdeckt; hier fand 1874 die Beobachtung des 
Venusdurchgangs ftatt. 

au contraire, fr3., ſpr. o kongträhr, im Gegenteil. 
Aude, jpr. ohd, Fl. in Südfranfe., fließt von den Dit» 
pyrenäcn ins Mittelmeer; darnach Dep. A., Zeil von 
Languedoc, mit der Hit. Carcaſonne. 


Audiätar et ältera pars, lat, „man höre auch die 
andere Partei“, Sprichwort. 
Audienz, lat. Gehör; Zutritt bei hohen Perſonen, bei. 
Fürften, wozu vorherige Anmeldung nötig ift. 
Auditeur, frz, fpr. oditöhr, mil., ift ein Militärrichter, 
der zu den Höheren Militärbeamten gehört. Jedes Arniee— 
forps bat einen Korps-A., jede Divifton zwei Divis 
ſions-Ale, außerdem befinden ſich in größeren Garnijonen 
noch Goudernement3> oder Garniſon-A.e. Eine Neuords 
nung der Militärgerichtöbarteit (ſ. d.) jtcht bevor. — My. 
Auditorium, lat, Hörjal, Zuhörerjchaft, bei. bei Uni» 
verſitäten. 
Aue, 1) 1. Nebenfl. der Weſer; — 2) St. a. d. Mulde 
(Zwidau) im Erzgebirge, 8450 €. 
Aue, Hartmann von, |. Hartmann. 
Auer, Aloys, Nitter von Selsbach, Leiter der Staats» 
u. Hofdruderei zu Wien, 1813—’69, arbeitete ſich vom 
einfachen Seßer empor, erfand den Notenfelbftdrud (ſ. d ). 
Zuerbach, Berthold, deuticher Schriftiteller, 1812—'82, 
ftammite von jübijchen Eltern aus dem Dorfe Nordftetten 
im Scwarzwalde, war zum Rabbiner bejtinmt, ftubdierte 
aber Rechtswiſſenſchaft u. wurde Dichter. Seine erften 
erfe trugen ein ausgefprochen jüdifches Gepräge, wäh— 
rend die — eine philvjophifche Lebensanſchauung 
zeigen, die auf feiner Befhäftigung mit Spinoza (j. d.) 
u. auf der Verehrung dieſes PBhilvfophen ruht. 1843 
fhuf er aus feinen Zugendeindrüden Heraus feine bes 
rühnten „Schwarzwälder Dorfgeichichten“, in deinen er 
das Leben der Schwarzwälder Bauern treffend fdhitderte, 
Später (1876 „Nach dreißig Jahren”, 1878 .„Nandolin 
don Reutershöfer“) kehrte ev noch einmal zu diefer Dich» 
tungsart zurück. Dazwiſchen liegen feine viel gelefenen 
Beitromane „Auf der Höhe“ 1865, „Das Landhaus am 
Rhein“, „Waldfried“ u. a, in denen feine pantheiftifche 
u. liberale Geſinnung ſtark Hervortritt. — Ki. 

Auerbach, 1) St. in ber bayr. Oberpfalz mit Eifen- 
bergiwert (Höhlen niit Verfteinerungen), 2160 E.; — 2) 
Flecken in der heſſ. Prod. Starkenburg, a. d. Bergftraße; 
oberhalb A. ift die Ruine Auerberg, Dabei das großher« 
zogl. Sommerfhloß „Fürftenlager“ mit Part 
1960 E.; — 3) St. im Bogtland, 10315 E. Lehrerſeminar, 
Fabrifation von Gardinen, Spißen, Stickercien, Weiß 
waren u. j. w.; in der Nähe Die ber. Heilanftalt Reis 
boldsgrün. 

Auerhahn u. ne ſ. Hühnervögel. 

auerochs, |. Paarzeher. 

Auersperg, 1) Flecken in Krain, Stammſchloß der 
Fürſten von A. 270 €; — 2) Anton Alexander 
Graf von A, als Dichter Anaſtaſius Grün, f. d. 

Auerfädt, Dorf im pr. R.⸗“B. Merfeburg, 560 E.; 
1806 Sieg der Franzoſ. fiber Die Preußen unter Herzog 
Karl von Braunfchweig. 

Auerswald, 1) Hans Adolf Erdmann von, pr. 
General, 1792—1848, kämpfte in den Befreiungsfriegen 
mit, wurbe als konſerv. Abgeordneter '48 mit Lichnowſki 
in Sranffurt vom Pöbel ermordet; — 2) Rudolf von, pr. 
Staatsminifter, Bruder von 1., 1795—1866, Mitkämpfer 
in ben Befreiungsfriegen, ftand zu König Wilhelm in naher 
Beziehung; — 3) Alfred von, Bruder von T. u. 2. 
a kämpfte 1815 mit, Mitglied der altliberal. 

artei. 


au fait 


195 


618 


Aufgebot 196 








Au fait, frz., ſpr. oh fäh, im ftande, a. f. fein — 
genau unterrichtet ſein. 

Aufbereitung, die Sonderung der bergmännifch gewon⸗ 
nenen Erze bor ihrer Verhüttung bon einander u. don 
allen fremden, nuglofen Beimengungen; fie erfolgt zunächſt 
bereits in der Grube durch Auslefen der reinen Erzſtufen u. erz⸗ 
haltigen Maſſen von bei „Bergen“, d. h. dem tauben Neben⸗ 
geftein, dann über Tage (d. h. oben am Tageslicht) durch 
ak Zerkleinerung u. Berlegung der noch verwach⸗ 
jeien rzſtucke auf Scheidebänfen (Handicheidung), weiterhin 

urch Wafchen, wobei im fliegenden Waffer (nafje A.) die 

Stüde je nach ihrem fpezifiichen Gewicht (die ſchwerſten 
alfo zuerft) fich entweder übereinander ale) oder 
nebeneinander (rotierende Herbe) abfegen u. auf ver— 
ſchiedene Weife gefihtet werden. Auch durch Elektro» 
magnetißınus werden Erze geſchieden, da nicht alle 
Erze vom Magneten angezogen werben. — Mi. 


Aufblähen, |. Trommeljucht. 

Zufbrechen, ein Stüd Wild jagdgerecht öffnen; Auf⸗ 
bruch = Geſcheide u. Geräuſch, ſ. d. 

Bufbringen, feindl. Schiff wegnehnien. 

Zuferſtehung, die im N. T. gelehrte u. von ber 
Kirche im 3. Artikel bekannte A. iſt nicht bloß Une 
fterblichfeit der Seele (ſ. Seele u. Unſterblichkeit) 
oder nur Wiedervereinigung der Seele mit einem irdifchen 
Leibe (wie die jüdische Vorftellung lehrt), noch gar bie 
Verbindung der Scele mit einem Tier- oder Pflanzen» 
leibe (wie die Lehre von der Geelenwanderung jagt), 
fondern fie befteht vielmehr darin, daß Die —A 
Seele mit einem himmliſchen, geiſtigen Leibe umgeben 
wird (1. Kor. 15, 35—50 u. 2. Kor. 5, 1—4). Der 
unvergleichliche u. unerfegliche Wert diefer A. erhellt aus 
folgendem: 1. nur ein himmlifcher Leib kann des ewigen 
Lebens teilhaftig werden; 2. nur mitteljt eines ihr eben- 
bürtigen Leibes kann die in den Himmel verfeßte Seele 
ſich volltunmen bethätigen, alfo felig fein; 3. nur dadurch 
wird der lebte En (j. 1. Kor. 15, 26), der Tod, mit 
feinen verheerenden Wirkungen aufgehoben, daß auch ber 
Zeib in verflärten Zuftand am Leben teil hat u. Seele 
u. Leib in vollkommener Harmonie vereinigt finb!) 
Berbürgt aber ift dieſe eine A., welche für die bei 
Ehriftt iederfunft auf Erden Lebenden in einer augen⸗ 
blidlihen Verwandlung des irdifchen in einen Himm- 
lichen Leib beftehen wird (1. Kor. 15, 51I—53 u. 
1. Thefj. 4, 13—18), duch Die Auferftehung Jeſu 
Chriſti (1. Kor. 15, 20—23 u. Römer 8, 10—11). 
Wodurch aber ift biefe verbürgt? Auf diefe große Heils- 
u. Streitfrage ift zu antworten: 1. durch die in ber 
Be emeinbe, in der Geſchichte der Menfchheit u. 
an bem einzelnen, gläubigen Herzen wirkſame Thätigfeit 
des Geiftes Jeſu Chrifti, welche bezeugt, daß er im 
Himmel Iebt troß feines Kreuzestodes, u. 2. durch bie 
anbere ae Thatfache des Auferftehungsglaubens 
feiner erften Jünger, welchen noch niemand zu beftreiten 
gewagt at, u. welcher anders als durch das Wunder der 

. Jeſu Chriſti nicht erflärlich tft. Denn er kann weder 
erflärt werden buch bie Annahme eines Betruges 
feitend der Jünger, die ben Leichnam Jeſu gejtohlen u. 
im Hinweis auf das leere Grab feine U. geprebigt 
haben follen — woher konnte ihnen dann ber Glaube 
kommen, der fie hinausführte in alle Welt, u. in dem fie 
auch das Schwerjte, den qualvollen Märtyrertod, freudig 
auf fich nahmen? Finſternis kann nicht das Licht gebären! 
— od durch die Annahme bloßen Scheintodes Jeſu 
— moher bann bie Ueberzeugung der Jünger von dem 
ervigen Fortleben ihres Meifters im Himmel u. von der 
Verklärung feines begrabenen Leibes? Man kann nn! 
Trauben leſen von den Dornen! — noch endlich durch bie 


1) Unm. ber Red. In diefem Sinne eines verllärten Leibes ift 
bie Stelle bed Upoftolifuns „Wuferftehung bes Dleifches* au verftchen. 





Annahme von Gefichten (Vifionen), welche die Jünger 
in ihrer furchtbaren Aufregung nad) dem Tode Jeſu 
gehe t Haben jollen — war joldye Selbfttäufchung möglich 
ei ſolchen, welche bei der erften Kunde von der U. Jeſu 
u. feldft ng während der Erfcheinung des Auferftandenen 
geilen (Luc. 24,13 ff.; Joh. 20, 25; Matt. 28, 17)? 

ie konnte fie vor allem bei einem Saulus ftatthabeı, 
ber Jeſus von Perfon nicht kannte, u. der fein erbittertfter 
Gegner gewefen? u. wie jollte ein Glaube auf Täuſchung 
beruhen, der wie der chriftliche der größte Segen für die 
Menſchheit geworden it? Ein fauler Baum kann nicht 
gr Früchte bringen, mie der Islam bemeift, der auf 
erartigen Selbſttäuſchungen Muhammeds beruht. U. 
endlich, auch das Umvahrfheintichfte, ja Unmögliche für 
wahricheinlic u. möglich gehalten, aus bloßen Geſichten 
Tonnten die Jünger wohl auf eine Erhöhung Jeſu in 
ben Himmel zur Rechten Gottes fchliegen, aber nimmer- 
ac auf das, was fie einmütig u. unabläfjig gepredigt 
” en, nämlich die Auferftehung mit bem verflärten, 
egrabenen Leibe. Das vermochten fie nur, nachdem 
ihnen der Auferftandene wirklich erfchienen war u. fie 
davon überzeugt Hatte, daß er fein bloßer Geiſt jei 
(Zuc. 24, 37). fo bleibt e3 dabei: Er iſt wahr— 
Hafttg auferftanden u. bat durch feine aud 
unfere Auferftehung verbüirgt. — Se. 

Aufgang der Geflirne, das Erſcheinen ber Sterne liber 
dem en bes Beobachters. 

Aufgebot, 1) nach dem Reichsgeſetz vom 6. II. 1875 
muß dem wa der Ehe ein A. (Verkündigung) dors 
ng d. h. eine öffentliche Bekanntmachung des Ente 
Hluffes der Verlobten, Heiraten zır wollen. Das N. 
muß in der oder den Gemeinden, in benen bie Verlobten 
ihren Wohnſitz Haben, belannt gemacht werben, ſowie, 
wenn einer von ihnen den Wohnfig in den legten 
6 Monaten gewechſelt Hat, auch in der Gemeinde des 
früheren Wohnfiges. Das A. wırd vom Standesbeamten 
angeordnet. Die Bekanntmachung muß während 2 Wochen 
an der für Bekauntmachungen Der ae be⸗ 
timmten Stelle aushängen. Vor Ablauf dieſer Friſt 
arf die Trauung nicht ——— tft innerhalb 6 Monaten 
nad Ablauf der Frift die Trauung nicht erfolgt, jo wirb 
das A. kraftlos. Dispenfationen vom U. u. Abkürzung 
der Frift kann erteilt werden: In Preußen durch ben 
Minister des Innern, in dringenden Fällen durch den 
Neg.-Präfidenten, in Bayern durch den Staatsanwalt; in 
Baden durch den Zuftizminifter u. f. wm. Bei lebens 
—— Krankheit eines Verlobten kann der Standes⸗ 
eanite ohne U. u. ohne Dispenſation die Eheſchließung 
bornehmen. Werlobten iſt dringend anzuraten, daß fie 
dag U. bei Zeiten bejorgen laffen; nötig find bazu Ge- 
burtsſcheine, beglaubigte Einwilligungsfheine ber etwa 
dazu gelebtih Verpflichteten (bei noch nicht Miündigen 
von Eltern oder Vormuͤnd). 

Bei dem Firchl. A. werden die Namen ber Verlobten 
an 2—3 aufeinander folgenden Sonntagen im 
Gottesdienſt verkündigt. — Unter 9. verfteht man 
ferner eine öffentliche gerichtliche Wufforberung an 
unbefannte Intereffenten, Anſprüche oder Rechte anzır 
melden, mit der Wirkung, daß die Nichtanmeldung einen 
Rechtsnachteil zur a Diefes A. findet haupt⸗ 
ſächlich ſtatt; zwecks Kraftloserflärung verlorener Ur- 
kunden, Löſchung von Poſten im Gründbuche, Todes- 
erflärung eines Verſchollenen u. ſ. w. Zuſtändig fr das 
A. verfahren find die Amtsgerichte. Der A. antrag kann 
ſchriftlich oder mündlich vor dem Gerichtsſchreiber zum 
Protokoll geftellt werben. — We. 

2) mil., ift der Aufruf des Landesheren an dad ges 
ei Volt zum Ergreifen der Waffen, dann aber auch 
iefe aufgebotene, wehrhafte Volksmaſſe felbf. So ent⸗ 
ftand die Landwehr im Jahre 1813. Seitdem wurde 
die Landwehr in zwei Aufgebote eingeteilt u. zwar be- 
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trägt die Verpflichtung zum Dienſt in der Landwehr 
1. Aufgebots 5 (Jufanterie) bezw. 3 (Kavallerie uü. 
reitend. Feldartillerie) Jahre. Bei der Landwehr 2. Auf: 
gebot3 dauert dieſe Verpflichtung bis zum 31. März des⸗ 
jenigen Kalenderjahres, in mweldyem das 39. Lebensjahr 
vollendet ift. Auch der Landſturm zerfällt in zwei Nırf- 
gebote; zum 1. Aufgebot gehören die Landfturmpflichtigen 
vom 17. Lebensjahre bis zum 31. März des Kalender: 
jahres, in dem fie daß 39. Lebensjahr vollenden, zum 
2. Aufgebot von dieſem Beitpunft Dis zum vollendeten 
45. Lebensjahre (j. Wehrordnung). — My. 

Aufgeld, jv. w. Angeld, f. d. u. Agiv. 

Aufgefang u. Abgelang, find die beiden Teile ber 
Strophe (ſ. Verslehre) 

Aufguß, Auszug aus Pfl. mit kochendem Waſſer; ſteht er 
länger an der Luft, fo bilden ſich in ihm aus Keimen, die aus 
der Luft ſtammen, alfo nicht von jelbft, wie man früher 
glaubte, die A.tierchen oder Infuſorien, f. Urtiere. — Dt. 

Aufklärung, ijt die durch eigenes Nachdenken oder fremde 
Belehrung erworbene Erkenntnis des Menfchen, Def. in 
religiöſen u. politifchen Dingen. Der Mensch ift von Natur 
unfelbfrändig u. Hängt vom Urteil anderer Menjchen vielfach 
ad, im Zeben bes einzelnen wie der Völker treten aber Ent— 
wicklungsſtufen ein, in denen fie fi} felbftändig machen, 
wobei manche Enttäufhungen auftreten fünnen. Eine ver— 
sünftige Erziehung in jener unfelbftändigen Lebenszeit 
de3 einzelnen wie der Völker muß darauf hinwirfen, daß 
die Enttäuſchungen in der Zeit der U. nicht zu plöglid) 
u. zu groß find, fonft bewirfen fie da3, was man mit 
A. in etwas übler Nebenbedentung bezeichnet, nämlich 
einen feichten Nationalismus (ſ. d.), d. h. Vernunſt— 
aluuben, Der oft auch mit feichter Moral verbunden ift. 
In dieſem Fall ift A. dom Übel. Sonft aber ift fie cine 
notwendige Entwicklungsſtufe. Nötig ift z. B. int Leben 
des einzelnen die U. in Bezug auf hen Märchenglauben, 
im Leben der Völker in Bezug auf die vielen Formen 
des Aberglaubens (f. d.), des Hexenglaubens u. ſ. w. — 
Veſonders das 18. Jahrh. wird als Zeit der A. be— 
zeichnet, in der die Menſchheit in ihrer Entwicklung viele 
wichtige Schritte vorwärts machte, denn es giebt ja that⸗ 
fächlich einen gefunden Fortſchritt, allein auf der andern 
Seite ſchüttete man hierbei vielfach das Kind mit dem 
Bade aus, ſowohl in religiöjer als auch in politifcher 


Beziehung. Vielfach war die U. den Menfchen von da= | W 


mals ein bequemes Mittel, un mit oberflädhlichem oder 
lieber noch mit gar feinem Nachdenken alle notwendigen 
Feſſeln des Lebens abguftreifen u. fich einem öden Ra- 
tionalisnus in die Arme zu werfen, ber in jeder Be- 
ziehung unfruchtbar u. unbefriedigend war; eine Neube- 
lebung unferes Volkes feit dem Anfang diefes Jahrh.s fand 
erit ftatt, al man den X.srationalismus überwunden 
hatte u. fich wieder einem feften, idealen Chriftenglauben 
zuwandte. — In der Politik bewirkt bie A. ein allge- 
meines Weltbürgertum ohne die nationalen Schranten. 
In Franfreich erzeugte dies die Revolution mit ihren 
bintigen Morden, wir Deutfchen find davor bewahrt ge- 
blieben, allein es bedurfte der fchweren Schule der De— 
mütigung im Anfang des Jahrh.s, um aud) bei uns auf 
politiihem Gebiet die üblen Folgen falfcher U. zu über— 
winden. — Zr Leben des einzelnen kaun gerade jo wie 
im Leben der Völfer eine üble A. eintreten, die ihn dann 
alles (in religiöjer u. politifcher Beziehung) fiber Bord 
werfen läßt, was ihm bisher heilig war, die dann aber 
auch nur eine Halbbildung u. Unzufriedenheit mit feinem 
Stand erzeugt. — Heutzutage ift Die ſozialdemokr. Partei 
die Partei der A. die mit ihren Lehren alle von Religion 
u. Staatswiffenfchaft gezogenen Schranten einreißen will 
u. bie dabei, wie es die Geſchichte de3 vorigen Jahrh.s 
nur zu deutlich gezeigt Hat, nicht3 anderes bewirken kann, 
als eine in religiöfer Hinficht öde u. unfruchtbare Welt- 
anſchauung u. politifch im legten Grunde die Revolution 





n. den Fürftenmord. Wohl der Menſchheit, men fie 
fräftig genug ift, diefe neue Gefahr der A. abzuſchütteln 
u. zu überwinden. — Dt. 

Aufklärungsdienft der Kavallerie befteht im Auskund⸗ 
ichaften des Geländes während des Wormarfches vor der 
Sront der Armee u. auf dem Schladhtfelde. Bei größeren 
Verhältniffen n. Entfernungen ift died Sache der Kaval— 
lerie-Dipijionen, die fi) oft mehrere Tagemäriche vor 
einer Armee befinden können, int Zleineren Nahnten u. 
auf dem Schlachtfelde wird das Kavallerie-Regiment einer 
Divifion (die Divifionsfadallerie) am Plagze fein. Vergl. 
Selddienftordnung ©. 37 u. w. — My. 

Auflage, ſ.v. w. Abgabe, ®. ©. B. 88 525, 1940; 
2192— 2196, 1972: Einer Schenkung kann eine A. beis 
gefügt fein, 3. B. die Beſtimmung, daß der Beſchenkte 
100 M. in die Armenkaſſe lege. Bei Nichtvollzichung 
der U. kann der Schenker Darauf Hagen, unter Untftänden 
die Schenkung zurüdnehmen. Auch letztwilligen Zuwen— 
dungen kann eine U. beigefügt werden, 3. B., daß ber 
Erbe dem Erbfaffer ein Grabmal fege. Liegt die A. im 
öffentlichen Intereffe, fo können auch die Bchörden ihre 
Vollziehung veranlaffen. — Kr. 

Auflaffung, ift der durch mündliche u. gleichzeitige Er— 
klärung der Parteien vor dem zuftändigen Nilhter (oder 
Notar) abgefchloffene Vertrag, der zur Eintragung des 
Eigentumsüberganges an einem Grundftüd im Grund» 
buche nötig ift (ſ. pr. Sefeß vom 5. Mai 1872). B. G. B. 
8 925 fi. — We. 


Anm. d Red. Die U. feldft fann erfolgen unter Vorlegun 
oder ohne Torlegung einer Erwerbeurkunde (Vertrag). Es einpheh (3 
ſich füc afle Fälle, den Vertrag vorzulegen; haben die Parteien ihn 
felbft geichric ben, bie Verabredungen in betreif des veräußerten Gegen« 
ftandes, insbeſ. etwaige Beſtimmungen über Eintragung von Kauf 
geldern zum Ausdruck nebradt u. ihre Unterfchriften durch den Richter 
oder Netar beglaubigen laſſen, fo werben fehr viel Koften u. 


Stempel erfpart. 

Auflauf, Strafbare, öffentliche Widerſetzlichkeit, die 
dadurch begangen wird, daß der Teilnehmer an einer 
Menſchenanſammlung auf öffentlichen Wegen oder Plätzen 
fich nach dreimaliger Aufforderung des zuftändigen Beamten 
nicht entfernt. 8 116 des Reichsſtrafgeſetzbuchs. — We. 

Auflauf, Kochk, ift ein im einer Form gebadenes Gericht 
aus Reis, Eago, Griesmehl, Weißbrot, Makfaroni u. f. w. 

Aufliegen, med. Merkin.: Geſchwüriger, zumeilen fo= 
gar brandiger Zerfall der Haut bis in Die tief. liegenden 
Weichteile, ojt Sehr fchmerzhaft u., zumal went es die Nacht> 
ruhe raubt, Schr unangenehm. Urſ.: Störungen des Bluts 
laufes u. dadurch der Hauternährung infolge andauernden 
Drudes der Haut bei gleichförmiger Lage (im Kreuz u. 
Rüden) in langwierigen Krankheiten, bei. bei großer 
Körperichwere. Beh.: Häufiger Wechſel der Lage, Lufts, 
noch beſſer Waffertifien als Unterlage; größte Sauber» 
fett, Häufige Abreibungen mit Kampferſpiritus. — BI. 

Anm. d. Red.: Empfehlen wird auch: Vorerſt bei Poinng Ume 
fchläge mit kaltem Bleiwaſſer, Sowie Bepinfeln niit dem Schleini, der 
entfteht, wenn man 10 Quittenkerne in 2 Ehlöffeln mit Wafler einige 
a ftehen läkt; ferner ift ein gutes Hananiıtel, den Kranken auf 

ifen mit Hirſeſpren au legen, empfehlendwert ift auch Bicir oder 
giuatte, fowie bei Geſchwüren Umſchläge mit rohen, geſchabten oder 
reiig gekochten Mohrrüben; beſß bei braͤndiger Beſchaffenheit ber be⸗ 
treffenden Stellen iſi ärztlicher Rat unerläßlich. 
uflöfende Mittel, Arzneimittel, die zähe Krankheits⸗ 
ftoße (3. B. Schleim in den Luftwegen) durch Zufuhr 
don Flüffigfeit u. anderen Beftandteilen leichtflüſſiger u. 
zum Entfernen (3. B. aushuften) fähiger machen. — Sl. 
auflöfung, 1) nıed. das Sinken der Kräfte bein Nahen 
des Todes; — 2) em. phyf. j. Lölung; — 3) A. des 
Deutjch. Reichstages (f. d.), denſelben vor Ablauf der 
Wahlperiode fchliegen zwecks Neuwahl, nad) Beſchluß des 
Bundesrates mit Zuſtimmung des Kaifers; — 4 N. 
don polit. Verſammlungen, wenn in. ihnen. Gejegwidrigs 
feiten vorfallen; — 5) mu. A. 8zeichen J, Aufhebung 
der Wirkung von 2 u.b alfo Erhöhung u. Erniedrigung 
des Tones. 
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Aufitahme, topographiſche, ſ. Feldmeßkunſt. 


Natron, zur Regelung ber Verdauung 5 Tropfen Salz⸗ 


Aufredinung, Kompenjation, ift die Aufhebung eines | jänre in einen Glas Zuderivaffer nad) der Mahlzeit. 


‚sorderungsrechte8 durch ein anderes, welches der 
Schuldner gegen ben Se dat. 8. G. 8. 
s8 387 ff. Die U. erfolgt durch eine Erklärung 
des Schuldner® an ben Gläubiger; fie bewirkt, 
daß die Forderungen, ſoweit fie fi) deren, als in dem 
Zeitpunkte erlofchen gelten, in welchen fie einander gegen» 
über getreten find. Die U. findet nur ftatt, wenn die 
beiderjeitig geſchuldeten Leiftungen ihrem Gegenſtande 
nad gleichartig find, 3. B., wenn beide in Geld beftehen. 
— Die Verjährung einer Forderung fhließt die A. nicht 
aus, wenn die verjährte Forderung zu der Beil, zu 
welcher fie gegen die andere Forderung aufgerechnet wers 
den konnte, noch nicht verjährt war. Gegen eine Forde— 
rung aus einer vorſätzlich begangenen, unerlaubten Hand— 
tung ijt U. nicht zuläſſig. — We. 

Aufriß, geumetr. Zeichnung der Vorberfeite bezw. Außen- 
jeite eines Gebäudes im Gegenſatz zum Grundriß. 

aufruhr, (8 115 MR. Str. ©. 8.) ift eine öffentliche 
Zuſanimenrottung, bei welcher mit vereinten Kräften 
Widerſtand gegen die Staatsgemwalt geleiftet oder eine 
Behörde oder ein Beamter zur Vornahnie oder Unter- 
laffung einer Amtshandlung genötigt wird. Die Teil- 
nahme am U. wird mit Gefängnis nicht unter 6 Mo— 
naten beftraft; die Rädelsführer trifft Zuchthausſtrafe bis 
zu 10 Jahren. Wird in der Mbficht, einen U. zu 
erregen, Brandftiftung begangen ($ 3072), fo tritt Zucht⸗ 
hausftrafe nicht unter 10 Jahren oder Tebenslängliche 
BZudthausftrafe ein. — We. 

Auffah, mil, ift ein mit einer Einteilung verfehenes 
ftab- oder linealartiges Werkzeug zum Nehmen der Höhen» 
richtung bei allen Geſchützen. Mit dem Korn zuſammen 
bildet er die Viftereinrichtung des Gefchliges, um ber 
Seelenachje bie für das Treffen notwendige Geiten» u. 
Höhenrichtung zu geben. — My. 

Suffaugen, auffaugende Mittel, die einzelnen Körpers 
bejtandteile, Zellen, haben die Fähigkeit, Franfhafte Pro- 
dukte, wie Waffer, Eiter, Blut, in fi anfzunehmen, 
weiterzugeben ı. allmählich fortzufchaffen. Da, wo dicje 
Fähigkeit verloren ift oder zu langlam wirft, Fan man 
mit a. M. (Queckſilberſalbe, Jodloͤſung, Bäder, Einrei- 
bungen, Maffage) einzugreifen u. nadjguhelfen fuchen 
durch Auregung der Bellenthätigfeit. — SI. 

Auffdylag, |.v. w. Steuer. 

Auffdließen, chem., |. Analyfe. 

Auffidytsrat, |. Handelsgeſellſchaften u. Aktiengeſellſchaft. 

Auffpringende Haut, Die Haut, namentlich die Der 
Hände u. der Lippen, fpringt bei gewiſſen Menfchen, 
bef. bei Kälte, nach langem Arbeiten in der Näffe, bei 
Berührung mit jcharfen Flüffigfeiten leicht in Riſſen auf. 
Gegenmittel: Häufiges Einreiben mit Fetten, Sped, 
Lanolin, Glycerin ı. bergl. — SI. 

Hausmittel: Wajchen mit Honigmwaffer (1 Theelöffel 
Honig auf 1 Taſſe Waſſer verrührt). 

Auffland, |. Aufruhr. 

Auffteigende Linie, f. Aszendenten. 

Anffteigung, Reftafzenfion, |. Himmelsgewölbe. 

Auffloßen, Merkm.: Anfallweiſes, meift unmwillfürliches 
Entweichen von Gafen, auch von Speifebrei u. f. w. aus 
dem Magen durd) Speiferöhre u. Mund. Urf.: Über: 
mäßige Gasentwicklung teils durch Tohlenfäurehaltige 
Flüſſigkeiten (Bier, Selterswaſſer u. ſ. w.), teils durch 
krankhafte Zerſetzungsvorgänge im Magen. Beh.: Gemüſe 
find zu vermeiden; eine etwaige Magenkrankheit iſt ärzt- 
lich zu behandeln. — Bl. 

Hausmittel: Schluckweiſes Trinken von altem 
Walfer oder Milch, Zerkauen ſtark gebrannter Kaffee 
bohnen (die Kohle faugt die Gaſe auf), bei faurem N. 
dreimal täglich eine Mefjerfpige von Doppeltfohlenfaurem 


Auftakt, muf., |. Takt. 

Auftrieb, in Flüffigkeiten wird ein Körper nicht nur 
von der Schwerkraft nad) unten, fondern auch mit einer 
gewifjen Stärke nad) oben getrieben, er verliert aljo dort 
an Gewicht, und zwar foviel, als die von ihm vers 
drängte Flüſſigkeitsmenge wiegt (Prinzip des Archiniedes). 
Körper, welche alfo weniger wiegen als eine glei 
große Waffermenge, finfen nicht unter: ſie ſchwimmen. — U. 

Auftritt, oder Szene, Teil eines Aftes in Dramcıt, 
vom Erſcheinen einer Perſon bis zu ihrem Abtreten. 

Aufzug, j. Alt. - 

Aufzüge, maſchinelle Borrichtungen zum Heben von Laſten 
u. Berjonen in die oberen Stodwerfe hoher Gebäude, 
von Warenhänfern u. ſ. w.; bie einfadjften, z. B. die 
Speije-X., werden mit der Hand getrieben, mobei ein 
endlofes Handfeil über zwei Nollen geht. ir Fahr« 
ftühle zur Perfouenbeförderung u. ſ. w bedarf nıan 
bejonderer Motoren: Dampfmaſchinen, Wafferdrud (HY» 
drauliſche U.) Luſtpumpen (pneumatifche A.), Elcke 
trizität. Man vergl. Fahrſtuhl, Fördermafchinen, Vaters 
— 

Zuge, bot., ſ.y. w. Knoſpe, ſ. Sproß. 

auge, I. das äußere Werkzeug des Geſichtsſinnes, ſiellt 
beim Weenfchen einen nahezu Fugelförmigen Körper vun 
ungefähr 24 mm Durchmeſſer dar (Augapfel). Die 
äußerſte Umhüllung bildet die fefte, derbe Lederhaut 
(Sclera) (Fig. 52), da8 „Weiße des A.s“ Born geht 
diefelbe in die durcchfichtige, etwas ftärfer gefrünmte u. 
daher etwas vorfpringende Hornhaut (Cornea) über, 
die wie ein Uhrglas Dem fibrigen Augapfel auffigt. Die 
hinteren zwei Drittel der Lederhaut find auf ihrer 
inneren Seite von ber aus einem dichten Nebe von 
Blutgefäßen beftehenden Aderhaut (Chorioidea) aus» 

cHeidet. Nach innen don der Aderhaut wieder. liegt 

ie fir das Sehen wichtige Netzhaut (Retina). Der 
Sehnerd durdhbohrt vom Gehirn herkommend im hin—⸗ 
terften Teile des A.s die Lederhaut u. Aderhaut u. ver⸗ 
teilt feine Faſern in der Nephaut, ſodaß diejelbe eine 
Ausbreitung des Sehnervs darſtellt. Die üußerfte 
Schicht der überaus künſtlich aufgebauten Nephaut wird 
von ben fogen. Stäbchen u. Zapfen gebildet, die als die 
eigentlichen Enden der Schnervenfafern u. als die die 
Lichteindrüde wahrnehmenden Teile der Netzhaut gelte. 
Der vordere Teil ber Aderhaut verdidt fid) zu dem ringe 
fürmigen Strahlenförper (Ciliarkörper). Inuer— 
balb des von ihm gebildeten Ninges Liegt die Vinſe 
(Kriftalllinfe), eine glashelle, weichselajtifche Maſſe 
von linfenförniger Geftalt. Umfchloffen wird die Linje 
von der feinen, aber ziemlich feiten Linſenkapſel, die 
durch feine Fafern mit dem Strahlenkörper verbunden 
tt. or dem letzteren u. ber Linfe fpannt ſich quer 
duch den Augapfel die Negenbogenhaut (Iris) mit 
einem beim Menſchen kreisrunden, bei manchen Tieren’ 
ovalen oder fpaltförmigen Loche in ber Mitte, dem Sch» 
loch oder der Purpille. Vermöge zweier in der Regen⸗ 
bogenhaut fiegenden Muskeln Tann die Pupille fih im 
Dunfeln erweitern, bei hellem Lichte dagegen ſich ver⸗ 
engern, wodurch das A. dor Blendung Heſchützt wird. 
Die Regenbogenhaut verleiht dem A. die Farbe u. iſt 
bei den verſchiedenen Menſchen, je nach der Maſſe u. 
Verteilung bes darin enthaltenen Farbftorfes, verfchieden 
gefärbt. Durch Strahlenförper u. Linfe wird das Auge 
in einen Mleineren vorderen u. einen größeren ——— 
Abſchnitt zerlegt. Der vordere Abſchnitt, die Augens 
fammer, wird durch Die Regenbogenhaut wiederum in 
die vordere u. hintere Augenfammer (Fig. 52 h. K.) ge 
teilt. Beide enthalten eine wäſſerige Flüffigfeit, dag‘ 
Kanmmerwaffer. Der große, Hinter der Linfe gelegene’ 
Augenabſchnitt wird von einer burdhfichtigen, gallert⸗ 


artigen Maffe, dem 
Glaskörper, aus 
gun Aderhaut u. 

trahfenfürper ent⸗ 
none 
toff, Pigment, u. 
fehen daher dunkel⸗ 
braun bis fchmwarz 
aus. Den Albinos 
6 d.) oder Kaker⸗ 
aken fehlt berjelbe. 
Einige Tiere, befoit« 
ders Katzen, Hunde, 
Schafe u. j. w., bes 





gr. . fi * 

Ste — ſitzen eine zwiſchen 
Durchſchnitt bes Auges (wagerechth). ——— u⸗ 

;: Bh.Augenbindehaut; CO, geegene AIR 
A. Aderhaut; genbindehaut; ©, gelber fänzende Schicht 
pea mit der Zentralgrube; Gl GSlastörper; glang REN — 
Horubaut; v. K. bordere Kammer; h.K. welche die ins A. 
bintere Kammer; L. Linfe; Led. Leberhaut; dringenden Licht» 


M. Mustelanfaß; N. Netghaut; Pap. Bapille, 
GSehnerprneintrittöftelle; Pup. Bupille, Sch» 1° , 
ish; R Regenbogenhaut ; 8n. Sehne; wirft u. dadurch bei 

Str. Strahlenlörper. geeigneter Stellung 
bie Pupille in einem grünlichen Lichte aufleuchten läßt. 
Ungefähr der Hornhautmitte gegenüber Legt im hinteren 
Teile des A.s eine Heine, grubenförmige Bertiefung der 
Netzhaut, bie BentealgeuDe (Fig. 52 C. u. Fig. 53) oder 
ber gelbe led genannt; es iſt bie Stelle des fhärfiten 
Sehens. Etwas najenwärtd vom gelben led liegt die 
Eintrittöftele ber Sehnerven, die Bapille, bie felbft 
keine Lichteindriide wahrnimmt u. deshalb auch als 
blinder led Degeisone wird. Der blinde led hebt 
fi bei bem gefunden U. als Heine, helle Scheibe von 


ſtrahlen ſtark zurüds 


von dem im übrigen roten Augenhintergrunde ſcharf ab 


(f. Fig. 53). 


"mag Big. 53. 
i Normaler Augen: 
Hintergrund. 


bz= Blutaber der Netz · 
haut; 8 Schlagader 
ber Netzhaut; p= Lin» 
trittsſtelle des Gehe 
nerven: Papille oder 
* blinder Fleck; g= 
— Gelber Fleck mit der 
Bentralgrube. 





Der Augapfel Tiegt in ber Augenhöhle, einer 
bein Menfden teichterförmigen Einfentung im nöchernen 
Schädel mit Deffnungen in ber Tiefe zum (in- 
tritt ber Nerven u. bern. Außer dem Wugapfel, 
den ihn bewegenden 6 Muskeln u. ber oben u. außen 
nahe dem Augenhöhlenrande gelegenen Thränendräje 

ig. 54), welche bie falzige Thränenflüffigfeit ab» 
ondert, enthält bie Augenhöhle nur loderes Fettgewebe, 
08 bie genannten Teile in ihrer Lage erhält u. zugleid) 
dem Uugapfel u. ben Mustkeln ausreichende Bewegung 
— Vorn wird das A. geſchützt durch die Augen⸗ 
ider mit den Wimpern — welche, ebenſo wie 
bie Wugenbrauen am oberen Rande der Augenhöhle 
duch ftarke, borftenartige Haare gebildet, dazu dienen, 
Staub, herabfließenden Schweiß u. f. mw. abzufangen. 
Die Innenſeite ber Augenlider u. ber fichtbare Teil der 
Lederhaut (bas „Beiten) ift überzogen von der Augen» 
bindehaut (Ronjunftida), einer Schleimhaut, 
welche, unterftügt von ber Thränenflüifigfeit, durch ben 
don ihr abgefonderten Schleim den Augapfel feucht er- 
hält. Das Überfließen der Thränenflüfftgfeit verhindert 
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die Augenbutter, weldhe von ben in ben Lidern 
liegenden Meibomjchen Drüfen abgefondert wird u. 
die Lidränder einfettet. Die Thränenflüffigfeit ſammelt 
ſich in dem im innern u gelegenen Thränen« 
jee u. wird von da dem Thränenfad durch die 
beiden feinen Thränenkanälchen zugeführt, deren 
Eingangsöffnungen die beiden am Lidrand gelegenen 
Thränenpunkte bilden (Fig. 54). Vom Thränenfad 
geiangt die abfließende Thränenflüffigfeit durch den 

hränentafengang zur Naſe. Nur wenn 3. 8. 
beim Weinen, heftige 
Lachen vder bei Ent⸗ 
zündungen bie Thrüs 
nenabfonderung Ders 






art zunimmt, Daß ZI an 
die natürlichen Ablei— —— — 7n s. 
tungswege nicht mehr — a 


ausreichen, fließt das dr. 
A. über. Int inneren 
Augenwinkel bildet die 
Augenbindehaut eine 
feine halbmond⸗ 
förmige alte, die 
einen Heinen Wulſt, die 
Karunkel (Fig. 54), 
trägt u. bie bei den 
Vögeln zu einer Art 
dritten Augenlides,der 
fogen. Ridhaut, aus⸗ 
gebildet ift. 

II. Der Sehvorgang fpielt fid) auf folgende Weife ab: 
Die von dem gefehenen Gegenftande ausgehenden Lichte 
ftrahlen durchdringen die Hornhaut, bas Kammerwaſſer 
die Linſe, joweit die Regenbogenhaut fie freiläßt, ben Glas⸗ 
förper u. gelangen zur Neßhaut, wo fie hauptſächlich 
durch die Brechkraft der Hornhaut u. Linfe zu einem 
Bilde vereinigt werden (Fig. 57). Hornhaut u. Linfe 
wirfen dabei in gleicher Veie wie ein Brennglas, mit 
dein wir ja imftande find, von einem Lichte ein kleines 





uwL. 


Big. 54. 

Das Außere Uunge m. die Thränen- 
wege. (Auf der rechten Seite ift die äußere 
Haut entfernt.) 
dr. == Thränendrüfe.; u. L.— unteres Lid; 
0, L. = obere Lid; Br. — Augenbrauen; 
E. = Halbmondförmige Halte mit ber Ka⸗ 


zuntel; Th.k. = Thränenfanal; The. — 
Thrinenfad; Th.p. = Thränenpuntte; Th.n 
= Thränennafengang. 


umgekehrtes Bild auf einem Scirme zu entwerfen. 


Diejes Bild übt auf die Neyhaut einen gewiſſen Reiz 
aus, ber buch die Schierven zum Gehirn weiter 





Fig. 56. Bu Gehnerventreuzung. Geſichtsfelp, Halbbitnb: :. 
B redite, L Tinte Sehirnhälfte (Hinerhauptlappen). 


8 
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eleitet wird u. Dort bewirkt, daß das Bild uns als 
Fries zum Bemwußtjein tommt. Dies gedient in den 
interften Teilen des Gehirns (f. d), in der Rinde ber 
interhauptSlappen. Dan nennt daher diefen Teil das 

ehzentrum. 

Wird ein Gegenftand firiert (ſcharf ins Auge gefaßt), 
9 richtet ſich das U. derart auf ben Gegenftand, daß 
as Bild deffelben auf den gelben Fleck fällt. Die 
Linie, welche den gejehenen Gegenftand (dem Firierpuntt) 
mit dem gelben led verbinden würde, nennt man die 
Blidlinie (Fig.55, C—F). Außer dem firierten Gegen» 
Inte überfieht das U. gleichzeitig einen nahezu kreis» 
Örmigen Raum, den man ald das Geſichtsfeld be- 
eichnet. Beide Un haben einen größeren Teil bes Ge- 
Kotsfelbes gemeinfan (j. Fig. 55). Die von ben beiden 
HinterhauptSlappen entſpringenden Nervenfafern vereinigen 
h zu den Sehnerveuftämmen, welde, bevor 
te bie Schäbelhöhle verlaffen, die Sehnervenkreuzung 
bilben (Fig. 55). Dieje Kreuzung ift inbeffen beim 
Menſchen u. bei einigen Wirbeltieren eine unvollkommene, 
„ d.h. ber von ber rechten Ge- 
c hiruhälfte Tommende Geh. 
nervenftamm teilt fih in 
£/ zwei Teile, von denen nur 


⸗ er eine den von der anderen 
Seite kommenden Nerven— 
N, ftamın kreuzt u. zum linken 


“ U. zieht, wo er ſich in der 

“ rechten Nephauthäljte aus» 

5 breitet, während Der andere 

Big. 58. ungefreugte Teil zum rechten 

U. verläuft, um dort ebenfalls Die rechte Netzhauthälfte zu 

verforgen. In gleicher Weife verforgt der linfe Sehnerven⸗ 

ftamm bie linfen Neghauthälften beider A.n (f. Fig. 55). 

Wir ſehen aljo alles rechts (bez. links) vom Fixierpunkt 

Liegende durch Vermittlung der Tinfen (bezw. rechten) 

Neghauthälfte mit der linken (bezw. rechten) Gehirnhälfte 

u. untgefehrt. — einer Gehirnhälfte können 

daher die zu ihr gehörenden an beider A.n 

unbrauchbar machen, was zu ber jogen. Halbblind-» 

heit führt, indem die Gegenftände in den der Franken 

Sehirnjeite entgegengefegten Gejichtsfeldhäfften nicht mehr 
‚gejehen werben. 


Das Gehen wird durch beide U.n gemeinjchaftlich ver— 
mittelt (binocularesS Sehen) . Wenn wir mit 
beiden Un einen Gegenftand anjehen, jo jällt, wie 
bereit3 gejagt, das Bild auf die Zentralgruben in beiden 
Un, aljo in beiden A.n auf Die gleidhe Stelle (Fig. 56). 
Ein links vom Fixierpunkt — Gegenſtand (Fig. 56A) 
entwirft fein Bild in beiden U.n gleichweit nad) 
a bon der Zentralgrube (tig. 56, ac=a, c,), u. ebenſo 
fallen die Bilder ber übrigen im Gefichtsfeld aufs 
tauchenden Gegenftände auf gleich gelegene, ſich ent» 
fprehende Neßhautſtellen. Sobald durch unrichtige 
A.nſtellung die Bilder nicht in beiden A.n auf die 
entjprechenden Nebhautftellei fallen, tritt Doppels 
fehen auf, vorausgejegt, daß beide A.n fih am Sehen 
beteiligen, während ſonſt, trotzdem wir zwei An beſitzen, 
ur etinfac gejehen wird, Das Sehen mit zwei A.n 
ermöglicht, indem wir die Dinge gleichzeitig gleichjam 
von zwei Geiten betrachten, die Schägung der Ents 
fernung, die Wahrnehmung der Tiefenausbehmung, d. h. 
das körperliche (itereosfopifche) Sehen Die 
Wirkung defjelben läßt fi am beften bei dem Verſuch, 
eine Nähnebdel einzufäbeln, veranſchaulichen. Sobald da- 
bei ein U, geichoſen wird, fahren wir bald links, bald 
rechts an dein Nadelöhr vorbei, während bei Benutzung 
beider A.n ſofort bie Oeifnung gefunden wird. 


n dem vihtig gebau..2, normalen U. (Normal: 
ſichtigkeit) hat die U.nachfe eine ganz beſtimmte Länge, 
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d. h., e8 liegt die Neghaut in einer ganz bejtimmten 
Entfernung hinter Hornhaut bezw. Linje, ſodaß bie 
don einem entfernt gelegenen Gegenſtande ausgehenden 
Tichtftrahlen gerade auf der Neghaut zu einen Bilde 
bereinigt werden (Fig. 57,1). Damit nun auch die von 
en gelegenen Gegenftänden ausgehenden Lichtjtrahlen 
auf der Nephaut zum Bilde vereinigt werben, müſſen 
diefelben ftärfer gebroden werben. Dies geſchieht da— 
durch, dab durch den Zug eines im Strahlenförper [ie 
genden Mustel3 die elajtiiche Linſe ftärfer gemölbt wird 
u. dadurch ftärfere Brechkraft erhält. Je näher ein 
Gegenftand dem U. Tiegt, defto mehr muß die Linfe 
ſich wölben, um ihn beutlich fichtbar zu machen. Dies 
Unpafjungsvermögen des A.s nennt man Akkommo⸗ 
dation. Die kürzſichtigen Un KKurzſichtigkeit, 
Myopie) find länger gebaut als die normalen, oder 
Hornhaut u. Linfe brechen zu ftart, fodaß nur von nahes 
gelegenen Gegenftänden ein deutliches Bild auf ber Netz⸗ 
haut entjteht, während von ferner gelegenen Gegenftänden 
das Bild vor die Netzhaut fällt, auf biefer Feist aber 
nur ein undentliches, verfchrmommenes Bild entftcht 
(Fig. 57,22). Als Fernpuntt bezeichnet nıan dabei 
die entferntefte Grenze, in Der noch Deutlich a 
wird. Je kurzfichtiger ein U., defto näher Tiegt em er 
Fernyunkt. — Das weitſichtige oder üiberfichtige 
A. (Überfihtigfeit) ift zu kurz gebaut bezw. Linje u. 
Hornhaut brechen zu ſchwach. Die Folge davon ift, daß 
das Bild hinter die Neghaut fällt, auf der Netzhaut 
feldft aber wieder nur ein verſchwommenes Bild entjteht 
(Fig. 57,3a). Das Bild wird deſto undeutlicher, je 
näher der geſehene Gegenftand dem U. liegt. Daher 
fehen die Überfichtigen meiſtens befjer in Die Ferne ala 
in die Nähe. Nahpunkt ift der dem U. zunächſt ger 
legene Punkt, in dem noch deutlich gefchen wird. Je 
tweitfichtiger das A. ift, deſto entfernter liegt der Nah— 
punft. Dabei ift zu berüdfichtigen, daß Die Brechkraft 
der Linfe durch Akkommodation verftärft u. fo ein Teil 
der Überfichtigkeit (der zu ſchwachen Brechung) aus» 
geglichen werden kann. Im Alter, beginnend mit dem 
45. Lebensjahre, nimmt auch bei dem normalen A. Die 
Elaftizität der Linfe allmählich ab, fie kann nicht mehr 
genügend gewölbt werden. Der Nahpuntt rückt immer 
weiter hinaus u. das Gehen in der Nähe mit bloßem %. 
wird immer ſchwieriger, ſchließlich unmöglich (Alters 
ſichtigkrit). 
Bei den ohne— 
bin Überfihtigen 
teitt Diefer Zu— 
ftandnaturgemäß 
noch früher ein 
als bei ſonſt nor» 
malen Anm. Horn⸗ 
haut u. Linſe ſind 
nicht immer nach 
allen Richtungen 
hin gleichmäßig 
gekrümmt, ſon— 
dern zuweilen in 
ſenkrechter Nich» 
tung ſtärker als 
in wagerechter 
oder umgekehrt. 
Infolgedeſſen er⸗ 
ſcheinen die ge— 
ſehenen Ge enſtände verzerrt, z. B. ein Punkt als kurzer 
Strich. Dieter Zuftand heißt Aftigmatismus. Kurzſich⸗ 
tigfeit, Überfichtigfeit u. Aftigmatisnus faßt man zufanmen 
unter der Bezeihnung Refraltionsanomalien, b. h. 
Brehungsabweichungen. Es find dies meift angeborene 
Fehler, Nur die Kurzfichtigfeit kann durch anftrengenbe, 
feine Arbeiten in nächiter Nähe, fowie durch Tragen 





Sig. 57. Weg ber Lichtftrahlen. 
1. im normalen Auge 
2 im kurzſichtigen Uuge } &) olıne, b) mit 
3. im überjichtigen Auge beta A Hi (Brille). 
Die punftierten Linien in 2 u. 8 bezeichnen bie 
Stede, wo bie Netzhaut beim normalen Ange 
liegen würde. 
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ſtarker oder falſcher Gläſer erworben bezw. vergrößert 
werden. Überfichtigfeit u. Aftigmatismus machen oft 
bei längerem anſtrengenden Gebrauche der A.n, befonders 
in ber Nähe, Beſchwerden (raſches Ermüden, Kopfs 
ſchmerzen, Schwindel, Übelkeit), die man afthenopifche 
Beihmwerden nennt. 

Sn ben meiften Fällen gelingt e8, bie Brechungs— 
abweichungen durch Augengläſer wieder auszugleichen 
u. das Sehen bedeutend zu verbeſſern. Kurzfichtige 
A.n bedürfen der Zerftrenungslinfen (Konkavgläſer), welche 
die Wirkung der Hornhaut u. Linfe abſchwächen u. dus 
durd) den zu weit nad) vorn fallenden Bildpuntt weiter 
nad) hinten rüden. (Fig. 57,2 b). Die hochgradige Kurz» 
kart wird neuerdings durch Operation behandelt, indenı 

ie Linje aus dem Auge entfernt u. dadurch die allzuftarte 

Brechung befeitigt wird. Die Überfichtigen u. Alters« 
fihtigen gebrauden Sammntellinfen (Konvergläfer), 
welche die nicht ausreichende Brechung von Hornhaut u. 
Linfe bezw. Die ungenügende Aktomodation verftärfen. 
($ig.57,3b). Die ajtigmatifchen A.n bedürfen der befon- 
ders gefchliffenen C Lindergläfer. (Bergl. auch die Artikel 
„Brille“, „Lichtbrechung“, „Linfe“.) 

Mit ftärkerer Kurz» oder lÜlberfichtigfeit ift meift 
Schwachſichtigkeit verbunden. Das normale Auge 
muß ©egenftände oder Buchſtaben (Gehproben) von be- 
ſtimmter Größe in beftinimter Entfernung erfennen können, 

. 8. müſſen Buchftaben von I cm Größe in 6m Ents 
Tun gelefen werden, wenn volle Sehſchärfe vorhanden 
iſt. enn auch mit Augengläſern die volle Sehſchärfe 
nicht erreicht wird, ſo iſt das Auge ſchwachſichtig. Außer 
durch Brechungsabweichungen kann Schwachſichtigkeit auch 
noch durch außereu. innere Ansranfheiten verurſacht 
ober auch angeboren fein. 

Der Bau der An der höheren Xiere ftimmt im 
Wefentlihen mit dem des menſchlichen A.s überein. Ab⸗ 
weichend in ber äußeren Form find 3. T. die Vogelaugen, 
die eine kegelförmige Geſtalt haben, u. manche Filhnugen. 
beide befigen in der Lederhaut Kriochenbildungen. Vers 
ſchiedene niedere Tiere, z. B. der größte Teil ber Infelten 
(j. 5.) befigt zufammengefegte (facettierte) A.n, inte 
dent jedes A. aus einer größeren Anzahl (bis zu 120001) 
einzelner An bezw. Gebilden, die einem folchen ver 

leichbar find, befteht. Die einfachfte Art ber Sehorgane 
50 ſich bei nieberen Tieren, die vorzugsweiſe im 
Dunkeln leben. Das U. befteht bei ihnen nur aus einem 
farbigen led, in den bie lichtempfindlichen Nervenfafern 
einmünden; natürlid, fönnen fie nur hell u. dunkel unters 
fcheiden. Bei einer Neihe von Tieren figen die A.n auf 
befonderen Stielen (3. B. bei den ne oder fie finden 
fd an anderen Körperftellen als am Kopfe, fo bei einigen 

Ürmern an der Seite bes Leibes, bei den Seeſternen 
an ben Spigen ber Arme u. ſ. mw. 

Die meiften Tiere haben wie die Menfchen zivei A.n. 
Auch bei den niederen Tieren find die An, wenn auch 
manchmal in größerer Zahl, doch meiftens paarweiſe vors 
handen. Nur wenige Tiere, 3. B. einige Würmer, bes 
grügen fich mit eitent Auge. 

Ein kün —— Auge ift eine flache, napfför—⸗ 
mige Glasſcheibe, deren äußere Fläche duch Zufanmens 
en verichiedenfarbiger Glasjorten das äußere Bild 

c8 gefunden Auges möglichſt getreu twiedergiebt. Cs 
wird nad; Herausnahne eines krankhaften Auges in die 
leere BindehautHöhle eingefegt, teilß rein aus Schönheits- 
rüdfichten, teils aber auch, um zu verhindern, daß die 
Augenlider zu ſtark einjinfen oder ſich einwärts rollen, 
wa3 langwierige Entzündungen zur Folge Haben kann. 

Augenheilkunde, Ophthalmologie, Ophthalmiatrik, ift ein 
befunderer Zweig der medizinifchen Wiffenfhaft, an ben 
Mniverfitäten durch befondere Profefjoren u. befondere 
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Augenflinifen, in den größeren Städten durch befondere 
Die WU. wurde bereit3 im Alter 
tume don Egypteru, Griechen u. Römern gepflegt, geriet 
aber im Mittelalter in Verfall u. wurde Damal3 faft aus⸗ 
fchließlid) von auf Märkten herumziehenden Kurpfujchern 
betrieben. Erſt im 16. Jahrh. gelangte fie wieder zu 
einiger Bedeutung, wurde aber erſt in dieſem Jahrh. 
re el en Albrecht von 
räfe u. 9. von Helmho ur jebigen Höhe ges 
ah BE 8 zur jegigen Höhe g 
Bugenkrankheiten find fo zahlreich, daß fie ein beſon—⸗ 
dereö Gebiet der Medizin umfaflen. Entzündungen 
der Lidränder finden fih Häufig u. können in ben 
ſchwereren Formen zuni Verluft der Wimpern führen. Ent» 
zündung u. Bereiterung der in den Lidern befindlichen 
Zalgdrüfen bilden die * Gerſtenkörner, während 
die weniger ſchmerzhaften Hagelkörner eine Ent—⸗ 
ganbung der Meiboniſchen Driüfen darftellen, entjtanden 
urch Berftopfung ihrer Ausführungsgäng. Falide 
Stellung der Lider (Auswärtswendung u. Einwärts» 
wendung), ſowie falſche Stellung der Wimper 
baare kann zu läftigen u. oft ſchweren Erkrankungen 
der Augenbindehaut u. der Hornhaut führen. Neben 
leichten, chroniſchen Bindehautentzündungen kommen 
teil3 infolge von Erfältung, teils infolge von Anſteckung 
heftige, plöglidh auftretende Ratarıhe vor, 
die mit ftarfer Schleim» u. ‚Eiterabfonderung, oft auch 
ftarfer Anſchwellung der Lider einhergehen. Hierher ges 
hören aud) der Kroup u. die Diphtherie der Augen» 
bindehaut, fowie die durch das Trippergift ver» 
urſacht Augenentzündung der Neugebo— 
rennen. Diejer fog. ne kommt auch 
bei Erwadjjenen vor (meift Durch Selbſtanſteckung infolge 
don Unfauberfeit) u. ift dann bejonders getährlic. Diele 
legteren Erkrankungen führen aufs zur Vereiterung ber 
Hornhaut mit nachfolgender Erblindung. Der Früh— 
jahrsfatarrh it eine eigentümliche Erkrankung der 
Bindehaut ır. zuweilen aud der Hornhaut, bie bei den 
einmal davon befalfenen, meift jugendlichen Perfonen in 
jedem Frühling u. Herbſt fid) wieder einzuftellen pflegt. 
Bei andauernden leichten Verlegungen der Bindehaut 
im Bereiche der Lidjpalte (wie z. B. durch Mehfitaub) 
kommt es zur Bildung eines jog. $lügelfelleg, in 
den die Bindehaut allmählich auf die Hornhaut Hinfiber- 
wächſt u. unter Umftänden das Gehen verhindern Tan. 
Die egyptifdhe Augenkrankheit vd. Körner 
trantheit (Trachom) ift eine namentlich im Orient u. 
Rußland fehr verbreitete, anftedende, bösartige Augen« 
entzündung, die zuerft von Soldaten Napoleons I. aus 
Egypten nad dem weſtlichen Europa eingejchleppt worden 
fein fol. Es Bilden ſich zunächſt auf der Schleinihaut 
des oberen Lides, jpäter aber nud) auf der ganzen übrigen 
Augenbindehaut körnerartige Erhebungen, die ſchließlich 
die ganze Schleimhaut zerftören. Die ſich Bildenden 
Narben ziehen die Lider nach innen, fodaß die Wimper— 
haare auf der Hornhaut Fragen u. zu ſchweren Entzün— 
dungen u. Geſchwürsbildungen Anlah eben. Gleichzeitig 
ift infolge der Berjtörung der Angenbindehaut die Echleims 
abjonderung ftarf vermindert oder ganz aufgehoben, die 
Horuhantoberfläche trodnet aus, wird undurchſichtig u. 
ſchließlich erbiindet das Auge. In Deutſchland Hat dieje 
Krankheit auch ſchon eine beſorgniserregende Verbreitung 
gefunden, beſ. in Oſt- u. Weſtpreußen, Hefſen, der Pfalz 
u. in der Gegend von Eichsfeld. Cine mit der Köruer— 
krankheit vielfach verwechſelte, aber ganz unfchuldige Er— 
krankuͤng, bei der fich fleine Körner auf der Schleimhaut 
des unteren Lides bilden, findet ſich Häufig bei Schul⸗ 
tindern (Follikularkatarrh). Die jfrophulöjen Augen— 
entzündungen treten bei Kındern in mannigfaltigen 
Formen auf: von leichten Bindehautentzündungen bis zu 
Geſchwürsbildungen am Hornhautrande a. in der Horits 
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— 
haut ſelbſt. Die ſchweren Formen der Krankheit ſind, oft 
verbunden mit ſehr ſtarker Lichtſcheu, die krampfartiges 
Zuſammenklemmen der Lider zur Folge haben kann 
VDidkrampf). Bösartige Hornhautgeſchwüre find 
bei älteren Leuten oft Folgen von kleinen Verletzungen. 
Die Hornhautgeſchwüre hinterlaſſen immer ihre Narben 
als Hornhautflecken, die das Sehen ſchwer ſchädigen 
tönnen. Andere Hornhautentzündungen, wie auch manche 
Entzündungen der Regenbogenhaut (Iritis), ber Aders 
haut (Chorioiditis) u. ber Neghaut (Retinitis) find Folgen 
allgemeiner Erkrankungen, befonders der Tuberkuloſe u. Der 
Syphilis. NMegenbogenhautentzündungen können zu Ber: 
wächſungen zwiſchen Regenbogenhaut u. Linfenkapſel 
führen, was leicht grünen Staar zur Folge haben kann 
(f. Staar), Aderhautentzündungen finden ſich be— 
ſonders häufig bei Hochgradiger Kurzſichtigkeit u. bei 
Syphilis. Verflüffigungu. Trübtingen des Glaskörpers find 
meiſt Begleiterfcheinungen der Aderhautentzündungen. Bei 
manchen Werhauterfranfungen, bef. aber bei der Pig- 
mententartung der Neghaut, einem Leiden, Das zu— 
weilen Kinder blutsverwandter Eltern befällt, tritt fogen. 
Nachtblindheit auf, wobei bie Kranken, fobald bie 
belle Tagesbeleuchtung ſchwindet u. die Dämmerung bes 
ginnt, faft nichts mehr wahrzunehmen vermögen. Ein 
nicht feltenes u. fiir Die Heilung recht ungünftiges Leiden ift 
die Neghautablöfung oder Neghautabhebung ins 
folge von Flüffigteitsonfammlung zwiſchen Ader» u. Netz⸗ 
haut; hierbei hebt fich Die Ießtere von ihrer Unterlage ab 
u. hängt dann ſackförmig in den Glasförperraum hinein. 
Der abgelöfte Teil ift nicht mehr fähig, Lichteindrücde 
wahrzunehmen. Andere Neghauterfranfungen, beſ. Nep- 
autblutungen, finden fich bei Nierenleiden, bei Zuder- 
anfheit, bei Erkranfungen des Herzens, des Blutes, im 
Anfhlug ans Wocenbett u. |. m. Gehirn» u. Rücken— 
marksleiden, ſowie Mißbrauch von Alkohol u. Tabaf ver- 
urfahen Entzündungen ber Sehnerven (Neuritis), Die 
häufig mit vollſtändigem Abfterben berfelben enden 2 e h⸗ 
nervenſchwund). Gehirnleiden haben ferner häufig 
Lähmungen der Lid- u. Augenmusteln zur. folge. 
Durh Erkrankung ber Thränenmwege, Ver— 
eiterung des Thränenjades wird Täftiges 
Thränen ber Augen verurfadht. Der Eiter bricht zus 
weilen nach außen Dur, u. es bleibt dann eine Fleine 
Öffnung in der äußeren Haut zurid, durch welche Die 
Thränenflüſſigkeit hindurchſickert: Thränenfiftel. 


Eine große Rolle bei den A. ſpielen die Verletzungen. 
Schwere Verbrennungen der Bindehaut durch 
flüſſige Metalle, ungelöſchten Kalk, Säuren u. ſ. w. führen 
zu Verwachſungen zwiſchen Lidern u. Augapfel. Horn= 
hautwunden hinterlaſſen Narben, die je nah Größe u. 
Zage das Sehen behindern können. Tiefere Wunden find 
fehr gefährlich u. können durch Hinzutreten von Eiterung 
zu allgemeiner ee aller Augenteile u. zum Ver- 
luft des Auges führen, indem daſſelbe, wenn nicht vor- 
ber burch Operation entfernt, Schließlich zufammenfichrumpft. 
Bei allen Verlegungen liegt die Gefahr vor, daß das 
andere Auge miteranft: fympathifhe Augen- 
entzünbung. Nur rechtzeitige Entfernung des zuerft 
verlegten Auges kann dies verhindern. In das Augen— 
innere eingedrungene Stahl» u. Eifenfplitter werden 
durch einen bejonders geformten Magneten entfernt. 


Bösartige Geſchwulſte (Krebs, Schwammgeſchwulſt 2c.) 
kommen an faft allen Teilen des Auges vor. Cine bei 
Kleinen Kindern auftretende Geſchwulſt der Netzhaut 
(Gliom) wird dadurch beſonders gefährlih, daß fie 
außerordentlich raſch wächſt. Sie führt zunächſt zu voll⸗ 
kommener Ablöfung der Netzhaut, ſodaß dieſe dicht Hinter 
der Linſe erſcheint u. der Pupille einen gelblich grünen 
Se verleiht (amaurotifhes KRapenauge). Die 
Geſchwulſt Hat große Neigung, buch den Sehnerd hin⸗ 


bis 


Augenpflege 208 
durch zum Gehirn weiterzuwachſen, wodurch ſie bald zum 
Tode führt. Alle bösartigen Geſchwülſte müſſen Daher 
durch Entfernung des erkrankten Auges möglichſt früh— 
zeitig beſeitigt werden. — Neben den eigentlichen A. ſind 
hier noch zu nennen die angeborenen Mißbitdungen, 
wie Spalten in den Lidern, ja gänzliches Fehlen derſelben, 
De eines Teils oder der ganzen Regenbogenhant, 
Fehlen der Linfen oder faljche Lage derfelben, Fehlen 
eines Teild der Aderhaut u. f. w. Schließlich kann dag 
ganze Auge nur ganz Fein u. unentwickelt bleiben oder 
ganz fehlen. Bezüglich) der Behandlung der U. fiehe 
auch „Augenpflege“; bei A. ift ftetS zu raten, den Arzt 
bald Hinzuguziehen. ©. auch Schielen u. Staar. — Hf 

Homdop. Beh. 1. Augenbindehautfatarrh: 
Aconit u. Puisatilla ftündl. im Wechſel 3 Tropfen. 
Bei ftarfer Lichtſchet mit Belladonna, Euphrasia, Mer- 
cur sol.. Arsen, Hepar sultur. calear. — 2. Sfr 
phulöſe Augenentzündungen: Belladonna, 
Conium, Arsen, Hepar sulf.calc., Merc. sol, Aurum, 
Apisin. — 3. Regenbogenhautentzündung: 
Aconit, Belladonna, Arsen, Bryonia, Clematis, Mer- 
cur-Präparate, Aurum, Nitri acıdum. — 3. Yugen» 
liderentzündungen, Öerfterforn: Mercur, 
Hepar sulf. cale,, Silicea, Sulphur, Calc. carbon., 
Arsen, Argent. nitr., Graphites. — 5. Yugen» 
ſchwäche: Arsen, Phosphor, Apis. — 6. Netzhaut⸗ 
entzfindung: Apisin, Arsen, Arsen. jodat, Gels 
semium, Phosphor, Mercur. — K.B. 


Augenpflege. Die Mugen bedürfen bejonderer Auf— 
merffamfeit u. Pflege, da Vernachläſſigung zu dauernder 
Schädigung derjelben führen kaun. Der allgemeine 
Körperzuftand hat auf die Mugen großen Einfluß. Bei 
nerpöfen oder durch Krankheiten geſchwächten Leuten find 
die Augen daher bejonders enipfindlich u. bedürfen Der 
Schonung. Negelung des Blutkreislaufes durch Sorge 
für regelmäßigen Stuhlgang, durch Bewegung in freier 
Luft, durch Vermeidung ſchwer verdanlicher u. ftarf ge= 
würzter Speifen, Vermeidung übermäßigen Altohol- u. 
Tabafgenuffes, fowie zu enger Kleidung u. ſ. w. ift für 
das Auge, zumal wenn daſſelbe nicht ganz gefund it, 
wichtig. Nötigenfalls muß ein für die Augen jchädlicher 
Blutandrang zum Kopfe Durch ablettende, warme Fuß—⸗ 
u. SHandbäder, denen man etwas Genfmehl zufepen 
kann, befeitigt werden. Aufenthalt in Räumen mit 
ftaubiger oder mit Tabaksqualm angefüllter Zuft iſt dem 
Augen ebenfalls ſchädlich. 

Die Augen ſind ſauber zu halten; vor allem iſt der 
an den Lidrändern u. in ben Nugenwinkeln ſich an— 
fammelnde Schleim durch forgjältiges Auswaſchen zu 
entfernen. Als Augenwafchwaffer ijt dabei eine ſchwache 
Borfäurelöfung (1 Theelöffel auf 1 Glas Waffer) zu 
enpjehlen. Wichtig ift für die Augen ferner die Re— 
gelung der Beleuchtung. Diefelbe nur ausreichend u. Darf 
aber nicht zu ftark fein; Daher iſt es zweckmäßig, be» 
fonders bei Benugung des eleftrijchen Lichtes oder des 
Sasglühlichtes, duch einen Schirm bon matten Glaſe 
das Nicht etwas abzudämpfen. Auch bei den gewöhn« 
lichen Lampen empfiehlt es fih, um die Mugen vor 
direktem Lichteinfall u. den Täftigen Wärmeftrablen der 
Zampe zu jchügen, Feine Vorhängeſchirme zu benugen, 
Die aber nur den dem Arbeitenden zugefehrten Teil der 
Zampenglode verdeden follen. Die gebräuchlichen grünen 
Zampenjchirme, Die den größten Teil des Raumes fait 
ganz dunkel Iaffen, während die unterhalb der Lampe 
befindlichen Gegenftände Hell Deftrahlt werden, find 
mweniget zu empfehlen, da die dabei unvermeidliche 
Wedhlehvistung von Hell u. Dunfel dem Augen nicht 
uträglich ift. Beſonders Tichtenpfindliche Mugen können 

uch rauchgraue oder blänliche Schupbrillen geſchützt 
werden. Wnftrengende, nächtliche Augenarbeit iſt Dem 
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Augen bejonder3 ſchädlich. Zur U. gehört, daB bei 
Kurzſichtigkeit, Weitfichtigfeit, Altersfichtigfeit u. Aftigma- 
tisnius die richtigen Gläjer getragen werden. Die Aus—⸗ 
wahl der Gläſer wird amt beiten dem Arzte überlaffen, 
da die Beitimmung der Brillen oft fehr ſchwierig ilt u. 
duch Tragen faljher Glüjer die Augen nelhäbigt 
werden. Die fehr verbreitete Unfitte, die Brillen bein 
Optiker beftimmen zu lafjen, führt Häufig dazu, daß 
falfhe Gläjer getragen u. die Augen noch mehr vers 
Dorben werden Natürlih kann nicht jeder Schwach— 
fichtigfeit durch Brillen abgeholjen werden; ift Diejelbe 

8. durd) Hornhautfleden oder innere Augenleiden be= 
Bingt, fo fommen höchſtens Schugbrillen in Trage. Bei 
inneren Augenleiden, bei denen die Schichärfe häufig 
allniählich abnimmt, ohne daß äuferlic an dein Auge 
etwas Krankhaftes ſichtbar tft, ift möglichft frühgeitige 
Aufſuchung ärztlicher Hilfe dringend anzuraten. Augen— 
entzündungen urb oft anftedend. Man foll daher nicht 
mit Augenfranten daſſelbe Handtud) oder dafjelbe Wajd- 
wajjer benugen. Bet Entzündung der Lider u. bei 
Augenbindehautlatarchen find Bleiwaſſerumſchläge (6—10 
Tropfen auf I Untertaffe Waffer) ein beliebtes Mittel, 
das oft gute Dienjte thut. Judeſſen iſt Dubei Vorficht 
nötig. Eobaid die Hornhaut aud) nur wenig verletzt 
ift, können fi von dem Bleiwaſſer Niederſchläge in_ber 
Wunde abjegen, u. dies führt zu Dichten, weigen Trü— 
bungen ber Hornhaut, die nicht wieder verſchwinden. 
Umſchläge mit verdiinnten Chlorwaſſer (1 Eßlöffel auf 
1 Untertaffe Wafjer) find daher mehr zu empfehlen. — 
Bei jfrophulöjen Auͤgenleiden thut neben ber allgemeinen 
Körperpflege die in allen Apotheken erhältliche gelbe 
Augenjalbe vorzügliche Dienite, doch ift auch dieſe am 
bejten unter jachverjtändiger Leitung 'anzımenden. Ein 
Fremdkörper in Auge verurjacht oft große Qualen. 
Läßt fi) derſelbe durch vorſichtiges Auswiſchen nicht 
gleich entfernen, jo vermeide man heftiges Reiben; 
man treibt dadurch den Fremdkörper nur immer tiefer 
in die Bindehaut oder Hornhaut hinein und zerfraßt die 
Iegtere jehr. Man halte vielmehr das Auge gejchloffen 
(anı beiten unter Verband), bis ein Gachverjtändiger 
ducch Umtlappen der Lider u. f. m. den Fremdkörper 
entfernt. Hinterher bringen Umfchläge mit Bormajjer 
das oft ſtark entzündete Muge meiſt bald wieder im 
Ordnung. (Dan hüte fic) Hierbei vor Bleiumfchlägen, 
da duch den Fremdkörper fehr häufig Meine Ver— 
letzungen der Horuhaut entftehen, ſ. oben!) Bet tiefer 
ehenden Augenverletzungen, vor alfenı bei Eröffnun 
es Augapfels, Taffe man das verlchte Auge möglichtt 
unberührt; man made nur einen jauberen, nicht zu 
feiten Schugverband u. juche jofort den Arzt auf. Bei 
allen Ungenleiden ift möglichit frühzeitige Behandlung 
ein Haupterjordernis; bei fortgejchrittenen Leiden fommt 
ärztliche Hülfe oft zu ſpät. — Hf. 

Augenfpiegel, Ophihalmoffop, von Helmholg 1851 er» 
funden, ermöglidt, das Augeninnere, bejonders ben 
Augenhintergrund Metzhaut u. f. m.) zu unterſuchen. 
&3 wird vermittelit des Spiegelö (Plans oder Hohls 
fpiege) don einer Lampe her Licht in das zu unter« 
ſuchende Auge geworfen; die von der Neyhaut bdeffelben 
zurückgeworfenen Lichtirahien werben in eigenen Auge 
aufgefangen u. zu einem Bilde vereinigt, indem man 
durch daS in der Mitte des Spiegels befindliche Loch — 
bindurchfieht. Entweder geht man bei der Unterfuchung 
mit dem Gpiegel ganz nahe an das Auge des Kranken 
5— u. benugt die im Auge befindliche Linſe als 
upe, mobei man den Augenhintergrund aufrecht, wie 
er ſich im Auge befindet, doch ftark vergrößert, erblickt 
(Anterfugung im auftreten Bilde), oder man wirft 
aus größerer Entfernung (50-60 cm) Licht in das zu 
—— Auge u. ſchiebt dann vor das letztere ein 
ſtärleres Vergrößerungsglas ein, wodurch dem Arzte ein 
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Augen beionder8 {däblih. Bur WU. gehört, ba bei|ungefehrtes (auf dem Kopf Itehendes) Bild bes YAugene (auf dem Kopf jtehendes) Bild des Augen⸗ 
ne ſichtbar wird (Unterſuchung im umgelchrten - 

Bilde). — 

Augenzittern, zitternde Bewegung der Augen, indem 
diejelben nach lints u. rechts abweichen oder leicht 
rollende Bewegungen machen. Es entſteht dadurd), day 
die Augen, meift infolge von angeborener Schwacſichtig- 
teit, nicht ordentlich zu firieren vermögen. Häufiges 
Leiden der Bergieute bei ſonſt guten Sehvermögen, 
wahrſcheinlich infolge von Arbeit in jchlecht erleuchteten 
Räumen (Gruben) bei jtart nad) oben gerichtetem Blick. — HF. 

Zugenpunkt, j. ‘Beripeftive. 

Augenftein, eine Art von Chalcebon, |. 

Augentroft, Bil., ſ. een: 

Augenweite, Abſtand der Innenwinkel der Augen, 
Merkmal bei den Menfchenraffen. 

Augias, Augiasftall, j. Herkules. 

Uugier, pr. oichig, Emile, Bed. frz. Dramatiker, 1820 
bis 1889: feit 1858 Mitglied der ÄAkademie zu Paris; 
feine Stüde deden vielfach ſchonungslos die Schäden der 
Leit auf, befämpfen dem Mlaterialismus, zeigen guten 
Witz u. treffende Charakterdarftellung. 


Augit, griech, min, oder Pyroren, ijt ein Gilifat» 
mineral, welches bei. Caleium enthält, außerdem aber 
noch Magneſium u. Eiſen (and) Mangan u. Aluminium), 
e3 friftallijiert in monoflinen Säulen, fommt aber auch 
ftengelig, förnig u. |. m. vor, ift im Gegenfag zu ber 
ähnlichen Hornblende (j. d.) meiſt wenig vollfommen 
ſpaltbar u. meijt grün- oder braunſchwarz., U. it ein 
wichtiger Beftandteil vieler Geſteine, bej. von Bajalt (f. d.). 
Abarten find: der Hellere (ojt grüne) Diopfid im 
Zillerthaler ChHloritiiefer u. in den Olivinknollen des 
Bajalts, der ebenfalls meift grüne Malakolith, 3. 8. 
im Syenit des Foſſathals Tirol u. auf Erzlagerftätten 
Böhmens u. Norwegens u. der felten kriftallifierte Diallag 
(im Gabbro, Dlivin u. Serpentin). — Dt. 

Augsburg, Bit. des bayr. RB. Schwaben, fehr alte 
St. (Augusta Vindelicorum der Rönter), liegt auf der 
ſchwäbiſchen Hochebene am Led, mit vielen Altertünterit; 
im Mittelalter war A. freie Reichsſtadt mit aus» 
gedehntem Handel, wovon noch jegt mancherlei zeugt, u. 
woran Namen wie Fugger u. Weljer erinnern; vielfad) 
hat es auch geidichtlidye Bedeutung gehabt. Der Pro» 
teftantismus fand in U. jofort Aufnahme, Hier murde 
auf den Reichſtag 1530 die Her Konfeffion (f. Bes 
fenntnis) überreicht; auch der A.er Religionsfriede 
(1555) u. das A.er Interim (j. Reformation) erinnern 
an die Geſchichte A.s. WU. hat heute 94 329 E.; ſehens⸗ 
— find das Fuggerhaus, Maximiliansmuſeum u. die 

jog- Zuggerei (53 Häufer mit 106 Armenmohnungen), 

Bibliothet, Sig eines Biſchofs; Induftrie u. Fabrik— 
— ziemlich bedeutend, ebenſo Bude u. Warenhandel. 

Auguen, lat., röm. Prieiter, Die aus dem Flug u. 
Geichrei der Vögel, aus dem Donnern u. f. m. ben 
Willen der Götter mweiffagten; Augurien oder 
Aufpizien = Beobadtung des Fluges der Bögelu. |. w. 
dans auc Ausſprüche der U. 

guguf, 1) U. Wilhelm, Prinz v. Pr., Bruder 
Friedrichs d. Gr., Vater Friedr. Wilhelms II. 1722— 58, 
nahnı an ben ſchieſiſchen Kriegen hervorragenden Unteil. 

2) U. Frieder. Wilh. Heinr, Prinz v. Pr. Neffe 
Friedrichs d. Gr., 1779—1843, zeichnete ſich als Heer- 
führer_in- den Befreiungstriegen vielfah aus u. wirfte 
mit Scharnhorft eifrig für die Vervollklommnung ber 
Artillerie. — 3) U. v. Sachſen, 1526—'86, ao Feines 
Bruder? Morig Tod 1553 Aurfürft, ftrenger Lutheraner, 
bewirkte dein Abſchluß des Augsburger Religionsfriedens 
'55, fürderte duch weiſe Gejege u. Einridytungen das 
Wohl feines Zandes, das er auch bedeutend zu ber» 
größern wußte, freilich oft ohne Echeu vor verwerjlichen 
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Mister; — 4) Friedrich U. IL v. Sadjen, wegen 
einer riefigen Körperkraft „der Starte“ gen., 1670—1733, 
694 Kurfürft v. ee u. ’97 um den Preis feines 
dv. Glaubend zum König v. Polen gewählt. Gein 
bertritt zur Tatholifhen Kirche bedeutete einen ſchweren 
Berluft fiir die proteftantiiche Sache in Deutjchland wie 

in ganz Europa, zumal das fjähfifhe Kurhaus bie 

Hauptitüge der ev. Bermeguug u. das Land die Wiege 

Der Neformation gewefen war. 1706 twurde X. II. durch 
ber Schwebentöntg Karl XII. vom poln. Thron geftürzt, 

9 wieder eingeſetzt. Er war ein ſchwankender Charakter, 

verſchwenderiſch u. ausfchweifend. Die Befriedigung 

feiner Genußſucht u. Prachtliebe verfchlang ungeheure 

Summen. Während er die Refidenz Dresden glanzvoll 

ausftattete, verarmte das Land. Unter der Günftlings- 

wirtſchaft geſchah weder für bie allgemeine Wohlfahrt 
noch für Pflege von Kunſt u. Wiflenfchaft Nennen» 
wertes; — 5) Sriedr. U. II. v. Sachſen, Sohn von 

4., 1696—1763, ftreng ev. erzogen (von Mutter u. Groß» 

mutter), tritt 1712 heimlich zum Katholiz. über, folgt ’33 

dem Vater als Kurfürft von ©. u. wird nad Über: 

windung ber frz. NRivalität auch König dv. Polen. Ein 

Au er Regent, arbeitsfcheu u. ohne höhere le 

überläßt er die Regierung feinen Günftlingen, Die ſich in 

unmürdige Abhängigkeit vum Auslande, be. von Ruß— 
land, begeben. In Polen hHerricht volle Anarchie, 

Sachen gerät immer tiefer in Schulden u. Armut. Dazu 

komint ſchwere Kriegsnot über das Land, als U. III. 
egen Friedrich d. Gr. kämpft u. befiegt wird; — 6) U., 

Kin; v. Wilrttemberg, 1813—'’85, pr. General, 

nahm an ben Kriegen ’66 u. 70/71 als Befehlshaber 

des Gardekorps teil, zeichnete fich bei Königgräß aus. — Br. 
Bugufla, Maria Luiſe Katharina, deutiche Kaiſerin, 

Königin v. Pr., Tochter des Großherzogs Karl Friebr. 

v. S.⸗Weimar, geb. 30. Sept. 1811, verm. 11. Juni ’29 mit 

Prinz Wilhelm v. Pr. ’61 Königin, 71 Raiferin, 9. März 
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Big. 58. KHaiferin Uugufte Viktoria. 


bis 





Auguſtus 212 


88 Witwe, } 7. Jan. ’90 in Berlin. Rerfönti) fromın u. 
geiftig bedeutend, Hat fie fich hohe Verdienſte erivorben 
um Die Pflege religiöfen Lebens in Wolke, um die Fürs 
derung bon Kunft u. Wiffenfchaft, ſowie ganz def. un 
die Zürforge flir Kranke u. Verwundete, namentlich in 
den Kriegen ’66 u. 70/71. Sie hat großartige Wohls 
thätigfeitSanftalten ins Leben gerufen. Mit ihrem Gemahl 
u. ihren Kindern führte fie ein Familienleben, daS ges 
tragen war von echt hriftlihem, deutſchem Geifte, ſtreuger 
Pflichttreue u. heiterem Frohfinn. — Br. 
Augufte Yiktoria, die jegige deutjche Kaiferin, Königin 
vd. Pr., Tochter des + Herzogs Friede. zu Schleswig⸗ 
en geb. 22. Oft. 1858, verm. 27. Febr. 81 mit Prinz 
ilhelm d. Pr., 15. Juni ’88 Raiferin u. Königin. Sie gilt 
bem deutſchen Volke als Vorbild einer deutſchen Frau u. 
Mutter. Im Verein mit dem Kaiſer ift fie eifrig bes 
müßt, das kirchliche Leben, vor allem in Berlin, zu Heben u. 
die Tage des niederen Volkes zu beffern (f. Fig. 58). — Br. 
Buguflana, Augsburger Konfeffion, ſ. Vekenntnis. 
Yuguflenburg, 1) Ort auf der Inſel Alfen mit Schloß, 
ehemal. Reſidenz ber Herzöge von Holftein = Sunders 
burg-⸗A.; — 2) Holfteinijches Kersogebaus, aus weldem 
die deutſche Kaiferin Augufte Viktoria ſtammt. 
Buguftiner, |. Mönchsorden u. Mönchsweſen. 
Buguftinus, Aurelius, die größte Perfünlichkeit bes 
5. Sahıh.3 n. Chr. Geb. am 13. Nov. 354 zu Tagafte 
in Afrika, als ann eines Heiden u. einer Chrijtin 
Monica, jhwanfte er bis zum 33. Jahre zwiſchen 
chriſtlicher u. heidniſcher Weltaufhauung, üppigem Leben 
u. ftrengfter Seldftzucht. Entſcheidend wurde für ihn ber 
Einfluß des großen Mailänder Biſchofs Ambroſius (f. d.), 
deſſen Predigten ihn zum erneuten, ernften Studium ber heil. 
Schrift anregten. 387 empfing er durd) ihn die Taufe, 
wurde 396 Biſchof von Hippo in Afrika u. trat jeitdem 
geiftig an die Spike der abendländijchen Kirche. Geine 
tiefe perjönlihe Srönmigfeit fand einen ergreifenben 
Niederichlag in feiner Schrift „Bekenntniſſe“, einer 
mit rüdfihtSlofer Dffenheit geführten Darlegung 
feines früheren Heidn. Lebens, verbunden mit dem 
Preiſe der überichtwenglichen Gnade Gottes (be= 
rühmtes Erbauungsbud, überfegt in alle europ. 
Sprachen). Zugleich beſaß er die ganze Bildung 
feiner Zeit, wie kaum ein anderer. Seine Schrijten 
find zahlreich; fie behandeln außer philojophiichen 
Fragen faft alle Gchiete der Theologie. U. ftarb 
am 28. Aug. 430. — Q. 

Unn.derPRed.: Des U. Gedanken zeigen zwar keine 
einheitliche Durchbildung, bergen vielmehr unvereindare Widers 
ſprüche, enthalten jedoch eine folche gane fruchtbaren geiftigen 
Lebens, daß won then aus ftarfe Rachwirkungen u. Einflüffe 
bis in die neere He hinein faft in allen religidfen u thcolog. 
Bewegungen bed Abendlandes zu fpüren find. Die röm. tkath. 
Kirche verdaukt ihm außer andern weientlichen Stücken ihrer 
Zehre vor allem bie Begründung ihrer inneren u. äußeren 
Hoheitsſtellung ſowohl den einzelnen Berfönlichleiten, wie den 
geiamten kirchlichen u. weltlichen Gemeinfchaftsbildungen 
gensuäber; in feinen Gedanken lagen die Anregungen zu ben 

elt herrſchaftsanſprũ hhen des Papfitums befchloffen. Dennoch 
beruft fich Luther fr. gieicher Weiſe mit Vorliebe auf A.; mit 

tm weir er fih eins in ber inneriten Gruudſtimnung feines 

\ ewang «Bid. Ghriftentumß, in der ernften —— menſch⸗ 

0% lichen Sh:de, der Begriindung des Heils auf die alleinige Gnade 

BGottes, iabhängig von ber Bermittlun, ber kirchlichen Anftalt, 

tn der Betonung 84 Glaubend als der Eunme des ganzen 

. Epriftentimd. — Litt:: Zul. Möller, Das Beben bes Aurelius 
U, Gülcrsioh 1897. 0,60 M 

Auguftulus, ſ. Roͤmulus Auguftulus. 

Auguftus, erfter römischer Kailer, in deſſen 30. Res 
tevung&jahr „zur Zeit der allererften Schäßung“ 

84 Chriſtus geboren wurde, hieß mit ſeinem 
Geburtsnamen Oktavianus, geb. 63 vd. Chr., 
Großneffe u. Adoptivſohn (darum auch Namens⸗ 
erbe) des C. Julius Cäjar, (ſ. d.). Des letzteren Erbe 
als Feldherr u. Staatsmann, überwand Oktavian 
die republikaniſchen Parteien u. alle ſeine Gegner, 
namentlich zuletzt ben bedeutendſten derſelben, Marc. 
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m— — — — —— ——— — 
Antonius, in der Schl. bei Actium 31 u. gründete 


nun die Monarchie durch Vereinigung ſämtlicher oberften 
Anter in feiner Hand, ließ ſich zur Bezeichnung jeiner 
Würde Auguſtus (d. i. der Geweihte, Chrwürdige, Un— 
verlegliche) nennen. Große Verdienſte erwarb er ſich 
durch Organtjation (Verwaltung) des Reichs (Imperium), 
daher er „Imperator“, eig. Oberbefehlshaber, wie auch 
„Cäſar“, woher „Kaiſer“, hieß u. feiner Provinzen, durch 
Bejjerung der Sitten, der Religions-, Eteuers u. Heeres- 
einrichtungen u. durch Beförderung der Litteratur. Cr 
fänıpjte viel, mit den Deutjchen unglüdlidy (j. Arminius) 
u. jtarb 14 n. Chr. — L. 

Auguſtusbad, Mineralbad im Königr. Sadjjen mit 6 
Eifenquellen, gut gegen Frauenkrankheiten, Rheumatis— 
mus u. |. mw. 

uktion, lat., öffentl. Verfteigerung an den Meijtbie- 
tenden; Auktionator — keiter derjelben. 

Aukter, lat., Urheber. 

Aula, Yat., offener Lichthof, Univerfitätsfaal, Univerfität. 

Aulis, St. in Böotien, wo jid) die gr. Flotte zum Zug 
gegen Troja jammelte. 

Auma, St. in S.-Weimar-Eifenad, 2210 E., Webereicıt, 
Berbereien; Sonmerfrifche. 

Aumale, frz., fpr. omal, 1. St. des Kantons U. im 
franz. Depart. Niederjeine, Arrond. Neifchätel, ber. 
Stahls u. Mineralquellen, 2100 E.; — 2. ehent. lothring. 
Grafſchaft. 

Aumale, Henri d'Orléans, Herzog v. A., 4. Sohn des 
frz. Königs Louis Philippe, 1822—'97, Generalgouverneur 
in Algier, während bes 2. Saiferreihes in der Vers 
banuung in England, daunn wieder in frz. Dienjten mit 
Unterbrehung, bis er wieder ’86 verbannt wird. ’73 
leitete er das Kriegsgericht, welches den Marſchall 
Bazaine wegen Übergabe v. Meß verurteilte Cr war 
namhafter Geſchichtsſchreiber, Mitglied der frz. Alademie, 
zulegt lebte er meiſt auf feinen Befigungen in Sizilien, 
wo er 3 Tage fpäter, nachdem die Gattin feines Neffen, 
die Herzogin don Alengon, bei dem Rarifer Bazarbrande 
(4. Mai ’97) umgelonmen war, jtarb. — Br. 

Aureliänus, röm. Raifer, aus Pannonien, 270 von den 
Soldaten zum Kaifer ausgerufen, vertrieb aus Ftalien 
die Memannen u. Markomannen, befeftigte Ron, bejiegte 
die Goten, unterwarf das Kaiſerreich der Zenobia zu 
Palnıyra u. wurde 275 auf einem Zug gegen die Berjer 
ermordet. A. war ein anfpruchslofer u. tüchtiger Herrſcher 
(„Wiederherfteler des röm. Reiches“). 

Qurelle de Yaladines, fpr. oräl_dö —din, Louis d', 
franz. General, 1804—'77, kämpfte 1870 glüdlid) bei 
Coulmiers u. beſetzte Orleans, das er aber wieder 
räumen mitte, nachdem er einige Gefechte gegen ven 
Prinzen Friedrich Karl u. den Großherzog von Medlerts 
burg.Schwerin verloren Hatte. 

Aureoöle, lat., Heiligenfein; dann die kl. Höfe um 
Sonne u. Mond. 

Zurich, RB. u. St. in ber pr. Prov. Hannover. Die 

ft. W. liegt am Enis-Jadekanal, 6141 E.; Hat ein 

andgericht, Gymnaſium, Lehrerſeminar; bed. Pferdes u. 
Viehmärkte. 

Aurikel, Zierpfl., |. Primelgewächſe. 

Ausillac, ſpr. orijack, Hſt. des fra. Dep. Cantal u. des 
Arrond. A. in der Auvergue, 17 459 E., mit 2 eiſen— 
haltigen Mineralquellen. 

Auripigment, lat., min., |. Arſen IL 

Aurdra, Tat., f.v. w. Morgenröte; A. musis amica = 
Morgenftunde Hat Gold im Munde. 

Aurum, Gold, verfch. Präparate, homöop. Mittel, 
angew. bei chrom. Herzleiden, Herz- oder Bruftbräune, 
Drüſenſchwellungen, Lupus. Katarıh mit übelriechendem 
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Ausfluß aus der Nafe, bei dem bisher fiir unheilbar 
geltenden Rhinofelerom mit glänzendem Erfolg benutzt, 
bei nächtlichen unerträglichen Kopffchmerzen, citeriger 
Entzündung des Ohres. Bes. Merkm.: Lebensübers 
druß, Verlangen nach den Tode, Verſchlimmerung der 
Beſchwerden morgens u. in der ause Befferung Br 
Bewegung, Wärme u. in der freien Luft. Anwi: 4 u. 
höh. Dec. Verrbg. — Bei Tieren: Knocheneiterungen, 
Fiſteln bef. des Naſenbeins 1. Oberkiefers, Drükem 
ſchwellungen der Pferde, Augenentzündungen, bef. 
Iftophuföfer Natur. — K.-B. : 

Ausartung, Rücjhlag, |. Descendenztheorie. 

Ausbrud, f. Wein u. Weinbau. 

Busdauerud, perennierend, find Pfl., die mehrere Jahre 
leben; z. Sträucher, Knollengew. u. f. w. Beichen: 9. 

Ausdehnung, |. Körper. 

Ausfall, iſt das Hervorſtürmen einer Truppe aus einer 
Stellung, bei. aus einer belagerten Feftung, um 100« 
mögfid den WBelagerungsring des Gegners zu durch— 
Drehen oder um Lebensmittel beizutreiben, die feindlichen 
Augriffsarbeiten zu zerjtören u. ſich wichtiger Punkte im 
VBorgelände zu bemächtigen. A. beim Fechten iſt das 
plögliche Vorjegen des rechten Fußes u. der damit ber» 
bundene Hieb vder Stich de$ Gegners. — My. 

Ausfuhr, A.-Zölle, A.“„Prämien ſ. Handel. 

Ausgedinge, f. v. w. Altenteil ſ. Güterübernahme. 

BZusgehendes, berg, Zeil der Erdſchichten, der an ber 
Oberfläche der Erdrinde zu Tage tritt. 

Ausgleichungspflicht, Kollationspfl. Bei der Erbauseins 
anderjepung müſſen Meiterben die Ausgleichung wegen 
des vorher ſchon Empfangenen erledigen. Die Pflicht 
bejteht jür alle Abkömmlinge des Erblafjers, nur bei ges 
feglicher Erbfolge, bei Anorduung Durch den Erblafier, 
daß eine —— zur Ausgleichung zu bringen, oder 
wenn der Erblaſſer die Erbfolge jo beſtimnit Hat, daß fie 
der gejeglichen gleid kommt. Die U. betrifft regelmäßig 
nur die Ausſteuer (f. d.), auch ungewöhnliche Aufwen— 
dungen zur Ausbildung. Zum Anſatz kommt der Wert 
zur Zeit der Zuwendung; was den Erbteil überfteigt, 
wird nicht gezahlt. B. G. B. SS 2050—2057. — Schm. 

Aushängebogen, die erften Abzlige beim Buchdrud. 

Auskeilen, die allmähliche Didenabnahme einer Lager» 
jtätte. 

Auskultation, ift die Unterfuchung des Körpers mitteljt 
des Hörrohres (Stethostop) Diejer Unterſuchung 
ugänglich find faft ausfchlichlich Lunge u. Herz, in denen 

ie unter gefunden Verhältniffen Hörbaren Geränjche, 

rejp. Töne dei Erfranfungen bejtimmme Veränderungen 
eingehen, aus denen die Krankheit erkannt werden kann. 
Die U. Hat nur Wert in Verbindung mit der Pers» 
tuffton (j. d.). — Brad. 

Auskultator, lat. jur , Zuhörer; Juſtiz⸗— u. Berwaltungss 
beantter, der, ohne ſchon im Anıt zu jein, Sitzungen zu 
feiner Vorbereitung beiwohnt. 

Auskunftsbureau, erteilt Auskunft über Kreditfähigfeit 
u. ſonſtige perjönt. Verhältniffe von Gejchäftslenten. 

Ansiader, |. Kleiſtſche Flafche. 

Auslage, die Haltung des Fechters beim Beginn des 
Kampfes. 

Ausläufer, bot., |. Sproß. 

Buslaugen, au Auswaſchen, Ausfüßen, nennt 
man das Anflöjen löslicher Beftandteife eines Körpers, 
inden man leßteren auf ein Filter oder Sieb bringt u. 
mit dem Löfungsmittel übergießt; dies Verfahren wird 
angewandt, um einen brauchbaren Beſtandteil zu ges 
winnen (3. B. bei Sobafabrifation u. beim njjen Vers 
fahren der Hüttenprozchie) oder um einen Körver von 
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urkrsuäbaren Zeilen zu veinigen G. B. Auswaſchen der ! unse, 1) Sleden a. d. Traun in Steiermark im Salz⸗ 
Niederihläge im chem. Laboratorium). — Dt fammergut, 1510 E., Solbad, Salzfiedereien; — 2) St. 


nur wegen gemeiner, nicht politiicher Verbrechen, aus⸗ 
N Königsmord. 2. 


3 


ed 
eren 


Anm. der Red: Ue im Sinne don 2. tönnen nur im Außerften 
Bol der Notwehr Berechtigung haben. Im QUlgemeinen werden fie 
die, welche durch fie getroffen werden, zu Märtyrern ftenpeln u. fie 
veranlafien, ihrer Sache nur noch fefter anzuhangen, d h. fie werden 
das Gegenteil von ten beivirken, was fie ſollen, fo ift e8 mit ben 
oben genannten U. grgen bie Sozialdemokratie gewefen. Der Staat 
daıf nie verneiien, daß ſich geiftige Bewegungen nie mit Gewalt 
dämpfen u. auscotten laffen. Etwas anderes ijt es, wenn es ſich um 
Veftrebungen hanbelt, welche alle befiehenden Staatsgrundlagen ntit 
Diord u. Verbrechen erſchüttern wollen. So ift der Staat ſicherlich 
Bercchhtigt, den verbrecherifhen Anarchismus (f. d.) duch Me mit 
Erumpf und Stiel auszurotten. 

Aufpizien, lat., Weiffagung nad dem Vogelfhau, Wahr: 
zeichen; unter ben U. — unter dem Schuß jemandes. 

Ausfah, Lepra, gefährliche Kraukheit, früher weit vers 
breitet, jegt vorwiegend im Morgenland, felten im Norden, 
jehr vereinzelt in Deutſchland. Der großen Anftechurgs- 

efahr wie der faft fiheren Unheilbarfeit u. des fteten Forts 
A ereltens wegen ſehr gefürdtet. Die Befalfenen wurden 
von jeher abgefperrt u. ängſtlich gemieden. Man unter 
{cheidet die mit Geſchwüren u. f. iv. verlaufende und die 

latte, zur Abjterbung der Glieder führende Form. In 
Breuer wird 3. 8. ein befonderes Pilegehaus für Aus: 
füßige erbaut. — SI. 

Yusfchlag, med., ſ. Hautfranfheiten. 2 

Zusſchaller, Vorrichtiing zum Iffnen u. Schließen des 
eleltr. Stromes, ſ. galvaniſche Elektrizität. 

Qusſchnitt, math., ſ. Kreis. 

Zusſchuß, 1) engerer Kreis von Mitgliedern einer Ver- 
einigung zur VBorberatung einer Angelegenheit; — 2) Waren 
geringeren Wertes. 2 

Yusfdwärnen, nenn man bei der Zufanterie den Über: 
gang aus der geſchloſſenen Ordnung in Die zevitreute, 
während man Heinere Trupps in entfprehender Entfernung 
folgen läßt, um die durd die Verluſte entjtandenen Lücken 
in der Schügenlinie wieder auszufüllen. Die Schligens 
linie bildet fi” außerhalb des wirkjamen Feuerbereichs 
des Gegners u. verjucht unter Benugung des Geländcs 
u. bure fprungmeijes Vorgehen, fih in wirkſame Schuß: 
nähe an den Gegner heranzufchießen, um die Feuerüber— 
legenheit zu gewinnen u. Dadurch den Sturm erfolgreicd) 
vorzubereiten. — My. 

Qusfdiwikung, das Ergebnis krankhafter Prozeſſe. An 
ungehöriger Gtelle des Körperinneren (in Gelenten, 
Bauhhöhle, Muskeln u. j. w.) kann fid) Waffer, Blut 
ober Fajerftoffgerinnjel aufanımeln. Beſeitigung je nad)» 
dem durch Aufſaugung (f. d.) oder dur operatives 
Eingreifen. — S). 


Ingendrigen einen fremden Staate aus (St. G. 8. $ 9). |. 


37265 E.; Sabrifen, 3. B. bed. dem. Fabrik; 1426 
wurde U. von den Huffiten zerftört, 1639 von den 
Schweden erobert; 5km davon Schlachtfeld von Kulm 1813. 

Qusfteuer, Ausftattung, ijt das (Möbel, Geld u. f. w.), 
was einem Kinde mit Rüdficht auf feine Verheiratung 
oder zur Begründung oder Erhaltung der Wirtfchaft oder 
einer jelbftändigen Lebengftellung von Vater uder Mutter 
äugewenbet wird. B..%8..5 1624. — Schm. 

Uusſtand. 1) Arbeitseinftellung, |. d; — 2) Aus« 
ftände, Außenftände, Tauf, noch einzuforbernde 
Zahlungen. 

Ausftellung, ift die (öffentliche oder private) Schaus 
ftellung der in Stadt, Preis oder Land hervorgebrachten 
Erzengniffe der Künfte ıı. Gewerbe. Ihr Zweck ſoll nicht 
allein ein praftifcher, alfo Reklame fein, fie fol durch 
Vorführung der Yortjchritte auf allen Arbeitsgebieten 
allen Kreiſen Bildung u. Anregung bringen. Big 
in Die Witte de vorigen Jahrh.s zurüdreichend, find die 
A.en doch erft in den legten 5 Jahrzehnten zu wichtigen 
Kulturfattoren geworden. Neben den allgemeinen Xen 
haben mit dem Emporblühen der einzelnen techniſchen 
Zweige die engeren Fach:A.cn (Efefirotehnit, Photo— 
graphie, Hygiene oder Gejundheitöpflege, Landwirthichaft 
u. f. 1.) großen Anklang gefunden. Das Bulammens 
arbeiten verjchiedener ölfer ergiebt eine Welt. 
(Londou 1851, Paris ’89, Chicago 93 u.a. ın.) Neben 
den jchwerwiegenden, wirtjchaftlihen Schäden find den 
N.en eutſchieden Verdienfte um die Entwidiung des ges 
famten Erwerbslebens nicht abzuſprechen. — Wth. 

Ausflopfen der Tiere, Dermoplaitif oder Dermato— 
plaftif, ift ein Ziveig der Kunſt, Tierförper zu konſervieren 
u. fo die äußere Form derjelben aud) nad) dem Todefeitzus 
halten. Die erften Verjuche diefer Fertigkeit führen bis 
ur Älteften Geſchichte des Meuſchengeſchlechts zurüd. 
Ein neueres, zuerjt in Fraukreich zur Anuwendung ges 
brachtes Verfahren befteht darin, jtarfe, am beſten aus» 
geglühte, dreifantig zugelpigte Drähte Durch die Glied» 
magen des Tieres zu ziehen u. fomit dein Ganzen Die 
Form zu geben. Dur eine Hautjpalte am Bruſtbein— 
fanım bis zum After geihnitten oder den Rücken entlang 
biS zum Steiß wird z. B. bei Vögeln der ganze Körper 
nebſt Gliedmaßen herausgebalgt. Dann modelliert man 
aus loſem (Heu, Werg, Baumwolle) oder fejterem, pla- 
ftiichen Stoff nad) dem Worbilde der ausgenommenen 
Teile einen künſtlichen Körper nebft Gliedmaßen, füllt ihn 
ein u. näht die Spalte der forgjältig fonjervierten Haut 
zu. Das M. ift alſo im Mefentlichen ein Modellieren. 
Wichtig ift es, den Präparat eine möglichit natürliche u. 
Icbenswahre Stellung zu geben. Die Kuuft, die Häute 
höherer Tiere devart zu formen, daß fie demjenigen 
lebender Tiere genau entiprechen, heißt Tariderntie. 
Rn gehören aud die vorbereitenden Arbeiten, mie 
tonjerdieren, Bergiften, Trodnen, Ausſpaunen, Skelettieren 
u.a. m. — With. 

Ausfüßen, ſ. Auslaugen. 

Auf = Erute (Platideutſch). 

Qufter, lat, ſ. Muſchelliere. 

Ruſterliz, St. in Mähren a. d. Sittawa, 3920 E.; 
hier war 1805 „Dreitaiſerſchlacht“, Sieg der Franz. über 
die Defterr. u. Ruſſen. 
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Australien und Ozeanien. 


u Allgemeines. 


— 1. Areal. 
6955661 qkm. A. u. O. zus. oder 8 959 000 qkm. 
Australien 7627832 qkm 


mit Tasmanien 7696598 „ 
Ozeanien 1262900 „ 


il. Ausdehnung 


von Australien (Festland). 


N. Kap Yorkı 2 2 2 2.00.0. 10° 47° s. Br. 
S. Kap Wilson . . er 39° 1°, „ 
W.Kap SEPP.» 2 2 222.200. 1130 5'068 „ 
O.Kap Byron . . 2... 154 — 


I. Bevölkerung. 
7699 000 E. oder 7929 000 E. 
1. Australneger 


2. Europäer, bes. Engländer. Irländer, »chotten und 
Deussche. 
3. Chinesen. 
4. Polynesier. 
IV. Berghöhen. 
1. Mount Townsend . . . . . 2000. 2241 m 
2 „ Clarke ... RE, SR 2213 „ 
3. Müllers Peak . . 2190 „ 
4. Bogong 1984 „ 
5. Hotham . P 1955 „ 
6. Feathertop . 2 ERSENSEGEEEE * 1921 „ 
7. Mount Cook. . 22 222220. 1024 . 
V. Flüsse, 
ı Murray. 3. Flinders 
2. Mitchell 4. Cooper 
Vi. Seen. 
1. Eyre-See. " 5. Gairdner-See 
2. Frome-See. 8. Austin-Sce, 
3. Torrens-See. 1. Barlee-Ser, 
4. Amadeus-See. 
VII, Städte. 
Sydney. 2 2 222022000. 529 900 E. 
Melbourne. . . 2.2.2.2... 515350 „ 
‚Adelaide . 2 2 22 2.2000. 192235 „ 


B.EinzelneTeile vom Festland Australien. 


I. Neusüdwales. 


Grösse: 799 139 qkm. 

Bevölkerung: 1211630 E., darunter 12000 Deutsche 
und 7350 Ureinwohner 

Hauptistädte: Sydney 529900 E., Newcastel 14.250 E. 

Produkte: Weizen, Mais, Kartoffeln, Zucker, Tabak, Wein; 
Viehzucht; Wolle, Fleisch, Talg, Butter, Häute, Felle, 
Gold, Silber, Kohle, Zinn, Kupfer, Eisen, Biei, Anti- 
mon etc. 

Haodel. Ausfahr: 458,4 mil. Mk. 

Einfohr- 3021 „ 
Verkehrsmittel: Eisenbahn 4000 km; Telegraph 22544 km. 
Flotte: 1103 Schiffe. 


4, Victoria, 
Grösse: 229.078 qm. 
Bevölkerung: 1150319 E.; 15000 Deutsche, 8490 Chi- 
nesen, 565 Ureinwohner. 
Haoptstädte: Melbourne 515350 E., Ballaarat 49 0:3 E. 
Produkte: Weizen, Hafer, Gerste, Kartoflein, Tabak, 
Futter und Obst, Wein, Viehzucht, Wolle, Butter, 
Käse, Mehl, Talg, Häute eic. Gold 
Handel. Ausfuhr: 266,2 Mill. Mk 
Einfuhr: 2657 „ * 
Verkehrsmittel: Eisenbahn 5000 km; Telegraph 11000 km. 
Flotte: 424 Schiffe. 


I. Queensland. 


Grüsse 1730721 qkm. 


Berölkeruug: 421300 E.; 25000 Deutsche, 30000 Ur- 
einwohner, 8600 Chinesen, 9500 Polynesier etc. 
Hauptstädte: Brisbane 125000 E., Rockhamptom 15000 E. 
Produkte: Mais, Zuckerrohr; Viehzucht; Wolle, Talg, 

Häuıe, Felle; Perlen, Austern, Oold, Zinn, Kupfer, 
Kohle, Silber, Blei. 
Haodel. Ausfahr: 177,6 Mill. Mk 
Eiofuhr: 972 „ * 
Verkehrsmittel: Eisenbahn 3800 km; Telegraph 16000 km. 
Flotte: 106 Schiffe, 


IV. Südaustralien. 


Grösse: 2431 611 qkm. 
Berölkerung. 379800 E.. eiwa 30000 Deutsche. 
Hauptstädte‘ Adelaide 173 235 E., Port Augusta 
Produkte: Weizen, Gerste, Hafer, Kartoffeln, Wein; 
Vichzucht; Wolle, Häute, Felle, Talg, Mus: Kupfer, 
Eisen, Silber, Blei, Gold, Wismut, Zinn. 
Haudel. Ausfubr: 169,3 Mill. Mk 
Einfabr: 159,2 „ „ 
Verkebrsmittel: 2066 km Eisenbahn; 9024 km Telegraph. 
Flotte: 305 Schiffe. 


V. Westaustralien. 


Grösse: 2527 283 qkm. 

Berölkerung: 58673 E.; meist Englände:. 

Haoptstadt: Perth 9600 E. 

Prodakte: Weizen, Gerste, Kartoffeln, Heu; Wein; Vieh. 
zucht. Wolle, Perien, Sandelholz; Gold, Kupfer, Zinn, 
Blei; Salz. 

Handel. Austabr: 17.6 Mill. Mk. 

Eiofaobr: 28 52 


Voerlboebramittel: Eisenbahn 1500 km; Telegraph 5300 km 
Flotte: 114 Schiffe 


vi. Tasmanien (Insel). 


Grösse: 68 766 akm. 
Bevölkerung: 180000 E.; Engländer und Irländer. 
Hauptstädte: Hobarı 34 949 E., Launceston 17000 E. 
Produkte: Ackerbau und Viehzucht; Weizen, Hafer, 
Kartoffeln, Hopfen, Obst; Mus; Wolle; Zinn, Gold, 
Silber, Blei, Kupfer. 
Mandel. Ausfuhr: 27 Mill Alk, 
Einfubr: 211, „ 
Verkehrsmittel: Eisenbahn 750 km; Telegraph 4000 km. 
Flotte: 224 Schiffe 


C. Ozeanien. ı 262900 qkm. 


1. Melanesien. 


Grösse: 053 848 qkm. 
Berölkerang: 1 479300 E.; 1,1 auf 1 akm.. 


1. Neuguinea. 


Ordsse: 785 362 qkm. 
Berdikerung: 837000 Papua, 238000 Niederländer, 
490 000 Engländer, 110000 Deutsche. 


2. Bismarckarchiper 


mit Neupommern, Neumeckienburg, Neuhannover, 
Neulauenburg, Admiralitätsinseln. 


Grösse: 47 100 qkm. 
Berölkeruog: 188 000 E 


3. Salomoninsern, 
Orösse: 43 900 qkm. 
Berölkerung: 276000 E. 


4. Santa Cruz-Inseln. 
Grösse. 938 qkm. 
Berölkerung: 5600 E. 


5. Neue Hebriden. 


Grösse: 13 227 qkm. 
Berölkerung: 85 000 E. 





6. Neukaledonien, * 


Grösse: 19823 qkm. 
Bevölkerang: 02700 E.; 
‚Farbige. 


2 
19000 Weisse und 43 700 


7. Fidschlinseln. 
Grösse: 20 837 qkm. 
Barölkeruug: 121 80 E.: darunter 2100 Europäer. * 


. Mikronesien. 


Orösse: 354U qkm. 
Bevölkerung: 94 100 E. 


1. Marianen oder Ladronen (Diebsinseln), deutsch. 
15 Inseln. 1140 qkm gross und 10172 E. 


2. Karolinen, deutsch. 
500 Inseln; 1450 akm gross mit 35 865 E. ; 


3. Marshallinseln, deulsch. 
35 Inseln; 400 qkm gross mit 15000 Mikronesien, 
94 Weissen und 24 Mischlingen; 30 Deutsche. 


4. Gilbertinseln, englisch. 
16 Laguneninseln: 430 qkm gross mit 35 200 E. 


5. Eilicegruppe. 
37 qkm gross mit 2500 E. 


It. Polynesien. 
Grösse: 17437 qkm. 
Berölkerung: 125000 E. 


I, Tonga- oder Freundschaftsinseln, 
'907 qkm gross mit 19550 E. (evang.). Deutsche Kohlen- 
siation auf der Insel Vavau. 


2. Samoa- oder Schifferinseln. 
2787 qkm gross mit 33565 E. (evang.). Wichtigster Ort 
ist Apia. 


3. Union- oder Tokelauinseln, . 
14 qkm. 500 E {kath.). 


4. Phönlxinsein. 
42 km’? 9 E 


5. Manakikiinseln (briL). 
137 qkm. ' 1850 E. 


6. Cook- oder Herveyinseln ıbril) 
368 qkm. 8900 E. * 


7. Geseir.ochaftsinseln (franz.), 


1650 qknı. 16028 E. (evang.) 
8. Mangarewagruppe (Irz.). 
17 qkm. 1397 E 


9. Tubuail- oder Australinseln, 
286 qkm - 1881 E. (Christen). 


10. Tuamotu- oder Niedrige Inseln (irz.). 2 
%3 akm. 4775 E. (Christen). 


11. Marquesasinseln (fr2.). 
1273 qkm. 4445 E. (Christen), 


IV. Havaii-Insein, 


Grösse: 16946 qkm. 
Berölkerung: 90000 E 
Hauptstadt: Honolulu 39840 E., wichtigster Hafen. 


V. Neuseeland, 


Grösse: 270 572 qkm. 

Berölkerung: 949500 E.; meist Europäer; 10.000, 
Deutsche. ö 

Haoptatädte. Auckland 82 101 E., Chrisichurch 67 878 E., 
Wellington 58500 E., Dunedin 56020 E. 

Produkte: Landwirtschaft: Yams, Bataten, Weizen, Hafer; 
Bed. Vichzucht Schafe, Rinder, Pferde, Schweine; 
Wolle, Fleisch, Häute, Felle, Butter, Talg; Gold, 
Silber, Kupfer, Kohle. 

Handel. Ausfahr: 179,7 Mill. Mk. 

Elofubr: 1382 „ „ 
Verkehrsmittel: Eisenbahn 3500 km; Telegraph 9000 km 
Flotte: 1800 Schiffe. : 
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zz zZ —— — — — — — m en 
Zuſterndieb, j. Sumpfvögel. pentaria-Golf im N. mit ber vorſpringenden York-Halb- 
Zuſternſchalen, gepulverte, dienen als Zahnpulver. infel u. im ©. die große auftraliihe Bucht mit ihren 
Suflral, lat., ſüblich; A.Licht = Südlicht. YAusiäufern unlecbreihen die einfürmige Küſtenlinie, ber 
Buftralien, |. K. 7, ber fünfte Erbdteil, bejtcht aus dem |e3 indeffen an ĩlcineren Buchten u. guten Häfen nicht 
auftealiihen Feſtlande oder Auftralien im engeren Sinne |fehlt.e Der Flächeninhalt des ebicteg beträgt 
Meuholland) u. aus einer großen Unzahl von Snfel- | 7627832 qkm. Bic in feinen Unriffen ift es auch im 
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Fig. 59. Sandebene mit Stachelſchweingraß, z. Urt. Auſtralien. 


gruppen des Stillen Ozeans (Polyneſien, Mikro» | Innern wenig gegliedert u. ſtellt in der Hauptſache eine 
nejien, DMelanefien u. f. w.), die man auch wohl | Hochebene dar, Die fich nach innen jenkt, an den Rändern 
unter den Begriff Ozeanien zuſammenfaßt. Die Aus: | aber u. befonders im SD., wo die „Auftralifden 
dehnung bes ganzen Gebietes ijt wegen ber Unzahl Alpen“ bis zu 2213 m anjteigen, ſich emporhebt. Ta 





Gig 60 Torrensfee (Kolonie Südauftralien), 3. Urt. Auftralien. 


roinziger Juſeln faum genau jejtzujtellen, beträgt aber | X. in der Zune der trodenen Paſſatwinde liegt u. Abe 
rund S950000 qkm, die Bevölkerung nur etwa 5 Mill. | Gebirge, die den Niederſchlag der Feuchtigkeit begünſtigen, 
Menſjchen. Die einzelnen Beftandteile A.S find fo grunds | nur im O. zu finden find, iſt der größte Teil des Landes 
verfchieden, daß fie gefondert behandelt werden müſſen. trocken n. wüftenhaft, 3. B. in den großen u. mit bem 

I Der Auftralfontinent (Meubolland) iſt eine ſog. Stachelfhweingraß bedeckten Santebenen des 
gewaltige, nur wenig gegliederte Inſel; sur der Ear- Jünern (f. Fig. 59. Die Küften find renenreicher; im 
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N. u. O. herrſchen Sommerregen. im ©. BWinterregen. ' fehr niedriger Stulturftufe, kennen (mit geringfügigen Aus⸗ 


Viele Flüſſe gelangen wegen der oben erwähnten Geſtalt 
der inneren Hochebene nicht bis zur Küſte, ſondern bilden 
Salzſeen oder richtiger -ſümpfe im Innern, unter denen 
der Eyre⸗ u. ber Torrens-See (ſ. Fig. 60) in S.A. bes 
ionders zu nennen find. Vie wictigiten Flüſſe, der 
Murray mit dem Darling, entipringen in den ö. 
Gebirgen u. ftrömen von dort nad S.W. Aus dem 
ganzen Aufbau AS folgt, daß die fruchtbarften u. 
afferzeiahflei Gebiete an der DO.» ı. S.D.fülte fliegen, 
die ödeiten im Innern v. im W. Wie große landfchaft- 


liche Bilder A. ftellenmweife bietet, zeigt unfer Bild (Fig. 61), : 


eine Partie aus der Nandewarfette an ber B.küſte 
(1500 d. L., 300 ſ. Br.). Das auftraliiche Feitland muß 
fich vor fehr langer Zeit von der Verbindung mit anderen 
Erdteilen abgeichlofien Haben, da es eine ganz alter- 
tümliche, übrigens dem trodenen Klima ausgezeichnet an— 
gepaßte Pflanzen: u. Tierwelt enthält. Beſonders kenn⸗ 
zeichnend find Die Beuteltiere, die in früheren geologijchen 
Perioden auch in anderen Erdteilen maſſenhaft vors 
banden waren, Dort aber faft ganz ausgejtorben find, 
Unter den Bilanzen find eigentiimliche baumförmige 
Myrtengew. (Eucalyptus) zu nennen, bie, mie die 
meisten auftraliichen Bäume, immergrünes Laub bejigen. 
Der Menſch it in verhältnismäßig neuerer Zeit ein: 
gewandert n. hat fein treues Haustier, den Hund (Pingv), 
mit ſich gebracht, ber dann ftellenmeife verwildert tft. 
Die auftraliihen Gingeborenen (Auftralneger) find 
dunfelfarbige Menfchen mit gefräufeltem Saar, aber 
ſchwerlich eine ganz einheitliche Yinjje. Sie ftehen auf 


nahmen) weder den Anban von Nuppflanzen noch bie 
Budt von Haustieren, fondern nähren fi) von der Jagd 
u. dem Sammeln von Früchten, Wurzeln u. bal., bes 
fiten nur hölzerne u. fteinerne Geräte u. Waffen (ig. 62), 
. gehen faft unbetleidet u. ziehen unſtät umher. Un fo 
merfwürdiger ijt es, daß fie ſehr verwidelte geſellſchaft⸗ 
liche u. Familiengefege Haben. Mit der europäischen 
Kultur befreunden fie fich fehr ſchwer u. find zweifellos 
im Ausfterden begriifen. An ihre Stelle treten die Ein» 
'wanderer aus Europa, vorwiegend angelſächſiſchen 
Stammes, aber auch, a in S.⸗A., viele Deutiche. 
Nachdem in Aufange des 17. Zahrh.s A. entdedt u. be» 
fonders durch Tasnıan genauer erforfcht worden war, blieb 
es lange unbeachtet, bis die Engländer auf den Gebanten 
| verfielen, an der O.küſte (Port Zadjon) eine Verbrecher⸗ 
| fotonie anzulegen (1788). Nur fehr langjam madte die 
Beiicdelung Fortichritte, aber nah u. nach entitanden 
die verfchiedenen Kolonien, in Die U. noch heute zerfällt 
NReujfüdwales, Victoria, Dueensland, 
Sübdbaujitralien, Weftauftralien) England, 
das durch den Abfall der amerikanischen Beligungen 
flug geworden tar, verlieh diefen Staaten von vorn⸗ 
yet eine fehr freie Veriaſſung, gab auf ben Wunich 

ex freien Anſiedler dag Deportieren ber Verbrecher als 
mählid auf u. Hat bis jeßt feine ernftlihen Mil» 
|Heligfeiten mit ben auftralifhen Staaten gehabt. Schr 
bezeichnend für alle dieje faft jelbftändigen Kolonien 
ift die unverhältnismäßige Größe der Hauptftädte; in 
Neuſüdwales wohnt ein Prittel, in Victoria faft bie 


‘ 
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Hälfte aller Eimvohner in der Hauptjtadt. Den Aufs | lifhen Neigungen, ift aber im ganzen wohl von befjerem 


ſchwung, den A. neuerdings genommen hat, verdanft e3 
der Schafzucht, für die fi) das Steppenland des Innern 
vorzüglich eignet, u. feinen mineralifhen Schäßen, vor 
allem dem Gold. In dem faft tropiſchen Queensland 
blüht auch der Anbau des Zuckerrohrs. Neuerdings 
bereitet die Arbeiterfrage große Scwierigfeiten, da die 
weißen Arbeiter übertriebene Anfprüche ftelen u. die 
Einfuhr von Farbigen (Kulis) aus Melanefien u. China mit 
vielen Unzuträglichkeiten verbunden iſt. Politiſch juchen 
fi) die Staaten neuerdings enger zujammenzujcließen; 
an diefen Bejtrebungen beteiligen fi” auch die Snfel- 
ftaaten Iosmanien u. Nenjeeland. 

II. Ozeanien umfaßt die ungeheure Sufelmelt des 
Stillen DOzeand mit Ausnahne der den Feſtländern 
Aliens u. Amerikas unmittelbar vorgelagerten Inſeln u. 
zerfällt in mehrere Gruppen. — 1) Den größten Umfang 
haben bie Inſeln Melanefiens, die eigentlih nur ein 
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Dig. 62. Waffen von Auftralien, 3. Urt. Auircalien. 
1 Speer mit Spige ans Enkalypptusholz; 2 Epeer mit Feuerſteinſpitze; 
8 Bumerang; 4 Fiſcherfpeer mit Anochenfpiten; 5, 9 u. 10 Wurfftöde; 
6,7, 8,13 0. 15 Heulen (Waddy); 11 u. 12 Hammex mit Steinen; 
14 Säge mit Obſidianzähnen; 16 u 17 verzierte Schilde aus Eufalyptushofg, 


Ausläufer des indoneſiſchen Archipels find; von W. nad) 
D. lagern ſich hier das mächtige Neuguinea, der Bis— 
mardardipel, die Salomonen, bie ©t. Cruz 
Inſeln, die neuen Hebriden, Neusfaledonien 


u. als Übergang zu Polyneſien die Fidfchirinfeln.|( 


Die Mehrzahl der Inſein ift gebirgig, fruchtbar u. bejigt 
teopifches Klima. Die Bevölkerung (die Melanefter 
oder Bapuas) ijt dunfeljarbig, kraushaarig u. fteht auf 
höherer Stufe als die Auftralier, Huldigt vielfad) kanniba⸗ 





Charakter als man früher ——— Erſt in neuefter 
Zeit Hat bier die europäifche Kolonijation begonnen, 
namentlich nachdem Deutſchland durch Befegung O.Neu⸗ 
guinens, des Bismard-Ardipel3 u. der w.en Salomonen 
den Wetteifer der anderen Kolonialmächte gewedt Hatte. 
— 2) Bon ganz anderem Charafter ijt die Injelmelt Pos 
Iynefieng, die zum größten Teile aus Gruppen Meiner 
Koralleneilande befteht, über die fid) eine braune, den 
Malayen verwandte Bevölkerung verbreitet Hat; viele 
Inſeln find auch Heute noch unbewohnt. Durch bie 
Menſchen find aud die wichtigften Nährpflanzen (Kokos— 
palme, Brotfruchtbaum, Taro), ſowie der Hund u. teils 
weije das Schwein über die Inſeln verbreitet worden. 
Die PBolynefier befigen oder bejagen eine nicht uns 
bebeutende eigenartige Kultur, ziemlich entwidelte religiöje 
Begriffe, verhältnismäßig milden u. bildungsfähigen 
Charakter. Ihre jeemännijche Tüchtigkeit befähigte fie, 
ttad) u. nach die ganze Juſelwelt mit ihren Aufiediungen 
zu erfüllen, doch berichten nur unbeſtimmte Traditionen 
über diefe Wanderungen. Durch den Verkehr mit den 
Abſchaum der Europäer, namentlich den rohen Walfiſch— 
fängern, find die Volynefier vielfach entartet u. durd) ans 
ftedende Krankheiten an Zah! verrüngert worden, während 
andrerjeit3 der Einfluß der Miſſionen u. geordneter Regie» 
rungsverhältniſſe günjtig gewirft Hat. Yon den Polyneſiern 
trennt man zumeilen die Mifronejier, Doc find Die 
Unterjchiede nicht bedeutend. Die polynefiiche Inſelwelt 
5 ur eine große Anzahl einzelner Gruppen, von 
een naturgemäß diejenigen die twichtigiten find, Die 
außer kleinen Koralleneilanden aud) größere u. frucht» 
bare Inſeln enthalten. Derartige Gruppen find die 
Samvas u. die Tongainjelt im S.W., Die -Gefell- 
ſchafts inſeln mit der Hauptinjel Tahiti im G.D., bie 
Marguefasinjeln im D., die Hawaiijchen oder 
Sandwidhinfeln im ND. — 3) Zu Mikroneſien 
rechnet man die Marſchall- u. Bilbertgruppe, Die 
Karolinen u. die L2adronen (Marianen). — 
In neuerer Zeit ift auch Ozeanien, daS lange ziemlicd) 
unbeadhtet geblieben war, zum größten Teil unter Die 
Kulturmächte aufgeteilt worden. Die Franzoſen Hatten 
ſich ſchon früher Neufaledonien (Verbrecherfolonie), die 
Geſellſchafts- u. die Marqueſasinſeln gefichert, Die 
Spanier bejagen die Karolinen u. Ladronen, England n. 
die Vereinigten Staaten beanfpruchten einige wenige uns 
bedeutende Inſeln. Hawaii wurde al3 jelbjtändiges 
Königreich anerkannt, ebenfo (u. zwar bis zum heutigen 
Tage) der Tonga» u. der Samoa-Archipel. Dann bes 
mädhtigte ſich England der Fidſchi- u. der Gilbert-Inſeln, 
fowie der füdlihen Salomonen; Deutihland beſetzte 
außer den oben erwähnten melancfifhen Gebieten Die 
Marichallinfeln u. ganz neuerdings Haben ſich die Vers 
einigten Staaten Hawaii bemädjtigt. 

Eine befundere Stellung zu Polynejien ninımt Die 
Doppelinjel Neufeeland ein. Urſprünglich von einent 
Zweig der polynefifchen Raffe, deu Maoris, bewohnt, ijt 
fte jeht eine faft jelbjtändige, englijche Kolonie, deren Bes 
völferung in dem gemäßigten Klima beitändig wächſt. 
Dajfelbe gilt von Tasmanien, nur dag hier die Ur— 
eintvohner den Auftralier verwandt waren u. jet ganz 
ausgejtorben find, während die Maorı od) immer in 
verminderter Zahl im nördlichen Nenjeeland wohnen. — Sz. 

Statiftifches f. Nüdfeite ber Karte: Über Einzelheiten vergl... bie 
einzelnen Gebiete, Injeln u. ſ. w. (alfo 3. Nenfeeland, Dusenslandu ſ. w). 

Auftrafien, 5. Teil des Frankenreichs (an Maas u. 
Mosel) mit der Hft. Met, im Gegenſatz zu Neuſtrien. 
511— 751). 

Austritt der Geſtirne, ſ. Finſterniſſe. 

Zuswachſen des Getreides, vorzeitiges Keimen der Ge⸗ 
treidekörner auf dem Halm bei dauerndem Regen, macht 
das Mehl geringwertig u. gejundheitsfgäblid. Solches 
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Getreide muß vor dem Mahlen ſtark gedörrt u. ber Teig 
aus bem Mehl befjelden ftärfer gejalzen werden. Um 
Das U. zu verhüten, verdeckt man die Getreidehaufen am 
Niederrhein mit dem ſog. Chaperon, das it ein 
Strohhut, der auseinandergelegt einen Halbkreis von 
1,3 m Halbimeffer darftellt, u. der an den Seiten 2—3 
Halen bezw. Den aus Draht zum Zufammenbinden be- 
figt, zum Bufammenflechten des Strohs dient geteerter 
Bindjaden. Diefe Hüte merden um die Getreidehaufen 
elegt u. zufammengebunden, fie Halten fi} gut aufbe- 
wahrt jahrelang. — Auch bei dem im Keller aufbetwahrten 
Gemüje jpriht man von U, wenn es vorzeitig Dlafie 
Blätter treibt. Um Dies zu verhüten, forge man bafür, 
daß der Aufbewahrungsort dunkel u. kühl iſt u. täglich) 
gialeı (elbſt dei 00) wird; die etwa entftandenen blafjen 

fütter vieler Gemüje krefern übrigens einen guten 
Salat. — N.N. 


Auswanderung, ift die Überfiedelung in ein fremdes 
Land, wo man günftigere Dafeinsbedingungen als in dev 
Heimat zu finden hofft. Im frühen Mittelalter ergriffen 
oft ganze Volksſtämme den Wanderjtab, um fich tı der 
Ferne eine neue Heimat zu fuchen (Maffen= oder Vülfer- 
wanderung). In den lehzten Jahrh.en geht die U. ber 
Einzelperjonen u. Familien nach überfeeijchen Ländern; 
vor allen nad) den Vereinigten Staaten von Nordamerika. 
Das A.sweſen ift von den europätfchen Staaten zu verid). 
Zeiten versch. behandelt wurden. Bei geringer Bevölfe- 
rungsdidtigfeit haben die Staaten die A. ihrer Unter— 
thanen durch gefegliche Einfchränkungen erſchwert. Neuer— 
dings, wo in den europäiſchen Kullurſtaaten die Gefahr 
der Übervölferung wächſt, ijt die A., außer in Bezug auf 
die Wehrpflicht, geiehlich rl Ua Der Staat übt 
nur eine gejundheitSpolizeiliche Kontrolle aus u. verhütet, 
daß fih militärtaugliche Männer durch die A. der Wehr: 
pflidyt entziehen. Wie die Gejepgebung die Bevölkerung 
vor der Ausbeutung durch gewiſſenloſe A.sagenten ſchützt, 
fo fuchen chriſtliche Vereine („Auswanderer-Miſſion“, 
Bureau in Bremen. Langenſtr. 22, den Austwanderern 
mit Nat u. That zu Helfen. 

Erfahrungsmäßig gehören die Auswanderungsluftigen 
nicht der durchaus mittellofen Bevölkerungsſchicht an. 
Gelingt es Daher nicht, Die Ausgewanderten in wirtſchaft— 
licher u. vechtlicher Beziehung zum Heimatlande zu ers 
halten, fo bedeutet die U. bloß einen Bevölferungsadfluß, 
welcher Nachteile bringt. Dem einmal gleicht die Aus— 
wandererzahl nicht Die jährlichen Geburtsüberichilffe 
(500 000) aus, Hält alfo die Gefahr der Uebervölferung 
nicht auf, entzicht vielmehr den Vollswohlftand brauch» 
bare Kräfte, während die Zahl der fozfal verderblichen 
Volksmitglieder nicht verringert wird. Es ijt Daher Auf⸗ 
gabe einer weifen A.Spolitit, den Strom der U. fu zu 
lenfen, Daß er fich Direkt in die mit dem Mutterland ver- 
bundenen Kolonien ergießt. Wo das aber noch nicht 
möglich it, bleibt doch die Verpflichtung, die Ausgemans 
derten in geijtiger Verbindung mit dem Heimutftaat zu 
erhalten. Dann ift doch die Wahrjcheinlichkeit gegeben, 
dag die Eingewanderten nicht in fremdes Volkstum aufs 

chen, vielmehr, nahdem fie im Ausland Vermögen ge: 
anımelt, ihr altes Vaterland wieder auffuchen. 


Statiſtik: Bahl der Auswanderer 
1871 in Deutfchland 75912 Perſonen 
„ „ Großbritannien 192 751 R 
1881 „ Deurfchland . 210 547 r 
”» » Brofbritannien 243 000 “ 
1891 „ Deutichland . 115 000 n 


”„  „ Großbritannien 218 000 ri 
Su den letzten Jahren ſchwankte in Deutichland bie 
jahrliche Durchſchnitiszahl zwiſchen 909—100 000. — J. W. 
gusmwärtiges Amt, ſ. Neihsämter u. Reichsbehörden. 
Buswalden, Ausjüßen, ſ. Auslnugen. 








Ausmweifung, ift die Maßregel, wodurd ein Staat zu 
feiner eigenen Sicherheit beftimmten Perjonen den Auf» 
enthalt im StaatSgebiete unterſagt. Nach dem reis 
zügigkeitsgeſetz vom 1. Nov. 1867 bürfen die einzelnen 
Deutihen Bundesftaaten einen NeichSangehörigen der 
Regel nach nicht ausweifen. Ausländer Dürfen fie aus 
um Gebiete im Verwaltungswege ausiweijen. Das 

eichSftrafgejegbuch beftimmt (88 39. 284), daß Aus» 
länder aus dem Reichsgebiete ausgemwiejen merben können, 
wenn fie unter Bolizeiaufficht (j. d.) ftehen, u. wenn fie 
wegen gewerbsmäßigen Glücksſpiels verurteilt find. Der 
zurücktehrende Ausgewiefene wird mit Haft beftraft. — We. 

Ausmwintern, Abjterben von Tieren u. Pflanzen infolge 
von Froſt u. Schnee. 

Auswittere, Ausblühen, nennt man die Bildung 
von kleinen Kriftallen an der Oberfläche von Geſteinen, 
Marern u. dergl., entfteht dadurch, daß Vöſungen ges 
wiffer Stoffe (3. B. Salpeter) in denſelben emporſteigen; 
da3 Wafjer verdunjtet dann an der Oberfläche u. Hinterläßt 
die betreffenden Stoffe in zierlichen Bilduugen, aud an 
der Wand eines Gefäßes mit Ealzlöfungen ziehen fich 
folche Bildungen empor. — Dt. 

Zuswuchs, meiſtens unjduldige, aber oft entjtellende 
Vergrößerungen einzelner Körperſtellen oder Geſchwülſte, 
meiſtens der Haut, oft auch der Knochen. Natur u. 
Bedentung oft verfchieden. — Man nennt auch A. das 
Hervortreten 3. B. der Schultern vder der Hüften bei 
Verbiegungen der Wirbeljfäule. Die planlofe Anwendung 
von Geradhaltern, GtüßfurjettS u. dergl. ift zu wibders 
raten, weil oft Schaden ftiftend. Gtets ijt der Arzt zu 
befragen. — Sl. - 

Auswurf, med., die unter kraukhaften Verhältniſſen 
von den Luftwegen gelieferte, durch Räuspern oder 
Huſten zu Tage geförderte Abjunderung. Ge nad) der 
Beichaffenheit des A.s (ſchleimig, eitrig; dickflüſſig, dünn— 
flüſſig; lufthaltig, luftleer; übelriechend; weiß, gelb, 
rot), bietet er dem Arzt wichtige Anhaltspuntte für die 
Erkennung krankhafter Veränderungen in den Luft: 
wegen. — Brä. 

Auszehrung, med., bezeichnet einen im Gefolge vers 
ſchiedenartiger Kranfheiten auftretenden Kräfteverfall des 
Körpers. Die Bezeichnung A. wird fait nur bei ber 
allgemeinen Schwächung infolge von Lungentuberkulofe 
(Schwindſucht) gebraucht (ſ. Tuberfulvfe). —. Brd. 

Auszug, jur, |. Güterübernahme. 

Authentifch, gech., verbürgt, glaubwürdig; a.e Töne 
muf., |. Kicchentöne. 

Auto... ., grch., felbft, in vielen Zuſammenſetzungen; 
A. biographie = Selbjtbivgraphie; U. hthonen = im 
Zande jelbft Geborene, Eingeborene; A.didalt = Gelbfts 
gelehrter, der ſich ohne Unterricht gebildet hat; A.kratie 
— Selbſt- oder Alleinherrſchaft; A.nomie — Eelbft- 
geſetzgebung z. B. der Gemeinde. 

Uutodafée, port, Verkündigung u. Vollſtreckung der 
Verurteilung von Ketzern in Spanien u. Portugal. 

Autogroph, grch., eigene Haudſchrift eines Menichen, 
Gegenfag davon iſt Kopie = Abſchrift u. aud Fakſi— 
mile= Nahbildung der Haudſchrift in Drud. Schon 
frühzeitig jcheint man die A.en berühmter Meenfchen 
gejammelt zu haben (davon erzählt [hun Plinius), aber 
erft im neuerer Zeit ijt dies ein ausgebehnter Ziveig der 
Sammelliebhaberei geworden, ſo daß heute manche A.en 
einen Wert don Taufenden von Mark haben. ES liegt 
gewiß aud ein eigener Neiz in der Betrachtung ber 
Handfchrift eines großen Mannes, zumal man ja 1 
gelernt hat, aus der Handfchrift deu Charakter u. |. w. 
eines Menfchen zu erkennen (ſ. Handfchrift u. H. deutung). 
Die beigegebene Tafel zeigt bie U.en bon einigen bes 
rühmten Menfchen in Fakſimile. 

Qutomat, grch., „Selbſtbeweger,“ Lebeweſen nachahmende 


Maſchinen, ſolche find ſchon im Altertum u. Mittelalter 
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Faksimilea der Haudschriften berühmter Persönlichkeiten. 


1 Martinäinther: 2 Philipp Melanchthon; 3 Johannes t'alria; 4 Wirich Zwingli; 5 Albrecht Diirer; 6 Johannes"Renchlin; 

7 Tiisabeth,.Kön’in von England: s Maria Stuart; 9 Friedrich der (irosse: 10 Maria Theresia; 11 Napoleon I 12 Hans Sichs! 

13 93. J. Rousseau; 14 re) 15 INTUDBLOEh:. * Lessing; 17 Bilicher: 13 William Shakespeare; 19 Goethe; 20 Schiller; 

21 X. von Hambolit; 22 Arthar Schopenhauer; 3 (manuel Kant: 24 General von Blumenthal 25 Graf Moltke: 23 General von 

Manteufial: 27 Fürst von Bismarck 23 Kaiser Wilhelm; 29 Garibaldi; 30 A. Thiers; 31 Rt. von Bennigsen; 32 Präsident Sim:on 

33 Rudoi! Gneist; 31 Gustav Freytag; 35 Gearg Ehars; 36 L. von Ranke; {37 Silvio Pellico; 33 Vietor Hagu; 39 Iranz 1dert; 
49 Karl Pilotr: 41 Richard Wagner; 42 ‚Johannrs Schilling. 
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emacht, heute nennt man ale felöftthätigen” Maicjinen | wegen feiner den Pa 

Sen nantentlich folche, die zum Verkauf von irgend 
welchen Waren (3. B. Stolliwert3 Schofolade) eingerichtet 
find, wobei ein eingeworfenes Geldftüc von beftinmten 
Gewicht durch feine Schwere einen Mehanismus in Be— 
wegung fegt, bei dem eine Öffnung entſteht, durch welche 
jene Ware herausfällt. — Auch einen mechaniſch, puppen- 
haft handelnden Menfchen nennt man Wen; autos 
matiich, mechaniſch, ohne Nachdenken handelnd. 

Autonomie, Heteronomte. 

antonomiften, grch., Die Partei in Elfaß-Lothringen, 
welde die Annerion anerfannt bat, aber eine möglichſt 
felbftändige Verwaltung ber Reichslande fordert. 

Autor, lat, Urheber, Schriftſteller; N.ifation, 
Eon A.ifieren, ermädtigen; W.ität, Ans 
iehen, Einfluß maßgebender Perſonen; U. Sglaube, 
Anficht, die ſich auf Urteil oder Anfehen eines andern 
gründet. 

Autotypie, Autotypographie,grdh.i.graphifhestünfte. 

Auvergne, alte Provinz des mittl. Südfrankreichs. Die 
ganze Zandichaft füllt das Hochland von Auvergne aus, 
ie höchſten Erhebungen find der Mont Dore u. ber 
Puy de Done, erfterer nad) neueren Meffungen 1900 m, 
legterer 1460 m Hod. Die fleißigen Bewohner der 
Zandichaft, die Hudergnaten, Nachkommen des alten 
Keltenſtammes der Arverni, die Jul. Caejar erwähnt, 
treiben Aderbau ı. — ©. K. 15. — Ge. 

Aval, ſpr. awall, |. Wedel. 

Avance, frz., pr. amangß, Vorſprung, Gewinn, Vorteil; 
Geldvorſchuß; A.⸗ment, ſpr. =mang, Beförderung; 
a.siceren, in eine höhere Stelle rüden, dorrüden gegen 
ben Feind; im Kurſe jteigen; einen Betrag a. — voraus 
bezahlen. 

Avantageur, frz., fpr. awangtaſchör, veraltete Bezeich- 
mung für dem Sahnenjunfer, der nach abgelegter Fähurichs⸗ 
prüfung im aftiven Dienftitande Offizier (D. von — 
werden will. Nah etwa 6 monatigem Frontdienſt 
wird er gewöhnlich als Fähnrich auf eine Kriegsſchule 
geſchickt, um dort nach einem etwa Imonatigen Untere 
richt ſein Offiziereramen abzulegen. Nach beſtandener 
Dffizierprüfung wird er zum Offizier befördert, wenn 
das Dffizierforps feines Negimentes nicht3 gegen ihn 
einzumvenden hat. — My. 

Huantgarde, frz., Ipr. Avang—, Vortrab, Vorhut. 

Uvaren, türfifch- finniſches Nomadenvolt, wohnhaft in 
ben Steppen der Donau u. Theiß in heutigen Ungarn 
(Pannonien), das ihnen in der 2. Hälfte bes 6. dahr 
von den nach Italien abziehenden Langobarden über 
laſſen wurde. Bald gingen fie zu feindlichen Grenz» 
angriffen gegen die Deutſchen über, die unter Karl dem 
Großen 788 zum planmäßigen Kampfe gegen fie führten. 
Pr Unterwerfung gelang erft nad) Ian langen 

ämpfjen; damit ging Hand in Hand ihre Belehrung 
um Chriftentum. Im Anfang des 9. Jahrh.s ver— 
— ſie aus der Geſchichte u. vermiſchen ſich mit 
Slaven u. Deutſchen. — Mü. 

Avarie, frz., ſpri awari, ſ. Havarei. 

Ave (have), jei gegrüßt; A.Maria, „gegrüßet ſeiſt du 
Maria”, engliſcher Gruß nad Luc. 1,28 u. 42, Anfang 
eines Gebets an bie Jungfrau Maria; a. (äuten, Beiden 
für diejes Gebet. 

Aventinus Joh., ber. Humaniſt u. Geſchichtsſchreiber, 
1477—1534 ME Sohn eines Gaſtwirts, ein 
freimfitiger, zu Luthers Lehren neigender Mann. 

Aventiure, altdeutjch, Abenteuer. 

Henne, frz., jpr. awnüh, mit Bäumen befehte Strafe, 
dann jede breite u. ſchöne Straße. 

Qurrrhoäs, ber. arab. Philofoph, 1126—’93, Tebte als 
Arzt in Kordova u. Marolfo, ſchrieb auch afır. Werke, 
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wegen feiner dem Pantheismus (j. d.) ſtark zuneigenden 
Sehke zeitweife verbannt, als Überjeger u. Verehrer des 
Ariſtoteles hat er zu deffen Aleinherrichaft in der Philos 
ſophie des Mittelalter beigetragen u. Dadurch nicht 
gerade günftig gewirkt, — Dt, 

Auers, lat., Bildfeite einer Münze; Revers — Nücleite, 

Boerfa, et. in Eampanien, Kr. u. Prov. Lajerta, 
23477 E.; Wein u. Draugen; Sig eines Biſchofs; bed. 
Srrenanftalt u. ausgezeichitetes Waiſenhaus. Dabei die 
Ruinen von Atella; Kolonie der Normannen. 

Averfion, lat., Abneigung, Widerwille. 

Averfum, lat. Abfindungsſumnie. 

Avertieren, Iat., benachrichtigen. Avertiſſement, fpr. 
—mang = Benachrichtigung, Bekanntmachung. 

Boeyron, ſpr. — r. Nebenfl. des Tarn in ©.» 
Fraukreich; darnach Dep. U. mit Hſi. Rodez. 

Gvicenna, arab. Arzt u. Philoſoph, 080-1037, Leib» 
arzt mehrerer Sultane, „Fürſt der Ärzte“ genannt. 

Avignon, pr. awinjong, a. d. Rhone, Hft. des frz. 
Dep. Vaucluſe, ſpr. — alte St. ift Sitz eines Erz» 
biſchofs; mit Palaft u. Kirchen, gr. Bibliothek, Seiden⸗ 
fabriken. Zahlreiche röm. Ruinen; A. * 1309—76 
Refidenz der Päpfte; 48 312 E. S. K. 

Bvis, frz., ſpr. awi, Benachrichtigung — etwas Ges 
fchehenem (3. B. von einer Geldeinzahlung, von der Ab⸗ 
Imbung don Waren), avifieren benachrichtigen. 

Bviſoſchiſf, Schnelldanpfer, im Marinedienft 
ſchnellen Beforgung von Nachrichten ı. f. mw. 

a vista, ital., auf Sicht; Sichtwechlel. 

Quokation, Tat., Yoberufung, 

Bvon, engl, {pr ehwen, Name von Fl. in England; 
1) Upper-A., Nebenfl. des Severn, an welchem Strat- 
ford liegt, Geburtsft. Shafefpeares (gen. Schwan vom A.); 

— 2)2ower X, fließt in den Brijtol-fanal; — 3) A. von 
Hampidire, Miept i in den Kanal (Bucht von Chriſtchurch). 


zur 


griöm, grch, Forderung, Grundſatz, Geſetz. 

Arolotl, ſ. Lurche. 

Aye-Aye, Fingertier, |. Halbaffen. 

Hralde, Zierpfi, Alpenroſengewächſe. 

Azimut, arab., J. Himmel u. Himmelsgewölbe. 

Aincourt, ipr. afängkuhr, Dorf im frz. Dep. Passdes 
Ealais, ber. dur den großen Sieg der Engl. über Die 
Franzofen 1415. 

Bzoiſche Formation, Form. ohne auch 
archäiſche %., übergangsgebirge Ur⸗ 
birge genannt, umfaßt die zu unterſt gelagerten 

chichten dev Erdrinde, die Abſätze des urältejten Meeres, 
auch die Gefteine, melde ſich bildeten, als die Erde (j. 
d.) aus dem feuerflüjfigen Zuftand zu erftarren begann. 
Irgend welche ficheren Spuren tierij ei oder pflanzlichen 
Lebens find bis jegt in diefer Periode als Verſieinerungen 
nicht gefunden worden. Die iiber 30000 m mächtigen 
Schichten beftehen aus Triftallinifchen Gefteinen, u. zivar 
aloe in der unteren Hälfte Gneiße mit Hornblenbes 
chiefern, Duarziten u. Kaltſteinen (Kauren tiſche Gneiß— 


Lebeweſen, 
oder 


3% in ber oberen Glimmer-Chlorit- u. Talkſchiefer ſowie 
Phyllite huroniſche SchiefersF.) vor; beide Abteilungen 
find reich an Erzlagerftätten. — Mi. 

Byohörper, Farbſtoffe, f. d. 

Aoren, Habichtsinfeln, 9 im Atlant. Ozean zw. 
Afrika u. Amerika gelegene, zu Portugal gehörige Juſeln. 
Bei gebirgiger Bodenbeſchaffenheit find die U. fruchtbar 
(Weizen, Mais, Wein, Südfrüd)te) u. Haben mildes Klima. 
Die bedeutendfte unter nn it Terceira.©.8.1.— Ge. 

Aztihen, Bewohner Merifos zur Zeit der Entdedung 
Amerikas; ehemals ein maͤchtiges Reid. 

Azır, vom perj. Jazur, himmelblaue Farbe; A.blau, 
tiefblaue Emalte. 














B. 


8, 1) ber 2. Buchſtabe des Alphabets, Lippenlaut; — 
2) auf Münzen die 2. Münzftätte im Reid, in Deutſchl. 
Hannover; — 3) auf Kurszetteln b — bezahlt, angeboten, | 
B= Brief, ſ. Kurſe; — 4) muf. D al8 Vorzeichen, er 
niedrigt die Note um einen halben Ton, zweite um einen 
ganzen Ton; B = Baffo. 

Ba, dem., Zeichen für Barium, f. d. 

Baader, Franz don, Theofoph, 1765—1841, 
München, bildete im Anſchluß an Jak. Böhme u. Schelling 
ein Syitem aus, das Naturphilofophie u. Theologie ner: 
einigen fol. Was er giebt, find mehr nur „Anregungen 
zum Erkennen,“ als eine geſchloſſene Weltanſchauung, 
berührt fich aber vielfach mit der chrijtl. Auffaſſung (Stindens 
fall, ewiges Heil durch Ergreifung Ehrifti u. ſ. w.). — P. 

Saal, f. Tanaanifhe Religion. 

Saar, |. bar. 

Sab, arab. — Thor, Meerenge, 3. B. Bab el Mandeb : 
(f.d.) verbindet Rotes Meer u. Indifchen Ozean, |. K. 1 u. 6. 

Babel, — Babylon, f. d. N 

Bab-el-Mandeb, „Thor der Trauer“, 26km br. Meer- , 
enge zwifchen Rotem Meer u. arab. Meerbufen, Afrika u. 
Aften,; der Name erinnert an den Untergang von Schiffen, ' 

6 





Babelsberg, fönigl. pr. Qujtichloß bei Potsdam, I. an ber ! 
Havel bei dem Dorfe Glienide; LicblingSaufenthalt Kaiſer 
Wilhelms I. 
 ‚Babenhaufen, 1) St. in ber Bell Prod. Starkenburg mit 
Schloß, ehemal. Rejidenz der Grafen von HanausLichten- 
ftein, jegt Kaſerne, 2070 E.; — 2) Marttfleden im bay. 
R.-B. Schwaben mit 2 Schlöffern, Hft. ber Reichäherr | 
{haft ®. über 11000 E., jegt nur 2862 E. ; 

Sabeuf, ſpr. —böff, Francois Noel, gen. Gracdus, : 
Haupt einer Verſchwörung (1796), un bas Direktorium 
zu jtürzen, wurde verraten u. 1797 Hingerichtet (f. Re- 
bolution, franz.). \ 

Babutn, f. Affen. | 

Baby, engl., ſpr. bebt, Kind, Kindchen. H 

Babylon u. Sabylonien von den Hebräern au Ba bel, 
Sinear oder „Land der Chaldäer” genannt, die heute 
zum türfifhen Vilajet Irak gehörige Ebene zwiſchen 
Euphrat u. Tigris, im S. vom perſ. Boff, im W. von dir | 
arab. Wüſte, im D. von Medien begrenzt, im N. etwa bis | 
dahin reihend, wo Euphrat u. Tiaris fih am meiften eins ı 
ander nähern. Im Altertum reich an Getreide u. ‘Yalmenz 
hainen. Ein Erſatz für da8 fehlende Bauholz war in 
der reichlich vorhandenen HBiegelerde u. dem als Mörtel. 
dienenden Erdharz (1. Mof. 11,3: Thon, nad) Luthers 
Meberfegung) gegeben. Die Fruchtbarfeit des Landes u. | 
feine günftige Lage zwifchen zwei großen Flupläufen 
führten eine frühe Kultur herbei. Die babylon. Gewänder 
u. Teppiche waren berühmt; aber auch Metallarbeiten u. ' 
kunſtvoll gefchnittene Edelfteine gehörten zu den Kunft 
erzeugniffen des Landes. Daneben blühten Baukunft, | 
Mathematik, Uftronomie. — Die älteften Bewohner; 
des Landes u. eigentl. Schöpfer der Kultur waren bie. 
Sumero⸗Akkadier, ein hinfihtlich feiner Sprache der urals 
altaiſchen Völkerfamilie naheftehender Volksſtamm. Gie ; 
waren aud) die Erfinder der Keilfchrift (f. Aſſyrien). Sie | 
gründeten eine Anzahl von Städten, von denen noch 
gun 3. T. mächtige Ruinen vorhanden find, fo das aus, 

er Seihichte Abrahams (f. d.) befannte Ur, ferner Arkır : 


(das bibl. Ereh, 1 Moſe 10,10), Babilu (das bibl. Babel), 
Aktad u. a. Aber ſchou fehr früh drang ein femitifcher 
Volksſtamm ein, weicher, die Kultur der Yandesbewohner 
in ſich aufnehmend, diefe allmählich ganz verdrängte. Ein 
hervorragender Herricher diefer älteften Zeit war der König 
Yammurabi (ca. 2100 v. Ehr.), welcher wahrjcheinlich muͤ 
dem 1. Moje 14,1 erwähnten Amraphel, König von 
Sinear, identiſch ijt. Um die Mitte des 8. Jahrhes bes 
ginnen bie Kämpfe B.3 mit den von ihnen ausgegangenen 
Alyriern u. endigen 709 mit der volljtändigen Unter 
johung 8.3 dur den afiyr. König Sargon. Nach 
beinahe Hunbertjähriger Unjelbftändigfeit B.3 gelang 
es 625 Nabopolafjar, das afiyr. Roc abzufhüitteln. Er 
wurde fo der Stifter des neuchaldäifchen Neiches. Sein 
Sohn Nebufadnezar (604—560) befiegte den König Kor 
jafin von Juda, nahm Serufalem ein ı. führte eine große 
Anzahl der Eimvohner nah B. in dic Gefangenſchaft. 





Fig. 63. Überrefte d. Babylonifchen Turmes bei Hillah, 3. Urt. Vabplonien. 
Nabonid, der letzte diefer Dynaftie, wurde 538 von dem 


Perſer Eyrus entthront. Sein Sohn Beljazar, deſſon 
Geſchichtlichkeit, im Gegenſatz zur Bibel, früher vielſach 
bezweifelt wurde, jetzt aber durch die Juſchriften ſicher 
gefteft ift, fanı bei der Eroberung Babylons um. Mach 
mancherlei wechſelvollen Schidfalen geriet B. 1638 n. Chr. 
in die Hände der Türken, die es noch jegt in Veit Haben. 
— Unter den noch erhaltenen Ruinen von Babylon 
oder Babel, der alten Hauptftadt des Landes, zeichnen 
jih zwei durch ihren gewaltigen Umfang aus, die auf dem 
linken Euphratufer gelegene Ruine Babil (Höhe 40 m, 
vänge 180 m) u. die f. davon auf den rechten Ufer ges 
fegene Ruine Bird Nimrud (j. Big. 63), die alfen Ans 
ihein ach aus mehreren fich übereinander erhebenden 
Stodwerfen beftanden Hat.” Daß eine von beiden der _ 
ti. Mofe 11 erwähnte babylon. Turm it, kann ale 

ausgemacht gelten; aber welche vun beiden, das Hat fich 
bisher mit Sicherheit noch nicht feftitellen Tafjen. — Die 


‚Religion der Babylonier (u. Afjyrier) war vorwiegend 


Geftirndienit. Verehrt wurden: Sonne, Mund u. 5 Plas 
neten. Die Reihenfolge diejer Gejtirne hat ji bis auf 
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unſere Tage in den Namen der Wochentage erhalten, 
die alſo uralt find ebenſo wie die Heiligkeit der Gieben- 
zahl. Neben den Geftirngotiheiten erfcheinen noch als 
Götter Anu, Bel u. Ea, denen drei entiprechende weibliche 
Gottheiten an die Geite traten, 

Sehr lehrreich ift ein Vergleich der allerdings arg ver- 
ftünnmelten J——— Schöpfungsberichte mit dem bibl.: 
neben auffallender Übereinſtimmung in den Einzelheiten 
ein völlig verſchiedener Charakter in der Geſamtauffaſſung. 
Dort ein phantaſtiſches Gemälde, mit Göttern aller Art 
belebt, die ſelbſt erſt in u. mit der Schöpfung zu einer 
Stufe höheren Daſeins gelangen; hier die ernſte, nüchterne 
Hoheit des über der Schöpfung waltenden, allein durch 
fein Wort u. feinen Willen jchaffenden Gottes. In beiden 
Berichten uraltes Gemeingut der Menfchheit; aber dort 
durch die unreine Bhantafie des in heidniſchen Gögenbienft 
verfunfenen Menfchengeijtes entjtellt, Hier in urſprüng⸗ 
licher Reinheit u. Klarheit treu u. feujch bewahrt. — Fn. 

Babylonifhes Ertl oder 6. Gefangenſchaft ift die 
Gef. der Juden in Babylonien (f. d.) 586—537 v. Chr., 
aud die Zeit, in ber die Päpfte in Apignon refidierten 
(130977). 

Barralaureus, |. Balfalaureus. 

Barcarat, Baccara, ein aus Franke. ftammendes 
Karten-Hafardipiel, verboten. 

Barchanten, Teilnehmer an den Backhusfeften; dann im 
Mittelalter die älteren fahrenden Schiller (Vaganten— 
Umperfchweifende), die von einer Schule zur andern 
wanderten, die Jüngeren hießen Schüßen, meil fie 
„Ihießen“, d. h. betteln u. ftehlen, mußten. 

Bacdhus u. Bachanalien, f. Dionylos. 

Bad, 1) Johann Sebaftian (f. Fig. 64), einer der 
größten Tonmeifter aller Beiten, geb. 21. März 1685 zu Eife- 
nad, wo fein Vater Organift a. d. Hofkirche war. Nach 
deſſen Tode famer, 10 Jahre alt, zu einem älteren Bruber nad) 
Ohrdruff in Thüring.; von 1698—1703 im Michaelgynt- 
naſium in Lüneburg, in der erjten 2 als Sopranjänger 
im Anſtaltschor. Nach einem Furzen Anfenthalt in Weimar 


als Violinift der Hoffapelle wurde B. 1704 Organift an 
der Neuen Kirhe in Arnftadt. 


In dieje Beit fällt ein 





Fig. 64. Johann Sebajtian Bad) (geb. 21. März 1685, 
geft. 30. Juli 1750). 








Bacharach 


Beſuch bei dem Orgelmeiſter Buxtehude in Lübeck, der von 
großem Einfluß auf Bachs Schaffensart mar; 1707 wurde 
er Organift in Mühlhaufen i. Th, 1708 Hoforganift in 
Weimar, wo er bis 1717 blieb, um dann in Köthen. eine 
Stellung al3 Kapellmeifter des Fürften Leopold von An⸗ 
halt anzunehmen. 1723 ging B. als Kantor der Thomas⸗ 
ſchule u. Univerfitätsmufifoir. nach Leipzig, wo er a. 28. Juli 
1750 jtarb, nachdem er bereits feit 3 Fahren in Folge eines 
qualvollen Augenleidens die Sehfraft vollftändig verloren 
hatte. Während der 27 jährigen Thätigfeit in Leipzig 
verließ er nur zweimal die Stadt: 1736 um Dresden zu 
befjuchen, wo der König ihn za feinem Kompoſiteur exe 
nannte, u. 1747 auf Wunfc Friedrichs d. Gr. nad) Berlin, 
der fich von der Meifterichaft B.3 perſönlich überzeugen 
wollte. 3. war ziveimal verheiratet. Ueber B.5 Lehr» 
u. Werdegang ift wenig befannt, faft unvermittelt doll» 
zieht fich berteibe. Die Anleitung im elterlichen Haufe, 
bei feinem Bruder in Ohrdruff, Die Anregungen, die ſich 
ihm in den mancherlei Stellungen boten, genügten, dieſen 
Rieſengeiſt zur Entfaltung zu bringen. Die vielen Saiten 
der religiöjen Empfindung, welche bereit3 von B.s Vor— 
gängern Eccard, Schütz u. a. angeſchlagen murden, er» 
— in feinen Werten in höchſter Vollkommenheit, ver— 
bunden mit einem unermeßlichen Gedankenreichtum. 
Durchdrungen vom evangeliichen Glauben, war es ihm 
in wunderbarer Weife gegeben, Zeugnis von der Macht 
deſſelben in Tönen abzulegen, welche niemals ihre 
Wirkung auf gläubige Herzen verlieren werden. Den 
deutſchen proteftantiichen SKicchengejang im weiteren 
Sinne des Wortes hat er zu einer Höhe geführt, die 
weder vorher noch nachher in gleicher Weije 
worben ift. Nur ein Teil feiner Werke ift auf die Nach» 
welt gefommen, trogdem tft Die Zahl der vorhandenen 
eine ungemein große u. umfaßt beinahe alle Zweige 
der muftfalifhen Kompofition: 5 Sahrgänge Kirchens 
fantaten (für alle Sonne u. Feittage), 5 Pafftonsmufifen, 





| don denen nur die Matthäuse u. die Kohannespaflion vor» 


handen jind, das Weihnacht3oratorium, das große Sftims 
mige Magnififat, Meffen (H-ınoll-Meffe), Motetten, geiftl. 
Lieder, außerdem viele Synftrumentalfompofitionen, nas 
mentlih für Orgel (Präludien, Fugen, Toffaten, Phan⸗ 
tofien, Choralvorfpiele u. f. w.), da B. der hervor» 
ragendfte Orgelmeifter j. Beit mar; ferner Guiten, 
Konzerte, Variationen für Orchejter u. Einzelinftrumente, 
bei. zu erwähnen „das wohltemperierte Klavier” (24 Präs 
Indien u. ebenfo viel Fugen in alfen Dur: u. Mollton« 
arten). Nur ein geringer Teil wurde zu Bach's Leb» 
zeiten veröffentlicht, das Meifte fiel der Vergefjenheit 
anheim. Erſt im Jahre 1829 mwurde die Matthäuss 
palfion durch F. Mendelsjohn-Bartholdi in der Berliner 
Singafabemie aufgeführt. Seitdem bringt der Bach'ſche 
Geift in immer weitere Kreiſe. Die zu Leipzig i. J. 
1850 gegründete Bachgejellichaft veranftaltet eine Gejamt» 
ausgabe j. Werke, 45 ſtarke Foliobände find bereits er« 
ſchienen. Biographie u. a. von Ph. Spitta (1873—80 
2. B.); — 2) Wilhelm Friedemann, Sohn von 1. 
1710—'84, hervorragend begabt, doch ohne jittlichen 
Halt, ftarb in Berlin völlig Heruntergefonmen u. vers 
arms, nachdem er Organift a. d. Sophienfirche in Dresden, 
dann an ber Marienkirche in Halle geweſen; — 3) 
Philipp Emanuel, Sohn von 1., 1714—'88, Hame 
burg, bed. Klavierkomponiſt, er bereitete den Aufſchwung 
bor, melden die Klavierfonate unter Haydn-Beethoven 
nahm; — 4) Johann Chriftoph, Oheim von 1. 
1642--1703 al Drganift zu Eiſenach; bed. Vokal⸗ 
fomponift; — 5) Johann Michael, Oheim von 1. 
1649— 94 al3 Organift in Gehren, bed. auf inftrunens 
talem Gebiete. Geine jüngfte Tochter Maria Barbara 
war Koh. Seb. B.s erfte Frau. — H. Pf. 

Zacharach, St. I. amı Ahein in dem pr. R.-B. Koblenz, 
1920 €.; mit Weinbau; die ehemal. Burg Stahled 
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bei B. war Reſidenz der Pfalzgrafen, ſeit 1689 Ruine, 
gehört dem Kaiſer. 

Bachburge, Pfl., ſ. Braunwurzgewächſe. 

Zache, weibliches Wildſchwein. 

Zachelier, frz, ſpr. baſchelie, u. Bachelor), engl., 
ſpr. bättſcheler, ſ. Bakkalaureus. 

Bachſtelze, ſ. Gangvögel. 

Barillarien, ſ. Algen 2. 

Zatillus, ſ. Pilze. 

Badı u. BZackbord, linke Schiffsſeite. 

Backen, nennt man das Verfahren, durch welches 
Getreide am gefundeften u. beften zur Nahrung zubereitet 
wird. Mehl (f. d.) wird mit Wafjer oder Milch u. Salz 
oder anderen Gewürzen u. Hefe oder Sauerteig auf 
das innigfte dermengt zum fog. Teig Dur das 
Wajjer quellen die Gtärkelörner auf. Der Teig 
muß nun 6—24 Std. an einem warmen Orte ftehen, 
um durch die Wirfung der Hefe „aufzugehen“, wodur 
er porös u. oder wird. Es entfteht nämlich bur 
Hefe u. Sauerteig Kohlenfäure, die in Blafen im 
Zeig ſtecken bleibt. Hierauf wird der Teig in fefte 
Formen gefnetet oder in Kuchenformen gefüllt u. in 
großer Hite (2000 CO.) gebaden, bis fih außen eine 
feite, bräunliche Rinde bildet, während dag Innere, bie 
Krume, Toder bleibt. Durch bie Hite werden die das 
Mehl bildenden Stärkekörnchen aufgeichloffen, Waſſer u. 
die Gasbejtandteile (3. B. Kohlenjäure) entweichen u. 
ber Teig wird „gar“. Iſt die Hitze nicht genügend, fo 
geſchieht dies nicht, ber Teig trodnet nur aus u. ift uns 
verdaulich. Außer in trodener Ofenhige kann man auch 
leichten Teig in kochendem Fett ausbaden, wie Spriß- 
kuchen, Pfannkuchen u. j. w. — Schon bei den älteften 
Völkern wird das B. erwähnt, fo bei Abraham u. den 
Vhöniziern, während das Kochen (f. d.) der Speifen 
fpäteren SKulturzeiten angehört. ©. auch Badwaren u. 
Bäderei. — v. J. 

Anm. d. Red. Backpulver werben bem Teige ftatt Hefe oder 
Sauerteig zugegeben. In dem feuchten Teig zerfegen ſich bie has 
ed entjteht Kohlenfäure, die dad Aufgehen des Teiges veranlaßt. 8. 
befteht a aus 8 X. —— Natron, 8,8 T. ger 
reinigtem Weinſtein auf 2000 T. Weizenmehl; ober (Berliner B.): 
je 16 7. von dopp. kohl. Natron u. Stärkemehl, 15 T. Weinſtein⸗ 
fäure, 2 T. fohlenfaure® Ummonium; auch genügen gleiche Teile von 
dopp. kohl. Natr. u. Weinft.fäure I fein gerieben u. troden auf» 
bewahrt, 2 Teelöffel auf 1 kg Mehl. 

Badentafchen, haben manche Säugetiere, z. B. Affen, 
Hamfter u. a.; es find Hautbeutel au der Mundfeite, die 
zur Aufbewahrung von Nahrungsmitteln dienen. 

Büchereigewerbe. Ein altes Sprichwort jagt: „AUlfes 
was Brot ift, dem Bäder feindlih if.” Thatſächlich 
befteht feit alter3 gegen das B. ein gewiſſes Vorurteil 
de3 großen Publikums. Es fteht feit, Daß zu allen 
gen bon ben Bädern, ob nun Meifter, Gejelle oder 

ehrling, mehr verlangt u. bei ihnen mehr vorausgefegt 
worden ijt als bei irgend einem anderen Gewerbe. Dies 
liegt wohl a ih daran, daß die Erzeugnifie 
des B.3 zu den unentbehrlichiten Hauptuahrungsmitteln 

ehören; auch wird wohl in fein anderes Gewerbe fo 
Pineingepfufet tie gerade ins B. Manche Hausfrau 
badt 3. T. Heute noch ihren eigenen Bedarf u. 
rechnet wohl die Ergiebigfeit ihres Gebädes aus, ohne 
dabei Beit, Arbeit u. fonftige Umftände in Rechnung zu 
ftellen. Daß der Bäder viele Gejchäftsunfoften hat u. 
aud) noch die Nachtruhe opfern muß, wird nur zu oft 
überjehen. So ift da8 8. oft der Prügeljunge unter den 
felbftändigen HandmwerkSbetrieben gewejen u. hat dabei 
. auch noch meiftens unter Polizeiaufjicht geftanden: Gewicht 
u. Brei der Badwaren wurden polizeilidh vorgejchrieben 
u. ftreng kontrolliert. Infolgedeſſen geftaltete fich der 
Verdienſt fo gering, daß die Bäder zeitweife geradezu 
gezwungen wurden, zu nicht ganz Tauteren Mitteln zu 
greifen, wenn fie nicht verhungern wollten. Es Tiegt 
auf der Hand, daß dabei ihre fozialen Verhältniffe immer 





tiefer heruntergedrüdt wurden. Mangelhajte Wohnungs» 
u. Geſchäftsräume, übermäßig lange Arbeit3zeit, kaum 
ausreichender Lohn der Gefellen u. f. w. waren Die 
olgen: Auch heute noch, nachdem fid) die Verhäftnifie 
in B. bedeutend gebeffert haben, ift es doch noch wie 
faum ein anderes Handwerk von den Umſtänden, Natur 
gejegen u. ſ. w. abhängig u. muß der Kundfchaft ganz 
bejondere Aufmerkſamkeit widmen. Mit Einführung der 
Gewerbefreiheit, die für fo viele andere Handwerkszweige 
den Ruin bedeutet, hat fich das Los der Bäder erheblich 
günftiger geftaltet. Wenn auch bier u. da noch ver- 
altete Zuftände Herrichen, 3. B. das Lohubaden in Weft- 
falen, Helfen u. Thüringen, fo find doch erfreuliche Fort: 
ſchritte auf praktiſchem u. fozialem Gebiete zu ver— 
zeichnen. Das Gebäd ift mannigjaltiger geworden, Die 
Zebensweije befjer, die Wohn- u. Geichäftsräume können 
einen Vergleich mit denen anderer Gewerbe wohl aus» 
halten, die Arbeitszeit hat fich verringert u. Die Löhne 
der Geſellen haben ſich erheblich gefteigert. Überhaupt 
Bat fih der ganze Stand zu einen vollwertigen Anjehen 
urchgerungen. Die großen techniſchen Errungenſchaften, 
die allzu ſchnelle Entwicklung des Maſchinenweſens find 
aber auch auf das B. nit ohe Einfluß geblieben. 
Durd) die Erfindung ber Bäderei: afch nen wird die oft 
fo ſchwere Arbeit der Bäder bed utend erleichtert. 
Freilich ift dadurch auch die fabritinupgige Herftellung der 
Badwaren, der Großbetrieb, gefördert worden. Eine 
allzu große Vermehrung der Großbetriebe kann im B. aber 
fchon deshalb nicht ftattfinden, weil die Bachvare Feine 
Stapelware ift: fie kann, da diejelbe je alier, deſto 
minderwertiger wird, ja jogar ſchließlich dem Verderben 
ausgeſetzt iſt, nur nad) Bedarf hergeſtellt werden. Da— 
durch wird denn auch Heinen Betrieben die Exiſtenz er- 
mögliht. Daher hat ſich auch das Großfapital erfreu- 
licher Weife die B. nicht mie jonjt manche Gewerbe 
dienftbar machen können. Gewöhnlich find doch die In— 
aber von Großbädereien auch gelernte Bäder. Zwei Übel 
ftände find es nun, welche in unjerem fozialen Zeit— 
alter die befondere Aufmerkſamkeit, auch der Regierungen 
u. ber gefeggebenden Körperichaften, erregt Haben; fie zu 
befeitigen muß Aufgabe aller wohldenfenden Gozial- 
olitifer fein. Geit etwa 2 Jahrzehnten ift daS Be— 
treben der Gefellen des B.s auf befjere Arbeitsbedin- 
gungen gerichtet. Streiks, welche Ddieferhalb in den 
größeren Städten ins Werk gejegt wurden, find aber 
immer erfolglo3 geweſen. Der nicht unberechtigte Wunfch 
der Geſellen nad) einem zwölfjtindigen Marimalarbeits- 
tage ijt nun erfüllt durd) die vom Bundesrat erlaffene 
„Bädereiverurdnung“ Diefelbe beftunmt, daß in 
Bädereien, in welchen Gefellen u. Lehrlinge des Nachts 
bejhäftigt mwerden, dieſe nicht länger als 12 Stunden 
arbeiten Dürfen u. daß die 12ftündige Arbeitsichicht nur 
durch eine einjtündige Pauſe unterbrochen werden darf. 
Am wichtigften u. für die Meifter am empfindlichjten ift 
die Bejtimmung, daß dem Gejellen u. Xehrlingen eine 
ununterbrochene Ruhepaufe von 8 Std. gewährt werden 
fol. Dies gilt aber wieder nur für die, welche die im 
Geſetz vorgefehenen 7 Arbeitsihichten pro Woche in An— 
ſpruch nehmen, diejenigen Meijter dagegen, welche nur 
6 Arbeitzichichten in Anſpruch nehmen u. den Gefellen 
u. Lehrlingen eine IOftindige Sonntagsruhe gewähren, 
dürfen Freitags u. Samftags 2 Stunden länger arbeiten 
laffer. 20 Tage im u find vorgefehen, an welden 
es erlaubt ift, Die vorgejchriebene Arbeitszeit zu über- 
fchreiten, weitere 20 Tage kann die zujtändige Behörde 
feitfegen bezw. erlauben. Jedoch beftimmt die er: 
ordnung, daß die Tage, an welchen hiervon Gebraud 
emacht wird, in einer bon der Polizei abgeftempelten 
Snlendertafel angemerft werben. Dieſe ſowohl wie 
das gedrudte Gefeg muß in der Backſtube au eiter 
fihtbaren Stelle aufgehängt werden. — Trotzdem ſich 
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run bie meiften Bädermeifter num bie meiften Bädermeifter biefem Gele gegen«| Bäherelgewerbe, Grankheiten deffelben. Die wictigfter Geſetz gegen⸗ 
über noch ablehnend verhalten, vollzieht ſich doch all- 
mählich ein Umſchwung zu Gunſten deſſelben. Muß iſt 
eben ein gutes Kraut. U. ſo fängt man denn allmählich 
an, ſich dem noch verhaßten Geſetz anzupaſſen bezw. die 
Bäckereien darnach einzurichten. Begachtenswert ift ganz 
beſonders die ae. von fog. „Kontinuierlichen 
Backöfen“, mwodurd Die koſtbare Beit des Dfenheizens 
für jebe3 einzelne Gebäck erjpart bleibt. Mit Hilfe von 
Kraftmaſchinen ift e8 möglich, ein neues Gebäd ofen- B 
fertig zu Ttellen, während daS vorhergehende abgebaden 
Ay Die kontinuierlichen Badöfen Haben indirekte Heizung, 
d. h. der Heizraum jteht mit dem eigentlichen Backraum 
in feiner Verbindung, er kann an jeder Geite des Dfens 
angebracht werden. Die Heizung gejdjieht nach Bedarf, 
je nachdem die Hite verbraucht wird. Der Vorteil be— 
steht Def. darin, daß der Ofen immer fertig zur Auf— 
nahme der Badwaren ijt; bei etwa ungenügender Hitze 
läßt ſich der Ofen neu heizen, ohne daß die Backwaren 
in ihm berührt werden. Auch Jäßt fi in ſolchem Dfen 
leichter eine gleihmäßig gute Ware herftellen, denn Die 
anderen Dfen baden oft anfangs zu jchnell u. laſſen all- 
mählich inmter mehr nah. Auch duch Mehreinftellung 
von Ürbeitsträften (Gejellen u. Zehrlingen) fucht man der 
Bäckereiverordnung gerecht zu werden. Schon mitunter 
reht fühlbarer Gefellenmangel ift Beweis dafiir. Das 
iſt aber ein fozialer Fortfchritt von nicht zu unter— 
ſchätzender Bedeutung. Abgeſehen von einzelnen Härten 
u. Ungleichheiten, die auch ſchon an maßgebender Stelle 
anerkannt jind, wird Dies Geſetz auf, die Dauer von 
Brei Segen für das 8. fein. — Ähulich iſt es mit 
dem zweiten Hauptübel, der Sonntagsarbeit. Bei Bes 
ratung der Sonntagsruhe (}. d.) ift vor den Schank- u 
Bädergewerbe Halt gemacht worden. Das Schaut. 
gewerbe ift vielfach Shitd daran, daß das B. Sonntags 
nicht ruht. Su Bochum, wo die Bäder ſelbſt cinmütig 
die Sonutagsurbeit abihafften, waren e3 die Gaſtwirte, 
die ſich dagegen auflehnien u. ſchließlich erreichten, daß 
heute wieder regelmäßig in den dortigen Vädereien wie 
auch jonft allgemein Sonntags gearbeitet wird. Daß die 
Sornmntagsruhe aber durchführbar ift, beweiſen Die Ver: 
hältwiffe im Wupperthal, wo nur mit verjdhwindend 
wenigen Ausnahmen Sonntags nicht gebaden wird. Ab- 
ſchaffung der Sonntagsarbeit ift dem auch eine ftändige 
Forderung der Bädergefellen, u. feine andere iſt fo bes 
rechtigt wie dieſe Ob aber in abſehbarer Beit auch 
diefes Übel bejeitigt werden wird, erjcheint zweifelhaft. 
Der Egoismus der Meifter u. der verwöhnte Gaumen 
des größeren Teils des Publikums find Hinderniffe, auch 
leben viele noch in dem Wahne, daß fie, wenn ihnen dev 
Erwerb am Sountage genommen würde, dann auch ben 
fiedenten Teil ihres Verdienftes einbüßten, ein Vorwand, 
an den allen Ernftes wohl niemand glaubt, weil dadurch 
doch nicht weniger verbraucht ‚wird. Daß das alte 
Mißtrauen gegen den Stand der Bäder noch nicht ganz 
geſchwunden ijt, beweiſt der feiner Zeit im Reichstag 
behandelte, aber in der Kommiſſion begrabene Autrag 
Lohren über Einführung der polizeilichen a ne 
Auch der Hin a. wieder auftauchende Gedanke, Verſtaat⸗ 
lihung der Bäckereian, läßt dies erkennen. Der Vers 
dacht, daß das Kubfifum von dem Bäder Übervorteilt 
wird, möchte wohl nie ganz ſchwinden. Wenn aber jemals 
Gedanken wie die Lohrens verwirklicht werden follten, fo 
geichicht es ficher zum Nachteil des Publikums. Der: 
artige Berfuche, 3. B. mit Genoſſenſchaftsbäckereien, haben 
gezeigt, daß das Brot dadurch nicht billiger wird. Man 
würde ſich wohl bald nach den heutigen Berhältniffen 
urückſehnen, wo die Konkurrenz jeden einzelnen an— 
fort, das denkbar Befte u. Bilfigfte zu leiſten u. fo dent 
Auſprüchen des Publifums gerecht zu werden. ©. aud) 
Badwaren u. Baden. — Hei. 
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Bäckereigewerbe, Zrankheiten deſſelben. Die wichtigfter 
find: a) Xbeine, Bäckerbeine, beruhen auf Kuochen- 
verbildung im Kniegelenk; die Unterfchenkel weichen beim 
Stehen nad) außen; ijt bie Verbildung beiderfeitig, jo ent⸗ 
fteht das X. Urf.: langes Stehen mit giekhgeitige: Bes 
laftung. Beh.: Schienene u. a. Verbände, in ſchlimmen 
Fällen Operation. — b) Bronchialkatarrh u. Lungen— 
ſchwindſucht. Urf.: Neben langer Arbeit das Einatmen des 
Mehlſtaubes u. die Erkältungen durd) Temperaturwechſel. 

Ber, f. unt. Bruſtkrankht. — c) Brüche (f. b.), bedingt 
durch ſchweres Tragen u. Huften. — d) Hautentzündungen, 

„Bäderkräge*, bedingt durch Mehlftaub. — e) Außerdem 

theumatifhe Erkrankungen duch jchroffen Wechfel ber 
Temperaturen, u. endlih an Unfällen: Berlegirugen in 
den Mafchinen, Knochenbrüche durch Sturz auf dunklen 
Treppen bei gleichzeitigem Tragen von Säden u. |. w. 
— Das Gewerbe fanıı nicht als bejonders ungejund 
bezeichnet werden; es gehört aber eine gefunde Natur 
dazu, u. iver ſich ihm rer will, darf nicht ſchwach in 
Zungen u. Knochen fein. — SI. 

Badkohle, eine A. Gteinfohle, jhmilzt beim Erhigen. 

Zachobſt, Früchte, die zum Bived längerer Erhaltung 
gedörrt werden. Gutes Objt wird ganz oder zu Scheiben 
geihnitten, 2—3 Tage bei mäßiger dite im Backofen 
gedörrt, bis aller Saft eingetrodnet u. das Obſt ganz hart 
tft, andernfall3 fchimmelt es leicht. Trocken aufbewahrt 
hält ſich das B. jahrelang. Vor dem Gebrauch wird es 
gut abgewafchen u. dann langſam weichgekocht. — v. J. 

Badı-Biver (Fiſchfl.), SL in Ei h⸗Nord⸗Amerika, 
mündet ins n. Eismeer. ©. 8. 2 

BZacksmaaten, die zu einer Bad — Schüſſel, Tiſch ge⸗ 
hörige Schiffsmaunſchaft, Fiheeegoſen auf dem Schiff. 

Badıfleine, B.rohbau, ſZiegel u. B.rohbau. 

Zackwaren, nennt man alle Waren, die don bem Bäder 
aus Mehl(f. d. u. aud) Baden) Dance werden, von dem 
feinften Luxusgebäck bis zum groben Schwarzbrot. Aus⸗ 
geile ffen find Davon Die onditorwaren. Als bei. Artvon 

find zunädjjt die in ganz Deutjchland, beſ. aber im 
—— hergeſtellten Burgerbregeln zu nennen, bie in 
beſ. Bädereien gebaden werden, weil eö dazu eines bei. 
Kunftofens bedarf. Die Burgerbregel wird aus feinem, 
mürbem Hefenteig Hergeftellt u. dient Hauptfählich zur 
Kinderernährung; ebenfo ber Zwieback, welcher eben⸗ 
falls aus feiner Hefenteigmaffe gebaden wird. Auch Hiers 
für giebt e8 Spezialbädereien. Meiftens wird er aber ala 
Nebenartifel geführt. Vielerlei Arten von Zwieback giebt 
e3, Die wieder in mandherlei Formen u. Größen überall 
verjdjieden gebaden werden. Er ift ein Thees u. Kaffees 
gebäd. Das Frühftüdsgebät oder Bröddhen, in 
manchen Gegenden auh Semmel genannt, ift ein aus 
guten Weizenmehl, Hefe, Salz, Waſſer oder auch Mild 
hergeſtelltes Kleingebäd, weldes in ben meiſten Bäcke— 
reien nachts gebaden wird, um beim Morgenfaffee ver- 
wendet zu werden, Auch hier giebt es wieder vielerlei 
Arten u. Größen, die in verſchiedenen Formen u. Preijen 
in den Handel gebradjt werden. Die techniihe Behand» 
lung in der Zubereitung der vorgenannten 3. ift faſt 
überall diefelbe u. geſchieht fo, daß einige Stunden vors 
her der Vorteig oder das Hefenjtüc, ee wohl der Aus 
jag genannt, gemacht wird. Dies Verfahren bezivedt 
eine jchnellere u. kräftigere Entwidlung der Gährkraft 
—A Die De u. Feftigfeit des Vorteiges 
ift ſehr verſchieden u. hängt von ben Umftänden ſowohl 
wie don den Anſichten des Gefchäftsleiterg ab. Ge- 
wöhnlich wird der 4. oder 5. Teil des ganzen Teiges nı't 
einem geringen Teil ber zu verwendenden Hefe angefeßt. 
Häufig wird aber auch mehr Hefe refp. Die ganze Seh: bers 
wandt, wa3 dann natürlich die Gährung Seidjleumnigt, Nach 
Fertigſtellung des Teiges wird derſelbe in größeren Stüden 
abgewogen u. auf der Teilmaſchine in kleinere Stücke 
geteilt u. in die ortsüblichen Formen gebracht. Nußer 
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dem Klein- u. Weißgebäd, welches faft ausnahmstos aus B. ſei der Verfaffer der Shakeſpeare zugeſchriebenen 
Weizoumehl Hergeltellt wird, giebt es noch eine ganze | Dranıen, iſt zu abenteuerlid, um wahr zu jein. — Dt. 


Menge anderer B., 3. B. Stollen, Napfkuchen, 
Bläge, Stutenu.dergl. — Brot ift ein ebenfo dehn— 
barer Begriff wie Weißbrot. Aus Roggen u. Gerfte er= 
hält man cin ſchmackhafteres, weniger luderes, dunfleres u. 
träjtigeres Brot als aus Weizen. Das befannteite, be— 
liebtefte u. aud) wohl am nieilten vorfommende Brot ijt 
das Roggenbrot aus gebeutelten Roggenmehl, in gröberer 
oder feinerer Qualität u. mit Sauerteig hergeftellt. Auf 
Diefelbe Weije wird das aus gefchrotetem, aljo nod) Kleie 
enthaltenden Noggen gebadene Schwarzbrot oder 
PBumpernidel Hergeftellt. Sodann giebt e8 noch 
verjchiedene, aus einem Gemijch von Weizens u. Roggen- 
mebhl, z. T. auch mit Hefe gebadene Brotarten. Ein 
Hauptnahrungsmittel ift für uns Deutfche das Roggen- 
brot, während in England u. Frankreich, auch jchon in 
den Reichslanden, da8 Weizenbrot beliebt if. Das 
fog. Srahbambrot wird aus Weizen: u. Maisichrot 
gemacht. ohne jegliches Gärmittel u. dient hauptſächlich 
Magen- u. Zuderfranfen zur Nahrung. . 

Bezüglid) des Nährmertes des Brotes feien für Weizen- 
brot einige Zahlen (Prozente) angegeben; es enthält: 

feines MWeizenbrot 
Waſſer Eiweiß Buder Stärke Fett Holzfafer NAfche 
38,51: 6,82 2,37 40,97. 0,77 033 0,8 


robes Weizenbrot 
41,02 6,23 ‚13 48,69 0,22 0,62 1,09 


Unverbauliche Beftandteile (Holzfafer, Aſche) find alſo 
fehr gering, Gehalt an Stärke Feb: groß, an Fett fehr 
ering, an Eiweiß mäßig, daraus geht hervor, daß man 

rot ınit Fett, womöglich auch mit Eimeißftoffen (Fleiſch, 
Käfe) genießen ſollte. — Das friſch gebadene Brot ift 
weich, zäh, jchwerer verdaulich, das ältere nennt man 
„altbaden”. Das dunflere Brot, bei. Bumpernidel, ift 
ſchwerer verdaulich als daS hellere, Hat aber mehr Nähr⸗ 
wert, es ift für Landbewohner beffer geeignet als für 
Menjchen mit figender Lebensweife. — Hei. 

Zackwoods, engl., fpr. bäckwudds, Hinterwälder, Ur- 
wälder in den Alleghanys (f. d.) Nord-Amerifas; B.men 
oder Squatters = Hinterwäldler, die in diefen Urwäldern 
wohnenden Weißen. 

Bacon, ſpr. befn, 1) Roger, einer ber bebeutendften 
engl. Naturforiher des Mittelalters, 1214—’94, mar 
Franziskanermönch, aber Fein Anhänger der Schulaftif 
(j. d.) u. des Ariftoteles, er war freijinnig u. Scharen 
Geiſtes, eilte feiner Zeit weit voraus, erkaunte die Wichtig- 
feit der Beobachtung u. des Experiments für die Natur- 
forſchung u. machte mancherlei. Entdedungen auf phyſik. 
Gebiet (Strahlenbrechung, Vergrößerungsgläfer, Ralender- 
—— feiner Kenntniſſe wegen wurde er Doctor 
mirabilis (wunderbarer Doktor) genannt, aber auch der 
„Sauberei” verbädtigt u. jahrelang eingeferfert; — 
2) Francis, Bacon von Verulanı, ber. engl. Phis 
lofoph, 1561—1626, er war — 7— u. Lord⸗ 
kanzler, wurde jedoch wegen Beſtechlichkeit abgeſetzt u. zu 
Gefängnis verurteilt, aber begnadigt. B. war ein geijt- 
voller Menſch, der Begriinder der modernen Naturiviff., 
infofern er nadjdrüdlich darauf hinwies, daß man bei 
Feſtſtellung der Naturgefege u. bei Neuentdeckungen 
von Beobachtung u. Verſuch ausgehen miffe (induftive 
Methode, f. d.). Au Bezug auf ſeine ſonſtige Philoſophie 
iſt zu bemerken, daß er darauf drang, Wiſſenſchaft u. 
Religion ftreng zu trennen, um den Unglauben zu ber» 
meiden, die Duelle des erſteren fei die Erfahrung (durch 
Snödultion), bie Quelle der letzteren die Offenbarung, 
an welche er felbft von Herzen glaubte. Die Mathentatik 
wußte B. nicht recht zu. würdigen, ebenſo die Lehre feines 

roßen Beitgenoffen Kopernitus. Sein Hauptierf ijt „das 
eue Organon*. Der neuerdings aufgetretene Gebante, 


. Bacterium, ſ. Bilze. 

Bad, 1) in der Bedeutung des Verjenfend de3 menſch— 
lichen Körpers in Waſſer oder andere Stoffe, 2) fo viel 
als Badeanftalt u. 3) als Badeort. — 1) Das 8. dient 
zunächit als Reinigungsmittel; namentlich unter Zuhilfe⸗ 
nahme von Seife werden der Haut anhaftende Unrettig» 
feiten oder Produkte des Körpers ſelbſt (Schweiß, Fett 
u. f. w.) abgewaschen. Dieje allgemeine Reinigung iit 
ein gejundheitfiches Erfordernis, wurde ſchon von den 
ältejten Völkern gepflegt u. wird neuerdings wieder mehr 
gefördert u. durch Anlage von billigen Anftalten (Braujes 
bädern) leichter zugänglich gemadt. Zur Reinigung 
fonımt die Erfriihung, die das B. ausübt. Diefe wird 
gefteigert u. ihrer jelbjt wie auch der Abhärtung wegen 
mehr gefucht in den falten Bädern, wie fie teıl3 die Fluß» 
u. Schwimmbäder, teil3 die Braujen (Douden) 
u. Sejamtabwajchungen im Haufe bieten. Dieje Forin iſt 
jedem dringend zu empfehlen, fo lange als es nidt 
Krankheiten oder Gebrechen oder tiefere Schwädhezuftände 
verbieten u. unbekömmlich machen. — Für die Heilfunde 
kommen die genannten Bäder ebenfalls in Betracht; man 
giebt heiße (3. B. bei einigen Nierenfranfheiten u. Rheu— 
matismus), warme, lauwarme (3. B. zur Beruhigung) 
u. fühle bis kalte Bäder (3. B. bei Fieber, Unterleibs— 
typhus u. f. w). Für bejondere, meiſt örtliche Zwecke 
find 3.8. die Gigbäder, die Armbäder, wie auch hierher 
gehören: die Falten Übergießungen etwa des NRüdens u, 
die fog. Kneippſchen Güſſe. — Die üblichen Tentperaturen 
find fir Heiß: 30-350 R, für warm: 27—300 R, für 
lauwarm: 23—270 R, für fühl: 16—220 R, für kalt: 
15° R. — Ausſchließlich Kurmittel find die Bäder, went 
dem Waffer entweder von Natur od. künſtlich wirkſame 
Stoffe beigemengt find. Hierher gehören die unzähligen 
Badeorte, ferner die mit Badefalzen u. f. w. herge⸗ 
ftellten Bäder, von denen zu nennen wären: Fichten» 
tadelbäder (zum Vollbad ein Aufguß von 2—5 kg 
Tichtennadeln), Kleienbäder (1-3 kg Weizenffeie in 
Zeinenbeutel Y2 Stunde lang mit 4—8 1 Waſſer kochen 
u. zufegen), Malzbäder (Abkochung von 1—3 kg Gerſten⸗ 
mal; in 4—61 Waffer zum Vollbad), Solbäder (6—9 kg 
Koch- oder Meerfalz), Tanninbäder (10O—50 g Tanniu 
in 4 1 Wafjer gelöft zugujegen); andere, wie Minerals 
ſäure-, Kohlenfäure-, Sublimat- u. f. mw. Bäber find nach 
bejonderen Anordinungen anzufertigen, da die erforderlichen 
Zufäge gefährliche Eigenſchaften haben. Andere Formen 
find 3.8. Dampf-, Hier, Sand, Moor⸗, Lufts, Sonnen⸗ 
bäder, elektrifche Bäder, Gasbüder. — 2) Badeanftalten, 
ſchon in alten Zeiten Hochentwidelt, z. T. im römifchen 
Ausgrabungen wiedergefunden (Pompeji, Trier), Wir 
haben Hauptfählihd Schwimm- u. Fluß: auch Wellens 
bäder, in denen die Bewegung des Wafjers u. im Wafjer 
mitwirkt; einfache Anftalten zur Reinigung u. fchnellen 
Abſpülung teils in Wannen, teil mittelſt Braufen; 
ferner größere u. Toftfpielige Anftalten, in denen außer» 
den etwa Dampf» oder mediziniiche Bäder verabfolgt 
werden; endlich Die nach den örtlichen Bedürfniſſen ein— 
gerichteten WBadehäufer der Kurorte. — 3) Badeorte 
entjtehen da, wo von der Natur ein mit wirkſamen Be, 
ftandteilen verfehenes Waffer geliefert wird; fie find 3. T. 
uralt. Man unterjcheidet hauptſächlich a) indifferente 
Thermen, Wildmwäfjer (Wildbad, Gaftein, Tepli) 
b) — (Wildungen, Rippoldsau), c) alkaliſche 
Mineralguellen hauptſächl. tohlenſ. Natron: Neuenahr, 
Salzbrunn, außerdem Kochſalz: Ems, Aßmannshauſen; 
hauptfächl. Glauberfalz: Bertrich (gegen Katarrhe des 
Magens, des Darmes n. der Atniungsorgane), Karls» 
bad, Marienbad, d) erdige Quellen (Lippfpringe, Wil 
dungen), e) Eiſenwäſſer ar ale Driburg, Pyrmont, 
St. Morig; fhwefelfaure: Roncegno), f) Kodhialze 
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wäſſer (einfache: Nothenfelde, Oeynhauſen, nit Jod u. | 
Brom: Kreuznach, Tölz; in Soolen, warm: Wiesbaden, 
Burtfcheid; kalt: Zichl, Salzditfurth), g) Bitterwäfjer 
(Riffingen), h) Schwefelwäfijer (falt: Nenndorf, Mein- 
berg; warn: Aachen, Burtfcheid), i) ale Seebüder. Des 
Raumes wegen find bei jeder Art nur einige der befannteften 
Vertreter namhaft gemacht. Die Auswahl des Badeortes 
u. die Anwendung Der dortigen Bäder it dem Arzte zu 
überlaffen. ©. aud Sefundbeitspffege. — Sl. 

Badajoz, ſpr. wadachöds, ſpan. Prod. in Eftremadura 





u. Hſt. dieſer Prov. am Guadiana, Grenzfeſtung, Biſchofs— 
ſitz mit 27280 €. 

Badefrirfel, leichter Hautausfchlag bei Bädern. 

Büdeker, Karl, 1801—'59, Buchhändler in Efjen u. 
Herausgeber der unter feinem Namen bekannten Reiſe— 
Handbücher. 

Baden, I. Geographie: Deutſches Großherzogtum, 
15262 qkm od. 277,19 geogr. IMeilen, mir Ausnahme 
Heiner Gebiet3-Eintz u.-Ausſchlüſſe zufammenhängend, von 
284 km ſüd-nördl. Längenausdehnung u. meijt geringer 
öftswejtl, Breite (87 km—18 km). — Grenzen: Im 
N. der bayr. N.=Bez. Unterfranken, großh. heiliiche Frov. 
Startenburg, im W. bayr. Pfalz u. Eljaß, im S. Schweiz, 
im DO. Hohenzollern u. Württemberg. Die ©.- u. Weit: 
grenze bildet meift ber Nhein. — 96 von B. gehören dem 
ſüddeutſchen Berg: u. Hügelland, Ye der oberrheiniſchen 
Tiefebene an. Die größten Gebirge find: ini ©. der 
Schwarzwald (ſ. d.) von ihm gehört %3 mit Den 
böchiten Höhen (Feldberg 1493 m) zu B., im N. ber 
Odenwald (ſ. d.), von dem "3 mit der höchjten Höhe 
(Katzenbuckel 642 m) B. angehört; der Kaiferftuhl, ein 
Snjelgebirge in der j. Rheinebene (557 m), der j.w. Zeil 
des ſchwäbiſchen Jura (hohe Rauden 914 m) u. Die 
Hegauer Berge (Meuhöven 867 m), letztere beide n.w. 
dom Bodenfee. — Geognojtiich gehört der Schwarzivald 
meijt dem Granit u. Gneis, aud) dem Thunjchiefer, der 
Odenwald meijt den Granit u. Buntjandftein, der Jura 
dem Zurafalt, das BUBEN BET Schwarze u. Oden⸗ 
wald den Keuper u. Mufchelfalt an; Kaiſerſtuhl u. 
Heganer Berge find vulkaniſchen Urfprungs. An 
Mineralvorkommen find befonders Salz (3 Salinen), 
Kohle (1 Kohlenwerk) u. Galmei (1 Galmeiwerf) zu 
nennen. — Hhdrographiich gehört B. zwei ber- 
fchiedenen Meeren an, der Nordfee dur den Rhein 
(badifher Lauf 382 km) u. dem Schwarzen Meere durd) 
die in B. entipringende Donau (bad. Xauf 100 km). 
Eine große Zahl Eleinerer u. größerer Zlüffe, winter 
denen der Nedar (bad. Lauf 89 km) der bebceutendjte 
ift, durchziehen das Land, um meilt im Nhein zu 
münden. Die dadurd; gebildeten zahlreichen Thäler find 
vielfach bon großer, Iandfchaftlicher Schönheit (z.B. das 
Höllen-, das Gutach-, das Nedarthal u. viele andere), 
Sruchtbarfeit (3. B. das Kinzigthal) u. induftrieller Be— 
Deutung (3. B. das Wiefen- ı. das Schutterthal). Zum 
Stromgebiet des Rheins gehört aud) der Tandichaftlich 
reizende, verkehrsreiche u. uralte Kult⸗- u. Kulturſtätten 
(Pfohlbauten) beſpülende Bodenfee (f. d.). — Das Klima 
weiſt außerordentliche Unterſchiede auf; während bie Rhein— 
ebene zu den wärmften Gegenden Deutschlands gehört (Jah— 
resmittel fiber 109 C), ijt die Baar (bei Donanefchingen) 
eine der fältejten (6/20 C, 20 zu niedrig für die Höhenlage). 
— Die Einwohnerzahl wur 1905: 2010 728 Seelen, 
wovon] 198 511 Kath. (darunter 8817 Altk.), 762326 Ev., 
25 898 Juden, fie verteilt fich auf mehr als 1600 Gemeinden, 
wovon 116 Etadtgem. Sie gehört 3 Stämmen an: 
den Alemannen f. d. Murg, den Franken n. d. Murg u. 
den Schwaben im DO. des Landes. Im Allg. ijt die 
Bevölkerung fleißig, offen, redlich; der Schwarzwälder 
verftändiger, nachdenfender, technijch begabter u. gemerbs 
fleißiger als der viel ärmere, bedürfnisloſere Oden— 











mwälber; die Rheinthalbewohner gewandter, ſcheinbar aufs 





geflärter, aber minder Fräftig u. genügjfam als Die Ges 
birgsbewohner. Der borzüglid) gepflegten Forſt- u. der 
überall trog vorherrſchenden Kleinbeſitzes Hoch entwickelten 
Zandiirtichaft gehören 511000, dem Gewerbe 322000, 
dem Handel 1. Verkehr 102000 €. an. Der Forft: 
wirtichajt find 550000 ha, der Landwirtſchaft 
880000 ha gewidmet, worunter 206000 ha Wiefen u. 
55000 ha ftändige Weiden die rationelle Viehzucht 
begünftigen, Die einen berühmten Namen in Deutfchland 
erworben Hat. 19618 ha dienen dem Weinbau, der 
1895 387587 hl mit einem Wert von über 16 Mill. ME. 
hervorbrachte. Außerdem werden Tabak, Hopfen u. Öl⸗ 
früchte in größerem Maße gebaut. Das Gewerbe 
blüht vorwiegend in Karlsruhe, Mannheim, Pforzheim 
u. im Echwarzwald, Bon den 1896 gezählten 6258 
Berrieben mit 160000 Arbeitern gehörten 1019 der 
Holz-, 700 der Metalle (darunter 435 der Bijouterie), 
570 der Tabak-, 197 der Textil-, 49 der Uhreninduftrie 
an. Fir den Handel ift Mannheim nit jeinen große 
artigen Haſenanſagen ein Pla von interitativnaler Be: 
Deutung, namentlich im ©etreidehandel. 1757 km Eiſen— 
bahnen, 3100 km Landitraßen, 16 Nheinbrüden, 512 
Fluss, 28 Bodenjeeichiife, 1609 Poſt- u. 882 Tele- 
graphenanftalten mit über 21000 km Leitung zeugen 
von bedeutenden Verkehr. — Der Gejundheits- 
pjlege Dienen 164 meijt öffentliche Heil» u. 9 Kreis» 
pflegeanftalien. — Das Unterrichtswefen ijt ſorg— 
föltig gepflegt (3 Hoch-, 61 Mittel-, 159 Bortbildungs- 
u. jpeziclle Fachſchuͤlen, 8 Lehrer-Bildungsanſtalten, dazu 
eine größere Menge dom Frauenverein eingerichteten, 
weibliher Fortbildungsanftalten u. Kurſe u. von 
Kirchen u. Stiftungen geleiteter Zuftitute u. Anftalten). 
— Die Kunft findet in der Kunſtakademie u. der Kunſi— 
gewerbeſchule in Karlsruhe vorzügliche Pflege. Größere 
wiſſenſchaftliche u. techniſche Sammlungen u. Biblivthefen 
ſind in verſchiedenen Städten des Landes vorhauden. 
Beſonders beachteuswert iſt das General-Landesarchiv in 
Karlsruhe, dem die rührige, badiſche hiſtoriſche Konz 
miſſion zur Seite ſteht. — Zu Verwaltungszwecken 
iſt B. eingeteilt in 4 Landestommiffärbezirke, 11 Kreije u. 
52 Bezirtsämter. Die Verwaltung felöft, die ncch 
„liberalen“ Grumdfägen erfolgt, ift eine anerkannt vor— 
züglihe. Die Verfaſſung ſchuf 2 Kammern, von 
denen die 2. Kammer 63 durch indirefte Wahl, aber mit 
allgemeinen Stimmwecht in 56 Wahlfreifen gewählte Ab» 
geordnete zählt. Zum Neichstag wählt Baden 14 Ab⸗ 
geurdrtete. — Die Kirchen verwalten ihre Angelegens 
heiten ſelbſtändig. Die fath. Kirche bildet einen Teil 
der dom Erzbiſchof in Freiburg geleiteten oberrheiniichen 
Kirchenprovinz (1145 geiſtl. Stellen). Die Leitung Der 
unierten evang. Kirche beforgt der ev. Oberfirchenrat 
mit der alle 5 Jahre zujanmentretenden Generaliynude 
(425 geiftl. Stellen). Die israel. Religionsgemein— 
Ichaft, von einem Oberrat geleitet, umfaßt 15 Rabbinatss 
bezirfe. — Die Gerichtsverfajjung gliedert fih in 
1 Oberlandesgericht, 7 Lande u. 60 Amtsgerichte, dazu 
8 Gewerbegerihte. — Das Heer (9 uf, 3 Kavle, 
2 Felde-Art.Negter., 1 Fußart.s, 1 Pionier:, I Train» 
Bataillon) bildet den größten Teil des 14. preußifchen 
Armeekorps. — Die Landesfarben find gelb-rot-gelb. — 
Hauptftädte find Karlsruhe, Mannheim, Heidelberg, 
Baden, Freiburg, Pforzheim, Rouftanz ı. a. f. Figur 65. 

11. Geſchichte: 8. ift erft allmählich zur jengen 
Größe herangewachſen. Der erfte Marfgraf v. B.. 
deffen Nachkommen feither den badiſchen Fürſtenthron 
inne Haben, ift Markgraf zu I, 1052 —1074, der 
ältefte Sohn des Herzogs Berthold I. v. Zähringen. Er 
beſaß den Breisgau (Freiburg) u. eine größere Heriſchaft 
in ©., das Heute noch fogenannte Markgräflerland, u. 
Beſitzungen im n. Schwarzwald (Baden u. a.). Seite 
Nachfolger vermehrten den Befig, ber 1535 in zwei 
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Teile geteilt wurde, die obere Markgrafſchaft Baden-Baden 
mit der Hauptjlabt Baden, ſpäter Raſtatt, u. die untere 
Narkgrafihaft Baden-Durlach mit der Hauptitadt 
Pforzheini, fpäter Durlach, noch fpäter feit 1715 Karls⸗ 
rıhe. Beide Länder nahmen früh die Reformation an, 
in Baden-Baden führte aber Philipp IL, 1569 —1583, 
da3 kath. Bekenntuis wieder gewaltfam ein. Bon den 
Markgrafen von Baden-Baden erivarben ſich bei. Wil- 
beim (1622--1677) durch feine weile Negierung u. fein 
Entel Ludwig Wilhelm (1677—1707) durd) feinen Ans 
teil am Türkenkrieg (Daher „Türfenlonis genannt) 
bfeibenden Ruhm. 1771 ſtarb dieſe Linie aus u. ihre 
Länder fielen an bie untere Markgrafichaft. Die Mark: 
grafen dv. Baden-Durlah Hatten im 30jähr. Kriege, in 
dem fie treu zu den Proteftanten hielten, u. in ben 
jpäteren Kriegen viel zu leiden, woraus ihnen Die Auf— 
gabe erwuchs, durch forgiältige Regierung Volk u. Land 
wieder zu kräftigen. Der berühntejte unter ihnen ift 
Karl Friedrih 11738—1811), ein Mann von auf allen 
Bebieten hervorragendfter Bedeutung, unter dem B. die 
Bereinigung der bis 1771 getrennten Lande, u. infolge 
der zu Napoleon I Haltenden Volitik trog des Verluftes 
der linksrheiniſchen Beliyungen großen Länderzuwachs 
(1803 u. 1806) erfuhr, ſodaß Karl Friedrid) zuerft den 
Titel eines Kurfürften u. am 183. Auguft 1806 demjenigen 
eines Großherzogs annahm. 
war eine weiſe n. namentlich durch die ſchon 1783 er— 
folgende Aufhebung der Leibeigenſchaft feiner Zeit weit 
dorauseilende. a wird B. durch Großherzöge 
regiert, von denen ſchon Großherzog Karl kurz vor 
feinem 1818 erfolgten Tode dem Lande cine konſtitutionelle 
Verfaffung gab. Einen befunderen Aufſchwung nahm das 
Land in jed.Hinficht unter d. Regierung ſeines Großherzogs 
Friedrich (1852). Großherzog Friede. reg. v. 1850—1907 
Ihm folgte fein Sohn als — II. ©. K. 12. — Fe. 
Regeutentafel. 
A. Zähringer Stammlinie. 
Herzog Berthold der Bärtige v. Zähring f 1078 

Marggraf Hermann I. dv. Baden F 1074 

Hamann IT. „ 1130 


” 


. Hermann IT. ”»  „ 1160 

* Hermann IV. ”»  „ 1190 

” Hermann V. „  „ 1242 

r Rudolf I = ”»  „ 1283 

* Hermann VII. „„129091 erg 
Rudolf IL. » 7.1295] Seridiebene 

— Haffo vor 1300 Landerteifuns 

"Rudolf II. 73 1392] 9enveranlaffen 

2 Rudolf Haffo „1335 ——— 

Friedrich IT. ee 

» Rubolf IV. | a sr 

» Hermann IX. . „ 1353 ns — 

= en ”. = 1893 — 

— udo 136 

Nudolf VL »„ „ 1372 


” Bernhard I. ”„  „ 1431 (6i$ 1384 ges 
meine. mit, v. da big 1391 getrennt dv. Rudolf VIL, 1391. 
Markgraf Jakob I. d. Baden F 1453 


„ Karl J. 41475 
Chriſtof I. ”»  » 1527 
»  Phılipp I „ 1533 


Zon 1535 Teilung in die Baden-Badenfche-Bernhar- 
diniſche u. Baden⸗-Durlachſche-⸗Ernſtiniſche Linie. 


Baben-Badeufche Linie. 

Markgr. — III. 1535—1537 

Philibert F 1569 

Philipp II +} 1588 

„. Eduard Fortunatus F 1600 

Bon 1600—1622 war die Markgraficaft Baden-Baben von 
Markgr. Georg Friedrich v. Baden-Durlach beſetzt gehalten. 


” 


” 


Seine innere Regierung | 


Markgr. Wilhelm 1622—1677 
Ludwig Wilhelm F 1707 


ä Ludwig Georg F 1761 
„Auguſt Georg F 1771 





Baden-Durlachſche Linie. 


Marfgr. Ernſt 1535—1553 
Karl II. + 1577 


” Ernft Friedrich T 1604 anfänglich gleiche 
* Jakob + 1590 Nail auf Teilung 
» Georg Friedrich — 1622 } 1633) des Landes. 
pr Friedrich V. F 1659 
Marfgr. Friedrich VI. 1677 
„Friedrich VII. Magnus + 1709 
„ Karl Wilhelm + 1738 
” Karl Friedrich + 1811 vereinigt die Baden⸗ 
Badenfchen Lande mit den Baden-Durlach'ſchen 1771. 
Baden 
Markgr. fpät. Kurf., fpäter Großherz. Karl Friedrich F 1811 
* Karl } 1818 
= — I. + 1830 
— Zeopold } 1852 


> Ludwia I. + 1858 
Großherzog Friedrih reg. 1852—1907. 
R Frtedrich IT. „ feit 1907. 
Boden, 1) St., gew. Baden-Baden gen., ber. Badeort 
in einem Schwarzwaldihal an der Dos, 16 897 E., hat 
über 20 warme Duellen von 44—69°, güt gegen Rheus 
matismus u. Unterleibsfranfheiten. Großartige Bades 
anftalten find: Friedrichsbad, Kaiferin Auguftabad u. f. iv. 
Das Bad wird don jährlich über 60000 Fremden befucht, 
die Saiſon dauert dom 1. Mai bis 1. Nov.. |. 8.12, — 
2) B. bei Wien in Niederöfterreich an der Schivechat mit 
12 247 E., Hat Schmwefelquellen, 15000 Badegäfte jährlich, 
ſ. 8. 18; — 3) 8. in der Schweiz, Kanton Aargau, 
6050 E., ebenfalls mit Schwejelquellen von 46—490, 
ber. altes Schloß, Fig. 65, gen. „Der Stein zu Baden“. 
1714beendete hier der B.er Friede den ſpan. Erbfolges 
krieg (ſ. 8. 20). 

Badent. Kafimir Felix, Graf, öjterr. Staatsmann, 
war 1895 Miniiterpräftdent, wurde aber ’97 in Folge der 
„Sprachenverordnung“ für Böhmen u. Mähren geftürzt. 

Badenweiler, Piarrdorf in Baden, 733 E., Bad nit 
warnter Duelle, die 1784 entdeckt wurde, es war aber 
ſchon Römerbad. 

Bader, ſ.v. w. Barbier, Inhaber einer Badeſtube. 

Badeſalz, verſchiedene Salze oder Salzmiſchungen, die 
dent Badewaſſer zugeſetzt werden, um die Bäder bes 
rühimter Badeorte (Kreuzuach u. ſ. w.) oder andere Bäder 
zu Heilzwecken en Am befanntejten außer 
Calze (Svole-Jbädern die Milchungen zur Herftellung 
von Kohfenfüurebädern; wie hier die Säure, jo greifen 
auch alle Salze leicht die Wannen an. — Sl. 

Badeſchwamm, ſ. Hohltiere. — Ungebraudten B. zu 
bleichen: mehrfach mit Holzkeule gellopft, dann mehr» 
fach in Salzſäure (1%oige), dann Ye Stunde in 
Löſung von übermanganfaurem Kali (auf 10 1 Waffer 
1—2 g), dann 44 Std. in Löfung von fchiwefliger 
Säure (au faurem Natrrumfulfit in Waffer u. Galzs 
fäure), nötigenfalls alles wiederholt. — Gebrauchten 
B. zu reinigen: längeres Eintauchen in Sodalöfung 
(1—2%0) von 50% C, dann noch in Ammoniak. 

Badiſche Weine, meift vorzügliche Weine, befter roter: 
Affenthaler, befter weißer: Marfgräfler. 

Bneyer, Joſ. Jakob, preuß. General, 1794—18S5, 
Sreiheitsfänpfer, von '21 an im Generalftab, ftellte mit 
Beſſel '31—36 bei Memel Küjtenmeffungen an, aud) bie 
mitteleurop. Grabmeffung von ’6L ift auf feine Anregung 
zurückzuführen. 

Bagage, frz., ſpr. —aſch, Reiſegepäck, Geſindel Package). 


Bagamoyo 


Bagamoyo, deutſche St. in Dftafrifa, gegenüber 
Saujibar, ca. 13000 E.; Handel mit Südfrüchten u. 
Elfenbein; Klima ungefund (Malaria). ©. 8. 1. 

Bngaffe, |. Zuder. 

Bagatelle, frz, unbebeutende Kleinigkeit, Bfachen. 
a mit geringem Wert des GStreitgegen- 
tandes. 

Bagdad, Hft. in Mittelmefopotamien am Tigris mit 
ungefähr 145 T. E.; bedeutender Handel; rechts am 
Tigris die Auinen des alter B. Im 10. u. 11. Jahrh. 
war B. eine St. von 2 Mil. E. ©. K. 6. 

Bagger od. Baggert, nieberld., Vorrichtung zum Heben 
von unter Wafjer befindlichen Erdmaſſen, um Häfen, 
Kanäle, Ylüffe oder Brunnen zu reinigen rejp. zu ber: 
tiefen. Für Teichteres Erdreih u. kleinere Arbeiten 
ninımt man Hand:B.: mit langem Stiel verjehene 
Schaufel. Bei hartem Boden u. größeren Tiefe 
tonımen bie meiftens mit Dampffraft bezw. elektriſch 
bewegten B mafchinen in Gebrauch, die je nad) ihrer 
Konftruftion Löffele reſp. Saddagger, Radbagger u. 
Paternofterwerfe genannt werben. Im Wejentlichen aus 
einem Rad oder einer über Nollen laufenden, endloſen 
Kette beftehend, führt die auf dem Fahrzeug aufgeſtellte 
B.maſchine Schöpfeinier refp. eiferne Löffel, die das ges 
bobene Erdreich auf ein breites Fahrzeug, den B.prahm, 
ausfchütten. — With. 

Bagida, deutfcher Küftenort im Togoland an der Sklaven⸗ 
küſte in Weftafrifa. Der Afrikareifende —3 hißte 
hier als kaiſerl. Kommiſſar 1884 die deutſche Flagge. 

Bagirmi, muh. Negerreich im Innern Afrikas, ſ. d. vom 
Tſadſee, 1 Mil. E.; Hſt. iſt Maſſenja, ſ. K. 1. 

Bahäma-Infeln, in Weftindien. 210—271/20 n. Br., find 
Koralleninfeln, 29 größere, zahllofe Riffe u. Klippen, zus 
fanımen 13960 qkm, auf großen Bänken von über 
100 000 qkm, bie größte ift St. Andrews, 3524 qkm. 
Das Wafier ift fpärlih, das Klima warm, im Mittel 
18—280 C. u. feucht (100 cm Regen). Die B. haben 
eine üppige Flora; Brodukten-Ansfuhr: Ananas, Drangen, 
Baumwolle, Salz, Fiſche, 9% Neid, Mais, Schildpatt, 
Schwännte, Guano. Sie find feit 1718 britifh. Auf 
Guanahani, einer der B., landete Columbus am 12. Dft. 
1492. 50000 Einwohner. Hauptort Naffau, |. K. 2. — Ss. 
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Bahamahol;, Bahiaholz, f.v. w. Rotholz, |. Farbſtoffe. 

Sahia, Staat im f. d. Brafilien, mit der Hit. B., 
230 T. E., bed. Handel (Zucker, Baumwolle, Kaffee, 
Cigarren), iſt Feſtung u. Erzbistum, älteſte Stadt des 
Landes, ſ. K. 3. 

Bahn, St. im pr. RB. Stettin, mit 2900 E. 


Bahnbeſtimmung von Planeten, Kometen u. Fixſternen 
beruht auf d. Keplerſchen Geſetzen (f. d.). Gie Tept die 
Kenntnis der Bahnelemiente des Körpers voraus, die durch 
Beobachtung gewonnen wird. Ullen Körpern ift die ae 
tralbewegung gemeinfam, d. h. eine Bewegung unter Wir: 
fung einer von bem Zentrum —— anziehenden 
Kraft. Dies iſt bei Planeten u. Kometen die Sonne, bei 
Firxſternſyſtemen der gemeinjame Schwerpunkt. Die Form 
der Bahn ift eine Ellipfe, Parabel oder Hyperbel, wenn nur 
ber anziehende Körper (Sonne) beritdfichtigt wird; da aber 
im Planctenfyften die einzelnen Planeten auch auf einander 
un) ausüben, ift die wahre Form der Bahn etwas ab» 
weichend; diefe Abweichungen nennt man Störungen 
oder Berturbationen. Die Bahn, in welcher ber Körper 
mweiterlaunien würde, wenn nur bie Sonne wirkte u. 
die Planeten nicht mehr da wären, heißt ogcullierende 
(anjchmiegeude) Bahn. Da bie Aftronomen vor Kepler 
den Grund ber Bahubewegung nicht kannten, fuchten fie 
durch verwidelte Preife, einer auf bem andern, die Er: 
ſcheinungen des Planetenlaufes zu erflären, Theorie der 
Epicyteln, von Ptolemäus zuerft angewendet. — Ri. 

Bahneinheit, die Privateifenbahn oder Kleinbahn nebſt 
den dem Unternehmen gewidineten Vermögenswerten ijt 
als B. Gegenftand des unbeweglichen Vermögens. Die 
8. entjteht mit Eintragung in das Bahngrundbudh bein 
Antsgericht des Verwaltungsfiges oder mit der Geneh⸗ 
migung gu ug Betricbseröffnung. Preuß. Gef. dv. 
19. 8. 1895. — Schm. : 

Bahnmeifer, ift der fiber eine Bahnftrede von ca. 10 km 
zur Aufſicht gefegte Beamte. 

Bahırfleig, Plattform a. dem Geleiſe entlang. 

Bahr, arab., = Fluß, z. B. B. el Ubiad, ber weiße 
Fl. (Niſ), 81. 

Bähung, die Anwendung von feuchter Wärme bei Ge— 








Sig. 65. Ruine des alten Schloſſes dei Baden ˖ Baden, z. Urt. Haben, 
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Lappen (Kompreffen) oder von in Zeug eingeichiagenem \ ausfhweifenden Glanz berichtigt, mit herrũc er Ausſich 
Brei von Leinſamenmehl oder Grüte, zur BeforderungUber den Golf von B., jetzt unbedeutender Ort mit Ruinen. 


ber Reifung. — SI. ajaderen, aus dem portug. batladeira = Tänzerin, 
Baiern, ſ. Bayern. ge en die öffentl. Tänzerinnen u. Sängerinnen in Indien, 
kajien, von denen die ber erften von Kindheit an 


Baikal, 1) See(ig.66), gr. Binnenfeeimf. Sibirien, 470m bo r J 
hoh ee ei RZ, tief, il 180 en groß, Abft. | fr ben Dienjt im Temwpel beſtimmt find, während bie 
zum Jeniſſei; Fiſcherei; Dampfſchiffahrt; bis zum 8. der zweiten als Dirnen im Lund umherziehen. 

(Station Barantjchyk) geht jetzt die 1891 begonnene trans“ | Bajazıo, ital., Hanswurſt, Poſſenreißer bei Seiltänzern, 
fibirifche Bahn; — 2) Gebirge, 2000 m hoch, meitl. des | Kunjtreitern u. ſ. w. mit weiten fadartigen Beinkleidern, 
B.jees, auß Urgeftein mit reicher Tierwelt, |. K. 4. daher der Name (eigentl. Strohjad). 

Baillt, frz., Ipr. baji, Pfleger, Bormund, Aufieher, daun Bnjefid, Bajafid, Bajuzet u. Bajazid, 1) St. im tür. 
Vorſteher u. Oberauffeher der faijerl. Kinder am Hofe zu | Wilajet Erzerum mit 5000 E., frither bedeutender, 1877 
Konftantinopel. —— zwiſchen Ruſſen u. Türken, ſ. K. 63 — 2) Name 

Baillie, ſpr. beli, Matthew, ded. Arzt u. Anatom, beſ. von 2 türk. Sultanen im 14. u. 15. Jahrh. 
trieb er paihologiſche Anatomie, d. h. die Unterfuhung | Bajonnet, eine blanke Waffe, die am Gewehr befeitigt 
tranter Gewebe u. Organe, 1761—1823 London. wurde, um dieſes zum Nahtampf geeignet zu machen. 

Bain mari, frz. bain == Bad, in der Nochiunft das | Faſt in allen Staaten hat das auf das Gewehr au’zi- 
Kochen einer Speile in einem Gejäß, das iu einen Topf pflanzende Seitengewehr jegt die Stelle bed B.3 einge 
lochenden Wafler3 ftcht. Meift bei Puddings u. Eier: | Nommen, wodurch die Ausräftung des Infanteriſten er» 
faucen angewandt, um das Gerinnen der Cier zu ver, leichtert u. vereinfacht wurde. — My. 
bindern. — v. J. Bnionettverfäyluß. Borrihtung um Röhren oder Stangen 

Baireuth, |. Bayreuth. [in Richtung der Achje, in leicht Lösbare, fejte Verbindung 

Bnifer, frz. = Ruß, fpr. büfeh, ind. Kochkunſt ein Buderbade | zu bringen. — Hd. — 2 
wert, 10 Giweiß jteif gefchlagen vermifcht man mıtt 500 Gr. | _ Bakhnlaureus, Baccalaureus, niederer afademirher 
feinem Zuder; man legt weißes Papier auf ein Badbloch, Orad, im 14 Jahrh. zuerit in Paris aufgefommcn, 
thut daranf Heine Häufchen von dem Schnee, bejtaubt Wurde durch „prüfung u. öffentlihe Disputation erreicht 
fie mit Zuder, bädt fie bei gelinder Hige hellgelb, jünt U geſtattete Vorlefungen über bie Bibel zu halten; die 
aus der Mitte was noch weich ift, mit einem Löffel Bezeichnung iſt jebt noch in Frantreich u. England ge> 
heraus u. Jaßt die Schalen turz im Ofen machtrodnen. brüuchlich. Tas Bakfalaırrat eutiprit dem deutjchen 
Troden aufbewatren. Beim Webrauch) werden fie ge- Maturus (Meifeyrugnis von Gymnaſien). 
wöhnlih mit Schlagfahne gefüllt. --- vw. J. ‘ Baken, Bauten, fr Schiffer am Meeresitrand u. an 

Baisse, ftz, & la baisse, ipr. bäß, f. Börſe. Flußufern errichtete Merkzeichen, welche Klippen, Sand» 

Baia, St. in Ungarn, nts von der Dora, 19.490 E.,, bäute u. Untiejen andeuten. 
hat bed. Getreideausfuhr. ‘Baker, jpr. beir., 1) Samuel White, engl Afrifas 

Bnjä, a. G., Et. an der Hüfte von Campauien unfern reiſender, 1821---93, entdeckte 1864 den Mwütan⸗ oder 
Neapel, ehemals bed. rum. Badeort (Schweisipädery, Durch Albert = Nianſaſee, zeitweiſe in egrptiſchen Dienſten; 





Gig. 68. Um Ufez des Baitaljees, g Urt Vaital. 
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— 2) Valentine, Bruder des vor. 1825—'87, bereifte 
Ferien u. Afgganijtan, 1877 tür General, 1882 
egypt. Paſcha. 

Bakonyerwald, Bakonywald, ungar. Gebirge zw. Waizen 
a. d. Donau, Naab u. Plattenfee, mit großen, herrlichen 
Eichenwäldern, in welche große Schweineherden zwecks 
Maſt getrieden werden, ſ. K. 18. 

Bakterien u. Bafteriologie, ſ. Pilze. 

Bakteroiden, f. Genoſſenſchaften in der Natur. 

Bakterien, Hit. Baktra, jett Bald, Prov. d. alten 
Perſerreichs zw. Hindukuſch u. Oxusfluß, jegt von 
Afghaniſtan abhängig. Heimat der im 6. Jahrh. v. 
Chr. von Zoroaſter ausgebildeten Religionslehre vom 
Licht als Verförperung der guten Gottheit Ormuzd u. 
deren Kampf mit ber böfen Ahriman, die bei den „Parſen“ 
(Feueranbetern, ſ. noch fortlebt. Die altbaltriſche 
(Zend⸗) Sprache ſieht der ——— der Indo— 

.6 


gernianen jehr nahe. ©. 


Haku, ruſſiſches Gouvernement u. St. in Trauskau— 
kaſſen, iſt Feſtüng u. wichtige Flotteuſtation, 112250 E.; 
Dampiſchiffahrt; in der Nähe Naphtaquellen („ewiges Feuer 
von B.“) u. daher Photogenfabrifen, |. 8. 6. 

Bakımin, Michael, rufiider Nevolutionär u. Bes 
gründer der anarchiitifchenihiliftiichen Bewegung. 1814 
bi8 '76 Bern, 1838 — 41 Artillerieoffizier, wirkt nad) feiner 
Dienftentlafftung mit feinen Landsmann Herzent.a. 
auch in Deutjchland für Ausbreitung der Revolution. 
ALS Teilnehmer des Dresdener Aufftandes wird cr 1849 
von der jächliichen Negierung zum Tode verurteilt, an 
Rußl. ausgeliefert u. von dort nad; Eibirien verbannt. 
Er entflieht 1860, kommt über Japan nad) Europa u. 
wirft hier befonders in der Schweiz u. in London fiir Die 
falte Leidenfchaft des revolutionären Werfes. Verfſaſſer 
des „Revolutions-Katechismus“; |. Anarchismus. — J. W. 

Balnıce, frz., ſpr. — angß, Gleichgewicht: Balancier, 
fpr. — angßie, Wagebalten; balancieren, das Gleich— 
gewicht halten. 

Balata, |. Sapotagewädjfe. 

Baldhafdfee, Balkaſchſee, ruf. See im Innern 
Aliens, 18432 qkm groß, er liegt 240 m über dem 
Meer, ift aber nicht tief, Die Umgegend ift meift ſteppen— 
artig. ©. 8. 6. 

Baldadin, vriental, Dede von ſeidenen Stoffen aus 
Baldad) (Bagdad) fiber Thron, Ruhebett; auch Trag- 
himmel bei feierlichen Aufzügen, 3. B. bei Brozeffionen für 
den Priefter mit Monftranz. In der Architektur auf 
Säulen oder Konfolen ruhende Schmuckdächer über Altären 
u. Statuen. — Hd. 

Baldäamus, Aug. Earl Eduard, Vogelkenner, 1812 
bis ’93, von Haus aus Pfarrer. 

Baldenburg, St. im pr. R.B. Marienmwerder mit 2470 €. 

Balder, Baldr oder Baldur, der jugendſchöne, reine 
Sohn Ddins, de3 oberſten Gottes unferer heidniſchen 
Vorfahren, war der Gott des Lichtes u. Lenzes. Er 
wird von feinem Bruder Höder, dem Bott der Nacht 
u. des Winters, unmifjentlid) auf Lokis Betreiben mit 
einem Miftelzweig getötet, DaS bedeutet: das Licht u. der 
Frühling müfjen im Wechfel der Tages» u. Jahreszeiten 
immer wieder der Naht u. dem Winter weichen. In ber 
erneuten Welt wird B. als die ficgende Kraft des Lichtes 
u. der Unſchuld wieder erftehen. — Sa. 

Baldenwin, Balduin, kühner Freund, Name bes Ejels 
in Tierepo3; Name von mehreren Königen bon Zerufalen. 

Baldowern, hebr., austundichaften in ber jüdifchen 
Gaunerſprache. 

Baldriangewächſe, den Kompoſiten nahe verwandte 
Pfl.jamilie der Dik., Kräuter mit Wurzelſtock, aufrechtem 





Stengel, gegenſtändigen B. u. vielen zu Trugdolden ver— 
einiglen, Kleinen, trichterförmigen Bl., Kr. fünflappig, an ihr 
figen 3 Stf., der Frk. iſt unterftändig u. wird zu einem El. 
Nüßchen, an dem der ſehr ſchwach ausgebildete K. zu 
einer zierlichen Feberfrone auswächit; etwa 300 Arten der 
n. gemäßigten Bone. — Arten: Vom Baldrian giebt 
es in Deutfchland 6 Arten mit weißer oder rötlichen Bl., 
bon ihnen kommt der echte B. in feuchten Bergwäldern 
u. Waldwiejen vor, fein unangenchm riechender Wurzels 
ftod liefert al3 Thee oder als Tropfen (1 T. B.wurzel 
auf 10T. Rum) ein frampfftillendes Mittel, daher ſtellen— 
weiſe angebaut; eine andere Art, der echte Speit, wächſt 
auf Hohen Gipfeln der Oftalpen, liefert nebft anderen 
B.n in dem Wurzelftocd die Narde, ein von ben Alten 
hochgeſchätztes aromatiihes DL, mit dem 3. B. auch 
Maria Jeſu Füße falbte (Joh. 12, 8, ein Pfund koſtete 
200 ME). — Zu den B.n gehört aud der auf Adern 
wild wachſende oder augefäcte Teldjalat, aud Ras 
pünzden, Rapunzel, Fettmännchen genammt, ber 
frühzeitig im Jahre einen guten Salat liefert. — ALS Zierpfl. 
gehört hierhin die vote Spornblume, deren BL. einen 
Sporn u. sur 1 Etf. beſitzt, ſie ſtammt aus dem Mittels 
meergebiet u. wird in Gärten gezogen. — Dt. 


Baldrianfäure, tft der wirkſame Stoff der Baldrian— 
wurzel, auch im Schweiß enthalten, eine farbloje, unan— 
genehm riechende, faure Flüjjigfeit, deven Äther (f. d.) 
aber angenehm obftartig riechen. — Dt. 

Balearen, ſ. 8. 14, 3 Inſeln im Mittelmeer, d. von 
Spanien, Mallorca, Menorca u. Cabrera, bilden 
mit den Bityufjen, fd. davon, die fpan. Provinz der 
B., Hit. it Palma auf Mallorca, 60500 E. Die Juſeln 
find meift gebirgig, aber nicht unfruchtbar. Die Bewohner 
treiben hauptſächlich Ackerbau, Weinbau u. Biehzucht. 
DL, Wein, Mandeht, Feigen u. Johannisbrot find. die 
Hauptprodufte. — Die balearifchen Echleuderer waren im 
Altert. berühmt; vielleicht haben deshalb die Inſeln ihren 
Namen erhalten; das griech. ballein heißt nämlich werfen, 
fchfeudern; 1344 wurden die Jnſeln jpanifd. 

Bolefter u. Ballefter, ital., ſ. v. w. Armbruſt, ſ. Waffen. 

Balfe, Mich. William, engl. Operntomponift, 1808 
bis ’70; feine befannteften Opern find: „Falſtaff“, „die vier 
Haimonskinder“, „die Zigeunerin“. BS Mufit iſt leicht 
u. melodienveih, franz. u. ital. Meiſtern nachgebildet, 
ohne viel inneren Schalt. 

Balfour, fpr. bällförr, D John Hunfon, bed. engl. 
Botanifer, 1808—'84 Edinburg; — 2) Arthur Kanes, 
engl. Staatsmann, geb. 1848, konſervativ, iſt jetzt evfter 
Lord des Schatzes u. Führer des Unterhaufes. 

Balg, Fell Heiner Tiere beim Ausſtopfen; auch in der 
exngerthruche: bot. die Hülffpelzen der Grasblüte; — 
B.geſchwuͤlſt u. B.kropf, ſ. Geſchwülſte. 

Bali, die weſtlichſte von den Heinen Sundainſeln, ges 
birgig u. fruchtbat (Reis, Mais, Baumwolle, Kaffee, 
Tabak u. Balmzuder); Hauptort ift Buleleng; feit 1849 
niederländiih. ©. 8. 4. 

Balingen, Bezirksft. im württemberg. Schwarzwaldfr. 
B., am Fuße bes Heuberges an der Eyach; Fabrikation 
bon Trifots, Schuhen u. Haudſchuhen; Setreides u. Vich- 
handel; in der Nähe eine Schwefelquelle mit Bades 
anftalt, zahlreiche Verfteinerungen; 3626 E. 

Balkan-Halbinfel, ſ. K. 8, ſüdoſteuropäiſche Halbinfel, zw. 
450 u. 360 n. B., 470000 qkm. Oberfläche; durch Donau 
u. Save im N. abgegrenzt, vom adriatiſchen u. joniſchen 
Meer im VW, dom ägäiſchen u. ſchwarzen Meer un O. ı. 
bon den Meerengen Dardanellen u. Bosporus imO. befpült. 
Die Meerengen u. die ägälichen Inſeln machen den An— 
ſchluß an Afien enger als an Europa. Diefe Lage iit eine 
europäiſch-aſiatiſche Ubergangslage, welche die ganze Ge⸗ 
ſchichte der B., u. beſ. der oͤſtl. zu einer halb aſiatiſchen 
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Die Balkan - Halbinsel. 


1. Die europäische Türkei. 
Landosprodukte: Weizen, Gerste, Reis, Mais und Wein, Tabak, Baumwolle, Hant, 
Lein; Rosenkultur. 


Wolle, 
Drogen, Farben, Haselnüsse, Müisenfruchte, 


&usfahr-Artikel: Getreide, Seide und Trauben, Olivenol, Kaftee, Seiden- 
Cocons, Knoppern, Baumwolle, 
Teppiche, Datteln, Obst, Fische; die Ausfuhr betrug (1893,94) 244 559 025 Mk 

Einfubr-Artikel: Gewebe, Zucker, Garn, Petroleum, Drogen, Butter und Käse, Eısen, 
Holz, Kohlen, Kleidungsstücke, Hüte, Fesse, Kurzwaren u.s.w, die Eınfuhr 
betrug (1893,93) 444 563 690 Mk 

Verkehrsvorhältntase: Eisenbahnen 2011 km. 

Meer: Fr 360000 Mann, Kr 900000 Mann. 

Flotte: 66 Schilfe mit 253 Kanonen, 14 390 Mann 

Hauptstädte: Konstantinopel 942000 E., Salonıchı 170.000 E., Adrianopel 81 000 E 


N. Königreich Bulgarien. 


Berölkerung. 2°/, Mill Griech -Katholiken, ?., Mill Muhammedaneı. 23000 Romısch 
Katholiken, 28.000 Juden, 6640 Armenier, 2390 Evangelische 

Landesprodukte: Weizen, Gersic, Mais, Hafer, Hırse, Sesam, Reis Tabak. Wein, Obst, 
Nüsse, Kastanıen, Rosenkultur. Nutz- und Farbhölzer. Vieh- und Seidenraupen- 
zucht, Eisen, Blei, Kohlen, Seesalz. Mineralqueilen. Spinnere: und Weberer 

Ausfahr: (1896) €8 079400 Mk Getreide, Vich, Mäute. Cocons Rosenol und Rosen 
wasser 

Einfabr: (1890) 61989 300 Mk Baumwollgarn, Zucker 
Petroleum, Kleider, Papıer, Olivenöl u s w 

Verkehrererhältnisse: Eisenbahnen (1897) 993 km, Teiegr 6000 km 

Heer: Fr. 46 000 Mann, Kr. 209 000 Mann. 

Flotte: t6 Schiffe mit 513 Mann. 

Haaptstädte: Sofia 82000 E., Philippopei 45000 E, Warna 37000 E , Rustschuk 33032 E 


Feuerwallen Eisenwaren 


IN. Königreich Serbien. 


2300 000 Serben. 89 000 Rumanen und 46 000 Zigeuner 
Mait ung Weizen. Pllaumen Wein. Hant 


Berölkeruog 
Laodesprodukte: Ackerbau und Viehzucht. 
Tabak und Paprika, Kohlen, Quecksilber Eisen. Kupter, Zınk und Blcı Paraffin 


schiefer 

Ansfahr: Weizen, getrocknete Pflaumen, Wein, vien. Knoppem. Fassdauben Holz 
Häute u.s w 4324206060 Mk. 

FEinfabr: Leinen und Baumwoliwaren, Metallwaren, Kolonalwaren, Kleigungsstucke 


Holzwaren, Drogen, Maschinen, Instrumente, Papıeı u s w 27092880 Mk 
Verkohrsrerhältnisse Eisenbahn 570 km, Telegt 3206 km 
Heer: Fr 22500 Mann, Kr 353 400 Mann 


Hauptstädte: Belgrad 80 000 E, Nisch 211400 E., Kragujewätz 14 000 E. 


IV. Fürstentum Montenegro. 


Borölkerung : 220 000 Oriechisch-Katholiken, 4000 Muhammedaneı und 2000 Römıscn- 
Katholiken 

Landesprodukte:: Viehzucht, 350 000 Schate und Ziegen, 60 000 Rınder, 8000 Schweine. 
3000 Pferde, 30 000 Bienensiöcke. 

Ausfuhr. Vieh, Käse, Fleisch, Häute, Wolle 

Einfuhr: (1896) 1 450 000 Mk. 

Heer: Fr. 620 Mann, Kr 37250 Mann 

Mauptstädte- Celinje 3000 E., Podgoritza 6530 E., Niksic 3530 E., Dutcıgno 5000 E 


V. Königreich Griechenland. 


Nord- und Mittelgriechenland und Moreca Die grössten Inseln sınd. Fuboa 4199, 
Korfu 1092, Kephallenia 815, Zante 438, Naxos 423, Andros 382, Leukas 285, 
Kythera (Cerigo) 277, Skyros 204 und Paros 165 qkm. 


Bevölkerung: Die heutigen Griechen sind ein Mischvolk, gehören zur griechisch- 
katholischen Kirche 

Laudosprodakte. Ackerbau, Viehzucht und Bergbau; Octreide, Weizen, Reis; Ko- 
rınthen, Oliven, Feigen, Zitronen, Mandeln, Kastanien; Schafe, Ziegen, Rinder,: 
Schweine, Seidenzucht, roter Farbstofi von der Kermeslaus; Schwammfischerei; 
Manganeisen, Blei, Zink, Silber; Braunkohlen, Marmor, Schmirgel, Meerschatm, 
Seesalz und Schwefel. 

Ausfahr 
Schwämme, Honig, Baumwolle, Seide, Seife u. s. w. 


Konnthen (33 Milt. Mk.), Metalle, Erze, Wein, Feigen, Olivenöl, Tabak, 

57 636 360 Mk. 

Eiofabr Getreide, Garn und Gewebe, Kallee, Zucker, Papier, Olas- und Thon- 
waren u.5.w 86525820 Mi, 

Verkehrsverhältniese Eisenbahn 930 km, Teiegr 8156 km. 

Heer Fr 25333 Mann. Kı 82125 Mann 

Flotte 69 Schiffe, 193 Kanonen, 3105 Mann. 

Hauptstädte Athen 128.000 E., Trikela 96.000 E., Piräus 51.000 E., Patras 50.000 E. 


VI. Bosnien und Herzegowina. 


Grösse und Berölkerung 51 110 qkm. 1 568000 E., 30 auf ı qkm 

Laodesprodakte Landwırtschalt und Bergbau. Mais. Weizen, Gerste, Hafer, Hirse, 
Buchweizen. Kartoffeln, Zuckerrüben. Rindvieh. Schafe, Ziegen und Schweine, 
Eisen. Kupter 
Leder, Papıer Soda und Tabak 


Mangan-. Chrom-, Antımonerze, Braunkohlen; Saline, Teppiche; 


Verkebrsrorbältnlase Eisenbahn 680 km, Telegr 3000 km. 
Hauptstädte Sarayevo 38 000 E.. Mostar 14 370 E., Banjaluka 13500 E, 


VII. Königreich Rumänien. 


Laodeaprodukte Ackerbau, Viehzucht, Bergbau Mais, Weizen, Oerste, Hafer, Roggen, 
Buchweizen Hirse; Flachs. Hant. Tabak: Wein, Rınder, Schate, Schweine, Pferde; 
Steinsatz. Petroleum 

Ausfahr 202 485 888 Nik 
wenusw 

Eınfabr 273 217573 Mk 
Farosiotte Chemikalien. 

Ferkehrererbältnisse Eisenbahn 2880 km. Telegr 6880 km, 

Fı 00000 Mann. Kı 172000 Mann 

Flotte 21 Schifte, 56 Kanonen und 1720 Mann 

Hauptatanın Bukaresı 280 000 €. Jassy 78000 E., Galatz 64554 E., Braila 58 000 E, 


Oetreide, Früchte, Vich, Wolle, Holz. Satz, Petroleum, 


Garn und Gewebe, Metall-, Leder: und Holzwaren, Drogen, 


Heer 


VI Inseln des Ägäischen Meeres. 


1. Selbständig. 


Krets ode: Kasdis 8618 akm, 303 000 E 


Landesprodokte Oliven ung Weinbau Seidenraupenzucht, Südfrüchte, Johannısorot, 
Mandeln Baumwolle, Flachs. Plerde-, Schafe: und Ziegenzucht. 


Städte Kandia (Megalokasıro) 22000 E.,, Chanıa (Kanea) 20000 E., Retimo 8000 E. 


2. Zur Türkei gehörend. 


Thasuy 393 km . 12 000 E. 
Sanıothrakt 117 km 2500 E. 
Jmdro 250 qkm Ep . 6500 E. 
Simni 454 km . 2.2.2200. . 21000 E, 
Hagiostrau 43 akm , . 2 2 22200 1000 E. 


3. Zu Kleinasien gehörend. 
Mytlin, Chio. Samos, Nikaria, Kos, Rhodos, Karpathos, 
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macht. Die B. iſt die am wenigſten geſchloſſene von den 
drei ſüdeuropäiſchen Halbinſeln; dem breiten, maſſigen, 
nördlichen Teil ſteht der zw. der Straße don Otranto u. 
dem Buͤſen von Salonicht verſchmälerte ſ. Teil gegenüber, 
der halbinfel- u. infelreihe Schauplag der gr). Geichichte. 
Bon Inſeln u. Sujelgruppen gehören zur B. Die dalınatis 
niſchen, jonifchen, ägätfchen, thraciſchen u. Marmara-Inſeln, 
ſowie Euböa, von kleineren Halbinſeln der Peloponnes, 
Attika, Chalfis (Athos), die Dardanelleu-Halbiuſel u. die 
Halbinſel von Konſtautinopel. Die B. ift, wie alle Länder 
am Rande des Mittelmeeres, das Erzeugnis von Gebirgs— 
faltungen u. Einbrücden. Daß die Gebirgsfaltungen in 
einander durchkreuzende Richtungen auftraten, beſtimmt 
den bunten Wechſel der Umriffe. Den W. nimmt das don 
den Alpen abzweigende Dinarifhe Faltengebirge 
ein, da3 bis zur Südfpise Griechenlands fich zieht u. dem 
och Kreta angehört, den D. das u des 
Balkan, da3 mit den ihm nahverwandten Karpathen 
das Tiefland der unteren Donau einſchließt. Zw. beiden liegt 
das macedoniſch-thraciſche Scollenland, ein durd) 
Einbrüche zerflüftetes, altes Land. Das Dinarifche Falten— 
gebirge zieht nach ©. D., ſchließt daher die Halbinfel 
vom adriatijchen u. jonifchen Meere ab, u. hat einzelne 
Gipfel von über 2500 m. Noch in Nordgriechenland ers 
reicht der Pindos 2340 m. Steile Küften u. Hohe Päſſe 
erſchweren das Eindringen von W. her. Das Balkan: 
ebirge erreicht in feinen W.-Auslaufe, Dem ſerbiſchen Berg: 
and, gegen 2000 m. Jenſeits der Timof, einem Nebenfluß 
derDonau, beginnt der eigentliche Balkan, ein 600 kmlanges, 
im mittleren Teil 2370 m erreichendes Gebirge mit zahls 
reichen Räffen, die im W. gegen 1500, im D. wenig über 
700m hoch find. Aus dem macedoniſch-thraciſchen Schollen— 
land erhebt ſich das Rho dope-Gebirge zu 2930, der 
Nilo zu 2750, dr Sharda N zu 3050 m. Die Hoch⸗ 
flächen der Gebirge der B. find, befunders im W. dem 
Karſt (j. d.) ähnlich, waſſerarm, die Thäler häufig ſchmal 
u. ſchwer durchſchreitbar. Große Flußſyſteme läßt der 
bunte Wechjel der Gebirgsrichtungen nicht zur Ent— 
widelung kommen. Daher Schwierigkeiten des inneren 
Verkehres, deſſen Hauptlinie Belgrad— Salonichi zw. Dem 
w. u. d. Gebirgsſyſteme durchführt. In einigen Einbruchs— 
becken ſtehen Seen von beträchtlicher nad: Sku⸗ 
tari, Ochrida-Jaminaſee. — Das Klima der B. iſt im 
N. ein wenig gemildertes, mitteleuropüiſches mit heißeren 
Sommern, aber vielfach aud) fälteren Wintern. Nur Griechen 
and u. die dom Meer gemilderten äußeriten Küſtenränder 
in Dalmatien, Macedonien u. Thracien Haben ein mittel= 
ländiſches Klima, das jedoch gegenjaßreicher als das 
Italiens iſt. Die Halbinſel Attitka iſt eine der heißeſten 
Gegenden von Europa (Juli 270), Thracien iſt bereits 
durch die Nähe Oſteuropas rauher, Konſtantinopel Hat 
(Minimum —s80) verhältnismäßig rauhe Winter. Die 
B. ijt in den entlegenften Gebirgen waldreich, die Hoch— 
flächen jind Weideländer, in den füftennahen Gebieten 
berrjcht mittelländiiche Flora u. Landfchajt. Für den 
Aderbau find nur wenige größere Gebiete in ber Norb- 
hälfte, def. in Theſſalien, Macedonien u. Thracien aus— 
gezeichnet geartet. Die Mineralichäße find im ganzen 
gering, 3. T. auch ſchon im Altertum ausgebeutet. Die 
Zukunft muß zeigen, welcher Entwidelung die vereinzelten 
Kohlen- u. Eifenlager, bej. in Serbien, Macedonien, 
Bulgarien, fähig find. Groß-Induſtrie hat die B. Heute 
fo gut wie nicht. — Die Bevölferung von ungefähr 
17 Mill, dreimal weniger dicht als die des Deutichen 
Reiches, ift bunt gemiicht. Im N. Herrfchen Siüdflaven, 
Kroaten u. Serben in der w., Bulgaren in d. Hälfte vor. 
Im ©. folgen von W. nad) D. Albanejen, Griechen, 
Zürfen. Im Innern ift eine nicht genau zu ſchätzende 
Zahl von Numänen verbreitet. Die ftärkite Mifchung 
herrſcht in Albanien u. Macedonien. Man kann ane 
nehmen, dab die beiden ſüdſlaviſchen Völker 9 Milf., 
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(Serben 5, Bulgaren 4), die Griechen 4, die Türken 2,5, 
die Albanefen 1, die Romauen 0,3 Mil. zählen u. daß die 
Muhammedaner 4 Mil. jtark find. Die große Mehrheit 
der Ehrijten gehört der orthodoxen Kirche an, Die römiſchen 
Katholiken find nur in Bosnien u. Dalmatien ftark vers 
treten. Nach derpolitiichen Yugehörigfeit find 176000 qkm. 
türkifch, 97 000 Bulgarisch, 65000 griechijch, 47 000 ferbijch, 
9000 montenegriniſch, und auf 64000 kann der öfterr.» 
ung. Anteil gejchägt werden. Da das türk. Gebiet u. 
zugleich da3 Verbreitungsgebiet der Muhanmedaner die 
Halbinfel in der Mitte ſchneidet, Südflaven u. Griechen 
voneinander trennend, ijt auch Heut och die Stellung der 
Türkei auf der B. ftarf, wozu eine bedeutende militärische 
Machtentfaltung beiträgt, (faft die Hälfte des türk. Heercs 
fteht um die Meittelpuntte Tonftautinopel, Adrianopel u. 
Eulonifi). Das frühere ftarfe Übergewicht der Griechen 
in Kirche u. Eule ift im Rückgang, die Zukunft der 
Erben durch den Mangel der Ecetüfte u. durch Dfter» 
reichs Vordringen in Bosnien 1. ber Herzegowina ver» 
kümmert. Am ficheriten it in der Zukunft der B. ihre 
wachſende Bedeutung als Durchgangsland zw. der mittleren 
Donau u. dem ägätjchen Meer. Bezüglich der einzelne 
Länder j. Die Nückjeite der Karte u. die Einzelartikel. — R. 

Balken u. Balkenkreuz, f. Wappenfunde, 

Balken, wagerecht Tiegende, annähernd oder ganz prigs 
matiihe Körper, welde an ben Enden (Balfen» 
töpfen), oft auch dazwiſchen unterftügt find u. zur 
Überdedung einer Offnung oder eines ‚Raumes dienen. 
Querſchnitt in ber Regel rechtwinklig, Holzbalken aus 
ſchwachen Stänmten zeigen abgerumdete Kanten (Baum » 
tanten) Su einer Fläche liegendes zn von 3. 
bildöt eine Balfenlage. Durchgehende B. werden 

N Sicherung von Umfaſſungswänden al3 Ankerb. oder 

inderb. durch Anbringung von eifernem B. anker 
benutzt. — Hd. 

Balkon, ital., auf Balken u. ſ. mw. ruhende Plattform 
an der Außenfeite eines Haufes mit Schupgeländer, Ors 
namenten u. f. iv. 

Ball, 1) kugelrunder Körper aus Garn, Gummi u. ſ. w. 
zum Spielen; — 2) Verfanmlung zum Tanzen; der erfte 
3. fand 1385 zu Amiens bei der Hochzeit Karls VL. ftatt, 
in feiner jegigen Form unter Ludwig XIV. ausgebildet. 

Ballade (aus dem Altfranz., hängt mit Ball zuſammen 
u. bezeichnet urfprünglic ein Tanzlied, ein kürzeres, er» 
zählende3 Gedicht, daS den Menfchen im Kanıpf mit ges 
heimnisvollen Mächten zeigt, von Bürger in die deutjche 
Dichtung eingeführt (Lenore, der wilde Jäger), von Goethe 
(Erlkönig, Fiſcher) u. Schiller zu hoher Vollendung ger 

bracht, def. durch Verarbeitung ſittlicher Ideen. Vgl. Ro⸗ 
manze. — Ki. 

Ballaft, Schwere Gegenftände, wie Sand, Steine, Eiſen, 
Kohlen, Waffer, durch welche ein Schiff ohne Fracht bes 
ſchwert wird, damit es ticf genug in Waffer Liegt. 

Ballet, lat, Bezirke u. Vorfteher der geijtl. Ritterorden 
3. 3. bei Templern, Johannitern u. Deutſchrittern. 

Balleifen, Balleneifen, Flachmeiſel mit ſchräg zur Längs⸗ 
achſe geftellten Schneide. — Hd. 

Ballen, 1) Maß für Papier, Leinwand, Tuch, Leder; 
in Deutſchl. u. Defterr. ift 1 B. Papier — 10 Nies = 10000 
Bogen; 18. Tud = 12 Stück = 384 Ellen = 255 m; — 
2) zool., fhwielenartige Bildungen an der Fußſohle der 
Menfhen u. Säugetiere. 

Ballenftedt, Hit. im Kr. B. im Hergogt. Anhalt., am Oft« 
arz; Schloß u. ehemal. Reſidenz der Herzöge von An« 
alt-Bernburg; 5695 € 

Ballerina, Tänzerin. 

Ballefirem, Franz Kader, Graf von, Politiker, 
machte die Keldzüge von 1866 u. 1870/71 
mit; im Reichstag angefehener Verireier der Zentrums 
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partei; da er dem Antrag Huene zuftimmte, trat er’93 aus 
dem Borftand aus u. nahm fein Reichſtagsmandat mehr 
an, feit "98 wieder Mitglied u. Präfident des Reichstags. 

Ballett, ein Tanz auf dem Theater, mit Mufikbegleitung, 
oft Einlage bei einer Oper. Es ift, wie fein Name, ital. 
Urfpreungs, u. fol durch Geberde u. Mienenfpiel eine Hand⸗ 
lung, felbft ein jeelifches Empfinden, darzuftellen ſuchen, 
und ung, unterftügt durch Muſik u. Szenerie, in eine ideale 
Welt der Phantafie führen. In feiner Eutartung ift das 
B., auf die Sinnlichkeit des Publikums berechnet, häufig 
nichts als eine Schauftellung weiblicher Reize. — v. 2. 

Ballhorn, Johann, Buchdrucker zu Lübeck, ſoll 1586 
eine mangelhafte Ausgabe des Lübeder Stadtrechts ges 
druckt haben, daher ift ballhornifieren oder verball— 
ag f. v. w. eine Schrift verſchlechtern ftatt ver- 

eſſern. 

. Ballifie, ital., ilefpetteihe Wurfmafchine mit einer Rinne 
u. Sehne, wie bei der Armbruſt, zum Schleudern von 
Steinfugeln bi zu 6 2 ſchwer, ım Altert. gebraud)t; 
Balliftil, Lehre von der Bewegung der Geſchoſſe. 

Ballon, frz., kugeliger gan z. 8. Lujtballon, aud) 
fugelige Olaßgefäße, 3. B. zur Aufbewahrung von Säuren 
u. |. w. — B.poft, r Luftballon. 

Ballot, frz, jpr. balloh, — Ballen, Maß für Tafelglas 
= 25 Bird weiße! Glas & 6 Tafeln od. 12/2 Bund 
farbige3 Glas & 3 Tafeln. 

“ Ballote, |. Lippenblütler. 

Ballotoge, frz., ſpr. ballotahſch, Urt ber Abſtimmung, 
f- d.; ballotieren, abftimmen. 

Ballfpiel, |. Turn- u. Bemwegungsipiele. 

Zalnioral, ſpr. bälmorell, Schloß u. Sununerrefidenz der 
Königin Viktoria von England, in der jchottiichen Graf⸗ 
ſchaft Aberdeen. 

Balmung, das Schwert Siegfrieds, ſ. d. 

Zalneographie, grch, Beſchreibung der Bäder; Bal— 
neologie, Lehre dv. d. B. 

: Balfame, ſyrupartige Pflanzenſtoffe, die aus den betreffen— 
den BL. aus Einſchnitten ausfließen, fie beftehen aus 
ätherifchen Dlen u. Gummiarten mit Harzen u. werden 
ihres Aromas wegen zur Parfünfabrifation verwendet, 
einige find auch Heilmittel, fie wirken auf Haut u. Schleim⸗ 
äute ein. ahe verwandt find: Oummiharze u. 

chleimharze. Pie — B. u. verwandte Stoffe 
find: Afand oder Teufelsdreck (ſ. Kompofiten), Ras 
nadab. (j. Nadelhölger), Kopaivb. (f. Cäfalpiniengew.), 
Mekka⸗ u. Gileadb. Weihraud u. Myrrhe (ij. Bals 
jambäume), Beru- u. Tolub. (j. SchmetterlingSgei.), 
Storax (. —— — Dt. 

Balfanmbäume, oder Burferaceen, Fan. von tropifchen 
Bäunien u. Sträuchern der Dik. Die mehrerewichtige Baljanıe 
lieferit. Dem Stamm des 3 m hoch werdenden Myrrhen— 
baumes in N.O.-Afrika entfließt ein Gummiharz, die 
Myrrhe, während die Rinde des ebendort wachjenden 
Weihraudbaumes gewöhnlich eingefchnitten wird, da= 
mit der in ihr enthaltene Balfam, der Weihraud, in 
Tropfen ihr entjließt; beide erhärten au ber Luft mehr 
oder weniger u. bilden dann unregelmäßige Maſſen, die 
Müyrrhe gelblich-braun, der Weihrauch mehr rötlich, beide 
haben einen angenehmen Geruch u. bitteren Geſchmack. 
Ein ‚anderer Balfamftrauc Arabiens liefert in geringen 
Mengen ben teuren Balfan von Metla u. Gilead, 
ein früher als fäulniswidrig berühmtes Heilmittel, Die 
in Alkohol gelöfte Myrrhe wird noch heute zu folchen 
Zweden benugt (a3 Myrrhentinktur ein gutes Zahne 
wafjer, M.epulver bei Wunden). Weihraud liefert da— 
gegen, auf noch glühende Kohlen geftreut, ein fchenes 
Raͤucherwerk, weshalb es früher ſchon von den Isracliten, 
heute noch in den kath. Kirchen benugt wird. Weihraud) 
u. Myrrhen bildeten fchon ſehr früh einen wichtigen 
pandelsartifel u. haben Dadurch mit zur fuliurellen Hebung 
Arabiens beigetragen. — Dt. 
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Balfaminengemächfe, faftreiche Kräuter der Dik. mit ein⸗ 
fachen 8. u. meift anfehnlichen Bl., 3 hinfällige 8. 6. u. 5 
Fr. b., von denen die feitlichen verwachſen find u. dag 
5. einen Honigfporn befigt, 5 Stf., die Fr. ift eine 
Rapfel, bie im reifen Zuftand elaſtiſch aufjpringt, wenn 
man fie anrührt, fo daß die Samen fortgejchleudert u. 
dadurch weit verbreitet werden (daher „Rühr mich nicht 
an“). 136 Arten der gen. u. warmen Bone. — In 
feuchten Laubwäldern wächſt bei ung das gelb blühende 
Springlraut oder R Eh mid nicht an (Impatiens 
noli tangere); aus Dftindien jtanımt die Garten— 
balfamine mit verfchiedenfarbigen, oft gefüllten BL. — Dt. 

Zaͤltia, a. G., bei Plinius das Bernjteinland in N. 
Europa, daher Baltifhes Meer — Oſtſee ſ. d. u. 
Baltiſche Provinzen — ruſſ. Oſtſeeprovinzen ſ. d. 5.8. 14. 

Baltimore, ſpr. bähltimohr, Hafenft. im nordamerik. 
Staat Maryland nahe bei der Cheſapeakebai, 553 663 E., 
auch viele Deutſche; Mittelpunkt der kath. Kirche in 
N.«A. Erzbiſchof; Univerfität; Bildjänle von Waſhington. 
Der Handel ijt bedeutend, Tabak, Getreide, Petroleum, 
Baumwolle u. Schmalz, auch Schiffbau mit Trockendock. 
Regelmäßige Schiffsverbindung mit Europa, alle 8 Tage 
nad) Bremen, alle 14 Tage nah Hamburg, |. 8. 2. 

Baltimorevogel, ſ. Gangvoͤgel. 

Baltrum, oſtfrieſ. Inſel in der Nordſee (R.-B. Aurich), 
le u. Djtdorf 160 E.; Seebad u. NRettungsftativi, 
. K. 11. 

Baluftrade, frz., meiſt ſteinernes Brüſtungsgeländer mit 
Baluſtern, d. f. ſäulenförmige Pfoſten zwiſchen ſtei⸗ 
nernen Pfeilern Als Abſchluß erhöhter Plätze, Balkons u. 
dgl., ſowie als Attika auf Hauptgefinfen augewendet. — Hd. 

Balve, St. im pr. Kr. u. R-B. Arnsberg, "a. d. Hönue, 
1130 €.; Balver Höhle im Hönnethal ift Fundftätte von 
Knochen antediluvianiſcher Tiere; 6 km von B. wurde 
1889 die Binoler Tropfſteinhöhle entdeckt. 

Balz, Balzen, Begattung des Auer- u. Birkwildes 
u. andrer Vögel. 

Balzac, Ipr. =jad, 1) Scan Louis Guez be, bed. 
frz. Schriftiteller, 1597—1654; 2) Honore de, frz. 
Romanfchreiber, 1799—1850 Paris, ein Manı von 
geringer Bildung, jehr fruchtbarer Schriffteller, als Bor» 
läufer der franz. Naturalijten gefällt er fi in Schilderung . 
des Schmußigen u. Unſchönen, freilih ohne wie dieje 
darin ganz zu verfinfen. Seine Romane haben aud) 
foziale Bedeutung, feine Gedanken reden aber einer 
Willfiicherrfchaft das Wort. 

Bamberg, St. im bayr. R.-B. Oberfranfen a. d. Regnitz, 
4548 €.; ift Sit eines Erzbiſchofs, Hat einen fchönen 
Don uus der Übergangszeit don roman. zum get 
Bauftil mit dem Grabe des Erbauers, Kaiſer Heinrichs IL; 

r. Bibliothek, Oderlandesgericht, zahlreiche Lehranftalten. 
Kreihafen, durch den Ludiwigsfanal mit ber Donau bers 
bunden; bed. Gartenbau, berühnt find die Bamberger 
Bwiebeln, |. 8. 12. 

Bamberger, Qudwig, bed. Bolitifer jüdiſcher Abkunft, 
22. VII. 1823, anfangs Mitglied der nationalliberalen 

artei, feit 1884 der Deutichfreifiinigen, Gegner der 

olonialpolitif. B. ift ein Hauptvertreter der liberalen 
Mancheſterpolitik (ſ. d.) u. hat jo zur Herrſchaft des Groß⸗ 
kapitals beigetragen, daher war er aud) Gegner der Soziuls 
reform, aber Förderer der Müngrefornt, gett. 14. III. 1899. 

Kambuk, ungefunde Landfchaft Weſt-Afrikas in Franz.» 
Senegambien; reich an Eijenerzen u. Goldjand. Die 
Ichwarzbraunen Eingeborenen gehören dem Mandingvs 
ftamn au, etwa 800 T. 

Bambus, |. Gräſer. 

Ban, flaw., pan a) = Herr, früher ungar. 
Würdenträger, Befehlshaber der Grenzmarken, dieje das 
ber Banate genannt, übte dort die höchſte mil. u. jir. 
Gewalt aus, jeit 1868 Titel der Statthalter vun Kroalien 
u. Slavonien, 
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Banal, frz, dem Bann unterworfen, was zum Gemeitts 
ebrauch bejtimmt ift, daher das Gewöhnliche, Abge— 
—— z. B. banale Redensart. 

Bananen, ſ. Muſaceen. 

ganaͤt, ſ. Ban. 

Zanauſiſch, grceh, handwerksmäßig, Handwerk, Heute ſ. v. 
w. gewöhnlich, gemein. 

Baneroft, ſpr. bänfrofft, George, nordamerik. Geſchichts⸗ 

ſchreiber u. Staatsmann, 1800—’91, ſtudierte in Göttingen; 
1838— "41 Oberzolldireftor de3 Hafens von Boſton, 1845 
Marineminifter, 1846—’49 ameritk. Gefandter in London, 
1867—'74 zu Berlin. Er ſchätzte Deutſchland hoch. 
Sein Hauptverdienſt find die Bancroftverträge, zw. 
den Vereinigten Staaten u. Deutfchland 1868 abgejchloffene 
Staatöverträge zur Regelung ber Staat3angehörigfeit der 
Auswanderer. 
- Band, 1) Bauk., wenig hervorragender, gefinsartiger 
Streifen; au) al3 gürtendes Glied an Säulen u. Pfeilern 
auftretend. Sliegendbes B, Sprudb. al$ In—⸗ 
ichriftträger dekorativ verwendet. B. in der Zimmerfunft 
ein in fchräger Richtung angebradhtes —7 zur Unter⸗ 
ſtützung u. Verbindung zweier parallel liegender oder im 
Winkel zuſammenſtoßender Hölzer. B. auch ein eiſernes Ver⸗ 
bindungsſtück zur Befeſtigung don Holzverbänden. B. als 
Thürs oder Fenſterband ein Teil der Beſchläge (ſ. d.) — Hd. 
2) in der Weberei, |. Bänder u. Bandfabrikation; — 3) 
ned. |. Knochen u. K.ſyſtem. 

Bandage, frz., ſpr. bandahjch, |. Verband, Bandagiſt, 
= Berfertiger von B.n. 

Banda-Infeln, 10H. zu den Moluffen gehörende, vul⸗ 
fanifche Snfeln mit etwa 8 T. E., gehören zur niederländ.⸗ 
oftind. Refidentihaft Amboina. Erdbeben kommen hier 
häufig vor; Hier wachen Muskatnußbaum, Kokos⸗ u. 
Sagopalme; 1511 von den Portugiefen entdeft. ©. K. 5. 

Bandafeife, das Ol d. Muskatnuß, |. Musfatnugbäume. 

Bandaffeln, |. Taufendfüßler. 2 

ande, 1) Innenrand des Billards (f. d.) von Gummi; — 
2) im Mittelalter Scharen von vaterlandslofen Söldnern, 
die raubend u. mordend durchs Land zogen; Heute 3. B. 
Dieb8», Räuberbande u. f. w.; eine folche Bereinigun 
zu gemeinfam. Verbrechen kann die Strafe erhöhen; vergl. 
5.9.8. 8 243fl. 

Bandel, Ernft von, Bildhauer, 1800—'76, Schöpfer 
der sion! atue Hermanns des Cherusfers, Hermanns⸗ 
dentmal (}. d.) im Teutoburger Wald. 

Sandelter, frz., fpr. banadelje, auf ber l. Schulter ge- 
Rage Riemen fir die Patronentafhe bei Kavallerie, 
Beldartilferie u. Gendarmerie. : 

Bänder, med., Stränge aus fehnenartigem Gewebe, 

Bänder, Bandfabrikation, ſchmaler aus Leinen, Seibe, 
Wolle oder Baummolle gewebter Stoff. Am bedeutendften 
iſt die Fabrikation feidener B., deren jchönjte Art die 
geföperten 6—15 cm breiten Atlasb. find. Durch die 
auf der rechten Seite frei liegende, aus guter Eeide be— 
ftehende Kette erhalten fie ihren Glanz. Bei glatt« 
gewebten Taffetb. ift die Kette aus einfachen, der Eins 
trag für leichte Sorten aus einfachen, fir ſchwere Sorten 
aus zwei⸗ oder dreifachen ds gebildet. Schwere glatt» 
gewebte Taffetb. find 3. B. die franzöfifchen Gros de 
Tours (fpr. grob d5 tur), während Sloretts u. Srifolettb. 
aus — Seide u. in ihrer Kette teilweiſe oder ganz 
aus Baumwolle beſtehen. Gazeb. oder Drahtb. Er 
durch die Art der Verwebung ein gegittertes Ausjehen, 
während Bet gemufterten B.n die Mufterung durch die 
Farbenwahl oder durch die Eigenart der Fadenverbindung 
erzielt wird. Für Samntetb. nimmt man bei geringen 
Qualitäten Baummolleinlage. Enthält die Kette Kautfchuts 
fäben, fo erhält man elaftifche B. Leinend. werden aus 
einfachen Leinengarn oder aus zweidrähtigem Zwirn fa= 
briziert. Geköperte B. feinerer Art find Niederländer B. 
Strippenb. nennt man bie grob geföperten, aljo ganz aus 


Baumwolle beftchenden Sorten. Perkalb. find feine Baum 
wollb. Wollene 8. ( — ſind glatt, geköpert oder 
gemuſtert. — Der Handſtuhl, auf dem die Schüßen mit freier 
Hand geivorfen werden, liefert immer nur ein einziges Stild 
Baıd. Er findet nur noch bei der Weberei jehr breiter 
u. ſchwerer Atlasb. Vertvendung u. wird nicht felten mit 
einer Jaquardmaſchine verbunden. Mühlen mit gewöhn— 
lihen Schnellſchützen liefern —3 B. zugleidy, u. zivar cr» 
gel die Schtigen ihre Bewegung durch einen Rechen odes 

treiber. Der Schubituhl oder Bandmacherftugl, für 
Sammtb. benußt, giebt bis 20 B. Sept wird nieiſtens 
der Mühlftuhl oder die Bandmühle gebraucht, die durch 
Menſchenhand oder Elementarfraft betrieben big 70 Stüd 
B. liefert. Beſondere Appretur (f. d.), u. zwar durch 
Gummieren u. Ralandern, erfahren nur die Atlas u. Taftb. 
Vergl. Art. Weberei — Wth. 

Bandfink, |. Gangvögel. 

Bandit, ital., — landesverwiejen, Räuber. 

Bandmaß, mit Mepteilung verfchenes, aufzumidelndes 
Band aus Leinwand, Leder u. dergl., zum Gebrauch bei 
Meffungen von geringerer Genuuigfeit. Größere Genauig: 
feit bietet B. aus Stahlblech, jog. Meßband. — Hd. 

Bandolin, der Stangenpomade ähnlicher Quitten- oder 
Tragantſchleim zum YZujammenfleben der Haare 1 X. 
Tragant, 20 T. Glycerin, 40 T. Waſſer, 6 T. Weit 
geift, etwas Karminlöſung und Roſenöl. 

Bandoneon, |. d. m. Ziehharmonita. 

Bandoska, böhm. Mufikinjtrument, ird. Krug mit 
Pferdehaaren überjpannt. 

Bandftein, Art Jaspis, |. Quarz. 

Bandvogel, |. Gangvögel. 

Sandwürmer, |. Würmer. 

Banner, Johann, ſchwed. Feldherr im 30jähr. Kriege, 
1598— 1641; 1630 mit Guftad Adolf in Dalolanb, bets 
teidigte in der Schlacht bei Breitenfeld (1631) den rechten 
Zlügel gegen Pappenheim (jeitdem „ber ſchwediſche Löiwe“ 
genannt), fiegte bei Wittftod (1636) u. Chenuit (1639). 

Banffy de Lofongz, Dejider Freiherr von, ungar. 
Staatsmann, geb. 1843 zu Klauſenbürg, jtudierte dort, 
in Leipzig u. Berlin die Rechte; Obergeſpan in vers 
ſchiedenen Komitaten Siebenbürgeng; Mitglied der Mag- 
natentafel, 1892 Präſident des Abgeordnetenhaufes, jeit 
1895 Minifterpräfident. : 

Bangalor, Bangalur u. Bangalore, d. h. Bohnen⸗ 
ſtadt, Hſt. des brit. Schutzſtaates Maiſſur, 180400 E., 
darunter etwa 17500 Chriſten; evangel. Miſſionsſtation 
u. Sitz eines kath. Biſchofs, ſ. K. 5. 

Bangka, Banka, Sundainſel, durch die Straße von B. 
don Suntatra getrennt, ſeit 1608 niederl., I06 3U5E.; reich 
an Zinn; Hauptort u. Handelsplag ift Muntot, |. K. 5. 

Bangkok, Bantot, Hft. von Siam ı. Nefidenz des 
Königs, am Menam, liegt auf mehreren Inſeln u. befteht 
meift aus Bambushütten, die teils auf Pfählen, ieils 
auf ſchwimmenden Flößen gebaut find, mit etwa 600 T. E.; 
Handel mit Reis, Pfeffer, Teakholz, Seide, Banmivolfe, 
en ee Fiſche, Krebſe, egbare Schwalbenneſter 
u. ſ. w., ſ. K. 5. 
Bank, flache Stelle im Meer, Auſtern⸗, Muſchel⸗, Sand⸗, 
Korallen-, Felsbank, in Zlüffen duch Anſchweumung von 
Sand u. Geröll entftanden; Bänke, |. Geſteine. 

Bankeifen, |. Fenſter. 

Bänkelfänger, auf Zahrmärkten u. f. w. herumgichenbe 
Spielleute, die Mordgefhichten vortragen, niit bildt. 
Darftellungen; Heute ziemlich verfchtwunden. 

Banken u. Bankmwefen, I. Banken find Anjtalten zur Ver: 
mittelung des Kapitalumlaufs; ihre eigentliche Aufgabe: tjt 
die, Kapital aus den Gebieten des Wirtichaftslebens, wo es 
entbehrlich ift, an fich zu ziehen w. in diejenigen‘ zu 
leiten, die feiner bedürfen: fie befteht alfo in der Aus: 
gleihung von Kapital-Mangel u. »Überfluß, der gleichzeitig 
in den verſchiedenen Wirtichaftszweigen befteht. Ohm 
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bie B. mürde dieſe Ausgleichung viel ſchwerer ſein, übers 
flüſſiges Kapital viel mehr brach, liegen, anderſeits ein 
momentanes Geldbedurfnis nur ſchwer Befriedigung 
finden u. manche nützliche —— unterbleiben. 
Die B. mit ihrer Perſonen- und Sachkenntnis, ihren 
vielfeitigen Gefchäftsverbindungen jind immer mehr die 
Duchgangs- u. Mittelpunkte der Kapitalbewegung ges 
worden, fo fehr, daß man fie oft als die gemeinjamen 
Kaffen großer Perſonenkreiſe bezeichnet. — Auf die Ge— 
ftaltung des Geldmarktes u. Höhe des Zinsfußes felbft 
haben die B. unmittelbar Einfluß. Ohne ihre Vermittes 
fung wäre es möglich, dag in einem Zeile des Landes 
Seldüberfluß, im andern Mangel herrfchte, daß folglich 
der Ziusfuß Hier erheblich teurer fich ftellte als dort. 
Die B. gleichen jenen Überflug u. Mangel aus, ber 
Zinsfuß nimmt eine überall im Lande annähernd gleiche, 
mittlere Höhe ein. Dieſer gleihmachende Einflup des 
Bankweſens erftredt ſich wert über die Landesgrenzen 
hinaus, wenn aud die Höhe des Zinsfußes an den 
großen Weltplägen immerhin noch ehr verfchieden tft. 
Die B. wirken alfo wie die anderen großen modernen 
Verkehrsmittel: annähernde Ausgleichung der Preisunters 
ſchiede in den verfchtedenen Landes», ja Weltteilen. Die 
Bentraljtelung der B. ift die Folge davon, daß fle 
in großem Maße gleichzeitig Kredit gewähren (Aktiv 
geſchäfte der ®.) u. in Anfpruch nehmen (Paſſiv— 
geihäfte),. Die normalen Aftivgejchäfte find: das 
Disfonte u. Lombarbgeihäft, bie pafjiven: das 
Depofitens u. Noten (Zettel) Geſchäft. — Ein 
weiteres großes Gebiet der B.-Thätigfeit ift das bes 
Zahlungsverfehrs; ihn bewältigen die B. durch das 

ontoforrente, Chede, Giro», ag en u. 
Inkaſſo-Geſchäft. Ferner: dus Effekten, Kommiſſions⸗ 
u. Spefulationsgefchäft, Emiſſion öffentlicher Anleihen u. 
AUltien, Gründung von Aktienunternehmungen; don 
befteht die Hauptthätigfeit der meiften B., die man Daher 
als Kreditbanfen, Kreditanftalten, credits mobi- 
liers bezeichnet. Die Namen der B. find ſehr verfchieden 
(vhne daß jedoch mit dem Namen der Gejchäftsfreis ers 
ichöpfend bezeichnet wäre), Zonıbarde, Leih-, Distonte, 
Wechſel-, Effekten- Aſſignations-, Giros, Depo⸗ 
ſiten-,Notenbanken. Eine beſondere Stellung haben 
die Grundfredits, Renten- u. Verſicherungs— 
Banken. (Vgl. Diskont, Lombard, Depojiten, Banknote, 
Rontoforrent, Ched, Giro, Clearinghoufe, Incaſſo). 

I. Gefhichtlihes. Das B.-weſen ilt vom Geld- 
— a ausgegangen, worauf ſchon der Name 
Bank, d. i. der in Fächer eingeteilte Zahltifch, Hindeutet; 
Daneben Ki auch das Darlehnsgeichäft gegen Pfand eine 
Rolle gejpielt. Die Bibel erwähnt Wechsler mehrfach; 
in Griechenland waren jie, Trapeziten genannt, meiſt 
ceiche, angejehene Leute, ebenfo im alten Rom, u. im 
. Mittelalter in Norditalien, wo fie im Bahlungsverfehr 
große Bedeutung erlangten. Wie jede gewerbliche Thätig» 
feit, war auch die der B. zuerft wenig angefehen; aus 
jreigelaffenen Stlaven, auch den früher fo veradhteten 
Juden find zum großen Zeil bie jpäter einflußreichen 
Bankiers hervorgegangen. Übrigens haben aud) Tempel, 
Kirhen, Klöfter, die vielfach fehr reich waren, an ber 
Entwidelung de3 Bankweſens teilgenommen. — Die 
Wecsler, Die zur fiheren Aufbewahrung ihrer Gelber 
gute Behältniffe fchaffen mußten, wurden ſchon früh mit 
der Aufbewahrung fremder Gelder gegen eine Gebühr 
betraut: Depofiten. Mit der Zeit fingen fie an, Dies 
jelben in eigenem Intereſſe anzırlegen, verzichteten wohl 
auf die Gebühr, gewährten fogar Binfen, fodaß daraus 
unſere heutigen Depofiten (ſ. d.) wurden. Dieje D. find 
auch an der Entwidelung der Banknote (j. d.) beteiligt, 
die urfprünglich nicht? anderes war al3 eine Depofitenz- 
Duittung, ferner an der Entftehung der Giro-Banfen, die 
einen den Heutigen ähnlichen Giro-Verkehr (ſ. db.) 


unterhielten, deren 


zweg aber T. auf anderen Gebiete 
fag: da ausgangs 


e3 Mittelalter das Münzweſen viels 
fah im Argen lag, fehr zum Schaden des Handels, 
namentlich im Verkehr mit dem Ausland, fo wurde es 
an wichtigen Blägen Sitte, daß die Kaufleute eine gewifie 
Summe in edlem Metall bei den B. DHinterlegten, Die 
ihnen den betr. Betrag gutſchrieben; der Zahlungsverkehr 
unter deu Teilnehmern wurde dann, wie heute, durch 
Ab⸗ u. BZufchreiben auf den einzelnen Konten vermittelt. 
Uber da das Edelmetallgeld in den Beftänden der B. 
liegen blieb, jo beſtand der Hauptnugen der B. darin, 
dag fie gegen Verluſt, Abnutzung, Fälſchung, vor allem 
gegen Verfchlechterung Sicherheit boten (Banfgeld). Sie 
— Kunden eine gute, feſte Währung, 


ang, .»Baluta, im Gegenjfag zu der uns 
ficheren Landeswährung, der gegenüber jene oft erheblichen 
Mehrivert, rung Der 


ae aufzumeilen hatte. Die W 
iro⸗B., Die bis vor kurzem beftand, Die 


Hamburger 
loße Rechnungs⸗ 


Bankomark, kommt noch heute als 
mwährung vor — 1,50 M. 

HI. Der Hauptgefhäftszweig der modernen Kredit 
banfen, das Effektengeſchäft, ift in dem lebten Jahre 
zehnten gewaltig geftiegen. Schon bei ber Ausgabe 
(„Emiffton“) von Papieren werden fie thätig. Zwar 
wenden fi) Staaten, öffentliche und Privat-Sorporationen, 
die eine öffentliche Anleihe aufnehmen, Gründer von Aftiens 
geſellſchaften, welche die Aktien unterbringen wollen, viele 
fach direkt au das Kapitaliftenpublitum felbft; doch können 
fie die Hülfe der B. kaum entbehren, denen fie ſogar 
oft die Emiffion ganz überlaffen. Hierbei vereinigen ſich 
gewöhnlich — größere B. u. Bankiers zu einer 
Sruppe, „Konjortium —— jede mit einem 
gewiſſen Kapitalbetrag Das Konſortium übernimmt 
vom Ausgeber die Anleihe für eigene Rechnung feſt zu 
einem vereinbarten Kurfe u. zahlt jenem deren Betrag 
unter Unftänden ratenweiſe aus; ihm erden Die ſämt— 
lichen einzelnen Anleihe-Obligationen — Es 
iſt aber nicht Zweck der B., Kapital fo dauernd feſtzu—⸗ 
legen, nicht fie, ſondern das Kapitaliſtenpublikum ift u. 
fol der wahre Geldgeber fein. Ihre Sorge ift darum 
darauf gerichtet, die Anleihe bei dieſem endgiltig 
unterzubringen, zu „klaſſieren“. Hierzu eröffnet fie eine 
öffentlihe Subffription, u. fordert dazu duch Pro- 
ſpekt auf; diefer enthält die wifjenswerten Punkte (vgl. 
Börfengef. s 38), die Stellen, an benen die Zeichnung 
ftattfindet, den. Kurs, zu dem die Anleihe ausgeboten 
wird (Emiffionsturd), u. der höher ift alS der, zu dem 
es fie jelbjt übernahm; das Konfortium jorgt für Ein- 
führung in den Börſenhandel. Die nicht gezeichneten 
Stüde bringt es nah u. nach an oder außerhalb der 
Börfe zum Verkauf, um fie in den feſten, ruhigen Befig 
von Privatlapitaliften überzuleiten. Da fein Gemini 
(Konfortialgewinn) in der Differenz zwiſchen Übernahnte« 
u. Begebungskurs befteht, jo Hat es großes Intereſſe, 
den Kurs zunächft Hochzuhalten reſp. zu fteigern, bis 
fämtlihe Stüde verkauft find, ein Beftreben, dad nur zu 
oft zu unlauteren Operationen führt. Zeichnen fanı an 
faft bei jedem B.gefchäfte, auch wenn es nicht „Beich- 
nungsſtelle“ ift, e8 giebt dann bie Zeichnung zur richtigen 
Stelle weiter. Es fommt vor, daß mehr gezeichnet wird, 
als überhaupt zur Emiffion gelangt (Überzeihnung), 
dasın wird dem einzelnen Beichner entſprechend weniger 
ugeteilt (Reduktion). Vielfach übernehmen die B. Die 

leide nicht feit für eigne Rechnung, ſondern vers 
mitteln nur, wofür fie vom Ausgeber Proviſion enıpfangen. 
Auch Hierbei ift Subjtription die Regel. Die manchmal 
recht gewilfenloje Emijfionsthätigfeit neuerer B. (nameut: 
ch in ausländifchen, unficheren Effelten) hat dem ein— 
heimiſchen Kapital ſchon ſehr erheblichen, nad) vielen Di. 
zählenden Schaden verurfacht (in neuerer Zeit namentlich 
in portugieſiſchen, argentinifchen, griechiichen Papieren), 


258 Banterott 


18 Banknoten DER 














— Die B. werden vielfad) von Staaten, Korpvrationen, 
Attiengejellichaften mit der Auszahlung von Zins- u. 
Dividendenjcheinen, von zur Nüdzahlung gelangenden 
Stücken als offizielle „Auhlitellen“ betraut. Der Effeften- 
handel an u. aufer der Börſe ift ganz u. gar Sache der B. 
Einierfeit3 haben die Baufen — umfomehr, je größer ihr 
Geſchäftskreis — die beiten Papiere ftet3 vorrätig, ander= 
ſeits find fie ftetS bereit, dieſelben abzunehmen. Der 
hierbei maßgebende Kurs entfpricht ungeführ Dem Börſen— 
tra des betr. Papiers; der Nuten des Bankiers beftcht 
darin, daß er unter diefem Kurſe anfauft u. darüber ver— 
fauft, alfo im Preisunterfchiede. Audere Papiere können 
fie, auch wenn fie nicht unmittelbar mit der Börſe in 
Verbindung jtehen, ftetS al3bald beſchaffen refp. verſilbern; 
fie beauftragen dann entjprechend eine B. an einen Börſen— 
plate, fie für fie an der Börſe zu kaufen oder zu ver⸗— 
a Dies ift der Fall als ſog. Effeften-Kone 
milfionsgeihäft. Aufträge zum An- u. Verlauf wers 
den entweder unlimitiert (d. 5. zum „beſten“ = gl: 
ftigften Knrſe) gegeben oder limitiert, d. H., der Ber 
auftragte darf nicht fiber einem bejtinnmten Kurſe (dem 
„Limit“) ankaufen reſp. unter einem jolchen verkaufen. — 
Der Nuten des Bankiers befteht Hier in feiner Proviſion, 
die er fi von feinen Kunden vergüten läßt, ca. Wa%o, 
wobei zu bemerken ift, daß er auch jeinerfeit3 feiner 
B. eine, wenn auch geringe, Provilion zahlen muß. 
Bei jedem Effeftengefchäft hat der Käufer den nächſt⸗ 
fälligen Zinsfchein (Dividendenfchein) mitzuliefern, wo⸗ 
gegen ihm der Käufer Zinfen vom vorhergehenden Zins— 
terniin bis zum Kauftage vergüten muß, ſog. Stüd» 
zinfen. Für die fonftigen den Ehfettenhande betreffenden 
Gebräuche, „Uſaucen“, ift im Großen u. Ganzen der 
nächfte größere Börfeuplag maßgebend. Wegen der Ver- 
fteneruug ber Effektengeſchäfte |. Schlußnote; die vom 
Bankier verauslagten Stempel- u. Poͤrtokoſten find ihm 
jtetS zu vergüten. Die B. Deforgen auch ihren Runden 
(faft immer foftenfrei) die Einlöfung der fälligen Zing- 
u. Dividendenfcheinen. zur Nidzahlıng gelangenden Oblis 
gationen u. beobachten fir fie alle mit den Papieren bors 
gehenden Veränderungen (Kündigung, Auslooſung, Kons 
verfion u. dgl.). Am wenigiten dem eigentlichen Weſen 
der B. entiprechend ift das gleichwohl von ihnen vielfach 
betriebene Börjen-Spefulationsgefchäft (f. Börfe). — Vgl. 
übrigens auch den Art. Depot. — Fr. 

Bankerott, Baukbruch, (mad) der früheren Sitte genannt, 
dem zahlungsunfähigen Kaufmann feinen Zahltifch zu zer— 
Ichfagen), die Unfähigkeit, feine Echulden zu Bezahlen. 
Meiſt Folge von Überjhuldung, tritt er unmittelbar zu 
Tage durch offene Zahlungseinftellung (1. Konkurs). Doch 
kann man üderfchuldet u. zo zahlungsfähig fein u. ums 
gekehrt. B. ift ftrafbar nad) P. DO. 8 209, 210: als ein— 
facher B., wenn durch Aufwand, Spiel oder Börfen- 
verlujte verurſacht u. bei Kaufleuten, die ihre gejehliche 
Pflicht zu ordentliher Buchführung nicht erfüllt Haben 
u. ſ. w. (Gefängnis Dis zu 2 Sabun); als betrüge— 
riſcher B. in einigen Fällen, wenn die Abſicht vorlag, 
feine Gläubiger zu benachteiligen (Zuchthaus). — Fr. 

Bankert = Bajtard, uneheliches Kind. 

Bankett, frz., 1) Feſtmahl; — 2) mil., Stufe hinter der 
Bruſtwehr, auf der ftehend die Soldaten gededt [hießen 
tönen; — 3) der etivas erhöhte Weg für Fußgänger neben 
dem Fahrdanm, |. Grundbau. 

Baukgeld, Bankomark, Bankvalıta ſ. Banken I. 

Bankier, frz. fpr. banfje, ift, wer gewerbenmäpig Bank⸗— 
geihäjt betreibt; j. Banken. 

Zanknoten, find auf den Inhaber lautende € huld- 
verfchreibungen. Sie werden von Banker in ihrem 
ordentlichen Gejchäftsverfehr zu Zahlungen verwandt u. 
fo in Umlauf geſetzt. Die Bank, die mit Noten zahlt, 
zahlt mit einer Schuldurkunde ftatt mit Geld, nimmt 
aljo damit ſelbſt Kredit; fie iſt mit fänıtlichen ausgegebenen 


Noten (ihrem „Notenunlauf‘) Schulönerin, Gläubiger 
ift die Gefamtheit der Inhaber vun Noten, bei denen 
ſomit die Bank — zinstragende Noten find ſtets eine 
Seltenheit geweſen — ein zinsfreics Darlehen genicht. 
Der Vorteil der Bank aus der Notenausgabe befteht eben 
darin, daß ihr dadurch zinsfrei Kapital zur Verfügung 
fteht, das fie zu gleicher Beit verziuslih anlegt, aljo im 
Zinjengewinn. Die Vorteile der B. für den Verkehr find 
ungejähr diefelben, wie Die der übrigen Zahlungserjags 
mittel (Ched, Wechſel u. ſ. m.): leichte Bählbarkeit u. 
Trausportierbarkeit, erhebliche Vermehrung der Zahlungs» 
mittel, wodurd) der Bedarf an metallijchent Geld ge» 
tinger wird, damit Hängt aber auch der Nachteil zu— 
ſammen, daß fie leicht die Auswanderung gemünzien 
Geldes ins Ausland zur Folge dat. Als ein Städt bes 
drucktes, an fid) wertlojes Papier ijt fie kein wirkliches 
Geld, fordern enthält nur eine Forderung auf Geld; fie 
bat nur dann die Fähigkeit, Geld zu erjegen, nur dann 
Wert, wenn der Schuldiier, die Bank, ftet3 in der Lage 
ift, ſie bar einzulöfen. Iſt Schon jede nur im geringiten 
ztveifelhafte Forderung weniger wert, als ihr Betrag 
lautet, jo gilt dies bei der B. ganz befonders, dem eine 
Forderung, die als Zahlungsmittel dienen fol, muß 
durchaus ficher fein. Das Vertrauen des gefanten Voltes 
giebt ihe die Kraft, als Geld zu dienen, jede, auch Die 
leijefte Erjchütterung Diefes Vertrauens mindert jene 
Fähigkeit der B., Die dann nur zu leicht im Verfehr 
weniger gelten, als ihre Aufſchriſt beſagt; man fagt 
dann, fie Haben fo u. jo viel Prozent Disagio, d. 1. 
„lie ftehen unter ihrem Nennwert“, ein Zuftand, dor dem 
fih die Notenbanten mit größter Sorge hüten müſſen. 
Befonders groß wird das Disagiv in Zeiten, wo Die 
Bank ihrer Noteneinlöjungspflicht nicht nachkommt, Tog. 
Neftriktion, ein in der Gejchichte häufiger Fall. Die 
allerdings erſt feit 1875 beftehende deutſche Reichsbauk ift 
ihren Verbindlichkeiten bisher pünktlich nachgekommen. 
B. könnte ja an fich jeder ausgeben, fie vermögen aber 
ihren geldartigen Charakter in wirkfamer Weife nur zu 
bethätigen, wenn fie, namentlich ihrer Sicherheit u. 
prompten Einlöslichfeit nach, bei weiten Volks- u. Ges 
ſchäftskreiſen Vertrauen genießen; je größer u. bekannter 
die Bank, je bekannter Daher auch ihre Nuten, umſo 
größer wird Deren Umlaufsgebiet u. -Fühigfeit fein. Nur 
für größere Banken eignen ſich alje die B. Die B.aus— 
gabe verurfacht auch erhebliche Koſten, da die Anfertigung 
wegen ber Fälſchungsgefahr befondere Eorgfalt erheiſcht. 
Die Reichsbank verausgabt jährlid” im Durchſchnitt ca. 
200 000 ME. für Diefen Zweck, 1897 allein ca. 400000 Mt. 
In Deutichland darf nur B. ausgeben, wer die Be— 
ſugnis dazu durch Reichsgeſetz erwirbt oder Dies Recht 
bei Erlaß des Reichsbaukgeſetges v. 14. III. 1875 bereits 
befaß. Neu gegründet wurde damals die deutiche Reich?» 
bank; don der großen Zahl der damals in Deutſchland 
vorhandenen Notenbanfen beftchen Heute nur noch acht 
als folche: die Baditche Bank, Bank fir Süddeutjchland, 
Bayeriſche Notenbank, Frankfurter Bank, Sächſiſche Bau, 
Würtzemdergiiche Notenbank, Braunſchweigiſche Bauk. Die 
Notenderleßteren dürfen außerhalb Braunſchweig beiStrafe 
bis 150 Mt. (8.-©. 8 56) zu Zahlungen nicht verwandt 
werden, da fie fi) dem $ 44 des B.-Geſetzes nicht unters 
worfen Hat; der auswärtige Suhaber einer foldhen Note 
würde aljo wenigftens Koften zu gewärtigen Haben, wenn 
er fie in gangbares Geld umwechſeln will; es ift daher 
ratſam, dieſe Noten möglichft nicht in Zahlung zu nehmen. 
Die Noten der übrigen genannten B., die ſich dem Bes 
dingungen des 8 44 unterworfen haben, Dürfen under 
fchränft im ganzen Neiche umlaufen. Jufolge dieier 
Unterwerfung gelten für fie diejelben Grundfäge, die für 
die Reichsbank unmittelbar kraft gefeglicher Vorſchrift 
gelten hinſichtlich des Geſchäſtsbetriebes, des Reſerve— 
fonds, der Notendeckung, der N.einlöſung u. deren Au— 
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nahme bei Zahlungen u. ſ. w. — Die wichtigſte u. all⸗ 
emneinſte Pflicht jeder Notenbank ift die, ſtets ihre Noten 
ofjort zum vollen Nennwerte in baren Gelde (u. zivar 
tn Gold oder Thalerftüden aut Reichsmünzgeſetz Art. 9) 
einzulöjen reſp. vol — auch bei ihren Ziveiganftalten — 
in Zahlung zu nehmen. Die Nichterfüllung diejer zu: 
hat Entziehung des B.Rcht3 zur Folge. In Deutſch⸗ 
land ijt niemand verpflichtet, B. irgend einer Banf in Zah— 
lung zu nehmen, fie Haben alfo feinen „Zwangskurs“, 
doch wird fie kaum jemand zurüdmeifen. Die Noten 
dürfen nur auf Mark lauten u. zwar in Beträgen von 
100, 200, 500 u. 1000 Mt., body giebt die Reichsbank 
heute nur noch folde zu 100 u. 1000 Mt. aus. Für 
eine bernichtete oder verlorene Note kann man Teinerlei 
Erfaß verlangen, wohl aber, wenn fie nur befhädigt ift 
u. das vorgelegte Stüd derfelben die größere Hälfte dar—⸗ 
fielt; wird nur cin kleinerer Teil vorgezeigt, jo muß 
der Auhaber auch den unter Umftänden sicht leichten 
Beweis erbringen, daß der Neft der Noten vernichtet jei 
(etwa durch Brand). Die Bank darf die in beſchmutztem 
oder beſchädigtem Zuftande zu ihr zurüdfehrenden Noten 
nicht wieder ausgeben. Allgemeine Einziehung fämtlicher 
B. oder einer ganzen Serie derfelben kann auf Anordnung 
oder Genehmigung des Bundesrats gefchehen, wenn 
ein größerer Teil der B. bejchädigt oder beihmust tt, 
wenn die Bank ihr Notenrecht verliert oder nachgewieſen 
wird, daß Nachahmungen (Fälfchungen) umlaufen. Der 
Cingiehung muß ein öffentliher Aufruf vorhergehen. 
Hierbei wird für die Einlöfung immer eine Frift gelegt, 
die Dei Vermeidung von Nachteilen beziv. des gäünzlichen 
Verluſtes des Rechts aus der Note einzuhalten ijt. 
Wegen der außerordentlihen Bedeutung der Notenbank, 
die durch ihre B. mit allen Volkskreiſen in Verbindung 
fteht u. deren — ——— eine ſehr große Anzahl 
von Perfonen zu Schaden bringen würde, die daher 
ftet3 fo Daftehen muß, daß fie volles Vertrauen verdient, 
ift allen Notenbanken nach Deutfchem Recht verboten, in 
"Waren oder Wertpapieren Spekulationsgeſchäfte abzu- 
ſchließen, auch Wechfel anzunehmen. Weiter ift ihnen 
eine weitgehende Offentlichkeit Hinfichtlich ihres Geſchaͤfts⸗ 
betriche8 vorgefchrieben. Dazu bienen vornehmlih die 
wöchentlich bekannt zu gebenden Bankausweiſe, die 
eine Überſicht Über ihr Vermögen, Forderungen u. Ver- 
bindlichkeiten enthalten. Dies foll der Bank unmöglich 
maden, unbankmäßige, unfolide Gejchäfte zu betreiben 
oder fonjtwie die gejeglichen Beftimmungen zu umgehen. 
Un nun die weitgehendite Gewähr 5 die unbedüngte 
Sicherheit u. prompte Einlöslichkeit der B. zu ſchaffen, 
ift man in den Geſetzgebungen den verfchiedenften Syſtemen 
. gefolgt, wonach die B.ausgabe ſich nad der Höhe des 
Grundfapitals reſp. des Metallvorrats der Bank richtet; 
andere Geſetze jchreiben eine fejte Summe als Höchſtbetrag 
des B.umlauf8 vor („Kontingentierung“). 

Neuerdings betont man mehr das fog. Bankfprinzip, 
wonad es nicht auf die Dedung der B., fondern auf 
das Vertrauen des Volkes ankommt: Dies richte fich nur 
nad) der thatfächlichen Leitung ber Banken, es fei er» 
forderlich u. ee daß fie ihre Noten nur mit der 
Gewährung folder Kredite verausgabe, bei denen- fie auf 
unbedingt ſichere u. regelrechte Wiedererlangung ihrer 
Gelder rechnen Tonne. Diefe Anſchauung legt weniger 
auf Die Art der Dedung, al3 auf die der Verwendung der 
DB. Wert. Unmittelbare Vorſchriften in diefer Richtung 
fennt das deutfche B.eGejeg nur für die Reichsbank; da 
jedoch faft.alle Privatbanken fi) dem F 44 des Geſetzes 
unterwarfen, fo gelten dieſe Grundfäge in Deutſchland 
allgemein (außer bei der Braunfhweiger Bank). Diefen 
ſämtlichen Banken ift bei ihrer Gründung ein beftimmter 
Höchſtbetrag des B.unlaufs vorgefhrieben, den fie keines⸗ 
falls überſchreiten dürfen, fie find „Direkt fontingentiert*. 
Nur der Reichsbank u. ber ſächſiſchen Bank ift eine Grenze 
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in dieſer Form nicht gefegt. Abgeſehen Hiervon gilt in 
Deutjchland nach dem Baukgeſetz das Syſtem der Drittel- 
dedung: die Banfdarfüberhaupt night mehr Noten 
im limlauf halten, als das Dreifade ihres je- 
weiligen Edelmetall» (Bar-) Beftandes, wobei 
fie für Die nicht metallijch gededten %/s diskontierte Wechiel 
in ihren Beftänden Haben muß: „indirekte Kontingen— 
tierung“. Den geſamten möglichen B.betrag einer B. teilt 
man ein: 1) im denjenigen, der bar gededt ift, 2) in 
denjenigen, der nicht duch Edelmetall gebedt zu fein 
braudt, u. zwar ift reichögefeglich für jede einzelne Bauk 
ein Betrag feftgefegt, dei fie ohıe weitere ohne Yar- 
dedung in Umlauf fegen darf; ſoweit fie dieſen jedoch 
überfchreitet, muß fie eine B.jteuer an das Neid) zahlen. 
Man fpricht danad) von bar gedecktem u. von ungededtent, 
bei letzterem wieder von fteuerfreiem u. fteuerpflichtigem 
B.umlauf. Der fteuerfreie ungededte B.umlauf jäntlicher 
Noten Banken ift 385 Mill. ME, der Anteil der Reichsbank 
daran allein ca. 293 Mil.,!) die Anteile der übrigen 
ſchwanken zwifchen 3 u. 32 Mill. Hat z. B. eine Ban, 
deren Anteil 10 Mill. beträgt, 8 Mill. bar in ihren 
Kaffen, jo darf in diefen Moment ihr Notenumlauf an 
fi) bi8 zu 24 Mill. betragen. Wäre er nun gerade 
thatſächlich 20 Mil. Mk., jo Hätte fie zwar ihren Höchft- 
betrag nicht erreicht, aber fie wäre ſchon mit 2 Mil. ME. 
„in der Notenfteuer*. Die Steuer beträgt &/as%Yo des bie 
Grenze tiberjchreitenden Betrags u. wird auf Grund der 
wöchentlichen Ausweiſe bereitet, alfo in unferem Bei» 
fpiel Hase von 2 Miu. ME. Die Banken erreichen felten 
Die Grenze der Gteuerfreiheit u. ſcheuen ſich fehr, fie zu 
überfchreiten. Es tft Damit auch gerabe beabfichtigt, einen 
Drud auszuüben, um bie umlaufende B.menge troß weiter 

ehender Befugniffe der Banken in gewifjen Schranfen zu 

alten. Iſt die jteuerfreie Grenze nicht erreicht, fo ift Die 
Bank noch in der „Noten.Rejerve.* Unfere Notenbanfen 
find meift viel mehr mit Edelmetall verſehen, als es das 
Geſetz verlangt. 

Daneben hat das Bankgeſetz dem Banfprinzip breiten 
Raum geſchaffen. Nach demfelben ift ben Notenbanken ber 
Betrieb nur folcher Geſchäfte geftattet, bei denen jede 
ur eine? Verluftes fo gut wie ausgefchloffen if u. 
ihre Mittel nicht auf zu lange Beit feitgelegt werden, 
nänlich: I) Handel mit Edelmetallen; — 2) Diskontierung 
von Wechſeln u. Schuldverfchreibungen des Reichs u. 
deutſcher Staaten, wenn fie in ſpäteſtens drei Monaten 
fällig find; Wechjel dürfen nur angefauft werben, wenn 
aus ihnen in ber Regel drei, mindeftend zwei als zah⸗ 
lungsfähig bekaunte Verpflichtete haften; — 3) Gewährung 
von Lombardbarlehen auf Gold u. Silber, bejtinmte gute 
giustragende Papiere, inläudiſche bis 750/0, ausländiſche 
bis 50%o, anerkannt gute Wechſel bis 95%o ihres Kurs⸗ 
wertes, auf Waren bis 2/3 ihres Wertes; — 4) Ankauf 
beftimmter guter Wertpapiere, doch nur in bejchränften 
Maße. — Zu 2 u. 3 ift zu bemerfen, daß die B. jeber- 
zeit den Zinsfuß, zu dem fe distontieren u. lombardiereit, 
befannt zu geben Haben. Der Zinsing der Reichsbank 
ift jedoch) aud) für die anderen Bank ausjchlaggebend. In 
Seiten, in denen die Mittel der Bank zu ſtark angeſpannt 
find u. ihr die Kreditanſprüche des Verkehrs zu groß 
ericheinen (was 3. B. ftet3 dann der Fall ift, wenn fie 
die fteuerfreie Bankengrenze überjchritten hat), muß ſie imnier 
darauf bedacht fein, ihre Pofition zu verftärfen. Gie ift 
dazu in ber Zage, weil fie jeden Tag fällige, einziehbare 
Forderungen, namentlich Wechjel, befigt; fie braucht dann 
blos die weitere Diskontierung und Lombardierung ein⸗ 
zuſchränken oder ganz einzuftellen, um zu erreichen, daß 
Geld in Maße an fie zurüdflieht; geichieht das 
in Metallgeld, fo erhöht fi damit ihre Barbeftand, 
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geſchieht es in B., fo verringert ſich eben dadurch ihre 
Hauptſchuld, ihr B.umlauf. Doc, komnit es kaum vor, 
daß ſie die Geſchäftswelt ſo im Stich läßt, vielmehr be— 
gegnet fie einer allzugroßen Auſpannung ihrer Kräſte 
immer mit der Erhöhung ihres Zinsfußes: zugleich Das 
wirfiamjte Mittel, um etwaige Goldanzapfungen für das 
Ausland zu verhüten, Da die Schwankungen des Bank— 
Zinsfußes für alle Beteiligten von größter Bedeutung 
find, fo ift die große Aufregung erklärlich, mit der in 
kritifcher Beit die Ausweije der maßgebenden Banken er: 
wartet werden. j 

Die Umlaufsfähigfeit u. Bequemlichkeit der Noten wird 
durch die Beltimnmug erhöht, daß die Banfen ihre B. 
auch an ihren Zweiganftalten einlöfen, auch diejenigen 
anderer Banlen, wenigftens in Städten von tiber 
80000 Eimvohnern, in Zahlung nehmen follen. — Fr. 

Banks, ipr. bänks, Sir Joſeph, Naturforfcher 
1744— 1820, begleitete 1769—'71 Eoof auf feiner erften 
Reife um die Welt. 

Bank von England, größte engl. Notenbank, 1694 mit 
einem Kapital von 15 Mil. Pd. Sterling gegründet; 
während der fog. Neftriktion, 1797—1821, war tie durd) 
den Staat ihrer Noteneinlöfungspflicht enthoben. — 
Shre ae Berfaffung beruht auf dem Peelſchen 
Geſetz dv. 1844: bie B. darf ungededt 15 Mill. Pid. 
(Betrag ihres Grundkapitals) in Noten ausgeben; weiter 
sur foviel, als fie Edelmetallgeld in ihrer Kaffe Hat; 
zugleich wurbe die Gründung neuer Notenbanfen verboten, 
die bejtehenden in ihrer —— beſchränkt. — Die 
Noten ber B. vd. E. find in England geſetzliches Zahlungs⸗ 
mittel. — Fr. _ 

Bankzettel, ſ.v.w. Banknoten, 

Kann, bedeutete als Heer» u. Gerihtsbann im 
Mittelalter die beiden Zweige der königlichen oder nom Könige 
abgeleiteten Regierungsgewalt, Blut» oder Königs⸗ 
banı, im beſ. die Strafgerichtsgewalt. B. ift auch Die 
Strafe, die den gegen bie Gerichtsbarkeit Ungehorfamen 
traf: Verbannung. Das Recht gewerblicher Thätigfeit 
in einem Bezirk (Bannmeile) mit Ausſchluß anderer 
Beiht Brecht oder Zwangsrecht (Mühlen, Brauz, 

iers, Relterb. u. ſ. w.). Solche Rechte find meift auf 

ehoben (Gewerbefreiheit, f. d.), die landesgeſetzl. Wor- 

Ppciften find durch das B. G. B. (Einf. Gef. Urt. 74) 
nicht geändert. — Das Tanonifche Necht hat den B. als 
kirchliches Zucht- u. Strafmittel KKirchen bann, Bann 
flud, Erfommunifation). Der kleine B. ſchließt von 
den Sakramenten u. Kirchenämtern aus, ber große B. 
(nit in der ev. Kirche) von jeder Genieinſchaft, ſogar 
vom gefelichaftlihen Verkehr, bis zur Aufhebung nach 
vorheriger Kirhenbuße. Die neueren Geſetze beſchränken 
bie Wirfung des Kirchenb. auf dus kirchliche Rechtsgebiet 
(3. B. pr. Geſ. v. 15. Mai 1873). — Schm. 

Banner, Panier, Feldzeichen, Hauptfahne des Hecreg, 
wurde vor dem Oberfeldherrn hergetragen, oft auch auf 
befonderem Wagen gefahren. Um das Reichsb. fanımelte 
fih im Mittelalter das Reichsheer. B.herr war jeder 
Lehensmann, der 100 Krieger mit ſich führte. Oft wird 
auch die Truppe ſelbſt als Banner bezeichnet. — Br. 

Bannwald, bei. in Defterr. ein Wald, den der Eigene 
tümer nicht unbefchränft ausnugen darf, weil er gegen 
Lawinen, Erdrutſchungen u. ſ. w. ſchützt. 

Banquier, Bankier, Inhaber einer Bank, ſ. d. 

BZanſe, unterer Teil der Scheune, ſ. d, zur Aufbewahrung 
von Getreide, Heu, Stroh u. ſ. w. 

Bantuneger, Bölfer in S« u. Mittel-Afrika, |. Afrika. 

tganus = Baı, |. d. 

‚Banz, Kloſter am Main, in Oberfrauken, einſt Bene⸗ 
dittinerabtei, jetzt Schloß des Herzogs Karl Theodor in 
Bayern. Gegenüber B., anı linken Ufer des Mains, liegt 
ber ber. Walfahrtsort Vierzehnheiligen. 

Haobab, Affenbrotbaum, f. Malnengemächfe, 








Bapaume, frz., ſpr. bapohm, St. u. einft Feftung im 
Arrond. Arras des frz. Dep. Pas de Calais, 3150 E.; 
1871 Schlacht bei B. zw. der frz. Nordarnıee unter Faid⸗ 
herbe u. dem pr. General von Göben, welcher durd) dei 
Sieg den frz. General hinderte, Paris’ zu eutjegen. 

Baptiften, nennt man alle hrijtlichen Seften, die, den 
Wert der Kindertaufe verleuguend, nur Erwachſene durd) 
Untertauchen taufen. Ungeſähr 1618 in England aufs 
tretend, zerfiel die Selte bald in zwei Parteien, deren 
eine, an der Gnadenwahl in Ealins.Siune fefthaltend, 
die „Partikular-B.“, die andere, jene Lehre verwerfend, 
die „General-B.“ hießen. Dadurch. daß die B. einzelne, 
vft mißverſtandene Bideljtcllen aus den Zuſammenhange 
reißen u. in einfeitiger Weije betonen, entftchen inmer 
neue Spaltungen, jv daß eine genaue Darftellung des 
Baptismus kaum möglich ift. Dazu kommt, daß die ©. 
die theol. Wifjenfchaft gering ſchäßen, jede feite, äußere 
Glaubensnorm verwerfen u. fi jiheinbar nur an die 
Bibel gebunden erachten, dieſe aber auch willkürlich aus— 
legen. — Alle B. legen wenig Wert anf die Lehre, wollen 
aber eine fihtbare Gemeinde der Heiligen darjtellen; da— 
rum ift ihre Kirchenzucht jtreng, ihr Ziel natürlich auf 
Erden unerreichbar. Bedeutend ijt ihre Thätigfeit auf 
allen Gebieten der inneren Miſſion. Die erſte B.gemeinde 
in Deutſchland wurde 1834 vom Kaufmann Onden in 
Hanıburg gegründet; 1895 zählte man in Deutschland uns 
gefähr 35 000 8., die zahlreichften in Württemberg, Weit- 
falen u. im Wuppertal. — Hb. 

Baptifterium, lt. Taufhaus; kirchliche Gebäude, in denen 
ſeit dem 4. Ihrh. bis ins Mittelalter hinein die Tauf⸗ 
handlungen vorgenommen werden. Mieiſt bon runder 
oder achtediger Grundform, in der Mitte das Wafjer- 
bajfin (pixina). Berühmte Baptifterien in Florenz, Pifa 
Jtavenna u. a. — Hd. i 

Bar, bed. eigentl. nadt, 3. B. barfuß; bares Geld — 
flingende Münze als Metallgeld, im Gegenfag zu Papier- 
geld; B.zahlung ift fofortige ablung in ber Landesmünze. 

Bar, mehrere franz. St.e: 1) B.»lesDuc, fpr. — dück, 
Hft. des frz. Depart. Meufe, 18120 E., mit bed. Wein» 
handel (Hotivein u. monffierender Weißwein), bed. Fabriken, 
Spimnereien, Gichereien u. Brauercien; — 2) B.fur« 
Aube, fpr. —für 055, St. im frz. Dep. Aube, 4500 E.; 
1814 Sieg ber Verbündeten unter Schwarzenberg über 
Oudinot; — 3)B. fur Seine, jpr. —ſür Sähn, St. im 
frz. Dep. Uube, 3121 E.; Tebhafter Handel mit Wein, 
Wolfe, Holz, Getreide, |. 8. 15. 

Bär, 1) zool., |. Raubtiere, aber Ameiſenbär f. Zahn» 
arme, Beutelbär, gehört zu den Beuseliieren „Seebär |. 
Ktoffenfüßer; — 2) Bär, großer u. Heiner, 2 Stern» 
bilder des m. Himmels, feit uralten Zeiten befannt, 
ſchon bei Homer; — 3) |. Schmetterlinge. 

Bar, Karl Ludwig von, Rechtslehrer, geb. 1836 Han⸗ 
noder, Projeffor in Göttingen (feit 1879), 1890—'93 
bertrat er als Mitglied der deutfchfreifinnigen Partei den 
Kreis Roſtock im deutfchen Neichstag. 

Baer, Karl Ernft don, einer der größten Naturs 
forfcher de3 19. Jahrhs. 1792—1876 Dorpat, Profeffor 
in Königsberg u. Petersburg; die größten Verdienfte ers 
warb er ſich um die Entwidiungsgejchichte der Tiere (er 
eutdecte vor allem das Säu rk feine auf letztere bes 
äftglichen Arbeiten werben filr alle Zeiten klaſſiſch fein. 
Da der Darwinisimus fi, auf die Entwicklungsgeſchichte 
zu gründen fuchte, fo wollte er B. als Anhänger für fid) 
in Anſpruch zu nehmen, was 8. felbft in einem Aufſatz 
zurückwies. Indeni er au einem immeren Entwicklungs— 
geſetz zur Erklärung ber „Zielſtrebigkeit“ in der Natur 
tefthielt, ſtellte cr Nic) in ftrengften Gegenfag zum Dar⸗ 
winismus (f. Deszendenztheorie). B. war ein tief reli- 
giöfer, fronmer Mann, ein lebendiges Zeugnis bafür, 
daß umfafjendes Wiffen einen kindlichen Glauben nicht 
ausschließt. — Dt. j 
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Baraba, oder Barabinfche Steppe, große Suntpfe 
fteppe zwiſchen Irtiſch u. Ob. Die Bewohner heißen 
Barabiner oder Barabinzen u. find Tataren. 

Baraden, mil., |. Barraden. 

Barbados, fpr. "Darbedohs, öſtlichſte Inſel der Kleinen 
Antillen, (1905) 199542 E., feit 1625 engl.; flad u. 
fruchtbar. Zuckerrohr, Baumwolle, Tabat, Kaffee, Zudigo, 
Yatate nn. Yams find Die Hauptprodulte. gilt ift Bridger 
town im S. W. der Inſel am Bufen von Carlisle, |. 8. 2. 

Barbär, grch., nannten die Griechen jeden anders Sprechen⸗ 
den, alſo Fremden, beſ. die Völker des Oſtens, Meder, 
Perſer u. ſ. m.; Heute bezeichnet B. einen ungcebildeten, 
rohen Menfhen; Barbarismus — Nohheit, auch 
Spradjehler. 

Barbara, die Heilige, Märtyrerin, dieim 3. oder 4. Jahrh. 
don ihrem Bater enihauptet wurde, Icpterer fol dann von 
Blitz erfchlagen fein, fie wird deshalb bei Gewitter au— 
gerufen, din von Vergleuten, euch ift fie Schugpatronin 
der Soldaten, Def. d. Urtilleriften. Tag: 4. Dez. 

Bnrbarelli, ital. Maler, ſ. Giorgione. 

Barbaroffa, Notbart, Beiname von Kaifer Friedr. I. 

Barbarour, fpr. — uh, Charles Jean Maria, 
1767 —'94, zuerft Nevolutionär, dann Girondift, 1792 in 
Marfeille in den Konvent gewählt, als. Gegner von Marat u. 
Nobespierre angeklagt u. 1703 als Royalift u. Feind ber 
Nepublit geächtet, gefangen genommen u. 1794 guillotiniert. 

Barbe, |. Fifche. 

Barberint, ein röm. Fürftengefchlecht, aus dem Maffeo 
B. ſtammte (Bapft Urban VIII. 1623—'44). 1738 ftarb der 
Icgte männliche Sproß dieſes Gejchlechtes, fein Name u. 
Erbe ging nunmehr auf Ginlio Cefara Colonna über. 
Kardinal Francesco B. (1597—1679) leitete die Yes 

ierung des Kirchenftaate3, begründete die ber. Bibliothek, 

ie noch jeßt die reichjte (Privatbibliothet) Roms ift u. 
baute den Palaſt B. in Nom, welcher beräfinte Kunſt⸗ 
werke enthält. 

Barbier, Bartfcherer, Gewerbe für Haar u. Bartpflege. 
Schr oft wird von B.en aud) die niedere Chirurgie aus« 
geübt, wenn fie den Nachweis der dazu nötigen Kennt⸗ 
niffe vor der Medizinalbehörde, durch Ablegung der Pris 
uk „Heilgehülfe*,geführt Haben. Urſprünglich waren 

ie B.e Inhaber von Badeftuben u. ae dementſprechend 
„Baber* Im Mittelalter war das warme Baden in 
Deutſchland allgemein Sitte. In den größeren Städten 
wurde mindeſtens alle Woche einmal gebadet. Bei dieſer 
Gelegenheit beſchränkte man ſich jedoch nicht auf die Rei— 
nigung Des Körpers, ſondern ließ ſich auch Haare u. Bart 
ftugen, Nägel abjchueiden u. f. w. Diefe Dienftleiftungen 
wurden von den Vadern ausgeführt. Bald griffen Die 
Bader auch in ärztliches Gebiet ein u. behandelten Haut- 
franfheiten, offene Wunden, Schäden u. |. w. Aus ben 
Babelnechten entwidelten fi) die „Feldſcherer“, bie 
im Kriege das Bartfcheren u. die Pflege der Verwundeten 
bejorgten. Dieſe Thätigkeit wurde im Frieden fortgefegt, 
e8 fand eine Abfonderung von den Badern ftatt. ALS 
das Badeweſen allmählich aufhörte, vereinigten fi Bader 
u. Barbiere zu einen Gewerbe, das aber bis weit iiber 
ba8 Mittelalter hinaus als „unehrlich” galt. Noch im 
18. —— wurden Reichstagsverordnungen dagegen er⸗ 
laſſen, das B.⸗Gewerbe als anrüchiges u. unehrliches zu 
bezeichnen u. zu behandelt. Aber erſt nachdein die B.e 
id immer mehr der Chirurgie zuwandten, twurben_ fie 

en andern Gewerben gleichgeadhtet. In der neueren Zeit 
bat 19) ein Zweig bes BeGewerbes, die „Friſeure u. 
Perrilckenmacher“, abgefondert. Diefe befafjen ſich gewöhn⸗ 
lich nicht mit Nafieren. Das B.-Gewerbe ijt heut fehr 
gi in Innungen u. Fachverbände organifiert. Die 
twerbsverhältniffe find als günftige u. ſtets gleid)» 
mäßige zu bezeichnen, bie von ftörenden Einflüffen, unter 
denen ſonſt Handel u. Verfchr oft zu leiden haben, ver 
font bleiben. — Pfr. 


Barbier, fpr. —bje, 1) Augufte, frz. Dichter, 1805— "83. 
In feinen fatirischen Dichtungen jchilderte er fchonungs- 
los die Eittenverderbnis der Höheren Etände, feine Jugend⸗ 
dichtungen find don Haß gegen Napoleon I. erfüllt; — 
2) Jules, frz. Dramatiker, geb. 1822, Paris, mit 
Michel Carré (1819 — 72) dichtete er eine große Anzahl 
von Dramen und Opern. 

HYarby, Et. im Sr. Kalbe des pr. N.-B. Magdeburg 
an der Elbe, 5680 E.; Lehrerfeminar, Blindenanftalt; 
nit Rübenzuckerſabrikation und Landwirtfchaft; früher 
Hauptort ber ehem. Praliger B. \ 

Barcelöna, 1) Prov. in Katalonien, die blühendite von 
allen fpan. Brov., ſehr bevölkert, wohlhabend u. gewerb— 
thätig; — 2) Hit. don B. u. von Batefanien. nächſt 
Madrid die volkreichſte u. wohl auch ſchönſte St. Spaniens, 
am Mittelmeer, Hafen⸗, Handel⸗ u. Fabrikſt. erſten Ranges, 
300 000 E.; Sih eines Biſchofs, Univerſität (ſeit 1450) 
mit über 2000 Studenten; Seideuweberei, Baunmvoli» 
industrie, Mafchinenfabrifation, Eiſen-, Geſchützgießerei, 
Schiſſsbau u. f. w. find bedeutend. Deutſches Kunfulat. 
B. ift von den Phöniziern oder Karthagern erbaut worden; 
1137 mit Aragonien vereinigt; 1809 von ben Franzoſen 
genommen, blich bis 1814 in deren Beſitz, |. K. 14; — 
4) Hit. des Staates Berniudez in Venezuela, 12 800 E.; 
unweit des Meeres, regelmäßig, aber techt gebaut u. 
ungefund. 

Bard, Barg, Bork, verfchnittenes männliches Schwein. 

Bordjent, Barchet, f. Baummollwaren u. Gewebe. 

Bardjfeld, Fleden im Kr. Echmaltalden im pr. R.B. 
Kafiel a. d. Werra mit 2 Echlöffern u. 4 Nittergütern, 
2532 E.; Eit der Landgrafen von Heſſen-Philippsthal— 
Barchfeld. 

Bartlay de Tolly, fpr. barklä, Michael Andreas, ruff. 
Fürft u. Beldherr, 1761—1818, bei Eylau ſchwer dere 
wundet, war 1812 Oberbefehlshaber iiber die erfte Weit 
arınee im Krieg gegen Napoleon; 1813 u. 14 Dberbefehls« 
Haber der Nuffen bei Dresden, Kulm, Leipzig u. Paris; 
1815 wurde er Fürſt u. Feldmarſchall. 

Bardeleben, Heinrih Adolf von, bed. Chirurg, 
1819—'95, Berlin, war in Gichen u. Greifswald Profeffor, 
feit 1868 in Berlin; machte als Generalarzt die Feld⸗ 
düge von 1866 u. 1870/71 mit. 1891 erbielt er von 

aifer Wilhelm IE. dei erblichen Adel. 

Barden, die Eänger bei den alten Kelten, eine bevor⸗ 
yuoler verehrte Kafıe; in Gallien u. Britannien von ben 

önern als Träger des Patrivtismus verfolgt u. ans» 
gerottet, in Irland und Schottland finden fie fid) bis 
118 17.0.18 Jahrh. Die Germanen Halten ſolchen Sänger— 
ftand nicht, in Sfandinavien die Stalden (f. d.). — G. Pf. 

Bardamwiek, leden im pr. RB. u. Sr. Lüneburg, 
2154 E.; vielleicht der ältefte Drt in Norbdeutichland; 
Karl d. Große gründete Hier einen Bifhofsfig, unter ihm 
war B. ein wichtiger Handelsplatz; 1189 von Heinrich 
dem Löwen außer dem Dom völlig ae 

Bardge, frz, ſpr. barähſch, ſ. Baummollmaren u. 
Gewebe. j 

Büren anbinden fol von einem Bärenführer ftanmen, 
ber, al8 er nicht zahlen konnte, fi aus ben Staube 
machte u. dem Wirt den Bären an die Thür Band: Daher 
f. d. w. nicht bezahlen, Schulden machen. Umgelchrt: „Da 
wurden wir gewvahr, daß und ber Wirt einen graufanten 
Bären an (auf) gebunden Hatte” = d. h. alfo lügen, 
etwad weiß machen. Ferner: . „ES ift beffer, einen 
Bären loslaffen (unbeſonnen fein), als anbinden.“ Den 
Bären treiben ift kuppeln, währſcheinlich, weil die 
Bärentreiber Gelegenheit Hatten, lüderliche Leute zu unter 
ftügen. Uufder Bärenhaut liegen galt von Helden, bie 
im Frieden behaglicher Ruhe pflegen. SpäterBärenhänter, 
überhaupt ein as er, nichtsnußiger Menſch. — Sch. 

Bärenfluß, Zufluß des gr. Ealzfees in Utha, ſowie Ab⸗ 
fluß des Bärenfees, |. R.2; — B. Hau, ſ. Alanthusgew. u. 
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Doldengew.; — B.robbe, j. Floſſenfüßer; — DB. jee, 
Binnenjee in Britifch-Nordamerifa, 18170 qkm; — 
B.traube, f. Heidengem.; — B.mwurz, f. Doldengem. 

Barett, frz, Ropfbededung ohne Schirm, im 15. u. 
16. Jahrh. vielfach getragen, gehört heute zur Amtstracht 

von Geiftlichen, Profefforen, GerichtSperfonen u. |. w. 

Sarfüher, j. Mönchsweſen u. Mönchsorden. 

Bargiel, Wolbemar, bedeut. Inſtrumentalkomponiſt 
aus ber Richtung Robert Schumanns, 1828-97 zu 
Berlin, 1894 Prof: a. d. Hochſchule für Mufit in Berlin; 
tomponierte Ouvertüren, Quartette, Sonaten, auch Chor- 
lieder u. Palmen für Chor u. Orgefter, originell u. fein- 
finnig. — G. Pf. 

Bari, 1) Neger am weißen Nil, etwa 120 T.; — 2) 
Provinz in Unteritalien (Apulien), fehr fruchtbar; vor— 
trefffiher Wein (Musfateller)), Ol, Südfrüchte, Baunı- 
wolle, Seidenzucht, bed. Viehzucht; — 3) Hft. der Prov. 
B. am Adriat. Meer, 77478 E.; Erzbiſchof; Hafen u. 
bed. Handel; deutfch. u. öfterr. Konfulat. 

Saribal, eine Art Bär, |. Raubtiere. 

Zarilla, Aſche von Strandpfl.n zur Vereitung von Soda. 

Bäringen, ©t. in Böhmen bei Joahimsthal im Erz— 
gebirge, 2550 E. 

Bariton, Barton, f. Stimme. 

Bark, gr. Handelsſchiff mit 3 Maften. 

Barka, geogr., Plateau von B., Hochland in Norbaftifa 
to. der großen Syrte u. Egypten, 500 m hod u. nad) 

ent Mittelmeer abjallend; reih an Mei, Datteln u. 
Dliven. Geit 1879 türk. Wilajet, Hft. Bengafi mit Ruinen 
aus alter Zeit. ©. K. 1. 

Barkarole, ttal., fchivermütiges Schifferlied, in Neapel 
u. Venedig von Gondelführern gejungen; Muſikſtück. 

Barkaffe, größtes Boot auf Kriegsſchiffen. 

Barke, Heineres, maſtloſes Boot. 

Barkhaufen, Friedrich Wilhelm, geb. 1831 in Mis— 
burg bei Hannover, wurde ’73 Geh. Regierungsrat u. vor» 
tragender Nat im Rultusminifterium zu Berlin, ’76 Geh. 
Oberregierungsrat, '81 Minijterialdireftor der geijtl. Ab⸗ 
teilung, ’90 Unterftaatsfefretär u. ’91 Präfident des Ober» 
kirchenrats. Er ordnete die kirchl. Verfaffungsangelegens 
beiten ber neuen preuß. Provinzen. 

Barkochba, „Sternenjohn“, nannte fih nad) 4. Mofe 
24, 17 der falſche Meifias Simon, der um 132 n. Chr. 
ganz Paläjtina gegen die Römer aufiiegelte, dieje aus 
Serufalem vertrieb, fi zum Könige machte u. dadurch 





viel Grauſamkeit gegen Juden u. Chrijten feitens ber 


Romer herbeiführte. — Hb. 

Bärlappgewächſe, eine Klaſſe der Gefäßfporenpft. (ſ. d.), e8 
find Heine, ausdauernde Pil.n mit frautartigen, gabelig vers 
tweigten, friechenden Sproſſen u. fl. einfachen 9 — Von 
en hei gehörigen Familien Haben die B. im engeren 
Sinne (|. Fig. 67) dichtftehende Blätter. Die Tapjelartig 
auffpringenden Eporenfrüchte ftehen an aufrechten Stengeln 
im Winkel von meift etwas breiteren, fpigen B. zu Uhren 
bereinigt, in ihnen ſitzen ſehr Heine, gleichartige Sporen, 
aus denen bei der Keimung ein fnollenförmiger Vorkeim ents 
fteht. Etwa 100 Arten der gem. u. warmen Zone, unjere 
wachen in fchattigen Gebirgsmwäldern, von ihnen ijt am 
häufigften der Kolbenbärlapp oder das Schlangen— 
mo08 (Lycopodium), beffen Sporen ein gelbes Pulver 
bilden, das als B.jamen oder Herenmehl gegen Wund- 
fein der Rinder, al3 Etreupulver für Billen u. für Blitz⸗ 
pulver auf dem Thenter verwendet wird. — Bon ben 
anderen Familien find die Selaginellen meift Tropen» 
Bewohner. Doch giebt es auch in ben Alpen einige Arten. 
Diefen nahe verwandt find einige verfteinerte B., die in 
früheren Zeiten, bef. in der Gteinfohlenperiode ber Erde, 
gewaltige Wälder bildeten, fo die Siegelbäume ober 
Siegillarien mit bis 1 m diden u. 20 m Hohen, une« 
verzmweigten Stämmen, an denen man nod) bie fiegelartig 
eingedrüdten B.narben fieht, u. bie noch geivaltigeren, ver⸗ 
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ö— — — — — — — — — —— — 
— Schuppenbäume, deren Rinde ebenfalls noch 


ie dicht Dean itehenden, polfterförmigen ©tellen zeigt, 
an denen einft B. faßen. — Dt. 

Barlaufen, ſ. Turn u. Bewegungsſpiele. 

Barletta, Hit. des Kr. B. in der ital. Provinz Bart 
am Adriat. Meer, 42022 E.; Hafen u. Handel mit Wein, 
Salz, ÖL, Getreide, Mandeln. Koloffale, 41/2 m hohe 
— des Kaiſers Heraklius; in der Nähe der St. 
ſoll das alte Cannä geſtanden haben. ©. K. 17. 

Barmbek, Vorort von zn feit 1894 einverleibt; 
Fabriken u. Irrenheilanſtalt Friedrichsberg. 

Bärme, f.v. w. Hefe, j. Gärung n. Pilze. 

Barmen, Stadtkr. u. Et. im pr. R.«B. Düffeldorf, mit 
Elberfeld verbunden, an der Wupper, zerjällt in Obere, 
Mittele u. Unter-B., 6 km lang, 156 €. E.; eine 
der größten Fabrik u. Smduftrieftäbte Deutjchlands, 


bauptfählid Fabrikation von Bändern, Ligen, Beſatz⸗ 

artikeln, Wolls u. Baumwollgarn, Seideniwaren u. Leinen⸗ 

garnen, ſowie Teppichen; Weberei u. Färberei; Mafchinen- 

fabrifen; bed. Handel nach den Vereinigten Etaaten Nord» 

amerifas; viele Lehranſtalten, Syn Sig der 
. K. 15. 


Rheiniſchen Miffionsgefelichait. 





a Sig 67. Bärlapp, z Art. Bärlappgervädjie. 
# I.ycopodium clavatum; b Frucht nebjt ihrem Chuppenblättcien (dex- 
größert); o Sporen; d Lycopodinm complanatum. 

Barmherzige Brüder, auch „Brüder der Liebe* oder ber 
„Baftfreiheit“, heißen die Glieder eines urſprünglichen 
Laienvereins, der bon dem Portugiefen Johann Ciudad 
un 1540 zwed3 Kranken- u. Gefallenenpflege geftiftet 
wurde. Papſt Urban VIII. verwandelte ihn 1572 in einen 
Orden nach Auguftins Negel. Die Ordensbrüder legen 
außer den gewöhnlichen noch daS bejondere Gelübde des 
Krankendienſtes ab u. pflegen in ihren gut eingerichteten 
Hoſpitälern unbemittelte Kranfe aller Glaubensbekennt⸗ 
niſſe. — Eb. 

Barmfledt, Tleden im Fr. Pinneberg im pr. R.B. 
Schleswig, 4678 E.; kgl. Präparandenanjtalt; Färbereien, 
Gerbereien u. ——— Schloß Rantzau, auf einer 
Slußinfel, war einft NRefidenz der ReichSgrafen von B., 
iſt jegt Amtsgericht. 

Bärnnbas, don Cypern, Gefährte des Apoftel3 Paulus 
auf feinen Miffionsreifen, Gründer der Chriften emeinde 
zu Antiochia. B. ſoll ſpäter in Alerandria u. Rom ger 
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gr u. auf Cypern den Märtyrertod erlitten haben. 
ach einer andern Überlieferung war er ber erite Bifchof 
von Mailand. Der Brief des B. tft nicht bon ihm, fons 
bern wohl aus ber Beit Hadrians, er legt das altteſta⸗ 
mentl. — — als bildlich, nicht als buchſtäblich aus. 

Barnabiten, find die 1530 in Mailand zur Linderung 
der Kriegsnot geftifteten u. 1533 vom Papſt Clemens VII. 
beftätigten Chorheren des hlg. Baulus (Baulaner), ge 
nannt nach der ihnen überlajjenen Kirche des hlg. Bar» 
nabas, widmeten fich ber Krankenpflege, Seeljorge u. Er» 
siehung; jetzt noch in Stalien u. Ofterreich. 

Baruay, Ludwig Schaufpieler, geb. 1842 zu Peft, 
teat von ’60 an in verfchiedenen großen Städten auf, 
gründete ’88 in Berlin das „Berliner Theater”, ex leitete 
es bis ’94, ſeitdem Dat er fih zur Ruhe geſetzt. 8. ift 
ein Meiſter der tragifchen Helden» u. Eharafterrolfen, bei. 
großartig ift er als Hamlet, Narziß, Wallenftein, Tel u. a. 

Sernim, Name von 2 Kreifen im pr. R.⸗B. Potsdam: 
t) Dber⸗B. mit der St. Freienwalde; — 2) Nicder-B. 
mit Berlin al3 Sit der Kreisbehörden. 

Harnum, fpr. bahrnömm, Phineas Taylor, 1810 
bis ’91, ber. amerifan. Schwinbler, von Haus aus Schäfer, 
xeifte mit einer alten Negerin herum, Die er als bie 
1 ee e Amme Waihingtons vorſchwindelte; durch 
* — u. vor allem durch das Engagement 

ex ber. Sängerin Jenny Lind wurde B. Millionär. B. 
war auch Mäßigkeitdapoftel u. fehr freigebig, bekannt ift 
fein Buch über den „Humbug*. 

Zarock, frz., unregelmäßig in der Form, ſchief, wunder⸗ 
lich, verſchroben. 

Zarockſtil, Bauſtil aus dem 17. Jahrh. ſ. Bauſtile. 

Barometer, grch, Schweremeſſer, Inſtrument zur Meſſung 
be3 Luftdruckes. 2 Arten: 1) das Queckſilber-B. (von 
Torricelli 1643 erfunden) beſteht in ber gebräuchlichſten 
Form aus einer mit Duedfilber gefüllten, etwa 1 m langen, 
oben Iuftleeren u. gefchloffenen Glasröhre, beren unteres 
Ende aufwärts gebogen ijt u. in eine offene Kugel endet. 
Der auf bem Duedfilber in der Kugel laftende Luftdruck 
halt ber Duedfilberjäule im langen Schentel das Gleid)- 
—— Bei zunehmendem Luftdruck ſteigt, bei abnehmen⸗ 

em ſinkt die Queckſilberſäule, deren Höhe an einer Skala 
abzulejen ift. Mittlerer Stand = 760 mm. Bei genauer 
Ableſung ift die Temperatur u. bie Ortshöhe (f. u. 4 
berüdfichtigen. — 2) das Aneroid- ober Kapſel⸗B., 
eine luftleere Metalltapfel, deren Dedel bei wechſelndem 
Zuftdrud Sentungen u. Hebungen erleidet, die durch 
—— auf einen Zeiger übertragen werden. — Das 

. wird insbeſ. benußt: 1) als Welterglas, da feuchte 
Zuft leichter ift als trodene, alfo aud) auf das Duedfilber 
weniger drüdt, kann bei nieberem B.rftand auf feuchtes, 
bei hohem auf trodenes Wetter geſchloſſen werden; — 
2) als Höhenmeffer, da die Dichte der Luft nad) oben 
abnimmt, alſo bie Luft weniger drüdt, „fällt“ das 2. 
bei feiner Erhebung fiber die Erdoberfläche, anfangs etwa 
1 mm auf 10 m, bann langjamer. Aus der Stärke des 
„Fallens“ läßt fich alfo die Erhebung berechnen. — U. 

Baron — Freiherr, in Deutſchl. erfte Stufe des niederen 
Adels, ſ. b.; Baro neſſe—Freifrau; Baronett, engl., pr. 
Bärronett, erblicher Adel, Mitglied einer engl. Adelsklaſſe. 

Barop, Zandgenteinde im Kreis Hörde, pr. R.B. Arns⸗ 
berg, mit 4773 E., Steintohlenbergbau. 

Sarofkop = Barometer. 

Barr, St. im Elſaß, Fr. Schlettftadt, |. w. von Straß⸗ 
burg, am Fuß der Vogejen, 5600 E.; in der Nähe bie 
ee Ausfihtspunfte Hohwald u. der Dttilienberg mit 

lofter, fowie Bad Bühl mit Mineralquellen, f. 8. 12. 

-Barrabbas, „Sohn bes Vaters”, Name des Mörders, 
welchen die Juden in ihrer Berblendung dem Herrn Chrifto 
borzogen, Matth. 27, 16 u. ſ. w. 

Errrade, ift ein eingefchofjiges Gebäude mit 1—2 
Räumen aus Holz Lehm, Stein, Wellbleh ꝛc. Sie dient 
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beſ. als ein Unterkunftsraum jür Mannſchaften (Mann⸗ 
ſchaftsb.) oder als Lazarethb. für Verwundete u. Er⸗ 
krankte. Eine Vereinigung mehrerer B.n nennt man 
B.nlager. — My. 

Barrainfeln, füdlichfte Juſeln u. Klippen ber Hebriden, 
etwa 30, von denen Barra die größte it, 2365 E. ſ. K. 16. 

Barras, Baul Sean François Nilolas, Graf 
von, frz. Politiker u. Nevolutionär, 1755—1829, zuerft 
Offizier in Dftindien, kam '83 nad Paris u. ftellte ſich 
in den Dienft der Nevolution. Im Konvent ftimmte er 
fir die Hinrichtung bes Königs u. erflärte fich ’93 gegen 
die Sirondiften. 95 Präfident bes Konvents, vermittelte 
er Bonapartes Ernennung zum Obergeneral in Stalien; 
’95—'’99 war er Mitglied des Direftoriund. Dann z0g 
er fih vom öffentlichen Leben zurüd. 

Barren, 1) audy Barre — Gitter oder Schranke zw. 
Gerichtshof⸗ u. Publitum; — 2) f. v. w. Schlagbaum; — 
3) f.v. w. Schlamnt= u. Sandbant an Flupmündungen, für 
bie Schiffahrt oft ſehr hinderlich; — 4) maſſive, bide 
Stangen, die Form, in ber Gold ı. Silber in ben Handel 
fommen; haben def. im internationalen Edelmetallverkehr 
Vedeutung, fo wurden z. B. von Frankr. 1871 die Kriegs⸗ 
toftenteilweifein B. bezahlt; — 5) Turngerät, f. Turnweſen. 

Barrenwehen, eine Unart ber Pferde, die Schneibezähne 
an ben $rippen abzumeßen. 

Barriöre, frz, Schlagbaum, Hinbernis. 

Barrikaden, ———— der Straßen Due Täffer, 
Wagen, Kiften, Möbel, Steine u. ſ. w. bei Bollsauf« 
ftänden, daher Barrikadenkämpfe, 3.9. 1848 in Paris, 
Berlin u. ſ. w. 

Sarrom, ſpr. bärroh, Iſaak, engl. Mathematiker 
u. Phyſiker, 1630—'77 London, war zuerſt Theologe, 
dann Mor. der Math. in Cambridge, trat ’69 ben Lehre 
ſtuhl an feinen Schitler Newton ab u. widmete ſich wieder 
der Theologie; — 2) Sir John, engl. Neifender u. 
ee 1764— 1848 London, machte in China u. Kaps 
land Reifen; mar 180445 Gekretär der Admiralität. 

Zarſch, f. Fiſche. 
—— gr. Dorf bei Hannover, Kr. Linden, 


Bart, ber dem Manne eigene Haarwuchs auf der Obere 
lippe, an Sinn u. Bade, jtand bei ben meijten Rulture 


völkern don jeher in Bogen Ehren al3 Beihen der Männs- 


lichkeit u. Freiheit. einer Pflege wurde befonbere 
Sorgfalt gewidmet. Die Orientalen trugen ihn in 
verſchiedenen Formen. Zum Beichen der Trauer rauften 
fie fih die Barthaare aus oder ließen fie völlig unges 
pflegt. Den B. abzunehmen galt für ſchimpflich. Srtaven 
durften in nicht tragen. Auch die Griechen fannten 
ursprünglich das B.ſcheren nicht, ebenfo wenig die alten 
Nömer. Erſt feit der geit Aleranders db. Gr. —— 
man ſich, den B. ganz oder teilweiſe abnehmen zu laſſen. 
In ber römiſchen atler eit erfchienen die Höheren Stände 
meift völlig bartlos. t bei Trauer ließ man ihn 
wachſen. Die erjte Bartabnahme war fiir den Züngling 
das Zeichen der Mannbarkeit. Bei den Germanen 
trugen die Freien langes Haupt» u. B.haar zum Zeichen 
ihrer Würde, mitunter in wechjelnden Formen. Die Eins 
bürgerung des Chriftentung u. Die wachſende Herr⸗ 
ſchaft der Geiftlichkeit im Mittelalter machte jedoch bie 
B.lofigkeit faft Durchgehends zur Regel, nur ältere Männer 
trugen oft einen B. Im Gegenfag zu ben Geiftlichen 
der römifhen Kirche behielten ihn die Priefter der 
griehifchen bei. Daraus entjtanden Häufig Streitig— 
keiten. In der neuen Zeit kam ber B. bei den ver» 
ſchiedenen Völkern in berichiedenen Moden wieder im 
Aufnahme. Die Franzofen Tiebten 3.8. den Knebelb. u. 
fpigen Kinnb. nach den Vorbild ihres Königs „Henri 
quatre“ (jpr. angri katr). Se nad Stand u. Beruf 
waren bie Gebräuche des B.tragens verjchieden. Beim 
Heere wurbe Häufig der einheitliche Schnitt des B.es bes 
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fohlen. Im Ortent hat fich ber B. bis heute allgemein 
erhalten, u. der Muhammebaner ſchwört beim B. des 
Propheten u. bei feinem — — Br. 

Barte, Beil mit breiter Schneide. 

Sarten, bie Fiſchbein Tiefernden Hornplatten ber Wals 


tiere, ſ. d. 

Her, Et. im pr. R.⸗B. — — Kr. Raſtenburg, 
1500 E.; gräflich Stollbergſches Schloß. 

Zartenſtein, St. im pr. R.-B. — Kr. Friedland, 
7071 E.; mit königl. Gymnaſium, Landgericht; lebhafter 
Getreidehandel. 

Bartfinne, oder Bartflechte, ſ. Hauikrkh. 

Sarth, &t. im pr. RB. Straljund, Fr. Franzburg, 
7344 E., Navigationsfchule mit 3 Klaffen; Schifjahrt, 
Neeberei, Handel nıit Getreide, Fifchen u. künſtl. Dünger. 
Bor 8. der Barther Bodden. 

Sarth, Heinrich, ber. beutjcher Forſchungsreiſender, 
eb. 1821 Hamburg —’65 Berliu, ’45—'47 durchforſchte er 
Nrorbafeita Syrien u. Rleinafien, dann’49—'55 aud)Bentral« 
afrika, von Tripolis nad dem Tfad-See, dann nad Tim» 
buftu, wo er 7 Monate gefangen gehalten murde, u. 
von da wieder zurüd na Tripolis, die Reife betrug 
faft 20T. km; ’63 wurde er Brofefjor der Geographie u. 
Bräfident ber Geograph. Geſellſchaft zu Verlin. 

Barthel, Melchior, deutſcher Bildhauer, 1625—'72 
Dresden, Hofbildhauer. Sein Hauptwert ift das Grabmal 
des Dogen Giovanni Peſaro in Venedig; ſchöne Elfen» 
Beinarbeiten von B. find im Grünen Gewölbe zu Dresden. 

Sarthel, ift die deutſche Abklirzuug von Bartholomäus. 
Das Sprihwort: Er weiß,wo B. ben MoftHolt! 
bebeutet: „Er meiß alle Schliche, .um bie u. das zu 
thun. Sein Urfprung wird Deriibichen gebeutet; wahr⸗ 
heinlih find B. u. Moft hier Ausdrüde ber Gauner⸗ 
prache: B. bebeutet Brecheiſen u. Moft Geld; es joll 
beißen: Er weiß, mo er mit bem Brecheiſen das Geld holt. 

Bartholomäus, einer der 12 Apoſtel Chriſti, hat wahr: 
f&heinlih in Arabien u. Indien das Evangelium ver 
indigt u. foll in Armenien ben — erlitten 

aben. — Sein Gedächtnistag iſt der 24. Auguſt. — 

n bee B.nacht 1572 (Pariſer Bluhochzeit) 
wurden in Frankr. die Hugenotten (ſ. d.) niedergemetzelt. 

Bartolommeo, Fra, 1475—1517 Florenz, gehörte zur 
nn Schule. Sein Hauptwerk it daS Fresko⸗ 

emälbe des jüngiten Gerichts im SKlofterhof von Santa 
Maria Nuova in Florenz. Außerdem malte er zahlreiche 
Heiligenbilder und Mabonnen. — Ei. 

Yartwichfe, 250 g weißes Wachs u. 60 & venctianifche 
Seife geihmolzen, dann 250 g NRofenwaffer u. einige 
Tropfen Rofenöl Hinzu, umgerührt, in Gläschen gefüllt. 

Zaruch, „ber Gejegnete*, Freund des Propheten Jeremias, 
ging mit ihm nad) der Zerſtörung Jeruſalems 586 dv. Chr. 
nad Egypten. Die apokryphiſche Schrift in der Bibel, 
„ba8 Bud B.“, ift eine Troftrede an Israel u. Vers 
heißung bes Wiederaufbau bon Serufalem. 

Beruth, St. im pr. R.-B. Potsdam mit 2030 E.; 
Sitz u. Schloß des Grafen zu Solms-B. 

Zärwalde, 1) in der Neumark St. im pr. R.B. Frank⸗ 
furt a. d. Ober, 3850 E.; Vertrag Guſtav Adolfs von 
Schweden mit Frankreich; — 2) —5 St. im pr. 
R.⸗B. Köslin, 2340 E. 

Zärwurj, le 

Saryt u. ſ. w., f. Baryum. 

Baryta carbonica, fohlenf. Baryum Als homdop. 
Arzneimittel verwendbar, namentlich bei verfchied. chron: 
Leiden wie bei Drüfenanfchwellungen, Mittelohrfatarrh. 
Gelenkerkrankungen, chron. Mandelvergrößerung. Anmw., 
4. u. höh. Dez.⸗Verrbg. — Bei Tieren: Drüfenge- 
ſchwülſte, Geſchwüre mit ſchwieligen Rändern, Knieſchwamm, 
Franzoſenkrankheit des Rindes (Perlſucht). — K.-B. 

Saryum, chent. Zeichen Ba., Leichtmetall aus der Gruppe 
ber Metalle (f. d.) der altalifchen Erben. L a) Eigenjd. 
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meſſinggelb, glänzend, ſpez. Gew. 4, e3 orydiert an ber 
Luft (eb leicht, verbrennt mit glänzendem Licht u: zere 
fest das Waffer. — b) Darft. Gewonnen wird B. durch 
erjegung von Salzen u. f. mw. mittelft des galvanifchen 
tromes. — c) Anm. findet das B. als ſolches nicht. 

II. Verbindungen des 3.8 (find giſtig Mit gleichen 
Zeilen (d.h. jeein Atom) Sauerftoff bildet das B. Baryum⸗ 
oxyd, auh Baryterde oder Schwererde genannt; 
das Barythydrat (aus B., Sauerftoff u. aere 
iſt in Wafler löslich u. bildet dann Barytwaſſer; dieſe 
Verbindungen haben ebenjo wie Schwefelb. meijt nur 
dem. Intereſſe. — Die leicht Friftallifierenden u. im Waſſer 
löslihen Salze (ſchwefelſ. 8. ift unlöslich) entftehen durch 
Aufldjen von B. oder Baryterbe in den betr. Säuren. Bon 
ihnen ift wichtig: Chlorb. oder B.ich lorid, dient zur 
Darft. von Permanentweiß (f. unten). Das ſchwefelſ. B. 
(Schwerſpat) ift in gemahlenem Buftande eine weiße 
Anftreichjarbe; wenn man Chlorb. mit Echwefeljäure 
verfegt, jo erhält man es in höchſt feinem Buftande, 
PBermanentweiß, Barytweiß oder Blancfixe ge« 
nannt, daffelbe ift eine gute, weiße, unveränderliche Farbe, 
die zum Malen, fomwie bei Yabrifation von Tapeten u. 
Slanzpapier —5 wird; das ſchwefelſaure B. wird auch 
vielfach zur Mehlfälſchung angewandt, läßt ſich aber mit 
dem Mikroſkop leicht nachweiſen u. wird durch Jodlöſung 
nicht blau. — Das ſalpeterſaure B. oder B.falpeter 
wird zur Herſtellung von Grünfeuer (j. Feuerwerkerei) 
benutzt. — Das kohlenſ. B. dient als Mattengift. — 
Das hromjaure 2. ift eine gelbe Malerfarbe (gelbes 
Ultramarin, Barytgelb). — Erkennen laſſen fid 
B.verb. durch die grüne Farbe, die fie der Flamme erteilen, 
dazu müſſen fie aber nötigenfall3 durch Zuſammenſchmelzen 
mit Soda „aufgefhloffen* ober mit Galzjäure befeuchtet 
werden. Die Sohn en liefern mit Gipswaſſer einen weißen, 
mit hronmfaurem Kali einen gelben Niederjchlag. 

11. Vorkommen des B8 in ber Natur. 
Gediegen fommt B. nicht vor, feine wichtigſten Mineralien 
find: 1) Baryt oder © —— ſJ.v. m. ſchwefelſ. 
B. kommt in außerordentlich vielen Formen des rhom⸗ 
biſchen Syſtems (j. Kriſtallographie) kriſtalliſiert vor, beſ. 
in Tafeln u. Prismen, ſehr oft in ſchönen Druſen, er 
hat einen unebenen Bruch, iſt ſpröde u. ſchwer, farblos 
oder verſchieden gefärbt, gewöhnlich undurchſichtig. Derb 
kommt der Schwerſpat in großen Maſſen weit verbreitet 
vor: in Heſſen (z. B. Witzenhauſen, Richelsdorf), am 
Harz (Andreasberg), Sachſen u. f. w., ſchöne Kriſtalle 
finden fi auf Erzgängen (Freiberg, Zellerfeld, Ungarn, 
England), bei Bologna ber nad) Glühen mit Kohle u. 
Beitrahlung phosphoreszierende Bolognejerjpat. 
— 2) Witherit ift kohlenſ. B., kriſtalliſiert auch 
rhombiſch, dem Kalkſpat (f. Calcium) ähnlich, ift aber 
gewöhnlich derb, ftrahlig ober ftengelig; er findet fidh 
namentlich auf Bleierzgängen (Schleſien, Steiermarl, Eng⸗ 
land). — Erkennungsmittel der B.mineralien f. oben; die 
beiden genannten bilden den Ausgangspunft zur Dar 
ftellung der anderen B.verbindungen. — Dt. 

Bafaltgut, feine bafaltfarbige Thonwaren, f. d. 

Bafaltgefteine, Work: Eifel, Weſterwald, Rhön, 
Böhmen, Armenien, Zrland, Island. Ver w.: als Baue, 
Grenze, Prell⸗, Pflafterfteinee Beftandteile: Die 
dunflen 8. ftellen ein mehr oder weniger inniges Gentenge 
verſchiedener Mineralien (Xabrador, Augit, Leucit, Olivin, 
Magneteijen, Nephelin) dar. Nach Bunfen befteht ein 
Normalbafalt aus: 48,47 Yo Kiefelfäure, 30,96 Yo Thone 
erde, Eiſenoxyd, 11,87 Wo Kalt, 6,89 Yo Magneſia, 2,65 Vo 
Kali, 1,96 Yo Natron. — Die ee, der 
B. ergicht einen grünlichbraunen, fehr fruchtbaren Lehm⸗ 
mergel (Bafjaltwade oder Wadenthon. — 
Entft.: Die B. find durch Duxchbrüche des feuerig« 
Hüjfigen Erdinnern entftanden. Die B. bilden —* 
vereinzelte Kegel wie auch mächtige Decken (Island); 
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kommen aber auch als Gangausfüllung zwiſchen älteren 
Geſteinsmafſen (Gruben des ſüdlichen Siegerlandes) vor. 
Ihr Bau ſchwankt von dicht, körnig bis deutlich kri⸗ 


ſialliniſch. Infolge einer verhältnismäßig ſchnellen Ab⸗ 
— der ehemals flüſſigen Maſſen ſind nicht ſelten 
ſchöne 


nf⸗ oder ſechsſeitige Säulen (Fingalshöhle auf 
Staffa, Käsgrotte bei Bertrich in der Eifel), ie plattens, 
kugelförmige u. konzentriſch-ſchalige Gebilde (Lukavecz) 
entſtanden. — Arten: Die B. unterjcheiden ſich in 
ihrer Textur, Farben u. ihren Beſtandteilen nur wenig. 
Man unterfcheidet: 1) Dolerit: grins oder grau— 
ſchwarzes, kriſtalliniſches Gemenge von Augit, Labrador, 
Dlivin. 2) Unamejit: feinkörnige Abart von Dolerit. 
9 Nephelinbafalt: an Stelle von Labrador iſt 

ephelin getreten. 4)Feldbafalt: ſchwarzes, inniges 
Gemenge von Augit, Labrador, Nephelin, Leucit, Olivin, 
Hauyı. Die Eee Gemengteile find oft mit bloßen 
Augefichtbar, De. die großen, grünlichen Olivinknollen. — Gi. 

Safot-Eopuks, „Wirrköpfe“, berittene, — türk. 
Sicherheilstruppe (Bosniaken, Albaneſen u. Kurden). 

Baſchkiren, „Bienenführer“, tatariſches Volk im f. 
Uralgebiet zu beiden Seiten des Bjelalafluſſes, etwa 4a Mill., 
jaufes Nomadenvolf, leben von Jagd, nur wenig Ader: 
bau (Pferdes u. Bienenzudt). 

Zaͤſchlik, türk., orientaliiche Kapuze am Mantel. 

Zaſedow, Joh. Bernhard, Bädagog, 1724 Hamburg bis 
‚90, In mit J. J. Rouſſeau die allgemeinfte u. nachhaltigſte 
pädagogifche Bewegung des vorigen Jahrh.s Hervorz 
gebracht, deckte die Gebrechen der damaligen Schule ſcho— 
nungslo8 auf, drang auf LZeibesübung u. Körperpflege, 
fuchte durch Verbefferung der Methode ben Schillern das 
Lernen fo leicht u. reizend al3 möglid) zu machen, wollte 
nur lehren, was nüglid, vernünftig u. natürlich ei, 
lenkte den Blick auf die Wichtigkeit des realiftiichen u. neus 
fpradhlichen Unterrichts u. Ichärfte den Regierungen ihre 
Pflicht, für die Schulen zu forgen, ein. B. ift Verfaſſer 
vieler theol. u. philof. Streitſchriften, def. aber des 
„Elementarwerks“, Gründer des Philantropins (Werkftätte 
der Menfchenfreundlichfeit) in Deſſau 1774, einer Mufters 
anftalt, die aber wegen B.s praftifcher Unfähigfeit u. Leidens 
THaftlichfeit wicht gedich. Uber die Rheinreiſe, die ©. 
mit Lavater u. Göthe machte, fchreibt Ichterer in „Dichtung 
u. Wahrheit” Bud 14. Herder urleilte: „Ich möchte 
ihm ferne Kälber anvertrauen.” — Wi. 

Baſedow'ſche Zrankheit, ein in Herzklopfen, Kropf u. Hers 
bortreten der Augäpfel anfallsweiſe bejtehendes, chroniſches 
Leiden. Urf.: wahrjcheint. Lähmung des Nervus sym- 

athicus bei geſchwächten Perſonen. Beh.: Kräftige 
Srnährung, Jodeiſen, Oalvanifieren. — BI. 

Bofel, von den Römern gegründet, liegt auf beiden 
Seiten de3 Rheins da, wo er das Gebirge verläßt u. von 
der aus Franfr. zur Donau führenden Strafe gefreuzt 
wird. Da aud) ſüd- u. nordiwärts der Verkehr leicht war, 
wurde es der widhtigfte Knotenpunkt u. Handelsplag am 
Oberrhein. So ſammelte fih bier großer Reichtum, der 
fih in vielen jchönen Bauwerken u., Hanf dem Gemeinſinn 
der Bürger, in DE u. Bildung3anftalteı zeigt 

Bißelgefellichaft,® iffionsanftalt,Univerfität, Bibliothefen). 

8 Im jehr rege Snduftrie, namentlich Geidenbandweberei. 
drüber Bifchojsfig, trat es 1529 zur Reformation über u. 
ſchloß fih der Schweiz an. Der Kanton B., eingeteilt 
in B.⸗Stadt u. B.⸗Laud, hat fruchtbaren Boden, mildes 
Klima, Obſtbau, Viehzucht, Gej. aber viel Induſtrie. Stadt 
u. Land find vorwiegend deutſch u.reformiert. ſ. K. 12. — St. 

Bofeler Honfeffion, eine 1534 im Namen des Baſeler 
Rats verfaßte u. veröffentlichte Bekenntnisſchrift der reform. 
Schweizer in 12 Artikeln. 

Bafen, hem., find Verbindungen von Leichtmetallen mit 
Sauerftoff, auch Hydroxyde (j. d.) genannt, fie haben 
ealide Reaktion, d.h. fie jchmeden äßend n. bläuen 
rotes Lackmuspapier, es giebt auch bafiihe Schiwefelver> 
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Bindungen (ſ. d.), ſowie organiſche B., zu denen z. B. 
bie Alkaloide (ſ. d.) gehören. — Dt. 

Bafilikdta, früherer Name der ital. Prov. Sutenza. 

Bafilides, Gnoftifer um 130 zu Wlerandria, — 
Geiſterreiche mit verſchiedenen Seligkeitsgraden au, für 
welche der Grad des Wiſſens (geh. gnosis), nicht der 
Glaube, befähigt. — Spa. 

Bofılienkraut, Baſilikum, ſ. Lippenblütler. 

Bafilika, bei den Griechen Benennung für Königs» 
Ob, bei den Römern Gebäude für Handelsverkehr 
u. Rechtspflege (B. des Magentius in Rom). Die B. iſt 
ein redhtwinfliger Bau, durch Säulen: ‚oder Kfeilerreihen 
in 3 oder ler Schiffe geteilt, von denen das erhöhte 
Mittelichiff feitliches Oberlicht aufweift, dem Eingang an 
der Schmalſeite gegenüber der Sitz des Richters, die 
Apfis. Bafilifalanlage von Feitjälen in Privat— 
paläften vorbildlich für die altchrijtliche B. Bedeutende 
Bajilifen: B. San Clemente, Santa Varia Maggiore, 
Sau Paolo fuori le mura jäntlich in Non, San Apollinare 
in Elaffe bei Ravenna u. a. Baſikalanlage zeigen auch 
die meijten mittelalterlichen Kathedrale (Dom zu Kölu) 
u. viele fpätere Kirchenbauten (B. des heil. Bonifacing 
in München). — Hd. 

Bafilisk, |. Schuppenechien. — Der B. der Bibel 
(Ser. 8, 17) ift wohl eine Giftichlange, unter Baſilisken— 
eier (ef. 59, 5) find verderbenbringende Anſchläge zu 
verſtehen. 

Baſilius, 1) d. Gr., Biſchof feiner Geburtsſtadt Cäſarea 
in Kappadozien (370), Vater des Mönchtums (nach ſeiner 
Regel lebende Mönche im Orient, Bafilianer, giebt es 
noch heute), hielt in ben Kämpfen gegen die Arianer, welche 
die Gottheit Chriſti Teugneten, die kath. Kirche im Orient 
zuſammen. Edeln Sinnes ftiftete er ein großes Hospital 
in Cäſarea, an welches er, jelbjt in Dürftigfeit lebend, 
feine Einkünfte verwandte; — 2) B. J. (867) u. B. II. 
(976), Kaijer zu Konftantittopel, Teterer durch Grauſam⸗ 
feit int Kriege gegen die VBulgaren berüchtigt; — 3) 8. 
Balentinus, Mönd um 1450, wohl der bebeutendfte 
Chemiter des Mittelalters. — Spa. 

Bafıs, grch, Tritt, Fuß, Orundlage einer Sache, 3. 8. 
Grundlinte eines Dreied3 (f. d.), Fläche an Friftelfen 
(ji. Kriſtallographie), auch in dem Militärweſen wird das 
Wort benutzt (j. Operation) u. in der Baufunjt (3. B. Fuß⸗ 
teil einer Eäule). 

Bafite, Geſteine mit wenig Kohlenſäure. 

Basken u. baskiſche Yrovinzen, die Basken find Die 
legten Nefte der iberiichen Urbewohner Epaniens zu beiden 
Seiten der w. Pyrenäen, de3 Grenzgebirges zw. Frankr. 
u. Spanien. Large haben fie ihre alten Rechte u. Volks— 
freiheiten erhalten. Unter den b. Pr. ift Die bedeutendfte 
Biscaya. Hier ift noch jet der Herd der KRarliften> 
aufftände, der Anhänger des Don Carlos, gegen die jegige 
Regierung in Spanien gerichtet. — Ge. 

Baskule, Baskülverfdluß, Basquillverſchluß, er» 
möglidt die Fenfter u. Thüren von der Mitte aus oben 
u. unten gleichzeitig zu ſchließen, ſ. Beichläge. 

Basra, Hit. des tür, Wilajets B. am r. Ufer des 
Schatt el Arab (Vereinigung des Euphrat u. Tigris), 
wichtiger Handelsplag, früher jehr bed. (150 T. E.), jept 
nur 40 T. E.; engl. Ronjulat. Handel mit etreide, 
Datteln, Wolle u. Baummolle. ſ. K. 6. 

Basrelief, frz. jpr. bareljef, ſ. Relief. 

Bof, |. Stimnte. 

Baffe, Drehbaffe, drehbare Schiffskanone. 

Baſſermann, Yriedrih Daniel, 1811—55 Mann— 
heim, Buchhändler daj., bad. Abg. u. liberaler Politifer, 
volfstümlicher Redner, Mitglied der Nationalverfammlung 
’48 u. des Erfurter BarlamentS, hat jich erfchoffen. B.jche 
Geſtalten nennt man Volksdemagogen, nad) einer Schil« 
derung in einer Rede B.3. 

Baffın, jrz., jpr. Dafjäng, |. v. w. Waſſerbecken. 
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Baͤſſora, |. Basra. 

Baforin, ſ. Kohlehydrate. 

BSaßſtratze, Meeresſtraße zw. Auſtralien u. der Inſel 
Tasniania, ſ. K. 7. 

Baſt, u. B.fafern, ſ. Gewebe der Pflanzen. 

Baͤſta, ital, damit bafta == genug davon, fertig. 

Baflard, uneheliches Kind. In Zool. u. Bot. Nach— 
tommen von Eltern, die verich. Arten angehören (Blend⸗ 
linge); — B.eifen, f.v. iv. Nidel; — Baftarbierung, 
Erzeugung von B.en bei Vieh» u. Pflanzenzucht. — 
B.lorbeer, ſ.v. w. Echneeball; — B.nadhtigalf.v. w. 
Grasmücke. — B. wechſel, j. Wechſel. 

Baſtei, 1)) aus der St.mauer hervortretender Halbturm 
(alte Befeftigungsart); — 2) Felspartie u. vielbeſuchter 
Ausfihtspunft in der ſächſ. Schweiz a. d. Elbe, 170 m hoch. 

Baͤſtia, Hſt. des Arrond. B. u. bed. Hafen im N. D. 
von Corfita, mit 25495 €, f. 8. 17. 

Baflian, Adolf, bed. Ethnograph, geb. 26. Juni 1826 in 
Bremen, hat alle Erdteile wiederholt beſucht, 96 — 98 
war er noch wieder in Indien, er ijt Brof. in Berlin u. Die 
reftor des Mufeums für Völferfunde, die Zahl feiner 
Schriften ift jehr groß, aud) religionsphilojophiiche gab er 
heraus, er iſt Gegner des Darwinismus u. Hädelismus. 

Baſtille, jrz., fpr. —ftillje, befejtigtes Schloß od. Burg 
mit Türmen; ber. ift die B. v. Paris, 1369 erbaut, 
fpäter d. Staatsgefängnis polit. Verbrecher (3. B. der 
Mann mit der eifernen Maske, Voltaire), während der 
frz. Revolution fand die fog. Erſtürmung der B. ftatt, 
dabei zerjtört (1789); zur Erinnerung daran u. an die 
Hufi-Fenolution wurde 1840 bie ZulisSäule errichtet. 

Baſtion, Bollwerk, vorfpringender ediger Teil des 
Hauptwall3 bei Befeftigungent. 

Bäſtling, weibliche Hanfpjlanze. 

Bafüto, Stamm der Betfhuanen in Südafrika, ſeit 1884 
unter engl. Verwaltung; 250T. E. 

Bataillon, frz., fpr. bataljohn, Truppenteil, hat eine 
Kriegsjtärte dv. etwa 24 Offizieren u. 1000 Unteroffizieren 
u. Eoldaten u. zerfällt in 4 Kompagnien. Wenn es aud) 
al3 die taktifche Einheit der Infanterie auzuſehen ift, fo 
muß e3 fid) doch zum Gefecht in jeine Interabteilungen, 
die 4 Kompagnien, gliedern, die ihrerjeit3 bei aller Gelb- 
ftändigkeit ben Zuſammenhang mit dem B. nicht ver- 
tieren dürfen. — My. 

Bntänga, Gr. u. Kl. B., in Deutſch-Kamerun in Weftafrifa, 
bed. Platze jür Elfenbeinhandel, |. K. 1. 

Botäte, ſ. Windengewächſe. 

Baͤtaver, deutſcher Volksſtamm, zu den Chatten gehörig, 
fiedelte fi zu Caeſars Beiten auf den Inſeln der Aheits 


mündung (Batavia) an, erkannte bald die römifche | 2 


DOberhoheit an u. bewährte fi in den Kämpfen gegen 
die Germanen als ein treuer Bundesgenofje, bis das 
römifhe Aushebungsſyſtem fie 69 n. r. zu einer 
allgemeinen Erhebung unter Civilis führte (|. Germanen- 
Kämpfe mit ben Römern); doch wurde das alte Vers 
hältnis ſchließlich —— Um die Mitte des 
4. —— drängten die Frieſen ſie aus ihren Sitzen, ſüdlich 
nach Brabant (Toxandrine), wo ſie ſich mit den ſugambriſchen 
Stämmen vermiſchten u. fo mit dieſen den Hauptbeſtand⸗ 
teil der ſaliſchen Franken (ſ. d.) ausmachten. — Mü. 
Bataͤvia, St. auf der Inſel Java, Hſt. dv. Nieder⸗ 
ländiſch⸗Oſtindien, 114570 E.; Handel mit Kaffee, Reis 
u. Buder; Klima ungejund, landeinwärts u. die Neuftadt ift 
gejlinder; gegr. 1619 von den Holländern, ſ. 8.5. 
Bath, ſpr. bäß, 1) Hft. der engl. Graffchaft Sonterfet, 
anı Avon, 51850 E., ſchoͤne St., Siß eines evang. Biſchofs; 
ber. Badeort (Aquae Solis od. calidae der Römer), 
jährlih etwa 25 g. Kurgälte, ſ. K. 16, — 2) St. im 
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nordamerif. Staat Maine am Reuneber, 20 km v. deſſen 
Mündung, 10 477E.; mit Schiffsbau u. lebhaftem Handel. 
Bathometer, grch., ſ. Tiefenmeffung. 
Bathfeba, hebr., „Tochter bes Eides“, Weib bes Hethiters 


‚| Urias, den der König David im Kampf gegen die Philifter 


dur) Joab aus dem Weg räumen ließ, um B., die fein 
Wohlgefallen erregt hatte, nach deſſen Tod heiraten zu 
fünnen; Mutter des Königs Salonıo. 

Bathurſt, ſpr. bäthörft, 1) Hft. in Neujüdmwales in 
Britiich-Auftralien, Mittelpunkt des bedeutendften Gold» 
bezirks, 9350 E.; Sitz eines — u. anglifan. 
Biſchofs; — 2) Hit. der engl. Kolonie Ganıbia in Gene» 
gambien, auf der jumpfigen Fluß-Inſel St. Mary mit 
— 8 T. E.; bed. Handel (in den Händen der Franzoſen) 
1. 8.1. 

Bathybius, grch., eine flodige Mafje, die auf den Boden 
de3 atlantijchen Ozeans gefunden war u. nad) Hurley u. 
Haedel den „Urſchleim“ darjtellen follte, aus den nad 
ihrem Glauben die niedrigften Tiere entjtanden jeien. 
Das ftellte fi) aber bald als grober Irrtum Heraus: 
Der 3. ijt nichts anders als flodiger Gips, wie er ſich 
3. B. aus dem Meerwaijer ausſcheidet, wenn mas eg mit 
Spiritus miſcht. — Dt. 

Batif u. Battift, |. Vaumwollwaren u. Gewebe. 

Batſch, Karl Ferdinand, deutſcher Admiral, geb. 
1831 Eiſenach, gejt. 22. XI. 99 Weimar, war im Krie 

egen Dänemark Befehlshaber der „Grille* (Gefecht be 

ügen), ’71—'73 führte er die „Vineta“ u. „Gazelle” 
u Djtindien; wegen des Untergangs des „Großen Kur- 
fürften“ ’78 wurde er zu 6 Monaten Feſtung verurteilt, 
aber vom Kaijer nad) 2 Wochen begnadigt; ’80 murde 
er Vizendmiral, u. ’83 nahnı er feinen Abſchied. 

Batta, heidnijcher Volksſtamm auf der Injel Eumatra, 
etwa 150 T. 

Battenberg, Fleden im Kr. Biedenkopf des pr. R.⸗B. 
Wiesbaden, a. d. Eder, 960 E.; mit Schloß. 

atterie, frz., eigentlich |. v. m. Schlägerei, Gefecht, dann 
nul. die taftiiche Einheit der Feldartillerie, fie befteht aus 
6 Geſchützen, den Batteriewagen, der Bedienung u. Be⸗ 
ſpannung. Man unterjcheidet fahrende u. reitende B. 
Bei den legterenreiten die Bedienungsmannjchaften. Auch 
bei der Fußartillerie giebt es B.n, die für je 4—6 ſchwere 
Geſchütze eingerichtet u. vollftändig ausgebaut find zum 
Schutze gegen da3 feindlihe Feuer. — My 

lettr. B. j. Galvaniſche Elektrizität. 

atterfen, fpr. bätterfih, Etadtteil im S.W. Londons 
a. d. Thenfe, meift von Arbeitern bewohnt; ber. Park. 

Balum, Hit. im Bez. B. u. Hafen am Schwarzen Meer 
a — Ruſſiſch-Transkaukaſien, war bis 1878 türkiſch; 


atzen, frühere ſilberne Scheidemünze, (bis 1851) — 
4 Kreuzer, etwa 11 Pfg. benannt nad) dein Bären (Bätz) 
im Wappen des Kanton Bert. 

Bauakademie, ſ. Lehranftalten, technifche. 

Bauamt, |. Baubehörbe. 

Zauanſchlag, Zufanmenjtelung aller Lieferungen, Ars 
beiten u. Roften (Baukosten), welche bei Ausführung 
eines Baues vorausfichtlidy notwendig werden. Die Zus 
fanımenftellung erfolgt nach Handwerfszmweigen getrennt, 
nach jog. Titeln (f. Beilage zum Art. Arbeitermohnungen). 
Sofern die Ermittlung der Baufoften auf Breisannahmen 
für daS qm bebauter Grundfläche oder cbm umbauten 
Raumes vorgenommen wird, handelt e3 fih um Bau» 
voranſchlag, Koſtenüberſchlag. — Hd. 

Baubeamte, find technifch vorgebildete Beantte im Dienfte 
des Staates, der Provinzial» od. Kreisverbände, eine 
od. ländlicher Gemeinden. Staats-B. Haben ihre Ber 


Baubehörde 


jebi ung duch Prüfungen nachzuweiſen, zu ihnen gehören 
ie Regierungsbauführer, Negierungsbaumeiiter, Die Kgl. 
Bauinfpeftoren, Bauräte u. Oberbauräte, ſowie Die tech⸗ 
nifhen Näte der Minifterien, als fubalterne B. Die 
Baufetretäre u. Regierungs-Bauſekretäre. Die all» 
gemeine Bauberwaltung bes preuß. Staates (Waſſerbau 
u. Hochbau), die Iandwirtfchaftl. Verwaltung ſowie die 
Eifenbahnbehörden Haben ihre eigenen B.n, ebenjo bie 
Neichsbehörden (Marines, Poſt⸗ u. Sarnifonvermwaltung), 
die Provinzialverbände (Landesbauinſpektoren) u. Die 
— Gemeinweſen Etadtbauinſpektoren). Zu 

ay. finden ſich die Titel Bauamtsaſſeſſor u. Baur 
amtmann. Su Deutihl. find die B.n den Verwaltungs» 
behörden ne im Auslande bilden fie vielfach 
felbftändige Baubehörben. — Hd. 

Saubehörde, Bauamt, berufen zur Leitung u. Beauf- 
Patigung öffentlicher Bauten. pööfte B. in Breußen ijt 

a8 Minifterium der öffentl. Arbeiten für die Verwaltung 
bes Baumejens, fir dad Berg, Hütten u. Salinen⸗ 
weſen u. für bie Eijenbahnen, auch bie Akademie des 
Bauweſens ift Diefer B. zugeordnet. Andre Minifterien, 
ber —X u. die Provinztalverbände haben ihre eigene B. 
Die jtädtifchen VBauämter Haben in ber — getrennte 
Abteilungen für Hochbau u. Tiefbau. — Hd. 

gaublock u. B. flucht, |. Bebauungsplan. 

Zauch, iſt die untere Leibeshöhle, unter bem Zwerch⸗ 
ell, enthält vor allem die Verdauungsorgane (f. d), ihre 

and ift durch das B. Fell ausgefleidet; — B.prejfe 
ift der von ber B.⸗Muskulatur auf bie inneren Organe 
ausgeubte Druck bei Körperentleerungen. 

Zaudfell-Erkrankungen. Die felbftändigen B.-E. find 
an Big felten, Häufiger find fie als Folgeer⸗ 
erſcheinungen u. als oft ſchnell tötlich wirkende Verſchlim⸗ 
merungen v. Leiden u. Verlegungen anderer Bauchorgane, 
fo bes Magens, bes Darmes, der inneren Geſchlechts⸗ 
organe. Die leichtefte Form erfcheint als Anjammlung 
von wäflriger Flüfjigkeit Gauchwaſſerſucht), die wieder 
verfhwinden kann od. vom Arzt entfernt werden muß. 
Liegen, wie namentlich bei Verlegungen, beim Durchbruch 
von Darmgeſchwuren ufw., fchlimmere Urfachen vor, 
fo entmwidelt ſich die meijtens eitrige Baudhfellent- 
zundunng, die wie mit ftarlen Schmerzen, jo auch mit 
großer Och verbunden tft. Heilung ift meiftens nur 
unter Zur aflung dauernder Störungen möglid. — 
Die tuberfulöfe u. Die krebſige B. find meiftens unfelb- 
ftändig. — Sl. 

Baudfloffe ſ. Fiſche. 

dauchſuher |. Schnecken. 

Zauchredneret, tft die Fähigkeit, Töne hervorzubringen, 
bie ſcheinbar aus bem Bauch fommen, thatfächlich jedod) 
dur bie Fiſtelſtimme — werden, wobei ſie 
je Höher u. Jeiſer deſto ferner erflingen. Dazu gehört natür⸗ 
lich große Übung. Mienen⸗ u. Gebärbenipiel vollenden 
die Täuſchung. 

Bauchſchmerz, ſ. Kolit. 

Bauchſpeicheldrüſe, ſ. Verdauung u. Verdauungsorgane. 

Zautis, |. Philemon. 

Era Teilerfheinung allgemeiner Waffer- 
ucht od. bei Lebererranfungen, |. auch unter Bauch⸗ 

erkrankungen. 

jaude, Baute, Hirten» u. Touriſtenhiltte im Rieſen⸗ 
irge. 

Zanern u. Bauernfland. MS Bauern im engeren Sinne 
bezeichnen wir Heute die Beſitzer landwirtſchaftlicher Bes 
triebe, deren durchſchnittlicher Jahresertrag für den Unter 
De einer Familie — ausreicht, u. für die Eigen⸗ 

ewirtſchaftung die Regel iſt. Man überträgt jedoch bie 
ng „bäuerlide Wirtſchaft“ auch kleinere 
landwirtſchaftl. Betriebe, deren Beſitzer einen Nebenberuf 


273 


bis 


Bauern u. Bauernſtand 274 


treiben, um den Unterhalt für ihre Familie zu befchaffen. 
Fur die Befiger ber größeren Er Betriebe dienen als 
Nebenbezeihnungen die Ausdrücke Vollbauern (Boll« 
erben) uw. Halbbauern, Bollfpänner u. Halb» 
fpänner, Hufner u. Halbhufner; die Befiger ber 
Heineren Betriebe werben, ſoweit ſie noch B. imengeren Sinne 
find, vielfach Koſſäten, die Befiter der Heinften Betriebe 
dagegen Büdner u. Häusler genaunt. ALS Meine, 
mittlere u. große Bauernbetriebe find im Unterfchied 
von ben Parzellenbetrieben u. Großbetrieben bei der land⸗ 
wirtfchaftlichen Betriebszählung dv. 14. VI. 1895 im 
Deutſchen Reich diejenigen landwirtſch. Betriebe angefehen, 
weldhe 2—5, 5—20 u. 20—100 ha umfaffen. Demnach 
fallen 41,3 Yo, alfo etwas mehr als 2/5 aller Betriebe, 
auf ben bäuerlichen Beſitz, der an der gefanıten land» 
wirtſchaftlichen Fläche mit, nahezu %a, nämlich 70,4%, 
beteiligt ift. Da namentli im n. Deutfchl. auch von 
den Detrieben über 100 ha od) eine größere Anzahl 
einen ausgeiprochen bäuerlichen Charafter hat, u. anderer⸗ 
feit3 auch Betriebe unter 2 ha in fruchtbaren Gegenden 
des Obſt-⸗, Wein-, Tabak» u. Hopfenbaues noch eine ſelbſt⸗ 
ftändige Eriftenz ermöglichen, fo ift der bäuerliche Beſitz 
un Wahrheit noch größer, fpielt alfo in Deutichl. eine 
ſehr erheblihe Role. Unter ben 41,3 Y Bauern» 
een mit 70,4 %0 landwirtſch. Fläche find 18,3 %/0 
leinbäuerlihe Wirtfchaften mit 10 Vo laudwirtſch. Fläche, 
18% mittlere mit 30 Yo Flächenanteil u. 5%o größere 
B.güter, deren Slächenanteil 30,4 Yo beträgt. Bei den 
mittleren B.gltern zeigt ſich feit der Erhebung des Jahres 
1882 eine Vermehrung von 17,6 auf 18 0,0, während bie 
kleineren u. die größeren Bauerngüter etwas zurüdgegangen 
find. Die Heinen bäuerlichen Betriebe find am ftärkjten 
tm m. Deutſchl. vertreten, die mittleren in ©.» u. Mittels 
Deutichl., die größeren Dagegen in N.⸗Deutſch. DieSelbft- 
bewirtfchaftung im Gegenſatz zum Pachtbetrieb findet 
fi) vor allem bei den mittleren u. gr. B.gütern. Nicht 
weniger al3 90,5 %, ber landwirtſch. Fläche der mittleren 
u. 92 9/0 derjenigen der gr. B.güter ftehen im Eigentum 
der Bemirtichafter. 

Um die Bedeutung ber deutfh. B. heute recht zu ber» 
ftehen, bedarf es eines kurzen Rüdblid3 auf die &e- 
Bee bes beutfhen Bauernftandes Der 

eutihe Krieger wurde zum Bauer im 4. u. 5. Jahrh. 

n. Ch. als für ihn aus dem Befig der Hundert ei aft, 
der militärifchen Untereinheit des germanifchen Staats» 
weſens, der volle Belig eines Teiled ber gemeinjamen 
Dorffiur audgefhieden warb. Während demgegenüber 
ein eigentlicher Großbetrieb erſt am Ausgang des Mittels 
alter8 unter ber Einwirkung der Gerbwertieaft möglich 
wurde, bildet ſich fiir den größeren Grundbeſitz ber mili» 
tärifhen Führer im 7. bis 12. Zahrh. dag Wirtichafts- 
fyften der Leihe aus. Unfreie — den 
bäuerlichen Betrieb gegen Abgabe von Naturalprodukten 
u. Leiſtung beſtimmter Dienſte im Haufe wie im Felde 
des Leiheheren (Zronden). Die Grundherren richtete 
mit ber Ausdehnung ihres rk ee in ben joy. 
Meierchöfen Zwiſcheühebeſtellen fir Die Einforderung 
des Naturalzinfes ein.. Als ſodann mit der Ungleichheit 
bes Beſitzes u. ber dieſem entjprehenden Machtſtellung 
bie freien Bauern ihre ber Freiheit entiprechenden 
Laften nicht mehr zu tragen imftande waren, übergaben 
auch fie in der Megel ihr freies Beſitztum den größeren 
Grundherren u. nahmen es als ſog. freie Hintere 
ſaſſſen im Unterfhied von ben bereit3 erwähnten uns. 
freien Hinterfaffen ohne alfe politiihen Pflichten von 
Ss wieber zur Leihe zurück. Später vereinigte der 

egriff des GrunbHoldentuns die freien u. une 
freien Hinterfajfen, u. ſo bildete ſich ein Halb freier 
Bauernftand mit beitimmten Gerechtſamen aus. Je 
mehr nun ber landwirtſch. Betrieb ausſchließlich in 
bäuerlihen Händen lag, während bie Grundherren als 


275 Bauern u. Bauernſtand 


Nitter in der Ausübung bes Schildesamts oder ald Burg» 
herren außerhalb des Dorfes fich den agrariichen Jutereſſen 
entfrembdeten, u. während bie Meier es vielfach vor⸗ 
zogen, bie Eigenwirtſchaft ganz aufzugeben, u. fi) lediglich 
als Kentmeifter der Grundherren anjahen, um jo ftärfer 
entwidelte 1a das frühere Grundholdentum der Bauern 
zu gunften freier Erbpacht, Pacht auf Lebenszeit od. 
Zeitpacht. Diefe jreien bäuerlichen Pächter des 12, u. 
13. Jahrh., deren Pachtzins in keinem Verhältnis zur 
Grundrente ftand, ftelen die höchſte wirtſchaftliche Blüte 
des deutſchen Bauernſtandes im Mittelalter dar. Ahr 
entſprach denn auch jene madjtvolle Entfaltung nationaler 
Kraft, wie fie uns bei der großartigen Kolonifation des 
Oſtens in ben flavifhen Ländern zwifchen Elbe u. Oder 
u. barilber — durch das deutſche B.tum entgegen⸗ 
tritt. Aber ſpäter im 14. u. 15. Sabrh. fehlte dent be» 
fonders zahlreichen Nachwuchs der bäuerliden Bevölferung 
die a zu uinfangreichen Neufiedelungen auf dem 
älteren Kulturboden od. an den Grenzmarfen. Gleich» 
zeitig verfchledterte fih mit dem wachſenden Broletariat 
im beutfch. B.ftande deffen gefamte foziale Lage. Drückend 
empfand er die fich fteigernden Anſprüche der zinsfordernden 
Grundherzen, welche fich geradezu als Herren der Dorfmark 
fühlten, u. mit der zunehmenden Bedeutung bes Syſtenis 
ber Geldwirtfchaft verlor die bäuerliche Naturafwirtihait 
mehr u. mehr an Einfluß. — Diefe ſchwierige Lage des 
deutſch. B.ftandes am Ausgang des Mittelalters, die auf 
jene außerordentliche Krajteutfaltung diejes Standes fo 
raſch gefolgt ift, bietet die wirtſchaftliche Veranlaffung 
für Die gewaltige foziale Bewegung, bie wir als ben 
Bauerukrieg zufanımenzufaffen gewohnt find. Und 
biefer äußeren Veranlaffung zu jener großen B.erhebung 
um die Wende des Mittelalter entfprachen als innere 
treibende Kraft jene chriftlich-fozialen Ideen, melde im 
15. — in kleineren Kreiſen den verſchiedenartigſten 
Ausdruck fanden u. dann am in des 16. Jahrhs. 
gleichzeitig nıit ber reformatoriichen Bewegung u. im 
Inihluß an die Ideen, denen Luther in feiner Schrift 
„Von der Freiheit eines Chriftenmenfchen“ einen treffenden 
Ausdrud gegeben — bie aber leider z. T. in fragenhafter 
Verzerrung derfelden vor allem durch den voben Agitator 
Thomas Münzer verkündet worden find & — 
Auf die Niederlagen der Münzerſchen — ei 
Frankenhauſen am 15. V. 1525 u. ber B. des Odenwaldes 
bei Königshofen am 2. VI. 1525 folgte die traurigfte Periode 
der Entwidlung des deutſch. B.ftandes. — In S.deutſche 
laftete nad) wie vor das Syjtem der Rentengrundherrſchaft 
mit feinen gefteigerten Binfen u. Frondienſten, namentlich zu 
unften der Bauten ber Grundherren (Hands u. Spanı« 
Bienfte), aber auch für Liebhabereien derfelben, wie z. B. 
für die Jagd, vor allem da, wo die Dorfmark v. den 
Schreden des 30jährigen Krieges ſchwer heimgefucht u. nicht 
etwa, bon der Grundherrfchaft ganz verlaffen war, Bis in 
die Mitte diejes Jahrh.s Schwer auf dem B.ftand. Und 
exit die Aufhebung, Feſtſtellung u. Ablöfung der Grund» 
laften, ſowie die Üblöfung des Lehnverbandes, der Jagd 
u. ber Weiderechte ſchaffte dort die rechte Orundlage für 
eine geſunde, wirtichaftlihe Entwidlung des B.ftandes. 

In den weiten SKolonifationsgebieten des Oſtens bot 
bagegen das alte Beficdelu — der B. dem Grund⸗ 
herrn unter Anwendung der Grundſätze des röm. Rechtes 
über Erbpacht vielfach die Gelegenheit zum ſog. Legen 
der B., d. h. dem —— der bäuerlichen Stellen. 
Andererſeits ließ die Gebundenheit an die Scholle, bie 
ſich aus der Verpflichtung der B. zur Arbeit für den 
Grundherrn erklärt, das Verhältnis der B. dem Grundherrn 
gegenüber kaum von der Leibeigenſchaft unterſcheiden. 
Hier kam es zu einer Hebung des B.ſtandes erſt durch die 
Verbote bes Bauernlegens, namentlidy unter Friedr. d. Gr., 
und ferner durch die tog- Bauernbefreiungen, vor 
allem auch durch Die Aufhebung ber Erbunterthänigfeit durch 
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das Edikt vom 3. X. 1807, welches ber preuß. B. ſtand dem 
energifhen Drängen bed Reichsfreiherrn von Stein zu 
danken hat. Dieler Entwidlung bes B.ftandes im & 
u. D. Deutſchlands tritt uns im_n. u. w. Deutfchland 
(Schleswig-Holftein, Hannover, Oldenburg, Weitfalen 
u. |. mw.) eine dritte Form entgegen. Hier tft unter An⸗ 
wendung der Grundjähe des Meier: od. Anerben» 
rechtes, d. h. bei unteilharer Übertragung des Grund⸗ 
beſitzes auf den Alteften (Majorat) od. auf den Züngſten 
(Suniorat) bie wirtfcaftliche Bedeutung bes B. ſtandes 
im wefentlihen die gleiche geblieben. Die B. hatten im 
ganzen n. u. m. Page . ein erbliches Nugungsrecht am 
Gute u. durften es nicht ohne Zuſtimmung des Grund» 
herren veräußern oder belaften; aber perſönlich war ber 
niederfächfiiche Bauer frei, u. die fog. ——— keit 
in dem größeren Teil der bäuerlichen Bevölkerung Weſt⸗ 
falens beſchränkte zwar in etwas fein Verfügungsredht 
über die Alk: (Mobiliarvermögen), aber Teen 
gun Befigreht am Bauerngut that fie keinerlei Abbruch. 
a3 beſtimmte ſich auch hier durchaus nach Meierredt. 
U. weil ſich der deutſche B.ftand unter dieſer nieder— 
fähfiigen Hofverfafjung blühend entwickelt u. ſtark 
erhalten hat, jo ſucht man in unferer Zeit, die fonjt in 
biejen Hiftorifch getvordenen Verhältniffen mit fo vielem auf» 
räumen möchte, die alte, niederſächſiſche Unteilbarkeit der 
B.güter duch feine Eintragung in die ke; Höferollen 
u erhalten. Das ift namentlih im NW. des Kgrs. 
Breufen, aber aud) in Brandenburg u. Schlefien u. ferner 
in — Lippe» Schaumburg, Braunſchweig u. 
Medlenburg: Schwerin fowie im Großherzogtum Baden 
eichehen, allerdings nur ba mit rechtem Erfolg, wo bie 
ofverfajjung von alter Her fo zu jagen durch die Gitte 
geheiligt war, wie vor allem in Hannover u. Olbenburg. 
Deutſchl. befigt noch einen gefunden B.ftand, die Geſchichle 
lehrt, daß Hier die ſtarken Wurzeln feiner Kraft ruhen. 
Zeiten ber Unterdrüdung dieſes Standes find au —* 
Zeiten wirtſchaftl. u. pol. Niederganges in unſerm Vater— 
lande gewejen. Wie der B.ftend burd) Beruf u. Sitte 
noch am beutlichiten auf die natürliche Verbindung ber 
Menfchen mit der J— Mutter Erde hinweiſt, 
ſo iſt er auch in ſeiner Auſpruchsloſigkeit u. Biederkeit, 
in feinen Feſthalten an alter Sitte u. in feinem Gott⸗ 


i | vertrauen der Lebensquell, welcher don feiner frifchen 


Fülle immer wieder an den Bürger» u. Urbeiterjtand ab» 


"giebt u. damit für teren Gefundung und En 


notwendig erfcheint. Wer diefen Gejundbrunnen unleres 
deutſch. Volkes vergiftet, der beraubt unjer Vaterland 
feine größten Schatzes u. führt feinen nationalen Nieder» 
gang mit Sicherheit herbei. — Du. 


Banernfeind, Karl Marimilian von, Geodät u. 
a geb. 1818 zu Arzberg in Oberjranfen, "36—'41 
in Nürnberg u. München, ’51 Profeſſor der Geobäfte u. 
Sngenieurwiffenfhaften in Münden; ’58—’68 Baurat 
u. Referent im bayr. Minijterium des Innern, dann 
Direktor der Techniſchen —— zu München; ’73 vom 
König von Bayern in den perfönlichen Adelsſtand er« 
hoben; ’90 trat er in den Ruheſtand, ftarb ’94 in Münden; 
8. erfand 51 daS fog. Prismenkreuz, auf welches fih 
das zum Meſſen von Entfernungen dienende B.jche 
Diftanzprisna gründet. 

Bauernfeld, Eduard don, Luftfpieldichter, 1802 — 90 
Wien, ftudierte daſelbſt die Rechte, wurde ’30 bei der 
Pofkanimer angeftellt; '48 verließ er deu Staatsdienſt u. 
widmete fich ganz ber Litteratur; fpäter wurde er geabelt. 
8. ſtellte befonbers die „gute Gefellihaft” dar, feine 
Charaktere find nicht fehr Traftvoll, etwas eintönig, fein 
Humor nicht gerade padend. 

a im Jahre 1525, wird von Gegnern Luthers 
auf ihn zurüdgeführt, aber mehr denn 30 J. vorher er» 
hoben fi ſchon Bauern im Eljaß, machten den Bauern⸗ 
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— zum Zeichen ihres Bundes GBundſchuh), ſpäter 
in Bruchſal als Brüderſchaft vom „armen Konrad“, 
„Kung“; beide Erhebungen erlagen. In ruhigen Zeiten 
Rn fpäter Bauern (leibeigene u. hörige) befjere 

age (lestere zu beftimmten Abgaben u. Zronen, d. 
Dienften, verpflichtet), andere aber wurden von Adligen, 
Klöftern, Stäbten mit neuen Laſten beſchwert, neue 
Suriften wollten fie nad) römiſchem Recht knechten; da ver- 
fuchten Bauern vom füdlihen Schwarzwald, „ärger be- 
Kun benn Knecht u. Hund“, während die nahen 
Schweizer frei waren u. viele von ihnen als Landsknechte 
dienten, nicht Milderung, ſondern Abfchüttelung aller 
Laften. Das waren foziale Forderungen nach natürlichem 
Recht u. Luthers evangeliicher Predigt. Aus biefer 
forderten fie dann als göttliches Necht: „wir find alle 
eines Vaters Kinder, mit Chrifti Blut erlöſt,“ wollten 
frei fein mie Geiftlihe, Adlige; Bürger, nicht mehr dieſer 
anderen Stände Lafttier fein; fie eiferten funderlicd) gegen 
Die, jo Sporen tragen, gegen den befeeprenenfahlen Shure 
egen die Schmerbäuche in den Städten. In ihren 12 
Krttetn Begehren fie Freiheit von Wald, Waffer, Weide, 
Abichaffung neuer Abgaben, freie Wahl der Prediger, bie 
ihnen das Evangelium verfündigen follten. Hierüber 
wollen fie gütlicy verhandeln. Vuther rät dazu ben 
Herren, bie in dieſer Erhebung die Strafe ihrer un— 
menſchlichen Härte zu fehen Hätten, obgleih er manchen 
Artikel als zu weit gehend bezeichnete u. die Verquidung 
Rene Güter mit dem Evangelium tadelte. Als aber 
weber Der in Spanien weilende Kaifer, noch fein Statthalter, 
fein Bruder Ferdinand, jolche Verhandlung leitete, dieſer viel- 
N bluttriefende Edikte gegen die Bauern erließ, griffen 
Dieje zum Schwert, die größte foziale Revolution tobte Ja 
Schwaben, Elſaß, Lothringen, al, Staufen bis na 
»fterreih u. Steiermart Hinein. Neben Männern wie 
Seorg Mepler u. $lorian Geyer hat ee 
Götz von Berlihiugen ber Bewegung feine Kräfte 
eliehen. In Franken, wo Karlſtadt im VBauernfittel 
Porieh, fteigerte fi) die Erregung — „fort alle Rappen» 
mefter, nur der Kaifer über freie Baneren!* Dies die 
dritte radifalpolitifche Geftalt. Die vierte ſchuf in Thüringen 
Thomas Münzer: “ren mit Luther Honigjüßem 
Chriſtus! nicht Wort, fondern Schwert! alle Güter 
verteilen! na Vernichtung der Böfen das hinimliſche 
Reich auf Erden; in Vermiſchung weltliher u. geiſt- 
licher Macht, alles nach prophetifcher Erleuchtung. Dieſe 
Aufrührer und Mordpropheten befiehlt Luther der Obrig- 
keit erbarmungslo8 niederzufchlagen. So machen ſich 
altgläubige u. evangelifche Fürften gegen die ungeordneten 
Haufen auf, Reifige u. Geſchiltze werden deren Verderben, 
Münzerd Scharen wurben bei Frankenhauſen vernichtet, 
erin Mühlhauſen qualvoli hingerichtet; man rechnet, daß Hier- 
bei 100%. Bauern erſchlagen wurden. Die Bauern erlangten 
nicht bie Emanzipation ihres Standes, verloren Waffen: u. 
Verfammlungsredt. Möchten heute die Herrfchenden 
Stände buch rechtzeitige Reformen, deren Unterlaffen 
jenen Bauernfrieg hervorrief, foziale Revolution Der 
Vrbeiter verhiten! S. Art. Bauer. — Za. 


Bauernregeln, den Landbewohnern bei ihrem innigen 
Verkehr mit der Natur aus gewiſſen Wetteranzeichen ge: 
ſchloſſene Regeln über die mutmaßliche Witterung, die fo 
gut u. fo fchlecht find, wie andere Wetterprophezeiungen. 


Bauernfpiele, zu Beiten größerer Gelbitändigfeit ber 
Bauern offenbarte ſich diefelbe in der Einrichtung bon 
B.n, das find dramatiſche Aufführungen kirchlicher oder 
weltlicher Stoffe, erjterer vr in den Alpen, legterer in 
Holland; 3. T. find fie er auf Faſtnachtsſpiele zurück⸗ 
zuführen. Man hat auch heute noch in manchen (katho— 
liſchen) Gegenden Deutſchlands ſolche B., z. B. in Stiel⸗ 
dorf bei Bonn, Mardorf bei Marburg; am berühmteſten 
ſind die Paſſionsſpiele (ſ. d.) in Oberammergau. 


bis 
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Baueru-Dereinigungen, Zuſammenſchluß der Bauern als 
Stand waren ſchon in jehr frühen Zeiten ald Bedürfnis 
empfunden, 3. B. die trierſchen Höferichaften, die Dorfs 
u. Marfgenoffenfhaften u. a. Die Anfänge der heutigen 


h. | Vereinäbildungen Tiegen im vor. Zahrh. Urfprünglich 


Zufammenfhlüffe von Freunden der Landmwirtichaft, Ge- 
lehrten, Beamten, oft von den Regenten angeregt, zu 
öfonomijhen Geſellſchaften mit ariftofratijchem 
Charakter (älteite 1762: die thiringifche Landwirte 
Ihaftsgefelihait in Weißenfee) mit geringem Eins 
fluß auf den Bauernftand. Geit beffen Dehelung wird 
die Vereinsbildung verallgemeinert u. an Einfluß wachſend. 
Heute befiehen Vereinigungen weſentlich dreifacher Art: 
I) techniſch-ſach liche, nanzielt don den Regierungen 
unabhängig, 3.8. die bei. durch große Wanderaus- 
ftellungen thätige deutfche u elnciis 


Ychaft feit 1885; 2) mehr- tehnijh wirkende 
landwirtfhaftlide Vereine mit Halbamt- 
lichem Charakter als zugleich der ſtaatlichen 


Landwirtſchaftspflege dienende, beratende u. ausführende 
Organe, 3.8. das preuß. Landesökonomiekollegium ſeit 
42, die landw. Vereine anderer Staaten: Bayern I 
’10, Baden feit ’19; in Württemberg ift deren Beutrals 
ftelfe ſogar ſtaatliche Behörde. Aus ihnen ſind neuer— 
dings die landw. Intereſſen-Vertrétungen heraus— 
gewachſen, ber .deutfche Landwirtſchaftsrat ſeit ’72, 
ähnlich in anderen Staaten; 3) im Graeniah zu 2) mehr 
wirtſchaftlhich wirkende Bauern»Vereineteils 
ohne ausgejprodhene politifche Richtung, z. B. der ’62 
v. Schorlenter-Alft gegründete, durch feine Einrichtungen 
(Spar- u. Darlehnstaffen, Verficherungen, , gemeinjamen 
Dünger u. Yuttermittelbezug, Prüfungsftationen, Bau— 
amt, Schiedsgericht 2c.) vorbildlich gewordene, weſtfäliſche 
Bauern-Verein, bie von Zentrum gegründeten Bauern 
Vereine u. Bauernbünde in Baden, in Unterfranken 
u. Niederbayern; teils mit ausgefprodhen politifchen Zwech 
. B. die Vereinigung der Steuer- u. Wirt- 
aktsceformer feit '75; der ———— im N.O. 
wirkende deutſche Bauernbund von 80— 93 (zu 
Gunſten des Bundes der Landw. aufgelöſt) u. beſ. der 
Febr. '93 aus Anlaß des geplanten bdeutfchsruffifchen 
Handelsvertrages mit gewaltigem Erfolg gegründete Bund 
der Landwirte mit dem beitimmt — 
Zweck, durch rührige agitatoriſche Einwirkung auf bie 
Wahlen eine der Stellung der deutſch. Landwiriſchaft 
entſprechende Parlaments⸗Vertretung zu erzielen. Ihm 
Ks be. im N. eine vorzügliche Organifation zur Seite 
(ſchon ’94 179000 Mitgl.); ferner der ’93 im Gegen- 
fag zum Zentrum gegründete oberbayrifhe u. unter» 
fränfifhe Bauernbund. — Dazu fommen allenthalben 
verfchiedene Ei 1a «Vereine mit od. ohne Staats⸗ 
unterftügung (3.8. für Geflügels, Bienenzucht u. a.) u. 
ſchließlich die vorwiegend Erwerbszwecke verfolgenden 
Genoſſenſchaften (f. d.). — Fe. 

Bauernwehel, |. Mumps. 

tZauerwitz, St. im Kr. Leobſchütz des pr. RB. Oppeln 
in Schlefien; Getreidehandel u. Dampfmühlen; 2720 €. 

Bauführer, der mit ber Bauleitung (Bauführung) 
unter Oberleitung des Baumeifter8 betraute Techniker. 
Der B. hat darauf zu achten, daß die Bauausführung 
nad) Maßgabe der Bauzeihhnungen, dem Bauanſchlage 
(1. d.) u. den Verträgen erfolgt, er bat für tuigemäbe 
Ausführung zu forgen u. bte Rechnungslegung zu be» 
wirfen. — Hd. 

Baugewerbe, die Ausübung eines Berufes, ber ſowohl 
mittelbar wie unmittelbar bei Ausführung eines Baues 
ausgeübt wird. Baugemwerfe, Bauhandwerker, alle 
beim Bau eines Hauſes beichäftigten Handwerker. — Hd, 

Baugewerkfculen, Baufchulen, |. Zehranftalten, techniſche. 

Baugrund, |. Grundbau. — 
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Bauholz, ſ. Baumaterialien. 


Hauhütten, Baulogen, Gewerksgenoſſenſchaften ber Stein- 
mepen u. Bauleute etwa feit dem 13. Ihrh. Gegr. zur 
Ausbildung tüchtiger Werfgenoffen, zur Wahrung bon 
Sonderrechten u. Standesehre. Vielfach ausgerliftet mit 
eigner Gerichtöbarkeit, übten Die B. ftrenge Disziplin. 
Die an vielen mittelalterlihen Bauten angebradten 
Steinmegzeiden find vermutlich Erfennungszeichen 
nah B. Die B. verbreiteten fich über ganz Europa, als 
Hauptorte gelten Straßburg, Wien, Köln, Züri. Mit 
dem Eingehen der Bünfte verſchwinden aud die B. — 
Die Formen der englifhen B. waren wahrſcheinlich vor⸗ 
bildlich für Die der modernen Freimaureret (j. d.). — Hd. 


Saukunft, |. Bauſtil 
Saum, 1. Sproß 


Baumanı, 1) Julius, Philofoph, geb. in Frankfurt 
a.M. 1837, Prof. in Göttingen feit '69; — 2) Oskar, 
Geograph u. Forjchungsreijender, geb. zu Wien 1864, 
bereiſie bej. Afrifa, auch Deutſch⸗Oſtafrika T 1899 4. Wien. 

Baumannshöhle, vielbeſuchte Tropfjteinhöhle im Unter- 
par im Herzogtum Braunfchiweig (Kr. Blankenburg), 
int? a. d. Bode bei dem Dorfe Nübeland: 280 m lang, 
beſteht aus größeren (7) u. Tleineren Abteilungen. In 
ber Nähe noch Bielshöhle u. Hermannshöhle. 


Baumaterialien, Bauftoffe, find Stoffe, melde 
lg od. in Verbindung mit anderen zur Aus—⸗ 
ührung eines Baues notwendig find. Man unterjcheidet 
Konftruttionsmaterialien u. Materialien bes 
Ausbaues, wenngleich biefe Scheidung nady der Natur 
ber B. nicht ftreng durchführbar ift. Nur die wichtigeren 
3. follen bier aufgeführt werden. A. Konftrultiong» 
mat. 1) Natürlihe Steine, wie Granit, Schiefer, 
Kalkſtein, Sandftein u.a., kommen als Feldfteine, Bruch—⸗ 
teine, Haujteine (Duabern) u. in Platten zur Verwen⸗ 
ung. — 2) Rünftlihe Steine u. zwar gebrannte 
t. St. wie Backſteine (j. Ziegel), Berbiendfteine, Zorms- 
fteine, Terrafotten, Klinfer u. Dachfteine, fowie ung e- 
brannte k. St., Lehmſteine, Kalkjandfteine (aus Quarz⸗ 
ſand u. friſch gelöſchtem Kalf), Betonfabrikate (ſ. Veton), 
Schlackenſteine u. Schwemmſteine (aus Tuff u. hydrau⸗ 
liſchem Kalt). — 3) Mörtel, ein plaſtiſcher Stoff, der 
zur Ausfülung ber Fugen einerjeitd u. zur Verbindung 
von Konftruftionsteilen anbererjeit dient. Man unters 
ſcheidet mega: M., wie die Lehm- u. Chamotte- 
mörtel, die Kitte u. Klebemörtel u. dgl., u. al die M. im 
engeren Sinne die chemiſchen M., bei welchen bie Er— 
ärtung auf chemifchent Vorgang beruht. ierher ge» 
ören Ralf-, Cement- u. Gipsmörtel. Kaltmörtel: 

iſchung etwa von 1 Teil gelöjhtem Kalt (Kalfhydrat) 
und 2 2. Sand mit Waller. Durch Beimengung von 
Haaren (Kälberhaare) bereitet man Haarlaffmörtel. Der 
ebrannte Kalt, durch Brennen von Salfftein (kohlen⸗ 
— Kalf) gewonnen, wird durch Zuſatz von Waſſer 
a) in Kalkhydrat ee Der Sand (Baue 
and) muß grobförnig u. rein fein. Erhärtung beruht 
vornehmlich auf Bildung von Lohlenfaurem Kalt durch 
Einwirkung tohlenfäurehaltiger Luft (Quftmörtel). Kalt 
mit Beimiſchung von Kieſelſäure wird zur Bereitung 
von Wafjermörtel verwendet, ber aud) unter Waſſer 
bindet. Zu Waffermörtel ift ohne weiteres geeignet Traß, 
Puzzolan u. Santorinerde, andere bybraulifche Kalte mitifen 
erſt gebrannt werden (natitliche Zemente, Romanzement). 
Die fünftlihen Zemente find Miſchungen von kalk⸗ u thons 
Haltigen Materialien, die bis zur Sinterung gebrannt u. 
mehtfein gemahlen find. Jementmörtel find verſchieden⸗ 
artige Mifchungen von Zement u. Sand mit Waffer; bei 
reichlichem Sandzufag u. Kalfbeigabe fpriht man von 
berlängertem Zement. Die fteinagtige Erhärtung beruht 
wahrſcheinlich auf Bildung von Giltfaten der Thonerde 


bi 
u. des Kalkes bei gleichzeitiger chemijcher Bindung von 
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Waſſer. Die Verwendung des Zementes iſt überaus viel 
ſeitig zu allen Maurerarbeiten, zur Kunſtſteinfabrikation, 
zu Zementwaren verſchiedenſter Art (Rinnen, Behälter u. a.) 
Gipsm., bereitet aus Gipspulver od. Gipskalk u. Waſſer. 
Waſſerhaltiger ſchwefelſaurer Kalk (Gips), gebrannt, 
ſtellt gemahlen bei Zuſatz von Waſſer ein raſch er— 
ſtarrendes Bindemittel dar, in Vermiſchung mit Kalt 
vornehmlich zu inneren Bugarbeiten u. Gejimfen, (Stud u. 
Stuccoluftro-Marmorimitation) vertvendet. Die VBereitung 
des Mörtel3 erfolgt mittel Handarbeit od. bejfer, meil 
gleihmäßigere Miſchungen erzielt werden, mit Mörtel 
mafdinen. — 4) Bauholz, diejenigen Arten Nugholz, 
welche beim Bauen felbjt Verwendung finden. Verwandt 
werden von den Nabelhölzern Fichte, Tanne, Kiefer 
(amerifanijche Kiefer als yellow-pine u. pitch-pine 
fpr. pein), feltener Lärche, von den Laubhölzern Eiche, 
Fe Ulme, Eſche, feltener Ahorı, Nußbaum, Pappel, 
Mahagoni, Enpreffe u. Beder. Die Dauerhaftigfeit des 
B.es wird erhöht durch Entzichung des Eaftes mittelft 
Auslaugung durch Dampf od. während der Flößung. 
B. fomnıt al3 unbeſchlagenes Rundhol;z, als bebeiltes 
beichlagenes) Kantholz (j. Ballen) u. als Ch nitt- 
ol; (gefhnittene Balken, Bohlen, 5—10 cm ftark, 
retter 1,5—4,5 cm ftarf, Latten) in den Handel. — 5) 
Eijen (f. d.) fommt al3 Bauftoff in allen Herftellungs« 
arten, befonder3 al3 Runds, Duabdrat:, Flach-, Bands, 
Façon- u. Walzeifen (Träger u. Winfeleif.), auch als 
Blech u. in Sejtalt von Möhren zur Verwendung. 
B) Materialien des Ausbaues: 1) Hint 
(j. 5.) findet al3 Blech u. als Zinkguß Verwendung 
zu Dachdeckungen u. Verfleidungen deforativer Art. 
Die Bleche fommen in 26 veridiedenen Stärke» 
nummern in den Handel. — 2) Blei (j. d.) wird 
verwendet zu Dachdeckungen, zu Zwiſchenlagen in Fugen 
u. zum Bergießen von Eijenteilen, bejonders verbreitet 
als B.rohre für Die un — 3) $upfer 
f. d) befannt als haltbarſtes Dahdedungsmaterial. 
egierungen aus K. Meſſing u. Bronze zu Beihlagteilen 
verarbeitet. — 4) Afphalt (f. d.) dient zur Herftellung 
von Eitrihen, ifolierenden Schichten u. Wegbelägen. — 
5) Glas (f. db.) wirb als Tafelg., Hohlg., oder Gußg. 
je nad) Zweck zur Ausfüllung der Belidhtungsöffnungen 
u. zur Deloration verivendet. ©. kommt in verjchiedenen 
Stärken in den Handel u. wird nad) der Färbung (Halb- 
weißes, weißes ©.) bewertet. Gefärbtes G. mit rauber 
Oberfläche (RKathedralglas) findet in Verbindung 
mit AÄtzung u. Bemalung Anwendung bei Herftellung 
farbiger Fenfter. ee ift ſtarkes Gußg. mit ein» 
gebettetem, weitmaſchigenn Drahtgewebe. — 6) Öle u 
chemiſche Fabrikate für Anftriche (f. d.). — Hd. 
Baumbad, 1) Rudolf, Dichter, 1840 zu Kranichfeld 
(S.Meiningen) 1840, ftubierte Naturwiſſenſchaft; war 
'65 Lehrer in Trieft; jeit ’85 in Meiningen; F 1905 — 
2) Karl Adolf, Bruderdes1.,deutichfreifinniger Politiker, 
1844-96 Danzig, ftubierte Zura, war "78—'90 Landrat 
zu Sonneberg; dann Oberbürgermeifter von Danzig; 
er war Mitglied des Reichstages, 2. Vizepräfident befjelben. 


Baumfeldwirtfdaft, eine Art Bewirtfchaftung, bei der 
man Wieſen u. Uder (FZutterpfl., Rartcfeln, Winterroggen) 
geiägeitig mit Obftbäumen (beſ. Kernobft) bepflanzt, die 

äume müffen 10—15 m von einander entfernt fein u. 
na der Ernte der Bodenpfl. reifen; bef. in Süddeutſch⸗ 
land angewandt. 


Baumgarten, 1) Aler Gottlieb, Philofoph, 1714 Bis 
’62, ſtudierte zu wel ’40 Brof. der Phil. zu Frank⸗ 
furt a. d. Ober; 8. ift ber Begründer ber Aſthetik; — 
2) Michael, engl. Theolog, 1812—'89, mar feit 50 
Prof. in Roftod; ſtreng lutheriſch, ſtand er dennoch im 
Gegenfag zum medlenburg. Oberfirchenrat u. mußte feine 
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Vrofeffur aufgeben. B. war ein Mann ber Oppofition, 
fo erflärt es jich, dab er troß feines Bibelglaubens vor» 
übergehen Mitglied des Proteftantenvereind war. Bon 
74-81 als freijinniger Abgeordneter Mitglieb bed deut⸗ 
fchen Neichstages; — 3) Hermann, Gejhichtsfchreiber, 
1825—'93, Prof. der Geſchichte u. Litteratur anı Poly» 
technikum zu Karlsruhe (’61—'72), dann in Straßburg. 

Saumgartner, Undreas, Freiherr von, öfter. 
Staatsmann u. Gelehrter, 1793—1865, ftudierte Mathe 
matil, wurbe ’23 Prof. ber Phyfit in Wien; wegen Hals» 
leiden mußte er dag Lehramt aufgeben u. wurde ’33 
Direktor ber k. f. Porzellan zc. ⸗Fabriken, ’48 Minifter 
bes Bergweſens, ’51 bes Handels, ber Gewerbe u. ber 
Finanzen, bis ’55 im freihändlerifhen Sinne. 

Saumhühner, |. —— 

Zaumharz, um Kiſſe in der Baumrinde zu verkleben 
10 T. Fichtenharz, 10 T. Talg, je 5 T. Terpentin u. 
piritus); — Betitt, geg. große Wunden (3 Teile 
Fichtenharz gejchmolzen, dann 1T. denaturierten Spiritus 
Ari dann 2 T. fein geriebene Schlemmkreide, mit 

rtumapulver gefärbt, auch Steinkohlentheer ſowie 
Kuhfladen mit Thunerbe gemiiht; — B.wachs, bein 
Veredeln benugt (4 T. gelbes Wachs, 2 T. Harz, 1 ZT. 
Terpentin zufammengeichmolzen, wenn etwas fälter zu 
Stangen gerollt, oder taltitüffig: 1°. Unfglitt, 22 T. 
Spiritus, 100 T. Harz; warnıflüffig: 1 T. Bienenwachs 
u. 10 T. Harz). 

Saumkante, |. Balken. 

Zaumkrähze, Flechten am Stamm alter od. kranfer 
Bäume, find abzufragen. 

Saumläufer, j. Gangvögel; — B.öl u. Baummwoll- 
famenöl |. Öle; — Biſchule, ſ. Obftbau u. Obſt⸗ 
baumzucht; — B.ichlüpfer, ſ. v. w. Zaunkonig, ſ. 
Gangvögel; — B.ſchröter, ſ. v. w. Hirfchtäfer, ſ. Käfer. 

Baumfchlag, Darſtellung des Laubwerls von Bäumen 
in ber zeichnenden u. malenden Kunſt. 

gaumwachs, Baumſalbe dient zum Verſchließen v. 
Wunden an Obſtbäumen, deren Vernarbung vorausſicht⸗ 
lich in 2 Jahren nicht erfolgt, ganz beſonders aber zum 
luftdichten Verſtreichen der Veredelungen mit Ausnahme 
ber Otulationen. Man kennt warnflüffige® u. kalt⸗ 

üffiges, welch’ letzteres ftet3 gebrauchsfertig ift u. bes» 
alb auch meiſtens bevorzugt wird. Herjtellung bes 

faltflüffigen Baumwachſes: Über Feuer läßt man 
in einem eijernen Topfe 1 Pfd. Fichtenharz od. Kolos 
phonium zergehen, jegt 1 Eßlöffel Schweineſchmalz od. 
Ninbertalg zu, nimmt bie aufgelöfte Maffe vom Feuer, 
läßt fie ſoweit abfühlen, big fie beim Hineingießen einiger 
Tropfen nicht zu kalten Weingeiftes nicht mehr zu heftig 
aufbrodelt und ziſcht, giebt num unter fortwährendem Um⸗ 
rühren 150—200 g Weingeiſt hinzu, füllt es warnt in 
Blechdoſen u. verwahrt es gut verſchloſſen an fühlen 
Orte. — Me. 

Saummwolle u. 8. waren, I. Botanifches, f. Malven- 
a — NH. Techniſches: Die jortierten an der 

uft geirodneten Samenhüllen der B.pflauze werden anı 
Gewinnungsorte entfernt (egreniert), jobaß fi die 
m von ben noch anhängenden Sapfelteilen u. den 

amenförnern trennen, u. zwar benugt man bazu Säge» 
oder Kamms»Egreniermafhinen. Durch das Ent- 
fernen ift aber die B. in einen ftart gepreßten 
Zuſtand verfegt worden, u. ehe man fie weiter ver» 
arbeitet, muß fie aufgelodert u. von den anhaftenden Un⸗ 
reiniigleiten befreit werden. Das bejorgt der Klopf⸗ 
wolf ob. Whipper, in ber Hauptſache aus zwei inner» 
halb —— Gehauſes befindlichen u. mit Schlag⸗ 
armen verjehenen Hortzontalmellen beftehend. Diele 
legteren bewegen fi in jchneller Umdrehung, fobaß Die 
in das Gehäuje eingeführte B. nad) Butdünfen mehr ob. 
weniger aufgelodert werden kann. Ühnlihen Zwecken 
dienende WBorbereitungsmafchinen find ber Opener 
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Offner), der Batteur (Schläger) u. ſ. w. Sie enthalten zu⸗ 
gleich Siebtrommeln od. andere Vorrichtungen, die, mit 
en Saugöffnungen eines beſonderen Ventilators in Ver. 
bindung jtehend, gr Entfernung dv. Staub u. Fremd⸗ 
förpern dienen. ie Ausbreitmajdhine verwandelt 
dann die B. in eine wattenförmige, zufammenhängende 
Fläche u. rollt fie wie ein Etüd Zeug über einen 
Bunde Diefe Widel kommen fodann zu den Kragen, 
auh Karden od. Krempeln genaunt), denen die 
Aufgabe zufällt, die Fläche gerade zu ftreden, parallel zu 
legen u. fie in ein möglichſt gleihförmiges, zufanımen» 
hängenbdes Baubd zu verwandeln. Dieje ragen beftehen 
aus Leder od. Tuchſtücken, welche mit zahlreichen 
Häfchen dünnen Eiſendrahtes bejegt u. auf einem jich 
drehenden Bylinder od. zwei gegenüber geftellten Holz- 
jlächen befejtigt find. Die Wirkung ber Braper auf die 
dazwiſchen — B. hängt ſowohl v. der gegen- 
ſeitigen Stellung der Hälchen als auch don Richtung u. 
Geſchwindigkeit der den Häkchen mitgeteilten Bewegung 
ab. Die Herſtellung feiner Garne erfordert ein doppeltes 
Fragen, die Vorfrage u. die Feinkratze, wobei erftere bie 
B. in eine dünne, breite Watte unmvandelt u. durch einen 
feinzahnigen Kanm aus den Drähtchen des Abnehmers 
herausfämmt, während die andere Kratze die abgelöfte 
Watte mitteljt einer tridhterartigen Vorrichtung u. eines 
Walzenpaares zu einem ſchmalen Bande zuſammendrängt. 

In diefen außerordentlich Ioderen Bändern Tiegen aber 
die B.fafern noch nicht Hinreihend parallel, um zu gleich« 
jörmigen Fäden ausgezogen merden zu können. ieſes 
Zuſammenlegen mehrerer Bänder (Doppeln, Du— 
plieren) u. zugleich das Ausziehen in eine parallele 
Lage bejorgen die Stredmajdhinen (Lantinier- 
jtähle), u. zwar ift wiederholte Doppeln u. Strecken 
erforderlich, um vollftändige Gleichmäßigkeit des Bandes 
zu erreichen. Damit find aber die Vorarbeiten ber 
Spinnerei (f. b.) beenbet. 

Nach den Hauptunterfchieden der Gewebe (f. d.) gruppiert 
man die B.produfte in glatte Stoffe, von denen a) lein⸗ 
wandartig find: Rattun (leicht u. blinn, mit ver. 
ſchiedenen Muftern bedrudt, zu Kleidern u. Überzügen), 
Nanting (dit, fell, braungelb), Schirting (mit ftarfer 
Appretur (j.d.), zu Zutter u. Leibwäſche)) Kambrik 
(ſtark, Yeinwandartig, Hemdenfattun, als B.taffet zu 
Negenihirmen), Battijt (wenig Dicht, wenn fehr Loder, 
dann Zalonett), Berfal (dicht, glatt u. weiß, in vielen 
Abftufungen), Kaliko (leinwandartig. grob, für Drud 
u. Büchereinbände), Gingham (gefärbt, gejtreift, ge» 
mwürfelt, zu Kleidern), Bardge (ähnlich, aber dichter, 
farbig gejtreift), Rips (jehr dicht mit B.zwirnfette, zu 
Damenkleidern u. Bezligen), Muffelin (ganz leicht u. 
oder, aud) Neſſeltuch; wenn ganz bei. leiht u. nicht 
beerudt: Mulf); — b) gazeartig (durdfidtig, fieb- 
artig) find: B. Gaze u. Tüll; — c) geföpert (ſ. Ge— 
webe) find: Croije (buntgeftreiit od. bedrudt, zu 
Kleidern, Mänteln, Tüchern), Drill (einfach, gemuftert, 
zu Tüchern, Bettzeug, Beinfleibern), B.fatin (ehr dicht) 
atlasartig), Barchent (dicht, auf einer Seite rauh, zu 
Kleidern u. Bettzeug); d) gemuftert (mit eingemebten 
Beichnungen) find: B. Damaft, Pique (weiß, bunt, 
auch bedrudt); — e) ſamtartig find: B.jamt u. 
Mandefter. 

Die Anfänge der B.induftrie führen in die älteften 
Beiten zurüd u. zmar nad) Subien, v. wo aus ſich An» 
bau u. Perarbeitung der B. fiber Vorderaften u. Egypten 
verbreiteten, um dann nach Sriehenlaud, Sicilienu. Spanien 
vorzudringen. Im 14. u. 15. Jahrh. entwidelte ſich auch 
in der Schweiz (Zürich) ein lebhafter Handel mit 
B.produkten, u. von dort Fam biefe Induſtrie nach Deutfche 
land (Augsburg), während fie in England, das ja fpäter 
der Hauptort für Fabrikation baummollener Gemebe ge» 
worden u. bis heute geblieben ift, erft Mitte des 16. Sahrh.8 
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feften Fuß faßte. Won den deutſchen Induſtriemittel⸗ 
Pan it Sachen (Plauen) das erjte geweſen, welches 
ie Kattunfabrilation im großen betrieb. Statiſtiſches 
f. Spinnerei. — With. 

Saummollpflanze, |. Malvengewächſe. 

Baunad, 1) r. Nebenfl. des Mains, unfern Bamberg; — 
2) Martkt⸗Fleckeu im bayr. R.⸗B. Unterfranten am B., 
1170 €., mit Hopfenbau; in ber Nähe Auine des 1552 
zerſtörten Schloffes Stufenberg u. die Wallfahrtstapelle 
St. Marta Magdalena. 

Zaunſcheidtismus, med. die Anwendung eines von Baun- 
eidt konſtruierten Apparates (Einſtechen in die Haut u. 

inreiben mit Krotondl) zur Beſeitigung u. Heilung aller 
möglichen Leiden, vor Jahrzehnten ſchwindelhaft betrieben, 
jest verlaffen. — SI. 

Banordnung, Vorſchriften zum Bwed der Sicherung 
be Verkehrs u. von Leben u. Gejundheit der Arbeiter 
u. Bewohner bei Ausführung dv. Bauten. Die B.orönung 
Tann fowohl vom Staate wie v. Gemeinweſen erlaffen 
IS B.polizei ift die Behörde, welche die Bes 
olgung der B.ordnung zu überwachen hat. Die gemein» 
gültigen od. örtlihen Vorfchriften über Bauausführungen 
bilden immer nur einen Teil des fog.e Baurechtes, 
be3 Inbegriffes aller im Staate erlaffener Vorjchriften 
über Bauweſen. Dahin gehören viele Beſtimmungen 
privatzehtlicher Art wie die über das Miteigentum an 
gemebif aftlihen Mauern, iiber Anlage von Aborten in der 

ühe ber Nachbargrenze, über Fenfterrecht u.a. m. — Hd. 


Baur, Ferd. Ehriftian, befannter ſchwäb. Thevloge 
u. Schriftiteller, 1792—1860, feit 1826 Prof. in Tübingen, 
bed. für die geſchichtl. Theologie: Dogmen⸗- u. Kirchen— 
geihichte, beſ riftlihe Urgefhichte u. Geſchichte des 
neuteft.lichen Kanons. B. bezeichnet einen Fortſchritt gegen 
ben gedankenarmen Nationalismus, aber die Geidichte 
wird don ihm nad) philoſ., bei. Hegel’ihen Grundjägen 
konſtruiert, ftatt nach ihren eigenen Geſetzen begriffcı. 
Das Urdriftentum ift ihm Gegenfaß don Judaismus u. 
Paulinismus, in der nachapoſtol. Zeit Union." Die neu— 
teſt. lichen Schrijten, die auS dem ae nicht zu bes 
greifen find, find nachapoſtoliſch. B.'s Theologie ift gekenu⸗ 
zeichnet durch Tendenzkritik, ee U Moraliss 
mus, Nüdfehr zum Nationalismus. s Schüler — 
Tübinger Schule: Zeller, Schwegler, Köftlin, aud) 
Holften, Hilgenfeld, Pfleiderer. — Ha. - 

Bauredht, Summe der Necdtsfäge, bie ſich auf Errich- 
tung von Bauten beziehen. Nah B. ©. 8. 8. 648 
kanñ der Unternehmer eines Bauwerkes für feine For— 
derungen die Einräumung einer Sicherheitshypothek 
8 1184) an dem Baugrunditlide des Beſtellers verlangen. 

auſachen (mern über Yortjegung eines angefangeiten 
Baus geftritten wird) werden auch in ben Gerichtsferien 
erledigt. — Der Erlaß eines Geſetzes zur Sicherung der 
Sorberungen der Bauhandwerker ift in Wusficht ges 
nommen. — We. 

Baufh u. Bogen, Kauf in B. ift Kauf einer Sache 
ee menge) im ga en zu einem GefamtpreiS ohne 

dicht auf Zahl, a5 oder Gewicht. — Fr. 
Zauſchgebühr, in runder Summe bemeffene Gebühr. 

Zauſtil, ijt die baufünftlerifche Ausdrudsweife eines 
Volles ober einer beſtimniten Zeit, wie fie fi) nach dem 
Standpunkt der Technik bei Verwendung des verfügbaren 
Baumaterial! unter Einfluß don Neligton, Sitte, Klima 
u. Bedürfnis entwickelt. B. ift demnach Baukunſt im 
engeren Sinne, während die Baukunft im allg. das Können 
u. Wiſſen (Baumiffenichaft) umfaßt, welches zum 
Entwerfen u. Errichten d. Bauwerken aller Art nötig ift. 
Bebürfnis u. Standpunkt der Technik find grundlegend 
hur die Entwicklung des B.s. -Bon ausgeſprochenem 

. kann erſt die Rede fein bei hochentwickelter Kultur. 
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I. Gefondert fteht die Baukunſt Amerikas vor der 
Entdedung bes Erdteils; 5. 8. in Mexiko die Tempel- 
pyramiden von Hochicaleo, Palenque, in Peru die Tempel 
u. Ralajtruinen in Cuzco. Die oftajiatifhe Bau« 
kunſt (China, Japan) befitt aus alter Zeit außer Brücken 
u. Triumphbögen feine Monumentalbauten, meift Holz» 
bauten v. leichtem, zeltartigen, phantaftifhem Aufbau 
(aufgebogene Dadjränder). Die fpäteren Bauten (Tempel, 
Pagoden [f. d.] u. Thore) find beeinflußt durch den in- 
diſchen ., der feit etwa bem 3. Jahrh. v. Chr. hoch⸗ 
entwidelte Steinarditeftur, überladen mit en 
Ornamenten u. Etatuetten, zeigt. (Höhlentenpel zu Karli, 
©rottentempel zu Ellora, Pagoden zu Mabura u. Diehag- 

anath, Tempel zu Tandſchur). Die mweftafintiiche 

aufunjt befigt in dem babyloniſch-aſſyriſchen 
DB. ihren ältejten Zweig (etwa 150040 v. Ehr.), mit 
plalttigen u. maleriihem Schmuck (Wandbefleidungen) 
er aus ärnilichem Material Hergeftellten, jchwerjälligen 
Mauern; 3. B. Stufenpyramiden (Babylon. Turnt) bei 
Moſſul am Tigris, Balaftruinen von Kujundigit RinnER), 
u. a. Ungleich Höher fteht der alte perfiihe 8. 
(559—331 9. Chr.). Vorzügliches Baumaterial (Marmor)'u. 
Aufnahme fremder Suntte emente (Afiyrien, Egypten) fürs 
dern hochentwickelte Bauanlagen mit reichen, überſchlanken 
Säulen. Die wagerechten Balfendeden waren vermutlich 
aus Holz mit Metallunfleidungen (Palaftruinen Ekbatang, 
Perfepolis, fog. Grab des Cyrus bei Murghab, Felien- 
grab des Darius bei Nakjchsi-Ruftam). Nefte des klein—⸗ 
ejiatifhen B.3 (Lydien, Phrygien, Lykien) u. bes 
phönizifhen BS find in zahlreichen Feljengräbern 
(fog. Abſalomsgrab) erhalten. Hierhin gehört der Tenıpel- 
bau Salomos, bemerfensmwert wegen der weitgehenden 
Verwendung bed Holzes u. der Metallverfleidungen. Der 
egyptiſche B., der vollfummenfte B. vorgriechifcher 
Zeit, zeigt —— Technit der Steinarchitektur, die 
Verkleidung der Mauern mit Hieroglyphen (ſ. d.) u. ber 
malten Reliefs bededt, die. Steinbalfendede iſt flach, mit 
mannigfahen Säulenformen, das Gewölbe ift bereit$ be— 
kannt: Gräber u. Tempel, Sphinge, Obelisfen. Pyra- 
miden (Königsgräber), um 3000 v. Chr. Pyramiden bes 
Cheops u. Chephren bei Gizeh; um 2200 v. Chr., Felſen⸗ 
aräber bei BenisHafjan. Großartige Bauthätigfeit ber 
Blütezeit von 1500—1300 v. Ehr., das 100 thorige 
Theben, Tempelbauten bafelbjt, u. in Karnak (f. Taf. 1, 9), 
Luxor, Edju u. Ipſambul; jpäter Tempel auf Philä u. 
Pyramiden auf Verve. 

II. Der griechiſche B. ruht auf den Schultern des egyp⸗ 
tiſchen u. weftafiatifchen, aber eine neue geijtige Auffaſſung 
bildet aus dem Ueberkonmenen zu höchſter, fünftleriicher 
Vollendung neue Formen. Polychromie (Bemalung der Bild» 
werfe) iſt durchweg angewendet. Der Kern des griechijchen 
8.3 iſt das von Säulen getragene Giebeldad), das ſich über 
der rechtedigen „Cella“ — darin das Götterbild — erhebt; 
dabei ein ausgeprägter Steinbau, hochentwidelte Technik im 
Quaderbau, gerabe Steinbalfendede. Der griech. B. zählt 
3 Stilrihtungen (Säulenordnnungen), bie doriſche, jonifche, 
torinthifche. Aus der pelasgifchen Vorzeit, etwa 1200—700 
v. Chr., finden fi Nefte v. Baumerfen: Bejeftigungss 
mauern, Thorbauten, Palaftbauten, Begräbnisitätten. — 
1) Der doriſche 3. (j. Taf. 4, 1 u. 5a,12) hat eine ge 
drungene, ftarf verjüngte Eäule ohne Bafis, ber Höhe nach 
durch flache Kanelluren en a) mit ſcharfen Stegen 
belebt, Kapitäl (b) mit Echinus (Wulit c) u. Abakus (Dede 
platte d), Triglyphen (e) u. Metopen (f) am Fries, über- 
hängende, unterfchnittene, Fräftige Gefimplatten mit ben 
charakteriſtiſchen ZTropfenplatten. Aus älterer Beit (700 
bis 470 v. Ehr.): Tempel zu Selinunt u. Päftum, Akragas, 
auf Aegina u. in Olympia. Die Blütezeit war nach den 
Berferkriegen (470—338 v. Chr.) Thefeustempel, Barthenon 
u. Propyläen zu Athen, Apollotempel zu Baſſä, Poſeibon⸗ 
tempel zu Räftum. Gpätdoriid find LZeustemupel zu 





Fig. 3. Durchschnitt des Pantheon Rom. 
(Nach Adler). 
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Fig.1. Gebälk und Deckenbildang am dorischen 
Tempel. 


a Architrav; b Regula m. "Tropfen; c Triglyphenfries; 
d Geison; e Sima (Rinnleiste). 
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Fig. 4. Attisch-ionische Ordnung. 


Fig. 5. Der westliche Pavillon des Dresdener Zwingers. Nordhalle d. Erechtheion. 


Erbaut von Daniel Pöpelmann. 







(ER N 


Al 










van w daran Mhe marken 


Fig. 6. St. Peter in Rom. Längenschnitt. 
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Fig. 9. Sophienkirche in Constantinopel. Längendurchschnitt. Erbaut unter ‚Justinian 
von Authemios und Isidoros. > 
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Fig. 7. Sänle vom Denkmal des Lysikrates Fig 8. Querschnitt von der Kathedrale zu Amiens. 
zu Atben. aa Strebepfeiler; b Fiale; cc Strebebogen; d Triforium; 
es Kreuzgewölbe. 


Bid.rtafel No. 5a. 








Fig. 10. Römisches Komposita-Kapiteli. 
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Fig. 11. Apostelkirche za Köln. 
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Fig 12. Aufılss der dorischen Säule mit Gebälk. 
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Fig 13. Kathedrale von Amiens. Chor. 
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Nemea, Propyläen zu Eleufis. — 2. Der joniſche 
B. (ſ. Taf. 4a, 4) tritt gleichzeitig mit dem doriſchen 
auf: ſchlanke, auf reich gegliederter Baſis ftehende Säulen, 
Kanelluren halbkreisförmig mit fchmalen Stegen, Kapitäl 
mit vberzierten Echinus u. anliegenden Voluten, Fries 
latt od. figurengejchmfidt; einfache, überhängende, durd) 

ajfernafen tief ausgefchnittene GefimSplatten, oft auf 
fog. Zahnſchnitt ruhend. Bauwerke alter Zeit: Felſen⸗ 
räber in Lylien, Grabmal des Theron in Akragas; 
Brütegeit: Tempel der Nike apteros u. Erechtheion in 
Athen, Maufjoleum in Halitarnaß, Tempel in Priene. — 
3. Der korinthiſche B. (ſ. Taf. 5, 7), bejonders 
efennzeichnet durch das mit Blättern u. Kleinen Eckvo— 

tert geſchmückte Kelchtapitäl; der Aufbau — ſich dem 
joniſchen B. an, das Kranzgeſims zeigt zuweilen an Stelle 
des Zahnſchnittes Konſolen. Bauwerke nur aus ſpäterer 
Zeit: Denkmal des Lyſikrates, Turm der Winde in Athen. 

III. Der römiſche B. entwickelte ſich auf Grundlage 
des etruskiſchen, griech. u. orientaliſche Einflüſſe treten 
—— ſo daß wenig Urſprünglichkeit vorhanden iſt. Neben 
eni Gewölbebau wird der egyyptiſch-griechiſche Stein— 
balfenbau gepflegt. Häufung vd. Einzelheiten u. Der- 
zierungsfuft find dem r. B. eigen. Neu ift das ſog. Com- 
poſita⸗Kapitäl (j. Taf. 5a, 10). Die Polychromie mird 
ipäter durch vielfarbiges Steinmaterial erſetzt. In der 
Ueberdbedung ber Innenräume durch Steingewölbe Hat Die 
r. Baufunit — 
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iſt das künſtleriſche Können aber ſchon ſehr geſunken, u. 
ſinkt noch weiter in den politiſchen Wirren der Zeit beim 
Zuſammenbruch des römiſchen Reiches. Der Kirchenbau 
at 2 Grundformen: den Langbau u. den Zentralbau, 
eßterer ijt.eine Bauanlage, deren Teile fi) um einen 
Mittelpunft gruppieren. Der Langbau, die Gemeindes 
firche, entwidelt ſich nach dem Vorbilde der urjprüng« 
lichen Rerfammlungsftätte der Chrijtengemeinde, dem 
römiſchen Wohnhauje mit feiner Vorhalle (Atrium), der 
Zentralbau ift Dentmalfirche über einem Grabe, über 
welchem aud getauft wird (vgl. Röm. 6 v. 3, 4 u. 
1. Cor. 15 v. 29) (Baptifterium). Der Langbau iſt 
eine mehrjchiifige Bafilifa (f. d.) mit Apſis (ſ. d.) 
(Biſchofsſitzz. Die Dede ift flach, häufig den Dachſtuhl 
jehen lajjend. Das Außere iſt meift ſchmucklos, im Innern 
Dagegen werben alle ornamentalen Künſte zur Anmendung 
ebracht, vornehnilich farbiger Bilderſchmuck in Mofait. 
In Stalien wird Bis zum 5. Jahrh. Selbftändiges kaum 
geihaffen, man benußgt Bauteile abgebrochener Tempel 
(St. Maria in Travejtere, Kirche des h. Johannes auf 
dem Lateran, Sarı Lorenzo vor den Mauern, ſämtlich in 
Rom). Reine Säulenbafilifen find die bejeitigte Peters: 
firhe u. St. Paulus vor den Mauern, Bafilifen mit 
Stützenwechſel (Pfeiler u. Säulen) San Clemente u. 
San Brajjede, jämtlih in Nom. Geit bem 6. Ihrh 
wurben die alten Überlieferungen verlafjen, byzantinijche 


für ale Zeiten Vorbildfiches | Kunſtweiſe dringt ein, der Sinn für formale Harmonie 


geleiftet; ihre Bautechnik ijt vorzüglich. Zur Anwendung | neben aller fonjtigen reihen, inneren Ausſchmückung 
tonımt neben den 3 griechiichen Säulenordnungen die|der Bauten ut nah. Zu beſonderer Blüte erhebt 


übernommene altitaliiche, jog. tusfifche Säulenfurm, die, jih der a. 





fig. 68. Amuntempel zu Karnak. 


verwandt mit ber doriichen ilt: Baſis aus Platte u. 
Wulft, Schaft meiſt ohne Kanelluren, Abakus mit Biers 
lied an der oberen Kante, Hals. Vorherrſchend tft die 
orintHifhe u. Kompofita-Drdnung. Aus älterer Beit: 
Tempel ber Fortuna virilis in Rom, ſog. Beitatempel in 
Tivoli, Grabmal der Laccilia Metela. Blütezeit zur 
Zeit des Kaiſers Auguſtus: Pantheon (ſ. Taf. 4, 3), 
viele Tempel, Marcelustheater in Nom. Blütezeit ſeit 
Beipafian (70 n. Chr.) Titusthermen, Triumphbogen des 
Titus u. Septimius Severug, Coloſſeum; im 2. u. 3.Zahrh. 
n. HM in Rom: Tentpel des Veſpaſian, Trajansfäule, 
Mauſoleum des Hadrian (Heutige Engelsburg), Tempel 
ber Roma u. Venus, Caracallathermen, Tempelbauten in 
Balmyra u. Ba’albed, Palaft in Spalatro; im 4. Jahrh.: 
Baſilika des Marentius, Triumphbogen des Konſtantin, 
Porta nigra in Trier. 

Iv. Mit ber Entwidlung bes Chriſtentums bereitet ſich 
noch während der Blütezeit römiſcher Kultur auf dem 
Gebiet des Kirchenbaues Die altchriſtliche B. vor, deffen 
freie Entfaltung erft nad; der Erhebung des Chriftentums 
sur StaatSreligion (4. Zahrh.) beginnt. In diefer Zeit 
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zu dieſer Zeit (Dftgothenreih) in 
Ravenna (San Mpollinare nuovo, 
San Apollinare in Claſſe). Im 
Morgenlande find mit ihrer eigens 
artigen Steinarchitektur zu nennen 
die ſyriſchen Kirchen zu Chugga, 
Turmanin.— Der Bentralbau macht 
im allgemeinen diejelbe Entwicklung 
durch wie ber Langbau: zuerit auch 
De im Anſchluß an die alten Kunſt⸗ 
ormen. In ihm herrſcht Wölbung 
Mi 0lS Dedenbildung vor. Aus one 
A ftantinifcher Beit das kreisförmige 
* Grabmal der Conftantia, auch Die 
urfprängliche Anlage des Doms zu 
Trier; aus dem 5. Jahrh. das Bap⸗ 
tifterium San Giovanni in Tonte 
u. das Grabmal der Galla Pla—⸗ 
cidia in Ravenna, Baptifterium 
zu Nocera, ber merfwürdige Bau 
San Stefano rotondo zu Rom. 
Etwa feit dem 6. Jahrh. findet eine beſonders glän- 
zende Ausbildung des Zentralbaues jtatt, der jeht als 
Srabbau auc gleichzeitig für den Gemeindegottes» 
dienst beftimmt wird: Kirche St. Simeon Stylites zu 
Kalat Seman, San Pitale zu Ravenna, ebendajelbft 
das Grabmal bed Theodorich. Das hervorragendite 
Beiſpiel ift Die Sophienkirche zu Ronitantinopel 
(ſ. Taf. 5, 9) mit feiner Zwickelkuppel auf quadrar 
tifhem Grundriß, ein Meiſterwerk, vorbildlich 
für ale Seiten. Dieſelbe Wölbkonftruftion zeigen 
San Lorenzo in Mailand u. Sta. Fosca auf Torcello; 
in Deutfchl. die Grab- u. Palaſtkirche Karls des Gr. 
zu Aachen, welche den Hauptteil des heutigen Münſters 
bildet. Die karolingiſchen Bauten Zennzeichnet ein 
engerer Anfhluß an die römifhen Bauformen. Nach 
dent endgültigen Verluſte des Abendlandes entwideln 
fih im oftrömifhen Reihe in Byzanz alle Verhält- 
niffe nad) genau feftgeitellten Formen, was nicht ohne 
Einwirkung auf die Kunft Bleibt. Mit der inneren 
Entwicklung der Runft ift es vorbei. Der Kon- 
ftrultionsgrundfag ber Sophienkirche wird ſchematiſch 
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wiederholt, allein od. durch Aneinanderreihung, das 
Ihablonenmäßige Verfahren bei Anfertigung eines Kunft« 
werke gewinnt bie Herrichaft, orientaliihe Einflüffe 
geſellen ih dazu. Dadurch ift der byzantiniſche 8. 
efennzeichnet, defien Anfänge fchon im 6. Jahrh. zu 
len find, ber aber erft fett den 8. Zahıh. fih aus» 
ebildet zeigt. Bauwerke Diefer Zeit: Irenenkirche in 
onftantinopel u. Markusfirche in Venedig, aus fpäterer 
Beit die Kirche Sta. Thevtotos in Konftantinopel u. die 
re in Theffalonih. Der b. B. wird noch 
ur bei ben Völkern der orientaliichen Kirche gepflegt. 
Jeſonders bemerkenswert im ruffiichen Reiche. 

V. Das ‚Auftreten des Islam im 7. Sant, zeitigt den 
mubammedanifhen B. Diefer eignet fich die vor— 
efundenen SKonftruftionselemente (3. B. byzantiniſche 
tuppel) an, übernimmt die Pracht der perfiihen Bauten 
der Saffanidenzeit u. fonjtige den betreffenden Rändern 
eigentümliche Kunftweifen. Epigbogen u. Hufeifenbogen 
find nicht neu, werden aber zum thatfählichen Merkmal. 
Ausgiebige Verwendung bes Flächenornamentes (Arabesken) 
in reicher Farbenpracht unter Hineinziehung der Schrift: 
zeichen ift kennzeichnend. Der Cinfluß des m. B.s auf die 
Griftlihen Bauten der Normannen Siziliens ift unver: 
teunbar. .Mofcheen z. B. in Delhi, Mohammeds II. in 
Konftantinopel, zu Cordova, Alhambra zu Granada. 

VI. In den neuen Staatengebilden des Abendlandes 
entwickelt fid) etwa von 10. bi3 zum 13. ar eine 
Stilrichtung, welche nicht ganz zutreffend in Deutichland 
der romaniſche B. genännt wird. Die Entwidlung 
liegt auch hier im Kirchenbau; ſowohl die Bafilifa wie 
der Bentralbau werben aufgenonmmen, aber im Orundriß 
umgeftaltet. Der Chor in Breite des Mittelfchiffes wird 
geöger u. reicher (Chorunmgang), Kreuzihiff tritt Hinzu, 
vielfah auch Weſtchoranlage. Die Batılifa it flach ge⸗ 
deckt, ſpäter gewölbt; dem quadratifhen Mittelfchiff- 
gewölbe (Kreuzgewölbe) a 2 quadratijche, 
tleinere Seiten hiffgemötbe (deutjhes gebundenes r. 
Syſtem, f. Taf. 4, 2). Die r. Baſilika tritt als Säulen- 
u. Pfeilerbafilifa u. mit Stützenwechſel auf. Auf bie 
äußere Erſcheinung wird Wert gelegt, Treppen u. Front: 
thfiren errichtet, über der Kreuzung des Lang⸗ u. Duer- 
Ichiffe8 (Bierung) Häufig ein mächtiger Turm. Der 
Yıundbbogen bildet die Grundlage der Konftruftionen, das 
Ornament ift reich, vielfach phantaftifh, die Säulenbafis 
(attiſch) erhält Edblätter, fennzeichnend ift das Würfel: 
fapitäl. Die Säule wird auch rein beforativ verwendet. 
Der r. B. zeigt je nah Boll u. Land Unterfhiede. In 
Stalien wirken altrömijche, byzantiniſcheu muhammedaniſche 
Einfläffe, eg wird mehr a die Ausſchmückung gefehen: 
Dom u. Baptifterium zu Riſa, Baptifterium zu Blorenz 
— —— ©. Am:rogio in Mailand, Dome in 

odena u. in Montreale. In Frankreich hält man nad) 
römifcher Bauweife an den haldfreisförmigen Tonnen- 
gewölbe feit: Kathedrale v. Marjeille, Notre-Dame du 
port zu Clermont, ©. Saturnin zu Toulouſe, Abteitirchen 
za Clugny u. Bonterrault, St. Gtienne zu Caen u. 
5. Nemy zu Nheimd. Beſonders glanzvoll entwickelt 
fih der r. B. in Deutſchland: Stiftskirche in Gernrode, 
Michaelis: u. Godehardskirche in Hildesheim, Dome zu 
Praunfhweig, Minden, Paderborn u. Trier. eg 
Schmudgallerien u. nıalerifche Gruppierung zeichnen fi 
die Bauten am Ahein u. in den benahbarten Landes: 
teilen aus, Dome zu Worms, Mainz u. Speier, zu Köln 
die Apoftelticche (ſ. Taf. 5a, 11) u. Kirche Maria im Kapitol, 
Abteifiche zu Laach. Bon Holland Her verbreitet ſich in 
Norbdeutichland der Backſteinbau; der mancherlci 
Neuerungen niit fi bringt: Kirche in Jerichow. In ben 
flandinaviichen Rändern find zu nennen: der alte Dom 
zu Roeskilde, Kirche zu Hitterdat. Degen mit reichen 
Schmuck in Schnigwerl. In Er land: Kathedrale von 
Durham, in Spanien: Kathediale von Santiago di 
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Compoſtella. Als Bentralbau fei angeführt Die Doppel» 
kirche (2 Stodwerfe) von Schwarzrheindorf (in ber Nähe 
Bonns). Der r. B. findet fih auch an weltlichen Bauten, 
fo namentlih an den Paläften in Goslar, Braunfchiweig 
u. Gelnhaufen. In weiterer Entwidlung des Gewölbes 
baues lernte nıan Gewölbe über dem länglichen Nechted 
ausführen, dadurch werden bie Biwifchenkügen des ge= 
bundenen romanijchen Syftems entbehrlich, die Gewölde— 
diagonalen werden aus Hauftein ausgeführt u. tragen die 
aus leichtem Material hergeftellten Gewölbkaͤppen, auch ſpitz⸗ 
bogige Arkaden (f. d.) konimen vor. Diefe dem ſog. 
Ubergangaftil NE Bamberg, Bafel, Naunburg, 
Limburg, Münfter i. W., Abteificche zu Heifterbadi| 
eigentümlicdhen Merkmale finden ihre Vollendung in ber 
weiteren Durchbildung der Gewölbekunſt, fobald man 
dazu übergeht, den fehwerfälligen Rundbogen durch ben 
Spigbugen zu erfegen, mit dejjen Hilfe man über jedem 
Rechteck ein Kreuzgewölbe mit gleiher Scheitelhöhe der 
Duerbogen erhalten konnte. Mit Hilfe eines foldhen Ges 
wölbes kann das Langhaus in beijexe Verbindung mit 
den Geitenfhiffen gebracht werden, die Grundrißbildung 
wird freier, die Mauern werden vom Gemwölbebrud ents 
laftet, der auf einzelne Pfeiler übertragen u. nach außen 
durd; GStrebepfeiler u. Gtrebebögen abgefangen wird. 
Nunmehr Fönnen die Wände duch große Fenſter u. 
Galerien durchbrochen werden, denn feſtes Gerippe gc» 
währleiſtet die Standficherheit des Bauwerkes (j. Taf. 5, 8). 
VII Die Bauten, welde diefe Fortſchritte aufnehmen 
u. weiter bilden, gehören dem gotifchen B. an. Die 
in Deutſchl. üötihe Bezeihnung gotifh ftammt aus 
Stalien, wo man im Mittelalter Alles, was der alten 
römiſchen Kultur feindlih war, in Erinnerung an die 
zerjtörenden Kriegszüge der Goten nach diefen bezeichnete; 
der Name ift alto urfprünglid ein Schimpfwort. Der 
Srundriß erfährt im g. B. durch den aus Südfrankreich 
ftanımenden Chorumgang mit Kapellenkranz eine wirkungs⸗ 
volle Bereicherung (f. Taf. 5a, 11), mächtige Türme treten 
dazu. Die weitere Ausbildung fchließt Be der hoch⸗ 
jtrebenden Konftruftionsänderung an, Die Pfeiler werden 
gleichartig u. als Bündelpfeiler mit ben Gewölbrippen 
in Beziehung gejceht, Die gefuppelten Fenfter bes roma⸗ 
nifhen B. entwideln fi zu Maßwerkfenſtern fort, bie 
Rippenteilung der Gewölbe wird reicher. Die Ornamentit 
it anfangs der heimifchen Pflanzenwelt entnonmen u. 
geſund naturaliſtiſch, fpätern nüchtern u. fi in Künſte— 
leien —2 Auch die Säule wird als Shmud ders 
wendet, Die Entwidlung des $ B.s vollzieht ſich in 
Frankreich, wo bereitg feit den 12. Jahrh. alle Merkmale 
des g. B. an ben Bauwerken fi —2 während 
man in Deutſchland noch ganz im romaniſchen B. arbeitet. 
Die Kathedralen von Noyon, Laon, Chartres u. Rheims, 
Notre-Dame in Chalons, Grabfirche der Könige in St. 
Denis find Beiſpiele dafür. Die Kathedrale von Amiens 
(di. Taf. 5, 8; 5a, 13) ift der Gipfelpunft dieſer Bau» 
entwidlung. Als weitere Glanzftüde find zu nennen: 
Ste. Chapelle zu Paris, Kathedrale zu Coutances, ©. 
Duen zu Nouen. Pie neue Baumeife verbreitet fi) ber 
alle Länder des AbendInndes u. erfährt dabei mancherlei 
Wandelungen. In England erjcheint der g. B. im allg. 
nüchtern Durchgebildet. Bemerkenswert ijt die Meftminfters 
abtei mit ihren tief herabhängenden Scylußfteinen. Auch 
die fpan. (Barcelona, Burgos, Toledo) u. ital. (Siena, 
Orvieto, Florenz, Mailand) gotifchen Bauten befigen 
troß aller. Pracht u. Großartigfeit nicht den anmutigen 
Neiz der frz. Zu befonderer Blüte hat ſich ber g. B. in 
Deutſchland entwidelt. Mit der Liebfrauenkirche in 
Trier, einer der wenigen Bentralbauten bes g. B.8, tritt 
er in Deutichland 1227 fertig durchgebildet auf, bald 
folgt die Elifabethficche in Marburg. Von den großen 
Domen in Freiburg, Straßburg, Köln (Grundig u. 
Syftem ähnlich beim Amiens') ijt nur ber letztere aus- 
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ſchließlich im g. B. errichtet. Glanzftüde find: Die 
Katharinenkirche zu Oppenheim, Dome zu Kanten, Regens⸗ 
burg, Ulm, Wien, Halberftabt, in Norddeutſchland als 
Badheinbau die Marienlirche zu Lübeck. Won Slofters 
u. weltlichen Bauten feien genannt: Klofter Maulbronn, 
Schloß zu Marburg die Marienburg in Preußen, Nat« 
häufer in Braunfchweig, Münfter u. |. w., Lübed, Bürger 
Bäuler in Nürnberg (Naffauerhof), in Greifswald. 

VIII Bon Stalien aus, too feit bem Ende bes 14. Jahrhs. 
bas Studium bes Haffifhen, vornehmlich römischen Alters 
tums erwadt, breiten fid auf Grund biefer Studien 
anbere Kunftanfhauungen aus, welche Die mittelalters 
lihen Stile verdrängen u. den ſog. Renaiſſanceſtil 
an ihre Stellen fegen. Die $rührenaiffance nimmt 
nicht nur die einzelnen römiſchen Formen einfach wieder 
auf u. bildet fie Fünftlerifch durch, fondern weiß Die 
Reinheit u. Schönheit der alten Maßverhältniffe bei den 
neuen Bauaufgaben (Paläfte, Kirchen) anzımenden. 
Sn ber Hohrenatjfance bes 16. Jahrh.s wird dies 
alsdann in vollendeter Weiſe erreicht, die Ausſchmückung 
muß gegen bie einheitlihe Wirkung des Ganzen zurüd« 
treten, Dazu gejett fi die Vorliebe fiir Gegenjäge. In 
ber Spätrenatffance geht bagegen der Netz jelbftändiger 
Kunſtſchöpfung verloren. In der Frühr. hat Toskana 
(Florenz) die Führung in A Meiftern Brunellesco 
(Domkuppel in Florenz, Pal. Pitti), WBenedeito da 
Majano (Pal. Strozzi), Leo Battifta Wlberti (Pal. 
Nuccelai, San Francesco in Rimini), ferner der Dogen= 

alaft in Venedig. Die Hochr. hat ihren Mittelpunkt in 
Rom, Bier ſteht das glaͤnzendſte Beiſpiel derſelben, die 
Peterskirche (ſ. Taf. 4a, 6)., Von Bramante begonnen, 
wird fie nad) manderlei ÜUnderungen der Hauptfache 
nn durch Michelangelo u. feine Nachfolger fertig ge— 
ſtellt. Es finb weiter zu nennen Pal. Farnefe in Rom 
u. die Bihliothel von San Marco in Venedig. Die W. 
verbreitet fi) über das ganze Abendland u. bildet ſich 
dort je nach ben Berhältniffen verjchieden aus, in Frank- 
reih am früheften (Zouvrepalaft u. die Tuillerien in 
Paris); bier ie! fie fi im allg. mehr bem ital, 
Urbilde an als in Deutſchland, wohin fie Überhaupt erft 
fpät eindringt. Schloß zu Heidelberg (Otto-Heinrichsbau), 
Rathäufer in Köln, Bremen, Danzig, Belvedere in Prag. 
Eine Nachblüte erfährt die Hochr. Ende des 17. Jahrhis 
in Berlin durch Andreas Schlüter —— 

An Uusgange der ft. bildet ſich im 17. Jahrh. der Barod- 
ftil aus; er betont das Malerifche ber Bauanlage, fcharfe 
Gegenjäge, Häufung ber Glieder, gefröpfte Pfeiler, ge» 
brochene und geichweifte Giebel u. gewundene Säulen 
(namentlid im og. — — „küurz ein Linienſpiel, 
das Gradlinigkeit vermeidet. Dieſe Richtung beginnt ſchon 
mit Michelangelo, hat aber ihren Hauptvertreter in 
Bernini. Dahin gehören: Schloß zu Verſailles, I 
lidendom in Paris, ©. Paul in London, Schloß zu 
ne (Sriedrihsbau), Pellerhaus in Nürnberg, 





winger in Dresden (f. Taf. 4a, 5). Die Ornamen- 
tation des B. geht in Rokoko fiber, fobald jede feite, 
kräftige — In u. alles ſchnoͤrkelhaft gebildet 
wird: vornehmlih in Frankreich u. Deutfhland im 
18. Jahrh. vorherrfhend. Die Uebertreibungen halten 
fih aber nicht lange, gegen Ende bes 18. Ihrh.s geht 
man auf einfachere Linien zurüd. Die Formen treten 
in feine inneren Beziehungen zu dem Ardhitefturgerfift 
u. al8 Ausſchmückung en fie mehr als überflüffig. 
Die Baumerle biefer Zeit des fog. Bopfftilg (in Frank⸗ 
reich Emptreftil) find ohne Leben, fteif u. nüchtern. — 
So wirkt die Baukunſt bes Haffiihen Altertums bis 
in unfere Beit des 19. Jahrh.es Hinein. Einen neuen 
®. Hat dieſes Ihrh. nicht gebradt, ein neuer Kon—⸗ 
Kane rung ag ijt nicht gefunden, es fei denn, dag 
te vielfeitige Verwendung des Eifens bahin führen kann. 
Ser weicht in ber erfien Hälfte bes 19. Jaͤhrh.s ber 
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Bopfftil der muftergiltigen, felbftändigen Auffaffung der 
edlen griehiihen Kunftformen durch Schinkel, aber bis 
——. greift man auf alle möglichen Stilrichtungen zurück, 
ei aller Großartigkeit u. Tüchtigkeit der Leiſtungen 
einzelner ein unruhvolles Taſten u. Suchen nad) neuem; 
wie in bem Heutigen fozialen — der 
Völker, ſo in der Kunſt. Der moderne B. bie charak—⸗ 
teriſtiſche, baukünſtleriſche Ausdrucksweiſe unferer Zeit 
ſoll erſt noch zur Vollendung entwidelt werben. — Hd. 

Bauen, Hit. der Krſch. B. im Kgr. Sadjen, a. d. Spree 
mit 29419 E.; hat einen Dom mit 5 gr. Glocken u. 
foftbaren Kirchengefäßen, feit 1635 durch ein eiferneg 
Gitter in 2 Teile getrennt u. von den Ev. u. Kath. ges 
meinschaftlih benugt; Schloß Ortenburg (958); beb. 
Fabrikation von Wollwaren, Tuch, Wagen, Leder u. 
Thonwaren; Eifengießereien u. Maſchinenbau; Kupfers 
hammer, Kunftmühlen u. Papierfabrif; Handel mit Ges 
treide, Flachs, Wolle, Leinwand u. ſ. w.; mehrere Lehr 
anftalten; 1813 fiegte Napoleon bier über bie vereinigten 
Nuffen u. Preußen, f. 8. 10. 

Baumiffenfdaft, ſ. Bauftil. 

Baurit, min., |. Aluminium ITL 3. 

Bavaria, lat, 1) Name für Bayern; — 2) Koloffal- 
ftandbild von Erz dor ber Ruhmeshalle auf ber Thes 
tefienwiefe bei München, welches Bayern als weibliche 
Figur barftellt, entworfen u. modelliert von Schwanthaler 
u. gegoffen von Ferd. Miller 1844—'50 (20 m od). 

Bayard, fpr. bajahr, Pierre du Terrail, Chevalier 
de, franz. Heerführer, „Nitter ohne Furcht u. Tadel”, 
1476—1524; König Karl VIII. nahm ihn in feine Dienfte, 
Der ftolze u. verwegene Nitter that Wunder von Tapfers 
feit, jo daß er als größter Ritter der Nation den Ritters 
ſchlag erhielt. Er fiel in bem unglüdlichen Feldzug der 
Franzoſen gegen Karl V. 8. ift eine Erjcheinung, die 
alle Rittertugenden in fich vereinigte. 

Bayern (Königreich B.), I. Geographie (f.R. 12): nad 
Flächeninhalt (1380 Qu. M.) u. Zahl ber Bevölkerung 
(6°/, Mill.) der zweite Staat des Deutfchen Reiches, welcher 
allerdings erft in weiten Abſtande dem viel größeren 
Preußen folgt. Eine befondere Mole fpielt B. in Deutfch- . 
land noch dadurch, daß es der größte fatholifche Staat ift 
IR u). — Das bayeriihe Staatsgebiet Liegt ganz auf 
üddeutfchen Boden u. befteht aus zwei Stüden. Das 
öftlihe, das Hauptftüd, erftredt fid) vom Fuße der Alpen 
n. big fiber den Main hinweg, grenzt im DO. an Böhmen, 
im W. an Württemberg. Der kleinere w. Teil, die bayr. 
Rheinpfalz, ift ein ziemlich regelmäßiges Viered zwiſchen 
Rheinu.Nahe. BetrachtenwirdieBodengeftalt(j.Fig-71) 
im 8. 8., fo finden wir höhere Gebirge nur an den Grenzen, 
im Innern ebene u. hügelige Flächen. Die Eulen 
bilden die ſchönen bayeriſchen Alpen (das bayr. Oberland) 
mit ihren zahlreichen Seen, umgeben von buntelbewaldeten 
Bergen, hinter dieſen erheben fi dann erft bie eigent» 
lichen — Alpengipfel (Zugſpitze 3000 m). Vom 
Fuße der Alpen bis zur Donau erſtreckt ſich die ſchwäbiſch— 
bayerifhe Hochebene, welche zwar 500 m über dem Meeres» 
fpiegel liegt, aber mit ihren Mooren (hier „Moos“ ges 
nannt), ihren Sand- u. Kiesflähen an die norbdeutjche 
Ziefebene erinnert. NM. der Donau erheben ſich mäßige 
Gebirge: im W. der Fränfifche Jura, eine kalkige ode 
platte, nah N. W. fteil abfallend u. von fteilmandigen, 
oft fehr malerifchen Thälern durchſchnitten, im D. bie 
Grenze des Königreichs bildend, ber langgezogene Böhmer» 
wald (. d.), ihm f. vorgelagert der Bayr. Wald zwiſchen 
Donau un. Negenfluß. Wo Böhmerwald u. Franfenjura 
fih Im N. einander nähern, Tiegt die flachgewölbte Berg⸗ 
maffe bes Fichtelgebirge (Schneeberg 1050 m), endlich 
in dem w. Zorfprunge des bayr. Gebietes, vom Main . 
an drei Seiten umfloffen, ein anft anfteigenbes Wald» 
gebirge: ber Speffart, u. ganz im N. ragt bie Rhön mit 
ihren büfteren Kuppen ins Bayerland hinein. Im Übrigen 
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iſt dies n. Bayern, alſo das Land au Naab, Regnitz u. 


Main, ein freundliches Hügelland, das überall Wein oder 
doch gopfen trägt u. eine Dichte Benölferung ernährt. 
Die Bobdengeftalt von Rheinb. oder der bayerijchen 
Pfalz ift fehr einfach: den D. nimmt die ganz flache u. 
fehr fruchtbare Nheinebene ein, dann erhebt fich u 
fteil die Hardt, von Weingärten u. blühenden Gtädten 
umkränzt, gekrönt mit dunklem Walde, nad W. allmählid) 
abjallend ins hügelige Weitrih. Die Flüffe B.3 gehören 
entweder zum Rhein oder zum Donaugebiet. Die Donau 
durchſtrönit B. im flachen Winfel von Ulın bis Baffau u. ers 
reicht bei Regensburg ihren nördlichften Punkt. Fir bie 
Schiffahrt ift fie auf dieſer Etrede noch wenig geeignet. Sie 
zmpfängt von 8.2 Paare von Nebenflüfjen : die n. gerichteten 
Iller u. Lech, die n.ö. fließenden far u. Inn (Diefer 
übertrifft die Donau an Waſſermenge). Weniger bes 
deutend find die Nebenflüffe von N.: die Altmühl, bie 
den Aura in tiefem, gewundenem Thale durchbricht, bie 
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eugniffe aus dem Mineralreich find nicht fehr mannig⸗ 
Bach (unſchätzbar allerdings der ll ad Schiefer 
don Solnhofen a. d. Altmühl). Schöne 2 teine fommen 
aus dem Fichtelgebirge. Kohlen u. Metalle find nur 
ſchwach vertreten. Blühend ift dagegen die bayr. Land⸗ 
wirtfchaftl. Gute, 3. T. edle Weine wachſen am Main 
u. in der Pfalz. Auf der f. Hochebene aber braut man 
das berfihmte bayr. Bier, zu dem Niederbayern (die 
„Kornfammer von B.“) die Gerfte, Franken den Hopfen 
liefert. — Die In duſtrie hat in B. nur einige größere 
Mittelpunkte: München (Brauereien), Augsburg (Mas 
fhinenfabrifen), Nürnberg (Spielmwaaren). In ber Pfalz 
ſind Induſtrieſtädte: Speier, Ludwigshafen u. Pirmafens 
(für Schuhwaaren). München, die Hauptitadt von B., 
bat für ganz Deutjchland noch eine bef. Bedeutung als 
ein Mittelpunft des deutfchen Kunftlebens; für Die 
Malerei ift es vielleicht Die wichtigfte Stadt Deutſchlands. 
Die Bevölkerung B.5 beträgt gegen 6/2 Mill, 








Big. 89. Die Hauptgebirgszüge Sübdentfchlands, z. Art. „Bayern“. 


Naab vom Fichtelgebirge u. der Regen vom Böhmerwald. 
Der Rhein ift für OB. (bezw. die Pfalz) nur Grenzfluß, 
empfängt aber aus dem n. Bayern (Franken) einen bes 
deutenden Nebenfluß, den Main, der vom Fichtelgebirge 
fonmend in Drei großen Windungen ungefähr ein W 
bildet u. unterhalb Afchaffenburg B. verläßt. Er ift 
ſchiffbar (lanalifiert) u. fein Thal ſehr freundlich u. 
weinreih. Ihm fließt von N. ber die Fränkiſche Saale 
zu, von ©. die Regnig. Wegnig u. Altmühl, alfo Rhein 
u. Donau (ſomit Nordfee u. Schwarzes Dteer) find durch 
ben jet ziemlich ſtillen Ludwigskanal verbunden. 

Das Klima von B. ift rauh in den Alpen u. auf ber 
bayr. Hochebene, mild in den übrigen Zeilen. Die Er- 


movon etwa4t/, Mil. Katholiten. Dem Stamme nad 
wohnen im SO. die eigentlichen Bayern, ein fräftiger, 
berber, bedächtiger Menfchenfchlag, der fathol. Kirche treu 
ergeben, im S. W. Schwaben, fon teilweije evang. 
ugeburg!), im Maingebiete u. in ber Pfalz die Ich« 
aften, rührigen Franken, vorwiegend evang. Dem feſten fonts 
ervatiden Charakter der B. entiprechend Haben ſich Trachten 
in vielen Gegenden ®.3 erhalten (f. &ig.70— 72). Eingeteilt 
wird das Königreich B. in 8 reife ae 
Dberb. (Hft. Münden) faft ganz fath., Niederb. (Hit. 
nn ganz kath., oelalg CIE Regensburg) fait 
ganz kath. Schwaben (Hit. Augsburg) meift kath., 
Oberfranken (Hft. Bayreuth) Überwiegend evang., Mittel 
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franken (Hft. Nürnberg) faſt Baus evang., Unterfranken (Hft. | Kleinen wiederhergeftelt. Die Chriftianificrung des 


Würzburg) fiber. fathol., P 
‚Nah der Verfaffung fteht 
Kammer der Reichsräte u. die Kammer der Abgeordneten. 
Die gefeglichen Freiheiten der Bürger find biejelben wie 
in den anderen deutjhen Staaten. Das bayr. Poſtweſen 
ift von der Reichspoft unabhängig. Zum deuiſchen Reichs⸗ 
heere ſtellt B. zwei Armeekorps (demmächft vielleicht drei). 
Fülr den Unterricht der Jugend iſt gut gelart, Univers 
fitäten giebt es drei: das I bedeutende München, ferner 
Wilrzburg, beide mit Lathol., Erlangen mit evang. Cha- 
ralter.. — N. 

1. Geſchichte. 1. Den Stern ber Bayern bilden Mar- 
fomannen u. Quaden, Völkerſtämme der großen ſchwä⸗ 
bifhen Gruppe; alfo nicht etwa Kelten. yon taßen urs 
fpränglid am Main, wurden dann von Marobod nad 
Böhmen geführt; allein er war nicht iniſtande, ein 
dauernde Meich zu begründen. Gegen Enbe des 
5. Jahrh.s finden wir diefe Stämme in dem bamaligen 
Noricun, u. bald darauf (520) wird der Name der Bayern 





- Er : 7 
Fr 70. Tracht and Immenſtadt in Schwaben, 4. Urt. „Bayeru“. 
zum erſteumale in der fränkifchen Völkertafel erwähnt. | denen es dur Erbichaft zugefallen war, ein Haupttummel» 


Bon der altcömifchen Kultur u. ihren Trägern hatte ſich 
in diefen Gebieten zwiſchen Lech, Enns u. Donau nur 
wenig erhalten, fobaß eine Befigergreifung ohne lang⸗ 
wierige Kämpfe erfolgte. Unficher iſt, wie dieſe Gcbiete 
unter bie Herrichaft ber Merotvinger gelommen find; etwa 
um 540 find fie gueı bereit3 untertworfen, Doch war bie Ab⸗ 
nängigteit von Anfang an eine ziemlich Iofe. Die Bayern 
ftanden unter der Herrfchaft von Herzögen aus dem wohl 
fränkiſchen Geſchlechte der Agilolfinger, deren Hauptauf 
gabe war, eine fichere Grenzwehr gegen Avaren u. Slaven 
zu Ihaffen. Diefer Iofe Zufammenhang mit dem mero» 
wingifchen Reiche führte am Ende des 7. Jahrh.s unter 
dem Herzog Theodo allmählich zur gänzlichen Unab— 
Hängigfeit. Aus diefer Zeit ftamınt das bayriiche Volfg- 
tet, die lex Bajuvariorum, in der und dieſe eigens 
tüntlihe Stellung des bayr. Herzogtums gegenfiber 
ben: Konigtum beutlich dor Augen tritt. ine größere 
Unhängigkeit wurde erft von Karl Martel u. Bipin dem 


alz of Speyer)überto. eang. | Landes war am Ende des 7. u. im Aufaug des 8. Jahrh.s 
em König zur Seite bie | unter 


erzog Theobo erfolgt; es erhielt Dabei feine ER 
firchlicde Organtfation. Vollendet wurde die ftärfere An⸗ 
liederung an das fränfiihe Reich unter Karl dem 

—— indem Herzog Thafſilo genötigt wurde, auf fein 
Land zu verzichten. Bu gleicher Seit wurde bie bayr. 
Kirche zu einem Glied der fränkiſchen gemacht. 

2. Zu neuer, felbftändigerer Bedeutung gelangte B. 
als Ludwig der Fromme 817 das Reid, Karls des Großen 
teilte u. fein jüngfter Sohn Ludwig der Deutſche es nebft 
dem flavifchen Südoften erhielt. Gerade von Hier aus 
ift das deutſche Königtum nach dem Weſten vorgeſchoben 
u. begründei worden. B. gelangte unter den ſchwäch⸗ 
lichen Nachfolgern Ludwigs im Kampfe mit Avaren u. 
Ungarn unter eigenen Herzögen aus Tarolingijchen: Stamme 
wieder zu größerer Ceibhäuidigteit, u. einer feiner Nach» 
folger, Arnulf, vu fi) noch einmal auf deu Königsthron 
erhoben. Das fpätere Emporkommen bes bayr. ——— 
tums unter den Arnulfingern beruhte auf ber markgräf⸗ 
lichen Gewalt u. ben damit verbundenen militäriſchen 
Befugniffen, fodaß König Heinrich I. dem Herzog Arnülf, 
ber feinen Machtbereich über die Donau hinaus (Nord- 

au u. Dftfranfen) u. über das füdl. Käruthen ausgedehnt 

Date, alle Urteilsrechte, fogar die Beſetzung der bay. 

istümer u. felbftändtge äußere Politit geroähren mußte. 
Selbft unter Otto bem Großen bewahrte 8. feine Aus» 
—— Eine völlige Umwandlung jedoch erfolgte 
unter deſſen Sohn Otto 1I.: 978 brach die arnulfingiſche 
Stellung in Süddeutfchland zufammen; bie Oſtmark kam 
an Quitpold von Babenberg, die Machtftellung der Bis» 
tiimer Paffau u. Salzburg, der Burggrafichaft Nürnberg 
u. der bayr. Pfalzgrafſchaft wurbe verftärtt, daS Herzogtum 
Kärnthen (Kärnihen, Steiermark, Krain, Verona) von 
dem alien Herzogtum abgetrennt. Cine Erhebung ber 
bayr. Macht unter Heinrih dem Bänfer (f 995) u. 
feinem gleichnamigen Sohn konnte nur don borübers 
— Bedeutung ſein, um ſo mehr, als dieſer 1002 nach 
em Tode Dtto III. ſelbſt den deutſchen Thron beſtieg. 
Als 1027 ber bayr. Herzogsjtamm ausgeftorben tar, 
fonnte König Konrad I. aus dem Stamme ber GSalier 
das Land oöne Bedenken unter Buftinunung der Großen 
feinem Sohne Heinrich fibertragen. Süddeutſchland, in 
erfter Linie ®., wurde fomit Die widhtigfte Stütze bes 
Königtums u. es war politifc) wenig Hug, daß Heinrich III. 
1042 das bayr., bald barauf das ſchwäbiſche Herzog» 
tun twieberherfteitte; bie wurde uuter der Negentichaft 
der Raiferin Agnes fortgefeßt. So kam B. 1061 an 
Otto dv. Nordhein, der dann unter Heinrich IV. die Spike 
des königsfeindlichen Filrftentums bildete, allerdings mit 
dem Hauptſtützpunkte in Sachſen, u. e8 wurde nun in 
ben folgenden Kämpfen zwilchen Staufer u. Welfen, 


plag eines erbitterten Sampfes, bi8 am 16. IX. 1180 
Dtto VI. v. Wittelsbach, Flalageof in B., von Kaiſer 
riedrich I. nıit dem durch Die Niederlage Heinrichs be 
öwen erledigten Herzogtume belehnt wurde. 
3. Als bie Wittelöbadher B. erhielten, war es kein 
gab Stammesfürftentum mehr, fondern ein bloßes 
erritorium, oder vielmehr Territorien, Die erft durch 
die Berfönlichleit der Fürſten zu einer politiichen Einheil 
verſchmolzen wurden. Die folgenden 3 Zahrh.e bis zum 
Ausgange bes Mittelalter waren ausgefüllt durd) das 
Streben nad) Vergrößerung der Hausmacht. Diefes Ziel 
wurde begünftigt durch das Ausfterben der wichtigſten 
Grafengeſchlechter. Die bedeutendjte Erwerbung war bie 
der Pfalz 1214. In ganz andere Bahnen wurde die Ent 
widelrmg durch die Zeilung im Jahre 1255 gelentt. 
Bwiftigkeiten um die Herrfchergewalt hemmten eine ges 
deihliche Erſtarkung der Staatseindheit. Die Negierungs- 
zeit von Ludwig dem Bayern als König u. Kaifer übte 
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auf B. Feine günftige Wirkung aus: die Landeseriver> 
bungen biefer Seit, ie ohne politiihe Einfiht nur aus 
der Gier nach Vergrößerung der Hausmacht gemacht 
waren, gingen bald wieder verloren. 1392 murbden 
3 Linien begründet, zu Jugolftadt, Landshut, München, 
1447 aber wieder Angolftadt mit Landshut vereinigt. 
1503 fchließlic) vereinigte Albrecht IV. ber Weife von 
München alle bayr. Lande u. führte 1506 die Brimugenitur- 
ordnung (Mecht des Erftgeborenen auf die Nachfolge) ein. 
4. Damit u. mit der Stellung, welche die bay. Fürſten 
u der Neformation einnahmen, begann eine neue Epoche 
in ber Geſchichte des Landes. Nur 2 von den großen Fürftens 
gefchlechtern Deutſchlands blieben bem Katholizismus treu: 
Habsburg u. Wittelsbach, d. 5. gerade diejenigen, welche 
politiſch no. in Gegenjaß zu einander gejtanden hatten. 
Unter Wilhelm V. wurde bie an reformatotifcher 
Beftrebungen mit Hilfe der Jeſuiten beendet, die jtändifche 
ermacht befeitigt u. unter feinem Nachfolger Marimilian I. 
B. „zum erften Mal ein felbftändiger Staat, eine Macht, 
mit welcher die europäifchen Mächte rechnen mußten, die 
ſelbſt über die Zukunft Deutfchlands entſcheiden kounte“ 
(Döllinger). Er wurde der DOrganijator des Staates u. 
Begründer feiner Mat im 17. Jahrh. Seine Bedeutung 
für die Geſchichte Deutſchlands Tiegt darin, daß er das 
Haupt der Riga, des Fathol. Bundes gegen bie evang. 
Union bildete w. Dabei doc) Die Liga in einen bemußten, 
wenn auch oft geheimen, politijchen Gegenja zu Öfterreich 
u bringen wußte. 1623 erhielt er nach dem Sturze 
Feines etter3, des Kurflirſten Friedrich V. v. d. Pfalz, 
deifen Land nebft der Kurmwilrde. B. Hatte dem habs⸗ 
burgifchen Haufe das Kaifertum gerettet; daß es nicht 
allzu mädjtig wurde, dafür forgte Marimilian durch das 
Reſtitutionsedikt 1629, Das Hauptfächlic) durch ihn zu ſtande 
e kam. Im weſtf. Frieden behielt er 
die Kurfürſtenwürde u. die Ober⸗ 
pfalz. Schon unter Maximilian 
hatte ſich eine Annäherung der 
bayr. Politik an Frankreich an⸗ 
gebahnt, ein Weg, ber unter 
feinen Nachfolgern weiter u. zwar 
3. T. im Gegenfaß zu Öfterreich 
befolgt werben mußte. Die Auss 
fit, amı Beginn bes 18. Jahrh.s 
auf ben fpanifchen Königsthron 
zu gelangen, zerfchlug fih für 
Wittelsbah dur den Tod des 
Brätendenten, bie Kämpfe um Die 
ſpaniſche Erbichaft brachten 8. 
in Folge des Gegenſatzes zu öfters 
reich tiefe Winden, u. die Leiden 
wurden noch vergrößert durd) 
die Kämpfe um bie öfterreichifche 
Erbichaft. Das Land mar nit 
Schulden iiberlaftet, als Mari- 
miltan IIT. Joſeph 1745 nad) 
dem Tode Karls VII. (deutfcher 
König) die Regierung übernahm. 
Sein Verdienft ift es wejentlich, 
eine Reform B.s auf wirtſchafi— 
lichem u. wiſſenſchaftlichem Ge— 
biete durchgeführt zu haben. 
famım in Mittelfraufen, „Urs. Mit ſeinem Tode erloſch 1777 
‚Vayeru“ die Ludwig'ſche Linie der Wittels⸗ 
bacher u. unter ſeinem Nachfolger Karl Theodor wurden B. u. 
die Pfalz nach 448jähriger Trennung wieder vereinigt. Öfter- 
reichs Pläne, B. an ſich zubringen u. e8 dafür in Belgien oder 
Stalien zu entihädigen, wurden von Preußen, Rußland, der 
Pfalz u. den Landjtänden zuricgewiefen; nur das Inn⸗ 

viertel blieb bei Öfterreich (f. bayr. Erbfulgerieg). 
5. Karl Theodor farb 1799 gleichfalls ohne männ⸗ 
Ude Nachkommen, u. es fulgte mit Marimilian Joſeph 
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das Haus ZweibrüdensBirkenfeld, dem auch die jegigen 
Herrſcher entjtanımen. Unter ihm vollzog fih bie Grün 
dung de3 neuen bayr. Staates: aus bem alten, einftäns 
migen B. mit einigen abjeits Legenden Anhängfeln wurde 
ein breimal — — Königreich (1805). 
Seine Begründung wurde erſchwert, weil ihm durch den 
Reichsdeputationshauptſchluß (I. d.) u. die Begründung des 
Rheinbundes fo viele neue Gebiete einverleibt wurden 
(Bistiimer Wirzburg (zum größten Teil), Banıberg, Freie 
fing, Augsburg, Zeile von Paſſau u. Eichftädt, eine Reihe 
bon Abteien, Reichsftädten u. Reichsdörfern; bazu Ansbach» 
Bayreuth). Durch MaximilianJoſeph u. einen ertenMinitter 
Grafen Montgelas wurde das moderne B. nad napulcu- 
niſchem Mufter gefchaffen. In ben Befreiungskriegen 
ſchloß es ſich noch zur rechten Zeit (8. X. 1813) Ben 
Verbündeten an; dem deutfchen Bunde trat der König 





Big. 72. Tracht aus Tingolfing in Niederbayern, 5. Irt. „Bayern“. 


am 8. VL. 1815 bei unter befunderer Wahrung feiner 
Souveränität. Am 26. V. 1818 bekam das Land eine 
Berfaffung, bie auf dem Zweikammerſyſtem beruft u. 
nad harten Kämpfen im wejentlichen bis heute geblichen 
tft. Seit jener Beit ift das bis dahin fatholifche B. auch 
ein paritätifcher Staat. Während der Begründung des 
deutſchen Einheitsftantes sei es auf Oeſterreichs Eeite, 
ganz entgegengefegt den Überlieferungen feiner Geſchichte. 
Der Grund dazu lag außer in ben leitenden Perfönlid)- 
feiten in ber Fulturgefchichtlichen Entwidelung Stiddeutf- 
lands gegenüber dem Norden, fowie in der Furcht, von 
Preußen erdrücdt zu werden. Im neuen beutjchen Reiche 
nimmt B. gegenfiber ben anderen Bundesftaaten Sunder« 
rechte auf den Gebiet des Eifenbahnmwefens, der Poſt u. 
Telegraphie, des Militärwefens ein, befigt außerdem den 
en im Bundesrate, wenn Preußen derhindert ift u. 
den ſtändigen Worfig im Bundesratsausfhuß für die 
ausmärtigen Angelegenheiten. — Mü. 


Megententafeln zu Bayern, 

4. Die Herzöge von Sayern vor ben Wittelsbachern. 
L Uns dem Stamme der Ugilolfinger. 

®aribald L, um 590. 

Thaffilo, um 595. 

Garibald U. + 640, 

Xheodo + 717. 

Odilo, durd Karl Warte eingelegt 787 

Thaffilo, burg Karl d. Gr. enitegt 788. 
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IL Aus verſchiedenen Geſchlechtern. 
Eberhard, durch König Otto 1. abgefeht 937. 
einrich b. Jüngere, Sergos vd. Kärnthen 976, v. Bayern 982—85, 
einzich II. d. Bänfer 95575 u. 985—95. 
einrich IV. (Kaiſer denen 1.) 8985—1004 u. 1009—1018. 
einrich VL (Sailer Heinrich IIL.) 1027—42 u. 1047—49. 
cinrich VI. (Kaifer Heinrich IV.) 1053—56 u. 1077—98, 
tto IL v. Nordheim 1061—70, 
Heinrich IX. d. Schwarze 1119—1126, 
einrich X. b. Stolge 112639. 
einzid) XII. d. Löwe 1156—80, 
B. Leberſicht der bayerifdien Linien des Zauſes Wittelsbad. 
Otto L, 1180—1183. 


l 
Ludwig b. Strenge, Heintid) I, 
Kurfürft v. d. Pfalz, Herzog dv. Niederbayern, 
Herzog v. Oberbayern, 1253—1290, 
125 


53—129. 


l 
Rudolf, f 1319, 
Stammvater aller 
—— Pialz · 


grafen, f. Pfalz. 
[ Stephan v. Bayern-Landshut | 
en f FE ' 


Ludwig db. Bayer, 
Herzog, König u.Kaıfer, 
+ 1347, 


Stephan H. Friedrich re o, 
v. B.⸗Ingoiſtadt + 1413. v.B.Bandshut +1893. v. B.-Muͤnchen } 1397. 
dwig d. Bärtige einrih db. Reihe Albrecht V., db. Weile, 
a ? 1447. 8 ® io ” feit 1508 Herzog von 
I L ganz Bayern, } 1508. 

Yudwig b. Budlige Ludwig db. Reiche 
+ 1445. 7 — Wilhelm IV. + 1550, 
Georg d. Reiche Albrecht V. + 1579. 
P 1208. Bis 


Wiſhelm V. — 1597 


©. Zurfürften und Zünige aus dem pfülzifhen 
a — — A es ER 


Karl Theodor (Pfalz- Sulzbach) 1777 - 1700. 
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Marimilian J. Joſeph (PBfalz:Zweibrädene 
Birrenfeld) König 1805. + 1825. Berbinand + 1679. 
Ludwig I. —1848. Moztmiltan IL + 1726. 


Karl Albrecht 
(1742—45 beutjcher 
Raifer) + 1748. 


Marimilian Joſeph 
1777 Eetzter feines 
Stunmeß). 


Bayonne, fpr. bajonn, 1) Feſtung u. St. im frz. Dep. 
Niederpyrenäen am Adour (fpr. adur), reiche Hafen- u. 
Sandelsft. mit 27601 E.; Biſchofsſitz; bed. Handel mit 
Zchiffsbauholz u. mit ben ber. B.r Schinfen; durch Ver⸗ 
sicht Spaniens zu Gunſten Frankreichs erhielt letzteres 
1808 B,, u. zu gleicher Zeit wurde hier die B.r Kon— 
vention zw. dent Großherzogtum Warfchau u. Frankreich 
unterzeichnet. 1640 ſoll hier da3 nad) B. genannte Bas 
jonett erfunden worden fein, |. 8. 15. 

Enyonnett, |. Bajunett. 

Kayreuth, Baireuth, Hft. des bayr. R.-B. Dber- 
franfen, am Roten Main, mit 31 903 E., in ſchöner Gegend; 
evang. Konfiftorium, Tandgericht, Bezirksamt, Garniſon; 
altes u. neues Schloß; bier wurde 1872—'76 Nidyard 
Wagners Nativnaltheater gebaut; viele Lehranftalten; 
B. hat lebhafte Induſtrie (Spinnereien, Maſchinen), ſ. K. 12. 

Bayriſche Krone, |. Orden. 

Bayriſcher Erbfolgekrieg, veranlaßt durch die Anfprüche, 
welche Ofterr. 1777 auf Grund von Abmachungen mit dem 
bayı.-pfälz. Kurfürften Karl Theodor auf Niederbayern 
u. die Oberpfalz erhob. Umſonſt proteftierten die be— 
teiligten Wittelsbacher Fürften, unterftügt vom preuß. 
König Friedr. d. Gr. big diefer endlich 78 mit Heeres» 
madıt in Böhmen einrückte. Che noch der Kampf aus 
brad), kam dur Rußlands u. Franfreihs Vermittlung 
der Friede von Zeichen ze ftande (79), der Oſterr. zur 


Mayimillan U. Otto, ir Griechen. 
Yofeoh + 1864, land, 1833 1862 
Ludwig H. + 1886 


Otto (irrſinnig); für ihn Prinzregent Luitpold. + 
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Herausgabe der bayr. Landesteile bis auf einen kleinen 
Bezirk, das ſog. Innviertel, nötigte. — Br. 

Bayrifcer Hiefel wurde der Räuberanführer Matthias 
Kloftermeier (geb. 1738) aus Kiffing bei Augsburg 
genannt; "71 wurde er gefangen u. hingerichtet. 

Bayriſcher Breis a einer von den 10 Streifen, in die 
ehemals das Deutſche Reich geteilt war, beftand aus dem 
jegigen Bayern u. Salzburg. 

B8ayriſcher Wald, ſ. 8. 12, ſ. Böhmifch-bayr. Wald. 

Bayrifces Beer — Chiemee. 

Bazaine, fpr. bafähn, Francois Achille, frz. Mar« 
ſchall, 1811—'88, wurde ’64 Marſchall, ’70 war er Ober⸗ 
befehlshaber der Rheinarmee. In den drei Schlachten 
um Med bei Eolombey (14. Aug), Marssla« Tour 
(16. Aug.) u. Öravelotte (18. Aug.), wurde er völlig be« 
fiegt u. nach Met zurüdgeworfen, das am 27. DE. ka⸗ 
pitulieren mußte (f. — Krieg). ’73 wurde B. 
vor ein Kriegsgeriht geftellt, Degradiert u. zum Tode 
verurteilt, aber zu 20 jähriger Feſtungshaft auf der Inſel 
St. Marguerite bei Cannes begnadigt. Mit Hilfe feiner 
Gattin wurde er "74 befreit, floh nad) Belgien u. Madrid, 
wo er verarmt ftarb. 


Bazar, perſ., ſpr. bafar, im Orient ſ. v. w. Marktplatz 
u. Markttag, Halle mit Verkaufsläden, befonders für 
— ein für Wohlthätigkeitszwecke von 
Privatperſonen abgehaltener Verkauf freiwillig gelieferter 
Gegenſtände. 

Zazeilles, ſpr. bafäj, Dorf bei Sedan; am 1. Sept. 
1870 hartes Gefecht zwifchen Bayern u. Franzoſen. 

Beaconsfield, ſpr. bedens» ober Sidensfihth, Ben⸗ 
jamin Disraeli, Graf von, engl. Staatsmann u. Schrift⸗ 
fteller, 1804—'81, von Geburt Jude, mit feinem Vater 
1817 Chriſt; wurde ’37 Mitglied des Parlaments, grün 
bete mit Lord Manners u. |. w. die Partei des Jungen 
Englands; ’52 ka ae ’68 erſter Lord des Schages 
j. v. w. Bremierminijter), ebenfo ’74-—80; ’76 ins ber» 

aus berufen. 

Beamte, B. im Gtaatödienft find Militär. (in der 
ea u. f. w.) oder Zus; legtere find: 
N) höhere B. (diefe wiederum fin! am Range nad 

. der Minifterien mit 3 Klaffen oder B. ber Provinzial 
behörden mit 5 Klaffen); 2) mittlere oder Subalternb.; 
3) Unterb. — B. welche im öffentlichen Dienfte ftehen: 
Kommunale, Polizeis, Kirchen, Schuldienft, find feine 


Staatsb. B. nennen ſich auch die Angejtellten in 
größeren induftriellen Unternehmungen (faufmännifche 
B.). Dieſe verſchiedenen B.nzweige bilden unter ſich 


B.vereine, welche die Pflege der Geſelligkeit u. Kolle— 
gialität, insbejondere aber die Förderung Des Intereſſes 
des B.nftandes duch Invaliditäts, Nentens u. Lebens⸗ 
verfiherung u. j. w. zum Gegenjtand Haben. Der 
„Preußiſche Beamtenverein zu Hannover“ unter 
dem Proteftorate Sr. Maieftät des Kaiſers nimmt B. 
ohne Unterfchied auf. — Gterbefafjenvereine der Juſtizb. 
u. ſ. w., Vereine zur Befhaffung guter u. preiswerter 
B.wohnungen, Konfumvereine u. |. w. weifen auf allerlei 
Notftände hin. — Bd. 

Beauharnais, jpr. boarnä, Alerander Bicomte de, 
1760—’94, war der Gemahl Joſephinens (f. b.), der nach⸗ 
nialigen Gemahlin Napoleons I., ’89 wurde er liberales 
Mitglied der Nationalverfammlung, '93 Oberbefehlshaber 
der Nheinarınee, er wurde guillotiniert. 

Beaumardais, ſpr. bomarfhäh, Pierre Auguftin 
Caron de, Br Dramatiker, 1732—’99. Unter dem 
gut bürgerlichen Namen Caron zu Paris geboren, führt 
er ji durch feine Talente in die höchſten Kreiſe ein, 
wird durch glüdliche Spekulation reich u. kauft fich ben 
Adel: von ba an „de B.“ Am meiften ift er belannt 
duch feine „Memoiren“ u. feine beiden Luftipiele „Der 
Barbier von Sevilla” u. „Figaros Hochzeit”, worin ex 
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die in Staat u. Geſellſchaft beftehende Zerrüttung mit 


tedem, beißendem Spotte geißelt. — K. 

Beaumont, ſpr. bomong („Schönberg*), Flecken im 
Arrund. Sedan; 30. Aug. ’70 fiegen hier die Deutfchen 
fiber die Franzoſen. 

Seauvais, ſpr. bowä, Hit. be3 franz. Dep. Oiſe, 20 800 E.; 
mit grobartiger, aber undollendeter got. Kathebrale u. 
Sig des Biſchofs. 

ebauungsplan, der meijt von ftädtifchen Gemeinweſen 
aufgeftellte Plan einer Stadt, eines Stabtteil3 oder 
einzeluer Straßen, durch welchen die Grenzlinien der Bes 
bauung (Bauflucht) fefgelegt u. die der Bebauung vor= 
behaltenen Zlähen (Baublöde) bejtimmt werben. Bei 
Aufitelung bes B. muß auf die Forderungen des Ver— 
kehrs (Haupts» u. Nebenjtraßen, Straßenbahnen), ber Be- 
bauung (freiftehende Häuſer, gejchloffene Hausreihen, 
Fabriken), der Gelundheit (Bes u. Entmwäflerung, Bes 
leuchtung) u. der Schönheit (freie Pläte, Pflanzungen) 
Bedacht genonmen werden. — Hd. 

Bebber, Wilhelm Jatob van, Metereolog, geb. 1841 
in Grieth bei Emmerich, feit 1879 an der Geewarte zu 
Hamburg angeitellt. 

Bebel, Gerd. Auguſt, geb. 22. II. 1840 in Köln. 
Belannter fozialdemokratifcher Redner, Parlamentarier u. 
Schriftfteller. ALS einitiger DrechSlergejelle Mitglied des 
fortſchrittlichen Gewerkvereins, lernte er ’65 in Leipzig 
Liebfneht Tennen u. wird von dieſem für die GSozial« 
bemofratie, deren anfänglicher Gegner er war, begeiftert. 
Seit ’69 eifriger Mitarbeiter des fozialdemofratijchen 
Hauptorgans („Volfsjtaat” — „Vorwärts“), vertritt er 
feit diefer Beit auch, mit Unterbrehung längerer Ges 
fängnisftrafen anfangs ber 70er Jahre, die Partei im 
norddeutfchen, feit ’71 im deutſchen Reichstage. 

8. vertritt neben Singer u. Liebfnecht in ber fozial« 
denofrat. Partei diejenige Richtung, welche (im Gegen» 
faß zur öfonomijhen Entwidlung) das Hauptgewicht 
in die Agitation auf das Bolitifnsreustntionäre 
Endziel legt. Start, feurig u. gehäjlig in der nörgelnden 
Kritit am Bejtchenden, zeigt er fih ſchwach u. unzus 
verläffig in ber pofitiven Begründung des Zukunfsſtaates, 
deſſen Errichtung er noch vor Anbruch des neuen aan 
vorausgefagt. Sein fenfationelles Hauptwerk iſt das Bud: 
„Die Frau*. Dieſe Schrift hat viele Auflagen erlebt u. 
dem Berfaffer ein anfehnliches Vermögen eingetragen. Die 
Wirkung feiner Neden u. Schriften beruht nit auf 
wiſſenſchaftlicher Gründlichkeit, fordern in der leiden- 
Tchaftlihen, tendenziöjen Ausdrucksweiſe u. in ber 
blendenden Vermischung vonWahrem u. Falſchem. — J. W. 

Bebenhaufen, ehem. Ciſtercienſerkloſter bei Tübingen, 
um 1185 geitiftet, jegt königl. gesbichtoh, hervorragend 
ſchönes Baudenfmal der Gothil. — Hd. 

Bbeberbeck, Landgut bei Hofgeismarim R.⸗B. Caffel; land⸗ 
wirtſch. Lehranft. u. Friedrich Wilheln-Geftüt (450 Ziete, 

Bebra, Dorf im pr. R.⸗B. Caffel, Kr. Rotenburg, Knoten⸗ 
puntt der Bahnen Frankfurt a. M.Göttingen⸗ u. Caſſel⸗ 
Eifenad, 8317 E. 

BZechamel, frz., ſpr. beih—, weiße Rahmfauce, erfunden 
von B., einen Haushofmeifter Ludwigs XIV., fein ges 
ſchnittene Zwiebel, eine Schinkenſcheibe, wenig Pfeffer u. 
Butter ſchwitzt (f. d.) man auf gelindem euer weich, 
thut etwas Mehl, We 1 Sahne, 2 1 Brühe dazu, kocht 
a eine u Sauce, falzt fie u. ftreicht fie durch ein 
Sieb. — v. J. 

Becher, Meines Sternbild des ſudl. Sternhinmelß. 

erherfrüdtler, eine Familie ber Dikotylen (j. d.) mit 
unſcheinbarer oder gar feiner Blütenhülle, Die mit ben 
Amberbäumen, Birfengew. u. Cafuarinen die Ordnung 
der Kätzchenbäume bildet; es find Holzgew. mit meift ein⸗ 
fachen, wechfelftändigen B. u. einhäuſigen BI. in „Kätzchen“ 
(f. Blüte). Die Frl. ftchen in einer becherförmigen Hülle, 
die fpäter auswächſt u. dann die Zr. umgiebt, daher der 
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78. Notbuche, z. Urt. „Becherfrüchtlers. 
1) mein, a. (a) ein männt Faden ein wen —2— V)einzeln⸗ 


nianni. Blüte; 8) weibl. Blüte im Längsichnitt; 4) Querfchnitt durch 
den Fruchttnoien; 5) Becher mit 2 Grüchten; 6) einzelne breifantigeigrucht, 
Name Die Fr. ift eine Nuß mit 'einem eimeißlofen 
Samen; 300 Arten ber n. gemäßigten Bone. — a) Rot» 
buchen artige: hier haben die Stf.blüten eine kleine Hülle 
(f. Fig. 73,2).1) Rotbucde (f. a. Laubwald): ein herrlicher 
Waldbaum (f. Fig. 73) mit glattem, gradem Stamm niit 
ledernen, faft ganzrandigen®. u. mit bem Laub (im April u. 
Mai) erjcheinenden Bl. Die männlichen (Stf.) Kätzchen find 
fugelig, hängend, bie weiblichen (Frk) did fnofpenförmig, 





Fig. 74. Eiche, 5. Urt. „Becherfrüchtler”. 
2 Bweig, bei a u. b männl, bei ce weibl. Kähzchen; 2) zwei mäunL 
Blüten; 8) eine weibl Beh leßtere durchſchnitten, außen bie zum 


Becher werdende Hülle; 5) Frucht im Becher, ber abere leer. 
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Fig. 75. Haſelſtrauch, 3. Urt. „Becherfrüchtler* 
ı aiels fi langen, männl. Kägchen u furzen weibl. Knoepen; 
2) Schuppe mit mäunl. Blüten; 8) Staubfaden; 4) weibl. Blüte im 
echer, längsdurchfchnitten; 5) Frucht im Becher; 6) Nuß; 7) Blatt. 


aufrecht, dee Becher ift vierffappig u. borftig, die Nuß 
Buchecker) dreifantig u. braun. Die R. ift jowohl Baum 
der Ebene, wie des Gebirges, Tiebt Sceflima u. ftelft 





A L/ÜIKr 0 2.T 


Fig. 76, Weißbuche, 5. Urt. „Vecherfrüchtler*. 


1) ein Biweig mit männl (oben) u. weibl (unten) Kätzchen; 2) einzelne | oder Hagebu ch e, auch 


mäunl Blüte mit Hliſchuppe; 3) geteilter Staubbeutel; 4) einzelne 
vseibl Blute in dem zum Vecher werdenden Blatt; 5) einzelne weibl. 
Blüte; 6) dreiteiliger Becher mit Frucht. 
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nit allzugroße Anſprüche an den Boden, welchen fie 
durch reichen Laubabfall jelbft düngt, kommt walbbildend 
bis Hoch in Norwegen vor, d. etwa Pillau, f. Infel Krim. 
Schönſten Buchenwald Hat die Inſel Nügen, Harz, 
Taunus, Schwarzwald u. |. w, in Japan u. Amerika 
iebt es nahe verwandte Bäume, ganz ähnliche gab e3 
chon im Tertiär (j. 2): Ihr Holz gehört zum beften 
Brennholz, als Nutzholz ift es nur ganz unter Waffer 
bon Dauer, fonft zu Holzpflafter, Tielen, Bahnfchwellen 
u. Trodenfäffern verwendet, liefert auch vorzügliche 
Holzkohle (zur Rulverfabrifation) u. Pottaſche (ſ. Kalium), 
die Ölhaltigen Buchedern zur Schweinemaſt verwandt. 
Die Blutbude ift nur eine für Barfanlagen beftimmte 
Abart. — 2) Edelkaftante, ſchöner Baum (in Süd⸗ 
deutſchland in Wäldern) mit Yänglichen, feharfgefägten B., 
langen männlichen Kätzchen, dichtjtacheligen Bechern u. 
rundlichen Nüffen — die wegen ihres Stärke⸗ 
gehalts u. ſüßen Geſchmacks, beſ. geröſtet, gern gegeſſen 
werden, die ſchönſten am Ainga, fie reifen n. vom 50% n. 
Br. meift nicht men auch gutes Bau⸗ u. Nutzholz. — 
3) Eiche, ſchönſter Waldbaum, Sinnbild männlicher Kraft 
u. Treue, heiliger Baum ber Germanen, bis 50 m hoch 
u.6m im Umfang G- B. Körner hen bei Karlsbad), tiefz 
buchtige, lederige B., männliche Kätzchen (im Mai) dünn, 
hängend, weibliche Inofpenförmi. mit 2—3 Bl., Becher 
napfförmig, außen fhuppig, Nu: (Eichel) bräunlich, die 
Sommers oder Stieleiche (f. sig. 74) hat figende B. u. 
eftielte Eiheln, die Winter- oder Steineiche geftielte 
B u. faft figende Eicheln, beide bilden für fich u. mit anderen 
Bäumen, bei. an Zlußmündungen, ausgedehnte Wälder 
(j. Zaubwald), fie gedeihen aber nur auf befjerem Boden, 
mehr in der Ebene als im Gebirge. Beide Eichen liefern 
ein vorzügliches Baus u. Nutzholz (Waffer- u. Schiffsbau, 
Eifenbahnjchwellen, für Maſchinen- u. Möbelbau); die an 
Gerbſtoff (j. d.) reiche Ninde, Gef. junger Bäume, dient 
den Gerbern zur SO ern, dazu werben Bei. 
Eihenfhälmwaldungen (f. Niederwald) angelegt; 
die durch den Stich von Inſekten entftehenden mannıg» 
fachen Galläpfel dienen wegen ihres Dee ehaltes 
zur er von Tinte, bei. bie ber Fle —28 
Gall» oder Knopperneiche (türkiſche Galläpfel, 
Gallenaleppo, Knoppern, Ackerdoppen, Wal» 
lonen). Die Eicheln bilden ein vorzügliches Schweine⸗ 
maſtfutter u. liefern geröftet den Eichelkaffe (gegen 
Durchfall). Es giebt zahlreiche außerdeutſche, aber oft 
ihres ſchönen Laubes wegen in Parks angepflanzte Eichen« 
arten, namentlich in Nordamerika; wichtig ift vor allem 
die Korkeiche der Mittelmeerlänber, bei. in Spanien, 
deren Rinde (Kork- oder Bantoffelholz) den Korkdf. d.) 
liefert, der jüngftentftehende rijjige heißt männlicher 
Kork, der weibliche ift beſſer u. wächſt, wenn abs 
gelöft, nach, ſodaß der Baum alle 8-10 Jahre gefchäft 
werden kann. — Die Färbereiche Nordamerikas 
liefert in ihrer Lohe Querzitrinholz oder erinde zum 
Gelbfärben, die immergrüne Kermescihe Süd— 
europas ernährt die Kermesſchildlaus, deren Hüllen als 
Kermesbeeren ode Scharladfürner zur 
Darftelung eines minderwerligen Karmins bienen. — 
b) Hafelnußartige: bier Haben die Gtf.blüten 
feine Hülle. 4) Der Hafeljtraud (Fig. 75) (f. auch 
Waldgewächſe u. Niederwald) hat rundlicd)e, Doppeltgefägte 
DB. u. lange, hängende mäunliche Kätchen (Februar), 
einen Frautigen, zerſchlitzten Becher, fommt in Laubwäldern 
dor u. ift ein beliebter Hedenftraucd, deſſen zähes Holz 
ih zur Korbfabrifation u. zu Faßreifen eignet, die öl⸗ 
Haltigen Früchte werden gern gegelien; die Blut 9 el iſt 
eine Abart, auch wohl die ſüddentſche Lam ertsnuß, die gern 
kultiviert wird. — 5) bie Weißbuche, Haindbude 
Hornbarm, (j. Fig. 76) 
ein ftarkverzweigter, graurindiger Baum, nicht zylindriſch 
fondern gefantet im Stamm, mit eilänglichen, faltigen B. 
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u. hängenden Kätzchen, ber offene Becher iſt dreilappi 
u. pergamentartig, Die Ruß rippig, trägt oft u. reichli 
Samen; ein Waldbaum, der fih gut im Schnitt halten 
läßt, daher zu Heden geeignet iſt; nur halb jo hoch wie 
die Rotbuche werdend. Sie bildet nie allein Wälder — 
außer in Oſtpreußen — fundern kommt nur eingemifcht 
in andere Hölzer vor (f. a. Laubwald), ftellt mehr An⸗ 
[prüche au den Boden, wie die Rotbuche u. düngt den⸗ 
felben mit Laub nicht x gut. Liefert ein fehr ſchweres 
u. hartes, daher auch S dauerhaftes Holz, weißer als 
das rötlihe Holz der Motbucde, als Werks, Nugs u. 
———— ‚in geſchätzt. Die Blätter find gutes Vieh— 
utter. — Dt. 

Bedjflein, U Joh. Matthäus, bed. Ornitholog u. 
Forſtniann, 1757—1822, gründete 1794 eine forftwirt. 
Zehranftalt auf dem Freigut: Kemnote bei WalterShaufen 
u. wurde 1800 Direktor der Forftafademie Dreißigacker 
bei Meiningen, — 2) Ludwig, Dichter u. Schriftiteller, 
1801—'60, Neffe von 1., Kabinetsbibliothekar in Meis 
ningen, beſ. verdient machte er fic) durch feine Sagen— 
u. Närchenſammlungen; — HM Karl, Klavierfabritant, 
1826, gründete in Berlin eine der größten Klavierfabrifen 
Europas; B.ſche Flügel find berühmt, zeichnen ſich durch 
foliden Bau u. ſchönen Ton aus. + 1900 in Berlin. 

Beh, Johann Tobias, evang. Theolog, 1804—'78, 
nad) nichrjähriger Stellung im praftifchen geiftlichen Amt 
wurde er ’36 PBrofefjor in Bajel u. 43 in Tübingen; 
feine Richtung ift als a bezeichnet worden, 
er war don großem Einfluß auf jeine Schüler durch 
feinen Eruft u. durch feinen demütigen Glauben. 

Becken, 1) muf., |. Schlaginftruniente; — B. u. B.⸗ 
gürtel, med., |. Gliedmaßen. 

Recer, 1) Karl Friedrich, Gefchichtichreiber, 1777 
2 1008 Berlin, Verfaffer einer bekannten Weltgejchichte; 
— 2) tolaus, 1809—45 Bonn, dichtete das Rheins 
lied: „Sie follen ihn nicht haben... .; — 3) Albert, 
bed. Komponiſt geiftlicher Chorwerfe, geb. 13. 6. 1834 
zu aan Schüler Dehus, feit ’91 Dirigent des 
Berl. Königl. Domchors; Große Meffe in Bmoll, Res 
formationskantate (1883); Chor u. Orchefter werden gleich- 
wertig behandelt; geft. zu Berlin, 10. Zar. 1899. — & Pf. 

Becherath, Hermann don, deutich. liberaler Politiker, 
1801—'70 Krefeld, Bankier dafelbit, 48—'49 Mitglied 
der Frankfurter Nativnalverfanmlung u. Reichsfinanz- 
minifter, jowwie Mitglied der Kaiferdeputation, des Er» 
furter VoltShaufes u. der preuß. Zweiten Kammer bis ’52, 

Bechet, Th omas, 1119 — 70 London, ’57 engl. Reichs⸗ 
62 Erzbiihof von — u. Primas von 
Englaug, kämpfle für die Rechte der Kirche gegen den 
König Heinrid) II. u. wurde auf Betreiben des Teßteren 
70 von 4 Edelleuten auf den Stufen des Altars ers 
ſchlagen. B. wurde ’72 heilig geſprochen u. war ſeitdem 
der Nutionalheilige Englands ber hige. Thomas v. 
Canterbury); König Heinrich II. mußte als Büßender 
zu deffen Grab pilgern; König Heinrich VIII. ließ 8. 
verurteilen u. feitte Gebeine verbrennen. 

Hedum, Krft. im Kr. B. des pr. R-B. Münſter a. d. 
Werfe, 7037 E.; Bementfabrit, Kal u. Brauntwein—⸗ 
brennerei, Dampfmühlen. 

Behr, Peter Joh. 1795—1887 Rom, ein Belgier, 
bon ’53—'84 General des Zefuitenordens. 

Beda, ältefter angelfächfiicher Kirchenhiftoriter, gen. 
Venerabilis, b. h. der Ehrwurdige, 674—735, wurde 
mit 18 Jahren Diafonus im Klofter Jarrow (England) 
u. 704 Presbyter. Sein bedeutendjtes Werk tft bie 
Kirchengeſchichte Englands, 

Bedburg, St. im Fr. Bergheim de3 pr. R.-B. Köln, 
4840 E.; mit kath. Nitterafadenie (Gynmafiun) u. 
Schloß de3 Fürften Salm-Reifferjcheidt; Wollfabrikation, 
Metallwareus u. Buderfabrit, a —— 
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Zedecktes Gelände, mil., Gegend, welche durch Bäume, 
Häufer u. ſ. m. verdedt ift, alfo keine Üderficht geftattet. 

Bedehtfamige, |. Samenpflanzen, 

zottige Galle au der Mofe, buch Gulls 
weſpen entjtanden, ſ. Hautflügler. 

Bedechung, 1) aftron., von Planeten u. Fixſternen, findet 
ſtalt, wenn der Mond zwiſchen den Beobachter u. beit 
Stern tritt; kann über eine Stunde dauern; wichtig 
fir Beſtimmung der geogr. Länge. — Ri. — 2) mil. ift 
B. eine Truppenabteilung, bie mit dem Edube des 
Hauptquartiers (Stabswache), eines Wagen» oder Ges 
fangenentransports deaujtragt wird Die B. don Fürftlich» 
keiten nennt man auch Estorte. — My. 

Bedingung, im Rechtsſinne ift B. die einer Willend- 
erklärung Hinzugefügte Beftinnmung, daß die als gewollt 
bezeichnete, rehtlihe Wirkung von dem Eintritt oder Nicht» 
eintritt eines zufünftigen, ungewiffen Ereignijfes abhängen 
fol. — ſ. B. G. B. 88 158 ff. — Die B. tft entweder 
aufſchiebend (Sufpenfivb.) oder aufföjend (Reſolutivb.), 
je nachden mit ihrer Erfüllung die Wirkſamkeit der bes 
dingten Verbindlichfeit begimmt oder aufhört. — We. 

Bedrohung, wer einen anderen niit der Begehung eines 
Verbrechens bedroht, wird mit Geſängnis bis zu feds 
Monaten oder mit Geldjtrufe bis zu 300 M. bejtrajt. 
8241 Reichsſtrafgeſetzbuch; ſ. auch: Nötigung, Naub, 
Erpreſſung. — We. 

Beduinen, f. d. w. Bewohner der Wiüfte, find arab. 
Stänme mit patriacchalifcher Verfaſſung, welde in 
Arabien, Syrien u. Nordafrika ein Nomadens u. Räuber» 
leben führen u. tapfer, gajtfreundlih u. rachſüchtig find. 

gehe Gefühl des Mangel mit dem Streben, 
diefen Mangel zu Befeitigeit. ie Bedürfniffe könnten 
der Natur des Menfchen entſprechend innere u. äußere 
fein. Letztere ſcheiden fich wieder in B. nah Die ft» 
leiftungen anderer u. nad) ade Sie fondern 
fih in Art u. Umfang nad Individuen, Zeit u. Ort 
u. find der BELLE DERRD: Vervielfältigung u. 
Verfeinerung fähig. an Tann fie fcheiben in 
Eriftenz» u. Kulturb., u. da ber Menſch nicht nur 
ein Einzelwefen ift, fondern in irgend welchen Gemein— 
fhaftsbeziehungen jteht, (Familie, Geſchlecht, Wolf) in 
Zubdividuals u. Gentein(Kolleftiv-Jbebürfnifje. Der Be» 
friedigungstrieb ift mit dem B. gegeben. Die Bes 
ea Dat aber ftet3 nur eine gersife Zeitdauer, 
o daB ſie beftändiger Wiederholung bedarf. Die Vers 
bindungsbrüde zroischen Befriedigung u. B. ijt die Arbeit 
(j. d.) (wieder fozial u. hiſtoriſch verſchieden), Bei ihr 
wird ber Menſch vom ökonomiſchen Prinzip geleitet, 
um ſolche Arbeit zu thun, bei der die Befricdigung die 
er überwiegt u. mit einem Mindeſtmaß von 
Arbeit das Höchſtmaß von Befriedigung zu erzieleıt. 
Der Inbegriff aller auf die fortgefegte B.öefriedigung 
gerichteter, planvoll nad) dein Bfonomiichen Prinzip 
erfolgender Arbeitsthätigfeit ift die Wirtichaft (f. d.). 
Die Befriedigungsmittel nennt man Güter (ſ. Gut.). 
Die Summe ber Bedürfniffe im allgemeinen oder ein— 
zelnen nennt man Bedarf. — Fe. 

Beedher-Stome, ſpr. bitfcher=jto, 1812—’96, Harrict, 
amerit. Schriftftellerin, fchrieb den bed. Roman „Onkel 
Toms Hütte“, in dem fie nah Mitteilungen eines 
entlaufenen Sklaven die Lage der Sflaven in den Süd⸗ 
ftaaten jchilderte, er fand in 9 Monaten Abnahme von 
1 Mil. Egemplaren u. trug zur Befreiung der Neger bei. 

Bee, 1) Dorf im pr. R.-B. Aachen, Kr. Erkelenz, 
3260 E.; — 2) St. beiRuhrort, Gemeinde im pr. R.⸗B. 
Düffeldorf a. d. Eniſcher; 18760 E. 

a &t. im pr. RB. Potsdam, Sr. Zauch-Belzig; 


Beeffleak, engl, fpr. bieffteht, ſ. v. w. Rinderſchnitte. 
B. bereitet man ans Rindfleiſch, am Tiebften Filet (ſ. d.), 


indem man dieſes in Handgroße, fingerdide Stüde | chneidet, 
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fie mit Pfeffer u. Salz beſtreut, gut klopft, die Stücke 
in zerlaffener Butter bei ftarfenı Feuer nicht zu lange 
in offener Pfanne beiderfeit3 brät, jo daß das Fleiſch in 
der Mitte rötlich bleibt. Wegen der Vorliebe der Eng» 
länder für B. ift „Beef* ihr Spitzname. — v. J 

Bedlzebub, Gott der liegen, Name des Götzen Baal, 
von den Philiftern an der Orakelſtätte Efron verehrt. Zur 
Zeit Jeſu (Matth. 12, 24) bedeutete B. den Satan. 

Beerberg, höchlter Berg de3 Thüringer Waldes (984 m), 
a. ö. von Bella. 

Beere, bot., |. Frucht. 

‚geesenotfl I. Botaniſches: f. bei ben einzelnen 
BE — 1. Gärtneriſches: 1) Johannisbeer— 
ſtrauch (ſ. Stachelbeergew.): wohl die dankbarſte u. an⸗ 
ſpruchsloſeſte B.art, gedeiht faft überall, auch noch in 
Höhenlagen, wo andere Öbftbäume nicht mehr gebaut 
werben können. Bei einiger Sorgfalt giebt ex reichliche 
Erträge, felbft noch als Bivifchenpflanzung zwiſchen Obſt⸗ 
——— u. ⸗Pyramiden, da er wenig Anſpruch an 

icht ſtellt. Obgleich nicht wählerifch, verſchmäht er doch 
nit 35—40 cm tief geloderten, nahrhaften Boden u 
ausgiebige Diingung, befonders mit AbtrittSdung im Winter 
oder Frühjahre. Die lohnendſte Zucht ift die als Bufch. 
Auch als etwa 1,25 m hohe Kronenbäunchen, auf Gold⸗ 
johannisbeere veredelt (in jeder größeren Baumschule 
erhältlich), ift feine Kultur gleichfalls recht dankbar; dazu 
newähren dieſe Bäumcen auf Rabatten im Hauß« u. 
Obſtgarten einen zierlichen Schnud. Gewöhnlich giebt 
man ihm im gejchloffenen Pflauzungen (am erjolg- 


— 


Big. 77. Reihenpflanzung, 3. Urt. „Beerenobſt“. 


reichſten im Frühjahre vorgenommen) einen Abſtand 
von 1,20 m im Geviert. Der Schnitt im Winter oder 
zeitigen Frühlinge beſchränkt ſich auf Entfernung des 
zu art gewordenen alten Holzes, wie auf Kürzung 
der längeren Geitenzweige bis auf ungefähr 8 cm, 
— Gorten: Note Holländifhe, Rote Kirſch— 
jobannisbeere, Weiße Holländifhe u. Lee 
Schwarze — 2) Stadhelbeerftraud: — kräf⸗ 
tigen, lockern, warmen u. genligend feuchten Boden; 
andernfal3 bringt er nur kleine, geringe Früchte. 
Noch mehr wie bei 1. ift beim Schnitt zu beachten, ſtets 
junges Hol, na anziehen u. nicht zu biele Biveige am 
Stode zu laſſen. Auch St. laffen fih hochſtämmig ziehen; 
überhaupt gilt im übrigen I dieſe Beerenobſtart alles 
das, was über die vorige geſagt iſt. — Sehr viele Sorten, 
genannt ſeien: Rote Eibeere, Sämling von Maurer, rot, 
Industry (Rote Triumphbeere) Fruh eſte von 
Neumied, gelb, Grüne Flaäſchenbeere, Späte Grüne, 
Shanon Weiße Volltragende) u. (Weiße Triumph 
beere, Die Bermehrung von 1)u. 2) geſchieht durch 
Stedlinge oder Ableger. Zu Stedlingen nimmt man 
ausgereifte Zweige aus dem vorigen Jahre, die man im 
Jan. ober Febr. 12-25 cm lang dicht unterhalb u. 
oben dicht über einer Knoſpe glatt zufchneidet u. einſt⸗ 


weilen in ungeftorenem Boden im Freien oder im Keller |nicht zu leichten Boden, fonnige Lage, je 


in Sand flachliegend einſchlägt. Bei günftiger Witterung 
im März u. April ftedt man fie in gut gelodertes, mit 
Sand verfehenes, humusreiches, nit friſch gedüngtes 


bis 
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Land 10—12 cm von einander etwas fehräg fo tief, daß 
1—2 Knoſpen heraugftehen. — Beim Ablegen (Abs 
fenfen) bleibt Der Zweig, ber eine junge Pflanze liefern 
ſoll, am Mutterftode, bis er genügend Wurzeln gebildet 
bat Im Herbite, Winter oder Frühjahre wirft man 
azu diht um die Mutterpflange herum einen Graben 
aus, biegt die Zweige in möglichſt ſcharfem Bogen in 
dieſen hinunter, befeftigt fte mit Holzhaken auf ber Graben» 
fohle, richtet Die Endipigen möglichit fenfrecht, gegebenen» 
falls mit Hilfe kurzer Pfählchen, nach oben, ſchneidet fie 
2—3 Knoſpen über den Boden zurid u. ebnet den 
Graben mit guter, Ioderer Erde ein Im Herbfte kann 
man fie dann gewöhnlich als felbftändige Pflänzlinge 
abirennen. — 3) Himbeerftraud: beanfprucdt 
etiva 40 cm tief umgearbeiteten, nährftoffreichen, ehe 
feuchten als trodenen Boden u. jährlich reichliche Düngung 
mit Rindermift oder Kloafendung im Herbfte oder Anfang 
a Zu ſchattiger Standort u. zu gi trodenes 
Erbrei jagen ihm nicht zu. Fleißiges, Locker⸗ u. Rein» 
halten des Landes, forgfältiges Überwachen der Pflanzung, 
was vor allen inı Entjernen der zahlreich hervorfummen« 
den Ausläufer befteht, damit dag Beet nicht vermildert, 
u. Nachhilfe durch Begießen mit mafjerverdiinnter Jauche 
nad der Ernte find die Hauptarbeiten. Für Gärten ent- 
ſchieden am praftijchiten iſt die Reihenpflanzung in der in 
Big. 77 dargeftellten Art. Im Frühjahre fegt man 
mitten auf Dem 1,20 m breiten Becte in einer Reihe 
1 m von einander Fräftige Pflanzen (in jeder größeren 
Baumſchule zu befommen), die man babei kurz zurüds 
ſchueidet. Im nächſten Frühjahre kürzt man die meiftens 
noch ſchwächlich ausge— 
fallenen Triebe wieder bis 
. auf ben Boden ein, il» 
folgedeſſen zahlreiche kräf⸗ 
tige Tragruten fiir das 
kommende Jahr hervor⸗ 
gehen. Jetzt bringt man 
das Geſtell au, indem man 
an den beiden Enden der 
Reihe je einen genügend 
ſtarken über dem Boden 
1,50 m langen Pfoſten mit 
Strebeu.in Abſtänden von 
5--6m jezmwei30 cm einander, gegenüberjtehende, ſchwächere 
Pflöde einfchlägt, au Diefem 0,75 m u. 1,50 m über 
dem Boden je ein Paar verzintte Eifendrähte ſpannt u. 
biefe an den Endpfoften durch je ein dazwiſchen geflenmutes 
30 cm langes Sperrholz auseinander ſpreizt. Daran 
heftet man von jedem Stode 6—8 kräftige Triebe gleich- 
mäßig verteilt mit Weiden an u. bindet noch die Trieb» 
fpigen, die man nicht zurüdidneiden darf, bogenförmig 
herunter, wodurch die Fruchtbarkeit erhöht wird. Nach 
der Ernte fchneidet man die abgetragenen Auten dicht 
über dem Boden ab, um den jungen Schoffen zur 
befjeren Entwickelung hen! zu maden; hierbei entfernt 
man gleig ale überflüſſigen u. ſchwächlichen. Die 
Hinbeeranlage bleibt auf derfelben Stelle höchſtens 8 Jahre 
lang leiftungsfähig — Eorten: Hornet, (rot, ſehr 
groß, überaus fruchtbar), Baftolff (rot) u. Gelbe 
Untmwerpener Die zweimal tragenden find froſt⸗ 
empfindlih u. deshalb weniger empfehlenswert. — 
4) Brombeerfiraud: ift fehr genügjan, nimmt 
noch nit geringem Boden fürlieb, verdient in Haug: u. 
Obſtgärten aber feinen Platz, allenfalls in größeren Ans 
lagen auf fonft unfruchtbaren oder abgelegenen Stellen. 
Buat u. Schnitt wie bei 3. 5) Erdbeere: dieſe 
taude will tief umgefpateten, frifchen, — warmen, 
es Jahr im 

ga vielen Rindviehdung, neben welchem nad ber 
rnte auch noch ein Guß verbünnter Jauche verabfolgt 
werben kan, häufiges Gießen u. Schug gegen jcharfen 
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Luftzug m. heiße Mittagsſonne. Bu leichtes Erdreich 


nıuß außer durch Stallmift noch durch alten Baulchm 


bis 
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ofmann, fondern Demofrat, 1803/4 widmete er die 
ymphonie „Eroica* Napoleon, in dem er einen echten 


oder ſchweren Teichſchlamm verbeffert werden. Die güns | Nepublifaner fah; als derfelbe die Kaiſerwürde annahm, 


ftigfte Zeit zur Anpflanzung von E.beeten find die Mo— 


nate Aug. u. Sept.; aber e8 geht auch noch ganz gut 
im März u. April. Dazu nehme man gut bewurzelte, 
träftige Ausläuferpfl, die man mwomöglid vorher Ichun 
einmal verpflanzt (pifiert) Hatte. Auf ein 1,20 m 
breites Beet bringe man 3 Reihen, u. in dieſen gebe 
man den Pflänzlingen einen Abftand von 40—50 cm 
im Verbande zueinander. Die weitere Behandlung be> 
fteht im Neinhalten der Beete von Unkraut, im Aufs 
lodern de3 Bodens, Begießen bei größerer Dürre, Bes 
deden des Bodens zwiſchen ben Pflanzen mit furzem 
Mift, Kompoft, Torf, Sägeſpähnen u. dgl. zur Ver— 
— des Troden« u. Hartwerdens ber Erdober⸗ 

üche, der auch im Entfernen der Ranken nad ber 
Ernte (nicht vorher!) von den Stöden. Um bie Früchte 
vor bem Beſchmutztwerden zu bewahren, umlege man die 
Pflanzen bald nach der Blüte mit Holzwolle. Nach 3—4 
Jahren läßt die Tragbarkeit fehr nad, fo daß man für 
Anlage neuer Beete an anderer Stelle forgen muß. Vor 
Ablauf des 5. Jahres nach ber letzten Ernte follte man 
dasfelbe Land nicht wieder zur Erdbeerzucdt benugen. — 
Viele Sorten, beftbewährte find: Lartons Noble, 
Noyal Sovereign u. Sharpleß als frühe, 
Zulunda, Weiße Ananas (liebt mehr leichten 
Boden) u. König Albert von Sadjen als 
niittelfrüähe, La Conſtante (vorzüglich für Verſand 
u. Konſerven) u. Lucida perfecta als fpäte, ferner die 
rankenloſen Monatserbbeeren Weiße u. Rote Gallion. 
— Über Verwendung bed Beerenobſtes fiehe „Obft- 
bermwertung“. — Me. : 

Beerenmwein, ſ. Obfiverwertung 2) (Beilage) 

Beerfelden, St. im Kr. Erbach, ber eff. darmſt. Prov. 
Starfenburg, mit 2270 E., im Odenwald, in ber Nähe 
das Erbachſche Jagdſchloß Krähenberg, unter dem 
ein Tunnel von 3,1 km Länge hindurchführt. 

Beernaert, fpr. bernahrt, Yugufte Maria $rangois, 
belg. klerikaler Staatsmann, geb. 1829, wurde ’72 Minifter 
ber öffentlichen Arbeiten, jpäter DMinifter des Aderbaues, 
Handels u. ber Induſtrie, '8s4 Minifterpräfident u. Finanz» 
miniſter, ’94 nahm er feine Entlafjung, da ihn ein Teil 
feiner Anhänger im Stich ließ. 

Beeskom, Sreisit. im pr. R.»B. Potsdam a. d. Spree 
mit 4100 E.; Liebfrauenfiche aus dem 13. Jahrh., alte 
Befeſtigungswerke; bed. Stärkefabrik, Dampfmahl- u. 
Schneidemühlen. 

Berte, vote, |. Gänſefußgewächſe. 

Beethoven, Ludwig van, (f. Fig. 78), der größte der 3 
Mufitherven der neueren Zeit, geb. wahrjcheinlich 16. Dez. 
- 1770, zu Bonn. Den erften muf. Unterricht empfing er 
von fernen Vater, Tenorift in der kurfürſtl. Kapelle, ’85 
Organift bei derſ. Kapelle, hier war Graf von Waldftein 
fein Gönner. '87 war B. zu kurzem Befuh in Wien, 
Mozart fol ben jungen B. gehört u. ihm eine große 
Zufunft prophezeit haben. Seit ’92 war er dauernd in 
Wien, feine Lehrer waren Haydn u. AUlbrechtsberger 
(Kontrapunkt), für ih ſtudierte B. Bad, Händel, 
Paleftrina. Kunftfinnige, hohe Freie gaben ihm Gelegen- 
heit zur muſik. Entfaltung (Fürſt Lichnowski, Graf Bruns» 
wid). 8. hatte feine fefte Anftellung, lebte von feinen 
Kompofitionen u. von einem Ehrengehalt feiner Gönner. 
Trübe Zeit begann nad) dem Tod feined Bruders Karl 
(1815); deſſen Sohn lohnte B.’3 väterlihe Fürſorge mit 
ſchändlichem Undank; ein ſchweres Ohrenleiden führte zu 
völliger Taubheit. B. zog fi aus dem Wiener Leben zurid. 
Sein großer Ernſt wandelte fi) in tiefe Schwermut. B.'s 
Perfönlichkeit zeigt Seelengröße, Herzensgüte, Schlichtheit; 
ex war gleichgültig gegen Ehrenbezeugungen, unter den ges 
Frönten Häuptern ſtand er als König der Kunft, kein 


— B. die Dedikation. B. ſtarb 26. März 1827. — 
s Bedeutung liegt auf dem Gebiet der Jnſtrumental⸗ 
muſik; dieſe führte er zur höchſten Blüte. Während 
Haydn das Otcheſter eine eigene Sprache lehrte u. 
Mozart diefer Sprache Innigkeit u. Glanz verlieh, hat 
B. diefe Sprache mit höchſtem Formenreichtum umgeben 
u. mit ihren Mitteln Die Tiefen u. Höhen menfchlicher 
Empfindungen, das Edelfte u. Erhabenfte zum Ausdrud 
en ie Symphonie u. Sonate verdanken B. ihre 

ntfaltung; das Scherzo (f. d.) ift eine Erfindung B.3. 
B. ift unerreicht in der feinen Durcharbeitung der Themen. 





Gig. 7& Ludwig yon Vcethoven, 


Man Tann brei Perioden in B.s Kunftichaffen unter 
ſcheiden: 1) Entwidiung mit teilmeifem Anfhluß an 
Vorbilder bis zur Symph. „Eroica“, 2) volle männ- 
liche Reife u. Kraft bis nad) Vollendung ber Adur 
Symph. (1813), 3) „höchſter, aber auch nicht felten ſchon 
der AUllgemeinverftändlichkeit fich entzichender Ideenflug“ 
(Dommer) bis zu f. Tode. — B.'s bedeutendfte Werke 
find: „Missa solemnis“ für großen Chor u. Orcheſter, 
die Oper „Fidelio*, 9 Symphonien, Duveriiiten (3 Leo» 
noren=), Violinkonzert, Violin- u. Klavierſonaten, Streich» 
quartette, Septett, Lieder für eine Stimme, Variationen 
für Klavier. Biographieen von L. Nohl (1864—77, 
3 Bde.), Nohl, „Briefe Beethovens“, 1865—67. — G. Pf. 

Sefefligungskunft, lehrt Die SHerftellung von Bes 
feftigungen in zwedmäßiger Form u. anı richtigen Drt 
durch die vollkommenſten technifchen Mittel für den Une 
griff u. die Verteidigung. ſ. Feſtung. — My. 

Beförderung, ift das Aufrücken in eine höhere Charge, 
wobei gewöhnlicd das Dienftalter entſcheidet. — My. 

Befreiungskrieg, |. deutſche Fremdherrſchaft u. Bes 
freiungskriege. 

Befruchtung, |. Blüte u. Fortpflanzung. 

Beg oder Bei oder Bey; fürk. Titel mit Oberſt⸗ 
Nang, wird verliehen ı. dem Namen nachgefeht, z. B. 
Beglerbeg, Statthalter einer Provinz. 
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Begas, Reinhold, 
verfunft au 


bis 
eb. 1831, Profefjor der Bild-|B. in der B.Sreihe einnimmt, nennt. man die De» 
er Akademie zu Berlin, Schöpfer des finition, die in der Angabe feines nächſthöheren B.8 


Beichte 810 


a 
—* Wilhelm⸗Nationaldenkmals u. des Edjillerdenfmals |u. des unterſcheidenden Merknials beſteht, das ihn zu 


zu Berlin; Lieblingskünſtler von Kaiſer Wilhelm II. B. 
iſt der Hauptvertreter der realiſtiſchen Richtung unter 
Zugruudelegung des Studiums der Antike. — ME. 

Begaffe, ausgepreßte Buderroßrfteigel. 

Beglaubigung, ift die von einer zuftändigen Behörde 
oder einem zuftändigen Beanten jchriftlid abgegebene 
— daß eine Unterſchrift echt ſei oder die Abſchrift 
einer Urkunde mit dem Original übereinſtimme. — We. 

Begleitfchein, follen eingeführte zollpflichtige Waren nicht 
an der Grenze, fondern im — (etwa am Beſtim⸗ 
mungsorte) verzollt werden, jo ſtellt das Grenzzollamt 
dem Frachtführer (Eifenbahn, Schiffer) einen B. aus. 
Der B. enthält Verfender, Empfänger des Gutes, Bes 
eichnung bes Binnenzollamts u. die Srift, binnen welcher 

er Frachtführer das Gut demfelben zur Verzollung u. 
Abnahme des Bollverjchluffes vorführen muß. — Fr. 

Begnadigung, tft ber Verzicht auf das Recht zur Strafe 
durch bejonderen Alt des Inhabers der Staatägewalt. 
Das Bennabigungsreeht fteht in ben deutfchen Monarchien 
dem Landesherrn, in den freien Städten den Senaten zu. 
Der Raifer übt das ne N er in benjenigen 
Strafſachen aus, in denen das Reichsgericht in erjter 
Suftanz, die Konfulargerichte oder eljaßslothringiiche 
Gerichte geurteilt Haben. Amneftte it die Begna— 
digung ganzer Gruppen Verurteilter. Gie tritt regel» 
mäßig bein Megierungsantritt neuer Herricher ein. 
Abdolition, d. 5. Niederfchlagung des Gtrafver- 
fahrens vor bem Strafurteil, Tann nach dem beutichen 
Staaterecht in ber Megel nur durch bejonderes Geſetz 
erfolgen (f. Preußiſche Verfaſſungsurkunde Urt. 49). 
Neftitution ift Wiederaufhebung ſchon eingetretener 
Straffolgen, insbefondere der Ehreuftrafen (Heha- 
Bbilitation). — We. 

Begoͤnien, |. Schiefblattgewächfe. 

Begräbnis, ſ. Totenbeftattung. 

Begräbntskaffen, |. Sterbekaſſen. 

Begriff. Bei der unermeßlichen Fülle u. Veränderung 
der Wa a würde der Menſch mit jeden 
Wechjel des Orts u. der Zeit das Wahrnehmen von 
neuem lernen müffen, wenn er nicht das Sleichartige u. 
Bleibende in einer Mannigfaltigleit von Wahrnehmungen, 
uw einer einheitlihen Vorſtellung verbände, durch 

ie er jede entjprechende Erfcheinung bejtimmen u. 
in Bufammenhang mit feiner Erfahrung bringen 
kann. Diefes Zujammenfaffen mannigfaltiger Wahr- 
nehmungen zu einer an endet orftelung iſt 
der urfprünglide B. Mllein einheitliche Borftellungen 
verſchiedener Meannigfaltigfeiten oder Wahrnehmungs- 
gruppen haben wieder etwas Gemeinfames, das man 
ebenfal8 in einer Einheit zu einem r eren oder 
allgemeineren B. zufammenfaßt, bis man auf diefen Wege 
zu ben allgemeinften B.en gelangt. So entjteht eine 
Stufenfolge od. Reihe von B.en, in ber ber eine dem 
andern fibers oder on ift, ſodaß jeder B. einen 
beftimmten Ort in der Vorftellungswelt hat, 3. B. den 
Ben Tanne, Eiche u. j. w. ift der B. Baum übers 
geordnet, diefem u. dem B. Blume der B. der Pflanze, 
diefem B. u. den von Tier der 2. — Weſen, 
dieſem u. dem unorganiſchen Weſen ber B. Ding. Dieſes 
find dingliche (Subſtanz-) B.e. Ebenſo ift Enthaltſamkeit, 
Tapferkeit u. ſ. w. dem B. Tugend untergeordnet. Dieſe, ſo⸗ 
wie Größe, Stärke ſind dem B. bon Eigenſchaf Aal he 
fowıe Handlungen u. Buftände dem B. Uccidenz unter» 
geordnet. Zu diefen binglichen u. Accidenzb.en gefellen fich 
noch die B.e, die aus den Wahrnehinungen von den Ein» 
wirkungen ber Dinge auf einander gebildet werben, Die ſo⸗ 

enannten Berbalb.e: Schlag, Stoß — Bewegung, Ruhe — 

Erieinv- —u. ſ. w. Die Beitimmung des Ortes, den ein 


einem Unterb. macht, 3. B. Tapferkeit ift die Tugend, 
vermöge, deren ein Menfch um eines Höheren Gutes 
willen Übel auf fi ninmt.. Die in einem DB. ents 
baltenen Merkmale bilden feinen Inhalt, z. B. gehört 
zum Inhalt bes B.s Baum, daß er in der Erde twurzelt, 
fi in Stamm, Afte u. Blätter gliedert u. f. w. Die in 
einem B. enthaltenen Unterb.e bilden feinen Umfang, 
der buch die Divifion dargelegt wird, 5.3. bie Bes 
mwegung aaa in gleichmäßige u. ungleihmäßige Be» 
wegung, Die — wiederum in gleichmäßig oder 
ungleihmäßig befchleunigte ober verzögerte. Der DB. ift 
die Bedingung der gegenetigen Mitteilung, der Eprache, 
der Erkenntnis der Vergangenheit u. — der 
Zukunft u. darum jeglicher Kultur. — Gl. 
, Beguinen, auch Beghinen, Begutten, Frauen, die 
in gemeinfamer Wohnung,. nad) einfacher Rey::, aber 
ohne Gelübbe, ein frommes Leben führten, zuerſt in den 
Niederlanden um dag 12. Jahrh. Sie wohnten in fog. 
B.höfen u. nährten fi) durch Unterricht u. Händearbeit, 
gingen auch in die Häufer zum Nähen, Wachen u. 
ranfenpflegen. Männervereine ähnlicher Art find Die 
ber Begharden. DB. u. Begharden finden fich bald 
in ganz Belgien, Deutichland u. Fraukreich; Ende des 
15. Jahrh.s vielfach entartet, werden fie verjolgt u. 
unterdrüdt. Die B.-häufer wurden Hofpitäler, nur in 
Belg. giebt es es jest einige B.Höfe. Den Namen 
leitet man ab von beggen— beten, nicht felten auch von 
der bi. Begha, Tochter Pipins von Landen. — Spa. 

Begünfiigung, (88 257, 258 Bee ralgeles 10) ift 
der na egehung eines Verbrechens oder Vergehens 
dem Thäter wijjentlich in der Abficht geleiftete Beiſtand, 
um ihn der Verfolgung zu entziehen, ober um ihm Die 
Vorteile ber Strafthat zu fichern (Perfonen,, Sad» 
begünſtigung). Strafe: Gelbitrafe bis ME. 600, Ge» 
fängnißs. erfonenbegänftigung gegenüber Angehörigen 
bleibt ftraflos. Wer feines Vorteils wegen nad) bes 
gangenem Diebftahl, Be ober Raub B. begeht, 
wird als „Hehler” beftraft, ſ. Hehlerei. — We. 

eheim, Martin, Geograph u. Seefahrer, 1459 His 
1506, Lifjabon, ein Nürnberger, begleitete den portug. 
Seefahrer Diego Cao nad) Weftafrifa, machte einen 
groben Globus, der noch heute im Befig der Familie B. 

Nürnberg ift. 

Seham, 1) Hans Sebalbd, Nürnberger Maler u. 
Kupferftecyer, geb. 1500—'50. — 2) Bartel, Br. des 
vor., 1502—’40, beide B. waren Nachahmer von Dürer. 

Behang, bie hängenden Ohren der Jagdhunde. 
ne a en, |. Körper u. Bewegung. 
Behemoth, —— — ſ. v. w. Nilpferd, er wird 
Hiob 40, 10—19 beſchrieben. 

—— f. Hegen. R 

ehörde, öffentliche, ift ein Organ ber Staatsgewalt, 
welches berufen tft, unter öffentlicher Autorität nad 
eigenem Ermeſſen für die Zwecke des Staates thätig zu 
fein, mag das Organ unmittelbar vom Staate oder von 
einer dem Staate untergeorbneten KRorporation zunächſt 
für deren Angelegenheiten beftellt fein, fofern biefe Ans 
elegenheiten zugleich im ben Bereih der Staatszwede 
—— — Bd. 

Bet, ſ. Beg. 

Zeichte, die kirchliche B. beruht weſentlich in der von 
EHrifto den Apoſteln, in ihnen aber auch der Gemeinde 
der Gläubigen überhaupt, verliehenen Schlüffelgewalt 
(Math. 16, 9), u. es ftehen alle in Aufehung derjelben 
fih aufdrängenden Schwierigfeiten, gleihwie fämtliche 
Verirrungen, welche die Gejchichte Hier aufzeigt, mit der 
großen Frage nad) dem Verhältnis der äußeren Kirche 
als ficyibarer Heilsanftalt zum Reiche Gottes als derem 
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eigentlichem, inneren Kerne, in tiefſter Verbindung. Sehr 
früh ſchon offenbarte ſich in der Art, wie dasjenige, was 
geiſtlich gerichtet fein wollte, in cine äußere geſetzliche 
Drdnung gebracht wurde, bei ber kirchlichen Bußpraxis 
ein Abweichen von ber lauteren evang. Wahrheit. Das 
B.wejen artete dor der Reformation faft zu einer Lüge 
aus. In der Kirche der Reformation ift nach mancherlei 
Schwankungen das B.inftitut endlich nur noch als Vors 
bereitung auf das Sakrament des Altars ftehen geblieben 
u. ift gegenwärtig gar nicht mehr als eine Form der 
Ausübung der Kirchenzucht, aus welcher es urfprünglich 
hervorgegangen, anzufehen. Eine . wahrhaft evangelijche 
Behandlung der B. ift weſentlich dadurch bedingt, daß 
einerſeits die Rechtfertigung des Sünders vor Gott allein 
aus dem Glauben Fräftig anerfannt u. daher nicht zu— 
gleih auch die Buße, im Unterfchied vom Glauben, als 
nitrechtfertigende8 Moment eingemifcht, nichtsdeſto— 
weniger aber andrerjeit8 Har erkannt werde, daß ber 
lebendige, ſeligmachende Glaube wahre Buße notwendig 
dorausjegt. — In der Iuther. Kirche beftcht noch gegens 
wärtig der fogenannte Beichtgrofhhen, zweifelsohne 
ein Überreft von dem alten Ablaßweſen. Won vielen 
wird dieſe Einrichtung auch jo aufgefaßt, daß die Beid)- 
tenden, die ein geiftliches Gut empfangen (Vergebung der 
Sünden) dafür .ein materielles Gut zum Lebensunterhalt 
de3 Beichtigers darreichen. — Das Beihtgeheimnig 
wird von alterSher nicht blos als menschlich fittliche 
Due u behandelt, Dune im höhrren Ginne 
dadurch begründet, daß in der Perſon des Be.chtigers 
Gott ſelbſt gebeichtet werde. In dieſem Sinne find Die 
evang. u. fath. Kirche eind. Das ältefte Laterankonzil 
u. die luth. Kirchenordnungen heben das, ausdrücklich 
Gervor. Das fanonifche Hecht bedroht bie Übertreter mit 
Anitsentſetzung. — J. 

Zeiderwand, ein grober, warmer u. feſter Wolftoff (mit 
Zemen) zu Kleidungsftüdenn. 

3eidrehen oder Beilegen. 1) Wenn bei fhwerem Sturm 
ein Schiff nicht mehr ſegeln kann ohne Gefahr, von Sturz- 
feen überflutet zu werden, wird es unter Heinen Sturmjegelu 
mit dem Kopfe fo nahe an den Wind gelegt, daß dieſer e3 
fchräg von born trifft, dann treibt es nur langſam u. ziemlich 
quer ab, glättet mit feinem Rumpfe das Waſſer an feiner 
Windfeite, u. die ſchweren Seen verlaufen fi) an diejer 
glatten Fläche. —2) Man legt oder dreht aud) bei mit einem 
Segelſchiffe, um es zum Stillſtand zu bringen, indem man 
den einen Teil ber Segel gegen ben Wind jtellt. — W. 

Beifuß, |. Korbblütler. 

Beige, frz., fpr. bähſch, Zeug aus ungefärbter Wolle 
(j. Wollwaren) gewebt. 

Beigeordneter, Gchilfe des Bürgermeiſters. 

Beihilfe, ift die den Thäter bei Begehung eines Ver: 
brechens oder Vergehens durch Nat oder That wifjentlich 
geleiftete Hülfe. — Gtrafbarteit ſ. $ 49 Neichsftraf- 
geſetzbuchs. — We. 

Beil, Werkzeug, deffen geradlinige oder geftiinmte 
Schneide einfeitig gefhärft ift, ihr gegenüber befindet ſich 
oft ein Hammer. 

Beilager, früher bie feierliche Vollziehung ber Ver—⸗ 
mählung fürftlicher Perſonen. 

Beil» oder Bielbrief, ift eine früher Gblich gewefene obrig- 
teitlihe Urkunde fiber Größe, vorſchriftsmäßigen Bau, 
Heimat eines Schiffes; heute ftatt deſſen in Deutſchl. das 
Schiffszertififat \ Sdiffsregifter). — Fr. 

Beilftein, |. Hornblende 

Zein, 1) = Knochen, |. d. desgl Beinhaut; — 
2), Stiedmaß, fd; — B. bruch, |. Knochenbruch; — 
B. brech. ſ. v. w. B.heil, Bwell, f. Liliengew.; 
— B holz,; ſ. Geisblattgew.; B.wura. f. Rauhbläitler. 

Beinote, einſtweilige Rechnung fiber einzelne Waren⸗ 
poſten u. |. w., über welche Hauptabrechnung ſpäter er- 
folgen ſoll. — Fr. 


Beinſchienen, Teil der Rüſtung, ſ. d. 

Beinfhwarz, ſ. v. w. Knochenkohle, ſ. Kohle u. Knochen⸗ 
waren. 

Beiram, Bairam, perſ. Name für 2 große Feſte der 
Muhammedaner. 

Beirut, Berut, Hit. eines türk. Wilajet in Syrien, 
wichtiger Hafen u. Handelsplag mit 120 X. E.; Seide 
u. Baummwollwebereien, Tabakfabrifen, Luxusartikel, Golds 
u. Silberdrahtfabrifation u. f. w., ſ. 8. 6. 

Beifaffen, ſ. v. w. Schußbürger. 

‚Beifit, Die Sortfegung des ungeteilten Gfterbejiges 
feitens eines Ehegatten mit den Kindern nad) dem Tobe 
des anderen Ehegatten heißt B. („Fortgejehte* Güter 
gemeinfchaft, wenn zwiichen den Gatten ſolche beftand.) 
Der B. verhindert die vorzeitige Beriplitterung des 
Familiengutes. — Beifiger (lat. el ift jedes Mit» 
glied eines Kollegiums außer dem Vorfigenden. — Schm. 

Beißbsere, — ſpan. Picher, |. Nachtichattengem. 

Beißkohl, — rote Becte, ſ. Gänſefußgew. 

Beitel, Holzmeißel; Meißel für Holzbearbeitung. 

Beigen, 1) techn. Zöfungen, welche bewirken, daß bie 
Gewebe bie Farben leichter annehmen u. fefthalten, ſ. 
Färberei u. Zeugdruderei; — 2) Metalle b. ſ.v. w. mit 
Säuren ägen, d. h. färben, Holz u. Horn b. f.v. w. 
färben, in der Gerberei (f. d.) Eutkalfen.bder Häute; — 
3) in ber Landwirtfhaft Berftörung der Pilze am Saat« 
forn mit Rupfervitriol (1 kg Rupfervitriol, in heißem 
Waffer gelöft auf 200 1 verdännt, genügt für 51/2 hi Korn; 
leßteres8 wird in Bottichen damit 12—16 Stunden ein» 

equellt u. dann getrodnet, auh zum Schuß gegen 
äufe; — 4) jäg.: Fugen von Vögeln mitteljt abgerichteter 
Balken, ſ. Iage. 

Bekaffine, Schnepfe, |. Sunpfvögel. 

Bekenntnis u. Bekenninisfhriften. Unter „B.* (vollfi. 
„Glaubensb.“) verfteht man die anıtliche Erklärung der 

efanıten Kirche oder eines — größeren u. kleineren 

eile (Konfeſſionen oder Sonderklirchen u. Sekten) über 
das, was ſie für die Hauptſtücke ihres Glaubens halten 
u. deshalb als verbindlich für ihre Vertreter u. Lehrer 
u. für ihre Glieder anſehen. Juſofern das B. das Wahr⸗ 
zeichen einer religiöſen Gemeinſchaſt u. das Erkennungs— 
zeichen für ihre Mitglieder ift, heißt e8 Symbol (Zeichen). 
In den „Befeuntnisichriften“ find dieſe Grundlehren 
ſchriftlich feitgefegt, in den fürzeren ohne, in den längeren 
(au „Symbolifhe Bücher“ genannt) mit bibltfcher 
u. anderer Begründung. Diejenigen B., die vor Der 
Trennung ber abendbländifhen von der morgen. Kirche 
(im Sahre 1054) entftanden find u. bei allen oder doc) den 
meiften Konfeffionen u. Selten in Geltung ftchen, heißen 
öfumenijche, allgemeine, die übrigen Partifulars 
(Sonder:) Bekenntniſſe. Jene find das apoftolifche, 
dag nicänifche u. das athanaſianiſche Glaubensb. 
Das apoftolifhe Glaubensb. oder das Apoftolifum 
(dev Text des 2. Hauptftüces im lutheriſchen Katechismus) 
ftanımt zwar nicht von den Apoſteln, wie die röm-kathol. 
Kirche Ichrt (dan müßte es in der Apojtelgefichte u. 
den neutejtam. Brieſen erwähnt fein), ſondern ift in ber 
Mitte des 2. Jahrh.s als Tauf-B. entjtanden u. fpäter 
durch einige Zuſätze („Schöpfer Himmels u. der Erden”, 
„empfangen bom Heil. Geijte“, „niedergefahren zur Hölle“, 
„tatholiiche (Hriftliche)*, „Gemeine der Heiligen“, „ewiges 
Zehen“) erweitert worden. Uber fowohl fein Grunditod 
als auch diefe Erweiterungen enthalten nicht3, was nicht 
in den apoftolifhen Schriften enthalten wäre, u. faljen 
die apoftol. Lehre nur kurz zufammen. Alfo Heißt es mit 
gutem Rechte das apoftoliihe B., vergl. Luther; 
„Dies Synıbolum ift aus ber lieben Propheten u. Apoftel 
Büchern, das ift, aus ber ganzen Heil. Schrift fein kurz 
zujammengefaffet, daß man es billig nennet der Apoftel 
Symbolun.” — Das nicänifche B. wurde 325 auf der 
1. allgem. Kirchenverſammlung zu Nicäa feftgefegt u. 
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Sohnes aus dem Wefen bes Vaters u. liber die Weſens⸗ 
gleihheit des Sohnes mit dem Vater (gegen bie ab» 
weichende Meinung bes Arius u. feiner — Es wurde 
beſtätigt u. durch den Zuſatz von der Weſensgleichheit 
des heil. Geiſtes ergänzt auf dem 2. allgemeinen Konzile 
zu Konftantinopel381; ſpricht man auch vom nicäniſch⸗ 
tonftantinopolitanifchen Es iſt zugleich das wirklich 
allgemeine B., ba es aud in der morgenländ. Kirche 
in amtlier Geltung fteht. — Das athanaſianiſche 
Glaubensb. (nad) dem Anfangswort auch Symbolum 
uicunque genannt) ift wahrfcheinlich im 6. Kahrh. in 

panien entitanden u. nach dem Water ber Rechtgläubig- 
teit Uthanafius (f. d.) benannt. Es enthält gelehrte 
Beftimmungen über die Dreieinigkeit, Die drei göttlichen 
Perſonen u. ihr Verhältnis zu einander. Beſonders 
wichtig ift fein Zuſatz, daß ber Heil. Geift aud vom 
Sohne ausgeht, das „Alioque* (u. vom Gohne), 
was die morgenländ. Kirche für eine Fälſchung des 
Symbols erflärte u. heute noch anfieht. Diefe 3 B.e machen 
den Anfang in dem Konkordbienbud, ber durch Kur—⸗ 
far Auguſt von Sachſen veranftalteten, von 51 Fürſten 
u. 35 Städten unterfchriebenen u. 1580 veröffentlichten 
Sammlung aller Iutberiihen B.e. Diefe find 1. bie 
Augsburgiſche — — eine von Melanchthon 
vollzogene Überarbeitung der von Luther entworfenen u. 
dann in Torgau erweiterten jog. Schwabacher Artikel, 
am 25. Juni 1530 im Namen der Tuther. PBroteftanten 
dor dem Reichſstage zu Augsburg verlefen. Sie enthält 
28 Artikel, u. zwar 21 Urtifel „bes Glaubens u. ber 
Lehre“ un. 7 Artikel, „von welchen Zwieſpalt ift” (Bon 
beider Geftalt des Saframents, Bom Eheſtand der Priejter, 
Bon ber Mefje, Bon der Beichte u. ſ. w), — das Grund⸗B. 
ber evang.«luth. Konfeſſion, ſpäter audy „der evangelijche 
Augapfel” genannt. Um ben gewaltigen Eindrud, den 
feine Berlefung allgemein gemacht Hatte, abzuſchwächen 
trug Kaiſer Karl V. kathol. Theologen auf, es in einer 
Schrift zu widerlegen (die fogen. Confutatio, d. h 
Wiberlegung). Die Antwort hierauf ift das 2. luther. 
Symbol, bie von Melanchthon verfaßte Apologie ber 
Augsburgiſchen Konfefiton. An 3. Stelle ftehen 
die von Luther —J5 Schmalkaldiſchen Artikel 
vom Jahre 1537. Sie enthalten im 1. Teile die 4 hohen 
Artikel der göttlichen Majeftät, im 2. Teile 4 Artikel, fo 
das Amt u. Werk Jeſu Chriſti oder unfere Erlöfung 
betreffen, darunter als erften u. „Hauptartitel* den von 
der Erlöfung dur Irſum Ehriftum u. don der Necht- 
fertigung dürch den Glauben, von bem „man nid)ts 
— oder nachgeben kann, es falle Himmel u. Erden 
oder was nicht bleiben kann“, u. im 8. Teile bie 15 
Stüde, über bie auf dem in Ausficht geftellten Konzile 
mit den NRömifchen verhanbelt werben fünne. 4.u.5. der 
Kleine u. ber Große Katehismus Lutherd vom 
Sabre 1529 für die Pfarrherren u. Hauspäter, damit 
dieſe beſſer als bisher im ftande wären, die ihnen Anvers 
trauten in ben Hauptftüden des chrifil. Glaubens zu 
unterweifen. Den Schluß bildet 6. die Konforbien- 
Bormel, 1577 im Klofter Bergen bei Magdeburg (daher 
auch das Bergiſche Bud; genannt) von mehreren ans. 
gejehenen luth. Theologen endgültig zufammengeftellt, 
um ben nad) Luthers Tode unter den J— aus⸗ 
gebrochenen, ärgerlichen Streitigkeiten über das Verhältnis 
von Glauben u. Werfen, über die Mitwirkung bes 
menſchl. Willens bei ber Belehrung u. fiber die Gnaden⸗ 
wahl ein Ende zu mein Die wicdtigften u. maß⸗ 
gebendſten B.e der andern dhriftl. Konfeffionen find: 
A. bie Confessio Helvetica vom J. 1566 u. ber 
Heibelberger Katehismus, feit 1618 B. ber Re⸗ 
formierten, in 3 Teilen: 1. vom menſchlichen Elend, 
2. von ber Erlöfung, 3. von der Dankbarkeit gegen Gott. 
B. bes Katechismus Romanus von 1566 für bie 
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römifch«tatholifche Kirche, enthaltend das Apoftolis 
kum, die Saframente, bie 10 ®ebote, das Gebet. B. fir 
bie grteos Tata auge Kirche: die Confessio or- 
thodoxa von 1643 (Glaube nad) dem Nicänum, Hoffnung 
nad) dem Baterunfer, Liebe nad) den 10 Geboten). Außer» 
dem haben Glaubensb.e bie englifdy-reformierte 
Kirche, die reformierte Kirche in Schottland u. Kleinere 
Religionsparteien wie die Herrnhuter, Quäker u. ſ. w. 
— Con biefer gefchichtliche Überblick läßt die Not- 
wendigkeit beftimmter Glaubensbelenutniffe erkennen. 
Jede Gemeinfchaft, die auf einem gemeinfamen Glauben 
beruht, hat ein B. nötig, das biefen Glauben gegen andere 
B.e ſcharf abgrenzt u. für Die Glieder Deutlich beftinimt. Eine 
Genteinde, in der jeder glauben darf, was ihm beliebt, 
deren Lehrer nad) eigenem Gutdünten lehren, u. die gegen 
einen anderen, fie bedrohenden Glauben gleichgiltig ift, ver» 
urteilt ſich felber zum Tode. Darum bat auch thatſächlich 
jebe religiöfe Gemeinſchaft irgend ein B. In den Statuten 
einer „freireligiöfen* Gemeinde heißt e8: „Es jollen inner» 
halb unfrer Gemeinde Glaubensb. u. Sapungen, melde 
die freie Selbftbeftimmung der Mitglieder irgendivie bes 
einträchtigen könnten, nicht AulDebeN werben. ang en 
erkennen wir bie Gottheit in der orbnenden Macht Der 
Natur. Nach moralifchen Gejegen ftreben wir nach fittliche 
gefeglicher Freiheit.” Alſo in einem Atemzuge Verwerfung 
u. Entwerfung von B.! U. das hinzugefügte B. geradefo 
emeint wie nad der Konkordienſormel die kirchlichen 
gmbole: daß „nicht allein Die reine, heilſame Lehre 
recht a fondern auch bie Wiberfprecher, fo anders 
Iehren, geitraft werben“ | — Aber ebenfo fagt jener Über« 
blid, dab unjere B.e geſchichtliches Gepräge haben, 
daß fte beſtimmten Zeitbedürfniffen thre Entftehung ver» 
danken, u. daß fie menſchlichen Urfprungs find. Darım 
fönnen fie auch nicht göttliche, jondern nur Firchliches 
Anſehen genießen u. darum find fie an u. für fih nicht un⸗ 
fehlbar. Wenigftens ift hierüber unter Evangelifchen fein 
Streit. Und ausdrüdlih Heißt es in ber Konkordien⸗ 
formel: „Die anderen Symbola u. angezogenen Schriften 
find nicht Age wie bie heil. Schrift, ſondern allein 
eugnis u. Erflärung bed Glaubens, tie jeweils die 
eil. Schrift in ftreitigen Artikeln in der Kirche Gottes 
von ben Damals Lebenden verftanden u. ausgelegt worden.“ 
Aber hierauf gründen die Gegner unfrer B.e en erfien 
u. hauptjädlichften Einwand: das gegenwärtige Vers 
tändnis ber heil. Schrift fei ein anderes als das zur 
eit ber reformatoriſchen Väter; aljo könuten ihre B.e 
r ung nicht mehrmaßgebend fein. Allein: 1) gewiß wird die 
gel Schrift jegt anders verftanden u. benupt als damals. 
er doch nicht allerſeits, u. auch Da, wo es ber 
Ball ift, in ſehr verfchiedener Weife. Welche der ver- 
chiedenen Anfichten u. Nichtungen ber evangel. Theologie 
ol nun maßgebend fein? Oder fol gar bem einzelnen 
ie Entfheidung über das rechte Bertändnig der Bibel 
äberlafjen bleiben ? — 2) Alle ftinnmen darin fiberein, daß 
bie reformatorifhe Schriftausfegung die Hauptſache der 
Dffendarung Gottes in der Schr beraußgefunden, Har« u. 
feftgeftellt hat, nämlich den rechten Glaubensbegriff (der 
Glaube nicht blos Fürwahrhalten bes Überlieferten, fondern 
ein perfönliches Verhalten des ganzen Menſchen zu dem in 
Chriſto offenbar gemorbenen Butt) u. ben Kern des Chriftene 
tum$. das Evangelium von der Gnade Gottes u. feiner Vers 
ſohnung mit dem Menfchen dur Jeſum Chriftum. Und 
die Schriften, in benen unſre Wäter Dies niedergelegt 
haben, was ihnen u. mit ihnen der Menfchheit ES 
worden, fönnten wir fiber Borb werfen? — 3) Die Ge 
meinde will u. muß wollen, daß ihre heranwachſenden 
Glieder in derjenigen Wahrheit erzogen werben, deren fie 
re gewiß iſt. Das aber kann nur Durch eine beftimmte 
tehre gefchehen. Deshalb ift eine foldhe für die Lehrer 
an Schule u. Kirche uientbehrlich. Wollte jeder Lehrer 
das mitteilen, was ex felber bentt u. urteilt, fo könnte 
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oft das Vertrauen der lutherifchen Eltern zu ihnen arg 
getäufcht werden u. Die Gemeinde leicht folche neue mündige 
Glieder erhalten, welche die Wahrheit nicht anerkennen, 
beren fie gewiß ift, u. bie in ihrem B., Gottesdienft u. 
Leben zum Ausdrud fommt. Man Tann ber Bun: nicht 
dienen, wenn man nicht in ihrem Glauben u. 2. lebt. 
Und die Gemeinde kann nur ſolche Lehrer gebrauden u. 
dulden, Die fih auf ihr B. verpflichtet Haben. — Aber 
du erhebt fi) eben der zweite Einwand: damit 
übe man auf die Lehrer in Kirche u. Schule einen Ges 
wiffenszmwang aus. Allein bie Verpflichtung er» 
jotgt nicht auf den Buchftaben, ſondern auf die Subjtanz 
er Symbole, d. h. auf dasjenige, was dieſelben als Glaube 
u. Lehre der Kirche ausdrücklich ausſagen; weshalb auch 
die Verpflichtungsformel nicht Die B.e, jondern das B., 
d. Fr die Summe u. den gemeinfamen Deren derjelben 
zu Grunde legt. Außerdem würde ein gewiſſenhafter Lehrer 
vielmehr in Gewiſſensbedrängnis kommen, wenn es feine 
feſte Richtſchnur mehr im B. gäbe; denn bann bliebe er 
im Zweifel, ob feine eigene Auffaffun der heil. Schrift 
bie richtige ſei. Und mie ratlos würde dann Die große 
Zahl der nicht theologifch gebildeten Lehrer fein für ihren 
Neligionsunterricht, bei ber Menge u. Mannigfaltigkeit 
dejfen, was außerhalb der Eymbole in Schrift u. Wort 
als das wahre Chriftentum u. Schriftverftändnis geboten 
wird! — Ein dritter Einwand lautet: Alfo follen die 
beflagenswerten Spaltungen in ber gleichſam 
verewigt werden, indem man die alten u. oft ſo ſcharfen 
B. beibehält. Aber einmal iſt gerade im Konkordienbuche 
durch Voranſtellung der ökumeniſchen Symbole — 
dafür geſorgt, daß in den lutheriſchen Gemeinden au 
das Viele betont wird, was allen Chriſten gemeinſam iſt 
(u. gerade der Zuſatz im 3. Artikel „Gemeinde ber Hei— 
ligen* erinnert immer wieder an die große, unſichtbare 
Gemeinfhaft aller an Jeſum Chriſtum Gläubigen!), u. 
zum andern Heifcht gerade die Gegenwart u. — 
nicht blos die nächſte Zukunft, daß die Evangeliſchen dur 
ihr B. zur Treue gegen ihren Glauben gegenüber neuem, 
heidniſchem Unglauben u. alten Aberglauben ermuntert 
werden. — Als vierter Einwand wird immer wieder 
laut: duch den ftrengen B.glauben ſchnüre man das 
religiöfe Leben ein, lege man den Buchſtaben⸗- u. Formel» 
dienft auf die Herzen. Dem ftehen doch diefe 3 That» 
fahen entgegen: 1) wird ſelbſt von Tiberaliter Seite zu⸗ 
geitanden, daß gerade die befenntnismäßigen Lehren Das 
religiöfe Bedürfnis recht befriedigen; 2) wer ift mehr 
Träger u. Förderer der Äußeren u. Inneren Miifion 
als der befenntnistreue Teil der Chriftenheit? Und 3) 
das 19. Icheb. it nicht das 17. Jahrh.; es wird nicht 
mehr aller Wert auf das äußere B. der reinen Lehre ges 
legt, fondern mit der Mechtgläubigfeit (Orthodorie) Hat 
fi der Pietismus, bie Herzensfrömmigfeit u. die Bes 
währung des Glaubens im Leben, auf das Innigſte u. 
Fruchtbarſte verbunden. — Se. 

Behls, ſpr. behtehfh, 1) Komitat in Ungarn, jenfeits 
ber Theiß, fruchtbare Gegend, Aderbau u. Viehzucht; — 
2) Gemeinde, a. d. Körös, mit 25100 E.; & Bußten- 
wirtichaft, Wein⸗, Weizen- u. Flachsbau; bed. Bienenzucht. 

— auch Korps-B., regelt die Beſchaffung 
u. Anfertigung der Bekleidungs⸗ u. Ausrüſtungsſtücke der 
Truppen innerhalb eines Korpsbezirks. — My. 

Beklemmung, f. Aſthma. 

Bel, ſ. v. mw. Baal. 

Bela, 1) St. in dem ungar. Komitat Zips am Poprabd, 
mit 2230 E.; in der Nähe der Luftkurort Belaer Höhens 
hain u. eine fehenswerte Tropfiteinhöhle (1881 entbedt); 
— 2) Name von 4 ungar. Königen. 

Belagerung, ſ. Seftungstricg, 

Belagerungszuftand, nach Art. 68 der Reichsverfaſſung 
kann der Kaifer, wenn die öffentlihe Sicherheit bedroht 
ift, jeden Teil des Meichsgebietes in B. Kriegszu⸗ 
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ftand) erklären. Der B. wird durch öffentlichen Aufruf 
„bei Trommelſchlag u. Trompetenfhall* befannt gewach 
er hat zur Folge, daß die vollziehende Gewalt an die 
Militärbefehlshaber übergeht; für einzelne Vergehen treten 
verjchärfte Strafen ein, auch können an Stelle ber ordent« 
lihen Gerichte außerordentliche, aus Dffizieren u. Bivil« 
richtern zuſammengeſetzte Kriegsgerichte eingejegt werden 
zur Aburteilung aller ſchweren Verbrechen u. Vergehen, 
auch ber Hivilperfonen. Die Beftimmungen fiber Vers 
eine u. Verſammlungen fünnen außer Kraft geſetzt werben. 
(Preuß. Gef. v. 4. Zuni 1851). —We, 

Belaflung, erbliche, hauptſächlich gebraudht ais Bes 
zeihnung für die Unlage zu geiftiger u. nerböfer Er» 
krankung, welche na von geiftesfranfen, geiftig abnormen 
od. nervenkranken Vorfahren auf deren Nachtommen vers 
erbt. Erſcheinungen der B. find: Negelwibrigfeiten in 
der geiftigen Entwidlung, en hkeiten u. 
Fehler; Beichen: körperliche Verbildungen vom leichteften 
bis höheren Grab; weitere Folgen: Entwidlung wirklicher 
Geiſtes⸗ oder Nervenkranfheit, oder ein Buftand geiftiger 
Mindermwertigfeit oder Verſchlechterung des Charakters, 
Willensſchwäche, Verfehlungen, — Verbrechen. — 
Belaftete find milder zu beurteilen. — Die Anlage 
fann durch gute Erziehung u. forgfältige Charakterbildung 
ausgegliden werben. Auch bei vielen körperlichen 
Krankheiten ift körperliche Belaftung von großem Einfluffe 
(3. B. Zuberkulofe). Bei Belafteten tft größte Sorgfalt in 
Schule u. Erziehung, Berufswahl nötig. Bei Bere 
beiratung ift erbliche Belaftung eine äußerſt wichtige Frage 
(f. Ehe). — Ka. 

Anm. ber Red.: So richtig bie Bebre von erbl. B. auch iſt, fo 
ſchaxf muß doch jene leichtfinnige Ausbeutung diefes Vegriffes zurid- 
Le werden, welche Heutzutage in gewiſſen Kreiſen beltebt tft. 

an irgend ein Vergehen un. Verbrechen ftattgefunden hat, tft man 
nur zu gern mit ber Entſchuldigung bei der Hand, ber betreffende fei 
ein bebauernsiwertes Opfer ber erbl. B. Bas mag ja oft genug zu- 
treffen, aber oft entfpringt biefe Entſchulbigung der Schen, nbe 
Sünde zu nennen u. einer fittlihen Lagheit, bie vom Niebergang ber 
Vöolker u. Zeiten Zeugnis ablegt. du übrigen muß mit Radydrud bda- 
rauf hingemwiefen werden, wie biefer hochmoderne Begriff ber erbl. B. das 


alte, ernfte Bibelwort beſtätigt, daß Gott die Sünden der Bäter heim- 
ſucht an den Kindern bis ins dritte u. vierte Glied. 


Zelchen, Name einzelner hoher Berge im Schwarziwalb 
u. in den Vogefen; im Schwarzwald vornehmlich der B. 
f. von Freiburg (1414 m) mit dem B.pafß (1119 m) 
u. in den Vogeſen der Sulzer B. (1423 m) bei Geb- 
weiler u. der Elfäffer B. mit der Duelle ber Mofel 
(1245 m), f. 8. 12. 

Belegen, 1) die Richtigkeit einer Angabe durch ſchriftl. 
Urkunde (Beleg oder Belag) nachweilen; — 2) berg., 


. 


einen Grubenbau mit Bergleuten befegen (Belegihaft), 


— 3) Befruchtung von Pferden, Hunden Kr w. 
eng, nveftitur, ift der Aft der Übertragung 
eines 


ehns (1. d.) von dem Eigentümer (Lehnsheren) 
an den Lehnsmann (Vafallen). Diefer erhält den bom 
Lehnsgericht ausgefertigten Lehnsbrief (Urkunde fiber bie 
die B. od. Inveſtitur), jener den Lehnsrevers oder Gegen» 
brief ge über Lehnsempfang u. Lehnspflicht). Das 
B. G. B., Einf. &. Art. 59, läßt bie Landesgeſetze über 
B. unberührt; |. auch Art. 40 der preuß. Berfaffung; 
$ 2 preuß. Gef. v. 2. März 1850. Die Begriffe Eventuale, 
Geſamt⸗B., Lehnserneuerung (reinfeudatio) find darnach 
heute unprattiih. S. auch Lehnsrecht. — Schm. 

Beleidigung, Injurie, ift eine Handlung, welche in rechts⸗ 
mwidriger Weije Geringfhäßung eines andern befunbet oder 
hervorruft (Reichs⸗St. G. B. 88 185—200). — B. in 
Worten ift Verbalinjurie, B. in Thaten (3. B. Ohr. 
feige) Realinjurie. Bel. Fälle der B. bilden die fog. 
üble Nachrede, 8 186, Verleumbung u. Krebit« 
gefährdung, 8187, Befhimpfung des Andenkens 
Verftorbener, 8189). — Die ftrafrechtliche Verfolgung 
wegen B. tritt nur nach Stellung eines Strafantrages 
ein; antragSberedhtigt find außer dem Beleidigten bei B. 
ber Ehefrau oder eines unter väterlicher Gewalt ftehenden 
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Kindes der Ehemann, bezw. der Vater, $ 195, bei B.en 
von Behörden, Beamten, Soldaten, bie amtlichen Vor—⸗ 
gefeßten, 8 196 — Strafe: Geldftrafe, Haft oder Ges 
fängnis; bei öffentlichen B.en wird den Veleidigten das 
Ncht zur Veröffentlichung des Urteil® auf Koſten des 
Berurteilten zugeſprochen. „Wahrnehmung berechtigter 
Intereſſen“, |. 8 193 Ve. 

Anm. d. Reb. Für bie Privatflage wegen B. erhält man gedrudte 
Formulare, bie auszufüllen find, -diefelben müflen in 8 Egenplaren 
beim Gericht eingereicht werden. 

Belemniten, |. Ropffüßer. 

Beletage, frz. ſpr. —etahſch, ſchönes d. h erſtes Stockwerk. 


Beleuchtung, Zuführung von Licht, unterſcheiden wir 
als natürliche u. fünftlihe B. Bei erfterer gilt es, durch 
Anlage u. Größe der Senfter eine möglichſt ergiebige 
Ausnutzung des Sonnenlichtes zu erzielen, die natür— 
liche B. fteht alfo in engem Zufammenhang mit dem 
Zuführen friiher u. dem Fortichaffen verbraudjter Luft 
(ſ. Lüftung) u. bildet deshalb einen wichtigen Punkt aller 
Bauordnungen. — Die fünftlihen B.Smittel gruppieren 
"wir am allgemeinften fo: 1) Seite Stoffe in Kerzenforn 
angewendet, wie Talg, Palmöl. Stearinfänre, Wachs, 
Walrath, PBaraffin u. a. (. Kerzen). — 2) Flüffige, zur 
Lampenbeleuchtung verwendete Stoffe: Flüchtige u. nicht» 
flüchtige Öle, aus Teer, Torf, Braunkohle u. f. w. ge 
wonnene Deftillationsprodufte, Erdöl oder Retroleum 
(1. d.). — 3) Gasförnige Stoffe: Leuchtgas, Acetylen 
(ſ. Zeuchtgas). — 4) Elektriſche B. (f. elektr. Licht). — 
Welchen gewaltigen Einfluß die Entwidiung ber B.stechnik 
ähnlich wie die der Verkehrsmittel auf unfre gejamte 
Kultur ausgeübt hat u. noch ausübt, zeigt am deutlichiten 
ein gejchichtlicher Rückblick. ALS ältefte B.3mittel dienten 
die in Lampen (f. d.) verbrannten flüffigen Ole. Ende 
des 2. Jahrh.s fand man, daß aud) fejte, zu andren Zwecken 
längſt verwendete Materialien zur B. dienen Fünnten. 
Eine eigentliche Kerzeninduſtrie beginnt aber erft mit dem 
17. She u. zwar waren es vorwiegend Wachs- u. 
Walrathferzen, die zu kirchlichen Feſten u. an Fürſtenhöfen 
den Ponp vermehren halfen. Für Haushaltungszivede 
bürgerten ſich die billigeren Stearin-, Baraffin= u. Cerejins 
produfte mehr u. mehr ein. Während früher die Fabrifatiun 
der Kerzen durch Eintauchen der Dochte in das geichmolzene 
Fett erfulgte, wird nach neuerem Verfahren die Schmelze 
in Formen gegoffen, welche den Docht enthalten. Größere 
Fabriken arbeiten nit Gießmajchinen. Von den flüfjigen 
B.smaterialien kommt dem Petroleum (f. d.) die ge 
bedeutung zu. Zum Beleuchten, Heizen bezw. Kochen 
u. al3 Arzneimittel feit dem Altertum befannt, beginnt 
die eigentliche Verbreitung des Petroleums, feine Be— 
deutung al3 Welthandels-Artikel erſt in ber 2. Hälfte 
unfere3 Jahrh.s Die Beobachtung eines in ben Bergwerfen 
von Lancashire (fpr. längfeihir) brennenden Brunnens 
leitete Thomas Ehirley zuerft auf den Gedanken, daß das 
mit dem Waffer gemifchte, aus den benachbarten Kohlen 
lageru ftanımende Gas breunbar fei. Bon diefer Eutdeckung 
bis zu praktiſchen Verſuchen war nicht weit. Clayton 
ift der erfte gewefen, welcher Steinkohlen in einem ge— 
ſchloſſenen Gefäß a u. das überdeſtillierende Gas— 
gemiſch in Tierblaſen aufbewahrtte.e Der Ingenieur 
Murdoch ſtellte ſich auf Grund dieſer Vorarbeiten gleich— 
falls Gas her, das er durch Röhren leitete, u. mit dem 
er 1792 ſein Haus erleuchtete. Zum weiteren Transport 
des Steinkohlendeſtillates verband er Tierblaſen mit 
einem Metallrohr, ſo daß ſich der Austritt des Gaſes 
nach Belieben regulieren ließ. Damit waren die Brenner 
gegeben. 1798 beleuchtete Murdoch die Gießerei von 
Boulton u. Wat in Soho u. ilfuminierte 1802 zur Feier 
de3 Friedens von Amiens Die gefante Front jener 
Fabrik mittelft Gasflammen. Teer, Waſſer u. Die 
zahlreichen andern Nebenprodulte, die beim Verbrennen 
a fammelte er, da es Kondenfatoren u. Reinigungs⸗ 
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Apparate noch nicht gab, in Bifternen. Dr. Henry 
Mancheſter unterfuchte Die Bufammenjegung des Keucht- 
gafes u. gab zugleich brauchdare Methoden zur Reinigung 
an, während Clegg, ein Schiller Murdochs, die Gasb. 
duch Konftruftion vorzüglicher Apparate, durch Einfü" rung 
der naffen Kalfreinigung u. f. w. förderte. 181: ing 
London mit der Gasb., 1815 Paris, 1816 Freiberg . ©, 
1817 Wien an, dann folgten 1826 Berlin u. Hanno, 
1884 gab es in Deutſchland bereitS 577 Städte, die 
aus 1700000 t Kohlen über 500 Mill. cbm Gas ges 
mannen. London verbraudyt heute allein meit tiber 
500 Mill. cbm, Berlin fiber 100 Mill. cbm Leuchtgas 
allerdings einſchließlich feiner Verwertung als Heizniaterial 
u. Triebkraft. (S. Heizung u. Gasntajdjiten). Der 
wachſende Konkurrenzkampf, der den Gasproduzenten in 
den neueren B.smitteln erjtanden ijt, mag auf der Suche 
nach PVerbejjerungen zum Gasglühlicht (fiehe Lampen) 
eführt haben, daS Heute, feitdbem man Haltbare Glüh— 
tefimpfe fonfteuiert hat, als Hause u. Straßenb. ver: 
wendet wird. Bolze, Öle, Torfgas u. a. haben dem 
Steinfohlengas nur wenig Konkurrenz gemacht. Weſeni-— 
liche Fortichritte find auch in der Konjtruftion von Gas— 
beleuchtungs=-Apparaten (i. d.) zu verzeichnen. 

Die elektriſche Beleuchtung führt in dem Yurfang 
unſeres Jahrhs. zurüd. Der engliiche Phyfifer Humphrey 
Davy war der erfte, der 1813 duch feinen „Licht: 
bogen” ein eleftriiches Licht erhielt. Im Prinzip waren 
nit feinem Verſuch die Bedingungen der eleftrifhen B. 
gegeben u. fchueller als fich erwarten ließ, gelang es beim 
raſtloſen Arbeiten der Elektrotechniker (don Hefner-Alteneck, 
Siemens, Stöhrer, Swan, Edifon u. a.), dem elektrischen 
Licht zur Verbreitung zu verhelfen. Melden Umfang 
Dieje Verbreitung fchon jet angenommen hat, zeigt 3. 3. 
Paris mit feinen a Mill. Glüh- u. Bogenlampen. 

Das jüngfte B.Smittel ijt das Acetylen (ſ. Kohlen⸗ 
mwafferftoffe). In der erften Hälfte unfres Fahrh.S entdedt, 
aber wegen feiner giftigen u. erplofiven Eigenschaften 
wenig bearbeitet, war feine Neindarftellung zufolge der 
Koftipieligteit des Ausgangsmaterials undorteilhaft. Das 
änderte ſich mit einem — als Wilſon u. Morſſan 
durch Zuſammeuſchmelzen von Kalk u. Kohle das Calcium 
earbid (j. Calcium) erhielten, welches beim Hinzutritt 
don Waller Acetylengas liefert. Heute find bereits zahl⸗ 
reiche Fabriken mit der Herſtellung von ſolchem Calcium— 
carbid u. der Konſtruktion der Acetylen-⸗Apparate beſchäf— 
tigt. — Bei einem Vergleich der B.Sarten kommen Wärme- 
abgabe, Luftverſchlech⸗ Zr 
terung, Feuersgefahr, ® 
Lichtftärke, Koften u. ſ. 
tw. in Betracht. Sieht 
ntan von den letzteren 
ab, fo iſt daS elektr. 
Licht allen andern B. s⸗ 
mitteln bei weiten vor» 
—5 da es wenig 

ärme abgiebt, Die 
Luft nicht verſchlech— 
tert, einen hohen, dem 
Tageslicht nahelonı- 
menden Glanz beſitzt u. 
bei fachgemäßer An— 
lage Feuersgefahr aus⸗ 
ſchließt — With. 

Zurgeleudtung von 

Kreuzungspuntten, 
Mafhinenräumen 2c. 
der Bergiverfe dienen 

Retroleumlampen, 


auch Bas u. eleftrifches — — — 
F9.79. Sicherheitslampe ber Bergarbelier 

Licht, Das Geleuchte re b) Dralmvlinder; 'c) Glas‘ 
des Bergmanns vor splinder; d) © 
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Dirt ift die mit Nüböl geipeifte Grubenlampe; in Gruben 
mit Schlagwettern treten bejondere GSicherheitSlampen 
mit feinem Drabtgazeneg anderen Stelle; dadurch wird die 
Erplofion vermieden, indem ein Durchſchlagen der Flamme 
durch das Drahtneg verhindert wird (Fig. 79). — Mi. 
Belfoft, Hft. der irischen Graffchaft Antrim in der Nähe 
der Mündung des Lagan, bedeutendfter Fabrikort u. nach 
Dublin die größte Handelsftadt Irlands. 819180 E.; 
Schiffswerften, Eifengießereien u. Webereien, f. K. 16. 
Belfort, Bejort, fpr. befohr, Seftung u. Hft. bes 
Arrond. B. mit 84647 E.; don Nov. 1870 bis Febr. ’71 
von den deutſchen Truppen unter Trestow belagert; am 
6. II. fapitulierte B. blieb aber nach dem Friedensſchluß 
bei Frankreich; Schladt bei B. 15—17. Jan. 71 
(General Werder gegen Bourbali), f. K. 15. 
Belfried, j.v. w. Bergfried, |. Burg. 
Belgard, St. im pr. R.-B. Köslin a. d. Perſante (Prov. 
Pommern), 8539 E.; mit Schloß, bed. Pferdemärtte. 
Belgern, Et. im pr. RB. Merfeburg a. d. Elbe im 
Kr. Zurgau, 2860 E.; Weinbau, Töpferei, Getreidehandel. 
Belgien, ein Königreich zwiſchen Holland, Deutfchland 
u. Sranfreih. I. Geographie. Das 30 000 qkm große 
Land grenzt auf eine furze Strede an die Nordjee, im 
©. an Franfreih, im O. an Quremburg u. Deutichland, 
im N. an die Niederlande. Im ©. ift der Boden auge 
im N. eben, ftellenweife dem Meere abgerungen ( rl 
land), faft überall fruchtbar uw. bei mildem Klima gut 
angebaut. Trotzdem vermag e8 die Bewohner nicht zu 
ernähren, denn infolge großer Eiſen- u. Kohlenſchähe 
bat ſich eine rege Induſtrie entiwidelt, die wiederum zu 
einer überaus ſtarken Verdichtung der Bevölkerung 
(7 238 622) beitrug. So war das Volf auf den Handel 
angewiefen, für den es in der Maas u. ihren Neben— 
flüffen Durthe u. Sambre u. in der Echelde mit ber 
Senne natürliche Straßen fand; aber die Flußmündungen 
gehören den Niederlanden, u. am Meere ift fein natürs 
licher Hafen, ba ein breiter Dünenzug die Küjte be- 
leitet; in neuerer Zeit fchuf man den Hafen Djtende. 
eshalb baute man große Kanäle un. im Anſchluß an 
die das Land durchſchneidende europäische Hauptitraße 
Paris-Berlin-St. Petersburg ein hochentwideltes Eifen- 
bahnnetz. Seit der Entdedung Anierikas find Eu bes 
dentende Haudelsplätze wie Gent u. Brügge gelunken, 
weil fie Teinen offenen Verkehr mit dem Meere hatten, 
darum baute Napoleon I. den Flußhafen Antwerpen au 
der Schelde aus, der ſich infolge des frucht- u. induftries 
reichen Hinterlanded zum zweiten Hafen des Feftlandes 
(nad) Hamburg) erhob. — Die Bewohner haben alle 
Vorzüge u. Nachteile eines Grenzftammes u. werden ſchon 
von Caſar als gewandt, aber unzuverläffig geihildert. Sie 
find Mifchlinge von Germanen u. Kelten. Im N. herrſcht 
der germaniſche, große u. grobe, ſchwerfällige Flamänder 
bor, der ſich durch Willensfeftigfeit u. ftarre Anhänglich- 
keit an feine Mbergengung u. an feinen Glauben au$s 
zeichnet; in den Bergen u. Schluchten bed ©.8 treffen 
wir den ſchwarzen Wallonen, einen rührigen u. Heiteren, 
aber auch heftigen Menſchenſchlag, kriegeriſch u. unruhig, 
En der härtejten Arbeit fähig. Quer durch das Land 
u. die Haupt: u. Refidenzitadt Brüffel geht Die Sprad;- 
renze: im N. fpridht man vlämifch, eine niederländische 
undart (45%), im ©. ben — ——— 
Dialekt (410,0), 111/2%o reden beides, Doch ift das Frans 
zöſiſche die Hauptſprache. Faſt alle Bewohner find ka— 
tholiſch; die um den Erzbiſchof von Mecheln geſcharte 
Geiſtlichkeit herrſcht hier mehr als in andern Ländern u. 
hatte bisher die Aufſicht über die Schulen; leider wirft 
der ungünftige Stand der Volksbildung (faft Ws kann 
nicht lefen u. fchreiben) einen dunklen Schatten auf das 
ſonſt hochentwidelte Land. Beſſer ift das höhere Bildungs: 
wejen beftellt; in Luttich, Löwen, Gent u. Vrüffel find 
Univerfitäten, mit denen teilweife Fachſchulen fir Ingenieure, 


Künftler u. Bergleute verbunden find. Auf letzterem 
Gebiete liegt Belgiens größte Bedeutung. — Induftrie, 
Handel, Gewerbe: Am Rande des Rheinischen Schiefer» 
ginge u. der Ardennen ziehen fich längs der Maas u. 

ambre zwei große Steinfohlenbeden, in deren Nähe aud) 
Eifenerze liegen. Hauptjählid bei Namur, Mons, 
Charleroi u. Lüttich erreicht der Bergbau feine größte 
Ausdehnung. Eine große Fabrik- u. Gewerbethätigfeit 
bat ſich daraus entwidelt, die daß Heine B. in eine Reihe 
mit ben größten SInduftrieftaaten ftelt. Mit Kohlen u. 
Roheiſen kann es feine Nachbarftaaten verforgen, u. bie 
Ausfuhr feiner Weberei läßt ih mit England vergleichen. 
Außer dem Berg u. Hüttenweſen ijt die Liltticher 
Mafchinens und Waffenfabrifation weltberühmt. Golds 
u. Silberwaren liefern Brüffel u. Antwerpen; Steingut, 
Fayence, Porzellan u. Spiegelglas werden namentlich im 
Hennegau Hergeitelt, Papier (Tapeten) befonders im 
Brüffel; die Wollinduftrie blüht vorzüglich in Verviers u. 
Tournai (Teppiche), die Baummollindujtrie in Gent, Die 
Zeinenweberei in Flandern. Die Zahl der Spitzen⸗ 
flöpplerinnen fhäßt man auf 150 T., deren Arbeit ein 
Kapital von 50 Mill. Franken darſtellt. Die Buder» 
fabrifation wird bei. im Hennegau betrieben; fehr 
groß ift die Zahl der VBierbrauereien. Der Handel. ij 
ochentwickelt. — Die Staatsverfaffung ift eine kon— 
titutionelle Monarchie, die den Bürgern die größte reis 
beit gewährt. Alle Staatsgewalt geht von der Nation 
aus; bie gejeßgebende Gewalt wird von dem König, Der 
Repräjentantenfanmer u. dem Senat ausgeübt. Die 
Abgeordneten werden dom Bolfe auf 4 bez. 8 Jahre 
gewählt; Die —— iſt von einem beſtimmten 
Steuerſatze abhängig. Die Provinzen (Antwerpen, Brabant, 
Weſtflaudern, — Heunegau, Lüttich, Limburg, 
Luxemburg, Namur) u. Gemeinden haben eine ſelbſtändige 
Verfaſſung. Die Einkünfte kommen zum größeren Teile 
aus indirekten Steuern. Der Heeresbeſtand unterliegt der 
jährlichen Bewilligung der Volksvertretung, von der 
Dienſtpflicht kann man ſich loskaufen. Trotz des Fehlens 
einer Kriegsflotte iſt B. inſofern eine Kolonialmacht, als 
ſein jetziger König Leopold J. graleig Herrſcher des 
afrikaniſchen Kongoſtaates ift, f. 8. 11. — St. 
"U. Geſchichte. Die ehemals öfterr. Niederlande (f. 
Burgund), die 1814 nach etiva —— Trennung zu 
einem Königreich der vereinigten Niederlande wieder mit 
Holland — wurden, ſtanden zu dieſem von Anfang 
an in ſchroffem, wirtſchaftlichem, nativnalem u. religiöſem 
Segenfag. Daher brach am 25. Auguft 1830 in Brüjfel 
ein Aufſtand aus, der fi rafch fiber daS ganze Land 
verbreitete u. 1833 mit der Vertreibung aller Hol. Truppen 
aus bem Lande endete. Won einem im Nov. 1830 in 
Brüffel zufanınengetretenen Nationalkongreß wurde 
Leopold von Koburg am 4. Juni 1831 zum Herricher des 
neugegründeten Königreichs Belgien erwählt. Er gilt 
als Tonftitutioneller Muftertönig, da er mit einer Des 
ſchneidun if aller königl. Nechte zu Gunſten der bes 
figenden freile zufrieden war. Nicht zum Segen des 
Zanbes, in dem dieſe als zwei große, unter dem Deds 
mantel des Liberalismus u. Ulttamontanismus ſich bes 
fehdende Parteien vortrefflich für fi, erbärmlich flir den 
gemeinen Dann zu forgen verftanden u. bie widhtigften 
Aufgaben des Staates vernachläſſigten. 1865 folgte 
Leopold IT, der 1885 daS Proteftorat fiber ben og. 
Kongoftaat übernahm. Die 1886 u. '87 ausbrechenden 
Aufftände der Snduftriearbeiter, welche Schu gegen die 
Ausbeutung dur) ihre Arbeitgeber, allg. Stimmredt u. 
allg. Wehrpflicht forderten, wurden niebergeworfen, u. 
Netormen, die der König wünfchte, durch Minijter u. 
Parteien verhindert. — Str. 

Belgrad, „meiße Burg“, Hit. von Serbien a. d. Donau 
u. Save; Starke Seftung mit 80 747 E.; Iebhafter Handel 
zw. Ungarn u. der Türkei. 1521—1688 unter der Herr⸗ 
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ſchaft der Türken; 1717 ſiegte hier Prinz Eugen mit 
40 T. Mann über 120 2. Türken. Am Anfang unferes 
Jahrh.s wurde B. Hft. des Fürftentums Serbien, aber bis 
1867 blieb die Feftung in den Händen der Tüitken, |. 8. 8. 

Belial, hebr., „Nichtswürdigkeit“, fpäter |. v. w. Satan. 
(2. Cor. 6, 15). 

Belifar, Feldherr Juſtinians (f. d.), ebenfo wohlwollend 
u. dieſem treu ergeben als tapfer u. Friegserfahren; erobert 
534 n. Chr. das Vandalenreich (ſ. d.), führt König Gelimer 
im Triumph durch Konftantinopel. 536 wird er gegen 
die Oſtgoten gefchidt, erftürmt Neapel, wird ein Jahr lang 
in Rom belagert, bemächtigt ſich 539 durch Lift Ravennas 
u. des Königs Vitiges. 546 wird er abermald nad 
Italien geſchickt, ba nach feiner Abberufung alles wieder ver- 
loren ging, richtet aber, fchlecht unterjtügt, nichts aus; 549 
abermals abberufen, fällt er in Ungnade. Die Sage läßt 
ihn als blinden Greis im Lande betteln. — B- 

Belladonna, Tolltirfche (f.Nachtichattengew.), Atropa, 
jehr iftig. 1 &n der Heilfunde verwandt: Die Blätter u. 

a8 daraus Hergeftellte Atropin; teils äußerlich (def. 
in ber Augenheilkunde), teil8 innerlich als Tranıpfz u. 
ſchmerzſtillend, auch als Gegengift gegen Morphin. — Sl. 

2) auch homdop. Arzneimittel mit großem Wirkungskreis. 
Kann vom Laien angewandt werben 3.8. bei: Fieber (harter, 
voller Puls, ftechende Hite der Haut, Blutandrang nad) 
dem Kopfe, Nöte bes Gelichts), Halsentzüindungen, Ohr: 
fpeicheldrüifenentzindung (Biegenpeter, Mumps), Kopf: 
ichmerzen (heftiger Blutandrang nad) dem Kopfe, Buden, 
Klopfen, Wogen), nervöſer Gefihtsichmerz, Ohren⸗ 
entzündung, Bahıfchmerzen, Neuralgie, Augenentzändung 
(katarrh. u. ſtrophul.). — Bei. Merkm.: Verſchlimme⸗ 
rung nachmittags u. abend3, ſtarke Empfindlichkeit gegen 
Zieht, Geräufch u. Falte Luft, erweiterte Bupillen, gläns 
zende Augen, Klopfen der Halsarterien. Anw.: 3 u. 
2 Dez.:Pot. — Bei Tieren: Gehirntongeftionen, 
Schwindel, Augenentzünbungen, Bräune, GStaupe der 
Hunde, Drüfe der Pferde, Kolik, Kalbefieber, Euterent- 
zündung, Rotlauf, Milzbrand. — K.-B. 

Bellamy, fpr. bellami, Edward, nordamerif. Schrift⸗ 
fteller, geb. 1850, ftudierte auch in Deutfhl., ab einen 
Roman heraus, der die Zuftände eines joztaliftiihen Zus 
tunftsftaates ausmalt. F 1898. 

Bellart, St. u. Feftung in Oftindien bei Madras mit 
nn E.; Miſſions- u. Bibelgeſellſchaft; engl. Militärs 
tation. 

Bellarmin, Robert, italienifcher Jeſuit, 1542—1620 
Nom, wurde ’99 Kardinal u. 1602 für eine Zeit lang 
Erzbiſchof v. Capua; B. war ein aSketifch-strenger Mann, 
deſſen Heiligiprehung an feiner liberalen, ftaatsrechtlichen 
Anſchauung fcheiterte. 

Bellatrir, Stern 2. Größe im Orion. 

Belle-Alliance, pr. bälzalljangß, Meterei in ber belg. 
Prov. Südbrabant, f.d. von Brüffel, berühmt durch die 
Schlacht bei B. oder Waterloo. 

Bellermann, Heinrich, Komponiſt, geb. 10. III. 1832 
zu Berlin, Schiller von Grell, Gefanglchrer am Gymn. 
3. Grauen Kloſier, feit 1866 Prof. a. d. Univerf. in Berlin, 
fomponierte geiftl. Motetten im ftrengen Stil, bed. ijt 
feine Mufit zu den Tragödien bed Sophofles „Ajar“, 
„Sdipus Mer u. „Öbipus auf Kolonus*, er fchrieb: 
„Der Kontrapuntt“. — G. Pf. 

Belldrophon, ſchöner, von ben Göttern geliebter Held, 
wegen Mordes aus der Heimat flüchtig, vom korinthiſchen 
König freundlich aufgenommen, doch bei ihm bös vers 
leumdet, wird in den Kampf mit der Chimära (f. d.), den 
Amazonen u.a. geichidt, doc, überall fiegreih, darım 
bochgeebtt, endet in langer Geiſtesnacht, verfinnbildet teils 

ie Herrlichken der alles durchdringenden, überwindenden 
Sonne, teils die Idee von Schuld, Strafe, Buße, Vers 
föhnung. — L. 
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Belletrifik, ſchöne Litteratur, Lyrit, Romane, Dramen, 
Unterhaltungglitt.; belletriftifch, ſchönwiſſenſchaftlich. 


Bellevue, ſpr. bähltii, u. Belvedere, ſchöne Ausfict, 
Nanıe von Luftfhlöffern u. Ausſichtspunkten. 

Bellint, 1) Giovanni, Maler, 1428—1516 Wenedig, 
die venetianiſche Malerei des 15. Jahrh. verdankt ihm 
im wmejentlichen ihre Blüte. Seine Madonnen- u. Altars 
bilder, fowie feine Porträts find bezeichnende Schöpfungen 
der Renaiffarce (ſ. Dealerei), die nicht mehr an bie etwas 
ftarren Formen feiner Vorgänger erinnern. Tizian u. 
Giorgione Haben von 3. jtarke, befruchtende Cindrüde 
empfangen. — Ei. — 2) Vincenzo, ber. Operntomponift, 
1801 —35 Paris, fomponierte u. a. bie Oper „Norma” 
1831. — G. Pf. 

Bellingona, Bellenz, St. im ſchweiz. Kanton Teffin 
am Teſſin, 4949 E.; ſiho u. mild gelegene Station der 
St. Gotthard-Eiſenbahn. 

Bellüno, ſchön gelegene Hſt. der im allg. rauhen Prov. 
B. in Nord-Venetien, auf einer Landzunge zwiſchen Piave 
u. Ardo, 18 747€. 

Belfäger, der Ichte König von Babylon oder richtiger 
ber Suhn bes letzten Königs Nabunit. Als Thronfolger 
führte er neben feinem Vater den Königstitel. So erklärt 
fid) die auffällige Stelle Daniel 5, 16 („Der dritte Herr)“. 
on feinem Dem Cyrus entgegenzichenden Vater zur 
Verteidigung ber Hauptftadt zurückgelaſſen, kam B. bei 
der Eroberung Babylons durch die Perjer um. — Fr. 

Belt, kelt. „Waffe, Meer,” großer B. (15—30 km 
breit) u. f. 8. (j2—15 km breit), zwei Meerengen 
zwiſchen Nord» u. Dftfee, 3m. Seeland u. Fünen, bezw. 
zw. Fünen u. Jütland. 

Belüdſchiſtan, die Südoſtecke des trockenen, waldloſen Hoch⸗ 
landes von Jran, zugleich ſein ödeſter Teil. B., welches 
im N. an en in W. an Perfien, im ©. an 
den Indiſchen Ozean u. im O. an Britiſch-Indien grenzt, 
ift ſtreckenweiſe völlig Wüfte, zum größten Teil Steppe. 
Statt der Geen finden ſich Hier nur Halb ausgetrocnete Salz» 
pfannen. Bewohnt ift Dies troftlofe Land von en 
Ichweifenden Hirtenftämmen (Beludfjchen), welche fich zur 
Religion MuhammedS befennen, jedoch als Gunniten 
f. Islam) die Perfer, welche zur Sekte der Schiiten 
1. Islam) gehören, haffen n. verachten. ALS Hit. des etwa 
5000 M. großen Landes gilt Relat, deſſen Emir jedoch 
faum je eine wirkliche Herrfchaft ausgeübt hat, neuerdings 
ift B. unter englifdye Botmäßigfeit gefommen, |. 8.4. — N. 

Belzig, Krſt. im Kr. Zauch⸗B. bes pr. R.-B. Potsdam, 
2840 E.; Geburtsort des Dichterd Aug. Gottlob Eberhard 
u. des Komponiften Neiffiger. 

Bemaftung, |. Schiffsbau. 

Ben, 1) hebr. u. arab., Sohn, 5. B. Joſua Ben Nun; 
— 2) fell. — Bergipite, 3. B. Ben-Nevis. 

Benannte Zahlen, |. Arithnretik. 

Benäres, ©t. in Vorberidien links am Ganges, bie 
heiligfte Stadt der Hindu mit vielen Tempeln, Sitz 
brahmanifcher Gelehrjamkeit, 219470 E.; B. Hat fehr 
eu. ſchmutzige Straßen mit hohen Häufern. Berlihmt 


en 
find feine altindifhen u. arabijchen Bauwerke, gl bie 
Moſchee des Aurangfeb u. der Palaft des Hadfcha. 


Blühende Induſtrie u. großer Handelsplatz, ſ. K. 5. 
Benda, Robert von, nat.elib. Bolitifer, geb. 1816 zu 
Liegnig, bis ’49 an der Regierung zu Potsdam thätig, 
dann Landwirt zu Rudow bei Berlin, feit ’58 Mitglied 
des pr. Abgeordnetenhaufes, deffen Vizepräfibent er von - 
‚18—'93 war, u. ’67 Dlitglied des Reichstages..F 1899. 
Bendemann, Eduard, ee Hiltoriettmaler, _ 
1811—'89 Düffeldorf, der bejonders die Freskotechnik 
bevorzugte. Edle, ſchlichte Darftellung u. ein gewiſſes 
Gleichmaß der Linien find ihm eigen, während die Karben» 
ebung feine ſchwächere Geite ift. Er übte eine umfaffenbe 
Beprihätigteit in Dresden u. Düffeldorf aus. Einige feiner. 
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auptarbeiten befinden fich im Thronſaal des Dresdener 

chloſſes u. in der Aula der Realjchule in Düffeldorf. — Ei. 

Sendorf, St. im pr. R.»B. Koblenz, Landkr. Koblenz, 
r. am Rhein, 5971 E., mit 4 Srrenheilanftalten, ber. 
Fabriken, viel Obſi- u. Weinbau, Holz u. Weinhandel; 
in der Nähe große Eifenhütten, bei dem nahen Schloß 
Sayn wurden Fundamente röm. Niederlaffungen gefunden. 

Bene, lat., gut, Wohlthat; z. B. ſich ein b. thun. 

Benedrien, — ſegnen. 

Benedek, Ludwig don, öſterr. Feldzeugmeiſter, geb. 
1804, zeichnete fi beim polniſchen u. lombardifchen 
Aufftand aus; 1866 befehligte er in Böhmen die öfterr. 
Nordarmee gegen Preußen, aber ohne Waffenerjolge. Er 
danfte nad) dem Feldzug ab u. lebte in volljtändiger 
Burücgezogendeit in Graz, wo er 1881 ftarb. 

Benedeltt, Bincent, Graf, fra. Diplomat, 1817—1900. 
aus Korfifa, wurde ’64 Botichaffer in Berlin, vermittelte 
’66 bie Nitolsburger Friedensverhandlungen zw. Br. 
u. ſterr. ftellte 70 in Ems an König Wilhelm von 
Pr. Das anmaßende Anfinnen, welches den beutfch-frz. 
Krieg (ſ. d.) veranlaßte; 71 wurde er aus dem Gtaats- 
bienfte entlaffen u. ging nach Ajaccio (Rorfifa). 

Benedikt, 1)B. von Nurfia, der Heilige, 480—543, 
gründete 12 Mlöfter, zog ie infolge von Anfeindungen 
auf den Monte Caſſino in Kampanien zurüd. Er ftellte 
die weile u. maßpolle Ordensregel auf, nach der die Bes 
nediktiner (f. Mönchswefen) leben; — 2) Name von 
14 Päpſten, von denen ber Ießte B. xıv. (1675— 1758) 
von ’40 an Bapft, hervorzuheben ift, ein gelehrter, wohl— 
wollender, aufgeflärter, politifch etwas ——— Mann, 
er war ber erfte PBapft, der den König von Pr. als 
ſolchen anerfannte, Seiner Gefinnung wegen hatte er 
mit ben Sefuiten zu kämpfen. 

Benediktenkrant, Pfl., |. Korbblütler u. Roſengewächſe. 

Benediktiner, 1) f. Mönchsweſen; — 2) Likör, ſ. geiftige 
Geiränke. 

Benediktionen, Segnungen, find faframentsähnliche 
Handlungen, burch welche Gottes Gnade für Perſonen us 
der heilſame Gebrauch fiir Sachen erfleht wird. Die B. 
erfolgen vorzüglich durch) da3 Bezeichnen mit dem Kreuze. 
Anrufung des heil. Geiftes, Auflegung der Hände, Salbei, 
Beiprengen mit Weihiwaffer, Beräuchern u. |. w. u. Aus⸗ 
fprechen der vorgeichriebenen Formeln, welche fih in 
eigenen Nitualbüchern gefanmelt finden. Gewiſſe B. find 
den Bilchöfen vorbehalten, andere allen Prieſtern geftattet. 
Die ev. Kirche kennt bi. a welhe ben 
vorreformatorifhen u. heutigen fath. B. zu vergleichen 
wären, nicht. Was fie dem Anfcheine nad) Ähnliches be- 
fipt, wie 3. B. die Einweihungen der Kirchen u. Kirch» 
büfe, find bloße Wortverwaltungen. — J. 

genedir, Zul. Roderich, Luftfpieldichter, 1812—'73 
Leipzig, war Negiffeur mehrerer Theater (Köln, Frank⸗ 
furt), er fchrieb viele Luſtſpiele. Die beliebteften find: 
Das beinoofte Haupt, Doktor Wespe, Die Hochzeitsreife, 
Dus Gefängnis, Der Störenfried, Das Stiftungsfeft, Die 
ärtlichen ertwandten u. a. Bei großen Humor Haben 
Peine Stüde doch meiſt einen geringen poetijchen Wert u. 
etwas fpießbürgerlichen Auſtrich. 

Beneflchum, lat. Wohlthat, bei. Recht, Pfründe, Stipen- 
dium; Benefiziat, Eupfänger eines B.; Benefizvor- 
ſtellung, Theatervorſtellung 3. Beſten eines einzelnen Schau⸗ 
ſpielers od. eines wohlthaͤtigen Zweckes. 

Senehe, Friedr. Eduard, 1798—1854, Prof. ber 
VHilofophie in Berlin. Am Gegenjag zur Spekulation 
Hegels erflärt B., an Herbart aufnüpfend, die innere 
u. äußere Erfahrung für die alleinige Grundlage aller 
Wiſſenſchaft. Darum ift ihm die Pſychologie (f. d.) die 
eigentliche Philvfophie. In diefer fuchte er alle pfychijchen 
Vorgänge aus 4 „Grundprozeſſen“ abzuleiten (Reizan- 
eignung, gegenfeitige Anziehung des Gleichartigen u. ſ. w.). 


Seine Pſychologie ſuchte er für die Ethik u. Pädagogit 
praktiſch nutzbar zu machen. — P. 

Benevint, Hft. der ital. Prod. B. Kampaniens, 17400 E., 
Sit eines Erzbiſchofs, hier finden fich zahlreiche röm. Alter» 
tfinier, bei. einer der fchönften röm. Triumphbogen, zu 
Ehren bes Kaiſers Trajan (114 v. Chr.); i. J. 275 
v. Chr. befiegte bei 8. M. Curius Dentatus den Pyrrhus; 
im Mittelalter war diefe St. der Siß eines longobar— 
diſchen Fürftentums, das faft ganz Unteritalien umfaßte 
u. unabhängig war, |. 8. 17. 

Beungalen, größte Prov. des Britifchen Oſtindiens, am 
unteren Ganges u. Brahmaputra, fajt 400T. qkm mil 
var als 71 Mill. E, ein meift ebenes, tropifches Land. 
deffen Bewohner Aderbau treiben, ausgedehnte Stein» 
tohlenlager, die eine ftete Hebung der Induſtrie veranlaffen; 
der Handel ift ſchon lange bedeutend. Seit 1656 giebt e8 
bier engl. Handelsfaftoreien, 1696 wurde die Hft. Kalkutta 
(f. d.) gegründet, vorher fchon waren jene Faftoreien zur 
Präfidentichaft erhoben. — Als beugaliihe Sprade 
oder Bengali bezeichnet man Die Gorberinhitdhe Sprade, 
beren Ursprung im Sanskrit liegt, ſ. 8. 5. 

Bengalifcher Bleerbufen, Teil des Indiſchen Ozeans (f. d.) 
zwifchen Vorder- u. Hinterindien, |. 8. 5. 

Bengalifdes den f. Feuermwerferei. 

Bengaliften, Prachtfinken, ſ. Gangvögel. 

Bengel, Johann Albreht, ber. ev. Theologe, 
1687— 1752 Stuttgart, wurde 1713 Prof. am Seminar 
zu Denfendorf, ’49 Konfiftorialrat u. Prälat. Er war ein 
tieffronmmer Mann, für die Kirche Wärttembergs ift er von 
großem Einfluß geworden; auf ihn ift der heutige Chilias— 
mus (f.d.) zurlicdzuführen. Bon feinen Schriften find zu 
nennen: „Erflärte Offenbarung St. Johannis” u. fein 
meifterhafter „Kommentar Gnomon Novi Testamenti.”. 

Benguella, St. mit Hafen in Südweſtafrika in der portug. 
Kolonie Angola, 2000 €., ſ. K. 1. 

sans hebr., „Sohn des Rechten“, der jlingfte Sohn 
des Erzvaters Jakob u. ber Nadel, Teiblicher Bruder 
Joſephs. Nach ihm wurde der Stamm B. genanıt, ſ. K. 19. 

Benneckenſtein, St. im Kr. Nordhauſen des pr. R.⸗B. 
Erfurt am ſüdl. Harz mit 2815 E.; Eifengruben, Zünd— 
bolzfabrifen u. Holzwaren. 

Ben-Hevis, fpr. nihwis, der höchſte Berg Groß— 
Britannien in Schottland (Brampiangedirge), 1343 mhoch, 
mit einer metereologijchen Beobachtungsſtation, ſ. K. 16. 

Bennigfen, 1) Levin Aug. Theophil, Graf von, 
ruffiicher Feldherr, 1745— 1826, lämpfte 1807 bei Eylau 
u. Friedland mit u. führte ’13 bei Leipzig den rechten 
Flügel; — 2) Rudolf von, beutfcher Staatsmann, geb. 
1824 in Lüneburg, Führer der nat.lib. Partei, "88— 98 
Oberpräfident der Broving Hannover. F1902i. Bennigfen 

Benno, ber Heilige, Biſchof von Meißen, 1010—1107, 
wurde '28 Mönch, ’40 Pricfter u. '66 Biſchof durch Hein» 
rich IV. Er arbeitete mit Erfolg an der Belehrung der 
Wenden u. Sorben; 1523 wurde er von Hadrian VI 
heilig gefprochen. Hiergegen ſchrieb Luther: „Wider den 
neuen Abgott u. alten Teufel, der zu Meißen foll erhoben 
werden“. Minchens Schutzpatron. 

Beunftedt, D. im pr. R.«B. Merjeburg, 1300 E.; Braun⸗ 
kohlenlager, Kaltſteinbrüche u. Gruben v. weißem Thon, 
der in Berlin zu weißem Porzellan berarbeitet wird. 

Benrath, D. im Landkr. u. R.B. Düffeldorf am Rhein, 
9027 E., hat Röhren u. Meffingfabriten u. ein gl. 
Schloß mit ſchönem Park. 

Bensberg, D. im Fr. Mühlheim a. MH. des pr. R.-B. 
Köln, 11217 E.; im dortigen Schloß befindet fich feit 
1840 eine.pr. Radettenanftalt; in der Nähe bed. Eijenz, 
Zink⸗ u. Bleigruben. 

Bensheim, a. d. Bergftraße, St. ber heſſ. Prov. Starken⸗ 
burg, mit 8216 E., hat Gymnaſium, Lehrerjeminar u. 
Taubſtummenanſtalt; Weine u. Tabakbau, j. . 12, 
12* 


- 
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Bentham, ſpr. benthem, Jeremy, eugl. Rechts⸗ 
gelehrter, 1748—1832, war ber Begründer des Utilitaris⸗ 
mus, wonach in Moral u. Blei nur der Geſichts⸗ 
punkt der Nüblichfeit maßgebend fein Fort; B. felbjt zog 
nicht die Außerften Folgerungen dieſer Lehre u. erkannte 
Religion, Eigentum u. Ehe als unerläßlih an. 

Bentheim, St. in ber Grafſchaft B., Kr. des pr. R.-B. 
Osnabräd; mit 2702 E., Schloß der Fürften Bentheim— 
Steinfurt; hat eine falte, ſaliniſche Schmwefelquelle mit 
Budeanjtalt gegen Gicht u. Rheumatismus. 

Bentiuck, altes Adelsgeſchlecht aus der Pfalz, dann in 
Geldern, Oldenburg u. England. 

Bentfden, St. im Fr. Meferik des pr. R.B. Poſen, 
a. d. Obra, mit 3905 E., hat 2 Schneidemfhlen, 1 Stärke: 
fabrif ia —— — 2 : 

entſchen, Benfchen, hebr., jud., ſegnen, beten. 

—X Nebenfl. des Niger, ſ. K. J. 

Zenvenüti, Pietro, ital. Maler, 1769 Arezzo — 1844 
Florenz, ſchuf zahlreiche bibl. mytholog. u. geihichtl. 
Gemälde, die wohl forgjältig ausgeführt, aber nicht Haffiich 
zu nennen find. 

Benzaldehyd, einefarblufe, nach bittren Mandeln ricchende 
Ylüffigfeit, die au3 dem Amygdalin der bitt. Mandel 
entfteht u. is ber Teerfarbeninduftrie Gittermandelöl— 
grün) verwendet wird. 

Benzin, ſ. Kohlenwaſſerſtoffe. 

zenzos Benzoſharz, Benzoinum, Asa dulcis, 
wohlriechendes Harz aus der Rinde von in Hinterindien 
u. Sumatra einheimifchen Bäumen (Styrax Benzoin), 
in braumvötlicher Grundmaſſe eingebettete größere u. 
fleinere, wmildweiße Körner (Mandelb.), oft nur in 
feinen Stüden, oft in größeren Blöcken Glockb.). 
Das bei 75—809 fchmelzende, vanilleartig riechende 
Harz enthält Benzoefäure, Zimmtſäure, 3. T. au) Vanillin. 
In Altohol löslich, Liefert die B.tinktur, die mit Waſſer 
gemiſcht eine mildige Ylüffigfeit giebt, Jungfern- 
mild, Prinzeſſenwaſſer, als Schöunheitsmittel bes 
nußt. Das Harz dient zu Räuchernitteln, zu Salben u. 
Balfamen (Kerufalembalfam u. ſ. w) -—G I. 

— ſ. Ebenholzbäume, ſ. v. w. Styraxbaum, 
f. Amberbäume. 

Benzokfäure, B.blumen, ſ. Säuren. 

Benzot, ſ. Koblenmwafferftoffe u. Teerprodufte. 

Beowulf, ein altenglifches (angeljächfiiches) Helden 

ediht aus bem 9. — n. Chr., welches in ca. 3000 
tabreimenden Verſen den Kampf des Geatenkönigs 
Beomwulf mit ben Seeungeheuer Orendel (d. i. dag alles 
Yerjchlingende Meer) u. andere Ungetünen befingt. — Ki. 

Beranger, jpr. berangiheh, Pierre Jean de, frz. 
lyriſcher Dichter, 1780— 1857 Paris, wuchs im beſcheidenen 
gaufe feines Großvaters, eines Schneidermeifters, auf. 

eine Lieder Haben grade keinen hohen Gedankenflug, 
aber er verfteht es, dem Denken u. Fühlen der großen 
Maffe in foztaler u. politifher Bezichung bichterifchen 
Ausdrud zu verleihen. Hierdurch u. nicht zum wenigſten 
durch bie leichte, gejanglihe Form feiner Lieder kam es, 
daß er um 1830 der beliebtefte Liebderdichter Frank.s 
war. Dur feine Angriffe auf bie Bourbonen zug er 
fich vielfach gerichtlihe Verfolgung zu. — K. 

Berappen, 1) Mauer rauh mit Mörtel beiverfen; — 
2) bewaldredten, entfernen ber Rinde von im Wald 
lagernden Stämmen, Damit fie nicht faulen; — 3) volfs= 
tünilich, ſ. v. w. bezahlen (Mappen iſt eine ehemal. ſchweize⸗ 
riſche Scheidemünze). 

Beraun, 1) linfer Nebenfl. der Moldau in Böhmen, 
fonumt vom Böhmerwald u. ift 225 km lang; f. 8. 18; 
— 2) 6t. im Bez. Horowig mit 7270 E.; Roteifenftein 
wird hier viel u. vorzüglich gewonnen, große Spinnerei 
u. Baunmollenwaren-Fabrilatioı. 

Serberei, umfaßt die Küftenftaaten im n.w. Afrika: 
Marokko, Algerien, Tunis u. Tripolis. 


bis 
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Berberitzengewächſe, find Sträucher oder Kräuter mit oft 
in Dornen verwandelten B., BL. in Trauben oder Riſpen, 
mit 68. u. 6 Bl.b., u. 6 Stf., die Staubbeutel ſpringen 
mit Klappen auf, die Sr. ift eine Beere oder Balntapıet; 
100 Arten in der gemäßigten Zone. — Am befannteften ift 
bie deutſche Berberige oder der gemeine Sauerdori, 
mit 3—Steiligen Blattdornen, hängenden Trauben don 
gelben Bl., reizbaren Stf. u. mit roten Beeren, ein 
Hedenftraud), der den Getreide ſchädlich wird, weil er 
eine Generation des Getreideroftes (f. Pilze) beherbergt. 
Aus Wurzel, Ninde u. Holz bereitet marı bad Ber» 
berigengeld, die Beeren lafjen fi) mit Zucker ein, 
machen u. ihr faurer Saft ift ein Erſatz für Bitronen- 
str Ein beliebter, inımergrüner, twinterharter Bier 
trauch ift die Mahonie mit gefiederten, Yederigen, gläns 
zenden, dornig gezähnten B. u. gelben Bl.trauben. — Dt. 

Berdta, Bertha, „die Glänzende*, ijt eine unterirdifche 
Göttin ber alten Deutjchen, Die fie ſich als Spinnerin 
oder Weberin vorftellten. Bei ihr find die Seelen der 
ungeborenen Kinder, fie nimmt die früh Geftorbeien 
wieder auf. DB. ift auch die Königin der gütigen Erd» 
geijter. So verehrte man fie als Ependerin des Ehe, - 
Haus- u. Erntejegens. Gie wird fpäter zur „weißen 
rau“, der Ahnfrau u. dem waltenden Hausgeift unſerer 
Fürftenfchlöffer. — Sa. 

Berchtesgaden, Marftflefen im bayr. Bezirksamt B., 
anı Achen, dem Abflug des Königsjeed, wird wegen 
feiner a u. vor rauhen Winden gefchügten Lage 
al3 Sommerfriſche, Luftkurort u. Soolbad, auch wegen 
des nahen Königfees, viel beſucht; 2830 E.; Holz= u 
Elfenbeinfchnigereien u. Salzbergbau, f. K. 12. 

Bereudt, Gottlieb, Geolog in Berlin, geb. 1836 in 
Berlin, wurde ’72 Profeffor zu Königsberg u. ’75 zu Berlin. 

Berengar, hießen 2 Könige bon Stalien. B. IL, 950 
bis 966, wurde ’52 v. Kaiſer Otto I., der ihn beficgte, 
gezivungen, das gr. Stalien als deutjches Lehen an— 
zunehmen. Er empörte ſich mehrmals gegen ben Kaifer, 
wurde ſchließlich abgefeßt, gefangen genommen u. ftarb 
2 Jahre darauf in Bamberg. 

Berefinn, r. Nebenfl. des Dujepr, 570 km lang, ber. 
durch den unglüclichen Ubergang bes frz. Heeres am 26. 
bis 28. Nov. 1812. 

Berg, 1) ehemal. deutſch. 
Unterrheins, mit der Hft. 
Stuttgarts, 4500 


=soglum am r. Ufer des 
üſſeldorf; — 2) Vorſtadt 
€; — 3) Luſtichloß von König 
Ludwig IL von Bayern, anı Starnberger See; hier 
ertranf er am 13. VI. 1886. 

Bergakademie, höhere Lehranftalt fiir Bergbeamte, in 
Deutichland: Berlin, Freiberg u. Klausthal. 

Bergamo, Hft. der ital. Prod. gl. N. mit 47772 E., 
tft ein Kaftell, Hat einen ſchönen Dom u. bedeutende Ges 
mäldefammlung, Seiden» u. Baumwollwebereien. Früher 
war B. Sit eines Herzogs, jet eines Biſchofs, |. K. 17. 

Bergamotte, ſ. Orangengew.; — B.birne |. Apfelbaums» 
gewächſe. B. II. 20, — B.öl, ift ein ätheriiches DI aus 
den Schalen ber B. gewonnen u. zu Parfümerien u. 
Likören benutzt. 

gergarbeiter, J. Der Bergbau iſt von Is einer der 
mühfamften u. gefährlichften Berufe geweſen, u. doch 
waren in ihm 1890 (die Salinen u. Aufbereitungsanftalten 
eingefchloffen) 11739 junge Leute im Alter von 14 bis 
16 Sahren u. 329 Kinder im Alter vd. 12—14 Jahren 
beichäftigt. Davon entfielen auf den Oberbergamtsbezirk 
Dortmund 4943 v. 14—16 J., auf ben D.-B.:3. 
Bonn 3659 v. 14—16 &. u. 193 v. 12—14 J. Die 
Vermehrung ber jugendlichen Arbeiter betraf in jenem Jahre 
nicht nur jäntliche Oberbergamtöbezirfe u. alle Arten Des 
Bergbaues, fondern erftredte fi auch auf beide Alters» 
klaſſen u. beide Geſchlechter. Die Geſamtbelegſchaft, . v. w. 
Arbeiterſchaft, betrug 1890 341 931 Arbeiter, wovon bie 
jugendlichen Arbeiter 8,385 %o ausmachten. Die Belchäfs 
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tigung der jugendlichen Arbeiter beſtand allerdings nur 
in leichten, den körperlichen Kräften angepaßten u. ber 
Entwidlung — rbeiten, u. die geſetzlichen Vor⸗ 
ſchriften über die Beſchäftigun Wirt wurden im allg. 
— beobachtet. Wohl laßt fih dafür jagen, daß 
te Heranziehung zu dieſer Arbeit in der Erwägung er⸗ 
folgt, daß bie aus bes Schule entlafjenen jungen Leute 
jobald als möglih bem berg. Berufe — 
feien, um das Übergehen derſelben zu anderen Gewerbs- 
zweigen u. die bei Hinausfchiebung der Anftellung big 
zum 16. Sabre vielfach beobachtete Loderung der durch bie 
Schule gepflegten Disziplin thunlichft zu br uch 
verbleiben die jungen Leute nicht allein, ſondern ſind in 
jedem alle einem älteren Fördermanne zugeteilt u. ſtehen, 
foweit bies engängig unter der befonderen Obhut bes 
DOrtsälteften. Aber dennoch haben wir Bedenken, weil 
die jungen Leute hier manches fehen u. hören werden, 
was für fie nicht taugt. — Die Verhältniffe ber B. u. 
Betrieböbeamten zu den Bergwerksbeſitzern regelt das Allg. 
Berggeſetz für die pr. Staaten vom 24. VI. 1865 Titel 3, 
111. Abſchnitt, der durch Artikel I der Novelle vom 
24. VI. 1892 abgeändert u. in einer durchaus arbeiters 
freundlichen Weile — iſt. Den Bergwerks⸗ 
beſitzern iſt z. B. unterfagt, für den Fall ber rechtswidrigen 
Auflöſung des Arbeitsverhältniſſes durch den B. die 
Verwirkung des rückſtändigen Lohnes fiber den Betrag bes 
durchichnittlihen Wochenlohnes a, auszubedingen. — 
Vortrefflich find ferner die Beitinnmungen über Die zu 
erlafjenden Arbeitsordnungen ($ 80a, b), über die Straf⸗ 
beftinmungen (8 80c), Aber die Anhörung ber Arbeiter 
vor Erlaß v. Urbeit3ordnungen u. die ftändigen Arbeiter- 
ausſchüſſe ($ 80d), über die Lohnberechnung auf Grund 
abgejchloffener Gedinge ($ 80k), über die Entlaffung v. 
3. dor Ablauf der vertragsmäßigen Urbeitszeit ($ 82) 
u. über a — ee — 9 2. ae 
ergegangene Auffündigun , über die Beugniffe 
fr —— B. 85), über die Zeugniſſe u. 

rbeitsbůcher der minderjährigen ($ 86a—h), über bie 
Gewährung einer Zeit für den Beſuch einer Fort⸗ 
Bildungsfchule ($ 87), über die Mechtsverhältniffe der 
Vetriebsheamten ($ 88—90). Die Gewährung ber 
Unterftügungen an kranke u. invalide B. duch Knapp» 
— iſt im Titel 7 des Da geordnet. Dieje 

nterftügungen beftehen in allen Stnappfchaftspereinen 
mindeftend aus: 1) freier Sur u. Arznei in Kranfheitsfällen, 
2) entiprechenden Krankenlohn, $) Beitrag zu den Be- 
gräbnistoften, 4) lebenglänglicher Invaliden-Unterftügung, 
5) —— der Witwen auf Lebenszeit, bezw. bis 
gr etwaigen Wiederberheiratung, 6) Unterftägung zur 

rziehung ber Kinder verftorbener Mitglieder u. In— 
validen bis nach zurüdgelegtem 14. Lebensjahre. So gut 
wie für bie B. ift für feinen Teil ber gewerblichen Urbeiter 
gelorat. Über fie verdienen u. fie bedürfen e8 auch. 

o wurden 3. B. laut bem Kompaß“ (Organ ber Knapp⸗ 
Ichaft3-Berufsgenoffenihaft) im Jahre 1894 v. der 
Gefamtzahl v. 422554 Mrbeitern aus der Slaffe der 
ftändigen nappichaftsmitglieder (264 699) 10176 
Mann abgängig; 6999 wurden invalide u. 3177 ftarben. 
Bon ben Gejtorbenen fchieden 732 on infolge v. 
Verunglückung bei ver Arbeit. Invaliden waren am 
Anfang des Jahres 41 902 u. zwar 39794 Ganz 
invaliden u. 2108 Halbinvaliden vorhanden. Bu den 
Ganzinvaliden kamen im Laufe bed Jahres 1894 
6480 Mann u. zwar 6328 Dann nee Invaliden u. 
152 Mann, welche bereits Halbinvaliden waren; zu on 
invaliden kamen 756 Mann. Das durchfchnittliche Lebens⸗ 
alter beim Eintritt ber Ganzinvalidität ftellte fi) 1894 
auf 48,3 Jahre, u. das beim Eintritt der Halbinvalibdität 
auf 44,4 Jahre. Mau fieht, ber Bergbau verzehrt die 
Kräfte, darum müſſen die B. por allem ſolide, or — 
nüchterne Leute fein, Dann wird Gott fie beſchirmen. — Wr. 
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I. Bergarbeiter, Krankheiten berfelben. Ab- 
geiehen v. den Erkrankungen, bie al3 Bergiftungen 
urch Blei u. Duedfilber nur dort vorlommen, wo dieſe 
Metalle gefunden werden, find zu nennen: 1) tnnere 
Krankheiten: a) Rheumatismus, bedingt durch die Näffe 
in den Schächten, ben fteten Temperaturwechſel u. Die 
fünftliche Luftrzufuhr; b) Lungenkrankheiten, namentlich 
da, wo viel Staub et außer Schwindſucht nament: 
ua viel Aſthma; c) Blutarmut u. — 
bedingt durch en u. ſchlechte ährung; 
d) Wurmkrankheit, bedingt durch das Anchylostomum 
duodenale, ben be. im Zwölffingerdarm {Gmarogenber 
aliſſadewurm, diefelbe Krankheit, Die beim Bau des Gott 
ardtunnels Auffehen erregte. 2) Außere 8.: a) Haut: 
ausfhläge durch —— des Staubes; b) Augen⸗ 
entzündungen (aus derſelben Urſache); e) Unterleibsbrüche 
infolge auſtrengender Arbeit; d) die zahlreichen Unfälle: 
1) — durch — Geſtein, durch vors 
We osgehende Sprengſchuſſe, durch Fehler im Betriebe 
es Förderkorbes u. ſ. w.; 2) durch fchlagende Wetter 
in Form ber Erftidung durch giftige Exrplofionsgafe (i. 
Bergbau * 3) durch Brand der Grube ob. durch uner- 
wartet ein Giehenbe Baffermaffen. — Um alle dieſe Übel zu 
vermindern, bedarf es nicht nur der ftaatlichen Ber» 
bütungsvorfchriften, fondern auch u. faft noch mehr des 
guten Willens der Arbeiter, der fteten großen Gefahren 
eingeben? zu bleiben u. jene Borfhriften zu befolgen. — Sl. 
Bergbau, bezwedt die Gewinnung db. nußbaren Ges 
feinen u. Mineralien, v. Kohlen u. Erzen aus ihren 
Zagerftätten a. b. Oberfläche od. im Innern ber Erde. 
Dean unterfcheidet nach ihrer Form plattenfürmige Lager- 
ftätten (Hänge, Flötze u. Lager), fowie 2. von unregel- 
mahiger orm (Stöcke u. Stockwerke, Butzen, Neſter 
u. Nieren). Das Geſtein zu beiden Seiten einer Lager⸗ 
ftätte Heißt Nebengejtein, u. zwar das jenſeits der 
oberen Begrenzungdebne (Dach, Birfte) das 
angende, daß unter der unteren Begrenzungsebene 
Sohle) befindliche das Liegende. Der Abftand zwiichen 
ad u. Sohle ift die Mächtigkeit der Lagerftätte. 
1) Das Auffu 2 en ber rn beginnt mit 
ber geologifchen Unterſuchung der Gegend, erfolgt dann 
durch Shurfarbeiten, durch Fleinere Schurfgräben 
bei oberflächlich gelegenen —— durch Schurfſchächte 
od. horizontale Schurfſtollen od. bei noch tiefer liegenden 
durch Bohrlöcher (Ziefbohrungen). — 2) Hauer⸗U. Ge⸗ 
winnungsarbeiten: Die 
Werkzeuge des Bergmanns 


beißen Gezähe. Lodere 
(„vollige*) % filien werden 
mit Schaufel, Krage u. Trog 


aufgenonmen (Weghülfarbeit), 
zufammenbängende, aber milde 
Sefteine wie Lehm, Steinjalz 
u. dergl. durch Arbeiten mit der 
Keilhaue (Fig. 80) entfernt, bei 
fefteren Gejteinsmaffen durch 
Schrämen u. Schlitzen, d. i. 
da3 Herjtellen enger u. tiefer 
Einſchnitte, in welche Keile zum 
Löſen der Felſen eingetrieben 
werden. Feuerſetzen lodert das 

Geſtein burch die ausdehnende ⸗ 
Kraft der Wärme. Bet ſehr feſtem Geſtein kommt Spreng⸗ 
arbeit zur Anwendung; durch Bohrhäuftel od. Meißelbohrer 
ob. durch Gefteinsbohrmafchinen verfehiedenfter Art werden 
Bohrlöcher zur Aufnahme der Sprengpatronen u. Spreng- 
ſchüſſe geftoßen; als Sprengmaterialien dienen Scieß- 
pulver, Nitroglycerin, Dynamit, Schtegbaummolle, Spreng- 
nn fe Dürer — dr ee 
nur u. der eleftriiche Funke benugt (Fig. 81). — . 
—ã od. in geringer Tiefe 






Big. 80. 
ſteilhane mir ein« 
febbarer Spike, 

3. Urt. „Bergbuu”, 


Na 


bau: Die nahe ber 
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— —  — — — — — — — — — 
gelegenen Lagerftätten werben fteinbruchartig in „Tage 


bauen“ : gewonnen, tiefer gelegene durch Grubenbaue 
„unter Tage” abgebaut. Die Zugänglihdmahun 
(Ausrichtung) einer Qagerftätte erfolgt entweder dur 
Stollenlöfung, dur Stollen, Horizontale Gänge mit 
Zagesöffuung (Mundloch) oder Durch A 
ln a Gele etter⸗ 
führung u. — ſowie für das Hineinſchaffen der not⸗ 
wendigften Gezähe dienen. Schächte find durch Zimmerung 
in mehrere Ableilunger 

o ZL OD * * 


TIGE: 











2” : ? 
du 


ig. 81. Gleftrifhe Hirdung der Sprengſchöſſe. 3 Urt. „Bergbau. 


Wettertrum) geteilt, ſenkrechte Schächte heißen Nicht vb. 
Seiger-Schähte ſchräg nach abwärts gerichtete tonnlägige 
Sd)., in oberen Zeufen (f.d. w. Tiefen) find dieſelben durch) 
walferdichten Ausbau (Kuvelage) geg. die wafferreichen Ges 
me geſchützt. Horizontale innere Orubenteile ohne 
Mundlod heißen Streden; biejelben haben gemölbte 
Schächte, dagegen runde Dxerfuitte. Sie _.... .-- 
find ebenfo wie die Schädhte nur im fefteften 
Geſtein ohne Ausbau, ſonſt geg. den Öebirgie 
drud je nad) der Beichaffenheit des Befteind .- - 
durch Zimmerung, Mauerung od. eifernen 
Ausbau gefichert (vergl. Fig. 83 u. 84); das 
Ende einer Etrede heißt "Brte, bie Geiten . 
„Stoß“, gearbeitet kaun v. beiden Geiten, v. 
Ort u. Gegenort aus merden. Sobald eine 
Lagerſtätte hinreichend aufgefchluffen ift, bes 
int die „Vorrichtung“ derfelben, d. 5. die 
Einteilung derfelben in Abſchnitte fürden Abs 
bau. Vom Schadt aus wird zunächſt ein 
Querſchlag getrieben bis zur Lagerftätte Hin, 
in dieſer ſelbſt dann eine ſtreichende Strede, 
die ſog. Grundſtrecke der betr. Sohle, 
Förder⸗ od. Sohlenſtrecke. Durch Wieders 
holung derartiger Grundſtrecken u. Quer⸗ 
läge in beftinunten fenfrechten Abftänden, 
te je nad) dem Cinfallen der Lagerftätte |< 
30—100 m betragen können, wird das 
efamte Bergwerk in eine Weihe von 
— in Sohlen abgeteilt (Bau⸗ 
ohlen, Tiefbauſohlen), die entweder von 
oben nach unten od. umgelehrt abgebaut 


’ 


i, Trümer (FZördertrum, Fahrtruni, 


SD 


lg. 82. Stroßen- u. Firſt 
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den Abbau entjtandenen Hohlräume od. nicht. — Auf 


Gängen u. fteil aufgerichteten Flöten erfolgt Stroſſen- 
Firftens od. Duerbau, auf flachen, gelagerten, mit wenig 
feftem Nebengeftein Streb- od. Pfeilerabbau, auf Stöden 
Weitungs» oder Stockwerksbau, in rolligen u. ſtark zer» 
füfteten Maſſen Bruchbau. — Beim Stroſſenbau geht 
man vd. einer Sohle (Stroffe) der Grundjtrede in 
terraffenförmigen Abfägen nad) abwärts bis zur nächſt 
tieferen Sohle; beim Zirftenbau wird umgekehrt v. 
der Firfte der ausgezimmterten od. ausgemauerten 
Grundſtrecke in die Lagerjlätte Hineingegangen, inden ein 
mannshoher Teil dv. geringer Länge, ein fog. „Stoß“ 
abgebaut wird, über diefem wieder vom Sdadıt aus» 
gehend ein 2., 3. u. f. w. in der horizontalen Fortfegung 
des erſten Stoßes. Dadurch entftehen unigefehrt Ireppens« 
förmige Arbeitäpunfte für die auf dem tauben Geſtein 
wen Vergeverfag) ftchenden Bergleute Im Firſten⸗ 
gewölbe werden „Nullücher” ausgeſpart, durch welche die 
abgebanten Maffen auf die Förderſirecke gelangen (Fig. 82). 
— Bein Querban, der auf fteil einfalenden mächtigen 
Lagerftätten angewendet wird, Werden v. einer auf dem 
Liegenden der Lagerftätte getriebenen Förderſtrecke recht⸗ 
winklig nad dem Hangenden zu Querörter aufgefahren u. 
es wird dann wie beim Stroſſen- u. Firſtenbaum abgebaut, 
nur nicht v. oben nad) unten, ſondern in Querſtreifen. — 
Beim Strebebau, der nur auf wenig mächtigen, flach 
einfallenden Lagerſtätten ftattfindet, wird Das zw. 
2° Örundftrefen Tiegende Abbanfeld vom Schacht aus— 
gehend in 8—15 m breiten Feldesteilen (Streben), die 
—— in Angriff genommen werden, abgebaut. Der 
2 raunim Rüden der Arbeiter wird jofort mit Ausnahnie 
dv. ſchmalen Förderungsſtrecken mit Bergen verfeßt, der 
Arbeitsraum bei dem nachgiebigen Gejtein durch an 
das Dach angetriebene hölzerne Stempel gefichert. Bei 
mächtigen Kohlenflögen mit wenig Nebengeftein kommt 
Pfeileradbau zur Anwendung; bein ftreichenden P. 
werben bie zw. 2 Grundſtrecken gelegenen Flötzteile 
durch ſchwebende zur Abwärtsförderung beſtimmteStrecken, 
Bremsberge, in einzelne Abbaufelder zerlegt, dieſe 
dann durch ſchmale, ſtreichende Abbauſtrecken in LO—15 m 






—— — sie * 


euban mit Binmerung in Schacht u. Strecke, z. Art. Bergban.“ 


werden können. — Die Abbaumethoden richten ſich nach | breite Pfeiler geteilt u. dann in entgegengeſetzter Richtung 


den Lagerungsverhältniffen, nach Der Steilheit des Ein« | abgebaut. Iſt ber 
fallend u. nad) ber Mächtigkeit ber Lagerftätte, Tomwie| Simmerung wieder 


aud) nad; der Geſteinsbeſ 


enbeit; man arbeitet mit. 
ohne „Bergeverfag“, b. 


. man verwendet je nach Bes 


a 
5 


® 


barf bie tauben Bebirgsmaffen zur Ausfüllung der durch | bau). Oft findet eine 


Abſchnitt „ausgelohlt”, dann wird bie 

erausgenommen (geraubt) u. das 
angende zu Bruch gebracht. Soll dies nicht geſchehen, 
müſſen oft ganze lößteile unabgebaut bleiben (Dertere 
ereinigung 9 Strebe⸗ u. Pfeiler 
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bau ftatt. — Der Ausbau ift die Sicherung ber unter 


irdiſchen Näume in weniger feftem Geftein dur Holz» 
zimmerung, Mauerwerk (ſ. Fig. 83) u. Eiſenſchienen 
1. Fig. 84). — 4) Die Förderung iſt der Transport 
ter gewonnenen Gefteine. Bei der Örubenfürderung 
werden bie durch die Hänerarbeit gewonnenen Maſſen 
zunächſt vom Ort v. „Schieppern*, wenn fie getragen 
werben müſſen, od. „rollend“ zur Börberftrede gebracht. 
Tie in Scienengeleijen Taufenden, duch Menſchen⸗ 
traft, „Hundejungen”, geftoßenen Yörderwagen heißen 
„Hunde*; 3. T. findet Bremsbergförderung ftatt (f. 
Bremisberge) bei fteiler Neigung auf Blhnenmwagen 
o ” mit horizontaler Ges 
ug ſtelloberfläche. Die 
Fortſchaffung in der 
Forderſtrecke bis zum 
Schacht erfolgt durch 
Pferde, Lokomotiven 
od elektriſch betriebene 
Vdaſchinen mittels end⸗ 
loſer Drahtſeile. 
Am Schachte, dem 
Füllort, werden die 
Fördergefäße in Kübel 
od. Tonnen entleert, 
od. es werden Die 
Förderwagen in bie 

** Fördergeſtelle, die oft 
Big. 83. Ausdau mit Eifenfchtenen, Mehrere Etagen haben. 

3 Urt. „Bergbau”. od. auf eijerne Förder⸗ 
ſchalen gejhoben, welche dann durch über Tage auf— 
—— Danipfmaſchinen mittels Ketten, Drahtſeilen u. 
Bändern emporgezogen werden. Fördergerüſte (Schacht⸗ 
Fordertürme) nehmen die über dem Schächt befindlichen 
Seilſcheiben auf, über die das Geil geführt u. dann auf 
Ceilttommeln gemwidelt wird. Faft alle Förderfchächte 
find geteilt, fo daß gleichzeitig mit aufwärt3 gezogenen 
vollen leere Yördergeftele od. -Schalen niedergehen 
Tonnen. 3. ber Hängebant im Förderturm bringen die 
in Kreifelmipper gejegien Förderwagen ihre Ladung direft 
an bie Verbraudisurte od. Eifenbahnmwagen u. Verlade- 
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BRD RT zz, trichter. Die „Fah⸗ 
LE RE ss? 1,11 pr guüfl: n — 

VIER SZ, zug“ ber Bergleute, 

22 — — — die Früher meitt auf 

— 9, Leiten, Ruiſchen, 


% Wendelbahnen ober 
Fahrkünſten erfolgte, 
wird jept gleichfalls 
bei or. Schachttiefe zur 
ae durch die 
Foördermaſchine auf 
„Seilfahrten“ vermits 
telt. Uni bei etwaigen: 
Seilbruch da3 Hinab» 
; ftürzen bes Förder⸗ 
5 korbes zu verhindern, 
——— ſind Fangvorrichtun⸗ 
Fig. 84. Gemauerie Abzugsſtollen, en angebracht, eiſerne 
3. Urt. „Bergbau“. eile zwiſchen Förder⸗ 
gefiel u. Führungsſchiene, bie bei en Seil 
urch Hebel niedergedrficdt, beim Reigen desſelben nr} 
Federkraft nach oben ſchnellen u. ſich feittlemmen. 5) Dur 
die Waiferhaltung follen die in bie Grube eins 
dringenden Waffer bewältigt werden; ift das Tieffte eines 
Bergwerks durch einen Stollen gelöft, fo leitet man die 
Grubenwäſſer in ben Wafferfaigen, die am Grunde jeder 
Strede angebradit find, nad dem Mundloh. Im Zief- 
bau führt man biefelben jo nad dem tiefften Punkt 
(Zumpf) u. Schafft fie durch Pump- od. Waſſerhebewerke 
nach oben. Die Pumpen ftehen im Schadt od. einem 
bejonderen Pumpenzentrum (Kunſtſchacht), die Kraft 
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majdjinen über Tage; anftatt ber vielen in einem Schacht 
notwendigen Saugpumpen benugt man jet immer mehr 
duch Elektrizität angetriebene Drudpumpen. — 6) Die 
Wetterführung hat das erforderliche Quantum frifcher 
Zuft in alle Teile des Bergwerks zuzuführen, anderer- 
ſeits ſchädliche Gaſe raſch zu entfernen. Die Luft im 
Bau verſchlechtert fich fortwährend dadurch, daß fie in- 
folge ber Atmung dv. Menfchen u. Pierben, infolge ber 
Verbrennung v. Lampen u. Berfegungsvorgänge tm 
Geſtein Sauerftoff verliert; andrerjeit3 ändert ſich Die 
Bufammenfegung ber Luft (Anreicherung v. Kohlen⸗ 
fäure), duch die Verbrennungsgafe der Sprengmittel ı. 
namentlich die Entgafung der Kohlen; e8 bilden fih böfe 
Wetter, Schwaden, die bereits bei 5% Kohlenſäure⸗ 
gehalt gefährlich, bei 8%o tötlich werben Finnen. Schla⸗— 
gende Wetter (ſ. Beleuchtung Fig. 79) entftehen durch 

iſchung v. Sumpfgas mit atmoſphäriſcher Quft; bei un 
vollfommener Verbrennung, bei®rubenbränden n.. w. kann 
fi) aud) giftiges Kohlenoxydgas entwickeln; diefe brandigen 
Wetter wirken bereit3 bei einer vorhandenen Menge v. nur 
1%o tötlich. — Infolgebeffen ift die Beſchaffenheit der Luft 
für die Sicherheit ber Arbeiter v. größter Wichtigkeit. 
Zum Wettermechjel werben Wetteröfen im Schachte ent- 
zündet, durch die erwärmte Luft, welche ihrerjeitS wieder 
Luft aus den Bauen nachſaugt, nad) oben getrieben wird; 
od. e8 wird bie Luft buch Tl. u. gr. Ventilatoren über 
Tage a. d. Mündung eines außer dem Hauptichadji 
diejem entgegengefeßt errichteten beſonderen ade 
ausgefaugt u. ausgeblafen, auch umgekehrt frifche Luft i-ı 
die Grube eingedrüdt. Durch Wetterthliren wird der 
zugeführte Wetterftrom an Streckenkreuzungen 2c. wieder» 
holt geteilt, fodaß er gleichzeitig alle Arbeitspunkte durchr 
feicen fann. — Mi. 

nn die für den Auffichtsdicnft im Bergbaus 
weſen angeftellten Beamten. In Preußen unterftehen 
einem Oberberghauptmann die Oberbergänter mit je einem 
Berghauptmann a. d. Spitze mit verſchiedenen Oberberg» 
räten (u. Bergaffefjoren, Markicheidern, Bauinfpettoren). 
Den einzelnen Oberbergämtern untergeordnet find Berg» 
injpeftionen u. Hfttenämter mit Bergräten, Bergwerks⸗ 
u. Hüttenwerfsdireftoren u. Inſpektoren, für ben PBrivat- 
bergbau — Bergreviere mit Bergmeiſtern od. Berg⸗ 
geihmworenen. — Mi. 

Bergblau, erdige Kupferlafur, |. Farbſtoffe. 

Bergbohrer, f. Bohrer. 

Bergedorf, hamburgiſche Stadt, |.ö. v. Hamburg12 384€. ; 
— erfocht 1813 das Lützowſche Korps einen Sieg über 

ie Franz. 

— 1) Hſt. d. Kr. Rügen im pr. R.B. Stralfund, 
mit 4045 €. ; — 2) Markiflecken im Landkr. Hanau des pr. 
R.-B. Caffel mit 4822 E., 1759 befiegten bei B. die Franz. 
unter Broglie den Herzog ea d. Braunſchweig; 
— 3) ©t. in Norwegen a. d. Meftküfte, mit 72 251 © 
die erſte Handelsſt. bes Landes, hat 
w bed. Fiſchhandel (Heringe, Stod 

Sergeverfah, |. Bergbau 3. 

Bergfahrt, Fahrt der Schiffe ftromaufwärts im Gegen» 
faß zu ftromabwärts, Thalfahrt. 

Serafladys, |. d. w. Asbeſt, f. Hornblende. 

Bergfried, |. Burg. 

Serggeift, f. Zwerge. 

Serantchhübel, St, im ſchönen Sottlaubathal bei Pirna 
im Kgr. Sachſen, mit Mineralquellen, gr. Eifenhütte u. 
Bergbau auf Magneteijenftein, 1420 E.; 1813 fiegreiches 
Gefecht der Verbündeten unter Wittgenftein über die Franz. 

Berggrün, ſ. Arſen IL, f. u. Farbſtoffe. 

Serghauptmann, |. Bergbeamte. 

Berahaus, Heinrich, ber. Geograph u. Kartograph, 
1797 Kleve — 1884 Berlin, 1824—'55 Prof. a. d. Bau⸗ 
afademie zu Berlin. 


. befeftigten Hafen 
nid — 


e u. Hummern). 
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gergheim, &t. in Oberelſaß, Kr. Rappoltsweiler, mit 
2480 €. 


Berobobeit, f. Bergredt. 
Bergifh- Gladbach, St. im Kr. Mulheim a. NH. des pr. 
NR. B. Köln mit 18411 E., bed. PBapier- u. Eiſenwaren— 
fabriken. 

Berghrankheit, tritt manchmal bei Aufenthalt in gr. 
Höhe, bei Bergbefteigungen, Luftfchiffahrten auf. Merk.: 


Schwindel, Ohnmachtsgefühl, Erbredei, Seraftopfen, 
Atenınot, ftarfe Schlafneigung. Beh.: ſtarke Riechniittel, 
Branntwein, Einatmen komprimierter Luft. — Brd. 


Berg-Briflall, f. Duarz; B.kork u. B.leder, ſ. v. m. 
Asbeft, |. Hornblende; B.mehl, mehlige Kiefelablage- 
rungen aus Diatomeens (f. Algen) Panzern. B.mild, 
feine, weiche Kalkmaſſen (am Pilatus); B.öl, f. Erdöl; 
B.pech, f. Erdpech; B.Teife, f. Bol; B.teer, f. Erdöl 
u. Erdpech; B.wadj3, f. v. w. Erdwachs. 

Bergmann, Ernft von, bed. Chirurg, geb. 1836 in 
Royen (Livland), Prof., 71 in Dorpat, '78 in Würz⸗ 
burg u. feit ’82 in Berlin. + 1907 in Wiesbaden. 

Bergneufladt, St. im Kr. Gummersbach des pr. R.B. 
Köln mit 3 T. ©. 

Srropredigt, bie größte ung erhaltene Volksrede CHrifti: 
Luc. 6, 20—49, vollftändiger Matth. 5—7, gehalten vor 
den eben — Apoſteln u. dem Volk auf einer 
Terraſſe der Berglandſchaft am See Genezareth, Luc. 6, 
13, 17, Matth. 5, 1, nicht auf dem ſpäter angenommenen 
einzelftehenden „Berg der Seligkeiten“. Sie giebt ein 
PBrogranın bes durch Jeſus gebrachten Himmelreichs: 
es ih ein Reich der Gerechtigkeit, d. h. des Lebens nad) 
Gottes Willen, darum zunächſt im Nnjhluß an die Yor- 
derungen de8 U. T., aber nicht nad pharifäiic)- 
äußerlicher Gefetesauffafjung, Matth. 5., 17—20; 6, 33. 
Daher betonen zuerft Die Seligpreifungen die innerlichen 
Eigenjchaften ber Singer des Reichs, woraus ihre Auf⸗ 

abe folgt, das Salz u. Licht der Welt zu fein. Dann 
ommi im Gegenfaß zur pharifäiichen Schulweisheit („Ihr 
habt gehört“) eine tiefere Auslegung einzelner Gebote, 

ipfelnd in der Feindesliebe, Matth. 5, 21-48, fowie eine 

nveifung, wie bie im Dienfte pharifäifcher Eitelfeit 
betriebenen Übungen des Almofengebens, Betens u. 
Saftens in den Dienft Gottes zu Stellen find (das Vater» 
unfer!), indem man ihm das v. Weltluft u. »forge be 
freite Herz hingiebt, M.6. Zuletzt einzelne Mahnungen, 
ifammenselaft in ber ernften Warnung dor den Wegen 
u. De. des Leichtſinns, dor oberflählider Aufnahme 
aud des Wortes Jeſu. Die Vorausfegung d. dem allen 
ift, daß Chriſtus als Erlöfer uns möglid macht, was er 
fordert. Matth. 5, 6; 7, 7. — Sche. 

Bergredt, umfaßt alle auf den Bergbau bez. 
Rechtsvorſchriften. Nach dem allg. Berggeſetz Ki bie 
pr. Staaten vom 24. VI. 1865 find folgende Minera- 
lien: Gold, Silber, Duedfilber, Eifen mit Ausnahme ber 
Nafeneifenerze, Blei, Kupfer, Zinn, Hint, Kobalt, Nidel, 
Arfenit, Mangan, Antimon u. Schwefel, gediegen u. al3 
Erze, Alaun u. Vitriolerze, Steinkohle, Braunfohle, Gras 
phit, Steinfalz nebft ben mit bemfelben auf ber näntlichen 
Zagerftätte vorkommenden Salzen u. bie Soolquellen v. 
dem Verfügungstecht des Orundeigentümer$ ausgefchloffen 
u. jeber kann, natürlich unter beftimmten Entihädigungen 
an legteren, Die genannten Mineralien auf ihren natür« 
lichen Ablagerungen auffuchen (das Schiiifen), fowie das 
Geſuch um Verleihung des —— ae in einem 

ewiſſen Felde (die Mutung) dei dem Oberbergamt ans 

ringen. — Mi. 

‚Bergregal, ber frühere Anfpruch des Landesheren u. 
Staates auf das ausſchließliche Bergwerkseigentum ge- 
wiſſer Soffilien au a nichtfisfalifchen Grunditiiden. 
Sept ift das B. aufgehoben, es —5— Bergbaufreiheit, 
d. h. jeder Einzelne kann auf gelehti geregeltem Wege 
das Eigentumsrecht für gewifje Mineralien fi erwerben. 
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Der Staat übt nur Berghoheit aus, indem er bie fir 
die Sicherheit ze. erforderlichen Vorſchriften erläßt u. durch 
feine Beamten beren Innehaltung beauffichtigt. — Mi. 

Bergfiraße, Straße v. Darnıftadt bis Heidelberg, 52 km 
fang, fte fol ſchon vom röm. Kaifer Probus angelegt ſein. 
Die ganze Gegend zw. Nhein u. Odenwald wird B. ges 
nanıt, im milden Klima der B. gedeiht viel Obſt u. Wein. 

‚Bergflung, Bergſchlipf, N v. Felsmaſſen, 
die auf irgend eine Weiſe (durch Froſtwirkung, Unter 
fpitlung durch fließendes Waffer, Erdbeben) 2c. ihren Halt 
verloren Haben. Bergrutſch (Erdfhlipf) nennt nıan 
das allmähliche Gleiten loſet Schutt» u. Geröllmafien, 
deſſen Urfache meiſtens Quellen find, Die, v. oben her 
berfidernd, den nur Toderen Bufammenhang ber Kol 
Maſſen vollends zerſtören. Auch Abgrabungen v. Ge- 
hängen (durch Einſchnitte, Tunnelanlagen 3c.) verurſachen 
folde Abrutfchungen. — Mi. 

Bergfugt, Vergiftung durch Arſen-, Kupfer, Bleierze. 

Bean, ift bie Thätigfeit, um ein verunglüdtes Schiff 
u. feine Ladung in Sicherheit zu bringen, u. zwar Schiffe 
nn. Güter, die in Seenot der Verfügung der Bejagung 
entzogen ob. v. ihr verlaffen, bie dv. der See an den 
Strand getrieben (ftrandtriftige Gftter), Die untergegangen 
find od. herrenlos auf der See treiben (feetriftige ©.). 
ühnlich die Hülfeleiftung in Seenot: wenn die Ve— 
fagung Schiff u. Ladung zwar nod in ihrer Verfügung 
dal aber ohne fremde Hülfe nıcht retten Tann. Die 

erger haben Anſpruch auf Bergelohn bis Ws, aus 
nahmsweiſe bis 1/2 des Wertes der geretteten Sadır. 
melche ihnen wie ein Pfand- dafür haftet; %: verlieren 
diejen Anſpruch, wenn fie nicht alsbald dem Ediffer, 
Eigentlimer od. der zuftändigen Behörde (Polizeibehörde 
od. Strandvogt) entsprechende Anzeige machen. Handels— 
a ng vom 17.V.1874, 

3 giebt bejondere B.unternehmungen, -Weſellſchaften mit 
eigenen B.sdampfern u. fonftigen Einrichtungen bef. zur 
Et DerjnUEeNEe Schiffe u. Trümmer (f. aud) Strand« 
tet). — Fr. 

Bergwardein, Bergprobierer, VBenmier, welcher ben 
Gehalt der Erze nuterſucht u. beftimmit. 

Bergwerk, |. Bergbau. 

Bergzabern, ©t. in der bayr. Rheinpfalz mit 2684 E.; 
bed. Hopfene, Wein» u. Tabakbau.— 

Beri-Bert, in Indien, auch Ceyle:. zur Negenzeit vor. 
tommende Krankheit; mit jchmerab tem, taubem Gefühl, 
bei. der unteren Glieder, bei lähn ungSartiger Schwäche, 
allgemeiner a Atemnot, Beängftigung. Urj. 
miasmatifh. — BI. 


Berichtigung, wer durch eine Mitteilung in einer 
periodijhen Drudichrift berührt wird, fanır v. dem ver« 
antivortlihen Redakteur die Aufnahme einer B. der mit« 

eteilten Thatfache verlangen. Die B. muß unter« 
chrieben fein, u., foweit fie nicht den Unfang der Mit« 
teilung fiberfchreitet, muß fie Foftenfrei in nächfter Nummer 
an gleicher Stelle mit gleiher Schrift erjcheinen. Un 
berechtigte Weigerung der Aufnahme wird mit Geldftrafe 
bi8 150 ME. od. Haft an dem Redakteur geitraft (D. Gel. 
über die Preffe vom 7. V. 1874). — Bei Schwurgerichten 
werden, wenn ber a nah Anficht des Gerichts 
Mängel an Form vd. Indalt Hat, bie Geſchworenen vom 
Vorfitenden zur B. vereslaßt. (B.verfahren, $ 309 ff. 
Reichsſtrafprozeßord.) — Schm. 

Beriefelung, ſ. Bewäffrung. 

Beringsmeer, n.ö. Teil des 
Amerika, verbunden mit dem 
die Beringsftraße, ſ. 8. 2 

Bfriot, fpr. berto, Char! :. Augufte be, belg. Violin⸗ 
virtuofe, 1802—'70, geh gu Löwen, in Brüffel geft., 
brachte es ohne eigen. gen Unterricht vermöge natlir- 
Tiher Anlage u. gr. Fleißes zu hoher Virtuofität, wirkte 


r. Dzen::. zw. Aſien u. 
örd icken Fismeer durch 
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zuerſt in Paris, '43 Prof. in Brüffel, '52 völlig erblindet 
2. zelähmt 8. Tomponierte Biolinfonzerte. — G. Pf. 

Berka, 5; St. u. Bad im Bez. Weimar mit 2165 ©; 
2) ©&t. im Bez. Eifenah a. d. Werra mit 1139 E.; 
beide Stäbte in Sachſen⸗Weimar. 

Berkan, glatte Kammgarngewebe. 

Serkelen, engl., jpr. börfli, 1) St. in ber engl. Graf⸗ 
ſchaft Gloucefter, am Avon mit 6890 E.; hier if Jenner 
geboren, der Erfinder der Kuhpockenimpfung 1796. 

Berkeley, George, 1684—1753, — Philoſoph u. 
Theolog, lehrt, dag bie menſchlichen Empfindungen u. 
Wahrnehmungen nicht durch Gegenftände außer uns hervor⸗ 

erufen werben, fondern rein fubjeltiv (perfönlich, von 
Ben Wahrnehmenden) bedingt feien. Die jog. Dinge find 
aur in unfrer Vorftellung vorhanden. Eine materielle 
ort giebt es überhaupt nicht. Es giebt nur Beilter 
— u. wollende Weſen) uͤ. Ideen. Gott bringt die 

been rad beſtinimten Geſetzen in ung hervor. — Mit 
diefem julgerihtigen, fubjeltiven Idealismus (f. d.) ent⸗ 
eht man zwar dem Materialismus (f. d.) u. Atheismus 
\ d.), trägt jedoch den Thatfachen der Wirklichkeit nicht 

echnung. — P. 

Serle, |. Doldengemwächfe. 

Serleburg, St. im Ar. Wittgenftein des R.-B. Arnd» 
berg mit 2365 E., ift NRefidenz des Fürften von Sayn⸗ 
Wiltgenſtein⸗B.; das Schloß liegt mitten in der Gt. 

Serlepfh, Hans Hermann, Freiherr von, pr. 
Minifter, geb. 1843 En Dresden, wurde ’83 Reg.» Präfident 
‚me Daferdorf, ’89 Oberpräfident ber Aheinpruvinz, war 
Ei. ,u HandelSminifter, in fozialen Eine wirtend. 

Berlichingen, Götz von, 1480-1562, ift noch mehr 
als geſchichtlich bekannt durch das erfte zündende Schau» 
fpiel Goethes, welcher in beffen urwüchſige Lebens« 
beichreibung feine eigenen Erlebniſſe Hineinfhuf. 2. 
zeigte früh Neigung zum Kampf, erhielt ritterlihe Er- 
iehung u. tummelte fi tapfer in eigenen u. fremden 
be ben, nicht immer für das Recht, auch um Beute u. 

öfegeld. Mit 24 Jahren der rechten Hand durch einen 
Schuß beraubt, focht er mit der Eifenfauft weiter. Die 
Bauern preßten ihn zu ihren Hauptmann, body machte 
er fih bald dv. ihnen frei, dad Kammergericht erflärte 
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ihn für unſchuldig. Noch als Sedaiger 30g er tapfer 
geg. bie Türken gen Wien, mit Karl V. geg. bie franz. 
RR in Frankr. hinein, die legten 18 J. lebte er ftill auf 
feinem Schloß Hornberg. — Za. 

Berlin, Hft. Pr.s, Rn ein großartiges Beilpiel vom 
Siege bes Menjchen über die Ungunft der natürlichen 
Berhältnijfe. Etwa eine Meile oberhalb ber Mündung 
der nur für Kähne fchiffbaren Spree in bie Havel 
liegt e8 in einer für die Entwidelung einer Großſtadt 
anſcheinend a ungänftigen Gegend, dein die Um⸗ 
gebung ift jo öde, wie bie feiner anderen Hit. außer 

adrıd, ein unfruchtbareß u. abgeſehen v. den fchönen 
Seen u. Zufeln, unfhönes Gemenge v. Sand u. Sumpf. 
Auf einer Spreeinfel lag das wendiſche Fiſcherdorf Köln, 
am rechten Ufer dag Dorf Berlin, die fid im 14. Jahrh., 
nachdem fie ſich durch deutfche Zuwanderung zu Städten 
entwidelt Hatten. vereinigten u. als Glied der Hauſa 
viel Handel mit Polen trieben. Die- Mleinftadt wurde 
Refidenz der brandenburgifhen Fürſten, aber erſt 150 
Jahre deie durch den Gr. Kurfürſten einigermaßen 

ehoben. Namentlich ſiedelten ſich viel flüchtige frz. 
— J—— an, die durch ihre feinere Bildung u. ihren 
Gewerbfleiß gänjtig einwirtten, aber aud) Die unangenehmen 
Charafterfeiten des Berliners, die Prahlfuht u. Iofe 
Nedefertigfeit, gefördert Haben. Damals waren d. 
20 T. E. 2 T. Franzojen, u. noch jeßt zeigt ſich mannig⸗ 
fach die alte franz. Kolonie Mit Brandenburg u. Pr. 
wuchs aud feine Hit, jo daß fie vor 100 — 
bereits 150 T. €. Hatte u. eine Menge v. Behörden u. 
Suftituten vereinigte. In unferem Jahrh. ftieg das 
Wahstum der St. u. ihrer Vororte ins Niefenhafte; 
fie zählt jet 2040148 E. auf 6442 qkm Flächenraum. 
Daran ift Hauptfächlich die Entwidlung ber Induſtrie n. 
des Verkehrs ſchuld Erftere ift fo gr., daß B. heute 
die größte Fabritſt. des Deutſchen Reiches ift, u. zwar, 
entfprehend dent Icbendigen Weſen feiner Bewohner, uns 
faßt fie bef. folche Gegenftände, bei denen es fih um 
Scharffinn, Genauigkeit u. Gefchmad handelt, d. h. B. 
ift der Hauptſitz der ntechanifchen u. Kunſtgewerbe, ift für 
Deutfhl. das, was im Mittelalter Nürnberg war, nicht 
am wenigften durch die lebendige u. kunſtſinnige Arte 
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Fig. S. Königl. Schloß, 3. Art.” „Berlin. Nach einer Photogr. von Lautz K Iſenbeck in, Darmſtadt.) 
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regung bed Kaiſers Wilhelm IL So Hat benn B. audy ſteht es Hinter Älteren Mefidenzftädten immer noch zurüd, 
den Hanbel u. Verkehr an fich gezogen; nach allen Midy= | obwohl dafür in ber legten Beit viel gethan ift (Kaifer- 
tungen gehen bie Eifenmege, bei. aber liegt es auf | Wilhelm-Deufmal, Begasbrunnen, mehrere neue Kirchen). 
dem Wege zw. Paris u, Petersburg u. konnte beds | Die Eutwidlung der St. läßt ſich leicht verfolgen. Auf 
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tg. &8. Nafigerten uud Muſenm, 3. Urt. „Berlin“. (Nach einer Photogr. von Lau & Iſenbed in Darmftabt.) 


E als Rußl. aufbluhte, Wien überholen, da3 auf|der mittelften Spreeinfel, im alten Adln, ftehen bie 
28 zp. Paris u. dem zurüdgehenden Orient wichtigſten Gebäude, darunter das gewaltige, mit einem 
Esgt. Es ft die Hit. v. Mitteleuropa geworben auf| Kuppelbau gelrönte Schloß (f. Fig. 85) u. ihm gegen⸗ 








We. V. Weichsragsgebäude und Stegefäule, 3. Urt. „Verlin”. (Nach ziner Ahotogr. van Baub & Jſenbes in Darmytadi.) 


dem Gebiete v. Handel, Verkehr u. Zuduftrie, Kunft u. | Über, jenjeit3 des Luftgarteng, das Mufeum (f. Fi . 865 
Wiſſenſchafſt wie es die politiihe Hit. v. Pr. u.|die Nationalgalerie, wie die meiften älteren öffentlichen 
Deutichl if. — Un Großartigkeit u. Pracht der Bauten | Gebäude im gr. Stil gehalten. Über eine mit dem 
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Dentmal bes Gr. Kurfürften gezierte Brüde geht man nad) 
Alt⸗Berlin, wo ſich das Rathaus befindet. Nah SW. ſchließen 
ſich die Vorftädte der Beamten, nad D. die Gemwerbe- 
bezirfe an. Vom Luftgarten kommt man mw. liber bie 
bildſäulengeſchmückte —— in die prachtvolle Allee» 
frage „Unter den Linden“, aus der das Brandenburger 
Thor in den gr. Tiergarten führt. An ihr Liegen öffentliche 
u. private Prachtbauten; a. d. Schloßbrüde die Ruhmes⸗ 
halle, da8 Opernhaus, der Palaft Kaifer Wilhelms J., die 
Univerfität, das Denkmal Friedrichs d. Gr. N. v. den Linden 
liegt die Dorotheenſtadt, ſ. die Friedrichſtadt, beide v. 
der Friedrichſtraße durchzogen, die über die Spree 
weiterſührt in die Friedrich Wilhelmſtadt; an dieſe 
ſchließen ſich ñ. die Spandauer Vorſt., Königſt. u. Stra⸗ 
jauer Vorſt. an die Friedrichſt. d. Die Luiſenſt. an. In 
dem längſt von Vorſtädten umfaßten Tiergarten ift der 
Königsplatz angelegt, den Die Giegesfäule u. das ge- 
waltige Neichstagsgebäube (f. Fig. 87) ſchmücken. — Die 
leer umfaßt bei. Gewebe, Eifenwaren, Wolle ı. 

onfettion. Der Handel ift namentli” in Getreide, 
Epiritus, Vich u Wolle bedeutend. Ihm u. dem ers 
kehr dienen auger 12 Eifenbahnen, eine —— Pferde⸗ 
bahnen u. elektriſche Bahnen, kleine Waſſerſtraßen, zu 
denen noch ein Sen nad Stettin kommen 
wird. Für den Buchhandel ift Berlin ein Vorort, feine 
geiftige Bedeutung bedingen bie Univerfität, ein Poly- 
lechnſkum (in Charlottenburg), eine Berg» u. eine Kunſt⸗ 
afabemie. An Wohlthätigkeitsanftalten wird es faunı 
bon einer Stadt erreiht. Es bildet einen Regierungs- 
bezirt für fih u. ift der Gik vieler StaatS» u. Neichs- 
behörden. Weithin hat es feine Vororte erreicht u. um— 
faßt; mit Charlottenburg ift es verwadjfen, u. um bie 
eigentlihe ©t. legt fih ein gr. Kranz v. Drtichaften, 
die mit der Hft. einen regen Verkehr unterhalten. — St. 

Berlinden, St. im Kr. Soldin des pr. R.-B. Frank: 
furt a. O. am See von B., 5800 ©. 

R erliner Blau, B.Braun, B. Grün, B. Rot, ſ. Farb» 
toffe. 

Berliner Eiſen, |. Schwanenhals. 

Berliner Zongreß, vom 13. VL—13. VII. 1878 abge⸗ 
dee vd. ber Türfei u. den Vertretern der 6 Gr.mächte 

uropas wegen des zw. Rußl. u. ber Pforte gejchloffenen 
Bertragd vd. San Stefano. 

Berlioz, [pr. Berljöhs, Hektor, frz. Komponift 1803— 69 
Paris, dem trodnen Negelwejen der Mufiffehre ab» 
hold, ließ er feine Phantaſie frei. oft ſchrankenlos walten, 
führte die fog. Programmmuſik (f. d.) ein, in der Inftrus 
mentation neue Tonjärbungen u. Klangwirkungen; Duders 
tire „zu König Lear“, Nequiem, „Rumeo u. Juliette“ 
(Symphonie mit Soli u. Chören 1839), Oper „Benvenuto 
Gellini“. — G. Pt. 

Berlode, frz, au der Uhrkette getragene feine Sachen. 

Sermudas,149 Koralleninfeln im Atlant. Ozean, 56 qkm 
gr., gehören zu Brit.-N.eamerifa; 15 Infeln find bewöhnt 
mit 20206 E.; Hft. Hamilton mit 2246 E.; wichtige 
Hanbeld« u. Militärftation, das Klima if gut doch herrichen 
viele Stürme, ber Boden ift fruchtbar, Wafjer fehlt jedoch. 

Bern, Schweizer Kanton, der fih v. den Schnee⸗ 
sipfeln des Oberlandes (f. Alpen) au der Aar 
entlang zum Schweizer Jura Hinzieht u. wegen der 
wilden Gebirgslandicaft (Grindelwald, Scheidegg, Jung 
frau) viel beſucht wırd. Bel. Hat fich Juiterlaken, 
w. bem Thuner u. Brienzer See, zur Fremder» 
Habt aufgefhwungen. Leider hat der damit vers 
bundene Gewinn das Volk veranlaßt, feine alte Beichäfs 
tigung, Viehzucht (Simmenthal) u. Milhwirtichajt (Ents 
menthal) zu vernachläſſigen. Auch die an drei Seiten 
v. der Aar umraufchte, prächtig gelegene Stadt Bern, 
wegen ihrer neutralen Lage die Hft. der Eidgenoffenfchaft, 
befigt für Induſtrie u. Handel nur noch wenig Bedeutung, 
u. feine Univerjität geht zurüd. Der weniger fchöne Teil 
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des Kantons im Jura treibt viel Gewerbe (Uhren) u. ift 
im Gegenfaß zu dem deutfchen u. reformierten Hauptteile 
franzöfifh u. katholiſch. — St. 

Bern, alter Name fir Verona, (Dietrih dv. B.); — 
B.er Klaufe, Engpaß am Gardafee, jetzt ſtark befeftigt. 

genau frz. Marſchall, dann König v. Schweden, 
f. mt KIV, oude be 

Bernard, pr. —nar, aube, ber. . fiolog, 
1813—'78 Paris, wurde ’54 Prof. zu Barıa, AH le 
wohlwollender Manır. Seine twiffenfeaftt. Unterfuchungen 
betrafen Hauptfählih die Verdauung, Buderkrankheit 
(Diabetes) u. |. mw. 

Bernardino, (St. Bernhardin), Bergpaß im fchmeiz. 
Kanton Graubünden, Waflerfcheide zw. Rhein u. Teſſin, 
die Paßhöhe beträgt 2063 m. 

Bernau, St. im Kr Niederbarnin des pr. R.⸗B. Pots⸗ 
dam, a. d. Panke, mit 9500 E.; 1432 wurden bier die 
Huffiten v. den Brandenburgern befiegt. 

Bernauer, Agnes, fchöne Tochter eines Baders zu 
Augsburg, mit welcher fi) 1432 der Herzog Albrecht II. 
v. Bay. Beimlic verheiratete. Deffen Vater, Herzog Ernſt, 
war über dieje unebenbürtige Heirat enıpört, ließ Die B. 
verhaften u. ald Bauberin ’35 bei Straubing in der Donau 
ertränfen. Das beflagenswerte Edhidjal der B. ift oft 
dramatifch behandelt, ſo vd. Ludwig, Greif, Hebbel. 

Bernburg, St. im Fr. gl. N. des Herzogtung Anhalt, 
a. d. ©., mit 34929 E.; hat ſchöne Kirchen, ein jehr 
altertümlihes Schloß (13. Jahrh.), bed. Soda» u. Kali» 
werfe, Zuder=, Papiers, Cigarren= u. Thonmwarenfabrifen 
u. war Bis 1863 Mefidenz de3 Herzogs. Die Saline 
Zeopold3hall ift in der Nähe. 

Berne, Et. im bayr. Bezirksamt B. bes R.B Ober 
fraufen, a. d. Olsnitz, mit 1340 E., ijt Molfen- u. Luftkur⸗ 
ort u. bat Perlenfilcherei, Glasfchleiferei u. Baunmoll» 
weberei. 

Berner, Albert Friedrich, deutſcher Rechtsgelehrter, 

eb. 1818 zu Straßburg i. d. Udermarf, Prof. in Berlin, 
ht bauptfächlich Aber deutjches Strafs u. Preßrecht ge 
chrieben. $ 1907 in Charlottenburg. 

Berner Oberland, |. Alpen. 

Bernhard, 1) Großer St. B., Berg in den Wallifer 
Alpen, 2472 m hoch, mit Paß u. ber. altem Hofpiz. 
— 2) El. St. 8, Berg in ben Grajifchen Alpen, 
2157 m hoc, ebenfalls mit Paß u. Be 

Bernhard v. Sachſen-Weimar, jchwed. Feldherr 5. 
3. bes 30jähr. Krieges (f. d.), 1604—’89, entfchied nad 
dem Tode Guftav Adolfs die Schlacht bei Lützen zu 
Gunften ber en erhielt dan neben Horn den 
Oberbefehl tiber die ſchwed. Hauptarnıee, deren Aufgabe 
war, S.-Deutfhl. in ihre Gewalt zu bringen. 8. er» 
hielt ’33 das aus den Bistünern Würzburg u. Bam⸗ 
berg gebildete Herzogtum Franken als ſchwed. Lehen. 
Durch“ die Eroberung v. Regensburg ’33 zwang er 
Wallenftein (f. d.), fih nad) Weftböhmen zu menden. 
Seine Öeftalt rückte in den Vordergrund der friegerifchen 
Handlungen mit feinen Kampfe im S.W. Deutſchlands, 
allerdings im Solde Frankreichs, das ihm die Landgraf« 
ſchaft Elfuß nebft der Landvogtei Hanau ’35 zuficherte. 
Seine Feldzüge ’38 u. ’39 (Eroberung v. Rheinfelden u. 
Breiſach) gehören zu ben glänzendſten mil. Leitungen im 
30jähr. Kriege. Ein plöglicher Tod, nicht aber Vergiftung 
auf Veranlaſſung Fraufr., befreite Diefes von dem unbe» 
quemen Gegner, der für Deutſchl. retten wollte, was 
Richelien als franzöfiihe Beute erhoffte? — Mü. 

Beruhard, 1) B. 1, Markgr. v. Baden, 1371—1431, 
begründete durch hausgeſetzliches unbedingtes Verbot der 
Zandesteilung den bad. Territorialitaat, den er kriegs— 
luftig in vielen Fehden geg. Nachbarıı, bei. Straßburg, 
behauptete, vergrößerte u. —* vorzügliche Verwaltung 
förderte; — 2) B. II., Enkel des vorigen, verzichtete 1457 
auf die Regierung u. widmete fi) einem frommen Leben. 
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Er wurde von Kaiſer Friedrich III. ermählt zur Betreibung 
eines Kreuzzugs geg. die Türken, ftarb aber vor Ers 
reihung dieſes Ziels ’58 in Moncalieri. 1771 Heilig 
geiprochen, wirb er dv. den Katholifen Badens als Schub 
patron verehrt. — Fe. 

ernhardiner, 1) ſ. Mönchswefen; — 2) Hunberaffe, 
ſ. Raubtiere. 

Bernhardinerkraut, |. Korbblütler. i 

Bernhardt, Sarah, eig. Rofine, fra. Schaufpielerin, geb. 
1846 in Paris, trat zuerft ’71 in Baris auf, dann feit 80 
in allen gr. St. Europas (außer in Deutſchl.) u. Amerikas, 
groß als Tragödin, fie ift auch Bildhauerin u. Malerin, 
energifch, Teibenfchaftlich, ehrgeizig, v. Deutſchenhaß beſeelt. 

Bernhard von Clairvaur, ſpr. —klärwo, der Heilige, 
1091 Fontaines bet Dijon — 1153, wurde ’13 Mönch 
u. ’15 erfter Abt des Kloſters zu Clairvaux in Burgund, 
war v. gr. Einfluß bet den Päpften u. Fürſten, begeijterte 
’46 u. ’47 die Chriftenheit für ben 2. Kreuzzug u. war 
ein Gegner de3 Abälard, deffen Verdammung auf der 
Eynode zu Sens (40) er veranlaßtee V. dem Papft 
Ulerander IH. wurde er ’73 heilig geiprocdhen. 

Bernina, gehört zu den Nätiichen Alpen in Graus 
bünbden zw. Sue u. Addathal mit dem B.⸗Paß (2334 m), 
dem — piz (2309 m) u. der höchſten Spitze Piz B. 
(4052 m). 

Bernint, Lorenzo, 1598—1680, brachte al3 Architekt 
u. Bildhauer den Barodftil zur höchſten Blüte. Geine 
zahlreichen Arbeiten in der Plaſtik haben etwas Be— 
raufchendes u. find meift ſehr bewegt. Sein Einfluß 
auf jeine Beitgenoffen war höchſt bed. — ME. 

Bernkaftel, — des Kr. gl. N. im R.-B. Trier, a. d. 
Mofel, mit 4588 E.; bed. Weinbau u. Handel; befannt 
ift der „Bernkafteler Dektor“ als feinerer Mofelwein. 

Bernoulli, fpr. bernulli, Bafeler Mathematifer. — 
Bamilie, bie berühmteften Glieder derfelben find: 1) Jakob, 
1654— 1705, zuerſt Geiftlicher, dann Prof. in Bajel, er 
bildete mit 2. die v. Leibnig begründete Differential= u. 
Integralrechnung aus, ſowie aud) die Wahrfcheinlichfeit3- 
rehnung; — 2) Johann, Bruder v. 1., 1667—1748, 
Nadjfolger von 1.5; — 3) Daniel, Sohn dv. 2., 1700 
bis ’82, war auch Anatom, Botaniker u. Phyſiker. 

Sernftodt, St. im Sr. DIE des pr. RB. Breslau, 
a. db. Weiba, mit 4330 €. 

Bernftein, ſ. Nadelhölzer. 

Bernftein, Succinit od. gelbe Ambra, gehört zu 
den aus organifchen Stoffen entitandenen Mineralien, es 
iſt das Harz v. Nadefhölzern früherer Erdzeiten (Braun 
tohlenformation), die bei. in N.deutijhlL gr. Wälder 
bildeten, meift abgerundete Maſſen mit muſcheligem 
Bruch u. nicht fehr fpröde, v. weingelber bis brauner, 
felten blauer Farbe; B. fchmilzt bei 2870, verbrennt 
nit Flamme u angenehmem Geruch, ift wenig ſchwerer 
al3 Waffer u. wird durch Reiben elektriſch; das wußten 
fhon die Alten, von feinem grch. Namen Elektron 
ift das Wort Eleftrizität abgeleitet. Oft enthält der B. 
tleine Inſekten, die das Harz einſtmals umſchloſſen hat 
u. bie in ihm gut erhalten bleiben. 8. iſt ein Gemiſch 
mehrerer Harze u. von B.jäure u. einem ätherifchen 
B. ol. Deftilliert man den B., fo entweichen die beiden 
legteren, ber Reſt ift B.folophonium, deffen Löfung 
in Zerpentin (6 T. B., 1 X. venetianifcher Terpentin, 
20 3. Terpentindl) ben — u. mit Leinölfirniß 
(200 T. B. u. 66 T. Copal geſchmolzen u. dann ge— 
pulvert, dies zu 400 T. kochendem Leinölfirniß, dann 
noch ebenſo viel Terpentinöl) den B. lack bildet. Außer⸗ 
dem wird er zum Raäuchern u. zur ir v. 
Schmuckſachen u. Zigarrenfpigen benußt, hierbei wird er 
auf der Drehbank bearbeitet, auch läßt er fich polieren, 
in Ol gekocht wird er weich u. läßt ſich formen, jest 
man dem HI Farben zu, fo nimmt er Diefelben auf. 
Der B. findet jich def. an ber Dftjeefüfte (Samlanb), wo 
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ihn die Meereswellen aus einer gewilfen Bodenfchitht, 
der blauen Erde, ausſchwemmen u. anipilen. Dort 
wird er auch bergwerfsmäßig bei Palmiden (durch 
Bagger, Tauchen u. Fiſchen) in Tleineren vd. größeren 
Knollen gewonnen. Die Berliner Mineralienfanımlung 
befitt ein 131/2 Pfd. ſchweres Stück B., deffen Wert auf 
30 T. Mark gejhägt wird. — Es ift nit En daß 
ſchon die Phönizier den 8. geholt Haben, wohl aber 
entdedten ihn die Römer im 1. Jahrh. n. Chr. u. holten 
ihn 3 Jahrh.e lang, dann nußte erjt wieder der deutfche 
Orden jene Bodenichäge aus. Bis 1811 wurde der B. 
mehr od. weniger ftaatlich gewonnen, auch heute ift bie 
B.gewinnung noch Regal, d. h. Recht der Landes» 
regierung: fie wird verpachtet. Sept ift Die Königsberger 
Firma Stantien & Beder Hauptpächter für 800 T. M 
jährliche Pacht; fie Hat die Übrigen Produzenten ganz 
zurüdgedrängt. Jährlich werden au 100 €. kg ©. 
getvonnen. — Dt. 

Bernftein, St. im Fr. Soldin des pr. R.⸗B. Frank⸗ 
furt mit 2300 E.; 6 bed. Viehmärkte im Jahre, 

Bernftein, Aaron, —— 181284 Berlin, 
gründete dort die erſte jüdiſche Reformgemeinde u. rief 
53 die demofratifche Berliner Volkszeitung ins Leben; 
er fchrieb „Naturwiſſ. Volksbücher“. 

Bernward, 950-1022, feit 993 Biſchof dv. Hildesheim, 
verdient um Wiffenfchaft u. Kunft feiner Zeit (Michaels⸗ 
firhe, Domthlren, B.’sfäule auf dem Domplage in 
Hildesheim), wurde 1193 Heilig gefprochen. — Hd. 

geröa (Beron), alte St. in Macedonien, twohin ber 
Apoftel Paulus im Jahre 54 kam u. wo er freundlich 
aufgenommen wurde, jet heißt der Ort Werria. 

Berry, Berri, ehem. Herzogum im Junern vd. 
Frank., links a. d. Loire, durch den Cherfl. in Ober-B. 
(reich an Eifen) u. in Unter-B. (teid) an Getreide) geteilt, 
jegt Dep. Indre u. Cher. Die E. heißen Berridous. 
Der B.fanal v. ber Loire bis zum Cher ift 261 km lang. 

Berfirker, Bärenhäuter, Im nordiſchen Altertum vafende 
Krieger, Gefahr m. Schmerzen nicht achtend, daher 
Berterterwut. 

Bertha, 1) gernianifche Göttin, |. Berchta; — 2) bie 
Heilige, befehrte ihren Gatten König Ethelbert (560) 
u. förderte das Chriftentum unter den Angelfachjen; — 
3) Gattin Pippins des Kleinen u. Mutter Karls d. Gr., 
nach der Sage die „B. mit den gr. Fuße“; — 4) Schweiter 
Karls d. Gr., Mutter Rolands. 

Berthelot, fp. bertlo, Marcellin, bed. fra. Chemiler, 
1827—1907 in Baris, dafelbit feit ’60 Prof., '76 Generals 
infpeftor bde3 Höheren Unterrichtsweſens u. ’86—'87 
Untertihtsminifter, hat be. auf dem Gebiet der organiſchen 
Chemie gearbeitet, feine pol. Thätigfeit war wenig glüdlich. 

Berthelsdorf, 1) bei Herrnhut, D. in ber ſächſ. 
Krſch. Baugen, 1927 ©; Si der Herruhuter Brüder» 
gemeinde; alle 12 Jahre wird Hier eine Synode ab» 
ga, — 2) D. in ber fähfifchen Krſch. Dresden, 

020 E.; mit Gilbergruben. 

Berthier, ſpr. —tjeh, Peter Alexander, frz. Marſchall, 
Fürft v. Neufchatel u. Herzog v. Wagram (1809), 
1753—1815 Bamberg, Tänıpfte in Amerifa u. Egypten 
u. wurde 1800 Friegsminifter, '05—’07 u. '12—'14 Chef 
des frz. Genteralftabes u. ’14 Anhänger Ludwigs XVII. 
Napoleon äußert fih in feinen Memoiren über ihn, daß 
er wohl unentſchloſſen, aber ein tüchtiger Generalftab3s 
ef geweſen ſei. 

Berthold von Zegensburg, 1220—'72, einer ber ge⸗ 
waltigften beutfchen Volksprediger des Mittelalterd. Er 
predigte oft vor Tauſenden im Freien u. feſſelte feine 
Zuhörer durch gr. voltstümliche Friſche. 

Berthollet, ſpr. —läh, Claude Louis, Graf von, 
bed. frz. Chemiter, 1748—1822, war 1794 Prof. in 
Paris, Anhänger Napoleons, eutdedte manche chen. 
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Verbindungen (j. B. Ammoniak, Blaufäure) m. ſörderte 
bie Chemie weſentlich. 

Serirand, fpr. —trang, 1) Henri Sratien, Graf, 
frz. General, 1773— 1844, nahm an den Feldzlgen Napo⸗ 
leons, an den Schlachten bei Aufterlig, Aspern u. Leipzig 
teil, war feit 1805 Napoleons Seneraladjutant u. folgte 
ihm nad Elba u. St. Helena. 

Bertrand de Horn, Troubadour Kies. Liederdichter) des 
12. Jahrh.s, berühmt ebenfowohl Durch Tieblihe Minne⸗ 
lieder wie gewaltige Kampigefänge. Vergl. Uhlands Ge⸗ 
dicht: 8.6.8. — K. 
gertrich, Schön gelegener Badeort im Str. Kochem des pr. 

R.B. Koblenz, unfern der Mojel, mit 2 warmen Heilquellen 
320), Def. gut geg. Nervenleiden, Rheumatismus, Gicht, 

agen» u. Srauenleiden, Haut» u. Drüfentrankheiten. 

Berufen, auch befchreien, nennt ber Abergläubiſche eine 
beitinnmte Art bes Bezauberns, meift v. Menfchen, bie 
dadurch gei@icht, daß man ihn lobt. Viel weiter ver- 
breitet als die Furcht vor dem beabfichtigten B. ift Die 
vor dem unbeablichtigten. Laſſe man zu, daß mau d. 
andern wegen feiner Gejunbheit, feines Glüdes u. |. w. ge⸗ 
lobt werde, od. rühme man es felbit, jo rufe Dies Lob 
da8 Gegenteil herbei, wenn man nicht die böſe Wir- 
tung durch ein fofort beigefügtes „Unberufen“ hindere. 
Bird das auch häufig für ein Zeichen demütigen Sinnes 
gehalten, fo iſt's in Wahrheit nichts anderes als eine 
echt heidniſche Angſt vor dem Neide Gottes, ber durch 
ſoiches Aühmen erwedt werde. („Mix grauet vor der 
Götter Neide“). Das ift das Gegenteil des chriftlichen 
Vertrauens auf ben Tiebenden, fegnenden Gott. — Wu. 

&erufskraut, |. Korbblütler. 

Berufsgeheimnis, eine —— Geſetzesvorſchrift, wo⸗ 
nach — enbarung bon B.en ſtrafbar wäre, kennt das 
Reichsrecht nicht. Rechtsanwälte, Arzte, Hebeamnmien, 
Apoiheker, deren Beruf es mit ſich bringt, daß ihnen 
Privatgeheimniffe anvertraut werben, machen fi nad 

300 &n. G. B. ftrafbar, wenn fie das, was ihnen Fraft 
ihres Amtes, Standes ober Gewerbes anvertraut ift, un. 
befugt offenbaren. Die Verfolgung jegt Strafantrag vor⸗ 
aus, — Voftbeamte, welche Briefe, Depefchen u. ſ. w. 
et öffnen ob. Dritte v. ihrem a benach⸗ 
richtigen, werden mit Gefängnis beſtraft. (88 354, 
355 Str. ©. B.). Das Geſetz zur Bekämpfung des un« 
lautern Wettbewerbs v. 1. Juli 1896 ftellt den An- 
geftellten, Arbeiter od. Lehrling unter Strafe, ber 
Geſchäfts⸗ ob. Betriebsgeheininiffe, die ihm bermöge des 
Dienftverhältuifjes anvertraut od. ſonſt zugänglid) ge 
worben find, unbefugt zu Zwecken des Wettbeiverbes, od., 
um dem Geſchäftsinhaber Schaden zuzufügen, an andere 
mitteilt. (88 9, 10). — Giehe aud) SS 107, 108 des 
Unfallverficherungsgefeges vom 6. Zuli 1884. — We, 

Berufsgenoffenfajaften, ſ. Genoſſenſchaftsweſen. 

Berufskrankheiten, Gewerbe⸗HBr., bie —— welche 
die Vertreter eines Berufes vd. Gewerbes mehr als andere 
befallen, weil fie mit dem Wefen des Berufes zuſammen⸗ 
Base u. — die von ihm ausgehenden Schaͤdlichkeiten 

edingt find. Ein Teil entſteht durch übermäßige In⸗ 
anſpruchnahme einzelner Dar (Halsleiden bei Baftoren 
u. Lehrern; —3 u. X Beine bei Bäckerjungen, Kell⸗ 
nern ut. a; Vungenerweiterung der Mufiter, die Blas⸗ 
inftrumente fpielen u. ſ. w.). Ein anderer u. größerer Teil 
entipringt dem Uniftande, daß der Beruf zwingt, fid) 
rößeren allgemeinen Gefährlichleiten auanufesei: viele 
rzte erfranten u. fterben an anftedenden Krankheiten, 
Lokomotivführer neigen zu Mheumatismus. Hierzu ge⸗ 
hören ferner vor allem die Krankheiten, bie in beſon⸗ 
derem Grabe durch eine beftinımte Schädlichleit des Ges 
werbes verurfacht werden, Die eigentlihen Gewerbe⸗ 
krankheiten. Man kann unterſcheiden unter den Urs 
ſachen: 1) Einatmung fohädlicher Safe u. Dämpfe: Luft 
mit fehlendem od. body unzureichendem Sauerftoff, Gruben⸗ 
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908; ichlinumer die ſtark reizenden Gaje wie Chlor, ins 
montafgas, ſchweflige Säure; am gefährlicjften die direkt 
iftigen Gafe: Kohlenoxyd⸗, Schwerelwaferftoffgas, Blau» 
fe Chloroform>Dämpfe. Je nah ber Einwirkung 
kennt man alute oder chroniſche Erkrankungen. 2) Eine 
atmung d. Staub. Der Staub Mann an u. für ſich 
as fein u. nur durch feine Menge fchaden, deren 
ich die Zungen nicht ai leOI BEN können (Müller u. Diehl, 
Bergleute u. Kohlenftaub), od. er ift noch ſchädlich durch 
feine fcharfen Kanten u. j. m. (Steinftaub, Glasfpliter, 
Achatſchleifereien, Eigarrenfabrifen). 3) Wrbeiten mit 
giftigen Material. Hierbei kann bie Einwirkung dv. 
er Lunge aus Saale %ods, Bront, Bleis, 
Duedfilberbämpfe) od. durd Berührung mit der Haut 
erfolgen (Milzbranb bei Gerbern; Gummifabriken; Va⸗ 
nilfeausfählag 2), od. die Vergiftung wird dadurch ver⸗ 
mittelt, daß bie bet der Arbeit beſchmutzten Hände beim 
Eſſen od. Rauchen benupt werden u. die giftigen Teilchen 
in den Mund übertragen (namentlich Bleivergiftungen, 
fo bei Anftreichern, Malern, Buchdruckern, bei den Ar⸗ 
beitern ber Bleibergwerfe, ber Bleiweißfabriken u. |. w.). 
Die Behandlung it vorwiegend Aufgabe des Arztes. 
Nur bei aluten Gasvergiftungen Laienhülfe denkbar: Ente 
fernung aus der gefährlichen Luft, Zuleitung reiner Luft, 
Beförderung der Ulmung (fünftlihel). Wichtiger bei weitem 
die Vorbeugungsmaßregeln. In erfter Linie ift zu for 
bern, daß der Arbeiter über Die Gefahren feines Berufes, 
über die notwendigen Vorfichtömaßregeln u. etwaige exfte 
Hilfeleiftungen belehrt u. immer wieder Daran erinnert 
wird. Es ift Thatſache, daß die meiften Erkrankungen 
(ähnlich den VBetriebsunfällen) vermieden werden können, 
wenn bie Arbeiter vorfichtiger wären u. geg. bie Ge« 
fahren nicht gleichgiltig würben. Weiterhin miüfjen die 
Gefahren —J—— od. nach Kräften vermindert werden. 
Auf dieſem Gebiete hat die ſoziale Geſetzgebung des 
deutſchen Reiches zuzüglich ber vom Bundesrate erlaſſenen 
Vorſchriften u. der Thätigkeit ber Gewerbeaufſichtsbe⸗ 
amten im Bunde mit der Einſicht der Induſtriellen reichen 
Segen geſtiftet. Während auf ber einen Seite Ventila- 
toren für Zuführung reiner u. Abführung ſchädlicher Luft, 
die Abſchließung der Bleiweiß⸗ u. Thomasichlademühlen 
für Sernhaltung des Staubes forgen u. |. w., erfennt man 
anbererfeit3 eine banfenswerte Uufgabe darin, der Arbeiter- 
bevölterung Iuftige Wohnungen zu verjchaffen, ihr zu 
kräftiger u. vernünftiger — zu verhelfen, ihr die 
Gelegenheit zu häufigem Baden zu bieten, Räume her⸗ 
uftellen, die ausfchließlih zur Aufnahme v. Nahrung 
ienen u. ſ. w. Die Leiftungen der Krankenverſicherung, die 
Beichränkung ber Arbeitszeit namentlich für junge u. für 
weibliche Individuen u. |. w. Tiegen auf bemfelben Gebiete 
(j. Arbeit). Doch bringt es bie Natur der Sache mit fich, 
daß viele der genannten Krankheiten, namentlich aud die 
oben zuerft genannten, nicht immer zu vernieiden ſind. — SL 
Die einzelnen B. find jedesmal bei Den Gewerben behandelt. 

Berufung, Rechtsmittel geg. Endurteile ber Amts⸗ u. 
Landgerichte, ſowie ber Gewerbegerichte in Bivilfadhen, 
u. ber Schöffengerichte in Strafſachen. Geg. Urteile ber 
Amts⸗ u. Landgerichte in grilſagen iſt ohne Rückſicht auf 
den Wert des Streitgegenſtandes, geg. Urteile der Ge⸗ 
werbegerichte iſt B. nur bei einem Werte v. mehr als 
100 zuläffig. Die B. muß in Bivilfachen binnen einer 
mit Zuſtellung des Urteil$ beginnenden Friſt dv. einem 
Monat eingelegt werben, die in Straffachen binnen einer 
Woche ng Verkündigung, od. wenn biefe nicht in An⸗ 
wejenheit des Angeklagten ftattgefunden Hat, nad) Zu⸗ 
ftellung bes Urteilg. — Bor dem B.ögericht wird über 
ben Rechtöftreit bezw. bie Anflage v. neuem verhandelt. 
Die Ein F der B. geg. bie Urteile der Straflammern 
wird v.vielen Seiten mit Recht verlangt, fcheiterte jeboch bis⸗ 
ber an ben Koften, welche bie dann erforderliche bedeutende 
Vermehrung dv. Richterftellen verurſachen würde. — We. 


845 Berubigende Mittel 


nn 
Beruhigende Fillel, Arzneimittel, bie entweder ben 


Aufregungszuftand des ganzen Nervenſyſtems od. einzelner 
Teile ob. den durch Wunden od. innere Kranfheiten ente 
ftandenen Schmerz einzelner Körperteile bekämpfen jollen. 
Betäubende Mittel find die in größeren Mengen an— 
gewandten B., wein fie entweder einen Schmerz ganz 
bejeitigen od. den Menfchen fo weit einjchläfern od. ge- 
fühllos machen, daß er bejtehende Schmerzen od. ihm etwa 
bei einer Operation erft zu bereitende Schmerzen nicht 
wahrnimmt. Sie find durchweg fehr giftig u. deshalb 
nur auf Anorbnung eines Arztes u. unter Beobachtung 
t. Vorficht zu gebrauden; eine zu gr. Menge führt den 
Ed od doch gr. Lebensgefahr herbei. Sie werden 5. T. 
innerli” genommen (Bromfali, Chloralhydrat u. f. w.), 
3. T. eingefprigt (Morphium, Cocain u. f. 2 z. T. durch 
Salben angebracht, z. T. eingeatmet has: orm u. f. w.). 
In etwa ſind dazu noch zu zählen: kalte oder warme Umſchläge, 
Bäder, Einpackungen, Kamillen⸗, Baldrianthee u. ſ. w. — Sl. 

Berun, St. im Sr. Pleß bes R.⸗B. Oppeln, Alt⸗B. 
genannt, mit 2075 ©. 

Berwid, jpr. berid, James Fitzjames, Herzog von, 
frz. Marſchall, Sohn bes Herzogs v. Be fpäteren Königs 
Jakob IE. dv. Engl., 1670—1734; feit ’91 in frz. Dienften, 
eroberte er 1706 Nizza, kämpfte gegen Spanien (’17 Eins 
nahme v. Barcelona) u. fiel '34 bei der Belagerung v. 
PHilippsburg; B. war ein energifcher, befonnener Feldherr. 

Seryllium, ein feltenes, dem Magnefium nahe vers 
wandtes Meiall, deſſen Verbrennungsprobuft Beryllerde 
heißt. Sein wichtigſtes Mineral ift Beryll (f. Alus 
minium III, 9), feine Verbindungen Haben fein praf- 
tifches Intereſſe. — Dt. 

Berzelius, ber. ſchwed. Chemifer, 1779-—1848 Stod« 
holm, bort feit 1807 Prof.; er ift ber Begründer ber 
neueren Chemie, beſ. der chem. Analyſe, förderte die 
Atomlehre u. entdeckte u. ftellte viele Elemente u. Ver» 
bindungen dar, nit Wöhler war er innig befreundet. 
Nah ihm ift die B.lampe (f. Zampen)genannt. — Dt. 


Belancon, fpr. befanggong, deutih Bilanz, Hft. des 
fra. Dep. Doubs a. b. Mündung bes Doubs in bie Rhone 
u. am Rhone⸗Rheinkanal, feit 1871 ſehr ftarfe Feſtung 
mit 16 Forts, 56168 E.; 8. ift Sit eines Erzbiſchofs 
hat eine jchöne Kathedrale, einen Triumphbogen (porta 
nigra) aus ber Zeit Mark Aurel3 (167) u. andere röm. 
Bauwerke. B. bejigt eine Univerfität, eine gr. Bibliothek 
u. Münzfammlung u. bed. Uhreufabrifation. 8. ift das 
alte Veſontio, welches Cäfar nad Beftegung des 
Ariowiſt (58 v. Chr.) beſetzte. 

Befakung, Mannfhaft zur Verteidigung einer Gtabt 
od. Feſtung. 

Befdjälen, Befruchtung der Pferbe. 

Zeſchicken, * die Erze u. ihre Zuſchläge in die 
zur Metalldarſtellung verwendeten Ofen ſchülten. 

Zeſchlagen, 1) Befruchtung des Wildes; — 2 Ans 
laufen 3. B. des Glafes mit Wafler od. ber Metalle 
mit einer Orydichict. 

Beſchlagnahme, ilt die im Strafprozeß zwangsweiſe 
durchgeführte Vefigergreifung v. Gegenjtänden, die 
fi) im Beſitze einer Die Herausgabe verweigernden od. 
den Beſitz ableugnenden Perfon befinden. Der ®. untere 
liegen 4. bei. die Sachen, welde eine feftgenommene 
Perſon bei fih führt. Die an einen Beihuldigten ge: 
richteten Briefe, Telegramme u. f. w. können beichlag- 
nahınt werden (f. Str.-Br.-:D. 88 96 ffe). — We. 

Beſchleunigung. |. Bewegung u. Bew. geſetze. 

Seflunfähigkeit, das Recht einer Körperfchaft, gültige 
Beichlüffe zu faſſen; wieviele Mitglieder anweſend fein 
miffen, ift ftatutenmäßig beftimmt, ſ. 3. B. Reichstag. 

Beſchneidemaſchine, ſ. Buchbinderei. 

Seſchneidung, eine Sitte, die noch heute bei vielen 
orientaliſchen Völkern geübt wird, jo bei ben Juden am 
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8. Tage nach der Geburt u. bei den Muhammedanern meiſt im 


13. Lebensjahre. Nach 1. Moſ. 17,11 iſt die B. das Zeichen 
bes v. Gott mit Abraham gefchloffenen Bundes. In ber 
Hriftl. Kirche ift an die Stelle der B. die Taufe getreten. 

Befchränktheit, |. Schwachſinn. 

Befdjwerde, I. B. im Bivilprozgeß (B.-PBr.»-D. SS 530 
bis 540) ift das Mecht zur Anfechtung aller, nicht für 
unanfechtbar erklärten richterlichen Eniſcheidungen, geg. 
die nicht Berufung od. Reviſion zuläffig ift, alfo zur 
Anfechtung v. Beichlüffen, Anordnungen, Verfügungen 
u. folden Bwilchenurteilen, welche zw. ben Parteien 
u. dritten Berjonen (Zeugen, Nebenintervenienten u. f. w.) 
ergehen. Die Einlegung ber Beſchwerde erfolgt regels 
mäßig buch Einreihung einer Beſchwerdeſchrift, aus— 
nahmsweife zu Protokoll des Gerichtsfchreibers. — 
Il. Sm Strafpro eß iſt B. grundfäglich unbefchränft zus 
elaffen. Sie iſt zulälfig geg. alle, nicht für unan—⸗ 
Feibat erflärten, ber Berufung u. Reviſion nicht untere 
liegenden Entfcheidungen ber Gerichte in erfter Inſtanz 
u. Berufungsiuftanz, u. geg. Verfügungen bes Vor— 
figenden, Unterſuchungsrichters, Amtsrichters u. eines 
beauftragten ob. erjuchten Richters. ie wird 
ſchriftlich od. zu Protokoll bes Gerichtsichreibers ein⸗ 
gelegt. — We. 

Beſchwörung, der Verfuch, durch feftitehende, angeblich 
uralte (auf Moſes oder Salomo zurücdgeführte) meift 
finnlofe Bauberformeln Macht über den Teufel, böje 
Geifter, Verftorbene zu gewinnen u. fie zur galfeleiftung 
beim Auffinden von Scihen, Vorausfagen der Zukunft, 
Bertreiben von Krankheit, Ubhalten von Geichofjen 
(Kugelbriefe), Unſchädlichmachen von Naturgewalten 
zu verwenden. Vergl. 3. B. die Yauftfage. e B. ift 
als Spielerei albern, im Ernſt widerchriſtlich. — Wu. 

Befemer, nordiſches Wort = Schnellwage. 

Befemfhon, Beſenſchaum, die Warentefte, die beim Aus» 
leeren an ben Wänden der Kiſten, Fäſſer u. |. w. hängen 
bleiben. — Fr. 

Befenkraut, Befenheide, |. Heidekrautgew; — B.⸗ 
pfriemen un. B.ftraud ſ. Schmetterfingsblütler. 

Befeffenheit, Innewohnen u. Herrjchen eines fremden 
(böfen) Geifte8 in einer Perſon. Erklärungsverſuch 
früherer Far namentlich des Mittelalter für die auf» 
fälligen Erſcheinungen bei Geiſtes- u. ſchweren Nerven» 
tranfheiten (Hyfterie, Epilepſie). Alle Säle B. in neuerer 
Beit ließen ſich ohne allen Zwang als geiltige Störung 
an ſich oder infolge von Nerventranfheit nachwetjen. — Ka. 

Die „Befeffenen* des N. T.3 find Kranke, nicht Böfe, 
Shre Befchreibung zeigt kaum etwas, was über Ges» 
mütgleiden oder Geiltesfranfheit Hinausgeht. Von einer 
Einwohnung Satans oder etwa ber Geifter gottlofer 
Berftorbener ift feine Rede, Auch der Ausdruck „Bes 
feffene* ift nicht bibliſch; fteht nur in der Überfegung; 
der Grundtert jagt: von etwas Dämonijchen, d. b: einer 
Verderbensmacht, beeinflußt. Ihre Krankheit rührt von 
einer verderbenbringenden Macht her, die bisweilen auf 
den Teufel zurüdgeführt wird, 2 in dem Sinne, 
wie auch alles Übel, 3. B. ber Tod (Hebräer, 2, 14), 
bon ihm ftammt. Man Hüte fich forgiam, über die 
wenigen biblifchen Andeutungen hinauszugehen u. über die 
ganze Frage vorjchnell bejahend oder verneinend ab« 
zuſprechen. — Wu. 

Beſiedelungsrecht, ſ. Bauern. 

Refigheim, Oberamtsft. im Oberamt B. bes wirt⸗ 
temberg. Nedarfreifes mit 3060 €. ; ber. Weinbau u. Handel. 

Befinge, Heidelbeeren, |. Heidelbeergew. 

Befig, der gewöhnt. a unter 3, 
join wie Eigentum (f. d.); beide Begriffe find aber 

urchaus zu treunen, denn auch der Nießbraucher, Mieter, 
Pächter u. ſ. w. Hat B. ohne Eigentum. 8. ift nur die 
rechtlich gejchligte thatjächliche Gewalt Aber eine Sache. 
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Der B. an Rechten iſt nur Landesrechten 
Is 


befig Tennt. j 
eigentümlich (f. Art. 191 Einf. ©. 3.8. ©. 3). 
morben wird ber ©. a bie Erlangung ber that» 
ſächl. Gewalt fiber die Sadje; Übertragen durd die 
Einigung des biöherigen Befiters u. ded Ermwerbers, wenn 
diefer die Gewalt über die Sache ausüben kann; bes 
endigt durch Aufgabe oder Verluft der Gewalt. Die 
tHatfächliche Gewalt kann ber Befiger auch durch Ans 
gehörige oder Angeftellte ausüben (die neuere Wiſſen⸗ 
ſchaft fpricht von „Beſitzdienern“, „Befiggehilfen*). Der 
B. ift auch vererblih. Man unterfcheidet Eigenbefiger 
(wer eine Sache als ihm gehörend befigt), mittelbarer 
u. unmittelb. Beliger (diefer übt die tyatfächliche Gewalt 
über die Sache des erfteren kraft eines Rechtes aus, wie 
Nießbrauch, Verwahrung, Pacht, Miete, Pfand), Teil» 
befiger (an einzelnen Zeilen der Sache), Mitbefiter 
(befigt die Sache mit andern gemeinfchaftlich). — Ver⸗ 
botene Eigenmacht, d. i. Eutziehung oder Störung des 
2. gegen den Willen des Beſitzers berechtigt diejen zum 
Selbſtſchutz (Abwehr des Eingriffes mit Gewalt, Re 
der Nacheile) u. zum gerichtlichen Schuß durch die Klage 
auf Wiedereiträumung des B., Beſitzentziehungs— 
flage, u. die Klage auf Befeitigung u. weitere Unter» 


laffung der Störung, Befigftörungsflage Die 
Klagen find binnen Jahresfriſt zu erheben. 88 854—872 
8. G. B. — Schm. 


Beskiden, höchſter Teil der n.m. oder Kleinen Karpaten 
mit dem Babia Gura (1725 m) u. dem Jablunkupaß 
(551 m) zw. Wang u. Ober. 

Befprechen, eine geheimnisvolle, mit einer meift ger 
murmelten, kuhatttich unvoljtändigen Zauberformel vers 
dundenen Handlung, duch melde man verſchiedene 
Krankheiten, bei. Fieber, Roſe, Blutungen, zu bejeitigen 
Wer Wirklich dabei erzielte Erfolge find entweder durch 
eeliihe Einwirkungen — man muß daran glauben, fonft 
un es nit — oder auf ganz natürliche Weife zu er- 
lären. . Wegen ihrer Verbindung mit Heiligen Worten 
u. Zeichen find alle ſolche Kuren als religiög bedenklich 
zu verwerfen. — Wu. 

Befforabien, Landihaft in Südrußland, zw. dem 
Schwarzen Meere, dem Dujeſtr, dem Pruth u. ber 
unteren Donau gelegen. Ihre Bewohner feten fich zu- 
fanımen aus Rumänen, Bulgaren, Griechen, Tataren u. 
deutihen Koloniſten. — Ge. 

Beffel, Friedrich Wilhelm, ber. Aftronom, 1784 
bis 1846 Königsberg; wurde aus einem Bremer Sauf- 
mannslehrling der bedeutendfte Aſtronom feiner Zeit; 
durch fleißiges Studium in feinen Mußeftunden eignete 
er fih jo umfaffende Kenntniffe an, daß er durch eine 
Kometenberechnung ſich bei den Fachgenoſſen einführen 
konnte. Mit 26 Jahren als Prof nad) Königsberg be- 
rufen, erbaute er dort eine neue berühmte Sternwarte, 
ermittelte als erfter die genaue Entfernung eines Fix— 
ſternes. Die heutige praftifche Ajtronomie ruht auf der 
von B. gejchaffenen Grundlage. Zu B.s Zeit nahm 
Deutichland die erjte Stelle in der Ajtronomie ein. — Ri. 

Belfemer, Henry, engl. Ingenieur, 18313 — 98 London, 
erfand nach kojtipteligen u. langen Berfuchen ((53— 56) dei 
log. B.fta HL, darırad) genannt der B.prozeß (ſ. Eifen). 

Befferungsanflalten, Korrektions-Anſtalten, 
Anftalten, zur Aufnahme von Perjonen beftimmt, bei 
denen e3 nicht ſowohl auf Beftrafung als auf fittliche 
Beſſerung abgejehen ift. Man untericheidet hier 3 Klafjen: 
BejjerungssStrafanftalten, in denen die zu Haft 
ftrafen Verurteilten untergebracht u. beſchäftigt werde, 
Anftalten für jittlih gejunfene u. dem Elend 
preißgegebene Berfonen, wie Bagabunden, Trunken⸗ 
-bolde, Ärbeitsſcheue, gefallene Frauen u. Mädchen (Mag- 
-dalenenafyle), mo diefe durch ein chrinlıd) geregeltes 
‚Neben wieder zu ‚ordentlichen, arbeitstüchtigen Menſchen 


anftalten für verwahrloftee Kinder u. junge Leute 
(Rettungshäufer). Der erfte Anftoß zur Gründung folcher 
Anjtalten ging von Amerika aus. In Deutfchl. Hat 
befonders J. Wichern für diefe Sache gewirkt, deſſen 1833 
gegründetes „Rauhes Haus” bei —— für alle An⸗ 
ftalten diejer Art vorbildlich getvorden it. Gegenwärtig 
uchmen die Anſtalten des Paſtors v. Bodelſchwingh bei 
Bielefeld den erften Pla ein. Der Rettung gefunfener 
Frauensperſonen Hat bei. Paſtor Iſermeyer (Leiter der 
Anftalt er bei Hildesheim) fich niit großem 
Eifer u. Erfolg angenonmen. — Hr. 

Befland, forjtw., die Gehölze auf einer gewiſſen Walde 
flähe, Bsgründung kaun fünftlih duch Anpflanzen 
oder Ausfäen oder natürlih durch Gelbftfant erfolgen. 
Der B. bedarf befonderer Pflege, die ſich auf den Schuß 
gegen Froft u. Unkraut, die Ausbildung der Stammform 
u. |. w. bezieht. 

Beflätigung, ift die Wilfensäußerung, durch welche cin 
bon einem andern gefaßter Beſchluß, ein Urteil, eine 
Wahl volle Wirkſamkeit erhält. Das Recht der B. ſpielt 
eine große Rolle bei den von ben Organen ber Gelbft« 
verwaltung vorgenommenen Wahlen ihrer Beamten u. 

ewährt der Megierung großen Einfluß. Die früher zur 

olfftredung der Todesurteile erforderlihe B. durch den 
Zandesherrn befteht in Deutſchl. nicht mehr (St. Pr. D. 
8 485), fondern nur die Entſchließung des Landesherrn, 
ob er von dem Rechte der Beguadigung Gebrauch machen 
wolfe. — Schm. — 

Beſtäubung, ſ. Blüte u. Fortpflanzung der Pfl.n. 

Beflaudung, Beſtockung, iſt die Eutftehung ſeitlicher 
Sproſſe am Grunde von Gewächſen. Dieſelbe ver⸗ 
größert bei Kulturgew. den Ertrag u. geftattet ſodann 
eine Vermehrung der Pfl., da man (bei. bei Stauden des 
Gartens wie Spiräen, Pfeifenftraud u. a.) die Geitens 
fproffe von der Mutterpfl. Toslöfen u. wieder pflanzen 
kann. Die DB. wird vermehrt durch feuchtes Klima u. 
gute Düngung. — Dt. a . 

Beſtechung begeht der Beamte, welcher für eine in fein 
Amt einjchlagende Handlung, die an fich nicht pflicht⸗ 
widrig zu fein braucht, Gejchenfe oder andere Vorteile 
annimmt, fordert, oder fich verfprechen läßt; ferner ein 
Richter, Schiedsrichter, Geſchworener oder Schöffe, der 
Geſchenke annimmt oder fich verfprechen läßt, um eine 
Rechtsſache, deren Leitung oder Entſcheidung ihm obs 
liegt, zu Gunften oder zum Nachteile eines Beteiligten 
zu leiten oder zu enticheiden (pajfive B.). Auch ders 
jenige, der einer.der vorgenannten Berfonen, um fie zur 
Zerlegung der Amtspflicht zu beſtinimen, Gejchenfe u. ſ. w. 
anbietet, verjpricht, oder gewährt, macht ſich der B. 
ſchuldig (aktive 8.) 88 551 Str. G. B. Strafe: bei 
der paſſiven B. zu einer an ſich nicht. pflichtwidrigen 
Handlung Geldſtrafe oder Gefängnis bis zu 6 Monaten; 
in den übrigen Fällen aktiver u. paſſiver B. Gefängnis 
oder Zuchthaus. — Wo. F 

Beſtechk, 1) Behältnis für Inftrumente, z. B. chirurgifche, 
Tafel-B. mit Meſſer, Gabel, Löffel; — 2) die Berechnung 
des geographiſchen Ortes eines Schiffes. Dieſe geſchieht 
entweder mit Hilfe aſtronomiſcher Beobachtungen oder, 
wenn ſolche unmöglich find, auf trigonometriſchem Wege 
vermittelft der bisweilen gejegelten Dijtanz u. des ge» 
ſteuerten Kurſes. — W. u 

Befttalifch, tierifh, roh, von Beftie, wildes Tier, 
Beftialität= viehiihe Roheit (eines Menfchen). 

Beftimmte Zahlen, ſ. Arithmeiik. j J 

Seſtreichen, das, bedeutet ſoviel als eine Geländeſtrecke 
unter wirfamen Geſchütz⸗ u. Gewehrfeuer halten. — My. 

Beta, ſ. Günſefußgewächſhe. . — F 
Zetäubende Mittel, ſ. beruhigende Mittel. 

Zete, rote, ſ. Gänſefußgewächſe. 

‚Beteigunge, rötlicher Stern 1. Größe im DO 
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Betel, B.pfeifer, B.nuſſe, |. Pfeffergewächſe. 

Betelnuß, ſ. Pfeffergewächſe. 

Zethanien, 1) Wohnort der Maria, Martha u. des 
Lazarus (bei Jerufalem), jegt ein ern. Uger Flecken (f. 
Geroks „PBalmblätter*); — 2) Name für Krantenhäufer, 
3. 3. in Berlin; — 3) blühende Mifjionsftation in Süd- 
afrika (Oranje Freiftaat). — T. 

Belhel, „Haus Gottes“: 1) Stätte, wo einft Jakob im 
Traum die Himmelgleiter fah (1. Mof. 28); — 2) Kolonie 
für Epileptijche bei Bielefeld in Weftfalen mit umfang 
reihen Anftalten u. Häuſern barınberziger Chriſtenliebe. 
Sie befteht feit 1867 u. wird feit 1872 von Paftor von 
Bodelfhwingh mufterhaft geleitet. — T. 

Bethesda, Haus ber Barmherzigkeit, ein dicht beim 
Stephansthor, dem alten Schafthor (Ned. 3, 1 u. 32) 
an der n. ö. Tempelmauer Jeruſalems gelegener, mit 
Don für Kranke verjehener, jet ganz verichütteter 

eich, deſſen Waffer zu Zeiten aufwallte u. dann Heilfraft 
befaß (30H. 5, 1), vergl. Gerot3 „Palmblätter“. — T. 

gethlehein. „Brothaus“, bie alte Davids- u. Weihnachts» 
ftadt, noch heute eine freundliche, in einem Kranz von 
Öldergen, Wein⸗ u. Feigengärten eingebeitete wegen der 
ergiebigen Weidepläge des Beinamens Ephrate — Fruchts 
bare werte Stadt im heil. Land, 8 km f. von Jeruſalem, 
— von 8000 chriſtlichen Einwohnern. Zu erwähnen 
die Geburtskirche u. Die 1893 geweihte liebliche evangel. 
Kirche * fand nach der Geburt Ehriſti der Vethlehe- 
mitiſche Kindermord ftatt, Matth. 2). — T. 

Bethlen Gabor, Gabriel, Fürjt, von Siebenbürgen, 
1580— 1629, verbilndete fi) 1619 mit den Böhmen gegen 
Ferdinand IL, z0g gegen Wien, wurde aber ’20 am 
weißen Berg bei Frag befiegt u. fehloß "21 den Frieden 
u Nidelöburg, in welchem er auf Ungarn verzichtete, aber 

em Königstitel u, einige ungarische Komitale erhielt. 

Bethmann-Hollweg, Dior. Aug. von, Nectögelehrter 
u. pr. Stantaminifer, 1795 Frankfurt a. M. — 1877 
Rheineck a. Rh., war Profefjor in Berlin u. Bon, parlas 
mentariſch thätig von ’49—'55, ’58—'62 war er Kultus⸗ 
minifter. 8. mar Yührer ber gemäßigt liberalen Partei. 

Beihfaida, „Fiſchhauſen“, St. in Galiläa, unweit ber 
Wündung des Jordan in den See Genezareth; jpäter 
„Julias“ genannt, jegt nur noch Ruinen. Geburtsort 
des Andreas, Petrus u. Philippus (oh. 1.) — T. 

Bethufg-Huc, 1) Eduard Georg, Graf don, 1829 
bis ’93, war ’62—'79 Mitglied des Abgeordnietenhaujes 
u. des ls NeichStages u. gründete ’66 bie Fraktion 
der Freikonſervativen u. ’71 die beutfche Reichspartei; 
— war er auch 2. Vizepräſident des Abgeordneten⸗ 

auſes. 

Beton, ſpr. betong, ſ. Mörtel, 

Zetonie, ſ. Lippenblütler. 

Betonung, Hauptregel über den Silbenton iſt: die Haupt⸗ 
u. Stammſilben der Wörter werden mit ſtarkem Ton 
geſprochen, z. B. Herrlichkeit, verteidigen. Dieſe nennt 
man betonte, volltonige Silben. Unbetonte, tonloſe oder 
Nebenfilben find ſolche, bie fehr ſchwach ausgejprochen 
werden, 3.8. Sommer, Gehör. Zwiſchen Dielen beiden 
giebts noch — Silben, die nicht ganz tonlos, aber 
aubd nicht jo ftart wie die Hauptfilden ausgefprochen 
werden, 3. ®. — lesbar. Hauptregel über 
den Wortton iſt: die Begriffswörter werden ſtärler bes 
tont als die Formwörter, z. B. Haus u. Hof. Haupt- 
regel über ben Beziehungston ift: durch den Beziehungs⸗ 
ton kann jedes Wort u. jede Silbe den Hochton erhalten, 
b; B. das Bild ift Schön, jenes nicht. — Die Uccente 
ienten im Griechiichen dazu, die betonte Silbe im Worte 
zu bezeichnen u. unter einander wieder die verjchiedenen 
Stärkegrade der Betonung anzugeben. Im Franzöfiichen 
find fie Hilfszeichen des Alphabets; übrigens erjt feit 
bem 16. Sabı. in Gebrauch. Bald geben fie die Aus» 
fprache eines Vokals au, 3. B. 6 (e mit einem accent aigu 
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[acutus]) = el) in Reh, & (e mit einem accent grave 
[gravis]) = & in Ahre; 6 = geſchloſſenem o in Ofen; 
” ift der accent circonflexe. Bald zeigen fie die Aus— 
laffung eines Buchftaben an, 3. B. “ die Auslaffung 
eines latein. s; oder fie unterfcheiden ein Wort von einem 
fonft gleichgefchriebenen mit andrer Bedeutung. — In 
der deutſchen Verskunſt bedeutet (’) den Hochton, (') ben 
Tiefton. — Wa. 

Betriebsbeamte, techır. Beante im Gegenſatz zu Ver 
waltung3beanıte. 

Betriebsfyflem, Blehre u. B.plan f. Landwiriſchaft. 

Betrug, iſt Die vorjägliche, rechtätwidrige Vermögenss 
beihädigung, durch Täuſchung eines andern, um fi 
ober einen Dritten einen rechtswidrigen Vermögensvors 
teil zu verfchajfen (Str.-©.-8. 8263). Die Täufchung 
kann gefchehen durch Vorjpiegelung falfcher oder Unters 
drüdung oder Entjtellung wahrer & Hatfachen. Strafen: 
Gefängnis, Gelditrafe, bez. Verluſt der bürgerlichen Ehren 
richte, bei mildernden Umftänden Fanır ausfchließlich auf 
Gelditrafe erkannt werden. B. gegen Angehörige, Vor— 
miünder, Erzieher wird nur auf Antrag verfolgt. — Mit 
Zuchthaus beftraft wird der B. im Rückfall (Str.-G.B. 
8 264). — Den ſog. „Verſicherungsb.“ (St.G.B. 

265) begeht, wer in betrügerifcher Abficht eine gegen 

euersgefahr verficherte Sache in Brand fegt oder ein 
Schiff, das als ſolches oder in feiner Ladung verfichors 
ist, finfen oder ftranden macht. Strafe: Zırdyı,use, vet 
mildernden Umjtänden Gefängnis. — ©. auch Untreue u. 
Bankerott. — We. 

Belſche, St. im Kr. Meferig des pr. R.-B. Poſen mit 
2020 ©. 

Betfcjuanen, fübafrifan. Wolf, etwa 800 000 gehören 
zum Bantuftanıme u. find verwandt mit den Kaffern; 
fie treiben Aderbau u. Vichzucht u. Handel mit Eijen, 
Elfenbein u. Fellen, die fie bearbeiten. Sie ftehen meiftens 
unter engl. Herrfchaft, die Miſſion arbeitet unter ihnen 
mit großem Erfolg. 

Bett, Ruhe» oder Lagerftatt, ift uni dazu be» 
ſtinmmt, dem Menfchen während der Nacht als Schlaj- 
ftätte zu dienen. Bei wilden Völkern wird das B. durch 
Tierhäute oder trodene, weiche Halıne u. Yaferıt gebildet. 
Bei den Kulturvölkern, ſelbſt bei den älteftei, galt das B. 
ſchon früh als eins der wichtigften Möbel, deſſen Her» 
ftellung u. Ausftattung große Aufmerffanteit u. Kunfts 
fleiß zugewendet wurde. Schon bei den alten Egyptern 
finden fich mit großem Luxus u. Pracht ausgeftattete B.en, 
mit edlen Metallen u. koͤſtbaren Hölzern geziert u. mit 
Aalen u. Deden ausgeftattet. Mit der Fortjchreitenden 

ultur ging das Beftreben einher, das Bett inımer bes 
quemer u. angenehmer zu gejtalten, was fchließlich zur 
Verweichlihung führte. Bon großem Einfluß auf die 
Bufanmenfteflung des B.3 find naturgemäß flintatijche 
Verhältniffe. Oft findet man auch bei in der Natur hoch— 
ftehenden Völkern, wie 3. B. bei den Chinefen u. Japanerıı, 

roge Anjpruchslofigkeit u. fehr primitive Vorrichtungen 
ür dem nächtlichen Schlaf u. Die Befriedigung des Ruhe— 
bedürfniffes. Eine Matte u. ein entjprechend auss 
ehöhlter Klotz unter dem Kopf bildet bei N das DB. 
In die Stelle der Matte tritt oft. bei. bei den oriental. 
Völker, ein Teppih. Wenn Chriſtus dem geheilten 
Gichtbrüchigen gebietet aufzuftehen, fein B. zu nehmen 
u. heimzugehen, fo haben wir unter dieſem B. nur eine 
Matte zu verjichen, die Tags über mitgeführt wurde u. 
deren Transport befondere Schwierigkeiten nicht verurfachte, 
Im Bau bed modernen B.e3 ijt ein wejentlicher Unters 
fchied zu dem der alten Kulturvölfer nicht zu finden; 
hinfichtlid) der Ausſtattung jedoch ein fehr bedeutender. 
Dieſelbe iſt fogar bei dei verfchiedenen Nationen eine 
eigentümliche, charakteriſtiſche. Das engliihe B. 3 B. 
unterſcheidet fih ſcharf vom franzöfiihen u. von 
deutfchen. Eine große Ummälzung in der Ausftattung 
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des Lagers ift feit Erfindung der Sprungfedern ein« 
getreten, bie dem Polſter eine bedeutende Claftizität vers 
leihen u. das fefte Polſter der Matragen bedeutend an 
Annehmlichkeit übertreffen. Die fortichreitende Technik 
machte jedoch durch die Erfindung der flachen, elaftifchen, 
eiſernen Vettböden der Sprungfedermatrage bedeutende 
Konkurrenz u. führte zu einer Vervollkomumung u. Ver—⸗ 
einſachung des B.lagers, das damit auch eine bef. in 
gefundheitlicher Hinſicht wertvolle Umgeſtaltung erfährt. 
Durch Füllung der Deden u. Kifjen mit Federn, die 
etwa feit Mitte des vorigen San in Aufnahme fam 
u. jegt allgemein — int einzelnen Gegenden bis zur 
Übertreibung — verbreitet iſt, wurde eine bedeutende 
Verwöhnung u. Verweichlichung Herbargerufen. Diefelbe 
wird vielfah von ärztlicher Seite aus gejundheitlichen 
Nüdfichten bekämpft. Bon gefundheitlichen Geſichts⸗ 
punkten aus find für das Lager Yederunterbetten, ſowie 
ale Materialien zu verwerfen, die wie Geegraß, ges 
fponnenes Gebirgsgras u. bergl. im Laufe der Zeit einen 
üblen Geruch annehmen. Bu empfehlen find dagegen 
Stroh, Roßhaare, Wollen. Pflanzendaunen (Kapet). — Pfr. 

Bettelmann, Charlotte, warme, ſüße Speiſe. Rez.: 
Man vermijcht jeingehadte Mandeln, etwas Zimmt u. 
Nelken mit geriebenen Schwarzbrot, ftreicht eine Form 
ftarf mit Butter aus, legt in dieſe abmwechfelnd mehrere 
Schichten zuerit Brot, dann Aepfel mit etwas Rofinen, 
die vorher zerfchnitten u. mit etwas Butter u. Zuder in 
Wein ziemlich weich gekocht find, ſchließt wieder mit 
Brot, womit aud ber Rand beftreut wird, giebt oben 
einige Stüdchen Butter darauf u. bädt ben B. eine Stunde 
im beißen Ofen — v. J. 

Settelorden, |. Mönchsweien. 

ettenhaufen, Vorort von Kaſſel im pr. R.B. u. Landkr. 
Kaſſel mit 2250 E., 2 Eijen= u. Kupferhammer, Binf- 
u. Meffinggießerei u. |. w. Fifhhrutanftalt u. Faſanerie. 

Bettnäffen, nächtliches ven 3—12jähriger Kinder 
dei tiefftem Schlaf u. im Traum. Bei Erwachſenen oft 
Vorläufer ſchwerer Hirn- und Nüdenmarfsleiden. Urf.: 
Schlechte erſte Gewöhnung, fpätes, zu veichliches Abend» 
brot, ſchwere Deden, reizender Urin, Blafenfteine, Würmer; 
Nervenleideu, Onanie Beh.: Befeitigung der Urs 
ſachen; Nachtwache, Seitenlage, kalte Abreibung, Bongiren, 
Elektrizität. — Bl. 

Homöop. Beh.: Belladonna, Chamomilla, Cina, 
Calc. carb., Causticum, Pulsatilla — K.-B. 

Beltung, mil., Unterlage zur Aufftelung von Maſchinen 
u. Geſchuͤtzen. 

Betume, niederl. Landſchaft zw. Waal u Led, hat frucht⸗ 
baren Marfchboden; Hier wohnten zu Cäfars Zeit die 
alten Bataver. 

Beh, Frauz, bed. Opernfänger, geb. 1835 in Mainz, 
1859 —'97 war er am Opernhaus zu Berlin, er ift 
Baritonift u. fingt def. in Wagnerfchen Opern. 

Zeugung des Lichts, |. Interſerenz d. 2. 

Beukelsz, |. Böfel. 

Beurlaubienftand, alle noch bienftpflichtigen Militärs, 
die nicht zum aktiven Dienft einberufen find, befinden 
jich im Venrlaubtenverhältnis. Zum B. gehören: 1) bie 
Offiziere, Sanitätsujfiziere, Beamten u. Mannfchaften der 
Nejerve u. Landwehr, 2) die Rekruten u. Freiwilligen, 
die vorläufig in ihre Heimat beurlaubt find, 3) die big 
u Entſcheidung fiber ihr ferneres Milttärverhältnis zur 

erfügung der Erfagbehörden entlaffenen Mannſchaften, 

.4) die vor erjülter aktiver Dienftzeit zur Werfügung der 
Zruppenteile beurlaubten Mannichaften. Die Perjonen 
des B.s Haben fi den zur Ausübung ber militärischen 
Koutrole erforderlichen Anordnungen zuunterwerfen. — My. 

Beurlaubungsfyflem. Nacd dem Vorgange Englands u. 
Irlauds (irifhes Syitenı) haben mande Staaten das B. 
eingeführt, um WVerurteilte zu beffern. Am Deutjhen 
Reid (St. G. B. $ 23—26) können Berurteilte, die &a 
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mindejtend aber 1 Jahr Gefängnis oder Zuchthaus vers 
büßt u. fi} gut geführt Haben, vorläufig entlafjen werden. 
Bei fchlechter Führung erfolgt innerhalb der Meftzeit 
Widerſpruch duch die Auffichtsbehörde, ſodaß die Strafe 
vol zu verbüßen ift, andernfalls gilt fie mit Ablauf der 
Beit als verbüßt. — Ein. einheitliches Gejeg fiber den 
Strafvollzug fehlt noch inımer. — Schm. 

Beurten, die Range oder Neihefahrten der Schiffer, 
f. Raugfahrt. — Fr. 

Beuft, Friede. Ferd. Graf a a ee Staats» 
mann, 1809 — 86, wurde nach mehrfachen Diplomatifchen 
Stellungen '49 fächlijcher Minifter des Auswärtigen u. 
des Kultus, dann auch des Innern. Cein Hauptziel 
war, ben, Einfluß Preußens in Deutfchland zu —— 
u. ben Hſterreichs zu heben, nach allen ſeinen Miß—⸗ 
erfolgen u. ben Kriegen von 1866 ſcheute er fi) fogar 
wicht, zu dieſem Zweck Napoleons Hilfe zu erbitten. Nach 
’66 trat er in Öfterr. Dienfte, um auch von bier aus gegen 
Preußen zu arbeiten, wozu er namtentlih ein Bündnis 
zwifchen Ofterr., Frankr. u. Stalien erjtrebte, ’70 wollte 
ex Frankreich helfen, Doc fcheiterte dies an der Stellung 
Rußlands u. Ungarns. Wohl wegen feiner Mißerfolge 
wurde er ’71 Botichafter in London, 78 in Paris, '82 pen- 
fioniert. Troß aller Begabung warB. ein haltlojer Politiker. 

Beute, find die im Sriege dein Feinde abgenommenen 
bewegl. Sachen, 5. B. fein Kriegämaterial. Während das 
Privateigentum Fndlücher Staatsangehöriger im Land⸗ 
kriege völkerrechtlich reſpektiert werden ſoll (eigenmächtiges 
B.machen der Soldaten verboten; Mil. Strafgeſ. u. Kriegs» 
artikel f. d. Heer), ift fir den Seekrieg eine Einigung der 
Stanten noch nicht erzielt. — Schm. 

Beutelgans, Pelikan, |. Saale 

Beutelgaze, B.geſchirr, B.majchine, B.tuch, B.⸗ 
wert, ſ. Müllexei. 

Beuteltiere, Ordnung der Säugetiere. Die Weibchen 
der B. bejiten am Bauch eine Bauchfalte, die meift Die 
Form einer nach oben offenen Taſche hat. In der Tafche 
befinden fich die Bien. Die Zungen, die in ganz un— 
entwickeltem Znitande zur Welt kommen (fie find ſehr 
Klein, nadt u. blind u. haben ftummelförmige Glied⸗ 
maßen), werben gleich nach der Geburt von der Mutter 
in den Beutel gebracht. Hier jaugen fie fi) an ben 
Bigen feft. In der erften Zeit wird ihnen die Milch 
bon der Mutter zugeführt; dieſe bejigt nämlich ring- 
förmige, die Milhdrijen umgebende Muskeln, durch deren 
willfürliche en die Mil zu den Zitzen 
berausgepreßt wird. Später verlaffen die Jungen zeit» 
weiſe den Beutel, tehren aber bei Gefahr, oder um der 
Ruhe zu pflegen, noch lange immer wieder dahin zurüd. 
— Die Familien ber B. find untereinander fehr ver» 
{chieden; fie entfprehen in der Art der Ernährung, in 
der Lebensweiſe u. vielfach auch in der äußeren Er» 
Icheinung den vielfahen Typen der Übrigen Säugetiere. 
Einige von ihnen find Sleifchfrefier u. leben als echte 
Naubtiere (Beuteldahs, Beutelwolf, Beutel» 
marder), andere erinnern an die Nager (Wombat), 
wieder andere an bie Lemuren oder Halbaffen (Fuchs⸗ 
kuſu) u. an bie Ylattertiere (Fig. 88 Flugbeutler); 
unferem Maulwurf ähnlich im Körperbau u. in der Lebens» 
weije ift der (erſt 1888 entdedte) Beutelmaulmurf. 
Die befannteften B. find die Beutelratten Opuffum; 
Ueneasratte, welche ihre Jungen, wein fie einiger» 
maßen erwachſen find, auf dem Nüden trägt) u. die 
Känguruhs (Fig. 89. Diefe find ausgezeichnet 
durch die bedeutende Größe der Hinterbeine u. bes 
Schwanzes; erftere dienen zum Springen, der Schwanz 
unterftügt die Springbewegung u. dient beim Sitzen 
neben den Beinen als britter Stügpunft. Ihrer Lebens⸗ 
weife nach kann man bie Känguruhs mit den Wieder« 
fäuern vergleichen; fie nähren fi) von Gras u. Kräutern. 


,I— Die Heimat der 3. it Auſtralien u. die benachbute 
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Fig. 89. Das Rieſen⸗Känguruh. Yon. G. 


8euthen, 1) Ober-B., St. u. Stadikr. im pr. R.⸗B. 
Oppeln mit 60076 €., hat — Gymmnaſium, 
Steinkohlen- u. Eiſenbergbau; — 2 ieder-®. a. d. O. 
St. im Kr. Freiſtadt des pr. R.-B. Liegnitz mit 3270 E. 

Beutler, Handwerker, welcher aus ſämiſch— u. weißgarem 
Leder Beutel, Handſchuhe, Hofenträger, Beinkleider u. 
dergl. anfertigen. 

Beveland, N.⸗ u. S.«B., zwei Inſeln in der Hol. Brov. 
Seeland im Scelde-Delta. 

Beveren, Marktflecken in der belg. Provinz Oftflandern 
mit 10238 E.; bed. Spiteuflöppelet. 

Beverungen, St. im Kr. Hözter des pr. R.«B. Minden 
a. d. Mündung der Bever in die Wefer mit 2852 E. 

Bevölkerung, die Summe ber Bewohner eines ab- 
gegrenzten Gebiete als Maffe u. nach äußeren Gefichts- 
punkten gruppiert gedacht, während man bei „Volk“ mehr 
an bie inneren hiſtoriſchen, politifhen Bande dentt. 
Dieſe Betradjtungsweife hat fih zu einer Wiſſenſchaft, 
der Bevölferungslehre, verdichtet, die ein Glied der 
Geſellſchaftswiſſenſchaften ift u. ſich mit anderen Wiflen- 
ichaften, ber Phyfiologie, Anthropologie, Geographie, 
Politik, Geſchichte, Ethik, namenilich aber mit, der Wirt- 
ſchaftslehre eng berührt. Die Grundlage für die B.SIehre 
ift die B.sftatiftit; die Übertragung der Ergebniffe der 
B.slehre in die Praxis ift Gegenftand der B.spolitik. 

I. Die B.ftatiftit ermittelt Stand u. Bewegung 
der B.; erfterer giebt Aufſchluß Über die Zahl der zu 
beftimmter Zeit in beftimmtem Gebiet lebenden Menfchen; 
fehtere über die „natürlichen (Geburt u. Tod, Heiraten) 
u. bie durch Wanderungen hervorgerufenen Ver— 
änderungen 2 B. ng ea Die —— 

eſcha er allgemein dur ätzung, neuerding 
ar ve — * Zählung (in Deutſchland alle 
5 Jahre) nach wiſſenſchaftlichen u. praktiſchen Grund— 

ätzen, bie ſich allmählich immer mehr verbeſſern u. ver⸗ 
jeinern. Man unte ſcheidet die recht ich orts⸗ oder 


bis 
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ſtaatsangehörige u. die faktiſch ortsanweſende 
B., bei letzterer wieder die ſog. Wohn⸗B. u. die 
am Zählungstage thatſächl ich, auweſende. Neuer 
dings wird letztere nicht blos gezählt, ſondern nament⸗ 
lich aufgeſchrieben u. hiernach die andern berechnet. 
Mit der Zählung wird regelmäßig eine auch immer 
weiter eindringende Bolfsbefhreibung verbunden 
nah Geſchlecht, Alter, Bivilftand, Re— 
ligion bezw. Konfeſſion, Staatsange 
aurigeelt, Gebürtigfeit,Mutterfprade, 

eruf, Haushaltsftellung, Grundbeſitz, 
VBiehbeftt; wenn nöttg, merden für einzelne dieſer 
Merkmale befondere Zählungen eingefhoben (Berufs 
zählungen, auch anthropologifche Aufnahmen). Die tech» 
nifche Verarbeitung der Ermittelungen jtellt dann noch 
weiter dar: Wohnortsperteilung (auch nad 
Stadt u. Land), Volksdichtigkeit' nad 





(mit Ausnahme von New-Sceland); Die | qu.-Flächen (1 qu.-Meile = 55 qkm; je Heiner die Fläche, 
Beutelratten find in Amerika heimiſch. — RÖ. ' 5 9 
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um fo wertvoller), Alterstlujfen, Berufs» 
gliederung. — B) Bewegung. Pie Ermittelung 
gejchieht für die natinlihe Bewegung leicht u. ficher 
durch die Standesbuchführung; für die Wanderungen 
aber noch höchſt unvollkommen duch die Zählung der 
Ein- u. Auswanderer u. das polizeiliche Paß- u. Meldes 
mwejen. Beide Zählungen bedürfen der Ergänzung durch 
die bei den Boltszählungen ermittelte Vermehrung, die 
nah Abzug des Geburtenühberjchuffes das Reſultät der 
Wanderungs-Bewegung ergiebt, freilih ohne nähere 
Einzelheiten über Alter u. Beruf. Die Zahlen der 
Seburten, Todesfälle u. Heiraten werden 
wieder techniſch verarbeitet zu Darftelungen fiber die ſog. 
Geburts-, Sterblidfeit3» u. Heiraten 
ziffer, mittlere u. wahrideinlide Le» 
bensdaner, alles dies wieder gegliedert nach Zeit, 
‚Drt, Geſchlecht, Zivilſtand, Alter, Beruf, 
[feet abfolute u relative Zu- oder Ab.» 
Inahmeziffern (unter Anwendung der allein richtige 
! Ergebniffe liefernden Zinſesziusrechnung), Verdop⸗ 
pelungszeit u. dergl. Einige ſtatiſtiſche Ergebniſſe 
mögen hier folgen: Die Geburtenziffer (db. h. das 
Verhältnis der Geburten zur B.) beträgt durchſchnittlich 
in Deutſchland 3,5—40%0, bei den Slaven 4,5—5%, in 
Frankreich 2,6% ber B.; die Gebärziffer ift: 293 
eheliche, 30 uneheliche Geborene auf 1000 rauen in 
Deutjchland, 174 bezw. 18 in Frankreich; die Mehrgeburten 
find auf 1% der Geburten, die Totgeburten 
auf 5% bei den unehelich, 3,90% bei den ehelich Geborenen 
anzunehmen Das Geſchlechtsverhältnis iſt bei 
der Geburt 106 Knaben auf 100 Mädchen, 129 totgeb. 
Knaben auf 100 totgeb. Mädchen, woraus hervorgeht, 
daß Knaben ſchon vor der Geburt größeren Gefahren 
unterliegen, ein nach feinen Urfachen noch unerforſchtes 
Naturgejeß, das in gleicher Weife bei der Kinder: 
fterblidhfett ſich zeigt, wodurch fich der Überſchuß 
der Knaben bis zur Beit der Gejdjlechtsreife ausgleicht. 
Die Kinderfterblichfeit, ein fozialer Gradmeffer jedoch nur 
bis zu einer gewiſſen natürlichen Grenze, beträgt für 
das erfte Lebensjahr durchſchnittl. 294900, bis zum 
5. Zahre 3890/00 Der Geborenen, Die Sterblid> 
keitsziffer überhaupt ift in Deutſchland 26,8%0o der 
Seborenen. US Höchſtmaß des Geburtsüberfchuffes ijt 
ungefähr — der B. anzunehmen, was eine Ver—⸗ 
doppelung der B. in 25,2 Jahren ergeben würde. 
Der wirkliche Geburtenüberfhuß ift für 1881/90 in. 
Deutſchland auf 1,2% (im ganzen 551 T.), in Frankreich) 
auf 0,18%0 (im ganzen 67 T.) anzunehmen. Die Hei» 
ratsziffer beträgt in Deutſchland ca. 8,16%/00, in 
Frankreich 7,86%, Rußland 9,4%, im fibrigen ijt fie 
faft überall durchſchnittl. 8%Yoo. Auf eine Ehe fallen in 
Deutſchl. 4,6, in Frankreich 3,1 Geburten. Die Dauer 
der Ehe wechjelt in Enropa zwifchen 21-26 Jahren. — 
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Zer Zuwachs infolge von Zuwanderung beträgt 3. B. 
fiir Berlin 1886190 25,60 %o, ber Wanberverlu 1 B. 
don Poſen 15,70%0, von Baden 6,09%. Die Aus⸗ 
manderung aus Deutichl. über Häfen des Feſtlandes 
1890: 97 000 B. Näheres in ben ftatiftifchen Veröffent» 
lichungen bed tfchen Reichs u. der Einzelftaaten. 


II. Bepdllerungstheorte: Wie das wirtichaftliche 
Leben des Menſchen von dem allerdings mit vielen 
anderen Beweggränden Pa verbindenden u. im Einzelnen 
verjchieden geitaltenden Grundtrieb der Selbfterhaltung 
beherrſcht wird, fo beruht das ara auf 
dem mächtig wirkenden Geſchlechtstrieb, der fich aber 
auch mit anderen Betveggründen verbindet u. namentlich 
mit dem erftgenannten Trieb notgedrungenermweife viel» 
fach kreuzt. zwar ift die Daraus folgende Abhängig- 
keit des B.sweſens von den wirtichaftlichen Verhältniſſen 
eine doppelte. Die Produktion (j. d.) verlangt möglichft 
zahlreiche 8. mit möglichjtem Vorwiegen der arbeitenden 
Utersklaffen, die Kunjumtion (f. d.) umgekehrt möglichft 

eringe Volkszahl, damit ber auf den Einzelnen ent⸗ 
Fallen e Eintommensanteil möglichſt Hoch fein kann. Beide 
Horderungen nee im Widerftreit. Die Statiftil lehrt 
nun, daß menigjtend bei unferen Sulturbölfern die 8. 
eine natürliche Tendenz zur Vermehrung hat, bie 
allerdings zeitweilig oder dauernd, zeitlich u. örtlich, auch 
nach Bolfdeigentümlichfeiten (man bente z. B. an das 
Übergewicht der Deutſchen fiber die romanijchen Völker!) 
wechſelnd fein kann; fie lehrt ferner, daß günſtige u. 
namentlich günjtiger werdende äußere Ver— 
hältniſſe fördernd, ungünftige u. namentlich 
ungünftiger werdende hemmend einwirken (auf 
Heiraten, Geburten u. in umgefehrtem Sinn auf bie 
Sterblichkeit). Derartige äußere Umjtände find weſentlich 
dreierlei Art: ölonomifche (Erwerbs⸗ u. Konjumtiond« 
verhältniffe), ethiſche (Sitten des Geſchlechtsverkehrs, 
der Eheſchließung, Krankenpflege u. f. w.) u. rechtliche 
Eheſchließungs⸗Wanderungs⸗ u. Niederlafjungss, Er⸗ 
werbs⸗ u. Beligrecht, Geſellſchaftsordnung), die fi wieder 
verbinden, — vermindern, ausgleichen können. 
Reicht die Förderung, die indes ſtets ſtärker wirtt als 
bie Hemmung, ober letztere auf die natürliche Ver—⸗ 
mehrung oder Verminderung nicht aus, fo tritt ers 
gängen) die Wanderung Hinzu, bie, abgefehen von 

em bis zu einem gewiffen Grad menigftens einzelnen 
Völkern eigentümlichen natürlichen Wandertrieb, im 
Wejentlichen durch die wirkliche ober vermeintliche Vers 
ſchiedenheit der fozinlen —— bedingt iſt. Sie be⸗ 
wirkt ſchnellere Anpaſſung der — an die 
Froduftions- u. Konſumtionsverhältniſſe, als die längerer 
Friſten bebürfende natürliche Bewegung u. kann infofern 
ſowohl für den Abzugs⸗ als den Zuzugsort gänftig 
wirken. Geht fie weiter, fo fann ihre Wirfung aber 
ebenfall8 fiir beide Orte ungfinftig fein, indem fie im 
legteren bie B. über daS von der Produltion berlangte 
u. vom Standpunkt ber Konfumtion zuläffige Maß vers 
mehrt — aljo Übervölferung hervorruft u. im 
eriteren umgekehrt der Produktion nötige Arbeitsfräfte 
entzieht, fie Darum ſchwächt u. Mangel hervorruft. Alle 
Biete tjcheinungen rufen Iren wieder hemmende u. 
fördernde Einflüffe zum Ausgleich hervor. In ber 
Zwiſchenzeit aber leidet die Volkswirtſchaft oft durch 
empfindlie Störungen. Ein weiteres Eingehen in dieſe 
vielfach verwidelten Erfheinungen wirbe Hier indes zu 
weit führen. 


Der erfte, ber das dem B.sweſen zu Grunde liegende 
Geſetz erkannt u. mit bleibender Wirkung fejtgeftellt Hat, 
ift der Engländer Robert Malthus (f. d.) in feiner 
Schrift: „an essay on the principle of population 
1798“. Er bat daſſelbe in bie Formel ee (ift aber, 
wie er felbit jagt, „weit entfernt, dies für genau gu 
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balten“), daß die B. die Tendenz bat, fich in geome» 
teifhem Verhältnis 1, 2, 4, 8 zu vermehren, während 
die Nahrungsmittel ſich höchſtens in arit won Vers 
ältnig vermehrten, alfo 1, 2, 3, 4, ſobaß Icon nad 

zer Beit die Biffern beider Heihen weit auseinander 
rüden. Dadurch entjtänden für die Volksvermehrung 
Hemmniffe (checks), teil8 vorbeugender Art (menfchliche 
Erwägungen), teils unterdrüdender Art (natürlihe Wir- 
tungen). Um diefe Störungen zu vermeiden, empfiehlt 
er moraliſche Selbſtbeſchränkung im GefchlechtSverfehr 
(moral restraint). Um diefe Malthusſchen Säge grup⸗ 
piert fih nun thatſächlich die ganze ungeheure Litteratur 
über die B.slehre. Sie find dom J—— 
ſchaftlichen Standpunkt angegriffen worden, indem 
man ſich weſentlich gegen die Formel wandte u. deren 
Unrichtigkeit nachwies. Aber mit der Formel fällt nicht 
das Geſetz. dad die Naturwiſſenſchaft nicht umſtoßen 
konnte. Die —A Kritik wandte ſich gegen die 
moral restraints, die fie für unzureichend erkläͤrte u. an 
deren Gtelle in teilweife unerhört ekelhaften Ausführungen 
der jog. präventive Geſchlechtsverkehr u. das franzöfiiche 
BE en EP 
Die ſozialiſtiſche Kritik Hält die Malthusfche Lehre 
nur für unjer heutiges Tapitaliftifche8 Produftiongiyftern, 
aber nicht für Die jozialiftiiche Gefellichaftsordnung für 
richtig, liefert aber einen Beweis gegen die nicht uns 
begründete Vermutung, daß bei Icgterem nur noch rafcher 
Übervölkerung eintreten u. deren zwangsweiſe Hint- 
anhaltung nötig fallen würde. Die Freihändler endlich 
erwarten bon durchaus freier Bewegung u. Rechts- 
ordnung, Freizügigkeit, Freihandel u. ſ. w. ſtets natür— 
lichen Ausglei Döne Hemmungen. Alle Kritik hat aber 
die Nichtigkeit des Malthusichen Gejeges nicht aus der 
Welt fchaffen können. ES bedarf allerdingS der Er» 
gänzung, da Malthus lediglih vom Konſumtionsſtand⸗ 
punft aus die B.Svermehrung betrachtet u. nur von 
Hemmungen, nicht auch von ben vom Produktionsſtand⸗ 
punft aus wirkenden Forderungen geredet hat. Ergänzt 
man dies, wie wir oben gethan, fo Hehe dag Malthusiche 
Geſetz unangefohten da als unumftößliches Ergebnis der 
Wiſſenſchaft u. als ausschlaggebend für die Stellung» 
a des Staats bei den bon ihm zutreffenden Maß» 
nahmen. 

II. Bevdlferungspolitif. Diefelden können, 
je nach den gegebenen VBerhältniffen, den Zweck haben, 
Die B. zu vermehren oder zu vermindern. In beiden 
Richtungen hat man früher namentlih direlte Ein» 
wirkungen auf die Zahl der Eheſchließungen u. 
Geburten verfucht (Heirats-, Kinderprämien einerfeits, 
Heirntserfchiverungen anderfeits). Die Wirkung bleibt 
aber meift aus. Bon größerer Bedeutung ift daher die 
indirekte Einwirkung durch entiprechende Geſtaltung 
ber öfonomifhen Verhältuiſſe: Steigerung 
ber Produktion u. des Volkseinlommen, Verbeſſerung des 
Geſundheitsweſens, Entwidelung der Verkehrsmittel; 
durch Einwirkung auf die et hiſchen Anfhauungen u. 
Grundſätze, Vermehrung der Einfiht in die wiriſchaft⸗ 
lichen u. fozialen Bujammenhänge, Werbefferung der 
Krankenpflege, Fürſorge für Kinder u. Greife; bef. aber 
durch entiprechende Geftaltung der Necht3- u. Geſell⸗ 
ſchaftsordnung, bef. des Eherechts, der Agrarverhältnifie, 
des Erb» u. Beſitzrechts. Mit der Einwirkung auf Die 
natürliche Bewegung der B. muß dann 1 biejenige 
auf die Wanderungen einhergehen. ine richtig 
geleitete Wandberungspolitit fann vielfadh aus- 

leihend wirken, wobei bie ganze Anorduung des Aıts 
tedelungs=, Niederlafjungs>, Armenunterſtützungs⸗, Frei» 
zügigkeilsrechts, auch wieder unter befonderer Rüdjicht 
nahme auf die agrarifchen Verhältniſſe, in Betracht zu 
ie en iſt. Von befonderem Wert u. weltwirticaftlicjer 

eutung iſt namentlih auch eine nationale Aus⸗ 
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wanderungspolitit im Zuſammenhang mit einer 
gefunden Kolontalpotitit — Fe. 

Bemaldredten, ſ. Berappen. 

Bemäfferung, findet vorzugsweiſe auf Wiefen Anwendung 
u. erfolgt in drei Zeitabſchnitten. Im Herbſt beginnt Die 
B. nach ber Orummeternte u. wird bis zum Eintritt bes 
Winters fortgefegt. Bevor Froftwetter eintritt, ift Die 
Wieſe — trocken zu machen. Die Frühjahrsb. findet 
ſtatt nach der Schneeſchmelze; ſie wird mit Beginn des 
Wachstums vermindert u. bei fortgeſchrittenem Wachstum 
auf Die Nächte u. die trliben Tage beichränft. Bei Sonnen» 
ſchein u. wenn das Waſſer Fälter ift als die Luft, ift B. 
der Vegetation ſchädlich. Die Sommerb. richtet ſich weſent⸗ 
lich nach dem vorhandenen Wafjerbeftande. Vor der Heus 
ernte muß fie mindeftens 10 Tage hindurch ruhen. Die 
Herbftb. dient vorzugsweiſe zur Düngung, die Frühjahrsb. 
dur Düngung u. zum Schug ber Pfl. gegen Nadıtfröfte, 

ie Sommerd. zum Unfeuchten des Bodens. Feldwaſſer 
u. Abwaſſer aus Ortichafte enthalten die meijten bitte 
garden Beftandteile. Recht gut ijt auch Waller aus 

ächen u, Flüffen, deren Lauf Ortfchaften berührt. Bei 
legteren hebt man das Wajfer durch gebogene Röhren 
aus unteren Schichten, da e3 hier reicher an —— 
ſtoffen iſt. Aus Wäldern, ſauren Mooren u. Quellen 
ſtammendes Waſſer hat wenig Wert u. muß erſt längere 
Zeit mit der Luft in Berührung geweſen ſein. Nachteilig 
iſt Waſſer, welches aus Fabriten Pflanzengifte aufge— 
nommen bat. Bon ben Bodenarten eignet ſich zur 
am beften Iehniger Sands» u. jandiger Lehmboden. Kalt: 
u. Sandboben brauden viel Waffer. Schwerer Lehn- u. 
Thonboben, ſowie Humusboden wird leicht zu feucht, fo 
daß er nur nach Entwäfjerung mit Vorſicht bewäffert werden 
barf. Übrigens tft bei jeder B. auf die Entwäfferung 
(1.d.), zu achten, damit nicht Sümpfe entftehen, auf denen 
war viel, aber nur geringes Futter wächſt. Man untere 
Pd eidet 3 Bewäſſerungsweiſen: 1. Staubewäſſerung. 
Wieſenflächen, die ein geringes Gefälle beſitzen, werden durch 
Dämme u. Schleufen jo eingefchloffen, daß fie auf einmal 
mit Waffer bededt werden fünnen. Das Wafjer wird im Herbft, 
Winter oder zeitigen Frühjahr, wie aud) nad) der Heu— 
ernte angeftaut u. bleibt danı einige Zeit ſtehen, bevor die 
Wieſe wieder gründlich entwäſſert wird. Die Vorzüge ber 
ftehen in ben geringen Anlagekoſten ut. in dem volljtändigen 
Sinken der jchiwebenden Teilchen. Die Nachteile in der 
geringen Ausmugung ber im Waffer gelöften Nährftoffe 
u. der Schwierigkeit, mit ber dag Füllen u. Entleeren 
der Stauabteilungen erfolgt, weshalb man auch nicht 
während des Wahstums wäſſern kann. Anlagekoſten 
pro ha 150—200 M. — 2. Berieſelung. Das Waſſer 
wird durch einen Zuleitungsgraben geleitet u. durch Vers 
teilgräben u. Riefeltinnen auf eine geneigte Fläche geführt, 
fodaß es in einer diinnen Schicht über dieſelbe Hinfließt. 
Dur Entwäfferungsrinnen wird es wieder —— u. 
durch einen Ableitungsgraben entfernt. Die Vorzüge der 
— beruhen auf der höheren en der in 
Waſſer gelöften Nährftoffe u. Der Möglichteit des Uns 
feuchtens bei trodnen Zeiten. Bei den Kiefelungsanlagen 
ift Hang u. Rüdenbau zu unterfcheiden. Wenn man 
den Gang in der urfprünglichen Neigung läßt u. die B. 
auf die Bnhfte Stelle legt, hat man natürlichen Gangbau; 
wenn man alle Gräben möglichſt in gerade Linien legt 
n. den Boden planiert, Hat man den fünjtlichen Hangs 
bau. Leßterer erfordert höhere Anlagefoften. Bei Haug⸗ 
bau tft ein Gefälle von mindeſtens 2%o erforderlich. Bei 
eringerem Gefälle wendet man Rückenbau an. Hierbei 
Ad meift große Erdbewegungen nötig, ſodaß derartige 
Anlagen teuer werden. Die Anlagefoften für natürlichen 
Hangbau betragen 250-300 M., für künſtlichen Hang— 
bau 350—450 M., für Rüdenbau 500 bis 600 M. pro ha. 
— 3. Peterſen'ſcher Wiefenbau tft ein Ritdenbau, 
bet dem das Waſſer in Gräben geleitet u. auf ber Fläche 
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verteilt, Dagegen durch Drainage wieder abgeleitet wird. 
Durch Ventile kann man bie Röhren jederzeit fchließen 
u. Öffnen. Das Waffer wird vollftäudig ausgenugt. An« 
lagekoſten etwa 800—900 M. pro ha. — Wo. 
Beweglihe Saden, find das leicht fortzubemwegenbe 
Eigentum, 3.8. Mi „ Hupe 
Bewegung u. B.sgefehe, phyf., Ru he iſt Verharren am 
Dr, B. iſt Wechfel des Ortes. Bei * % unter» 
fcheidet man Richtung u. Geſchwindigkeit. Se 
nachdem die Geſchw. während einer B. dieſelbe bleibt 
oder wächſt oder abnimnit, heißt fie gleihförmig, be— 
ſchleunigt oder berzögert. Die Gefchw. wird ge— 
mefjen durch den Weg, welchen ein Körper in einer 
Sekunde entweder — bei gleihförm. be — thats 
fächlich zurüicdlegt, oder ben er — bei beichl. oder verzög. 
Geſchw. — zurüdlegen würde, wenn er fi während 
diefer Sekunde mit einer mittleren Geſchw. gleichfürmig 
bewegt hätte. Die Zu- oder Abnahme der Geſchw. von 
Sekunde zu Sekunde Heißt Beichleunigung bez. Ver— 
55 gerung. Dieje kann entw. gleich bleiben oder wechſeln, 
arnad) unterfheidet man wieder gleichförm. u. ungleich“ 
form. Beſchl. oder Verzög. Das beſte Beifpiel für die 
gleich. beſchl. B. ift der freie Fall. Die Gejchm., 
welche der frei, d. h. ohne Anftoß, fallende Körper nad) 
einer Sefunde durch die Schwerkraft erlaugt Hat, beträgt 
9,808 m, dies iſt alſo die Beichleunigung des freien Falls, 
fie wird mit dem Buchſtaben g (gravitas = Schwere) 
(Bei Berechnungen, bei denen e8 nicht une 
ingt auf Genauigkeit anlommt, kann g — 10 m ges 
nommen werden.) Der Fallraum, welchen ein Körper in 
der 1. Sekunde feines Falles zurücklegt, beträgt ent» 
fprechend ber mittleren Geſchw. diejer Set. — =c.5m 
(geuan 4,904 m), er erhöht fich in jeder folgenden Sek., 
da die Beichleunigung eine gleichförntige ift um g—= 10m,, 
Es beträgt alſo der Fallraum in ber 2.©c.5 m+ 
0m=15 m=3x<5 m; in ber 3. Sek. 15m + 
1m-2353>m=-5Xx<5 m; in ber 4 Sek. 35} m= 
7>x5mu.f. mw. Hieraus ergiebt fih ein 1. Falls 
geſetz: die Fallräume der einzelnen Set. wachſen wie die 
ungeraben Zahlen. Durch einfache Addition folgt ferner: 
Es beträgt der Geſamtfallraum in den 2 erften Sekunden: 
5m+l15m=20m=2x<2>x<5m; in 3 Sefunden: 
Sm+15m +23m=-45m=3x<3x<5m; int 
Sekunden: 4xX4A><5m uf.mw. Daraus ergiebt fid 
ein 2. Fallgeſetz: Die Gefamtfallräume wachſen wie 
die Quadrate (ſ. Rechnungsarten) Der-Kallzeiten. Bei—⸗ 
Spiel: Ein Stein braucht, um von einem Turm zu fallen, 
4 Sefunben, wie hoc) ift er gefallen, d. h. wie hoch ift 
der Turm? allzeit = 4 Sel.; das Duadrat von 4 tft 
4x4=16; 6xX5m=80m — Auch 
fallende Körper fallen befchleunigt; 3. B. auf einer 
fchiefen Ebene Herunterrollende oder von einer Walze 
oder Rolle fih abwidelnde. — Iſt dem ſich in der Luft 
bewegenden Körper eine Anfangsgeſchwindigkeit erteilt 
worden (3.8. dur einen Stoß), jo bat man eg mit 
einer Wurfbemwegung zu thun, fie erfolgt unter dem 
Einfluß des Beharrungsvermögend (f. unten) u. der 
Schwerkraft. Bei fenfrecht aufwärts gerichtetem Wurf 
verinindert, bei fenfredht abwärts el Wurf ver« 
mehrt fi) die Gejchwindigfett pro Sefunde umg — 10ın. 
Die Steighöhe eines fenfrecht aufwärts geworfenen Körpers 
hängt nur von der Anfangsgefhwindigfeit ab, beträgt 


diefe nm, fo ift die Gteighöhe > m. Beiſpiel: Ein 
Pfeil wird mit einer Anfangsgefchwindigfeit von 50 m 
ſenkrecht aufwärts abgefchoffen, fo fteigt er > Fr 


50 50 
20 


⸗ 








= ca. 125 m. Ein folder Körper fällt nachher 
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vlange, wie er borher geftiegen ift m. kommt auch mit 
Ber Anfangsgefhwindigkeit wieder unten an. Beim 
fchiefen Wurf bejchreibt der geworfene Körper, z. B. eine 
abgeichoffene Kugel, nah dem Geſetz von dem Barallclo« 
ramm der Kräfte (f. Kraft) einen Barabel-Bogen (f. Regel» 
chnitte). — Ein Körper,. ber fih um einen Punft oder 
eine Axe dreht, beichreibt eine Zentralb. Eine folche 
wird durch das Zuſammenwirken von 2 Kräften (Zentral- 
fräfte) unterhalten, von denen die eine den Körper zum 
Drehpunft hinziehen, die andere ihn vom Drehpunft ent» 
ferneu will. Die legtere heißt Flieh- oder Shwung- 
oder Bentrifugalkraft. Diele ift 3. B. Urfade von 
der Abplattung der Erde u. ber Umfturzgefahr, wenn ein 
Gefährt raſch eine Kurve durcheilt (Zentrifugalmafgine, 
f. Maſchine). Sie ift um fo größer, je größer die Mafje 
des bewegten Körprrs, je größer feine Geſchwindigkeit u. 
je feiner der Radius feiner Bahn iſt. (Über die 8. 
der Himmelstörper |. Himmelskunde). — Leber Körper 
der in Ruhe oder in B. ift, behält diefen Zuftand bei, 
bi3 ex don einer äußeren Kraft daran gehindert wird 
(Gefeg der Trägbeit, DElasEungEvermngen). Von 
den eine B. hindernden Widerſtänden find die wichtigften: 
1. die Reibung, u. zwar unterfcheidet man gleitende, 
d. 5. Reibung bei einem gefchleiften Körper, u. die 
rolende Reibung bei einem gerollten Körper. Leßtere 
ift viel geringer als erftere. 2. der Luft-Widerftand, 
diefer macht ſich bef. bei der B. leichter Körper mit großer 
Oberfläcye geltend, z. B. bein Fall einer Feder, welche 
in der Luft langſamer fällt als etwa ein Bleiftüdchen; 
io BT Raum fallen dagegen alle Körper gleich 

nel. — U. 

Bewegung, u. B.serſcheinungen der Pflanzen, 
vergl. zunächſt „Phyfiologie der Pfl.*. Freie Ortsb. bejigen 
die höheren Pfl.n allerdings im Gegenfag zum Tier nicht, 
wohl aber könneu fi Zeile der Pflanzen bewegen; Dies 
erfolgt meiſtens auf einen äußeren Reiz Hin, weshalb 
man von Neizbarkfeit der Pfl. fpricht, diefelbe ift ein 
Ausdrud des Lebens u. hat bisher noch nicht durch rein 
phyſikaliſche Urſachen erflärt werden können, wir müfjen 
fie Daher als eine Eigenart bes Protoplasmas (f. Belle) 
anfehen. — 1) Beſonders wachſende Organe zeigen 
B. Kann man feine äußeren Reize al3 Urſache erkennen, 
fo Handelt es fih um Nutationen (Krümmungen), 
jo 3. B. wenn ſich die jungen Blätter u. Schuppen ber 
Knofpen u. Blüten beim Offnen der Ießteren krümmen; 
fie beruhen auf verfchieden ftarfem Wachstum der Außens 
u. Snnenfeite jener Blätter. Iſt ein äußerer Neiz als 
Urſache erfennbar, fo find e8 Reiz-⸗B.en. Solche Reize 
können folgende jein: a) bie Shwerfraft: die auf 
fie antwortende B. Heißt Geotropismus, er bewirkt, 
daß die Sproſſe aufwärts in die Luft, die Wurzelftöde 
wageredt, die Wurzeln abwärts in die Erde madjien, 
auch wenn man fie mit Gewalt daran hindert; ber vers 
Ichiedenartige Geotropismus dieſer verſch. Pfl.teile ift noch 
nicht erklärt. Auch die B. der Schlingpflanzen ge 
Hört hierher, es find das Pfl., die eine trade Sproß⸗ 
achſe beſitzen u. Daher die ſfortwachſende Spitze derſelben 
in einer Schraubenlinie um eine Stitze winden (Winde, 
Bohne), wobei die eine Geile der Achſe auch wieder 
ftärter wählt als die andere. — b) das Licht: dem 
Lichtreiz antwortet der Heliotropismus, der Sproß 
krümmt fi, um dem Licht zuzumachfen, die Wurzel ums 
gelehrt nad) der Dunkelheit Hin, auch die Blätter bewegen 
ih fo, daß fie v. dem Licht in bejtimmter Richtung 
getroffen werden; Licht u. Schwerkraft wirken aljo in dems 
jelden Sinn; auch die Fruchiſtiele mancher Pfl. Frünımen 
fich fo, daß die Früchte ing dunkle (Manerleinkraut), ja in 
die Erde (Erdnuß) gebracht werden. — c) Berührung: 
auf ſolchen Reiz hin bewegen fich die Ranken (. Spro 


u. Blatt) vieler P — indem ſie ſich in Schrauben⸗ 


bis 
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d) auch Wärme (Öffnen v. Blüten bei Tag), ende 
tigkeit (Schließen der Bfüten bei Regen) u. demijde 
Stoffe können Reize fein, die eine B. an Pil.teilen her- 
dorrufen. — 2) Auch ausgewachſene Organe können 
B.en machen, die Urjache Liegt dann in Wafferjtrömungen 
u. ee die wichtigjten derartigen B.en 
iind Die Variationsb., bei denen ein äußerer 
Neiz vorhanden ift. Organe, welche fie zeigen, befigen eine 
politerförmige Verdidung, in deren elajtijche Zellen Waſſer 
leicht ein» u. austreten Fan. Dadurch wird eine nach einer 
Seite ftärkere Wölbung des B.spolſters bewirkt, jo daß 
fi das Drgan je nach der Lage des letzteren hebt oder 
ſenkt. AS Reize können auch bier Licht, Wärme u. 
Berührungen in Betracht fommen. Die beiden erftges 
nannten bewirken den jog. Schlaf ber Pfl.: es giebt 
PH. (Akazien⸗ u. Kleearten, Sauerflee, Siunpfl.), deren 
Blätter fih auf Die eben erörterte Weife bei Tage heben 
u. ausbreiten, bei Nacht fenten u. zuſammenlegen. Bei 
der Sinnpflanze (Mimosa) u. bei ben Staubfäben mancher 
Blüten (Kornblume) kann auch eine Berührung (3. B. 
ber befuchenden Inſekten) ſolche B. hervorrufen. — Dt. 

Bewegungsdrang, Bewegungsumruhe, Erſchei— 
nungen bei verjchiedenen Formen v. Geijtesfranfheit. Der 
erjtere ift der Grund der Unruhe der maniakaliſchen 
(d. h. der tollen u. tobjüchtigen) Kranken, letztere wird 
bedingt durch Verworrenheit, Greifen» u. anderen Blöd» 
finn, aber au dur Angjt, bei Melancholie. — Ka. 

Bewegungsfpitele, f. Turn- u. Bemegunggipiele. 

Beweis, 1) jur., im bürgerlichen Rechtsſtreite müſſen 
bejtrittene, für die Gnticheidung erhebliche, dem Gerichte 
nicht aus eigener Erfahrung bekannte Thatjachen bewieſen 
werden, d. h. dem Gerichte muß Die Überzeugung von 
der Wahrheit od. Unwahrheit dieſer Thatjachen beige» 
bracht werden. Wer eine jolche Thatſache behauptet, um 
aus ihr Rechte len: muß fie beweijen; ihn trifft 
die „B.laft. Mittel zur Herbeiführung der richterlichen 
Überzeugung, „B.mittel“, find: Augenſchein, Urkunden, 
Zeugen, Sadhverftändige u. Eideszujchiebung. — Nach 
Benennung ber B.mittel durd Die b.pjlichtige Partei er⸗ 
läßt da8 Gericht den B.bejchluß, der die Einlettung bes 
„B. verfahrens“ bildet. — Im Strafprozeß mülſen alle 
diejenigen Thatſachen bewiejen werden, welche Die Vor- 
ausfegung des ftrafrechtlichen Anſpruchs bilden, d. h. ſo⸗ 
wohl diejenigen, welche den gejeglichen Merkmalen des 
befonberen Thatdeftandes (z.B. Diebftahl, Mord,) bilden, 
als auch diejenigen, welche den Erforderniffen des all» 
gemeinen Thatbeitandes (3. B. Zurehnungsjähigfeit des 
Ungeflagten, Nechtswidrigfeit der Handlung ujw.) ent- 
iprechen. — Im bürgerlichen Necht3ftreite wie im Straf» 
prozeß gilt der Grundſatz der „freien B.würbigung*,d. h. das 
Gericht bildet feine Überzeugung auf Orund der B.aufnahme, 
ohne 3. B. eine beſchworene Thatjache unbedingt ald bes 
wiefen annehmen zu müffen. — We. 

2) math. |. Lehrſatz; — 3) philoſ, die nähere Be— 
gründung eines Urteils, deffen Wahrheit nicht unmittel- 
bar gewiß ift. Dies kann entweder auf dem Wege der 
Beobachtung u. Erfahrung (B. durch Induktion) od. auf 
dem Wege der mathematischen u. logijchen Abteilung (B. 
durch Deduktion) geſchehen. Letzteres verbürgt unerjchiltter 
lih Gewißheit, während die ErfahrungSbeweife e3 im 
beiten Fall zur Stufe höchſter Wahrfcheinlichfeit bringen. 
— Man teilt die Beweije ein in direfte, die daß zu Ber 
weijende als wahr, u. indirekte, die das Gegenteil von 
den zu Beweiſenden als faljch darthun. — P. 

Bewick, pr. bjuid, Thomas, bed. Holzfchneider, 1753 
— 1828 (Newcaftle), ließ die engl. Holzſchneidekunſt 
wieder aufblühen. 

Bemohnbarkeit der Himmelskörper kann nicht un» 
Sie ift möglich nur ba, 
een eriftieren können, wo alfo Waſſer, Luft, 





wo organifche 


Iinien um bie fie berührende Stüge berumlegen. — | feiter Boden u. die zum Leben nötige Wärme vorhanden 
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find. Unbewohnbar find die Firfterne, die Heinen | Bezugsrecht, wenn eine Aftiengejellichaft zur Erhöhung 


die äußerften Planeten. Möglich ijt vielleicht die B. von 
Mars u. Venus u. der uns abgemwendeten Hälfte bes 
Mondes. Falls die andern Firfterne aud) Planeten 
haben, wie unfere Sonne, wa3 fehr wahrscheinlich ift, ift 


dort auch die Möglichkeit der B. vorhanden. Die Frage | f 


entbehrt aber des wilfenfchhaftlichen Wertes. — Ri. 

Bewußtſein, |. Ich. 

BZewußtſeinsſtörungen, Benommenheit, Trülbungen, 
Dämmerzuſtände bis zur Bewußtloſigkeit, werden erzeugt 
durch Gifte, goy bejonders duch Altohol (die verjchie> 
denen Örade ber Beraufchung), durch Förperliche Krankheiten 
(3. B. Fieberdelirium), durch ſchwere Nervenfranfheiten 
(Epilepfie, Syfterie, Neurafthenie) u. durch Geiſteskrank— 
heiten. In den Höheren Graben diefer, Störungen Hatte 
deln die Betroffenen mechanisch, ohne Überlegung, unter 
der Macht untlarer, innerer Triebe, begehen oft ſchwerſte 
Verbrechen, erwachen nachher wie aus einem Traum, ohne 
Erinnerung an das Vorgefallene. Zuftände von Trunten- 
heit u. die Dänmmerzuflände der Epileptifer u. Hyſteriſchen 
find es, welche bei der frage nad) der Zurechnungs— 
fähigfeit ($ 51 des Reichs-St. ©. B.) anı häufigiten in 
Betracht fommen. — Auch heftige Gemitsbewegungen 
tönnen, bei. bei Belafteten, peeise 3. mit triebartigen 
Handlungen hervorrufen. — Ka. 

Berbad), Mittels, Nieder» u. Ober-B., 3 Dörfer in ber 
bayr. Rheinpfalz, a. d. Vlies, mit 4504, bezw. 712 u. 
er E. an u. Eifenbergwerfe u. Thonmwarenfabriten. 

ey, }- Beg. 

Beyer, Guſtav Friedrich von, pr. General der In— 
fauterie, 1812-—'89 Leipzig, befehligte ’66 eine Divifion, 
beſetzte Cafjel, verhinderte die Vereinigung der Hauno— 
beraner mit den Bayern u. fiegte bei Hammelburg. Nach 
dem Frieden war er Kommandant von Frankfurt a. M., 
dann twurbe er bad. Kriegsminijter u. ’70 Befehlshaber 
ber bad. Felddivifion, 71’—’80 war er Gouverneur bon 
Koblenz u. Ehrenbreitftein. 

Beyrid, 1) Heinrich Ernft, Geolog, 1815—’96, Prof. 
u. Mitdireltor der geol. Landesanftalt zu Berlin; 
— 2) Clementine, geb. Helm, bekannte Jugendjchrift- 
ftelferin, Gattin von 1, 1825—’96 Berlin. 

Beyſchlag, Wilibald, ev. Theolog, geb. 1823 zu 
Frankfurt a. M., wurde ’57 Hofprediger zu Karlsruhe, 
’60 Prof. zu Halle, Mitbegründer der jog. DMittelpartei 
u. des Ev. Bundes. F 1900 in Halle. 

bez., im Kurszettel = bezahlt, ſ. Kurfe. 

Bera, (de Beze), Theodör, nad Calvin dag Haupt 
der Genfer Reformation, 1519—1605, wurde 1558 Prarrer 
u. Prof. der Theol. zu Genf, verteidigte die Calvinſche 
Prädeftinationsichre wie befjen andere Lehren mit großer 
Schärje u. Gemwandtheit. 

Bezetten, |. Wolfsmilchgewächfe. 

Bezirksamt. Verwaltungs-Kreis u. Behörde in Bayern, 
Baden u. in ben deutfchen Schußgebieten; ber Vorfteher 
führt den Titel B.mann. 

Bezirkskommando, ift eine mil. Behörde ber Lands 
mwehrbezirfe, die den Beurlaubtenftand unter ſich bat u. 
nad) dem StabZquartier benannt wird. Sie unterfteht 
gewöhnlich den AInfanteriebrigaden, z T. auch den Ka» 
dallerie= u. Artilleriebrigaben. Ein Stab8offizier mit einem 
Adjutanten fteht als Bezirkskommandeur an der 
Spitze des Landwehrbezirks; zu feiner Unterftügung dienen 
Bezirk!» u. Kontrolloffiziere. — My. 

Bezoar, veraltete Droge, aus Gallenfteinen u. ähnlichen 
Bildungen im Körper von Wiederkäuern, 3.8. ber B.ziege. 


gran, 1) Wilhelm von, bed. Metereolog, geb. 1837 
in nchen, feit ’85 Diveltor des — Inſtituts 
in Berlin, hat ſich auch um die Elektrizität u. Die Farben— 
Lehre jehr verdtent gemacht; F 1907. — 2)Friedrih von, 


ihres Kapitals neue Aktien ausgiebt, erhalten die Befiter 
alter Aktien oft das Recht auf Bevorzugung bei Beich- 
nung u. Zuteilung der neuen. 

Ehapal, zentralindijcher Staat mit Hft. B., 77023 E. 


Bhotan, feldftändige, waldreiche, z. T. fruchtbare Land⸗ 
ſchaft im ſ. Himalaja, n. v. Bengalen, mit 400 T. E. 
(Buddhiften). An der Spitze ſteht ein geiſtl. u. ein 
weltl. Herr, der Dherma⸗ u. Deb-Redſcha. Hit. ift Taſſi— 
fudon. ſ. 8.5. 

Bi, 1) chem. Beichen für Wismuth; — 2) lat. Vor⸗ 
filbe, f. v. w. doppelt, zweifach, 3. B. Bigamie, ſ. d. 

Bidfrabai, d. Teil des Golfes von Guinea in Weft- 
afrika, um Fernando Po herum. ſ. K. J. 

Bialowirzer Heide, ſpr. bialowiticher, Waldgebiet im 
ruff. Gouv. Grodno. Einzige Gegend Europas, in ber 
e3 noch Auerochfen giebt. 

Binrrik, ber. frz. Seebad im Depart. Nieberpyrenden, 
anı Golf v. Biscaya, f. d. Bayonne, mit 12 812 E., jähr!. 
über 6000 Badegäfte; hier kamen Napoleon III. u. Biss 
mard 1862 u. ’65 zufammen. 

Bias, einer der 7 Weijen Griechenlands um 570 v. Chr. 

Bibel, grch.; Biblia = Bücher; dns Buch der Bücher. 
die heilige Schrift; 1. fie ilt das „Wort Gottes“, 
als das urſprüngliche u. für alle Zeiten gültige Zeugnis 
v. Seju, dem Weltheiland, dem Sohn des lebendigen 
Gottes. Gott „Ipricht“ wohl zum menjchlichen Gemüt in 
der Allmacht, Weisheit u. Schönheit der Natur, er redet 
in der Gefchichte der Völker oft genug eine erfchütternd 
deutliche Sprade; ber Menſch verninmt die Stimme 
Gottes im Gewiſſen. Aber die Erfahrung zeigt, daß bie 
Menfchen bei alledem Heiden bleiben, fern v. Gott, oft 
bei Hoher Bildung in göttlichen Dingen findifch unwiffend 
(Griechenland, China, Indien). Barum Hat Gott, un 
uns nicht im Heidentum untergehen zu laſſen, in beſon⸗ 
derer Weife geredet zu ben Menſchen in feiner gefhicht- 
lihen Dffenbarung im Bolt Israel, die vollendet 
ift in Jeſu, unferm Heiland. Das ift alfo das „Wort 
Gottes” im befondern Einne. Die B. aber ift die durch 
Gottes Vorfehung ung geſchenkte Urkunde diefer geſchicht⸗ 
lihen Offenbarung Gottes, fie ift das vom Geilt Gottes 
gewirfte, urfprüngliche, lebensvolle Zeugnis v. Chriftus. 

I. Das Zeugnis ihres Wertes vor allen Büchern 
der Welt trägt die B. in fich jelbit, grade fo wie das 
Feuer jeden von felbft brennt, der es nicht bloß anfieht, 
fondern anfaßt. Jeder, der aufrichtig Gott fucht, wird 
beim Lefen der B. immer wieder inne werben: bier wird 
mit einer fulchen Macht der Wahrheit mein Gewiſſen ges 
troffen u. zugleich: hier tritt mir eine ſolche Güte Gottes 
entgegen, wie nirgend fonft auf der Welt; er wird, wenn 
er der Stimme ber — gehorcht, zu der Erkenntnis 
kommen: hier redet Gott zu mir! („So jemand will 
des Willen thun, der wird inne werden, ob Diefe Nede aus 
Gott jei. Joh. 7, 17). Xiele aber wollen die B. darum 
nicht hören u. allen dieſes Buch ingrimmig, weil Die B. ihr 
Gewiſſen getroffen Hat, fie wollen jih unter Gott u. feine 
Wahrheit nicht beugen. Ihr Haß u. Hohn, mit dem fie ihr 
Gewiſſen betäuben wollen, ift ein ſtarkes Zeugnis v. der 
göttlihen Macht der B. auch Über ein widerſtrebendes 
Gemüt. Diefe Kraft bemweift die B. heute fo gut mie 
in den Tagen Luthers od. der Apoſtel. Sie tft das 
ewige Bud, das für alle Zeiten in gleicher Jugend» 
frifche u. Geiftesfraft gilt. Cie ift das allgemeine 
Buch für alle Völker der ganzen Erde. Das von Semiten 
gefchriebene Bud ift dem deutfchen Chrifter das liebſte 
Bud, u. wieviel auch aus fernen, fremden Laud u. aus 
vergangenen Zahrtaufenden darin fteht, fo heimiſch wird 
er doch darin. Und gleicherweife ergreift Der Inhalt dieſes 
Buchs den Inder u. Chineſen mit feiner Jahrtauſende 


Geſchichtsforſcher, geb. 1848 in Märchen, feit’96 in Bonn. | alteıı Bildung u. den ftunpjen Eskimo vd. den Pepua 
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u. Feuerländer. Es ift eben ein durchaus einzig> 
artiges Buch, das nicht v. andern Völkern entlehnt, 
ſondern in voller Urfprünglichkeit Dinge verfündigt, wie 
fie bei feinem Wolf der ganzen Welt zu finden find. 
Einzigartig ift zunächſt Die fa unparteiiihe Wah r⸗ 
aftigfeit der B. Alle Heldenbücher der andern Völker 
ügen von ihren Helden nur Gutes. Die B. erzählt ganz 
ungeſchminkt, aber mit großem fittl. Ernſt v. den Fehl- 
titten ihrer größten Männer (Abraham, Duvid, Hiob, 
Petrus, Paulus). (Um die Kinder möglichſt nicht zu 
früh mit den Schändlichfeiten der Sünde, die im Leben 
da find u. darum auch vom Wort Gottes geitraft werben 
müfjen, befannt werben zu laffen, geben wir ihnen zus 
nächſt nicht die dolle B, fondern die bibliſche Ge⸗ 
ſchichte (. d.) in die Hand). Überrafhend ift e3 ferner, 
wie die B. das Menſchenherz kennt: Der Menſch ift 
urfpränglih nah Gultes Bild allen, aber das 
Menſchenherz tft in Irrtum, in Stolz, in Fleifchestuft 
efangen Und doch dabei die Demätige u. lebensvolle Aug» 
Aa, er Menfch ſoll der göttl. Natur teilhaftig werben. 
Vergleiche dageg. bei audern Völkern den Hochmut u. 
zugleich die Hoffnungsloſigkeit. Vor allem aber Hat nie 
ein Volt der ganzen Welt auch nur Ahnliches geahnt 
wie das, was die B. bezeugt von dem lebendigen 
Gott. Er ift ber Allmächtige, der alle Dinge gemacht 
hat u. erhält, u. die Himmel rühmen bes ewigen Ehre, 
aber alfe Welt kann ihn doch nicht faffen. Die Natur ift 
fein Wert. Er felöft aber fteht majeftätifch über ihr. 
Bergleihe namenil. auch mit den Sindereien ber fibrigen 
Völker die erhabenen religiöfen Gedanken im bibliichen 
Schöpfungsbericht (f. d.), der nicht in naturwiſſenſchaft⸗ 
licher Bejchreibung, fondern in prophetiihem Bilde einen 
Blick thun läßt in die Schöpfung Gottes. Der Gott ber 
heil. Schrift ijt aber ferner der Heilige, ber feine Sünde 
duldet ivgl. dazu die Schaudgeichichten der griechifchen, 
indiſchen, chinefifchen Götter). Aber Er ift es, der von 
fih aus, aus feinem Herzen heraus die mwirflicde Vers 
\öhnung ſchafft. Er braucht nicht befänftigt zu werden 
wie Die Götter der Heiden, fondern Er jelbft giebt filr 
die Welt das teuerfie Opfer, feinen eingeborenen Sohn, 
um die Sünden zu tilgen! Wo unter allen Völkern u. 
Weifen der Erbe findet fi etwas Ahnliches? Wenn v. 
den Gegnern oft genug gefagt wird, die Juden hätten 
ihre Religion v. den viel Elügeren Agyptern u. Babys 
loniern entlchnt, fo ift richtig, daß dieſe Völker viel 
höhere Bildung Hatte als die Juden, aber jene ges 
waltigen, unvergleichlih hohen religiöfen Gedanken 
hatten fie nahmweistih nicht. Sie finden fi ganz ur- 
ſprünglich allein in der Bibel (Ausführlicheres fiehe in 
Meinhof, Bibliſches Schug- u. Trupbüdlein. 
Die Wahrheit der Bibel dargelegt gegen bie Angriffe der 
Sozialdeniokr. u. Freireligiöfen. den E. 6. Wallmann) 

II. Die B. ift nicht aus menfchlichen Gedanken hervor 
gegangen, fondern fie ift das „Wort Gottes” an das 
Denfcengelähtect, denn fie verkündet den Menjch ges 
worbenen Sohn Gottes, Jeſus Chriftus. Man fpricht 
daher von ber „Snfpiration” (j.d.) Der B., b. h. ber 
heil. Geift Gottes redet Hier durch die Männer, bie Gottes 
Wort verfündigen. 

Das Ulte Teftament (f. d.) ift die Vorbereitung u. 
Weisſagung auf das Kommen bes Heilanded. Das 
find nicht einzelne, zufammenhangslofe „Wahrfagungen“, 
wie man fie bei den Heiden findet, fondern FJahrhunderte 
zuvor drängt die ganze Geſchichte des Volks Israel in 
einer weißheitöbollen, fittlichen Erziehung auf ben Heiland 
Bin der da kommen fol; Jahrhunderte, zuvor reden bie 

ropheten bon biefem Beet u. don feinem Werf mit 
ſolchen Gedanken, wie jie nie ſonſt irgend einem Menjchen 
in den Sinn gefommen find, wie fie von ben Menfchen, 
felbft von den Jüngern ea? nicht einmal berftanden 
werben, wie fie dann aber in Jefu im ganz Überwältigender 


Weije in Erfüllung gehen. Lies Jeſ. 53 od. Pf. 22, die 
mehr al$ 400 Jahre vor Ehrifti Tod geichrieben find. 
So kann man erkennen: in biefer Gefchichte des Volkes 
Sörael regieren nicht Menſchengedanken, Hier herrfcht 
nicht ber Zufall, fondern der lebendige Gott Hat fich 
durch, feine fortgehende Offenbarung aus ben roheiten 
heidniſchen Anfängen heraus durch das Geſetz u. befonders 
durch bie Propheten dieſes Volk ſoweit erzugen u. vor⸗ 
bereitet, dag nun in Israel der Sohn Gottes, bie volls 
fommene Offenbarung Gottes aus dem heiligen Geifte 
geboren werden Tonnte. 

Das Neue Teftament (f. d.) ift ſomit die Erfitllung 
der göttlichen Verheißungen, denn e3 verkündigt Jeſum, 
ben verheißenen u. erjchienenen — u. ſein für ung 
vollbrachtes Erlöſungswerk. Diele geſchichtlichen Heils— 
thaten Gottes, wie ſie von den Apoſteln, dei Augen⸗- u. 
Ohrenzeugen verkündigt werben, dieſe Botſchaft von 
Chriſto, das iſt das Heil der Welt für ale Völker u. für 
alle Be (Ausführlichereg über die Herrlichfeit der 8. 
Ties in der bortrefflichen kleinen „anf bon Saphir, 
Chriſtus u. die Schrift. Leipzig bei Hinrichs). Daß 
aber diefe Botichaft nicht bloß Sing lebendige, mündliche 
Mebe, fondern eben auch dur Schrift bezeugt werden 
mußte, beftätigt die Erfahrung. Veachte, wie Jeſus ſelbſt 
in der —I ſich wehrt mit dem: „es ſtehet ges 
ſchrieben“ (Matth. 4). In der ſchwerſten Eniſcheidung 
feines Lebens, bei bem furchtbarften Hagen feines eigenen 
Herzens bleibt ihm der Wille feines himmlifchen Vaters 
gewiß durch bie Schrift (lie Matth. 26, 39 u. v. 54). 
Seine legten Worte aus innerjten Herzen heraus find 
Schriftworte, die ihm anf die Lippen kommen (Matth. 
27, 46 = Pi. 22, 2; %05. 19, 28 = Pf. 22, 16; Koh. 
19, 30 = Pſ. 22, 32; Matth. 26, 46 = Pi. 31, 6). So 
Hoch [Hält ex felbit alfo für fih daß gefchriebene Wort, 
u. jo fehr lebt er durin, grade weil er felbft als ber 
Sohn Goties den Vater kennt. Eben in der Schrift 
dernimmt er de3 Waters geoffenbarten Willen, dei er 
verfteht und mit Freuden thut. 

IV. Darum hangen denn auch die erften Chriften, ob⸗ 

leid; fie das geiſtesmächtige perfönlihe Zeugnis ber 
Hpofiel hatten, u. vor allem die Apoftel jelbft an dem 

efhriebenen Wort des U. X. (lies 1. Cor. 15, 3 u. 4), 
Bitch nicht mit dem ftarren, gefeglichen Sinn, wie die 
Suden an den Buchitaben, fondern, da ihnen nun in 
Jeſu das Verftändnis der Schrift aufgefchloffen ift 
Joh. 7, 15, Luc. 24, 32), mit lebenövollen, eifrigem 
Sorfiheır (Apoſtelgeſch. 17, 11 u. |. w.), mit dem fie ſich 
in Gottes geojfenbarten Liebeswillen vertiefen. Mit der 
Ausbreitung der EIS NERGERIEINDEN u. bei. mit dem Hin« 
terben der Apoftel wurden deshalb auch die Schriften 

er Apoſtel (die Briefe) u. die fchriftliche Niederzeichnung 
ihrer Erzählungen don Jeſus (die Evangelien) den 
Schriften des U. T.3 Hinzugefügt, ja, fie find nun erft 
recht Die heil. Schrift Des neuen Bundes. Welche 
Bücher zum „Kanon“, d. h. Eee eigentl. B. gehören, 
ift nicht Durch irgend einen — der Kirche feſt⸗ 
gefebt. Nach ihrem eigenen, inneren Wert Haben fie fich 
m Berlauf der Geſchichte zuſammengefügt. Zum U. T 
ehörten nach Matth. 23, 35 zu Jeſu B 

Kan die fämtlichen jeßigen Bücher (nach der bei ben 
Juden üblichen Reihenfolge war 2. Chron. das letzte 
Buch). Im N. T. werden ſchon dor dem Jahre 200 im 
Muratoriſchen Fragment, einem Verzeichnis der bibl. 
Schriften, ſämtl. Schriften außer dem Ebräerbrief, Ya» 
kobus, 1. u. 2. Peirus u. 3. Johannesbrief genannt. 
Man braucht aber nur einmal die apokryphiſchen Evan⸗ 
Bein od. auch die frommen chriftlichen Schriften aus 
em 2. Zahrh., die wir noch haben, zu Iefen, z. B. „den 
Hirten” v. Hermas od. ben Brief des Barnabas, fo fpürt 
man fogleich, wie matt diefe menfchlichen Erzeugniffe find 
gegen die Geiſteslraft bes Evangelien, der Paulusbriefe 
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u. ſ. w. u. wie das Beſte in allen fpäleren Schriften 
eben immer aus der heil. Schrift erwadien if. Das 
Gewaltige, Anziehende u. Überzeugende, z. B. bei 
Auguftin, bei Luther u. Calvin, ftanunt gerade 
daher, Daß fie wie wenige fonft in den Geiſt der 
DB. — — ſind u. aus ihren Tiefen zu ſchöpfen 
verſtanden. 

V. Wie notwendig u. unentbehrlich ferner bie heil. 
Schrift ift als Richtſchnur für Die Lehre u. dag 
Leben der Kirche, zeigt die ganze Geſchichte berfelben. 
Die Zeiten, wo man die Schrift vergaß 1. gering achtete, 
waren die Zeiten gängzlichen fittlichereligiöjen Nieder- 
gang, 3. B. die Zeit wor der Neformation, in der evans 
gelifchen Kirche die Zeit der „Aufklärung“ u. des Ra⸗ 
tionalismus, Die erftarrte griechiſche u. morgenländifche 
Chrijtenheit. Die großen, volkserneuernden religiöfen Ber 
mwegungen find immer aus der Schrift hervorgegangen 
u. haben ſich mit lebendigſtem Eifer aus ber Schrift ges 
nähert: die Waldenfer, die Reformation, Aug. Herm. 
France, die „Erwedungszeit“ in ber Mitte unferes Jahrh.s. 
Nichts ſchützt fo fehr dor Herrſchſucht u. Willfür Eins 
zeluer, vor Tyrannei von Parteien od. herrſchenden Lehr: 
meinungen, dor entartefer Gewöhnung al8 eine gründs 
liche Vertiefung in die heil. Schrift. Wenn Jeſus u. 
die Apoſtel es nicht verfhmäht Haben, ihre Lehre an der 
Schrift zu erproben (ob. 5, 45—57, 1. Eur. 15, 3 u. 4 
u. a.), ” muß jede Lehre, die auf chriftliche Wahrheit 
Anſpruch macht, fich ausmweifen können an der Schrift. 
Sa, die ganze Predigt der Kirche muß Auslegung u. Arte 
wendung der Schrift fein. ES ift aljo keineswegs zu- 
fällig, daß in der eb. Kirche ftetS fiber einen B.tert ge- 
predigt wird. 

Thatjächlich ift auch die B. fo umfaffend u. allgemein, 
daß alles, was zum chriftlichen Glauben u. Leben ge— 
hört, ja alles, was das Menjchenherz in Zeit u. Eivig- 
feit bewegt, darin enthalten u. in Das Licht der göttlichen 
Offenbarung, des göttlichen Heilswillens gejteht ik. Ber 
Neichtum der B. iſt unerſchoͤpflich für den, der nur erft 
den Schlüffel dazu gefunden hat. Denn freitid), jo hoch 
wir mit Recht die B. fhägen, fo kaun uns doch diefes 
Sapier an u. für ſich jelbft, diefe Blätter Papier mit 
Druckerſchwärze, gar nichts Helfen, auch wein man fugar big 
aufs legte Titelchen ſteif u. feit alles fiir wahr hält, was 
darin fteht. Sondern das macht uns die B. fo teuer u. 
fo wert, daß wir in ihr Chriſtum feldit finden. An 
den glauben wir, auf den jeten wir unjer ganzes Vers 
trauen u. wenn mir die B. Iejen, fo wiffen wir, ich habe 
e3 hier nicht mit diefem Buche zu thun, fondern mit 
meinem Heiland felbit, mit dem Icbendigen Gott. So 
muß man alfo die B. Iefen, daß man Chriftum darin 
ſucht. „Forfchet in der Schrift“, jagt Jeſus, „denn ihr 
meinet, ihr Habet das ewige Leben darin, u. fie tft es, 
die von mir zeuget!“ Man darf alfo nie vergeffen, 
daß uns Die 8. nicht gegeben tjt, daß mir natur— 
geichichtliche od. geſchichtſiche od. altertümliche Merk— 
witrdigfeiten darin juchen. Was bon dergfeichen Dingen 
nebenbei vorkommt, ift fir den Forſcher jehr belehreud, 
um zu erfahren, wie die Menfchen in damaliger Zeit 
über folde Dinge gedacht haben, aber für die Hauptjad)e 
ift e3 ganz gleichgültig. Wenn aber die Gegner damit 
die B. lächerlich machen wollen, jo find das Hiebe in 
die Luft. AS wenn die Offenbarung Gottes Dazu da 
wäre, ung in der Naturgefchichte zu unterrichten! Nein, 
als Gnadenmittel zum Seligwerden, um den Heiland 
zu finden u. Gottes Gnade u, Vergebung, um da3 eigene 
Herz u. feine Irrwege zu erkennen um Kraft zu ge- 
winnen zum Kampf gegen die Sünde, auch gegen das 
eigene Herz, kurz, um ein ind Gottes zu werden u. als 
ein Kind Gottes auf Erden zu leben, zu fterben u. auf- 
zuerſtehen. — Dazu ift uns die B. gegeben, u. dazu follen 
wir ſie mit Gebet, mit Anrufung des lebendigen Gottes 
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u. mit bemütigen Dank geg. ihn gebrauden. Die B. 
follte darum auh für alle Ehriften das liebſte Er— 
bauungsbuch fein. Sie ift ja doc) die Duelle. Warum 
willſt du abgejtandenes Waffer trinken, wenn du Quell» 
wafier Haft! 

VI. Freilich bedarf die B. aud) der Auslegung. Die 
bebräifche u. griechiiche B. wiirde ja der einfache Chrift 
nicht einmal lejen fünnen. Aber auch weiter muB tüch— 
tige, wiffenfchaftliche Arbeit prüfen, welches der urfprüngs 
liche Text u. Wortfinn ift, die Entftchung ber einzelnen 
Bücher, ihre Zugehörigkeit zur B. u. ſ. w. Es ift irrig 
u. Heingläubig, Diefe notwendige, wifjenjchaftliche Arbeit 
(Bibelfritik) zu verwerfen od. gar im Vertrauen auf 
die eigene, unmittelbare „Erleuchtung“ hochmütig zu ders 
achten. Die B. darf nur nach dein genauen, gefchichtlichen, 
ſprachlich richtigen Sium ausgelegt werden. Aber die 
Männer, die wifjenfchaftlich an der B. arbeiten, dürfen 
nun ihrerfeitt3 auch nie vergeffen, daß der grundbgelehr- 
tefte Manı v. ber heil. Schrift gar nichts verfteht, 
wenn ihm nicht der heil. Geift Herz u. Gewiſſen 
erneuert hat, fodaß er Chriſtum fennt; fie follen Gott 
mit Eruft bitten, daß er fie bewahre vor dem Wiffens 
ſchaftsdünkel, der vergißt, daß jeine Arbeit den Bedürf- 
nijfen bes Chriſtenherzens dienen fol. Der einfache 
Chriſt aber darf gewiß fein, daß er, ohne gelehrt zu 
fein, in feiner B. mit demütigem Sinn u. mit Gebet 
alles finden kann, twag er zum Seligwerbden Braucht. Hat 
doc Luther Die ——— durch die er nicht bloß 
feinen Heiland fand, ſondern Der Erneuerer der Chriſten— 
beit ward, aus einer recht mangelhaften Überſetzung 
(Vulgata genannt) empfangen. Gute B.auslegungen 
find: Gerlach, Bibelwerk. Die Calwer Bibel (die Calwer 
Bibelconcordanz, ein biblifches Nachichlagebuch). Die Auss 
legungen zu einzelnen Büchern dv. Schlatter. Über ben 
Inhalt der einzelnen Bücher, über den Tert der B. 
u. Achnl. f. die Artikel Altes u. Neues Teftament. 

vi. Die Bibelgefellfchaften verbreiten fir mög- 
Tichft billigen Preis B.n im Wolfe. Die erſte 1710 von 
Sanftein (Aug. 9. — in Halle gegründet. Die 
größte iſt Die britiſch-ausländiſche, gegr. 1804, die bis ’91 
bereits 132 Mil. Bn u. Neue Teftamente verbreitet 
hatte u. 215 Mil. M dafür verausgabt. Die Haupt: 
gelellichaft, gegr. ’14, 2 Mill. Er., u. viele andere. 

Die Bibelliberfegungen find namentlich in dieſem 
Sahrh. gewaltig gefördert. Die britifche Bibelgeſellſchaft 
allein Hat Überfegungen in über 300 verſchiedenen Sprachen 
u. Mundarten verbreitet, ſodaß hier recht in Erfüllung 
geht, was am erften Pfingftfeft begann: „wir hören fie 
mit unfern Zungen die großen Thaten Gottes reden.“ 
U. welche Aufopferung, welche Hingabe, welche Liebe 
Chriſti ſteckt in dieſen Überfegungsarbeiten! Luthers 
Überjegung ins Deutfche ift bei weitem nicht bie erfte, 
aber fie ift troß der noch mangelhafteren, wiffenfchaftlichen 
Vorkenntniſſe feiner Zeit ein unübertroffenes Meifter- 
werk, einmal durch das innere Verjtändiis, niit dem 
Luther den Kern der Sache trifft, ſodann durch die volfs- 
tümliche Sprade. Er hat die Schrift verdeutſcht, 
fodaß der Deutſche nicht ein fremdes Buch Tieft, fonderu 
Gottes Wort fürs dentfche Voll. Dabei Hat er nicht 
aufgehört, fein Werft nach Kräften zu verbeffern u. diele 
Arbeit ift in neueſter Zeit mit bei. Eifer fortgefeßt. 
Die „revidierte” Bibel, die jett ausgegeben wird, 
enthält diejenigen Verbejferungen, über die eine Bahl ber 
gelehrteften Männer in erufter Arbeit u. Gebet einig 
geworden find. Außerdem giebt es eine Zahl genauer Über: 
ſetzungen, Die aber die Lutherb. nicht erſetzen wollen. 
Ev die „Hüricher* B., die „Elberfelder“ B., das alte 
Zeftament überſetzt v. Kautzſch, das neue Teſtament v. 
Weitzſäcker, die Parallelbibel, die zu gründlichem Nach» 
denken u. zu fleißigem Gebrauch zu empfehlen ſind. 

VIII. Die römiſch⸗-katholiſche Kirche aefiattet das Leſen 
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der B. in ber Landesſprache nur denen, die einen aus- 
drücklichen Erlaubnisſchein dazu vom Beichtiger haben. 
Natürlich darf auch da nur die vom Biſchof genehmigte 
(fatholifche) Überfegung gelefen werden. Die „ketzeriſchen“ 
Überſetzungen, aljo auch die Zutherfche, find verboten. 
Für die Verbreitung der J Überſetzungen aber 
geſchieht nichts. Hat doch der Biſchof von Gent ſogar 
im %. 1837 die Verbreitung der proteftantiichen B. ge— 
fiffentlich zufammengeftellt mit den abfcheulichjten Mitteln 
der Bolfsverführung. Der jammervolle ſittlich-religiöſe 
Zuſtand Staliens, Spaniens, Irlands u. z. T. Frank: 
reichs ift der deutlichite Beleg dafür, wie verfehrt das 
B.verbot ift. Jedem evangel. Chriſten aber erwächſt aus 
diefer Überzeugung die Pflicht: Halte wert, was Gott 
dir gab u. laß dir vom niemandem deine B. rauben! 
Braude fie, dann merkjt du, was du an ihr Halt. 
Himmel u. Erde werden vergehen, aber das Wort unferes 
Gottes bleibet in Ewigkeit. — Mf. 


Biber, N u. B.geil, |. Nagetiere; — 2) rauher unge— 
—— ollſtoff, ſ. Wolle u. W.waren; — 3) Pelz⸗ 
ware, ſ. 


Biherad), St. im württemb. Donaufr., a. d. Riß, mit 

9096 E., war ehemals freie Neichsit.; 1796 u. 1800 

——— bei B. die Oeſterr. v. den Franz. geſchlagen, 
1 


Biberklee, — Fieberklee, |. Enziangewächſe. 

Bibernell, |. Doldengew. u. Roſengewächſe. 

Bibliographie, ud Bücjerbefhreibung u. B.kunde. 

Bibliothek, gech., Bücherei, dient zur Auſbewahrung litte 
rarifcher Erzeugniffe jeglicher Art. Schon das Altertum 
tennt den Begriff B., man denke vor allem an die ber. 
B. zu Alerandria (f. DB). ift fie dann vor allenı bei firchlichen 
Körperfchaften, bet. in den Klöftern, vorhanden gewefen, von 
ihnen entlehnten Fürften den Brauch, ſich größere Bücher— 
fammlungen anzulegen. Bon öffentlichen Bibliotheken des 
Altertums Fi nur bie Taijerliche in Konftantinopel im 
Mittelalter fortbeftanden. Seit dem Verfall der Klöfter 
gehen bie älteften B.en in den Beſitz der Kirchen über, 
wurden aber ausdrücklich zu freier Benugung beftimmt. 
Neue Förderung erfuhren die B.en durch die Gründung 
der Univerfitäten; jchlieglich entftehen auch Stadt-B.en. 
Ale Haben mit der Beit einen mehr wiſſenſchaftlichen 
Charakter bekommen, verhältnismäßig jung ilt die Be— 
grändung von Voll3-B.en zur Unterhaltung u. Belehrung 
aller Volkskreiſe. — Mü. 

Bibliſche Hefchichte, im meiteren Sinne ift der Inhalt 
der geſchichtlichen Schriften des A. u. N. Teftanents 
(i. Bibel), im engeren eine knappe, im bibliichen Geift u. 
Sprachton gehaltene Bufanmenfajjung derjelben für den 
Schulgebrauch. Der Vorläufer des bibliichen Geſchichts— 
unterrichts ift Gejenius, der 1656 feine „Biblijchen Ge— 
ſchichten“ Herausgab, fein Vater der Hamburger Rektor 
— Hübner, der durch ſeine „Zwei mal zwei und 
5 ds bibliſche Hiftorien aus dem A. u. N. T.” (1714) 
er 8. ©. Eingang in die Schule verſchaffte. Die Aus— 
wahl u. Behandlung bderjelben richtet fich natürlich nad) 
der Faſſungskraft u. dem Lehrziel der betreffenden Klaffe, 
nur daß fie allemal „nad ihrem religiöjen u. fittlichen 
Inhalt in einer Geift u. Gemüt bildenden Weife zu ent- 
wideln u. fruchtbar zu machen“ u. „geijtlofes Einlernen 
der Gefchichten zu vermeiden ift” (Allg. Preuß. Beitims 
mungen von 1872). Wenn man von gewiffer Seite gegen 
den Gebrauch, der B. G. im Unterricht einmendet: a) die 
Ungefchichtlichfeit der bibl. Erzähfungen ſei erwiejen, b) 
folder Unterricht fet baher gegen die Wahrhaftigkeit u. 
Ueberzeugung der Lehrer; c) manches, was uns die B. 
©. berichte, könne gradezu entjittlichend wirken, fo ift 
darauf zu erwidern: a) behauptet ift fie fchon oft, aber 
bewiejen noch nie. Aus dem Feuer der „Kritik“ ift die 
Bibel u. ihr wejentlicher Inhalt immer noch unverſehrt 
beroorgegangen u. wird es auch ferner thun; b) ſolche 





Lehrer werden immer die Ausnahme bilden. Der Mehrs 
zahl von ihnen ift der Unterricht in der B. ©. nicht nur 
nicht eine (wohl gar ihr Gewiſſen verletende) läftige Pflicht, 
fondern eine ihrer innerften Überzeugung entfprechende Luft 
u. Freude; c) ſolche Furcht kommt vielleicht, oft auch 
nicht) aus guter Meinung, aber aus unreifer Erfahrung. 
An der Hand eine ernjten Lehrers u. weifen Unterrichts 
wird das Kind gerade an dem Böfen, das ihm auch die 
3. ©. berichtet, Ternen, die Sünde zu haſſen u. in der 
Liebe zu Gott das höchſte Glück zu erkennen. — Jo. 

Bibliſche Theologie ift ein einzelner Zweig der theol. 
Wiſſenſchaft, etwa die Mitte Haltend zwiſchen der eregetifchen 
Theol. (Einzelauslegung der h. Schrift) einerſeits u. der 
foftematiichen (Glauübens- u. Sittenlehre) u. praktifchen 
Theol. andrerfeits. Sie will „die durch ſich felbft aus» 
gelegte Bibel“ jein u. den Glaubens u. Lehrinhalt der 
bibf. Bücher je nad) der Art ihrer Verfajfer, Veranlaffung, 
Entftehungszeit u. Adficht zuſammenfaſſend zur Darftellung 
bringen, um dadurch das Verftändnis des göttlichen 
Wortes fowohl zum Dienft u. im Leben der Gemeinde 
als auch in der wiſſenſchaftlichen Verarbeitung zu fördern. 
Sie fol u. will anleiten, aus der Duelle des göttlichen 
Wortes ſelbſt zu Schöpfen; je mehr fie das mit Bewußtfein 
tut, defto mehr hat fie ihren Zweck erfüllt (f. Bibel). — Jo. 

Bibra, St. in Fr. Edarisberge des pr. R.-B. Merfes 
burg mit 1530 E., Hat Stahl u. Salzquelle. 

„ Bibräcte, einft die volkreichſte u. ſtark befeftigte Hft. der 
Aduer in Gallien; Hier ſchlug Cäſar 58 v. Chr. die Hel- 
detier; jet Autumn. 

Bichai, fpr. biihe, Marte Francois Xavier, ber. 
frz. Phyſiolog, 1771—1802 Paris, begründete die Ges 
webelehre des menjchl. Körper8 u. war Anhänger ber 
Lehre dv. der Lebenskraft (ſ. d.). 

Bickbeere — Heibelbeere, ſ. Heidelbeergemwächfe. 

Sicycle, frz. u. engl., ſpr. bis od. beißickl, ſ. Fahrrad. 

Sidaſſon, Grenzfluß zw. Frankr. u. Spanien. 

Bidet, frz. fpr. bidä, Sitzbadewanne. 

Ziebrich, St. im Landkr. u. pr. R.=B. Wiesbaden, am 
Rhein, mit 18 962 E., hat ein Realgymnaſium u. eine Unter» 
offizierichule, ein ſchönes Schloß u. einen guten Hafen. 
Bis 1866 war B. bie Sommerrefidenz des Herzogs 
von NRaffau. 

Biedenkopf, Kreisit. im Kr. gl. N. des pr. R.-B. Wiesbaden, 
n.w. von Marburg, a. d. Lahn, mit 2919 E., hat bed. Eijens 
werke (Qudwigshütte), war bis 1866 hejjen-darınftädtiich. 

Hiedermann, Karl ,Kulturhifiorifer. 1812—1901% ipsig, 
Prof. daf., 'as Schriftführer der Nationalverjammlung 
zu Frankfurt, zeitweife nat.⸗lib. Reichstagsabgeordneter, 
hat viel gejchrieben; — 2) Guſtav, Philojoph Hegelicher 
Richtung, geb. 1815, Arzt; — 3) Aloys Cmaı., 
Theolog, 1819—85 Züri, Prof., feine Theologie ift 
von Hegelſchem — — (ſ. d.) durchſetzt. 

Bieln, Wilhelm Baron don, öſterr. Hauptmann u. 
Aſtronom, 1782—1856, Venedig, entdedte den nach ihm 
genannten B.ſchen Kometen (1826). 

Bielefeld, St. im pr. R.:B. Minden, a. d. Lutter, Landfr. 
u. Stadtfr., hat 71796 E., Landgericht, höhere Schulen, 
Reichsbank, Handelskammer, bed. Zeineninduftrie, Seiden⸗ 
u. Plüſchwebereien u. bed. Wäſche-⸗, Nähmaſchinen- u. Fahr⸗ 
räderfabrifation. Weit bekannt find die Bodelſchwinghſchen 
Anitalten auf den Gebiet der inneren Miſſion in B. K. 11. 

Sielik, St. in Defterr.-Schlefien, a. d. Biala, mit16 597 E., 
bat viele Tuchfabrifen u. bed. Tuchhandel; in B. reſidiert 
der Fürſt Sulkowſti. 

gielmaus, ſ. dv. w. Siebenſchläfer, ſ. Nagetiere. 

Zielshöhle, Tropfſteinhöhle im Unterharz, r. an ber 
Bode, im Herzogtum Braunſchweig, die 1672 entdedt 
wurde u. 15 Hauptabteilungen hat; in der Nähe ift auch 
die Baumannshöhle (ſ. d.). 

Biene, ſ. Hautflügler. 
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Sienenfreffer, |. Kletterbögel; — B. honig, ſ. Lippen— 
blütler; — B. laus, f. Zweiflügler; — Be jJ. 
Schmetterlinge; — B.wolf, f. Käfer. 

Bienenredt, jur., wenn ein Eigentümer ſeinen Bienen- 
Schwarm nicht fofort verfolgt od. wenn er die Verse 
folgung aufgiebt, fo verliert er das Recht auf ihn. B. 
©. 8. $ 961—964. 

Bienenftidh, Mittelgegen B.: Ausdrücken des Stachelg, 
dann Auflegen v. naffer Erde, Wafchen mit Seifenlauge, 
Salmiakgeiſt ob. Sußmandelöl, Umfchläge v. mit Milch 
getränfter Leinwand. 

Bienenzudt, (Beidlerei), dient der Honig- u. Wachs⸗ 
gewinnung, bringt aber auch dadurch Nugen, daß Die 
Bienen Die — vieler Pfl.nblüten vermitteln. 
Man unterſcheidet Stabilzucht (in Strohkörben) u. Mobil— 
zucht (in Holzkaſten od. Beuten). Bei der Stabil— 
zucht bauen die Bienen ihre Waben feſt in die Körbe 
hinein; der Honig wird gewonnen, indem man einzelne 
Waben od. ben ganzen Bau herausſchneidet, wobei man 

ugleich das Wachs erhält. Bei der Mobilzucht bauen 
die Bienen in beweglichen, den Kaften eingehüngten Holz- 
rähmchen, fodaß jede einzelne Wabe unbeſchädigt heraus: 
genommen, entleert u. den Bienen zu neuer Füllung 
wieder eingehängt werben fann. Die Bienen fpareı Dabei 
daS zeits u. Traftraubende Wabenbauen. Es empfichlt fich 
jedoch, Stabil- u. Mobilzucht neben einander zu treiben. 
Auch der Stabilbetrieb Hat bedeutende Erfolge; ſodann 
find die Körbe die beften Schwarniftöde. Der kleinſte 
Anfang der B. gefchehe mit einem Kaſtenvolk (25 M) 
u. einem Korboolt (12—15 M). Au Geräten genügt 
zunähft Honigfchleuder, Rauchapparat u. Wabeı: 
baten, etwa noch eine Bienenfappe. Bei ben Kaften 
ift darauf zu achten, daß fie das von den Bienenzlichtern 
feftgejegte Normalmaß Haben: Lichtweite ber Kaften 
231/2 cm, Höhe des Halbrähmdend 18/2 cm. Der 
Stand fei gegen rauhe Winde wie gegen heißen Sonnen⸗ 
brand gefhügt. Die Einrichtung gejchieht am beften im 
Frühjahr. Bei den Kaftenvöffern beginnt das Aus—⸗ 
{chleudern bes Honigs, fobald der Honigraum zum größten 
Teil galt iſt. ei den Körben iſt Das Töten der 
Bienen dur Abſchwefeln u. dgl. als unerhörte Grauſam— 
keit ſowie als größte eigene Schädigung unbedingt zu 
bermeiden. Man gewinnt den Honig durch Abtroms 
meln, d. 5. Hinaußtreiben ber Bienen in einen leeren 
Korb. Letzteres geichieht, indem man den vollen Korb uns 
gekehrt auf einen Eimer ftellt, auf die nad) oben gerichtete 
DOffenfeite einen leeren Korb hinaufftülpt u. Verbindungss 
ftelfe wie Fluglöcher mit einem Tuch umwidelt. Dann opft 
man, von unten anfangend, eine halbe Stunde lang an die 
Wandungdes unteren vollen Korbes, bis ſich die Bienen nach 
oben in den leeren Korb gezogen haben. Dieſen jegt man 
auf das Bodenbrett bes alten Korbes, den man nun 
wach Belieben entleeren Tann. Die Bienen beginnen in 
dem leeren Korb einen neuen Bau. Dies Abtrommeln 
darf nicht zu fpät gegen dem Herbft a geichehen, da 
funft das Wolf nicht mehr genügenden Winterborrat ein— 
tragen Tann. Wil man einen Korb im Herbft ganz 
ernten, fo beiprengt man die abgetrummelten Bienen mit 
Honigmwaffer, nimmt bie gl heraus u. vereinigt das 
Volt mit einem anderen. — V. den Feinden ber Biene 
fei außer Storch, — —— Wilrger, Schwalbe, 
Meile, Spedt, Froſch, Kröte, Maus, Libelle, Ameije u. a. 
al3 bei. gefährlih die WachSmotte genannt, bie ſich in 
den Stöden einniftet u. den Bau zeritört. Die Bienen 
wohnungen find daraufhin immer wieder zu unterfuchen 
u. bie vorhandenen fpinnmwebartigen Nefter zu ent—⸗ 
fernen. — Die [hlimmften Krankheiten der Bienen, 
bie ge u. bie Faulbrut, erfordern das Eingreifen 
eines erfahrenen Bienenzüchters. Gegen bie Ruhr, an 
dem Beſchinußen bes Stockes u. ber Waben Tenntlich, 
Hilft ein ferortiger Ausſlug der Bienen u. Entfernung 


der befledten Waben; gegen bie überaus anftedende 
Faulbrut, an den kingefalfenen Bellendedeln u. dem 
ee Geruch kenntlich, nur die fofortige Vernichtun 
e3 ganzen Volles. Gelbft die Bienenwohnung dart 
Se! wicht wieder benußt werden. — Rein aus ber 
Theorie heraus läßt fich die Bienenzicht ohne die größten 
Verlufte nicht erlernen. Der Anfänger Iaffe fi von 
einem erfahrenen „Imker“ (Bienenzüchter) die nötigen 
praftifchen Handgriffe zeigen od. nehme an einem Lehr» 
furfus fir. Bienenzucht teil m. ftudiere daneben einige 
Handbücher; für N-Deutſchl.: Ilgen, Anleitung zur ras 
tionellen Bienenzucht, Leipzig 92 (2 M), für S.-Deutſchl. 
Huber, die neueſte nützlichſte Senenzucht, Lahr 92 (L80M): 
danı and Gerftung, Immenleben, Imkerluſt, bet 
J. Gerftung i. Vacha a. d. Werra (3 M). Naturwiſſ. 
über die Bienen |. unter Hautflügler. Wegen feiner gr. 
Verdienfte auf Diefem Gebiete ift Daierzon, „der 
Altmeijter ber deutſchen Bienenzucht“, zu erwähnen. — Ni, 

Biennis, lat. zweijährig, v. Bil. 

Bier u. Bierbrauerei, I. Geſchichte: Bierähnliche Ges 
tränfe find ſchon den älteften Völkern befannt geweſen; 
fo brauten die alten Egypter aus Gerfte ein B., welches 
bet ihnen ſchon vor etwa 3000 Zahren eine Ähnliche 
Rolle geipielt hat, wie Das bayr. B. bei und. Über den 
Geſchmack des egyptiichen B.es wiſſen mir nicht viel, die 
Annahme, daß zu feiner Darſtellung Lupinen verwendet 
feien, um es bitter zu machen, ijt wohl irrtümlich, denn 
e3 war wohl gar nicht bitter. Vom B. anderer Völter 
des Altertum (Sberer, Thrafer, Armenier, Kelten, Ger» 
manen u.a.) wilfen wir nur wenig. Bu Cäſars u. 
Plinius Zeiten joll das B. bei den Germanen no 
fein alltäglicher Trank geweſen fein, während anderthal 
Jahrh. jpäter v. Tacitus das B. als ein aus Korn od. 
Weizen bereitetes ſchlechtes Erfagmittel des Weines bei 
den Deutfhen erwähnt wird. — Alle diefe B.e find wohl 
ohne Hopfen gebraut worden, fie hatten demnach einen 
gang andern Geſchmack als unfere — Wie groß 

ie Bedeutung des Hopfens zur B.bereitung iſt, geht 
aus Folgendem hervor: er wirft auf das B. wie anti» 
feptifh (d. 5. er macht es haltbar) u. fir viele wohls 
fchmedender als alle anderen Zufäße, ſodann wirft er 
günftig auf Verdauung u. Appetit. Die Geſchichte des 
Hopfens beginnt nad Plinius im 1. Jahrh. n. Chr. 
Man machte damals fchon wie heute aus jungen Hopfen» 
fproffen einen Salat. Von einer —— zur B.⸗ 
bereitung berichtet Plinius aber nicht. Daß die Juden 
oder bie Slaven ſchon int 2.—5. Jahrh. den Hopfen zur 
B.bereitung verwendet haben, ift wie anderes irrtümlich. 
Kober (die Geſchichte des Bieres, Halle 1896) ſchreibt 
die Erfindung des Hopfenb. bem Stammvolfe der Ejihen 
u. Finnen zu. An Deutſchl., nanentlih in Bayern, 
wurden gehopftes B., Hopjengärten u. |. w. in ber 2. Hälfte 
bes 8. Zahırh.8 erwähnt. Vor Einführung des Hopfens 
in die Brauerei u. auch noch Jahrh.e nachher bediente 
man fich gewiffer Kräuter (Gruit) u. Srüchte, um dem 
B. Geſchmack u. Haltbarkeit gu geben, welche, ift ſchwer 
feftzuftellen; e3 war ein Sr mnis. Zeilweife widerſetzte 
man fich geradezu der Einführung bes Hopfens. Aber 
erſt mit der letzteren beginnt ein bed.er Aufſchwung des 
Brauergewerbes, das bef. in N.⸗Deutſchl. im 16.u. 17. Jahrh. 
in Hoher Blüte flaud; Einbecker B. wurde ſelbſt nach 
Alexandria u. Kairo berfandt. — In Bayern, überhaupt 
in S.-Deutfehl., war die Entwicklung der Brauinbuftrie 
wegen des größeren Weinverbraudhs ‚hinter der n.=deutich. 
Brauerei weit zurücgeblieben. Als aber in N.-Deutichl. 
infolge des 30jähr. Krieges das Braugewerbe in den 
allg. Niedergang bes beutich. Wirtfchaftslebens hinein» 
geriffen wurde u. die Drganijation, welde fich im Brau⸗ 
ewerbe allmählich ausgebildet hatte (Bunftwefen), es 
da wurde bie bayr. Brauerei ber Aus⸗ 
gangspunkt des neueren Aufſchwunges bed Gewerbes. 
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Seit Beginn des 16. Jahrh.s gewann der B.genuß gebe 
Verbreitung, damald® war die Ausübung des Brauer- 
gewerbes in Bayern an die landesherrliche Genehmigung 
DeRpT: Seit 1516 bejteht die wichtige Beſtimmung, 
aß zur Heritellung von B. nur Gerfte (Gerſtenmalz), 
Hopfen u. Waffer benützt werben foll. Bedeutſam wurde 
auh die Beſtimmung des Jahres 1553, daß im allg. 
nur in den Wintermonaten vom 29. Eeptember bis zum 
23. April gebraut werden dürfe. Died hatte zur Folge, 
d.5 die Brauer auf die Bereitung des fiir den Sommer 
beſtimuten B.es def. Sorgfalt verwenden u. für feine 
Aufbewahrung in möglichit Fühlen Kellern forgen mußten. 
In N Deutic. entſtand Die erfte bayr. Yagerbierbrauerei 
erſt 1834. Seit Diejer Zeit beginnt ein uener Aufichwung 
be3 Braugewerbes. Seine heutige Blfite zeigt am bejten 
folgende Tabelle über die B.produftion im Jahre 1896: 


Hektoliter 
Deutiches Reich. — — in 8 60 562 299 
‚(Bayern . * . 16.034 092) 
Dftcrreih-Ungam. . 20.340 833 
—— — u. an 5 5 A . 56.289 506 
ereinigte Staaten von W.»Ancriiu \ — 
Südamertta, Anftralien f . 63304 715 
Belgien — . 9857 260 
Luremburg . 132 188 
Frankreich. 8991 278 
Rußland . 4 632 128 
Dänentart N 5 1.867 487 
Niederlande . . N s 1417 225 
Spanien . B R . F B n ; . 96 127 
Schweiz 3 Pi . i 5 ; . . 1722619 
Schweden— 1486 270 
Norwegen 686 160 
Stalieu — . 841 320 
Rumänien . . . . ö . % B 836 260 
Serbien . . . . B A A . N 51 886 
Bulgarien . . 5 « # . . . 61155 
Griechenland ER DE 72 160 
Indien (Brit. Indien nebft and. europ. Beſibeg.) 816 120 


Sa. BI 233 207 788 — 

U. Sur Bierbereitung verwendet man in allg., 
wie in Bayern ſchon feit dem 16. Jahrh., nur Walz, 
Hopfen u. Waffer. Erfagmittel für eine mehr od weniger 
große Menge Malz-Reis ift He u. da Muis 0d ‚Zuder. 
Da in Deutfchl. die Menge der verwandten Erjagmiitel 
im Vergleich zu dem verbrauten Malze gering tjt, 
laffen wir fie in unferer Darſtellung außer at. Von 
allen Getreidearten eignet fi) die Gerſte wegen ihrer 
chemifchen Zuſammenſetzung u. fonftigen Beſchaffenheit 
am beften zur B. Unter ihren verfch. Sorten verdienen 
wieder bie zweizeiligen wegen der Gleichmäßigfeit u. 
Größe der Körner den Vorzug. Eine gute Braugerfte 
ſoll 1) gleichmäßige u. vollkommene Keimfähigkeit, 2) nicht 
zu sh Eiweißgehalt (etiva 9—11 pCt. in ber Trocken⸗ 
fubitanz), 3) möglichft hohen — (65—70 pCt.) 
u. 4) reinen Geruch haben. Der Landwirt muß durch 
angemeſſene Auswahl der Saatgerſte, Behandlung des 
Bodens u. ſ. w. der Gerſte dieſe Eigenſchaften verleihen; 
da hierbei aber auch klimatiſche u. Bodenverhältuifie 
eine Rolle fpielen, gelingt e8 nicht Überall gute Brau⸗ 
gerften zu erzeugen. Bel. gut ift bie mährijche, böhmijche 
m. ungarifche Gerjte, auch die Saale⸗, Franken- u. Pfälzer 
gerfte. — Nachdem bie Gerfte forgfältig gepugt u. ſortiert, 

.. von fremden Beimiſchungen u. tauben Körnern ge 
zeinigt Wurden ift, wird fie in Waffer eingeweicht, 
um ihr die zum Seimprozeffe erforderliche Waffermenge 
guzuführen. Die Weichzeit dauert etwa 60—90 Stunden, 
fe nach ber Beichaffenheit der Gerfte u. des Weichwaſſers. 
Bann die Weiche beendet werden muß, erkennt man au 
iußeren ——— es kann mittelſt kleiner Apparate 
ermittelt werden, welche bie Waſſeraufnahme anzeigen. 
Das Weichwaffer muß etwa alle 12 Stunden gewechjelt 
iverden, weil es fonft wegen leichter Zerſetzlichkeit ber 
uns ber Gerfte ausgelaugten Stoffe in Fäulnis fiber 
sehen u. das Weichgit beichädigen twärbe. Die geweichte 
Berfte kommt nun zur Keimung in ben Malzteller 
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(Zenne) u. wird hier 20—40 em hoch ausgebreitet ı. 
ne gewendet. Die Keimdauer ſchwankt zw. 6—10 
agen. Je langjamer die Keimung vor ſich geht u. je 
kräftiger ſich Dabei die Keime entwideln, um fo beſſer pflegt 
im allg. dad Malz zu werben. Die Keimung wird 
unterbrochen, fobald die Würzelchen Die 1/a—2fache Korn⸗ 
länge u. der Blattfeim etwa 2/3—%a Kornlänge erreicht 
haben. Die Vorgänge, welche fich bei der Keimung ab- 
—0 ſind höchſt wichtig. Sobald die im Keinlinge 
des Gerjtenfornes befindlichen Nährftoffe aufgezehrt find, 
greift derſelbe die Beſtandteile des Mehlkörpers des Kornes 
an, inden er fog. Fermente od. Enzyme erzeugt u. nach 
dem Mehlförper Hin abjundert. Es find dies in Waffer 
lösliche Stoffe, welche die Beftandteile des Mehlkörpers in 
wafjerlöstiche u. diffundierbare (diffundieren = durd) eine 
Haut hindurchwandern) Formen ummwandelu. Die wid): 
tigften Enzyme find die Diaftaje u. die Beptafe. Die 
eritere verzudert dag Stärkemehl, die letztere wandelt die 
Eiweißkörper um. — Durch die Enzyme wird ber Mehl: 
förper zerreiblih, aufgeldft, fagt der Brauer. Die Um— 
wandlungsftoffe werden 3. T. vom mwachfenden Keimling 
verbraucht, der Neft bleibt im Korne. — Nach beendeten 
Wachstum wird die nun Grünmalz genannte Gerfte auf 
die Darre gebracht. Hier wird fie zunächft mittelft eines 
warmen Luftftronges getrodnet u. dann, wenn ein dunkles 
B. hergeftellt werden fol, bei höheren Teniperaturen ges 
röftet. Das fertig gedarrte Malz wird in der Ent» 
feimungsmafchine von den Wurzelkeimen befreit u. kann 
dann, am beiten nad) einem Awöchentlichen Lagern, vers 
braut werden. Außer bem Darrmalz fabriziert man für 
ganz dunkle Biere no Farbmalz. dieſes wird durch 
Brennen von Darrmalz in Nöfttrommeln erzeugt. 
Nun folgt ber Brauprozeß. Das Malz wird ge 
no u. in Waffer eingerührt (eingemaifcht). Die 
aiſche ift dann allmählich auf die Abmaifchtemperatur 
von ca. 60 R. zu erwärmen. Das zur Anwendung 
tommende Verfahren (Maifchverfahren) ift v. Einfluß 
auf die Beichaffenheit des B.es. Es giebt 2 Gruppen 
v. Maifchverfahren: Die Infuſion u. die Dekoktion. 
Bei der erjteren, bie in Engl. u. Amerika vielfach 
im Gebrauche ift, wird die Maifche duch Zubrühen 
v. kochenden. Waffer auf die Abmaifchtemperatur er— 
wärmt, bei der letzteren, dem Kochverfahren, das bei. 
auf dem eutopäifchen Feſtland, Brauch ift, wird bie 
Temperatur in ber Weile gefleigert, daß man 1 bis 
3 Zeile der Maifche kocht u. dann wieder in ben 
Maiſchbottich zurückgiebt. — Beim Maiſchprozeſſe wirken 
die bei der Keimung entjtandenen Enzyme, bej. wirb 
Stärke durch bie Diaftafe umgewandelt in Maltofe (Malz« 
uder) u. Dertrine. Das Mengenverhältnig beider ift v. 
er Beſchaffenheit des Malzes, wie auch v. dem Maiſch⸗ 
verfahren abhängig. Dieſes Mifhungsverhältnis ift don 
groBer Bedeutung für Die Befchaffenheit des B.ed u. muß 
aber vom Brauer ber B.forte angepaßt werben, wozu nas 
türlich eine genaue Kenntnis bes Mälzungs- u. Brau⸗ 
dorgangs unerläßlich ift. Nach beendeten Maiſchprozeſſe 
gelangt die Maifche in den Läuterbottich mit doppelten, 
aelochtem Boden, durch welhen die ſüße Würze abfließl, 
während bie ungelöften Rüdftände, die Malz» od. Bier⸗ 
Treber, zurüdbleiben. Die in ihnen befindlichen Würze» 
reſte werden mit heißem Waffer ausgelaugt. Sämtliche 
Würze (Border u. Nachwürze) tommt in ben Hopfen 
fefiel, in welchem fie mit dem Hopfen gekocht wird; 
dabei kommt auf ein Bir. Malz 1—2/a Br. Hopfen, je 
nachdem man ein mehr füpliches Bier v. Münchener Art 
od. ein bittered Bier v. Piljener Art erzeugen will. Der 
popfen giebt dabei feine löslichen Beftandteile, nament: 
lich feine Harze, welche dem Biere bitteren, aromatischen 
Geſchmack u. Haltbarkeit verleihen, an bie Würze ab. — 
Die fertig gelochte Würze wird abgekühlt u. mit Hefe 
(f. Pilze) zur Gärung angeſtelli. Maun benutzt für Die 


372 








373 Bier⸗Kalteſchale 


bis 


Bilderdienſt 874 





obergärigen B.e Oberhefe, für die untergärigen B.e | 


Unterhefe. Untergärung wird zur Darftellung v. Lagerb. 
angewendet u. verläuft zwiſchen 4 u. 80 R. Die Ober: 
gärung berlänft bei höherer Qemperatur, oft zw. 16 
bis 209%. Die beiden Hefejorten haben ihren Namen nach 
der Art ihrer Abicheidung aus der vergorenen Würze, 
dem B.e, erhalten; die Oberhefe fcheidet jich an der Ober- 
fläche de8 B.es, die Unterhefe am Boden des Gärgefüßes 
ab. Die Hefe wird am Ende der Gärung gejanmmelt 
u. zum Anftellen eines neuen Subes verwendet. Durch 
die Lebensthätigfeit der Hefezellen wird der Zuder der 
Würze in Alfohol u. Kohlenſäure zerlegt, u. zwar ent— 
ftehen beide Gärungsprodukte ungefähr im gleichen 
Mengen. E3 it hiernach Har, daß eine zucderreiche 
Würze ein alfoholveiches B. Yiefern muß, mährend um— 
gelehrt eine dertrinreihe Würze ein alfoholarmes u. 
extraktreiches B. v. vollem Geſchmack gibt. Die Kohlen— 
fäure, v. der nur wenig im B. bleibt, verleiht ihm den 
frifchen, erquicdenden Geſchmack u. leichte Bekömmlichkeit. 
Kohlenſäurearmes B. ſchmeckt Dagegen fchal u. Liegt 
fhwer im Magen. — Nach der Hauptgärung beginnt 
fi das B. zu Mären. Das Lagerb. wird nun in Die 
Lagerfäfier gebracht, in denen es in einem auf beinahe 00 
abgefühlten Reller einige Monate lang verweilt. Wührend 
dieſer Zeit fchreitet die Gärung noch vorwärts, das B. 
wird Mar u. gewinnt im Geſchmack u. Geruch eine größere 
Reinheit u. Reife. Obergäriges B. wird Dagegen nad 
beendeter Hauptgärung vielfah auf Flaſchen gefüllt, in 
denen e3 innerhalb weniger Tage trinkfertig iſt. Beide 
B.forten find netürlic) in ihrem ganzen Charafter, ber 
verſchiedenen Darftelung entjprechend, v. einander vere 
fchieden. — Eh. 

Die Arten des B.3 unterfcheiden fi nach der Be— 
handlung beim Gären. Untergärig find folgende: 
Minchenere, Bod-, Märzen-, Salvator- (alle 3, bef. 
Boc-B., ftark eingebraut, daher alfuholreicher u. ſüßer), 
Wiener u. Bilfener B.; — obergärig find: Weißbier 
(aus Weizenmalz), die engl. (wie Porter, Ale, Stout) u. 
bie belg. B.e (wie Lambic, das durch Gelbftgärung bes 
reitet wird, Faro u. N) 

Bier-Baltefchale, erfrifchendes Getränk. Nez.: 1 Lt. Weiß: 
bier, 125 g Buder, 125 g weich gefochte Korinthen, eine 
abgeriebene Zitronenschale, einige Zitronenſcheiben, 
1 Zaffenfopf voll gericbenen Schwarzbrotes, gut ver— 
miſcht u. kalt gejtellt, — 

Bieruagkt, Johann Chriſtoph, Scrijtiteller, 1795 
Elmshorn, Holjtein—1840 Friedrichitadt, war Pfarrer 
der Halligen u. dann in Friedrichſtadt; vortrefflich find 
feine volktstümlichen, echt hriftlichen Erzählungen, wie „Die 
Hallig“, „Der Glaube“, „Der braune Knabe“. 

Bierwage, eine Art Aräometer (f. d.) zur Beſtimmung 
der Würze. 

Biefenthal, St. im Fr. DOberbarnim des pr. R.⸗B. 
Potsdam, a. db. Finow, mit 2841 E., hat eine ſchwache 
Eijenquelfe. 

Bietigheim, St. im Oberamt Befigheim des wiirttemberg. 
Nedarkr., am Einfluß der Metter in die Enz, mit 5069 €., 
hat eine große Kammgarnſpinnerei, bed. Schaf u. Vich- 
närfte, fowie Wein: u. Holzhandel. 

Bifröft, |. Afen. 

Bigamie, das Verbrechen ber B. od. Doppelehe be— 
gcht der Ehegatte, der bei beſtehender Ehe eine neue Ehe 
eingeht, desgleichen eine underheiratete Perjon, welche 
niit einem Ehegatten, wiſſend, daß er verheiratet ift, eine 
Ehe eingeht. 8 171 Reichsſtrafgeſetzbuchs. — Strafe: 
Zuchthaus bis zu 5 Jahren, bei mildernden Umftänden 
Gefängnis nicht unter 6 Monaten. — We. 

Bighorn, ſ. v. w. Dickhornſchaf, 1. —— 

Bignoniengewächſe, eine zu den Dik. zählende Pfl.n⸗ 
famiſie, Bäume u. Hetternde, zu den Lianen des Urwaldes 
gehörige Sträucher, die fi) mit Zuitwurzeln an Wänden 





od. mit oft frallenartigen Ranken an Bäumen fefthalten. 
Die B. find meift gefiebert, die BI, trichterförmig, Die 
Sr. ſchotenförmig mit oft geflügeltem Samen; 700 meift 
tropijche Arten. — Bu den B.n gehört die Trompeten⸗ 
birne (Bignonia od. Tecoma radicans), eine fchön 
blühende, ji mit Luftwurzeln an Mauern fefihaltende 
u. dieſe ganz Überziehende, fehr empfehlenswerte Rletterpfl.; 
ferner Die Katalpe od. der Trompetenbaum, ein 
prächtiger, großblättriger Parkbaum. Manche der zu 
den B.n gehörigen Bäume Brafiliens liefern das mahagonis 
artige, aber Dunkle Palifander- od. Jakaranda— 
holz (zu Klavieren benußt), während der Saledaffen- 
baum große, fürbisähnliche, zu Tüpfen u. f. w. zu vers 
arbeitende Früchte trägt, dev Lichterbaum von Panama 
endlich hat viele Wachslichtern ähnliche Früchte. Einer. 
nahe verwandten Familie gehört der Sejam od. Kund-« 
{hut Afrikas u. Afiens an, ein einjähriges Kraut mit 
ſchönen, roten Blüten, einer Rapjelfrucht u. Samen, die 
ein gutes, nicht rauzig werdendes DL liefern, daher feit 
alters her in den Tropen angebaut. — Dt. 

Bigott, frz, übertrieben u. äußerlih fromm. Bis 
a äußere Frömmigkeit. Das Wort ftammt aus 

em Deutjchen, befieht aus bi=bei u. Gott, iſt alfo 
ein Schwur. 

Bijouterie, frz., ſpr. biſchutrih, Schmuckſachen aus edlen 
Metallen u. Edelfteinen. 

Bilanz, ift die Rechnung, in welcher der Kaufmann fein 
Gejchäftsvermögen nad) jeinen Büchern feinen Beftand- 
teilen entfprechend zujanımenfaßt. Sie hat 2 Seiten: auf 
der Tinten die Aftiva, alles was ihm gehört: Grund— 
befig, Gebäude, Mafchinen, Suventar, Waren, Wertpapiere, 
Forderungen; auf dev rechten die Paſſiva, Echulden jeder 
Urt. Das reine Geſchäftsvermögen ergiebt fi durd) 
Subtraftion der PBajjiven d. den Aktiven; find jene größer 
al3 dieje, fo liegt „Unterbilanz“ vor, ein banferotts 
ähnlicher Zuſtand. Das vorjährige Vermögen zuzüglid) 
des Gewinns (abzüglich de3 Verluftes) muß das dies— 
jährige ergeben. Der Gewinn wird aus den einzelnen 
Konten der Warenbücher (f. Buchführung) feitgeftellt 
(Bruttogewinn) unter Abzug der Verlufte, Unkoften, Ab» 
ſchreibungen u. ſ.w. (Nettogewinn). — Gebäude, Mafchinen, 
Tiere, Inventar werden in die B. zu ihrem Anfchaffungs- 
rejp. ihrem vorigen Bilanz » (Buch-)werte aufgenommen, 
dabei aber ald ungefährer Betrag der Wertminderung 
durch Abnugung ein beftinunter Brozentfag abgerechnet: 
Abſchreibung. Sie bezwedt, dab diefe Sachen im 
Bude nit mit höherem Werte jtchen al3 fie wirklich 
haben. — Die Aufitellung der B. (dazu meift ein bes 
fondere8 8.» 0d. „Geheim“-Buch) behält fich Häufig ber 
Prinzipal ſelbſt vor; fie muß alljährlich angefertigt u. 
10 Jahre aufbewahrt werden (Handels-Geſ-B. 8 39). 
©. auch Inventur. — Fr. 

Bilbao, Hit. der fpan. Prov. Biskaya (Visfaya) am 
Nervion mit 83306 E., beſitzt Univerfität, bed. Gec» 
handel, große Eiſen- u. Hüttenwerfe. Borhäfen von 8. 
find: Portugafete u. Las Arenas. 1873—'74 wurde B. 
dv. den Karliſten belagert. 

Bild, Siebenfchläfer, |. Nagetiere. 

Bild, ſ. Brechung d. Lichts. 

Bildende Künfle, die im Raume, Sichtbares fchaffenden 
Künfte: Bau u. Bildhauerkunft u. Malerei. 

Bilderdienfl, veligiöfe Verehrung dv. Bildern des 
Heilandes, der Maria, der Heiligen, beruhend auf der 
finnlihen Natur des Menſchen u. alten, unüberwundenem 
Heidentun. B. war in Israel verboten, wurde aber 
dod geübt. Mit dem Einftrömen großer Volksmaſſen 
in die chriſtl. Kirche im 4. Jahrh. z0g der B. ein. Die 
Reformation Hat ihn verworfen. Die Iuth. Kirche ges 
ftattet Bilder im Gotteshaus zur Belehrung. Die ref. 
Kirche verwirft jede bildliche Darftelung. Die röm. u. 
bie ariech. Kirche fordein Verehrung ber Bilder, nicht, 
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wie man oft denkt, Anbetung. Das Volk jedoch betet 
jie oft genug an. — Ha. 

Bilderdijk, jpr. deil, Willem, niederl. Dichter u. Ge— 
lehrter, 1756 Amſterdam — 1831 Haarlem. In der 
Profa zeigt B. eine bed. Gelehrfamfeit u. in feinen 
Dichtungen einen großen Gedankenreichtum u. korrekten 
Ausdrud, aber es fehlt Die rechte Innigkeit u. Frifche. 

Bilderrahmen, Neinigen der B.: 1) fchwarz vd. 
braun ladierte: mit Petroleum auf wollenem Lappen, 
dann troden abreiben; — 2) vergoldete: fehr vorfichtig 
mit weichem Tuch behandeln, nicht ftarf reiben, Schmuß 
durch Beftreihen mit Weinefjig mittels weichem Pinſel 
entfernen, dann mit Waffer nahipilen u. a. d. Luft 
trocknen laſſen. 

Bilderſtreit, heftiger Streit um die Bilderverehrung, 
bef. in der griech. Kirche v. 726-842. Bilderfreunde, 
Stonodulen, Ikonolatren find Mönche, Wolf, Geijtlichkeit. 
Bilderfeinde, Ikonoklaſten, Itonomachen, die griecd). Kaifer 
v. Leo 1IL—Thevphilus. Fanatismus war auf beiden 
Seiten. Manche Bilderfrceumde wurden Märtyrer, 
Kaiſerliche Edikte u. die Synode dv. Konftantinopel 754 
verboten den Bilderdienft als Abgötterei u. liegen Die 
Bilder aus den Kirchen entfernen. Aber zwei kaiſerliche 
Witiven verfchafften den Bilderfreunden den Sieg: Irene 
ftellte dur) die 2. Synode v. Nicäa 787 die Bilder: 
FEB: wieder her, Theudora machte fie 842 zum 
Kirhengejeß, u. die Bilder wurden in die Kirchen 
zurüdgebradht. Dagegen erhob ſich Kaifer Karl d. Große 
u. die fränfiihe Kirche in den Synoden v. Frankfurt 
794 u. Paris 825. Uber Rom war für Bilderverehrung, 
u. auch die abendlünd. Kirche verſank in Bilderdienft. — Ha. 

Bildgieheret, bejchäftigt fi) Damit, das weiche Thon— 
modell in irgend einen flüjfigen Gtoff, welcher jpäter 
erhärtet, zu gießen. Dazu gehört eine Form, in melde 
gegofien wird. Dieje wird meijt aus Gips hergeftellt. 
Bon flachen Reliefs, z. B. v. einer Münze wird leicht 
ein Gipsabdrud Hergejtellt, indem man um den Rand 
derfelben einen Papierrand Tegt, ihn mit Wachs verflebt 
u. den in Wuffer angerührten Gips Hineingießt. Nach 
dem Erkalten zeigt die Gipsſcheibe ein genaues, aber 
verfehrtes Abbild der Münze. Damit num ein richtiges 
Bild entficht, muß im dieje Form Gips Hineingegojjen 
werden. Bevor dies gejchieht, muß die Form troden 
fein u. leicht eingeölt werden, da jich ſonſt der Abguß 
mit der Form feit verbinden wiirde. Schwieriger ijt das 
Abformen u. Gießen runder Figuren. Dazu find jog. 
Reilfornen nötig. Bei einer Büjte wirb 3. B. Das Ohr, 
weil es eine Fläche unter fi Hat, bejonders gegoſſen. 
Das Bipzftüd, Das den Abdrud des Ohres enthält, 
wird keilförnig befchnitten u. wieder auf das Modell ges 
legt. Nachdem man die Büſte duch Schwache Bleche od. 
Kärtonpapier in 2 Hälften geteilt hat, umgiebt man 
diejelbe mit einen Gipsmantel. Hat man das Modell gut 
geölt, fo werden fich die beiden Formhälften nad dem 
Erkalten leicht abheben laſſen. Zum Guß müſſen die 
Sornhälften zufanmen gefchnürt werden. In den ent- 
ftandenen Hohlraum wird nun folange Gips gegoffen, 
bis die trodene eingeölte Form ganz ausgefüllt ift. 
Veim Abheben ber Hälften werben ſich die Keilformen 
der Ohren aus der Form löſen u. auf dem Modell 
haften. Sie müffen nun feitlih abgehoben werben, 
damit da3 Modell nicht verlegt wird. Soll die Form 
nicht erhalten bleiben, fo zerjchlägt man biefelbe über 
dem Abguß u. erhält dann einen jog. Originalgipsabguß. 
Jeder Gipsabguß muß mit einem Eijen liberarbeitet 
d. ß- die durch Die Bleche entftandenen Gußnähte müffen 
entfernt werden. In neuerer Zeit bedient man fich zum 
Gipsgießen meift elaftifcher Formen. Diefe_werden 
aus einem Stück durch einen Yufguß don reinem Tifchlers 
leim od. Gelatine in einer Stärke von 2— 21/2 cm auf 
den abzugießenden Gegenftand gebildet. Diefe Form 
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iebt nach u. läßt fidy Teicht abnehmen. Wird fie durch 
Päufige Abgüſſe verlegt, jo kann fie leicht umgejchmolzen 
u. erneuert werden. — Fir Metallguß find Gipsfornen 
nicht zu verwenden. Es miüffen Sand- od. Lehmformen 
bergeftellt werden. Nach der Art, wie dieje hergeftellt 
werden, unterjcheidet man Kajten= u. Lehmformeit. 
Bei den erfteren wird die Formmaſſe in Kaften od. Rahmen 
eingejchloffen u. um das Model feft eingeftanpjt. Die 
Formmaſſe, ein Gemenge d. Thon u. Sand, giebt nad 
der Entfernung des Modells einen genauen Abdruck des— 
jelben. Durch einen runden Stab, der nah dem Feft- 
ftampfen aus der Formmaſſe gezogen wird, entsteht der 
Gußkaual, duch den fpüter das Metall in den Hohlraum 
fließt. Sol der zu gießende Begenftand Hohl werden, 
fo muß man in den Hohlraum einen Formkörper, Kern 
genannt, bringen. Diefer muß, je nad) der Stärke, bie 
der Abguß haben fol, fich mehr od. weniger der Form— 
wand nähern u. in den Hauptziigen dem Modell gleichen. 
Die Lehmformerei findet beſonders Anwendung beim 
Biegen don Kunftjachen. Das Verfahren ift verſchieden. 
1) Man arbeitet aus Thon ein rohes Modell, den Kern, 
überzieht denfelben mit Wachs von der Dicke, welche der 
Abguß bekommen fol u. modelliert nun im die Ober: 
fläche des Wachſes die Figur fertig. Nun wird diefelbe 
mit einem Thonmantel eingefchloffen. Iſt derfelde troden, 
fo zündet man ringsum ein Tebhaftes Feuer an, durch 
welches das Wachs ausgejchmolzen wird. In Die iv 
entjtandene Hohlform wird dann das Metall gegoffen. 
2) Bom Model wird ein Gipsabguß gemadt. lm 
diefen wird eine Form aus mehreren Stüden hergeftellt. 
E3 werden 2—3 cm Lehm angetragen und dieſe Stücke 
durch Gips bis 30 cm verjtärkt. Die einzelnen Forms 
ftüde werden nach den Trocknen auseinander genommen 
u. in der Damın= od. Gießgrube wieder aufgebaut. Hier 
werden fie innen mit einem Thonüberzug in der Stärfe 
de3 Guſſes verjehen. Iſt der Kern fertig, jo wird der 
trockne Thonüberzug in Stüden herausgenommen, u, es 
entjteht der ande Hohlraum zum Gießen. (Über 
eine andere Gußmethode |. Cellini). — Das Gichen ge- 
fchieht im Gießhauſe, welches den Echmelzufen u. Die 
Dammgrube enthält. Im erfteren wird das Metall in 

roßen thönernen Tiegeln gefchmolzen u. durch einen 

anal in die Danımgrube geleitet, in welcher die Form 
aufgebaut u. feſtgemacht ift. Das Metall wird durd) die 
Gußröhren, von unten beginnend, in die Form geleitet u. 
muß dann einige Tage erfalten. Dann wird die Form 
abgeſchlagen, u. der Abguß kommt zum Eifeleur, ber ihn 
glättet. — Mdf. 

Bildhauernunft, I. Die Kuuft, hervorragende Teile der 
fichtbaren Welt fürperhaft nachzubilden. Sie ift wohl 
aus dem Beftreben ttanben, lieb gewordene Wefen in 
ihrer Erſcheinung dauernd feitzuhalten. Dabei Tag e3 
gewiß näher, diefelben in ihrer Form als in Farben dar— 
zuſtellen. Man ſuchte aber ſchon früh die Bildwerke das 
durch der Natur ähnlicher zu machen, daß man fie bentalte. 
Der Hauptzwed der B. war der, dem Gottesbegriffe eine 
beftimmte Richtung zu geben. Man fuchte durch Das 
Bildwerk das Welen u. Die Eigenſchaften ber Gottheit 
auszudrüden. Wie man fich diefe über den menichlichen 
Mapftab Hinausgehend dachte, jo war auch die B. bes 
müht, das vollfommenfte Lebeweſen, den Menfchen, befreit 
v. allen Schlern u. Zufälligfeiten, al3 Abbild der Gott 
heit Hinzuftellen. Aus dieſem Beftreben Heraus ent» 
ftanden 3. B. die griech. Zdealbilder der Götter. — ber 
die B. ſchuf auch Porträts u. fuchte Lebenspilder u. ge- 
ſchichtliche Vorgänge feftzuhalten. Sogiebt fie ung Kenntnis 
von Tängft en Beiten, als die Schriftſprache 
noch nicht erfunden war. 

Die B. kann man eine ſchöpferiſche od. nad- 
Bildende nennen. Erſtere bringt Phantafiegebilde zur 
glaubhaften körperlichen Darftellung, legtere will nur ein 
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Fig.2 Relief von den Gräbern zu Mem 


Fig 3. Münze des Vespasianus. 
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Fig. 8. Der Teigkncter, Bulak. 





Fig. 7. Elische Münzen. 


Fig. 1. 
Johannes mit der Honig- 
wabe von Michel Angelo. 
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Fig. 12. Pictä von Adam Kraftt. 


Bildertafel_No. 





377 Bildhauerkunft 


Bildhauerkunft 878 





egebenes Vorbild genau nachbilden. Das bildnerifche 

er? wird man zunäͤchſt sach feinen Gedanfeninhalt be— 
urteilen, dan aber prüfen, ob die Darftellung nicht der 
Wirklichkeit widerfpricht. Der Maßſtab ift die Natur, die 
Lehrmeifterin aller Kunft. Diefe flar zu Bar ihren 
eiftigen Inhalt zu erfajfen u. feftzuhalten, muß das erjte 
Beitreben des KünftlerS fein. Bur lebendigen Nach— 
bildung gehört ein langes Studium u. viel Übung. Bel. 
nötig ift eine genaue anatomijche Kenntnis des menjd)- 
lichen Körpers. 


II. Modell nennt man fowohl den Gegenftand 
welcher bem Bildhauer als Vorbild dient, als auch das 
Kunſtwerk felbit, welches er aus Thon, Wachs od. Plaftelin 
Inetet od. modelliert. Dazu bedarf er eines weichen 
Stoffes, weil er dann der Natur beffer nachgehen kann. 
Das Bilden ſelbſt gefchieht meift mit den Händen. Nur 
wenige Werkzeuge hat der Bildh. außerben nötig. es 
find Mobellierhötger, aus Draht hergeftellte Thonſchlingen 
zum Berjchneiden des Thones u. ein Drehftuhl, auf dem 
ex fein Modell der verjchiedenften Beleuchtung ausfegen kann. 

Um ben Thon feftzuhalten, find Gerüſte aus Eifen u- 
Draht erforderli. Der Bildh. muß ſich aber vorher 
über Stellung u. Bewegung vollkommen klar fein, damit 
das Gerüst nicht abgeändert zu werden braucht, wein der 
Thon fhon angetragen if. Schon die ſog. Stizze 
verſucht in großen Zügen ein Bild des Darzuftellenden 
wiederzugeben. Die Durcharbeitung der einzelnen Zeile 
neichieht unter genauer Beobachtung der Natur. Erft 
wenn der Körper fertig ift, darf die Gewandiurg ange— 
tragen werden, da diefe den körperlichen Formen folgen muß, 


Das Komponieren in ber B. bewegt fich v. jeher bei. 
bei den Kunſtwerken, welche mit der Architektur in Vers 
bindung ftehen, in beſtimmten ann Formen. 
Die gebräuglicifte Umriglinie wird für Gruppen immer 
die Pyramide fein, wobei darauf zu achten ift, daß nad) 
feiner Seite unſchöne Häufungen od. Lüden entftehen. 
leichter als eine Gruppe ift ein Melief (ein aus ber 
Fläche hervortretendes Bildwerk) Herzuftellen. Treten bei 
demſelben die Figuren nur flach hervor, fo nennt man es 
ein Flachrelief. Beim Hoch» od. Basrelief werden 
bie Siguren. beliebig hoc, oft fait Be angetragen. 
Man braucht zu einem Relief nur ein Brett als Unter- 
lage, auf welche man den Thon in beliebiger Stärke auf: 
trägt. Beim Relief tritt wie in der Malerei auch die 
Peripeftive in ihre Necdte. Bei. Anwendung findet das 
Velief beim Ornament. Dafjelbe findet ſich bei allen, 
auch ben uskultivierteften Wölfern u. entfteht aus dem 
Bedürfnis, Gebrauchsgegenſtände mit Verzierungen zu 
verjehen, welche das von u. ben Geiſt beichäftigen. Es 
tritt meift als Schmud der Ardhiteftur auf u. bedient ſich 
vorzugsiweife ber heimifchen Pfl.nwelt. Ein an der Wand 
enıporranfender Zweig hat vielleicht die Anregung zu 
cinem Fried gegeben. Die Griechen verwendeten Pal« 
metten u. Alantus, die Egypter die Yotusblune u. Die 
Gothik Wein⸗ u. Eihenlaub. Beſ. phantafievoll geftaltete 
fi das Ornament in ber Barodzeit. mt verfloffenen 
Jahrh. hat es in fchnelem Wechſel alle Etilarten vers 
fucht, ohne den Geijt derjelben ganz zu erfaſſen u. fo 
eine Richtung Tebensfähig zu madhen. In neuefter Zeit 
beginnt dag Ornament eigenarliger aufzutreten. Man 
= erfannt, daß die Verzierung ſich der, zweddienlichen 

orm unterzuordnen hat u. bringt die heimiſchen Natur— 
ſormen reizvoll zur Anwendung. Es iſt zu Hoffen, daß 
unfer danieberliegeudes Kunſtgewerbe einer neuen Blüte 
entgegengeht u. Die Künftler fich ihm mehr zumenden. 
Auch v. ber ſozialen Geite wäre es d. großen Werte, 
wenn bie Kunſt der Kleinplaftif wieder ähnlich veredelnd 
u. anregend auf das Volk wirkte wie im Mittelalter, tvo 
Medaillen u. Plafetten (d. h. Heine in Bronze gegoffene 
Relieftafelu) durchaus volfstünlid waren. Die pr. 


Regierung fuchte durch Preisausſchreiben ben Sinn für 
dieje faft verloren gegangene Kunſt wieder zu heben. 
I. Die nahbildende 8. ftelt nun die in Thon 
fertig modellierte Figur in einem DENE SATEEN Material, 
3. B. in Marmor, Sand od. Kalfitein, Terracotta, Holz 
od. Metall, her. Die Vervielfältigung in Holz u. Terracotta 
(gebrannte Erde) bictet weniger Schwierigkeiten wie die 
in Stein. Die Eteinarbeit erfordert viel Runftgriffe u. 
technifches Können. Der Steinbildhauer braucht verſch. 
Werkzeuge: Die Punktier- u. Bohrmaſchine, gebogene 
Zirkel, Meißel v. verich.er Größe u. Form u. den Schlägel 
aus Eifen od. Holz. 3. bem Stein werben durch Meitel 
u. Schlägel joviel Stüde abgejchlagen, bis berjelbe un— 
geläbe die Gejtalt des Modells hat. Daun werden durch 
ie Punktiermaſchine zuerft die höchften, dann die tiefjten 
Punkte vd. dem Modell auf den Stein übertragen, wobei 
die Vohrmaſchine in Thätigfeit tritt. Nun begimmt das 
Ausarbeiten, weldje3 der Künftler meift dent Marmor— 
arbeiter überläßt. Er thut aber gut, felbit die legte Hand 
anzulegen, da nur er fähig ift, dem Stein Leben zu geben. 
IV. Geſchichte der Bildhanerfunft. Die Anfänge 
der B. fallen mit denen der Baufunft u. Malerei zus 
fanımen. Es find Gedenffteine, deren Bearbeitung jich 
in der Form u. in flachen eingerigten Zeichnungen funds 
giebt. Der Fortfchritt zu künſtleriſcher Thätigfeit hängt 
v. der Entwicklung bes religiöjen u. ftaatlichen Lebens ab. 
Im Altertum tft die egyptifche Kunſt die ältefte, welche 
durch faſt zwei SZahrtaujende (3000-1100 v. Chr.) 
an einem Schema fefthät. Köpfe u. Beine der in 
Stein eingerigten Figuren zeigen Seitenanficht, während 
Bruft u. Arme dv. vorn gefehen find. Die ausgemalten, 
in Umriffen gezeichneten Figurengruppen geben Kunde 
v. allen Verhältniſſen ———— Lebens (Taf. 6, 
dig. 2), Die Rundfiguren, Sphinxe, (Taf. 6, Fig. 6), meijt 
aus Grauit gefertigt, vereinigen einen menfchlichen Ober» 
förper mit einem Löwenleib. Die aſſyriſche B. ſchließt 
fih auch eng der Architektur an, läßt aber doch fehon das 
Streben nad) Naturwahrheit u mehr Leben erkennen als 
die egyptiſche Kunſt (Taf. 6, Fig. 8, vgl. übrigens auch 
ig. 46 u. 48 auf Spalte 181 u. 182). Das ſog. 
klaſſiſche Zeitalter umfaßt die Kunſt der Griechen u. 
Römer. Aus homerifcher Zeit ftammt Das ältefte Bild» 
wert Griechenlands, das Löwenthor dv. Mykenä. Mit 
der Erfindung der wichtigen Werkzeuge: Richtwage, Dreh: 
bank, Bohrer u. des Erzguſſes, beginnt Die geschichtliche 
Die geh. B. tritt zunächſt aud) in 
den Dienjt der Religion. Später fanden auch die Bild» 
niffe der Sieger einen Platz. Durch die olympijchen 
Spiele, wo die Körper ſich frei zeigen u. ausbilden konnten, 
wurde der plaftifche Sim gefördert, fie Tieferten dem 
Bildhauer viele Stoffe. Wie die Inſel Samos als 
Heimat des Erzguſſes gilt, fo Argos u. Chivs als Ges 
burtsftätte dee Marmortehnil. Auch die Verbindung 
verſch. Holzarten nit Erz, Elfenbein u. Gold gelangte 
zum fünftlerifchen Ausdruck. — Die Blütezeit beginnt mit 
dem Dreigeftirn Myron (Disfuswerfer. Taf. 7, Fig. 9), 
Phidias le der Akropolis, Zeusftatue aus Gold u. 
Elfenbein. Unjere Abbildung, Taf. 6, Fig. 7, zeigt Münzen 
mit Zeuskopf) u. Bolyflet, der die Lehre v. den Vers 
alle des menſchlichen Körpers zuerjt geordnet dar— 
egte. Der pelopouneſiſche Krieg brachte dem ſtaatlichen 
Leben u. der Kunſt neue Bahnen. Genaue Naturs 
beobachtung, künſtleriſche Durchbildung der Form u. aus» 
drucksvoller Lebensreiz gehen Hand in Hand. Bei 
Skopas bricht zuerſt eine tiefere Auffaſſung des Gefühls—⸗ 
u. Seelenlebens hervor. Sein Hauptwerk iſt die Niobe— 
ruppe. Sie ſtellt eine Familie vor, welche den rächenden 
feilen der Gottheit erliegt. In der Mitte ſteht hoch 
aufgerichtet bie Geſtalt der Mutter mit ergreifendem Aus» 
drud (Taf. 6, Fig. 8). Der Hauptmeifter diefer Blütezeit 
war Prartteles (Aphrodite zu Kuidos, Venus von 
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Vielos, Hermes mit den Dionyſosknaben. Taf. 6, Fig. 1). 
8. 3. Werander8 d. Gr. beginnt Lyſippos die erften 
Rorträtbilder des Königs zu formen. Durch Alexanderd Or. 
iſt geh. Bildung u. Kunft weit fiber bie Grenzen Griechen⸗ 
lands getragen worden, bis im 1. u. 2. Jahrh. v. Chr. 
römischer Einfluß nee Wandlungen Herbeiführte. In dieje 
Übergangszeit gehören: die Laokoongruppe (Taf. 7, ig. 10), 
der furnefiihe Stier u. die Gigantenſchlacht vom Altar zu 
Pergamon (im Alten Mufeum zu Berlin). Die gr. 
Bildwerke zeigen vielfach Bemalung, bef. in der Kleinplaftit. 
Diefe bejchäftigt fi meift mit Thonfiguren (Tanagra), die 
zum Schmud der Wohnung dienten. Dieſe geben Zeugnis 
v. der Bolkstintichkeit der Kunft bei den Griechen. — 

Römiſche Kunſt. Frühzeitig machte ſich grch. Ein« 
flüß in Italien geltend. Nach dem Untergange des greh. 
Reiches kamen viele geh. Künſtler nah Rom u. brachten 
ihre Kunft zur kurzen Nachblüte. Es tritt eine glän- 
zende Technit auf Koften der Empfindung hervor (Borg- 
heſiſcher echter). Die röm. Bildhauer wandten fich 








meijt dem Bildnis u. einer der Wirklichkeit entiprechenden | fi 


Darftellung geichichtliher Ereiguiffe zu (Trajansfäule, 
Titusdogen). Außer mıythologijhen Arbeiten (Amor u. 
Pſyche) wurden bei. die Sarkophage mit Reliefs ges 
ſchnückt. Das 4. Jahrh. n. Chr. läßt deutlich den Ver⸗ 
fall erfennen, bis fi unter Konftantin der Übergang vd. 
der heidnifchen zur hrijtlichen Kunſt vollzieht. Eine hohe 
Entwidlung zeigte das Kunſthandwerk in Münzen, Gemnien, 
Schmuck⸗ u. Gebrauchsgegenſtänden (Taf. 6, Fig. 3 u. 2 — 

In altchriſtlich er Zeit lehute ſich die B. noch Jahrh.e 
hindurch an antike Vorbilder an. Durch die Trennung 
des weſt- u. oſtrömiſchen Reiches kam bie byzan⸗ 
tiniſche Kunſt zur Bedeutung. Sie ſtand unter dem 
Einfluß des Orients u. legte den Hauptwert auf Pracht 
der Stoffe. Im Mittelalter machten ſich auch in der 
DB. zwei Richtungen geltend, die man mit romaniſch u. 
gotifch bezeichnet. Durch bie Ausbreitung des Chriften- 
ſums erhielt die Kunft gemeinfame Stoffe, die jedoch bei 
ben verſch. Völfern je nach ihrer Naturanlage verſch. Ause 
prägung erfuhren. Während ſich die romanifchen Werke 
duch Formenſchönheit auszeichnen, fpricht au den Bild- 
werfen der germanifchen Bölfer, felbft bei plumpen u. 
dürftigen PDarftellungen, eine tiefe Empfindung. Das 
beliebtefte Material war in Ztalien Marmor u. in Deutſchl. 
Holz. Die Bildwerke der gotifhen Periode zeigen ent— 
ſprechend dem hochſtrebenden Bauftile große Schlankfheit 
u. reiche Bemalung, bef. in den Innenräumen. 

Die neuere Kunftgefchichte beginnt mit dem 15. Jahrh. 
Die B. tritt felbftändiger, perfönlicher auf. Die Kiuftler 
fangen an, lebenswahrer zu geftalten u. erfennen, in 
der alten Kunſt ihr Vorbild, Die Wiedergeburt 
antifer Formengebung bezeichnet man als bie Zeit der 
Renaijfance (jpr. — Italien Bi voran 
u. übt duch das Auftreten bed. Küunſtler (Ohiberti, 
die Nobbia, Donatello, Michelangelo, Cellini) 
auf die Bildhauer gewaltigen Einfluß aus (Taf. 7, Fig. 11). 
Die deutfchen Künftler ſuchten Lebenswahrheit mit Innig⸗ 
tet im Ausdrud zu verbinden (Riemenſchneider, 
Adam Kraft, Taf. 7, Fig. 12), Wenn noch antike 
ET binzutritt, entftehen Werke v. gr. Schön⸗ 
Dr (P. Viſchers Sebaldusgrab in Nürnberg). Das 

uffinden alter Münzen u. geſchnittener Steine — emmen) 
ließ dieſen Kunſtzweig von neuem beleben. 3 kamen 
die Medaillen auf, die dem Andenken ber. Perſonen u. 
wichtiger Bere: galten. Bahlreiche A. Schnitzwerke 
in 20 , Elfenbein, Epedftein, fowie Borträtmebaillung u. 
Goldſchmiedearbeiten, zart u. edel ausgeführt, machten die 
B. ſehr volkstümlich u. beliebt. In Deutichl. zeichnete 
‚fi def. die Nürnberger m Augsburger Schule in der 
Aleinplaſtik aus. 

Mit dem 17. Jahrh. wird die maleriſche Auffaffung 
vollſtandig herrſchend. Schönheit w. Wahrheit beginnen 
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in der Zeit des Barock- u. Zopfſtils, der Üppigkeit u 
willtürlichen Manier zu weichen. Die Bewegungen 
werben oft gewaltfam u. der Ausdruck übertrieben 
(Bernini., In Deutſchl. ruhte infolge des 80jähr. 
Krieges faft jede Kunſt. Much im 18. Zahrh. gaben fi 
deutſche Meifter mit wenigen Ausnahmen (Schlüter) dem 
frz. Einfluffe Hin. Die Kleinkunft hat in diefer Verfall» 
zeit noch das Vefte geleiftet en: 

Die Neuzeit beginnt ſchon zu Ende des 18. Jahrh.s, 
zur Natur zurüdzufehren. Gie zeigt daß gleiche Streben 
wie das 15. u. 16. Jahrh. u. geht anfangs, veranlaf: 
durch Herrliche Funde, ganz in Verehrung der Antike auf 
Selbſt die Ne bewegte fi) ganz in grch. Formen 
u. entfrenidete fi dadurch das Roll. ER Meifter 
(Shadow, Raud, — — zeigten, wie Schönhei— 
auch mit lebenswahrer Schilderung in Einflang geſetz 
werden kann (Raus Königin Luife u. alter Friß). Dr 
B. v. heute zeigt, nachdem fie ben kraſſen Naturaligmu: 
überwunden hat, einen gefunden Realismus u. beginut 
ich auch der Kleinplaftit mehr zuzumenden. — Mdf, 

Bildſtöckl, Säule mit Kruzifig od. Heiligendildern. 

Bildung, ift die Befreiung des Geiftes aus den Schranten, 
in denen er für fich allein betrachtet, ohne Bezugnahn 
auf feine Umgebung, ftedt. Der Menfh tft von Natın 
an Raum u. Zeit gebunden wie jedes Einzelmefen u. 
bon den gegenwärtigen Wahrnehmungen u. Trieben ab» 
hängig, er Hat aber das Etreben, von diefer Macht der 
äußeren u. inneren Natur loszukonimen, das Vergangene 
fich gegenwärti zu machen, das Bleibende od. das 
Weſen in den — zu erkennen u. dadurch auch 
das Zukunftige zu berechnen u. ſich in dem Zuſammen⸗ 

ange des Ganzen zu wiſſen. Dies geſchieht zunächſt 

— die geiſtige Aneignung der errungenen Kultur; 
denn dieſe iſt eben der Inbegriff aller der Mittel 
die durch die unbewußte Wechſelwirkung der Menjcher 
auf einander od. durch die Gedanken u. Thaten fchöpfe 
riſcher Geifter en find, um ben menschlichen 
Geift von der Macht ber Natur zu befreien: bie Spracht 
die Schrift, die Technik, die Wiffenfchaften, die Kunt 
(demn am fie erhebt den Menfchen fiber den Schmerz bes 
Dafeins), diefittlichen Gemeinſchaften, wodurch die Einzelnen 
zu einem gemeinfchaftlichen Bwed vereint werben. Der 
einzelne Geift kann bei feiner Beſchränktheit dieſe Kulturs 
mittel natürlich nicht in ihrer ganzen Mannigfaltigfeit 
u. Ausdehnung befiten, fordern da ift eine Teilung ber 
Herrfhaft eingetreten, worauf die Fachbil dung beruht 
Aber wohl kann er ſich daS Verftändnis u. die richtig: 
Wertſchätzung diefer Güter aneignen, u. das ift das, was 
wir die allgemeine Bildung nennen. Um aber dis 
Herrihaft der eigenen Naturtriebe, die Selbſtſucht, zr 
brechen, bazu genügt die Verftandeshilbung nid)t 
Dazu bedarf es einer Kraft bes Gemittes, bie ftärfer if 
als die Natur. Das ift die Liebe, eine Kraft bed ewigen 
Lebens, bie dem Menſchen dur die Gemeinfchaft mi 
Gott, wie fie buch Ehriftus ihn vermittelt wird, er 
wãchſt. In biefer fittlidyereligiöfen Bildung, die man aud 
befonder Erziehung nennt, vollendet fi die VBefretun: 
des Menfchen aus der Macht u. ben Schraufen feine: 
Einzeldafeins. Die Gefinnung ber Liebe aber, Pa 
deren man den Nächften ebenjo wertſchäht wie fich ſelbſt 
auch in dem Verfehre nıit diefem fund zu geben, bariı 
beſteht die wahre geſellſchafthiche B. u. nicht, wir 
leider fo oft geglaubt wird, in der Beherrfhung eitlc: 
äußerer Formen ohne geiftigen Inhalt. — Die Ein 
richtungen, die zum Bwed haben, die Kultur in B. um- 
zufegen, nennt man B.Sanftalten. — Gl. 

Bileam, nach der iSraelitifchen Überlieferung (4. Mofe 
22-24) bat Balak, König der Moabiter (d. vom Jordau) 
beim Herannahen der aus Egypten ausgezogenen Israeliten 
geaen dies Volk die Bauberkraft einer a N 

en Mund bes damals weitberühniten Propheten B. aus 
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Meſopotamien zu Hilfe nehmen wollen. B. welcher die 
Stimme de3 einigen lebendigen Gottes zu hören u. zu be— 
achten pflegte, weigerte fich anfangs, ber mit Geſchenken 
verbundenen Aufforderung zu folgen. Auf wiederholte, 
dringliche Botfchaft zieht er Hin; doch durch „den Engel des 
Heren“, der ihm erſt unfichtbar, dann fichtbar in den Weg 
tritt, wird er aufs jtreugfte angemwiejen, nicht nach Neigung 
u. Rückſicht, ſondern allein nad Gottes Eingebung zu 
reden. So fpricht er denn auf einer Berghöhe über 
das in der tere lagernde Israel ftatt eines Fluches 
Segens worte u. zwar mit weit in die meſſianiſche Zus 
funft reihender Bedeutung. — Wein jegt die Erzählung 
der ihm unterwegs durch den Engel zu teil_gewordenen 
Abmahnung vielfach wegen der redenden Ejelin vers 
fpottet u. al3 Beichen völliger Unglaubwiirdigfeit ber Bibel 
angeführt wird, fo zeigt ſich darin, daß man die dichte— 
riſche Darftellungsweife verfennt, wie es aud) bei 
dem Spott über das Joſua-Wort „Sonne, ftehe ftill u. |. m.” 
„Da ſtand die Sonne“ u. ſ. mw. der Fall ift, obgleich dort 
(of. 10, 13) der gefjchichtliche Bericht deutlich als aus 
einem alten Liede, „dent Buche des Fronimen“ ent- 
lehnt, zu erkennen ift. — Bg. 

Bilin, St. in Böhmen a. d. Biela mit 7871 E., hat 
einen ber. Gauerbrunnen, von deſſen Waffer jährlich 
3 Mil. Flafchen verfandt werden. Das B.er Waſſer u. 
die B.-Baftillen enthalten doppeltfoglenjaures Natron. 

Bil, in Engl. der — Geſetzentwurf; dann auch 
das nach je breintaliger in beiden Häufern Des Parlaments 
gepflogener Zejung angenonmene, der kgl. Bejtätigung 

edürfende Gefeg. Ähnlich in den Ver. Stanten; — Bill, 
Abkürzung für William. — Schm. 

Billard, frz., ſpr. billjard, ein in Kranke. od. Engl. im 
16. Jahrg entſtandenes, edles Spiel. Bei uns ſeit dem 
Anfang des 19. Jahrh.s mehr eingeführt, früher faſt nur 
von der vornehmen Welt gepflegt. Es wird auf einem 
rechteckigen Tiſch (in Engl. 32/2 m lang, 2 m breit, 1m 
25 mit Marmor» od. Scieferplatte, feinem, grünem 

12 ohne Naht u. baummollener Unterlage, gejpielt. 
Der Rand, die jog. Bande, ift erhöht u. beſteht aus 
Gummi, ift baher elaſtiſch. Liegen an Eden u. Längs⸗ 
feiten Tafchen, fo nennt man es deutſches, ohne fie franz. 

Gefpielt wird mit Bällen aus feinftem Elfenbein 
(SUY2ecm Durdm.), einer ift rot u. Heißt Karoline 
(Karamboline). Die Bälle werden mit dem Queue (ſpr.kö), 
geftoßen, einem unten dideren, oben mit abgerundeten, 
mit Kreide beftrichenen Lederknopf verfehenen Stab aus 
zujammengeleimten Efchenholzftreifen. — Beim Stoßen muß 
ficher gezielt werden, da das Queue fonft abgleitet („Kicks“). 
Trifftman den Ballmit faſt wagerecht geitaltetem Queue ober⸗ 
Den der Mitte, fo erhält er eine größere Geſchwindigkeit; 
ehr hoch geftofen, jegt er,. wenn er einen andren Ball 
getroffen hat, feine alte Richtung fort, fog. Nachläufer. 
Trifft man den Ball unterhalb der Mitte, ſo hat er ges 
ringere Geſchwindigkeit; ſehr tief geftoßen, rollt er, nach« 
dem ex einen andren Ball getroffen hat, zurüd. Trifft 
ber geftoßene Bal die Bande, fo ſpringt er im allg. unter 
demjelben Winkel ab, doch kann letzterer fih nach Kraft 
des Stoßes, Bewegung u. Drehung des Balls ändern. 
Wird der Ball feitlih getroffen, fo befommt er neben der 
rollenden Bewegung noch eine drehende um eine fenf- 
xechte Achſe, trifft ex dabei einen andren Ball oder die 
Bande, fo wird Die erftere aufgehoben u. er bewegt fi 
in der Nichtung der Umdrehung weiter. Iſt er aljo 
xecht3 getroffen, jo geht er nachher auch nach rechts, 
bies wird Effet (ſpr. öffeh) genannt. Einmaliges Yııts 
ſchlagen an die Bande nennt man Double, ziweimaliges 
Zriplet u. ſ. w. Wird erft die Bande u. dann eine 
Kugel getroffen, jo jpielt man „Worbanbdbe” — Auf 
ben deutichen B. werden meift mit 5 Bällen verjchiedene 
Partien gejpielt (3. B. Karolinen⸗ u. Königspartie), doc) 
ift heute jajt nur das franz. B. gebräuchlich. Die bes 
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fanntefte franz. Rartie iſt ieKarambolage (ſpr. —aſche). 
Bei ihren Begiun werben 3 Bälle, der rote in ber Witte, 
in die Mittellinie der Tafel geitellt. Biel ift, mit bem 
eigenen Ball die beiden andren nad einander zu be— 
rühren (farambolieren), gelingt dies, jo zählt e8 als ein 
an (ipr. poäng = Punkt). Jeder [pielt, bis er eine 

aranıbolage ausläßt; wer zuerjt eine vorher ausgemachte 
Bahl von Buntten macht, ” ewonnen. — Eine andere 
Art des franz. B.fpield tft Die Stegelpartie mit 5 Tleinen 
Kegeln, wobei e3 gilt, wenn möglich mit Karambolage, 
des Gegners Ball von der Bande aus in die Kegel zu 
treiben; 1 Kegel gilt dabei 2, 2 Kegel: 4, 3 Kegel: 6, 
4 Regel: 8, alle: 15, Karambolage gilt noch außerdem 4; 
Fehler, für die es befondere Regeln giebt, werben bem 
Gegner zugezählt. — Dt. 

Billbergie, Zierpfl., ſ. Ananasgewächle. 

Bille, r. Nebenfl. der Elbe zw. Holftein u. Lauenburg. 

Billet, frz. ſpr. Biljett, eigentl. Briefchen, dann Einlaß⸗ 
karte, Fahrkarte. Billeteur, Verkäufer der B.8. 

Billiarde, frz., fpr. billjarde, 1000 Milliarden. 

Billion, frz., fpr. billion, eine Million Millionen 
nad deutih. Bezeichnung; bei den romanifchen Völkern 
gleich 1000 Millionen, auch Milliarde genannt. 

Billot, jpr. bijoh, Jean Baptifte, frz. General, geb. 
1828, machte den Krieg ’70 mit, war '71 Mitglied der 
Nationalverfammig.,’82.’83 u. '96 Kriegsminiiter. T 1907. 

Billroth, Theodor, bed. Chirurg u. Kliniker, 1829 
Bergen auf Rügen—’94 Abazzia, war zuerft Prof. in 
Bud. dann feit ’67 Wien, bekannt als jehr gejchidter 

perateur, ſehr mufitverftändig. 

Billwärder, 1) Marfchland a. d. Elbe u. Ville; — 2) 
@emeinde mit 2490 E. a. d. Bille, u. als Vorſtadt v. 
Hamburg mit dem Namen B.⸗Ausſchlag. 

Bilgwaffer od. Bilfhiwaffer, Waffer, welches ſich in Schiffs⸗ 
raum anſammielt, leicht fault u. Daher geſundheitsſchädlich ift. 

gilſe, Benjamin, bed. Kapellmeifter, geb. 1816 Lieguig, 
erzielte mit feiner Kapelle auf feinen Mufil- 
reifen glänzende Erfolge; feit ’84 in Liegnitz, vorher in 
Berlin. 

Billwih, |. Zwerge. 

Bilfenkraut, |. Nachtſchattengewächſe. 

Bilsten, engl. Fabrikſtadt in Staffordſhire, 24 084 E., 
Eiſenwerke, Kohlenlager, ladierte Rurzwaren. 

Bimbia, AH. Landichaft im deutſch. Kamerungebiet, a. d. 
Biafrabai, am FL gl Namens, mit ber St. B. od. Wil⸗ 
helmsſtadt. 

Zimetallismus, |. v. w. Doppelwährung, ſ. Währung. 

Bimsflein, |. Gläfer. 

Bimsfteinfeife, Seife mit Bimsfteinpulver. 

Binärflerne, nennt man bie fehr zahlreichen Verbin⸗ 
dungen von je 2 Firfternen zu einem — Ganzen, 
das ſich um ſeinen Schwerpunkt bewegt. — Ri. 

Binde, 1) anat., die — Hülle mehrerer Muskeln; — 
2) chir., ſchmale Streifen v. Flanell u. Leinwand, ſ. 

erband. 

Bindegewebe, ſ. Gewebe. 

Fe die meiſt eitrige Entzundung 
des Bindegewebes, beſ. des zw. der Äußeren Haut u. den 
Musteln od. Kochen gelegenen Gewebes. Gewöhnlich 
liegt eine Wunde vor. Es tritt Schwellung, Rötung u. 
Schmerz auf. Zuweilen helfen im Beginn warme Um- 
ſchläge; beſſer tft, fofort den Arzt zu befragen, da die 
Entzündungen leicht um ſich greifen u. dann große Narben 
verurſachen. Im Hohen Alter fogar oft tötlich. — SI. 

Bindehaut, f. Auge. 

Bindefalat — Endivien, |. Korbblütler. 

Bindemwort, f. Wortarten. 

Binding, Karl, geb. 1841 Frankfurt a. M., Prof. der 
Rechte in Bafel u. Freiburg, dann ’72 in Straßburg u. 
feit ’73 in Leipzig, ift auch Hiftorifer. 

Zinetfh = Spinat, ſ. Gänſefußgewächſe. 
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Bingelkraut, |. Wolfsmilchgewächſe. 

Bingen, Krſt. im Kr. gl. N. der heſſ. Prov. Rheinheſſen 
a. d. Mündung ber Nahe in den Rhein, 9953 E.; ober» 
halb der St. erheßt ich die Burg Klopp u. der Rochusberg 
mit ber Schönen Mochustapele 8. * bed. Weinbau, 
Rheinſchiffahrt u. lebhaften Handel, be}. ber. Wein ijt der 
Scharlachberger. In der Nähe befindet fih im Rhein der 


Mäufeturm (eig. Mauths⸗, d. i. — des Erz⸗ 
biſchoſs Hatto d. Mainz u. das ſog. Binger Loch, ches 
mals den Schiffern Gebr efährlid. Die Drufusbrüde, 


die fiber die Nahe nach Bingerbrüd führt, erinnert an 
den Römer Drufus, welcher hier ein Kajtell angelegt hatte, 
K 


. K. 11. 

Bingerbrüd, D. im Kr. Kreuzuach des pr. R.⸗B. Ko— 
blenz, Bingen gegenüber, an Nahe u. Rhein, mit 2995 E., 
bed. Knotenpuntkt der Eifenbahnlinten nah) Mainz, Köln 
u. Soarbrüden. 

Binnen, aus Bi u. Innen-Innerhalb, z. B. B.aliter, 
Teil der Alfter in Hamburg; — B.handel Hanbel (j. d.) 
im Innern des Landes; — B.land, ber innere Teil des 
Feſtlandes; — B. lin ie ſ.vp.w. Zollinie; —B.ſchiffahrt, 
die Sch. im Innern des Landes, auf Flüſſen, Seen u. 
Ranälen; — B.meer, größerer Landſee u. Meeresteil, 3. B. 
Kaspifches Meer u. Oſtſee; — Beſchläge find in N.= 
deutichl. die dem Hof näher gelegenen Zeile des Ackers 
im Gegenſatz zu. den Außenſchlägen od. Büten- 
ſchlägen; — B.tief od. »fleet u. malen! Reid; — 
B. zölle, innerhalb des Landes erhobene Zölle. 

Binokel u. Binoche, frz., jpr. —ofel, Augenglas, Fern» 
rohr für beide Augen. 

Sinom, lat. u. a. math. zweigliedriger Ausdrud, 
® ofen, Salbgiäler; — 8.9108, 1.Ginfengewäsi 

nfen, f. gräfer; — B.gras, |. Simſengewächſe; 
— Bpfriemen, ſ. Schmetterling3blütler. 


ginud, f Benue,. 
Sin, 3 Ka u. Seebab auf ber A Nügen, hat 
errliche Luft, ſchöne Wälder u. einen flachen, fandigen 


trand; w. davon bag Saabicte des Fürften zu Putbus 
mit fchöner Gemälde u. Waffenſammlung. 

Binz, Karl, Pharmalolog, geb. 1832 in Bernfaftel, 
feit ’68 Prof. in Bonn. 

8 grch., Leben, in vielen Zuſammenſetzungen, 
3.2. 8..CHem e = Chemie der lebenden Wefen; B.gene- 
tifches Grundgeſetz ſ. Deszendenztheorie; B.graph 
= Er B.graphie — Lebenshefchreibung. 

Ziologie, Lehre vom Leben, ift daS Gebiet der Natur- 
wijl., welches ſich mit den Lebeweſen beichäftigt, alſo 
bei. Botanik N db.) u. Boologie (f. d.); im Bet Sinn 
nennt man B. ben Zeil der genannten (Biologiichen) 
Wiffenfchaften, ber die Erſcheinungen u. Geſege des 
Lebens erörtert, im Gegenſatz zur Lehre v. ber Äußeren 
Geſtalt, Morphologie (j. d.) u. d. inneren Bau, Anatomie 


Ni d.); in biefem Sinn ift aljo 8. foviel wie Posfiolngie 
1b): Allein in der Neuzeit verjchiebt fi der Sinn 
es Wortes noch etwas mehr: heute verfteht man mehr u. 


mehr unter B. insbef. jenen Teil ber Lehre dv. Leben, 
der mit dem Biwedbegriff zufammenhängt, vor allem aljo 
ba8 Gebiet ber Wechſelwirkungen zw. verjch. Lebeweſen, 
alſo: Beitäubung der Blüten durch die Inſekten, Ver⸗ 
breitung ber Früchte u. Samen (f. d), bie verjch. Formen 
des Schmarogertumg (f. d.), Inſekten freſſende Pfl. (f. d.), 
allerhand or u. ZTrugbündniffe u. das Genoſſen⸗ 
ſchafisweſen 5 ). — Dt. 

a ſpr. bio, —— Baptifte, Phyfifer, 1774 bis 
1862 Paris, feit 1800 Prof. daf., behandelte be. Optit 
u. Aftronomtie. 


iotit, ſ. Glimmer. 
irch⸗Hirſchſeld, ) Felix Viktor, Patholog,. 1842-99. 
fett ’85_ Prof. in — one über Skrofulofe, Krank⸗ 
at ber Leber u. erfranfheiten; — 2) Gu gr 
dolf, roman. Philologe, geb. 1849 in Kiel, Prof. in. 
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Gießen u. feit ’91 in Leipzig, ſchrieb eine franz. Litte⸗ 
raturgeſchichte. 

Birch⸗Pfeiffer, Charlotte, ber. Schauſpielerin u. Büh⸗ 
nenſchriſtſtellerin. 1800 -68 Berlin, Gemahlin des dän. 
Schriftſtellers Dr. Birch, war ’37—’43 Leiterin des 
Theater3 in Zürich u. von ’44 bis zu ihrem Tod anı 

vftheater zu Berlin. Bu den beften ihrer zahlreichen 

heaterftüde, die rein u. auch humorvoll, aber nicht fehr 
tief find, gehören „Pfefferröſel“, „Dorf u. Stadt“, die 
„Brille“, die „Günſtlinge“ u. |. mw. 

Birkenfeld, Hft. des oldenburg. Fürftentungs B., am 
Hunsrüd, mit 2340 E.; in der Nähe liegt die zerfallene 
Burg B., ehental. Refidenz der Pfalzgrafen von B, |. K. 11. 

Birkengewädjfe, I. Botanifches, Fam. der Dik., 
den Becherfrüchtlern nahe verwandt, Bäume u. Sträucher 
nit einfachen B., einhäufigen in Kätzchen ———— BL, 
die Hülle der BL. kann jehlen, bei den weibl. BI. ſtets, 
die Fr. ift ein oft geflügeltes Nüßchen mit 1 Samen; 
50 Arten der nördl. gem. Zune. — Arten: 1) Weiß 
Birfe, nit fahlen gejägten B., weigem Etamm u. meift 
aufrechten Witen, ein Baum, der hoch zum Norden hinauf 
Wälder bildet; die Hängebirfe mit Doppeltgefägten ©. 
u. hängenden Aften tft wohl nur eine Abart; die Moor« 
birfe mit (wenigſtens unterfeitS) behaarten B. ift ges 
wöhnlich ftrauchartig u. liebt Hochgelegene feuchte Gebirgs— 
wälder, in den Alpen u. am Harz kommt die Zwerg— 
od. Brodenbirte mit geferbten B. vor. In manchen 
Gegenden ſchmückt man die Häufer bei Feften nıit Birken— 
reiſern. Die Rinde liefert B.theer (f. d.) u. wird zum erben 
bei. des Juchtens, benußt. Der Saft liefert Birkenwaſſer 
(j. d.), das Laub ift ein gutes Schaffutter, aus ihm wer— 
den Farben: Shüttgrün u. Schüttgelb bereitet. Auch 
als Zierbäume u. «fträucher dienen die B. — 2) Schwarze 
erle, ein Baum mit dunklem Stamm, rundlichen, ftumpfen 
u. gefägten B., in den Aderwinkeln behaart, an feuchten 
Ufern, die Grauerle od. Eller Hat eirunde, etwas zus 
geiriste u. doppeltgefägte kahle Bi, liebt Gebirge u. den 

orben, die Grünerle ift ein Strauch der Alpen. — Dt. 

U. Forſtwiſſenſchaftliches. 1) Die Birken ftellen 
nur ganz geringe Anſprüche an ben Boden u. kommen faft 
überall — in der Ebene u. auf Hügelland — außer an 
zu najjen Stellen, vor. Die Haarbirke bevorzugt miovrigen 
Boden u. wird daher vielfach auf Moorkufturen angebaut. 
Die Birken gebrauchen zu ihren Gedeihen viel Licht, 
ſchießen in der Jugend fchnell empor, fließen aber ihr 
Wachstum ziemlich zeitig, etwa mit 80 Fahren, ab, u. 
erreichen nicht die volſe Baumhöhe. Es giebt reine Birken— 
beftände (Birkenberge in Bayern), doch iſt fie bei. ein 
Miſchholz, das fich auch verfchiedentlich, infolge bes weit— 
fliegenden Samens, von felbjt einfindet, u. welche man 
gern als Schupfeuerftreifen in Kiefernwäldern anbaut, 
bei. an Bahnfträngen entlang. Das Holz brennt ziem— 
lich gut, u. liefert Wagnern ſowie Drechslern gutes Nutz- 
holz. Die Befenbinder ſchneiden davon die beiten Ruten; 
die Spigen junger Bäume dienen zu Beitichenftielen. Der 
Saft wurde früher durch Anbohren vielfach gewonnen, 
was dem-Baunte ſehr fchadet u. daher jegt gejehlich ver« 
boten ift. — 2) die Schwarzerle ift mehr ein Baum 
der Ebene u. des Hiügellandes, die Grauerle geht, bei. 
im ©., fehr hoch ins Gebirge hinauf, wo fie — je höher 
Da — deſto ſtrauchartiger wird. Beide erreichen über— 
haupt nicht die volle Baumhöhe, zumal ſie meiſt im 
Niederwald (ſ. d.) bewirtſchaftet werden. Sie verlangen, 
beſ. die Schwarzerle, feuchten Boden, u. finden ſich zus 
meift auf Brüchen u. den Heinen Flußläufen entlang. Die 
ſchönſten Erlen befinden fi im Spreewald bei Lübben. 
Ganz reine Erlenbeftände find fehr felten. Der Same, 
obwohl jährlich ſehr zalreich, ift recht wenig keimfähig, 
weshalb man Saaten wenig madt. Dagegen ſchlägt die 
Erle vorzüglid dom Stude aus, Weißerle treibt auch 
reichliche Wurzelbrut. Das Holz liefert leidliches Vrenn⸗ 


tt 
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holz u. wird zu Brunnenröhren, Bigarrentiften u. Holz⸗ 
pantoffeln verwendet. Die Häufig vorkommenden Majern 
benutt gern der Drechsler, def. zu Pfeifenföpfen. — Le. 

Birkenhäher, |. v. w. Mandelkrähe. 

Sirkenhend, ſpr. birlenhedd, |. K. 16, Hafen u. Handelsſt. 
an ber engl. Weſtküſte, Liverpool gegenüber, mit faft 
118 T. E., hat gr. Schiffswerften u. viele Fabriken. 

Sirkenteer, Daggert, Schwarzer Degen, Degelt, Teer aus 
der Rinde u. den Wurzelftöden der Birke. Braunſchwarze, 
sähe Flüffigleit, von eigentümlichem Juchtengeruche, dient 
zum Einlaffen bes Leders (Juchtenleder), als Heilmittel 
bet Hautfranfheiten, 5. T. auch Kae Bon ENcHen u. Frucht⸗ 
äther (Mumäther) verwendet. — G. II. 

Birkenwaller, beim Anbohren der Birkenftämme im 
Frühjahre ausfliegender Saft (Birlenjaft) von ſüßem 
Geſchmack, ber verguren eine mweinähnliche Flüffigfeit 
(Birfenwein, Birten-Champagner) liefert. — G.II. 

Birma (Barma), ber w. Teil v. Hinterindien, früher 
ein jelbftändiges Kgr., jest engl. Beſitzung. Zwiſchen 
hoben Gebirgäfetten erftreden fih dv. N. nach ©. breite, 
wohlbewäfferte u. bei bein heißen Klima überaus frucht- 
bare Niederungen, in welchen bei. eine Unmenge Reis 
waächſt. Die Berwohner find Mongolen, den Chinejen 
verwandt, v. Fleinem, zierlichem Körperbau u. harmloſem, 
friedlicdem Charakter. Ihre Religion ift ber Buddhismus 
(j. d.). Zahlreiche prächtige, reichverſchnörkelte Götzen⸗ 
tempel — Städte u. Dörfer, das Chriſtentum hat noch 
wenig Eingang gefunden. Hauptſtädte ſind Mandaleh 
(im Innern bes Landes) an dem breiten, von Laſtboten 
belebten Irawadi u. Ranguhn an einem Münbungsarme 
desjelben Stromes in feuchtheißer Umgebung mit prächtigen 
Gärten u. bed. Reishandel, ſ. 8.5. — N. 

— am, ſpr. börminghäm, die viertgrößte St. Eng⸗ 
lands, bed. Fabritſt. am Rea. 548022 ©, hat eine 
ſchöne Kathedrale in got. Stil, ein großartiges Stadthaus 
u. bed. Gemälde- u. Waffenfammlungen u. |. w., au 
gute u. zahlreiche Unterrichtd- u Wohlthätigkeitsanftalten, 
iſt Sig eines Fathol. Biſchofs u. Hauptplag ber engl. 
Metallinduftrie, bef. in Fabrikation v. Gold» u. Silber 
waren, Stahlfedern, Stednadeln (100000 ka jährlich), 
Sahrrädern, Eifenbahnwagen, Waffen u. Metallwaren 
aller Art, |. 8. 16. 

Kirnbaum, |. Apfelbaumgewächſe IL, & 

irnbaum, St. im Kr. gl. N. des pr. R.-B. Pofen, 
a. d. Warthe, mit 5126 E. Fabriken u. Handel (Holz 
Spiritus, Getreide u. Wolle), 2 Braunkohlengruben. 

Sirnfauger, 1. Schnabellerfe, 

Biron, Furländifches Geſchlecht, ſein Begründer Herzog 
Ernjt Joh. (1690—1772) von B., war Bünftling ber 
ruff. Ratferin Anna (f. d.), nach ihrem Tode nad) Sibirien 
verbannt, dann von Elifabeth zurüdgerufen. 

Sick, Purſch (pürfchen), Jagd auf Wild, das man 
auffuät u beichleicht, jegt austälieplich auf Hochwild, 
B.jäger, gewandter w. fräftiger, nur zur ag alle 

eftellter Jäger; B.jteg, ſchmaler Weg, ber zum Aufents 

Batt des Wildes führt, B.weite, die Entfernung (ca. 
100 Schritt), aus ber man auf das Wild ſchießt; B.⸗ 
Um Iut, Haare u. dergl., auß denen man erlennt, 
ad man ein Wild getroffen bat. 

giſam ⸗Moſchus; B.fellftamnıt ab von ber B.ratte, 


. Nagetiere; B.ftrauh |. Malvengew.; B.tier = 
— Paarzeher. — 
giscaya ⸗Viscaya, |. 


d. 

Ziſchheim, D. im Unterelfaß bei Straßburg, mit Schiltig- 
N ” zn dur Straßenbahn verbunden, hat 
‚siräsf,. d.h. Aufſeher, Fürſorger, werben uripränglich 
die von ben ofteln_eingefehten Semeindevorfteher ge» 
nannt; zuerft auch Altefte, Bresbyter. Erſt fpäter, 
feit dem 4. Jahrh., wird ein Unterjhied zw. B.n u. 
Presbytern gemacht. Glaubensſatz ber fathol. Kirche iſt 
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aber, daß die B. als von den Apoſteln zu ihren Amts» 
nachfolgern beftimmt, mit bej. Vorrechten ausgeftattete 
Hauptvorfteher ber Gemeinden von Anfang an den Vor⸗ 
tang vor den Presbytern gebett bätten. Allmählich er» 
bielten die Stabtbifchöfe den Vorrang vor den Landb., 
u. die B. der Hauptitädte, Metropoliten, überragten wieder 
die Stadtb. Es entftchen Erzbifhöfe Im Morgen- 
land tritt der B. od. Patriarch) dv. Konftantinopel, im 
Abendland der B. ob. Bapit v. Rom an dieSpiße der Kirche. 
Die B. als Nachfolger der Apoftel find Brieftererften Grades. 
Ordination u. Firmung, Salbung der Könige, kirchl. Ges 
fetgebung, Auffiht u. Vollziehung ift ihnen anvertraut. 
Prinzipiell wählt der Papft die B., in ber Praxis be- 
ftätigt er wenigitend bie Wahl. Die Abgrenzung der 
bifchöfl. Nechte den Fürſten u. dem Papft gegenüber hat 
manden Streit gebracht. Die Würbezeichen der B. find: 
Inful, audh Mitra 0d. B.3mige, Krummſtab, goldener 
Ring u.a. Die Reformatoren haben fein neues B.3» 
amt an Stelle des alten gejeßt. Der Name B. u. Erzb. 
Hat fi iu der ev. Kirche Englands, Dänemarls u. Nors 
wegen? erhalten, auch in der Brüdergemeinde. Aber der 
Sinn ift nicht mehr der römische. In der deutfchen cv. 
Kirche iſt B. nur der Titel des Generalfuperintendenten.- Ha. 

Biſchoſ, Karl Guſtav, Geolog, 1792—1870 als Prof. 
in Bonn, begründete die Anwendung ber Chemie auf 
die Geologie, ſchrieb auch volkstümlich über naturwiil. 
Dinge, wobei er eine antimaterialiftifche Naturauffajjung 
dertrat. — Dt. 

Biſchoſ, ein Getränk aus Rotwein u. frifhen Pomes 
ranzenſchalen (auf eine Flafche 2 Pom., 12 Siunden 
ziehen laffen, dann filtrieren u. etwas Zucker Hinzu); aus 
rotem Burgunder erhält man ebenfo „Prälat* u. aus 
Weißwein „Rardbinal“. 

Sifhoff, Theod. Lubmw. Wilh., ber. Anatom u. Phy⸗ 
olog, 1807—'82 al8 Prof. in Münden, namentlich 
örberte er bie ER Fine der Tiere u. Menfchei, 

wobei er ber Lehre dv. ber Abftammung ber Iegteren vom 
Uffen entgegentrat. 

Sifhofsburg, St. im Kr. Röſſel des pr. R.-B. Königs- 
berg mit 5246 E. ift 1395 gegr. u. hat in der Nähe w. 
ben Dabaifee u. |. den Kraxſee. 

Sifhofsheim, 1) a. d. Rhön, St. im Bez. Neuftadt 
a. d. Saale des bayr. R.⸗B. Unterfranten mit 1940 €., 
ber. durch feine Holzfchnigereien u. Braunfohlengruben; 
— 2) D. im Fr. Öroßgerau der heſſ. Prod. Starfenburg 
mit 2270 €. 

giſchoſſtein, St. im Kr. Nöffel des pr. R.:B. Königs⸗ 
berg mit 3160 E., wurde 1385 gegr. u. nad) einem gr. 
in der Nähe befindlichen Felſen genannt. 

Sifhofswerda, St. in der ſächſ. Kr.» u. Umtshauptm 
Bauten a. d. Weſenitz, hat bed. Fabriken u. 7518 €. 

Bifhofswerder, St. im Fr. Mojenberg bes pr. R.-B. 
Marienwerder mit 2030 E., wurde 1331 gegr. u. brannte 
1726 vollftändig ab. 

Biſchweiler, St. im Fr. Hagenau (Unterelfaß) a. d. 
Moder mit 8279 E., hat bed. Handel mit Hopfen, Tabak, 
Wein u. Hanf, war ehemals bie Refivenz der Pfalzgrafen 
von Birkenfeld (1640—1734), In der Nähe liegt das 
durch Goethe befannte Dorf Sefenheint. 

Bis dat, qui cito dat, lat. Sprichwort: doppelt 
giebt, wer ſchnell giebt. 

Bife, frz. ſpr. bihs, Wind am Genfer See, bei Tage 
für Genf Nordwind, naht Südwind. 

Biskra, Biskara, St. im Dep. Konftantine der frz. 
Prov. Algerien, Dafe in der Wüſte Sahara, mit 7554 E.. 
bat bed. Handel mit Getreide, Datteln, Konjerven, Wein 
u. Likör; ©. ift ber füdlichfte frz. Militärpoften. 

Siskuit, & ‚ Biwiebad, ſehr leichteß, gefundes Badwerk. 
Einfachſte Zubereitung: 500 gr feinen Buder u. eine 
Eitronenjhale ſchlägt man mit 20 Eiern zuerft Ya St 
zuſammen über gelinder Kohlenglut, ohne daß die Maffe 
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gelb wird, dann Wa St. kalt, rührt dazu 335 
artoffelmegl (od. Kraftmehl) od. 400 gr — 
füllt den Teig in mit Butter ausgeſtrichene Formen u. 
bäckt ihn bei gelinder Ofenwärme 2—1 St. — B. iſt 
auch ein ungloflertes orzellan od. Steingut. — J. 
Siskupih, Ort im Ar. Zabrze bed pr. R.B. Oppeln 
Schleſien) a. Beuthener Waffer, mit12 716€., hat Stein« 
foblengruben u. das gr. Eiſen⸗ u. Stahlwert Borſigwerk. 
Sismard, Dito Eduard Leopold, Fürft bon, 
geb. Schönhaufen 1. IV. 1815, ftammt aus einem alten, 
märkiſchen Geſchlechte. Unter feinen väterlichen Ahnen 
war jeit den Hugenottenkriegen feiner, ber nicht geg. 
Frankr. gefochten. Seine Mutter war eine geb. Menden. 
Die erfte Erziehung erhielt er auf Berliner Anftalten, v. 
Schleiermacher wurde er konfirmiert (fein Eprucd war 
&oloffer 3, 23). Er ftudierte ’32 in Göttingen u. war 
Korpsſtudent (Hannoveraner; Denkmal v. Pfregichner auf 
d. Rudelsburg) voll überfhäumender Jugendluſt. ALS 
Auskultator u. Neferendar in Berlin, Aachen u. Potsdam 
kann er fih nicht in die Enge ber Büreaufratie finden u. 
verläßt '39 den Staatsdienft, um die pommerfchen Güter 
Kuiephof u. Jarchelin zu Übernehmen. in ausgelafjenes 
Leben („Kneiphof“) wird Hier bald v. ernſten gejchicht- 





Fig. 80. Fürft Otto von Jismarck 


lihen u. ſtaauswiſſenſchaftl. Studien abgelöft. 47 führt 
B. Johanna v. Puttlamer aus Neinfeld (+ 27. XI. 
’94) heim, nachdem er kurz vorher Schönhaufen über— 
nommen. Sein erjte8 politiiche8 Auftreten fand am 
15. V. ’47 im Vereinigten Lunbtage ftatt. Hier u. fpäter 
im Preuß. Landtag ſchloß er fich der äußerften Rechten 
an u. erregt durch Eintreten für die Rechte des Königs, 
Betonen des preuß. Standpunftes gegenfiber dem deutjchen, 
Kampf nn Gegner der Judenemanzipation) 
u. Revolution u. durch Mitarbeit an der neugegründeten 
Kreuzzeitung den Haß der Liberalen, aber auch die Auf- 
merkjamfeit Friedr. Wilhelms IV., der B. ſelbſt zum 
Diplomaten erziehen will, „weil es bei ihm der Mühe 
lohne.“ ’51 wird B. Bundestagsgeſandter in Frankfurt 


meet — — — — — — — — 


a. M. B. erkennt, daß Oſterreich Preußens Gegner, u. 
daß ohne Auseinanderſetzung der beiden Mächte Deutſchl.s 
Einigung unmöglid jel. Sein Bejtreben ift daher, in 
den europäifchen Wirren Preußen jelbjtändig gegenüber 
Diterreih zu Halten. In Frankfurt fand er auch Bes 
iehungen, nit immer — — Art, zu dem in 

oblenz refidierenden Prinzen Wilhelm. Als dieſer ’58 
die Negentfchaft antritt u. bald darauf das liberale 
„Minifterium der Neuen Aera“ bildet, wird B. als Ge— 
fandter „an der Newa kaltgeſtellt.“ B. erwirbt fich Hier 
das dauernde u. für die Folgezeit wichtige Vertrauen Des 
ruff. Kaiſers u. bleibt durch Roon mit Berlin in fteter 
Fühlung. Als das Minijterium der neuen Wera immer 
deutlicher feine Unfähigkeit erweijt, wird B. ’62 nad 
Paris verjegt u. am 23. IX. ’62 zum Minijter ernannt, 
nachdem er in Babe die Abjicht des Königs, den 
Throne zu entfagen, erfo geeich befämpft hatte. B. er- 
zählt: „Ich faßte ihn beim Porte-épée.“ B.'s Bes 
mühungen, fi mit bem Abg.⸗Haus zu verftändigen, ihr 
lingen, er regiert daher während der fog. onfliltSperiode 
(62—'66) troß aller Drohungen feiner Gegner, die er 
„unzünftige Polititer*, „pol. Dilettanten“ nennt, ohne 
Budget u. ermöglicht jo die Durdführung ber Heeres» 
Reorganifation. Gleichzeitig erringt er in der Äußeren 
Politit Rußl.s Wohlwollen durch gemeinjame Belämpfung 
des Rolenaufftandes ’63 u. weiß fogar Djterreich zur ge 
meinjamen Eroberung Schleswig⸗Holſteins ’64 zu bes 
wegen. ’66 führt er die endgiltige Auseinanderſetzung 
mit Öjterreich herbei, jegt aber in ſchweren Kämpfen mit 
dem König unter dem Beiſtande bes Kronprinzen durch, 
daß der Sieg Diterr. gegenüber nur maßvoll ausgenußt 
wird u. bringt die Verhandlungen zum Abſchluß, bebor 
Franke. fich einmijcht. Zugleich Schuß: u. Trugbiündniffe 
mit den füddeutfch. Staaten. So ftand, nachdem durch 
Nachſuchung der Indemnität auch ber innere Friede 
wieder hergeſtellt war, dank B.s diplomatiſcher Kunſt 
4 Jahre jpäter Deutſchl. geeint dem Angriffe Frankr.s 
gegenüber, u. bie v. B. Im rechten Augenblick u. dem 
wahren Sachverhalt entſprechend redigierte Emfer Depejche 
entfachte die Begeifterung der Deutfchen. Im Kriege hatte 
B. ſchweren Stand, um europäifche Einmiſchung abzu⸗ 
wehren u. mit Hilfe des Kronprinzen den anfänglichen 
Widerſtand des Königs geg. Annahme der Kaiſerkrone 
zu überwinden. Des Kaiſers Dank war am 21. 111 71 
die Erhebung in den Fürſtenſtand (am 16. IX. ’66 war 
B. in den Grafenftand erhoben). Nah Beendigung des 
Krieges ift B.'s Beftreben, den Frieden zu ſichern u. das 
neue Neich innerlich zu einigen u. zu feftigen. Die grund- 
fegenden Gefege (VBerfaflung, Yreizligigfeit, Gewerbe— 
freiheit, allg. geheimes Wahlrecht) zeigen dabei, infolge der 
bei den Konf. feit der Indemnitätsvorlage eingetretenen 
Verſtimmung, ftarke liberale Einflüffe. Der Bruch mit ben 
Konf. wird vollftändig beim Kulturfampf (f. d.), der 
für B. zunächſt ein Abfchnitt feiner Polen-Politik war, 
Diefe Berftimmung der Kon]. hielt an bis zu der Schwenkung 
in der inneren Politit, die 8. v. 78 an herbeiführte. 
’78 ſetzte B. das Sozialiftengefeg durch, dem als pof. Er⸗ 
gänzung, v. der kaiſerl. Botihaft vom 17. XI. 81 an, 
die joziale Schußgefeßgebung folgte. ’79 beginnt B. die 
Eteuerreform u. Schu ladetneting; die das Meich, bis 
dahin ein „läftiger Koftgänger bei bein Einzeljtaaten”, 
finanziell felbftändig machte. Gleichzeitig erwies ſich 2. 
auch fernerhin als Meifter der äußeren Politil, ſowohl 
’78 als Borfigender des Berliner Kongreſſes u. „ehrlicher 
Makler, wie ’79 beim Abſchluß des Bitndniffes mit 
Dfterr. u. der Begründung des Dreibundes. In bes 
deutenden Reden trat er Jan. '87 u. am 6. 11. ’88 („Wir 
Deutfchen fürchten Gott u. fonft nichts in der Welt”) für 
die Verftärfung des Heeres ein. ’88 Teitete feine glän« 
zende Staatsfunft das Deutfche Reich fiber die durch den 
doppelten Thronwechſel bewirkten Schwierigkeiten ohre 
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Einbuße an Anfehen hinüber. Kaifer Wilhelm II. zeigte 
ſich anfangs als begeilterter Verehrer B.3, duch führten 
Yeinungsverfchiedenheiten in der äußeren (Stellung zu 
Nußl. u. Engl.), wie inneren Bolitit (B. war Gegner der 
joy. Erlaffe vom 4. II. 90) am 18. II. ’90 zu 8.8 
Sturz. Den ihm dabei verliehenen Titel „Herzog v. 
Lauenburg“ hat B. nie gebraucht. Zilrnend, dazu durch 
feinen Nachfolger Caprivi gereizt, zog ſich B. nad) 
Friedrichsruh im Sadjfenwalde zurüd, zu Zeiten bei 
Unterredungen u. Empfängen, bei. auf der Reiſe nad) 
Wien ’92, feinem Groll Luft machend, aber mehr nod 
al3 getrener Edart fein Volk beratend. ’94 erſolgte eine 
Ausjöhnung mit dem Raijer, ’95 ward B.s 80. Geburts⸗ 
tag als Nationaljefttag begangen. In allen diejen Jahren 
war Friedrihgrun ein Walfahrtsort, nad dem v. allen 
Eeiten die Deutfchen pilgerten, bis am 30. vi. ’98 der 
Tod B.3 Auge ſchloß. — Rn an der religiöfe u. Goethe 
der poetifche, jo tft B. ber politiſche Genius der Deutjchen. 
Seine germanifche Nedengeftalt (Statuen v. Schaper in 
Köln, Siemering, 9. Magnuffen u. a. Bildniffe v. Lenbadh), 
jeine trotz großer nervöſer Reizbarkeit danf Schweningers 
Behandluͤng eiſerne Natur, ſein leuchtendes Auge gaben 
ihni ein heldenhaftes, ehrfurchtgebietendes Ausſehen. Tief 
religiös, wenn auch nicht ohne ——— Arianerblut?, 
voll zarter u. feinfühlender Liebe für Weib u. Kinder, 
Heim u. Heimat, Feld u. Wald, war er doch im Kerne 
feines Weſens Staatdmann, Polititer bis zum legten 
Atemzuge. Sein unauslöſchliches Gedächtnis, den 
weiten Gefichtöfreis, die unermüdliche Arbeitskraft u. feinen 
eifernen Willen ftellte er in den Dienft feines Staates; 
„Die nationale Frage ift es“, fagte er, „die mich Tag u. 
Nacht bewegt“. Nicht ohne Eden, feinen Feinden furcht⸗ 
bar, ftart im Haffen wie in der Hingabe an fein Lebens» 
werf war er „ein treuer deutſcher Diener Kaiſer Wil» 
helms 1. (elbſtgewählte Grabſchrift). Herr u. Diener 
ftarfe Naturen, die nicht ohne NReibungen lebten, aber 
doch immer anerkannten, daß fie auf einander angemiefen 
feien. Kaiſer Wilhelm antwortete B. auf fein Entlaffung$« 
geſuch ’77 „Niemals“. 8. gefteht unummunden, daß er 
nur unter einem Herrn wie Kaiſer Wilhelm I. fein Lebens 
wert durchführen konnte. — Litt.: B.'s Gedanken u. 
Erinnerungen, Cotta 1898; die erfte Aufl. fofort in 300 T. 
Eremplaren vergriffen; B.'s Briefe u. Neben, herausgeg. 
v. Horft Kohl. Billige Ausgaben ber Reden bei Reclam, 
Spemann, Hendel. Erinnerungen an B. v. Poſchinger, 
Vucher, Buch, des legteren ſehr ungefichtetes Material 
u. foweit zuverläffig „nicht retouchierte Vhotographien.” — 
B. Hinterlieg 2 Söhne: I) Herbert, der jetige Fürſt 
B., neb. 28. XII. ’49, war ’86—90 Staatsickretär des 
riuswärt. Amte3.7 1904 in Friedrichsruh; 2) Wilhelm, 
geb. 1. VII. '52, war Oberpräf. v. Oſtpr, F 1901; — 
eine Tochter Warte, berheiratet mit Graf Rantau. — Ro. 

Bismarkbraun, ſ. Veſuvin. 

Sismarck⸗grchipel, Neubritannifcher Archipel, die nord⸗ 
weſtlichſte or Melanefieng mit etwa 47 000 qkm 
u. 200000 E. 2. den Weltumjeglern Schouten u. Leniaire 
1616 entdedt, blieb die Inſelgrüppe Yange faft unbeadhiet. 
Erft feit 1872 begannen Hamburger Firmen bier Handel 
zu treiben u. Ende 1884 wurbe ber Archipel unter deutichen 
Schuß geftellt; feitbem bildet er mit den deutſchen Saloınos 
Inſeln zufammen den ö. Dijtrift des deutſchen Schußgebietes 
in der Südfee. Die Hauptinfeln Neupommern (Neus 
britannien) u. Neumedlenburg (Neuirland) find 3. Z. 
noch unerforfcht, der Handel konzenlriert fic) auf der zwiſchen 
beiden liegenden Heinen Juſel Neuinuenburg u. der Nords 
ivige Neupommerns — Die Bewohner 
gehören der melanefiihen Raſſe an u. huldigen dem Kannis 
balismus, haben ſich aber teilweife als braudybare Plan» 
tagenarbeiter eriwiefen. Der Hauptausfuhrartifel ift Kopra, 
auf ber Gazellenhalbinſel wird neuerdings auch Baumwolle 
mit Erfolg angebaut, ſ. K. 7. — Sz. 


Biſon, f. Paarzeher. 

Bistourie, ſpr. biſturi, jedes Meſſer des Arztes, das 
eine, etwa wie beim Tafchenmeſſer, zum beſſeren Trans— 
port einjchlagbare Klinge hat. — SI. 

Bitburg, Et. im Pr. B., pr. R.-B. Trier, 8167 E.; 
in der Nähe röm. Altertimer, |. K. 11. 

Bithynien, a. G, Yandichaft im n.w. Kleinaſien, eine 
Beit lang ein Konigreich, jpäter röm. Provinz. 

Bitlis, St. u. Vilajet im türk. Armenien, 25 T. €. 

Bitſch, St. im Kr. Saargenıitind (Deutich - Lothringen) 
in den n. Vogeſen mit 4758 E., eine Bergfejtung, bie 
1870 u. ’71 v. den Preußen belagert wurde, f. K. 12. 

Bitter, Karl Hermann, pr. Staatsmann, 1813— 1895 
Berlin, war Regierungspräfident in Schleswig u. Düffels 
dorf, 77 Untertiantsfefretär im Minifterium des Innern 
u. 79—'82 Finanzminiſter, im pr. Abgeordnetenhaus 
Vertreter des Wahlfreifes Kreuznach-Simnern; aud) war 
3. Mufifichrijifteler (über Bad). . 

Bittererde, |. Magnefium; — B.holz, |. Simarubengei.; 
— Bfalt u. B.ſpat, ſ. Calcium; — B.llee u. B.wurz, 
f. Enziangew.; — B.ling, 1. Fiſche; — Bfalz, f. Mag» 
neſium; — Bj, f. Nachtichattengemw.; — 
ſ. Mineralwaſſer. 

Bitterfeld, St. im Kr. gl. N. des pr. R.⸗B. Merſeburg, 
a. d. Mulde, mit 13291 E., hat bed. Braunkohlengruben 
u. lebhafte Induſtrie. 

gBitterholz. ſ. Simarubengewächſe. 

Bittermandelöt, Benzaldehyd, Benzoylwaſſerſtoff, äthe⸗ 
riſches DL (j. d.) durch Deſtillation der bitteren Mandeln 
mit Waffer darjtellbar, wobei Bittermandelwaffer 
erhalten wird, das neben Blaufäure (0,190) das B. enthält, 
welches fi 3. T. ausfcheibet (dient als Arzneimittel). 
Kann ebenjo aus Pfirfichfernen u. Pflaumenkernen ge 
monnen werben, auch aus Sirfehlorbeerblättern. Farbloſe, 
allmählich gelb werbende Flüffigkeit v. icharfem Gefchmad 
u. ftarfem Bittermandelgerudh. Beim Stehen an ber Luft 
gen ed in Benzodfäure über, Dient für Parfiimeries u. 

iförfabrifation. Künftliche3 Bd. (Mirbandöl) v. ähnlichem 
Geruch ift Nitrobengzol, vielfach als Erfag des natitrlichen 
B.8 verwendet. — G. II. 

gittermiltel, Arzneimittel, deren Charakter auf dem 
Gehalt v. pflanzlichen Bitterftoffen beruht, z. B. Chinarinde. 
Vorwiegend zur Anregung u. Stärkung des Magens be- 
nugt, auch zur allg. Kräftigung dienend. — SI. j 

Bitterjüß, ſ. Nachtſchattengewächſe. 

Bittgänge, Prozeſſionen der kath. Kirche zur Erſlehung 
irgend einer Wohlthat, wobei das Kreuz vorangetragen 
wird GKreuzgänge), z. B. an den 3 Tagen vor Himmels 
fahrt u. am Marfustag (25. April). 

Bitumen, |. Erdped. 

Bigius, Albert, 1797 Murten— 1854, ſchweiz. Volks⸗ 
Scrijtfteler u. Pfarrer in Lügelflüh im Emmenthal, 
nannte ſich Jeremias Gotthelf. Geine vollstümlichen, 
fozial-wirfjamen Erzählungen u die Großmutter, 
Uli der Knecht” u. ſ. w. find voll jittlichen Gehalts u. 
gefunden Humors. 

Biwak, Lagern der Truppen unter freiem Hinmel, das 
nad) Einführung der tragbaren Ks weit weniger geſund⸗ 
heitsſchädlich ift als früher. ird unter Benugung von 
Gebäuden in DOrtichaften biwafiert, jo fpriht man von 
eitem Ortsbiwak. Vorpoſten biwakieren im Sriege fait 
immer wegen der Nähe des Feindes. — My. 

Bizarr, irz, = barod, feltfam. 

Bizet, {pr. bifä, Georges, franz. Komponift, 1838— 75 
zu Barig, fein Hauptwerk Oper „Carmen“; B. eiferte 

. Wagner nad. — G. Pf. i 

Slörnfon, Björnftjerne, norw. Dichter, geb. 1832, 
lebte zeitweife in Paris, ſchrieb viele Novellen u. — 
ſowie Dramen, wobei er ſeine große Begabung in ben 
Dienſt einer freiſinnigen Weltanſchauung ſtellt u. beſ. 
gern religiöſe, politiſche u. ſoziale Fragen behandelte. 


391 Blachfeld 


Slachfeld, flaches, ebenes Feld. 

Bladband, ſpr. bläckbend, Eiſenſpat (f. Eiſen), durch 
Kohle dunkel gefärbt, beſ. in England vorkommend. 

Blakburn, ſpr. blädbörn, St. im n.w. England mit 
131015 €., ijt eine blühende Fabrik⸗ u. Snduftrieftadt, 
bef. Baumwolle u. Maſchinenbauweſen. 

Blackfiſch, Sepia, f. Ropffüßer. 

Black Hills, fpr. bläd—, „Schwarze Hügel“, eine GebirgS- 
fette in Nord- Amerika, welche jehr reich an Gold, Blei, 
Eifen, Kohle, Salz u. Petroleum ift. 

Black River, pr. bläck riwwer, „Ihwarzer Fluß“, Name 
mehrerer Flüffe Nordamerikas. 

Blähungen: Oft mit heftigen Schmerzen (Kolif) ver- 
bunbdeite, zumeilen enorme Gasentwicklung des Darmes 
bei zeitweiliger Entmweichung durch den After. Bei Darm- 
verfhluß u. Bauchfellentzündung infolge Darmlähmung 
ift der ganze Leib durch Safe anfneitiehen u. die Atmung 
gehindert. Urf.: Berfegung u. Gährung des Darm: 
inhaltes bei Krankheiten; auch infolge Diätſehler u. ver- 
dorbener Nahrung. Beh.: Einfache Diät, warme Um— 
ſchläge, Fenchelthee; fonft ärztlich. — BI. 

Homdop. Beh.: Bryonia, Pulsatilla, China, Nux 
vomica, Sulfur, Magnes. carbon., Calc. carb., Natr. 
ziun Carbo veget. Sei Kindern: beſ. Chamomilla. — 

B 


Blake, fpr. bleht, 1) Robert, engl. Seeheld, 1599 
bis 1657, mar feit 1649 Oberbefehlshaber der engl. See— 
macht, befiegte 1652 u. ’53 die Holländer, verbrannte 
’55 bei Tunis eine tür. Flotte, nahm ’57 ben Epaniern 
ihre Gilberflotte u. vernichtete ihre Kriegsflotte; 
2) Joaquin, fpan. General, ftanmte aus Irland, 
fämpfte 1808 mit den Frauzoſen u. wurde ’12 in Valencia 
gefangen genommen, jt. 1827. 

Blaken, das Brennen u. Nauchen eines Lichts. 

Blamnge, frz, ſpr. —mafh, Schimpf, ſich blamieren, 
fi) blosftelfen. fid) lächerlich machen. 

Blanc, fpr. blang, 1) Louis, frz. Sozialift u. Pur 
blizift, 1811 Madrid—'82 Cannes, war ’48 Mitglied der 
provifor. Regierung, floh wegen Beteiligung an einer 
fozialiftifhen Kundgebung nad Belgien u. England, 
kehrte ’70 zurück u. war radikales Mitglied der National- 
verfammlung u. der Deputiertenfammer; — 2) Charles, 
frz. Runft-Schriftiteller, 1813—'82 (Paris). 

Blanchieren, frz., ſpr. blangfchieren, bleichen, reinwaſchen, 
weißſieden. In der Kochkunſt das Aufſieden v. Fleiſch 
vd. Gemilſe, um ſchädliche Stoffe zu entfernen, wonach 
man das Waffer abgießt u. dann erjt mit der Bus 
bereitung der Speifen beginnt. 

Blanc manger, frz, weiße Gallerte, kalte, füße Speije. 
Rez.: 500 gr füße u. einige bittere feingeftoßene Mandeln 
mit 3/4 1 Waffer vermifcht, Durch ein feines Gieb geftrichen, 
dazu 500 gr feinen Zuder u. 55 gr noch warme, auf: 
gelöfte Haufenblafe (j. d.). Die Mafje muß durd ein 
Tuch gedrüdt u. in einer Form in Eis geſetzt, feit werden. 
Dunn geftürzt. 

Glankenberghe, belg. Fiſcherdorf in Weftflandern, a. d. 
Nordſee, mit 6134 €., ijt feit 1840 Seebad mit jährlich) 
etwa 10000 Gäſten u. hat einen Hafen. 

Blankenburg, 1) am Harz, ©t. im Fr. gl. N. bes 
Herzogtums Braunfchweig mitl1 347€, Hat zahlreiche 
Schulen u. Anftalten, fowie ein großes, Herzogl. Schloß. 
©. 0.8. find die Blantenfteine (334 m) u. d. bie Sand- 
fteinklippen der Zeufel3mauer; — 2) in Thüringen, 
St. in Schwarzburg-Rubolftadt, a. d. Rinne u. Schwarza, 
am Ausgang des herrlichen Schw.thales, mit 8038 €., ift 
Ruftturort u. bat eine Kaltwafferheilanftalt. Fröbel ijt 
hier geboren u. grünbete hierfelbft dei erjten Kindergarten. 
In der Nähe die Ruine des Schloſſes Greifenſtein 
(400 m), einft Refidenz der Grafen v. Schwarzburg-B. 


Blankendfe, D. im Kre Pinneberg des pr. R.-B. Schleswig | Leiden zu 
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u. Reederei u. wegen der ſchönen Lage viele prächtige 
Landhäuſer der vornehmen u. reichen Hamburger. 

Blankenhain, St. in S.-Weimar, 8479 E., mit alten: 
Schloß, jegt Siechen- u. Irrenanſtalt, Borzellanfabrifation, 
Luftkurort. 

Blankett, v. blanco = weiß, —— eine unter⸗ 
ſchriebene, aber noch nicht ausgefüllte (nach Datum, 
Geldbetrag u. |. w.) Urkunde, die dann der Inhaber 
derfelben ausfüllen kann: 3. B. Blankowechſel. 

Blankeit, warmes Fleiſchgericht. Nez: Mehl wird 
in Butter hell geſchwitzt, Hierzu etwas gute Brühe, ein 
Glas Weißwein, etwas Sarbellenbutter u. Bitronenfaft, 
dies zu fämiger Sauce gekocht u. mit einem Eigelb abs» 
gequirlt. Hierin kommt in feine Stüde gefegnittener Kalbs⸗ 
braten; das Ganze wird gewärmt. 

on Waffen, Säbel u. |. w., im Gegenſatz zu Feuer- 
waffen. 

Blanko-Bredit, ift Kredit, den jemand, 3.8. ein Bantier, 
einem anderen einfach gegen Schuldſchein, Wechfel u. f. w. 
einräunit aume Dedung durch Pfand, Hypothek, Bürg- 
ſchaft u. dg 

Blãschenausſchlag, bei Pferd u. Rind, gewöhnlich gut- 
artig, übertragbar. Merkm.: Rötung, Schwellung ber 
Schleimhaut der Geſchlechtsteile, Bildung von Knötchen, 
die fich nach einigen Tagen ın weiße Bläschen verwandeln, 
plagen, Schorf bilden u. unter deniſelben abheilen 
Beh.: Umfchläge von Leinfamenabfohung auf die ge- 
ſchwollenen Zeile, Abſpülen der geplagten Bläschen mit 
Ehinofollöfung (1: 1000) od. 20/0 Alaunlöfung, Betupfen 
zurücdgebliebener Geſchwüre mit Höllenftein. — Bdt. 

8lafe, 1) anat., Harndlafe; — 2) durch Wuftreibung 
der Oberhaut 3. B. durch Blut bei Duetfchungen, wäſſerige 
Slüffigfeit, beim Verbrennen entjtehende Gebilde; — 
3) Keffel von Deftillations-Apparaten. 

Blafebalg, ſ. Gebläfe. 

er f. Kreuzdorngew. u. Farbftoffe; — Blafen- 
fuß, ſ. Geradflügler; — B.kirſche, |. Nachtfchatten- 
gew.; — B.ſchote od. B.ftraud), ſ. Schmetterlings- 
blütler; — B.träger, f. Hohltiere. 

Blofenkrankheit, anftedender Ausichlag an den nadten 
Teilen den Flißen des Geflügels; — Beh.: Wajchen mit 
Karbolmaffer. 

Blafenkrankheiten: 1) Blaſenkatarrh, friſche ob. 
chronijche, ſchleimige, eiterige od. jauchige, oft mit Schüttel» 
froft, Übelbefinden, ſtets unerträglichem Harndrang gejellte 
Blaſenſchleinihautentzundung bei jchleimigem, eiterigem 
od. ftinfendem Urin. Urf.: Außere Gewalt, henläe 
Reizung, kalte, gährende Getränfe, Erkältung; desgl. 
Harnſtauung, Blafenfteine, Tripper, Nierenentzändung. 
Beh.: Heißer Thee, —— warmes Bad. Bei eiterigen 
B. mir ärztliche Bst — 2) B.frampf, mit ſchmerzhaftem 
Harndraug verbundener Krampf des Blaſenſchließ⸗ u. 
EntleerniusfelS od. beider; bef. bei blutarmen, nervöſen 
Frauen. Urf.: Entzündung, Steine, Ausſchweifungen, 
Gehirns u. Rücdenmarkleiden. Beh.: wie bei Katarrh. — 
3) B.freb3, jeltene, meiſt aus der Umgebung übergreifende, 
nur durch Blutungen, Abgang bejounderer Bellen bei 
Kräfteverfall ärztlich erkennbare, bösartige Gefchwülfte. 
4) B. lähmung, infolge Lähmung ihrer Muskeln Uber» 
füllung der Blaje; Entleerung aufgehoben od. tropfenmweife 
bei fehlendem Harndrang Urf.: Hohes Wieder mit Be— 
mwußtlofigfeit, Rückenmarkkrankheit, —— Beh.: 
Katheter, kalte Abreibungen, Elektrizität. — 5) B.tu ber⸗ 
tulofe, tuberk. Geſchwure der Blaſe. Erſcheinungen u. 
Beh. wie bei Blaſenkatarrh. — Bl. 

Slafenziehende Mittel, Blafenpflafter, vorwiegend 
Anwendung der „panifchen Fliegen“, mit der Abſicht, 
die äußere Haut Fräftig zu reizen, um ein tiefer gelegenes 
efämpfen. a Wirkung unficher u. oft mit 


bei Altona, a. d. Eibe, mit 6014 E., Bat bed. fFifcherei | Gefahren verbunden, jegt nur noch felten gebraucht. — SI 
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Kläfer, Guſtav, Bildhauer, 1813 Diüffeldorf—'74, 
Schüler u. Gehülfe Rauchs. Von feinen Werken find 
zu nennen: Krieger dv. Minerva beſchützt auf der Schloß⸗ 
drücke in Berlin, Heiterftandbilder Friedrich Wilhelms III. 
u. IV. in Köln, viele Büften u. |. w. 

Blafewik, Willenort bei Dresden, a. d. Elbe, 7712 €, 
Bekannt die „Guſtel von B.* in „Wallenjteins Lager”. 
Schiller wurde veranlaßt zu dieſem Namen durch bie 
Tochter eines Gaftwirts, Augufte Segedin (F als Gattin 
des Senators Nenner in Dresden). 

Blafiert, frz., ift ein Menſch, der äußerlich zwar nobel 
u. jret, aber geiftig ab geſtumvit u. albern iſt. 

Blasinſtrumeute, werden eingeteilt hinſichtlich des Ma—⸗ 
terials, aus dem fie gearbeitet, in Holz⸗, Meifing« ob. 
Blechb., andererſeits, auf Grund der verfchiedenen Ton⸗ 
erzeugung, in Lippen» u. Bungenpfeifen, letztere bei 
den Einzelinftr. vorherrfchend, während erftere den Haupt⸗ 
beftandteil eines Orgelwert3 bilden. Die Tonerzeugung: 
Das Anblaſen des Tones gejchieht entweder durch einen 
Blajebalg, wie bei der Orgel (}. d.) oder burch den Mund 
mit Hilfe eines Munbftüdes. Bei den Lippenpfeifen 
(3 B. Lippenpfeifen der Orgel u. die Orcheſterflöte) ent⸗ 
fteht der Ton dadurch, daß bie in ber Röhre befindliche 
Luftſäule in regelmäßige, ſtehende Schwingungen verjegt 
wird. Bei ben Bungeninftr. wird ein zungenartiges 
Rohrblättchen, welches fich (einfach od. boppelt) im Mund⸗ 
ſtück befindet, in Sansingung verjegt (Näheres f. Pfeifen). 
— In der Gruppe ber Holz⸗-B. find beide Arten ver. 
treten, während die Blech⸗B. nur Bungenp ee 
iind, doch fo eingerichtet, daß die Lippen bes Bläſers 
ſelbſt ftatt des Rohrblättchens die nötige Vibration hervor« 
rufen müffen. Die — UNE verleiht dem Inſtr. 
eine lebhaftere Klangfarbe; auch ift das Material v. Ein⸗ 
fluß auf den Ton; während berjelbe bei ben Holz. 
immerhin — ift, haben die Metall⸗B. einen durch⸗ 
dringenden Klang u. können eine große Tonfülle ent⸗ 
wideln. Bei ben alten Kulturpdlfern kommen bie 
verfchiedenften Arten vor: bei ben Hebräern ber Saale 
(Horn), dem Widder entnommen, Chalil (Flöte); bei den 
Griehen Monaulos, Diaulos (einfache u. Doppelflöte), 
die Panflöte, auch Syring genannt, welche mehrere ſtufen⸗ 
weis abnehmende Nöhren mit einander verband; bei den 
Nömern bie Tibia, der Calamus (ein Rohrblattinftr.), 
die Fiſtula, der griechiſchen Panflöte eniſprechend. Von alten 
trompetenartigen B. feien genannt: Keras, Salping, Tuba. 
Im Mittelalter entwidelte fich ein großer Reichtum 
dv. B., d. jedem wurden, den menfchlichen Stimmenlagen 





an 4 u. mehr verfchiedene Arten gebaut. Beſ. 
pa vertreten waren die Holz-B.: bie Dulcianen, 
rummbörner, Schalmeien, Bombarben ob. 


Pommern gen, Cornettiod. Binten, letztere bilbeten 
ein Hauptinftrument der Stadtpfeifer u. wurden noch bis 
zum Ende des vorigen Jahrh.s von denfelben viel benußt. 
Aus der Schnabelflöte des Altertnms entwickelte fich die 
Querflöte WS Weiterbildung der Schalmei ift bie 
D508 (franz. Urfprungs) anzufehen, v. $. ©. Bach mit 
Vorliebe benugt. 2 Abarten: Obo& d’amour, dacasia, 
eine mit einem birnenförmigem Schallbecher, wodurch 
dem lange etwas bie Schärfe genommen ift, u. eine 
nit einem trompetenförmigen Schallbecher, ber den Klang 
kräftiger macht. Ein beliebtes Bolfsinftrument war ber 
Dudelfad, auch jest 2. borzufinden. Die Metall 
B. des Mittelalter3 waren in mufilalifher Hinficht von 
geringer Bedeutung, Die gerade od. Herolds⸗ 
trompete, bie Bügpofaune, welche die Form 
eine langgezogenen S Hatte; aus dem Kuhhorn 
od. dem elfendeinernen Olifant murbe allmählich 
das Jäger od. Walbhorn. Die Zahl der Holz- 
B. des gegenwärtigen u hat ſich gegen früher 
ſehr verringert, während Die Metal-B. im Laufe der 
Beit eine bedeutende Bereicherung erfahren Haben. Die 


bis 


Blatt 394 


Holz>d. Flöte, Klarinette (erfunden um 1700) 
Obos, Fagott (entnommen den Dulcianen) find zu 
einem Quarteltchor vereinigt u. find, mit Ausnahme d. 
Bi Rohrblattinſtrumente. Diefelben find durch Die 
laffifer zuerft zur vollen Entfaltung gefommen u. zu 
—— Wirkungen benugt worden. Die Flöte Hat 
einen lieblichen, milden lang u. ſchmiegt ſich im Orchefter 
leiht an. Die Obos bringt naive Empfindungen zum 
Ausdrud, während die Töne ber Klarinette tieferes, 
ſeeliſches Geſühlsleben wiedergeben, wie e8 im Weberfchen 
Breifhiß zu finden tft. Das Fagott giebt die Grund» 
töne, iſt jehr geeignet, fomifche u. Humorvolle Stimmungen 
u erzeugen, — Die Bledhinftrumente haben 
urch tmertvolle Erfindungen, die ihre Benutzung ers 
leichterten u. bag Tonſyſtem über die Naturtöne hinaus 
erweiterten, eine allgemeine Verbreitung erfahren. Durch 
Anbringung v. Ventilen (Biftons) kann die Schallröhre 
beliebig verlängert ob. verfürzt werden. Bu ben ge» 
bräuchlichſten Inſtrumenten im Symphonieorcheſter ges 
DE DIEB EIS ODER, Bofaune. Die Trompete 
lingt [en u. durchdringend, das Horn weich, ift v. 
edlem, ſchwermütigem Charakter (v. Weber wirkungsvoll 
benußt). Der Klang der Pofaune ift majeſtätiſch. Ver» 
wandt mit der Trompete ift das Rornett, eine Oftave 
höher, klingt weniger edel. Eine bejondere Familie bilden 
die Biigelbörner; urjpränglic nur Signalinftrumente 
ber Infanterie, find fie buch Anbringung v. Klappen u. 
Bentilen ebenfalls tungofaniger eworden, aud in vers 
ſchiedenen Stimmlagen Hergeftellt, finden aber nur in ber 
— nun (Militärmufifl) Verwendung. Nur die 

uba (tiefe Lage bes Bügelhorns) bildet hiervon eine 
Ausnahme u. iſt v. R. Wagner mit großer Vorliebe bes 
nußgt worden. Das Bombardbon tit ebenjallß ein 
bigelhornartiges Inſtrument in tiefer Qage. — Zu nennen 
ift no bie Okarina, ein beliebtes ital. Volksinſtr. 
ee Bein Biſchof v. Sebaſte in Ke 

aſius, der Heilige, Biſchof v. Sebaſte in Kappa 

docien, wurde 316 hingerichtet. Der 3. Febr. iſt ſein 
Gedächtnistag. 

Blaſius, 1) Ernft, Chirurg, 1802 — 75, Prof. u. Direktor 
der chirurg. Klinik in Halle; — 2) Johann Heinrich, 
Zoolog, 1809—'70, Prof. am Sarolinum in Braunichweig. 

Slasphemie, grch. Gottesläfterung. 

Släfe, 1) Blaßhuhn, Wafferhuhn, f. Sumpfoögel; 
— 2) weißer Streifen ob. Fleden auf der Stirne bei 
Pferden u. Kühen. 

Blatt, tft neben Wurzel u. Stengel eines der Haupt» 
organe ber Pfl., es ift ein TEN bes letzteren 
u. befteht (Fig. 91) aus ber B. fläche (Spreite) u. dem 
B.ftiel, mit dem e8 am Stengel fit. Un ber Pfl. 
treten dv. unten nach oben verjchiedene B.formen auf: 
a) Das Keim-B.; es find das mehr od. weniger dide 

lätter im Samen, auch Samenlappen, gewöhnlich ein 
od. zwei, fie find Nahrungsipeicher u. enthalten dann bei. 
Stärke od. fie fangen die im Sameneimweiß enthaltene 
Nahrung auf; — b) das Nieber-B. fist als Schuppe 
an Knojpen u. unterixdifchen Stengeln, bei der Bmiebel 
ift e8 did u. fleiſchig; — ce) das Laub-B. ift das 
eigentlicheB., fein Grund ift oft ſcheidenartig (Scheide beim 
Bärenklau) od. befißt Heine „Nebenblättdhen” (Birne 
Fig. 91, Erbfe Fig. 105, Roſe), die manchmal zu einer 
Tute verwachſen Blatane); ein Stiel ift nicht immer vor« 
handen; die Spreite ift eine dünne, dv. B.adern Durchs 
zogene Fläche dv. verſch. Geftalt, wie es Fig. 92—98 
zeigen, ſ. Erfl.; auch der Rand ift verfch. ausgebildet, 
vgl. Big. 99—103 u. Erkl. Oft ift, die Spreite auch 
geteilt, dreiteilig (Klee) u. gefingert (Roßfaftanie Fig. le 
wenn die Teile v. einem Punkt ausgehen, gefiebert (Erbſe 
dig. 105), wenn fie auf gemeinfamem Stiel an verſch. 
Stellen figen. Gewöhnlich ift das Laubb. krautig, bei. 
ausdanernden Pfl.n auch lederig (Epheu), bei anderen 
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elerbtes Blatt, a) einfa 





Sig. 107. 


Fig 108. Sig. 109. 


Be 104, Handförmiges Blatt der Roßkaſtanie. — Fig. 105, Gefledertes Blatt ber Exhfe, nm m Nebenblätter, Fbl = Fieberblättchen, br = 

ottranfe. -- Big. 106, Sproß mit fleiihigen Blättern v. weißem MMuerpfeffer (Betthenne). — Fig 107, Teil · Blatt der Bohne, ſchlingen · 

Aebderläufige Nervatur, von ber Hauptader gie eberförmig Seltenabern aus, die fih am Rand nad) vorn gu wenden n. neßartig ber- 

bunden find, - fig. 108. Blatt der on ‚ tanbläufige Rervaiur, von ber Hauptader gehen lederförmig Seitenadern aus n. Taten gerabr 

wum Rand. — Gig. 109, Blatt yon Ahorn, ranbläu ftrahlenfärmig, aus einem Wıruft verlaufende Aber — Gil 310, Gratelait mo 
— —28 parallellaufigen Hauptadern. 
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fleifihig (Betthenne, Big. 106), Die Aderung od. 
Rervatur (f. Fig. 107—110 u. Erkl.) iſt fehr eigen- 
artig u. hängt mit der B.geftalt zufammen. Vie Stiele 
fhieben die Spreiten dem Licht entgegen u. ftehen jo am 
Stengel, daß fih die Blätter nicht gegenfeitig ſtören. 
Diefe B.ftellung ift eine ganz gejegmäßige; wenn man 
Die Anheftungspunkte der Stiele verbindet, jo erhält man 
eine Spirallinie, die Zahl der Umgänge u. der Blätter 
eined Unganges find für jede Bl. beſtimmt. — Die 
Laubb. haben die Aufgabe, aus der Luft die Nahrung 
(Kohlenſäure) aufzunehmen u. zu verarbeiten, dazu beſitzen 
fie im Innern be). Bellen u. Gewebe u. die Adern jollen 
das dabei nötige Waſſer herbeiführen Dez. die ver— 
arbeiteten Stoffe ableiten. Oft aber haben die Laubb. 
auch eine andere Aufgabe erhalten u. dann erfahren fie 
auch äußerlich eine Unmvandlung: fo find fie Dei dei 
Kakteen zu Dornen, bei infektenfangenden Pfl.n (j. d.) 
zu Fangorganen, bei Kletterpfin zu Die Stüße um— 
ſchlingenden Rauken (Erbfe) u. |. w. geworden. — d) das 
Hochb. u. bie Blätter der Blüte gehören beide der Blüte 
(ſ. d.) an, wo fie zu behandeln find. — Vgl. aujerden die 
Art. Sproß u. bez. ber Arbeit des Blattes Ernährung. — Dt. 

Blatt, jäg., 1) Schulterblatt des Wildes; — 2; breites 
Mefler zum SLBerlegen des Wildes; — 2) Teil eier 
Zeitſchrift; — 4) (Örnamentif) |. Ornament. B. (Technik) 
ein parallelflähiger Körper. In der Zimmerkunſt Ein— 
fhnitte, dermittelit derer Hölzer der Länge nad) od. kreuz⸗ 
weis bündig aneinander gelegt werden können (Ber- 
blatten). In der Tifchlerei B. — Tijhplatte, in ber 
Sclofferei B. — Bart eines Schlüffels. — Hd. 

Blatten od. Fiepen, Nachahmen der Stimme des weibl. 
Nchwildes auf einem Blatt od. einer Pfeife zum An— 
locken ber Rehböde zur Brunftzeit. 

Sullereeh ſ. Telur; — Bekies, ſ. v. w. Marti, | 
f. Eifen; — B.magen, ſ. Wiederfäuer. 

Blattern, |. Poden. 

Blätterteig, nennt man Kuchenteig, der in feinen 
Blätichen tibereinander Liegt. Man bereitet ihn, indem 
man den Teig fein ausrollt, eine ebenſo ftarfe Lage 
Butter darauf thut, den Teig dreifach zuſammenſchlägt, 
wieder ausrollt, ihr wieder zuſammenſchlägt u. jo fort, 
bis er ſechsmal ausgerollt ift. 

3 Blattflekenkrankheit, ſ. Pflanzenkrankheiten. 

Blnttflöhe, B.läufe ſ. Schuabelferfe; — B.füßer f. 

Krebſe; — B.grün f. Belle; — B.narbe, Stelle, wo 





ein Blatt geiefien bat; — B.uafe f. Flattertiere; — B.⸗ 
xoller f. Käfer; — B.ſchei de ſ. Blatt; — B.ſchneider 
j. Ha gler; — B., wanbelides ſ. Gradflügler. 


Slattpflanzen, find Pfl., welche ihrer ſchönen Belaubung 
wegen im Bimmer ob. Garten, hier bef. zu Teppichbeeten, 
gehalten werden, fie müſſen geſchmackvoll mit fchöu 
blühenden zufammengeftellt werden u. wirken daun fehr 
chön. Einjährige 2. find 3.8.: Purpurmelde, Mariannen⸗ 

iftel, Rizinus, Mais u. andere Gräjer; ausdauernde 
Stauden für das freie Land: Bärenklau, Gunnera, 
Siebold8 Knöterich, Rhabarber, viele Farren, Topfpfl. fürs 
Freie: Abutilon, Begonicn, Caladium, Colocasia, Calla, 
Ciınna, erug; für den Zinmtergarten geeignet: Aralie, 
Aucuba, Eugenie, Evonymus, Gummibaum, Lorbeer, 
Myrten, Oycas (warm), Bandane (warm), Banane (warnt), 
Aspidistra, neufeel. Flachs el: Begonien, 
Coleus, Maranta, Palinen. Näheres ſiehe bei den 
einzelnen Pl. bez. Familien. — Dt. 

Blauamfel, Blaukehlchen, B.merle, B.meife f. 
Bangvögel; — B.beere f. Heidelbeergem.; — B.er; = 
S puteijenftein, |. Eifenz; — B.farbenmwert, Werk zur 
Herſtellung v. Smalte; — B.felden = Rente, |. Fiſche; 
— B.Holz, ſ. Cäjalpiniengew. u. Farbitoffe, — Bekali— 
jal; = Ferrocyanfaliun, |. Cyan. — B. Lad — Berliner 
Blau; — B.rale — Mandelfrähe, ſ. Gangvögel; — 
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B.ſäure ſ. Säuren, B.ſpat = Lazulith; — B. ſtein 
— Kupfervitriol ſ. Kupfer u. Mluminium UL 7. 

Blaubart, (frz. Barbe bleue; blau hier — dunkel⸗ 
ſchwarz), Beiname des Ritters Raoul in einem urſprünglich 
altfranz. Märchen Charles Perraults, das aud in 
Deutſchl. jehr beiiebt wurde. Anhalt: Der Ritter tötet 
nad) einander feine 6 Frauen wegen ihrer Neugierde. 
Der Stoff ift behandelt in Tiecks Drama „Phantafus“, in 
Grétys Oper „Raoul“ u. Offenbachs Operette „Blaubart.“ 

Blaubeuren, Oberanıtsftadt im württemb. Donaufreis, 
8257 E., Leinmweberei, Rotgerberei, gotifche Stadtkirche, bed. 
evang.⸗theologiſches Seminar, früher Benediftinerflofter. 

@laubüder, engl., Blue books, ſpr. bluh buks, nach der 
Farbe des Umſchlags werden in Eugl. die Berichte Der 
Minifterien, welche dem Parlament vorgelegt werben, 
genannt, bei. Die, welche ben Briefwechſel zw. dem 
Minifterium de3 Auswärtigen u. den Vertretern Engl.s 
im Auslande enthalten. 

Blaue Berge, 1) Gebirge in Nordamerika, Zeil ber 
Appaladhen; — 2), Geb. im S. O. Anftraliens, 1400 m 
hoch, veih an Gold, |. 8.7. 

Blaue Grotte, (ital. grotta azzurra), weltberühnte 
Tropffteinhöhle auf der ital. Inſel Capri, 54 m lang, 
30 m breit, bis 13 m hoch. Da der Eingang kaum I m 
hoch iſt, kann mar nur bei ruhiger See hineingelangen. 
Ihren Namen Hat fie d. dem gedämpften, azurblauen 
Lichte, in dem alles erfcheint u. das durch den Spiegel 
des Meeres in das Innere le wird. 

Blauen, ein Hauptgipfel des badifchen Schwarzivaldes, 
unweit Badenweiler, 1167 m, mit präcdtigem Alpen— 
panorama. 

Blauer Montag, Faſtnachtsmontag, fo gen. nach ben blau⸗ 
behängten Altären während der Faſtenzeit v. Montag nad) 
Eſtonihi an. Auch v. bliuwan — bläuen, durchbläuen, ab» 
geleitet: Prügelmontag wegen der am Montag noch fortge⸗ 
feßten, oft mit Ausschreitungen verbundenen Sonntagsfeier. 
B M. im neuern Sinne zuerft in der Wiener Maurer- 
ordnung dv. 1550. Auch ein Edift Marimilians IT. vd. 
1572 hat den Ausdrud. Daher blau machen: feiern v. 
der Arbeit, müßig gehen. — Schdt. 

Blaues Blut, der Ausdrud sangre azul, azurblaues 
Blut, fol zuerst in Spanien zur Maurenzeit aufgefomnten 
fein, woſeloͤſt die weiße Haut der weſtgotiſchen Ehfen mit 
ihren blau Hinduchfchimmernden Adern v. der dunklen 
Sefichtsfarbe der Mauren bejonders abftah. Lamartine 
fpricht vd. roten Blut der Franzoſen, dem blauen Blut 
der Germanen, die bei blonden Haar feinere Haut hatten. 
Sorgfältiger Schuß der Haut vor Bräumung Tauıt bei 
den nicht arbeitenden Klaſſen ftattfinden; daher die Be— 
zeihnung als Merkmal der Vornehmeren. — Schdt. 

Bläuling, |. Schmetterlinge. 

Blauftrumpf, Angeber, Aufpaßer, weil diefe Tracht 
friiher bei Bolizeidienern u. Lafaien üblih. In Schillers 
Räuͤbern: „Höllifher B.“ — Teufel. Dann B. sgeſell⸗ 
ſchaften“ in England, Mitte des 18. Jahrh.s, wo unter 
Verbannung des Kartenfpiel3 nur geiftvolfe Unterhaltung 
herrſchen follte. Hier erfchien der Gelehrte Stilfing Fleet, 
geft. 1771, ftet3 in blauen Knieſtrümpfen. Daher blue 
stockings od. B., auch für gelehrte, ſchriftſtellernde 
Damen. — Schdt. 

Blauſucht, bei ſchweren Rlappenfehlern, bei. der Lungen⸗ 
arterie auf Blutſtauung beruhende, anfallsweiſe auf 
tretende Blaufärbung des Befichtes Neugeborener. Die: 
felbe ift angeboren u. ſtets Tebensgefährlid. Beh.: 
nur ärztlid. — BI. 

Blech, duch Hämmern od. Walzen hergeftellte, ditnne 
Metallplatteı. Verwendung höchſt mannigfaltig. Eiſen— 
blech kommt in größeren Stärken als Panzerplatten u. 
Keffelb., in geringeren Stärten als Schwarzb. in den 
Handel. Weißb., verzinntes Eilenb., wird zu Küchen⸗ 
neräten, Stahlb. auch au Danıpfkeffeln verwendet. Wellb., 
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vornehmlich aus Eiſenb. od. Zinkb. in Wellform gewalzt, 
findet zu Dachdedungen, Wänden u. Decken Verwendung 
(j. Baumaterialien). B.bearbeitung wie Biegen, Salzen 
1. dgl. findet meift auf Maſchinen ftatt. Zum Mefjen der 
Blechftärken dient bie B.elehre, eine Stahlplatte mit 
Einfchnitten v. der Breite der üblichen B.ftärfen. — Hd. 

8lei, chem, I. ein Metall (j. d.) aus der Gruppe der 
Schwermetalle, chem. Zeichen Pb., weißgrau, friſch glängend 
aber Schnell anlaufend, weich u. wenig feft, daher wohl 
zu Platten mwalzbar, aber nicht gut zu Draht ziehbar, fein 
ſpez. Gew. ift 11,4 (alfo recht jchwer) u. fein Schmelz- 
punft liegt fehon bei 335%. Bekannt ift B. jeit alters, 
e3 wird verwendet zu Schrot (dazu wird das geichniolgene 
8. durch ein Sieb gegoifen), zu den Wänden ber B.⸗ 
tammern bei ber Bereitung der Schwefelfüure (f. d.), 
zu Buchdrudlettern u. Röhren u. in vielen Verb.en. — 
GBewonnen wird das B. durch „Niederichlags*. u. „Röfts 
arbeit”. Bei erfterer erhigt man das an Quarz reiche 
Erz (B.glanz) (f. u.) mit eijenreichen Zufägen, dabei 
reißt das Eiſen den Schwefel an fich u. daS zulegt er⸗ 
ftarrende B. bleibt zurüd; beim Röſten erhigt man die 
auarzfreien Erze an der Luft, wodurd fie in Oxyd u. 
ſchwefelſ. B. verwandelt werden, die dann in Ylammen- 
sie — werben (für ſich od. mit Kohle), wodurch 

. entiteht. 

1. B.vderbindungen: 1) B. oxy de giebt es eine 
ganze Reihe, v. ihnen enthält B.glätte je ein Atom B. 
u. Sauerftoff u. ift ein xötlichgelbes Pulver, das bei 
der Glasfabrifation u. zur B.glajur für Töpferwaren be- 
nußt wird u. der Ausgangspunkt fiir Darftelung anderer 
Verb. ift; duch Glühen v. jalpeterf. B. entiteht Maſſikot. 
Die ähnlich u. auch als Anitrichfarbe benutzte ſcharlach— 
tote Menntge od. B.rot enthält mehr Sauerftoff. — 
2) Schwefelb. ift ein wichtiges B.erz (B.glanz, f. u.), es 
bildet ſich als fehr empfindliches Erfennungsmittel des 
8.8, wenn Schwefehvafferitoff auf B. enthaltende Löfungen 
einwirkt. — 3) B.falze find farblos, giftig u. v. füß- 
lihem Gefchmad, mit noch mehr Oxyd bilden fie baſiſche 
Salze DB. Iöft fih zu Salz nur in Salpeterfäure auf, 
die andern Salze find unlöstich, bei. ſchwefelſ. 8. 
(B.vitriol entſteht als Nebenproduft bei Bereitung ber 
Thonbeize aus B.zucker u. Alaun), u. Zohlenj. ®. ob. 
B.weiß, eine Anftrichfarbe, die nad verſch. Verfahren 
an liſch, Hol. u. franz.) hergeftellt wird, wobei im ally. 

obfenfäute u. Eifig auf B. u. B. oxyd einwirkt. B. weiß 
wird Übrigens duch Schwefelwaſſerſtoff ſchwarz (f. o.). 
Die feinſte Sorte v. holl. B.weiß heißt Kremſer Weiß. 
Caſfler od. Mineralgelb iſt eine Verb. v. Chlorb. 
mit B.oxyd. Beſ. wichtig iſt eſſigſ. B. od. B.zuder, 
es wird durch Auflöſen der B.glätte in Eſſig gewonnen, 
bildet farblofe Kriſtalle (Säulen), die an der Quft vers 
wittern, in Waffer find fie löslich; er wird in der Beug- 
druderei u. -Färberei benußt, mit B.glätte u. Waller 
bildet er baſiſch eifigf. B., deffen Löfung den angenehm 
fühlenden B.effig (zu Umfchlägen) bildet (beim Vers 
mifchen mit Brumnenwaſſer entjteht das trübe, ähnlich 
verwendete Goulardfche Waffer), B.mwaffer ift eine 
Miſchung v. B.eſſig u. Waſſer. 

I. Vorkommen in der Natur: Gediegen ſelten; 
Das wichtigſte B.erz ift ber jehr häufige B.glanz 
(Schwefelb.), aud) Galenit genannt, der in bleigrauen, 
großen Kriftallen od. dicht (B.fchmweif) vorkommt, auf 
Gängen u. Lagern beſ. der älteren Yormationen, oft 
Silber enthaltend, das aus ihm gewonnen wird; Sand— 
ftein mit B.glanz in kl. Körnern durchjegt heißt Knotten— 
er. — Wichtig ift auch Weißbleierz (Geruffit, 
B.|pat), Dies ih ein ſprödes, kriſtalliſiertes od. derbes, 
meiſt weißes od. graues Mineral: iſt es durch Kohle 
Ichwärzlich, fo heißt e8 Schwarzbleierz. Seltener find: 
B.hornerz (mit Chlor), B.dvitriol (f. oben) od. An—⸗ 
glefit, Gelbbleierz od. Wulfenit (molybdänj. B). 
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Pyromorphyt (auch Bunt-, Grüns, Brauns, 
Blaubleierz genannt, enthält Phosphor, Chlor, Arſen. 
u. a.) u. Mimeteſit (ähnlich); alle dieſe Erze kommen 
mit B.glanz zuf. dor u. dienen zur Gewinnung dv. ©. 
Erfennbar Ab die B.verb. u. B.mineralien am Verhalten 
geg. Schwefelwafferftoff (ſ. 0.) u. daran, daß fie beim 
Slühen auf Kohle weiche B.körner geben. — Dt. 

let, ſ. Fiſche/ — B.baum, baumartige Ausſcheidung 
v. B., welches entfteht, wenn man in eine B.zuderlöfung 
ein Stüd Bint hängt. 

Bleiberg, D. in Kärnten, Bez. Villach, bed. Bleiberg> 
bau, Drahtſeilſpinnereien. . 

Bleibtreu, 1) Georg, ber. Maler, 1823 Zanten— 
1892 Charlottenburg. Prof. u. Mitglied der Akademie 
in Berlin. Hauptwerke hiftor. lebensbolle Darftellungen 
aus — Kriegen, z, B. Schlacht bei Großbeeren, 
Schlacht bei Waterloo, Schlacht bei Königgrätz, Schlacht 
bei Sedan, Kapitulation dv. Sedan u. f. w., meift in ber 
Berliner Nationalgalerie befindli; in der Ruhmeshalle 
3 Wandgemälde: Aufruf an mein Volk, Angriff auf 
St. Privat, Abend der Schlacht bei Waterloo; — 2) Karl, 
Sohn v. 1. Dichter u. Schriftfteller, geb. 13. I. 1859, 
lebt in Charlottenburg. Entſchiedener Realift u. Raturalift. 


Bleihart ob. Bleihert, Name eines Rotweins (beſ. 
Ahrmweins) dv. blaßroter Farbe, die daher fommt, daß bie 
Beeren gefeltert werden, ehe der Saft den Farbftoff aus 
den Schalen ausgezogen hat. 

Bleihen, techniſcher Prozeß, bedeutet bie Zerſtbrun 
organiiher Barbitoffe, ſoweit fie auf bezw. 8 Maine 
fachen Körpern bei. Gefpinnftfafern als Verunreinigungen 
vorfonmen. Ganz allgemein unterjcheidet man Nature 
u. Runftbleiche. Erſtere erfordert viel Zeit u. findet in 
der Tegtilinduftrie (ſ. d.) nur noch in Rleinbetrieben Ver- 
wendung. Die duch Waſchen u. f. w. gründlich ges 
teinigten Stoffe werden unter beftändigem Feuchthalſen 
auf Hafen ausgebreitet (Rafenbleiche) u. nehmen unter der 
Einwirkung des in der Luft befindlichen Ozons (f. Saner- 
ftoff) nach längerem Liegen ein reines Weiß an. Eineähntliche 
Naturbleiche erfährt das Wachs. Die Großinduftrie be- 
dient fih chemifcher Agentien zum B., muß aber vor- 
fihtig arbeiten, da ein Zuviel nicht nur bie Farbe, fond. 
auch die Safer zerftören würde. Bleichmittel find: Chlor— 
verb., Schweflige Säure, Wafferftofffuperoryd u. a., Eau 
de Kabelle (unterchlorigfaures Natrium), Wilfons Flüffig- 
feit (unterchli. Thonerde), Varrentrapps B.ſalz (unterhlj. 
Zinkoxyd). Leinen, Baummolle, Bupier zieht man, nach- 
dem jorgfältige Reinigung vorangegangen, durch eine ver— 
dünnte Löſung v. Chlorfalf, dann durch ein Salzſäurebad 
u. wäſcht fie aus. Um nun dem Angegriffenwerden der 
Faſer durch zurüdgebliebene Spuren Chlor vorzubeugen, 
behandelt man den Stoff mit einer L2öfung v. unters 
ſchwefligſaurem Natron, mit Ammoniak, Altohol od. einem 
anderen „Untichlor.* Seide wird mit Soda gewaſchen u. 
dann wie Wolle, Haare, Stroh u. a. im gefchloffenen 
Raum aufgehängt, wo man durch Verbrennen v. Schwefel 
gasförmige Säure entwidelt. Federn, Knochen, Haare 
u. ſ. w. bleicht man mit Wafferftofffuperorygd. — Wth. 

Bleicherodt. St. im pr. R.B. Erfurt, Kr. Grafſch 
Hohenftein, 4845 E. Leinenwebereien. 

Bleihfudt, Erkrankung der blutbereitenden Organe bei 
beginnender weiblicher Geſchlechtsreife. Die Zahl der 
roten Blutkörperchen, ihr Blutfarbftoff u. Eiſengehalt ift 
dabei ftarf vermindert. Merkm.: Bleiche, fahle, ſelbſt grün— 
liche Gefichtsfarbe, allg. Müdigkeit u. Hinfälligfeit, bei 
jeder geringen Anftrengung Herzklopfen u. Atemnot, 
Kopfichimerz, geftörte Verdauung, Magenſchmerzen bei 
Appetitlofigfeit, zumeilen mit —— u. ſeltſamen 
Gelüſten (z. B. nach Kreide, Kaffeebohnen). Der monatl. 
Blutfluß fehlt od. iſt ſehr gering. Urſ.: Erblichkeit, 
ſchlechte Ernährungs-⸗, Wohnungs, Arbeitsverhältniſſe, 


401 Bleigießen 


Kummer. Beh.: Abſtellen der Urſachen; Luft- u. Eiſenkur 
(j. Eifenpräparate). Bu meiden find Kalte Bäder. — BL. 

Homdop. Beh.: verſch. ek (Ferrum met,, 
carb. ob. phosph., alle in nieb. Botenzen), ferner Arsen., 
Calcar. carbon. ob. phosph., Pulsatilla, Natr. mur- 
iatic., China u. a — K.-B. 

Sleigiehen, ein def. in der Neujahrsnacht üblicher, uns 
finniger, abergläubiſcher Brauch, geſchmolzenes Blei in 
Waffer zu 5 — um aus ben Formen, bie es dann 
beim Erjtarren annimmt, bie Zukunft zu lefen. 

Sleikammern, in ihnen findet der B.prozeß flatt zur 

Darftelung der Schwefeljäure. 
2 a Bleifalbe, zur Anwendung ber Bleifalze 
auf die äußere Haut, namentlich auf Geſchwüre, die einen 
langfamen, fchleppenden Verlauf nehmen. Gebrauch im 
allg. nicht Häufig u. nur unter Aufficht des Arztes ratjam, 
da leicht De besmfnnpen eintreten, bie den ganzen 
Organismus ſchwer fchädigen können. — Sl. 

Bletraud), giftiger Bleidanıpf, der beim Schmelzen des 
Bleis entfteht. 

Hleiftift, Bleifeder, eine Art B. war feit ben 14. Jahrh. 
im Gebrauch, aber erſt Mitte des 17. Jahrh.s nad ber 
Auffindung der Graphitlager in Cumberland wurbei fie 
aus Graphit gefertigt. Die erfte fabrikmäßige Herftelling 
geihah Anfang des 18. Jahrh.s in Bayern, u. 1816 
entftand in Obernzell bei Paſſau eine Staatsfabrit. Die 
zu Weltruf gelangte U. W. Faberſche B.fabrit wurde 
1761 in Stein unter ben befcheibenjten Verhältniffen ge» 
— u. erſt ſpaͤter v. L. v. Faber nach Nürnberg verlegt. 

as Verfahren, im Prinzip heute noch das gleiche wie 
es 1795 v. Hardtmuthen. Conté erſonnen wurde, iſt fol⸗ 
gendes: Graphit u. Thon, jeder für ſich, werben zerkleinert, 
gefchlenimt, getrocknet, gemijcht u. die fo erhaltene Majje, 
Blei genannt, wird in eigens dazu fonftruierten Mühlen 
naß gemahlen u. abermals getrodnet. Durch Befeuchten 
mit Waffer ftellt man dann einen Teig her, formt biefen 
zu binnen Stäbchen, die in Iuftdichten Eiſenkäſten geglüht 
werden. In der Menge des Thonzufages hat man es 
in der Hand, Harte od. weiche, billige od. teure B. her⸗ 
— Der Stab fonımt dann in Holzeinfaſſung, zu 

enen man für beffere Sorten Zeder wählt. th. 

Bleivergiftung, 1)plöglich (afuteßL.). Merkm.: Leibweh, 
Brechen, oft blutiger Stuhlgang. Urf.: Aufnahme bleis 
haltiger Stoffe in großer Menge (zu äußerlichem Gebrauch 
beftimnie od. zu ſtarke Arzueien, Nahrungsmittel aus 
bleihaltigen Kodhel irren, Deckelgläſern, glafierten Töpfen, 
Konſervenbüchſen, Leitungsröhren, Kautſchukſchläuchen). 
Bis ärztliche Hilfe eintrifft, nehme man als Gegenmittel: 
— Eiweiß, Milch; — 2) ſchleichend (chronische Bl.): 
Bleichſucht, Leibſchmerzen vom Nabel aus („Bleikolik“), 
grauer Zahnfleiſchbelag („Bleiſaum?), Zittern, Lähmung 
an den Armen, Krämpfe, Ohnmacht, — bei Malern (blei- 
baltige Sarben!), Töpfern, Schriftfegern (Staubluft, Un- 
borjichtigfeit beim Effen in ben Arbeitsräumen). — Heilbar 
bei ärztlicher Behandlung. — Schr. 

lende, 1) min. ein Schmwefelerz, |. Zink; — 2) phyf., 
ſ. Brechung bes Lichts; — 3) ſ. d. w. Buchtweizen. 

Blendling — Baftard. 

Blendrahmen (Blindr.), Holzrahmen, über den die zum 
Malen beftimmte Leinwand gefpannt ifl, ſo daß er ſelbſt 
nicht ſichtbar ift. 

Blendſteine, |. Ziegelſteine. 

» Blendung, mil., Sicherung v. Feuſtern u. Thüren gegen 
feindliche8 Feuer, aus verſch. Material. 

Blehberg, 1) Berg im [.ö. Teile bes Thüringer Waldes, 
864 m; — 2) Berg der Vorberrhön, 645 m. 

Bleßhuhn, |. Sumpfoögel. 

Bleffieren, frz, verwunden,; Bleſſur, Wunbe. 

Bleuel, bei der Flachsbereitung benußtes, flaches, geftieltes 
Holz; zum Schlagen. 

Sleuelftauge, |. Dampfmaſchine. 
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Vlindheit 
Sliche, ein Karpfenfiſch, ſ. Fiſche. 
gliken, f. v. w. Spelz, ſ. Getreide u. Gräſer. 
Blichfeuer, Leuchturmfeuer, beſteht aus kurzen Lichtblitzen. 
Blies, rechter Nebenfluß der Saar, tonımt vom Hunsrüd 
Blind, 1) Karl, politiſcher Agitator u. Schriftfteller, 
eb. 4. 1X. 1820 in Mannheim. Wegen Beteiligung an 
em Hederjchen u. Struveſchen Aufftande (1848—’49) zu 
Bud ausftrafe verurteilt, aber vom Volf befreit. Vom 
ad. Landesausſchuß als diplomat. Bevollmächtigter nad 
Baris gejandt, aber ausgewiefen. Lebte in Brüfjel, dann 
in London, ſchrieb viele Abhandlungen fr Zeitungen u. 
Beitfhrifien. Se't’70 in nationalem Sinnetätig, } 1907; 
2) Ferdinand Cohen, Stiefjohn v. 1. verübte 7. V.’66 
ein Attentat auf Bidmard u. tötete fich dann tm Gefängnis 

Blindboden, |. Fußboden. 

Slinddarmentzündung, Crfranfung des fog. wurn; 
förmigen Fortfages am Blinddarm (}. Verdauung u. 3. 
organe) u. meiſtens auch an der weiteren Umgebung, frit: 
mit Schmerzen in der rechten Bauchfeiteauf; febr gefährliches 
Zeiden, da oft Bauchfellentzändung (i. ) Hinzutritt. 
Wieberholt fi gern. Urf.: meiftens nicht Har erkennbar. 
Baldige Herbeiholung ärztlicher Hülfedurchaus geboten. Dfi 
genügt eutjprechende Beh.; oft tft aber auch ein opera: 
tiver Eingriff erforberlih. Seit einigen Jahren entfe:::t 
man mit bejtem Erfolge ben beteiligten „Fortfag”, 3. T. 
zur Heilung, 3. T. zur Vermeidung von Rüdfällen. — SI 

Slinddruk, gepreßte Buchſtaben u. f. w. auf Biden. 
ohne Farbe. 

öltnder Hr Schuß ohne Kugel, wie beim Manöver. 

Slindfitege, |. dw. Bremfe. 

Zlindheit, 1) bezeichnet bei Verluft bes Sehverinögen?®. 
indem entweder überhaupt nicht8 mehr wahrgenonmen wird 
(totale BL), od. dag Sehvermögen fo ftarf gefunfen tft, 
daß zwar noch hell u. bunfel unterfchieden, aber Gegen- 
ftände nicht mehr erkannt werben, fo daß irgend welche 
Thätigfeit, zu der die Augen notwendig find, nicht mehr 
verrichtet werben Tann. ALS Blinde werden indeſſen nur 
auf beiden Augen Erblindete bezeichnet. Einfeitige B. 
verurfacht nur verhältnismäßig geringe A 
ber Arbeitsfähigfeit. — B. faun angeboren ob. Men 
Ihe u. ümere Augenkrankheiten erworben fein. 
Urſachen find: Wereiterung der Hornhaut im Anſchluß 
an bie Augenentzundung der Neugeborenen, nad) Geſchwürs⸗ 
bildungen auf der Hornhaut, nad) Pocken; ferner Triu⸗ 
bungen ber Hornhaut bei egyptifcher Augenfranfheit, 
Verſchluß der Pupille nad inneren Augenentzündungen, 
Entzlindungen ber Aderhaut u. Nephaut ſowie Abhebung 
ber Netzhaut, grüner u. ſchwarzer Staar, auch grauer 
Staat, jo lange er nicht operiert iſt; Sehnervenſchwund 
im Anſchluß an Sehnerbenentzändung (bei Alfoholmiß- 
braud!) od. an Gehirn» u. Rildenmarisleiden. Plögliche 
Erblindung Tann durch Verſchluß bes die Netzhaut ver. 
forgenden Zweiges der Augenfchlagaber erfolgen EEm⸗ 
bolte). Eine große Anzahl don Erblindungen ift folge 
d. Verlegungen. Im gewerblichen Leben Ihtelen Dabei 
Unfälle eine wichtige Rolle 3.8. Pulvererplofionen, Ver⸗ 
brennungen u. L w. Währenb beiderfeitige Erblindung 
durh Unfall bei Berfiherung eine Erwerbsſchädigung 
von 100% zur Folge Hat, entiprehend vollitäns 
diger Arbeitsunfähigkeit, wird ber DBerluft eines 
Auges od. des Sehvermögens auf einem Auge nur auf 
25—331/8 %/0 veranschlagt. 

2) Blindenanftalten find jegt im ausreichender 
Weiſe in allen Kulturländern vorhanden u. jetzt meijt 
ftartiih. Die erfte wurde 1784 in Paris errichtet. Sie 
bilden entweber nur Zufluchts⸗ u. Verforgungsftätten für 
Hilflofe Blinde, bie bereits in höherem Alter ftehen, od. 
aber es find Erziehungsanftalten u. Blindenſchulen, 
in denen bei. die jugendlichen Binden erzogen u. unter- 
richtet werben. Dun Ausſi!dung des Gefühlsfinnes 
erlernen jie eine Reihe nugdeingender Beihäftigungen, 
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wie z. B. die Korbmacherei, Bürſtenbinderei, Seilerei, 


Strohflechterei u. ſ. w. Da die Blinden außerdem oft 
einen Ich entwidelten Gehörsſinn . u. baher häufig 
ſehr mufifalijch find, lernen fie auch verfchiedene Inſtru⸗ 
mente Spielen, Klavierftinnmen u. a. Auch Lejen u. 
Schreiben erlernen fie mittelft bes Blindendrucks u. der 
Blindenſchrift (Vraillefhrift), Der Blindendrud 
ift ausgeführt in ſtark über das Papier hervorra enden 
Buchftaben (fie werden u. a. von Hinten her in das Bapter 
bineingepreßt), die leicht mit ben Fingern abgetajtet u. 
fo geleſen werden können. Die Blindenfchrift befteht 
aus Punkten u. Strichen od. auch nur aus zuſammen⸗ 
eſtellten Punkten, die mit einem griffelartigen Stifte 
in das Papier gedrückt u. ſpäter durch das Gefühl wieder 
erkannt werden. Daneben werden auch Turnſpiele u. 
Unterhaltungsſpiele betrieben, wie Schach, Domino, Dame, 
Mühle, Karienſpiele, z. T. natürlich mit beſ. für den 
Blindengebrauch hergerichteten Spielgegenſtänden. — Ja, 
in einzelnen feineren Anſtalten, wie z. B. in einer Lon— 
doner Anſtalt, erhalten die Blinden fogar Tanzunterricht. — 
Den Unterriht an foldhen Anſtalten beforgen teilweiir 
auch blinde Lehrer u. Lehrerinnen. In Berlin erfcheint 
eist befonderes UnterhaltungSblatt für Blinde in der 
Brailleichrift: „Das Blinden-⸗Daheim“. — Hf. 

Blindholz, mit Furnieren (f. d.) überzogenes Holz an 
Möbeln 

Blindwühler,f. Lurche; — B.ſchleiche, f. Schuppen 
echſen. 

Blinzhaut, = Nickhaut am Auge. 

Blik u. Blitzableiter, ſ. Gewitter. 

Zlitzpulver, ſ. v. w. Hexenmehl, ſ. Bärlappgewächſe. 

Zlitzröhren, Fulguriten, find Heine Röhren aus zu— 
ſammeugeſchmolzenen Sandkörnern, die beim Einſchlagen 
des Bliges in Saud entſtehen; — auch mit unterbrochenem 
Stanniolftreifen belegte Glasröhren (od. Tafeln), um die 
man ben eleftr. Yunfen leitet, der dann an allen Unter- 
brechungsſtellen zugleich entſteht. 

Slohmann; Karl Juſtus, hochverdienter Pädagoge, 
1786 Reichſtädt (Sachſen) bis 1855 Genf, ſtudierte Theol., 
8 Jahre Lehrer an Peſtalozzis Erzichungsanftalt zu 
Yverdon (Schweiz), gründete '24 in Dresden eine Lehr- 
u. Erziehungsanftalt mit ausgeſprochen pofitiv heilt. 
Sharafter. Auch betonte er bie örperpflege u. den Unter: 
riht in den Realfächern, "28 wurde das BVitztumſche 
Familiengymnaſium nıtt feiner Unftalt vereinigt, dasfelbe 
blüht — heute. 

Bloch, I) Albrecht, Landwirt, 1774 Sagan bis 1847, 
als Amtsrat u. Intendant der ſchleſiſchen Stammfchäfe- 
reien. Machte ſich verdient Durch Verbreitung ber Frucht⸗ 
wechſelwirtſchafi, Verbeſſerung des Düngerweſens u. | m.; 
Moritz, frz. Nativnaldlonam u. Statiſtiker, geb. 
1816 in Berlin, lebt in Paris, 552—-62 zweiter Chef 
des Statiftifhen Bureaus. F 1901. 

Blockade, Abſperrung v. Kuſtenplätzen od. Landteilen 
durch FE IOTT- um ben feindlichen Handel zu unter 
brechen. Nach dem Seereht muß eine 3. effettiv fein, 
wenn fie allgemeine Gültigkeit haben fol, d.h. fo eng, 
daß fein Schiff ungefährdet durch die Linie fchllipfen 
Kann. Sahrgenge, welche eine B. zu brechen fuchen u. v. 
einem feindlichen Cchiffe genommen werden, verfallen alg 
ute Priſe. Um auch rechtliche Wirkung geg. Neutrafe zu 
Baden, muß bie B. rechtzeitig befannt gegeben werden. — W. 

Blockbuch, ſ. Buchdruderfunft. 

Zlöcke, vulkaniſche, ſ. Schutt, vulkaniſcher. 

Slockhaus, ein aus a od. Mauerwerk errichtetes, klei⸗ 
neres Gebäude mit Schteßfcharten für Infanteriefeuer. 
Bei Sperren im Gchirge od. zu Bewachungszwecken bes 
dient man fi häufig des B.e8. — My. 

Blocksberg, Namen mehrerer Berge, bei. des höchſten 
Gipfels des Brockens (Harz), im Volksglauben Verſamm⸗ 
lungsort der Hexen in der Walpurgisnacht. 
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Blockſchiff, ein altes, nicht mehr ſeefühiges u. abge» 
tafelte3 Schiff, da3 an eistemm durch Sturm u. See nicht 
en Küftenpunfte veranfert wird, um als Depot, 

azareth od. dergl. zu dienen. — W. 

en find Signalftelen zw. zwei Stationen, 
auf welchen einem Zug ein Bon gegeben wird, zu 

alten, bis ber vorhergehende die Strede zw. diefer u. 
er nächſten B. paffiert hat. 

Blodizuker, in Kiften gegoffener Buder. 

Llödſinn, Geiltesihwähe Hohen Grades; entweder ans 
geboren vd. erworben. 1) angeb. B.: Idiotie u. Kre— 
tinismus genannt, vererbt (def. v. trunfffichtigen Eltern). 
Urf.: — des Gehirns. 2) erworb. B., in 
frührſter Kindheit durch Gehirn- u. Rückenmarkerkrankungen, 
auch noch zur Idiotie gerechnet, — im ſpaͤteren Leben: 
durch Kranſheiten, die das Gehirn ſchwer ſchädigten 
(Hienhautentzündung, Typhus 2c.), durch Kopfverletzungen, 
Hirnerſchütterung vd. nachentſtanden nach andern Formen 
v. Geiftesfranfheit, od. als felbftändige Krankheit aufs 
tretend: afuter B. Echreckh, Strangulierung, manche 
Vergiftung), als ſolcher manchmal noch beilbar; dann als 
Hroniiher Berblödungsprozeß in der Jugend be— 
ginnend, durch verſchiedene Stufen geijtiger Kranfheit bis 
zu inımer höherem Grade; als geiftige Erſchöpfung 
(Schüler: u. Schülerinnen höherer Lehranftalten, Etudenten, 
Seminarijtinnen). ine befondere Erfraufung ift der 
paralytifche B. (Dementia paralytica) (f. paral. Irre 
fein), ihm ähnlich der alkoholiſche (f. Alkoholismus); 
endlich der Greifenb.. beruhend auf franfhaften Ver— 
änderungen des alternden Gehirns u. feiner Blutgefäße. Be- 
handl.: Idioten-u. Irrenanſtälten (ſ. a. Schwachſinn) — Ka. 

Bloemfontein, ſpr. blum—, Hft. des Oranje⸗-Freiſtaates 
in Südafrika,88 888E., bed. Wollhandel. 

Blois, ſpr. bloa, Hit. des frz. Dep. Loir⸗et⸗Cher, am 
der Loire, mit reizender Umgebung, 28 789 E., mit röm. 
Waſſerleitung u. altem Schloß, in welchem Heinrich In. 
Ludw. u. Heine. v. Guife 1583 ermorden lich. Bifchofjin. 

Blomberg, St. im Fürftentum Lippe-Detmold, 8579 ©. 

Blond, DB eig. „gemiſchtes“ Haar, zw. hell u. buntel, 
gelblih, Blondine: Perſon mit lichtgelbein Haar. 

Blondel, Name eines frz. Sängers des 12. Jahrh., 
Blondel de Nele ob. Necle gen., v. dem eine Unzahl 
Lieder erhalten find. Nur den Namen bat mit ihm 
gemein der fagenhafte Gänger B. des Königs Richard I. 
Löwenherz d. Engl, ber feinen auf der Ruckkehr vom 
Kreuzzug in Oſterr. gefangen genommenen Herrn aus— 
findig machte u. deffen Befreiung bewirkte - 

Blondin, fpr. blongdäng, Charles, 1824—’97, Scils 
tänzer, Aberfchritt mehrmald den Niagara. 

Bloufe, frz., fpr. blufe, Kittel für Arbeiter, weibliches 

berkleid. 

Blowitz, St. im Bezirk Pilſen in Böhmen, 1800 €. 

Stüder, Gerhard Lebrecht von, (Fig. 11}), geb. 
16. XII. 1742 zu Roftod, ftritt zuerft als ſchwed. Kornet 
BB: Pr; als er babei in Gefangenſchaft geriet, wurbe er 
reudig preuß. Huſar, fämpfte ſchon ’84 jo kühn im ber 
Pfalz geg. die Franz., daß diefe ben Oberften ber Hufaren 
den roten König nannten. Nach den Niederlagen d. 1806 
bewahrte er allein mutige Haltung, zog 3 frz. Armeelorps 
auf fi u. kapitulierte erft, als feine Streiter nicht mehr 
Brot u. Munition Hatten. Unfäglic bis zur geiftigen 
Trübung litt er durch die Fremdherrſchaft. Aber 1813 
erwartete Volt u. Heer den alten, tüchtigen Feldherrn, 
tcoß feiner 70 J. als Oberanfihrer, denn feiner wie er 
wußte fortzureißen, das € hwierigfte mit feinen Truppen 
zu erreichen, ftet3 feurig in That, Dann des zündenden 
Wortes, ein großer Menfchenkenner, der mit Bürgern u. 
Zandleuten wie mit feinen Huſaren menfchenfreundlich vers 
fehrte, begeiftert u. begeifternd, ber „Marjchall Vorwärts” 
ar v.Wahlftatt)im ge.Siegean ber Katzbach, bei Leip- 
sig in der Verfolgung bie zum Rhein, 1814 in Frankr hinein, 
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nah Paris, 1815 ber Hauptjieger bei Belleulliauce, freilich 
duch Scharnhorſt, ſpäter Durch Gneiſenau im „Schladhten- 
denken“ wefentlich ergänzt; trotz des Felbmarfchalltitels 
u. ber jtiimijhen Bewunderung der höchften Männer u. 
bes ganzen Deutfchen Volles. wie der Engländer demütig. 
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We. 111. Fürft GSerhard Lebrecht von Blficher. 


„Was ifts denn geweſen als meine Berwegenbeit, Gneiſenaus 
Beſonnenheit u. Gottes Barmherzigkeit!“ Ein echter 
Deuticher, eine urſprüngliche Kraft, nie zagend, durchaus 
wahr. Er ſtarb am 12. IX. 1819 auf feinem Gut in Schleſien. 
Neueſte Biographie: Blaſendorf Berlin 1887. — Za. 
Bludenz, Bez.⸗Hſt. im öftere. Vorarlberg, 5361 E., Über 
ber St. das Schloß Gayenhofen. : j 
Slümlisalp od. weiße Frau, VBergitod im Berner 
Oberlande mit 7 Gipfeln, deren höchſter 3670 m. 
Slue Mountains, engl., |pr. blumauntins, |. Blaue Berge. 
um, 3) Robert, demokratiſcher Ugitator u. Schrift- 
fteller, geb. 1807 in Köln im ärmlichen Verhältniffen, "31 
Theaterjefreiär in Leipzig, 47 grünbete er eine Verlags» 
buchhandlung. Bei der Bewegung v. ’48 wurde er Mittels 
punft der Demokratie in Sachſen w zum Mitglied der 
Nationalverfammlung, in Frankfurt gewählt, in welcher 
er ein beb. Redner der radifalen Rarıei war; freilich 
eigte er babei % eine wenig tiefgebende, ftaatsmännijche 
Durchbifdung. ei den Dftoberaufftande überbrachte er 
ben Wienern eine Beifallsadreſſe feiner Partei u. nahm 
feldft an bem Kampfe teil. Cr wurde gefangen ges 
nommen u. am 9. XI. 'as in Wien ftandrechtlich er 
ſchoſſen; — 2) Hans, Schriftſteller, Sohn v. 1., geb. 
1841 Leipzig, ’69 Rechtsanwalt, '67—'70 Mitglieb des 
Norbd. Reichstages, zur national⸗liberalen Partei gehörig, 
befämpfte bie Sozialdemokratie in Wort u. Schrift, ſchrieb 
u. a. „Das Deutjche Reich zus Zeit Bismarcks“, „Fürſt 
Bismard u. feine Leit“. s j 
Slumaurr, Aloys, Dichter, bei. Satyriter, 1755—'08, 
Bicherzenjor u. Redakteur in Wien. Seine Dichtungen 
find wigig, aber oft roh u. unflätig. 
Slümchenkaffee, ſächſiſch, ſo dünner Kaffee, Daß man durch 
ihn hindurch die Blümchen auf dem Grund der Taſſe ſieht. 
Slume, 1) f. v. w. Blüte, auch & 3. in ber Chemie 
x Produfte ber Sublimation 3.8. wefelbl.; — 2) ber 
eine, geienartige Geruch bes Weines, Boufett; — 8) jäg. 
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Schwanz bes Hafen u. Bären, Spite vom Fuchs- u. 
Wolfsihwanz; — 4) berg., vberflähliche Farbe dv. vers 
wittertem Gejtein, |. p. w. Schweife, zeigt Zagerftätten 
beſtinimter Erze an, jo ift eine rote B. ein Behr für Eijen; 
— 5) |. v. w. Oberhefe; — 6) fiud., der erſte Schlud aus 
bem Glas; — 7) durch die Bl. ſprechen, |. Blumenſprache. 

8lume, Wilhelm von, preuß. General, geb. 1835 in 
Potsdam, 1870 Major im Generalftab, '92—’96 kommand. 
General be3 15. Armeekorps. 

Blumenan, 1) Deutfche Kolonie in Südbrafilien, v. Dr. 
Blumenau in Rudolſtadt gegr., 30 000 E.; — 2) D. bei 
Preßburg in Ungarn, bekannt durch das legte Gefecht im 
— Kriege 1866. 

Blumenbach, Joh. Friedr. ber. Naturforscher, 1752 
bis 1840 Göttingen, wo er lange Prof. war, hat bef. 
für dene Anatomie u. Authropologie (Lehre 
don Menf — geleiſtet, z. B. die alte Ein— 

teilung der enſchenraſſen (f. Menſch) aufgeſtellt. 
| Scine naturwiſſ. Anſchauungen waren — v. dem 
Glauben an eine „‚„Lebenskraft“, die er aber „Bildungs— 
tried“ nannte. Er befaß eine ber. Schädeljammlung. — Dt. 

Blumenbinfen, Kam. der Monok., Kräuter mit einfadıen 
linealen B., BI in Dolden, 3 Kelchb. u.3 Blumenb., 9 Sib. 
u.6 Frb. Sr. eine Balgfapfel. IOA.en der gem. Zone. — In 
Deutfchl.: das Wafferveilhen od. Shwanenfraut, 
an Fluß: u. Teichufern, ſchöͤne Aquariumpfl. — Dt. 

Biumenblätter, |. Blüte, 

Blumenkrone, bot., die gefärbte Hülle der Blüte (f. d.). 

Blumenlefe, Sammlung d. Gedichten. 

Klumenorden, f. v. w. PBeanigorden, ı 

Blumenrohrgewächſe, Yam. d. Monok., ben Amomgew. 
nahe verwandte, jtattliche Stauden mit Wurzelftud, ſchön 
gefärbter, 6blättriger Bl.hülle, nur 1 Stb., dag zur Hälfte 
blumenblattartig tft, der unterftändige Frk. hat 3 Fächer; 
180 tropifcheamerif. Arten. — Dahin gehört das indische 
Blumenrohr (Canna indica), beliebte, weftindische Zier⸗ 
ftaude, mit Schönen, oft bunten ®. u. voten od. gelben BL., 
auch als Zopfpfl. geeignet. Die Wurzelftöde ruhen im 
Winter, im Frühjahr in Töpfe gepflanzt, in 2 Teile 
Miftbeete u. 1 Teil Lehmerde, warn gehalten u. mäßig 
begofjen, dann allmählich ans Freie gewöhnt, im Herbit 
nad u. nad) tiodener gehalten, die bejchnittene Knolle auf 
etwas feuchten Sand an froftfreiem Ort überwintert. 
Bei Zimmerkultur ift gute Düngung u. mehrmaliges Ber» 
fegen nötig, Vermehrung durch Zerjchneiden des Wurzels 
ftod3. — Nahe verwandt find die Maranteıgem., 

u denen die Pfeilwurzel Amerikas gehört; ihr Würzel⸗ 

Hoc liefert ein feined Gtürfemehl, Arrowroot (jpr. 
ärrorut) gen., andere Arten v. Maranta jowie Calathea 
jind ſchöne Zierpfl. der Warmhäuſer, mit bunten, oft 
zebraartig geftreiften Blättern. — Dt. 

Blumenfauger, ein Kolibri, |. Gefangvögel. 

Blumenfprade, Mitteilung dv. Gedaufen ob. Gefühlen 
ohne Worte durch überjandte ob. zur Schau getragene 
Blumen. Daher: „Durch bie Blume ſprechen“. Die 
B. ſtammt au3 dem Orient, wo den Männern ein per» 
fönlicher Verkehr niit den Frauen verfagt war. — Viele 
Blumen erhielten mit der Zeit finnbildliche Bedeutungen; 
dies findet man auch in Deutichl. ſchon im Mittelalter, 
wie alte Bilder zeigen; z. B. Maria mit Lilien. Nutur 
u. Farbe der Blumen, auch geihichtliche Erinnerungen 
ergeben die Bedeutung, 3. B. Epheu: Immergrün u. Treue; 
Eiche: Beige, aud) Sieg; Weihe Lilie: reine Unſchuld; 
Roſe: Liebe u. Freude; Blutrote Nelte: Revolution; 
Kornblume: Königstreue. Einige Blumen tragen ſchon 
im Nuamen ihre Bedeutung, wie: Brennende Liebe, Ver— 
gitzmeimnuicht, Mäunertreu, Wegewart, Rührmichnichtan. 
— Leider wird dieſe jo tiefjinnig u. verſtäudnisvoll der 
Ratur entnonmene Sprache jegt vielfach Teichtfertig 
mißßraudt od. gar zu frivolen Biveden herabgewür— 
Big. — v. J. 
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Blumenthal, 1) Leonhard, Graf von, pr. General, 
eb. 1810 Schwedt a. d. Oder, war 1849, ’63 u. ’66 
Eher des Generaljtabs eines Armeekorps, u. 70 der 
3. Armee unter dem Kronprinzen Friedrich Wilhelm; 
’'83 wurde er Graf, ’88 Generalfeldmarfhall u. erhielt 
die4.,’92— 98 die. Armeeinfpeltion. F 1900. —2)O3far, 
jübifcher Schriftfteller, 1852 Berlin, war "893—’98 Direktor 
des von ihm begründeten Leifingtheaters, ſchreibt Luft 
ſpiele, die wigelnd u. oberflächlich, aufdringlich u. rüchſichts⸗ 
lv3 jind, die meiften jpielen im Salon. 

Slumentierden, ſ. Würmer. 

Blumentopf, |. Zinmergärtuerei. 

Blümerant, frz., „iterbendes Blau“, matt, ſchwach. 

Blumhardt, Johaunn Chriftoph, 1805 Stuttgart—’80 
Bad Boll, war zuerft Pfarrer ((38—’52) zu Möttlingen, 
dann faufte er das Schwefelbad Boll bei Göppingei, 
wo er bis an fein Lebensende durch Gebet u. Hands 
auflegen viele Kranfe mit Gottes Hilfe heilte; B. war 
eine fromme, milde u. lautere Perjönlichleit, die vielen 
zum Gegen geworden ift. 

Blumiſt, Blumentichhaber u. «Züchter. 

Blumner, Martin, Romponift, geb. 21. XI. 1827, 
Schüler Dehns, feit '76 Direftor der Singafademie in 
Berlin, feine Gefangsiwerfe melodidös u. klangvoll; feine 
Dratorien „Abrahanı” (59) u. „Fall Zerufalems“ (74) 
im Haffifhen Oratorienftil (Bad, Händel, Mendelsjohn) 
gehalten. — G. Pf. 

Slunifhli, Joh. Kaspar, GStaatsrechtsfo.fher u. 
Politiker, 1808 Zürich —'81 Karlsruhe; er war Prof. in 
Zuürich, dann in München u. Heidelberg, Mitglied des 
Zollparlaments u. der 1. Kammer Badens u. Präfident 
des von ihm mit begründeten internationalen Inſtituts 
für Völkerrecht (Genf). Um die Staatswiſſenſchaft erwarb 


er fi große Verdienſte, politiid) war er nationalliberal, 
religiös durchaus freifinnig. war er doch Stifter des Pro⸗ 
teftantenvereind (j. d.) u. Präfident des Proteftantentageg. 

Blufe, ſ. Bloufe. 

Blut u. Blutgefäße, 1. das Blut hat feharlachrote Farbe 
u. befteht aus der farblofen B.flüffigfeit u. den ſog. 
B.törperhen (Fig. 112). Lebtere können nur mit dem 
Mikroskop gejehen werden u. find z. T. münzenförmig u. 
gelblich gefärbt — rote B.lörperhen — 3. T. farbloje u. 
fugeligsweiße B.lörperhen. In 1 cbem B. find ca. 
5 Mil. Körperchen enthalten, auf 350 rote kommt etwa 


Se { 1% * 89 So 
BOSOEVPREH 


39 12. Die menſch! chen Bluitd perchen. 3 Were Beuittötperchen; 
a von ber Fläche, b von der Seite geſehen, © geldrollenartig an ein⸗ 
ander gerciht, d, e, f aus verdunitendem Blute, g in aufgerrodn.tern 
uſtaude. B Sarblofe Blte(Eumph-)förperchen; sein ſolches von ter 
läche geiehen, bi bie verfhicdenen Formen, die ed annimmt; k ein» 
getrodnet. Alles 800 mal vergrößert. 
1 weißes. Die B.ntenge überhaupt beträgt etwa 1/ıs des 
Körpergewichts. Außerhalb des Körper geriunt das 
B. bald; dabei zerfallen die B.körperchen großenteils u. 
bilden mit dem Fajerftoff der B.flüſſigkeit ben dicken, roten 
B. kuchen, über dem fih das gelblihe B.wafier 
(Serum) abjcheibdet. 





11. S$nnerhalb des Körpers 


—J——— iſt das B. in beſtändigem Um⸗ 

—S lauf, 2-3 mal in einer Min. 

N) durchflutet die gefamte B.maffe 

a I —— — — — 2. Nopfvene (Droffelvene) Den ‚ganzen Körper, u. erfüllt 

E —— 8. Kopfaıterie dabei die Aufgabe, den Organen 

Zuftröhre NEN Kährftoffe zuzuführen, ver» 


Lbere Hoh'vene 
Lungenaͤrierie 
R. Vorlammer 
R. Kummer 
Untere Hohlvene 
Lebervene 

Leder 
Nierenvene 


R. Schentelvene 


N. Schenkelarterie 


Fig. 113. Darſtellung des Blutkreislaufes (halbſchematiſch) mit Weglaſſung der kleineren Gefäßſtämme 
Die nenöfes Blut führenden Gefäße find ſchwärz, die arterielles fiihrenhen weif 


und der Haargeiäße. 





2. Echlüffelbeinarterie 
Aorta 

2. Lungenarterie 

2. Vorlamnıer des Herzens 
2. Zunyenvene 
Abjteig-Aorta (Bruftaorta) 


braudte Stoffe fortzufchaffen, 
für gleichmäßige Wärmevder- 
teilung im Körper Sorge zu 
tragen u. |. w. Es befindet fich 
Sange dabei teils im Herzen (ſ. d.), 
Nie enarterie teilg injchlauchartigen Gebilden, 
Milz den B.gefäßen od. Adern. 
Man untericheidet S chlag⸗ od. 
Pulsabern (Arterien), 
Blutabern (Venen) u. 
Haargefäße (Kapillaren). 
In den Schlagadern fließt das 
Blut ftoßmeije (was man beim 
Befühlen als Puls empfindet) 
vom Herzen in den Körper. Aus 
den Arterien, Die fich in immer 
zahlreichere u. Heiner merbende 
Äſte verzmeigen, gelangt das 
Blut in die nur mit bem 
Mifrostop fichtbaren, etwa 
Y/ıoo mm im Durchmefjer be» 
tragenden Haargefüße. Aus 
diefen fanımelt es fi) wieder 
in MHeinften B.adern, die fich 
mit andern immer größeren 
Gefäßen vereinigen, worin das 
3. mehr gleihmäßig wieder 
dein Herzen zufließt. Solcher 
Kreisiäufe (dig. 113 u. 
114) giebt e8 zwei im Körper. 
Der kleine 0d. Lungen⸗ 


Aaudjaorta 


L. Schenfelarterie 
2. Bedenarterie 


2. Schenfelarterie 
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Tee 
treislauf. beginnt mit ber Lungenſchlagader, bie 


aus ber rechten Herzkanimer entfpringt. Deren Beige 
gehen über in Die Haargefäße der Lungen, woſelbſt 
das B. feine Kohlenfäure an die Luft der Lungen- 
äschen abgiebt u. dafür Sauerftoff aus berfelden auf» 
ninmt. Aus diefen fammelt fih das B. in den Alten 
der Lungenblutadern u. fließt durch Ießtere dem linken 
Vorhof des Herzens zu. Aus ber linken Herzfanımer 
nimmt ber große oder Körperfreislauf feinen Urfprung 
mit der Körperfehlagsder (Aorta), welche ſtark daumen⸗ 
diet, zunächſt etwas aufwärts fteigt. dann im Bogen nad) 
biiten zur Wirbelfäule, u. dor diefer nach abwärts geg. 
das Becken zu verläuft. Dort teilt fie fi) in die beiden 
gröoͤßen Schenkelarterien, welche bie unteren Gliedmaßen 
mii B. verjorgen. Vorher fchon find aus dem Bogen 
der Aorta die Echlagabern für Hals, Kopf u. obere Glied» 
maßen, u. aus dem abfteigenden Teil ber Aorta die für 
die Eingeweide der Bruft u. bed Bauches abgegangen. 
Die Meinften Afte der Schlagadern gehen wieder in bie 

aurg:fäße fiber, u. in dieſen, welche alle Teile des 

örpers durchſetzen, fpielen fich die für die Erhaltung 
u. Thätigkeit des Körpers u. feiner Organe widtigften 
Vorgänge ab, indem da8 DB. fiberall flüffige u. gas⸗ 
förmige Stoffe austaufcht, insbefondere Sauerftoff u. ge- 
löſtes Eimeiß an die Gewebe abgiebt u. Verbinüchle 
Stoffe u. Kohlenſäure aus denfelben aufnimmt, um fie 
anderweitig (in Lungen, Nieren u. f. mw.) zur Auss 
fheidung aus dem Körper zu bringen. Das B. fammelt 
fih dann wieder in ben B.abern u. gelangt durch beren 
Vereinigung zur oberen u. unteren Hohlaber in ben 
rechten Vorhof. — Als Befonderheit ift noch zu a 
daß bie v. ben Baucheingeweiden kommenden B.abern Durch 
die Pfortaber in die Xeber einmünden, fich hier noch ein⸗ 
mal vergmweigen u. in Haargejäße auflöfen, in Denen das B. 
wichtige Veränderungen erfährt, um fi dann neuerdings 
inT yefäßen zufammeln, 
die 1° bie untere Hohl« 
dene vinmünden. — Wie 
ſchon bemerft, erleidet 
das B. bei — Um⸗ 
lauf allerlei Verände—⸗ 
h 


Kleiner ober Lungentreislanf. 


rungen, die ſich In 
ſchon durch das Aus⸗ 
ſehen bemerklich machen. 
Mit der Aufnahme des 
Sauerſtoffs in den Haar⸗ 
gejäßen der Zunge nimmt 
es eine bellicharlachrote 
Farbe an, welche es in 
den Lungenvenen, dem 


Körperjchlagadern beibe⸗ 
hält. In den Haargefäßen 
des Körpers giebt es den 
Sauerftoff ab, nimmt 
dafiir Kohlenfäure auf 
u. erhält eine ſchwarzrote 
Färbung, Die es in ben 
Körpervenen, dem rechten 
Herzen u. den Lungen⸗ 
’ fchlagadern beibehält. 
Die — wird ver⸗ 
urſacht durch mg 
Verbindung bes in den 
> alle — 
altenen B.farbſtoffs (des 

BIS greitiant eiſenhaltigen Hämo- 
Schema bes Blutkreidlaufs; fer der en 





Big. 114. 

& lunfe Vorkanimer, b linke Hersfammer, 

© Worta, A Hohlvene, ⸗ rechte Vor⸗ 

fanımer, f eg — g Lungen⸗ 
artt Lungenvene. 


toff bez. ber Kohlen⸗ 
aͤure. 
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linken Herzen u. in ben |). 


Blute 410 
UL Neben den blutführenden Adern verlaufen noch 








die Lymphgefäße im Körper, dünne, zartwandige 
en welche eine fat farblofe Flüſſigkeit, die Rymphe 
u. Die den weißen B.körperchen ähnlichen Lymphkörperchen 
enthalten. Ihre feinften Endäſte finden fih in allen 
Teilen des Körpers vor, nehmen einesteild die über- 
ſchüſſige Flüſſigkeit, welche das Blut an Die Organe ab» 
gegeben hat (eigentliche Lynphe) u. andernteils die in den 
Sedärmen zur Löfung gebradhte Nahrung Milchſaft 
od. Chylus in fih auf u. führen ihren Inhalt dur 
das Yaupilymphgefäß, den vor der Wirbeljäule aufs 
fteigenden, etwa Ve cm biden Bruftgang, der oberen 
de Ivene u. damit dem Blute zu. Sn 24 Stunden 
eträgt die Lymphmenge etwa eben foviel als die 
B.menge des Körpers. Die Bewegung der Lymphe in den 
Gefäßen ift eine ziemlich langſame u. wird in legter Linie 
bauptfächlich buch den vom Herzen ausgehenden B.- u. 
ln in Körper verurfacht. Ju den Verlauf 
der Lymphgefäße find im ganzen Körper v. Zeit zu Zeit 
2ymphdräjen eingefchaltet, welche ftediradeltopf- bis 
bohnengroß im Junern zahlreiche Lymphkörperchen ent⸗ 
halten, zw. been die Lymphe ducchfließt. Die Dritfen 
find einerfeit8 an der Neubildung v. B.körperchen bes 
teiligt, andererfeit8 wirken fie auf bie Lymphe wie 
Filter u. Halten Verunreinigungen, Krankheitserreger 
u. dgl. zurüd, Bee feibtt anjchwellen u. ſich ent⸗ 
zünden können (3. die „Drüfen* ber Strophu⸗ 
löfen). — Gm. 

Blutabfeeh, Eiteranfammlung, bei welcher der Eiter 
ftart mit Blut durchſetzt ift. 

Blutandrang, mit Erweiterung der Blutgefäße in ein» 
zelnen Körperteilen gefteigerte Blutbewegung bei Rötung 
u. erhöhter Temperatur der Haut u. unangenehmer Wärme» 
empfindung. Urf.: Mechan. Gewalt, reizende Getränfe, Ges 
mütsberwegungen. B Kalte Abreibung u. Douche. — BI. 

8lutarınut. Die Blutmenge, aber auch bie Een der 
roten Blutlörperchen, ift bei B. ftark vermindert, auch bet 
Männern. Urſ.: Blut- u. Säfteverluft, erichöpfende Krank 
beiten. Beh.: Kräftige Ernährung, Luftkur, Eifen. — Bl. 

Blutauſſriſchung, |. Tierzucht; — Blutauge, |. Rofen« 

ew.; — B.bann, !. Baun; — B.baum u. B. holz, 
. Cäfalpiniengew.; — B.bildner, f. Eu — 
B.dünger u. B.mehl, ſ. Dinger; — egel, ſ. 
Würmer; — B.kraut, ſ. v. w. Wieſenknopf, ſ. Roſeugew., 
f. auch Weiderichgew;; — B.laugenfalz, f. Chan; — 
B. laus, ſ. Schnabelkerfe; — B.mal, ſ. Mutiermal; 
— B.regen, B.ſchnee, auch blutendes Brot 
ob. bl. Hoftie, ſ. Algen; — B.ſchande— Unzucht zw. 
nahen Verwandten; — Biſchwamm — blutreiche Krebs⸗ 
eſchwulſt; — B. ſchwär, »B. Geſchwür; — B.ftein, 

v. mw. Roteiſenerz, ſ. Fiſen; — Bluttröpfchen, 
— — — B. zeuge, ſ. v. w. Märtyrer; — 

‚zwang, ſ. Ruhr. 

lutbeule, Blutblaſe, eine Blaſe unter der Haut, 
beren Inhalt blutig ift; nah Verlegungen u. Ders 
brennungen; wirbam beiten ſich ſelbſt überlaffen, wenn nicht 
ber Arzt bie — ſchmerzloſe — Öffnung vornimmt. — SI. 

Blutbrechen, Erbrechen blutigen Mageninhaltes. Urf.: 
Meift Geichwilre, auch value des Magens; zus 
weilen verjchludtes Blut. Beh.: Keinerlei Nahrung, Eis» 
pillen, Eisblafe auf Magen, ernährende Klyſtiere, ſonſt 
ärztlid. — BL 

Blüte, der Teil (Sproß) ber Pfl. beffen Organe ber 
Bortpflanzung der Pfl. dienen. Oft ftehen mehrere B.n 
in einem Blütenjtand (ig. 115) zufammen, beffen 
verſch. Formen durch das — bef. durch die Ver⸗ 
— ung, der Achſen entſtehen. Die innerhalb des Gebiets 

es B.nitandes ftehenden Blätter find gewöhnlich Heiner 
u. einfacher ald bie Laubblätter, I auch lebhaft 
efärbt, fie heißen Hochblätter. Bei ben B.ftänden 
vergl. jtet3 Fig. 115) ift entweder die Hauptachfe Länger 
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al3 die Nebenachſen (B.itiele) od. umgekehrt, im erfteren 
Falle unterſcheidet man ährige (Nebenachien fehlen od. 
nicht verzweigt) u. rifpige B.ftände (Nebenachſen ver⸗ 
zweigt). Aa) Ahrige B. find: 1. Abre (fitende, Ioder- 
ftehende B.n an langer Hauptachfe: Gräfer); 2. Kätzchen 
(wie 1, aber B.n jehr dicht ftehend: Haſely; 3. Kolben 
(wie 1, aber Hauptachje did, fleiichig: Calla); 4. Traube 
(geftielte B.n an langer Hauptachje: Goldlad);5. Dolden> 
traube (wie 4, aber untere B.nftiele am längſten: 








gig: 115. Viltenftände, fhematifh: 1. Ahre, 3. Traube, 3. Dolde 
ci a einfach, bei b doppelt, 4. Doldentrause, 5. Riſpe, 6. Köpfchen 


Ahorn); 6. Köpfchen (figende B.n an ganz kurzer 
Hauptachfe, ohne Hocblätter: Klee; mit Hochblatthülle, 
fog. Körbchen: Gänfeblümchen) ; 7. Dolde (geftielte B.n 
an gana Furzer gaupteale, oft doppelt: Kümmel). — 
b) Rifpige B.n find: 8. Riſpe (lange zeunaaie mit 
verzmeigten Geitenachfen: Wein). — EM en B.njtänben 
nit on Geitenachfen gehören: 9. Spirre (bie 
unteren Seitenäfte überragen die Hauptälte: Binje); 10. 
Trugdolde (unter der Furzen Hauptachje, die mit einer 
B. endigt, ftehen zwei längere Seitenachſen, die wieder 
zwei längere Seitenuchfen 2. Ordnung tragen u. ſ. w.: 
Sternmiere); 11. Wickel (Hauptachle Furz, nur eine 
Seitenachſe u. ſ. w., die Ecitenachjen find abwechjelnd 
lints u. rechts ftärker entwidelt: Vergißmeinnicht); 12. 





Big. 112, 


Fig. 116. 


Big. 118, 


gig. 116. Diagramm vom Kalmus. 5 Streife von je 8 Blütenorgeanen, 
die Striche augen find ‚wei Kreife von Blütenhüllen (Berigon, Kel 
a. Krone), die bohneufoͤrmigen Gebilde find zwei Kreiſe yan 
Staubblättern, in der Witte find 3 Feauchtblätter. — Bi 117. Ober⸗ 


fländige Blüte vom Värenllau d — Diskus (Scheibe au ne 
Inoten tr). — Big. 118. Blüte der Mandel, längsburchichnitien, 
men» u. 


mit a un Blütenboden, am Rand figen Kelch⸗, B— 
taubblätter, im Innern ein Stempel. 


Schraubel (wie 11, aber Scitenachfe nur nad einer 
Seite entwidelt: Harthen). — Die B. jeldft befigt meiſtens 
eine befondere, dem Schuß der Innenteile dienende 
Hülle, fonft heißt fie nackt. Die Innenteile find Staubs 
blätter u. Fruchtblätter, find beide vorhanden, fo Heißt 
die B. zwitterig od. zweigejdhledtig, B.n mit 
Staubb. allein Heißen männlih, B. mit Frb. allein 
weiblich, beide zuf. eingeſchlechtig, find beide ges 
trennt auf derſelben Pfl., jo iſt fie einhäufig od. 
nomdeifh (Eiche), wenn auf verich. Pfl., dann zwei— 
Dans od. didciich (Winde). Die I.nteile ftehen in 
reifen, deren Grundrißzeihnung Diagramm heißt 
(Fig. 116). Haben die Glieder deſſelben Kreiſes gleiche 
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Geftalt, Größe u. Farbe, fo ift die B. regelmäßig. Die 
B.nteile ftehen auf dem B.nboben; ftehen die Übrigen 
unter den Frb., fo ift die B. unterftändig (ig. 119, 
Hahnenfuß), umgekehrt ift fie oberftänbig (Kümmel, 
Värenflau, Fig. 117), oft ift der B.nboden breit, ja 
manchmal bederfüruig (Kirjche, Mandel, Fig. 118). 





gta 119. a Krenzbliite dv. Rape, 6 tm 
renz ſtehende Ulumenblätter, ein⸗ 
rg geſtieltes (genageltes) Blumen⸗ 
latt. — Big, 120. Krichterförmige 
Blüte vom Stechapfel, Kelch alodig. 





Fig. 120, 
Die B.nhälle befteht aus Kelh u. Blumentrone, 
fie ſchützen die Innenteile bei. im Kuofpenzuftende, ſenb 


beide Hüllen gleichartig, fo neiunt man fie Berigon 
(Lilie). Beide fünnen aus verwachjenen od. freien Blättern 
(Kelh» u. Blumenblättex) beftehen, ber Kelch ift 





4 
A. 
—— 
6 
g.i28. Rad⸗ 
Fig. 122. rmnige Blüte 
Rugelige Blüte vd. Gauch 
ig. 121. der Walbbrere, “vd oben, 
Sledenfürnige Blüte der ® d. der Seite, b. abgefallene 
Slodeublume. b. v. oben. Krone 
v. unten. 


meiftens grün u. Mein, die Krone bunt u. große 
blättrig, fie Todt die Juiſelten an; fie enthalten, bei. 
wenn fie röhrig find, Honig u. wohlriechende Gtoffe. 
Manche B.n Haben noch eine Nebentrone (Narzifie) 
innerhalb der eigentliden Hülle Die verſch. Geſtalt 
v. Kelch u. Krone geht aus Fig. 119—127 hervor. — 





fig. 124 





Sig 12%. GSchmetterlingsbIite der Erbſe, k Kelch, f Fahne, fl Wlügel 
sch Schiffchen — Fig. 126 Oxchideenblüre, an. b Berigon, b Unterligpe, 
sp Sporen, p PBollenfäde, ir Fruchttnoten. 
Staubblatt u. Fruchtblatt find Die wichtigften 
B.nteile; daß fie Blatinatur troß abweichender Ge⸗ 
ftalt Haben, ſieht man an gefüllten B.n (Fig. 128 u. 
129), denn dieſe entftehen durch Ummanblung ber 
Std. u, Frb. in Blumenblätter, Das Staubblatt od. 
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Staubgefäß (Fig. 130) befteht aus einem Gtiel 
(Staubfaben) u. einer Feule (Anthere od. 
Staubbeutel), mit 4 im Querſchnitt fichtbaren 
Fächern, Pollenfäden (ig. 131), in denen dee Pollen 
od. B.nftaub liegt, derſelbe wird nah Aufipringen 
der Fächer entlafien. Zahl u. Geftaitung der Stb. 
ift ſehr mannigfach, fie fünnen auch mit einander ver⸗ 
wachen, auf ihre Ausbildung gründete Linnd einft fein 
fünftliches Syften (ſ. Syftematif). Der B.nſtaub beſteht 


st 





[74 5 
Fig 12% Dig. 129. 
Zwei Einzelblüten 


Fig. 128, Fig. 127, 
Big. 126. Linpenblüte der Taubneffel. — Fig. 127 
der Kornblumes & Nöhrenförnige Sceibenblüte, b Bungeuförmige 
Nanbbläte, k Kelch, bk Blumeufrone, st Staubgejäßröhre, fr Fe 


. 128, gelb a U Staubgefäß der Bu 
g. 129. Blattförniiger Stempel der Kirſche. 

aus Meinen, mannigfach geftalteten Körnchen (Bellen) 
mit fhleimigem Inhalt. Das Fruchtblatt Heißt auch 
Piftilt u. Stempel, es hat oft Flafchenform (Fig. Er: 
die Verdidung unten Heißt Fruchtknoten, der Hals 
Sriffel u. die oft verdidte Spige besfelben Narbe, 
def. die Fruchtknoten verwachfen oft miteinander, fo daß 
ein mehrfächeriges Gebilde entfteht. Die Narbe nimmt 
bei der Beſiäubung den Pollen auf, dieſer treibt einen 
Pollenſchlauch, der Durch den Griffel wächſt in den Frucht» 


fnoten, — ſie. — 





Sig. 132. 
gu 190. StaubBlatt, f Gtaubfaben, I m. TI Die Staubbeutel. — 


ig. 181. Staubbeutel im Querfchnitt, I u. II Die beiden Hälften, 
1u.2 die Fächer, g Gefähbeutel. — Gig. 182. Schema eines Stempel 
bei ber Be zuctung, p Pollenforn, n Narbe, g Griffel, ps Pollen: 
Ihlaug, fr Fruchtknoten, s Samenfnospe, ei u. z.i Hüllen berjelben, 

kk Suospentern, em Embryofad, a Eizelle, vergr. 

knoten Hinein, in ber Höhlung besfelben liegt (in Ein» 
ob. Mehrzahl) die Samenknospe, die in verſch. Hüllen 
den Knospenkern mit der Eizelle enthält, zu legterer 
bin wächſt der Pollenſchlauch, um feinen Juhalt in den 
der Eizelle zu ergießen, bied nennt man Beiruchtung; 
nach ihr entiteit aus dem Fruchtblatt die Frucht (f. d.). 
Das Nähere über Beftäubung u. Befruchtung . bei Fort⸗ 
pflanzung. — Dt. 

glütenpflangen, ſchlechte Bezeichnung für Samenpfl. 
(f. d.), fo gen., weil fie deli, fihtbare Blüten Haben. 

Slütenfteder, |. Käfer; — B.widler, |. Schnicttere 
linge; — Btang, f. vd. w. Roiuigen, |. Algen. 

Bluterkrankheit, Blurtſucht, Nergung zu ſchwer ob. 
gar nicht ftillbaren äußeren od. inneren Blutungen bet 
geringjtem Anlaß; erzeugt Blutarmut; Nafen«, Zahnbluten 
kann tötlih werden; Bluter ift einer, der an B. leidet. 
Beh. Vermeidung don Verlegungen, Schlag, Stoß, von 
Spirituofen, Kaffee, Thee. — Bl. 

D. der Tiere. Urf.: tranfhafte Blutmifhung. Merk.: 
Blutleere der fihtbaren Echleimhäute, Atemnot, unfühle 
barer Puls, Verfall der Kräfte, Krämpfe. Beh.: Wunden 


bis 
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mit Tannin, Alaun, Brenneiſen. Innerlich Mutterkorn, 
Bleizuder. — Bdt. 

Blutfleke, Entfernen von B.n: Betröpfeln mit 
u.alzfäure od. Gau de Javelle (aus ber Drogenhanblung) 
S fofortiges, gründliches Auswaſchen mit Waffer u. Seife. 

Blutflekenkrankheit, zahlreiche ftednadeifnopigroße Blus 
tungen in die Haut u. Schleimhäute, fogar des Magens 
u. ſ. w, bei. im 15.—20. Sahre, oft mit Fieber u. 
Krankheitsgefühl verbunden. Bei fchledht genährten, 
zarten Berfonen nach erfchöpfenden Strantbeiten. Eig. Urf.: 
unbefannt. Beh.: Bettrube, kräftige Ernährung, Vermeiden 
von altoholiihen Getränken, Kaffee, Thee. — Bl. 

8. beim Pferd, Faulfieber. Merk.: verminderter 
Appetit, Hinfäligfeit, Anſchwellungen an Kopf u. Füßen, 
Sieber, Augen matt, glanzlos, Puls befchleunigt, Herz 
Ion pochend, Blutungen in der Haut u. in der ge 
Ihwollenen Schleimhaut der Naſe, Anfammlung von 
gühem, übelriehendem Speichel im Maul, fpäter ftinfen- 

er Durchfall. — Urf: Anftedung; auch Nachkrankheit 
im Anflug an Drufe, Bruſtſeuche. — — Luftiger, 
trockener Stall, weiches Futter (Gerſte, Ser rot, Kleie), 
Kalomel, Tannin, Kampfer, Borfäure, Arſenik. Tierarzt 
notwendig. — Bdt. 

Slutgeſchwülſt, die bei Verlegungen entftehende u. auf 
Blutaustritt ind Gewebe beruhende Anſchwellung von 
Körpertcilen; vergeht von felbt, Schneller nach Maſſieren. 
— Blutgefäßgeihmulft, eine meift fortfchreitenbe 
Geſchwulſt der Blutgefäße, entweder der Heinften in der 

aut (fo fehon bei fleinfien Kindern) od. der großen im 

nnern (meift im höheren Alter). Nur vom Arzt zu 
beraten. — Sl. 

Blutharnen, Entleerung v. Blut od. blutigen Uring 
aus ber Harnröhre. Dasjelbe Tann aus lehterer, aus 
Blaſe, Harnleiter, Nierenbeden od. Nieren ftanımen. Urf.: 
Zerlegungen, Steine, Krebs, friſche Nierenentzündung, 
Typhus, Scharladh u. f. w. Beh. des Grundleideng: 
Bettruhe, Eisbeutel. — Bl. 

e8 Pferdes, „ſchwarze Harnmwinde. Mert.: 
Bewegungsitörungen, Schwanfen im Hinterteil, Der Gang 
wird fteif, die Tiere überknicken im Feſſel, ftürzen zus 
fanımen u. können nicht mehr aufftehen. Die Kruppen⸗ 
musteln jind gefpannt u. hart. Der Harn ift dunfelrot, 
ſchmutzigbraun bis tintenſchwarz. Urf.: Durch Erfältung 
bervorgerufene MusSfelentziindung des Hinterfußes u. Auf- 
löfung des Mustelfarbftoffes. Beh.: Mäßige Fütterung 
an Ruhetagen. Unterftigen durch einen Hängegurt, 
Aderlaß; raſche Entleerung des Darms durd ein Abführ- 
mittel, Abreiben der Haut u. Einreiben derfelben mit 
Kampferfpivitug. Natr. bicarbonic. tägl. 3 mal je 50 gr 
in Waffer gelöft eingeben. Tierarzt nötig. — Bdt. 

DB. des Rindes, f. „Weiderot“. Kommt gewöhnt. 
im Frühjahr u. bei Weidevieh vor. Merk.: Steijheit 
in Der —— Empfindlichkeit bei Druck auf die 
Lenden, Fieber, Mattigleit, verminderter Appetit, Harn 
dunkel⸗, braun⸗ bis ſchwarzrot. Urſ.: in der Nahrung 
aufgenommene, die roten Blutkörperchen seyn Etoffe, 
Sproſſen dv. Nadelhölzern, Giftpflanzen 2c. eh.: Zuerſt 
Abführmittel; fpäter innerlich: Ferr. sulfuric. 15—25 gr 
täglich od.: Bleizuder 2—5 gr täglih. — Bdt. 

Blüthgen, Viktor, Dichter u. Echriftfteller, geb. 1844 
Börbig bei Halle, jegt in Freienwalde a. d. Oder, fchreibt 
mit Friſche u. Humor. 

Blüthner, Julius, ber. Klavierbauer, geb. 1824 in 
Salfenhain bei Merjeburg, feit 53 in Leipzig, liefert 
jährlich ca. 1800 Pianinos u. 1200 Flügel. 

Bluthodzeit, Yarifer, f. Bartholomäus. 

Blutleere, künſtlich durch elaftiihe Einwidlung ber 
Glieder bei Operationen (Blutjparung) bewirkt. Auch 
bei Berblutung, feine eigentliche Blutleere, — 
Blutleere beſ. bei tötlicher Krankheit (pernitidfe 
Anämie), wo wachsbleiche Geſichtsfarbe, Herzklopfen, 
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Kurzatmigkeit, Fieber, Delirien, Blutungen beſtechen. 
Beh.: Bei Blutungen, Stillung, Tieflagerung des Kopfes, 
reichliche Waſſerklyſtiere, ſonſt ärztlich. — Bi. 

Hlutmelken, Milch entweder gleichmäßig blutig ob- 
e3 finden fi darin Blutjtreifen od. Blutflüämpchen, welche 
fi beim Stehenlafjenr zu Boden fegen. Urj.: Euter⸗ 
entzündung; Verlegungen des Euters durch Stöße ob. 
Schläge; fann auch mit anderen Krankheiten 3. B. Blut⸗ 
harnen verbunden jein. Beh.: Innerl. Leinjamen- od. 
Gerftenabfochungen mit fünftl. Karlsbaderſalz (tägl. 3 Eß— 
löffel sol) u. Tormantillwurzel (30-50 gr tägl.) ©. 
Euterentzindung. — Bdt, 


Blutrache, bei den Arabern 1. vielen anderen Völkern 
des Oſtens (Aſien u. Afrika) noch jest herrfchende Sitte, 
wonach ein Mord von den Verwandten des Ermordeten 
durch, die Tötung des Mörderd od. dejien Verwandten 
gerächt wird; auch bei ben alten Germanen. 

Blntreinigende Mittel, nannte man früher Mittel, die 
dur Abführen od. durch Vermehrung der Harn= od. 
Schweißabjonderung dem Kürper angeblich unreine Flüfjig- 
keitsmengen entziehen follten; wurden oft regelmäßig, 
etwa im Frühjahre, angewandt. Epüter legte man mehr 
Wert auf Befeitigung fchüdlicher Uri. außerhalb des Blutes. 
Da bie Menfchheit auch weniger volljajtig iſt als früher, 
ift im allgemeinen jet die Sorge jür Neinlichfeit, Abs 
härtung, gute Quft u. j. m. wichtiger. Scharfe Bluts 
reinigungsturen find jedenfalls gefährlich, namentlich bei 
von Natur ſchwachen od. durch Krankheiten entfräfteten 
Meuſchen. — SI. \ 

Blutſtuche, Milzbrand, am häufigſten vorfommend 
bei Rind, Schaf, Biege, Pferd, beim Schwein jelten. 
Verlauf meift ſehr ſchnell (13 2 oft fchlagartig. 
Merk: Hohes Fieber, Unruhe, Aufregung, Brillen, 
Zähneknirſchen, beichleunigtes Atmen, Keuchen, Heiner 
Puls, dunfle Rötung ber Kopfichleimhäute, Krämpfe, 
Tod durch Erftidung. Vor dem Tode manchmal Ans 
ſchwellung an Kopf u. Füßen od. Beulen unter der Haut, 
bald lad, bald raſch an Umfang zunehmend, anfangs 
heiß u. ſchmerzhaft, fpäter kalt, fchmerzlos, in Brand 
übergehend. Urf.: Anftedung durch den Milzbrandbazillus, 
der mit Nahrung u. Trinkwaſſer, durch vorhandene 
Wunden od. mit ber Atmungstuft in den Körper gelangt 
u. fih befonders im Blut vermehrt. Beh.: Ausſichtslos. 
Sehr wichtig gründliche Vernichtung ber Kadaver, am 
beften durch Verbrennen od. Bergraben, mindeſtens 
2 m tief. Desinfeltion der werfeuchten Ställe. — Bat. 

Stutfpat, des Pferdes, Erweiterung der Schranfaber 
feitlich ar der Beugeflähe des Sprunggelenks, hat keine 
Gebrauchsſtörung im Gefolge, fann mut wirklichem Spat 
berwechjelt werden. — Bdt. 

Blutflocung, in Folge Entzündung Aufhören der Blut 
bewegung in ben Haargefägen u. anjchließenden Venen 
u. Ürterien. Es kann Löſung od. Berfall des beteiligten 
Gewebes erfolgen. Urf.: Stauung; mechaniſche, chemiſche 
u. Wärme-Einwirkung. Beh.: ärztlich. — Bl. 

Blutſucht, |. Bluterkranlheit. 

Zlutsverwandtſchaft der Eltern, ſ. Erblichkeit. 

Blutung, Austritt des Blutes aus feinen Gefäßen; 
audere, wo Diefelbe zu Tage tritt; innere, mo fie in die 
Körperhöhlen, die Organe, Gewebe erfulgt. Gefährlich, 
weil ſchwer ftillbar, find B.en größerer Krterien. Urf.: 
Berlegungen, Gefäßerfrankungen(Gehirn-, Lungen-, Magens 
Blutung u. j. w.). Krebs u. ſ.w. Beh.: Nach Verlegungen 
Unterbinding der Arterie (ärztlich). Als Notbehelf bei 
Gefahr elaftiihe Abjchrürung des Gliedes oberhalb der 
Verlegung, Reinigung mit Eeife u. Wafjer, Verband mit 
Salicylwatte. Sonft nur ärztlich. — Bl. 

Blntunterlaufung, Blutung ind Unterhautzellgswebe 
durch Gefäßzerreigung. Urf.: meilt äußere Gewalt. 
Beh.: Ruhe, falte Umfchläge, ſpäter Maſſage. — Bl. 


Blutkvergiſtung, bei Verletzungen u. Wunden durch Aufs 
nahme gijtiger Beftandteife ins Blut mit hohem Fieber 
Schuttelfroſt), Benommenheit u. Kräftenerfall erfolgende 
fortichreitende, oft tötliche Vereiterung der Gewebe. Urf.: 
faulige Gärung erregende, das Blut zerfegende 
Reime. Befondere Arten find Leihen» u. Schlangengift. 
Beh. durchaus nur ärztlich. — Bl. 

R. m., lat. — brevi manu, furzer Hand, ohne Um⸗ 
ftände, wird im Geſchäftsſtil v. den Behörden gebraucht, 
3 B, „Bm. an N. N. mit der Auflage ꝛc.“ 

Bon, 1) Niefenfhlange, ſ. Schlaugen; — 2) ſchlangen— 
ähm. Pelzwerf, v. den Damen zur Erwärmung des 
Halfes getragen. 

Bobak, ſ. Nagetiere. 

Bobbinet, zartes engl. TAN, durch Spitenflöppeln 
gewonnenes Seiden- od. Baummollgarngemebe mit ſechs⸗ 
eigen Mafchen, bef. in Engl. (bei Nottingham) fabriziert. 

Bober, 1. Nebenfl. der Oder, fommt vom Niefengebirge, 
nimmt die Queiß auf u. mündet bei Kroſſen; ift255 km lang. 

Boberfeld, Martin Opitz d., f. Opitz. 

Böblingen, wüttemb. Oberanitsſt. im Nedarfr. mit 
5734 ©. Hier fiegte 1525 Georg Truchjeß d. Waldburg 
über die aufſtändiſchen Bauern. 

Botcattio, pr. Vofäatihoh, 1313—'75, ital. Dichter u. 
Gelehrter, am berühniteſten durch feinen in viele Sprachen 
überjegten Delameron, eineSanımlung d. oft jchlüipfrigen 
Erzählungen, wie fie in der damaligen vornehmen Welt 
belicht waren. Sie wurden in einen reife vornehmer 
Herren u. Damen aus Florenz an zehn Tagen (da8 
bedeutet der Nante) zum beften gegeben. — K. 

Boccherint, ſpr. bofle—, Luigi, itel. Kontponift, 1743 
bis 1805 Madrid, komponierte v. 1787—'97 faft nur 
für den pr. König Friedrich) Wilhelm IL. Er ift Mits 
begründer der modernen Kammermufil, feine Mufit ift 
friſch u. geſangreich. 

Bottia, ital. ſpr. boͤtſcha, — Knoſpe, ein aus Italien 
ſtammendes, jchrunterhaltendes Geſellſchaftsſpiel fürs Freie. 
Dazu erforderlich find mindeſtens 10Holzkugeln v. etwa IOcm 
Durchmeſſer in 2 verſch. Farben, außerdem eine etwas 
kleinere, auffallend gefärbte Kugel. Die Eeſellſchaft teilt 
fi in 2 Teile, jede Perſon erhält möglichſt gleiche An— 
zahl Kugeln. Die kleine Kugel wird als Zielpunzt in 
auögeworfen, u. d. demjelben Standpunkt aus abmechfeln 
werfend fucht jede Partei ihre Kugeln dem Ziele möglichſt 
nahe zu bringen, u. wenn möglich), die feindlichen davon zu 
entfernen. Als gewonnene Bunfte gelten die Kugeln, die 
dem Zielpunkt näher Tiegen als bie nächſte Kugel der 
Begenpartei. — v. J. 

Bodhara, Buchara, ſ. 8.4, ruſſ. Bafallenftaat in Zentrale 
afien, zw. dem Gebirge Tien Schan u. dem Fluffe Ann. 
Der Boden ift bei Dem Negenntangel meilt Steppe u. 
Witfte, ſehr fruchtbar aber an den Ufern der Flüffe (Amu 
u. Serafichan). Dort gebeihen bei künſtlicher Bewäfferung 
bef. Geide u. Baumwolle Nutztier ift das Dromebar. 
Die Bewohner (Turkmenen) waren früher als Räuber 
iz jeßt dv. den Ruſſen gebändigt. Gleichnamige Hit. 

.am Gerafichan, Station der transkaſpiſchen Bahn. — N. 

Bodarakler, ſ. dv. w. Eteinflee. 

8ochnia, Bezirksit. im w. Galizien, a. d. Raba, mit 
100008. hat ein bed. Steinfalzwert (224 m tief), welches 
jährlich 300 T. Zentner Salz. 

Bocholt, St. im Mr. Borken des pr. R.-B. Münſter, 
a.d. Ya, mit 23912 E., hat bed. Baunmvollinduftrie u. 
ein Schloß des Fürften dv. Salm-Salm. 

Bodum, St. im pr. R.-B. Arnsberg mit 118 464 E., 
hat viele höhere Schulen, Yandgericht, Handelskammer u. 
Reichsbankſtelle, ſowie bed. Gußitahlfabrifation u. Stein 
kohlenbergwerke. 
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od, ſ. Käfer. 

So, 1) (Tragus) Hieronymız, 1498—1554, Pre- 
iger, gehört zu den „Vätern der Botanik“ (f. Botanik), 
* ein Kräuterbuch heraus, das ſich vor manchen anderen 
wech ſeine ſelbſtändigeren Beobachtungen auszeichnet; 
«= 2) Karl Ernft, Anatom, 1809—'74 Wiesbaden, Prof. 
ia Leipzig. Bekaunt ift fein „Buch vom gefunden u. franfen 
Menjchen“, in dem er die Medizin populär behandelt. 
er Geſinnung nad) fteht er dem Materialismus nahe. 

Bock, 1) mänm!. Tier, 3. B. bei Ziege, Schaf u. Reh; 
2) ein Holzgeſtell mit 4 Beinen, je 2 gefreuzt, 5. B. 
leim Berfägen des Holzes vd. zum Auflegen v. Fäfjern 
— — 3) —— zum Springen; — 4) ers 
h 





öbter Sip für den Kutſcher; — 5) Balken mit eiferner 
pige zum Anrennen der St.mauern in der alten Be— 
———— — 6) ſ. v. w. Fehler, Verſtoß: einen 
„B. ſchießen.“, — 7) in ber bibl. Sprache das Bild der 
Ehottlofigkeit, Matth. 25, 32 u. 33; — 8) fpanijcher u. 
holniſcher B. eine Art Tortur, ſ. Tortur; — 9) den B 
(um Öärtner feßen (od. anjehen). Bei Hans Sachs: 
„wie man benn jagt, ein trunten man fe ein bod für 
ein gärtner an.” Demnach v. verfehrter Anordnung, da 
ker Bock zertritt u. vernichtet, wa der Gärtner forgfältig 
(legt. — Schdt. 
Koh, Technik, Geſtell od. Gerüft mit magerechtem 
J— zur Unterſtützung v. Bau= od. Maſchinenteilen. 
In ber Zimmerfunft eine Verb. v. Hölzern zur Unler— 
tigung eines weit gejpannten Balfend. Bein Hängeb. 
— iſt der zu ſtützeude Balken an ſenkrechten 
alken (Säulen) aufgehängt. welche durch ſchräg geſtellte 
Streben u. eingeſpannte Riegel gehalten werden. Bein 
Uprengb. (Sprengwerf) fehlen die Säulen, der Balken wird 
I urd) Riegel u. Streben v. unten ber unterftüßt. — Ud. 
ockau, D. in der ſächſ. Kıld. Zmidau, Amtshm. 
— a. d. Zwickauer Mulde mit 8518 E., 
dv. Schneeberger Schnupftabak, Spißen u. 
Yandihuhen u. Handel mit Arzneikräutern. 
Bökel, Dtto, geb. 1859 Frankfurt a. M., feit ’87 
FRüglied des Neichstages, Antijemit, feit '94 in Berlin. 
Soden, wie ein Bud fpriugen, Unart v. Reitpferbei, 
sen den Reiter abzuwerfen; Bockbeinigkeit, Eigenfinn 
1. Pferden, die nicht vorwärt gehen wollen, ebenjo d. 
vngehorfamen Menſchen gebraud)t. 
Sodienem, St. im Kr. Marienburg des R.-B. Hildes- 
Kein mit 2485 E, a. d. Nette, Hat eine ber. Turmes 
I hrenfabril, Zucker⸗ m. Bementjabrifen. 
Bochenheim, früher jelbftändige St., feit 1895 mit 
Mrankfurt a. M. vereinigt, hat lebhafte Induftrie; 20T. €. 
Böckh, NM CHriftian F..edrich von, bad. Staats» 
mann, 1777— 1355 Karlsruhe, war ’28 Finanzminiſter u. 
44 -46 Minifterpräfident; — 2) Auguſt, bed. Philolog 
u. Altertumsforicher, Bruder v. 1., 1785—1867 Berlin, 
twar v. ’07 au Prof. in Heidelberg u. feit '11 in Berlin; 
als bed. Kenner des grch. Altertums fürderte er das 
auere Verſtändnis desſelben; — 3) Richard, Sohn v. 
er 3 1824 Berlin, Direktor de3 ſtatiſtiſchen Bureaus 
». Berlin u. Herausgeber des „Statiſt. Jahrbuch ber 
st, Berlin.” + 1907 in Grunemuld bei Berlin. 
Böcklin, Arnold, geb. 16. X. 1827 in Bajel, einer der 
Tadeutendften Maler der Gegenwart, der Romantiker unter 
l:aı modernen Malern, der feine Stoffe meift der antiken 
Gagengefhichte entnimmt u. ten Geift des Altertums 
wit modernem Empfinden zu verjchmelzen fucht. Bes 
tauren u. Nymphen, Meergötter u. Yabelgebilde aller 
Art find feine beliebtejten Objekte. Ausgezeichnet ift feine 
Behandlung des Landichaftlihen, dem er immer eine jtarfe 
4 detiihe Stimmung zu geben weiß. Weniger bed. u. 
eriftliher Weltanfhauung nicht entiprehend find feine 
Varſtellungen biblifhen Inhalts. F 16. 1. 1901. — Eis 
Bohsbart, 1. Korbdlfitier; — Bod3beutel, kurze, 
Baudige tlafge für den Würzburger Gteinwein; — 
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B.dorn, Teufelszwirn; ſ. Nachtſchaltengewächſe; — Ins 
Lockshorn jagen, alte Redensart: in die Enge treiben, da 
ſich das Bodshorn fehr eng aufwindet. Ins Bodshorn 
kriechen: fi) vor Augſt verkiiehen. Luther: Alle Welt 
ift erfchredt u. überpoltert, bis fie endlich in ein Bodshorn 
ift gejagt. — Schdt. 

Bockum⸗Dolffs. Florens Heinrich von, pr. Staats⸗ 
mann, 1802—'99, war al3 Landrat zu Soeſt 47 Mit- 
glied bes Landtages u. 53—’80 des Abg.nhaufes; ’59 
wurde er Ober- Regierungsrat in Koblenz, 61 2. Vize 
präfident des Abg.nhaufes. ALS B. darauf ’63 mit Roon 
in Streit geriet, trat er ’65 aus dem Staatödienft aus, 
war aber v. ’67—'70 Mitglied des norddeutſchen u. 
bis ’84 des deutfchen Reichstages; B. war liberal. 

Bodden, Meerbufen u, Strandfeen a. d. Ditiee. 

Bode, 1) Koh. Ehlert, bed. Aftronon, 1747-1826 
Berlin, gab einen Himmelsatlas heraus u. begründete 
da3 Berliner aftron. Jahrbuch; — 2) Wilh., Kunitichrijt- 
fteller, geb. 1845 Kalvörde (Braunfchweig), Direktor am 
Muſeum in Berlin, Kenner der holl. Malerei. 

Bode, I. Nebenfl. der Saale, entjpringt am Broden int 
Harz, ift 160 km lang u. mündet bei Nienburg; ber. ift 
das großartige B.thal mit Roßtrappe u. Hexentauzplatz 
am Eingang. 

Bodega, ſpan., Weinftube u. Weinreftauratioit. 

Bodelfdwingh, 13 Ernft von, pr. Etaatsmann, 1794 
—1854 Arnsberg, wurde '34 Oberpräjident der Rhein— 
prod., darnach längere Zeit Minifter, zulegt Regierungs⸗ 
präfident zu Arnsberg; — 2) Karl von, pr. Staats» 
manı, Bruder v. 1., 1800-73 Berlin, Negierungss 
präfident in Miünfter u. Arnsberg, zweimal Finanz⸗ 
minijter, Mitglied des norddeutſchen u. dann des deutschen 
Neichstages u. der konſ. Partei; — 3) Friedrich von, 
Sohn v. 1., geb. 1831 in Haus Mark (Weitfalen), 
Schöpfer der Anftalt für Epileptifche in Bethel bei Viele 
feld u. anderer WohltHätigfeitsanftalten daſelbſt, ſowie 
Gründer der erften Olrbeiterfolonie Wilhelmsdorf. 

Boden, I. die fefte ſteinerne Schale der Erdfugel hat 
das Material hergegeben jür den B., deffen Bildung 
unter Berfleinerung aus jener dor fi ging. Diefer Ber» 
Heinerungsvorgang ift durch verfchiedene Einflüffe herbei» 
geführt worden: 1. durch das Durchbrechen des feurig- 
Hüjfigen Erdinnern, Emporſchleudern u. wieder Herab⸗ 
ftürzen von Teilen der fejten Kruſte; — 2. durch die 
Faltenbildung, welche, mit Hebungen u. Senkungen ver» 
bunden, die Veraulaſſung zur Entjtehung der Gebirgs— 
züge gewefen ift; — 3. fobald ſich Waffer bildete u. auf 
der Erde niederſchlug, mußte e3, bei. in der erften Zeit, 
als es noch fehr heiß war, ftark Löjend u. daher zerfleis 
nernd auf die Geſteinsmaſſen einwirken. Wo das Wafler 
in einen Beden verdunftete, mußte e8 die gelöften Stoffe 
(Sedintente) fallen Yafjen, welche nun den erften B. bil« 
deten. Schon in dieſem Alter der Erbe wird bie Boden 
maffe an ſolchen Orten vermehrt duxch das Herabfließen 
des Wafjer3 don den Höhen, das Steine mit fich reißt 
u. fie unterwegs zertrümmert, abfchleift, zermalmt u. Die 
anne mit zu Thal führt. — 4. An der 

berfläche der Gejteine vollziehen fi) Verwitterungsvor— 
gänge, bie eine langjame Zerktrümmerung bewirken. — Auch 
die Gletſcher (f. d.) wirken bei der B.bildung mit. — 
6. Seitdem organishe Weſen auf der Erde vorhanden 
find, tragen auch diefe zur weiteren B.bildung u. Zer⸗ 
Hleinerung des bereit3 gebildeten B.3 bei. Die Pflanzen⸗ 
wurzeln löſen das Geftein auf, auf dem fie hinwachſen, 
aud) der tierifche Magen Tann mitwirfen, ſo 3. B. tragen 
die Negenwürmer zur Bildung eines feinen Bodens bei. 
Näheres iiber B.bildung |. Erbe. 

II. Se nachdem der B. dort entftanden ift, wo er liegt, 
od. ob feine Veftandteile von anderswoher durch das 
Wafler Summen tragen werben, unterſcheidet man: 1. 
den Primär od. Grundfhuttboden; — 2. ben 








— mare sen. 
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Sedimentär, Sefundär- od. Flutſchuttboden. — 
Je höher gelegen, defto grobförniger u. damit zugleich 
wertlojer wird ber B., daher ift Flutjchuttb. im allge: 
meinen beffer als Grundfchutib., bis der erftere in einer 
Meereshöhe von 285 m fajt ganz verfchwindet. Weil die 
feinften Beſtandteile am weiteften vom Waffer getragen 
werden, findet fich der feinfürnigfte u. wertvollſte B. an 
den Meerestüften in Form der ſog. Marichen (f. d.), 
deren Bildung man durd) Deihe u. Dämme zu begün— 
ftigen fucht. 

II. Der Hauptbeftandteil eines B.s ift das B.gerüſt 
od. Gerippe. Diejes kann beftehen: 1. aus Quarz 
(Kieſel), das Gerippe des Sandb.s; — 2. aus Thon 
(tiefelfaures ae Enthält der Thon 10% Quarz 
u. 5% Eifenoryd, jo heißt er Lehm, der infolge dieſer 
Beimengungen loderer ift. Der Thon ijt im feinften Bus 
ftande plaftifch, d.h. er läßt fich in verfchiedene Formen 
fneten, ausgetrochet zerfällt er zu Pulver. Enthält er 
viel Duarz u. Eifenoyyd, fo nennt man ihn mager, 
gegenteilig fett; — 3. aus Kalk. Durch fein leichtes 
Umfegungsvermögen wirkt der Kalk zerfegend, löſend, 
auffhliegend auf andere B.deftandteile. Böden mit 
hohem Kalfgehalt heißen daher thätige Böden; — 4. aus 
Humus, das ijt organifcher Stoff, welcher in Verweſung 
begriffen ift. Je nach feinen Gehalt an Humus heipt 
der B. humus arm, Humushaltig, Humos, 
Humusreih, Uberhumos (Moor- u. Torf 
boden). Der Humus bejteht chemijch betrachtet a3 den 
Humudförpern: 1. Ulmin (Farbe braun), 2. Humin 
(Farbe ſchwarz), 3. Sein. Die beiden erfteren entftehen 
bet ungehindertem Luftzutritt a. bilden den milden 
Humus, der ſich weiter zerfeßt u. deſſen Beſtandteile 
dann zur Ernährung der Bl. dienen fünnen. Das Gein 
entfteht bet Luftabſchluß duch Waffer u. bildet den 
fauren Humus, der die Humusfäuren enthält. — 
Außer dem Sauerjtoff der Luft nehmen Mikroorganismen 
u. Regenwürmer an der Serfegung des Humus den 
bervorragendften Anteil Außerdem, daß er Pflanzen- 
nährftoffe enthält, nügt der Humus im B. durch feine 
die Feuchtigkeit regulierende Eigenfchaft, weil er ein 
großes beſitzt. Dadurch wird 





den humoſen Böden ihre große Ertragsſicherheit ver⸗ 
lieben. Durch feine ſchwarze Farbe giebt der Humus 
dem Boden die dunfle Kulturfarhe, vermöge deren 
er fih durch die befcheinende Sonne leichter erwärmt. 
Undererfeit3 wirb die Erwärmung eines überhumofen 
Bodens durch feinen Hohen Feuchligkeitsgehalt jehr er- 
ſchwert, weil eine große Wärmemenge dazu gehört, das 
viele Waffer auf eine höhere Temperatur zu bringen. 
Das Bige rüſt dient zur Aufnahme der in der Düngung 
tünftlich zugefährten Bflanzennährftoffe, Tiefert aber 
auch feinerjeit3 diefelben durch allmähliche Vermitterung 
u. Auflöfung. (Was die Pfl.nährftoffe anbelangt, fo vergl. 
Art. Ernährung der Pfl.). Wichtig find vor allem 4 Eäuren: 
Kohlen-, Salpetere, Phosphor⸗ u. Schwefelf. u. 4 Baien: 
Kalt, Magnefia, Kali u. Eijenoryd. Wenn durch irgend 
welche Umfegungsvorgänge freie Säuren od. Bajen im 
B. entitehen, fo fuchen biefelben ſich ftet3 zu Ealgen zu 
verbinden; für fi wirken fie ſtets ſchädlich — Der Kalt 
findet fich als fohlenfaurer, ſchwefelſaurer, phosphorſaurer, 
humusfaurer u. in fräftigem B. auch als falpeterfaurer 
Koll. Die Magnefia ift au Rohlens, Humus», Phosphorz u. 
Kiefelfäure gebunden. Das Kali fann Fiejelfaures, Humuss 
‘aureß, Tohlenfaures, ſchwefelſaures u. falpeterfaures Kali 
jein. Das Eijen wird als Eifenogydhydrat, kieſelſaures 
x. phosphorſaures Eifen v. den Pflanzen aufgenonmen. 
Der Stidftoff wird an in Form dv. falpeters 
faurem Ammoniak, jowie in den Ammoniaffalzen der bei 
den Kali genannten Säuren, v. ben Pfl. aufgenommen. 
Diele Ammonialverb. find aber wenig beftändia, fordern 
werden leicht zu falpeierfauren Salzen. Mauche Böden 
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find an gemwiffen Nährftoffen faft unerihöpflih (Ser 
marjchen), meift ift daS aber nur einfeitig der Sal, z. M, 
beim Kaliumgehalt mancher Lehne, dem Kalfgehalt bes 
Kalk, dem Stiditoff- od. Humusgehalt mancher Moors 
böden. Se einfeitig Höher aber der Gehalt eines B.s au 
irgend einen Nährjtoff tft, deſto nötiger ift es, daß die 
andern Nährftoffe auf Tünftlihe Weile in Form m 
Dünger (f. d.) dem 8. zugeführt werden, wenn eir; 
normale Entwidlung gefunder Pfl. ftattfinden fol. 

IV. Außer den hemifchen Beftandteilen im 3. fine 
feine phyſikaliſchen Eigenſchaften d. großer 
Wichtigkeit für die Beurteilung feiner Güte u. für feine 
richtige Behandlung. 1) Das Abſorptionsver 
mögen des Bis, d. i. feine Kraft, Pil.nährftoffe fefo 
zuhalten. Während man früher glaubte, daß dem ®, 
eine be. Kraft innewohne, welche die Pil.nährftoffe r, 
dem Ausgewajchenmwerden durch das in den Untergrumd 
eindringende Waffer fchüße, weiß man jeßt, daß da 
Adforptionsvermögen lediglich auf hem. u. phyſik. Wis» 
fingen beruht, auf henife en, inden ſich die Nährjtoffe 
mit B.beftandteilen verbinden u. umjeßen. In einem 
geloderten u. durählüfteten, Humofen B. finden nun forks 
laufend Zerjegungsvrrgänge ftatt, wobei Säuren u. Baſen 
frei werden, die ſchwächere ihresgleichen aus ihren Werk, 
austreiben, wobei wiederum andere Säuren u. Bajen frei 
tverden u. toteder andere Verbindungen einzugehen fucher, 
Diefes Beftreben dauert fort, fo lange der B. geludal 
u. gelüftet ift u. Stoffe enthält, die ſich durch die Eirs 
wirkung ber Luft zerjegen u. umfegen können. Das ift dia 
chemiſche Seite bes Abforptionsvermögens, denn fo langt 
die Nährjtoffe bald nach diejer, bald nach jener Sei 
hin in eine chemijche Verbindung hineingezogen werben, 
werden fie vor dem Verfidern in des Untergrund bewahnt 
bleiben, alfo von B. feitgehalten werden. Ein mageres 
Sandb. hat 3. B., obwohl genügend von der Luft durch⸗ 
drungen, ein nur jehr geringes Abf.verm., meil es ihr 
an zerfegungsfähigen Beftandteilen fehlt (Duarz ift ſa 

ut wie ungerjegbar u. unperwitterbar). Andrerjeits iR 
bf.verm. auch phyſikaliſch durch Adhäfion od. Flächen; 
anziehung zwiſchen verſch. Stoffen zu erklären, daher if 
auch das Abf.verm. eines B.s meiſt um fo größer, je 
feinförniger er ift, denn je mehr Körner ein veſtimmter 
Raum enthält, defto größer ift ihre anziehungsfähign 
Gejamtoberflähe. Seiner Feinkörnigfeit wegen hat de 
Thon ein Hohes Abf.verm., wodurch er den Boden 
frudtbar madt. Sog. „alte Kraft” kann Daher nızr 
ein B. mit einem Hohen Abf.vernt. Haben. Magerey, 
fraftlojfer, armer, Dürftiger, vermd» 
euder, fräftiger, reiher u. überreide? 

. find Bezeichnungen, bie fich größtenteilß auf Die Hötz— 
des Ubf.verm.S begründen. 

Das Abfverm. erjtredt ſich Hauptfählih auf dir 
phosphor= u. fiefelfauren Verb., auf das Waſſer, daS freche 
Ammoniak, das Eifenoyyd u. die Kaliumverb. Cini 
ſchwache Abforptiön findet bei dem Kalfn. den Magnefinn » 
ſalzen ftatt, während die ſchwefelſauren, falpercrfaure ' 
u. Chlorverb. garnicht abforbiert werden. Das Ammonia 
wird nur phyfit.Tifch feftgehalten, da e3 durch Auhauchen 
des au ſchon entweicht (Thongeruch). 

Weil der Aobſorptionsvorgang ſich nur allmählidy 
vollzieht, bleibt ein Teil der abjorbierbaren Stoffe zu: 
Aufnahme für die Bfl. in ber J—— gelöſt. Zur 
Wiederlöslichmachung der abſorbierten Stoffe gehört viel 
mehr Waſſer, als zur — Löslicherhaltung. Dar 
größte Abj.verm. für Waſſer hat der Humus; es iſt fe 
groß, daß auf Humusb. troß feines hohen Feuchtigfeitsr 
ee die Pfl. viel eher vertrodnen als auf anderen 

‚arten, weil fie wicht im ftande find, ihm das Iegfı 
(abforbierte) Waſſer zu ae 

2) Dasjpezifiihe®ewichtber B.ftoffe Shmwant? 
v. 2,362— 2,502 (Humusb. tann jogar leichter als Walle: 
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fein), während daS Volumgewicht des ganzen 8.3 
etwas niedriger ift, weil bei letzterem die nur Die leichtere 
Luft enthaltenden Zwiſchenräume mitgervogen werben. 

3) Unter Kohärenz od. Kohäreszenz bes B.s 
verfteht man die Kraft, mit welcher die einzelnen B.teilchen 
an einander haften. Man unterjcheidet Daher lojen, 
Ioderen, gebundenen, ftrengeu, zähen u. fejten ®. 
Sand, Humus, Kalt u. Eifenverbindungen vermindern 
die Kohärenz. Lofer B. ift chemiſch jehr thätig, weil die 
Zuft in ihm zirkulieren kann. Die Kohärenz iſt abhängig 
von dem Keuchtigkeitsgehalt des B.s u. v. mechanifchen 
Einflüffen. Durd) Düngung, Bearbeitung, $roft u. Schwan 
kungen im Feuchligfeitägehalt läßt ſich die Kohärenz ver« 
ändern. 

4) Unter Adhäſion des B.s verfteht man feine An— 
baftungsfähigfeit an die Geräte. Je größer fie ijt, dejto 
mehr Widerſtand fegt der B. der Bearbeitung entgegen, 
deſto widerfpenftiger u. ſchwerer iſt ber B. Der 


legtere Ausdrud bezieht fi aljo nicht auf das Gewicht, ſ 


fondern auf ben Bearbeitungsmiderftand. 

5) Die Wajjerfapazität befteht aus der a) waljer- 
faſſenden od. meilerHeitenden Kraft vd. Im— 
bisitionsfähigkfeit. Diefelbe ift um fo größer, je 
feiner da3 Korn u. je höher der Thon, Humus- u. Kalk⸗ 
gehalt des B.s if. Der B. Heißt Dürr, wenn er nur 
1%, troden, wenn er 10%, friſch, wenn er 20%o, 
feucht, wenn er 30%, naß, mwenn er 40% Waifer 
enthält. Der Thon fanı big zu 70%o, Humus ein Mehr» 
faches feines Eigengewichts an Waffer aufnehmen. Mit 
dem veränderten Feuchtigfeitsgehalt des B.8 treten Bolun 
(Maffe-Jveränderungen ein, die bon Quarz bis zum Thon 
u. Humus v. 0— 30% ſchwanken können (Riffe im Thonb.); 
b) wafferanhaltenden Kraft (Rapillarität), die 
am ftärkften inı Humusb. if. Von dieſer hängt ab 

6) die Durchläſſigkeit des B.s. Ein B. v. ftarker 
en Kraft verhindert das Durdjfidern des 

afferg. 

7) Das Kondenfationsvermögen od. die Hygro⸗ 
ftopizität, Betauungsfähigteit hängt ab von 
dem Feuchtigkeitsgehalt u. der Wärmelapazität. Iſt ber 
Boden naß, jo kann er durch Betauung nicht och näffer 
werden. Weil durch Betauung dem B. nur geringe 
Feuchtigkeitsmengen yuochart werden, fo ift fie nur 
dann wahrnehmbar od. nütlich, wenn ber B. troden ift. 

Ein geloderter B. Hat eine größere — 
keit, u. bei einer möglichſt rauhen Oberfläche beim B. 
iſt ſie ebenſo wie bei anderen rauhen Gegenſtänden (Raſen, 
Bäumen) höher als auf glatten (z. B. auf Wegen). So 
erklärt es ſich auch z. T., daß ein rauher B. ſich feuchter 
hält als ein glattgewalzter. Aus dieſem Grunde ſind 
glatte Walzen möglichſt zu vermeiden. 

8) Die Wärmelapazität, ſpezifiſche Wärme, 
d. 1. das Vermögen des B.s, eine bejtimmtie Menge 
Wärme in fich aufzunehmen, alfo eine Höhere Temperatur 
zu erlangen. Gie wird be. durch die wafferanhaltende 
Kraft u. den — bedingt, weil das Waſſer 
ſelbſt eine ſehr hohe ſpez. Wärme hat, d. h. viel Wärme 
zugeführt bekommen muß, bevor es eine beſtimmte höhere 
Teniperatur annimmt. Das im B. enthaltene Waſſer 
muß aber mit erwärmt werden, wenn ber B. ſelbſt ſich 
erwärmen fol. Ein gr. Teil der zugeführten Wärme 
zcht durch Wafferverdunjtung verloren, beſ. auf den 
ſchwereren Böden, während auf dem leichten B. das 
Waſſer in den Untergrund verfinkt, alſo weder durd) Aırfe 
faugung noch durch Verdunftung dem B. Wärme vur- 
enthält. Thätige, warme, heiße, hitige Böden 
haben eine geringe Wärntefapazität, d. H. wenig Wärme 
genügt, um die Temperatur folcher Böden zu erhöhen; 
fo be}. bei Sand- u. Kalfb., während Thon- u. Humusb. 
als Böden mit hoher Wärmelapazität, ſowie als uns 
thätig u. kalt bezeichuet werden, weil ihnen zur 
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Zemperaturerhöhung eine gr. Wärmemenge zuge ührt 
werden muß. Ein B. mit geringer Wärmelapazüıä: er> 
wärmt fich nicht nur fehr Teicht, jondern fühlt auch eben 
fo ſchnell wieder ab u. begünftigt daher Die Taudildung. 

9) Die Würmeleitungsfähigkeit ift im Quarz 
am größten. Dann folgen Kalt, Thon, Humus. Außer- 
dem ift das Wärmeleitungsvernögen erhöht bei hohem 
Waffergehalt, jomwie in einem feften u. grobförnigen B. 

10) Die Wärmeemiffiou od. Wärmeabgabe ift eine 
Bolge der Wärmeleitungsjähigfeit. Die erfte ift jedoch 
unabhängig d. 

11) der Wärmeabſorption ob. Auffaugung, die 
vd. ber Farbe abhängt, anti A daß ein dunkler 3. 
fih fchueller erwärmt alß ein B. v. heller Farbe, weil 
der erftere Die Wärme aufnimmt, bie ber leßtere zurückwirft. 

Die Wiffenfchaft, welche ſich mit allen Eigenſchaften 
des 8.5 hiuſichtlich feiner Entjtehung, mineralogifchen u. 
chemiſchen Zujammenjegung, feinen phyfifalifchen Cigen- 
haften u. feiner Eitteilung u. Bonitierung (Wert- 
ſchätzung) beihäftigt, wird als B.tuude bezeichnet. Gie 
hat nahe er en zu Geologie, landw. Betriebslehre u. 
Mineralogie (1. 3 —S, ‚ 

Bodenbefchattung, durch Pflanzen od. Bedecken mit 
Stalldünger, Stroh, Spreu, Moos, Laub u. a., wirkt 
günftig auf die Loderheit, die Gärung u. deu Feuchtig- 
keitsgehalt des Bodens ſowie auf die Vertilgung von 
Unfräutern, bef. Dueden. — Wo. 

Bodenbemirtfhaftung, für die B. kommt ber Boden nicht 
nur nach feinen natürlichen Eigenfchaften in Verracht, 
fondern auch nad) der rechtlichen Geftaltung v. Eigens 
tum u. Befig (f. Orundeigentum u. Grundbefiß), Die zeitlich 
u. örtlid) verſch. ſein kann. Wenn ber Beſitzer des Wobens 
ihn ſelbſt bewirtſchaftet, fo nennt man diefe Form Selbſt⸗ 
ae nn Läßt er ihn durch andere bewirt- 
Ichaften, jo kann Dies in der Form der Abminiftration 
od. in anderen wieder zeitlich u. örtlich verſch. rechtlichen 
Formen gefchehen. Bei den Römern entitand fo die Form 
des Kolon ats, Bewirtſchaftung durch angefiedelte Sflaven, 
Veteranen od. auch Kriegsgefangene ee om 
Mittelalter bis in bie neue Zeit war Die Leibeigenen- 
u. Sröhnermwirtfchaft gang u. gäbe. Die neuere Ab» 
löfungsgefeßgebung Hat dieſe Formen Befeitigt u. nicht 
nur für die große Maſſe ein freies Privateigentum, alfo die 
Möglichkeit reichlicherer Selbſtbewirtſchaftung, geichaffen, 
fondern aud für die B. durd Dritte die Beziehungen 
zwijchen Eigentümer u. Wirtichafter in freie Vertrags» 
verhältniffe umgewandelt. Wir können unterfcheiden Pacht 
(Zeit u. Erbpacht f. d.) Teilbau (f. d.), Rolletiiv- 
wirtſchaft (. d.). 

Die Selbſtbewirtſchaftung verdient privat» u. 
volfswirtichaftlih den Vorzug, da ber Eigentünter den 
genaen Reinertrag bezieht u. völlig unabhängig das richtige 

etriebsſyſtem nad) feinem Intereſſe wählen u. feine 
Wirtichaft den enge Marttverhältniffen anpaffen kann. 
Er ift am eheften in der Lage, „bie Intereffen der Gegen- 
wart mit denen der Zufunft u. die Intereſſen des Arbeit. 
aebers mit denen der Arbeitnehmer unter einander in 
Übereinſtimmung zu bringen“ (v. ber Golf). Sozialpol. 
u. pol. fonımt nody die Bed. eines felbftändigen, unab⸗ 
bängigen, feit mit der Scholle verbundenen Gründbeſitzer⸗ 
Bandes gegenüber ben ſchwankenden Geſellſchaftsklaſſen auch 
einer Pächter od. Teilbauer-Bcvölferung fehr weſentlich 
in Betracht. Die VBorausfegungen zur Gelbftbewirt- 
ſchaftung find aber: 1) genügende perfönliche Befähigung, 
2) Hinreihender Kapitalbefig u. 3) entiprechende Größe 
des Guts. Die perfünliche Befähigung geht 3. B. Minder⸗ 
jährigen u. juriftiichen Perſonen völlig ab; das Kapital 
ijt namentlich bei ſchon v. Ken ber, etwa durch Erbgang 
verurfachter Verſchuldung, vielfach nicht ausreichend; dag 
Gut ſelbſt kann entweder zu 


roß od. zu Hein fein. In 
dieſem Sal wird eine Berorrtich 


aftung durch Dritte unum. 
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änglich. Sie geichieht vielfach in der Form ber Admini- 
Dekan, d. v im Auftrag u. auf Redynung bed Grund» 
befißer3 v. einem befoldeten Beamten. 
Der Abminiftration fehlt aber dag eigene Intereſſe u. 
die genügende Bewegungsfreibeit. Bu geringe u. zu 
weitgehende VBeauffihtigung der Beamten fönnen beide 
vom Übel fein. Vom Reiuertrag, der dem felbjtwirt- 
fhaftenden Eigentümer gang zufällt, fließt der Arbeits 
Iohn dem Beanten zu. Eine Verminderung der Ubel- 
ftände, aber auch eine weitere Verfürzung des Neinertrags 
für den Eigentümer tritt ein, wenn der Adminiſtrator 
irgendwie am Gewinn beteiligt wird. — Nicht für jede 
Bewirtichaftungsart ift jede Bewirtihaftungsform ges 
eignet. Für eine Berwirtichaftung mit naturgemäß län— 
gerer Dauer, aljo für die Bebauung ftädtiichen Bodens 
u. für Waldwirtfchaft, ift eine meiſt nur auf fürzere 
Zeit abgefchloffene vertragsmäßige Bewirtichaftungsform 
(3. B. Bacht) nur ausnahmsweiſe möglid. — Für die 
Landwirtſchaft untericheidet man noch verſch. Bewirt— 
— —— die ſich nach der örtlichen u. wirt— 
ſchaftlichen Lage des Bodens, nad) Klima, aufgewendeter 
Arbeit: u. Kapitalmenge, aber auch nach Produktionsrichtung, 
Sitte u. Gewohnheitrichten. Hiſtoriſch kann man unterſcheiden 
1) extenſivſte (ausgedehnteſte) Benutzung des Bodens zur 
Werdewirtſchaft, fein Feldbau; 2) extenſiv wildes Feld» 
grasſyſtem, häufig nit Weidewirtfchaft verbunden; 
3) extenfiv geregelter Feldbau mit meift übermwiegender 
Körnerproduktion (Drei: u. Mehr-Felderwirtſchaften 
bei überwiegender Körners, geregelte Feldgrasmwirt- 
{haften bei überwiegender Tierproduftion), 4) ge 
regelter mittel= intenjiver Yeldbau mit überwiegender 
Tierproduktion (Fruchtwechſel-Wirtſchaften), 5) 
vollintenſive Wirtſchaften, Hochbetrieb; ſpekulative 
Syſteme. Die Wirtſchaftsformen find vielfach genötigt 
Beelen, fi) diefer Entwidlung anzupaffen (3. B. Pacht 
auer meiſt 3, 6, 9 Fahre wegen der Dreifelderwirtichaft, 
Kollektivbewirtſchaftung bei Weidewirtichaft). — Fe. 
Bodendruck, ſ. Drudfortpflanzung in Flüſſigkeiten. 
Bodenerfhöpfung, wird hervorgerufen, wenn die durch 
die Ernten ausgeführten wichtigſten Pflanzen-Nährſtoffe, 
wie Ammoniak, Salpeterjäure, Phusphorjäure u. Kali, nicht 
wieder erjegt werden. Die B. kann, aud nur einen Nähr- 
ftoff treffen, während die andern im Überflufje vorkommen. 
Der Erſatz richtet fih damı nur auf den fehlenden. 
Welche Prlanzennährftoffe erfegt werden müſſen, findet der 
Landwirt duch Düngungsverfuche (f. Düngung). — Wo. 
Bodenheim, D. im Kreis Oppenheim in Nheinheffen, 
an Nhein, mit 2791 E., hat bed. Weinbau. 
Bodenholde Yflanzen, |. Pilunzengeographie. 
Bodenimpfung, j. Genoſſenſchaften des Pfl.reichs. 
Bodenkredit, |. Kredit; — Bodenrente, f. Grund- 
zente, 
Bodenmais, D. im Bez. Regen (Niederbayern) im Bayr. 
Wald mit2061 E.; Bergbau u. Hüttenwerke (Eifenvitriol). 
Bodenfee, |. 8.20, auch „Schwäbifches Meer“, der 
König der deutſchen Seen (8U2 Q. M. groß), Tiegt am 
Nordfuße der Alpen, umfchloffen von 5 Staaten: ſter⸗ 
reih, Schweiz, Baden, Württemberg u. Bayern. Er 
eritrecft fich in der Richtung von D.S.D. nah W.N. W. 
u. läuft n.w. in 2 Zungen aus: den Überlinger See (n.) 
u. den Unterfee (Beller See, f.), letzterer eig. ein bei. See, 
Durchfloſſen wird der B. vom Rhein, der in ihm feinen 
Alpenſchutt ablagert, den eig. B. u. den Unterfee vers 
bindet u. letzteren bei Stein geläutert verläßt. Die Ufer 
des B.8 find jaft durchweg bergig, bef. im ©. (Sentis⸗ 
xuppe), nah N.W. mehr Hügelig, überall aber Iands 
chaftlich ſchöͤn u. fruchtbar. Bahlreihe blühende Orts 
ſchaften, malerifch zerftreitte Zandhäufer, anmutige Inſeln, 
bie bläulichegrüne Wafferfläche, die Alpen im Hinter 
runde —, alles dies macht die Umgebung des B.8 zum 
Barabiefe Deutſchlands. Der See iſt aber auch von zahl« 
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om Dampfern belebt, u. der Fiichfang gewährt loh⸗ 
nende Ausbeute. Die mwichtigften Uferpläge find: Kon⸗ 
ftanz (bad.), Friedrichshafen (württemb.), Lindau var), 
Bregenz (öfterr.) u. Romanshorn (ſchweiz.). — N. 

Bodenfirdt, Friedrich von, Dichter, 1819 Peine bis 
‚92 Wiesbaden; beſ. befannt find feine „Lieder des Mirza 
Schaffy“, außerdem Romane, Dramen u. Überfegungen; 
feine Eigenart ift lebensvolle Beſchaulichkeit. 

Bodenflete u. Bodenunge Planzen, |. Pflanzengevgraphie. 

Bodenftein, Audreas, |. Rarlftadt. 

Zodeſche Beihe, ein fcheinbares Geſetz, nad) dem die 
Abftände der Planeten v. der Sonne geordnet find: 
Merkur = 4 Teile; Venus = 4 + 1x3 — 7 Teile; 
Erde = 4+2x3 = 10 Teile; Mars = 4 +4x3 
= 16 Zeile u. ſ. w. Die B. R. hat kinen Wert, führte 
aber zum Suchen nach den einen Planeten. — Ri. 

Bodio, Luigi, ital. Statiftiter, geb. 1840 zu Mailand, 
Prof. in Livorno, Mailand u. Venedig, feit 72 Direktor 
de3 GStatift. Bureaus zu Nom. 

Bodmer, Johann Jakob, 1698—1783, ein Züricher 
Gelehrter, weniger befannt durch feine Dichtungen, al3 feinen 
fiegreihen Kampf geg. Gottſcheds verftandesmäßige Aufs 
faſſung der Dichtkunft. Er begünftigte die phantafiereichere 
engl. Richtung (Milton), erkannte zuerſt Klopftods Genie 
u. gehört fo als Borläufer Leſſings u. Herders zu den 
Bahnbrechern unferer Haffifhen Poeſie. — Ki. 

Bodmerei, ein Darlehnsgeichäft, das der Schiffer unter 
Verpfändung des Schiffs ſamt Ladung u. Fracht ab» 
Ichließt, fo daß es dem Gläubiger haftet, fobald es am 
Beſtimmungsort der Reife anlangt, flir welche das Dar- 
Ichn gegeben wird. H. G. 8. 8 679—699. Über die B. 
wird dem Gläubiger ein B.» Brief auSgeftellt, unter 
anderem enthaltend: den Betrag bes Darlehns, der B.⸗ 
Prämie, die ihm neben od. an Gtelle v. Binfen zu 
zahlen Er die B.-Neife, v. der nicht abgewichen werden 
darf u. }. w. Der Schifſer darf berbodmen Schiff u. 
Ladung, wenn er Geld benötigt zur Ausführung od. 
Fortſetzung feiner Reife (8 528, 538), im alle großer 
Havarie ($ 539) u. in fonftigen Fällen, wo er fich anders 
nicht 0d. nur mit unverhältnismäßigem Schaden jeines 
Rheders Helfen kann ($ 540), die Ladung allein, wenn er 
Geld benötigt zu ihrer Erhaltung u. Weiterbeförderung 
(8535). Die B.-Schuld ift, falls der B..Brief nichts 
anderes bejtimmt, am 8. Tage nach der Ankunft im Bes 
ſtimmungshafen geg. NRüdgabe des B.-Briefes daſelbſt 
zurüd zu zahlen. Da fomit die Schuld an einem anderen 
Orte zahlbar ift, als wo der urfprüngliche Gläubiger 
wohnt, fo ift e8 Regel, den B.-Brief an Ordre zu ftellen 
u. wie einen Wechjel weiter zu geben. — Fr. 

Bodt, Fan de, Baumeifter u. General, 1670 Baris 
— 1745 Dresden, wegen feines evang. Glaubens 
vertrieben, feit 1700 in pr., fpäter in ſächſ. Dienſten (Zeug- 
haus in Berlin, Japan. Palais in Dresden). — Hd. 

Böen, heftige Winde mit Regenſchauern u. Gemittern. 

Boerhaue, jpr. buhr —, — ber. holl. Arzt, 
1668—1738 als Prof. in Leiden, war zuerſt Theolog, 
dann Mathematiker u. Mediziner, war als Menſch, Lehrer, 
Schriftſteller u. Arzt gleich bed. u. ausgezeichnet u. hatt: 
Weltruf. AS Chemiker trug er zur lleberiwindung Der 
Alchemie bei u. wirkte darauf Hin, die Chemie jelbjtändig 
zu machen u. v. der Medizin zu trennen. 

Buers, (Hol), ſpr buhrs, |. Buren. 

Bodtius, geb. geg. 475 n. Chr. in Rum, Philofoph u. 
hoher Staat3beamter am Hofe Thevderid)$ des Gr., An⸗ 
use des Arifioteles, zugleich Verehrer Platos. In 

en legten Jahren Theoderichs trat er für einen Freund 
ein, der angellagt war, zu gunften des athanafianifchen 
Glaubens Desiebängen zu Byzanz angefnüpft zu haben, ' 
wurde deshald gefangen gelegt u. obgleich nicht mit Be— 
ftimmtheit überführt, hingerichtet. In der Gefangenfchaft 
verfaßte ex die gedankenvolle, voltstümlide u. niel ge 
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leſene Schrift: „Über den Troft der Philofophie“. In u. Sudeten) genagt u. entführt durch dieſe Rinne bie 


feinen Wer! „De musica“ überlieferte er der Nachwelt 
die Kenntnis der grch. Muſik. — Str. 

Bouf, frz., fpr. böff, Rind, Ochs, Rindfleiſch, b. à la 
mode = gejchmortes R., b. en naturel = gelodjtes N. 

Bogatzky, Carl Heinrich von, Kriftl. Schriftfteller u 
Ziederdichter, 1690—1774 Halle; befannt u. noch jetzt 
viel benugt ift fein Gebetbuch „Goldenes Schatzkäſtlein 
der Kinder Gottes.” 

Boͤgdo⸗Olaͤ. Heiliger Berg, 1) zwei, ein gr. u. ein FL, 
v. den Kalmitden verehrte Berge im Gouv. Aftradhaı; 
— 2) Gebirge in Tienfchan in Mfien, 4300 m Hoch. 

Bogen, 1) Zeil einer krummen Linie, 3. B. vom Preis; — 
2) muf. Beichen, daß 2 Töne gebunden werden follen; 
— 3) Sujtrument,zum Streihen der Geige u. |. w., |. 
Saiteninftrument; — 4) Waffe der alten u. heute der un⸗— 
zivilifierten Völker zum Schießen mit Pfeilen (Bogen: 
ſchütze), ähnlich der Arnbruft; — 5) Papiermaß. — 6) 
Bauk., aus keilförmig geftalteten Steinen hergeftelltes 
Mauerwerk, das in gefrlimmter Unterfläche eine ffnung 
überſpannt. Die auf Mauer od. Pfeiler aufſetzenden B.- 
teile heißen Anfänger od. Füße, die tragenden ıı. ſtützenden 
Mauerteile Kämpfer u. Widerlager. Die fenfrechte Ent- 
fernung zw. Fuß u. Scheitel der B.krümmung Heißt 


Stich od. Pfeilhöhe, der lichte Abſtand der Widerlager ift 
bie B.-fpannung od. B.-weite. Nach der Geſtaltung ber 
B.⸗krümmun 


unterſcheidet man Rundb., Spitzb., Huf: 
eiſenb. Flachb. u. a. m. — Hd. 

Bogenführung, Haltung u. Führung des Bogens v. 
Saiteninftrumenten. 

Bogenlampe u. Bogenlicht, ſ. eleftriihe Beleuchtung. 

Bogisiau, (= Gotied Ruhm), Name mehrerer pommer- 


feher Herzöge. 

Boghendkohle, fpr. bogghed—, f. Kohlenſtoff. 

Bogots, Hft. der Nepublif Kolumbien in Süd-Amerika, 
2645 m hoc, mit gejundem Klima, am Rio de B., 
120 T. E., ift Sig eines Erzbiſchoſs u. Univerfität. |. 8. 3. 

Bohen, |. Theegewächſe. 

Bohenumnd, 1065— 1111, ältefter Sohn des Normannen:- 
fürften Robert Guiscard, Herzogs v. Apulien, eroberte 
da3 Fürſtentum Tarent, beteiligte fich am erften Kreuz. 
zug u. bekam (1098) das Fürjtentum Antiochia. 

Sohle, mehr als 5 cm dides Brett. 

Böhle, Gemeinde tm Fr. Hagen bes R.«B. Arnsberg 
mit 4650 ©. 

Bohlwerk, f. Uferbau. 

Böhme, Jakob, 1575—1624 Görlitz, Schuhmacher u. 
Philofoph, ſ. Myſtiker. 

Böhmen, Kgr., ſ. K. 15, I. Geographie: das wert» 
bolljte Land der öfterr. Krone, 943 Nu.-M., 6 Mill. E., 
feiner Geſtalt nach ein ziemlich regelmäßiges Viered, 
welches ins Gebiet des deutjchen Reiches wie eine Feſtung 
vorſpringt. B., weldes an Schleſien, Sachſen, Bayern, 
Oſterr. u. Mähren grenzt, iſt nämlich auf allen 4 Seiten 
v. Gebirgen umwallt, u. zwar fchligen es geg. Schleſien 
die Sudeten, geg. Sachſen das Erzgebirge, geg. Bay. 
der Böhmerwald, am ſchwächſten ijt die Umwallung geg. 
en (der Mähr. Landrüden). Sm Innern bildet ©. 
ein Keffelland, welches nach N. hin immer niedriger wird, 
jeboch faft nirgends ganz eben ift. Der Abdachung nad) 
N. folgen natürlich aud, die Wafferadern. Eine genaue 
Karte des Flußnetzes v. B. gewährt ein fehr regelmäßiges 
u. anziehendes Bild. V. allen 4 Getten fließen Bäche 
u. Flüffe einer |.n. Hauptrinne zu: der Moldau. Gie 
entfpringt im Böhmerwalde, durchfließt dv. ihrem Knie 
bei Hohenfurth ab B. diagonal, d. h. v. einer Ede zur 
andern u. empfängt x. u. 1. je 2 größere Buflüffe. 
Die Moldau mündet in die kürzere Elbe, welche außerdem 
nah links die Eger (vom Fichtelgebirge) u. rechts die 
Iſer (vom Xfergebirge) aufnimmt. Die Elbe Hat ſich 
men Weg durch das Elbſandſtein-Gebirge (zw. Erzgeb. 


eſammelten Gewäſſer Böhnens. — B. ift fehr reih an 
ineralfhägen (nur Galz fehlt ihn). Gute Steins 
kohlen finden fih z. 8. bei Pilfen, reiche Braunkohlen⸗ 
lager bei Dur u. Brüx im nördl. B., Silber im 
Erzgebirge, Eijen in der Nähe v. Prag. Su entitand 
denn aud in B. eine blühende Juduftrie, beſ. im 
Reichenberg-Rumburger Bezirf (Leinen- u. Baumwollen⸗ 
Weberei). Ein weltber. Bier braut Bilfen, Karlsbad 
fabriziert Porzellan, der Holzreichtum des Böhmermaldes 
begünftigt den Betrieb zahlreicher Glashütten. — Auch 
die Landwirtfchaft ftcht auf einer hohen Stufe, einen 
vorzüglichen Weizenboben Hat 3. B. die Leitmeriger Gegend, 
im übrigen werden fehr viel Zuderrüben gebaut u. vers 
arbeitet. Der Verkehr des Landes vereinigt ſich in Prag, 
dem natürlichen Mittelpunkte v. B., welches a. d. ſchiffbaren 
Moldau u. an mehreren Eifenbahnen gelegen, ſchon mehr 
als 300%. E. Hat. Die Bevölferung dv. B. ift über⸗ 
haupt dicht, def. in den Suduftriebezirken. Es geht aber 
durch Died blühende Land ein tiefer nationaler Zwieſpalt, 
denn v. den 6 Mill. E. find über 32 Mill. Tichechen, 
fnapp 21/2 Mill. Deutfche u. beide Völker ftehen ſich höchſt 
feindfelig gegenüber. Pie Tichechen bewohnen in ges 
ſchloſſener Maſſe die Mitte des Landes (mit Prag), das 
deutfche Sprachgebiet umfchlicht das tfchechifche in einem 
Streifen, der im N.W. (dei Karlsbad, Eger, Marienbad) 
feine größte Breite erreicht. — N. 

11. Geſchichte: Böhmen, in alter Zeit d. den keltiſchen 
Bojern, die dem Lande den Numen gaben, feit unferer 
Zeitrehnung v. ben ſuebiſchen Markomannen bewohnt, 
die 166—180 das Römerreich bedrohten, fpäter hödjit- 
wahrfheinli als Bayern a. d. Donau ſich nieder 
liegen, wurde im 6. Jahrh. v. den flapifchen Tichechen 
befiedelt. Diefe gericten bald unter die Herrfchajt ber 
Avaren, befreiten fid) aber 623 mit Hilfe des Franken 
amo, der ein weit über B.'s Grenzen hinnusgehendes 
Reich gründete Nach feinen Tode löfte es fih in fl. 
Stammesgebicte auf. Karl d. Gr. machte die Fürften 
der böhm. Stämmie zinspflichtig, u. dies Verhältnis 
wurde troß wiederholter Verſuche, e3 zu löſen, auch jpäter 
im wefentlichen erhalten. Schon zur Starolingerzeit wurde 
dv. Regensburg aus das Chriftentum eingejührt. Be» 
deutfam wurde der Übertritt des in Prag herrfchenden 
Stammesfürften Borſchiwoj aus ber angejchenen Familie 
der Prihemyfliden, über deren ältefte Geſch. die Eage 
manches zu berichten weiß. Sein Eohn Epitihnew 
fcheint um 900 zuerſt die Stammtesgebiete zum Herzogtum 
DB. geeinigt zu Haben. Ihm folgte fein Bruder 
Wratislaw I. Unter deſſen Sohne Wenzel I. wurde 
durch Heinrich J. die Abyängigkeit v. Deutſchl. er» 
Sein Bruder Boleslaw riß ſich los, bis ihn 
Otto J. 950 wieder unterwarf. Er begaun, ſein Reich 
auch über die Nachbargebiete im N. auszudehnen. Bo— 
lesſlaw II. gründete um 973 das Erzbistum Prag. Nach 
der Entthronung des unfähigen u. graufamen Boleslaw III. 
durch den Polenherzog Boleslaw Chrobry wurde B. ein 
Teil des gr. Polenreiches, bis Kaifer Heinrich II. 1004 
e3 befreite u. Herzog Jaromir einfegte. Die unzureichende 
Erbfolgeordnung gab auch in der Folgezeit fteten Anlaß 
zu Throukämpfen, Sie erleichterten es den deutſchen 
Kaiſern, B. beim Neich zu erhalten, die Bevölkerung des 
Landes aber hatte viel Darımter zu leiden, vornehmlich 
der Bauernftand, der zum gr. T. leibeigen wurde Die 
auf Saronir folgenden Herrſcher waren Ulrih, Bre— 
tislaw I., der 1029 Mähren erwerb, Spitihnew, Wratis⸗ 
law II, ein treuer Anhänger Kaiſer Heinrich IV., Bres 
tislaw II, Borſchiwoy, ladislaw I, Sobeslaw T., 
Wladislaw IL, Sobeslaw II. Darauf regierten mehrere 
Gegenkönige, d. denen Prſchemyſl Ottokar J. fich bes 
hauptete. Den im duch Raifer Friedrich I. ver⸗ 
liehenen erblichen Königstitel führten ſeitdem alle Herrfcher 


neuert. 
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B.s, nachdem er ſchon vorher einzelten v. beutichen 
Kaijern perfönlich zuerlannt mar. Wenzels I. Sohn 
Ottoͤkar II. erwarb Steiermark, Kärnthen, Krain u. durch 
Heirat mit der Witwe des letzten Babenbergers Dfterr. 
Die Wohlführt des Landes förderte er in hervorragenden 
Mae u. wie auch feine beiden Vorgänger u. Nachfolger 
zog er viele deutſche Anfiedler ind Land. Im Streite 
mit Rudolf v. Habsburg verlor er erft die Alpenlande 
u. 1278 durch die Schlacht auf dem Mearchfelde fein 
Leben. Sein Sohn Wenzel IL. wurde auf Böhmen be- 
{chränft, erwarb aber Polen, zu dem Wenzel III. noch 
Ungarn fügte. Mit dieſem ftarben 1306 die Prichemy: 
jliden aus. — Nachdem die Großen erjt den Habsburger 
Rudolf, dann ‚Heinrich v. Kärnthen gewählt hatten, er= 
langte 1310 Johann, der Sohn Kaiſer Heinrichs VIT. 
v. Luxemburg, die böhm. Krone. Auf den abenteuerlichen 

ohann, der Laufig u. Echlefien erwarb, folgte jein Sohn 

arl, der ausgezeichnet regierte. Cr begründete Die 
Univerfität Prag. In Die Regierung jeines unfähigen 
Sohnes Wenzel IV. fällt die Bewegung der Huffiten, Die 
auch geg. die Vorherrichaft bes Deutſchiums fich wendete, 
Auf den lange Zeit nicht anerkannten Sigiemund, der 
zugleich in Ungarn herrichte, folgte fein Schwiegerjohn 
Aldredt v. ſierr. u. dann deſſen nachgeborener Eohn 
Wladisfam, nach deſſen Tode der bisherige Neichs- 
verwefer, Georg d. Podiebrad gewählt wurde Ihm 
folgte Wladislaus Jagello, v. Polen, der auch König v. 
Ungarn wurde. Von deſſen Sohn Ludwig erbte der Habs⸗ 
burger Ferdinand d. Dfterr. 1526 dag Land." Diefer jehte 
die Erblichfeit der Krone aufs neue feſt, beſchränkte Die 
Rechte der Stände u. bemühte fih, den Katholizismus 
wieder zum Siege zuführen, während fein Sohn Maximilian 
Duldung übte. Deſſen Nachfolger Rudolf mußte 1609 
durch ben Majeftätsbrief Gfaubenzfreiheit zufichern. ALS 
fein Bruder Matthias Maßregeln zur Unterdriüdung 
des Proteftantismus traf, wählten die Stände 1619 ben 
Kurfürften Friedrich V. v. der Pfalz, der aber am Weißen 
Berge bei Prag völlig geidhlagen wurde. Gewaltjam 
wurde nun durch Ferdinand IL. die Königsmacht gefeltigt 
u. der proteftantiiche Glaube unterdrüdt. Viele feiner 
Belenner gaben Beligtum u. Vaterland auf, um ben 
Glauben zu bewahren. Der mit dieſen Ereignifien bes 
genende 30jähr. Krieg (f. d.) brachte auch B. viele 
eiden. Langjam begann es, unter Ferdinand III. Leopold J. 
u. Sofef I. ſich wieder zu erheben, zumal dieſe Herricher 
bemüht waren, die bäuerlichen Laften zu erleichtern u. 
durch Grill’ Anfiedler die Bevölkerung zu mehren. Nach 
dem Tode Karl VI. beanfpruchte Kurfürft Karl Albert 
v. Bayern das Land, ließ fih in Prag krönen, wurde 
aber De die Feldherrn Maria Thereſias vertrichen. 
Während der Kriege diefer Herrfcherin wurde B. wicder- 
holt dv. den kämpfenden Heeren durchzogen, erfreute fich 
aber fonft unter ihr wie unter ihrem Nachfolger Joſef IN. 
einer trefflichen Verwaltung. Diefer befeitigte Die Leib» 
eigenſchaft, erregte aber durch bie Haft jeiner Reformen 
manden Widerjtand. An andere Bahnen lenkten 
Leopold II. u. Franz I. Die unter Ferdinand fich geltend 
machenden Beftrebungen des Jahres 1848 weckten bei 
ben Tſchechen den Wunſch, ihrer Nationalität im Lande 
das Übergewicht zu verichaffen. Der zu Prag tagende 
Slawenkongreß wurde zwar aufgelöft u. ein im Juni 
entftandener Aufftand durch den Fürſten Windifchgräg 
niedergewworfen. Aber die Beſtrebungen der Tſchechen 
dauerten auch unter Franz Joſef fort. Sie wurden jeit 
der ’61 eingeführten VolfSvertretung im böhm. Landtage 
tie im öſterr. Reichſstage v. der iſchechiſchen Partei ver- 
treten. Dieſe ſchied fi fpäter in eine feudal-klerikale 
alttfchechiiche u. eine dem fog. Liberalismus Huldigende 
jungtſchechiſche Richtung. Sie Hat, wenn auch bei wech— 


felnder Politik der Negierung zumeilen lahmgelegt, nicht| Wafferader führt. 


errungen. Gegenwärtig ift das Land v. fchiweren, inneren 
Kämpfen zw. Deutſchtum u. Tichechentun  zerrilien; 
dieje erlangen durch zahlreiche Übertritte zum Proteſtan— 
tismus auch eine religiöfe Bedeutung, fast fcheint es, als 
follte B. dem Evangelium zurüdgewonnen werden. — Str. 

Böhmifh-bayrifher Wald, das Tanggezogene Grenz» 
ebirge zwijchen Böhmen u. Bayern, der Hauptzug heißt 
Böhmerwald u. verläuft faft genau von NR.W. nad ©.D. 
Das ganze Gebirge bejteht aus Urgeftein (Granit, Gucis, 
Glimmerſchiefer) u. Hat daher zientlich fanfte, abgerundete 
Formen. Während aber im n.w. Teile bis zu den großen 
Paſſe von Cham nad) Taus Plateaus vorherrfchen, treten 
f. Davon ſchärfere u. höhere Rüden auf (Arber 1500 m); 
weiterhin feuft fich daun das Gebirge wieder allmählich 
ur Donau. Der ganze Bergzug iſt Dicht bewaldet (mit 

uchen, Edeltannen, Fichten), u. der Holzreichtum lich 
mancherlei Induſtrie entjichen. Im übrigen ift aber der 
Böhmerwald nod) recht einfam u. abgelegen, die Bevöl⸗ 
ferung daher einfach, gaftjrei u. bieder. Der B. WM. ift 
dem —— ſiw. vorgelagert u. faſt ganz umfloſſen 
von Donan, Regen u. iz, ſ. K. 12 n. 18. — N. 

Bührmiſch⸗Brod, Hit. der Bezirlshmſch. B. in Böhmen, 
mit 4233 E. 

Böhmiſche Brüder, |. Mähriiche Brüder. 

Zöhmiſche Dörfer, unverftändliche Dinge, weil die flas 
wilden Namender B. D. den Deutjchen unvderftändlich find. 

Böhmifche Sprade u. Litteratur, ſ. Tichehiiche Sp. u. 2. 

Böhmifche Steine, Edelfteine Böhmens, beſ. Granaten, 
Topas, Saphir. 

Böhmifhe Weine, find feurige, z. T. fchwere Weite, 
weiche Hauptjählih im Elbthal wachjen; ber. find der 
weiße Czernoſeker u. der rote Melniker. 

Bohne, 1) Pfl., ſ. Schmetterlingsblüller; 2) Bohne, 
auh Kunde, Marke, länglich runde, ſchwarz gefärbte 
Vertiefungen auf der Neibefläche der Schneidezähne des 
Pferdes. Eie werden zur Beurteilung feines Alters Des 
mußt. — Bdt. 

ohnen, Polieren des Fußbodens mit Bohnwachs: 
5 8. gelbes Wachs in 8 T. Negenmwafler, beides kochend 
zuſammen gerührt, dazu 2 T. Pottaſche in 4 T. Wafler, 
längere Zeit unter Rühren fochen u. unter Rühren 
erfalten lafjen, etwas gelbe Farbe (3.8. Eiſenocker) hints 
zu; mit Rinjel aufgetragen, nach dem Trocknen mit 
einer Bürſte reiben. 

Bohnenbaum, Bohnen ftraudh,f. Schmetterlingsblütler. 

Bohmenkönig, derjenige, dem auf Dreifönigstag die in 
den Kuchen gebadene Bohne zu teil mird, wird zum 
König des Sefieg erwählt. Bohnen wurden ald Spiels 
zeug benußt, Daher beim Spiel: Geh'' mir aus den 
Bohnen! Bei Vornehnen wurde ein Ring. od. Edel» 
ftein in den Kuchen gebacden. Bei einem ausichweifenden 
Feſt: Das geht übers Bohnenlied! — Schdt. 

Bohmerz, braune ſchalig-kugelige Maffen aus Thon u. 
Eiſenhydroxyd, |. Eiſen. 

Bohnenkraut, |. Lippenblütler. 

Bohnſtedt, Ludwig, Baumeiſter, 1822 Petersburg — 
'85, feit ’63 in Gotha, gewann bei dem 1. Wettbewerb um 
das Reichstagsgebaude ’72 Den 1. Preis. Von B.s zahle 
reihen Bauten find zu nennen: Etadthaus in Petersburg, 
Stadttheater in Riga, Baufgebäude in Gotha. — Hd. 

Bohrkrunnen, find Brummen, bei denen da3 Waffer 
nit durch Schöpf- od. Pumpwerk in die Höhe befördert 
zu werden Braucht. Wird durch Bohren in den Erb» 
boden eine Wafjerader zw. zwei wafferdichten Erdſchichten 
getroffen, weile ihre Kortjegung in eine nahe Anhöhe 
hat, fo wird nach dem Geſetz der fonımumizierenden Röhren 
(f. d.) das Waffer in dem Bohrloh in die Höhe ge— 
trieben u. ſpringt um fo höher, in je höhere Lagen jene 
Schon den Alten bekannt, in unjerm 


unbedeutende Erfolge beſonders in dei legten Jahrzehnten, Jahrh. def. in der jrz Landjchaft Artoiß angelegt, Daher 
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auh Artefilhe Br. genannt. Solche B. find 3.2. 
auch mandje „Sprubel* unferer Bäder, bie Betroleumquellen 
Nordamertlas u.a. — U. 

Bohrer, Werkzeug zum Herftellen v. Löchern in vollen 
Körpern. Das wegzunehmende Material wird durch die 
Schneidenden Kanten des B.s in einzelnen Spähnen abs 
gelöft. Die B. Beftchen aus gehärteten Stahl, ihre Form 
richtet fich nad; der Härte des zu bohrenden Materials. 
Bei Metallen verwendet man Spitz- u. Epiralb. 
Erjtere beftehen aus einem runden Stahljtüd, das an 
einem Ende flach geichmiebet ift u. hier die beiden 
fhneidenden Kanten trägt. Die Wirkung ift mehr fchabend. 
Bei Spiralb.n find zwei fchraubenfürmige Furchen in 
einen runden Stahlſtab eingedreht, defien Ende kegel⸗ 
förmig geftaltet ift u. Hier die Schneidfanten trägt. Die 
Wirkung ift mehr fehneidend, auch werden die gebildeten 
Spähne, die fonft geg. die Drehung des B.s einen ſtarken 
Widerftand ausüben würden, durch Herausſchrauben eits 
fernt, u. der B. Hat eine gute Führung in der Lochachſe. 
Bei Steindb.n wird Das zu entfernende Material durch 
die ftoßende Wirkung des meißelförmig gejtalteten B.s 
zertrümmert. Holzb. erhalten wegen der Weichheit des 
wi f&härfere, oft gehümmte Schneidelanten. Mit 

ergb.n madht man Tiefbohrungen zur Ermittelung v. 
Bodenſchichten, Aufſuchen v. nugbaren Mineralien u. 
Quellen. Xiefbohrungen find bis zu 1748 m (bei 
— ausgeführt. — Gu. 

Bohrer, |. Schmetterlinge. 

Bohrmafdjinen, Maſchinen zum Bohren dv. Löchern. 
Der Bohrer (j. d.) erhält durch fie eine fortfchreitende u. 
drehende, bei Steinb. noch eine Hin= u. Hergehende Be— 
wegung. Er wird an das Material angedrüdt, damit er 
Spähne ablöjen kann. Die einfachiten, v. der Hand be- 
triebenen Bohrgeräte find der Bohrbogen, die Brufte 
leier u. die Bohrfuarre. 
5 die Bohrerbewegung ſelbſtthätig nut Hülfe der 

ohrſpiundel vd. auch durch die Hand. Kranb. geftatten, 
an verjchiedenen Stellen des Werkftüds —— Löcher 
zu bohren, Langlochb. ſtellen längliche Löcher her. — Gu. 

Bohrwurm, ſ. Wuſcheliiere. 

8oie, Heinrich Chriſtian, Schriftſteller, 1744 — 
1806 Meldorf in Holſtein. Obgleich geb. Däne, lebte er 
fange in Göttingen u. Hannover, war voll Begeifteruug 
für die deutſche PVoefie, gab 1770 den Göttinger „Muſen— 
almanach“ u. das „deutiche Mujeum“ heraus u. war 
Mitbegründer des Göttinger Dichterbundes. 

Boteldien, ſpr. bojeldjdü, Fraugois Adrien, bed. 
Operntomponift, 1775—1834, lebte in Rouen, Paris, 
Petersburg u. wieder in Paris. Am befummteiten Die 
Opern: „Der Ralif vd. Bagdad“, „Die weiße Dame“. 
B. folgte’ mehr dem eigenen Trieb als den Lehren feiner 
Meifter Mehul u. ECherubini, er bewahrte fich dadurch 
Naidetät u. natürliche Frifche. — G. Pf. 

Boileau-Desprönur, ſpr. Boaloh-Däpreoh, 1636— 1711, 
frz. Dichter u. Kritiker aus dem Zeitalter Ludivigs XIV. 
Seine Gedichte, meift lehrhaften Inhalts od. die Thaten 
des Königs nach höfiſcher Urt rühmend, zeichnen fich mehr 
durch, forgfältige Form als tiefen Gehalt aus Als 
Kritifer war er. 8. nicht mit Unrecht die höchſte Autorität 
für den quten Geſchmack in litterarifhen Singen. — K 

Boisdeffre, ſpr. boadäffr, Raoul FrangvisCharles 
Le Mouton de, frz. General, geb. 1839 zu Alencon, 
war 70 Generaljtabeoffiziee beim 13. Korps, dann 
Adjutant des Generals Chanzy, ’78—'82 Militärattache 
in Petersburg, ift feit 94 Chef des Gr. Generalftabs 
u. als folder in die Affaire Dreyfus (f. d.) verwidelt. 

Boiferte, frz, ſpr. boaſri, Getäfel, Täfelwerk. 

Soiſſerée, ſpr. boaſſerä, Sulpice, 1783—1854 Bonn 
u. Melchior, 1786—1851 Bonn. Beide waren hervors 
ragenbe Kunftgelehrte, die eine bed. Gemäldeſammlung 
‚gujammenbrachten, welde König Ludwig v. Bayern ber 
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Pinakothek einverleibte. Gulpice B. gab u. a. auch ein 
bed. Wert über ben Kölner Dom heraus, bei deſſen 
Umbau er wiederholt Sacjverftändiger war. — Ei. 
Boitzenburg. St. in Medl.-Schwerin a. d. Elbe, 4128 €, 

Bojar, flav., Kriegsherr, hießen früher die rujj. Würdens 
träger, v. Peter d. Gr. aufgehoben, heute noch) in Rumänien 
für den Hohen Adel gebräuchlicher Name. 

Bojen, veranterte, auf dem Waffer ſchwinmende Tonnen 
zur Bezeichnung des Fahrwaſſers, der Untiefen, Saud⸗ 
bänfe u. Klippen. 

Bojer, Feltifches Volk, wohnten teil in Böhmen (f. o.) 
u. an der mittleren Donau teils in Oberital; 191 v. Chr, 
wurden fie d. den Römern unterworfen u. jpäter in Böhmen 
(Bojohämum) v. den Marfomannen unter Marbod. 

Bökel, richtiger Beukelsz, Willem, Filcher zu Biers 
vliet in Slandern, geft. um 1397, fol der Erfinder des 
Einfalzeng — der Heringe u. ſ. w. ſein. 

Bokelmann, Ludwig, Maler, geb 4. II. 1844 bei 
Bremen. Ein Schüler Sohns, bearbeitete er zumeift das 
moderne Oenrebild, wobei er auch Szenen aus dem 
Sozialen Leben in padender Wahrheit fchilderte. Er ragt 
durch ſcharfe Charakteriftit u. Iebendige Geſtaltung vd. 
Gruppenſzenen Bervor. F15.1V.1894i Charloitenbg. — Ei. 

Bol, Bo lus, auch armeniſche od. lemniſche Erde, 
Siegelerde, min., eiſenhaltiges Silikat der Thonerde, 
waſſerhaltig, derbe gelbliche od. rötliche fettige Maſſen 
in Geſteinen, beſ. Baſalt, u. Hohlräumen. es 
Abarten; Die ſinopiſche Erde war eine rote Maler: 
farbe des Altertumg, u. v. einer Art B. ſtammt aud) die 
braune Terra di Siena ab. — Dt. 

Bol, Ferdinand, Hull. Maler, 1616—'80, einer der 
hervorragendften Schüler Nembrandts, bed. Bildnismaler 
u. Nudierer. — Ei. 

Bolanden, Konrad von, Pſeudonym v. Joſep 


Bei den eigentlichen B. Eduard Konrad Bischoff, Romanfchreiber, geb. 182 


in Niedergeilbach in der Rheinpfalz, war Bfarrer in 
Börnftadt, lebt jeßt als päpftlicher Kammerher in Speier, 
Seine Romane find wohl lebendig, aber flüchtig ges 
ichrieben mit ultramontaner Tendenz. 

Boldien, Baulay, Hit. des Kr. B., Bez. Lothringen, 
2140 €, 

Boulsro, mäßig bewegter, fpan. Netionaltanz mit Geſang⸗ 
u. Raftagnettenbegleitung. 

Bolestaw, Name verſch. Herzöge v. Böhmen, Schlejien 
u. Pommern, ſowie mehrerer Stönige dv. Polen. 

Bolingbroke, fpr. bollingbrof, Henry Seint John, 
Viscount, engl. Staatsmann, 1678—1751 Batterjca, 
Grafſch. Surrey, war 1704—'08 Friegsfefretär, brachte 
’13 den Utrechter Frieden zu ftande, der den ſpan. Erbe 
fofgefrieg beendete, mußte ’15 nach Franke. fliehen, weil 
er verräferiicher Beziehungen mit den Stuarts befchuldigt 
mar, wurde hier Jakobs III. Stantsjefretär, kehrte ’23 
nah Engl. zurüd u. erhielt '25 feine Güter wieder. 

Bolivar, 1) Staat der j.amerif. Republik Venezuela mit 
der Hft. Ciudad Bolivar, j. K. 33; — 2) Dep der ſ.amerik. 
Nevubtit Kolumbien mit der Hft. Cartagena. 

Bolivar, Simon, Befreier Südamerikas v. ber fpan. 
Herrſchaft, 1783—1830 Santa Marta, beteiligte fich ’10 
an dem Anfjtand in Caracas n. Neugranada zu guniten 
der NRepublif Kolumbien, befreite 24 Peru u, erhielt den 
Beinamen El Libertador — der Befreier; ’30 dankte er als 
Präſident v. Beru ab. 

Bolivien, ſ. 8.3, Freiftant im Innern d. Gübamerifa, 
zw. 80 u. 230 ſ. B. 1334 T. qkm u. 2 Mil. E., davon 
etwa 25 T. wilde Indianer. Über die Elemente ber 
Bevölkerung Liegen feine genauen Angaben vor, ficher ift 
nur eine Feine Minderheit europäiſchen Blutes. B. nimmt 
die höchſten u. breiteften Teile des Andenhoclandes ein 
u. fteigt oftwärts in das Tiefland des oberen Amazonas 
u. 2a Plataitronıgebietes hinab, two Madeira u. Pilcomayo 
ſchiffbare Adern barjtellen, deren Wichtigleit durch bie 
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Abſchließung B.'s dom Ozean erhöht wird. Die Bevöl- 
ferung iſt im Hochland 4 mal dichter als im Tiefland. 
Die 
ever ife find bef. Metalle: Silber, daS vor allem bei 
Botofi gefunden wird, Zinn u. Wismuth. Das d. hügelige 
Andenvorland, die Yunlas gen, hat die Ausfiht, ein 
wichtiges tropifches Probuftionggebiet zu werden. China- 
vinde u. Alpakawolle find bei. zu nennen, Die gr. Frage 
für 8. find feit der Zurliddrängung vom Stillen Ozean 
im Krieg mit Chile die — mit der Außenwelt. 
Seit 1892 iſt eine Eiſenbahn im Betrieb, die Antofagaſta 
am Stillen Ozean mit DOruco auf dem Hodlande B.'s 
verbindet. Die zukunftreichite ra mit dem atlane 
tiichen Ozean liegt aber in der Richtung des Pilcomaya u. 
La Plata. — B. gehörte aß Oberperu zum Reiche Peru, 
wurde mit diefem 1583 v. ben Spaniern erobert, 1780, 
Thartas gen., dem Bizefgr. La Plata Hinzugefügt, errang 
fi) jedoch in den Jahren 1809 —25 die Freiheit u. nahnı 
den jegigen Nanıen an. Ein Krieg mit Chile endete '84 
ungfüdlih mit der Abtretung bes Küftenlandes Atacama 
an dasfelbe. — Nach den inneren Verhältniſſen fteht B. 
wohl am unglnftigiten nnter allen jüdamerif. Staateıt. 
Trog mander glüdlichen Naturbedingungen iſt dag Land 
arm, das Finanzweſen iſt verworren, die Ruhe durch 
häufige Bürgerkriege geftört. R. 

Bolkenhain, Hft. des Kr. gl. N. im R.⸗B. Liegiig 
a. d. Witenden Neiße mit 8959 E. (nebit Groß-Walters- 
dorf), Hat bed. Leinenweberei; in der Nähe ijt die jtutt- 
lihe Ruine — 

Zoll, Bad, bek. Badeort im wurtt. Donaukr. bei Göp⸗ 
pingen, 1500 E., mit Schwefelquelle u. hriftl. Kur⸗ u. Er⸗ 
holungshaus, welches der Familie Blumhardt (f. d.) gehört. 

Bollandiften, gen. nah Johaun von Bolland, 
1596— 1665, find Sefuiten, welche bie „Acta Sanctorum“ 
zuerſt in 53 Bänden mit allen Heiligenlegenden der röm.s 
we Kirche herausgegeben haben. Eine Ipätere Ausgabe 
v. Palmo in Paris (1863—’68) Hatte 57 Bände. 

Bulle = Biwiebel. 

Zöller, Geſchütz, A. Mörfer; jegt nur noch zur Be— 
grüßung u. bei Feftlichkeiten gebraucht. 

Böllhuhn — Waſſerhuhn. 

Bollweiler, D. im Kr. Gebweiler im Oberelſaß, b. v. 
den Vogeſen, a. d. Bahn Straßburg-Baſel, mit 1150 E., 
bat bed. Handelsgärtnereien u. Baumfchulen. 

Bollwerk, ſ. Baftion u. Uferbau. 

Bologna ‚j. 8.17. Die Landfchaft ift feit 1860 ital. Prov. 
Die Hit. B. (lat. Bononia), eine fehr alte u. reiche St. 
Staliens, am Fuße des Apennin in reizender Gegend 
gelegen, war ſchon im Mittelalter eine ber. u. eine 

er älteften Univerfitäten, be. fir Zuriften. 8. ift heute 

Knotenpunkt der Bahnen Venedig— Florenz u. Mailaud — 
Ancona. Die St. ift ber. durch eine Menge ausgezeichneter 
Bauwerke. — Die Bologireferhündchen find durch ihre 
Drefjur weit u. breit bekannt. — Ge. 

Solognefer Klafche u. Batavifhe Tropfen od. Glass 
thränen find Glasgefäße reſp. Glastropfen, welche gleich 
nach ihrer Entftehung vajc abgekühlt wurden u. infolge 
deffen ſehr fpröde find. Die erfteren zerjpringen beim 
leiſeſten Ritzen, die letzteren zerfallen beim Abbrechen der 
äußerten Spite in Staub. — U. 

B.ſpat, j. Baryum II; — B.⸗Leuchtſtein, nad 
Beſonnung leuchtendes Schwefelbaryum, aus Schw.fpat 
hergeſtellt. 

Bolor Dagh, Wolkenberg, eine Gebirgskette im Hoch— 
land Inneraſiens mit dem Tagharma (7864 m), ſ. K. 4. 

Boltenhagen, bejuchtes medlenburg. Serbad a. d. D.fee. 

Bolton, le Moors, engl., ſpr. bohltn le muhrs, 
Yabritit. im n.w. England mit 180 T. €, hat bed. 
Seiden⸗, Baummoll- u. Eifeninduftrie, auch gr. Kohlenwerke 
u 6 Eifenbahnlinien u. iſt mit Mancheſter (16 km) durch 
den Boltonkanal verbunden, |. & Ic. 





bis 


ft. Sucre liegt 2700 m über dem Meere. B.s ſt 


Bonaparte 


Bolzäno, ital. Name Bozens. 

Bolzen, 1) meift Turze, runde, mit Kopf verfehene Eifen» 
äbe, bei denen das andere Ende mit Loch u. Splint 
(Splint- ob. Sale), mit Schraube u. Mutter 
(Schraubenb.) verjehen tft; fie dienen zur Verbindung 
v. Bauteilen u. Plattentörpern; — Geſchoß der Arm- 
bruſt, |. Waffen. — Hd. 

gm Hit. des Kongoftaates in Weſtafrika, auf dem 
r. Ufer des unteren Kongo; bis B. fahren ohne Gefahr 
bie Seeſchiffe; der Handel ift bed., früher mit Sklaven, 
jegt mit Elfenbein. 

ombarde, frz., Schleudermafchinen mit gejpanmnten 
Federn u. Sehnen, dann aud im 15. u. 16. Jahrh. 
Feuergeſchütz, mörferartig; daher Bombardenent, 
fpr. — mang,. f. Feftung u. Feftungsfrieg; danı Bom— 
barbier, Bebienungsmannfhaft der Bombarde, Charge 
zw. Gefreitem u. Unteroffizier, feit 1871 als Obergefteiter 
bezeichnet. 
an bardon, jest feltener gebrauchtes Bapinftrument aus 

eſſing. 

— ſ. Woll- u. Wollwaren. 

Bombafl, engl., ſchwulſtige u. gezierte Sprech⸗ u. Dar: 
ſtellungsweiſe. 

Bombay, ſ. 8.5, a. d. W.küſte Vorder-Indiens, Hſt. 
der engl Präſidentſchaft B., auf einer Halbinſel; 800 T. E.; 
bed. Kriegshafen, Station für eugl. Marine- u. Dampf» 
ſchiffahrt. B.s Gejundheitszuftand (euge Straßen, Über: 
ſchwemmung) iſt höchſt ungünſtig, beſ. wird es von 
der Peſt heinigeſucht, es bietet das Bild einer unter— 
gehenden Stadt. 

Bumbayhanf, Sambohanf, flachsartige Faſer eines 
oftindifchen Malvengewächſes. 

Bombe, |. Waffen. 

Bomben, vulkaniſche, ſ. Schutt, vulkaniſcher. 

Bombenfider, nennt man einen Hohlbau, deſſen Dede 
fo feft ift, daß fie ſelbſt den ſchwerſten Wurfgefchofien 
erfolgreich widerftehen faun. — My. 

Bomft, poln. Babimoft, St. im Fr. gl. N. des pr. R.-B, 
Poſen, a. d. Faulen Obra, mit 2080 E., Hat Spiritugs 
fabrifation, Weins, Hopfen» u. Obſtbau u. Pferdehaudel. 

Bon, frz., jpr. Dong, Schuldſchein, Gutſchein, oft das 
Verſprechen enthaltend, gegen feine Rüdgabe den Betrag, 
auf den er lautet, zurüdzuzahlen. — Fr. 

Bona fides, Iat., guter Glaube, etwas bona fide 
thun — etwa3 im guten Glauben, ohne ſchlimme Hinter: 
gedanfen thun; Gegenſatz: mala fide. 

Bonaparte, Name der Familie ber Napvlevniden, aus 
Itaälien ftammend, in einem Zweig feit Anfang des 
17. Sahrh. auf der Inſel Korfita anfällig. Karl ©. 
NechtSgelehrter u. Natsherr in Ajaccio, 1746—'85 u. 
Lätitia B., geb. Ramolino, 1750—1836, waren bie 
Eltern Napoleons I. Lätitia lebte nad) Napuleuns Thron⸗ 
befteigung 1804 als „Madame möre“ („Frau Mutter”) 
in Paris, v. 1814 an in Rom. Der Che entſtammten 
5 Söhne u. 3 Töchter: 1) Fofef, 1768—1844, 
Mithelfer am Staatsftreih Napoleon3 am 18. Brumaire 
(9. Nov.) 1799, 1806 König v. Neapel, 1808 König v. 
Span., "13 geftürzt; — 2) Napoleon I. (f. d.); — 
3) Lucian, 1775—1840, Mithelfer des Staatsſtreiches, 
der begabtefte v. Napoleond Brüdern, wandte fich v. 
diefem ab u. lebte in tal. feinen wiffenichaftl. Neigungen, 
in enger Verb. mit dem Bapfte, der ihn 1814 zum Fürjten 
v. Sanino machte; — 4) Ludwig, 1778—1846, 1806 
König v. Holland, trat ’10 freiwillig zurüd u. lebte als 
Graf dv. St..Leu im Ausland; feine Gemahlin war Hor« 
tenjia Eugenie Beauharnais, Tochter der Raijerin 
Sofefine aus 1. Ehe (geft. 37 auf Arenenberg). Der 
3. Sohn aus dieſer Ehe ift Karl Ludwig Napoleon, |. Napo⸗ 
leon Ill.; — 5) Hieronymus (X6röme), 1784—1860, 
Trieft, zuerft im Seedienft, 1807 König v. Weftfalen, 
’13 gejtürzt, jeit 47 wieder in Frankr., '52 Taiferl. Prinz 


432 


433 Bonapartiften 








bis 


Bonvivant 





„434 





mit dem Necht der Thronfolge; — 6) Elija, 1777 His 
1820, vermählt mit dem Soden Bacciocchi, 1805 Fürftin 
vd. Biombino, ’09 Großherzogin v. Toskana; — 7) Baus: 
line, 1780—1825, vermählt mit dem Fürften Camillo 


Borghefe, 1800 —'14 Herzogin v. Guaſtalla, Napoleons | 


Lieblingsſchweſter, ſchön, aber leichtſinnig; — 8) Karo: 

Tine, 1782— 1839, 1800 vermählt mit Joachim Murat 

(ſ. d.), 1808 Königin dv. Neapel; nah Murats Sturz u. 

Tod (15) meift im Auslande. — Br. 

— Anhänger der Familie Bonaparte in 
rankr. 

Bonaventüra, Gtovanni Fidanza, ſcholaſtiſcher 
Theolog, 1221—'74 Lyon, Franziskaner, dv. 53 Lehrer 
der Theol. zu Paris, 's6 Ordensgeneral, ’73 Kardinal u. 
zulegt püpftl. Gejandter auf der Kirchenverſammlung zu 
Lyon, wo er an den Folgen der ftrengen Askeſe ftarb. 
1482 wurde er d. Sixtus IV. Heilig — u. 1587 
d. Sirtus V. in Die Zahl der Kirchenlehrer aufgenomnten. 
3. fchrieb fehr ſchwungvoll u. begeiftert, Daher „Doctor 
seraphicus* (Serapt = Engel) genannt. 

Bonbons, frz, jpr. bongbong, Buderwerf, oft mit Frucht- 
fäften verſetzt; Bonbonniére, fra, fpr. bonbonniähr, 
Schadtel für Bonbons. i 

Bond, Schuldverjchreibung, engl. u. amerik. Ausdrud 
für Schuldverjchreidungen öffentlicher Anleihen dv. Staaten, 
Gemeinden u. |. w. — Fr. 

Bone, fpr. bon, auch Bona, frz. St. im Dep. Conftantüre 
in Algerien, iſt Feſtung u. Hafen mit 87T. E.; Hat 
bed. Handel mit Tabak u. Eüdfrüchten; Korallenfifcherei. 

Bonheur, frz., ſpr. bonöhr, Glüd. 

Bonhomme, frz., ſpr. bönömm, Biedermann, mit bem 
Beigeſchmack geiltiger Schwäche (ſpöttiſch). 

Bonifacio, ſpr. —fatſcho, befeſtigte Ct. auf der Inſel 
Korfita mit 4188 E.; hat bed. Korallenfiicherei. 

Bonifariuspraße, Meerenge zw. Eardinien u. Korſika. 

Bonifaztus, 1) dor Heilige Apojtel der Deutichen, eig. 
Winfried, geb. zu Kirton in England um 680, aus: 
gezeichnet durch Frömmigkeit u. prafiifche Tüchtigkeit, 
widmete fein Leben der Miffton. 718 erhielt er in Rom 
b. Gregor II. die apoftolifche Vollmacht zur deutſchen 
Miffion u. wirkte dann 3 Jahre unter den Friefen. 722 


ging er nach Oberheſſen, wo er das Kloſter Amöneburg 


gründete u. vielen die Taufe gab. Der Sturz Der 
heiligen Donnerseihe zZ. Geismar bei Friplar (724), an 
die er mit eigener Hand das Beil legte, bezeichnet den 
Sturz de3 Heidentums im Herzen Dentfchlands. In 
Thüringen, Baiern u. Schwaben, wo fid) die Kirche v. 
Nom abgerwandt, verfocht er die päpjtliche Herrfchaft u. 
errichtete Bistümer. 742 gründete er das Klofter Zulda, 
wandte fich 754 wieder der Mijjion unter dem heidnijchen 
Friejen zu, db. denen ev am 5. VI. 755 bei Dodum er— 
fchlagen ward. Seine Gebeine find in Fulda beigeſetzt. 
Der B.-verein (gegr. 1849) bezweckt die Verbreitung 
der fathol. Kirche in protejtant. Ländern; — 2) Nanıe 
vd. 9 Päpften; B. VIII. 1294—1303, hatte viele weltliche 
Händel;, B. IX., 13389—1404, tried gr. Wucher nit 
geift!l. Amtern. — Spa. 

Bonin, 1) Eduard don, 1793-1865 Koblenz, pr. 
General, beteiligte fich unter Blficher an den Feldzügen 
vd. 1806 u. ’13, war ’48 Bejchlshaber eitter pr. Brigade, 
bejicgte ’49 die Dänen dei Rolding, wurde aber bald 
Hader db. ben Dänen vor Fribericia zurücgeichlagen; 
’50 legte er fein Kommando nieder, war ’52—'54 pr. 
Kriegsminifter u. zufegt fommandierender General des 
8. Armeeforps in Koblenz; — 2) Guftad von, 1797 
bis 1878 Berlin, war 45 Oberpräfident der Prov. 
Sachſen, 'as Finanzminifter; im Neichttag u. Abg.haus 
N er ber Partei der Kunst Liberalen an; — 
Adolf von, 1803—’72 Berlin, Bruder v. 2, pr. 
General, war ’66 Befehlshaber des 1. Arntceforps, 
wurde am 27. VI. bei Trautenau v. Gablenz geſchlagen, 





war bis ’67 Oberkommandant im Kgr. Sadfen u. 
Id. Auguft 70 bis März ’71 Generalgouverneur vd. 
Lothringen. ; 

Bonitterung, ift die Begutachtung des Bodens, um ihn 
wegen Erhebung v. ftantlichen u. Gemeindeabgaben, 
welche den verschiedenen Wertklaſſen des Bodens im ihrer 
Hohe angepaßt werden, zu Haffifizieren. Nebenher dient 
die B. auch noch verſch. anderen öffentlichen u. privaten 
Bweden. Sie wird 3. B. ald Grundlage benußt für die 
Höhe der Beleihung, jowie die Bemeſſung des Kauf: ı. 
Pachtpreiſes. Einen öffentlichen Wert hat die B. natürlich 
mr, wenn fie gleihmäßig im ganzen Staate durchgeführt 
ift, wie e8 in Preußen nad den Gejeg vom 21. Mai 
1861 gejchehen ift. Der B. —— muß eine ges 
naue Vermeſſung u. Kartierung des Landes. Die Vers 
waltungsbehörden für die B. Des Landes find die Kal. 
Kataſterämter, welde jede Eigentumsübertragung au 
Grund u. Boden in der Karte wie in der geführten 
Lifte, welhe dba3 Grundkataſter gemamıt wird, 
zu vermerken haben. Die rechtliche Seite der Befiglibers 
tragung wird dagegen don den Amtsgerichten in dem 
fog. Orundbuc bewirkt, welche die Verwaltungsbehörden 
hierfür find. Nach dem pr. B.Sgefeß wird der Boden 
für jeden Kreis in Ader, Wieje, Weide, Garten, Unland 
u. f. w. eingeteilt. Für jede Kulturart werden Höchftens 
8 Klaſſen aufgeftellt, deren Reinertrag pro 0,25 ha abs 
gefhägt wird. Für jede Bodenklaſſe werden Mufters 
grundſtücke ausgeſucht, nach denen die anderen eingejchägt 
werden. Andere Staaten benugen andere B.Sjyftene, 
unter denen fich auch das fog. Punktſyſtem findet (Kar. 
|Santen, nach dem die einzelnen Bodeneigenfchaften mit 





Punkten abgejhäßt werden. Eine fehr viel genauere 8, 
als fie in der Grumndftenerb. gegeben ift, wird vors 
genommen zum Bivede der Arrondierung (Verkoppelung) 
ganzer Gemeindereldinarfen oder Teile derfelben. — 8. 

Bon jour, fiz., pr. bongfchtr, guten Tag! 

Bonmot, frz., pr. bongmio, gutes Wort, Witzwort. 

Bonn, 5. 8. Il, St. im Ar. gl. N. des pr RB. 
Köln, Tin am Rhein, mit 81.996 E., früher Reſiden; 
der Kurfürſten v. Köln, befigt eine 1818 gegründeie 
Univerfität u. viele Schulen, ein Provinzialmuſeum ır. 
eine Provinzialivrenanftalt. Das Miünfter, eine freuzs 
fürmige Balilifa des 11.—13. Jahrh.s, ift eine der a 
artigften Kicchen fpätromaniichen Stils. Geburtsort 
Beethovens; auf dem alteır Friedhof rüber vieler ber. 
Mımer (Arndt, Bunfen, Buſch, Nob. Schumann, Frau 
w Sohn Schillers u. a.); fiber den Rhein nach Beuel 
jührt ſeit Januar 1899 eine kühne u. ftattliche eiferne 
Brüde In B. wohnt aud) der altkath. Biſchof (Weber). 

Tonne, frz, Wärterin od. Erzicherin. v. Kindern. 

Konnet, Charles, bed. fchweiz. Naturforfcher, 1720 
bis ’93 Genthob am Genfer Ece, Hat durch mancherlei 
Unterſuchungen die Naturwiſſ. gefördert, war auch als 
Philoſoph ſ. 3. angefehen, er ftand Leibnitz nahe u. ber 
Känpfte den MatertaliSmus. — Dt. 

Bonneval, ſpr. bonnwäll, Claude Ulerandre, 
Graf v., ſpäter Ahmed Paſcha gen, 1675—1747 
Konftantinopel, ein Abenteurer, war zuerft franz Offizier, 
zeichnete ſich dann als öfterr. Offizier im ſpan. Erbfolge: 
frieg (10-12) 1. im Sriege geg. die Türken aus, trat 
30 in Konjtantinopel zum Islam über, wurde Paſcha 
mit 3 Roßſchweifen u. General der Wrtillerie, zuletzt 
verbannt. 

Bonnigheim, St. im Oberamt Befighein des württ. 
Nertarkreiies mit 2810 E., hat eine gl. Taubftummens 
anftalt, ein Schloß u. Weinbau. 

Bonpland, fpr. bongplang, Aime, frz. Naturforicher, 
1773—1858, begleitete Humboldt auf feinen Reifen in 
Amerifa, Tebte meift u. ftarb in S.Anierika (Santa 
Ana, Argentinien). 

Sonvivant, frz, ſpr. bongwiwaung, Lebemann. 
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Bonzen, japan., Buddha-Prieſter in Oſtaſien. 

Boot, Bezeichnung eines Fahrzeugs v. ſchiffsähnlichem 
Bau. Während der Kahn einen flachen Boden hat, iſt 
das B. auf Kiel gebaut mit Vorder- u. Achterſteven, 
d. h. auf dem Kiel ſtehenden hölzernen Pfoſten; da— 
durch iſt es beſ. geeignet, den Wellen Widerſtand zu 
leiſten. Die Be werden fortbewegt durch Ruder u. 
Segel, neuerdings auch durch Dampf, Gaskraftmaſchinen 
(Naphthab.) u. Elektrizität. Das Wort „Dampfboot“ 
bezeichnet vielfach auch einen großen Seedampfer, desgl. 
„Kanonenboot“. Die B.e werden verwendet im Hafen 
u. auf See. Es giebt Polizeib.e, Lootſenb.e, Zollb.e, 
Ediffsb.e. Letztere bilden einen wichtigen Ausrüjtungs- 
gegenftand der Seeſchiffe. Sie dienen als Verkehrsmittel 
zw. Schiff u. Land, als Nettungsb.e bei Unglüdsfälfen, 
al3 Landungsb.e d. Truppen u. Geſchützen in der Marine. 
Sedes Schiff muß foviel B.e führen, daß darin Die gauze 
Beſatzung u. alle Bafjagiere Plaß finden. Die Salteve 
zerfallen nach ihrer Größe in verjch. Klaſſen. Die erfte 
find die Barkaſſen, bis zu 10 Meter lang u, darüber. 
Shnen folgen die Binafien. Beide Arten find Dedd.e 
im Unterfchied dv. den folgenden Slajfen, welche ihren 
Platz in Bootsdanids, d. h. bei. Krähnen, an den Seiten 
u. am Hed (Hinterfläche) des Schiffes haben. Die 3. Klafje 
führt den Namen Kutter. Dieje 3 Klaffen find vielfach 
mit Dampfmaſchinen ausgerüftet. Die kleineren B.e heißen: 
Sollen, Dingys, Gigs. Mit Ausnahme der legteren 
ift jede Klaſſe auf einen gr. Kriegsiciff Doppelt ver- 
treten. Die Gig ift allein für den Befehlshaber des Schiffes 
bejtinmmt. — Bootsmann, eine bef. Raugjtufe auf Kriegs» 
ſchiffen. In der Handelsmarine meiſt Der ältejte u. er— 
fahrenſte Matroſe an Bord. — JI. 

Boötes, Sternbild des n. Himmels, Haupiſtern Arktur; 
1. Größe. 

Booth, ſpr. buth, 1) Edwin, 1833—’93, ber. amerik. 
Schauſpieler, beſ. groz in Darſtellungen v. Shakeſpeare⸗ 
Rollen, ſein Bruder John B., auch Schauſpieler, ermordete 
’65 den Präſidenten Lincoln; — 2) William, geb. 1829, 
engl. Geiftlicher, ift Stifter der Heilsarmee (f. d.). 

Köotien, altgrch. Landſch. zw. Attika im ©. u. Phokis 
im W. 3. dort durchfließt der Kephiſſos die Weizenfluren 
am Ropaisfee, deſſen unterivdiichen Abfluß ſchon die alten 
Minyer um Orchomenos vegelten. Im W. Chaironeia 
(Sieg Philipps dv. Maked.). Im ©. des Mujenberges 
Helitun zw. Golf v. Korintd u. Eund dv. Euböa, mo 
Anlis (j. frojan. Krieg) liegt, eine zweite Ebene nıitt Tanagra 
hier wurden Thonfiguren u. Nippiachen gefunden), Platää 
(ſ. Perferkriege), Leuftra (Hier fiegte Epaminondas) u. 
dem Landesvorort Theben. Die Böotier galten als 
ungebildet, doch jind auch Hejivd, Pindar u. Epamei- 
nondas Böotier. — B. 

Bopp, Franz, ber. Sprachforſcher, 1791 Mainz—1867 
Berlin, war feit 1821 Prof. der vriental. Ritteratur in 
Berlin u. begründete die vergleichende Sprachenfunde. 

Boppard, St. I. am Rhein im Ar. St. Goar de3 pr. 
N.:B. Koblenz mit 65838 E., hat ein fath. Progymmafiun 
u. 2ehrerfentinar, ferner eine Kaltwafferheilanftalt Marien 
berg (früheres Benediftiner-Frauenftift). 

Bor, chem. min., I. ift ein Element, fein chem. Zeichen 
ift B; es wird durch Erhigen vd. Bortrioryd (ſ. u.) 
mit Natrium od. Aluminium gewonnen. Man unters 
ſcheidet anıorphes (geftaltlofes) u. fryftallifiertes B.; erfteres 
ift ein braunſchwarzes, undurchſichtiges, geruch- u. geſchmack⸗ 
lojes Pulver, a in Waſſer etwas löslich, verbindet 
fih mit Chlor u. Brom unter Feuererſcheinung, an der 
Luft Bis auf 3000 C. erhitt, verbrennt e3 zu Bortrioryd 
(1. u.), Salpeterfäure führt es unter Entwicklung gelb» 
brauner Dänpfe in Borfäure über; aud) ftarfe Schwefel— 
Säure, Phosphorſäure u. Königswaffer greifen dasſelbe an. 
Reines kryſtalliſiertes B. ift durchſcheinend, rot u. dunkel⸗ 
braun, bejigt da3 jpez. Gew. 2,68 u. wird mit geeigneten 


Beimengungen meiſtens jo hart, daß man mit ihm Diamant 
tigen kann, daher es auch zum Diamantſchleifen ver« 
wendet wird. 

II. B.verbindungen: 9. verbindet ſich mit 
Waſſerſtoff, Chlor, Brom, Fluor, Sauerftoff zu menig 
wichtigen Verbindungen, am wichtigften ift die gewöhn- 
lihe Borfüure (HsBO3, alfo 3 T. (Atome) Wafjerftoff, 
3 T. Saueftoff u. 1T. B.); fie wird in Toskana 
aus den fog. Suffioni d. h. borfäurehaltigen Dämpfen, 
welche den Erdinnern entjtrömen, gewonnen. Cie bildet 
perlmutterglänzende, farbloje Blättchen v. 1,43 fpez. Gew., 
löſt fih in falten u. kochendem Waffer, in verdünnter 
Salzfäure u. in Alkohol. 

1. Vorkommen in der Natur: B. kommt nicht 
frei in der Natur vor, mit Sauerftoff u. Wafferftoff vers 
bunden al3 Borfäure in den dem Erdinnern eutftrömenden, 
heißen Dänpfen v. Toskang u. in geringer Menge in 
vielen Quellwaffern, ferner in dem Mineral Tinkal od. 
Borar (borſaures Natrium) u. in dem Boracit (bor- 
faures Magnefium). — O. 

Zora, 1) winter. N.O.-Sturm am adriat. u. ſchwarzen 
Meer; — 2) Ratharina v. B., Gattin Luthers, ſ. d. 

Borarit u. Borar, |. Bor. 

Borago, f. Nauhblättler. 

Borbedi, gr. Landgemeinde, beftehend aus 8 Dörfern, 
im Landkr. Effen des pr. R.-B. Düſſeldorf, mit 59T. E. hat 
bed. Steinfohlen-, Eiſen-, Stahl- u. Zinkwerke. 

Borby, D. im reis Eckernförde des pr. R.B. Schless 
wig, mit 1763 E., ift Seebad u. Hat ein Lehrerjeminar. 

Bord, Rand des Schiffes, auch das Schiff Fe 3. B. 
über B. werfen, an B. gehen; Steuerb. iſt die rechte, 
Backb. die linke Schiffsſeite. 

Börde, fruchtbares Flachland, z. B. Soeſter B., Magde- 
burger B. 

Bordeaur, ſpr. bordoh, f. K. 15, iſt eine der größeren 
Städte Franfreihs, Ya Mill. E., liegt an der Garonne, 
dem bedentendften Fluſſe Südfrankreichs neben der 
Rhone, im Dep. Gironde, der alten Landſchaft Borbelais. 
B. ift wichtiger Eiſenbahnknotenpunkt, befigt Univerfität 
u. Akademie. Eine der erjten Handelsftädte Frankreichs 
mit lebhafterInduſtrie u. einer Schiffsbaumerft, nimmt es 
in der Weinausfuhr entſchieden die erfte Stelle ein. B. ift 
eine alte hift. ©t., bei den Römern hieß fie Burgidala u. 
war Fr der Prov. Aquitanien, ſchon damals ein Gig 
der Wiſſenſchaft mit einer ber. Schule. An jene Zeit 
erinnern noch manche Überrefte au der Römerzeit, als 
Srabfteine, Bäder, Wafferleitungen, in deren Anlage die 
Römer bei. groß waren, auch Refte eines alten Anıphis 
theaterd find vorhanden. Im Mittelalter behielt die 
Stadt ihre Bedeutung als glänzende Hft. des Herzogtung 
Guyenne. — Ge. 

Bordeaur, ſ. Farbftoffe. 

Zordereau, ſpr. bordroh, Verzeichnis z. B. v. Geld» 
ſummen nach den einzelnen Geldſorten, dgl. v. Coupons; 
v. Wertpapieren nach ihren Nummern, dv. ganzen Alten- 
ftüden nad) ihren einzelnen Urkunden. — Fr. . 

Bordighera, St. in der ital. Brov. Porto Mauricio 
(Ligurien) am Mittelmeer, 4673 E., die als Winterkurort 
mit Palntengärten v. Bed. ift. 

Bordüre, frz., Einfafjung, 3. B. eines Kleides. 

Boreas, gr. u. lat. — Nordwind, der den Griechen 
al3 König (rauhefter) der Winde u. als Gott galt, im 
N., in Thrakien, vefidierend, wohin er die attiſche Prins 
zeſſin Oreithyia Friſche Bergluft, — ent⸗ 
führte; ſturmflinke Roſſe zeugend; geflügelt, langhagrig, 
ſchlangenſchwänzig, der windſchnellen Boreaden 
Vater. — L. 

Borek, Et. im pr. R.-B. Pofen, Kr. Koſchmin, 2100 €. 

Borelli, Giovanni Alfonfo, ber. Altronom u. Arzt, 
1608—'79 Rom, auf ben das iatromathematifche Syſtem 
ber Medizin (j. d.) zurückzuführen ift. 
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zoretſch, ſ. Rauhblättler. 

Sorghefe, Yilla, von Kardinal Scipio B. im 17. Jahrh. 
erbaut, mit ber. Antitenfammlung, in der fich früher ber 

Borgheſiſche Fechter befand, u. Gemäldegalerie. 

Borahorfl, D. im pr. R⸗B. Münfter, Kr. Steinfurt. 

Sorgia, jpr. bordſcha, ital., urfprfinglich ſpan. Geſchlecht, 
das viele Fürſten, Päpſte u. a. Würdenträger lieferte, 
3. B.: 1) Cejare, 1478—1507, Erzbiſchof von Valencia 
u. Rardinal, Günftling feines Waters, des Papſtes 
Aferander VL, ebenfo ſchön u. geiftvoll, wie lafterhaft ır. 
finnlih. Er trug durch Vernichtung Heiner Füritenhäufer 
zur Bildung des Kirchenſtaats bei; — 2) Yucrezia, 
1480—1520, ſchöne Schwefter v. 1., war befjer als ihr 
Ruf, wie jetzt feitfteht, jie war zufegt mit dem Herzog d. 
Ferrara vermählt u. erwarb fi) die Liebe des Volks. 

Borgis, Bourgoi3, fpr. burgoa, ſ. Buchdrud. 

Bork od. Borg, verfchnittenes männliches Schwein. 

Korke, j. Gewebe der Pflanzen. 

Borken, 1) Kr.-Et. im pr. RB. Münfter, 4 T. E.; — 
2) St. im pr. R.-B. Kaffel, Kr. Homburg, 2000 €. 

Borkentiere, ſ. Wultiere. 

Borkum, dor der Mündung der Ems liegende Inſel 
ber N.jee, 2258 € ; bed. Eechad. 

Börmio (Deuticy- Worms), St. in Oberitalien, Pro. 
Sondrio, a. d. Adda, 1814 E.; Mineralquellen, Badeort. 

Korn, Bertran de, ſ. Bertran. 

Borna, 1) Amtshft. in der ſächſ. Krſch. Leipzig, 8879 E.; 
— 2) © in der ſächſ. Krſch. Zwickau, Amtshm. Chemnig, 

3393 E. 

Börne, Ludwig, eig. Löb Barud, 1786 Frank— 
furt a. M. — 1837, ein begabter, ſpäter getaufter Jude, 
der als Journaliſt leidenſchaftlich für die Gleichberechtigung 
der Juden u. für die Revolution in Deutſchl. kämpfte, in 
den letzten Jahren ſeines Lebens v. Paris aus, wo er 
mehr Geiſtesverwandtſchaft fand als in Deutſchl. — Ki, 

Börneo, |. 8.5, die größte ber Sunda⸗Inſelhn im 
f. d. Aften, größer als Deutfhl.: 13 T. Du.-M., 
2 (?) Mill. © Wegen des —— feuchtheißen 
Klimas, der wilden, menſchenfreſſenden Bewohner u. des 
Mangels an tiefen Meeresbuchten ift B. och wenig er— 
forſcht. An der N.-Küſte entlang zieht ein Hohes Gebirge 
u. entjendet Ausläufer nad ©. u. O., zw. denen ſich 
Niederungen, Urmälder u. Sümpfe ausbreiten, v. einem 
fehr üppigen Pflanzenwuchs erfüllt u. dv. gr. Strömen 
durchzogen. Die Dörfer der Eingeborenen, Dajaks, 
liegen auf Pfahlroſten u. find er die Schädel getöteter 
Feinde fchauerlidh verziert. Trogdem hat man unter ben 
Dajals nicht ohne Erfolg ev. Milfion angefangen. Den 
N. beanſprucht Engl, den größeren |. Teil Hol. — N. 

Bornheim, Vorort v. Frankfurt a. M. 

Sornholm, felfige dän. Inſel der Oſtſee mit 40 889 €. 
u. der Hit. Rönne, ſ. 8.9, 

Borntert, frz., beſchränkten Geiſtes, dumm. 

Borntt, ſ. v. w. Bunttupfererz, ſ. Kupfer. 

Börnu, Negerreich im Sudan, N.⸗Afrika, mw. vom 
Tſadſee, 148400 qkm u. 5 Mill. E., mit der Reſidenz 
Rufa; fteppenreih, ber ©. waldreih, zur Negenzeit 
gartenartig, ſ. 8.1. 

Borodind, D. im ruff. Gouv. Mostau, Kr. Mofhaift, 
mo 1812 Napoleon in blutiger Schlacht fiber Kutuſow fiegte. 

Borre, ſ. v. w. Lauch, f. Liliengemächfe. 

Borreifch, Pfl. |. Rauhdfätiler. 

Borries, Friedr. Wild. Otto, Graf v., hHannöverfcher 
Staatsmann, 1802—'33; ’55—'62 Minijter des Innern, 
Hauptgegner ber Revolution, begeijterter Hannoveraner, 
jedoch jeit’67 konf., nicht welfifcher Abg. des pr. Herrenhaufes. 

Sorromeifche Infeln, im Lago Maggiore, unter ihnen 
Iſola Bella u. Iſola Madre. 

Borremeo, Karlo, Graf, ber Hl.e, 1538-84, Kars 
binal u. Erzbifchof v. Mailand, ein eifriger u. frommer 
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Mann, nahm ſich beſ. der Armenpflege an, Urheber des 
„Goldenen Borromeiſchen Bundes“ ber 7 kath. 
Schweizer Kantone zur Verteidigung ihres Glaubens. 


Börfe u. Zörſenweſen, B. find Orte, wo ſich Kaufleute 
zu beftimmten Zeiten zum Abſchluß von Handelsgejchäften 
verfammeln; auch die Verfanmlung ſelbſt heißt B. Als 
regelmäßige u. lebhafte Märkte fegen fie einen Hochent- 
widelten Verkehr voraus, der fi) dann an ihnen zu« 
fammenzieht. Jede Art Gefchäft wird Hier abgefchloffen, 
Kauf⸗, Schiffsfracht-⸗, Verficherungsverträge u. |. m. An 
wichtigen — beſtehen eigene B.»Gebäube, meiſt 
inmitten der Stadt, oft wahre Paläſte, mit großartigen 
Verfehrseinrichtungen, eigenen Boft- u. Telegraphenämtern. 
Die B.-Berjannlungen finden einmal, wol auch zweimal 
täglich, meift um die Mittagszeit, in Berlin 12—3 Uhr, 
ftatt. Am B.befuh u. Handel kann jeder Kaufmann teil 
nehmen; Aufnahmebedingungen u. Geldbeiträge beftimmen 
die nach gefeglicher Vorſchrift für jede B. zu erlaffenben, 
der en der Regierung unterworjenen B.»Ords 
nungen. 3. der B. ausgeichlofien find nach B.⸗Geſetz 
$ 7 außer grauen: Bahlungsunfähige, wegen Bankerotts 
beftrafte, nicht im Befig der bürgerlichen Ehrenrechte bes 
findliche Perſonen. — Eine B. kann nur mit Genehmigung 
der MNegierung gegründet, kann durch fie aufgehoben 
werden u. unterfteht ihrer Aufficht, wozu faft an allen 
B. dei. Staatskommiſſare ernannt find. Organe ber 
BD. find: Der B.-Vorftand; er hat u. a. für Äufrecht⸗ 
erhaltung der Ordnung zu forgen u. ift dazu mit Straf- 
gewalt ausgeftattet (Geldftrafe u. Ausſchließung); B.- 
Schiedsgerichte für Streitfälle unter den Teilnehmern; 
Ehrengeridte, die zu Ausichliegung v. der B. ver- 
urteilen können; Zulaſſungsſtellen, die über die Zu- 
lafjung der Wertpapiere zum B.handel enticheiden. — 
Eine wichtige Rolle fpielen dieB.-Mafler od. Senfale, 
die den Abichluß dv. Geichäften an der B. vermitteln; 
man unterſcheidet die offiziellen, bereidigten u. ftaatlic) 
ernannten, einer Reihe bef. Pflichten unterworfenen Kurs⸗ 
mafler* u. die Privat-(„Biufh*)- Makler. Bei. auf 
Grund der Augaben der erjteren werden durch den B.⸗ 
vorjtand die Preiſe amtlich ermittelt u. notiert. Der nicht 
durch Kursmakler verntittelte Verkehr, der fi) unter den 
B.-Bejuhern unmittelbar od. durch die Privatmakler ab» 
fpielt, heißt freier Verkehr, offener Markt, die hier 
abgeſchloſſenen Gejchäfte werden amtlich nicht notiert. 
Die Makler jtellen über jedes durch fie abgefchloffene 
Geſchäft den Schlußſchein (f. d.) aus; ihre Gebühr, 
Courtage od. Seufarie, wird ihnen meift v. den 
Parteien, zw. denen fie Vbermitteln, zu gleichen Teilen 
(meijt je 1.500 = 50 Pf. v. je 1000 M.) vergütet. — 
Die B. unterjcheidet man in Waren-(Produften:) u. 
Fondsb. Einzelne Warengattungen, wie Kaffee (Ham⸗ 
burg), Thee (London), Tabak (Antwerpen), Zucker (Magde⸗ 
burg), haben ihre bej. Hauptmärkte An den Fonds B. 
handelt man Wertpapiere (Effekten |. d.), Wechjel, Geld» 
forten; Wertpapiere bedürfen beſ. Bulaffung durch bie 
Bulaffungsitelle (B.-Gejet $ 36). Diefelbe hat vorher 
alles die Papiere Betreffende genau zu prüfen u. das 
Publikum durch Profpefte u. dergl. fiber alles Wefentliche 
zu unterrichten; fie kann außer bei beutfhen Reichs- u. 
Staat£papieren die Bulafjung ohne meitered ablehnen. 


Über Kurfe f. d. — An der B. werden Caſſa- u. 
Zeit-(Termin)-Geſchäfte abgejchloffen. Bei erfteren 
bat die Regulierung, d. i. Lieferung der Ware (Papiere) 
u. Bahlung des Preifes fofort zu erfolgen; bei letzteren 
erft fpäter, u. zwar entweder mit d. vornherein nicht feit 
beftimmtem Datum, fondern auf bei. Anſage, „Ankün— 
digung” ob., ſo fait immer bei Wertpapieren, mit feften 
Termin („Firgefhäft”); dabei ift meift der legte Tag des 
Monats, der „ultimo“, der en TEE TOLL): 
An dieſem Tage erfolgt die Regulierung aller dieſer 
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Geſchäfte (Ultimo» Liquidation); mandmal mirb 
auch auf den 15. des Monat$ gehandelt (Medio). Alle 
diefe Geſchäfte regeln fih nad beitimmten Handels⸗ 
gebräuden, B.»Ufancen, die jeder B.teilnehmer genau 
kennen muß. Sie betreffen: Notiz ber Preife, Courtage, 
Berechnung der Binfen u. f. w. Bei Käufen in ver 
he Papieren find bem Berfäufer bie Pal dom 
verflofjenen Zinsternin bis zum Tage ber Regulierung 
zu vergüten („Stüdzinfen*), wofür er aber ben 
nächſtfälligen Zinsabſchnitt mitliefern muß; bei. Attien, 
die ja einen felten Zinsfuß nicht haben, wird ein Ab» 
rechnungszinsfuß (meift 4%Yo vom 1. Januar ab) in Ans 
wendung gebracht. — Die Ultimogeichäfte dienen meift 
nur der Spekulation, um Waren u. Bapiere fpäter teurer 
wieder zu verkaufen; man verkauft oft auch Dinge, die mar 
gar nicht hat, in der Hoffnung, fie bis zum ultimo billiger 
wieder einzufaufen, „fich u deden“, alſo nur auf den 
Unterfhied zw. Kauf» u. Verkaufspreis ift e8 abgefehen 
(Differenzgeihäft); jede noch fo geringe vorhandene 
od. erwartete Kursdifferenz zu erhafchen, ift Biel jeder 
Spekulation. Sie ift — in dem Augenblick, wo 
man weiter verlaufi od. wo man „ſich deckt“: beides 
A NRealifierung. Iſt bis zum Ultimo nicht realifiert, 
o muß man bie per ultimo eingegangenen Zahlungs» 
reſp. Lieferungsverbindlichkeiten, „Engagements“ er 
füllen, „regulieren; es ift aber eine Hinausfchiebung, 
„Brolongation* möglid, u. zwar Durch perjönliche 
fibereintuntt mit dem Vertragsgeguer u. durch fog. 
Hineingabe u. Hereingabe: Hat man 3. B. ultimo 
Juli ein Papter zum Kurfe dv. 150%o abzunehmen, fo 
verfauft man e8 am 31., um zu prolongieren, auf fofort 
an einen Dritten weiter zu dem Kurſe, den die B.-Behörden 
für jede3 Papier, der wirklichen Preislage entſprechend, 
eben zu biefem Zwock feftfegen (Liquidationss od. Kom⸗ 
penfationsfurs) u. up es auf Grund besfelben Kurſes 
er ultimo Auguft wieder. So wird das Engagement 
x ben Juli erledigt, Tiquidiert, aber nicht endgiltig 
realifiert, da man e3 ja auf einen Monat fpäter wieber 
eingegangen ift. Die a je Berfaufs u. 
Wiederlauf, dient nur der vorläufigen Abrechnung, während 
der Spekulationsgewinns reſp. »Verluft fich erit aus ber 
endgiltigen. Realijatton ergiebt. Man giebt die Papiere, 
um ihre Abnahme u. Bezahlung zu umgehen, auf einen 
Monat „hinein“, „in Koft* („daher Koftgeihäft“), 
. borgt ſich aljo in Wirklichkeit auf einen Monat das Kauf: 
geld; hat man aber p. ult. Juli verkaufte Papiere zu 
liefern, fo nimmt man fle zur Prolongation „herein“, 
„in Koſt“, leiht fich alfo auf einen Monat die Papiere. 
Die Prolongation bedingt meiſt ein befonderes „Roftgeld* ; 
es heißt Report, wenn ed der Hineingeber, Deport, 
wenn es ber Hereinnehmer zu tragen hat; doch kommt 
auch „glatte Schiedung” dor, 3. B.: U. hat für Papiere 
am 31. VII. 15000 zu zahlen, der Prolongationskurg 
ift 145%, fo verliert er einftweilen 5%o, befommt aber 
die Papiere am 31. VIII. bei glatter Schiebung & 145 
wieder; bei einem Report v. 20 Bf. per 100 M. muß er 
auch diefen noch zahlen, od. er nimmt die Papiere am 
31. VII. & 145,20 wieder. Hat B. zu 150%o zu liefern, 
fo befommt er die 5%0 heraus, Tiefert am 31. VIII. & 145, 
bei 20 Pf. Report & 145,20 zurüd. Ergäbe die Bes 
rechnung Deport, fo geftaltete ſich das Beifptel umgekehrt. 
Die Report» u. Deportſätze richten ſich nach Gefchältslage, 
Höhe des Zinsfußes u. |. w., feltener fommt vor, daß eine 
mädtige Spefulationsgruppe fie u unnatürlicher Höhe 
hinauftreibt u. die Gegenpartet jedes geforderte Kojtgeld 
gebt muß: fog. Schwänze — Häufig find an ber 
. die Prämiengeſchäfte. Der Kauf Sg Prämie 
(„Borprämie”) iſt ein Kauf zum gewöhnlichen (3.8. 141), 
um einen beftinnmten Sa (Prämie, Ecart, 3.8. 200 
erhöhten Kurſe, wobei ber Käufer bis zum ultimo bie 
Wahl Hat, die Paptere zum erhöhten Kurfe, aljo 143, 
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abzunehmen od. die Prämie v. 20/0 zu zahlenu. vom Gefchäft 
— (ſog. Vorprämie „A 145 dont 2° = A 143, 
avon aber 2%o Prämie). Hat bei porftehendem Beifpiel 
der Berfäufer das Wahlrecht („Rüdprämie A 143 dont 2*), 
fo muß er entweder & 143 Pf. liefern od. 20/0 Abſtands⸗ 
geld bezahlen. Der Wahlberechtigte muß ſich big zum 
amtlich feitgefegten „Erflärungstage* (furz vor 
Monatsfchluß) entjcheiden, ob er erfüllen od. die Prämie 
ahlen („abandonnieren“ — aufgeben) will. Dieſe Ge- 
Poäfte bieten den Vorteil, daß fe das Spefulationgrififo 
auf die Prämie befchränfen: man wird dann abandons 
nieren, wenn man duch Erfüllung mehr al3 die Prämie 
beträgt, verlieren würde Eine Urt Vereinigung vd. 
Vors u. Rückprämie ilt bie Stellage (Stellgejhäft). 
Beilp.: Der Käufer einer dene in einem Papier, zum 
Kurſe v. 150 bei einem Stellgeld v. 6%0, hat das Necht 
bis zum Erflärungstage e8 entmeber & 153 zu über⸗ 
nehmen od. 147 zu liefern. Der andere Teil, der Ver⸗ 
fäufer der Stellage, heißt Stillhalter. Sinkt das 
Papier unter 147, od. fteigt es über 153, fo hat ber 
Stellagenfäufer ftet3 Gewinn, bleibt e8 zw. 147 u. 153, 
ftet3 Schaden, aber höchſtens 3%0. — Beim Nach- od. 
Noch geſchäft („Schluß auf feit u. offen“) erhält man 
eg. eine Prämie da3 Recht, den gleichen Betrag besfelben 
Tapieres zu demſelben Kurs noch einmal zu verlangen. 
Kauft man 3. B. fes. 50000 — Stalicner Rente & 91,50 
+ Ws%o einnal noch, ſo kaun man bis zum ultimo 
außer ben feit übernommenen fes. 50000 noch weitere 
50000 fcs. & 91,75 verlangen, bieje letzteren find fo lange 
„in Option”. — Die Spekulation hat die vorteilhafte 
Benugung der örtlichen u. en Preisunterfchiede 
im Auge. Steht ein Papier in Paris billiger al3 in 
Berlin, fo wird die Spekulation es dort fofort anfaufen 
u. zugleich hier mit Nugen verfaufen: ſog Arbitrage. 
Damit wird aber in Paris Nachfrage u. Kurs geſteigert, 
in Berlin erhöht ſich das Angebot, der Preis fällt, bis 
er ſich an beiden Plätzen ſo nahe kommt, daß die Spe— 
kulation nichts mehr abwirft. Dies bewirkt alſo ans 
nähernde Preisausgleichung an ben verſch. B.⸗-Plätzen. 
Dagegen iſt Ugiotage bie auf die Gewinnung ber durch 
Steigen u. Fallen der Preiſe am gleichen Ort entftehenden 
Differenz gerichtete Spekulation: Wer eine Steigerung 
(eine „Hanjfe”) erwartet, wird jetzt faufen, um fpäter 
teurer zu verkaufen, er „fpeluliert A la hausse* u. heißt 
Hauffier; wer einen Rückgang (eine „Baiffe”) er: 
wartet, wird jegt verkaufen (auch wenn er gar nichts zu 
verkaufen bat: „Blanco verfaufen*, „firen*), um 
fih ſpäter billiger zu decken; er fpefuliert a la baisse 
u. beißt Baifjier. Haben viele an der B. gefirt, fo 
daß viele Derfungsverfäufe zu erivarten find, fo befteht 
ein großes „decouvert* (ungedeckt). Da die Agiotage 
Umftände, die auf den Kurs einwirken müſſen, fehon 
lange vor ihrem Eintreten in Betracht zieht, jo verhindert 
fe allzu ftarfe u. plögliche Kursveränderungen, Die fich 
ann nah u. nach vollziehen. Die Gründe für Preiss 
veränderungen find jehr verichieden: z. B. reiche Ernten 
drüden, drohende Kriege, Mißwachs fteigern den Getreide« 
preis; billiger Binsfun, Blühen v. Handel u. Gewerbe 
heben die Kurſe ber Papiere, finanzielle Mißwirtſchaft, 
pol. Unruhe, hoher Zinsfuß wirken umgefehrt. — Neben 
großen Vorteilen bietet die B. die größten Gefahren für 
a8 Vermögen, das ſchon mander durch fehlgefchlagene 
Spekulationen verlor; bef. wenn bie erforberliden Kennt⸗ 
niffe u. Erfahrungen in diefen Dingen fehlen, geminni 
die Spekulation den Charakter des Epiels, mit dem fie 
auch den gefährlichen Reiz teilt, der in der Hoffnung 
liegt, ohne eigentliche Arbeit Reichtum zu erwerben. 
Diejenigen, die nicht ihr Beruf zu B.⸗Geſchäften führt, 


) | können, nicht genug dor einem Beginnen gewarnt werden, 


dem oft erft der wirtfchaftliche Ruin ein trauriges Ende 
macht. Geg. börfenmäßigen Ankauf v. Papieren zur Kapitals 
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anlage ijt dagegen nichts einzuwenden, doch follte man 
dabei weniger auf Hohe Verzinslichkeit als auf größte 
Sicherheit ſehen. — Auch wirft man ber B. vor, daß 
fie neben nüglichen auch fchwindelhafte Unternehmungen 
unterftüge, daß fie moraliſch zweifelhafte Perſonen groß— 
iehe u. hochbringe, zu manchen betrügeriſchen Macheu— 
— 5* — z. B. Verbreitung falſcher od. entſtellter Nuch- 
richten, den B.beſuchern Aulaß gebe, durch die fie die 
Kurfe zu beeinfluffen ſuchen. — Da die Zpefutation fich 
hauptfählid im Terminhandel abſpielt, jo Hat dus B.geſetz 
v. 1896, um jener entgegenzutreten, Diefen ſehr eingeengt, 
duch ift der Erfolg noch zweifelhaft. Während Caſſa— 
geihäfte in allen zum B.verfehr zugelaffenen Papieren 
u. Waren geftattet find, find Termingeichälte nad) 8 50 
bis 52, 66 für Getreide, Mühlenfabrifate, Aktien dv. Berg- 
werf3= u. Induſtrie-Unternehmungen verboten. Überhaupt 
aber fünnen nur diejenigen B.termingejchäfte unter ein— 
ander gültig abſchließen, die bet ihrem zujtändigen Anits— 
gericht in das B.-Regiſter eingetragen find. — Börſen— 
feuer bezweckt, den B.verfehr zur Beſteuerung heran— 
zuziehen, oft zugleich, aber kaum mit Erfolg, ihn zu be— 
ſchränken. Die Art der Beſteuerung kann ſehr verſch. fein. Die 
Form der Erhebung iſt meiſt die des Stempels. — Für 
feinen BEHBEn eye iſt das Wort B.nfteuer zu eig, da die 
heutigejog. B.nfteuer an Die Börfenmäßigfeit der betroffenen 
Umfäge nicht gebunden ift. So in Deutſchl., wo fie Durch 
dus Reichsſtempelgeſetz v. 27. IV. 1594 neu geregeltift, 
welches, mit einer Ausnahme, eine eigentliche B.nfteuer nicht 
fennt, den B.verfehr im Rahmen einer allg. Verkehrsſteuer 
teifft, fi) auch nicht als B.-Geſetz bezeichnet, obwohl es 
oft jo gen. wird. Es fchreibt vor: 1) eine allg. Emiſſions— 
fteuer auf Aftien u. Obligationen, jog. Effeften= (f. d.) 
Steuer; 2) eine B.nfteuer auf Kauf- u. fonftige Anſchaf— 
nungsgeipäne in Eifeften u. Waren, wegen des dafür 
geltenden Schlußfchein » Zwangs Schlußnotens (f. d.) 
Steuer genannt; 3) eine Eteuer v. 10%o auf Xotterie= 
lofe, die mit ber B. gar nichts zu thun Hat. Eingehende 
Schilderung bes B.weſens enthalten in „Salings Börfents 
papiere I*. — Fr. 

Borfig, Joh. Karl Friedr. Aug., Jnduftrieller, geb 
in Breslau, 1804—’54, gründete 1837 in Berlin eine 
Mafchinenbauanftalt, die den Lokomotivbau bevorzugte. 
Sein Sohn Aug. Jul. Albert, 1829—'78, erweiterte 
die Anlagen in Berlin u. gründete das Hüttenwerk Borfige 
werk in Oberfchlefien. — Hd. 

Borftell, Karl Beuel Zudwig von, pr. General. 
1773 Zangermünde— 1844 Berlin. Cr nah '13 an 
dem Gefecht v. Möckern teil, entſchied al3 Führer einer 
Brigade Bülows Sieg bei Dennewitz (ſ. Bülvm) u. wirkte 
bei der Leipziger Schlacht mit. ’15 Oberbefehlshaber des 
2. pr. Armeekorps, wurde er wegen feiner Weigerung, 
Blüchers Strafdefehl an meuterijchen ſächſ. Bataillonen 
zu vollziehen, zu 4 Jahren Feſtung verurteilt, jedoch 
bald begnadigt. Seit ’16 ftand er als kommandierender 
Beneral in Djtpreugen, ”25—’40 in Koblenz. 

Borften, |. VBürftenbinderei. 

Borflenfäule, Krankheit ber Schweine, beginnt mit 
Mattigfeit u. Appetititörungen, fpäter färbt ſich das Zahn— 
fleifc) violett, mißjarbig, blutet fehr leicht; gleichzeiti 
lockern fich bie Borften u. fallen aus, die Wurzeln Find 
dabei blutig. Urjache: feuchte Stallung, mangelhafte 
Bewegung, wahrscheinlich Anftedung. Beh.: Trockener, 
Iuftiger Stall, kräftiges Futter (Bohnen, Erbſen, Eiheln), 
wödentid 1—2 Mal Kochſalz ins Fuiter, Eifen- 
präparate. — Bdt. 

Kort, |. v. w. Diamantbord, |. Kohle u. Kohlenftoff. 

Borten od. Borden, bandförmige, auf Webes reſp. 
Müůͤhlſtühlen — Gewebe (ſ. d. u. Weberei), dienen 
als Befag. Bei Atlas:B. find Kette u. Schuß ganz aus 
Sold- od. Silbergeſpinſt. Treffen laſſen auf feiner 
Seite Retten-Teile erkennen u. haben das gleiche Mufter 


auf beiden Seiten, Band- od. Halbb. zeigen auf der 
einen Seite daS Ketten-, auf der anderen das Einſchuß—⸗ 
mufter. Ähnlich wie beiStickertreſſen, die meiftens rechts 
ein goldene3, bezw. ſilbernes Mujter auf Seidengrund, 
dagegen auf der anderen Seite ein feidene auf Gold— 
bezw. Silbergrund führen, ift der Einfhuß bei Halbb. 
aus Geſpinſt u. Seide gemijcht. Plaſch- od. Lahnb. 
führen ſeidne Seite, während der Einfhuß aus Gold- od. 
Silbergeſpiuſt u. aus geplätteten Draht beiteht. Aus 
Seide, Wolle, wohl aud) Karmeelhaar ergiebt fich die fog. 
Militärb., bei der die Fette (Seide, Wolle) zum größten 
Teil fihtdar ift u. der Einfhuß aus mehrfachen Leinen⸗ 
zwirn zufammengejegt ij. Gurte, Leitjeile, Wagen- u. 
Livreeb. tragen auf ber Oberfläche Heine Rippen od. 
Maſchen. Die aus Eeide gefertigten u. mit Edelnietalls 
draht umfponnenen B. untericheidet man je nach der 
Qualität des Goldes bezw. Silbers als echte u. leoniſche 
(Kupferdraht vergoldet od. verfilbert). — Wth. 

Bortniansky, Dimitri, 1751— 1825, Kaiſerl. Kapells 
meifter in Petersburg, erneuerte den Kirchengejang der 
grch.⸗kath. Kirche u. komponierte geile Chorwerke v. 
gr. Schönheit, in Deutſchl. beſ. bekannt „Die gr. Doro» 
logie” u. „Du Hirte Israel.“ — G. Ff. 

Baruffin, Preußen. j 

Böſchung, nennt man die geneigte Abgrenzung v. Erd» 
förpern u. Mauern. Die Neigung geg. die Wageredıte 
ichließt den B.«Winkel ein. Luder aufgefchüttete Mafien 
bilden je nach Befchaffenheit des Stoffes ihren beſtimmten, 
natürlihen Be Winkel, bei Erde eiwa 450%. Vers 
hältnis der Breite der B. zur Höhe Heißt B.- Anlage, 
bei Erde meiſt 12/2 fach. — Id. 

Bosco, Bartolommeo, ital. Bauberfünftler, 1793 
bis 1863 Dresden; '12—14 nad Sibirien verbannt. 

Bofe, Julius, Graf v., pr. General, 180994, 
zeichnete fi) im Kriege ’66 u. als Kommandeur de3 
11. Armeekorps ’70 bei Weißenburg u. Wörth) aus. 

Böfe Weiter, |. Bergbau 6. 

Böfer Blik, Zauberkraft, duch Blicke zu hexen u. zu 
ſchaden. Schon bei den Alten, die in dieſem Fall einen 
doppelten Augenftern, einen guten u. einen böjen, «ts 
nahmen. — Schdt. 

Boskett, Bosquett, frz, Buſchwerk u. Meines Gehölz 
in Gärten. 

Buskoop, Schöner v., |. Apfelbaumgewächſe. BT. 14. 

Bosna, Hauptfl. Bosniens, r. Nebenfl. der Save. |. 8. 8. 

Bosna Berai, — Sarajewo, |. K. 8. 

Bosniäken, Einwohner Bosniens. 

Bosnien u. Herzegövina, feit 1878 unter öſterr. Ver— 
tmalta., 1908 Ofierreich ala Brod einverteshr, ro beurenat 
im DO. d. Serbien, im ©. dv. Sandſchak Novipazar u. d, 
Montenegro, im W. dv. Dalmatien, im N. vd. Kroatien 
u. befigt 51028 qkm Flächeninhalt. 8. ift ein ums 
faffend gegliedertes, dicht bewaldetes u. an Natur⸗ 
ſchönheiten reiches Gebirgsland aus Kalk- u. Schiefer 
gefteinen verſch. Alter u. aus einer Reihe v. N. W. 
nad) ©. D. ftreichender Paralleltämme befichend. Die 
höchſten Erhebungen find die Lelia 2626 m, Tress 
fabica 2428 m, u. die Gipfel der Herzegominijch- 
Montenegrinifhen Alpen. Sie find den größeren 
Teil des Jahres Hindurch jchneebededt, weshalb Der 
Winter jtreng, der Sommer dagegen mild ır. gejund ilt. 
Breitere Ebenen finden fich nur längs der größeren Flüſſe, 
vor allem längs der Save die fruchtbare Bojaviıa. 
Ungleich Häufiger find die ringsgejchloffenen Hochbecken 
(Bolje) des Kalt od. Karftgebietes, 3. T. vd. Sumpfen 
od. zeitweiligen Seen erfüllt u. auf der rauhen, kahlen, 
wild zerklüfteten Karfthochebene der —* die einzigen z. T. 
üppigft fruchtbaren Kulturoaſen. B. iſt reich, die H. 
dagegen arm an Fl. Ste fließen entweder n.wärts zur 
Save u. damit zum Schwarzen Meere ab: Unna, 
Brdas, Busna, Drina od. münden ing Adriatijche 


443 Bosporus 


bis 


Botanit 444 





Meer, Narenta, od. verſchwinden als Schlundfl. plötzlich Stelle unter ben n.amerif. Unionsf. Gie bat viele 


im unterhöhlten Karjtboden, Trebinjichica. — Die auf 
47 St., 31 Märkte u. 5261 D. verteilte Bevölkerung 
zählt (1895) ohne die Befagungstruppen 1368092 Seelen, 
fodaß auf 1 qkm 31 Bewohner kommen. Mit Ausnahme 
einiger taufend Juden, Zigeuner, Zinzaren u. Albanejen find 
die Eingebogsien ferbifchen Stammes u. fprechen auch 
ferbifch, tragen aber türf. Tracht. Dem Glauben nad) 
find die Einwohner mohammedaniſch (35 9), ard).zorthu- 
dor (42%), röm.sfath. (21,3%) u. jüdiſch (0,5 0%.) Die 
Volksbildung hat fih unter oſterr. Verwaltung twejentlich 
gehoben. 83% der Einwohner find der Landwirtichait er- 
geben, die jetzt ebenfalls erfreuliche Fortſchritte gemacht hat. 
Tabak, Wein, Pflaumen u. andre Objtarten gedeihen auf 
den fruchtbaren Boden vortrefflih u. liefern wichtige 
Ausfuhrgegenitände, während die ergiebigen Weiden der 
Sr. u. Klviehzucht günſtig find. Die Gewerbethätigkeit, 
friiher fehr vernachläjiigt u. meift nur als Hausinduitrie 
betrieben, beginnt ſich immer mehr zu entfalten. Der 
Handel findet an den Erzeugniffen der Landwirtſchaft, 
dem Holzreihtum u. den wertvollen Kohlen⸗, Bleis, Eijen- 
u. Rupferlagern einen kräftigen Nüdhalt u. wird durch 
den planmäßigen Ausbau der Eifenbahnen (775 km) 
ir. des Straßenneges (über 4000 km) rüjtig weiter 
gefördert. Die volkreichiten Orte find die Landeshit. 
Sarajewu (38 T. E.), Moftar, die Hit. ber 8 
(14500 E.) Banjaluka (14 T. E.) u. Dolnji Tuzla 
(10 T. €). — B. gehörte während des Mittelalters zu 
Serbien u. Ung., worauf ſich Ban Tortto 1376 ſelbſtändig 
madte u. den Königstitel annahın. Bald darauf wurde 
das Land den Türken tributpflichtig u. 1526 zur türk. 
Prov. erklärt. Viele Eingeborene, bie bis dahin Chriſten 
waren, traten nunmehr zum Islam über. Wiederholte 
Enpörungen der Mod. u. Ehriften führten 1875 zum 
Aufftande in der H., der ſich auch Über B. ausbreitete 
u. ’78 den Einmarſch der Öfterr. zur Folge hatte. Crft 
nach hartnäcigen Kämpfen war, die Unterwerfung (Dffus 
pation) durchgeführt, worauf Djterr. die Verwaltung u. 
mil. Bejegung des Landes übernahm, während die Ober- 
berrfchaft des Sultans dem Namen nach beftehen blieb. 
Seit bem herzegovinifchen Aufftande v. '8182 ift die 
Ruhe nicht wieder geftört worden, u. Die Meiter- 
entwidelung der ehemals jo verwahrlojten türkifchen 
Prov. ſchreitet rüftig fort. ſ. 8. 8. — Hi. 

Bosporus, auch Straße dv. Konftantinopel gen., ijt die 
30 km lange, malerifche Meerenge zw. dem Schwarzen 
u. dem Marmara Meer (Propontis) f. 8. 8. — Ge. 

Boflage, Boſſenwerk, Ruſtika, ift Duadermauerwerk, 
bei dem nur Lagers u. Stoßfugen glatt bearbeitet u. 
hervorgehoben u die Anfihtsflähe fonft aber rauh 
gelaffen tft. — Hd. 

Boffe, Robert, beuticher StaatSmann, geb. 12. Zuli 
1832 Quedlinburg, Kultuzminifter '92—’98, F 1901. 

Boffteren, Modelle aus weicher Mafje, Thon od. 
Wachs, formen. 

Böffuet, $pr. boffiie, Jacques Benigen, fra. Kanzel 
redner, 1627 Dijon bis 1704 Meaur; 1670 wurde er 
Erzieher des Dauphins, "81 Biſchof dv. Meaux, '82 ver- 
faßte er die 4 Urt. über die Unabhängigkeit der gallis 
kaniſchen Kirche v. Nom, war Gegner Fenelons u. bemühte 
fi) eifrig un Belehrung der Protejtanten. 
reichen Predigten u. Schriften zeichnen fich durch Gedanken— 
tiefe, mehr noch durch ſchwungvolle Sprache aus. 

Boͤſton, fpr. boften, amerif. Kartenfpiel. 

Bofton, ſpr. boften, Hft. des zur n.amerif. Union ge— 
hörigen Stautes Maffachufett3, a. d. B.- od. Majfachufetts- 
bai gelegen, mit ungefähr Ya Mill. E., v. denen einen 
nicht unbedeutenden Prozentfag Srländer ausmachen. Die 
St. befigt einen ſtark befeftigten Hafen, treibt ſchwung⸗— 
vollen Handel mit dem Ausland, Def. mit D.indien. 


Uber auch in. geiltiger Beziehung ftcht die St. an erjter: 


Seine zahls ! 


Bildungsanftalten aufzuweiſen, ihr ganzes Unterrichtsweſen 
ift für dortige Verhältniffe ein mufterhaftes zu nennen. 
B. ift ein Hauptfiß des Buchhandels. Es tft der Ge: 
burtsort des gr. Franklin (f.d.). 8. Hat auch Hift. 
Bed. Hier wurde am 18. XU. 1773 in Exbitterung über 
eine vom Mutierland Gr. Britannien verfügte indirekte 
Theeftener eine Theeladung verſenkt. Diefer B.er Thee— 
ſturm bezeichnete Den Ausbruch des n.amerik. Freiheits- 
krieges (ſ, d.). ſ. 8.2. — Ge. 

Botanik, J. Pflanzenkunde, iſt die ſich mit den Pflanzen 
(f. d.) beſchäftigende Naturwiſſenſchafi. Die Richtungen, 
nach welchen man naturgemäßerweiſe die Pfl. erforſchen 
kann, ſind folgende: einmal beſchreibt u. erforſcht man 
die äußeren Teile der Pfl., das geſchieht durch die 
Morphologie Geſtaltlehre), ſodann ihre innere Be— 
ſchaffenheit: Anatomie; ferner ihr Leben: Phyſiologie 
u. Biologie; auch ſucht man die Pfl. in. gewiſſe, ver— 
wandifchaftlich zufammenzuordnende Gruppen zu bringen: 
Syftematif, u. endlich erforjcht man die Verbreitung 
der verich. PL. auf der Erdoberfläche: Pfl.geographie. 
Das jind Die Zweige der eigentl. wifjenich. B., man leſe 
darüber Näheres bei den einzelnen Stichwörtern nad). 
Die DB. findet aber auch mannigfadhe praftiiche Anwen— 
dungen, fo fteht fie im engſten Zuſammenhang mit Korfts 
wiſſenſchaft, Landwirtſchaft, Gärtnerei, Droguenfunde u. 
Arzneiwiſſenſchaft. 

II. Die wiſſenſchaftliche B. hat über verſch. Hilfs— 
mittel der Forihung zu verfügen. Seit 1543 (Florenz) 
Bent e3 Botaniſche Gärten, in denen Pfl. zum Zweck 

er Unterjuchung angepflanzt werden, ſpäter fuchte man in 

ihnen duch Vereinigung der nahe verwandten Pl. auf 
bei. Beete ein Bild des Syſtems zu geben, in der Neu— 
zeit bildet man in ihnen auch pfl..geugr. u. biologiſche 
Gruppen. Mit dem bot. Garten, wie ihn jet jede 
Univerfität befißt, ift nteift ein bot. Inſtitut verbunden, 
da3 ein Muſeum mit Sammlungen (Herbarien, Pfl. in 
Spiritus, Hölgerfammlungen u. j. m.) uw. Räume für 
praltiſche Arbeiten enthält, für leßtere ift bei. das Mi— 
troftop al3 Hilfsmittel unentbehrlih. Um die Pfl.welt 
der Umgebung u. Def. anderer Länder zu erforichen, 
find? Erturjionen u Erpeditionen unune 
gänglich, in der Neuzeit ift es vielfach Brauch geworden, 
die Pil.welt der Tropen an Ort u. Stelle zu beobachten, 
wozu es ſchon Hier u. da bei. Stationen giebt. — Die 
praftifchen Biele der B. werden auf mannigfachen Vers 
ſuchsſtationen verfolgt. 

III. Die Pfl. waren neben den Tieren wohl die erften 
Objekte, welche den Menfchen zur Naturforjchung anregten, 
allein im Banaet Altertum kam man Damit nicht weit, 
u. während des Mittelalterd befchränfte man ſich auf 
Wiederholung deffen, was jene Alten (Theophraſt u. 
Diosforides) ſchon gefagt hatten. Erft um das Jahr 
1600 herum begannen die jog. „Väter der B.“ (Bruns 
fels, Bod, Gesner u. a) die Bil. jelbitändig zu be— 
ſchreiben, freilid) in noch ſehr unbeholfener Weiſe, die v. 
ihnen herausgegebenen „Kräuterbücher” Haben aber 
z. T. ſchon recht gute Holzichnitte Daran fchloß fich 
dann die zweite Hauptperiode der Geichichte der B. deren 
Ziel die Ausarbeitung des Syſtems war, in das man 
die Pl. einzuordnen bat; Dabei zeigte fi neben den 
künſtlichen Syftemen, deren wichtigſtes Linné aufſtellte, 

bald das Beſtreben nach einer natürlichen Anordnung der 
Pfl., was in den Syſtemen v. Juſſieu u. Decandolle 
ſeinen vorläufigen Abſchluß fand. Während deſſen war 
aber auch ſchon am Ende des 17. Jahrh.s durch Erfindung 
des Mikroſkops u. durch die Entdedungen v. Malpighi 
u. Grew der B. ein neues Forfhungsgebiet, die Una- 
tomie, erfchloffen, man fing au, den inneren Bau der 
Pfl. zu erforschen, ohne freilich darin im ganzen folgenden 
(18.) Jahrh. irgendwie weiter zu fonımen. Am Ende 
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desfelben kam dann zu den genannten Forſchungsgebieten 
noch die Phyfiologie, Lehre vom Leben, Hinzu: man bes 
ann "mal3 die Ernährungsmeife der Pfl. zu unter« 
Faden, auch There Sprengel vor Beginn des neuen 
Jahrh.s die Bedeutung der Inſekten für die Befruchtung 
der Pf. Neues Leben begann erft mit dem 19. Zahrh.: 
in ihm wurde dag natürliche Syftem unter gänzlicher 
Hintanftelung des Fünftlichen dur Endlicher, Eichler 
u. in der Gegenwart Engler weiter ausgebildet, die 
Anatomie wurde mit der Entdeckung der pflanzlichen 
Belle durch Schleiden neu belebt, zunächſt wurde die 
allgemeine Anatomie, die Feftitellung des innern Baus 
im allgemeinen, eifrig betrieben, dabei fanı man zu immer 
tleineren Formelententen, bis man feit den 80er Jahren 
fogar v. einer Anatomie des Zellkerns (Bei. Straßburger) 
reden kann, Damals begann man aud) mit der vergleichenden 
Anatomie, db. h. mit dem Vergleich des inneren Baus 
der Pl. einer Familie u. f. w., Diefelbe tft noch lange 
nicht abgefchloffen. — Beſ. feit der 2. Hälfte des 19. 
Jahrh's. fing man au, alle Lebenserſcheinungen der 
Pflanze genau zu erforschen, freilich auch hier ohne zu 
einem wefentlihen Abſchluß gefommen zu fein; der 
Name v. Sachs ift mit dieſen Beftrebungen für alle 
Beiten verknüpft. — Als ein bef. Gebiet wurde feit ders 
felben Zeit die Lehre von den niederen Pflanzen (Sporenpfl., 
Kryptogamen) gepflegt, allen voran durd) de Bary. — 
Uber alle die Forfhungszmweige wurden auf das ob 
artigfte befruchtet u. befördert dur die von 8. E. v. 
Baer erwedte Entwicklungsgeſchichte; H. v. Mohl u. 
Hofmeiſter waren es in erſter Linie, welche die Ent— 
wicklung der einzelnen Pfl. erforſchten. Seit den 60 er 
Fahren Fam damı noch der Gebanfe der Stammes-— 
Entwidlungsgefchichte (ſ. Descendenztheorie) Hinzu, der 
namentlich auf die Syftematif dv. weittragendem Einfluß 
eworben ift. Neben den genannten Gebieten ift ſchon 
fit Beginn des Zahrh.3 (Humboldt) die Pfl.-Geographie 
u. feit der Mitte (Göppert) die Pfl.paläontologie (Ver- 
fteinerungslebre) in Aufſchwung gekommen. — Die 
Gegenwart zeigt ein ruhiges Yortarbeiten auf ben bisher 
gewonnenen Grundlagen, doch ift dabei ein Zurücktreten 
der Syſtematik u. ein Hervortreten der Biologie 
bemerfenswert. — Dt. 

Bötel, Heinrich, Hamburger Tenorift, geb. 6, März 
1854, zuerſt Droſchkenkutſcher. 

Bothmell, James, Hepburn, Graf von, 1536—'78, 
nad Darnleys Ermordung Gemahl der Maria Stuart, 
bie er nach dem Dorf gleichen Namens entführt Hatte. 

Botokuden, ein wildes Indianervolk, zwifchen Rio Doce 
u. Rio Pardo (Stidamerifa). 

Botoſchani, FKr.-St. in Rumänien am FL Schiska, 
33 320 &., |. 8. 8. 

Böttchergeiwerbe, Herftellung v. Holzgefäßen u. »geräten 
für Küche u. Haus. „Böttcher“ ift v. Vottich hergeleitet, 
das in manchen Gegenden gebräuchliche „Büttner“ v. Bütte, 
„Schäffler“ (im ©.) v. Schaff. Die frühere Unterfcheidung 
in B. al3 Handwerk im Gr.» u. Kl.B. ift gegenſtands— 
(03 geworben, da erftere als „Faßfabrikation“ (j. d.) längſt 
dem Fabrikbetrieb, bezw. der Grinduſtrie angehört. Hier- 
bei finden die verjchiedenartigiten Maſchinen Verwendung, 
die das Sägen u. Hobeln, das Biegen u. Zuſammen⸗ 
fügen der Dauben, das Abrunden der Boden, die Her- 
rihtung v. Holz» u. Eifenveifen ufw. beforgen. Das B., 
früher eins der vornehmften u. einträglichiten Geſchäfte, 
v. dem auch das Wort: „Handwerk hat einen golden Boden” 
herrührt, verliert in der Gegemvart immer mehr au Bes 
deutung. Sowohl die Zahl ber in Innungen zufammen= 
geichloffenen Meifter, ald der Lehrlinge ift in ſtetem Rück⸗ 
gange begriffen, u. die Gelegenheit zu lohnender Arbeit 
vermindert fich fortwährend. Alle größeren Brauereien, 
Spiritusfabrifen 2c., die größere Gebinde .(gr. Füfjer) u. 
Faſtagen (Kiften) brauchen, errichten eigene Böttcherwerks 
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ftätten, jo daß dem Handwerk faft nur die aus weichem 
Holz Hergeftellten Heinen Dofen, Fäſſer u. andere Gefäße 
u Badzveden u. Reparaturen verbleiber. Sr Heinen 

aldftädten finden fich jedoch oft noch ziemlich bed. Klein— 
Betriebe zur Herftellung der marktgängigen Holzgejüße 
für Hauss, Küchen- u. Stallgebraud. Im B. haben fich 
die alten, ſchönen Handwerksgebräuche, Sprüche u. Grüße 
(j. u.) bis auf die Gegenwart erhalten, troßdem ihr frommter, 
tiefer Sinn längſt feine praftifche Bedentung für unfere Zeit 
mehr Hat. Als Denkmäler der Böttcherfunjt Haben das 
Heidelberger Faß, die „gr. Rofe* im Bremer Natskeller 
u. a. hift. Berühmtheit erlangt. — Pfr. 

Bötthertang, Schäfflertangz, alle 7 Jahr in ber 
Faſchingszeit ftattfindender, feierlicher Aufzug der Böttcher 
(Schäffler) in München, zum Andenken an bie Seuche 
des Jahres 1517, wo die Böttcher zur allgemeinen Er— 
mutigung einen öffentlihen Aufzug mit Wufik veran— 
ftaltet haben follen, wahrfcheinlich aber aus den zur Oſter— 
zeit ftattfindenden Umzügen der alten Germanen ent— 
ftanden. Der B. findet um ein Faß ftalt, auf welchem 
die Meifter den Taft fehlagen, während einer der Vor: 
tänzer auf das Faß fteigt u. gefüllte Weingläfer in der 
Rundung eines Reifens ſchwingt, ohne fie zu vergießen. 
Ähnlich auch in Franffurt a. M. — Schdt., 

Böttger, 1) aud Böttcher u. Böttiger, Johann 
Sriedrih, Alchemiſt, Erfinder des Vorzellans, 1682 
bis 1719, Meißen; — 2) Rudolf Christian, Che— 
mifer, Erfinder der Schießbaumwolle, des Kollodiums, 
der ſchwed. Zündhölzer u. des Vernidelns u. Verjtähleng 
der Drudplatten, 1806—'81; — 3) Adolf, Dichter, 
1815-70 Leipzig. 

Böttiher, Karl, Archäolog, Nordhaufen, 1806—’89; 
v. feinen zahlreichen Werfen über grch. Kunſt jei das 
Hauptwerk „Die Tektonik der Hellenen“ genanıt. — Hd. 

Bötticher, Karl Heinrich bon, deutſcher Staatsmann, 

eb. 6. I. 1833 Stettin, ’80 Staatsſekretär des deutſchen 
eihsanıt3 des Innern, ’97 Dberpräfident ber Prov. 
Sadjfen. 

Boltniſcher Meerbuſen, der nördlichſte Teil der Oftfee. 

Bottrop, D. im pr. RB Münfter, Kr. Redlinghaujen, 
84T. €. 

Boken, |. Bozen. 

Boudoir, frz., ſpr. budoar, Schmollwinkel, kleines Damen⸗ 
zimmer. 

Bougainville, ſpr. 
Salomoninſeln, |. K 

Lougainville, ſpr. bugängwiel, Louis Antoine de, 
frz. Weltumſegler u. Admiral, 1729— 1811. 

Bougie, frz., ſpr. buſchi, 1) Wachskerze; — 2) aus 
Was, Kautſchuk u. Metall bejtehender Hohlſtab zur 
Unterſuchung dv. Speifer u. Harnröhren. 

Budſchaha, feſte Hafenft. in Algerien, Dep. Konftan« 
tine, 7800 €. 

Bonillon, ſpr. bujöng, Fleiſchbrühe, |. Brühe. 

Boukett, 1) f. dv. w. Blumenſtrauß; 2) — ſ. v. w. Blume 
im Wei. 

Boulanger, ſpr. bülangſche, Georges Erneft Sean 
Marie, frz. General, geb. 1837 Rennes. ’86 Kriegs- 
minifter, ſchloß er fich den Nadifalen an u. erivarb durch 
prahleriichen Batriotismus die Volksgunſt, wagte aber 
dod feinen Staatsitreih. ’87 Korpsfommandeur im 
Clermont, wurde er wegen Widerfeglichleit abgeſetzt, machte 
fi) als Deputierter zum Haupt einer radikalen, regierungs- 
feindlichen Partei, der Boulangiſten, floh aber danach, 
wegen Unterfchlagung verklagt, nach Brüffel, wo er fi 
am Grab feiner Geliebten, Madame Bonnemain, ’91 er» 
ihoß. 8. war ein großjprecherifcher Breußenfreffer ohne 
fittlihen Halt. j 

Bonlenrbeit, fpr. bubl—, Verfahren, Möbelfourniere 
in Holzmofait mit Schildpatt a. Metallen Herzuftellen 


bugängwiel, größte ber beutjchen 
7 
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wurde v dem Kunfttijchler Andre Charles Boule in Paris u 
Neuerdings wieder in Auf»; Öhaifens, Graf v., jrz. Marſchall 1773—1846, 13 


(1642—1732) erfunden. 
nahme gekommen. — Hd. 


Boutetten, fpr. buhl—, frz., eine Kanonenkugeln; in 
ber Kochkunſt: Fleiſchklöße. Nez: Fleiſch- od. Bratens 
refte werden mit gejchmwißten (. Schwigen) Zwiebeln 
Heingehadt. Als joviel aufgeweichte Semmel wird mit 
Butter zu Brei gekocht, 2 Eier, Salz u. Pieffer mit dent 
Fleiſch vermifcht, zu Klößchen geformt, in Ei u. Semmel 
gewälzt u. in Butter gebraten. — v. J. 

Boulevard, frz., fpr. buͤlwar, Bollwerk, Wal, Spazier- 
weg auf den Wällen früherer Feftungen, 3. B. in Paris, 

Boulogne, 1) B.⸗ſur-mer, jpr. buldunj’ ßür mähr, 
feite pefenft im frz. Dep. Pas-⸗de-Calais, Hft. eines 
Arrond., a. d. Mündung der Liane, 51 201 E.; Biſchofs⸗ 
fig, Badeort, Ziicherei u Handel, |. R. 15; — 2) B.-furs 
Seine, fpr. —ßür ſähn, D. w. v. Paris, 49 969 E. 

Boumann, pr. bau—, Joh., Baumeifter, aus Amſterdam, 
1706— 76, feit 1732 in Pr. thätig; zahlreiche Bauten in 
Berlin (Palais des Prinzen Heinrich, jetzi Univerjität, 
u. die kath. Hedwigskirche) u. in Botsdam (Rathaus). — Hd. 

Bourbäkt, fpr. bur—, Charles Denis Sauter, frz. 
General, 1816—’97, ’71 als Oberbefehlshaber der D.armee 
bei Belfort gefchlagen. 

Bourbon, Ir. burböng, Stammburg des gleichnamigen 
Geſchlechts in der v. ihm beherrfchten Landſchaft Bour- 
bonnais im mittleren Sranfe.; feit der Sohn del. 
König Ludwigs IX. fi) mit der Erbtochter vermählte, 
ift B. Bezeihnung eines jüngeren Zweigs der Kape— 
tinger (. d.), der ſich in zwei Linien fpaltete. Der 
letzte Vertreter der älteren war Karl von B., jeit 1515 
Connetable (Oberfeldherr) v. Frankreich, tapferer Soldat 
u. ausgezeichneter Feldherr, befiegte ’15 Die Schweizer 
bei Marignano, trat, weil ihm Franz II. das Erbe feiner 
verftorbenen Gemahlin vorenthielt, zu bdeffen Feinden 
über, focht im Dienfte Karls V. in Frank. u. Stal., fo bei 
Pavia 1525, u. fiel beim Sturm auf Rom ’27. Aus 
ber jüngeren ftanınte Anton dv. B., Durch feine Gemahlin 
König d. Navarra. Deffen Sohn beitieg ’89 nach dem 
Ausfterben der Valois als Heinrich IV. Frankreichs 
Thron. Seine Nachfolger regierten, v. der napoleonifchen 
Beit abgefehen, bi$ 1830, wo der Ießte, Karl X., durch die 
Aulirevolution entthront wurde. Mit defjen Enkel, dem 
Grafen Chambord, ftarb ’83 die in Frank, regierende 
Linte aus. Außer ihr beftehen aber noch als Geiten- 
linien: 1. Das von einem Urenfel Heinrich IV. ab» 
ftammende Haus Orleans; zu ihm gehörte Louis 
Philipp, der 1830—48 über Franke. regierte; es gilt 
den Royaliften al8 das rechtmäßige Königshaus. 2. Die 
feit Philipp V., einem Enfel Ludwigs XIV. im Jahre 
1700 in Spanien zur Herrfchaft gefommenen Bourbonen, 
beren gegenmwärtiger Vertreter der 1886 geb. Alfons XIII. 
ift. 3. Die Nachtomnen zweier Söhne Philipps V. v. 
Spaniei, v. denen der eine 1738 in Neapel, der andere 
’48 in Parma zur Regierung fam, u. deren Länder 1861 
bezw. 1859 au das ſich bildende Königreich Stal. 
fielen. — Str. 

Bourgeois, frz. fpr. buͤrſchoa, 1) Borgis f. Bude : 
drud If. — 2) Bürger, heute nennen die Sozialdemrfraten 
die Vertreter des Kapitals bezw. jeden Nichtſozial⸗ 
demotraten jo; Bourgeoifie, fpr. burfchvafie, = Bürger- 
I&haft, der wohlhabende Stand. 

Bourges, pr. buhrſch, Hit. des frz. Dep. Cher, a. d. 
Devre, 44 T. E., im Altertum Adaricum, f. 8. 15. 

Sourgät, Le, ſpr. buhrſchee, D. nd. v. Baris, 2862 E.; 
blutige Gefechte am 28. u. 30.X. u. 21. XII. 1870. 

k geurgonne, frz.e, ſpr. burgonje, Name für Burgund, 


———— fpr. bornmöß, Badeort an ber Küſte v. 
Bamphire in Engl., 67 702 €. 


Bourmont, ſpr. burmoöng, Louis Auguſte Viktor de 


— 14 unter Napoleon General, ’29 Kriegsminiſter, er⸗ 
oberte ’30 Algier. 

Bournonit, |. Kupfer. 

Bouree, frz., ſpr. burré, alter, der Gavotte (ſ. d.) 
ähnlicher Tanz. 

Bourſe, frz. ſpr. burß, Börfe, la bourse ou la vie 
fpr. la burß uh la wieh, — die Börfe od. das Leben! 

Bourtanger Moor, jest entwäjjerter Moraft a. d. hol. 
W.grenze O.Frieslands. 

Bouffingault, jpr. buſſinggo, Jean Baptiſte Joſeph 
Dieudonne, Chemiker, 1802 -87, bereiſte S.amerila, 
verdient um die Agrikulturchemie. 

Bonteille, frz., ſpr. butelje, Flaſche. 

Borift, ſ. Pilze. 

Bowle, engl., ipr. bohle, Napf, Schale für Punſch x. 
dergl., dann dieſes Getränk felbft, beſ. ein ſolches aus 
Wein, Zucker u. Früchten od. Maikraut. 

Bowring, ſpr. bouring, Sir Kohn, engl. Politiker, 
Samuiler v. Volksliedern, 1792—1872; 1849 Konful in 
Kanton, dann Gouberneur v. Hongkong. 


Boren, bei den Engländern fehr beliebter Fauſtkampf. 
Borer, Art Hund, ſ. Raubtiere. 


Boykott, boyfotten, boyfottieren, ift neben dem 
Streit die widhtigfte Waffe in dem Kanipf auf wirt 
ſchaftlichem Boden. Der Streik (f. Arbeit3einftelung) 
beiteht in ber Weigerung, bei einem od. mehreren Arbeits 
en zu arbeiten (produzieren), der Boykott, in der. 

eigerung, bie Waren eines Unternehnters, Kaufmanns zc. 
zu faufen (fonjumieren). Der B. tritt häufig als 
Begleits» od. Folgeerjcheinung eines Streiks auf. Wenn 
% B. Arbeiter in den Ausftand getreten find u. ihr 

vbeitgeber andere Arbeitskräfte (Streifbrecher) ftatt ihrer 
einftellt, fo wird e3 den Arbeitern wichtig fein, daß die 
Waren dieſes Unternehmers feinen Abjag finden. Oft 
ift der B. die Antwort auf eine Arbeiterentlajfung (Aus 
fperrung). Ausſicht auf Erfolg hat der B. nur, wenn 
es gelingt, einen gr. Teil der Abnehmer der betr. Waren 
durch die „Verrufserflärung“ zu veranlaffen, nichts mehr 
dv. dem Boykottierten zu Wi (j. auch Kontrollmarte). 
Bei beſchränktem Kundenkreis ift daS am eheften erreichbar 
(Iofaler B.). 3. gegen Bedarfsartifel der Mafje kann 
nur die Maffe —ã der Erfolg iſt meiſt zweifelhaft 
(Berl. Bierboykott 1894). Im Kampf der organiſierten 
Buchdruder gegen den „Berliner Zofalanzeiger” (März 
1899) ijt ein Erfolg erzielt; aber ob dur den B.? — 
Der B. follte nur angewendet werden, wo er die not» 
wendige Waffe ift, um fittliche Ziele zu erreichen... — 
Der Name B. jtammt v. einem Gutsverwalter B., der die 
iriichen Pächter ber Güter feines englifchen Herrn fo reizte, 
daß der allgemeine B. mit Erfolg gegen ihn erflärt wurde 
(1879). Auch in den wirtichaftlichenationalen Kämpfen 
tpielt der B. eine Rolle (Polen u. Deutſche. Dänen u. 
Deutſche, Tichechen u. Deutiche, Juden u. Antijeniten;» 
Die gerichtl. Verfolgung des Bis (Beleidigung „grober Uns 
fug“ Schabenerfag) richtet fi nad) dem Einzelfall. — Bö. 

Boyen, Leopold HermanLudmwig von, pr. General, - 
1771—1848; Gehilfe Scharnhorſts, ’19 Kriegsminifter, 
’47 Feldmarſchall. : j 

Boyle, engl, Adels-Familie, 1. Richard, Graf v. Curt, 
1566— 1644, engl. StaatSmann, v. energiichem Charakter, 
bef. verdient um die Herftellung der engl. Herrichaft in 
Stand; — 2. Roger, Graf v. Drrerey, Born Broghill, 
Sohn v. 1., 1621—’79, bed. engl. Staatsmann, auch er 
griff mehrfad in irl. Verhaltniſſe ein; — 3. Robert, 
roßer Chemiker, 1626—'91 London, Sohn v. 1, 
Begränber der wiſſenſch. Ehemie (f. d.), ein Mann vd. 
vieljeitiger Bildung u. tief religiöfer Gefinnung, in vielen 
Punkten feiner Beit weit voraus; ex befämpfte bie 
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Uchemie; auch in der Phyſik leiſtete er Namhaftes. 
Verbreitung vd. Bibel u. Chriſtentum lag ihm ſehr am 


erzen. 

39, Schriftftellername v. Didens, f. d. 

Bogen, Bogen, it. Bolfan, St. in Tirol, a. d. 
Mündung der Talfer in den Eifad, 13 904 E. alte 3. T. 

gebaute St., mit Denkmal Walters v. d. Vogel» 
weibe, in herrlichent, fruchtbaren Thal mit ftarfer Ausfuhr 
d. Wein u. Obſt. Eine Vorftadt B.3 ift Gries, ein 
Nimatifcher Winterfurort. Hinter B. erhebt ſich ein wildes, 
wadiges Gebirge, der Rojengarten. f. 8. 18. — 

Br., 1) dem. Beihen für Brom; — 2) auf Kurs⸗ 
gettelu Abtürzung für Brief. 

Brabant, früher ein deutfches Herzogtum, löſte fich aber 
vr. Deutfihl. u wurde die Hauptprov. der Niederlande. 
«3 ift im allg. eben u. fruchtbar, Hat forgfältig gepflegte 
Landwirtichajt, bef. Zuckerrübenbau, u. ift dv. vielen kleinen 

lüffen u. Kanälen durchzogen, dv. der Maas u. Schelde 

egrenzt. Der größere n. Teil, 5 T. qkm, gehört zu 
er u. hat neben ausgedehnter Viehzucht, Bienen- u. 

eibenranpenzucht rege Induſtrie, namentlich Weberei, 
in den St., vd. Denen Herzugenbufh (25 T. €.) die 
größte ift. Ecine 600 T. E. find vlämiſcher Abſtammung 
u. Yatll. Der Heinere Sübteil ift belgiich, dicht bewohnt 
a Mil. E. auf 3200 qkm) u. fehr betriebfam. Zahl⸗ 
reiche Eiſenbahnen ne das Land, deffen Induſtrie 
Spiten, Zeuge, Leinwand) in Brüſſel ihren Vorort hat. 

te alte Univerfitätsftadt Löwen zchrt dv. vergangenem 
Muhme. Bei Waterloo od. Belle Alliance wurde 
Dlapoleon I. am 15. VI. 1815 v. Blücher u. Wellington 
geihlagen, ſ. 8. 11. — St. 

Brabanter, eine Hühnerraffe, ſ. Hühnervögel. 

THAN nennt man das Liegenlaffen eines Feldes ohne 
Beſtelluͤnig mit Nutzpflanzen. Man unterfcheidet ganze 
ed. ſchwarze B. (Schwarzb.), wen das Feld ein ganzes 
Yahr ohne Nuppflanzen liegen Bleibt ı. geadert wird, 

albe od. grüne B. (Orünb.) od. Johannisb., wenn es 
vd. Mitte Juni ab (Johannistag 24. VI.) bearbeitet wird 
n. brach liegt. Die Vorteile der ®. liegen in der befjeren 
tirbeitSverteilung, der gründlichen Durcharbeitung des 
Bodens u. der Schonung der Nährftoffe; der Nachteil 
Kofteht in dem Verluſt einer Ernte. Die B. kann dur) 
Hackfruchtbau, Anbau budenbejchattender Gewächſe, Tiefs 
Yılture u. ftarfe Düngung erfegt werden. Wo jedod die 
int rung ſchon Mitte Sept. gejät werden muß, wo fi) ein 
eusnehnend fchtverer Boden od. eine ftarfe Verunkrautung 
kes. Feldes findet, da ift die B. auch heute noch not» 
wendig. — Wo. 

Brachhuhn, Brachvogel, Brachſchnepfe, ſ. Sunpfvögel. 

Sradymonat, der Kuni, da in ihn die Brache ftattfindet. 

Sradpilz, « Chanıpignon, |. Pilze. 

Bradjrübe, » Raps, |. v. w. Wafferrübe, f. Kreugblütler. 

tzrachſen, fowie Brafie, f. Fiſche. 

Bradjfenkraut, |. Eelaginellen. 

Gradvogel, |. Sumpfoögel. 

Brachykephaͤlen, f. Schädel. 

(Wrack), Ausſchuß, fehlerhafte Ware; Bracker 
ſind Perſonen, welche in den Häfen bie Waren zu prüfen 
u. zu fortieren Haben. 

Brake, Hund, bei. Jagdhund. 

Brakel, D. im pr. R.⸗B. Arnsberg, Lande. 
Dortmund, 6687 E. 

Brackig,⸗ſchwachſalzig; Brackwaſſer, ſchwachſalziges 
Waller wie z. B. in der m. u. ö. Oſtſee. — 

Srackiſche zchichten, an Flmündungen entitehende Ab- 
lagerungen, aljo aus Meer» u. Süßwaſſer gebildet. 

Zrackwede, D. im pr. R.B. Minden, b. Bielefeld, 9634 €. 

Sradford, fpr. braddförd, 1) Fabrifft. im n. Engl. 
248 547 E, Weberei u. Eifeninduftrie, ſ. 8. 16. 

Braga, bierartige3 Getränk der Tartaren, aus Hafer 
A Hirfe, Hopfen u. Stutenmild. 


Bräga, Tifte.sHft. in der port. Prov. Minho, 24 T. 
€., Erzbifchofsfig. 

Braganza, Difte.shft. der früheren port. Prod. Traz 08 
Montes, 5840 €. . 2 

Bragäuza, das nad) der St. B. benannte in Port. u. 
früher in Brafilien vegierende Herrfcherhaus, das mit 
Alphons, ‚Herzog v. B. (geft. 1461), dent natürlichen 
Sohne König Johanns I. d. Port, eutftand, im Beſitz 
fait des 3. Teiles des Kgr.s 1580 erfolglos geg. 
Philipp IT. Anfpruh auf den Thron erhob, dieſen je- 
duch 1640 mit Johann IV. erlangte, als fi) Port. v. 
Spanien fehied. 1807 wurde Johann VI. v. Napoleon 
abgefegt u. trat erjt '21 wieder in die Herrfchaft ein. 
Durch ben Verzicht feines Sohnes, Don Pedros L, 
der jeit ’22 Raijer v. Brafilien war, auf Port. zu 
gauften feinee Toter Maria da Gloria, fpaltete fi 

a3 Haus B. in eine brafilianifche Linie, die bis ’89 
berrjchte, u. eine port., bie noch jegt regiert in den Nad)» 
ommen der Maria da Gloria u. ihres Gemahls, des 
Prinzen Berdinand v. Sachſen⸗Koburg. Der jegige König 
heißt Ludwig I. (f. d.), Herzog dv. B. ift der Titel 
des jedesmaligen Kronprinzen. 

Brahe, Tyho, Däne, der hervorragendfte Aftronom 
feiner Beit (1546—1601). Seine Beobachtungen des Mars 
waren jo vorzüglich, daß Kepler (ſ. d.) mit ihrer Hilfe die 
Güttigfeit feiner Geſetze des Planetenlaufes erproben u. 
beweijen konnte. Er beobachtete auf ber Inſel Hven im 
Sund auf einer ihm vom König Friedridy II. erbauten 
prächtigen Sternwarte Uranienburg. — Ri. 


Brahe, I. Nebenfl. der Weichfel, mündet bei Bromberg, 
durch den Broniberger Kanal mit der Nepe verbunden. 

Brahme, Hühnerraffe, ſ. Hühnervögel. 

Brahma, Brahınanen, j. Hindureligion. 

Brahmapätre, 1) Fl. in Afien, im Oberlauf Sangpo, 
Hauptitrom Tibet, der am N.rand des Himalaya m.« 
wäris fließt, fi nad) ©. wendend als Dihon das Ge 
birge durhbricht, ji) mit dem Lohit zum B. vereinigt 
u. mit dem Ganges zujanmen ein Delta bildet, |. 8.5; 
— 2) Hühnerraffe, ſ. Hühnervögel. 

Brahms, Johannes, der bed.fte Kunıponift am Ausgan 
des 19. Jahrh.s,7.V. 1833 Hanıburg— 3. IV. 97 Wien. ud 
Schumanus warme Empfehlung wurde der 20 jährige in 
die Muſikwelt eingeführt: Dirigent am Lippefchen Fürſten— 

of in Detmold, ’62 vorübergehend in Wien, Hanıburg, 

üirih, feit ’69 Beftändig in Wien, Dirigent dev Ging- 
akademie u. ber Geſellſchaftskonzerte. Bei B. feſſelt die 
tiefe, wahre Empfindung, der edle Ausdruck der Sprache 
in Tönen; in der Behandlung des — war B. ein 
Meiſter wie Beethoven. Unter ſeinen Werken ſind am be— 
deutendſten „das deutſche Requiem“, ferner 4 Symphonien, 
Streichquartette, viele Lieder für Chor, für 2 Stimmen 
u. 1 Stimme — G. Pf. 

Braila, Fr.ft. in Rumänien. a. d. Donau, 58965 E. 
©etreides, Fleiſch-⸗ u. Wollhandel, |. 8. 8. 

Braille, jpr. braj’, Louis, blinder Blindenlehrer, 1806 
— 52 Paris, Erfinder der Blinden-Punktier⸗ od. Blinden» 
Schrift (f. Blindheit). 

B.ake, = Flachsbreche. 

grakel, St. im pr. RB. Minden, Fr. Hörter, 8646 E. 

Braktedten, dünne Metallblättchen, nur auf einer Seite 
geprägte, meift filberne Münzen des 12.—14. Jahrh.s. 

Bramaͤnte, Funftgeihichtl. Name de3 Donato d’ Ans 

elo, erfter großer Meijter der Hochrenaiffance (f. Baus 
fin, 1444—1515, in Mailand 1476—'99 thätig (Satiro), 
fpäter in Nom (Tempietto von San Pietro in Montorio, 
Klofter Sta. Maria della pace, Pal. Caucellaria, erfter 
Blan der Petersfirche). — Hd. 

Bramärbas, großſprecheriſcher Menſch. 

Bramfde, Flecken im pr. R.-B. Osnabrück, Kr. Verſen⸗ 
brüd, 3047 €. 
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Bramfegel, Bramftenge, Bramtopp ı.f.w.,T. Schiff. 

Bramftedt, Fleden im pr. R.-B. Schleswig, Fr. Sege⸗ 
berg, 2030 €. i 

Sranmwald, Hügelkette zw. Wefer u. Leine, mw. v. 
Söttingen. : 

Brand, meb., bezeichnet 2 verſch. Formen dv. WUbfterben 
einzelner Körperteile während bes Fortlebens bes Ganzen. 
1) trodener, Alters-B., ift eine Folge des ſtockenden 
Blutumlaufs; die Zehen z.B. werden blaufchwarz, dürr, 
leblos u. fallen ab; meiſtens im Hohen Alter, doch auch 
bei ſehr erſchöpfenden Krankheiten; — 2 feuchter B. 
tritt als Folgeerſcheinung einer gewiſſen Form v. Blut⸗ 
vergiftung auf; die betroffenen Teile gehen in ſtinkende 
Fäulnis Über u. können zu weiterer Blutvergiftung Ans 
laß geben; ſtets fehr bedenklich, wenn auch zumeilen 
Stilfftand eintritt. Ärztliche Hülfe dringend geboten. 
Oft kann nur fchleunige Amputation bie Ausdehnung auf 
bisher gefunde Teile verhindern. Der jebt faft unbekannt 

ewordene Hospital-B., ehemals der Schreden bef. v. 
Rriegslagareiteı, gehörte unter die 2. Form. — SI. 

Krand, ſ. Pilanzenkranfheiten u. Pilze. , 

Strand, 1) ©t. in der ſächſ. Krich. Dresden, Ahm. Freis 
berg, 3560 E.; — 2) Felsgruppen ber ſächſ. Schweiz, 
im Bolenztöal; — 3) 2. in pr. Landkr. Aachen, 4164 E. 

Brandbrief, Brief, der Brandftiftung androht, wird mit 
Gefängnis bis zu 1 Jahr beftraft (St. ©. B., 8 126), 
danad) jeder Drohbrief. 

Brandenburg, 1) Seographie,f.K.10. DieWiege bes pr. 
E taates u. noch heute jeine zweitgrößte Brov., 720 Du.:M., 
faft foviel wie Die Schweiz. B. liegt ganz im n.deutfchen 
Tieflande, ift aber keineswegs ganz eben. Flach find das 
Havelland, die Elbniederung u. andere Teile. Eine an: 
fehnliche Erhebung aber bildet im ©. der öde u. fandige 
Fläming, an den ſich im S.O. die freundlichen, mit Obſt⸗ 
bäumen u Reben geſchniückten Rauſißer Hügelanſchließen. 
Zugeli find auch die Ufer der Havel bei Potsdam, der 

pree bei Beeskow (Märfifche Schweiz), der Oder bei 
Breienmwalde. Wenn die Mark B. als „des röm. Reiches 
Streufandbüchfe“ verrufen ift, To’ ift daS eine arge Über— 
treibung. Leichter, ſandiger Boden herrſcht allerdings 
vor, aber meilt iſt cr doch durch Wald vd. Aderbau 
gebunden, dev nadte Sand tritt nur an wenigen Steffen 
zu Tage. Die Bewäfferung des Landes ift fogar eine 
auffallend reihe. Gr. Ströme u. fleinere Fl., meift tief 
u. waſſerreich, daher ſchiffbar, durchziehen dag Land: im 
O. bie Oder mit der ſtattlichen Warte, diefe mit der 
Netze recht3, dem Bober u. der Neiße links. Die Elbe 
im W. berührt B. nur eine Strede lang, empfängt aber 
v. dort die Breite Havel mit der bedeutenden Spree. Alle 
diefe Fl. fließen in breiten, fteilrandigen Thälern, welche 
durch merkwürdige Einjenfungen verbunden Be ſodaß 
ein reiches Kanalnetz ohne Schwierigkeit hergeſtellt werden 
kounte, Friedrich-Wilhelmskanal zw. Oder u. Spree, 
Finow⸗K. zw. Oder u. Havel, Plauer K. zw. Havel 
u. Elbe u. ſ. w. Die ganze Bodengeſtaltung B.S iſt das 
Wert der Eiszeit (ſ. d.); dieſe Hat auch über das Land 
die zahllofen Felsblöcke v. Fauftgröße bis Haushöhe 
verſtreut, welche mannigfadyen Nußen gebracht haben. 
Derſelben Zeit entſtammen auch die zahlreichen, anmutigen 
Seen, der ſchönſte Schmuck der märkiſchen Landſchaft. 
— Sf B. auch nicht ſehr fruchtbar, fo ſteht die Land» 
wirtihaft doch auf einer hohen Stufe, u. die aus— 
Be Kieferforften geben guten Ertrag. Auch der 

ildftand ift bedeutend. Bergbau kann in diejem 
Tieflande nicht viel betrieben werden. Wichtig find aber 
die Nüdersdorfer Kalkbriſche filr Berlin Bauten; 
Thon u. Lehm find maffenhaft, Braunkohle an einzelnen 
Steffen vorhanden. Die Bewohner in B. gehören im N. 
u. in der Mitte dem nieberbeutfchen, im ©. dem mittels 
deutfhen Stamme an (im Spreewald wohnen noch 
Wenden). Sie find arbeitfam, zuverläffig, als Soldaten 


— ——— ee 
unſchätzbar. Eine dichte End hat die Itmgegerb 
Berlins u. der Induſiriebezirk i. d. Niederlaufig (Guben, 
Forſt, Kottbus, Epremberg. Geſammtbevölkerung: 44/2 Mill. 
Der natürliche Wittelpunft für B. u. ganz NdDeutſchl. t 
Berlin, f. d. B. zerfällt in 2 R.B.e: Frankfurt 
(def. Odergebiet) u. Potsdam (Gebiet der Elbe, Havel &. 
Spree. — N. 

2) Geſchichte. In alter Zeit v. den germanifchen 
Semnonen, einem Ctamme der Gueben, bewohnt, 
wurde B. nad) deren Auswanderung v. Slaven (Wenden) 
befiedelt. Geg. diefe führte ſchon Karl d. Gr. fiegreidye 
Kämpfe. Heinrich I. eroberte ihre Veſte Brennabos 
(daS heutige B.), unterwarf das Havelgebiet u. gründete 
bier die ſächſ. Mark, die unter Otto I. noch weites 
nah D. u. ©. ausgedehnt wurde. Durch ben ge 
Mendenaufftand unter Otto IT gingen alle rechtse 
elbifhen Gebiete den Deutfchen verloren. Erſt dem 1134 
vd. Kaiſer Lothar dem Sachſen in der w. des Stromes 
ea Mark eingeſetzten Markgrafen Albrecht dem 

ären aus dem Haufe Askanien gelang e3, deutſche 
Herrichaft u. Gefittung wieder in das o.clbiijhe Land 
hineinzutragen, Er erwarb PBriegnig, Havelland m 
Bauche, wurde v. dem Herzog v. Sadjjen unabhängig 
u. nannte fi) Marfgraf dv. B. Deutſche Einwanderer 
1. riftliche Orden verdrängten flaw. Volkstum u. heid⸗ 
nifhen Glauben. Albrechts tüchtige Nachkommen fügten 
die Lande Barnim, Teltow, Stargard, Udermarl, 
Lebus Hinzu, fchoben ihr Gebiet über die Oder in bie 
Neumark vor u. erwarben die Lehnsoberhoheit über 
Ponmernu Medi. Nach dem Ausfterben der Askanicæ 
wurde das Land 1324 v. Kaifer Ludwig dem Baierm 
an feinen älteften Eohn, dem zwei jüngere folgten, gos 
geben; aber diefe Wittelsbacher verfianden es ebene 
wenig, räuberiichen Nachbarn wie einheimifchen Lan 
friedensbrechern adligen u. unadligen Standes zu mehren, 
"56 wurde das Land durch die goldene Bulle Kurfürftentum, 
Karl IV., der e8 73 für feinen Sohn Wenzel erwart,, 
regierte für diefen vortrefflich. Aber als er nach 5 Jahres 
ſtarb u. Wenzel das Land feinem Bruder Sigismund 
überlich, fehrte dag alte Elend wieder. Die Nanbritter, 
unter Führung der imner mächtiger werdenden Duigomf, 
waren die Herren in dem d. ihnen anSgevlünderten Yandır 
Dieſe bezwang Friedrich VI. von Hohenzollern, 
Burggraf v. Nürnberg, den Sigismund 1431 al3 GStatte 
alter einfegte. ’15 al3 Kurfürſt mit der Mark belehnt, 
regierte er „als Gottes ſchlichte Amtmann am Fürftentum? 
zum Segen des v. ihm allmählich au dem Elend eınpors 
Behobenen Landes. Ecin Sohn Friedrich II. bezwang 
ie unter Führung d. Berlin u. Köln nach Unabhängigkeit 
Ntrebenden Städte m. fuchte durch eigenes Vorbild m 
an des Schwanenordens der mit wachſenden 
Wohlftand immer ippiger werdenden Lebensführung 3% 
ſteuern. Auch wurden durch die beiden Herricher die 
unter WittelSbachern u. Luremburgern verloren geganse 
genen Landesteile im weſentlichen wiedergewoönnen. 
Albrecht Achilles verfügte durch das Achilleiſche 
Hausgeſetz ’73 die Unteilbarkeit der Marl, Johanz 
Cicero, ein Äußerft einfady lebender Fürft, nahm zuerſt 
feinen dauernden Wohnfig in den Zande, deffen Finanzen 
er mufterhaft verwaltete. Joachim 1., der kraftvol, 
aber eigenwillig regierte, erwarb die Grafſch Neu⸗Ruppin 
u. durch den Grimmiger Erbvertrag 1529 die Anwart⸗ 
Ihaft auf Pommern Die Reformation hefämpfte 
er in der Hoffnung auf eine Erneuerung der Kirche & 
oben her, wie aus Ärger über Luthers Auftreten ge 
ben vd. feinem Bruder ausgefandten Tepel. Sein Sohn 

oachim II. bereitete die Erwerbung v. Preußen u. 
Schlefien vor. Durch Einführung der Reformation legte ex 
39 den Grund zu ber fpäteren Stellung des Staates als 
Vormacht des Proteftantismus. Dabei ging das v. Otto J. 
gegründete u.v. Albrecht dem Bären erncuerte Bistumdd 
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ein. Den Wohlftand bes Landes ſchädigte er ſchwer durch 
fippige Hofhaltung u. ungeſunde Finanzverwaltung. Das 
Berfäumte mahten Johann Georg u. deſſen Nachfolger 
Joachim Friedrih wieder gut. Echt folgenreiche 
Ereigniffe brachte die Regterung Johann EigtsmundsS: 
1613 die Annahme bes reformierten Bekenntniſſes, 
’14 bie Erwerbung vd. Eleve, Marl u. Ravensberg, 
’18 bie Beſitzergreifung bed freilich — unter Polens 
Oberhoheit ſiehenden Herzogtums Preußen, ſo daß der Staat 
nun im W. wie im O. a. d. Grenze feſten Fuß faßte. — 
Den ſchweren Aufgaben, welche ber 30j. Krieg dem 
Landesfürſten ſtellie, zeigte ſich Georg Wilhelm in 
keiner Weiſe gewachſen. Die ſeltenen Herrſchertugenden 
des Gr. Kurfürſten aber hoben ben unbeſchreibli 
beimgefuchten Staat wieder empor, um ihn recht eigentli 
neu zu begründen u. bedeutend zu erweitern. Mit ihm 
beginnt Die gr. Beit der b.ifch-preußifchen Geſchichte u. das 
eine größere Zukunft vorbereitende u. verkündende Hervor⸗ 
treten bes Landes aus der Meihe ber Klein» u. Mittel- 
ftaaten. Sein Sohn Friedrich nahm für das v. bem Vater 
aus gun ige bhängigfeit befreite Herzogtum Preußen 
den Königstitel an, u. bamit wurde der Name Preußen 
(f: db.) au 
1184—1820 bie Udlanier. 
1134-1170 Albrecht I. ber Bär. 
1170-1184 Dtto 1. 

1184—1205 Dtto Il. 

1205-1220 Wlbreht IT. 
1220--1267 Xohann!. u. Otto III. 
1267—1308 Otto IV. m. b. $feil. 


1308—1319 Waldemar. 
18191820 Heinrich. 


. 1880—1324 herriher- 
Iofe Zeit. 
1824—1873 bie Wittels«- 


ach er. 
1824 - 1381 Lndwig ber Ültere. 


für den ganzen Staat zum herrſchenden. 


Seit 1415 bie Hohen» 
sollern. 


1415—1440 Friedrich L 
1440-- 1670 Sriebri IL Elſen⸗ 


zahn. 

1470-1488 Albrecht Achilles. 
1486-1499 Johann Cicero. 
1499 1535 Joachım I. Neitor. 
1585-1571 Joachim II. Heltor. 
1571--1598 Johann Georg. 
1598— 1608 Joachim Friebdrich. 
1668—1819 Johann Sigismund. 
1619— 1810 Georg Wilhelm. 
16401688 Friedrich Wilhelm b. 


1851-1373 Ludwig ber Nömer gr. Kurfürh. 
u. Otto ber Faule. 1688— 1718 DEEBEIM a 6 
1878—1415 bie Buzem- N alß nig 
burger. “ Friedrich L 
1878—1378 Wenzel (f.ihnftarliV.) 
1378—1415 Sigiömund. — Str. 


Srandenburg, Sriebrih Wilhelm Graf von, Sohn 
Sriedrih Wilhelms II., 1792 — 1850, pr. General, 
Minifterpräfident vom 8. XI. 1848 bis furz vor feinen 
Tode, bändigte die das Königtum bebrohenden Demokraten, 
nal au als Pr. zu Dlmüg Oſterr. u. Rußl. nach⸗ 
gab. — Str. 

Srandenburg, als Brennabor od. Brennaburg, 
Hft. der Heveller, St. im pr. R.»3B. Potsdam, a. d. 
Havel, 51239 ©. |. 8. 10. 

Brander, früher ein Schiff mit brennbaren ob. erplo- 
bierenden Stoffen, das geg. feindliche Schiffe geſandt 
wurde; B. od. Brandfuchs tft in der Studentenſprache 
ein Student im 2. Semefter. 

‚Brandgefchoffe, Branbgranaten, Brandfugeln, mit 
brennbarer Maſſe gefüllte Hohlgeſchoſſe, welche die Häuſer 
ber Belagerten in Brand fegen. 

randgiebel, Branbmauern find durchweg maſſiv 
aufgeführte Mauern zwiſchen zwei aneinander ſtoßenden 
Gebäuden ob. Gcbäudeteilen, ohne Offnungen ı. v. 
folder Beſchaffenheit, daß fie bie Fortpflanzung eines 
Schabenfeuers z verhindern vermögen. orſchriften 
über B. geben die Bauordnungen. — Hd. 

Brandis, St. in ber fähl. Kr.hm. Leipzig, Ahm. 
Grimma, 2629 €. ; 

Srandis, Auguft, Philoſoph u. Philolog, 1790—1867 
Bonn; er fchrieb Über ar. Geſch. u. Phil. 

Standkaffe, f. Verſicherungsweſen. 

Brandopfer, |. Opfer. 

Brandfalbe, |. Verbrennung. 

Srandfak, brennbare, für Brandbgefchoffe verwandte Maffe. 

Grandfhmwär, ſ. v. w. Karbunkel. 


bis 
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—— Das Verbrechen der Brandſtiftung, das 
das Str. G. B. 88 306 ff. zu ben en 
Verbrechen“ zählt, wird Dabur begangen, daß vor⸗ 
fätzlich 1. ein zu gottesdienftlihen Verſammlungen 
beitinımte8 Gebäude, od. 2. ein Gebäude, ein Schiff ob. 
eine Hätte, welche zur Wohnung dv. Menſchen dienen, od. 
3. eine Räumlichkeit, die zeitweile zum Wufenthalt v. 
Menfchen dient, u. zwar zu einer Beit, da Menſchen in ber- 
jelben fih aufzuhalten pflegen, in Brand gejeht wird. 
ae: Zuchthaus. — Zuchthaus nicht unter 10 —— 
od. lebenslänglich tritt ein, wenn der Brand den Tod 
eines Menſchen verurſacht — od. die 3 
gangen wurde, um unter Begünftigung derſelben Mord 
od. Raub zu begehen, od. einen Aufruhr zu erregen, od. 
wenn der Brandftifter Löfchgerätfchaften entfernt ob. une 
brauchbar gemacht Hat. Weitere befondere Fälle der Brand» 
ftiftung |. $ 308 Str. G. 8. — Fahrläffige Brands 
ftiftung wirb mit Gefängnis Bis zu einem Jahre ob. Gelds 
ftrafe bi8 900 M beitraft, u. wenn durch den Brand der 
Tod eines Menfchen berurjacht worden iſt, mit Gefängnis 
von 1 Monat bis zu 3 Jahren. — We. 

Brandt, 1 einrih von, pr. General der In⸗ 
fanterie u. Milttärfchriftfteller, 1789—1868; — 2) Ice 
hann Friedrich von, HBoolog 1802—'79 Peters. 
Burg; — 3) Mar don, Ddeutiher Diplomat, Sohn 
bon 1., war Minifterrefident in Japan, geb. 1835. 

Brandung, der Meeresipiegel an ben Küften ift nie 

anz ruhig: Auf einen flachen Strand rollen die Wellen 
n unabläffiger Folge hinauf, u. an fteilen Ufern werben 
fie durch die plößliche Hemmung u. den Drud der nad)» 
drängenben Wellen hoch Enaufsenbleuben, In Seebäbern 
erwünfcht, if die Br. an manden Küften ber Landung 
binderli (Guinea) u. zerftört auch die llfer (Helgoland). — N. 

Brandvogel, Wafferichwalbe, ſ. Schwimmvögel. 

Zrandwiriſchaft, „Schiffeln” in ber Eifel, findet 
auf Hochmaoren Anwendung Nah der Entwäfferung 
wird die Oberfläche gebrannt, bamit fie reicher an 
Mineralftoffen wird. Unter Wiederholung des Brenneng 
werben 6—8 Jahre Bnchmweizen, Roggen, — Spörgel 
u. Kartoffeln angebaut. Nah einer Ruhepauſe db. 30 
Jahren darf dann wieder gebrannt werden. B. ift Raub⸗ 
kultur u. nur da gerechtfertigt, wo Deck⸗ u. Mifchkultur 
unmöglih. B. beläftigt ganze Landjtriche durch ben 
Moorrauch (Höhenrauch). — Wo. 

Brandwunden, |. Verbrennung. 

Branntwein, 1., ſ. auch geiftige Getränfe, Getränfe mit 
25—30%0 Altohol, Doppelb. mit big 36%o Alkohol u. 
mehr Buder wird durch Deftillation meingeifthaltiger 
Slüffigfeiten (f. Alkohol) gewonnen. Der Kartoifelb. 
ift die na Sorte u. wird aus Kartoffelmaiiche, 
Kornd. aus verſch. Korufrüchten, Franzb. aus Wein, 
Weinhefen od. Trefter, echter Cognac durch Deftillation 
dv. franz. Weinen, deutfcher Cognac, der bei uns meift 
im Handel vorkommt, aus deutſchen Weinen gewonnen. 
Beide, ſowie Rum u. Ural, merden aud viele 
fach Fünftlich bergefiellt buch Miſchung dv. gewöhnlichen 
B. mit einer eniiprehenden Eſſenz; fie koſten dann 
nicht viel. Diefe Effenzen find in PDrogenhandlungen 
zu haben; bie größte Fabrik folcher Efjenzen tft die v. 
Gebr. Schimmel tn Leipzig, die auch zu allen Schnäpfen 
u. Lilören bie Eſſenzen nebft Rezeptbuch u. Anweilung 
dazu endet, ſodaß ſich jeder felbit die feinsten Liköre 
für wenig Geld berftellen kann. Echter Aral wird aus 
dem gegorenen Gaft der Blütenfolben der Wrefapalme 
od. aus gemalztem u. in Gärung verfepten Reis gewonnen. 
a (Stibomipfa ber Elaven) in Ungarn und 

toatien aus reifen Pilaumen, bie mit Waffer verrüührt 
u. in Gärung gefegt werden. Das Kirſchwaſſer erhält 
man aus den mit ben Kernen zerftoßenen u. gegorenen 
Kirſchen. B., über aromatiſche Pflanzen, wie Wermut, 
Wacholder, Pfeffernüinz, Anis u. ſ. w. beflilliert, gichl 
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die betr. aromatiichen B.e, wie Wermut ea u.ſ.w. Mit 
. Buder verjegt geben fie Die betr. Liföre. Die Ichlechten B.e 
enthalten das giftige Fuſelol (j. Alkohol 3.), v. welchen 
man fie durch Filtration mit Knochenkohle befreit. — Bu. 

1. Der B. wird hergeftellt in Brennereien. Soweit 
es fi Hierbei um Deftillation dv. gegorenen Mafjen 
handelt, die ihrerfeit3 aus landwirtſchaftlichen Erzeug- 
niffen ftammen, find dieſe B.brennereien meift mit größeren 
landwirtſch. Betrieben verbunden („Iandmwirtic. Bren— 
nereien“ gegenüber den „gewerblichen B.“). Jene 
landwirtſch. Erzeugniffe, nämlich ftärkehaltige Bfl.itoffe 
wie Rartoffeln, Roggen, Mais werben durch Malz od. 
verdünnte Schwefelfäure in Zucker verwandelt (ſ. auch 
Bierbrauerei) u. dann (mein es fich wie bei Obft, Zwetſchen 
Kirschen u. ! to. um ſchon zuderhaltige Maſſen handelt, 
fofort) mit Waffer u. Hefe verſetzt; Dadurch entiteht 
die Maifche, die nun deitilliert wird, dabei geht in bie 
Vorlage eine mehr od. weniger altoholreihe Fläjfigfeit 
uber. Der Rüdftand, die Schlempe, bietet ein vbor« 
treffliches Zuttermittel, daher läßt fid) mit den Brennereien 

ut Viehzucht verbinden, die ihrerjeitd wieder Dinger 
ür den Landbau —— Darin liegt Die Bedeutung der 
B.brennerei für die Landwirtſchaft, Die Durch Geſetzgebung 
geichägt wird. Der Staat erhebt eine einträgliche B.ſt euer 
(f. Steuer). 

I. Schon die alten Alchemiſten bdeftillierten aus Wein 
B., aber erſt e dem Ausgang des Mittelalter bereitet 
man ihn aus Kornfrüchten, Brit dem Ende des 17. Jahrh.s 
aus Kartoffeln, letzteres aber eigentlich erſt feit Mitte 
bes 19. ei in großem Maßftabe, woburd ber Anbau 
der Kartoffeln, bei. in Oſtdeuiſchland u. Rußland = 
zugenommen bat. In Weftdeutfchl. vertvendet man mehr 
Korn, in Süddentichl. mehr DObft zur Brennerei. — 
Bez. des B.genuffes ſ. geiftige Getränke, auch Altoholismus. 

Stanntweinwage, |. d. w. Altoholometer, f. d 

Srant, Sebaftian, 1458—1521, ein reichätreuer 
Straßburger Nechtögelehrter v. ernfter, tüchtiger Gefin- 
nung. Sie fonımt am beften in feinem berühmten 
„Narrenſchiff“ zum Ausdrud, einem gr. Lehrgedicht, 
in dem er die Narrheiten, fittlichen u. religiöfen Schwächen 
feiner Beit trejflich geißelt. — Ki. 

Brafidas, kühner fpartanifcher Feldherr, während des 
peloponnejijchen Krieges, ber 422 bei dem Siege fiber den 
Führer der Athener, den bemagogifchen Gerber Kleon, 
famt dieſem fiel. 

Srofllidn, — edler Topas, f. Aluminium IT, 1 u. 11. 

Brafilten, Vereinigte Staaten v., |. 8.3, Republik 
feit 1889, in S.amerika. J. Es hat 8361350 qkm, 161/2 Mill. 
E. Größtes Reich Amerikas nad) den Vereinigten Staaten 
dv. N.amerika, umfaßt den größten Teil des O.s u. des 
Innern v. S. amerika. Grenzen fehr unficher, vielfach noch 
nicht feftgelegt. Zerfällt in 2 Teile, das Hochland des 
eigentlichen B.8 u. das Tiefland Amazoniens. Erſteres ijt 
ein altes, gefaltetes Grundgedirge aus friftallinifchen 
Schiefern, Gneis, Glimmerjchiefer u. ſ. w, ſowie Grünts 
fteinen u. &ranit. Bel. im DO. 8.8, wo bie Serra bo 
Mar bei Rio u. Säo*) Paulo, die Serra da Mantis 
queira, Serra dos Orgäos (Orgelgebirge), die Serra 
do Espinhago in Minas 1500 m überfteigen. Höchſter 
Gipfel Jtatiaia 2712 m mw. d. Rio. Dieſe Gebirgs«- 
züge ſetzen ſich aud ſ.wärts bis Santa Katharina jort. 
Im Übrigen tritt da8 Grundgebirge auch im Innern, in 
Bentralb. u. im N.O., Bernambuco bis Maranhäo hervor. 
Darüber lagern Horizontale Deden der paläozoifchen Zeit 
u. ber Trias, 3. T. der Kreide ſamt Eruptivgefteinen 
(Melaphyr). Diefe nehmen das ganze Innere ein u. 
bilden bier flache Tafeln, ein 500—800 m Hohes Tafel⸗ 
land od. Hodland. Sie find von ben Gewäſſern oft ab» 
getragen u. te Reſte ragen als female Serras empor. 
— Die Flüffe verlaufen teils als Küftenflüffe zum 

*) äo, portug., fpr. sung, alfa . B.: Sän, pr. kaung. 
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atlantijchen Deere, teils in langem Zuge durch das Innere, 
bei. der Barand u. Säo Francisco u. brechen dann 
zum atlantiihen Dzean duch, Wafferfäle u. Strom⸗ 
Ichnellen bildend. Das innerſte Tafelland entwäſſern geg. 
©. die Duellflüffe de8 Paraguay, geg. N. die großen 
Zuffüjfe des Amazonas, die ſich ſämtlich wegen zahlreicher 
Stromſchnellen u. Wafferfälle für die Schiffahrt nur 
ſtreckenweiſe eignen. Alle biefe münden in ben Amazonas, 
deffen Tiefland bie zweite große Abteilung B.3 bildet. 
Diejes Tiefland ift am Unterlauf 250—500 km breit, am 
oberen Mittellauf etwa 15003000, u. zw. den Corbilleren 
u. der Amazonas-Mündung 3200 km lang. Die Sammel» 
rinne aller Flüffe in diefem weiten, flaſchenfoͤrmig ausgebuch⸗ 
teten Flachland ift ber Amazonas mit 5000km Lauflänge u. 
einem Stromgebiet v. iiber 7 Mill. qkm. Das gejumte 
Flachland Tiegt zwiſchen O u. 200, an einigen Stellen 
300 m Seepübe u. kann auf Amazonasbampfern in 18 
Tagen v. der Mündung bis zum Fuß ber Corbillere 
durcchmeffen werden. — Das Klima ift heißtropifch im 
Amazonas-Tiefland u. an den Küften, gemäßigter auf ben 
Tafelländern des Innern, im Winter 15— 250, im Sommer 
über 2500. warm. Die Feuchtigkeit ift fehr bedeutend 
on ber D.küſte u. im Amazonasthal, bejonders am 
Cordillerenrande. Die Regenzeit tritt im ©. im Dft. 
bis April ein, im N., am Rio Negro, fällt Regen in 
allen Monaten. Daher iſt das ganze Tiefland bes Ama» 
zonas u. bie D.küfte v. Dichten Urwäldern überzogen 
(Selva), während auf ben trodenen Hochflächen die 
Grasfluren (Kampos) mit dem halbtrodenen, Iaubs 
abwerfenden Walde (Caatinga) u. dem feuchten Regen⸗ 
walde an den Flußufern abwechſeln. Palmen über 
ſchreiten auch bie ©.grenze 8.8, bie wichtigften Nutz⸗ 
pflanzen find der Rautfhukbaum im Ziefland, der Kaffees 
ſtrauch an ber D.füfte, ferner Buderrohr im ganzen D., 
Baummolle im N.D., der Theebaum ler u. bie Arau⸗ 
carie Pinheiro im ©. Go erhält man wirtfchaftliche 
Abteilungen: 1. Amazonien mit Waldproduften, Kautfchut, 
Eacao, Sarfaparille, Schildkrötendl (Staaten Bars, Ama- 
zonas) 2. NO.B. mit Zuder, Baumwolle, Tabak, Vieh, 
3.0.8. (Bahia, Minas, Espirito Santo, Rio, Säo Paulo) 
mit Kaffee, Buder, Baummolle, Tabat, Vieh, Gold, 
Diamanten u. 4. S.⸗“B. mit Yerba Mate (Paraguanthee), 
Araucariennäffen u. zahlreichen Produften der tropifchen, 
fubtropiichen u. gemäßigten Bone, fowie Vieh u. Produkte 
der Viehzucht, zyleifchfabriten, Karquendas u. fonftiger 
Induſtrie. Bentral-d.3 Ausfuhr ift noch wenig ent. 
widelt: Vieh, Waldprodufte, Tabal, Mate, Erze. 
Der Bergbau tft am bedeutenditen in Minas, Goyaz u. 
Bahia, ſowie Sao Paulo, die Viehzucht auf ben Campos des 
ae Die Induftrie nimmt mehr u. mehr zu in den 
üftenftädten u. größeren Häfen: Rio Pernambuco, Bahia, 
Santos, bef. aber in S⸗B.— Die Bevbölkerung befteht aus 
Indianern im Amazonasthal, in Zeutral-B. u. an der Oſt⸗ 
tüfte, aus Negern u. Mulatten bei. tn den Dftftaaten am 
Barnahyba big Rio u. aus Weißen auf dem fühlern 
Tafellande, bef. in Minas, Säo Paulo, Stud⸗B. 
u. Riv. Die Zahl diefer 3 Raffen zu beitimmen ift ſchwer, 
es mögen etwa 4 Mill. Weiße, 21/2 Mill. Neger, 1 Mitt. 
Indianer u. 9 Mil. Mifchlinge im Lande leben. Der 
Staat zerfällt in 20 Einzelftaaten u. den Bunbesbiftrift 
um Rio. Die Miünzeinheit ijt der. Real, plural Reis. Ein 
Milreis (1000 Neis) =- 2 M, ein Conto be Reis — 2000M, 
doch gilt der Konto jest faum 750 M. Der Verkehr leidet 
im D. unter der ungünftigen Natur ber Flüffe, Die da- 
gegen in Amazonien meift bis an die Cordillere befahren 
werden. Bahlreiche Eiſenbahnen beitehen, find aber noch 
nicht weit ind Innere gedrungen, in Minas bis Uberaba, in 
Bahia bis Koazeiro am Rio Säo Francisco. — Ss. 
1. Geſchichte. B. wurbe 1500 dv. Pedro Alvarez 
Cabral entdedt, v. Port. in Beſitz genomnten, welches 
das an Gold u. Diamanten reiche Land nur auszubeuten 
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trachtete. Vergeblich fuchten die Holländer im 17. Jahrh. 
jeften Fuß zu faſſen. Langjährige Unzufriedenheit der 
Brafilier trieb fie endlich 1822 zur NUnabhängigkeits- 
erflärung bes „SKaiferreih8 B.“ v. Port. unter Dom 
Pedro L, dem Sohn bes port. Königs Johann VI. Als 
diefer ’32 abdanfte, folgte fein erft ’4O0 für volljährig er⸗ 
Härter Sohn Pedro II. Unter ihm wurden glüdliche 
Kriege geg. La Plata ((51—'52) u. Baraguay ((65—'70) 
geführt, Die Stlaverei allmählich (71-88) abgefdafft. 
Durdy den Unmillen der Pflanzer hierüber wurde Die 
fHon mächtige republifanifche Partei verjtärkt, die ’89 
den Sturz des Kaiſerreiches u. die Errichtung der v. 
einem Präfidenten geleiteten Republik erreichte, 


Braſilienholz, B.fpäne, Mote u. Gelbholz, ſ. Cäfals 
piniengew. u. Farbftoffe. 

Brafilin, roter Farbſtoff \ b.) bes Fernambukholzes. 

Braffen, 1) f. Bilde; — 2) Taue, ſ. Schiff. 

Braten, nennt man Exrhigung bes Fleiſches ohne Waffer, 
durch trodene Hitze, mit geringen Zuſatz d. Fett u. Waffer, 
wodurch dem Fleiſch Eiweiß » Fett beffer erhalten wird, 
u. e3 nahrhafter Bleibt als beim Kochen, wobei dieſe 
Beftandteile meift in die Bouillon übergehen. Beim B. 
fonunt es vor allem auf Aufmerffamteit u. Gewiſſen— 
baitigleit an, ba jeder B. andere Temperatur u. Beit 
zum Garwerben erfordert. Der Bratofen muß ſchon beim 
Einfegen die gewünfchte Hitze haben, u. dieſe Darf erft 
abnehmen, wenn der B. ziemlich gar iſt. Der gut ge: 
falzene B. wird in die fiedende Butter gelegt 1. fort- 
während begoffen, bis ex braun if. Dann gießt man 
etwas Brühe od. Waffer Hinzu, u. wiederholt Dies, fo 
oft e8 trocken wird, begießt damit ben B. häufig, wendet 
ihn nie um, forgt aber, daß er unten nicht anbremt. 
Minfcht man den B. innerlid) rot, fo muß man ſchnell 
n. heiß braten. — Auch kann man das Fleifh am Spich 
auf offenem euer braten, das Teuer muß in ftarter 
Glut, an ben Seiten am ftärfjten fein u. gleichmäßig 
unterhalten werben, der B. beftändig gewendet u. mit zer⸗ 
lafienem Fett begoffen werden, das in einer barunter 
fiehenden Pfanne aufgefangen wird. — v. J. 

Brattänu, Joan, rumänifcher Staatsmann, 1822—'91 ; 
48 nahm er an ber Nevolution feines Landes teil, 
murbe verbannt, mar fpäter Führer ber Noten (Liberalen); 
Fürſt Karl v. Hohenzollern machte ihn ’67 zum Minifter, 
6—'88 zum Minifterpräfidenten, als le eran 
der Entwidlung Rumäniens zum gr. bed. Anteil. 

Brätling, Pilz, ſ. d- 

Zratiſche, |. Streichinftrumente. 

Zraubach, St. im pr. R.-B. Wiesbaden, Hr. St. Goars⸗ 
haufen, am Rhein, 2820 E.; in der Nähe die Margburg 
u. ber Dinfholder Brunnen. 

Sraubauerfhaft, D. im pr. RB. Arnsberg, Landkr. 
Gelſenkirchen, 14530 E.; reih an Steinkohlen. 

Brauereigewerbe, |. Bier u. Bierbrauerei. I Die 
foziale Lage bes Brauereigewerbeß u. 
feiner Arbeiter ift faft überall als eine günſtige 

u bezeichnen. Da im DB. faft nur die Gr.induftrie in 
Krage kommt, Tönnen auch für die Beurteilung der foz. 
tage nur die Verhältniffe der in Gr.betrieben bejchäftigten 
Arbeiter maßgebend fein. In dieſen Betrieben, Die oft 
den Charalter v. NRiefen-Etablifjements Haben, ift in ben 
meiften gällen eine mufterhafte, foziale Ffir- 
E o F für die Arbeiter erkennbar. Die Schlafſäle, 

pei 
forderungen ı. auch für Hilfskaſſen, Penſions⸗ u. Alters⸗ 
verſorgungskaſſen ift aufs befte gejorgt. Die Arbeit ift 
eine anjtrengenbe, aber gut bezahlte Ein 
tüchtiger u. kluger Brauburfche ohne Höhere Fachbildung 
fann es bis zum Braumeifter bringen, einem Poſten, der 
eft beffer bezahlt ift, al8 der eines Geheimrats. ALS 
ein Mbelftand If e3 zu erachten, dag im B. dem Ar« 


bis 


ejäle, Bäder 2c. entfprechen allen Hygienifchen Anz |f 


Braunfchiveig 458 


beiter die Gründung eines eigenen Hausftanbes 
fehr erfchwert ift uw. er faft nie daran denfen fann, in 
feinem Fache felbftändig zu werden. Die Art des 
Betriebes ift eine ſolche, daß die Arbeiter aud) während 
der Nadıt nicht die Arbeitsſtelle verlaffen birfen. Die 
Brauer, die eine Familie gründen wollen, geben ge» 
wöhnlih ihren Beruf auf u. treten in den Gaftwirızs 
ftand über. — Pfr. 

I. Krankheiten besfelben Abgeſehen v. 
den Unfälfen, die u. a. durch Sturz in deu Siedeteſſel 
u. durch Erftickung in den fohlenfänrehaltigen Kelleru u. 
Ragerfäffern möglidy find, kommen in Betracht 1. alle 
Krankheiten, bie auf dem Genuffe zu reichlicher Getränfe 
od. im bei. bes darin enthaltenen Alfoholes beruhen, 
wie Fettfucht, Heraverfettung, Herzfehler, Leberſchrumpfung 
Magenbarmlatarrhe u. f. w.; 2. rheumatifche Leiden 
infolge ber Arbeit in der Näffe. Perſonen, die ſchwächlich 
od. gar herzleidend od. ſchon rheumatiſch find, eignen 
ſich deshalb nicht Dazıı. — SI. R 

Braun, 1) Heinrich, bayr. Schulreformaior, 1732— 92; 
— 2) Wlegander, bed. Botanifer, 1805-77; — 
9 Kaſpar, Holzſchneider, Begründer der „Münchener 

ilderbogen“ u. „liegenden Blätter“, 07-77; — 
4) Karl, Rechtsanwalt u. Rolitifer, 22-93, Mitglied 
bes Abg.haufes u. Reichstags, Führer ber Nat. lib., 
fpäter freifinnig; — 5) Julius, Nitertumsforicher, der 
den Orient, Griechenland u. Italien bereifte, "25—'69; — 
6) Ludwig, Scladjtenmaler in München, geb. ’46. 

Braunau, Bezirksft. 1) in Böhmen, 7609 E.; bie 
Schließung der dortigen ev. Kirche 1617 war ein Anlaß 
zum 30j. Krieg; — 2) in Oberöfterr. am Inn, 3864 E.; 
N ließ hier 1806 den Buchhändler Palın erfehießen, 

Bräune, 1) Pfeudofrupp, Tleine Kinder auf Grund 
eines Kehltopf-Katarrhes plößlich, meift nachts, befallende 
heftige Atemnot. Faft nie gefährlih. Beh.: Brechmittel, 
äußerlich Eis od. Prießnitzſcher Umſchlag; — 2) häutige 
B., Krupp, Erfcheimungen wie bei B., aber fehr gefährlich 
wegen Verlegung des Kehlkopfes durc Membranbildung, 
bie in der Mehrzahl ber Fälle diphtheritiſcher Natur ijt 
u. dann dur die ſchwere Allg.erfrankung die Gefahr 
noch fteigert. Beh. wie oben, aber feinen — 
geben! Die oft nötige Tracheotomie er a 
bat beim reinen Krupp viel Ausficht auf Erfolg, beim 
diphtheritifchen verniag fie nicht immer Rettung zu bringen. 
Arztlihe Behandlung unbedingt nötig. — Brd. 

Homdop. Beh. v. Pfendofrupp: Aconit, Bella- 
donna, Spongia, Hep. sulph. — K.-B. 

Braun-gleien, |. Blei; — BraunsEifenftein, Berz 
(Spateifenftein), |. Eifen; — Bfifh, Delphin, |. Wut 
tiere; — B.holz, ſ. Cäfalpiniengew.; — B.kehlchen, 
f. Gangvögel; — ee ſ. Kohle; — Bfpat, ſ. Cal⸗ 
cum; — B.ſtein od. Braunit, f. Mangan. 

Braunelle, — Flüevogel, u. Braunellert od. Braun« 
kehichen — Wiefenfchmäger, ſ. Gangvögel. 

Braunfels, Et. im pr. R.⸗B. Koblenz, Mr. Wetzlar, 
1500 E.; Schloß des Fürften d. Solms-B. 

Braunmehl, Schwitzmehl, in der Pfanne angebräuntes, 
mit Fett vermijchtes Mehl zum Färben od. Sämigmaden 
v. Saucen, Suppen u. Gemüjen. — v. J. 

Braunsberg, Kr.ſt. im pr. R.⸗B. tee a. d. 
Paljaras, 12999 E.; kath. Akademie u. höhere Schulen, 








Braunfhweig, Herzogtum, deutſcher Bundesftaat im n. 
Deutſchl., ſ. R.11 Es befteht ans 3 größeren u. 5 Heineren 
(fog. Enflaven) durch pr. GebictSteile getrennten Stüden. 
Seine Geſamtgröße beträgt 3690 qkm. Unter ben 26 
deutſchen Etaaten nimmt e8 der Größe nad) die 10. Stelle 
ein. Eingeleilt wird es in 6 Kr.: Braunjcdhweig-Woljen« 
büttel, Helmftebt, Gandersheim, Holzminden u. Blantenburg, 
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die wieder in 24 Amtsgerichtsbegirke zerfallen. — 
Die Mehrzahl der & — 485 T., dad. in ber Stadt Br. 
allein faft 187%. — gehört der luth. Kirche an. Die 
Beauffichtigung der Landeskirche wie des Schulweſens 
führt das Sontiftorium zu Wolfenbüttel. Jede ber 260 
Gemeinden des Landes wird d. den Geiftlichen in Gemein⸗ 
ichaft mit dem Kirchenvorſtande geleitet. Kirchlich ift 
das Land in 6 General- nipeftionen mit 6 General⸗ 
Euperintendenten geteilt, welche wieder in 33 Spezial⸗ 
Juſpektionen mit ebenfovielen Spezial» Superintendenten 
zerfallen. Kirchliche Geſetze können nur mit Zuftimmung 
der Landes⸗Synode erlaffen werden. Das höhere Schule 
weſen fteht unter Leitung der Oberſchulkommiſſion. Das 
and Bat 2 Lehrer-Seminare: in DB. u. Wolfen⸗ 
bitttel, 6 Oymmafien: B. 2, Wolfenbüttel, Helmftedt, 
Holzminden u. Blankenburg, eine tehnifhe Hochſchule 
in B., die Carola Wilhelnina. — In pol. Hinficht bildet 
das Herzogtum B. einen felbftändigen Beftandteil des 
deutfchen Neiches, der im Bundesrate mit 2 Stimmen, 
im Reichstage durch 3 Abg. vertreten ift. An ber Spite 
des Landes fteht 3. B- der Negent Brinz Albrecht 
dv. Pr. Er regiert unter Mitwirlung der Landes-Ver—⸗ 
famımlung, die aus 46 auf 4 Zahre gewählten Abg. be= 
fteht. Gegenwärtig ift ein neues Wahlgefeg erlaffen, 
nad welchem demnädhft Neuwahlen ftattfinden werden. 
Die höchſie Landesbehörbe ift das Staats » Minifterium 
u B. Die Nechtspflege beforgen 24 Amtsgerichte, das 
andgericht u. das Oberlandesgericht. Die Landesſtraf⸗ 
anftalt befindet fi in Wolfenbittel. Die Verwaltung 
der öffentlichen Domänen, Sorften u. Bergiverfe liegt in 
den Händen der Herzoglichen Kammer zu B. Die 6 fr.» 
Direftionen verwalten Die einzelnen Kr. Die B.ifchen 
Truppenteile, das 92. Znf.Meg., das Hufaren«Reg. Nr. 17 
u. das 5. Bataillon des 1. Hannov. Feldartillerie-Neg.3 
Nr. 10 gehören dem X. Armeekorps an. Die b.ifchen 
Eifenbahnen find jet, abgefehen v. den Sefundärbahnen, 
fäntlich in den Beſitz Pr.S fibergegangen. — Das höchſte 
Gebirge im Herzogtum ift der Harz, beffen mineralijche 
Erträge jegt nicht mehr jo gr. find mie früher. Die ſog. 
Kommunion, Bergwerfe bei Goslar, wird gemeinfchaftlid) 
v. B. u. Pr. verwaltet. — Eine wichtige Stelle in der 
blühenden, b.ifhen Induſtrie nimmt Die Erzeugung dv. 
Nahrungs⸗ u. Senußmitteln ein. Hierher gehören Die 
zahlreichen rl rin die Spiritus» u. Melaffe-Bren- 
nereien, die Bierbranereien (Br.er Mumme), die Cichorien- 
Konſerven⸗ (eingemachte Gemilſe, bei. Spargel u. Fritchte), 
Wurſt⸗, Tabak» u. Cigarrenfabrifen, ſowie die Bädereien 
(Hieffer» u. Honigkuchen). Ber. ift auch ber Harzfäfe. 
Der Handel des Landes iſt ein ſehr lebhafter. Meilen 
werben alljährlih 2 (Febr. u. Aug.) in der Stadt 9. 
a die jedoch jeht ihre ehemalige Bedeutung ver- 
oren haben. — 3. ben Hauptfl. Deutſchl.s berührt allein 
die Wefer br.ifches Gebiet. Der größte ZI. des Herzog: 
tums ift die Oker, an der auch die Haupfft. B. (f. u.) 
liegt. Das Land B. ift fehr reich an altertümlichen 
Kirchen u. Mlöftern. — 

II. Die Geſchichte B.8 ift eine fehr bewegte. 1267 teilte 
fih bie b.ifche Fürftenfamilie in mehrere Linien, die in 
Wolfenbüttel, Lüneburg, Göttingen u. f. w. wohnten. 
Die St. B. gehörte in diefer Zeit den verjch. Linten des 
Welfenhaufes gemeinfam an. Infolge der hierdurch ent. 
ftandenen Verwickelungen ftrebte fie danach, eine freie 
Reichsſt. zu werben. Dies ift ihr jedoch nicht ganz 
gelungen, obgleich fie fhon 1247 dein Hanjabunde bei— 
getreten war u. in den langen Kriegen mit den Herzögen 
nicht felten mit Erfolg gefämpft hatte. Sie wurde 1671 
d. dem Herzog Rudert Auguft v. Wolfenb., der fi 
mit feinen hannoverſchen Veitern verbündet hatte, erobert 
u. dem Fürftentum Wolfenb. einverleibt, nachden bie 
übrigen welfiſchen Fürſten fiir ihre Anrechte andermweit 
entichädigt waren. Seit 1704 regierte Anton Ulrich als 
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alleiniger Fürſt des Herzogtum B. Der letzte Herzog 
v. B. aus bem Welfenhaufe war Wilhelm, f 1884. Ns 
deſſen rechtmäßiger Nachfolger gilt der Herzog, v. Euniber- 
land, bezw. deſſen Sohn Georg Wilgelm. Über die br. 
Thronfolgefrage ift in ben legten Jahren viel geftriiten 
tworden. — Liter Herzog Julius (1568—'89) wurde die 
Reformation im ande B.⸗Wolfenb. eingeführt; in 
der St. B. war fie ſchon ’28 durch Bugenhagen zu ſtande 
gekommen. Herzog Julius gründete auch die Univerfität 
Helmftedt, Die fich bald durch bedeutende Theologen 
wie Calixt auszeichnete, welche einen freieren Standpunft 
als das im 17. Jahrh. ſtarx orthodore Wittenberg bertrateit. 
Sie wurde 1809 v. König Jerome aufgehoben. In diefer Zeit 
war. mit dem gr. Weftfalen vereinigt. Unter den b.ifchen 
Herzögen haben bei. Karl Wilhelm erdinand (Sührer 
der pr. Armee im 7 jährigen Kriege u. Sieger bei Minden) 
u. Sriebrih Wilheln: (geft. in ber Schlacht bei Quatre⸗ 
bras 1815) fich ausgezeichnet. Im letien deutſch⸗franz. 
Kriege kämpften die B.er ſiegreich beſ. bei Metz, Orleans, 
Bendöne u. Le Mars. — Der b.ifche Wahliprud) lautet: 
Nunguam retrorsum = niemals rfichvärtS] Die Landes- 
farben find: blau—gelb. — Der Braunſchweiger ift mit 
Recht ftolz auf fein Vaterland. — Hr. 

Braunfdweig, Hft. des „Herzogtums B. u. Refidenz 
a. d. Dfer, mit 136 397 €, Le ein ftattlihe8 Schluß 
mit prädtiger Quadriga (Viergefpann) v. Mietichel, 
ein fchönes, got. Rathaus, einen jehenswerten Dom 
(1173—'94 gebaut), mehrere Mufeen, eine technijche 
Hochſchule, Seminare, viele höhere Schulen, eine Taub— 
ftummenanftalt, eine Neichöbanfitelle u. f. wm. Auf dem 
Burgplatz befindet fi) das ber. Denfmal des ehernen 
Löwen Heinrichs u. auf dem Leffingplag das Standbild 
Leſſings von Mietfchel. — B. wurde 861 v. Herzog 
Bruno d. Sachſen als Burg gegründet, es erhielt um 
1150 v. Heinr. d. Löwen Staatsrechte; 1671 wurde es 
v. dem Herzog Rudolf Auguft unterworfen, u. ift feit 
1753 die Reſidenz der Herzöge u. feit 1885 des Prinz⸗ 
regenten Albrecht dv. Preußen. — B. hält jährlih 2 gr. 
Meſſen ab ı. Hat bed. Fabriken. — ſ. R. 11. 

Zraunſchweiger Grün, arfenhaltiger Farbftoff, 

BZraunſchweiger Rumme, dunkles, obergärigeß, ſchweres 
Vier, 1492 von Chr. Mumme erfunden. 

Braunwurzgewächſe, auch Strophulariaceen, eine ums 
fangreihe Fam. der Dik., Kräuter od. Solkgein:. B. 
meiſt gegenſtändig, Bl. meift in Trauben od. Ähren, 
5 zählig, oft zweilippig, 2, 4 od. 5 Stf., Frk. ober⸗ 
ftändig, Br. eine Kapfel od. Beere mit bielen Sanıen. 
Etwa 2000 Arten aller Zonen; viele Arzneis u. Giftpfl. 
— 1. Wollfraut, Verbascum, meift ſtark behaart, 
die BI. Hat höchſtens eine fehr Kurze Röhre, 5 Stf. 
als Gartenzierpfl. zu gebrauchen, 3. B. bie Königs» 
ferze, deren B: u. BI. auch einen Thee gegen Brufts 
krankheiten liefern. 2. Löwenmaul, mit lippenförniger 
u. gejpornter BL, das große, rotblühende ift eine beliebte 
Gartenzierpfl.; Leinkraut mit mehreren Arten in unſerer 
Flora, dv. benen fih das in Mauerritzen wachſende, 
hubſche Mauerl. qut als Ampelpfl. eignet; dahin gehört 
auch die Belichte Schlingpfl. Maurandia, die fid) im 
Bimmer Teiht aus Samen ziehen läßt, ebenſo die 
Pantoffelblume, bie im 2. Jahr erft blüht (Samen 
im Juli in feine Heideerbe gefät, unbededt, wenig feucht, 
fhattig, mehrmals pikiert, einzeln verpflanzt, nachher 
noch mehrmals zu verpflanzen, fühl Halten, gleiche Teile 
von Heide u. Mijtbeeterde) 3. Braunmurz od. Strofels 
kraut (früher gegen Skrofeln u. Bräune verwendet) ift 
ein in mehreren Arten vorkommtendes Unkraut mit Heiner, 
ſpornloſer, brauner Blute, nahe verwandt iſt die prächtige 
Paulownia, ein Baum niit dunkelblauen Blüten, 
der fi in milden Lagen für Parkanlagen gut eignet. 
4. Gottesgnadenkraut od. Burgierfraut ift eine 
abführend wirkende Sumpfpfl., weshalb die B. vifizinell 
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find, mit ihm verwandt ijt die Bimmerpfl. Mimulus, 
Larven- od. Affenblume, bie fich leicht aus Samen 
ziehen läßt, zu ihr gehört da beliebte Moſchuskraut 
Moor⸗ ud, Diftbeeterbe, im Winter troden im Seller, 
im Frühjahr verpflanzt, Halbſchatten, viel Waffer, Vers 
mehrung durch Sarnen u. Steftinge). 5. Fingerhut, 
Digitalis, mit großen, rachenfoͤrmigen, in einjeit$» 
wendigen Trauben ftehenden Bl., die bei den verſch. 
Arten rot, weiß u. geld find, ift eine der jchönften Pfl. 
unjerer Ylora, bei. in Berggegenden v. ©. u. W. Deutſchl., 
wegen bes Gehalts an Digitalin, eines Yilfaloids (f. d.), 
tft er fehr giftig (die Blätter), er wird als Heilmittel 
gegen Krämpfe, Waſſerſucht u. f. w. benutzt; zahlreiche 
(30 deutfche) Arten enthält die Gattung Ehrenpreis 
vd. Veronica, fie haben meijt ſchön blaue Bl., leicht 
vergänglid u. abjalleud find diejelben bei ber gewöhn⸗ 
lichjten Art, berMännertreufan Heden u. Gebüjchen), 
das Bahbungentraut (an Ufern) liefert einen blut« 
reinigenden Sulat (wie Brunnenkreſſe), mauche Arten 
lafjen fich als Zinmerpfl. ziehen, auf Neujeeland gicht 
es ſogar ftrauch- u. baumförmige Ehrenpreisarten. 6. Eine 
eigenartige Lebensweiſe zeigen die noch zu neunenden Ver- 
treter: es find auf den Wurzeln anderer Pfl. ſchmarotzende 
Arten, die ſich aber gleichzeitig vermöge ihres Blattgrüns 
fetbftändig ernähren können, Daher Halbidmaroger gen. 
werden (j. Schmarogertum). Hierhin gehören: Wactels 
weizen mit farbigen Hochb., Tiefert gutes Viehfutter, feine 
Santen en Weizenförnern od. auch den Puppen der Ameiſen 
ähnlich, Die fie daher wohl verjchleppen u. fo zu ihrer 
Verbreitung beitragen; das gijtige Läufelraut mit 
zjierlih geficderten B. u. roten Bl. kommt auf Sumpf: 
wiejen vor u. liefert als Abkochung ein Mittel gegen 
Ungeziefer; zum Hahnenfanınm od. Klappertopf mit 
lanzeitlihen B., aufgeblafenen Kelch u. gelben BI. 
gehören mehrere Wiejenunfräuter, ebenjo auch die zier- 
lichen Pl. Mugentroft (weiße Bl. gelb u. violett 
ezeichnet. Futterpfl.) u. Zahntroſt (ſchmutzigrot), beide 
Früher vifizinell. — Dt. 

Braufepulver, beftcht — entweder gemiſcht (deutiches) 
od. getrennt verabfulgt (englifches) — aus Weinjäure u. 
duppeftfohlenfaurem Natrium, entwidelt in Waſſer ſchnell 
Kohlenſäure, dient zur Erfriſchung u. Beruhigung. — SI. 

Sraufteuer, |. Steuern. 

Kraut, Brautkranz u. f. w., ſ. Hochzeitsgebräuche. 

Brauteranen, eine vom Geiftlichen abzuhaltende Britfung 
des Brautpaars, worin bef. fejtgejtellt werden ſoll, ob 
die Verlobten die Elemente des Glaubens inne Haben, 
darin fie die Kinder unterrichten müffen. In der röm. 
Kirche ift es vorgefchrieben, auch in ben ev. Kirchen 
v. Helfen, Württeinderg, Schweden. Im allg. wird in 
der ev. Kirche ein eigentlihes B. nicht abgehalten. — Ha. 

Braut in Haaren, od. Jungfer im Grünen, ſ. Hahnen— 
fußgewächfe. 3 

Brauweiler, Marttfleden, im Landkr. Köln des pr. R⸗B. 
gl. N. mit 1700 E., hat eine Provinzial-Armen- u. 

rbeit3anftalt (früher Klofter). 

Bravo, ital., 1) tapfer, brav; — 2) Beifallsruf; — 
3) gemieteter Mörder. 

Bravour, frz, pr. bramühr, Tapferkeit, auch Fertigkeit 
. B. in der Muſit, daher ijt ein B.ftüd ein Mufifjtüc, 

as große Fingerfertigfeit erfordert. 

Brazza, größte der dalmatinifchen Inſeln, Spalato 
gegenüber, mit 24408 €. u. 394 qkm groß, hat gute 
Häfen, gr. Marmorbrüche u. ift jeher fruchtbar. Hft. ift 
San Pietro mit 8239 E., f. 8. 18. 

Brazza, 1) Pierre Savorgnanbe,&raf, geb. 1852 
bei Rio be Janeiro, bed. Afrifareifender, der ’76—'78 
den Ogoma in Niedergiinea eitdedte u, 79 bie frz. 
Herrihaft am Kongo begründete. ’86—’97 war er 
Gouverneur dieſer fe. Kolonie; + 1905 in Dekar; — 
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2) Jacques, ebenfalls Afrifareifender, entdedte 1885 den 
Sekoli, Nebenfl. des Kongo, ftarb ’88 in tom. 

Break, engl, ſpr. breit, Wagen mit hohem Kutſcher⸗ 
fig, j. Fuhrwerke. 

Brercien, ital., fpr. brettſchen Durd die Vermwitterung 
u. die zerftörende Thätigfeit des feurig flüifigen Erd» 
innern zertrümmern viele Gefteine. Geſteine, Die durch 
geeignete Bindemittel (Thon, Kalt) u. den Drud ber 
darüber Tiegenden Maffen aus edigen Trümmer 
jtücfen entjtanden find, nenntman B.; Baumaterial. — Gi. 

Breddurdfall, Brechruhr, eine Krankheit, welche mit 
Durchfall u. Brechen unter großem Durftgefühl meift 
gleichzeitig bei vielen Leuten einer Gegend („epidemifch“) 
aufnitt; befällt vorzugSieije fleine Kinder in den Sonmers 
monaten. Bei mangelnder ärztlicher Behandlung kann 
in wenigen Tagen unter völligem Kräfteverfall Tod ein« 
treten. — Wegen der großen Ahnlichkeit ſchweren 8.8 
mit der echten Cholera (Ch. asiatica) wird der B. auch 
einheimifche Cholera (Ch. nostras) genannt. Kine fichere 
Unterfcheidung, welche dv. beiden Krankheiten vorliegt, ift 
nauchnial nur dur die Unterfuchhung des Darminhalts 
möglid. — Zur Verhütung des B.8 if peinlichfte Sauber» 
feit bei Ernährung fleiner Kinder nötig. Bei Verdacht 
auf B. fofort ärztliche Hilfe. Zur Nahrung nur Schleims 
fuppen, weiche Eier, Mil, gegen den Durft kleine Eis— 
ſtückchen. — Schr. 

Homöop. Beh.: Merc. dulc. ®. 4, Pulsatilla ©. 3, 
Arsen®. 5. Aethusa cyn. D.3(Arztfofortuötig),. —K.-B. 

Brechen, 1) das Wühlen der Wildjchweine in ber Erbe; 
— 2) j. Erbreden. 

Bredimafdjine, Flachsb. dient zur Trennung der Bajt- 
fafer vom Mart., ſ. Flahs3bau. — Wo. 

Bredymittel, Mittel, die eine fchnelle Entleerung des 
Magens, oft auch ein Freimahen des Halſes erftreben. 
Namentlich bei Vergiftungen wichtig; anzuempfehlen zus 
nächſi: Kigeln des Rachens, trinfen v. vieler lauwarmer 
Milch, v. Seifenmwajfer, v. Butterwaffer. Der Gefährlich: 
feit wegen nur im Notfale zu gebrauchen. — SI. 

Brechnuß. Nux vomica, f. d. u. Loganiaceen. 

Bredruhr, ſ. Brechdurchfall. 

Bredjung, gram., ſ. Woriarten u. Wortlehre. 

Srechung des Lichts, Refraktion, Lehre v. ber B.- 
Dioptrik. ©. Art. Licht. Geht ein Lichtjtrahl aus einen: 
Mittel (3.8. Luft) in ein anderes (3. B. Glas) über, fo 
bleibt er in der Ebene, die durch deu einjallenden Strahl 
u. das auf der Örenzs 
fläche errichtete Ein⸗ 
fallslot beſtimmt 
iſt, wird aber in 
dieſer Ebene an der 
Grenzfläche gebro« 
chen, d. h. nach dem 
Einfallslot zu oder 
v. ihmmeg adgelenft, 
je nachdem das zweite 
Mitt optiſch - 
n — uner 
iſt. 3.8. Glas u. 

Waffer find dichter EM 

als Luft, Glas dichter als Wafjer. Beſchreibt man 
um den Punkt E (fig. 133), in dem der Lichtftraht 
LE auf daS audere Mittel fällt, einen Kreis u. zeichnet 
a u. b fenfreht auf das Lot MN, fo nennt man den 


Bruch Z den Brehungserponenten. Diefer ift für 
je 2 Mittel für alle Strahlen derjelbe, 3. B. für Luft u. 
Wafjer (Fig. 134) etwa = für Luft u. Glas 2 für Luft 
u. Diamant 2. Ein Stab, ſchräg ind Waſſer geftedt, 


erjcheint gebrochen. Auch beim Übergang aus der Luft⸗ 
leere in Luft werden die Strahlen gebrochen. Deshalb 
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ift die Sonne am Horizont noch ſichtbar, wenn fie eigent- | Küften nahe zeigt. Beim Durchgang ber Strahlen durch 
lich fon untergegangen iſt. Große Ringe um Sonne | Körper mit ebenparallelen Flächen (enfterfheiben) hebt 
u. Mond (Halo) u. Nebenfonnen entjtehen durch B. 
in Eisnadeln, die in der Quft ſchweben. uf der B. in 
wöäfferigen (3. B. Buder-)Löfungen, deren Schichten vers 
ſchiedene Dichte befigen, beruht die Erſcheinung der 
Schlieren. — Konmen bie Strahlen aus einem dichtern 








‚Big. 134. Sire 186, 


Mittel (Gag), jo kann der Winfel, unter dem fie in das 
dünnere (Luft) eintreten mitten, jo groß werden, daß ie 
Strahlen nit mehr ing zweite Mittel gelangen. Eie 
kehren dann ing erfte zurfid (Totalreflerion = bu. 
tommene Spiegelung). Diefe dient zur Umkehrung v. 
Bildern, bie rechte Seite wird zur linten (Reverſions— 


Fig. 138, 





5.9. 139. 





ige 136, 


risma Fig. 134). Durch Totalreflerion in twärmeren, 
.b. bünnern Lufiſchichten, die v. fältern (dichtern) über: 
lagert find, erklärt man bie Ericheinung der Sata 
Morgana, Fig. 141, — die dem Reiſenden 
in ber Wüſte Trugbilder vorſpiegelt, auf bem Meere ferne Eis. 100 











Fig. 141. 
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die zweite B. die erſte auf, bie Strahlen werden mut ver- 
ſchoben, nicht abgelcuft (Fig. 135). — Linjen, Körper 
mit gehünmten Flächen, brechen bie Strahlen jo, daß 
nur der durch den Mittelpunft gehende Strahl feine 
Richtung behält, alle andern werden abgelenft, u. zwar 
einander genähert, wenn die Flächen nach außen (fonvere 
od. Sammellinfen,. Fig. 136), d. einander entfernt, 
wenn fie einwärts gekrünnnt find (konkave od. Zer- 
ftreuungslinfen, Kiga . Die Linie FıT2 Heißt Achie. 
Eind die auffallenden Strahlen der Achſe parallel (mie 
z. B. bie v. außerordentlicher Ferne kommenden Sonnen— 
ftrahlen), To heißt der Punkt, in denen die gebrochenen 
Strahlen (Fig. 136) .od. deren Verlängerungen nad) rüds 
wärts (Fig. 137) fich vereinigen, Brennpunft, Focus 
. (Pin. F2),jein Abftand dv. der LinfeBrennweite. Eanmıel- 
linfen liefern wirkliche (reelle), d. h. auf einem Schirm 
auffangbare, nicht direkt fichtbare, unigefehrte Bilder 
(Fig. 138), wenn bie Gegenftände fi) außerhalb ber 
Brennweite befinden. Nähert fi) der Gegenftand, aus den 
Unendlichen kommend, dem einen Brennpunkt, fo wandert 
das Bild von zweiten Brennpunkt aus ins Unendliche u. 
wird inner größer. Befindet ſich der Gegenftand innerhalb 
der Brennweite, fo fünnen die gebrochenen Etrahlen fid) 
nicht mehr vereinigen; fie liefern, rückwärts verlängert, 
ein ſcheinbares (virtuelles) d. H. direkt fichtbares, 
nicht auffangbares, aufvechtes Bild, das ſtets größer ift 
als der Gegenftand (Fig. 139, Lupe). Berftreuungss 
liujen liefern nur fcheinbare Bilder, die ſtets kleiner find 
al3 bie Gegenftände (Fig. 140). Gewöhnlide Sammtel« 
linſen mit Kugelflächen vereinigen die v. einem Punkte 
tonımenden Strahlen nicht ge in einem Punkte (Aſtig⸗ 
matismus). Daher werden die Bilder bef. durd) die 
Nanditrahlen unscharf. Durch ein Blech mit rundem 
Loch (Blende, Diaphragma)fanıı man dieRandftrahlen 
abhalten u. durch Verbindung mehrerer Linfen aus ver— 
fhiedenem Glas (anaftigmatifdhes Syſtem) den Fehler 
bejeitigen. S. aud) Brille, Mifrostop, Fernrohr, Pro« 
jeftionsapparat,. Photographie. — Hö. 

Bredweinftein, chem., |. Antimon IT. 

Bredmwurzel, ſ. Sivappgewächie. 

Bredä, St. in der Prov. Nordbrabant in Holland, a. 
d. Mart, mit 27503 E., war ehedem Feftung, Dat eine 
Militär-Aladenie, Tuch- u. Teppichiwebereien u. Zigarren 
fabrifen; 1667 beendigte der hier geſchloſſene Friede ben 
zweiten Ceefrieg zw. England u. Holland, |. K. 11. 

Bredftedt, Marktfleden im Kr. Huſum des pr. RB. 
Schleswig, mit 2442 E., hat bed. Getreides u. Vieh 
handel, im Sommer einen Wollmarkt u. im Herbſt jede 
Woche Viehmarkt. 

Brie, Mattheus Ignatius van, vlämifcher Maler, 
1773—1831 Antwerpen, wo er lange Zeit den Poſten de3 
Atademiedireltors betleidete. Seine Bilder find flau im 
Kulorit. Ein jüngerer Bruder v. ihm malte in kleinem 
Mußftabe gehaltene Bilder hiſtoriſchen Juhalts. — Ei 

grefeld, 1) Ludwig, pr. Minifter, geb. 1837 in Telgte 
bei Münfter, wurde 73 Nat im Handelgminifterium, ’95 
Interftaatsfefretär, '96 — 1901 Hınde'3minifter, F 1907 in 
Freiburg; — 2) Ostar, B uder von 1., Botanifer, aeb. 
1839, wurde 78 Brofeflor in Eberömwalde, ’8k in Müniter, 
938 in Vreslau; beichäftitte fih haupiſfächlich mit der 
Unterfuhung der Pilze 1 Dykologie). - 

Brege, Quelifluß der Donau, f. Donau. 

Vregenz, das röm. Brigantium, öfterr. Hft. von Bors 
arlberg am Bobdenfee, 7594 E., mit Landesmuſeum, 
bed. Handel u. Induſtrie. In der Nähe ift die B.er 
Klaufe, ein Bergpaß, der ehemals befeftigt war. B.er 
Sce ift ber ſ.ö. Teil des Bodenfers, ſ. 8. 12. 

Brriapfel, ſ. Sapotagewächſe. 

Brehm, I) Chriſtian Ludw., Vogelkenner, 1787 bis 
1563, Pfarrer im Gothaiſchen, hat die Vogelkunde weſent⸗— 
li gefördert; — 2) Alfred Ebmuind, Vogelkenner, 


1829 —’34, Sohn dv. 1., machte viele Reiſen u. bejtrebie 
fih, die Naturwiſſ. volfstiimlich zu machen, wozu auch 
ſein berühmtes „Zierleben” bebeutfan beitrug; zu bes 
merfen ift. daß er bei den Tieren zu fehr menfchliche 
Eigenſchaften u. ſ. w. zu finden beftrebt ift. 

Breifad, Alt-B., St. im bad. Fr. Freiburg, am Nhein, 
ehem. Zeitung, mit 3597 E., wurde 1806 gejchleift; liegt 
auf einem fteilen Baſaltberg, der fchun zur Zeit der 
Römer Eefeftigt war (mons Brisiacus), ſ. K. 12. 

Breisgau, wird der fruchtbare Landüirid) in Baden zw. 
dem Schwarzwald u. dem Rhein gen., n. bis zum Raifer- 
ftuhl, mit der Hft. Freiburg; gehörte den Herzögen don 
—— war bis 1801 öfterr. u. iſt ſeit 1810 bad., 
. K. 12. 


Breite, Begrad, B. Kreiſe, ſ. Erde u. ſ. Himmels⸗ 
gewölbe. 

Breite u. Länge eines Sternes; der Abſtand von der 
Ekliptik (f. d.) nördl. od. füdl. gezählt, der Abſtand Des 
Frühlingspunttes (f. d) vom Vreitenkreife des Sterneg, 
v. 0 bis 360 Grad gerechnet. Zft in Big. 1 (Spalte 10) 
die Ebene AE AD die Efliptit, P der Nordpol, A (lints) 
der Frühlingspunft, fo ift DS die Breite, AD die Länge 
des Sterne S. — Ri. 

Breitenfeld, D. im Kgr. Sachſen, n. v. Leipzig, bei. 
durch zwei Schlachten; 1631 befiegte Guſtav Ndolf den 
Tilly u. 1642 Torftensfon dem Erzherzog Leopold u. 
Piccolontini. , 

Breithaupt, 1) Koh. Chriftian, Mechaniker, 1736 big 
1800 Rafjel, Erfinder einiger aftronomijcher Snftrumente; 
— 2) 3 Aug. Sriedr., Mineralog, 1791—1873 Frei» 
berg, Prof. dafelbit, Hat fich bef. verdient gemacht um 
die Kriftallographie. 

Breithorn, Name mehrerer Berggipfel in den Alpen. 

Breitinger, Johann Jakob, ſchweizer Gelehrter, 1701 
big 1776 Zürich, war Prof. am Gymmafium zu Zürich 
u. Äſthetiker. 

Breitkopf, 1) Joh. Gottlob Immanuel, 1719—'94 
Leipzig als Buchhändler, verbeſſerte die deutfchen Typen 
u. den Mufitnotenfaß; — 2) Ehriftoph Gottlob, 
Sohn von 1., 1750—1800 Leipzig, Gründer ber Ber. 
Berlagsbuhhandlung „Firma B. u. Härtel“ in Leipzig. 

Breitling, |. v. w. Eprotte. 

Bremen, ſ. K. 11, liegt aufeinem Dünenzuge an dem Punkte 
der Wefer, bi$ wohin Ebbe u. au ſpürbar ſind u. Marfchen 
den Fluß begleiten. Bon Karl dem Großen 788 als 
Bistum gegründet, entzog es fih allmählich der erz- 
biſchöflichen Gewalt, trat der Hanfa bei u. eroberte fefte 
läge an der unteren Wefer zur Sicherung feiner Ediff- 
fahrt, 3. B. Vegeſack u. Wümme. 1827 erwarb es vd. 
Hannover einen Platz a. d. Weſermlindung u. legte 
dort das für die größten Seeſchiffe zugängliche Bremer— 
haven an. Trotzdem konnte es fich erſt zu größerer 
Bedeutung erheben, nachdem die Bejeitigung Hannovers 
die unmittelbare Echienenverbindung mit dem rheiniſch⸗ 
weſifäliſchen Induſtriebezirk, mit Berlin u. dem Oſten 
gebracht hatte, beſonders ſeit dem Beitritt zum Zollverein 
1888 u. dem Ausbau eines gr Freihafens hei der 
Stadt. Obwohl feine Lage fih nicht mit der v. Hamburg 
vergleichen fanıı, was Strom u. Hinterland betrifft, Hat 
e8 doch lebhaften Handel, namentlich mit Amerika. Hier 
wurde bie 1. deutſche Dampjihifjlinie nach Amerika 
ins Leben gerufen, u. der Norddeutſche Lloyd gehört zu 
den erften Schiffahrtsgeſellſchaften der Erde nach Zahl u. 
Güte der Schiffe. Über Bremen geht ein gr. Teil 
der ınittel» u. ofteuropäifchen Auswanderer. Gein Handel 
führt namentlid Baumwolle, Wolle, Tabal, Petroleum, 
Getreide u. Reis ein. Eo Hat es fi zu einen außer- 
ordentlih blühenden u. reichen Gemeinweſen enttwidelt, 
was fih ſchon äußerlich in der ganzen Anlage der Stadt 
zeigt. Die „Freie Hanfejtadt B.“ Hat ein Gehiet v. 
256 qkm mit 268 T. E., v. denen 142 T. (davon 
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Verwaltung verjehen 2 Bürgermeifter, ein indireft ge= 
mwählter Senat u. die Bürgerſchaft. Der Landbezirk 
a uten Ader-, Gemüſe- u. Gartenbau u. auſehnliche, 
urch ſchöne Weiden u. Wiejen begünitigte Viehzucht. 
Die St. liegt 74 km vom Meere zu beiden Seiten des 
Stromd. Die Altit. Hat meiſt frunmie Straßen u. 
noch viele alte Häufer mit mächtigen Giebeln u. vielen 
übereinandergetürniten Böden. Wenn auch mauches dem 
neuerem Verkehr hat weichen müjfen, fo bat man doc 
.u. a. das Syſtem der Einzelhäufer für je eine Familie 
beibehalten. Unter den alten Gebäuden find bef. ber 
großartige Dom u. das prädtige Rathaus mit feinem 
urch alte Weine berühnıten Ratskeller bemerkenswert, 
davor der riefige Roland, unter den neueren die Börſe 
u. das Meichspoftgebäude. Prächtige Anlagen Durchzichen 
die St. Die Induſtrie ift bei. Bigarreniabrilation. B. 
befigt gute Schulen u. zahlreiche Wohlthätigkeitsanftalten, 
barunter daS berühnte „Haus Seefahrt” für Gew 
mannswittwen. — St. 

Bremen, Bremfen, ſ. Bweiflügler. 

temer, Fredrika, ſchwed. Schriftftellerin, 1801—’65 
Arſte bei Stockholm, fchrieb viele Neifchefchreibungen u. 
gute,aberniüchterne, in fajt alle Sprachen überjegte Romane. 

Bremer Blau, od. Grün, aud Kaffeler-Kalt» od. 
Hamburger Blau, eine giftige, fupferhaltige Farbe. 

Bremerhaven, Hafenft. dv. Bremen, a. d. Mündung der 
Weſer mit 238997 €, hat 3 Docks für die größten 
Handels⸗ u. Kriegsſchiffe, 4 Forts u. 3 Leuchttürme, 
außerdem gute Schulen u. bed. Gecfifhhandel. |. 8. 11. 

Bremerlehe, |. v. w. Lebe, f. d. 

Bremervörde, Krſt. im Sr. aleichen Namens bes pr. 
RB. Stabe a. b. Dfte, mit 3688 E. hat bed. Verkehr, 
Torfs u. gelnanbel, war im Mittelalter einige Zeit der 
Sitz der Erzbiichöfe dv. Bremen. 

Bremsberge, 


benen bie laser Wagen (Hunde) auf Schienen an | Linde, Pappel, 


einem Drahtfeil mit Bremsvorrichtnng abwärts rollen u. 
buch ihr eigenes Gewicht Teere Fördergefäße hoch— 
ziehen. — Mi. 

Bremſe. Vorrichtung, mittelſt welcher die Bewegung 
eines Körpers gemäßigt od. aufgehoben wird durch einen 
Reibungswiderſtaud, der bei Fahrzeugen am Radumfang, 
bei Winden am Umfang der Breinsſcheibe wirkt. Ders 
felbe wird hervorgebracht durch Anpreſſen Hölzerner od. 
eijerner Klötze od. Baden (Badenbr.n) od. eines Eiſen— 
od. Stahlbandes (Bandbr.n). Bas Anpreffen gefchieht 
mittelft eine8 Hebelwerks Direlt vd. unter Vermittelung 
einer Schraubenfpindel durch die Hand (Handdr.n.) vd. 
Gewichte, durch Dampf» od. Luftdrud, wie bei den durch— 
re Eifendahnbe.n. Bei der Weftinghoufes u. 
er Carpenter-Br. befindet fih unter jedem Wagen 
ein mit Preßluft gefülter Eylinder mit Kolben. Wird 
auf der einen Kolbenfeite duch Offnung eine Hahns 
ber Luftdruck vermindert, fo bewegt ſich der Kolben durch 
den UÜberdrud auf ber andern Eeite u. die B. wirb an— 
gezogen. In der Luftiauge- (Vakuum)-Br. wird ein Tufte 
verdinnter Raum erzeugt u. das Bremsgeſtänge durch 
ben äußeren Luftdruck bewegt. Diefe Br.n find fäntlich 
durch eine Zuftleitung berbunden u. können burd ben 
Zofomotivführer gleichzeitig bedient werden. — Gu. 

Bremfen, ſ. Zweiflügler. 

Brend 'amour, ſpr. brangdamour, Richard, bed. Holz⸗ 
ſchneider, geb. 1831 Aachen, beſitzt in Düſſeldorf eine 
xylographiſche Auſtalt. 

Brennberge, Geſteine aus der unmittelbaren Nachbarſchaft 
v. Rohlenflögen (Sandfteine u. Schieferthone), die z. T. fo 
fohlehaltig find, daß fie gebrannt werden können. — Mi. 

Brennende Liebe, Neltcnart, |. Nelkengewächſe. 

Brenner, ſ. Lanipen. 


Junsbruck u. Sterzing, verbindet das Inn- u. Eiſch⸗ 
Thal, alſo Waſſerſcheide zw. dem Schwarzen u. dem 
Adriatiſchen Meer, Hat ſeit 1772 eine ſtets fahrbare 
Straße u. feit 1867 die Brennerbahn, den’ kürzeſten 
Schienenweg dv. München über Inusbrud nah Trieſt u. 
Verona. In ber Nähe des B. der B.jee, das alte B.⸗ 
bad u. das neue Wildbad B., ſ. 8. 18, 

Brenueſſel, ſ. Neſſelgewächſe. 

Zrennglas, ſ. v. w. Linſe, ſ. Brechung. 

Brennhaare, ſ. Haute. 

Hrennholz, richtet man in folgenden Sorten zu: 1) Von 
ben Wurzein das fog. Stock- vd. Stubbenholz, bef. 
v. der Kiefer ſehr gejucht, weil es den meiften Kien 
(Harz) enthält; bei. in den Ziegeleien, Glashütten, beim 
Bäder, Töpfer u. |. w. verwendet. — 2) Scheit- vd. 
Klobenholz, meift auf Im abgelängt, Spaltftüfe v. 
Stänmen od. Aſten, bie am dünnen Ende mindejtens 
14 cm Durchnieſſer haben. Anbruchholz ift ſolches v. 
franfen od. knorrigen Bäumien. 3) Ungeſpaltene 
Rollen, auch nieift Im lang u. 7—14cm am dünnen 
Einoe ſtark, Knüppel⸗-, Aft- od. Prügelholz ge 
nannte. — 4) Neijig, alles Aft- u. Zweigholz unter 
7 cm am biden Ende ſtark, verſch. lang u. ftarf ges 
ſchnitten, haufenweiſe aufgejtapelt od. in Wellen gebunden. 
Bei allen 4 Arten werden je nad) Güte u. Stärfe des 
Holzes verjchiedene Klaſſen unterfchieden, bei Neifig 3. 2. 
in Preußen 4 Klaſſen. — 5) Brennrinde mu 
bei Tanne u. Fichte, allenfalls noch Kiefer gebräudjlich, 
gelangt meift unaufgeſchichtet, flächenweije zur Abgabe. 
B. zur Gewinnung dv. Holzkohle ſchneiden fi meijt die 
Köhler felbft zureht. Die Brennkraft ijt bei 2) am 

öchften, dann folgen 3), 1), 4). Der Brennwert bei 

en einzelnen Holzarten ift ſehr verſch. u. hängt v. 
dem größeren od. geringeren Balitracpelt v. Schwere u. 
Dichte des Holzed ab. Das beſte B. liefern Not- u. 


eneigte Förberjtreden in ber Grube, auf | Weißbuche, Birkeu. harzreiches Kiefernholz. Das ſchlechteſte 


Weide u. Weymouthstieſer. Un Heizwert 
gleigt 1 Raunmteter_ (rm) trockenes Bucheuſcheitholz etiva 

Zeutnern guter Gteinfohle od. 15 Zentner trocknen 
Torfs, Irm Nadelſcheitholz dagegen nur 4 Beniner Kopie 
od. 10 Bentner Torf. Vergl. auch Heizung u. Heiz» 
ntaterilien. — Le. 

Brennkegel, Moxa, früher benuptes Mittel geg. Gicht 
u. |. w. aus brennbaren Stoffen, die auf der Haut dere 
brannt wurden. ." 

Brennpunkt u. Brennweite, |. Drehung des Lichts. 

Srennfloffe, ſ. Heizungs ſtoffe. F 

Zrennus, Name vd. Titel niehrerer galliſcher, bezw. 
leltiſcher Fürſten; der befanntejte ift der, weicher a. d. 
Spige der gallifchen Geitonen nach tal. zog, die Nömer 
390 v. Chr. a. d. Allia Befiegte, Rom eroberte, plünderte 
u. verbrannte, zulegt aber nad) der Saye v. dem Diktator 
Camillus befiegy u. vertrieben wurde. 

Brenta-Alpen, Brentagruppe in Südtirol, Teil der 
ZTrientiner Alpen u. diefe Teil der Dftalpen; Hierzu ges 
hören die Dolomiten Lima Brenta mit 3155 m u. Lima 
Zuja mit 3176 m. F 

Brentano, Clemens, 1778 Chrenbreitftein — 1842 
Aſchaffenburg, Sohn eines Kaufmanns aus Franffurtia. M., 
eifriger Unhänger der Romantifer. Sein ſtark ſinnliches 
Weſen u. Begeifterung für feine kath. Kirche ſpiegeln fich 
vielfach in feinen formlojen Romanen. Bon feinen Liedern 
find am befannteften „Die Gottesmauer* (Drauß vor 
Schleswig) u. „Bottvertrauen* (Bleib nur ſtille), v. feinen 
Erzählungen „Die Gejchichte des braven Kasperl u. d. 
fhönen Annerl“ (Dorigefhichter u. „Gockel, Hinfel u. 
Gadeleia* (Märchen). Sein beiter Roman, „Chronik eines 
fahrenden Schülers“ ift unvollendet. Uber „Des Knaben 
Wunderhorn” fiehe unter Armin. — Ki. 
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Brenz, Johann, Reformator, 1499 Weil in Schwaben — 
1570 Stuttgart, trat '22 auf Seite Luthers als Pfarrer 
zu Schmäbilch-äal, nahm ’29 an dem Meligionsgeipräd 
zu Marburg teil, mußte vor dem Interim fliehen, wurde 
52 dv. Herzog — als Propſt nach Stuttgart berufen. 

Bgrenje, brennbare Mineralien wie Steinkohlen. 

Zrenzlich, der Geruch brennender organtjcher Körper. 

Zreſche, die durch Geſchoſſe der feindlichen Belagerung» 
axtillerie od. durch Minen in den Wal eines Feltungs- 
werkes hergeftellte Öffnung, die das Eindringen mit Sturme 
tolonnen in bag Innere des Werkes ermögliht. — My. 

grestia, ſpr. breſchia, gt der ital. Prov. al. N. in 
ber Lombardei am Fuße der Alpen mit 70614 E., Sig 
eines Biſchofs, hat im N. ein KRaftell, einen Dom aus 
dem 7. Zahrh., eine gr. Bibliothek, ein Muſeum in dem 
1820 mitten in ber St. ausgegrabenen röm. Herkules» 
tempel u. bed. Eiſen⸗ Maſchinen-, Waffen: u. Geidefabri- 
tation, |. 8. 17. — Urnold v. B. Vertreter der refors 
matoriſchen Beftrebungen in Ital. u. Geguer der Hierarchie, 
ber 1155 in Rom Bu tet u. verbrannt ward. 

Srefe-Wintary, e: eopolb Ludwig von, pr. 
ngenieurgeneral u. Teitungsbaumeifter, 1787— 1878 
Berlin, Chef ber Ingenieurabteilung des pr. Kriegs⸗ 
miniſteriunis u. 184960 Generalinſpektor der Feſtungen 
fowie Chef des pr. Ingenieurkorps. Er hat die Feſtungs⸗ 
werte v. Poſen, Löten u. Königsberg gebaut. 

reslau, gewann ſchon im 11. Sabıh. als Sig eines 
Biſchofs u. eines polnifhen Herzog3 Bedeutung u. Hat 
fih dann al8 Hanſeſtadt am Kreuzungspunft der Handels» 
wege aus Mähren, Galizien, Polen u. Niederdeutichl. a. d. 
ſchiffbaren Ober gelegen, fehr entwidelt. Mit der unter pr. 
Herrfchaft emporblühenden, ſchleſiſchen Induftrie ift e8 rieſig 

ewachſen, fo daß es jest mit 470 T. E. (davon 172%. 

ath., 20 T. Zuden) bie ee Stadt Pr.3 if. Um ben 
Ning mit feinem ſchönen Rathaus liegt die enge Altitadt, 
umgeben v. ben zu Promenaden umgewanbelten Feſtungs⸗ 
werfen; manche Zeile der Neuftabt u. Vorſtädte jind jehr 
ſchön gebaut. Es ift Sig eines Generalfuperintendenten u. 
Fürſtbiſchofs, ber Militär- u. Zivilbehörden der Prov. 
Schleſien, hat eine Univerfität, bed. Mafchinenbau u. regen 
Handel in Wolle, Getreide, Tuch u. Holz, |. 8. 10. — St. 


Sresling, — Erdbeere, |. Beerenobft u. Roſengew. 


Breſt, gt im frz. Dep. Finiftere, am Atlantifchen 
Dzenu. bed. Feſtung u. ge. Hafen für 500 Kriegsſchiffe, 
mit 85294 €., befiht einen neuen Hanbelshafen u. iſt 


mit Nordamerika durch den ZTelegraphenfabel verbunden. 
Sın Revolutionstrieg wurde bier 1794 die frz. Flotte 
v. der engl. unter Howe geſchlagen, |. 8. 15. 
Breſt⸗Litowsk, Kıft. im Kr. & N. des ruſſ. Gouv. 
Grodno, am Bug, mit 47760 E., meift Juden, ift der 
Sig eines grieh. ortHodogen u. eined armen. Biſchofs 
u. hat eine jüdiiche Hochſchule. Der ganze Handel, bef. 
Viehhandel ift in den Händen der Juden. 1895 wurde 
ein gr. Zeil ber St. durch Feuer zerftört. 
retagne, die gr. n. w. Halbinfel Frankr.s, firedt fich, 
* Uneif einem Tierkopfe ähnlich, in den Atlant. 
Dzean hinaus. Die fturmgepeitihte W.feite ift tief 
ausgebuchtet u. Hat fteile Felsufer. Im Juuern tft die 
Br. dv. zwar felfigen, aber nicht Hohen Gebirgen durchs 
ogen, deren flache Rücken mit Heide u. Walb bededt 
Find. Die Täler der zahlreichen Flüffe find faftig u. 
fruchtbar. Das Klima ift regnerifh. Vom Abrigen Franke. 
ziemf. abgelegen, wies die Br. ihre Bewohner auf die 
See hin u. machte fie zu tüchtigen Matrofen u. Fifchern. 
Die „Bretonen“ find Kelten, einft die Bewohner d. ganz 
Frauke. u. Engl. (franz.: La Grande Bretagne) u. haben 
ihre Sprache, Sitten u. Trachten mit gr. Treue bewahrt. 
Haupthäfen: St. Malo im N., Breit im W., Lorient im ©., 
alle zugleich Kriegshäfen, |. 8. 15. — N. 
Bret Harte, |. Harte, 
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Bretoniſche <prade u. Litteratur, in der Bretagne; die 
br. Spr. gehört zur Zeltifhen Gruppe u. ift nahe verwandt 
mit dem Wälichen u. Kornijchen (England). Der öffentl. 
Unterricht ſucht die br. Spr. aus den Schulen zu ver 
drängen. Das ift indes nicht gelungen. — Die bret. 
Litt. beſchränkt fi auf Dichtung. Bel. gepflegt ift das 
Volkslied. Die har ber Bolt3lieder in ber Bretagne 
beträgt gering geihägt 8—10 T. — Wa. 

‚Bretten, Hit. des Amtsbez.s B. im bad. Ser. Karlsruhe 
mit 6052 €., hat bed. Holz- u. Viehhandel. Melanchthon 
ift bier am 16. II. 1497 geboren, ſ. 8. 12. 

Brettfpiele: werden (außer 4-Schach u. ArHalına) zu 
zweien mit 0 u. weißen Figuren (Steinen) au 
verſch. eingeteilten Brettern geſpielt. Dex Hauptreiz 5 
faft allen B.n liegt darin, daß nicht durch Bun (tie bei 
Karteufpielen), fondern nur durch aufmerffames Nach» 
denlen u. Berechnung das Spiel gewonnen wird. Wahr⸗ 
fcheinlih ftammt das B. aus dem Orient. Es wirb zuerft 
in der Odyſſee erwähnt. Die Griehen u. Nömer hatten 
B. die ben unfrigen fehr ähnelten. Die meiften B. werben 
auf einem quadratiſchen Brett gefpielt, daS in 64 abs 
wechſelnd Kelle u. dunkle, nebeneinander liegende Felder 
geteilt ift. Die Bbefaunteften B. find: 1) Dame: die 
dunklen Felder allein dürfen befeßt werden. Auf ber 
einen Eeite werden 3 Neihen mit fchwarzen, auf ber 
anderen mit weißen Steinen befegt. Bmwed bes Spieles 
tft, dei Gegner aufzureiben, indem nıan Zug um Bug 
je ein Feld vorrüdt u. den Stein bed Gegners fiber 
Ipringt u. nimmt (fchlägt), jobald er frei fteht. Hat man 

en eigenen Stein bis auf die lette Neihe des Gegners 
gebracht, fo nennt man ihn „Dame“, bezeichnet ihn durch 
einen anderen daraufgejegten Stein, u. er darf nun 
die ganzen Reihen entlang fchlagen u. ziehen. Bei 
2) Schaf u. Wolf fucht ein ſchwarzer Stein die Reihe 
der 4 gegenüberliegenden weißen Steine zu durchbrechen; 
legtere aber daS andere Ende zu gewinnen, ohne den 
Wolf durchzulaſſen od. dieſen einzufchliegen. Das hervor» 
all 8. ift 3) Schad (I. d.). — Anders gezeichnet 
find die Bretter für 4) Feſtungsſpiel, 5) Halma, 
6) Attacco u. 7) Reverſi, die beiten der neueren B., 
zu denen Beſchreibung beiliegt. 8) Mühle wird mit 
je 9 Steinen auf einem Breit gejpielt, auf dem 3 in 
einander gezeichnete Quadrate find, deren gleichlaufende 
Seiten durch einen Duerftrih in der Mitte verbunden 
find. Man fuht 3 Steine auf die Ed» u. Schnittpuntte 
legend in eine Linie zu bringen (Mühle), darf dann einen 
feindlichen Stein (nicht aus ber Mühle) nehmen, u. fo fort, 
bis eine Partei aufgerieben ift. 9) Puff u. 10) Toccadegli 
werden mit Würjeln geipielt u. gleichen einem Wettlauf 
auf Yänglidher on mit Hinderniffen. S. Anton, Ency- 
clopädie der Spiele. — v. J. 

Breughel, Maler, ſ. Brueghel. 

Hreufd), Nebenfl. der ZU, kommt v. ben Bogefen u. 
mündet oberhalb Stra bug (71 km lang). Der B.fanal 
(19 km lang) verbindet B. u. Mofig mit ZU. 

Breve, lat., eig furz, ein Schreiben des Papftes an 
kirchliche u. weltliche Würdenträger in weniger feierlicher 
Form als die Bulle, |. d. 

Zrevier, Iat., Tateinijches, tägliches Andachts⸗ u. Gebets⸗ 
buch der kath. Geijtlihen mit 4 den Jahreszeiten ent- 
ſprechenden Teilen u. 7 täglichen Gebetszeiten. 

Brevi mann, br. m., lat., kurzer Hasd, ohne Förmlich⸗ 
feiten, Vermerk 3. B. auf Briefen, die man ohne Zörmlich- 
feiten ſchnell beantivortet. 

Brewſter, fpr. brufter, Sir David, ber. Phyſiker, 1781 
—1868, Prof. in St. Anbreas in Schottland, Erfinder 
des SKaleidoftops u. des Stereoffopg, um die Lehre 
vom Licht fehr verdient. 

Breyell, Marktflecken im Kr. Kempen des pr. N.-®. 
Düffeldorf mit 5830 €. 

Srice, ſ. v. w. Neunauge, ſ. Fiſche. 


uam me em en 


471 





Bridgeport bis Brille 


472 











Bridgeport, ſpr. briddſch—, St. u. Hafen im nurd- 
amerifan. Staat Connektikut mit 84274 E., hat lebhajten 
Küſtenhandel u. bed. Fabrikation v. Nähmaschinen (Wheeler 
u. Wilſon), v. Meſſing-, Kupfer-, Eifens u. Stahlwaren, 
v. Kutichen, Kleidungsſtücken aller Arten, Teppichen zc. 

Bridgetown, jpr. briddſchtaun, Hit. u. Hafen der engl. 
Inſel Barbados (Kleine Antillen) a. d. Carlislebai mit 
25 T. E., ſ. K. 2. 

Hridgemwaterkanal, fpr. briddſch—, iſt der erſte engl. 
Kanal in Lancajhire zw. Mancheſter u. Worsley, 1758 
— 71 gebaut, 68 km lang. 

Bridgmwater, ſpr. briddih—, Gt. in der engl. Grafs 
fhaft Somerjet mit 15209 E. liefert die Putzſteine, Die 
aus dem Flußſchlamm gefertigt werden, Geburtsort bes 
engl. Adnıirald Blake, j. K. 16. 

Brie, ſpr. bri, frz. Landſchaft zw. Seine u. Marne, 
ehenal. Grafihaft, jet zum Dep. Seine-et-Marne ges 
hörig, ber. durch ihren Rahnifäje (fromage de Brie). 

Brief. Das Geſetz enthält feine Beſtinmiung darüber, was 
unter einem B. zu derjtehen ſei. Nach jur. Auffaſſung iſt jede 
an eine beſtimmte Perſon gerichtete, ſchriftliche Mitteilung 
ein B., mag fie in offener od. geichlofjener Form ges 
fchehen, mag fie eine Unterfchrift tragen od. nicht. Tas 
Meiftgewicht eines einfachen B.eg beträgt im innern deutichen 
Bertehr u. im Verkehr mit Ofterr.-Ungarn 15 g, eines 
doppelten B. es 250 g, im Weltpoftverfehr (ſ. Weltpojtverein 
ift eine Gewichtsgrenze sticht vorgeichrieben. Je nach Inhalt 
u. Verſchluß unterjcheidet man gewöhnliche, eingejchriebene, 
Wert, Boftauftrags-, Eils u. Vapnbois-B.e, fowie B.e mit 
Buftelungsurtunden. Die Gefdjichte des B.es ift fehr 
alt, fchon das A. T. erwähnt ihn (Uriasb.). Die alten 
Griechen u. Römer hatten eine ausgedehnte B.litteratur. 
In Veutſchl. ift die Entftehung des B.es bis auf den 
Anfang des 3. Jahrh.s n. Chr. zurfidzuführen. Bis zum 
14. Zahrh. wurde Pergament zu den B.en benugt. Die 
Schriftſprache war bis Mitte des 14. Jahrh.s die lateinifche, 
dann fam zuerſt vereinzelt u. zu Anfang des 15. Jahrh.s 
allgemein die beutfche Sprade in Gebrauch. Im 15. u. 
16. Zahırh. war es üblich, jedem B. eine Nachſchrift in 
Form eines Zettels beizufügen. Form u. Stil der B.e 
änderten fich in jeden Jahrh. Meifter im B.ftil waren 
u. a. Luther, Gellert, Goethe u. Schiller. — Schi. 

Briefgeheinnis, nad) 8 299 St. G. B. wird mit Geld- 
firaje od. Gefängnis bis zu 3 Monaten bejtraft, wer 
einen verſchloſſenen Brief ob. eine andere verjchloffene 
Urkunde, die nicht zu feiner Kenntnisnahme beftimmt ift, 
vorfäglih u. unbefugter Weije öffnet. Die Verfolgung 
tritt nur auf Antrag des Adrefjaten od. des Abfenders 
ein. Ein Boftbeamter, der die der Poſt anvertrauten 
Briefe u. Packete in anderen als im Geſetz vorgefehenen 
Fällen eröffnet od. unterbrüdt od. einen anderen Dabei 
wiſſentlich Hülfe leiftet, wird mit Gefängnis nicht water 
3 Monaten beitraft. Auch Tann geg. ihn auf Verluft ber 
Fähigkeit zur Bekleidung öffenticer Unter bis auf bie 
Dauer v. 5 Jahren erkaunt werden. — We. 

Sriefkarte, Rartendrief, Briefmarken, f. Poſt⸗ 
wertzeichen. 

grieffleller, Buch mit Anmeifung u. Beiſpielen zum 
Briefſchreiben. 

Srieftauben, ſ. Poſtweſen u. Taubenvögel. 

Brieg, Krft. im Kr. gl. N. des pr. R.»B. Breslau, a. 
b. Oder, mit 27486 E, hat eine got. Nifolaificche, ein 
Schloß, ehemals Refidenz der Herzöge dv. B. Liegnitz 
aus dem poluiſch⸗ſchleſiſchen Fürftenhaufe der Piaiten, 
vn Schulen, Lehrerſeminar, Provinzialirrenanftalt u. 

andgericht; bed. im Mafchinenbau, Eijengießerei, Wulls 
fpinnerei, in Fabrifation v. Tuch, Zigarren, Rübenzuder, 
Dinasfteinen u. ſ. w., ſ. $. 10. 

8rieng, D. im fchweizer. Kanton Bern, am B.er Sce 
(14 km lang, 3 km breit u. 650 m tief) mit 2530 E., 


durch ſeine Holzſchuitzerei u. bereitet den ausgezeichneten 
Ber Käſe, ſ. 8. 20. 

Briefen, Krſt. im Kr. gl. N. des pr. R.-B. Marien- 
merder nit 7526 E., Hat bed. Handel mit Getreide u. 
Schweinen, 8 Vieh» u. Pferdemärfte. 

Brigach, Quedfluß der Donau, ſ. d. 

Brigade, mil. Abteilung, e8 giebt Infanteries, Kavallerie 
u. Artillerieb., meijt zu 2, jeltener zu 3 Pegimentern. 
Die Fußartillerieb. hat 3—4 Regimenter. Die B. iſt 
die größte Kommanboeinheit, mit welcher auf den 
Exerzterplägen Übungen ausgeführt werden. Brigadier 
nannte man früher den Brigadefommandeur. — My. 

Briganten, 1) mächtiges Volk im röm. Britannien; — 
2) Freibeuter u. Gtraßenräuber. 

Brigg, Schiff v. mittlerer Größe mit 2 Maften. 
„Bright, jpr. brait, John, engl. Staatsmann u. Polis 
tier, 1811—'39, Gohn eines Quäckers u. Fabrifanten, 
heftiger Gegner dv. Lord Beaconsfield u. Gladftone. 

Brighton, ſpr. braitun, St. u. Seebad in der Grafſchaft 
Suſſer an der Südküſte Englands mit 128095 E., hat 
großartige Badeanlagen u. elegante Hotels, Die Bahl 
der Badegäſte beträgt aljährlih 50000, f. K. 16. 

Brightſche Arankheit, j. Nicrenkrantheiten. 

Brigitte, Brigide, irländijche Heilige u. Wunber- 
thäterin (Maria Hibernorum), ft. 523; ihr Gedächtnis» 
tag ift der 1. Febr. 

Hrikelts, Preßkohlen, ſ. Heizungsmaterialien u. Kohle. 

Brillant, frz., ſpr. brilljant, glänzend; — B.gelb. 
f. Kadmium; — B. feuer, Keuerwerfeförper mit Metalle 
foänen; — B.- glas, geſchliffenes Bleihohlſglas; — 
B.ftoffe, ſchwere Seidenitoffe mit Damafimuiter. 

Brillanten, |. Kohle, Ill, 1. 

Brillantine, 1) Putzpomade für Metalle, je 1 T. Blei⸗ 
weiß, Weinftein u. Magnefia, 2 T. Kreide, 8 T. Geife; 
— 2) Mittel zum Glängendmachen ber Haare, 1 T. 
IE auf 10 T. Spiritus mit irgend einem Parfüm, 
3. B. 10 T. Roſenwaſſer. 

Brille, von Beryll, weil Kaiſer Nero ſich eines ſolchen 
geichliffenen Halbevelfteines als Augenglas bedient haben 
fol, ift ein Geftell zum Halten der Augengläfer. ©. Art. 
Auge u. Brehung des Lichtes. Es giebi 1) B.n zur Bew 
bejjerung des Sehvermögens durch geſchliffene 
Gläſer. RahdenSchliff unterfcheidet 
man Ronvdergläjer(Sammellinfen) 
für Weitfihtige (Fig. 136) u. 

Rontapgläfer (Berftrenungss 
linfen) für Kurzfichtige (Fig. 13). E 
Die Stärke der Gläfer wird dur J 
Nummern bezeichnet. Nach der alten &) Ronver-, b) Koulade 
Zählweife geben diefelben die Brenn⸗ cHlinderglas. 
weite in Zoll an, z. B. No. 40 ijt ein Glas von 40 Bot 
Brennweite; dabei ift das Glas deſto jtärfer. je niedriger Die 
Nummer ift. Neuerdings wird nach Divptrien gerechnet. Eine 
Dioptrie bezeichnet die Brechfrajt einer Linſe v. 1 m 
Brennweite. No. 4 würde die Brechkraft von 4 folcher 
Linſen haben, alfo 4 mal fo ftart brechen (d. h. eine 
Brennweite v. !a m haben). Se höher die Nummer, 
defto ftärfer aljo das Glas. Neben dieſen gleihmäßig 
efrünmten, fphärifchen Gläſern (derem Eeiten-Flächen 
eile einer Kugeloberfläche bilden), werden bei dem Aftig- 
matismus (}. Auge) auch Cylindergiäfer benugt, dıe 
nur nach einer Richtung hin gefrümmtesdberfläche bejigen 
(dahereinenTeileiner Cylinderoberflädhe darſtell.) Fig. 142. 
Auch diefe find entweder fonver ob. koukav gefchliffen u. 
tönnen mit den fphärijchen Gläjern zu fog. fomıbinierten 
Släfern verbunden werden. Der äußeren Form bes 
Geſtelles nach unterjcheidet man: a. Brillen im eigent- 
lichen Sinne, gehalten durch zwei Hinter bie Ohren 
gehende Bügel; b. Bincenez, Klemmer, ale 
durch eine Feder auf dem Nafenrüden fejtgehalten; 


iegt am Fuß des B.er Rothorns (2350 m), ift ber. |c. Lorgnon, Lorgnette (fpr. lornjong, lornjette) b. i. 
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ein Brillengeftcll mit Handgriff, das nur vorübergehend 
vors Auge gehalten wird. — Eine jebt glüdlicherweife 
immer mehr außer Mode konmende, entfchieden ſchädliche 
Form eines Augenglafes ift dag Monocle, ein einzelnes 
rundes Glas, das nur dor ein Auge geklemmt wird. 
Die Brillengeftelle find aus Metall (Stahl, Nidel, Guld), 
aus Schildpatt u. Horn hergeftelt. — 2) Schugbrillen, 
haben feine das Sehen bejjeruden Gläſer, fondern beftchen 
aus Fenfterglas, das zuweilen, um bie Schupflähe zu 
vergrößern, muſchelförmig gebogen ift (Mufchelgläfer) 
u., wenn e3 vor Licht ſchützen ſoll, blau od. grau in vers 
fhiedenen Tönen gefärbt ift; ob. fie beftehen nur aus 
einem dünnen Draptgeffecht, a8 das Auge v. allen Ceiten 
umgiebt u. gegen aufpringende Fremdkörper (Stein-, 
Eifenfplitter u. w.) Schütt. — 3) Lochbrillen (ſeno— 
päiſche Br.) haben an Stelle ber Gläfer mit einen Heinen 
Loche ob. einem Spalt verjehene Metalliheiben, wodurch 
das Sehen bei Aftigmatismug u. Hornhautfleden zuweilen 
gebeffert wird. Ohne gr. praktiſchen Wert. — 4) Schiel- 
brillen u. 5) Prismenbrillen, ſ. Schielen. — Hf. 

Brillteren, frz., ſpr. brilljieren, glänzen. 

Brilon, Hit. des Kr. B. im R.-B. Arusherg, a. d. Möhne, 
mit 4952 E., liegt auf dem Hochplateau v. B. (636 m) 
u. bat feit 1858 ein Gymnaſium, ſ. 8. 11. 

Srimbortum, Kleinigkeit. 

Brindifi, Hft. des Pr. gl. N. der ital. Prov. Lecce in 
Apulien, Hafenft, am Adriatifhen Meer mit 25 317 E., 
Sitz eines Erzbiſchofs. Bon hier jahren die Seejhiffe nad) 
Afien, Oftafrita u. Auftralien, der Schiffsverkehr ijt Daher 
fer bed. B. ift eine uralte St, Brundusium ob. 
Brunlisium gen., wurbe v. den Griechen gegr. u. v. 
den Römern 245 v.Chr. zur Kolonie gemadt, |. 8. 17. 

Brio, ital., muf., eb altiglelt con br., brioso lebhaft. 

Srion, Friederike, bekanut als Fr. v. Seſenheim, 
1752—1813. Goethe liebte fie als Straßburger Student 
u. widinete ihr eine Anzahl feiner jchönften Lieder. Sie 
bot das Vorbild für Gretchen u. andere feier Frauen— 
geftalten. Daß er fie 1771 verließ, konnte fie ſchwer über⸗ 
twinben; fie blieb, auch als Lenz fie zu gewinnen fuchte, 
unverheiratet. 

®riquettes, frz., ſpr. brifet3, [.Heizungsmiaterialien u. Kohle. 

Krisbane, pr. — ben, Hit. der engl.» auftral. Kolonie 
Queensland, a. d. B., 56080 E., mit den Vorſtädten 
119428 €., ift Sig des Gouverneurs u. eines röm.sfath. 
Biſchofs u. Hat einen lebhaften Handel, j. 8. 7. 

Brife, frz., ſchwacher bis frifcher Wind. 

Srisling, f. d. mw. Sprotte, }. Fifche. 

Stiffen, Im. —Böng, Eugene Henri, frz. Politiker, 
geb. 1835 Bourges, war ’71 Mitglied der Nationals 
derjammlung,’76 der Deputiertenfammer, 81 —’85 u. wieder 
feit 94 Präfident der Kanınter, ’98 Minifterpräfident. 

Briſtol, ſpr. briftl, Grajichaft u. Hanbdelsft. im f.m. 
England am Avon mit 863823 €. Die St. B. Hat 
einen gr. Hafen u. bed. Handel, vicle Fabriken für Glas, 
Leder- u. Metallwaren, Tabak u. Zucker u. viele höhere 
u. niedere Schulen, Anftalten u. Krankenhäufer, |. 8. 16.— 
In Amerika —— es 2 St. gl. N. 

Britannia, lat. —— für Engl. u. Schottl. Das 
Land, in alter Zeit v. Kelten bewohnt u. fchun den 
Phöniziern bekannt, wurde 55 v. Chr. dv. Cäfar dem Namen 
nad unterworfen, in der 2. Hälfte des 1. Jahrh.s n. Chr. 
bis zum Elydes u. Forth⸗Buſen als röm. Prod. ein« 
gerichtet, zu Beginn des 5. wieder aufgegeben. — Str. 

Srttanniabrüde, gewaltige Röhrenbrücke mit Eifenbahn 
dv. Engl. über die Menaiftraße hinüber nach der Inſel 
Angleſey (560 m); diefelbe Hat 4 Öffnungen u.ijt 1846—49 
dv. Stephenſon erbaut worden, |. 8. 16. 

Britanniametall, ſ. Legierungen. 

Britännicus, Claudius Tiberius Cäſar, Eohn des 
Kaiiers Claudius u. ber Meffalina, war 41 n. Chr. ges 
boren u. wurde 55 v. Nero, feinen Stiefbruder, vergiftet. 
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Britifch-Birma, |. Birma. 

Britiſch⸗Tolumbia, ſ. Britiſch-Nordamerika. 

Zritiſche Inſeln, Großbritannien u. Irland, ſ. d. 

Britiſches Ruſtum, ein großartiges, nationales Juſtitut 
in London, welches eine Bibliothek dv. faſt 2 Mill. Bäuden, 
Handiriften u. |. w., röm. u. brit. Altertüner u. Münzen 
enthält, fowie gr. naturwiff. Sanımlungen. 


Britifh-Hondüras, auch Belize u.Balize, engl. Kolonie 
in Mittelamerifa, 21475 qkm, 40 372 E., liefert viel Werfe 
holz, bej. Mahagoni. Die Hit. iſt Belize a. d. Küfte, |. 8.2. 

Britifch-Indien, |. Oſtindien. 

Britifch-Nordamerika, |. 8. 2, umfaßt alles Land zw. 
den Bereinigten Etaaten im S., dem Eismeer im N., 
den Atlant. Ozean im O. u. dem Stillen Ozean im M., 
zufammen 170 T. qm niit nur 6 Mil. E Der w. Teil 
am Stillen Oz. heißt Britifch-Eolumbia, der widitigej.d. 
Kanada, in der Mitte liegen die Hudſonsbai-Länder. 
Außerden im Oſten: Neu-Praunfchweig, Neuſchottland u. 
Neufundland. — Die Bodengeſtalt diejes weiten Länder 
gebietes a etwas grobartig Einfaches: Hohe Gebirge 
finden fih nur im W., wo unmittelbar a. d. Küſte fic) 
teile, ſchueebedeckte Berge erheben (St. Elias 5500 m), 
dann folgen nad) O. trodene Hocdebenen u. weiter die 
Ketten des Felfengebirges. Der ganze gr. ö. Teil des 
Gebietes aber untlagert als ein gewaltiges, leicht gewelltes 
Becken die flache, nut Treibeis bedeckte Hudſonsbai. Auch 
die Bewäſſerung zeigt große, einfache Züge: Vom 
Eismeer nad) S.-D. finden wir eine Reihe bed.er Seen 
(Bärenfee, Sklavenſee u. ſ. w.), deren Gewäſſer faft alle 
der Madenziefl. ind Eismeer entführt. Im S.⸗O. liegt 
die großartige Gruppe der 5 tanadiſchen Seen (Oberer 
See, Michigan, Huronens, Eries u. Ontario-See), dieſe 
entfenden den breiten, tiefen Lorenzſtrom in ben Att. 
Dean. Zwiſchen Eries u Ontario-See ijt der Niagarafl. 
mit feinem weltber. Wafferfal. — Dieſes riefige Land 
ift dauernd bewohnbar nur in feinen f. Etreifen, def. in 
ber breiten S.-D -Ede. Ganz in Eis begraben liegen die 
arktiihen Sufeln, u. auch in den n. Hudjonsbaisländern 
ift der Boden in der Tiefe beftändig gefroren, taut nur 
im Sommer ein wenig auf u. trägt eine fünmerliche Decke 
dv. Sumpfpflanzen: Moofen u. Flechten. Hier hauſen 
nur wenige Eskimos, in der Tierwelt herrſcht der Eisbär. 
Weiter |. beginnen ungeheure, einfame Waldgebiete, wichtig 
durch ihre zahlreichen Pelztiere, denen die Indianer eifrig 
nachitellen. In diefen weiten Flächen liegen zerftreut 
nur einzelne Faltoreien (Handelsftationen) der Weißen, 
welche die wertvollen Pelze teils v. den Indianern, teils 
v. weißen Fallenjtellern (Zrappern) auffaufen. Diefe 
Gebiete gehörten früher der engl. Hudſonsbai-Geſellſchaft, 
daher auch Hudjonien gen. Kalt u. öde ift auch Die 

toße, beiljörmige Halbinfel Labrador, die nur an den 
Raften einige Fiiherhäfen u. Miffionsftationen hat. — 
Wertvol ift dageg. dor allen Kanada, das. Dreicd 
zw. ben gr. Seen u. den Lorenzftrom, Diefe3 hat zwar 
ebenfalls noch Talte Winter, aber auch warme Suniner, 
überhaupt ein gefundes Klima, befigt gr., ſchöne Wälder, 
aber auch fehr fruchtbaren Ackerboden u. bazu eine 
dorzfigliche Verlehrsader in dem mächtigen Lorenzftrom. 
So blüht benn nie die Landwirtichaft, es entitanden 
aber audy gr. Städte: Toronto am Ontariofee, Montreal 
am L2orenzitron, beide fiber 100 T. E., ferner Quebek 
nahe der Mündung des Lorenzſtr.s. Ö. vom legteren Neus 
drei! mit der bammerförmigen Halbinfel 
Neufhottland (Hauptft. Halifag), u. d. v. dieſem bie 
ge. Inſel Neufundland (Hptit. St. Johns) mit der 
fehr fiſchreichen Neufundland-Bank, einer Untiefe, auf der 
fih aljährlih ganze Fifcherflotten zum Fauge einfinden. 
Neuerdings bevölfern fi auch die Mitte u. der Weiten 
des ſ. Streifen dv. Br. N.-A., die Bezirfe Manitoba 
(Hauptft. Winipeg) u. das goldreihe Kolumbia (Hpift. 
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Vancouver), beſ. ſeit die kanadiſche Pacific-Bahn Quebef u. 
Vancouver, d. h. den Atlant. u. den Stillen Ozean verbindet. 

Kolonifiert wurden diefe Gebiete, bei. Kanada, zuerft 
d. den Franzufen, denen die Engländer fie 1763 abnahmen; 
oc) heute ijt die frz. Sprache in Kanada fehr verbreitet. 
Obwohl Br. NA. eine engl. Kolonie ift, erfreut e3 fich 
großer Selbftändigfeit (eigenes Parlament in der Bundes» 
haupift. Ottawa) u. leiftet zu den Laſten des Britijchen 
Meltreiches nur geringe Beiträge. Hauptartifel der Aus» 
fuhr: Getreide, Holz u. fertige Schiffe. — Hit. 

Britiſch-Oſtaſfrika, die n. Feftlandsfüfte des ehem. Euls 
tanats Sanſibar zw. Deutſch-Oſtafrika u. dem Juba u. deren 
Hinterland. Es erſtreckt ſich bis zum oberen Nil u. uns 
faßt auch die Inſeln Sanſibar u. Pemba. Als Deutfch- 
land ſich der |. Beſitzungen Sauſibars bemächtigte, legte 
England Beſchlag auf den Reſt, ohne indes die Herrſchaft 
des Sultans v. Sanſibar ganz zu beſeitigen. Die Hſt. 
des Küſtenlandes u. zugleich Ausgangspunkt der Bahn 
nah Uganda ift Mombas. Das Land ift größtenteils 
fteppenhaft, aber wichtig al3 Huang zu den gr. Seen 
u. zum oberen RL, ſ. K. 1. — 82. 

Britiſch-zambeſia, Land in Südaftifa, unter engl. Schuß, 
umfaßt 3 Gebiet der Betſchuanen u. Matabele, |. K. 1. 

Briren, St. in Tirol, a. d. Eiſack, mit 5788 E., iſt 
Siß eines Fürſibiſchofs u. wegen feines milden u. ges 
funden Klimas ein beliebter Anfenthaltsort, |. K. 18. 

Br. in. j. brevi manu. 

Broccoli, ital., Spargelkohl, ift bem Blumenfohl ähnlich. 
doch mit ausgebreiteien Aſien. 

Broche, ſ. Broſche. 

Brocken (Blocksberg), der höchſte Berg des Harzes 
{1140 m), in ber Graſſchaft Wernigerode; v. der jliugſt 
eröffneten Zahuradbahn abgejehen am bequemften zu 
erjteigen dv. Harzburg aus in 4 Stunden. Die Fußbefteis 
gung ift höchſt lohnend wegen der großartigen Naturſchön— 
beiten u. der herrlichen Ausficht. Während den Fuß bes 
Berges dichte Fichtenmwälbder ſchmücken, ift der Gipfel kahl, 
abgejehen v. Heidefraut, Moos, Gras u. den befonderen 
Brodenblumen (Hexenbeſen u. f. w.). Dazw. liegen gr. 
Oranitblöde, dv. denen das „Hexeuwaſchbecken“ u. Die 
„Zeufelsfanzel“ an die Walpırgisnacht (1. Mai) erinnern. 
Auf dem Gipfel ſteht ein modern eingerichtete Gaſthaus 
u. ein Ausſichtsturni, v. dem aus man bei klarem Wetter 


ein Gebiet dv. 250 km Durchmeſſer überſchaut. Ber. ift 
der Sonnenaiijgang vom B. aus. ©. 8. Il. — Hr. 


Zrockengeſpenſt, fällt der Schutlen eines Gegenftandes 
auf eine nahe, In durchſichtige Nebeliwand, fo ſcheint er 
fern am bahinterliegenden Berge 1. I rieſengroß 
zu fein; beſ. am Brocken beobachtet. — Hö. 

Broches, Heinrich, deutſcher Dichter, 1680 Hamburg 
— 1747; religiöfe Naturbetrachtungen, fromm, nüchtern. 

Srockhaus, 1) Friedr. Arno!d, Buchhändler, 1772 
— 1823, gründete die Firma „F. A. Brockhaus“ in Leipzig; 
— 2) Berm., ber. Orientaliſt, Sohn v. 1. 1806—'"77. 

Brodem, Dunft, bef. warmer Wafferdunft. 

Broglie, jpr. Drollj’, Herzog don, 1) Victor $ranzoig, 
frz. Marſchall, 1718— 1804, fiegte im fiebenjährigen Krieg 
1759 bei Bergen; — 2) Achille Charles Léeonce Victor, 
Enkel v. 1, frz. Staatämann 1785—1870; — 3) Jacques 
Bictor Albert, Sohn d. 2., frz. Mäünifterpräfident u. 
Schriftfteller, geb. 1821, * 1901 

Brohl, 1. Nebenfl. des Rheins im R.«B. Koblenz, ſchönes 
Thal, reich an vulfaniichen Bildungen (Nohlenjäure). 

Broich, Fabrikort im pr. RB. Düffeldorf, Kr. Mille 
heim, 6000 €. 

Brokät, ital., 1) |. Seidbenwaren; — 2) B. u. Brofate 
farben, |. Bronzieren. — 

Brom, chem, I. ijt ein nichtmetallifches Element, fein 
hen. Beichen ift Br. Bei gewöhnlicher Temperatur ift 
B. cine dunkelrotbraune Flüſſigkeit v. 3,187 ſpez. Gew., 
vd. unangenehmem Geruch, ihm verdankt das B. feinen 





Namen, denn „bronos“ heißt im Griechifchen der Ge— 
ſtank. Es ſchmeckt unangenehn, iſt giftig, äußerft flüchtig, 
fiedet bei gewöhnlichen Luftdrude ſchon bei 630 CO. u. 
erftarrt bet — 7,20 zu einer metallglängenden, bletähnlichen 
Maſſe. 100 T. Waffer löſen bei 5°C. ungefähr 3,6 Ge— 
wichtsteile B.; Bringt man daher zu ®. eine gewiffe. 
Menge Waſſer, jo Iöft fi ein Teil B. u. man erhält 
fog. B.waffer. Segt man dasſelbe dem Sunitenlichte 
aus, fo entfteht unter Entwidelung v. Sauerſtoff Broms 
wafjerftoff; feuchte Stärke toird v. B. vrangegelb ger 
färbt. Mit Kalium, Natrium, Sinn, Antimon, Urjen u.a. 
Elementen verbindet fih B. oft unter Ichafter Feuers 
erſcheinung Direft zu einem Körper, welchen man ein Salz 
nennt, aus welchen Grunde U. auch zu den fog. Salz» 
bildern od. Halvgenen gerechnet wird. 

H. Bromverbindungen: Von denſelben ift am 
widtigften B.wajferftofjiäure (HBr alfo 1T. (Atom) 
Waſſerſtoff u 1 T. 8.) ift ein farblofes, unangenehm 
riehendes Gas, das an ber Luft weiße Nebel bildet, bei 
— 7,39 C. ſich zu einer Flüffigfeit verdichtet, ſpez. Gew. 2,73. 
Treten an die Stelle des Wafferftoffes diefer Eäure 
Metalle, fo erhält man B.üre u, B.ide; erftere ent- 
halten weniger B. als die letzteren. B.lalium u. B.- 
ttatrium werden in der Heilkunde (ſ. u.), das geg. Licht fehr 
empfindliche B.ſilber in der Photographie angewendet. 

IT. Vorkommen inder Natur: B., welches neben 
QDucdjilber das einzige, bei gewöhnlicher Temperatur 
flüjfige Element ijt, fommt nicht frei in der Natur vor, 
an Kalium, Natrium, Calcium u. Magneſium gebunden, 
ift es im Meerwafjer u. in allen Sol- vd. Ealzquellen 
enthalten. Das Meerwaffer enthält durhichniltlich im je 
11 0,061 gr B., das Waſſer des Toten Meeres aber 
0,7%; auch enthalten die Mineralwaſſer v. Kiſſingen, 
Kreuznach, Homburg, Tölz u. f. w, ſowie auch die fog. 
Abraumfalze des Stahfurter Eteinfalzlagers u. alle See- 
pflanzen u! Seetiere B. Mit Silber verbunden kommt 
es als Bromit in Mexiko u. Chile vor. — O. 

grom, al3 Heilmittel, für die Heiltunde find B. ver⸗ 
bindungen wichtig, da fie auf das Gehirn einen beruhigenden 
Einfluß ausüben (Scylafmittel); da Ste durchaus anders 
wirken als z. B. Opium u. Chloralhybrat, find fie un- 
erfegbar. Anı gebräuchlichften ift die Anwendung bei Falls 
ſucht (Epilepfie), da fie die Krämpfe hemmen, ohne leicht 
zu betäuben. Wie bei allen dieſen Nervemmitteln ijt vd. 
der Anwendung auf eigene Fauft dringend abzuraten, ba 
mie der Arzt die befömmliche Menge beftimmen Tann. 
Außer B.fali werben auch natrium u. eammonium, oft 
sit jenem zuſammen, gegeben. — Sl. 

Brombeere, |. Roſengew. u. Beerenobſt IV. . 

Bromberg, R.B. der pr. Prod. Poſen, 11450 qkm, 
123 965€. mit 13 Tandrätlichen Kr. u. 1 Stadtfr. Hit. 
B. a. d. Brahe u. am B.er Kanal, 54231 E., höhere 
Schulen, Landgericht, Kanalſchiffahrt, f. K. :0. 

Brömel, Max. dentfcher ‘Politiker, geb. 1846 in Berlin, 
Generalſekretär des Vereins flir Handelsfreiheit, deutſch— 
freif. Mitglied des Meichstags u. bes pr. Abg-Hauſes. 

Bromelie, |. Ananasgew. 

Sromismus, Zuftand der Bromvergiftung, erzeugt durch 
länger dauerndes Einnehmen db. Vrompräparafen (bei 
Epilepfie ꝛc.). Erfcheinungen: Hautausſchlag kuötchen— 
artig, körperi. Schwäche, Gehſtörüung, Benommenheit bis 
u völligem, blödfinnähnlichem Stumpfſinn. Beh.: Aus— 
— des Mittels. — Ka. s 

Zronchtalatmung, geräuſchvolle Atmung, bei welcher we 
Luft nicht in die — elangtı — Brondial- 

tarrh, Bronditiß, f. Zuftröhre, 

—— 1) Alerander, frz. Geologe, 1770—1847 
Paris, leiltete der Paläontologie wichtige Dienfte, bei. in 
der Erforſchung der Tertiärperiode, ſchrieb auch fiber 
Borzellan, da er zeitweilig Direktor der Borgellanfabrif in 
Sevres war; — 2) Adolphe Theod., Botanifer, Sohn 
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v. 1., 1801-76 Paris, erforſchte bei. die urweltlichen “Brooke, fpr. brud, Sir James, 180368 Gonver 


PL, auch Pfl.geograph. — Dt. 

Pe einr. Bern, bed. Naturforſcher, 1800-62, 
Prof. in Heidelberg, ein Mann v. umfjafjendem Wiffen, 
er verjuchte die Geſamtheit des Tierreichs darzuſtellen u. 
forſchte auch auf dem Gebiet der Mineral- u. Verſteinerungs⸗ 
funde. Er war ber 1. Überfeger, aber fein Anhänger 
Darwins. — Dt. 

Bronfart v. Scellendorff,_1) Baul, pr. General, geb. 
1832 — 71 Danzig, führte ul Oberftleutnant am 1.9. 1870 
die Verhandlungen mit Napoleon III, ’83—89 Kriegs» 
minifter; — 2) Walter, Bruder bes vor., pr. General, 
geb. 1833 Danzig, '95--’96 Krieg3minifter. 

Bronze, frz., 1. Legierungen. 

Bronzedrud, eine Art Buntdrud, f. graphiſche Künite. 

Bronzefarben, f. Bronzieren. 

Bronzsgrün, |. d. w. Chromgrün. 

Srongekrankheit, addifonjche Kr. Mit Verdauung: 
ftörungen, Kräfteverfall, fchweren Nervenftörungen, Läh— 
nungen, Schmerzen einhergehende, bronzeartige Berfärbung 
ber, bei. ber Luft ausgejegten Haut, auch der Schleinis 
ee Verlauf bis zu 3 Jahren, tötlih. Urf.: meiit 
tuberfuldfe) Erfranfung der Nebennieren u. dadurch des 
Nervus fympathicus. eh.: Kräftige Ernährung, fonft 
nad ben Merkmalen ärztlich. — BI. 

Bronzezeit, wird jene Rulturperiode genannt, in ber nicht 
— Stein u. Kupfer, ſondern die durch größere Härte 
u. ſchöne goldgelbe Farbe vor dem Kupfer ausgezeichnete 
Bronze, eine Legierung v. Kupfer (ca. 90%o) un. Zinn 
(ca. 10%0), zu Schmud, Waffen u. Geräten verwendet 
wurde Die Berarbeitung des Eijens zu dieſen Zwecken 
war zur B. noch nicht befannt. Über die Dauer der 2. 
in Europa wilfen wir nichts Sicheres. Manche nehmen 
als eu derjelben die Zeit um 1500 v. Ehr. an. 
Ihr Ende tritt mit der Verwendung bes Eiſens , die 
tn den verich. Ländern zu verfch. Zeiten erfolgte, früheſtens 
um 600 v. Chr. (j. Eifenzeit). In Nordeuropa, bei. in Skan—⸗ 
Dinavien, dann aber aud) in Ungarı u. der Schweiz, wo 
Eijen fpäter als in den Übrigen Ländern auftritt, können 
verſch. Stufen ber B. angenommen werden. Wenigitens 
lajjen fich zwei, eine ältere u. eine jüngere B., unterfcheiden ; 
nad) den neueften Unterſuchungen tiber die nordiſche ©. 
find in Skandinavien mehrere Perioden anzunehmen. 
Der Gebraud der Bronze fcheint aus dem Orient zu 
ſtammen, wo fun Bronze in Gebrauch war, als in 
Europa noch Etein als Material für Werkzeuge ꝛc. vers 
wendet wurde. Die Wege, auf denen die Bronze nach 
Europa kanı, find noch nicht feftgeftellt. — Bi. 

Bronzieren, Gegenftände mit einem bronzeartigen Über« 
zug verfehen. Hellen Gegenftänden giebt man erſt durch 
einen Ölanftrich eine entjprechende Grundfarbe, beftreicht 
fie dann mit Firnis u. bejtäubt fie, wenn noch nicht 
troden, mit Bronzefarben, das find pulverförntige, 
Kupfer enthaltende Metallegierungen, die bei. in Nürnberg 
u. Fürth fabriziert werden. Die auch benugten Brofat» 
farben find weniger fein gerieben, mehr fchuppenförnig. 

m Übrigen giebt e8 viele Rezepte für das B., 3. B.: Für 

upfer u. Meifing: 7 T. Salnıial, 5% T. eſſigſ. Kupfer, 
1%. Effigfäure in 100 T. Waffer, auf die fiber Kohlenfeuer 
erwärnten Gegenſtände zu ftreihen; — ein guter Bronze» 
lad ift: 1. Scellad in 10 T. Alkohol, dazu Wa T. 
Kampfer in ein wenig Lavendelöl berrieben. Geivehrläufe 
werden roftfrei mit Bronzierſalz ntimonchlorür, |. 
Antimon) abgerieben, das Iektere wird in Galzfäure ges 
löſt u. mit Yo T. Dlivenöl gemischt. Es entfteht eine 
braune Färbung; darnach zu polieren. Ylüffige Bronze» 
farben erhält man, wenn man 35 T. Bronzepulver mit 
25 T. mwäfleriger Borar-Schelladlöfung verreibt u. 10 T. 
900 / oigen Alkohol unter Rühren Hinzuffigt. 

Brouzit, ſ. Magneſium. 


neur der Inſel Labuan bei Borneo, deren Abtretung an 
die Engländer er vom Sultan v. Brunei ’46 erzwungen hatte. 

Brooklyn, fpr. brüdlin, Hafenſt. am W.ende v. N.Amerika, 
durch eine Kettenbrüde über ben Eaft River mit New-York 
verbunden, 1 166 000€. ; lebhafte Induſtrie. 

Sroſche, Broche, frz., eig. Spieß, Vorſtecknadel ber Danıcn 
mit verzierter Platte (oft mit Edelfteinen). 

Bröschen, ſ. Kalbsmild. 

Brofdyieren, das Heften eines Buches in einem Papier⸗ 
umſchlag; Brofhüre, — ein dünnes nur brofchiertes 
Buch, ſ. Buchbinderei. 

Brot» u. 8.büderei, |. Väckerei. 

Broffrudtbaum, ſ. Maulbeergew., aber Afſen-Brot⸗ 
baum, f. Malvengew. 

Brotkorbgefch, nerzhafte Bezeihnung des pr. Sperr« 
gejeßes vom 21. 4. 1875 betr. die Entziehung der Staats⸗ 
zuſchüſſe gegenüber widerjpenftigen tath. Geiſtlichen. 

Broiſchriften, ſ. Buchdruck II. 

Zrotſtudium, neunt man das ohne bei. Neigung bloß um 
des Broterwerbes willen getriebene Studium. 

Broiterode, Fleden im R.⸗B. Kaffel, Kr. Schmialfalden, 
am Inſelberg, 2983 &., 1895 niedergebrannt. 

grouadam, ſpr. bruhm, zwei⸗ od. vierſpänniger ders 
deckter Einſpänner. 

Brougham, ſpr. bruhm, Henry v. B. and Baur, 
Brit. Staatsmann u. Lord-Kanzler, Rechtsgelehrter u. 
Schriflſteller, 1779—1868. 

tzrouwer, ſpr. brauer, Adrian, 1606—’38, holl. Geure⸗ 
maler, der mit realiſtiſcher Wahrheit u. leuchtendem Kolorit 
Scenen aus dem a Zeben der Bauern u. Bürger 
nıalte, denen meift ein derber Humor innewohnt. — Ei. 

Brown, engl., fpr. braun, 1) John, Mediziner, 1735 
— 88. Seine Bromnianismus gen. Lehre führt alle 
Krankheiten auf Mangel od. Überfluß an Reizen zurüd; — 
2) Robert, 1549— 1630, Stifter einer bef. ——— puri⸗ 
taniſchen Sekte, de Browniſten. — 3) Robert, Bota⸗ 
niker, 1773 — 1858, ber. Floriſt, Syſtematiker u. Morpholog. 

Bruce, jpr.bruhß, 1) Robert, 1274 - 1329, aus ſchottiſchen 
Geſchlecht normanniſchen Urſprungs, beſiegte, zum Köni 
ausgeruſen, Eduard Il. v. England bei Bannokburn, dod 
verniochte fein bei feinem Tode no unmündiger Sohn 
David, geft. 71, den Thron nicht zu behaupten; — 
2) James, engl. Afrikareiſender, 1730—'94, der ben 
Urfprung des Blauen Nils aus dem Tanafee entdedte. 

Bruch, im gewöhnlichen Spradygebrauch bie Anſchwellung, 
die dadurch entfteht, daß Baucheingemweide durch eine 
abnorme Lüde der Bauchwand (spforte) vortreten u. zw. 
Bauhwand u. Hautdecke liegen bleiben. Je nad) der 
Gegend: Nabel» (meijt Schon bei Kindern), Leiften-, Bauchb. 
(nad) Bauchoperationen) u. ſ. w. Die Anlage meiftens 
angeboren od. über dem Wachfen entjtanden. Der Bruch« 
austritt erfolgt erſt nach ftarken Anftrengungen, 3. B. 
beim Huften, Heben, Stenimen; meift ſehr ſchmerzhaft, mit 
Brechen u. f. w. verbunden u. lebensgefährlid. Der B. 
wird vom Arzt a ob., wenn nicht anders 
möglich, operiert. Um das wiederhulte Austreten zu ver« 
hüten u. um das Bubeilen der Pforte anzuftreben, muß 
ein B.band getragen werben, defjen Auswahl am beften 
der Arzt trifft. Brüche mit weiter Pforte können oft 
lebenslang bejtehen. — Nur dem Arzt erkennbar find die 
inneren Brüche. — Wird der Bruch nicht zurückgebracht, 
fo tritt B.einflenmung u. Brandigiverden u. damit der 
Tod od. Siehtun (widernatürlicher After) ein. — SI. 

Bruch, 1) math., |. Rechnungsarten; — 2) ſ. v. w. 
fumpfige Niederung. 

Brud, Max, Komponiſt, geb. 6. I. 1838 Köln; der Elf. 
jährige verjuchte fich [chon in größeren Kompofitionen, mit 14 
Jahren brachte er die erfte Symphonie zur Aufführung, 
wirkte in verſch. St., feit ’92 Leiter einer afadem. Meifter- 
ſchule in Berlin. Durch Schönheit in der Klangwirkung u. 
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Natürlichkeit der Empfindung find Bin die Dper 
„Korelei* (1863), die Chorwerke „Lied von ber Glocke“, 
„Achilleus“ (1885), „Srithjof* (für Männerchor); fein erftes 
Biolinfonzert bei ben Geigern fehr beliebt. — G. Pf. 

Bruchkraut, |. Baronychtengewächfe. 

Zruchſal, Amtsſtadt im bad. Kr. Karlsruhe, Schloß, 
Gymnaſium, 14 931 E., |. K. 12. 

Bruchſchlange, Blindfchleiche, |. Schuppenecien. 

GrudjNeine, vom Steinbruch direkt gelieferte Gteine, 
. Baumaterialien. 

Bruckn, Altaloid, mit Sirychnin vorkommend. 

truck, |. Dagnefium. 

Brud, 1) Bezirksſt. in Steiermark, 7595 E.; — 2) B. 
a. d. Leitha, Bezirksſt. in Niederöfterr., 134 E., mil. 
Übungslager; — 3) (Fürftenfeld.) B., Bezirksort in 
Dberbay., 3600 E. 


Bruchkraut 











gruc, Kari Ludwig, Freiherr d., öſterr. Finanz⸗ 


miniſter 1708 - 1860, er überſchritt heimlich das National» 


der 
u. nahm ſich, in Ungnaden entlaſſen, das Leben. 

Brücke, ſ. Bildertafel 8, Bauwerk zur Überführung einer 
Verkehrsſtraße Über eine andere, ein Thal od. einen Waſſer⸗ 
lauf, aus Stein, Eifen od. Holz hergeftellt. Steinerne B.n find 
Tunnengewölbe mit Riesauffehfittung, die oben die Fahr: 
bahn trägt, d. h. bie Fläche, auf weicher der Verfchr 
ftattfindet. Die Spannweite beträgt bis 70 m, die Breite 
bis 18 m u. bie Höhe bis 30m, darüber hinaus werden 
übereinander Tiegende Bogenreihen angeordnet. Die Ges 


wölbe ſtützen fi auf Pfeller u. Widerlager. Die Pfeiler: . 





Fig. 143. 


fundamente werben aus behmitenen Steinen u. Beton mit 
rechteckigem Querſchnitt gebaut. Stehen fie in Waffer, fo 
werden fie vorn u. Hinten abgerundet od. zugefpigt zum 
Schutz gegen ben Stoß des Treibeife8 od. anderer 
fchroimmender Körper. Diefe B. find die bauerhafteften. 
Größere eiferne B.n bejtehen aus den Hauptirägern, zw. 
denen bie Querträger angebradgt find. Piefe werben in 
ber Richtung der Hauptträger durch Zwiſchenträger ver- 
bunden, welche die Fahrbahn tragen. Für kleinere eiſerne 
DB.n verwendet man Walzeiſen, bis 15 m Spannweite 
enietete Träger mit ähnlichem Querſchnitt, bei größeren 
Weiten Sahmerkd.n, welche aus einzelnen Stäben bes 
fichen, die nur gezogen od. gedrückt find, Biegung, mie 
bei ben vorher erwähnten Hleineren Ausführungen, findet 
nicht ſtatt. — Zu eifernen B.n verwendete man zuerjt 
Bußeifen, jeßt nur noch Schmiebeeifen, weil Sufeifen 
empfindlich geg. Stöße u. weniger tragfähig, aljo nit 
fo betriebsficher ift. Bei den erften fchmiedeeifernen B.n 
war bie Fahrbahn an einer Kette aufgehängt. Wegen 
ihrer geringen Sicherheit u. der Schwanfungen infolge 
ungenfgender Berfteifung werden fie nicht mehr gebaut. 
Man gab dann den B.n rechtedigen Kaſtenquerſchnitt 
(Rohrenb.n), deffen Seiten man jpäter in Sittermerf aufs 
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— des Jahres '58, fiel fälſchlich in den Verdacht 
eilnahme an Unterſchleifen während bes ital. Krieges 


Entwurf zu einer Hängebrücke ber den Rheit: bei Bonn, von Nüdler. 


Brückenkopf 
löſte (Gitterb.n, Taf 8, Fig. 1). Mit Rückſicht 
Ausfehen baut man jest bet größeren Spannweiten meift 
Bogenb.n (Taf. 8, Fig. 2). Die Gurtungen der Bogenb.ı, 
d. i. ihre obere u. untere Begrenzung, fünnen verſch. ges 
ftaltet fein, beide gefrümmt od. nur eine gehrünmmt, Die 
andere gerade. Hiernach fann man unlerſcheiden Sichel⸗ 
‚träger (Taf. 8, Fig. 2). Fiſchbauchträger, Rarabelträger 
u. ſ. w. Sind beide Gurtungen gerade u parallel, fo 
entftehen die Parallelträger u. als Abart die Trapezs 
träger (f. den oberen Teil Taf. 8, Fig. 3 u. Fig. 6). Ju 
Amerika find die Hängeb.ı beliebter, welche bie Fabrbagn an 
wijchen Pfeilern geſpannten Drahtjeilen tragen (ſ. Fig. 143). 
| Für gr. Spannweiten wichtig find die Ausleger- od. Kragb.en 
(Taf. 8, Fig. 5). V. ben Pfeilern werben feitlic Träger 
"frei außgefragt, die auf der einen Geite biß zum Ufer- 
; pfeiler reichen. Die Mitte ber B. wird durch einen be- 
fonderen, zw. die ausgelegten Träger gehangenen Teil 
gebildet. Die Materialerjparnis'ift dabei bedeutend, auch 
fällt das Gerüft bein Ban fort. — In neuefter Beit ift 
man zu B.n aus weichem Gtahl u. Flußeifen itber- 
| gegangen, die wegen größerer Tragfähigkeit u. geringerer 
Herftelungstoften des Materials leichter u billiger werden. 
Beim Bau einer B. ſtellt man die einzelnen Teile niit 
Hülfe eines Geruſts zujammen. Bet gemwiffen Formen 
kann das Gerüft fortfallen (Taf. 8, ig. 3 u. 5). Neichen 
die Träger Über mehrere Pfeiler, fo koͤnnen fie am lUfer 
montiert u. dann hinübergerollt werden. Kleinere B.n 
‚werden auf Schiffen fertig gebaut u. bann gehoben. — 
Die Pfeiler eiferner B.n beitchen entweder aus Stein od. 
Eifen -- Liegt die zu überführende Straße nicht hoch 
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B. Art. „Arıts* 


ı genug, jo daß auf der unterführten Straße eine Verkehrs- 
— eintreten Tann, fo werben bie B.n drehbar au» 
geführt (Taf. 8, Fig. 6). — Hölgerne B.n Haben geringere 
ı Dauer, find aber am ſchnellſten u. billigſten auszuführen. 
Bei einen Weiten erhalten fie bie Form von Hänge— 
od. Sprengwerke (j. Tach), bei größeren die Geftalt vd. 
Fachwerksben. — Edhiffb.n find bewegliche Holzb.n, bei 
denen die Fahrbahn auf — Pontons (f. * liegt. 
Von neueren, ſchönen B.n ſeien noch genannt: die Rhein—⸗ 
brüde bei Bonn fr Straßenverkehr (Taf. 8, Fig. 4), ſehr 
gerarig u. zierlid), 187 m Spannweite, mit altdeutfchen 
boren an den Enden des Hauptbogens, in dem Bild 
fortgelafjen), Müngftener Brüde bei Remſcheid tiber das 
Wupperthal, 172 m Spannweite. Die größten Spanne 
weiten zeigen bie beiden Cajt-River-B.n zw. Newport u. 
Broollyn mit 472 bez. 4939 m u. bie B. fiber den Firth 
of Forih in Schottland mit 521 m. — Gu. 
Biere Ernft Wilh., ber. Phyfiolog, 1819 Berlin 








Zrückenau, a. d. Sinn, Bezirkshft. in Unterfranken, 
1819 €, Bad mit Eijengquelle. 

Brüdenkopf ift eine Befeftigung vor einer Brüde, um 
den Gegner am Überjchreiten des Wafjerlaufes zu hindern 
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u. den eigenen Truppen die Verbindung zwiſchen beiden 
Ufern offen zu Halten, Beſonders dei großen Feſtungen 
finden ſich ſolche B, bei Köln, Mainz, Thorn c. — My. 

Brudner, Anton, 1824 Ausfallen (Ober » DOfterr.) 
—11. X. ’96 Wien, nanıhafter Koniponift d. Kammer— 
muſik, ein Meifter des Kontrapunftes u. der Inſtrumen— 
tierung. — G. Pf. 

Brüdergemeinde, auch Brüderfirhe od. Brüder» 
Unität; fie jelbft nennt ſich (mach Offenbg. 2, 1; 1. Kor. 
16, 19 u. fonft) Brüdergemeine u. ſpricht v. ihren einzelnen 
Gemteinen. Eine vom Staat unabhängige, aber ftaatlic) 
anerkannte freie Kirche. Herborgegangen ift die B. aus 
dem Pietismus des 18. Yahıh.s. Binzendorf nahm auf 
feinem Gut Berthelsdorf i. Sachſen um ihres Glaubens 
willen aus Mähren vertriebene ev. Familien auf. Bu 
ihnen geſellten fih viele Erwedte aus verſch. Gegenden 
Deutjchlands. 1722 wurde Herrnhut gegründet; ’27 
ſchloſſen fich feine Einwohner zu einer religiöfen Gemeinichaft 
zufanmen mit dem Biel, am Bau des Reiches Gottes 
mitzuarbeiten. Der Graf Binzendorf, (f. d.), war der 
Stifter der Gemeinjchaft u. anfangs aud ihr Führer. 
Die B. hat fih über Europa u. N.amerifa ausgebreitet 
(Unität) u. hat daher außer ihrem deutfchen Stamm noc) 
einen britiſchen ur. einen amerifanijchen Zweig. Die 
Vertreter ber Geſamtheit (Deutſchland, England, N.amerifa) 
verfanmeln fih alle 10 Sahre zu einer Öeneraljiynode. 
In Deutfhland (einſchl. Holland u. Schweiz, „deutjche 
Unität*) zählt fie gegenwärtig 24 Gemeinen mit über 
8200 Mitgl. Die Gefamtheit, einichl. England u.R.anıerifa, 
zählt etwa 37500 Mitgl. — Die B. hat feit Mitte des 
18. Jahrh.s eine fynodale Berfaffung. Jedes Gebiet 
(Deutichl., Engl., Amerifa) hat feine eigene Synode n. 
feine v. berfelben gewählte Behörbe. Die deutſche 
Synode tritt alle 3 Fahre zufammen. Jede Gemeinde wählt, 
ihrer Größe entſprechend, 1 bis 8 Abg. Sig der deutichen 
Unitäts-Direktion ift Berthelsdorf b. Herrnhut i. Sachſen. 
Die Geſamtheit der deutſchen Unität hat als Gefelfchaft, 
bezw. als Kirche, Beſitz an Gütern, Gewerben, Taufm. 
Seichäften, Häufern, Kapitalien, u. dieſer Beſitz wird 
vertreten u. verwaltet durch bie Direftivn. Gejamt- 
befig u. Befig der Einzelgenteinen, vom „Ülteftenrat* 
vertreten, it ftreng gejchteden. Jedes einzelne Mitglied 
hat daneben feinen Brivathefig. Gütergemeinſchaft befteht 
nicht u. Hat nie beftanden. — Die B. ift eine religtöfe 
Gemeinschaft (Kirche), u. der Ertrag ihres Beſitzes 
dient nur kirchlichen Zwecken od. allg. Zwecken der 
Bejamtheit. Als Kirche hat fie nicht ein nad) außen 
abſchließendes Bekenntnis. Sie fteht mit ihrer Lehre 
feft auf den Grunde der Hl. Schrift, vertritt aber nicht 


eine beitimmte Zehrauffafjung. Als wichtigftes Stück aber | 


betont fie die Lehre v. der Verfühnung des Stinders mit 
Gott dur den Tod Chrifti, des Sohnes Gottes. — 
Hauptaufgabe der B. im Reiche Gottes ift die Heiden« 
miffion. Sie wurde begonnen 1732 u. Hat fid) feitbem 
ftetig erweitert. Gegenwärtig hat die B. in allen außer— 
europ. Weltteilen 137 Mifftonzftationen u. 45 Neben« 
ftationen. 425 Perſonen ftehen als Arbeiter im Dienſt 
der Milfton. Die meiften Miffionare find verheiratet; 
ihre Frauen find mit im Miffionsdienft thätig nu. zählen 
Daher unter die Mifjionsarbeiter. Es giebt 186 v. 
Europa od. N.amerifa ausgejendete Miffionare u. etwa 
50 eingeborene Mijfionare u. Mijfionsgehilfen. — Außer 
an bem Heidenmiſſionswerk arbeitet Die B. nod) vielfach in 
Innerer Miffion u. Evangelijation. Letzteres 
bei. in Böhmen, wo fie ald vom Staat anerfannte 
Kirche zwei Gemeinen mit vielen Ortsgruppen gejanmelt 
Bat, jeit 1870. Als eine bei. Aufgabe innerhalb der 
ev. Kirche fieht die deut ſche Unität die Gemeinſchafts— 
pflege an, die fie durch etwa 50 von ihr angeftellte 
Reifeprediger in Deutichl., dev Schweiz, Rußland u. 
Standinavien ausübt, u. in ihrer eigenen Mitte pflegt 








fie vor allen ein Tebendiges Herzenschriftentum. u. 
Gemeinſchaft der Gläubigen unter einander. Dahin zielen 
ihre täglichen gottesdienftlihen Verſammlungen, Die 
öffentlih find. Vgl. Burkhardt, die Brüdergemeine, 
Teil Iu. I, Gnadau, 1893 u. 97. — Bk. 
Brueghel, ſpr. bröhel. 1) Bictor der Ültere, 1525—'69, 
Gründer u. Haupt einer Hol. Malerfamilie, malte jitten» 
geibichtliche Schilderungen des Lebens der Bauern (daher 
Bauer-Br.) u. allerlei ſpukhafte Scenen, bei denen er 
feiner ungezügelten Phantafie freien Lauf Tief; — 2) 


Victor der Küngere, Sohn v. 1., malte gern Hölle 


fcenen u. |. w. (daher der Höllen-Br). Er war mehr 
Kopift feines Vaters als felbitichaffender Künftler; — 
3) Zahn, Sohn v. 1. (Samt-Br., da er Sammetfleiber 
liebte), malte meiſt Landfchaften u. Blumenbilder, die er 
3. T. jebft mit figüxlicher Staffage belebte, 3. T. v. Rubens 
u. anderen mit ſolcher verjehen ließ. — Ei. 

grüel, Qudwig Auguft, Hannoverfcher Politiker, 
1818— 96, Mitglied des Abg.-hauſes u. Reichstages, Welfe. 

Brügge, früher Hanfeft. u. Mittelpunft des Weltverfehrs, 
iſt feit dem 15. Jahrh. durch politische Berhältniffe 
gefunten. In ber toten, jegt zur belgifchen Prov. Flandern 
gehörigen Et. erinnern die breiten Straßen u. die alter- 
tümlicgen, reichverzierten Häufer an ben früheren Glanz. 
Spigen u, Leinwand find die Haupterzeugniffe Der ver- 
armenden Bevölkerung, 58 T. E., |. 8. 11. — St. 

Brüggemann, Hans, Bildihniger aus dem 16. Yhrh,, 
bekannt durch die prachtvollen Darftellungen aus Der 
Rafjionzgefhichte am Altar im Dom zu Schleswig. — Hd. 
SGrugſch, Heinrich Karl. Agyptolog, 1827— 9%, bereifte 
Üaypten u. Perfien, war einige Jahre pr. Konjul in 
Kairo, erhielt bei Ipäteren Aufenthalt dafelbft den Rang 
eines Paſcha, ftarb als Dozent in Berlin. 

Brühe, Bouillon. Kocht man Fleiſch, bis e8 gar u. 
weich ift, mit Suppenfräntern u. Salz in Waſſer (1 Pfd. 
Fleiſch zu 1 1 Waffer), fo teilt fich Nährkraft des Fleiſches 
dem Wafjer mit u. man erhält Fleiſch-B., Die den 
Vorzug hat, nahrhaft zu fein, ohne aus feiter Subftanz 
zu beftehen, welche Kinder u. Kranke oft nicht vertragen. 
Stark eingekochte B. ift Nervenanregungs- Mittel. Brühe 
im allg. heißt das Waffer, in dem eine Subſtanz 
gefocht wird, welches dadurch Beſtandteile der letzteren 
aufnimmt. 

Brühl, 1) romantifhes Felfenthal, w. dv. Mödling bei 
ee 2) Sleden im R-B. Köln, 7415 E., mit Königl. 

chloß. 

Srühl, 1) Heinrich, Reichsgraf von, ſächſiſcher 
Premierntinifter, 1700-63, brachte durch Veruntreuung 
u. Verihwendung das Land in gr. Unglüd; — 2) Karl 
Friedrih Morig Paul, Graf von, Ente v. 1, 
1772—1837,. Generalintendant der Kgl. Schauipiele u. 
Kal. Mufeen in Berlin. 

Bruhns, Karl Chriftian, Aſtronom, 1830-81, fing 
als praftifcher Mechaniker an u. gelangte durch fabelhafte 
Geſchicklichteit im Nechnen dazu, Aſtronomie jtudieren zu 
fönnen, war ’52 an der Berliner Sternwarte Aififtent 
u. feit ’60 Prof. an der uuter ihm neu erbauten Stern⸗ 
warte in Leipzig. — Ri. 

Brüllerkrankheit, Stierfucht, bei. bei Kühen vorfommend, 
äußert ſich in jtarken Gefchlechtötrieb. Die Tiere find ſehr 
unruhig, brülen Tag u. Nacht, freffen ſchlecht. Die 
Krankheit ift gewöhnlich eine Folge vorgefchrittener Tuber» 
tulofe. Heilung ausſichtslos. Die Kaftration derart er» 
krankter Kühe bietet Ausficht, daß fie ſich beſſer nähren 
u. zum Schlachten verweribar werden. — Bdt. 

Srumnire, fiz., fpr. brümär, Nebelmonat, in der Zeit 
der frz. Revolution der 2. Monat, vom 23. X.—21. XI 

Srumntaleim, Mittel gegen Die Raupe der Froſtſpanner: 
1%. Rüböl, je 2T. Leinöl u. Terpentin u. 3X. Kolos 
phoniun (vd. 1 T. Koloph. u. 9 T. Theer) unter Us 
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rühren geſchmolzen, erkaltet auf Papierſtreifen geſtrichen 

u. um den Baumftamm befeitigt. 
End, auch Brumpt, St. in Nieder-Elſaß, BE55 E., 

f. K. 12. 


Zruneck, Bezirksſt. im Puſterthal in Tirol, 2565 E. 

Zrünelle, |. Lippenblütler. 

Zrunellen, Art Pflaumen, ſ. Steinfrüchtler. 

Brunelleschi, ſpr. —Sti, Filippo, ital. Baumeiſter aus 
Slorenz, 1377—1446, ift ber erſte Meifter, welcher bewußt 
fih der römiſchen Baufunft zumwendet u. danıit der Re: 
naiffance (f. Bauftile) Bahn Bricht. Werke: Domfuppel, 
Kirchen Santo Spirito u. San Lorenzo, Pal. Pitti, 
ſämtlich in Florenz. — Hd. 

Srünelt, frz, bräunlich, mit dunfelbraunen Haaren. 

Srunft, Brunft, Begattungdtrieb, bei. des Wildes. 

Srunhilde, 1) Brunhild, Brünhild, nad) der Edda 
(f. Mythologie, deutfche) eine Walfüre, Die durch Sigurd 
aus der Waberlohe erlöjt, aber v. ihm über der Kriemhild 
vergeffen wurbe, nach der Nibelungenjage (ſ. d.) Gemahlin 
be3 burgundifchen Königs Gunther; — 2) Tochter des 
W.gotenfönigd Athanagiid, Gemahlin König Sigiberts 
v. Nufteaftien, ber duch Fredegunde, bie Buhlerin 
Chilperichs v. Neuftrien, ermordet wurde. Bis zu deren 
Tode 593 lag fie, eine kraftvolle Herrfcherin, mit ihr in 
beftändigem Kampf, wurde v. dem Sohn ihrer Feindin, 
Ehlothar II, 613 gefangen u. zu Tode gemartert, 

Srunhildenftein od. —bett, Felfen amen. Abhang des 
Feldbergs im Taunus. 

Srünteren, frz., Eifenfachen mit einer Schutzſchicht gen 
Roſt verjehen, durch VBeftreichen mit Brünierſalz (Chlor⸗ 
antimon) od. mit 2 T. kit. Eifenhlorid, 2 T. Spieß» 
glanzbutter, 1 T. Gallusſäure, 4 T. Waffer (mehrmals 
abreiben u. trodnen, dann mit Leinölfirnis nbreiben). 
Bronze, Meifing u. Kupfer laffen ſich durch Eintauchen 
in kochende Röfung dv. Schlippefhem Salz (1X. auf 12%. 
Waffer) brinieren. 

Krünn, Hauptft. v. Mähren, Fabrikſt. 109 846 E., Poly⸗ 
technikum; dabei die Bergfeſte —— J. K. 18. 

‚Brünne, Bruſtpanzer aus Leder u. dergl. mit Metall⸗ 
platten u. Stahlringen. 

Brunnen, ſ. Waſſerverſorgung. 

Zrunnen, Dorf in der Schweiz, Kanton Schwytz, am 
Vierwaldſtätter See, wo 1315 ber „ewige Bund” v. 1291 
erneuert wurde. 

Srunnenkreffe, |. Kreuzblütler. 

runnenſtube, Behättniffe für zufammenfließende Oruben= 
wälfer od. ummauerte u. ſiberdachte Räume zum Auf- 
fangen Herborbrediender Duellen; Ausgangspuntte für 
NRöhrenleitungen. — Mi. 

Brunner, ) Gebaftian, fath. Univerfitätsprediger u. 
Schriftfteller in Wien 1814—'93; er verfaßte Humoriftifche 
u. ſatiriſche, teilweife rohe. Dichtungen, — 2) Heinrich, 
Nechtöhiftorifer, geb. 1840, prof. in Berlin. 

8runo, 1) jüngfier Bruder u. Kanzler DitoS J., ern 
Erzbifchof v. Köln, 925—'65; — 2) B. ber Hl., Benedik⸗ 
tiner, gen. Bonifatius, Apojtel der Preußen, v. denen 
er 1009 erfchlagen wurde; — 3) 8. v. Köln, ber Hl., 
1040 Köln — 1106, ftiftete zu Chartreufe in Frank. 
1184 ben Sartäuferordben; — 4) Giordano B., gr. 
pantheiftifcher Naturphilofoph, geb. 1548 Nola, wurde 
63 Dominikaner, entfloh jedoch, v. den Mönchen wegen 
ſeiner dogmatiſchen Zweifel verfolgt, dem Kloſter Montes 
caſſino, verkündete in Ital, Frank. Engl. u. Deutſchl. 
Wittenberg) begeiſtert ſeine Lehre u. wurde 1600 durch 
ie Inquiſition in Nom nach 7 jähr. Gefangenſchaft als 
Ketzer verbrannt. — Nach ſeiner Lehre iſt Gott die Ur⸗ 
fade u. das wahre Wefen ber nah Raum u. Beit 
unendlichen Welt, Gott u. Welt finbeins (Pantheismus, f.b.). 


Srunaletn, ein Mittel, um ben Möbeln Mattglanz zu 
geben: 3. %. Wach, 13 T. brauncs Sittatif u. 24 T. 


Terpentinöl, mit Pinfel din aufiragen, nad) dem 
Trodnen dürften od. mit Lappen abreiben. 

Brunft, ſ. Brunft. 

Brüsk, frz. barjch, ungeftüm, brügfieren, jemanden 
barſch behandeln. 

Bruſſa, Hſt. eines türk. General-Gouvernements in 
Kleinaſien, am Fuß des myſiſchen Olymp, 76300 E. ſ. K. 8. 

Brüſſel, Hſt. dv. Belgien, liegt in der Mitte des Staates 
auf der Grenze des Flach» u. Hügellandes a. d. Senne, 
einem Nebenfl. der Echelde. Tie vielfach noch enge 
winklige Unterft. Hat Haudel u. Gewerbe, u. ihre Bewohner 
iprechen vlämiſch; fie enthält Die bed. älteren Bauwerke, 
bef. daS herrliche Rathaus u. Die mittelalterlichen Zunfts 

äufer. Dagegen tft die weitläufige Oberjtadt, wo fich 
er Palajt bes Königs, der Juſtizpalaſt u. andre neue 
Bauten befinden, dev Sitz des Adels u. der Finanzwelt, 
die Verfehrsfprache ift franzöſiſch. Als Vorort des flans 
driſchen Induſtriebezirks hat es ſich jehr gehoben u. zählt 
199 T., mit Vororten über 675 I, meiſt katholiſche E. 
Be Parks u. Promenadenwege geben ber geiwerb> 
eißigen St. ein freundlicheres Anjehen. Der Handel 
wird duch eine große Bahl Eifenbuhnen gefördert, das 
Gewerbe ift namentlich durch feine Teppiche ıı. geflöppelten 
Spigen berühmt; es Hat eine Uitiverfität, ein Poly» 
technikum, zahlreiche Wohlthätigfeitsanftalten u. fchöne 
Kuuſiſammlungen. ſ. 8. 11. — St. 

Brufl, oberer Teil des Rumpfes, gebildet v. B.bein, 
12 Rippen jederfeitS u. B.wirbelfäule = 12 Wirbel. 
Die äußere Bedeckung befteht aus Muskulatur u. Haut. 
Der weibl. B.forb trägt außerdem die beiden ber Milch⸗ 
bereitung biemenden Brüfte. Die Innenſeite des B.korbes 
wird von B.= od. Rippenfellausgefleidet, dejfen äußeres 
Blatt den Rippen innen, deffen inneres den Lungen außen 
anliegt. Außer ben Zungen beherbergt die B. bas Herz 
mit Dem Herzbeutel, Die Stämme ber größten Gefäße, 
den unteren Teil der Luftröhre u. den größten Teil der 
Speiferöhre. — Brd. 

Bruflgang, |. Blut II. 

Brufikrankheiten, betreffen entweber die äußere Bruft 
ob. die im Bruftforb liegenden Organe. Den Erkrankungen 
ber erjten Art find zunächſt ſtillende rauen durch Um 
regelmäßigkeiten in ber Milchabſonderung ausgefet. Milch- 
fnoten od. Milchgeſchwülſte führen gern zu —— 
Vereiterungen, denen nur operativ begegnet werden kann, 
wenn man nicht die ganze Bruſtdrüſe verlieren will. 
Die Eiterung kann auch dv. Schrunden in den Bruſtwarzen 
ausgehen, deren Entftefung man am beften durch fchon 
früh begonnene Wafchungen mit Vorlauf, Rum od. ähn⸗ 
lichen Mitteln borbeugt. Sind trogdem Schrunden da, 
fo muß die Bruft geſchont, beim Stillen die Warze bededt 
od. die Milch Fünftlich entfernt werden. Die Schrunden 
felbft betupft man mit Ranolinfalbe, Höllenftein, Rollos 
dium od. dergl. — V. jonftigen Erkrankungen der äußeren 
Bruft ift nod) der Krebs (. d.) zu nennen, gegen ben 
e3 nur operafive Hülfe giebt. Je früher operiert wird, 
defto größer die Ausficht auf Heilung. 

Hierhin gehört ferner die Bruſt- od. Rippenfells 
entzändung, welche bie ben Bruſtkorb v. innen, bie 
Lungen v. außerrüberkleidende Haut betrifft. Die Bruftfell- 
entzündung tft eine fehr häufige, wegen ber möglichen Ent= 
ſtehung auf dem Boden einer berborgenen Zuberkulofe, 
aber auch mangel3 einer jolchen ftet3 ernjt zu nehmtende 
Krankheit. Fühlbar macht ſich die Bruftfellentzlindung 
durch ftehende Schmerzen beim Atmen u. Huſten. 
Die Häufigste Urſache iſt wohl Erkältung; nicht felten 
auch Verlegungen der Mippen. Außer. bei Tuberfuloje 
erfrantt dag Bruftfell oft mit bei Qungenentzündung. Bei 
ber B. Tann Heilung mit Bildung v. |. g. Schmwarten, 
Berdidungen des Brufffelles od. Verwachſungen der beiden 
Blätter eintreten; od. e8 bildet ſich ein waͤſſriger Erguß 
in dem Bruftfellraum, der v. felbft wieder verſchwindet 
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od. bei gefährlicher Ausdehnung — Rompreifion der betr. 
Zunge, des Herzens u. |. m. — durch einen Einftich ent 
Yeert wird. Ober endlich es entwidelt fich ein eitriger 
Erguß in den Bruftfelraum, der nach innen (Lunge, 
Sufteöhre) od. nad außen durch die Haut durhbridt u. 
eine Fiftel erzeugt, wenn der Flüſſigkeit nicht durch recht. 
eitiges Einftehen der Weg vorgejchrieben wird, jeden- 
Ins das fchonendfte u. ausfichtsvollfte Verfahren. Vor 
der Operation verfucht man den Körper zu entwäffern 
durch ſchweiß⸗ od. harutreibendes u. Abführmittel; das 
ift an fich berechtigt, man ſchwäche aber den Körper nicht 
zu jehr u. verabfäume nicht den geeigneten Zeitpunkt 
für die übrigens nicht gefährliche Operation. Betreffs ber 
Erkrankung d. Lunge u. Herz | Brd. 

Brüfterort, Vorgebirge mit Leuchtturm am Dftende der 
Danziger Bucht. 

Bruftpulver, ein in ben Apothefen erhältliche Gemenge 
dv. Senneshlättern, Süßholz, Fenchel, Schwefel u. Buder, 
dient namentlich als leichtes Ahführmittel, def. bei Kindern, 
hier eine Mefjerjpige voll. — S). 

Sruffehtld, ein am Schulterfleid des Hohenprieſters 
(2. Moſ. 28, 15—30) mit vier Schnüren angelettetes 
Täſchlein, eine Spanne im Duadrat; drauf in Gold» 
blech ein Beſatz v. Edelfteinen in bier Reihen mit je drei 
Namen der 12 Stämme; drin daß „Licht u. Recht“ zur 
Befragung Jehovas im Heiligtum. — Sto. 

Sruftfchne, Brüftung, im Allgemeinen jede etwa bis 
ur Brufthöhe reichende Mauer od. Einfafjung erhöhter 
Bläge wie Terraffen, Balkons, an Brüden, Brunnen, vor 
Senjtern u. a. Die B. ift voll od. als Baluſtrade (f. db.) 
durchbrochen. — Hd. 

Zruſtſeuche, Influenza, anftedende Zungen-Bruftfell- 
entzündung der Pferde. Merkm.: ” es Fieber, unter- 
drüdter Appetit, Gang fteif, ſchwankend, Maul» und Nafen> 
ſchleimhaut höher gerötet, Lidbindehaut gelblichrot, Mift 
Hein geballt, dunkel, mit Schleim überzogen, Durſt ver- 
mehrt; Puls ſchwach, 60—80 Schläge in der Minute, 
Atmen erfchwert, Aufreißen der Nüftern, Drud auf die 
Bruftwand ſchmerzhaft, graugelber Nafenausfluß, kraft⸗ 
loſer, trockener, ſchmerzhafter Huften. Beh.: Luftiger 
Stall, Verabreichung v. Futterſtoffen, welche angenonmen 
werden (Schrot, Mohrrüben 2c.). Innerl.: nicht zu viel 
Arzneien. Häufiges Ausfpülen des Mauls mit friihem 
Wafler, Salzfäure in's Trinkwaſſer (1—2 Eßlöffel doll 
aufeinen Tränfeimer). — Einrteibung der Bruft mit Senf- 
fpiritus 80/0, Ummideln der Beine mit trodenen mwollenen 
Binden, Raltwafferfiyftiere. Tierarzt erforderlid — Bdt. 

Srufithee, ein Gemenge v. verjchiebener Bufammen« 
fegung (3. 8. 1 T. Veildenmwurzel, je 2 T. Wollblumen 
u. zerquetfchter Anis, 3 T. Süßholz, 4 T. Huflattich, 
8T. Eibifch), mit fiedendem Waffer Nbergoffen, bei chro⸗ 
niſchem Huften zu trinken. — SI. 

Sruflfirup, Huftenmittel für Rinder: 1 T. friſche zer⸗ 
quetichte Zwiebeln mit 10T. gemöhnlichem Sirup gekocht, 
—— in einen ausgehöhlten Rettig, bis er 
ich löſt. 

trüſtung, f. v. w. Geländer. 

zruſtwehr, Erdwall in Bruſthöhe, hinter dem der Ver- 


teidiger fteht. 

Sruflwugzel, 5 Doldengewächſe. 

Brut, junge Nachkommenſchaft der Tiere, beſ. wenn fie 
fi langſam unter elterliher Furſorge entwidelt (Bebriten 
der Eier). Auch bei Bft. Spricht man v. B.kn oſpen u. ſ. w., 
das find dann fich dv. der Pfl. Toslöfende, der Vermehrung 
dienende Teile (3.8. beim Wieſenſchaumkraut, Begonien 
u. |. w.). B.pflege bei den Tieren hat den Zweck, die 
B. nit Nahrung u. Schugmitteln zu verfehen u. fie an 
günftige Orte zu Bringen, dahin gehört Neſtbau, Vers 
Ichleppen ber Jungen, Säugen u. Atzen berjelben, Ablegen 
ie — die Larven geeignetem Ort (Inſekten) 
uf. m .- Dt. 
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Bentäl, frz, roh, viehiſch, Brutalität, Rohheit. 

Brutfäule, Brutpeit, |. Faulbrut. 

Brütt, 1) Ferdin., Dialer, geb. 13. VII. 1849 Hamburg, 
in Düffeldorf, malt moderne Sittenbilder; — 2) Adolf, 
bed. Bildhauer, geb. 10. V. 1855 Kiel, ftanınıt aus der 
modernen Berliner Schule. Sein Hauptwerk ift die Eva 
in der Königl. Nationalgalerie zu Berlin. — Mdf. 

Brutto, ital., Bruttvo-Gewicht, Gewidt ohne Abzug 
der Verpadung, B.gewinn: ohne Abzug der Unkoften. 

Brutus, I) Lucius Juniüs, Neffe des legten röm. 
Königs Tarquinius Superbus. Er ftellte fih an die 
Spite des unzufriedenen Adels, als dieſer 510 v. Chr. 
die Königsfamilie vertrieb, u. wurde der erfte Konful der 
Republik, fiel aber im Kampf mit den Vertriebenen, nach» 
dem er feine Söhne wegen Teilnahme an einer Ver 
ſchwörung zu Gunſten der Tarquinier hatte binrichten 
lafjen; — 2) Marcus Zuniuß, Freund Cäſars, aber 
v. Caſſius durch den Hinweis auf das Beifpiel feines 
en („Brutus, ſchläfſt Du?“) zur Teilnahme an 
dejjen Ermordung bewogen. 3. deſſen Rächern Oktavianus 
u. Antonius bei Philippi in Macedonien befiegt, ftlirzte 
ex fih in fein Schwert, 42 v. Chr. — B. 

Srür, Bezirksſt. im n.w. Böhmen, a. d. Biela, mit 
21T. E., in deren Umgegend fi) Braunfohlenlager u. 
Mineralguellen befinden. 

Brürelles, ſpr. brüßäl, frz. Name für Brüffel. 

Hy, Theodor de, 1528 Lüttih— 98, Hol. Kupfer 
ftecher, wie aud) feine beiden Söhne. 

Bryonia alba, Baunrübe, f. Kürbisgem , wichtiges 
homöop. Arzneimittel, bei. bri Erkranfungen der Ver— 
Dauungsorgane u. der jeröfen Häute, Magenkatarrh, 
Appetitlofigfeit (Bitteres Aufftoßen, gelb belegte el 

aſtriſches Fieber, gaftr. Serie, Magenkrampf, Ver« 

—— Bauchfele u. Lungenentzündung, Bronchial⸗ 
fatarrh, Rheumatismus der Bruſt- u. Bauchmusteln. 
Bef. Mertm: Verſchlimmerung der Schmerzen durch 
Bewegung u. in frifcher Luft, ferner durch leije Berührung 
(ſtarker Drud lindert). Anm. 3. u. höh. Dez.-Pot. — 
Bei Tieren: Bruftfel»- u. Lungenentzündung, Rheu— 
matißmen, Grippe der Pferde, Lungenjeuche des Nindes, 
Kolit mit Verftopfung. — K.-B. 

Zryozoͤen, ſ. v. w. Moostiere, |. d. 

Bubäflis, ehem., jegt nur als Ruine beftehende Et. In 
Unter-Agypten mit einem großartigen Tempel der Göttin 
Baft, der die Kate geheiligt war. 

Bublik, Kr.St. im pr. R.=B. Köslin, 5168 E. 

Bubo, urfprünglic jede Anſchwellung dv. Lymphdrüſen, 
namentlich der der Leiftengegend; 3.3. faft ausfchlieglich 
benugt zur Bezeichnung der betr. Anſchwellungen bei 
— Erkrankungen u. bei der aſiat. od. Beulen⸗ 

eſt. — SI. 

Buccogewächft, den Nautengew. berivandte Fam. Der 
Dit, Sträuder od. Bäume, mit auffpringenden Fr., ent⸗ 
— aromatiſche Stoffe, meiſt in der ſ. gemäßigten 

one. — Bei uns kommt vor Diptam mit gefiederten 
B. u. weiß⸗rötlichen BL. in Trauben, auch gehört dahin 
der Angufturabaum Südamerikas mit gedreiten B. u. 
weißen B. in Trauben, feine Rinde liefert ein Mittel 
gegen Wechfelfieber, das der Chinarinde ähnlich ift, jett 
wegen Fälſchung mit Brechnußrinde weniger benußt, jie 
wird auch zur Darftellung des Angofturabitters gegen 
Verdauungsbeſchwerden benußt. — Dt. 

Bucer, |. Butzer. 

Bud, 1) Maß für Papier, |. Ballen; — 2) Blätter⸗ 
magen der Wiederfäuer; — 3) ſ. Buchdruckerei. 

Bud, Chrijt.Leop. von, großer Beologe, 1774—1853, 
Freund Humbolbdts, Tebte in Berlin; feine bahnbrechenden 
Forſchungen betrafen vor alleın die Bulfane, auch ift auf 
ihn beſ. die Erfchütterung der neptunijtiichen Anfichten 
Werners zurüdzuführen (Entftehen ber Erdkruſte aus 
Waffer). — Dt. 
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Budjära, |. Bochara. 

Zuchau, St. 1) im württ. Donaufr, am Federſee, 
2300 E.; — 2) im böhm. Bezirk Buditz, 2100 E. 

Buchbindereigewerbe. Schon vor Erfindung ber Buch— 
druderfunft gab man den befchriebenen Pergamentblättern 
feften Halt, inden man fie mit a verfah, auch 
wohl in Elfenbein od. Metall fahte u. ben Vorderdeckel 
mit Öravierungen verzierte. Später wurden bie auf 
Papier gedrudten Bücher ebenſo folid eingebunden, Neben 
vem Sleinbetrieb Hat fi in neuer Zeit ber Mafchinen- 
hetrieb immer — ansgebreitet. Beim Sleinbetriebe 
werden zuerft die Bogen mit dem Falzbein gefaltet, e8 
‚ntftehen bei einmaligen Falzen 2 Blätter in Foltoformat, 
bei 2 maligem 4 Blätter — Duartformat, bei 4 maligem 

Blätter = DE 
tav⸗Fe., bei 6 mas 








ligem 12 9. — 
Duodez⸗ F. Man 
prüft dann Die Bo⸗ 


gen auf Bollftäne 
digfeit u. richtige 
Reihenfolge (Kol« 
lationieren) u. 
ſchlägt od. preßt fie 
dann. Für Bro- 
ſchüren werben 
— die Bogen nur in 
BEN der Lade f. Fig. 

. ; .. 144 mit wenigen 
Big. 144. Heftlade, 3. Urt. „Buchbinbereigewerbe. Stidjen gebefiet, 
ber Unſchlag um diefelben gelegt, nachdem Die Bogen 
am Rüden mit Leim beftrichen wurden. Bücher zum Ein⸗ 
binden werden in der Lade auf Heftfaden od. Bänder ge- 
beftet, Deren man je nach ber Größe der Bücher 2—6 an⸗ 
wendet. Diefe Bänder achen quer über den Rüden, wäh- 
rend die Heftfäden fic um fie herumſchlingen; erftere ſollen 
die Bogen zufammenfaffen u. die Verbindung mit dem 
deckel Herftellen. Das Vorſatzpapier, aus je zivei 
ufammenhängenden Blättern beftehend, bildet vorn u. 
inten am Buche den Anfang u. den Abſchluß. Die 
inden der Bänder, einige Centimeter lang, werden aufe 
:efafert, u. der Rücken des Buches mit heißem Leim 
eftrichen. Nach dem Trocknen befchneidet man die Vorder— 
ante des Buches mit dem Hobel (f. Fig. 145) u. rundet 
durch Klopfen mit dem Ham⸗ 
ner den Rücken. Dann erft 
erfolgt das Befchneiden des 
Buches oben u. unten mit dem 
Hobel in der Beſchneide— 
preife. (f. Fig. 146). Der 
Schnitt,d. i. Diedreifanten, 
wird meijt gefärbt, um dem 
Buche mehr Dauer zu geben, 
auch um das Beichmugen durch 
den Gebrauch des Buches ein- 








Beichneibehobel, 
tt, „Buchbinbereigeiwerbe." zufchränfen. Mar wendet ein= 
Nach dem 
Trocknen wird der Schnitt mit Achatftein abgerieben u. 


ig. 245. 
% 
farhigen, mehrfarbigen u. Gold-Schnitt an. 


dadurch geglättet. Durch einen aufgeklebten Streifen 
Stoff, das Kapitalband, welchem am oberen u. unteren 
Rande eine Schnur eingefiigt ift, erhält dev Rücken er« 
Jöhte Feftigfeit, Dann erft werden die beiden Dedel u. 
ver Rücken angejegt. Lebterer befteht aus biegſamer 
Bappe v. ber Höhe des Buches, in der Breite jedoch) 
echts u. links einige Centimeter itberftehend. Mit den 
orftchenden Rändern wird der Dedfel vorn u. Hinten an 
ie VBorfagblätter, zugleih auch ar die ausgefrangten 
Jänbe angellebt, worauf man das Buch in der Prefje 
‘icderum trodnen Yäßt. Überzieht man Rüden u. Dedel 
ar mit Papier, fo ift nunmehr der Pappband fertig, 
ird das Ganze mit Leinwand bezogen, fo ift es ein 


bis 
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Ganzleinenband, nur Rüden u. Eden mit Kalito 
bezogen, ergiebt den Halbleinenband. Iſt das Ganze 
mit Leder überzogen, jo 
nennt man ed Franz⸗ 
bandod. Slanzleder- 
band, find nur Rücken 
u. Eden mit Leder be 
zogen, fo nennt man . 
e3 Halbfrang- od. : 
Halblederband,. 
Bappbände erhalten am 
Rüden ein heltes Bapier- 
a on @ * Fig. 146. Beſchneidepreſſe, 
u.H aldl eberbändewerben 3. Urt. „Buchbindereigewerbe.“ 
am Rüden mit Titel u. Zierrat in Golddrud verfehen. Der 
Aufdrud erfolgt mit erhigten Stempeln, Fileten u. Rollen 
Bein Großbes 
triebe werben faſt 
alle diefe Arbeiten 
durch Mafchinen 
verrichtet. Das 
Falzen bejorgen 
die Falzmafchinen, 
deren ſtumpfes 
Holzmeſſer den 
Bogen in der Mitte 
feſthält; der Bogen 
wird dann zuſam⸗ 
mengelegt, auf 
Bändern meiterges 
führt zum zweiten 
u. dritten Falz⸗ 
meſſer, wo er die 


Buchbindereigewerbe 











weiteren Brüche 

empfängt. Zwiſchen 

— die Big. 127. Veſgheidemaſcht 
eſchneidemaſchine, 

tn » Let. „Buchbinbereigewerbe “ 


u. zur Auslegevorrichtung zugeführt. Eine Mafchine ift im 
ftande, in der Stunde 2200 Bogen zu falgen. Das Schlagen 
u. Preſſen des Handbetriebes wird durch Walzmajchinen 
beforgt. Hier gehen die Bogen in größeren Roften auf 
einer eifernen Tiſchfläche unter ſtarkem Drude unter einer 
Stahlwalze durd. Die : 
Heftmafhine beſorgt 
das Heften ber Bogen mit 
Drahtklammern, die in ber 
Mafchine ſelbſt erzeugt 
werden. In der Stunde 
tönnen bis 1500 Bogen 
geheftet werben. Faden⸗ 
Heftinafchinen befeſtigen 
die Bogen auf Bänder od. 
Gaze. Zum Befchneiden 
—— die Bücher auf 
enTiſch der Beſchneide— 
maſchine (f. Fig. 147), 
two fie eingeſpannt u. Durch 
einen Drud des von oben 
kommenden riefig. Meſſers 
an allen drei Seiten bes 
Tchnitten werden. Auch 
das Runden der Nüden 
u. das Preffen beforgen 
bejondere Mafchinen. 
ber Dedel einſchließlich Vergoldung völlig fertig 
geitellt, bebor er mit dem Buche bereinigt wird. Man 
ichneidet Dedel u. Nüdeneinlagen auf der Pappen— 
ihere Das Leder zu den Halbfranzbänden wird 
auf der Leberfhärfmajdhine an den Mänden 




















Fig. 148. Vergoideprefie, 
3. Urt. „Buchbindereigewerbe.“ 


Beim Mafchinenbetrieb wird 
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dunn verlaufend geſchnitten. Leinwand od. Leder zum 
Bezuge wird mit Leim beftrichen, worauf man die Deden- u. 
Rüdenpappen darauf legt. Anreibemafchinen beſorgen 
mittel3 Metall» u. Gummiwalzen das Anreiben v. Dedel, 
Rüden u. Bezug. Zur Verzierung der Deden durch 
Blinde, Gold: u. Karbendrud | 

u. Prägepreffen (f. Fig. 148) tätig. Die Dede wird 
genau der Druckplatte (einer gravierten Meifing- od. 
geägten Zinkplatte) entſprechend unter dieje auf den Tifch 
geſchoben u. durch Niederdrüden des mächtigen Hebels 
der Mafchine an die Platte angedrüdt. So entiteht der 
Blinddrud. Beim Goldbdrud muß die Seite vor 
dem Niederdiiden des Hebel mit Blattgold belegt werden. 
Das durch die Platte nicht eingedrüdte Gold fegt die 
Soldabtehrmajchine fauber Hiuweg. Der Farben- 
druck, welcher jegt vielfach an Kalitobänden angewendet 
wird, gelangt ebenfall$ auf der Vergoldepreffe zur Aus— 
führung. Auch Hierzu find wegen der ftarken Erhigung 
fräftige Meffing- u. Binkplatten erforderlih. Deswegen 
wird zunäcit duch, hohen Drud mit heißer Platte auf 
dem Kaliko eine völlig fpiegelglatte Fläche erzeugt. So— 
dann erfolgt mit falten Drud ein Untergrund mit Ded» 
farbe, fpäter der Reihe nach, meift v. den helleren Farben 
u den dunkleren tibergehend, der Aufdrud der verſch. 
Farben, zuleßt der Drud dv. Schwarz u. Gold. Feine 
Übergänge in den Farben u. Tönen werden in der Regel 
durch Schraffierungen od. Punktierungen, die in den betr. 
Platten angebracht fein müjjen, hervorgebracht. In die 
völig feritge Dede wird dann dag Bud durch Ankleben 
ber Bünde ob. Gnzeftreifen u. ber VBorfagblätter ein⸗ 
gehängt, das fertige Bud) dann nochmals gepreßt. 

Da überaug viele Arbeiten im B.-Gewerbe einfacher 
Urt find, auch zu billigen Preijen geliefert werden müffen, 
fo beihäftigt man zahlreiche männliche u. weibliche Hilfs 
arbeiter. Diefer Umftand u. die Anwendung vieler Ma- 
ſchinen wirken preisdrüdend auf die Löhne im B.-Gewerbe 
überhaupt. Die Arbeitgeber Haben fich in dem „Bund 
deutſcher Buchbinder-Innungen“ vereinigt, deſſen Gig 
Berlin iſt u. etwa 1500 Mitglieder u. 38 Innungen um: 
jagt. Neben diefen vereinigten Innungen beftehen noch 
einige felbftändige Innungen u. einige freie Vereinigungen. 
Das Bundesorgan erfcheint 14 tägig in Münſter unter 
dem Titel „Mitteilungen des Bundes der Buchbinder- 
Innungen.“ a die Urbeiter haben fich organifiert u. 
zwar als „Verband der in Buchbindereien, in der Papiere 
u. Lederwaren⸗-Induſtrie befchäftigten Arbeiter u. Ars 
beiterinnen“, welcher feinen Sig in Stuttgart hat. Der 
Verband gewährt Neifeunterftügung u. one, — H. 

Bucbindereigewerbe, Krankheiten bdesfelben. Bel. Kr. 
wenig befannt; langes Arbeiten in oft heißen Räumen 
führt I Blutarmut u. Schädigung der Atmungss 
organe. Vielfach drängen ſich aber auch zu diefen Berufe 
Perfonen, die an u. für fi zu ſchwach find, um ans 
ftrengenbdere Dienfte zu übernehmen. — 81. 

5 ———— Kaliko zum Überziehen ber Buch— 
eckel. 

Zuchdruck, J. die mech. Vervielfältigung ſchriftlicher 
— durch Seianbezeifung — Lettern 
u. farbigen Abdruck in einer Preſſe datiert aus der Mitte 
bes 15. Jahrh.s Vorläufer war der Holztafeldrud bes 
Mittelalters. Man fchnitt die Schrift mit dem Meſſer 
in Holzplatten, legte das Papier auf die Holzichnitte, die 
man eingefhwärgt Hatte u. drückte mittelft des Reibers, 
eines mit Leder Überzogenen Stüdes Holzes, da8 Papier 
an die Holztafel an. So wurde nur eine Seite des Papiers 
bebrudt; je 2 Blätter klebte man mit ben meißgebliebenen 
Seiten aneinander u. vereinigte die Blätter zu Blod«- 
bühern. Erſt der Mainzer Patrizierfohn — 
Gensfleiſch zum Gutenberg (f. d.) erfand den Druck 
mit beweglihen Lettern u. ſchenkte damit der Welt das 
Licht der fortichreitenden Rultur. G. in Mainz mit Her- 





iud Blind», Vergolde- | zu machen, 


ſtellung einer Druckpreſſe befhäftigt, vereinigte fidh "50 
mit Johann Fuft, der wegen Geldjchuld ’55 die Druderei 
übernahm. Fuſt verband fih mit Gutenberg Gehilfen, 
dem Schönfchreiber Beter Schäffer. Diefe ſuchten Guten« 
berg den Man a als Erfinder der Buchdruckerkunſt ftreitig 
eögl. Eofter in Haarlem, dem dort fogar 
unberechtigterweije ein Denfmal errichtet wurde. Unter 
ben erſten Buchdrudern ragt Anton Koburger in 
Nürnberg hervor. , 

U. Der Letternguß wird in der Neuzeit in bei. Schrift« 
gießereien bewerkſtelligt. „Vater“ des Buchitabens 
ift die Batrize (lat. pater), ein Stahlftenipel, der dag 
Letternbild erhöht zeigt. Durch Einihlagen in Kupfer 
wird die „Mutter“, Matrize (lat. mater) od Gußform 
gewonnen. In diefe gießt man das Letternmetall 
(Schriftzeug gern), aus Blei, mit etwa I/a Antimon 
u. etwas Binn beftehend. An Stelle ber früheren Hand- 
EB snftenmente trat die Gießmajchine, eine ——— 

es Eugländers D. Bruce. Pie Leitern (Fig. 149) fin 
vierkantige Stäbchen, welche das Bild 
des Buchſtabens verkehrt bezw. als £ 
Spiegelbild tragen. Die gebräuchlichſten 
Schriftarten find in Deutfchland Frat | 
tur, BEE en: Antiqua u. Cursiv. | 
Legtere wurde v. dem ital. Gelehrten 
u. borzüglichen Buchdrucker Aldus 
Manutius, geft. 1515, eingeführt. 
Brafturs u. Antiquaſchrift der gebräuch- 
lichften Gattungen nennt man aud Be, Fr 
Brotſchriften. Der Querdurchſchniit ine 
der Letter v. unten nach oben bedingt ” k 

die Größe der Buchftaben, Kegel genannt. Die Größen- 
abftufungen des Kegels find typometriich genau bejtinmt 
nad) dem Punktſyſtem, jede Schriftgröße hat ihren bef. 
Namen. Die Heinfte Schrift, Dremanı, mißt 4 Puntte, 
Bert 5, Noupareille 6, Petit 8, Borgis (Bourgeois) 9, 
Korpus od. Garmond 10, Cicero 12 Punkte u.f.m. 


III. Der Schriftfeger jegt in den Winfelhafen, d. i. ein 
verftellbares kleines eiſer⸗ 
nes Käſtchen, da3 an 
zwei Geiten offen ift (j. 
Fig. 150), nad) dem Ma⸗ 
nuſkript Buchftaben an 
Buchſtaben, Die er aus 
den Fächern des Seh» 
taftens (ſ. Big. 151) 
— iſt der 

inkelhaken voll, ſo 
a er den es es if $ 
tablettartige Se i 
(319.188) u. bereinigt aue Miteihste, 
ihn ds zu Kolumnen, u Nr 
d. i. Ipaltenbreiten Schriftjägen. 1846 erfand Chriſtian Sö⸗— 
renfen die Segmajdine, v. Kaftenbein, Mergen— 
thaler u.a. fpäter verbeffert, welche in glatten Gaß bie 
Zeiftung des Setzers bei weitem übertrifft, bei Zeitungen 
daher in neuer Zeit vielfach in Thätigfeit it. Die Schrift« 
füge werben mit Druderjchtvärze eingewalzt, Papier wird 
aufgelegt u. fo ein Handabdruck, mit ber Bürfte «bgeklopft 
od. mit Handivalze 2 
od. Handpreſſe (. d 
Fig. 153) auge⸗ 
fertigt, jog. Bür⸗ 
ftenabzug. Ber 
Korrektor prüft 
diefen auf Satz⸗ 
fehler, die derSetzer . 
nad feinen Anzeichnungen zu verbejlern Hat. Seitens 
u. bogenweiſe in eiferne Rahmen ——— gelangt 
die Druckform (. Fig. 154) in die Maſchine. Zur 











Sig. 151. Setzkaſten, z. Urt. „Buchdruck.“ 
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Schonung der Lettern, welche durch große Auflagen zu 
ſtarke Abnützung erleiden würden, wird der Satz oft 
ftereotypiert, d. i. mit Papier- u. Schlemmkreide⸗ 
lagen mittelft Bürſten abgeflopft, dies Ganze erhibt, wo⸗ 
durch die Matrige troden u. feit wird zum Ausgießen 
mit Blei. Die fo gewonnenen Stereotypplatten 
fönnen, auf Unterlagen gebracht, wie Schriftſatz gedrudt 
werben. Erfinder der Stereotypie waren Lord Stan- 
hope u. der frz. Schriftfeger Genour. Zum Bud» 
druck bedient man fi für 
fleinere Wrbeiten noch ber 
Handpreffen. Im Übrigen 
verrichtet die don Friedr. 
König (1774—1833) ers 
Big 152. Segyſchiff, fundene Shnellpreffe 

3. Art. „Buchbrud— (ſ. Sig. 155) faſt alle Ars 

beiten. Sie derreibt, duch Dampf» od. Elektromotor 
etrieben, Die aus Leinölfivnis u. Lampenruß in beſon⸗ 

even tyarbenfabrifen hergeftellte Buhdrudfarbe 

durch eine Anzahl Horizontal Yiegender Gelatinewalzen, 
chwärzt die Hin u. her bewegte Druckform ein, brfüct 








Big. 169. Handpreſſe, 3. Art. „Buchdruck.“ 


das Bapier Bogen um Bogen an bie Drudform u. legt 
Lie ‚fertigen Drude auf den Auslegetifh. Die Sauberkeit 
a. Schönheit bes Druckes erfordert v. Beginn beffelben 
— 1.) bei Flluftrationen — genaue Negulierung bex 


















































Gig. 154. Geſchloſſene Schriftform, 3. Urt. „Buchbrud.® 


Kraft bes Druckes für jebe einzelne Partie des Bildes od. 
der Schrift. Dieſes wirb durch die fog. Zurihtung 


erzielt. Beim Zuuftrationgbrud verwendet man zur Scho- | b 


nung ber teuren Holzſchnitte ftatt derjelden Galvandos 
(j. Eleftrochentie), dag find galvanifche Wöllatfche vom Holz. 
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fchnitt, durch Abformen in Wachs u. Niederfchlägen gal- 
banifchen Kupfers auf der Wachs-Matrize im galvaniſchen 
Babe erzeugt. Bon ſolchen Galvanos werden u.a. auch 
die Reichs-Kaſſenſcheine in der Neichsdruderei zu 
Berlin gedrudt, deren Originalplatten in Kupfer geftochen 
find. Die Leiftungsfähigfeit der Schnellpreffe, bis 6 T. 
Drud in der Stunde gefteigert, genügt für Beitungsdrud 
in ana heute nicht mehr. Der Amierikaner 
Bullod erfand etwa ’45 ben Drud auf fog. (ſ. Fig. 156) 
endloſes Rollenpapier u. die Rotationsmafdine. 
Die Stereotgpen, auch die Galvanos, werben für diefen 
Zweck rund bergeftellt zur Befleidung der runden Druds 
cylinder, bie fi) unausgejegt nach einer u. derjelben Rich⸗ 
tung in votierender Bewegung befinden. Die größten 
Rotationsmaschinen für Zeitungsdrud liefern in ber Stunde 
bis 12%. Bogen auf beiden Seiten bedrudt, gefalzt u. 
automatifh gezählt. — H. j 

Die Löhne im B.eGewerbe find bucch Übereinkommen 
zwiſchen Arbeitgebern u. Arbeitern nach langen Kämpfen 
geregelt. Es iſt ein Tarif feftgefegt, die Arbeitszeit als 
zehnftfindig firiert; Überftunden werden mit Auffchlag 

I, bezahlt. Fitr Die größeren Städte gelten wegen 
des teuren Lebensunterhaltes beſondere Lokal⸗ 
zufchläge zu den tarifmäßigen Sägen, fo für 
Berlin u. Hamburg 25, für Frankfurt a. M. 
u. Leipzig 171/2%0, für andere Drte 5 bis 
15%. Das wöchentliche Einfommen eines 
tüchtigen Zeitungsſetzers beträgt in großen 
Städten 40—50 M. Mehrfach ift der Ver: 
ſuch unternommen worden, Innungen im B.» 
Gewerbe einzuführen, jo 1899 in Berlin, 
allein e3 find feine großen Erfolge erzielt 
worden. Die Or zulfallon der Arbeitgeber 
umfaßt in erfter Linie den „Deutichen Buch⸗ 
drucker⸗Verein“, beffen Sit Leipzig u. deſſen 
Vereins⸗Organ die „Beitfchrift für Deutich- 
lands Buchdrucker“ iſt. Die Arbeiter find 
hauptſächlich organifiert alS „Verband ber 
deutſchen Buchdruder*, welder in Berlin 
feinen Sig hat u. u. a. Unterftügung für 
Meife fowie fiir „Gemaßregelte“ gewährt. 
Das Verbandsorgan ift der in Seinäig er» 
fcheinende „Rurreipondent für Deutichlands 
Buchdrucker“. 

Buchdrucker, Käfer, |. d. 

Zuchdruckerer ⸗Gewerbe, Krankheiten desſelben. 
Außer den Leiden, die mit dem anhaltenden ale 
in oft zu engen MWerkftätten zufammenhängen (Bluts 
armut, Stodung ber Darmfunktionen), find zu nennen Die 
meijtens —* verlaufenden Bleivergiftungen, die 
ihre Urſache in dem Bleigehalt der Lettern haben. Teils 
bildet ſich Bleiſtaub, der in den Mund eingeatmet od. 
mit ben Fingern eingeführt wird, teils bleibt beim An⸗ 
faſſen der Lettern davon an ben Fingern haften. Neuer 
dings find Vorfichtsmaßregeln angeorbnet worden, beren 
Ausführung die Polizei überwacht. Aber auch ber ein« 
zelne Arbeiter muß der Vergiftung durch peinliche Rein⸗ 
Tichfeit (3. B. gründliche Waſchungen ber Hände u. Aus- 
jpülen des Mundes vor ben eat dorbeugen, im 
Erfranktungsfalle aber fofort ärztlichen Rat einholen. — SI. 

Suche, bot., |. Becherfrlichtler, Dazu ift außerdem folgendes 
Forſtwiſſ. ae bemerken: Die Weiß- od. Hainb. hat auf« 
fallend weißes Holz, wächft langſam u. wird nur Halb 
fo hoch wie die Rotb., walbbildend nur in Dftpr., fonft 
eingemifcht in andere Holzarten, einzeln u. Horjtweife fait 
überall. Die jungen Pfl. bilden gute Heden, weil reichlich 
vom Stod ausſchiagend. Das Holz ift fehr gefucht, weil 
ſehr ſchwer, hart u. zähe, nur am glatien Schaft ſpalt⸗ 
ar, Daher gern zu Kammrädern, Pochhölzern, Hadllögen 
verwendet, andrerfeit$ brennt es aber auch vorzüglich. Ver 
Stamm wächſt felten rund, fordern meift gefantet, was 
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man „[pannrüdig” nennt. Das Laub giebt frisch gutes] Bucher, Lothar, Aurift u. Politiker, 1817— 92, Mit- 
Biehfutter. Sie läßt fih auch fchneideln, d. h. Die Aus- gie der Berliner Nationalverfanınlung ’48, ’64—'86 
ſchläge aus den Köpfen etwa alle 10 Jahre benehmen, | Bismards Gehilfe in der deutfchen Politif. 
welche dann mieder nachmachen (mie bei Kopfweiden).| Büderlaus, |. Geradflügler. 
Die Rotb. Hat ein Holz mit roten Tupfitrichen. Je nach Büderfkorpion, Bitiherwurm, f. Spinieitiere. 
der Fruchtbildung unterfcheidet man Volle, Halb» u.) Büderzeichen, Bettel mit Wappen, Monogramm 1. |. w. 
Spreng-Buchelmaft, wovon erftere etwa nur alle 6|in Holzfchnitt u. dergl., die man auf die Annenfelte des 
Sabre eintritt. Buchenmwälder fommen hauptſächlich in | Bucheinbandes lebt; Hinter die Worte ex libris („aus 
Deutihl. u. Dünemarl vor, reihen im N. bis nach | der Bücherei“) wird der Name des Beſitzers gefchrieben; 
3. werden heute wieder modern. 
Suhführung, Buchhaltung, fie fol 
ee Geiwerbetreibenden, bei. Kaufleuten, die 
ii; bei der großen Zahl ihrer Geſchäfte fo 
i ſchwere u. doch jo nötige Überfiht ges 
— währen fiber Einnahme u. Ausgabe, Fors 
n derungen u. Schulden, das Vermögen u. 
defien Veränderung durch Gewinn u. Ver» 
“2, luſt. Sie ſchützt bor Irrtümern u. Bes 
nadhteiligungen durch Dritte od. Anger 
ftellte u. ſchafft für Streitfälle eine Bes 
weisunterlage. Selbſt Heinen Gefchäfts- 
leuten, auch Landwirten kann die Kührung 
mindejten3 eines Kaſſenbuchs u. eines 
Buchs, in dem Schulden u. Außenftände 
genau u. überfichtlich notiert find, nicht 
genug empfohlen werden. — Xm Kaſſen⸗ 
Buch werden auf der linken Geite alle 
Einnahmen, auf der rechten die Ausgaben 
Schweden hinein, im D. bis Pilfau, im ©. bis Jnfel | nad Datum, Gegenſtand, Perſonen u. Betrag verbucht. Sub» 
Krim. Im Gebirge erreichen fie 680 m Meereshöhe. Die) trahiert man die Summe der Ausgaben v. ber der Einnahmen, 
berühmteften u. ſchönſten B.n Hat die Inſel Rügen, weil! fo erhält man den „Kafjenbeftand“, der gegenwärtig 
das Seeltima der Holzart bei. zufagt. Außer auf reinem, | bar in ber Kaffe Tiegen muß; wen fie weniger enthält, 
armem Sandboden gedeiht fie faft fiberall, bei. üppig auf b befteht ein Manko“ (Defizit), wenn mehr, ein 
falfyaltigem Boden. Sie forgt flir ihre Wiederanfamung |Mberfhuß, ein Zeichen, bak das K.B. ungenau geführt 
in veihem Maße vd. felbit u. berbeffert durch den reichen | ob. beim Geldzahlen ein Irrtum vorgefommen ift. Von 
Laubabfall die Bodenkaft, weshalb man fie gern andern | Zeit zu Zeit (täglich, wöchentlich, monatlich) ſchließt man 
Hölzern beimifcht, bie großen 
Er an ben Boden jtellen. 
Sehr ſchädlich kann Froft der B. 
werden, namentlich den jungen 
Keimpflanzen, bei alten Hölzern 
entftehen unter ſchußähnlichem 
Krachen Froftriffe. V. Inſekten 
wird nur zeitweiſe die Raupe 
v. dem Rotſchwanz od. Bürſten⸗ 
ſpinner verderblich, wenn ſie 
mehrere Jahre in Maſſen aufs 
tritt. Das Holz iſt in erſter 
Linie ein vorzügliches Brenn⸗ 
holz u. liefert auch eine ſehr 
brauchbare Holztohle. Als Nutz⸗ 
Holz ift e3 weniger tauglich, 
weil es nur ganz unter Waſſer 
bauerhaft if. Hauptverwen⸗ 
dungen: zu gebogenen Möbeln, 
Holzpflafter, Trodenfäffern ſo⸗ 
wie Dielen u. Bahnjchwellen. 
Fürft Bismard hat im Sachſen⸗ 
wald ein großes Etabliffement 
errichtet, wo aus B.nholz Kleine 
Schnitz⸗ u. Drehſachen fabri⸗ 
ziert werden, 3. B. Kugel⸗ u. 
Spitauffäge aufSchränfe, Gar» 
Buceln, Geben ein I = Big. 156. Rotationdmaſchine, z. Urt. „Buchbrud.” 
—A beſ. für Schweine. In Gärten kultiviert man | die K.-Rechnung durch wagerechte Abſchlußſtriche ab, in» 
verih. Abarten mit dunkelroten Blättern, fog. Blut⸗ dem man zugleich ben Beftand zum Beginn der neuen 






















Big. 155. Schnellpreffe, 3. Art. „Buchdrud.” 



































buden. — Le. K.-⸗Rechnung als Einnahme notiert, „vorträgt.” — Da- 
Bücheler, Franz, Wltphilolog, geb. 1837 Rheinberg, | neben fteht das Hauptbuch, in dem für jeden Geſchäfts⸗ 
Prof. in Bonn. freund eine Rechnung („KRonto*) geführt wird; feine 


tinfe Seite enthält alles, was er dv. und empfing, wofür 
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er alfo uns Gegenwert fchuldet („Soll*, „Debet“), 
die rechte alle, was wir v. ihm empfingen, wofür wir 
ihm Gegenmert ſchulden („Haben*, „Kredit‘). In 
dieſes Buch werden nur Die Gejchäfte eingetragen, die nicht 
durch gleichzeitige Leiftung u. Gegenleiftung („Zug um 
Zug“) erledigt werden. Die Soll» u. Habenfunmen 
addiert u. v. einander fubtrahiert ergeben den Betrag, 
deu der eine dem anbern wirklich ſchuldet: Saldo. Zt bag 
Soll jemandes in unferem Buche größer als fein Haben, 
fo ſchuldet er uns ben Saldo (Debet-S.), ift fein Haben 
größer, fo Hat er ihn bei ung gut (Kredit-©.). 3. Zeit 
zu Beit (meift halbjährlich) wird das Konto abgefchloifen 
u. der ©aldo je nachdem als Schuld od. Guthaben auf 
neue Nechnung, übertragen. Dem betr. Gejchäftsfreund 
muß Rechnung darüber erteilt werden, Damit er in feinen 
Büchern entjprechende Buchungen vornehmen, reſp. feine 
Einwendungen erheben kann. — Ahnliche Bücher werben 
auch für Waren, Wechſel, Papiere u. |. mw. geführt; fie 
haben flir jede einzelne Gattung ein Konto, woraus fich 
der jeweilige Beſtand, Umjag u. Gewinn berechnen läßt. 
— Weiter hat man zahlreihe Hilfsbücher: Memorial 
(BrimasNota, Kladde, Strazze), in bem die Ges 
ſchäfte, zeitlih geordnet, genau bejchrieben werden u. 
das al8 Grundlage für die genannten Hauptbücher dient; 
KRopierbücher; Wechſelverfallbücher, in denen der 
Kaufmann alle Wechiel, die er zu zahlen hat, nad) ihren 
Verfalltagen notiert, um ftet$ rechtzeitig für Zahlung Ian 
zu können; Stontren, die dazu dienen, jederzeit den B.⸗ 
ftand an Waren u. f. w. leicht fejtzuftellen, u.a. m. (f. aud) 
Bilanz). — Eine gute B. ift als Ganzes fo eingerichtet, 
daß jedes einzelne Geſchäft in zwei v. den drei Haupts 
biüchern (Kaſſen⸗, Perſonen⸗, Waren-Konto) notiert wird. 
sn beruht in ihren Grundzügen die „Doppelte* 

., für deren Vervollitändigung u. Ausbau jedoch noch 
weitere Elemente in Bett foınmen. Nah 9. G. 8. 
S 38—47 find alle Kaufleute (außer Handwerkern u. 

leinfaufleuten) zur B., zum Kopieren ber ausgehenden 
u. Aufbewahren der eingehenden Schriftftüde (10 Jahre 
lang) verpflichtet. Die Bücher müfjen ordnungsmäßig 
geführt u. 10 Jahre aufbewahrt werden; insbef. ift ver- 
boten, durch Korrekturen, Durchftreichen od. Radieren das 
einmal gejchriebene a zu maden. Gtrafbar iſt 
die Unterlaffung biejer Vorſchriften aber nur im Falle 
eines Bankerotts (f. d.). — Litt.: Maier-Rothichild, Hand» 
buch der Handelswiffenfchaften II. — Fr. 

Buchhandel, die gemwerbsmäßige Herſtellung u. Vers 
breitung litt. Erzeugniffe Der B. wird in drei Haupts 
zweigen betrieben: 1) Der Verlagsb. widmet fich 
der Herftellung u. dem Vertriebe an den Detailb., Sor⸗ 
timenter genannt. — 2) Der Sortimeutsb. be 
forgt den Verkauf an das Publikum durch Anfichtsfen- 
dungen u. Lagerhaltung in offenen Läden, während der 
Kolportageb. das Publikum durch Reiſende in ben 
Wohnungen zum Ankaufe zu veranlaffen ſucht. — 3) der 
Kommiſſionsb. beforgt gleichiam als Spediteur die 
Vermittlung bes Verkehr zw. Verleger u. Sortimenter 
am Bentralpunfte des B.s Leipzig u. an einigen Provinz⸗ 
zentren. — Sl vom Handſchriftenhandel im alten Rom 
u. in Griechenland, iſt der Beginn eines regelrechten B.s 
bei den Handſchriftenverleihern des 18. —3— in Ital. 
u ſuchen, in Deutſchl. um die Mitte des 14. Jahrh.s. 
Nach ndung der Buchdruderfunft erfolgte ein bed. 
— Druder u. Verleger waren in einer Perſon 
vereinigt; durch ſog. Peg welche mit ben Büchern 
reiften, erftrebten fie den Abjag. Erſt fpäter entftand der 
feßhafte Sortiments-B.. Diefer bezieht feinen Bedarf 
vom Verleger entweder à condition, d. i. bis zur nächten 
Dftermeffe in Kommiffion, od. aber in fefte Rechnung big 
ebenbahin, bie dritte Bezugsweiſe iſt mit erhöhtem Ra⸗ 
batt gegen bare Zahlung. Der & condition-Bezug, eine 
bei. Eineitung es deutſchen 8.8, ermöglicht einen forg- 
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fältigen Vertrieb der neuen Litt.-Erzeugniffe au das 
Publikum. Das Nichtverfaufte wird an den Verleger biß zur 
Oftermeffe vemittiert. Montag nach Cantate erfolgt 
tn Leipzig die Zahlung für die verkauften Bücher. Leipzig 
bildet den Mittelpunft des buchhändlerifchen Verkehrs die 
Deutſchland, wie auch für Defterreich u. die Schweiz. Das 
Abrechnungsgeſchäft in Leipzig wurde früher v. den Buch- 
— perjönlich, wird jetzt meiſt v. den Kommiſſionären 
eſorgt. An beſtimmten Tagen der Woche gehen dv. Leipzig 
nad) Berlin, Stuttgartu. Wien gefchloffene Eifenbahnmwagen, 
nur Bücher enthaltend, ab, wodurch eine Verbilligung 
u. Beſchleunigung des Verkehrs nad) diefen Plägen er— 
teiht wird. Der Kolportage-B. befchäftigt fich vor« 
wiegend mit dent Verfriebe v. Beitfchriften u. litt. Exe 
eugniffen, welche für den Maſſenabſatz geeignet find. Durch 
er Reiſenden (Rolporteure) legt er bem Publikum 
PBrobelieferungen u. el vor, nimmt Beitelungen 
entgegen, die dann durch Boten zugetragen, bezw. aus⸗ 
geführt werben. Die großen Auflagen von Balfiteraug- 
gaben, Konverjationslerifen, populär « mediziniichen u. 
sjuriftifchen Werfen, v. Atlanten, Andachtsblichern, volks⸗ 
tümlichen Beitfchriften u. |. w. werden am größeren Teile 
duch den Rolportage- ob. Reiſe-B. abgefegt, freilich 
auch oft Romane zweifelhaften Werts. Im Gegenfag zum 
übrigen Handel gelten im beutfchen Buche, Kunft- u. 
Muftkalienhandel feitnegenbe Berfaufspreife, von Vers 
leger beſtimmt. Won dieſen Preifen erhält ber Sorti— 
menter u. Kolportagebuchhändler einen mäßigen, bei Bar- 
bezug etwas erhöhten Rabatt, der Entgelt bieten muß für 
alle Untoften u. Spefen u. der auch den Lebensunterhalt 
des Buchhändlers zu beftreiten hat. Im Muftfalienhandel 
ift der Rabatt höher, Hier herrſcht aber die Unfitte, an 
das Publifum einen großen Teil des Nutzens wieder ab« 
ugeben. Im Bücherhandel ift das Rabattabgeben ans 
ublifum durch mung des Börſenvereins 
der deutſchen Buchhändler einigermaßen einge 
ſchränkt. Diefe Vereinigung umfaßt die Mehrzahl aller 
angefehenen deutſchen Buchhändler; fie hat ſich durch er» 
folgreiche Beftrebungen auch zu Gunften der Nachdruds 
gejege große Verdienjte um den B. erworben. — Der Untis 
quariats-B. beſchäftigt fi mit Art-u. Verkaufalter Bücher. 
Neben dem Ladenverkehr wird hier bef. durch Verſendun 
von Statalogen u. durch Auktionen gewirkt. — Der enaL 
8. Hat nicht den in Deutſchl. üblichen Neuigkeitendertrieb. 
Es gehört in Engl. jedody zum guten Ton, eine eigene 
Bücherſammlung zu befigen. London ift nicht nur Zens 
tralpunft des engl. B, jondern einziger Haupterzeugungss 
ort, e8 werden dort mehr Bücher u f. w. verlegt, als im 
ganzen Übrigen Engl. Bentrale des franzöfifhen Buch» 
gen els u. Hauptverlagsort ift Paris, alle B.ungen des 
andes Haben dort einen Kommiffionär, wie die engl. in 
London. Feſter Bezug vom Verleger ift Negel. Einen 
eigentlichen Sortiments⸗B. giebt es nicht, daS Publikum 
bezieht meift vom Verleger od. Spezialbucdhhändler. In 
Holland beiteht eine nn wie in Deutſchi.; 
Hauptort iſt Amſterdam. Die Verleger liefern in Jahresrech⸗ 
nung u. à condition. Die Abrechnung erfolgt im Januar. 
In Nordamerika erfolgt der Abſatz der Bücher zum 
geohten Zeil durch Auktionen, welche zweimal jährlich in 
ew York, Bofton u. Philadelphia abgehalten werden, 
wozu die Bucdhänbler des Landes zufammenfommen. In 
Ele Blüte fteht der Kolportage u. Reiſe⸗B., alle Eifen- 
bahnen u. Dampfichiffe werden v. diefen Reiſenden fleißig 
befahren, um bef. die billige Unterhaltungs- u. Erbauungs» 
Zeftüre an ben Dann zu bringen. Viele große u. kleinere 
Verlagshäufer verkaufen ihre Erzeugnifje ausſchließlich 
durch ein Heer dieſer fliegenden Vucbänder. — H. 
Tasın 1) St. in der Kar: Ahm. Annaberg, ET. E., 
Bojanıentierarbeiten; — 2) Wendiſch-B., St. im R.B. 
Botsdam, Kr. Beeskow⸗Storkow, 1300 E.; — 3) Fra.» 
B., D. im R-B. Potsdam, Br. Niederbarnim 50 E. 
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Zzuchner, 8 oh annes Andreas, bed. Pharmazeut, 


1783—1852 Münden; — 2) Mer, Aftifareijender, geb. 
1846, Direktor des ethnogr. Muſeums in Minden; — 
3) Hans, Balterienforfcher, 1850— 1902, Prof. i. Münden. 

Hühner, 1) Gottfried, Theolog, 1701—’80, gab eine 
„Bibl. Real u. Verbal-Hand-Konfordanz” heraus, die 
heute noch gebraucht wird; — 2) Georg, Dichter, 
1813—'37; war bolitiich im freiheitlihen Sinn eifrig 
thätig, ein leidenfhaftlicher u. kraftvoller Charakter, jtarb 
fche jung, als er fich kurz vorher in Zürich als Philofoph 
u. Anaton habilitiert hatte; — 3) Luiſe, Dichterin, 
1823—'77, Scwefter v. 2., war beſ. um Berbejjerung 
ber —— des weibl. Geſchlechts bemüht; — 4) Louis, 
Arzt, 1824—'99, Darmſtadt, Bruder v. 2. u. 3., Haupt: 
vertreter des deutichen Materialismus (f. d.), der mit ihm zu 
Grabe getragen tft. Selten hat ein Mann durch daS ge- 
fihriebene Wort foviel Unheil angerichtet wie B. durch jein 
„Kraft u. Stoff“, das zahleeicdhe Auflagen erlebte u. v. 
gar vielen al3 Evangelium angejchen wurde. 

Budhsbaum, j. Buxbaumgewächſe. 

Büdfe, 1) bot., f. Frucht u. Movufe; — 2) f. Waffen. 

Büchſel, Karl Albert Ludwig, bed. evg. Theolog, 
2. V. 1803 Schönfeld (Udermarf)— 15. VIH. ’89, ’46 
Prediger an der Matthäikirche in Berlin, 53 General» 
fuperintendent der Neumark u. Niederlaufig, fpäter zum 
Doltor der Theol. ernannt. Er gehörte zu den Haupts 
ftimmführern des konfeſſionellen Luthertüms innerhalb 
der Union u. war eine kraftvolle, fromme Perſönlichkeit. 
Unter feinen Schriften find am befanntejten die „Erinner— 
ungen aus dem Leben eines Zandgeijtlichen“. 

Büdfenfleifh, in Blechbüchſen konſerviertes Rindfleiſch. 

Züchſenmacher, iſt ein für jedes Bataillon angeſtellter 
Militärunterbeantter, der verantwortlich iſt für die Inſtand— 
haltung der Gewehre, was kleinere Reparaturen u. größere 
Reinigungen anbelangt. — My. 

Büchſenſchützen, früher mit Handfeuerwaffen veriehene 
Fußſoldaten; Büchſen meiſter waren bis Ende des 
17. Jahrh.s die daS Feldgeſchütz bedienenden Artilleriſten. 

Buchſtaben, vor der B.-Schrift bedienten ſich die Völker 
der Bilderſchrift. Jene iſt aus dem Orient zu uns ge— 
tommen. Die alten Deutſchen Hatten ein aus 16 Schrift— 
zeichen bejtehendes Alphabet, Runenjchrift gen. Die Runen 
wurden nur zum Loſen u. Weisfagen auf Stäben v. 
Buchenrinde (daher Buchftabel) nicht gefchrieben, jondern 
gerigt u. danı Durch einander geworfen. Unfer jeßiges 
Alphabet (ſ. d.) zählı 26 Schriftzeichen. — Wa. 

Buchſtabenrechnung, |. Arithmetik. 

Zzuchſtabenreim, ſ. v. w. Allitteration, ſ. d. 

Budjftabteren, ſ. Leſen. 

Zuchsweiler, St. im Unterelſaß, Kr. Zabern, 3150 €. 

Zuchweizen, |. Knöterichgewächſe. 

Zuckau, MdL. St.-Teil v. Magdeburg. 

BZückeburg, Hſt. des Fürſtentums Schaumburg-Lippe, 
5700 E.; Gymn.Lehrerſeminar, Landgericht; ö liegt der 
Bückeberg, Teil des Weſtergebirges, ſ. 8. 11. 

Bael, unnatürlich erhöhter, meijt verwachſener Rücken. 

Zuckelplatten, rechtedige od. quadratiihe Blechplatten 
vd. 6—10 m Stärke, nad). unten durchgedrückt u. mit 
Hffnung verjehen, dienen zur Aufnahme der Kiesbettung für 
Pflaſterbahnen u. Ofeißunterlagen eiferner Brüden. — Hd. 

Bucelftein, Z Bofjagequaber (f. Boſſage). 

Buckingham, fpr. böckinghäm, Hft. der engl. f. Binnene 
grafichaft gl. N., 3400 €. N 

Buchle, ſpr. bödl, Henry Thomas, engl. Rulturs 
hiſtoriker 1821 — 62, geft. auf einer Orientreife in Damaskus. 
Hauptwerk: Geſchichte der Bivilifation in England (uns 
vollendet). Nah B. richten fih Volks- u. Einzelleben 
nach ftarren allg. Gefegen, Die v. dem Hijtorifer zu erforichen 
find. Dieſe ganz mechanifhe Auffaſſung bildet vielfach 


die Grundlage der Demokratie. Die neuere Geſchichts- 
ſchreibung iſt über fie hinweggegangen u. räumt der freis 
heitlichen Wirkung der Rerfünlichfeit in der Geſchichte das 
ihr zuftehende Recht ein. 

Bühler, Joh. gen. Schinderhannes, Näuberhaupts 
mann an Mittelrhein, Nahe u. Mofel, 1777—1803, 
Dingerichtet. 

Bürkling, Bücking, geräucherter Hering. 

Budom, St. im R-B. Franff. a. D., Kr. Lebus, 2040 E. 

Bucskin, ſ. Wolle u. Wollwaren. 

Budapeft, Hit. u. Reſidenz des Königreich! Ungarn. 
DB. ift herborgegangen aus den in neuerer Zeit zu einer 
Stadtgemeinde verbundenen, zu beiden Seiten der Donau 
gelegenen Städten Buda (Ofen), jlaw. Budin, u. Veit. 
Die Verbindung beider St. ift durch eine Kettenbrüce 
hergejtellt. Die St. hat 782322 €. u. ift ein beb. 
Eiſenbahn-Knotenpunkt. Für das mittlere Donaugebiet 
ift 8. der Haupthandelspunft, beſ. in Getreide u. Wein; 
im Rüden dv. Buda Tiegt das Weingebirge (Ungarwein). 
Das in jeder Beziehung moderner u. regelmäßiger ans 
gelegte Peſt auf der linken Donaufeite ift Siß einer 
Univerfität, eines Polytechnikums u. mehrerer Afademien, 
großer Vibliothefen u. reicher Sammlungen. B. ift Hft. 
eines in dev Gejchichte hervorragenden Staates, der auf 
ein 1000 jähr. Beſtehen zurücblicen kann u. vor kurzem die 
Beier desfelben beging (Millenninmfeier), ſ. K. 18.— Ge. 

Buddha, Buddhismus, I. B.s Leben u. Ent» 
jtehung des Buddhismus. Um das Jahr 560 v. Ehr. 
wurde einem der Heinen Waldfürften aus dem Stanime 
der Sakya in Kapilavajtu in der Landfchaft Nepal 
(dei den heutigen indifchen Dorf Rumin-dei) ein Prinz 
geboren u. Siddhattha gen. Der Knabe wählt auf in 
orientalifcher Uppigfeit. Schon hat der Süngling des 
Lebens Gentiffe bis zum Übermaß kennen gelernt, beligt 
Weib u. Kind, Sängerinnen u. Tänzerinnen, da ficht 
der bis dahin vom Leid der Welt ängftlich Ferngehaltene 
bei feinen Ausfahrten einen Greis, dann einen Aus— 
fägigen u. fchlieglih einen Toten. „Weh mir“, ruft 
er aus, „was nützt alfer Glanz u. alle Pracht, wenn fie 
mic) nicht dor dem Greifenalter, vor Krankheit u. Tud 
bewahren fünnen! Giebt es fein Mittel, dieſem Leid ein 
Ende zu machen?” Da erfcheint ihm ein Asket in gelben 
Gewand, welcher ihn darauf hinweiſt, daß nur der dem 
eben entflohene Einfiedler Frieden finden könne. Da 
erfaßt ihn Ekel am Leben, er verläßt Weib u. Kind u. 
flieht in die Einſamkeit. Er geht zu den Prieftern ber 
berrjchenden Religion, zu den Brahmanen, u. fragt fie, 
wie man fi) vom Leid der Welt erlöfen könne. Als er 
hier die genügende Antwort nicht findet, wendet er fich 
an die Asfeten u. verſucht durch. Reinigung des Körpers 
die Erlöfung zu erlangen. Aber auch hier findet er für 
fih nicht die Ruhe. Traurig fiht er in einer Nacht unter 
einem Feigenbaum u. als er hier noch einmal alte Gelüfte 
nah Ehre, Macht u. Königsthronen niedergerungen, findet 
er in plößlicher Erleuchtung den Weg zur Erlöfung von 
Zeiden. Der Feigenbaum wird zum BodhisBaum, 
zum „Baum der Erkenntnis“, u. er felbft in dieſem 
Augenblid der „Buddha“, d. h. „der Erleuchtete“. 
Nachdem B. ange gezmweifelt, ob e3 auch der Mühe lohne, 
feine neue Lehre in ver Welt auszubreiten, beginnt er endlich, 
ungefähr 35 Jahre alt, die Gründung feiner Religion. 
Beſcheiden, einfach, ohne Anſpruch auf göttliche Berufung, 
tritt er auf in gelben Mönchsgewand, mit gejchorenem 
Haupt, ftet3 den Almoſentopf in der Hand, aus dem 
er fich jeden Mittag an den Thilren die Speifen erbettelt. 
Das thut er auch noch auf der Höhe feines Ruhm, da ihm 
Klöjter u. Wülder gejchenft waren. Die Buddha-Statıten 
ftellen ihn als einen forpulenten Mann dar mit trau» 
rigen Ausdrud auf dem weichlichen Angefiht. 45 Jahre 
bob er Zeit, feine Lehre auszubreiten, ofyne Gewalt, nur 
urch die Macht feiner Perſönlichkeit u, feiner Lehre. 
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u. al3 er 80 jährig 480 v. Chr. an vergiftetem Schweine: 
fleifch geftorben war, berbrannten feine Jünger den Leichnam. 
Das ift der gefchichtliche Anfang des Buddhismus, 
welcher heute 400 Mil. Anhänger zählt und fi auf 
Eeylon, in Siam, Birma, dor allem in Tibet, Mongolei, 
Japan u. China ausbreitet. Aus Indien felbft iſt er 
vertrieben worden. Dort herrſcht wieder der uralte 
Brahmanismusg (j. Hindureligion). — 

Il. 8.8 Lehre: 8. lehrte im engen Anfchluß an die 
zeitgenöſſiſche, brahmaniſche Phil.: Es giebt feinen pers 
lönlichen Gott. Statt deſſen beherrfcht diefe Welt das 
unerbittlihe Geſetz der Kaufalität, der Verkettung 
v. Urſachen u. Wirkungen. Mit abjoluter Unerbittlich- 
feit arbeitet dieſe Mafchine auch auf fittlihem Ges 
biet als das Karma. ES ift der blinde Rechenmeifter, 
der die Sunume der guten u. böjen Thaten zieht, welche 
die Seele bei ihren Wanderungen in verfehiedenen Leibern 
auf der Erde gethan hat, u. der dann daraus dag Weſen 
u. bie Verhältnijfe der immer wieder auf der Erde in 
einem neuen Leib erfcheinenden Seele gejtaltet. — Die 
Welt hat natürlich fein Gott erfhaffen, fondern der 
Menſch ſelbſt. WS die Seelen im Jenſeits Luſt zum 
irdifchen Leben verfpürten, traten fie u. mit ihnen Die 
Welt gemäß dem Geſetz der Kaufalität nah dv. B. an« 
gegebener Formel in die Sichtbarkeit. Es ijt eine höchſt 
unflare u. unbefriedigende Theorie, in der auch nicht 
gejagt wird, woher die Seelen u. ber Stoff der Welt 
famen, nur Dies, dag ohne Anfang u. ohne Ende Diefe 
Welt ift. Die Eriitenzg der Welt ift alſo eine Schuld 
der Menfchen, aber in Wirklichkeit eriftiert Diefe Welt doch 
nicht. Sie ift nur Schein; aus dem Nichts Hervor« 
gegangen, ftellen die Dinge nur ein Nicht dar u. ver⸗ 
gcyen auch wieder in Nichts. U. die Menjchen, die in 

iejer Scheinwelt wandeln? Sie find aud ein Nichts. 
Seitdem fie durch ihr Nichtwiffen, daß Leben Leiden fei, 
vom Trieb zum Leben verleitet, entjtanden find, find fie 
der leidvolljten Vergänglichkeit unteriworfen. Der Körper tft 
fortwäyrend im Sterben begriffen; v. ihm muß man fid) 
daher abwenden. Er iſt ein Nichts. Der Geift ift auch nicht 
da, er ift nur das zeitliche Auffladern der Erkenntnis— 


Subftanz, u. in feinem Augenblid bderfelbe, fondern mie | 


eine brennende Flamme in ftetem Wechſel. Die Geele, 
die Perfönlichkeit, ift aud) nicht da. Der ganze Menſch 
tft nur ein Haufen wandelbarer Stoffe u. Kräfte, aber 
feine wirklich exiſtierende Perfon. Das Heiligfte, was wir 
in uns fühlen, die v. u. zu Gott geſchaffene Seele mit 
ihren Gemwifjensregungen u. ihrem Streben nad) Vol: 
fommendeit u. Sottesgemeinfchaft, die geiftigen Anlagen 
u. Sähigfeiten, alles wird geleugnet u. verachtet. Das 
Sammerbollfte an dieſem menſchlichen Zuftand ift es nun 
noch, daß das Gebilde, Menſch genannt, im Tode nicht 
einmal ganz vergeht. Was v. ihm fibrig bleibt, ift 
dreierlei: der Wille zum Leben, die Erkenntnis-Subſtanz 
u. die BZufammenfaffung v. Schuld u. Verdienft. Aus 
diefen drei Elementen fchafft das blinde Karma einen 
neuen Menſchen. Es ift fein Wunder, wenn bei folcher 
Welt: u. Lebensauffaffung der Vuddhiſt alles, was ift, 
verachtet u. v. einem unbefieglichen Efel am Leben erfüllt 
wird. Jetzt erft treten wir in ben Kern buddhiftiichen 
Denkens ein. „Alles ift Leiden“, fo lautet das v. B. 
jelbft Herftammende „Slaubensbefenntnis”, die Lehre d. 
den vier Wahrheiten: „Geburt ift Leiden“, u. ſ. w., „kurz, 
daS ganze Dafein als Einzelmejen ift feiner ganzen Natur 
nad leidvoll*, u. |. m. Deshalb muß jeder fich felbit 
erlöjen, u. zwar dadurch, daß er feine ganze Perjönlichteit 
mit ihren guten u. ſchlechten Eigenſchaften allmählid jo 
abftumpft u. ertötet, daß fie ganz dem Leben abgeftorbei 
ift u. nichtS mehr empfindet. Dann ift bie höchſte Stufe 
ber Vollkommenheit erlangt, u. der Betreffende braucht 
nicht mehr auf die Erde zurüdzufehren. Darum ift auch die 
Liebe eine Feſſel am Leben, u. auch d. ihr muß man 








fi) befreien. Wenn der Buddhiſt Mitleid u. Duldung 
übt, fo geichieht das nicht in der Abjicht, jemandem damit 
zu belfen, fondern biefe Tugenden find nur Übungen in 
er Abftumpfung der Perfünlichkeit, die Seele völlig 
ſelbſtlos u. indifferent zu machen. Diefe Tugenden 
werden aljo Mittel zu einem felbitfüchtigen Zwed, Und 
wenn der Buddhiſt am Ziel der Vollkommenheit angelangt, 
d. h. der Welt u. fich völlig abgeftorben u. gefühllus 
wie ein Gtein geworben ift, Daun geht er in das 
Nirvana ein, in das abfolute Nichts. Die Geele 
erliſcht, u. e8 bleibt vom ganzen Menſchen nichts übrig. 
Mit nichts fing dies entjeglihe Syftem an, mit Nichts 
endet es. — Die Folgen diefer feelenmörberifchen Lehre 
Ben fid) in den buddhiftifchen Völkern in erfchredender 
eife. Sie find gleichgültig u. ftumpf, weihlid u. uns 
uverläffig geworden. Da dieje raditale Lehre B.s aber 
* Anhaͤngern wenig genügte, ſo haben ſie im Laufe 
der Jahrh.e vieles geändert. Heute verehren die Buddhiſten 
außer B. nod) viele andere Götter; die Mönche leben 
vielfach in Völlerei, das Jenſeits ift ein herrliches Paradies 
erworben. B.-Neliquien werden verehrt. Die nördlichen 
ubohiften haben jogar zwei Päpſte, v. denen einer 
Dalai-Lama (PrieftersOzean) heißt. Die Miffion Hat 
unter den ftumpfen Buddhilten noch wenig Erfolge pehabt, 
Aber einmal wird auch Chriftus fiber B. den Sieg davon⸗ 
tragen (vgl. Falke: Buddha, Mohanımed, Ehriftus, 
2 Bde, Bertelgmann, Gütersloh). — Fa. 

Unm ber Red. Unleugbar iſt ber B. heute für Europa eine 
große Gefahr, wie das in bem befanuten Bilde Kaifer Wilhelms IL 
(„Böller Europas, wahrt eure heiligften Güter") ‘zum Ausdruck 
Tommt. Die Unhänger des 8. wachſen auch bei un in erfchredender 
Weife, u. zwar bef. unter den ®ebildeten. Es ift ba8 ja verſtäudlich, 
wenn man bebenft, daß ber 8. fi) auf ſtrenge Kaufalität (f. d.) zu 
gründen u. dadurch einen Gott nundtig zu machen, vorgiebt; bas muß 
im Beitalter der Natuxwiſſenſchaft paden; wenn man aber ber Lehre 
tiefer auf den Grund geht, erfennt man bald, wie wenig fie mit naturwiſſ. 
Folgerihtigfeit zu thun Hat. Der Hauptgrund für die gegenwärtige 
Ausbreitung bes 8. bei uns liegt aber in dem Streben vieler Ge⸗ 
bildeten, für deu abgewirtſchafleten Matertaligmus einen Erſatz zu finden. 
Man fehut ſich nach Erlöfung, weil man bie Erlöfungsbeblirftigteit 
der eignen Seele fühlt. Das Chriftentum in feiner wahren Geitalt 
lesen dieſe Leute nicht, od. fle haben mit ihn d. vornherein aus ben 
verſchiedenſten Gründen gebrodyen. Was Wunder, wenn fie ch dann 
einer Lehre zumenben, bie ihnen eine das Eelbftgefühl kitzelnde Selbft- 
erlöfung verfpricht u. bie nun obendrein noch mit einer — man muß 
es offen geftehen — durchaus ernften Sittenlehre prunken Tann, 
Hier Tiegt die tiefe Gefahr des B., denn dadurch blendet er u. 
gewinnt auch viete Anhänger, welche bei tieferem Nachdenken doch 
wirklich erfenmen müßten, daß ben innerſte Kern des B. u. ſeiner Moral, 
wie auch oben dargeſiellt, die Selbſtliebe ausmacht, daß aber eine ſich auf 
dieſe aufbauende Moral durchaus wortles iſi. Der B. iſt nur für 
ſolche, weiche die Welt verachten, weil fie irriümlicher Weiſe in ihr 
nur das Böfe fehen. Wer Be n wi, muß die Welt fliehen u. 
in die Einfamfeit gehen, un ber Welt abaufterben; thut er das nicht, 
fo macht er mit feinem Glauben nidht Ernit. iffenfchaft u. Runft 
n. alles Edle u. Schöne darf e& für einen cchten Buddhiſten nicht 
geben. Thatſächlich tit in den Ländern des 8. in ber Hinficht durch⸗ 
ans nicht? geleittet worden. Daher iſt es eigentlich unbegreiflich, baß 
heute Sebilbete, ja Gelehrte, bem B. genden tönnen. Golle er 
Europa überſchwemmen, fo würbe er alle Früchte der heutigen Kultur 
hinmwegfegen, die Völfer abftumpfen u. ſchließzlich vernichten, er muß 
63, wenn er folgerichtig fein fol. Darum ift jener Aufruf an Europa 

ur Wahrung de beiligften @üter hochberechtigt. Wer fich auß ber 

nelle unterrichten will, Iefe ben Budbyiftifhen Katehis: 
mus (vd. Subhadra Bhiffhu, Berlin, C. U. Schweiſchte u. Sohn) mit 
Aufwerlfamteit u. Kritik, dann wird er vom 8. genug Guben. — Dt. 

Zudeng, |. Affen. 

Budget, engl., pr. budſchet, NReifetafche, Beutel, Taſche 
für Staatsrechnungen, daher, der Voranſchlag für deu 
Staat3haushalt (f. d.). 

Büdingen, Kr.-St. in Dberheffen, 3T. €. 

Büdner, |. Bauern. 

‚Budweis, Bezirksſt. in Böhmen, a. d. Moldau, 39 328 E., 
Biſchofsſitz, ſ. K. 18. 

Buenos aires, Hſt. der gleichnamigen Prod. u. ber ganzen 
Argentiniihen Hepublit (f. d.) a. d. Mündung de3 La 
Platal 084 320., viele Deutſche; Univerfität, Sternwarte, 
Handel mit Wolle, Hänten u. |. w.; wichtige Dampferverbins 
dungen nad Hamburg, London, Antwerpen u. ſ. w., 1.8. 3. 
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buer, fpr. buhr, Dorf im pr. R.B. Münſter, Kr. Reck— 
linghauſen, 40 T. E.; Steinkohlengruben. 

Buff, Charlotte, das Urbild der Lotte in „Werthers 
Leiden“ dv. Goethe, 1753 Weglar—1828 Hamburg, Gattin 
des Archivſekretärs Keftner. 

Suffa, ital.. Boffe; opera b., fomifche Oper; Buffo, 
Roffenreißer in ber o. p. 

Buffalo, Hafenft in Few Hort, am Eriefee, 881 T. E., 
davon Aa Deutihe; Univerfität, reger Handel, f. 8. 2. 

Büffel, |. Paarzeber. 

Büffelt, frz. Schenttifh od. Anrichte. 

Buffen, pr. büfong, George Louis Leclarc, Graf 
d., Naturforſcher, 1707—'83 Paris, war Intendant des 
dortigen Pflanzengartens, bat eigene Forſchungen kaum 
— verſtand es jedoch, durch ſchöne Sprache u. 

childerung die Naturwiſſ. populär zu inachen u. ſie zu 
beleben. Er war im Gegenſatz zu ſeinem Zeitgenoſſen 
Linns, mit dem er um die Ruhmespalme rang, ein religiös— 
freifinniger Mann u. einer der erften, der bie Unabänder⸗ 
lichfeit der Art beftritt. — Dt. 

Bug, 1) Vorderteil des Schiffes, mit dem es das Waſſer 
durchſchneidet, weshalb fein Bau für die Schnelfigfeit des 
Schiffes jehr wichtig ift; Bugfpriet, dev ſchräg am B. 
überjtehende Maft; — 2) die Wölbung des Schultergelents 
bei Tieren, bei. bein Pferd; — 3) r. Nebenfl. ber Weichlel. 

Sugenhagen, Johannes, Dr. Pommer, geb. auf 
Wollin, 24. VI. 1485, früh voll Liebe zur b. Schrift; 
ftudiert feit 1502 in Greifswald; ’04 Neltor der Lateiıt- 
ſchule in Treptow, die alsbald aufblüht. ’09 zum Briefter 
geweiht, fchreibt er ein „Pajfional* u. "17 die ältefte Ge— 
tdichtefeiner Heimat („Bomerania”). Durch Luthers Schrift 
„d. ber babylonifchen Gefangenſchaft“ für Die Reformation 
gewonnen, zieht er '21 nach Wittenberg, heiratet im folg. 
Sabre u. wird "23 Stadtpfarrer, ’25 Prof. a. d. Univer- 
fität u. ’36 Generalfuperintendent bes Kurkreiſes; Luthers 
Mitarbeiter (auch an der Bibelüberfegung); organiliert 
als „Evangelijt des Nordens“ das Kirchen u. Schul: 
weſen in Hamburg, Kübel, Dänemark u. a. Orten; ftirbt in 
Wittenberg 20.1V.’58. Sein Wahliprudy war: Si Jesum 
bene scis, satis est, Si cetera nescis“. (Wenn du 
nur Jeſum recht Tennft, ift’3 genug, 05 Du anderes nicht 
kennſt, doch wenn Du Jeſuni nicht kennſt, was hilft‘s, 
daß Du anderes viel weißt.”) — Sto. 

Buglahmheit, Pferdekrankheit, Merkm.: Schwellung, ver: 
mehrte Wärme u. Schmerz bei Drud im Bereich des Bug- 
gelenf3 u. der Schulter, das Pferd hebt den kranken Fuß 
nidyt genügend, führt ihn in jeitlichem Bogen nach vorn 
u. nicht jo meit wie den gefunden u. ftößt mit der Huf: 
fpige an. Urf.: Duetfchungen bei Sturz od. Anvennen; 
Stöße; Berrungen durch hartes Auffpringen od. heitiges 
Parieren. Beh.: bei friiher B., wenn vermehrte Wärme 
u. Schwellung zugegen, falte Überfchläge, ſpäter Priesnig- 
überfchläge, Chneeiben mit Kampferſpiritus. Tierärztl. 
Beh. zu empfehlen. — Bdt. 

Bugfieren, ein Schiff buch ein andere (Schlepp⸗ 
dampfer) fortihleppen. 

gühel, |. v. w. Hügel. 

Buhka, Gerhard von, deuticher Staatsmann, geb. 
22. XII. 1790, 1851 konſ. Mitglied des Reichstages, 
Direftor der Rolonialabteilung des Auswärtigen Anıts. 

Buhl, Armand, Politiker, 1837—’96 Deidesheim, ırat.= 
lib. Mitglied u. ’87— 90 erfter Bizepräfident des Reichstags. 

Bühl, Amtsſt. im Kr. Baden, 8489 E., ſ. 8. 12. 

Buhne, |. Uferbau. 

Bühne, ein mit Brettern bedecktes Gerlift, 
3. 8. auf dem Theater; Lade-B. ift eine bei Laſtwagen 
benußte jchiefe Ebene (ſ. d.), um Laften leichter auf den 
Wagen u. von ihm herunter zu fchaffen. 

Buitengorg, ſpr. buitenforg („ohne Sorge”), St. auf 
Java, ſ. v. Batavia, mit der. botaniihem Garten. 


Bukarsft, befeftigte Hft.v. Rumänien u. Feſtung, 285 T. E. 
Uniberfität, grch, Erzbistum; daſ. 1812 Friede zw. Rußl. 
u. der Türkei, ’86 3m. Serbien u. Bulgarien, }. K. 8. 

Bukoliſche Joeſie, Hirtendichtung (3.8. v. Virgil), im 
16. u. 17. — als füßliche „Schäferpoeſie“ auch in 
Deutſchland herrſchend. 

Bukowina, die B., „Buchenwälder“, öſterr. Kronland ſ. 
dv. Galizien am Oſtabhange der LKarpathen, die meiſt noch 
mit dichtem Walde bedeckt find, Die Flüſſe, Dnieftr, 
Pruth, Sereih, u. f. w., fließen alle nah ©. D., dem 
Schwarzen Meere zu. Das weltentlegene Ländchen treibt 
faft nur Landwirthichaft (Hauptgetreide der Mais) u. hat 
nur eine bedeutende Stadt: Tſchernowitz am Pruth (mit 
deutfcher Univerfität). Die Bervohner, im N. Ruthenen, 
im ©. Rumänen, in den Städten auch Deutſche, find 
meift ori die Volksbildung ift gering; 190 Du.sM. 
780 T. E., ſ. K. 18. — N. 

Bnlbillen, |. Fortpflanzung der Pflanzen. 

Bülbül, |. Gangvögel. 

Bulgarien, |. 8. 8, chriftliches Fürftentum auf ber 
Balfan=Ha!binfel, feit 1908 unabhäng. Königreich u. ers 
fällt in 2 Teile: N.bulgerien, n. vom Balfan u. ©.bul- 
garien od. O. Rumelien j. deſſelben. Das Ganze ift ein 
längliches Viereck u. grenzt im W. an Gerbien, im N. 
an Rumänien (bez. die Donau), im D. an das Schwarze 
Meer, im ©. an die Türkei. Duer hindurch zieht dv. W. 
nah D. das Hohe n. fteile Balfau-Gebirge, deſſen 
etwa 2%. m hoher Kamm nur d. wenigen Einſenkungen 
unterbrochen (Scipfapaß 1300 m) u. mir v. einen 
Fluffe, dem Isker, ganz durchnagt ift. Der Balkan ift 
ſtark bewaldet, felfig u. ım Winter ftark verſchneit u. 
vereift. Er ſenkt ſich nah N. zu einem hügeligen 
Hochlande, welches dann an der Donau fteil abbridht, 
jo daß das bulgarifche Ufer das rumänifche über- 
ragt. Diefes n.dulgariihe Hügelland ift mit Lehm u. 
Mergel bedeckt, alfo fruchtbar, aber im Frühjahr bei grund- 
Iojen Wegen faft unpajjierbar. Nach ©. fällt der Balkan 
t. allg. fteiler ab, bei. ins Tundſcha-Thal. Im D. ver- 
läuft er als Emineh-Balkan bis aus Meer. Gebirge 
a. d. S.grenze v. B. find noch der Rilo-Dagh (ihn 
nördl. vorgelagert der Witofch) u. der Despoto-Dagf) 
mit feinen ihraziſchen Ausläufern. — B. ift gut bemäfjert. 
Im N. ift die fehr breite Donau zwar nur Grenzil., 
aber wichtig durch Dampferverfehr, fie empfängt v. ©. 
den Timok, den Isker u. die JZantra. Der größte FI. v. 
S.«B. ift die Marita mit der Tundſcha, beide fließen 
in breiten, fruchtbaren Thälern. — Das Klima ift nö. 
vom Balkan bed. rauher als f. deffelben, mo .uur bie 
Hochfläche dv. Sofia ein kühleres Klima hat. B. ift noch 
ein ganz landwirtſchaftlicher Stant, die Haupt-Brods 
früchte find Weizen u. Mais, im ©. gedeiht auch ſchöner 
Wein, das Tundſcha-Thal prangt im Schmude weiter 
Rofengärten, Walnußhaine, überh. einer füdlihen Vege— 
tation. Die Viehzucht ift bed., die Induſtrie dagegen 
noch gering, nur in der Teppichweberei leiftet B. viel, 
gi auch darin wie in der Handiticerei ſchöne, ed: 

ufter. — Die Bewohner, Bulgaren, eig. Wolgaren, 
find ein finnifches Volt u. v. der Wolga gelommen, haben 
aber ſlawiſche Sprache u. Sitten angenommen. Sie hatten 
dort am Balkan im Mittelalter ein mächtiged Neid), 
welches den Raifern v. Byzanz viel zu fchaffen machte. 
Dann kam die lange, furchtbare Türkenherrſchaft, mit ihr 
eine ftarke, türfiiche Einwanderung. Die Bulgaren blieben 
aber Chrijten, nur erhielt damals ihr ng feinen 
ernften u. leidenſchaftlichen Grundton. Endlich brachten 
die „bulgarijchen Greuel“ v. 1876 (Plünderung u. 
Mafjenmordb durch türkifche Soldaten) das Ende Der 
Fremdherrſchaft. Der rufſiſch-türkiſche Krieg 77 
—78 ſchuf ein Fürftentum B. n. vom Balkan u. eine 
tütcfifche Prod. Süd-B. od. Oſt-Rumelien unter chriſt⸗ 
licher Verwaltung. Im Jahre ’85 vereinigten ſich beide 
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Zeile, u. die Türken wagten nicht einzufchreiten, Dagegen 
fing da3 benachbarte Serbien aus Neid einen Bruder: 
krieg mit Bulgarien an, in welden aber das junge 
bulgarifche Heer, geführt dv. dem vritterlichen Fürſten 
Alerander, einem Deutichen, glänzend ſiegte. Rußl. 
jedoch wollte fein wirklich felbftändiges B., befeitigte den 
Slirften Alexander u. hat in dem jegigen Fürften Fer— 
dinand (v. Koburg) ein gefügiges Werkzeug gefunden. 
Die Zuftände am Hofe u. in der Verwaltung find uns 
defviedigend, der Kern des Volkes aber iſt geſund u. ges 
deiht in der wiebergeivonnenen Freiheit. Das vereinigte 
Fürſtentum hat 1800 Qu.«M. mit etwa 4 Mill. E. Haupiſt. 
u. Reſidenz ift Sofia (30 T. E), am Fuße des Witoſch— 
Gebirges u. a. d. gr. Weltftraße (jet Drientbahn): Wien— 
Konftantinopel. An derſelben Bahır Liegt im Narikas 
Thal Philippopel, die größte St. des Landes; a. d. 
Zundiha: Kajanlit (Rofenkultur, Rofenöl); a. d. Don: 
Widdin, Ruſtſchuk, Siliftria; im bulg. Hügellande: Tirnowa 
a. d. Jantra, die alte Hauptft.; Häfen: Warna u. Burgas 
f. vom Balkan. — N. 

Bull, Ole, norw. Violinvirtuos, 181080, überfpannt 
in Weſen u. Spiel, führte ein wechſelvolles, trauriges 
Leben, ließ fich in aller Welt hören u. zog fi nach 
berungläcdten Unternehmungen in feine Vaterſt. Bergen 
zurüd. — G. Pf. 

Bull, Kohn, Titelheld eines Romans dv. John Arbuth— 
not, 1675—1735, gilt als Typus eines echten Engläubers, 
daher auch Bezeichnung für den Engl., wie deutſcher 
Michel für den Deutjchen. 

Bulldogge, Bullenbeißer, Hund, ſ. Naubtiere. 

gulle, lat. bulla, Wafjerblafe, bezeichnet urſprünglich 
tie apfel für das einer Urkunde angehängte Siegel, 
ſpäter Die Urkunde ſelbſt, heute einen wichtigen, päpftlichen 
Erlaß, im Gegenſatz zu „Breve*, während das Brene 
als minder bedeutfan auf Papier gefchrieben u. nur mit 
dem päpftlichen Fiſcherring verfehen ift, wird die Bulle 
auf Pergament mit gotifchen Buchſtaben gemalt u. ihr 
das goldene od. bleierne päpftliche Siegel angehängt. Am 
Ropfe jeder Bulle ftehen Name u. Titel des fie erlaffenden 
Papites. Die Bulle wird mit ihren Eingangsworten be- 
zeichnet, 3.8. heißt Die die päpftliche Unfehlbarkeit ver- 
fündende „Pastor aeternus“ = der ewige Hirte. — Hb. 

Bulle, |. v. w. Zuchtſtier. 

Bullerborn, Duelle, die nur zeitweife fließt. 

Bulletin, frz., jpr. büfltäng, kurzer Bericht, bei. iiber 
bie Krankheit hoher Ferfönlichkeiten, über Schlachten u. ſ. w. 

Bullinger, Heinrich, ſchweizeriſcher Reformator, 1504 
— 75, Mitarbeiter Zwinglis, nach deffen Tode Antijtes 
Superintendet) u. Münfterpfarrer in Zürich u. Haupt der 
Ichmweizerifchen Kirche; ex verfaßte 36 die 1. u. ’66 die vors 
treffliche 2. Helvetiiche Konfeifion. In feinem Streit geg. 
Butzer u. geg. Luthers Abendmahlslehre zeigte er ſich maß⸗ 
voll. Auch als Geſchichtſchreiber u. Dichter war er thätig. 

Bullock, ſ. Buchdruck III. 

Zullrichs Salz, doppeltkohlenſaures Natrium; urſprünglich 
war es dieſes gemiſcht mit Glauberſalz; meſſerſpitzenweiſe 
mit Waſſer geg. Sodbrennen u. ſ. w zu verwenden. — Sl. 

Bülow, 1) Sriedrih Wilhelm, Freiherr von, 
Graf von Denne witz, verband fchön pr. Kriegstüdjtig- 
feit u. beutfche Bildung. 1755 zu Falkenberg in ber 
Altmark geb., trat er bei einem Berliner Infanterie: 
Negiment ein, 308 '79 in ben bayr. Erbfolgekrieg (ſ. d.) 
mit. Er ftubdierte Gefch., Geogr. u. Math., fumponierte 
Motetten, hatte an Mufit gr. Freunde. So wurde er 
Erzieher des Prinzen Louis Yerbinand. 1813 zeigte ſich 
jein voller Heldenmut. Geg. den Willen des Führers 
der Nordarnee, Bernadottes, fchlug er mit andern pr. 
gestehen, Tauenzien u. Boritel, am 23. VIII. bei 

roßbeeren, am 6. IX. bei Dennewiß die auf Berlin 
marfchierenden franz. Truppen zurücd, wirkte glorreich mit 








am 18. VI. 95 zu dem v. Bellenlliance. Geſt. ’16. & 


war mittelgroß, v. feinen, feiten Körper, ftet3 mutig, 
heiter, doc auch des Heftigften Bornes fähig. — Za. 

2) B. Hans don, genialer Muſiker, 8.1.1830 Dresden 
—13. II. ’94 Kairo, bed. als Pianiſt u. Dirigent, uns 
erreicht in dev Wiedergabe Beeihovenſcher Werke, die 
er die Welt in ihrer Tiefe u. Größe verſiehen lehrte, er 
ſchloß ſich den künſtleriſchen u. polit. revolutionären Gedanten 
RN. Wagnersan, weilte bei Diefem in Zürich, u bei Liſzt 
in Weimar, deffen Tochter Cofinta er heiratete. Auf Konzert⸗ 
reifen durch die ganze zivilifierte Welt erntete B. ungeteille 
Bewunderung; er lebte zulegt in Hamburg. — G. Pf. 

Bülow, Vogel B., f. d. mw. Pirol, ſ. Gangvögel. 

Zulthaupt, Heinrich, Schriftiteller, geb. 1849 Bremen, 
Prof. der Litt. a. d. Düffeldorfer Kunſtakademie. T 1905. 

Bulwer, Eduard Georg, eig. Baron Lytton, 
1805—'73, angejehener engl. Romanfcriftfteller am be» 
kannteſten bei ung Durch „die legten Tage von Pompeji“. 
Überfegingen teilweife bet Reclam. — K. 

Bumerang, knieartig gebogene, hölzerne Wurfwaffe, bei. 
der Auitralier, ift jo gebaut u. roird fo geworfen, daf fie zu 
dem, der fie warf, zurückfliegt. 

Bund, früheres Glasmaß. 

Bund, alter u. neuer, geftijtet v. Gott behufs Weiter 
führung der ſchon (1. Moſ. 9, 9—13) dem Noah zu teil 
gewwordenen Verheißung. Mit Abraham, der an ihn 
glaubt, errichtet Gott den DB. (17, 7), deffen Zeichen die 
Befchneidung ift. Dieſer Gnadenerweiſung fulgt ſpäter 
(2. Moſ. 24) diejenige am Sinai, in der die Nachkommen 
Abrahams den B. annehmen Moſes fchreibt das Buch 
des B.es, lieit es vor 1. beiprengt das Volk mit dem 
Opferblut, zum Zeichen, daß es Gottes HL. Eigentum jei 
u. ein Segen für alle Geſchlechter der Erde. Israels 
Aofall führt zu Züchtigungen u. eudlich zur Gefangenjchaft. 
Aber fiber Jeruſaleins Trümmern erſchallt die Weisjagung 
v. dem neuen, ewigen B. (Jer. 31, 31). Dieſer wird durch 
Jeſu Chriſti Erlöfungwert (Hebr. 8-10) au dem Opfer 
altar des Kreuzes geltiftet, für die ſündige Menfchheit ein 
rettendes Vermächtnis, daher Bund — Teſtament. — Sto. 

Bund ber Landwirte, ſ. Banernvereinigungen, 

Bundavölker, find die Bantu im port. Südafrika. 

Bünde, Et. im pr. R.«B. Minden, Kr. Herford, 5102 E.; 
Bigarrenjaprifen. — 

ſundeshütte, Bundeslade, |. Stiftshütte. 

Zundespräſidium, Bundesrat, |. Neihsbehörd.n, — 
Bftaat, f. Staat; — Bitag, die Verjanmlungen des 
deutichen Bundes (1815—’66) in Fraukfurt a. M f. 
Deutfchland, Geſchichte. 

Bundfdub, ſ. Bauerukrieg. 

Zungert, Auguft, Komponiſt, geb. 1846, komponierte 
Lieder, bei. v. Carmen Sylva, auch Opern („Honterifches 
Leben‘). BR 

ke Kohlenräume der Dampfichiffe 

Bunfen, 1) Chriftian Karl Fofias, Freiherr von. 
pr. Staatämann, vielfeitiger Gelehrter, 1791— 1860. As 
pr. Gefandter beim Papfte entfaltete B. 1824—'38 eine 
hervorragende Firchenpol. u. wifjenfchaftliche Thätigfeit, 
die er auch in anderen einflußreichen Stellungen in Bern, 
Berlin u. London umfaſſend weiterführte. König Friedrich) 
Wilhelm IV. brachte ihm das größte Vertrauen entgegen 
u. bediente ſich jeines bewährten Rates in ſchwierigen 
Fragen ber Verfafjung, des fichlichen, pol. u. wiſſen⸗ 
ſchafilichen Lebens im Lande; '57 erhob der König B. 
in den erblichen Freiherenftand. Er hinterließ eine Reihe 
hochbedeutender Schriften ſowie eine umfangreiche, äußerft 
wertvolle Korreſpondenz. rn 

2) Robert Wilhelm, bed. Chemifer, geb. 31. III. 1811, 
gulept Prof. in Heidelberg, machte ſich bef. verdient um 

ie analytiſche Chemie, gemeinfam mit Kirchhoff führte 
er die Speftralanalyfe ein (f. Spektrum); konſtruierte den 


am 18. u. 19. X. zum enticheidenden Sieg d. Leipzig u. | B.brenner für Gas. bei dein die Flammen durch Luite 
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aufuße heißer u. nicht rußend wird, u. das B.element 
für galvaniſchen Strom (Zink u. Kohle). 

Buntbleierz, ſ. Blei. 

Buntdruc, ſ. graphiſche Künſte. 

Zundkupfererz, ſ. Kupfer. 

Zunzelwitz. D. im pr. R.«B. Breslau, Kr. RE 
800 €.; 1761 Friedrich d. Gr. befeftigtes Lager bei ®. 
geg. die Auffen u. Ofterreicher. 

ungen, ſ. Burgen. 


Buren (Bauern), im allgemeinen die Nachkommen der 
mederländifchen Einwanderer in der Kapfolonie, die nicht 
in den Städten wohnen. Gie gelten als fchwerfällige, 
zähe u. freiheitslichende Menfchen, die 3. T. wiederholt 
verfucht Haben, ſich durch Wendern (Trefen) nad) N. ber 
engliſchen Herrichaft zu entziehen. Eie bilden noch heute 
das herrſchende Element im Dranje-Freiftaat u. in Trans— 
vaal, aber auch die reichliche Hälfte der Einwohner in 
der Kapkolonie u. find vereinzelt bis ins Hinterland v. 
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ig. 157. Rudelsburg u. Saaled in ihrem ehemaligen Zuſtande gebadht. 8. „Urt. Vurg?. 


A Hochburg Rudelsburg, B Niederburg Eaaled, C Vorderburg mit Burgflecken, D St. Saaleck, E Wafierburg als Vorwerk, 1 Brüde, 2 Handeld- 

ftrage, 3 einziger 6.2 auf B führender Weg, 5 Turm, 6 Hauptgebäude, 7 Turm, 8 fl. Vorburg mit Ställen, 9 inneres Hofthor, 10 ein Flügel, 11 Blatt- 

form niit Steinfchleuder, 12,13, 14 unüberjchreitbare Einfchnitte in den Bergrüden, 15 Mauer, hinter ihr ber einzige Ver inbungeroeg, 16 Brüde, 17 
6, 


Kreuzweg, 18, 18 Stadtthore, 20 Burggraben 21 Thor, 22 Straße, 23 nngang, 24 Anslug, 25 Plattform mit Schleuder, 
Sortfegung dv. Straße 22, 32 Thorturm, 33 Kreuziveg, 94, 35, TH 


28, 29, 30, 3, 
41 Opferftein, 42 Tünftlihe Schlucht, 43 Thorhäuschen, 44 Turm, 45 
49 Burglapelle, 50 inneres Hofthor, 61 


3 27 Zurm, 
mwinger, 40 Straße, 
rüdenthorhäuschen, 


ore, 36 Bivinger, 87 Yurgfried, 38 
urgfreiheit, 45 Anitmannshaus, 47 Zugbrüde, 43 


echnajen, 52 Thorhalle, 53 Küche, darüber frauenzimmer mit Balkon, 54 Geſindeſtube, darüber 


Herrenzimmter, 55 Dirnftimannenwohnung, 56 Palas. 


Bunzlau, Kr.⸗St. im pr. R.⸗B. Liegnig, am Bober, 
15 €. €, f. 8. 10. 

Quol-gerenberg, Rudolf, Freiherr von, Politiker, 
ed. 1842, Zandgerichtsrat in Mannheim, ulte. Abg. u. 
Bit Levetzows Rüdtritt "95—'98 Präfident des Reichstages. 

Buonarottt, Maler u. Bildhauer, ſ. Michelangelo. 

Burän, falter u. frodener N.» u. N.»D.-Sturm ber 
ruſſiſchen u. aſiatiſchen Steppen. 

Buräten, ſibiriſcher Volksſtamm, Mongolen. 

Zurckhardt, Jakob, Kuuſt- u. Kulturhifturifer, 1818 
—97 Bafel, ſtarb als Prof. der Geſchichte daſ.; vertrat 
die konſerv. chriſtliche Weltanſchauung. 

Büreau, frz ſpr. büro 1) —— dann auch Schreib⸗ 
od. Geſchäftsſtube; — 2) Vorſtand einer Verſammlung. 

Bürenuhratie, frz. — grch., ſpr. büro—, urſprünglich 
dem ſog. Kollegialſyſtem entgegengeſetzte Einrichtung einer 
aus mehreren Mitgliedern beſtehenden Behörde, wonach 
die Mehrheit dieſer, ſondern nur der Wille des Leiters 
entſcheidet, dem die fibrigen Mitglieder beratend u. aus⸗ 
führend zur Seite ftehen, 3. B. Reichskanzleramt. — Dann 
auchdie Ausartung: tadelnde Bezeichnung für Bielregiererei, 
weitgehende —5 — Einmiſchung u. ag auf äußere Ge⸗ 
nauigfeit als fachkundig auf das Weſen ſelbſt abzielende, 
ihablonenhafte Verwaltung („vom grünen Tiſch“). — Fe. 


Benguela u. nad) Deutſch-Südweſtafrika borgedrungen. 
Mit Negern haben fie ſich nicht gemifcht, dagegen ſind 
niederbeutfche u. frauzöfifche Auswanderer unter ihnen 
aufgegangen. Ihre Sprache ift ein altertüntliches Nieder— 
ländiſch. Sie find — Viehzüchter, im Kapland 
auch Ackerbauer u. Weinproduzenten. — 82. 

züren, Kr.⸗St. im pr. R.B. Minden, 2930 ©. 

Bürette, chem., ſ. Analyſe. 

Burg, befeftigter Wohnfig adliger Herren, meiſt auf 
Höhen angelegt. Neben den Höhendb.en gab eg, freilich 
feltener, B.en in der Ebene, die rings umgeben waren d. 
tiefen, breiten Waffergräben. Eine Zugbrüde führte ins 
Innere. Solde Bien hießen Wajjerb.en. Die B.en 
waren zunächſt eine Foriſeßung der Nömerfaftelle, |päter- 

in entwickelie fi) eine bei. Bauart, nad) der jede B. 5 
auptbeftandteile hatte: 1. die Umfaffungsmauer, auch 
ingel gen, 2. den Palas od. die Halle des Burgherrn; 
3. die Kemnate, ein heizbarcs Gemach, daS ben 
Familienleben, bef. den Aufenthalt der Frauen diente. 
4. die Küche; 5. den Turm, Warte od. Bergjried 
u. Belfried (vride = Schuß) gen. Palas, Kemnate u. 
Küche konnten auch im Turn untergebracht werben. So 
war für die Anlage der Meinften Burg nur die Ums 
faffungsmauer u. der Turm nötig. Es gab Hofben für 
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die Fürſten u. ihren Hofhalt, mit ausgedehnter Anlage, 
mit bei. Wirtfchaftsgebäuden u. ſ. w., u. engbeſchränkte 
Ben, fog. B.ftälle, für die Ritter, ohne viel Rückſicht 
auf Behaglichkeit, faſt ausſchließlich der Verteidigung 
dienend. Ein großartiges Beijpiel für die Hofb.en ift 
die 1847 prachtvoll wiederhergeitellte Wartburg bei Eife- 
nad; für eine fleine B. charafteriftiich erfcheint die auf 
engjten Raum zujanımengedrängte, fühn am Bergabhang 
thronende B. Schaded (Echwaldenneft) bei Heidelberg. — 
Burgfriede heißt der rechtlihe Schug, unter dem ſich 
eine B. famt dem ihr zugehörigen Bezirk befindet. Die 
Störung des Burgfriedens wurde hart beftraft, meift mit Ub- 
hauen der rechten Hand des Störenfrieds. — Burggraf, 
Burgpogt hieß der Befehlshaber der B.befagung u. In— 
haber der GerichtSbarfeit in der B. u. dem zugehörigen 
Gebiet al3 bevollmächtigter Beamter des Burgherrn, der nie 
jelber diefen Titel geführt hat. In kgl. B.en ftand der Burg- 
graf unmittelbar unter dem König, in den meiften Hofb.en 
unter geiftlichen Herren, oft auch unter ftädtifcher Ober- 
hobeit, wie in Nürnberg, wo aber mit der Zeit das Amt 
erblich wurde u. feine Träger zu fürftlicher Macht ge— 
langten. Der deutihe Kaijer führt noch jegt den Titel 
„B. dv. Nürnberg.” Burgverließ, unterirdifches Ge- 
fängnis, meift im Turm der B. befindlih. — Br. 
Vergl. zur näheren Erläuterung der B.einrichtung ig. 157 u. die 
Beigegebene Erklärung. ; 
Burgas, Hafenft. in Oftrumelien, am Schwarzen Meer. 
12%. E., ſ. 88. 
Burgau, St. im bayr. R.-B. Schwaben, 2T. €. 
Burgdorf, 1) Kr.-St im pr. R.-B. Lüneburg, 4171 E.; 
— 2) St. im fohmeiz. Kanton Bern, 8 T. €, |. 8. 20. 
Bürger u. Bürgerfland, Bürger im allgemeinjten Sinne 
find Die in einer Burg (urbs) wohnenden Glieder einer 
Stadtgemeinde (civitas u. cives) in Gegenfaß zu den 
auf dem Lande Wohnenden (pagani, rusticani). Im 
Rechtsleben fand dieſer Gegenjag Ausdrud in den fog. 
Stadtrehten. Die geſamte ftädtiiche Bevölkerung ſchloß 
ſich durch dieſes eigene (Statutar)-Recht ſchon früh gegen 
den Teil der Bevölferung eines Landes ab, für den das 
allgemeine Landrecht in Geltung blieb. Auf dieſem 
Wege zu einer völlig felbftändigen Stellung find im 
Mittelalter die Städte Italiens am weiteſten vorge- 
ſchritten. Dort tritt uns vielfach alles ftaatliche Leben 
in der Zujammenfaffung der wirtjchaftlichen u. pol. Kräfte 
im Städteleben entgegen. Alle landesherrlichen Rechte 
im Staate find dort im Stadtrecht aufgegangen. Die 
Entwidelung der deutſchen Städte fchien im Mittelalter 
hie u. da einen Ähnlichen Weg einzuſchlagen. V. d. Bede, 
d. i. der Iandesherrlichen Steuer, machten fi) die Städte 
frei; durch die Acciſe, d. i. die ftädtiihe Verbrauchs— 
fteuer, erfchwerten fie die Zufuhr der VBerbrauchsgegen- 
ftände aller Art zu gunften der eigenen Produktion. 
Sunerhalb der Bannmeile Hinderten jie im Um— 
freiß der Städte jede gewerbliche Produktion überhaupt, 
u. die Ausdehnung des Bfahlbürgertums, b.i. der 
außerhalb der Stadt Wohnenden, die fi unter ihren 
Schuß ftellten (cives non residentes), erhöhte die pol. 
Machtſtellung der Städte. Durch das jog. Stapelrecht 
wuchs daS Anſehen u. die Bedeutung des ftädtifchen 
Marktes in einem weiteren reife, u. die Zeit der Zu— 
fanınıenjchläffe der Städte untereinander in den jog. 
Städtebündniffen, darunter die bedeutſame Bereinigung 
der Hanſa, zeigt uns das beutfche B.tum in den Städten 
auf den Gipfel ſeiner pol. Machtſtellung im Mittelalter. 
Darauf beruht die Eutfaltung eigenartiger Kräfte des 
Voltstebens, aber Daraus erklärt ſich aud) 3. T. die jahrh.⸗ 
lange Machtlofigkeit Deutichlands dem Auslande gegen- 
über. — Ein Blid in das Innere einer deutichen Stadt 
während jener Zeit zeigt durchaus nicht die Geſchloſſen— 
Beit u. Einheitlichfeit, in der fie fich äußerlich darftellt. 
Hier ftehen den Handels u. gewerbetreibenden B.ı bie 
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Ritterbürtigen (Miniſterialen) gegenüber. Aus dem Kriegs- 
—— u. dem perſönlichen Dienſtverhältnis zum Fürften 
yerborgegangen, bilden die Legteren bei Begründung der 
Städte ein wichtiges Element ihrer Bevölkerung. - Aber 
daß fie um ihres Standes willen dort bei. Herrſchafts⸗ 
rechte in Anspruch nahmen, ift verhängnisvoll für fie 
geworden u. hat auch wohl zu ihrer gewaltfamen Ver: 
treibung durch die eigentlihe B.Ihaftgeführt. Die wirtichajt- 
liche Bedeutung der gewerbetreibenden u. dabei durch ihre 
Abgabenfreiheit manche Borteile vor den Städten ges 
niegenden Klöfter erzeugte vielfach einen natürlichen 
Gegenfag zw. den Ordensgeiftlichen u. ben B.n in den 
Städten. Su den Bilchofsjtädten führte auch wohl die 
äußere Machtftellung der Biſchöfe zu einem gewaltigen 
Ringen des Klerus mit der Bürgerfchaft. Faft ausnahms- 
108 endete diefer Kampf mit der Unabhängigkeit der Städte 
vd. ber bifchöflichen Gewalt. Ein weiterer wirtfchaftlicher 
Gegenfag ergab fi in mancher deutſchen St. im Mittel» 
alter auch aus dem Verhältnis der Juden, in deren 
Händen vichjach fait ausfchlieglich daS Geldgefchäft Yag, 
zu dem Warenhandel u. Gewerbe pflegenden 8 ftand, 
Das wucheriſche Treiben der Erjteren u. die Gering- 
ſchätzung, mit der jene Zeit auf dieſes pol. völlig machts 
loje, undeutfche Element im Volksleben herabjah, führte 
in zahlreichen deutfchen Städten zu Kämpfen, Die, falls 
man die Anweſenheit der Juden überhaupt noch ferner 
duldete, meijt nahezu völlige Nechtlofigfeit für fie zur 
Folge Hatten. Daneben tritt uns ferner in der ſtädtiſchen 
Bevölkerung der ‚große Gegenfag zw. den Patriziern 
(Nitterbürtigen u. Kaufleuten) u. den Männern des 
Handwerks entgegen. Aus dem Streit der Gegen— 
fäte Diefer großen Mächte des bürgerlichen Lebens, der 
bis zum Ausgang de3 Mittelalters, vielfach unter Teils 
nahme eines ftädtiichen Proletariats, zu Aufruhr u. offenem 
Kampf führte, vang ſich in den meijten deutſchen 
Städten eine Zunftverfaffung heraus, die dann 
in der Regel die Grundlage der ftädtiichen Verfaſſung 
u. Verwaltung überhaupt geworben ift. Die Blütezeit 
der genofjenfchaftlih korporativen freien Gliederung des 
Handwerks u. des Batriziat3 in den Zünften u. Gilden 
geg. den Ausgang des Weittelalter3 zeigt und den deutfchen 
Bftand in jeiner vollen Eigenart u. auf feiner wirt» 
Ihaftlihen Höhe. Nicht das eigenfüchtige Streben, auf 
Kojten anderer reich zu werden, jondern der Gemeinſinn, 
das Streben, in brüderliher Gemeinfchaft mit bei 
Gewerbegenvffen opferbereit das WoHl anderer zu fördern 
u. bie Ehre des Gewerbes zu wahren, war der beherrichende 
Gedanke im Zunfiwejer. Die B.ſchaft ging hie u. da 
fo völlig in den Zünften auf, daß für den Erwerb des 
B. rechts der Erwerb der Zunftmitgliedfchaft die Voraus» 
fegung war. Go ijt die deutſche Stadfverfaffung der 
Ausgangspunft für die Euntwicklung der modernen 
Regierungskunſt geworden. Aus der durch die Bünjte 
gehandhabten jtädtifchen Polizei ift das, was wir heute 
als Verwaltung im eigentlichen Sinne bezeichnen, Hervor- 
gegangen. Hier hat die wejentlic, auf die Zunftverfaffung 
fih gründende öffentlihe Gewalt, weldje überall im 
Bürgermeifter u. Rat ihre Vertretung fand, znerft die 
Zöjung der großen Aufgaben in Angriff genommen, welche 
das Wejen der modernen Staatsverwaltung bildet. Mit 
der größeren pol. Macht erhöhte fich in ben Bünften bie 
Neigung, fi) geg. jede weitere Ausdehnung der eigenen 
Borzugsftellung möglichit abzufchließen. Darauf beruft 
die Berfhärfung der Stapel- u. Meilenbannrecdte, 
u. darauf laſſen fich die zahlreihen Bunftitreitigfeiten im 
Btum des 16. u. 17. Jahrh.s zurüdjühren, wobei 
wir dor allem an daS erfchwerte Erlangen des Meijters 
reht3 unter Bevorzugung der Meifterfinder und 
die daraus fich entwidelnde bef. Bedeutung der genoſſen⸗ 
fchaftlien Verbindung der Gefellen denten. Aber 
to lange noch der eilt der Ordnung u. ein Durch chriftliche 
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Sitte gepflegter Gemeinſinn das beherrſchende Merkmal | Lebens darauf Hin, daß das deutſche B.tum ſich nur dann 
des Bunftwejens blieb, hat auch der Gewerbetreibende | gefund u. kräftig entwideli fan, wenn es ihm nicht an dem 
B.ftand der Städte in bem großen weltgejcicht- | Geiftefehlt, der es uns im 16. Jahrh. ſo reich u. groß erſcheinen 
lihen Ringen zw. Arbeit u. Beſitz eine friedlid, aus: | läßt. Dieſer Geift Hat ſich damals vor allem in der 
leihende Thätigkeit zu Gunſten der mit geringerem | Stärke des Gefühls bewährt, mit dem da3 deutfche B.tum 
apital ausgerüfteten Arbeit mit Erfolg geübt. Der die Gedanken Luthers u. der anderen Reformatoren aufs 
fpäteren Entwicklung im Zunftwejen entſprechend, fuchte | nahm, u. in ber Feftigfeit, mit der die deutfchen Städte 
dan auch die ftädtijche Verwaltung die Aufnahme der |vielfah in fchweren SKriegsnöten um des Gewiſſens 
8. durch Hohes Anzugsgeld od. wenigfteng den Erwerb | willen Die neue Lehre verteidigt haben. Irren wir nicht, 
bed eigentlichen B.rechts durch Hohes B.geld zu er=|jo regt fich auch heute ein neuer frijcher Zug religiöfen 
fchweren, fo daß ber fich ftellenmweije genötigt | Denkens u. Empfinden vor allem in den ftädtifchen 
ſah, die Grenze nad) oben, Das fog. Burmal, zu be | Gemeinwefen, u. zeigt ſich gerade hier in weiten Kreijen 
ftimmen. — Daß GStilfftand Rüdjchritt bedeutet, hat auch | ein größeres Verjtändnis für die Aufgaben, in deren 
a. d. Entwidlung bes deutſchen B.ftandes im 17. u. | Erfüllung ſich in unferer Beit praftiihes Chriſtentum 
18. Jahrh. jeine Beftätigung gefunden. Es ift nicht ſowohl ausleben ſollte. Aber daneben findet jich auch gerade 
eine Folge ber ſchweren Heimfuchungen, welche während | im modernen B.tum die gr. Zahl derjenigen, welche 
ber Beit des 30 jähr. Krieges die deutſchen Städte betroffen | Riehl geiftuoll als die jozialen Philifter bezeichnet. 
haben, als eine Folge ihrer eigenen, engherzigen Politit, | Ehe die Führenden unter den B.n die Herrfchaft dieſer 
wenn nun aud auf dem Gebiet de3 Handels u. der ges | ideenlofen Genußmenjhen nit mit Erfolg nieder- 
werblichen Thätigfeit die Landesherren eine felbjtändig | gefänpft haben, u. bevor ſich nicht das deutſche B.tum 
führende Rolle übernahmen u. dabei während der Zeit| vd. dem eigenfüchtigen Geift diefes fozialen Philiftertung 
des ſog. Mertantilismus die BZünfte aus freien | freigemadht Hat, läßt fih auch nicht Hoffen, daß ber 
Korporationen mit Selbftverwaltung mehr u. mehr zu | deutfche B.jtand wieder auf geiftigem u. wirtichaftlichen 
ftaatlih polizeilichen Anftalten zur Förderung bed Ge- | Gebiete die führende Rolle zum Segen des Vaterlandes 
werbewefeng unzugeftalten fuchten. Daneben gemwöhnte | übernehmen wird. — Du. 
man fi, der wachtenden Iandesherrlichen Gewalt gegei- | Bürger, Gottfr. Aug. 1747-94, Sohn eines Pfarrers 
über die Negierten in ihrer Gefamtheit unter der | aus Molmersmwende bei Ballenftedt am Harz, zulegt Prof. 
Bezeichnung der Staatsbürger zufammenzufaffen. Dent- | in Göttingen, gehört der Sturm u. Drangperiode an, 
gegenüber verlor das ftädtiiche B.tum naturgemäß an | Begründer der Balladendicdhtung, in der er mit „Lenore” 
eigenartiger politifcher Bedeutung. Im den Städten |u. „Der wilde Jäger“ Bedeutende Teijtete. Bekannt find 
aben bie Zünfte, der eigenen treibenden Kraft entbehrend, | feine romangenartigen Gedichte „Das Lied vom braven 
ange Zeit hindurch nur ein kümmerliches Dajein gefriftet, | Mann“, „Der Kaiſer u. der Abt“ u. „Die Kuh“. In 
und eine Gewerbepolitif, bet der ſeitens der Regierung | feinen übrigen Dichtungen wie in jeinem Leben tritt 
einzelne Induſtriezweige auf Koſten anderer gefördert | vielfach eine leichtfertige Gefinnung hervor, — Ki. 
werden follten, jührte zu driüdenden Lohntaren, aus-| HBürgergarde, Bürgermwehr, j. Volksbewaffnung. 
edehnter Arbeitszeit u. Beichäftigung der Frauen u.| Bürgerlicher Jod, d. h. der Verluſt der Nechtsfähigfeit 
inder im Gewerbebetrieb u. damit zur fünftlichen | al8 Strafe wegen entehrender Verbrechen (Code civil 
Züchtung eines jtädtifhen PBroletariats, welches dem} Art. 22 ff.), it dem modernen deutſchen Rechte 
deutichen B.tum einen weſentlich anderen Charakter gab. | frenıd. (B. G. B. 8 1.) In Pr. wurde der b. T. durch 
Während ſodann im 19. Jahrh. in natürlicher Reaktion | Art. 10 der Verfaffungs-Urkunde, im Reiche durch $ 6 des 
gegen das entgeiftigte Zunftweien u. die böfen Auswäcje| Einführungs-Gefege3 zum St. G. B. aufgehoben. — We. 
jener ftaatlihen Gewerbepolitik auf gewerblichen Gebiet] Zürgerliches Geſetzbuch, I. Titel einer Anzahl das 
das Prinzip ber Haren vol zur Durchs | Blirgerliche Mecht regelnder Gefehblicher: Oſterr. ag 
führung gelangte, Hat auch das deutſche B.tum in den B. GB. v. 1811; Sächſ. B. G.⸗B. v. '63; Frz. B. 
Städten vermutlich durch die Preußifche Städteurbuung [&. B. (Code civil) v. ’04; B. ©.-B. für daS beutfche 
v. 1808 einen neuen kräftigen Aufſchwung in der freien | Reich vom 18. VIII. '96. 
GSelbftverwaltung dereigenen Angelegenheitengefunden,| 11. B. G.⸗B. jür daS deutjche Reid. Die Bes 
aber nur gegenüber ber erjtrebten Staatsverwaltung und | feitigung der gr. Verfchiedenheiten auf dem Gebiete Des 
in dem Rahmen der eigentlichen Gemeindeangelegenheitci. | bürgerlichen Rechts in Deutſchl, u. zu dem Behufe der 
Die Vervollkommnung ber tedmifhen Mittel der Zi | Schaffung eines gemeinfamen 8. 5.8. wurde ſchon im 
duftrie und die große Ausdehnung des Gebietes, in dem | Jahre 1867 bei * Beratung des Verfaſſungsentwurfes 
heutzutage der wirtſchaftliche Prozeß ziemlich einheitlich innerhalb des konſtituierenden Reichsſtages des nord— 
verläuft, find bei dieſem Aufſchwung der Städte einen} deutſchen Bundes angeregt, indem der Abg. Miquel 
Teil der B.ihaft in gewiſſen Erwerbszweigen, die fich | der Zuſtändigkeit des Bundes „die gemeinjame Gefek- 
3. T. mit dem Berufe des mittelalterlihen Patriziats | gebung über das bürgerliche Recht“ zu überweifen bean 
decken, außerordentlich förderlicd geworden, zumal dann, fragte. Der damals abgelehnte Antrag, wurde ’69, 
wenn ein größeres Kapital vorhanden war, um bie fich im deutfchen Reichstage ’71, 72 n. '73 wieder ein— 
bietenden Vorteile augzunugen. Dageg. ringen das mit | gebracht u. mit großer Mehıheit angenommen. Endlich 
geringen: Kapital ausgerüſtete B.tum, der fog. Mittelftand, am 13. XII. 73 erging dag „Reichsgeſetz, betr. Die 
u. bei. die Berufszweige des alten Handwerf3 bei freier | Abänderung der No. 13 des Art. 4 der Ver 
Konkurrenz der Kräfte auf gewerblihem Gebiete ſchwer faſſung des deutfchen Reichs“, welches den Aus— 
um ihre Criftenz, Und daneben fucht unter ben oben | gangspunft der im B. G.B. zum Abſchluß gelangten 
angedeuteten wirtfchajtlichen Verhältuiffen ein dritter, der | gefeggeberiihen Arbeiten Bidet. Nachdem eine „Vor⸗ 
Zahl nad) überwiegender Teil der ftädtifchen Bevölkerung, | fommiffion“ v. 5 Juriſten Vorſchläge über Plan u. 
ben man bis vor nit langer Zeit dem ftädtifchen | Methode gemacht Hatte, wurde "74 eine Kommiftion v. 
Proletariat Hinzuzurechnen pflegte, unter fchiweren Wehen | Il Mitgliedern zur Ausarbeitung eines Entwurfes 
au größerer orthaftlicher Selbſtändigkeit zu gelangen. | berufen; Ende ’87 war biefer Entwurf vollentet. Die 
So weit bei biejem Streben der rechte — nicht | Urteile über denſelben gingen weit auseinander. Vielfach 
fehlt, wird man dieſer Entwiclung mit bef. Intereſſe —J der Vorwurf erhoben, er entbehre ker Volks— 

















folgen u. fie zu fördern fuchen müſſen. Aber in allen | tfimlichfeit u. entiprehe in fozialer u. wirdchaftlicher 
Fällen weift fie den aufmerffamen Beobachter bes ftädtiihen | Hinficht nicht den berechtigten Anforderungen. Ende ’90 
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beichloß der Bundesrat, daß der Entmurf einer zweiten 
Leſung unterzogen, u. dazu eine neue Kommiſſion 
v. 22 Mitgliedern (Juriften und Berireter db. 
gone u. Gewerbe) eingejeßt werden folle. Diefe zweite 
ommilfion arbeitete unter fortdauernder Iebhafter Kritik 
bis zum Okt. ’95. — Der v. ihr den: Bundesrate vor⸗ 
gelegte zweite Entwurf wurde dann nad; einigen Underungen 
im einzeliten, die aber den Gejanttcharatter des Werfes 
nicht berührten, vom Neichötage angenonmen. Das 8. 
GB. tritt gleichzeitig mit einer Anzahl dv. Nebens 
gefeßen amı 1. I, 1900 in Kraft. Ein abſchließendes 
Urteil über den Wert des B. G.⸗B. abzugeben, wird 
erft möglich fein, wenn dasſelbe mehrere Jahrzehnte Hin- 
durch in prafticher Geltung geftanden Hat; aber aud 
jet fchon darf gejagt werden, daß das Werk, an dem 
faft ein Menſchenalter hindurch mit außerordentlichem 
Fleiße gearbeitet worden ift, im allg. die gehegten Er— 
wartungen erfüllt. Der ungeheure Stuff (das B. G.«B. 
umfaßt 2385 88) iſt trefflich georditet, die Spradje klar 
u. gemeinverftändlih. Den Sozialen u. wirtſchaftlichen 
Anforderungen ift mit weiſer Mäßigung Nechnung 
etragen; dem röm. Grundfage der unbedingten Vertragss 
Freiheit gegenüber ift Der Gedanke zur Geltung gebracht, 
daß das formelle Recht bem materiellen nachfteht, daß 
Gerechtigkeit, nicht Vertragsfreiheit das Höchſte iſt. Es 
fei hier insbeſ. Hingewiefen auf das jog. Chifaneverbot 
($ 226), die Bejtimmungen über den Wucher ($ 188), 
bie Regeln über ben Dienftvertrag u. die Miete, ferner auf 
die Entmündigung wegen Trunkſucht u. der Eheſcheidung 
‚wegen Geiftesfranfheit, endlich auf die Regelung der recht» 
fichen Stellung unehelicher Kinder. — Die zahlreihen Abs 
änderungen, Die das bürgerliche Recht durch das B. &.-B. 
erfährt, machen eine tiefgreifende Umarbeitung der Prozeß⸗ 
orbnungen, ber Konkursordnung, der Grundbuchgeſetze u. 
a. m. notwendig. Die hierzu erforderlichen geſetzgeberiſchen 
Arbeiten find zur Zeit noch nicht abgefchloffen. — We. 
ürgerliches Zecht, Zivilvecht, Privatrecht, umfaßt alle 
er Rechtsſätze, welche die rechtlichen Befugniffe der 
einzelnen natürlichen u. juriſtiſchen Perſonen in der Ver⸗ 
folgung ihrer Intereſſen betreffen. (Gegenjag: „Öffentliches 
Recht“, ſ. d.). Dahin gehören alle Rechte, welche Die 
Perſonen feldft in ihrem Beſtande, ihre Verbände u. ihr 
Verhältnis zu den Saden angehen, jedody nur ſoweit 
alle diefe Rechte nit in unmittelbarer Beziehung ftehen 
zu dem Beftande, ber Gliederung u. den Thätigkeiten des 
Staates felbft. — Die Grenze zwiſchen bürgerlichem u. 
öffentlihem Rechte iſt begriffli ſchwer zu ziehen, Die 
Unterſcheidung prattifch wertlos. — We. 

Bürgermeifter, ſiehe Gemeinde. B.ei, Ders 
einigung mehrerer Ortfchaften in Rheinland u. Weitfalen 
unter einem B.; — Bürgerfhaft, Volksvertretung freier 
Städte; — Bürgerfhulen, f. Lehranftalten, Beilage. 

Burgfriede u. Burggraf, ſ. Burg. 

gerahanfen, &t. in Ober-Bay., Bez. Altötting, 3450 €. 
. Burgk od. Burd, Joachim &, 1540—1610, Organiſt 
in Mühlhauſen i. Thür, ein fehr bed. Kirchenmufifer 
ber nachreformatorifchen Beit, Lehrer des Joh. Eccard 
(f. d.), fomponierte deutſche u. lat. Beilmae: das Nicän. 
Glaubensbekenutnis, ernſt u. feierlich. — G. Pf. 

Surgkmair, Hans, 1473—1531, Augsburger Maler, 
an Schongauer u. Dürer gebildet, malte hauptfächlich 
Madonnens u. Altarbilder voll tiefer Enipfindung u. gab 
der Landichaftsmalerei neue Anregungen. — Ei. 


Burglengenfeld, Bezirksſt. inderbayr. Oberpfalz a.d.Nab, 
aa u nenfeln, Deaicihl y pfalz 


‚Burgos, Hit. einer Prov. gl. N. in Altkaſtilien in Spas 
nien, 31%. E.; daf. bie Gebeine bes 1099 geſt. Cid, (f. d.). 
Bürgfdaft. „Durd, den B.3-Vertrag (B. ©. 8. S 765 ff.) 
verpflichtet fich ber Blürge dem Gläubiger eines Dritten, 
für die Erfüllung der Verbindlichkeit de3 Dritten einzu« 
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ftehen*. Zur Gültigkeit ift Schriftliche Erteilung der 
3.3-Erflärung erforderlich. Mehrere Bürgen haften als 
Geſamtſchuldner, auch wenn fie die Birgfhatt nicht gemein⸗ 
fchaftlich übernahmen. Der Bürge kann die Befriedigung 
bes Gläubiger verweigern, fo lange nicht der Gläubiger 
eine BWangeSolDre tung geg. ben Hauptichuldner ohne 
Erfolg verfucht Hat. (Ausnahme |. 8 773 8. ©. B.). 
Die Perekien neriſche B. ift für gewöhnlich die 
Negel; fie verpflichtet den Selbſtſchuldner, unter allen 
Umftänden ben Gläubiger zu befriedigen. — We. 
Burgſtädt, St. in der ſächſ. Krſch. Leipzig, Ahnı. Noch» 
lig, 7253 ©. 

Burgſtall, 1)5. Burg; — 2) N „in der Hirfchfährte. 
. Burgfteinfurt, Kr.St. im pr. R.⸗»B. Münfter, Kr. Stein⸗ 
furt, Hauptort der Grafſch. Bentheim-Gteinfurt. 5441 E.; 
Gymnaſium. 
Burgtheater, das Wiener Hoſtheater. 
Burgund, Bourgogne, fpr. Burgonj’, frühere frz. 
Prov. a. d. mittleren Rhone, Saöne, oberen Seine bis 
über die Yonne, gebirgiges, fruchtbares, weinreiches Land, 
N. des alten Burgunderreiches. — Die Burgunder, 
ein oftgermanifcher Volksſtamm, den wir zuerit an ber 
Warthe, ſpäter anı Main, feit Unfang des 5. Jahrh.s 
in der Gegend v. Worms Mibelungenlied) antreffen, 
wanderten 413, v. einer hunniſchen Heerſchar befiegt, nach 
©. u. gründeten ein das ganze Gebiet der Nhone um— 
fafjendes Reich; 532 dem Frankenreiche einverleibt, bildete 
es bei fpäteren Teilungen einen bef. Teil. Als felbitändige 
Staaten entjtanden im W. u. ©. 879 Niederburgund, 
87 im N.O. Hochburgund (Cis⸗ u. Transjuraniſches Kgr.), 
die 933 zu dem arelatiſchen Kgr. vereinigt wurden u. 
1034 an Deutihl. famen. Doch vertaufchten fpäter die 
einzelnen Großen die deutſche mit der frz. Herrſchaft od. 
machten ſich felbjtändig. 
Der zu Arelat nicht gehörende N. des alten B.erlandes, 
feit 884 frz. Herzogtum B., fam 1032 durch Heirat 
an eine Geitenlinie ded Haufe Capet; nad) deren Aus— 
fterben begründete König Johanns Sohn, Philipp der 
Kühne dv. Valois, eine neue herzogliche Linie u. erwarb 
die Freigrafih. B. an Doubs u. oberer Saöne, das reiche 
Flandern, ſowie andere Öebiete. Er führte für bei geiftes« 
kranken Karl VI. die Regentihaft. Sein Sohn Johann, 
der mit dem Landesfeinde Engl. Beziehungen unterhiclt, 
wurde bei einem Verficche, jich mit dem Dauphin zu dere 
föhnen, v. deſſen Begleiter ermordet. Auf ihn folgte 
Philipp, ber Bis 1434 mit Engl. verbündet war u. fein 
Neich bis zur Nordfee ausdehnte. Sein Sohn Karl 
ber Kühne, eifrig bemüßt, feine Macht zu erhöhen, fiel 
’77 in im Rriege geg. Öſterr, Schweiz u. Sraufr. bei 
Nancy. Durch die Heirat feiner Tochter Maria mit 
Kaiſer Marimilian famen feine Lande außer dem v. 
Frankr. eingezogenen urfprünglichen Herzogtum B. an Habs⸗ 
burg. Burgundiſcher Kr. jeitber 1512 erfolgten Rr.- Ein» 
teilung Deutſchl.s Bezeichnung für bie b.ifhen Erblande 
Marimiliens. Diefe kamen bei der Teilung ber habs« 
burgifhen Lande ’55 an Spanien, bag bie Freigrafſch. 
8. (Franche comt6) 1678 an Frank. verlor. 8 dem 
übrigen Gebiet, den Niederlanden, wurde der N. 1648 
als Republit Holland jelmpAuhig, der S. fam 1714 an Öfterr., 
bildete dv. 1814—’30 mit Hol. das Kgr. ber Vereinigten 
Niederlande, feitden allein das Kgr. Belgien. — Str. 
Burgunder, |. Wein. 
ag esundee Banal, in Frank, verbindet Saone u. Yonne, 

m. 


Burgundifcher Kreis, |. Burgund. 

Bürtdan, Jean, frz. Scholaftifer, 1300-58, Lehrer 
der Phil. in Paris u. Wien. B.s Efel, der zm. zwei 
gleichen Heubündeln ftehend u. dv. beiden gleich Hart an⸗ 
gezogen, ih für keines entſcheiden kann u. ſchließlich 
verhungert; Verſpottung des Indeterminismus, (ſ. De 
terminismus). 
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Burke, fpr. börk, 1) Edmund, engl. Staatsmanı, | 
1729 Dublin—'97, Kämpfer für Freiheit der Prefie ı. 
Nel., Gegner ber frz. Revolution; — 2) Robert 
O' Hara, Durchforſcher Auftraliens, 1821 — 61. 

Burkersdorf, D. bet Schweidnitz in Schleſien, wo Friedr. 
d. Gr. 1762 die Ofterreicher unter Daun befiegte. 

Zurkhardtsdorf, Marlifleden in der ſächſ. Krſch. Zwidau, 
Ahın. Chemuitz, 4430 €. 

Bürklein, Sriedr., Baumeifter aus Burk in Mittel- 
franfen, 1813—'72, legte int Auftrage des Königs Mar LI. 
die Marimiliansftraße in München an; weitere Bauten: 
Rathaus in Fürth, Bahnhof in München. — Hd. 

Bürklin, Albert, Politiker, geb. 20. VI. 1844 
berg, Oberſchulrat, Intendant des Hoftheaters in 
ruhe, nat.slib. Reichstagsabg. 
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Burkner, Hugo, vortrefflicher Holzſchneider u. Radierer, 
1818—'97, er in Dresden; er lieferte Holzſchnitte z. B. 
zu Schnorrs „Bibel in Bildern.” 


Burleigh, fpr. börli, William Cecil, Lord, engl. 
Staatsmann, 1520-98, Vertrauter der Königin Elifabeth, 
Haupturheber der Hinrichtung der Maria Stuart. 

Burlesk, ital, — pofjenhaft, B.e — Poſſe. 

Burmeifler, Scrmanıı, bed. Geolog, 1807 Stralſund — 92 
Buenos Aires, bereifte S.-Amerika, war Direltor des natur- 
wiſſenſchaftlichen Muſeums zu Buenos Aires, Materalift,aber 
entchiedener Anhänger der Einheit des Menſchengeſchlechts. 

Burnley, ſpr. böruli, St. im n.w. Engl. in der Grafſch. 
‚ Zancafhire, 102 80SE., Baummollfpinnereien. 

Burns, pr. börng,R 0 bert, 1759 —'96, pepBle: ſchottiſcher 
Lyriker. Aus bäuerlichen Verhältniſſen, ohne höhere Schül—⸗ 
bildung, aber angeregt durch fleißiges Lefen engl. Dichter, 
verfaßte er be. Liebeslieder im Volkston u. vielfach mit 
Benugung des fchottifchen Dialekt. Faft zufällig fam 
er dazu, eine Sammlung feiner Lieder herauszugeben, 
was ihn mit einem Schlage berühmt machte. Xeider 
fonnte er den Umſchwung in feinen Lebensverhältuifjen 
nicht vertragen, u. eine unordentlidye Lebensführung war 
wohl mit Schuld an feinem frühen Tode. — Geinen 
Gedichten verleiht die Verwendung des Dialekt einen 
befonderen Reiz. Vielfach auch ins Deutiche überſetzt. 
Allbekannt: „Mein Herz ift im Höchland“, „Zieh' ben alten 
Flausrock an“. Die meiften Gedichte überf. b. Reclam. — K. 

Burnus, mantelartiger Überwurf aus weißer Wolle, v. 
orientalifchen Völkern getragen. 

Suro, eine der Moluffen. 

8urfa, lat., Börfe, Beutel, im Mittelalter das Koſthaus v. 
Studenten, baher das Wort Burfch, zuerjt nur v. Studenten 

ebraucht; burſchikos ſ. v. m. ftudentifch flott in Gegen— 
* zu philiſtrös — ſpießbürgerlich, kleinlich. 

Zurſcheid, St. im RB. Düſſeldorf, Kr. Solingen. 6600€. 

Zurſchenſchaſt, |. Studentenmejen. 

Bürfladt. D. in Heſſen, Prov. Starfenburg, Fr. Bens- 
heim, 5482 €. 

Bürftenabzug, ſ. Buchdrud II. 

Bürftenbinderei, I. Gewerbe zur Herftellung v. Werk: 
zeugen zum Reinigen, Putzen, Glätten, Streichen zc. Die 
hauptſächlichſten Erzeugnifje der B. finden als Bürften 
im Haushalt u. in den verſch. gewerblichen Betrieben, 
in Handwerk u. Induſtrie in verfh. Formen die 
bielfeitigfte Verwendung. Die Stoffe, die in der B. 
zur Verwendung kommen, find vorziglih Schweine 
borften, melde in Holz, Knochen 09. Metall gefaßt 
werden. Dod finden auch die verichiedenften Eurrogate, 
wie Pierdes, Siegen u. Dachshaare, harte Pflanzenfajern, 
Wurzeln u. dgl. vielfach Verwendung Die B. ift 
Braeuwärtig weit überwiegend Wabrifbetrieb, in dem 

ie Hauptarbeit faft ganz vd. verfchiedenartigen, fehr ſinn— 
reich fonfttuierten Mafchinen ausgeführt wird. Die Haupte 
zentren der B. find in Nürnberg, im Schwarzwald 
u. in Sachſen. Hausinduftrie findet man nur fehr ver- 
ꝛinzelt für befondere Arten. Dagegen ift die B. ein 
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n einzelnen Zuchthäuſern befindet ſich eine größere An⸗ 
zahl dv. Majchinen für 8. Auch in den meijten Blinden— 
lehranftalten wird Die B. betrieben. Im Handwerk 
fönnen Dementfprechend nur wenige Arten mit geringem 
Nugen bHergeftelt werden, u. die Bürftenbinder find 
größtenteils auf den Hanbel mit Fabrikwaren angemiefcıt. 
Sehr gedrüdt wird diefer Betrieb durch die ſchwierigen 
Bezugsverhältniffe u. bie ftetige Preisfteigerung des Haupts 
materiald, der Schiweineborften. Die Borften unferer 
deutfchen Schweine find zur B. nicht verwendbar u. es 
werden größtenteils ſolche v. ruff. ır. in den ſüdl. Donane 
länder gezüchteten verwendet. Der Borftenhandel 
befindet 4 faſt ausſchließlich in den Händen polniſch— 
jüdiſcher Händler, welche einen feſt geſchloſſenen Ring 
bilden. Die foziale Lage der Arbeiter in der B. ift im 
allgemeinen eine wenig günftige u. ihr Arbeitslohn erhebt . 
fih faum über den der ungelernten Arbeiter. — Pfr. 

II. Krantheiten des B.-Gemwerbes find hauptſäch— 
lich: 9 Vergiftungen, die beim Bleichen der Borſten 
durch ſchweflige Säure u. ſ. w. entſtehen; b) Lungen⸗ 
erkrankungen, die durch den Staub bedingt find, der 
teil8 beim Sortieren der Borften, teil$ beim Zuftugen der 
Bürften entfteht; c) Anſteckungen, 3.8. durch Milz- 
brand, defjen Keime an den noch nicht gereinigten u. d. 
kranken Tieren ftammenden Borjten haften. Außer reichlicher 
Lüftung der Räume u. rechtzeitiger Desinfektion ber Borjten 
ift namentlich Reinlichkeit der Arbeiter erforderlich. — SI. 

Burton, fpr. börten, 1) John Hill, fchottifcher Geſchicht⸗ 
fchreiber, 1809— 81; — 2) Richard Francis, 1821—'90 
bereifte Indien, Arabien, Afrika u. S.-Amerifa. 

Burlonsupon-Erent, ſpr. börtenzöpönnztrent, St. in der 
engl. Grafſch. Staffurd, 53 T. E.; gr. Bier- u. Alebrauercien. . 

Burtfheid, Zt. im pr. R.-B. u. Landkr. Wachen, 
13 400 E.: Babdeort; feit 1897 Wachen einverleibt. 

Bürzel, 1) letzter die Schwanzfedern tragender Teil des 
Rückens der Vögel; — am B. fitt, bei. bei waſſer⸗ 
bewohnenden Vögeln, die B.driife mit Fettabfonderung 


‚zum Einfetten der Federn u. dadurch zum Schuß gegen 


Waffer; — 2) jäg. Schwanz vom Schwarzwild u. Dachs. 

Büsbad, D. im pr. R.-B. Aachen, 7420 E.; Wolle 
fpinmerei, Steinfohlenlager. 

Buſch, Hermannv.dem®2., Humanift, 1468-1534 
Freund Huttens u Reuchlins; — 2) Mori, pol. 
Schriftſteller, 1821-1099  begeifterter Anhängeı 
DBismards; — 3) Wilh., bed. Chirurg, 1826— 81 Proj. 
inBonn; — 4) Wilh. humoriſtiſcher Dichter u. Zeichner, gef. 
1832, 7 1908 in Mectshaufen (Hannover). 

Büfhing, 1) Anton Friedrich, Gründer der neueren 
Bean 1724 en in Schaumburg-Lippe — 
93 Berlin; Prof. der Phil. in Göttingen, fpäter Obers 
fonfiftorialrat u. Gymnaſialdirsktor in Berlin; — 2) Joh. 
Guſt. Gottlieb, Germanift, 1783—1829, Sohn dv. 
1., Brof. in Breslau. 

— Bufai Abuſchehr, Hafenft. am perfifchen Meerbufen, 
BT. €. 


Zufchklepper, |. dv. w. Strauchdieb 

Bufhmänner, eine kleinwüchſige, ziemlich hellfarbige 
Raffe in Südafrifa, die mit den Zwergvölkern Inner⸗ 
afrikas nahe verwandt ift. Sie gehören zu ben unfteten 
Völkern, die nur dvd. Jagd u. vom Sammel wilder 
Früchte Ichen, haben aber auch vielfady mit ihren vers 
gifteten Pfeilen Jagd auf das Vieh der Anfiedler gemacht, 
weshalb fie maſſenhaft vernichtet worben find. In größerer 
Zahl leben fie noch in der Kalahariftcppe u. den an 
grenzenden Gebieten. Sie gehören zu den unkultivier- 
teften Bewohnern der Erde. — Sz. 

Bufento, bei Coſenza miündender I. Nebenfluß des Erali 
in Unter-Stalien, in dem 410° die Weftgoten ihren gr. 
König Alarich begraben haben follen. 

Buffard, |. Raubvögel. 


515 Buße 


big 


Byzanz 516 








Buße, nah ber Bibel Sinnesänderung, grund— 
Yegende u. bleibende Forderung Gottes an alle Menfchen, 
zur Seligfeit, ſowohl wegen des natürlich fündlichen Zu— 
ftandes de3 Herzens wie wegen ber täglichen Bethätigung 
folches fündlihen Herzens in Gedanken, Worten u 
Werfen; völlige Abkehr v. fündlihen Weſen u. ent- 
ſchloſſene Hinkehr zu Gott u. Gottes Willen, in aufs 
richtiger Erfenntnis der Schuld dor Gott u. ſchmerzlicher 
Trauer über das vergangene Leben. Sie erwädjlt 
an dem fih aufdrängenden Widerjpruch des eigenen 
Seins zu Gottes Gefeg, vertieft fih an der Betrachtung 
ber unverdienten, erbarmenden Liebe u. Freundlichkeit 
Gottes, wie in der täglichen Erfahrung, fo fonderlich 
in der Gottesthat der Erlöfung durch CHrifti Leiden, 
Sterben u. Auferftehen, fofern diefe gerade den Sündern, 
die nichts als Born verdienen, Gotte8 Gnade zuwenden 
- fol. Sie vollendet fih im Glauben, ber dieſer 
Gnade Gottes traut u. in foldem Gnadenjtand Die 
nachhaltige Kraft findet zu einem neuen Leben, darum 
bejtändige Begleiterin alles Chriftenlebens, im feinem 
Beginn wie in feinem Fortgang; immer aber Gottes 
Wert, der durch feinen Geift fein Wort wirkungsträftig 
an dem Herzen macht. — Die oft gehörte Forderung 
eines B.Eampfes: „bis zur Verzweiflung ſich fteigerude 
Traurigkeit u. Gewiſſensangſt,“ ijt als allg. Forderung 
unereätgt Die röm. Kirche Tennt nur das Sakra— 
ment der B., notwendig im Grunde nur für die nad 
der Taufe begangenen jchweren Sünden, feit 1215 für 
jeden Katholiten einmal im Jahre firchliche Forderung, 
feitens des Büßenden: Neue, wenn aud) nur aus Furcht 
dor Strafe, Ohren» (d. i. Einzel-)Beichte, Genug: 
thuung durch gute Werke für die vermwirften Strafen in 
diefer Welt u. im Fegfeuer; feitens des Priefters: Ab» 
folution (f. d.) der Obrenbeichte folgend. Überall eine 
Veräußerlidung der Schriftwahrheit. — In. 

Sußgänge, f. Bittgänge. 

Buffole, |. Magnetismus. j 

Sußtage, fürs ganze Volk Hatten fchon Juden (ber gr. 
Verjühnungstag mit der voraufgehenden Nacht) u. Heiden. 
Der gemeinfame deutſche B. außer für Medlenburg, das 
4 B. hat u. für die S.ſtaaten, die je an einem Sonntage 
feiern) iſt feit 1893 der vorlegte Mittwoch im Kirchen 
jahre. Das Kar. Sachſen feiert außerdenn Mittwoch 
bor Oculi. — Ju. 

Büfte, ift das plaftifche Bruftbild einer Perfon. Die 
B. darf nicht nur die naturwahren Geſichtszüge zeigen, 
fondern muß auch den Charakter u. den jcelifchen u. 
geitigen Gehalt des Darzuftellenden wiedergeben. Da 

a3 Auge, der Spiegel der Eccle, in der Plaſtik immer 

mehr 0d. weniger unwirkſam erſcheint, ift es vecht ſchwer, 
eine gute B. zu fchaffen, wie z. B. die Bismarckb. v. Reinh. 
Begas. Schon die Griechen bevorzugten für ihre Dichter 
u. Denker die B.nforn aus dent Grunde, weil fid) deren 
Bedeutung weniger in der ganzen Gejtalt, als in der Kopf⸗ 
form u. den Geſichtszügen ausprägt. — Mf. j 

ae D. in Holftein, Kr. Norderdithmarſchen, a. d. 
Nordſee, 2717 E.; Wattenbad. 

Butler, Walter, aus Irland, Oberſt im Heere Wallenſteins, 
deſſen Ermordung er 1634 bewirkte, geſt. in demſelben Jahre. 

tBütow, Kr-St. im pr. R.-B. Köslin, 7000 E. 

Lutten, ſ. Fiſche. 

Butter u. B. inilch, ſ. Fette u. Milch. 

Butterbaum, ſ. Sapotagewächſe. 

Butterblume, Pfl., 1) j. Hahnenfußgew.; — 2) Löwen⸗— 
zahn, |. Korbblütler. 

Buttfädt, St. in Sachſen-Weimar, Berwaltungsbezirt 
Apolda, 2700 E. . 

Bukbad, St. in der heſſiſchen Prov. DOberheffen, Fr. 
Friedberg, 4253 €. 

Bußen, |. Bergbau. 


‚Bubenfehetben, Heine,runde, meiſtens farbige Glasſcheiben 
mit einer Erhöhung (Busen) in_der Mitte, in Blei ges 
faßt, früher zur Verglafung der Fenfter benugt. 

Bußer, od. Bucer, Martin, Reformator Straßburg, 
1491— 1551, Dominikaner, trat aber, für den Humanismus 
u. die Reformation gewonnen, aus dem Orden aus u. 
wurde jeit 1523 die Secle der Straßburger Reformation. 
In dem Abendmahlsftreit zw. Luther u. Zwingli juchte er 
zu vermitteln. Erverfaßte’30 das „Vierſtädte-Bekenntnis“ v. 
Straßburg, Ronftanz, Menmingen u. Lindau, arbeitete ’36 
mitander „Wittenberger Konkordie“. Da feine Lage in Straß⸗ 
burg wegen jeiner Weigerung. das „Augsburger Interim“ 
zu unterzeichnen, unhaltbar wurde, fo. folgte er ’49 einem 
Rufe als Prof. ander Univerjität Cambridge, wo er’5l ftarb. 

Bützow, St. in Medienburg-Schwerin, 5874 E. 

Burbaumgewäcfe, Zum. der dif. Holzpfl. mit wechſel— 
ftändigen, einfachen, immergrünen B., Bl. einzeln od. in 
Knäueln, einhäufig, mit 4teiligem Perigon u. 4 ©t.b,, 
Fr. eine Ifächrige Kapfel, 30 Arten der warmen u. ges 
mäßigten Bone. — Um befannteften ift der gemeine 
Burbann (Buruß), der bei. gern in Zwergform zur Bects 
einfajfung benugt wird, im Kaukaſus u. Kleinaſien erreicht 
er bedeutende Höhe, ältere blühen auch bei uns. Das 
Holz ift außerordentlich hart u. dient daher zu allerhand 
Drechslerarbeiten, zu Blasinftrumenten, Kegelkugeln u. 
dor allen zu Holzſchnittſtöcken, da es das Schneiden fehr 
feiner Zeichnungen gejtattet. — Dt. 

Burtehude, Dietrich, 1637 — 74, berühmter Orgelmeifter, 
Organiſt a. d. Marienkirche zu Lübeck; zu ihm pilgerte J. S. 
Bach v. Arnftadt aus zu Fuß u. trennte fich v. dieſem Meifter 
sur ſchwer; B.s Orgelwerke noch heute ichr geſchäzt —6. Pf. 

Zurtehude, St. im pr. RD. Stade, Pr. York, 8760 €. 

Zurus, |. Buxbaumgewächſe. 

Byrgt, Jobſt, auch Bürgi, 1552-1632 Kaſſel, Uhr⸗ 
macher, iſt der erſte Berechner der Logarithmen, allerdings 
gab er ſeine Tafeln ſpäter (1618) als Napier heraus. 

Byron, ſpr. beiren, Georg Gordon, Lord, 1788- 1824, 
iſt durch dichteriſche Phantaſie, glanzvolle Beherrſchung 
der Sprache, glühendes, begeiſterüngsvolles Eintreten für 
die Ideale des Lebens als der berlihmtefte engl. Dichter 
der Neuzeit anzuichen. Indeſſen verlengnet jich in feinem 
ganzen Leben nicht die ausſchweifende Art feines Geſchlechts. 
Sein früher Tod hängt wohl damit zufammen. Zuerſt 
berühmt wırde ev durch jeine Dihtung „Junker Harolds 
ee zu der ihm eine Reife nach) dem Mittelmeere 
den Stoff lieferte. Dieſe Dichtung wuͤrde fpäter, nach 
weiteren Reifen (auch an den Rhein) zu 4 Gefängen 
erweitert. Bel. bezeichnend ijt darin die weltichmerzliche 
Stimmung. Andere Dichtungen find „Der Gigour“, „Die 
Braut v. Abydos“, „Der Corſar“, „Die Belagerung vd. 
Korinth” ꝛc. Überſetzung v. Gildemeifter.u. a. Er ftarb 
in Miſſolunghi (Griechenland), wohin er geeilt war, um 
an dem et der Griechen ſich zu beteiligen. 
Die meijten Gedichte fiber. bei Reclam. — K. 

‚Byffus, Ubjonderung aus Drüſen einiger Mufcheln, . 
die lange Fäben bilden, mit Denen ſich Die Tiere an Steinen 
u. ſ. w. fefthalten, früher (Egypter, Griechen) Hat man 
aus denfelben feine Gewebe geiponnen. 

Byzantiner, die Schriftſteller de3 byzantinischen Reichs. 
Die byzantinifche Litt. erlebte ihre Blütezeit vom 10. bis 
13. Jahrh. Ihre Bed. Liegt nicht nur in der Sammlung, 
Erhaltung u. Erläuterung der Werke des klaſſiſchen Alters 
tum, fondern fie Hat auch jelbjtändigen Wert, indem in ihr 
zugleich ein reiches eigenes Beiftestchen zum Ausdruck fonımt, 
das vieljach unterjchägt wird. V. Einzelwiffenfchaften mweift 
die Geſchichtſchreibung die bedentendften Vertreter auf, wie 
z. B. Prokop im 6., Konſtantinos Porphyrogennetos im 
10., Anna Konmena im 12. Jahrh. — Str. ' 

Byzantiniſches Reich, ſ. oftrömijches Neid). 

Byzantinisınus, ſ. v. w. Friecherei u. Schmeichelei. 

Byzanz, Name für Konſtantinopel, ſ. d. 
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C. 


(Was bier nicht zu finden, fuche unter „R. u. 8“.) 


C, 1) dritter Buchftabe des Alphabets, Konfonant; —| 


dann aus Frankreich verwiefen. In Rom wurde er ger 


2) auf Müngen Franfjurt als Münzort; — 3) in der; fangen genommen u. ft. im Gefängnis. 


Muſik ein Ton, C-dur, C-moll . Tonarten, al3 Schlüffel 


Engniardelle, fr;.,Ipr. faunjardelle, die nach ihren Erfinder 


f. d, als Taftzeichen ſ. Takt; — 4) in der Phyſik be> | Cagniard de la Tour (1777—1859 Paris) genannte Ges 


deutet es Celſius (Thermometergrade). 
Ca, dem. Zeichen für Calcium. 
£a., — für circa = ungefähr. 
Caatinga, |. Brafilien. 


Cab, engl. ſpr. fübb, leichte vierräderige, vierfigigeDrofchke. | Schraube, rejp. Spirale führt. 


bläje-Borrihtung, welche den Zweck hat, dem Feuerherd 
in Hochöfen u. |. w. friiche Luft zuzuführen. Die C., auch 
als Schrauben= od. Schnedengebläfe befannt, befteht aus 
einem jchräg liegenden Iylinder, der im Innern eine 
Dieje dreht fih fo, daß 


Eaballero, ſpr. —waljero, Zernan, ſpan. Schrift | die am unteren Ende hoch geſchöpfte Luft an der entgegen- 
ftellevin, 1797—1877, v. Geburt deutſch, ſchrieb vorzügliche | gejegenSeite wieder heraus befördert wird, ſ. Gebläſe. — With. 


Volksromane d. Fatholifch:funjervativer Richtung. 


Gabanel, Aler., frz. Maler, 1823—'89 Paris, Dar | Pyrenien, wahrſcheinlich 


fteller de3 nadten Körpers. 


Engöts, ſpr. kagöh, veracdhteter Volksſtanm in den 
hr Abftammung. 


Eahors, fpr. fadhr, Hft. des franz. Dep. Lot (Guyenne), 


Gabanis, 1) Pierre Kean George, Arzt, 1757— | 14T. E. bed. Weinbau. Bifhofsfig, Geburteort Sambettas. 


808 Paris, materialiftiiher PHilofoph; -— 2) Jean | 


Rouis, Vogelfenner, geb. 1816 Berlin. F 1906. 
Caböto, engl. Cabot, ber. ital. Seefahrer, 1) Gio- 

banni od. Sohn, 1420—’98, enidedte ’97 Nordamerifa; 

— 2) Sebaftian, Sohn v. 1., 1472—1557 London, 





Enin, jpr. faäng, Augujte Nicolas, frz. Bildhauer, 
19822— 94. Seine Werfe find vorzügliche Darſtelluͤngen 
d. Tiergruppen, außerdem fchuf er das Neiteritandbild 
des Herzogs Karl dv. Braunfchweig in Genf (1879). 

a ira, frz., ſpr. Ba ira, „es wird gehen“, wieder» 


nahm an den Entdedungsfahrten feines Vaters teil, unter⸗ fehrender Reim eines Revolutionsliedes der Zafobiner, ſ. 
nahm ’17 eine Fahrt nach Labrador, '26 bi zum La! Nevolution. 


Plata, entivarf ’44 feine ber. Weltkarte. 


Cairn, fpr. lährn, Carn, Bezeichnung für eigentümliche 


Eabräl, Pedro Alvarez, portug. Seefahrer, 1460— | Mule aus großen Steinen in England, vermutlich Grab« 


1526. Auf einer Fahrt nah Djtindien wurde er nad) 
W. verfchlagen u. entdedte 1500 Brafilien, das er für 
feinen König in Beſitz nahm. 

Cabrera, ‚ Balearen. 

Gacenez, frz, ſpr. kaſchneh, eigentlich Nafenverfted, ein 
Halstuch, das Mund u. Nafe bededt. 

Cachto. Handelsplatz in Portugieſiſch-Guinea. 

Eachou, frz., jpr. kaſchuh, ſ. v. w. Katechu. 

Cäcilie, die Heilige, eine edle Römerin, erlitt 177 n. Chr. 
den Märtyrertod; Die Legende macht fie zur Erfinderin 
der Orgel. Sie it die Schugheilige der Muſik; zur 
Feier ihres Gedächtnistages, des 22. XI., wurden z.B. v. 
Händel Kirchenmuſiken (Läcilienoden) fomponiert. — G. Pf. 

Cactns, j. Kakteen. 

Cadiz, auch Cadix, Hft. der gleichnamigen, in der Land- 
ſchaft Andalufien_befegenen fpan. Prov., Weinbau, Fiſch— 
fang, Seeplap erjten Ranges u. zugleich eine der ſtärkſten 
Feſtungen u. eine der ältejten Städte Europas, 70T. E., 
fhon um 1100 v. Chr. dv. den Phöniziern gegr., die 
Mutterftadt war Tyrus; der Name der Stadt war im 
Altertum Gades. Später ging fie in den Beſitz der 
Karthager u. Römer über, dann ftand fie Bis zum Jahre 
1262 unter mauriſcher Herifchaft. — Ge. 

Caen, jpr. fang, Hft. des franz. Dep. Ealvados, 45T. 
E., Univerfität, bed. Induſtrie u. reger Handel. . 

Eofe, frz, Kaffee u. Kaffeehaus; Eafetier jpr.—tije, 
Wirt eines Kaffeehauſes. 

Cagliari, ipr. faljäri, Hft. der Provinz C. u. der Inſel 
Sardinien, 44 T. E., v. den Phöniziern gegr., Univerfität, 
Handel mit Getreide, Wein, u. DI. ae i 

Cagli fro, fpr. faljio—, Alerander, Graf, eig. Gius 
feppe Balfomo, ber. Abenteurer, 1743—’95, geb. in 
Palerınv al3 Sohn armer Eltern. Nach einem unjieten, 
ausfchweifenden Jugendleben durchzog er mit jeiner 
Ba aber Teichtfertigen Frau Europa, als Kuppler, 

underdoftor, Alchemiſt, Freimaurer, Geiſlerbeſchwörer u. 
religiöſer Schwärmer. In Paris in die berüchtigte Hals— 
bandgeſchichte verwidelt, wurde er in die Baſtilſe geſetzt, 


denfmäler aus der Steinzeit. — Hd. 

Caiffon, j. Grundbau. 

Eajetan, Thomas de Vio von Sata, 1469—1534, 
empfing 1518 auf dem Reichsſtag zu Augsburg unter 
Vermittlung v. Kurfürſt Friedrih v. Sachſen Luther, um 
dejfen Streit mit Tegel u. anderen Dominifanern bei— 
zulegen. Aber jelbjt eihiger Anhänger dieſes Ordens, 
forderte er fo barſch nur Widerruf, daß Luther ſich ihm 
entzog; Ichterer jah feine dee vom Glauben gar nicht von 
dem Kardinal u. Legaten des Papſtes verftanden, dieſem 
graute „vor den tiefen, deutjchen Augen u. Gedanfen*.—Za. 

Cakes. engl., fpr. kehks, f. v. mw. Biskuit. 

al., Abkürzung für Kalorie (Wärmeeinheit) u. fir 
Calendae, ſ. d. 

Caladium, ſ. Aronsgewächſe. 

Calais. See- u. Kriegsplatz erſten Ranges im frz. Dep. 
Pas-de-Calais, a. d. engiten Stelle de3 Kanals gelegen, d. 
C. nah Dover (a. d. engl. Küfte) kürzeſte Überfahrt nach 
Engl.; 66 627 E. Seebad, Fischerei. Mehr als 200 Jahre, 
5. 3. der gr. mittelalterlichen Kämpfe der Beiden europ. 
W.mächte, war die St. Befig der Engl. — Ge. 

Calamus, Rohrjlöte, ſ. Blasinftrumente. 

Enlandrelft, Alerander, geb. 1834, Prof. der Bild» 
hauerkunſt zu Berlin, Schöpfer des Denkmals Friedrich 
Wilhelm IV. dor der Nationalgalerie u. des „Düppel⸗ 
friejes* an der Dftfeite der Siegesjäule. — Mf. 

Galcar, 1) San Xoeft, hol. Maler, 1460—1519. 
Der mit 20 Darftellungen aus der h. Geſchichte geſchmückte 
Altar der Nitolaifivche in Kalfar ift eines jeiner beiten 
Werke; — 2) Johannes Stephan, 14991568, ein 
Schüler Tieinos. — Ei. 

Calcarea, Kalt, I. Zır der Heilfunde vielfach, verwandt. 
Sunerlih 3. B. als Kalkwaſſer bei Rhachitis, äußerlich 
dasſelbe mit Leinöl bei Verbrennungen; al3 chlorſaurer 
Kalt ein Desinfeltiongmittel; als fchwefelfaurer Kalt 
(Gips) zu feiten Verbänden. — Sl. 

1. Als homöop. Mittel: 1) Calcarea car- 
bonica, fehr wichtig bei Hron. Ertranfungen der Haut, 
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— Drüſen u. Knochen, bei ſtrophulöſen Leiden, 
Knochenfraß, Fiſteln, kariöſen Geſchwüren, Rhachitis, chron. 
Gelenkrheumalisnmius, Polypen der Naſe, chron. Katarchen 
der Luftwege, Kropf, Balggeſchwulſt, Blaſenkatarrh, chron. 
Magen⸗ u. Darmkatarrhen mit Durchfall, UND, 
Abniagerung, verſch. Hautausschläge 2c. Be. Merkm.: 
Niedergefchlagenheit, Unruhe, Berfhlünnierung bei Wit- 
terungsmechfel, feuchter Kälte, in freier Luft, morgens. 
Anmw.: 4n. höh. (in chron. Fällen 30.) Dez.:Pot. — 
Bei Tieren: Balggefchwulft, Kuochenauftreibung, Skro⸗ 
phelſucht der Füllen mit Durchfällen, Schale der Pferde, 
Sejjel ln Trübung der Augen u. bläuliche Fär- 
bung der Hornhaut, bittere Mild der Kühe. 2) Calcarea 
jodata (SodfalN: bef. geg. ſtrophulöſe Affektionen, 
Drüfense u. Mandelanfchwellungen. Auw.: 4.—6. Dez.r 
Verrbg. 3) Calearea phosphorica (phusphors 
fauver Ralf), bef. bei Rhachitis, Durchfall ſtrophul. Kinder, 
Schwindfuht, mangelhafte Ernährung, langſame Ent» 
widlung der Zähne, Bleihjucht, Kuochenbrüde. Anw.: 
4.—6. Dez.⸗Verrbg. — K.-B. 
Calcit, — Calcium. 
Falcium, chem., min., J. ein dem. Element, deſſen Zeichen 
Ca iſt. Es entſteht, wenn man geſchmolzenes Chlor⸗ 
calcium durch den elektriſchen Strom zerlegt. Es iſt ein 
elbes, glänzendes Metall von ſpez. Gew. 1,55, das an 
—*8* Luft bald grau anläuft, mit gelben Licht zu Cal⸗ 
ciumoxyd verbrennt u. Waffer unter Entmwidlung v.Maffer= 
ftoff zerjeßt. Bei hoher Temperatur bereinigt es fich mit 
Phosphor, Shlor, Brom u. Jod unter Tebhafter euere 
erſcheinung. 
I. Verbindungen des C. 1) Calciumoxyd od. 
Bonn Kalt (Ca 0, alio 1X. om) & ul 
. Sauerftoff) wird durch Erhigen v. sonen aurem C. 
(Kalkitein), fabritmäßig in den Kalföfen durch Erhiten 
vd. Raltjteinen gewonnen, wobei Kohlenfäure entweidht u. 
C.oxyd ob. gebraunter Kalk zurüdbleibt. 2) Eals 
ciumorydhydrat od. gelöfchter Kalf (Ca. (OH) = 
Ca O2 Ha, alſo 1 2. (Atonı) Calcium, 2 T. Sauerftoff 
u. 2 T. Waflerftoff) entſteht, wenn 1. mit Wafjer über- 
Hoffen wird, unter Wärme:-Entwidlung; man nennt dieſes 
„Kalllöfchen* Wird er mit Waffer zu einem Brei ans 
gerührt u. ſolchem Kalkbrei Duarzfand zugeſetzt, fo erhält 
man den fog. Quftmörtel (f. Baumaterialien, A. 3). 
3) Chlor⸗ 2 Bleichtalt(f. Chlor). 4) Salze, |. unter IH. 
II. Vorkommen in der Natur, ald: 1) Flußſpat 
Fluorit), Fluorc. kriftalfifiert in Wärfeln. 2) Anhydrit 
Muriacit), ſchwefelſaures C. ohne Waffer, bildet rhombiſche 
iftalle, ift aber meiftens berb. 3) Gips, ſchweſelſ. ©. 
mit zwei Molekülen Kriftallwaffer, erſcheint in monoklinen 
Kriftallen. Seine Wbänderungen find: Gipsſpat, wenn 
plattenförnig, Marien- od. Srauenglas, wenn in 
dünne, biegfame, durchfichtige Blätter ſpaltbar, Alabafter, 
wenn feinkörnig, weiß u. durchſcheinend. Wird Gips pul- 
berifiert u. dann gebramut, jo verliert er fein Kriftall- 
waſſer; gebrannter Gips, mit Waffer angerührt, nimmt 
das verlorene Wafjer wieder auf u. wird allmählich wieder 
feft. Auf diefer Eigenfchaft beruht die Anwendung bes 
Gipſes zur Herjtellung dv. Bipsfiguren. 4) Sceelit od. 
Schwerftein, enthält auch Wolfram, auch Tungftein gen. 
5) Apatit od. phosphorfaurer Kalt, Friftallifiert heragonal; 
kommt auch auf den Magneteifenlagern bei Arendal vor 
u. heißt dort Mororit. Eine fpargelgrüne Abänderung 
Heißt Spargelftein. Derb, nicht Friftallifiert, bildet er 
ganze Lager, die ſog. Phosphoritianger. 6) Aragonit, 
tohlenfaurer C., kriſtalliſiert rhombiſch.; als Abfay heißer 
Duelle. bildet er den Sprudelftein, in Form Torallen» 
ertiger Gebilde Heidet er die Spalten v. Erzlagerftätten, 
bei. dv. Eifengruben, aus u. heißt alsdaun Eiſenblüte. 
Beiteht er aus fugeligen Gebilden, die Sandförner u. 
Hohlräume einfchliegen, fo nennt man ihn Erbfenftein; 
immt er endlich die Kriſtallform des Gipjes an, wie bei 


Wiederftädt, fo neunt man ihn Shaumfalf. 7) Calcit 
od. Kalkſpat, Kalkftein ift auch kohlenfaures C., 
kriſtalliſiert hekagonal u. zwar in Rhombosdern, Stale- 
noedern u. heragon. Prismen. Abäuderungen desſelben 
find: Eigentlicher Kalkſpat, wenn die Kriſtalle meiſtens 
ftengelig u. fpaltbar erſcheinen; find fie auch noch durch» 
ſichtig, u. drechen fie das Licht Doppelt, fo daß Gegenftände, 
welche man durch fie hindurch betrachtet, doppelt gefehen 
werden, fo heißen ſolche Kriftalle wegen ihres Vorkommens 
auf der Juſel Island „isländifher Doppelipat“. 
Kalkſtein v. fein- u. grobfürniger Beichaffenheit nennt man 
Marxmorz derſelbe tritt in grauen, weißen u. anderen 
a auf, bej. bei Earrara Italien), in Tirol u. |. w. 

reide nennt man einen leicht zerreiblichen Kalfftein v. 
erdiger Beſchaffeuheit u. meift weißer Farbe. Der gemeine 
bite Kaltftein bildet im mejentlichen das Material 
ganger Gebirgszüge, der fog. ARHgeB Ede Eine durch 

ohle fchwarzgefärbte Abänderung derſelben heist Anz 
thrafonit u. eine mit in Verwefung begriffenen, ors 
ganiſchen Stoffen vermifchte Kulkfteinmaffe, welche beim 
Berreiben unangenehm riecht, Stinktalf od. Stink— 
ftein. Der fih aus rogenähnlichen Körnern zuſammen⸗ 
fegende Kalfftein, heißt Riogenftein od. Dolit. Politur 
fähiger, Ichiefriger, dichter Kalfftein v. feinem Gefüge, 
welcher flüſſiges Fett einfaugen u. an derfelben Stelle feits 
halten Tann, wird wegen feiner Anwendung zum Litho— 
graphieren* lithographiſcher Stein genannt. Ge— 
wöhnliher Kaltitein, welcher mit Thon vermilcht vorkommt, 
heißt Mergel; enthält derfelbe 15—20 %0 Thon, fo bildet 
er den zur Herftellung v. Wafjermörtel gebrauditen hy⸗— 
drauliiden Kalk. Kalfhaltiges Waffer enthält faures 
fohlenfaures E., welches dadurch entfteht, daß Kohlenſäure 
enthaltende Waffer kohlenſaures C., Kalkſtein od. kalt: 
haltigen Boden durdjfidert. Kommt ſolches Waffer mit 
der Luft in Berührung, jo tritt aus ihm Waſſer u. Kohlen 
oxyd aus u. unlögliches ee €. ſetzt fich als 
tefkattinifche Maffe wieder ab, Auf dieje Weile entftehen, 
wenn b. der Dede einer Höhle kalkhaltiges Waffer nach 
den Boden berfelben Herabtropft, jene ſchoͤnen Kaltgebilde, 
die man als Tropjiteine(Stalagmiten, Stalaftiten) 
bezeichnet, 3. B. die fälenartigen Gebilde der Adelsberger 
Höhle Bei Krain u. in der Dechenhöhle bei Iſerlohn. 
Fließt ſolches Wafjer an den Wänden v. Höhlen herab, 
fo daß bier die Ausicheidbung dv. kohlenſaurem 
E.erfolgt, fo entfteht der fog. Kalktuff. Endlich 
führt jene Kalkſteinmaſſe, welche fich aus fehr kalkhaltigen 
Waffer ausicheidet, wenn dasſelbe ıuhig an der Quft ſteht 
den Namen Kalkfinter. Berner kommt C. im fog. 
8) Bitterkalk, Bitterfpat od. Dolomit vor, derſelbe 
befteht aus kohlenſaurem C. u. Magnefiun. Er friftallifiert 
in Rhomboödern. Kriftallifierter Bitterkalk, welcher noch 
tohlenjaures Eiſen- od. Manganoxydul enthält, Heißt 
Braunfpat. riftallinifcher, körniger Bitterfalf od.- 
Dolonrit bildet ganze Geſteinslager, die og. Dolomitlager. 
Körniger Dolomit v. perlartigent Ausfehen heißt Perlſpat. 
Ferner erwähnen wir den Wollaftonit od. Tafelfpat 
(fiefelfauves C.), den Titanit, (fiefelfaures, titanfaures 
€.) die Hornblendearten, darunter bef. den fog. 
Muffit, welder bis 28%0 C. enthält (ſ. Horublende) u. 
die c.Haltigen Feldſpate (f. Feldipate). — Frei fonınıt das 
€. nicht in der Natur vor. — Or. 

Caldaͤra, Antonio, 1670—1736, bed. Opernfomponift 
am Wiener Hof; feine ſchönen Melodien fanden ſchnell Ein- 
gang, Tiefe u. Formenreichtum fehlten ihm. — G. Pf. 

Eälderon de In Barca, größter dramatijcher Dichter 
Spaniens, 1600-81. Wie Lope de Vega focht er erft 
als Soldat u. frat ſpäter in den geiftlichen Stand. Zwar 
nicht fo fruchtbar wie Zope, aber om überlegen an genialer 
Erfindung u. ſchöner, harmoniſcher Entwidlung In 
Deutihl. find am befannteften dv. feinen Schaufpielen: 
Das Leben ein Traum, Der ftandhafte Prinz, Dame 
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Kobold u. das öffentliche Geheimnis. Bei den weltlichen 
Stücken dreht ſich alles um die Begriffe v. Liebe u. Ehre, 
bei den geiſtlichen Feſtſpielen um den Glauben. Scharfe 
Charafterzeichnung. reine, edle Sprache u. geſchickte, bühnen⸗ 
erechte Anlage verkünden überall den Meiſter. Die Zahl 
he Dramen beläuft fich auf mehr als 100. — Wa. 

Calembourg, frz., ſpr. — langbuhr, Wortipiel, bei welchem 
ein Wort mit verſchiedener Bedeutung gebraucht wird. 
Die Herkunft der Bezeichnung wird verjch. gedeutet. 

Calendae, Cal.,lat., erfter Tag des römifhen Monats. 

Galiari, Maler, |. Veronefe. 

Enlicot, frz., ſ. Kaliko. 

Galigula = Kommißftiefelhen, Beiname be in Lager 
auſgewachſenen Gajus, des — des Germanikus, röm. 
Kaiſer 37—41 n. Chr., der erſte, ber in Rom ſelbſt gött— 
liche Verehrung forderte. Nad) Vergeudung v. 45 Mill. M 
erlangte er durch Hinrichtungen neue Mittel, wurde aber 
dv. der Leibivache der Prätorianer ermordet. — B. 

Galirtus, Naine v. 4 Päpſten: 1) € IL, eig. Calliftug, 
röm. Biſchof, 217—222; — 2) €. II, ſchloß 1122 mit 
Kaijer Heinrich V. das den Suveftiturjtreit beendigende 
Wormier Konkordat. 

Calla, |. Aronsgewächſe. 

- Eallao, pr. Taljäo, bed. Hafenft. in Peru (Südamerika), 
48T. E., 1746 durch Erdbeben gänzlich zerftört. Jetzt 
liegt der Handel bef. in engl. u. deutjchen Händen. 

Eallot, fpr. —Ioh, Jacques, frz. Kupferfteher aus 
Nancy, 1592—1635. Am beiten find feine Darftelungen 
aus dem Volks- u. Soldatenleben. 

Callus, Yat., 1) bot., mulitige3 Gewebe, das an Schnitte 
flächen u. Wunden entfteht, um fie zu fehließen u. vor 
Luftzutritt zu ſchützen; — 2) med., junges Knochengewebe, 
durch das gebrochene Knochen fich wieder vereinigen. 

Calvin, Xohann, Reformator, geb. in Noyon (Picardie) 
10. VII. 1509. Sein Vater, Sekretär des Bistums, be— 
ftimmte den ſittlich ernften Knaben fiir den geiitlichen 
Stand (Paris), dann zum Studium des Rechts (Orleans). 
Für das Evangelium gewonnen, muß der Jlingling ’34 
fliehen. Bon Baſel aus widmet er König Franz I. ’36 
feine Schuß» u. Lehrfchrijt Institutio. In Genf vd. Farel 
zur Mitarbeit beſchworen, gilt er bald als Seele der 
Reformation. Oſtern ’38 durch den Generalrat vertrieben, 
verfieht C. in Straßburg die franz. FlüchtlingSgemeinde, 
hält theol. Vorleſungen. Geit ’41 wieder in Genf, wirkt 
er hier biS zu feinem Tode 27. V. ’64. Einfegung des 
Konſiſtoriums, umfaſſende Sittenaufficht u. kirchliche Zucht. 
Kanıpf geg. die zuchtlofen Libertins. Servet auf Gutachten 
v. 4 Kantonen hingerichtet. C.s Bekenntnisſchriften, Kater 
Kismenu. kirchl. Ordnungen jiud Vorbild fürden reformierten 
Weiten bis Schottland Hin. „Won Genf ift ein Stüd Welts 
gefchichte ausgegangen.” ©. aud Reformation. — Sto. 

Caloifins, uripr. Seth, aus Thüringen, 1556—1615, 
wirkte als Mufiktheoretifer u. Komponiſt in Leipzig u. 
Schulpforta; zulegt Kantor a. d. Thomasſchule in Leipzig, 
tomponierte Motetten, Pfalmen u. dgl. — G. Pf. 

Calw, Oberamt3ftadt im württ. Schwarztwaldfrei8,5T.E., 
Fabrifation v. Wolhvaren. C. war früher Hft. der Grafen 
v. C., deren Stamm 1262 ausitarb. 

Camarilla, ſpan. „Kämmerchen“, einflußreiche Partei 
am Hofe eines Fürſten. 

Cambacerès, ſpr. kangbaſſeräh, Jean Jacques 
Régis de, Herzog v. Parnın, franz. Staatsmann, 1753 
— 1824. Während der ganzen Revolutionszeit hatte er 
leitende Stellungen inne, ’99 unter Bonaparte die eines 
2. Ronfuls. Er war eifrig für die Rechtspflege thätig, 
u. der Code Napol&on hat feinen Entwurf zur Grund⸗ 
lage. 1804 wurde C. Erzfanzler de3 Kaiſerreichs u. blieb 
ein thätiger Diener feines Kaiſers bis zu deijen Sturz. 

Eambay, fpr. kämmbeh, brit. Schußftaat unter einem 
muhammed. Fürften in Oftindien, 910 qkm u. 90 T. €. 
Die Hit. C. mit 36T. E. Hat bed. Achat- u. Onygfchleifereien. 


emmt fpr. faugbrä, Stadt im franz. Dep. Nord, 
a. d. Schelde, 26 T. E., bed. Batiftleinwandfabrifation 
(Sambricitoffe), Sit eines Erzbiſchofs. Die Grafſch. €. 
— früher zu Deutſchl, kam 1679 an 
Frankr. Hier wurde der ſog. Damenfrieden 1529 zw. 
Frankr. u. Span. Solo. 

Cambridge, pr. kehmbridſch, 1) 2. Univerſitätsſt. Engl.s 
Grafſch. gl. N, BT. E. Die Univerfität, im 13. Jahrh. 
gegr., d. ca. 3500 Studenten bejucht, die faft alle in einem 
der I7 Colleges wohnen u. v. ca. 90 Xehrern, davon 
43 ord. Profeſſoren, unterrichtet werden. — 2) St. im 
Staate Maſſachuſets in N.amerifa, am Charlesfluß, eig. 
Borft. dv. Bojton, 98 T. E., ber. HarvardsUniverfität. 

Eambridge, 1) Adolfus, Frederick, Herzog v., 
brir. Feldmarfchall, jüngfter Sohn Georg III., 1774—1850, 
war 1831—'37 Bizelönig v. Hannover; — 2) George 
William Frederid Charles, Herzog d., brit. SFeld- 
marſchall, geb. 1519 London, Sohn v.1.,F 1904 i London. 

Gambronne, ſpr. fangbronn, Pierre Jacques Eti— 
enne, Graf von, frz. General, 1770—1852, führte 
1314 eine Brigade, begleitete Napoleon nach Elba, bei 
Waterloo ’15 widerftand er tapfer a. d. Epite der alten 
Garde, 1820—’24 war er Kommandant v. Lille. 

Eamembert, frz., ſpr. famangbär, fetter, weicher Käfe. 
nad) einem franz. Dorf genannt. - 

Gamen, St. ım Ar. Hamm bes pr. R.-B. Arnsberg. 
an ber Seeſeke, mit10 429 E. Hat ein bed. KRohlenberg- 
wert „Monopol“ u. Eifengießereien. 

Camera obscura, f. Photographie. 

Gamerorius (Känmerer), 1) Idachim, Humanift, 
1500 Bamberg — 74 Leipzig, war ein Freund Melanch— 
thong, der ihn ’26 als Lehrer der gr. Eprade nad 
Nürnberg ans Gymnaſium brachte; ’30 beteiligte er fich 
an der Abfajjung der Augsburger Konfeſſion; bon '35 
an war er Prof. in Tübingen uw. feit ’41 in Leipzig. 
Er war wohl der bedeutendite Philolog feiner Beit; — 
2) Jakob, Arzt u. Botaniker, 1665—1721 Tübingen, 
Profeffor dajelbjt u. Direftor des Bot. Gartens, hat zuerft 
mit Beftimmtheit das Geſchlecht der Pflanzen nachgemiefen. 

Camerlengo, ital., päpftlicher Sanmerben. 

Cameron, fpr. kämmern, 1) Simon, n.amerifan. 
Bolitifer, 1799 County Laucefter in Pennſylvanien — 
1889 New York, ſchroffer Nepublifaner, '61—’62 Kriegs» 
minifter; — 2) Berney Levett, engl. Afrikareifender, 
1844 Radipole — 94 Leigthon-Buzzard, bereifte '72—75 
Afrika, 78 u. 79 Kleinaſien, Perſien u. Cypern. 

Gamillus, Marcus Furius, röm. Patrizier. Erobert 
als Diltator Veji 396 dv. Chr. Won ben Plebejern (f. d. 
verbannt, Zehrt er angeblich in dem Augenblick zurid, 
al3 die Römer vom Ballierfünig Brennus („Wehe den 
Befiegten*) den Frieden erkaufen wollen, jchlägt dieſen u. 
baut daS niedergebrannte Rom wieder auf, Daher „zweiter 
Gründer der Stadt”; er vermittelt als Greis 366 ben 
Ausgleich der Stände. — B. 

Camoens, Qui de, größter portug. Nationalfänger, 

eb. 1524, verlor in einem afrifaniihen Feldzug ein 
uge, lebte 33—69 in ben aſiatiſchen Kolonien Lines 
damals mächtigen Volkes u. fehrieb hier, hauptſächlich in 
Makao, fein nationales Heldengedicht, Die „Luſiade“, welches 
in ſchönen Verſen u. mit vaterländifcher Begeifterung die 
Sroßthaten feines Volkes feiert. Heimveifend litt er Ciff- 
bruch u. rettete ſchwimmend nichts als feine Handſchrift. 
Im Schmerz über da3 einbrechende Unglück des Vaterlands 
ftarb er, arm u. fie, ’74 im Hospital zu Liffabon. 
Seine Lieder leben fort in feinem Voll. — Pe. 

Camorra, ital., verbrecherifcher Geheimbund in Süd⸗ 
italien, deffen Zweck Erpreffung v. Gold ift, zur Zeit 
der Bourbonen blühend, jet nicht mehr dv. Bedeutung. 
- Eampagna di Roma, fpr. --panja, Umgebung v. Nom, 
etwa das alte Latium, war ehemals mit Shönen Gärten 
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u. prächtigen Villen der Römer verjehen, jetzt verödet u. 
ungefund; |. davon find die Pontinifchen Sümpfe. 

Campanklla, Thomas, ital. Philoſoph u. Dominikaner, 
1568—1639 Paris, wurde als Verfchmwörer u. „Irrlehrer“ 

efoltert u. 1599—1629 gefangen gehalten. Seine „Srre 
ehre“ bejtand bei. in der Bekämpfung des Nrijtoteles. 

Campanile, ital., einzeln ftehender Glodenturn bei 
Kirhen. (S. Apollinare in Clafje bei Ravenna, ©. am 
Dom zu Florenz, Ichiefer Turm zu Piſa, Markusturm 
in Venedig). — : 

Campänula, ſ. Glockenblumengewächſe. 

Campbell, ſpr. kämbel, Thomas, engl. Dichter, 1777 
Glasgow —1344. Zuerſt bekannt geworden durch feine 
Dihtung: „Die Freuden ber Hoffnung“. Noch jegt find 
“ber. feine Heinen lyriſchen Gedichte „Englifche Matroſen“ 
(the mariners of England), „Die Schladyt in der Oft: 
ſee“ (the battle ofthe Baltic) u. „Hohenlinden.” — K. 

Campe, Joach. Heinr., bed. Pädagog, 1746— 1818, 
Schulmann, erſt Yeldprediger, wurde ’77 Baſedows 
Nachfolger als Leiter des Philanthropins in Deffau, 

ründete dann eine eigne Erziehungsanftalt bei Hamburg, 

lgte ’87 einem Rufe nach Braunfdhiweig, um das Schul— 
weſen zu vejormieren, zog jich danı aber, da die Reform— 
pläne fcheiterten, ins Privatleben zurüd. C. gehörte der 
Baſedowſchen Schule an, u. er war eine durchaus praftiiche, 
nüchterne Natur. Durch f. pädagogischen Schriften (Allgenı. 
Revifion des gefamten Erziehungs- u. Schulweſens. 16 
Bde. Mitarbeiter Trapp, Sluve u. a.) hat er fördernd 
auf die Schulerziehung eingewirft. Am befanntejten ift 
er durch feine Zugendfehriften geworden, v. denen bie 
Bearbeitung des Robinjon u. die Entdedung 
Amerikas noch Heute gelejen werden. C. war aud) 
bemüht, die deutſche Sprache v. Fremdwörtern zu reinigen 
u. ſchrieb zu dieſem Zwecke ein „Wörterbuch der deutfchen 
une wet Leyfer, J. H. Campe. 2 Bde. Leipzig 
1877. — F. 

Campeche, ſpr. —petfche, mexik. Etaat auf der Halbinfel 
Yulatan mi.86 542€. ; u. d. Hit. gl. N. a. d. &.=b ai mit 1663 
E.; bed. Handel mit dem ber. &.holz (f. Cäfalpiniengem.) 
u. mit Wade, |. 8. 2; — C. hauf, iſt ſ. v. m. — 

Camper, Peter, Mediziner (Anatom), 1722 Leiden — 
'89 Haag, führte den Geſichtswinkel (ſ. Schädel) als Maß der 
menjchlichen Intelligenz ein. 

Comphaufen, 1) Yudolf, pr. Staatsmann, 1803—’90 
Köln, gründete ’25 ein Bankgeſchäſt in Köln, rief ’41 die 
Kölner Dampfichleppihiffahrtsgefelichaft inS Leben, war 
47 liberales Mitglied des Vereinigten Landtags, ’48 
Minifterpräfident u. 49—'51 Mitglied der pr. 1. Kammer; 
zulebt beſchäftigte er ſich auf ſeiner Sternwarte zu Rüngs— 

orf a. Rhein mit Aſtronomie; — 2) Otto, pr. Staats— 
mann, Bruder v 1., 1812—'96 Berlin, war ’45 Geh. 
Finanzrat zu Berlin, '49 Mitglied der 2. Kammer, 
'50—’52 des Erfurter Volkshauſes, '54 Präfident der pr. 
— u. '60 Mitglied des Herrenhauſes; ’69 

wurde er Finanzminifter u. 72 nad) Roons Rücktritt 
Bizepräfident des pr. Staatsminiſteriunis. Er gehörte der 
gemäßigt Liberalen Partei au; ’78 nahm er ſeine Entlaffung; 
— 3) Wilhelm, 1818—’85, Düffeldorf, hervorragender 
Schlachtenmaler, deſſen Darſtellungen aus dem legten 


Kriege, wie auch die Neiterporträt3 Friedrih IT. u. 
Wilhelm I. durch zahlreiche Vervielfältigung bekannt 
‚geworden find. — Ei. 


Cämphora, I. das Harz eines Baumes in China ı, 
Japan; in der Heilfunde namentlich Stärkungs- u. An— 
regungsmittel. — Sl. 

I. As homoeop. Arzneimittel, wirft bei. auf das 
zentrale Nervenfyften u. auf das Herz. Anw.: Bei Cholera 
def. im Anfang (Kaltwerden de3 Kirpers, Totenbläſſe 
des Gefichts, große Angit, heftige Krämpfe, bef. in den 
Waden), ferner beim Nervenfieber, bei Jufluenza u. über— 
haupt beim Sinken der Kräfte in ſchweren Krankheiten. 


_ Sr * 
Bel. Merkm.: Große Schwäche, allg. Kälte des Kürpris, 
Durft, Krämpfe, Unruhe u. Angft. Anw.: 1—2 Dezs 
Rot. alle 10 Din. 5 Tropfen, auch al$ Camphora Rubini 
auf Zuder. Bei Tieren: Inflitenza der Sferde, Fieber, 
Starrframpf, Faljucht, Rheumatismus, Nierenentzindung, 
Euterentzündung. — K-B. 

Campinas, St. in Brafilien im Staat Säo Paulo mit 
etwa 12 7. €. 

Eampobaffo, ital. Prov. in den Abruzzen mit der Hit. 
€. 15 030 €., hat bed. Waffen- Mefjer- u. Scherenfabrifen 
u. gut beſuchte Märkte. 

Campos, ſpan. u. port, 1) Felder, Grasfteppen im 
inneren Brafilier; — 2) St. in Brajilien, im Staat Yin 
de Janeiro, mit etwa 20T. E., früher Säo Salvador. 

Campo fanto, ital., Heiliges Feld, Friedhof, Grabſtätte 
großer Männer, 3. B. in Piſa, Mailand, Genua u. Neapel. 
Ein Friedhof im ©. dv. Münden, nad) ital. Mufter. 

Canada, j. BritifchNordanerifa. 

Canadifche Per, Wafjerpeft, |. Froſchbißgewächſe. 

Cancan, frz, ſpr. kangkang, Klatſcherei; unanftändiger 
franz. Tanz. 

Cancer, lat. Krebs, Cancroid, Hautkrebs. 

Cand., Abkürzung für Kandidat. 

Eanicula, od. Sirius, Stern 1. Größe im großen Hund, 

Eanifius, Peter, 1521 Nimmwegen—’97 Freiburg 
Schweiz), Apoftel der Gegenreformation; verfaßte einen 
großen u. Heinen Katehismus, damit man Luther „mit 
gleichen Waffen begegne.” Der erſte Deutfche, der in den 
Refuitenorden eintrat, wird er „Provinzial“ desſelben. 
E., von Ferdinand I. nach Wien gezogen (52), ninunt 
mit diplomatijchem Gefchid teil an mehreren Neichstagen 
u. am Konzil zu Trient. 1864 ſelig gejprohen u. ’97 
von der fath. Kirche Hoch gefeiert. — Sto. 

Canitz, 1) Sriedr. Rudolf, Freiherr von 1654— 99, 
Berlin, pr. Minifter, Dichter aus der Gruppe der fug. 
2. ſchleſ. Schule, doch ernten Sinnes, frei von ihrer Uits 
jauberfeit; — 2) €. u. Dallwig, Karl Wild. Ernit, 
Freiherr von, 1787 Kafje—1850 Berlin, pr. General 
unter York 1812 u. Minifter '45—'48, ſtreng kirchlicher 
Richtung. Schrift gegen Friedrih Strauß. — Rr. 

Cannä, St. in Apulien (Süditalien), am Aufidus; 
Schlacht bei C. 216 v. Ehr., in welcher Hannibal die 
Römer aufs Haupt flug. 

Canna, j. Blumenrohrgewächfe. 

Cannabis, Hanf, ſ. Maulbeergewächſe. 

Cannes, ipr. kann, St. im frz. Dep. Seealpen, am 

Mittelländ. Meer, mit 30 420 E., ift ein befanntes See— 
bad u. ber. klimatiſcher Kurort, j. K. 15. 
. Enions, ſpr. Kañjons, in wagerecht gefchichtete, nicht 
zu harte Felsmaſſen nagen ſich die Flüfje leicht ehr tiefe, 
fteilmandige, faſt ſenkrecht eingefcänittene Thäler, C.s, 
welche danı in merkwürdigen Windungen das oben flache 
Land durchziehen. Beſ. großartig findet ſich die Erſchei— 
nung bei dem Colorado-Fl. in N-Auierika. — N, 

Canöffa, Burg u. Schloß bei Reggio (jegt Rırine) in 
Stalien, war im 11. Zahrh. im Befig der mächtigen Marks 
gräfin Mathildev. Tuscien, Anhängerin des Papites Gregor 
VIT., vor dem ſich 1077 Heinrich IV. in © demünyte. Das 
herdas geflügelte Wort Bismards: „Nach C. gehen wirnicht*, 

Canöva, Antonio, 1757—1822 Venedig, ital. Bilds 
Hauer, juchte fein Vorbild in den gejegmäßigen Schöpfungen 
der Alten. eine Werle find zahlreich u. zeichnen ſich 
duch hohe Eleganz u. weiche Linienführung aus. Am 
befanntejten find feine Gragien u. Amor u. Piyche. — ME, 

Ganovas del Caſtillo, fpr. —iljo, Antonio, ſpan. 
Staatsmann, 1826 Malaga—-'97 im Bad Eta. Agunda 
ermordet, war '54 Mitglied der Cortes, '64 Minifter, 
von ’74 an wiederhoft Minifterpräfident, zulegt jeit '95; 
er gehörte der Partei der Alfonſiſten an u. fein Haupte 
beftreben war, die mächtige Karliftenpartet mit der regie— 
renden Königspartei zu verföhnen. 


525 Canrobert 


bis 


Cardaniſcher Ring 526 








Canrobert, ſpr. kangrobär. Srangois Bertain de, 
frz. Marſchall, 1809—'95 Paris, diente dv. ’35 an in 
Afrika, war ’54 Oberbefehlshaber im Krimkrieg, machte 
’57 den ital. Krieg u. ’70 u. ’71 den — rieg mit 
(Met), war feit 79 Mitglied des Senates, Bonapartiſt. 
Cautal, ſpr. kangtall, 1) Dep. in Südfrank., mit der Hit. 
Aurillac (f. d.) hat 234400 E.; — 2) Verggruppe mit dem 
Plomb du C. (1858 m) im Gebirge Auvergne; ſ. K. 15. 

Canflein, Karl Hildebrand, Freiherr von, 1667 
—1719 Berlin, begründete bie C.ſche Bibelanftalt. zu 
Halle, die nad feinem Tode mit den Frande'fchen Stif⸗ 
tungen vereinigt wurde. 

Cantäbile, ital., muf., geſangreich, ausdrudspoll. 

Ganterburg, pr. änterböri, Grafjchaft im ſ.ö. England 
u. St. am Stour mit 24 899 E. letztere ift Sid des Erz- 
biſchofs u. Primas von England, hat eine jchöne got. 
Kathedrafe, in welcher 1170 Thon Bedet ermordet 
wurde u. Mineralquellen, f. 8. 16. 

Cantus, TYat., Gejang. 

Cape, engl., ipr. fehp, 1) Mantel mit Sfragen, Ume 
bang; — 2) |.v.w. Kap. 

Capella, Stern 1. Größe im Fuhrmann. 


Enpetinger, ein fränkijches Fürftengeichlecht, ftammend | j 


v. Hugo (Cohn des Franfenherzogs Hugo des Gr. v. 
Paris, + 956), gen. Capet, wahrſcheinlich v. dem geiſt⸗ 
lichen Kleide, Cappa, das er als Xaienabt eines fräns 
fifchen Kloſters trug, einem Unterthan des deutjchen 
Königs Lothard II. Das Geſchlecht ſchwang ſich in 
are zum Königsthrone empor. Zur Zeit des mächtigen 
aifers Heinrich II. trug der Enfel Hugo Capeis die 
fig. Krone. Durch die lange Lebensdauer der einzelnen 
©. auf dem Throne u. die regelmäßige Nachfolge erſtarkte 
die Hausmacht diefer Fürften. 341 Jahre hindurch folgte in 
dem Mannftamme Hugo Capets ohne Unterbrechung der 
Eohn auf den Vater, viele Fürfter mit glänzenden Namen 
u. Herrfchergaben. Die frz. Nation ijt mit den En 
erftanden. In Karl IV. ftarb 1328 der letzte C. der 
älteren Linie. Er hinterließ nur eine Tochter. Das Erbe 
übernahm das Haus Valois in feinen Herzögen d. Bourbon. 
Das ift die jüngere Linie der C. MAIS der unglüdliche 
Ludwig XIV. d. Bourbon zum Tode verurteilt ward, be: 
eihnete ihn Anklage u. Urteil als Louis Capet. Das 
Fallbeit der Revolution zerfchmetterte das Ichte Reis eines 
zulegt entarteten &.gefchlecht8. — Ho. 

Eapitäno, ital, Hauptmann. 

Lapodiftria, Hafenft. in Sitrien auf einer Inſel im 
Golf von Trieft, mit 108060 E., hat gr. Salzfiedereien u. 
bed. Handel mit Wein, Ol u. Salz, durch eine Brüde mit 
dem Feftlande verbunden, |. K. 18. 

aprira, kl. Felſeninſel n.d. von Sardinien; Garibaldi 
weh u. ftarb hier, |. 8. 17. 

Eapri, vulfaniiche Inſel im Golf von Neapel mit 
6224 €. u. den beiden Städten Capri u. Anacapri. Hier 
weilte gern der Kaiſer Tiberius, v. deſſen Palafte noch 
Spuren vorhanden find. Sehenswert ift im N. der Juſel 
die „Blaue Grotte“, |. K. 17. 

Capriccio, ital., fpr. — priticho, Laune, muf., ein Ton= 
ſtück, nicht einer bef. muf. Form angehörend, launig, augen— 
blidlihen Einfällen folgend, reich an überrafchenden Weu— 
dungen in Ryihmus u. Melodie. — G. Pf. 

Yaprivt, Georg Leo v. pr. General u. Staatsmann, 
1831 Charlottenburg— 6. II. ’99, wählte die militärijche 
Zaufbahn, auf ber er jchnell vorwärts kam, wurde ’83 
Vizeadmiral, machte fih um das Torpedomejen u. bie 
taftiihe Ausbildung der Marine verdient, zulegt Font 
manbierender General des X. Armeekorps. Durch das 
Vertrauen Wilhelms II. nad) Bismarck's Rücktritt ’SO zum 
Reichskanzler, pr. Minifterpräfidenten u. Minifter des 
Innern berufen, ernenerte er ben Dreibund, fchloß die flir 
die Landivirtichaft nachteiligen Handelöverträge mit Dfterr., 
Stal., Belgien u. Rußl., wurde in den Srafenttand erhoben. 


bis zu feinem Tode in ſtiller Zurücdgezogenheit auf feinen 
Rittergut Sfyren bei Kroſſen. Unbeitritten find feine Ver— 
diente um Armee u. Marine, tveniger wird fein Wirken 
al3 Staatsmann gerühnt. — Kü. 

Captatio benevolentiae, Tradıten nad) Wohlwollen, 
eine Redewendung, durch welche der Redner das Wohls 
wollen der Zuhörer zu gewinnen fucht. 

Caͤpua, St. in ber ital. Prod. Cafeıta, im alten Cam— 
yanien, anı Volturno, mit 14284 E., Feftung u. Sitz 
eines Erzbiſchofs. Das alte bed.e C. Tag etwas ö,, |. K. 17. 

Caput, Iat., Kopf; Kapitel; c. mortuum, brauue 
Malerfarbe, auh zum Polieren. J 

Gararälla, „Kapuziner“, Markus Aurelius Antonius, 
Sohn des Septimius Severus, röm. Kaiſer, 211—216 
vd. Ehr., ermordete feinen Bruder Geta in den Armen 
feiner Mutter, verlieh allen Freigeborenen das Bürgers 
recht, auf einem Zug gegen die Parther vom Prätorianers 
oberft Macrinus ermordet. — B. 

Earäcas, Hft. der Nepublif Venezuela in S.amerifa, 
82429 ©.; Tebhafter Handel, Zigarrenfabrifen; Univerſität, 
= nn Erzbiſchofs; 1812 durch Erdbeben heimgefucht, 


Caracti, f. Carracci. 

Enräffa, neapolitaniſches Adelsgeſchlecht, aus dem der 
Papſt Paul der IV. ſtammt. 

Earavaggto, ſpr. — attjchio, Michel Angelo, 1569— 1609, 
bed. ital. Maler, der durch feine naturaliftiifhe Nichtung 
einen großen Einfluß auf die Entwicklung der Malerei 
ausübte. Er malte Genrebilder, Porträts u. religiöfe Dars 
ftelungen. Der Vatikan befigt dv. ihm die Grabfegung 
Chriſti. Der Mangel idealer Aufjafiung trug ihm-heftige 
Angriffe ein. Er wurde v. feinem Diener erniordet. — Hi. 

Earbonärt, („Kühler“), ital. Name einer pol. Geheins 
geſellſchaft, die fic) im Königr. Neapel unter ber frz. Fremd» 
berrfchaft (1807—’15) bildete, aber erjt feit 20 hervurs 
trat. Urfprünglich gegen die Ausländer gerichtet, nahm 
fie fpäter bei ihrer repubfifauifchen Nichtung den Kampf 
gegen die Bourbonen auf u. verbreitete fi) auch nach 
Frank. Ihre Wühlereien dauerten bis chiva ’40, blieben 
aber ohne greifbaren Erfolg. Die Satzungen der C. zeigen 
mande Ahnlichkeit mit denen der Freimaurer. — WI. 

Earbonat, Art v. Diamant, |. Kohle u. Kohlenſtoff; 
C. e jind kohlenſaure Salze. 

Carboneum, chem. Zeichen GO, Kohlenſtoff, ſ. d. 

Carbo vegetabilis, ausgeglühte Holzkohle, Def. v. 
Rotbuche u. Birke, in der allopathifchen Heilfunde äußert. 
bei Wunden, innerl. bei Blähungen nur noch felten an— 
gewandt. — Sl. 

Wichtig ift C. v. als homöop. Arzneimittel bei. geg. 
Mundſchleimhaut-, Bahnfeifch-Entzündung, Magen u. 
Darmlatharrh mit Blähfucht, dünnen, wäfjerigen Magens 
— Hämorrhoiden, Leberanſchwelluugen, Verdau—⸗ 
ungsſchwäche, Heiſerkeit, Huſten mit übelriechendem Aus— 
witrf, aſthuatiſche Beſchwerden, Drüſenleiden, Geſchwür 
mit übelriechender ng Bei. Merkm.: Vers 
ſchlimmerung abend3, in freier Zuft u. durch Kälte, großes 
Mattigfeitsgefühl, vafches Einfen der Kräfte. Aw: 4 ı. 
N Dez. Verrbg. — Bei Tieren: Chron. Drüfe der 

ferde, Kolit mit ftillem Verlauf u. Auftreibung des 
Bauches, Geſchwüre mit ftinfender Abfonderung, chrom. 
Ausihläge, Tuberkuloſe. — K.-B. 

Carter, Tat., ſ. Rarzer. 

Garsinom, Int., mied., Krebs |. d. 

Gardanifdier Bing, ein ſtets in wagerechter Richtung 
ruhender Ring, dient daher zur Sa v. Konpaß 
u. Lampen auf ftark jchwanfender Unterlage (Schiff). 
Es ift ein an den Enden eines Durchmeffers drehbar bes 
feftigter Ring, an den Enden eines dazu fenfrechten 
Durchmeſſers ift an zwei Stiften der betr. Körper fu be— 
feftigt, daß fein Schwerpunft möglichft tief liegt. — Dt. 


Am 26. X. ’94 ſchied er aus dem ES tantsdienit u. Icbte 
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Cardaͤno, Hieronymo, Philoſoph, Arzt u. Mathe— 
matifer, 1501—'76 Rom, führte ein wechſeldolles, wenig 
geordnetcs Leben, fand eine Löfung für Gleichungen 3. 
u. 4. Grades, Cardaniſche Formel. 

ardiff, St. in ber Grafichaft E. in Südmales in Engl., 
a. d. Mündung bes Taff, 185 T. E., Hat g Hafen u. 
bed. Handel. Einfuhr 60, Ausfuhr 123 Mill. M; ſ. 8. 16. 

Carducti, jpr. —duttihi, Gioſue, ital. Dichter u. Prof. 
ber Ritt, geb. 1836 Valdicaſtello (Toscana), feit '60 in 
Bologna, it ein gemandter, eigenartiger Dichter, begabt, 
wenig tief, naturaliſtiſch u. repubtifanifch gelonnen, + 1907. 

Enrey, Henry Charles, amerit. Nationalöfonom, 
1793—1879, Philadelphia, zuerft Freihändler, dann An— 
Hänger dev Schugzollpolitif, fein Standpunkt in Deutſch— 
land von Dühring vertreten. 

Carics, lat., med., ſ.v. w. Knochenfraß, bei. der Zähne. 

Garn, j. Cairn. 

Cariffimi, Giacomo, 1604—’74, zuletzt Kapellmeifter in 
Rom, Dratorienfomponift, bildete das Rezitativ (j. d.) 
aus u. förderte die Inſtrumentalbegleitung. — G. Pf. 

Cäritas u. Charitas, lat, Milde, Liebe, Nächftenliebe. 

Garlos, Don, f. Karl. 

Earlyle, ſpr. —lail, Thomas, bed. engl. Schriftitelfer, 
1795 Ecclefehan (Schottland), —1881 London. Ber 
deutend, weil er zuerft Berjtändnis für Die Deutfche 
Litteratur (Schillers Leben, Aufſätze über Goethe) in Engl. 
erweckte, ſchon v. Goethe als „eine moralifhe Macht 
erſten Ranges“ erkannt. Arbeitete unermüdlich unter großen 
Entbchrungen, unterjtügt dv. feiner genialen Gattin Saite 
Welß C., bis er durch feine glänzende „Geſch. der franz. 
Revolution“, 3 Bde., allg. Anerkennung gewann. Schrieb 
ferner: Geſch. Dliver Cromwells u. 1858-65 Friedrichs 
des Gr., 6 Bde., in ber er „unfern großen Preußenkönig in 
feiner vollen ©eftalt, wie eine lebende Bildſäule hinſtellt“ 
(Bismard). Sein „Sartor resartus“ (zufammengefliciter 
Schneider), eine Art Selbftbiographie, fhildert den Kampf 
lebendigen Glaubens mit der mechanischen Weltanichauung. 
In feinen foz..polit. Schriften „Chartismus* 1840 „Einft u. 
jest” 1843 (überf. Göttingen 1899) ift er Bekämpfer des 
Di achiger Liberalismus. Beſſere Volkserziehung u. 
eregierung durch eine echte Ariſtokratie, gerechteres (d. h. 
der Leiſtung angemeſſenes) Verhältnis v. Arbeit u. Lohn 
find feine Heuptforderungen. Litt. Srouer, Leben C.s 
3 Bde (über. Gotha); Rogge, Th. C.; v. Schulge- 
Sävernig Th. C. — Ro, 

Carmen, lat, Gedidt; C. Sylva, angenommener 
Dichtername der Königin Elifabeth (f. d.) v. Rumänien. 

Carnot, ſpr. Karnoh, 1) Lazare Nicolad Mar: 
guerite, 1753—1823, hervorragender frz. Ingenieur— 
oifizier. AS Mitglied des Wohlfahrtsausichuffes u. 
des Direktorium erwarb er fi) den Ehrennamen „Or— 
anifator des Sieges“. Ein entfhiedener Republifaner, 
Dintertrieb er die Mejtrebungen Bonapartes, war unter 
dem Saijertum Mitglied des Tribunats, verteidigte 
1814 heldenmütig Antwerpen u. wurde '15 Graf u. 
Minifter de3 Innern. Durch die Bourbonen verbannt, 
lebte er zulegt in Magdeburg. — 2) Lazare le 
Inte, Sohn v. 1., 1801—'88. Wie fein Vater Die An— 
fpriiche Napoleons J., fo befämpfte er die Napoleons III.; 
— 3) Marie François Sadi, Sohn v. 2., geb. ’37 
zu Limoges, ftudierte der feiner Familie eigenen Bes 
gabung gemäß Technik, wandte fich aber feit ’70 der 
Politik zu. 8081 Minifter der öffentl. Arbeiten, 
’85—'86 Finanzminiſter. Nach Grevys Rücktritt Präſident 
der frz. Republik (3. Dez. ’87), ber 4. feit’71. Seine ruhige 
Beionnendheit erwarb ihm das Vertrauen des In⸗ u. Aus— 
landes. Am 24. VI. ’94 traf ihn in Lyon der Dolch des 
Anarchiſten Caferio. Er ift im Pantheon beigejeßt. — WI. 

Gärolath, Marktfleden im Mediatfürftentum gl. N. im 
R.«B. Liegnig mit 830 E., a. d. Ober, 
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Caroline, Landſchaft in Nordamerifa am Atlant. Ozean, 
1497 entöedt, ſeit 1729 engliich, jegt 2 Staaten Nord⸗ 
u. Südfarolina (f. d.), ‚ R. 2, 

Cärolus, lat. — Karl. 

Carötis. Kopfſchlagader, f. Blut u. B.gefäßfyften. 

Carpentaͤria, Golf von, Meerbujen an der N.küfte v. 
Aujtralien, 1644 entbedt. |. 8. 7. 

Carracti, ſpr. —atſchi, tal. Malerfamilie de3 16. Jahrh.s, 
Führer der ſog. Eklektiker, welche die Vorzüge aller Schulen in 
ihren Werken zu vereinigen anſtrebten: HLodovico C., 
1555 - 1619, ſtiftete in Bologna die neue Schule. Seine 
Fresken u. Olbil!der finden ſich in mehreren Kirchen; — 
2) Agoſtino, 1557—1602, that ſich hauptſächlich als 
Rupferftecher Gervor; — 3) Annibale, Bruder v. 2. 
1564— 1609, ftudierte Nefael u. Michelango. Sein Haupts 
wer? find die Fresken im Palaſt Farııefe in Rom. — Ei. 

Carrageen, ſ Algen 6. 

Earrära, St. in der ital. Prov. Maffa e. €. mit 
11 870 €. in ben Npenninen, ber. wegen der Marmor⸗ 
brüche in der Nähe u. einer Bildhauerafademie. 

Carrcan, frz., ſpr. Faro, Farbe im frz. Kartenſpiel, 
entipricht dem deutſchen Scellen. 

Carſtens, Jakob Asmus, 1754 Gt. Jürgen (Schleswig) 
—1798 Rom. SHervorragender Zeichner, ber aber das 
Kolorit nicht beherrichte, bildete fich auf eigene Fauft aus 
u. erhielt eine Brofeffur an der Berliner Akademie, ſowie 
die Mittel zu längeren Aufenthalt in Stalien. C. weis 
gerte fich, nach zwei Jahren zurädzufehren, u. mußte das 
Etipendiun zurüdzahlen. Er ftarb in Dürftigfeit. Der 
Bildhauer Thorwaldſen fteht unter feinem Einfluß. ©. 
war ein glühender Bewunderer der Antike u. beſaß ein 
ausgeprägtes Stil- u. Schönheitsgefühl. Seine geijtvollen 
Kompofitionen, meiſt der griechiichen Sage entlehnt, find 
durch Stich verpielfältigt. — Ei. 

Enrtagena, 1) Feſtung in der ſpan. Prod. Murcia im 
Mittell. Meer mit 99 971 E., hieß im Altertum Carthago 
nova, war 228 v. Chr. v. Hasdrubal gegr., batte ehent. 
bed, Silberminen, jet Kriegshafen, Sit eines Biſchofs 
u. bed. Handel, f. 8.14; — 2) De las Indias, Hit. 
d. Bolivar in Coloͤmbia (S.amerifa) am Antillen-Peer 
mit 14000 € u. Hafen; 1533 gegr. 

Cartefins, |. Descartes. 

Earus, Prätorianeroberit des Probus, nach deſſen Er» 
mordung röm. Kaiſer 232—283 v. Chr. Auf einem 
Perſerzug nah Eroberung dv. Kteſiphon vom Blig cr» 
fchlagen. — B. 

Cafablanca, Dar el Beida, St. in Marokko am Alant. 
Dzem mit Hafen u. 8500 € 

Cãſalpiniengewächſe, ben Schmetterlingsblütlern (ſ. d.) 
naheverwandte Holzgew., KR. u. Bl.kr. 5teilig, nicht 
Ichmettlingsförmig, 10 freie Staubk., 1 oberſtändiger 
Frk., Fr. eine Hülfe; die etwa 1500 U. find faſt nur 
tropifch, mande find als Nußpfl. wichtig. — Cäsalpinia 
mit doppelt gefiedertem B. kommt in mehreren Arten in 
DOftindien, Brafilien, Weftindien vor, ihr Kernholz Liefert 
Note, Fernambuk-, Brafil-, Amarant-, Sappan: 
u. Braunholz mit jchönem, rotem Farbſtoff (für rote 
Tinte), auch als Nutzholz (Violinbogen, Möbel) gebraucht, 
eine andere Art Mittelamerifas Liefert einen vorzüglichen 
Gerb- u. ſchwarzen Yarbftoff, Bibidibi od. Divibivi 
genannt. Ein anderes Farbholz Iiefert die mächtige 
Haematoxylon, nämlih das Kampeche-, Blau= od. 
Blutholz; albefannt find bie Früchte des Johannis: 
brotbaums (Johannis- od. Sodbrot) am d. Mittel: 
meer, aud in Stalien, dort ein Viehfutter, bei und ein 
Bruftmittel, Johannis d. Täufer fol fi v. ihnen ernährt 
haben. Die Tamarinde, ein fehöner Baum Indiens 
{Heimat Afrika), Tiefert in feinen Früchten ein erfriſchendes 
Obſt u. ein leichtes Abführmittel; dv. den Caffien, 
rutenförmige Sträuder N.-Afrikas, ftammen Die ebenfo 
wirkenden Sennesblätter (Wiener Trank) her, au? 
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denſelben wird auch Curellaſches Bruſtpulver be— 
reitet. Den Kopalbäumen Amerikas u. Afrikas entfließt 
ein bernfteinähnliches, zur Lackfabrikation wertvolles Harz, 
u. der Kopaivabaum S.amerifas liefert Den aromatiſchen 
Kopaivabalfam, ein Arzneintittel. Die Gleditſchie 
endlich od. der Chriftusdorn N.amerikas ift ein ſchöner 
Parkbaum mit guten Holz u. ftarfen Dornen. — Dt. 

Enfandvn, 1) Giovanni Jacopo de Seingalt, ein 
Abenteurer, 1725 Venedig — 98 in Dux (Bühnen), reifte 
dur ganz Europa, wegen Betrug u. Läjterung ’55 in 
Venedig gefangen gehalten, entfam er ’56 aus den Blei- 
tammern durch eine fühne Flucht nad Paris, zulegt 
Bibliothekar des Grafen Walditein zu Dur; — 2) Frans 
ce8co, Bruder v. 1., 1727 Zonton—1805 Brühl bei 
Wien, ber. Schlachtenimaler. 

Cäſar, Titelderröm.Raifer; Cäfarismusu.Cäfaren- 
tum = Gemaltherrfchaft; Cäſareo papiſsmus, Der: 
einigung ber geiftl. u. welt. Macht. 

Eifar, Gajus Julius, v. altem röm. Adel (Ahnherr 
augeblich Julus, Sohn d. Areas), geb. 12. Juli 102 od. 
100 v. Ehr., Neffe des Marius, Schwiegerfohn d. Cinna; 
v. Sulla geächtet, aber begnadigt („in dem ſtecken viele 
Marius”). Nach längeren Studien im Often 68 Duäftor 
in Spanien, fließt 60 mit Bompejus u. Crafjus das 
fog. Triumpirat u. wird Conſul. Erobert als Proconjul 
58—50 zum Bo: u. Rhonegebiet das ganze übrige 
Gallien bis zum Rheine. den er zweimal überſchritt, 
ebenfo wie den Kanal. Seine Tagebücher hierüber jind 
Perlen ber Geihichtsichreibung; auch als Redner, Redts- 
gelehrter u. Mathematifer war er bedeutend, al3 Staats— 
mann u. Feldherr unübertvoffen. Als ihm der Senat 
fein Heer nehmen wollte, ging er 49: über den Rubicon, 
den Grenzfluß feiner Provinz („der Würfel fei geworfen“), 
bejegte Rom u. befiegte den Pompejus bei Pharfalus in 
Theffalien. Zum Diktator u. Imperator auf Lebenszeit 
ernannt, ging er an eine umfajfende Neuordnung des 
Reichs, wurde aber am 15. März 44 durch Brutus, 
Caſſius u. a. in einer Senatsſitzung ermordet. Vgl. 
Shakespeare Drama Julius Cäjar. Im Monatsnamen 
Juli u. im Titel Raijer lebt fein Nante fort. — B. 

Cäfaren, Name verſch. St. im Altertum; 1) in Kappa⸗ 
bocien an der S.küſte v. Kleinaften, war die Münzftätte 
bes xöm. Reiches; — 2) in Baläjtina am Mittelt. Meer, 
war Nefidenz der rön. Statthalter, ſ. K. 19. — Sept 
beißen diefe beiden St. Raifarieh. e 

Eäfarewitfch, Titel des ruffiihen Thronfolgers; Cä⸗ 
farewa, Zitel der Raiferin u. Cäſaréewna der Ge— 
mahlin des Thronfolgers. 

Eafätt, Gaetano, ital. Afrikaforſcher, Begleiter des 
Emin Paſcha, geb. 1838 zu Sedmo in N.italien; '79 — 
’89 veifte er vom oberen Nil nach Wadelat fiber Unyoro 
nach der O.küſte Afrikas. 2 Bände: „10 Fahre in Aquatorin“. 

Eaferta, ital., Brov. u. St. in S.italicı (Kampanien). 
Die Hft. E. hat ein königl Schloß, ift Sig eines Biſchofs 
u. hat 82 709 €. . 

Caſimir⸗Jerier, ſpr. peris Jean Paul Pierre, frz. 
Staatsmann, geb. 1847 in Paris, war ’93 Präftdent der 
Kammer, ’94 Minifterpräfident u. Ya Jahr lang Präfident 
der Republik, + 1907 in Paris, 

Caſino, ſ. Kaſino. 

Cäſium, chem. u. min., iſt ein chem. Element, ein dem 
Kalium nahe verwandtes Metall, deſſen chem. Zeichen 
Cs ift, in metalliſchem Zuftande noch nicht dargeſtellt. 
C.verbindung en haben bis jegt für das tägliche Leben 
wenig Intereſſe. Vorkommen tin der Natur: Im 
freien Buftande, ebenjo als Oxyd kommt es nicht in der 
Natur vor; aber viele Feldfpate (f. d.) u. Granite (f.d.) 
u. aud) manche Mineralwäffer enthalten eg. — O. 

Cassa, ital., Kaſſe; per cassa mit barem Geld bezahlen. 

Gaffagnar, ſpr. Taffanjad, 1) Adolphe Granier de, 
frz. Bublizift u. Anhänger Napoleons III. 1806--’80 
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Paris, war ’52—’70 Mitglied des geſetzgebenden Körpers; 
— 2) Baul®ranier de, 1843,— 04 Sohn v. 1., wie diejer 
eifriger Bonapartift, '79 Anhänger des Prinzen Biltor 
Napoleon u.’76—'93 Mitglied der Kammer der Deputierten. 

Caſſel, Paulus, D., 1821 Glogau—'92 Berlin, Sohn 
jüdiſcher Eltern, ftudierte unter 2. dv. Raute Geſchichte, 
wurde Ehrift 55, Sefretür der Erfurter Akademie u. 
Bibliothekar mit dem Titel Brofejfor. Seit ’59 in Berlin 
al3 Oberlehrer u. '68 Geiftlicher an der Chriſtuskirche in 
der engl. Judenmiſſion; Redner u. Schriftiteller in Theol., 
Politik u. Belletriftil. — Sto. 

Eaffia, ſ. Cäſalpiniengewächſe. 

Enffint, Name verih. Aſtronomen der Pariſer Stern— 
warte; der befanntefte Giovanıi Domenico 1625 — 
1712, entdedte die Umdrehung d. Supiter, Mars u. Venus 
u. 4 Monde des Saturn. — Ri. 

Caſſiodͤrus, Magnus Aurelius, röm. Gelehrter u. 
Staatsmann unter dem Oftgotenfönig Theoderich, 480 — 
530 n. Chr. 

Enffiguiare, fpr. fiare, FL. in Venezuela in Südamerika, 
fliegt vom Orinoko zum Rio Negro, linkem Nebenfl. des 
Aniazonenſtronis, 400 km lang, f. 8. 3. 

Caͤſſius, röm. Adelsgeihlcht, 1) Spurius C., 486 
v. Chr. Hingerichtet, weil er dem Plebejern Anteil am 
Gemeindeland verjchaffen wollte; — 2) Gajus C., Führer 
der Mörder Cäſars, tütete fich nach feiner Niederlage durch 
Antonius bei Philippi in Makedonien jeldjt 42 v. Chr.; 
— 3) E. Div, jihrieb um 230 n. Chr. eine 3. T. erhaltcıre 
Geſchichte Roms. — B. j 

Enftelär, Emilio, ſpan. Schriftiteller u. Philofoph zu 
Madrid, 1832 in Cadiz geb., ift Anhänger Hegel3, repu— 
blikaniſch, deutichjeindlich, Kämpfer für Glanbensfreiheit, 
war ’68 Mitglied der Cortes u. ’73—'74 Minijterpräfident. 

Eaflellamäre, 1) St. in der ital. Prod. Neapel mit 
32 841 E., ijt daS alte Stabiae, hat ſchöne Lage am Meer, 
bed. Handel, Sis eines Bijchvfs, Werft fir Kriegsichiffe, 
das königl. Luftihlog Duifijana u. Mineralquellen; — 
2) St. mit Hafen in Sizilien (N.W.) a. d. Bufen dv. €, 
mit 19957 €, |. 8. 17. 

Eaftellon, ſpr. —ljon, ſpan. Prod. in Valencia mit der 
Hit. ©. de In Plena, 293904 E.; lebhafter Handel. 

ganıe, engl., jvr. kaßl, Kaſtel, Burg. 

astra, lat., Zager, aus röm. Yagern entftandene Orte, 
3.8. C.vetera = Xanten, ©. Bonnensia = Boni. 

Eäfur, lat. Einjchnitt, |. Vers u. Be 

Eafus, Tat, Fall, O. belli = Kriegsfall; gramm., f. 
Deklination. 

Catänia, Hft. in der Prod. gl. N. auf Sizilien am 
Meer u. am Fuße des Uta mit 149295 E., hat einen gr. 
Hafen u. bed. Handel mit Wein, Südfrüchten u. Schwefel, 
ijt Univerfität u. Sig eines Erzbiſchofs, befigt röm. Alters 
tümer (Amphitheater, Aquaduft), ift oft durch Ausbrüche 
des Atna u. duch Erdbeben verheert worden, f. K. 17. 

Catgut, engl., ſpr. fättgött, med., ein aus Darmhäuten 
gewiffer Tiere Hergeitellter u. be. zubereiteter Faden, der 
zum Nähen ber Wunden verwendet wird. Es wird viel» 
——— weil es in der Wunde aufgeſogen, reſorbirt 
wird. — Sl. 

Enthrein, Viktor, kath. Sozialpolitifer, geb. 1845 Brig 
(Schweiz), v. ähnlicher Richtung wie Bijchof Ketteler,(f. d.). 

Catilina, Lucius Sergius, vornehmer Wüſtling zu 
Ron. Begabt, aber verfchuldet, ftiftete er mit anderen 
in gleiher Lage Befindlihen (daher „catilinarifche- 
Eriftenzen“) eine v. Salluft gefhilderte Verſchwörung an 
zum gewaltſamen Umfturz der ftaatlichen u. ve ellichaftlichen 











Ordnung. Sie wurde 63.d. Chr. v. Konſul Cicero aufe 
:gebedt; 5 Rädelsführer wurden hingerichtet, ©. Telbit fiel 


in Etrurien nach verzmeifelter Gegenwehr. — B. 
Ento, 1) Marcus Porcius, der ältere, 234—149 
v. Chr. Verfechter der altröm. Einfachheit u. Sittenftrenge, 


‚auch geg. Scipio, bef. als Cenſor. Unverföhnficher Feind 
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Karthagos. „Übrigens beantrage ich (Ceterum censeo), 
K. zu zerſtören“ ſoll der ſtändige Schluß ſeiner Genats- 
reden geweſen ſein. Bed. Reduer, fruchtbarer Schriftſteller, 
Begründer der röm. Proſa. Erhalten find Anweiſungen 
über Landwirtſchaft u. gesinge Bruchſtücke feiner wertvollen 
Urgefchichte Ktaliens. — 2) M. P. C. der jüngere, Urenfel 
d. vor., 95—46 v. Chr., Anhänger d. ftoiichen Philoſophie, 
ab ſich nach Cäſars Sieg über die Republifaner bei 
hapſus ſelbſt zu Utifa in Afrifa den Tod. — B. 


Cattaͤro, Feftung im ſ. Dalmatien am Adriatifchen Meer 
mit 5415 E. hat bed. Kriegshafen u. ift Sig eines röm. 
u. grch. Biſchofs; war früher felbftändige Republit, gehörte 
v. 1420 zu Venedig u. ift feit 1797 öfterr. 

Gatull, 88—57 v. Chr., röm. Dichter, Zeitgenoffe Cäſars 
u. Ciceros, Verf. dv. Gedichten, die 3. T. mehr in das 
Gebiet der epigrammatifchen als ber lyriſchen Poeſie ges 
hören; viele find Liebeslieder, die zwar unfre Begriffe v. 
Sitte verlegen, aber voll tiefen Gefühle find. — Wa. 

auchy, ſpr. Föihi, Auguftin Louis, Mathematiker 
u. Sr . 30 Paris, 1789 Baris—1857 GSceaur. 

Eauer, Emil, 1800 Dresden—'67 Kreuznach, bed. 
Bildhauer, bef. durd feine Märchendarftellungen befannt. 
Seine Söhne, Karl, '28—’85 u. Robert, ’31—'93 Kaffel, 
find ebenfall3 DER dv. Auf, desgl. die 4 Söhne Karls 
Robert, Hugo, Ludwig, Emil. 

Caus, ſpr. 03, Salomon de, ingenieur, 1576—1626 
Paris, 1614—'20 am Hofe Friedrich V. v. der Pfalz zu 
Heidelberg, beteiligt bei der Erfindung der Dampfmaschine. 

Causa, lat. Grund, Urfache, Rechtsſache. 

Cause celehre, frz., Ipr. fos’Beläbr, eine Aufjehen 
erregende Sache, bef. als Rechtsfall. 

Causerie, ftz., ſpr. kos'ri, Plauderei; Causcuse, ſpr. 
—ſöß, Schwägerin, kleines Sofa. 

Eauftica, lat., ätzende Mittel, ſ. Atzen. 

Eavaignac, fpr. käwannjack, 1) Jean Baptiſte, 1762 
-TB820, Parteigänger der frz. Revolution u. Napoleons 1.; 
— 2) Eugene Louis, Sohn v. 1., 1802—'57, jeit ’28 
Angenieuroffizier, ſchloß fih ’30 der Revolution an u. 
wurde daher nad) Algier verjett. ’48 zurüdgerufen, ward 
er Kriegsminifter u. Militärdiftator, warf Ende Juni bei 
Aufftand der Sozialiften nieder u. wurde einftimmig zum 
„Bräfidenten ber Exekutive“ ernanıt. Bei der Präfidenten- 
wahl anı 10. Dez. unterlag er aber dem Prinzen Louis 
Napoleon; — 3) Godefroy, Sohn dv. 2,1853—'05, frz. 
Politiker der Jetztzeit, Führer ber Nationaliften. — WI. 

Cavaliere, ital., Ritter. 

Cavalleria rusticana, f. Mascagni. 

Cäveat, lat., rihterlihe Warnungsjormel. 

Cavendiſh, fpr. käwndiſch, 1) Henry, ber. engl. Chemiler, 
1731— 1810, entdeckte das Knallgas, die Bufammenfegung 
des Waffers u. a.; — 2) Frederid Charles, Lord, 
engl. liberaler Staatsmann, 1836—'82, al3 irländifcher 
Staatsſekretär ermorbet. 

Eavour, pr. wuhr, Camillo, ital. Staatgmann, 1810 
— 61, der einflußreichfte u. politifch Hügfte Minifter Viktor 
Ermanuels, des erften Königs v. Stalien aus dem Haufe 
Savvyen. Das gerabe Ziel feines Lebens war die Einigung 
der verſch. ital. Staateirgebilde zu einem Ganzen unter 
töniglidem Szepter u. bef. die Aufhebung der weltlichen 
Herrichaft des Papſtes; bezügl. legterer war feine Loſung: 
„Hreie Kirche im freien Staate“. Mit Fraut.3 Hilfe u. 
Bundesgenoffenfhaft fegte er feinen Plan durd. In den 
Tagen feiner ſchwerſten Kämpfe that er den Ausſpruch: 
„Mag mein Name untergehen, mag mein Ruf untergehen, 
wenn nur Stalien eine Nation wird”. V. einem treuen 
Mönche mit den Sterbefatramenten verjehen, ſchied er aus 
dem Xeben, tief beirauert dv. dem ganzen Zaude. — Ho. 

Carton. jpr. fürn, William, der 1. engl. Bud): 
druder um 1450. 

Cayenne, fpr. —enn’, Hft. in Franz.-Guyana, S.⸗Amer., 
anı Ausflukß bes Fluſſes E. ins Meer. a. d. Seeſeite ſtark 


befeſtigt, 13500 E., — —— Klima. Verbannungs⸗ 
Station, nahebei die Teufelsinſel (ſ. Dreyfus). 

Cayennepfeffer, |. Nachtſchattengew. u. Gewrrze. 

chm, = Kubifmeter; ccm = Kubikzentimeter, edm — 
Kubikdezimeter (1 Liter). 

Cedille, frz., jpr. Bedij, ein im franzöfifchen unter das 
c gejegter Hafen, der anzeigen fol, dab es vor ao u. 
u wie 8 geſprochen werden foll 3. B. francais. 

Gelakonfky, pr. tſche, Franz Ladislav, 1799-1852 
Prag, Dichter u. Philolog, Prof. in Prag, Verf. v. 
„Sammlung v. jlaw. Sprichwörtern“, Korlefingen 
über law. Grammatik“ u. vielen Dichtungen. 

Erlaflergewärfe, eine Fam. der Dik, Holzpfl., mit 4—5+ 
gliederigen, Keinen Bl., meift in Trugdolden, 3—5 Et.b 
am Rande einer unterftändigen Scheibe, 3—5 fächeriger, 
oberjtändiger Frk., Fr. eine Kapjel od. Beere; 320 Arten 
der warmen u. gemäßigten Bone. — Yur einheimijchen 
Slora gehört der Spindelbaum od. das Pfaffen» 
hütlein (wegen der eigenartigen Fruchtſorm, Sanıen 
mit gelben Samenntantel), ein Hedens u. Bierftrauch mit 
hellgelbem Holz zu Dredhslerarbeiten, das gute Reißkohle 
liefert, die fr. bewirken Erbrechen, andere Arten derjelben 
Gattung (Evonymus) find beliebte Sierfträucher (de3 
Ralthaufes). — Nahe verwandt ift die ſüddeutſche Pimper⸗ 
nuß, ein Zierſtrauch mit Samen, der ein leicht abführendes, 
gutes Ol liefert. — Dt. 

Celebes, die öftliche ber 4 Großen Sunda⸗Inſeln, v. 
Borneo getrennt durh die Manglafjar-Strafe. Mit 
feinen 4 fchmalen, langen Halbinfem gleicht C. einer 
vierbeinigen Spinne. Die ganze Inſel tft gebirgig (im 
©. über 3 T. m hodj), im Innern mit Urmald bededt, 
erzeugt aber a. d. Küften alle tropijchen Produfte, bei. 
Gewürze. C. gehört den Holländern u. ijt noch fehr 
ſchwach bevölfert: auf die 3 T. qm nur etwa 2 Mil. €., 
meift hellbraune Malayen, ben Dajaks auf Borneo ver, 
wandt. Hauptort Mangkaſſar auf der |. Landzunge⸗ 
Menado auj der n. ö. der „Minahaſſa“. — N. 

Gelebrieren, lat. feiern, 3. B. die Meife. 

elle, Kr.-St. im pr. R.-B. Lüneburg a.d. Aller, 21T. E.; 
Schloß des Herzogs v. Celle-Braunſchweig, Gymnaſium, 
Cherlandesgeriht. Vaterſtadt des Agronomen Thaer u. 
des Dichters Ernſt Echulge. 

‚Tellini, Benvenuto, ital. Bildhauer, Erzgießer u. 
Eifeleur, 1500—'71, Florenz; er begann feine Laufe 
bahn als Goldſchmied u. ſchuf kunſtgewerbliche Gegen⸗ 
ftände v. gr. Schönheit, z. B. das berühmte Salzfup. 
Nach feinem Gußverfahren wurde im 16. Jahrh. meift 
gearbeitet.” Ex fleidete die Gipsform mit Wachs aus, 
brachte diefen Wachsabguß auf einen feiten Kern u. umgab 
ihn mit Formſand. Darauf wurde das Wachs ausge 
Be u. in die dadurch entftandene leere Wandung 
a3 Metall gegofjen. ©. Bildgießerei. — Mf. 

Eello, ital., fpr.tichello = Bioloncelfo f.Saiteninftrumente. 

Eelluloid, od. Zeilhorn, mit Kanıpfer(1 Zeil) gemahlene 
Schießbaumwolle (2 Teile, ſ. d.) wird im Alkohol zu 
— Maſſe gelöſt, dann gewalzt u. bei 1300 

. gepreßt. Die dabei erhaltenen Bloͤcke werben zu Platten 
zerichnitten, Die IE lange getrodnet werden müffen; oft 
wird es vor dem Walzen nad) Belieben gefärbt. — Das 
C. ift Hart, elaſtiſch, unzerbrechlich bei 750 leicht form⸗ 
bar, es entzündet ſich leicht u. verbrennt rußend. €. 
findet jehr mannigfaltige Verwendung: zu Billardbkugeln, 
Kämmen, Gebiffen, Klifchees, Kragen u. Manſcheiten, 
photogr. Platten (Films gen). In allen diefen Fällen 
ift es feiner leichten Bearbeitung u. großen Leichtigkeit 
wegen v. Wert. E.ftüde laſſen fi fitten, indem man 
fie mit Eiseffig befeuchtet an einander preßt. Färben v. 
&.Gegenftänden: Schwarz: in ſchwacher Lauge, dann 
in ſchwache Höllenfteinlöfung, dann im Licht getrodnet; 
blau: mit Pottaſche neutralifiert, Indigolöfung, auch 
Berliner Blau; grün: Löfung dv. 2 T. Grünfpan u. 1 
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Teil chlorigſaures Ammoniak; braun: durch Soda allas 
liſche Löſung v. übermanganſaurem Kali; rot: zuerſt in 
ganz ſchwache Salpeterſäure, damı in amoniafalifche 
Cochenillelſſung. — Dt. 

Eellulofe, ſ. Belle. 

Eelfius, Anders, ſchwed. Aftronon, 1701—'44, leitete 
eine Gradmefjung, von ihm rührt das Hundertteilige 
Thermometer (j. d.) her. 

Celfus, 1) Aulus Cornelius, um 25 ı. Chr. ver- 
faßte daS befte römiiche Buch über Medizin; — 2) ein 
Philoſoph, um 178 u. Ehr., war der erjte, welcher ein 
Buch („wahres Wort“) gegen das ChHriftentum jchrieb. 

Cent, Hundertfchaft, urſprünglich 100 freie Familien 
umfajfende Unterabteilung de3 germanifchen Gaues, zu— 

leich Gerichtöjprengel für geringere Vergehen (E.geridt). 
$ d.Spige des C. ftand der E.graf als Beamter u. Richter. 
Im fpäteren Mittelalter bedeutet C. einfach Gericht3barkeit, 
E.herr ift der Gerichtsherr. Ebenfo iſt E.dienft, C.⸗ 
pflihtig, &.getreide u. f. w. zu verftehen. — Br. 

Cent, pr. Bent, der hundertſte Teil eines Dollars 
(Nordamerika) = 4,2 Pfennige, ſowie des hol. Guldens 
— 1,7 Pfennige; centejimo ital, fpr. iſchen —, der 
100. Zeil der ital. Tira; centime frz., fpr. Bangtihn, 
der 100. Teil des franz. Franc; centimo, der 100. Teil 
der ſpan. Pefeta, die drei legten — 0,81 Pfennige; alle 
dieſe Münzen find aus Bronze geprägt. 

Gentaur, füdlihes Sternbild. 

Centaurea, ſ. Korbblütler. 

Centauren. urſpr. wildes Volk Nordgriechenlands, nach 
der Sage zweigeſtaltige, gewaltige Ungeiüme, Halh Menſch, 
halb Pierd, rohe Kämpfer, Reiter, Jäger, durch Luft, 
Wald, Wogen ſtürmiſch hinbrauſend; ihrer einer (Chiron) 
weije, weisfagend, heilend, zur Gefittung erziehend. — L. 

Centre, Ganal du, jpr. Kanall dü ßangtr', Kanal zur 
Verbindung der Saöne u. Loire in Mittelfrant,, 110 
km lang. 

Gentumviri, lat., Hundertmänner, Gerichtshof vd. 105, 
pen 180 Geſchworenen für Erbſchaftsſachen im alten 

om. — B. 

Genturie, lat, Hundertichaft. Unter Servius Tuttius be- 
ftand daS röm. Heer aus 18 C. en Reiter, 175 Fußvolk. Daher 
teilte er auch die dienftpflichtigen Bürger in 193 nad 
d. Vermögen abgeftufte Centurien ein, die aud als 
Wahltörper dienten, indem bei Berjammlungen der 
Selamtbürgerfhaft jede C. eine Stimme Hatte. — B. 

Gepheus, n. Sternbild, in Deutfchland immer fihtbar. 

Eeram, größte der Amboinen-Inſeln (Molukfen), vul- 
kaniſch, ſich bis zu 2600 m erhebend, 18198 qkm, 150 T. E., 
teils chriftl. Alfuren, niederländ. Gebiet; Eogosalmen u. 
Gewürze, |. R. 4 u. 7. 

Gerafin, lat., Bejtandteil des Kirfchgummis. 

Gernte, Arzneimittel, Salbenpflafter, Lippenpomade, 
die aus Wachs u. Fetten od. Harzen bejtehen, jest faft 
ganz ungebräuchlich. 

Eerberus, ſ. Unterwelt. 

Cerealten, lat. Getreidepflangen, f. d. 

Gerebräl, lat., das Gehirn betr., v. Cerebrum, das Gehirıt. 

Geres, lat. (griech. Demeter „Mutter Erde“), beißried). 
u. Röm. Göttin des Aderbaus, der daraus hervorgegan—⸗ 
genen Kultur, Sitten u. Geſetze. Proſerpinag, ihre Tochter 
(„Rora*) wird Blumen juchend von Unterweltsgott 
Pluto(n) geraubt u. zur Königin des Totenreichs erhoben. 
Troſtlos ſucht C. fie lange auf der ganzen Erde, bei fried- 
lihen Menſchen einkehrend, die den Feldbau v. ihr lernten 
u. verbreiten (jo bei. Triptolemos), entdedt fie endlich, 
aber die Zurüdgeforderte, durch Effen der Granatfrucht in 
ber Tiefe gebannt, darf nad) Zeus’ Enticheidung nur für 
6 Monate jährlich zur Oberwelt zurück. Broferpina (Perfes 
phone) ilt „die Hervorfprießenlafjende*, Pluto („Reich- 
tum“) Gott der fruchtbaren Erdtiefe. So zeichnet dieſe Sage 
ben 6monatlichen Wechjel zwiichen Aufblühen u. Abiterben 








der Natur im Lenz u. Herbit, hier: Ausſaat, Ernteſegen, 
helle Freude, durt: Welten, Winterichlaf, ſchmerzliches Ent⸗ 
behren, furz Leben u. Tod. Feſtlich ward als Pflegerin 
der Gefittung aud) in Ehe u. Gemeinde C. (u. mit ihr 
Bacchus, ſ. d) gefeiert, namentlich in Eleuſis (bei Athen), 
vgl. Echiller, „daS Eleufiihe Feft”. — L. 

Gerefin, j. Erdwachs. n 

Gerevis, jpätlat., eine eine, zun ſtudentiſchen Wichs 
gehörige Mütze ohne Schirm. 

Cerium, chem. min., iſt ein Metall, ſein chem. Zeichen 
iſt Ce. Äußerlich gleicht es dem Eiſen; es wird au der 
Luft an feiner Oberfläche bald gelb u. ſpäter grau, beſitzt 
das fpez. Gew. 6,6, läßt fich zu Blech u. Draht verarbeiten. 
Geriumdraht verbrennt in einer Gasflamme unter Vers 
breitung eines ſchönen Lichtes; auch zerjegt dieſes Metall, 
wenn auch langſam, das Waffer; es löjt jich in verdünnter 
Salzfäure. — Seine Verbindungen haben bis jegt 
für das gewöhnliche Leben fein Juterefe. Vorkommen in 
der Ratur: mit andern ſeltenen Metallen in den Mineralien 
Eerit u. Orthit in Schweden u. Norwegen. — O. - 

Cernieren, Cernierung, |. Seltungskrieg, eine Truppe 
im Gelände jo uniftellen, daß ihr jeder Ausweg verjperrt 
ift, ferner Einſchließung einer Feſtung (Meg u. Paris 
1870/71), um fie v. jeden Verkehr mit der Außenwelt 
auszufchliegen u. durch Mangel an Lebensmitteln zur Übers 
gabe zu zwingen (ſ. Einjchließen, Einfchließung). — My. 

Cernobog, |pr. tihernobog, in der flav. Mythologie der 
ſchwarze, böfe Gott im Gegenjag zu Bielbog, dem weißen 
vd. guten Gott. — Sa. 

Eertificat, Urkunde über Herkunft einer Sache, bei. 
Urſprungs-C.e (= Beugniffe) im Zollverkehr, öffentliche 
Urkunden mit Angaben über das Land der Herfunft,. Pros 
duttion, Fabrifativn u. ſ. w. der über die Zollgrenze eins 
zuführenden Waren. V. Bedeutung da, wo einem Staate 
v. einem andern Zollerleichterungen gewährt werden. Würde 

. B. in Deutfchland eine aus dem Staate A. kommende 

are nur mit 5%o, die gleiche aus B. mit 10%o verzollt, 
fo könnte, wenn Urſprungsnachweis nicht verlangt wiirde, 
B. den Höheren Sag v. 10%0 umgehen, indem es einfach 
die Ware über A. gehen liege. — Schiffs-C.e, Auszüge 
aus den Edhiffsregijtern (ſ. d.) dienen zur Feſtſtellung 
bez. zum Ausweis über die Nationalität des Schiffes. — Fr. 

Eertöfa, ital. (jpr. tiher—) — Kartaufe. E. di Pavia, 
ber. Kartäuferflofter bei Pavia, gegr. 1396 v. Giovauni 
Galeozzo Visconti. Die in Marmor ausgeführte Faſſade 
der Kirche aus 1473 ift ein Prachtſtück ital. Frührenaije : 
jance. — Hd. 

Eeruffit, ſ. Blei. 

Gervantes, Michael E. de Saavedra, ber. ſpan. 
Dichter in Profa u. Berjen, 1547 in Ulcala geboren. Nach 
einem abenteuerlichen Jugendleben in Stalien u. Afrifa 
— in einer Edhladht büßt er den Tinfen Arm ein u. 
ſchmachtet 5 Jahre in Sklaverei der Korjaren — läßt er 
fi) 1583 in der Heimat zu Sevilla u. Madrid nieder, 
fämpft mit beftändigen Nahrungsforgen u. ftirbt am 
23. April 1616, au demſelben Tage mit Shafefpeare. Sein 
Hauptwerk, der Roman „Leben u. Thaten des edlen, ſinn⸗ 
reihen Ritters Don Duizote de la Mancha“ ift ein 
europäifches Bud) geworden. Der durch verichrobene Ritter: 
romaue verrüct gewordene Held führt mit feinem Gaul 
Rozinante das Leben eines fahrenden Ritter in einer 
ganz anders gearteten Welt u. fit für feine Traumbilder 
gegen - die ſehr nüchterne Wirklichkeit. Das bringt ihn 
u der beiten Abfichten nnaufhörlich in bald lächerliche, 
bald rührende Konflikte. Sein durch u. durch profaijcher 
Diener Saucho Panfa ift ſein Gegenftüd. ©ejtalten wie 
Don Quixote giebt es in jeder Übergangszeit. — Pe; 

Geffion, lat., Abtretung, ift die vertragsmäßige Über⸗ 
tragung einer Forderung; fie geichieht durch formloſen 
Vertrag. Mit Abſchluß des Vertrages tritt der neue 
Gläubiger an Stelle des bisherigen. Anzeige an ben 
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Schuldner iſt zur Übertragung nicht weſentlich, wohl aber 
wegen möglicher Rechtsnachteile empfehlenswert (B. G. B. 
88407 -410). Mit der abgetretenen Forderung gehen 
die Hypoihelen od. Bfandrechte, die für fie beftehen, ſowie 
die Nechte aus einer für ſie bejtellten Bürgjchaft auf den 
neuen Gläubiger über. — Der Schuldner kann dem neuen 
Gläubiger die Einwendungen entgegenjegen, die zur Zeit 
der Abtretung der Forderung gegen den bisherigen Gläu— 
biger begründet waren. — Der bisherige Gläubiger ift 
verpflichtet, dem neuen Öläubiger bie zur Geltendmachung 
der Forderung nötige Auskunft zu erteilen u. ihm Die 
zum Beweiſe dienenden Urkunden auszuliefern. — We. 


Formular: Auf der Grundbefigung Nr. 16 Laar — 
Befiger Meyer — Band II Blatt 49 des Grundbuches 
von Herford fteht in Abteil. III Nr. 3 für den Kaufe 
mann Jakob Vogel zu Spenge eine Darlehnsjorderung 
dv. 1500 ME. eingetragen. — Id, Kaufmann Jakob Vogel, 
trete nun hiermit Diefe Forderung den Kaufmanı 
Aron Raphael zum Eigentum ab nebit allen Nechten 
u. Binfen u. bemwillige u. beantrage die Eintragung 
diefer Abtretung im Grundbuche, indem ich anerfenne, 
den Gegenwert ber Ubtretung erhalten zu haben. Ich 
beantrage, den Hypothefenbrief den neuen Gläubiger 
auszuhändigen. — 


Anmerkung: Wird die Ceffion nad) dieſem Formular 
entworfen, v. dem Cedenten unlerfchrieden u. dem Notar 
od. dem Bericht alsdann zur Beglaubigung der Unter- 
ſchrift — die erforderlich ift — vorgelegt, jo werben 7/10 
der fonft zum Anfag gelangenden Koften erfpart. 

nun Pyramide des, bei der Porta Sarı Paolo in Rom 
v. Gajus Ceſtius als Grabdenfmal erhaut, ift faft 37 m Hoch 
u. am Sodel 29 m breit. 


Cotäceum, Walrat. 

Ceterum censeo, lat., „übrigens bin ich ber Anficht“, 
Ausſpruch des Cato. 

etinje, ſpr. tſchetinje, Hſt. des Fürſtentums Montenegro, 
1160 m tiber dem Meere, 8000 E. Sig bes Metropoliten u. 
Archimandriten, ſ. K. 8. 

Cette, ſpr. ßeit, befeſtigte St. am Meer u. an ber 
Mündung des Kanals C. im frz. Dep. Hérault, 83 882E., 
die bed. Handel mit Wein betreibt. Schifffahrtsſchule. 
Fiſch⸗ u. Aufternfang, |. 8. 15 

euta, ſpr. dfesuta, fpan. Feſtung an ber maroffanifchen 
Külte, zur Prov. Cadix gehörig, gegenäber Gibraltar, 
13 7. E darunter an 2500 Sträflinge; Biſchofsſitz, ſ. K. J. 

Cevedaͤle Blonte, fpr. tichew—, Zufallſpitze, 3774 m 

in den Ortleralpen. 


Cevennen, Gebirge im .d. Frankr, erftrect fi) in einem 
250 km langen Bogen, etwa dv. Lyon a. d. Rhone His 
in bie — v. Toulouſe a. d. Garonne. Der Abfall 
nach NW. (zum Hochland’ dv. Auvergne) ift janft, der 
nah ©.-D. zur Rhone-Ebene fteil, jener ift — 
aber kalt, dieſer heiß u. trocken, trägt Olbaum, Kaftanie, 
Maulbeerbaum, Überhaupt ſüdl. Pſlanzenwuchs. Das 
Gebirge ſelbſt erreicht eine Höhe v. 1700 m, beſteht teils 
aus vulfanifchem Geftein, teils aus Kalk, der öde Table 
Hochflächen bildet (die fog. Caufjes), f. 8. 15. — N. 

eylon, ſ. K. 4, große, den Engländern gehörige Inſel im 
In Ozean, gleichſam ein Anhängſel v. Vorderindien 
(zo. beiden die Palk⸗Straße). E. hat bie Geſtalt eines 
Eies (Spitze nach N.), die Küſte ift im allg. glatt. Auch 
die Oberflaͤche iſt regelmäßig geſtaltet, indem das Land 
v. der Küſte aus allmählich nach dem Innern anſteigt, 
die höchſte Erhebung jedoch der ©. - Kilfte etwas näher 
liegt (Adamspit 2200 m). Das Klima ift fehr günftig 
u. bei. in ben höheren Lagen auch für Europäer gefund. 
€. tft daher auch forgfältig angebaut u. liefert Kaffee, 
Tee, Zuder, Baumwolle, Gewürze, Früchte An der 
NW. Mite wird gr. Perlenfifherei betrieben. Die Inſel 
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ift 1200 D.-M. gr. (etwas Heiner al3 Bayer) u. zählt 
3 Mill. E. Die Eingeborenen (Singhalefen) find ein 
fchöner, munterer Menfchenichlag, dazu fonımen die herr» 
ſchenden Engländer u. andere Anfiedler. Hft.: Colombo 
(100 €. ©), an der W. » Hüfte, eis. wichtiger N für 
den Verkehr nach DOftafien. Bed. auch Pointe de Erllces 
an der S.-Küſte. — N. 

Eeylonmoos, eine Floridee, ſ. Algen 6. 

ef. vd. efr., Abkürzung für confer, lat. man vergleiche. 

Ehabafit, j. Beolithe. 

Chagrin, hartes Leder, hergeftellt aus Pferdes 0. Eſelshaut. 

Ehnaife, frz, fpr. fhä3’, Stuhl u. Wagen, bei. mit 
2 Brüdern u. Verded. 

Chaltedon, |. Quarz. 

Ehaldän, uralter Landesname für das |. Babylonien 
(f. d.), mit der Hit. Ur (f. Abraham). Seine Bewohner 
(Chaldäer) befchäftigten fich viel mit Beobadhtung der 
Geſtirne, daher „Chaldäer” fpäter Bezeichnung für die 
Zunft der Sterndeuter überhaupt. — Fr. 

Ehalifen, arab. Wort, Stellvertreter, bef. des Propheten 
Goites, al3 Nachfolger Muhammeds. Der erfte C. war 
der Schwiegervater Muhanmeds, Abu Bekr, 632 n. Chr. 
Die Gefchichte des Chalifats ift eine Geichichte mit Feuer 
u. Schwert gefchrieben, vol Mord, Aufruhr, Krieg. Die 
C. nannten fi jpäter Emir al Muninin, d. ti. Fürſt, 
Beherrſcher der Gläubigen. Die hernorragendjten unter 
ihnen waren Ali (f 661), Welid (+ 715), Abu Dichafar 
Almanjor (F 775), Harun al Nafchid, der Gerechte, der 
Beitgenoffe Karls des Großen (F 809), u. der v. den 
Kreuzzügen her befannte Saladin. In der Gegenwart 
führen die türfiichen Kaifer den Titel Chalifen u. wähnen, 
durch eine etivaige Entfaltung der grünen Fahne des 
Propheten die ganze muhanımedanifche Welt zum Kampfe 
für fih u. ihr Chalifat aufrufen zu können. Diefe fichere 
Täuſchung ift an dem Franken Munne am goldenen Horn 
bisher noch ungeftraft geblieben. — Ho. 

Chalkanthit = Kupferditriol, ſ. Kupfer; — Chal— 
tfopyrit = Aupferlies. 

Ehalkidifhe Halbinfel, Chalkidike, an der Oſtſeite 
de3 Buſens v. Salonifi (Türkei) in das ägäifche Meer 
bortretend mit drei Yandzungen, auf ber ö. liegt ber 
Berg Athos (f. d.), benannt nad der St. Chalfis in 
Euböa. Terxes lie einen Kanal durch die Halbinjel 
bauen, f. 8. 8. 

Ehalkis, ital. Negroponte, Hft. der. griech. Inſel 
Eubda, 15T. E. Über die ſchmale Meerenge Euripo$ 
führt eine Steinbrüde zum Feftlande; griech. Erzbifchof. 
Im Altertum bed. Handelsftadt. Durch den Gieg bei 
Chäronea 338 n. Chr. kam jie aus athenifchen in make⸗ 
doniſchen Beſitz. 

Chalmers, ſpr. tſchamers, Thomas, Stifter der ſchottiſch. 
Presbyterialkirche, geb. 1780 -1847 in O. Anſtruther (Fife), 
war Pfarrer an verſch. Orten u. dann Prof. in Edinburg. 
Verf. vieler Schriften; wurde 1843 wieder Prediger, er 
verſuchte die Armenpflege zu reformieren, war v.chriſtlich⸗ 
ſozialen Ideen durchdrüngen u. wollte das wirtſchaftliche 
Leben mit den Kräften des Chriſtentums durchdringen. 

Chalons⸗ſur⸗Aarne, ſpr. ſchaloöͤng⸗pür⸗marn', Hit. des 

franz. Depart. Marne, a. d. Marne, 27 T. E., bed. Handel 
mit Wein, Wolle, Öl. Biſchofsſitz, Kathedrale, im Alter⸗ 
tum Catalaunum. In der Nähe dv. Napoleon III. ans 
gelegte3 ÜbungSlager, ſ. 8. 15. 
. Ehälons-fur-Saöne, fpr. [halong-Bür-Bön, Arrond. u Hſt. 
im franz. Depart. Saöne et Loire, a. d. Saöne, 2IT. C., 
viel Gewerbfleiß u. Handel, bei. mit Getreide u. Wein. 
Nahebei Mündung des Kanals du Centre. 

Cham, 1) St. in der bayr. Oberpfalz am Einfl. des 
Cham in den Regen, 4 T. E., Umtsgericht u. Bezirksamt; 
. 8. 12. — 2) D. im fchweiz. Kanton Zug am Zuger 
See, 3140 E., Fabrikation v. condenjierter Mil. 

Chamäleon, ſ. Schuppenehjen. 
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Chamaerops, |. Balnen. 


m, — —— ——— — — 
Chamſin, arab. ein in Egypten herrſchender, ſehr heißer⸗ 


Chauberlain, ſpr. tſcheniberlen, Joſeph, engl. Staats⸗ | trodner u. ftaubführender Sübwind, in Algerien, Syrien 


mann, geb. 
Fabrifant in Birmingham, fpäter Mayor daf., Handels» 
minifter unter Gladjtone, Kolonialminiiter 1895—1903. 

Chambord, jpr. ſchangbohr, Hein rich Karl vb.Bourbon, 
Herzog v. Bordeaux, Graf v. Ch., letztes Glied der bourbo⸗ 
niſchen Königsfamilie, 1820—'83. Als Heinrich V.'30 zum 
König ausgerufen, mußte er in die Verbannung gehen u. 
lebte feitdem im Auslande. Dorf u. Schloß Eh. bei Blois 
kauften die Anhänger des gefegmäßigen Königtums (Xegiti- 
mijten) für ben Prinzen, ber fi danady nannte. — Br. 

Chambre, frz, Ipr. ſchangbr, Kammer, in Frank. mie 
bei uns Kammer auch für Volksvertretungen u. jonftige 
Verfammlungen gebraudt; C. garnie, ſpr. —garnih, 
möblierte8 Zimmer zum Vermieten. 

ghamifo, Adalbert v., eig: Louis Charles Adelaide 
de Ch., geb. 30. I. 1781 auf Schloß Boncourt in der Cham⸗ 
pagne, Durch die Revolution vertrieben, pr. Offizier, dann 
Naturforſcher u. Kuftos am Herbarium zu Berlin, wo er 1838 
ftarb. Er gehört als deutfcher Dichter zu den Jungroman⸗ 
tifern. Seine Poeſie ift meift fhlicht, oft Humorvoll u. 
quillt aus tiefem, frommem Gemit. Am belanntejten: 
Schloß Boncourt, bie alte Wafchfrau, die Sonne bringt es 
an ben Tag, Salas H Gomez, Kreuzesſchau, Liedercyclus 
Frauenliebe u. Leben, das Märchen, Peter Schlemihl“. — Ki. 

Chamomilla, die Blüten der echten Kamille ( Korb» 
blütfer). In ber Heilt. als Aufguß, Kamillenthee, ſchmerz⸗ 
u. krampfſtillend; äußerl. zu Auffchlägen, innerlich bei. 
— NE HLDDDEI Dee: — Sl. 

ihtig a8 Homoeop. Arzneimittel bei 
Magenkrampf u. Darmkatarıhen der Kinder, bef. während 
bes Bahnens, Durchfall gelbgrünlich u. wie gehadte Eier 
ausjehen, mit gr. Unruhe u. Kolil, ferner bei Schlafe 
Yofigfeit der Finder, Zujammenfahren im Schlaf, Juden 
bed Geſichts u. der Hände (eine Wange gerötet), Kolit 
mit fchneidenden Schmerzen bei. in der Gegend bes 
Nabels, Zahnichnierzen. Bel. Merfm.: Uberempfindlid;- 
keit, Verihlimmerung abends u. nachts u. durch Wärme, 
fowie v. ÜUrger. Anw.: 3. Dez.-Pot. — Bei Tieren: 
Krampflolit, Durchfall mit heftigen Schmerzen, Gtaupe 
der Hunde, mangelude Wehen beim Geburtsafte. — K.-B. 

Chamonir, fpr. jhämoni, Thal im frz. Dep. Ober- 
favoyen, 1050 m überm Meer, unter dem Montblanc ger 
legen. Dorf Eh. Hat 2729 E., großer Fremdenverkehr; 
v. hier Befteigung des Montblanc u. Tour nah Montanvert 
u. über das Eismeer. Die Arve kommt v. den Gletſchern 
des Montblanc u. durchſtrömt das Thal, ſ. K. 20. 

Ehnmotte, fpr. ſcha —, Gemenge aus grob gepulvertem, 

ebranıtem Thon (2/3) u. rohem, feuerfeitem Thon (I/s). 
us €. werden Schmelztiegel hergeftellt, auch &.»ziegel, 
welche zur Anlage der tzeuerftellen in Öfen, Dampffejfel- 
feuerungen u. tgl. dienen. C. wird alfo da verwendet, 
wo hohe Higegradeandre Bauftoffeichmelzen würben. — Hd. 

Champ, frz., Ipr. ſchang, Feld. 

Champaane, frz., fpr. fchangpanie, — mND. 
Frant.s, quer über Aisne, Marne, Aube, Seine, befteht 
aus lauter kalkigen, ja Freidigen, nad) W. geneigten Hoch» 

ächen, zw. biejen lieblihe Thäler, an deren Ubhängen 

er berühmte Champagnerwein wächſt. Die Hochflächen 
feldft ſind Dagegen meiſt öde u. — Hauptſtãdte; 
Reims zw. Aiſne u. Marne, Chalons a. d. Marne (UAbungs⸗ 
lager ber frz. Armee), Epernay mit geoben Weinkellereien, 
Troyes a. d. Seine, j. 8. 15.. — N. 
Champiguon, frz., ſpr. Shanpinjong, |. Pilze. 
Ehampion, frz., fpr. Ihangpjong, — Kämpe, übernahm 
eg. Bezahlung die Stellvertretung bei gerichtlichen Zwei—⸗ 
fen im Mittelalter. Die C.s gelten als unehrenhaft 
u. waren durch bei. Kleidung u. Bewaffnung gelenn- 
eher Später hieß ber Ritter, der für Schwache kämpfte, 
.; jet bebeutet e$ einen Sportshelden. — Br. 


1836 zu London, anfangs Kaufmann u. |u. Arabien Samum 


genannt. 

Chan, türk. Fürft, deffen Gebiet Chanat. 

Chance, frz, ſpr. ſchangß, Würfelfpiel, Glücksfall, 
deutſch: Schanze, daher ſein Leben in die Schanze — 
aufs Spiel ſetzen. 

Chandeau, frz. Weinſchaumſauce, 2 Eier, 4 Eigelb, 122 gr 
Zucker, Saft u. abgeriebene Schale einer Zitrone werben gut 
dermengt, mit v4 Flaſche Weißwein unter fräftigem Schlagen 
in Bain marie (ſ. D.) erhitzt, faft bis zum Sieden. 

Change, frz., Ipr. ſchangſch, Wechiel, Tauſch. 

Changeant, fız,, jpr. Ihangfhang, in verfehiedenen 
nn — —— ß — 

nanson, frz., ſpr. ſchangßong, ſingbares Gedicht, bei. 
Liebes⸗ u. Zrinflieder nah Art Yes Woltslieher, c Be 
sonette, fpr. ſchangßonett, Heines, oft leichtjinniges 
Lied, daher Char.ionettenfängerin. 

Chantant, frz., {pr. fhangtang, fingend; 3. B. esto ch. 

Ehanzy, fpr. Ihangßi, Anton Eugen Alfred, hervor⸗ 
ragender frz. General, 1823—'83. Bis ’70 meiſt in 
Afrika. 70771 führte er die Loire-Armee u. kämpfte 
mit Auszeichnung, aber mit geringem Erfolg. Begeiſterier 
Vertreter ber Nationalverteidigung bis zum Schluß bes 
Krieges. ’73 Generalgouderneur d. Algier, ’79 Botfchafter 
in Petersburg, ’S1 Corps⸗Kommandeur in ChAlons. — Br. 

Chaͤos, grch., das Ungeordnete, Gegenſatz: Kosmos, 
das Geordnete auch bildlich: formlofe, ungeordnete Maſſe; 
chaotiſch — verworren, ungeordnet; ſ. Gäa. 

Chapeau, frz., ſpr. ſchapoh, Hut; — c. claque, fpr. 
—tlat, — Cylinder zum Zuſammenklappen. 

haperon, ſ. Auswachſen des Getreides. 
hara, ſ. Armlexuchtergewächſe. 

Charaͤde, frz., ſpr. ſcha—, ſ. Rätſel. 

Charakter, grch., v. eingraben, bez. urſprunglich fe 
wie das Werkzeug, womit eingegraben wird, ſo auch das 
Eingegrabene ſelbſt, wie das ähnlich bei unſerem Worte 
Siegel der Fall iſt. Und ſo hat es auch in eigentlichem 
Sinne die Bedeutung v. Zeichen, wie man Buchſtaben, 
Noten, Gepräge u. ſ. w. Ch.e nennt. Von da auf dag 
geiftige Gebiet übertragen — Ch. das, was das unter⸗ 
ſcheidende u. eigentümliche Weſen eines Begriffs od. eines 
Gegenſtandes ausmacht. Man ſpricht v. dem Ch. einer 

flanzen⸗ od. Tiergattung, dann weiter einer Stils u. 

nftgattung od. einer geiltigen, fünftlerifchen od. wiffen« 
ſchaftlichen Richtung. Auf ein Einzelweſen übertragen 
bebeutet e3 dementſprechend das, wodurch ſich baffelbe v. 
anderen Weſen derſelben Gattung unterſcheidet, jo daß in 
ihm nit nur die Geftalt der Gattung, fondern ein eigen» 
artige3 Gein zur Erfdeinung kommt. Auf fittlichem 
Gebiet hat es eine Doppelte Bebeutung, einerſeits 
bez. e8 im allg. Richtung u. Maß des Willens, u. in 
diefem Sinne unterjheidet man einen guten u. jchlechten, 
ftarfen u. ſchwachen en Anbererjeit3 aber bedeutet es 
einen kraftvollen u. auf fittliche Zwecke gerichteten Willen, 
der im Kampfe bes Lebens fich felbit behauptet. In 
diefem Sinne fagt man: Er hat Ch. od. er ift ein Eh. Da 
nun das Schaufpiel ein Bild des menschlichen Lebens 
fein will u. dieſes bei. durch die Wechſelwirkung ber 
einzelnen Willen auf einander feine Anregung befommt, 
fo bedarf e8 vor allem ber Darftellung v. Eh.en als 
Träger ber Handlung. Und hat die Handlung den Haupt⸗ 
zweck, einen Ch. anſchaulich barzuftellen, fo nennt 
man ein ſolches Schauftüd ein Ch.ftüd u. die ent 
iprechende Rolle eine Ch.rolle. — Ch.iſtiſch heißt daß, 
was Eigenart bildet u. aufzeigt, ch.tftiiches Merkmal, 
ch iſtiſche Rede. In der Kunft tft das ch.iſtiſche dem 


Gattungs⸗ od. Idealſchönen entgegengefegt. Ch.iſtik iſt 
die Darlegung Ds eigentümlichen Weſens eines Gegen- 
Randes. — Gl. 
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Charakter, im mil. Sinne ſoviel wie Titel, Abzeichen 
mit Rechten eines Ranges. Doch ſteht ein derartig 








bis Chateaubriand 540 


Charlottenburg, St. im pr. R.-B. Potsdam, kter, im mil. Sinne foviel wie Titel, Abzeichen] Gharloitenburg, Gt. im pr. R.-®. Potsdam, Fr. Ch, Ch., 
a.d. Spree, hängt mit Berlin zuſammen, 289 T. €. Polytechn. 


N Offizier ſtets unter dem patentierten Offizier | Hochſchule, kgl. Schloß, in deffen Part Maufoleum mit dem 


besjelben Ranges, hat Daher auch keinen Anſpruch auf dag 

im ‚Dienftgrad font entiprechende Gehalt, ſowie auf 
te Ausübung der jonjt mit feinem Range verbundenen 
bienftliden Rechte u. Pflichten. — My. 

haare frz. ſpr. ſcharko, Jean Martin, Mebiziner, 
1825 Paris — '93 Morvan, hat große Verdienfte um die 
Nervenpathologie u. Hat viel —— über Nerven⸗ u. 
Gehirnkrankheilen. 

Eharente, ſpr. ſcharängt, FL in W.eFrank. in ben atlant. 
Ozean bei der Inſel Oleron mundend, 375kmlang. Die nach 
bem Fl. benannten Dep. Ch. u. Nieder⸗Ch. find 5972 qkın 
bez. 6825 gkm groß, mit 371 X. bez. 467 T. €. Das Klima 
Rn} mild, Hft. find Angoulème u. 2a Rochelle. ſ. 8. 15. 

Eharfreitag, Karfreitag, Gedächtnistag des Todes 
ie ſ. Kirchenjahr. 

Charge, frz. Ipr. Iharich, Laft, Fracht, Amt; char⸗ 
gt eren, ein Amt befleiden; Chargierter, einer ber ein 

mt beffeidet, bef. bei Studentenverbindungen; — mil. 
f. Dienftgrad. 

Chargenpferde erhalten bie in etatsmäßigen Stellen 
befindlichen Leutnanis der Kavallerie u. reitenden Artillerie, 
einschließlich der Rittmeifter u. Hauptleute, die Leutnants⸗ 
gehalt beziehen; fie find nur für den Dienſtgebrauch, diirfen 
weder zu Rennen noch zu Dauerritten benugt werden. 
Nach vier Fahren gehen fie in den Befit des Eigentümers 
über, ihr Geldwert ift auf 660 M. feitgeiegt. — My. 

Ehargferung, die zum Laden u. Abfeuern dv. Hands 
rg erforderlichen Handbewegungen, bez. Griffe. 

ine gewandte, fichere Ch. des einzelnen Mannes u. des 
Trupps ift ein Haupterfordernis fiir eine gute Infanterie, 
ba von biefer Fertigkeit bie Schnelligkeit des Feuerns u. 
bie iD ft wichtige Feuerdisziplin abhängen. Dinge: I die 

efecht v. ber allergrößten Bedeutung find. — My. 
itas, Yat., |. Caritas. 

Eharite, fe A fda— Barmherzigkeit, Name vd. 
Kränkenhäuſern (Berlin). 

Charivaͤri, frz, Katzenmuſik, frz. Witblatt. 

Charkow, Gouv. 
24/, Mil. — Hſt. Ch. am gleichnam. Ch. hat 178 T E., 
Univerf,, grch. Erzbiſchof, Bivilgouverneur, 4 große ‚eff, 
bei. Handel mit Pierden, Vieh u. Wolle. ſ. K. 

— — —— BL 

Charlatan, frz., Marktichreier, Windbeutel, der etwas 
treibt, ohne e8 zu derftehen; Charlatanerie, das Wejen 
eines Ch.s. 

Charleroi, ſpr. ſcharl'ruaͤ, Hft. eines Arrond. in der belg. 
BProv. Hennegau, an der Sambre, 27 T. E., Öymnafium, 
Obergericht, Malerakademie, viele Fabriten in der Nähe, 
Steinkohlengruben. Früher befeſtigt; 1859 v. den Belgiern 
geſchleifi. ſ. K. 11. 

Charlefton, ſpr. tiharlst'n, |. K. 2. 1) St. in S. Carolina 

Amer), am Meer mit befeft. Hafen, nur 3 m über 
dem Meeresipiegel, 56T. E., Handel mit Reis, Baumwolle 
u. Tabak. Zum Beginn des Säd-Nord-Amer. Krieges 
12. IV. 1861 Beichiegung des Forts Sumter v. Ch. aus. 
— 2) Hft. des Staates Weftvirginta (N.-Amer.) 11T. ©. 

Eharlotte, 1) Königin v. Portugal 1775— 1830, Toter 
Karls IV. dv. Spanien, ’16 Königin u. nad dem Tode 
ihres Gemahls Johann VI. ’20 Regentin fir ihren Sohn 
Dom Miguel; — 2) Marie Ch., Kaiferin v. Mexiko, 
ge 1840, als Tochter db. Königs Leopoid I. dv. Belgien. 

ermählt 57 mit dem Erzherzog Magimilian, Bruder 
bes Kaijer3 v. Oſterreich, wurde nad der Erſchießung 
vs ae in Queretaro irrfinnig, lebt in der Nähe 

ruſſel. 

Charlottenbrunn, D. im pr. R.⸗B. Breslau, Kr. Walden⸗ 
Burg, 1696 E., befuchter Babdeort, feine Quelle ift ein 
altalifcher Säuerling. 


in Kleinrukland, 54 495 qkm mit | Woll 


Grabſtätten d. König Friedr. III. u. Königin Zuife, wie v. 
Kaifer Wilhelm I. u. Kaiferin Augufta ; Sarkophage mit 
— Skulpturen (die beiden erſteren v. Rauch): 
ebensgroße Figuren der Entſchlafenen darſtellend, ſ. K. 10. 

Eharlottenhof, v. Schinkel erbautes Schloß bei Potsdam. 

Charmant, ſpr. ſcharmang, ſcharmant, reizend allerliebſt. 

Chäron, ſ. Unterwelt. 

Chäroneia. St. in Böotien im Altertum, an beren 
Stelle jegt ber Ort Kapräna. Philipp v. Makedonien 
fiegte in der Nähe 338 v. Chr. Über die Griechen u. 
86 v. Ehr. Sulla über Mithridates; Plutarchs Geburtsort. 

Charpentier, fpr. ſcharpangtie, 1) Koh. Friedr. Wild. 
Toufſaint bon, Geolgge, 1738—1805 als Brof. in 
Serben, erwarb fich ebenjo wie fein Sohn Toufjaint 

Eh. (1779—1847) Verdienfte um den Bergbau, auch 
Kin finger, Sohn Johann (1786—1855) war Geolog 
(in LZaufanne). 

Charpie, frz., fpr. ſcharpi, gezupfte Leinwand, die man 
früher als Verbandmittel bei Wunden 2c. benußte. 

Eharput, St. in Kurdiſtan (Türkei) zwilchen zi ris u. 
Euphrat auf fruchtbarer Hochebene, 20 T. E. Amerik. 
Miſſionsſtation u. Jakobiterkloſter. 

Charrieren, Scharrieren, Bearbeitung bereits geflächter 
Werkſteine mit dem Charriereifen, wobei durch breite 
parallele Ch. ſchläge die Flächen mit regelmäßigen, flachen, 
furdhenartigen Streifen verfehen werden. — Hd. 

Charta, lat., Papier u. das Blatt daraus, Karte, dann 
Urfunde, z. B. Magna charta f. d. 

Eharterung, Frachtvertrag mit einem Schiffer zur Beför⸗ 
derung v. Gütern zur See; die Darüber außgeftellte [chriftliche 
Urkunde Heißt Chartepartie; ein Sa Hartern heißt 
es mieten u. befrachten; vgl. 9. &. ®. 8 557. — Fr. 

Ehartismus, engl. Arbeiterbewegung in Der erften 
Hälfte dieſes Jahrh.s. 

we ſpr. — Hſt. des frz. Depart. Eure et Loir, 
an der Eure, Bahn Paris-Breſt, 23 T. E. Biſchofsſitz, 
ſchöne gotiſche Kathedrale; Handel mit Vieh, Getreide u. 

olle. Im Altertum: Antricum, Hauptort der Cars 
nuten. Im Kriege 1870 v. den Deutichen befegt, ſ. K. 15. 

Chartreufe, la Grande, ſpr. la grangd’ fchartröf’, ein 
Kartäuferklofter im Dep. Iſöre, 1086 vom heil. Bruno 
geiinel, ber. durch den in der Nähe fabrizierten Likör 

(auf 3 Liter Sprit (95 Yo) u. 1%51 Waſſer 1200 gr 
Buder, 24 gr Angelitaöl, 4 gr MaciSöl, je 3 gr Kajeput⸗, 
Diop- u. Meliffenöl, je 2 gr Welten» u. Korianderöl u. 

1 gr Ralmusöl). 

Ehartum, Hit. des egypt. Sudan am Bufammenfluß 
des weißen u. blauen Nil, 74 T. E., v. engl. General 
Gordon 1885 tapfer gegen den aufrührifchen Mahdi ver» 
teidigt, aber vergeblich, bei der Einnahme fiel Gordon. 
Bed. Handel mit d. Sudan, ſ. K. 1. 

Charybdis, |. Scylla. 

Ehaffe, frz., ſpr. ſchaß, Jagd; chasser. jagen; 
chasse, Schritt zur Seite Nein Zangen; chasseur, 
Jäger in der frz. u. belg. Armee. 

Ehaffepot, fpr. ſchaß po, Antoine, Alphonje, geb. 
1833 tin Paris, Beamter der Waffenfabrit St. Thomas 
b. Paris, machte Verbefferungen an ben bisherigen 
Gewehren, wodurd eine den Deutſchen 1870 verberben« 
bringende Waffe geſchaff. wurde, 19051. Gagny b.Berfailles. 

Chätenu, frz., ſpr. or Schloß, verbunden mit 
ber. Ortsnaͤmen, 3. Eh. -Lafitte u. Ch.⸗Margaux, 
Schlöſſer im Depart. Gironde mit ber. Rotwein; Ch.⸗ 
Salin, fpr. jaläng, . in Deutjch « Lothringen mit 
2085 E.; Ch.⸗Thierry, ſpr. ſchatohtjärih, mit — E. 

Ehateaubriand, ipr. Kenn. Trangois Nend, 
Vicomte de, 1768—1848, frz. Dichter u. Staats 
mans. Sn letterer Eigenichaft diente er Napoleon I. x. 
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den Bourbonen als Gejandter u. Minifter. Hervorragender 
a. befannter ift er als Dichter. Seine Hauptwerfe, in 
denen fich auch die Ergebniffe zahlreicher u. langer Reifen 
in Amerifa u. dem Orient widerſpiegeln, find die inhaltlich 
zulammengehörigen Romane „die Natchez“, „Utala*, 
„Nene” — alle drei führen ung in die Urmälder N.ameritag 
— „ber Lebte ber Abencerragen”, den — ng eines 
edlen mauriſchen Geſchlechts in Kanada ſchildernd. Weniger 
gelungen ift „die Märtyrer od. ber Triumph der hrift- 
ihen Religion”. Doc finden wir auch hier die gleiche 


— — — ZZ ZZ 
u. bilden dann ben Hauptbeſtandteil der Sachſ,engl. v 
Germanen, Kämpfe mit den Römern. — Mü. 

Chauffee, frz. ſpr. ſcho —, Kunftftraße. 

Ehauvinismus, frz., jpr. ſchow —, übertriebener, leiden- 
ſchaftlicher Batriotismus, abzuleiten dv. einem alten Soldaten 
u. Bewunderer Napoleons I. namens Chaupin, der Haupt« 
perfon eines Luſtſpiels jener Beit war. 

Chaur⸗de⸗Fonds, la, pr. Sho-d’föng, D. im ſchweiz. 
Kanton Neuenburg im Aura, 992 m ü. M., 835 968 
E. die ſich bei. mit Uhrenfabrifation befchäftigen; faft in 


Schönheit der Sprache, die Hoheit u. Reinheit der Gedanken | allen Häufern werben beftimmte Uhrteile gemacht u. an 
wie in den anderen Romanen. Vortrefflich find auch bie |die „Monteure“ abgeliefert. 


Naturſchilderungen in feiner „Reiſe v. Paris nad 
Serufalen ꝛc.“ u. feinen „Erinnerungen aus Stalien, 
England u. Amerika“. Gein Bud „ber Geiit des 
Ehriftentum3 od. die Schönheiten der hriftlichen Religion“ 
«1802) fand bei ben: nad ben Orgien der Revolution 
wieder erwachten Durft nad rel. Anregung u. Erkenntnis 
außerordentlich viele Leſer. — K. 

Ghätelet, fpr. ſchat' lä, St. in der belg. Prov. 
a. d. Sambre, 12879 €. In der Nähe gr. 
u. Rohlengruben. 

Chatham, jpr. tichättäm, befeftigte St. inder engl. Grafſch. 
Kent, am Midway, 87 750 E.; Schiffswerften für Kriegs— 
ſchiffe, Seearjenal, Dod3. 


ennegan, 
iſenwerke 


Check, frz., ſpr. ſchech, Anweiſung (j. d.) an eine Bank, 
bei der man ein verfügbares Guthaben hat, zur Zahlung 
eines beftimmten Betrages; er fan zu Gunften des Aus— 
ſtellers felbft, einer beft. anderen Perfon, an den „Inhaber“ 
od. „an Order” (f. d.) lauten; die Summe wird dem Aus⸗ 
ftellfer nach der Zahlung v. jeinem Guthaben abgefchrieben; 
deutjches Wechjeljtempelftenergefeg S 24 (melches ihn 
für ftempelfrei erflätt), Man nennt Ch. aber aud 
die Anweiſung zur Giro » Übertragung („rote Cheds* 
f. Giroverkehr), ferner Die Anweifung an eine Bank, 
aus einem bei ihr gehaltenen Depot v. Effekten beftimmte 
Beträge auszuhändigen (Effeften» CH) Die Merkmale 
des Ch.s find in den verſch. Ländern verſch. 


Ehätillen, ſpr. fhatiiöng, St. im frz. Depart. Cote | Gegenüber der ſchlichten Anmeifung jet der Ch. ein 
d'Or, a. d. Seine, 4807 &. 1814 Kongreß der Alliirten | Bankguthaben voraus, er macht den Bankkunden das 


mit Napoleon J. anı 19.. XI. 1870 Gefecht zwijchen 
Deutfhen u. aribaldianern unter Ricciotti Garibaldi. 
Viel Gewerbebetrieb u. Handel. |. K. 15. 

Chatten, |. Katten. 

Chauter, Geoffrey, ſpr. Dicheffre Tihahifr, 1340— 1400, 
„ber Vater der engl. Poeſie“. Gein Hauptwerk, die 
Santerburg-Erzählungen, befteht aus einer in Boccaccios 
Art aneinander gefügten Reihe anmutiger Erzählungen, 
ernſter u. beiterer Art, mit der eine auf der Pilgerfahrt 
zum Grabe des Thomas a Becket begriffene Schar ſich 
munter die Zeit verkürzt. Gind auc vorzüglich ins 
Deutiche Übertragen v. Hergberg. — K. 

Chaudenu, frz., fpr. ſchodo, Weinfhaumjauce. 2 Eier, 
4 Eigelb, 125 gr. Buder, Saft u. abgeriebene Schale einer 
Bitrone werben gut verniengt, mit Wa Flaſche Weißwein 
unter Fräftigem Schlagen im Bain marie (ſ. 5.) erhißt, 
faft bis zum Gieden. — v. J. 

Ehauken, germ. Volksſtamm, zu den Ingväonen gehörig 
(ogl. Germanen: Einteilung); ihre Sige an der Norbfee 
zw. Elbe u. Wefer, werden zulegt 220 n. Chr. genanıt 


No, 227480. No. 227480. 


Halten größerer Kaffenbeftände entbehrlich, die fonft zins⸗ 
los daliegen würden, er enthebt fie, menigitens 3. T., 
der Sorge um die Aufbewahrung des Geldes, ohne 
dejjen Bereglichfeit Eintrag zu thun: man benugt bie 
CH.3 als Zahlungsmittel, Pe nad außerhalb (Erſparnis 
an Borto, Verpadung!) Für den Empfänger ift dieſe Art 
Zahlung freilich nicht durchaus angenehm, falls er den 
E&H. nicht gleichfalls weiter in Zahlung geben mill od. 
kaun, da er ihn zur Erhebung des Geldes erft der Bank 
muß vorlegen lafjen, was oft bejondere Incaſſo⸗ (f. d.) 
Spejen verurfadht. — In England u. N.⸗Amerika eigen 
faft alle Zahlungen in Ch.3, meniger in Deutihl., mo 
aber bie deutſche Reichsbank eifrig für Eh.verfehr eintritt; 
fie zahlt auf die Guthaben zwar feine Binfen, gewährt 
aber dafür die Teilnahme an ihrem Hochentwidelten Giro» 
Verkehr (f. d.); fie Leiftet Zahlungen aus ben („Giro*-) 
Guthaben nur auf Grund ihrer „weißen“ Ch.8, die ſtets 
auf den Inhaber („Überbringer“) lauten mülfen u. fofort 
(„bei Sicht”) zahlbar find. Formulare zu CH.3 werben 
dem Konto⸗-Inhaber beftweife (je 50 Stüd, zur Kontrole 
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Die Aleıchobank ın Mahn 


Qusgekändrgt an 


— 


unserem 


uder Heberbinger 


Checks, in welchen der Zusate „oder Ueberbringer' durchstrichen oder eine 
Zahlungsfrist angegeben ist, werden nicht bezahlt. 





Gig. 158. Beiſpiel eines ausgefüllten Checks; 3. Art. Ched. 
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ne 

ortlaufend numeriert) unentgeltlich geliefert; er Hat fie 
orgfältig aufzubewahren u. ift für ihre ordentliche Aus— 

Üung verantwortli, fo dag Fälſchungen unmöglich 
nd, bej. ud rechte am Rande bie Zahlen — 
ie die Summe des Ches überſchreiſen (damit z.B. nicht 
etwa aus 5000 M 50000 gemacht werden kann). Soll 
die abzuhebende Summe nicht bar ausgezahlt, fondern 
gegen etwas anderes verrechnet werden, j# ijt der Ch. 
zu „kreuzen“, d. h. mit dem Vermerk „nur zur Ver—⸗ 
rechnung“ zu verſehen, dan darf er nicht bar bezahlt 
werden, ift aljo für einen etivaigen unredlichen Erwerber 
temlich wertlos. — In Deutich!. fehlt es trog mehr- 
her Anregungen feitens der Reichsbank immer noch an 
einer eingehenden Ch.-Gefetgebung. — Umſatz der Reichs⸗ 
bank 1897 an Baar-Ch.3 ca. 883 T. Stüd mit 12704 
Mill., an verrechneten ca. 655 T. Stück mit 13 826 Mil. 
h Fr. 

Chedive, Khedive, feit 1867 Titel des Vizekönigs 
v. Egypien. 

gef, fr3., fpr. ſcheff, Haupt, Anführer, Vorfteher, 
* .Ch.⸗Redakteur; mil. Chef, Befehlshaber einer 

ompagnte, Eskadron, Batterie. Sonſt giebt es noch den 
Chef bes Generalftabes, der Landesaufnahme, die Ab- 
teilungschef8 im Generaljtabe, im SKriegsminifteritum, 
um Ingenieurkomité u. a. — My. 

Ohefed’oeuore, frz. ſpr. ſcheh d'öhwr, Meifterwerf. 

Ehelſea, ſpr. t{chelii, 1) ein Teil Londons am I. Themfe- 
ufer, 96300 E., mil. Waijenhaus, Chelfeahofpital, 
botanlicher Garten. — 2) St. im Gtante Maſſachuſetts 
(N.Amerika) bei Bofton, 87T. E. am Miyjftic - River. 

Chemie, ilt Der Zweig der Naturwiſſenſchaft, der fich mit 
ben jtofflichen Eigenfhaften u. Veränderungen der Körper 
Befchäftigt. Egyptiihe Bau-u. Grabdenfmäler des Altertums 
tragen nicht jelten Abbildungen von Retorten u. ſ. w., Daraus 
man, daß ſchon Die alien Eygpter ſich mit Ch. be⸗— 
chaͤftigten, u. zwar waren es beſ. ihre Prieſter, welche fie 
eifrigſt pflegten, die erworbenen Kenntniſſe aber äußerſt 
geheim hielten Trotzdem verbreiteten ſich dieſelben doch 
allinählich bei ben Nachbarvölkern, den Phöniziern, Juden 
a. Griehen. So beweifen uns die Schriften des grd). 
Philoſophen Demokrit (470 v. Chr.), daß diejer Ge- 
lehrte mit den Grundlehren der Ch. bereit$ vertraut war. 
Sebenfall® wäre auf ber von ihm gelehrten Baſis der 
Ch., melde man — ähnlich lehrt, der ſtattliche Bau 
dieſer Wiſſenſchaft ſchon damals aufgeführt worden, wenn 
man as der Hand geeigneter Verjuche in bie Werkſtätte 
der Natur Dane bliden wollen. Der Philoſoph Plutarch 
in Wlerandria führte zuerft für Egypten das Wort 
„Chemia*, das ſchwarze Land, ein. welches Wort während 
bes ganzen MittelalterS die egyptijche, geheime 
mars: Kunft bedeutete. Im Mittelalter hemmten die 
ehren de Ariftoteles ſowohl bei den Arabern Spar 
niens ald auch im übrigen Europa die Eniwicdelung der 
Naturwiſſenſchaften, u. jo kam es, daß auch die Ch. erft 
im 17. Jahrh. beginnt, an der Hand geeigneter Verſuche 
fi zu entwideln, nachdem man Zahrhunderte lang ſelbſt⸗ 
verſtändlich vergeblih nach dem „Stein der Weiſen“ 
(apis philosophorum), nad jener Subjtanz fuchte, 
mittelft welcher es möglich fein jollte, bie unedlen Me- 
talle in edele zu vertwandeln, zugleich den menſchlichen Körper 
u verjüngen, alle Krankheiten zu Heilen u. das irdiſche 
eben zu verlängern. Dieſes Zerrbild der CH. ift die 
Alchemie. Se gab es body auch unter jenen 
ſcholaſtiſchen Wriftotelitern (alles Mönde), Alchemiſten 
genannt, einige beb. Männer, bie aber die CH. deshalb 
nicht reformieren fonnten, weil fie bie inbufiive Methode 
(mit Verſuchen) nicht kannten, fo Roger Baco, Al⸗ 
bertus Magnus u. bei. Baſilius Valentinus. 
Der Erfte, der den Bann ber ariſtoteliſchen Lehren für Die 
©. brady, war AR. Bromn (f. d.), doch konnte er auch, 
obwohl er feiner Beit in vielen Punkten weit voraus war, 


nn — — — — — — — — — — rn mn — 


die Eh. noch nicht wiſſenſchaftlich begründen; während des 
ganzen 18. Jahrh.s herrſchte die unheilvolle Phlogiſton⸗ 
lehre, eine ganz verkehrte Erflärung der Verbrennung (T. d.), 
bis fie endlich Don Zaraijier (j. d.) gejtürzt wurde, von 
Da an (Ende des 18. RN rechnen wir die Gejchichte 
der Ch. als echter Wiſſenſchaft. Eines tajchen, ungeahnten 
Fortſchrittes erfreut fich Die Ch. im 19. Jahrh. u. zwar 
auf Grund der Anwendung zweierlei Arten des Forſchens, 
welche man kurz mit den Worten „Analyje u. Syn« 
theſe (f. AUnalyfe) bezeichnet, die Körper, auf bie man 
durch dieſe Progeffe konnt, find Elemente u. Verbin⸗ 
dungen (f. Analyſe). Won grundlegender Bedeutung, 
für die Ch. war ferner die im Anfang des 19. Jahrh.& 
von Dalton (f. d.) aufgeftellte Atomtheorie: Alle Körper 
fegen jih auß Heinen, mit unjeren Sinnen nicht mehr 
wahrnehmbaren Teilen zujanımen, welche man Mole 
küle (moles, die Mafje) nennt; diefelGen beitehen aber 
aus noch kleineren, nicht mehr weiter teilbaren Teilchen, 
aus Atomen (atomus — unteilbar). Zwei gleichftarfe 
Männer, welche ſich an den Händen greifen, u. d. denen jeder 
den anderen mit möglichſter Kraft fortzuziehen verfucht, 
werden fid) nicht v. der Stelle bewegen fünnen, da beide, wie 
man fagt, fich gegenfeitig das Gleichgewicht Halten, fi in 
einem beftimmten Gleichgewichtszuſtande befinden. In 
ähnlicher Weile befinden ſich auch die durch „chemifche 
Verwandtichaft” od. Affinität zu einem Molekül vers 
einigten Atome in einem gemwiffen Gleichgewichtszuftande 
zu einander. Wird derjelbe v. jener Kraft, welche wir 
Wärme nennen, geftört, jo werden die Atome für einen 
unendlich Furzen Yugenblic frei, jtellen aber ihr verlorenes 
Gleichgewicht in ber Weiſe wieder raſch her, da fie ſich 
nenerdings, wenn auch in anderer Unordnung, zu neuen 
Molekülen untereinander verbinden. Ch. ijt nun eben die 
jenige Wiffenichaft, welche fich mit der Störung u. Wieber« 
herſtellung de3 Gleichgewichts der Atome befchäftigt. — Or. 

Ehemifch-blau, Löfung v. Indigo in rauchender Schwefel⸗ 
fäure; — Ch.ebraun, f. d. mw. Bifter od. Manganbraun; 
— Ch.⸗grihn, f. v. w. Saftgrün; — Ch.-rot, j. v. m. 
Englifehrot; f. auch Farbftoffe. 

Chemifche Berbinduug, ift eis aus verſch. Elementen 
beftehender Körper; — Ch. Verwandtſchaft od. Affie 
sität ift die Kraft, welche die Atome zu Molekülen vereinigt. 

Chemise, fr3., fpr. ſchmis', Hemd, Chemifette, Borhemd. 

Ehemitypte, |. Graphiſche Künfte, 

Ehemnik, St. i. d. Krſch. Zwickau, 244 T. E., bed. 
Fabrik-⸗ u. Handelsftadt, Gymnaſium u. Schulen aller Art, 
Maſchinenbau, Baummwoll-Spinnerei u. Weberei, Färberei 
u. Druderei. Haupikirche Gt. Jacobi, jehr fehenswert, fpät» 
gotiſch, ſ. R. 10 u. 11. 

Chenille, fr3., fpr. ſch'nij, raupenähnl. Gebilde, Fäden 
mit Santflor. & & 

Cheops, Chufu, König v. Egypten, um 3000 dv. ” 
erbaute die größte Bukamibe, 14l m hod), an ber 100% 
Manı gearbeitet haben. 

Eher, frz., ſpr. Thär, F1. im Auvergner Gebirge entfpringend 
u. bei Tours in die Loire mündend, 335 km lang; — 
Dep. Cher, 7302 qkm, 350 T. E., Hft. Bourges, fehr 
fruchtbar, holz⸗ u. eifenreich. 

Eherbourg, fpr. fhärbur, St. im frz. Dep. Marche, 
ſtark befeftigt u. färkiter Kriegshafen Frant.s, an der 
Bahn Paris-Ch., 48 T. E., Arſenal, Dods-Marineihule, 
Reiterſtandbild Napoleons I., viel Gewerbthätigkeit u. 
Handel, f. 8. 15. 

Cherfo, ſpr. kerſo, öfterr. Infel in Sftrien im adriat. 
Meere, 400 gkın,11 0008., ift durch eine Bride mit bem 
Seltlande verbunden. Hft. Ch., 4700 €. 

Cherfon, ſpr. cherſoͤn, ruff. Gouv. am ſchwarzen Meere, 
71285 qkm, 2730 T. E., Steppe, am Meer unfruchtbar, 
im Innern ftarker, ergiebiger Uderbau. Klima fehr unse 
beftändig, v. + 370 E, bis — 350 €. Hft. Ch. beb. 
Seftung, 69 T. E., v. Rotemkin 1778 gegr, |. 8. 14. 
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Gherfonsfos, greh., ſ. v. w. Halbinſel; beſ. die thrakiſche H., | (Getreide, I Fien ſteht die Induſtrie in Hoher Blüte; 














dann die goldne H. (etzt Malakta), die jütiſche H. (Züt- |eS iſt ein Ziel beſ. für die deutſche Auswanderung. Die 
land), die tauriſche H. (Krim). St. hat viel unter den elementariſchen Gewalten (Feuers⸗ 

Cherub, Mehrzahl Cherubim, Engelgeſtalten des A. T.s brünſte, Überſchwemmung, Wärme) zu leiden gehabt. '93 
mit Flügeln, als Paradies-Wächter u. ſ. w. war hier die Columbiſche Weltausſtellung. — Ge. 


Cherubini, jpr. fe—, Luigi, 1760 Slorenz—1842 Paris, | Chirane, frz.. Schitane, hinterliftige Anfeindung; ſchi⸗ 

Komponijt v. Kirchenmuſikwerken (Meffen, Requien) u. |fanieren — ärgern. 
Opern (od) heute beliebt „der Waſſerträger“, „Medea“). Ehienfee, ipr. tihm—, VBayrifches Meer, größter, ſehr 
Durch ein freies Urteil verjcherzte er die Gunft Napoleons L. | fiichreicher Eee Oberbayerns, 18 km lang, 11 kn breit, bi8 
für immer. Den3gr. Klaſſikern Haydn, Mozart u. Bcethoven | 140 ın tief, 503 m über dem Meer. Auf der darin lieg. Inſel 
tritt CH. wurdig an die Seite: jeine Schöpfungen find aus⸗ Herrenwörth baute König Ludwig II. ein prachtvolles Schloß 
gezeichnet durh Hohen Schönheitsſinn, tiefe Gedanten, | im Stile des Echlofjes v. Verjailles (Herren-Ch.). ſ. K. 12, 
durch die Meifterfchaft in der Beherrfchung aller, aud) der] Chieti, ipr. Heti, Hft. der ital. Brov. Ch., a. d. Pescara, 
fchwierigiten muj. Formen. — G. Pf. 26368 E., Erzbiichuffig, Kathedrale, Hohe Behörden, Lyceum; 

Eherusker, germ. Volksſtamm, nad) Plinius zu den | Wein- u Getreidebau, Seideninduftrie, Tuchweberei,ſ. K. 17. 
——— gehörig; ihre Sitze an beiden Ufern der mitt! Chiffre, frz., ſpr. Schiff'r Ziffer. 
eren Weſer; zur Zeit Armins nahmen fie die führende! Chiffon, frz., ſpr. Ichiffong, mittelfeines, glattes Baume 
Stelle im mittleren Deutichland ein, Doch verzehrte jich | wollgewebe, Gewebe. 
ihre Volkskraft nach deifen Tod durch innere Rarteifänıpie. Ehiffonniere, frz., fpr. fhiffoniähr, eigentl Lumpen⸗ 
Sie find in den Sadhjen aufgegangen, ©. Armin u. ſammlerin, Kommode, Leinenſchrank. 

Germanen: Kämpfe mit den Röntern. — Mü. Ehiffrieren, ſ. Geheimſchrift. 

Cheſapeakebai, ſpr. tfcheffepit—, Meerbufen im 5. Nord»| Ehignon, frz, ipr. ſchinjong, Nacken, wulſtig auf dem 
amerifa, in welchen derSusquehanna u. Potomac münden, | Kopf zuſammengelegte Haare. 
bie Ufer ſehr flach} u. jumpfig, daran die Städte Baltimore, |] Chihuahun, jpr. tihimama, Etaat in Nord» Merito, 
Norfolk u. Waihington, 320 km lang, |. 8. 2. 227 500 qkm, 827%. E., fajt nur Indianer, bis 3000 m 

Ehefter, ſpr. iſch—, Et. im m. England, Grafic. | hohes, gebirgiges Land. Klima mild u. gefund; in dem 
Cheſhire, am Dee, 33309 E., Kathedrale, Sitz eines ! Wäldern Bären, Panther, Wölfe. Aderbau u. Bergbau. 
proteft. Biihofs, bed. Käſehandel, jührlih 8 gr. Märkte | Silderninen in Santa Eulalia. Hit. Ch, 1462 m fl. 
dafür, ſ. K. 16, M. 18500 ©. 

Cheſterſield. ſpr. tichefterfild, St. in Derbyfhire Engl) while, ſ. ®.3, 1. Geographie: früher Chili, Republit 
am Rother, Bahn nach London u. Sheffield, 13 200 E, | a. d. Küjte des Gr. Ozeans, nimmt den S. W. S. Amerikas 
Seiden- u. Baumwoll-Weberei, in der Umgegend große | zw. 180 u. 5605. 8. ein. Die Grenzen fteher nicht feft, da 
Kohlengruben. im N. Tacna u. Tarapaca noch nicht endgiltig v. Peru 

Ehefterfield, ſpr. tichefterfild, Philipp Dormer Stans | erworben find u. über die Ausdehnung nach dem Innern 
Hope Graf don, engl. Staatsmann u. Schwiftfteller, | Streit mit Argentina beſteht. Küftenlänge 4200 km., 
1694— 1773 London, wurbe 1747 Staatsjefretär, zog fich | Sröße 776 T. qkm, etwa 31/2 Mill. E. Ch. iſt einfach 
1748 ins Privatleben zurück u. war dann jchriftftellerifch | gebaut. da es ausſchließlich aus der Cordillere u. deren 
ſehr thätig; fchrieb unter anderm: „Letters to his son“, | Weftgehängen jowie aus der Küftencordillere befteht; zw. 
Briefe an feinen Sohn, worin er ihm Unterricht in der | beiden läuft das große chileniiche Längsteil v. Santiago 
Weltflugheit giebt. Bis Puerto Montt. Der äußerſie ©. iſt in Inſeln aufs 

Ghetiter, eine fyrifche Völkerfchaft, die um 1400 v. Chr. | gelöft, unter denen Feuerland, die Chonos⸗Inſel u. Chiloe 
ein Reich griindete, welches aber bald wieder zu Grunde | am befaunteften find. Im N. von 2795. an treten zwei 


ging. Ein Teil wurde v. Salomo unterjocht. Cordilleren auf, Die das gewaltige Hochbeden der Buna de 
Chevalier, ftz., fpr. jh’'wallje, Ritter, daher cheva⸗ Atacama einſchließen. Höchite Gipfel Aconcagua 5970 m, 
lerest — ritterlic). von Vulkanen Antofalla 6370 m. Hahlreiche Vulkane 


Chovaulégers, frz., fpr. ſchwoleſcheh, leichte Kavallerie, ſ. v. 330 u. n. v. 260 ſ. B. Viele, aber kleine SL; 
Ähnlich den Dragonern, nur noch in Bayern u Stalien. N.chile v. Huasco an faſt waſſerlos. Klima im N. äußerſt 
Cheviot, ſpr. ſchewijo, Wolle (j. d.) u. Gewebe (1. d.) | truden, (Wüfte Atacama), im S. äußerft feucht, Übergang 


aus gröberer Wolle. zw. 350 u. 280.8. Temperatur überall niedrig, Schnees 
Gheviots, fpr. tſchiwiöts, ein bis 814 m hohes Gebirge grenze tief im S. hoch im N. Ancud 340 cm Ütegen. 
sw. England u. Schottland, f. K. 16. S. ſpitze ftürmifh. Vegetation Appig füdlich 300, Wald 


heureul, ſpr. jchewröhl, Eugene, frz. Chentiter,| bis 330, Palmen nur bi Valparaiſo. Südliches Ch. 
186—1889 als Prof. in Paris, verdient un die Chemie | Waldgebirge, Araucarien-Wälder, Buchenbuſchwald, alpine 
def. der Farben u. Fette. Pflanzen antarktifcher Natur. Nördliche Küfte baumlos oft 
Chiari, ſpr. Hari, St. in ber ital. Prov. Brescia an | weithin ganz vegetationglos. Nugpflanzen eingeführt: Sitds 
der Bahn Brescia-Mailand, 6 T. E., Seideninduftrie u. | jrüichte, Wein, Weizen, Luzerne, Hanf, einheimijch Kartoffel, 
Gerberei, 1701 Kampf zw. Sranzofen u. Öfterreichern, | Mittelile ift Uderbauzune, S.Ch. Waldland, Holz, 
Sieg biefer unter Prinz Eugen. Vieh, Getreide, Fiſcherei, N.Ch.: Bergbau auf Sals 
Ehiaffo, ſpr. Hafjo, Oxt im ſchweiz. Kanton Teſſin an | peter, Kupfer, Silber, Gold, Borag, Job. In S.CH. 
der Gotthard-Bahn, 3700 E., Zollamt. aud Kohlen. Bevölkerung dichter als fonft in S.Amerifa. 
.Chie, frz., fpr. ſchick, Schick, Geſchick, anftändiges | über 3 Mill. Vollsdichte 4 pro qkm. 5T. Indianer 
‚Jerehmen. in Feuerland u. Cordillere, Überdies indianifches Element 
Chten, Chicarot, zinnober- od. blutrote Maffen, aus | auch unter Ungefiedelten mit Ipanifhem Namen ftart; 
en B. einerBignonie (ſ. Bignonieugew.) gewonnenerfarbs | ein Viertel fpaniicher Abkunft, Reit Fremde, Weihe zahl- 
ſtoff, mit ihm färben ſich die Indianer die Haut rot. — Dt. | reicher als in anderen Republiten S.Umerifas, meiſt 2 
Chicago, |. 8. 2, bed. Handelsit. im n.amerif. Etaate | fammengedrängt in Mittelh., |. v. Chiloe faum 3 T., 
Illuiois, a. d. Miindung des gleichnamigen Fluffes in|ı. v. 3920 270 &. Ausfuhr 40% Salpeter, 49 %o 
den Michiganfee, einen der 5 gr. n.amerif. Seeen. Erft | Silber, Kupfer u. Weizen, Meft Leber, Gold, Wolle, 
1830 gegr., hat fich die ©t., wie alle amerik. Städte, in | Chargui (Dörrfleiih), Horn, Knochen, Felle, Häute, Holz, 
furzer Zeit unalaublih verarößert. Eh. hat heute 3 Mill. Honia, Wachs, Früchte, Wein. Haupthafen Valparaiſo, 
E. ift Knotenpunkt vieler Bahnlinien; neben dem Handel Hft. Santiago, beide unter 33—349 ſ. B. Im lebrigen 
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Städte im Längenthal u. an der Küſte. Wichtige Häfen: 
Jquique, Pijagua, Antofagafta, Concepeion, Corral, 
Puerto Mont, Punta Urenas an der Magalhäesitraße. 
Eifenbahnen 2900 km, im Längsthal zw. Santiago u. 
Puerto Montt, noch nicht ganz vollendet, überdies Häfen 
angejchloffen. Überlandbahn nad) Buenos Aires noch nicht 
fertig. Geiftige Kultur u. Heerweſen find in Ch. beſſer 
entwidelt als in ben übrigen f.amerif. Etaaten. — Ss. 

II. Geſchichte. Ch. wurde in der Mitte des 16. Jahrh.s 
v. ben Spaniern erobert, 1810 — Freiheitskämpfe, 
die '18 mit der Verjagung der Spanier endeten, v. da 
an iſt Eh. ein Freiſtaat, meiſt v. Generälen als Präs 
ſidenten regiert; v. 65 — 71 nahm es an dem Krieg Perus 
geg. Spanien teil, ’79 führte es Krieg geg. Bolivia u. 
Peru (Streitobjeft waren die Guano= u. Salpeterlager 
Atacamas), der mit einem Gieg Ch.s u. feier Ver⸗ 
größerung auf Koften jener beiden Länder endete (’84). 
’91 vermwidelte der Präfident Balmaceda Ch. in einen 
Bürgerfrieg, der jedoch bald geſchlichtet wurde. 

Chiliasmus, (chilioi, greh, = taufend) ift der Glaube 
an eine taujendjährige Herrichaft der auferftandenen Gläu— 
bigen mit Chriftus auf der Erde als „Vorbereitung für die 
Ewigkeit“, wie Srenäus lehrt. Diejer Glaube der älteften 
Kirche ruht auf Off. 20, 4 u. verdient den Tadelnamen 
Eh. nur in feiner groben älteren Korn „jüdifcher Träume“. 
Die alten ev. Dogmatifer verwarfen ben „feinen Ch.“, der 
das taufendj. Reich mit Konftantin d. G. (fo Auguftin) 
od. mit der Reformation beginnen läßt. — Ju. 

Chillen, ſpr. ſchijong, Schloß im Genfer See, Kanton 
Waadt. Einft Gefängnis Bonivards. den Byron in 
„Prisoner of Ch.“ (Gefangener v. Ch.) Befungen Hat. 

Ehilog, jpr. tichi —, Prov. der Republik Chile, 10348 qkm 
mit 95 T. E., vom Feſtlande durch ſchmalen Kanal ges 
trennte Inſel mit Hft. Ancud. Sehr feuchtes, nicht uns 
gefundes Klima. 

Ehimära, in gr. Sage ein feuerfchnaubendes göftl. 
Ungeheuer, vorn Löwe, hinten Schlange, in der Mitte 
Ziege. Wegen des Ungeheuerlichen, Unvorſtellbaren heißt 
— eine unvollziehbare, wahnwitzige Vorſtellung od. ein 

loßes Gedankenſpiel Chimäre. — L. 

Ehimbordzo, ſpr. tſchimwo —, Gipfel der Cordilleren 
©.» Umer.3 auf ber Hochebene dv. Quito, in der Rep. 
Ecuador, erlofchner Vulkan, 6700 m hoch. 3. Humboldt 
u. Bonpland 1802 bis zu 5900 m, vd. Whymper 1880 
nonz erjtiegen. 

China, [.R.4u.5,1. Geographie. Es ift das volfreichfte 
Zand ber Erde. Man unterjcheidet das chinefifche Reich im 
weiteren Sinne (etwa 200 T. D.:M. mit 440 Mill. E.) v. 
bem eigentlidhen Ch., bem „Land der 18 Provinzen“, 
welches etwa 70 T. Q.⸗M. mit 400 Mill. E. umfaßt, aljo 
bie Hauptmaffe der Bevölkerung enthält. Zu erfterem 

ehören noch die Nebenländer: Tibet, D.-Turfeftan, 
ongolei, Mandbidyurei, meift wilſte od. doch ſteppen⸗ 
artige Gebiete mit dünner Bevölkerung, die nur in loſer 
Abhängigkeit vom Hauptlande ſtehen. CH. als Ganzes 
bildet im Umriß ein Dreied u. grenzt im N.W. an das 
ruſſ. Afien (Sibirien), im S.W. an das engl. Wien (Indien), 
fomwie Die frz. Kolonie zn: im SD. an das Meer. 

‚CH. iſt wie Durch feine Bevölferung fo auch ſchon durch 
feine Naturbeichaffenheit höchſt merkwürdig. Die Küfte 
v. Zonling 518 zur Mandfchurei bildet einen riefigen, 
St außen gewöldten oe: ganz im ©. fpringt bie 
Inſel Hainan, ganz im N. die Halbinfel Schantung 
vor, font fehlen größere Buchten u. Halbinfeln. Dafür 
ift, aber die Hüfte im einzelnen ein Gewirre v. kleinen 
Buchten, anne u. Inſelchen. Statt ift nur im N. 
bie Küfte des Gelben Meeres u. des Golfes v. Pet⸗ 
an Ahnlich wie die Küfte unterjcheidet ſich auch das 

d felbft. Die buchtenreiche Küfte tft der Rand bes 
gebirgigen S.Ch.s, welches v. Iauter parallelen, v. S. W. 
nach NO. ſtreichenden Gebirgen durchzogen wird, Die 


Flüſſe fließen teils in den Längsthälern zw. den Berg⸗ 
rücken, brechen dann plötzlich quer durch, ſo daß das Land 
gleichſam in lauter Kammern zerteilt iſt, die durch Fluß⸗ 
thore in Verbindung ſtehen. Begrenzt wird ©.-Ch. im N. 
durch das dv. W. nad) D. ziehende Gebirge Tſin Ling 
u. defjen Ausläufer. In NR.» Ch. finden wir dann am 
Gelben Meere zunächft eine breite Küſtenebene, aus welcher 
nur die Gebirge der Halbinfel Schantung infelartig aufs 
ragen. Dann erhebt ſich landeinwärts der Boden terraſſen⸗ 
förmig zu einem Hochlande, welches un in die 
Wüſten d. Annerafien fibergeht. Die verbreitetite Bodenart 
in N.«Ch. iſt der gelbe „Löß“, ein loſer Mergel (bezw. 
Lehm), in welchen ſich die Flüſſe ſenkrecht einjchneiden, 
u. ben fie in lauter Klöge, Säulen u. Tafeln zerfägt haben. 
Der Löß ift außerorbentlic) fruchtbar. Großartige Stein» 
tohlenlager find im Lande vorhanden, die ihm einft noch 
eine bed. Induſtrie ermöglichen werden. — Die Bewäjs 
ferung v. CH. ift jehr reichlich. Der größte FL. in S.-Ch. 
ift der Fangstfesfiang, d. i. blauer Fl. der aus dem 
unzugänglichen Tibet kommend, in Ch. ein großes W 
bejchreibt u. weit hinauf Tchiffbar ift, Der Hauptftrom v. 
N.:Ch. ift der Hoang=ho, d. i. gelber Fl. gelb v. dem 
ausgejpülten Löß⸗Schlamm, der au feine Schiffbarkeit 
ſehr beeinträchtigt u. noch weithin da3 „Gelbe“ Meer 
trübt. Gefährliche Überſchwemmungen kommen bei ben 
Dean Ufern des Hoang-ho häufig vor. Durch die ganze 
nordchineſiſche Kiftenebene zieht fich der 900 km lange 
Kaifertanal. — Sehr günftig ift aud) das Klima. 
Ch. erjtrect fi) aus der warnen in die gentäßigte Zone 
hinein u. erhält dv. dem nahen Deere reichliche Feuchtigkeit, 
welche im Sommer ein andauernder regelmäßiger Oftwind, 
alfo GSeewind, über das Land verbreitet. Im Winter 
dagegen wehen meift Landwinde, daher ift derfelbe in 
N.:CHh. verhältnismäßig Falt, in ©.» Ch. dagegen milbe. 
Diefes günftige Klima u. der fruchtbare Lößboden ermög» 
lichen mehrere Ernten in einem $ahre (def. Reis u. Weizen). 
Dazu fommt freilich ber emſige Fleiß u. das Geſchick des 
Volkes. Die Chinefen find mit ihren rundlichen, gelben, 
faft bartlofen Gefichtern, dem ftraffen, ſchwarzen Haare, 
den Schligaugen, Heinen Nafen ı. vorfiehenden Badens 
knochen echte Mongolen (j. Taf. 8, Fig. 1 bis 9). Es 
giebt 4 Klaſſen: Gelehrte (find verachtet), Aderbauer, Hands 
werfer, Kaufleute, die Beamten (Mandarinen) find bes 
ftechlich u. bedrüden da3 Voll. Sie bebauten das Land wie 
einen Garten, bewäſſern, büngen, bepflanzen jedes Fleckchen 
Erdemit unendlihem Fleiß, begnügen ſich mit einfacher 
Koft, meift Reis, gewürzt durd) ſtarken Pfeffer, ıı. mit Thee, 
dem Volksgetränk; nur deswegen kann das Land bie un⸗ 
glaublich dichte Bevölferung ernähren. Aber auch das 
Gewerbe, überhaupt die ftädtifche Kultur blüht in Ch. 
fon feit Sahrtaufenden. B. dort befamen wir Die Geibe, 
dort faunte man das Bapier, die Baummolle, das Porzellan, 
das Echiehpulver, die Buchdruderei, den Kompaß lange 
dor und; mande Dinge, z. B. die chineſiſche Tufche, 
fönnen wir ger nicht nachahmen. Stolz auf ihre alte Kultur 
u. ihre Vol verhalten ſich die Chinejen ablehnend geg. 
unfere neueren Fortichritte a. Erfindungen (Mafchinen). 

Die Hauptjtadt ift Peking im N. unmeit der gr. 
chineſiſchen Mauer, eine Millionenſtadt, wie auch fein 
Hafenplag Tientfin. Am Sangetfestiang: Nanking 
(Baummollenweberei), an deſſen Mündung Shang-bhat, 
einer der wenigen, ben Fremden geöffneten Häfen. Im 
Delta des Sikiang: Kanton. Außer biefen noch 
mehrere Städte mit fiber 1 Mill. E., viele mit füber 
100 T Die Regierung führt der Kaiſer, ber 
„Sohn bes Himmels“, felbft beherricht v. ſeinen 
Höflingen u. ben Babgierigen Beamten. 8 Soldaten 
leijten die Chinefen wenig, aber durch ihre ungeheure 
Vollömenge u. ihre a tönnen fie als Cine 
— 5, 8. in Auftralten, Kalifornien, fehr Yäftig 
werden. — N. 
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I. 1. Die Geſchichte Ch.3, deren Aufzeichnungen bis 
um Jahre 2600 v. Chr. zurückreichen, tft in ihren älteiten 

erioden durchaus fagenhaft. Erſt über die Dynaftie 
Tſcheu 1123—246 dv. Chr. haben wir zuverläffige Kunde. 
gu einheitlichen Monarchie fam es unter ber Dynaftie 

hſin 246-206, welde auch die Chinefiihe od. Gr. 
Mauer (f. Chin. M.) zur Abwehr der Tataren vollendete. 
Ein fo gr. Reich wie das hinefifhe konnte dv. pol. Stürmen 
nicht verfchont bleiben. Es hat viel gelitten unter den 
Einfällen der afiat. Grenzvölker, mehr noch unter den 
Inneren Aufftänden u. häufigen Wechſeln ber Dynaftien. 
223 n. Chr. zerfiel Ch. in mehrere Reiche, die Wuti 280 
wieder vereinigte. Es bildeten fi 009 bald Neben- 
2 — die Tataren eroberten Die n. Provinzen, 
590 aber tft Jankian wieder Alleinherrfcher. Dem An: 
drange ber Mongolen konnte Ch. nicht wibderftehen. Sie 
eroberten 1260 das ganze Land u. gründeten die Mon⸗ 
a $uan 1289—1367. Ein Aufftand ſtürzte 
368 die — OO, u. bie beimijche Dynaftie der 
Ming am zur Regierung. Diefer bereiteten die Man d⸗ 
ſchu 1644 ein Ende; fie eroberten Tibet u. Formoſa 
u. berrichen no heute. Im 13. Jahrh. erfchienen die 
eriten Europäer, unter ihnen der Staliener Marco Bolo, 
ber dem erjtaunten Europa d. dem riefigen Reiche mit 





brannten ben Sommerpalaft bei Peking. Ende Oftober ’60 
wurde der Friede unterzeichnet. — Auf Hienfong folgte 
fein minderjähriger Sohn Kitfiang. Gein Oheim, Prinz 
Kong, der die Regentichaft führte, ſchloß mit faft allen 
europäiſchen Staaten (mit Pr. 61) Handelöverträge ab. 
Mit Hilfe der Engl. u. Franz. wurde die Taipingrebo« 
Iutton beendet. — Ritfiang, 73 zur Negierung gelangt, 
ftarb ſchon ’75; fein Nachfolger wurde Prinz Tjaitten, 
geb. 72, unter dem Namen Kwangſil. Angeſichts der 
chineſiſchen Abfchliegungspolitit ging das Beltreben ber 
Mächte dahin, durch Gebietgerwerbungen feften Fuß in Ch. 
zu faffen. Der Streit mit Rußl. wegen Kuldſchas wurde 
’81 durch Vertrag beigelegt. Frank. erhielt im Frieden 
v. Tientfin 85 Anam u. Tonling. Mit Japan Brad) ’94 ein 
Krieg aus. Nach dem Seeftege am Jalufluſſe u. ber Erſtür⸗ 
mung don Wei-haiswei erhielt es im Frieden v. Simonofelt 
’95 Formofa. Deutichl. erlangte’98 die pachtweife Abtretung 
von Kiautſchou, Rußl. die v. Port Arthur u. Engl. Wei« 
hai⸗wei. Auch Ital. fteht wegen der San-Mun-Bai in Ber 
handlung. Ch. wird zerfallen, wenn es ſich nicht der cHrifte 
lichen europätfchen Kultur erſchließt. Die Ausfichten find 
gering. Der frühereKatfer war wegenFremdenbegünſtigung 
falt geftellt, die Kaiferin Mutter, eine fanatifhe Anhängerin 
de3 Alten, leitete die Regierung bi8’08. — 2) Religionwm 


Big. 159. Die Heutigen Verkehrsmünzen von Chantung. Alle von gleihem Wert. Natürliche Größe. 8. Urt. „Shina.” 


einen Mill. bezopfter Bervohner, mit feinen gr. Strömen 
u. Städten u. feiner hohen Entwidlung Kunde brachte. 
Mit dem 16. Jahrh. kommt es zu dauernden Verkehr 
Perg Portugiejen zu Macao), Die Chriften, deren es 
eit dem Wirken des Jeſuiten Ricci (1583) fchon viele 
ab, genofien freie NRel.sübung, wurden aber im Anfang 
es 18. Zahrh.8 verbannt u. litten ſchwere Verfolgung, die 
1828 mit ber Vertreibung der Katholiken endete. — Das 
Verbot des Opiumſchmuggels der Engl. führte 1840 
zum Kriege Im Frieden v. Nanking 42 wurden den 
Engl. außer Kanton die Häfen Amoy, Futſchou, Ningpo 
u. Schanghai geöffnet u. Hongkong abgetreten. er 
Kaiſer Htenfong ’50—’61 wurde in bem Plane, die 
frühere Yogeichloffenbeit Ch.s twiederherzuftellen, Durch 
innere Wirren geftört. Unzufrieden mit ber Ha 
herrſchaft ftifteten die Anhänger der Ming geheime Ge 
fellichaften über Da8 ganze Land. Ernſter wurde die Lage, 
als Tiente („Sohn des Himmels“) ſich als Begründer 
einer neuen Mel. aufthat, die Tatpingdynaftie 
proflamierte u. geg. bie Hit. bes Reichs marſchierte. Das 
1 erneuerten Engl. u. Grant. infolge ber Umgehung der 

erträge den Krieg, Im Friedensſchluß von ’58 wurde 
Zientfin als Freihafen erflärt., der hriftliche Kult erlaubt 
u. das Amurland an Rußl. abgetreten. Da Ch. feinen 
Verpflichtungen nicht nachkam, Landeten ’60 Engl. u.&ranz. 
bei Petang, fchlugen die Chinejen bei Palikao u. vers 


Sitte, Eh. hat8Rel.sfyfteme; diealte chineſ.Rel., den 
Tavismus u. Buddhismus. Erſtere nimmt drei 
Grundweſen an, den Himmel, die Erbe u. den Menfchen. 
Sie kennt Teine bei. Offenbarung, feine Vergeltung nad) 
dem Tode. Die ganze Natur wird v. Geiſtern belebt, 
die den Menfchen nügen ob. ſchaden. Der Menfch dauert 
fort, u. Die Pietät erheiicht, Die Geifter der Ahnen, die 
lonft unftät als Berg- u. Waffergeifter umherirren müßten, 
mit Dentmälern (ſ. Taf. 8, Fig. 4), Opfern u. Gebeten 
zu verehren. Grundgebot iſt unbebingter Gehorfam geg. 
Eltern u. Obrigkeit. Konfutius (551 v. Chr), ber 
eig. Lehrer der Ehinejen, knüpfte an dieſe Fbeen. Er giebt 
nur Sitten» u. Lebensregelu ohne Zufammenhang mit rel, 
Srundfägen. Pflichterfüllung geht ihm vor Geifterberehrung. 
Stifterdes TaotsmusiftQaotfe, Zeitgenofjebes Confutius. 
Er will die Vollfommenheit durch wahre Erkenntnis bes 
üchſten Weſens erreichen, fordert Herrſchaft über bie 

—— u. ein reines Herz. Die Taoſſeſekte hat nur 
no wenig mit den Lehren des Meiſters gemein. 
Der Buddhismus (j. Art. Buddha) fand 65 v. Ehr. 
v. Indien aus Eingang. In . fügte man Die 
Lehre von den 3 Graben der Belohnung u. Glück⸗ 
feligfett nach dem Tode — u. ergänzte dadurch den 
rel. Mangel der nur auf das Diesſeits gerichteten Bor» 
fchriften des Konfutius. Der Buddhismus mit Ahnen⸗ 
tult iſt Volksrel. bie Gebildeten find Confutianer. — 
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inefen iſt widerſpruchsvoll: graufam | Die Erzählungen find meift nüchtern, die Dramen troden 
en — —— — finderlieb, ehr- |u. endlos lang. Am wertvollſten iſt die hiſt. Litt., bei 
furgtsvoll geg. bie Eltern. Das Fa⸗ 
milienleben iſt eng abgeſchloſſen, der 
ausvater ift im dvolliten Sinne Haus- 
es mit unbeichräntter Gewalt. Hei- 
raten finden ſchon im frühen Alter ftatt, 
erwünſcht find Söhne, Mädchen werben 
oft getütet ob. ausgelegt. Wielmeiberei 
nn erlaubt, Daher Die Verachtung bed 
eibes. Herrſchendes Lajter iſt Opium 
zauchen, Hazarbipiel iſt eine Leideuſchaft, 
Theatervorſtellungen find ſehr beliebt. 
UAußerdem giebt e8 20 Mil. Muham- 
medaner u. etwa 11 Mill. ChHriften. 
Die ev. Miſſion (f. d.), feit 1807 durch 
Morrifon u. Gützlaff vorbereitet, begann 
ihr Wert exit MODDEN RULES: ,42.— 12 j 30 
8. Sprache, Litteratur u. Kunſt. J — Each 
Die Sprache hat etwa 500 einftlbige |; a Mn 
Wörter, die Durch verjchiedene Betonung nn EN —— 
N we: 








u. gewiſſe Stimmbiegung bis zu 1500 x dt ung 
len, Auch dasſelbe Wort, auf nei: 
dieſelbe Weife ausgeſprochen, hat nod 
mehrfache Bedeutung, die nur durch die 
bare an ss ne ua 
un eibet die Volks⸗ rifte u. Ber . 161, Der Buddhatempel in Kfingtihaufu (zweites Stoctwert). 8. Urt. „China-® 
tehröiprache. Die Schrift (f. Tafel 8, NEN EU a ? 

Sig 5, u. Tafel 9, Fig. 10) ift eine Wortichrift, ihr Ur« | die amtlich ausgearbeiteten Annalen ber Dynaftien. — 
eitanbteil find einfache, zuweilen ſymboliſche Bilder, 3.8. | Die Malerei ift treu in der Darftellung, nüchtern, ohne 
zwei Bäume = Wald. Der Bufat beitimmter Zeichen er- | Berfpeftive, Die Mufit ohne jegliche geruche, am älteften 
möglicht die weitere Wortjchrift. — Die Litt. ift umfang« | find Kunftwerke der Bronzeinduftrie, Die Baubentmäler find 
vis, Die fünf heiligen Bücher, Sting, altchinefijche | de3 wenig Haltbaren Material$ wegen nicht alt. Die eigen« 
artigen Tempels» u. Bagodenbauten, (f. Fig. 161u. Taf. 8, 
Big.6 u. Taf. 9, Fig. 7) zeigen indifchen Stil, Fig. 8 zeigt 
einen der feltenen Dionumentalbauten, Fig. Hein Wohnhaus. 
Für den Unterricht geſchieht viel; das beftimmte über» 
kommene Maß dv. Kenniniffen zu übermitteln, ift einziges 
Ziel. Das Wiffen auch der Vebildetjten geht über dem 
DVereich ihres Landes nicht hinaus. Die chineſ. Raſſe 
pricht, denkt, fühlt heute noch wie vor 3000 Jahren. — 
4. Finanz⸗ u. Heermwefen. Jährl. Einnahmen: 300 
MIN. M., die Einkünfte find z. T. verpachtet, feit dem 
unglüdlichen Srieg mit Japan mußten auswärtige Unlagen 
gewonnen werden, während man früher Gtaatsihulden 
durch Verleihung v. Titeln u. ſ. m. deckte. — Die Meffinge 
münzen (j. Fig. 159) haben weniger Wert als 1 Pfennig, jonit 
werden Silberſchuhe u. Silberjtüde gebraucht, jeit 1890 
auch geprägte Sildermünzen. 1 Tael etwa = 3,4 M. — 
DasHeerwejen ermangeltjeber einheitlichen Organifation. 
Haupttruppenförper find das kaiſerliche Acht-Bannerheer, 
das grüne Bannerheer, die disziplinierten Truppen (feit 
1860) u. die Miliztruppen der Mongolei u. v. Tibet. 
Sfr dem Krieg verwendbar find nur die disziplinierten 
Truppen, etwa 417 000 Mann. Die Kriegsjlotte Hat 
49 Schiffe. — Spa. 

China, Chinin, Königshina, I. die Rinde bes 
Chmabaumes aus der Familie der Krappgew. (f. d.), war 
bet den Ureinwohnern S.» Amerikas als Heilmittel, beſ. 
geg. Fieber längſt befannt u. wurde 1640 auch in Europa 
eingeführt. Sie enthält als wirkſamſten Beftandteil das 
EHinin. Am befannteiten ift die Heilwirkung bei Wechſel⸗ 
fieber (Dlalaria); außerdem wirkſam bei anderen Fiebern, 
bei A u. allg. ee — Def 
t ; r — U. als homöop. Mittel wirkt fie in Heinen Doſen 

RAIDER N FUN BEE RN erregend auf das Centralnervenfyjtem. Berm.: bei Wechſel⸗ 
fieber, Magenkatarrh, Durchfall mit ri u. 

Weisheit u. Rel.sichren enthaltend, v. Confutius gefammelt, | Abgang unverdauter Speifen, Sallenfteinen, Bleichſucht, 
exfennt ber Chineſe als ewig normgebend an. Laotfe | Regelausbleiben, Folgen v. Anämie (Zahnfchmerzen, 
— ehren im LTaoteking („Weg zur Tugend“). | Herzklopfen, Ohrenſauſen, Augenſchwäche u. ſ. w.), Blu⸗ 
te ältejten Lieder ſtammen aus dem 18. Jahrh. v. Chr. | tungen, Schwächezuſtänden, Erſchöpfung infolge v. Säfte⸗ 
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Chinesisches Wohnhaus. 


Fig. 9. 


; 10. Unterschrift q des Kaisers von China. 
Wörtliche — der 4Zelchen: „Glücklich — stark — Massstab — Ge- 
wicht.“ Das heisst übertragen: „Ein in der Handhabung von Mass und Gewicht 
Bewanderter, der in der glücklichen —— Geschäfte) besitzt.“ 


Das Zeichen oben in Mitte ist der Stempel der 


aiserlichen Regierung. Chinesische Fran ans höheren Ständen. 


ie. 6. 





Bildertafel No. 10 


Pagode in der heiligen Stadt Yentschou. 
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verluſten, Waſſerſucht, Weißfluß, Neuralgien (beſ. Geſichts-- Chios, türk. Inſel an der W.küſte Kleinaſiens mit 
ſchmerz). Beſ. Merk.: Verſchlimmerung durch Zugluft. 60 T. E u. der gleichnamigen 13 T. E. zählenden Hſt. 
ehr, nachts, Beſſerung duch Wärme. — Die Ihre ehem. Blüte ilt durch die Verwüſtunen der Türken 
Prüfung der Chinaregia durh Dr. ©. Hahnemann (j. \anfangs des 19. Jahrh.s u. durch ein Erdbeben 1881 
„Homöopathie“) war das erfte u. grundlegende Experiment, vernichtet. ſ. K. 8. 
zur Entdedung des homöopatiſchen Heilgefeges. —K.-B.| Chiromantie, grch. Wahrjagerei, Wahrfagerkunft aus ber 
Ghinaapfel, ſ. v. mw. Apfelſine, ſ. Orangengem. ;| Hand, bei. v. Zigeunern getrieben, beruht auf Täuschung, 
Eh.jilber, eine Art Neufllder, f. Legierungen; —|auf die man ſich nicht einlaffen fol, weil e3 dabei oft 
Ch.baum, —rinde, wein, f. Krappgew. ; — Ch.gra3,|genug auf Betrug u. Diebftahl abgeſehen ift. 
die Baſtfaſer der in Afien angebauten Nefjelart! (Chirurgie, einer der älteften u. mwichtigften Zweige ber 
Boehmeria nivea; — Ch.wurzel, f. Liliengeiw. VIL | Heiltunft. Ihr Gebiet find die äußeren Krankheiten u. 
Ehinatinktur: 3 kg Chinarinde auf 10 kg Weingeift; ferner die, bei denen ein Eingriff durch äußerliche Maß- 
— Eh.wein: 50 8 Ehinarinde u. 5 g gelöfchter Kalk nahmen möglich iſt. In ihrer Geſchichte find folgende 
mit 50 g Weingeift 2—3 Tage feft verfchloffen ftehen Hauptabfchnitte erkennbar: 1) Altertum bis Mittel« 
loffen, dann 11 Wein Hinzu, oft ſchütteln, . 8 Tagen alter: eng begrenzt, vielfach roh u. unwiſſenſchaftlich; 
filtrieren, dann 0,7 g Weinjteinfäure Hinzu, nad) 8 Tagen 2) 1500—1846: Förderung durch die anatomischen Kennte 
wieder filtrieren. . — |niffe auf Grund der Leichenöffnungen; 3) 1846 bis etwa 
rer fpr. tſchintſcha— drei Kleine, telfige Inſeln ’70: Erleihterung aller Eingriffe durch die Betäubung 
a. d. Küſte v. Peru in S.⸗Amerika: Isla be ‚Norte, mit Schwefeläther od. Chloroform (j. d.); 4) nad) ’70: 
8. d. Medio u. J. d. Sur, megen des früher reichlichen, Einführung der Minftlihen Blutleere u. des antifeptifchen 
est gänzlih ausgeführten Guanos auh Guanos|u. afeptiichen Verfahrens, das die Operationen weit une 


njeln gen. gefährlicher macht, weil e3 die mörberifhen Wundfieber, 
Chinchilla, ſpr. tſchintſchilja, Haſenmaus, f. Nagetiere.| Roje u. Hofpitaldrand faft befeitigt. Mit der Aus— 
Ehinefer Gelb, f. v. w. Oder. dehnung des Gebietes u. der Erweiterung der Eingriffe 


hinefifche Blauer, auch Gr. M., an ber N. = Grenze! fraten nad u. nad; Arbeitsteilungen ein; dv. der Ch. 
ans, 2450 km Mer aus Badftein u. Erbe, zun|10Sgelöft Haben fi $ B. Frauen-⸗, Haute, Augen, 
Schuß dor den Einfällen der n. Barbaren erbaut u. unter | Obtens, Hald» u. afen » Heilfunde, die v. eigenen 
Thfin um 220 v. Chr. vollendet; früher d. größter Bes Fachvertreiern felbjtändig gelehrt u. ausgeübt werden. 
deutung, ift fie jegt dem Verfall üderlafjen. Sunerhalb der Ch. unterjcheidet man: 1) die blutigen 
Ehinefifhe Bofe, ſ. v. w. Eibiſch, ſ. Malvengew Eingriffe: mit ſchneidenden od. glühenden Werkzeugen: 
‚1. d. w. 1. gew. das Krankhafte od. Verletzte beſeitigt od. in zur 





Ehinefifher 3peckſtein, |. Agalmatolith; CH. Talg, ſ. Heilung zwedmäßige Umſtände derſezt; 2) unblutige 
Pflanzentalg. — Handgriffe: durch einfaches Hantieren werben z. $ 

Chineſiſches Feuer, dem Schießpulver ähn!. Feuerwerk⸗ geprochene Knochen richtig gelagert, wird durch Streichen, 
erjag,f.Zeuerwerfererei ;Ch. Grün a. d. Kreugdornbeeren 2 u. dgl. maſſieri; 3) Anwendung v. Apparaten: 
u.R ot, Safflor od. Ainnober;-- Ch. Meer, Zeil d. Stillen zur Vermeidung brohender od. zur Befeitigung beftehenber 
HOzeans an der Küſte Chinas, in das Gelbe, N.» u. ©. | Schäden werden Verbände, Schienen, Stüßapparate an«- 
Chin. M. zerfallend; — Ch. Papier, |. Araliengem. | gelegt, od. man benußt Turngeräte od. Mafchinen, um. 

Chinga, Stinktier, |. Raubtiere, Steifheiten u. dgl. durch regelmäßige Bewegungen u. 

Ehinin, Altaloid (ſ. d) aus Chinarinde, in ber es neben | Übungen zu befeitigen ob. zu mildern. In älteren Zeiten 
Ehinafäure u. Chinagerbfäure enthalten ift. Beſ. reichlich | weniger geachtet (die ehemaligen Wundärzte waren Arzte 
enthalten in der in Oftindien Zultivierten Cinchona | 2. Klaſſe u. durften innere Krankheiten nicht behandeln), 
ledgeriana (bi8 13%). Ch. Löft fich fehr fehwer in hat fih die Ch. durch die glänzenden Erfolge 3. 8. zur 
Bafler, leichter in Chloroform, Ieicht in Altohol u. Äther. ichtigſten Wiſſenſchaft der Heilkunde herausgebildet. 


ẽs if 108, dt bitter, iert alfalifch, | Gerade im 19. Jahrh. waren es bei. au deutiche Ärzte, 
Ser a Pe Hl een bie ihren Auf begründet haben. — Die og. feine Ch. 


bildet neutrale, ſchwerlösliche u. ſauere, leicht lösliche ) L z 

Salze, deren Löfungen Blau fluorescieren. Mit Che umfaßt Aderlaſſen, Leichdornfchneiden, Verbinden u. |. w.; 
waffer u. Überihuß dv. Ammoniak färbt fi Chininlöjung | fie liegt teils in den Händen geprüfter Heilgehülfen, teils 
in denen der neuzeitlihen Samaritervereine. — SI. 

Ehiflehurft, ſpr. tſchiſſſhörſt, D. in der engl. Grafſch. 
Rent, 1429 E. mit dem Schloß Camden-Houſe, ſpr. 
kämmd'ehaus, dem Sterbeort Napoleons III. (9. I. 1873): 
u. Mittelpunkt bonapartifcher Beftrebungen v. ’70—’80. 

Chitin, Horngerüſt der Inſekten, j. d. 

Ehiwa, ruff. Vaſallenſtaat in Gentralafien, erjtredt fich 
am I. Ufer des Amu⸗Fluſſes v. der bocharifchen Grenze: 
bis zu deſſen Mündung in den Aralfee. alt dag ganze 
Rand ift eine flahe Sandmwäüfte, Dafen nur am Amu u. 
um die Hft. Ch. herum (fünftl. Bewäfferung). Die räube- 
riſchen mongoliſchen Bewohner, Usbelen u. Turfmenen 
unter ihrem Chan konnten dv. den Ruſſen nur durch blutige 
Kämpfe bezmungen werben. Seitden haben ihre Räubereten 
u. der Sktlavenhandel aufgehört. ſ. 8. 6. — N. 

Chladni, Ernjt Florens Friedr., Phyſiker, 1756— 
1827 Breslau, machte viele Reifen u. hielt Vorträge fiber 
\ e, Aluſtik; nach ihm genannt find die Ch.ſchen Klang- 
Epheu, Kaffeeſtrauch, Stechpalme). Gelbe Prismen, fubli» figuren, die — Schwingungen tönender Scheiben in 
miert in goldgelben Nabeln, riecht — iftig, dem daraufgeſtreuten Sand entitehen. Ch. wies auch 
bie waſſerige Loſung färbt die Haut braun. — G. II. Ina, daß die auf die Erde fallenden Meteorſteine v. 

Chioggia, fpr. kioddſcha, Hafenft. in Venetien, ſ. v. anderen Himmelskörpern ftammen. 

Chloanthit, min., |. Nidel. 


I dgrün (Chiningrün). Die gebräudlichiten Salze 
d ChHininfulphat, Chininchlorid, baldrianſaures ChH., 
gerbfaures Ch. u. zitronenfaures Eifendinin. — G. II. 
Chinois, frz., ſpr. fchinon, überzuderte Pomeranzen. 
Ehinolin (Leufolin), organifche Bafe aus dem Stein⸗ 
tohlentheer, auch bei ber Deftillation des Chining, Cincho⸗ 
nins u. Strychnins mit Kalilauge entftchend. Farbloſe 
Flüſſigkeit v. Bittermanbelölartigem Geruch u. bitterem 
Beihmad. Ch. bildet den Ausgangspunft für zahlreiche 
TEN darunter ſchöne Farbftoffe (Alizarinblau). 
Chinolingelb, ein in Alkohol löslicher Farbſtoff aus 
Meihylchinolin, zum Färben v. Wachs ufm.; — Ch.rot, 
— in Waſſer löslich, zum Roſafärben v. Wolle u. Seide, 
auch in der Photographie benutzt. 
Chinon (Benzochinon), aus Chinafäure, Hydrochinon, 
Unilin u. aus den Blättern vieler Pl. (Eiche, Eiche, 


Venedig, BOT. E. Biſchofsſitz, Fifcherei. ſ. K. 17. 
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Ehlodwig 


Ehlodiwig, König der Franken, urjprünglich der jalifchen 
Franken in Belgien, aus der Familie der Merowinger, 
Gründer bes gr. Franfenreiches, regierte 481—511. Er 
befiegte nacheinander bie Römer unter Syagrius 486 bei 
Soiſſons, deren Herrichaft in Gallien er vollends ſtürzte, 
die Alamannen 496 bei Zülpich, die Weitguten 507 
u. vereinigte das ganze Volt der Franken unter feine 
Herrſchaft, nachdem er in graujamer, Hinterliitiger Weife 
die Fürften der einzelnen Stämme befeitigt hatte. Obwohl 
zum Chrijtentum u. zwar zum röm.sfath. (im Gegenſatz 
zum arianifchen der meiften übrigen Germanen) über: 

etreten, beeinflußt durch jeine Gemahlin Chlothilde, 
te Nichte des Burgunderkönigs, hat Ch. duch ein maß- 
108 tyrannifches, dv. frafjefter Selbftfucht u. unbegrenztem 
Ehrgeiz geleitete Regiment geführt. eine u. feiner 
Familie Gefchichte ift berüchtigt durch furchtbare Greuel— 
thaten. Das gr. Neich zerfiel unter ſeinen Nachfulgern 
raich wieder. — Br. 

Chlor, chem. 1. ein Element mit chen. Beirhen CI, 
bei gewöhnlicher Temperatur ein gelblich griines Gas v. 
höchſt unaagenehmem, die Atmungsorgane ftarfangreifendem 
Geruch. Oeiner Farbe wegen hat es feinen Namen 
(chloros — gelblich-gruün), es iſt 21/2 mal ſchwerer als 
unſere Luft, läßt ſich bei einem Drucke v. 6,5 Atmo— 
ſphären u. einer Temperatur v. 09 zu einer grün-gelben 
Fluͤſſigkeit verdichten, welche fih mit Waffer nicht mifchen 
läßt. CH. iſt in Waffer löslich; dieſe Löſung, welche 
bei genügender Abkühlung zu gelblichen Kryitallen er: 
ftarrt, nennt man Chlorwaſſer od. Chlorhydrat. 
Mit gewiffen Metallen verbindet fih Ch. unter Feuer— 
erjheinung direkt zu Salzen, e8 gehört daher zu ben 
fog. Salzbildnern od. Halogenen. Zufolge feines 
eifrigen Beitrebens, wenn möglich, fi mit den Wajfer: 
off organiicher Stoffe (Tier: u. Pflanzenftoffe) zu ver: 
einigen u. Ch.wafferjtofffäure zu bilden, entzieht e8 allen 
organijchen Farb⸗, Niech- u. Anftedungsftoffen Waflerftoff 
a. wirkt dadurch auf die erſteren bleichend, auf die 
letzteren zeritörend, od. wie man fagt, besinfizierend. 
Man gewinnt Ch., inden man auf Braunftein (|. Mans 
gan) Salzſäure eimvirken läßt. 

U. Berbindungen des CH. 1) Ehlorwajljer- 
ftoffjäure (H CL, alſo 1X. (Atom) Wafjerjtoff u. 1 T. 
Ch enimweicht in geringer Menge aus den Kratern 
4hätiger Vulkane u. findet fich in nicht unbeträchtlicher 
Menge im Meagenjaft des Menichen u. der Kırochentiere. 
Um Sie fabrifmäßig zu gewinnen, läßt man auf gewöhn— 
liches Kochſalz Schwefeljäure eimvirfen. Chlorwafferjtoff 
ift eine farbfofe Luftart, welche an der Luft weiße Nebel 
Hildet, v. jtechenden Geruch u. ſaurem Geſchmack, bei 
einem Drucke dv. 40 Atmoiphären u. einer Tentperatur vd. 
109 C wird fie zu einer Flülligfeit von 1,25 fpez. Gem. 
verdichtet. In Waſſer ift dieſe Luftart, welche Lackmus⸗ 
papier vötet, leicht löslich, u. man nennt eine folche 
mwäfjerige Röjung in gewöhnlichen Leben Salzjäure. 
Diefe ijt in reinem Zuſtande eine farbloje Flüffigkeit v. 
Sauren Geſchmacke u. ſtechendem Geruche, welche als kon— 
zentrierte Säure an der Luft raucht u. beim Ermärmen 
bejtändig Chlorwafferftoffgas verliert; erft bei 1100 C 
Hört das Entweichen desjelben auf, u. bei weiterem Er— 
wärmen deitilliert eine Cäure über, welche nicht mehr 
zaudt u. ein jpez. Bew. 1,101 bejigt. Die Salzfäure 
Iommt in ber Induftrie u. Heilkunde jehr häufig in Ane 
wendung. Tritt an die Stelle des Wafjerjtoffes ber 
‚Ehlormwaijerftofffäure das Metall einer fog. Bafe, fo ents 
stehen Ch.verbindungen, Ch.metalle, welhe man als 
Ehlorire u. Chloride unterfcheidet; erjtere enthalten 
weniger Chlor als die legteren. 2) Unterchhlorige 
Säure, eine Verbindung des Ch. mit Wafjerftoff u. 
Sauerſtoff, meift als wäfferige Löfung, dieunterchlorigjauren 
Ealze od. Hypodlorite, find 3. 














: T. Blei» u. Des» | 
infeltionsmittel. 3) Ehlorige Säure, ihre Metallfalze ı Chlor. 





heißen hlorigjaure Salze od. Chlorite. 4) Chlor⸗ 
jäure tritt ebenfalls nur in Geſtalt wäjjeriger Löſungen 
auf. Wichtig find ihre Salze, welde man Chlorate 
nenut, 3. B. ift das chlorſaure falium, Ka- 
lium chloratum (KC103, alfo 1 T. Kalium, 1 T. 
Chlor u. 3 T. Sauerjtoff) für Technik u. dee 
(Surgelmittel) jehr A e3 bildet mweißliche, faft farb» 
lofe, blätterige, glänzende Mafjen. 5) Chlor» oder 
Bleichkalt (2. (Ca Cl, CI O), aljo 2 T. (Atome) Cal- 
cium, 4 T. Chlor u. 2 T. Sauerſtoff), eine der wichtigſten 
Eh.verbindungen, wird erhalten, wenn man in Kalkmilch 
(mit Waller vermijchten, gelöichten Kalt) Ch.gas leitet. 
Derfelde ijt gewöänlich v. weißer Farbe u. bildet ein 
lockeres, etwas feuchtes, nach Ch.gas riechendes Pulver, 
welches ji in 20 Teilen Waffer löft; mit Säuren z. B. 
Schwefelſäure ob. Kohlenfäure der Luft in Berührung 
tommend, entwickelt dev Bleichkalk Ch.gas, u. zwar iſt die 
Menge des entwickelten Gaſes abhängig v. der Stärke 
der Säuren u. auch davon, ob man feſten od. in Waſſer 
gelöſten Ch.kalk anwendet. Hierauf beruht die Anwendung 
diefer wichtigen Verbindung als Bleih- u. Desinfeftiong> 
mittel, leßteres, indem es die bei anſteckenden Krankheiten 
vorfommenden, fleinen Organismen, (Bazillen, ſ. Pilze) 
tötet, f. Desinfektion. 6) CH. Unınnonium, ſ. Ammoniak. 
7) Organifche Verb., das Chl. Tiefert mit Kohlen» 
wafferftoffen (f. d.) Verb., in denen es an Stelle bes 
Waſſerſtoffs tritt, fie entftehen alle nur auf künſtlichem 
Wege idireft od. z. B. durch Einwirkung v. Galzjäure 
auf Alfohol. Die wis lan diejer Verbindungen jind: 
AÄthyl hlorid od. Chloräthyl (2? T. Kohlenftoff, 5 
T. Wafferftoff, 1 T. Ch.), eine bei 12,50 fiedende 
Fliffigfeit, im Großen bei der Verarbeitung ber Melaffen- 
ichlenıpe (f. Zuder), es ift ein jchmerzbetäubendes Mittel, 
ebenjo au Chloroform (f. d). 

11. Vorkommen in der Natur: Ch. kommt nicht 
frei in der Natur vor; als Ch. natrium, Ch.kalium, 
Ch.magnefium u. Ch.caleium findet man es im Meer« 
wafjer, als Ch.natetum bildet e8 die chem. Zuſammen⸗ 
fegung des in Würfeln Friftallifierenden Steinſalzes, das 
den wichtigften Beftandteil der Steinfalzlager bildet; ebenfo 
enthalten Die Salzquellen Ch.verbindungen. Dämpfe, welche 
aus ben Kratern thätiger Vulkane entweichen, enthalten 
Ch.mwafferga3, u. in organischen Stoffen fehlen niemals 
Ch.verbindungen. Auch in vielen Mineralien ift Ch. 
enthalten. — Or. 

Ehloral, durch —— v. Chlor auf Altohol er⸗ 
nie Farbloſe Flüſſigkeit v. durchdringendem, eigentümli 
üßlichem, ſtechendem Geruch, bitterem Geſchmack. Dur 
Miſchen v. Chloral (100 T.) mit Waſſer (7 T.) entſteht 
das Chloralhydrat, dag durch Umkriſtalliſieren aus Chloro⸗ 
form farbloſe, ſtechend riechende, ſchwach bitterliche 
Kriſtalle Liefert, ähnlich wie Morphium wirkt u. Schlaf, 
ohne Blutandrang nad) dem Gehirn erzeugt. Größere Dofen 
führen Herzlähmung herbei. CHl.hydrat wird in ber Medizin 
benüßt bei Schlaflohigfeit, Unruhe, bei verjch. Krampfformen 
u. als Gegeugift bei Strychkinvergiftungen. — GL. 

Chlorit, ein zur Gruppe der „Zalfartigen Mineralien” 
gehöriges Silikat (f. d.), das ſich in dünne, nicht elaftifche, 
oft grünlich ausfehende Blättchen fpalten läßt. Es Di 
chem. aus Magnefswn, Aluminium u. Kieſelſäure. 
friftallifiert im hexagonalen Syftem; nicht Friftallifiert, 
meiſt ſchuppig u. feinkörnig, bildet das Mineral ganze reis: 
majfen, die Chloritfchieferfelje n (f. Glimmerſchiefe 
Eine erdige Urt wird als Grünerde zu Malerfarb 
verwendet; außerdem findet Ch. als Baumaterial Be 
wendung. Chem. ebenfo zufammengefegt ift Helmint 
v. ähnlicher, jedoch nicht gleicher Zujammenfegung ift das 
„Bennin* der Penniniſchen Alpen. — Or. 

Chloroform, are Flüſſigkeit v. ftarfem Geruch, befteht 
aus je einem Zeil Kohlenftoff u. Wafferftoff u. drei Teilen 
In der Technik verwandt als Löfungsmittel für 
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Buttaperha u. f. mw. Wichtiger feine Benupung in der D. 5. je nach den Ermptomen. In manchen Füllen hat 


Heilkunde: eingeatniet wirkt es in wenigen Minuten ein— 
ſchläfernd u. ſchmerzbetäubend (Chl.Narkoſſe). In dieſer 
Betäubung können alle Operationen vorgenommen werden, 
ohne daß der Patient etwas fühlt u. durch Unruhe ftört. 
Es wurde zur [hönften Wohlthat für die Menjchen. Da 
die Narkofe aber auch fehr gefährlich werben kann (auf 
etwa 3500 ein Todesfall), ıjt höchſte Vorſicht geboten. 
Man verwendet deshalb vielfach auch andere ähnlich 
wirfende, aber mildere Mittel, namentlid) den Schwefel» 
ather. — SI. 

Chlorophyll, grüner Farbſtoff der Pfl., f. Belle. 

Ehloroͤſe, grch., med. Bleichſucht. 

Ehlothar, od. Lothar, Name mehrerer Merowinger 
(1. d.) I) Ch. J., reg. v. 511561, erhielt zuerft einen 
Teil des Frankenreichs mit Eoiffons, dann durch Ermordung 
feines Neffen, fiegreihe Kriege u. Erbſchaft das ganze 
Sranfenreich, u. machte fich aud) Bayern abhängig; — 2) 
Ch. II. 584—628, zuerft reg. für ihn feine Dutter $rede- 
gunbe, Die zahlreiche Kämpfe geg. Auftrafien führte. Nad) 

rem Ende vereinigte Ch. das ganze Frankenreich (durch 

errat) unter fi; regierte dann umfichtig u. Fraftvoll, 
mußte aber zulebt feinen Sohn Dagobert I. zum König 
v. Auftrafien einjegen. 

Chodowiecki, ſpr. — fobowisgfi, Dantel, 1726 Danzig 
—1801 Berlin, hervorragender Supferftecher, der feine 
Motive aus dem bürgerlihen Leben nahm u. durch 

eiftreihe Auffaffung u. rüdfichtslofe Wahrheitsliebe ein 

Eittenfchilderer feiner Zeit war. Er kann als Bahns 
brecher ber mobernen Genremalerei angelehen werben. 
Geine beiten Arbeiten find in Fl. Maßſtab gehalten. Ch. 
mar zulegt Diretor der Berliner Afademie. — Ei. 

Ehoifeul-gmboife, fpr. choaföl angboahſ', Etienne, 

vangois, Herzog d., Graf v. Stainville, frz. 

taatsmann, 1719—’85, Günftling ber Bompabour. Er 
chloß ’56 das Bundnis mit Oſterr. war aber als 
inifter des Auswärtigen v. ’58—'70 im rieg geg. 
Engl. u. Sriedr. db. Gr. unglücklich; doch leiſtete er viel 

x Verwaltung u. Heer, vertrieb auch bie Jeſuiten aus 

ank. ’64. Er war geiſtreich u. gewandt, doch nicht 

eſtändig u. tief. 

Chok, frz., fpr. Ihod, Stoß, Angriff, bei. ber eins 
Bauenden Kavallerie; hofant anftößig; chokieren 
== beleidigen. 

Chokand, Khokan, Kokand, Kokan, 1) ehem. 
Ehanat in Gentralafien, in ber Beit v. 1853—’76 zur 
zuff. Prov. Ferghanaͤ gemadt; — 2) Kr. u. Kr.ft. das 
ſelbſt, Iegtere mit 54 8. E., ſ. 8. 6. 

ne Schokolade. 

holen, Cholon, Chineſenſtadt in frz. Cochinchina 
mit 40 T. E. am Saigonfl. 

Cholera, zum Unterſchied v. der einheimiſchen auch 
aftatifche genannt, eine in Indien heimiſche, durch 
ben Verkehr ſchon häufig nach Europa verſchleppte an⸗ 
ftedende Krankheit. Sie befteht in Heftiger Entzündung 
u. Abſtoßung der gefamten Darmſchleimhaut unter ſtarker 
Diarrhöe (reiswaſſerähnliche Stühle) mit reichlichen 
waſſerigen Ausfcheidungen aus dem Blut, wodurch bieies 
eingebidt wird u. tn feinem Kreislauf ftodt. Dazu 

ejellen fich Heftiger Durft, Angftgefühl, Schmerzen im 
Heiße, in ben Muskeln (Wabdenträmpfe), eingefallenes 
Geſicht, bläuliche, welte, klebrige Haut, u. unter fchnellem 
Kräftevderfall erfolgt in.ber Mehrzahl der Fälle meift am 
23. Tage ber Tod. Urf.: Sleinfte v. Koch entbedte 
u. Tholerabazillen genannte Lebewefen. Beh: Am 
wichtigſten Borbeugung durch firengfte Reinlichkeit bei. 
der Hände, Kochen des Waſſers vor jedem Gebrauch, 
nüdhterne, gefunde Lebensweiſe. — BI. 

Hombop. Behandlung: JatrophaD. 8. Veratrum 
alb. D. 3. Arsen. D. 4. Cupr. acet. D. 4 Cupr. ar- 
enicos. D. 4; Carbo vegetab. D. 4, Phosphor 


— — — — — — 


ſich Camphora Rubini ſehr bewährt (im asphyktiſchen 
Stadium): Bei ſchwerem Collaps Acid. hydrocyan. 
Arzt iſt unbedingt nötig. In der Hamburger Cholera- 
Epidemie waren die Erfolge bei Homöop. Behandlung 
außerordentlich günftige (nurl5— 20% Todesfälle). —K.-B. 

Cholerine. Mit Erbrechen, Diarchde auftretende, zu⸗ 
weilen der Cholera ganz ähnliche, heimiſche Darm⸗ 
erfranfung, nur im ſchweren Fällen n. auch dann meiſt 
nur bei Kindern (j. Brechdurchjall) bis zum zweiten 
Sahre u. alten, gejhwächten Leuten gefährlih. Beh.: 
Warme Leibumichläge, Haferfchleimdiät. Ealonıcl, Opium. 
Bei A. Kindern u. Altersſchwachen nur ärztlich. — Bl. 

Homöop. Behandlung: China D. 1, Colo- 
eynthis D. 3, Veratrum album D. 3. (Vafdl. 5 
Tropfen in Schleim), Arsen, D. 4. Cupr. arsenicos 
D. 4 Ferner Iris versice. D. I., Euphorbia cor. 
D. 4. Bei gr. Schwäche Camphora Rubini (1, ftdl.5 Tr.) 
(Arzt fragen!) — K.-B. 

Choieriſch. ſ. Temperamente. 

Choleſterin, zuerſt in der Galle gefunden u. fälſchlich 
Gallenfett gen, kommt im ganzen Tierkörper verbreitet 
vor. Hauptbeſtandteil der meiſten, Gallenſteine, aus 
denen es auch durch Altohol u. Äther entfernt wird. 
Farbloſe, perlglänzende Blättchen od. Nadeln, geſchmack⸗ 
u. geruchlos. — 6. II. 

Chopin, ſpr. ſchopäng, Fredéerie François, Komponiſt 
1809 bei Warſchau — 49 Paris. In feiner Heimat gebildet, 
trat Ch. ’28 ald Meifter des Klavierſpiels u. jeinjinniger 
Komponift in Wien u. Münden auf u. lieh fich in Paris 
nieder. Schumann war für Ch. aujs höchſte begeiftert. 
In feinen Tonfhöpfungen Iehnte Ch. fi) an hergebrachte 
Formen nicht im geringjten an, ex ift in jeinen Werfen 
nit immer ansprechend u. verftändlich, aber ſtets new 
u. originell; er begründete einen neuen Klavierftil, den 
Liſzt aufnahm, ohne ihn weiter zu eniwideln. Bel. 
bedeutend feine 56 Mazurfas, 15 Walzer, Trauer⸗ 
marſch u. a. . Pf. 

Chor, (Kirhenbautunft), der für den Altar abgejonderte 
Zeil ber Kirche, meift nad) Often gelegen (Oftchor), im 
Mittelalter mehrfah auch Wefthoranlage üblich (z. B. 
Bamberger Dom). In evang. Kirchen nennt man Ch. 
bie eingebauten Emporen, bie verſchiedenen Zwecken dienen 
al8 Sängerchor, Drgelhor u. a — Ha. 

Ehor, grch. choros, Neigen, 1) in der gr. Tragödie 
u. Komödie 12—24 Sänger, welche auf der Bühne in 
gemefjener Bewegung Tänze aufführten; der den Tanz 
begleitende Geſang war einftimmig u. ohne Vegleitung; 
— 2) jede Vereinigung mehrerer Perfonen zur Aus 
führung eine3 Kunftgefanges. Die älteften Chöre ber 
Kirche waren aus Klerifern (Geiftlichen) zufanmengefegt; 
ihr Gefang war einftimmig, ihr Standort befand fi 
auf bem erhöhten d. Zeil bes Gotteshaufes um den 
Altar FR woher biefer Raum a I vielfach Chor, 
bober Chor, gen. wird. Erft im Mittelalter läßt man 
die Verjchiedenheit ber Stimmgattungen als Soprane (Dis⸗ 
lant), Alt, Zenor, Baß zu ihrem Recht kommen, ber Chor 
ejang wird mehrſtimmig. Man unterfheidet: Männere, 
len (Rnaben«) u. gemiſchten Chor, letzierer aus Männer« 
u. Frauen⸗ (Knaben⸗Stimmen zuſammengeſetzt. — G. Pf. 

Choral, ſ. Formen, muſilaliſche. 


lagen ſ. v. w. Ornat ber kath. Geiftlichen. 
Chorherren, ſ. Geiſtlichkeit. 
Chorin, Ort im pr. R⸗B. Potsdam, Pr. Angermünde, 


686 E.; in lieblicher Gegend die ſchöne Ruine eines 
Eiftercienferflofters in frühgotiihem Stil. 

Chortoiden, |. Auge. 

Chorſtũhle, für Die Geiftlichfeit beſtimmte, meiſt kunſt⸗ 
voll verzierte Sitzplätze an den beiden Seiten des Chors 
in Kloſter⸗ u. Gtiftsfirchen. 
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Chorzom, D. im pr. R.-B. Oppeln, Kr. Kattomwig, 
9194 E.; Eifenbergwerfe u. Steinkohlengruben. 

Chr., lat., Abtürzung für Chriftus. 

Ehreſtien de Troyes, pr. freftieng de Trod, frz. Dichter 
des 12. Yahrh.8. Die meiften feiner Dichtungen (Barcival, 
der Mitter mit bem Löwen, Triftan u. Sfolde) berühren 
ben Sagenkreis v. König Artus. Bon unfern beutfchen 
Dichtern Wolfram v. Eſchenbach u. Gottfried v. Straßburg 
als Duelle für ihre Dichtungen benugt. — K. 

hreſtomathie, grch, Sammlung dv. Abfchnitten aus 
verih. Schriftitelleen für den Schulgebrauch, Blfttenlefe. 

Chriẽ, geh. Chreia = Anwendung, Schema fir Auf- 
fäße, in den Herameter gebracht: Sue guidı ubi, quibus 
auxiliis, cur, quomodo, quando — Wer, was, wo, mit 
welchen Hilfsmitteln, warum, wie, warn. 

Chrisma, grch., Salböl, nad faljcher Deutung v. Jak. 5, 14, 
wo in Wahrheit das DL Arznei ift, zu faframentaler 
Salbung in der Firmelung u. legten Dlung u. bei ben 
—— benutzt. Man nimmt Olivenöl. In der röm. 
Kirche weihen es die Biſchöfe, in der grch. die Patriarchen, 
Biſchöfe od. Prieſter, beides am Gründonnerstag. — Ju. 

Chriſtburg, St. im pr. N.-B. Marienwerder, Fr. 
Stuhm, 3220 €. 

Chriſtchurch, fpr. kreißttſchörtſch, St. 1) in der engl. 
Grafſch. Hants, a. d. Mündung des Avon, 4%. E; — 
2) auf Neufeeland, Prov. Canterbury,67 878€. Univerfität. 

Chriftdorn, ſ. Stehpalmengemwächfe. 

Chriſtentum, ift bie im U. T. verheißene u. vorbereitete, 
in der Fülle der Zeit durch Jeſum Chriftum in die Welt 

ebrachte Religion, die in Chriſto allein das völlige Heil 
Fir Beit u. Ewigkeit darbietet. Es ift die Rel. wegen 
feines göttlichen Uriprungs, wegen feine8 alle anderen 
Bitter überragenden höchften Gutes u. wegen jeiner ſchlecht⸗ 
in univerfalen Bed. Sein Stifter war nicht bloß einer 
er gr. Weltweifen, welcher mit durchdringenden Ber: 
ftande u. umfaffendem Wiffen Grund, Wefen u. Ei der 
Dinge erforſchte, er war auch nicht nur wie der Buddha 
ndiens ein rel. Genie, das fein eigenartiges rel. 
ewußtſein u. Leben in Wort u. Wandel befundete; er 
war nicht bloß ein Nel.Sftifter in ber Weile Muhammebs, 
welcher aus rel. Überlieferungen eine Art neuer Rel. 
mijchte ob. ein rel. Neformator, der wie Boroafter nur 
bie alte Mel. feines Volkes vertiefte u. ausbaute, fondern 
Zefus war ber im N. T. verheißene Prophet (5. Mo. 
18, 15 ff., Sef. 11, 2; 61, 1fj.), Hohepriejter (Pf. 110, 4, 
Jeſ. 53) u. König (Pi. 110,1 ff, Sei. 9, 6 ff), der Erfüller 
v. Seje u. Propheten (Mlatth.5, 17), der Bringer des 
verfündeten himmliſchen Gottesreiche8 (Dan. 2,44; 7, 
13; 14, 27), der Stifter u. Vermittler des neuen Bundes 
(Ser. 31, 31 ff.), die vollkommene Dffenbarung Gottes an 
bie Menſchheit (Hebr. 18,1 u. 2), dag Wort (30h. 1,1), das 
Licht der Welt (Joh. 8, 14), das Ebenbild des unfichte 
baren Gottes (Joh. I4,9, Col. 1, 15), der eingeborene 
Sohn (oh. 1, 14). — Dem entipridht die Größe u. 
Herrlichkeit des Gutes feiner Nel. Es Heipt im N. T. 
am häufigften daS Leben; das ewige leben. Dasſelbe 
befteht in bem trieben des durch Chrijtum mit Gott vers 
jeanien Herzens, ber wiederhergeftellten Gotiestindfchaft 
diefem u. ber völligen Gottesgemeinihaft in jenem 
Leben; in ber ee Erneuerung des fünbhaften 
menjchlichen Willens durch das Bad der Wiedergeburt, 
bie Babe des heil. Geiftes u. das Vorbild bes voll» 
kommenen Gehorfams Jeſu; in ber rechten Erfenntnis 
Gottes, feines Weſens (unendliches Leben, Joh. 5, 26, 
Geift, Liebe, Dreieinigkeit), feines Willens (Auslegung 
ber Gebote, bie beiden vornehmften Gebote, Die Gelig- 
ge fangen, das neue Gebot) u. feines Verhältnifjes zu 
elt u. Menſchen (dev Schöpfer u. Herr Himmels u. ber 
Erbe; „Mein Vater wirfet bisher“; göttliche Fürſorge; 
Gebet3erhörung); in der Kraft zur gemwillenhaften Erfüls 
lung aller irdifchen Pflichten (evang. CH tm Unterſchiede zur 
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Weltflüchtigkeit bes Katholizismus) u. zum heilfamen 
Tragen n. fieghaften Überwinden der Übel dieſer Welt 
jegt u. der Gabe des Auferſtehungsleibes u. einer volle 
tommenen Welt dereinft. So erlöft ber Glaube durch u. 


an Jeſum Chriftum d. ber fittlichen, ' eher u. leib⸗ 


lichen Ohnmacht des natürliden Menſchen u. vermittelt 
ein höchites Gut, geg. welches alle in anderen Rel.en (f. d.) 
erjtrebten u. verheißenen Güter Stückwerk find. U. hiermit 
beweift das Ch. zugleich feine Beftimmung für alle 
Menſchen, welchen es ein Heil bietet, das alle brauchen 
u. mehr od. weniger bewußt erfehnen, u. unter welchem 
es mit Nieberreißung aller Schraufen der Nationalität, 
der Bildung, de8 Standes dag Gottesreich auf Erben, 
die Gemeine ber Heiligen, die unfichtbare Kirche aufs 
richtete u. ohne Unterlaß durch bie Außere u. Innere 
Million u. Darreihung der Gnadenmittel in der Gemeinde 
erhält u. erweitert. Dies alles durch das Wert Jeſu Chriſti, 
das er in feinem dreifachen Amte, dem prophet., Hohen» 
priefterl. u. Zönigl., vollbracht bat, noch gegenmärtig im 
Wort u. Sakrament, in Gabe bes heil. Geiftes, tn 
Schuß u. Ausbreitung jeiner Gemeinde, in Vertretung 
der Seinen bei Gott ausrichtet als der zur Nechten Gottes 
Erhöhte u. bei feiner Wiederfunft vollenden wird. Und 
durch diefe feine Vorzüge vor allen Rel.en ift das Ch. 
die größte, einflußreichfte u. jegenvollfte Geiftesmacht ges 
worden, hat e8 alle weltliche u. geiftige Feindſchaft u. 
Verfolgung fiegreich überwunden, ift e8 noch gegenwärtig 
der Sauerteig, der das Mehl, die Menfchheit, durchdringt, 
u. hat es die Gewähr fiegs u. jegensreichen Beftandes 
für alle Erbeitzeit. — Se. 

Ehriftenverfolgungen, blutgetränkte Blätter aus ber 
Baffionsgefhichte des CHriftentums, v. Chrifto für feine 
Belenner im allg. vorausgefehen u. egefagt, Glutöfen, in 
denen die Chriften fih als echtes Gold bewährt haben. 
Sie erjtredten fich v. der Mitte des 1. bis an das Ende 
bes 3. Kahrh.8. Man zählt, wohl ugter Anlehnung an 
die 10 egyptifchen Plagen u. die 10 Hörner des Tieres 
in der Offb. Joh. 10 Ch. An die graufamften u. mördes 
rifchiten Verfolgungen erinnern die Namen der römijchert 
Kaiſer Nero, Domitian, Trajan, Decius, Divcletian. In 
den Gärten des Kaiſers Nero, im heutigen Vatikan, 
wurden bie Chriften als Mordbrenner u. Volksverräter 
verurteilt u. teils gefreuzigt, teil3 in Tierhäute genäht 
u. d. wilden Hunden zu Tode gehest, teild bei herein⸗ 
brechender Nacht mit Werg umkleidet, mit Pech begofjen 
u. al3 Fadeln angeziindet. Es war die graufige Feuers 
taufe ber Denon Welthauptſtadt zum Chriftentume, 
Unter Diocletian wurde die Nötigung aller Chrijten zu 
Götzenopfern mit allen Mitteln, auch mit Martern bis 
zum Tode, befohlen. „Wenn ich Hundert Zungen hätte, 
fagt ein Zeitgenoffe, u. eine metallene Stimme, fie würben 
nicht ausreichen, alle die Unthaten gi umfafjen, alle die 
Foltern zu nennen, welche v. den Nichtern über Gerechte 
u. Unfhuldige verhängt wurden.” Dieſes Blut ber 
Märtyrer warb der Same der Kirche. Aus der Paſſion 
der Chriften wuchs ihr Oftern u. ihr Sieg heraus. — Ho. 

Ehriftian, lat. Bezeichnung für Chrift, Vorname, häufig 
in Sürftengefchlechtern bef. v. Dänemark u. Braunjchweig: 
1) Ch. J. v. Dänemart, 1426—’81, trug neben ber 
dänifchen noch die ſchwediſche Krone, die er jedod) 70 in 
der Schlacht am Brunfenberg verlor; — 2) Ch. III. war 
der königliche Reformator Dänemarks; — 3) CH. IX., geb. 
8. IV. 1818, reg. feit ’63, verlor '64 im Kriege mit ‘Pr. 
u. Oftere. Lauenburg u. Schleswig-Holftein; — 4) Ch. 
dv. Braunfhmweig, 1599—1626, war einer der bes 
rühmteften Heerführer im 30 jähr. Kriege, feine Truppen 
waren wegen ihrer Verwegenheit, aber auch wegen ihrer 
ofen, räuberiihen Sitte gefürchtet. In einer Schlacht 
verlor er ben linken Arm, der ihm durch einen filbernen 
erjegt ward. Er war urſprünglich Iutherifcher Biſchof, 
vertauſchte jeboch ben Biſchofsſtab mit dem Degen. — Ho. 
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Chriſtiania, Kriſtiania, Hſt. v. Norwegen, liegt in 
wunderſchöner Umgebung am langen u. tiefer Ch.⸗Fiord, 
faſt genau unter 600 n. B., Hat aber ein verhältnis⸗ 
mäßig mildes Klima. Es zählt geg. 227 T. E., Hat 
faubere Straßen, ſtattliche Gebäude, if 


Bei feinen guten Dampfer- u. Eijenbahn-Berbindungen 
ift e8 Norwegens bedeutendfte Handelsit.; ſ. K. 14. 

Ehrifttanfand, Kriſtianſand, Hafenft. u. Hauptort 
des gleichnamigen Stiftes (Bezirts) im f. Norwegen, am 
Stagerat, 14666 E., hat bed. Fifcherei u. Handel. 

Chrifianfad, Kriftianftab, Hauptort desgleichnamigen 
Läns (Bezirks) im ſ. Schweden, 10 T. €. 

Ehriftianftadt, St. im pr. RB. Frankfurt a. O., Fr. 
Sorau, 1660 €. 

Chrifttanfund, Kriftianfund, auf 4 Inſeln gelegene, 
durch Fiſchhandel aufblühende St. in Norw., Ant 
Nomsdal, 12050 E. 

Ehriftine, 1) Tochter u. Nachfolgerin Guſtav Adolfs 
v. Schweden, 1626—'89; Erbin des ſchwediſchen Königs» 
thrones, entfagte fie demfelben nad) 4 Jahren unweiſer, 
verſchwenderiſcher Regierung ’54, verließ ihr Baterland, 
trat in Brüffel zum Katholizismus über, führte big an ihr 
Rebensende ein unftetes, unmweibliche8 Leben, überwarf u. 
vertrug fi mit 4 Päpjten u. ruht feit ’89 in der Peters- 
firhe zu Rom vd. ihrer ruhelojfen Erbenreije aus; — 
2) Marie C hr.,jpanifche Regentin, Witwe Ferdinands VIT. 
v. Spanien, 1806—’76, die Mutter der Königin Sfabella, 
führte ein fehr mechfelvolles Leben, bald genötigt Madrid 


b 

Sitz der Landes⸗ 

behörden, einer Univerſität u. anderer Bildungsanitalten. 
! 


überwiegt, u. jo gewinnen die beiden Schwefterfünfte ſelb⸗ 
ftändige Bedeutung neben, ja Über der Baufunft. Der 
Kirchenbau verliert an Erhabenheit; die Formen der Re 
nailtance („Wiebergeburt” der Antike) waren weniger be 
fähigt, die Richtung auf das Emige zum Ausdrud zu 
bringen. Die nüchternen Kirchenräüme des 18. Jahrhs 
fpiegeln ben vollen Rationalismus (Vernunftglauben) 
wieder. Erft das 19. Jahrh. nimmt mit der Hinwendung 
zu den Glaubensihägen Des Evangeliums die in dei 
mittelalterlichen Baufunft angebeuteten Wege wieder auf, 
zugleich wendet ſich die ev. kirchl. Kunſt ernftlicher ber 
Aufgabe zu, das ev. Kirchengebäude zu fchaffen. Malerei 
u. Bilbnerei feiern zwar, two ©laubenseinheit mit den 
neugemonnenen Vorteilen fi paart, ihre höchſten Triumphe 
(Rafael, Michelangelo), vermweltlichen dann aber mehr u. 
mehr, bis die chriſtl. Kunft des 19. Jahrh.s auch hier zum 
gr. Teil fich der hehren Aufgabe bewußt wird, Verfün« 
digerin ewiger Gedanken zu fein. — Kl. 

Chriſtliche Litteratur. Je mehr in unjerer Beit dag 
gejchriebene u. gedrudte Wort die Anfchauungen beftimmt, 
u. je mehr eine mwiderchriftliche Litt. den Einfluß bes 
Chriſtentums zu zerftören fucht, um fo mehr ift e8 die 
Aufgabe der dir. dir, nicht blos als eig. Erbauungslitt. 
(Predigtfanmlungen, Andachts-⸗, Erbauungsbücher) ber 
en Erbauung zu dienen, fondern auch die und. 

itt. zu befämpfen u. Beſſeres an ihre Gtelle zu eben, 
u. zwar auf dem Gebiete ber Unterhaltung, Wiſſen⸗ 
ſchaft u. Politik. Als Unterhaltungslitt. muß fie, im 
Preiſe billig, v. fittlicher Kraft —— ohne zu 


zu verlaſſen u. an anderen Fürſtenhöfen ſich niederlaffend, | moralifieren, ihren Stoff dem Volksleben entnehmen (vgl. 


bald v. der Volksgunſt nach Spanien zurückgerufen. — Ho. 

Chriſtkatholizismus, |. Altkatholizismus. 

Ehriſtliche Zunſt, Heißt die bildende Kunſt (Baukunſt, 
Sildnerei, Malerei), ſoweit fie, wenn auch an die Geſetze 
u.3 Bmwedmäßigen u. Schönen gebunden, über Dieje hinaus— 
weift auf die ewigen Gedanken, wie fie ber Welt chrift- 
lichen Glaubens u. Lebens zu grunde liegen. Den erften 
Abſchnitt in ihrer geſch. Entwidlung bildet die altchr. K., 
v. den frühejten durch ihre Abneigung geg das Sinnliche 
mehr als 1 Sahrh. Yang hinausgedrängten fünftlerifchen 
Regungen der erften Chriſten bis Ende des 10. Jahrh.s. 
8. T. in Anknüpfung an die antifen (grcheröm) Kunſt⸗ 
formen, bef. in der Bautunft, z. T. in bewußtem Gegenjak 
geg. deren Verherrlihung finnliher Schönheit, ringt der 
Hriftliche Geijt nach einem Ausdrud. Es entfteht die Baſilika 
f. d.). Die Bildneret tritt zurüd, die Malerei gelangt trotz 

efangenheit in der Form zu feierlicher Wirkung, nament- 
1’ durch die Moſaik (ſ. d). In der morgenländ. Kirche 
eildet fih eine eigene Kunftweife heraus: Zentralbau 
mit beherrjchender Kuppel (Santa Sofia in Ronftantis 
nopel), Erftarrung der Formen in ber Malerei (Byzan⸗ 
tinifche Kunſt). — AS die german. u. roman. Völker 
durch Chriftentum u. Rulturüberlieferung des Römerreichs 
ji felbftändigen Lebensäußerungen erzogen waren, begann 
ie mittelalterlid H 8. Auch bier Malerei u. 
Bildnerei im Dienfte der Baukunſt. a) Romanifche 
Kunft, Ende des 10. bis Ende des 12. Jahrh. (f. „Baus 
ftil). Malerei u. Bildnerei noch immer formbefangen 
mit geringem Naturverftändnid. Seltene Ausnahme jind 
unter anderm die herrlichen Figuren an Kanzel u. Altar in 
Wechſelburg. b) Gotik, höchſte Blüte der mittelalterlichen 
Kunſt, Ende des 12. bis Ende des 15. Jahrh.es. Die 
Völker juchen frei v. prieſterlicher Bevormundung ſelbſt— 
erkennend die chriftlihe Lehre zu durchdringen. Blüte 
bes Bürgertums. Der a Geiſt mit feinem Suchen nach 
dem Überweltlichen ift die treibende Kraft auch auf frenıdem 
Boden (f. „Bauftil”). Bildnerei u. Malerei werden freier in 
der Form, die Malerei jegt auch al8 Glad- u. Tafelmalerei. 
— Durch das Eindringen in die Natur u. die Hinwendung 
zur Antike wird die neuere Kunſt beftimmt, feit Be— 
gins bes 36. Zahıh.3. Die Darftelung des Menſchen 


Daheim, Quellwaſſer, Feierjtunden, Schriften bes N.deut⸗ 
Then Büchervereins, des Berliner Zeitfchriftenvereing, chr. 
Verlagsbuchhandlungen, Volksbibliotheken). ALS wiffens 
ſchaftl. Litt. muß fie die Behauptung befämpfen, daß 
die Ergebnifje der Wiſſeuſchaft der chr. Weltanſchauung 
twiberfprehen u. zur praftiihen Ausnutzung ber mobernen 
Wifjenichaften das ihre beitragen Flugblätter, Artifel 
in Beitungen, unfer Volks⸗Univerſal⸗Lexikon. Befter 
Überblit über hr. Unterhaltungs» u. wiſſenſchaftl. Litt. 
im de. Bücherſchatz v. DO. Kraus u. in der Rundſchau 
des Ddeutfch=ed. Jahrbuchs). Als politifche Tages- 
prefie muß die chr. Litt. fuchen, die verführten u. 
verlorenen Volksſchichten durch thatkräftige Arbeit im 
Lichte hr. Weltanjchauung zu gewinnen. Sie muß viel» 
feitig, billig, reichhaltig fein, fejt auf dem Boden des hr. 
Bekenntniſſes ftehen, al8 Herold chriftl. Bruderliebe für 
jede berechtigte foziale Neform eintreten u. Kritik vor⸗ 
bandener Ubelftände nicht ſcheuen (vergl. Volt, Hilfe, 
auch Reichsbote, Kreuzzeitung). — Vz. 

Ehriflihe Dersine junger Männer, bezwecken durch 
chriſtl. Sürforge, erbauliche u. belehrende Verfammlungen, 
Pflege der Mufil, des Turnens u. |. w., den j. Männern 
zu dienen, indem fie Diefe zu gemeinfamer Miſſions⸗ 
thätigfeit u. zur Förderung des Reiches Gottes vereinigen, 
ben v. auswärt3 fommenden j. M. zur Geite ftehen u. 
bef. die gottentfremdeten j. M. an fich ziehen, um fie 
für ben Heiland zu gewinnen. V. den Jünglingsvereinen 
unterfcheiden fie ſich dadurch, daß fie nicht unter Leitung 
des betr. Paſtors in einer kirchlichen Gemeinde, ſondern 
baß fie interparochial wirken, u. daß fie bem Laienelement 
gr. Einfluß auf die Leitung zugeitehen; charakteriftiich 
für fie ijt das Beftreben, als Miflionsanftalt evangeli- 
fierend dur j. M. auf j. M. zu wirken. Wichtig für 
die Arbeit ift Die Einrihtung zahlreicher Kommifftonen 
u. Abteilungen für die einzelnen Zweige berjelben. Der 
erfte Chr. B. 1. M. in Deutſchland wurde 1883 zu 
Berlin in Nahahmung der in Engl. u. namentlich in 
N. Amerika zahlreich vorhandenen „Young Mens Chrijtian 
Aſſociations“ gegründet; er befigt ein gr. Vereinshaug 
(Wilhelmftr. 34), etwa 1100 Mitglieder, geg. 20 Kom⸗ 
miffionen bzw. Abteilungen u. bat als Mufter für etwa 
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17 ähnliche Vere.ne (Bresiau, Dresden, Göttingen, Han— 
nover, Leipzig, Magbeburg u. |. m.) gedient. In volfreichen 
Städten u. Orten mit zue n. abjtrömender männlicher Be— 
völferung finden die Chr. V. 5. M. ein reichgeſegnetes 
Feld der Thätigfeit, u. ihre Vermehrung ift deshalb ſehr 
zu wünjchen. Umt erfprießlich wirken zu können, ift die 
Unftelung zum mindeiten eines Berufsarbeiters (Sekretär) 
für jeden Verein erforderlih. Die deutfchen Chr. V. j. M. 
gehören — dem Jünglingsbunde, in deſſen Bezirk ihr 
Sitz iſt, wie dem deutſchen Nationalbunde u. dem Welt: 
bunde an, in deſſen Vorſtande (Internationales Zentral⸗ 
Komité in Genf) fie beſ. vertreten find. — v. H. 
Ghriftlich-fozial, jo nennt man feit etwa 50 Jahren 
Beftrebungen, die das mirtfchaftliche u. gejellichaftliche 
Leben ber Völker mit ben Lebenskräften bes Evangeliums 
durchdringen wollen. Sie haben als gemeinfamen Bug 
das Reformatorifche; im fibrigen find fie nad) Ort u. 
Beit, nah) Boll u. Konfeſſion fehr verfchieden geartet. 
— Sn England tauchte gegen Ende der vierziger Sahre 
das Wort ch.⸗ſ. zuerſt auf, um gegenüber ber chartiftiichen 
Bewegung Beligende u. Nichtbefigende auf ihre Chrijten- 
pflicht aufmerkfam zu machen. Männer der Kirche, wie 
Maurice, Kingsleyg, Robertfon, u. bes öffentlichen 
Lebens wie Ludlow, Hughes, Neale, alfefamt durch 
ben prophetifchen Carlyle angeregt, verbanden fich, um 
in ben oberen u. unteren Schidhten des engl. Volfes ein 
chriſtliches Intereſſe für bie fozialen Verhältniffe zu weden 
u. ben Einfluß des CHriftentums zur Befferung ber fozi- 
alen Lage des arbeitenden Volkes in Anſpruch zu nehmen. 
In ber That ift es ihnen trog vieler Schwierigkeiten 
allmählich gelungen, weitere Sreife in ihre Gedanfengänge 
hineinzuziehen u. dadurch ber Arbeiterbewegung u 
einen friedlicheren Charakter aufzuprägen. — uf 
deutfchem Boden war Wichern der erfte, der i. J. 1848 
auf dem Kirchentag zu Wittenberg den chriſtlichem So— 
zialismus wachrief, um mit Hilfe desjelben den revo— 
lutionären Sozialismus zu befümpfen. Er dachte dabei 
vor allem an bie Hilfe der inneren Milfion u. an ein 
chriſtliches Genoſſenſchaftsweſen im Geifte B. U. Hubers. 
Bu einer Ausgeitaltung des eigentlid) Sozialen ijt es aber 
et ihm nicht gelommen, obwohl in feinen Arbeiten, Eine 
richtungen u. Unftalten überall foziale Samenkörner aus⸗ 
geftreut find. Das Politifche, Ber. das pol. Parteiweſen 
wollte er in ben ®Dienft feiner ch.⸗ſ. Auffaffung nicht 
Hineinziehen. — Bald danach regte fich der chriſtliche 
Sozialismus auch auf bem Gebiete ber kath. Kirche 
Deutfhl.8. Hier war Biſchof Kette ler der Bahnbrecher, 
der mit großer Energie die chriſtlichen Gefihtspunfte des Bes 
fige8 geltend machte u. bie Kirche mit — Geiſte der 
Frömmigkeit u. der Nächſtenliebe zur Löſung der ſozialen 
Spannung heranzog, während er den Staat nur ſoweit 
beteiligt ſehen wollte, als es ſich um bie Hebung v. Not, 
Elend u. Pauperismus handelt. In ben „Ch.ej. Blättern“ 
fand diefe Richtung ein viele Jahre hindurch wirkſames 
Drgan u. in den fozialen Beitrebungen des Zentrums 
unter der Führung Profeſſor Hites eine Nachfolger⸗ 
haft, die neben dem kirchlichen auch das pol. u. fozial: 
pol. Moment ftark betont. — Wenn wir in biefem Zufammen« 
hang bie d.-f. Partei Öfterr.s Thon erwähnen, fo fei 
gleich Hinzugefügt, daß fle ihren Urjprung weſentlich aus 
dem antijemitiichen Kampfe herleitet, aber doch an ben allg. 
Tath.-jogialen Beftrebungen, bef. durd) ihren Führer Prinz 
Liechtenſtein, einen gewifſen Anteilnimmt. In Wien hatfie, 
glüdlicher u. erfolgreicher als die Berliner Bewegung, einen 
beachtenswerten Sieg über ben romfeindlichen, undpriftlichen, 
jüdifchgefärbten Liberalismus davongetragen. — Kür 
daB evongeliſche Deutſchland ift bie ch.ſ. 
Arbeit, die bei Wicherns Lebzeiten hinter den Werfen 
der inneren Miffion zurüdtrat, im Jahre 1878 durch 
bie er -Eistelerverfammlung zu neuem Leben 
erwedt. 


Der Zuftand des kirchlichen, chriftlichen, vater-| fondern nur in 


ländiichen u. jozialen Lebens war damals einerfeits durch 
den Edywindel der fiebziger Jahre u. den darauf folgenden 
Krach, andererfeit3 durch den firchenfeindlichen Liberalismus 
u. jeine vielfach in jüdiſchen Händen befindliche Preſſe 
dermaßen zerrüttet, daß der Umſturz mit reißender 
Schnelligfeit aufwuchs. Bei. in den großen Gtädten, 
zumal in Berlin, drohte im Bunde mit einem ungeheuren 
Abfall v. der Kirche die Sozialdemofratie über die unteren 
Klaſſen die völlige Herrichaft zu gewinnen. Bon Seiten 
des Staates u. der Geſellſchaft geihah nichts. Da traten 
in der NeichShauptitadt gegen Ende d. J. ’77, ſogial⸗ 
gejinnte Männer, unter ihnen Profeffor Dr. Adolf 
Bagner, Baftor Todt u. Hofprediger Stöder zu 
einem Bentral-Berein für Sozial-Reform zuſammen, um 
die fozialen Angelegenheiten im gefundreformatorifchen 
u. vaterländifchen Sinne zumeift wiſſenſchaftlich, dann 
auch agitatorijch zu bearbeiten. Um diefen Beftrebungen 
einen vollstümlihen un. praktiſchen Ausdruf zu geben, 
begründete Stöder die ch.-ſ. Arbeiterpartei mit einem 
durchgebildeten Programnı, welches die fozinlen u. foziale 
politiihen Bedürfnilje der Zeit dermaßen im innerften 
Kern traf, daß es in ben nachfolgenden anderthalb Jahr⸗ 
zehnten größtenteil3 vermirklicht wurde. Daneben ging 
eine durch Verfammlungen u. Flugichriften betriebene 
Bolfsbewegung her, Die ich zu der vielgen. Berliner 
Bemegung ausweitete u. in der Hauptitadt eine 
Schar v. mehr als 70000 Männern, meiſt Tleinen 
Standes unter der chrijtlich « monardhijtiich » fogial=refor« 
matorifhen Fahne ſammelte u. den alles hriftliche Leben 
ertötenden Hirchlichen Liberalismus in den Gemeindes 
dvertretungen mie auf den Synoden überwand. Die Schidjale 
diejer Bewegung, Die mit der ch.=). Sache aufe u. adging, 
find bekannt. Unbegreiflihe Negierungsmaßregeln, zuleßt 
die äußerfte Ungunft v. oben, Haben ihr Wachstum 
a fte auf dem pol. Boden zurüdgedrängt u. ihren 
eftand auch auf dem firchlichen Gebiet gefährdet. — 
Die ch.sf. Arbeiterpartei hat dabei noch ihre befondere 
Geſchichte durchlebt. Durch das Sozialiftengefeg an ber 
Fortjegung des Kampfes mit der Sozialdemofratie, die 
aus dem öffentlichen Leben verſchwand, verhindert, wurde 
fie ganz d. felbft zur d.ef. Bartei. Als joldhe Hat fie 
bi zum Jahre ’96 mit ber Tonfervativen Bartei im 
enger Verbindung geftanden u. als die joziale u. agitatorifche 
Avantgarde berjelben das große Jahrzehnt der Sozial« 
reform mit ihr zuſammen durchlebt. Die Trennung v. 
den Ronfervativen bat fie in neue Lagen u. Aufgaben 
geftellt, deren Ergebnis in der Bufunft Tiegt. — Eine 
ſchwere Krifis hat die ch.ſ. Sache dadurch erfahren, daß 
Naumann feine Beitrebungen, Die v. benen der alten 
Ch.⸗S. immer verſchieden waren, mit demſelben Namen 
benannte. Die „Alten“ Hatten e8 d. Unfang an mehr 
auf eine chriſtliche Durchdringung u. Belebung des Volkes 
abgejehen; ihre foziale Thätigleit war ihnen die Er« 
füllung einer verfäumten Ehriftenpflicht gegenfiber ber 
bibliſchen Gedankenwelt u. der fozialen Aufgabe, während 
fie Die techniſche Hilfe der Sozialpolitif des Staates 
überwiefen. Die „Jungen“, menigfteng Naumann, 
leiteten zuerft auch ihre ſozialpolitiſchen Pofitionen, die 
an ſich ziemlich radifal, ben GSozialdemofraten zu günftig, 
den Konjervativen zu feindlich waren, aus dem Chriftene 
tum ab, um bald danach im völligen Gegenfat das 
EHriftentum überhaupt al8 Grundlage jozialer Partet« 
bildung zu veriwerjen. Natürlich mußte dadurch eine ftarfe 
Verwirrung entftehen. Hätte Naumann fih u. feine 
Sreunde db. vornherein national-fozial (f. d.) genannt, 
jo wäre beiden Seiten viel Bitterfeit u. Ürgernis erſpart 
seo — Benn aus der &.-f. Bewegung ein Kongreß, 
er jih evangeliich-jozial (j. d.) nennt, u. eine Kon⸗ 
ferenz, die fih als firhlichefozial (f. db.) — fidrigens 
mit der chriftlich-joztalen Partei in feinerlei — — 
einer gewiſſen geiſtigen Gemeinſchaft — 
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bezeichnet, hervorgegangen ſind, ſo bedeuten dieſe beiden er chr.e Tonleiter, |. Tonart. 

Bewegungen feine ſocialen Öegenfäge, jondern nur durh | Ehromfarben, Chrom liefert zahlreiche Farben: Chrom» 
Umftände bedingte Ausdrüde für eine ähnliche Sache; Igrün, Chromoryd, borfaure u. phosphorfaures Chrom 
der richtige Name ift u. bleibt: chriftlich-fozial. — Stö. |(für grüne Gläfer), auh Arnaudons«, Baner» 

Ehriftmeffe, od. Hauptm., auch —mette, Morgen« od. |tiers-, PlejfyS-, Emaragb>, Mittlersgrün gen., 
Mitternachtsgottesdienft am 1. Chriftfelttage. während andere wie Bronze-, Ded-, Laube, MooS», 

Ehriftofle, eine Zegierung, ſ. d. Myrtens, Neapels, Ol⸗-, Refeda= u. Seidengrün 

Ehriftologie, grch., Sehne über Chriftu, ſ. Icſus Chriſtus. aus Chromgelb (f. v. w. chromſaures Blei) u. Berliner 

Ehriftoph, 1) Name Dreier däniſcher Könige; | blau mit Kreide, Gips u. ſ. w. beftehen u. als Anſtrich⸗ 
Ehr. III, 1418—’48, bisher Herzog dv. Bayern, wurde | farben u. f. m. (fie decken gut) benußt werden. Chromrot 
39 Nachfolger feines Oheinis Eridy X. dv. Dänemark nad) | od. Chromzinnober if auch hromfaures Blei; Chrome 
ſchwarz entfteht bei Einwirkung v. chromf. Kalt auf Woll⸗ 
u. Baumwollwaren. ©. auch Farbftoffe. 

Chromogene, Farbenerzeuger; Stoffe, die Farbſtoffe 
(. d.) liefern. 

Ehromolith, unglafiertes Steinzeug aus Mettlach, mit 
eingepreßten Verzierungen, bie mit Maffen vd. andere 
Farbe ausgefüllt find. 

Chrumolithographie, f. graphijche Künſte. 

Chromophotographie, ſ. v. mw. farbige ee, 

Chromofphäre, Oberflähenfhicht der Soune; befteht aus 
glühendem Waflerftoff u. hat bis zu 40 X. kn Höhe. — Ri. 

Chronik, grch., |. Geſchichte. 

Ehronika, 2 Bücher der, ein Buch des A. T., welches 
die Geſch. bes Volkes Israel v. Adam bis zum baby» 
lonifhen Eril behandelt, für bie ältefte Zeit nur in Ge» 
ftalt vd. Stammbäumen, v. dem Negierungsantritt Davids 
au ausführlicher. Urſprünglich bildete es mit den Büchern 
Esra u. Nehemia, deren Berfafjer ber gleiche ift, ein 
Ganzes. Der Berf., offenbar dem Stande der Leviten 
angehörig, läßt fi) in der Auswahl des Stoffes u. der 
Darſiellungsweiſe vielfach v. jeinen Standesintereffen bes 
ſtimmen. Die Abfaffung füllt in den Ausgang bes 


deſſen Abjegung; — 2) — Graf von Oldenburg, 
1504— 66, hochgejtellter, ſehr friegeriicher kath. Geiftlicher, 
der jedoch früh ein mutiger Kämpfer für die Reformation 
wurde; — 3) Chr, Herzog don Württemderg, 
Sohn Ulrich v. W., 1515—'68; er wurde ’50 Nachfolger 
feines Vater troß der Unfprüche Ferdinands v. Diterr., 
vollendete bie Reformation des Landes u. machte fid) um 
beffen Verwaltung verdient; — 4) Chr. J. Martgraf 
von Baden, 1475—1527, Mitgründer bes ſchwäbiſchen 
Bundes, vornehmer Charakter („Chr u. Eid gilt mehr 
als Land u. Leut’*), bed. durch Vermehrung des Landes, 
Erlaffung eines (tömifcherechtL) Landrechts u. eines bis 
1817 geltenden Erbfolgegejeges („pragmatiiche Sanktion“ 
1515). — Fe. 

Ahriföphorus, grch., Chriftusträger, nach der Legende 
ein Rieje, der nur dem Gtürfften, zuerjt einem König, 
dann dem Teufel, zulcht Ehrifto, dienen wollte u, vom 
Priefter beauftragt, Biigeiime über einen briidenlofen Strom 
zu bringen, auch ein Knäblein, das Chriſtuskind, hinüber— 
trug, das ihn dabei mit feinem wunderbaren Gewicht 
niedertauchte u. taufte. 

Ehriftophsthal, |. Freudenſtadt. 


—— — — — —— —— ————— ———— —— 


Chriſtrofe, Chriſtwurz, |. Hahnenfußgewächſe. 4. Jahrhes v. Chr. — En. 
—* grch., „der Geſalbte“, ſ. Jeſus Chriſtus. Chroniqne scandalense, frz ſpr. kronik ſtangdalös, 
Chriſtusorden, nach Aufhebung des Templerordens 1318 | Läftergeichichte einer Stadt od. Perſon. 


vom port. König Dionyſius geftijteter geiftlicher Orden,) Ehronifhe Srankheiten, im Gegenjaß zu den afuten, 
1789 fäfularifiert (feine Güter verjtantlicht). Noch jeßt | hell verlaufenden, wieLungenentzündung, Cholerau ſ. w. 
als Verdienftorden; — 2) päpftlicher Ch., kath. hoher | diejenigen, die einen langjamen u. fchleppenden Verlauf 
Berdienftorden. nehmen. Die Ur. Tiegt teil3 in der Natur der Krankh. 
Chriſtvogel, Kreuzichnabel, |. Gangvögel. Zuberfulofe, Gicht u. f. iw.), teils darin, daß eine akute 
Ehrom, chem. min., I. ift ein dem. Element, defjen | Kranth. nicht dem normalen Verlauf nahm u. durd un— 
Zeichen Cr iſt; durch Bufammenfchmelzen dv. Chromchlorid | günjtige Umftände zu längerem Siechtum führt. — SI. 
mit Kochſalz u. überfchüjligem Zink als ein metallglänzenbes, | Chronograph, Upparat zur genauen Bejtimmung db. 
graues, friftallinifches Pulver vom ſpez. Gem. 6,7 erhalten, | Beitmiomenten bei aftronomifchen Beobachtungen; Der 
welches ſehr ſchwer ſchmelzbar if. Der Sauerftoff der | Aſtronom u. eine Pendeluhr geben auf demſelben Streifen 
Luft führt es almählih in Chromoryd über, in reinem | Papier eleftromagnetifche Zeichen, ähnlich, wie bei dem 
Sauerftvffe verbrennt es mit hellem Lichte. Salz: u. | Divrjetelegraphenapparat. — Ri. 
Schwefelfäure greifen Chr. an, Salpeterfäure dagegen nicht. Chronologie, grih., = Beitlunde, ajtronomifche, bes 
U. Verbindungen des Chr. 1) mit 3 T. Sauerftoff ſchaͤftigt fih mit den Erſcheinungen, die zur Einteilung 
bilden 2X. das Chromoryb, eingrünes Pulver, das | der Zeit dienen. Die Völker des Altertums benußten 
chmelzenden Fiefelfauren Verbindungen, ſog. Silifaten, eine | dazu teilS den Mondlauf, das Jahr zu 12 Monaten 
&höne grüne, bejtändige Farbe erteilt u. daher als ge-|d. je einem Neumond bis zum nächiten gerechnet, mit 
chätztes Farbmitiel in Blas- u. Borzellanfabrifen one Hinzufügung d. Schaltmonaten, teil3 bad Sonnenjahr, 
Eng findet, 2) Ehromate find Salze der fog. nor« | bei ordenthritlener Kenntnis der Zeitmefiung. Je nach 
malen Chromfäure, welche bis jegt noch nicht frei dar⸗ der angenommenen Länge des Jahres zu 365 (Egypter) 
eitellt wurbe; meift gelb gefärbt. Die wichtigiten ders | od. 36514 Tagen war die Art der Schaltung verfchieden 
fen find: das gelbe Hromfaure Raliunı, gelde|u. unvollfommen. Die Griechen verbanden je 4 Jahre 
Waſſer leicht loͤsliche Kriftalle; die mwäfferige Löfung einer Olympiade, nach denen gerechnet wurde; Die 
Arbt ih bei Zuſad einer Säure fojort orangefarbig, | Egypter lichen alle Jahre Ya Tag fort, waren alfo in 
nbem fog. boppelthromfaures Kalium entfteht, das | 365 >< 4 Jahre um 1 ganzes Jahr zurüd, Sothisperiode, 
im Handel ald rotes hromfaures 8. befannt iſt. nach dem Sothis od. Sirius genannt, ber nad) Ablauf 
Chromſaures Blei, ſchöne, gelbe Malerfarbe, welche, | einer folhen Periode wieder am gleichen Tage aufging. 
trotzdem fie giftig ift, ihrer großen Vorzüge wegen häufig | Bei den Römern war die Zeitrechnung fo in Unordnun 
angemwenbet wird. eraten durch die unvollkonunene Urt der Schaltung, dab 
II. Borlommen in ber Natur: Chr. kommt nidt Safer im Jahre 47 v. Chr. 57 Tage hinzufügte, u. eine 
et in ber Ratur vor, häufig aber in Verbindungen. | neue Salenderform, die Juülianiſche, einführte, die no 
te wichtigſten Chr.mineralien find: 1) das Chrom⸗heute in Rußl. u. Griechen. in Gebraud ft. 158 
eu Chromeifenftein od. Chromit, |. d. w. chrom | führte Papſt Gregor XIII ben verbefferten, noch heute 
faures Eifen; — 2) das Rotbleierz, f. d. w. chromſ. | brauchbaren Gregorianifhen Kalender ein. Unjer 
Blei. — Or. j Kalenderjahr = 765 Tage 6 Stunden 9 Minuten 9a 
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Sekunden zerfällt in 12 Monate, deren Länge vom Mond» 


laufe unabhängig ift; um mit dem Sonnenlauf in Eins 
ang zu bleiben, wird alle 4 Jahre (in den dur 4 
teilb.iren Jahren) ginter dem 28. Februar ein Schalttag 
‚eingefügt, außer in den Hunderten, deren erfte beide 
Stellen durch 4 nicht teilbar find (3. 8. 1900 fein Schalt: 
jahr). Die 4 Jahreszeiten find die durch den Stand 

er Sonne bedingten Teile des Jahres. Frühling be- 

innt mit der Frühlingstag- u. nachtgleihe, wo die 
Eon in das Zeichen des Widders tritt, am 20. od. 
21. März, u. dauert bis zur Sommerfonnenwende am 
21. od. 22. Zuni, der Herbft währt v. der Herbittag- u. 
nachtgleiche am 22. od. 23. Sept. bis zur Winterfonnens 
wende am 21. od. 22. Dez. Unſere Monatsnamen 
ftaınmen v. den Römern, bageg. find Die Wochentagsnamen 
ihrer Bedeutung nad Gemeingut aller Rulturvölfer vom 
Altertum bis zur Neuzeit, 3. B. lat. dies Jovis = Tag 
be3 Jupiter der Römer, des Donar od. Thor der Ger» 
manen, daher deutſch Donarstag — Donnerstag, engl. 
"Thursday, frʒ. wieder Jeudi = Jovis dies, wie in lat. 
So aud für alle Wochentage; bis zu ben Babyloniern 
‚zurüdführbar. — Ri. 

Chrononieter, jehr forgfältig gearbeitete Uhren, für 
altronomifche u. feemänniiche Bivedte notwendig. — Ri. 

Ehronoskop, grch. Vorrichtung, um furze Beiträunte ges 
nau zu beftimmen, wobei man den elektriſchen Strom benußt. 

Chrysänthemum, Sierpfl., |. Korbblittler. 

Ehryfanthemumorden, japan. Drben. 

Ehryfo, grch, Gold, in vielen BZufammenfegungen, 
wie ar ſ. Aluminium II2 u. Beryllium; — 
Chr.lith, ſ. Olivine; — Chr.toll, ſ. Kupfer; — Chr. 
pras, ſ. Quarz. 

Ehrnſoͤſthomus, grch., Goldmund, Beiname des Johannes 
dv. Antiochia, 347—407, Patriarch (Oberbifchof) v. Kons 
itantinopel, der als Kanzelreduer ſchöne Form mit reichem 
Slaubensleben verband. Er fchrieb 650 Predigten, „Ges 
ſpräche“, weil er die Zuhörer gleichfam ins Geſpräch zog. 
Seine Schriftauslegung ift wohlthuend einfah. An dem 
Baar geiltlihen Krieg feiner Zeit nahm er nicht Teil. 

eiber fiel er einer herrſchſüchtigen Mönchspartei, welche 
durch die Lafterhafte Kaiferin Eudoria („Herodias) aufs 
geftahelt war, zum Opfer. Er ftarb in der Verbannung 
mit dem Wort: „Gelobt fei Gott für alles“. — Wh. 

- Ehur, Hft. bes fchmweigzerijchen Kantons Graubünden, 
a. d. Blefiur, 11 532€., niit einem geräumigen bifchöfs 
lichen Hof, der einft röm. Standlager war, einem Dom 
u. biſchöflichen Schloß. 

Church, engl., jpr. tſchörtſch, Kirche. 

Churchill, fpr. tſchörtſchil, Fl. in Brit. N.amerifa, ber 
im Oberlauf Biberfl. (engl. Beaver-River), dann Miſſi— 
nippi, zulegt Ch. heißt u. in die Hudfonsbai mündet. 

Churchill, {pr tihörticil, 1) Charles, engl. Satiriker, 
der bei. bie Schaufpieler verfpottete, wegen anftößigen 
Lebenswandels abgejegter Geiftlicher in London, 1731 —’64; 
— 2) Ranbolf Henry Spencer, Lord, 1849—’95 
London, Sohn des 7. Herzogs v. Malborougd, "74 Ton. 
Mitglied des Parlaments, 88 Staatzjefretär für Indien, 
'86 Schablanzler. Verehrer bes '81 geſt. Beatonsfield, 
heftiger Gegner Gladſtones. 

— — Kurfirſten, Kuhfirſten, fälſchlich Kur 
füriten, Felsgrat am n. Ufer des Walenfees, im ſchwei⸗ 
zeriihen Kanton St. Gallen, 2000-2400 —8 

Ehylus, grch., ſ. Verdauung u. V.Sorgane, auch Blut III. 

Eibeben, ſ. v. w. Roſinen. 

iboͤrium, lat. Speiſekelch, ein kelchähnliches, aber breiter 
u. flacher geformtes Gefäß, mit od. ohne Fuß, das zur 
Aufbewahrung der Hoftien dient. — Hb. 

Eicero, Marcus Tullius, Sohn eines röm. Ritters, 
geb. 106 v. Chr. zu Arpinum, bildete feine gr. Redner⸗ 
gabe in Athen u. Kleinafien aus. Nach feinem erfolg- 
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us 
reihen Prozch für Gizilien,: wo er Quäſtor (Verivalter) 


geweſen, gey. den räuberifchen Statthalter Verres, wählte 
ihn die Ruhe u. Sicherheit wünfchende Gejchäftswelt 63 
zum Konful gegen Catilina, deffen anarchiftiſche Pläne 
er durch feine Wachſamkeit vereitelte. Da er hierbei röm. 
Bürger hinrichten ließ, zwang ihn die Volkspartei in die- 
Verbannung zu gehen. Bald zurüdberufen, fuchte er ver« 
geblich zwiſchen —— u. Cäſar zu vermitteln; nach 
Cäſars Ermordung brachten ihm ſeine „philippiſchen Reden“ 
gig Antonius Achtung u. Tod 43. In feinen vielen 
Reden, Abhandlungen u. Briefen ift die fat. Sprade zu 
Maffischer Klarheit u. Schönheit veredelt. — B. 

Ticero, große Schriftart, zuerft bei der Ausgabe don 
Eiceros Briefen angewandt, |. Buchdruck II. 

Ciceröne, ital., ſpr. tiitfcherone, Fremdenführer, wegen 
ihrer Nedfeligkeit nach Cicero genannt. 

Cichorium, Bidjorie, ſ. Korbblütler. 

Cicuta, Waſſerſchierliug, ſ. Doldengewächfe. 

Eid (Herr) Camptador (Vorkämpfer), geft. 1099, iſt der 
berühmteſte der Zuftilifchen Nitter, Die im 11. Jahrh. den 
Kampf geg. bie Mauren führten. Eig. hieß er Rodrigo 
od. Ruy Diaz u. war mit Zimena, einer Verwandten des 
tgl. Haufes vermählt. Unter Ferdinand J., Sando I. 
u. Alfons VI. that er ſich on eroberte Balencia, bes 
fledte jedod) feinen Namen durch Treubruh u. Grauſam⸗ 
feit geg. die Mauren. Schon im 12. Jahrh. als voll» 
tümlicher Held u. Träger des kaſtiliſchen Nationalcharakters 
gefeiert, wurde er in wohl 100 Romanzen verherrlicht, 
in denen Wahrheit u. Dichtung gemischt find. Bei ung 
lebt er fort in Herders Dichtung „der Eid“. — Wa. 

Cider, |. dv. mw. Obſtwein. 

Cikaͤde, f. Schnabelterfe. 

Cima, Giovanni Battifta, ital. Maler, 1460— 1508, 
malte überwiegend religiöje Gemälde, zeichnete ſich Durch 
leuchtende Farben aus. — Ei. 

Cima, ital, Bezeichnung für Berggipfel. 

Gimbal, ſ. Hagel 

Eimbern, Kindern, ein germanifcher Volksſtamm, aller» 
dings mit feltiichem Namen, gehören zu ben Herminonen 
(vgl. Bermanen-Einteilung), anfeffig im eig. Altgermanien 
ö. der mittleren Elbe; erft die röm. Überlieferung hat bie 
Wohnfige an das Meer auf die jütifche Halbinfel verlegt, 
Ihre Auswanderung am Ende des 2. Jahrh.s v. Chr. 
war bedingt durch die Übervölferung des redhiselbifchen 
altgerm. Landes u. wurde ermöglicht durch ben Abzug 
ber Walchen au8 dem m. Teil des mitteldeutfchen Gebirgs- 
landes (f. Germanen). — Mü. 

Eimbrifhe Halbinfel, |. dv. w. Jütland. 

Kimon, |. Kimon. 

inchöna, Cindonin, ſ. Chinarindenbaumgewächſe. 

Eineinuatt, St. im n. amerik. Staat Ohio (fpr. oheio), 
der wie der Staat Illinois zu den n.amerik. Seenftaaten 
gehört. C. ift ber bedeutendfte Pferdemarkt der Vereinigten 
Staaten; 400 T. E. Die Stadt ift geg. Ende des 18. Jahrh. 
geschndel u. trägt den ftolzen Namen: Die Königin des 

eftens. — Ge. 

Einciunatus, Luciuß Duinctins, röm. Diktator 
(Oberbefehlshaber), ſchlug 458 v. Chr. die Mquer, bie 
ein röni. Heer am Algidus eingefchloffen Hatten. Der 
Sage nah vom Pflug geholt, da er, obwohl Patrizier, 
fein 4 Morgen gr. Erbgut felbft bebaute. — B. 

Einerärie, Bierpfl., |. Korbblütler. 


Gingulum, lat., Gürtel der röm. Tunika u. der Amts⸗ 
tracht der kath. Geiftlidhen, bei — eine baumwollene 
od. weißſeidene Schnur mit Quaſten; auch eine ſchwarz⸗ 
feidene Schärpe bei DOrdensgeiftlichen. 

Einna, Lucius Cornelius, röm. Conful 87—84 
dv. Chr., richtete trotz eines Sulla geleifteten Eides in 
deſſen Abwefenheit mit den geächteten Marius eine demo⸗ 
kratiſche Schredensherrfchaft ein u. wurde v. meuternden 
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are furz dor Sullas Rückkehr in Ancona erfchlagen. 


Einnabarit, ſ. v. w. Zinnober, |. Quedjilber. 

Einnamömum, — ſ. Lorbeergew. 

Cintra, St. in 
5918 E., Sommerwohnſitz vornehmer Liſſaboner. Daſelbſt 
das ſog. Korkkloſter, eine Kapuzinereinſiedelei. 

Cipriani, ſpr. tſchi—, 1) Giovanni Battiſta, ital. 
Maler, 1727 FSlorenz—'85 London; — 2) Amilcare, 
ital. Revolutionär, geb. 1845. 

Circa, lat., abgelürzt ca. 

Cirte, Rirke, ſ. Homer. 

Kirtenſiſche Spiele, im alten Rom an Zefttagen v. ben 
Behörden beftrittene Volksbeluſtigungen auf der Rennbahn 
(eircus), bei. Pferde» u. Wagentennen. Panem et cir- 
censes (Brot u. c. Sp.: „Freibier u. Tanzmuſik!“) vers 
langte die Menge dv. ihren Günftlingen. — B. 

Eirkäffter, |. Tſcherkeſſen. 

Cis, 1) diesſeits, Gegenjaß trans, jenfeit3; — 2) muf. 
1/2 Ton höher als c; cis-dur, cis-moll |. Tonarten. 

Eifolpinifhe Republik (diesfeit3 der Alpen, d. ben 
Römern aus), v Napoleon I. 1797 gebildeter Staat mit der 
Hit. Mailand, 1802 ital. Republ., 05—'14 Kgr. Stal.— Br. 

Ciskankafien, ſ. Raufafus. 

Kisleithanien, das Land diesjeitS der Leitha, bez. bie 
eine Neihshälfte der öjterr.rung. Monarchie, im Gegenfag 
bazu „Transleithanien“ die Länder der ung. Krone. 
Diefe Zweiteilung befteht feit 1867, die Leitha, ein r. 
Nebenfl. der Donau, bildet eine Strecke lang die Grenze 
zw. beiden Teilen. — Ge. 

Gispadanifcye Zepublik (diesſeits des Po), dv. Napos 
leon I. 1796 gebildeter Staat f. des Po, ’97 mit der 
eijalpinifchen Rep. vereinigt. — Br. 

Eiftercieufer, j. Mönchsorden u. M.mwejen. 

Eiftrofengewächfe, eine Heine Sam. d. Dil, Sträudjer 
od. Kräuter mit einfachen B. u. großen regelmäßigen 
Blüten, 5 8. u. Bl.b., zahlreiche St.b., Fr. eine Kapſel. 
Sie befigen Drüfenhaare mit ätheriichen DI. 160 Arten 
der gemäßigten Bone, bei. am Mittelmeer. — Unjer 
Sonnenröschen it ein ſchön gelb blühender Haldftrauch 
bergiger Gegenden, die kretiſchen u. cypriſchen ©. Tiefer 
einen wohlriechenden Harzjtoff, das Ladanum, als 
Näuchermittel, früher auch alS Heilmittel benugt. — Dt. 

Eitadelle, ift ein felbjtändiges Werk in od. bei einer 
Feſtung. Sie foll der legte Stützpunkt der Beſatzung 
fein beim Vordringen des Ungreifers u. hat meift eine 
höhere Lage als die St. zu deren Beherrfhung (f. 
Seltung). — My. 

Eitdt, lat. aus einem Werk angeführte Stelle, citieren, 
eine ſolche anführen, aud) vurladen (z. B. vor Gericht), 
Citation, Vorladung. 

Kite, frz., fpr. Bitee, Stadt. 

Citoyen, frz., fpr. Bitoajäng, Bürger, in Franke. zur 
Beit ber Revolution Titel u. Unrede jtatt monsieur. 

itrin, f. Quarz. 
itrus, ſ. Orangengewächſe. 

City, engl. ſpr. Bittt, innerer Teil einer Stadt, älteſter 
Teil d. London, auch eine Stadt mit Bifchofsfig. 

Civette, Bibetfage, |. Raubtiere. 

Civtlis, Julius, nicht Claudius, Führer der Bataber 

eg. die Römer am Niederrhein, 69—70 n. Chr, ans 
Fans ſiegreich, dann überwunden. 

Civitavéctchia, ſpr. tſchiwitawechja, Kr.ſt. u. Feſtung in 
ber ital. Prov. Rom, Hafenſt. v. Rom am Tyrrheniſchen 
Meer, 17589863. 

Cl, chem. Zeichen für Chlor. 

Clairet, frz., jpr. fläreh, od. clairette, fpr. Märett, 
blaßroter Bein od. Liför, 

Clairvaur, fpr. Härwo, vom Hl. Bernharnd v. El. 
({. d.) 1115 gegründetes Ciftercienferklofter in frz. Dep. 


ungefähr. 


Glairvoyanse, ſpr. klärwoajangs, ſ. v. w. Helliehen. 
Elan, jpr. Hänn, = Familie, im ſchottiſchen Hochland 
ein patriarchaliſcher Lehnsverband zw. einem Gutsherrn 
u. feinen Unterthanen als feiner erweiterten Familie. 


orfugal, am Abhang der Serra d. E.,| 1745 wurde die Clanverfaffung aufgehoben. — WI 


Claque, fpr. lad, bezahlte Bande, die im Theater 
u. j. w. Beifall Hatfchen ſoll, Elaqueur, fpr. Hadör, ein 
folder Klatſcher. 

Giaremont, klärmönt, v. Lord Klive erbauter Palaft bei 
Kingfton, in ber engl. Grafſchaft Surrey, 1848—’50 
Refidenz Ludwig Philipps v. Frau. 

Elarendon, jpr. färrend’n, Graf von, 1) Ebmwarb 
Hyde, engl. Staatsmann, 1609—'74, Karls II. trefflicher 
Diener u. (feit '57) Lordkanzler, ’67 in Ungnade gefallen. 
Verfaffer der „Sei. der engl. Revolution“. Seine Tochter 
Anna Gemahlin König Jakobs IL; — 2) George 
William FSrederid Billiers, engl. Staatsmann, 1800 
—'70, liberale3 Mitglied des Oberhaufes, Kanzler des 
Herzogtums Lancejter, Minifter des Auswärtigen. i 

Glerett, fpr. Flärett, engl. Bezeichnung für Rotwein. 

Elark, Familie berühmter Mechanifer in Amerika, welche 
die dortigen größten Fernrohre bauen. 

Clarke, jpr. Hart, Samuel, engl. Philoſoph u. Theolog, 
Haupt des rationaliftifchen Supranaturalismus (. Ratios 
nalismus u. Supran.) ın Engl., 1675—1729 London. 

Claude Lorrain, ſpr. Mohd lörräng, frz. Landſchaftsmaler, 
1600—’82, feine Landſchaften find dv. ftarfem Stimmungs» 
gehalt, auf den e3 ihn mehr anfam als auf Naturwahr- 
beit. Neben Pouſſin war er das Haupt ber idealen Land⸗ 
IchaftSntalerei. Seine Staffage war meift mangelhaft. 
E. war ungemein fruchtbar. Die meiften Galerien befiken 
Werke v. ihn. — Ei. 

Claudius, röm. Adelsgeſchlecht. ) Appius &.,450—'49 
vd. Chr. Dezenwir, erklärte die Hauptmannstocdter VBirgi> 
nia für jeine Sklavin, worauf fie ihr Vater erſtach u. die 
Decemvirn jtürzte. — 2) X. &. Cäcus (ber Blinde) baute 
al3 Cenſo die Appiſche Straße (j. d.), wies als Greis 
im Senat den Unterhändler des Pyrrhus (f. d.) ab 280 
v. Chr. — 3) Publius E. Bulcher (der Schöne), Sohn 
dv. 2, Admiral, warf die heiligen Hühner, die nicht fraßen, 
ind Meer, wurde bei Drepana in Sizilien dv. den Kar» 
thagern befiegt 249 dv. Chr. — 4) Tiberius C., Sohn 
de3 Drufus, rönı. Raifer 41—54 n. Chr., fügte Maures 
tanien u. Britannien zum Reich, das Freigelaſſene u. 
feine Frauen Meſſalina u. Agrippina die Jüngere regierten, 
v. letterer vergiftet. — B. 

Elaudius, 1) Bifhof v. Turin, geft. 840, Bekämpfer 
des Aberglaubens u. der religiöfen Bilder; — 2) Matthias 
C., 1740 Reinfeld bei Lübed—1815 Wandsbeck bei Ham⸗ 
burg. Ein tief empfindendes, wahrhaft frommes u. grund» 
deutiches, allen edlen Freuden zugängliches Dichtergemitt. 
Vgl. fein Abendlied (Der Mond ijt aufgegangen), Rhein⸗ 
weinlied (Befränzt mit Laub den lieben, vollen Becher) u. 
Deutſches Weihelied (Stimmt an mit hellem, hohem Klang). 
Echter Humor u. volkstümliche ee find ihm 
eigen: dgl. Wein jemand eine Reife thut, War einft ein 
Rieſe Goliath. 1770—'75 Herausgeber des trefflichen 
Blattes „Der Wandsbeder Bote“. — Ki. 

Elaus, Karl, Zoolog, 1835—'98 als Prof. in Wien, 
gemäßigter Darmwinianer, Gegner Hädels. 

Elaufewit, Karl von, pr. General, geb. 1780, wurde 
1809 Gehilfe Scharnhorft3, trat '12 in ruff. Dienfte, ftand 
'13 u. ’14 unter Blücher, kehrte '14 in den pr. Dienjt 
zurüd u. ftarb als Gneifenaus Generaljtabschef in Bres⸗ 
lau a. d. Cholera ’31. Bon größter Bedeutung wurden feine 
friegswiffenfchaftlichen Werke. 

Elaufius, Rudolf Julius Emanuel, ber. Phnfiter, 
1822— 88 als Prof. in Bonn, ift einer der Begründer 
der mechanifchen Wärmetheorie. 

Elearing, pr. Hiering; bie gr. Banken erſter Handeld« 


Aube, Arrond. Bar, dag jegt als Bentralgefängnis dient. | pläge haben täglich geg. einander viele Forderungen aus 
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Wechſeln u. ſ. w. Statt nun einander Boten zur Ein— 
kaſſierung zu ſenden, kommen ihre Vertreter täglih in 
beftinimter Stunde zuſammen u. verrechnen gegenfeitig Die 
Summen, ſodaß nur noch die Keftdeträge auszuzahlen 
find. Dies Verfahren Heißt Scontration, Saldierung: 
C.⸗Houſe (pr. auf) = Saldierhaug, Abrechnungs⸗ 
ftelle; e3 bezweckt in weiteftem Maße, Barzahlungen zu um⸗ 
gehen, Koften u. Arbeit zu jparen. Das €, Hat feit etwa 
1775 beſ. in Engl. u. Amerika fi entwidelt. In Deutſchl. 
beftehen feit 1883 Abrechnungsſtellen in Berlin, Bremen, 
Breslau, Köln, Dresden, Elberfeld, Frankfurt a. M., Ham- 
burg, Leipzig, Stuttgart als freie Vereinigungen mit je 
5—22 Mitgliedern einjchlieplich der beteiligten Meich3- 
banfanftalten. Die Abrechnung findet täglich im Gebäude 
ber Reichsbank unter deren Leitung ſtatt. Won der Bed. 
Diefer Anftalten zeugt ihr gewaltiger Umſatz (bei den 10 
Abrechnungsſtellen der Reichsbank 1897: 4 133 354 Stüd 
mit 24198 Mil. M bei 121 Teilnehmern), der ber engl. 
u. amerit. E.-Häufer ift wohl 6—9 mal fo groß. — 
Wichtig ift das E. auch für die Börfen geworden, wo 
nicht nur Geldfummen, fondern auch Poſten v. Wert- 
papieren u. f. w. „[contriert” werden. — Fr. 

Clemätis, Waldrebe, ſ. Hahnenfußgewächſe. 

lömencenn, fpr. klemangßo, Eugene, frz. Politiker 
u. Nedalteur, geb. 1841, Arzt, 70 Maire des Arrond. 
Muntmartre, 76—'93 Mitglied der Deputiertenfanner, 
Führer der radikalen Linken. 

Clemens, lat., der Milde, Name v. 17 Päpften, deren 
bedeutendite find: 1) C. Romanus, der Sage nad) 3. 
Biſchof v Nom, am Ende des 1. Jahrh.s., dv. dem ein 
Brief an die Korinther erhalten ift; — 2) &. V., mit dem 
1300 das jog.babylonifche Eril der Päpſte in Frank. beganı, 
Daher die Rede: leben wie Gott in Frankreich; — 3) C. XL, 
ber geg. die Erhebung des Kurfürften v. Brandenburg 
um König 1701 proteitierte; — 4) &. XIII. 1758—'69, 
er alle früheren Bannflüche geg. diejenigen Fürſten twieder- 
holte, welche den Jeſuitenorden vertrieben; — 5) &. X1V., 
Ganganelli, 1769—'74, der ’73 den Zefuitenorden aufhob, 
was zu feiner Vergiftung geführt Haben ſoll. — Ho. 

Elementi, Muzio, ber. Klavieripieler u. Komponiſt, 
1752 Rum—1832, der Sohn eines Goldarbeiters. Durch 
die Gunft eines Engländers wurde El. in die Muſikwelt 
Londons eingeführt, wo er bald zu gr. Ruhm gelangte. 
Auf einer Reife beitand er in Wien einen Wettſtreit mit 
Mozart ehrenvoll. Won bleibender Bed. find feine Kla⸗ 
dierjonaten, fein „Graduas ad Parnassum“ (Schritte zum 
Parnaß), eine treffliche Schule für das höhere Klavier: 
fpiel. — G. Pf. 

: Glere, frz., ſpr. Mär, clert, engl., fpr. Herl, Geiftlicher, 
Beamter, Schreiber. 

Glermont, jpr. Härmong, C.-Ferrand, fpr. ferrang, 
gi des Dep. Puy de Döme im mittleren Frank. 46 T. 
E., Kathedrale, Biſchofsſitz, Altertümer; ehem. Augusto- 
Nemetum. Auf einer der dortigen Kirchenverfammlungen 
wurde der 1. Kreuzzug beichloffen 1095. 

Cleveland, pr. fihmländ, 1) Hafenft. in Ohio in N.- 
Amerika, anı Eriefee, 400 327 E.; Biſchofsſitz; — 2) Hügel- 
land in Yorfihire in engl., bed. Eifen- u. Stahlinduftrie, 

Eleveland, pr. Mihwländ, Grover, Präjident der Ber, 
Staat. dv. N.»Amerita (1884—'89, ’93—’97), geb. ’37, 
Demofrat, bejonnen u. ehrenhaft. + 1908. 

Clique, frz., ſpr. klik', ee v. C. nweſen ſpricht 
man bei einer Gejelihaft, die ihre ſelbſtſüchtigen Zwecke 
in amweifelhafter Weije verfolgt. 

Clive, jpr. Heim, Nobert,Baronv. Blaffey, Lord, 
engl. General, der „Napoleon v. D.indien“, 1725—'74, 
trat in die Oſtindiſche Kompagnie, ſchlug ’57 den Nabob 
v. Bengalen bei Plaſſey in Indien u. ſchuf als General⸗ 
Gouverneur v. Kalkutta eine treffliche Verwaltung. Wegen 
Mißbrauchs feiner Gewalt verklagt, erſchoß er ſich, ob⸗ 
wohl freigeſprochen. 





Clodius, Publius C. Pulcher, röm. Volkstribun, 
veranlaßte 58 v. Chr. Ciceros Verbannung, machte mit 
einer Horde v. Strolchen Rom unſicher, v. der Bande ſeines 
Gegners Milo 52 auf der Straße erſchlagen. — B. 

Elown, engl., pr. klaun, eig. Tölyel, Hanswurſt, tomifche 
Figur des engl. Volfstheaters, im Zirkus u. bei Wunftreitern. 

Tluny, ſpr. Hüni od. Clugny, ſpr. klünji, St. im frz. 
Dep. Shoneset- Loire, 4108 E. Hier gründete Herzog 
Wilhelm der Fromme u. Abt Odo 910 das ber. Klofter; 
Eluniacenfer, |. Mönchsorden u. Mörchswefent. 

Elyde, ſpr. Maid, der — obwohl erſt drittgrößte 
Fl. Schottlands, der aus den Bergen v. Lunark kommend 
großartige Waſſerfälle bildet, ſich in den Cl.-Buſen er—⸗ 
gießt u. bis Glasgow für Seeſchiffe fahrbar iſt. 

cm, — cmm, Kubikmillimeter. 

Co, chem. Zeichen für Kobalt. 

Coaks, ſpr. koks, Koks, f. Kohle u. Heizſtoffe. 

Foati, Naſen⸗ o. Rüſſelbär, ſüdain. Gattg. d. Kleinbären. 

Cobaltum, min., |. Arſen III. 

Eobden, Richard, bed, engl. Politiker u. Vorfämpfer 
für den Freihandel (ſ. d.) 1804—'65. Durch Talent 
u. Fleiß arbeitete er fih aus bürftigen Verhältniſſen 
empor (jein Vater war ein verarmter Landmann, der 9 
unverforgte Kinder hinterließ) bis zum Leiter u. Vefiter 
einer blühenden Kattunfabrit in Mancheiter. In volfs» 
wirtſchaftlichen Schriften u. al3 Mitglied des Parlaments, 
dem er feit ’41 fait unausgeſetzt angehörte, verfolgte er 
fiegreich den Grundſatz des Freihandels, ſetzte die Abs 
ihaffung der Kornzölle durd) u. lenkte durch feinen Einfluß 
Engl. in bie wirtichaftlichen Bahnen, in denen eg im 
ganzen noch Heute wandelt: Hebung des Handels u. ber 
Anduftrie auf Koften der Landwirtichaft, die ſeitdem fo 
zurüdging, daß in feiner Ernährung Engl. faſt ganz vom 
Ausland abhängig getvorden ift. C. war aud) ein eifriger 
Anhänger der Friedensgefellihaft Der C.-Klub, eine 
internationale Vereinigung v. Anhängern des Freihandels« 
fyftens. — Kü. 

Gocain, ſ. Altaloide. 

Cotteji, Samuel, Freiherr v., bed. Nechtögelehrter, 
Sohn des ebenfalls gr. Juriſten Heinrich v. E, 1679 
Heibelberg—1755,’14 Geh, Zuftizrat in Berlin, "38 Haupt 
der gefamten pr. Rechtspflege, um Die er ſich höchſt ver- 
dient machte, ’47 Großtanzler. 

Cochinchina, frz. Kolonie a. d. S.D.-Küfte v. Hinter 
indien, zw. Siam im W. u. dem frz. Anam im N.D., 
umfaßt Das fumpfige Mündungsgebiet des Mekong. Das 
Land ift d. der Natur verfchwenderifch ausgeftattet u. faft 
überreich bewäjfert, Reis u. Zuckerrohr gedeihen in üppiger 
Fülle, aber das feuchtheiße Klima mit feinen Fiebern ift 
für die Europäer geradezu mörderifch, jodaß auch in der 
Hſt. Saigon nur ein paar Hundert Franz., Soldaten, 
Beamte ı. Kaufleute, wohnen. — N. 

Cochinchina, ſ. Hühnervögel. 

Cockerill, John, Induſtrieller, 1790 Haslington in 
Engl. — 1840 Warſchau, errichtete jeit ’07 in u. Bei 
Lüttich, auch in Frank, Deutfhl., Rußl. u. f. w. mit 
feitem Bruder James Mafchinenfabriten, Eijenhütten, 
Spinnereien u. f. w., war Mitbegründer der Belg. Bank, 
kam jedoch infolge Der pol. Unruhen ’39 dem Bankerott nahe. 

vo f. Palmen. 

ode, frz., ipr. kod', v. lat Codex — Geſetzbuch. — 
GC. civil (C. Napoleon), das feit 1804 bezw. '09— 
1900 in der I.rheinifchen Rheinprov. geltende frz. bürgerliche 
Geſetzbuch. CO. p6nal— Strafgeſetzbuch; O. de pro- 
cödure — Bivilprogekordnung; C. d’instruction 
eriminelle — Strafprozegordnung. — We. 

Codein, j. Alkaloide. 

Eodrington, 1) Sir Edward, engl. Admiral, 1770— 
1851, verichtete 27 bei Navarino im S.«W. Griechen« 
lands als Oberbefehlshaber der egl., ruſſ. u. frz. Flotte 
die türk.-egyptiihe; — 2) Sir William John, Sohn 
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dv. 1., engl. General, 1804—'84, Oberbefehlshaber im 
Krimtrieg (53—'56), Gouverneur v. Gibraltar. 

Goefeflin, f. Strontium. 

Goeur, frz., ſpr. för, ders, Farbe des frz. Kartenfpiels. 

Eoffen, I. die Bohne des Kaffeebaumes (f. Krappgem.). 
In der Heiltunde werden bei. die Verbindungen des 
Hauptbeftandteiles, des Coffeins benutzt; bei Herzſchwäche, 
Migräne u. |. w. — SI. 

1. al3 Homdop. Arzneimittel angem. bei Schlaf- 
Iofigteit, Aufgeregtheit, Überempfindlichfeit u. Überreizung 
bes Dierbenfolteme u. ber Sinne, Kopfichinerzen, Migrüne, 
Bananen nervöſem —— Bei. Merk.: 

roͤße Empfindlichkeit gegen Schnerz, Verſchlimmerung 
ber Beſchwerden durch Gehen in freier Luft. Anw.: 
4. u. höh. Dez.:Bot. — K.-B. 

Coffein, ſ. Altaloide. 

Cognac, frz., ipr. konjack, f. geiftige Getränfe u. Brannt⸗ 
koch I. 

Coiffeur, frz., ſpr. Foafför, Friſenr, Haarkfünftler. 

Eoimbra, Hit. des Diftr.8 C. u. der Prov. Beira in Port., 
anı Mondego, 18 144 E. Sig der einzigen, 1290 in Lifjabon 
geſtifteten, 1308 ae beriegten Univerfität Bort.S. 

Eokes, Kots, ſ. Kohle u. Heizmaterialien. 

Col, frz., fpr. Toll, Sebirgspaß, z. B. Col di Tenda 
v. Cuneo nach Nizza, 1873 m. 

Cola, ſ. Eterkuliaceen. 

Colbert, jpr. foltühr, Jean Baptiite, frz. Staatsınann, 
1619 Reims —'83, wurde ’61 Finanzminifter. Ihm vers 
dankt Frant. einen gewaltigen Auſſchwung feines mwirt« 
ſchaftlichen Lebens durd feine Bemühung, die Steuer« 
frajt des Landes auf jede Weife zu erhöhen. Er führte 
neue — ein (def. Lurusartifel), legte Staats» 
Be an (3.B. die Borzellanfabrit v. Sevres), grins 

ete —— baute Straßen u. Kanäle (Canal 
du Midi) u. erhob die frz. Kriegsmarine zur erſten der 
Welt. Aber die fortwährenden Kriege Ludwig XIV. ver⸗ 
nichteten fein Lebenswert. Er ftarb verbittert. — WI. 

C. führte ein bei. Syftem der Finanzwirtſchaft durch, 
das man Merkantilſyſtem (ſ. Wirtichaft) od. nah C. 
EolbertiSmud nennt u. das auf Bevorzugung d. Handel 
u. Gewerbe, Kolonien u. Schiffahrt auf Koften v. Aderbau 
u. Bauernftand beruhte. — Fe. 

Colcheſter. ſpr. kohltſch—, St. in der engl. Grafſch. 
Eſſex, am Kolne, 38 373 E.; Auſternfiſcherei u. Segeltuch— 
u. Seidenweberei wird viel getrieben. 

Cölchicum, Herbſtzeitloſe, ſ. Liliengewächſe. 

Coldeream, engl., jpr. kohldkrihm, eine Salbe v. verſch. 
u. milder, heilender u. kühlender Wirs 

ng; weil zugleich angenehm duftend, bei rauher Haut 
u. Heinen Verlegungen mit Recht beliebt. — SI. 

Eoleridge, fpr. tohPridih, Samuel Taylor, 1772— 
1834, namhafter engl. Dichter u. Denker, deſſen Urteil 
in Titt. wie jozialen Fragen zu feiner Zeit viel galt. 
Seine Dichtungen — namentlih ſchätzt man in Engl. 
feine Ballade „Der alte Matroſe“ (Rime of the ancient 
mariner) — zeigen reiche, dichteriiche Phantafie u. melos 
diſche, volkstümliche Sprache bei viel Träumerei u. Mangel 
an klarer Sammlung. Er gehört zu den „Dichtern vom 
See“ (Southey u. Wordsworth). — K. 

Edleftin, Mineral, ſ. Strontium. 

Eölefin, Name v. 5 Väpſten. 

— ſ. Mönchsorden u. Mönchsweſen. 

6leus, Blattpfl., |. Lippenblütler. 

Cölibat, der, lat., Eheloſigkeit, die Einrichtung bef. in 
der röm. Kirche, wonach den Geiſtlichen nach Empfang 
ber höheren Weiher nicht geftat:et ift, in Der Ehe zu leben. 
Bibliſch begründet ift der ©. nicht; aber auf Grund v. 
1. Kor. 7, 38 wurde in der Chrijtenheit ſchon früh Ehe— 
Lofigfeit hochgeſchätzt. Im 4. Jahrh. beginnen Gefege geg. 
die Briefterehe. Durch die Energie Gregors VII. (geft. 1085) 
wurde der C. jtreng durchgeſührt. Widerfpruh hat es 
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immer gegeben, auch haben die Klagen über Ausfchreis 
tungen v. Geiftlihen nie aufgehört. Der &. wird feſt⸗ 
gehalten, um die Geiftlichen d. Familie u. Staat frei zu 
machen. Auch die greh. Kirche geitattet feine Heirat mehr 
nad) ben höheren Weihen. Der Biſchof muß ehelog fein. 
Die ev. Kirche u. der Altkatholigismus haben den €. 
verivorfen. — Ha. 

Cotiguy, Gasgarb be Chätillon, Herr von E, 
Adiniral v. Frank., geb. 1519, treuer Belenner u. Be» 
{cher des ev. Glaubens gegenüber dem kath. Fanatismus 
auj dem frz. Königsthrone, ein gerader, offener Charakter 
ohne Neiquug zum Hofleben, bei den Soldaten Mannes» 
na u. Schlachtenmut erwedend, Weisheit u. Troft in 

er Bibel juchend. Er fiel, ein Opfer der ränkeflichtigen, 
fanctiſchen Mutter König Karls IX. v. Frant., Katharina 
d. Medici, in der Bartholomäusnaht am 24. VIII. ’72 
(f. Hugenotten) dv. Degen u. Hellebarden ber Kath. durch» 
bohrt, als er Calvins Erflärung zum Buche Hiob lag, 
einer der edelften ev. Blutzeugen. Gein u. ber anderen 
Hugenotten Blut Hat Gottes Hand an dein Haufe Valois 
furchtbar gerät. — Ho. 

Eollege, frz., ſpr. kollahſch, Name der frz. Höheren ftädt. 
Schulen; college, engl., fpr. tölledih, Abteilungen der 
Univerfitäten, auch unjeren Gymnafien ähnliche Schulen. 

Collier, frz., ipr. Toljee, Halsband, 

Collins, Anthony, 1676-1729, engl. Schriftiteller, 
verichaffte den engl. Deiiten (f. Deismus) den Namen 
Freidenker, fuchte die Beweiſe für die göttliche Offen- 
barung zu widerlegen. Auf Lodes, sun u. Collins 
Schriften fußt die frz. Encyilopäbdie, |. d. — Wa. 

Eollodin, Pflanzenleim, ein mit Natronlauge gemachter 
Kleifter, vorzügliche Appretur bewirfend. 

Colocäsia, |. Aronsgewächſe. 

Colocyuthis, I. Koloquinten, Früchte einer Qurkenart, 
giftig. In der Heiltunde als ſchärferes Abführmittel. — SI. 

u. AS Homdop. Arzneimittel, bei. gegen 
Darmlatarr mit Durchfall u. heftiger Kolik (falls die 
Schnierzen durch äußeren Drud u. nad dem Stuhl beffer 
werden), Cholerine, Ruhr, ron. Rheumatismus, Ischias, 
Sefihtsichmerz, Kopfgicht, Blafenfatarıh. Bef. Mert.: 
Berfchlimmerung int Zimmer, durch Rube, Befferung durch 
Bewegung u. Kaffeegenuß. Anm.: 3. u. höh. Dez⸗Pot. 
— Bei Tieren: Wie beim Menſchen u, bef. in der 
Ruhrſeuche. — K-B. 

Eolomdey-Nouillg, fpr. kolongbä nuji, zwei Dörfer d. 
v. Meg, bei welchen (u. bei Courcelles) am 14. VIII. 1870 
die erjte der drei gr. Schlachten um Met v. den Generalen 
Manteuffel u. v. d. Golg geg. Marihall Bazaine ge» 
mwonnen wurde, ber fi zum Rückzug nad) Metz genötigt ſah. 

Colonibowurzel, |. Menispermiaceen. 

Colön, 1) ſpan. Name fir Columbus (ſ. d.); — 2) früher 

en. Ajpinwall, St. in Kolumbien, Ausgangspuntt der 
enamaeifenbaßn, 4500 €. 

golonel, frz., Oberft, Schriftgattung zw. Petit u. Nons 
pareille, ſ. Buchdrud. 

Eolonna, 1) vom 11.—16. Jahrh. die mächtigſte cöm. 
Adelsfantilie neben den Orfint, meift ghibelliniſch, d. i. 
faiferfreundlich, geſinnt. Aus ihr ftanımt die gefeierte Dich» 
terin Vittoria E., 1490—1547 ; — 2) Giovanni Pa» 
rolo E., bed. Kirhenktonponift zu Bologna, 1640—'95. 

Eolorado, 1) einer der weftl., urfprünglich ſpan. Staaten 
der B. Sı. v. N.amerifa, durhzogen v. den 3—4 T. m 
hohen Beljengebirgen, welche fih im OD. zu der meiten 
Steppenlandjchaft der Prärieen, im W. in ein mwüftes, 
regenlojes Hochland fenfen. Nah O. fließt der Arkanſas, 
nah W. der C.⸗Fl. Die Erzvorräte des Felſengebirges 
werden eijrig außgebeutet u. finden ihren Markt in Der 
Hit. Denver. Der Staat hat genau rechteckige Um⸗ 
grenzung, 5 T. DuM., Ye Mill. E. — N. 

Colt, ſpr. kohlt, Samuel, JInduſtrieller, 1814—-'62, 
Erfinder der Revolver. 
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Columban, Miſſionar unter den Alemannen am Bodenſee, 
kam 589 aus dem iriſchen Kloſter Bangor, aber nicht, 
wie jpäter Bonifazius, im Wuftrage des Papftes. Ver 
tiieben ſtarb er in Ztal. 615. Sein Schliler Gallus fegte 
fein Wert fort. — WI. 

@olumbia, 1) Brit. C., f. Britiſch⸗N.amerika; — 
2) Bundesbiftritt der V. ©t. dv. N.amerila mit der 
YBundeshft. Wafhington; — 3) Freiftaat in S.amerifa, 
f. Kolumbien; — 4) bed. in den Gr. Ozean münbenber 


Fl. im w. N.amerila, au Dregon gen.; — 5) Hſt.. 


vd. S.carolina in N.amerila, am Congaree, 21108 E., 
Univerfität; — 6) St. in Bennfylvanien in den V. St. 
v. N.amerifa, 12316 €. 

Columbus, eg (ital.) Chriftoforo.Colombo, 
der Entdeder Amerikas, 1456 zu Gera geb., wid⸗ 
mete fich früh dem Seeweſen u. machte bald als Ka— 
pitän gr. Reifen. Die Hinterlaffenen Seelarten u. Tage 
Bücher Teines Schwiegervaters fpornten feinen Forſchungs⸗ 
trieb an, u. auf Grund v. mancherlei Angaben ber alten 
Geog. faßte er den Plan, den hochwichtigen Seeweg 
100 DOftindien nicht um die S.ſpitze v. Afrifa herum, 
fondern auf w. Wege zu erftreben. Er mußte, daß bie 
Erde eine Kugel ift, unterfchägte nur ihren Umfang u. 
glaubte, wenn er v. Europa nad) W. führe, fo milrde 
er nach nicht gar langer Fahrt an die D.küfte Aliens 
gelangen. Die Ausführung biefes Planes wurde ihm 
nach manchen Schwierigfeiten durch die Königin Jſabella 
v. Span. ermöglicht, u. am 3. VII. ’92 nette C. mit 
3 kleinen Schiffen v. dem ſpan. Hafen Balo3 nach W. ab. 
Wochen vergingen, ohne dag man etwas anderes jah als 
Himmel u. Waffer. Nur der fefte Glaube des E. hielt 
die entmutigte Mannſchaft noch aufrecht. Endlich am 
12. X. '92 erblickte C. im W. das erſehnte Land. Es 
war bie kl. Inſel Guanahani, nd. v. Cuba. ©. 
nahm fie für den König dv. Span. in Beſitz u. nannte 
die Hupferbraunen Einwohner Indianer, weil er glaubte, 
an bie D.füfte Indiens gelangt zu fein. C. entdedie 
noch mehrere größere Infeln u. kehrte dann nad; Spanien 
zurüd, mo man ihn jubelnd begrüßte. Vor allen Dingen 
go man das längft gefuchte Goldland gefunden zu 

aben. Aber diefe Hoffnung trog, u. au ©. follte die 
Früchte feiner Entdedung nicht voll genießen. Auf feinen 
weiteren 3 Fahrten machte er ſich Feinde, wurde beim 
König verleumbdet, in Ketten nach Span. gebradjt, dort 
zwar freigefprochen, ftarb aber krank u. gebrochen fchon 
1506. Erft die Nachwelt Hat ihn ganz gewürdigt u. erfanıt, 
daß er thatfächlidy einen neuen Erbteil entdedt Hat. — N. 

Eolumbus, 1) Hit. bes Staates Ohio in den V. St. v. 
N.amerila, 145 414 E., mit lebhaftem Handel; — 2) Gt. 
im Staat Georgia in ben V. St., 17300 €. 

Coma, greh., tiefer Schlaf, Schlafſucht. 

Gomändes, fpr. —tiches, ſ. Indianer. 

Comenius, Koh. Amos, eig. Comensky, ber. Schuls 
mann, geb. 1592 zu Ungariſch⸗Brod in Mähren, geft. 1671 
zu Amfterdam, war in feinem Heimatlande an verich. Orten 
ev. Prediger u. Lehrer, mußte '28 mit Tauſenden feiner 
Glaudensgenofjen auswandern u. fand Aufnahme in Liſſa, 
wo er bie Keitung des Gymnaſiums übernahm. ’32 wurde 
er Biſchof der Böhm. Brüder. Seine päbagogifchen 
Schriften machten ihn bald berühmt, u. es begann nun für 
ihn ein Wanderleben, ba er v. einem Ende bes ev. Europas 
zum andern gerufen wurde, um ben Unterricht zu vers» 
bejiern, fo nad Engl. u. Schweden. — C. ijt ein groß» 
artiger ev. Charakter, „ein Prophet der Schule in finftrer 
Beit, ein frommer, eifriger u. gelehrter Mann, der ein 
warmes yes für das Volk hatte u. hoffte, durch Volks⸗ 
bildung dem allg. Elend ber Zeit fteuern zu können“. 
Geine pädagogifchen Beftrebungen waren bahnbrechend. 
Im Gegenjage zu feiner Beit trat er für allg. Volks⸗ 
bildung ein, betonte die Lörperlichen Übungen, die Not« 
wenbigfeit anfchaulihen Unterrichts, forderte die Pflege 
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ber Mutterfprache neben ber lat. u. Einführung der Realien 
(Naturgeſch. Geogr. Geſch.) in den Schulunterricht. Haupte 
ichriften: Janua linguarum reserata (aufgefchloffene 
Thür der Sprachen), Didactica magna (gr. Unterrichtse 
lehre, mehrfach ins Deutfche überfegt), Orbis pictus (die 
gemalte Welt). 1891 wurde in Berlin bie C.Geſellſchaft 
a die alle, was auf E. Bezug har, erforfchen x. in 
einem Geifte auf das heutige Gefchlecht einwirken will. Sie 
giebt die E - Blätter (in Münfter) heraus. — F. 

omerfer, j. Como. 

omme il faut, frz., fpr. komm⸗il⸗foh — wie es jeinmuß. 

Commerce, frz., |pr. —merß, Kommerz, Handel. 

Commis, fez., fpr. —mih, Kommis, Handelögehilfe. 

Comissoriäle, lat., Vollmachtſchreiben. f 

Commodus, Lucius EC. Antoninus, folgte feinem 
Vater Mark Aurel mit 19 Jahren als röm. Kaiſer 
180—192 n. Chr., ſchloß mit den Markomannen Srieden 
u. räumte ihnen Wohnfige f. der Donau ein, trat im 
Eirtus als Herkules u. Gladiator auf, v. feiner Um« - 
gebung ermordet. — B. 

Como, St. in Dberital.,, am S.W.⸗Ende bes Comer: 
feed u. a. d. Gottharbbahn mit echt ital. Gepräge, ift Si 
eines Biſchofs u. verich. Bildungsanftalten. Faſt 40T. E. 
Der Comerſee gilt als fchönfter der oberital. Seen, ift 
durchfloſſen v. der Adda u. im ©. durch die Halbinfel v. 
Bellaggio in zwei Arme geteilt. Seine Ufer, geſchmückt 
mit ſüdl. Pflauzenwuchs, Wafferfällen, zahlreichen Ort— 
{haften u. Landhäufern, loden viele Fremden an wegen 
des milden Klimas, auch Lungenkranke. — N. 

Comoroinfeln, Comoren, 4 größere (darunter Mayotta, 
frz.) u. mehrere fl. Inſeln am n. Eingang der Straße v. 
Mozambique in O.Afrika mit 85T. friedlichen muhannnı. E., 
Araber u. Negern. 

ompoftela, |. Santiago be ©. 
mptant, frz, fpr. kongtäng, kontänt, ital, in 
bar (zahlen). 

Comptoir, ftz., ſpr. kongtoar, Kontor, Arbeitszimmer 
der Kaufleute. 

Eonte, fpr. Tongt, Graf; Comteſſe, Gräfin. 

Eomte, Auguft, bed. —— 1816 Montpellier 
—57 Paris, iſt der Begründer des Poſitivismus. 
Die poſitive Phil. betrachtet ſich als die höchſte Erkenntnis— 
weiſe, indem fie den Standpunkt ber theol. u. meta— 
phyſiſchen Werterklärung als überwunden anſieht. Sie 
begnügt ſich mit der Erkenntnis der Wirklichkeit, ſoweit 
fie durch Die erafte Wiſſenſchaft erreicht werden kann, 
verzichtet alſo auf eine geſchloſſene Weltanſchauung u. ſucht 
nur ein Syſtem der (6) Wiſſenſchaften zu geben (Math., 
Aſtr., Phyfit, Chemie, Biologie u. Soziologie). Der Menfch 
wird als ein fich ftetS veränderndes Produkt der Gejells 
fchaft angefehen. Der Fortichritt der Menſchheit ift bedingt 
durch bie fortwährende Ausbildung der Intelligenz im 
Dienfte der Wiſſenſchaft. — P. 

Conc., Abfürzung v. concisus „zerihnitten” (auf 
Re, ı N - 

Eoncepridn, 1) Hft. der Prov. gl. N. in Eile, am 
Biobio, 9%, E ab 2) C. del Menke. Hit. der 
Prod. Entre Rios in Argentinien, anı Uruguay, 6 T. E. 

Conciörge, frz, pr. tongkiärih, Gefängniswärter, 
conciergerie, jpr. kongßiärſcheri, das Pariſer Untere 
ſuchungsgefängnis. 

Concilium, lat. Konzil, Kirchenverſamnilung. 

Concordia, lat. Eintracht. 


Ba berühnites frz. Geſchlecht, gen. nach ber frz. 
Feſtung ©. im Dep. Nord mit Schloß, Stanımfig des 
Geſchlechtes v. C. 1) Ludwig I. v. Bourbon, v. C., 
Stammvater ber Familie, mit Coligny (j. d.) — 
ragendſter Führer der frz. Proteſtanten (Hugenotten); 
er fiel 1569 im Religionskrieg. Bon ihm find umfangreiche 
„Denkwürdigleiten“ vorhanden; — 2) Heinrich J. Cohn 
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vd. 1., war gleihfall3 Hugenottenführer, wurde, um ſich 
aus ber Barifer Bluthochzeit (f. d.) zu retten, fath., fpäter 
aber wieder begeifterter Calvinijt, fol v. feiner Gemahlin 
vergiftet worden fein; — 3) Heinrich II., Sohn v. 2., ers 
bielt bei Hofe u Erziehung u. kämpfte geg. bie Huge- 
notten; — 4) Ludwig IL, Eohn v. 3., „der große ©.“, 
1621—86, einer der größten Feldheren feines Zeitalters, 
wu einen Hauptanteil an König Ludwigs XIV, glänzenden 

iegöerfolgen, geiſtig hochgebildet, ſtolz u. fireng im 
Dienjte geg. fih u. andre, doch nicht frei v. der Gittens 
lofigfeit Eee Beit; — 5) Ludwig Joſeph, ein fpäterer 
Pachkomme v. 4., that fich in ben Känıpfen der frz. Emi— 
g..anten auf Ceite Ofterr.3 geg. die Nepublit hervor, kehrte 
1814 nah Frank. zurüd; — 6) Ludwig Heinrid 
Joſeph, Sohn v. 5., endete nach abenteuerlichem, aus: 
fchweifendem Leben 1830 dur Eelbfimord als letzter 
feine3 Stammes, ba fein Sohn, der unglüdliche Herzog 
v Enghien (j.d.), vor ihm gefallen war. — Br. 

Gondillar, fpr. Tongdijäd, Etienne Bonnot de 
Mably de, frz. Philoſoph, Senfualift (ſ. Eenfualis- 
mus), 1715 Grenoble—’80; ex fchrieb vornehmlich über 
Pſychologie (f. d.)., über die Kräfte der Geele, welde er 
auj eine Grundfraft, die Empfindung, zurüdführte. 

Condortet, ſpr. Kongdorgeh, Marquis von, frz. Mas 
thematiferu. Bhilojoph, geb. 1743 in Ribemont bei St. Quen⸗ 
tin—'94. Er beteiligte ſich an ber frz. Encyflopäbdie (f. d.) 
u. ſchloß fi} der Revolution an. Im Febr. ’92 wurde 
er Präfident ber Gefeggebenden Berfammlung. Er fehrieb 
die „Adreſſe an die Franz. u. an Europa Über die Ab— 
fhaffung der Königswürde“ u. ſtimmte im Prozeß gegen 
Zudwig XVI. „für die Härtefte Etrafe, welche nicht die 
Todesitrafe wäre.” In den Sturz der Girondijten (f. d.) 
vertvidelt, wurde er flüchtig u. ftarb '94, wahrſcheinlich 
durch Selbſtmord (Gift). — WI. i 

Confer, lat., vergleiche, abgekürzt: cf. 

Confessio, Tat., ‚ Bekennmis n. B.ichrifien. 

Conflserie, frz., ſpr. kongfiſeri, Zuckerbäckerei. 

Congo, j. Kongo. 

Coniferen, |. Nadelhölzer. 

‘on moto, ital., bemegt (in der Mufif). 

Eonnaught, jpr. fonnaht, n.w. Pror Irlands, 646 T. E., 
mit den Grafid).en Leitrim, Mayo, Eliye Galway, Ros⸗ 
tommon u. der Hft. Galway. Herzog v. E. ift ber 
Zitel Prinz Arthurs, des 3. Sohnes der Könıgin Viktoria. 

wonnerticnt, ein I. Staat der n.amerif. Union, im R. 
begrenzt v. Maſſachuſetts, im D. v. Rhode-Island, im 
E. vom Sund dv. Long-Island, im W. v. New-York. Das 
Land ift igelig u. wird bei. von Fl. C. (542 km lang) 
bewäſſert. Es wird Getreibebau u. Viehzucht getrieben, 
auch herrfcht lebhafte Induſtrie. — Ge. 

Coundtable, frz., jpr. —tabl, Etallmeifter, früher eine 
Würde am Hof der röm. Raifer, in Frank. Hoher Würden⸗ 
träger, oberjter Befehlshaber des Landheeres, der nächſte 
nad dem König. Dieſer Boften wurde 1627 aufgehoben, 
zur Beit Napoleons auf kurze Zeit wieder eingerichtet. 


Connewitz, |. St.teil v. Leipzig, mit dem benachbarten 
Loößnig 76 T. €. 

EBonring, Hermann, Gelehrter, 1606 Norden, D.- 
Friesland, "81 Helmftebt, wo er jeit ’36 Prof. war, als 
Geſchichtsforſcher, Staatsrechtslehrer u. Arzt bed. 

Eonfeienee, fpr. konſzienz, geb. 1812 Antwerpen, ber 
berühmtefte vlämifche Novellift. Jufolge feiner Abſtam⸗ 
mung (frz. Vater, vlämifche — beſ. für dieſe Litt.⸗ 
gattung veranlagt. Durch ſeine Romane ward er ein 
mächtiger Förderer der vläm. Sprachbewegung in den 
30 er Jahren. Verfaſſer zahlreicher kleiner, reizender Schil⸗ 
derungen aus dem vlän. Stillleben. — Wa. 

Conseil, fra., fpr. tungbäj, Nat, Ratsverſammlung. 

Consilium, lat., Rat, Ratsverfamnlung; c.abeundi, 
der Nat fi zu entfernen (bef. v. ber Schule). 


Constable, engl., ſpr. könnſtebl, Konftabler, engl. 
Sicherheitsbeamter. 

Eonftans, Konftans, 3. Cohn Ronftanting, 337 Kaiſer 
dv. Stal. u. Afrika, geft. 350. 

Eonftans, ſpr. Tongftäang, Jean Antoine Erneft, 
frz., Rolitifer, geh. 1833 Bezierd, Nechtägelehrter in Tou⸗ 
louſe, republifanifcher Delegierter, Gejandter in China, 
’80—'82 u. ’89—'92 Minijter des Innern, als ber er dem 
Boulangismus unterdrüdte. 

Eonflantinus, f. Konſtautin. 

Conſtaͤntius, 1) R.I., Chlorus (der Bleiche), Vater Kon⸗ 
ſtantins, 250—306, 292 v. Diokletian zum Cäfar Gal- 
liens, Spaniens u. Britanniens neben Maximilian ernannt, 
trefflicher Heerführer u. Regent, den Chriften günſtig; — 
2 K. IL, 2. Sohn Ronftantins, geb. 317, 337 nad) des 

aterd Tod Raifer über den Orient, 350 nach dem des 
Bruders Ronftans (f. d.) Alleinherrſcher, geſt. 361 auf 
dem Zug geg. feinen Neffen Julian (}. d.). 

Cont., — contusus, zerjtoßen (auf Rezepten). 

Coute, ital., Graf. - 

Konto, die in den Büchern des Kaufmanns geführte 
Rechnung über Maren, Geld, Forderungen, Schulden 
u. ſ. w. ſ. Buchführung. — Fr. 

— — = laufende Rechnung. Kaufleute mit 
lebhaften Geſchäftsverkehr gleichen die gegenfeitigen Ges 
fchäfte nicht bar aus, fondern bleiben jich die einzelnen 
Beträge ſchuldig, die einer dem andern auf beffen Eonto 
in feinem (Haupt Buch (f. Buchführung) gut, bez. zur 
Laſi fchreibt. Dieje Nehnung, das E., wird meift nur bei 
Aufhebung der Geichäftsverbindung völlig ausgeglichen. 
Die Errichtung bes C.-Verhältniſſes unter zwei Kaufleuten 
bedeutet, daß ihre irgendwie entftehenden gegenfeitigen 
Forderungen fo verbucht u. gegeneinander aufgerechnet 
werden u. nur der, welcher mehr gut Hat als er ſchuldet, 
bie Differenz („Saldo“) geltend maden kann; auch der 
jeweilige, freilich oft fi) ändernde Ealdo, nicht die einzelnen 
Roften, find zu verzinfen. Bon C.⸗Kredit fpricht man nur, 
wenn der eine Beteiligte bem andern geftattet, in laufender 
Rechnung bis zu einem gewijjen Betrage dauernd Schuldner 
zu bleiben. Banken pflegen dies als Geſchäftszweig. Nach 
9.0.8 8355 muß dag C. jährlich abgejchlofjen werben, 
es geſchieht jedoch meift Wejährlih. Dabei fertigt ber 
eine Beteiligte dem andern einen genauen Auszug ber 
abgejchloffenen Rechnung an; man pflegt denfelben zu 
unterfchreiben, meift unter Beifügung der Klaufel: „S(alvis) 
e(rroribus) e(t) o(missionibus)* = Srrtümer u. Wu» 
laffungen vorbehalten. Banken berechnen ihren C.-Kunden 
vielfach ihre Proviſion nicht aus ben einzelsien, im C. ver⸗ 
buchten Gefchäften, fondern v. der gejamten Umfag» 
funnme (C.⸗, Umfagprovifion). — Das C. ift auch die 
Grundlage des Ched« u. Giro⸗Verkehrs. — Fr. 

Conto finto — fingierte, erdichtete —— v. einem 
auswärtigen Kommiſſionär über Waren, die man erſt zu 
beziehen bez. nach auswärts zu ſenden gedenkt. — Fr. 

Contradictio, lat, Widerſpruch, c. in adjecto, Wider« 
ſpruch im erflärenden Zuſatz, 3. B. ſchwarzer Schimmel. 

Cook, James, ber. engl. Weltumfegler, 1728—'79, 
Sohn armer Eltern, ftubierte als Matrofe u. Steuermann 
eifrigft Seewifjenfchaften, ward Offizier u. zulegt Kapitän 
in der engl. Kriegsffotie. Auf feiner 1. gr. Reife ’70 ums 
fuhr er als erſter Neufeeland, enidedte dabei bie E.ftraße 
u. erforſchte die D.füfte v. Auſtralien, auf der 2. Reiſe 
’72 unfegelte er zum 1. Male bie Erde v. W. nah D., 
durchfreugte die Eüdfee u. kam dem ©.pol nahe. Auf 
der 3. Reiſe ’77 entbedte er u. a. bie ul 
wurde aber bort dv. Eingeborenen erſchlagen. Eeine Ver» 
dienfte find ſehr gr. Nornehmlic hat er feftgeftellt, baiz 
mehr als 2/3 der Erdoberfläche v. Waffer bebedt find. — N. 

Cooper, jpr. fühper, James Fenimore, 1789 Burling⸗ 
ton in Neujerfey— 1851 New York, ber allbelannte Ber» 
feffer v. See» u. Indianergeſchichten, z. B.: der Epion, 


D 
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der Pfadfinder, der letzte der Mohikaner. Überſetzungen 
bei Reclam. — K. 

Coppee, Frauçois, ſpr. franghoa fuppch, 1842-08 
Paris, volkstümlicher frz. Dichter der Gegenwart. Früher 
Beamter, lebie er dunn ganz ſeinen poetiſchen u. pol. 
Neigungen. Mirigued der Nfadenie. Seine Dichtungen, 
vielfach rührende Schilderungen - Heinbürgerlicher Ver: 
‚hältuiffe, find na Form u. Inhalt edel. — K. 

Copyright, engl., jpr. föppirait, Verlagsrecht. 

Koquinebo, fpr. —kimbo, n. Prov. in Chile mit der 

ft. Na Serena, zum gr. Teil Wüjte, rei) an Gold-, 
Silber» u. bef. Kupfererzen. 

Corda, ital, muj., Suite, una c., auf einer Gaite. 

Eorday d'armans, ſpr. fordä darmang. Marie Uline 
Anne Charlotte, geb. 1768 St. Saturin bei Cann, v. 
adliger Herkunft, wiſſenſchaftlich gebildet, begeiftert für 
die Revolution, doch voll Abſcheu geg. ihre Greuel, er: 
ſtach fie ’93 den fich im Bade befindenden Marat (f. d.), 
wofür fie der Guillotine verfiel. 

Gordelters, frz.,jpr. Lordljeh, „Stridträger*, Bezeichnung 
„ber ee in Frant.; C. nannte fi aud) 
in der Revolution dv. 1789 ein pol. Club, weil er ſich in 
dein verlaſſenen Klofter der G. verfainmelte Die E., zu 
deren Führern Marat u. Danton gehörten, waren nod) 
gewaltthätiger als die Jakobiner. Robespierre jtürzte 
fie 94. — WI. 

Cordierit, |. Feldipate. 

Eordillerns, ſ. Rordilleren. 

Cördova, Cördoba, 1) Hft. der ſpan. Prov. gl. N. 
in der alten Landſchaft Andalufien, am Guadalquivir, 
inmitten berrlicher Wein» u. Dlivenpflanzungen, geg. 
55T. E. Shon zur Römerzeit war das alte Cörduba 
ein wichtiger Punkt. Im Mittelalter war es unter den 
mauriihen Herrichern, den Kalifen (711—1236) eine glanz» 
volle Nejid.nz arad. Kunſt u Wiſſenſchaft, beſaß aud) eine 
ber. Mojchee, Die unter chriſtlicher Herrſchaft in eine 
Kathedrale umgewandelt wurde; — 2) Hft. der argens 
tiniſchen Prod. gl. N. in S.amerita, 47600 E.; — 
3) St. in Merito, 8 T. E. — Ge. 

Goriolanus, Gajus Marcius, röm. Patrizier, ſagen⸗ 
hafıev Held v. Shafejpeares Drama. Angeblich Eroberer 
v. Corioli, beantragte 491 d.ChHr., mit Hülfe einer Hungers⸗ 
not den Plebejern die Volkstribunen (ſ. d.) wieder zu 
nehmen, wurde deshalb verbannt u. bedrohte rachedürſtend 
a. d. Spike eines fiegreichen Volskerheeres Non; erft die 
Bitten u. Thränen feiner Mutter Veturia u. feiner Gattin 
Bolummia bewogen ihn zur Umfehr. — B. 

Kork, Hit. der Srafich. gE. N. in der Prov. Münſter 
im S. W. Irlands, a. d. Mündung des Lee in die herr- 
tihe E.bai, drittgrößte St. Irlands, 76122 E.; Queens 
Kollege (eine Art Univerjität); Schiffbau u. emfiger Handel. 

Goruaro, Caterina, ber. Venetianerin, 1454—1510, 
Sentahlin König Jakobs II. v. Cypern, nach deffen Tod 
Benedig die Jnſel bis zu ihrer Eroberung duch Die 
Zürfen 1571 regierte, während C. als Titularfönigin zu 
Alolo in Venetien, v Dichtern u. Gelehrten umgeben, 
einen glänzenden Hujhalt hielt. 

Cornea, Hornhaut des Auges, f. d. . 

Corned beef, engl., ſpr. —bief, nach dem Pökeln ges 
kochtes Nindfleiih in Büchſen, daher auh Büchſen— 
fleiſch, aus Ynterifa. 

Gorneille, Pierre, fpr. piähr kornäj', 1606—’84, 
der erite unter ben gr. frz. Dramatifern der klaſſiſchen 
Zeit. Seine hervorragenditen Dramen find: „Cid“, 1636, 
a ‚39, „Cinna“, 39, da3 Voltaire für fein 

eiſterſtück erklärt, Polyeuktes“, 1640. Außerdem haben 
wir v. ihm kleinere Dichtungen, auch Luſtſpiele v. geringem 
Werte. Bezeichnend für Chiſt das Erhabene u. groß⸗ 
artige in Sprache ı. Gedanken, das ſich nach unſerm 
Gefühl allerdings auch oft bis zum Unnatürlichen, ja 
Zächerlichen, fteigert. — K. 


bis 
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Cornelia, Tochter des älteren, Schwiegermutter des 
jüngeren Scipio Afrikanus, Mutter der Gracchen 
(ſ. d.), als Muſter einer” feingebildeten, Hochfinnigen 
Nömerin gerühmt. — B. 

Cornelius, 1) Peter v., 23. IX. 1787 Düſſeldorf — 
6. III. 1867 Berlin, Direktor der Düſſeldorfer, ſpäter der 
Münchener Akademie, 'al nach Berlin berufen, einer der 
bedeutenditen Hiſtorienmaler, deffen Stärke allerdings sicht 
in der Facbe, jondern in der Zeichnung, in der Aufs 
füffung u. Kompofition lag. Ein gr. ernſter Zug geht 
durch feine Schöpfungen u. jihert ihm auch heute die 
Anerkennung, obwohl die Malerei ber fpäteren Jahre 
neue Bahnen einſchlug. C. ſchloß fich in Rom ber Schule 
der „Nuzarener* an, zu der er fpäter in fcharfen Gegen» 
fag trut. Die Fresfumalerei verdanft ihm in Deutichl. 
eine neue Belebung. Die Berliner Nationalgalerie beſitzt 
v. ihm die Kartons zu dem nicht zur Ausführung ges 
kommenen Campo fanto, darunter die apotalyptiſchen 
Reiter. Die hriftlihe Kuuſt fieht in C. einen ihrer beiten 
Vertreter. — Ei; — 2) Beter, 1824—'74, Neffe v. 1, 
Muſiker der neudeutichen Richtung (ſ. Muſik, Geſchichte 
der), ſchloß fi), an Liſzt u. Wagner au, wirkte in Weimar 
u. Wien, fumponierte Opern; am befannteften feine 
Weihnachtslieder, melodiös u. charafteriftiih. — G. Pf. 

Evrnett, ſ. Blasinftrumente. . 

Corniche, frz., ſpr. —nihſch, Karnies, Kranzgefins, 
krönendes Geſims eines Säulengebälkes, Poſtamentes 
u. dgl. — IId. 

Cornwall, ſpr. koͤrnuol, Cornwallis, ſ.w. Grafſch. 
Engl.s, gebirgig, unfruchtbar, reich an Mineralien, bei. 
Zinn u. Kupfer Hſt. Bodmin. 

Coröua, lat., Krone, Kranz. Zuhörerkreis, aſtr. der ſilber— 
weiße, aus einzelnen Strahlengruppen beftehende Licht 
ichein um die Sonne v. riefiger Höhe, bis zu 800 T. km, 
ur bei totalen Sonnenfinfternilfen fichtbar, daher ihrer 
Natur nach noch nicht aufgeftärt. — Ri. 

Corpus delicti, lat., Gegenſtand od. Perſon, woran 
ein Verbrechen begangen wurde, bei. auch die dabei be» 
nutzten Werkzeuge, durch die der Verbrecher überführt 
werden kann, auch die Umſtände, durch die eine That zum 
Verbrechen wird, 

Corpus juris, 1) ©. j. civilis; das die Grundlage 
des gemeinen Nechts bildende Geſetzbuch Kuijer Zujtinians 
(527—565), befteht aus den Institutiones (einem kurz- 
gefaßten Lehrbuch‘, den Digeften vd. Bandeften (Nuss 
zügen aus den Schriften der röm. Juriſten), dem Coder 
(einer Sammlung kaiſerlicher Erlaſſe u. Gejege) u. ben 
Novellen (Nahtragsgefegen); — 2) C. j. cauonici; 
Sammlung d. geiftlichen Rechtsbüchern aus dem 12.—14. 
Jahrh., enthaltend in J. Linie jog. Defretalen, d. 6. 
Entjcheidungen der Päpſte — We. 

Correggio, Antonio Allegri, ital. Maler, 1494 —1534, 
feine Werke atmen wunderbare Anmut, eine jinnliche Heiter» 
feit. Seine Zurbenfreudigfeit reiste eine ganze Schule zur 
Nahıhmung. Belannt in Denticht. ift feine Anbetung Der 
Hirten (in Dresden). Geine zahlreihen Dedengemälde 
überrajchten duch die Kühnheit Der Verfürzungen 1. beeins 
fluten nachhaltig die jpäteren Barocknialer. — Ei. 

Corriöntes, Hit. der waldigen u. fruchtbaren Prov. gl. N. 
in ö. Argentinien in S.amerifu, 16 120 E. 

Corrigenda, lat., daS, was verbejjert werden muß. 
3: B. Drudiehler. 

Corſita, jez.e Inſel im Mittelmeer, |.d. vun übrigen 
Fränk, zu dem es erſt feit 1769 gehört (vorher zur Res 
publif Genua). B. der ital. Inſel Sardinien iſt &. im 
©. duch die Strafe v. Bonifacio getrennt. Die gange 
Inſel iſt v. feligen Gebirgen erfüllt. welche ich bis zu 
2700 m erheben u. durh ihre fühnen Gipjel, tiefen 
Schluchten, inımergrünen Wälder das Auge des Malers 
entzüden. Freilich ijt das Klima meijt fühl u. der Acker— 
bau auf die fruchtbaren Thäler beſchränkt. Die Bewohner, 
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— 3) Heinrich, ber. Forſtmann, 1763 Kl. Zillbäch bei 


Eorfen, find eig. Staliener, Träftig, ftolz, aber zu ernfter 
Urbeit wenig geneigt. Bei den rauhen Hirten der Berge 
Herrfchte noch bi8 vor furzem die Blutrache, Vendetta. 
Die Franz. haben aus E. nicht viel zu machen gewußt; 
die 160 Q.⸗M. ar. Juſel Hat nur 290 T. E. Hauptorte: 
Ajaccio im Sa, durch Eifenbahn verbunden mit Baftia 
im NO. Aus €. ftanımte Napoleon I. — N. 

Cortes, fpan. Höfe, ipan. u. port. VolfSvertretung. 

Corte, Hernan, meilt Fernando gen. 1485 Medellin 
in Ejtremadura— 1547 Caſtilleja bei Sevilla, lebte 1504—'19 
in Haiti u. Cuba, eroberte ’19—'21 Merico v. Veracruz 
aus mit nur 600 Mann u. 14 Geſchützen, dann den größten 
Teil v. Mittelamerifa u. den S.W. N.amerifa3, Statthalter 
dv. Neufpanien u. Marquis v. Dajaca. — Ss. 

Gortinn, d’Aupero, |. Ampezzo. 

Forliſches Organ, |. Ohr. 

Coruna, 2a, pr. korunnja, Hft. der gebirgigen, menig 
fruchtbaren Prov. in Galicien im n.w. Spanien, 49 371 E.; 
Hafen, in ber Nähe der angeblich v. Phöniziern erbaute, 
d. Trajan wiederhergeftellte 23 m Hohe Leuchtturm. 

Coreinus, 1) Beiname des Königs Matthias (f. d.) 
v. Ung.; — 2) angenommener Name v. W. Naabe (ſ. d.) 

Cos, math. Abtuͤrz. v. cosinus, ſ. Trigonometrie. 

Coſinza, Hſt. der gebirgigen Prov. gl. N. in Kalabrien, 
im S. W. Ital.s, nahe der Mündung des Buſento in 
den Crati, 21545 E., wo 410 der Wegotenkönig Alarich 
im erfteren Yluß begraben wurde. 

Cosmética, lat. fosmetifche od. Schönheits-Mittel. 

Gofarien, Republit in Zentralamerifa, nimmt die Yand« 
engen zw. 8. u. 110 n. B. ein. Grenzen geg. Columbia 
u. Nicaragua unficher. 54070 qkm, 334397 E., ein 
Gebirgsland von I—2 T. m Höhe, dariiber Wulfane big 
3358 m, Turrialba; Häufig fl. Hochbeden, wie San 
Joſé. Ebenen felten, meijt a. d. Küjte, n. bei Limon 
u. am Gr. Ozean. Klima heiß a. d. flitften, gemäßigt 
(20° in San oje) auf den Hocebenen. Regen a. 
D.tüfte fehr jtark, a. d. W.fifte ſchwächer, Pflanzenwuchs 
vollfommen tropifch, (f. Centralamerifa). Bevölkerung 3 T. 
milde, 5 T. angefiedelte Indianer, 1200 Neger, 600 
Afiaten, 6800 Fremde; der ganze Reſt foll weiße 
Bevölkerung v. jpan. Abſtammung fein, viele Mifchlinge. 


| Coupe, frz. ſpr. Tupeh, 


Meiningen — 1844, gründete in feinem Geburtsort ’95 
eine Forftlehranftalt, wirkte feit 1811 als Forſtrat u. 
Direktor der Forſtakademie zu Tharandt in Sachſen; — 
4) Bernhard v. E., Sohn v. 3., Geologe, 1808—'79, 
war lange Prof. in reiberg i. ©., ſchrieb zahlreiche 
Bücher, auch populäre, wobei er fi als Materialift u. 
Anhänger Haedel3 erwies. 

Gotton, ſpr. fottn, Baummolle, Kattun. 

Ötus, lat., Verfammlung, Schulgemeinde; wenn eine 
Schulklaſſe wegen Überfüllung geteilt wird, fo nennt man 
die dadurch entftehenden Abteilungen Cöten. 

Coulant, frz, ſpr. ku—, kulant, gewandt, entgegen» 
kommend, beſ. v. Kaufleuten. 

Couleur, frz., ſpr. fulör, Farbe, Trumpf im Karten⸗ 
ſpiel, auch der Student nennt feine Müße u. daher auch 
feine Verbindung fo. 

Couliſſe, frz., Ir ku—, 1) Ruliffe, mechjeldare u. ver⸗ 
fchiebbare Seitenwand auf der Bühne des Theaters; — 
2) Couliffiers, frz., ſpr. Luliffie find die kleineren, 
berufämäßigen Börfenfpefulanten, die ihre Geichäfte ohne 
Mitwirkung der beeidigten Makler abzufchließen pflegen, 
vft Börfenbefucher minderen Grades. In Paris heißen 
C. die nihtamtlihen Börſenmakler (die amtlichen beißen 
das Parquet). — Fr. 

Kontmiees, fpr. kulmieh, D. n. w. d. Orleans, wo am 
9. XI. 70 ein fiegreiche3 Gefecht der 5 fach überlegenen 
frz. Loirearmee unter General Arrelle de Baladines geg. 
16 T. Bayern unter General v. d. Tann ftattfand. 

Couloir, frz., ſpr. kuloar, Korridor, Verbindungsgang, 
geheime Treppe. 

County. engl., fpr. kauͤnti, Grafih., unferm Kr. ent- 
fprehender engl. Landesteil. 

Conp, frz., fpr. kuh, Schlag, Streich, Unternehmen, 
mil., Stoß, ein raſch durdhgeführtes len; ce. 


. | d’oeil ift der ſchnelle Blick für richtiges Erfaffen einer 


militäriihen Lage; coupiertes Terrain ift durch⸗ 
[hnittenes Gelände. — My. 
Abteil im Eiſenbahnwagen. 
Coupon, f. Effeften. 


Eourbet, Guſtave, 181977, frz. Maler, der Bahn- 


Voltsdichte gering, außer um San Joje u. Gartago. | breiher des fog. Naturalismus, der ungeſchminkten Wieder 


Die Querbahn-Linie San-Joſé-Alajuela verbindet beide 
Dgeane. Hauptort San Hofe, 20 T. E Ausfuhr: 
vor allem Kaffee, dann Bananen, Häute, Schildpatt, Holz, 
Kautſchuk; Einfuhr: Induftriegegenftände. — Ss. 

Kofler, Laurens Janszoon, in Hol. fälſchlich Er— 
finder der Buchdrucker?unſt gen., geft. um 1450. 

Eote d'Or, fpr. koht; dohr, Dep. in Bourgogne im 
d. Frank. gen. nad dem dortigen 4—600 m hohen 
Gebirgszug der C.; Hft. Dijon. 

Cotentin, pr. fohtangtäng, Haldinjel im N. W. der 
Normandie in Frank. mit der Hft. Coutances. 

Cotorinde, ſ. Magnoliengewächſe. 

Cotoyieren, den Marſch einer Truppe in gleicher Höhe 
feitwärt3 begleiten. Bei Paraden pflegen höhere Befehls— 
haber in dieſer Weije den Vorbeimarſcher. d. den Kolonnen 
u begleiten, um fi fpäter an die r. Seite des die 
Barade Abnehmenden zu begeben. — My. 

Cotta, 1) ber. Verlagsbuchhandlung in Stuttgart, 1640 
in Tübingen gegr., wurde fie durh Johann Friedrich 
C., fpäter Freiherr €. v. Eottendorf, 1764 Stuttgart 
—1832, der fie '10 nach Stuttgart verlegte zu außers 
ordentlicher Blüte gebracht. Er war Verleger u. Freund 
Goethes, Herder, Wielands, bei. Schillers u. anderer 
bed. Dichter. ’20 wurde er Abg. des Schwarzmwaldtreijes, 
24 Vizepräfident ber 2. Kammer; — 2) Georg, 1796 
—1863, Sohn v. 1., verlegte viele deutſche Klaſſiker, 
ründete eine Bibelanftalt u. Taufte die Verlagsbuch- 
—** v. G. J. Göſchen in Leipzig. Die C.ſche Bud)» 
andlung befindet ſich feit ’89 im Beſiß der Gebr. Kröner; 


gabe der häßlichen Natur. Seine „Steinflopfer*, ein Bild 
in Lebensgröße, erregte feiner Zeit Auffehen. Jetzt ift ex 
läugft duch die Imprefftoniften (j. d.) überholt. Als 
Kommuniſt ſtürzte er 71 in Paris die Bendömefäufe. — Ei. 

Courbidre, Guillaume Rencd, Baron de l’Homme 
de, pr. Feldmarſchall, 1733 Maajtricht —1811, tapfrer 
Verteidiger d. Graudenz ’07. 

Courcelles, I) D. ö0 v. Mep, f. 
— 2) Gemeinde in der belg. Prov. Hennegau, 17 668 E. 

Cours, frz., ſpr. fur, Kurs, ſ. Börlenme en. 

Courtage, die Gebühr ber Makler, |. d. u. Börſe. 

Conrtoifte, frz., fpr. kurtoaſi, Höfliches Benehmen, bef 
gez. Damen. 

Coufin, fr3., fpr. kuſäng, Better; Couſine, Bafe. 

Eoufin, Biftor, frz. BHilofoph u. Pädagog, 1792— 
1867, itbte 1830—'52 einen gr. Cinfluß auf das frz 
Schulweſen aus, gründete feine Phil. af die beobadhtende 
Pſychologie u. fuhte ihre nutzbare Amvendung in ber 
Pädagogik. Studierte auf Reiſen eingehend die Schulr 
verhältniffe Deutfchlands, verfagte dann das v. Guizot 
’33 eingebrachte Unterrichtsgeſetz, das driftlichen Rel.3- 
unterricht u. der Kirche Einfluß auf die Leitung ber 
Schulen gewährte, verlangte ’40 als Unterrichtsminiſter 
entgegen den Yorberungen der Sefuiten Staatsaufſicht 
für die Privatfchulen u. Bejähigungsnadhweis für die 
Zchrer an denfelben. — Wi, 

Eoufin-Montauban, ſpr. kuſäng mongtobang, Charles, 
‚Graf v. Balitän, frz. General, 1796—1378, befiegte 
| 60 als Führer der Erpeditionsarmee die Chinefen, zer- 


Eolombey-NRouilly; 
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ftörte roh den Sommerpalaſt ihres Kaifers, ’70 Minifter« 
präfibent u. Kriegsminifter, forgte energiich für Verſtär— 
fung ber Armee, gab unmwahre Berichte über den Verlauf 
des Krieges, wurde mit dem 2. Kaiſertum geftürzt. 
; Covenant, fpr. kowwnänt, die Bündniſſe der presbyteria« 
niſchen Schotten, die fie mit ihren Fürſten od. mit einander, 
bei. 1580 u. 1638, zur Aufrechterhaltung ihres Glaubens 
geg. Episfopalfirhe u. Katholizismus Faptoffen. — Br. 

Goventry, fpr. köww'ntri. Fabrikſt. in der Grafſch. 
Warwid im Innern Engl.s, 763746. 

Covilhão, ſpr. fowiljäung, St. in der port. Prov. Beira, 
anı Eftrellagebirge, 17330 €. 

Comes, ſpr. kaus, Weit» u. Eaft-E., ſpr. ueft u. ihft—, 
Doppelft.a. d.N.tüfte der Anfel Wiahti.n. Enal..11848C- 

Cowper, jpr. kauper, 1) William, 1731—1800, nam⸗ 
hafier engl. Dichter, def. geſchätzt wegen feiner Kuufı, an» 
mutig zu Peitdern, u. feines leichten, glatten Briefftils. Sein 
befannteftes Wert „Die Aufgabe od. das Sofa”, eine ange« 
nehme philofophijche Plauderei; ferner „Hans Gilpin“, die 
luftige Schilderung des Rittes eines Sonntagsjägers. — K. 

2) Willtam, bed. engl. Anatom u. Arzt, 1666-1709. 

C.R. = „Empfangsanzeigen bezahlt“ in der Telegraphie; 
— cr., currentis, lat., des laufenden Monate3 od. 
Sahres; — Cr., hem. Abkürzung für Chrom (j- d.). 

Erauach, Lukas, deutfcher Maler, 1472 Kronach — 1553 
Weimar, eifriger Anhänger der Reformation. Er malte 
vorwiegend Portraits u. Altarbilder u. fertigte für ben 
Holzſchnitt wirkungsvolle Zeichnungen an. Cine eimas 
Heinlihe Auffaffung u. Ausführung ließen ihn die Größe 
eines Dürer nicht erreichen, doch Hat er die damalige Kuuſt— 
richtung ſtark beeinflußt. Cein 2. Schn, Lukas, E. der 
jüngere, 1515—'86, ging in den Bahnen des Vaters. — Ei. 

Eranmer, ſpr. rännmer, Thomas, Erzbiſchof v. Canter⸗ 
bury, Reformator Engl.s, geb. 1489 zu Aslacton, veranlaßte 
1534 Heinrich VIII. zur Trennung vom vs ſchaffte 
—— röm. Mißbräuche in der eng! rd: ab, för—⸗ 
derte die Reformation in Engl. unter Ebuard VL., den er 
erzogen hatte, ftarb unter Maria 1556 auf dem Scheiter« 
haufen. — Hb 

Eraffus, „der Dide*, Marcus Licinius, röm. Heer 
führer u. Geldmann, geb. 115 v. Chr., beendigte als Prätor 
’71 den Fechterkrieg, bezahlte Caſars Schulden, ſchloß ’60 
mit ihm u. Bompejus das 1. Triumpirat, wurde '53 auf 
einem Beutezug ins Bartherreih bei Carıhä in Meſo— 
potamten mit Haan Heer vernichtet. — B. 

Erödit, lat., u. Debet, ſ. Buchhaltung. 

Creditor, lat. Gläubiger, Erebit, j. Krebit. 

Ereduer, 1) Karl Aug, Theuloge, 1797—1857 als 
Brof. in Gießen, var eine rationaliftifhe Richtung; — 
2 Heinrich, Geologe u. Bergmann, 1809—’76 als Geh. 

ergrat in Halle; — 3) Herm., bed. Geologe, geb. 1841 
als Sohn dv. 2., Prof. u. Oberbergrat in Leipzig. 

Credo, lat., ich glaube, das apoftolifche Glaubens 
bekenntnis, nach dem lat. Anfang gen.; ber e8 enthaltende 
Zeil der kath. Meffe. 

Eremntorium, lat, Unftalt u. Ofen für Leichenverbren« 
nung. 

Crôme, fra, ſpr. krähm, Milchrahm, Kochkunſt: füße, 
rahmartige Speiſe, v. Eiern od. Sahne geſchlagen, mit 
Citrone, Chotolade od. dergl. 

Cremer, Hermann, bed. ev. Theolog, geb. 18. X. 1834 
Unna, zuerft Pfarrer, feit 70 Brof. in Greifswald, we 
er im pofitiven Sinne mit großen Segen wirft. + 1906, 

Gremieur, ſpr. —joh, Iſaac Adolphe, jüd. frz. Ad⸗ 
volat, 1796 Nimes—1880, 42 freijinniges, regierungs⸗ 
feindliche8 Mitglied ber Kammer, ’48 der prodiforifdyen 
Regierung, ’48 u. ’70 Juſtizminiſter; ein energiſcher Cha⸗ 
ratter, ber Kirche u. Staat mit Haß u. Epott verfolgte, 
beeinflußte die Freimaurerei in üblem Einn u. gründete 
bie „Alliance Israélite univerjelle* zur „Verteidigung der 
Ehre des jüdiichen Namens”. 
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Cremona, Hit. der ital. Brov. E. in der Lombardei, anı 
Bo, 87T. E.; prächtiger Dom, in romaniſch-lombardiſchem 
Stil 1107-90 erbaut, mit 121m hohem Slodenturm, 
dem höchſten Turm Stals. Schon zur Römerzeit eine 
beb., durch ein Amphitheater ber. St. Weltber. find 
bie im 16—18. Jahrh. verfertigten E.efer Geigen. 

Cremor, lat., Rahm; Cremor tartari, gereinigter 
Weinjtein. 

Crescendo, ital., wachſend; muf. Vortragsbezeichnung: 
an Tonſtärke zunehmend. — G. Pf. 

Eret de In Ueige, jpr. kräh d’ la nähſch, höchſter Berg 
im Schweizer Jura, 1723 m. 

Eretonne, frz., fräftiges gemufterte8 Gewebe (ſ. d.) 
‚ Eräus. od. Ereug, Ipr. fre--u8, Cabo be, das n.öft- 
lichite Kap Span.s, Leuchtturm. 

Creuſe, fpr- Röhl’, r. Nebenfl. der Vienne im Innern 
Brauf.s u. das dv. ihm durchfloſſene Dep. mit Hft. Gueret. 

Cröve-caur, frz., jpr. kräwköhr, Herzeleid; Hühner- 
rafle, |. Hithnervögel. 

Crevette, frz., ſ. v. w. Garneelen, |. Krebſe 

Erispi, Srancesco, bed. ital. Staatsmann, geb. 1819 
Nibera auf Sizilien, Advokat, '48 Teilnehner an dem 
Aufjtand in Palernıo, daher bis ’59 flüchtig in Frant 





hu. Engl. Später Anhänger Garibaldis u. Victor Emanuels, 


mwurbe er ’61 als Parlamentsmitglied Führer der königs⸗ 
freundlichen Linken, '76 Bräfident der Kammer, fpäter 
Minifter des Innern, '87—'91 u. 93 — 96 Minijter- 
präfident, Anhänger des Dreibundes, Verehrer Bismarcks, 
verdient um Ital.s Einigung u. Finanzivejen. 

Erispinus, Heiliger u. Märtyrer, mit feinen Bruder 
Crispinianus aus Kom nad) Soiſſons entflohen, jtahl dort 
Zebder, um den Armen Schuhe anzufertigen; beide erlitten 
den Märtyrertod in einem Kefjel vol gejchmolzenen Bleis 
287. Gedächtnistag 25. X. 

Crocus, Pfl., |. Schiwertlilien. 

Grommwel, 1) Thomas, bed. Staatsmann unter 
Heinrih VIIL, geb. un 1490, ſchuf die kirchl. Uns 
abhängigfeit Engl.8, 1536 „Generalvifar u. Vizeregent 
in kirchlichen Sachen“. „Der Hammer der Mönche“, Hob 
er die Klöfter auf, vernichtete das Anſehen des Papſtes 
im Lande, fiel aber in Ungnade, weil er dem König zur 
Ehe mit der luth. Anna dv. Cleve geraten u. endete ’40 
auf dem Schaffot; — 2) Dliver, Verwandter v. 1., 
Feldherr u. Staatsmann dv. größter Begabung u. eijeriter 
Willenskraft, ftrenger Puritaner, 25. IV. 1599 Huntingbon 
—3. 1X. 1658. Während der Bürgerfriege trat C., nad 
Karls I. Hinrichtung (49) au die Spige der Nepublit, 
flug mit der ftreng geſchulten Urmee den irischen Auf« 
ftand nieder, beficgte ’50 die Schotten, erließ ’51 die 
Navigationsalte (j. d.), nahm ’53 den Titel Lord⸗Pro— 
teftor an. Ordnung u. Wohlfahrt ftellte er in Lande 

er, gejtattete den Juden nach 400 jähr. Verbannung die 
ückkehr, gewährte allen chriftlihen Konfeſſionen, außer 
den Katholiken, Duldung. Nach außen war fein Endziel 
ein gr. Bündnis ber protejtant. Staaten Curopas. Seinem 
Sohn Richard hinterließ er ein unvollendetes Werk, — Sto. 

Erookes, jpr. kruks, William, engl. Phyſiker, geb. 1832 
London, konftruierte bei. C. ſche Röhren für Kathoden— 
ſtrahlen (ſ. Elektrizität 3.), deren Erſcheinungen er auf 
„Ittahlende Materie“ als 4. he Sag ne ber (neben feit, 
flüffig u. gasjörmig) zurüdjührte. Er ift eifriger Spiritiſt. 

Eroquet, engl., ſpr. krocket, ein beliebtes Geſellſchafts⸗ 
fpiel engl. Urjprungs. Es fpielen 2 Parteien, je ein od. 
mehrere Perfonen ftart. 10 Drahtbogen werden auf 
einem Raſeu⸗ od. Kiesplag in beftimmter Ordnung aufs 
geitellt, in der Mitte 2 von ihnen zu der „&lode* od. 
„sione* ineinander gejegt; an ben beiden Enden ftehen mit 
den Farben ber hölzernen Kugeln gezeichnete Pfähle. 
Der Spieler muß mitiel3 eines Hammers mit langem 
Stiele die ihm zugeteilte Kugel durch die Reifen u. an 
bie Pfähle in beſtimmter Reihenfolge fchlagen. Jeder hat 
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zunächſt nur einen Schlag, doch berechtigt ihn ein Durch» 
gehen od. Piahltreffen zu einen, ein Kugeltreffen zu zwei 
weiteren, deren erfter häufig zum Crogiettieren Der ges 
teoffenen Kugel (Die eigne Kugel wird nahe an die fremde 
gelegt, der 1. Fuß feft auf die eritere gefegt, durch einen 
träftigen Schlag geg. dieſe wird bie fremde fortgeichleudert) 
benußt wird. Yıfeen Spieler der einen Partei folgt immer 
einer der andern. Diejenige Partei gewinnt, deren Spieler 
fämtlic den Hin» u. Rüdweg bis zu dem Pfahl zurück⸗ 
gelegt haben, von dem aus augefangen war. — v. Z. 

Croquettes, frz., Ausgebadenes. Zwiſchengericht v. 
Fleifchreften, Reis od. Kartoffeln, die zerficinert u. mit 
fräftiger Sauce zu feſtem Teig vermengt werden; dieſer 
wird in rundlide ob. fejte fl. Formen gerollt, paniert 
(j. d.) u. in Butter ausgebaden. 

Croquis, frz., |. Krofi. 

Groton, |. Wolfsmilchgewächſe. 

Erotonöl, aus der Frucht einer indischen Milchſaft— 
pflanze, gelb bis bräunlich, ſcharf ſchmeckend, in ftärferen 
Gaben giftig, in kl. Gaben eins der ſchärfſten Abführ- 
mittel; deshalb nur felten gebraucht. Gr. Vorſicht! — SI. 

Croup, frz., fpr. kruh, Krupp, |. Bräune 2. 

Cronpier, frz., fpr. krupjeh, die Berjon, welche an der 
Spielbant die verlorenen Summen einzieht. 

Croutons, fiz., Brotrinde, in Milch aufgeweichte gar» 
nierte (j. d.) u. ausgebadene Semmelitidchen zum Ein» 
fafjen von Gemüfe, auch in Butter gebadene Brotwürfel 
für Suppen. 

Eroydon, fpr. kreud'n, Vorft. Londons, tn der Graf. 
Schaft gl. N., 151 011 E., wegen ihrer Parkanlagen Lieb» 
lingsaufenthalt der Londoner Kaufleute. 

Eruciger, Creuziger od. Creußinger, Kaspar, 
Luthers Gehilfe, 1504 Leipzig—'48, 19 durch die Leip⸗ 
iger Disputation für die Neformation gewonnen, ’24 
—* in Magdeburg, '28 Prediger u. Prof. in Witten⸗ 
berg, Mitarbeiter a. d. Bibelüberfegung. 

Erueger, Johann, 1598—1662, Lehrer, daun Theolog, 
ſchließlich Organiſt a. d. Nifvlaificche in Berlin, Roms 
ponift vieler höner Kirchenmelodien: 3.8. „Nun danfet 
alle Gott“, „Zefus meine Zuverfiht”, „Sdymüde Dich, 
o liebe Seele. In jeiner Xiederfannlung Praxis pie- 
tatis melica gab er die Melodie zu bielen Liedern Paul 
Gerhardt, der damal3 an derſelben Kirche Geijtlicher 
war. — G. Pf. 

Erifius, Chriftian Auguſt, Theolog u. Philoſoph, 
1712 Zeuna bei Merfeburg—'75 als Prof in Leipzig; 
er lehrte: Wille, nicht Verftand ift Grundfraft der See 

Crux, lat., Kreuz, auch bildlich: Leid. 

Cfik, od. Cſikszek, fpr. tſchikßehl, ungar. Komitaf in 
Siebenbürgen, früher Szeller Stuhl, prächtige Gebirgs- 
land, mit dem Hauptort &.(«Szereda), 2800 ©. 

Cſikos, ungar., fpr. tſchikoſch, Hirt halbwilder Pferde, 
voltstümliche ung. Geftalt. 

Cu, chem. Zeichen jür Kupfer (cuprum). 

Cuba, größte Inſel der Antillen, 20—239 n. B. zw. 
Florida u. Haiti, entdedt Dft." 1492 v. Columbus u. 
feitdem bis 189P jpanifd), dann n.amerifanifch. 118833 qkm, 
lang u. ſchmal; meift flache Küften mit Kiffen, Bänken, 
Klippen u. Injeln. Sie befteht aus altem Sciefergebirge 
mit Serpentin, Granit, Borphyr u. Tertiär. Hügelland 
im Innern, im S. O. Gierra Maeftra 2560 m. Zahl⸗ 
reiche, aber FI. Flüſſe. Warmes Klima, 220—280 C. im 
Mittel. 117 cm Regen, meift Mai bis Oft. Fieber, 
auch gelbes, a. d. Küften. Mineralſchätze gering, Flora 
üppig, w.indiſch (ſ. W.indien); 5 Wald, %5 Acker⸗ u. 
Weideland, 1/5 Unland. Zuder u. Tabak, bis 1850 auch 
Kaffee, 6 Mill. Doppelztr. Buder im Jahre, 12 Mill. kg 
Tabak, wov. %3 ausgeführt wird. Erheblicher Rückgang 
der Ausfuhr feit etwa ’80. Bedentendſter Anbau w. vd. 
Habana. Induſtrie: Tabakverarbeitung. Viehzucht mäßig, 





Vergbau gering. Ausfuhr: Zucker, Tabak, Honig, Wachs, 
eu Häute, Schwämme. — Volkszahl ’95 1878595 

eitdem duch Kriege verringert, Da heſtige Aufftände 
’68—'78 u. ’95—'98 ſchließlich zur Losreißung der Inſel 
d. Spanien ’99 führten, nachdem die Amerifaner’98 Spanien 
befiegt Hatten. Hft. Habana, 200 T. E., ferner Santiago, 
Matanzas, Cardenas, Nuevitas, Lienfuegos, Trinidad, 
Eifenbahuen 1600 km, fchon feit ’37 begonnen. — Ss. 


Eubaholz, Cubalad, eine Art Gelbholz. 

Cuenca, 1) Hft. der gebirgigen u. waldigen neufaftilifchen 
Prov. in Epanien, 9750 E.; — 2) St. im ſ.amerik. 
Freiſtaat Ecuador, 30 T. E. 

— de Dera, Gt. in der ſpan. Prov. Almeria in 
Andalufien, 20 T. E.; Silbergruben. 

Cui bono? lat., wem zum Nutzen? zu welchem Zweck? 
Wort des Caſſius, ſ. d. 

Cuivre poli, frz ſpr. küihwrpolih, poliertes Meſſing, 
Meſſingbronce, ſ. Legierungen. 

Cumã, grch., Kyme, älteſte grch. Kolonie in Kampanien 
w. v. Neapel, der Sage nach Sitz zweier Sibyllen (ſ. d.), 
in röm. Zeit buch Töpferwaren u. den Badeort Bajä 
berühmt, Stüßpunft der D.aotei, jest in Trümmern. — B. 

umberlaud, ſpr. kömb'rländ, gebirgige, v. N. Flüffen 
u. den ſchönen C.ſeen bewätjerte Grafich. im N. W. Engl.s 
mit der Hft. Carlisle; Bergbau; — 2) zur Hälfte ſchiff⸗ 
barer Nebenfl. des Ohio in N.amerifa; — 3) St. im 
Staat Maryland im DO. N.amerifas, 17328 E. 

Eumberland, Herzog v., engl. Titel: 1) Wilhelm 
Augujt, Sohn de3 engl. Königs Georg II. 1721—'65, in 
Flandern bei Fontenoy ’45 gefchlagen, überwand dei nad) 
der Krone ſtrebenden Karl Eduard Stuart bei Culloden ’46, 
als Verbindeter Friedrichs d. Gr. v. D’Ejtrees bei Haſten⸗ 
bed ’57 bejiegt, worauf er die unrühmliche, v. Georg II. 
nicht genehmigte Konvention zu Klojter Zeven fchlon. — 
Später führte den Titel Georgs II. Sohn Ernſt 
Auguft, 37—'51 König v. Hannover; — 2) Ernit 
Auguft, 9. v. E., Herzog zu Braunfdmeig u. 
ET einziger Sohn Georgs V., bes legten, 1366 
entfegten Königs dv. Hannover, geb. ’45. Er wurde ’85 
d. der Thronfolge in Braunſchweig ausgejchloffen, u. 
beanfprucht ſtets noch Hannover; lebt mit der dän. PBrins 
zeſſin Thyra vermählt, im Salzfammergut zu Gmunden. 

Gumberland, Richard, engl. Moralphilojoph u. Biſchof, 
1632 London —1719; er lehrt al3 den Weg zum Glüd 
die Überordnung bes allg. Wohles Über das eigne. 

Eumberlaudfauce, 1 Löffel engl. Senf, 5 Löffel Johannis» 
beergelee werden mit wenig Salz u. Orangeſchale vermifcht 
u. mit Vs Lt. Rote od. Portwein verdünnt. 

Cum grano salis, Tat., mit einen Korn Galz, mit 
etwas Nachdenfen; nicht ganz wörtlich zu verftehen. 

Cam infämia, lat. mit Schinpf u. Schande (3. B. 
aus einer Gemeinſchaft entfernen). 

Cum laude, lat., mit Xob. 

Eunard Steam Ship Company, jpr. kjunaͤhrd ſtihm ſchipp 
fönnp’ni, 1840 v. Cunard begründete, Tange Beit bedeutendfte 
Dampficiffahrts-Gejellfehaft für die Verbindung Europas 
mit New ort. 

Euneo, Coni, Hft. der ital. Prov. gl. N. im ©. d. 
Piemont a. d. Etura, 27 005 €. 

Enpits, fat., Begierde, ſ. Venus. 

‚upressus, Zypreſſe, ſ. Nadelhölzer. 

Euprit, Rotfupfererz, |. Kupfer. 

Euprum, I. Kupfer u. feine Salze; in ber Heilkunde 
bei. das fchmwefelfaure K., al3 Agmittel angewandt. — Sl. 

I. Als Homdop. Arzneimittel bef. bei Keuchhuſten, 
Krämpfen versch. Urſprungs (meift an den Fingern od. 
Zehen beginnend), Kolik (jchneidende heftige Schmerzen, 
Neuralgien), Cholera. Anmw.: 4. u. höh. Dez.-Bot. — 
Bei Tieren, Staupe der Hunde mit Zudungen u. epilep⸗ 
tiſchen Anfälle, veralteter rauber Huften der Pjerde.—K.-R. 
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Curare, auch Awara, Worara, Moarigen., ift das 
v. den Wilden S.amerikas verwendete Pfeilgift aus dem 
Safte mehrerer Strychnosarten. Das zu uns —— 
€. ift eine braunſchwarze, extraktartige Maſſe. Der giftige 
Beitandteil des C. ift das Altaloid Curarin. Sehr 

iftig, lähmt zuerft die peripheriichen Nervenendungen. 
En größeren Dofen tritt Tod durch Lähmung der Brufts 
musleln u. daher Aufhören der Atembewegungen ein. Gl. 

Euraffao, Likör: aus Ponieranzen u. Apfelfinenjchalen 
nur die äußerfte Schale, alles weiße jort) in Franz: 

ranntmwein, nach Belieben Zuder zugeſetzt. 

Cur6, frz., ſpr. füreh, kathol. Getitlicher. 

Gurellafches Bruftpulver, |. Säfalpiniengewächje. 

Eürtus Dentätus, Manius, trefflicher rom. Feldherr, 
Volkstribun, u. Konſul, geſt. 270 v. Chr.; Plebejer u. 
einfacher, uneigennütziger Mann. 

Curriculum vitae, lat., Lebenslauf, Darſtellung 
besjelben. 

Eurfhmann, Karl Friedrich, 1805—'41, Iebte in 
Berlin als geſchätzter Xiederfomponift; feine Lieder ans 
mutig u. empfindungsvoll, v. bleibendem Wert. — G. Pf. 

Curtius, röm. Adelsgeſchlecht, 1) Marcus E., ſtürzte 
ſich 352 dv. Chr. in einen auf dem Markte entſtandenen 
Schlund, um die Götter zu verfühnen, worauf ſich die 
Stelle, die nachher der E.jee hieß, geichlofjen haben fol. 
— 2)Duintus T. Rufus ſchrieb unter Kaiſer Claudius (?) 
nach grch. Quellen 10 Bücher Gef. Aleranders d. Gr., 
bie außer den 2 erften erhalten find. — B. 

Curtius, 1) Ernjt, bed. Geſchichtsforſcher, 1814 Lübed 
— 96 Berlin, 44 Brof. in Berlin, Verfaffer einer geſchmack⸗ 
vol gefchriebenen „Griech. Geſch.“, '71—93 Sekretär der 
Alademie der Wilfenfchaften, Freund Geibeld, Erzieher 
Kaifer Friedrichs II. 

Eufänus, od. d. Kues, Nikolaus, eig. Chrypffs od. 
Krebs, bed. Naturphilojoph, Vorläufer Brunos, (f. d.) 
neben Descartes u. Bacon als 1. Philofoph der Neuzeit 
gen., 1401 Kues a. d. Mofel —’64 Todi in Umbrien; 
er ftubierte Jura u. Theol., nahm am Konzil zu Bafel 
(31— 49) teil, wies die Fälſchung der Pfendoifidorifchen 
Detretalien (f. Zfidor) nach, kämpfte aber dann für des 
Papſtes Stellung über dem Konzil, wurde vd. jenem ’38 
nah Konftantinopel wegen der Einigung der gr. u. 
dm. Kirche gefchidt, 48 zum Kardinal, ’50 zum Biſchof 
v. Brigen ernannt. — Seine Haupiprobleme bildeten 
Bragen nad) der Erkenntnis (vier Stufen: Sinn, Verftand, 

ernunft, Anſchauung; Raum u. Zeit nur in der Vor— 
ftellung) u. naturphilofophifche nad den Verhältnis 
Gottes zur Welt. (Pantheismus, Unendlichfeit des ALS.) 

uftözza, ital. D. bei Verona, wo bie Dfterr. unter 
Rabetzky 1848 über die Piemontefen, unter Erzherzog 
Albrecht ’66 Liber die Italiener fiegten. 

Euvier, pr. fümje, Georges, Baron v., großer 
Naturforicher, 1769 Mömpelgard (Elſaß) — 1832 Paris, 
wurde 1795 Prof. in Paris, 1814 Staatsrat, '22 Groß- 
meifter ber proteftantifch«theol. Fakultät, 31 Pair v. 
— Als Naturforſcher liegt ſein Hauptverdienſt auf 

en Gebieten der vergleichenden Anatomie u. der Palä— 
ontologie. Er jtellte die Typenlehre auf, wonad das 
Tierreich 4 Hauptabteilungen, jede mit einem beſtimmten 
Grundplan (Wirbeltiere, Weichtiere, Gliedertiere, Räder- 
tiere) zeigt. Er glaubte ferner, die Erde fei zeitweilig v. 
gr. Kataſtrophen (Ummälzungen) heimgefucht worden, 
nach denen dann immer eine Neujhöpfung ber Tebenden 
Weſen eintrat. Sehr fchroff ftand er der Descendenzs 

eorie (ſ. d.) gegenüber. Als Foricher, Redner, Menſch, 
taatsmann, frommer evang. Ehrift, fteht C. gleich aus» 
gezeichnet da. Sein Name wird für alle Zeiten glänzen. — Dt. 
Yan, Cyanogen, Blauftoff, chem, CN od. Cy, Ber: 
Bindung v. Stidjtoff u. Kohlenftoff. Bildet fi im Hoch⸗ 
ofen, fowie wenn ſtickſtoffhaltige Stoffe, 3. B. Blut, Fleiſch, 
Horn ob. ftidftoffhaltige Kohlen mit Pottaſche erhitzt 





werden. C. ift ein farblofes, giftiges Gas v. eigentiimlich 
ftechendem Geruche. Liefert Seo ndungen mit Metallen, 
Cyanmetalle (Cyanibe). Das bekanntefte ift das Ka liums 
cyanid (EC. falium, blaujaures Kali), durch Schmelzen 
vd. gelbem Blutlaugenjalz mit Pottajche vd. Kalium dar— 
gejtellt: eine geſchmolzene, weiße Maſſe, die in Alkohol 
löslih u. daraus friftallifiert erhalten werden kann, es 
riecht beim Feuchtwerden bitiermandelartig, ift jehr giftig 
(0,2 gr töten einen Menſchen) u. wird zur galvaniichen 
Vergoldung u. Verfilberung ſowie in der Photographie 
gebraudht. Es bildet leicht Doppelcyanidbe. Bon dieſen 
find die praftifch wichtigften: Ferrochankalium (gelbes 
Blutlaugenjalz, Blaufali) beim Schmelzen v. Potts 
aſche mit ficjtoffhaltiger Kohle u. Eifen entftehend, es 
bildet zitronengelbe Prismen od. Tafeln, ift nicht giftig, 
Ausgangsmaterial für die meiſten C.verbindungen, es wird 
gebraucht in der Färberei, zu Schieß- u. Sprengpulver, 
zur oberflächlichen Verftählung des Eijens u. geht durch 
Orydation in Ferricyanfalium (rotes Blutlaugenfalsz) 
über. Diefes bildet glänzende, dunfelrote Prismen u. 
dient zum Färben v. Wolle u. als Ätzbeize in der Kattuns 
druderei 2c. — C.waſſerſtoff (Blaufäure) entfteht bei 
der Deftillation v. Blutlaugenſalz mit Schwefeljäure, ift 
flüſſig, löſt fich in Waffer u. riecht verdünnt bittermandels 
artig, betäubend, es ijt eines der Heftigiten Gifte. Eins 
atmen dv. wafjerfreier Blauſäure tötet nıomentan. — G.L. 

Cyane, Rorublume, |. Korbblütler. 

Eyrasgewädfe, Palmfarne, Farnpalme, Sago— 
palme, eine Fani. der Nadtjanigen, unverzweigte Holz⸗ 
pfl. mit gr. meiſt gefiederten B., die eine palmenartige 
Krone des mit den fchuppenfürmigen B.reften verjehenen 
Stanımes bilden, BI. zweihäufig, meift zu Zapfen vers 
einigt, die männlichen beftchen aus ſchildförmigen Stb. 
init vielen St.beuteln (Eporangien), die weiblichen mit 
offenem Fr.b.; die Fr. ift eine Art Steinbeere. Der Stamm 
befigt Gummigänge; 83 trop. u. jubtrop. Arten, in früheren 
Erdzeiten (v. der Steinkohle an) fehr viel mehr Arten. 
— Der Ditindifhe Palmenfarn liefert in feinen 
juſigen B. Gemüfe, in feinem Stamm eine Art Sago 
(Stärke), die B. werden als Zeichen der Trauer benußt, 
ſog. „Palmzweige“; ein chineſiſcher P. ijt eine fehr fehöne 
Bimmerpfl, muß aber im Warmhaus getrieben u. Tann 
nur bom Hochſommer bis Frühling im Zimmer gehalten 
werden (nur wenig Waijer). — Dt. 

garlamen: Alpenveilhen, |. Primelgewächſe. 

ydönia, Duitte, f. Apfelbaumgew. IL, 3. 

Eykloide, math., die „Radlinie*, die cin Punkt eines . 
Kreijes (Rades) beim Fortrollen auf einer Ebene befchreibt. 

Cyklon, Wirbelfturm, |. Witterungsfunde, 

Eyklus, grch. Kreis, Zuſammenfaſſung einer beit. Arts 
zahl d. Fahren, nad) denen ſich diefelben Ereigniffe wieder» 
holen, wie etwa Finfterniffe, 3.8. Sonnen-C. — Ri. 

Eylinder, grch. math., |. Körper. 

Eylindermafdine, wird bei Papierfabrifation gebraucht. 

Eynifd, grchi, Hündiidh, v. gemeinem Benehmen. 

Eypergras, ſ. Halbgräfer. 

Eypern, drittgrößte Juſel des Mittelniceres in dem 
Winkel zw. Syrien u. Kl.afien, gebirgig, mit fruchtbaren 
Thälern, ein trauriges Beijpiel, wie die Türfenberrichaft 
ein Land zu Grunde richtet. Im Altertum war C. nämlid 
ber. durch feine Fruchtbarkeit u. mannigjachen Erzeugniffe 
Wein, Feigen, Honig u.a. (daS Kupfer, cuprum, Hat d. 
E. feinen Namen). Es beſaß reiche, blühende Städte, 
bewohnt v. wohlhabenden Einwohnern u. geſchmückt mit 
Kunſtwerken aller Art. Diefe Blüte dauerte an unter der 
Nömerherrfchaft u. im Mittelalter unter der Herrichaft 
der Venetianer. 1570 kam daS Türkenjoch, die Wälder 
wurden vermwüftet, die Fünftliche Bewäſſerung vernach— 
läffigt (Regen fällt nur im Winter). Um den drüdenden 
Steuern zu entgehen, hieben fogar die Landleute ihre 
Truchtdäume um.. Die Bevölkerung ſank v. I Mill. auf 
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246 T. Seelen bei 170 QM. Endlid 1879 Haben bie die grch. Kirche zu reformieren, wurde vielfach angefeindet 
Engl. den Türfen C. abgenommen, u. man muß abwarten, | u. '88 vom Sultan erbrofjelt. 


ob es ihnen wirklich um die Hebung des Landes od. nur 
um einen Stützpunkt ihrer Seemacht 
Levkoſia im Iunern, Larnaka a. 
Eypreffe, |. Nadelhölzer. 
Eyprian, Biichof v. Karthago, Schliler des gr. Tertullian, 
dejjen Scırijten er täglid) las: „Gieb mir den Meiſter!“ 


zu thun war. Hit. | fein Water, 
. ©..Küfte. — N. | des Medertönigs Aftyages; nah der Sage Sohn v. 


Eyrus, I) ber Ältere, Gründer des Perſerreichs. Wie 
der Achämenide Kambyſes, zuerft Statthalter 


deſſen Tochter Mandane, vom Großvater ausgelegt, durch 
Hirten gerettet. Er gewann Medien durch Eroberung 
Eidatanas 550 v. Chr., Kl.ajien durch Gefangennahme 


Dem Schredensruf: „Cyprian zu den Löwen“ entging er | des Kröfus v. Lydien 546, eroberte Babylon durd 


anfänglich durch weile Flucht, ftarb jedoch 258 als 
Märtyrer. Milden Sinnes Hinderte er Spaltung, welche 
durch die vom Glauben „Gefallenen“ u. wieder Aufnahme 
Begehrenden drohte. C.'s wichtige, ſchon echt katholiſche 
Lehre: Außer der Kirche Fein Heil. Die Einheit der 
Kirche ruht auf der Einheit der Biſchöfe. Der röm. 
Bischof ift nit ihr Haupt. — Wb. 

Eyrillus, 1) dv. Jerufalem, Biſchof, geft. 386, ges 
mäßigter Athanaſianer, Verfaſſer v. noch erhaltenen 23 
Ratechefen; — 2) d. Alerandrien, Biſchof, Kirchenvater, 
geft. 444, aus origeniftifcher Schule, '12 Patriarch v. Al., 
maßlos, Yeidenfhaftlih u. gewaltthätig, verfolgte Die 
Juden, veranlaßte die Ermordung der edeln heidnifchen 
Philoſophin Hypatia (f. d.). Er verdammte leidenſchaftlich 
den Neftorius (f. d.), der den Ausdrud „Mutter Gottes” 
betämpfte u. Chrifto auch menſchliche Natur_zuerfannte, 
während C. einjeitig Die göttliche betonte. Dieſer Etreit 
giebt ein trübes Zeitbild. C.s Verdienft ift fein Ein— 
treten für die göttl. Würde bes Heilands. Er fiegte '31, 
unterftiigt dv. handfeften Mönchen, durch Gewalt auf der 
„Räuberſynode“ zu Epheſus; — 3) eig. Konftantin, 
mit feinem Bruder Methodius Apoſtel der Slawen, 
geb. 827 Thefjalonich. 863 v. König Raſtislav nad) Mähren 
berufen, predigten fie in jlamwifcher Sprache u. überſetzten 
die Bibel. Papft Nikolaus I. rief fie 867 nad) Nom, um 
ihre Miſſion unter feinen Stuhl zu ftellen; Hier jtarb C. 
869. M., unter ben Papft fi) beugend, wurde Erz⸗ 
bijchof v. Mähren mit der Erlaubnis, die ſlawiſche Sprache 
beizubehalten. Er ftarb 885; — 4) C. Lütaris, 
Patriarch v. Konftantinopel, geb. 1572 Kreta, Hielt fich 


einige Beit in Genf auf, mo er fich mit der reformierten | Hinterlaffen, an deffen Hand der Mufikjchitler 


Ableitung des Euphrat u. damit Syrien, Phönizien u. 
Baläftina, wohin zuriidzufehren er den Juden 538 geftat« 
tete, fiel im Kampfe geg. Inder od. Stythen (ſ. Tomyris) 
529. Sein Grab mit Inſchrift in Pafargadä erhalten; 
— 2) €. der Jüngere, fudhte feinen Bruder, König 
Artagerge3 IL, vom Thron zu ftoßen, fiel bei Kunaxa 
401, beichrieben in Zenophong3 „Hinaufmarfch des C.“ — B. 

Cyſte, Blafe, Balggefhmulft. 

Ezapka, poln., fpr. kſch—, vieredige Mütze der Ulanen, 

Ezar, Bar, der ruff. Raifer. 

Ezarnikau, ſpr. tih.—, Frft. im pr. R.-B. Brome 
berg, a. d. Nee, 4900 E. 

Ezartoryski, Fürſten v, Herzöge dv. Klewan m. 
Zukow, pol. -Adelöfamilie; 1) Adam Kafimir, 
:1734—1823, unterlag ’64 bei der Königswahl dem 
Stanislaus Poniatowsky durch Katharinas II. Einfluß, 
wurde dv. Napoleon 1812 zum Marſchall des polniſchen 
Reihtages ernannt; — 2) Adam Georg, 1770—1861, 
Sohn v. 1, 18017 ruf. Minifter des Auswärtigen, ’30 
bei der poln. Revolution Präfident der Nationafregierung, 
begeifterter Kämpfer für die Wiederherftelung Polens. 

Czüslau, fpr. tſch—, VBezirksft. in Böhmen, 8100 €. 

Czechen, |. Tichechen. 

Ejernomik, ſpr. tſch—, Hit. der Bufowina, nahe am 
Pruth, 67622 E., Univerfitäl mit deutfcher Unterrichts- 
ſprache, gry. Erzbiſchof. 

Cierny, ſpr. tſch⸗, Karl, 1791—1857 Wien, ein gr. 
Klavierpädagoge, ſchon mit 15 Jahren gefuchter Klavier— 
lehrer. In feinen Etüden hater der Nachwelt einen bed. Schatz 
zur Halten 


Lehre befreundete. Geit 1621 Patriarch, fuchte er vergebens | Geläufigfeit de3 Klavierſpiels geführt wird. — G 


D. 


Banden, Vürgermeifteret im R.-B. Koblenz, Kr. Alten- 
firchen mit 12 Ortichaften, 2192 E., Amtsgericht, gewerb⸗ 
reich, def. bed. Eifen- u. Bleigruben. 

Babe, D. in Tibet, 4536 m Hoc, mit bed. Handel 
(Salz, Schafwolle), Wildhnutempel, Mönchs⸗ u. Nonnen 
Hofter, Höhlenwohnungen. 

Xaber, St. im pr. ReB. Stettin, Kr. Naugard, 2260 €. 

Da capo, ital., muf., „dv. born“, noch einmal. 

Dacta, dhaka, St. in der engl. Präſidentſchaft Ben» 
galen a. d. S.D.küfte Vorderindiens, an einem Arm bes 
Ganges, 0542 €, 

D’accord, frz., ſpr. dafobr, fibereinjtimmend. 

Bad, der obere Abſchluß eines Bauwerks, beftimmt, 
dieſes gegen Einflüffe der Witterung zu fchligen 
u. die Niederfchläge in unſchädlicher Weife abzuleiten. 
Die Hauptbeftandteile des D.es find: Die D.dedung 
u. das D.gerüft od. der D.ftubl. Man unterfcheidet 
bei der D.dedung 1) weihe®D.bd., folde mit Brettern, 
Stroh od. Rohr u. D.fhindeln, d. H. dünne etwa 50cm 
lange u. 10 cm br. Holzftreifen, 2) harte D.d. mit Ziegeln 
u. zwar mit Flachziegeln (Biberſchwänzen), Falzziegeln, 


Hohlziegeln (og. Mönche u. Nonnen ITST), Pfannen 
d. c> =förmiger Geftalt, ferner mit Bementplatten, Schiefer 
u. Metall; 3) Halbharte D.d. mit D.pappe, einer 
ähen, filgartigen Bappe, welche mit Steinfohlenteer u. 
De durchtränkt iſt, als einfaches od. Doppellagiges 
Bappd., letzteres mit einer 6 cm hohen Kiesihicht als 
doppellagiges Kiespappd. u.enblidh D.d. mit Holgzement; 
hierbei werben auf einer Bappunterlage 4 Lagen Rollen» 
papier im Verbande parallel zum Sparten aufgebracht u. 
untereinander mit Holzzement verklebt. Der lebte Dedenbe 
Bern erhält eine 6—10 cm ftarfe ſchüßende 

ands u. Kiesſchicht. Holzzement ijt eine der Hauptſache 
nad aus Steinkohlenteer, Asphalt, Pech u. Schwefel bes 
ftehende Mifhung. — 3. der Dedung hängt die D.neigung 
ab. Das Verhältnis der D.höhe zur Gebäubetiefe, ein 
Satteld. vorausgefegt, muß betragen: beim Gtrohb. 
1:2 (Winteld.); beim Biegeld. 1:2 bis 1:6, je nach— 
dem mit Pfannen, Flach⸗, Hohl» od. Yalzziegeln gededt 
wird; beim Metalld. 1:3 (Blei u. Wellbledh), bis 1:15 
(Zink) u.1:25 (Kupfer), bein Schieferd. 1:4 bis 1:6, 
beim Bappb. 1:10 bis 1:15, beim Holzzementh 
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1:25. Die D.deckung in Verbindung mit der Grund» 
geitalt u. der Gtilrihtung de3 Gebäudes bedingt Die 
Dform. Die D.formen And fehr mannigfaltig. Man 
unterfcheidet: 1) prismatiſch u. cylindrifch geftaltete Dächer 
(Fig. 162—166), 2) Walmdächer (fig. 167 u.168), 3) pyra⸗ 
midal u. koniſch geftaltete Dächer (Fig. 169—172) u. 
4) Kuppeldächer (Fig. 173). 
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169 
gs. 162— 173. Verſchiedene Dahformen, 5. Art. Dad. 182. Pultdach. 


äge« od. Shebdach. 186. Tonnendach mit Tounenwaim. 
Flaches Zeltdach. 170. 171. 


Zum Tragen der D.dedung dient der D.ftuhl; als 
Material verwendet man Holz u. Eifen allein od. beide 


———— Das Deckungsmaterial wird auf Schalung od. T 


attung befeſtigt, das Gerippe ber D.fläche bilden die 
Sparren, alle fonftigen Teile des D.ſtuhles, wie Stiele, 
Pfetten, Rähme, Schwellen, Zangen u. a. m. Haben ben 
Zweck, die Sparren zu tragen u. untereinander zu ber» 
binden. Zwei fich gegenüberliegenbe Sparten heißen ein 
Geſpärre. Bei größeren Gebäuden werden Haupts 
tragegerüifte in 3 618 5 m Entfermung angeorbnet als 
D.binder mit Bindergefpärre. Gegen Verfchiebungen 
in der Längsrichtung durch Winddrud wird der D.ftuhl 
Durch Kopfbänder od. durch diagonal art der Unterfeite der 
Sparren angebrachte Windrifperr gefichert. Der D.ftuhl 
richtet fih nad) der Spannweite des zu überdedenden 
Raumes u. nach der D.forın. Einige Binderfyfteme der 
gebräuchlichften D.ftühle find in Fig. 174—182 Dargeftellt. 


174 175 176 


179 180 


bis 





167. Walmdach (ganzer Walm). 
Turmdächer (tantig u. rund). 172, Haubendach (gwiebelhaube). 


Dädalus 392 


u. durch Abfallrohre nad) unten abgeführt. Die D. fenfter 
dienen zur Belichtung der unmittelbar unter der D.fläche 
liegenden Räume. — Hd. 

Dad, Simon, Pichhter einfacher u. natürlicher, ticfs 
empfunbener Qieder, bedeutendftes Glied der Königsberger 
Dichterſchule, 1600 Memel —'59 Königsberg; dajelbft 33 
Lehrer a. d. Domſchule, 39 Prof. der Poefie a. d. 





163. Satteldach. 164. Mauſardendach (gebrochene Dachfleche). 165, 


168. Walmdach (Kritppel» ob, Helsicalm). 169. 

173, Kuppe 
Univerfität. Am befannteften das Hochzeitögedicht für 
Anna Neander (Frau Pfarrer PBortatius): „AUnte v. 
barau*, ferner: „Der Menſch Hat nichts fo eigen.“ 
Auch geiftige Lieder. — Rr. 

Dachau, Bez.sort in Oberbayern, bei München, a. d. 
Amper, 5150 E.; D.er Moos, jet trodengelegter Sumpf; 
D.er Banken, Schwindelbanfen in Münden 1871—'73, 
nad der D.er Straße, wo die Hauptfhwindlerin Adele 
Spipeder wohnte, gen. 

Dachlauch, Hauslauch, |. Didblattgewächſe. 

Dachs u. Dachſel, ſ. Raubtiere (aber Beuteldachs ſ. 
Beuteltiere); — D.ſchiefer, ſ. Thongeſteine. 

Dachſtein, höchſter Gipfel (2996 m) der D.gruppe in ben 
Salzburger Kalkalpen; außer ihm der {horftein (2946 m). 

Datien, jegt Banat, Siebenbürgen u. Rumänien, fett 
Beſiegung des Decebalus durch Trajan 106 n. Chr. röm. 
Prov., v. Aurelian 275 den .Goten überlaffen. — B: 





181 182, 


Es 174—182. Verſchiedene Dachſtuhlformen, 3. Urt. Dad. 174 u. 175. Kehlbaltendach mit ftehendem u. Tiegendem Diſtuhl. 176 ı. 177. 
3 


ſetieuſtuhldach. 178. Manſardendach. 179. Pultdach. 


ohne Balkenlage. 

Die Schnittlinie der geneigten Flächen des Satteld.es 
ift der D.firft, die des Walms u. Beltd.es der D.grat. 
Die D.teHle entfteht als Schnittlinie zweier ſich durch⸗ 
dringenden Sattelb.flächen, die über winklig zueinander 
liegenden Gebäudeteilen errichtet find. D.reiter werben 
!leinere, turmartige Aufbauten über dem D.firft genannt. 
Das auf der geneigten D.fläche abfließende Regenwaſſer 
wird an ber D.traufe durch die D.rinne aufgefangen 


180. Freitragendes Dach mit Baltenlage, (Hängewertdach). 181. —— Dach 
182, Eiſerner Dachſtuhl (Bolonceauft 


tem). 


Datit, Undefit, |. Trachytgeſteine. 

Da Cofta, ſ. Coſta. ; 

Düdalus, Daidalos („KRünftler*), fagenhafter Mitbes 

vünder der älteiten gr. Kultur dürch Bauten u. andre 

unftwerte, erfindungsreich, Vorbild der Werfmeifter. 
Geb. in Attika, baute in Kreta das Labyrintl) dem 
Minos (f. d.), mit dem entzweit, er mittels Flügel, bie 
durch Wachs angeflebt wareu, übers Meer floh mit feinem 
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des Kaufafus, mit dem „Eifernen Thor” (Demir-fapu), | unterjtügte 14 die Bourbonen, unterzeichnete "15 als frz. 
dem Paß zw. Aſien u. Europa; Hauptort Derbent, | Gejandter die Achterflärung Napoleons. — Ho. 
14 T. ©. Daler, ſchwed. Münze = 8 Schilling = 0,77 M. 
Dagon, Nationalgott der Philifter, bargeitellt als Menſch Dallas, jpr. Dälläs, Hauptort im N. des n.anerif. 
mit Fiſchrumpf u. »ſchwanz (Richter 16, 23, 1. Sam. 5,2, | Stuates Teras, am Trinity River, 52 T. €. 
1. Ehron. 10, 10). — Hb. Daldorf, D. n.w. v. Berlin, 3450 E., Srrenanitalt. 
Dagsburg, D. im dtich. Bez. Lothringen, Kr. Saarburg, | Dalles, hebr., Armut. . j 
2800 €. i Dalmatien, öjterr. Kronland, 230 DI. M. überX Mit. E. 
Daguerre, fpr. dagähr, Louis Jacques Mande,| Cs liegt a. d. O.küſte des Adriatifchen Meeres u. bildet 
frz. Maler, 1789— 1851, erfand "22 da Diorama (f. d.), | einen nach ©. immer ſchmaler werdenden Streifen, durch 
’38 die Daguerreotypie (f. Photographie). welchen Bosnien, die Herzegowina u. faft ganz Montes 
Dahlen, St. in der ner Ahm. Oſchatz, 2916 E. negrv dom Meere getrennt werden. Ganz D. tft durch» 
dahlhauſen, D. im pr. R.»B. Arnsberg. Fr. Hattingen, | zogen v. fchrofjen, kahlen, waſſerarmen Kalkgebirgen, die 
a. d. Ruhr, 9959 E.; Kohlengruben, Eiſenhammerwerk. v. N.W. nah SD. ſtreichen (beſ. im N. das Velebit⸗ 
Dablia, Georgine, ſ. Korbblütler. gebirge, im O. die Dinariſchen Alpen). u. dieſelbe Rich— 
Dahlmann, Friedrich Chriſtoph, Geſchichtsforſcher, tung zeigen auch die zahlreichen, langgeſtreckten Felſen⸗ 
1785 Wismar—1860, wirkte als Prof. der Geſchichte u. | infeln, welche die Küſte begleiten. Ebenen u. größere Fl. 
Staatskunſt in Kopenhagen, Kiel u. Göttingen, gehörte | fehlen, aber viele gute Häfen öffnen jid zw, den Vor— 
zu ben des Amtes entjegten u. 3. T. landesverwieſenen jprüngen der Küſte, unter ihnen ijt bie Bucht vd. Cats 
„Böttinger Sieben“ (ſ. d.). Er wirkte darauf in Jena taro mit ihren fuliffenartigen Felswänden am tiefften 
u. Bonn, war ’48 in der Nationalverfammlung u Branfs | eingeichnitten u. bietet ein wunderbares Landſchaftsbild. 
furt begeifterter Führer der Partei, die ein pr. Erbfaijer- | Das Klima ift auf den Bergen rauh, a. d. Küite fehr 
tum un. ſterr 3 Ausſchluß aus Deutfchl. verlangte. — Ho. | milde u. läßt dort Olbaum, Weinftod, u. Südfrüdjte ge 
Dahme. St. im pr. R-N Potsdam, Fr. Yüterbogs deihen (für Getreidefelder ift wenig Raunt), nur zuweiſen 
Zudenwalbe, amt. gl N. 5851 E.; landwirtihaftl. Schule. : ſtößt ein kalter N.DO.-Wind (Bora) v. Gebirge herunter. 
Dahn, Felix, geb. 1834 Hamburg, Scriftjteller u. Die Dalmatiner find, der Lage ihres Landes entiprechend, 
Dichter, Prof. der Rechte in Breslau, ſchwärmt in feinen | Secleute, die tüchtigften, welche Dfterr. beſitzt; aud) Schiffs— 
Romanen für altes dich. Weſen u. germ. Heidentum, |! bau wird eifrig betrieben, die Fifcherei liefert Sardellen, 
wählt feine Stoffe meijt aus dem dtſch. Altertum, legt aber | u. auf den Abhängen der Gebirge weiden gr. Schaf- u. 
feinen Helden vielfach moderne Cnipfindungen unter. | Ziegenherben. Dem Volkstum nach find v. den Dalmatinern 
Um beiten: „Ein Kampf um Rom“. — Ki. 19/10 Serben (Kroaten, Waladhen), Yıo Staliener (in ben 
——— ehem. Negerftaat im Hinterlande der Stlaven- Städten, die auch meiſt ital. Namen tragen). Hſt. iſt 
tüfte, 10 T. qkm gr., befjen Dafein faft ganz auf Krieg | Bara, größer Spalato 10T. E., ferner find zu nennen 
u. Sffavenraub beruhte, u. ber durch furchtbare Menſchen- Ragufa, Sebenico, Cattaro, alle malerifh an Felſen em» 
opfer u. die jog. Amazonengarde fehr bekaunt geworden ijt. | porfteigend. D. war im Altertum ein Hauptfig der See» 
Nachdem die Franz. ſich der Küfte bemächtigt Hatten, er» | räuber, 33 v. Chr. wurde es v. den Römern, im Mittel 
oberten fie im Jahre 1893 raſch, aber nicht ohne heftige | alter v. den Venetianern unterworfen, die ital. Sprache 
Kämpfe, den Reſt des Reiches. — Sz. u. fath. Glauben einjührten, die Wälder vermiifteten u. 
Daiaks, die Eingeborenen Borneog, f. d. viele Kämpfe mit Uugarıı zu beſtehen Hatten. Anfangs 
Dakdta, Indianerſtamm. f. Indianer. diefes Zahrh.3 fan D. an Öfterr. Neuerdings wird ber 
Daͤktylus, grch., ſ. Vers Ichre. Zwiſt zw. Italienern u. Serben immer heftiger. — N. 
Dalni-lama, Meer der Weisheit, |. Buddhismus. Dalmatika, in Dalmatien zuerft übliches weißes Ober« 
Dalarne, Daletarlien, rauhe, waldreiche, romantifche | gewand der alten Römer, Armelgewand v. Biichöfen u. 
Gebirgslandihaft im mittleren Schweden; Hauptfl. Das Diakonen; Teil des Krönungsornatz der deutſchen Saifer. 
lelf; ftattliche, Biedere E., treiben Bergbau, Waldbau,| Dal segno, ital., fpr. ßennjo, muf., auch dal S., „vom 
Viehzucht. Beihen an“ (zu wiederholen) als ſolches iſt üblich: 8 
Dalberg. früher Dalburg, altes Rittergeſchlecht, v. einer alton, 1) Herm., ref. Theologe, geb. 20. VIII. 183 
Feſte Dalburg bei Kreuznach ftammend, in früheren Zeiten | Offenbach, war 30 Jahre ſegensreich al3 Paftor der deutſch⸗ 
ne um das Haus Habsburg. Daher bei der |ref. Gemeinde in Petersburg thätig, jegt in Berlin; — 
eutſchen Kaijerfrönung die Frage des Herolds: Iſt kein | 2) John, engl. Chemiler u. Phyſiker, 1766—1344 Mans» 
Dalburg da? mwelder alsdann vom Kaiſer zuerft den | chefter, neben zahlreichen ddemifchen Unterfuchungen ftellte 
Ritterfchlag empfing. — Aus diefem Geſchlecht find bei. |er die Atonılehre u. das Gefeg der Tonftanten Propors 
zu merfen: ) Karl Theodor Anton Maria, Freis | tionen auf, nach dem die chem. Verbindungen nach beit. 
herr dv. D., der letzte Kurfürft u. Erzkanzler v. Mainz | Verhältniffen aus den Elementen zufammengefegt find, 
(jeit 1802), 1744 Herrnsheim bei Worms — 1817, Fremd | aucd) bejhäftigte er fich mit der Ausdehnung der Gaje. 
Goethes, Schillers, Herders u. Wielands. ALS Vorfigender, Dalwigk, Karl Friedrid Reinhard, Kreiher 
de3 franz.freundlichen Rheinbundes ward er durch Napoleon | von, eff. Staatsmann, 1802 Darnıjtadt—'S0 daj., 
Großherzog dv. Frankfurt. Er war ein fürforglicher Pfleger | gr.Herzoglich hefj. Minifter des Innern, dann des Außern 
des geiftigen Volkswohles n. fruchtbarer Schriftfteller, | u. Min. Präfident, Freund Oſterr.s u. Gegner Pr.s, ſchloß 
vielfeitig gebildet, freifinnig u. liebenstwürbig. Doch ge- '54 mit Biſchof Ketteler v. Mainz das Konkordat zu 
brach es ihm an fittlicher Feſtigkeit, u. feine dtſch. Ge- | Gunften der fath. Kirche, ’71 entlaffen. 
finnung wandelte fich den Lodungen u. Schmeidheleien] Dama, Damara, füdafr. Volk, |. Herero. 
Napoleond gegenüber. ’13 mußte er auf alle Befigungen | Bamajanti, f. Nala. 
verzichten u. ſtarb als Erzbifchof d. Regensburg, wo f Damsn, Damäo, port. Niederlaffung, a. d. W.küſte vd. 


ih 
im Dome fein Grab befindet; — 2) Wolfgang Heris- | Vorderindien, 383 qkm, 567 T. E. mit der St. D. 
Daman, Klippfchliefer. Unpaarzeher. 


bert, Freiherr v. Bruder v. 1., 1750—1806, Inten⸗ E 
dant, (Leiter) des Mannheimer Thenters, der Schillers | damascener Klingen, fehr harte. elaſtiſche, wellig ger 
„Räuber“ 1782 zum 1. Mal aufjühren ließ u. ’03 bad | zeichnete Klingen. 
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Damaskus, bie uralte Hſt. Syriens, am Fuße des 
Untilidanon, in paradiefiicher Ebene gelegen. Die St. 
Hat 150 T. E., bejigt eine bed. Induftrie, bei. in Seidens 
waren. Früher blühte Hier eine bed. Waffenfabrifationt; 
ber. waren die Damascener Klingen. — Auf dem Wege 
hierher fand die Belehrung des Apoſtels Baulus ftatt. — Ge. 

Damafl, |. Gewebe. 


dHambach, 1) St. im Unter-Elfaß, Kr. Schlettftadt, 
2473 E.; — } Otto, Rectsgelehrier, geb. 1831 Duer- 
Furt, Wirfl. Geh. Oberpoftrat u. Prof. ber Rechte zu Berlin, 


verfaßte '71 das ReichSpoftgefeß u. a. } 1899. 

—— Damſpiel, |. Brettſpiele; — auch ein Schmetter⸗ 
ling, ſ. d. 

Be: 1) früher nur ablige Frau, heute allgemein ge= 
Braut; — 2) Figur des frz. Kartenfpiels; — 3) die 
Königin des Schadjfpiels. 

Damenfriede, |. Cambrai. : 

Damiani, Peter, 1007—'72, äußerſt ftrenger Eremit 
u. Biſchof v. Ravenna, Erneuerer des zuchtloſen Mönch: 
tums Ital.s, Vorkämpfer der päpftlihen Anfprüche geg.- 
über Staat u. Raifer. . 

Bamidtte, einft blühende Handelsft., 43 751 E., mährend 
der Kreuzzuge der wichtigfte Waffenplag in u 15’ 
dv. ben Turken zerftört; 1799 fiegten Die Franz. unt. Kleber hier. 

Bamm, techn, nennt man längliche, Tinftliche Boden 
erhebungen, welche teils dazu bienen, Eijenbahnen, Wege 
od. Kanäle über Die Vertiefungen in Hügeligem Gelände 
zu leiten, teils errichtet werden, um Schuß geg. Waſſer— 
enbrang u. Überfchwenimung zu gewähren (Fangdämme, 
Deiche, f. d.). Künftliche Anftauung v. Wafjer bewirkt 
ber Staud. (f. Thaljperre), auch Mühlend. jofern die 
Stauung zum Zweck des Mühlenbetriebes erfolgt. D. wird 
auch bie befeftigte Fahrbahn v. Straßen gen. Der 
Kntippeld., eine Wegherrihtung aus quergelegten Rund» 
en auf längsgeftredten Holzunterlagen findet in nıora= 
tigen Gegenden Anwendung. Die obere Begrenzungs- 
fläche des D. heißt D.frone, die Seitenflächen find die 
Böfchungen (j. d). — Hd. . 

Bauım, 1) Altd,, St. im pr. R.-B. Stettin, Kr. Random, 
am D.ihen See, 7451 E.; — 2) Neud., St. im pr. 
RB. Frankfurt, Fr. Königsberg i. N., 8274 E., Tuch— 
fabriien; — 3) D. im bay. Bez. Alchaffenburg, 3180 €. 

Dammerde, Humusbaltiger Aderboben. 

Dammersfeld, Berg in der |. Rhön, 930 m. 

Bänmerung, |. Farbe des Himmels. 

Dümmerzuftände, |. Bewußtſeinsſtörungen. 

Yammgrube, Grube bei Schmelzöfen, zur Aufnahme 
u. zum Abgießen hoher Gußformen. 

Bamokles, Sünftling des älteren Dionyfios (f. d.) v. 
Syrakus, um 400 dv. Chr. deſſen Glüd er jo übermäßig 
pries, daß ber Tyrann fein Glück u. feinen Plag ihm 
überließ. Im Genuß wurde D. jedoch geftört u. v. feinem 
Irrtum —2 als er ein über ſich an einem Pferdehaar 
ſchwebendes Schwert erblidte. D.ſchwert ſprichwörtlich für 
eine im ſchönſten Glück drohende Gefahr (Fabel v. Gellert). 

Zaͤmon u. Jhintias, zwei treue Freunde, Pythagoräer (j. 
Pythagoras) aus Syrafus, zur Beit bes jangeren Dionyſios 
(. d.) um 350 v. Chr., auch Mörus u. Selinuntius 
gen., deren Geſch. ben Stoff für Schillers Bürgſchaft“ bildet. 

dZämonen, gr. „Sottheiten*, bei ben Griechen gute 
u. böſe Mittelweſen, ebenfo bei ben Perſern, welche die 
Lehre weiter ausbildeten (Izeds, die guten, Diener bes 
Drmuzd, u. Dews, die böfen, Diener des Ahriman), bei 
den Juben u. im R. X. nur böfe, bed Teufels el. 
Sie ſieht Jeſus in ben Beſeſſenen (ſ. d.) wirkſam. Paulus 
bezeichnet Die Heidengötter als D., „Teufel“. Wie Jeſus, 
fo hat auch ber Ehrift — durch ihn — Macht über bie 
„bölen Geifter“: Mtth. 10,8, Eph. 6,12. — Damono⸗ 
logie: die jpätjüdijhe Lehre v. d. böfen Beiftern (ſ. Buch 
Tobias), die durch heidniſche Haubermittel gebannt werben 
follen. — D.dienjt, noch Beute in Afrika u. Alien. 





Dümonomante, Beſeſſenheitswahn, eine Teil-Erſcheinung 
geiftiger Krankheit, hauptjächlich bei Schwermut. — Ka. 

Dampf, ſ. Dämpfigfeit. 

Dampfbad, chem., eine Vorrichtung, um Flülſigkeiten 
im Dampf (3. 8. des Wafjers) zu erhigen, damit fie eine 
ganz beit. Temperatur annehmen, 

Dampfbühfe u. Dampfeylinder, f. Dampfmafcine. 

Dampfdruk, ift der dv. Dampf höherer Spannung auf 
die umgebende Wandung ausgelibte Druck Er wird nad 
Atmoſphären (atm) gemeffen. 1 atm iftder®rudv.Ikgauf 
lgcm. Iſt z. B. der D. 6 atm, fo heißt das, der Danıpf 
belaftet jeden gem mit 6kg. Früher verftand man unter 
1 atm den Drud der Luft bei 00 C u. 760 mm Baro⸗ 
meterftand, welcher 1,03 neuen atm entſpricht. Dampfs 
drudmejfer f. Manometer. — Gu. 5 

Dämpfen, auh ſchmoren, ftoven u. f. w., die Ein» 
wirkung fochender Dämpfe auf Speifen in feftgefchloffenen 
Gefäßen bis zum Garwerden der Epeijen. 

Dämpfe u. Gnfe. Früher bezeichnete man die Körper, 
melde man nur im luftförmigen Zuftande kannte, wie 
Sauerftoff, Sticftoff, Wafferftoff u. f. w. als Gaſe, 
während man die übrigen im luftförmigen Zuſtande 
(Wafferdanpi, Ätherdampf u. f. w.) Dämpfe nannte, 
Seitdem mar aber alle luftförmigen Körper, auch die 
atmofphärifche Luft felbjt fondenfieren,d. h. zu Flüffig- 
feiten verdichten kann, iſt dieſer Unterfchied hinfällig. 
Die Kondenfation geichieht durch Drud. Sie ift aber nur 
dann möglich, wenn die Körper unter eine gewiſſe Tempe— 
ratur, den fritifhen Punkt (kritiſche Temperatur) 
abgefühlt werden. Demnach hat z.B. der Waflerdanıpf, 
wenn er auf eine Temperatur d. mehr als — 364 E,, 
d.h. über feinen kritiſchen Punkt erhigt ift, die Eigen« 
fchaft eines Gaſes, d. ” er läßt fich bei diefer hohen 
Temperatur auch durch den ſtärkſten Druc nicht zu einer 
fihtbaren SFlüffigfeit verdichten. Umgefehrt Tann man 
Sauerftoff, der auf — 1200. abgekühlt ift, wie einen 
Dampf durch Drud verflüjfigen. Der Fritifche Punkt der 
Koblenjäure Kegt bei +310&. Diefer Körper kann alfo 
ſchon bei Zimmertemperatur zu einer Flüjfigfeit verdichtet 
werden. Nach vun der Waals bezeichnet man nun Dies 
jenigen Körper im luftförmigen Zuſtande (Ather u. |. w.) 
als D., deren kritifher Punkt über + 1800. Liegt, u. 
die, welche man meiter abkühlen muß, wenn nıan fie vers 
dichten: will, als Safe. — Für alle Körper im Iuftförmigen 
Zuftande gilt (angenähert) das Geſetz v. Gay-Luſſac, daß 
fie jedesmal, weun ihre Temperatur un 10&. wächſt, ſich 
um 3/2738 derjenigen Raumgr. ausdehnen, Die fie bei 00. 
einnehmen. Alſo wird 1 1 Quft v. 0% bei gleichbleibendem 
Drud fih auf 110/2781 ausdehnen, wenn jie ſich auf 
1069 erwärmt. Für die Einwirkung des Druds auf die 
NRaumgröße jagt das Boyleſche (od. Mariottefche) Geſetz, 
daß die Raumgröße einer bejtimmten Gasmenge ebenjo 
ftart abnimmt, wie ber auf fie ausgeübte Drud wächſt. 
11 Luft bei gewöhnlichem Drud wird, wenn man den 
Drud doppelt jo ftart macht, auf Ya 1 zuſammengepreßt. 
Dieſes Geſetz gilt nicht mehr für die Körper im Dampfs 
zuftande. — Iſt ein Raum mit Dampf angefüllt, fo daß 
er nicht mehr D. berfelben Art aufnehmen kann, ohne 
daß ein Zeil ſich niederichlägt, fo heißt der D. gejättigt, 
im andern Falle ungefättigt od. überhigt. Steigt 
die Temperatur, fo kann der Raum mehr D. aufnehmen. 
Alſo diefelbe D.menge ift entweder im gefättigten ob. 
im überhigten Buftande, je nachdem ihre Temperatur 
beim Sättigungspuntt (od. Taupunkt, ſ. Witte 
rungsfunde) od. höher liegt. Im Zimmer befindet ſich 
ber Wafferbampf gewohnlich im tiberhigten — 
LKühlt er ſich an einer Stelle (am Fenſter) ab, fo tritt ex 
dort in den Zuſtand ber Sättigung, gebt die Abkühlung 
bort weiter, jo ſchlägt fi ein Zeil des D. am Fenſter 
nieder. — Die Spannung (Prud) der gefättigten D. 
fteigt mit der Teniperatur. Sie beträgt für Wafferdamyf 
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bei 1000 1 Atmojphäre, bet 180% 10 Atmofphären. Läßt 
man auf eine —— heiße Platte einen Tropfen Waſſer 
fallen, fo iſt ber ſich entwickelnde Dampf imſtande, den 
Tropfen zu tragen, fo lange die Platte heiß genug iſt (Leyden⸗ 
froſt'ſcher Verſuch). Gejättigter Utherdampf hat bereits 
bei 350 die Spannung einer Atmoſphäre (f. a. Urt. Wärme). 
— Durd die Erpanfion (Ausdehnung) ag or 
Wafferbämpfe kann Arbeit geleiftet werden (f. Dampf- 
drud u. Dampfmaſchine). — Aö. . 
Dämpfigkeit Der Pferbe, Dampf, Pfeiferd., Rohren, 
Herzſchlechtigkeit, Hartichnaufen, fieberlofe, unheilbare Atem⸗ 
not, bedingt durch Krankheiten v. Nafe, Kehllopf, Zunge 
ob. Herz. Merkm.: ſtark vermehrte Zahl der Atemzüge 
nad) Dee ung, angeftrengte8 Atmen mit heftiger Be- 
wegung ber Flanken; bei Pjeiferd. pfeifender Ton beim 
Einatmen; in der Ruhe oft anfallsweife dumpfer, matter 
Huften. Beh.: faft ausſichtslos, täglich 0,1—0,5 gr fein» 
gepulverten Arfenif ins Futter. — Bdt. 
Dampfkeffel, Hierzu Tafel 11. In D.n wird Dampf 
Öherer Spannung durch Erhigen v. Wafjer erzeugt. Als 
vennmaterial dienen Steintohlen, Koks, Brauntohlen, 
Holz, Torf od. Gichtgaſe v. Hochöfen. BD. werden aus 
Eiſenblech bergeftellt, Kupfer wird nur zu einzelnen Teilen 
dermendet, Gußeiſen eine: ih nur ffir Meinere Zeile. — 
Wir betradhten zunächſt den einfachen Walzenkeſſel (ſ. Fig. 1). 
Die Verbrennung findet im Feuerraum auf dem Rofte 
R ftatt, deſſen obere Fläche Roftflähe Heißt. Durch ihre 
fpaltförmigen Durchbrechungen tritt die Verbrennungsluft 
in ben $euerraum. Bon bier aus gehen die Gaje in 
die Heizkanäle ob. Züge Z über die Feuerbrücke F. 
Dies ift eine Aufmanerung aus feuerfeften Steinen; fie 
bewirkt durch bie — Wirbelungen eine innige 
Miſchung der Luft mit den Heizgaſen u. dem durch une 
volltommene Verbrennung entftehenden Rauch u. damit 
eine faft vollftändige Verbrennung. Bei bem betrachteten 
D. gehen die Heizgafe unter dem Seffel vorbei, fteigen 
dann nad) oben in ben linken Zug, pafjieren bie vordere 
Keſſelwand u. ben rechten Zug u. gelangen darauf durch 
einen gemauerten Verbindungstanal, den Fuchs O, in ben 
Schornftein (Effe). Die Fläche der Keffelmand, an welcher 
bie Heizgafeihre Wärme —— ng fläche. Im Kefjels 
innern bilden fih anihr Dampfblajen, weldye, indem fie andie 
Oberfläche fteigen, das Waffer in fortwährender Bewegung 
Halten. Durch dieſe Zirkulation, Die oft noch durch bef. Vor⸗ 
tihtungen gefördert wird, wird bie Dampfentwidlung 
gleihmäßig u. raſch. Die Wärme foll immer nur an wafjere 
benegte Wänbe abgegeben werben; dampfberührte geraten 
leiht ins Slühen, u. es kann dann eine D.egplofion ein« 
treten (f. b.). Da die Feuergaſe im Schornftein eine Tems 
peratur bis 3000 C. befigen, fo find fie leichter als bie 
äußere Quft, bewegen ſich daher nad) oben, u. frifche Luft 
dringt durch die Spalten der Roſtfläche nad. Zur Regu⸗ 
lierung de3 Buges, d. 5. ber Geſchwindigkeit der in den 
Feuerraum tretenden Luft u. ihrer Menge dient der Rauch⸗ 
fchieber od. NRegifter W im Fuchs. Der D. ift ein⸗ 
gemauert. Das Mauerwerk enthält bie Züge u. ben Feuer⸗ 
raum u. verhindert, daß die velageie ihre Wärme auch 
an bie äußere Luft abgeben. Zur Entfernung des Rußes 
u. der mitgeriffenen — aus den Bügen werben 
im Mauerwerk verfchliegbare Öffnungen angebracht. Die 
Schließen U Halten das Mauerwerk zufammen. Durch 
den Dampfdom Tann man den Dampf ziemlich weit 
vom Wafferfpiegel entfernt dem D. entnehmen u. erhält 
dadurch trodeneren Dampf, d. h. ſolchen, der nicht zu viele 
Wafferteilden mit fih führt. Liegen mehrere Keſſel neben» 
einander, fo ordnet man einen gemeinſamen Dampfjammler 
an. Der D. fügt fih durch Pragen K auf das Mauer- 
wert. Bur Erkennung bes an im D. iſt ber 
durch das Mauerwerk reichende R Y am vorderen 
Kefjelboden angebracht. — Da bieje einfachen D. ie 
Heizflaͤchen au ge. Raum erfordern, jo werden fie nur 
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felten gebaut. Der fombinierte Walzenteffel (Fig. 2) 
verlangt bei gleicher Heizflädhe weniger Raum. Cr be 
fteht aus dem Oberkeſſel K u. dem Unterfeffel Kı, ben 
man Sieder od. auh Vorwärmer nennt. Bei bem 
Einflammrohrk. (Fig. 3) wird bie Hetzfläche durch den 
Einbau eines Flammroͤhrs, das die Verbrennungsgaie 
duch den Keſſel führt, vergrößert. Als Abart find die 
Kefjel mit Sallowag- Röhren zu nennen; bies find 
tegelförmige Sieber (g) im Flammrohr, bie basfelbe ver⸗ 
ſteifen u. die Heizfläche vergrößern (Fig. 4). Gr. Keſſel 
* 2 Flammrohre (Fig. 5). Eine ſehr a: Seiaftä e 
ei geringem Raumbedart haben bie D. Siede⸗ od. 
Beuerröhren. Die Feuergafe durchſtreichen bie v. Wafler 
anz umgebenen, bünnmwandigen Röhren. Bel dem D. 
ig. 6 liegt die Teuerung innerhalb bes Keffels in einem 
fajtenförmigen Naum, der Feuerbüüchfe f, deren ebene 
Wände zur Verhütung bes — den Dampf⸗ 
druck mit den anderen Keſſelwänden durch die Steh- 
bolzen 8 verſteift werden. Aus ben Feuerrdhren r ge- 
langen bie Gaſe in bie Raudtammer K u. v. ba in 
den Scomftein. Solche D. werben bei Lolomobilen u. 
2olomotiven verwendet. Die ————— (dig. 7) 
beftehen aus mit Waffer gefüllten Röhren u. haben 
die größte Heizfläche bei geringitem Raumbedarf. Die 
Verbindung der bejchriebenen Kefjelarten ergiebt eine gr. 
Menge v. Syftemen, die meift nach den riken, die jie 
bauen, benannt find. Bu Ddiefen D.n gehört der Ten⸗ 
Brink.K. Fig.8. Bei ihm ift in den ünterkeſſel V ein 
koniſches, ſchräg liegendes Flammrohr F eingebaut. Quer 
über dem Unterkeſſel u. mit ihm durch Stüßen verbunden, 
liegen zwei od. mehr Oberkeſſei. Der Roft m geneigt im 
Flammrohr angebracht, deſſen oberer Rand U als Feuer⸗ 
brüde dient. Die Klappe K dient zum Burüdhalten bes 
Brennmaterial3 beim Anfeuern, welches durch bie in ig. 8 
umgeklappt gezeichnete Goſſe G auf den Roft gebracht wird. 
Zur Regulierung der Verbrennungsluft dienen bie Klappe 
u. die ben Afchenraum T, in den bie Afche fat, abſchließende 
Thür H. — Größere D. werben gewöhnlich Itegend aus- 
gejührt, Kleinere auch ftchenb mit cylindrifcher Feuerbüchſe, 
in weldhe Feuerröhren od. Duerfieder eingefegt find. Statio- 
näre (fefte) D. erhalten eine Cinmauerung, bei Iofomobilen 
beweglichen) fällt fiefort. Die Feuerung liegtentiweder außer- 
alb ob. innerhalb des eigentlichen Keſſels (Außen- bezw. 
nnenfenerung). Der Roft ift gewöhnlich ein Blanroft 
(Sie, 9) mit wagerehter ob. wenig ee Roſtfläche. 
beſteht aus den Roſtſtäben r, Die dicht nebenein⸗ 
ander auf dem Roſtträger b Tiegend Spalten für den 
Durchtritt der Verbrennungsfuft bilden. Der Treppen- 
zoft (Fig. 10) geftattet durch feine Bauart bie Verwendung 
minderwertigen Brennmateriald. In die Goſſe G wird 
ba8 Brennmatertal u welches durch Heben des 
Schieber s auf die Roſtſtäbe A füllt. Diefe werden v. 
den Roſtbalken O getragen, welche auf den Duerträgern E 
en Durch a der horizontalen Schladenrujte R 
u. Rı fallen Afche u. Schladen in ben Aichenfall T (f. auch 
bie Ten⸗Brink⸗Feuerung Fig. 8). Friſche kalte Luft tritt bei 
ber Beſchickung nicht, wie beim Planroſt, in ben Feuerraum, 
wodurch eine Abkühlung des Keſſels u. das allen des 
Dampfdruds vermieden wird, Der Etagenroft (Fig. 11) 
ift eine Verbindung v. Plan» u. Treppenroft iſt bie 
Goffe, welche beim Einbringen v. Brennmaterial gefippt 
wird, R u. Rı find die Roſte, Ra ift der Schladenroft, 
der durch ben Handgriff Hı vorgezogen werden Tann. 
Die Blehe D u. Di verhindern das Umtippen der Roſt⸗ 
ftäbe, die auf den Moftbalten B u. Bı liegen. An jeden 
2. Stab v. Ra find die Handgriffe H angebracht, durch 
bie der Stab etwas ern werden kann. Das euer 
wirb fo v. Aſche u. Schlade befreit. Die Schaulöcher S 
unter G geflatten die Beobachtung bed Feuers. Bei 
Kohlenftaubfeuerungen verwendet man fein gemablene 
Kohle, die mit der Berbrennungsluft g gemiſcht wird 
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w. daher die befte Verbrennung erzielt. — Bum geregelten 
u. fiheren Betriebe find noch eine Anzahl Vorrichtungen 
nötig, die man Armatur nennt. Zur groben Armatur 
gehen die Eijenteile der Feuerung, der Raudjichieber, 

ie Keffelftühle od. Pragen, die Mannlochdedel. Das 


Mannloch iſt eine ovale, im Betrieb verfchloffene | f 


Öffnung bes Keſſels, durd) welche ein Mann in das Innere 
gelangen Tann, 
um die Reini: 
gung d. Wände 
von Keſſelſtein 
(j. 5.) vorzu⸗ 
Jnehmen. Ferner 
kann man zur 
groben Arma⸗ 
tur rechnen: 
Die Vorrich⸗ 
tung zum Uns 
wärmen bes Speifewafler8 (Wormärmer), den Dampf- 
überhiger (j. Dampfmaſchinen) u. die Reinigungsvor⸗ 
richtung für das Waſſer. Als feine Armatur bezeichnet 
man bag per llane die Speifevorridhtung, 
welche bem Kefjel friſches Waſſer zuführt, ferner das Mano« 
meter (f. b.), das Dampf-Abiperrventil, die Ausblaſevor⸗ 
richtung u. bie Apparate zur Erkennung des Waſſerſtandes. 
Das Gicherheitöpentil(f. Fig.183) läßt Den zupielentwidelten 
— aus dem Keſſel entweichen u. verhindert ſo das Steigen 
des Dampfdrucks über die zuverläſ fige Grenze. Es beſteht 
aus dem Gehäufe a, in welchem der Ventilkegel b Iofe fitt. 
Diejer erhält dv. unten her den Dampfdrud u. wird DE 
den Hebel h belaftet. h ift im Gelen? c drehbar, dur 

die Gabel f ja u. drückt unter Vermittlung des 





Fig. 188. Gicherheitöventil. 3. Urt. Dampffeffel. 


Stiftes d durch das Gewicht Q auf b. Wird der Dampf- 
drud zu groß, jo hebt er den Ventilfegel u. der überflüſſige 
Dampf entweicht. ALS Speifenorrichtung, Die immer zwei⸗ 
fach‘ vorhanden fein muß, fünnen Hand» od. Dampf- 
pumpen od. Snjektoren (j. d.) dienen. Durch die Aus« 
blafevorrichtung wird das Wafjer behufs Reinigung des 
Keſſels ee 

Gefeglihe Beftimmungen Über die Anlage v. D.n 
find in faft allen Ländern erlaffen. Sie geben im Intereſſe 
der Sicherheit Vorfchrifien über den Bau, daS zu ver- 
mendende Material, fiber Zahl u. Beichaffenheit der Aus⸗ 
rüftungsftüde, Prüfung, Aufitellung u. Snbetriebfegung 
der ©. Gu. 

Dampfkeffel-Erplofion, heißt das plögliche Berfpringen 
der Dampffeffel aus verſch. Urfachen, 3. B. bei libermäßiger 
Steigerung be3 Dampfdruds. Die Siherheitsvorrichtungen 
u. bie nad) dem Gefeg vorzunehmende Wafjerdrudprobe 
Tchliegen dieſe Urfache faft ganz aus. Ein anderer Grund 
ur DE. liegt im Erglühen u. ber darausfolgenden 

erminderung der Feſtigkeit der Keffelmandungen. Er 
kann eintreten, wenn wegen Wajfermangeld dampfberührte 
Wände v. ben Heizgafen beftrichen werden. Ferner Tann 
fi) bei ftarfer Keſſelſtein-Abſonderung an fonft waſſer⸗ 
berüßrten Wänden unter dem — eine Dampfblaſe 
bilden, womit für dieſe Stelle die Möglichkeit des Er- 
gfühens gegeben ift. Weitere Urfachen zur D.-E. find 
mangelhafte Ausführung, falfche Konſtruktion u. fchlechtes 
Material bes Keffels, ferner plögliche, ſehr ſtarke Dampfs 
entnahme durch die Dampfleitung od. das Gicherheit3- 
ventil, u. ftarfe, plögliche Dampfentwidelung, wenn nad) 
dem Erglühen der Kefjelmände zu früh friſches Waſſer ein- 
geführt wird. Sicherheit geg.D -E.n bieten richtige Konftrufe 
tion aus gutem Material u. gewiſſenhafte Wartung. — Gu. 

Dampfkeffel-Uberwadung, Revifion. Anlage u. Betrieb 
der Dampffeffel find im Intereſſe der allg. Sicherheit in 
den meiften Ländern unter die Kontrole höherer maſchinen⸗ 
technijcher Beamten (Gewerbeinfpektoren u. f. w.) geftellt. 
Diefe Aufficht kann Vereinen v. Dampffeffel-Bejigern 
(DR Nevifionge Vereinen) übertragen werden. Eine ſolche 
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DM. iſt die beliebtere, da die Beamten der Vereine für 
ihren bei. Zweck fehr erfahren find. — Gu. 

Dampfkodhtopf, Papinſcher Topf, ein Iuftdicht ver⸗ 
fhließbarer Topf, in welchem beim Kochen eine Hohe 
Dampfipannung entfteht. Die Speijen werben fchnell 
ehr mweih u. find fchmadhaft. Ein Ventil fichert vor 
Erplofion, durd; einen Hahn kann der Dampf abgelaffer 
werden, wenn der Topf geöffnet werden fol. Sobald 
das Ventil abbläft; ift der Topf vom Feuer zu ftellen, 
weil fonft alles Waffer aus ihm entmweicht. In größeren 
Ausführungen wird diefe Vorrichtung in chem. Fabriken 
u. aud) jonft in der Technif verwendet. — Gu. 

Dompfkrumpe, ſ. Dekatieren. 

Danıpfmafchine, hierzu Tafel 12 u. 13, eine Mafchine, 
durch welche Wafferdampf v. höherer Spannung mecda- 
niſche Arbeit leiſtet. dig 1 Taf. 12 zeigt ſchematiſch 
einen Schnitt durch eine D. Der Dampf tritt durch die 
Danıpfleitung aus dem Keſſel in den Schieberfaften d 
u. d. hier durch den linken Kanal e in den Dampfcylinder z 
vn den Cylinderdedel u. den Kolben k. Diejer ift geg. 

ie Eylinderwände vollfommen abgedidtet u. Tann fi 
2 u. her bewegen. Er überträgt den Dampjdrud u. Die 

emegung auf den Sreuzfopf q. welcher fich parallel zur 
Eylinderadhfe in der Geradfühnuug g bewegt. Am Kreuz» 
Topf tit Die Pleuelftange p gelenfig mit ihrem einen Ende 
befeftigt, während fie mit dem anderen ben Surbelzapfen 
umſchließt. Durch die Kurbel b wird bie Hin» u. her» 
ia Bewegung des Kolbens ald Drehbewegung auf 
ie Kurbelwelle w übertragen. Dieſe Welle ift durd) zwei 
Zager 1 geftüst u. trägt das Schwungrad r. Die Weiter« 
leitung der Bewegung gefchieht entweder burd Riemen 
od. Seile vom Schwungrab aus, od. die zu treibende 
Maſchine ift direft mit der rückwärts verlängerten Kolbens 
ftange verbunden. Die Stopfbüchfe f im vorderen Dedel 
verhindert das Ausftrömen des Dampfes aus dem Cylinder 
dur den Raum zw. Dedel u. Kolbenftange. Der Dampf 
treibt den Kolben zuerft ein gewiſſes Stüd vorwärts, wobei 
der Cylinder direkt mit dem Keffel in Verbindung fteht 
(Bolldrud). Dann wird der linfe Dampftanal e abgefperrt. 
Da der Dampf noch immer Hohe Spannung beligt, fo 
drüdt er auch auf dem weiteren Wege des Rolbens auf 
diefen. Dabei fällt feine Spannung, indem er mehr Raum 
den des Eylinders) einnimmt. ft der Kolben am Ende 
(ins Weges angelangt (dem fog. Totpunkte), jo wird 
er Eylinderraum lints mit der Außeren Luft durch den 
Dampfkanal c (links) u. die Auspuffleitung a in Ver- 
bindung gefegt. Der Danıpfdrud gleicht fi mit dem 
der äuferen Luft aus u. fällt daher auf 1 atm. Bei 
dem Rüdgange des Kolbens fchiebt dieſer den verbrauchten 
Dampf aus dem Eylinder, während auf feiner anderen 
Seite neuer Dampf, durch c rechts eintretend, in der bes 
fchriebenen Weife wirkt. Da der Dampf im Cylinder 
erpanbiert (ſich ausdehnt), jo heißen diefe Mafchinen wohl 
auf Expanſionsmaſchinen im Gegenfag zu den jegt 
vn mehr en Volldruckmaſchinen. — Das Ein» 
laffen des Dampfes in den Cylinder, das Abfperren u. 
die Verbindung mit der Auspuffleitung geſchieht durch 
den Schieber s, der feine Bewegung durch das Ercentero 
erhält. Dies ift eine cylindrijche Scheibe, welche auf die 
Welle w gekeilt ift; ihr Mittelpunkt fällt nicht mit Der . 
Wellenmitte zufammen, fie wirft daher wie eine Kurbel. 
Ein Bügel, an welchem die Ercenterjtange h befeftigt ift, 
umfaßt die Scheibe. Das andre Ende der Stange h fteht 
in gelenfiger Verbindung mit der Schieberftange i, mit 
weicher der Schieber s feft verbinden ift. Die brehende 
Bewegung bes Excenters wird durch Diefen Mechanismus 
in die hin⸗ u. ee des Schiebers verwandelt. Eine 
ſolche „Stexerung* jchließt den frischen Dampf immer bei 
derjelben Kolbenjtellung ab; eg wird alſo immer der gleiche 
Teil des Cylinderinhalts mit Volldampf gefüllt, man jagt, 
die Cylinderfüllung bleibt die gleiche. Iſt aber die v. 
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Fig. 2. hombinierter Walzenkesse 
. im Längs- und Querschnitt. 









































Fıg. 1. Walzeukessel. 
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Fig. 4. Gallowaykessel im Läugs- und 
Qaerschniit. 





Fir. 6. Fenerröhren-(Lokono- 
bil)-Kessei im Längs- und Quer- 
schnitt, 
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Fig. 5. Zweiflammrohr-Krssel im 
Längs- und Querschnitt. 











Fig. 9. Planrost. 


Fig. 10. Treppenrost. 


Pig. 11. Etagenrost. 
Fig. 2—8 sing schematische Darstellungen. 


Dampfmaschinen I. Bildertafel No. 12. 


Hocizoatalschuist durch eine eincylindr. 
Auspuffmaschine. (Schematisch.) 





Fig. 2. Eiacyliadr. Dampfmaschine. (Konstr.: Maschinen- 
‘fabrik Hohenzollern, Düsseldorf-Grafenberg.) 
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Fig. 3. Zweifach-Expausiousmaschine. (Konstr.: Maschinenfabrik Hohenzollern, Düsseldorf-Grafenberg.) 
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ber D. verlangte Leiſtung veränderlich, fo muß nad) Bedarf 
mehr od. weniger friiher Dampf in ben Eylinder einjtrömen. 
Dies erreicht man durch andere Steuerungen, 3. B. bie 
Meyerſche, bei welcher 2 Schieber übereinander liegen. Der 
obere fann fo verjtellt werden, jodaß fich die Füllung ändert. 
Die Umfteuerungen (v. Groch, Allan, Stephenfon, Heu⸗ 
finger u. f. w) geftatten außerdem nod den Wechjel in 
der Drehrichtung ber D. Hier ift das eine Ende der 
Scieberjtange in einem Nahmen, ber Kuliſſe, geführt 
(Ruliffenftenerungen). Bei den Ventilſteuerungen find 
Dampf-Einlaß u. Auslaß getrennt, die Kanäle werden 
durch be. geiteuerte Hähne od. Ventile eg ge 
öffnet u. gefchlofien. (Steuerungen v. Korliß, Collmann, 


Sulzer u ſ. w.). — Bei wechſelndem Wiberftand würde 
bie ®. fchneller laufen od. ihre Bewegung big zum Still» 
ftande verlangfamen. Dies wird durd) den Regulator 
vermieden. Die gewöhnlich verwendeten Bentrifugal- 
od. Schwungkugelsegulatoren (Fig. 184) beftehen aus 2, 
felten 4 ——— an einer d. der D. gedrehten Welle, 
der Regi'atorfpinde 


I a b, aufgehängten Gewichten m. 
Dieſe ſuchen fih unter dem 
Einfluß ber mit der Umdreh— 
zahl wachfenden Zentrifugals 
kraft von der Welle zu ent« 
fernen; fällt die Umdrehzahl, 
fo nähern fi) die Gewichte 
wieder der Welle. Die Bes 
wegung der Schwungfugeln 
wird unter Vermittelung der 
Stangen e u. f u. der Hülfe 
h entweder auf die Steues 
rung übertragen, welche dann 
die Füllung ändert, ob. auf 
die Droifeltlappe. Hiers 
unter verfteht man eine ellip⸗ 
tiſche, um eine Achſe drehs 
bare Scheibe t in der Dampf» 
leitung R. Sie terändert 
aa — —— den een 
184 z t nitt der Leitung, wodur 

5 r ae —— —2 Dampfzufuhr verändert 

wird. Der Dampf muß dann 
eine größere Geſchwindigkeit annehmen u. die Spannung 
fällt. Die Droffelung bringt aljo einen Verluſt mit jich. 
In ber Fig. 184 find c,d,i,k, In. p Gelenke, r ift eine 
Rolle, buch bie ber Negulator mit Hilfe eines Niemens 
feine Drehbewegung von der Dampfmaſchinenwelle erhält. 
— Infolge der rs des Dampfes änbert fich der 
Drud auf den Kolben. Er ift am Unfang größer als e3 dem 
Wiberftand der zu treibenden Mafchinen entipricht, ſpäter ift 
er Tleiner. Zum en dient das Schwungrad, welches 
bei Beginn der Kolbenbewegung durch den überſchuß des 
Kolbendrucks eine etwas höhere Geſchwindigkeit erhält, 
dieſen Zuwachs aber wieder verliert, wenn der Kolben⸗ 
druck geringer als der Wibderftand wird. Außerdem Hilft 
dag wungradb ber D. über bie Totpuntte hinweg, 
wobei Kolbens, Pleuelftange u. Kurbel in einer Linie 
liegen, alfo der Antrieb der Welle durch den Dampjdrud 
unmöglihd wäre. — Während bie eine Kolbenfette bem 
Dampidruck ausgefegt ift, wirft auf die andere der Drud 
der äußeren Luft mit etwa 1 Atmofphäre (ſ. weiter oben). 
Diefer Gegendrud muß v. dem Dampf überwunden werden. 
Wil man iR geringer erhalten u. Damit die Leiftung der 
D. größer, jo verwendet man D.n mit Kondenfation. Der 
Dampf geht, nahdem er den Kolben getrieben Dat, nicht 
in bie äußere Luft, fondern in einen Iuftdicht verfchloffenen 
Kondenfatorraum, in den gleichzeitig kaltes Wafjer ein— 
geiprigt wird. Die Spannung des Dampfes fällt dabei 
bed. unter den Lufidrud. Das im Kondenfator ent- 
Bat Gemifh v. Waffer, Dampf u. Luft wird durch 
ie Soudenfatorpunpe euiacıı. Bei einer auberen Baus 
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art giebt man dem Dampf im Kondenſator Gelegenheit, 
5 an einer durch Waſſer gekühlten Oberfläche nieberzu- 
lagen. Ber Betrieb des Konbenfators felbit erfordert 
einen Zeil ber durch die Kondenſation erreichten Mehr- 
leiftung ber D. — In Fig. 2 iſt eine einzylindr. D. mit 
dargeſtellt, deren einzelne Teile ſich nach 
dem Vorhergehenden leicht erklären. Kondenſation iſt 
nicht angewendet. — Im Me tan wegen der Aus⸗ 
behnung des Dampfes jehr verjchiebene Temperaturen. 
Der früh eintretende Dampf fchlägt ſich daher teilmeife 
nieder u. feine Epannung fin. Um biefem Verluft vor- 
ubeugen, umgiebt man ben Eylinder mit einer Hille 
ſchen Keffeldampfes (Dampfmantel). Beſſer wirken 
ie Berbundmajhinen (Compoundmaſch.). Eine 
folche zeigt Gig 3. Hier tritt der Dampf zuerft in den 
Hochdruckcylinder (rechts), dehnt ſich dort etwas aus u. ſtrömt 
dann in den Aufnehmer od. Receiver, eine Art Zwiſchenkeſſel, 
welcher in der Fig. nicht zu fehen ift. Von hier aus tritt 
er in einen Cylinder v. größeren Durchmeſſer, den Nieder» 
drudcylinder (links), in welchem er ſich vollftändig ausbehnt. 
Die Temperaturunterfchiede find hier weniger groß, bie 
D. braucht daher bei gleicher Leijtung weniger Dampf, 
alfo der Keffel weniger Kohlen. Bei hohen Bampf- 
ſpannungen (bis 20 atm.) werden 3 Cylinder verwendet, 
in denen der Dampf nad einander fid) ausdehnt. Die 
Cylinder wirfen alle auf diefelde Welle, die Kurbeln find 
gewöhnlich verfegt, d. h. die Ebenen, in benen je eine 
Kurbel⸗ u. die Wellen-Mittellinie liegen, fallen nicht zu⸗ 
fammen. Sit bei den Zweifach⸗Expanſionsmaſchinen eine 
ſolche Verjegung nicht vorhanden, fo fällt der Aufnehmer 
fort. (Woolfiches Syitem, |. Fig. 4) Durch bie Ber- 
ſetzung der Kurbeln wird ein gleihmäßigerer Gang. er⸗ 
reicht, aljo ijt dann ein geringeres Schwungradgewicht 
erforderlich. Dazu kann man auch bei einfachen Expanſions⸗ 
majchinen gelangen, wenn man 2 fonft jelbjtändig ar» 
beitende D®.n auf eine Kurbelwelle mit um 909 verjegten 
Kurbeln wirfen läßt (Zwillingsmaſchinen). 

Die Nachteile der Teinperaturs Berjchiedenheiten fallen 

ganz fort, wenn man den Dampf vorher überhitzt. Dazu 

ienen bie jog. Überhiger, in welden der Dampf, da 
er nicht gejättigt ift, feine höhere Spannung, jond. nur 
eine höhere Temperatur (bis 3509) erhält. Ein Nieber- 
fchlag im Eylinder ift dann ausgefchloffen. Solche Heißd.n 
arbeiten wirtfchaftlicher. Dreifache Erpanfion ift hier nicht 
nötig; daher werben auch die Anlagekojten Kleiner. 

D.n können liegend ob. jtehend (f. Fig. 4) gebaut werben. 
Im letzteren Falle erfordern fie weniger Raum, find aber 
nicht fo überfihtlid. Berbinbet man die D. mit einem 
freien Keffel, fo nennt man diefe Bauart Lokomobile, 
ſ. Fig. 5. (j. auch Zofomotiven.) Die Lofomobilen werden 
auch vielfach auf Räder gejegt u. können dann an belie- 
bigen Orten aufgejtellt werben. — Gu. 

Dampfneffer, ? Manonieter. 

Dompfpfeife. Bei der D. tritt Dampf durch einen jehr 
ſchmalen, ringförmigen Spalt, ftößt auf die fcharfe Kante 
eines in geringer Entfernung angebrachten glockenförmigen 
Körperd u. bringt fo einen durchdriugenden Ton hervor. 
Eie werben zum Gignalgeben in Yabrifen, bei Lolko— 
mobilen u. Zofomotiven verwendet. — Gu. 

Dampffirahipumpe, |. Injektor. 

Dampfüberdruk, |. Manometer. 

Dampffdiff u. D.fahrt, zuerft 1807. Der Ameri⸗ 
taner Zulton baute das erite, aber nur für Ylüffe 
beftimmte D. Clermont. Es bewährte ſich zwar, je⸗ 
doch dauerte es noch längere Beit, bis die Erfindung 
ſo weit verbeſſert wurde, daß man ſich damit über See 
wagen durfte. 1820 ging das erſte D. v. Amerita 
nad) Engl. über den allantiſchen Ozean u. nun wuchs 
allmählich ihre Zahl. Bis ’40 hatten die D. nur Echaufel- 
räder. Bwar erfand ’28 ber Deutſch-⸗Oſterreicher Reſſel 
die Schiffsſchraube u. ruſtete einen Heinen Flußdaupfer 
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aus, der Fahrten damit machte, aber die Neuerung wurde 
nicht weiter beachtei. '40 fonftruierte der Engländer 
Ericfon zum zweiten Male die Schraube u. — fand 
ſie —— raſch fortſchreitend Eingang bei allen ſee— 
fahrenden Nationen. Dabei ging bie Vervollkommnung 
der treibenden Majchinen Hand in Hand. Zuerſt waren 
e3 nur Balanciermaſchinen; da dieſe aber ſehr ſchwer 
waren u. auch viel Flag fortnahmen, beftrebte man fich, 
fie leichter u. auch fonıpafter zu bauen. Um fie nament- 
lich bei Kriegsſchiffen geg. feindliche Gefchoffe zu fichern, 
mußten alle ihre Teile unter der Wafferlinie liegen u. 
auch dies wurde v. der Technik erreicht. Ebenſo richteten 
ſich die Verbejjerungen auf Verminderung bes Kohlen» 
verbrauchs u. Erhöhung der Schnelligfeit. Erfterer ift 
fo befchränft worden, daß man jegt auf die wirklich ge- 
leitete Pferdefrajt für die Stunde nur I kg Feuerung 
rechnet, Iettere dagegen in den legten 5 Saprgehnten fo 
erhöht, daß bie erjten Schraubenfdiffe 6—7 Knoten (11/2 
— 13/4 deutiche Meilen in der Stunde) liefen, während 
gegenwärtig die v. Schichau in Elding gebauten Torpedos 
bootzerftörer nicht weniger ald 35 Knoten machen (83/4 
beutiche Meilen), alſo faft die ſechsfache Geſchwindigkeit 
geg. früher entwideln. Deutichl. Hat üderhaupt im Schiffs⸗ 
wie im Mafchinenban allen anderen Nationen den Rang 
abgelaufen u. fein Schnelldampfer „KRaifer Wilhelm der 
Große” iſt bis jetzt der größte, fehönjte u. ſchnellſte der 
Welt. Früher führten die Dammpfer auch Tafelage (Segel 
werd), um, wenn der Maſchine etwas paffierte, ſich helfen 
zu können, im nenefter Zeit ijt fie jedoch abgeſchafft od. 
wenigjtens fehr reduziert worden, um den elle ders 
mindern u. auch die Gefahr zu bejeitigen, Daß bei 
brechenden Maiten od. Raaeır fi Tauwerk in der Schraube 
verwidelt u. fie dadurh unbrauchbar madt. Sämtliche 
aftive Kriegsihiffe führen gar feine —— mehr, mit 
Ausnahme der kleinen Kreuzer u. Kauonenboote, welche 
nur zur Kriegsführung geg. unziviliſierte Nationen in 
Betracht kommen. Die D. hat die Segelſchifffahrt ſehr 
zurückgedrängt. Letztere lohnt nur noch auf ſehr weiten 
Reifen, wo könſtante Winde, wie z. B. Paſſate u. Monfune 
längere Zeit ausgenugt werden können, aber aud dann 
nur, wenn die Schiifsgehäufe fehr groß find. Auch Dabei 
ſteht Deutfchl. allen andern Ländern voran; das ———— 
fünfmaſtige Segelſchiff „Potoſi“ iſt das größte der 
Welt. Freilich beſitzt es auch eine kleine Schraubens 
maſchine, um Windſtillen zu überwinden. In der Mitte 
des Schiffs befindet ſich die Dampfmaſchine (ſ. d.), welche 
die Räder od. Schrauben treibt, durch welche das Schiff 
im Waſſer fortbewegt wird. Auf dem Meere ſind die 
Raddampfer durch die Schraube faſt gänzlich verdrängt 
u. man ſieht fie nur noch auf Flüſſen. Aufänglich wurde 
nur eine Schraube angewendet, die direkt Hinten in der 
Mittellinie de3 Schiffes heraustrat; vor etwa 20 Jahren 
ging man zu Zroillingsichrauben fiber, v. denen je eine 
zur Seite des Kiels liegt u. alle großen Handel3dampfer 
werben damit ausgerüftet. Man Hat dadurch größere 
Sicherheit, wenn einer derfelben oder der zugehörigen 
Majchine etwas paſſiert u. auch die Manöverierfägigfeit 
wird dadurd erhöht, weil man nur eine Schraube vor» 
u. die andere rüchwärt3 fchlagen laffen Kann. In den 
legten Jahren ift man auc zu drei Schrauben, eine tn 
ber Mittellinie u. Die andern je an einer Geite, über— 
gegangen, u. alfe unjere größeren Sriegsichiffe werden 
dreifhranbig gebaut, Wenn feine Eile vorliegt, wird 
mit einer Schraube gedampft u. dadurch große Kohlen: 
erſparnis, im Gegenteil aber mit drei Schrauben größere 
Geſchwindigkeit erzielt. Unſer großer dreifchraubiger 
Kreuzer „Kaiſerin Auguſta“, der natürlich auch Drei 
treibende Mafchinen Hat, macht 23 Knoten (73/4 deutſche 
Meilen) in der Stunde Zuerſt baute man die D.e v. 
Holz. Um fie durch ein großes Maſchinengewicht nicht 
zu tief einfinten au laſſen, mußte man ihnen durch Vers 


bis 
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en: ber Form größere Tragfähigkeit verleihen u. 
fie geg. die früheren Segelichiffe bed. verlängern, jo daß 
das Verhältnis ber Breite zur Länge 1:7, ftatt wie 
bei Segelſchiffen durchſchnitilich 1:4 ob. 1: 41a 
betrug. Bald ftellte ig jedod heraus, daß Holz; nicht 
ftart genug war, um bei ſchwerem Geegang genugjam 
Widerſtand zu leiten u. fo ging man zuerſt zu Eifen u. 
jest zu Stahl über. Unfere neuen Kriegsichiffe werben 
nur noch aus Stahl gebaut. ALS Feuerungsmaterial wird 
neben Steintohle in neuerer Zeit auf den Dampifchiffen 


auch Maſut od. Braunfohlentheeröl verwandt. Diejes 
bildet wenig od. gar feinen Rauch, giebt mehr Heizeffeft 
u. erleichtert bed. die Bedienung der Mafchine. Die 


Abmefjungen der Dampfihiffe find in den legten Jahr— 
zehnten fehr gewachſen, namentlich in der Handelsmarine. 
So Hat der erwähnte „Raifer Wilhelm der Große“ eine 
Länge v. 189, eine Breite dv. 20, eine Tiefe v. 14 m u. 
ex verdrängt 25000 Toumen (zu je20 Etr.) Waller, was 
zugleich feinem ge entjpricht. — W. 

Dämpfung, |. Schall. 

Dampfwalze, beiteht aus 3 ſchweren, gußeifernen Walzen, 
die als Räder einer Lokomobile dienen. Die Danıpf- 
machine treibt die Walzen; das Keffel- u. Mafchinens 
gewicht vermehrt ben Drud derſelben. Die Bewegung 
der D. wird vom Stande des Maſchinenwärters ur der 
D. geleitet. Verwendet werden D.n beim Straßenbau 
zum Feſtwalzen der Steinſchüttung. — Gu. 

Dampier, ſpr. dämpihr, William, engl. Seefahrer, 
1652—1715 London, begann als gemeiner Soldat, führte 
ein gar abenteuerlicheS Leben auf feinen zahlreichen See» 
reifen, bis er ’99 in engl. Dienjten eine Enideckungsreiſe 
nad Aujtralien antrat, deren Ergebniffe wertvoll find, 
der D.Ardhipel u. D.land im N. d. Auſtralien u. 
bie D.ftraße im N. W. v. Neu-Guinea find nad) ihm ben. 

Den, Bibl., Sohn Jakobs v. d. Bilha; Name eines jüd. 
Stammes; n. Grenzft. Israels (daher „v.D. bis Beerfaba”). 

Dann, fpr. dehne James Dwight, ber. amerif. 
Geologe, 1313—'95 New Haven, erforſchte den Gr. Ozean. 

Dänag, v. ihrem Vater, Atriſios D Argos, dem ein 
ihm tobbringender Eufel prophezeit war, in ein unter» 
irdifches Gemach gejperrt, gebar, durch des Zeus goldenen 
Regen befruchtet, den Perjeus (ſ. d) — L. 

Danaer, zur Beit Homers, Geſamtname der Griechen; 
fie überliegen den Troern zu deren Verderben das höl— 
gene Roß (f. Troja), darum „D.gejhent“, ein ver 
erbliche3 Geſchenk. — L. 

Hanaiden, die 50 Töchter des aus Egypten vor feinem 
Bruder Agyptos nad Griechenland gelohenen Königs 
Danaos, welche v. dein 50 nachfolgenden Söhnen des 
Agyptos bedrängt, ihnen zwar die Ehe bewilligten, aber 
jie alle in der erften Nacht mordeten; fir Greuel- 
that wurden fie in ber Unterwelt damit beftrajt, daß fie 
Waffer in ein durchlöchertes Faß Tchöpfen mußten — 
ein Bild der nie endenden Qual derer, Die gottloS im 
Leben ihre Seligfeit verſcherzen. — L. 

Dandy, engl., jpr. dänndi, Stutzer. 

Danebrog, das dän. Banner, D.orben, 2. bän. Orden. 

Dänemark, I. Geographie: daS kleinſte der 3 ſtandi— 
naviſchen Kgr., Deutſchl.s einziger Grenzuachbar im N., 
unfaßt rund 700 DM. nit 2,6 Mill. ev. E. u. beiteht 
aus der Halbinjel Zütland, ſowie den O.ſee-Inſeln See- 
land, Fünen, Laaland, Boruholm u. a. Dazu kommen 
als ſchwach bewohnte Nebenläuder die Fär-Oer. Island, 
Brönland u. einige Inſeln in W.indien. — Die Halb: 
infel Iiltland ijt der größte Bejtanbieil des eig. D. u. 
bildet die n. Fortfegung dv. Schleswig-Holftein, etwa fo 
laug wie dieſes, aber breiter, nur im N. gauz fpig aus» 
laufend in Sfagens Horn. Die W.füſte ift glatt, 
fandig u. mit Dünen bejegt, Hinter denen gr. flache 
Strandfeen ſich ausbreiten, auch das Innere v. Jütland 

hat weite Flugſand⸗ u. Heideflächen, Moore, Seen, weniz 
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Wald. Freundlich aber unfruchtbar ift die hügelige D.- | fein Sohn Knut VI. Pommern, —— 


küſte mit ihren tiefen, v. Buchenwald umkränzten Buchten, 
die Hier wie in Norwegen Fjorde heißen. Um größten 
iſt der Limfjorb, ber im W. feit 1825 einen Durch⸗ 
brud Hat u. alfe die ganze Halbinſel durchſchneidet. 
Den beiten Hafen bildet ber Veil efjord. Die höchſte 
Erhebung in Yiltland (u. ganz ®.) ijt der Hügel Ejer- 
Bavnehöj (170 m). Der längſie Fluß iſt die kahn⸗ 
bare Guben-Na. Flad wie Jütland find aud Die 
bän. Infeln, aber beb. fruchtbarer. Lehm, Kalt, auch 
Kreide finden fih an vielen Stellen; ber höchſte Kreide 
felfen ift Mödens Flint (140 a) Die dän. Inſeln find 
unregelmäßig zerlappte Gebilde. Die größte ift Seeland 
nit tbaren Feldern, Buchenwald, Seen, Fiorben u. 
weit vorjpringenden Halbinfeln. Ühnlich ift daS Kleinere 
rundlide Fünen. Ihm f.. — er Zangeland, 
deffen O.kuſte dv. der n.wärts gehenden Strömung —2 
iſt; die drei f.d. Inſeln find das flache Laaland, durch 
einen ſchmalen Meeresarm v. ihm getrennt, das frucht⸗ 
bare Falſter, der Garten Dänemarks, u. endlich Möen 
mit feinen Kreidellippen. Weit d. zw. Schweden u. Hinter 
pommern bite Is Sufel Bornholm — PD. iſt ein 
Waſſerſtaat, v. jedem Hügel erblidt man das Meer, 
u. zwar bejpält Zütlaud im W. die Nordfee (hier 
Meftfee genannt), zw. Sütland u. Norwegen folgt 


das jehr gefährlide Staager Rad; an dem fladhen' 


Strande des n.w. Sütlands u. an dem fturmgepeitfchten 
Stagen ftranden jährlih zahlreiche Schiffe. Weiterhin 
zw. Jutland, den Iufeln u. Schweden das Kattedat, 
ebenfalls ſtürmiſch. Aus biefem führen drei Mleeresftraßen 
in die D.fee: zw. Zütland u. Fuinen der EI. Belt, 
zw. Fünen u. Seeland der Gr. Belt, zw. Seeland u. 
Schonen der Oreſund (od. einfah Sund). Die beiden 
Belte find fiir die Schifffahrt gefährlich Dur Sandbänke 
u. Strömungen, widtiger ift der Sund, an dem nn 
die Hft. Kopenhagen liegt u. den die Dänen lange bur 
die ergiebigen Sundzölle fperrten. — Troß ihres meerums 
ſchlungenenLandes find Dieheutigen Dänen nicht vornehmlich 
Seeleute, ſond. ein Baueruvolk. Getreide wird über den 
eigenen Bedarf gebaut, vor allem aber arbeitet die Viehzucht 
für die Ausfuhr: dän. Pferde find Fräftig, ausdauerndu. nicht 
zu teuer, Rindvieh u. Molkereiprobufte gehen viel nad) Engl., 
befaunt find noch dän. Doggen u. dän. Handſchuhe (aus 
Ziegen⸗ u. —— Dieſer Bauernſtaat beſitzt nur 
eine einzige Großft., das freundliche Kopenhagen (geg. 
341 T. E.), beffen Handel ſeit Anlage bed Freihafens 
einen neuen Aufſchwung nimmt, das aber aucd in jeber 
anderen Beziehung das Haupt des Landes bildet. Alle 
anderen St.e haben unter 50 X. E.: in Zütland Aarhus, 
Randers, Malborg, auf Fünen Odenſe, auf See 
land Roeskilde u. Helfingör. Wohl aber herricht 
auch in ben Dörfern ein reges geiftiges u. pol. Leben. — N. 
U. Geſchichte: Seit alters tft ©. v. den germ. Dänen 
bewohnt, die dv. den Inſeln aus im 5. Jahrh. auch 
die Halbinfel befiedelten u. fi bier mit ben Züten u. 
Angeln verjchmolzen, foweit dieſe nicht nah Engl. hin⸗ 
übergingen. D. beitand aus Stammesgebieten, beren 
sale ſchon im 5. Jahrh. dem auf Seeland herrſchenden 
Önigshaufe ber Stjuldunger gehorhten. Die Karos 
linger, ın deren Reich fie verheerend eindrangen, führten 
oft Kriege mit ihnen. Gorm den Alten, jeit 900, der 
das ſchon vorher duch Ansgar verkündete Chrijtentum 
belänpfte, zwang ber dtiſch. sg Heinrich L., die Mark 
Schleswig abzutreten u. die diſch. Lehnsoberhoheit, 
die Harald Blauzahn in Kämpfen mit Otto IL. u. IL 
vergebens zu befeitigen fuchte u. die noch im fpäteren 
Mittelalter beftand, anzuerkennen. Knut db. Gr. 1015— 
36, der aud Engl. u. Norwegen beherrſchte u. das 
EHriftentum begünitigte, gewann dv. Konrad II. Schleswig 
quriid. Waldemar L, aus ber ſeit 1047 berrichenden 
nie Dex Ulfinger, unterwarf im 12. Jahrh. 
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Zauendurg u. Ejthland, verlor aber durch neue Kriege 
alle dtſch. Lande. Nach langen, unheilvollen, inneren 
u. äußeren Kämpfen feltigte Waldemar IV. Aiterdag, ber 
Eithland an den dtſch. Orden verfaufte, das zerrüttete Reich 
wieder, aber auch er mußte 1370 mit der Santa u. Schweden 
einen ſchimpflichen Brieden fchliegen. Seine Tochter 
Margarethe vereinigte 1397 dur bie kalmariſche 
Union D., Norwegen u. Schweden. Nah bem Aus« 
fterben der Ulfinger wählten 1448 die Dänen den Grafen 
v. Oldenburg als Chriftian I., der bald auch in Nor» 
wegen u. 1457 in Schweden anerfannt wurde. 1460 zum 
Herzog v. Schleswig-Holftein gewählt, gewährleiftete er 
Diefen Landen bei. Freiheiten. Sein Sohn Johann 
führte mit Lübel u. Schweden Krieg. Unter ihm be= 
gründete fein Bruder in Schl.-H. neben ber Tgl. eine 
gr.berzoglid Gottorpſche Linie. Chriftian II., energifch 
u. auf das Wohl der ärmeren Stände bedacht, aber ohne 
Fähigkeit ber Gelbitbeherrichung u. des Maßhaltens, 
befiegte Sten Sture, den Reichsverweſer Schwedens u. 
veranlaßte das Stodholmer Blutbad, wurde aber 
1523 abgejegt. In D. wurde der Herzog v. Holitein 
als Friedrih 1., in Schweden Guftav Waſa zum König 
erhoben. Der erjtere führte die Reformation ein u. ließ 
die Freiheit beider Belenntniffe verkünden. Gein Sohn 
Ehrijtian III. behauptete ſich nach längerem Bürgerkriege, 
ber ft Grafenfehde, in die auch als feine Gegner Lübed, 
Graf Chriſtoph dv. Oldenburg u. Schweden eingriffen. 
Unter ihm ſchuf Bugenhagen bie Ordnungen der bän. 
proteftantifchen Kirche. Ehriftian IV. Tämpfte wie fein 
Vorgänger Friedrich II. unglüdlih mit Schweden u. v. 
1526—'29 vergebens für Die ev. Sache in Deutſchl. 
Fertedrich III. verlor die Lande d. des Sundes an Schweben 
u. die Oberhoheit über Schl.⸗H. er brad; die Übermacht 
des Adels u. begründete durch das ſog. Königsgeſetz ein 
ftarfes, abfolutes Königtum. Vergebens verfuchte Chriftian 
V. die Gebietsverlufte feines Vorgängers zuridzugemwinnen, 
er erbte aber 1667 Oldenburg, das D. 1773 an bie Linie 
Gottorp abtrat. Friedrich IV. erwarb im nordiſchen Kriege 
1720 das Gottorpjche Saul: Unter Ehriftian VII. fegte 
ber Miniſter Struenjee wichtige Reformen durch, die bald nach 
deſſenSturze durchFriedrich VI.,der bis 1808 Dlitregent feines 
geiltestranfen Vaters war, weitergeführt wurden u. vor 
allem bie in den Zeiten finlender Königsmacht entitandene 
Zeibeigenfchaft befeitigten. Während ber napoleonifchen 
Kriege fuchte F. neutral zu bleiben, ließ ſich aber ’07 
Dich die Beſchießung Kopenhagens feitens der Engl. auf 
Franfr.3 Seite brängen u. wurde ’14 durch Bernabotte 
genötigt, Norwegen an Schweben abzutreten. ’15 erwarb er 
auenburg, das wie Holftein gum Deutfchen Bunde gehörte. 
’31 wurde eine beratende Volksvertretung eingeführt. 
Seit Chrijtian VIII. trat daS Beftreben hervor, Die 
Sonderftelung Schl.⸗H.8 aufzuheben u. ben mit bem 
Ausfterben der regierenden Linie drohenden Verluſt der 
Zande zu verhüten, da in ihnen die für D. beftehende 
weibliche Erbfolge nicht galt. 1846 verkündete ber König 
in dem fog. offenen Briefe diefe auch für Schl. u. Lauen- 
burg. Ein in diefem Sinne gehaltener Entwurf einer 
neuen fonftituierenden Verfafjung wurde ’48 v. feinem 
Nachfolger Friedrich VII. veröffentliht, obgleid alle 
Beteiligten geg. den Inhalt des Briefes proteitiert hatten. 
Da der König Überdies bald darauf den Wünfchen ber 
fog. Eiderdänen nach völliger Einverleidung Schl.s ent« 
gegenfam, festen die Lande, deren Unteilbarfeit 1460 
verſprochen worden war, eine vorläufige Regierung ein 
u. wurden in dem v. ben Dänen begonnenen Kampf im 
Auftrag des deutſchen Bundes dur pr. Truppen unters 
fügt. Die Dänen wurden zurückgedrängt, ſchloſſen ben 
Waffenftillftand v. Malmö, den fie im Febr. 1849 


Rüge | lindigten u. wurden nun v. pr. u. auderen Bundes⸗ 
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Nordwestliches Deutschland, Niederlande und Beigien. 


1. Länder. 


#1. 5 Provinzen vom Königreich Preussen. 


a) Schleawig-Molstein 
mit Reg.-Bez. Schleswig und Hpst. gl. N. 
Flüsse: Elbe, Eider; N.-O -see-Kan. 
Seen: Plönersee 47 qkm und 60,5 m tief, Eutinersee 
17 m tief. 
Städte: Altona 168 T. E. Kiel 163 T. E., Flensburg 
‚53 T. E, Wandsbek 31 T. E, Neumünster 18 T. E, 
Schleswig 16 T. E, lizehoe 13 T. E, Rendsburg 
13 T. E, Lauenburg 5 T. E. 
Inseln: Alsen 312 qkm, Fehmarn 185 qkm, Sylt, Wyk 
auf Föhr. 


b) Hannover 
mit Reg.-Bez. Stade, Lüneburg, Hildesheim, Hannover, 
Osnabrück, Aurich mit Hpst. gl. N. 


Flüsse: Elbe mit jentze, Ilmenau, Luhe, Este, Oste; 
Weser mit r. Aller (Ocker und Leine), Wümme, 
1. Aue, Hunte, Ems mit Haase, Leda; Ems-Jade 
Kanal, Dortmund-Ems-Kanal. 

See: Steinhuder Meer 31 qkm, 5 m tief. 

Städte: Hannover 250 T. E., Osnabrück 59 T. E.. 
Harburg 55 T. E, Göttingen 3 T. E., Lüneburg 
26 T. E. Celle 20 T. E. Oeestemünde 16 T. E., 
Wilhelmshaven 16 T. E., Emden 15 T. E. 

Inseln: Norderney, Langeroog, Spiekeroog, 
Borkum. 


Juist, 


c) Keossen-Nussau 
mit Reg.-Bez. Kassel, Wiesbaden und mit Hpst. gl. N. 
15 693 qkm, 2070000 E, 106 auf I qm. 
1435 T. Ev., 585 T. Kath, 50 T. Juden. 
Flüsse: Weser (Fulda, Werra) mit Schwalm (Eder) 
und Diemel; Rhein mit Main (Nidda, Kinzig) und 
Lahn (Ohm). 
Städte: Frankfurt a M. 334 T. E, Kassel 120 T. E., 
Wiesbaden 100 T. E, Hanau 31 T. E. Marburg 
20 T. E. Fulda 15 T. E.. Homburg vor der Höhe 
12 T. E., Biebrich am Rhein 12 T. F., Ems 6 T.E. 


d) Westfalen 
mit Reg.-Bez. Minden, Münster, Arnsberg und mit Hpst. 
gi. N. 
20 206 qkm, 3618 T. E., 179 auf 1 qkm. 
1733 T. Ev, 1845 T. Kath, 18 T. Juden. 

Fiosse: Weser mit Dieme; Ems; Dortmund -Ems- 
Kanal; Sieg; Ruhr (Lenne); Lippe. 

Städte: Dortmund 175T. E., Oelsenkirchen 147 T. E., 
Bochum 118 T. E., Münster 81 T. E, Hagen 77 T. E. 
Biclefeid MI T.E., Hamm 38 T. E., Witten a d. Ruhr 
27 T. E, Iserlohn 24 T. E. Lüdenscheid 20 T. E., 
Siegen 20 T. E.. Minden 20 T. E., Paderborn 19 T. E., 
Herford 19. T. E., Amsberg 8 T. E. 


6) Rbeinprorinz 
mit Reg.-Bez. Düsseldorf, Köln, Coblenz, Trier, Aachen. 
26992 qkm, 6436 T. E., 238 auf I qkm. 

1877 T. Ev., 4472 T. Kath., 30 T. Juden. 
Flüsse: Rhein mit r. Sieg, Wupper, Ruhr, Lippe, 
1. Nahe, Mosel (Saar, Prüm, Kyll), Ahr, Erft, Rör. 
Städte: Köln 428 T. E., Essen 231 T. E., Duisburg 
192 T. E., Elberfeld 162 T. E., Barmen 156 T. E,„ 
Aachen 144 T. E. Krefeld 110 T. E., München- 

Gladbach 60 T. E. 


f) Hobenzollern. 
Reg.-Bez. Sigmaringen. 
1142 qkm, 66.085 E, 56 auf } qkm. 
62000 Kath, 3000 Prot., 700 Juden. 
Fluss: Donau. 
Städte: Sigmaringen und Hechingen. 


2. Grossherzogtum Hessen. 
7682 qkm, 1209 T. E., 157 auf I gkm. 
803 T. Ev, 372 T. Kath, 24 T. Juden. 

Mit den 3 Provinzen: 
a) Starkenbarg. 
3019 qkm, 542 T. E., 145 auf 1 qkm. 


‚ b) Bbeinhessan. 
1375 qkm, 369 T. E., 25 auf I qkm. 








€) Oberhessen. 
3288 gkm., 296 T. E., MW auf I gkın. 
Flüsse: Rhein mit r. Main (Nidda, Nidder, Wetter), 
Lahn, j. Nahe. 


| Städte: Mainz 77 T. E., Darmstadt 64 T. E., O!fea- 


bach am Main 35 T. E. Worms 26 T. E., Giessen 
22 T. E, Bingen 10 T. E. 


3. Grossherzogtum Oldondurq. 
€427 qkm., 438 T. E., 68 auf I qkm. 
339 T. Ev., 96 T. Kath., 2 T. Juden. 
3 Teile: 
a) Herzogtum Oidendarg. 
5380 qkm, 353 T. E., 55 auf I qkm. 
d) Fürstentam Läbock. 
541 qkm, 38 T. E., 66 auf 1 gkm. 
e) Fürstentum Birkenfeld. 
503 qkm, 46 T. E, 83 auf t qkm. 
Flüsse: Weser mit Hunte, Haase, Leda; Ems-Jade- 
Kanal; Nahe. 
Städte: Oldenburg 28 T. E, Oberstein 7 T. E. 
Insel: Wangeroog. 


4. Herzogtum Braunschweig. 
3672 qkm, 485 T. E. 132 auf I qkm. 
455 T. Ev, 26 T. Kath, 2 T. Juden. 
Flüsse: Bode; Weser mit Aller (Leine, Ocker). 
Städte: Braunschweig 136 T. E. Wolfenbüttel 16 T.E., 


Helmstedt 12 T. E, Holzminden 10 T. E, Blanken- 
burg am Harz 9 T. E. 


5, Grossherzogtum Sachsen-Weimar. 
3615 akm, 388 T. E., 107 auf 1 qkm. 
367 T.Ev., 18 T. Kath, 1,5 T. Juden. 


Flüsse: Saale mit lim und Unstrut, Werra. 
Städte: Weimar 31 T. E., Eisenach 25 T. E., Apolı 
24 T. E. Jena 15 T. E. , 


6. Herzogtum Sachsen-Melningen, 
2468 qkm, 268 T. E., 108 auf I. qkm, 
262 T. Ev, 4 T Kath., 478 Juden. 


Fluss: Werra. 
Städte: Meiningen 16 T. E, Sonneberg 12 T. E, 
Hildburghausen 8 T. E. 


7. Herzogtum Anhalt. 
2294 qkm, 328 T. E. 142,7 auf 1 qkm. 
311 T. Ev. 13 T. Kath, I T. Juden. 
Flüsse: Elbe mit Mulde und Saale. 
Städte: Dessau 55 T. E., Bernburg 30 T.E., Köthen 
20 T. E. 
8. Herzogtum Sachses-Coburg-Gotha. 


1958 qkm, 242 T. E., 123 auf I qkm. 
237 T. Ev, 3 T. Kath., 605 Juden. 


Fluss: Wera. 
Städte: Gotha 32 T. E., Coburg 20 T. E. 


9. Herzogtum Sachsen-Altenburg. 
1324 qkm, 206 T. E. 156 auf I qkm. 
200 T. Ev, 5 T. Kath., 393 Juden. 
Fiüsse: Weisse Elster mit Pleisse. 
Hauptstadt: Altenburg 33 T. E. 


10. Fürstentum Lippe. 
1215 qkm, 145 T. E., 119 auf 1 qkm. 
139 T. Ev, 5 T. Kathol., 229 Juden. 
Flüsse: Weser, Lippe, Ems. 
Städte: Detmold 12 T. E, Lemgo 8 T. E. 


11. Fürstentum Waldeck. 
1121 qkm, 59 T. E, 52,7 auf I qkm. 
56 T. Ev, 1,5 T. Kath, 259 Juden. 
Fiüsse: Eder und Diemel. 
Städte: Arolsen 3 T. BR, Wildungen 3 T.E, Pyr- 
mont 2 T.E. 


12. Fürstentum Schwäarzburg-Audolstadt. 
A 941 qkm, 96 T. E., 103 auf 1 qkm. 
Flüsse: Saale mit lim und Unstrut. 
Städte: Rydolstadt 13 T. E, Frankenhausen 8 T.E. 


13. Fürstentum Schwarzburg-Sondershausen. 
862 qkm, 85 T. E., 98 auf 1 qkm. 


Fluss: Unstrut. 
Städte: Arnstadt 15 T. E., Sondershausen 9 T. E 


14, Filrstertum Reuss jüngere Linie. 
626 quin, 144 T. E., 174 auf I qkm 


Flüsse: Saale und Weisse Elster 
[ Städte: Gera 46 T. E., Schleiz 7 T. E. 


15. Freie Stadt Hamburg. 
414 qkm, 874 T. E., 2113 auf I qkm. 
807 T. Ev. 40 T. Kath., 19 T. Juden, 
Fluss: Elbe. 
Städte: Hamburg 802 T. E. Bergedorf 10 T. E 
Cuxhaven 8 T. E, 





18. Fürstentum Schaumburg-Lipp3. 
340 qkm, 41 T. E. 121 auf 1 qkm. 
40 T. Prot., 600 Kath., 300 Juden. 


Fluss: Weser. 
Städte: Bückeburg 7 T. E, Stadthagen 6 T. E 


17. Fürstentum Reuss &itere Linie. 
316 gkm., 70 T. E, 223 auf I qkm. 


Fluss: Weisse Elster. 
Städte: Greiz 24 T. E., Zeulenroda 10 T. E. 


19. Freie Stadt Lübeck. 
298 qkm, 105 T. E., 355 auf 1 qkm. 
102 T. Ev, 2. Kath, 638 Juden. 


Fluss: Trave. , 
Städte: Lübeck 91 T. E., Travemünde 3 T. E. 


19. Freie Stadt Bremen. 
2.6 gkm, 263 T. E., 1027 auf I qkm. 
240 T. Ev., 19 T. Kath., 1,5 T. Juden. 
Fluss: Weser. ® 
Städte: Bremen 214 T. E, Bremerhaven 22 T. U. 


30. Grossherzogtum Luxomburg. 
2587 qkm, 246 T. E. 82 auf I qkm. 


Flüsse: Mosel mit Sure. 
Stadt: Luxemburg 20 T. E. 


21. Königreich Belgien. 
29 .57 qkm, 7233 T. E., 246 auf 1 qkm. 
20 T. Prot, 3 T. Juden, sonst Katholıken. 

9 Provinzen: Antwerpen, Brabant, Hennegau, I.im- 
burg, Lüttich, Luxemburg, Namur, Ost- und West- 
Nlandern. * 

Fiüsse: Maas mit Ourthe und Sambre, Schelde. 

Städte: Brüssel 675 T. E,„ Antwerpen 304 T. E. 
Lüttich 172 T. E., Oent 165 T. E. Mecheln CO T. E. 
Verviers 60 T. E. Brügge 50 T. E. Löwen 45 T. E. 
Namur 40 T. E., Ostende 30 T. E. 


Königreich der Niederlande. 
33 T. qkm, 559) T. E, 148 auf I qkm. 
3,1 Mil. Ev, 1,8 Mill. Kath. 98 T. Juden. 
8 Provinzen: Oroningen, Limburg, Seeland, Fries- 
land, Oeldern, Nordbrabant, Oberissel, Drenthe. 
Flüsse: Rhein, Waal, Maas, Vsscf, Scheide 
Städte: Amsterdam 557 T. E., Rotterdam 379 T. E, 
Der Haag 242 T. E., Utrecht 114 T. E., Groningen 
72 T. E, Armhem 60 T. E, Haarlem 58 T. E, 
Leiden 50 T. E, Maastricht 40 T. E, Dotdrecht 
35 T. E, Delft 35 T. E, Scheveningen 20 T. E., 
Vissingen 15 T. E. 
Inseln: Texel, Vlieland, Terschelling, Ameland. 


II. Gebirge. 


Harz mit Brocken 1142 u; Thärfuger Wald mit 
Inselsberg 915 m, Schneekopf 975 m, Beerberg 983 m; 
Frenkenwald; Bbön mit Wasserkuppe 951 m, Vogels- 
berg mit Teufstein 772 m; Rpessart mit Oeiersberg 
590 m; Odenwald mit Melibokus (Malchen), Katzen- 
buckel 626 m; Taunus mit Feldberg 280 m; Hochwald 
mit dem Erbeskopf 8:6 m; Ider- u. Boonwald; Huns, 
rück; Eifet mit der hohen Acht 760 m, Schneifel 700 m; 
Hobe Yann 695 m; Ardennen 570 m; Westerwald mit 
Fuchskauten 660 m; Blebengebirge mit Oelberg 464 m, 
Löwenburg 459 m, Drachenfels 325 m; Bothaargebirga 
mit dem kahlen Astenberg 830 m; Ebbegebirge 670 m; 
Haarstrang- 380 nı; Teutoburger Wald; Eggegebirge; 
Wesergebirge mit der Porta Westphalica; Büntel; Deister; 
Solliug; Hessisches Bergland mit Habiehtawald; 
Kaufaoger Wald; Meissner 750 m; Kellerwald; Kufll- 


gebirge. 
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truppen überall befiegt, biS Pr. im Zuli wiederum einen 
Waffenſtillſtand u. ’50 den Frieden unterzeichnete, dem 
auch der Bund, die Lande ihrem Schichſal überlafjend, 
beitrat. Durch das ’52 d. ben Gr.mächten u. Schweden 
durchgefeßte Londoner Protokoll wurde Ehriftian dv. Holſtein— 
Eonderburg-Glüdsburg (f. Oldenburg) zum Nachfolger 
beftiimmt. Dieſer folgte '63 als Ehrijtian IX. Die ’49 
eingeführte konftitutionelle Verfaffung genügte den „Ci)ers 
dänen“ nicht, u. fie drängten nad) manchen VBerfuchen, 
die Rechte der Herzegtünier zu ſchmälern, Friedrich VII. 
’63 eine neue einzubringen, welche Schl. dem Etaate völlig 
einverleibte u, dv. dem neuen Könige troß des Londoner 
Protokolls unterzeichnet wurde. Daher ließen Pr. u. Oſterr. 
am 1. II. ’64 ihre Truppen die Eider überfchreiten, er= 
ftürmten am 18. IV. die Tüppeler Schanzen u. eroberten 
Jütland. Die Dänen mußten nad) Ablauf eines Waffen- 
ftilfftandes u. dem am 29. VI. erfolgten Übergang der 
Pr. nach Alfen im Frieden zu Wien die Herzogtümer an die 
Eieger abtreten (ſ. auch deutiche Einheitstämpfe IL, a). 

68 wurde die allg. Wehrpflicht eingeführt, ’73 eine 
Heeredorganifation vorgenonmen. Rarlamentarijche Kämpfe 
um die Bewilligung der Gelder für eine erweiterte Landes— 
befeftigung veranlaßten den König, lange Zeit ohne Budget 
zu regieren, wobei er zum Folkething fih im Gegenjat 
befand, aber vom Landesthing unlerſtützt wurde. — Str. 

II. Sprade uw. Litieratur. Die dän. Epr. ift 
germanifch, auf derſelben Lautverfiebungsftufe wie das 
Gotiſche, Angelſächſ. u. ſ. w. Seine heutige Geſtalt erhielt 
es im 16. Jahrh, wo die ſeeländiſche Mundart zur 
Ehriftipr. erhoben ward. Wie in Deutſchl. die Bibel 
überfegung das erfte bed. Denkmal der einheitlichen neu— 
en Schrifiſpr. war, jo in Dänemark die Über: 
ebung ber Qutherbibel ins Dän. — Die dän. Litt. des 
Mittelalter ifi ein Zweig der flandinavijchen, eine eig. 
dän. Nationallitt. entjftand erft nach der Reformation. 
Schöpfer der nationalen Bühne ift Ludw. v. Holberg 

eit. 1754. In unfer Jahrh. fchon gehört der bed. 
Sufiipierbichter PB. U. Heiberg, geft. 1841. Der erfte 
Nonantiter ift Dchlenfhläger, geft. ’50, doc hielt 
er ſich felbftändig an nordifche Stoffe. Außerordentlic) 
fruchtbar ift die wifjenfchaftlihe dän. Litt. v. Ende des 
vor. Jahrh.s an u. zwar auf allen Gebieten. Wir braudjen 
nur folg. Namen zu nennen: Martenjen (Theologie), 
Madvig (laſſ. Philol.), H. C. Derftedt (Naturwiſſ.) 
A. ©. Derftedt (Rechtswiſſ.) Unter neueren PDichtern 
verdienen Erwähnung: J. H. Heiberg, geft. 1860 als 
Lyriker u. Dramatiker, bei. als Schöpfer des dän. Vaudeville 
(Liederſpielj; ber ber. Märchenerzähler Anderſen u. 
Paludan-Müller. Zu den bekaunteſten Romanſchreibern 
der neueſten Zeit gehören Scharling, Bergſöe, 
Budde, Nielſen u. a — Wa. 

Danewerk, dän. Dannemwirke, ein 2 Meilen langer 
8—13 m hoher, nur mit einem Thore verſehener Wal in 
E dhleswig-Holftein v. der Treene bi3 zur Schlei, zum 
Schutz vor den Deutichen im 9 Jahrh. errichtet, im 12. 
verftärtt, 1849 v. Wrangel genommen, '64 ohne Kanıpf 
v. d. Dänen geräumt; jet abgetragen. 

Dandıelmann, 1) Bernh. Forſtmann, 1831 big 1901, 
fett 66 Direktor der Forſtakademie Eberswalde, ‘08 Obers 
forftmeifter, 71 Direltor des furfil. Verſuchsweſens in 
Pr., feit ’79 im pr. Landes-Otonomiekollegium; — 2) 
Eberhard v., brandenb. Staatsmann, 1643—1722, 
Vertrauter König Friedrich J., während deſſen erſter 
Regierungszeit er als eine Art v. Miniſterpräſident die 
Beſtrebungen des Gr. Kurſürſten fortſetzte u. das Land 
weiter hob, bis feine Gegner, darunter auch die welfiſch 
gefinnte Kurfürſtin Eophie Charlotte, ibn unter une 
begründeten Anklagen ſtürzten (’97). Ecin Bern:ögen wurde 
eingezogen, er felbft in Haft gehalten trcg gorichtlicher 
Rechtfertigung. Erſt ’13 lich ihn Fricdr. Wh. I frei, 
ohne ihu ganz für alles Erliticne zu entichädigen. 


bis 
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Dandolo, ber. venezianifches Gefchlecht, aus dem bier 
Dogen Hervorgingen. Der größte: Enrico ©. 1108—1205 
Konftantinopel. ’73 dom byzantinifchen Kaifer geblenbet, 
’92 Doge, eroberte ’04 auf den 4. Kreuzzug Konſtantinopel, 
wo er das bis ’61 beftchende fat. Kaiſertum gründete. 


Daniel, bibl., ſchon unter Jojakim in das babylonijche 
(j. d.) Exil weggeführt, inmitten der Heidniichen Umgebung 
treu dem Geſetz der Väter, durch ferne Weisheit bald in 
angejehener Stellung am Hofe Nebufadirezars, auch unter 
Darius u. Eyrus. — Das Buch D., z. T. hebräiſch, 3. 
T. aramäifch, welches D.s Lebeusgeſchichte erzählt u in 
prophetifher Sprache das Schickſal der Weltreiche (Bild» 
fäule auf thönernen Füßen) verkündet, ſtammt in der 
uns erhaltenen Geftalt wahrjcheinlidd aus dem J. 165 
dv. Chr. Sein rel. Wert, der e8 auch noch im 1. dhriftl. 
Jahrh. zu einen Troſt- u. Lieblingsbuch der Juden 
machte, ruht in der Zuberficht eines gläubigen Herzens, 
das unter bem Hereinbrechen ſchwerer Volksgerichte den 
Blick feft auf den über den Wogen des völkerlebens 
waltenden Gott Israels gerichtet Date. — Fhn. 


Dannecher, Johann, Heinrich v., Bildhauer u. 
Prof. in Stuttgart, 1758— 1851 war ein Freund Schillers 
u. ſchuf deſſen Büfte, jowie eine ganze Reihe Porträts 
hervorragender Beitgenofjen. Sein befaunteftes Werk ijt 
die Ariadne auf dem Panther reitend u. fein Hauptwert 
eine Chriftusftatue (Mostau). — ME. 

Dannemdra, Kirchipiel im ſchwed. Län Upfala, 1240 E.; 
ber. 160 m tiefe Gijenbergwerfe, 3. B Oſterby. 

Dannenberg, Rr.ft. im pr. R.-B. Lüneburg, a. d. Jeetzel, 
1877 E.; Schloß. 

Dante Slighiéeri, ber. ital. Dichter, 1263 Florenz —1321 
Ravenna. Er führte ein bemwegtes pol. Leben u. nahın 
regiten Anteil an den Schidjalen feiner Vaterft. Ohne 
feinen Rat u. Einfluß ward fein wichtiger Beſchluß gefaßt. 
Er vertrat die Anficht, daß der Kaiſer nicht unter, fondern 
neben den Bapfte fiehe. Inder „Söttlihen Komödie” 
(Divina Comedia) wird in herrlihen Worten eine Reife 
geſchildert, die D. iin Geifte durd) Hölle, Fegfeuer u. Himmel 
macht. Unter der Führung Vergils ſchaut D. in der Hölle 
die entjeglihen Folgen des Auflehnens geg. bie göttl. 
Ordnung, im Fegfeuer die Seelen, bie nur seitweite v. 
Leidenſchaften bethört waren. V. d. Spitze bed Fegfeuer- 
bergs an übernimmt Beatrice, D's gefeierte Geliebte, die 
Führung. D. ſchwingt ſich durch die bloße Kraft der 
Sehnſucht gen Himmel u. ſchaut da die Seelen, die auf 
Erden am gr. Erzichungswerk der Menſchheit a 
Die weifen Gefeßgeber u. gr. Kaifer, die Hl. Kirchens 
väter u. Theologen, die Märtyrer u. Känıpfer für den 
Glauben. Zuletzt fieht er in dem vberften Himmel Die 
ganze Echar der Ecligen um die Dreieinigfeit gereiht u. 
ſchildert in begeijlerten Worten das Ideal dv. geiftiger 
u. weltlicher Ordnung, das er fo gern auf Erden ver» 
wirflicht gefehen hätte. Deutſch überfegt ift bie göftl. 
Kom. u. a. v. König Johann dv. Sachſen unter d. Namen 
Fhilalethes u. v. Gildemeifter. — Wa. 


Danton, Georges, frz. Wevolutionär, 1759—'94, Ad» 
vofat in Paris, beredter Führer des Klubs der Cordeliers 
(die Radifalften); veranlaßte den Eturm auf die Tuilerien 
am 30. V111. ’92; darauf Suftizminifter, beranftaltete die 
fog. Eeptembermorde zur Einſchuͤchterung der Königstreuen. 
Vertreter der Revolution in Belgien. ’93 wurde der außers 
ordentliche Gerichtshof durch ihn ins Leben gerufen, das 
ipätere Revolutionstiribunal. Er ift die Seele der Exe— 
futivregierung u. durch ihn zuerft die Erreichung ber 
natürlichen Grenzen als das Ziel ter Politik Frankr.s 
proflamiert. Einer der größten Staatsmänner der Re— 
volution (vgl. dieſe). WUuf Betreiben ſeines Gegners 
Robespierre beftien ev am 5. IV. ’94 mit 13 Anhängern 
(Dantoniften) das Schaffot. — Mil, 

Yanubius, lat, Name für Donau. 
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Danzig, alte Hft. v. Bomerellen u. Hanfeit., dann pol 
niſch, feit 1793 pr., ift die Hft. der Prov. W.pr. Es hat 
nod) fein mittelalterlihes Gewand, enge Straßen niit hoch— 
iebligen VBadfteinbauten, unter denen das Rathaus, die 
arienfirche u. ber Artushof (Börfe) die bedeutendfien 
find; nur die eigentünnlichen Borbauten (Beifchläge) mußten 
dem Verkehr weichen. V. der Mottlau durchfloſſen, nahe 
>er Weichfelmtindung, ijt es der Hauptpunft des Meichiel: 
gebiet$, bej. des Getreides u. Holzhandels (Epeicherinfel), 
u. Pr.3 zweitgrößter Hafen. In der fchönen Umgebung 
das Eifterzienferklojter Dliva (j. d.). An der D.er Bucht 
die Vorhäfen Weihfelmünde u. Neufahrmafier, 
an ber Wejterplatte gr. Schiffswerften u. mehrere Badeorte 
(Boppot). D. ift ftarke Feſtung, hat 159 T. E., dav. 
61 T. fath., 2500 jud. 7 T. Bejagung, ſ. K. 10. — St. 
Danziger Zucht, 82 km breite Bucht der D.fee v. Rirhöft 
bis Brüfteeort mit dem durch die Landzunge Hela ge- 
bildeten Putziger Wiek u. dem Friſchen Haif, 1.8.9. 
Danziger Goldwaſſer, mit etwas verriebenem Blattgold 
verjegter Lilör aus je 500 g Enzian⸗, Galgant⸗, Alaıt- 
wurzel u. Bitterflee, je 250 g Taufendgüldeufraut u. 
Lärchenſchwamm auf 10 1 (60%) Sprit. 

Daphne, Tochter des Flußgottes Peneios, Die fchöne 
Geliebte Apolls, die rein u. jungfräulid bleiben wollte; 
fie floh vor ihm u. wurde durch Verwandlung in den Lor— 
bcer gerettet, der hinfort Apolls heiliger Chmud war. —L. 

Dapfang, der zweithöchfte Berg ber Erde, 8619 m Hod), 
im Karaforümgebirge im n.w. Tibet, |. 8. 5. 

Dar, nubijch, „bewohntes Land“, ojt in Namen vd. bors 
tigen Landſchaften. 

Darbypen od. nad dem Stiftungsort Plymouth» 
brüder, fpr. plimmdi—, aus Engl. ftammende, nad) 
ihren Hauptlehrer Darby (1801—'82) gen, Sekte, die bei 
ung bei. in Württ., Rheinl., Giegerl. u. Naffau heimifch 
ift, Chrifti Wiederfunft als bald bevorftehend ee in der 
Kirche ein entarietes Chriftentum fieht, jedes geiftliche Amt 
derwirft u. fih, v. der Welt zurückgezogen, auf bie Wieder: 
funft vorbereitet. Sie nennen fi „Brüder im Herin“ ed. 
„freie Chriſten“. — Hb. 

Dardanellen, eine Reihe feiter Echlöffer a. d. langen, 
ſchmalen Meeresſtraße zw. ber Halbinjel Gallipoli u. demFeſt- 
lande v. Kl. aſien, die danach Straße der D. gen. wird, wichtig 
als ſ. Zugang zu Konſtantinopel, deshalb ſtark befeſtigt u. dere 
tragsmäßig für fremde Kriegsſchiffe geſperrt, ſ. K. 8. — N. 

Doreios, perſiſcher Königsnanie, 1) D. I, Sohn des 

yſtaſpes, 521—485 vChr., bemächtigte ſich durch 

rmordung des „falſchen Snerdis“ des Throns. Nach 
Wiedergewinnung Babylons dehnte er das Reich bis an 
den Judus u. durch einen Zug geg. die Skyihen bis 
zur Donau aus. Die Feldzüge geg. Griechenland endeten 
mit ber Niederlage dv. Marathon 490. Ceine Thaten er» 
zählen die Felſeninſchrift v. Behiſtun u. die Trümmer vd. 
Perſepolis. Meiſt leitete er die 20 Gatrapien des Reichs 
v. Suſa aus. Er fhuf eine Neichspoft; fein „Gold- 
dareifo8* war im ganzen Orient Handelsmünze; — 
2) D. II, Kodomannos, v. Alerander (f. d.) befiegt,auf 
der Flucht in Baltrienv. Satrapen Belfos eımorbet330. — B. 

Dar es galam, Hft. v. Deutſch. O.afrika, |. v. Sanfibar, 
24 T. E.; treifliher Hafen, ſ. 8.1 

Dor Fur, Darjor, 3. T. gcbirgiges, 3. T. fruchtbares 
Land im ö. Eudan, ehem. Sultanat, 1874 dv. Egypien 
erobert, ’84 vom Mahdi unterworfen. 

Dargun, Fleden in Mecklenb⸗Schwerin, 2230 €. 

rien, Golf v., Bufen des Karibifchen Meeres, ber 
fe Zeil Golf v. Urabä, a. d. N.tüfie v. Kolombia u. der 
Zanbenge v. D. od. Panama, f. 8.2. 

Darlehen, Hingabe v. vertretbaren Sachen zum Ge⸗ 
u. Verbrauch mit der Verpflichtung des Empfängers 
(Schuldners), eine gleichgroße Menge berfelben Eadje 
zurückzugeben. Weitau8 am widtigftien ift das Geld⸗ 
D. 63 kann ebenfowohl in der Übereignung dv. Gelb wie 


bis 
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in ber Überlaſſung einer ſchon aus anderem Grunde ge» 
ſchuldeten Summe beftehen, fofern nur damit nach dem 
Willen der beiden Beteiligten ber Leihztwed verbunden ift. 
Das D. hat gr. Ähnlichkeit mit dem Geld-Depofitum (f d.), 
untericheidet fich aber v. ihm dadurch, daß, wie man fagt, 
beim Depofitum das Geld den Manır, beim D. der Mann 
da3 Geld ſucht. Das D. verpflichtet den Schuldner nur, 
wenn vereinbart, zur Binszahlung (B. G. 8 608); Kauf⸗ 
leute fönnen auch ohne folde nach $ 354 H. ©. B. Binfen 
berechnen. Sie find dann, falls nichts anderes vereinbart 
ift, nad) Ablauf je eines Jahres, bezw. bei Rückzahlung 
des DS zu zahlen. Das D. wird zur Nüdzahlung fälig 
an den hierzu beftinmten Beitpuntte. Fehlt Verabredung 
darüber, fo bedarf es der Kündigung. Kiindigungsfrift 
bei mehr als 300 M 3 Monat, fonft 1 Monat., dod) 
darf der Schuldner eines zinsfreien D. dasfelbe jederzeit 
urüdzahlen. Der D.8- Gewährung geht oft das Ber: 
— einer ſolchen voraus, es hat den Charatter eines 
Vorvertrags u. ift bindend, doch darf man auch in dieſem 
alle verweigern, wenn die Vermögensverhältuiffe des 
anderen Teil fich derart verfchlechtert Haben, daß bie 
Nüderjtattung gefährdet erjcheint, |. a. Staatstredit. — Fr. 

Dariehnskaffen, |. Genoſſenſchaften. 

Darling, j.8.7,r.NRebenfl. des Murray, größter Fl. Auſtra⸗ 
lien, in Neufüdwales, 2370 km lang, entjteht aus der Ver- 
einigung dv. Balonne (anfangs „Condamine“) u. Barwan. 

Darlington, fpr. —lingt'n, ©t. in der engl. Grafichaft 
Durham, 24T. E., Eiſen- u. Mafchinenmwerke, f. 8. 16. 

Dorm, D. ſaft, D.zellen, f. Verdauung u. Vers 
dauungsorgane; — D.eingtießung, j. Klyftier; — D. ein. 
Hemmung, |. Bud; — D.guß u. D.fteine des 
Pferdes, |. Kolik; — D. naht, hirurgifch, Operation, bei 
der Darmwunden mit einer Naht vereinigt werden; — 
D.»faite, ſ. Streihinftrumente. 

Darmkrankheiten, 1. Für die Chirurgie (ſ. d.) kommen 
alle die in Betracht, bei denen ein Handgreifliches Handeln 
Erfolg verfpriht: a) unblutig bei dem Zurückbringen 
bewegliher Brühe u. bei der Dilatation (j. d.) v. nar- 
digen Berengerungen im Maftbarnı; b) blutig bei ber 
Tperation fehfigenber Brüche (f. d.), bein Entfernen v. 
Krantheitsherben le Entzüindung des wurmförmigen 
Fortjatzes, fog. Blinddarmentzändung) u. Geichwütiten 
(Magenfrebs u. f. mw.), bei der Befeitigung v. Darnıpers 
{hlingungen u. inneren Einklemmungen u. bei der Ans 
lage eines widernatürlichen d. i. fünftlichen Afters, wenn 
der Ausgang für ben Kot durch den Maftdarn, z. ©. 
durch Krebs, verſperrt ift. Bei neugeborenen Kindern aud 
Anlage eines Afters, wenn ſolcher nicht vorhanden. — SI. 

2. D.blutung, durch Berftung Heinfter u. größerer 
Blutgefäße der D.wand in fl. bis gr. Blutmengen fo» 
wohl in den Zwölffinger- wie Dünns, Did: u. Daltdarn. 
Es Tann Verbiutung ohne Vlutabgang duch den Witer 
eintreten unter Leichenbläffe, falter Haut, — Ohu⸗ 
macht, ſchwindendem Puls. Bei größeren od. Bditeren 
Blutungen befteht gr. Blutarmut; bei hochſitzenden ift ber 
Etuhl — „bei reichlichen u. ſchnell eutleerten, eben» 
fo bei tieffigenden (Did» u. Maſtdarm) rein blutig od. v. 
Blutmaſſen eingehült. Urſ.: Mechaniſch durch harte 
Kotmaſſen, ſcharfe Fremdkörper; Geſchwüre, Geſchwülſte, 
Verſchlingung; Typhus, Ruhr, Skorbut, Blutzerſeßung 
u. ſ. w. Behr ftet8 ärztlich; Bettruhe, Eisblafe, ſlüſſige 
Diät. — 3. D.entzuündung u. D.katarrh. Selbſtändig 
auftretend od. infolge anderer Krankheiten ſowohl im 
Zwölffinger⸗/ wie Dünns, Blind⸗, Dick- u. Maſtdarm. 
Gewöhnlich beſteht Diarrhöe mit Kollern u. Schmerzen 
im Leibe, bei Zwolffingerd. dageg. unter Gelbſucht häufig 
Verſtopfung, legtere auch Hartnädig bei Bliudd. Dieſe 
äußert ſich in heftigen Schmerzen u. harter Geſchwulſt 
über der rechten Darmbeinſchaufel u. iſt oft gefährlich. 
— Maid. hits mit ſchmerzhafien Stuhlzwaug au. Zu 
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allen Fällen Tann hohes Fieber beftehen (bei Rindern 
Delirien, Krämpfe), Durft, Uppetitlofigfeit, Schwäde u. 
Gefahr fir Kinder, Geſchwächte u. Alte eintreten. Urſ.: 
Diätfehler, verdorbene Nahrungsmittel, Verſtopfun r⸗ 
kältung, andere Krankheiten (Typhus, Ruhr, Magen⸗ 
katarrh, Schwindſucht ꝛc) Beh.: Bettruhe, warme Um⸗ 
ſchläge, Schleimſuppen; teils Abführ⸗ teils Stopfmittel. 
— AD.⸗fiſtel. Innere od. außere: abnormer pohlgang 
zw. durchbrochenem Darm u. eröffneten Hohlorganen, 
bez. ber durchbrochenen äußeren Haut, durch welchen ber 
Darminhaltganzod.3.T.abfließt. Urf.: Meiſt eingeklemmte, 
drandige Brüche, Sremblörper, Geſchwüre, Abjceffe, Vers 
legungen. Beh.: Eh — 5.D.gefhwüre. Meijt 
runde, oft den ganzen Darm durchdringende Gemwebsver- 
Iufte, in größerer Zahl zufammenfließend Iandlartenartig 
(Ruhr), die tuberkulöfen in der Sonn der Querachſe, Die 
nen in der Längsachſe. Es befteht Diarrhöe, doch aud) 
erftopfung. Bei tiefen Geſchwüren oft gefährliche Blu: 
tungen; bei Durchbruch meift tödliche Bauchjellentzlindung. 
— bedingen heftige Schmerzen, 
aſtdarmgeſchwure ſchmerzhaften Stuhlzwang. Urf.: Kot« 
Seine: Zuberfulofe, Typhus, Eirkulationzftörung u. ſ. w. 
eh.: nur ärztlich. — 6.D.lähmung. Durch Lähmung der 
Darmmusfeln werden die gashaltigen Därme ſtark auf- 
gebläht, ber Leib aufgetrieben, das Zwerchfell in die Höhe 
gene! u. zu ftampfartigen Budungen gereizt (Schluchzen). 
8 kommt zu Atemnot. Urf.: Meift gefährliche Bauch- 
fellentzündung infolge Durchbruch v. Abſceſſen od. Magen» 
Darmgeſchwüten in bie freie Bauchhöhle. Beh.: ärzt- 
lich. — 7. D.perforation. Durchbruch des Darnıeg, 
gas in die freie Bauchhöhle, auch in benachbarte 
gane nach vorheriger Verklebung mit denfelben, meijt 
mit Entleerung v. Darıninhalt. Im 1. Galle folgt eitrige, 
aft ftetS tödliche Bauchjellentzündung, wenn nicht fofortige 
peration erfolgt. In anderen Fällen kommt es zu Ab- 
feeßbildung, Die gefährlich ift u. Operation erfordert. Beh.: 
ärztlih. — 8. ſ. reſektion. Ausfchneiden eines Darm 
ſtückes, Jneinanberfchieben u. Vernähen der Enden. Not» 
wendig nad) Verlegungen, Verengerung Geſchwülſten, 
Brand des Darmed. — 9. D.verjhlingung. Durch 
Smeinanberfchieben u. Einfhnürung zweier Darmſchlingen 
fommt Knotenbildung zuftande. Andere Schlingen wieder 
drehen fih um ihre Achſe od. werben durch abnorme 
banbartige Gebilde abgefchnärt. Auch ftülpt ſich, beſ. bei 
Kindern, ein unteres Darnıende in ein oberes ein. In 
al dieſen Fällen erfolgt ebenjo wie bei Einflemmung v. 
Darmſchlingen in äußere od. innere Brüche gefährlicher 
Darmverfhluß. Troß Deftiger Darmbewegung geht weder 
Darminhalt noch Gas durch den After ab, dageg. erfolgt 
unter Schmerzen Beutae Erbrechen (Kotmafjen). Ohne 
die uns dv. jelbit od. Operation tritt Brand der Darnı= 
ſchlinge, Bauchfellentzündung u. Tod in wenigen Tagen 
ein. Beh.: ärztlih. Bettruhe, Öfterer Einlauf v. 2 1 
Waffer; wenn ohne Erfolg, baldige Operation. — 10. 
D.dverengerung, an allen Stellen ber Därme, vom 
Magenausgang abwärt? u. in allen Graben bis zum 
Verſchluß möglih. Bei erheblicher Verengerung befteht 
bartnädige Verſtopfung abwechſelnd mit Diarrhöe unter 
verftärkter Darmbewegung, bei den höchſten Graden die 
Erſcheinungen v. Darmverfchlug (ſ. Darmverfchlingung). 
Urf.: Geihwälfte, beſ. Maſtdarmkrebs, Narben, Fremd⸗ 
körper u. ſ. w. Beh.: operativ. — 2.—10. Bl. 
armftadt, ſ. K. 11 u. 12, Hſt. des Gr. herzogtums Heſſen 

u. der Prov. Starkenburg, mit 88 T. E., dav. 11T. Kath., 
1600 Juden. Mitten zw. Rhein, Main u. Neckar liegt es an 
ber herrlichen, mit Burgen u. Schlöſſern beſetzten Berg» 
traße, wo ber Odenwald in die reichgeſegnete Fruchtebene 
es Rheins u. die ſandige Starkenburger Ebene übergeht. 
Es iſt mobern regelmäßig gebaut, beligt ein Schloß mit 
vielen Sammlungen u. eine technifche 


bis 
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thätigkeit u. Handel. Es iſt der Geburtsort des Chemikers 
Auftus v. Liebig u. bes Generals von der Tann. — St, 

Darnley, fpr. darnli, Heinrih Stuart, Lord, ber 
2. Gemahl Maria Stuarts, u, Vater Jatobs J., geb. 
1541, mit ihr vermählt ’65, verlor ihre Liebe durch feine 
Roheit u. die Ermordung Riccios, ’67 durch ihren Ver- 
trauten Bothwell ermordet. * 

arre, 1) Geſtell zum Trocknen v. Pflanzenſtoffen, 
z. B. Obſt; — 2) ſ. v. w. Darrſucht, ſ. d. 

Darren, Dörren od. Röſten v. Pfl.ſtoffen wie Flachs, 
San Dbft u. ſ. w., auch hütt. dad Glühen bleihaltigen 

upfers. 

Darrſucht, 1) des Geflügels: —— Eiterbildung, 
Verſtopfung der Talgdrüſe oberhalb des Schwanzwickels. 
Bei Druck Schmerz, bei Eiterbildung keine Freßluſt. Beh.: 
Entfernen bes Eiters, Auspinſeln mit 10/0 Lyſollöſung, 
tägliche Einreibung ber harten Drüfe mit Lorbeeröl. — 
S.-R. — 2) unheilbares Darmleiden bei Fohlen. Merkm.: 
ftruppiges Haar, fein Gedeihen, Verftopfung, Kolik, woran 
der Tod erfolgt. Urf.: Berftopfung u. Vereiterung der 
Gefrösdrüjen Durch eingewanderte Würmdhen (Strongylus 
armatus). — Bdt. 

Dark, Halbinjel a. d. Küfte Vorpommern, w. v. Rügen, 
mit Bad Preromw u. Leuchtturm in D.erort; Mohr. 
rübenbau, 

Derimoor, fpr. —muhr, Hoch⸗ u. Heideland im S. W. 
ber engl. Grafſch. Devonihire, Granitblöde u. Moore. 

Darnin, Charles Robert, ber. engl. Naturforfcher, 
1809 Shrewsbury —'82 Down bei Bedenham, machte 
vd. '31—’36 eine Reife um die Welt u. lebte v. '42 an 
in glücklichen Verhältuiffen auf feinem Landgut Down ber 
wiſſenſchaftlichen Ausbeutung Diefer Weile u. feinen 
Forſchungen, Die er in zahlreichen Schriften veröffentlichte. 
Bei. beihäftigte ihn bie Frage nach der Entftehung der 
Arten, was ihn ’59 zur Veröffentlihung feines Haupt- 
werkes „(Über bie Entitehung der Arten durch natürliche 
Zuchtwahl“) brachte, dem noch einige andere Bücher folgten; 
ex ftellte eine eigne Qehre auf, die |. 8. ald Darwinismus 
(j. Deszendenztheorie) die Welt bewegte, fich zwar mehr 
u. mehr als Irrtum berausjtellt, aber doch auf die Natur» 
forfhung befruchtend u. anregend einwirkte; daneben gab 
D. auch botaniſche Unterfuchungen re D. war ein 
liebenswärdiger u. beſcheidener Menſch, deffen einſeitige 
naturwiffenihaftliche Anlage die religiöfen Bedürfniffe ın 
den Hintergrund drängte, doch Hat er nie den chriftl. 
Glauben gleich anderen verfpottet. — Dt. 

Darwinisnus, ſ. 2 denzlehre. 

Daſſelbeulen, bei Rind, felten Pferd u. Schaf, entftehen 
durch auf die Haut der Tiere gelegte Eier ber Dajjel- 
fliege (f. Zweiflügler). Die Larven bohren durch u. 
legen fich im Unterhauszellgewebe feſt, wo fie Entzlinbung, 
Eiterung u. Beulen erzeugen. Beh.: Ausſchneiden u. 
Ausdrüden der Larven. Einreibung mit Ballnußblätter- 
abkochung od. Creolinöl (2 T. Creolin auf 100 T. ON 
beugt vor. — Bdt. 

Dativ, |. Deklination. 

Dato, ital., heute, a. d. von heute ab. 

Dattel, f. Balmen; — D.pflaunte, |. Ebenholzbäume. 

Datum, lat., Beitangabe; Plural data = Date, Ans 
gaben überhaupt; datieren, die Zeit angeben. 

Datummedjfel, da die Sonne in 24 Stunden ſich einmal 
um die Erde jcheinbar herumbewegt, fo geht man ihr in 
öftliher Nichtung entgegen, in weſtlicher folgt man ihr. 
Es werben aljo 2 Weltreifende, die je nachdem öftliche 
od. weftlihe Richtung einfchlagen, bei der Rüdfehr zum 
Ausgangspunkt einen Tag zu viel od. zu wenig zählen. 
Ein Ort auf der ung entgegengejegten Halbkugel hat aljo 
ein verſch. Datum, je nachdem er feinen Kalender Über 
Afien od. Amerika erhalten hat. Es Läuft daher durch 


ochſchule, ift Eifens | ben Großen Ozean eine Datumgrenze, welche die Drte mit 


bahnknotenpunkt u. hat des halb neuerdings auch Gewerbes | werjch. Datum trennt. Bei deren Überjchreiten findet der 
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Datumwechſel ftatt. Die Seefahrer legen dieſen Wechjel 
auf ben 180 ſten Längengrad v. Greenwich aus gerechnet, 
indem bei der Fahrt nach Djt derfelde Tag 2 mal gerechnet 
wird, nach Welt dagegen ein Tag ausgelaffen. — Ri. 

Datura, ſ. Nachtſchattengewächſe. 

Bauben, die Holzſtücke der Seitenwände v. Fäſſern. 

Daubenfre, Eee a. Gemmipaß i. ſchweiz. Kanton Wallis. 

Daubree, pr. Dodreh, Gabriel Augufte, bed. frz. 
Geologe u. Mineraloge, geb. 1814 Meg. 

Daudet, fpr. dodeh, Alphonſe, 1840 Nimes Südfrant. 
— 98, der bebeutendfte unter den modernen frz. Romans 
ſchriftſtellern. Seine eriten Erfolge erlangte er durch 
„Briefe aus meiner Mühle“ '69, u. Montagsgeihichten“, 
’73. Seine berühmteften Romane find „Fromont junior 
u. Risler ſenior“, „Der Nabob*, „Die Könige im Exil”. 
Humoriftiih find „ZTartarin dv. Taraskon“ u. „Tartarin 
in den Alpen“. Bum Teil eigene Lebensgefchichte giebt 
ex in „Le Betit Choſe“. Überjeg. bei Reclam. — K. 

Dauerfporen, |. Sporenpflanzen. 

Daumen, ſ. Gliedmaßen. 

Daun, LeopoldGraf v. öfterr. Feldmarfhall, 1705 
— 66 Wien. Urfprünglich für dem geijtlihen Stand er» 
sogen, wurde er doch ſchon'18 Difipier- Nach dem Frieden 
b. Aachen (’48) reorganifierte er das öſterr. Heer. ’57 
fiegte er bei Kollin, ’58 bei Hochlich, ’59 bei Maren, 
verjchuldete aber durch fein Ausbleiben die Nicderlage 
Laudons bei Liegnig u. wurde jelbft bei Torgau gefchlagen 
(3. XL 60). ®. war einer der gefährlichiten Gegner 
Friedrichs II., feine Bedächtigkeit Hinderte ihn aber an 
der Ausbeutung feiner Siege. — WI. 

Daun, Krft. im pr. R.B. Trier in der Eifel mit1475€.; 
hier ftand ehemal3 die Stammburg der öfterr. Grafen 
von D., in der Nähe 3 der ber. Eifelmaare. 

Dauphin, frz., ſpr. böfäng, vom fat. delphinus, urs 
fprünglich Titel der Grafen v. Vienne, der jouveränen 
Herren der Dauphind in S.D.-Frant., entweder weil fie 
einen Delphin im Wappen führten od. nad) einem Vor—⸗ 
namen Dalfinus. D. Humbert II. vermachte das Land 
an Frank. zur Nugniegung duch den jeweiligen Throns« 
fofger, der den Titel D. weiterführte. „In usum Delphini“ 
Kann Gebrauch de3 D.*) veranitaltete Qudivig XIV. eine 
Ausgabe der 9 u. röm. Klaſſiker, die anjtößige Stellen 
ausließ. — Wi. 

Dauphing, |. 8. 15, frz. Landſchaft in den Weftalpen, zw. 
Savoyen im N. u. der Provence im S., tft größtenteils erfüllt 
b. Bon. 3. T. Ichneebebedten Gebirgen (Mout Pelvoux 
4100 m) u. durchfloſſen v. der Rhone, Iſere u. Durance. 
Der d. höhere Teil (Oder »D.) hat ſchöne Alpenweiden, 
In der w. (Nieder-D.) wählt auch guter Wein. Hauptit. 
iſt das ftattliche Grenoble a. d. Zfere. Die D. ftand früher 
unter eigenen Fürſten, Dauphins, welche 1349 ihr Land 
an Franf. abtraten. — N. 

Davenport, fpr. Dämmenport, St. im n.santerif. Staat 
Soma, am Milfiijfippi mit 38888 E. (viele Deutiche); 
Handel mit Getreide u. Vieh u. bed. Induſtrie. 

David, hebr., Israels zweiter u. größter König (1055— 
1015), Sohn Iſais aus den Stamm Zuda, in der Freiheit 
be3 Hirtenlebens groß geworden, voll Kühndeit u. Kraft, 
mit einer tiefen Empfänglichkeit für die Herrlichkeit Gottes 
in der Natur u. reichen Sangesluft (Bialmen), ſchon in 
jungen Jahren befaunt dur die Heldenthat im Krieg 
mit ben Philiſtern. Die anfängliche Zuneigung Sauls, 
ber ihm feine jüngfte Tochter zum Weide gab, wich bald 
einer wachſenden Eiferfucht. Durch den ihm treu ergebenen 
Königsiohn Jonathan gewarnt, floh D. Nach einem langen 
ruheloſen Wunderleben fchlug ihm die Stunde der Heim» 
tehr erſt mit dem Tode Sauls. Zum König gewählt, 
führte er durch Harte, aber fiegreiche Kämpfe mit den 
Philiſtern, Moabitern, Ammonitern, Edomitern u. a. Israel 
zu ungeahnter Macht u. Größe. Neben den Kennzeichen 
einer großen, fronmen u. edlen Herrſchernatur fehlt es 


in D.8 Leben nicht an tiefen Schatten (Graufamfeit, Frevel 
an Uria u. feinem Weibe). Doc ift es eine gefchichtliche 
Ungeredhtigfeit, fein Bild nur aus folchen Zügen zujammen- 
zufügen gest. 2. Sa. 12). Wenigftens bleibt dann unerflärt, 
wie ſich ſein Bild fo unausloſchlich in Die Erinnerung des 
Volkes eingraben fonnte, daß es noch nach 1000 Zahren im 
Mittelpunkt der meffianifchen Erwartungen ftand. — Fr. 

David, Ferdinand, 1810-73, Biolinvirtuofe u. her» 
vorrag. Violinlehrer, Schiller Spohr3 u. Hauptmanns, 
mit 15 Jahren ein fertiger Künftler. Durch Mendelsjohn 
nad) Seipsig berufen, entfaltete D. eine einflußreiche Thätig» 
feit al3 Lehrer am Konfervatorium u. al3 Ronzertmeijter 
bei den fog. Getvandhausfonzerien. D. fomponierte Bivlins 
—— ſchrieb eine „Violinſchule“ v. bleibendem Wert. 


David, Jaques Louis, 1748-1825, Haupt der frz.cn 
Malerjchule, deffen Einfluß Bis auf die Gegenwart reicht, 
Bildete fih an den alten Stalienern u. der Antile. In . 
der gr. Revolution, die er durch feine Gemälde verherr⸗ 
lichte, ſpielte er eine wichtige Rolle, glorifizierte aber dann 
das erfte Kaiferreih. Nach dem Sturze Napoleons ver» 
bannt, ftarb er in Brüffel. In feinen befferen Werken ift 
er unabhängig dv. der Untife. — Ei. 

David, Bierre Jean, frz. Bildhauer zu Paris, 1789— 
1856, war ein Hauptvertreter der romantischen Richtung u. 
d. gr. Fruchtbarkeit. Er porträtierte zahlreiche Berühmt⸗ 
beiten feiner Zeit, Ichuf Goethes Kolofjalbüftein Weimar, das 
Standbild Corneilleg u. des gr. Condé zu Verjailles. — ME. 

Davidis, Henriette, 1801—'76 Dortmund, Dichterin 
u. Berfafferin des befannten „Praktiihen Kochbuchs“. 

Javis, fpr. dewiß, 1) John, engl. Seefahrer, 1550 
Devonshire— 1605, unternahm 1585, ’86 u. ’87 brei 
Fahrten nah dem Weften zur Aufſuchung einer n.m. 
Durchfahrt, entdedte die Dfttühte Grönlands, die nach ihm 
benannte D.ſtraße u. die Falklandinſeln (1592), Er 
wurde an der Küſte v. Malafa im Kampf mit japanijchen 
Seeräubern erjchlagen; — 2) Zefferfon, amerif. Staats» 
mann, 1808 Rentudy—'89 New Orleans, war 53 - 57 
Kriegsminifter u. '6i—'65 Präfident der Konföderation 
der Südftanten. Zweifellos war D. ein fühiger Staats» 
man, er mußte fich aber, als die Südftaaten unterlagen, 
ins Privatleven zurüdzichen. 

Davisſtraße, ſpr. dewiß —, Meerenge zw. Grönland u. 
a verbindet dei atlant. Ozean mit der Baffins» 
bai, f. 8. 2. 

Davds, „am Plab* u. „Dörfli*, beliebter Luftkurort für 
Brufts u. Lungenkranfe im ſchweiz. Kanton Graubiluden. 
mit 8089 €.; liegt 1560 m hoch in dem v. hohen Bergen 
geihüsten D.thal (18 kin Yang) u. iſt bei. als Winter 
turort für Bruſikranke bed. (über 10T. Kurgäſte), |. K. 20: 

Davoufl, Davout, ſpr. dawuh, Louis Nicolas, 1770 
— 1823 Baris; 1805 wurde er Marihall v. Frank. fiegte- 
’06 bei Auerftädt (daher „Herzog dv. A.“), ’09 bei Eckmuhl 
(„Sürft v. E.“ u. Wagram. 11 —12 war er Generals 
gouverneur des Dep. der Elbmündungen. Aus Nupl. 
zurüdgefehrt, befegte er Hamburg, das er für feinen Abfall 
d. Fraͤnk. furchtbar ſtrafte u. bis Mai ’14 behauptete. 
Seine rüdfihtsloje Oraufamfeit wirft einen dunklen Fleden 
auf feinen Charatter. — WI. ' 

Davy, ſpr. dehwi, Sir Humphry, bed. engl. Chemifer, 
1778—1829 Genf; zu jenen widhtigften Entdedungen ges. 
bört die der erften Leichtinetalle u. de3 Chlors als Element, 
aud erfand er die Sicherheitsianpe der Bergleute (ſ. Be- 
leuchtung); ein geiftreicher, vielfeitiger Naturforicher. — Dt. 

Danifon, Bogumil, jüdiſch-poln. Echaufpieler aus‘ 
Warfhau, 1818—'72, am Burgtheater in Wien u. am 
Hoftheater in Dresden, zulegt geiftesfranf. i 

De Ahna, Heinrich, 183592, genoß als Biolins 
fpieler bereil$ einen bed. Auf, als er der Muſik untreu 
wurbe u. ’5} in bie öllerr. Armee eintrat. Geit ’59 widmete 


ex fid) wieber der Kunſt u. wurde Mitglied ber Kgl. Kapelle 
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in Berlin; als 2. Geiger im ber. „Joachim-Quartett“ 
(Streichquartett) Hoch geſchätzt. Edel dv. Perſon, war auch 
fein Spiel in jeder Beziehung edel. — G. Pf. 

Deäk, ſpr. deahl, Franz, bed. ungar. Staatsmann, 
1803 — 76 Budapeft; '34 — 42 im. Reichstag Führer der 
Reformpartei, '48 Juſtizminiſter, v.“61 ab ſtets Mitglied 
des Reichstages, in dem er mit Erfolg für Ausgleich mit 
der Regierung wirkte. Edle, rechtlid) denkende Berjönlichkeit. 

De Bary, Dein. Anton, ber. dtſch. Bot., 1831 Frank⸗ 
furt a. M.—'88 Straßburg, auf verjch. Gebieten der Bot. 
bahnbrechend, bef. in der Kitztunde. - 

Debatte, frz., Nedelampf, bef. bei Barlament3= u. fonftigen 
Beratungen, ihre Leitung fonımt dem Vorfigenden zu, 
General:D. behandelt die allgemeine Beratung einer 
Frage, Einzel-D. die Beratung von Einzelfragen; 
debattieren, verhandeln. 

Debit, lat., 1) der Abfat, Vertrieb irgend einer Waren⸗ 

attung; — 2) = Debet = Eoll, bebitieren = in den Ges 

Pnäftsbäcern zur Laſt fchreiben, f. Buchführung; — 
D.-Berfahren — Konkursverfahren , 
Konkursmaſſe. — Fr 

Deborah, hebr., Richterin in Israel, leitete die nationale 
Erhebung u. Befreiung Israels von kanaganitiſchen Zoch). 
Das Richt. 5 nach ihr genannte Lied ift eins der älteften 
Beugniffe Hebräifcher Poeſie. — Fn. 

Deboudhe u. Deboudieren, ſ. Defile. 

Zebregzin, ſpr. bebrezin, kgl. Freiftadt im ung. Haiduken⸗ 
fomitat, 75%. E. Hauptfig des ung. Proteftantismus, 
reformiertes Kollegium mit ca. 2. Studenten. Seife 
fabrikation, Vichhandel, |. K. 18. 

Debut, frz, ſpr. debii, erfte8 Auftreten, bef. auf bem 
Theater, dehntieren, zum erften Mat auftreten. 

De Candolle, fpr. fangdoll, 1) Auguftin Pyrame, 
ber. franz. Botaniker, 1778—1841 Genf, einer der be— 
deutendſten Förderer des natürlichen Pfl.ſyſtems; — 2) Al- 
phonje Louis Pierre Pyrame, auch Botanifer, 
1806—'93 Genf, Sohn v. 1. 

Decazes, fpr. dökahs, Herzog. 1) Elie, frz. Staats» 
mann, 1780—1860, ’15 Bolizeiminifter, '18—'20 Premier- 
‚minifter, "20—'21 Gejandter in London, ftarb in der v. 
ihm gegründeten. Stadt Decazeville; — 2) Louis 
Charles Elie Amanieu, franz. Staatsmann, Sohn 
vd. 1., 1819-86, °73—'77 Minifter bes Außern, erftrebte 
insgeheim eine Annäherung Frank. an Rußl. zum Nadır 
teil Deutſchl.s. 

Decharge, frz, ſpr. deſcharſch, Entlaftung, dechar⸗ 
gieren, entlajten, z. B. bei der Rechenführung. 

Deden, Ernft Heinrid Karl von, Geognoft u. 
Bergmann, 1808 Berlin—'89 Bonn als Oberberghaupt« 
mann u. Direltor des Oberbergamts, hochverdient um 
Bergbau, Hüttenwejen u. Geologie, wie um die geogr. 
Unterſuchung NRheinlands u. Weftfalens, über welches Ge- 
biet er eine vorzügliche geol. Karte herausgab. Nach ihm ift 
bie ſchöne Tropffteinhößle bei Iſerlohn D. Höhle gen. — Dt. 

Deiyend, Hermann Friedr. Alerander v., Reichs⸗ 
baufpräfident, 1814 Marienwerder— 90 Berlin; ’64 Präs 
fident. der Preuß. Bant, 76 der Reichsbank. 

Dertus, 1) Bublius D. Mus, röm. Konful, weiht 
ih wie 340 v. Chr. in der Latinerfchlacht am Veſuv fein 
——— Vater in der Samniterſchlacht bei Sentinum 
295 dem ODpfertod fürs Vaterland; — 2) Gajus D., 
röm. Kaiſer 249 n. Chr. durch Beſiegung des Philippus 
Arabs. Befiehlt die erfte allg. Ehrijtenverfolgung, fällt 
geg. bie Guten 251. — B. 

Ddeck, |. Schiff. 

Deikblatt, |. Blüte u. VBlütenftand. 

Dede, jäg., das Tell dv. verfchiedenem Wild, 5. 8. 
Hirſch u. Reh. 

. Dede, oberer Abſchluß eines Gebäuderaumes, oft gleich⸗ 
zeitig den Fußboden eines darüber liegenden Raumes 
tragend. Die D. ift eben (Plafond) od. gewölbt. Nach 
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derKfonftruftion unterfcheidet man: 1) Die Balkend. befteht 
aus den tragenden Teilen, den Balken (f. Ballen u. B.- 
ige) u. der Ausfülung der Balkenfache. Dieje, bet der 
Holzbaltend. Fehlboden od. Zwiſchend. gen., foll 
die D. gegen Schall» u. Wärmeunterfchiede undurchdring⸗ 
Dei ber fog. leeren D. od. Hohlboden 
fehlt die Zioifchend ganz. Die Dübeld, Dübel» od. 
Dippelboden zeigt Dicht bei dicht gelegte Balken, fie 
wird wegen ihrer Unzwedmäßigkeit u. großen Holzaufs 





Bo. 186, 


wandes mwenig mehr ausgeführt. In der Regel befteht 
die Bmwifchend. aus dem Windel» od. Widelboden. 
Hierbei werden Weller- od. Stafhölzer, db. f. Ratten, 
die mit Langftroh u. Lehm ummidelt find, Falze 
der Balken od. auf ſeitlich angenagelte Latten gelegt, die 
Lage mit Lehm glatt geftrihen u. ber Raum bis zur 
Oberkante der Latten nad) Austrodnung des Lehms mit 
der Füllung od. Bettung (feimfreier Sand, Schlade, 
Bimsſand u. dgl.) ausgefüllt. Die verbreitetfte, Anwen⸗ 
dung findet die Einfchubd., wobei an Stelle der Weller- 
Hölzer Edywarten od. Bretiftüde treten, deren Fugen mit 
Strohlehm verftrihen werden (f. Fig. 186). Liegt bie 
Zwiſchend. in halber Baltenhöhe, jo fpriht man vom 
halben Windelboden (j. Fig. 185), liegt die Wellerung - 
bünbie mit der Unterfante der Balken, fo bat man es mit 
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dem ganzen Winbelboben zu thun (f. Gig. 186). 
Auch Sips- u. Zementdielen, Wellblech, Wölhfappen, Beton 


u. Gipsguß werden häufig zur Bildung ber Bwifchend. 
benußt u. zwar bef. bei der feuerfiheren Eifenbalfenb., 
bei der bie tragenden Teile Eifenbalfen, meift I» Träger, 
find. Fig. 187 zeigt eine Eifenbaltend. mit Betonausfüllung, 
Fig. 188 folche mit bef. geformten Kunftfteinen. — 2) Ge⸗ 
mwölbte D., |. Gewölbe. — 3) Bu den fonftigen ®.n 
aus verſch. Material find zu zählen: die Dedenlihter 
u. verglaften D.n; fie werden faſt nur aus tragenden 
Eifenteilen mit eingelegten rer he u den 
begehbaren D.nlichtern werden Zußbobenplatten aus Glas⸗ 
hartguß ob. Drahtglas (f. Glas) verwendet; aus ben fog. 
Glashohlſteinen (linſenartige Hohltörper aus Glasmaſſe) 
laſſen ſich ganze Wölbungen aus Glas herſtellen. Die 





Bis. 188. 


Fig. 190. 

nicht begehbaren D.n werden häufig mit Glasmalereien 
u. muſiviſchen Glasmuſtern geſchmückt. Bei D.n, welche nur 
eine geringe Konſtruktionshöhe haben dürfen, wird Wells 
blech mit Erfolg verwendet (j. 5 189). Bei der ebenen 
wie auch bei der bombierten Wellbledhb. werden bie 
Wellen mit Beton ausgefüllt n. ein Eſtrich od. fonftiger 
Zußbodenbelag aufgebradt. Die D. im engeren Sinne 
wird a. d. Unterſeite der Ballen angebradt: 1) als 
D. nſchalung aus Brettern mit od. ohne Fugenleiſten, 
2) als Stülpb., bei welcher 2 Lagen Bretter in Zwiſ 
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räumen ſo übereinander gelegt werden, daß ſich die Zwiſchen⸗ 
räume gegenſeitig decken (ſ. Fig. 190), 3) als Kafjetten- 
Dede, bei welder die Ballenfläche in regelmäßige Felder 
geteilt, Die Ballen profiliert u. die Felder mehr od. weniger 
reich in Vertäfelung od. in Putz mit Malerei u. a. m. 
ausgeführt werden. 4) als Dedenpug aus Mörtel irgend 
welcher Art auf Rohr od. Drahtgemebe. — Hd. 

Decken, jäg., Fangen bes Wildſchweins durch die Hunde. 

decken, 1) Augufte, von ber, geb Meyer, treffliche 
Romanfchriftftellerin unter dem Namen A. von der Elbe; 
— 2) Karl Klaus von der, deutjcher Afrikareiſender, 
1833—'65. Unternahm ’61 u. ’62 2 Expeditionen nad) 
dem Kilima Noſcharo, den er bis 4600 m beftieg. Auf 
einer 3. Reife wurde er von den Sontal ermordet. 

Deckfarben, Farben, welche „decken“, d. den Unter⸗ 
grund nicht durchſcheinen laſſen, im Gegenſatz zu Laſur⸗ 
u. Aquarellfarben. — Ei. 

Dedoffiziere, |. Marine. 

Dediung, Heißt in ber Befeftigungslehre alles, was 
29. Angriff, Feuer u. Siht [hügt; im Felde ift D. ber 

chutz, den das Gelände mit feiner Bodenbededung den 
Schützen bietet (Bodenmwellen, Anhöhen, Dämme, Gräben, 
Häufer u. ſ. w.). Auch find die Feldtrupven imftanbe, 
durch ihr tragbares Schanzzeug ſich Fünftliche D.en ſelbſt 
DeEU EIER (Schügengräben) — Unter D. einzelner Ges 
ändeftreden od. Abſchnitte verfteht man beren Gicherungn 
geg. feindliche Unternehmungen durd) ziwedmäßig geführte 
ob. aufgeftellte Streitfräfte. — My. 

Dekungskäufe u. Deden, j. Börfe. 

Decouvert, frz., jpr. —fumwähr, ſ. Börſenweſen. 

Decrescendo, ital, muf., abnehmend an Tonftärte. 

De dato, Iat., am befagten Tage, abgefürzt: d. d. 

Deduktion, lat.,u.bebuftive Methode, f. Induttion. 

D-dur, f. Tonarten. 

De facto, lat., der That nach, thatſächlich. 

Defekt, mangelhaft, unvolfftändig; Fehler, Mangel. 

Defenfive, lat., Verteidigung, im Gegenfat zu Offenſive, 
Angriff. Bei der Defenfivftellung ift hinreichendes 
Schußfeld, eine gute Dedung, aus der man zum Angriff 
übergehen kann, u. eine fehere Flügelanlehnung not« 
wendig. — My. 

Defilt, Engweg, Wegenge, ift eine ſchmale, gangbare 
Verbindung Über od. burd ein Hindernis, die Daher v. 
Truppen meift nur in fhmaler Front, in der Marſch— 
tolonne, benußgt werben kann (Bälle, Brüden, Dämme ꝛc.) 
Der Ausgang des D.S heißt Debouche, das Heraus: 
treten aus ihn Deboucdhieren, wobei zur breiteren Front 
aufmarſchiert wird, was im Bereich des feindlichen Feuers 
u. bei ungünftigem Gelände ſehr ſchwierig u. verluitreich 
werden kann. — My. 

Defitieren, nennt man das Vorbeimarjchieren an einem 
Vorgefegten in Parade — My. 

Definition, lat., Begrenzung, Erffärung eines Begriff; 
Definieren, begrenzen, erflären; definitiv, beitinmt, 
endgültig feitgefegt im Geg. ſatz zuproviſoriſch, vorläufig. 

Defizit, Sehlfumme, ber bei einer Kaffenführung aus 
ben Büchern ſich ergebende — der bei irgend⸗ 
welchen Unternehmungen verbleibende Verluſt; im Staats⸗ 
haushalt (Gemeindehaushalt uſw.) der Überichuß ber Aus⸗ 
gaben über die Einnahmen, indem die erjten über das 
erwartete Maß hinauswachſen od. bie Iehteren dahinter 
zurüchbbleiben. — Fr. 

eflation, bie Abtragung u. Kortführung geloderten 

Gefteinntateriale8 dur Winde. — Mi. 

Deficktor, Vorrichtung auf Rauch⸗ u. Llftungsrohren 
zum Zwed ber J — Ad. 

efoe, ſpr. diſoh', Daniel, engl. Dichter u. Schrifte 

ftelfer, 1661—1731, Sohn eines Fleiſchers Jakob Foe in 
London. WWeltbelannt geworden durch feinen 1719 er» 
wer Noman: „Das Leben u. die überrafchenden 

benteuer bes Robinfon Erufoe*, der bis auf bie neuefte 


Zeit Bearbeitungen u. nn erfahren hat. Schil- 
derung eines ganz auf feine eigene Kraft u, Erfindungsgabe 
eftellten Menjchen, der fi in völliger Einfamfeit zu be= 
Beiyıen Hat. — 

Defraudation, abſichtliche Hinterziehung öffentlicher Ab⸗ 
gaben (Zölle, Steuern, Gebühren, Borto). Strafe: Zahlung 
des vier= big — Betrages der hinterzogenen Ab—⸗ 
gabe, bei Zoll-Dd. auch Konfiskation ber betr. Waren u 
ausnahmsweife Treiheitsftrafen (3. B. bei Banden 
ſchmuggeh. — Gs. 

Defregger, $ranz, geb. 1835 im Puſterthal als Bauern⸗ 
john, ber. Maler ber Münchener Schule, der das Volksleben 
Tirols ſehr anfchaulich fchildert. Auch in der Hiftorien« 
malerei hat er fich mit feinem „Andreas Hofer“ verfucht, 
doch bleibt das Genre fein eigentliche Gebiet. Er befigt 
einen glüdlihen Blick für die heiteren Seiten des Volks⸗ 


lebens. — Ei. 

Degagieren, ig duch irgend ein Mittel aus einer 
ſchwierigen mil. Lage befreien. — My. 

Degen, |. Waffen. 

Degeneration, lat., „Entartung”, ſ. b. j 

Deger, Ernft, Maler, 1809—'85, Düfleldborf. Sein 
Hauptwerk find die Freskobilder aus der Gefchichte des 
aa in ber Apollinarisfirche bei Nemagen a. Rh. 

n ber Kapelle der Burg Stolzenfels befinden fich v. ihm 
religiöfe Wandmalereien. — Ei. 

Degerlac, Dorf ſ. v. Stuttgart, 8814 ©. 

Dragenburf, Bezirtsftadt in Niederbayern, a. d. Donau, 
7211 &., Wallfahrtskirche, |. K. 12. 

Degoüt, frz., jpr. degu, Efel. 

Degradation, Zurückverſetzung aus einem höheren in 
einen niederen Dienftgrad durch richterlicde Erkenntnis, 
verbunden mit bem Berkuft aller durch den Dienſt er- 
worbenen Anfprüce. — My. 

Digras, fabrifmäßig bdargeftellte Schiniere zum Ein- 
fetten bes Leders. 

Deo gustibus non est disputandum, lat., in Ge 
ſchmacksſachen iſt nicht zu ftreiten. 

Dehli, |. Delhi. 

Behn, Siegfried, 1799—1858, Muflfer u. herbors 
tagender a des Kontrapunktes (f. b.), lebte zu Berlin, 
wo Kiel, Rubinftein u. a. feine Schiller wurden. — G. Pf. 

Dehnbarkeit, | Feſtigkeit. 

Dehn-Bothfelfer, Heinrich don, Arhiteft u. Kunſt— 
fchriftiteller, 1825 Hanau—'85, zuletzt pr. Kunferbator ber 
Kunftdenfmäler; erbaute die Gemäldegallerie in Staffel. 
Schrieb: mittelalterliche Baudenkmäler in Kurheſſen. — Hd. 

Deich, ein Damın (f.d.) zw. hochwafferfrei gelegeien 
Stellen zum Schuße d. Ländereien geg. Überſchwemmungen. 
Man unterfcheidet Flußd.e u. Seed.e Gie dienen als 

aupt» od. Winterd.e zum Schuß geg. bie höchiten 

ochwäſſer u. a als Sommerb.e geg. Die 

ommerhochwäſſer, Binnend.e, NRejerbed.e fie den 
Sn: ob. zum Schuß geg. rüdwärts andrängende 

aflermaffen. Ringd.e umſchließen ganze Ortichaften. 
Das Land zw. D. u. Fluß heißt Borland, das hinter 
dem D Binnenland, mweldes bei Flußd.en Polder, 
bei Seed.en Mari a wird. Der Grund, auf dem 
der D. fteht, ift das Maifeld. Schlafd. ift ein beftehen 
gebliebener ehem. Hauptd., an durch Anlage eines 
neuen Hauptd.es ein Teil des Vorlandes eingepolbdert ift. 
D.ſchleuſen u. Stele führen das angefammelte Binnen: 
waffer während des niedrigen Standes des Außenwaffers 
ab. Siele find tunnelartige Waſſerdurchläſſe, meift im 
Seed. angelegt u. mit beweglichen, jelbjtthätigen 2er» 
ſchlußvorrichtungen verjehen. Der Kanal, welcher das 
Binnenwaffer fammelt u. bem Siel zuführt, Heißt 
Binnentief od. Binnenfleet, der im Vorlande 
liegende Zeil Außentief. Wo ein freier Abfluß durch 
den D.törper nicht ftattfinden Tann, muß das Binnentief 
durch Pumpwerke entleert werben. Die durch D.e ge- 
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ſchützten Ländereien gehören der D.genoſſenſchaft, 
deren Rechte u. Pflichten in Bezug auf — u. 
Unterhaltung durch das D.recht geregelt find. — Hd. 

Deichfel, Teil des Wagens. D.⸗dtecht. die D. durch ein 
Loch in der Wand des Gebäubes in das Nachbargut reichen 
u Yaffen. Der Nachbar darf meift dafür a. d. gleichen 
Band Gegenftände über dem vorfpringenden Dach troden 
aufhängen. — Fe. 

Deidesheim, Stadt in der Rheinpfalz, an der Hardt, 

2800 E., bed. Wein» u. Objtbau. 

"Dei gratia, lat, „v. Gottes Gnaden“, ftehender Titel 
riftlicher Fürften; auch bei Bifchöfen, Päpiten. 

Heiker, Hans, geb. 1822—'92, bekannter u. geſchätzter 
Jagd⸗- u. Tiermaler der Düffeldorfer Schule. — Ei. 

Brismus, lat. v. deus — Gott, ift die Gottes⸗ u. Welt: 
anjchauung, nach welcher Gott zwar die Welt geichaffen 
hat, dann aber fi zu ihr verhält wie ein Künſtler zur 
fertigen Mafchine, die nun ohne weitere Einwirkung des⸗ 
jelben dv. felbjt weitergeht. Die ee durch 
Gott, d. i. fein lebendiges Eingreifen in ihre Geſch., wird 
geleugnet. Alles verläuft nach den in bie Welt gelegten 
natfirlichen, unabänderlichen Geſetzen. Eine göttlihe Vor— 
fegung, Wunder u. Offenbarung G.s, kurz alles Übers 
natürliche im hriftl. Glauben, auch in Chrifti Berfon u. 
Wert ijt ausgeſchloſſen. Solche „Vernunftrel.* ift ebenfo 
unbiblifch al3 uiwahr. Sehr verbreitet feit dem 17. u. 
18. Jahrh. durch die englifhen „Deiften*. — Fi. 

Deifter, waldreiche Bergkette zw. Wefer u. Leine, ſ.w. 
dv. Hannover; höchſter Berg, der Höfeler Berg, 403 m, 
Steinfohlen, Sandftein (ſog D. ſand ſtein), Salz. 

Defeuner, frz., ſpr. deſchöneh, erſtes Frühſtück. 

De jure, lat, von Rechtis wegen. 

Deka, grch, in Zuſammenſ. zehn, z. B. D.gramm = 
10 Sramnı; D.meter = 10 Meter; D.liter = 10 Liter; 
defadifhes Syftem u. defabifche Zahlen, f. Arith— 
metif; D log = 10 Gebote, moſaiſches Geſetz (f. b.). 

Dekabriflen, Dezembermänner, v. ruſſ. dekaber, 
Dezember, die Teilnehmer an einem im Dez. 1825 in 
Petersburg gegen Nikolaus I. ausgebrochenen Aufftand, 
der grauſam unterdrücdt wurde. 

Dekade, greh., die Zehnzahl, eine Beit v. 10 Tagen u. |. w. 

Dekan, Fr urſprünglich Aufjeher fiber 10 Mönche, 
fpäter (aud) Dechant gen.) höherer geiftl. Würdenträger; 
in der ‘ev. Kirche S.beutfchl.8 Bezeichnung des Super⸗ 
intendenten; an Univerfitäten die des Yafultäts » Vors 
figenden. — Hb, 

Dekantieren, eine Flüffigkeit ar vom Bodenjag abgießen. 

Dekäpolis, grch, = Land der 10 Städte, n. Teil des 
Oſtjordanlandes (Paläftina); Matth. 4, 25; Mark. 5, 20. 

Dehatieren, ftz., Verfahren, um Seide» u. Wollgeweben 
bleibenden Glanz zu verjhaffen u. ihre Einichrumpfen 
(Krumpen) zu hindern, dabei werden fie in heißes Wafjer 
getaucht od. (jegt mehr) in Wafjerdampf gehängt (Waffere 
u. ec ek 

Dekeleia, Grenzfeſtung Attikas geg. Böotien, im pelo= 
ponmnefifchen Krieg 413 v. Chr. dv. den Spartanern beſetzt 
u. zur Beunruhigung Athens benügt, weshalb der 2. Teil 
bes Krieges der „Defelöifche“ heißt. — B. 

Dekan, |. Oftindien. 

Deklamation, lat, Vortrag eines Gedichtes; defla- 
mieren, vortragen. 

Deklaranten, ſat, — Anzeigende. Wer zollpflichtige 
Waren verſendet, ift verpflichtet, fei es mündlich od. ſchrift⸗ 
lich, bei der Zollbehörde diejelben Hehufs ihrer zollamts 
lichen Abfertigung anzumelden (deflarieren). D. heißen 
diejenigen, weld)e Diefe Meldung bewirken; — 2) D. wurden 
ferner die Unterzeichner einer Erklärung in der Kreuz⸗ 
zeitung gen., Die geg. die v. Bismard im Neichstage 


1876 gethane Außerung Verwahrung einlegten: „Jeder 


der die Kreuzzeitung halte od. bezahle, beteilige fid) indireft 
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geg. die höchſten Beamten ſchuldig gemacht Habe“ (in 
mehreren Irtifeln waren Bismard, Camphaufen u. a. der Bes 
teiligung an Gründerfpefulationen bezichtigt worden). — Kü. 

Deklaration, lat., = (feierliche) Ertlärung; insbeſ. 
Steuer-®. u. Zoll⸗D. 

Deklination, die Abwandlung ob. Biegung ber 
Haupts u. Eigenfhaftswürter in 2 Numeri Einzaht u. 
Mehrzahl) (Singular u. Plural) u.4 Fällen (Kafu): 
Nominativ— Wer-Fall (b. h. auf die Frage wer?), Ge» 
nitiv = Weffen-Fal, Dativ = Wem-Fall, Vecufativ — 
Wen: ob. Was-Fall, die alten Sprachen kannten noch 2 Fälle, 
den Bofativ u. Ablativ mit beſ. Biegungsendungen. 
Man unterfcheidet im Deutfchen die ftarte, ſchwache 
u. gemiſchte D. Der ftarken gehören diejenigen Haupte 
wörter an, welche] im Genitiv Singularis die Endung 
—es 0d. —s u. im Nominativ Pluralis die Endungen 
—e, —er od. Feine Biegungsendung haben (3. B. Mann). 
Ein Wort, das im Blural Umlaut, d. h. Veränderung des 
Vokals der Stammſilbe zeigt, (3. Bant— Bänke) gehört ftets 
der ftarfen D. an. Sau deflinieren diejenigen Haupt⸗ 
wörter, welde in allen Kaſus, außer im Nominativ 
Singularis die Endung —en od. —n haben (3. B. Menſch). 
Nah der gemischten D. gehen diejenigen Hauptmwörter, 
die im Singular ftarke, im Plural ſchwache Form zeigen, 
3. B. Staat, Saat, Bell. Fremd wörter haben 
meift im Plural die Endung —en od. —ien 5. B 
Muſeum — Muſeen, Kapital—Rapitalien; die Fremdwörter 
auf —or haben ſämtlich im Plural —en: der Paſtor— 
die Paftoren. Manche Fremdwörter aus neueren Sprachen 
nehmen im Plural —s an: die Paſchas, Lords, Chefs. 
Die Eigennamen, männliche wie weibliche, haben jetzt 
nur noch im Genetiv Singularis eine befondere Endung, 
nämlich 8, 3. B. Karl, Hedwigs, zuweilen noch die ältere 
Endung —ens: Mariens. Iſt der Artikel borgefegt, 
fo fällt aud) daS 8 weg 3. B. des (gefangenen) Friedrich. 
Eigennamen v. Ländern: Preußen. IMreußens, aber: 
des d. Preußen. Namen v. Bergen u. Flüſſen: 
des Harzes, de3 Rheins. Die Eigenfhaftsmwörter 
werden ſtark befliniert nad) dem unbejtimmten Artikel 
ohne Biegungsendung (ein) jowie auch wenn der Artifel 

anz fehlt; ſchwach nad) dem mit Biegungsendung ver« 
[jenen unbejtimmten (eine$, einer u.f. w) fowie nad 
em bejtimmien Artikel: z. B. ein großer Mann, aber: 
eines großen Mannes. — Die jtarfe Biegung tritt ein, 
wenn fein Beſtimmungswort vorhergeht. Allo muß es 
in der Anrede (Plural) beißen: Liebe Freunde Am 
Genetiv Singularis heißt es jet meiftend: reinen Herzens 
(chwach), trodnen Fußes (ſchwach). In einigen ftehenden 
Ausdrücken beginnt jetzt die bisher noch übliche ſtarke 
Form des Eigenſchaftswortes der ſchwachen zu weichen, 
fo in: gerad es wegs, alles Erifte, gutes Muts. Folgen 
2 ob. mehrere Eigenjchaftsmwörter auf einander, fo haben 
fie alle ftarfe Form: alter deutſcher Adel; aus frohent, 
freudigem Herzen; auch bei Unterordnung des erſten der 
Eigenſchaftswörter: alter deutſcher Adel. Nur im männ⸗ 
lichen u. ſächlichen Dativ der Einzahl heißt es im Fall 
der Unterordnung: von altem ſſtark) deutſchen Adel. 
inter dem perfönlichen Fürwort ift das Eigenſchaftswort 
tart zu biegen: Ich armer Mann, wir Deutihe. Nach 
tejer, jener, jeder, jeglicher folgt ſtets dag Eigen» 
ſchaftswort in der — Form, ea nad mander: 
3. B. mander fhöne Tag nah mand aber in ber 
itarfen: manch ſchöner Tag. Nach all wird ein Eigen 
ſchaftswort ſchwach gebogen, 3. B. alles Gute, alle 
guten, ſchönen Eeelen. — Über after. u. magnetifche D. 
ſ. Abmweihung, Himmelsgewölbe u. Magnetismus. — Wa. 

Dekokt, lat., Abkochung. 

Dekotletiert, frz., ift eine Dame, wenn ihr Hals bis zur 
Bruſt in dem ausgefchnittenen Kleide entblößt ift. 

Dekoration, die fünftlerifche Ausichmildung eines Gegen⸗ 


an ber Lüge u. Verleumdung, deren ſich dieſe Zeitung ’75 | ftandes, Baumerfes od. Raumes mit Hilfe der Plaftit u. 
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— — ⸗ Tr 
‚Malerei u. durch Anbringen v. Vertäfelung u. Draperie. |jegt noch unter engl. Herrſchaft, — es ein wichtiger Platz 
5. — Ge. 


Theaterd., die Ausſtattung der Bühne durch Kouliſſen, 
Hintergründe u. ſ. w., welche ben Eindruck einer ber 
Handlung entfprechenden HÖrtiichkeit bewirken fol. D. ift 
auch f. v. m. Ordensauszeichnung. — Hd. 

Dekori, der Abzug, den der Käufer am Kaufpreis 
nacht wegen unrichtigen Gewichts, mangelhafter Beichaffen- 
beit der Ware u. dgl. — Fr. 

Dekörum, lat., das Schickliche, Anftändige. 

Dekouvrieren, fg fpr. dekuwrieren, aufdeden, offenbaren. 

Dekret, Beicheid od. Erlaß einer Behörde; Detre- 
taleı — päpftl. Enticheidungen u. Beltimmungen. 

Del., 1) Abkürzung für deleatur, lat., es werde 
geftrichen, bei Korrekturen; — 2) Abkürzung d. delineavit, 
lat., auf Kupferſtichen „hat gezeichnet”. 

Delntroie, Eugene, 1799—1863, frz. Maler, ber 
Führer der romantiſchen Richtung, malte Hiftorien-, Genres, 
Schlachten- u. religiöfe Bilder voll dv. faftigent Kolorit 
u. reicher Geftaltungskraft. Der klaſſiſchen Richtung Davids 
trat er mit Eon u. zielbewußter Abficht entgegen. — Ei. 

Delagdabat, Meeresbucht u. Hafen an der Dfttüfte v. 
Siüdafrifa, zur port, Kolonie Mozambique gehörig, ift durch 
eine Eiſenbahn mit Pretoria (Transvaal) verbunden, ſ. K. J. 

Delaroche, Baul, 1797—1856, Führer der frz. Hiftorien« 
maler. Er nahm eine Mittelftellung ein zw. der romantifchen 
Richtung Delacroigs u. der Haffiziftifchen Davids. — Ei. 

Relation, lat., — Übertragung; jur.: Eidesd., d. h. Zus 
ſchiebung des Eides an den Prozeßgegner zum Verweis der 
eigenen Behauptungen. Reichs-g.⸗“Pr⸗O. 88410 ff. — We. 

Delavigne, fpr. delawinj’, Caſimir, 1793 Havre — 1843, 
frz. Dichter mit geſchicktem Stil, guten Verſen, aber wenig 
Gedanken. Seine Dramen fanden in ben 20er u. 30er 
Jahren vielen Beifall, jegt faft vergeffen. Seine Mess6- 
niennes (1818/19) find eine Sammlung v. polit. (liberalen) 
Oben auf Frankr.s Schidjale v. 1814/15. — K. 

Delaware, fpr. bellewähr, 1) Fluß in N.-Amerifa, mündet 
unterhalb Philadelphia in Die D.bai, 490 km lang; — 
2) ber zmweitkleinfte der Vereinigten Staaten v. Amerifa, 
a — Oſttuſte, 5300 qkm, 194 497 E., Hſt. Dover, 

Delbrück, 1) Martin Friedr. Rudolf, deutſch. Staats⸗ 
mann, geb. 16. VIII. 1817 Berlin, Sohn des Geh. Rats D., 
welcher Erzieher des nachmaligen Königs Friedr. Wilh. 1V. 
u. des Kaiſers — war; leitete als Direktor des 
Handelsminiſteriums die Handelsverträge des Zollvereins; 
als Präſident des Bundeskanz!eramtes brachte er ’70 bie 
Verhandlungen wegen der Einigung Deutſchl.s zum glüd- 
lichen Abſchluß, "71—'76 Präfident bes Reichskanzler⸗ 
anıtes; — 2) Hans, Geihichtsforfcher u. Polititer, geb. 
11. XI. 1848 Bergen (Rügen), ’74—'79 Erzieher des 
Prinzen Waldemar v. Br., Prof. a. d. Univerfität Berlin, 
Herausgeber der „Br. Zahrbücher*; — 3) Mag, Agris 
kulturchemiker, Bruder v. 2., geb. 16. VI. 1850, Lehrer 
a. d. landwirtſch. Hochſchule in Berlin. 

Delegation, lat., it dag Eintreten eines neuen Schuldners 
‚in ein Schuldverhältnis infolge Überweifung dur den 
bisherigen Schuldner (ſ. B. ©. B. 88 414 h. — We. 

Delektieren, lat., ergöben. 

Delft, St. in der niederländ. Prov. Suüdholland, 33T. E., 
polytehnifche Schule, Kriegsmagazine. In D. wurde 
Wilhelm I. dv. Dranien am 10. VII. 1584 ermordet, |. 8.11. 
- Deifter Jalerei, in Delft ftand biefe Induſtrie, bef. im 
17. Zahrh., in Hoher Blüte. Man bemalte weißes, glafiertes 
Geſchirr (Delfter Fayence od. Beug) mit blauer farbe, 
wobei man fich bie Chinefen zum Mufter nahm. Neuerdings 
wird v. vielen Fabriken Delfter Ware nachgemacht. — Ei. 

Belhi od. Dehli, das alte FZudrapraftha, war einft 
die größte u. präcdhtigfte St. Indiens u. Gig der Groß» 
moguln (indifche Herrfcher); es Liegt an einem Nebenfl. 
des Ganges, des „hl. Stromes“, Es birgt zahlreiche 
fagenummobene Denfmäler einer gr. Vergangenheit. Auch 


mit faſt 200 €. €, ſ. K. 

Deliberieren lat. beratichlagen. 

Delikat, jrz., wohlichmedend, köſtlich, zartfühlend, heikel; 
Delikateſſe, Zartgefühl, Lederbiffen. 

Delikt, lat, = Berbreden, ftrafbare Handlung. 

Delila, bibl., Simfong Geliebte, |. Richter 16. 

Delineation, lat. Zeichnung, Entwurf. 

Delinquent, lat., Verbrecher. 

‚Delirium, (Delirieren, phantafieren): 1) im engeren 
Sinne u. gewöhnlich Bezeichnung für das vorübergehende . 
Srrereden u. «handeln infolge v. fürperlichen Krankheiten 
u. Einwirkung v. Giften. Fieber-D. bei Typhus, 
Gelentrheumatismus u. f. wm. Entfieberungd-D., 
Erſchöpfungs⸗, Inernitiong-D. bei Bildung giftiger Stoffe 
im Blute (Nierenfranth. u. |. w.), bei higigen Gehirn. 
krankheiten, bei faft allen v. außen eingebrachten Giften. 
Innere Vorgänge find Sinnestäufhungen, Verworrenheit, 
meift verbunden mit Benommenheit verfch.en Grades. 
Arten des D.: fanftes (blandum) u. (muffitierende8) 
(murmeln dur Zähne); wildes (furibundum), hoc» 
gradige Unruhe, Aufregung oft mit gefährlihen Hand» 
lungen. Bed.: Dauernde Überwahung, — um Unglüd zu 
berhilten neben der Veh. der zu Grunde liegenden 
Ba bez. Schädlichkeit. — 2) Im meiteren Sinne 
wiſſenſchaftl. Bezeichnung für durd die Krankheit verur⸗ 
ſachten Entäußerungen der geiftigen Thätigfeit bei Geiſtes⸗ 
kranken, wie Wahnvorftellungen, Ginnesdelirien, Hand⸗ 
lungsdelirien. — Ka. 

Bon Pergiftungsdelirien am befaunteften das D. 
tremens ber durch gewohnheits⸗u. übermäßigen Alfohol« 
genuß, beſ. Branntweintonfum Vergifteten. Es fommt 
zum Ausbruch durch einen bei. Neiz, wie Erfranfung, 
Berwundung. Nicht jeder Trinker bekommt bas D., 
aber jeder an D.tr. Erkrankte ift ſicher Alkoholiker. Heilun 
de3 D.tr. erfolgt nur durch ausnahnıslofen Verzicht au 
jeden Genuß geiftiger Getränfe, die Heilung anders⸗ 
artiger Delivien je nach Befeitigung der Krankheits⸗ 
urfahe. — Fl. 

Delitzſch, Kreisſt. im pr. R.-B. Merfeburg, 10 940 E., 
Zehrerfeminar, |. 8. 10, 

Delitzſch, 1) Franz, bed. ev.luth. Theolog u. Orien⸗ 
talift, 1813 Leipzig —’90 daf., Prof. in Roſtock ’46, 
Erlangen ’55, Leipzig '67. Im Verein mit Seil Ber 
faffer des „Bibl. Kommentars über da8 A. T.“, Er 
neuerer be der Judenbefehrung dienenden Institutum 
Judaicum, Überjeger des N. T.s ind Hebräiſche. Ob⸗ 
wohl Gegner ber ſcharfen Kritik, machte er ihr doch mehr 


u. mehr Zugeftändniffe; — 2) Friedrich, Sohn v. 1., 
Yfueiatog, geb. 1850, Prof. h Leipzig 17 Breslau '93, 
Berlin ’98. 

Deliziös, frz., köſtlich. 

delkredere, bie Garantie- Übernahme je die Bere 
bindlichfeit eines Dritten; kommt insbejondere im Kom⸗ 


mi auegeigkı, vor (f.d.) — Fr. 

Delle, buch Drud entjtanbene Vertiefung im Di u. ſ. w. 

Delmenhorfl, Anusſt. in Oldenburg 20 150 E., bed. 
Pferdes u. Viehnürkte, |. K. 11. 

De l'Orme, Philibert, franz. Architekt, 1515 Lyon 
— 70, einer der bedeutendften Vertreter der franz. 
Renaiſſance. Sein Hauptwerk iſt der Ausbau ber Tuilerien 
in Paris. Erfinder der Bohlendächer, deren bogenfürmige 
Dachbalken aus nebeneinander angeordneten, ſegment⸗ 
förmig ausgefchnittenen Bohlen zufanttengefeßtfind.—Hd. 

Delos, Inſel der Kyfladengruppe im ägäifchen Meer 
mit ber. —— des Apollo, der mit ſeiner Schweſter 
Artemis dort geboren ſein ſollte; rel. Mittelpunkt des 
attiſchen Seebunds (ſ. Ariſtides). — B. 

Deipht, ber. Orakelſtätte des Apollo, ber dort ben 
Drachen Python erlegt Haben follte, in Phofis am Fuß 
des Parnaſſos über einem Erdſchlund, aus bem ein 


Deiphtn 2 
iftiger Dunft emporftieg. Unter deſſen Einfluß that die 
rieſterin, bie Pythia, Ihre meift bunflen, zweideutigen 

Ausfprücde, welche bis v. Nom Her erbeten wurden. — B. 
Delphin, 1) |. Waltiere; — 2) Hl. n. Sternbilb. 
Delta, (1. Fig. 32), mo Flüffe ins Meer münden, laſſen fte 

ihre Gintftoffe (Saud, Schlamm) fallen u. bauen jo ein flaches 
and ing Meer hinein, in dem nur durch ftärfere Strömung 

einige Ninnen offen bleiben. Oft find 2 Hauptrinnen 

— u. das Ganze ähnelt dann dem griechiſchen 

Suter = 4. Wo das Meer langſam fteigt, bildet fich 

tin D. — N. 

Delyannis, Delijannis, Theodoros, grh. Staats» 
mann, geb. 1826, Vertreter Griechenlands auf dem Berliner 
Kongreß ’78, lange Minifter u. Minifterpräfident, führte 
den für fein Land wenig ruhmvollen Krieg geg. bie 
Türkei herbei (97). + 1905 infolge eines Attentat3. 

Demngogie, gr. — Boltsführung mit der Nblen Neben» 
bedeutung „Verführung“. Demagogen find Leute, 
welche Unzufriedenheit mit ben beſtehenden pol. u. foz. 
Berhältniffen erregen, um ben Umiturz berfelben herbei⸗ 
zuführen u. felber zur Beton au gelangen, alſo „das 
Wafler trüben, um beſſer fiſchen zu können“. Abjalom 
J. d.), das Urbild eines D., Singer u. andere Führer der 

oztalbemotratie lebende Beifpiele der Gegenwart. Mit Un⸗ 
recht wurden zur Beit des Deutfchen Bundes — 
waderen Männer, bie voll glühender Liebe für's Vaterland, 
durch Wort u. Schrift für Deutſchl.s Einheit u. Größe zu 
wirken fi) bemühten u. v. edelſten Streben befeelt waren, 

wie Zahn, ber Turnvater, Arndt, der treue Rufer im 

Streit zur Beit ber Freiheitskriege, ald D. gebrandmarft 

u. verfolgt. — Kü. 

Hemant, Diamant, |. Kohle. 

——— min., ſ. Aluminium III, 1. 

emarkation, —Ax einer Grenze. D.Slinien 
werben bei Baffenftilliitandsfchlüffen en beiden Heeren 
abgegrenzt, die während ber Verhandlungen v. feiner 

Partei überjchritten werben dürfen. — My. 

Demaskieren, das Entfernen einer bedenden Maste, 
um 3. B. eine bereit gehaltene Truppe od. eine Batterie 
Aberrafchenb auftreten od. wirken lajjen zu fönnen. —My. 

Benawend, höchfter Bipfel bes Elbursgebirges in Per⸗ 
fen, 5900 m., erloſchener Bullan. 

emenit, IN? Nahweis einer Lüge, Widerruf einer 
falichen Nachricht; bementieren, widerrujen. 

Dementia paralytica, f. paralyt Irreſein u. Blödfinn. 

Zemeritenhaus, Tath. Strafanftalt für unmwirdige Geiftl. 

Demeter, ſ. es. 

demetrias, alte Handelsſt. Theflaliens, 290 dv. Chr. 
gegr., oft Reſidenz der Könige v. Mazedonien, 896 zerftört. 

emdtrius, » aus Phaleron, 318—307 v. Chr., 

Statihalter v. Nihen, vertrieben d. 2) D. Poliortetoß, 

König dv. Makedonien, geft. als Gefangener des Geleufos 

(f. d.) 283; — 3) Name v. ruff. Großfürſten, D. V. wurde 

1591 wahrſcheinlich ermordet, in der Folge traten mehrere 

Perſonen auf, die ſich als D. ausgaben (falſche D.), was 

längere Wirren u. Kämpfe veranlaßte (ſ. Schillers letztes, 

unvollendetes Drama D.). 

Demt, frz., halb, in Zufammenfegungen, 3.8. Demis 
monbe, Halbwelt, v. Alegander Dumas herrührende Be- 
zeichnung zweibeutiger rauen. 

Ddemidow, Name einer reihen ruſſ. Familie, die 1720 
geabelt wurde. Am belannteften ift Anatol D., Fürft, 
1812—'70 Baris, gründete viele Wohlthätigkeitsanſtalten 
in Mogskau, leitete ’37 eine Meife dv. Gelehrten dur 
Srußland. Seine reihe Runftfammlung in Florenz wurde 
nad feinem Tobe — 

Demiſſion, lat., ergeſchlagenheit, Entlaſſung. 

Deninzg, der niedere Boit, auf den bie Gnoſtiker die 
Schöpfung der Welt zurückführten. 

demmin. f.R.11,8r..St i.R.-B.Stetiin,a.d.B., 12T. E. 

Demoifelle, frz, pr. demoagägl, früher ablige Dame, 
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heute wird in Frank. jedes erwachſene Madchen made⸗ 
moifelle genannt, entſpricht dem deutſchen Jungfer“. 

Demoͤſthenes, aus Athen, geb. um 385 dv. Chr., bildete 
fih trog mangelhaften Organs (konnte das R. nicht 
ſprechen) zum größten Redner aller Zeiten aus. Geine 
berühmtejten Reden find die, welche zur Unterftügung der 
Stadt Da geg. Philipp v. Makedonien (f. d.) u. zum 
Kampf geg. dieſen auffordern, u. Die Kranzrede, in der 
er feine Politik geg. ÄAſchinos (f. d.) verteidigt. Als nach 
Alexanders Tod eine neue Erhebung der Athener v. Antis 
pater niedergeiworfen wurde, nahm der unbeugjame Patriot 
auf ber nel Ralauria Gift 322. — B. 

Demokratie, grch., = Volksherrſchaft. Seit Ariftoteles 
(f. d.), der in feinem Buche über bie Politit 3 Grund» 
formen ber Staatöverfaffung unterjcheidet: Monarchie, 
bei welcher ein Einziger, Ariftotratie, bei welcher eine 
bevorredhtete Klaſſe u. Demokratie, bei welcher die 
Gejamiheit der freien Bürger das Herrfchaftsreht im 
Staat ausüben, ift das Wort in den Sprachgebrauch aller 
ftaatenbildenden Völker Bis in die Neuzeit übergegangen, 
oft in aufgeregten politifchen Zeiten, wie 1848, als Schlag- 
wort gemißbraudt. In Wirklichfeit giebt3 nur zweierlei 
Staatsformen: die Monarchie, in welder die ftaatliche 
Machtfülle auf einer Perfönlichkeit, bezw. einer Herrſcher⸗ 
familie erblich ruht, u. die Republik, in welder die 
Staatsleitung durch eine gleichviel in welder Art zus 
fammengejepte Vielheit v. Perjunen ausgeübt wird. Einen 
Staat, in welchem wirklich alle Stantsangehüörigen Die 
StantSleitung ausüben, Hat e3 nie gegeben u. wird es 
aud nie geben fünnen. Die franz. Revolution (f. d.) 
mit ihren Schlagworten: Freiheit, Gleichheit u. Brüderlich» 
keit ijt der bedeutendfte, weltgeihichtliche Verſuch, einen 
rein demofratiihen Staat herzuftellen; dieſer Verſuch ift 
bekanntlich völlig gejcheitert u. hat mit dem Cäſarismus 
— auf Gewalt u. Unterdrückung ſich gründende Allein« 

errſchaft) geendet. Dagegen muß zugeſtanden werden, 
daß durch den Einfluß der franz. Revolution in den 
meijten Kulturſtaaten gewiſſe Grundfäge ſich Geltung vers 
fchafft Haben, die zwar demokratiſcher Art find, aber zur 
Förderung des Staatslebens mit beigetragen haben, 
nämlid: Gleichheit aller Staatsbürger dor dem Geſetz, 
Steuerpflicht für alle Voltstlaffen, allg. Wehrpflicht, uns 
befchräntte Meinungsäußerung in der Preffe, das Recht 
der Vereinsgründung, Anteilnahme an der ftaatlichen 
Gefepgebung durch die Wahl v. Volfsveriretern in Die 
Parlamente (allg. Wahlrecht) u. uneingeſchränkte Rede— 
freiheit im Parlament. Zu diejer rechtlichen Gleichheit 
ein größered Maß ſoz. Gleichheit zu ſchaffen, ift die gr. 
Aufgabe, in welche die Neuzeit ſich geftellt fieht. Die 
Löſung berfelben erfordert aber ein ftarfes, unabhängiges, 
monarchiſches Regiment; jede Schwädung ber Regierungs⸗ 
gewalt durch Übertragen ihrer Rechte auf die augen 
blidlihe Mehrheit in der Volksvertretung, worauf die 
Wunſche der deniokratifchen Parteien (deutſch⸗freiſinnig, 
Bollöpartei, Sozialdemokraten) im pol. Leben hinzielen, 
würde die gr. ſoz. Gegenſätze nur verſchärfen u. uns Zus 
ſtänden zukreiben, Die ſich bedenklich denen der franz. 
Revolution nähern würden. — Unſere konſtitutionell⸗ 
monarchiſche Staatsform, in welcher der Monarch über 
den Parteien ſteht u. nicht v. ihnen abhängig werden 
Darf, verbürgt uns allein eine gedeihliche Bunt (j. auch 
Staat u. Staatsweſen). — Kü. 

Demökritos, v. Abdera, grch. Philoſ, geb. um 460 
v. Chr., ein in vieler Beziehung bemerfenswerter Philoſoph, 
den man auch als einen ber eriten Naturforfcher bezeichnen 
fann. Wichtig ift in feinen Lehren vor allem folgendes: 
er erkannte jchon, daß den Sinneswahrnehmungen etwas 
anderes, als man denkt, zugrunde liegt (Töne z. B. find 
Bewegungen), er erflärte fie durch Eindringen Heiniter 
Teilchen od. AUtonıe (er war aljo ein Vorläufer der 
modernen Atomlehre) in unfere Organe; die Seele jabte 
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er "körperlich auf, aus feinften Feueratomen beftehend; 
Gott ift die Seele bes AUS, Unfterblichfeit giebt es nicht, 
in ber — fordert er eine der Meeresſtille ähnliche, 
gleichmäßige Seelenſtimmung. — Dt. 

Demolieren, frz, niederreißen, ſchleifen, z. B. eine Feſtung. 

Demonſtrieren, lat, beweiſen, ad oculos b., etwas 
überzeugend erklären; — quod erat demonstrandum, 
abgef.q. e. d. was zu beweifen war; —demonftrativ, hin⸗ 
weifend, abſichtlich Demonjtration, Nachweis, öffentl. 
Kundgebung u. mil. Scheinbewegung v. Truppen, um 
den Feind über bie wahre Ubficht zu täufchen; — Denon» 
ftrativum, binweijendes Fürwort, ſ. Wortarteı. 

Demoralifation, lat, GSittenlofigfeit; — demorali- 
fieren fittlich) verderben. 

De mortuis nil nisi bene, lat., v. den Toten (rede) 
nichts als gutes! 

Denar, — Behner (10 As — 0,64 M.), ältefte röm. 
Silbermünge, zuerft 4,55 gr., dann immer leichter u. mehr 
legiert, finkt zulegt zum Wert des mittelalterlichen Pfennigs 
berab, daher diefer mit 3 (engl. d) abgefürzt. — B. 

Denaturieren, lat, beißt Waren, u. zwar bef. fteuer- 
pflichtige, duch Bufäge für beft. Zwecke unbrauchbar u. 
fomit teilweife od. ganz fteuerfrei machen. So find 
Spiritus u. Salz, inlolen fie al3 Genußmittel dienen, 
befteuert, während fie fir induſtrielle bezw. landwirtſch. 
Bwede in gewiffen Fällen nicht nur ftenerfrei find, fond. 
fogar noch eine Gteuervergätung erhalten. Das D. des 
Spiritus gefchieht bei. durch ein Gemiſch v. 2 T. Holzr 

eift u. 1%. Pyridinbajen (Breunfpiritus). Natürlich muß 
— Uble Geruch beſeitigt werden, u. man fügt deshalb in 

eringen Mengen Nosmarinöl od. Lavendelöl Hinzu. 
Andre D.mittel find Eifig, Terpentinöl, Tieröl u.f.w. Von 
einem Spiritus. D.mittel verlangt man, daß es, ohne geſund⸗ 
heitsſchädlich zu fein, durch feinen abfchredenden Geſchmack 
nicht nur den Genuß bes Branntweins verleidet, ſond. auch 
eine Wiedergavinnung v. genießbarem Spiritus (Renas 
turierung) erfchwert, bezw. unmöglich) naht. Zum D. 
des Viehſalzes dient ein Zuſatz v. Nötel, einein aus Thon 
u. Eiſenocker beftchenden Mineralgemenge, für Gewerbes 
falz jegt man etwas Glauberſalz zu. — With. 

Dendermonde, frz. Termonde, St. u. Feſtung in der 
belg. Prov. Oſtflandern, an dem Dender, 10T. €. 

Dendriten, grch, baun od. moosförmige Zeichnungen 
auf Spaltflähen u. Geſteinen, entjtanden durch einiges 
drungene Metalloryde (bej. v. Mangan u. Eifen). 

Dendrologte, gcch., Lehre dv. ben Gehölzen u. Bäumen. 

Denglegeiſt, ein Gefpenft auf dem Feldberg im Schwarzs 
wald; dv. dengeln, b. h. eine Senſe od. Sichel durch 
Hämmern ſchärfen. Die einfache Sage ift biefe: die Hirten 
auf dem Feldberge Hören oft in der Nacht ein ftetes u. 

leichförmiges Klopfen, u. der Aberglaube erflärt dies fo, 

dab ein böfer Geift alsdanı eine Senſe hämmere. HZum 
Gegenstand einer hübſchen Dichtung nach eigener Erfindung 
macht Hebel den Denglegeift in einem feiner Allemannifchen 
Gedidte: „Der Geilterbefuch auf dem Feldberg“, mo ber 
@eift aber als freundlicher Engel erfcheint. — Schdt. 

Denguefieber, eine bei. in Dftindten, China, Egypten 
mit Sieber, ſchmerzhaften Belenfentzündungen u. Haut: 
ausichlag auftretende Krankheit. Meit erfolgt unter Fieber⸗ 
abfall (anı 3. Tage) Genejung, doch bleibt Häufig lange 
Beit gr. Schwäche zurüd. Urſ.: währſcheinl. Juſektions⸗ 
erreger. Beh.: Kühlende Getränke, lauwarme Gelenk— 
umſchläge, Salicyl, Chinin, Antipyrin. — Bl. 

Denis, Joh. Nepomuf, Wiener Jeſuit, 1729—1800, 
dichteriſcher Nachahmer Kloppftods in jog. Bardenliedern 
mit hohlen Redensarten u. Kraftworten. — Rr. 

Denkzettel, bibl, Mith. 23, 5, bie Gebetsriemen ber 

ubden, um ben Iinten Arm u. den Kopf, mit je einer 

eberfapjel, die auf Pergament die Geſetzesſtellen 2. Moſ. 13, 
1—10, 11—16, 5. Moj. 6, 4—9; 11, 13—21 enthält. 
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Dennewih, D. bei Jüterbog im R.-B. Potsdam, befannt 
durch den Gieg ber Verbiindeten über die Sranz. am 6. IX. 
1813, nad) ihm iſt Bülom v.D. genannt. 

Bent, frz, ſpr. dang = Bahr, in der 4 Schweiz u. 
Savoyen Name ſpitzer VBergaipfel, 3. B. D. du Midi 
(3260 m), D. d'Oche (2225 m) in Savoyen, D. Blanche 
(4364 m) in ben Penninifchen Alpen. 

Dentift, frz., Zahnarzt. 

Henudation, lat., die Entblößung ausgebehnter Flächen 
des feſten Geſteinsbodens v. den durch verſch. gejteins> 
zeritörende Vorgänge (Froft, Verwitterung, Belonnung 
u. ſ. m.) entſtandenen loderen Beftandteilen, Abtragung 
u. Abſpülung derſelben durch Niederfchläge u. fließende 
Wäffer. — Mi. 

Denumziation, lat, Anzeige; Denunziant, der, welcher 
anzeigt, denunziert (bei. ftrafbare Handlungen). 

Denver, Hft. de3 nordamerik. Staates Colorado, (1890) 
151%. €, Univerfität. 

Departement, frz., ſpr. depart'mang, — Abteilung, Ges 
ihäftsfreis bei. ber Minifterien, z. B. D. der Zuftiz, auch 
Bezeichnung für einen Landesteil in Frank. Geit 1870 
zerfällt Frank. in 87 D.s. 

Dependent, lat,, abhängig, Dependenz, Abhängigkeit, 
Nebengebäude (z. B. eines Hötelß). 

Depenfe, frz., fpr. —pangs, Ausgabe, Aufwand. 

Ddepeſche, frz., Eildrief, Telegramm, amtlicher Briefmechjel. 

Deployieren, frz., pr. deploajieren, aufmarfchieren, ent« 
falten, der Übergang aus ber gefchloffenen Kolonne zur Linie, 
on daß fi die hinteren Abteilungen neben die vor« 
derfte jeßen. — My. 

Depönens, gram., lat., im Lat. Zeitwort mit leidenber 
Form aber handelnder Bedeutung, bdtfch. giebt eg nicht. 

Deponieren, lat, hinterlegen; Depofition, Hinter 
legung; Depot u. Depofiten, |. Bantwefen; mil, eine 
Niederlage v. militärifhen Material u. |. w. 

Deport, ſ. Börſenweſen. 

Deportation, lat, = Überführung, ein Strafverfahren, 
nad welchem Berbreter, ftatt fie daheim in Gefängniffe 
einzufperren, in überjeeifche Länder (Straflolonieen) 
überführt werden, daher nur in Staaten, welche eigene 
Kolonien befiten anwendbar, Engl. hat v. 1784—1853 
die D. gehabt, aber jchlehte Erfahrungen damit gemacht 
u. fie abgejchafft. Frank. (Guyana) u. Rußl. (Sibirien) 
haben fie noch. Seitdem Deutichl. Kolonien befigt, wird 
auch unferer Negierung die D. v. verfch. Seiten eifrig 
empfohlen. Man führt zu ihren Guniten an: Deutſchl. 
wird d. ſchlechten Elementen gefäubert, die Konfurrenz 
der Zuchthausarbeit, fo jchädigend für das heimische Hand» 
werk, fällt fort, bie Kolonien empfangen billige Urbeits- 
fraft zu ihrer wirtichaftlichen Erichließung, den Depor: 
tierten wird die Möglichkeit eröffnet, zu wwirtfchaftlicher 
Selbjtändigfeit u. einem neuen, der menfchlichen Gejell- 
ſchaft nüglichen Leben zu kommen. Die Erfahrung hat 
aber gelehrt, daß bie D. dem Staate noch größere Taten 
aufbilrdet, al3 der Unterhalt der Zuchthäufer, daß durch 
fie die wiriſchaftliche Erſchließung der Kolonien durchaus 
nicht gefördert, die eingeborene Bevölkerung dagegen ben 
verderblichſten Einfliffen, ja dem Untergange preisgegeben 
wird. Die gerühmten Vorteile werben aljo v. ben Nadjs 
teilen reichlich aufgewogen. — Kü. 

epofiten, lat., das Hinterlegte, Gelber, die man einem 
andern, bef. einer Bank übergiebt mit der Beftinnmung, fie 
jederzeit auf Verlangen fofort od. binnen kurzem zurüdzus 
zahlen. Das D.-Gefhäft Hefteht in der gewerbmäßigen Ans 
nahme folder Gelber u. ihrer Verwendung zu eigenen Ges 
ſchäften. Die Banfbraucht dabei nicht zu fürchten, wegen Rück⸗ 
zahlung in Verlegenheit zu kommen, da erfahrungsgemäß 
ale D. eine Zeitlang in ihrer Kaffe verbleiben, jo daß 
fie fortwährend einen gr. Teil zur Verfügung bat. Ob⸗ 
wohl D. ftet3 zurücdverlangt werben können, bedarf Die 
Bant, um den hierdurch täglih an fie herantretenden An⸗ 
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fprüchen zu genligen, eines bedeutend geringeren Kaffen- 
beftands, als ihre fämtlihen D. zur Zeit betragen. Gie 
folte D..Gelder nur zu Geſchäften mit ficherem, regel— 
mäßigem Nüdfluß (Disfont-, Lombard-Geſchäft) ver- 
wenden. Es giebt unverzinslicye u. verzinsliche D., Die 
Binfen, meift gering, pflegen höher zu fein, wenn der 
Bank eine Kündigungsfriſt eingeräumt wird. Bwed der 
D.: dem Deponenten die Sorge um bie Aufbewahrung 
zu nehmen u. (im alle der Verzinfung) flüffiges Geld 
einftweilen nugbringend anzulegen. Den gr. VBorzügen 
des D.⸗Weſens, das die Grundlage bes heute unentbehr- 
lichen Ched» u. Giro-Berfehrs bildet, ftehen freilich Bes 
denten gegenüber: es fördert allzugroße Konzentration v. 
Rapitalien, die dan, wie man fagt, nur zu leicht den 
einjeitigen Sntereffen ber Banken dienen, lieber Börjenz, 
Emiffions- u. Gründergeſchäften zufließen, ftatt ben wirklich 
broduftiven Volfsteilen zu gute zu fommen. — Fr. 


Depot, Niederlage, Magazin dv. Waren ufw.; D.« 
Geſ Haft, Hingabe v. Wertpapieren (bej. Obligationen, 
Altien ufw.) zur Aufbewahrung (Verwahrungsvertrag 
2.6.8. ick wichtiger Nebengeſchäftszweig der 
Banken, bie ſowieſo jichere Trefors (Geldſchränke) befigen. 
Es giebt verichloffene u. offene D.s. Erſtere werden (als 
verfchloffene Kaften od. verfiegelte Pakete) nur zur Vers 
mwahrung eingeliefert, die Gebühr dafür ift verſch. (bei der 
Reichsbank je nad) ber Größe. 10—30 M rg Ahn⸗ 
lich iſt es, wenn Banken Fächer ihrer Treſore ihren Kunden 
vermieten, wobei jedes u unter eigenem Verſchluß des 
Mieters fteht. — Mit der Verwahrung offener D.8 ift 
meift deren Verwaltung verbunden: ErHedung u. Aus 
geblung der Bin!» u. Dividendenbeträge, Beobachtung 
er mit ben Papieren vorgehenden Veränderungen, Vers 
lofung, Kündigung, Konverjion uſw. Oft bedeutet ein 
foldes D._ gleichzeitig eine Verpfändung für gewährten 
Kredit, „Sicherheit8-D.*, „Deponieren“ oft — ber» 
pfänden. Das offene D. ift für ben Hinterleger bequemer, 
aber auch unlauteren Operationen leichter va — t (D.. 
Unterſchlagungen feitens ber Bankiers leider ziemlich Häufig). 
Verwendung hinterlegter Papiere in eigenem Jutereſſe, 
BVeiter-Berpfändung u. Nüdgabe v. Papieren in anderen 
Stüden galt feither als geſtattet, bis in jüngſter Beit 
bef. infolge ber fchlechten Erfahrungen v. 1891) Die 

eichsgefeßgebung („D.gejeß* v. 5. VII. ’96) anders 
entichieden bat: jegt ift der Aufbewahrer offener D.s 
(jofern er Kaufmann ift) unter Androhung fchwerer 
Strafen verpflichtet, diefelben v. feinen eigenen Beftänden 
etrennt zu verwahren, genau Buch darüber zu führen u. 
fe nicht zu eigenem Nußen zu verpfänden. Das gilt 
auch für den, ber Wertpapiere für andere kommiſſions⸗ 
weile anfchafft u. in Verwahrung behält, ja er muß fogar 
binnen furzem ein Nummernverzeichnis derfelden feinem 
Kunden überfenden, ber in diefem Augenblide das Eigen- 
tun daran erwirbt. Davon kann nur ausdrüdliche Er- 
Härung des nn befreien. Nur zu oft wirb da» 
durch das Gele umgangen, zumal die Bankier zu diefem 
Beer oft gedrudte Formulare mit entfprechendem Inhalt 
ereit Halten, die fie feitens ihrer felten mißtrauifchen 
Kunden unterzeichnen Yaffen. Bei der Reichsbank werben 
offene D.s nur feitens deren Kontors für Wertpapiere in 
Berlin angenommen. —— 50—75 Pfg. v. je 1000M, 
über jedes D. wird ein bei. auf Namen —— nicht 
übertragbarcr D.⸗Schein erteilt; Beſtand Ende 1897 über 
265 €. Stüd mit über 2768 Mil. M, während an ver- 
&loffenen D.s bei ge Reichsbankanſtalten zus 

en 7402 vorhanden waren. -- Fr. 


depot. mil., Unhäufungsplag für Kriegsbedarf aller 
Art. Die Truppend.8 nehmen die Mannſchaften auf, 
die zur Ergänzung ber Feldtruppen beftimmt find. Sonſt 
giebt e8 noch Train⸗, Pferdes, Nemontes, Artilleries u. 
Materialiend.8. — My. 


bis 
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Depreſſion, 1) Irrenheilkunde, = Gedrücktheit, Grund⸗ 
ſtimmung der Melancholie; — 2) geogr., unter dem 
Meeresipiegel liegendes Land, 3. 8 die Sahara; — 
5) meteor., f. Witterungskunde. 

Depreſſionsſchuß, wird ermöglicht durch die fog. De» 
preſſionslaffeten (Feftungslaffeten), die eine Senfung bes 
Geſchützrohrs bis zu 45 Grad geitatten, weil fie hinten 
höher find als vorn. Auf Dice Weiſe kann man fteile 
Abhänge beftreichen u. Biele beſchießen, die fi am Fuß 
berjelben befinden (Ehrenbreitftein, Königſtein). — My. 

Deprezieren, lat., Ubbitte thun; Deprefation, Abbitte. 

Deprimieren, lat., niederdrüden, entmutigen. 

De profundis, lat, — „aus ber Tiefe“, Anfang v. 
Pſalm 130, Buß- u. Trauergeſang ber kath. Kirche. 

— lat. Abgabe, beſ. Naturalabgaben einer Ge— 
meinde an ihre Beamten. 

Deputation. lat. ſpr. —zion, Abordnung v. Mitgliedern 
einer Verſammlung zur Verhandlung gewiſſer Fragen; 
deputieren, abordnen. Deputierter, Abg. 

Derangieren, frz., ſpr. —rangi—, in Unordnung bringen. 

Derby, Hit. der Grafſch. D. in N»Engl.,122 X. E., 
bed. Snduftrie, bei. Seiben» u. Porzellanfabrikation, 
Eifenbahnmertjtätten. 

Derby, Edward Geoffrey Smith Stanley, Graf 
v., engl. Staatsmann, bis 1851 bekannt als Lord Stanley, 
1799—1869, wurde bereit 27 Unterſtaatsſekretär fir 
die Kolonieen. Das ftreng toryiftifche a) Minifterium 
Wellingtong führte ihn zu den Whigs, fodaß er '30 als 
Staatsſekretär für Zrland dem Minifterium Grey ange- 
hörte. Er trat energijch geg. die UnabhängigfeitSbeftre- 
bungen ber Iren auf, förderte aber Wohlſtand u. geiſtiges 
Leben (Srifche Ersiehungsbin). ’33 feßte er als Kolonial» 
fefretär die Sflavenbefreiung in W.indien burd. Wegen 
Nachgiebigkeit der Whigs in der irifchen Kirchenpolitil 
ſchied er aus dem Minifterium (34). Seitdem war er 
gemäbigter Tory u. Führer der Schußzöllner, 41 —45 

olonialfekretär, bann mehrmals Premierminifter. — WI. 

Derby-Bennen, größtes engl. Volkgfeft zu Epfom, am 
Mittwoh vor od. nad Pfingften, mit Wettrennen, v. 
einem Grafen Derby gegr. 

Derenburg, St. im Fr. Halberftadt, R.-B. Magdeburg, 
an der Holzemme, 3100 €. 

Derfflinger, Georg, Reichsfreiherr v., 10. III. 1606 
ald Sohn ev. BauerSleute zu Neuhofen in Oſterr. — 
4. 11. ’95 als brandenburgifcher Feldmarſchall zu Guſow 
bei Küſtrin. D. mar einer der fühnften Feldherren u. 
Neiterführer |. Z. Reich an den im 30jähr. Kriege ge- 
mwonnenen Erfahrungen u. Senntniffen trat er, durch 
Heirat u. Ankauf dv. Grundbefig in der Mark heimiſch 
geworben, 55 in ben Dienft des gr. Kurfürften, unter 

em er bie Schladten zur a ge} bes brandenburg.» 
pr. Staates ſiegreich ſchlug, dem er diente mit „Leib u. 
Gemüt, Gott aber mit ganzer Seele” u. neben dem er 
lebt im Gedächtnis des Volkes. D.s Name ift erlofchen. 
aber durch eine Tochterift er der Ahnnherr Bismarcks. — v.Z. 

Derivdte, lat., Ubfönmlinge, bei. dv. dem. Verbindungen. 

Derma, grch, Haut; Dermatologie, Lehre v. ber 

aut; D.toplaftil, f. Ausſtopfen ber Tiere, D.tozoen, 

chmarotzer der Haut. 

dermbach, Markiflefen in Sachſen-Weimar, a. d. Felda, 
1278 E., Gefecht 1366 zw. Pr. u. Bay. 

Dernburg, Friedrich, Schrütfteller in Berlin, geb. 
1833 Mainz, '75—'90 Chefredakteur der Nationalzeitung, 
ſchrieb Romane uſw. 

De Boffi, 1) Pellegrino, Graf, Juriſt u. Staatsmann, 
1787—1848, Prof. in Genf u. Paris, 1845 frz. Gefandter 
in Rom, ’48 röm. Minifter, ermordet; — 2) Giovanni 
Battifta, ital. Archäolog, 1822 Rom — 94 jehr verbient 
um Erforfhung der rönı. Katakomben. 

Derouldde, ſpr. deruhlähd, Paul, frz. Dichter u. Bolitifer, 
geb. 1846 Paris; ’70 bei Sedan kriegsgefangen, 
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floh vd. Breslau u. kämpfte unter Bourbali v. neuen; 
dichtete patriotifche Lieder; ’80 Anhänger Boulangers, 
95 Bräfident der den Machegebanken geg. Deutichl. 
pflegenden Botriotenliaa. ein Führer ber Partei geg. Dreyfus. 

Derwifche („Bettler“), Name ber moh. Mönche, teils 
in Klöftern, teils pilgewnd; Turz nad Moh 8 Tod ent» 
ftanden; fie wollen durch Selbſtpeinigung u. Übertreibung 
der Kultusformen (Gebet, Walfahren, Faſten, aud) rel.e 
Tänze) ſich größeres Verdienft verfchaffen; fie Halten die 
Ekſtaſe für das Mittel, mit Gott eins zu werden. Heute 
meift entartet; in der Hand rel.er Abenteurer eine geſähr— 
liche, furchtbare Armee. — Fa. 

Default, fpr. —ß0o — Bierre Joſeph, ber. frz. Chirurg, 
1744—'95 als Prof. in Paris, verbollfonmnete den 
Verband bei Knochenbrüchen u. führte kliniſche Behand⸗ 
lung ber Chirurgie in Frank. ein. 

Desavouieren, fr3., pr. —amu—, ableugnen, in Abrede 
ftellen; Desaven, ſpr. —vö, Verleugnung. 


Descartes, Rene, Renatus Cartefiuß, ber. frz. Phie 
loſoph, 1596 La Haye in Touraine— 1650 Stodholm, ift 
der Bater ber neuern Philoſophie. Er lehrt: Um zu einer 
fiheren Erfenninig En tommen, muß man vorerit alles 
bezweifeln. Eins aber wird ber Zweifel unter allen Um⸗ 
itänden als gewiß gelten laſſen müljen. Ich benfe, alfo 
bin ich (cogito, ergo sum). Und zivar ift nıein Wefen 
Denten, Ceift, Bernunft, dag ſich nicht irgendwie durch ſinn⸗ 
tihe Vorſtellung erfaffen läßt. — In unferm Geift find 
Ideen, bie teils angeboren, teil beigebracht, teils ſelbſt⸗ 
gemacht find. Die Harjte u. gewifjefte unter dieſen iſt die 
Idee Gottes als des vollkommenſten Weſens. Sie 
iſt uns angeboren u. führt ihren Urſprung auf ein 
in Wirklichkeit exiſtierendes, vollkommenes Weſen, Gott, 
zurtd; denn dem Begriff des vollkommenſten Weſens 
tommt nad D. dentnotwendig Eriftenz zu (Beweis für 
das Dafein Gottes). Damit ijt der Zweifel gehoben; 
denn das höchſte Wefen ift wahrhaftig u. kann als ſolches 
uns keine burchaus Kealn ernunft gegeben Haben. 
Was wir fomit Har u. deutlich erkennen, ift wahr u. bat 
Eriftenz in ber Wirklichkeit. Gott ift die durch u. in ſich 
felbit beftehende, unendliche Subjtanz (b. h. etwas an ſich, 
felbitändtg Beftehendes); nur im weiteren Sinne find Geiſt 
(Deufen) u. Materie —— Subſtanzen zu nennen. 
Dieſe beiden bedürfen zu ihrer Exiſtenz der Mitwirkung 
Gottes u. find einander entgegengeſetzt (Dualismus, |. Dos 
nigmus). Die Vereinigung v. Leib u. Seele ift nur äußerlich. 
Sie durchdringen fich nicht, Tondern berühren ſich nur in 
einem Punkt in der Mitte des Gehirns (Birbelbrüfe). 
U. v. bier aus wirkt, durch Vermittlung Gottes, die Seele 
mechaniſch auf ben Leib. Hierdurch wurde er Vorläufer 
v. Leibniz (f.d.). Der Menſch hatfreien Willen, die Tiere find 
nur unbereeite Maſchinen. D. iſt auch bed. als Mathematifer, 
iſt er doch neben manchen anderen wichtigen Entdeckungen 
ber Bearünder d. analytiſchen Geometrie(f.d.) geweſen. — P. 


Zeſchamps, Emile u. Antony, 1791—1871 u. 1800 
69, 2 Brüder, find frz.e lyriſch⸗romantiſche Dichter, 
nädjft Victor Hugo bie eifrigiten Forderer des Romans 
tit in Frank. Sie verftanden befjer als bie Mehrzahl 
ihrer Landsleute, ſich in ben Geift fremdländiſcher Dichte 
tunft zu verfenfen. Bel. 9. Emile rühren meifterhafte 
Übertragungen beutfher u. andrer frenidländiicher Dich- 
tungen ber; E. erblinbete, A. war lauge geiſteskrank. — Wa. 

Des-dur, des-moll, f. Tonarten. 

. Defertiön, lat. fpr. —zion, Fahnenflucht, begeht der Sol» 
bat, der fi) heimlich dv. feinem Truppenteil entfernt, um 
fih dem Dienfte zu entziehen. — My. 

Defiddrium, iat. Wunſch, Verlangen; pium d., frommer 
Wunſch, der wahrſcheinlich nicht erfült wird. 

Defidertus, letter König der Langobarden, reg. 756— 
774; Karl d. Gr. unterwarf fein Neich u. verbanute ihn 
in ein fränkiſches Klofter. 


‚ Defignatiön, lat, fpr. —zion, Beitimmung, Berufung in 

ein Amt; Verzeihnis dv. Waren u.f.w.; Defignieren, 
beſtimmen, ernennen. 

Desinfektiön, Tat. ſpr. —zion, Befeitigung u. Vernichtung 
der kleinen Lebeweſen, die gewiſſe Krantheiten verurfachen, 
um Unftefung (f. d.) zu verhüten. Die D.S-mittel find 
zahlreich, aber jo zu wählen, daß ohne Beeinträchtigung 
des Zweckes die zu desinfizierenden Gegenftände nicht 
beichädigt werden. Im allg. zu empfehlen: a) D. bei 
Menſchen: Vollbäder, Wafchungen mit heißer Seifenlauge 
u. mit Alkohol od. Löſungen dv. Carbol (2—3%0), Lyſol 
(190), Sublimat (1%oo) u. |. w.; b) bei Zimmern: außer 
fleißiger Lüftung Auffcheuern mit heißer Seifenlauge, Ab⸗ 
wiſchen aller Holzteile, Abreiben der Tapeten, Kalten der 
Dede; Schwefelu ift unficher, befjer wahrfcheinlicy das neue 
Formaldehyd, das in bei. Apparateır vergaft wird; c) 
Leder» u. Boljterfachen werden mit 5%o Karbollöfung 
abgerieben; d) Betteile, Kleidungsſtücke find ın bei. 
Apparaten mit jtröntenden Wafferdampf zu behandeln; 
e) Leib⸗ u. Bettwäſche find fofort in Geifenluge zu fteden 
u. hierin 1 Stunde zu kochen; f) Stuhlgänge, 3. ©. bei 
Cholera u. Unterleibstyphug, find mit Kalkmilch (Löſung 
dv. ungelöſchtem Kalt in, Wafjer) zu verfegen u. zu ver» 

raben; 8) Verbandmittel, namentlic) Watte, wie auch 

uftenausmwurf, biefer in etwas Waffer aufgefangen, find 
zu verbrennen. Bur Vornahme der D. dienen die D.8- an 
ftalten u. bie Desinfeltoren, Leute, bie hierzu aus« 
ebildet find. Wichtig ift ſtets, das D.verfahren möglichft 
Fhnel u. mit peinlicher Gründlidhkeit vorzunehmen. —SI. 

Defintegrätor, lat, Schleudermähle, Mafchine zum Ber 
einen wenig feiter Stoffe (Erze, Kohle, Getreide). 

Defkription, lat. Beſchreibung; deſkriptiv, beſchreibend. 

Desmoulins, ſpr. —muläug, Benott Camille, 1760 
—'94, a zu den Bean u. edleren Männern 
ber frz. Nevolution (f. d.), Freund Dantons, mit diefem 
zuſammen hingerichtet. j 

Dee, Eduard, bed. Geolog, 1811—'82 Nizza, führte 
in Neuchätel mit Agaſſiz gemeinjame Unterjuchungen, 
zeitweife in Amerika, Dann Sof. in Neuchätel. 

Desordre, frz., Unordnung. 

Desorgantfation, frz., Auflöf. d. Ordnung (Organifation). 

Desperdt, lat., verzweifelt. 

Despot, grch., Herr, Tyrann, Despotie u. Despotis- 
mus, willfürliche Herrſchaft. 

Deffau, Hit. des Herzogiung Anhalt, an ber Mulde, 
55 T. E.; Fabrikalion dv. Tapeten, Tuch, Mafchinen 
u. ſ. w, Spinnereien, Handelstanmer, Reichsbankneben⸗ 
ftelle, herzogl. Nefidenzfchloß; Lehrerinnenfeminar; in 
der Nähe Schloß Kühnau mit Bart, |. K. 11. 

Deffauer Fiarfch, volkstüml. Mari, „So leben wir”, 
ital. Urſprungs; mit ihm wurde Fürft Leopold dv. Deffau 
(„Ber alte Deffauer*) bei feinem Siegeseinzuge in Turin 
am 7. IX. 1706 empfangen. — G. Pf. 

Deffert, frz., ſpr. —ähr, Nachtiſch, D.Weine, fühe zum D. 
getruntene Weine. . 

Deffin, frz, Ipr. Defläng, Zeichnung, Mufter; Deſſi⸗ 
nateur ſpr. te: Muſterzeichner. 

Deffoir, ſpr. deſſoahr, 1) Ludwig, eig. Leopold 
Deſſauer, Scauipieler, 1810—'74, '47—'72 Mitglied 
der Berliner Hojbühne, gefeierter Charalterdarjteller bei. 
in Haff. Tragödien; — 2) Ferdinand, Schaufpieler, 
1836—'92, Sohn v. 1., an verfchiedenen Bühnen thätig, 
fo an den Hoftheatern in Weimar, Berlin, Dresden, zu- 
legt in Wien; er ftarb geiſteskrank in Dresden. ; 

eine, ſpr. —azion, lat., beftillieren, ein wichtiger 
vd. Chemikern benugter Vorgang: wenn man eine Ylüfligfeit 
erhigt, fo wird fie bei beft. Teinperatur gasförmig (fiedet), 
u. wird das entitandene Gas abgefühlt, jo wird es wieder 
flüffig; man ninımt die D. in einem Gefäß, der Retorte 
(au Glas, Metall un. |. m.), vor u. verbindet fie mit 
dem adzufühlenden Gefäß, der Vorlage, die fih im 
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Da bie —ãäSä Gieberunn haben 
a igkeiten : i 
bie Beftanbteile eines Gemiſches v. verſch. Fluͤ ng 
bei verich. Temperaturen über, daher läßt fi bie D. 
auch zur Trennung verſch. Flüſſigkeiten benugen, man 
we jelt dabei bie Vorlagen (fraftionterte D.) Auch 
fefte Körper (Steintohlen u. f. w.) beftilliert man (trodene 
D.), wobei fie fi) zerfegen u. gasförmige od. flüffige 
Deftillate (Leuchtgas, Theer) liefern. — Im Volt nennt 
man auch das Ausziehen v. Früchten u. Kräutern durch 
Stehen an ber Sonne D. — Dt. 
— lat. ſpr. —zion, Berftörung, deſtruktiv. 
örend. 

Deszendenten, lat, Abkommlinge, Verwandte in ab» 
ſteige der Linie — kehrte. 1. ed 

Besjcudenziehre, Wſtammun re. I. er 
man allg., w die Tiere u. lansen er geihaffen 
worben ſeien u. feit ihrem Wuftreten ihre Merkmale uns 
verändert beibehalten hätten („Konftanz der Arten“). 
Bis zur Mitte des 19. Jahrh.s gab es nur einzelne 
Nalturforſcher, Die dem widerſprachen, jo Buffon u. bei. 
Zamardu. Geoffroy Gt. Hilaire, bem Goethe zu- 
ſtimmte. Diefe Forſcher fprachen ſchon den Gedanken 
aus, daß IL die ganze aus wenigen Formen 
entwickeli habe. Dies bat jede erft Eh. Darwin feit 
1859 eingehend zu einer Lehre ausgebaut, u. zwar in den 
Schriften: „Über ben Urjprung ber Arten durch natlir- 


ren 


liche Zuchtwahl“, „bie Barlation ber Tiere u. Pfl. unter 
den Einfluß ber Züchtung“, „die Abftammung des 
Menf u. bie geſchlechtliche Buchtwahl“. Die Grunde 
pen liege im bab Grete beiiße Ief an 
in der Na gt ſich, emplare derſelben Art nie 
anz gleich —* fie ändern ab (variieren); anderer⸗ 
A. vererben ſich bie Eigenſchaften der Eltern auf 


die Kinder, alfo andy wohl (wird angenommen!) bie 
esgeänberten Eigenſchaften; wenn ſich dies unter Ver- 
tfung ber Abänderungen wiederhoit, fo tft denkbar, 
aus einer Urt ganz almählih eine neue entiteht; 
dagu find alfo vor allem nötig: Veränderlichkeit u. 
Bererbung. Um bie nun Banun darzulegen, wies 
Darwin Bin auf Die kanſtliche Zuchtwahl: Der 
Tier u. Pfl.güchter fucht ih zur Bucht Weſen mit ben 
Eigenſchaften aus, bie — verflärten will, v. ben 
Nachlommen wählt er bie, welche jene Eigen⸗ 
{cha bei. ſtark geigen, alle anbern fonbert ex ab. So 
ſoll nad Darwin aud die Natur verfahren: bie Tiere 
mit irgenbwelchen — — werden im 
Kampf ums Daſein (um Nahrung Wohnort, Licht, 
Luft) fiegen, werben alfo ausgewählt, bie anberen 
kommen um, die nennt Darwin natürliche Zucht⸗ 
wahl. Durch allmähliche Wiederholung biefes Vorgangs, 
bei bem es fi) immer um ganz geringe Abänbderungen 
— fol eine neue Art entſtehen. Daneben nahm 
arwin ſelbſt noch einige andere Exflärungen zu Hilfe: 
durch Geb n. Gewohnheit wird ein Organ geftärkt 
—— 3. B. die Muskeln des Armes beim Turnen); 
e Umgebung u. das Klima wirken ändernd, was man 
als „Unpeftung” bezeichnet (Geoffroy St. Hilaire, bie 
Tiere haben z. B. im Norden ein dichteres Fell) die 
fog. ären Geſchlechtseigenſchaften (Hautlappen bes 
Hahns, Stimme der Singvögel uſw.) ſollen dadurch 
anden ſein, daß bie Weibchen an den damit aus— 
eſtatteten Männchen mehr Wohlgefallen fanden („ge 
—— Susimann.; wenn ein Organ abänbert, 
s thun das auch beitimmte andere („Korrelation der 
Drgane”). Mag alles dies zunächſt einleuchten, fo deckt 


38 Nachdenken bald alle lie bes Darwinismus 
s feine —X enthalten freilich immer ein Körnlein 
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Wahrheit, übertreiben dieſes aber in einer durch nichts 
berechtigten e. Allerdings ändern Tiere u. BEL. 
ab, allein ſtets alb beftimmter Grenzen, bie oft 
eng geftect find, andere ändern überhaupt nicht ab 
Veränberlichleit, die der Darwinis⸗ 

mus , iſt noch nirgends bewieſen, audy find es 
immer nur Berg Eigenſchaften, die abändern u. zwar mit 
ber Lebensweiſe (Anpaflungseigenichaften), während andere 
ar nicht abändern. Vererbung beitreitet niemand. Der 
arwinismus behauptet aber, daß Tiere u. Bl. bie 
felbfterworbenen Eigenfchaften vererben, das ift je 
doch noch durchaus eine Streitfrage, heute ebenfo wie 
vor 40 fahren, in ber ſich bie Naturforfcher völlig in 
2 Parteien jpalten. Die den Darwinismus ganz bef. 
Iennzeichnenden Gedanken Kampf ums Dafein u. natür⸗ 
liche Zuchtwahl gründen fich auf das „Hecht des Stärkeren“: 
Eine Urt Kampf giebt e8 in ber Natur, u. bei ihm flegen 
oft, Doch nicht Immer, bie Stärferen. Um im Kampf 
nutzlich zu fein, muß Die Eigenſchaft, die ex body erß 
erflären fol, [don vorhanden ſein m. zwar helfen babei 
nicht unendlich Tleine, fondern mer Banbgreiflicde Ab⸗ 
änderungen. Dieſe jelbft werden den Kampf ums 
Dafein u. bie Zuchtwahl durchaus nicht erflärt (u. Das if 
ar hd Hauptjadel), was fie erflären, ift das Fehlen 
dv. Weſen, die jene nüglichen Eigenfchaften nicht haben 
u. räumlidhe Gonderung ber Arten. rigens werben 
im — ums Daſein auch bie Arten ohne Die nüßlichen 
Eigenfhaften nicht ausfterben, fonbern nad anderen 
Gegenden auswandern, ba bie Erbe Raum genug für 
alle hat. Dieſer eigentliche Darwinismus tft dio durch⸗ 
aus unfähig zu halten, was er priht: ex kann uns 
möglih Die Entftehung, fonbern nur höchſtens bie 
Sonderung ber Arten erllären. Sene Neben» 
erflärungen des Darwinismus find thatſächlich v. gewiſſer 
Wichtigkeit, ſchließen aber (wie Anpaſſung an vorhanpme 
Zebensbebingungen u. Korrelation) die natürliche Bucht» 
wahl ganz aus, Ddageg. iſt die geſchlechtliche Zuchtwahl 
ar nicht anerkannt. So bleibt alfo vom Darwinismus 
eldft nichts Bprg, Das haben befonnene Forſcher als» 
bald eingefehen, Dageg. erlangte er bei jüngeren, bem 
Materialismus (f. b.) Huldigenden Forſchern unter 
Führung Haedels, ber die neue Lehre auch Bei. auf ben 
Menfchen (f. d.) anzuwenden fuchte, Bonen Unjehen, das 
jedoch feit 10 Jahren mehr u. mehr erblichen tft, heute 
wird der Da ismus faft vd. allen Naturforfchern ab» 
Wenn er nun aud) irrig tft u. wenn auch an ihn 
& bat ee doch aud 


gelehnt. 
unnötig viel Kraft vergeubet ift, 
Gutes gewirkt: einmal hat er der D. zum Siege geholfen 
fodann Dat er bie a angeregt u. babei zu 
mancher Entbedung gejührt. fteres bringt uns auf 
1. bie Frage nad ber VBeredhtigung ber D. 
überhaupt. Dem Gedanken ber Abftammung ber höheren 
Lebeweſen v. niederen Tiegen folgende Thatfadhen zu 
Grunde: 1) bie gejamte Tiere (u. ebenfo die Pfl.⸗)welt 
zeigt eine Stufenleiter v. niederen zu höheren Weſen, fie 
beginnen mit einfachen Schleimflümpden u. enden mit 
hodyentiwidelten gormen. — Hierbei tft aber zu bemerfen 
a. jene Stufenleiter bildet Feine ununterbrochene Linie, 
es fehlen unendlich viel Glieder, die Unterfchiede find 
alfo fprungiweife, b. fe ift überhaupt keine Linie, die Ver⸗ 
wandtſchaft läßt fi nicht einmal ald Stammbaum dar» 
ftellen, wie es Haedel fehr phantafiereich verſuchte, jond. 
fie greift negförmig in einander, indem eine Tierart mit 
vielen anderen in verfch. Eigenfchaften übereinjtimmt. — 
2) Bas einzelne Tier (auch der Menſch) entwidelt 
dv. einer aa Belle zur fertigen Geſtalt, wobei 
eine Entwidlungsftufe immer aus ber ——— 
niedrigeren bildet (Ontogenie), dies läßt den Gedanken 
auffommen, baß auch das ganze — eine derartige 
Entwicklung (Phylogenie) im Laufe der Zeit durch⸗ 
gemacht Hat; — unberechtigt aber ift das fog. „Diogene« 
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ö— — — —— — ——— — — 
tiſche Grundgeſetz“ des Darwinismus, nach dem das 
Tier (u. der Menſch) im Mutterleib alle Hauptftufen feiner 
Vorfahren durchlaufen fol, das ift fein Gefeg, jond. eine 
Annahme, ber bef. die Entwidlung jeder PL. durchaus 
widerſpricht. — 3) Die Verfteinerungskunde zeigt, dag in 
den älteften Zeiten der Erde gar feine Lebeweſen, dann 
nur einfache vorhanden waren u. ba3 mit ber Annäherung 
an unfere Beit mehr u. ur höhere Pfl. u. Tiere aufs 
traten, bis zuleßt der Menſch erjchien. Dies läßt aud) 
auf eine Abftammung der höheren Wefen aus niederen 
ſchließen, allein die Verfteinerungsfunde zeigen feine uns 
unterbrochene, fonb. eine fehr lückenhafte Stufenleiter: die 
alten Wefen ftarben ferner plöglich aus (z. B. die Niejen- 
fauxier) u. neue traten plöglich auf (z. B. die Säugetiere), Die 
für eine almählide Umbildung (Transmutation) 
nötigen Zwijchenglieder jehlen überall. — 4) Oft zeigen 
die Nachkommen Eigenjchaften, welche die Eltern nicht, 
wohl aber frlhere Borfahren hatten, man nennt das 
Atavismus od. Rückſchlag, ſolche Erfcheinungen laſſen 
alſo auf einen verwandtſchaftlichen Zuſammenhang ſchließen. 
— Die D. hat alſo allerdings ihre Berechtigung, allein 
ſie iſt durchaus keine Thatſache, man weiß nicht, daß 
fie ftattgefunden hat, man glaubt nur daran, das aber thun 
heute freilich alle Naturforſcher. Da nun die Bibel auf 
ihren erſten Blättern auch v. der Entſtehung der Lebe— 
weſen ſpricht, fo fragt es ſich, wie kann man beides in 
Einklang bringen? Näheres ſ. Schöpfungsgeſchichte. Hier 
ſei nur folgendes bemerkt: Aus dem biblifchen Bericht 
folgt nicht, daß Gott jedes Weſen einzeln geſchaffen hat, 
es heißt vielmehr: „die Erde bringe en uſw., 
der Bericht ſchließt eine Entwicklung nicht aus, was er 
anerkanut wiſſen will, iſt vor allem, daß die Lebeweſen 
kraft göttlichen Worts entſtanden ſind. Wenn Gott nach 
dem Glauben des Chriſten feine Entwicklung vom kleinen 
Kind an unſichtbar leitet, fo kann er auch Teine Entwid- 
lung im Mutterleib v. der Zelle an leiten w. auch eine 
Entwicklung des gefamten Tierreih8 v. Heinen Anfängen 
an geleitet haben. Andererſeits ſchließt die Entwicklung, 
wie alles Naturgefchehen, eine Leitung dv. Eeiten Gottes 
durchaus nicht aus, vielmehr meift bie Gejegmäßigfeit 
in der Entwidiung auf einen Geſetzgeber u. Leiter (d. 5. 
Schöpfer) Hin. 

U Wiejollmanfihdenn nun die Abftammung 
denken? Nach Darwin find noch manche andereLehren dafiber 
aufgeftelt worden: D. Heer ſprach v. einer Umprägung 
ber Arten, hierbei, wie auch bei Köllikers heterogener 
(verichiedenartiger) Zeugung, handelt e8 fich um u plötz⸗ 
liche u. ſprungweiſe Abänderung, wobei man an Die Mes 
tamorphofe der Inſekten (f. d.) als Beifpiel erinnert, 
M. Wagner betonte die Migration (Auswanderung), 
Eimer verglich die Entjtehung ber Ürten mit dem 
Wahstumsporgang und ging auf Lamardd Anficht 
G. 0.) zurück. Ale diefe find Gegner Darwins, nur 
Weismann verfuchte dert Darwinigmug zu eriteuern u. 
erdachte neben den alten, berbrauchten Prinzipien eine 
jehr verrsidelte u. unbegräündete Vererbungslehre. Alles 
in allem weiß man heute nicht mehr als dor 40 Jahren, 
man glaubt allgemein an die D., ohne fiber ihre Art u. 
Weile etwas zu miffen. Nöllikers Lehre wird wohl 
noch eine Bufunft haben. Eines aber wird man bci ber 
D. nie außer Acht laffen bürfen: es find nicht nur äußere 
Mittel, welche die Wefen ändern (3. B. die äußeren 
Lebensverhältniffe), fondern vor allem auch innere, in der 
Natur des betreffenden Weſens begründete Kräfte, das 
geiat ſich mit völliger Sicherheit einntal darin, daf jedes 

ejen in feiner Eigenart fich anders als ein anderes 
neben ihm, entwidelt, obwohl die Lebensverhäftniife 
beider ganz gleich find u. weiter darin, daß die Ent— 
widlung ſtets auf ein gang beft. Biel hinſtenert, „ziels 
ſtrebig“ (8. €. v. Baer) ift, was ſich nie u. nimmer burd) 
zufällige Einwirkung zufälliger, äußerer Umftände erflären 


läßt. Die wahre D. der Zukunft muß diefer Biel» 
ftrebigfeit u. den inneren Eigenfräften ber Lebeweſen 
gerecht werden. Der Darwinismus vernachläffigte beides 
u. zeigte ſchon dadurch eine unverantwortlide Ober⸗ 
flüchlichfeit. Gerade aber die Zielftrebigfeit weiſt auf die 
Zeitung eines das Biel ftedenden Schöpfers hin; denn ber 
Etoff für fi allein wird nie zielbewußt fein können, 
daher fann die wahre D. der Zukunft nicht mechaniſtiſch 
u. atheijtifch fein. — Dt. 

Detachement, frz., fpr. —mäng, Tleinere, aus gemifchten 
Waffen beitehende Truppenabteilung, mit jelbjtändiger 
Aufgabe. Detachieren, entfenden, v. einen Ganzen 
Heinere Teile, z. B. v. einem Regiment ein Sanilen 17: 

Detail, fra, jpr. Detaj, einzelner Teil eines Ganzen od. 
einer Begebenheit; D.⸗Handel, Kleinhandel; db.ieren, 
bis ins Einzelne ſehr genau erklären. D. in der Baukunſt 
erſtreckt ſich auf die Geſimſe (ſ. d) u. Dekoration (ſ. d.). V. 
der richtigen D.ierung, d. h. v. harmoniſchen Ane« 
liederung des D. an das Ganze hängt bie künſtleriſche 

ertung bed Kunſtwerkes hauptſächlich ab. — Hd. 

Detektive, engl., Geheimpoliziſt. 


eterminatidn, Tat., fpr. —zion, nähere Beftinmtung, 
3: B. bei einer mathematifchen Aufgabe. 

Determinismus, Die Lehre v. ber ftrengen Naturnote 
wendigkeit alles Gefchehens, bef. des menjchlichen var 
delns. Der D. Yeugnet ſomit bie —— des Willens. 
Der Unterfhieb dv. Gut u. Böfe, die Verantwortlichkeit 
(moralifche u. rechtliche), Strafe ufw. haben natürlich 
feinen Raum bei biefer Anſchauung. Der D. ift eine philof. 
Behauptung, die weder bewiefen noch wiberlegt werben 
kann. Manches jcheint für fie zu ſprechen, viel mehr ſpricht 


geg. fie. Der ftärffte Beweis geg. ben D. ift bie Allge⸗ 
meinheit u. Unentjliehbarfeit der Reue. — P. 
Detmold, Hit. dv. Fürftentum Lippe, am Fuße bes Teuto- 


burger Waldes, a. d. Werra, 18T. E.; 2 Sclöffer, Lehrer» 
feminar, Taubftunmienfchule, Randesbibliothet; inder Nähe 
der Berg Grotenburg mit dem Hermannsdentmal, |. K. 11. 

Detonattön, lat., pr. —zivn, Verpuffung, Exploſion; — 
betonieren, muf., den Ton beim Singen herunterziehen, 
Fehler mangelhaft gebildeter Eänger. — G. Pf. 

Detroit, ſpr. Detreut, Et. im Staate Michigan, N.amerila, 
am D.fluffe, 353 T. E., Hafen mit Dodanlagen, bed. In⸗ 
duitrie u. Handel, ſ. 8. 2. 

Dettelbad, St. am Main, im Bez. Kitzingen bes bayr. 
N.-B. Unterfranfen, 2100 €., Weinbau. 

Dettingen, 1) D. a. d. Erms, Oberamt Urach, im württ. 
Schwarzmaldfr., 3586 E., — 2) D. am Main, Bez. Als 
zenau, im bayr. R.«B. Unterjranten, 1030€.; im öfterr. 
Erbfolgefrieg Sieg der pragmatifchen Armee über die Franz. 

Deukälton, Eohn des Promeiheus („Vorbedacht“) ward 
nad gr). Sage mit feinem Weibe Pyrrha, Tochter des 
Epimetheus (Nachbedacht“) aus einer gr. Flut, dur 
die Zeus das flindige Menfchengefchlecht dernichtete, in 
einem ſchiffenden Kajten gerettet, der am Berge Parnaß 
landete; al8 das Orakel befahl, der „gr. Mutter Gebeine* 
hinter ſich zu werfen, deuteten fie dies als Steine des Berges 
(Gebeine der Erde); fo entftanden dur D.s Würfe Männer, 
Durd) Die Der Pyrrha Weiber, u. D. ward Stammvater des 
neuen (helleniſchen) Menfchengeichlehts u. Begründer ber 
och. Gottesverehrung. — L. 

Deus, lat., Gott; D. ex machina, Gott aus der Ma- 
fhine; plöglicdes u. unermwartetes Eintreten v. Berfonen 
u. Ereignijlen, wodurd eine beftehende ſchwierige Vers 
widelung gelöft wird; im alten Trauerfpiel lich man 
wohl zur Löfung folcher Fragen vermittelft einer Mafchine 
einen Gott auf die Bühne herab. 

Deut, alte hol. Münze = 1Wı2 Pfennig, daher bie 
Nedensart: nicht einen D. wert fein. 

Denterondmium, lat., bibl., „Geſetzeswiederholung“, bag 
5. Bud Mofis. 
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Jeuiſch, vom altbeutfchen biet = Boll (gotiſch: thinda), |etne freilich unbeabfichtigte Förderung; ihm traten ’34 


alfo „volfstümlich.” Zuerſt v. der Sprache gebraucht, u. d. 
biefer übertragen auf das b.e Bolt, das d.e Reich, näns 
lich das oſtfraͤnkiſche Reich Ludwigs bes Deutichen, wo im 
rg zu ben weitfränfifchen, die romaniſche kan 
Sprache annehmenben Stämme bie vollstümliche (diutiſc, 
diutiſch, tiufch) Sprache beibehalten wurde. Im 16. u. 17. 
Jahrh. wurde die Schreibart Be beugen die übrigens 
on im Nibelungenlieb, bei Walter p. d. Vogelweide u. bei 
olfram v. Eſchenbach vorkommt (tiufch, tiutjch) ; ebenfo zu 
Beginn des 19. Jahrh.s. Doch ift bie — richtige 
Schreibweife „deutih”, die Erſetzung des d durch t iſt uns 
9 lich u. nur für bie Zeit bes ſtreng althochbeutfchen 
alektes gerechtfertigt. In erweitertem Sinne kommt 
d. in verſchiedenen ſprichwörtlichen Redewendungen bor, 
3. B. d. reden, d. h. dem Charakter bes d.en Volkes 
entſprechend reden, offen, deutlich, dann auch derb, rück⸗ 
ſichtslos. D.er Mann, Ehrenmann; der Sinn, Ehren⸗ 
preis; d.es Herz, Vergißmeinnicht; d.e Treue, Augen⸗ 
troſt. Nicht zu ſtarr u. nicht zu zart iſt fo d.er Schlag 
m. Art. D. u. gut. — Schdt. 
» Deutſch⸗grod, St. a. d. Sazawa in Böhmen, 6 T. E.; 
Sieg der Huffiten fiber Kaifer Sigismund am 8.1. 1422, 
Deutſche Kinheitskämpfe 1815—'71. I. Der deutſche 
Bund bis zum Jahre 1848. In den erften 11/8 Jahr» 
bnten des 19. Jahrh.s war vor allem bie Aufmerkſamkeit 
ed Staated auf die auswärtigen Verhältniffe gerichtet, 
infolge des Beftrebeng Napoleons, Frank. zur alleinigen 
weltbeherrichenden Macht zu erheben. Der Kampf geg. 
ihn hatte die monarchiſche Gewalt in Deutfchl. geitärkt, 
aber doch nicht vermocht, einen einheitlichen Staat zu 
ſchaffen. Der diſchee Bund war zum guten Zeil ei 
Ausdrud des ftarren Partikularismus (Sonberbünbelei), 
ber das Volt beherrfchte. Ihm zur Seite gingen ein uns 
—— Liberalismus, der einſeitig ben Gedanken ber 
Volksoberhoheit betonte, u. ein rüchſchreitender Feudalis⸗ 
mus, der am liebſten das alte Königium in ſeinen abſo⸗ 
lutiſtiſchen Formen wieberhergeftellt hätte. wenige 
zeigten eine geſunde Verbindung dieſer Anſichten, indem 
ſie eine ſtarke Monarchie unter Wahrung der Volksrechte 
& begründen fuchten. Der Bundestag (f. Deutſchl. 
) war von Anfang an ohne thatfächlihe Gewalt. Dieje 
befand fih in den Sanden ber beiden Nebenbuhler Oſterr. 
u. & Ohne Frage übte jenes auf die deutſchen Mittel» 
u. Rleinftaaten den größten Einfluß aus, obwohl gerade 
bei ihm auf allen Gebieten der Niedergang fihtbar war. 
Dte Furcht vor ben Demagogen (Volksverführer) ermög⸗ 
lichte e8 Metternich (f. d.) durch die Wiener Schlußafte 
20 feinen eg: Einfluß auf Deutihl. zu bes 
feftigen, die gejunden Beftrebungen der Burſchenſchaft — 
gegr. '15, ihr erites Wariburgfeſt ’17 — arteten vielfach 
aus: Ermordung Kogebue’s, Attentat auf ben naffauifchen 
J——— v. Ibell. — Zuſammenkünfte in Teplitz u. 
arlsbad zeitigten die Beaufſichtigung der Univerſitäten 
u. die Zeutralunterſuchungskommiſſion zur. Aufdeckung 
geheimer Verb. Pr. beſchraͤnkte fich anfangs auf die Orb» 
nung feiner Verwaltung u. BeBIERUnge Organe, feines Heer⸗ 
u. Schulweſens, doch gewannen bie Reakttonäre fchließlich 
fo viel Einfluß, daß '23 anftatt ber verfprochenen Bentrals 
repräfentation nur die Anordnung ber Provinzialftände 
BR wurde. Die Kongreffe zu Aachen ’18, Troppau 
’20, a u. Verona ’22 bezeichneten ben völligen 
Steg des Metternichichen Regiments u. ftempelten den 
Bundestag zum Polizeiorgan. Eine Regung in Wiürtt., 
bie ſog. Triagibee, welche die Gründung eines Deutſchl. 
unter Ausfchluß der beiden — verfolgte, wurde 
ſchnell unterdrüdt. Die Wünſche des Volles fanden ihren 
Ausdrud in den Verfaffungen der kl. u. mittleren Bundes» 
ftaaten; in den Großftaaten bekundete ſich eine rückläufige 
Bewegung. Nur in ber Begründung des Hollvereing (j.d.), 
bie dv. Pr. ausging, fand die diich.e Einheitsbewegung 


nad u. nach bie meiften Staaten bei, fodaß bamit eine 
— Einheit unter Ausſchluß Oſterr.s geſchaffen war. 
— Die revolutionären Bewegungen v. '30 —48 endeten 
mit einem Sieg des Liberalismus in allen Einzelftaaten; 
auf bie Geftaltung bes diſcheen Bundes vermochten fie 
einen endgültigen Einfluß nicht auszuüben. Trotzdem 
d man ihre Bedeutung nicht verlennen: fie ſchufen 
auch für bie beiden Sroßftaaten bie Tonftitutionellen Ver⸗ 
fafjungen, durch Die dem Bolt bie Mitarbeit an der Thätig⸗ 
teit des Staates zugefihert wurde. (vb. Nevolutionen: 
Julirevolution u. Revolution v. ’48/’49), 

U. Die Begründung des dbeutihen Reiches 
48—'71. a. Die fchleswig-hHolfteinifhe Frage 
Seit bem Anfang des Zahrh.s ftrebte die dän. Krone 
danach, die ihr in Dän. zuftehende Gewalt aud) auf bie 
Herzogtümer zu übertragen. Erft in ben zwanziger Jahren 
erhob ſich geg. biefe Verſuche Widerftand; zum der» 
geblich. Er ergriff jeboch weitere reife, als zu der na- 
tionalen auch die Erbfolgefrage trat durch ben Erlaß des 
„offenen Briefes* durch Chriſtian VIIL ’46, wonach wie 
im Kgr. aud in Schleswig das weibl Thronfolgerecht 
feſtgeſetzt wurde. 48 ftarb biefer. Sein Nachfolger Frie⸗ 
drich VIII. verkündete die Einverleibung Schlewigs in 
Dän., wodurd bie beiden Herzogtümer v. 
wurden. Das ganze Land erhob fi Dagegen “ 
eine vorläufige Regierung ein, bie der Bundestag aner- 
Tannte, u. der Herzog v. Wuguftenburg rief als nächſter 
Thronerbe Br. um Hilfe an, die gewährt wurbe. Die 
3 Kriege der Herzogtümer geg. Dänemark enbigten jebodh 
[Hlieglih infolge der Einmiſchung bes Auslanbes u. ber 
eringen Unterjtägung buch Deutjchl. mit einer Nieber- 
age, die aber eine endgiltige Löfung der Frage noch offen 
ließ. Oſterr. unterzeichnete das Londoner Protofoll v. 
2. VIII. ’50, das die Unverleglichleit des dan. Geſamt⸗ 
taate8 ausſprach. Br. weigerte fi anfengs, ab aber 
ann in Olmüt bie Herzogillmer preis. 18. I. 
erfolgte die — an Dän. Bis zum Jahre '63 blieb 
die Lage ſchwankend, bie Eiderdänen drängten auf eine 
Einverleibung Schleswigs hin; am 20. III. verkündeie bie 
dän. Regierung endlid die Zreunung der Herzogtümer u. 
die Verb. Schleswigs mit Dän. Dfterr. u. Pr. proteftierten 
Dagegen, der Bundeötag verlangte eine Gejamtverfaffung; 
daneben wurden unter bem Beifall des Volkes die Bor» 
tehrungen zu einer Exekution 5— Dän. pochte auf 
feine Unterftügung duch Engl., das vergeblich zu ver 
mitteln fuchte. Im Nov. wurde bie neue Berfaffung für 
Dän. u. Schleswig angenommen; 2 Tage barauf ſtarb 
der König. Sein achfolger Chrijtian IX. (v. Glucksburg) 
unterſchrieb widerwillig Die Verfaffung, ber Erbprinz v. 
Auguftenburg verkündete gleichzeitig den Verzicht feines 
Vater u. feinen eigenen Reg a ald Herzog 
Friedrich VIII. Der deutihe Bund beſchloß bie Ge 
fution, lehnte bageg. die Pfanbbefegun gt ab, 
die nun v. Oſterr. u. Pr. als felhjtändige Staaten nach 
Abſchluß eines Vertrages erwirkt wurde; damit begann 
der Krieg. Ein dfterr.=pr. Heer rüdte unter Wrangel in 
Schleswig ein, bie Oſterr geB- da8 Danewerk, bie Pr. 
nad) der — Kanonade bei Miſſunde gegen die 
Schlei. Nachdem die Dänen das Danewerk aufgegeben 
hatten, fäuberten die Oſterr. unter Gablenz Nord⸗S leswig 
v. den Dänen, während die Br. unter dem Prinzen 
Friedrich Karl die Operationen gegen bie Ditppeler 
Schanzen begannen u. biefe am 18. IV. ’64 nahmen. 
Ein Waffenftilftand trat ein (12. V. —26. VI), während 
deſſen die Friedenstonferenzen zu London tagten, ohne 
au einer a zu führen Der Krieg begann dv. 
neuem: Der Übergang der Pr. nad Alfen u. die Be 
fegung v. ganz Iſſtland durch bie Verbündeten zwangen 
Ehrifttan IX. zu Verhandlungen, bie am 30. X. zu dem 
Frieden v. Wien führten. Dün. entſagte allen Rechten 


“ 
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auf Schleswig-Holitein u. Lauenburg; Oſterr. u. Pr. 
festen für Die Herzegtümer eine gemeinjame Regierung 
in Schleswig ein. 

b. Die Verfuhe einer Bunbesreform Mm 
3. IV. ’49 lehnte Friedrich Wilhelm IV. v. Br. die ihm 
v. ber Nationalverfammlung angebotene Kaiſerkrone ab. 
Die Folge davon war, daß eine Meihe v. Abgeordneten 
urüdberufen wurden ob. austraten. Auch das fog. 

mpfparlament (dev Reſt der Frankf. Nationalver- 
fammlung) in Stuttgart bielt fih nur noch bis zum 
18. VI. Der Reichsverweſer Johann vd. Oſterr. trat zu 
gunften einer einftweilig d. Öfterr.ır. Pr. fürben dtſch. Bund 
auszulibenden De zurüd. Preußen forderte 
jeboch Zurz nad) der endgiltigen Ablehnung durch ben 
König diejenigen diſch. sgierungen, die zu weiteren 
Beratungen mit Pr. über bie fernere Entwidelung bes 
Verfaffungswerles geneigt waren, zu Konferenzen in 
Berlin auf u. verfolgte nun ben Han (dei. Dur v. 
Rabowip), mit Ausſchluß Ofterr.3 einen diſch. Bunbes⸗ 
ftaat Pr ſchaffen, lebhaft unterftligt v. ber alten erbfatferl. 
Partet bes Frankf. Barlaments, den fog. Bothaern. Allein 
ber ’49 zw. Pr., Hannop. u. Sachſ. geichloffene Drei» 
tönigsbund zerfiel bald wieder, ba bie beiden letzteren 
das Überge % Prs Merdisien. Trotzdem wurde ’50 auf 
dem Erfurter Parlament bie Beratungen über bie Ver 
faffung einer neuen diſch. Unton raſch zu Ende geführt. 
Do auf bem Fürſtenkongreß zu Berlin zeigte jich bie 
— — der Durchführung. Eſterr. arbeitete den 

r. P erfolgreich entgegen, berief eine Konferenz 

er ihm anhängenden Staaten nad Frankfurt a. M. — 
trotz bes anfänglichen Widerſtrebens Friedr. Wilh.s I 
bie Wiedereröffnung bes alten Bundestages. Pr. fügte 
fih in der Konvention zu Olmütz v. 29. XI. 50 allen 
Forderungen Öſterr.s. Die Dreödener Konferenzen unter 
dem Einfluß Rußl.s beftätigten diefe Ergebniffe. In dem 
mun folgenden Jahrzehnt wurben v. allen Seiten Reform⸗ 
pläne gemadt, bie jebod an bem Gegenſatz ber beiden 
Gropmächte jcheitern mußten. In dem diſch. National» 
verein (v. — — bildete fi) eine Partei heraus, die 
eine dtſch. Zentralvegierung unter Pr.3 ung me 
Ein Kongre ag: Fürften zu Frankfurt a. M. unter 
dem KBorfig bes Kaiſers Franz — 63 zur Neu⸗ 
— ——— Deutſchles blieb erfolglos, dba Pr. jede 

— ablehnte. Ein Kampf zw. beiden Groß⸗ 
mädhten ſchlen unvermeidlich, ba führte Die ſchlesw.holſtein. 
Srage noch einmal eine Einigung herbei, um dann jedod) 
der Anlaß zu einerenbgiltigen Auseinanderfegung zu werden. 

e. Der pr.»dftere. Krieg u. bie Begründung 
bes norbdbeutihen Bunbes 1865—'67. Die Ent» 
wickelung Difehl.3 dv. 1818 — 65 Hatte bewieſen, baf es 
nur durch Beſeitigung des — zw. ſterr. u. 
Pr. zur Einheit gelangen koönnie. & dem Wiener 
Frieden wurde bie Erbfolgefrage in Schleswig-Holitein 
d. ber Öffentl. Meinung lebhaft befproden, u. für ben 
Erbprinzen v. Auguſtenburg eifrig Stimmung gemacht. 
an infolge Begünftigung der Auguftenburger Partei durch 

fterr. in ber 1. Hätte des J. 1865 drohenden Ausbruch 
der Feindſeligkeiten vermochte Bismard durch ben Gajteiner 
Vertrag (f. d.) u bintanzubalten. Allein bie 
Spannung blieb. . unterhandelte mit Stal, (Bündnis 
v. 8. IV. 1866), ftellte an die Mittelftaaten Die Frage 
wegen ber Regelung ber fchlesw.-holftein. Verhältniffe u. 
wegen ber Bundesreform erhielt jedoch nur abfchlägige 
Antworten. Auch mit Äſterr. wurden Verhandlungen 
eingeleitet. Dieſes war v. vornherein entſchloſſen, feine 
Vergrößerung Pr.s, jet es auch nur eine moralifche, zu 
dulden. Heeresverſchiebungen nach ber Grenze fanden 
auf Beiden Seiten ftatt; die Mittelftaaten ſprachen fich 
für Oſterr. aus; Napoleon II. erflärte, neutral bleiben 
u wollen. Ofterr. beantragte bie Entſcheidung des 

unbes in der ſchleaw.holſtein. Frage, wogeg. Br. mit 
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Hinweis auf den @afteiner Vertrag proteftierte.e Am 
10. VI. verjandte es feinen Bunbesreformentivurf, wo⸗ 
nad der neue Bund aus ben Staaten bejtehen follte, bie 
ihm bis jegt ee batten, mit Ausnahme ber dfterr. 
u. nieberländ. Landesteile. Bay. lehnte ab u. verab- 
rebete einen Kriegsplan mit Kfterr., Das nach Abmarſch 
Kur Truppen aus Holjtein am 11. bie Mobilifirung bes 

undesheeres beantragte. Am 12. erfolgte ber Abbruch 
ber biplom. Beziehungen mit Pr., da8 den diſch. Höfen 
erklärte, jeden Beſchluß für Annahme ber Mobilmahung 
betrachte es als egserklärung. Am 14. wurde ber 
— Antrag mit 9 gegen 6 angenommen. Pr. ſtimmte 
nicht mit, ba es das ganze Verfahren für bunbeswidrig 
bielt, u. erflärte den Bund für gebrodjen unter ber 
Betonung feiner Bereitwilligfeit, auf Grund feiner Reform⸗ 
borjchläge einen neuen zu gründen. Damit war ber Krieg 
mit Oftere, unvermeidlich. Sachſ., Kurheſſen u. Hannov. 
wieſen die pr. Anträge v. 15. VI., ihre Truppen ſofort 
auf den Friedensſtand vom 1. II. zurüdzuflhren, ab u. 
erflärten fich damit geg. die pr. Vorſchläge, worauf bie 
Beſetzung diefer Länder erfolgte (16.—29. VI). — Bu 
Br. ftanden jo außer tal. nur bie Hleineren n.dtich. 
Staaten, zu Öfterr. dageg. Bay., Württ., Sachſ, Hannop., 
Bad., beide Heffen u. Naffau. Den Oberbefehl über bie 
öfterr. N.armee erhielt General Benebet mit dem Haupt⸗ 
quartier Olmüß; die Bunbesarmee ſtand unter dem Kom⸗ 
mando bed Prinzen Karl v. Bay., war jedoch nicht 
vereinigt. Dageg. ftellte Pr. 5 Armeen auf: bie 1. in 
der Lauſitz unter bem Prinzen Friedr. Karl, die 2., bie 
Si; unter Kronpr. Friedr. Wilh., die 3., die Elbarmee, 
. d. Prod. Sachſ. unter —55 v. Bittenfeld; die 4., 
die Reſervearmee, unter General dv. Mulbe bei Berlin, 
die 5., die erſt fpäter gebildete Mainarmee, zunächſt ge 
trennt in 3 Korps unter Segel dv. Faltenftein bei Minden, 
unter Danteuffel bet Schleswig n. unter Beyer bei Weblar. 
Den Oberbefehl Fr Kg. Wilhelm felbft mit General 
v. Moltke, dem Chef bes gr. Generalftabes, zur Seite. 
Der Hauptvorteil lag v. vornherein auf der Seite Pr.s 
dadurch, daß bie öſterr. Armee noch nicht operationsbereit 
war u. es daher einem feindl. Angriff durch einen Einfall 
in Böhmen zudorfommen konnte, ber fi in den Tagen 
v. 22.—29. VI. vollzog (3. Armee auf Hühnerwafler, 1. auf 
Reichenberg, 2. durch die Päffe des Niefengebirges; 3. Siege 
bei Hühnerwaffer, Nachod, Skalitz, Schweinſchädel; 1. über 
Liebenau, Turnau bis Podol, Siege bei Mündhengräg u. 
Gitſchin; 2. bis Trautenau (Abwehr durch die ſterr.), 
Sieg bei Soor, Einnahme dv. Königinhof.) 30. VI. ging 
Kg. Wild. mit Moltfe dv. Berlin nah dem Kriegsſchau⸗ 
plate ab u. fchlug das J———— in Gitſchin auf. 
Die Armee Hatte ſich mit der Elbarmee vereinigt; 2. VII. 
wurde ber Entihluß gefaßt, die öſterr. Armee troß er 
vorteilhaften Stellung bei Zoriggraß reifen. Erſt 
am Nachmittag traf die 2. Armee auf dem dla tfelde ein 
u. entſchied nach hartem Kampfe den Sieg der pr. Truppen. 
Raifer Franz Joſeph rief bie Vermittlung Napoleons an 
u. trat ihm Venetien ab, allein der v. diefem begehrte 
Waffenftillftand wurde dv. Pr. u. tal. zurückgewieſen. 
Die thatfähl. Ausbeutung des Sieges begann erſt 10. VIL: 
die Beſetzung d. Brag u. Brünn. Die Hauptmadt nahm 
den Weg auf Wien; nur ein Fl. Teil folgte Benedek geg. 
das Lager dv. Olmiltz. Das pr. Hauptquartier wurde nach 
Nikolsburg verlegt; 26. VII. wurbe eine fünftägige Waffen 
ruhe in ben Waffenftillftand v. Nitolsburg verwandelt, 
nachdem durch frz. Vermittlung bie Friedenspräliminarien 
unterzeichnet waren. — Auf bem w. Kriegsſchauplatze war 
e3 v. der größten Wichtigkeit, daß es ben Pr. trotz des 
für fle unglinftigen Treffens bei Langenfalga (27. VI.) 
gelang, ber hannov. Armee den Weg zu ihren Bunbes- 
— zu verlegen u. fie durch die darauf folgende Sta» 
pitulatton aufzulöfen. Die Pr. u. Ye Verbündeten, nun« 
mehr als Mainarmeer ver t, ſchlugen bie Bundes⸗ 
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24, 


26. 


. Königreich Sachsen: 


. Schwarzburg-Rudolstadt : 


. Fürstentum Reuss "ältere 


. Freie und Hansestadt 


Die Deutschen Staaten. 


1. Grösse und Bevölkerung. 


. Königreich Preussen : 


348 437 qkm; 37293 324.E.; 106,9 auf 
Königreich Bayern: 
75 865 qkm; 6524372 E.; 86 auf 


14 993 qkm; — 4508 vol E; 300 auf 


. Königreich Württemberg : 


19554 qkm; 2302179 E.; 118 auf 


. Grossherzogtum Baden: 


15081 qkm; 2010728 E.; 133 auf 


. Grossherzogtum Hessen : 


7682 qkm; 1209 175 E.; 157,3 auf 


. Grossherzogtum Mecklenburg-Schwerin: 


13162 qkm; 625045 E.; 47,6 auf 


. Orossherzogtum Mecklenburg - Strelitz: 


2929 qkm; 103451 E.; 35,3 auf 


, Orossherzogtum Sachsen-Weimar : 


3595 qkm ; 388 095 E.; 107,5 auf 


iO. Grossherzogtum Oldenburg : 


6423 qkm; 438 856 E.; 68,3 auf 


. Herzogtum Braunschweig : 


3672 qkm; 485 958 E.; 132,3 auf 


. Herzogtum Sachsen -Meiningen : 


2468 qkm; 268 916 E.; 108,9 auf 


. Herzogtum Altenburg : 


1324 qkm; 206509 E.; 156 auf 


. Herzogtum Coburg-Ootha: 


1956 qkm; «242 432 E.; 123,1 auf 


. Herzogtum Anhalt: 


2294 qkm; 328.029 E.; 142,7 auf 
Fürstentum Schwarzdurg-Sondershausen : 
862 qakın; 85192 E.; 98,8 auf 


941 qkm; 96835 E.; 109 auf 


, Fürstentum Waldeck und Pyrmont: 


59177 E; 52,7 auf 
Linie: 
70.603 E.; 223,2 auf 


1121 qkm; 


316 qkm; 


. Fürstentum Reuss jüngere Linie: 


826 qkm; 144584 E.; 174,9 auf 


. Fürstentum Schaumburg-Lippe : 


340 akm; 44972 E; 1322 auf 


, Fürstentum Lippe: 


1215 qkm, 145 217 E.;, 119,8 auf 


. Freie und Hansestadt Lübeck : 


298 qkm ; 105 857 E.; 355,6 auf 
Freie und Hansestadt Bremen: 
256 akm; 263 440 E.; 1027,6 auf 


Hamburg : 


414 qkm; 874 878 E.; 2113 auf 
Reichsland Elsass-Lothringen: R 
14 509 qkm; 1814564 E.; 125 auf 


Deutsches Reich : 


1 
2. 
3. 


4. 
5. 
6. 
T. 
8. 
o. 


10. 
11. 
12 

‘12. 

14. 
35. 


540 484 qkm; 60.641 019 E; 1121 auf 


1 gkm.. 


1 gkm. 
1 gkm. 


1 qkm. 


ti qkm. 


Anmerk: Deutsche auswärtige Besitzungen siehe 
Rückseite der Karte „Deutsche Kolonien“. 


IL Berghöhen. 
Zugspitze (Bayern) . . 2964 m 
Watzmann (Bayern). . - - 2714 „ 
Hoher Göll (Bayern) , - - - .. 23519 5 
Wendelstein (Bayern) . » - +.» 1840 „ 
Riesen- oder Schneeköppe (Schlesien) . 1603 „ 
Feldberg (Baden) . » =. 1493 „ 
Orosser Arber (Bayen) . - - 1457 „ 
Glatzer Schneeberg (Schlesien) 1424 „ 
Sulzer Belchen (Elsass) 1423 „ 
Fichtelberg (Sachsen) . 1213 „ 
Brocken (Preussen) 1142 „ 
Beerberg (Thüringen) . P 983 „ 
Wasserkuppe (Rhön, Hessen) . 90 
Feldberg (Preussen) er 880 „ 
Hohe Acht (Rheinprovinz) . - - » 30 „ 


Deutschland. 



































































































It. Sesn mit Areal. Hannover . . » 250 T. £. 
Stuttgart . 29, 
1. Bodensee . 538 qkm (Baden, Württemberg, Bayern). | Chemnitz 24 „ 
2. Müritzsee . 133 „ (Mecklenburg). j Magdeburg . . 20. 
3. Spirdingsee. 133 „  (Ostpreussen). Charlottenburg ö 29 
4. Mauersee — PR 2 7— en 2 u 
5. Chiemsee . 68 „ (Bayern). re = J 
6. Schwerinersee 66, (Mecklenburg). Bremen 214 
Duisburg an ea IR 
IV. Flüsse. Dortmund . 2.2.2.2. 185 
ner a. d. Saalı 1 
Schiffbare on ...- 165 „ 
u | a Schiffbarkeit | Strecken Free + u 
| von desOebiets e 163 
gkm * —*— 19 „ 
| osen. 163 u 
| Elberfeld 102 „ 
Donau . . 2860! 820000 | Regensburg Danzig 159 „ 
| bez. Ulm 1890 Barmen ——— 10 u 
Weichsel .| 960) 192000 | Sandomir re 1 u 
Rhein . 1360| 224 400 | Maxau — ——— 16 u 
i bez. Basel 4215 | Karlsruhe FE 
Eibe. 1154| 144 000 Aussig 4210 Bochum . 118 ® 
Oder . 944| 118000 | Ratibor 3730 Krefeld 8L 10. 
Memel . 7064| 92000 Orodno — Plauen j. Voigtl. . 108 
Weser. .| 616! 45000 | Münden 1240 nn : 0 m 
— 140| 15000 Insterburg _ Mülhausen i. Els S *— 
ms. 450| 12000 Leer 1125 Augsburg “an 
Warthe. 797 ; . Konin — Mainz 9 : 
Main 30! | Aschaftenburg —— Lübeck a & 
Odrlitz 3 „ 
V. Grösste Städte. Darmsiad! 55; 
Münster i. W. 8 
Berlin. 2040 T. E. | Würzburg . 80 
Hamburg 802 „ Freiburg I. B. . — 74 
Mönchen . 538 „ Spandau. » 2. ne 70 " 
Dresden .'. 516 „ Zwickau. 2 een 68 ” 
Leipig . 2 - een 503 „ |Frankuta.0. 2220er r 
Bresau . 2 > nn nn ne 40» Potsdam. » 2 2 nennen 6 
Köln... 28 . |Mez..2.... oo. 
Frankfurt a. M. 334 „ | Mönchen-Otadbach . ©. 
Nümberg 2" sg een ie ci 294. Rostock... . ©. 
Düsseldorf. 0.00. 2533 , | Liegnitz . —X 
VI. Religionsverhältnisse im Deutschen Reiche 1890. 
Christen - " Auf 1000 Pers. kommen: 
Andere And. 
Staaten Juden EHER BR Kae 
| Christen Relig. Christen > | > 
Katholik. Evg. | Kath. | ® jud. 8 
Preussen . 872 059] 3 2 
Bayern..* 1571883] 3962 941 6788 | 53885 607 281 708 1 101 01 
Sachsen 311]34617610 1208821 11610 aa ul 57 ı 7,3 | 3 02 
Württemberg . - - : - 14071701 609704] 672812 680 190] er | 200 | 8 e|oı 
Baden. . „2... 698 678| 1 028 222 3954 26 735 278| 361 820 | 2 16 02 
Hessen . ee 686 1181 293601 7390 | 25531| . 1993| 6% 296 7 26 02 
Mecklenburg-Schwenin . 570 703) 5.065 373 2 182; 18} 987 9106 4 003 
Sachsen-Weimar . 312 7: 11 686) 364 1262 42} 9860 38 ı 3 v \ 
Mecklenburg-Strelitz . 98773 654; 43 489; 19| 987 7104 5 02 
Otdenburg . - 274 410] 77 7689| 1216 1652] 21] 773 219 3 4 0.06 
Braunschweig . . 38305 1 he) | je | «1a 
Sachsen-Meiningen . - 219 207 2789| 276 1560| — 080 12 ı 7 = 
Sachsen-Altenburg 168 549 2098 160 a 18| 986 w |: | 3101 
Sachsen-Coburg-Ootha.. . 202 444 2921 665 549) 34| 980 14 13 3 en 
Anhalt . . 2 220. . 261 215 8875 281 | 1580 121 960 32 1 6 00 
Schwarzburg-Sondershausen .| 74615 837 I ml | 988 8 |03! 3! 00 
Schwarzburg-Rudolstadt 85'342) 397; 43 71 10) v03 4 08 .08 Fr 
Waldeck - . - - a 54 704| 1658 158 763 71 9656 29 3 13 04 
Reuss, ältere Linie . . 61 572 038] 173 62 ol 881 s|3 |ı v1 
Reuss, jüngere Linie . - 118 072| 1181 386 1471. 261. 986 10 | 3 1 v2 
Schaumburg-Lippe . - 38 180, 607 so! se — 974 15 107] 9 = 
Lippe. 222. 123 111 4332) 58 980. 5| 958 3104| s| om 
Lübeck 7484 1143 12 Se 974 15 |. | 03 
Bremen . . 22. . 189 991 sel 1108 | 1081 48 942 46 602 
Hamburg 571.497 23 444 4 836 17877| 4876 8 
Elsass-Lothringen se7ae 1eraae| 9757 | Bus 408 03 
Deutsches Reich [31 026810} 17674821] 145510 |seremil ıssıs| e28 | 358 Lu103 





— — — — — 
— — — 
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truppen in einer Reihe v. Gefechten bei Dermbadh, Hammel 
burg, Kiffingen, Aſchaffenburg; barauf Befegung v. Frank⸗ 
furt, Darmitadbt, Würzburg u. Nürnberg, 23. VII. fam 
ber Friede zu Prag (}. d.) zw. Pr. u. Öfterr. Ei ftanbe, 

odurch Pr.s führende Stellung in Deutſchl. begründet, 

terr. aus ihm getviefen wurde. Darauf folgten die 
Sriedensfhlüffe mit den f.dtich. Staaten u. Sachſ. Bon 
Gebiet3abtretungen durch dieſe wurbe in ber Hauptfache 
Abſtand genommen; vielmehr wurden zw. Pr. u. ben 
.diſch. Staaten Schuß u. Trugbündniffe geſchloſſen, wo⸗ 
nach biefe für ben Fall eines Krieges ihre Streitkraft 
unter ben Oberbefehl bes Kg.s v. Pr. ftellten. Dageg- 
fielen Hannov., ra Naffau, Frankfurt, Schlesw.⸗ 
Holftein an Pr. Schon im Aug. 1866 war ein Bundes» 
vertrag Pr.s mit den n.dtih. Staaten abgeſchloſſen. Es 
erfolgte nun das Ausſchreiben zu einem norbdeutjchen Reichs· 
tag auf Grund bes allg., birefien Wahlrechts. 24 II.’67 
wurbe ber 1, Reichstag eröffnet u. bis zum 17. IV. bie 
Verfaſſung vereinbart ft d.). 

d. Der deutſch⸗frz. ze u. die Begrün- 
bung des beutfhen Reiches 1867 — 71. Dem neuen 
frz. Raiferreiche war diefer Uusgang bes diſch. Bruder⸗ 
kampfes völlig unerwartet gelommen. Napoleon beburite 
eines Mittels, um bie erregte Öffentl. Meinung zu bes 
fänftigen, u. fo verfucdhte ex, dv. Hol. das Großherzogt. 
Zuremburg läuflich zu erwerben, das ſich zu dem Geſchäfte 
bereit exflärte, falls Pr. zuftimmte. Napoleon glaubte defjen 
fiher zu fein u. verfündigte ben Mächten ben Verkauf 
als geſchehene Thatfache. Infolge einer Snterpellation 
Bennigjens im Reichstage erklärte Bismard 1. IV. ’67, 
daß er in ben Berfauf nicht willigen werbe. Bei ber 
— I beiben Ländern ſchien ber Krieg unvermeidlich, 
als es Der Londoner Konferenz gelang, eine Vereinbarung zu 
erzielen(Lugemburg blieb neutralunter gemeinfamer®arantie 
ber Großmächte, Räumung ber Feftung durch Br. u. Schleie 
fung der Werke). — Der Entiheidungsfampf war bamit 
nur — Der in Frank. verbreitete Gedanke v. 
der Eroberung des ganzen I. Rheinufers u. der Glaube 
an bie herrſchende Stellung Frankes drängten das frz. 
Bolt in gegenſas zu Pr., das gewagt hatte, durch feine 
legten Erfolge d. ber Pol. feines w. Nachbars ſich un. 
abhängig zu machen. Undererfeits ftand es bem Lenter 
ber diſch. Pol. feit, daß ein Krieg geg. den Erbfeind nötig 
jet. Napoleon felbjt wurde durch die Unficherheit der inneren 
Lage Frankes u. burch bie Ablehnung ber verlangten Ent» 
ngen durch Pr. immer mehr in eine dieſem feindliche 

ol. Hineu:getrieben. Das Angebot der fpan. Krone an 
grins Leopold v. Hohenzollern gab * endlich 70 den 

orwand, Pr. eine Demütigung aufzuzwingen u. bie 
Erflärung zu verlangen, m der Sg. dv. Br. bie Kan⸗ 
bidatur des Prinzen für bie ſpan. Krone in Zukunft 
niemald wieder zulafien werde. In Frank. herrſchie 
le Aufregung, in Deutſchl. eine ruhige, aber ent- 
8 oſſene Haltung ber Regierungen. Bismard wollte dieſe 

emfitigung zu einem —— geg. Frank. benutzen, da 
we mußte, daß die diſch.e Rüſtung bem Feinde überlegen 
fei. König Wilhelm lehrte am 15. VII. v. Ems nach Berlin 
urüd, am 19. erfolgteunter dem Drängen ber Voltsſtimmung 
te Rriegserllärung Frank.s, worauf die Kriegsanleihe 
durch ben n.btich.en Meichstag einftimmig bewilligt wurde. 
In a ler trug infolge bes Verhaltens Kg. Ludwigs IL. 
vd. Bay. bie diſchee Partei den Sieg davon, indem ber 
Bundesfall mit Pr. für gegeben exrflärt wurde. Das ge- 
einte DHL zog, A ber Berechnung Napoleons, 
geg. Krank, Sein neuer Kriegsplan, die ſ. dtſcheen Staaten 
ur Neutralität zu zwingen, dann mit Ofterr. u. Ital. 
h gu vereinigen u. bie n.btich.e Armee anzugreifen, ließ 
folge ber geringen Bereitfchaft der frz. Truppen 

nicht eier Der — der frz. Armee erfolgte 
in ber Weile: I. Corps unter Mac Mahon bei Straßburg, 
IL unter be Failly bei Bitſch, II. unter Bazaine bei Dich, 
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IV. unter Labmirault bei Thtonville; dazu eine Reſerve 
unter Canrobert bei ChAlond, unter Douay bei Belfort 
u. unter Bourbaki bei Nancy. Deutſcherſeits wurden 3 & 
Armeen aufgeftellt: I. unter Steinmeß (rechter Flügel) bei 
Koblenz, II. unter Prinz Friebe. Karl (Bentrum) bei 
Mainz, IIL unter Kronprinz Friedr. Wil. (Linker Flügel 
mit den S.dtſcheen) bei Mannheim. Die Geſamiſtärke 
betrug 850T. Dann unter dem Oberbefehl Kg. Wilhelms 1. 
u. feines Generalftabschefs v. Moltke. Diejer hatte anfangs 
ben Aufmarſch auf die ——— berechnet; erſt die 
Unfertigleit des Gegners (nur ein orftoß auf Saarbrüden 
führte Sn zu bem Angriff, ber Ende Jull mit allen 
Heeren erfolgte: III. in enburg 4. VIIL, Wörth 6. VIEL; 
1. u. II. in Spichern 6. VIII. III. nad) Abfendung einc3 
Korps unter Werber Nr Belagerung vd. Straßburg auf 
Nancy, I. auf Des, N. auf Pont a Mouffon. Die Abs 
fiht der dtſch.en Heeresleitung tvar, bie bei J ⸗ 
ezogenen Streitkräfte zu umzingeln u. b. 
chneiden. Sp dreitägige — um Met: 14. VIIL 
Colombey⸗Nouilly, Courrelles; 16. VII. Vionville ob. 
Mars la Tour; 18. VIII. Gravelotte u. St. Privat. Durch 
diefe Siege wurde das feindliche Heer in 2 Zeile ge 
fpalten: der eine in Med unter Bazalne, ber andre unter 
Mac Mahon bei Chalons. Die diſch.en Streitkräfte er⸗ 
ielten eine neue Einteilung, inden auß ber II. Armee 
neue: die II. u. IV., legtere unter dem Befehl des 
Kronprinzen Albert v. Sachſen. gebildet wurden, v. benen 
diefe zuſammen mit der II. operieren follte. I. u. II. 
bildeien unter Prinz Friedr. Karl bie Einſchließungsarmee 
für Meg (19. VIIL—27. X.) Bu sage Zeit wurde 
Straßburg v. Werber belagert (14. VIIL—27. IX.). Die 
U. u. IV. Armee unter Sg. Wilhelm wandten ges. 
Mac Mahon, ber durch einen gr. n.d. Flankenmarſ eb 
m entfegen hoffte, burch die Gefechte bei Beaumont wie 
oiſſeville aber daran gehindert u. bei Sedan ein atefıen 
wurde Die Schlacht bei Sedan, 1. IX, chied das 
Schichſal diefer Urmee u. Napoleons. Unterhandlungen 
gm Moltte u. Wimpfen (vergeblich), dann zw. Napol. u. 
ismard führten zur Kapitulation, 2. IX., wodurch bas 
ganze Heer (83 T. Mann) nebft dem Kaifer in Kriegs⸗ 
gefangenſchaft geriet. Nach einer Zufammenkunft Runen 
mit Kg. a auf dem Schloſſe Bellevue wurde jener 
als Kriegögefangener nad Wilhelmshöhe gebracht. — x 
Paris bewirkte die Nachricht v. De Kapitulation 4. 
den Sturz bes Saifertums n. bie eg ber 
Republit mit Trochu als Präfibenten, während bie bifch.e 
II. u. IV. Urmee auf die Hauptftabt zu marſchierten. 
Unterhandlungen zw. Bismard u. Fapre & Serriöres 
fuüührten zu feinem Biel, u. fo erfolgte bie ſchließung 
der Stadt durch die diſch.en Truppen u. ihre Belagerung 
(19. IX. 1870—28. 1. ’71). Die zur Entjegung b. Paris 
unter ber Diktatur Gambettas gebildete Loire u. R.armee 
wurde zurüdgeichlagen, ba feit 27. X. aud bie Bes 
lagerungsarmee v. Metz frei war (hier 173T. Mann ges 
fangen). Siege bei Beaune la Rolande 28. XI., bei Amiens 
7. XI, bei Orleans 2/4. XI, a. d. Hallue 23./24. XIL, 
rap Ausfälle aus Paris. 5.1 Tonnte die allg. Bes 
ſchleßung eröffnet werden. Die Schlachten bei Le Dans 
12.1., a. b. Liſaine 15./17. I. od. bei Belfort u. Gt. 
Quentin 19.I. (geg. die N.armee), bie vergeblidhen Bes 
mähungen buch EEE nungen im ©. (Frandtireus, 
Garibaldi) eine Underung herbeizuführen, u. ber Über- 
gang Bourbalig auf ſchweiz. Gebiet mit 80T. Mann 
äwangen Favre am 29.1. zu Unterhandlungen mit BiSmard, 
nachdem am 18.1. im Schloffe Ludwigs XIV. zu Verſailles 
bie btich.e Kaiſerwurde erneuert war. Alle ſouveränen 
ürften u. bie 3 freien Städte boten Kg. Wilhelm die 
aiferfrone an. Fürſten u. Volker Hatten fich jeßt ges 
einigt zu dieſem gemeinfamen Wert. Schon am 28.1. wurbe 
die Übereinkunft dv. Verfailles geſchloſſen, die die Kapitu⸗ 
lation v. Paris herbeiführte. hr folgten am 26. II. bie 


Deutschland. 


l. Geographie zur Bevölkerung. 


1. Verteilung der ortsauwesenden Bevölkerung 
nach dem Geburtsort 1890. 


Deutsche . 


. 48909 960 | Belgier. „. . . 10218 
„. Fromde: Sonstig.Europäer 3242 
Österreich.-Ung. 297135 | Europäer: 483 583 
Niederländer . 56 437 | Verein. Staaten . 17646 
Russen . . . . 53227| And. Amerikaner 6.068 
Schweizer . 41613| Andere Ausser- 
Franzosen . 32 130 europäier . . 5371 
Dänen . . . 23 439 A = GE 
Briten . . . 15 74g | Aussereuropäer: 29.085 
Schar Unbekannt und 
Schweden und fs b 5842 

Norweger 14 615 — ET I 

Itwliener 13 080 | Sa. d. Fremden: 518510 
Luxemburger 12 704 | Deutsch.Reich: 49 128470 


2. Stammeszugehörigkeit, 


1890 gab es in Preussen 
3 Mill. Polen, Kassuben, Masuren 
139 T. Dänen 
121 T. Lithauer 
6S T. Wenden 
49 T. Friesen 
11 T. Wallonen 


"217 T. Franz. in den Reichslanden 
471/& T. Wenden in Sachsen. 
Rekrutenstatistik: 2,8 °% Fremdsprachige. 
Schulstatistik: 87 °o "Kinder nur deutschsprechend. 


3. Auswanderung nus dem Deutschen Reich. 





Über 



































Jahr andere Rotter- e Zu- 

a 
Häfen terdam 

1888 52974| 25402 2295| 14057| 3787| 54836 1103951 
1839 48972| 22063 2166| 12657] 3501! 5811 | 96070 
1890 | 48080| 24907| 1833] 13765| 3340| 5178 | 97103 
1891 | 59673) 31581] 1891 19069, 3178 4697 [120089 
1892 } 59897] 28072] 2214 17554! 4471 4131 |116339 
1893 | 39852] 30510) 646] 11532, 1918| 3219 | 87677 
1894 } 17269] 16297| — | 4158| 1454; 1786 | 40964 
1895 | 15160] 13997] 69] 4924| 1407| 1941 | 37498 
1896 | 12548] 12324! 899] 5199| 1144] 1710 | 33821 
1897 9559| 8802| 440] 3769| 6501 29] 23249 
1888;97]363984'214854:12453)106684124850'23938 [756764 


Davon (mit Ausschluss der Auswanderer über 
Frankreich) wurden befördert nach: 
Jahr, Ver.Staat. Canada, Brasil, Sonst.Am. Austral. Afrik. Asien, 





13888 94364 199 1129 1723 539 331 230 
1559 84424 88 24112 2155 496 422 262 
1590 85112 07 4096 1300 474 471 165 
1591 108611 976 3710 961 438 999 97 
1892 107803 1577 779 1077 8376 476 120 
1893 75102 6136 1169 1058 261 586 146 
1894 34210 1490 1233 1059 225 760 151 
1895 30.692 1100 1340 1194 211 836 134 
1306 27360 634 986 1470 174 1346 144 
1897 19039 539 899 1180 324 110% 145 
1898 17272 — 785 1302°) 163 1042 223 
1899 19016 — 877 1099°%) 141 548 178 
1883,99 702 996 13046 19465 15573 83822 7620 1995 





3) Nur von Bordeaux bekannt. — ®) Einsch!. Canada, 







Auswanderer überhaupt (deutsche und fremde) 
wurden befördert über: 
andere dentsche Zu- 





Jahr. Bremen. lamburg. Häfen — 

1897 46798 35049 1373 83 220 

1896 67040 52 748 1786 121574 

1S95 68 992 55 097 211 1248300 

= (1890 —94 113 513 90 003 2427 205 943 
211885 - 89 91 965 78 355 20990 172410 
11880 —84 106 742 97 261 155 204158 
= 11875—79 22 697 26 556 — 49 253 
‚= 11870 —74 56 318 52 361 _ 108 679 
511865—69 62 093 45 579 — 107 672 
5 1860 — 64 21580 20 085 — 41665 
= 11855 —59 32 541 21892 — 54 433 
5 [1859-54 51361 25 804 — 77 165 
11845-49 31 290 5416 — 36 706 
= 11836 —44 12 949 1704 — 11653 
Tot.seit 1832 3 288 581 2432380 26751 5 747 712 


Auf Grund früherer Ermittelungen kann die 
gesamte überseeische Auswanderung seit Anfang 
der 20er Jahre bis 1897 (inkl.) auf 6 Millionen 
Menschen geschätzt werden, wovon nahe an 
4 Millionen nach den Vereinigten Staaten gingen. 


1598. 


4. Bewegung der Bevölkerung 

























she- |Geburten |Todesfäll.porge- Über- 

Staaten schlies- schuss d. 

inkl. Totgeborne | borne | Geparr. 

Preussen . . 1280394 1260423: 70607340942.554350 
Bayern „ .„ . | 48464 225952] 149351 6623) 76601 
Saehsen . . . | 38611] 162555) 92785. 5593! 69770 
Württemberg . | 16308| 75591 48881! 2414: 26710 
Baden .„ . . 114777) 62102) 40193 1619. 21909 
Ilessen 9475| 36628] 21710 1327| 149183 
Übrige Staaten 38369] 154801] 85901) 5018| 68000 
Elsass-Lothring. 12529| 51839. 38126 1574! 13713 
Deutsches Reich 1458927 2029891 1183020,65110. 846871 





1898 458927 
1897 1447770. 
1896 1432107 
1895 414218 


2029891 1183020,65110,846871 
19911261206492)64436 784634 
1979747 1163964,64993)315783 
194164411215854 643661725790 
1894 4050661904297 1207423,63092]696574 
1893 4012341928270 1310756.62555.617514 
1892 39877511856999,1272480,61028,584569 











Geschichte. 


Die Deutschen Kaiser und Könige, 

768(843)—911 Karolinger. 

768—814 Karl d. Gr. 

814—840 Ludwig d. Fromme, 

840(843)—876 Ludwig d. Deutsche, 

876—887 Karl d. Dicke. 

887—899 Arnulf von Kärnthen. 

899—911 Ludwig d. Kind. 





911—918 Konrad I. v. Franken. 


919—1024 Sachsen. 
919—936 Heinrich I. d. Städtegründer 
936—973 Otto I.d. Gr. 
973—983 Otto IT. 
983—1002 Otto III. 
1002—1024 Heinrich II. d. Heilige, 


IT 


1024—1125 Franken oder Salier. 
1024—1039 Konrad II. 
1039—1056 Heinrich III. 
1056—1106 Heinrich IV. 
1106-1125 Heinrich V. 





1125—1137 Lothar von Sachsen, 


1138-1254 Hohenstaufen. 
1138—1152 Konrad II. 


1152-1190 Friedrich I. Barbarossa (Rotbart). 


1190—1197 Heinrich VI. 
1198-1208 Philipp von Schwaben. 





1198—1212 Otto IV. von Braunschweig (welfischer 


Gegenkönig.) 





1212—1250 Friedrich Il. 
1250-1254 Konrad IV. 


1254—1273 Interregnum. 


{Wilhelm von Holland. 
Richard von Cornwallis, 
Alfons von Kastilien.] 


1273—1347 aus verschiedenen Häusern. 


1273—1291 Rudolf I. von Habsburg. 
1292—1298 Adolf von Nassau. 

1298—1308 Albrecht I. von Österreich. . 
1308-1313 Heinrich VII. von Luxemburg. 

ss Ludwig IV. der Bayer. 
1314—1330 Friedrich d. Schöne v. Österreich. 


1347—1437 Luxemburger. 


1347 —1378 Karl IV. 
1878—1400 Wenzel 


1400—1410 Ruprecht von der Pfalz. 


von Böhmen. 





1410—1437 Sigismund von Böhmen. 


1438—1806 Habsburger. 
1438—1439 Albrecht II. 
1440—1493 Friedrich III. 
1493—1519 Maximilian I. 
1519—1556 Karl V. 

1556 — 1564 Ferdinand ]. 
1564—1576 Maximilian II. 
1576— 1612 Rudolf II. 
1612--1619 Matthias. 
1619—1637 Ferdinand II. 
1637—1657 Ferdinand III. 
1658—1705 Leopold I. 
1705—1711 Josef I. 
1711—1740 Karl VI 





1752-1745 Karl VII. von Bayern. 





1745—1765 Franz I. 
1765-1790 Josef II. 
1790—1792 Leopold IT. 
1792—1806 Franz II. 


Seit 1871 Hohenzollern, 
1871—1888 Wilhelm I. der Siegreiche, 
1888 (9. 1II.—15. VI.) Friedrich IIL 
Seit 1883 Wilhelm II. 


ill. Handel und Verkehr. 


1. Handel. 


a) D. ist nach $ 83 der’Reichsverfassung ein 
Zoll- u. Handelsgebiet mit gemeinsamer Zollgrenze, 
die der deutschen Reichsgrenze entspricht, aber: 

Mit Einschluss von 
a) Grossherzogtum Luxemburg, 

b) österr. Gemeinde Jungholz (s. v. Kempten) und 
Mittelberg (Vorarlberg). 

Mit Ausschluss von 
a) Freihafengebiet Hamburg u.GemeindeKuxhaven, 
b) Freihafengebiet Bremerhaven u. Geestemünde, 
c) Insel Helgoland, 

a) ein s. Teil Badens (bei Schaffhausen). 


Das Zollgebiet umfasst demnach: 


Bevölkerung 
| akm 1890. 


Das Deutsche Reich ohne 


die Zollausschlüsse . . [540415,53 | 49 416 182 


Grossherzogt. Luxemburg . 2587,45 211 088 
Österr. Gemeinden Jung- 
holz und Mittelberg 5,67 1482 


Zollgebiet | 543 008,65 | 49 628 752 


b) Spezialhandel 1893—1897. (In Tausenden Mk.) 
Einfuhr: 


Waren, Edelmetalle, 
3961 738 172 332 
3933 251 347 282 
4120669 125 442 
4307 163 250 788 
4 680 697 183 947 
5115500 326 200 
5552300 231 300 


Ausfuhr: 

Waren. Edelmetalle, 
3091 958 152604 
2961454 90026 
3318099 106 176 
3525 130 223 692 
3634 975 151266 
1898 3774600 236000 4010 600 
1899 4197500 170900 4368400 


Spezialhandel nach Ländern 1899. (In Mill. Mk.) 
Einfuhr!Ausfuhr Einfahr| Ausf. 


Summe. 
4 134 070 
4 285 533 
4 246 111 
4597 951 
4 864 644 
5 439 700 
5 783 600 


1893 
1894 
1895 
1896 
1897 
1898 
1899 


Summa. 
3 244 562 
3 051 480 
3 424 275 
3 753 822 
3 786 241 


1893 
1894 
1895 
1896 
1897 


F'reihafengeb. Ver. Staaten 907,2)377,6 
Hamburg . 19,3] 70,8 | Mexiko . 11,8! 22,3 
Grossbritann. 777,1) 851,6 | Zentralamerik.29,6| 4,1 
Niederlande . 203,3] 327,7! Cuba,Portorico12,9) 9,8 
Belgien . 246,1) 207,1) Haiti..... 64 05 
Frankreich . 303,1| 216,7 | Venezuela. . 9,4| 4,0 
Schweiz ... 176,3] 284,7 Brasilien .. 91,0| 46,5 
Österreich- Uruguay .. 183,1] 10,4 
Ungarn .. 730,4| 466,0 | Argentinien. 194,5] 52,3 
Dänemark... 77,5] 125,8[Chile..... 93,4| 28,1 
Norwegen .. 24,8) 77,0/Agypten... 81,9] 9,7 
Schweden . . 104,2} 136,1| Westafrika . 40,7| 19,5 
Russland... 701,7) 896,6) Kapland. .. 30,0] 11,8 
Rumänien .. 27,1| 36,8! Brit. Ostind. 230,5] 65,8 
Türkei .. 28,9| 32,6 | Niederländ. 
Italien .... 197,0] 116,0) Ostindien. 62,4| 19,5 
Spanien ... 69,5) 44,0 China .... 29,0] 50,6 
Portugal . 15,9] 189] Japau .... 16,5| 40,9 
Übrig. Europa 30,8 45,7 Australien . 121,1] 37,8 
I. Europa: 8733,0]3454,1 | And. Länder 110,3] 56,8 
Brit. Nord- II. Übrig.Erd- 
amerika ,. 421 82,7 teile: 2045,9]891,2 
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« 


c) Anteil der wichtigsten Waren am Spezial- B. Ausfuhr. 
handel nach den Werten von 1899 geordnet. n r 
A. Einfuhr. Warengattung N Ein 
z Wert in Mader Eu 
Warengattung sinm|la | Wollenwaren . 2 2.2.2.2... 0. |217,2|5,0 
Baumwollenwaren 206,8 | 4,7 
Schafwolle, roh, gekrempelt ete.. . | 328,4 |5,7 | Zucker . Zr 203,6 | 4,7 
Baumwolle, rrhe .... . . | 228,5 | 4,0 Maschinen aller Art“ ven ee. 11894 | 4,3 
Weizen . . . 5 . . . | 180,4 13,1 Steinkohlen . 2 2 2 2 22... |1802|41 
Gold, roh, auch in Barren . . . 11438125 | Seidenwaren . 2 2 2 2 2202. 1142,7 | 3,3 
Kaffee, tcher 2 22... . [128,0 | 2,2 | Eisenwaren, grobe . . 2... . 118385 [3,2 
Gerste. . . ve... [1279| 22 | Kleider und Putzwaren aus Baum- 
Rohseide, Uungefärbt “ 127,6 | 2,2 wolle, Wolle ete.; Leibwäsche, 
Bau-u.Nutzholz,gesägt, Kanthölzer.ote. 123,7 | 2,1 wollene, Corsets . . ö 923121 
Kupfer, rohes . . . 2 2 2°... [1040}1,38 | Anilin- und andere Teerfarbstoffe . 74,9 | 1,7 
Eier von Geflügel . — 96,3 | 1,7 Bücher, Karten, Musikalien ... 70,6 | 1,6 
Tabaksblätter, unbearbeitete — 89,1]1,5 | Wollengarn. . . 2 2 2 2 20. 57,8 | 1,3 
Pferde. . 2-2 2 220%. . 88,8 | 1,5 Lederwaren, feino . . 2. 2 2... 54,5 | 1,2 
Steinkohlen . x 2 2 2.2.2.0 85,4 115 | Gold- und Silberwaren . . ... 48,71] 1,1 
Rindshäute . . R 81,2 |14 | Eisenwaren, fine . 2. 2.2... 47,2 1,1 
Schmalz und schmalzartige Feite . 806114 | Koaks. . . EIER IE 46,0 | 1,1 
Petroleum . . 2 2 2 2 2 200.0 79,1|1,4 | Spielzeug aller Art. ran 43,0 11,0 
Chilisalpeter . . — en 77,7114 Porzellan ete,, farbig, vorgoldet etc. 32,4 | 0,7 
Kautschuk und Gutiapercha ... 76,711,3 | Häute u. Felle z. Pelzwerkbereitung, 
Eisenerz . 2 2 2 20000... 70,2 | 1,2 von Pelztieren; auch Vogelbälge . 30,3 | 0,7 
Roggen . . 64,9 | 1,1 | Kupfer- u. Messing- etc. Waren, feine 27,9 !0,6 
Fleisch von Vich, frisch und einfach Eisen, schmiedbares, in Stäben etc. . 27,11 0,6 
zubereitet - 2 2.2 2220. 62,4 | 1,1 Klaviere etc. . . 2. 2 2 2 2 02. 25,5 1 0,6 
Reis . . 57,9|1)0 | Weizen . . — 25,3 | 0,6 
Baumwollgarn, "auch vigognogarn 55,6 | 1,0 } Silber, roh, auch in Barton . . . 24,0 | 0,6 
Roheisen . . . e 39,91 0,7 | Reis .. —— 22,8 | 0,5 
Häute u. Felle z, Pelzw. erkbereitung, Zink, rohes, "Bruchzink ete. .. a 22,7 | 0,5 
v. Pelztieren; auch Vogelbälge . 37,9 | 0,7 Mchl aus Getreide, Reis etc. . . . 22,6 | 0,5 
Wein in Fäsern . . 2...» 36,91 0,6 | Handschuhe, lederne . . .... 22,4 | 0,5 
Heringe, gesalzene . . . 2... 3580,65 | Cement . 2. 2 2 2 2 2 00 .. 20,7 | 0,5 
Seidenwaren . . . R Fe 35,6106 | Bier .. . . 19,6 | 0,4 
Baumwollwaren . — rn 32,5 | 0,6 } Instrumente, astronomische ete. . . 18,7 | 0,4 
Palmkerne, Kopra ete. . . . . 80,4 | 0,5 | Papier- und Pappwaren . . . £ 18,7 | 0,4 
Zinn, rohes; Bruchzinn . . . .. 30,3 |0,5 | Leibwäsche, baumwollene u. loinene 18,4 | 0,4 
Hafer... R & 28,5 | 0,5 | Kleider, Leibwäsche u. Putzwaren, 
Hanf, ausser Aloo- und Manilahanf. 27,0 | 0,5 seidene und halbseideno „ . . » 18,0 | 0,4 
Fische, frische . 2 2: 2.2.2.0 25,1 0: Ralbfelle. . 2 2 02222000 17,9 0 
4 


Kakaobohnen, rch . . 2 2... 24,9 


2. Seeverkehr. 
Der Seeverkehr in den deutschen Häfen nach Herkunft und Bestimmung. 
Die Grösse der Schiffe ist nach dem Netto-Raumgehalt angegeben. 


Sind Seeschiffe in deutschon Häfen za Handelszwecken 


S. 


Hopfenn.1127,1 










angekommen 


In Ballast oder leer 


Schiffe |Regist.-Tons| Schife |Regist.-Tons 


abgegangen 
Mit Ladung In Ballast oder leer 
Schiffe [Regist.-Tons Schiffe |Regist.-Tons 


54 826 — 9 992| 1 050 499 |46 388| 8516534 18 349| 4 080 320 


Im Seeverkehr 
Mit Ladung 





Im ganzen in den Jahren 


1894 60 732]14755 743/10 721|1 101 225|53 625/110 733498|18 340] 5 140 425 
1898 74 954)16484043|11 660| 1 220 781 |64 1871201000423 450| 5 802 756 
Darunter Dampfschiffe 
1889 25 721) 9469642| 1948| 744 996 122 141| 6976035| 5490| 3 224 378 
1894 32 828112787213] 1820| 773132288351] 9229697} 6 316| 4 320 543 
1898 43 70714256611} 1667| 824 417|35 82510286 690| 9 588] 4 856 201 
aus Häfen nach Häfen 
Im ganzen 1898 der in der Vorspalte bezeichneten Ländergebiete: 


Deutsche Häfen „. . . 2 0 . . 143658| 3275605| 9622] 705 198144 037} 3271873|10 357| 727918 
Andere europäische Häfen . . . . [28890] 8522713) 2038| 515583|18581| 538635412 868} 4 690 684 


davon - : 
Russland (Ostseehäfen) - . x. . 1506| 551903 59 81645| 1354| 536605] 1099| 612725 
Schweden . . x 2 ee...» 5774| 1188701] 109 36466 | 3151| 830700] 2540| 668933 
Norwegen . . 2. 2 2 2 220. 1488| 401705 35 16 7431 700| 225369| 649| 191 784 
Dänemark . . Kr 6135| 840987] 1543] 164705| 7044| 931514] 1495 90 132 


Grossbritannien und Irland . . . | 7797| 4087301| 119| 184842| 4890| 2078023| 3236| 2 836 651 


IV 


A 





Sind Seeschiffe in deutschen Häfen zu Handelszwecken 





angekommen abgegangen 





Im Seeverkehr 






In Ballast oder leer 


Mit Ladung Mit Ladung In Ballast oder leer 


“Tone| Schiffe Iregist.-To ns 





Schiffe |Regist.-Tons 









Niederlande . 2 2 22.2.0202 ...115861 8307184 


349 494| 642 | 50304 
Belgien . 2 2 2 2 2 nn nn. 338 | 205 641 108 872 46 | 60486 
l'rankreich . . ii 140 | 104 752 97 045 15 9913 
In der grossen Seefischerei . . . . |3424| 161200 19 859] 3096 | 140 045 
Aussereuropäische Häfen . . . . |2406 |4 685 725 8851 777| 225 | 384 154 
davon 
Vereinigte Stanten von Amorika „ |1156 |2 638 386 1620466| 182 | 326 968 
Brasilien. . : .. . 151 | 213356 276517| — — 
Chile . . : . 135 | 252 792 124 862 2 3 263 
Sonstiges Südamerika . — are 219 | 343 030 230 880 1 317 
Afriki.. #828 2.00 0 a oe 170| 235433 232 9585| — — 
Östindien . . a SB Ad Er 209 | 420 114 14779) — — 
China und J pan — hi 50| 138271 169497) — — 
Australien . . » TEN RE ie 25| 107114 152 509 1 1054 
Der Bestand der Kauffahrteischiffe. 
Hier sind nur diejenigen Schiffe nachgewiesen, deren Brutto-Iliaumgehalt 50 cbm = 17,65 Reg.-Tons 


übersteigt. 
1 Reg.-Ton = 2,833 Kubikmeter. 


















Segelschiffe Schleppschiffe Dampfschiffe 
Am 1. Januar 1899 waren vorhanden Raumgehalt| 86. Raumgehalt| 7,. 
Zabl lin Reg.-'l'ons) Zabl in Reg.-'Tons| _,, 
brutto satzung brutto satzung 












; In 
Ostpreusen . . 2: 220. 1 258 71 — — — 33 15422] 333 
Westpreusen . . . 2. 2 2.200. 16 4.046 119] — — — 41 24 027 536 
Pommem . . .2.2.2.2.2.2.2..]| 230] 15936 742] 2 608 4 | 124 65 979| 1494 
Schleswig-\ an der Östsee . . . . | 128 4 796 2951 3 339 — 1721 137063) 2408 
Holstein/f an der Nordsee . . . | 402| 16602 | 1174| 9 913 7 36 13 205 336 
Hannover \ östlicher Teil . . . . | 411| 18775 | 10001 1 326 3 52] 29257 727 
westlicher Tell . . . | 322] 30568:| 1677| — — — 28 40161 204 
dem preuss. Rheingebiet . . Re 4 808 23] — — — 8 10 748 163 
dem Königr. Preussen überhaupt . [1544| 91789 | 5037| 15 2186 24 | 494) 299 717| 6207 
Mecklenburg-Schwerin . . * 501 27076 538] — — — 31 19421 384 
Oldenburg... 12181 70055 | 15281 — — — 181 10357 205 
Lübeck. ud 2 sa sen le er le 1 463 12] — — — 26 14 040 346 
Bremo. 2 nn 146| 191266 | 2782] 96 | 28502 265 | 256) 478299| 9834 
. Hamburg . —— 359 215779 | 3658] 61 | 15880 193 | 3898| 852 733|12 135 
dem Deutschen Reich . nn. 12318] 596428 |13550| 172 | 46568 | 485 [1223| 167456729 111 
avon im 
Ostseegebiet . 2 2 2 2 2 20... 426| 52575 | 1718 5 947 4 | 427| 375 952] 5502 
Nordseegebiet . . >20... .[1892] 543853 111837] 167 | 45621 | 48t | 796!1 398 615|23 609 
Im Deutschen Reich 1898 . . . . |2346| 579967 13 660] 176 | 43693 | 502 Jı171!1 565 848| 28 266 
e 5 »„ 1897. .. .. .12396| 596241 |14201| 156 | 85789 | 428 $1126|1427918| 26 176 
— — n„ 18986 .. . 12388] 618 417 14 487] 186 | 31761 | 371 I1068 1319 060 |25 139 
8. Landverkehr. 44 dtsch. Bahnverwaltungen m. 46664 km Länge 
ı) Verein deutscher Eisenbahnverwaltungen. ı 21 österr.-ungar. Bahnverwal- i 
Die Eisenbahnen Ds., Österr.-Ung., der Niederl., tungen Haile u 
Luxemburgs u. Rumäniens, mit Ausnahme weniger 4 niederl. und luxemburgische x 
I.okal- und Industriebahnen, sowie einige belgische Bahnverwaltungen mit . . 295 „ n 
Privatbahnen u. eine Bahn Russisch-Polens (War- 5 fremdländische Bahnverwal- 
schau-Wien) gehören demselben an. — Geschäfts- - tungen (belg., rumänische u. 
- führende Verwaltung: die Kgl.Eisenbahn-Direktion russisch-polnische) mit . . 346 „ pn 
a ee men Sı.74 Babnverwaltungen mit . . 85772 km Länge 


Stand der Mitglieder Anfang Juli 1898: | 


b) Die volispurigen Eisenbahnen nach Länge und Besitzverhältnis. 
Nach der Statistik des Reichs-Eisenbahn-Amts, 


Am Ende des Berechnungsjahres 1898 bestanden: 












Von der Gesamtlänge 










































Hauptbahnen Nebenbahnen entfallen auf je 
Staatsbahnen Staatsbahnen Haupt- 
Staaten u. aut a. auf and Neben- 100000 

Rechnung Privat- Rechnung Privat- bahnen Ein- 

ee BANpER ne bahnen | zusammen wohner 

Privatbahnen Privatbabnen 

km km 

Preussen . ; “0. | 17687,6 ; | 9 037,9 1 601,0 | 28 968,5 83,1 87,4 
Bayern 5 —— 4020,1 563,4 1515,6 362,9 6 462,0 85,2 107,7 
Sachsen 2 . 1749,9 5,0 653,7 — 2408,6 | 160,6 60,5 
Württemberg Be —F 14441 — 111,6 14,9 1 570,6 80,5 73,7 
Baden — — — 1344,6 15,6 238,7 140,5 1 739,4 | 115,3 | 197,7 
Hessen . 5 —* 833,3 — 1 32,5 49,1 1184,9 | 147,7 105,6 
Mecklenburg- -Schwerin : 5 513,2. — 5 604,5 9,1 1126,81} 85,8 | 185,0 
Sachsen-Weimar — 216,8 — |; 1277 8,7 353,2 97,7 | 101,4 
Mocklenburg-Strelitz P 150,8 — 87 88,0 247,5 84,5 | 239,6 
Oldenburg . » . . 284,7 26,9 ° 207,0 13,1 531,7 82,7 | 186,7 
Braunschweig . . P 345,8 — 56,6 85,4 487,8 | 132,8 | 107,3 
Sachsen-Meiningen — 173,9 — 70,6 — 244,5 99,1 101,3 
Sachsen-Altenburg : 106,0 _ 58,3 8,0 172,8 | 180,2 92,1 
Sachsen-Coburg-Gotha . 141,2 — 131,7 7,6 230,5 | 143,8 | 125,6 
Anhalt e 215,0 — 53,0 18,7 286,7 | 125,0 93,5 
Schwarzburg-Sondershaı ausc. 60,8 — 14,4 34,5 109,7 | 127,3 137,7 
Schwarzburg-Rudolstadt . 3 52,8 — 24,8 9,5 83,0 88,2 91,3 
Waldeck . . —— 5* 3,9 — 31,4 — 85,3 31,5 60,4 
Reuss ältere Linie . ** 25,3 — 18,0 — 43,3 | 136,8 61,1 
Reuss jüngere Linie. . — 44,5 — 49,1 93,6 | 113,3 67,8 
Schaumburg-Lippe . 5 24,3 — — — 24,3 71,5 57,1 
Lippe . 2.2... — 44,0 — 89,5 0,8 84,3 69,4 60,6 
Lübeck. . . .. 10,7 24,5 _ 16,4 51,6 | 173,2 58,4 
Bremen . — 46,2 — 2,8 0,1 49,1 | 191,4 23,7 
Hamburg . \ . j 83,6 | 4,7 79 Ex 462| 1115 | 63 
Elsass- Lothringen . s 1 267,4 11,8 298,7 14,7 1 592,6 592,6 | 109,8 95,0 
Deutsches Reich . . 80 840,0 } 1293,9 || 13 614,7 | 24794 | 48228,0 | 89,2 88,8 
Dagegen Ende 1883 . 278682 | 30180 7248, olı 878, 5 | 40.007, 7 74, o 83;; 

c) Post und Telegraphie, Beichspost- Württem- 

Das Reichspost- u. Telegraphengebiet umfasst gebiet Bayern berg Summe 
sämtl. Staaten Ds. mit Ausnahme v. Bay. u. Württ. ostkarten 515399716 83453120] 21039304) 568922140 
(Areal 445115 qkm mit 44380206 E. nach dem Er- | Drucksachen . . | 626085928 57229693] 30731889] 714047510 
gebnis der Zählung v.2. Dez. 1895). Bay. u. Württ. | Posianweiungen” 1. 101204090] 10179810] A492G056| 116810208 
besitzen eigne Post- und Telegraphenverwaltungen Postauftragsbriefe . Sız32ıel 491735] 201032] 5865985 
(Artikel 48, 852 der Reichsverfassung), aber auch Zeitangsnammern .| 984174761| 198517392] 49187301 1231829454 
in diesen Staaten acht dem Reiche ausschliesslich — 
die Gesetzgebung über die Vorrechte der Post und Pakete mit Wertang. 2152951] 434779) 2482561 8430986 
Telegraphie, überdie rechtlichen Verhältnisse beider Briefe mit Wertang. 8860037] 1097217) 552604] 10509868 


Anstalten zum Publikum, über die Portofreiheiten 
u. das Posttaxwesen, jedoch mit Ausschluss der 
reglenıentarischen u. Tarif-Bestimmungen für den 
internen Verkehr innerhalb Bayerns bezw. Würt- 
tembergs, sowie unter gleicher Beschränkung die 
Feststellung der Gebühren für die telegraphische 
Korrespondenz zu. Ebenso steht dem Reiche die 
Regelung des Post- u. Telegraphenverkehrs mit dem 
Auslande zu, ausgenommen den eigenen unmiittel- 
baren Verkehr Bayerns, bezw. Württeinbergs mit 


seinend.Reichenichtangehörenden Nachbarstaaten. 
Postverkehr 1897 und 98. 










Württem- 
berg 


Beichspost- 
gebiet 






ostanstalten . 
Postbriefkasten 
Personal!) - . 
Sa. der Sendungen 
Briefsendungen . |8564 638 341439 182 836/168 694 50014 167 515677 
Briefe . 11292091 978]196921 360] 55 342 09211 484 355430 


1) Einschliesslich des Telegr.-Personals, sowie von«l513 Post- 
haltern und 5244 Postillonen. 


4518 


Wert d. Geldsend. M. |2586597248212166487285[1410036763 29442496530) 
Gewicht d. Pakete kg | 588284683] 56934746| 30507971| 675726800 
Telegraphenverkehr 1897 und 98. 
Reichs- 
telegr. 
Gebiet 


Bayern Summe 











Wüärt- 
temberg 







änge der Stautslinien . 120104 





» Leitungen km 461427 

Tele raphenaustalten (ohne 
chutzgebiete) . . 22883 
Ton aufgeg. Privattelegr. 26843020 
Staatse- u. Diensttelegr. . » 2307356 
Intern. sufgegeb. Telegr. 4299461 
eingegangene Telegr. 4967690 
Durchgangstolegramme — 1842565 





Summa der Telegramme |85517364| 2834017 [1408711 | 39760043 


Finanzergebnisse für Post und T'elegraphie, 
i Etatsjahr 1897—98. 


Reichs- 
Gebiet 


Württem- 


berg Summe 





| Bayern 





erlo 


dilo 
290 956 745[25673971j11444 174328074820 
berschuss | 33826 553; 3663 170, 2275303] 39765026 


Einnahmen Is24 783 298129337 ozılıs 7194 


Ausgaben 


67839846 


vı 
IV. Heerwesen. 


1. Einteilung des Heeres:') 


23 Armeekorps; aus je 8-5 A.Korps 
5 Armeeinspektionen (dazu das Gardekorps). 

Jedes A.-Korps besteht aus 2 Divisionen 
(das 1. u, 14, aus 3); die 1. Div. besteht meistens 
aus: 38 Inf.-Brig. u. 1 Kav.-Brig.; — die 2 
bezw, 3. Div. aus 2 Inf.-Brig. u. 1 Kav.-Brig. 
(beim XIII. A.-Korps beide Div. so). 

Zum A.-Korps gehören noch: 1 Fussart.-Rgt., 
1 Pion.-Bat, 1 Train-Bat. 

Bein Gardekorps (mit 1 Kav.-Div, u, 2 Jüg.- 
Bat.) noch die Varkehrstruppen. 


* * 
* 


3) Abkürzungen bierbel: A, — Armee; Abt. = Abteilung; 
Art. = Artillerie; Bat. — Bataillon; Batt. = Batterie; Brig. = 
Brigade; Div. = Division; Esk. == Eskadron; Gen. — General; 
Gesch. =: Geschütz; Inf. == Infanterie; Ing. — Ingenieur; Insp. 
—= Inspektion; Jäg. = Jäger; Kav, — Kavallerie; Kump. = Kom- 
pagnie; Pion, == Plonierz; Reg. «= Regiment, ; Off, — Öfliziere. 





Jede Inf.-Brig. hat gewöhnlich 2 Rgt. zu je 
3 Bat, dieso zu je 4 Komp. Auch die Bezirks- 
kommandos sind ihnen unterstellt. 

Jede Kav.-Brig. hat gewöhnlich 2 Rgt. zu 
je 5 Esk. 

Jede Feldart.-Brig. hat 2 Reg. zu je 5 Abt., 
diese zu je 3 Batt. mit je 6 Gesch., sowie 1 Train- 
bataillon. 

Die Fussart, ist eingeteilt in 2 Fussart.-Insp. 
u. 4 Fussart.-Brig., jede Brigade hat 4 Reg. zu je 
2—8 Bat., diese mit je 4 Komp. Unterstellt ist 
die Fussart. der Gen.-Insp. der Fussart. 

Die Pioniere sind unterstellt der Gen.-Insp. 
des Ingenieur- u. Pion.-Korps, sie haben 8 Pion.- 
Insp. mit je 6—7 Bat. 

Die Verkehrstruppen (mit eigener Insp.) 
bestehen aus 1 Eisenbahnbrig. mit je 3 Reg. zu je 
8 Bat.,1'T'elegraphenbat.(bes. Insp.), 1Luftschifferabt. 

Die Trainbat. (unter der Feldart.-Brig.) mit 
3 Komp., 1 Traindepot u. 1 Mailitär-Bäckerabt, 

Das Ingenieurkorps aus Ing.-Off., oberste 
Behörde: Gen.-Insp. des Ing.- u. Pion.-Korps u. 
der Festungen, 3 Ing.-Insp. u. 7 Fest.-Insp, 


2. Friedensstärke. 







Staaten und Trnppenteile. 





Spielleute 





Zablmeister- 
Aspiranten 





Lazarett 

















— 48 8 8 8 & F 
—* © > x} % 
8) |E%| 22 |esEle |2|8 8588| & 
D+ 51 9» 
= ° Ss 3:3 3838 * 33351312 
35131353 73133313 3 333318 
8 U —8 3513 313 
—518333 85 »ealz | |® ar” 3 


Nicht-regimentierende Offiziere u. besondere Formationen. 


Preussen?) . | Höbera Beh. m ubpen- (| 2862| 58] 28 
Sachsen . .| 55 Dat 2. Straf 2 - 8 
Württemberg [ abteil. ote.! <orpsbegleid.- — 
Bayern : 2 | Amter, Asa ent 360 5! Er 
Summa | 2951| 68| 36] 


Infanterie. 





20! gıolisre| 90l 2778] ısol 1al sıl 1) 

3 99386 — | Asıl | 3 — 
—| 6110 — iss“ 71—| ıl | 
= Ir 100 | 1609| 27/—; 8 \- 


23| 123412140) 2 90] 83591] 205] 14] 48] ij 



































































Preussen 166 Rgtr.‘) . „ . . | 92871474|14874|1884|3022111896'2302681279617| 9461502] — !511!— 
Sachsen 153 „2... 821] 43] 1341| 170] 2789] 119] 21052] 25514] 86! 47) — | 43i— 
Württemberg 10 „ 9)... 544| 31| 888| 112] 1784| 106| 13337] 16258 56! 30; — | 30/— 
Bayern 4 „N... 1372] 72| 2205| 283] 4509| 448| 34034] 41551 141] 7ıl — 72l—| 
215 Rgtr. mit 605 Bat.°). . |[120241620|19308|2449]39303]2569]2986911362940]1229]650] — [1656| —]| — 
Jäger. 
Preussen . 14 Bat.) . 2... 8308| 14| 182) 561 900| 88] 7616| 88561 28 14 —| 14—]| — 
Sachsen . 93 % Da Een ie 66| 3 89| 12| 192 9 1659 1914 6 3 —ı 3 — 
Bayern —— — a KR 36] 2 26! 8 124| 18| 1048| 1226 4 2-| 2— — 
19 Jager-Bat. . „. „ | 410) 19| 247| 76| 1216| 1151 103231 1189961 881 19 - | 191 — 
Landwehr. 
Preussen 220 Bez.-Kommandos 6a — — | 2201 — 19700 4196| 7) 21 —!—!-1 — 
Sachsen 19 öl 4A — | — 199) — 192] 8395 2 -|—|—|-] — 
Württemberg 17 1 — — 1683| — 155] 309 —| —|—1—- 1-1 — 
Bayern 32 71 — — | 324; — 2681 5 N -I—I- I — 
288 Bez.-Kommandos 37 — | — | 2887| — | 2575 10) ——— — 
Zusammen Infanterie [13251[676]19555]2525/43406|26 80435[1277,671] — |675,—| — 








Kavallerie. 


























Proussen 73 Rgtr. mit 365 Esk. ®) | 1868] 76] 1178| 871| 5872| 743] 43314| 51554] 171| 74|253| 7373150642 
Sachsen 6 5 » 80, ) | 1561 7] 96) 31) 508] 49] 3645| 4336| 12] 61 22) | 6| 4254 
Württemberg „ „20 ,.) | 100| 4 64| 201 304 40) 2292] 2724] 8| 4] 13] A| 4} 2668 
Bayern 10 5» ».50 ,.% | 261] 10| 160] 51l 837] 1451 60se| 7259| 24] 12] 32] 10110] 7040 

98 Ratı.mit465Esk. | 2385| 97] 1498| 478] 7521] 977, 55287] 65853] 215; 96]820]| 98|03164604 


1) Immer einschliesslich der nicht besonders aufgeführten Staaten. — 9) Ausserdem 1 Tehr-Inf.-Bat., 6 U.-Off.-Schalen und 
1 Inf.-Schiessschule., — ®) Ausserdem 1 U.-Off-Schule. — 4 Ausserdem U.-Off.-Schüler in preuss. Schulen. — 5) Ausserdem 1 U.-Off.. 
a. 1 Mil.-Schiessschale. — ©) Und die Lehr-Abtlgn. — ) 1 G.-Jäger-, 1 G.-Schlitzen- und 12 Jäger Bat, — ®) 10 Kür.-Rgtr. (einschl, 
1 Garde du Corps- u, 1 Q.-Kür.-Rgt.), 26 Drag.-Rgtr. (einschl. 2 Garde-) 18 Hus. Rgtr. (einscht. 1 Leib-G.-Hus.-Rgtr.) 19 Ulan.-Rgtr. 
(einschl. 3 Garde-) à 5 Esk.; ausserdem das Mil,-Reitinstitut. — 9) 1 G.-Reiter, 1 Karab.-Rgt. 2 Hus.- n. 2 Ulan.-Rgtr. & 5 Esk.; 
ausserdem 1 Reitanstalt. — 10) 2 Drag. u, 2 Ulan.-Rgtr. &5 Esk, — 1!) 2 Schwere Reiter-, 2 Ulan- u. 6 Chevauleger-Rgtr. & 5 FEak.; 


ausserdem 1 Eanitationsanstalt. 







Stzaten und Truppenteile 


Zahlmeister- 
aspiranten 
Spielleute 
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Feldartillerie, 
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Preussen 83 Rgtr. mit 384 Batt.’*)| 2085| 137| 822] 390] 6769] 636] 36665] 45429] 203] 1371159] 137)—123084 
Suchsen 8 u, 23%, 175 691 83] 569] 41) 3082] 3805 17, 11] 13 11|—| 1876 
Württemberg 2 „ „» 3 „ 48) 231 424| 381 20601 2601 2 8 8 8-| 1332 
Bayern 5 zn 94 y 1138| 54| 935 128 4900| 6149| 29 19) 19 189 2752 
43 Rgtr.mit 494 Batt. | 2671| 175| 1062] 500] 8697| 843] 46707| 57984] 261| 175199] 1751—}29044 
Fussartillerie. 
Preussen 14 Rgtr. u. 1 Bat.'”) . 82] 441| 1241 3130| 180] 14538] 18445] 461 31I—| 31—] 43 
Sachsen 1Rgt. ...... 31 9 231] 8 1061} 1343] 4 23— 23] — 
Bayern 2Rgtr. . 2. 2 200. 5| __66| 20] 47ıl 43| 2820| 295 A SA—l dA —_ 
17 ‚Rgtr. u. 1 Bat. = 149 Komp. 40| 5388| 153! 3832] 231] 17919] 22713] 57) 388|—| 37] 43 
Pioniere, 
Preussen 19 Bat., 8 Eisenbahnrgtr. | 
u. 1 Luftschifferabt. . . . . » 291 383) 99 2007| 157] 12467| 15142] 501 29 —| 25—| — 
Sachsen 1Bat.u.2 Eisenb.-Komp. 2 2% 8 161 10 1007| 1215 3 1— IR 
Württembg.1 „ „1 n ı ı 5 8 8 540] 659 1—| 1-| — 
Bayern 2Bat., 1 Eisenbahn-Bat. 
wtLLuftschifferabt. . . . . . 4 41| 14 280] 34] 1696] 2069| 6 _ 4-| — 
23 Bat. — 97 Komp. etc. | 738] 36] 468] 126| 2536] 209] 15710] 19085| 61] 35 —| 31-1 — 
Train, 
Preussen 17 Bat. mit 50 Komp. | 240] 3 561 50] 1197] 1061 4402| 5845| 19] 17] 17] — 3489 
Sachsen 1. 5 4% 14 2 4 93 6 832 41 1 1 1—I-| 254 
Württemberg 1 „ 14 2 3 70 6 225 89 1 uU 1-—|-| 190 
Bayern 2 „ 37 11 8 189 28 940] 1180) 6 a &—|-I 414 
21 Bat. mit 63 Komp. | 310 74| 65| 1549| 146) 5899| 7775| 27) 2ıl 21]—|-} 4347 
Summa. 
Preussen 2 .» 2 2220000 879179741299415320715478:351330431862|1630] 8201460] 792173177258 
Sachsen 2 2... 220. 781 1615| 270) 4841| 610] 32030| 39444! 142] 71 39] 66 6| 6384 
. Württemberg . . 2: 22200. 49 1020| 163] 2894| 298] 18599] 23023} 86] 44] 23 Fü 4| 4190 
Bayen. . 2612] 128] 2622| 438| 7833| 8441 51242] 63107| 2451 115| 61} 11111010206 











557436]2123|1050)583]101293]98038 


%) Und die Feoldartillerie-Schiesssobule. — 28) Die Fussartillerie-Schiessschule und die Versuchskomp. der Art.-Prüfungskomm. 


8. Kriegsformationen (Goth. Hofk. 1893 8. 549). 


Die Feldtruppen werdon im engsten Anschluss 
an die vorhandenen 20 A.-Korps, mehrere nach Be- 
dürfnis zu Armeen vereinigt, folgendermassen or- 
ganisiert. Jeder Div. wird, nachdem die Inf. auf 
Kriegsstärke (ca. 1000 Mann pro Bat.) gebracht ist, 
1 Feldart.-Rgt. von 2 Abt.& 3 fahr. Batt. (6 Gesch. 
bei jeder Batt.), 1-2 Pion.-Komp. (mit leichten 
Feldbrückentrain- oder Schanzzeugkolonnen) und 
ein Sanitätsdetachement zugeteilt. Jedes A.-Korps 
bildet 1 Korpskav.-Brig. v. 2 Rgtrn. (zu 4 Esk. v. 
je ea. 150 M., vgl. Ersatztruppen), die aus dem Rest 
seiner Artillerie bestehende Korpsart. nebst einem 
Sanitätsdetachement, 1 Kolonnenabt, v. 6—7 Art.- 
und 4—5 Inf.-Munitionskol.), sowie die verschied. 
Trains (Korpsbrückentrain, Pferdedepot, Feld- 
bäckereikol,, 5 Proviantkol., 10—12 Feldlazaretten, 
J.azarett-Reservedepot etc.) und endlich folgende 
Administrationen: 1 Korps- und 4 Div.-Intendan- 
turen, 1 Korps-Kriegskasse, 1 Haupt- und 4 Feld- 
Proviantämter, 1 Feld-Bäckereiamt, 12 Feldlaza- 
rette, 1 Feld-Postamt u. 4 Feld-Postexpeditionen 
u. 1 Feld-Gendarmeriedetachement. — Die übrige 
Kav. mehrerer A.-Korps wird zu bes. Kav.-Div. 
(mit je einer reitenden Art.-Abt. etc.) und diese zu 
noch grössern Kav.-Verbänden vereinigt. 

Für neu aufzustellende Feld-Reservetruppen, 
genau wie die Feldtruppen organisiert, bilden ferner 
bei eintretender Mobilmachung jedes Feldart.-Rgt. 


des Friedensstandes 3 Art.- u. 2 Inf.-Munitionskol., 


jedes Pion.-Bat. 2Div.- w. 1 Korpsbrückentrain u. 
jedes Trainbat. 5 Proviantkol., 1 Foldbäckereikol., 
3 Sanitätsdetachoments u. 5 Fuhrparkkolonnen. — 
Ausserdem werden noch aufgestellt von der ge- 
samten Feldart. 1 Feldmunitionspark (v.8 Kol. u. 
3 Depots), von der Fussart. die Art.-Belagerungs- 
trains, von Pion.-Korps 7 Feld- u. 5 Reserve-Feld- 
telegraphenabt. und die Ing.-Belagerungstrains. 

Ersatztruppen zur beständigen Neuausbildung 
von Rekruten worden aufgestellt: v. ied. Inf.-Rgt. 
1 Ersatzbat. A 4 Komp. (die Ersatzbat. der G.-Inf.- 
Rgtr. haben 5 Komp.), v. jed. Jügerbat. 1 Ersatz- 
Komp. von jedem Feldart.-Rgt. 1 Ersatzabt. von 
2 fahrenden (und bezw. noch 1 reitenden) Batt., 
v. jed. Trainbat. 1 Ersatz-Komp., v. jed. Fussart.- 
Rgt. 2 Ersatz-Komp. u. v. jed. Pion.-Bat. 1 Ersatz- 
Komp. Die Kavall.-Rgtr. lassen im Kriege je 1 
Schwadron als Ersatz-Schwadron zurück. Zu jedem 
Ersatz-Truppenteil gehört ausserdem 1 Rekruten- 
depot und 1 Handwerkerabt. 

Besatzungstruppen endlich worden zur Siche- 
rung fester Plätze, der rückwärtigen Verbindungen 
etc. meist v. der Landwehr und dem Landsturm 
je nach Bedürfnis gebildet. 


4, Kriegsstärke (Goth. Hofk. 1896 S. 562). 


An militärisch ausgebildeten Mannschaften 
standen nach der Zahl der zur Einstellung ge- 
langten Rekruten zur Verfügung: 
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Deutsche Kolonien. 


Togoland im westt. Afrika, 82330 qkm, 2',, Mill. Einw., darunter 110 ansässige Einfuhr . . 5377943 Mk, Ausfuhr „ . 4323686 Mk. 
Deutsche und Fremde, sonst Neger. Ausfuhrarüikel (in Tausenden Mark); Palmkerne 428, Gummi elasticum 1074, 

Kamerun im westl. Afrika, 495 000 qkm, 3500 1. E. darunter 253 ansässige Deutsche Palmöl 988, Elfenbein 562, Kakao 159 
und Fıemde, sonst Bantu- und Dualla-Neger. 

Deutsch -Nüdwertafriks. 835100 akm, 200-250 T. E. darunter 2030 ansässige 
Deutsche und Fremde, sonst Herero. 

Dentsch-Oatafrika. 995000 qkm, 7 Mill E, derunter 922 ansässige Deutsche und 
Fremde, sonst Bantuneger. 

Kaiser Wilhelma-laud in der Südsee, 181 600 qkm, 110 T. E., Papua 

Bismarek-Archipel in der Südsee, 52000 qkm, 200 T. E. Papua. 


3. Deutsch-Ostafrika (In Rupien > 1,5 Mk). 


Einfuhr 1896 . . 7008 287, Einfuhr 1897. . 6840731. 
Ausfuhr «u... 3329941, Ausfcht „u 0. 3736 197. 


Verkehrstäfider 1897 (In Tausenden Rupien). 


I. Lage, Grösse und Bevölkerung. | 2. Kamerun 1896. 


Nördliche Salomonsinseln in der Südsee, 22250 qkm, 100 T.E., Papua, darunter | Deutschland . 2 . 2... - a EN end ve Ba 
200 ansässige Deutsche und Fremde. England . 2.222 .. Be a ee nah er Sartre ai, > . 572 56 
Marschall-Inseln und Nasodo in der Südsee, 415 qkm, 16 T. E, darunter 74 Deutsche Sansibar . . 2.2 .. oo. — SR PER — 30 2671 
und Fremde, sonst Mikronesier (Mischung von Papua und Potynesier). Arabien und Persien . oo 22000000 a een} 65 
Biautschn im östlichen Asien, 920 qkm, 200 T. E. Chinesen Indien 220er nenn. 2813 30 
Merianen (Ladronen) in der Südsee, 1140 qkm, 10200 E . Andere Länder. 2.0000. .. . ;..1238 83 


Karolinen und Palauinsela in der Südsee, 1450 qkm, 36 T E. von denen 35T. Summa 0841 3736 


Eingeborene (Mikronesier) sind 


Hauptausluhrartikel 1897 (la Tausenden Rupien). 
Elfenbein . . . 
Kautschuk , 
Sesam 2 22.2. 
Kopa 2 2.2 .. 
Tierische Fette . . 
Kopal . .. 


11. Berghöhen. 


Kamerungebirge . » — ae Sen nn. 3960 m (Westafrika). 
Omatakoberg . . a ne ae Rh EEE fEreee, 2300 „ (Südwestafrika). 
Kilima-Ndjaro x 10 : «* ... 8860, (Ostafrika) 


— — 


Hörner und Flusspferdzähne , . . 
Tabak 2.2... 
Bauholz. . 2... 
Zucker vor“. 
Gemüse und Obst . 
Arbeiten aus Fiechigras 


Südwestalrika, 1897: Einfuhr 4887335 Mk.; Ausfuhr 1246749 Mk. davon 
IV. Seen. Quano 1 104600, Straussenfedern 60814, Felle u. Häute 37 106 


Victoria-See . een ee een 83000 akm. Kaiser Wilhelms-Land und Bismarck-Archipel, Austuhr 1895: 617990 Mk., davon 
Tanganjikasee 2 0.0. Pa Er ern. 3500 u Tabak 224 000, Kopra 166 760, Baumwolle 151 900. 


III. Flüsse. 


Volta (Togo) 600 km schiffbar bei Hochwasser. Sanaga. Benue (Kamerun). Kunene, 
Swakop. Oranje (Südwestafrika) Rovuma, Ruaha und Pangani (Ostafrika). 


DE 33 


Njassa-See . . Deren nennen: 2700 „ Marschall-{nsein, Ausfuhr 1895: 277.900 Mk, davon Kopra 270.000 Mk. 


V. Städte. 


Klein-Popo (Anekho) in Topoland — — a ——— — WT.E 

Togo .. ... — Due Zar 

EOme ea Be — —F DC 

In Kamerun: Kamerun, Oross- und Klein-) Batanga, Bimbia, Victoria 

In Südwestafrika: Swakopmund, Orosswindhock, Keeimanshoop, Bethanien, Warmbad, 
Rehoboth. 

In Ostafrika 
Dar-es-Salaam . . re nn eine . 24 T. E. 
Bagamojo hi na ae due ep or . 10 
Pangani. . . » PERF Ta ar) . re a ee AO 
Saadani. . . R .. * Ben — 
Jæanga.. als . —— — A ce 

In Kaiser Wilhelms-Land: Friedrich Wihelmshaten uud Konstantinhafen. 

im Bismarck-Archipei: Herbertshöhe 

In Kiautschu: Kiautschu 


VIII. Verkehrsverhältnisse, 


. Post-Stationen 


Togo. x... 
Kamerun .. 
Südwestafrika . . 


1 
Ostafrika . . 1 
Marschall-Inseln 


Kiausschu . ... 


2 
4 
— 
8 
ı 
1) 


Die Kalserliche Schutztruppe in Ostafrika zählte 1905: 12 Kompanien Infanterie 
(nr Offiziere, 18 Zahlmeister und Militärbeamte, 1#9 weisse Unteroffiziere, 2010 
farbige Unteroffiziere und Soldaten), 


IX. Finanzen. 


Einnahmen. 
Ostafıikz Kamerun 
Dirckte Steuern . . u. rn. 100 000 28 000 
Zölle, Abgaben und Öebühren “ee... 1625000 400 000 
Verschiedene Verwaltungseinnahmen © . 2 2 2 0 2.0 0435000 92 000 
Reichszuschuss.e oe 2 en ee een nee ne 3805 200 814 100 


Summa . . . 5665200 1394 100 


VI, Landesprodukte.. 


In Togo: Kautschuk, Vieh, Salz 

In Kamerun: Palmöl, Kopra, Kautschuk, Eben- und Mahagoniholz, Kolanüsse, Elfenbein, 
Kakao, Tabak, Rinder. Schafe, Ziegen, Schweine, Geflügel. 

In Südwestafrika: Viehzucht, Straussenfedern, Guano, Häute, Felle, Hörner, Elfenbein, 
Gummi 

In Ostafrika. Elfenbein, Kautschuk, Kopal, Reis, Sesam, Zucker, Tabak, Kokosnüssc, 
Kopra 

In Kar Wilhelmsiand und Bismarck-Archipel: Baumwolle, Kokospalmen, Tabak, 
Bananen, Kopra. 

Auf den Marianen und Karolinen: Zuckerrohr, Reis, Kokos- und Arekapalmen 





Togo Südwestafr. 
Dirckte Steuern . . .. ** 27.000 10 000 
Zölle, Abgaben und Gebühren een. 500000 350 000 
Verschiedene Verwaltungseinnahmen . oo 2 0.0000 23000 40 000 
Reichszuschuss: . 2» 22 2 ee een. — — 4.600 000 


Summa „ 





Ausgaben. 
Ostafıika Kamerun 
Persönliche Ausgaben „2 2 ne een een a. 3385693 906 226 
Sachliche Ausgaben . . . . ernennen. 2244400 367 050 
Einmalige Ausgaben für öffentiche Arbeiten . 2.2. 222000 100 000 


VII. Handel, Ausfuhr und Einfuhr. 


Der Handel ist meist Tauschhandel, besonders in Alrıka. 








Reserreionds . 022 rer een. __ 13167 20 824 

ı Togo. Summa . . . 5965200 1394 100 

1896: Einfuhr © © 0 ee 0 2 0 0 0 0» 1886840 Mark Togo Südwestafr. 

1897: Fn 6672 Persönliche Ausgabe.. 207175 1417247 

1896: Ausfuhr © 2 2 2 2 nennen 165140 „ Sachliche Ausgaben . 2 2... een. 183220 1822570 

1897. — —771028 Einmalige Ausgaben für öffentliche Arbeiten veee,e 95 000 1116 000 
Hauptaustuhrartikel 1897 (in Tausenden Mark): Palmkerne 428, Gummi 245, | Resemelonds „oo 2.0.0. een. 14.605 44 783 
Palmöl 85, Summa . . . 550000 5.000 600, 


VIE 


7 Jahrg. steh. Heer u. Reserve (18°7—93 Mann 
mit 3—5% Ausfall) . . . 2... cn.1128281 
6 Jahre. d. Ldw. 1. Aufgebots (18S1—S6 


mit 115% Ausfall) . . ca. 638158 | 
6 Jahrg. d. Lew. 2 Aufgebots (1375-80 
mit 15— 29 %o Austall „ea. 783484 
Summa: 2549918 | 
Hierzu kommen an ausgebildeten Mann- : 


schaften noch 6 Jahrg. des Landsturms 2. Auf- 
gehots 1870—75, sowie 12 Jahrg. der Ersatzreserve 
von 1883—94, wodurch obige Zahl noch etwa ver- 
doppelt werden würde. 


5. Militärverwallung. 


Kriegsministerium (Pr, 
Bayern, Sachsen, Württ.); unter diesem: Korps- 
intendanten: unter diesen: Div.-Intendan- 
ten, Proviant-Amt, Garnison-Verwal- 
tungen, Lazarett-Verwaltungen, das 
Korps-Bekleidungsamt. 


Uhorste Behörde: 


V. Kolonialwesen. 


(S. Rückseite der Karte „Deutsche Kolonieen“.) 


Landwirtschaft, Viehzucht. 


1. Bodenbenutzung in Prozenten: 


Äcker und Gärten 74.6 
Waldland 25,8 
Wiesen und Weiden 16,8 


Weinberge, Weiden, Hutungen 8,6 
Sonstige Fläche 4,927,200 !ın 


2. Betriebe und ihre Ausdehnung (1595). 


Es entfielen auf Landwirtschaft, Gärtnerei, 
Tierzucht, Forstwirtschaft und Fischerei 18501307 
Einwohner (1832: 19225455), 11940929 Erwerb- 
thätigo (gegen 1882 mehr 4,50 °), 5530358 Betriebe 
mit 49627751 ha Fläche (rein landw. 5553317 Bc- 
triebe mit 43254742 ha Fläche). 

Aus 2 ha am stärksten in Südwestdtschl. 58,23 ° 
der Betriebe, 5,56 %'o der landw. Fläche. 

2—5 ha am stärksten in Südwestdtschl. 18.25 "jo 
der Betriebe, 10,11 °% der landw. Fläche. 
5—20 ha Hess.-Nassau, Rhoinland, Bayern 17,97 °fo 
der Betriebe, 29,90 % der landw. Fläche. 
20--100 ha Ost-, Westpreussen, Brandenburg, Schle- 

sien 5,07 °% der Betriebe, 30,35 % der landw. 

Fläche. 

40,68 a Betr.bewirtschaften ausschl. eigenes Land. 
16.4: Pe en Pachtland. 
86,11 En der Fläche ist eigenes Land, am meisten 
in Reuss ü. L., Ostprousson u. Württemberg. 
12,58% der Flicho ist Pachtland, am meisten in 
Mecklenburg-Str., Anhalt. 
74.08 % der Yliche sind landschaftlich benutzt. 
0,76%  „ “ gürtnerisch benutzt (Maxi- 
mum Hamburg). 
0.29% — „ zu Weinbau benutzt, am 
meisten Pfalz und Els.- 
Taotbringen. 


: Zum Getreidebau waren 1894:5 verwend.: 


3 Verwendung im einzelnen. 
15375764 ha 


„» Hackfrüchte- „189415 R 4438888 „ 
„ Handelsgewäch:=-, 1894'5 215072 „ 
„ Futterpflanzen- „ 18945 2668088, 
» Wiesen- „18945 es 5912626 „ 
„ Wein- 18945, 116548 \ 


4. Erntenaus- und Einfuhr 1894/5. 


Geerntet Roggen, Weizen, Gerste, Hafcı 17770356 t 
Ansgeführt — “ 286916 t 
| Eingeführt is = a 8078019 t 


5. Viehzucht, 


Nutzvieh wurde gehalten in. 84,35°% aller 

landw. Betriebe und zwar: 

3367 298 Pferdo max. 12,13 auf 100 ha ind. Kl. 
v. 20—100 ha. 

17 053 642 Rindvieh max. 85,30 auf 100 ha ind. Kl. 
v. 2—5 ha. 

12 592870 Schafe max. 78,73 auf 100 ha in d. K!. 
v. über 100 ha. 

13 562 642 Schweine max. 191,66 auf 100 ha in d. 
K]. v. unter 2 ha. 

3105 251 Ziegen max. 137,43 auf 100 ha in d. RI. 
v. unter 2 ha. 


vi. 


Die Fortentw.cklung der Marine beruht auf dem 
1900 und der Novelle von 1906; 
eine Schlachtflotte 


Marine. 


Flottengesetz von 
danach sollen 1917 vorhanden sein: 
von 2 Flottenflaggschiffen, 4 Geschwadern zu je 8 Linien- 
schiffen, 8 großen und 4 kleinen Kreuzern; eine Aus- 
landflotte von 8 großen und 10 kleinen Kreuzern; eiue 
Reserve von 4 Linienschiffen, 4 großen und 10 kleinen 
Kreuzern. Ferner soll in jedem Jabr eine Torpedoboots= 
floutille gebaut werden. Die Tlottenvorlage von 1905 
verlangte den Bau von 6 großen Kreuzern für die Jahre 
1906 — 1911 


jährlich 5 


und 12 Torpedobootsdivisionen, ferner 


Mil. M. zur Erprobung von Unterseebooten. 











| 
Die Kriegsschiffe der kaiserlichen 
Marine 1900. 
. * Anzahl Tonnen- Indizierte 
a in m | gehalt — 
1. Iv. 1000. 
Linienschiffe 12  _. 108399 102900 
Küstenpanzerchiffe . 8 | 28102 ; 38400 
Panzerkanonenboote 13 13886 10700 
Grosso Kreuzer 10 70549 99500 
Kleine Kreuzer 25 49255 107250 
Kanonenboote . 5 4433 5800 
ı Schulschiffe 16 32531 28500 
Spezialschiffe 8 1 11239 ı 17020 
Summe | 97 | 818385 | 410070 
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3. FEinteilung der Marine 1809, 
























Panzerschifle (Kreuzer) a E Schulschitfe | Beben: 
„Klasse | 2. Klasse | 3. Klasse] 4. Klasse ü < schitfe 
I.Geschwader . . 4') — | — | - — 1 — — 
II. Division d. I. Geschw. — — 39 — 1 u _ 
Kreuzergeschwader . 1°) 2‘) 3° | - 1 — = 
‚II. Division d. Kreuzer- 5 7 A 
geschwaders . . . 1°) ) 19) . — — — — er 
-Ostasiatischo Station . — — — k (Cormgran)| 1 (Itis) |— — . 
Australische Station . — — en a — — — 1 (Möve 
! ussar. 
-Ostamerıkan. Station . — — — | — — — Sr Rule — 
Nixe, Sophie 
Weoestamerikan. Station — -- —1 6Göséioer) — — — 
Ostafrikanische Station — — 2 EN _ — — — 
ondor) 
Westafrikan. Station . —— — — — un — a — 
| Vo yarlotte 
Mittelmeer-Station . . — — _- | — u — — Stationssch. 
. i N ! . 2 Loreley 
Marinestation d. Ostsee | 1 Yacht — — 2 (Odin, | 1(Mücke) | — — — 
(Hohen- |  Aegir) 
zollern) j 
Marinestat. d, Nordsee — — — | —— — — — — 
3eowult) 





1) Kurfücst Friedrich Wilhelm, Brandenburg, Weissenburg, Wörth, — ®) Baden, Württemberg, Oldenburg. — 3) Kaiser. — 
) 8 g ’ ’ 
-*) Irene, Prinzess Wilhehn. — ) Arcona. — $) Dautschlaud. — ?) Kaiserin Auguste. — 3) Gellon. 


4. Etatsstärke der Kaiserlichen Marine im Rechnungsjahr 1900. 





a) Offiziere, Marine-Ärzte und Marine-Zahlmeister: 
‘Staatssekretär des Reichs-Marine-Amts a a 
Admirale .„ . EN A 
'See-Offizier- -Korps . . 
Offizierkorps der Marine- Infanterie 
Marine-Ingenieur-Personal ; 
Marine-Ärzte . 
Feuerwerks- und Zeug- -Offiziere : i 
Torpedo-Offiziere und Torpedo- Ingenieure” . rn sg Se BE Ben ern keygen DE eliee nat 
Im ganzen Offiziere und Ärzte 
Marine-Zahlmeister 
Pensivnierte Offiziere —J 
Summe 
b) Seeoffizier-Aspiranten: 
Fähnrichs zur Se DE ee ne a Wr a ee ee ee 
Seakadetten... .. -. -.. u.a vun ua er ee ee 
Summe 





c) Deck-Offiziere, Unteroffiziere, Mannschaften, Schiffsjungen etc. 



































EsdE |ts5 vs |a.s|& 8|  Mitärisches Personal 
Basssläss| ze |i25.8.8]2 |. |e2jee 
Dienstliche Stellung 22283 35— Be 323 EPF- 53|25|32|E&8|228 | Summe 
33333335 3333335133 53153533 
3 Am = J ja wo>|2 = 2:03 
Deck-Ofiziere . . 2. 2 2 2 2 ne. 151 | 592| 180 261 — 76| 75)22119 | — | 1141 
Unterofiziere . . a ne de 1737 2143 680| 223! 141| 43| 38| 36 271 5068 
Gefreite und Gemeine FRE EL EN NE 9075 |4420 | 1959 | 1946 110081 — | — | — | — | 140| 18 543 
Stabshoboisten . . 5| — — — 21 — —— — — 7 
Hoboisten (Unteroff., Gefreite u. Gemeine 2322| — — 3 33 — —2——— — 288 
konomie-Handwerker — — => = == — ei | — — — 
Sanitätsmannschaft.u.Marinekrank. -Wärt. — 2311 — — — 1 —-ı | -|— 
Zahlmeister-Aspiranten u. ADPUNSTON — 1383| — — — — — —— — 
Büchsenmacher . . 2 2 2; 4 2) —| —!-|1- | — 
Sehiffsjungen- Unterofi. u. . Schiffsjungen : 1001 —-1—ı— | — I — — — — — 
Summe zu e | 12202 a = 1201119 |1 | 58 | 19 T167|26 443 
Gesamt-Kopfzahl (Summe a—c) f : 








VIII. Staatswesen und Finanzen. Bayern, je 4 v. Sachsen und Württemberg, je3 v. 
Baden u. Hessen, je 2 v. Mecklenburg-Schwerin u. 
1. Staatswesen. Braunschweig u. je 1 vi.den. übrigen Staaten; der 


‚Statthalterin Elsass-Lothringen kann zur Vortretung 

der Vorlagen aus dem Bereiche der Landesgesetz- 
gebung, sowie der Interessen Elsass-Lothringeus 
Kommissare in den Bundesrat. abordnen). 


Konstitutioneller Bundesstaat unter Ober- 
leitung des Deutschen Kaisers (erbliche Würde 
des Königs v. Pr., seitdem Wilhelm I. 18. Jan. 1871 
zu Versailles zum Deutschen Kaiser proklamiert), 





welchem die vollziehende Gewalt, sowie das Recht, Der Reichsta 8 besteht aus 397 v. deutschen 
Verträge zu schliessen, Krieg zu erklären und Ge-. | Volke durch allgemeine direkte und geheime Ab- 
sandte zu beglaubigen, zusteht. — Vorfassungsur- | stimmung auf 5 Jahre gewählten Ageordneten 
kunde vom 16. April 1871, in Kraft seit 4. Mai 1871, | (ohne Diäten). Zur Wahlberechtigung sowie zur 
abgeändert 19. März 1888. Wählbarkeit sind 25 Abgeordnete erforderlich. 
Die gesotzgebende Gewalt über Streitkräfte, Roichsfarben: Schwarz, Weiss, Rot. Kriegs- 


Finanzen, Handel, Verkehrswesen, Heimatswesen | flagge: Weiss mit liegendem schwarzen Kreuze, 
und Rechtspflege wird durch den Bundesrat in | dessen Arme von schwarzen Linien umgeben sind 
Verbindung mit dem Reichstag ausgeübt. Der | und dessen Schnittpunkt durch den preussischen 
oberste verantwortliche Beamte des Reichs ist der | Wappenadler in weissem kreisförmigen Felde ver- 
Reichskanzler. | deckt ist; die obere Ecke am Flaggstocke wird 
Der Bundesrat besteht aus 58 von den Ober- | durch 3 Horizontalstreifen Schwarz, Weiss, Rot mit 
häuptern der das Reich bildendon Bundesstaaten | daraufstehendem eisernen Kreuze eingenommen. 
ernannten Bevollmächtigten (17 v. Preussen, 6 v. | — Handelsflagge: Schwarz, Weiss, Rot. 


17. Beichstag. 
Reichstagsnmitglieder nach den Parteien (nach den Wahlen vom Juni 1898). 















Staaten 


liberal 
Deutsch- 
soz. Reform- 
partei 
Freisinn. 
Verein, 
Dautsch- 
freisinn. 
Volkspartei 
Volkspartei 
Zentrum 
(klerik.) 
Elsässer 





vw | National- 
Antisemiten 
Süddeutsche 
Bauernbund 


| 

Preussen . . 2... | 
Bayern 
Sachsen . . 
Württemberg 
Baden 
Hessen . —— 
Mecklonburg-Schwerin . 
Sachsen-Weimar . . . |--, — 
Mecklenburg-Strelitz . 
Oldenburg. . . ... | 
Braunschweig : 
Sachsen-Meiningen . j 
Sachsen-Altenburg . . | 
Sachsen-Coburg-Gotha 
Anhalt ie eure 
Schwarzbg.-Sondershaus. 
Schwarzburg-Rudolstadt. 
Waldeck — 
Rouss, ältere Linie | 
Reuss, jüngere Linie . . '--| i 
Schaumburg-Lipp . —— 1-1 
Lippe . 2 22202000 
Lübeck ; ——— 
Bromoenn.. 1 
Hamburg De Ve ae 
Elsass-Lothringen_ . . . _ 
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III. Finanzen. Einnahmen. 
Haushaltungsetat des D. Reiches für 1899—1900, Mark Mark 
(Gesetze vom 31. März und 17. Mai 1898.) Zölle und Verbrauchssteuern . . . . 789725000 


Bayern, Württemberg, Baden und Elsass-Loth- Aus dem Zollgebiete: 
ringen erheben die Steuern auf Bier für eigene 2a (Zölle. . . . . 473220000 
Rechnung; ferner haben Bayern und Württemberg Tabaksteuer . . 12143000 
ihre eigene Post- und Telegraphenverwaltung. Wie Zuckersteuer . . 102009000 
diese Staaten daher einerseits an den Erträgnissen Salzsteuer . . . 47810000 
dieser Einnahmeposten keinen Anteil haben, so Branntweinsteuer 124301000 
haben sie andererseits zum Ersatz entsprechend Nichtgemeinschaftliche 
höhere Matrikutarbeiträge zu leisten. Abgaben, Brausteuer . 30165000 
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Gemein- 
chaftlich 
Abgabe 


XI. 











Mark Mark Mark Mark 

Aversa von Bundesgebieten, welche Reuss ältere Linie 6796% 

ausserhalb der Zollgrenze Reuss jüngere Linie 1350 900 
liegen: Schaumburg- —— 415200 
Gemoinschaftl: Einnahmen 75400 Lippe . 1358233) 
Nicht gemeinschaftl. Ein- Lübeck 839 300 
nahmen . ns 1600 , Bremen ——— 1978200 
Reichsstempelabgaben FE 68483000 . Hamburgs . 2.0. 6865600 
Spielkartenstempel . . 1471000 Elsass-Lothri ingen 16608 500 
Wechselstempelsteuer . . 10367000 Ausserordentliche Deckungs- 
Stempelabgabe für Wert- | mittel: 
papiere, Kaufgeschäfte Aus der Anleihe . . 7262) 000 
etc. und Lotterielose . 53708000 Sonstige ausserordontlliche 
Statistische Gebühr . 937000 on Deckungsmittel 3100000 

Post- u. Telegraphenverwaltung (netto) 3932099 m f 

Treichsäruckersi (netto) ee 7516000 Summe der Einnahmen : 2025 770 100 

Eisenbahnverwaltung (netto) 86 175000 

Bankwesen . . 14854500 

Verschiedene Verwaltungseinnahmen 18555500 | Ausgabeı. 

Aus dem Reichsinvalidenfonds 30076300 ' 

Aus der Veräusserung von ehemaligen : i Fort-lauernde Einmalige 

Festungsterrains 206600 Reichstüg a 699 200 — 

Ausgleichungsbeträge . . 15585900 | Reichskanzler und leichs- 

Matrikularbeiträge . 22 n..527662400 kanzlei 23309) = 
Preussen . . 320 855 500 Auswärtiges Amt 12534100 20165600 
Bayern . 59193000 Reichsamt des Innern . 487776590 3395809 
Sachsen f .. 38144500 Post- u. Telegr aphenverwitg. 342495100 18414900 
Württemberg . 21304300 Reichsdruckerei 5304900 13414900 
Baden . 17458 600 Verwaltung des Reichsheeres 541495700 98356 400 
Hessen 10465400 Marineverwaltung 73933500 47908500 
Mecklenburg- "Schwerin s 6017600 Verwaltung von Kiautschou 35800 9720 000 
Sıuchsen- Weimar . 3416700 Reichs-Justizverwaltung . . 2119400 — 
Mecklenburg-Strelitz 1022700 Reichs-Schatzamt .520 294700 25300 
Oldenburg . H 3764400 Reichs-Eisenbahnamt . . 391900 2400 
Braunschweig . 4373 500 Reichsschuld . . . . ....77700500 — 
Sachsen-Meiningen 2357000 Rechnungshof. . . . . „ 856400 — 
Sachsen-Altenburg i 1816200 Eisenbahnverwaltung 2. 58435300 8055000 
Sachsen-Koburg u. Gotha 2181700 Allgemeiner Pensionslonds 68164100 — 
Anhalt — 2954 200 Reichs-Invalidenfonds . .. 30076300 — 
Schwarzburg- -Sondershaus. 786400 1733778800 272718200 
Schwarzburg-Rudolstadt . 893300 | m —— 
Waldeck . — 581800 Summe der Ausgaben: 2056497000 

Stand der Blinden: und Roichsschulden nach dem Nennwert, 1877 u. 1899. 










Schuldverschreib, 








Schatzanweisungen 



















Darlebens- 









Reichskassen- 










s (verzinsliche) Kassen- scheine Gen eralsumme — —— 
Termin der Bundes- | den Reiche-| yerzinslich | unverzins- —6 (anverzinslich) 1000 M. stände 
or en 1000 M. |lich 1000 M.| 1000 M. 1000 M. 1000 M. 
31. März 1877. . 34,8 16 300,0 13 300,0 54,2 168 741,2 195 433,5 — 
81. März 1899 , 17,7 12222950,7 — — 120 000,0 2 342 968,4 — 





IX. Schulwesen. 


1. Behörden. 

Unter dem Reishskanzler steht die Reichs- 
sechulkommission: 6 Mitglieder (4 ständig, 2 
wechselnd); Preussen, Bayern, Sachsen u. Würt- 
temberg ernennen je 1 ständiges Mitglied, Baden, 
Hsson, Elsass-Lothringen u. Mecklenburg-Schwerin 
ernennen abwechselnd auf 2 Jahre 1 Mitglied, die 
anderen Bundesstaaten ernennen abwechselnd 1 
Mitglied. 

In den einzelnen Bundesstaaten untersteht das 
Schulwesen meist einem besonderen Ministerium 


(in Preussen „Ministerium der geistl,, Unterrichts- | 


und Medizinalangelegenheiten‘®). 
Preussen: Hat jede Prov. ein Prov.-Schul- 
kollegium, dessen Vors.: der Oberpräs. der Prov. 


2. Zahl und Art der Schulen, 
S. Beilage zu Art. Lehranstalten, 





8. Volksbildung. 


Von den Rekruten der Armice und Marine 
1. 1885—86: 1657 ohne Schulbildung. 
2. 1892—93: 715 (0,33 °%). 
3. 1898: 173 (0,07 °%). 
NB.: Davon 608 in den slav. Prov. Preussens 
(Posen, Westpreussen, Schlesien, Ostpreussen). 


X. Technik und Industrie. 


1. Verteilung der Bewohner naclı dem Gewerbe. 


Ein anschaulichos Bild der heutigen Industrie 
ı geben folgende, der Statistik d. dtsch. Reichs 1898, 
Berlin, auszugsweise entnommene Tabellen: 





Gewerbe- x Beschäft. Personen 
betriebe: Haupt- u. a einschi.Geschäftsleiter | 
3 658 803 3 144 977 513111 10 175 332 


XII 





Die Betriebe bezw. die in diesen beschäftigten & 
en verteilen sich auf die einzelnen — 2. Produktion an Bodenschützen (1898). 
V e . 
vie kr ie, Badiiig > Varkitsen Steinkohlen 96 309,7 Tonnen 710 233,0 Mk. 
triebe Personen männlich weiblich | Braunkohlen 31 648,9 e 73380,0 „ 
I. Bergbau, Hüt- Steinsalz 807,8 3 389,0 
ten, Salinen. . 6275 536289 519609 16680 | Kalisalze 22089 ” 29 650.0 " 
II. Steine u. Erden 53047 558286 505970 52816 Eis 159 4 u ER 
IIT. Metallverarbtg. 174240 639755 595717 44038 | „. nerze 59613 „608250 „ 
IV. Maschinen, In- Zinkerze 641 » 22 „ 
strumente .. . 102559 582672 568392 14280 | Bleierze 14938  „ 131130 „ 
V. Chemische In- Kupfererze 7028 „ 19 685,0 „ 
F ee ... 11540 115231 98928 16303 | Gold- u. Sibererze 14,7 is 1883,0 , 
Seiten, Öle .. 8124 57009 51904 6005 | ummaum (wässerig) BEST m 124660 1 
VII. Textilindustr. . 248617 993257 532037 461220 orkalium 113 „255410 „ 
VIII. Papierindustr.. 18709 152909 105159 47750 | Andere Salze 1915 „ 93070 „ 
IX. Lederindustr. . 51567 160843 148749 11594 | Hüttenbetrieb: 
X. Holz- und a) Roheisen 73128 „ 3787520 „ 
Schnitzstoffe . 262252 598496 564071 34425 b) Zink 1549  „ 58 834,0 
XI. Nahrungs. und c) Blei 136,6 352340 „ 
Genussmittel . 314473 1021496 815545 205 945 On — 
XII. Bekleidungs- u. d) Kupfor 308 „ 327370 „ 
Reinigungsgw. 920955 1390604 776109 614495 o) Erg Rein- 480578 Klier. 381570 „ 
XIII. Baugewerbe . . 230837 1045516 1034877 10639 f) Gold J metall 28497 , 79130 „ 
n 





XIV. Poiygr. Gew. . 15090 127867 106934 20933 g) Schwefelsäure 768,2 Tonnen 20 343,0 


ET oO 


As 
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Friedensporverhandlungen zu Verſailles u. am 10. V. ber 
Friede zu Frankfurt a. M., der Eljaß-Lothringen dem 
Reiche —— das Übergewicht Franks. brach u. bie 
Einheit des dich. Volkes verwirtlichte (ſ. Frankfurter 
Friede, dann Bismarck, Moltke, Wilhelm 1). — Mü. 
Deutſche — — u. Freiheitskriege, das diſch. 
Volt erlitt 1792—1813 durch die Franz. ſchwere Unter⸗ 
johung, weil feine Fürften u. Beamten, Gebildeten 
u. Vermögenden frz. Schwelgeret, Sittenlofigfeit u. Frei⸗ 
geifterei nachgeahmt Hatten. Bur Strafe Dafür durften 
jene jchon 1795 die biflh. Länder w. bes Rheins an 
fich reißen, ihr Kaijer Napoleon 1803 Hannover befegen, 
’06 durch Errichtung des Rheinbundes mit 16 El. diſch. 
Staaten das Ende bes „röm. Reiches diſch. Nation“ 
herbeiführen, beffen Krone Franz II. ’06 niederlegte. 
Napoleon zwang Pr. zum Bündnis mit Frank. (Vertrag 
zu Schönbrunn, 15. X. ’05), zur Annahme Hannovers, 
zur Abtretung dv. Kleve, Anipah u. Bayreuth. ALS er 
ann Pr. das n.diih. Kaifertum anbot, aber heimlich 
Sadjen u. deijen geg. dieſes aufhetzte, Hannover wieder 
Engl. anbot, Bie pr. Abteien Efien u. Werben bejeßte, 
flammte pr. Selbftändigfeitsgefühl auf; Prinzen, Minifter, 
Offiziere forderten Krieg, deſſen Notwendigkeit zuerjt Haug 
wig erkannte, der noch jenen Schönbrunner Vertrag ſchloß 
im Glauben, mit Napol. fei Friede möglid. Für den 
Kampf war aber biejer ſtaatsmänniſch u. mil. bei weiten 
überlegen. Er hatte noch dv. ’05 frz. Truppen in Franken, 
machte rheinbundleriſche (bej. bayr. u. württ.) mobil u. 
brach ſchon in das Thal der Saale, als Friedr. Wilh. II. 
noch verhanbelte; feine Regimenter waren einheitlich ges 
ſchult, wohl gegliedert, fieggewohnt. Das pr. Heer pochte 
auf die Lorbeeren Friedr.s d. Gr., es hatte feit 1795 nicht 
— u. beſtand nur z. T. aus Landeskindern (durch 
ushebung), vornehmlich aus angeworbenen Söldnern. 
Aus Scheu vor RKoſten wurden die Feſtungen nicht in 
Seriegszuftand verfegt, weil die Franz. fie nicht erreichen 
würden. In feiner Beicheidenheit übergab der König, 
dem Feldherrnblid nicht fehlte, die Hauptarmee dem 
Saas Karl Wild. Ferd. v. Braunjchweig, die zweite dem 
ürjten Hohenlohe, dem Sieger v Pirmaſens, der mit 
jenem nicht freundlich ftand. Deſſen Vortruppen drängten 
am 10.X. die Franz. bei Saalfeld zurüd, wo der kriegs⸗ 
eifrige Brinz Louis Ferdinand fiel. Als deshalb der 
Herzog das Zurückweichen beider Heere v. ber Saale 
zur Unftrut befahl, griff Napol. bei Sena die fchon 
zurüdmarfchierenden Scharen Hohenlohes an, während 
feine Marſchälle geg. die 4 Meilen n. kedende Hauptarmee 
rüdten. Jene wurde völlig gejchlagen, dieſe wollte weiter 
fämpfen, wurde aber von der Auflöfung jener mit fort 
geriffen; fo brady am 14. X. das herrliche pr. Heer zu⸗ 
ſammen. Diele Feftungen, glei) am 15. Erfurt, ergaben 
fich, weil fie nicht hinreichend ausgerüftet waren, am 
17. erlag die Nejervearmee unter Eugen v. Württ. bei 
Halle den frz. Negimentern, die Napoleon geg. Berlin 
führte; am 25. fapitulierte Spandau, am 27. zug Napol. 


in Berlin ein, am 28. ergab fid) Hohenlohes Korps bei| 


Prenzlau, dann un daß fefte Stettin (29.) an 800 frz. 
Reiter u. am 1. XI. Kiftrin. Mut zeigten Blücher, Scharn- 
— u. der Herzog v. Weimar, welche 3 frz. Korps 3 

ochen hindurch auf ſich zogen, bis ſie ehrenvoll bei 
Ratkau (b. Lübeck) die Waffen ftredten, „weil fie nicht 
Brot u. Munition für ihre Leute Hatten.” Verlorene 
Shladten u. meift ſchmachvoll überlieferte Feftungen 
trieben den König zu Briedensberhandlungen, „um bie 
Mißverftändniffe zu befeitigen.” Uber ber ſchonungsloſe 
Sieger, dem Pr.s Heer wie eine Flotte nach einem Schiff⸗ 
bruch erihien, forderte ale Gebiete w. der Elbe, 
100 Mil. Kriegsfoftenentihädigung u. Bündnis .geg. 
Rußl. Da trafen die StaatSmänner das Rechte, melde 
erflärten: „Schließe Br. diefen Frieden, jo würden, 
was bie Franz. ihm ließen, die Ruſſen nehmen.“ Letztere 
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rückten als Verbündete über die Grenze, doch nur bis zur 
Weichſel, da allein der Zar, nicht aber die Stockruſſen, 
einfah, ein ſtarkes Pr. ſei als Schranke für Rußl. 
geg. die frz. Heirichaft nötig. Blücher, welcher den 
a. b. Elbe unmögliden Kampf a. d. Weichfel wieder 
aufnahm, rief nach der erften Unterredung mit Bennigjen, 
einem hohen ruffiihen Führer: „Wir find verraten ı. 
verkoft“. Wohl behaupteten die vereinigten Br. u. Ruſſ. 
am 7. u. 8. IE das Schlachtfeld v. Sr.Eylau u. im 
Anblid v. beffen Grauen, fowie in Sorge wegen ber 
gr. Entfernung dv. Frank. ſuchte Napol. Frieden, dem 
„ein felbftändiges Pr. fei nötig als Barridre zw. Frant. 
u. Rußl., Br. u. Frank. feien natürliche Freunde”. Indes 
aus Beiorgnis, dann in Sklaverei v. Frank. zu bleiben, 
wies Friedr. Wilh. III. jegt feine Lodungen, wie ’U& 
feine Drohungen zurlid u. fchloß April ’07 gg Frank. 
mit Rußl. zu Bartenftein die 4. Koalition zur Befreiun 
v. Pr., Dtſchl, Europa. Aber ftaunenswert verftand Napol. 
fo fern v. Paris für 150 T. Krieger, Ausrüftung u. 
Unterhaltung zu beſchaffen, während beide Verbündete nur 
80T. aufbraditen, u. wußte durch gefchidte Bewegungen 
biefe zur Schlacht bei Friedland zu bejtinimen,die fie verloren. 
Durch Gewinnung Aleranderd konnte er Pr. zu Tiljit in 
völlige Ohnmacht Hinabdrüden: er nahm die Hälfte feines 
Gebietes u. tnebelte die 4 Prov. Brandenburg, Br. (dv. dem 
er einen Kr. an Rußl. ſchied), Pommern u. Schleften er 
Beſatzungen in Elb- u. Oderfeftungen, umijtellte es w. dur 
das Kgr. Weftfalen, daS er feinen Bruder Jerome aus 
altpr. Proun w. der Elbe, den Welfenlanden Hannover 
u. Braunſchweig, fowie Kurheffen ſchuf, ſ. u. d. durch das 
Kgr. Sachſen, deſſen Fürſten Friedr. Aug. er geg. Pr. 
durch Zumeifung des Großherzogtums Warjchau u. eitter 
Verbin ungeitenbe zw. diefem u. feinem Stammlande erhob. 
Nun war die dich. Fremdherrichaft vollendet — Napol. 
Schirmherr bes duͤrch Weftfalen u. Sachjen vergrößerten 
Rheinbundeg, Ofterr. u. Pr. verkleinert, geſchwücht. Waren 
ſchon 1802—’03 diſch. geiftl. Gebiete u. Reichsſtädte diſch. 
Erbfürften gegeben, fo erhielten die Rheinbundfürſten num 
die Güter reichSunmittelbarer Herren u. Grafen. Wohl 
brachte dieſe ng einzelne Verbeſſerungen. Ges 
ſchworene fprachen das Hecht; Gerechtiame des Adels, wie 
das Jagdrecht, welches oft Wild zum Schaden des Landnianns 
ſchonte, Hörten auf, u. wie Nap. durch Abſchaffung folcher 
Zaften geg. Erhebung des Volkes Jerome für Weitfalen 
„beifere Barrieren als die Elbe“ jchaffen lich, jo köderte 
er die Rheinbundfürften durch den Schein ber vollen Herr» 
Ihaft über die Stände. Aber weder Volk noch Fürjten 
waren im Nheinbund glücklich wegen der Blutſteuer 
der Aushebung. die deutſche Streiter für frz. Intereſſe in 
ferne Länder flihrte u. megen ber ftrengen überwachung 
des Handels (den mit England verbot die Kontinentuljperre) 
fowie ber Zeitungen u. Bücher, Spione drangen in die 
Familien ein, dtſch. Hochſchulen wurden aufgelöjt. Aber 
am tiefſten brannte bie Frenidherrſchaft in Oſterr. u. Br. Er⸗ 
ſteres verjfingte fic) ſtaallich diirch Stadion, mil. durch Erz⸗ 
erzog Karl, wagte’09 den Stumpf, erlag aber nad) dem 
Siege bei Asperı: u. Ejlingen (21. u. 22. V.), bei Wagram 
(5. u. 6. VII), verlor im Wiener Frieden Gebiet am 
adriat. Merr u. in Galizien u. nahm unter Metternich 
ſo franzofenfreundliche Haltung au, daß Franz feine 
Tochter Marie Lırife Napol. zur Gemahlin gab u. fünftig 
berechnete, Iſterr. fahre in Anlehnung an Napol. beſſer. 
Weil Ofterr. ſich sicht wahrhaft ernenerte, nicht für Diſchl.s 
Heil ftritt, konnte es ’15 nicht das alte Kaifertum wieder 
errichten u. mußte ’66 aus Diſchl. fcheiden. 

Viel tiefer fehrten in Pr. Regierung u. Gebilbete zuriid 
zum Glauben der Väter, dem der gemeine Mann im ftillen 
bewahrt hatte, u. ſchufen umfaſſende Reformen. Was an 
Gebiet verloren, wollten fie Durch Geſinnung erfegen. Stein, 
ber Teuergeift, wahrhaft groß durch Tebendiges Gottvers 
trauen, riejengroße Willenskraft, praftifhe Durchbildung 
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gab in Br. den Leibeigenen perſönliche Freiheit, den 
Städten Selbftverwaltung („Stäbteordnung”), damit 
jeder Preuße feinen Beruf frei wählen, im engeren Kreiſe 
fih behaglich bewegen könne, dafür fih dankbar dem 
Staat hingebe, deſſen Minifterium unter dem Minifter- 
präfidenten einheitlich zufammengefaßt wurde Scharn⸗ 
horft reinigte daS Heer v. Offizieren, Die v. ’06 her 
einen Makel hatten, bildete da3 pr. Heer um: nur Landes» 
finder wurden eingeftellt mit zweckmäßiger Bewaffnung, 
Einübung, Gliederung; entehrende Strafen wurden aufs 
gehoben. Die Offiziere, die nicht aus den Gemeinen hervor⸗ 
gingen, waren or höhere Bildung befähigt, diefe zu leiten. 
Dichter fangen, Künftler ſchufen nah Körners Wort: 
„Die Kunſt erfehnt ein Vaterland.” Die Gebrüder Grimm 
fanımelten deutfhe Märchen u. Sagen, die Boifjerdes müh- 
fam, mit vielen Opfern altdeutfche Bilder. Das ganze 
Pr.volf durchglühte Haß geg. Frank, mit dem —— 
deſſen Herrſchaft abzuwälzen. Schon ’09 hatten Gneiſenau, 
Scharnhorſt u. viele Edle das Losſchlagen mit Iſterr. ge⸗ 
fordert, doch da Alexander widerriet u. nicht durch Vor—⸗ 
rücken über die Weichſel Pr.3 Erhebung unterſtützen 
wollte, entfchted Friedr. Wil. IM. für Neutralität, „beſſer 
eine Heine Eriftenz als feine.” Aber wie entjeplich war 
für dieſe Patrioten, für daS Heer u. das ganze Volf der 
Febr.⸗Vertrag 1812, den Napol. na langem Hinhalten 
erzwang u. nach dem 20 T. Br. mit feinem I. Flügel 
geg. Rußl. fänpfen mußten! War Br. nicht auf rhein⸗ 
bündlerifchem Wege? — Aber General ort, der bald allein 
bejehligte, ließ ſie ſchweigen, als Nap. fie mufterte, brachte 
ein Doc auf den König aus, wahrte die pr. Waffenehre 
u. als nun das Bottesgericht fondergleichen über den 
Übermütigen u. fein gr. Heer hereinbrach, al3 alle fühlten, 
Gott rächt uns, „mit Wann u. Roß u. Wagen bat fie 
ber Herr geſchlagen“, da ſchloß Der „alte Iſengrim“ nach 
furchtbar erregtem Seelenfampf in der Mühle v. Poſcherun 
bei Tauroggen die Konvention, mit dem rujj. General 
Diebitfch, nach der fein Korps fich v. den Franz. trennte, 
u. rief fein: „Jetzt oder nie!“ durchdringend in das Gemüt 
des Königs u. Des Br.volfes. Dank diejer gewiſſenhaften 
That eine3 in fich freien Mannes ſtanden ſeine Truppen 
bald in Königsberg. Dort beſchloß der oſtpr. Landtag, 
ein National-Ravallerieregiment zu ſtellen So handelten 
York u. die pr. Stände würdig. Doc auch der König 
ging aus Berlin, wo frz. Bejakung ftand, nach Breslau, 
erließ 3. III. den Aufruf zum Eintreten v. Freiwilligen, 
um den bisher Dom Sriegsdienft befreiten®r. u. rheinbünd⸗ 
leriihen Dijch. Selegenheit zum Freiheitskampf zu geben. 
Su Breslau erfchien Stein mit E. M. Arndt, Scharnhorft 
u. Blücher, den Adlern des großen Kampfes. Feldherren u. 
öffentliche Meinung, die trog der Franz. im Rande Durch» 
brach, forderten zuerſt das Losichlagen; nun führte Alerander 
feine Ruffen über die Weichfel, da er ihnen nad dem 
Vertrag zu Kaliſch (28. IL.) das wieder zu erobernde 
Polen als Preis vorftelen fonnte u. verpflichtete 
fih, Pr. zu befreien u. berzuftellen in der Größe v. 
’06. Nun redete der König im „Aufruf ar mein Volt“ 
wie nie zuvor ein Herrjiher zu feinem Wolf (17. ILL), 
gab Nechenjchaft über bisherige u. künftige Rüftungen, 
ftiftete (10. III.) das „Eiſerne Kreuz” am Geburtstage 
Luiſens, die obwohl fchon 3 Jahre tut, den Streitern als 
Führerin vorſchwebte. So rüdten o.= u. w.pr. u. poms 
merſche Truppen mit Kofafen in Berlin ein, aus dem 
Eugen, der Stiefjohn Nupvleons, feine entmutigten Scharen 
führte, troß dejjen Befehl die Stadt einzuäſchern. An 
die Elbe auf Hamburg u. Magdeburg, ja, über dieſe bis 
zur Saale zogen Linie u. Landwehr, fiegten bei Lüne— 
burg (2.IV.), Möcdern (5.) u. Merjeburg (29). Aber nicht 
das ganze N.Difchl., gefchweige S.Dtichl. erhob fich, fond. 
nur ausgebildete u. eintretende Streiter aus Pr., Poms 
mern, Brandenburg, Schlefien, ſowie aus Rußl. Die 
beiderfeitigen Kräfte waren infolge der Bedrängnis ber 
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legten Jahre gering. So konnte Napyleon feine neuen . 
Truppen, frz. u. rheinländ., die er zufammenbradhte, mit 
jenen unter Eugen vereinigen u. am 2. V. die Verbün⸗ 
beten bei Gr. Görfchen zurliddrängen, aber er rief aus: 
„Diefe Tiere haben etwas gelernt.” Die rufl.-pr. Führer 
erlannten wohl, daß ſie zurüd mußten, aber im Ber» 
trauen auf den ungebrodhenen Mut der Pr. wagten fie 
ſchon nah 3 Boden die Schladt dv. Bauten (20. u. 
21. V.) In dieſer fiegte zwar Napol., erreichte aber 
nichts Entjcheidendes. Als Üinchers Huſaren bei Haynau 
den Franz. empfindliche Verluſte beibrachten, Oudinots 
Korps, das Napol. auf Berlin ſchickte, Billows Truppen 
nicht durchbrechen konnte, fuchte u. erlangte Nap. ſelbſi den 
Waffenftillitand v. Poiſchwitz, um feine Reiterei zu ver⸗ 
ſtärken ı. fein Verhältnis zu Öfterr. zu klären. Um diefes 
warb Scharnhorit trog der bei Lilten empfangenen Wunde 
u. ftarb in Brag als Sühnopfer für den großen Freiheits- 
fampf. Nun traten zu den verblindeten Pr. u. Rufſ. in 
Reichenbacd) Engl. u. Schwed., in Prag ſterr. So war 
die 5. Koalition fertig. Alle wollten gewinnen, nur Pr., 
das die größten Heerführer u. tapferiten Streiter ftellte, 
dachte hochhergig alfein an Abfchlttelung der Fremdherr⸗ 
ſchaft. Bon den 3 großen Heeren — Nord⸗, Haupt u. 
ſchleſ. Armee, in welche die öfterr., pr., ruſſ, ſchwed. 
Streiter geordnet wurden, erwies ſich letztere bald „als 
die ftählerne Spige des großen eifernen Keiles“ gegen die 
frz. Unterdrüder. In 2 Wochen (23. VIO. bis 6. IX.) 
tcheiterte deren VBordringen unter den Marjchällen ſowohl 
gegen Berlin (bei Gr. Beeren 23. VIII. u. bei Dennewig 
6. IX.) dank dem felbjtändigen Ungriff der Pr. unter Bülow, 
Tauenzien u. Borftell, wie auch geg. Schlef. (26. VIII.) Durch 
da3 heidenmütige Ringen der Br. unter Blücher, Gneijenau, 
Hort u. den Ruff. unter Saden. Zwar wies Napol. am 26. 
u. 37. den Anſtum der böhm. Armee auf Dresden zurüd, 
doch jeine Abficht, Diefe in Die jchwierigen Päſſe des Erg 
ebirge3 zu werfen u. jede Abteilung, wie fie aus be 
——— durch Vandammes Korps zu vernichten, ſchlug 
zu deſſen Untergang aus (bei Kulm u. Nollendorf 29. III). 
Bald rückten alle Verbündeten über Die Elbe, am glor« 
reichſten Yorts Korps bei Wartenburg (3. IX.) auf Leipzig 
zu. Obwohl Napol. feine Scharen an dieje Stadt anlehnte 


u. einheitlich leitete, wurde die v. ihm befehligte Hautpte 


macht durd die Hauptarınee ber Verbündeten v. ©. bet 
Wachau u. Liebertwolfwig u. Yorks Fußvolk u. Neiteret 
bei Möckern, Marmonts Korps, ſchon am 16. X. jo er» 
folgreich angegriffen, daß Napoleon am 17. unterhandelte, 
natürlich vergebens. Am 18. drangen die Verbündeten 
in 5 Heerfäulen dicht an die Thore v. Leipzig, am 19. 
in die Stadt hinein. In diefer Völkerichlacht wurben 
100 T. Mann fampfunfähig, nur nervenfieberfranke Franz. 
famen über den Rhein, nachdem fie bei Hanau (30..31.) 
nur mit ſchwerem Verluſt die Bayern zuritdichTugen, bie 
anı 8. im Vertrag v. Ried v. Napol. abfielen. Bülom 
befreite N.Dtſchl, Bernabotte gewann im Frieden zu Kiel 
d. den Dänen Norwegen (14. I. 1814), die 3 Monarchen 
Alerander, Franz II. u. Friedrich Wild. III. raſteten in 
Frankfurt a M. u. ihre Truppen lagen n. u. |. davon den 
Rhein entlang. Waren minder entjchloffene Fürften u, 
Staatsmänner geneigt, Napol. außer Frank. noch Hol, 
Stal. u. die linksrhein. dtfch. Lande zu laſſen, fo feßten bie 
energiſchen Heerfüihrer fowie Aler. dag Einrüden in Frant. 
hinein durch. Am defannteiten ift Blitchers Rheinübergang 
bei Raub, doch überall überfchritten Streiter diefen Strom, 
den Arndt damals in einer Flugjchrift als „Dtſchl.s Strom, 
nit Diſchl.s Grenze“ feierte u. rüdten die Nahe u. Mofel 
hinauf vor. Schon nad) 2 Schlachten bei Brienne (29. 1.) 
u. 2a Rothiöre (1. II.), in denen Blücher über Napol.s junge 
Truppen fiegte, beganı diefer Unterhandlungen; da half ihm 
Schwarzenbergs langſames Vorgehen noch einmal, bie haſtig 
einriidenden Pr. u. Ruff. (10.—14. IL) zurüdzudrängen; 
aber er irrte fich, wenn er Diefe vernichtet wähnte; mutig 
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marichierten fie in Schnee u. Regen über die Kreidefelder der 
Champagne zu der Hauptarniee; aber, als dieje durch Metter- 
nich Beftinunt, Nückzug forderte, wäre die Koalition zere 
fallen, hätten nicht die verbündeten Herrſcher Grolmanng 
VBorichlag der Vereinigung v. Blüchers Korps mit dem 
v. Bülow u. Vingingerode angenommen Go trafeı Die 
adgehegten, aber mutigen Eieger a. d. Katzbach mit den 
mwohlgepflegten v. Großbceren u. Dennewitz zuſammen; 
doch Boyen, der Generaiſtabschej Bülows, ftellte Gneijenau 
beweglich vor, Pr 5 Heer dürfe fich nicht zu jehr einjegen, 
um im Frieden jtarf mitreden zu können; fo kämpften fie 
defeuſiv bei Laon (7. u. 9. UL), bis fie auf Blüchers 
Drängen den „Tyrannen in feiner Naubhöhle aufjuchten“ 
d. h. nad) Paris vordrangen, das ſich nach harten Kampf 
au feinen Barrieren (30. IT.) ergab, u. 31. den Einzug 
Alex.s u. Frieder. Wilhes mit ihren Truppen dulden 
mußte. Dei vielen Opfern u. Siegen entſprach nicht der 
1. Barifer Friede am 30. V Diefer ftellte wohl 
Qudwig XVII. ſtatt Napol. als König v. Frank. her, 
entfchied aber jo wenig die nationale Frage zw. dieſem 
u. Diſchl., daß außer Elſaß u. Loihringen noch Saar» 
louis, Saarbrüden u. Landau franz. blieben. Der Ab 
fall exft des frz. Heeres, dann des Volkes v. Ludwig XVII. 
ermöglichte eine nochmalige Herrichaft Napol.s, doch dieſe 
dauerte uur 100 Zuge (20. TII.—28. VI.) infolge des 
glorreichen Sieges von Belle-Alliance, welchen die engl. 
freiwilligen Truppen durch Standhalten, 3. pr. Korps 
durch ftürmischen Angriff gewannen u. unter Gneijenau mit 
Einjegen des „legten Haudes v. Mann u. Roß“ entfchieden. 
Der 2. Barifer Friede (30. XI. ’15) gab Saarlouis u. 
Saarbrüden an Pr., Landau an Bayer, ließ aber Eljaf 
u. Lolhringen, das Gneijenau u. a. forderte, bei Frank. 
Auch die Berfafiung des dtſch. Bundes war fein Band, 
das bie diſch. Staaten feſt einigte, diefe verteilte Die 
Stimmen nicht nad) der Stärke derſelben, erfchwerte Re— 
formen, hatte nicht genligende Kriegsverfafjung. Aber 
der nationale Geijt blieb dank den Freiheitäfriegen wach 
u. Pr. arbeitete gediegen weiter; diejes einigte im jenem 
Geift endlich das diſch. Wolf politifch. Häuſſer, Difch.e 
Geſch. v. 1786—1815, 4 Bde. Treitſchke, Diſch.e Geſch, 
Beitzke, Freiheitskriege. Oncken, Zeitalter der Revol., des 
Kaiſerreichs u. der Befreiungskriege. Erinnerungen aus 
den Leben Byoens. — Za. 

Deutſche Aythologie, ſ. Mythologie. 

Deutfcher Be freiungskrieg, ſ. deutſche Fremdherrſchaft u. 
Freiheitskriege. 

Deutſcher ZFund, d. Bundesalte, d. Bundestag, |. 
Deutſchland X. 

Deutſche Zechtspartei, Partei in Helfen, Hannover u. 
Mecklenburg, erjtrebt eine Anderung der Reichsverfajfung 
im Sinne ‚eines loderen Staatenbundes, engere Verbin— 
dung mit Oſterr, überhaupt mehr od. weniger Wiederher- 
ftelung der Zuftände Dur 1866. 

Deuiſche Breichsfechtfehule, v. echten = betteli, v. „Lahrer 
Hinfenden Boten“. angeregter, 1880 gegr.er Verein, der 
aus freiwilligen Beiträgen (Briefmarken, Bigarrenabs 
ihnitten, Stanniol, aud) Geld) Waiſenhäuſer baut u. er— 
halt; bis jegt 4 (in Lahr, Magdeburg, Schwabach u. 
Salzwedel), in denen bisher 500 Kinder erzogen find. Nach 
den Sagungen werden Kinder aller rel. Bekenntniſſe auf: 
genommen, aber mit voller Verüdjihtigung derjelben er: 
zogen. Gejanteinnahme bis 1899: 1565 946 M., Zen- 
tralftele: Oberfechtſchule Magdeburg. 

Deutſche Reidyspartei, |. Reichspartei. 

Deutfdjer Indigo, ſ. Kreuzblütler. 

Deutſcher Kaffee, Zichorie, ſ. Korbblütler. 

Deutſtcher Krieg von 1866, f. deutſche Einheitskämpfe IL, c. 

Deutfher Orden, Deutſche Ritter, Deutſchherren, 
Deuticdmetjter, f. Ritterorden. 

Deutſcher Schulverein, ein 1880 in Wien gegr.er Verein 
mit bem Bwed, in den Gegenden Öfterr.3 mit ſprachlich 
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genuijchter Bevölkerung das Dtjch.tun Durch Umterjtügung 
u. Errichtung diſch. Schulen zu fürdern. Fährt. Beitrag 
1 Gurden. Mitglieder 1894: 90 T. 95 unterhielt der 
d.©ch. jelbjtändig 28 Schulen mit 69 Klaſſenen. 44 Kinder— 
gärten, beſaß 51 Schulgebäude u. unterftügte 47 Schulen 
u.44 Kindergärten. Jahreseinnahme ’95: 231607 Gulden. 
— Nach jeinem Mufter wurde ’81 in Berlin der Allg. 
d. Sc. zur Erhaltung des Difch.tums im Muss 
laude gegr. Jährl. Beitrag: 3 M. Mitglieder ’96: 
26 600 in 265 Ortsgruppen. Einnahme: 78949M. Die 
Unterftügungen gehen größtenteils nach Oſterr.⸗Ung., aber 
auch nach überfeeifchen Rändern. — F. 

Deutfdyer Spradyuerein, Allgemeiner, begründet 1885 Durch 
Prof. Dr. Herm. Riegel in Braunfchmweig. Sein Ziel ift 
Pflege u. Reinigung der deutichen Sprache. „Kein Fremd⸗ 
wort für das, was deutfh gut ausgebrüdt werben kann, 
zu gebrauchen“, ift Orundjag. Der Verein giebt eine Zeit- 
Ichrift u. Berdeutihungsbücder heraus. 8. ben etwa 180 
BZweigvereinen gehören 21 Djterr.-Ungarn an, 

Deutſches Kecht. Das d. R. der ältejten Zeit war aus» 
ſchüeßlich Stammes recht. Jeder Stamm lebte nad 
eigenem Recht. Dennoch herrſchte im weſentlichen Geneins 
ſamkeit der Grundanſchauungen u. Sitten. Im Mittel⸗ 
alter wirkten außer den eigentlichen Trägern der Geſetz⸗ 
gebung — den Randesregierungen — nöch vielgeftaltige 
andere Kräfte an der Weiterbildung aber audy an der 
Zeriplitterung des nationalen Rechts mit, fo Städte, Lands» 
ichaften, Genöſſenſchaften, die Stände u. d. allem die Kirche. 
Neben der bunten Mannigfaltigfeit feiner Quellen u. Ero 
icheinungsfornen ift den d. R. diefer Zeit auch der Mangel 
eines eigentlichen Rechts ſy ſtems eigen, im Gegenjaß zum 
itreng logischen Aufbau des röm. Rechts. Dem „Heiligen 
römiſchen Reich deuticher Nation“ gebrach e3 an Kraft 
zur Geſetzgebung größeren Stils. Die feit Ausgang des 
Mittelalter ſich in Difchl. vollziehende pol. u. rel. Ber- 
ſeßung ließ auch die rechtlichen Zuſtände nicht unberührt. 
Ein buntes Durcheinander gejchriebener u. ungejchriebener 
Rechte erichwerte die Rechtiprehung, zunehmende Rechts— 
unficherheit war die Folge. Auch die Aufnahme des römifchen 
Nedts im 15. Jahrh. Hatte diefe Entwicklung nicht aufs 
halten Tönnen, kam aber ber wifjenfchaftlihen Durch» 
dringung des!d. R.s zu gute. Erft die Wiederbelebung 
des dtſch. Einheitsgedanfens in unſeren Tagen gab auch 
dem Verlangen nad) NechtSeinheit friihe Nahrung. Dem 
neuerftandenen Diich. Reid) war es vorbehalten, biefe 
Aufgabe zu löſen. Auf das Strafgefegbuh v. 1871 
folgten die daS gerichtliche Verfahren vegelnden Prozeh- 
gejege dv. ’77. Den Schhufftein dieſes Einheitswerks 
bildet das bürgerliche Geſetzbuch (ſ. d.) dv. 18. VIII. 1896, 
welches aud auf privatrechtlichen &ebiet ein allen diſch. 
Stämmen gemeinfames Recht ſchafft. — Gs. 

Deuffdyes Reid), j. Deutfchland. 

Deutfchefrang. Brieg, ſ. Deutiche Cinheitsfämpfe IL, d. 

Deutfgpsfreifinnige Partei, Hat fi) im 3. 1884 durch 
die Fuſion (Verſchnielzung) der alten Fortſchritts— 
dartei mit der „liberalen Vereinigung“ gebildet. 
Die Hortichrittspartei, welche feit ’61 im pr. Landtag u. 
fpäter im n.diſch. Reichstag beſtand, hatte durch bie 
hartnädige. aber glücklicherweiſe vergebliche Oppufition geg. 
die Noonjche Heeresurganifation in den 60er Jahren 
ihren Höhepunkt erreiht. Die liberale Vereinigung war 
eine Abzweigung der radikal gerichteten Elemente aus 
der nat.elib. Partei. Die d.fr. P. welche bei ihren erjten 
Erſcheinen im diſch. ReichStage '54 rund 100 Mitglieder 
zählte, hat fih ’93 in 2 Nichtungen gejpalten. Die eine, 
mehr regierungsfreundlidhe unter Rickert („freilinnige 
Vereiniguug“) zählte ’93 indes nur 13, '98 12 Mit: 
lieder, die andere mehr oppofitionelle Richtung unter 
Eugen Richter (d.fr. Volkspartei) zühlte ’93 24, 
‚98 29 Mitglieder, die Stärke der Partei liegt nicht in 
der pofitiven Arbeit u. in der Reform, fund. dv. allem 
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in der Kritik der beftehenden Zuſtände u. Regierungss 
maßnahmen. Durd) eine leidbenfchaftliche Agitation in 
Verſammlungen, Def. aber in einer geihidt redigierten 
Preſſe, weiß die Partei fich die oppofitionellen Gelüfte 
de3 handeltreibenden Bürgerſtandes dienjtbar zu machen. 
Bol. ift fie demofratifch, fozial mancheſterlich, u. rel. 
indifferent od. firchenfeindlicy gerichtet, jo hat fich Die 
Pariei vieliah wider Willen als „Vorfrucht der Sozial: 
demofratie” bewiefen. — J. W. 

Deutſchkatholißzen, aus der röm. Kirche ausgefchiedene 
Nel.sgeellichaft, entitanden 1845 durch die v. dem früheren 
kath. Geiftlihen Nonge Hervorgerufene Bewegung ges 
legentlich der Ausftelung des Trierer Rocks. „Los v. 
Rom!” — darin, aber auc nur darin, waren die D. 
einig. Auf dem Konzil zu Leipzig 45 waren 27 Gemeinden 
bertreten. Das apojtol. Glaubensbekenntnis wurde auf 
einen kleinen Reſt verkürzt. 
Zeit wurden ins Kirchliche übertragen. Die Zahl betrug 
im Jahre ’48 60 Gen, feither iſt fie immer geringer 
geworden. Seit’59 mit dem freireligiöfen Proteſtantismus 
verbunden, find Die D. bedeutungslos geworden — Ha. 

Deutſch-Konſervative Partei des Reichstages iſt aus 
der in den Verfaſſungskämpfen des Sahres 1848 eut— 
ftandenen fonferdativen Partei des pr. Abg.haufes 
Re u. strebt wie dieſe nad organilcher 

eiterentwicdlung der ſtaatlichen Einrichtungen aus dem 
Beſtehenden u. geſchichtlich Gegebenen heraus u. zwar 
auf eiktlcher u. monarchiſcher Grundlage. Am 7. VII. 
’76 wurde auf einer Berfanmlung deutſcher Konſer—⸗ 
dativer in Frankfurt a. M. ein Progranım beraten u. 
genehmigt, da3 die Stellung derfelben zu den nationalen, 
rel. u. wirtjchaftlichen Fragen der Zeit darlegte; v. da 
ab nannte ſich die Partei im Reichſtage D. 8. B., 
während im pr. Abg.haufe der bisherige Name (Kos 
ferpative P.) beibehalten wurde. Nach 16 Jahren zeigte 
fi infolge ber geänderten Zeitverhältniffe, bej. wegen 
des Umſchwungs auf wirtfhaftlihen u. ſoz. Gebiet Die 
Neufaffung des Progranıms notwendig; fie wurde am 
8. XIl. ’92 in Berlin auf einem im Tivolifaal abgehaltenen 
Barteitage fejtgejegt. Das fog. Tivoliprogranım unters 
ſcheidet fich v. dem des Jahres 76 dadurch, dal es die Er- 
Haltung u. Kräftigung der Hriftlichen Lebensanfchauung 
im Volk u. Staat, jowie die Notwendigkeit ihrer praftifchen 
Berhätigung an die Spitzeſtellt u. zu den die Zeit bewegenden 
ragen im einzelnen fcharf formulierte u. klare Stellung 
nimmt. Wem auch einzelne diefer Fragen feit ’92 ihrer 
Löfung ſchon näher gebracht find, fo iſt doch bis jet eine 
Aenderung des Programms nicht nötig geworben, u. der 
Barteitag der DK. PB. in Dresden am 2. II. ’98 Hat 
es im wejentlichen bejtätigt. Sein Schlußſatz lautet: 
„Hochhaltung v. Chriftentum, Monardie u. Vaterland. 
Schutz u. Förderung jeder reblihen Arbeit, Wahrung 
berechtigter Autorität, das find die oberjten Grundſätze, 
weiche die DR. P. auf ihre gefchrieben Hat.“ 
Als weitere wichtige Punkte des Programms find zu 
nennen: Erhaltung der vollen Wehrkraft, maßvolle Fort: 
führung einer zielbewußten Kolvnialpolitif, Befeitigung 
er Vevorzugungen des gr. Geldfapitals, Schutz der Land- 
wirtſchaft, Stärkung des Mittelftandes in Stadt u. Land, 
Beſſerung der Lage der Arbeiter im Anjchluß an die in 
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feiren, welche durch die damalige Haltung des „Volk“ ver« 
ſchärft wurden, führten zum Austritt Stöders u. feiner 
Freunde aus der DR. P. (Febr. 1896), u. zu: Bildung 
einer neuen pol. Bartei, der Chriftlich- Sozialen (ſ. d.). ALS 
leitende Stelle der D.-R. PB. ift der „Wahlverein 
der Dtſch. 8.“ in Berlin (Köthenerjtr. 3) anzufehen, 
deſſen Vorfigendem unter Zuftimmung eines Ausfhufjes 
v. 53 Mitgliedern, welche teils aus den Parlamenten, 
teils aus den Ländern ufw. gewählt find, die Gejchäftd« 
leitung obliegt; aus dem Ausſchuſſe geht der engere 
fog. „Eifer-Ausihuß“ hervor. Nah den Wahlen v. 
"98 it die D. 8. P. im Neichötage mit 52 Mit. 
gliedern, gegen 57 am Schluß der vorhergehenden Tagung, 
bertreteit; im pr. Abgeordnetenhauſe figen zur Beit 144 
Konfervative geg. 141 vor ben Neumahlen. Die D. 
. P. des Neichstages hat die Mehrzahl ihrer Wahl« 
freife ö. der Elbe; weftlich dieſes Fluſſes beſitzt fie 4 
pr., 4 im Kgr. —— je Lin Bay. u. Württ. — v. H. 
Dane r.⸗St. im pr. RB. Marienwerber, 

00 €. 


Beuffihland, I. Geographie (j. 8. 9 nebſt Tabellen 
der Beilage). 1) Lage. D. liegt zw. den Barallelgraden 
55 u. 48, gehört aljo der n.en gemäßigten Zone an. Es 
nimmt den größten Teil Mitteleur.s cin. 3 Großftaaten 
u. 5 fl. Staaten umlagern es. Rußl. ift der größte u. 
fulturlich fremdefte Nachbar D.S., Frank. ift etwas Heiner 
als D., tulturlicd) älter, weshalb es fih jür daß fort- 
gefchrittenere Laud zu Halten Tiebt; Djterr., die Schweiz, 
Die Nied., Belg. u. Luxeniburg find durch Geſchichte u. 
dtſch. Urſprung ihrer Bevölferung od. eines gr. Teiles 
davon mit D. näher verwandt. Mit Dän. teilt ſich D. 
in den Befig der cimbrijchen Halbinfel. ALS nachbar» 
reiche8 Land löſt es eine bed. Aufgabe im Verkehr 
Eur.s, denn es ift für alle jeine Nachbarn ein wichtiges 
Durchgangsland. In jeiner zentralen Lage liegt der Grund 
zu ar. polit. Einfluß, aber auch die Gefahr feindlicher Übers 
griffe. D. hat die Gunft u. Ungunft jeiner Lage im Laufe 
feiner Geſch. reichlich erfahren. Es Hat gelernt, daß dieſe 
Lage es zwingt, ſtark zu fein; nur ein ſtarkes D. trogt den 
Sefahren u. erntet die Früchte feiner Lage, — 2) Größe. 
D. bededt 540483 qkm, aljo Yo v. Eur. Die eig. 
Weltmächte Rußl., das brit. Rei, die V. St. v. Nordam. 
find 47, 41 u. 17 mal größer. Öſterr.«Ung. mit Bosnien 
ift um 131 T. qkm größer, Frank. um 8700 kleiner. 
Auch Schmwed. u. Norm. gehört derſelben Größenklaſſe 
an, jo daß aljo eine Anzahl Staaten v. verwandter Größe 
hier beifanmen liegt; das ift ber Kern des „europäifchen 


Gleichgewichts“. Die Kolonialbefigungen haben dasfelbe 


indefjen Yängft zur veralteten Thatſache gemacht. D. bes 
figt geg. 2,7 Mil. qkm in Afrika, Ozeanien u. Oftafien 
(j. u. VI). — 3) D's Bodenbau ijt daS Ergebnis gr. 
Gebirgsjaltungen, die in der Gteinfohlen- u. dann 
wieder in der jüngeren Tertiärperiode Mittels u. S.-Eur. 
mugeftalteten. Sie ſchufen Höhenzüge, bie fi) als 
Meittelgebirge v. den Vogeſen bis zu den Subeten auf 
einer gemeinfamen Hochlandgrundlage erheben, jo daß 
man v. Schwarzwald bis zum Rieſengebirge gehen kann, 
ohne unter 300 mı herabzuſteigen; dann haben fie Die 
Alpen u. das Alpenvorland bis zur Donau gebildet. Die 


ber Kaiſerl. Botſchaft v. 17. XI. 81 ausgefprochenen | Mittelgebirge jind im Laufe ungeheurer Beit abgetragen, ab» 


Grundfäge. Das Maß der Beteiligung ar der Löſung 
der ſoz. Frage gab ’95 Aulaß zu Meinungsverfchiedene 
heiten innerhalb der D.⸗K. B. Während die über— 
twiegende Mehrheit Die Arbeiterfrage nur für einen Teil 
der }oz. hielt u. noch hält, zu deffen gunſten die Anterefjen 
der üdrigen Produktivftände nicht in den Hintergrund 
eſchoben werden dürfen — erachtete eine v. Hofprediger 
Stöder gejührte Minderheit, bie ihre Anfichten in Der 
Beitung „das Volk“ zur ®eltungbrachte, in Bezug hieraufein 
befchleunigtes u. kraftvolleres Vorgehen für erforderlich. Die 


erundet, inden Thälern ausgeebnetiworden; Sprünge durch» 
Eoten fie, u. ausden Klüjten drangen vulkaniſche Gefteine, bei. 
in Eifel, Rhön u. Vogelsberg. Die Alpen dageg. find noch 
jung u. zeigen ſcharſe Zinnen u. fpige Gipfel. So hat der 
dtſch. Boden feine Höchiten Erhebungen im ©. (Bugipige 
2960) u. mäßige Erhebungen durchziehen feine Mitte. Alle 
Mittelgebirge haben das Gemeinfame eines mächtigen 
Unterbaues, daher find ihre Kämme u. Hochflächen viel 
höher, als die geringe Höhe der Gipfel erwarten läßt. 
Eine prattiſch fehr wichtige Folge iſt die Rauhheit ihrer 
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Hochfläche u. die Schwierigkeit ihrer Überſchienung. Die 
höchſten Punkte der Eiſenbahnen, Die dtſch. Gebirge über« 
ſchreiten, liegen bei 700 bis 900 m. Sehr ausgeprägt 
walten auf dem diſch. Boden 2 Richtungen des Gebirgs⸗ 
baues vor, eine [.d.n.m. u. eine j.w.eit.d. DB. der Donau 
‚bei Linz bis zur mittleren Wefer zieht in der erfteren, 
die man bie hercyniſche nennt, ein Gebirgswall. Die ent- 
‚gegengejegte Richtung, die man die vheinifche od. erz— 
gebirgiiche nennt, durchkreuzt dieje n. fo entſiehen merk 
würdige Gebirgsfreuge, wie das Fichtelgebirge, mit aufs 
fallendem Einfluß auf die Flußrichtungen, den Fulda u. 
Werra ebenfo deutlich zeigen wie die r.winkligen Um— 
Diegungen der Elbe, Oder u. Weichfel. GSelbit in ber 
Küftengeftalt fommen diefe Richtungen zur Geltung, bei. 
deutlich) an der Oſtſeeküſte. Diejelben Richtungen Tiegen 
auch im Boden de3 n.dtich. Tieflandes, unter einer Dede 
dv. nordiſchem Gleticherfchutt, der an manchen Stellen mehr 
als 100 m mädtig iſt. — Aus dem Tieflande erheben ſich 
2 Keiten v. niedrigen Höhenzügen. Das baltifche Seen— 
bügelland, daS v. D.-Br. nah) Züiland zieht, dort ein 
Wall v. 100 km Breite u. 120 m Höde, über dem ſich 
anfehnliche Hügel erheben (Turmberg bei Danzig 330 m), 
bier eine Reihe v. X. Erhebungen, die weit genug aus: 
einanbertreten, um bem Nordojtfeefanal (Reudsburg 10 m) 
u. dem Elbetravefanal Raum zu gewähren. Viel reizlojer 
als diefer Kranz bemaldeter, jeenveicher Hügelländer um 
die Dftfee find Die Landhöhen, die v. der Polnijchen 
Platte in Oberfchlefien durch Lauſitz, Fläming (200 m) 
u. Lüneburger Heide (170 m) zur Nordjee ziehen: flache 
Nücen, vielfad tief mit Sand überſchüttet. — 4) Der 
geologifhe Bau. Der Boden DS ift zus älteren 
u. jüngeren ©efteinen zufanmengefegt, die nah Art u. 
Urfprung jehr verfch. find. Einige find in tiefen, andere 
in feichtem Meere, andere in Seen abgelagert worden, 
einige find durch Flüſſe angelgmperium! u. andere hat das 
Gletſchereis zurücgelafjen, das einjt einen gr. Teil Eur.S 
bededte. Endlich giebt e3 weite Stüde Landes, die das 
unterirdifche Feuer der Vulkane aus ter Tiefe in die Höhe 
getrieben hat. D. Hat in der Tertiärzeit mächtige Vulkan— 
ausbrüche gejchen. Der Vogelsberg (Taufitein 770 m) 
ift eine einzige Baſaltaufſchuͤttung. Die Eifel ift reich 
an vulfanijchen Gipfeln (Hohe Acht 760 m) u. au Er» 
plofionstrichtern, in denen heute ſtille Eeen liegen. ſog. 
Maare. Die Rhön iſt ein Aufbau aus Mujchelfalt 
u. Buntfandftein, aus deffen Spalten Vulkane u. Lava⸗ 
ſtröme hervorgedrungen find. Ihr Hauptgipfel, die Wafjers 
fuppe (950 m) iſt ätnaähnlich. Auch ſonſt herrſcht in 
den dtiſch. Mittelgebirgen ein Reichtum an erlojchenen 
Vulkanen. Es ift ſogar wahrfcheintih, dag in D. Men— 
ſchen der Steinzeit Zeugen davon waren, daß Vulkane am 
Laacher See ihre legten Feuergarben gen Hinntel warfen. 
Die geol. Karte zeigt uns im n.dtih. Tiefland das 
unbedingte Vorwiegen des eiszeitlichen Schuttes u. der 
aus ihm durch Sichtung entjtandenen Sande, Thone u. 
Gerölle. Berftreut treten ältere Formationen infelförmig 
hervor, durh Gips u. Salz ausgezeichnet (Segeberg, 
Lüneburg, IJnowrazlaw). Auch Helgoland, das n. Rügen, 
Teile v. Ujedom u. Wollin gehören dazu. Was j. vd. 
Tiefland liegt, jehen wir dagegen bunt zufammengejeßt. 
Im W. herrſcht die Trias (v. den Vogeſen u. Lothringen 
zur Elbe), im O. Urgeftein (ber böhmifhe Kefjel, der 
Stern der Oberrheiniichen Gebirge, des. Thüringeriwaldes, 
des Harzes, des Fichtelgebirges). Auffallend tritt dazm. 
die Juraformation als ein fchmales Band dv. Bodenjee 
bis zum Fichtelgebirge hervor. Ein ganz def. Gebiet für ſich 
nimmt zu beiden Seiten des Mittelrheins eine gejchloffene 
Maffe d. Kalk: u. Schieferformationen aus den Meeren der 
Devon u. Steintuhlenzeit ein. Bon Belg. bis zur. Weler 
ziehend, werben fie vielfach durchbrochen v. vulkaniſchen Ge- 
fteinen. Diefe Ablagerungen bergen die widtigften Boden- 
ſchätze D.s, die Steinkohle u. das Eiſen, bei. an Saar, Ruhr, 


Mulde u. oberer Oder. Braunfohlen find in mittleren 
Tertiärbildungen weit. verbreitet. An Blei, Kupfer u. 
an ift D. reich, ferner an Kochſalz, Kalifalzen, Gips, 
alkſtein, Thonichiefer, roten u. gelben Sandfteinen, Gra⸗ 
niten, Thonen, Duarz zur Olasfabritation. — 5) Be» 
wäfferung u. Rüjtengliederung. Die meiften diſch. 
Ströme u. Flüffe gehen nah N. u.R.-W., nur die Donau 
nad) ©.:D. Der Rhein entfpringt in den Alpen, Donau, 
Wejer, Elbe u. Oder in den Mittelgebirgen, die Weichfel 
in den Karpathen. So hat alfo jeder v. diefen Strömen 
einen Gebirgs- u. einen Tieflandsabſchnitt. Im Tiefland 
aber wird ihre Richtung wieder durch die Höhenzlige beein—⸗ 
flußt. Das Seenhügelland drängt die Elbe nah N.:W. 
u. zwingt die Oder uͤ. Weichſel, in ſchmalen Durchbrüchen 
den Weg zur Ditfee zu fuchen. Während die Wafferfcheiden 
int Gebirgsland ſcharf ausgeprägt find. find fie im Tiefe 
land verwijcht. Daher die Echwierigfeit der Kanalverb. 
in ©.» u. Mittel-D. u. ihre Erleichterung im ı.dtic. 
Ticfland. Bei der dvorwaltenden N.-Nichtung der gr. Sl. 
find die rechtwinklig daraufjtchenden Richtungen der Nebenſl. 
d. gr. Bed. für Den Verfehr, jo bei Main, Mofel, Nuhr, 
Lippe, noch mehr bei Havel, Wurthe u. Netze, die dem 
arögten Kanalanlagen Richtung u. Weg gewieſen huben. 
In der Wafjerführung der diſch. FL. zeigt fich der gr. 
Unterschied zw. Alpenabflüffen, die mächtige Sammelbecken 
in Öletihern u. Seen haben, u. den Mitielgebirgs- u. 
Tieflandsfl. Jene bewahren aud) im Sommer einen Des 
trächtlichen Waſſerreichtuni, während dieſe nad) der Schuee⸗ 
ſchmelze in trockeuen Sommeru ſehr waſſerarm werden. 
Die hohen Waſſerſtände der Alpenabfl. liegen im Sonnmer, 
die der Miittelgebirgsabfl. mehr im Een u. Frühling. 
Die w.dtſch. Ströme find nur furze Zeit durch Ei? vers 
ſchloſſen, aber die vbere Oder Hat durchſchnittlich Taft 
einen Monat Eisftand. Im Intereſſe der Schiffahrt 
u. der die Fl. umgebenden Überſchwenunungsgebiete find 
alle gr. diſch. FI. dv. Dämmen eingefaßt. D. tt reich an 
Seen, im©. am Fuße der Alpen (Bodenfee 523, Chiems 
fee 93 qkm), im N. im ganzen Zuge des baltiſchen Ecen« 
bügellandes (Müritzſee 113, Mauerjee 105 qkm), fl. Seen 
find die Bierde der Höheren dtſch. Mittelgebirge, beſ. an 
Stellen, die früher vereift waren. Zahlr. Teiche Liegen 
in nedtſch. Tiefland u. als Altwäffer entlang den Flüffen. 
Die einft ausgedehnten Sümpfe find ausgetrodnet mit 
Ausnahme der größten Moore. — D. hat 12223 km 
ſchiffbare Flüffe u. Kanäle, 991 km fchiffbare Binnenfee» 
ftvede, 1725 km ſchiffbare Haff-, Außenfahrwajler» u. 
Aufßentiefftreden, 6849 flößbare Gewäljer. Die größten 
Kanalſyſteme find Die zw. Elbe, Oder u. Weichiel durch 
Havel, Spree, Warthe, Nege, die Ems- u. Weſerverb. 
mit dem unteren Rhein, die elfaß-lothr. Verbindungen 
des Rheins duch SU u. Born mit Saöne u. Marne, 
die o.pr. Kanäle, der Donaumainfanal durh Altmühl 
u. Regnitz — Nord- u. Dftjee ſind halbabge⸗ 
ſchloſſene Meere, jog. Randmeere v. geringer Tiefe, die 
D.jee als die entfernter liegende u. nur mit einem 
Ausgang in den Atlantiichen Ozean verfehene ift e3 in 
höherem Grade als dieNt.jee u. wird daher auch den Mittel» 
meeren zugerechnet. Die N.fee ift ungefähr jo groß wie 
D., 547 600 qkm, bie D.jee mit 415500 qkm behächtlich 
Heiner. Beide Meere find im Verhältnis zum Weltmeere 
ſeicht u. nehmen feinen Teil au den gr. Strömungen ber 
offenen Meere. In der D.fee find aud) Salzgehalt (0,75,0 
durchſchnittlich bei Hela) u. Bezeitenbewegu::g ſchwach ent« 
wickelt. Die N.ſee Hat ungefähr den Salzgehalt des n. 
Atlantiſchen Ozeans, der erſt im Kattegat ſinkt. Da D. 
nicht au daS offene Meer grenzt, müffen feine Edhiffe aus 
der N.fee dur den Kanal od. un Schottland herum ben 
Weg in das Altantifche Meer ſuchen, während die erg 
euge ber D.fee durch den Sund od. die beiden Belte, 
uch das Rattegat u. das Skager Rak ihren Weg in Die 
N.jee u. den Arlantijchen Ozean machen. Bei der Fahrt 
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v. den diſch. N.feehäfen nach Newyork entfällt Wıo de3 | Züge. 2. atlantiichen Ozean führen die vorwaltend w. 
4000 Seemeilen langen Weges auf die Fahrt bis zum | Winde Wärme u. Feuchtigkeit herbei, aber ihre Wirbel 
offenen Ozean. Der Nordoftfeetanal, der 99 km zw. | geben den Klima einen unbeftändigen Charakter u. werden 
Holtenau u. Brunsbüttel mißt, wurde 1896-97 v. 8287 | zeitweilig v. d. trocenen Strömüngen verdrängt. Die 
Dampfern u. 11673 Segelichiffen benügt. Die dich. | Erhebungen de3 Bodens im S. Schwächen die Wärme der 
Küfte ift nach N. od: genauer nach N. NW. gewandt. X. | niedrigen Breite ab, jo daß Hanıburg, Leipzig u. Regens⸗ 
dem fchlesw.-holft. Vorſprung abgejehen, wird fie v. einer | burg Die gleiche mittlere Jahrestemperatur v. 8,50 haben; 
Linie gebildet, die in mehreren Abfägen v. 530 his geg. München hat 7,5. Schaͤrfer ift der Geg.fag des ge 
56° n. Br. anfteigt. Der erfte Abfay iſt die N.feeküfte | ſchützten ſ.w. Tieflandes n. des n.d. Geenhligellandes: 
v. Ems bis Elbe, glei) der in rechtem Winfel dazu nords |am Oberrhein 10—119, in O. Pr. 6-79 mittlere Jahres» 
wärts ziehenden fchlesw.=holjt. Küfte eine echte Marich- | temperatur. Durch milden, niederſchlagsreichen Winter ift 
landküſſe mit Küfteneinfchnitten v. unverfennbarer as | der ozeaniſche N.W. bezeichnet. D. bat im ganzen ein 
milienähnlichkeit. Wefer u. Elbe münden in breiten u. | feuchtes Klima. Niederichlagsnengen vd. 2000mm fonımen 
tiefen Marichlandbuchten, in denen die Gezeiten bis zur | in den Alpen, v. 1000 mm in den Mittelgebirgen vor, 
Börfenbrücke in Bremen u. bis nad) Harburg enıporfteigen. | 700 mm find dev Durchſchnitt der Niederichläge der flachern 
Diefer Küfte liegt das feichte, bei Ebbe z. T. trodene | Gegenden. Berlin hat 124 Negen» u. 30 Schneetuge. 
Wattenmeer vor, wo der fruchtbare Marjchboden fi | Der Höhere ©. u. der ozeaniſche N.W. find niederſchlags— 
dureh Schlammabfäge bildet. Eine Gefahr für den uns | reicher al3 der tiefere N. u. der funtinentale DO. Die Bes 
tundigen Schiffer, iſt fie ein Schutz unjerer N.jeeküjtens | wölfung ift am ftärkften am Fuß der Alpen u. am Mieer. 
länder geg. feindliche Landungen. Nur wenige Kanäle | Der Broden hat an 241 Tagen Nebel. Der trodene, 
für gr. Schiffe, „Tiefe“, jühren durch das Wattenmeer. Die | braune Nebel des Höhenraud)S bededt gr. Teile D.S, 
D.feeflifte, Die in der Lübeder Bucht big auf 52 km _geg. | wenn im NW. Movr gebrannt wird. W mwinde übers 
die Unterelbe vordringt, hat an der jchleswigichen Küfte | wiegen. Die Windftärke ijt a. d. N.fee mehr als Doppelt 
die tiefen, fchinalen Buchten, die man Köhrden nennt, u. | fo groß al3 am Fuß der Alpen. Hier treten die warmen 
in ihrem ſ.w. Teil tief zerfchnittene Buchten, fog. Bodden. | regenbringenden Fallwinde, Höhne auf, die v. den Alpen 
Sie fteigt bis Vorpommern an, wo das nur durch ſchmale herauswehen. — 7. Pflanzen u. Tierwelt. Die 
ſeichte Straßen vd. Feftland getrennte Rügen dorgelagert | Pflauzenwelt D.s u. der Alpen Hat 3200 Arten, unter 
iſt u. ſinkt dann bis zu dev feeartigen, mit Süßwaſſer ! denen wenig eigentümliche, weil auf diſch. Boden die 
gefüllten Bucht des Gr. Huffes ab, in deren Hintergrund Floren O.« u. W.eur.S zujammentreffen. 3,8 dieſer Zahl 
die Oder mündet. Dann fteigt Die einförmige Hintere | find Koroblütler (j. d.) 15 Gräfer, 50 find Bäume, 100 echte 
pommerjche Küfte bis Nirhöft an, wo mit der Pugiger | Sträucher. Die an bei. Formen reiche Alpenflora findet 
Nehrung jene ſchmalen Anſchwenimungsdämme beginnen, | ihre größte Entwicklung jenfeit3 unferer Grenzen. Wald, 
die als Zrifche u. Kuriſche Nehrung mit den dahinter Wiefe, Heide u. Moor find die bezeichnenden Vegetationd» 
liegenden Haffen die eigenartige pr. Küſte bilden. Bm. | formen. Der Wuld, zu 93 Nadehwald, bedert 26 Proz. 
beiden liegt halbinjelartig das bernſteinberühmte Sam- des dich. Bodens, das Moor d—5 Proz. Nur aus dem 
land. — Die Nordjeeküte ift im allg. niedriger, aus der , äußerten NO. ift die Buche ausgeſchloſſen. Aus D.s 
bumusreichen, zarten Auſchwemmungserde der Marjd) | Tierwelt iſt eine gr. Zahl v. gr. Formen ausgejtorben. 
ebildet, aus der älteres, fejteres Land als Geeftinfel vd. | Biſon, Auerochs, Luchs, Bär, Steinbocd find bei ung 
teiluferartig bervortritt. Während die Angriffe des | nicht mehr heimiſch. Der Wolf u. die Wildfape find 
Meeres auf das Land fi) a. d. Küfte der N.jee in gr. | felten geworden, Elentier u. Biber werden gehegt, ter 
Kataftrophen äußerten, die ein gr. fojtjpieliges Damm: | Fiichreichtum ijt in allen indujtriell od. von Verkehr 
fgitem erfordern, vollzieht fich die Zerftörung a. d. D.fee | benugten Gemwäffern im Abnehmen. D.s Boden trägt 
mehr in allmählichen Abbröckeln der aus groben, um |zu 48 Proz. Ader, Gärten u. Weinberge, zu 11 Proz. 
gleichen Moränenmaterial des alten n.europ. Gletſchers, Wiefen, zu 26 Proz. Wald, zu 5 Proz. Weide. Ant 
ttellenweife aud aus. Sand beftehenden Küfte. Die Sand: | wenigften Acerland Hat der N.W., am meijten Mitteld., 
dünen bilden Wälle u. Berge v. unjchägbarem Wert als am meiften Wald das Mittelgebirge u. dev N.D., am 
natitrliher Schuß geg. die Wogen, beſ. auf den N.ſee- meiiten Weideland der N.W. Der Boden mt für den 
infeln. An der D.jee gefährden fie durch Einwäris- Ackerbau an vielen Stellen nicht günftig. Die Hoch“ 
wandern das hinter ihnen fiegende Land, weshalb man ebeunen u. Mittelgebirge des S.s u. der Mitte ragen in 
fie durch Anpflanzungen feitzuhalten ſucht. Es ift ber | Höhen mit rauhen: Klima hinein. Ihre fteilen Hänge 
zeichnend, Daß D. weder in der N.fee noch in der D.jee | u. Einfchnitte Iaffen bloßen Fels hervurtreten. Die Zus 
weit außenliegende Inſeln hat. In der N.fee find dtſch, | jaınmenfegung ihrer Gefteine iſt oft dem Ackerbau nicht 
v. dem FM. jpäterworbenen Helgoland abgejehen, nur |erwünfcht. Die meite Verbreitung des Zedhiteind u. Bunte 
Küfteninfeln, die in der N.fee El., aber zahlr. in der O.jee | fandjteing, des Muſchelkalks u. ſchwer zerfeglicher, vulfanijcher 
vößer aber gering an Zahl find. Es liegt darin das | Öefteine find als be. hinderlich hervorzuheben. Imen.dtſch. 

erkmal der Zurücdgedrängtheit vom offenen Meer. Einjt | Tiefland find Sand- u. Gerölfablagerungen, ſowie aus» 
nannte die Hanja in der D.fee Boruholm u. Gothland | gedehnte Torfmoore unvorteilhaft. Dagegen find die aus» 
ihr eigen. Hente hat D. v. der Inſelgruppe dev mittleren | gedehnten Xößfelder in S.-« u. Mitteld. u. die in Zus 
D.fee nur Alfen u. Fehmarn; dafite befigt es Lie größte | fammenfegung u. Ergiebigkeit ähnlichen Gejchiebelehm« 
Inſel der |. D.fee Rügen. Die meiften diſch. Inſeln find ſtrecken in PD. außergewöhnlich fruchtbar, u. an mineralifchen 
aus loderem Material aufgebaut u. verlieren, wenn nicht | Dingemitteln ift D. fehr reich. Hat alſo auch D. feine 
gelangt, durh das unabläffige Nagen der Brandung. | Wüften u. Steppen, fo bleibt doc) Cäſars Urteil beſtehen, 
lud) das felfige Helgoland verliert fewohl an der Dünen⸗ dag Germanien Boden u Ackerbau fich nicht mit dem 
al3 an der Feſſeninſel. Die Heinften unter diejen Jufeln, | Galliens meſſen könne. U. immer bleibt doch D. ein 
die Halligen, find Tosgerifjene Marjchlandftiide dv. 3.&. | nordiiches Land, deffen Himmel öfter gıau als jonnig 
großer Fruchtbarfeit, aber jo niedrig, daß Eturnifluten fie | und blau if. — 8. Bevölkerung. 1895 wohnten im 
ůberſchwemmen, weshalb ily.e Häuſer auf fünftlichen Bergen | deutihen Neich 52 251 000 Meuſchen. Dieje Yahl war 
erhöht find. — 6. Das Klina. Da D. nad N. often !bis 1905 auf 60 641778 geftiegen. Jene Zapf ift der 
u. d. wärmeren ©. durch die Alpen gefchieden, endlich 7. Teil der Bevölkerung Eur.3; v. den Boden Eur.s 
geg. die kontinentalen Einflüffe, die v. O. her einwirken, | nimmt D. 1/20 ein. D. iſt unter den Ländern feiner Größe 
ohne Schuß tft, überwiegen in feinem Klima die rauheren | daS am dichteften bevölferte. Seinen Geburtenfiberfchuß 
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übertreffen nur Engl, Schottland u. Norw. Die Volkszahl 
D.8 iſt in dem Bierteljagrh. 1873—’97 um 28 Proz. ges 
wachen. Die Auswanderung (f. ftatift. Beilage) ift im Vers 
gleich mit diefer ftetigen Bunahme fehr ſchwankend. Sie ift 
jeit 91, wo fie 150 T. betrug, in beftändiger Abnayme, be- 
trug 97 nur nod) 23T. U. zwar ift es die Auswanderung 
nach den Ber. Et. v.R.Am., die ſo ftark zurücgeht, während 
die nach Afrika, an fi) unbedeutend, wächſt. Die Verteilung 
der Bewohner iiber das Land fpiegelt die größten Züge 
der Bodengeftalt wieder, bef. die Dreigliederung im Alpen⸗, 
Mittelgebirgs» u. Tiefland. Im Tiefland ift das Seen— 
hügelland dv. Pr. Bis zum Holfteinifchen Landrücken, find 
die Moor: u. Heideländer v. der unteren Elbe bis zur 
Ems, die fandigen Höhen der Landrüden vd. der Art des 
Fläming u. die fumpfigen Striche in den gr. Querthälern 
dünn bewohnt. Doch ift das N.feefüftenland mit feinen 
fetten Marſchen bevölferter. — D. ift ein ftädtereiches Land. 
Die Zählung v. ’95 wies ihm 28 Städte v. mehr als 
100 ., 171 v. mehr als 20T. zu. Seine ſtädtiſche Be- 
völferung, 1822 nur 27 Proz. der Geſamtbevölkerung, 
betrug ’95 init die Hälfte der ländlichen. Berlin ift in 
den 200 Jahren jeit 1684 v. 10 T. auf fat 2 100 000 
gewacjjen. Mächtige Strömungen ziehen allerfeit3 Die 
Menſchen nad) den gr. u. kl. Mittelpunften Hin, daneben 
gehen andere Bewegungen her, Die 3.8. aus den öſtl. 
Sandesteilenjährlichettua 100 T. Menfchen, meift polnifdjen 
Urfprungs, nad W.- u. Mitteld. führen. D. ift nicht 
bloß ftädtereich wegen feiner dichten Bevölferung, ſon— 
dern auch aus geſch. Gründen. Es gehört zur Mannig— 
faltigteit des difch. Lebens u. zur Echönheit der diſch. 
Landſchaft der Neihtum an Nömerftädten, Kaiſerpfalzen, 
Hanfajtädten, Melthandelsjtädten, Refidenzen, Feſtungen, 
Univerfitätsftädten. 


u. Bayern u. ein gr. Teil der Niederfachfen wohnen in 








Die ländlichen Siedelungen find | dtfch. Volkes Liegen. — Vergl. 
gebiet3= u. ftanımmeife verich. Die Alemannen, Schwaben | bellen auf der Rückſeite v. & 


rund 4 Miillionen zurechnen. — Fur die Difch. im Neid) 
ift dv. Der größten Bedeutung das über die Neichggrenze 
hinausgreifende gejchloffene Gebiet der Difch. in Mittels 
eur., das 60 T. qkm. gr. ift u. gegen 18 Mil. diſch. Spies 
chende in Djterr., der Echweiz, Luxemburg, Belg. u. den 
Nied. umſchließt. Die Lage diefes diſch. Volksgebietes in 
Mitteleur. ijt ausgezeichnet durch Die ausgedehnte Beſetzung 
der Küſte v. Gravelingen bis Mentel, die nur an 3 
Stellen unterbrochen ift: im N.ichleswig durch die Dänen, 
bei Bugig durch Kaffuben, am Furijchen Haff durch 
Ritaner. Hinter der Küſte verſchmälert ſich aber dieſes 
Gebiet. Die Wallunen drängen v. W. bis Verviers, Die 
Polen v. DO. Bis Birnbaum a. d. Warthe vor; es ent- 
fteht dadurch eine Einſchnürung ungefähr in der Richtung 
der Grenze zw. Ober: u. Nieder-D. Die 2. tiefere Eins 
engung erfaͤhrt es dort, wo die Tichechen bei Taus 
der diſch. Reichsgrenze am nächjten Tonnen u. wo die 
Sranz. bei Martivh in flachen Bogen vorjchmellen. 
Diefe beiden Einengungen follten fich niemals weiter vers 
ſchmälern, u. bei. auf. die Linie Taus-Markirch follte 
jeder mit Yufmertfamfeit Dliden. Im Alpenland vers 
breitert fi) unjer Volksgebiet dv. neuem, wenn auch bei 
weiten nicht jo wie am Meer u. im Tiefland. Es reicht 
hier dv. Monte Roſa bis nad) Raab. Die wichtigften 
Verührungsgebiete zw. den Diſch. u. ihren Nachbarn 
liegen im D.: Der polniſche Bogen, in dem bie Polen 
v. ber Weichſel her tief in daS Odergebiet vordringen; 
der tichechifche Keil, welcher der Elbe entlang zw. Sudeten 
u. Böhmerwald nach der Mitte unferes Volksgebietes 
vordrängt; endlich Die floveniiche Schrante zw. den 
Dtiſch. u. der Adria: Das find die 3 flaviichen Bor» 
fprünge, in Deren Zurücddrängung 3 Lebensfragen des 
hierzu bie jtatiitijchen Tas 
9 u. in der Beilage. — R. 
11. Geſchichte: A. Das Mittelalter: a) Urzeit 


Einzelhöfen, die Franken, Heffen, —— ziehen den ges |u. Vorgeſch.; Zuſammenſtoß mitden Römernbis 
t 


jelligen Unbau zu beiden Eeiten der Dorfſtraße, Die Slaven 
die ringförnige Eiedelung um den Dorſplatz u. Dorfteich 
vor, Im bad. Alemannenland kommt auf einen Wohn— 
ort nur der 15. Teil der Menſchen wie im bad. Frankenland. 
— Die Difch. find ein Zweig der Germanen (1. d.) Im 
Heutigen diſch. Reich nimmt die gefchloffene Maſſe Der 
gr., blonden, ſchmalgeſichtigen Leute v. der Art, die den 
Alten al3 Germanen galt, nur noch den NM. ein. V. 
der N.jee bis über den Main nach Franf., bei. Die beiden 
Pfalzen u. Rheinheffen u. bis nach Lothringen, ö. bis 
an die Saale u. über die Elbe nad) Schleswig-Holft. 
herrjcht germ. Volk unbedingt vor. Friesland, Hannover, 
Weftf., Helfen, Thür, ein gr. Teil dv. Franken, Die Sie 
der alten Sadjen u. Sriefa, der Cherusfer, Chatten, 
Herniunduren u. Franken find der Mafje nach die diſche— 
ten Lande. Ein 2. Gebiet mit Überwiegend germ. Be— 
völferung tritt uns im S.O. eufgegen. Da greift e$ aus 
den meift v. echten Germ. bevölferten öfterr. Alpenländern 
herüber bis an den Lech u. zieht am Böhmer Wald Hin 
zun Main. In Mittelfranken verbindet fich Diefes Gebiet 
mit dem N.W.; ungefähr da, wo das diſch. Eprachgebiet 
zw. Taus u. Avricodurt die größte Verfchmälerung zeigt. 
Hier iſt zw. Kelten u. Slaven auch die germ. Nafje ein: 
eengt. Der Böhnerwald im D., Led) u. Negnig im 

. bilden hier die Grenze. D. war aber bewohnt, ehe 
Germ. erjhienen, Schon in ber Eiszeit lebten Hier 
Menſchen, vielleicht in der armen, fargen Weife n.afiatifcher 
Zägervölfer, Menfchen Haben Renntier, Mammut, Rhino— 
zeros, Wildpferd u. andere gr. Tiere auf diſch Boden 
gejagt; fpäter an den Küften gefiicht u. Muſchelreſte zu 
Bergen getürnt, u. in den Voralpenieen auf Pfahlbauten 
gewohnt. Ihre Raffen find wohl sicht ganz aus— 
geftorben, ſondern leben vermiſcht u. verdünnt bis in 
die Gegenwart fort. — Im diſch. Reich überwiegen 
die diſch. Sprechenden. Man kann den Fremdſprachigen 








zum Beginn der Bölferwanderung (166 n. Chr.). 
Der Unfang dev Geſch. des diſch. Volkes füllt in den 
Zeitpunkt, wo die germ. Volksſtämme, die fih im 
Zaufe der Vorzeit hevausgebildet Haben, mit dem röm. 
Reiche, dem Mittelpunkte fiir die Kultur des Altertums 
im Abendland, zufammenftoßen. Diefes Zuſanimeutreffen 
warzunächſrunbeabſichtigt; der natürliche Selbiterhaltungs» 
trieb, Ubervölfaung brachte die Ger. in Gegenfag zum 
röm. Weltreiche, womit fi) jedoch bald das Gefühl der 
eigenen Macht u. wohl auch das Berlangen nad; jtaat- 
liher Ausdehnung verband. Zudem die Römer dieſe 
Angriffe zurüchwiefen, wurden die w.gernt. Stämme zw. 
Elbe u. Rhein in fefte Grenzen gebannt. Nur fo war 
es möglih, da fie dem nun folgenden Anfturm der 
Römer Widerjtand leiſten könnten. Diefe Angriffe brachten 
fie Himviederum zu einer weiteren Ausgeftaltung bes 
ftaatlihen Lebens. — b) Die Völkerwanderung u. 
das germ. Mittelmeerjyften bis ca. 500. Während 
der Völferwand. vollzog fich die erſte Begründung eines 
eur. Staatenſyſtems auf dem Boden des röm. Welt: 
reiches mit feiner durchaus ftädtifchen u. innerhalb der 
germ. Völkerſtämme mit ihrer rein ländlichen Kultur. 
Der fortdauernde Anſturm der Gern. beſchränkte fich 
zunächft auf die Grenzprovd. des röm. Reiches Obwohl 
anfangs die Friegerijchen Erfolge die germ. Stämme nicht 
dauernd über Rhein u. Donau hinausführten, fo bradhten 
fie Doc) die Bildung größerer Stammesverbände im Innern 
v. W. D., die friedliche Anfiedelung in den röm. Grenz⸗ 
prov. die Verwendung d. Bern. im Dienfte des Heeres u. 
ber Verwaltung, die almählihe Annahme bes Chriſten⸗ 
tums, die Vernichtung des röm. Neiches u. den Aufbau 
germ. Staaten mit id. Der Sieg Julians hei Straß- 
burg 357 war der leßte, den das Römertum über Das 
Germ.tun errang. Um 400 waren die Grenzprov. dauernd 
für das röm. Weltreich verloren; auf ſeinem Boden begaun 
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zu gleicher Zeit Alarich die erſte der germ. Staatsgrün⸗ 
dungen, die ſich um das Mittelmeer herum vollzogen, in 
Theode rich d. Gr. ihren Höhepunkt erreichten, jedoch 
ſchließlich durch das byzantiniſche Reich, bei. aber durch 
das junge fränkiſche Reich ihren Untergang fanden. Damit 
knüpft die Kortentwidlung der dtſch. Gejch. an den einzelnen 
Stanım der Franken an. (vgl Germ.: Kämpfe mit den 
Römern, Bölferwand. u. Die dort angeführten Spezial- 
artifel). — c) Die fränfifhe u. dtſch. Geſamt— 
monarcie; Chriftentumu. Germ.tun (bis ca. 1040). 
Die pol. Bedeutung der fränk.-merowingiſchen Zeit lag in 
der Begründung der fränk., fpäter dtih. Sejamtiionarccdhie, 
die troß ihrer Anlehnung an röm. Einrichtungen, troß des 
gallifch:röm. Bodens, auf dem fie entftanden war, viel—⸗ 
ſache Berührung mit dem innern Germanien ſich bewahrte 
u. dadurch die Vorbedingung einer weiteren Entwickelung 
in ſich trug. Freilich trat raſch ein Verfall ein: Stanımes- 
Pen fonderten jich ab, das Königtum unterlag im 

ampfe mit der Adelsherrſchaft. Allein aus ihren Kreiſe 
erhob ich ein neues Geſchlecht, das ein neues Weltreich 
zu begründen verfudhte: Die Karolinger, Für die Ent— 
wickelung der weiteren Geſch. am bed.ften wurde jedoch die 
Annahıne des Chriſtentums durch Chlodwig u. jeine Franken, 
u. zwar des Katholizismus (nicht des Arianismus wie bei 
den Goten), wodurch die Bildung eines konfejjionellen Gegen- 
faßes zw. Röm. u. Germ. vermieden wurde. Das fo 
begrüudete chrültl.zgerm. Syſtem hat den erjten Teil des 
Mittelalters beherrſcht. — Zunächſt die Karolinger, 
die Durch die erſte geihliche Gewalt, das Papſttum, auf 
den Thron gelangt waren, die durch die legten Kämpfe 
der Merowinger mit der Adelspartei unterbrochene Ent- 
widelung zu eier nationnlen Gejamtmonarchie fort. Mit 
Karl d. Gr. trat jedody der Gedanfe an ein Univerfal- 
reich in den Vordergrund, der fich in der Vereinigung 
v. Kirche u. Staat, wobei fih jene dieſem unterordnen 
mußte, in der Verbindung des w. Eur. zu einem 
Reiche, fowie in der Verpflanzung der Haffiihen Kultur 
anf diefen Boden äußerte. Trotzdem dildeten fich in dieſer 
Beit zum erften Mal Nationalitäten heraus in Stal., Frank. 
u. D. Letzteres behielt daS Übergewicht u. behauptete 
die Taiferlihe Würde, auch als die thatjächliche Einheit 
W.eur.s verloren gegangen war. Diejer Verfall war die 
Folge ber Uintüchtigfeit der Nachfolger Karls d. ®r., der 
mangelhaften inneren Einrichtung, des Eindringens der 
Normannen u. Ungarn u. des Erſtarkens ber geiftl. Gewalt. 
Er bedeutete aber zugleich den erſten Anfang der diſch. 
Einheit, die v. Heinrich I. begründer, in Otto I. ihren 
Höhepunkt erreichte. Diefer fchuf einen feitgefügten Staats— 
organismus, in den er auc) die Kirche. deren Macht u. 
Reichtum er ſich zu nutzen machte, eingliederte. Es war 
ein Groß D., das aber mit dem Tode Ottos II. einem 
ſchnellen Untergang entgegenging. Die Übrigen Staaten 
fingen an, fich innerlich zu feitigen, im Reiche ſelbſt traten die 
einzelnen Stämme geg. die Einheit auf, u. dem Papſttume 
gelang es, über die weliliche Gewalt den Sieg davon zutragen. 

ourads II. Negierung bedeutet nur noch einen vorüber⸗ 
gehenden Erfolg in dem Kampf mit dem nationalen Ges 
waltcı der Grenzländer, den Stammesintereffen u. der 
Kirche, (ſ. Pipin, Karl d. Gr., Otto L—LI., Heinrich I. 
—IV.). — d) Bildung dernationalen Monardhien 
in Eur, einzelner Staaten in D.; Kampf mit 
der geiftlihen Gewalt bi zum Ausgang des 
Mittelalters (1500). D. war im 10. u. 11. Zahrh. 
noch ein Land der Bauernkultur, das jich außerhalb des 
eigentlichen Verkehrslebens Eur.s befand. Trotzdem 
wurde in ber Folge der Bauernſtand nicht der Träger 
des Fortſchritts der Kultur, fondern die Kirche u. der 
Zaienadel. Wie verhielt fich zu dieſen Gemalten Das 
Königtum? Heinrich II. feßte 1046 noch 3 Päpſte auf 
einmal ab u. berief an ihre Stelle einen begeifterten Au— 
Hänger der kirchlichen Reformpartei. 3. den redlichiten 
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sa für die fittliche Tüchtigkeit der Geiftlichen u. 
der Laien befeelt, wurde er dadurch der Begründer ber 
päpfil. Macht, die fi in Gegenjag zum Königtum fete. 
Ebenfo unglüdiih war feine pol. Thätigkeit im Innern 
D.8, wo er fih im W. im Herzogtum Lothringen eine tete 
Oppofition ſchuf, u. geg. die auswärtigen Feinde bes 
Reichs gelang es ihm nicht, die felbftändige Entwidelung 
Ung.3 zu hindern. Die Ba der geiftlichen Gewalt 
berubte 1) auf der Begründung ihrer Anfprüche in karo⸗ 
lingifcher Zeit durch die fog. falfchen Dekretalen, 2) auf 
der rel. Grundftimmung des Mittelalter itberhaupt, 3) 
auf der Unterordnung der Synoden unter die Gemwalt des 
Papftes. Dazu fam in D. die enge Verbindung mit bem 
Stanmesfürjtentum. Otto d. Gr. hatte die alten Herzogs 
tümer durch den Anſchluß an die Kirche u. durch deren 
Unterordnung im Baum zu halten gewußt. Die neuen 
Territorien gerieten gleich anfangs zu dem Kaiſertum in 
Gegenſatz, weil dieſes jeine Befugnife zu verſtärken fuchte, 
dadurch aber nur eine Verbindung jener mit dem PBapfttum 
bewirkte. Das Wormjer Konfordat 1122 beftätigte Die Be» 
freiung des Bapfttums v. Kaifertum u. zugleich die Ab⸗ 
hängigkeit der. dtſch. Biſchöfe v. dem Papit u. bes Kaifers 
d. den Fürften. Wie fehr das Papfttum an Beb. gewonnen 
hatte, zeigte fih in den Kreuzzügen, die den ftärfiten Auge 
flug geijtlicher Macht bdarftellen. Geg. dieſe Übermacht 
erhoben die Hohenftaufen Einſpruch u. verjuchten den 
dtſch. Reichsgedanken wieder aufzunehmen. Mit ihrer Be- 
fiegung, der Durchführung der Kreuzzüge unter geiftlicher 
Zeitung u. der Unterordnung aller Kultur, der Kunftu. Wiſſ., 
war bie Gewalt des Bapfttums begründet. „Die Vereinigung 
v. Rel. u. Herrſchaft, v. Prieftertum u. Rittertum, Boefie u. 
Kunft bildete ein glänzendes, aber drüdendes Ganze, ge- 
gliedert wie ein gotifcher Dom, an deffen Spige der Hobe- 
priefter ftand u. alles we (Ranfe). — Das 14. u. 15. 
Jahrh. bezeichnen die Auflöſung der Einheit der Kirche 
u. des Staates. Die Einheit der Kirche fcheiterte an bem 
Emporkommien der nationalen Staaten außerhalb D.3 u. an 
ber hervortretenden Bed. des Individuums, das fich nicht 
mehr unter die Borfchriften der Kirche od. vielmehr des 
Papſtes beugen laſſen wollte. Die Einheit des dtiſch. 
Reiches wurde vernichtet durch den Kampf mit der Kirche, 
durch das Scheitern des Planes der Hohenftaufen, das 
Königtum erblich zu machen, durch die unglüdfiche, jedoch 
notwendige Verbindung mit den ital. Berhältniffen u. durch 
da3 Emporfommen der territorialen Gemwalten. Das 
Raijertum mußte im Kampf mit ihnen jeine beſte Kraft 
aufzehren u. ſelbſt auf die Vergrößerung der eigenen 
Hausmacht ſein Hauptbeftrebenrichten. DieFortentwidelung 
beruhte jegt nicht mehr auf dem Königtum, fondern in 
der Stärke der Einzelftaaten. An die Stelle der uni« 
verſalen Richtung, die das Leben des diſch. Volfed'big 
zum Ausgang ber Hohenftaufen beherrſcht Hatte, trat bie 
partikulariſtiſche. Das dtſch. Mecht Hatte bei der Richtung, 
welche die Pol. genommen hatte, nicht mehr ausgereicht. 
Das röm. Recht wurde aufgenommen, das dann wiederum: 
zur Verftärfung ber territorialen Gewalt, in der die Zu« 
funjt D.3 lag, diente. Dageg. zeigte die wirtihaftliche Ent» 
widelung eine auffteigende Richtung. In dieſem ⸗ 
ſchnitt erreichte das diſch. Städeweſen feine Blüte. Die 
St.e bildeten neben den Einzeljtaaten u. dem Adel das 
Mittel, an dem eine Neubildung bes geiftigen u. kulturellen 
Lebens in diefer Zeit anknlipfte. Nicht minder bedeutungs⸗ 
vol war es, daß die nationale Gefinnung in ihnen ihren 
ſtärkſten Ausdrud fand. Abwärts ging ed Dageg. mit 
dem Bauernftand, da ber niedere Adel an ihn: fich fögb- 
108 zu halten ſuchte für den Berluft feiner Rechte. An 
die Summe diefer Veftrebungen Inüpfte eine neue Bett 
an (vgl. Friedrich I.—IL; Gregor L—X., Kreuzzüge; 
Städtewejen; Renaiffance, Humanismus). 

B. Die Neuzeit: a) Das Zeitalter der Refor— 
mation u. der Religionstriege. (—1648). Der 
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im Mittelalter herrſchende Grundfag war der rel.-firdl. 
Gedante einer ftrengen Unterordnung des Einzelnen unter 
das Ganze. Obwohl alle Krüfte fchlieglich eine eigeite 
Richtung nahmen, Hatte er fich erjalten; nur eine 
Macht dv. überlegener Stärke konnte ihn ablöfen, nachdem 
alle derartigen Verſuche im Mittelalter gefcheitert waren. 
Die Perfönlichkeit Quthers iſt es, die an die Stelle diefes 
Grundſatzes das Recht des Staates u. des Einzelnen gefegt 
bat. Sein Streben richtet ji auf 2 Punkte: die Verniche 
tung der päpftl. Allgewalt u. die allein durch Die Heil. 
Schrift gebundene Freiheit des Einzelnen, beides im 
Rahmen der alten Kirche. Diefe ſelbſt trieb ihn weiter, 
was für die Gefchichte D.3. v. der größten Bed. wurde, 
weil fo Karl V. auf die Seite des Bapites gedrängt wurde. 
Karls Grundgedanke war die Wiederheritellung der alten 
Weltherrschaft des Kaiſertums, die jedod) eine Einheit der 
Kirche vorausjegte. So jtand bie oberfte weltlicd)e Geivalt 
der Reformation eittgeg., u. dieſe ſah ſich auf die Einzel— 
Staaten angewiejen, denen Luther durch die Gründung der 
Zandestirchen eine ſtarke Stüße gewährte. Diefe Lage 
innerhalb D.S, ſowie der pol. Gegenfag zu Frank. u. den 
Osmanen machten Karl V. die Durchführung der ſpan. 
Weltnionarchie unmöglich. — Trotzdem gelangte der refor— 
matoriſche Gedanken nicht zum völligen Siege. Die Mächte, 
die ſich ihm vor allen entgegenjtellten, waren das fpan. 
Königtum in feiner Verbindung mit dem Papſte u. das 
fat. Dogma in feiner Ausbildung durch die Univerfitäten 
(bei. Paris) u. durch den Jeſuitismus. Diefe beiden Mächte 
führten die Zeit der Geg.reformation herauf, Die das ganze 
ſ.ö. D. u. einen gr. Teil des W.s dem Katholizismus 
twiedergewann. Su gr. bas Unglück ift, daS der 30jähr. 
Krieg in pol. u. wirtichaftl. Hinficht über D. bradte: 
er war Die notwendige Auseinanderſetzung zw. den beiden 
eiftigen Mächten, die nicht nur daS Leben des Einzelnen, 
ondern auch das eur. Staatenjyiten in feinen einzelnen 
Gebilden beherrichten. Mit feiner Beendigung, dem tveftfäl. 
Frieden, hörte das Neich auf, ein einheitlicher Organis- 
mus zu fein: e3 war in feine Einzelitanten aufgelöft, in 
denen fih 3. T. fremde Mächte feitgejegt Hatten. Aber 
in diefem negativen Ergebnis lag das pofitive bereit3 be— 
gründet: die rel. u. pol. Gleichberehtigung der Reichs— 
ftände, denen es oblag. fie auf Die Unterthanen auszudehnen. 
— Das 16. u. die 1. Hälfte de3 17. Jahrh.s wurde vornehnz- 
lid) v. dem Gedanfen der Neubelebung des rel. Lebens be- 
ſtimmt, den die Buchdruderfunft bald zu eiten Gemein» 
gu machte. Er beherrfchte das ganze Fünftlerifche u. will. 
eben Diejer Zeit. Das dich. Städtervefen erfuhr eine 
ded. Einfchränfung duch die Entdelung dev neuen 
Welt u. durch die Anlehnung der Reformation an die 
Einzelftaaten, die fich durch die Befänpfung der ftändijchen 
Gewalten auch innerlich fejtigten (vgl. Reformation, Geg.- 
formation, 30 jähr. Krieg. Luther, Melanchthou, Zwingli, 
Calvin; Sefuiten; Philipp II. dv. Spanien, Wallenftein, 
Tilly, Guſtav Adolf, Bernhard v. Weimar, Mayintilian 
I.—II, Ferdinand L.—IIL.). — b) Der Abſolutismus 
(—1789). Alle geiftigen Kräfte richteten ſich nach dieſen 
Kämpfen auf die Durchbildung des Staates. Voran auf 
diefen Wege ging Franf., u. zwar derart, daß die Ent- 
widlung des Staates dv. dem Staatsoberhaupte ausging. 
Die Vermehrung feiner Macht bedeutete die Vermehrung 
der Macht des Staates. So auch in D. Freilich die 
Einheit des Reiches ſchwand immer mehr. Öſterr., Bay., 
Sadj.-Bolen u. Brandenb.-Pr. traten nicht als Glieder 
des diſch. Reiches, fondern als felbftändige Staaten dem 
Ausland gegenüber. Bis 1740 vollzog ſich die dtiſch. 
Entwicklung unter dem libergewichte Frank.s. Selbſt z. 8. 
des Gr. Kurfürften verniochte das diich. Nationalbemußtfein 
nicht zu einer ſolchen Stärke zu gelangen, daß es zu einer 
dauernden Einigkeit geführt hätte. 3. Hervorragender 
Bed. für die fernere Geftaltung der diſch. Geſch. wurde 
die Verbindung Sachfens ınit Volen u. der dadurch Herbei- 
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geführte Ubermit dieſer wettiniſchen Linie‘ zum Ka— 
tholizismus. Brandenb.⸗Pr. wurde jetzt die Vormacht 
des ——— — Die Zeit v. 1740—’89 erhob 
diefen Stuat zur Großmacht, ja zur herrfchenden Groß» 
madt. Bu gleicher Zeit wurde die Gegnerſchaft zw. 
Ofterr. u. Pr. begründet, die zu einer Entiheidung führen 
mußte (vgl. Ludwig XIIL— XIV, Friedrich Wilhelm v. 
Brandenburg, Friedrich Wilgelm J., Friedrich I. v. Br., 
Leopold, Joſeph). — c) Das Zeitalter der Revolution 
u. der Befreiungätriege (—1815). Die Beit des 
AUbfolutismus ftand vorwiegend unter dein Einfluß mo— 
narchiſcher Beſtrebungen, der einzelne ordnete fich dem 
Willen des Staates unter, ohne felber an ihm mitzuarbeiten. 
Durch die Revolution wurde ein ganz neuer Grundfag 
in die Gefdichte eingeführt: die Bethätigung des ein- 
zelnen am Staatsleben. Diefer Gedanke, der in Amerika 
feinen Urſprung nahm, äußerte fi zunächit rein zer- 
ftörend in Frank. u. führte zur völligen Auflöfung ber 
alten Staatäform, brachte dann jedoch unter Napoleon 
eine ftarl ausgeprägte Monarchie wieder zur Geltung. 
Seine Abjiht war, Frank. zur mweltbeherrfchenden Macht 
emporzuheben. Theoretiſch fand der revolutionäre Ges 
danfe im dtich. Volk begeijterte Anhänger u. führte zur 
völligen Gleichſtellung aller Unterthanen. Die Revolution 
brachte außerdem als notwendiges Ergebnis die Auflöfung 
des alten Reiches auch in ftantSrechtlicher Beziehung. Ja 
ſelbſt die wichtigften Staaten, Ofterr. u. Pr., ſchienen nad) 
1809 zur ftillen Unthätigkeit verdammt u. die endgültige 
Abhängigkeit D.S v. Frank. begründet zu fein. Allein 
gerade biefer tiefe Fall führte zur Wiedererweckung bes 
Nationalbewußtſeins in allen untermworfenen Ländern. Die 
Unmöglichkeit einer Weltmonarchie zeigte fih v. neuem 
an dem Untergange des napoleon, Neiched, u. gerade 
dieſes mußte das Werkzeug fein, das den für unfer Jahrh. 
leitenden Gedanken des Nationalitätsgrundfaßes ſchuf. 
Die nächſte Folge für Deutfchl. war freilid troß Der 
glänzenden Siege der Befreiungskriege nur die Begründung 
eines lofen Staatenbundes. Der alte Gegenfag zw. Pr. 
u. ſterr. blieb durch die Wiener Verträge beftehen, ohne 
auch nur die Möglichkeit einer Löſung in nationalem 
Sinne zu zeigen. Es ſchien, als follte das diſch. Volt 
dazu beſtimmt fein, für immer der Spielball zw. Ofts u. 
Nefteur. zu bleiben (dgl. Revolution, frz. v. 1789 u. dtſch.e 
Fremdherrſchaft u. Treiheitsfriege, fowie die Dort auf- 
geführten Spezialartifel). — d) Der dtſch. Bund u. bie 
Begründung des diſch. Reihe. ES war pol. 
Idealismus, der in einzelnen Schichten des Difch. Volkes 
im Anfang unſeres Jahrh.s den Gedanken an eine Ein- 
heit wachgerufen Hatte. So war denn auch bie Geld. 
des dtſch. Bundes eine Kette v. Mißerfolgen. Ylix bie 
Entwicklung de3 innerpol. Lebens bedeutete jeine Leit 
einen gewaltigen Fortſchritt: die Durchführung des ver⸗ 
fafjungsmäßigen Staatslebens, d.h. die Begründung ber 
Mitarbeit des Volkes u. des einzelnen an der Thätigkeit 
des Staates, die felbit die freiheits- u. volfSfeindlichen 
Beftrebungen eines Metternich nicht zu hindern ver« 
mochten. Freilich zeigte fich die vom Volt ausgegangene 
Freiheitsbewegung unfähig, die Einheit bes Neiches zu 
begründen, e3 bedurfte einer einheitlichen Arbeit v. Fürſten 
u. Bolf. Die Niederlage des Liberalismus in Pr. 1861 —'62 
verfhaffte dem Königtun wiederum das Übergewicht, vers 
ftärfte aber aud) zugleich den Gegenjag zw. Den beiden 
dtſch. Großmächten. Eine Entſcheidung mußte fallen. 
Es handelte ſich dabet um eine Durchführung des groß» 
dtſch. Gedaukens mit der Herabwürdigung Pr.s zu einer 
Macht zweiten Ranges od. des kleindiſch. Gedankens 
unter Pr.3 Leitung u. mit Ausſchluß Öfterr.8, wobei dieſem 
jedod feine Großinachtſtellung bewahrt blieb. So wurden 
erft 1866 die thatſächlichen Werhältniffe geichaffen, auf 
denen Bismarck die Neugeftaltung des Reiches aufbauen 
fonnte. die fih dann unter ber gemeinfamen Arbeit dv. 
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Furſt u. Bolt vollzog. Dieſe Einheit wer Pr.s Führung hanſiſchen Handelsherrſchaft u. ſeine langſame, aber nach» 


bedeutete zugleid) Den gewaltigften Sieg des Brotejtantismus 
u. eine Niederlage des Tat. Romanisnins, Der wider 
feinen Willen den Anſtoß zur diſch. Einheit gegeben 
hatte. Freilich führte dieſer Sieg zu einem Überwiegen 
der individualiitiichen Kräfte Durch die Schuld des 
Liberalismus. ES ift Die Aufgabe des neuen diſch. 
Neiches, den jozialen Kräften, die in dem Beſtand Der 
einzelnen geschichtlich gewordenen Geſellſchaftsklaſſen ruhen, 
ihre berechtigte Geltung zu verfchaffen. In der aus» 
wärtigen Pol. wird für das diſch. Weich in Zukunft 
die wichtigite Sorge fein, im Wettbeiverb mit den übrigen 
Völkern die Früchte feiner Entwicklung anderen mitzu— 
teilen n. dadurch in der Weltgeichichte jeine Stellung jid) 
zu wahren (vgl. Einheitsfänpfe des diſch. Wolfes u. Die 
dort angeführten Artikel, d. allem Wilhelm 1., Friedrich IIL., 
Bismarck, Moltfe, jowie Nevolutionen). — Mü. 
Vergl. die Herrfchertabelle in der Beilage. Zum Studium der 
diſch. Gef. fei ferner empfohlen, der Reihe nad jolgende Art. zu 
tefen: Grmanen, NVölferwanderung, die einzelnen bifh. Staifer 
G. Tabelle), Bopittum, Kreuzzüge, Vitterorden, Interregnum, Gold. 
ulle, Erärteweien, Harfı, Konzil zu Nonſtauz. Quffitenkriege, 
Renaiifance, Hnmanızmus, Erfindungen, Reformation, Yauernfrieg, 
Begenreforiration, BO jähr. Krieg, Ludwig XIV. Friedrich Wilhelm 
d. gr. Kurf, Span. Erbfolgekrieg, Friedrich d. Gr., evolution, 
Napoleon, diſch. Fremdherriſchaft und Frelteitskriege, diſch. Einheits— 
tämp re, Btöntard, Wi heim I, v. 11. 

IH. Entwidiung v. Handel u. Gewerbe. Handeld» 
u. Sewerbeleben hat jih in D. erſt feit der Entftehung 
der Städte entwidelt. Als erjte v. allen in D. blühte 
feit den: 9. Jahrh. a. d. Donau, der damals bedeutenditen 
Handelsitraße, Regensburg, am Rhein fait gleichzeitig 
Straßburg, feit dem 11. Sahrh. bei. daS „goldene“ 
Mainz, jpäter Köln (lebhafter Handel nad) Engl.). Eeit 
dem Sinken dv. Konftantinopel al3 Stapelplag für den 
Handel mit dem Orient, der eig. Quelle des ganzen Handels, 
u. dent großartigen Auſſchwung Oberitaliens verlor die 
Donau u. Hegensburg ihre gr. Bed. ES entividelte fid) 
ein inniger Verkehr mit Stal., bei dem Nürnberg u. 
Augsburg, aud Ulm in Vordergrund traten. Bier, wie 
im ganzen ©. D.s wurden Wollen: u. Leinen-Produktion, 
Tuchmacherei, Färberei, Herftellinig aller möglichen Metall- 
waren betrieben u. nährten einen lebhaften Handel, an 
dem ber Rhein größten Anteil nahm. Die größte Ents 
widelung fand in N. Statt, bef. feit dem 13.—14. Jahrh., 
wo unter Lübecks Führung die dtſch. Hanfa den ganzen 
Handel beherrfchte. — Das gewerbliche Leben jener Zeit 
unterlag zahle. Bejchräntungen, die urſprünglich berechtigt 
u, nüblich, jpäter zu ſchweren Feſſeln wurden u. Die 
danerude Kriſis v. 17.18. Jahrh. verichärften, ſo 
die faſt feindliche De der auswärtigen Kaufleute, denen 
jede Stadt den Handel auf ihrem Gebiete immer nur 
beichränft geftattete, die vielen Gtapel-, 8wangs⸗ u. 
Bannrechte, dazu ftrenge obrigkeitliche Aufſicht. V. außen 
famen zahliofe Zoll-, Brüdens u. Straßenabgaben Hinzu 
u. der oft nur um ihretwillen jtreng durchgeführte 
Straßenzwang, in der Schiffahrt das ruhe Etrandrecht. 
Gemildert wurde dies Syſtem durch viele, oft teuer genug 


erfaufte Vorrechte, bef. aber durch die großen Märkte, auf denen 


ber Handel freigegeben war. Sehr zu leiden Hatte der Handel 
unter der Unficherheit der Wege, dem nicht auszurottenden 
Sehdeunmelen u. der Feindichaft des Adels. — Ecit dem 
15. Jahrh. verſchob fich infolge der gr. Entdedungen u. 
des damit verbundenen Aufblühens Bortugals der Schwer» 
punkt des Welthandels nad) W., zum Vorteil des ohne: 
hin mädtigen flandrifchen Handels (Antwerpen); das Tat 
aber dem dtiſch. Handel zunächft nicht gefchadet, ihm 
vielmehr neue Wege gewiefen. Der Verfall begann — feit 
dem 16. Jahrh. infolge innerer Gegenſätze — bei der 
Hanfa, deren w. u. ö. Glieder gleichzeitig d. dem heherr- 
{chenden Mittelpunkt Lübeck Iosjtrebten, bef. jeitden man 
unter Vermeidung bes Landwegs direft um Ziütland 
Berumfuhr. Dazu fanı die Befreiung Engl.s v. ber 


Haltige Blüte. Ferner die Vernichtung des Hundels zu 

ntwerpen (ca. 1580) u. das Emporftreben Holf.3 (Amſter⸗ 
dam), das den ganzen Rheinhandel an fich zug, die Rhein⸗ 
miündungen der diſch. Schiffahrt verſchloß u. eine nie 
geahnte Handelsherrichaft liber ganz W.D. an fich brachte. 
Seit den 17. Jahrh. trat Engl. an Holl.s Stelle, deſſen 
Rolle e3 bei. in Verkehr über Hamburg u. Bremen übers 
nahnı, während vom W. her die Brodufte frz. Geiverbe> 
fleißes D. überfluteten. Eine ſolche Abhängigkeit v. Aus» 
land war jreilih nur möglich bei der ſchmählichen pol. 
Beriffenheit u. Ohnmacht des Reichs, das mit Reformen 
jtet3 zu jpät kam oder fie nicht durchjegen funnte; dazu 
die fortgejegten Kriege u. Kämpfe, vor allen der 30 jährige 
Krieg; wie Hätte da ein friedliches Gewerbe gedeihen 
fünnen! U. als im 17. Jahrh. die Nachbarſtaaten (Engl, 
Trank.) mit Erfolg zum nterfantilijtiichen Induſtrie- u. 
Schuginjtem übergingen, fiel D. völlig fremden Einfluß 
andeim; weniger freilich der entferitere D., wo Dfterr. 
(don Ende des 17. Jahrh.s, bei. aber unter Joſeph 
11.) u. Brandenburg Br. zum gleichen Syſtem über- 
gingen; dor allen Friedrich d. Gr. Hob das —— 
Gewerbe durch Gründung v. Handels- u. onopol⸗ 


| Sefellihaften, durch Verbot, bezw. Erſchwerung ber Ein» 


fuhr v. Fabrikaten u. der Ausfuhr v. Rohftoffen u. Geld, 
Befjerung der Wege, Kanalbauten, Heranziehung aus— 
wärtiger Handwerker; bei. Woll-⸗,Baumwoll-, Keinen u. 
Seiden-Induſtrie, Zuderfiederei blühten auf. Auch bie 
—— der w. Staaten in den n.amer. reiheits- 
krieg kan dem jeit dem 18. Jahrh. fich wieder ent« 
twidelnden gewerblichen Leben DS zu ftatten. ber 
erft im 19. Jahrh. erlangte D. wieder eine wirkliche 
wirtſchaftliche Weltftelung, nicht ohne eine Neihe v. 
Störungen durd) Kriege u. innere Krifen. Die Gewerbes 
freiheit verdrängte die mittelalterlichen Schranken u. er» 
möglichte eine friſche u. fräftige Entfaltung der reichen 
Kräfte D.s, der pr.⸗dtſch. Zollverein machte e8 durch 
Verlegung der Zölle an die Grenzen zu einem einheits 
lihen Wirtfchaftsgebiete, das neue Reich nahm ſich aller 
Zweige de3 gewerblichen Lebens kräftig an, ift aber neuer- 
ding3 v. einer zuerjt allzu freiheitlichen Beh. im Sutereffe 
einer gefunden ſoz. Entwicklung wieder zurüdgelonmen. 
Im auswärtigen Handel hat Heute wieder ein ausgedehntes 
Zollſchutzſyſtem Raum gemonnen, feinerjeit3 wieder durch 
zahlreihe Handelsderträge eingeſchränkt. — Namentlich 
die Tepten langen Fahre des Friedens haben D.s gemwerbs 
liche Thätigfeit zu hoher Blüte gebracht, faum eine In— 
duſtrie fehlt Hier, längft reicht Die eigene Nohproduftiion 
nicht mehr aus, den Bedarf zur deden. Eng damit zu— 
ſammen hängt der großartige Auffhwung des did. 
Handel3, dev fid) immer mehr, auch im Verkehr mit u. 
zwiſchen ausmärtigen Ländern, eigener, in D. ſelbſt ges 
bauter Schiffe bedient. — Vergl. hierzu die Tabellen der 
Beilage unter III. — Fr. 

IV. Heerweſen. Nach den Siegen der pr. Truppen 
über Oſterr. u. jeine Verbündeten 1866 Hatte die dich. 
Bundesarntee aufgehört zu beftehen. Durch Die Verfaſſung 
des n.dtfh. Bundes v. 1. VI. ’67 wurde das Militär: 
wejen u. die Marine der Bundesgeſetzgebung unteritellt, 
der König dv. Pr. wurde Bundesjeldherr u. hatte das 
Net, im Namen des Bundes Krieg zu erflüren. Das 
Zeebrgeleh bon 9. XI. '67 führte die allg. Wehrpflicht 
ein. Die [.dtich. Staaten Bay., Württ, Bad. u. Heffen 
Ichloffen mit Br. ein Schutz- u. Trugbündnis u. ftellten 
im Zulle eines Krieges dem König dv. Pr. ihre Streits 
fräfte zur Verfügung. Der Friedeusftand Der diſch. 
Armee zählte bei Ausbruch des diſch.frz. Krieges: 302 635 
Köpfe, 73312 Pferde, 808 beſpannte Gefüge, die Kriegs> 
ftärfe: 22433 Offiziere, 924 676 Mann, 194130 Pferde u. 
1680 Geſchütze. Nach der Niederwerfung Fraut.s ’70771 
wurde mit der Verfaſſung des dic. Neiches v.16. IV. ’71 
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das Wehrgeſetz v. 9. XI.'67 Reichsgeſetz, deſſen $ 1 lautet: | u. Yaterlandsliche, die beſte Bürgichaft für Macht u. Größe. 


„Jeder Deuticheijt wehrpflidhtig u. kann fich in 
Ausübung diejer Pfliht nicht vertreten lajjen.” 
Die Wehrpjlicht beginnt mit dem vollendeten 17., dauert 
bis zum pollendeten 45. Jahre u. zerfällt in die Dienit- 
pfliht u. in die Landfturmpflicht. Die Dienfipflicyt bes 
jteht aus der aftiven (2—3 Fahre), der Refervepflicht 
(5—4 Jahre) u. der Landwehrpflicht. Leptere unfaßt das 
Verbleiben in den beiden Aufgeboten (f. d.) der Land» 
wehr, 5 bez. 3 Jahre im 1. Aufgebot u. im 2. Bis zum 
39. Lebensjahre. Der Landfturm wird aud in 2 Auf- 
gebote eingeteilt, zum 1. gehören die VBetreffenden bis zum 
31. März des Kalenderjahres, in dem fie ihr 39. Lebens— 
jahr vollenden, zum 2. dv. da ab bis zum Ablauf der Land» 
fturmpflidt. Der Landfturm umfaßt alfo alle Wehr- 
pflichtigen vom vollendeten 17. bis zum 45. Jahre, die 
weder dem Heere noch der Marine angehören. — Die 
gejante Landmacht bildet ein einheitlicheS Heer im Kriege 
u. Frieden unter den Befehl des Kaiſers, der auch das 
Recht zu Beſichtigungen Hat; in Bay. beftehen nod) 
einige Sonderrechte. — Ini Laufe der Fahre fanden mit 
der wachjenden Bevölkerung: zahl mehrfache Vermehrungen 
der Friedensftärfe ſtatt, ſo daß am 1. X. ’93 das Heer 
beftand aus: 538 Bataillunen u. 173 Halbbätaillonen, 
465 Eskadrons u. 494 Batterien; dazu fommen noch 37 
Bataillone Sußartillerie, 23 Bataillune Rivniere, 7 Bas 
taiflone Eifenbahntruppen, 21 Trainbataillone. Die Kriegs 
ftärfe betrug eima 4 300000 Mann. Mit dem 1. IV ’97 
wurden die Halbbataillune zur Bildung neuer Regimenter 
verwandt, u. vom. X. 'YY ab wurde Die Friedeuspräſenz⸗ 
ftärfe allmählich derartig erhöht, daß fie im Laufe des 
Sahres 1903 die Zahl vn. 495 000 Gemeinen erreichte, die 
fie bis zum 81. Ill. 1904 beibehielt. Die beftehenden 
Formationen wurden vermehrt auf:625 Bataillone, 482Es- 
tadrong, 574 Batterien, 38 Bataillone Fußartillerie, 26 
Vataillone Pioniere, 11Bataillone Verkehrstruppen, 1 Eiſen⸗ 
bahnbrigade, 3 Telegraphenbataillone zu 3 Rgt.ern, Luft⸗ 
ſchifferabteilung. u. 23 Bataillone Train. 

Durch die allg. Wehrpflicht ift die Armee im Laufe der 
Beit eng mit dem Volke verwachſen, fie ift ein Volksheer 
geworden in wahrften Eine des Worts, das die nationale 
Wehrkraft D.S in ſich fchließt u. ein leuchtendes Vorbild 
befigt in den Offizieren, ihren Führer u. Lehrern. Diefe 
nehmen eine der erſten Stellungen im Gtaate ein, das 
gründet fid) auf ihre Verdienſte im Kriege, ihre Pflicht: 
treue u. ihr todesmutiges Beifpiel. Beides wirkte auf die 
Mannfchajten zurüd in den Jahren 1864, ’66 u. 70,71 
u. fefjelte den Sieg an die dtſch. Fahuen. Ev ift auch 
die Arntee für die Einjährigen eine vorzüigliche Echule zur 
Selbſtzucht u. Abhärtung, die jungen Leute lernen honda 
u. fommen int Berührung mit anderen Ständen. Bel. 
Nutzen d. der allg. Wehrpflicht Haben indeffen Die Zwei— 
jährigen, fie gewöhnen ſich an Pünktlichkeit, Neinlichkeit 
u. Ordnung u. lernen ihre Glieder u. ihren Verftand ges 
brauchen. Aus den Unteroffizieren gehen unfere pflichts 
treuen Gensdarmen, Schußleute, Bahnbeamte uſw. hervor, 
die d. gr. Einfluß im öffentlichen Leben find. Go fpürt 
man liberall im diſch. Vaterlande die fegensreichen Folgen 
der allg. Wehrpflicht. Wer freilih dv. der Heutigen mo— 
narchiichen Staatsordnung nichts wiſſen will, dem ift Die 
Armee mit ihrer Pflichttreue, ihrem Gehorjam geg. den 
Raifer, ihren oberſten Kriegsheren, ein Dorn im Auge. 
Daher jieht die Soz.dem. in der Armee u. im Offizierforps 
das größte Hindernis, das fich ihren Plänen entgegen 
fie verjucht auf jeder Weife das Bertrauen Der 
Mannſchaften zu den Offizteren zu erſchüttern, durch Flug— 
Blätter, Die in Die Kaſernen geſchmuggelt werden, durch 
erdiähtete Soldatenmighandlungen uw. Borläufig find 
aber derartige Verjuche ohne Erfolg gemwejen, das diſch. 
Beer ift nad) wie vor eine vorzügliche Volksſchule geblieben, 
eine friegSbereite Fahneneidgenoffenfchaft vol Kaifertreue 








U. daß e3 fo bleiben wird, dafür jorgt der gejunde Sinn 
des dtſch. Volkes. — My. 
Bez. der Einteilung des Heeres f. Beitage, Tabelle IV. 

V. fire Während D. im Mittelalter Prov. d. röm.⸗ 
kath. K. war, hatte es doc, 2 Eigentümlichkeiten: cinnial 
war mweltlic;es Oberhaupt des Abendlandes der röm. Kaiſer 
dtſch. Nation, deffen Streit mit dem Papſttuni die firhl. 
Eelbftändigkeit untergrub; ſodann waren firdl. Würdens« 
träger zugleich weltl. Fürſten. Jener Umftand machte die 
Nejormation der K. im Anfang des 16. Jahrh.s möglich, 
diefer war ihrer Verbreitung über ganz D. Hinderlich u. 
bot der Gegenreformativn in der 2. Hälfte des 16 Jahrh.s 
das Mittel, wodurd der S. u. W. D.s zum größten Teil 
zur rön.efath. K. zurücgeführt wurden. Seitdem iſt D. 
in 2 Konfeffionen gefpalten, deren Gegenjaß feine Geſch. 
wejentlich beftinimt hat. — Während die fath. Kirche ſich 
in Berfafjung, Glauben u. Kultus im wejentl. ihre Stetig- 
feit u. Einheit bewahrt u. durch Die Reformation fchliehlich 
nur Beranlaffung zu größerer Willensenergie genommen 
hat, erfuhr die ed. K. verfch. Spaltungen u. Wandlungen. 
Zunädjft ift es das Verhältnis zw. der luth. u. der ref. 
Kirche, das fih v. erbittertem Streit bis zur gegenfeitigen 
Einwirkung u. Ichließlichen Gemeinfchaftin der Union(1817) 
veränderte. Die Einwirkung der ref. K. tritt namentlich 
auf beim Gebiete der Berfafjung hervor. Da Luther Die 
Gemeinden nicht für fähig erkannte, fich felbft zu regieren, 
u. er ebenſowenig Tijchöfe für das Kirchenregiment hatte, 
fo wandte er fid) als Notbehelf an feinen Kurfürjten als 
Schughern der K., der audy 1528 eine Ordnung einfühite, 
wonach die kirchl. Behörde nach Art der weltl. bureaus 
fratifch eingerichtet wurde. Diefe „Konſiſtorialverfaſſung“ 
wurde in allen luth. Ländern eingeführt. Dieſelbe Stel» 
lung bekam der Landesherr auch in den ref. Ländern 
im W. D.3, u. jo entftanden die dtfch. Landeskirchen, 
aber bei den Neformierten wurden Vertreter der Tirchl. 
Gliederungen als Synoden zur Teilnahme an der Kirchen⸗ 
regierung hinzugezogen. Dieſe Territorialfynoden 
wurden dann, nachdem bie Territorien in den pr. Prov. 
Rheinland u. Weftfalen pol. zuſammengeſchloſſen waren, 
1835 zu Provinzialfynoden verbunden, die Quth. u. Ref. 
gleihmäßig umfaßten. Nach diefen Mufter wurden 74 
in allen pr. Brov. Provinzialfynoden gebildet, die aus 
Kreisſynoden ſich zufammenjeßten; u. die der alten Pro» 
vinzen erhielten dann wieder in der alle 6Yahre zuſamnien- 
kommenden Generalſynode ihren einheitlichen Abſchluß. Um⸗ 
gekehrt hat der luth. Kultus auf den ref. eingewirkt u. 
ihm aus feiner puritanifchen Nüchteruheit zu einer das 
Gemüt anfprechenden Form verholfen. — Das Gemeiits 
fame der verſch. Landestirchen war das Bekenntnis, einers 
ſeits daS Yuth, u. andererfeitS daS ref., die zwar beide in 
der Rechtfertigung durch den Glauben u. in der heil. Schrift 
als alleinigen Slaubensquelle übereinftimunten, aber in der 
darauf gegründeten Lehre in Folge verſch. Gemüts- u. 
Wilfensrichtung u. dadurd) bedingten Auslegung der Schrift 
verſch. geftellt waren. Allein Theologie, Bredigt u. Glaube 
haben mit der Zeit verſch. Stellung zu dem Belenntniffe 
genommen. Big in die Mitte des 17. Jahrh.s wurde bie 
Bekenntnislehre bis aufs feinjte in der fog. luth. u. ref. 
Scholaſtik ausgebaut u. Nechtgläubigfeit als das Weſen 
des ev. Chriſten angefehen; dann betonte der durch Spener 
begründete u. v.U. 9. Franke in feinem Leben grojartig 
bethätigte Bietismus (j. d.) die individuelle, allerdings 
3. T. beichränfte Herzensfröinmigfeit u. praktiſche Liebes» 
thätigfeit. Schließlich überlic der aus ber frz. u. engl. 
Aufklärung entitandene Nationalismus das Chriſtentum 
einem dreijten Gottvertranen u. einer phtlifterhaften Moral, 
wovon die d. Binzendorf gegründete Herinyuiergenteinde 
fi) in eine Art apoſtoliſche Gemeinſchaft zurüctzog, bis 
der durch die neue Nativnallitteratur geweckte ſowohl ideale 
als geſch. Sinn u. das durch die Not der Freindherrfchaft 
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gelium dv. Kreuze wieder zumandte. Schleiermacher lehrte geſchah das gleiche mit Togo u. Kamerun. Am 27. II. 
die Gebildeten wieder bie Belenntnisfchriften zu würdigen; |’85 erhielt die Geſellſchaft fiir diich. Rolonifation einen 
die altluth. Bewegung, die durch die zwangsweiſe Ein» | Schußbrief für die v. Dr. Peters erworbenen Gebiete in 
führung der in Folge der Union 1817 neu entworfenen | D.Afrifa u. im gleichen Jahr die Neu-Guinea-Rompagnte 
Agenbe erborgerufen wurde, brachte den Beitgenoffen | für ihren Beſitz auf Neu-Guinea u. dent Bismard-Archipel; 
wieder bie Kraft des Bekenntniſſes u. der ev. Freiheit | auch die Marſchall⸗Inſeln wurden damals zum difch. 
zum Bewußtſein; an Stelle einer durch Ausgleichung der |) Schuggebiet erflärt. Zwölf Jahre jpäter, Nov. ’97, exe 
Unterjchiede gleichförmigen Union derStonfeffionen trat Scho⸗ folgte die Feftfegung an der Kiauiſchu-Bucht, die am 
nung u. gegenfeitige Duldung; auch v. den Kathedern wurbe | 6. III. ’98 dur einen Pachtvertrag mit China beftätigt 
bibl. Chriftentum gelehrt. Allein das Machtbewußtſein, | wurde. Karolinen, PBalauinjeln u. Marianen find dur 
welches der Aufſchwung u. die Verbreitung der Naturwiff. | Staatsverträge v. 30. VI. ’99 v. Spanien an D. für 
u. die durch fie bewirkte Herrjchaft über die Natur u. | etwa 17 Mill. M abgetreten worden. Die Grenzen biejer 
ſpäter auch der nationale Aufſchwung erwedten, machte geg. | 3. T. fehr großen Gebiete find durch internationale Ver⸗ 
die Erlöfung, die das Chriftentum anbietet, gleichgiltig | träge, mit Ausnahme der Weftgrenze v. Togo, teitgelegt; 
od. feindfelig, zumal die Kirche für Die Seelen der in den | die im Beginn duch Empörungen (Difh.-D.Afrila, SW. 
Induſtriebezirken u. Großſtädten zufammengehäuftenMaifen | Afrifa, Kamerun) geftörte Erichliegung u. Entwidlung 
nicht genügend forgte. Aus dem Geijte der Zeit bildete | hat, wie der folgende Überblick zeigen wird, begonnen u. 
fi) eine lib. Theologie, die das Chriftentum mit den mo» | vielfady ſchon Früchte getragen. 
dernen Anfichten ausgleichen will, dabei aber Gefahr Jäuft, |] 1. Deutijh-SW. Afrika, 835 100 qkm, 200-250 T. 
es ihnen zu opfern. — Die hauptfächlichiten Kulturfchöps | E., eritredtfich vom Kunene i. N. bi zum Oranjeftrom i. ©. 
baren der dtſch. ev. Kirche find das ev. Kirchenlied (f. d.), | u. vom Atlantifchen Ozean bis zum 2005. L. v. Greenwich, 
ie geijtliche Mufit u. die innere Miffion (f. d.). Die | mit einem fehmalen Streifen bis zum Sambefi, u. pehört, 
Außere Mijjfon hat bie fath. K., namentlich der Jeſuiten⸗ abgefehen dv. dem n. in die Tropen reihenden Zeil, 
orden, begonnen, die Äußere ed. Million (ſ. d.) ijt im|gemäßigten Bone Die Küſte (1500 km), untwirtlidh, 
Anfang bes 18. Jahrh.s dv. Dänemark unter dem Einfluß | jandig u. vielfach ohne Trinkwaſſer, entbehrt guter Naturs 
des di. Pietismus ausgegangen, dann db. ber Brüder- | häfen: nur die Lüderigbucht (Angra Pequena), Sandwich 
gemeinde gefördert u. wird jegt v. btich.-ev. Gefellfchaften | Hafen u. Walfifch-Bucht (engl.) können als folche gelten, 
thatträftig gepflegt. — Die en Kirche Hatte nach der | leßtere beide aber verjanden mehr u mehr. Swakopmund, 
durch die Reformation Herbeigeführten Erjchütterung auf) offene Rhede, ift jest als Hafen ausgebaut. V. der 
dem Tridentinifchen Konzil (1545—’63) ihre Dogmen v. Küſte fteigt das Land, zuerit allmählich, dann ſtärker, zu 
neuem fejtgelegt, u. dann mit Hilfe des Jeſuitenordens dem 1000-2000 m fi. M. gelegenen Hochlande an, auf dem 
auch die Hälfte v. D. zurüderobert. Dadurch ift fie fo ſich zahlreiche Bergfegel u. Fpmale Gebirge erheben u. 
feft v. neuem begründet worden, daß fie die wechjelnden | das nach D. bez. nach ©. fich wieder ſanft abdacht. Ab⸗ 
geiftigen Strömungen leicht Aberwunden hat, fo den Streit | gefehen v. den beiden Grenzflüffen fehlen fortwährend 
der Sanjeniften (j. d.) in den Niederl. u. Frank, u. in Waſſer führende Ströme. Die nach Regenfällen plöglich 
Diſchl. außer verich. theol. Gegenftrömungen, bie diſch.⸗ anjchwellenden Flußläufe verfiegen fchnell u. Haben dann 
tat. u. die altfath. Bewegung (f. >) zur Überwindung | nur Waffer unter dem Erdboden. Die Schwierigkeit, durch 
derſelben Half der Kirche allerdings die Politik des neu! die Küftenzone in das Innere zu gelangen, u. Die Waſſer⸗ 
geeinigten D.s, indem diefe ohne Kenntnis v. der Macht | armut des Landes bilden die Haupthindernijfe der Bes 
der kirchl. Bedürfniffe u. des kirchl. Vollsglaubens die rel. | fiedelung des Kimatifch für Europäer geigneten Landes. 
Kräfte duch Papier u. Tinte, Volizei u. Preſſe wirkſam Um beiden Mängeln abzuhelfen, waren @ifenbahnenu. 
befämpfen zu Zönnen glaubte, u. gerade dadurch bie kath. Einrihtungen zur Beſchaffung von Waffer not- 
Kirche zur Aufbietung aller ihrer Machtmittel veranlaßte, | wendig. Das Reid) baute darım eine fhmalfpurige Feld» 
— es ihr gelungen ift, umgekehrt die Politik des |bahn d. Swakopmund nach Windhut (Sitz des Gouverne⸗ 
ments); eine engl. Privatgeſellſchaft begann den Bau einer 
Bahn v. Lüderitzhafen nach dem Innern, u. Cecil Rhodes 
bereitete die Verbindung der Küſte D.⸗S. W. Afrikas mit 
Buluwajo in NRhodefia vor. Die Anlage v. Wafjer- 
Kondenfatoren, Staudämmen, Wafjerrefervoird, Brunnen ift 
teils Durch die Regierung, teild dur) Geſellſchaften, Brivate, 
Miffionen ufm. begonnen. Die Möglichkeit, ähnlich wie 
die Herero, Viehzucht in großem Umfange zu treiben, 
ift vorhanden; ob fi) dagegen die auf den angeblichen 
Reichtum des Landes an Kupfer, Edelmetallen, aud) 
Diamanten gefegten Hoffnungen erfüllen, wird ſich wohl 
erft nach Vollendung der Eifenbahnen zeigen. Immerhin 
bietet die Kolonie ſchon jetzt für eine allerdings nicht große 
Bahl Einwanderer Raum. Der Handel ift noch unbedeus 
tend. Die GEingeborenen find 3. 8. — 
(Opambo u. Herero), z. T. Damara, deren Zugehörigkeit 
zu einem ber übrigen Stämme ungewiß ift, 3. X. Hotten⸗ 
totten bez. Buſchmänner. Die Zahl der Europäer 
ohne Die Shugtruppenangehörigen be 
trägt 6300, davon %, Did. Dem Gouverneur 
find die Schugiruppe, fowie 6 Verwaltungsbezirke unter» 
Godeffroy auf den Samoa⸗Inſeln feiten Fuß zu faffen, |ftellt. Infolge des SHereröfrieges 1904—1905 ift die 
infolge der verftändnislofen Haltung ber durch den Abg. | Befagung auf 4 T. Deann verftärft worden. Die Ein> 
Bamberger geführten ale des Neichstages; aber im nahmen betrugen 1906—1907 92 212000 M, darunter 
April 84 wurden die Durch den Bremer Kaufmann 90 389000 M Reichszuſchuß; die Höhe der Auß- 
Lüberig in Stidweft-Afrifa erworbenen Gebiete unter den | gaben erklärt fih durch die SKoften des Baues der 
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dtſch. Reichs zu beftimmen. — Gl. 

VI Kolonien ®.s (allg. |. Kolonialmefen), überfeeifche 
D. gehörende Gebiete giebt e3 erft jeit 1884. Frühere Ver- 
fuche, kolonialen Beſiß zu erwerben, fcheiterten entweder 

anz od. führten nur zu borübergehender Feftfegung in 
remden Erdteilen, wie die der Welfer in S.Amer. u. die 
des Gr. Kurfürſten in Afrika. Erft nach 1871, als das 
Nationalbewußtſein des Volkes eritarkte, Handel u. Kauf⸗ 
fahrteiflutte wuchſen u. eine diſch. Kriegsmarine ents 
ftand, Konnte das Reich zur Kolonialmacht werden. Wollte 
D. eine jeiner Volkszahl entſprechende Bedeutung behaupten, 
fo mußte es in eine Welt- u. Rolonialpolitif eintreten. 
Allerdings vollzog fich diefer Übergang nicht One Wider» 
ſpruch größerer Teile des Volfes, die in der Erwerbung 
dv. Kolonien nur die Einleitung zu Verwidelungen mit 
anderen Staaten, bej. mit England fahen. Fürſt Bis- 
mard ift auch auf dieſem Gebiet Bahnbrecher u. Führer 
geworden; feine Kunft als Staatsmann wußte alle 
Hinderniffe, aud ben im Beginn fich geltend machenden 
Einſpruch Engl.8 zu befiegen. Zwar mißlang 1880 der 
Verſuch, duch Unterftigung des Hamburger Haufes 
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Eifendahn, der Telegraphen u. des Hafens. Die Kolonie 
tft Schon ſeit '40 Arbeitsfeld der Rheiniichen Miſſ.⸗Geſ. 
(Barmen), die faft daS ganze Volk der Nama u. — 
Herero in Gemeinden geſammelt hat u. auch für die Kul⸗ 
tipierung Großes leiftet. Großen Schaden erlitt Die 
Kolonie fowie die Rhein. Miſſionsgeſellſchaft durch den 
Hereröaufftand 1904—-'05. 
2. Togo, 82330 qkm mit etwa 242 Mill. E., dehnt 
fs vom Meerbuſen v. Benin bis 119 n.Br. aus u. wird 
D. dom Monofluß u. durch frz. Gebiet, im N. aud) 
Durch frz., im W. durch das fog. neutrale u. engl. Gebiet, 
auch durch den Voltafluß begrenzt; bie W.grenze ift indes 
nod nicht endgiltig feſtgeſezt. Die nur 52 km lange 
Küfte hat ungünftige Landungsverhältniffe; v. ihr aus 
erhebt ſich daS Land zu Gebirgen u. ſchließlich zur Hoch⸗ 
ebene. Das tropiſche Klima tft für Europäer nicht zur 
träglich. Togo ift Hauptfählid Handelstolonte 
Einfuhr: Baummollenwaren ufr., aber auch Spirituojen, 
bie auf die Eingeborenen ben verderblichſten Einfluß aus⸗ 
üben; Ausfuhr: Palmöl, Palmkerne, Gummi, Kopra uſw., 
außerdem bie Erzeugniffe der teils v. Diſch., teils v. 
Eingeborenen angelegten Kaffeepflanzungen. Der Handel 
ift faft ausfchlieglih in Händen diih. Kaufleute. Im 
ß Zeil wohnen Evheneger, im n. Hauſſa u. Fulbe; erſtere 
ind Heidnifche Fetifchanbeter, legtere 3. T. Muhammedaner. 
Dem Gouverneur (Sig: Lome) find 2 Bezirkgämter a. 
d. Küfte u. mehrere Stationen im Innern, fowie die 
Schugtruppe (1 Kommandeur, 250 Farbige) unterftellt. 
Die Uuzgaben, 804 T. M für '99 find durch Zölle ufm. 
und durh 254 T. M Neidszufhug gededt worden; 
Budget 1905— 06: 5240 640 M. Die n.dtih. (Bremer) 
Miſſ.⸗Geſ. arbeitet feit ’47, u. zivar in neuerer Zeit mit 
gr. Erfolg, unter den Evhe; neben ihr die Bajeler M.-©. 
m. außerdem Wesleyaniſche Methodiften dtich. Herkunft. 
Auch eine röm.-fath. M.-&. tft in die Kolonie vor einigen 
Sahreneingedrungen(f. Miffion). Für diegedeihliche Weiters 
entwidelung Togos find die Ausdehnung bes Gebiets a. d. 
Küfte bis zum Voltafluß, die Einverleibung Salagas in der 
neutralen Bone, die Berbefferung der Landungsvorrich⸗ 
tungen, ber Bau einer Küftenbahn u. einer Bahn in dag 
Innere u. die Einfchränfungdes Schnapshandels erwünscht. 
3. Kamerun, 495 %. qkm mit 3 (?) Mil. E., 
dehnt ſich vom 29 f. Br. bi zum Tſad-See, im O. bis 
zum 15 bez. 1795. 2. v. Gr. im ®. bis zu einer Linie 
v. Tſad⸗See bis zum Nio del Hey bez. zum Ozean au. 
Die Kiifte (300 km) Hat eine Reihe guter Häfen, fo 
a. d. Mündung be3 Kamerun u. des Sanaga (Tom), dann 
Viktoria, Kl. u. Gr. Batanga, Kribi u. a. Der n.fte 
Teil fteht mittels des Benue durch engl. Gebiet, der f. 6. 
mittels mehrerer Nebenflüffe des Sanga u. Kongo durch 
Tongoftaatliches Gebiet mit dem Meer in Verbindung. 
Unmittelbar am Meer erhebt ſich der mächtige Kamerun 
berg (3960 m, nad) anderen 4200), im übrigen aber 
5 ſich an die meiſt flache Küſtenlandſchaft ein 150—300 
breiter Urmwaldgürtel an, der mit mehreren fteilen 
Abfällen in eine mehr als Buſchland zu bezeichnende 
Hochebene übergeht, auf der ſich das Gebirge v. Ada⸗ 
maua erhebt. a8 Innere ift noch wenig erforfcht; ber 
Urwald u. bie infolge Häufig vorfommender Katarakte 
En e Schiffbarkeit ber frlüfje erichweren dag Eindringen 
er Europäer, auf die das tropifche Klima ſehr unglinitig 
wirkt. Kamerun tft Hanbels- u. Pflanzer- Kolonie. 
Ausfuhr: Palmdi, Balmterne, Elfenbein, Hölzer ulm.; 
Einfuhr: Baummollen-, Eifenwaren, Pulver u. ähnlich wie 
in Zogo, auch mit gleich ſchädlicher Wirkung, Spirituofen. 
Un der Ausfuhr nehmen, d. Jahr zu Jahr wachſend, die 
Erzeugniffe der dv. dich. Geſeüſchaften angelegten Pflan⸗ 
ungen teil, beſ. Kakao, bann Kaffee u. Tabat. Kamerun 
at Boden v. unvergleichlicher Fruchtbarkeit u. geht als 
Nanzungs-Kolonie einer glänzenden Zukunft entgegen. 
Die Mehrzahl der Pflanzungen liegt am Ubhange des 
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Kamerunberges bei Viktoria; mit dem Bau einer elektriſchen 
Bahn zur Berbinbung berjelben mit dem Meer ift man 
eben beſchäftigt. Dem Gouverneur (Gig: Joßplatte) 
find 4 Verwaltungsbezirke, eine Reihe Stationen u. bie 
Schußtruppe (1092 Farbige mit diſch. Offizieren m. Unter 
offizieren) unterftellt; fein Machtgebiet liegt bef. a. d. 
Küſte, neuerdings behnt ſich die dtich. Herrſchaft auch 
auf bie S. O. ede aus, zu beren Erfchließung fich eine dtſch⸗ 
belg. Gefelfhaft gebildet Hat, Die Ausgaben find 
1899 durh Zölle ufw. und durd einen Reichszuſchuß 
bon 983400 M gededt worden; Budget 1906-07: 
5 458000 M. — Die Miffionsgeiellihaften find 
bauptfählic unter ben Küftenftämmen (Dualla ujw.) thätig, 
in eriter Reihe die mit gr. Erfolg arbeitende Bafeler Miſſion 
get 1886), Dann amerik. Presbyterianer, dtiſch. Baptiſten. 
uch rön.efath. Ballotiner find in dag v. ber ev. Miffion 
zuerjt in Angriff genommene Gebiet eingedrungen. 

4. Deutih-DOftafrita, 995 T. qkm mit 7 © 
Mil. E. u. zwar Araber, Bantu-Neger, Sulu, Maſſ 
Suaheli ufw., erftredt fi vom Sndifhen Ozean bis zu 
ben gr. Binnenfeen, wird im ©. durch ben Rovumafluß 
u. port. Gebiet, im N. v. Britiſch⸗Oſtafrika begrenzt. 
Die Küfte (750 km) tft durchweg flach, bie Lanbung 
durch) viele vorlagernde Korallenriffe erichwert; aber 
eine — ausgezeichneter Häfen (Tanga, Dar⸗es⸗Salam, 
Kilwa, Lindi ufw.) find vorhanden. Unter den zahle. 
Flüffen find der Pagani u, ber Rufiji, letzterer auch 
mit feinen Nebenflüffen, als beſ. wichtig zu nennen; 
die Schiffbarkeit der o.afrifanifchen Ströme wird allerdings 
durch zeitweilige Wafferarmut u. Katarakte befchräntt. Nicht 
weit d. der Küfte beginnt bie Steppe, bie bann, ziemlich 
plöglid, in ein 1000 m u. mehr fich erhebendes Hoch» 
land übergeht; an feinem d. Rande liegen bie Berg⸗ 
länder v. More u. Uambara, Nguru (Uluguru), Ufagara, 
Uhehe u. im ©. das Kondeland, Hinter denen ſich die 
gewaltige, vielfach waſſerarme Hochebene, durch Einfchnitte 
(o.afr. Graben) durchbrochen, hinzieht. Am N. der Ko⸗ 
fonie erhebt ſich das Kilimandfcharo-Gebirge (3400 m 
d. M.). Das gr. Gebiet ift ſowohl in Bezug auf das 
Klima, wie auf Bodenbejhaffenheit fehr set. 
An der Küfte u. in den Niederungen ift erſteres für 
ropäer gefährlid, während es im Innern, wenigſtens 
ſtellenweiſe, fogar perſönliche Arbeit zu geftatten ſcheint. 
Für den Anbau trop. Kulturpfl. find viele Landftriche 
geeignet, wenn auch ber Boden in Folge ber Unregels 
— der Niederſchläge nicht ſo ſichere Erträge giebt 
wie der Kameruns. Der Reichtum an Mineralien u. 
Edelmetallen (Gold) iſt noch nicht genügend erforſcht; 
ſ.ö. des Viktoria⸗Njanza-Sees fol Gold in abbauwür⸗ 
diger Menge gefunden fein. DD. iſt Handels⸗ 
u. Bflanzungs- Kolonie. Erſterer geht z. X. über 
Sanfibar u. liegt mehr in Händen der a. db. Kuſte 
anjäfjigen Inder, wie in denen der Dich. (jet 2465 
Europäer). Die fait ausſchließlich v. diſch. Geſell⸗ 
ſchaften angelegten Pflanzungen liegen größtenteils im 
Hinterlande v. Tanga; auf ihnen wird ausgezeichneter 
Kaffee (Ufambara-F.), dann auch Vanille u. Tabak ge 
baut, a. d Küfte liegen Kokospflanzungen. Bei Paganı 
ift jegt eine YZuder- und Rum⸗-Fabrik angelegt. Die 
Ufambarabahn ift bis Monnbo in Betrieb, die Zentrale 
bahn (v. Dareed-Salam aus) ift big Morogoro feriig. 
Andere gr. Pläne d. Eifenbahnen d. ber Küfte über Tabora 
nad) den Seen v. Brit.-S.afrifa längs der Seen nad) Uganda 
bez. Egypten find noch im eriten Stadium ber Ent« 
widlung. Ihre Ausführung iſt v. höchſter Bed., er⸗ 
fordert aber ungeheure Geldmittel, Die aufzubringen, 
nicht Teicht ift. Dem Gouverneur (Sit: Dar⸗es⸗Salam) ſind 
22 Amtsbezirke, viele Stationen u. Die Schugtruppe unter» 
ftellt (2078 Sarbige, davon 440 Polizei), Die Aus⸗ 
gaben waren 1899 auf 8495500 M veranidhlagt, einschl. 
der Koften für Anlauf u. Weiterführung der Ufambaras 
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bahn, Bau eines Schwimmdocks in Dar⸗es⸗Salam u. |. w.; 
zu ihrer — u. Steuern, ſowie ein Reichs⸗ 
zuſchuß v. faſt 6 Mill. M beftimnit. Innerhalb des Schutz⸗ 

ebieis find 4 diſch. Miſſionsgeſellſchaften (Berlin 
. u. III, Brüdergemeiude u. Leipzig) u. 2 engl (Kirchen> 
M.+G. u. Univerfitäten-M.-G.) thätig, Tegtere eit längerer 
Beit, die diſch. erft im Laufe der legten 16 Jahre ein— 

etreten u. noch im Beginn der Arbeit. Auch der 
Ihfh.cen. Afrika⸗Verein mirkt innerhalb der Kolonie durch 
Anlage dv. Sflaven» Freiftätten u.| w. Die röm.sTath. 
Kirche ift Durch 3 Milf.-Gef., 1 dtich. u. 2 frz., vertreten. 


5. Kaiſer-Wilhelmsland, 255 T. qkm, befteht aus 
dem n.d. Zeil der Anfel Neu:Guinea, 181 T. qkm, Bis⸗ 


marck⸗Archipel, 52 T. qkm mit geg. 200 8. E, u. n.w. 
Salomons-Inſeln, 22 T. qkm mit 2 100 T. E., u. 
N.⸗G.⸗Kompagnie, 


bisher unter Verwaltung der 
ft aber ſeit 1. IV. 1899 unter unmittelbare Hoheit des 
Reichs getreten. Die Salomons-Inſeln find uoch nicht 
in den Bereich der Ausbeutung gezogen, dagegen find 
a. d. Küſte N⸗G.s auf der Gnzellenhalbinfel der Inſel 
NeusPommern Tabak, Baummwoll- u. Rokospflanzungen 
angelegt, die gutes verſprechen. Die außerordentliche 
rudhtbarfeit bes Bodens begünſtigt den Anbau trop. 
irpfl. in hohem Maße; die Erwartungen, welche 
auf Vorkommen vd. Gold in dem nocd ungenügend er» 
forſchten Innern N.G.s gefegt find, haben noch feine 
Erfüllung gefunden. Sit der Verwaltung: Herberts- 
öhe der Gazellenhalbinſel. Die Ausgaben waren 
v 1899 auf 732 T. M feitgefegt, wovon 657 T. M 
durch Reichszuſchuß gededt wurden. Die beiden im Schutz⸗ 
een Miffionsgefellfhaften, die rheinifche u. 
euendetteläauer, haben unter den Papua u. Melanejiern 
noch feine äußeren Erfolge zu verzeichnen, kommen ihnen 
aber in Schulen ufw. näher. 


6. Die Karolinen, über 600 Inſeln, teil Toralli- 
niſcher, teil3 vulkaniſcher Art, —— zu Mikroneſien. 
Die Bevölkerung (ca. 41 T. Seelen) iſt aus Papuas, Po⸗ 
lyneſiern u. Malayen gemiſcht. Als größere u. wichtigere In⸗ 
ſeln ſeien genannt: Kuſaie, Ponape, Mortlock, Ruk u. 

ap, die. v. zahle. kl. u. kl.ſten Inſelchen umgeben find. 

u den Weft-Karolinen werden die Palau⸗Inſeln ges 
rechnet, mit ca. 10 T. E.; Hauptinfelgruppe ift hier Babel» 
thuap. Die Karolinen u. Palau⸗Inſeln erſtrecken fich v. 
D. nad W. über 3200 km (db. 134.—1649 8.8. u. v. 
5.—10. n. Br.), umfaffen aber nur etwa 1450 qkm. 
Der Handel, an dem auch die diſch. Jaluit-Geſellſchaft 
n. bie diſch. Handels⸗ u. Plantagen-Gefellichaft der Süd⸗ 
fee beteiligt find, ift noch gering, verjpricht aber unter diſch. 
Herrſchaft beſſere Erfolge; der z. T. fruchtbare Boden 
der Inſeln ermutigt zur Anlage v. Pilanzungen, bei. 
dv. Kokospalmen. Auf den Karolinen ift feit längerer Beit 
bie Ev.⸗Hawaiiſche Miſſions-Geſellſchaft unter Oberleitung 
des American Board mit Erfolg thätig (f. Milfion). — 
®. den Marianen od. Ladronen (13—21% n. Br. 
u. 144—1460 5. 2.) find die 5 n. fo gut wie gar nicht 
u. v. den 10. nur 4 Inſeln etwas ftärter bewohnt. Größe: 
ca. 1140 qkm mit ca. 9%. E. v. denen aber 514 qkm 
mit 7 T. E. auf die N.⸗Amerika gehörende Inſel Guam 
entfallen. Die 3 größten dtich. Inſeln Heißen: Saypan 
Hafen Tanapag), Tinian u. Rota. Die Bevölkerung ift 
örperlich u. fittlich verfommen u. nur dem Namen nad) 
dv. röm.sfath. Prieftern chriftianifiert. Ein Teil der Inſeln 
ift dv. Spanien als Deportations» Kolonie verwendet. — 
Die 3 Injelgruppen find jebt bem Gouverneur des Neu⸗ 
Guinea⸗Schutzgebiets unterftellt u. in 3 Verwaltungs» 
bezirte geteilt: D.-Karolinen (Sig Ponape), W.-Karo⸗ 
linen u. Balau-%. (Sig Yap) u. Marianen (Sit Saypan). 
Die offizielle Befignahme H duch Raiferlihen Erlaß v. 
18. VII. 1899 verfündet; die Übergabe an bie diſch. 
Beamten im Herbit 1899 erfolgt. Der Etat für 1899/1900 
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war auf 465 T. M feftgejegt (355 T. M einmalige, 110 T. 
fortlaufende Ausgaben). 

7. Die Marfhall»Infeln, 400 qkm mit 15 T. 
E., find Handels» u. Pflanzer-Rolonie. Die Erzeugniffe 
der Kokospalme bilden den Hauptbeftandteil der Ausfuhr, 
die zum größten Teil in dbiih. Händen ruht. Gi 
der Verwaltung: Jaluit; ein bei. Bezirksamt ift au 
den entfernt liegenden Nauru. Eines Reichszuſchuſſes 
bedarf die Verwaltung nicht. Die unter amerif, Obere 
leitung ftehende ev. Hamatifche Miſſions⸗Geſ. treibt mit 
Eingedorenen als Lehrern auf den Inſeln Mijfion. 

8 Riautfhu, 920 qkm, einjchl. des Waſſerbeckens, 
mit etwa 124800 €., befteht aus der Bucht (550 qkm) 
gleichen Namens, den Landzungen Hwangtau u. Lauſchau 
u. einigen Inſeln. Dieſem v. China auf 99 Jahre ge 
pachteten Gebiet ift eine 50 km breite neutrale Zone vor⸗ 
gelaaet, in welcher China feinerlei men ohne 

.8 Bag treffen darf. Kiautſchu ilt Flotten⸗ 
ftation u. fol Ausgangspunft der v. diſch. Privatgefell- 
Ichaften in Angriff genommenen Eifenbahnlinie werden, 
deren Hauptzwed die Erfchließung der auf der Inſel 
Schantung (dtfch. AInterefjengebiet) gelegenen Kohlen» u. 
Erzlager ift. Die —— als Handelsplatz wird da⸗ 
von abhängen, ob die Kohlenlager uſw., die v. diſch. 
Geſellſchaften ausgebeutet werden ſollen, den auf ihren 
Reichtum geſetzten Erwartungen entſprechen, u. ob es gelingt, 
die Einfuhr u. Ausfuhr Schantungs über den Hafen zu 
leiten. Sit bes Gouverneurs: Tfingtau (fFreihafen), 
100 fich ein Seebataillon befindet. Die Ausgaben für 1899 
waren auj 8!1/, Mil. M veranfchlagt, v. denen u. a. je 11/, 
Mill M für Hafenbauten u. Hodhbauten beſtimmt waren. 
Ausfuhr für ca. 15 Mil. M. Einfuhr. din. Waren für 
11 Du M, v. nit din. für 24 Mil.M. Die Milfiond- 
Gefellfhaft Berlin I u. der Allg. eb.eprot. Miffionge 
Verein find in Kiautſchu in die Miffionsarbeit eingetreten. 
gitt.: 8. Haflert, Ds. Kolonien. Leipzig 1898. —v.H, 

VII. Runft Eine diſch. nationale Kunſt giebt es 
eigentlih nicht; die dtſch. Kunſt gliedert fich fo in die 
allg. Geich. der Kunft ein, daß wir Darauf vermeijen müffen, 
ſ. Bauftile, Bildhauerkunft, Malerei u. Muſik. 

VII. Landwirtſchaftsweſen u. Agrarpolitik 
(j. auh Bauern u. B.jtand). Über die dtſch. Landw. 
vor der Völterwanderung wiſſen wir nichts. Im Grenz» 
land drang naturgemäß die ſchon vorgeſchrittene röm. 
Technik vor, an welche auch bie Zeit nach der Völler⸗ 
mwanderung anfnüpfte u. die durch die Bemühungen ber 
Klöfter fih in höher entwidelten, dichter bevölferten Ge⸗ 
genden, wie 3.8. der Rheinebene, erheblich vervollkommnete. 
Im übrigen aber trug die Landiw. den Charakter größter 
Ausdehnung (KRörnerbau, wenige Geipinftpflanzen, Weide 
wirtſchaft). Die Yeldgrasmirtichaft, höchſtens die Drei« 
felderwirtichaft waren bis in unfere Beiten vorherrfchend. 
Die alte Zeibeigenjchaft ward zwar unter der Herrſchaft 
des Chriftentums milder. Dafür führte aber das aufkom⸗ 
mende Lehenswefen u. bie Ausbildung gr. Grundherr- 
fchaften eine Verfümmerung ber Freiheit der urſprünglich 
Vollfreien herbei. Beide, die urfprünglich Unfreien u. bie 
fo börig Gewordenen verjhmolzen allmählih zu einem 
Stand —— Bauern, der ſog. Grundholden, etwa v. 
8. Jahrh. an. Das Aufblühen der als Abſatzgebiete die» 
nenden Städte führte Bl er damals wenig drüdenden 
Unfreiheit zu Fortjchritten der Bodenkultur u. zu Wohlſtand 
der vielfach auch in ein freiered Verhältnis (Erbpadjt ze.) 
tretenden Grundholden (—15. Yahrh.), bis der öfonom. 
Verfall des Adels, das durch Vordringen ded Handels 
bewirkte Sinken der Produftenpreife u. dad Eindringen 
des für bie dtich.en Geftaltungen berftändnisiofen röm. 
Rechts Landw. u. Bauernjtand zum Verfall brachte, dem 
der Bauernfrieg u. die Kriege bes 17. Jahrh.s nur bes 
fchleunigten u. der vielfah mit dem „Bauernlegen“, benz 
förmlichen Einziehen bes Bauernguts zum Herrengut, bes 
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ſiegelt wurde. Die Reform erfolgte erſt mit ber Wiedereritar- 
tung ber Regierungsgemwalt geg. den Abel auf Grund wirtich., 
pol. u. menjchenfreundlicer Erwägungen. Zum Abſchluß 
kam fle trog ber ſchon v. weifen Füriten u. Regierungen 
(Sriedrih II. v. Pr., Karl Friedrich v. Baden) des vor. 
Sahrh. gemachten Anfänge erft unter dem Einfluß ber 
frz. Revolution (Stein-Hardenbergſche Geſetzgebung in 
Br. ’07 u. ff.) u. des Jahres ’48. Die Anfänge der ftaats 
lichen Fürforge für die Landw. liegen wejentlich in 
der Beit, in der man in ber Landw. eine Stenerquelle zu 
fehen anfing. Nach ber Weife des aufgelflärten Abjolutis- 
mus war aber dieje Fürſorge mehr eine Reihe ins einzelne 
einbringender polizeiliher Anordnungen, die allerdings 
um fo wichtiger waren, als fie mit Fortfchritten — Kar⸗ 
toffelbau, Kleebau, (Einſchränkung der Brache, Vermehrung 
der Tiere u. damit Düngerproduttion — zufammenfielen. 
Weitere Fortichritte folgten durch — neuer Handels⸗ 
gewächſe, durch Erweiterung der landw. Kenntniſſe, beſ. 
aber im 19. Jahrh. durch Nutzbarmachung der Erfin- 
dungen u. Ergebniffe ber Chemie für die Pflanzen-u. Tier- 
ernährung (Juſtus v. Liebig). So ift der Bauernſtand 
ellmählie, v. einem nnterbrüdten zu einem freien u. bei 
ber erheblichen Zahl feiner Glieder zu einem pol. wichtigen 
Stand, die Landw. dv. einem Handwerk im vor. Jahrh. 
u einer Runft, in diefem zu einer Wiff. geivorden. — 
te Befeitigung der drüdenden Gutsunterthänigkeit hat 
aber nicht bloß Freiheit der Betvegung für die Bauern ge- 
bracht, ſondern den un vd. ber Sutsherrichaft gewährten 
Schuß genommen, ohne ihm gleichzeitig eine für feine 
Bedürfniffe notwendige neue Organifation, ein neues 
Erbrecht zu gewähren, das den Anforderungen des jegt 
beweglich gemachten Grundbefiges gerecht wurde. Dadurd, 
geriet er in die moderne Unfreiheit der Verfchuldung, Die 
vielfach durch — Erbabfindungen erhöht wurde, 
u. bei welcher der Kapitaliſt ſich nur zu oft als Wucherer 
gt. Verſchärft wird dieſe weitverbreitete Schuldnot noch 
rc das ſeit Jahren anhaltende, der Einwirkung des 
entfejfelten internationalen Verkehrs zu verdanfende Sinken 
ber Produftene, bef. der Getreibepreife, die fi unabhängig 
v. den nationalen Ernten nad meltwirtih. Einflüffen 
bilden, benen aber nicht etwa eine Verminderung, ſondern 
infolge der nationalen u. ſoz. Laſten, der Anſprüche der 
nduftrie an den Arbeitermarkt u. dgl. ſogar eine Er- 
öhung ber Erzeugungstoften gegenfiber fteht. Aufgabe 
der modernen Ugrarpolitit muß e3 fein, für diefe Krifis 
bie richtigen Heilmittel zu finder, bie nicht ſowohl in der 
Verbeſſerüng der Technik u. Ermäßigung der Herſtellungs⸗ 
toften, als vielmehr bei. in der Schaffung neuer Or— 
ganifationen auf dem Gebiete des rebitiweleng (Berall« 
gemeinerung ber Rentenhypothek), Verbefferung des Erb- 
rechts (Anerfennung des Ertragswerts⸗ an Stelle des 
Berkehrswertsprinzips), Weiterbildung des Genoſſenſchafts⸗ 
weiend (Abſatzgenoſſenſchaften), namentlich aber in ber 
thunlichiten Sernhaltung der auswärtigen Konkurrenz u. 
der Börfenjpefulationen im Getreideverfehr zu beftehen 
— werben. Erſchwert wird dieſe Aufgabe nicht allein 
urch bie Rückſicht auf Handel u. Induſtrie, fondern auch 
durch die fehr bed. örtlichen Verſchiedenheiten, welche Die 
Landw. felbft in D. herausgebildet Hat: Worherrfchen des 
Großgrundbeftges im N. u. O., bes Kleinbefiges im W. u. 
©. ; des Getreibebaues im N., des Handeldgemächsbaues im 
&.; ber Gebundenheit des Grundbefites in den einen, 
ber reiteilbarfeit in anderen Gegenden, was überall 
wieber verfh. Maßnahmen erfordert. — Fe. 
Bergl bie Tabelle VI ber Beilage. 
IX. Marine Die Anfänge der diſch. Marine 
men aus Dem ae 1848, al8 dem dtiſch. Volke 
urch bie dän. Blodade feine gänzliche Ohnmacht zur 
See zum Bewußtfein gebracht wurde. Diedamalige Zentral⸗ 
gewalt ſchuf unter allg. Vegeifterung eine ſolche, die aus 
9 Kriegsdampfichiffen, einer Segelfregatte u. einigen 30 


Ruderkanonenbooten bejtand, während Pr. daueben noch 
eine eigene Heine Marine unterhielt. Die erftere wurde 
jedoch bei den zerfahrenen politifchen Verhältniffen D.s 
bald aufgegeben u. nad) Wiederherftellung des Bundes— 
tages öffentlich verfteigert. Nur Br. behielt die ſeinige u. 
entwidelte fie in richtiger Erkenninis dv. ihrer Wichtigkeit 
für Das gemeinfame Vaterland nad) Maßgabe feiner 
Finanzen. ’64 beftand fie ihre Feuerprobe, fämpfte am 
17. März mit 3 Schiffen ruhmvoll geg. dän. Übermacht 
v. 7 u. bewirkte Dadurch die Aufhebung der feindlichen 
Blodade. Durch den Krieg v. ’66 wurde fie in Die Nord» 
dtſch. Bundesflotte mit ſchwarz⸗weiß-roter Flagge ver» 
wandelt. Damit wurden mehr Geldmittel verfügbar u. 
ihre bed. Ag BUNG in die Hand genommen. Nach dem 
biich.sfrang. Kriege erjtand fie als diſch. Reichsmarine ıı. 
wurde energifch gefördert, fo daß fie nad) Vollendung des 
Gründungsplanes v.’73 in 10 Jahren 23 gr. u. X. Panzer⸗ 
ſchiffe, 20 Kreuzer, 6 Apdifos, 18 SKanonenboote u. 28 
Torpedofahrzeuge umfafjen jollte. Diefer Plan wurde auch 
mit Anderungen ausgeführt, welche bie fortichreitende 
Technik notwendig machte. Statt der Meinen Küſtenpanzer 
(Monitors) wurden 13 PBanzerfanonenboote gebaut u. eine 
bed. Vermehrung der Torpedoboote in Angriff genommen. 
Seit ’88 waren jedoch fo wejentliche Fortichritte in Schiff» 
u. Maſchinenbau, Panzerung u. Artillerie gemacht, daß 
ein gr. Teil unferer Schiffe veraltet war u. nicht mehr 
den Anfprüchen genügte. Die Ydmiralität forderte deshalb 
den Neubau vd. 4 fchweren modernen Panzerfchiffen, 10 
ſchnellen geſchützten ſowie den Erfa dv. 4 ungelchlißten 
u. unbrauhbar gewordenen Kreuzern u. ftatt der 10 eben- 
falls minderwertig gewordenen Panzerfanonenboote 10 
moderne Küſtenpanzer. — Im Prinzip bemwilligteder Reichs⸗ 
tag diefe Forderung, behielt ſich aber vor, alljährlich die 
nötigen Baufummen nad) feinem Ermefjen zu genehmigen. 
Mit letzteren zögerte er indeflen fo, daß die Bauzeiten 
damit auf Fahre hinausgeſchoben wurden, fo daß unfere 
Dearine jehr in Rückſtand geriet u. unter den Seemädhten 
nur noch die 7. Stelle einnahm, während fie 10 Jahre 
vorher an dritter geftanden hatte u. bei einem Geefriege 
dadurch D. große Gefahr drohte. Diefe Zuftände führten 
auf Veranlaſſung des Kaifers ’97 zu dem neuen Flottens 
gejeß, das nad) vielen Kämpfen '98 vom Reichstage ge» 
nehmigt wurde. Die Fortentwidlung der Marine be— 
ruht auf dem Flottengefeg von 1900 und der Novelle 
von 1906; danach follen 1917 vorhanden fein: eine 
Schlachtflotte von 2 Floltenflaggſchiffen, 4 Geſchwadern 
zu je 8 Linienſchiffen, 8 großen und 4 Heinen Kreuzern; 
eine Auslandfloite von 8 großen und 10 Heinen Kreuzern; 
eine Reſerve von 4 Linienſchiffen, 4 großen und 10 fleinen 
Kreuzern. Berner fol in jedem Jahr eine Torpedoboots⸗ 
flotile gebaut werden. Die Flottenvorlage v. 1905 ver⸗ 
langte den Bau von 6 großen Kreuzern für die Jahre 
19C6—'11 und 12 Torpedobooisdipifionen, ferner jährl. 
5 Mil. M zur Erprobung von Unterfeeboten. Linienſchiffe 


ſollen nad 25, Kreuzer nad 20 Jahren erjegt werden. — 
Bergl. die Tabelle VII der Verlage. 


X. Rechts- u. Staatswejen. Nach der Auflöfung 
des röm. Reiches diſch. Nution im Sahre 1806 traten 
nad dem Sturze Napoleons ’13 die diſch. Staaten auf 
dem Wiener Kongreß ’14—'15 zum Dtſch. Bunde 
zufammen, welcher durch die Dtſch. Bundesakte vom 
8. VL ’15 u. die Wiener Schlußafte vom 15. V. '20 fich 
als eine nur loſe Verbindung felbftändiger dtſch. Staaten 
(im ganzen 38, nämlid: die des jetigen Reichs ſowie 
Dfterr., Hannover, Kurheſſen, Luremburg, Holftein, Naffau, 
Anhalt -Eötben u. Bernburg, Hohenzollern» Hechingen 
u. ⸗»Sigmaringen, Liedhtenftein, Frank. a. M.) unter 
dem Vorſitz Dfterr.s darftellte, u. nach außen ber Charafter 
eines völferrehtlihen Schutz⸗ u. Trutzblindniſſes trug (Staa⸗ 
tenbund). Sein oberftes Organ war ber in Frauff. a. M. 
tagende Bundestag, dem aber weder gefeggebende Gewalt 
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noch Militärhoheit zuſtand. Dieſe Organiſation wurde vom 
dtſch. Volke allg. als ungenügend empfunden. Reform— 
gedanken tauchten daher ſchon lange vor feiner Auflöſung auf; 
in den Sturmjahren 48 — 49 führten fie fogar zu einer zeit⸗ 
wetligen Aufhebung Des Bundestags. Aber erft ach dem für 
Pr. glüicklichen Ausgang des Krieges geg. Öſterr. u. deſſen 
Berbindete im Jahre ’66 Fam es zur endgültigen Auf- 
löſung des dtſch. Bundes (Prager Friede: 23. VII. ’66), 
auf Grund deifen fich Die 22 Staaten nördl. der Mainlinte 
um n.dtſch. Bunde nuter Pr.s Führung zuſammen— 
Floffen, der in der n.dtſch. Bundesperfaifung 
von 1. VII ’67 feine ftaatsrechtliche Geftaltung fand. 
Diejem Verbande wurden auch die in Kriege geg. Dän. 
’64 für D. zurüdgewonnenen u. nunmehr Pr. zuges 
fprochenen Erbherzogtiimer Holftein, Schleswig, u. Lauen⸗ 
burg angefhlofien. Mit den ſuddtſch. Staaten wurden 
Schuͤtz⸗ u. Trugbündniffe abgefchloffen u. der bereits ’37 
unterpr. Leitung gegr.e Zoll⸗ u. Handelsverein aller diſch.en 
Staaten außer Dfterr., neu befeitigt. Während des Krieges 
mit Frank. begannen fhon im Nov. ’70 Verhandlungen 
mw. den ſ. dtſch. Einzelitaaten u. dem n.dtic. Bund (Vers 
Nu Novemberverträge) wegen Abſchluſſes eines diſch. 
Bundes, der am 1. I. ’71 ins Leben trat u. am 18. I. 
den Namen Deutfhes Reich erhielt (Kaiſerproklama— 
tion v. Verſailles). Die Organijation desjelben ift in 
der Verfafjung des dtjch. Neiches vom 16. IV. ’7L ent- 
halten, deren 1. Artikel die 25 dijch. Etaaten auf: 
zählt, zu denen noch durch Yeichögefeg vom 9. VI. '71 
Elfaß u. Lothringen als Reichslande Hinzutveten. Diefe 
bilden das Bundesgebiet, u. ihre vereinigten Regierungen 
find Träger der Staatögewalt. Als Beitralorgane wir: 
ten Raifer, Bundesrat u. Reichstag. Das Bundesprä- 
fidium fteht den Könige v. Pr. zu, welcher den Namen 
dtſch. Kaifer führt. Der Kaifer Hut bas Recht der völker— 
rechtlichen Vertretung (Art. 11), die Sitzungsperioden des 
Bundesrats u. Neihstages zu beftimmen (Urt. 12), die 
Reichsgeſetze auszufertigen (Art. 17) ır. die Reichsbeamten 
u ernennen (Urt. 18). Der Bundesrat beiteht aus 58 
Beriietern der vereinigten Regierungen, v. denen auf 
Pr. 17 entfallen (Urt. 6). Der Reichstag wird dv. ge: 
famten diſch. Volke regelmäßig jür einen Zeitraum dv. 5 
Sahren gewählt u. geht aus allg. direkten Wahlen mit ges 
heimer Abjtimmung hervor (Art. 20). Aktiv u. paſſiv wahl: 
berechtigt ift jeder difh. Mann, der das 25. Lebens» 
jahr vollendet hat u. ſich im Beſitz der bürgerlichen Ehren⸗ 
rechte befindet. Genannten 3 Zentralorganen liegt gemeitis 
fam die Gejeggebung für die in Art. 4 aufgezählten Ans» 
gelegenheiten ob; darunter ift aud) eine gemeinfame Ne- 
gelung des gejamten dtich.en Rechtsweſens in Ausficht 
genonmen, die z. T. ſchon verwirklicht ült, 3. T. am 1.1.1900 
ın Kraft getreten ift. — Bisher galt in den einzel. Staaten, 
ja fogar in einzelnen Gebiet3teilen innerhalb derſelben verſch. 
Net. Diefe Rechtszerſplitterung warhervorgerufen durch 
die einzelnen diſch. Landesgeſetzgebungen u. das im 14. 
u. 15. Kahrh. in D. angenomntene corpus juris civilis, 
welches in einen gr. Teil D.s (mit 161/2 Mill. €.) noch 
jetzt als Aushilfe Geltung hatte. Es galt in Württ., Mecklen⸗ 
burg, allen Kleinftaaten, im größten Teile Bay.s, Heljens, 
Dldenburgs u. in den neuen pr. Prov., dem R.-B. Strals 
fund, rehtsrheinifch Koblenz u. Hohenzollern. Daneben 
gen für ein Gebiet mit 21/2 Mill. E. pr. Landrecht v. 
794 (fo in den 7 ö. pr. Prov., Weftfalen, 6 Kreijen der 
n.öd. Rheinprov., Djtfriesland), für das Kar. Sachen 
(32 Mill. €.) fühl. Recht dv. 1863. Außerdem galt in 
einigen Teilen DS (8Y2 Mil.) frz. Recht (nämlich am 
genen linten Mheinufer der Rheinprovinz: code civil), 
in Baden: Bad. Landrecht v. 1809. Diefe als fehr ae 
teilig empfundene J— wurde zuerſt auf 
bem Gebiete des Handelsrechts (Wechjelordnung v. 1. V.'49, 
Hanbelögejegbuch dv. 24. VI. ’61) befeitigt. Darauf wurde 
da3 gerichtliche Verfahren durch die Neichsjuftiggefege v. 











77 einheitlid, geregelt (Gerichtsverfaſſungsgeſetz v. 27. L.. 
Zivilprozeßordnung d. 30. 1., Strafprozeßordnung v. 1. II., 
Konfursordnung vd. 10. IL), nachdem ſchon vorher eine 
einheitliche Gejtaltung des Strafrechts (Strafgeſeßbuch v. 
15. V. ’71) erzielt war. Ceit ’73 befaßte man jich nun 
mit der Ausarbeitung eines allg. bürgerlichen Rechts (f. 
Bürgerl. Gefegbud)), das anı 18. VIII. ’96 mit Gejegestraft 
v. 1.1. 1900 verkündet wurde. Zugleich mit ihm trat ein 
neues Handelsgeſetzbuch u. eine — — in 
Kraft (vergl. die Tab. VIII der Beilage). — Reg. 

XI Schulweſen. 1. Höhere Schulen. Das Schule 
weſen folgte in D. der Enſwicklung der Kultur: u. Macht⸗ 
verhältniſſe. Im Mittelalter, wo die Kirche beides Hatte, 
gab es nur Klofter- u. Domjhulen, in denen 
die künftigen Diener der Kirche für den praftifchen Dienft 
des Kultus, der Lehre ur. der Verwaltung vorgebildet wurden 
durch Unterricht im Leſen, Schreiben, Singen u. in der lat. 
Kirchenſprache, die zugleich Weltiprache war. Die nötigen 
Kenntniſſe wurden dann in die fog. 7 freien Künfte zus 
fammer.gfaßt: Grammatik, Dialektik, Rhetorik, Arithmetit, 
Geometrie, Aftronomie u. Mufil. Die Methode beftand 
in Auswendiglernen u. Abhören. Als in der 2. Hälfte 
des Mittelalters infolge der Kreuzzüge Handel u. Gemwa rbe 
u. dadurch die Städte in Blüte famen, entjtanden die fog. 
Stadt- od. Ratsſchulen, die aber auch nur für die oberen 
Stände waren u. fich wenig d. den firchlichen Schulen untere 
ichieden. Mit der Wiedererweckung der klaffiihen Studien 
ut ber 2. Hälfte des 15. Jahrh.s trat an die Stelle bes 
Kirchenlateind das Haffiiche Latein. Die gr). u. lat. 
Schriftiteller wurden die Mufter der Darftelung u. Quellen 
der Erkenntnis. Dieſe humaniſtiſchen Schulen 
wurden aber nad) der Reformation wieder mit der neuen 
fichlihen Lehre u. mit kirchlichen Zweden in Verbindung 
gejegt. Zuther forderte die weltliche Obrigfeit auf, für bie 
Ausbildung vd. Geiſtlichen u. weltlich Regiereuden durch 
Unterridht in den Epradjen, v. denen die grch. wegen des 
Studiums des N. T.s bei. wichtig geworden war, zu forgen. 
Melanchthon, der urſprünglich eifrige Humaniit, folgte 
ihm u. entwarf die maßgebenden Beſtimmungen für dieſe 
neue Lateinſchule, in benen lat. Berebfanikeit, Tirchliche 
Belenntnistreue u. die Kenntnis bes grch. N. T.s er» 
ftrebt wurde. Bu ben Stadtfchulen traten dann um bie 
Mitte des 16. Jahrh.s die ähnlich eingerichteten Lan de s⸗ 
ſchulen (die erften in Pforta, Meißen u. Grimma). Die 
Methode blieb im mefentlichen diefelbe: Der Unterfchieb 

eg. die ntittelalterlichen Schulen beftand barin, daß 1. 
in jenen die Beredjanikeit im firlichen, in den Reformas 
tionsſchulen im Haffifchen Latein bezweckt wurde u. daß 2. jene 
nur kirchliche Übungen, dieſe auch Unterricht in der Lehre 
Hatten, wozu aud) das geh. N. T. gehörte. Auf jene Zeit ift 
auch die fpäter fo wichtige ftaatliche Auffiht u. Die Lehrer⸗ 
prüfung zurüdzuführen; lettere beftand freilich zunächſt 
nur darin, nachzuförſchen, ob bie Predigtantsfandidaten 
für den Unterricht geeignet feien. — Dieſen Staatsjchulen 
der Neformation fegten die Jeſuiten in der 2. Hälfte des 
16. Jahrh.s ihre fath. Ordensſchulen entgeg., bie 
ebenfalls Haffifche Beredfamkeit mit derfelben Methode u. 
Disziplin wie jene erjtrebten. Geg. diejen Schulbetrieb er» 
a fih im 17. Jahrh. eine NReformbewegung, die durch 

ie neuen mathematifch « nat.wifj. Prinzipien u. Er» 
rungenfchaften eines Baco, Kopernicus, Kepler, Galilei 
u. durch die Einflüffe der frz., ital. u. engl. Litt. verurfacht 
wurde; ihre hauptjächlichften Vertreter waren Ratichius, 
(1.d.) u. Amos Comenius (f. d.). Dieſe begehrten jtatt der 

Worte die Sachen, die Realien, wollten die Sprache nicht aus 
der Grammatik, fondern vielmehr diefe aus den Schrifte 
ftelfern, die Mutterfprache eher als die Fremdſprachen, die 
Sachen ſelbſt mit Hilfe der Anſchauung lernen lafjen u. 
die Einflüffe des Heidnifchen Altertums durch ftärkere Bes 
tonung des Chriftentums unterdriiden. Der Glaube an 
die lat. Schule war bamit erfchlittert, u. als frz. Wefen 
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nah bem 30 jähr. Kriege D. beherrſchte, jchte man an 
Siehe ber gelehrten — die welimänniſch⸗-höfiſche, 
wozu v. ben Landesherren die Ritterakademien ge— 
rundet wurden u. bie adeligen Herren ſich ihre z. T. frz. 
Erzieher hielten. Der Unterricht ging aus bei. auf neuere 
Spraden, namentlih Frz., auf die für die feine Gefell« 
ſchaft aa Senntniffe u. auf die Ausbildung feiner 
Formen. Dasſelbe Prinzip, ber Nugen, herrſchte aud) in 
den Schulen U. H. Franckes, des Grlnders der Halliichen 
Schulen u. Hauptvertreters bes Pietismus. doch faßte er 
ac) die Niedrigen u, nit nur das, was für dieſes, 
ondern auch was für jenes Leben nüße, ins Auge. Teils Fort« 
chung, teils Gegenjat zum Pietismus war bie Pädagogik 
aſebows, bes Begründers des Philanthropins 
in Deflau; Fortfegung, weil er das Prinzip des Nüblichen 
bi8 zur Be tungslettüre in den Schulen u. zum Hand 
arbeitSunterricht durchführte, Gegenjag, weil er an Stelle 
v. Neligion u. Frömmigkeit Aufflärung u. Vernunft feßte. 
Ein Verdienft der Philanthropen (Bafedow, Salzmanı, 
Eampe) iſt es, daß fie den Wert des Spiels für die Erziehung 
exrfannten, während der Pietismus demſelben fetndlich war. 
Die 2. Gegenftrömung g den Pietismus war ber Neus 
umanismus (j. u. .), ber fein Bildungsideal nicht 
Chriſten, Weltmann od. biebern Erdenblirger, fondern 

tm harmoniſch ausgebildeten Menfchen fah, wie man 
es in ben alten Griechen verwirklicht fand. W. d. Humboldt 
machte ihn zum beftimmenden Prinzip in der pr. Schuls 
verwaltung, bie feitdem in D. tonangebend geweſen ift. 
Wie durch den Althumanismus bag affiige Rat. an 
die Gtelle bes Kirchenlat.S, fo rat jetzt das klaſſiſche 
Grch. an die Stelle des N. T.s. Um dieſelbe Zeit (1810) 
wurde auch eine Prüfungsordnung für bie Lehrer an 
höhern Schulen erlaffer, wodurch ein neuer Berufsftand, 
ber Philologen, der Lehrer an den Gymnafien, wie 
jegt bie lat. Schulen genannt wurden, entftand; ſchon 
1788 waren biefe durch Einführung des Wbiturientens 
examens ftaatlich berechtigte Anftalten, bie zur Univerfität 
entlaffen bürfen. Die Erfolge der Nat.wiff., der Auf⸗ 
mon des Verkehrs u. ber Induſtrie im Laufe bes 
10. Sohn erwedten das Bedürfnis nad) Schulen, in 
ie Nat.wifl. u. fonftige Realien, fowie die neueren 
Sprachen fir bie teil® neuen, teils anſpruchsvoller ge⸗ 
mworbenen Berufe bes wirtfchaftlichen Lebens vorbereiten 
folten. So entftanden bie Realſchulen 1. Ordnung 
wit 9 u. 2. Ordnung mit 6 Klaffen, Die durch die Bei⸗ 
bebaltung eines eingeſchränkten LateinunterrichtS eine da⸗ 
mals noch vornehmere klaſſiſche Verbrämung erhielten. 
Daneben jtellten ſich bald mit Wegwerfung des Lat. 
Oberrealſchulen. Da diefe Unitalten bei. aus ben 
Kreifen beſucht wurden, bie burch Preffe u. Parlament 
bie öffentlihe Meinung beherrfchten, jo war es natürlich, 
daß ihre Bildungsmittel auf Koſten der humaniftifchen An⸗ 
erfennung in ber Öffentlichen Meinung erhielten, Die ben 
vie ben Wert einer Disziplin nach ihrer Bed. für 
a3 Fortlommen des Einzelnen u. die äußere Machtent- 
faltung des Staates ſchäßt. Als nad) ber Einigung D.s 
auch eine Gleichmachung ber höheren UnterrichtSanitalten 
— ſchien, wurde fiir reale wie humaniſtiſche Schulen 
as Deutfche als das werivollfte Unterrichtsmittel erflärt 
u. die alten Gymnaſien u. ne durch die 
Lehrpläne dv. 1892 einander ähnlicher gemacht. So ers 
Besen jet auf jenen die realen Fächer den Tlaffifchen 
hen gleichgemwertet u. in biefen wurde durch eine Vers 
ie der lat. Stunde u. ben wahlfreien Unterricht im 
Griech. Die llaſſiſche Ausſchmückung nod) vergrößert. Dieje 
Verquidung des Realen u. re ift wohl ber 
gan bafür, daß jeht lebhaft für lateinloſe Schulen, 
.h. Oberrealſchulen 2. Ordnung, geworben wird, deren 
Pläne auch zur Vorbildung für die mittleren Gewerbe 
jehr zwedmäßig find. Die Diacht, welche das Wiſſen fich 
überall erworben, Bat auch bie Fachſchulen für die verich. 
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Gewerbe, Landwirtfchaft, Eifen, Textil⸗Induſtrie uſw. 
ing Leben gerufen, die aber mehr in das Gebiet der 
Wirtfchaftse als Erziehungslehre gehören, |. Lei-vanftalten, 
techniſche. 

2. Das Volksſchulweſen hat ſeine Keime erſt in 
der Reformationskirche. Um der perjönlichen Aneignung 
ber Heilslehre u. ber lebendigen Teilnahme am Gottes« 
dienſt willen, auch wohl, um in der luth. od. reformierten 
Konfeifion zu befeftigen, wurden die Kinder u. Erwach- 
enen zugleich v. den Geifilihen am Sonntage, vb. in ber 

oche im Katechismus unterrichtet, was fi) ald Kinder 
lehre bis in die neue Zeit erhalten Hat. Dies mußte 
ber Küfter Durch vorbereitenden Unterricht ber Kinder im 
Katechismus unterftügen, was fich beſ. nad) Einführung der 
Konfirmation als notwendig erivies. Dazu fam Gejang 
chriſtlicher Lieder. ae u. Schreiben ſchloß ſich an, fpäter 
auch Mechnen. Zu diefer Ermeiterung bes Stoffes trat 
eine Organijation des Unterrichts u. eine Urt er Die 
Schule wurde in buchſtabierende, fyllabierende u. lefende ein⸗ 
gear Auch Prüfungen u. Prämien führte man ein. Die 

isziplin wurde durch Prügeln aufrecht erhalten. Der 
30 jährige Krieg unterbrach auch dieſe Entwidlung. Nach 
bemfelben find e8 einzelne SHE . aber der Pietismus, 
ber, wie bie Schule überhaupt, fu auch die Volksſchule neu 
ing Leben rief. Speners Anregung u. Franckes Thate 
kraft lenkten das Intereſſe auch auf den Unterricht der Ges 
ringen u. Armen. Der Unterrichtsftoff ward durch Nature 
Tunde, Geſch. u. Geogr. erweitert u. Die Geſichtspunkte beg 
Erziehung ftatt der Beitrafung in der Behandlung ber Kinder 
geltend gemacht. Die nach diefen Grundfägen v. Heder 
(geb.1707) in Berlin gegr.e erſte ſog. Realfchulehatte zugleic, 
das erfte Lehrerſeminar mit fich verbunden. Die Methode 
wurde durch Amos Eomenins u. ben a. b. Heder’fcher; 
Realſchule wirkenden Hähn durd) die Berfidfichtigung ber 
Anſchauung u. des naturgemäßen Fortſchrittes verbeifert. 
Die Philanthropiniften Haben durch die Wertung bes 
Spiel3 u. der — Ausbildung, ſowie durch Kinder⸗ 
bilcher (Campes Robinſon) fördernd auf die Volksſchule ein⸗ 

ewirkt. Die kath. Voltsfchulen find Nachahmungen der ev. 

Nein alles dies fam wejentli nur ben Stadt- od. Bürger 
ſchulen zu gute. Auf den Dörfern Hatte bis dahin weſentlich Die 
Küfterfhule gedauert. Die Lehrer waren überwiegend 
ehrbare Handwerker, die Kinder befuchten die Schule meift 
nad dem Belieben der Eltern, der Unterricht beftand nur in 
Aufgeben, Abhören u. mechanischen Übungen. Der Vater 
der eigentlichen Dorfichule ift der ebenfo geniale wie edle 
Friedrich Eberhard v. Rochow, ben Bruns trefflic 
unterjtüßte. Bei Gelegenheit eines Mißwachſes u. Kranke 
heit in den Sahren 1771 u. ’72 wurde er mit den 
Vorurteilen, ber Trägheit u. dem Aberglauben, kurz ber 
ganzen Geiftesgebundenheit des Landvolkes Bekannt. Da 
jammerxte ihn des Voltes, wie er jagt. Er erkannte in ber 
geiftigen, fittlicden u. rel. Bilbung durch die Schule das 
Mittel, es glüdlicher u. dem Stante nüglider zu machen 
u. richete ex auf feinen Dörfern bei Brandenburg Schul 
häufer ein. Hier unterrichteten Lehrer, die fich jelbft in Zucht 
hielten, die Kinder unter forgfältiger Beobachtung ihres 
Verhaltens, Aufrechterhaltung ber Aufmerffamfeit u. Bes 
rüdjihtigung der Faffungstraft mit verftändiger Benugung 
der Strafmittel u. pafjender Schulbücher, bei. des Lieber: 
freundes, in 2 Stufen. Lefen u. Verftändnis des Ge» 
lefenen, Schreiben, Rechnen, Katechismus, bibl. Geſch. 
Weltgeſch. Geog. u. Naturkunde wurden getrieben. Dich 
Schulen befitigten Taufende, um fie kennen zu lernen m. 
nachzuahmen. 

Während Rochow feine ſchaffende Thätigkeit auf bie 
Dorfſchule bejchräntte, führte Be ber Schweizer 
Beitaloz dh v. derſelben Liebe für das Wolf bemegt, die 
Elementarbildung des gefamten Volkes auf ihre wejentliche 
Grundlage zurück u. machte fie zu einem hervorragenden 
Gegenſtande allg. Flirforge. Sein Hauptverdienft bejteht 
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— ñ ZT un. 
darin, daß er 1. die Volfsbildung als eine Forderung herrſchenden Übergangszuftänden beruhen, in Verbindung 
für alle ohne Unterſchied des Standes u. Geichlehts| mit dem Rückgang des rel. -fittlichen Geiftes, bie foz. 


u. als Pflicht für das“ Haus, bei. die Mutter, nicht | Notjtände der Gegenwart. 


weniger als für die eig. Schule darlegte; 2. baß er 
die Kinder zum Selbftzwed des Unterrichts machte; 3. Daß 
er eine Anſchauungskunſt erfand, durch welche die Kinder 
v. der Anſchauung v. Schall, Form u. Zahl im natur 
gemäßen Fortichritt zur Erfenntni3 der Sprache u. der 
in ihe enthaltenen, den ganzen Menſchen umfafjenden 
Begriffe u. damit zu einer Harmonie des ganzen Da- 
Seins geführt werden follten; 4. daß er bie 
den Schwung des Lehrers als bie wirkſamſte Kraft der 
Erziehung vor Augen führte. — Mit diefer Belebung der 
Schule ftellten ſich beſſere Methoden in den einzelnen Xehrs 
egenftänden ein, die naturgemäßelautier=,dieSchreib- 
ejes u. diePöylmannjheSchreibmethode. Das Rechnen 
wurde methodijch wohl zuerſt dv. Rehtalogsi gelehrt. Seit 
ber Beit eutitand in D. ein reger Eifer der Regierungen, 
die allg. Schulpflicht ftreng durchzuführen, Lehrer» u. fpäter 
auch Lehrerinnenfeninare zu gründen, geräumige u. gefunde 
Schulhäufer, jest gewöhnlich die ſchönſten Häufer der Dörfer, 
durch die Gemeinden bauen zulajfen, ferner die Durchführung 
der Lehrpläne, die fich allerdings nach den herrichenden pol. 
Strömungen rihten müffen (in Pr. in den 50er Jahren bie 
kirchl Richtung durch die Stahlſche Regulation, in den 70er 
Jahren bie liberale durch die Falfihen Beftimmungen), 
ftreng zu beauffihtigen u. die Stellung der Lehrer durch 
Gehalt3erhöhungen u. Ehrungen zu heben, Ebenfo eifrig 
fuchten die Fachmänner die Methode des Unterrichts zu 
derbeffern, gute Schulbücher zu verfaffen u. Die pädagogische 
Sitt., auch die der Jugendſchriften zu vervollkommnen, wäh 
rend auf der andern Eeite allerdings mannigfach die Me— 
thode an die Stelle der lebendigen Perfönlichkeit geſetzt, die 
Schule auf Koften des Lebens überſchätzt wird u. in ben 
are eine unnatürliche Künſtelei zu Tage tritt 
Bergl. die Tabelle 1X der Beilage) — Al. 

XI. Soziales. Gleich anderen mittel» u. m.euro- 
päifhen Ländern ift feit Anfang dieſes Jahrh.s v. Jahr: 
gehnt zu Jahrzehnt in zunehmendem Maße auch D.S ſoz. 

ntwidlung aus rein landw. u. handwerkerlichen Zuſtänden 
in da3 moderne $nduftrieleben hineingewachſen. Ermög- 
licht u. begünftigt wurde dieſe das neue, ſoz. Beit- 
alter herbeiführende Entwidlung: 1. durch Die mas 
ſchinellen Dampf» u. Gleftrizität3» Betriebe; 2. durch die 
damit eng zufammenhängenden bligartigen Verkehrsmittel 
—— — Telephon) u. die inländiſchen u. Überſeei— 
hen Transportwege (Eifenbahnen, Kanäle, transatlans 
tiſche Dampferlinien); 3. durch die eine größere Bewe— 
gungsfreiheit des Einzelnen verbürgende neuzeitliche Geſetz⸗ 
gebung (Sewerbefreiheit, Freizügigfeit), u. 4. durch das 

en Gedanfenaustaufc vermittelnde, die ffentlichkeit beein» 
fluffende Zeitungsweſen. In greijbare Erſcheinung tritt 
biefe moderne Entwicklung bor allem in bem übermäßigen 
Anwachſen der Großftädte, des Großkapitals u. des 
Großbetriebes. Das zeigt eine vergleichende Statiftik. 
Es gab 1790 in Difchl. nur 6 Städte mit über 8 T. E., 
1890 ſchon 443 St.: 1870 12 St. m. üb. 100 T. E., 1890 
28 St. Die mit Hülfe des Großkapitals ermöglichten ma» 
ſchinellen Großbetriebe u. Aftienunternehmungen haben die 
arbeitsfähige Landbevölferung v. Land in die Städte, v. 
der Landwirtſchaft zur Imduftrie gezogen. So mohnen 
jegt fchon fait fo viel Menfchen in Städten wie auf 
dem platten Lande, 8. 52 Mil. Diich.en gehören nad 
ber Berufs» u. Volkszählung v. 1895 nur 18%2 Mill. 
(36%) der Landwirtſchaft, 20 Mill. (39%o) der 
Induſtrie u. 6 Mill. (111/20/0) dem Handel an. — 
Diefe Bahlen beweiſen, daß in der wirtfchaftlichen Betriebs- 
weile u. der ſoz. Bufanımenfegung der Bevölkerung im 
Verlauf dieſes Jahrh.s, bei. in deſſen 2. Hälfte, fich 
eine völlige Ummwälzung, eine Art Völkerwanderung voll 


iebe u.. 


Alte Berufe find in Verfall 
geraten, neue Betriebe u. Berufsarten find herborgetreten. 
Namentlich hat ſich unter den durch die Großbetriebe an 
den Snduftriezentren u. in Großftädten angefammelten 
Arbeitermafjen ein Arbeiterſtandesbewußtſein entmidelt, 
welches in der Soz.bem. feinen pol. u. agitatorifhen Aus» 
drud gefunden hat. Dieje Majjen, welche faft ausfchließ- 
lich nur die Schattenfeiten > cr modernen Entwidlung jehen, 
3 T. in dem ne wie es berufsmäßige Agitatoren 
arjtellen, erhoffen daS foz. Glück einfeitig v. einem radi⸗ 
kalen Wechfel der beftehenden Zuftände Geg.über dieſen 
foz.revolutionären Umfturzbeftrebungen ift e3 Aufgabe der 
ſoz. Reform, die durch den modernen Betrieb verurjachten 
natürlichen u. fittliden Gefahren (Arbeitslofigkeit, Unfälle, 
Wohnungselend, Proftitution) durch wirtſchaftliche Reform⸗ 
geſetze (j. Arbeiterſchutz) u. Stärkung des ſittlichen, rel. u. 
vaterländifchen Geiites zu vermindern. — J. W. 

XUI Deutſche Sprade u. Litteratur fennen wir 
exit feit der Zeit Karls des Gr. (um 800), als mit bem 
Ehriftentum Kultur u. Schrift aus Stalien nah D. 
tamen. Die vorher gebräuchlichen Runen fanden nur 
beichräntte Anwendung in Inſchriften ufm. Die Vor⸗ 
geſchichte unſerer Sprache fünnen wir nur durch Ver» 
gleih mit den uns erhaltenen älteren Dialekten des 
Germanifchen, wie gotiſch (Ulfila® um 350 n. na 
altnordiſch (Edda) u. altenglifch od. angeljächfifch (Beomul 
erfchließen. — Seit 750 n. Chr. ſprechen Die n.diſch. 
Stämme, nämlich Niederfranten, Sachſen u. Briefen nieder« 
dtich., die ſ.dtſch. Stämme dageg., nämlich, Alemannen 
(nebft Schwaben), S.franten u. Bayern (nebjt Ofterreihern) 
hochdtſch. in ihren verſch. Dialekten. Einen Ubergang 
30 beiden bilden die Mitteldtſch.en (Mitielfranken, Helfen, 
Thüringer u. Oberſachſen). Hochdtſch. unterſcheidet jich v. 
niederdiſch. beſ. durch die ſtummen Konſonanten, 3. B. 
Thür: Dor, zehn: teihn, ſprechen: ſpreken, Fuß: Fote, 
aus: ut, zu: tau. — In der 1. geſch. Periode, die 
man kurz althochdtſch. nennt (800—1100), herrſchen 
volle Votale in den Stamm⸗- u. Endſilben, mie wari: 
wäre, falbödun: ſalbten. — Sn der 2. Beriode (mittel- 
hochdtſch. 1100—1500) werden die Stammvofale vielfach 
getrübt (gruoni: grüene, funinc: künec), die vollen Bokale 
der Endjilben durchweg zu e (vilu: vile u. bil). Diefe 
beiden Abſchnitte faßt man als altdtfch. zufammen. — 
3. Periode, Neuhochdtſch. dv. 1500 bis jegt. Die 
neuhochdtſch. Schriftſprache entfteht u. wird durch Luthers 
Bibelüberfegung u. die Volksſchule allmählich Gemeingut 
der Nation u. Verkehrsſprache der Gebildeten. Daneben 
leben, ein wertvolles Gut des diſch. Volles, die einzelnen 
Dialekte u. Mundarten, welche 3. T. auch in bie Litt. 
dringen (Groth, Hebel, Reuter, Hauptmann u. a.). Haupts 
fennzeichen der Schriftipradhe ijt die Anderung der langen 
Vokale I u. A in Doppellaute, wie min in mein, Has zu 
Haus. Die Verkürzung u. Abbröcklung fchreitet fort: 
man fehreibt „dem Könige,” fpricht aber „bem Kön’ge* od. 
„König; vgl. Sungfer aus Jungfrau, Junker aus Jungs 
herr. — Das Gebiet der diſchen Sprache hatte nicht immer 
gleihen Umfang. Sie herrſchte in der 1. Beriode nur 
ö. bis zur Elbe. In der 2. wird die Elbe überjchritten, 
die Slawen werden zurüdgebrängt, Sachſen, Schlefien, Pr., 
z. T. Böhmen u. Giebenbürgen vd. Mitteldtſch, Brandenburg, 
Medlenburg u. Pommern v. Niederdtſch. koloniftert. In 
der neuhochdtſch. Zeit macht das Dtſch. anfangs in Ober⸗ 
ichlefien, Polen u. den Djtfeeprov. Rußl.s Fortichritte, dann 
aber erlahmt feine Kraft. Die Ruſſen unterdrüden bie 
dtſch. Spr., polniſch ridt v. D., ital. v. S., frz. v. W. 
vor. Erft im neuen diſch. Reiche fängt man erfreulichere 
meife an, ſich auf fein Erbe zu befinnen u. fi) dageg. 
zu wehren. Im Innern giebt der erfolgreiche Kampf geg. die 


zogen hat. In diefer Umwandlung u. den dadurch noch | Fremdwörter v. Dem erwachten Sprachbewußtſein Zeugnis, 
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Die Geſchichte der Litteratur gliedert ſich ent— 
prechend der Entwicklung der Sprache ebenfalls in 3 

erioden: A. Die althochdtſch. Zeit (800—1100) hebt 
anmit der Chrijtianifierung D.8. Die Geiftlichen find zunächft 
die Träger des Schrifttums, das meift im Dienft der 
Kirche fteht, u. Drängen alles Volkstümliche wegen jeiner 
Verquidung mit den Heidentum zurüd. Go dichtet im 
9. Jahrh. ein unbefannter niederfächfiicher Mönch aus der 
Hamburger Gegend im Stabreim den Heliand, die beite 
Meſſiade aller Zeiten (um 830), u. der Weißenburger, alfo 
ſ.fränkiſche Mönch Otfried ein recht trodnes Evangelien— 
buch in gereimten vierhebigen Werfen (868). Aus älterer 
heibnifcher Zeit find nur wenige Bruchftüdeerhalten, darunter 
aus ber Volksſage das allitterierende Hildebrandslied. 
Im 10. Jahrh. jehen wir darin einen Nüdjchritt, daß 
man in der gelehrten Tat. Sprache dichtet u. ſelbſt echt 
btfch.e Stoffe, wie die WaltharisSage in lat. Hegametern 
nad) Vergils Mufter behandelt. Im 11. Jahrh. treten 
die bisher verdrängten volkstümlichen Spielleute mehr 
hervor n. fuchen ſich dem geiftlihen Geſchmack anzu— 
paſſen. — B. Mittelhochdtich. Periode (1100—1500). 
1. Vorbereitungszeit im 12. Jahr). Die weltliche 
Dichtung gewinnt die Oberhand. Geiſtliche dichten in 
kurzen Reimpaaren v. grch. König Alerander (der Pfaffe 
Zampredt) u. v. Frankenhelden Roland (der Pfaffe Konrad) 
nad frz. Vorlagen; Spielleute fingen v. Herzog Ernſt 
(vgl. Ale leichnamiges Drama) u. v. König Rother. 
2. Klafſſiſche Beciobe des Mittelalters im 13. Jahrh. 
Die Ritter find die Träger ber Dichtung, ſowohl deriyriichen 
(Walther v. d. Vogelweide), als auch der epifhen: Wolf⸗ 
ram v. Eſchenbach dichtet den Parzival, Hartmann v. Aue 
die rührende Gefchichte v. armen Heinrih u. Gottfried v. 
Straßburg Triftan u. Iſolde (vgl. Wagners Muſikdramen). 
Zugleich gelangt die Volksdichtung noch einmal zu hoher 
Blüte in 2 gr. Nationalepen, dem Nibelungen» u. ben 
Gudrunliede, welche, in ihren einzelnen Teilen (Liedern) | 
‘weit früher entjtanden, jegt zuerft aufgejchrieben werben. 
3. Beit des Verfalls im 14. u. 15. Jahrh. Die Lyrik 
gerät in die Hände der Handwerker u. wird hier ſchulmäßig 
betrieben (Mleijtergejang). Die dramatifche Dichtung 
entwidelt ſich langſam aus volkstümlichen (Faſtnachtsſpiele) 
u. chriſtl. Elementen (Oſter-⸗, Paſſions-, Weihnachtsſpiele). 

— O. Neuhochdeutſche Dichtung. 1. a) Aufe 
ſchwung im 16. Jahrh. durch Luther ESprachſchöpfer, 
gewaltiger Proſaiker, Begründer des ev. Kirchenliedes), 
Haus Sachs (Verf. dv. Schwänken u. Faſtnachtsſpielen) ı. 
a Fifchart, dem Satirifer. Neben diejer u Une 
u. dem öden Meiftergejang entfaltet jich das Volkslie 
mit feiner echten dtih. Empfindung zur höchſten Blüte. 
— b) Rüdgang im 17. Set durh Einfluß des 
30 jährigen Krieges u. ber fteifen Gelehrjamteit. Es ift 
die Beit der Nachahmung der Ausländer (Opitz) u. der 
Unnatur. Nur das v. Kicchenlied blüht durch Gerhardt, 
Flemming, Rinfart, Dad u. a. Der erite Zeitroman 
entfteht im Simpliciifimus de3 Grimmelshaujen. — c) 
Borbereitung zum Befjern durch den Streit ber 
Zeipziger (Gottſched) u. Schweizer (Bodmer) Kritiker über 
das Weſen der Poefie u. die beiten Mufter (Franz. od. 
Engl.) in der 1. Hälfte bes 18. Jahrh.3. — 2.a) Morgen» 
xötederneuen Zeit. Klopftod (1748) giebt durch einen 
Meſſias der Dichtung erhabenen Inhalt u. Schwung, ebenfo 
Durch feine Oden, welche Rel., Baterlandsliebe, Freundſchaft 
11. Natur preifen. Wieland bildet den leichten Stil der 
Erzählung aus, Herder weift auf Die Schönheit der Volks⸗ 
dichtung (Stimmen der Völker in Liedern) hin. Leſſing 
vernichtet durch feine Kritik (Littl.-Briefe, Laokoon, Dras 
maturgie) bie falfchen Regeln u. den Einfluß der Franz. 
u. ſchaffi ein nationales Luſtſpiel (Minng dv. Barnhelm) 
u. eine ideale Tragödie (Emilia Galotti). Durch dieſe 
Anregungen wird die Sturm» u. Drangperiode (1770—'’80) 
beroorgerufen, welche Freiheit v. frz. Regeln, Genie, Rück⸗ 
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lehr zur Natur u. Volkspoeſie auf ihre Fahne fchreibt, 
— b) Klaſſiſche Periode ber Neuzeit. Durch Sturm 
u. Drang ringen ng Goethe (Werther, Götz) u. Schiller 
(Räuber, Fiesfo, Kabale u. Liebe, Don Carlos) zur Hate 
monie u. Vollendung v. Form u. Inhalt hindurch. Jener 
ihafft, geläutert durch die ital. Reife, Egmont, Iphigenie 
u. Taſſo, diefer nach grundlichem Studium ber Bhil., Ans 
tife u. Geſch. in der Zeit der Freundſchaft mit Goethe 
Wallenftein, Maria Stuart, Jungfrau dv. Orleans, Braut 
v. Meſſina u. Tell. Beide dichten Balladen u. Iyrifche 
Gedichte, Goethe ferner außer feinen Romanen das Epos 
Hermann u. Dorothea u. Fauſt. — c) Die Roman 
ti ker juchen die klaſſiſche Richtung durch Berückſichtigung 
des dtſch. Mittelalters, der Dichtung der romaniſcheũ 
Völker u. durch Hervorhebung des Nationalen zu ergänzen, 
verlieren ficy aber leicht im Phantaftiiden. So die Ges 
brüder Schlegel, Tied,Novalis, Brentano, Arnim u. Fouque, 
Herborragendes leiftet im Drama Heinrich v. Mleift. All 
mählich macht fich aber die Dichtung vom Verfehrten u. 
Übertriebenen in der Romantik, das u. a. Platen befämpft, 
frei. Sodie$ungromantifer Chamiffo, Eichendorff, Wilh. 
Miller u. Smmermann, die Öfterreiher Lenau, Grün, 
Stifter u. Grillparzer, die Freiheitsdichter Arndt, Schenken» 
dorf, Körner u. Rildert, u. der ſchwäbiſche Kreis: Uhland, 
Kerner, Schwab u. Hauff. — 3. Die moderne Dichtung 
feit 1830 zeitigt zunächft in bem „Jungen D.“ eine ftarfe 
Oppofition geg. alles, was dem Dtiſch. bisher in Rel. 
u. Sitte heilig war; fie artet vielfach in Zilgellofigfeit 
aus. Führer finddie Juden Börneu. Heine. Einigelentten 
fpäter in gemäßigte Bahnen ein wie Gutzkow u. Laube. 
Hieran fliegen fh die Nevolutionsdichter der 40er 
Jahre wie Hoffmann (v.Faller8leben),Hermwegh u.Freiligrath. 
In start ausgeiprochenem Gegenfaß zu ihnen trat Seibel 
als Herold des neuen diſch. Reiches unter Pr.3 Führung 
für die Heiligften Güter der Nation ein. Neben ihm vers» 
dienen als Lyriker Sturm, Storm, Bodenftedt u. Fontane, 
unter den lebenden Greif, als Ethifer Kordan, Fr. W. 
Weber, Zul. Wolff u. Hamerling gen. zu werden. Das Haupt« 
gewicht liegt in der Gegenwart auf dem Roman, tn 
welchem geſch. u. kulturgeſch. bei. aber feelifche Vorgänge 
u. Xebensihidiale unferer Zeit behandelt werben. Auf 
jenem Gebiet leijteten Scheffel, Alexis, K. F. Meyer, Frey⸗ 
tag, Keller, Riehl, Dahn, Ebers u. a., auf diefem Ludwig, 
Storm, Spielhagen, Heyfe, Raabe u. a. Herborragendes. 
In der Vollgerzählung glänzen Gotthelf, Reuter, Anzen⸗ 
gruber, Rofegger, Auerbad, Marie v. Eſchenbach u. a. 
Unter den Dramatilern fucht man neuerdings Hebbel mehr 
gerecht zu werden. In den alten Bahnen wandeln Dichter 
wie Wilbrandt, Wichert, Fulda u. im Aa] en Schau 
fpiel Wildenbruch, während das Volksſchauſpiel durch 
Anzengruber neu belebt wurde. Ihnen gegenüber legte feit 
den 80er Zahren eine naturaliftifche Richtung das Haupt⸗ 
gewicht auf Wirklichkeitsſchilderung. Ihr begabtefter Ver⸗ 
treter ift Hauptmann, während Sudermann daneben mehr 
den Forderungen des idealen Dramas Rechnung trägt. Auch 
in ber Lyrik verfucht diefer Naturalismus neue Bahnen 
einzuſchlagen. Von den ausgeſprochen chriſtl. Dichtern find 
zu erwähnen als Lyriker Knapp, Spitta, Sturm u. Gerof, 
als Erzähler a Fries, Frommel, Funcke, Marie v. 
Nathuſius, Ottilie Wildermuth, Beyer, u.©. Keller. — Ki. 

Vergl. jedesmal die Biographien der gen. Dichter. 

XIV. Technik u. Induftrie. Die Gefch. der J. eines 
Landes ijt ein Stüd jeiner Kulturgeſch. u. mit der anderer 
Länder engverfnüpft. Eine eig. Fabrik⸗J. mit vorwiegenden 
Großbetrieben beginnt erft in der 2. Hälfte bes 18. Jahrh.8 
u. zwar ift als ihr Vorläufer die aus dem Handwerk her» 
dorgegangene Haus-J. zu bezeichnen. Die ſchnelle Ent» 
widlung ber Technik, bei. des Mafchinenmejens, erforderte 
gr. Kapitalien u. möglichft weitgehende — ſo 
daß Kleinbetriebe u. Haus⸗-J. faſt ganz verdrängt wurden. 
Dazu kam das Intereſſe, welches der Staat am Aufblühen 
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der J. zeigte u. durch Schutzzölle, Gewerbefreiheit u. a. 
fördernde Maßregeln betätigte. Die Anfänge der Textil⸗J. 
erhielt Difhl. v. Engl. bez. Frank. u. Männer wie Kay, 
Hargreades, Zacquard uf. gehören jenen Zeiten an. Den 
wichtigften Markſtein bildet das Jahr 1775 mit der erſten 
Snbetriebiegung dev Dampfmaschine durd) James Watt. 
Die Entdedung des Porzelland durch Vöttger rief bie 
Thonwaren⸗J. ins Leben, die Majchinenfabrifation gewann 
immer mehr an Ausdehnung u. förderte nicht allein die 
einzelnen Induſtriezweige, ſondern rief auch neue hervor 
Kohlen» u. Metall-, bei. — An Stelle der 
Alchemie mit ihrer myſtiſchen Goldfucherei trat will. 
Chemie, deren Forichungsergebniffe der ganzen Kultur zus 
ute famen. 1802 hatte Achard bie erjte NRübenzuders 
abrik in Betrieb geſetzt; 30 Fahre fpäter befaß D. deren 
bereit 122. Brennereien, Brauereien u. die ganze landw. 
J. blühten auf. Mehr u. mehr lernte man die Natur- 
träfte in ben Dienft des praftifchen Lebens zu ziehn, Eijens» 
bahnen, Schiffe, Telegraphennege halfen die räumlichen 
Entfernungen uberwinden, die dtſch. 3. war eine Welt- 
J. geworben u. hat v. Jahr zu Jahr mehr die führende 
Rolle übernommen. (Ein anjchaulihes Bild der heutigen 
J. in D. geben bie Tabellen IX der Beilage. — Als 
Produkte des Bergbaus kommen v. den Metallen in erfter 
Linie Eifen, ſodann Silber (Harz, Sächſ. Erz-Geb., Ober- 
aan iin), Dann ELEND In and). uni in 
geringem Maße Nidel u. Kobalt in Betracht. Gtein- 
tohlenlager (NRuhrbeden, Inde- u. Wormbeden, Ober- u. 
Niederſchleſiſche Kohlenbeden, Dortmund, Sachſen), Braun 
tohlenlager mit der zu gr. Bed. gelangten Mineralöl- 
u. Paraffin-J. (Weißenfels-Zeitz), Stein- u. Kalifalze wer- 
den in reihen Mengen abgebaut. Bon den unter „Steine 
a. Erden“ gruppierten Yabrifaten haben Zement u. die 
ihm — Produkte einen beſ. Aufſchwung erreicht. 
1877 erzeugten 29 Fabriken 22 Mil. Fäſſer, ’90 gingen 
aus 60 Fabriken ſchon über 9 Mill. Fäfjer Zement hervor, 
u. ’98 gab es in D. 261 Großbetriebe, deren Arbeits» 
produkte wichtige Erportartifel geworben find. Die Hers 
ſtellung v. Thon» u. Porzellanwaren ift über da3 ganze 
Land verbreitet, mit Spezialitäten v. Töpfergefchirr — 
lau), Drainröhren (Schleſien, Sachſen), Fayence (Sachſen), 
Porzellan (Nymphenburg, Meißen). Die etwa 378 als 
Großbetriebe arbeitenden Glashütten beſchäftigten 1895 
40938 Perſonen. Bei der Metallverarbeitung ſteht bie 
Eiſen⸗J. obenan u. zwar ſind deren Hauptbezirke für den 
Hochofenbetrieb: Rheinland u. Weſtf., Oberſchleſien, Saar⸗ 

ebiet, ferner befinden ſich gr. Werke in Hannover, Sachſen, 

bür., Bay., Württ., die zumeift gleich mit Stahlhltten 
u. Walzwerken verbunden find, 1880 befchäftigte die 
Eifen=J. etiva 164 T. Arbeiter, 10 Jahre fpäter 235 X. Arb. 
u. 1895 waren in 157 667 Betrieben 524 707 Berjonen 
thätig.. Die Maſchinen-J. ift iiber ganz D. verbreitet, 
wenn fie ſich auch mit Vorliebe in die gr. Städte zufammen- 
zieht. Sie baut Dampf», Werkzeugs u. Tertilmafchinen, 
ee ufw., während ber © ea dorwiegend auf 
ben Werften Bremen, Danzig, Kiel, Lilbed, Noftod u. 
Wilhelmshafen gepflegt wird. Die Uhren-$. (Berlin, 
Glashütte, Schwarzwald) Hat in den legten Jahren cine 
Verminderung der Einfuhr aus der Schweiz herbeigeführt. 
Fuür optische Inſtrumente fird zu nennen: München, Berlin, 
Jena, Fürth u. Rathenow, für med., hem.sphyf. u. meteos 
rologiſche: Göttingen, Berlin, IImenau, Manebach, Stußers 
bad u. a. D. Die Mufik-Inftrumente D.s erfreuen fich 
eines Weltrufs u. werben bei. ftar nach den außereur. 
Ländern ausgeführt: — für Pianos n. Flügel 
find Barmen, Berlin, Leipzig u. Stuttgart; ferner kom⸗ 
men Orgelbau, Herftellung v. Harmoniums, v. Streichs, 
Saiten, u. Blasinftrumenten, v. Bithern, Trommeln ufw. in 
Betracht. Bei. hervorzuheben find die mechaniſchen Mufit« 
inftrumente, beren Konſtruktion im legten Jahrzehnt äußerft 
verbollfommmet worden ift. 3. der einfachjten Drehorgel 


bis zum funjtfertig gebauten Orcheftrion-Automaten werben 
die meh. Muſik-Inſtrumente vorwiegend in Leipzig her» 
geftellt. — In der ent. J. jtand D. bis vor 30 Jahren noch 
weit hinter dem Ausland zurüd. Das hat fich geändert, u 
auf wichtigen Fabrifationsgebieten ift unfere $. maßgebend 
geworden, wozu die Heranbildung gründlich geichulter 
Fachchemiker beigetragen hat. In 1102 Betrieben, welde 
fi) mit der Herjtellung v. Farbenmaterialien befchäftigen, 
arbeiten 24 935 Perſonen. Ein noch anfchaulicheres Bild 
v. der Bed. der Farben-J. geben ihre Ausfuhrmwerte. 
Die Betriebe für Erplofivftoffe u. Zündwaren zählen 465 
mit 22409 bejchäftigten Perfonen. Sn gleichen Maße gilt 
da3 dv. der chem. J. Geſagte für die Rübenzuder-Fabrifen 
(Prov. Sachſen, Rheinland, Schlefien, Bommern u. Medlen« 
burg), die Brauereien u. Brennereien. Die technifche u. 
maſchinelle Vervollkommnung Haben den Meinen u. mittleren 
Buderfabrifen ihre Eriftenzfähigfeit entzogen: Auf 456 
Großbetriebe (einſchl. der —2 mit 95162 beſchäftig⸗ 
ten Berfonen fonımt ein einziger Kleinbetrieb. In Brauereien 
(13233 Betriebe mit 97 682 Perj.) u. Brennereien, bez. 
Vreßhefefabriken (10 950 : 35 458) find Die Kleinbetriebe 3. 
T. noch einfönmlid. Die Vervollkommnung der Rüben» 
verarbeitung beweiſen folgende Zahlen: 1832 erforderte 
1 kg Buder 18 kg Rüben, ’68 nur 12,0 kg Rüben, 
'86 nur 8,2 kg Rüben, u. Heute ijt die erforderliche 
NRübenmenge bis nahezu auf 6 kg gefunfen. Die Tabats 
fabriten jtellten fi) ’95 auf 20933 mit 153080 arbei⸗ 
tenden Berfonen. Tertil- u. Belleidungss$. Haben einen 
ungeheuren Umfang. Die ehemals bed. Haus-J. der 
Leinenweberei ijt durch vorzügliche maſchinelle Einrich» 
tungen faft ganz verdrängt worden. Ein Teil Schle- 
ſiens u. der ſächſ. Lauſitz, Bielefeld, A. Bezirke Thür.s, 
Württ.s u. Rheinlands Haben wohl noch Reſte v. Haus⸗J. 
in ber Leinenweberei, indes wenden J— die Weber mehr 
u. mehr einer anderen, lohnenderen Beſchäftigung zu. 
Für Wollſpinnerei u. Tuchfabrikation kommen in erſter 
Linie Kgr. Sachſen, Rheinprov. u. Württ., ferner Teile 
der Niederlauſitz u. Mark Brandenburg in Betracht. 
Baumwolle u. Seiden-⸗J. (beſ. Halbſeide u. Sanımet), 
Bleicherei, Färberei uſw. Haben mit den übrigen Fabrikations— 
zweigen der Textil⸗J. gleichen Schritt gehalten. In 
9124 Spinnereien u. 144548 Webereien arbeiteten 183543 
bez. 508010 Perfonen. Färbereien u. Bleichereien be- 
Thäftigten in 9607 Betrieben 102825 Berjonen, 3862 
Bapierfabrifen 85104 PBerfonen. Litt. H. Grothe, Bilder 
u. Studien zur Gef. der J. — With. 

Bergl. die Tabelle X der Beilage. 

XV. Wiſſenſchaft. Die wiff. Kenntniſſe des Mittel- 
alters beftanden in bibl. u. Ict. Überlieferungen, wozu 
in der 2. Hälfte infolge der Kreuzzlige Mitteilungen der 
Araber über Mathematif u. Natur u. die Kenntnis des 
lat. überfegten Ariftotele8 fan. Die Hauptfige dieſer 
wiff. Lehren waren die Univerfitäten: Paris für Theol. 
u. Phil, Bologna für die Rechts- u. Salerno in 
Unterttalien für die Nat.wiſſ., bei. Arzneitunde. An die 
Förderung der Wiſſ. durch ee Forſchung dachte 
niemand. Dieſe beginnt erſt mit der Wiedererweckung der 
grch. Studien nach der Einnahme v. Konſtantinopel durch 
die Türken um die Mitte des 15. Jahrhis u. der dadurch 
verurſachten Wanderung ber grey. Gelehrten mit ben 
Haffiihen Schriftwerken nad) Ital. Durch das Studium 
der leßteren, deren Bekanntſchaft durch Die gleichzeitig 
erfundene Buchdruderkunit fo jehr erleichtert wurde, u. 
durch die geiltige Sreiheit, welche die Reformation ſchuf, 
wurde die aben ei Welt nicht nur mit den höchſten 
Erzeugniffen ber Kunſt bekannt, — unter dieſen ver- 
lieben bef. die phil. Schriften Platos ben Geiftern Schwung 
u. Tiefe —, ſond. aud) mit den Anfchauungen der 
Alten v. Gef. u. Natur. Da haben zunächft difch. Gelehrte 
die aftronomifchen Anſchauungen der Gr. neu be 
lebt. Diefe waren zujammengeftellt in des Alerandriners 
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Gebieten des Forſchens, Schelling durch Betonung bes 


Ptolemäus gr. Syſtem od. wie es arab.heißt „Almageſt.“ 
Aus ihm Haben Georg Peurbach (geb. 1423) u. Joh. 
Müller, geb. 1436 (Regiomontanus) wieder die Beobach⸗ 
tungen u. Anſichten ber Grch. über die Bewegungen ber 
Geſtirne gelehrt u. fortgebildet. Damit hängt auch die 
RBervolllommmung ber Technik u. Erfindung neuer Inſtru⸗ 
mente für after. Beobachtungen zufammen, die bei. v. 
Nürnberg ausging, wo Batrizier, wie Wilibald Pirkheimer, 
Bernhard Walter, Martin Behaim, die Wilf. teilg unter- 
ſtützten, teils felbft pflegten. Behaim brachte die aftroı. 
u. techniſchen Errungenſchaften ber Diich. nad Portugal, 
wo fie in der Schiffahrt praftifch verwandt wurden 
Columbus). So haben die Difch. für die geogr. Ent: 
edungen der Romanen die wiſſ. Arbeit geliefert. Gegenüber 
bem —— Syſtem, das die Erde im Mittelpunkt 
der Welt ruhen ließ, drehte Kopernikus (geb. 1478) die 
Sache umu. machte die Sonne, die Urheberin des organiſchen 
Lebens, auch zu dem Mittelpunkte der kosmiſchen Bes 
wegungen. Damit beginnt Die neue, d. h. die ſelb— 
tändig forfchende, Aufgaben ftellende u. löſende Wiff. 

3 entftand nun ein Kampf zw. dem Syſtem des Pto⸗ 
lemäus, das durch Uriftoteles die kath. Wil. beherrichte, 
u. dem des Kopernikus, für das beſ. port. Gelehrte 
(Rheticus, Reinhold, Moeſtlin) eintraten, bis Kepler (geb. 
1571) die Gejege der Planetenbewegung fand, woraus 
ih dasſtopernikaniſche Syftem als wiſſ. Notwendigfeitergab. 
So ift die Begründung der neuen After. das Verdienſt 
dtſch. Forſcher. Die Hierdurch veranlaßte Aufgabe, die 
Planetenbewegungen aus allg. — pdienen abzus 
leiten u. fo eine Wiſſ. der Mechanik zu begründen, haben die 
Difch. den Ital. Niederl. u. Engl. zu löſen überlaffen müſſen, 
ba fie der 3Ojähr. Krieg dazu verdammte, ihre ganze Kraft 
aufzuwenben, um das Elend ihres Daſeins zu tragen. Doc 
iſt ein aus diefen Forjchungen über die Bewegung fid) 
ergebendes Problem Tomoht in ©. wie in Engl. jelb- 
ftändig gelöjt, nämlich die ftetig fich verändernde Bes 
wegung zu berechnen, zu der jowohl der Fall auf der 
Erde wie bie in einer Ellipfe 15 vollziehende Bewegung 
ber Planeten gehört. Mit der Löfung diejes Problens 
us der we Gelehrte D.s im 1. Jahrh. nad} dem 305. 

riege, Seibnitz (geb. 1646), gleichzeitig mit dem Engl. 
Sfaac Newton die höhere Mathematik begründet. Sonft 
bereiteten fihin dieſen Jahrh. die Diich. Durch die Bildung, 
bie ihnen aus den gelehrten Schulen u. v. den anbern 
Kulturvölkern, Engl. u. bei. Franz. zugeführt wurde, für 
eine neue jelbftändige Litt. u. Wiff. vor. Zunächſt be- 
ee dann Winfelmann (geb. 1717) da3 Berftändnis 
er Haffichen bildenden Kunft, Leſſing bewies den über: 
legenen Wert Haffiicher Poefie, u. der Neuhumanismus, 
der v. der 1737 gegr. Univerfität Göttingen ausging — feine 
Väter find die Wpilologen Gesner u. Heyne — erfaßte 
bas Altertum als eine einheitliche Kulturentwidlung in 
allen Beziehungen des Volkslebens. ES wurde aus ber 
toten Sprache u. ben Denkmälern das urjprüngliche Leben, 
aus dem fie erwachſen find, wieder aufgefunden. In der 
Hoff. Philologie haben dann auch die Diich. fett ber 
geil an der Spige ber Forfchung geftanden. F. U. Wolf, 

. Hermann u. U. Boeckh find ihre bed.ften Meifter. 
Der Neuhumanismus machte ſich aud) in der nationalen Litt. 
er u. war in Herder, Goethe u. Schiller wirkjam. 

tiefe aber befruchteten wieder die Wiff. durch den Schwung 
bes Geiſtes, Den jie Hervorriefen, u. indem jie die Geifter in 
neue Bahnen wieſen: Herder erſchloß den Blid für die 
{chöpferifche Kraft des Volksgemüts, Goethe für die Wirk⸗ 
lichkeit u. Fülle des Lebens, u. Schiller lenkte ihn auf den 
Kampf u. die Thaten ber Völker, fpäter die Romantiker 
auf die Vergangenheit u. bie Güter des eigenen Voltkes. 
Öleichzeitig lieferte die diſch. Phil, begänftigt durch die 
Nat.wiſſ. die klaſſiſchen Studie u. die neuere nationale Litt., 
leitende Geſichtspunkte. Kant bat nz die ftrenge Bes 
tonung des Kauſalgeſetzes zu deſſen Durchführung in allen 





Organismus zur Auffindung u. Darlegung des geftaltenden 
Prinzips in der unendlichen Mannigfaltigkeit der Erſchei⸗ 
nungen u. Beziehungen u. Hegel bur un der geich. 
Entwidelung zur Erfemtnis des einheitlichen Wefens ber 
geich. Veränderungen aufgefordert. W.v. Humboldt vers 


tiefte die Kenntnis der Sprache zur Erfaffung ihres in» 
neren LZebensgrundes. Neben der alten entitand die diſch. 


Sprade u. Volkskunde, die der fruchtbarfte der Roman« 
tifer, Jalob Grimm, mit Hilfe jeines Bruders Wilhelm im 
wejentlichen begründete, während er mit Bopp die Wiff. 
der Sprachvergleihung aufbaute, durch welche die ur—⸗ 
ſprüngliche Spradye u. Stammeseinheit aller indogerma« 
nifhen Völker bewiejen, das Dunkel ihrer Vorgeſch. er» 
belt u. die Gefegmäßigfeit der bialettiichen Veränderungen 
aufgededt wurde. Derfelbe geſch. Sinn bemog Hugo v. 
Sävigny, das Redt in feiner lebendigen Beziehung zum 
Volksleben, anſtatt als Erzeugnis des menſchlichen Verftandes 
als Ausdruck des Gewiſſens u. der ſittlichen Anſchauungen 
des Volkes aufzufaſſen. Ebenſo überwand Schleiermacher 
den dem Pietismus ſeit der Mitte des 17. Jahrh.s ſich ent⸗ 
gegenſtellenden Rationalismus in der Theol., indem ex 
für Die Rel. den Wert des Gefühls u. für die Kirche den bez 
en Bücher erkannte. zn ber Geſch.swiſſ. unter 
chied Niebuhr die Wirklichkeit der Thatfachen v. der Dichten» 
den Ueberlieferung u. gab ein bahnbrechendes Muſter v. geſch. 
Kritit u. Auffaffung in feiner röm. Geid.; ihm nache 
folgend jtellte Leopold v. Ranke die mit der Reformation 
in Verbindung itehende Gejch. der eur. Kulturvölker eben« 
fo in ihrer Wirklichkeit dar, wie Schiller den durch bie 
Reformation in die Welt gebrachten Kampf bei denfelben 
Bölfern in feiner poetiichen un geichildert Hatte. Da 
man aus ber Gejch. der eigenen Zeit feit der frz. Revolution 
den Bufammenhang der geiftigen u. wiff. Kultur u. des 
Volkslebens mit den pol. Ereigniffen ertannt hatte, jo ent» 
ftand die neue Disziplin der Kulturgeſch., welche bie Kräfte 
aufdedt, die an dem Hebel der Weitgeſch. wirkſam find, 
An die Geſch. lehnt ſich die Geog. an, ben Zuſ.hang 
zw. der Beichaffenheit des Wohnort3 u. ber Geld. 
feiner Bewohner Haben Alerander v. Humboldt u. Ritter 
dargelegt. Ym Laufe bes 18. Yahrh.3 traten in D. neben u. 
nad) Zeibnig bed. Mathematiler auf, welche die Arbeiten 
der Engl. u. Franz. unterftügten u. fortfeten, fo die ber. 
Familie Bernoulli inBafel, Euler (4 1778), Lambertu.a. 
Am Ende des Jahrh.s begann Gauß (f 185%) feine epoches 
machende Zhätigfeit, der die Bahn der eben entdedten u. 
wieder entjchwundenen Ceres aus 3 Beobachtungen bes 
vechnete u. fie wiederfand, die Gefege des Magnetismus 
enthüllte, die Krümmungsmeffung der Figuren lehrte, die 
Beobadhtungsfehler auf ein Minimum zurlidjührte m. 
die Bahlentheorie auf das höchſte vervollfunmmnete. Im 
Zaufe diefes Jahrh.s ift dann auch Hei uns das Streben 
nah Macht herrfchend geworden u. dadurch bie Nat.» 
wilf. u. die fo3. Wiff. in ben Vordergrund getreten, um 
die Natur u. die Bewegung ber Geſellſchaft u des 
herrſchen, ein Streben, das mit bem wirtſch. u. pol. Dachte 
kan Hand in Hand geht. So tjt auch in dieſer Wil. D. 
en andern Kulturvölfern ebenbürtig zur Seite getreten. 
In ber Phyfit entdedteR. Mayern. H.Helmholg bas 
Prinzip der Erhaltung der Kraft, welches die Einheit ber 
Naturkräfte begründet, während Kirchhoff u. Bunfen durch 
die Spektralanalyſe die Gleichheit u. Einheit des Stoffes 
der ——— eriftelten. Derfelbe He mbolg vervoll⸗ 
kommnete die Opiik, Aluftit u. Elektrizitätslehre. Die 
Chemie wandte Liebig aufdie Landwirtihaft ann. erhob 
letztere dadurch zu einer neuen will. Disziplin, — 
Hoffmann, Kotulé Roſe, Mitſcherlich u. a. die Chemie 
ſelbſt hoben. Die Elektrizität lehrte Siemens zu einer 
em Dampfeebenbürtigen, bewegenden Kraft zumachen. Wie 
überhaupt in den Geifteswiff. die geih. Auffaflung vor» 
wiegt, jo find die Naturwiff. auf die praftiiche Verwertung 
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Entdeckungen gerichtet. In der Medizin iſt durch die 


erfeinerung des Mikroſkopes eine gr. Umwälzung eins 
etreten. Dadurch ift e8 möglich geworden, die Zelle al3 
J—— der Körper (Schwaun, Schleiden) u. die 
Veränderungen zu entdecken, die ſich —— v. Krank⸗ 
gi an ihr vollziehen, u. ebenfo die Heinften Xebewefen, die 
en menjchlichen Organismus zerftören. In jener Hinficht hat 
Birchom, in biefer Koch bahnbrechend gewirkt. Überhaupt 
ift e8 das Kleinfte in ber Natur, daS jet vorzugsweiſe die 
Naturwiſſ. beſchäftigt, während fie in der Aftr. v. dem uns 
endlich Großen ausgegangen ift. Auch in den Geiſteswiſſ. ift 
das Kleine, daS Detail, der LieblingSgegenftand der For- 
{chung geworden ; deshalb ift dag Sennzeichnenbe im heutigen 
Betriebe der Wiſſ., 'ebenfo wie im wirtjch. Betriebe Die gr. 
Teilung der Arbeit. Die Nat.» u. Geifteswiff. berühren fich 
in der Piychologie, der Lehre dv. Einzelleben u. der Soziolo- 
te, der Xehre v. Gemeinjchaftsleben der Menfchen. U. das 
ß erade das Feld, wo heutzutage die Gegenſätze v. Geiſt 
u. Materie, Freiheit u. Notwendigkeit, Eihik u. Phyſik 
mit einander ringen, um die Auffafjung u. Gejtaltung 
bes Lebens zu beitimmen. — Gl. 
Deutfd>Ofnfrika, D.-D.nijche Geſellſchaft u. D.- 
Südmeit- Afrika, f. Diihl. VL 1 u. 2. 
Veutſch⸗ſoziale Beformpartei, bildet ſeit 1889 in der anti« 
femitiihen Bewegung (j. Antifenitismug) diejenige Bars 
teigruppe bes diſch. Reichſstags, welche unter Führung des 
monarchiſch gefinnten Abg. Liebermann v. Sonnen— 
berg im Kampf geg. Judentum, Großlapitalismus u. 
&oz.» Demokratie vor allem die Stärfung des ge» 
werblihen u. bäuerlichen Mitteljtande3, ſowie die 
Snterefjen der mittleren u. Heineren Beanıten betont. Sie 
tft da am volfStümlichften, wo, wie in Hefjen, die erwerbs⸗ 
thätigen Berufsftände bef. unter dem meift in jüdiſchen 
änden befindlichen fpefulativen Großfapital zu leiden 
aben. Grundlegend flr die Entwidlung der Bartei im legten 
ahrzehnt war das ’89 veröffentlichte jog. „Bochumer 
rogramm“. Neuerdings macht 14 un ihr aud Die 
Bemihung um die Fortführung ber ſoz. Neform im bei. 
Arbeiterintereffe bemerfbar. ’93 fandte die Partei 16 
Abg. in den Reichstag; diefe Zahl ſank ’98 auf 10. Schuld 
baran waren vor allem perjönliche Streitigkeiten innerhalb 
ber Partei. — J. W. 
Deuß, St.teil v. Köln, auf dem r. Ufer des Rheins, bis 
1888 jelbftändige St.; früher röm. Kaftel, |. 8. 11. 
Jeutzia, Bierpil., ! le 
Deventer, Et. a. d. Yſſel, in der niederl. Prov. Ober» 
yfſel, 27T. E.; Teppichfabrifen, ber. Honigkuchen, |. K. 11. 
Devifen, jrz., 1) Wahliprüche, bef. auf Wappen, Fahren 
ujw.; — 2) im Ausland zahlbare, auf ausländijche Wäh- 
rung lautende Wechſel u. Cheds (ſ. d.), die im inter- 
nationalen Verkehr als Zahlungsmittel bei. Bed. Haben. 
Damit ift die Grundlage zu einem bef. D..Hanbel ge- 
eben, ber freilich nu an den größten Handelsplätzen beb. 
mfang erreicht. — Fr. 
* Devolutionskrieg. Nach bem Tode Philipps IV. v. Span. 
erhob Ludwig XIV. v. Frank. (1667) für feine Gemahlin 
Maria Therefia, Philipps ältefte Tochter, troß deren bei 
ber Heirat ausgefprochenem Verzicht Aniprüche auf die 
fpan. Niederl. unter Berufung auf das ins devolutionis 
Gele bes Anheimfalls), wonad das Vermögen eines ver⸗ 
torbenen Ehegatten den Kindern zufiel, während dem über» 
lebenden Gatten nur der Nießbrauch blieb. Die Tripel- 
allianz v. Holl, Engl. u. Schwed. fam Span. zu Hilfe, 
fodag Ludwig im Frieden v. Aachen '68 nur einen Teil 
dv. Flandern mit Lille u. Tournai erhielt. — WI. 
Devonifde Formation, zweite F. der palaeozoifchen Pe⸗ 
riode, gen. nad der engl. Grafſch. Devonfhire, wo fie 
zuerſt jtudiert wurde, klarer entwidelt in den Rhein» 
landen u. Belgien, außerdem im Harz, Thür., Fichtelgeb. 
u. Säle. Man unterfcheidet faft überall Innerhalb der 
D.⸗F. 3 dv. einander abweichende Abteilungen: Unters, 


bis 


Diabasgefteine 684 


Mittel- u. DObers Devon. Die jtellenmeife über 6 T.m 
Mächtigkeit betragende Schichtenfolge beiteht vorherrfchend 
aus Sandfteinen, Duarziten u. Konglomeraten, beſ. in N.» 
Amer., Engl. u. Schottl., untergeorbnet aus Graumwaden, 
Thonſchiefern u. Kalkfteinen, legtere 3. B. im Mittel» u. 
Ober⸗Devon ber ARheinlande; hier auch Ralffteinnieren zw. 
Thonſchiefern (Flaſerkalk, en: Von nutz⸗ 
baren Foſſilien enthält die D. untergeordnet Gteinfohle 
u. Anthrazit, dann Petroleum (Benniylvanien), Phos⸗ 
phorite (Naſſau), Roteifenerze, Brauneijenerze, Kupferkieg, 
Schwefelkies, Bleiglanz u. Zinkblende (Rammelsberg bei 
Goslar) u. a. m. Die Devon-Chichten bergen die Reſte ber 
erſten Landpflanzen (Gefäßfryptogamen u. toniferen), ferner 
zahle. niedere Meerestiere (Korallen, Mollusten, Trilo 
biten) u. bef. viele eigenartige Fiſche ll — Mi 

Devonport, fpr. deww'npohrt, mit Plymouth zuſammen⸗ 
Hängende Hafenft. in der Grafſch. Devon, a. d. S.tifte 
Engl.s, 78505 E., ſ. 8. 16. 

Devonfhire, fpr. deww'nſchir, Devon, gebirgige, 3. T. 
rauhe Grafſch. im ſ.w. Engl. mit der Hft. Exeter; Vieh⸗ 
sucht (halbwilde Schafherden) u. Bergbau wird getrieben. 

Devonfhire, jpr. dew’njchir, engl. Grafen» u. Herzogs. 
würde der am. Cavendiſh feit 1618; der jegige 8. 
Herzog dv. D., Spencer Cavendiſh, Marquis v. Har» 
tington,1883— 08, nad) Gladſtones Rüdtritt ’74 Führer der 
lib. Partei, ’86 der lib. Unioniften; bed. Barlamentsredner. 

Drvotisn, Yat., Unterwürfigkeit, Aufopferung; devöt, 
andächtig, unterwürfig. 

Devrient, fpr. —wriäng, ber. Schaufpielerfam. 1) Lud⸗ 
wig, ber genialjte feines Namens, 1784 Berlin — 1832 
daf., mehr der Eingebung als mühfamer Überlegung folgend, 
in der — des Komiſchen u. Tragiſchen gleich 
ausgezeichnet, v. dämoniſcher Gewalt; beſ. Shakeſpeare⸗ 
rollen; — 2) Philipp Eduard, Neffe v. 1. 1801 Berlin 
— 77 Rarlöruhe; — 3) Otto, Sohn v. 2., geb. 1838 
Berlin, Theaterdireftor zu Frankfurt, Oldenburg u. Berlin. 

De Wette, Wild. Mart. Leberecht, ev. Theolog, 1780 
Ulla bei Weimar —’49 Bafel, ’10 Prof. in Berlin, ’19 
wegen pol. u. — freier Geſinnung auf ſein Troſt⸗ 
ſchreiben an Sands (ſ. d.) Mutter hin u 22 Prof. 
in Bajel; frommer, fcharffinniger Gelehrter u. Sritifer, —* 
verdient um die Erforſchung der Entſtehung der bibl. Schriften. 

Derel, Dachsſsbeil, Beil mit quer geg. den Stiel ges 
ftelltem Blatt. 

Dertrin, der Stärke (f. d.) ähnliches Kohlehydrat (f. d.) 

Degember, v. decem, lat., = 10, weil bei den Roömern 
der 10. Monat. Bei uns der 12., auch Chriſtmonat gem. 

Dezembermänner, |. Defabriften. 

Dezemvirn, — Behnmänner, eine Behörde, die 451/50 
d. Chr. in Kom das Zwölftafelgeiet abfaßte. Die D. des 
2. Jahres legten ihre unumfchränkte Amtsgewalt auch 449 
nicht nieder, Doc) der Übermut des Appius Claudius (f. d.) 
führte ihren Sturz herbei. — B. 

Dezennium, lat., Beitraum v. zehn Jahren. 

Dezönt, Iat., anjtändig, ſchicklich. u 

dezernieren, lat, bejchließen; Dezernent, Mitglieb 
eines Kollegiums für einen beft. Arbeitszweig (Dezernät). 

Dezi, lat., der zehnte Teil; D.meter = Uio m. 

Dezimdl, auf zehn bezüglich; D.ſyſtem, j. Arithmetik; 
D.bruch, ſ. Rechnungsarten. 

Dezimieren, lat. nannten die Römer eine Strafe, bei 
der wegen Feigheit u. . w. einer Truppenabteilung immer 
der zehnte Mann hingerichtet wurde; Verluſte beibringen; 
dezimiert, verringert. 

Dbhamalngirt, 8154 m hoher Gipfel des Himalaya, der 
— — der Erde, nach früherer Meinung der 

öchſte, ſ. K. 5. 

Diabasgeſteine, nach chem. Zuſammenſetzung, Verbrei⸗ 
tung u. Verwendung ähnlich den Baſaltgeſteinen, find in 
den älteften Formationen unter ftartem Land» od. Waſſer⸗ 
drud in größeren Tiefen entftanden, verdanken wie bie 
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Dioritgefteine ihrem Gehalt an CHlorit den Namen Grün— 
ftein. — Arten: Diabas ein Frijtallinifches, körniges Ge- 
mengev.Natriunfeldipat, Augitu.CHhorit; D.mandeljteine 
blafenartige Hohlräume mit Kalkſpat ausgefüllt (Kalfd.). — 
D.porphprit, |. Melaphyr. — Gi. 

Dinbelli, Antonio, 1781—1858, Komponift u. Mufif- 
verleger in Wien; feine Sonatinen für Klavier find noch 
heute beliebt. — G. Pf. 

Diabetes, arch., ſ. v. w. Buderfrankheit. 

Diabolus, grch., Teufel, f. d., diabolifch, teuflifch. 

Diedem, grih., mit Edelfteinen u. ſ. m. verzierte Stirn— 
Binde, Beichen der Würde 3. B. bes jüd. Hohenpriefters 
u. des röm. Kuijers. 

Diadoͤchen, grch. Nachfolger Aleranders d. Gr., Generale, 
bie um fein Exbe ftritten. Nach dem Tod des Perdilfas, 


jungfräulic) reine Göttin dev Frauen, waltetfie als Jahres- 
öttin Über Befruchtung, Caaten, Herden u. ſ. w.; fie iſt 
Phön, mächtig, a Frevel durch plöglichen Tod 
an Frauen, wie Apoll an Männern, verehrt beſ. in Arkadien, 
Attila, Epheſus (Ap.-Geſch. 19, 23—35). — L. 

Diäntlus, ſ. Neltengewächie. 

Diaphanien, grch., durchſcheinende, meilt zur Fenfter- 
verzierung benußte Photogramme, die erſt zur rechten 
Wirkung fommen, wenn man fie geg. das Licht Selrattek 
Die im Buntdrud ausgeführten Bilder twerden nad) der 
Behandlung mit einent bei. Firnis (Diaphanlad) auf eine 
Slastafel, wohl auch zw. 2, geflebt. Hierher gehören 
auch die LithHophanien. Viaphanradierungen werden 
photographijch Hergejtellt. — Wth. ° 

Diaphrägma, grch., 1) anat., Zwerchſell; — 2) phyf., 


Untipater, Lyſimachos u. — behaupteten fich des if. Brechung des Lichts. 


legtgenannten Nachkommen in Makedonien, Btolemäus in 
Egypten, Seleufos in Syrien. — B. 

Bingnöfe, vi eig. genaue Erkenntnis, in der Heil: 
kunde bef. die fichere Erkennung u. Bezeihnung einer 
Krankheit auf Grund der genauen Unterfuhung u. Belt 
ftellung aller Kranfheit3geihen (Symptome). Hierzu iſt 
Unterfuchung des Körpers u. aller feiner Ausfcheidungen 
nötig, wobei unter Umſtänden alle Ergebniffe der fortgefchrit« 
tenen Wiſſ. (Chemie, Phyſik. Bakteriologie uſw.) zu berüd- 
fihtigen find, dDiagnoftizieren; die ©. ftellen. — SI. 

Dingondle, grch., geom., eine Linie, bie 2 nicht benach- 
barte Eckpunkte einer geradlinigen Figur verbindet. 

Dingonalmarfh, Schrägmarſch mit Haldr. od. halbl., 
ohne Frontveränderung. — My. 

Dingonals, engl., dichtes Wollengewebe mit fchrägen 
(biagunalen) Streifen. 

Diakon, grch. Diener, Träger de3 2. Amtes der Apoſtel⸗ 
Beit, neben dent 1. der Ulteften od.Bijchöfe, Phil. 1,1; 1. Tim. 
3, 8 ff; Vorbild: die 7 Armenpfleger Ap. Geſch. 6,1 ff. Eeit 
dem 2. Jahrh. forgten fie für die Ordnung im Gottesdienfte, 
für die Armen u. Krankenpflege. Ebenfo alt ift das Amt 
der Diakoniſſen, „Dienerinnen“, Röm. 16, 1 zur Häus- 
lichen Pflege Notleidender; als freiwillige Liebesübung 
erneuert im 19. Sahıh. Durch Wichern u. Fliedner, feitdern 
in allen ev. Ländern. D.enanftalten (ältefte: Hamburg 
Rauhes Haus), D.ijfenanftalten (ältejte: Kaiſerswerth): 
Erziehungsanitalten der „Brüdern. Schweſtern“. — D.nie: 
Arbeit bdienender Liebe; Feldd.ie: freiwillige Kranfen- 
pflege im Kriege, Ergänzung des mil. Sanitätsdienjtes; 
— Diäkonus: Titel des 2. od. 3. Geiftlichen; aud) 
kirchl. Armenpfleger. — In. 

Dialekt, grch, Mundart der Sprache in einem beit. Teil 
ihres Gebiets, fo fpricht man 3.8. v. weſtf. D. u. ſ. w. 

Dialektik, grch., Kunſt der Unterredung, bei. über philof. 
Dinge. Das Wort dedt ſich vielfach mit der formalen 
Logit, dem verftandesmäßig richtigen Denken mit abftrakten 
Begriffen, wird aber im meitern Ginne auf jedes will. 
Beweisverfahren, bef. auf philoj. Gebiet angewandt. —P. 

Dinlög, grch., Gefpräd) — 2 od. mehr Perſonen, Gegen⸗ 
fag zu Monolog = Selbſtgeſpräch. 

iamant, 1) min. u. D.bord, |. Kohlenſtoff; — 2) kl.ſte 
Schriftart beim Buchdrud, |. d.;—3) D.»Farbe,f.v. w. 
Graphitpulver; — 4) D.⸗Schliff, Glasſchliff, um eine 
dem D. ähnliche Lichtbrechung zu erzeugen;— 5) D.-Spat, 
[.v. w. Korund, |. Aluminium III, 1; — 6) D.-ftauß, |. 
Schleiffteine; — 7) d.ne Hochzeit, 60. Wiederkehr des 
Hochzeitstages. 

Diameter, grch.,, Durchmeſſer, diametraͤl, quer durch 
(nämlich durch den Mittelpunkt). 

yo, lat., geh. Artemis, Schweſter des Apollo 
(f. % Mondgöttin der Römer u. Griechen, Königin 
d acht mit der Fadel ausgeitattet, goldne Pfeile ihre 
Strahlen; fie webt in Berg u. Wald, frifche Vegetation 
u. Tau jpendend; felbft Jägerin, ift fie Königin der Jagd, 
Eder, Bär u. Hirſch ihr unterthan, Tiebt Spiel u. Gefang; 


Diapofitive, ſ. durchſichtige Phoiographien. 

Diarbikr, Hit. des türk. Wilajeis D., am oberen Tigrig, 
a. d. Etelle des alten Amida, 47%. €, |. K. 6. 

Diarium, lat. Tagebuch, Kladde. 

Dinrrhöe, |. Abführen. 

Dinspora, grch. Berftreuung, Bezeihnung der Juden, 
die gezwungen od. freiwillig im Auslande wohnten. Zur 
Zeit Chriſti waren Millionen in der ganzen Welt zere 
ftreut, bef. in Babylonien (feit dev Gefangenſchaft), Syrien, 
Kl.⸗Aſien, Egypten. Auch Rom hatte jeine Judengemeinde, 
Safob. 1,1 u. 1. Petri 1, 1 iſt D. Bezeichnung für Juden⸗ 
Hriften u. Chriſten außerhald Raläftinas, der Heimat 
des Chriſtentums. Die Herruhuter nennen 2 nicht 
in Herrnhut wohnenden Mitglieder D. In neuerer Zeit wird 
der Ausdrud viel v. Ev.en gebraucht, die in fath. Gegenden 
leben. Überhaupt v. Glaubensgenofien, die vereinzelt unter 
einer Bevölferung andern Belenntnijjes wohnen. — Ha. 

Diafläfe, arch., beim Keimen der Gerfte entſtehendes 
Ferment, |. Gärung. 

Diät, grd)., „Lebensweiſe“, die Berückſichtigung deſſen, 
was der Menſch Hinfichtlich feiner Nahrung zum Lebens» 
unterhalt bedarf. Da die natürlichen Lebensbedingungen 
in den verſch. Lebensaltern fich ändern, fo bleibt auch Die D. 
nicht diejelbe, ift im Säuglingsalter anders al3 im Mannes» 
alter, auch wird für bef.e Krankheiten eine beft. eingeſchränkte 
D. vorgeichrieben. Der gejunde, he geiftig thäfige 
erwachſene Menjch bedarf gemiichter Nahrung, pflanz» 
licher ea le) u. fleifchlicher (animalifcher) Koft; 
darauf deutet ſchon der Körperbau Hin, die Beichaffenhett 
der Zähne u. des Darmes. Doch kann fi) der Menſch 
Yange Beit rein durch erftere erhalten (ſ. Vegetarianismus). 
Bei Vollbfütigkeit, gem. Formen dv. Fettjucht uſw. ift rein 
vegetabilifche D. zuweilen v. äußerft günjtigem Einfluß. — 
Ein Hindernis u. nicht, wie vielfad) angenommen wird, 
ein notwendiges Mittel für vernunftgemäße Lebensweiſe 
bilden die geiltigen Getränke, die höchſtens im Greijenalter 
u. in manchen Kraukheitszuſtänden jchlecht entbehrt werden 
fünnen, dann aber Arzneis u. nicht Genuß- od. KahrungSe 
mittel find. Alkoholfreie D. ftellt das deal einer nature 
gemäßen Lebensmeife dar, das allerdings teild aus Mode 
u. Gewohnheit, teil$ aus innerem od. äußerem Zwang, teils 
aus joz. Gründen nur zu felten erreicht wird. Unter ges 
iunden Menjchen fordern bef.e D. Eäuglinge u. Wöch⸗ 
nerinnen. 1) D. der Neugeborenen: Tie einzig richtige, 
d. der Natur dargebotene Nahrung ift die Muttermilch; 
jede gejunde Mutter Hat die Pflicht, ihr Kind felbft zu 
ftillen. Dieſes foll gewöhnt werden, regelmäßig in etiva 
3 ſtündl. Baufen u. nur tags zu trinfen. Im 8.—9. Monat 
wird es entwöhnt (aber nicht gerade in der heißeften Jahres⸗ 
zeit, da dann leicht Darmerkranfungen eintreten), längſtens 
nad) dem 11.—12. Monat. Kranke, namentlich ſchwind⸗ 
füchtige Mütter dürfen ihre Kinder nicht ftillen. In diefem 
Fall bietet den beſten Erfag eine Amme, deren eigenes 
Kind möglichft gleichalterig mit dem zu ernährenden fremden 
Kind jein Iol Die Amme iſt zuvor ärztlich zu untere 
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ſuchen, denn eine au en od. Tuberfulpie erfranfte 
Etillende kann dieſe Kranfheiten — wenn aud) wohl nicht 
Direft durch die Milch — auf das Kind übertragen. Wo 
Srauenmild nicht zu beichaffen ijt, joll — mit 
Waſſer verdünnte Kuhmilch, im Notfall Ziegenmilch gereicht 
werden (zuerſt 3 T. Waſſer u. 1 T. Milch, nach dem 
1. Vierteljahr Waſſer u. Mitch zu gleichen T., geg. Ende 
des Jahres reine Kuhmildy), mit Milch» od. reinem Koch» 
zuder (der im Gebraud; befindliche Würfelzuder iſt un- 
reines, oft fehädliches Fabrikat) verſüßt. Mitch u. Waffer 
muß man vor dem Gebrauch, am bequeinften mit dem 
Sorhlet:-Apparat kochen | terififieren), um bie für den 
tindlihen Darnı er gelb iche Berjegung zu verhiüten. 
Unter Umftänden it fondenjierte Milch zu verwenden. 
Erft zulegt kommen die verfch. Kindermehle in Betracht, 
die in ihrer Zufammenjegung u. Wirkung auf den 
tindlihen Organismus fehr unficher, oft bloß Neflame- 
mittel find. Allg. Vorfchriften Hieriber u. Empfehlung 
bes einen od. andern Tafjen fich nicht geben, da dem einen 
Kind diefes, dem andern jenes Präparat beſſer bekommt. — 
2) D. der Wöchnerinnen, der ftillenden W.: In den 
erften 35 Tagen ganz leichte Koft (Schleimfuppen, Zwie⸗ 
bad, Zuckerwaſſer, verdünnte Mil, Lindenblütenz, Ka— 
millenthee), bis zum Ablauf der 2. Woche Fleifchbrühe, 
mageres Fleiſch, Mehlipeifen, Teichtere Gemüſe, Obit. Thee, 
Kaffee; wenn überhaupt geiftige Getränke, Leichtes Bier. — 
Die nichtitillende Wöchnerin muß länger bei Inapper Koft 
erhalten werden, bis die Milch verfiegt.; bei Stuhlverftopfung 
etwas Bittertwaffer. — Die D. jpielt bei verſch. Krank— 
Den eine gr. Rolle, jo bei Zuckerkrankheit, Fettſucht, 

agens u. Darmerkrankungen, Gicht, Brighticher Kranke 
beit u. fieberhaften Krankheiten im allg. — Schr. 

Diät, Homöop., die Wichtigkeit der D. als wejentliches 
Hffsmittel zur Heilung der Krankheiten hat zuerft in hervor: 
ragender Weije die Homöopathie betont. mi allg. fol 
der Kranfe während einer homöop. Kur alle geijtigen Ge— 
tränfe, fowie das Rauchen vermeiden, ferner Kaffee u. ftarfen 
Thee, fette, ſaure, ſtark gejalzene u. gewürzte Speifen, alle 
ſchwer verbanlichen Fleiſchſorten u. die blähenden Gemüſe, 
a. jelbftverftändlich Ausihweifungen jeder Art. Manche 
Arzneimittel erfordern Hinfichtlich der D. befondere Ein: 
fchräntungen, fo Nux vomica, bei der der Kaffeegenuß 
unbedingt zu unterlafjen ift, ufw. Die Homöop. Arzneien 
wirken bei vegetarifcher Lebensweiſe fchneller u. nachhaltiger. 
Sonft richtet jich die D. bei den verſch. Krankheiten natürlich 
nach ben jeweiligen bei. Verhältniſſen, u. fie zu beftimmen 
tft Sache des Arztes. — K.-B. 

Diäten, Tagegelder, die z. B. die Abg. als Entichädi- 
gung für Die Durch Teilnahme an den Sitzungen erwacdhienen 
Untoften erhalten Kan Reichstagsabg. befonimen aud) D.); 
Diätär, ber Empfänger v. D., auch vorübergehend, nicht 
dauernd angeftellter Beamter. 

Diätstik, Die Lehre v. der naturgemäßen Lebensweiſe bei. 
in Bezug auf Ejien u. Trinken. 

Dintomeen, |. Algen 2. 

Ding, Bartolomeu, od. —lom&us, port. Seefahrer, 
geb. um 1450, umjegelte ’S6, von Sturm verfchlagen, die 
S.ſpitze Afr.s, die er „ftürmifches Kap“, der König v. Por⸗ 
tugal jedoch „Kap der guten Hoffnung” nannte; in der Nähe 
besfelben 1500 ſamt feiner Mannſchaft untergegangen. 

Dichte u. Dichtigkeit, |. fpez. Gewicht u. Schwere, 

Bicdtigkeitsmeffer, ſ. v. w. Aräonıeter. 

Ei tung, bezwedt in der Technik den vollfommenen Ab⸗ 
Schluß v. 2 Räumen gegeneinander, in denen verſch. Drude 

errichen. So dient 3.8. die Stopfbüichfe f, Taf 10, Fig. 1 
f. Dampfmafchinen) zur D., indem fie das Austreten des 

ampfes aus dem Cylinder zw. Dedel u. Kolbenſtange 
verhindert. Eine D. ift z. B. auch nötig, wo 2 Waſſer⸗ 
ob. Gasleitungsröhren zufammenftoßen. — Zur D. ver: 
wendet man elaftijche Material, wie Hanf, Baummolle, 
Gummi, Leder (daher auch Liderung für D.), Asbeſt, Mes 


tallringe. Daffelbe wird au die Stelle gepreßt, wo eine 
Drudausgleihung ftattfinden kann, u. zwar durch Schrauben 
(dei Stopfbüchſen u. Röhren) od. durch den Höheren Druck 
de3 einen Raumes (Ledermanfcetten -D. bei Pumpen» 
folben) od. durch jeine eigene Elaſtizität an e bei 
Dampfmaſch.-Kolben) Die Art des Materials richtet fie) nad 
der auftretenden höchiten Temperatur, dem größten Drud u. 
danach, ob Wafjer, Dampf od. Gas abzufchließen find. — Gu. 
‚ Didytung, ift bei den meiften Völkern uralt. In feier« 
lichen en u. gehobener Stimmung werden ber» 
gangene Ereigitiffe in fünftlerifcher Form vorgetragen, wie 
fie fich in der Phantaſie der Dichter ſpiegeln (Epif od. erzäh⸗ 
lende D.), od. Empfindungen u. Gedanken betrachtend zum 
Ausdrud gebracht (Lyrik), od. Ereigniffe der Vergangens 
heit u. freien Erfindung dor unfern Augen dargejtellt 
(Dramatif). Der Dichter bedient jich gerit, je nach Art 
u. Bwed feiner D., einer gewählten Sprache, mit Deren 
Formen (wie Tropen u. Figuren) fich die Rhetorik bes 
ſchäftigt, rhythmiſcher Form (f. Verslehre) u. künſtleriſcher 
Seftaltung (Kompofition od. Aufbau). ©. die einzelnen 
Stichwörter. — Ki. 

Dickblattgewäcjfe, Fam. der Dik., ausdauernde Kr. mit 
meift fleifchigen, ungeteilten B., die oft eine Rofette bilden, 
volftändige BI. in Trugdolden, BL.b. frei, ebenjo wie die 
andern Bl.teile —30, oberjtändige Frk. Fr. eine Balg- 
Tapjel mit vielen Eamen; 450 U., meijt in der gem. Zone, 
bei an Felfen. — 1) Fetthenne, Sedum, mit 12 dtid). 
A., befannt ift ber Mauerpfeffer mit fcharf ſchmeckenden 
B., die fnollige Fetthenne Tiefert ein Gemüfe, andere find 
gute Einfaspt v. Rabatten; — 2) Hauslaud od. Dach⸗ 
wurz, hat eine B.rojette, auf Dächern u. Mauern, mit 
fugeligen, fich leicht ablöfenden Knospen , die dann fort« 
tollen u. fo die Pfl. verbreiten. Die frifchen, zerquetichten 
B. find ein Hausmittel geg. en u. Bienenjtiche, 
Karl d. Gr. empfahl feine Anpflanzung im Glauben, er 
halte den Blig ab (Donnerfraut), in den Alpen giebt 
es viele A.en; — 3) Echeveria, liefert zahlr. Zierpfl. 
mit Schönen, blaugrünen, metallglängenden®. u. oft ſchönen 
BL. (froftfrei u. troden zu überwintern, Heller Standort, 
Vermehrung duch Knospen). — Dt. 

Dickens, Charles, Boz, 1812 bei Bortsmoutg—'70, 
ber. engl. Humorift. Die meiften feiner Föftlichen Dich» 
tungen find durch die bei Reclam erſchienenen Überfegungen 
leicht zugänglich. Um ſchönſten: Weihnachtslied in Profa, 
nen am Herd, David Eopperfield. „Das Leben der 

roßen u. Reichen kannte er nicht; dageg. find das 
Bürgertum, die kl. Handwerker, die Unbemittelten Gegen» 
ftand feiner Erzählungen. Für die vom Geſetz ıL v. ihren 
Mitmenschen Vernadjläffigten u. Unterdrücdten tritt D. 
kräftig in feinen Romanen ein. In der Selbjtjucht der Be⸗ 
figenden, in ihrer Gleichgiltigkeit gegen da3 Los der Urmen 
erblict er den Hauptgrund für die ſchlimme Lage der Be» 
figlofen. Die foz. Frage ijt D. eine ſittliche. Seine Ro» 
mane entjprangen dem Herzen u. dringen fo zum Herzen 
der Leſer. Er ift Volksſchriftſteller im edelſten Sinne ges 
worden“. (Wülfer, engl. Litt.). — K. 

Dickfuß, Regenpfeifer, |. Sumpfoögel. — Didhäuter, 
nennt man Flußpferd u. Schwein, f. Baarzeher, Elefant, 
ſ. Rüffeltiere, Nashorn u. Tapir, [. Unpaarzeher; — D.kopf, 
1) — Döbeln. Kaulkopf, |. Fiiche; 2) = Nonne, ſ. Schmetters 
linge; — D.wurz; Runfelrübe, |. Gänfefupgew. 

Diclytra, eig. Dicentra, Pfeil im Herzen, }. Mohngew. 

Didadje, grch., „Lehre“, vollitändig: „Lehre de3 Heren 
durch die 12 Apoftel,“ eine erſt 1873 entdedte Höchft wich» 
tige Schrift unbelannten Verfaſſers aus der 1. Hälfte des 
2. Jahrh.s, welche Anweiſungen über hriftl. Lebensführung 
u. Gemeindeordnung enthält. . 

Didaktik, arch., nn didaktiſch, belehrend; dir 
daktiſche Poeſie, Lehrdichtung, eine der Proſa ſich zu⸗ 
neigende Dichtungsart. 
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auf das Theaterivejen. 


Diderot, fpr. Didero, Denis, Philof. u. Schriftiteller, | 


1713—'84 Paris, dv. Jeſuiten erzogen, verbiffener Feind 
bes Chriftentumg, das er in Wort u. Schrift angriff, als 
Philoſ. Materialift. ber alles durch empfindende Atome 
a erklären ſuchte. Er verfaßte auch rührfelige u. ſchlüpfrige 
omane u. 2uftipiele, war ein hinreißender Redner ı. ein 
fehr empfindlicher Menich, mas ihır mit Rouffeau verfeinbete; 
Mitherausgeber der Encyklopädie (f. d.) — Dt. 
Dido, od. Eliffe, Tochter des —— Königs Mutto, 
Gemahlin des Sicharbas, floh nach deſſen Ermordung u. 
Kun der Sage nad) Karthago mit der Burg Byrfa. 
dem Nachbarkönig Hiarbas zu entgehen, verbranute 
fie fih. Danach fand fie göttliche Verehrung. 
Dieb, Holzfrefler, f. Käfer. 
Diebstpradhe, ein Miſchmaſch v. Diſch. Hebr. u. Bir 
geunerbtich. . 
Diebflahl, (& 242 ff. Str.-©.:B.) begeht, wer einem 
andern eine fremde bewegliche Sache wegnimmt, um jie ſich 
rechtswidrig zuzueignen. Strafe: Gefängnis. D. wird als 
„ſchwer“ mit Zuchthaus bis zu 10 Jaähren Beftraft, 1) 
wenn aus einem zum Gottesdienfte beftimmten Gebäude 
foldem Zweck dienende Gegenftände geftohlen werben, 2) 
bei D. burd) — od. Einſteigen; 3) bei Anwendung 
ee Schlüſſel od. dgl; 4) wenn auf Öffentlichen Wege 
od. Plage od. in öffentlichen Gebäude Reifegepäd ob. dgl. 
mittel8g Abſchneidens der Verwahrungsmittel geftohlen 
wird; 5) wenn Dieb od. Teilnehmer bei der That Waffen 
bei ſich führte; 6) wenn bei dem D. mehrere mitwirken, die 
ſich zur_fortgejeten Begehung v. Raub od. D. verbunden 
aber. 7) wenn der D. bei Nacht in einem bemohnten Gebäude, 
das er ſich in diebiſcher Abſicht eingeſchlichen, od. in 
dem er ſich verborgen Hatte, begangen wird. Wegen „D 
im ſtrafſchärfenden Rüdfalle* wird mit Zuchthaus beftraft, 
wer im Inlande bereit3 zweimal als Dieb, Räuber od. 
we beitraft worden ift, wenn nicht feit Berbüßung od. 
aß der legten Strafe 10 Jahre verfloffen find. — D. 
eg. Angehörige, Bormünbder, Erzieher, Lehr: ob. Dienſt⸗ 
erren, wirb, falls eg fi) um Sachen v. unbeb. Werte 
anbelt, nur auf Antrag beftraft, deſſen Zurücknahme zu= 
älfig it. Ein D., der v. Verwandten auffteigender Linie 
geg. Verwandte abfteigenber Linie ob. dv. einem Ehegatten 
geg. den andern begangen worden tft, bleibt ſtraflos. — 
Sog. „Mundraub“, d. h. Wegnahme v. Nahrungs od. 
Genußmitteln v. unbed. Werte od. geringer Menge zum 
alsbaldigen Berbrauche, u. „Zutterb.” (5370 Str.G.B.) 
wird mit Gelbjtrafe beftraft. — Auf Munitionsd., d. i. 
widerrechtliche Aneignung ber bei’ Übungen ber Artillerie 
seehaeileren Munitton um. I Fand N bis zu einent 
2 r ae — Kae n E a o — 
äßt das Reichsrecht die Regelung den Landesgeſetzen; 
ſJ. pr. Gef. v. 15. n. 1878. — We. 


Dieburg, Krſt. in ber Heff. Prod. Starfensburg, 5557 E. 
J—— . Thionville, befeſtigte Kr.ſt. im Str. 
= Lothri 


Diſch. ngen, a. d. Mofel,11948 E., |. .12a. 
die enbad, 1) Soyenn Friedrich, bed. Chirurg. 
1795 Königsberg — 1847 Berlin als Direktor ber chirur⸗ 


giſchen Klinit; — 2) Georg Chriſtian, Dichter, bei. 
d. Sinberliedern, u. ng Schriftiteller, geb. 1822 zu 
Schlitz in Helfen, baf. ſeit 71 Oberpfarrer. F 1901. 
Diekird), Hft. eines luxemb. Diſtrikts, a. d. Sauer 3752 E. 
Diele, Brett, f. Fußboden⸗D., auch Deele, der gerätt- 
wige Flur (Tenne) des niederſächſ. Bauernhauſes. — Hd. 
Dielytra, fälfhlih für Dicentra, f. Mohngem. 
Diemel, l. Nebenfl. der Wefer, burchfließt Walded, bildet 
v. Warburg an die Grenze zw. Weltf. u. Heſſ.⸗Naſſau. 
temen, J. Feimen. 
ienende grüder, |. Mönchsorden u. M.weſen. 


bis 
idaskaͤlia, grd)., Belehrung, Unterweiſung, bei. in Bezug | 
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Dienft, Die gefamte mil. Berufsthätigfeit. Man unter» 
cheidet den inneren (Verpflegung u. Ausrüftung ber 
Truppen) u. äußeren D. (taftifche Ausbildung); — 
D.alter, die im Militärbienft zugebrachte Beit, nach 
dem fi) der Unfpruch auf Penfion richtet; Kriegsjahre 
werben Doppelt gerechnet; — D.auszeihnungen werden 
für eine gemiffe Anzahl v. —* (9, 15, 21, 25 uſw.) 
an Offiziere, Unteroffiziere u. Mannfchaften verliefen (Kreuze, 
Blatten, Medaillen); — D.beſchädigung, begründet einen 
Anſpruch auf Invaliden-Verforgung bei entitandener D.⸗ 
unbraudbarfeit durch Verwundung v. bem Feinde od. 
Beichädigungen beim Truppendienft im Frieden ob. Kriege, 
auch durch anſteckende Krankheiten in ber Kaferne ob. in 
anderen Dienfträumen; — D.füh SL zerfälltin die beider 
Aushebung mil.»ärztlich feftgeftelte D.tauglichkeit ber 
Heerespflichtigen, in bie nad) Einftellung in den Truppenteil 
ärztlich begutacdhtete D.brauchbarfeit der noch unaus- 
gebildeten Mannjchaften x. in die d. Zeit zu Beit feits 
geftellte Feld- od. Garnijon-D.fähigfeit der aus— 
gebildete: Mannthaften; — D. grad, it der mil. Rang 
der Offiziere, Untervifiztere, Sanitätöoff. u. Eanit.unteroff.; 
— D.leiftung iſt bie vorübergehende Einftellung eines 
Offiziers in einen Truppenteil; fu werden bef. aftive Offiziere 
zu anderen Waffen fommandiert; — D.pflicht, |. Wehr⸗ 
pflicht; — D.prämie, Unteroffiziere, Die nad) 12jähr. D.zeit 
mit dem Bivilverforgungsfchein ausscheiden, erhalten eine 
D. v. 1000 M; — D.reglent ent ift die Zufammienftellung 
der wichtigſten d.lichen Vorfchriften; — D. ſtellung, Die mit 
dem D.grad verbundene Kommandogemalt, 3. B. Major⸗ 
(D.grad) u. Bataillonstommandeur(D.ftellung) ; — D.meg, 
alle Gefuche uſw. werben an den nächften direkten Vorgeſetzten 
a der fie durch die nächſt höheren Behörden der 
eutfcheidenden unterbreitet. Ebenſo, nur in umgefehrter 
Folge, kehrt die Antivort zum Gefuchfteller zurüd. — My. 

tenstag, der 3. Tag der Woche, wie bei den Römern 
— ies Martis'‘) Dem Kriegsgott geweiht: „Ziu's Tag”. 

ı Bay., wo dieſer Gott Eor hieß, noch jegt auch Erch⸗ 
od. Ertag gen. 

Dienftbarkeit, Servitut, ift ein dingliches Necht an 
fremder Sache. Durch die D. wird das Eigentum befchräntt, 
a wirtſch. aufgehoben zu werden. — Dan unters 
ſcheidet Srund-D.en, Realſervituten, u. —— 
D.en, Perſonalſervituten, je nachdem das Recht der D. 
an einem Grundſtücke od. an einer beſt. Perſon haftet, 
B. G. B. 88 1018, 1030 ff. Zur perſönlichen D. gehört 
der Nießbrauch (ſ. d.) zu den Grundd.en das Fenſter⸗ 
recht (ſ. d.), das Recht des Notwegs (der geg. Entſchä⸗ 
digung einzuräumen iſt, wenn einem Grundſtück die Ver⸗ 
bindung mit einem öffentlichen Wege fehlt). — We. 

Dienſteid, im D. gelobt der Beamte (Staatsbeamte, 
Geiſtliche, Lehrer) Treue u. Gehorſam geg. das Staats⸗ 
oberhaupt als feinen Dienftherru u. gemilfenhafte Erfüls 
lung ber Amtspflicdten. Der D. begründet das Dienfts 
verhältnis nicht, fond. ift nur ein innerlicher, daS Ges 
wifjen bindender Anfporn zu erhöhter Pflichterfüllung. 
Auch ohne Leiftung des D. ift der Beamte ſtrafrechtlich 
u. Disziplinariich verantwortlich. D. beim Militär, ſ. 
Eid. — Ge. 
tepholz, Hauptort bes Kr. D., ber ehem. Grafſch. D., 


a. d. Hunte, 8098 E. 

Dieppe, pr. diepp, Hit. des Arrond. D. im frz. Dep. 
Seinesuferieure, am Kanal, 22700 €., trefflicher Hafen 
u. bed. Hanbel, ſ. K. 15. 

Dierdorf, Marktfleden im Kr. Neumieb, R.⸗B. Koblenz, 
1470 E., Schloß des Fürften Wied. 

Dies, lat., Tag, Termin; — dies irae, lat, „Tag 
de3 Bornes*, Anfangsworte der ber. Dichtung bes Franzide 
tanerd Thomas dv. Celano, geft. 1255, Schilderung des 
jängften Gerichts u. Bitte um Gnade. Vielfach kompo⸗ 
niert, fiberjegt. — In. 
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Diefterweg, Adolf Wilh., bed. Pädagog, 1790 Giegen 
— 1866. Tüchtiger Lehrbilbner als Seminarreltor in 
Mörs u. Berlin; Peftalozzianer, ber des Meifters Syſtem 
ausbaute u. praftifh anwandie; eifriger Förderer des 
Vereinslebens ber Lehrer, verlangte bejfere Gehaltsver⸗ 
hältniſſe derfelben u. eine mehr praftijche, realiſtiſche Rich⸗ 
tung des Schulunterricht; Feind der geiftlichen Schul 
auflicht u. bed fonfejfionellen Nel.sunterrichts. Als rel. 
u. pol. freif. Mann fam er ’48 in Konflikt mit ber Reg. 
u. legte jein Amt nieder; opponierte nun als Schriftfteller 
u. Abg. noch jchärfer al3 früher. — Wi. 

Dietrich v. Bern, d. i. Verona, geſch. der gewaltige Oſt⸗ 

otenfönig a d. Gr. 493—526, viel befungen in 
Ber älteften dt\ch. Dichtung, dem Nibelungenlied, Eden Aus- 
fahrt, König Laurin, Rabenſchlacht (bei Ravenna). — Rr. 

Dietz, Feod or, 1817-—-'70, geichägter Geſch.8⸗ u. Schlachten⸗ 
maler; eins ſeiner beſten Bilder „Zerſtörung Heidelbergs 
durch Moͤlac“ in der Kunſthalle zu Karlsruhe. — Ei. 

Dienze, fpr. diöhſ', St. in Difch.-Rothringen, Kr. Chateau⸗ 
Salins, a. d. Eeine, 5898 E., f. 8. 12a. 

Dievenom, |. Oder. 

Diez, Kr.ſt. im Unterlahnkr. des pr. R.-B.3 Wiesbaden, 
a. d. di n, 4600 &.; Garniſon; Radettenanftalt im nahen 
Schloß Dranienftein. Die Grafſch. D. gehörte bis 1806 
dem Haufe Nafjau:D. 


Diez, 1)Friedr. Chriftian, bed. Philolog, 1794 Gießen 
— 1876 als Prof. in Bonn. Begründer der romanifchen 
Philologie. Diebeiden grundlegenden Werke find ‚ Grammatik 
ber roman. Sprache” (36), „Etymologiſches Wörterbud) 
ber x. Spr. (58). — K.; 2) Robert, Bildhauer ı. 
Prof. a. d. Runftafademie zu Dresden. Seine bei. in 
S.diſchl. verbreiteten Arbeiten zeigen Friſche u. Schwung 
in ber Auffaffung, oft auch fchalthaften Humor, 3.8. jein 
Gänſedieb in Dresden. 8. gr. Wirkung find 2 Brumten, 
bie bemegten u. ftillen Waifer in Bresden. — Mdf., 
3) Wilhelm, Münchener Maler, geb. 1839 Bayreuth, 


hervorragend in der Darftellung dv. Szenen ber Raub: | 


ritterzeit u. des 3Ojähr. Krieges, in denen er bie Kultur 
geich. betont. F 1807. — Ei. 

Differentiäl, in Bufanmenfegungen, 3. B. D.bremje 
u. ſ. w., bez. Borrichtinigen, bei Denen eine Hauptrichtung 
ber — durch eine andere abgeſchwächt wird; — 
Dtarif u. D. zoll, |. Zölle. 

Bifferentiofrehnung, Teil der Höheren Mathematik (v. 
Newion u. Leibnig 1684 entdedt). Eine Größe (y)_ ift 
die Funktion (f. Analyfis) einer 2. (x), wenn eine Ab⸗ 
änderung ber 2. auch eine Abänderung der 1. bedingt. 
Handelt es fich dabei um unendlich kl. Abänderungen, fo 
genen fie Differentiale (v. Differenz — Unterichied), 

ez. mit dy bez. dx. Dividiert man beide, fo erhält man 


ben Differentialquotienten =y. Eine Funktion biffe- 


tenzieren heißt ihren Differentialquotienten auffuchen. 
Die D. ift ber Inbegriff der dabei zu beachtenden Regeln. 
Soll umgekehrt aus dem Dijferentialquotienten die Funktion 
berechnet werden, fo geichieht das in der Integrals 
rechnung. Jener iſt dann durch eine ſog. Differentials 
gleihung gegeben. Integrieren Heißt aus dieſer 
Bleichung die zugehörige Funktion finden (v. lat. integer= 
unverlegt, weil Die Zunftion als das Urjprüngliche wieder 
Bergeftellt wird); da man die Funktion als Summe v. 
unendlich vielen Differentialen (dx) betrachten kaun, jo 
iſt das Beichen der Integrafrechnung / d. h. ein langes 
fat. S; fAx bebeutet aljo: aus dx foll bie zugehörige 
Funktion berechnet werden. D. u. Integraltechnung bilden 
zuſammen die Infiniteſimalrechnung (d. H. Rechnung 
mit unendlich HM. Größen). — Dt. 

Differenz, lat. Unterfchied, math., |. NRechnungsarten, 
Meinungsverichiedenheit; D.geichäft, f. Börſenweſen. 

Aifferenzieren, jrz., verjchieden ausgeſtalten 


bis 
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Differieren, lat. verichieden fein. 

Difficil, lat., ſchwierig, peinlich, heifel. 

Diffraktiön, Tat, Beugung, |. Jiterferenz des Lichtes. 

Diffus, lat., weitichweifig; d. es Licht, zerftreutes Licht; 
Diffufion, f. Materie u. Mechanit. 

Digerieren, lat. lösliche Beftandteile aus einem Körper 
durch eine Flüffigkeit unter Erwärmen ausziehen; Digeftor 
ſ. v. w. Dampfluchtopf. 

Bigefidn, lat., Verdauung; digeſt iv, die Verdauung 
fördernd. 

Digitälis, Fingerhut, ſ. Braunmurzgem.; in ber Med. 
werden vom roten Fingerhut die Blätter u. die daraus 
bereiteten Arzneimittel viel angewandt, namentl. bei Herz⸗ 
leiden u. Wafferfucht. Pfl. jehr giftig. — SI. 

D. als Homdop. Arzu. wird bei. benußt bei nervöſem 
Herzklopfen, Bluthuften, Lungenentzündung, chronischen 
Brondhialfatarrhen. Anw.: 2., 3. u. höh. Dez..PBot. — 
Bei Tieren: Ahnl. wie bein Menfchen.— K.-B. 

Digreffiön, bei den Sirfternen, die immer n. vom Zenit 
bleiben, der Winfel zw. ihrem Scheitelfr. u. der N.Hälfte 
des Meridiand; durch Beobachtung der größten D. eines 
Sternes findet man die Mittagslinie. — Ri. 

Dijon, jpr.difchong, Hft.des 13 Dep. Cote d'Or, am Kanal 
v. Burgund, Feftung, 74 113 E.; Akademie; zur Römerzeit 
hieß es Divio, war im Mittelulter Hft. Burgunds, ſ. K. 15. 

Dikotylen, |. Samenpflanzen. 

Diktätor, außerordentlicher Beamter ber röm. Republik, 
mit unumfchränfter Vollmacht, ftatt der 2 Konfuln durch 
Senatsbeſchluß auf 6 Monate ernannt. Seinen magister 
squitum, Nittmeijter, wählte er ſelbſt. Erſter D. 498, 
leter 202 v. Chr. Spätere Machthaber Tieken fich bie 
Diktatiir auf länger Übertragen, Sulla 82—79, Cäfar 
auf — — bie für Ehſaß⸗Loth # 

Diktaturparagraph, die für Elſaß-Lothringen getroffene 
Verfügung, nad) welcher der kaiſerl. Statthalter zu allen 
die öffentliche Sicherheit wahrenden ae ohne 
weiteres ermächtigt ıft, im Notfall auch zur Beiziehung mil. 
Hilfe. (Reichsgeſetz v. 30. XII. 1871 u. 4. VIL. ’79). — Br. 

Diktum, lat., Ausipruch; diktieren, jemandem etwas 
borfprechen, damit er es nachſchreibt, auch ſ. v. w. Befehlen; 
Diktät, das, was diktiert wird; Dikttio när, Wörter⸗ 


buch; Diktion, Ausdrucksweiſe. 


Dilatation, lat. Heilkunde: „Erweiterung“ krankhaft vers 
engter Wege, insbeſ. der Speiſe- u. der Harnröhre, auch 
enger Wundgänge; gi En meiften3 mit bei. Snftrumenten 
u. Vorrichtungen, Dilatatoren. — Sl. 

Dilation, lat., ſpr. —zion, Aufihub, Friſt; — bila- 
torifch, aufichiebend. 

Dilemma, grdh)., die Möglichleit der Wahl zw. 2 (meift 
unangenehmen) Dingen, daher ſ.v. w. Klemme. 

Dilettänt, ital., Liebhaber, einer, der ſich nur aus Lieb» 
haberei mit etwas (bej. einer Kunft) beichäftigt, Hat oft 
einen tabelnden Sinn; Dilettantismus, derartige Aus— 
übung einer Kunft; Dilettantifch, nicht berufsmäßig. 

Diligence, fe}. ſpr. —ſchangß, Geſchwindigkeit, Boftwagen. 

Dill, |. Doldengewächſe. 

Dillenburg, Kr.jt. im pr. R.B. Wiesbaben, a. d. DIN, 
5040 E.; Schloßruine mit neuerbautem Turm. 

Dillingen, 1) St im bayr. R.»B. Schwaben, a. d. Donau, 
6192 E., war bis 1804 Univerfität, big 1773 v. Jeſuiten 
beherricht, |. 8. 12a; — 2) D. im pr. RB. Trier, Kr. 
Saarlouis, 6746 E.; Eiſenhüttenwerk, Unfertigung v. 
Panzerplatten. 

Dillmann, Chriftian Friedr. Aug. ev. Theolog u. 
Orientaliſt, 1823 Singen, Württ. — 94 al3 Prof. in Berlin, 

ab bef. äthiopifche Studien u. Kommentare zum a. T. 
eraus, kritiſch gerichtet. 

ilthey. Wilh., Philoſ., geb. 1834 Biebrich a. Rh., Prof. 

in Berlin, Verehrer Schleiermachers, deſſen Leben er ſchrieb. 

Diluvium, auch Pleiſtocän od. Duartär, der unferer 


geol. Jegtzeit unmittelbar vorausgehende Abſchnitt der Erd» 
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gefch., der fi) an die Zertiärzeit anfchließt. Der Name 
tft durch die alte Auffafjung zu erklären, daß die Ablage— 
rungen v.einer gr. allg. Überflubung der Erde (Sintflut) her⸗ 
ruhren follten. Meiſt Iodere Maſſen, Gerölle, Kies, Sand, 
Thon u. Lehm fegen das „Schwenmland* zuſammen, 
das bei feiner gr. Verbreitung u. der meiſt gr. Fruchtbarkeit 
feiner Beftandteile v. grüßter Bed. für den Aderbau ift. 
Bei. merfwürdig aber jind freindartige Gefteine in dieſer 
Periode, oft v. rieſigem Umfang, die ihren Heimatsort in 
weit d. der Fundſtelle entfernten Gegenden haben (erra= 
tiſche Blöde). Man erklärte früher die Fortſchaffung 
diefer „Findlinge* durch ſchwimmende Eisberge, gab aber 
bald diefe Treibeid- od. Drifttheorie zu Gunften der 
„Glazialtheorie* auf, nad) der dieſe Gejchiebe die uns 
geſchichteten Lehme mit gejchrammten Blöcken (Befchiebe- 
mergel), die Geröllanhäufungen u. aufgefchütteten Schutt- 
u. Sandmaſſen, v. riefigen Gletſchern u. Eismaffen her- 
rühren, die zur Diluvialzeit vorübergehend ganze Länder 
unter ſich begruben. D.= u. Eiszeit find 2 untrennbare 
Begriffe geworden (ſ. „Öleticher- u. Eiszeit”). Die Ab— 
lagerungen auf Stellen, die nicht vom Eis erreicht wurden, 
od. die durch Zurüdweichen besfelben vorübergehend ge— 
räumt od. beim Schwinden Desfelben es dauernd waren, 
beitehen aus Flußabjägen (Sand, Kies, Lehm u. Thon), 
Torfablagerungen, Kalttuffen in Höhlen u. Spalten, fo= 
wie aus Gebilden, die als Endproduft einer Umlagerung 
älterer Gefteine an Ort u. Stelle aufzufafjen find, ferner 
aus v. Winden angehäuften Maffen, dem Löß (f. d.) u. 
ähnlichen Gebilden. Die Tier: u. Pflanzenwelt hat einen 
ausgefprocyen nordifchen Charakter; erſt nad) dem Rück— 
zuge des Eiſes fiedeln fich ſtellenweiſe Steppenbewohner 
an. Außerdem find Mammut, wollhaariges Rhinozeros, 
Urftier, Riefenhirfch u. Höhlenbär die Hauptvertreter der 
Tierwelt de3 D.3. Daß aud) der Menjch ihr Beitgenofie 
war, darüber befteht für die Wiff. fein Zweifel mehr. — Mi. 

tmenfiön, lat, Ausdehnung. 

iminuendo, ital., abgefürzt dim., nıuf., abnehmend 
on Tonftärfe. 

Diminutivum, lat. Wort mit der Anhaugsfilbe „lein“ od. 
„hen“, dies bed. eine Verkleinerung des Stammwortes, 
3. 3. Mann — Männlein, Haus — Häuschen. 

Dimiffion, lat. Entlaffung (aus einem Amt); Dimiffo- 
riale, amtlihe Erflärung, daß der zuftändige Beamte 
feine Befugnis (z. B. ein Pfarrer die Trauung eines Braut- 
paares) einem andern überträgt; Dimittieren, entlaſſen, 
aus einer Vereinigung ausſtoßen. 

Dinar, Geldeinheit in Gerbich, = 100 Para, = 1 Franc; 
— perfiihe Minze, = V20 Bi. 

Dinasfleine, D.ziegel, |. Ziegeljteine. 

Diner, frz., jpr. Dineh, Hauptmahlzeit, be. Mittageffen, 
binieren, (fein) zu Mittag ejfen. 

Ding, Thing, Voltsverſammlung ber freien Germanen 
er Beratung u. Rechtſprechung. Ungebotenes D. war 

ie regelmäßige, meiſt dreimal im Jahr abgehaltene Ver: 
fammlung, zum gebotenen D. mußte bei. Aufgebot er= 
erden; Der D.plag, D.ftätte, war unter freiem Himmel, 
auf einem gügel od. unter Heiligen Bäumen. Die Fürſten 
faßen als Leiter auf Steinen, um fie ftanden bie freien 
Männer. Die Abftimmung erfolgte durch; Waffergeflirr. 
Heute noch hat fi) das Wort in Skandinavien erhalten 
in Folkthing, Storthing u. a. — Br. 

Bingelfedt, St. im pr. RB. Erfurt, Kr. Heiligenftabt, 
4199 ©. 

Dingelftedt, Franz, a v., dtich. Dichter, kath. 
1814—'81, ſtud. Theol. u. Bhilologie, Bibliothekar in Stuti⸗ 
gart, Hoftheaterintendant in München, Weimar u. Wien; 
erzählender u. dramatijcher, beſ. lyriſcher Dichter. In feiner 
Jugend revolutionäre Neigungen in ben „Liedern eines kos⸗ 
mopolitifchen Nachtwächters“. Für fein „Weſerlied“ Gedenk⸗ 
tafel in Rinteln. Hauptroman „Die Amazone* 77. Bes 


Dinga, ſ. Boot. 

‚Dingo, auftr. Hund, ſ. Naubtiere. 

Dingolfing, Bez.ft. in Niederbay., a. d. Iſar, 35409 E. 

Dinka, Negervolt am Weißen Nil. 

Dinkel, |. Getreide. 

Dinkelsbühl, St. im bayr. R.:B. Mittelfranken, a. d. 
Wörnik, 4655 E., f. K. 12a. 

— St. im pr. R.⸗“B. Düſſeldorf, Kr. Ruhrort, 
6031 ©. 

Dinter, Guſtav Friedr., 1760 Borna — 1831 Königs 
berg al3 Prof. der Theol., Konfiftorial- u. Schulrat, bed.iter 
Vertreter des Nationalismus auf dem Gebiet der Schule, 
verwertete mit praktiſchem Geſchick die Fortichritte ber 
philanthropiſtiſchen u. peftalogziichen Methodik; Lüchtiger 
Ceminarporfteher in Dresden, Schulinipeftor, Meifter im 
Kalechifieren, gr. Spaßmacher, dabei fleißig, wohlthätig, 
ſparſam, ftridte fich feine Etriimpfe während des Unter⸗ 
richt u. auf Pifitationsreifen, Verf. der rationaliftiichen 
Schullehrerbibel. — W 

Diodorus Siculus („aus Sizilien“), grch. Geſch.ſchreiber: 
Hiſtoriſche Bibliothet“, eine bed. Geſch faſt aller bekannten 
Völker, z. T. erhalten; geſt. unter Auguſtus. 

Diögenes v. Sinope, grech. cyniſcher Philoſoph, ber 
möglichſt wenig zu bedlirfen ſuchte, in einer Tonne wohnte 
u. ſeinen Becher als unnötig wegwarf; geſt. 323 in Kos 
rinth. Sehr witig. Alerander d. Gr. ſchloß feine Unter» 
haltung mit ihm: „Wenn ich nicht Alexander wäre, möchte 
ih D. fein!“ 

Diokletiänus, Gajus Aurelius Valerius, Dalma- 
tiner dunfler Herhunft, dv. Heer 284 n. Chr. zum röm. 
Kaifer erhoben, orditete dag Reich in abfolutiftiichem Sinn, 
refidierte in Nikomedien, der v. ihm ernannte Mitkaifer 
(„Auguſtus“) Marimian in Mailand. Die N.alpenländer 
erhielt Conftantius, die Balfanländer Galerius als „Cäſar“. 
Er verfolgte feit 303 die EChriften, trat 305 ins Privat- 
leben zurüd u. ftarb 313 zu Salona in Dalmatien. — B. 

Diomsdes, gr). Myth., N König der Biltonen in Thra⸗ 
zien, ber feine Roſſe mit Einmanderern nährte u. felbft 
v. Heraffes ihnen borgemorfen wurde; — 2) Sohn bes 
Tydeus, König d. Argus, einer der erften Griechenführer 
vor Troja, fiedelte ſich nach) feiner Rückkehr in Apulien an. 

Dionyfios, 2 Tyrannen v. Syrakus, 1) der ältere, 
431— 367, Tyrann feit 406, kämpfte glücklich geg. bie 
Karthager; begabt u. eifrig, mißtrauifh u. graufam; — 
2) der jüngere, Sohn u. Nachfolger v. 1., auf des 
Oheims Dion Veranlafjung dv. Plato, jedoch erfolglos, er» 
zogen, v. Dion 356 flir 10 Jahre verjagt, 343 v. Timoleon 
gefangen nad) Korinth gebracht; ſchwelgeriſch u. grauſam. 

Diounyfios, 1) D. Ureopagita: bibl, Mitglied des 
athenifchen Areopag (f. d.), v. Paulus (Apg. 17,34) befehrt; 
fälſchlich als Verfaſſer der im 6. Jahrh. auftauchenden 
nos Schriften gen. — 2) D. Exiguus, Geytbe, 
Abt in Rom, geſt. 556; Erfinder der chriftl. Zeitrechnung. 
(In. Chr = 754 na Erbauung Roms). — 3)D ber Hl. 
angeblih Gründer des Bistums Paris, 272 Märtyrer 
(Montmartre b. Paris = Märtyrerberg). Die Benediktiner⸗ 
abtei St. Denys feine Begräbnisitätte, jpäter Der frz. Könige. 

Disnyfos od. Bakchos, lat. Bacchus, ein Hauptgott 
ber riechen (meniger der Römer), Sohn des Zeus u. 
ber Semele, die vor feiner Geburt durch Zeus Donner 
erſchreckt, zerbarft, worauf er in Zeus Hüfte reifte; er ift ber 
Gott der fruchtbar treibenden u. fproffenben Natur, kommt 
aus dem feuchten Erdboden durch Himmelsregen zur Ent» 
faltung in allen Gew., be. dem faftigen u. feurigen Weine 
ftod, u. im Tierreich, der fruchtbare Stier tft im heilig. 
Darum Gott des Weins veredeind wie (durch Rauſch) 
verunedelnd, befreiend (der Sorgen» Löfer“), Kulturgott, 
(zahm ziehen Löwe u. Banther feinen Wagen), begeifternd, 
Muſik u. Dichtung a Tragödie) wedend; in 
frogen Aufzügen v. Winzern, Zägern, Bauern in Lorbeer» 


arbeitung ausländ. Theaterſtücke, bef. Shofeinenres. — Rr. |u. Epheufchmud verehrt, begleitet v. den wild begeifterten 
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Bachantinnen (Mänaden), in Rom an den „Bars 
chanalien“; aber auch in ernften Feſtfeiern, denn im 
Erdboden (Semele) mwirfend Hat er mit Ariadne u. 
Kara (Unterweltsgöttinnen) zu thun: Die Natur ftirbt 
feidend im Winter ab, um im Lenz nen zu erftehen. — L. 

Diöptik, Lehre v. der Brechung des Lichts (f. d.). 

Dioptrie, ſ. Brille. 

Diorämn, grch, v. Daguerre (f. d.) erfunden u. vom 
Maler Gropius (geft. 1870) zuerſt in Vtſchl. (Berlin) 
vorgeführte Bilder dv. gr. Umfange, find aus möglichſt 
ducchfichtigen u. aus zuſammengeſetzten Stoffen herge— 
ftellt u. zwar jo, Daß beide Geiten bemalt find. Je nad): 
dem nun das Licht auf die vordere od. Hintere Geite 
fällt, fieht der in größerer Entfernung ſitzende Zuſchauer 
das vordere od. Hintere Bild. Dadurch u. infolge der 
verſch. SU RERERIENURG läßt fi ein Wechjeln der Licht 
effefte erzielen, fo daß nächtlicher Dunkelheit Tageshelle, 
Feuerfchein uſw. folgen Fönnen. — With. 

Dioritgefteine, früher mit den Diabasgefteinen al Grün 
fteine aufammengefaßt. Vorkommen: vr Fichtel⸗ 
Rieſen⸗, Erzgebirge, Wefterwald. Verw.: |. Baſaltgeſt. 
Spez. Gewicht 2,9—3. — D. tritt im Urgebirge u. in 
den älteſten Formationen in Lagern, Stöden u. Gängen 
auf; die angrenzenden Gefteine find Durch die pulfaniichen 
Durchbrüche des Diorit3 Häufig gewunden u. gefrünmt. 
Nrten: 1) Diorit, ein Friftallinifches Gentenge v. Na— 
triumfeldſpat u. Hornblende. 2) Enthält dev Diorit eigen 
artige Gentengteile v. Glimmer od. Duarz, fo bezeichitet 
man ihn als — bezw. Quarzdiorit. 3) Liegen 
in der dichten Grundmaſſe porphyrartig eingeftreute Kriftalfe 
v. Feldipat, Glimmer od. Hornblende, jo hat man Feld— 
ſpat-, Glimmers od. Hornblendeporphyrit.— Gi. 

Dioskorenceen, Yanı. der Monok., Kletterpfl. mit ge= 
trennt gefchledhtigen Bl., pfeil- od. Herzförmigen B. u. 
eßbaren Knollen; 210 trop. A.; am mwichtigften die Jams- 
wurzel u. Batate, die feit alters her überall in den 
Tropen wie die Kartoffel angebaut u. verwendet werden, 
bei. in der ©.jee; das geröjtete Mark v. Elefanten- 
fuß (mit gewaltigem Knollenſtamm) wird als Hottens» 
tottenbrot gegelien; in ©.eur. kommt die Schmer— 
wurz bot, deren Knolle brechenerregend ijt. — Dt. 

Dioskörides, Pedanios, Kö. rzt, um 50 n. Chr., 
feine Argneimittellehre war das ganze Mittelalter hin— 
durd) faſt die einzige Duelle bot. Kenntniffe. 

toskuren, Söhne des Zeus u. der Leda, namens Raftor 
u. Pollux, Brüder der Helena, ein ritterliches Helbenpaar, 
jugendlich ſchön, freundlich, wohlthuend u. Hiljreih, voll 
reinſter Bruderliebe, einen Tag um ben andern bei Zeus 
oder auf der Erde lebend, weil, als der eine im Kampfe 
fällt, der andre ohne ihn nicht fein mag, darſtellend das 
Richt, wie es in regelmäßigem Wechfel v. Abend u. Morgen, 
Frühling u. Herbſt bald erblaßt, bald wieder aufleuchtet. 
Als Retter in Not erfcheinen fie im Schlachtgetümmel od. 
als Elmsfeuer den Schiffern beim Sturm. — L 

Diosimöfe, ſ. Materie. 

Diözefe, grch. „Brovinz“, in der Fath. Kirche der kirchl. 
Amtsbez. eines Biſchofs od. Erzbiſchoſs, in der ev. Kirche 
der eines Superintendenten od. Defand. — Hb. 

Diöziſch, ſ. Blüte. 

Diphtherie, od. Diphtheritis, 1) ernſte Kraukheit 
vorwiegend des kindlichen Alters, meiſt im Halſe beginnend, 
oft die Naſe in Mitleidenſchaft ziehend, unmittelbare Ges 
fahr dringend dur bertritt auf den Kehlfopf u. bie 
tieferen Luftwege. Merkm.: Anfangs allg. Hinfälligkeit, 
Fieber, Schmerzen beim Schluden. Im Halfe fieht man 
auf den Mandeln od. der hinteren Rachenwand ſch 35 
rauweiße Beläge. Bei Erkrankung bes Kehlkopfes ftellt 
fa Atemnot ein, Die fo hochgradig werden kann, daß ber 
Erftidungstod eintritt. — Beh.: Bis zum Eingreifen bes 
Arztes Eis zum Schluden, Prießnitzſcher Umfchlag od. Eis⸗ 
beutel um den Hals, Gurgeln mit Yöfung dv. übermangane 





ſaurem Kali, falte,nicht ſüße Getränke. — Seit der Entdedung 
des D.-Serums durd) Behring ijt die Zahl der Todes» 
fälle an D. bedeutend zurückgegangen. Man follte fich 
deshalb geg. die Einjprigung nicht fträuben, die heute, 
wenn früh genug dorgenommen, bie erfolgreichite Beh. iſt. — 
Bei Erſtickungsgefahr it der Luftröhrenſchnitt 
(Tradheotomie) nötig, der oft noch das Leben retten 
kann. Sehr zu beachten ift die Zeit nad) Ablauf der 
Krankheit, in der fich oft Lähmungen, bei. de Gaumens 
einftellen, die da3 Schluden erſchweren, indem Epeijen u. 
Getränke in die Naje geraten. Unter geeigneter Beh. 
Sa einden die Beſchwerden fait ftet3 volljtändig. Bei 
der D. der Augen bilden ſich die oben bejchriebenen Ber 
läge auf der Augenbindehaut. Auch diefe Art der D. iſt 
fehr gefährlich m. nur ärztlicher Behandlung zugänglich. 
— Bel. Gefahr bietet die gr. Anftelungsfähigfeit der D. 
Kranke Kinder find fofort zu ifolieren, Schulbefuch ijt 
auch den Geſchwiſtern nicht erlaubt. Die Pflege muß 
— in der Hand derſelben Perſon bleiben; gewiſſen⸗ 
afte Desinfektion (ſ. d.) durchaus nötig. — Brd. — 
) Homoeop. Beh.: Hauptmittel iſt Mercur cyanat. Ds 
ftündl, 5 Tropfen. Ferner je nach den Merkm. Merc. 
jodat, rub., Apicin, Arſen., Lacheſis, Geljemiun, Caus 
ſticum. Arzt unbedingt jchleunigit Holen. — K.-B. 

Diphtöng, greh., ſ. Yautlehre. 

Diplom, greh., früher Echreibtafel mit 2 Teilen, ziwveis 
mal gefaltetes Schreiben, Urkunde, bei. ſolche, durch 
welche eine Ehrenbezeugung übermittelt od. beftätigt wird, 
3. B. Adelsdiplom; Diplonatif, Urkundenwiſſenſchaft; 
diplomatifch, urkundlich, ftaatSmännifch, gewandt u. 
borfichtig verfahrend. 

Diplomatie, grch, die Summe der Formen, Grundfübe 
u. Regeln, in denen ber ie Verkehr der Stanten 
fi) vollzieht, u. die Kunſt, Diefelben zu handhaben. Die 
diplomatijche Kunſt eines Staatsmannes bejieht freilich 
nicht nur is der gejchickten Handhabung diejer Formen, 
fondern darin, was er Damit ausrichtet. Nicht die Formen 
maden den Mann, Sondern ber Mann macht die Form 
— u. ber Meifter, aber aud) er allein — darf die Form 
Bee Bismard war ein folcher Meijter. Während 

18 dahin ein richtiger Diplomat feine wahre Meinung 
verbergen u. die Worte zur sendung der Gedanke 
gebrauchen mußte, liegt gerade in Bismard3 verblüffender 
Offenheit zumgr. Teildas Geheimnis feiner Erfolge. N 
beginnt ein ganz neuer Ubjchnitt in der Gefch. der D. — Kü. 

Dippel, . „Drehkrankheit,“ beim Schaf u. Rind, felten 
beim Pferd, verurſacht Durch den mit dem Blut ins Gehirn 
kommenden Gehirnblafenmurm (Finne eines Hund-Bands 
wurmis Taenia coenurus), welder durch Drud auf das 
Gehirn Bewußtſeins- u. Bewegungsftörungen erzeugt. Die 
Tiere ie im reis umher, bis fie ftürzen; menig 
Freßluſt, Abmagerung. Entfernung durch Anbohren der Ger 
hirnhöhle, beffer ſchlachten, da Fleiſch völlig genießbar. —Bdt. 

Bippeln u. Dippelmaſchinen, ſ. Saͤen. 

dippoldiswalde, Amtshſt. in der ſächſ. Krſch. Dresden, 
a. d. roten Weißeritz, 3440 E. 

Dipſomanie = periodifch auftretende krankhafte Trunkſucht. 

Diptam, PL, ſ. Buccogewächſe. 

Dipterokerparren, den Theegew. ähnl. Fam. ber Dik., 
barzhaltige, immergrine trop. Bäume, fiber 300 A.; wichtig 
tft der Kampferbaun Sumatras u. Borneos, der einen 
beſſeren Kampfer als der gewöhnliche (j. Lorbeergew.) liefert, 
u. der oftindifhe Kopalbaum, deifen bernfteinähnliches 
hartes Harz als Räucher- u. Firnismittel benutzt wird. — Dt. 

Dirckſen, Ernſt, Geh .Ob.Baurat, Eifenbahningenteur, 
1831 Danzig— "99, war bei den Brückenbauten fiber Die 
Weichjel bei Dirfchau u. den Rhein bei Köln thätig, cr= 
marb na während des Feldzuges ’70/'71 gr. Verdienſte 
um die Organifation des Eijenbahndienftes in Frank., er» 
baute die Berliner Stadtbahn u. geftaltcte die Kölner 
Bahnhofsanlagen um. — Hd. 
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Diſſimulation 








muſ. Aufführung. 

Dirſchau, Krſt. im pr. NR.-B. Danzig, a. d. Weichſel, 
14 184 €, ſ. 8. 10. 

Dis od. di... in zuſammengeſetzten Wörtern greh. 
Abſtammung, ſ. v. w. „Doppelt“, 3. B. Diftichon, Doppel- 
vers, in Wörtern lat. Abſtammung ſ. v. w. „zer“ od. „ent“, 
drückt alſo eine Trennung aus, z.B. Diftanz=Entfernung. 

Disägio, ſpr. — ſchio, der Betrag, um welchen der wirkliche 
Wert einer Minze, eines Wertpapieres hinter jeinem Nenn— 
wert zurüdhleibt. Gilt z. B. ein auf 1000 M Tautendes 
Papier nur 950, fo hat es 50M od. 50/0 D. — Fr. 

dis-dur, dis-möoll, ſ. Tonarten. 

Disjunktion, lat., ſpr. — zion, Trennung, Ausſchließung, 
bedeutet in der Logik das Verhältnis wechſelſeitiger Aus— 
ſchließung dv. 2 sd. mehreren Begriffen. Disjunktive 
Begriffe find 3. B. die Begriffe gleich, größer, Feiner. 
Die D. findet ihren Ausdrud im disjunftiven Urteil, 
z. B.: Ein gleichichenkliges Dreieck ift einem ander ent— 
weder gleich vd. größer od. kleiner. — P. 

Diskant, f. Stimme. 

Diskönt, D.-Gefchäft, Ankauf v. Wechleln, wichtiger 
Geſchäftszweig der Banken: der Käufer zahlt dabei dem 
Verkäufer (Diskfontanten) den erft ſpäter fälligen 
Wechlelbetrag fchon jeßt aus, um ihn bei Fälfigfeit beint 
Wechjelichufdner zu erheben — Wechſel). Dabei werden 
v. der Wechſelſumme Die Zinſen für Die Zeit vom Tage 
des Ankaufs bis zu dem der Fälligfeit abgezogen: Dis— 
font. Die Höhe de3 Zinsfußes richtet fi) nad) der allg. 
Zage bes Geldmarktes u. der Nachfrage nach Zeihkapitalien. 
Der Wechfel-D. ift daS gebräuchlichſte Geihäft zur Ver— 
ſchaffung v. Geld auf Türzere Friſten, Daher ift Die Bewegung 
des D.- Fußes v. bei. Bed. Er fteigt Hei aufblühenden: Ge— 
fchäftsverfehr, ferner bei Kriegsgefahr, Geldabflug ins Aus- 
land (3. B. infolge ſchlechter Ernten), während er bei ftag- 
nierendem Gejchäft ud. Edelmetallzuffug fällt. — Die 
Reichsbank giebt wie die andern diſch. Noten u. die auß- 
ländifchen Zentralbanken ftets den Saß befaunt, zu dem 
fie (aber nur durchaus freditwürdigen Perfonen) Wechjel 
D.iert „offizieller“ od. „Bauk-D.“ Am privaten Verkehr ijt 
für die Höhe des D.-Sapes auch die Güte des Wechſels v. 
Bed., weniger gute bedingen höheren D. Die Güte des 
Wechſels richtet ſich nad) der Zuverläfligfeit der Haftenden 
Perſonen; Wechſel bei. angejehener Firmen find oft zu 
niedrigerem, aber oft ſchwankendem Zinsfuß verfäuflicd): fog. 
Privat-PD. Gr. Banken, auch die Reichsbank, bewilligen 
ihn Häufig ihrer Kundſchaft, doch bedient man fich zum Ver: 
kauf Tolcher Wechſel gern der Börſe. Der Reichsbank-D. 
ſchwankt im allg. zw. 3 u. 5%, Ende 1899 aber 6 %o! 
Sind Wechjel bei Verfall ſchwer einziehbar, 3.8. Wechfel 
auf Nebenpläße (Orte ohne RT fo verurſachen fie 
höheren D. od. beſ. Nebenabzüge, „Fncaſſo“. — Kl. Banken, 
bie ihre Wechfel bei der Reichsbank od. andern gr. Banken 
weiterd.ieren („red.ieren“), berechnen ihren Kunden in der 
Regel einen höheren D.-Saß, daneben oft noch bef. Pros 
vifton. — Gut geleitete Bauten laufen nur gute, bald 
fällige Wechſel an, jo daß fie auf baldigen Rüdfluß des 
Geldes rechnen können, bef. die Depofitens u. Noten⸗ 
banken, deren angemefienfter Gefchäftszieig das D.-Ge- 
ſchäft ift. Bel. vorfichtig aber müjjen die Zentral-Noten- 





fälligen Wechfel v. 1000M zu 5%o dieren, fo würde der 
D. 1000M betragen, er alſo OM herausbetonmten, wäh- 
rend e3, um mit 5% Binfen in 20 Sahren auf 1000 M 
zu fommen, eines Anfangskapitals v. 500M bedarf. Die 
D.ierung ift eig. eine ungenaue Berechnungsweife; da fie 
nicht dv. Anfangs-(Anlage-), ſond. Schlußkapitale ausgeht; 
ift darum nur bei Furzen Sriften gebräuchlid. — Auͤßer— 
halb des Wechjelverfehrs ift D. ſ. v. w. Rabatt, Abzug für 
fofortige Barzahlung, Heißt dann aber meift Stonto. 

Diskos, grch. Scheibe (dav. „Tiſch“), bei. die linſen— 
fürmige, 2—4 kg jchwere, metallene Wurffcheibe beim 
Wettjpiel, Borläuferin der Kegelkugel, bei der nicht Treffen, 
fondern Wurfweite entichied. ©. Myrons Diskoswerfer, 
Taf. 7, Fig. 9. — B. 

Diskredit, Iat., j. v. w. Mißkredit. 

Diskret, ſrz., abgejondert, vorfichtig, verſchwiegen, rück⸗ 
ſichtsvoll; Diskretiön, ſpr. —zion, Verſchwiegenheit. 

Diskürs, Geſpräch; — diskurſiv, geipräds:reife; 
philoſ. allmählich, ſchrittweis erkennend, Geg ſatz: intuitiv. 

Diskutieren, lat., erörtern; — Diskujjiön, Erörterung, 
Beiprechung, z. B. eines Vortrages. 

Dislokatiöon, Tat., ſpr. —zion, geol f. Gefteine, mil. 
Verteilung der Truppen auf verich. Standorte. 

Dispadıe, frz., ſpr. dispaich, ſ. Haverei. 

Disparät, lat., ungleichartig, nicht vergleichbar. 

Dispens, D.atidı, lat., jpr. —zion, Erlaubnis, Entbins 
dung d. einer (3. B. kirchlichen) Verpflichtung; — d.ieren, 
entbinden, befreien; Arzneien bereiten, daher D.atörium, 
fd. m. Vorfchrift über Arzneibereitung, Pharmakopöeé (j.d.). 

Disperfidu, Tat., |. v. w. Farbenzerftreuung. 

Bisponteren, lat., verfügen, anordnen; disponiert jeiı, 
aufgelegt fein; Disponent, Gejhäftsführer, |. Laufe 
männifches Perfonal; disponibel, verfügbar. 

Dispofitiön, Tat., ſpr. —zion, Einleitung, Entwurf (eines 
Auffages), Anordnung, Plan (eines Befehlshabers zu einer 
mil. Unternehmung); zur D. geftellt (3. ®.), bei Offi— 
zieren u. Beamten: in zeitweiligen Ruheſtand gejept; zur 
D. ftellen, jur.: der Käufer, dem Ware überjandt wird, 
hat nad) Art. 347 9. ©. 8.5 das Recht, falls fie nicht 
vertrags- od. gejegmäßig ift, fie zurüdzugeben od. unter 
Preistürzung zu behalten. Zur Wahrung diefes Rechtes 
bat er alsbald dem Verfäufer v. den Mängeln Anzeige zu 
erjtatten. Dieſe Anzeige wird im Geichäftsverfehr allg. 
„Stellung zur D.” gen. — We. 

Disputa (D. del sacramento), Fresfobild v. Nafael im 
Vatikan, den Abendmahlsftreit darjtellend. — Ei. 

Disputaticn, Yat., jpr. —zion, öffentlicher Redekampf über 
einen wiſſ. Gegenjtand, wobei der eine der Streitenden Bes 
hauptungen (Leitfäge, Thejen) aufftellt u. verteidigt, welche 
der andere befänipft. Früher waren D.en jehr beliebt (3.8. 
zw. Luther u. Ed), heute werben fie nur — einigen 
Univerſitäten bei der Promotion, d. h. der Beförderung 

ur Doktorwürde, geführt u. bei der gun on d.h. bei 
Ber Niederlaffing eines akademiſchen Lehrers. — Dispitt, 
Wortftreit; dis putieren, mit Worten ftreiten, 

Diſſens, lat., Meinungsverjchiedenheit. 

Diffenters, ſ. Anglikaniſche Kirche. 

Differtatiön, Yat., pr. —zion, will. Abhandlung, bei. 
zur Erlangung der Doktorwürde. 

Diffidenten, lat, „Andersdenfende*. Bezeichnung der 
außerhalb der Kirche (früher nur der fath.) Stehenden, 
die fich entweder zu eier hriftlichen Gemeinschaft zuſanimen⸗ 
fließen od. das Chriftentum berwerfen. — Fi. 

Diffimulation, Verheimlichung, Verſtellung; Häufig bei 
bejonnenen Geiftesfranfen, um Entlafjung zu erreichen, 
Entmündigung aufzuheben — bei Melandoliichen, um Ge— 
legenheit zum Gelbjtmord zu erhalten. Praktiſch jür An—⸗ 
gehörige u. Pfleger jehr wichtig. — Ka. 
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Diſſonanz, muf., ſ. Harmoniclehre. 
Diftanz, lat, Entfernung; — beim D.gefhäft erhält 

der Käufer die Ware v. dritten Ort; — D.meifer, f. Ent— 

fernungsmeſſer; — Dritt, Dauerritt, möglichſt ſchuelle 

Burücdlegung gr. Entfernungen durch berechnete, täglich 

vermehrte Auforderung au das Pferd (60—120 km), neuer⸗ 

dings Häufig unternommen. 

Diftel, |. Korbblütler, aber Weberd,, f. Kardengew. 

Ddiſtichon, grch., ſ. Verslehre. 

Diſtinguieren, lat. unterſcheiden, auszeichnen; diſt in⸗ 
guiert, ausgezeichnet, vornehm; diſtinkt, unterſchieden, 
deutlich; Diſtinktion, ſpr. — zion, Unterſcheidung, Aus: 
zeichnung, Vornehmheit; diſtinktiv, unterſcheidend. 

Diftribntion, lat, ſpr. —zion, Verteilung, z. B. einer 
Konkursmaſſe; distributiv, verteilend; Ds-Partikel, 
Einteilungswörter, z. B. teil3=teild, entweder-oder, mit 
ſolchen gebildete Sätze heißen D.3- Säge. 

Diſtrikt, lat. Bezirk. 

Disziplin, lat, Zucht, beſ. in der Schule u. beim Militär; 
d.ieren, in Zucht bringen; d.arifch, zur D. gehörig. 
d.arifche Strafe, empfindliche Strafe; — D.argemalt, 
jur. Ausfluß der dDienftherrlichen Gewalt des Staats 
od. anderer öffentlich = rechtlichen Verbände über die in 
ihren Dienften ftehenden Perfonen, giebt die Befugnis, 
Zwangs- u. Strafmittel geg. denjenigen anzutvenden, der 
feine Amtspflichten durch Handlungen od. Unterlafjungen 
verlegt. Sie jucht entweder zu beffern durch fog. Ord- 
nungsftrafen (Verweis, Geldbuße, Arreft), od. fie löſt 
das Dienftverhältnis auf duch Entlaffung. Daneben 
findet ich) bei StaatSbeamten die fog. Strafverjegung. 
Bu leichteren Ordnungsſtrafen iſt jeder höhere Dienftpor- 
gefegte befugt, zur Dienſtentlaſſung nur bei. D.behörden 
auf Grund fürmlichen Verfahrens. Neuere Geſetze führten 
auch für gewijje freie Berufsjtände eine beichränkte D. ein 
zur Erhaltung der Standesehre (bei Anwälten, Arzten); 
D.arftrafen, |. mil. Strafen; D.truppen, ſ. Arbeiters 
abteitungen. — Gs. 


Ditfurt, Sleden im pr. R.-B. Magdeburg, Kr. Afchers» 
leben a. d. Bode, 2316 €. 

Dithmarſchen, mw. Küftenland Holfteins, zw. Eider u. 
Elbe, im W. fruchtbarer Marſch- im D. wald» u. moor> 
reicher Geeftboden, v. fächfiich-friefiichen Bauern bewohnt, 
wurde dv. Karl d. Gr. unterworfen, im Mittelalter meift 
Lehen des Erzbiſchofs v. Bremen. Geit Ende des 12. 
Jahrh.s unter dän. — fiel das Volk aber 1227 v. 
Waldemar II. ab u. ſetzte ſich eine eigene Regierung. Wieder— 

olt verteidigte es ſich ae: geg. die Angriffe der 
olfteiner u. Dän. 1532 nahm e3 die Reformation an, 
mußte ’59 die dän. Oberhoheit wieder anerkennen, behielt 
aber ſeine Berfaffung. Mit Holftein kam es ’64 an Pr. 
u. bildet 2 Kr. (Heide u. Meldorf) der Brov. Schl.-H. 
Heimat ber Dichter Klaus Groth u. Hebbel. — Str. 

Dithyrambos, grch., begeiftertes, ſchwungvolles Lob⸗ 
lied, urſprünglich zu Ehren des Bacchos (. Dionyſos) 
geſungen; dithyrambiſch — ſchwungvoll. 

Dito, ditto, ital. (detto), abgekürzt do: leichfalls. 

Dittersbad, D. im pr. R.B. Breslau, &. Walden- 
burg, 11461 ©. 

Ditters v. Dittersdorf, Karl, Komponift u. Biolins 
virtuos, 1739 Wien—’99, komponierte Sinfonien, Streich- 
quartette, Oratorien, tomijche Opern („Doktor u. Apotheker”). 

Dittes, Friedr., 1829—'96, Schulmann,’65— 68 Schul: 
rat u. Geminardireftor in Gotha, 68 — 81 Direktor des 
Pädagogiums in Wien, Hauptmwortführer der modernen 
liberalen Pädagogik, die in der Simultanfchule mit allg. 
Relsunterricht u. in völliger Trennung der Schule v. der 
Kirche ihre Ideal erblidt. Seit ’78 gab er das „Pädago- 

ium, Monatsſchrift für Erziehung u. Unterricht” heraus, 
as mit feinem Tode einging. Hauptſchrift: „Schule der 
Pädagogik. — F. 


bis 


Docs 700 


Dittmar, Heinrich, volkstümlicher Sea ae 
(Weltgefch., diſch. Geich.), 1796 Ansbah—1866 8wei⸗ 
brüden als Gymnafialdirektor. 

Diurnäle, lat, Tagebuch; fath. Gebetbuch. 

Diurnift, Tat., |. v. w. Diätar, ſ. Diäten. 

Div., lat, = divide, teile, auf Rezepten. 

Diva, ital., „die Göttliche“, Beiname für eine gefeierte 
Dame, bei. Sängerin. 

Divan, j. Diman. 

Divergieren, lat, auseinandergehen, v. Linien od. Mei⸗ 
nungen, Öeg.fag: fonvergieren, zuſ. laufen; divergent, 
auseinanderlaufend; Divergenz, Meinungsverſch heit. 

Diverfiön, lat. Ablenkung, mil. den Feind täuſchende Be» 
wegung, ihn d. der zum Angriff beit. Stelle abzulenfen.—My. 

Divertiffement, frz, Ipr. —mang, „Unterhaltung.”, 
muf., Bereinigung mehrerer Stüde zu einem Ganzen, der 
Sonate (f. muj. Sorm.) vergleichbar. — G. Pf. 

Divide et impera, lat., „teile u. herriche*I Schaffe 
unter den Gegnern Zmwiftigfeiten, um ſelbſt zu herrfchen. 

Dividende, Iat. „zu Verleilendes“, der bei gejellichaft- 
lichen Unternehmungen, z. B. Afttengefellichaften, den ein— 
zelnen Teilnehmern zukommende Gewinn. 

Bividivi, Gerd» u. Farbſtoff, |. Cäſalpiniengewächſe. 

Divinatioͤn, Iat., fpr. —zion, Ahnung. 

Divifisn, lat, „Teilung“, 1) mat), D., Dividenbd, 
Divifor, f. Rechnungsarten; — 2) mil.. geführt von 
einem General, eine aus allen Waffen zuſ.geſetzte Truppen» 
abteilung, befähigt, Aufträge felbjtändig auszuführen, als 
fog. ſtralegiſche Einheit, bejteht meift aus 2 Jufanterie⸗ 
brigaden (je 2 Regimenter), der D.Stavallerie (4 Schwa⸗ 
dronen), 1 Feldartilleriebrigade (2 Reg. & 6 Batterien), 
1—2 Kompanien Feldpionieren mit dem Brüdentrain, 
1 Telegraphenabteilung u. 1 Sanitätsdetadyemient. — My. 

Diwan, türf., oberjter türk. Staatsrat; — 2) niedriges 
Nuhebett, Sofa; — 3) Sammlung dv. Gedichten z. B. 
Goethes Weftöftliher Diwan. 

Dixi, Tat., „ich habe gejprochen!” Schlupformel für 
lat. Reden oft mitdem Zufaß et animam salvävi „u. meine 
Seele gerettet”, d.h. meine Pflicht erfüllt (Hefefiel3, 19 u. 21). 

Diniteijew, Iwan Jwanowitſch, ruſſ. Staatsmann 
u. Dichter, 1760—1837, Juſtizminiſter 10—14, widmete 
ſich ſpaͤter ganz der Dichtkunſt. Heroiſche Oden u. zahlr. 
Lieder. — Wa. 

D-moll, }. Tonarten. 

Dujepr, drittgrößter Fl. Eur.s, im ſ. Rußl., entipringt 
auf dem Woldonsfijwald, fliegt nad) ©. u. mündet bei 
Eherfon in den D.-Liman des Schwarzen Meeres. Nebenfl. 
v. r.: Bereéſina u. Bripet; L.: Desna, |. 8. 19. 

Dnjeftr, FL. im ſ.w. Rußl., entipringt auf den Kar» 
pathen, fließt j.v.wärt3 in den D.-Liman des Schwarzen 
Meeres bei Akkerman, ſ. K. 19. 

Döbel, 1) Art Karpfen. |. Fische. — 2) techn. |. Dübel. 

Döbeln, Hft. der fühl. Ahm. D., Krſch. Leipzig, a. d. 
Sreiberger Mulde, 16 T. €. ; 

Doberän, Dobberan, St. im Gr.herzogtum Mecklen⸗ 
burg⸗Schwerin, Sommerreſidenz des Gr.herzogs, 5256 E.; 
früher Ciſtercienſerkloſter, Stahlquelle, |. K. 10 u. 11. 
„Döbereiner, Joh. Wolfgang, Chemiler, 1780—1849 
als Brof. in Jena, hatte Beziehungen zu Goethe, erfand 
die D.jhe Zündmaſchine, bei der Wajjerftoff (f. d.) 
entwidelt u. duch, Naturſchwamm entzündet wird. 

Dobrudſcha, rumäniſch Dobrogea, Teil Rumäniens, zw. 
Donau u. Schwarzem Meer; teils gebirgig, teils fruchtbar, 
teil3 fumpfig; 1560 qkm, 267 T. E.; Getreidebau, Vieh⸗ 
u. Bienenzucht, Fiſcherei, Handel, f. K. 8. 

Döbſchau, St. im ung. Komitat Gömör, 5115 E. Dabei 
die ber. Schlucht Straczena u. D.er Eishöhle. 

Docke, od. Dogge, Bündel, zuf.gefloddtene Stränge 
d. Garn u. Seide. 

Docks, Vorrichtungen zur Aufnahme dv. Schiffen behufs 
gejicherter Lage u. Reparaturen. E3 giebt 3 Arten, Naffes, 
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Trocken- u. Schwimmdocks. Erſtere find Bauwerke 
in Häfen, wo Ebbe u. Flut herrſcht u. bei erſterer das 
Waſſer ſo ſtark fällt, daß die Schiffe den Grund berühren 
würden. In ſie gehen die Schiffe mit Hochwaſſer, u. fie 
mwerden dann abgeichloffen, Damit jene ungeführbet bleiben. 
Die Trodend. find fefte, oft gemauerte, abſchließbare Waffer- 
beden, nehmen Fahrzeuge zur Reparatur auf u. werden 
nad) Abſchluß Teer gepumpt. Die Schiffe jtehen dann 
troden u. werden ausgebeffert. Die Schwimmd find 
ichtwimmende, eijerne Gebäude mit doppeltem Boden u. 
Seitenwänden. Ihre Abteilungen werden mit Waffer 
gefüllt, das Schiff ſchwimmt in das D. u. wird dann 
mit dem D. durch Auspumpen de3 Wafjers gehoben, um 
wie in Trodend. repariert zu werden. — W. 

Dokum, od. Dokkum, St. in ber holl. Prov. Friede 
fand, 4200 E. | K. 11. e 

Doddna, St. im alten Gräl., in Epivus, ältejter Ort 
de3 grch. Sottesdienftes. Orakel, aus dem Rauſchen der 
ht. Eiche gedeutet. . . 

Doge, ital, ſpr. dohiche, Oberhaupt der früheren Re— 
publifen Venedig u. Genua.” 

Dogge, Hunderaffe, ſ. Raubtier. 

dogger, j. Suraformation. : 

Dogmen, Einzahl Dogma, greh. Lehrſätze, bei. des chriſtl. 
Glaubens Über Thatfahen u. Zwecke der Offenbarung, ſo— 
fern Gott darin wirft, während die riftliche Sittenlehre 
fi) auf das Thun des Menichen befhränft. D. fan 
die Theol. u. die Kirche ebenſowenig entbehren, wie jede 
Wiſſenſchaft ihre Lehrſätze u. jeder Verein feine Sabungen. 
Nur Dogmati(ci)smus, Aufftellung u. Annahme d. D. ohne 
Prüfung, ift uned. Die D. müſſen aus dem Bewußtfein 
de3 gläubigen Chriften, der ſich durch Chriftum vor Gott 
gerechtfertigt weiß, u. zugleid) aus ber an Duelle, 


der bl. Echrift, entwidelt werden. (In der kath. Kirche 
entjcheidet der Papſt über das D.). Die ev. Bekenntniſſe 


je find in 2. Linie, nämlich al3 Zeugniſſe der gläubigen 
icche, maßgebend für die Entwicklung der D.— Dogmatif 
ift die zuſammenhängende, in ein Syſtem gebrachte Dar⸗ 
ftellung der D. Dabei wird je nad) Geiftesart u. Lebens⸗ 
erfahrung der Verfaſſer alles um einen Grundgedanken 
gruppiert, z. B. um die Liebe, das Reich Gottes, den Heild- 
plan uſw. Man unterfeheidet aud) bibl. tirchl., vergleichende 
philoj. u. kritiſche Dogmatik. — Ju. 

Dohle, 1). Gangvögel, 2) H.RanalzurAbführungd.Wafler. 

döhlen, D. in der ſaͤchſ. Ahm. Dresden-Altſt., im Plauens 
fchen Grunde, 5163 E., Steinkohlen. 

Dohna, früher Donin, St. in der ſächſ. Ahm. Pirna, a. d. 
Nüglig, 3935 €.; v. 14.—16. Jahrh. ber. Schöppenſtuhl. 

Dohna, altes, aus D. jtammendes Örafengefchlecht; eine 
ſchleſiſche Wartenberger) Linien. zweipr.:1) D.⸗Schlo⸗ 
bitten, Friedr. Ferd. Alex. Burggraf v. 1771 
—1831, 08 -10 trefflicher Miniſter des Innern, der 
Steins Reformen z. gr. Zeil durchführte; — Karl Friedr. 
Emil, Graf v., 1784-1859, pr. Gencralfeldmarfchall, 
Scharnhorſts Schwiegerſohn; — 2) D.-Schlodien, Ehri- 
ftoph, Graf v., 1665-1733, pr. General, jchrieb über 
König Friedr. I. 

Dohnen, Schlingen aus Pferdehaaren zum Zangen der 
Krämmetsvögel ujw., an Bäumen od. auf der Erde be- 
feftigt; D.fteig, D.ftridh, ein mit D. verjehener Weg. 

Dohen, Anton, bed. Boologe, geb. 1840 Stettin, 
Gründer u. Leiter der zool. Station in Neapel. 

Doksten, ſ. Sekten. 

oktor, lat., „Lehrer“, im Mittelalter wie Magifter u. 
Scholaſtikus Bezeichnung für Lehrer; mit einem Beimort 
Ehrentitel gr, Theologen, z.B. des a v. Aguino: 
D. angelicus, „engeliiher” D. Das Recht, den Titel zu 
verleihen, erhielten allmählich allein die liniverfitäten. 
Diefe „D.promotion” erfolgt jetzt entweder nad) einer Prü⸗ 
fung od. ohne diefe honoris causa, „ehrenhalber“. Ab⸗ 
fürgung bes theol. D.-Titeld: D., ſonſt Dr. 
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Doktein, lat. Lehre, Wiſſenſchaft; doftrinär, lehrhaft, 
pedantifch, ſchulmeiſterlich. 

Dokument, lat., Urkunde, d.ieren, durch Urt. beweifen. 

Dolce, ital., fpr. doitiche, muſ, füß; d. far niönte, 
das füge Nichtsthun. 

Dold, Fl. Schwert, kurze Stoßwaffe; ital. Stilett, ein 
dreiichneidiger D. 2 

Dolci, ſpr. doltichi, 1616—’86, Florentiner Maler, deſſen 
ſüßliche Andachtsbilder fehr beliebt waren. Die orgels 
jptelende „Cäcilie“ (Dresden) ijt durch vielfache Nachbildung 
bekaunt. — Ei. 

Dolde u. J.u⸗Traube, f. Blüte u. Fig. 115, 3 u. 4. 

Doldengewädjfe od. Umbelliferen, ſ. Fig. 191 u. 192, 
leicht zu erfennende wichtige Sam. ber Dik., Kräuter (viele 
ausdauernd) mit hohlem, oft gericftem Stengel, B. wechſel⸗ 
ftändig, anı Grunde mit Scheibe, zufammengejegt, fünfs 
gliedrige weiße od. gelbe Zwitterbl. in Dolden, K. oft 
undeutlic), Kr. getrenntblättrig, auf dem unterftändigen 
Fr.k. eine Hnigicheibe, Fr. jpaltet fich in 2 eimeißhaltige 
Nüßchen diefe oft mit Rieſen, Rippen od. Stadheln, enthalten 
in allen Zeilen ätherifche Ole; 1300 U. ber gem. (beſ. n.) 
Bone; viele Garten- Gewürz- u. Urzneipfl., Einteilung nad 
Beichaffenheit dv. Fr. u. Samen. — I, Geradfamige D., 
mit innen flachen Eiweiß. 1) AS D. weniger leicht fennt> 
ch find: Waſſernabel, kriechend, mit runden, ſchild⸗ 
förmigen B., Sanikel mit grundftändigen, handförmigen 
8. (Thee, früher als Hausmittel benugt), Sterndolbe 
ob. Meiſterwurz mit fternförmiger, rötlicher Doldenhülle 
(in Gebirge, Gartenziervil.). Strandbdiftel od. Manıs« 





Fig. 191. Kümmel; 3. Urt. Doldengem.; 1. Zweig mit ®. u. fer 

2. Blüte; 3. Dal. im Längsſchnitt, der unterjtändige Fr. Si mit 

Samen fihtbar; 4. reife ger 5. biefelde im Duerfchnitt, man jich 

die Rippen, zw. ihnen die bunklen Stellen find Kanäle mit ätherifchein 
ÖL; 2—5 vergrößert. 


treu, mit bornig gezähnten, daher diftelartigen B. (eine 
A. mit blauem Stengel ſchöne Zierpfl.), alle diefe find 
feltenere Bil. der dtich. Flora— 2) Garten⸗ u. Gewürzpfl. 
find: a) Sellerie od. Eppich auf Salzboben (am ber 
Küfte) heimisch, ohne Doldenhüllen, mit fleifchigem Wz ſtock, 
ber al3 Salat, Gemüfe u. Gewürz bemußt wird, leicht 
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verdaulich, Harntreibend, gegen Rheumatismus wirkfam 
(Ablohung des Wz.ftod3 als Thee), gededt als Bleich- 
fellerie gezogen, deren fleifchige B.ftiele ein gutes Gemüſe 
liefern; b) Beterfilie, 3fach geipaltene, glänzende B. u. 
gelbe BL, Suppengewürz, Fr. u. Wz;ftod Harntreibend; 
c) Künımel (f. Fig. 191), doppeltgefiederteB., Die unterften 
Fiedern übers Kreuz ftehend (daram zu erkennen), Hüllen 
der Dolden fehlen, Wiefenunfraut, Futterpjl , Samen liefern 
ein gutes Gewürz (bei. für Käſe, Brot, — auch zu Brannt- 
mein, Gilfa), fein OL fördert die Verdauung u. vertreibt 
Blähungen; d) Anis (Heimat Egypten), flaumig behaarte 
Fr., ſüßlich- würzige Samen für Brot u. Pfefferkuchen, 
ihr Ol für Unifette-Liför benugt (geg. Berichleimung, 
Blähungen, Mageuſchwäche); e) Zuderwurzel liefert 
Buder u. ein Gemüſe; f) Fenchel (Heimat S.-Eur.), haar— 
fein gefiederte B., gelbe Bl, alle Teile, be. die Fr. ent⸗ 
balten F. öl, al3 Gewürz u. geg. Verdauungsfhmäde u. 





Big. 192, Gefledter Schierling;z. Acı. Doldengem.; 1. Stengel 
mirß. u. den ſchwarzen Sleden ; 2. Döldchen, v. unten aeichen ; 3. Blüte, 
von oben geſehen 4 Frucht; 5. diefelde, im Querfchulitt. 


ren benußt, F.waſſer ift vorzüglich augenftärfend; g) 
ill(Heimat S.-Eur.),3fad) jehr fein gefiederte B., gelb Bl., 
Küchengewürz (für eingemachte Gurken), auch geg. Unters 
leibsleiden; h) Paſtinak, gefiederte, oben glänzende 8. 
mit länglichen Bipfeln, ohne Doldenhüllen, gelbe Bl., ber 
zuckerhaltige Wz ftod Liefert ein gute3 Gemiife; i) Mohr— 
rübe, Möhre, im 1. Jahr nur mit B.rofette, im 2. mit 
Hohem Stengel, Hülle der Dolde fiederfpaltig, weiße Bl., 
in der Dolbenmitte eine rotviolette, Wz. durch Kultur fleifchig, 
gelb od. rot, zuderhaltig, als Gemüſe, Viehfutter, geröftet 
als Kaffeeerſatz. — 3) —— außer den ſchon gen.: 
Hundspeterſilie od. Gleiße, Hülle fehlt, Hüllchen (im 
Innern der Dolde) mit 3B. einſeitig herabhängend, weiße 
DL, iſt nicht giftig homöop. Arz.; Engelmwurzu. Wald» 
wurz, beide mit gr. B., bauchiger Scheide u. weißen Bl., 
liefern Angelitas od. Bruftiwurzel geg. Bruſtkrank—⸗ 

eiten; Stedentraut ber Steppen Berfiens u. Turfeftang, 

ie rübenartige Wz. enthält einen Milchjaft, der beim Ans 
ſchneiden zu gelbbraunen, nad) Knoblauch ftinfenden Maffen 
eritarrt, Asa foetida, Stinkaſand od. Teufelsdred 
Mittel geg. Krampf u. Verdauungsſchwäche, im Drient 
als Würze benugt; Ammontatpfl. Perfiens u. Armenienz, 
liefert einen dem Aſand ähnlichen Stoff, da3 Ammoniats 
gummi;.der.römifche od. Mutterfümmel Egyptens 





liefert Samen, der wie Kümmel wirkt. — 4) Außerden 
find zu nennen: Wafjerjchierling. doppelt gefiederte 
B., Lappen linealfanzettlich, gefägt, Doritenförmiges Hül: 
hen, weiße Bl., jehr giftig, bewirkt (bef. der fellerieartige 
B;ftod) Schwindel u. Tod; Geißfuß, Gierfch od. 
Bipperlein, eine gemeine Wiejen- u. Hedenpfl. mit 
3zähligen B., die Bichen einförmig, die jungen B.ftiele 
liefern ein gutes Gemüſe, früher geg. Podagra angewandt; 
verfh. U. v. Bibernell (Pimpinella) find wertvolle 
Zutterpfl., die Wz. der gemeinen wirkt gegen Magens 
verfchleimung; Merk, Berle, wie die giftige Neben» 
dolde u. ber Roß- vd. Wafferfenchel find Unfräuter 
der Grabenflora; die A.en v. Hajenohr find daran fennts 
lih, daß fie einfache, ganzrandige B. u. gefbe BI. Haben; 
die Bärwurz od. Mutteren mit jehr fein zerteilten 
B. iſt eine der mwertvolliten Futterpfl. dev Alınen; dag 
Liebſtöckel S.-Eur.3 war früher gebräuchlich; die Bären» 
au mit gr. ſchönen B. ijt eine gemeine Wiefenpfl. — 
I. Srummjamige D., mit auf der Innenfläche gefurchtem 
Eiweiß: Kerbel mit glatten, gejchnabelten $r., mehrere 
dtſch. Arten, dev Gartenferbel ift ein beliebtes Gewürz 
für Suppen ujw.; der gefledte Schierling (ſ. Fig. 192) 
mit rotgeflecktem, kahlem Stengel u. geferbten wellenfüörs 
migen Niefen an den eiförmigen Fr., enthält ein ftarfes, 
betäubendes Gift, daher im Altertum zu Hinvichtungen bes 
nugt (Sokrates); mehrere dtich. X. hat aud) der Kälber 
tropf, fie haben zurüdgefchlagene Hüllchen u. Längliche 
Fr., ber betäubende K. ift giftig, der fnollige 8. (Kerdels 
rübe, Nübenferbel) mit rübenförmiger Wz. wird als 
Gemüſe benugt; der Venuskamm Hat langgeichnäbelte 
gr. u. wächſt unter der Saat. — III. Hohlfamige D., 
mit nad innen ftark gekrümmtem Eiweiß: Koriander, 
eine in ©.»Eur. heimiſche u. angebaute Klichengewiirzpfl., 
deren Samen (Schwinbelförner) wie Anis gebraucht 
werden. — Dt. 

Dolerit, ſ. Bajaltgejteine. 

Dollar, ſpr. döller, amıerif. Goldmünze, = 100 Cents, 
= 420 M. Es giebt auch 20, 10, 5, 3, Me D.ftüde, 
außerdem ben feltenen Silberd. u. den Bapierd. 

Dollart, Mündungsbujen der Em3 zw. Hol. u. Br., 
erit im 13. Jahrh. entftanden; 20 km lang, 6—12 kn breit. 

Dollen, Holapflöde (Döbel) am Rand des Bootes, zw. 
die das Ruder gelegt wird. 

Dollfus, Jean, Induſtrieller in Mühlhaujen, Elfaß, 
1800-87, befaß dort eine gr. Kattunfabrik u. gründete 
Arbeiterquartiere; Reichsſstagsabg. 

Döllinger, Joh. Joſ. Ignaz v., 1799-1890, Prof. ber 
Kirhengeih. u. des Kirchenrehts in München, gefeierter 
Gelehrter u. geijtvoller Schriftfteller. Bis ’60 Vorkäntpfer, 
fpäter fchärfiter Gegner des Ultramontanismus. Er vers 
warf 70 das Unfehldarkeitspogma u. wurde Haupt u. 
Begründer des Altkath. (j. d.). Doc war deifen ſelbſtän⸗ 
dige Gemeindebildung nicht nach feinem Giun. Außer: 
lic 309 er fih darum v. der altfath. Bewegung zucüd, 
diente ihr aber big an ben Tod durch jeine wirhtige Ses 
lehrſamkeit u. feine Lehrvorträge. D. war ein Welzinien, 
aber fein Reformator. — Ha. — 

Dollmann, Georg, Architekt, Hof:Oberdantirzuisz 2330 
Ansbach — ’95, erbaute im Auftrage Ludwig Zi. & 
Prachtſchlöſſer Linderhof, Herrenchiemfee u. Neuſchwanſteiñ 
bei Hohenſchwangau, letztere beiden unvolljtändig. — Hd. 

Dollond, Kohn, Optiter, 1706—’61, Berfertiger achro— 
matijcher Yernrohre. 

dolman, Zurze anliegende Jacke, ung. Nativnaltracht, 
auch bie diich. Hufarenjade. 

Dolmen, — Hünenbetten, Hünengräber, teil3 jreijtehende, 
teil$ mit einem gemaltigen Erdhügel bededte Steintifche, 
v. Unterlagsblöden gehalten. Es find Gräber der jün—⸗ 
eren Stein» u. ber Bronzezeit. Die D. finden fih in 

„Deutichl., Frank, Corſika, Skandinavien, Port., Stal., 
Griechenland N.-afrila. — Bi. 
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Dolmetfchen, mündlich überfegen; Dolmetfcher, Ueber« 
etzer. 

Dolomit, min., ſ. Calcium; — D.alpen od. Dolo⸗ 
miten, in S.tyrol, ein Teil der D.alpen, z. T. aus D. 
beitehend; höchfter Berg Marmolata, 3360 m Hod). 

Dölor, lat. Schnierz ; D.ö6 s 0, ital., ſchmerzlich; mater 
d.ösa, Schmerzensmuiter (die Rungfrau Maria). 

Dolus, lat. „Lift“, eine abfichtlihe u. wilfentliche 
ftrafbare Handlung; ferner der Vorſatz, eine ſolche aus⸗ 
zuführen, im Geg.fag zu culpa, Fahrläffigfeit. Bor» 
fäglich tötet 3. B. der, welcher einen Schlag geg. eine 
Perſon führt, obwohl er jich die Folge des Schlages, den 
Tod, vorftellt; fahrläfjig tötet, wer fich diefe Folge viel» 
leicht vorſtellen fonnte, thatſächlich aber nicht vorftellte. 

Doßzig, 1) St. im Sr. Schrimn, R.-B. Polen, 1600 
E. — 2) D. im Fr. Sorau, R.-B. Frankfurt, 488 E. Ritter- 
gut mit Schloß, Geburtsort ber Kailerin Augufte Viktoria. 

Dom, 1) v. domus lat. „Haus“, urfprünglich gemein— 
fame Wohnung ber an der Kirche bes Biſchofs angeftellten 
Geiftlichen ; dann dieſe Kirche felbft ; fpäter überhaupt Haupt» 
kirche einer St; — 2) Ddehant, D.herr, D.tapitel, 
D.propft, D.ftift, ſ. Geiftlihe u. Geiftlichkeit; — 
D.pfaffe, |. Gangvögel. — Kl. 

Domänen, dominium, mittellat.domanium, urfpränglich 
— Herrengut im Geg.ſatz zu dem Gut ber Hinters 
faffen; jene — Staatsgut, entweder dem Staat ge- 
hörig od. in feinem Ertrag ihm ganz od. teilweife ge- 
widmet, zu unterfcheiden dv. dem nicht zu Ertragsziveden 
dienenden anderweitigen Staatsbefiß (3. B. Negierungs- 

ebäude 2c.). — Früher war feinerlei Unterjchied zw. 
Frften« u. Staatsgut; beide waren rechtlich u. thatfächlich 
dasſelbe. Die Verarmung der Fürften im 16. Jahrh., 
die beginnende Entwidelung bes Steuerweſens, bag Eins 
dringen des röm. Necht3 führte zu jur. Unterfcheidungen 
zw. Staats- u. Fürftengut mit den weiteren Unter- 
ſchieden v. „Schatullgut* (Privateigentum des Fürften), 
„Kronfibeilommißgut* (StaatSgut, dem Fürſten ges 
widmet) u. „Staatsgut” u. a. Die Schwierigkeit, ja 
meift Undurchführbarkeit einer thatfächlichen Auseinander- 
fegung u. das Hinzufommen privatwirtih. Staatsunters 
nehmungen ſowie fäfularifierter KirchenGüter bemirfte 
dann im 19. Jahrh. die Verwiſchung der alten Unters 
fhiede u. die Auffaffung fämtliher D. als Staats— 
ut, beren Ertrag in das Staatäbudget Aufnahme zu 
Finden hat. Die Anfprüche der Krone an die D. wurden 
afür durch Zuweiſung einer Zivilliſte bejeitigt. — 
Wichtiger als die Eigentumsfrage ift die Frage der zwed- 
mäßigen Verwaltung, bie urfprünglich nur nad) privats 
wirtſch. Gejichtspuntten erfolgte u. Dadurch zu Der weiteren 
Frage führte, ob Beibehaltung od. Veräußerung ber 
D. ratfam ſei. Die neuefte Zeit ijt mit Recht v. rein 
privatwirtfch. Standpunkt abgefommen u. verlangt ſowohl 
für die Verwaltung der D. wie fämtlicher übriger Staats- 
unternehmungen, als auch für die Enticheidung ber Ver- 
äußerungsfrage Mitberüdfichtigung der gemeinwirtſch. u. 
foz.pol. Geſichtspunkte. — Fe. 

Domeftik, frz., Bedienter. 

Domfreiheit, Platz um den Don, der früher nicht unter 
ber Ortsobrigkeit, ſond. der Gerichtsbarfeit de Doni— 
ſtiftes ſtand. 

Dominänte, ſ. Harmonielehre. 

Domingo, ſ. v. w. Santo D., |. Haiti. 

Dominteren, lat. herrſchen, vorherrſchen. 

Dominikaner, 1) ſ. Mönchsorden u. M.weſen; — 2) 
ein Prachtfint, ſ. Gangvögel. 

dominikus, 1170 in Span. — 1221, Hl. geſprochen ’33, 
vol glühenden Eifer zur Belehrung der Keßer durch 
Predigt, Seelforge, jpäter auch durch Gewaltmittel, grüns 
dete ’16 den Duminilanerorden (f. MönchSorben.) 


————— —— — —— ——— ———————— — — — —————————— ER EEE — — — — — — 


Domino, ital., Herr, bei. v. Geiſtlichen gebraucht, dar« 
nach ein kurzer Wintermantel der letzteren, heute eine aus 
kragenartigem Mantel gebildete Maskeuntracht. 

Döninofpiel, fol im 6. Jahrh. v. Mönchen erfunden 
fein. Auf der Rückſeite gleiche, länglich-viereckige „Steine“ 
aus Elfenbein, Kochen od. Ebenholz, find auf der 
Vorbderfeite in 2 Felder (Duadrate) geteilt u. in der Weife 
mit Punkten („Augen“) verjehen, daß z. B. bei einen D. 
bis 6 0, 1, 2—6 Augen auf dem einen Quadrat mit O, 
1, 2—6 auf dem anbern in einem Stein vereinigt find; 
fo märe der Heinfte 0.0, danach 0.1, 0.2—0.6, dann 
1.1, 1.2—1.6 ufw., wa3 28 Steine ergiebt. Es giebt 
auch D.s mit noch mehr Steinen. — Die Steine werden, 
Rückſeite nach oben, verteilt; manchmal bleiben einige 
zum „Kaufen“ zurid. Wer den größten Stein hat, bes 
ginnt zu fegen. An deffen Enden wird angejept, dann 
an bie neuen Enden u. zwar ftet3 gleiche Bahlen an 
einander. Nur die Paſchs (0.0, 1.1 uſw.) können ſtets ges 
legt werden. Seder fegt der Reihe nah einen Etein; 
kann er's nicht, jo muß er, falls einige Steine nicht ver« 
teilt find, Kaufen. Wer keinen Stein mehr od., fall3 nie 
mand mehr ſetzen kann, die wenigiten Augen hat, ijt Ges 
winner, „Domino“. — Außer diefer Art giebt es nod) viele: 
„So lange man kann“ db. 5. man darf jedesmal 
foviel Steine fegen, wie man kann; „blind“: der Spieler 
darf die Augenſeite feiner eignen Steine nicht jehen, ſond. 
nur, wenn er an der Reihe ift, einen aufdeden, um ihn, 
wenn es geht, anzufegen. Das fchwerfte u. intereffantefte 
Spiel mit einem D. bi3 9 ift, an die 4 Eeiten ber 9.9 
anzufegen, u. möglichft fo, daß die Summe der 4 Enden 
ftet3 eine durch 5 -teilbare Zahl ergiebt, die dem betr. 
dann gutgejchrieben wird. Dem, ber zuerft auskonimt, 
werben auch noch fämtliche nicht gelegte Augen ange— 
rechnet. Wer die Höchfte Zahl Hat, ift „Domino“. 

Dominus vobiscum, lat. „Der Herr (jei) miteuch“, (nach 
Ruth 2,4)... Gruß des Briefters an bie Genteinde, erwidert 
d. dieſer mit: et cum spiritu tuo: „u. mit Deinem 
Geiſte“; diſch. auch in dieluth. Liturgie übergegangen — In. 

Domiliänus, Titus Flavius, Sohn Beipafiang, rönt. 
Kaifer, 8I—96 n. Chr. mißtrauiſch u. graufam, rief 85 
Agrikola, den Eroberer Britanniens, ab, kämpfte erfolglos 
mit Chatten u. Daciern u. fiel durch eine Verſchwörung. — B. 

Domizil, lat, Wohnfiß; D.ierung eines Wechfels, |. d. 

Domkandidatenflift in Berlin, 1854 dv. Friedr. Wild. IV, 
gegr. zur Vorbereitung auf Das geiftliche Amt für 17—20 
pr. Kandidaten unter Leitung eines der Dompfarrer. 

Don, ital. u. ſpan. Herr, früher Titel adliger Herren, 
jest allg. gebraucht; — Dom, port., Herr, nur vom König 
u. feinem Haus gebraudt. — Donna, Herrin, Frau. 

Don, im Altertum Tanais, ber drittgrößte Strom des 
europ. Rußl., entfpringt aus dem Iwanſee im Gouv. 
Tula, fließt anfangs in ſö. dann in fm. Richtung u. 
mündet in das —38 — Meer, 1577 km lang. Bed. Nebeufl. 
find r. die Sosna u. der n. Donez; I. Woroneſch, Choper, 
u. Manytich. Bed. Fiſchſang, |. 8. 13. u. 19. 

Denar, altnordifh Thor, in der dtſch. Myth. der 
Donnergoit; er ift rotbärtig, fährt mit einem Bodtsge- 
fpann u. [hwingt den Hammer Miölnir (Donnerkeil 
od. Blitz). Nach bein Volksglauben jchleudert der Blig feil» 
förmige Donnerfteine, auch Donnerärte u. Wetter- 
fteine gen., tief in die Erde hinein. D. ift der menſchen⸗ 
freundliche Gott der Kultur. Mit dem Hammer zerfchmeitert 
er den Riefen, den rohen Naturgewalten, ben Kopf d. h. 
er erjchließt den Menſchen das unfruchtbare Bergland für 
deu Aderbau, läßt den befruchtenden Gewitterregen nieder» 
ftrömen u. fegnet die Saaten. Mit dem Hammer weiht 
D. auch die Ehe u. legt ſo den Grund zu einem fittlich 
geordneten Leben. Als Gott des Eigentums entwidelt 
er den Staat u. die Yamilie, als Brüdengott verbindet 
er die Stämme u. fördert den Verkehr. Dem D. mar bef. 
die Eiche Heilig; eine ſolche D.Seiche füllte Bonifazius 
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(ſ. d.). Man errichtete dem D. auch Säulenbilder, Irmin— 
ſäulen gen. — Sa. 

Donatello, ital. Bildhauer, 1386 - 1466 Florenz, nahm 
das Studium der Natur zur Grundlage u. ſchuf dadurch 
eine neue plaſtiſche Richtung, an die Pattr Michelangelo 
anknüpfte. Er war der erſte Meiſter ſeiner Zeit u. hinter- 
ließ zahlr. Arbeiten meift rel.er Art, bei. Statuen u. Re- 
lief3 am Hochaltare des Doms zu Badua. — Mdf. 

Donau, f. 8. 13, 12a, 18 u. 8 Die D., 2860 km 
lang, mit einen Stromgebiete dv. 817 T. qkm, tjt der 
gweitgedßte Strom Europas. Sie entipringt am ö. Abhange 

e3 Schwarzwaldes bei Donauefhingen, durchbricht den 
Schwäb. Jura u. umfließt die ſchwäbiſch-bayr. Hochebene, 
bei Regensburg — n.ſten Punkt erreichend. Verſtärkt 
beſ. r. durch die Alpenfl. Iller, Lech, Iſar u. Inn, l. 
durch Wörnitz, Altmühl, Nab u. Regen, tritt fie bei 
Paſſau in Oſterr. ein, durchſtrömt das Becken v. Linz u. nach 
abermaliger Einengung die weite Ebene v. Wien. Nach 
dem Durchbruch durch die Kl. Karpathen betritt fie bei 
Bee das ung. Tiefland, macht in dieſem bei Waiten 
die gr. Kniebiegung nad) ©., fließt 300 km meit in j. 
Richtung, Ofen-Peſt berührend u. wendet fi dann bis 
zur ung. Grenze nah ©. DO. Sie empfing inzw. I. die 
Theiß, r. Drau u. Same (bei Belgrad). Nod) einmal 
muß fie ſich durch Felſen zwängen in dem ber. „Eifernen 
Thor“ bei Orjowa, a. d. Grenze v. Ung., Rumänien u. 
Eerbien. Dann umſchlingt die nun fehr br. D. in einem 
riefigen, flachen Bogen dv. 400 km Spannweite das 
rumänische Flachland u. trennt es v. Bulgarien. Bei 
Galag endlich wendet fie ſich fharf nad) O. u. erreicht 
in 3 Armen, deren mittlerer Sulina am wichtigften 
ift, daS Schwarze Meer. Die D. ift die Lebensader für 
Oeſterr.«Ung. u. hält eig. diefen Staat zufamnen. Die 
Ediffahrt auf der D. beginnt bei Ulm, fie hob jich bei. 
feit Einführung der Dampfidiffe u. Sprengung der 
ſchlimmſten Felfen des Eifernen Thores. — N. 

Donauefchingen, Amtsſt. im bad. Fr. Villingen, am Zus 
fanunenfl. der Quellffüffe der Donau, Breg u. Brigadı, 
3884 E., —— des Fürſten zu Fürſtenberg mit 
bed. Bibliothek, |. K. 12a. 

Donaufürftentümer, wurden früher die Teile des heutigen 
Numänien (Moldau u. Walachei) genannt. 

Donankreis, im ©. bes Kgr.s Wiürtt., 6266 qkm mit 
541T.€.; Hit. Ulm. Getreidebau u.Rindviehzudt, |. K. 12a. 

Donau-Mainkanal, |. Ludwigskanal. 

Donaumoos, mooriger Landſtrich auf dem r. Ufer ber 
Donau, ſ.w. v. Sngolftadt, 32 km lang, 2—22 km breit, 
jegt troden gelegt u. urbar. Bed. Torfgewinn. 

Donauftauf, Marftfleden im bayr. R.-B. Oberpfalz, bei 
Negensburg, a. d. Donau, Befigung des Fürften v. Thurn 
u. Taxis, Herzogs d. Wörth u. Donauftauf, 1183 E., in 
der Nähe die Ruine der Feſte Stauf u. die Walhalla (ſ. d.). 

Donaumörth, St. im bayr. R.=B. Schwaben, a. d. Miln- 
dung der Wörnit in die Donau, 4747 E., früher freie 
Reichsſt., ehem. Benediktinerabtei, jegt Schloß des Fürften 
v. Öttingen Wallerftein. Bed. Hafen u. Viehmärkte 1704 
Sieg der Kaiferlihen unter Ludw. v. Baden u. Marl» 
Borough über Die Franzofen u. Bayern, j. 8. 12a. 

Dönchery, fpr. dongicderi, St. im Arrond. Sedan des 
frz. Dep. Ardennes, 1900 E. Am 2. IX. 1870 Zufammenz 
kunft Napoleons III. mit Bismard u. im nahen Schlößchen 
Bellevue mit König Wilhelm. 

Döngola, egyptilche Landſchaft Nubiens, 1885—'96 v. 
Mahdi bejegt, eben u. fruchtbar, |. 8. 1. 

Dontzettt, Gastano, 1797—1848, ital. Muſiker, folgte 
als Operntomponift dem Vorbild Roffinis; war nach dem 
Tode Bellini, feines mächtigen Nebenbuhlers, Allein— 
beherrfcher ber ital. Bühne. 8. feinen 70 Opern werden 
noch heute aufgeführt: „Die Regimentstochter“ u. „Qucia 
di Yammermoor“, — G. Pf. 

Donna, ital., |. Don. 


Don Iuan de Hüjtria, 1545— 78, unehelicher Sohn Kaiſer 
Karls V., Halbbruder Philipps II. v. Spanien. Nitterlich, 
tapfer, leutfelig, liebenswürdig, Iebenzluftig war er leb⸗ 
terem durchaus unähnlich. Seine Tapferfeit u. Kriegs» 
funft — er in vielen Feldzügen, beſ. in der See— 
ſchlacht bei Lepanto, wo er 1571 die Türken befiegte. Zuletzt 
fämpfte er inı Unterdrückungskriege geg. die Nieberl., wurde 
aber v. Philipp mit Mißtrauen betrachtet. St. a. d. Peſt 
od. an Gift. — Die Sage hat ihn zum Träger der uns 
gezügelten, ſündhaften Sinnenluft gemacht. — Wa. 

Donndorf, Karl Adolf, Prof. der Bildhauerfunft a. 
d. Kunſtſchule zu Etutigart, geb. 1835 Weimar, Schüler 
Rietfchels, vollendete mit Kieß das v. feinem Meifter be= 
gonnene Zutherdenfmal in Worms. Seine Werte zeichnen 
fi) Durch gr. Formenſchönheit aus. Er ſchuf die Statuen 
des Kurfürſten Friedrichs des Weifen, Reuchlins, Savona⸗ 
rolas, Schumanns, Bachs, Freiligraths u. eine Anzahl 
Büften, darunter BiSmard3, in der ——— — Adf. 

Donner, Georg Raphael, Bildhauer in Wien, 1692 
—1741, ftrebte aus der gefünftelten Richtung Berninis 
um Naturftudium zurüd. Er fchuf eine reinere Auffaſſung 

es Rokoko u. zeigte eine kühne, geiſtvolle Erfindungsgabe 

in feinen Arbeiten. Sein größtes Werk ift der Brummen 
am neuen Markt in Wien; ferner feine Pietä u. fein h. 
Marti. — Mdf. 

Donner, |. Gewitter; — D.befen, ſow. Hexenbeſen, |. ‘Pilze; 
D.büchje, die ältejte Art vd. Kanone; — D.keile, D.jteine, 
Belemniten, j. Kopffüßer; — D.traut, Dachwurz, |. Did» 
blattgewächje. 

Donnerlegien, lat., legio fulminatrix, Name einer 
röm. Legion (f.d.),angeblich, weilauf ihr, ber Chriſten, Gebet 
hin in Markomannenkrieg 174 ein Gewitter den Röntern 
Rettung, den Feinden Verderben brachte; thatfächlich beftand 
fie ſchon jeit Auguftus; das Ereignis felbft ift geſch. (ab> 
gebidet a. d. Marc-Aurel-:Säule), wurde aber v. Heiden u. 
Ehriften verfch. gedeutet. — Jn. 

Donnersberg, —— im N. der bayr. Rheinpfalz, 
687 m hoch, ſ. K. 12a; — 2) D. od. Mileſchauer, 
höchſter Berg im böhm. Mittelgebirge, 835 m. 

Donnerstag, Tag des Donar; grüner D., f. Kirhenjahr. 

Don Quirote, ſ. Cervantes. 

Donum, lat., Gefchent. 

Döpler, I) Kar! Emil, Maler, 1824—1905, Schüler 
Pilotys, in Berlin gejchägter Fresfomaler u. Koſtüm— 
zeichner; — 2) Emil, Sohn v. 1., geb. 1855, Prof. an 
der Kunſtgewerbeſchule in Berlin u. al3 hervorragender 
funftgewerblicher Zeichner befannt. — Ei. 

Doppeladler, Wappenbild, 3. B.des röm. dtfch. Reiches, des 
dtſch. Bundes, Rupl.s, Ofterr.S, vieler Städte ; — Doppel» 
brechung, ſ. Bolarifation des Lichts; — D.ehe, |. Bigamie; 
D.gänger, nennt man einen Menjchen, der einem 
anderen zum Verwechſeln ähnlich ſieht; auch eine Art Er» 
ſcheinung, bei der man fich ſelbſt fieht, fie beruht auf Über— 
reizung der Nerven u. ift nicht, wie der Uberglaube meint, 
eine lible Borbedeutung; — D.haken, alte Feuerwaffe; — 
D.krone, S 20 M; — D.fpat, Kalkſpat, j. Calcium; — 
Dftern, ſehr viele Sterne zeigen ſich im Fernrohr als 
Gruppe v. 2 od. mehr Sternen, ſ. auch Fixſterne. 

Doppeltfchen, durch falſche Richtung der Sehachſe ers 
zeugt (Auge II. Sp. 203), bei manchen Krankheiten (Hyfterie, 
Trunkſucht, mechanischen Verletzungen, Gehirnkrankheiten). 

Doppeltkohlenſaures Natron, ſ. Natrium. 

Doppelte Glieder, ſ. Rhachilis. 

Doppeltud), geripptes Gewebe (j. d.), unten ſchwach 
geſchoren. 

Dopplerſches Prinzip, entdett dvd. dem Mathematiker u. 
Phyſiker Chritian Doppler (1803 Salzburg — ’53). 
Beobachtet man ben Riff eier vorbeifahrenden Loko— 
motive, jo hört man, wie der Tom tiefer wird, weil die 
Bahl ber in der Ecfunde ans Ohr gelangenden Echall» 
mellen einer wird, wenn die Echallquelle fih entfernt 
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u. größer, wenn jie fich nähert. Ebenfo ift es beim Licht; 
dort verfchieben fi Die Linien des Spectrum (f. d.), 
woraus auf eine Bewegung des betr. Sterne auf uns 
zu od. dv. uu$ eg geichloffen wird. — Ri. . 

Döra Halten, 1. Nebenfl. des Bo in Piemont, entipringt 
am Montblanc, 150 km rang: ſ. 8. 17. 

Dora Bipäria, I. Nebenfl. des Po in Piemont, v. den 
Koitifchen Alpen, mündet bei Turin, 120 km lang, f. 8. 17. 

Dordögne, fpr. = donnj, r. Nebenfl. ber Garonne in 
Frank. entipringt im Dep. Puysde-Döme, 490 km lang. 
Nach) dem Fl. das Dep. D. in S.frank. gen., Hit. Perig- 
neux, ſ. K. 15. 

Dordrecht, Dordt, St. in Holl., Prov. S.holl., a. d. 
Merwede, reiche, alte Handelsſt, mit Hafen für Seeſchiffe, 
44 T. E.; D.er Synode f. Arninianer, |. 8. 11. 

Dord, Paul Guſtav, frz. Maler u. Zeichner, 1833 
Straßburg —’83 Baris, geſchickt, phantafiereic). 

Dorf, ländliche Niederlajfungsform in meift gefchloffenen 
Driichaften, im Geg.fat zu den Einzelhöfen einerjeits 
u. den fpäter entftandenen Städten andererfeit. Der 
früher gr. rechtliche Unterfchied zw. D. u. St. ift jetzt faft 
nur noch formel. Auch die Unterfcheidung in Dörfer mit 





(Marttfleden) u, ohne Marltredyt Hat nur noch geringe |' 


Bed. Im allg. ift heute D. = Landgemeinde. — Das 
D. ſy ſtem ift im mefeitlichen dtich. VBefiedelungsart im 
Geg-fab zum röm.-keltiſchen Hoffyften (f. d.). Die Arts 
fiedelung der v. D. beranziehenden Völkerſchaften geichah 
bei den Kelten nad) Clans (Gefchlechtern), bei den Slawen 
nah Haus», Familien-Vereinigungen, bei den Difch. unter 
Wahrung ber Gelbjtändigkeit Des Hausvaters nach Hundert⸗ 
Yanften (mil. Verbänden). Eine folhe gründete auf dem 
ihr zugewiefenen Gebiet ein D., in dem jedem Hausvater 
Haus, Hofraite, Garten u. gleiches Stüd Ackerland — 
eine Hufe — zugeteilt wurde. Die gerodete Yeldflur 
wurde in größere Abfchnitte v. möglichit gleicher Boden- 
befchaffenheit — Gewanne — zerlegt, u. jedem Haus 
dater in jedem berfelben ein jo gr. Stück zugewviefen, 
wie er innerhalb eines Tage8 — „Tagewert! — od. 
eines Vormitiags — „Morgen” — bearbeiten funnte 
Der Neft ſowie Wald u. Weide verblieben zu gemeint» 
ſchaftlicher Nutzung (Allmende) Diejes meift heute 
noh erhaltene Syſtem der Gewannhufe führte zur 
Gemengelage der Brundftiide, die mangels genügender 
Zufahrtswege gleichmäßige Bewirtichaftung forderte u. 
zum Ylurzwang führte In unferer Beit wurden 
die damit derbundenen Mißſtände allmählich durch Die 
„Blurbereinigung“, Berbefferung der Grundftüdss 
einteilung u. Wegeführung abgeſtellt. — Eine andere zu 
D.anlagen führende Art der Befiedelung - ift das fchon 
utSherrlich beeinflußte Syftein der Hagen» od. Walbds 
* in Form v. meiſt ſenkrecht zur Thaljohle od. einer 
anderen al3 D.ftrage gedachten Linie nebeneinander vers 
laufenden ©cländeftreifen, deren Kopf od. Mitte die Ges 
böfte bildeten. — Noch jünger ift die bei. ſ.dtſch. D.ans 
lage um die Anftedelung (villa) des Gutsherrn; Daher 
euh Weiler (villae) gen., meijt HU. D., deren Flur in 
unvegelmäßige Blöcke zerteilt ift, in denen die Einzelhöfe 
teils zerftüdelt, teil3 gefchloffen ihr Gebiet erhalten haben. 
— Das Djyftem hat geg.über dem Hofſyſtem verfch. 
Echattenfeiten: Bwiftigfeiten, Wirtshausleben, Zwerg⸗ 
wirtschaft, aber aud) Vorzlige: —— zu Gemeinſinn, 
beſſerer Schulbeſuch, Erleichterung der Genoffenfhaftss 
bildung. Beide Haben ihre Berechligung u. ſoz. pol. Bed. 
©. auch Bauer u. B.ftand u. Stadt. — Fe. 

Dorfen, Flecken in Oberbay., Bez. Erding, a. d. fen, 
2050 E., Wallfahrtsort. j 

Dörla, I) Andreas, ber. Staatsmann u. Seehelb Se- 
nuas, 1468—1560. Kümpfte in den frzeſpan. Kriegen, 
bei. im Dienfte Kaifer Karls V., au gegen die Türken. 
Trefflih ordnete er die genuefiihe Repuͤblik durch eine 
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ö— — nee nn nn nern en nn nn 3 
Unter D. war die Verſchwörung des Fiesco (f. d.) 1547,° 
— 2) Joh. Andreas, Neffe v. 1., Seeheld, in genue- 
fifhen u. fpan. Dienften, fämpfte mit bei Lepanto 157 
get. 1606. — Br. 


Dörter, Hauptſtamm Griechenlands (f. b.), beſetzte v. der 
Zandfhaft Doris aus nach 1104 v. Ehr. durch die do⸗ 
rifhe Wanderung Megara, Korinth, Argos, Sparta, 
Meſſenien, Kreta, Rhodos, die ſ.w. Ede v. Kl.⸗Aſ., dann 
im D. Byzanz, im W. Tarent, Syrakus uſw. Ernſt u. 
einfach wie der Stamm iſt auch die doriſche Mund⸗ 
art in den Juſchriften u. Igesjen Teilen ber grih. Dramen 
u. ber dor. Bauftil (f. d.). — B. 

Döring, 1) Heinrich, Scriftiteller, 1789 Danzig— 
1862 Jena. Schrieb bei. Biographien: Schiller, Herder 
u.a.; — 2) Theodor, eig. Häring, Schaufpieler, 1803 
—'78, feit ’45 a. d. Berliner Hofbühne; bed. Charafier- 
darfteller. 

Dörmitor, Dürmitor, höchſter Berg Montenegrog, 
2528 m, f. &. 8. 

Dorn, f. Sproß. 

Bornad, Fabrikort, Vorort v. Mülhaufen im Elfaß, 
844 J 

Dornbirn, Marktflecken in Vorarlberg, Bez. Feldkirch, 
13 052 E.gInduſirie. 

Dornburg, St. in Sachſen-Weimar, Bez. Apolda, a. b. 
Saale, 732 €., mit 3 Schlöffern. 

Dorndreher, Würger, |. Gangbögel. 

Dorner, Jſaak Aug., ev. Theolog, 1809 (MWürtt.)—'83 
als Proſeſſor in Berlin, Oberkonfiftorialrat. Bed. Dog» 
matifer (Def. in der Chriftologie), Hauptvertreier ber „Wer- 
mittelung3theol.*, Förderer der Union, v. gr. Einfluß auf 
Pr.3 klirchl. Entwidelung; — 2) Joh. Jak, Landſchafts⸗ 
maler (Bayr. Oberland), 1775 München —1852. 

Dornröschen, die Königstochter im Märchen gl. N., die, 
db. einer Spindel geftochen, mit bem ganzen Hofe in 100jähr. 
Schlaf finft u. v. einem Prinzen, der bie um das Schloß ge- 
wachſene Rofenhede durchbricht, geweckt u. heimgeführt wird. 


Dornflein, mit ihm gen ſich Die Dornen der Gras 
dierhäufer (f. Kochſalz) bein Verdunften bes Waſſers, bes 
ftehen aus verſch. Salzen, Düngemittel. 

Dorothea v. Brandenburg, 1636 als Prinzeffin von Hols 
ftein:GTüdsburg— 89, wurde, eine finderlofe Witwe, ’68 
die 2, Gemahlin des Gr. Kurfürften, dem fie 4 Söhne u. 
3 Töchter ſchenkte; eine praftifche Gehilfin u. treue Pfle— 
gerin feines Alters, mit Unrecht für eine böfe Stiefmutter 
gehalten. 

Dorpat, feit 1893 amtlih Jurjew, Kreigft. im ruſſ. 
Gouv. Lievland, am Embach; 44T. E., meift Eſthen u. 
Diſch.; Univerfität, feit der Nuffifisierung fehr zurücges 
Baer gs. a” Studenten. Handel be mit Flachs u. 
Holz, ſ. 8. 19. 

Dörpfeld, 1) Friedr. Wilh. bed., entſchieden chriſtl. 
Pädagog, 1824 Sellſcheid — '93 Nonsdorf (Nheinpron.), 
50 Lehrer, fpäter Rektor in Barnıen, Verehrer Herbarts 
(f. d.) bemüht um Wohl u. a bes Xehrerftandes, 
Gründer verich. pädagogiſcher Vereine, Herausgeber vieler 
pädag. u. ſchulpolitiſcher Schriften, beſ. des ev. Schulblatteg, 
Gründer u. Leiter vieler Zehrerfonferenzen zu Bibelftubium 
u. beruflicher Fortbildung, Vorkämpfer für Fahaufficht, 
er [chrieb lebhaft, gewandt u. padend. — Wi. 2) Wils 
helm, Architekt u. Arhäolog, Sohn v. 1, geb. 1853 
Barmen, ging ’77 al3 Bauführer na) Olympia (ſ. d.), Teil» 
nehmer an den dortigen Ausgrabungen, ’87 1. Gefretär des 
archäologiſchen Juſtituts zu Athen. Mit Schliemann (f. d.) 
an den Nusgrabungen in Troja u. Tyring beteiligt. — Hd. 

gorfd), |. Bilce. 

Dorften, St. im Fr. Redlinghaufen, pr. R.B. Miünfter, 
a. d. Lippe, 5875 €, ſ. K. 11. 

Dorfifeld, D. im Fr. Dortmund, pr. R.-B. Arnsberg, 
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Dortmund, |. K. 11., bed.fte St. Weſtfalens, im R.-B. 
Arnsberg, a. d. Einfcher u. dem D.-Enıs-Kanal, 1757. E.; 
Saupiplab der Induſtrie u. des Handels für W. diſchl., 

berbergamt; bed. Eifenwerfe, Bierbrauereien. Chem. 
freie Reichs- u. Hanfeft. u. Sig bes höchſten Stuhles 
des weſtf. Femgerichts. 

Dos à dos, frz., ſpr. d'ohſadoh, Rücken geg. Rüden. 

Dofis, „Gabe“; med.: das Maß der dem Kranken zu 
gebenden Arznei. — Marimal-D. die Grenzbeftimmung 
bei Giften, über die hinaus der Arzt in der Regel nicht 
verordnen {ol — Sl. 

Dofl, j. Lippenblütler. 

Dotalklage, nad gemeinem Rechte die Klage auf Nüd- 
gebe der Dos (Mitgift) nad Aufhebung der Ehe, geg. 

en Ehemann, od., wein Diefer in väterlidher Gewalt 
ftand, geg ſeinen Vater. — Für das gegenwäriig geltende 
deutſche Recht ſ. Eherecht. — We. 

Dotatiön, lat.,fpr. —zion, Beitragsleiſtungen des Staates 
an die ihm untergeordneten Verbände durch diejen zur 
Erfüllung ihrer wirtfch. Aufgaben, 3. V. die laufenden 
Beihülfen an die Prov, fiir Wegebau, Landesverbeſſerung 
u. Armeupflege od. die Ueberweiſung fiskaliſcher Einnahme— 
quellen — der Realſteuern in Pr. — an die Gemeinden. — Gs. 

Dotter, Pfl., |. Kreuzblütler; — D. blume, ſ. Hahnen⸗ 
fußgew.; — D. das Gelbe im Ei. 

Dou, od. Dom, fpr. dub, Holl. Maler, Gerard, 1613 
75, Schüler Rembrandts, deſſen Halbdunkel er mit ſorg⸗ 
fältigiter Ausführung im Einzelnen verband. Er malte 
meiſt Bilder Heinften Formats. — Ei. 

Dount, fpr. Duäh, Hit. des Arrond. D. im frz. Dep. 
Nord, an den: Scarpelanal, 33 T, E., früher ſtark befeftigt; 
Artillerieſchule, Fabriken, ſ. ®. 15. 

Douane, frz., Ipr. duähn, Zoll, Bollanıt. 

douay, ſpr. duäh, Eharles Abel, frz. General, 
1809-—4. VII. ’70 Weißenburg; — 2) Felix Charles, 
fra. General, Bruder v. 1.,16—'79 Paris, befehligte ’70/’71 
das 7. Urmeelorps, in Sedan kriegsgefangen. Kämpfte 
nad dem Friedensſchluß geg. die Parifer Kommune u. 
rettete den in Brand geitedten Louvre. 

Double, frz, ſpr. dubl, dicker, wollener Stoff. 

Double, frz., ſpr. buble, ſ. Billard. 

Doublette, ſ. Dublette. 

doublieren, frz. ſpr. bu—, ſ. duplieren. 

Doubs, ſ. K. 15, ſpr. du, I. Nebenfl. ber Saöne, im ö. 
Fränk., fommt v. Jura, 430 km lang. Nad ihm gen. 
das gebirgige Dep. D., Hft. Befangon. 

Doucement, frz., fpr. dußmang, ſachte. 

Douceur, fez., |pr. dußöhr, Cüißigkeit, Trinfgeld; — D.⸗ 

elder, die für eroberte Geſchütze (60 Dukaten) od. — 
40 Dukaten) als Belohnung gezahlte Geldſumme. — My. 

Douche, frz., fpr. dbufh’, Dusche, „Brauſe“, |. Bad. 

Doncin, frz, ſpr. Dußäng, Apfelbaum, der als Unterlage 
beim Pfropjen v. Zwergobſt benugt wird. 

Douglas, ſpr. Döggläß, 1) Hft. der engl. Infel Man in 
Der Iriſchen See, 20T. E.; Seebad, |. 8. 16; — 2) altes 
fhottifches Adelsgefchleht: Sir George D. v. Pittendriech, 

en. Graf Morton, Zordfanzler u. ſpäter Gegner Maria 
Shuaris, 1573 Regent v. Schottl. geftürzt ’81 enthauptet, 

Do, ut des, Iat., „ich gebe, damit bu giebjt“, Grund» 
ſatz, nah dem man nur Deshalb etwas thut, um eine Gegen 
leiftung zu erhalten. 

Douzette, pr. dufett’, Lo uis, geb. 1834 zu Triebſees 
in Bommern, Landſchaſtsmaler, bej. durch feine ſtimmungs⸗ 
vollen Mondlandfchaften befannt. — Ei.. 

Dove, Norm Wilh., bed. Phyſiker, 1803—'79 ala 
a in Berlin, Begründer der heutigen Meteorologie, 

eiter des gl. meteor. Inſtituts; — 2) Rihard Wilh., 
a gene v. 1., Prof. in Göt⸗ 
fingen; — 3) Alfred, Geſch.sforſcher, geb. 1844, Sohn 
dv. 1., Prof. in Freiburg, trat 1905 in den Rubeftand. 





Dover, ſ. 8. 16, fpr. dohw'r, befeſtigte Hafenft. in der 
engl Grafſchaft Kent, a. d. ſchmalſten (33,5 km) Gtelfe 
des Kanals, 41:7. E.; Perſonenverkehr mit Oftende in 3 
u. mit Calais in 2 Stunden. 

Dowlas, engl., ſpr. daules, dichte Lauſitzer Leinewand, 
ftarfes Baummollgewebe ohne Appretur. 

Dorologie, grch, „Lobpreiſung? Gottes, Name des 
Schluffes vom Vaterunſer: „Denn Dein ift das Reich uſw.“ 
Matth. 6,13; ferner in der Liturgie ) die „gr. D“: „Ehre ſei 
Gott in der Höhe. Wir loben Dich, wir benedeien ...“; 2) die 
„kl. D.“: „Ehre jei dem Vater u. dem Sohne u ...”— G. Pf. 

Doyen, frz., [pr. doajäng, nach dem Dienftalter der ältejte 
Wortführer der Gejandten fremder Mächte bei einer Re— 
gierung. 

Dozent, Tat, Lehrer, beſ. a. d. Univerfität; Dozieren, 
lehren. 

Dr., Abkürzung für Doktor, |. d. 

Dracaena, Drachenbaum, |. Liliengewächje. 

Drache, 1) myth., ſ. Rieſen; — 2) aftr., ausgedehntes 
n. Sternbild; — 3) zool. ſ. Schuppenechſen; — D. zu 
Babel, bibl. Buch der Apofryphen (f. d.), Verfpottung 
der Ohnmacht der Gößen, ähnlih „Won Belzu Babel“; 
— D.ubaum, f. Liliengew. — D.ufels, 1) f. Sieben: 

ebirge; 2) Gipfel der Hardt in der Rheinpfalz, 571 m 

ob; — D.umwurz, f. Aronsgew. 

Drachenblut, dunkelrotes Harz aus den Früchten ber 
Rotang- Palmen (f. Palmen) Borneo u. Sumatra. Kommt 
in cylindrifhen, mit Balmblättern umhüllten Stäben od. 
in Kugeln in den Handel. Früher als Arzneimittel vers 
wendet, dient e8 jegt nurmehr der Ladjabrifation. — D. ift 
auch der Rotwein v. Drachenfels. — G. II. 

Drachme, altgrch. Silberniünze; jegt Münzeinheit im 
Kgr. Grchl. 1 D. — 100 Lepta— 0,81 M. Als Gewicht 
12.=3,25 gr im Verkehr, amtlich 1 D. — 1gr. In 
Diſchl. früher Apothekergewicht = 3,65—3,90 gr. 

Dragant, Dragon, ſ. v. w. Esdragon, |. Korbblütler. 

Dragee, die mit einer Zuderhülle verjehenen Samentörner 
(bragierte Coriander-, Anis, Zittwerjanen), Bonbons 
u. bel. — GII, 

Dragoman, arab., nennen die Europäer im Orient einen 
Dolmetfcher, der den Verkehr zw. ihnen u. den türfifchen 
Beamten ufmw. vermittelt. 

Dragondden, die Einquartierungen frz. Dragoner, welche 
3. 3. der Aufhebung des Ediktes v. Nantes (1685) in Die 
Häufer der Prot. gelegt wurden, um dieſe durch Quäle— 
zeien zum Kath. zu treiben. — WI. 

Dragoner, leichte Kavallerie; in Diichl. 23 Regimenter 
mit hellblauen Röden u. 2 heſſ. mit bunfelgrauen. — My. 

Draht, aus verſch. dehnbaren Metallen (Eijen, Kupfer, 
Stahl, Silber, Gold, Meifing, Platin, Aluminium, Mage 
nefium, Zink u. a.) durch Ziehen, Walzen vd. Preffen her- 
geitellt, niit meift freisrundem Querjchnitt (0,05—12 mm). 
Snduftriell am meiften verwendet wird der aus hartem 
Stab- od. Schmiebeeijen mittel3 Walzen fabrizierte Eifend. 
Bei härterem D. genügt das Walzen nit. Er muß noch 
durch eine Ziehbank gehen, die eine od. mehrere Metall: 
platten befigt, durch deren Löcher der D. dv. einer ſich 
drehenden Trommel gezogen wird. Weil fich aber durch 
die entftehende Wärme die Löcher der Metallplatten erweis 
tern, zieht man manche D.e zw. Edelfteinen, bef. Rubinen 
od. Saphiren; jo Silber- od. Gold-D.e, die man als echte 
u. unechte unterfcheidet. Die legteren, aud) leoniſche od. 
Iyonifche gen. bejtehen aus mit Eilber, bzw. Gold über» 
zogenem Kupfer u. werden in der Weberei ujw. angewandt. 
Die Ind. der D.feile, »bürften, nähte u. -gewebe, ferner 
die der Saiten dv. Mufifinftrumenten benugt Stahl» od. 
Eifend Die D.gewebe, meift nur aus Eifen od. Meſſing 
auf Siebmaderrahmen od. auf Stühlen, die Den Leinmwebers 
ſtühlen ähnlich find, bis zu 40 m Länge bergeftellt, finden 
bef. Benugung für Siebe. Durch die D.lehre, ein ber 
Bicchlehre (j. Blech) ähnliches Gerät, wird die D.ftärte 
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gemeſſen. D.jeil wird aus Stahld. zuſamniengedreht, auf 
bei. Maichinen zu „Kraftübertragungen“, Seilbahnen ufw. 
vielfach verwendet. — With. 

Drahtbrüde, |. Brüde; D.glas, Olasplatten, in welchen 
ein weitntafchiges Eilendrahtgemwebe eingebettet ift, fommt 
in Stärken v. 6 bis 60 mm in den Handel; äußerjt widers 
ftandsfähig geg. Stoß, Drud u. Feuer, Daher viel verwendet 

u Dachdeckung u. lihtdurdjläffigen Fußböden. D.ftifte, |. 
Drägel; D.wiürmer, Schnellfäfer, f. Käfer. — Hd. 

Drainage, frz., ſpr. dDränafche, Die Entwäfferung naffer 
Böden durch unterirdifche Xeitungen. Hierzu werden etwa 
1,25 m tiefe Gräben aufgeworfen u. in der Sohle, wenn in ber 
Nähe zu gewinnen, mit Steinen, Faſchinen (fefte Strauch» 
bilndel) od. Faſertorf-Röhren, fonft mit Thon od. Zement» 
röhren ausgelegt u. wieder zugededt. — Durch D. dringt 
zugleich Luft ein, wodurch der Boden gelodert u. erwärmt 
wird, was auf Bewirtfchaftung u. Erträge günftig wirkt. 
Zur Ausführung der D. iſt große Genauigkeit u. Sad)» 
fenntnis erforderlich. Anlagefoften pro ha 180—130 M. 
Unterhaltungstoften meift gering. (Litt.: Bincent, Bes 
u. Entwäfferung, 3. Aufl.). — Wo. 

Draifine, ſpr. drei—, Fahrzeug mit 4 Laufrädern, dag 
auf Schienen dv. Urbeitern angetrieben wird, die auf ihm 
ftehen; verwendet bei der baulichen Revifion der Eiſen— 
bahnftreden. Ihren Namen hat fie v. bad. Forſtmeiſter 
b. Drai3, ber 1817 ein Fahrzeug mit 2 Hintereinander« 
liegenden Rädern zum Selbſtfahren Fonftruierte, welches 
das Urbild des heutigen Fahrrades iſt. — Gu. 

Drake, Friedr., Bildhauer, 1805—'82, bed. Schüler 
Rauchs, deſſen Statue er ſchuf. Sein Hauptwerk ift Friedr, 
Wild. 111. im Tiergarten zu Berlin. Um das Tußgeftell 
fhlingt fi ein Nelief v. gr. Schönheit. Weiter fchuf er 
die Reiterftatue Friedr. Wild. I. für Köln, die Statue 
Melanchthons, Schintels u. die 9 m hohe Viktoria auf der 
Siegesjäule zu Berlin. — Mdf. 

Drake, fpr. drei, Sir Francis, engl. Seefahrer, 1540 
— "96, umfegelte Die Erde, er wirkte mit bei Einführung 
der Kartoffel. 

Drakon, zeichnete 621 v. Chr. zu Athen das geltende 
Recht ſchriftlich auf. Die Strafen waren hart („mit Blut 
geichrieben“), Daher „Drafonifche Strenge“. — B. 

Drall, die Windung der fchraubenförnigen Ziige im 
Gewehrlauf u. Geſchützrohr, Die dem Geſchoß die zur 
Stetigfeit der Flugbahn erforderliche Drehung giebt. — My. 

Drama, grch., „Handlung“, die Form dev Poeſie, in der 
Vergangenes als gegenwärtig bor unfern Augen dargeftellt 
wird. Berfuche v. Dramen find, beſ. bei den ariſchen Völkern, 
fehr alt u. zuerft mit rel. Feften verbunden, Stoffe dem 
Mythus ber Götter (3. B. Kampf des Frühlingsgottes geg. 
den des Winters) u. der Volksſage (3. B. Ödipus) entlehnt. 
Später Zunftvoll ausgebildet, namentlich bei den Griechen 
im 4. (Sophofles), den Engl. im 17. (Shatefpeare) u. 
den Diſch. im 18. (Schiller) Jahrh., durch Geftaltung 
der Handlung (Verwicklung u. Löſung, Spiel u. Gegen 
fpiel u. a.) u. Schilderung ber Charaktere, aus deren 
Weſen die Handlungen folgen follen. Man unterjcheidet 
Trauerjpiele (Tragödien) in denen der Held erliegt, 
Schaufpiele, deren ernfte Verwicklung ſich glücklich löſt, u. 
Zuftfpiele, Komödien, in denen filh alles Iuftig löſt. 
Niedrigere Formen des komiſchen Dis find Schwank u. 
Poſſe. Dem Fuhalt nach unterjcheidet man bef. Hiftorifche 
(Wallenftein) u. moderne D.en (Kabale u. Liebe), der 
äußeren Form nach poetifche u.profaifche, der Grund- 
anfhauung nad) idealiftifche, welche feite Gedanken im 
zufälligen Wechjel der Erfheinungen zum Ausdrnd bringen, 
u. naturaliſtiſche, welche Wiedergabe der Wirklichleit als 
einziges Biel anfehen. — Ki. . 

Hramdiik, grch., dramatiſche Dichtkunſt. Dramatiter, 
Schauſpieldichter; dramatiſch, zum Drama gehörig, 
lebensvoll; dramatifieren, eine Begebenheit od. Er- 
zählung als Drama bearbeiten; Dramat ürg, der wiſſen—⸗ 








| ichaftliche u. künſtleriſche Berater bei einem größeren Theater; 


Dramaturgie, feine Wiſſenſchaft u. Kunit. 

Dramburg, Kr.-St. in Ronmern, R.«B. Köslin, 6107 E. 
Lehrerſeminar. 

Drammen, Seeſt. in S. Norwegen, an dem D.sfjord, 
28 T. E., bed. Handel, beſ. mit Holz. 

Drap, frz., ſpr. dra, Tuch, Gewand; drapieren, mit 
Gewändern, Vorhängen uſw. künſtleriſch ausfchmüden; 
Drapierung od. Draperie, eine ſolche Ausſchmückung. 

Draſtiſch, grch., kräftig wir!end, z. B. bei med. Mitteln; 
packend, bei einer Darſtellung. 

Drau, Drave, ſ. K. 18, bed. r. Nebenfl. der Donau; 
entjpringt in Tirol im Pufterthale, durchfließt in |.d. Lauf 
Kärnten u. Eteiermark u. bildet die Grenze zw. Ung. u. 
Kroatien e Slatwonien; 749 km lang. Städte an ihr: 
Villach, Marburg, Effegg. 2. Nebenfl. die Mur. 

Draufgabe, Draufgeld, f. Angeld. 

Drawidavölker, die niht arifhen u. nicht ſemi— 
tiichen Völfer Vorderindiens, die das Land vor dem Ein« 
fall der Arier bewohnten, dunfelfarbig u. wollhaarig. Die 
Sprade ift agglutinierend. d. h. die Zautgruppen treten 
zuf., ohne ſich zu verändern. Auf Ceylon find Die 
Tamilen zu den D.völfern zu rechnen. — Bi. 

Drechslerei, J. Drechſeln, Drehen, die Bearbeitung 
verſch. Stoffe (Holz, Horn, Hartgummi, Metall, Elfenbein) 
unter drehender Bewegung derfelben. Sie werden in einer 
Drehbank befeftigt u. um ihre Achfe gedreht u. dabei mit 
einem an bieOberfläche ge Eijen bearbeitet. Indem 
man letzteres verjch. hält, erzeugt man verſch. Formen 
(Sylinder, Kegel, Kugel, Schrauben; — Rund⸗, Plans, 
Ovaldrehen). Die Drehbank (Fig. 193) Hat einen tifch" 
förmigen Rahmen. Auf ihm befindet fi die zum An« 
trieb benutzte Welle (Drehbbantfpindel) mit fegel- 
förmiger Stahlfpite u. der Reitftod (od. Spitz- 
docke) mit einer Gegenfpige (Binne, Reitnagel), 
die durch ein Handrädchen verftellt werben fann. Bm. beide 
wird der zu bearbeitende Gegenftand genau tuagerecht 





6 2 Pr 
Big. 193. Drehbank; 3. Urt. Drechslerei. 


befeftigt, auf die Vorlage wird das Werkzeug (Dreh⸗ 
ftahl, Drehmeffer) geſtützt. An der Spindel figt bei 
befferen Drehbänken eine Scheide (Mitnehmer), bie 
den Gegenftand zur Mitdrefung zwingt. Auch Hat fie 
bef. verjtellbare Teile (Supports) zum Einfchrauben des 
Drehſtahls, der dann durch Wirbel od. Triebiverf beivegt 
wird. Für def. Zwecke wird die Drehbant aud anders 
gebaut. Getrieben wird fie durch einen Fußtritt, größere 
dageg. maſchinell. — N. N. 

I. Krantheiten des D.gewerbes, bei. Lungen. 
TER durch Staubeinatmung bei vornlibergebeugter 
Körperhaltung. Tie Gefährdung verich. 1) nach dem bear» 
beiteterr Materiale, geringer bei Holz, größer bei härteren 
Stoffen wie Elfenbein, Steinen u. Metallen; 2) nach ber 
Drehgeſchwindigkeit u, ber Feinheit der Arbeit, geringer 
bei den Eifendrehbänten, 3.8. für Majchinenachfen, größer, 
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wenn ber Arbeiter z. B. ſcharf zuſehen u. mit dem Auge 
aud den einatmenden Mund annähern muß. — Sl. 

Drehkrankheit, Drehfucht, Drehwurm, ſ. Dippel; — 
Dreep, Tau zur Bewegung ber Raaen, ber fegeltra- 
genden Duerftangen des Dlaftes; D.fcheibe, gr. Scheibe, 
auf der Lokomotiven gedreht u. auf andere Gleife gebracht 
werben; f. auch Töpferei; — D.ftrom, f. Elektrizität 3; — 
Dftrommötor, ſ. Kraftübertragung; — D.wage, phyf. 
Inſtrument, um TI. Kräfte (Elettrizität u. Magnetismus) 
zu meſſen; — D.wüchſigkeit, fchraubenartige Drehung 
an Pflteilen, verurſacht durch Gemwebeipannungen (an 
Bäumen), Pilze u. andere Schmaroger. 

Dreibund, Bündnis zw. Diſchl. Öfterr.-Ung. u. Ital. 
zur Aufrechterhaltung des Friedens in Eur. Ein Meifter- 
ſtück Bismardd, am 7. X. 1879 zw. Difchl. u. Oſterr⸗ 
Ung. abgejchloffen; ’83 trat Ital. hinzu. Erneuert ’93, be⸗ 
fteßt noch gegenmärtig, aber wohl ohne diefelbe Bed. 
wie früher zu befiten. Der D. fonnte ’93 eine Heered» 
maffe v. rund 5 Mill. aufftellen, Frank. u. Rußl. aller- 
dings 5,6 Mill. Seitdem find die Streitkräfte Dijchl.s 
noch gewachſen durch Annahme der Militärvorlage ’92 
u. die unlängft erfolgte Annahme der Militärvorlage v. ’98. 
Gegenwärtig bürfte die mil. Macht des Dr.s ber des 
Bweibundes (Frank.⸗Rußl.) überlegen fein. — Kü. 

Dreiek, 1) kl. n. Sternbild; — 2) math., geichloffene, 
eating ran (f. d.) mit 3 Eden, Seiten u. Winteln. Die 

unme der leßteren ijt ftet$ 2 R= 180°; das D. kann dem⸗ 
nah nur einen rechten u. einen ftumpfen, aber 3 fpite 
Winkel (alfo wenigftens 2) enthalten. — Eingeteilt werben 


c ce 
A B — 


Fig. 19. Sig. 195. 


die D. nad) Seitenu. Winteln: a) Nach den Seiten: entweder 
find alle 3 Seiten gleich: gleichjeitiges D. (Fig. 194), 
dann find auch die Winkel gleich (jeder alfo 609); od. 2 
Seiten find gleih: gleichſchenkliges D. (Fig. 195), 


| N 
A B A B 


ig. 196, Fig. 197. 


dann eigen dieſe Schentel (CA u. CB), bie 3. Seite 
Bafis od. Grundlinie (AB), der gegenüberliegende 
Eckpunkt Spige (c), die Winkel an ber Grundlinie find 
leich; od. alle 3 Seiten find ungleid: ungleichfeitiges 
d (Fig. 196), jede Seite Tann Hier als Grundlinie auf 
ce gefaßt werden, der gegen» 
überliegende Edpuntt ift 

dann Spige. b) Nach den 

Winkeln: D. mit einem 

rechten Winkel find recht⸗ 

winflige (Fig. 197). die 

3 anderen ſchiefwinklige D. 

Bei jenen heißen die den 

Big. 198. rechten Winkel einjchlies 
Benden Seiten Ratheten (AB u. AO), bie 3. Heißt 
Öyputenuje (OB). Letztere ift größer ale !ebe Kathete, 


A 





weil den größten Winfel, hier dem rechten, immer die größte 
Seite gegenüberliegt; die fchiefwintligen D.e find 
entweder ſtumpfwinklig (Fig. 198 mit 1 ftumpfen Wintel) 
od. ſpitzwinklig (Fig. 196 mit 3 fpigen Winkeln). — 2. 
Linien im D. find bei. c 

wichtig: 1.dieMittel- 

linie ob. Geiten- 
balbierende (Fig. 
halbiert die Ge⸗ 
genfeiie. 2. die Wins 





telhbalbierende, 

(Fig. 200). 3. „die iR . N 
Höhe, (&ig.201), ſteht 

auf der Gegenjeitejent- A E B 
recht, u.4. die Mittel⸗ fig. 199. 


ſenkrechte (Fig. 202) fteht auf der Mitte einer Seite ſenk⸗ 
recht. Je 3 gleichartige v. dieſen Linien fchneiden ſich ſtets 
in einem Punkt. Go 
entftehen die merkwür⸗ 
digenPunktedes D.s: 
bei 1. der Schwerpunkt, 
bei 2. der Mittelpunftt 
des Inkreiſes, bei 4. der 
de3 Umkreiſes (f. Kreis). 
Um u. in jedes D. läßt 





* I, fi) nämlich ein Kreis 
A E B beichreiben (Fig. 200 u. 
ig. 200. 202). — Der Inhalt 
jedes D3 ift = Sr c 
d.h. gleich bem halben 
Produkt aus Grundfinie 


(g) u.Höhe(h) (3.3. der 
Inhalt eines D.8, deſſen 
Grundliniedm u. deſſen 
Höhe 4 m lang ift, iſt 
gleich °4 qm =10qm). A 
— Bei. Eigenſchaften 





— 


Fig. 201. 
A noch bie gleich» 


henfligen u. recht- 
mwinfligen ®.: 1. bei er⸗ 
fteren liegt die Spite 
ſenkrecht über der Mitte 
der Gruͤndl. die 4 oben 
gen. zur Grundlinie ge⸗ 
hörigen Linien fallen 
daher in eine zus 
‚DB jammen, (&ig. 195) 
woraus einfache Rs 
fungen wichtiger Aufs 
aben folgen (j. Kon⸗ 
teuftionen): 2, Im 













. 
! 
* 

9 





rechtwinkl. D. iſt 
das über ber Hy⸗ 
potenuſe 5 
net eQuadrat gleich 
er Summe der 
Quadrate über den 
—— 
ol=-80 + 
Q IIL Sat des 
Pythagoras, (f. 
d.).— Bezliglich der 
Kongruenz, Öleich« 
heit u. Ahnlichkeit v. 
D.en ſ. dieſe Stich⸗ 
wörter, bez. der 
—59 — ſ. Kon⸗ 
ſtruktionen. — Dt. 


gFip. 208, 
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Dreieinigkeit, Trinität, lat.: Die chriſtl. Lehre v. der 
D. Gottes wird v. vielen für widerſinnig gehalten. Dies 
Urteil beruht indes auf einem Mißverſtändnis, indem man 
meint, die fog. „drei Perſonen“ — Bater, Sohn u. 
Geift — follten 3 verfch. göttl. Wefen fein, die dann 
doc wieder als ein einziges Weſen zu beufen wären. Sn 
Wahrheit Hat das Wort „Berfon“ (lat. persöna, greh. 

rösopon) in der altchriftl. Sr eine audere Bed. als 
** Es bedeutete damals nicht ein für ſich beſtehendes, 
ſeiner ſelbſt bewußtes Weſen, ſond. zunächſt die Rolle, 
die jemand im Leben ſpielt (eig. die Maske, dann 
die Rolle bes Schaufpielers auf der Bühne). So bezeichnen 
in Bezug auf Gott die 3 Perfonen nit 3 verſch. Weſen, 
— fond. 3 Urten der Wirkſamkeit, der Offenbarung 
des einigen Gottes in ber Welt. — Wiewohl das Wort 
D. in der Schrift nicht vorkommt, fo ift doch die darin 
enthaltene Erkenntnis des Wefens u. der Offenbarung Gottes 
Har ausgeiprocdhen. „Höre Israel, der Herr unjer Gott 
ift ein einiger Gott.“ (5. Mof. 6, 4, Marc. 12, 29) u. 
andererſeits: (Matt. 28, 19) „Taufet fie im Namen des 
Baters, des Sohnes u. des hl. Geiſtes“; vgl. auch 2. Kor. 
13, 13. — Derfelbe einige Gott, welcher mit feiner ſchaf⸗ 
fenden Kraft die ganze Welt dDurchdringt, allem Wirklichen 
feine Dafeinskraft u. Wirkſamkeit, allenı Zebendigen feine 
Lebenskraft giebt, welcher darum Schöpfer u. im Blick 
auf feine väterliche Fürforge Vater genannt wird, ber- 
felbe Gott wird auch in feiner Sünder rettenden Offenbarung 
in Jeſu, dem „wahrhaftigen Menſchen“, Erlöfer u. Sohn 
gen.; derjelbe Gott heißt HI. Geift, fofern feine heiligende, 
erleuchtende u. befeligende Wirkiantfeit in dem Menjchen- 
geifte in Betracht fonımt. Diefe Erkenntnis der dreifachen 
Offenbarung Gottes bezeichnet den Fortſchritt des Chriften- 
tum über das Sudentum hinaus; doch ift die Hauptjache 
nicht die Mehrung unferes Wiffens dv. Gott, jond. daß wir 
duch diefe Offenbarung Gottes in Jeſu Chrifto „Kinder 
Gottes” in Liebe, Vertrauen u. Gehorfam werden. — Bg. 

Dreier, alte Rupfermünze = 3 Bf. 

Dreifaltigkeitsblume, |. Primelgewächſe. 

Breifarbendrud, |. graphiſche Künfte. 

Dreifelderwirtfdjaft, verdrängte im 8. Jahrh. die Feld» 
grasmirtfchaft. Der Uder wurde in 3 gleiche Teile geteilt, 
dv. denen regelmäßig einer brach lag, einer mit Winters 
u. einer mit Sunmergetreide beftellt wurde. Urſprünglich 
wurde Die Brache nicht angeſät; fie diente zur Weide u. 
wurde fpäter umgebrochen. Eeit einem Sahrh. hat fid) 
ihre Beftellung mit Klee, Erbjen, Wien, Bohnen u. Had- 
früchten eingebürgert. Die Erträge der D. find meift ge— 
ring u. können durd Einführung des Fruchtwechſels ges 
hoben werben. Die D. hat fich deshalb nur erhalten u. 
ift auch gerechtfertigt, wo Durd) Gemengelage u. Flurzwang 
das Berreten ber Felder beſchränkt u. die Bruchtwechfel- 
wirtſchaft nicht möglich ift. 

Dreifuß, Gerät u. Stuhl mit 3 Füßen, 3. B. v. Che 
mifer benußt, um ein zu erhigenbes Gefäß Darauf zu ftellen; 
auf einen D. figend, weisfagte die Pythia zu Delphi (f. d.). 

Dreiherrenfpike, Alpengipfel der Venedigergruppe in den 
Hohen Tauern in N.-Tirol, 3505 m. . 

Dreikaiferbund, zw. den Raifern v. Diſchl., Öfterr. u. 
Hußl. zur Wahrung des Friedens, September 1872 in 
Berlin geſchloſſen, 79 aufgelöft. 

Dreikaiferſchlacht, |. Auſterlitz. 

Dreiklang, |. Harmonielehre. 

Drei Zönige: Melchior, Kaspar u. Balthaſar, in der 
kath. Kirche fälſchlich alſo gen. ſind die Weiſen aus dem 
Morgenlande (Mth. 2). „Könige“ nach Pf. 68, 32, 
Offb. 21, 24, drei nad) ihren Gaben. Sie erinnern an 
Een, Ham u. Japhet. Ihr Gedädhtnistag ift Epipha- 
nins. — Hb. 

Drei Zäuner im feurigen Ofen, bibl., die drei Juden 
Sadrach, Meſach u. Abednego, welche wegen ihres Gottes» 
glauben aut Beſehl Nebukadnezars in einen Feuerofen ge« 


toorfen, wunderbar erhalten blieben (Dan. 3). Der „Ges 
fang der 3 Männer im Feuerofen“ gehört zu den Apo— 
kryphen, f. d. — Fr. 

Dreimafter find Segelfchiffe mit 3 Maſten. Zu ihnen 
gehören VBollichiffe, Barken (j. d.) u. dDreimaftige Schoner 
(f. d.). In neuerer Zeit werden auch ſehr gr. Schiffe mit 
4 u. 5 Maften gebaut. — Wa. 

Dreipaß, j. Maßwerk. 

Dreiruderer, grch. Triere, da3 in Athen übliche Kriegs- 
ſchiff, eine Galere (f. d.) mit ca. 170 Rubderern in 3 Reihen, 
deren Anordnung jedoch ftrittig ift. — B. 

Dreifam, l. Nebenfl. der Elz in Baden; Freiburgliegta.d.D. 

Dreifhlag, eine Gangart der Pierde. 

Dreißigacer, D. im Herzogtum Sachſen-Meiningen, Kr 
Meiningen, 660 E ; Schloß. 

Dreifigjähriger Brieg. I. Urſache u. Anlaß: Die 
erfte Urjache zu einem Sriege zw. Kath. u. Prot. lag 
bereit3 in dem Augsburger Nel.sfrieden v. 1555, indem 
beide Parteien ſich über den Begriff des geiftlichen Vor— 
behalt3 (f. d.) nicht einigen Zonnten. Diefer Geg.fas 
fand zuerſt feinen Ausdrud in der Begründung der beiden 
Vereinigungen der fath. Liga u. ber prot. Union, dann 
in der jüliſch-kleviſchen Frage, wo der Ausbruch eines 
eur. Kampfes nur dur den Tod Heinrichs LV. v. 
Grant. (f. d.) verhindert wurde, u. fchließlich in ber 
Donaumörther Prozeſſionsſache. Der Anlaß wurde eine 
Begebenheit, die zunächſt nur die Habsburgifchen Erb» 
lande betraf: Das Verbot der Fortführung des Baues 
der prot. Stiche zu Braunau u. die Echliegung einer 
jolden zu Kloſtergrab i. Böhmen, Verlegungen de3 1609 
dv. Rudolf II. den Böhmen gegebenen Majeſtätsbriefes, 
der ihnen Rel.Sfreigeit zufagte. Diefe Thatfachen führten die 
Prot. zur Widerfeglichkeit geg. die Yaiferlichen Statthalter, 
von denen 2, Slawata u. Martinig, nebjt dein Geheins 
fchreiber Fabrizius v. Brager Schloffe hinabgeworfen wurden 
(„Benfterfturg”). 

1. Böhmiſch-pfälziſcher Krieg 1618—'23: In 
furzer Zeit war das ganze Land in Aufruhr u. durch den 
Srofen Matthias v. Thurn organifiert. Die fibrigen 
Erblande waren bald mit hineingezugen, jo daß ’19 das 
Böhm. Heer dor Wien erfchien, jedoch nad einigen Miß— 
erfolgen des Grafen Mansfeld wieder abziehen mußte. 
Unterdeffen a Ferdinand II. (f. d.) nad Sailer 
Matthias Tode die Regierung der Erblande übernommen 
u. wurde in demſelben Jahre zum diſch. Kaifer gewählt. Die 
Böhm. dageg.erkoren den Kurfürften Friedrich v.d. Pfalz 
zum König, die Ing. Bethlen Gabor zum Fürften. Ihre 
Heere erſchienen nochmals vor Wien, allein im Winter’19/20 
gelang es Zerd. IL, ein Bündnis 8x8 fie zu ftande zu 
bringen (Spanien, Sadhjjen, Liga mit Maximilian v. Bay.), 
nach Böh. vorzudringen u. die Gegner in der Schlacht 
am Weißen Berge bei Prag 8. XI. ’20 vollitändig zu 
fhlagen. Friedr. V. mußte flüchten und wurde in die Acht 
erflärt. Seine Verbündeten (Mansfeld, Georg Friedr. v. Bad., 
Chriſtian v. Braunjchtweig) waren ben Truppen der Spanier 
u. ber Liga nicht gewachſen, die die Pfalz verwüſteten, u. 
auf dent Depntationstage zu Negensburg wurde ’23 Die 
Kurwürde au Bay gegeben. (Tilly3 Niederlage bei 
Wiesloch, feine Siege bei Höchſt u. Stadtlohn). 

IU. Dän.eniederfähl. Krieg 1624—'29: Geit 
Aug. ’23 ftand den ligiftifch-Fath. Fürften Tein organiftertes 
Heer mehr gegenüber, bis der niederſächſ. Kreis zu gunften 
Braunſchweigs, v. Engl. u. Hol. unterftüßt, ein Heer 
ausrüftete u. den Oberbefehl an König Chriftian IV. v. 
Dän. übertrug. eg. biefes Bündnis bedurfte die Liga der 
Unterftügung des Kaiſers, dem in feiner Geldnot Albrecht 
dv. Wallenitein das Anerbieten machte, auf eigene Koften 
ein vn auszurüften, wenn ihm der Oberbefehl übertragen 
würde. So wurde der Kaifer unabhängiger db. der Lige. 
Obwohl beide Feldheren uneinig mit einander waren, 
erlangten fie doch das Übergewicht. Die Siege a. 3 Deffauer 
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Elbbrüde (Wallenit. iiber Mansf.) u. bei Qutter am Bareıt= 
berge (Tilly über Chriftian IV.) entichieden den Kanıpf zu gun⸗ 
ften des Katholizismus, der nach dem Siegeszuge Walleır= 
ſteins bis Stralfund (glüdliche Verteidigung) u. Sütland u. 
nach den Frieden dv. Lübel’29 mit Chriftian IV. ganz Diſchl. 
wieder an ſich zu reißen drohte. Eine Folge diefer Über— 
macht mar das Reftitutionsedift (j. d.) ’29, Das wider den 


Dreſchen, geiapieht durh Menſchen-, Geſpann-⸗, Danıpfz, 
feltener dur) Wind» od. Waſſerkraft. Der Handdruſch, 
(mit Dreichtlegeln) ftellt fi, weil der Iangfamfte, am 
teuerſten, bejchädigt aber Stroh u. Körner wenig, jodaß 
er Langſtroh, unverlegtes Saatgut u. Braugerfte gewinnen 
läßt. Er wird jedoch durd) die jchnelfer u. Billiger drefchende 
Maſchine verdrängt. Für H. Wirtfchaften kommen mehr 


Willen Wallenfteind auf Verlangen der ligiftifchen Partei | Hand- u. Göpel-, für größere Dampfdrefhmafchinen in 
erlaffen wurde. V. ihr ließ der Kaifer fi auch bejtimmen, | Betracht. Durch Hand» od. Spannkraft werden bef. Hl. 


’30 auf dem Kurfürſtentage zu Regensburg diejen abzujegen. 

IV. Schwed. Krieg 1630 — '35 Diſchl. war zur Ret⸗ 
tung des Proteftantismusnichtmehrfähig; dieſe mußte durch 
das Ausland erfolgen. Nel. u. pol. Gründe bewogen Guftav 


Maſchinen mit Stiftentrommelit betrieben, die leicht gehen, 
aber das Stroh ftarf zerfchlagen. Die Dampfdreſchmaſchinen 
haben Schlagleiftentrommeln, bie bei vorfichtiger Hands 
habung ziemlich glattes Stroh gewinnen lafjen. An bei 


Adolf v. Schweden (f. d.) in die diſch. Verhältniffe einzu- Dampfdrefhmajchinen angebrachte Strohſchüttler entfernen 


reifen. Mit feinem wohlgefchulten Heer wußte er troß ihres 

iderftrebeng Brandenburg u. Eadjjen auf feine Geite 
zu ziehen, trog des mißglückten Verſuches, Magdeburg 
zu entjegen, (furdhtbare Serjtörung durd) Tilly 20. V. ’31) 
das ligiitiiche Heer bei Breitenfeld am 17. IX. zu ver: 
nichten, Thür. u. Franken zu bejegen, dann v. Rhein nad) 
Bay. zurüdzuzichen, wo er am Lech mit Tilly nod) eins 
mal zufammenftieß, der hier tödlich bermundet wurbe. 
Unterdeffen hatte der Kaifer mit Wallenft. einen neuen 
Vertrag geichloffen. Nah der Einnahme v. München 
ftanden fich beide Hcere bei Nürnberg 7 Wochen gegen» 
über, bis Walleuft. geg. Sachſen vorrüdte. Guft. Adolf 
folgte ihm u. traf bei Zügen 16.XI. ’32 auf ihn. Die 
Schweden errangen den Sieg, mußten ihn freilich mit dem 
Tode ihres Königs bezahlen. Damit ſchwand die Einheit 
aus der prot. Kriegsführung. Der Kanzler Orenftierna, 
Bernhard v. Weimar, Guftav Horn u. Baner 


die ausgedrojchenen Körner aus dem Stroh. Mit größeren 
Maſchinen find Selbfteinleger, Strohelevatoren, u. »Breffen 
rerbunden. 

Dresden, |. 8. 10, Hft. des Kgr.s Sachſen, ift durch 
feine Lage u. Kunſtſchätze eine der ſchönſten St. Diſchl.s, 
„Eldflorenz”. 2. der Elbe in der Altjt. liegt das Schloß 
mit einer foftbaren Schmudjammlung in feinem „Grünen 
Gewölbe“, das Hoftheater, die Hojfirche u. eine Neihe vd. 
Mufeen, die den Zwinger umgeben; im Neuen Muſeum 


| eine reichhaltige Gemäldegalerie (Naffaels Sirtinifche Ma- 


donna) u. Kupferſtichſammlung. V. Gebäuden ift bef. das 
Zeughaus, die Frauen= u. Kreuzkirche (unweit des ſchönen 
Altniarktes) zu nennen. Zum Schmuck der Häufer mit 
Bildhauerarbeit Hat das nahe Elbjandfteingebirge viel bei— 
getragen. Flußaufwärts fchließt ſich der Gr. Garten, Blafe- 
witz, zu dem Schiller gern v. Loſchwitz herüberfam, u. eine 
Reihe v. Dörfern an, abwärts die Friedrichit. Tie Brühlfche 


(f. d.) fibernahmen die Oberleitung. Zum Glüd für die | Lerrafje gewährt ſchöne Ausficht auf die Elbe mit ihren 


Rrot. trat der Zwieſpalt zw. Marimilian v. Bay. u. Wallen- 
ftein num offen hervor. Ferd. II. gab nad) u. entjegte W. zum 
2. Mal, der anı 25. II. ’34 zu Eger ermordet wurde. Die 
Niederlage der Schweden bei Nördlingen "34 bezeichnete 
eine ernfte Gefahr für den Prot.mus, Die ’35 noch durch 
den Friedensſchluß Sachſ.s u. Brandenb.3 mit dem Safer 
zu Prag gefteigert wurde. 

v. Schwebd.-frz. Krieg 1635—'48 Gerettet wurde 
er duch das Eingreifen einer zweiten auswärtigen Macht, 
Frankr., das fih infolge jeines pol. Gegenſatzes zu 
Da an den rel. Gegner Schweden anſchloß. Die 
pol. Rüdjichten überwogen jegt die rel. Die Schlacht bei 
Wittftod ’36 führte daS Übergewicht der Schweden im N., 
die Erfolge Bernhards dv. Weimar, im W. das Frank.s 
herbei. ’37 ftarb Ferd. IL; ſein Nachfolger Ferd. II. 
(j. d.) war zum Frieden geneigt (die Niederlage bei 
Breitenfeld '42 u. Jankau ’45). Die ſchwed. Yeldherrn 
Torftenfon, Wrangel u. Königsmard erlangten 
durch die Schnelligkeit ihrer Berivegungen immer mehr das 
Übergewicht über die Kaiferlichen, die fi) ganz vereinſamt 
ſahen. Nach langen Verhandlungen (feit ’44) wurde am 
24.X. 'as der weſtfäliſche Friede geichloffen (f. d.), der 
die Rel.sfreiheit in Dtiſchl, aber auch feine Abhängigkeit 
vom Auslande befiegelte. — Mü. 

Hreifig Tyraunen, v. den Spartanern 404 v. Chr. 
zu When eingejchte VBchörde. Nach Ermordung ihres 
gemäßigteren Hauptes Therämenes durch den gemalt» 
thätigen Kritias ftürzte Thrafybül ihre Schredengs 
berrfchaft. — B. 

Dreisad, Stab mit 3 Zinken, Zeichen des Pofeidon u. 
anderer Meergötter. 

Drell, od. Drill, ein Leinen- u. Baumwollgewebe. 

Drempel, fl. Stiele od. Spreizen einer Bimmerfonjtruf- 
tion, bef. kurze Stiele, welche die Sparrenjchwelle des 
Dachſtuhls tragen (D.mand). D. im Schleufenbau die 
Bodenerhöhung der Schleufe (f. d.), geg. die ſich Die 
Schleujenthore Tegen. — Hd. 

Drenthe, Hol. Prov., im N.D., meift Moor u. Heide- 
land; Hit. Aſſen. : 


Brüden u. ihrem Verkehr u. auf die Neuft., an bie fich 
die Albertft. u. ein Kranz v. Vororten (Lößnitz) reiben. 
D. hat 516T. E., dav. 44T. Kath, 3T. jüd., viele 
Behörden, Militär, ein Polytechnikum, viele KRunft- u. 
Bildungsanftalten, neuerdings Induſtrie, ift aber haupt« 
fächlich Fremdenplatz. — St. 

Dreffieren, abrichten; Drejfur, Abrihtung b. Tieren, 
Schulung dv. Pferden. 

Dremenz, r. Nebenfl. der Weichlel, durchfließt den D.fee 
u. mündet oberhalb Thorn, 238 km lang, ſ. K. 10. 

Dreyfuß, Alfred, Artillerie-Hauptmann int frz. General» 
ftab, wurde am 22. VII. 1894 einftinmtig v. frz. Kriegs» 
ericht in einem unter Ausschluß der Offentlichkeit geführten 
Droge für ſchuldig erklärt „einer fremden Macht u. deren 
Organen Dofumente, welche die nationale Verteidigung 
betreffen, verkauft zu Haben.” Zu lebenslänglicher Depor» 
tation u. Einſchließung in einen befejtigten Pla verur- 
teilt, verbüßte er feitdern auf der fl. Teufelsiniel in Neus 
Ealedonien jeine Strafe. D. ift Jude, darum trat das ganze 
Judentum für ihn in die Echranfen. Durch die Preffe, 
Schauerromane u. Theaterjtüide wurde er u. feine Leiden 
zum Hauptthema ber üffentlihen Meinung. Alle Welt 
nahm a. nimmt noch für od. wider ihn Partei. Bel. 
durch den Prozeß Zula 1898 wurde die Dreyfußfache 
ber. Dieſer belannte u. vielgelefene frz. NRomanfchrift 
fteller, Jude, fchleuderte die ſchärfſten Anklagen geg. 
die Richter dv. D. Wegen Beleidiguug wurde er zivar 
fhließlich verurteilt, aber der Prozeß diente dazu, das 
Vertrauen in Die Unbeftcchlichfeit u. Unparteilichkeit des 
frz. Kriegsgerichtes zu erfchüttern. Die ſtürmiſch geforderte 
Revifion bes D.-Prozefjcs erfolgte endlich Aug. ’99, nad)» 
dem D. vorher zurüdgeholt war. D. wurde Diesmal zu 
10 Jahren Feftung u. Pegradation verurteilt, dann aber, 
nachdem er die zuerft beantragte Reviſion felbft zurück— 
gezogen hatte, begnadigt. Obwohl feine Schuld nicht ges 
rade nachgewiefen wurde, fcheint er doch (aber wohl nicht 
DHL. gegenüber) ſchuldig zu fein. Die ganze Sache 
offenbarte traurige Verhältniffe in der frz. Arııiee. — Kü. 
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Dreyfhok, Alexander, 1818 — 69, bed. Klavier- 
ſpieler, Böhme, wirkte in Petersburg mit Rubinſtein zu— 
janmen. — G. Ff. 

Dreyfe, Joh. Nikol. v. Techniker u. Gewehrfabrikant 
zu Sömmerda bei Erfurt, 1787—1867, erfand '27 das 
Biindnadelgewehr, ’64 geadelt. 

Driburg, Et. im pr. R-B. Minden, Pr. Höxter, a. d. Aa, 
2700 €.; Badeort, Stahl- u. Schwefelquellen. 

Driefen, St. in ber Neumark, R.-B. Frankfurt, Kr. 
Friedeberg, a. d. Neke, 6359 €. 

Drift, der Winkel zw Kieltvaffer (f. d.) u. der Nichtung 
de3 Schiffes. Bei jchwerem |. Winde, bei den das Schiff 
nicht mehr jegeln kann, geht es nicht in dem angezeigten 
Kurſe gerade vorwärts, fund. treibt mehr od. minder jeitlich 
ab; diefen Unterfchieb nennt man Drift od. Abdrift. — W 

Driftfirömungen, Meeresftrömungen, durch die Kraft an- 
dauernder Winde verurſacht (Drift, v. plattdifch. Driwen 
wie hochdtſch. Trift v. treiben); übrigens find jest Die 
Winde als die Urſache aler Meeresitrönumgen erkannt. — N. 

Dril, Pavian, j. Affen B, 1. 

Drilch, Drill, Drell, Drillich, |. Baunwolle. 

Drillen, 1) mil, äußerliche Auspildung des Soldaten 
durch Ererzieren; — 2) landwirtichaftlich, |. Süen. — My. 

Drilling, eine Art Jagdgewehr, j. Waffen. 

Drin, SI. in der Türkei (Albanien), entfteht aus dem 
Schwarzen: u. Weißen D., mündet in das Adriatiiche 
Meer, ſ. K. 8. 

Drina, r. Nebenfl. der Save, kommt aus Montenegro, 
bitdet die Grenze ziw. Bosnien u. Serbien, |. 8. 8. 

Drobifh, Morig Wilh., Math. u. Philoſ, 1802—’96 
als Brof. in Reipzig. bed. Verireter der Herbartfchen Schule. 

Drogen, Droguen, Arzneirohftoffe (Kräuter, Wurzel, 
Ninden, Blüten, Früchte, Samen, Gummi, Gummiharze u. 
Harze, ſowie tieritche u. min. Rohſtoffe). Im weiteren Sinne 
Bezeichnung aller zu arzneilichen od. tech. Zwecken ver- 
wenbdeten Rohftoffe u. einfachen Produkte (Ole, ätherifche 
„Te, Extrakte 2e.). Die D.kunde umfaßt die Lehre dv. 
Abftanmung, Eigenſchaften u. Merfmalen, dann bie Hanz 
delsformen, jowie die Verw. der verſch. D. u. fällt jomit 
3. T. mit der techn. Nohwarenfunde (Warenfunde im allg.), 
3. T. mit der Arzneiwarentunde (Pharmakognofie) zuf. 
Die mit dem Handel v. D. fich befaffenden Gejchäfte werden 
en (nicht felten auch Materialmarenhandlungen) 
und die diefem Handel obliegenden Berfonen Drogiiten 
(Materialiften) gen Inſoweit der D.handel den Verkehr 
mit Argneiftoffen vermittelt, unterliegt derſelbe in den meijten 
Staaten beft. befchränfenden Beſtimmungen fomwie der For= 
berung des Befähigungsnachweifes. — G. II. 

Drohnen, männliche Biene, f. Bienenzucht u. Hautflügler. 

Drömedar, Kaneel, |. Paarzeher. 

Droste, j. Tauben. 

Drontheim, norw. Throndhjem., drittgrößte Gt. Norw.s, 
befeftigte Hit. des Stiftes D., am D.sfjord, 38T. E.; 
Dont, bed. Fifcherei u. Handel, früher norw. dieſidenz, 
noch jegt Krönungsſtadt, ſ. 8. 21. 

Drösera rotundifölia (Sonnentau). Homöop. Mittel, 
bei. geg. Keuchhuſten mit bellendem Huften, Würgen u. 
Erbrechen (oft auch Blutungen aus Mund u. Naje), ferner 
bei Krampfhuſten, der abend3 od. nachts auftritt. Anw.: 
3. u. höh. Dez.⸗Pot. (auch als Borbeugungsmittel). — K.-B. 

Droffel, ſ. Gangvögel; — D.beere, ſ. v. tv. Ebereſche, 
f. Apfelbaumgew.; — D.flappe, f. Dampfmaſchine; — 
D.rinne, beim Pferd handbreit v. unteren Halsrand ver= 
laufende Furche, an der entlang die für Aderlaß benutzte 
D.vene verläuft. — Bdt. 

Zroften, &t. im pr. R.-B. Frankfurt, Kr. Weftfternberg, 
a. d. Lenze; 4905 E.; Lehrerjeminar; Braunfohlen. 

Droft, früher adliger Verwalter eines Verwaltungsbez. 
in Niederfachfen; bie RegierungSbez. in Hannover hießen 
früher Landd.eien u. ihr Präfident Landd. 











Drofle-Hülshoff, Anette Freiin v., 1797—1848, 
ftammte aus dem fath. Miünfterlande, lebte daſ. u. am 
Bodenfee u. war epifche u. bef. Iyriiche Dichterin. Anfangs 
romantiſch geſtimmt, rang fie fid) zu einen gefunden Reu« 
lismus dur u. pries in ihren Liedern ale edlen Güter 
des diſch. Volfes, auch den dhriftl. Glauben. — Ki. 

Drofte zu Viſchering, Klemens Aug, Freiherr v., 
1773—1845, ſtrenger Ultramontaner, Generalvilar in 
Münfter, Weihbiſchof, ’35 Erzbiſchof dv. Köln, 37 als 
wortbrüchig u. aufrührexiſch zu Feſtungshaft verurteilt; 
doch erfolgte ’41 feine Begnadigung, die den erften Sieg 
des Ultramontanismus geg. deu pr. Staat bedeutet. — Hb. 

Droyfen, 1) Joh. Güſtav, Geſchichtſchreiber, 1808— 84 
als Prof. der Geſch. in Berlin. ’48 Vertreter Schles⸗ 
wig-Holfteins im Frankfurter Parlament. Schrieb tiber 
grch. u. pr. Geſch. — 2) Guſtad, Geſchichtſchreiber, Sohn 
vd. 1., geb. 1838 Berlin, Prof. der Geſch. in Haller ’08, 

Droykig, D. im Kr. Weißenfels, pr. R⸗B. Merfeburg, 
1873 E.; Igl. Zehrerinnenfeminar, Schloß. 

Druderei, Drudforn ufw., ſ. Buchdruck III. 

Drucfortpflanzung in Flüffigkeiten. Wird auf eine Flüſſig— 
feit ein Drud ausgeübt, fo pflanzt er fich infolge der Teichten 
Berichiebbarfeit ihrer Teilchen nad allen Richtungen in 
gleicher Stärfe fort, fo daß jede Stelle der Gefäßwand, 
welche die Größe ber Druditelle bat, denfelben Drud 
wie diefe erleidet. Es entſpricht alſo der Drud, den 
verſch. gr. Wandflähen erleiden, deren Größe 
(Gefeg v. Pascal 1652). Hierauf beruht die Wirkung 
der ee end. i. einer durch Waſſerdruck wirkenden 
Prefje. Sie beiteht aus einem weiten, ftarfen, cylinder> 
förmigen Gefäß mit beweglichem Preß⸗Kolben, in dag 
durch eine Drudpumpe Waffer eingepreßt wird. Nach obigem 
Geſetz v. Pascal verhält fi Die Drudwirfung bes 
Preßkolbens zu Denen des Drudfoldens wie bie 
Größen ihrer Grundflähen. Der Preßkolben trägt am 
Ende eine Platte zur Aufnahme des zu preffenben Ge- 
genftandes u. preßt Diefen mit gr. Gewalt geg. eine 
andere feitftiehende Platie. Diefe Preſſe wird ange- 
mwendet u. a. zum Preſſen vd. Tuch (Appretur), Papier, 
zum Biegen v. Panzerplatten, zur Prüfung der Drud- 
feftigfeit dv. Baumaterialien. — Auch der auf jeder Flüffigs 
feit laftende Atmojphärendrud u. ihr Eigendrud pflanzt 
ſich auf gleicheWeife fort. Man unterfcheidet alfo: Boden-, 
Seitendrudu.Auftrieb,d. i. der Druck nach oben (f. d.). 
Die Gr. des Boden- u. Seitendruds hängt außer v. fpez- 
Gew. der Fl. nach dem Pascalfchen Geſetz ab v. der Größe 
der gedrüdten Gtelfe u. v. der Höhe, aber nicht v. der 
Menge der über ihr Iagernden Fl. Der Drud, den eine 
SI. auf irgend ein Flächenteil des Bodens od. der Geiten 
feines Behälters ausübt, ift alfo gleich dem Gewicht einer 
Fl fänle, deren Grundfläche die Druditelle u. deren Höhe 
der mittl. Abftand der Drudfläche v. der Fl.-Dberfläche ift. 
— Auf dem Seitendr. beruht u. a. 1) die Wirkung des 
Segnerſchen Wafferrades (ſ. Wafferrad); 2) das 
Gefeg der fommunizierendben Nöhren (f. d.); 3) die 
Thatjache, daß die aus einer feitlichen Gefäköffnung aus: 
fliegende FL. in feitlichem Strahlausftrönt. DieAusfluß- 
geſchwindigk. hängt indeſſen nur v. der Drudhöhe, nicht 
auch v. dem fpez. Gew. der Fl. ab. Auf ben Auftrieb beruht 
bef. das Archimediſche Prinzip (j. jpez. Gem). — U. 

Drudluft, Preßluft. Luft erhält beim Zuſammenpreſſen 

öhere Spannung u. kann dann Arbeit leiſten. Neuerlich 
at man folde D. in def. D.⸗Anlagen bergeftellt u. zum 
Betriebe dv. MH. Kraftmafchinen benutzt. Letztere find ebenfo 
ebaut wie Dampfmafchinen. Die Luft wird in bei. gr. 
Aura Verbund-Dampfmaſchinen getriebenen Komprefjoren 
in einen Behälter gepreßt. V. ihm geht, wie bei Waffer- 
u. Gasleitungen, ein Roͤhrenſyſtem aus, welches die Luft 
an die Verbrauchsſtellen führt. Da in den Kraftmaſchinen 
(Motoren) eine Ausdehnung der. D. ftattfindet, jo fühlt 
fie fich jehe ftarf ad. Um dabei Bildung v. Eis aus dem 
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Waſſer der Luft zu vermeiden, erwärmt man letztere vor 
ihrem Eintritt in den Motor, wodurch auch eine Erſparnis 
an D. eintritt. — D. wird auch zum Antrieb v. Gefteins- 
bohrmaſchinen u. andern Maſchinen in Bergwerlen ver— 
wendet. Die bei der Ausdehnung der D. entſtehende 
Temperatur - Erniedrigung kann man zu Gefrieranlagen 
‚verivenden. — Die D. iſt deshalb zum Betrieb v. Heineren 
Motoren fehr gut verwendbar, weil gegenüber der Danıpf- 
maſchine die ganze Kefielanlage fortfälft, aud) die Betriebs— 
foften geringer werden. — Gu. \ 

Drudmafdine, Schnelfprefje, f. Buchdrud u. Fig. 155. 

Drudregulätor, Drudreduzier-Ventil, dur das 
die hohe Epannung v. Danıpf, Gas od. Luft in eine 
niedrige verwandelt twird. Die D.en wirken alle wie. die 
Droſſelklappe (j. Danıpfinafdine u. Fig. 184). Sie finden 
Verivendung 3. B. bei Bentralheizungen, in chem. Fabriken, 
bei Gasbeleuchtung v. Eifenbahnmwagen, die hochgeſpanntes 
Gas nit fi führen, zur Beleuchtung aber mur eines 
geringen Druds bedürfen. — Gu. 

Drudifadje, durch Buchdrud od. ähnliche mechanische Ver— 
fahren hergejtellte Gegenitände, deren Beförderung poftfeitig 
geg. ermäßigte Tare jtattfindet (bis 50 g 3 Pf., bis 100 5 
5 Pf., bis 250 g 10 Pf., bis 500 g 20 Pf. bi3 I kg 
30 Pf.; Weltpofiverfehr 5 Pf. für je 508, bis 2 kg zu- 
läffig). D. find als offene Karten im offenen Umfchlag 
ob. unter Streif(freuz-)band zu verjenden. Schriftliche Zu— 
fäge find bedingungsweife zuläffig. Als D. gelten u. a. 
Photographien; gedrudte Vifitenfarten mit handſchriftlichem 
Zuſatz v. 5 Worten od. den üblichen Aufangsbuchſtaben 
zum Ausdruck v. Höflichfeitsformeln; Korrekturbogen mit 
Manujkeipt; Bücherzeitel; Warenbeitellfarten; Duittungs- 
tarten der Alters- u. Inval.-Verſ.; Bücher, Mujifalien, 
Beitfchriften Karten mit Widmung od. Rechnung; außer- 
gewöhnliche Zeitungsbeilagen (Taxe Ya Pf. pro Erem- 
plar). — Schi. 

Drudfhäden: Quetfchung der Haut, bezw. darunter: 
liegender Teile bei Reit» u. Zugtieren. Durch Sättel, 
Geſchirr od. ſchlechten Sit des Reiters. Merk: Schwellung, 
vermehrte Wärme, Schmerzgefühl. Beh.: Ueberfchläge 
(Burow’fhe Löfung). Bei Abſceß: Spalten u. antifept. 
Wund-Behandlung. — Bdt. 

Drudmerk, eine Verbindung v. mehreren Pumpen, welche 
das Drucdwaffer zum Betrieb v. hydrauliſchen Hebevor- 
richtungen, Schmiedepreffen uſw. liefert (aud) Druckſatz 
gen.) Im allg. Sprachgebrauch ift D. ein Erzeugnis 
der Buchdruck-, Stein- od. Kupferdruck-KRunſt. — Gu. 

Druden, D.fuß, ftein, sauber, Druiden, f. Heren. 

Drummond, |pr. drömmend, Henry, engl. Naturforicher, 
1851—'97, jeine Werfe be. „das Naturgejeg in der Geijtes- 
welt” find ins diſch. überſetzt u. weit verbreitet, fie be- 
funden eine ideale chriſtl. Weltanfhauung. — Dt. 

Drumondſches Licht, ſpr. drömong —, Kalk, Lunar Licht. 
Das fehr fare, durch Glühen v. Stückchen v. Kalk, Mag- 
nefia, od. Birkonerde, in der nallgasflamme (durch Ver- 
brennend. einem Gemenge v. 2 Bol. Wafferftoff u. 1 Vol. 
Sauerftoff) erzeugt. Dient als Lichtquelle für Projektions⸗ 
apparat (ſ. d). — GU. 

Drufe: anftedender Katarrh der Luftwege (bei. Nafe), 
mit eitiger Entzündung der Drüfen bef. bei jungen Pferden, 
Ejeln u. Maultieren, oft bösartig. Merkm: Mattigteit, 
wenig Freßluſt, Fieber, Rötung der Schleimhäute. Aus der 
Naſe tropft zuerft helle, fpäter fchleimig-eitrige Flüffig- 
teit; die Kehlgangsdrüfen ſchwellen an. Atmen u. Schluden 
wird erſchwert. Der Ausflug kann bald .aufhören u. damit 
die Drüfen-Schwellung; letztere kann auch zunehmen u. 
erweichen, wobei der Eiter nad) außen durchbricht. — Ge⸗ 
fährlicher ift die Erkrankung der Halslympfdrüſen, da der 
Eiter leicht nach der Rachenhöhle durchbricht u. Lungen— 
entzündung u. Tod herbeiführt. Auch kann Eiter mit dem 
Blut in andere Organe gelangen, Abfcefie u. allg. Eiterver- 
giftung erzeugen. Folgekrankheiten oft: Blutfleden-Krankheit 
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(ſ. d.) u. Pfeiferdampf (j. d.). Beh.: (Durd) Tierarzt!): 
gelüfteter Stall, warm halten, leichtes Futter, Einreiben der 
geſchwollenen Drüſen mit! T. Terpentindhu. 10 T. Fett. 
Wen die D. erweichen, möglichſt bald aufſchneiden. — Bdt. 

Drufen, 1) Weinhefe; — 2) wilder, kräftiger, arabifcher 
Volksſtamm (60—80 T. Köpfe) im f. Libanon eigenartige, 
muh. Eefte, fanatifche Feinde des Chriſtentums (j. auch 
Maroniten). 

Drüfsuu. D.frantheiten:D.find die Abſonderungs— 
(0d. Sefret)organe der Tiere u. Menſchen. ES giebt 2 
Hauptgruppenv. D. echten. unechte, danach unterfcheidet nıan 
auch deren Krankheiten. Der Vollsmund nennt D.R. die 
chroniſchen, vjt vereiternden u. Narben bildenden (Halgs) 
Entzündungen der unechten od. Blut: u. Lymphd, Die 
Sfrofelfranktheit. Diefelbe ijt oft ein Frühftadiun der 
Tuberkuloſe im Kindesalter, jedoch beigeeigneter Ernährung 
u. Bch. heilb. Man unterjcheidet zwei Formen derfelben: 
Die torzide, bei abnormer Fettbildung (Oberlippe) u. 

edunjenem Ausfehen u. die „erethiſche“ bei fehlender 
Fettbildung u. durchfcheinender Haut u. leichter Erreg⸗ 
barkeit. Neben den erkrankten D. beftehen näffende 
Hautausjchläge, Augenentzündungen, in fehiveren Fällen 
Entzündungen (tuberkulöje) der feröjen Häute, der Kırochen, 
Gelenke ufw. Urf.: Erbliche Anlage, Anſteckung, unge— 
eignete Ernährung (Kartoffel, Brot, Mehlipeifen), Woh— 
nung uſw. Beh.: Kräftige Ernährung (Fleisch, Fett), friſche 
Luft (See) Soolbädrr, Leberthran, v. gutem Erfolg meiit 
nur bei der erethifchen Form. Nötigenfall3 chirurgiſch — Bl. 

Drufus, Nero, Claudius, Stiefjohn des röm. Kaiſers 
Augujtug, drang feit 12 v. Chr. durch Niederdtſchl. 
(D.graben vd. Rhein zur Zuiderjee) in 4 Feldzügen bis 
zur Elbe vor, ft. auf dem durch eine german. Seherin ver⸗ 
en RUTaHE infolge eine3 Sturzes vom Pferde 9 
v. r. — B. 

Dryander, Ernft Hermann, prot. Theolog, bed. Kanzel⸗ 
redner, geb. 1843 in Halle, ’74 Pfarrer in Bonn, feit ’82 
in Berlin, ’92 Generaljuperintendent, 98 ObersHofprediger, 
D. gehört der pr. Mirtelpartei an. 

Dſchagga, Landſchaft in Dtiſch-O. afrika, am Kilima— 
Ndſcharo, die Bewohner heißen Wadſchagga. 

Dſchaipur, engl. Jaipur, Radſchputen⸗-Fürſtentum in Vor⸗ 
der⸗Indien, unter engl. Schuß; Hſt. D. 160 T. E., ſ. K. 5. 

Dſchami, arab. Dichter, geſt. 1492, hat glatten Stil u. 
nachahmendes Talent, wenig ſchöpferiſches Genie. Dichtete 
z. B. „Juſſuff u. Euleicha”. — Wa. 

Dſchamna, engl. Jumna, r. Nebenfl. des Ganges, v. 
Himalaja, mündet bei Allahabad, 1400 km lang; dem 
Hindu heilig, ſ. 8. 5. 

Dſchangeln, Dihungeln, eugl. Jungles — Wald, ınit 
dichtem Buſchwerk, Schilf u. Schlingpfl. bewachſene, oft 
ſumpfige, ſehr ungeſunde Niederungen Oſtindiens. Aufent⸗ 
haltsort vieler Tiere. 

Dſchidda, Dſchedda, Seeſt. in Arabien, wichtigſter Platz 
am Noten Meere, Hafen Mekkas, mit ſehr ungeſundem 
Klima: 30T. €, ſ. R. 6 

Dfdiggetai, Ejel, ſ. Unpaarzeher. 

Dſchiloͤlo, Diilolo, Halmahera, die größte der Mo« 
tuffeninfeln, vulfanifch, 16600 qkm, ca. 120%. E., ge 
hört zum Gebiet de3 Sultans v. Ternate, |. 8. 4. 

Dongarei, Dfungarei u. Eongarei, Landſchaft in 
Hodafien, zw. Thiau-Schau u. Altai-Gebirge, gen. nad) 
dent mongoliihen Stamm der Dſungarei, bildete einft ein 
eigenes Reich, ift jeßt eine chinef. Prov. mit weit über 
1/2 Mil. E. — Ge. 

Dualismus, lat, Zweiteilung, ſ. Monismus. 

Dubarıy, Marie Johanna, Gräfin, Geliebte König 
Ludwigs XV. v. Frank, geb. 1743, genußs u. herrfchfüchtig, 
v. gefährlien Einfluß auf Hof u. Regierung. imftande 
Minifter zu ftürzen. Die Revolution brachte fie auf die 
Guillotine ’93. — Br. 
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Dübel, Döbel, Dippel, Dollen, kurze, cylindriſche 
ob. prismatiſche, auch wohl verjüngt zugeſchnittene Pflöcke, 
meift aus Eiſen od. harten Holz. D. dienen zum Ver—⸗ 
fegen v. Werkfteinen, wobei fie eingelaffen u. mit Blei, 
Zement od. Schwefel vergoffen werden. Holzd. werden in 
Mauerwerk eingelaffen, um Eiſenwerk einjchlagen od. auf- 
fhrauben zu können, auch bei gewifjen Holzverbänden (ver⸗ 
zahnter, geiprengter Träger) finden fie Verwendung. — Hd. 

Düben, St. im pr, RB. Merfebnrg, Kr. Bitterfeld, 
a. d. Mulbe, 3200 €., altes Schloß. . 

Qublette, frz., ein zweimal vorhandener Gegcnftand in 
Sammlungen ufw.; jäg., D. machen, mit einer Doppel— 
flinte 2 Stüd Wild unmittelbar hintereinander erlegen. 

Dublin, ſ. 8. 16, Hft. Srlands, Tiegt in der Mitte der 
D.tüfte, a. d. Mündung des Liffey in die Bai v. D. 
Der Hafen ift den größten Seeſchiffen zugänglich, land⸗ 
einwärt3 führen Wafferftraßen u. Eifenbahnen, jodaß der 
Handel blüht; auch bie nd. ift anfehnlich. D. hat 375T. E., 
ftattlihe Straßen, ſchoͤne Parks, gr. öffentl. Gebäude, aber 
auch jehr ärmliche Viertel. Es ijt der geiftige u. pol. 
Mittelpunkt Irlands, Sit des Statthalters, einer Unis 
verfität, Hauptherd der Feindfchaft der kath. Iren geg. 
dag prof. Engl. Es ijt zu 34 Tath., u. ber Erzbiſchof d. 
D. gilt ald das Oberhaupt der ganzen Nation. — N. 

Du Bois-Beymond, Emil, ber. Phyſiologe, 1818—’96 
als Prof. in Berlin, bef. wichtig find feine Unterfuchungen 
über tierifche Elektrizität; obwohl Atheift, Hat er doch nie 
die Grenzen des menſchlichen Wiffens geleugnet. 

Duc, frz, fp. dück, gersog: Duch6, jpr. düſchée, Her- 
zogtum; Duchesse, jpr. düſchöß, Herzugiu. 

Düder, Eugen, Maler, geb. 1841 auf Dfel in Liv- 
land, malte bef. Strandbilder der N.= u. O.⸗See; wirkte auf 
die Düffeldorfer Landſchaftsmalerei befriichtend ein. — Ei. 

Dudelfad, |. Blasinſtrumente. 

Duderfladt, Kr.-St. im pr. RB. Hildesheim, 5799 E 

Dudley, ſpr. döddli, 1) St. in Engl., Grajich. Worceiter, 
am D.fanal, 48T. E., bed. Eifenfabritation u. Kohlen⸗ 
gruben, Schloßruine, |. K. 16; — 2) engl. Adelsfamilie, 
gen. nad) 1.;aus ihr ftanınıte Nobert D., Graf Leicefter 
(fpr. leßter), 1532—'88, Günftling der Königin Elifabeth. 

Dudu, Dronte, f. Taubenvögel. 

Dudmeiler, Fabrikd. im pr. R.eB. Trier, 
bruͤcken, 19433 E.; Kohlengruben, 

Duell, Tat., ſ. Zweikampf. 

Duero, ſ. 8. 13, port. Douro, FL. der Pyrenäiſchen 
Halvinfel, eutjpringt am Pico de Urbion, durchfließt in 
mw. Lauf Span. u. Port. u. mündet unterhalb Oporto; 
786 km lang; Nebenfl.: 1. Tormes; r. Piſuerga. 

Duett, Duo, f. muf. Formen. 

Yufferin, ſpr. döfftin, u. Uma, Sreberid Temple 
Hamilton Bladwood, Marquis v., engl. Staatsmann, 
1326-1902 Florenz; Kanzler für Lancafter ’68, Generale 

ouverneur v. Kanada, Botfchafter in Petersburg ı. Kon—⸗ 
Nantinopel, Bizelönig dv. Indien, 84—88 Botjchafter in 
Ylom u. Paris. 

Dühring, Eugen Karl, Philofoph u. Nationalökonom, 
eb. 1853, ’64—'77 Privatdozent in Berlin, erblindet; 
Materialift, Anhänger Comtes u. Careys. 


Quiltus, Oajus, röm. Konſul, erfocht durch Die neu ö 


erfundenen Enterbrüden 260 v. Chr. bei Mylä den eriten 
Seefteg über die Karthager, durch eine mit Schiffsichnätcht 
verzierte Säule auf den Forum zu Rom verherrlicht. — B 

Duisburg, ſpr. düs —, St. im pr. R.-B. Düffeldorf, am 
Rhein, nahe der Ruhrmündung, 90T. E.; bed. Handel u. 
Snduftrie; 2 Häfen, Gymnaſinin, 1655— 1818 Univerjität; 
Diakonenanftalt, |. 8. 11. 

Dujardin, fpr. düſchardöng, Kurel, Hol. Maler u. Nas 
dierer 1622—'78, AUmfterdan u. Venedig, malte vorzugs— 
weiſe ital. Landſchaften mit Tierftaffage, aber auch Hiſtorien-, 
Senrebilder u. Porträts. — Ei. : 


Kr. Saar- | & 


Dujardin-Beauniek, jpr. düſchardäng-bömäß, Georges, 
bed. frz. Arzt, 1833 Barcelona —’95 Hofpitalarzt in 
Paris, erwarb fich gr. Verdienfte während der Belagerung 
dv. Paris. 

Du jour, frz., fpr. düſchur, mit Tagesdienft, z. B. 
Offizier d. j., ber Offizier, der den Tagesdienft hat. 

—— Goldmünze, galt in Diſchl v. 16509 1857, 

Duke, engl., fpr. djuhf, Herzog. 

Dulcamara, Bitterfüß, ſ. Nachtſchattengew. — Homdop. 
Mittel. Wirkt bei. aufdie Haut, Ecjleimhäute, Drüfen, 
Verdauungsorgane u. Muskeln; bei. geg. Nejjelfriejel, 
akuten Darmkatarrh (Durchfall mit Leibjchmerzen nad) Er« 
fültung), Blafenfatarrh, Rheumatismen, Lähmungen ufw. 
Bei. Mertm. Verſchlimmerung bei naßfaltem Wetter, 
Witterungswechiel, u. zur Nachtzeit. Anw.: 3. u. höh Dez. 
Pot. — Bei Tieren: ähnlich wie beim Menfchen. —K.-B. 

Dulcinea, Don Quixotes Geliebte. 

Dülken, Fabrikſt. im pr. R.-B. Düffeldorf, Kr. Kempen 
10 032 ®. 

Duller, Eduard, Dichter u. Hiftorifer, 1809 Wien — 
’53 als Prediger der bijch.fath. Gemeinde in Mainz; war rel. 
u. pol. freiſinnig. 

Dülmen, St. im pr. RB. Minfter, Pr. Koesfeld, 6549 
E., Schloß des Herzogs v. Croy. 

Dumas, Alerandre, 1) Vater, 1803—'70, Begründer 
de3 auf Bejriedigung des Unterhaltungsbedürfnifies ab- 
zielenden Abenteerromang, z. B. „Le comte de Monte 
Christo“. Durch feine mehr al3 300 Bände hat D. Millis 
onen erworben, aber auch wieder ausgegeben od. verfchenft. 
Starb im Befi v. 20 Fr., die ihm fein Sohn gegeben; — 
2) Sohn, 24 — 95, Dramatiker. Alle ſeine Dramen fänıpjten 
geg. geheime od. Öffentliche Schäden de3 Landes. Liebling3» 
themata: Kampf zw. Mann u. Weib ı. das Necht des 
Kindes, nämlich des unehelichen. Er felbjt war ein ſolches. 
Sein bed.ftes Drama, „Le demi-monde“ gab eitter ganzen 
Menfchenflaffe den Namen. — Wa. 

Dümmerfer, See auf der Grenze d. Hann, u. Oldenburg, 
v. der Hunte durchfloſſen, 22 qkm. 

Dunmikoller, fieberloje, chroniſche, ſich in Bewußtſeins⸗ 
ſtörungen äußernde, unheilbare Gehirnkrankheit der Pferde 
mittleren Alters. — Merkm.: Ausdrucksloſer Blid, geſenkte 
opfhaltung, unnatürliche Stellungen, falſches Ohrenſpiel, 
Trägheit, Enpfindungslofigfeit, Verſchlimmerung Durch 
ftarfe Fütterung, dunftige Ställe, gr. Hige; Beh.: weiche 
Futtermittel zu reichen, hie u. da ein Abführmittel. — Bdt. 

Dünmler, Ernft, Befchichtichreiber, 1830-02 Berlin, 
’58 Prof. der Ceſch. in Halle, "883 Leiter der „Monumenta 
Germaniae“ in Berlin. „Geſch. des Oftfränfifchen Reiches.“ 

Dümpten, D. im pr. R.B. Düjjeldorf, Str. Mülheim 
a. d. Ruhr, 11722 €. - 

Düna, rujl., Dvina, bed. FI. W.⸗Nußl.s, kommt vom 
Waldaiplateau u. mündet in den Nigaiihen Meerbufen; 
1024 km fang; Stronfchnellen u. Sandbänte, f. 8. 19. 

Dünaburg, ruff., Dwinsk, befeitigte Kr.- St. im xulj. 

Gouv. WitebSt, a. d. Düna, 73 T. E.; bed. Handel u. 
Schiffahrt, |. K. 19. 
Dunder, 1) Karl, Gründer des Verlagsgeſchäfts „D. u. 
umblot“ in Berlin, geit. 1869; — 2) War Wolfgang, 
Sohn vd. 1., Gefhichtfchreiber, 1811 Berlin—’86, Prof. 
der Geſch. in Halle u. Tübingen, ’61 vortragender Nat 
des Kronprinzen, '67—'75 Direktor der pr. Staatsarchive. 
Hauptwerk: „Geſch. des Altertums“. Ä 

Dundee, jpr. dönndi, St. in der ſchott. Grafſch. Forſar 
am Taybuſen (3860 m lange Brüde); 16&T. E.; Handel, 
or. Hafen; bed. Leinens u. Zutefabrifation; Walfiſch- u. 
Robbenfang, |. 8. 16. 

Dunen, |. Sederwaren. 

Dünen, Sandhügelam Meer,denn. ben Meereswellen aus⸗ 
geworfenen Sand treibt der Wind landeinwärts. Dabei aber 
lagert ſich Hinter jeder H. Erhöhung ein Sandhaufen ab, der 
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(einer Schneewehe vergleichbar) zu einem Hügel, einer D., 
wüchſt. Weitere Hügel reihen ſich an, Strandhafer u. andere 
Sräfer faffen Wurzelu. binden den lofen Boden; od. aber der 
Sand wandert landeinwärts u. überſchüttet Ader, Gärten 
u. Häuſer. Dünenfetten umſäumen jeden flachen, jandigen 
Strand, fo auch unfere N.ſeeinſeln u. einen Teil unferer 
O.ſeeküſte. — N. 

Düngung. Durch die Ernte werden dem Boden fl. 
nädrftoffe entzogen, für die er nur mangelhaften Erjag 
aus der Luft, der verwitternden Uderfrume u. Dem Unters 
geunde erhält. Zur Erzielung hoher Ernten muß gedfingt 
werden. Im Stalld. führt man bei. bei kräftiger Füt⸗ 
terung dein Boden alle Pfl.nährftoffe zu; durch ihn wird 
fchwerer, alter Boden Ioderer u. wärmer, leichter, infolge 
Humusbildung fefter. Direkt aus dem Stall aufd Feld 
gebracht u. untergeadert ift feine Wirfung am höchſten. 
Rindvieh- u. Schweined. find feucht, ftidjtoffarn, falt, v. 
langfamer, aber anhaltender Wirkung, bei. auf hitzigen 
Böden. Pferdes u.Schafd. find troden, ſtickſtoffreich u. Hißig, 
ſchnell wirfend u. den Boden ſtark erivärmend, geeignet für 
fchwere, kalte Böden. Schwache D.: pro ha 16—20 T. kg, 
niittlere20— 32T. kg, ftarfe 32—40T.kg., Wirfungsdauer: 
3 Jahre bei leichten u. 4 Jahre bei fchweren Böden. — Die 
Grün-D. mit PL, welche zur D. angebaut u. geg. Ende der 
Blüte untergepflügt werden, erleichtert durd; Beichattung des 
Bodens deſſen Bearbeitung, bereichert die Aderfrume auf 
Koften der Luft u. des Untergrundes u. fegt einen T. der 
aufnahmejähigen Nührftoffe in ſchnell wirkende Pfl.maſſe 
um. Zur Grün-D. find nur Pfl. mit ſtarker Krautentwid- 
fung geeignet, die gr. Mengen Kohlenjäure u. Etidjtoff 
aufnehmen u. Durch eine Pjahlinz. die Nährſtoffe des Unter- 
grundes ausnutzen, aljo SchmetterlingSblüter, Lupinen, 
Widen, Erbſen, weißer hoher Stein- Bodhara- u. In—⸗ 
farnatklee, Serradella. — Im Stalld. werden aber Dem 
Boden nicht ale Nährftoffe in der Menge zugeführt, 
daß die höchften Erträge erzielt werden fünnen. Darum 
empfiehlt ſich künſtliche ©. mit Stidjtoff, PHosphorfäure, 
Kali u. Kalt. Dft, wenn es dent Boden nur an dieſen 
mangelt, fteigt die Ernte ſchon bei einen od. zweien dieſer 
Stoffe. Die verfch. PL. Haben verſch. Nährſtoffbedürfniſſe. 
Ihre Entwicklung richtet ſich ſtets nach Dem in geringiter 
Menge vorhandenen Nährftoffe, der dem Boden zuzuführen 
Aufgabe des Landwirts iſt. Aufichluß über die fehlenden 
Nährftoffe geben D.verjuche. Vgl. Praftiiche Düngerlehre 
v. Dr. Emil Wolf. — Wo. 

Stalldünger beiteht aus den Exkrementen der Stall⸗ 
tiere u. der Strohs od. Torjitreu (weniger gut Heidefrant, 
Laub⸗ u. Nadeljtreu), die unten befindliche Flüfjigfeit Heißt 
Jauche, Fäkal-D. beiteht aus menſchlichen Erkrementen, 
pulverifiert Heißt er Boudrette, Die wichtigſten D.waren 
des Handels find: ChHilifalpeter (11/2 Ztr. pro Morgen, 
ſtark treibend), Superphosphate (aus Knocheukohle u. 
Mineralien), bei. Thomasphosphat (aus der beim 
Beifemerprozeß entftehenden Schlade, |. Eijen, 2 Bir. pro 
Morgen), Gnauo aus ben Erfrementen v. Vögeln auf 
Snfeln bei Chile (2 Ztr. pro Morgen, für fajt alle 
Zwecke), Knochenmehi (für Wintergetreide), Fleiſch— 
u. Blutmehl aus getrocknetem Fleiſchu Blut, endlich Kalk. 

Dunkelmännerbriefe, epistulae obscurorum virorum, 
wirkſamſte Satire der Humaniften (Crotus Nubeanus, 
Mutian, Ulr. v. Hutten u. a.) geg. „die Epipfindigkeit 
der Scholaftif, (f. d.) die Dummdreiſtigkeit der Bettels 
mönche, ihren fittl. Schmutz u. ihr Betergefchrei über Die 
Kegereien der Humaniſten“, in Sirchenlatein abgefaßte 
Briefe, in denen die Mönche ihr niedrige u. unfittliches 
Leben bejchreiben; v. den Mönchen zuerft für echt gehalten, 
bis daS „Gelächter Europas“ fie eines befferen belehrte, 
1515 erſchienen, ’17 v. Leo X. verdammt. — In. 

Dünkirchen, frz. Dunkerque, ſpr. döngkerk, Hft des Arrond. 
D., im frz. Dep. Nord am Kanal; befeitigte Hafenft., 
58 T. E. gr., Hafenanlagen, bed. Handel, Badeort. D. 


fiel 1477 dem Hanſe Habsburg zu, dann den Span., Engl. 
u. 1662 dauernd den Franz., ſ. K. 15. 

Dunois u. Longneville, ſpr. dünoa u. lonkwill, Sean, Graf 
v., Baſtard v. Orleans, 1402-—’68, natürlicher Sohu 
des ’07 v. Serog dv. Burgund ermordeten Louis v. Or⸗ 
leans; fämpfte für Karl VIL. mehrfach) erfolgreich geg. die Engl. 

Buns Scotus, Joh. ſcholaſtiſcher Theolog, Franziskaner, 
geb. ca. 1270 in Schottld. — 1308, Lehrer in Oxford, Par 
ris u. Köln, duch Scharfſinn u. Genauigkeit hervor 
ragend. („Doctor subtilis“, der gründliche), kritiſch ger 
richtet, Gegner des Thomas dv. Aquino, doch der Kirche fich 
rückhaltlos unterorbnend. — In. 

Dunft, ſ. v. w. Dampf, feine Sorte Schrot; Dunſtkreis, 
ſ. v. w. Atmoſphäre. 

Dunſtan, ſpr. dönnſt'n, der Hle, Erzbiſchof v. Canter— 
bury (Engl), 924—988, ſehr gelehrt, v. ſegensreichem 
Einfluß auf die Regierung. 

Dünger, Joſ., Philolog u. Litterarhiſtoriker, 18818 "OL, 
Bibliothekar am kath. Gymnaſium zu Köln. Philolog. 
Schriften, beſ. über Homer, bekaunter durch viele Schriften 
über Goethe, Schiller njw. — Rr. 

Duo, lat., f. mufifalifhe Formen. 

Duoddz, (duodecim, Iat. = 12) fl. Buchformat niit 24 
Seiten auf den Bogen ftatt 16. 

Dupanloup, ſpr. Düpanglu, Felix Antoine Bhilibert, 
1802— 78, Biſchof d. Orleans, bed. Vorkämpfer der Kath. 
für Freiheit des Unterrichts, Unabhängigkeit der Kirche 
n. weltlihe Macht des Papſtes. — Hb. 

Dupieren, frz., täuſchen, zum beiten jaben, 

Dupin, pr. düpäng, U. M. J. %. „der Ältere“, frz. 
Staatsmann u. Rechtögelchrter, 1783 Varzy — 1865 
Paris; Öeneralprofuratoram Kaffationshof, 8 mal Präfident 
der Deputiertenfammer. Verf. zahle. jur. Schriften. 

Duplieren, lat.,boublieren, frz., pr. du —, verdoppeln, 
1) beim Spinnen: mehrere Fäden od. Bänder nit eitt- 
ander bereinigen; — 2) mil. geſchieht es dadurch, daß 2 
neben einanderftehende Leute od. Rotten ſich Hintereins 
anderjtellen od. fi) nebeneinander ſtellen, wenn fie hinter» 
einander marjchierten. — My. 

Duplik, jur., im Prozeß Entgegnung des Bellagten auf 
die Replik (i. d.) des Klägers. Wie der Bellagte fich 
Bear der Klage mit der Erceptio verteidigt, fo jet 

er Kläger der Exceptiv die Replik, der Beklagte wiederum 
der NReplif die D. entgegen. — We. 

Duplum, dat., das Doppelte, z. B. eine Abſchrift, auch 
Duplikat. 

Düppel, D. im pr. R-B. Schleswig, Kr. Sonderburg, 
nahe dem Alſenſund, 620 E., berühmt durch die Kämpfe 
v. 1848, ’49 u. ’64, beſ. die Erſtürmung der dortigen 
Schanzen durch die Preußen 18. IV. ’64, 

Dupy de £önte, fpr. büpüi de lohm, Stanislas, frz. 
Sugenieur, 1816 Ploemeur—’85 Paris; baute das erfte 
frz. Schraubenlinienfchiff u. 59 das erſte Panzerſchiff; 
berfertigte ’70 ein lenkbares Luftſchiff. i 

Bur, ſ. Tonart. 

Duraͤbel, lat., dauerhaft. 

Durance, jpr. dürängß, I. Nebenfl. der Ahone in Frauk., 
a Ro Genevre, mündet bei Avignon; 380 km lang, 
J. K. 15. 

Durango, Staat in Mexiko, an Metallen reiche Hochebene; 
Hi. D, BL TE. E. ſ. R. 2. 

Durdnte, Francesco, hervorragender Kirchenmufifer, 
1684—1755 Neapel. Wohlklang in ber Melodie u. Gediegen- 
heit in der Kunſt des mehrftinnigen Satzes. — G. Pf. 

Durchfall, 1) Häufige flüffige Kotentleerung al3 Merkm. 
vieler Darnı= u. Infektionskrankheiten, wie Darnıfatarch 
n. -Entzündung (ſ. d.), Typhus, Ruhr, Cholera. Beh.: 
In allen jchweren Fällen ärztiich. Bei einfachen katarrha⸗ 
liihen D.: Warme -Umfchläge, Schleimfuppen, Opium, 
Biemut, Tannin uſw. Hausmittel: Rotwein, Heibels 
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beeren, Eichenrindenthee, Eichelkakao, Hammelfleiſchbrüů he, 
ſ. abführen. — Bl 


2) Homöop. Beb.: China, Colocynthis, Dulcamara,' 


Veratrum alb., Arsen, Pulsatilla, Mercur. dulc., Merc. 
sol., Jpecacuanha, Chamomilla, Nux vomica, Rheum, 
Sulphur. (Sn allen ernfteren Fällen Arzt fragen!) — &.-B. 

3) Bei neugeborenen Tieren Folge eines im Stall vor- 
Ey noch unbekannten Anſteckungsſtoffes. Merk: 

erminderung od. Aufhören der Saugluſt wenige Tage 
nach der Geburt; dann D., der fpäter grauweiß, ſehr dünn— 
flüſfig u. v. üblem Geruch wird; der Kot geht zuletzt uns 
willkurlich ab, es gt gr. Schwäche u. unter Krämpfen 
der Tod. Dauer ber Krankheit: 1—3 Tage. Beh.: Ber: 
bringen der Mutterticre vor den Geburtsaft in einen reinen 
Stall. Den erkrankten Fohlen od. Kälbern giebt man, 
wenn nötig, öfters folgendes Pulver mit Va] Kamillenthee 
auf einmal ein: Pulv. Rad. Rhei 4,0, Pulv. Magucs. 
carbonic. 1,0, Pulv. Op. 2,0, M. £. pulv. — Bdt. 

Durdforfiung, |. Forſtwiriſchaft. 

durchgang, v. Merkur od. Venus, tritt ein, wenn 
dieje Planeten fi uns vor der Sonne zeigen, v. Bed. 
zur Belt. der Entfernung der Sonne (j. Finſterniſſe); 
D.s inſtrument, dient zur Beobachtung des Augenblicks, 
wo ein Stern durch den Meridian ob. einen andern Scheitelkr. 
geht; dazu find im Fernrohr mehrere Fäden gejpannt, 
das Fadenkreuz, HR denen der Stern momentan Ders 
ſchwindet; zur Fe — dieſes Augenblickes dient der 
Chronograph (ſ. d.). — Ri. 

Durchiaß, Bauwerk * Leitung eines kl. Waſſerlaufs 
durch einen Damm od. unter einer Straße her. Liegt 
er tief unter dem Damm, fo daß er ſtets mit Waſſer gefüllt 
bleibt, wie bei der Kreuzung eines Wafferlaufes mit einem 
eingedännten Kanal, ſo heißt er Düder. — Hd. 

Zurchlaucht, Titel der Angehörigen v. Fürftenfamilien. 

Durchliegen, |. v. mw. Aufliegen, j. d 

Durdymeffer, |. Kreis. 

durchſchiag, Durchſchnitt, ftählernes Werkzeug zum 
Durchlöchen v. Metallgegenſtänden. 

Durchſchnittsrechnung, Berechnung des arithmetiſchen 
Mittels, wobei man die Summe mehrerer Zahlen durch 
ihre Anzahl teilt; full 3. B. die Durchſchnittstemperatur 
eines Monats berechnet werden, fo addiert man alle Tages— 
Temperaturen u. teilt durch 30 bezw. 31. 

Durchſichtigkeit. |. Licht. 

Zurchſuchung, Mittel zur Ergreifung der Thäter ftrafs 
barer Handlungen u. zur Auffindung dv. Beweismittel; 
erjtredt fich auf Wohnung (Hausfuchung) u. Berfon. Auch 
bei der Zwangsvollſtreckung geg.über den Schuldner zus 
läſſig. — D.3recht fteht den Kriegsichiffen Friegführender 
Mächte geg. Privatichiffe unter neutraler Flagge zu, bei Ber- 
dacht der Mitführung dv. Kriegsfontrebande (j. d.) — Gs. 

Düren. |. 8. 11, Kr.⸗St. im pr. R-B. Aachen, a. d. 
Roer, 2yT. E.; Blinden- u. Srrenanitalt; Fabrikation vd. 
Tuch, Papier, Eifenfchienen ufiv., das alte Marcodurum. 

Dürer, Albrecht, dei. Kupferftccher, Maler u. Holz 
fchnittzeichner, 1471 Nürnderg— 1528 daf., Schüler Wohl⸗ 
gemuths. Übte auf einer ital. Neife die dortige Kunft 
Starken Einfluß auf ihn aus, jo blieb er Doch immer ein 
durchaus diſch. Maler. D. Hat eine gr. Zahl v. Heiligenz, 
Geſchichtsbildern u. Porträt3 gemalt, u. noch viel mehr 
Zeichnungen für den Holzfchuitt angefertigt, deffen Technik 
er bei feinen Entwürfen Rechnung trug, wodurch er Diefe 
Runftübung ſtark beeinflußte. Auch als Kupferſtecher iſt ber 
‚überaus vielfeitige Mann bed. An Tiefe der Charakteriitif 
u. Größe des Stils fteht er deu beſten ital. Meiftern nicht 
nad). Auch im Feitungsbau war er bahnbrechend. — Ei. 

Durham, fpr. Dörren, Grafſch. in R.-Engl., niit gr. Steins 
kohlengruben. Hft. D. am Wear, 15T. E.; alte Kathe- 
drale u. Schloß; Univerfität; Bifchofsfig, |. K. 16. 

Dürtngsfeld, Ida v., 1815—'76, fchrieb viele Salon— 
u. Familienromane u. mit ihrem Gatten, Fhr. v. Reins— 





berg, Reiſebeſchreibungen u. voifsfundliche Werfe, der 
fi), ohne die Hoffnung des Chriften, aus Trauer am Tage 
nad ihrem Tod entleibte. — Rr. 

Dürkheim, a. d. Hardt, im bayr. R.-B. Pfalz, Bes. 
Neuftadt a. d. H, 6862 E. Saline Philippshall; Evl- 
bad; Weinbau. 

Burlad), Amtsft. in bad. Kreis Karlsruhe, Amtsbez. 
D., a.d. Pfinz,12 TUBE.; 1565—1715 Reſidenz der Mark: 
grajen dv. Baden-D., ſ. 8. 12a. 

Dürliße, |. Hornftrauchgewächfe. 

Durm, Fol. Wilh., Architett, geb. 1837 Karlsruhe, 
Profi. u. Baudireftor daf., baute in Karlsruhe das Vier: 
ordtbad, das erbgroßherzogl. Palais, in Baden das Lan— 
desbad u. Kaiferin-Augufta-Bad u. a. m. — Hd. 

Düruſtein, Tirnftein, St. in Niederöfterr., Bez. Krems, 
a. d. Donau. 600 E.; Ruine der Burg D., wo Richard 
Löwenherz 1192 gefangen ag. 

Dürrenberg, D. im Fr. u. R.«B. Merfeburg; Saline, 
Sulbad, 615 €. 

Durft, das unbehagliche bis beängftigende Gefühl u. 
Berlangen nad) Ylüffigfeit, das nach ftarfen Flüſſigkeits— 
verluſten (Echweiß, Blut), bei Fieber u. nach Aufnahme 
atabaliger Epeijen entfteht, weil der Körper einer ge- 
wiſſen Menge Wuffer bedarf. Alkoholifche Getränfe ganz 
überflüffig, Dei jtarfem D. fogar gefährlih. — Sl. 

Düfe, ift das meift Tegelförmig geitaltete Nohrende, aus 
welchem die Gebläjeluft in das Feuer firönt (3. B. bei 
Hochöſen, Schmiedefeuern ufm.). 

Düffeldorf, ſ. K. 11, amı r. Rheinufer, früher Hit. des 
Herzogt. Berg, ift in diefem Sabıh, zum fait 258 T. € 
darunter 75%. ev., 2%. jüd.) zählenden DENE des 
inbuftriereichften pr. R.-B. D. augewachſen. Mittelpunkt u. 
Ausfuhrhafen einer regen Eifenindujtrie, Spinnerei u. 
Weberei; Hat viel Garten- u. Gemtiſebau (D.er Senf), zahlr. 
Anftalten, ift aber bei. ber. Durch feine 1767 geftiftete dunft. 
akademie (Künftlerverein „Malkaſten“), in der Cornelius 
u. Schadow wirften u. aus der viele Maler hervorgegangen 
find. Es ift regelmäßig u. freundlich gebaut, hat viele 
öffentliche Anlagen u. eine Tieblihe Umgebung. — St. 

Düfeltyal, Nettungshaus für fittlich verwahrloſte Kinder, 
nahe bei Diüfjetdorf. 

Dvorak, pr. dworſchak, Anton, fruchtbarer Komponiſt, 
geb. 1841 Mühlhauſen in Böhm.; feine Werke, in denen 
böhm. Weifen verwoben u. bearbeitet find, tragen natio— 
nales Gepräge. D. ift feit ’92 Direktor des Kouſfervato— 
riumd in New-Norf, + 1904 in Prag. — u. Pr. 

Dwina, ſ. 29, bei den Auffen n. D., w. D., |. Dina. 
FI. im a. Rußl., entfteht im Gouv. Wologda aus den Fi. 
Suchona u. Zug r. Nebeufl. Wytſchnyda, mündet 
unterhalb Archangelsk in das Weiße Meer; 1260 km lang. 

Dyas od. Permiſche Formation, jüngftes Glied der 
der palaevzuifchen Periode (f. Geologie). In Diſchl u. 
Engl. ſcharfe Zweiteilung (©. v. duo, lat, = 2) Rot⸗ 
liegendes od. rotes Sotliegenbes (Konglomerate, 
Sandſteine u. Schieferletten mit Landpfl. u. Landtieren) 
u. Zechſtein (Kalkſtein, Dolomit, Rauchwacke, Gips, 
Steinſalz mit Reſten v. Tieren aus flachen Meeresbuchlen). 
Die diſch. D. (Harz, Thüringen, Heſſen, Sachſen, Böhmen) 
enthält im Notliegenden Steinfohleuflöge u. Eiſenerze u. iin 
ſeinem Eruptivgeſteinen (Porphyre u. Melaphyre) Mans 
gan» u. Quedjilbererze; aus den Zechſtein find zu er» 
wähnen Kupfer u. Köbalterzgänge (Kanızdorf), Eijenftein: 
Inger (Schwalfalden), der an Fiſchreſten reiche Kupfer- 
ſchiefer (Mausfeld) mit Rupfererzen, Bleiglanz, Schwefel⸗ 
fies, Kupfer, Nickel u. gediegen Eilber, u. die mächtigen 
Steinfalzlager mit Kaliſalzen (Staßfurt) in feiner oberen 
Abteilung. — Mi. 

Dyc, fpr. deit, Anton van, nieder. Maler, 1599 Ant⸗ 
werpen— 1641 London, ber bed.fte dv. Rubens Schülern, an 
ben bef. einige feiner H. Bilder, wie Verfpottung Chriſti u. 
Krenztragung, erinnern ‚wurde aber in Ztal. ſtark v. Tizian 
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u. Veroneſe beeinflußt, deren leuchtendes Kolorit ihm vorbild⸗ 
lich wurde Hervorragender noch als ſeineGeſch.bilder find ſeine 
Porträts. Er ntalte fait die geſamte Ariſtokratie Engl.s, 
wo er lange Jahre lebte. Seine Bildniffe find v. fprechender 
Ähnlichkeit, durchgeiſtigter Auffaffung u. feltener Fein— 
beit de3 malerifchen Vortrags. — Ei. 

Dynamik, grch., 1) ſ. Mechanik; — 2) muf., Lehre d. 
ben Abftufungen der Tonftärke. Wie in der Sprache be— 
toute u. unbeionte Silben mwechfeln, fo haben auch in der 
Muſit die Töne einen größeren u. geringeren Stärfegrad. 
Der ebenmätige, fein durchdachte Wechjel zw. jtärkeren u. 
ſchwächeren Tönen verleiht der Muſik Anmut u. Wohl 
lang, ſowie eindrudsvolle Wirkung (j. a. Tat.) — G. Pf. 


Dynamis, greh., Kraft, daher dynamisch, die Kraft betr., 
durch Kraft wirfend. D.mus, f. Mechanismus. 

Dynamit, von A.Nobel erfundener Spreugſloff, urſprüng— 
lich ein Gemenge dv. Nitrogigcerin u. Kieſelguhr, fipäter 
durch Zuſatz anderer Zumifchpulver (Holzkohle u. Salpıter, 
Holamehl, nitrierte Celluloſe u. in Nitroglycerin gelatinierte 
Nitrocellulofe, Gelatin-⸗D.) in verſch. Arten erzeugt. Teig- 
artige Maffe, die gemwöhnlih in Pergamentpapierhüljen 
eingepreßt in den Handel kommt. (D.»PBatronen)— GIl. 
— D.gefhüg, ein d. den Amerifanern im Kriege mit 
Span. 1898 benußtes Schiffsgeſchütz Galinskiſches) deſſen 
Geſchoſſe durch Preßluft geräufchlog fortgeichleudert werden 
u. eine Dynamitjprengladung haben. — My. 

D.geſetz. Reichsgeſetz geg. verbrecheriſchen u. gemeitt« 
gefährlichen Gebrauch dv. Spreugftoffen v. 9. VI. 1884, das 
den Verkehr mit Sprengftoffen verſchärfter Überwachung 
unterwirft u. fahrläffige od. vorfägliche Gefährdung des 
Eigentums od. Lebens anderer durch Anwendung v. Spreng⸗ 
offen bart beſtraft. — Cs. 

Bynamoelektrifcdes Prinzip, f. Dynamomaſchinen. 

Dynamomafdinen *), eig. dynamoelektriſche M., 
Taf. 14 u. 15. 1 D. find durd) Kraftaufwand Elektrizität 
liefernde Maſch. (j. Magnetismus, Elektrizität, Juduktivus⸗ 
eleftrizität). Bewegt man eisen ringförmig gejchloffenen 
El.8leiter, 3.8. einen Rupferdraht an einen M.pol vorbei, 
fo ift dazu eine gewiſſe Anftrengung (mechaniſche Energie) 
erforderlich, u. e8 entjteht im Draht ein el. Str. (Induk— 
tionsftr.). Derfelbe ijt um fo ftärker u. v. um fo größerer 
Spannung, je ftärfer der M. ift u. je fchnelfer die Bewe⸗ 

ung bes Kupferdrahtes erfolgt. Diefe Induktionswirkung 
äßt fich wejentlich erhöhen, wenn man einen möglichit 
langen Draht, 5. B. eine Drahtipule benutzt, die zweck⸗ 
mäßig auf einen Kern aus weichen Eifen gewidelt iſt. 
Werben mehrere derartige Spulen auf einer Achſe anges 
bracht, fo daß fie fich beim Drehen ber legteren an M.polen 
borbeibewegen können, fo bildet die ganze Anordnung eine 
niagnetelektriihe Majchine. She drehbarer Teil heipt 
„Anker“ od. „Induttor“, ihre feſter M. „Feldm.“ 
(ſ. Induktionsel.) Anfang der erſten u. Ende ber letzten 
Spule werden zu 2 ifoliert auf der Achle befindlichen Metall» 
ringen geführt, v. beiten der Str. mittelit fchleifender Metalle 
federn („Bürften“) abgenvinmen wird. Der entitehende 
ei. Strom Hat indefjen feine gleichbleibende Stärke, er 
tritt vielmehr in einzelnen Stößen auf, d. denen je 2 auf» 
einanderfolgende entgegengejegte Richtung haben (}. Ei. 2); 
zw. je 2 Stößen ift der Str. einen Augenblid = 0. Solde 
Ströme heißen Wechſelſtröme. — Es gelang zuerjt 
Pacinotti 1860, dieſe pulſierenden Str. in einen dauerud 
gleichbleibenden Str. zu verwandeln (Gleihftrom). Gr 
benußte dazu einen mit einer ununterbrochenen Kupfer- 
drahtwidelung .verfehenen Eiſenring. Wird diefer Ring 
(Pacinottiicher od. Grammeſcher Ring gen., weil 
ex durch Gramme erft allg. befannt wurde). (Taf. 14, Fig. 1) 


) In biefem Art find folgende Abrürzuugen benntzt: el. u. El. = 
elektriſch u. Elektrizität; m. = a — M. = Maguetu. Mi. = 
Magnetismus; Sır. = Strom! Gl.maſch. = Gleichſtrommaſchine; 
B.mafh. = Wechſelſtrommaſchine; Maſch. = Maſchine. 


in ein kräftiges mes Feld (d. h. zw. die Pole eines M.) 
gebracht, fu entftehen bei su. n infolge m.er Induktion eben» 
falls m. Pole (ſ. Magnetismus). Bei der Drehung des 
Ringes um eine Achſe a werden die Stellen s u. n bei 
ihrer Entjernung v. den M.polen wieder unm, während 
jet andere Teile des Ringes Die gerade den Di.polen 
gegenüberſtehen, m. werden. Vei ber Drehung des Ringes 
befindet ſich aljo bei s ftet& ein Güdpul und bein ein 
Nordpol. Nimmt man zunächſt an, daß ſich auf dem 
Eiſenring nur eine einzige Drahtwindung befindet (Fig. 1), 
die ſich mit dem Ning in der Pfeilrichtung dreht, jo wird 
der Induktionsſtr. in der Drahtwindung am ftärfften fein, 
wenn jie an einen der beiden Ningpole, 3. B. s, vorbeigeht, 
da hier der MS anı jtärkften ift. Bei der Bewegung v. s nad) 
e nimmt der Str. allmählich an Stärke ab u. verſchwindet 
Bei c ganz da der MS des Ringes bei ce wie aud) bei 
b=0ift. Bei weiterer Drehung nähert fich die Kupferwin⸗ 
dung dem N.poln; infolgedeffen wird in der Windung ein 
Juduktionsſtr. dv. entgegengefchter Richtung erzeugt, der 
bei n feine größte Stärke erreicht u. bei der weiteren Be» 
megung wieder bis 0 abninunt. Auf der r. Ringhälite ift 
alſo bei der Drehung die Str.richtung entgegengejeßt der» 
jenigen auf der I. Hälfte Wird nun dev Ring mit einer 
fortlaufenden Widelung verjehen (Fig. 2), fo wird aljo 
auch die Str.richtung in der r. Hälfte der Widelung der 
in der I. Hälfte entgegengefegt fein, d. 5. die Ströme, die in der 
Widelung erzeugt werden, ftoßen bei b (Fig.1) zuſammen. 
Hier herxſcht pofitive, bei_c negative el. Spannung, deren 
Ausgleih man durch 2 Scleifbürften u. einen „äußeren 
Str.kreis“ ermöglicht. Man erhält auf diefe Weife einen 
Str. v. gleicher Stärke. Bei der praftifchen Ausführung 
verſah Granmme den Ring mit einer größeren Anzapl 
Spulen (Fig. 3), deren Enden er an die Achje führte u. 
dort in blanke Rupferftreifen ausgehen lleß. Yegtere bilden 
alfo die Verb. ziv. den einzelnen Spulen, jie werden cy> 
lindrifh um die Achſe angeordnet u. durch ijolierende 
Zwiſchenlagen getrennt. Man nennt diefen Teil des Anfers 
„KRolleftor* od. „Stromjammler” (in Fig. 4 deut» 
licher zu erkennen). 3. dieſem wird mittelſt fchleifender 
Metalbürften bei ce u. b. der Strom abgenummen u. in 
die äußere Leitung gefandt. — Hefner dv. Altened war 
der Erſte, der ftatt des Ringanfers cinen cylinderförmigen 
Anker (Trommelanfer) zur Str.erzeugung benugte. 
Derjelbe beiteht aus einem Eiſencylinder, weldyer der Länge 
nad) mit Draht ummidelt ift. Die Trommelanker werden 
wegen der einfacheren Herſtellungsweiſe bei den modernen 
Maͤſch. faſt ſtets verwandt. — 1864 verjuchte Werner 
d. Siemens zuerft die Leijtungsfähigkeit der miel.n Maſch. 
dadurch zu vergrößern, daß er ftatt der ſchwächeren Stahl-m. 
trüftigere Efeftrom. verwandte. Er ging dv. der Vorauss 
fegung aus, daß alles Eifer mehr od. weniger Ms. beſitzt 
(remanenten MS) u. baute eine Mafch., deren aus 
meichem Eijen bejtehende Feldm. er mit einer Drahtwickelung 
verjah. Durch) genügend fchnelles Drehen des Ankers entfteht 
nun entfprechend dem ſehr ſchwachen MS. auch ein ſehr 
ſchwacher Str., der nun jofort durch Die Feldm wickelung 
geſandt wird u. den MS. des Keld-M. verftärkt (j. Fig. 5.) 
Der infolge desftärferen MS. erzeugte fräftigere Str. verjtärft 
wieder den Ms des Feldnı.s, der jeinerjeitS wieder kräftigere 
Str. induziert ufw., (dynamoelektr. Maſch.). Nach dieſem 
„Dynamoel. Prinzip“ werden heute alle Gleich— 
ſtrommaſchinen gebaut. Beim Rotieren eines maſſiven 
Ankers le nicht nur im Kupferdraht, fond. auch im 
Eiſen feldft el. Str., die ihn ſchnell ſtark erhigen. Um dies 
zu vermeiden, jet man ihn aus zahle. zur Achſe ſenkrecht 
ftehenden gefirnigten Eifenbleh u. Bapierringen zufammen. 

II. Man unterfheidet 3 Arten v. D. 1) Die Haupt» 
ftrom» od. Seriens, 2) Die Nebenſchluß- od. Shunt⸗, 3) 
Die Verbund» od. Compoundmaſchinen. 1) Bei ber 
Hauptſtr.maſch. find (f. Fig.5) Magnetwidiung, Anker⸗ 
wicklung u. äußerer Str.kreis Hinter einander gefaltet 
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Fig. 3. 
Gramme’scher Ring. 
bc ist der Stromsamnıler 
oder Kollektor. 


Fig, 1. 
Eisenring, um Achse a drehbar 
NS = Magnetpole, 
sn be = Kupferdrahtwindungen. 








Fig. 2. 
Ein mit fortlaufender Wickelung 
versehener Eisenring, ist dreh- 
bar zw. 2 Magnetpolen N u. S 
angeordnet; auf der Aussen- 
seite des Ringes schleifen 2 
Bürsten, welche den Strom 
abnehmen. 





Fig, 4. 
N u. S sind Magnetpole, zw. 
denen der Eisenring be ge- 
dreht wird; zs die Pole des 
letzteren. Die Wickelung des 
Ringes ist in der Fig. fort- 
gelassen. 





j Fig. 6. 
Nebenschluss oder Shunt-Dynamo. 
N = Nordpol, S = Südpol. 





Fig. 5. 

Hauptstrom od. Serienmaschine. 

NS Elektromagne, — und — 

= Bürsten, welche auf dem 

’ . . Kollektor schleifend den Strom 
abnehmen. 








Fig. 9. 
Wechselstrom-Dynamo. 
M drehbarer Magnetstern, die 
Wickelung der einzelnen Magnete 
Fig. 8. ist nicht gezeichnet. R test- 
Fig. 7. 4 — polige Dynamonıaschine. stehender Anker. Ankerwickelung 
Verbund- od. Compound - Dynamo. N : : Nordpol, S  -:Südpol der wird in den auf der Innenfläche be- 
N = Nordpol, S = Südpol. Magneten. findlichen Nuten untergebracht. 
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Fig. 3. ——— 
namomaschine, direkt 
gekuppelt mit stehender 
Dampfmaschine. 'Magnet- 
pole innerhalb des An- 
kers, dessen Aussen- 
fläche als Kollektor be- 
nutzt wird, 
(Iheodor Wiede's 
Maschinenfabrik, A.-G., 
t'hemnitz.) 


— 


Zi 


Fig. 5. Induktor- 
maschine für Ein- 
und Mehrphasen- 
strom. Die fest- 
stehende Magnet- 
spule dieser Ma- 
schine wird von 
einem beS. alı- 
getriebenen 
Gleichstrom- 
dynamo mit 
Strom . ver- 
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Figur 4. S6Gleichstrom-Dy- 
namomaschine. 
(Blektr.-Akt.-Ges. vormals 
W. Lahmeyer & Co., Frank- 

furt a. Main.) 


Fig. 6. Dynamomaschine f. Wechsel. 
strom od Orehstrom, direkt gekuppeit 
mit Gleichstromdynamo zur Erregung 
der Magnete. 
5 : Vgl. schematische Darst. im Text. 
B - (Blektr.-A.-G. vm. Schuckert & (i0.) 
Fig, 1. Gleichstrom-Oy- 
namomaschine mit 
Dampfmaschine direkt 
Bekuppelt. (Maschinen- 
fabrik_ Gustav Conz, 
Hamburg.) , 



































Dynamo - 
maschine mit dir. 
gekupp.Erregerdy- 
ramo. (Siemens & 
HalskeObarlttbg.) 
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(Bilden eine einfache Leitung), dev gefantte im Anfer er— 
zeugte Str. geht alfo zunächſt durch die M.iwidelung u. 
dann durch den äußeren Str.freis zur D. zurück. Wenn 
der äußere Str.freis unterbrochen, alfo 3. B. feine Lampe 
eingeſchaltet ift, giebt die D. keinen Str., daher die Anter- 
wicklung auch feine Spannung, weil die M. nicht erregt 
find. Iſt der Widerftand im äußeren Str.kreis gr., fo ijt 
die erzeugte Strftärte gering. Bei Verringerung Des 
Widerftandes im äußeren Stromfr. wächſt die Stromſtärke, 
damit aucd der MS. u. die elektromotoriſche Kraft, d. 
h. alſo, Str.ftärfe u. elektromotoriſche Kraft der Hauptitr.- 
majch. Hängen ab v. ber Größe des äußeren Widerſtandes. 
Soll die D. ftet3 gleiche Spannung geben, bie bei el. 
Licht erforderlich ift. fo muß der äußere Widerftand ſtets 
gleich gr. jein. Dieje Mafch. wird deshalb da verwandt, 
wo ftet3 die gleiche Zahl Zanıpen trennt, 3.8. bei Straßen 
Beleuchtung mittelit Bogenlanıpen. — 2) Bei der Neben: 
ſchlußmaſchine (ſ. Fig. 6) teilt fich Der Str. bei der 
„+“ Bürfte; ein Zeil umkreiſt den Feldm. der andere 
geht in dem äußeren Str.freiß; beide vereinigen fich wieder 
bei „—“. Dadurch iſt zur Erregung der Feldm. ſtets ein 
Str.anteil vorbehalten; diefer wird nur dann fehr kl. 
wenn der äußere Str.freis einen fo geringen Widerjtand 
darbietet Kurzſchluß), daß ſich faſt der ganze Str. 
duch ihn ergießt. In diefem Falle würde eine Haupt- 
ftr.mafch. bei. Starken Str. geben. — 3) Die Vorteile beider 
Arten vereinigt die Verbundmafchine (Fig. 7). Ihre 
M. werden nämlich ſowohl durch den Hauptitr., als aud) 
durch einen Ziweigfte erregt, ſo daß die M. bei wechſelnden 
Widerftande in äußeren Strikr. nahezu gleich ftark bleiben 
u. daher auch die Spannung au den Bürften gleich 
bleibt. Man verwendet diefe Mafch. z. B. für el. Be- 
leuchtung ohne Aftumulatoren, während bei VBorhanden- 
fein folder die Nebenſchlußmaſch. den Vorteil bietet, daß 
die Akkumulatoren feinen Str. in verkehrter Richtung um 
die Feldm. ſchicken können (f. EL. Aırlagen). Die Spannung 
der Mafch. wird durch Aus» od. Einſchalten v. Wider- 
ftand in den Erregerſtromkreis reguliert. — Da die Menge 
der erzeugten el. Energie v. der Stärke bes m. Feldes 
abhängt, Funftruiert man die D. fo, daß bei möglichit gr. 
Querfchnitt des M. der Luftraum zw. Anker u. M. gering 
tft; um legteres zu erreichen, bringt mun auf dem Anker 
nur weuig Rupferwindungen an u. Dieje werden meijt 
noch in eingejräiten Nuten (bei Trommelankern) unters 
gebracht. — Um ein möglichjt ftarfes Feld zu erzielen, baut 
man die D. vielfach nit mehreren M.polen alfo mit 
4,6, 8 uſw. fo daS iminer eittgegengefchte Pole aufeinander⸗ 
folgen (Fig. 8). Mitten ziw. 2 entgegengejepten Polen 
befindet ſich dann immer eine nDdifferenzftelle, a. d. die 
Bürften angelegt werden, man hat alſo bei einer 4 poligen 
Maſch. 4, bei einer 6 poligen Maſch. 6 Bürften uſw. — 
Über die v. der D. gelieferte Energie, ſ. Str.meffung u. »ſtärke. 

MI. W.mafch. werden bei. zur Erzeugung v. el. Licht 
benugt, während Drehftrom =D. bef. bei Kraftübertragungen, 
namentlich bei gr. Entfernungen verwendet werben. Die 
W.mafch. beſtehen aus dein Anker, in den die Str. erzeugt 
werden, u. dent M. Leßtere werden durch eine Gl.maſch., 
die meiſt direkt mit der W.maſch. gefuppelt ift, erregt. 
Die Drahtjpulen des Ankers find der Fräftigeren Induk— 
tionswirfung wegen mit Eifenfernen verjehen. Die ers 
zeugten Wechfelitr. magnetifieren nun in raſcher Aufein— 
anderfolge die Eifenferne der Ankerſpulen pofitiv u. negativ, 
wodurch fehr Hald eine itarfe Erhigung derfelben eintritt. 
Die dadurch entſtehenden Energieverlufte find um fo größer, 





je größer die Wechielzaht des Str. pro Sekunde ift. Man 
benutzt meift eine Wechſelzahl v. 100 pr. Sek, d. h. alfo, 
der Str. ändert dann 100 mal in der Sek. feine Richtung. 
Man läßt bei diefen, wie auch oft bei den Gl.mafch. ent- 
weder den Anker (der in diefem Falle ftatt des Kollektors 
der Glmaſch. 2 Schleifringe trägt), od. die M. rotiercıt. 
Im legteren Falle kann der Anker mit dem äußeren Str.- 
freig fejt verbunden werden, was bef. bei hochgeſpannten 
Str. v. Vorteil ift. In Fig. 9 ift die Anordnung der 
M. u. des Ankers einer W.mafch. ſchematiſch dargeftellt, 
die erjteren drehen fich hier innerhalb des feftftehenden 
Ankers. Die Pole des M. find abwechſelnd n.= u. f.em. 
Der Anker bejteht aus einem eifernen Ring, der an feiner 
inneren cylindrischen Fläche mit Nuten zur Aufnahme ber 
Anferjpulen verſehen ift. Sowohl der Anker wie die M.- 
ferne find zur Vermeidung d. zu ftarker Erhigung aus 
dünnen Eiſenblechen zufanımergefegt. 

Taf. 15 zeigt einige fertig montierte D. verfch. Kon— 
ftruftion mit Angabe der betr. Firmen. 

Man hat neuerdings aud) Mafch. gebaut, bei Denen weder 
M.widelung noch Anfer bewegt werbdeit, wo alſo gar keine 
Scleifsürften (auch nicht zur Zuführung des Erregers 
ftromes) erforderlic) find. Derartige Mafch. find zuerit v. 
Mordey konſtruiert worden, „Snduftormafchinen”. Der 
bewegliche M.törper (Taf. 15, Fig. 5) wird bei biefer 
Maſch. v. einer einzigen feitftehenden Spule erregt, welche 
auf der Mitte des ringförmigen Ankers montiert ift; Die 
r. u. 1. vorftehenden Polhörner werden dadurch n.⸗ bez. |.» 
magnetifch. Diejelben rotieren nun an den Ankerſpulen 
vorbei u. erzeugen durch Annäherung bzw. Entfernung d. 
denfelben Induktionsſtr. v. wechielnder Richtung, „Wechfels 
fteöime” (ſ. Et. I). Maſch. Die Erregermaſch. fit auch Hier 
auf der Welle der W.majch. Um die Spannung der Mafch zu 
berändern, wird ber — durch Aus: od. Einfchalten v. 
Widerftand reguliert, wodurch fich der Mo u. Damit die Span» 
nung ändert. — Über Drehſtr. maſch. Kraftübertragung. — Pi. 

Dyuäft, grch., Machthaber, Bezeichnung fiir Feinere 
Fürſten; D.ie, Herricherhaus. 

Dys —, grch. in Zu. |. v. w. die diſch. Vorfilbe miß —, 
alſo etwas Fehlerhaftes. 

Lyſenterie, grch, 1. Ruhr. 

Dyskraſie, ein der alten Heillunde entſtammender Aus⸗ 
druck, bezeichnete fehlerhafte Miſchung u. krankhafte Zur 
fammenfegung der Körperfäfte; jet mehr: ererbte od, er» 
worbene Neigung zu gewilfen Krankheiten durch Aufnahme 
dv. ſchädlichen Stoffen vd. duch Mangel an gefunder Wider- 
ſtandskraft. — SI. 

Dyspepfie, 1) d. i. fchledhte Verdauung als Merk. aller 
Magentranfheiten. Meift beiteht bei belegter Zunge Appetit- 
Iofigfeit, Gefühl v. Vollſein, Drud, auch Schmerz in ber 
Magengegend,Aufftoßen, Übelkeit, Verſtopfung od.Diarrhöe. 
Eine beſ. Form ift Die nervöſe D. bei Nervenfranfheiten. 
Beh.: Ärztlich, da die jedesmalige Grundkrankheit feſt⸗ 
zuſtellen u. zu behandeln iſt. Bei allg. Nervenſchwäche 
neben Fräftiger Ernährung (flüſſige Nahrung möglichft zu 
meiden) falte Abreibungen, Bäder, Elektrizität, Sromtali, 
Tinet. nuct. vomic. u. valerian. uſw. — Bl. 

2)Honöop.Beh.:Nux vomica, Pulsatilla,A ntimon. 
erud., Carbo veget., Bryonia, Arsen, Natr. muriat., 
Tpecacuanha, Aethusa, Sulphur. — K.-B. 

Diierzon, Joh., Bienenzüchter, geb. 1811, kath. Pfarrer, 
T06 in Lowkowitz in Oberſchleſien; hat fih gr. Berdienfte 
erworben um bie Naturgeih. u. die Bucht der Birnen. 
D-Züge, ſ. Eijenbahınvefen. 
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E, 1) Buchſtabe, u. Vokal; — 2) auf Münzen Dresden 
als Münzftätte;, — 3) muf. die 3. Stufe der diatonijchen 
Tonleiter, ſ. Tonart; e-dur, e-moll; es-dur, es-moll, 
f. Tonart. 

Earl, fpr. örl, engl. Adelstitel, ſ. v. w. Graf, früher 
höchſter Adel. 

Eaft, engl., ſpr. ihſt, Oſten. 

Eaſton, ſpr. ihſt'n, Fabrikſt. im n.amerik. Staat Penn⸗ 
fylvanien, anı Delaware 25 288 ©. 

Eoft River, fpr. ihſt riwwer, Meeresitr. 
u. der Inſel Long land, überfpannt d. der 
dv. New Hort nach Brooklyn. 

Eau de Cologne, frz., ipr. oh d’fulonn;,) „Kölnische 
waffer* ift daS befanntefte, wohlriechende Parfüm, das 
fhon v. 100 Sahren ein Staliener Farina in Köln 
aus ätherifchen, wohlriechenden Dien u. Weingeift durch 
Deftillation Herftellte. Das Geheimnis des E. d. C. joll 
in Sahrzehnte langem Lagern vor dem Berfauf beftehen. 
Nah ae Vorichrift kann jeder ſich E. d. CO. her» 
ftellen: 10,0 Bergamotöl, 5,0 Citronenöl, 3,0 Rosmarin 
dl, 3,0 Orangenblütenöl, 1,0 Nelfenöl, 0,2 Ylang Ylang- 
öl, 1,0 Eifigäther, 1,0 reod. Eifigjäure, 825,0 Weingeift 
90 %, 0150,0 Drangenblütenmwafjer. — Bu. 

Ean de Javelle, Bleihflüjfigfeit, wird hergeftellt 
durh Mifchen v. Chlorfall-Sodalöfung. Es bildet ſich 
unterhlorigjaures Natron als wirkſame Bleichflüffigfeit, 
wenn man diefe dv. dem weißen Kalk dur ein Tuch ab— 
ſcheidet. Sie bleicht Farbftoffe u. vertilgt Farb: u. Obft- 
ſlecke u. wirft nicht fo ſchädlich auf die Wäſche. Nachdem 
diejelbe fledenrein ift, muß fie in Waffer gründlich aus— 
gewaichen werden. — Bu. 

Ebbe, |. Gezeiten. 

Ebenbild Gottes, ift der Menjch auf Grund der Schöpfung 
I Mof. 1,27; nicht Yeiblich — die Bibel Hat vor dem 
gögenbildnerifhen Heidentum die Offenbarung Gottes als 
Geiſt voraus 2. Mof, 20,4 — fondern geijtig. Der gott- 
ähnlihe Menſch hat Perfönlichkeit, d. h. Eelbjtbemußtfein 
u. freien Willen, mit Kreaturbeherrſchung u. Fähigkeit zur 
Sottesgemeinfhaft (Erkenntnis, Gehorfam, Gebet, Eelig- 
feit). Das durch die Sünde getrübte Ebenbild erneuert 
ChHriftus, der „Gottmenſch“. — Sche. 

Ebenbürtigkeit, gleicher Geburtsftand, welcher in früherer 
Zeit für Eheſchließung, Gerichtsftand ufm. vielfach ge— 
jordert wurde. In Diſchl. ift die E. jegt nur noch für 
die Thronfolge u. die Erbfolge des hohen Adels Bedingung, 
falls die betr. Hausgeſetze hierfür Beftimmungen enthalten. 
Das neue 8. G. B. (Einführungsgefeg, 3. Abſchnitt) läßt 
die Giltigfeit diefer Hausgefege u bejtefen. — v H. 

Ebene, math., Fläche v. der Art, daß die gerade Verb.» 
linie v. 2 beliebigen Punkten ftet3 ganz in ihr liegt, fie 
wird durch 3 nicht in einer Geraden liegende Buntte beſt —Dt. 

Eben⸗Ezer, hebr, „Stein der Hülfe“; Name des v. 
Saninel geſetzten Denkſteins ob des Sieges über die Philiſter, 
bei Mizpa. 1 Sam. 7, 12 vgl. 4, 1.5, J. 

Ebenholzbäume, Fam. der Dik, Bäume u. Sträucher 
der warmen u. trop. Bone, die W.en der Dattelpflaume 
haben ein fehr hartes, ſchweres, Schwarzes (durch gummii« 
artige Stoffe gefärbtes) Kernholz, Ebenholz gen., einige 
(in Japan) liefern eßbare Früchte, daS befte E. kommt 
v. Dindien u. Madagaskar; nahe verwandt find auc) die 
Styragbäume mit dem Benzo&baun Sumatras, in 
Holz u. Rinde entjteht nach Einfchneiden ein Milchſaft, der 
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ausflicht u. dann zu einem gelblichen, vaniffeartig riechenben 
Herz erftarrt, das zu Näncherpulver u. Parfümerien bes 
nußt wird; der Styraxbaum liefert einen nur zu Ofenlad 
u. Pflaftern benutten Balfanı. — Dt. 

Eber, männliches Wildſchwein, |. Paarzeher. 

Eberbad, 1) Amtsft. im bad. Sir. Mosbach, am Necar, 
6186 E., |. 8. 12a; — 2) ehem. Eiftercienferabtei im 
pr. RB. Wiesbaden, bei Eltville, jet Domäne; Weinbau. 

Eberefhe, |. Apfelbaungem. I. 

Eberhard, 1) Herzog v. Franken, Freund König Heinz 
richs J. Gegner Ottos T., geft. 939; — Grafen u. Herzöge 
vd. Württ.: 2) E. I., 1265— 1325; — 3) €. IE, ber Raufches 
Bart, 1344— 92, kämpfte ſiegreich geg. den ſchwäb. Städte» 
Bund; 4) €. III, 1392—1417, veranlaßte den Marbacher 
Bund (ſ. d.); — 5) €. V. 1445—’96, Herzog ’95, Grüns 
der der Univerfität Tübingen, bochverdient um das Land; 
— 6) €. Ludwig 1676— 1733, Erbauer v. Ludwigsburg. 
— Br. 

Eberlein, Guſtav, Bildhauer, geb. 1847 SpieferShaufen 
in Hann., befuchte die Runftfchule zu Nürnberg, lebt in 
Berlin, nad) Begas der bed.fte Vertreter der realiftifchen 
Richtung. Ein Dornauszieher (Nationalgalerie), ein Bogen» 
ſpanner u. zahlr. Denfmäler haben ihn ber. gemadjt. — Mdf. 

Ebernburg, Ruine der Burg Sidingens (ſ. d.), in der 
Rheinpfalz, Bez. Kirchheimbolanden, a. d. Nahe, bei dem 
D. gl. N. geg.über Münfter am Stein. 

Eberraute, Eberwurz, |. Korbblütler. 

Ebers, Georg, Romanjchriftfteller, 1837 Berlin—’98, 
ftudierte egyptiſche Altertumskunde, bereifte wiederholt 
Egypten, wo er den Papyrus Ebers (eine altegyptiſche 
Arzneitunde) entdedte, 70 Prof. in Leipzig. Seine frü— 
beren Romane fpielen im alten Egypten („Cine egypt. 
Königstochter*, „Uarda“, „Homo sum“), Die meijten 
fpäteren im diſch. Mittelalter; aber immer find die han— 
delnden Rerfonen modern empfindende Menfchen, nur im 
altertümliches Gewand gehüllt. Die Fülle ber Gelehrfame 
feit erjtidt oft den poetifhen Eindrud. — MI. 

Ebersbach. 1) D. in der ſächſ. Krſch. Baugen, Ahm. 
Löbau, 9274 E.; Baummollwaren; — 2) D. im mürtt. 
Donaufr., Oberamt Göppingen, 2788 €. 

Ebersdorf, 1) D. in der ſächſ. Krſch. Zwickau, Ahm. 
Flöhe, 4232 E.; — 2) Raijer-E., ſ.ö. Vorort v. Wien. 

Eberfladt, D. in der heſſ. Prov. Starfenburg, Kr. Darm⸗ 
ftadt, 4340 €. 

Eberswalde, St. im pr. R.B. Potsdam, Kr. Oberbars 
in, am Finomwfanal, 23833 E.; Mineralquellen, Fort 
akademie, Gymnaſium; |. K. 10. 

Ebsrwurz, j. Korbblütler. 

Ebingen, St. im mwürtt. Schwarzwaldfr., Oberamt Bas 
lingen, 10 008 €. 

Ebioniten, hebr. („Arme, Demütige*, Math. 5, 3), 
geſetzliche Judenchriſten (ſ. D.). 

Ebn, Ibn, arab., „Sohn“, z. B. Abraham Ibn Esta. 

Ebonit, ſ. Kautſchuk. 

Ebrard, Joh. Heinr. Aug., reformierter Theolog, 
1818—'88, Prof. in Erlangen; vielſeitiger Gelehrter, 
fruchtbarer Schriftjteller. 

Ebro, Tat. Iberus, Fl. im n. Spaıt., fonımt dv. dem 
Kantabriichen Gebirge, fließt n. O.S.O u. mündet bei 
Tortoſe ind Mittelländ. Meer; 757 km lang, teilweije 
ſchiffbar; Nebenfl.1.: Aragon, Oallego u. Segre, r.: Jalon 
u. Guadalope u. ber ihn begleitende Kaiferfanal; |. K. 19, 
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Eccard, Zoh., einer der bed.ften ed. Komponiften nad) der 
Reformation, 1553 Mühlhaufen in Thür. — 1611 Berlin, 
Schüler v. Joachim & Burg? u. Orlando di Laſſo, 1588 
Kapellmeifter des HerzogS dv. Pr. in Königsberg, ſpäter 
in Berlin. E. fomponierte viele Lieber, z. B. „Zu diejer 
öfterlichen Zeit“. Um werivollften find E.8 Bearbeitungen 
v. Kirchennielodieen für 5—8 ftimmigen Chor; fehr befanut 
jein Sat zu „Ich lag in tiefer Todesnacht“. E. hat die 
Härte u. Herbigfeit feiner Vorgänger (H. L. Haßler, Zus 
ahim A Burgk) überwunden u. Anmut u. Wohltlang in 
den Gefang eingeführt. — G. Pf. 

Ecce homo, lat., „Sehet, welch ein Menſch!“ nad 
Joh. 19, 5; in der chriftl. Kunft das Bild des dornenge— 
krönten Heilands. 

Cchinus, grch, „Igel“, Wulft am doriſchen Eäulen- 
kapitäl (ſ. Bauftil, Taf. 5a, 12). — Hd. 

Ede, |. Schall. 

Echſen, Eidechſen, ſ. Schuppenechien. 

Echtermeier, Karl, Bildhauer u. Prof. zu Braunſchweig, 
geb. 1845 Caſſel, Schüler Hähnels, durch feinen tanzenden 
Faun u. die tanzende Bakchautin bekaunt. — Mdf. 

Echternach, St. in Luxemiburg a. d. Sauer, 8646 E.; 
dv. Willibrord 688 geſtiftete Benediktinerabtei; noch jetzt 
alle Pfingſten die angeblich v. Krankheiten heilende Spring 
prozeſſſon Tauſender v. Kath., Dankfeſt für dag Auf⸗ 
hören des Veitstanzes 1375. 

Er, v. 1) Leonh, bayr. Kanzler in der Reformationgs 
zeit, ſtrenger Kathölik, geit. 1550; — 2) Joh. Mayer, 
fat. Prof. der Theol. in Ingolſtadt, befannt durch feine 
erbitterte Gegnerfchaft wider Luther (f. d.), geg. ben er die 
Bannbulle auswirkte. 

Echart, 1) getreuer, ſ. Wnotan. — 2) Meiſter E., 
der bed.ſte der diſch. Myſtiker (ſ. d.), Dominikaner, gr. 
Prediger u. tiefſinniger Denker; 1260 in Thüringen—1329; 
lebte ın Köln, Paris, Straßburg u. Frankfurt. Er wollte 
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Kautfhul, Chinarinde, Wachs, Sarſaparille, Harze. In— 
duſtrie: Strohhutflechterei im w. Tiefland, Seilerwaren, 
Hängematten, Netze ans Agavefaſern. Eiſenbahn Guaya⸗ 
quil-Eibanıbe 250 km lang. Ausfuhr: Cacao, Häute u. 
Hüte. Hit. Quito 25 T. E Im Ganzen 16 Prov. — Ss. 

€. war feit 1532 fpan., machte fid) 1820 frei, —’30 mit 
Columbia vereinigt, feitdem oft Schauplag v. Unruhen. 

Ed., auf Büchertiteln, Abkürzung für editio = Aus— 
gabe od. edidit = hat herausgegeben. 

Edam, St. in der hol. Prov. N. holl., am Buiderfee, 
6444 €. ; ber. Käfe. 

Edda, ſ. Mythologie diſch. 

Edelfäule, |. Wein. 

Edelfifcye, die beten eßbaren Fiſche. 

Edelſteine, Mineralien, mit bei. ausgezeichneten Eigen- 
fchaften (Glanz, Farbe u. Härte), meiſi geichliffen u. in 
Bold uſw. gefaßt. Bleibt dabei die Unterjeite frei, fo 
nennt man jie à jour gefaßt; oft wird fie aber zur er» 
änderung der Farbe irgendivie belegt. Man unterſcheidet: 
1) Ganz-E., 3. B. Aquamarin, Chryfoberyll, Diamant, 
Grauat, Hyazinth, Opal, Rubin, Saphir, Smaragd, Topas 
u. Türfis; 2) Halb-E., z. B. Achat, Amethyſt, Aventurin, 
Bergkriftall, Chalcedon, Chryſopras, Heliotrop, Jaſpis, 
Karneol, Katzenauge, Lapislazuli, Maladjit, Onye. — Man 
kann heute viele E. künſtlich aus Slasflüffen darftellen, auch 
Diamant. Hauptort v. E.fchleifereien ift Amſterdam, in 
Diſchl. das Nahe-Idargebiet (Oberftein). — Edelſtein— 
kitt, Loſung v. Hauſenblaſe in Waſſer u. Maſtix in 
Alkohol, zu leiten Teilen innig gemiſcht, frifch zu ver- 
wenden. — Dt. 

Edelweiß, |. Korbblütler. 

Eden, hebr., „Wonne*, |. Paradies. 

aaa St. in der bayr. Nheinpfalz, Bez. Landau, 
514 . 

Eder, I. Nebenfl. der Fulda, entjpringt im Nothaar- 





nur kirchlich Iehren, aber feine pantheiftifch gefärbte Myjtit | gebirge auf dem E.fopf (633 m), mündet bei Gunters- 


trug ihm ntannigfache Anfechtung u. die Verurteilung der 
Kirche ein. — Ha. 

Ehen Ausfahrt, 
das einen Rieſen 
Dietrichs dv. Bern). 

Echermaun, Joh. Bet., 1792 Winfen, Hannob., — 1854, 
ber. als Goethes Brivatfetretär "23 —’32 u. durch „Goethes 
Geſpräche mit E.“ 

Eheruförde, Kr.ft. im pr. R.»B. Schleswig, zw. einen 
ee u. dem Windebyjee 7088 E.; Hafen, Zifcherei; 
. K. 11. 

Echſtein, Ernft, diſch. Dichter u. Schriftſteller, geb. 
1845@iegen, F 1900 in Dresden. Er pflegte das humoriſtiſche 
Epos in vollendeter Form (3. B. der Stumme dv. Sevilla). 
Seine geſch. Romane (3. B. die Claudier, Nero) zeigen 
ein fräftiges Geftaltungstalent; weniger bed. find feine 
modernen Romane, fejjelnd feine Novellen, derbluftig die 
Schulhumoresken („Befuh im Karzer“). — MI. 

Erundor, („Aquator“), ſ. 8. 3, Republik in S.Am., 
mit 299600 qkm u. 14a Mill. Zerfällt in 1) ein w. 
niedrige8 Borland mit niedrigen Höhenzligen, weiten 
Ebenen, zahle. Fl, Regen u. Wald im N. (Esmeralda), 
Teodenheit im ©. (Manabi u. Guayas). Aderbau auf 
Cacao, an den Bl. alle trop. Kulturpfl., Haupthafen 
Guayaquil (52 T. E.); — 2) d. Tiefland zum Syſtem 
des Amazonas gehörig, unzugängliches feuchttrop. Wald» 
land mit unabhängigen Jivaro⸗Indianern u. wenigen Uns 
fiedelungen; — 3) Kordilleren, mit zahle. Vulkanen v. etwa 
4T. man. Noch thätig: Pichincha, Cotopaxi (5970) 
u. a., nit mehr: Chimborazo (6310). Die Beden v. Ibarra, 
Duito u. a. beherbergen in 2200—2900 m Höhe den Kern 
ber Bevölkerung, halbzivilifierte QuitusIndianer, Miſch⸗ 
linge u. Weiße. Hier Anbau dv. Weizen, Gerfte, Mais, 
Duinca-Hirfe, Kartoffeln, Obſt, Luzerne. Viehzucht bes 
trächtlich, Käſebereitung. Bergbau gering. Wald liefert 
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Bien; 135 km lang. 


Edeſſa od. Orrhoe, uralte St. im n. Mefopotantien. 


— aus dem 13. Jahrh, 137 v. 216 n. Chr. beſtand das Orrhoeniſche, früh chriſtl. 


Reich unter den Abgaren v. E., dann röin., ſpäter, 
wie noch iegt türkiſch. Jetziger Name Urfa, 55%. E.; 
Handel; ſ. K. 6. 

Edſu, St. in Oberegypten, am Nil,i4 260€, Tempels 
ruine; früher Teb od. Tebu u. ge. Apollinopolis 
magna; f. 8. 6. 

Cdieren, lat., |. v. m. herausgeben. 

Edikt, lat, Verordnung, obrigfeitliche, gejch. befannt tft 
das E. v. Nantes; f. Hugenvtten. 

Edinburg, ſ. R.16, eig. Edinburgh, engl. fpr. edd’uboro, 
Hit. Schottlands, unweit bes Forthbuſens, hängt mit 
der alten Hafenft. Zeith eng zufanımen. Schon Hft. der 
alten fchottiihen Könige, auf telfigem Boden erbaut; im 
to. Teile liegt auf fteilem Zelfen das alte feſte E.-Caftle 
(ſpr. Käſſſ) d. h. Burg, ber ältefte Teil der St.; die Neuft. 
ift in ihrer ganzen Bauart fchön u. regelmäßig angelegt. 
E. gehört zu den ſchönſten St. Eur.s. Es befigt eine 
1583 geftiftete Univerfität, Sternwarte, Nativıralgalerie 
u. a. wiſſ. u. Runftinftitute. Es treibt bed. Handel u. 
ift (ſ. d.) wichtige Ind.ſt. mit 341035 E. — Ge, 

Edifon, Thomas Alma, bed. amer. Phyſiker u. Er: 
finder, geb. 1847 Milan (Ohio), zuerjt Beitungsausträger. 
Er erfand u.a. ben Phonographen, eine Glühlanıpe, das 
Megaphon u. verbefferte daS Telephon. 

Editioͤn, lat, Ausgabe v. Büchern; Editor, Herausgeber. 

Edom, Hebr., „der rote“, Edomiter, bibl., Land u. Boll, 
ſ.w. v. toten Meer auf dem wilden Gebirge Seir, bis 
zum roten Meer; Nachkommen Eſaus, alſo Israel ſtamm⸗ 
verwandt, aber Saft immer in Keindichaft mit ihm 
(4. Mof. 20, 14 ff; 1. Chron. 19, 12; 2. Kön. 8, 20; 
1. Macch. 5, 3.65), zeitweilig unter David ihm unter» 
worfen, Stainmland des Herodes (f. d.). — In. 
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Eduard, Könige v. Engl.: 1) E. der Bekenner, letzter 
angelſächſ. König; — 2) E. J. Sohn u. Nachfolger Heinr.S III. 
Ihm folgte fein Sohn E. II., als Kronprinz erſter Prinz 
dv. Wales; nad ihm fein Sohn E. III. €. IV., Sohn 
des Herzog3 v. Mork, tötete Heine. VI. v. Zancafter. Sein 
Sohn E. V. wurde v. Richard IH. ermordet. €. VI, Sohn 
Heinr.s VII. u. ber Johanna Eeymour, leßter Tudor 
(Sahreszahlen u. a. ſ. Art. Großbritannien); — 3) E., 
— v. Wales, der ſchwarze Prinz, nach ſeiner Rüſtung 
gen., Sohn E. III., ſiegreicher Führer im engl.=frz. Kriege; 
— 4) €. Karl, Enkel Jakobs II., legter Stuart, fänıpfte 
umfonft um den engl. Thron, gejt. 1788 alS Graf v. Albany 
in Ron. — Str. 

Efendt, türk. j. v. w. Herr, ein türk. Ehrentitel, der 
dent Namen od. eig. Amistitel zugefügt wird. 

Effekt, lat, Wirkung, Erfolg. 

Effekten, Habfeligfeiten, Gepäd, Wertpapiere, bie bef. 
an den E.“(Fonds-)Börſen gehandelt werben: Aktien 
u. Schuldverjchreibungen aus öffentl. Anleihen. Sie zer- 
fallen in Mantel u. Coupons- (Zinsſchein-, Dividenden-) 
Bogen. Jeuer enthält Angaben über die Anleihe, den 
Schuldner ufw. u. tft die eig. Urkunde. Sie lauten auf 
fefte, xunde Beträge u. Haben fortlaufende Nummern als 
Erkennungszeichen; das ift bei. wichtig bei Rückzahlung 
ber Beträge bei Uuslofung; ferner bei Verluſt (Diebjtahl, 
Brand), um gerichtliche Kraſtloserklärung der verlorenen 
u. Ausjtellung einer neuen Urkunde zu erlangen. — Der 
Binsiheinbogen enthält die Zinsſcheine, die man bei Fällig- 
keit abjchneidet u. a. d. Bank ausgezahlt erhält; er hat 
diefelbe Nummer, wie der Mantel. Geg. den mitanhäns 
genden Erneuerungsfhein (Talon) erhält man fpäter 
einen neuen Bogen. Bir Eicherheit empfiehlt es fich, 
Mäntel u. Couponsbogen getrennt aufzubewahren u. ein 
genaues Nummernverzeichnis zu führen. — Der Drud der €. 
erfordert gr. Sorgfalt u. längere Beit; bis zur Fertig— 
ftelung erhält man daher oft zunächſt fog. Interims— 
Icheine. ©. unterliegen der E.-Steuer, nad) dein Reichs— 
ftenıpelgejeg dv. 27. IV. 1894; fie ift fiir verih. E.-Arten 
verſch, für Aktien 1—11/2%0, fiir Obligationen 1—6%o 
ihres Nennwertes, dtſch. Reichs- u. Staat3-Obligativnen. 
Sie iſt bei inländiſchen E. vor ihrer Ausgabe, bei auslän— 
dijchen, bevor fie in Dijchl. in Verkehr kommen, zu zahlen. 
Ertrag diefer Steuer 1898: faft 1842 Mill. M. — Fr. 

Effektiv, thatſächlich, z. B. E ftand, fuw. Friedensprä— 
fenzitärte, auch Iſtſtand gen. (Beg.jag: Sollftand), die 
bei einen Truppenteil thatfächli vorhandene Mannfchaft. 


Effektuieren, bewerfitelligen, zur Ausführung dringen. | gl. N 


Effet, jez. fpr. effä, Wirkung, jchiefer Stoß beim Bil- 
lad (ſ. d.). 

Effloreszenz, Tat., ein Hautausfchlag, auch fow. Auss 
mwittern (j. d.). 

€. G. Abfürzung für „eingetragene Genoſſenſchaft“; 
— nt. b. H. „mit bejchräntter Haftpflicht”. 

Egal, frz, gleichmäßig, gleichgiltig. 

Egartenmwirtfchaft, eine geregelte Feldgrasw., bei der das 
Land, das mehrere Jahre Köruerfriichte trägt, 5—12 Jahre 
als Weide (Egart, Egert) liegen bleibt. — Wo. 

Enede, Hans, 1686—1758, der Apoftel Grönlands, mo 
er jeit ’21, v. dän. Könige unterjtüßt, 19 Jahre treu 
arbeitete. Nac feiner Rückkehr Leiter eines grönländifchen 
Miffionsinftitutes in Kopenhagen. — Q. 

Egel, |. Würmer. 

Egeln, St. im pr. RB. Magdeburg, Kr. Wanzleben, 
a. d. Bode, 5500 €. 

Egelſeuche, befällt Schafe, Biegen, Rinder u. Schweine, 
die auf najjen Weiden die Leberegelbrut (f. Würmer) 
aufnehmen, welche in die Leber einwandert, Entzündung 
u. Verkalkung der Oallengänge, Schrumpfung der Leber 
u völlige Auszehrung verurfadht. Beh.: Vermeiden najfer 
Weiden, frühes Schlachten der erkrankten Tiere, Verab⸗ 
reichen dv. Salzladen an Schafe. — Bdt. 


Eger, 1) 1. Nebenfl. der Elbe, entſpringt auf dem Fichtel⸗ 
gebirge, fließt n.d. durch Böhmen, miindet hei Leitnterig, 
310 km lang; — 2) Bez.sjt. im n.w. Böhnten, a. d. E., 
23532 E.; Wallenftein hier 1634 ermordet; f. K. 18 

Egeſtorff, Georg. Induſtrieller, 1802 Linden bei Hann. 
— 68 Han. 8. E.8 Unternehmungen ift beſ. bervor- 
zuheben die ’35 begründete Mafchinenbauanftalt (heutige 
Hann. Mafhinenbauanftalt A ©.) E. forgte vortrefflich 
für feine Arbeiter durch Wohlfahrtseinrichtungen aller Art 
u. durch Unterftügungstaffern. — Hd. 

Enge, 1) geog., ſ. Fortjegung des Teutoburger Waldes 
bis zur Diemel, geg. 450 m hoch; — 2) an Geweben, 
fow. Salband; — 3) landw. Gerät (f. d.). 

Eggert, Hermann, Geh. Baurat in Berlin, 1844 Burg 
bei Magdeburg, bed. Architekt, baute den ——— 
in Franffurt a/M. u. den Kaiſerpalaſt in Straßburg. — Hd. 

Eggmühl, Eckmühl, D. in Niederbay., a. d. Laber; 
hier ſiegte Napoleon am 22. IV. 1809 fiber Erzherzog 

arl v. Ofterr. u. ernannte Davouft (f. d.) zum Fürjten v. €. 

Eatdy, Mor. v. 1847 Mainz —98, ’90 als Oberſt⸗ 
leutnant verabichiedet, fchrieb im gleichen Jahr bie gr. 
Aufjehen erregende Flugichrift: „Ernſte Gedanfen*, Die 
ein geläutertes Chrijtentum forderte: Zuſammenſchluß aller 
Butgefinnten der ganzen fittlihen Welt zum endlichen 
Ausbau des Neiches Gottes. Pfingſten ’91 gründete er 
in Berlin eine Urt dv. Genteinde des „Einigen Chriſten— 
tums*. Prof. Lehmann » Hohenberg (Kiel) gab für ihn 
die Zeitſchrift: „Einiges Chriſtentum“ ’92—’93 heraus, 
E. feldft v.’94 ab die Wochenschrift „Verföhnung”. Über 
Vorträge, Verfannlungen u. Scriftftellerei fam die Be 
wegung nicht hinaus. E.3 Anhänger Hoffen noch jetzt 
mit ihren rationaliftifchen Chriftenium die ‚gutunfe zu 
erobern, Schmelzen aber jchon zufammen. — Ba. 

Eginhard, ſ. Einhard. 

Egle, Joſeph v., Baumeiſter, 1818 Dellmenſingen — 
’99, zulegt Direktor der Baugewerkſchule in Stuttgart, 
mwohlverdient um das tecyniiche Mitteljchulmefen; er baute 
u a. die Marienkirche in Stuttgart u. ftellte die Frauen— 
fire in Eßliugen muftergiltig wieder her. — Hd. 

Egmont, Lamoral Graf d., verdienter Feldherr KarlsV. 
u. Philipp dv. Span. Neben Oranien u. Hoorn Führer 
der ev. Niederl., nicht glaubensfreudig genug, um in den 
Kämpfen aus Anlaß der Einführung des Tridentinifchen 
Konzils auf Seite feiner Glaubensgenvifen zu ftehen. Troßs 
dene nahm ihn Herzog Alba verräteriih gefangen ı. 
hieß ihn nebſt Hoorn 68 enthanpten. Goethes Drama 
& wird jeinem geſch. Wefen nicht geredht, ijt aber 
beliebt durch die dichteritche Verbindung des Helden mit 
Klärchen, deren Wort: „Himmelhoch jauchzend, zum Tode bes 
trübt; glücklich allein ijt Die Eeele, die liebt!“ befannt.— Br. 

Eyo,lat,—idh; Egoismus Selbjtjudht, ſ.Sympathie. 

Esypten, I. Geographie, f. K. 1, das Land des mitt: 
leren u. unteren Nils, nach ©. meiſt gerechnet bis zu ben 
erſten Kataralten (Stromſchnellen) des Nils. V. Menfchen 
bewohnt wird faft nur Das Nilthal ſelbſt. Dieſes erſtreckt 
ſich v. Aſſuan (Syene) etwa 120 M. lang u. 1-2 M. br. 
nah N., dann nah N.W. Der br. Thalboden felbit ift 
flach, fruchtbar u. wie ein Garten angebaut. In üppiger 
Fülle gedeihen hier ſämtliche Getreidearten, Reis, Zuderrohr, 
Flachs, Hanf, Datteln, Feigen, Oliven ır. neuerdings Baum⸗ 
wolle. Eig. Wälder u. Wiejen fehlen Begrenzt wird 
diefe fruchtbare Niederung an beiden Geiten v. kahlen, 
fonndurchglühten Felsabhängen (Kalfs u. Sandftein, Granit 
u. Schiefer): im W. der Modang der libyſchen, im DO. ber 
arab. Wüſte. Kein Nebenfl. fonımt dem Nil auf bem langen 
Laufe zw. diefen Felfenmauern zu, u. da auch der Himmel 
oft jahrelang kaum einen Tropfen Regen fpendet, fo ift 
das Land ganz auf den Segen jenes Stromes angewieſen. 
— E, da3 „Wunderland“ der alten Welt, it ein Gefchent 
des Nils. Alljährlich im Hochſommer tritt in feinem Duell» 
gebiete die Regenzeit ein u. ſchwellt feine Fluten. Das 
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Hochwaſſer erreicht E. im Juli, es beginnt Die Überſchwem— 
mung, welche durch Schöpfräber noch weiter geleitet wird, 
das Thal wird ein Gee, bis ſich geg. den Oktober Die 
Sewäffer verlaufen. Sofort werden die Felder beftellt, 
u. im März bereits findet die Ernte ftatt. Unerträglich 
heiß find April, Mai u. Zuni. Der Nil fpendet aber 
nicht nur fein Waffer, fondern auch einen fruchibaren 
Schlamm, ber in taufenden dv. Schichten übereinander ge- 
lagert, den heutigen Boden feines Thales bildet. — Die 
Tierwelt muß früher, Def. an Krofodilen, Nilpferden, Löwen 
u. Leoparden, reicher gemwefen fein. Noch jeßt giebt es 
Reiher, Pelifane u. Flamingos in Menge Man unter: 
ſcheidet Ober-E. (das ſchmale Nilthal) ı. Unter-E., das 
breitere, funpfige Mündungsgebiet (Delta), durchzogen v. 
zahliofen Nilarmen u. Kanälen. Gerade oberhalb des 





Deltas liegt die Hft. Kairo, in ſeinem mw. Teil am Mittels 
meer die Hafenft. Alexandria, im D. führt der wichtige 
Sucz-Kanal aus dem Mittelmeere ins Rote Meer. — N. 
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bildete fich neben dieſer ſchwerfälligen Schrift eine Teich» 
tere aus, die hieratiſche („priefterliche*), die Grund 
lage für das Alphabet der Phönizier u. damit der gefantten 
RKulturvölfer. Eine weitere Verflüchtigung der Schrifte 
zeichen tritt im 8. Jahrh. dv. Chr. in der ſog. demoti⸗ 
hen („vollstümlihen”) Schrift ein. — Die ung in diefen 
Schriftzeichen überfommene Litt. ift außerorbentlich reich> 
haltig u. gewährt das Bild eines glänzenden Rulturlebens: 
Staats=, Reichs-, Naturmiff., Med., Aſtr. u. Math.; Volle» 
lieder, rel. Hymnen, Märchen u. Epen. Die Religion 
beftand urſprünglich ſicher in Geſtirn⸗, bef. ben Sommendienft. 
(Fig. 206.) Dem Sonnengott Rah war der Mpisitier 
(ichwarz, mit weißer Stirn u. Bruft) geweiht. Auf die Wir. 
tungen der Licht: u. Wärme fpendenden Nalurkraft geht eine 
Anzahl v. Götterweſen zuritd. Ein Baar tritt bei. hervor, 
Iſis u. Oſiris, die das Nilthal mit allem Guten bes 
ſchenlen. Die Unſterblichkeitslehre ſcheint ſehr jrühe aus» 
gebildet zu ſein in Verbindung mit der Vorſtellung v. 

der Wanderung der une 











geläuterten Seelen durch 








die Leiber der Tiere. Das 























F'g. 2%. Die größte Sphing, 3. Urt. Egypien. 


N. Geſchichte. Die älteften Bewohner, Verwandte 
ber ſemitiſchen Völfergruppe find wahriceinlid) aus Aſien 
eingewanbert. Ihre Kultur iſt Die äftejte, Die wir fennen, 
bezeugt durch die mächtigen, z. T.d T. Fahre alten Bauwerke, 
Pyramiden, Sphinge (d.h. Löwenleiber mit Menfchenköpfen, 
Beichen bes Sonnengottes) (Fig 208) ı.Obelisfen, u. die merk⸗ 
würdigen Ruinen Ober:E.3 (Tempel zu Karnat), die mit 
Beichen u. Bildern bedech find (Menfchen u. die verich.ften 
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Big. 205. Der Name „Eghpten“ in hierogijphiſcheun Schriftzeichen. 
zu Art. Egypten. 

Tiere). Dieſe ftellen die ältefte Schrift E.3 dar, die 
Hieruglyphen, („Hl.Injriften“) (Zig- 205). Urſprünglich 
bezeichnetjebes Bild wohl einen ganzen Begriff, ſpäter vielfach) 
nur einen (ein od. mehrjilbigen)Lant. Einen ganzen Begriff 
ausbrüdende Bilder dienen auch als Verdentlihungszeichen 
hinter ſchwer verftändlichen Wörtern (z. B. Hinter ſolchen, die 


etwas Glänzendes bedeuten, das Beiden der Sonne OÖ, 
hinter Pflanzennamen das Bild einer Blume). Sehr frühe 





bed.fte rel. Buch ift das 
„Zotenbuch der alten 
Egypter“. — Das bür 
gerl. Leben beruhte 
auf dem Raftenwejen. 
Die erften Kaften bil 
deten Prieſter u. Krieger; 
3 untere Raften unter 
jchied man : Hirten, Acker⸗ 
bauer u. Handwerker. 
Die Briefter repräfen> 
tierten da3 geſamte Gei⸗ 
ſtesleben ber Nation, da 
= auch Staat&männer, 

- Nidter, Arzte, Baur 
meifter u. a. aus ihrer 
Mitte Hervorgingen. Die 
Geld. E.s reicht Bis 
in die 1. Hälfte des 4. 
Sahrtaufend v. Chr. zur 
rüd. Als 1. König wird 
Menes, Gründer v. 
Memphis, gen. Ju die 
4. Dynaftie (3122— 
2978) gehören bie Er—⸗ 
bauer der gr. Byranıiden 
v. Gizeh: Chufu, Chafra, Menlera. ai ohlſtand 
gelangte das Land unter der 12. Dynaſtie, beſ. unter 
RAmenemha ILL. Uber bald nach ihn brachen ſemitiſche 
Hirtenvölker, die Hykſos, in das Land ein u. untere 
warfen c3. 500 (nach anderen 200) Jahre dauerte die 
Fremdherrſchaft. Der Befreier erfchien in einem einheimiſchen 
Fürften Amoſis v. Theben (um 1600). Mit der 17. ı. 
18. Dynaftie beginnt die Glanzzeit des alten E.s: Thut- 
moſis III., der den gr. Säulenfaal in Theben, Antenophis 
III. welcher den Ammonstempel in Lukſor baute, vor aliem 
Ramſes U, Eroberer Syriens u. Schöpfer zahlloſer 
Prachtbauten, welcher daflir die Israeliten zu —— 
zwang (2 Veoſ. 1, 11). Unter ſeinem Soͤhne Pernephtah 
1. fand um 1320 der Auszug ſtatt. Die folgenden Könige 
find großenteil3 Werfjeuge ber mächtigen Prieiterichaft 
Unter Sabafo u. Tirhaka begannen die Kämpfe mit den 
Affyrern, bie mit dem Einfall Aſſarhaddons u. dem 
Sturz des regierenden Haufes endigten. Pſammetich I. 
(655— 610) erringt noch cinmal die Unabhängigkeit. Aber 
fein Nachfolger Necho wird 605 bei Karkemiſch v. Nebu- 
tndnezar geſchlagen. 525 wurde E. perſiſche Prov., 322 
v. Alexander d. Gr. erobert. 305 beganı die Herrichaft 
der PBtolemäer, unter denen dag altegypt. Weſen zerfiel. 
Durd die Schlaht bei Aftium um 31» Chr. fam €. 
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an das röm. Reich. Schon im 1. Jahrh. n. Chr. fing 
die Chriftienifierung an. Alerandria wurde Biſchofsſitz 


Durch den HI. Antonius dv. Theben wurde E. Mutterlaud 
der Mönchsorden (f. d.). Seit 641 gewann bie Kalifen- 
herrſchaft u. der Islam die Oberhand. Unter der Re- 


gierung der Mameluden (f. d) wurde Das Land allnıählich 


ein Tummelplag wilbeiter Anarchie, bis es 1517 türk. 
Prov. wurde, dv. Paſchas regiert, aber ſtets ziemlich un« 
abhängig. Die neuefte Epoche beginnt 1805 mit der Statt⸗ 
balterfhaft Muhammed AliS, der wichtige Verfaffungs- 
reformen burchführte, eine Flotte ins Leben rief u. das 
Heer neu organifierte. Durch zwei glüdliche Kriege mit 
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Big. 206. Amenhotep IV. der Sonne opfernd, z. Urt. Egypten. 


ber Zirfei erreichte er das Bugeftändnis ber erblichen 
Herrfchaft für feine männliden Nachkommen. Die Ents 
widelung des Landes in den legten Jahrzehnten ift durch 
überaus traurige Finanziwirtichaft gekennzeichnet, bie mehr⸗ 
mal3 zu Aufftänden, zu blutigen Gemaltthaten geg. die 


- Europäer führte u. den Engl. wiederholt Gelegenheit zum 


Eingreifen gab. Dies alles, dazu ber Nufftand des Mahdi 
im Sudan hat die Erfolge früherer Jahre wieder zu nichte 
gemacht. — Die Vevölkerungsziffer des eig. €. beläuft 
fih heute auf über 9,2 Mill. (mit den dazu gehörigen 
Zandeleilen auf fiber 17 Mill.); dav. find 3V2 Mill. 
arab. Fellachen (Bauern), 600 €. chriftliche Kopten, Ab» 
tönımlinge der alten Egypter, 600 T.Beduinen, 100 T. Tür⸗ 
fen, 70 T. Europäer. An jonftiger chriftlicder Bevölkerung 
finden fi noch Armenier u. orthodoze Griechen. — In. 
Eh bien! frz., ſpr. eh biäug, wohlan! 

he, I. die gejeglich geregelte Gemeinjchaft zw. Mann 
u. Weib in Bezug auf alle Yebensverhäftniffe. Die Trei- 
nung in Geſchlechter geht durch die ganze Natur, aud) die 
Zier- u. Pflanzenwelt; daher auch der Geſchlechtstrieb bei 
Tieren wie bei Menfchen. Zur Ehe wird Die GejchlechtS- 
dereinigung vermöge der Geſetze, durch welche fie geregelt 
wird. So ift die E. Gegenftand der Sitte wie des djfentl. 
Rechts. Es giebt deshalb jo viel verfch. Auffaffungen v. E., 
als es verſch. E.rechte (f.d.) giebt. Nach den im Chriftentum 
geltenden, auf Gottes Offenbarung zurüdgeführten Grund» 









fägen gehören zur richtigen €. folgende Stüde: 1) Mono» 
gamie (Einehe) die Verbindung nur eines Mannes u. einer 
Frau. Geg ſatz ift die Poly — üblich bei den 
heidn. Völkern, Muh. u. der chriſtl. Sekte der Mormonen. 
Der Bolygamie gleichzuftellen ift ber Konkubinat, da3 
Halten v. Nebenfrauen (bei den alten on u. Römern). 
Auch im Gejege Mofis war Bolygamie u. Konfubinat noch 
geltatiet, aber daneben die Einehe als deal Hingejftellt. 

in andrer Geg.jaß ift Die. nur feltene Bolyandrie, 
Verbindung einer Frau mit mehreren Männern. — 
2) Unauflöslichfeit der E. „Was Gott zuſammen⸗ 
gefügt, fol der Menfch nicht fcheiden.” Auch die Schei- 
dung war ben Juden im Geſetz Mofis gejtattet („d. 
eures Herzens Härtigkeit wegen“, Matt. 19, 8). 
Das N. T. ſchließt fie gänzlich aus u. geitattet nur 
in dent Falle, dab dr Mann od. das Weib that» 
fächlidh die Ehe gebrochen Hat, dem andern Teil 
die Scheidung u. eine neue E. (Matth. 5, 32). 
Ebenso ift die v. Heidnifhen Mann verftoßene chriftl. 
Frau nicht an das alte E.joch gebunden, u. ums 
gelehrt (1. Kor. 7,15). Daraus jind die beiden in 
der ed.chriftl. Sittenlehre anerfannten Scheidungs> 
gründe entftanden: E.hruch u. böslihe Verlafjung. 
Die kath. Kirche giebt gar feinen Scheidungsgrund 
zu u. geftattet nur eine Trennung (Scheidung dv. 
Tiſch u. Bett), Es ift aber durch bei. Erlaubnis 
bes Tapftes auch E.ſcheidung zu erreichen. Wie das 
moſaiſche, fo hat auch das chriſtl. Recht jene ſtreng 


fittlihe Auffaffung nicht durchgeführt. Denn das 
Hriftlich-fittlihe Sdeal kann mit Zwang nicht her» 
geftellt werden, Deshalb muß auch der rift. Stant 


noch weitere Scheidungsgründe offen laſſen. Die 
Kirche aber muß daran feithalten u. kann daher die 
zweite &. deffen, ber als Schuldiger die erjte gelöjt 
hat, nicht als eine hriftl. anerkennen u. ihr durch 
Trauung ben göttlichen Gegen zufprechen. — 3) Die 
gegenfeitige Liebe. Die Icıblihe cheliche Ver: 
einigung fol Ausdrud vollkommener Ecclengemeins 
fchaft fein. Ohne diefe ijt jene tierifch u. eine Er— 
niedrigiung fiir beide Teile. Sie kann aber nur bei 
der Einche vorhanden fein u. gedeihen. Die höchite 
Forderung für die innige Gemeinſchaft der E.gatten 
drüdt im A. T. der Vergleich des Verhältniffes zw. 
Gott u. feinen Volke aus, im N. T. zw. Chriftus u. 
der Kirche (Eph. 5, 25 ff.) Uni der inneren Gemein» 
ah willen ift für eine gejegnete Führung der E. Gemein 
ſchaft des Glaubens erforderlih. Jede Mifchehe zw. 
ChHriften u. Juden od. Heiden, aber auch zw. Ev. u. Katl)., 
fteht außerhalb des chriſtl. Ideals. — 4) Die Unter: 
ordnung des Weibes unter den Mann. Wo im Heiden 
tum die Auffaffung der E. durch Einführung der Poly» 
gamie, ber leichten Auflöfung ufw. gejunfen ift, wird ſtets 
das Weib als des Mannes Sklavin u. faft durchweg, auch 
in ber grch. Phil., als ein untergeordnete Weſen ange— 
jehen, den Manne an Geift u. Wiirde nicht gleichjtchend. 
Das Chrijtentum Hat diefer Verachtung ein Ende gemacht, 
indem es in fittlicherel. u. allg. geiftiger Beziehung feinen 
Unterfchied der Gefchlechter gelten läßt (j. Frauenfrage). 
Wohl aber erkennt es jedem jeinen eigentümlichen Beruf 
zu u. giebt die führende Rolfe dem E.mann, ber fein Weib 
auch im öffentlichen Leben vertritt. „Er ſoll dein Herr fein”. 
Bon der Frau wird deshalb neben der Liebe auch Ehr— 
furcht verlangt (Eph. 5, 33), u. dv. dem Manne, daß er 
der Frau, als dem ſchwächeren Teil, dic auch Miterbin 
der Gnade des Leben? ſei (1 Petri 3, 7), jeine Ehre gebe. 

II. Ber der Frage nah dem Zwede der ©. ift zu 
unterfcheiden der mehr individuelle u. der mehr ſoziale. 
Der eritere ijt die Ergänzung des einen Individiums 
duch Das andere, der Ausgleich der förperlichen, ſeeliſchen 
u. geijtigen Aırlagen, woraus fich eine reichere Geftaltung 
des Seelenlebens ergiebt, u. eine Fülle v. Aufgaben für 
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denjenigen, der an denjenigen, ber an feiner fittlichen Woltommenheit arbeitet. | fittliden Bolfommmenheit arbeitet. 
Der ſoz. Zweck bejteht in der Erhaltung des menſchlichen 
Gejelechts, welche durch geordnete Geſchlechtsvereinigung 
in gefunden Bahnen zu Halten ift. Wäre fie ungezügelt, 
fo würde fie zur Berftörung der Natur u. zur Auflöſung 
ber Gejellichaft führen. Dieſe hat daher a. b. Form u. 
Führung der E. ein gr. Intereſſe. Einerſeits bezieht fi 
dies auf die Schliegung der E. durch jolche Perfonen, 
welche nicht imjtande find, einen geordneten Hausjtand 
zu führen u. ihre Kinder zu erziehen u. zu ernähren. 
Deswegen find Befchränfungen de3 Heiratens durch Ges 
fege b. jeher in Brauch gemwejen, wird 3. B. ein be— 
ftimmtes Alter gefordert (j. E.recht). Das Recht, dem 
leichtfinnigen Heiraten Schranfen zu Jegen, iſt der Obrigkeit 
a um der foz. Bed. der E. willen nicht abzuſprechen. 
ndererfeit3 hat eS aucd, Zeiten gegeben, wo man das 
ss befördern zu müffen glaubte, durch Prämien auf 
inderreihtum u. dgl (3. B. zur röm. Raijerzeit). 


II. Wegen dieſes Seelen m d. E. ift die Form, in 
der fie eingegangen wird, v. allg. Bed. Bei allen höher 
entwidelten Böltern finden ich feftftehende Gebräuche 
dafür, die zumeift eine rel. Weihe einjchliegen. Auch in 
der hriftl. Kirche entftand fehr Früh der Brauch, die 
E. mit Gebet u. Segen zu weiben, (f. Aufgebot u. Trauung). 
Durch das ganze Mittelalter bis in die neucfte Zeit galt 
der kirchlich anerkannte Ejhluß auch für den Staat als 
rechtögiltig. Seitden aber die kirchlichen u. Die ftaatlichen 
Bedingungen der E. fid) verſch. geitalteten, entftanden oft 
Konflikte, indem der Geiſtliche eine Trauung nicht vor— 
nehmen wollte u. konnte bei einer E., welche nad) dem 
Staatsgeſetz erlaubt war. Deshalb hat der moderne Staat 
die Zivilehe, einen gejonderten Bivilakt, eingerichtet, 
ohne ben eine E. nicht rechtsgiltig iſt. Dabei behält die 
kirchliche Trauung als Anerkennung des driftlichen Cha- 
rakters der einzugehenden E. ihre jelbftändige Bed. 


IV. &3 giebt mannigfache Gründe, aus denen Leute 
ehelos leben. In manden Richtungen alter, heidniſcher 
Rel. galt das Geſchlechtsleben an ſich als fündig u. ftellte 
bie E.lojigfeit eine höhere Stufe der fittlichen Voll— 
kommenheit dar. Diefe Anfhauung drang in den erften 
Jahrh.en des Ehriftentums auch in die Kirche ei. Mönche 
u. Nonnen legen das Gelübde der Keuſchheit ab, u. die 
röm. Kirche verbietet dem Geiſtlichen zu heiraten (ſ. Cölibat). 
Der Apoſtel Baulus nennt das eine teuflifche Lehre (1. Tim. 
4.1 f.), et er fir den einzelnen, der Beruf u. Gabe 
dazu Hat, die freiwillige Enthaltung v. der E. hochſchätzt 
(1. Kr. 7). — Andere Männer heiraten nicht wegen des 
ihnen läftigen Zwangs, ein unfittlicher Beweggrund, der 
freilich durch Die wirtichaftl. Lage vielfach entſchüldigt wird, 
bef. im Höheren Mittelftand, wo die Geldmittel vielfad) 
nicht ausreichen, un die Koften eine3 modernen Haus- 
haltes, zumal Dei mangelnder wirtſchaftl. Vorbildung der 
Frau, beftreiten zu können. Die Klagen, daß die Eſchlie— 
Bungen, bef. in den legten Menfchenalter abnehmen, wird 
durch die E.ftatiftik nicht beftätigt. Der Prozentſatz der 
ledig bleibenden u. der E.jcjließungen Hat fich feit der 
Mitte des vor. Jahrh.s kaum merklich verändert. Die 
Zahlen ſchwanken. Bel. bewegte Zeiten (Kriege), auch 
wirtſchaftl. Notzeiten laffen die Heiraten abuchmen; dageg. 
ftieg Deren Zahl in den Zahren nad; 1871 bed. Die 
Statiftit weift zwar nit nach, Daß die E.n in den höheren 
Ständen un etwas abgenonmen u. in den niederen ſich 
bermehrt haben; aber e3 ift dies Doc) wahrſcheinlich, weil 
dasAlter, in dem die unteren Stände Heiraten, durch die 
moderne foz. Entwicklung berumtergerüdt ift. So mag es 
tommen, daß in der E.ftatiftif im ganzen auf 1000 E. zwar 
nicht weniger E.ichliegungen als früher fallen, daß aber 
doch der Prozentjag d. Unverheirateten der Höheren Stände 
etwas größer ift u. nur durch den früheren E.ſchluß in 
ben unteren Ständen verbedt wird. 
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V. Im Geg.fag zu der chriſtl. Auffaffung der E. ſteht 
die der materialiſtiſchen Geſchichtsauffaſſung, nach 
der die geſetzlich geregelte E. erſt eine ſpätere Entwickelungs⸗ 
ſtufe bilde. Urſprünglich habe es eine Hordenehe gegeben, 
bei ber die Weiber eines Stammes dieſem ‚gemeinjam ges 
hört hätten; Zeugnis dafür fei daS bei einigen Völkern 
noch in die geld. Zeit hineinreichende Mutterrecht, anftatt 
des Rechts des Vaters über die Kinder. Erft durch die 
Entftedung des Privateigentums, infolge ber Selbſtſucht 
de3 Stärferen, fei man, um das Eigentum aucd eigenen 
Kindern vererben zu können, zur gefchliden Regelung 
des Geſchlechtslebens gefommen. So behaupten Die Soz. dem. 
Engels u. Bebel anf Grund v. fonft nirgends anerkannten 
Lehren v. Morgan, Lewis u. anderen. Daraus folgert 
man dann fälfchlich, daß nıit der angeftrehten Erfegung des 
privaten durch das gemeinfane Eigentum auch die E.ord» 
nung wieder verſchwinden könne: fein umwilliger Zwang 
mehr bei geſchwundener Neigung, freie Liebe, Erziehung 
der Kinder durch den Staat, aljo Aufhebung des Familien 
lebens. Diefe materialiftifche Anſicht ift ‚natitrlich nur da 
möglid, wo das Weſen des Menfchen in feine tierifche 
Natur gelegt wird. Die Proftitution (f. Sittlichfeitsfrage) 
würde dadurch nicht, wie die Soz. am behauptet, abge» 
ſchafft, ſondern organifiert. — v. N. 

Eherecht. Das 8. ©. B. (58 1297—1587) regelt nur 
die „Bürgerliche Ehe (= E.)“ nicht die „kirchlichen Vers 
pflichtungen“ der E.leute (8 1588) (j. Ehe). Aus einem 
Berlöbnis kaun nicht auf Eingehung der E. geflagt werben; 
aber der Ridtritt dabon ohne wichtigen Grund verpflichtet 
zum Erſatz bes Schadens, aud eines folhen, der nicht 
Bermögensfchaben iſt (8 1300). Der Mann darf nicht 
vor vollendetem 21., Die Frau in ber Regel nicht vor 
vollendeiem 16. Lebensjahre heiraten, fie bedarf 6i3 zum 
21. Jahre elterlicher Eimvilligung. Eine neue €. ift nicht 
zuläflig, en die frühere aufgelöft od. jitr nichtig 
erflärt ift. €. ift verboten ziv. Verwandten in gerader 
Linie (d. 5. zw. Eltern, Großeltern u. Kindern, Enfeln), 
Geſchwiſtern, Verſchwägerten in gerader Linie (d. 
Schwiegereltern u. »findern in allen Graden), PBerjonen, 
v. denen Die eine mit Eltern, Voreltern od. Abkömmlingen 
der anderen Geſchlechtsgemeinſchaft gepflogen Hat, fog. 
Adoptivelternt u. »findern, ſo lange das Adoptivverhältiig 
befteht, dem E.brecher u. feinem Verbrechensgenoffen (hier 
ift aber Befreiung zuläſſig). Der E.ſchließung foll ein 
Aufgebot vorhergehen; fie erfolgt dor dem zuftändigen 
Standesbeamten. Verbots- vd. formwidrige E.n ſind 
nichtig. Beſchränkte Geſchäftsfähigkeit, Irrtum (beſ. in 
der Perſon des anderen Ehegatten) geben E.-Anfech- 
tungsgründe. Die Gatten And einander zur Lebens» 
gemeinjchaft verpflichtet. In diejer entjcheidet der Mann, 
der aber dieſes Necht nicht mißbrauden darf; Die 
Frau Hat das gemeinjchaftlihe Hausweſen zu leiten, 
darin u. im Geichäft, ſoweit das üblich ift, auch mitzu— 
arbeiten. Sie find einander zu unterhalten verpflichtet, 
in erfter Neihe der Mann die Frau. Scheidung (od. 
ftatt ihrer Aufhebung der e.lichen Gemeinjchaft) kann 
ein Gatte beantragen, wenn der andere E.brud) od. Biganıie 
(Doppelehe) vd. widernatürlihe Unzucht begangen, ihm 
nad) dem Leben trachtet, ihn böslich verlajfen, durch 
ſchwere E.pflichtverlegungen (def. grobe Mißhandlung) 
od. ehrloſes od. unſittliches —— das e.lihe Ver⸗ 
hältnis aufs tiefſte zerrüttet hat od. in mindeſtens drei— 
jährige, die geiſtige Gemeinidatt vorausjichtlich dauernd 
ausſchließende Geijtesfrankheit verfallen iſt. Bein e.lichen 
Güterrecht ijt zu unterfcheiden: A. Geſetzliches ©.: 
Der Mann hat Verwaltung u. Nupnießung am Vermögen 
der Frau (eingebradhtes Gut), aber nicht an ihrem 
Borbehaltsgut (88 1365—1370). Wo Verwendung 
u. Nutznießung nicht eintritt od. endigt, tritt Güter« 
trennung ein. B. Verironsmäßiges ©. (E.vertrag): 

a) Ulg. Gütergemeinſchaft: das Vermögen beider E.leute 
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wird ihr gemeinfchaftliches Vermögen wird ihr gemeinfchaftliches Wermögen (Gejamtgut);| Matiftabe der jedesmaligen bei, fittlichen Anforderungen; 
Pl Errungenſchaftsgemeinſchaft: nur was während dieſer 

emeinſchaft (aber nicht durch Erbſchaft, Schenkung od. als 
Ausſtattung) dv. jedem Gatten erworben wird, wird Ges 
famtgut; c) Fahrnisgemeinſchaft: nur das bewegliche Ber- 
mögen, das bie Gatten haben od. wie bei b erwerben, wird 
Geſamtgut. — Cheprozeß, hat v. 1.1. 1900 ab a) die 
Scheidung(od. Aufhebung der e. lichen Gemeinschaft); b) Nich- 
tigfeit od. c) Anfechtung einer E.; d) die Seftftelung, ob 
eine E. befteht od. e) die Herftellung des e.lichen Lebens 
zum Gegenjtande u. unterliegt den allg. Vorſchriften über 
den Zivilprozeß (f. d.). Aber einige wichtige bei. Vor⸗ 
ſchriſſen gelten für ihn mit dem gemeinfamen Grundſatz, 
daß im E.pr. daS Gericht eine dv. dem Parteibetriebe unab⸗ 
hängigere Stellung u. Aufgabe Hat, als im gewöhnlichen 
Prozeß. Für den E.pr. iſt in der Regel das Landgericht, 
in deffen Bezirk der Mann feinen Wohnfig hat, ausſchließ⸗ 
lich zuftändig. Ihm muß in der Negel ein Sühneverfuch 
beim Amtsgericht vorhergehen. Die Staatsanwaltſchaft 
kann im E.pr. mitwirken. Die Klagen aufa, c u. e können 
verbunden werben, eine andere Klage mit ihnen nicht, 
ebenfo ift es mit den Klagen auf bu.d. Beſ. Vollmacht 
ift jür den Parteivertreter nötig u. dv. Amtswegen zu prüfen. 
Anerfenntnis, gerichtliches Zugeſtändnis, Barteiertlärungen 
nur befchränkt wirkſam; Eideszufchiebung u. Verſäumnis— 
urteil find unzuläſſig; Urteile auf Scheidung od. Nichtigkeit 
find v. amtswegen zuzuftellen, Urteile in E.jachen dürfen 
nicht für vorläufig vollitvedbar erffärt werben. — Mey. 

Ehern, v. Eifen, v. Erz. 

Ehernes Lohngeſetz, Fed, Laſſalle (f. d.), erflärte, v. 
Micardo beeinflußt, in feinem „Offenen Autwortichreiben” 
1863: „das eherne ökonomiſche Geſetz, welches unter den 
heutigen Berhältniffen, unter der Herrichaft v. Angebot u. 

achfrage nad; Arbeit, den Arbeitslohn beſtimmt, ift 
diefes: daß der durchfchnittliche Arbeitslohn immer auf 
deu notwendigen Lebensunterhalt rebugiert bleibt, der in 
einem Bolfe gemohnheit3mäßig zur Friftung der Erijtenz 
u. zur —** anzung erforderlich ift.” — Sowie ber wirt: 
liche Lohn längere Zeit unter diefer Grenze ftehe, ver- 
minderten fich die Ehefchliegungen u. damit Die Zahl ber 
Wrbeitsfräjte, jo daß das fintende Arbeiterangebot eine 
Steigerung des Lohnes bewirke. Sowie aber der Lohn 
jene Grenze überfteige, mußte die zunehmende Zahl der 
Eheichliegungen das Arbeiterangebot fteigern u. dadurch 
den Lohn zum Sinken bringen. Laſſalle gründete auf 
biefe Lehre die Behauptung, daß der Arbeiterjtand nicht 
duch Selbſthilfe feine Lage verbeffern könne, u. forderte 
als einziges Mittel die Begründung v. Arbeiter-Pruduftiv- 
genojjenjchaften mit Staatshilfe, um fo dem Arbeiter den 
vollen Arbeitsertrag (nicht nur den Lohn) zu fichern. — 
Die beiden Schlagworte: „E. 2. u. „Proͤduktivgenoſſen⸗ 
ſchaften“ bildeten, feitdem eine Beit Yang den Stern Des 
Programms der dtſch. Soz.dem. Da aber bie Lehre auf 
falfchen Vorausfegungen beruht u. mit der wirflichen Lage 
der Arbeiter im Widerfpruch fteht, wurden jene Schlag» 
worte auf dem foz.dem. Parteitage zu Erfurt 1891 aus 
dem neuen Programm fortgelafien, u. fie haben jetzt feine 
prattifche Bed. mehr. — Lo. 

Ehingen, — im württ. Donaukr. 4817 E.; 
Gymnaſium; ſ. K. 12a. 

Ehrang, Fleden i im pr. R.⸗B. u. Landkr. Trier, 3509 ©. 

son die Wertſchätzung einer Perſon nad) dem Maß 
ftabe der fittlichen Anihanung der Gemeinfchaft, beren 
Glied fie ift, od. die Wertihägung einer Gemeinjchaft v. 
Perſonen als einer moraliihen Perſon nad) den Maß» 
ftabe der an fie geftellten. fittlichen Forderungen, an der 
dann auch die Glieder der Gemeinichaft als folde teil 
Don So giebt e3 eine perfönliche E. nach dem Maßftabe 

es für die Gefellfchaft iiberhaupt geltenden Sittengefetes, 
eine Seſqeqh ts ⸗E., bürgerliche E, Standes-E., 
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Maßſtabe der jedesmaligen bei. fittlichen Anforderungen; 
eine E. de3 Haujes, der Familie, eines Standes, des Volts. 
Da die E. Bedingung v. Rechten u. v. Macht ift, ift fie 
ein But, zu deffen Schub die gewöhnlichen Gerichte od. 
aud in gew. Ständen (Offiziere u. Studenten) beſ. E.- 
gerigte od. Eelbithilfe (das Duell, von einem Volke 
er Krieg) in Anſpruch genommen "werben (beagl. der 
Berechtigung v. Duell u. Krieg |. Zweikampf be y 
Krieg). Außerdem nennt man auch einen Beweis 
Wetihägung E., wofür jedoch in jüngiter Zeit da8 
Wort Ehrung aufgefonnen ift. Das E.nwort ift eine 
Art Schwur, indem dadurch wie beim Schwur auf die 
Seligkeit, auf die E. im Falle der Lüge vd. des Bruch 
verzichtet wird. 

Ehrenant, öffentliches, nicht bezahlte Amt, z. B. das 
mancher Abgeordneter, ber Stadiverorbneten, tirchlich⸗ 
Ämtert ber Gemeinde uſw. 

Ehrenberg, Chriſtian Gottfr., bed. Naturforfcher, 
a: al3 Prof. in Berlin, erforichte bef. die Heinften 

Tiere (Sufuforien). 

Ehrenberger Alaufe, 1809 gefchleifte Befeftigung am 
Lech, bei Reutte im n. Tirol, am Led); 1546 v. Schärtlin, 
'52 v. Morig dv. Sachſen erobert. 

Ehrenbreitflein, St. mit 5220 €. u. Feſtung auf 175 m 
hohem Felſen im pr. R.⸗B. u. Landfe. Koblenz, diefer 
&t. u. ber Mojelmündung — v. den Franz. 1800 
zerſtört, ſpäter neuerbaut, ſ. K. 

Ehrenfeld, n.w.er St.teil v. Son, früher felbftändiger 
Flecken. 

Ehrenfriedersdorf, St. in ber ſächſ. Krhm. Zwickau, Ahm. 
Annaberg, 5843 E., Spitzenanfertigung u. dgl. 

Ehrenpreis, ſ. Braunmurzgemwächie. 

Ehrenrechte, a. die allg. dem Staatsbürger nad) Geſetz 
(def. Verfajjung) u. Herfommen zuflehenden, öffentlic)- 
rechtlichen Befugniffe Wahlrecht, Militärdienft, öffentliche 
Amter, Orden, Urkundszeuge ufw.), deren Verluſt als 
Nebenftrafe bei Verurteilung wegen Verbrechen ausge— 
fprodhen werden muß (bei Meineid, ſchwerer Ruppelei, 
gewohnheitsmäßigem Wucher) od. tanıı (neben Todes⸗ 
u. Zuchthausſtrafe u. in bef. Fällen); — b. die einzeliten Per» 
fonen wegen Geburt, Amtod. Stand zujtehenden bef. Rechte 
(der Fürften, Gejandten ; Firchliche, mil. E. ufw.). — Schm. 

Ehrenwort, |. Ehre. 

Ehrgefübl, erzieherifches. Faljche Erziehung erniedrigt 
das E. in fein Gegenteil: Ehrgeiz (Ehrſucht), der 
zwar zu nn Leiftungen antreibt (Napoleon), aber 
ebrlofe Meittel nicht ſcheut. Das E. dageg. treibt zur 
Treue im Kleinen. Dringe bei der Erziehung auf Weckung 
des Schamgefühls, vermeide Tränfende Shimpfreben u. 
bittern Spott, jei ſparſam im Lob, maßvoll im Tadel, bevor: 
zuge Begabte nicht, ermuntere Berzagte durd Vertrauen 
u. Anerkennung ihrer Tobenswerten Leiftungen. — Wi. 

Ei, Eierftod, Eileiter, f. Fortpflanzung. 

Eibau, Alt» u. Neu⸗E., D. er in ber ſächſ. Krhm. Bautzen, 
Ahm. Löbau, zuſ. 5320 €. 

Gibe, Eibenbaum, Taxus, f. f. Nadelhölger. 

Eibenfhih, St. im mahriſchen Bes. Brünn, a.d. Iglawa, 
4671 €; dabei D. Alerowitz, Tuchfabriken. 

Eibenfodt, St. in der ſächſ. Krſch. Zwickau, Ahm. 
Schwarzenberg, 8724 E.; Spitzenſtickerei. 

Eibifch, Bilamftraud, f. Malvengewächſe. 

Eiche, |. Becherfrüchtler. 

Eichel, Frucht der Eiche, auch eine „Farbe des diſch. 
Rartenipiels. 

Eichelkaffee, friihe Eicheln ausgemäffert, obeuſchwim⸗ 
mende entfernt, getrocknet, Schale entfernt, Hein gejchnitten, 
zweimal abgebrüht, wobei dad Waffer über ihnen erfalten 
muß. dann in Kaffeetrommel geröftet. 

Eichen, Aichen, Heißt die amt, Unterfuchung der Make u. 
Gewichte, beforgt durch ben Eichmeifter u. das Eich⸗ 


jet e8 die eines Gefeitfepaftticen od. Berufsftandes, nach dem | amt nach den Beftimmungen ber Eichordnung. 
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Eichendorſſ, Joſeph Freiherr vd. Kath, Schleſier Wahrheit od. Unwahrheit einer Thatſache beſchwöre (8 
1788 auf Gut Lubowitz — 1857 bei Neiße, ſtud. die 4809 8. Pr. O.). Der Strafprozeß keunt den Parteie. nicht 


Rechte u. tauchte tief in die Ronantik ein, machte die 
Vreiheitsfriege mit, trat in den pr. StaatSdienjt u. Ichte 
al3 Negierungsrat in Danzig, Königsberg u. Berlin, 
feit ’44 im Rubeftande. Seine romantischen Romane find 
faft verfchoflen bis auf fein phantaftijches, aber liebens— 
mwürdiges „Leben eines QTaugenichts“, feine echt hrijtl.= 
diſch, volkstümlichen Lieder aber in aller Munde, ein un— 
vergänglicher Schatz unjeres Volkes. (DO Thäler weit, o 
Höhen; Wer hat dich, du fchöner Wald; Wen Gott will 
rechte Gunft erweifen; In einem fühlen Grunde u. a.)— Ki. 

Eichenfarbe, zum Anſtrich, je 1U kg Leinöl u. reines 
Zleiweiß, 5 kg Schwerfpat, 3 kg Dder; — Eichenholz- 
beize, Nahahmung v. Eichenholz durch folgenden Anitrich: 
1) Ya kg übermanganfaures Kali in 10 1 Waffer, Pinſel 
fufort auswaſchen; 2) 80 g Eoda u. 250 g gepulverter 
Dder in 4 1 Wafjer, ferner 1000 g gelbes Wachs u. 70.8 
Bottafhe in 2 1 Waffer, jede Date für fih 1,2 Stunde 
gefocht, dann gemischt u. bis zum Erkalten gerührt. 

Gihenrindenthre, mit etwa3 Wein od. Honig, gutes 
Hausmittel zur Kräftigung u. geg. Skrofuloſe u. dergl., 
morgens u. abends 2—3 Löffel. 

Eichenſchülwaldung, |. Wald. 

‚Eichhorn, 1) Joh Gottjr., Prof. der ed. Theol. zu 
Sena u. Böttingen, 1752—1827, Rationalift, bed. für die 
Wiff. der Einleitung in bie Hl. Schrift (ſ. d.); — 
2) Joh. Albr. Friedr., 1779 Wertheim — 1856, pr. 
Kultusminifter 40—'48, Gegner der freieren Nichtung in 
Kirche u. Wiff., fehr nachgiebig geg. Ron. Seine wohl» 
meinenden Abſichten fcheiterten z. T. durch eigene Schuld. 

Eihhörnden, Eichkätzchen, ſ. Nagetiere. 

Eichsfeld, pr., früher mainziſches Fürftentum im n.m. 
Thüringen, Hochfläche v. ungejähr 450m, Hft. Heiligenftadt. 

Eihkätt. St. im bayr. R.«B. Mittelfranken, a. d. Alts 
mühl, 7942 E., ehem. Hit. des Fürftentums E.; Schloß, 
Biſchofsſitz, Dom⸗ u. Walpurgistirhe, Gymnaſium, Se— 
minar; |. K. 12a. 

Eid, ein in feierlicher Zorn gegebenes Verſprecheu od. 
Beteuerung ber Wahrheit, deren Verlegung, Falſch- od. 
Meineid, Rel. u. Gejeg mit fchweren Folgen bedroht 
(St.-©.:8. 88 153 ff.). Neuere Beftrebungen zielen das 
bin, die nicht eidliche, unmwahre Ausfage vor Gericht zu 
beftrafen u. durch diefen Zwang den feierlichen E., deſſen 
Gebrauch feltener fein follte (Ev. Matty. 5, ee zu ers 
übrigen. Dem €. moraliſch gleich ift die ftrafrechtlich 
— behandelte (8 156 Str.“G.«“B.) eides« 


ftattlihe Verſicherung, die als Mittel der Glaub> 
en dient, während der E. 3. B. im Falle des 
463 3. Kr. D. vollen Beweis begründet. Im Prozeſſe 


ift zu unterfcheiden der €. der Zeugen u. Sachverſtändigen 
(regelm. vor der Vernehmung, promifiorifdher E.; 
ausnahmsmeife nach der Vernehmung, ajfertorifcher 
E.) v. dem Barteieid, an deſſen Stelle v. vielen Eeiten 
mit Recht die eidlihe Abhörung der Partei gewünjcht 
wird, weil fie die Erforfchung der Wahrheit beffer er— 
möglicht. Der Parteieid ſoll Beweis fchaffen für eine 
duch Die übrigen Beweismittel (Urkunden, Zeugen, Sad)s 
verftändige, Augenfchein) nicht zu beweijende erhebliche 
Thatſache (Schiedse., zugefchobener, zurüdgefchobener E.), 
od. zur Ergänzung unzureihenden Beweiſes (auferlegter, 
notwendiger, rihterliher E.; Erfüllungs-, Reinigungse.). 
Endlih dient der E. zur Erzwingung der Vorlage dv. 
Urkunden (Editionse.), zur Beltärfung eines Ber» 
mögenöverzeichniffes od. einer Range (Offen 
barungse. 3. B. 88 259, 260, 2057 8. ©. B., 807, 
883, 899 ff. 3. Pr. O). Eine bei. Form des Parteieids ift 
ber Überzeugungse. („daß der Schwurpflichtige nad) ſorg- 
fältiger Prüfung u. Erfundigung die Überzeugung erlangt 
babe, daß” ufm.) in dem Fall, wenn der Partei nad) 
den Umftänden nicht zugemutet merden kann, daß fie die 
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mehr. — Perſonen unter 16 Jahren (E.esunmündigkeit) u. 
ſolche, welchen die E.csfähigfeit durch Urteil genommen iſt 
(bei Weineidsftrafe), werden nicht eidlich vernommen. Das 
Verfahren bei der Abnahme des E. ift gejeglich geregelt 
in den 88 478 ff. 3. Pr. O., 62 ff. Straf⸗Pr.⸗O. — Außer⸗ 
halb des Prozeſſes erfcheint der E. al$ Dienfte. bei 
Übernahme öffentliher Amter, als Fahnene. beim Eine 
tritt inS Heer, E. auf die Berfafjung vielfady beim 
Negierungsantritt der Landeöherren, als Amtse. auch 
beim Dienit als Schöffe od. Gefchworener. — Schm. 

Eidam, ſvw. Schwiegerjohn. 

Eidechſen, ſ. Schuppenechſen. 

Eider, Grenzfl. zw. Schleswig u. Holſtein, entſpringt 
auf dem holſtein. Landrücken, mündet nach w. Lauf bei 
Tönning in die N.ſee, 188 km Yang; mit ber O.ſee durch 
den Eider- u. Kaiſer-Wilh.skanal verbunden; |. 8. 11. 

Eiderdunen, ſ. Federwaren. 

Eiderſtedt, Kr. in Schleswig-Holſtein, — a. d. 
N.ſee zw. den Buchten v. Huſum u. der Krſt. Tönning. 

Eideshelfer, in alten dtſch. Recht die Perſouen, welche 
für die Glaubwürdigkeit des Klägers od. Verklagten ein⸗ 
treten. Heute im übeln Sinne ſvw. Mitſchuldiger. — Schm. 

Eier, die Sebilde, durch welche fich viele Tiere vers 
mehren (j. Fortpflanzung); fie enthalten neben dein Keim 
de3 jungen Tieres Nahrungsitoffe für dagfelbe u. werden 
daher auch von Menjchen benutzt, beſ. Vogeleier, ı. v. 
diejen wieder in erjter Linie die Hühnereier. Ihr Nährs 
wert ijt bed., Zut-febung: 49-—55%0 Eiweiß, 32—37%0 
Dotter, 10—13%0 Edjale; jene beiden enthalten: 7300 
Waffer, 121.090 Eiweißftoffe, 12%o Bett. Der Dotter ijt 
nahrhafter. — Erkennung des Alters: frifche E. müfjen, 
geg. das Licht gehalten, durchfcheinend fein, auch dürfen 
fie, weni gejchüttelt, nicht „[chivappen“; man lege fie in I 1 
Waffer mit 154 g Kochſalz, das ganz frifche fällt zu Boden, 
je älter, defto Höher ſchwimmt eg. — Aufbewahren der 
E.: in Kaltwaffer mit 6%0 Kochſalz, Beftreichen mit Waffer> 
glas (Tiefelf. Natrium), Firnis, Ol uſw. Hierbei fol ftet3 
die Luft abgehalten werden, Die ſonſt durch die Poren 
der Schale dringt, wodurch bie E. verderben. — E.öl iſt 
das gelbe Fett des Dotterd, Das fich ausprejien u. durch 
Aber auszieh läßt, benugtbei Weißgerberei; — E. frucdht 
ſ. Nachtſchattengew.; — E.ſchalen, pulverijiert unter das 
Futter für Jungvieh gemiſcht, beſſert dasſelbe außer» 
ordentl. — Eiſchwamm ſpw. Pfifferling, ſ. Pilze. — Dt. 

Eierſtab, mit Eierformen u. Pfeilſpitzen geſchmückte Ge» 
ſimsglieder der antiken Baukunſt u. Renaiſſance. Vgl. Bau⸗ 
ſtil Taf. 4a, Krauzgeſims, Architrav u. Kapitäl. — Hd. 

Eifel, der zw. Rhein, Moſel u. Belgien gelegene Teil 
des rhein. Schiefergebirges, ein ödes, rauhes Hochland, 
arm an Wald u. Frucht, bleierzhaltig. Das Mair 
feld a. d. Mofelmündung ift fruchtbar. Aus den er» 
loſchenen Qulfanen am Laacher Gee (Lifterzienferabtei 
Maria» Laach) ftammen Binsfande (Neuwieder Becken), 
Tuffe u. Traß (Brohlthal), die zu Bauzmweden u. als 
Mühlſteine (Niedermendig) verwendet werden. N. davon 
bildet die Ahr ein romantijches Feljenthal, an deffen Schiefer. 
wänden feuriger Wein reift. In der Hohen E. liegen 
die hödjften Berge, die bafaltiiche Hohe Acht (760 m) u. 
die Nürburg. Die Vorder-E. a. d. Mojel hat ſchöne, tiejr 
eingefchnittene Thäler: Kyll, Licjer, Uß, Elz; nıalerijche 
Schlackenkegel (Mofenberg bei Manderſcheid), waſſer⸗ 
gefüllte Krater (die Maare bei Daun), kohlenſaure u. 
Heilquellen (Gerolſtein, Bertrich) erinnern an die frühere 
dulfaniihe Thätigkeit. Nah N.W. geht die E. in die 
einförmige Schnetjel(SchneesE.) u. das mit Torfmooren 
bededte Hohe Venn über. — St. 

Eiferfudytswahn,: meijt als Wahn eheliher Untreue, bet 
Frauen gewöhnlih in den Wechjeljahren, bei Männern 
bej. bei Truntfucht od. im Greijenalter; vorübergehend 
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bei afuten Geiftesftörungen; meift al3 Unterart dev Ber] Bermifchung bewegl. Sachen veric. E.er entjteht 


rücktheit, Beeinträchtigungswahn. Wahnhafte Deutung 
ojt abenteuerlichiter Art aller möglichen Vorkommniſſe 
im Sinne ber Beftätigung der Untreue; dabei Sinnes— 
täufhungen u. Mißempfindungen. E. ber Trinker oft 
erſtes Zeichen alkohol. Geiſtesſtörung; richtige Beurteilung 
anfänglich oft ſchwierig; aber wegen der gr. Gefährlichkeit 
der Kranken fehr wichtig; ähnlich bei Greifen. — Ka. 

Eiffel, Alexandre Guſtave, Ingenieur, geb. 1832 
Dijon, bed. Konftruftenr im Eiſenbau (Duerobrücde bei 
Porto, Bahnhof in Veit, Kuppel des Obfervatoriums in 
Nizza). Sein ber.cjtes Werk iſt der 300 m Hohe eijerne 
E.turm, das höchſte Bauwerk (Kölner Dom geg. 150 m), 
errichtet zur Parijer Weltausftelung 1889. Er dient zu 
wiſſ. Verjuchen u. meteorologifchen Beobadhtungen. — Hd. 

Eigenfinn, die unverftändige Bethätigung des findlichen 
Selbſtändigkeitstriebes, die jpäter ın Stasefinn u. Starr⸗ 
töpfigkeit ausarten Tann. Wenn E. auch manchmal an— 
geboren ob. anerzogen iſt, fo Liegt ihm doc immer „das 
radifale, angeborene Böfe in der menfchlichen Natur“ 
(Kant) zu Grunde Wenn mande den E. nur als eine 
geijtige Kinderfrankheit, nicht aber als Eünde u. Fulge 
der Erbſünde anjehen, fo ijt dageg. zu fagen: 1) Er 
eigt fich bei allen Kindern, wenn auch mit gr. Unters 
Der cben. 2) Das eigenfinnige Kind Hat ein böfes Ge— 
wijfen. Der E. mit allen Mitteln gebrochen werden, 
u. zwar ſchon in den erſten Jahren dadurch, daß dem 
irrenden Willen des Kindes ein feſter, ſtärkerer Wille ent— 

egentritt. Darum 1) tage unbedingt nein, wenn Das 
Rund etwas Verfehrtes od. Böjes will. 2) Mute dem 
Kind nie etwas Unmögliches od. zu Schweres zu, u. ver- 
fage ihm unſchuldige Freuden u. Wünſche nicht, fage alfo 
auch nicht immer nein! 3) Laß dir durd die Beharr- 
lichkeit u. Willensftärfe des Kindes nicht imponieren u. 
dein Nein in ein Ja verwandeln! 4) Laß Dich nicht auf 
lange Unterhandlungen über das Warunı eines Verbote 
ein. 5) Bitte ein eigenfinniges Kind nicht um Gehorſam, 
drohe aber nichts Unwahres u. führe vor allem die Oro» 
dung auch aus. 6) Gieb nicht zu viele Gebote, aber beitehe 
auf den wenigen. 7) Vermeide Medereien u. alles, was 
das Kind herausfordern u. launifd) machen könnte. 8) Beuge 
der Langeweile de3 Kindes vor durch angemeffene Spiele 
u. Beichäftigungen u. jeiner Verbrießlichfeit durch nie 
räunıteg, fröhliches Wefen. 9) Beuge deinen eigenen Willen 
unter die gottgeorbneten Autoritäten (Mütter, welche die 
Autorität des Vaters mißachten, find dem Eigenfinn der 
Kinder gegenüber machtlos). 10) Bete mit eigenfinnigen 
Kindern u. für fi. — Wi. 

Eigentum. I Ein E.sverhältnis befteht nur zw. Ber: 
foren u. Sachen. Der Eigentümer wird in dem that» 
ſächlichen Herrſchaftsverhältnis zur Sache durch die Rechts⸗ 
ordnung ſtärker geſchützt als der Beſitzer. Ob Beſitz (f. d.) 
od. E. vorliegt, entſcheiden die Umſtände, unter denen bag 
Herrſchaftsverhältnis begründet ift. Für den Eriverb des 
E.3 an Grundſtücken fchreibt die Rechtsordnung vielfad) 
bei. Formen vor. Nah dem B. G. B. Haben Veräußerer 
u. Eiwerber vor dem Richter (Grundbuhamt) zu erklären, 
daß fie über die Anderung des Herrihaftsverhältnifjes 
einig find, Auflajfung (j.d.). Bei beweglichen Sachen 
bedarf e8 einer ſolchen bei. Erflärung nit. Hier wird 
das E.sverhältnis durch Übergabe begründet. Neben der 
Einigung des Veräußerers u. de3 Erwerbers bedarf es 
für die E.sübertragung weder bei Grundftüden noch bei 
bewegl. Sachen eines bej. Grundes (Kaufvertrag, Schen« 
fung ufw.). Der Erwerber bewegliher Sachen wird unter 
Umfänden wie ein Eigentümer gejhüßt, aud) wenn der 
Veräußerer nicht Eigenmimer war. Bei bewegl. Sachen 
fan ein neues &.3verhältnis auch duch bloße Aneig- 
nung (herrenlofer Sachen), ferner durch Verbindung mit 
dem eigenen Grundftii od. durch Verarbeitung od. Um— 
Bifdung zu einer neuen Sache begründet werden. Bei 


ein gemeinjames E.Sverhältnis (Mit-€E.). Erzeugnifie 
(Früchte ujw.) u. fonftige Beftandteile einer Sache bleiben 
auch nach ihrer Trennung in dem bisherigen E.Sverhälts 
nis. Nah den B. ©. 3. (8 903) kann der E.er, falls 
nicht das Geſetz od. Rechte Dritter dein entgegenftehen, 
mit der Sache nach Belieben verfahren u. andere d. jeder 
Einwirkung auf fie ausſchließen. Aber nad; der neuen 
Rehtsorduung darf der E.er dod) nicht „nach Willfür“ 
mit der Sache verfahren: die Ausübung eines Nechtes ift 
auch Hier unzulälfig, wenn fie einen anderen Schaden 
zuzufügen bezwedt (K 226). Wenn die Rechtsordnung 
das Red)t des E.er3 eines Grundſtücks auch auf den Lufts 
raum über u. den Erbförper unter ihm ausdehnt, fo fan 
dod) der E.er Einwirkungen anderer nicht verbieten, die 
in folder Höhe od. Tiefe vorgenommen werben, daf 
jener an ihker Ausſchließung fein Intereſſe hat ($ 905). 
Neben bdiejen allg. Beichränfungen bietet dag moderne 
Rechtsleben zahlr. bes. Fülle, im denen der E.er nicht 
beliebig mit der Sache verfahren u. nicht jede Ein- 
wirkung anderer auf fie ausſchliehen darf. Abwen— 
dung eines geg.wärtig drohenden Schadens (Notftand 
8 228), das Bedürfnis des Nachbars, einen Zugang zu 
feinen Orundftücd zu erhalten (Notweg, 8 917), u. a. 
rechtfertigen vorübergehende Einwirkungen auf bie Sache 
des andern ohne deſſen Genehmigung (feföft Beritörung). 
Sa, auch dauernde Eimvirfungen auf ſeine Grundſtücke muß 
ſich der E.er unter Umftänden gefallen lajfen (E.sbeſchrän— 
tungen). Hier zeigt ſich in der durch das B. G. B. feitge- 
legten Rechtsentwickelung deutlich, wie viel klarer heute Sie 
ſoz. Bed. des Rechts erkannt ift. Der E.er hat z. B. nur 
dann das Recht, auf Entfernung v. Wurzeln u. Zweigen 
v. Nachbargrundſtück her zu dringen, wenn fie die Ber 
nugung feines Grundftiid3 beeinträchtigen ($ 910.). Bu- 
führung v. Gafen, Gerühen, Rauch uſw. dv. einem ans 
deren Grundftüc her kann der E.er nur inſoweit verbieten. 
als dadurch die Benugung ſeines Grundſtücks wejentlich 
beeinträchtigt wird, u. wenn es ſich nicht um eine Benußung 
des anderen Grundſtücks handelt, Die nach den örtlichen 
Verhältniffen eine gewöhnliche iſt ($ 906). Hier wie auch 
fonft im B. ©. 2. tritt das Beftreben hervor, die Rechts— 
ordnung zu objektivieren (Stammler), d. h. fie fo zu geftalten, 
da fie nicht nur die einzelne Perjönlichfeit, fond. auch 
die Gejellichaft als ſolche in ihren Intereſſen ſchützt. 

U. Das röm. Recht wie auch die diſch. Rechtsquellen 
haben auf eine Begriffsbejtimnung des E.8 völlig ver- 
er Eigen, Eigenſchaft, E. bezeichnen im Mittelalter 

a3 unbewegliche, Habe dageg. das bewegliche Gut. 
Das Wort „Eigentümer“ ift erjt im vor. Jahrh. aufges 
kommen. Die diſch. Rechtswiſſ. verfuchte aber nach dem 
Vorgang des Pr. Landrechts vielfach das Herrichafts- 
verhältnis des E.erd zur Sache näher zu beftinmen. Da- 
bei jah man fälſchlich Die thatjächlich nusgeübte volle Herr= 
ſchaft über die Sache als weſentlich für den Begriff an, 
während es im Grund nur mwejentlid) ift, daß die Herr» 
ſchaft zeitlich nicht begrenzt ift, daß nıan die Sache ver— 
äußern darf, u. daß bei diefem Verhältnis das Beſtreben 
bervortritt, immer wieder zu einer unbejchränkten Herr⸗ 
tchaft der Perjon tiber die Sache heranzuwachſen. Des⸗ 
halb kann man nicht wohl v. einen geteilten ©. rede. 
Noch weniger berechtigt erfcheint es, daS Urheberrecht 
an Schrift: u. Runftwerfen od. Erfindungen als geiftiges 
E. zu bezeichnen (vergl. Art. 4 Nr. 6 der ReichSverfaffung 
v. 16. IV. 1871). Hier fehlt vor allem jede thatfächliche 
Herrfchaft der Perfon über die Sache, aud) ijt das Ur» 
hebderrecht zeitlich begrenzt. Das Pr. Landrecht ſpricht 
übrigens auch v. einem E. an Forderungen, u. das 
Bergrecht (Pr. Berggeſetz v. 24. VI. ’65) kennt ein bei. 
Bergwert3.-E., ja in der Pr. Verfaffung Art. 9 wird jedes 
Vermögensrecht als E. zufammengefaßt, wenn es dori 
beißt, „das €. ift umverleslih.” Ob die Herrfchaft v. 
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einer Einzelperſon od. einer juriſtiſchen Perſon (Staat, ] 


Gemeinde, Stiftung, Anftalt ujmw.) ausgeübt wird, 
iſt begrifflich u. vechtlih ohne Bed. Sind es dageg. 
in der That mehrere Berfonen, die ſolche Herrfchaft über 
bie Sache ausüben, jo jpricht man v. Mit.E. Nach 


Röm. Recht u. B. G. B. Hat jeder dv. mehreren Mit:-E.ern ; 


die Herrfhaft über nur je einen Brudpteil, während 
dag ältere diſch. Recht v. einem Beherrſchen der Sache 
durch die Mit-E.er „zur gefamten Hand“ jpricht. Reſte 
leßterer uflellung find die fog. Allmende, der gemein 
ſame Grundbeſitz Der alten Nealgemeinde, u. daS fog. 
Gejamtgut bei ehelicher Gütergemeinfchajt. (f. Eherecht). 

I. Wenn man E. aus der natürlichen Neigung des 
Menſchen erklärt, feine Herrfchaft über die Sachgüter aud) 
wirtſch. zu bethätigen (Fichte), ſo liegteine Kritik der geltenden 
Ordnung des Privat-E.s ſehr nahe, weil fie dann auf 
einen Grundirrtum beruhen würde, inſofern jene Bethä— 
tigung doch wohl faum auf die Natur des Menfchen zu— 
rücfgeführt werden darf. Das Herrſchaftsverhältnis des 
E.er3 zur Sache hat man auch Dadurch erklärt, daß bie 
zur Schaffung v. Gütern nötige Arbeit ein Verfügungs— 
recht über die Güter felbft bedingt (Rode); dieſe Lehre 
überfieht dv. allem ganz die Bed. des Staates als Pro- 
duftionsfaftor. Ungeſch, bei. inbetreff des Grund-E.s, ijt 
e3, daS E. auf die Befigergreifung, alſo den Willen des 
Ergreifenden u. die Anerkennung feines Anspruch durch 
ftiljchweigenden Vertrag der Mitlebenden, zurücdzujühren 
(Hugo Grotius). Das trifft überall da nicht zu, wo Ge- 
ſamt⸗E., nicht Sonder-E., Ausgangspunkt der Entwidlung 
iſt. Dageg. wird man den rechtlichen Schuß des Privat-E.s 
lediglich) aus dem Gefeg, u. zwar äußerlich aus dem 
Willen des Staates, innerlih aus ber Zweckmäßigkeit 
erklären müſſen (Hobbes u. Montesquien). Das E. ift 
ohne die Gewähr der Rechtsordnung u. bie aus ihr 
ftehende Macht des Staates nur ein thatſächliches Inne— 
haben. Wie der Staat das Privat-E. erſt ſchafft, fo 
wird er aud) die Herrichaft der Perfonen über Die Sachen 
nur fomweit zulaſſen, als er es unter Berüdjichtigung des 
allg. Wohls u. der in der ftaatlichen Gemeinjchaft maß: 
gebenden ethischen Anſchauungen für erlaubt hält. Dem 
entjprechend erfennt Die Rechtswiſſ. auch mehr u. mehr 
die Auffajfung bed. Volkswirtſchaftslehrer au, daß bei 
jedem Verſuch einer allg. theoretifchen Begründung des 
E.s mehr od weniger überjehen wird, daß ſich das C.5- 
verhältnis je nach den verjch. Arten der Sachgüter u. den 
verſch. Biveden, die durch das Herrichaftsverhältnis er— 
reicht werden follen, verich. gejtaltet. Danach ift bei. zu 
unterfcheiden zm. E. an Gebrauchsgeg ftänden (Nutz-E.) 
u. an Produttonsmitteln (Produktiv-E.-Kapital; dies 
kann beweglich u. unbeweglid, (Grundbeſitz) fein, legterer 
Tann fein landw., forjtwirt, Bau u. Wegeareal. 

IV. Wirtich. ergeben ſich für alles Produftiv:E. 2 Mög: 
lichkeiten: a) es ijt für den E.er nur eine Einfonmenss 
quelle ohne eigene Arbeit, dem fteht Die reine Produktion, 
d. h. Arbeit ohne Produftiv-E. geg.über, b) Produttion 
u. Produktiv⸗E. Tiegen in einer Hand. Mit dem Atts 
wachen ber Geldwirtſch. u. der einfeitigen Herrichaft des 
Produktiv⸗Kapitals im Wirtichaftsleben wuchs aud) Die Bed. 
des Sonder-€.3. Heute ſcheint die größere Bed. der Arbeit 
dein Geſamt-E. wieber größere Bed. zumeijen zu wollen. 
Diemodernfte Form der Verbindung v.Arbeitu. Broduftid-E. 
bilden bie ſog. Produktiv-Genoſſeuſchaften (j. Genoſſen⸗ 
ſchaften). Bei der Entwicklung vd. reinem Sunder-E. zur 
neneiten Form des Gefamt-E.S Hat unjer modernes Er— 
werbsleben mancherlei Formen gezeitigt, in deuten das Bes 
dürfnis eines Zuſammenſchluſſes mehrerer Sondber-E.er zu 
gemeinfamen wirtfch. Unternehmungen Ausdrud gefunden 
bat (offene Handelö-Kommandits, Aktiengeſellſchaſten, Ges 
ſellſchaften mit beſchränkter Haftpflicht u. a.). Eine genauere 
Betrachtung ber Wirtichaftsgeich. zeigt, daß frühere Angriffe 
geg- das Gefamt-E. ebenfo einfeitig waren wie der heutige 








Kampf des radikalen Sozialisnusu. Konimunismus geg. das 
Sonder:&. Lepteres ift durchaus nicht inımer die gecig- 
netſte Herrichaftsform über die Sache, ba ja dieſe en 
ſchaft vielfach nicht thatſächlich, d. h. wirtſch, vom Sons 
der⸗Eer ausgeübt wird, abgeſehen dav., daß die höchſte 
Fruchtbarmachung des Kapitals, die angeblich durch das 
Sonder-E. gewährleiſtet wird, doch nicht Ber ausſchließlich. 
Zweck der Volkswirtſchaft iſt. Aber es würde auch ver— 
tchrt fein, wollte man im Sonder-E. nur eine Duelle in— 
dividueller Willkür u. ſoz. Ungleichheit (dev Anhäufung 
großer Rapitalien eierfeit3 u. bitterer Armut anderer 
feits), endlich ber Hajtenden Konkurrenz unferer Beit, die ſo 
viel wirtjch. Opfer verlangt, erbliden. Beide Formen des E.3 
werden bleibeud nebeneinander ihre Def. wirtfch. u. kulturelle 
Bed. behalten. Während längere Zeit hindurch die indi— 
vidualiſtiſche u. felbftfüchtige Richtung im Wirtſchaftsleben 
die wirtſch. Vorteile des Eonder-E.3 ſtark ausgenugt Hat, 
fcheint unfere modernfte Entwicklung nit ihrer wieder mehr 
hervortretenden ſoz. Richtung auf die Bildung größerer 
wirtſch. Vereinigungen hinzuwirken; diefem Zuge unferer 
Zeit entjpricht e3, wenn in Staat u. Gemeinden das Be» 
ſtreben wächſt, ihre Herrfchaft über beſtimmte Vermögens 
gegenstände wieder mehr auszudehnen. Den Proudhons 
Ihen Sag „E. ift Diebſtahl“ ftellen wir die aus chriftl. 
Anſchauung gewonnene Überzeugung entgegen, daß ber 
E.er die v. ihm beherrſchten Sachgüter als ein ihm an— 
vertrautes Pfund anzufehen hat, mit bem es zu wuchern 
gilt auch im Siterefje der Semeinfchaft. — Du. 

Eigentumsklage, die Klage, durch welche der Eigentümer 
einer —— v. dem fie beſitzenden Nichteigentümer Deren Here 
ausgabe durch Verſchaffung des Beſitzes begehrt (88 985 ff. 
B. G. B.). Da das B. G. B. für dei Beſitzer der beiveg- 
lichen Sache u. für den als Eigentümer im Grundbuch 
Eingetragenen die Vermutung, daß er Eigentiimer fei, aus— 
fpricht (SS 1006, 891), jo muß der Kläger Deweijen, daß 
er Eigentümer ſei. Der vom Eigentümer verflagte Befiger 
kann einwenden, daß er (wenn aud) mittelbar) dem Eigeit- 
tümer geg.über berechtigt befige (SS 896 ff.); er kann aud), 
wenn er feinen Beſitz dv. dem Rechte eines Dritten her— 
leitet, unter Benennung des Dritten bis zu deſſen Ers 
Härung od. Eintritt in den Prozeß die Einlafjung zur 
Hauptſache verweigern (8 76 3. P. D.). Schm. 

Eiger, Gipfel der Berner Alpen, 3975 m — 

Eikonogen, farbloſe, in der Luft ſich bräunende Kriſtalle, 
wirken reduzierend d. h. entziehen den Sauerſtoff u. dienen 
daher als Entwickler (ſ. Photographie). 

Eilbeck, n.d. Teil Hamburgs, früher D., 24620 E. 

Eilenburg, St. im pr. R.⸗B. Merjchurg, Kr. Delitzſch, 
auf einer Wuldeinjel, 15 725 ©; Tuchfabriken. 

Eilendorf, D. in pr. WB. u. Landkr. Yachen, 8464 ©. 

Eilmarfd, ein längerer Marſch als der gewöhnliche 
(24—30 km pro Tag), häufig mit Wegfall der Ruhetage, 
dann auch Gewaltmarjcd get. — My. 

Eilfen, Badeort im Fürftentum Schaumburg-Lippe, bei 
Büdeburg, 323 E., Schwefel: u. Schlammbäder 

Eilsleben, D. im pr. RB, Magdeburg, Kr. Nenhaldens— 
leben, 2436 €. 

Eimer, früher Zlüffigfeitsmaß, in Pr. = 60 Quart = 
68,7 Liter; in andern Länder abweichend. 

Eimerkunft, Baternofterwerfe. 

Eimsbüttel, n.w.Teilv. Hamburg, früher Borort, 522008. 

Einbalfanieren, Verfahren, die Leichen vor Verweſung 
zu ſchützen, früher durch Aus» u. Auftrocknen (die unver 
gänglichen Mumien Alt = Egyptens), jetzt durch desinfi— 
ierende u. Gerinnung bewirfende Zlüfligfeiten, die durd) 
ie Blutgefäße den ganzen Körper durchdringen. Da der 
Rultus der alten Egypter def. Wert anf Erhaltung des 
Leibes legt, brachten fie es im E. jehr weit; ihre faft 
unvergänglichen Leichen heißen Mumien. — v. 2. 

Einbaum, als Boot benutzter ausgehöhlter Barımjtanım, 
3. B. in deu Pfahldauten gefunden. 
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Einbeck, Eimbeck, Kr.ſt. im pr. R.-B. Hildesheim, 
8709 E.; ehem. Hanſeſt., im Mittelalter durch Vier ber. 

Einberre, ſ. Liliengewächfe. 

Einfelders od. Erzkörnerwirtfchaft, baut auf demfelben 
Städ fortwährend dieſelbe Körnerfrucht, ift jehr alt u. 
heute. noch in manchen Gegenden (Griechenland, Egypten, 
China, Merito) üblich. — Wo. 

Einfriedigung, befteht aus Gräben, Heden, Zäunen, 
Mauern u.a. u.dient zum Abjperren v. Höfen, Koppeln uſw. 

Einfuhrgefeh. Die im an unbefchränfte od. nur mit 
Böllen belaitete Einfuhr dv. Erzeugniffen des Auslandes 
ift im finanziellen Intereſſe (zur Verhütung der Konkurrenz 
bei StaatSmonopolen) od. aus polizeilichen Gründen geſetz⸗ 
lich befchräntt. Einfuhrverbote betreffen 3.8. leider, Wolle 
aus Peitländern, Pflanzen aus Amerifa wegen ber San— 
Joſe⸗Schildlaus uſwp. — Schm. 

Eingebradtes Gut, das dv. ber Frau in die Ehe gebrachte 
ob. während ber we v. ihr erworbene Vermögen mit 
Ausſchluß des Vorbehaltsguts (ſ. d.); es ift der Ver— 
waltung u. Nutznießung des Mannes unterworfen, doch 
kann er nicht ſtets ee die Frau darüber verfügen, die 
Frau nie ohne den Mann. Die Nupungen des e. G.s 
werben Eigentum bes Mannes. Die einzelnen Bejtim» 
mungen über die Verwaltung, Nutznießung, Schulden» 
baftung, Sicherftellung, Prozepführung des e. ©.3 ent» 
Balten bie 88 1363 ff. B. ©. B. — Schm. 

Eingehen, eines natürlichen Todes fterben, vom Wild. 

Einnelegte Brbeit, ift eine Kleinkunft, die def. Möbel 
aller Art ſchmuckt durch Einlagen in verfch.farbigen Hölgern, 
Bein, PBerlmutter, Schilöpatt u. Metall, diejes zumeilen 
graviert. Es können figurlice, geometrifche od. orna⸗ 
mentale Berzierungen jein. Soldjes Kunſthandwerk ftand 
in Stal. al3 Intarſia in hoher Blüte Sn Frank. 
wurden diefe Arbeiten nach ihrem berühmteſten Herjteller 
Boule-Möbel genannt u. viel Schildpatt u. Metall zu 
den mehr maleriſch wirkenden Einlagen verwandt. In 
Dtiſchl. finden wir bei. Holzeinlagen, wozu der Kunſt⸗ 
tifchler bie Furnierblätter mittel Ausfchlageifen od. Laub⸗ 
Inge nad) dem vorgezeichneten Mufter ausfchneidet u. 
odann mit den auf gleiche Weije hergeftellten Ausfüllſtücken 
verſieht, auf das Blindhol; aufleint u. durch Abhobeln, 
Bolieren uſw. vollendet. — v. 2. 

Gingemweide, die in ben Körperhöhlen befind! 
bej. die der Verdauung. 

Eingemweidemürmer, ſ. Schmaroger u. Würmer. 

Eingteßung, ſ. Klyſtier. 

Einhard, Eginhard, geft. 840, bei Karl d. Gr. u. 
Ludwig bem Frommen fehr arıgefehen, ber. als Baumeijter 
u. auch fonft im Hofdienft viel verwendet u. bewährt. 
Gein „Leben Karls d. Gr.” ift eins der wertvollſten 
Schriftdentmäler des Mittelalters. — Ki. 

Finhauen, das meift unfchädliche, aber läftige Anſchlagen 
des Hinterhufs des Pferdes an die Sohle des Vorderhufs. 
Abhilfe durch Zurücklegen des Hinterhufeifend. — Bdt. 

Einhänfig, |. Blüte. 

Einheimifhe Krankheiten, find im Lande entftandene, 
nicht, wie Cholera, Peft ufw., dv. außen eingejchleppte K. 

Einheit, 1) mil, taktifche, im Gefecht felbftändige 
Abteilung: Bataillon od. Kompanie, Schwadron u. Batterie, 
ftrategifche od. organifche E.; ein aus verſch. Waffen 
geltmgen beftehender, felbftändiger größerer Verband, 

rmeekorps od. Divifion. — My.; — 2) phil., die grund 
legende Größe für alles Meffen, Bählen u. Denten. 
&o giebt es verſch. Einheiten, je nach dem Gegenjtande, 
auf den fie angewendet wird. In ber Phil. (Erfenntniss 
sn veriteht man darunter vornehmlich die E. bes 
Bemwußtjeins, durch die wir das Mannigfaltige ber 
äußern 1. innern Wahrnehmung zufammenfajjen. Sie 
ift die Vorausſetzung alles Denkens. — P. 

Ginheitsfchule, die Verbindung ber drei fremde Sprachen 
treibenden Schularten, des humaniftifchen, des Realgym⸗ 


ichen Drgane, 


i 


naſiums u. der lateinloſen Realſchule auf die Weiſe, daß 
v. VI. bis IV. nur die frz. Sprache gelehrt, v. IIIb bis 
IIb die fat. hinzugefügt u. dann in weiteren 3 Klaſſen die 
Schule in 2 Abteilungen verzweigt wird, v. benen die eine 
nod) Das Griechiſche, die andere noch das Engl. treibt. — Gl. 

Einheitszeit, auch Normal- vd Zonenzeit, eine Folge 
der Berfehrsbedürfniffe der Neuzeit. Wäyrend nad) der 
früheren Rechnung nach mittlerer Beit ein Reiſender v. 
Königsberg nach Bremen feine Uhr in jeder Stadt vor» 
ftellen mußte u. ein Telegramm dort eher anzufummen 
fchien, als es Hier abgegangen war, da Bremen viel 
wejtlicher Tiegt, u. die Sonne etwa %4 Stunden braucht, 
um diejen Weg zurüdzulegen, jo hat man für gewilje 
Zänder eine. einheitliche Zeit eingeführt, die ctma der 
Mitte des Landes od. der Hit. entjpriht. In Tiſchl. gilt 
jegt die nach Stargard in Bommern gewählte mitteleur. 
Zeit, un 1 Stunde geg. die v. Greenwich verſch. — Ri. 

Einherier, |. Mythologie, deutfche. 

Einhorn, im Mittelalter gleichbed. mit dem Nashorn. 
Später vermutete man (jo auch Zuther |. Hiob 9, 9—10; 
Bi. 22,22; 92, 11) darunter irgend ein anderes ſehr ftarfeg, 
wildes Tier dv. Pferden» od. Antilopengeftali, das jedoch 
nie erijtierte, mit einem langen Horn auf der Stirn. — Sa. 

Einhufer, ſ. Unpaarzcher. 

Einhüftigkeit, bei Tieren infolge Bruch®, des äußern 
Darmbeinmwinfels. Pie anfängliche Lahnıheit Hört jpäter 
auf; e3 bleibt nur eine Abflachung der Kruppe nad) ber 
betr. Eeite. — Bdt. 


Einhüllende Ylittel, dienen zum Schutz wunder u. reiz« 
barer Hautflähen (DI od. Salben auf der äußeren Haut, 
ichleimige u. a. Mittel im Darnıfaral) od. zur Einhüllung 
eingedrungener Fremdkörper (verichludtes Gebiß ujw.).— Sl. 

Eintgungsämter, j. Gewerbegerichte. 

Einjährig, find DL. die nur ein Jahr zu ihrer Entwicklung 
gebrauchen, entweder v. Frühjahr bis zum Herbft (O) od. v. 
Herbit an, alfo überwinternd, bis ins Folgende Jahr (OO) 

Einkammerfyftem, j. Verfaſſung. 

Einkeimblättrige Pflanzen, ſvw. Monototylen,f.Samenpfl.. 

Einkindſchaft, bringen Gatten Kinder aus einer früheren 
Ehe mit in ihre Ehe (Vorkinder), fo kann durch Vertrag, 
bdiefen die Stellung der leiblichen Kinder (Nachlinder) 
er werden, jo daß elterliche Gewalt, wechſelſeitiges 

rbrecht begründet wird. (z. B. Br. N Landrecht SS 
717—752 Teil U Tit. 2). Das B. G. B. erwähnt den 
E.s⸗Vertrag nicht. — Schm. 

Einklemmung, j. Bruch. 

Einkommen: I. E. ift die Summe der ben einzelnen 
u. den jog. KRollettivperjonen (Staat, Kirche, Gemeinde, 
Geſellſchaſt, Genoſſenſchaft, Verein mit wirtschaftlichen 
Zwecken, Stiftung u. a.) in ihrer Wirtſch. (Einzelwirtich. im 
Geg.ſatz zur Bollswirtich.) zum Verbrauch zufließenden 
Einnahmen nach Abzug der darauf verwandten Aus— 

aben. Das E. Hat einen ausfchlieglich perjönlichen 
Eharatter. Bein — es ſich dageg. um bie 
durch die verſch. wirtſch. Maßnahmen (z. B. Produktion 
u. Arbeit im engeren Sinne) erzielten Einnahmen aus beſt. 
Einnahmequellen (eigner od. erpachteter Grundbeſitz, Roh» 
produkt, Kapital, wirtſch. Unternehmen, Arbeitskraft uſw.). 
Rohes u. reines E. iſt feine zutreffende Unterſcheidung. 
Richtiger ſpricht man v. Roh-ü. Reinerträgen, letztere 
bilden das E. Andere E.sunterſcheidungen find: 1) Geld⸗ 
u. Natural-E. Die hauptſächlichſten Formen des letzteren 
E.s find die Natural-Löhne u. die Deputate für die 
landw. Arbeiter, Wohnung u. Belöftigung für das Gefinde, 
die Früchte u. Die Erträge aus ber Landw. ſoweit fie v. Land 
wirt felbft verbraucht werben. 2) Fundiertes u. nidhte 
fundiertes E. je nachdem es aus einem Vermögens» 
befi (Grund u. Boden, ausgeliehenes od. in einem wirtich. 
Unternehmen amgelegtes Kapital) fließt od. nicht. Diejer 
Unterjchied ift nur für eine ftärfere Heranziehung v. €. 
der erften Art zur Steuer (f. d.)v. Bed. 3) Urfprüng« 
27 
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lies u. abgeleitete & Da wirtſch. E. eig. nur 
aus der Produftionswirtfch. erzielt wird, fo ijt das Verdienſt 
der Teilnehmer an der Produftion urfprüngliches E., während 
das E. der fog. freien Berufsarten (Gelehrte, Künſtler, 
Ürzte, Advokaten, Schreiber uſw.), ſowie der Hof=, Staats⸗, 
Gemeinde: u. Kirchenbeamten ein abgeleitete ift. 4) Das 
öffentliche E. des Staates u. öffentl. Körperjchaften 
(end der Stiftungen) ſtellt nan dem Privat: €. (E. der 

inzelnen u. Privatgejellichaften) geg.über. Neuerdings 
verfteht man unter €. die Summe der wirtſch. Güter, die 
jemand in einer gewiſſen Zeit zur Befriedigung jeiner 
Bedürfniſſe ohne Schmälerung ſeines Vermögens ver— 
wenden kann u. bezeichnet darauffin dag E. geradezu 
als Verbrauchsfapital der Wirtichaftsperiode. Allein die 
Verbrauch kann infofern den E.Sbegriff nicht bejtimmen, 
als unter Umftänden aud) das Vermögen (d. h. das Er—⸗ 
gebnis der E.Sbildung einer früheren WirtfchaftSperiode) 
mit verbraudyt werden muß, andrerjeit3 ſetzt eine geordnete 
Wiriſchaft die Bildung dv. Vermögen durch Nichtverbrauch 
des E.8 voraus. Danıı wirkt die E.Sbildung fördernd 
auf die Produktion ein u. dient in der Form der Vers 
fiherung od. des eigenen Sparens fürforglid; zur Dedung 
fpäterer &.Sausfälle bei abnehmender Arbeitäfraft od. in 
Zeiten der Arbeitslofigkeit ufw. Cine günftige E.Sbildung 
in der Einzelwirtfch. fichert für die Zukunft da3 Aus» 
tommen u. ſchützt vor dem Übergang in das Proletariat. 

II. Neben dem E. in der Einzelwirtfch. ſpricht man d. 
Volks-E., d.h. die in ber Volkswirtſch. eines beit. Landes 
während einer beſt. Wirtjch.Speriode zur Produftion u. 
Einfuhr gelangenden Genußgüter. Seine Berechnung ift 
ichrwierig. Bei einfacher Sununierung des Einzel-&.8 würde 
a. a. das fog. abgeleitete E. vorher abzuziehen fein. Man 
jtellt daher dag reine Volks-⸗E. dur Summierung der 
Gefamtergebniffe des E.8 feft, wie fie die Steuerftatiftif 
aus den verſch. E.szweigen — Grundbeſitz, 2. Renten, 
3. Gehälter, Löhne u. 4. Handel u. Gewerbe) unter Abzug 
aller Schuldzinfen ermittelt. Demnach ift 3. B. flir das 
Sahr 1886 daS Geſamt-E. für Br. auf 8884 Mill. M 
(314 M pro Kopf), für Sachſen auf 1194 Mill.M (375 M 
pro Kopf)u. für Gr.britannien u. Irland auf 25 190 Mill. M 
(690 M pro Kopf) berechnet. Aber hieraus laſſen ſich nicht 
ohne weiteres zutreffende Schlüffeaufden Boltswohlftand 
ableiten, dafür find auch maßgebend die Ergebniffe der Ver⸗ 
braud)ss u. a die Höhe der Sparkaſſenein⸗ 
lagen, der Befiveränderungsgebühren u. derStaatsichulden. 

UI. Biel einer gefunden Eeponitit ift übrigens weniger 
bieBergrößerung des Volks-E.s, als feine gerechte Ver- 
teilung: „Bed. Höhe des Volksvermögens u. E.8 u. zu⸗ 
gleich eine folche Verteilung, daß auch die Maffe der un- 

ünftiger Situierten ihrgenügendes Auskommen aus eigenen 
& zur dolftändigen Befriedigung aller notwendigen Bes 
bürfniffe u. zur Teilnahme an wichtigeren Kulturgütern 
eines Zeitalters gefichert weiß” (U. Wagner). Während 
eine liberale Strömung in der Voltswirtichaft längere Zeit 
jede Beemfluffung der E.Sverteilung vermied, behauptet 
heute eine einfeitige fozialiftiiche Lehre, daß der Wert der 
Güter lediglich auf der zu ihrer Erzeugung erforderlichen 
Arbeit beruht; fie erkennt das E. nur als Arbeitsertrag 
an. Wie das Mittelalter die Berechtigung des Kapitals 
zinfes beftritt, fo wendet fih Marx geg. den fog. Unter- 
nehmergewinn, Rodbertus u. Henry George geg. die 
Berechtigung der Grundrente. Die praftiiche Volkswirt⸗ 
ſchaft muß jenen lib. u ſoz. Lehren geg.über zwar auf 
eine ruhige Entwidlung der geſch. gewordenen Verhält- 
niffe u. Buftände im Rechts- u. Wirtihaftsleben achten, 
daneben aber auch gefährdetes E. heben u. gewiſſe übers 
wuchernde E.Sbildungen zurüdhalten. Beſ. wichtig find Das 
bei Maßregeln für die E.Sbildung der Lohnarbeiter, bef. die 
Arbeiterichug: u. Verfiherungsgejeße, ſowie die Maßnahmen 
inbetreff der Arbeitervereinigungen, welche die Stellung 
der Arbeiter im Lohnkampf regeln. Beachtenswert ift auch, 


was unfre Beit an Reformen auf dem Gebiet der Agrar» 
geieggebung u. =politif, ferner durch Zins⸗ u. Wucher⸗ 
gejege, ſowie durch eine gefunde Zoll« u. Steuerpol. au» 
ſtrebt, um eine gerechte Verteilung des E.s zu begünftigeıt. 
IV. Die E.ftatiftit hat ergeben, daß in Br. 1894/95 
69.80%0 aller Cenſiten (Eingeichäßten) ein E. unter 900 
M. Hatten. Bon denjenigen Genfiten, welche wirklich zur 
Staatsſteuer Herangezogen find, Hatten ein €, von: 


über 900-3000 M . 87 250/0 
„ 3000-600 „ . 8.32 „ 
= 6000-9500 0... 0.22, 
„ _9500—3050 „ 2... 18, 
„ 30500-100000, . 0.34, 


über 10000, 2. .......0.06. 

Bon den 1579 Perſonen ber legten Klaſſe entfielen auf 
den Stadtkr. Berlin 472, dageg. auf das platte Land bezw. 
die Städte im N.-D. der Monardie, alfo O.⸗ u. W.-Br., 
Pojen u. Pommern, nur 21 bez. 32. Im Kgr. Sachfen 
entjielen 1892 auf die St. 48.48%0 der zur Staatöfteuer 
eingefhägten Berjonen, dageg. 51.52%o auf das Land, 
während v. dem eingefhäßten E. 61.14%o für die Gt., 
38.8600 für das Land ermittelt wurden. Und dieſe für 
die St. günftigere Verteilung des &8 hat Dort feit 79 
ſehr erhebli zugenommen; ber Gejamtbetrag des E.s 
hat fi) dort feit dieſem Beitpuntt bis '92 in den ©t. 
um 90.50, auf dem Lande nur um 34.8%o vermehrt; 
die Bahl der eiugeſchätzten Perfonen ift in den St. um 
57.8%0, in den Dörfern dageg. nur um 15.40] geftiegeit. 
Dieje Zahlen enthalten einen deutlichen Hinweis auf Die 
gr. Wichtigkeit einer gefunden E.Spolitif u. auf bie Bed. 
einer gerechten Verteilung des E.s für die Entwidelung 
bes gejammten Volkskörpers. — Du. ; 

Einkorn, ſ. Getreibe. 

Einlauf, Suppenbeigabe. Man quirlt ein rohes Ci 
(meift mit etwas Mehl) u. gießt diefen Teig tropfenweis 
in kochende Brühe. — 

Einleitung in die HL. Schrift, Einzelwiff. der Theol., 
welche die Entjtehung (Alter, Verfaffer, Echtheit, Unver« 
fehrtheit) der Hl. Schriften u. ihre Sammlung zu einem 
Ganzen unterjudht. 

Einmachen, Verfahren, um Früchte u. Gemüfe aufzu- 
bewahren. Friſches, tabellofes Obft wird fauber zube- 
reitet, in ein Glas od. Blechbüchſe gelegt, mit entfprechens 
der Menge geftoßenem od. aufgelöftem Zuder übergoffen, 
durch Schweinshlafen od. Lötung Iufidicht verfchlofen u. 
Y/2 Stunde in Waſſer gefocht (Gläfer wegen des Springens 
mit Heu umgeben). Auch in Rum od. Branntwein kann 
man Obſt bewahren. Gemüfe werden fauber zubereitet, 
abgewellt, in Büchjen gefüllt, Waffer aufgegofjen, bis der 
Inhalt bededt ift; wie oben verjchloffen u. gekocht. 

Einöde, einzelftehendes Gehöft. 

‚Einpakung, Einwidlung. Außer der trodenen E., 
die entweder nur zur Erwärmung des frierenden Körpers 
od. zur Erregung v. Schweiß dient, die noch wichtigere 
feuchte E. Altbekanntes Mittel der Heilkunde, oft auch 
einjeitig u. unverftändig angewandt. Entweder kalt u. 
häufig erneuert (3. B. zur Befämpfung der Fieberhige) od. 
laumarm u. danı meiftens Yuftdicht (buch Gummipapier od. 
dgl.) abgeſchloſſen u. ftundenlang liegen gelafjen (geg. allg. 
u. oͤrtliche Zeiden). — Sl. 

Einpökeln, Einfalzen, zur Aufbewahrung dv. Fleiſch 
od. Fiſch. Nicht zu große Stücke Fleifch werden mit Salz 
u. etwas Galpeter fräftig eingeriebei, ogha dicht in 
fefte Gefäße verpadt, mit Salz beftreut, dis fich genug 
überftehende Lafe (d. i. Flüffigfeit) bildet. Dann wird 
das Gefäß 3-6 Wochen Iuftdicht verſchloſſen. 

Einrangieren, Einjtellung v. eben ausgebildeten Mann» 
{haften u. Pferden (NRemonten) in einen Truppenteil mit 
den älteren Mannfchaften u. Pferden zufanımen. — My. 

Einreibung, zum Unterfhied v. der Maſſage (f. b.) die 
Anwendung dv. Arzneimitteln durch Benugung der Aufs 
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faugefähigteit der Hautdecken. Geg. die verſch. Krank⸗ 
beiten eniſprechende Mittel, teils in Löſung (z. B. Kam⸗ 
pherſpiritus), teils in Salbenform. Unter breiten Strichen 
muß das Mittel in der Haut verfhwinden. — SI. 

Einfdjiegen, bei ber Feld» u. Zußartillerie zur Ermittes 
tung ber die günſtigſte Treffpunktlage ergebenden Ent» 
fernung (Gabeljchießen, meift mit Sprenggranaten), aud) 
bei den Handfeuerwaffen, wenn ihre Schupleiftung unge— 
nügend ift. — My. 

Einichlafen der Glieder, pridelndes Gefühl in ber 
Haut, oft mit Lähmungsartiger Schwäche de3 betroffenen 
Gliedes. Urf.: Drud der Nervenſtämme (Sig- u. Arme 
nerven), Krankheiten bes Zentral-Nervenſyſtems u. der eins 
zelnen Nerven. Beh.: Wafferbehandlung, elektriſch, Brom⸗ 
tali, Kodlali, Eifen. — BI. 

Kaiglälern der Kinder, ift durchaus zu verwerfen, ge- 
ſunde Kinder, die ftreng regelmäßig gehalten werben, 
ſchlafen v. felbit ein. 

Einfhuß bei Pferden: Hautverlegung durch Streichen 
infolge fehlerhafter Fußftellung führt bei Infektion zu 
Bellgewebs>Entzündung am (meift Hinter») Fuß unterhalb 
des Sprunggelentd. Schwellung, Lahmgehen, meift ohne 
dauernd üble Folgen. Beh. (Tierarzt)): bef. (Streich-) 
Eifen, warme —— mit 2%/0 Kreolinwaſſer, Beftreichen 
der Wunden mit Holzteer, warme Heuſamenbäder. — Bdt. 

Einſchuß, Einſchlag, f. Gewebe. 

— D. in der ſächſ. Krſch. Zwickau, Ahm. Chemnitz, 
4640 


4 
Einſiedeln, Flecken u. ber. Benediktinerkloſter im Kanton 
Schwyz, ehem. beſuchter Wallfahrtsort wegen eines wunder⸗ 
RN Mariendildes; Zwinglis (f. d.) Wirkungsftätte; 
20 


Einfiedler, 1) f. v. m. Eremit; — 2) 300l., |. Krebſe. 

Einfprikung, kann nach Art der Klyſtiere mit Wafjer 
od. ——— in die Körperhöhlen od. mittels 
ohlnadel unter die Haut erfolgen, wo die abgelagerte 
lüſſigkeit in die Lymphgefäße aufgeſogen wird (3. B. 
Morphium) u. jo ins Blut gelangt. 3 giebt dazu verſch. 
Sprigenart.: Ohren⸗, Tripper«, Kiyftiere u. fog. ſubcu⸗ 
tane Sprigen. Ähnlich wirken auch die Mutterrobre 
(Serigatoren). — Bl. 

Einſpruch, imbürgerlichen Rechtsſtreit derKechtsbehelf geg. 
ein Verſäumnisurteil od. im Mahnverfahren geg. einen 
Vollſtreckungsbefehl mit der Wirkung, daß der Rechtsſtreit 
in die Lage vor Erlaß der angegriffenen Entſcheidung 
zurlickverſeßt wird. Die Einſpruchsfriſt beträgt 2 Wochen 
(8$ 338 ff., 700 8. Pr. D.). Im Strafprozeß richtet ſich 
der E. geg. den richterlihen Strafbefehl u. treibt die Sache 
zur Hauptverhandlung vor &ericht. — Schm. 

Einflellung des Berfohrens, in Strafſachen gefchieht 
a) durch Verfügung der StaatSanwaltjchaft, wenn die 
— keinen genügenden Anlaß zur Erhebung der 
öffentlichen Klage giebt; b) durch Urteil, wenn die Haupt⸗ 
-berhandlung zeigt, daß es an einer Vorausſetzung der 
Strafverfolgung (3. B. Strafantrag bei Antragsdelikten) 
fehlt; c) in Privatflagen durch Beihluß beim Tode bes 
Privatklägers, außer bei Berfolgung aus $ 187 Str. ©. 8. 
Berleumdung). Borläufige €. d. V. beſchließt das 
Gericht, a) wenn ber Befchuldigte abweſend war od. nad) der 
BER geiftesfran? geworden iſt, od. b) bei mehreren Straf> 
fällen eines Yngefäulbigten in Anfehung eines od. des 
andern Falles, wenn deſſen Feitftelung für die Gtraf- 
gumeflung unmefentlihift (88 168, 259, 433, 203 f., 

— in 2 & NER 

Gintagsfliege, |. Geradflügler. 

Eintrag, f. v. w. Einfhuß, f. Gewebe. 

Einmikelung, |. Einpaden. 

Einzelhaft, reichägefeglich ohne Zuftimnung des Gefan- 
genen bei Zuchthaus» u. Gefängnisftrafe nur 3 Fahre lang 
zuläffig ($ 22 Str. G. B.), als Disziplinarftrafe auf kurze 
Beit vielfach im Gebrauch (3. B. Militärarreft) u. empfiehlt 


ſich bef. bei erjtmaligen Beftrafungen, da fie die innere 


Eintehr wirkſam vorbereitet. — Schm. 

Einziehung, Wegnahme v. Saden auf Anordnung der 
Obrigkeit, Vermögensſtrafe, kann od. muß in beft. Fällen 
ausgeiprochen werden bei Gegenjtänden, bie durch ein 
borfägliche8 Vergehen od. Verbrechen hervorgebracht ob. 
zu deſſen Begehung gebraucht od. beit. find (Str. G. 3. 
8 40, f. auch 41, 42). Bel. Beftimmungen über E. ent⸗ 
vohen nod) viele Gefege, jo die zum Schuße geiftigen 
Eigentums, Preis, Nahrungsmittels, Zollgefege, früher 
auch das Sozialiftengefeß; viele Forft u. Feldpolizeigeiege. 
— Die Vermögenskonfisfation, E. des gejamten Ver⸗ 
mögeng einer Perfon, ijt heute abgejchafft. — Schm. 

Eis, f. Waffer, ferner Wärme u. W.theorie; — E. im 
Haushalte aufzubewahren: 1) in Gefäßen aus Torfs 
maffe, innen mit Teerüberzug; 2) in Sad verpadt u. diefen 
rings 15—20 cm did mit Gerftenfpreu umgeben. 

Eiſack, 1. Nebenfl. der Etih, in Tirol, entipringt am 
Brenner, mündet bei Bozen, 96 km lang. 

@isblume, |. Eiskrautgewächſe; — fünfte E.n auf 
Glas: gefättigte Löfung v. Zinkvitriol mit etwas Dertrin 
verſetzt, auf die magerecht liegende Scheibe dünn aufzu— 
tragen; — Verhütung v. En an Doppelfenitern, 
ftelle zw. fie eine Porzeüanſchale mit engl. Schwefelfäure, 

Eisbrecher, Eisböcke, geneigte, ftromaufwärts gerichtete, 
mit Eifen bewehrte Gerüfte vor Brüdenpfeilern, zum Schuß 
geg. antreibendes Eis. — Hd. 

Eifen, dem min., hierzu Taf. 16, I. ein Element, mit chem. 
Beidyen Fe., das wichtigite Metall. ES befigt ftarfen Metall» 
glanz, weißgraue Farbe, bed. Härte, Gefchmeidigfeit u. ein 
ſpez. Gew. d. 7,8. An der Luft erhißt, fiberzieht es fich mit 
einer leicht ablösbaren Schicht v. Eifenorydulorgyd, ges 
wöhnlich Hammerſchlag gen.; zur Rotglut erhigt, wird 
ed wei), in der Weißglut jchweißbar u. bei ca. 18000 
ſchmelzbar. Chem. reines €. ift jehr ſchwer ſchmelzbar, 
fehr weich u. kann daher in der Technik nicht verwendet 
werden; erſt gewiſſe Beimengungen, vor allem Sohlen» 
ftoff, verleihen ihm feine — verwertbaren Eigen» 
ſchaften. Das in den Hochöfen dargeſtellte od. hütten⸗ 
männifch gewonnene Eiſen (f. u.) iſt nie rein, ſond. ent— 
er verfch. Beimengungen, nämlich Kohlenftoff, Schwefel» 

ilieium, Mangan u. Bhosphor, welche bie Eigenſchaften 
des €. jehr beeinträchtigen. Ein bed. Gehalt an Silicium 
macht 3. B. das Schmiede-E. faulbrüchig, d. h. Hart u. 
ſpröde; geringe Mengen v. Phosphor machen E. alt» 
brüchig u. ſolche v. Schwefel rotbrüchig od. in der Rot⸗ 
glut Haltlos. 8. größter Bed. aber iſt der Kohlenftoff- 
gehalt des E.s, u. wir unterfcheiden nad) den Mengen des 
im ©. enthaltenen Kohlenitoffes: das Noheifen, das 
Schmiedeeijen u. den Stahl. Darüber u. über Dar» 
ftelung des E.s f. unten IV. 

U. Berbindungen des E.s. Mit Sauerftoff bildet 
das €. 1) E.orydul (Fe, O- aljo 2 Teile (Atome) €. u. 
2 T. Saueritoff) u. E.ioryd (Fe:0, 2 T. €. u. 3 T. 
Sauerftoff). 2) Schwefelfaures Eorydul od. E&» 
vitriol (Fa (SO): + 7 H-O, alſo 2%. €,2T. 
Schwefel, 8 T. Sauerftoff u. 7 Moleküle Kriftallwaffer), 
durch Auflöfen v. E.abfällen in verdfinnter Schwefelfäure 
erhalten, wobei Wafferftoffgas entweicht. Aus der Löſung 
fcheidet fih ber E.vitriol in grünlichen Prismen aus, in 
Technik u. Heilfunde Häufig gebraucht. 3) ErchIorid 
Verb. v. E. mit Chlor, in Wafjer mit gelbbrauner Farbe 
löstih, in der Technik Häufig verwendet u. in der 
— als Blutſtillungsmittel gebraucht. 4) Roſt 
(Fe; (OH) COs, 2 T. €, 4 T. Waſſerſtoff, 7 T. Sauer» 
ſtoff u. 1 T. Kohlenſtoff) entſteht, wenn E. an feuchter, 
Kohlenſäure enthalt. Luft liegt. — Ferrocyankali ſ. Cyan. 

II. Borfommen in der Natur. Das E. kommt rein 
od. gediegen vor: telluriſches E. das urſprünglich auf 
unſerer Erde war od. auf ihr entſtand, u. Meteoreiſen; 
erſteres iſt äußerſt jelten u. tritt meiſtens in Körnern u. 
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Bildertafel No. 16. 
Eisengewinnung und Verarbeitung. 





Fig. 1. Hochofen (links), halb geschnitten, mit 
Winderhitzer nach Cowper (rechts), ebenfalls halb 
geschnitten. 
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Fig. 2. Beim Puddelofen. Fig. 4. Walzwerk in einem Hüttenwerk. 
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Bildertafel No. 17. 
u. Elektrische Beleuchtung. 
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Fig. 1. : nen 
Zweileitersystem, z. Art. „El. Anlagen“. Fi Dreilei 
D: : Dynamo M == Magnetwickelung 18. fe — — N 
A-- Akkumulator X Glühlampe * J 
V — Voltmeter R Fig. 3. Dreileitersystem, 
Masgnetwickelung. z. Art. „El. Anlagen“, 
' unter Verwendung einer 
— — — — Dynamomaschine u. einer 
|’ T Akkumulatorbatterie A. 
H — 37 — Magnetwickelung. 
Eee. 
m Ss en 
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Fig.4. Anlage mit Transformatoren 
T und Wechselstromdynamo, 
z. Art. „El. Anlagen“. 





Fig. 9. Nebenschluss-Bogenlampe, 
z. Art. „El. Beleuchtung“, 

E - Eisenkern 

KK--- Kohlen, zw. deren Spitzen 
der Lichtbogen tzt stehen. 





Fig. 6, z. Art. „El. Beleuchtun 
D = Dynamomaschine 
R = Regulierwiderstand 
der Magnetwickelung 
{Drahtspule) 
S = Bleisicherung 
B = Bogenlampe 


v Vorsch 


a = Anısschalter 

A : Amperemeter 
V = Voltmeter 

g Glühlampe 





Fig. 5, z. Art. „El. Beleuchtung“. 
D = Dynamomaschine B == Bogenlampe 
M= Magnetwickelung V Voltmeter 
S —- Bleisicherung A == Amperemeter 





Fig. 8. 
Hauptstrom-Bogenlampe, 
z. Art. „El. Beleuchtung“. 

A == Drahtspule, in der sich 
ein Eisenkern befindet 
B = Metallfeder 





Fig. 10. Differentiallampe, 
z. Art. „El. Beleuchtung“. 

A — Hauptstromspule 

B == Nebenschlussspule, 





Fig. 7, z. Art. „El. Beleuchtung“. 


a =: Ausschalter 
B == Bogenlampe 
g — Glühlampe: 
V = Voltmeter 

- A == Amperemeter 


D == Nebenschluss-Dy- 
namomaschine 

M-" Magnetwickelung 
(Drahtspule) 

R == Regulierwiderstand - 

s := Bleisicherung 

r = - Vorschaltwiderstand. 


g“. 


altwiderstand 
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Blättchen auf; letzteres kommt entweder in Geftalt poröſer, 
zelliger Maſſen, od. in den Meteoren (j. d.) eingejprengt 
por. Auffällig ift, Daß lebteres immer 3—8%o Nidel 
u. aud oft andere Metalle enthält. In vielen Meteoren 
findet man eine aus Eiſen, Nidel u Phosphor bes 
ftehende Maſſe, Schreiberfit gen. 2) Roteiſenerz 
od. Hämatit (E.oryd, f. IL, 1) kommt in ganzen Lager 
als dichter Noteifenftein in Weitf., Naffau u. im Harz 
por. Er ift blut» od. kirſchrot, ſchwärzlich u. frahlgrau. 
Adänderungen find: a) Roter Glastopf, went er 
fajerig u. jchalig mit nierenförmiger Oberfläde, ftahlgrau 
u. blutrot ift (dann auch Blutfteine gen.); b) mit Thon 
vermifcht u. feinſchlammig, ftart abfärbend, wird er Nötel 
gen.; c) blutrot, oft auch bräunlichrot u. wenig abfärbend, 
erdig u. leicht zerreiblicy heißt e8 oderiges Noteifens 
erz (E.o der); d) kriſtalliſiert, od. auch in körnigen, eifen- 
ſchwarzen, oft Bunt angelaufenen, metallglänzenden Maſſen 
iſt es Eiſenglanz; e) glimmerblätterartig metallglänzend, 
ſchwarz u. ftahlgrau wird es Eifenglimmer gen. Das 
Roteiſenerz ift ſehr verbreitet u. Haupterz zur Gewinnung 
x. E. Rötel dient als Färbemittel. 3) Brauneiſen— 
erz (Kimonit) (enthält neben €. u. Sauerftoff noch 
Wafferftoff) tritt in nierenförmigen, traubigen, auch kugel— 
förmigen u. tropffteinartiger Maſſen, jowie erdig auf. 
Abänderungen find: a) Faſeriges Brauneijenerz, 
fog. Brauner Glaskopf, v. fajeriger u. nierenförniger 
Geftalt; b) Bohnerz ijt ein Gemiſch v. 3) u. Thon in 
Form rundlicher, geichichteter Körner; c) Raſeneiſen— 
ftein, Wiejens-, Sunpf- u. Morafterz fegt ſich aus 
e.haltigem Waffer v. feuchten Wiejen, Sümpfen ufw. ab; 
daher häufig auf dem Grunde jolcher Gewäſſer in den 
Niederungen N.dtfchl3 u. auf dem Grunde feichter een 
efunden, heit auch Seerz. 4) Pyrit, Schwefel- od. 
Eries (Fe 5, alſo 1X. & u. 2 T. Schwefel) tritt in 
regulären Kriſtallen v. ſpeiß- od. meffinggelber Farbe, 
aber auch in förnigen u. Fugeligen Maffen auf; zur 
Fabrikation v. Schwefelfäure, E.vitriol u. Schwefel verw. 
5) Markaſit od. Wafjerfies wie 4), aber rhombiſch 
kriſtalliſiert; meift faferig u. ftängelig, auch oft in Zwil⸗ 
lingsbildungen, wodurch og. Speerfpigen u. Hahneits 
tänıme entftehen (dann Spcer= bez. Kaämmkies gen.); 
6) Mißpickel od. Arſenkies (f. Arſen); 7) Magnet od. 
Keberfies (aud) ausE. n.Schwefel) kriftalliſiert Hexagonal, 
tommt aber auch fihalig u. förnig vor u. ift gelblich big 
tupferrot; bient auch zur Fabrifation v. Schmwefeljäure, 
E.vitriol u. Schwefel. 8) Eiſenvitriol (j. IL, 2) kri— 
ſtalliſiert monoklin, kommt aber aud) derb u. als mehliger 
Beichlag auf anderen Mineralien vor, als Oxydations— 
erzeugnts im fchwefelhaltigen E.gruben. 9) Grüneifen- 
erz iſt phosphorfaures E.oryd, meift in kugeligen Ge- 
bilden, ſchwefelgelb u. grünlichgeld. 10) Würfelerz, 
Bharmakofiderit ift arfenjaures E,, kriftallifiert im 
Würfelfgften, fommt aber auch förnig wor, meiftens im 
Brauneifenerz. 11) Vivianit, Blaueijenerg, Eifen- 
blau, phosphorfaures E.veydul, kommt meiftens hlätterig. 
od. Haarförmig vor, meilt farblos od. weiß, wird aber 
an der Luft tiefblau. 12) Spateifenftein, Eifenipat, 
Siderit, Sphärofiderit ift fohlenfaures E. auch mit 
anderen Metallen, meiftens derb, bildet in Nafjau, im 
Harz, in Steiermark, Kärnthen ufw. gr Lager u. eignet 
ſich gut zur Fabrikation v. E. u. Stahl. 13) Titan- 
eijen, $lmenit, titanfaures E., meijt berb u. körnig, 
als fog. Eifenrofe in Silikatgefteinen (3. B. am Et. 
Gotthard). 14) Magneteifenftein, Magnetit, E.oryds 
Orydul, Friftallifiert regulär, Fommt aber auch derb u. 
törnig vor, bildet oft bed. Maffen, Felsarten u. Gemeng— 
teile d. vulfanifchen Gefteinen; häufig in Sachſen, Tirol, 
Böhmen ufw. u. dient zur Fabrifation v. E.; aud als 
natürlicher Magnet verwendet. 13) Göthit, Nadeleiſen— 
erz, Pyrrhofiderit u. Rubinglimmer, wenn er 
blätterig u. ſchuppenförmig ift. Er ift E.oxyd mit 1 Molekül 





Kriſtallwaſſer. Kriftallifiert rhombifch, aber meiftens derb 
rötlich u. ſchwarz gefärbt. 16) E.haltig find ferner Augit, 
Hornblendeu. HhHperfthen, Ehloritu. Glimmer 
ſ. jedesmal dies. 17) Auch in der organifhen Natur 
(Tier- u. Pfl.reich) finden wir E. Die rote Farbe des 
Blutes des Menſchen u. der Knochentiere ift durch E. bes 
dingt. Auch ift E. zur Bildung des grünen Farbftoffes . 
dev Pfl. unentbehrlih. — (I—II) Or. 

IV. Darftellung bes Eijens. Die Erze werden 
zuerſt durch Berfleinern, Schlämmen od. Röften in bef. Ofen 
vorbereitet, dann mit den jog. „Zuſchlägen“ gemifcht. 
Dieje follen fpäter mit den Beimengungen ber Erze eine 
leicht ſchmelzbare Verb., die Schlade, bilden, fie richten 
fi daher nach jenen Beimengungen u. beftehen entineder 
aus Kalt od. aus Quarz u. Thon. Die Erze kommen 
nu, ſchichtenweiſe mit Koks abmwechielnd, in den Ho ch- 
ofen. Dies ift ein gemauerter, mit einem Blechmantel 
umgebener, ſchachtartiger Ofen, bi8 35 m hoch (1. Taf. 16, 
Fig 1). In den bremmenden Ofen wird durch bei. Gebläfe 
(Düfen) Luft (Wind) eingeblaſen. Die bei der Verbrennung 
entftehende Kohlenfäure verwandelt fich bein Auffteigen in 
Kohlenoryd, indem fie mit glühender Kohle in Berührung 
kommt, u. diejes Gas reduziert die E,erzoryde zu E. In— 
dem dieſes Kohlenftoff aufninmt, wird es jchmelzbar. 
Das geſchmolzene €. fällt in Heinen Tröpfchen herunter 
u. wird vor Orydation Durch bie eingeblafene Luft geſchützt, 
indem die flüffige Schlade die E.tropfen umhüllt. Da 
man Erz u. Koks immer v. oben her nachfüllen kann, fo 
tjt ber Betrieb des Hochofens ein fortwährender (konti— 
nuierliher). Der Wind wird vorher in bei. Apparaten 
erhigt (ſ. Fig. 1). V. Zeit zu Zeit wird das flüffige 
E. abgeftochen, indem man eine mit Lehm verjtopfte 
Offnung mit einer E ftange aufftiht. Die Schlade wird 
durd) eine beſ., höher liegende Öffnung entfernt. Das E. 
wird v. Dfen in offene Formen aus Eand geleitet u. er- 
ftarrt hier zu Stüden, die man Maffeln nennt, od. e8 
wird in bei. Behältern gefammelt, un jpäter zu fchmiede 
baren: E. verarbeitet zu werden. Dieſes „Roheifen* ent» 
hält big 6%, Kohlenjtoff. Bei Verw. ſchwer ſchmelzbarer 
1. ſchwer veduzierbarer Erze erhält man das graue Rohre. 
(Gis 3%, Kohlenſtoff) zur Herftellung dv. Gußjtüden. 
Waren die Erze leicht ſchmelz⸗ u. reduzierbar, jo un 
weißes Roh-E. mit mehr Kohlenftoff. Das Spiege 
eifen (weißes Roh: E. mit Mangangehalt) eiguet ſich 
dei. zur Herftellung v. Stahl. Das Roh-E. tft verhältnis— 
mäßig leicht jchmelzbar (bei 1050—1800 9 C.), aber nicht 
fchnitedbar, d. 5. es läßt fich in glühendem Zuſtande 
durch Hammerſchläge nicht anders formen, auch iſt 
e3 nicht ſchweißbar. So nennt man es, wenn ſich zwei 
durch Weißglühhitze teigig gewordene E.ftüde durch 
Sn od. Preſſen zu einen Stück vereinigen laſſen. 

as fpez. Gew. v. Roh-E. beträgt im Mittel 7,25. 
— Die Hochofenſchlacke wird in fahrbaren Behältern 
(Bianıen) aufgefangen u. zur Scladenhalde gefahren. 
Sie bildet grob gemahlen (Schladenjand) einen Erſatz 
für natürlichen Sand, z. B. im Mörtel, od. als Wegebau- 
Material. Die aus dem Hocofen entweichenden heißen 
Gaſe werben zur Vorwärmung des Windes in bei. Ofen 
(Sompers Syitem, Taf. 16, Fig. 1) od. auch zum Betrieb 
v. Sraftmotoren an Stelle v. Leuchtgas benußt. — 2) Ents 
sieht nıan ben Roh-E einen Teil bes Kohlenitofis, jo daß 
höchſtens 2,3 %0 bleiben, fo erhält man ſchmiedbares €. 
Bei 0,6—2,3%0 Kohlenſtoff ift daS E. auch Härtbar u. heißt 
dann Stahl. Erhigt man dieſes, fühlt es Darauf plötzlich 
ab, jo wird e3 viel härter al3 vorher. Dieſe Eigenfchaft 
verſchwindet, wenn nur noch 0,02—0,6 %0 Kohlenſtoff vor» 
handen find. Dann heißt das &. Schmiede-E. Dieſes 
hat ein jehniges Gefüge, wenn der Kohlenftoffgehalt 0,2 Vo 
nicht überfchreitet, ein Förniges Gefüge (Zeinforn-E.) bei 

rößerem Gehalt an Kohlenftoff. Schmiede-E. ift ſchwerer 
chmelzbar als Roh: €, u. iſt ſchweißbar. Die wichtigiten 
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Methoden der Darftellung des Schmiede-E.s find folgende: 
a) Das Puddeln. Das €. (meift weißes Roh-E.) wird 
in einem Slammofen (Puddelofen) geſchmolzen 
Taf. 16 Fig. 2), wobei ſich eine Schlade bildet, die auf dem 

. Ihwimmt. Die weitere Entlohlung gefchieht durch den 
der Verbrennungsluft noch beigemengten Sauerftoff. Da 
die entftehende Schlade die Oxydation hindert, jo muß die 
flüffige Maſſe fortwährend durch beſ. Urbeiter od. durch 
Maſchinen umgerührt werden. Mit fortfchreitender Ent⸗ 
tohlung wird das €. immer nr bis es teigig ift. 
Man entnimmt darauf dem Ofen Stüde v. etwa 30—40 kg 
Gewicht, jog. Luppen, welche noch viel Schlade enthalten. 
Sie werden daher unter dem Dampfhammer Schlägen aus— 

ejegt od. in der Luppenquetſche gepreßt, wodurch bie 
Eehlade entfernt wird. Bedarf man größerer Stüde, jo 
merden mehrere Luppen mit Draht zu einen Padet vers 
bunden u. dann zufammengefchweißt. Die Puddelöfen 
liefern das ſog. Schmweißeijen. b) Das Beffemern. 


Fig. 207. 
& Beilemerbirien, rechts gefippt, 


Das Roh⸗E. wird entweder in bei. Ofen eingejchniolzen | 


od. aus dem fchon erwähnten Sammler entnommen. Es 
tommt dann in die Beſſemer Birne od. den Konverter 
(Fig. 207), ein im Innern mit feuerfeftem Material 
außgefleidetes Gefäß v. etwa Birnenform mit cylindriſchem 
Mittelteil, welches um 2 Zapfen drehbar gelagert it. 
V. unten her wird durch eine bei. Gebläfemafhine Luft 
durch bag flüffige E. geblafen, wobei ber in ihm enthaltene 
3 enftoff, Pe: Schwefel u. Silicium verbrennt 
u. Dabei eine ſolche Hite entiwidelt, daß felbjt das ent- 
kohlte, ſchwer ſchmelzbare E. flüffig bleibt. Die entftehende 
Schlacke enthält viel Kiefelfäure. Iſt im E. viel Phosphor 
enthalten, jo muß er eutfernt werden. Man giebt dann 
dem Roh⸗E. noch Zuſchläge v. Kalkſtein u. ähnlichen Ver— 
bindungen u. verurſacht damit die Bildung einer Schlade, 
bie ielelfäure, Phosphor u. Schwefel enthält (baſiſcher 
Beſſemer⸗ od. Thomasprozeß). Außerdem enthält das 
Butter der Birne dann ebenfalls Beitandteile, welche ähnlich 
wie bie Zufchläge wirken. Das E. wird in der Befjemer- 
Birne fat ganz er Um ihm ben richtigen Kohlen» 
ftoffgehalt zu erteilen, jegt man nachträglich flüſſiges Roh-E. 
wieder zu. Die Schlade u. das E. werden nach einander 
durch Umtippen des Konverters entfernt. Die erftere wird 
nach den Erkalten gemahlen u. dient wegen ihres Phosphor⸗ 
gehalts al$ Düngemittel in der Land. (Thomasmehl). 

























Schematifche Darſtellung einer Befjemer-Anlage, 3 Art. Eifer. 

Münbungen derfelben, C Eſſen, D Schorniteine, F Schmelzöfen 

f. Robeifen, T Pianne 3. Aufnahme des flüffigen Schmiedeeiſens, P Zräger der Pianıe, 
Q Kranachſe, S-R Zahnrad 3. Schwenken v. P, U Gegengewicht. 


Eiſen 764 


Das E. (Fluß-E.) wird entweder in beſ. eiſerne Formen 
gegehen wo es erſtarrt, od. zur Herſtellung v. Gußſtücken 
enutzt. In dieſem Falle beugt man der Blaſenbildung 
durch Zuſatz v. Aluminium (Bi$ 10/0) vor. — 3) Stahl 
kann verſch. hergeſtellt werden. Entweder durch geringere 
Eutkohlung beim Puddeln als bei Darſt. v. Schweiß⸗E. 
(Schweißſtahl) od. man ſetzt Stangen v. weißen Roh⸗E. 
viele Tage lang in Thonkäſten unter Luftzutriit der Glühs 
hige aus (Glühſtahl). Der erhaltene Stahl wird in 
Tiegeln umgefchmolzen. In ähnlicher Weife verwandelt 
man Gußftehl aus Roh-E. duch Glühen mit Roteijenftein 
in jchmiedbaren Guß (Temperguß), welcher größere 
Feſtigkeit bejigt, auc) die Sprödigkeit des Guß-E.s nicht 
mehr zeigt u. fih leichter bearbeiten läßt. Erhikt man 
Schmiede-E.ftäbe mit Holzkohlenpulver in geichloffenen 
Thonfäften, jo wird das €. gefohlt, u. man erhält den 
Zementftahl, welcher durch Schweißen (Gärbſtahl) 
od. durch Umfchmelzen in Tiegeln (Tiegelgußftahl) 
S ann gemaht wird. — 
N er Flußſtahl wird erhalten 
" durch Umjchmelzen v. Schmeißitahl, 
od. indem man bei dem Beſſemer⸗ 
prozeß entiprechend mehr weißes 
Roh-E. zuſetzt. Schmilzt man erſt 
ewöhnliches Roh-E. x. feßt dat 
eilemer = 2% ⸗E. mit E.abfall- 
ftüden, zumeilen auch E.oryd in 
Form dv. E.erzen hinzu, fo ergiebt 
fi der Siemens-Martinitahl, 
der zu Stahlgußitüden u. Gegen⸗ 
ftänden v. de Güte benutzt wird. 
Schmiedbares E. hat eine größere 
m Feſtigkeit al3 Gußeijen, Stahl be> 
) Tißt die größte Feftigfeit. Er zeigt 
au den Bruchitellen eine helle, 
8 graumweiße Farbe u. feines, gleic)». 
mäßiges Korn. Stahl ſchmilzt bei 
1300—1800° C, Schmiede-®. bet. 
1800—22509 O. Das fpez. Gew. 
beträgt für Stahl u. Schmiede-E. 
74—8. Stahl wird duch plötz⸗ 
liches Abkühlen in altem Waffer: 
fehr Hart, Dann durch langſames 
Erhigen (Anlajfen, Adouzie— 
ren) wieder weicher, wobei Die 
bunten Anlaßfarben entftehen. 

V. Weitere Verarbeitung. Das zu Gußftiden 
bejtimmte Roh:E. wird in Kupol» od. in Slammöfen 
umgejchniolzen (Eifengießerei), wodurch e viel gleich» 
mäßiger wird, u. dann in Gußformen gegoffen (Guß⸗ 
eifen). Diefe werden hergeitellt, indem man ein Holz- 
mobell in Sand, dv. geringem an mit Kohlenſtaub 
vermijcht od. in Lehm od. Maſſe (ein thonreicher Form⸗ 
fand) abdrüdt. Die „Maſſe“ wird vor dem Gebrauch ge» 
brannt, dann gemahlen, gejiebt u. angefeuchtet. Hohl» 
räume werben durch entſprechend geformte jog. Kerne aus 
Maſſe, die man in die Form einlegt, hergeftellt. Der Sand 
wird meift in bef. Formkäſten eingejtampft. Je nad) der 
Form des Modell3 werden 2 od. 3 Kälten übereinander 
verwendet, die man v. einander abheben kann. Zuweilen 
wird der untere Kaften durch den Boden (Herb) der 
Gießerei erjegt. Die erfalteten Gußſtücke werben aus der 
Form genommen, wodurch dieje zerftört wird, dann Die 
Kerne entfernt u. zulegt die Oberfläche v. dem anhaftenden 
Sande befreit (gepußt) u. die überflüffigen Zeile abge« 
Ichlagen. Scmiedbares E. wird entweder auch zu Guß⸗ 
ftüden verwendet, od. e3 erhält feine Form durch Schmieden 
unter dem Dampfhammer (Eifenhammer, Taf.17, Fig. 3). 
Das meifte ſchmiedbare E. wird durch Walzen zu Platten 
od. Stäben, ausgejtredt, welche versch. Duerjchnitt zeigen, 
(darnach Flacheifen, Dundrateilen, Winfeleilen, Träger 
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uſw.). In Taf. 17, Fig. Lift ein Plattenwalzwerk dargejtellt. 
Große Stüde erhält man durch Zuſammenſchweißen, v. 
Zuppen od. dv. Walzeifen od. Abfallitiiden, welche man 
mit Draht zu einem Badetverbindet. Dieſes wirdim Schweiß- 
ofen big zur Weißglut erhigt u. dann unter dem Dampf- 
hammer durch Schweißen zu einem Ganzen vereinigt. — Gu. 

Eifened, St. im Ör.derzogtun Sadjj..Weimar-E., Hft. 
des ehem. Fürftentums E. a. d. Mündung der Neffe in 
die Hörfel, 24350 E.; Gymnaſien, Seminare, Forftafademie. 
Nahebei die Wartburg (j. d.); ſ. K. 11. 

Eiſenacher Birhenkonferenz, alle 2 Jahre tagend, freie 
Bereinigung ber bed.eren ep. Kirchenregierungen Diſchl.s, 
feit 1852, der Bildung einer Nationalfirche dDienend. — In. 

Eiſen⸗gsbeſt, jeidenartig glänzende Kiefelfäure der Hoch- 
dfen; — E.blau f. Eifen HI, 11 — E.bled wird aus 
Schmiebeeifen durch Walzen gemacht (Schwarzbled), 
wenn verzinnt: Weißblech, wenn verzinkt: galvanis 
fiertes &.; — E.blüte, Abart v. Aragonit, |. Calcium 
IL, 6; — E.ertratt, ſ. E.präparate; E.feiljpäne, 
Abfälle v. Eifen; — E.garn eine Art Baumwollgew.; 
NE ſ. Rolbenbäume. — E.hut, ſ. Hahnenfußgem. 
u. Wappenkunde. — E. fiefel. j. Ouarz; — E.titt: 30.8 
E.feilfpäne, 1 g Salmiak u. 1.8 Schweiel; — E lad, 
1 8. Kienruß, 2 T. Kolophonium, 10 T. Ajphbalt, 20 8. 
Betroleum. — E.mennige, rotbraune Anftrichfarbe 
aus E.oxyd u. Schwefelliesabbränden; — E.roft zu ent— 
fernen, durch Eintauchen in eine ziemlich gefättigte Löfung 
v. Zinnchlorid mit wenig Säure, erſt mit Walfer, dann 
mit Ammoniak abfpitlen, zulegt ſchnell trodnen; — E.rot, 
ſvw. Englifchrot. 

Eifenbahnen, Verkehrswege mit Eijenjchienen, auf 
denen die Wagen fortgezogen werden, def. durch Dampf, 
Pferde u. elektr. Kraft. I) Als Bergwerk: u. Induſtrie⸗ 
bahnen (mit Pferdebetrieb) ſchon weit früher bekannt, 
haben die €. größere Bed. erft feit 1829 Durch ihre Verb. 
mit dem Dampfwagen (Lokomotive, |. d.) erlangt, dann 
geitalteten fie aber auch in wenigen Jahrzehnten das Trans⸗ 
portwejen völlig um. Engl. u. Amerika benugten fie zus 
erit, Mitte der 30er Sabre folgten die anderen Staaten, 
wenngleich ug! ohne Widerftand, fo Diſchl, mo vor allen 
Fr. Lift fi) gr. Verdienfte erwarb (erſte dtſch E.: Nürnberg— 
Fürth, 6 km, 7. XII. ’35 eröffuet). Seitdem ijt der E.- 
Bau außerordentlich geftiegen, in Eur. jteht Diſchl. (1894) 
mit 45500 km (1860: 6 T.) an der Spike, an Didhtige 
keit der Linien freilich erft an 4. Stelle (8,4 km €. auf 
je 100 qkm). Die pr. Staat3-E. haben 2392 Stationen, 
1825 Halteftellen u. 996 Haltepunfte, 103 T. Beamte. Eur. 
2 (1894) 245 300, Amer. 365 T. (die Ber. Staaten allein 
288 500), Af. 41 970, Afr. 13 100, Aujtr. 22 200 km E., 
die ganze Erde alfo 637 T. km. Die E. find jchnell, 
bequem, wohlfeil u. bewältigen gr. Maſſen, hierin freilich 
v. ben Wafferftragen libertroffen, aber ohne, tie Dieje, 
v. ber Natur jehr abhängig zu fein. Sie haben den Abſatz 
bed. erleichtert, die Gütererzeugung gefördert, die Aus— 
nutzung vieler Kräfte u. Bodenſchätze erinöglicht, blühende 
Suduftrien entitehen laſſen u. das Volksvermögen gewaltig 
vermehrt. Die Großinduſtrie iſt dadurch v. den E. gefördert 
worden, daß fie ben Zuzug v. Arbeitern v. fernher er— 
leichterten; dadurch haben ſie gr. Auteil an der ——— 
zn der Großſtädte, ermöglichen aber auch der Zand- 

evölkerung in der St. Arbeit zu ſuchen, ohne ihren Wohnſitz 
aufzugeben. Die E. Haben zuraußerordentlihen Bermehrung 
ber Bergnügungs: u. Gejchäftsreifen geführt, wodurch viel 
Zeit u. Geld gefpart, aber aud) zweckloſes Reifen begünftigt, 
Bildung, aber auch Oberflächlichkeit u. Vielmifferei gefördert, 
dem ganzen Volksleben Beweglichkeit, aber auch ungejunde 
Unftetigfeit u. Schnellfebigfeit aufgeprägt wird. Die gr. 
Schnelligkeit der €. ermöalichterjtfür viele, leicht verderbende 
Dinge: Fitche, Obſt, Gemüfe, Butter weiten Transport. 
Die Gleihmäßigfeit u. leichte Berechenbarkeit der Trans— 
vortpreije ift ein gr. Vorteil. Dazu die gr., freilich nur 
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duch ftrenge Vorfichtsmaßregeln zu erreichende Sicherheit 
der &. (1881—1885 verunglüdten jährlich v. je 100 Mit. 
E.«Reiſenden in Engl. 222, in Diſchl. Gl, dav. 125 bez. 
24 durch eigene Schuld, v. dem Betriebsperſonal freilich 
wird in Br. jährlich 3,8 0/00 getötet, 8,24 0/00 verwundet). — 
Bei allen diejen gr. Vorzügen, die bei. Diſchl. in fernen 
wirtfch. Aufſchwung zu gute gefommen find, da es ihm 
an natürlichen Verfehrsftragen mangelt, dirfen auch ihre 
Nachteile nicht dvergejjen werden. Außer dein oben ge 
nannten haben fie in Verb. mit-den technifchen Fortfchritten 
u. einer vieleicht etwas zu rafchen, freiheitlichen inneren 
Entwidelung zu der Schärfe, mit der Die joz. Frage jetzt 
zu Tage tritt, zu einer ungefunden Berufs- u. Bevölferungs» 
verſchiebung (Übervölferung der ftädtifchen Induftriegebiete 
u. LZeutenot auf dem Lande) ſehr beigetragen. — Pol. u. 
mil. haben die E. gr. Bed.; daß fie, wie früher erwartet, 
gr. Kriegsrüftungen u. jtehende Heere überflüffig machen 
würden, bat fich nicht erfüllt, im Gegenteil! 

II. Die E. bedingen vielfach eine bei. Beh. durch Die 
öffentliche Gewalt. Sie bedürfen gr. zufammenhängender 
Zandjtreden, deren Erwerb ihr wenige Eigentümer ver- 
eiteln fönnen; fie bedürfen daher des fo tief einfchneidenden 
Rechtes der Erpropriation (f. Enteignung). Die Gefahren 
bes Betriebes machen bei. GSicherheitsgarantien u. eine 
verſchärfte Haftpflicht der E. nötig. Von vornherein haben 
die Staaten Bau u. Betrieb v. E. an ihre Konzeffion ger 
bunden, fie in übrigen freilich zunächſt ganz ber Privat» 
thätigfeit überlafjer. Dann hat man immer mehr erkannt, 
daß der Staat jelbjt die E. n. ihren Betrieb in die Hand 
nehmen folte: Staatsbahnſyſtem, wobei auch Die 
finanzielle Seite der Sache ſehr in Betracht kommt, zumal 
wo e3 fi) um Verftaatlichung beftehender Linien handelt; 
gerade die E. bilden fiir den Staat eine gute Einnahıne- 
quelle, die weit weniger dritdend empfunden wird als 
Steuern. Das Staatsbahniyften wird den Brivatbahn: 
ſyſtem gegenüber die pol. u. mil. Intereſſen des Staats 
beffer wahrnehmen können; es wird mehr nach wirtſch., 
nit nur nach finanziellen Geſichtspunkten Handeln, Die 
eindeitlihe Ausgeftaltung (u. damit Erleichterung) des 
Verkehrs über weitere Gebiete leichter u. wirkſamer Durchs 
führen, u. eher geneigt fein, notleidenden Landesteilen 
u Hülfe zu fommen. Das Privatfapital wird auch nur 
— Strecken bauen wollen, die hohen Gewinn vers 
fprechen, weniger entwidelte Landestcile bedürfen aber 
mindeften3 eben fo ſehr des E.-Anſchluſſes, follen fie nicht 
in ihrer wirtſch. Entwidiung zurüdbleiben. Bon jo3. 
Standpunkt aus wird man den Staat al$ E.-Unternehmer 
unbedingt vorziehen. In Difchl. Herrichen die Staats» 
E. vollitändig vor; es hatten 1899 das Reich 1630, Br. 
faft 30 T., Bay. 5200, Württ. 1760, Meckl. 1075, Sachſen 
2994, Baden 1548 km Gtaats-E. 


IE. In Difchl. unterliegt nach Art. 48 der Neichs- 
verfaffung das E.wefen der Aufficht u. Gefeggebung 
des Reichs. 


Diejed Tann im Sure der Landesverteidigung u. des gemeinſamen 
Verkehrs, auch gegen ben Widerſpruch des betr. Einzelſtaats, auf Grund 
bef. Reichsgeſetzes E. bauen laſſen od. an Privatiinieruehmer fon» 
zeiflonieren (Art. 41). Die Einzelitanten follen für einheitliche Verwaltung 
u. Ausrüjtung ber dtih. E. jorgen (Urt. 42); die Einzelverwaltungen 
müffen die für ben durchgehenden Verkehr u. ineinandergreifende Fahr⸗ 
pläne nötigen Züge einftellen (Art. 44). Das Neid muß dafür forgen, 
daß die E. in dem zur nötigen Sicherheit erforderlichen Zuftand erhalten 
u. dem Verkehrsbedürfnis entfprechend ausgerüjtet werden (Urt. 43); 
es Hat bie Kontrole über die Zarife u. fol auf Einführungen, ein« 
ae Betriebsreglement3, Gleihhmäßigfeit der Tarife ı. deren 

erbilli —I die wichtigſten Rohſtoffe hinwirken (Urt. 45) In 
Zeiten der Not kann auf Vorſchlag des Bundesrats der Kaiſer Not 
jtandstarife, namentlich für Lebensmittel, anordnen (Urt. 46). Den 
Anforderungen der Reichſsbehörden betreffend Benutzung der E. zum Zwecke 
der Landesverteidigung haben fämtlidye E.Verwaltungen unweißgerlich 
Folge zu leiſten (Urt.47). Demgemäß Hat bag Reich unterm 5. XL 92 
die Verkehrsordnung für die ©. Dtſchlis erlaſſen, die auf alle diſch. 
E. Anwendung findet. Sie enthält Beitimmungen über die Beförderung 
dv. Berfonen u. Gütern, fchreibt die Berechnung der Trandportpreife 
nad; Maßgabe ber Zarife vor u. verbietet Preisermäßigungen ob. fon« 
ftige VBegünjtigungen, behandelt die Beförderung v. Perjonen u. Reiſe⸗ 
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gerät, Expreßgut (d. i. tm Nadwagen beförbertes Gut. welches nicht 
etiegepäd it), Leichen, Tiere u. Guter. Viele Güter (3. B. erplofive) 
find ausgeſchloſſen ($ 50 A), viele (3.8. feuergefährliche, ſehr koftbare, 
wie Golb, Silber, Gemälde ujw.) mır unter bei. Bedingungen zugelafien 
& 50B). Undere einheitliche Borfchriften find im Inſereſſe ber — 
— egeben, in ber Signalor Band (5 . 92) u. der Be 
triebsordnung für bie Haupt«E. (5. VII. 92): Die Haupt:E. haben 
eine Spurweite v. 1,435 m, ihre Neigung ift höchſtens 1:40, Krün« 
mungen nur v. mindeften® 1,80 m Radius; Güterzüge bürfen höchſtens 
150, Werfonenzüge 100 Achſen ftark fein, Fahrgeſchwindigkeit ijt bei 
Felsen lde= 60 u. 80, unter ganz bei. günitigen Umftänden 90 km, 
ei Büterzlügen 4580 km p. Stunde. Fürt die Neben-(Selundär) 
€. enthält fie Bahnorbnung für bie Neben-E. Diſchl.s (5. VII. 92) 
entfprechenbe, aber weniger itrenge Borjchrijten: Spurweite 1,435 m, 
bet Schmalfpurbahnen I ob. 0,75 m; fie dürfen ſtärker gekrünimt 
Mindeſt⸗Radius 100 m) u. geneigt fein (höchſtens 1:25); Fahrge⸗ 
(onins teit bis 80, ausnahrisweiſe 40 km p. Stunde. 

Sein Aufſichtsrecht übt das Meich durch bas Reiſchs⸗ 
Eifenbahnamt in Berlin aus, welches auch für Aus- 
führung ber auf die E. bezliglichen gejeglichen Beſtim— 
mungen u. für — berbortretender Mängel zu 
forgen hat; es kann über alle Einrichtungen u. Maßregeln 
v. den ‚„Berwaltungen Auskunft verlangen; Anderungen 
ber Fahrpläne u. Tarife, Entwürfe u. Pläne neuer Bahnen 
ind ihm vorzulegen. Daneben haben au die Einzel⸗ 
taaten Aufſichts⸗ u. Geſetzgebungsrecht, 3. 8. Die Konzeſſion 
an Privatunternehmer (in Pr. It. Geſetz p. 3. XI. 38, 
landesherrliches Privileg) u, bie Beſteuerung (E.-Abgabe); 
ferner bie Verftaatlihung beftehender Privat-E., die, je 
nah ben in der Konzejfion gemachten Vorbehalten in 
verich. Weile (einfacher Heimfall, Rückkauf uſw.) geſchehen 
fann. Für Pr. ift noch zu erwähnen das Gef. v. 1. VI. 92, 
Durch welches als beratende Inſtanzen in E.Verkehrsfragen 
Bezirks⸗E.⸗Räte (für jede E.direftion) u. ein Lands⸗ 
E.-Rat (für die Zentralverwaltung in Berlin) eingefegt 
wurden, welche aus Vertretern v. Handel, Induftrie, Forſt⸗ 
u. Landw. bejtehen. 

IV. Die Organifatton ber E. ift ſehr verſch.; bie 
Privat-E., meift Aktiengeſellſchaften, haben Die durd) Die 
Altiengefeggebung vorgefchriebenen Organe, ſonſt gleiche 
Einrichtungen wie bie Staats:C. — Im Ausbau der 
Staatd-E.- Verwaltung jteht Pr. oben an. Durch kgl. 
Erlaß v. 15. XI. ’94 ijt bier eine neue Verwaltüngs⸗ 
ordnung geihaffen, bie unter Vermehrung der Verwal 
tungSbez., bej. aber der mittleren E.-Behörben, die Ver⸗ 
waltung auf breitere Grundlage gejtellt haben. 

Oberſte u. Bentralbehörbe ift das Minifterium für öffent 

Lie Arbeiten, ihm unterfiehen bie (einjchlieglih Mainz) 21 €.» 
Jireltionen u. biefen wieder die Anfpjeftionen. Dem Mir 
atfter ift u.a. bie Entfcheibung fiber Veſchwerden geg. Verfügungen u, 
Beichlüffe der Direktionen, über ut u. Ubänderuug ber tyahr- 
pläne u. ze vorbehalten, ferner bie Genehmigung v. Lieferungs- 
verträgen, Koſtenauſchlägen u. dgl., die eine beft. Sumnte überfchrei« 
ten, Auſftellung, Verjegung njw. der höheren &. + Beamten Der 
E.«Direltton_ obliegt die gefamte Verwaltung ber in ihrem Be⸗ 
zirke gelegenen Gtreden, je iſt bie die E. rechtlih (vor u. außer 
Gericht) veriretende Behörde. Sie befteht aus dem Präfidenten, feinen 
2 ftändigen Bertretern u. ber erforberlichen Anzahi v. Mitgliedern. 
Bei jeder E.»Direltion bef. Bureaus: —— Rechnungs⸗, Vertehrs⸗ 
Betriebs˖ n. techniſches B., ſowie bie E.Hauptkaſſe Einige Büreaus, 
fo die Fundbureaus, find Immer nur für mehrere Direktionsbezirke 
gemeinjam errichtet. Die E.-Direltign enticheidet Über Beſchwerden 
rg. bie ihr unterftellten Infpektionen, die Präfidenten find zugleich 
Lindige Kommiffare zur Ausübung des ftaatlihen Auffichtsrechts über 
b:e Brivatbahnen ihres Bezirks. — Unter ben E.-Direltionen ftehen die 
Infpeltionen, bie den örtlichen Dienft überwachen, nämlich: Die 
(243) Betriebs‘, (Unterhaltung u. Beauffichtigung der Betriebs 
ftreden, Verwaltung bed Grundeigeniums der E., Berpadhtung v. Land 
ufw.). Entfprehende Funktionen haben die (785) Mafchinen-, (74) 
Werfftätten, u. (21) Telegrapben+-Imnipeltionen. Dazu bie 
(85) Berkehrs⸗Inſpektionen (Ausführung u. Übertwahung des 
Verlehrz-, —— * u. Kaſſendieuſtes, WUnfrechterhaltuug einer 
lebendigen Verb. zw. E-Berwaltung u. Publikum, Entfheidung über 
Anträge u. Beſchwerden des Yublituns in Sacen des Übfertigungs: 
w. Neförderungsbienftes, auf Rückerſtattung v. Fahrgeld uſw., fofern 
es fh nicht um mehr als 800 M Handelt). j 

Ahulich werden aud die übrigen Bahnen Diſchl.s dere 
malte. Da an einem Transport oft mehrere E. beteiligt 
find, jo ift fortwährend eine Auseinanderrechnuug zw. 
den verih. E.sVerwaltungen nötig. Die Zuſammenſtellung 
der: v. ihmen feitgeitellten, einander zu vergütenden Bes 
träge erfolgt Durch das Zentralverkehrsabrechnungsbureau 
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in Hannover. Da feruer die einzelten E. Die auf ihre 
Streden gelangenden Wagen anderer E. bis zu einen ge» 
wiſſen Grade mitbenugen (bei. Wagenabfomnıen zw. ſämt⸗ 
lichen Verwaltungen), fo findet auch fortwährend eine Ver- 
rechnung v. Wagen miete ſtatt (Fentralwagenabrechnungs- 
bureau in Magdeburg). Für die Abgleichung dieſer 
geg.feitigen Forderungen der E. befteht die E.-&eneral» 
Saldierungsitelle in Berlin, gegr. durch ben Verein 
dtſch. E.-Bermaltungen, dem ſämtliche E. in Difchl:, 
Ofterr.-=Ung., einige luxemburgiſche, Holl. u. rumänische ans 
gehören, u.dejjen Geſchäfte die fgl. E.- Direktion Berlin führt. 

V. Die Transportpreife der E. richten fich nach 
den feititehenden Sägen der Tarife. Dieje find mıeift 
fo bemefjen, daß fie durchſchnittlich über die Ausgaben 
hinaus no Gewinn ermöglichen. In Diſchl. ift 1877 
in einer vd. pr. E.-Minifter berufenen Generalfonfereng 
ber dtſch. E. » Verwaltungen ein einheitliches Tarif— 
ſyſtem beſchluſſen; die Bildung der Tarifjäge ift den 
einzelnen E. vorbehalten, doch treten Tariferhöhungen nicht 
vor 6 Wochen nad) ihrer Veröffentlichung in Kraft. Ber. 
Zarife giebt e8 für den Perfonen- u. Gepäckverkehr, fr 
Beförderung v. Leichen u. lebenden Tieren. Echr wichtig 
find die Oütertarife. Man pflegt davon auszugehen, 
daß die Frachtpreije der v. der E. geleijteten Transports 
arbeit entiprechen follen; man legt dabei neben der zurück— 
gelegten Entfernung da8 Gewicht des Gutes, bez. den 
dafür gewährten Raum, zu Grunde, wobei dann noch die 
Schnelligkeit der Beförderung (Eils, Expreßgut) u. dgl. 
in Betracht kommt. Aber auch auf den Wert der Ware 
iſt Rüdfiht zu nehmen (500 kg Silber zum gleichen Satze 
zu befördern wie 500 kg Kartoffeln, würde ungerecht 
erjcheinen), in gr. Mengen (Wagenladungen) zu befürs 
dernde Roͤhſtoffe u. Salbiabritate u. wichtigjte Lebensmittel 
find im Tarif begünſtigt. Beſ. Tarife find die, jegt in 
Diſchl kaum mehr gebräudjlihen Staffeltarife, bei denen 
der Frachtpreis nicht in gl. Maße mit der Entfernung 
zunimmt (3. B. wenu 1t auf 100 km 8 M, auf 200 km 
ſtatt 16 nur 14, auf 300 km ftatt 24 nur 20M koſten würde); 
Ausnahmetarife begünftigen einzelne Artifel u. Gegens 
den, be. Abart derjelben die Notjtandstarife (jegt 
3. 8. für Düngemittel); Differentialtarife behandeln 
dasſelbe Gut unter ſonſt gleichen Umftänden verſch. (3.8. 
um die Durchfuhr an fich zu ziehen). — Die Perſonen⸗ 
tarife richten fich nach der Entfernung, Schnelligkeit u. 
Bequemlichkeit (Br. 4, Die andern Staaten meift 3 Wagene 
Hafen) inPr. bei Berj.zligen 2, 4, 6 bez. 8 Pf. pro km, 
bei Schnellzügen (ohne 4. Klaſſe) 4,67,-6,07, 9 Pf. Bei. Er⸗ 
mäßigungen: Rund» u. Rückfahrarten, au für Arbeiter, 
Schüler, Militär u. Gejellichaften, milde Zwecke. — Für 
viele Leiftungen erheben die E. bei. Gebühren, enthalten im 
Nebengebührentarif (3. B. Wagenreinigungs- u. Wiege- 
Gebühren); bej. Gebühren im Perfonenverkehr find die 
Plaggebühren in einigen Schnellzügen (D», Harmonifa- 
u. Durhgehende Züge, weil man dur Bars 
monifaartige Verbindungen v. einem Wagen in den andern 
gehen kann), u. diejenigen für Betreten des Bahnſteigs 
jeiten$ nicht reilender Berfonen. — Fr. 


Eifenbahn-Berufskrankheiten, Abgeſehen v. ben Unfällen 
Hauptfählih: a) Rheumatismus, meiſtchroniſch, durch 
häufigen Temperaturwechſel, Zugmwind u. Durchnäſſungen; 
am meiften bein Zofomotivperfonal; b) Katarrhe der 
Atmungsorgane, durh Zugwind, Ruß u. Staub; c) 
Katarrhe der VBerdauungsorgame, infolge des uns 
regelmäßigen Effens u. erfalteter Sheifen; d) Verminderung 
des Hörvermögens, durch den Lärm des fahrenden 
Zuges; e) feltener Rückenmarks-u. Nervenitörungen in» 
folge der Schienenftöße uſw. Sın allg. hält ein gejunder 
Körper bei dernünftiger Lebensweife (Vermeidung des 
Altohol3!) den jchweren Dienft gut aus. — Sl. RE 

Eifseubahuiruppen, |. techn. Truppen. 
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Eifenbart, Doktor E., vollstümlicher Name für Wunder- 
boftor u. Kurpfufher. Das Volkslied läßt E. launig 
fagen: „Kann maden, daß die Blinden gehn, u. daß die 
Zahmen wieder ſehn!“ — v. 2. 

Eifenberg, 1) St. im W.kr. v. Sachſ.⸗Altenburg, 9956 
E.; Schloß, Gymnafium; — er in der bayr. Pfalz, 
Bez. Kicchheimbolanden, 2080 €. 

Eifenerz, Flecken in Steiermark, Bez. Loeben, am Erz- 
berg (1534 m), 6517 E., mit einer der reichften Eijen- 
gruben Eur.S. 

Eifenkrautgewächfe, den Lippenblütlern verwandte Fam. 
der Dik., Holz» od. Krautpfl. mit gegenjtändigen B. u. 
Bl. in Ähren od. Köpfchen, Bl. mit Röhre, oft auch 
2 lippig; 700 U. der heißen u. gemäßigten Zone, v. denen 
der Teakholzbaum D.indiens das befte Schiffsbauholz 
liefert; viele Bierpfl., 3.8. die Lantane mit zweifarbigen 
Blftänden (gute Erde, Sonne, Übermwinterung bei —6 9 
R, im Frühjahr verfegt, Vermehrung durch Stedlinge), 
der japaniihe Losbaum, Clerodendron, Straud) 
mit fchneemweißen Bl. (im Zimmer, od. im Sommer im 
Freien, gute Erde, durch Stecklinge vermehrt), eine Art 
iſt eine Schöne Schlingpfl.. bei. befannt find die Ver— 
benen, HöhN daukbare Pfl. (ſ. Sommerblumen), die eine 
dtſch. Art war früher ein Allheil: u. Zaubermittel. — Dt. 

Eifenpräparate, Eifen ift einer der wichtigften Beftand- 
teile des Blutes, beſ. der roten Blutkörperchen; es bringt 
den Sauerftoff, ohne den die Gewebe des Körpers nicht 
leben fünnen, überall hin. Wo es zu jehr fchwindet, er= 
lahmt die Kraft; fo nad) gr. Blutverluſten, fchmweren 
ag fchlechter Ernährung; auch wo es, wie bei 
Bleihluht u. Blutarmut, im Verhältnis zur Blutntaffe 

u wenig geworben ijt. Die E.-Pr. find deshalb wichtige 
Srzneimitkel; ihre gr. Zahl ift bedingt durch die ſchwere 
Berbaulichkeit; man jucht nach immer befümmtlicheren 
Formen. Die Belömmligyfeit ift aber fait in jedem Falle 
verſch. Am befannteften find: a) E.jalze, in Pillen 
(0. Blaud) gegeben; b) E.tinfturen, Löſungen v. E.ſalzen 
in fpirituöjen Flüffigfeiten; c) E.wafier, teils natür— 
lichen Urſprungs (Pyrmont ufw.), teils künſtlich hergeitellt 
(oyrophosphorlaures E.:8.); d) E.peptonatu. «albus 
minat. Verbindung bes Eiſens mit verbaulichen Stoffen 
(Eiweiß ufm.); e) eine Reihe v. unmittelbar aus Tier⸗ 
blut bergeftellten E.e Pr. kann nur bei zu gr. Gaben 
fchaden, u. wenn man fie nicht ausjeßt, fobald der 
Magen fie nicht verträgt. Doc ift zu warnen, bei jeder 
Bleichfucht blindlings ein E.-Br. zu geben, da nur der Arzt 
feftftellen fanıı, ob Eifen angebracht ift, od. ob eine andere 
Kranfheitsurjache (oft Lungenſchwindſucht!) vorliegt. — Sl. 

Eifenfäuerlinge, eijenhaltige Mineralmwäfjer (. d.). 

Eiſenzeit, der vorgefch. Zeitabjchnitt, in bem die Bronze 
als Stoff für Werkzeuge u. Schmudgegenftände durch das 
Eifen verdrängt war. Es trat in gang Eur. nicht zu 
gleicher Zeit auf, hierhin fam es, während es in Egypten 

ereits jeit 1500 v. Chr. in Gebrauch war, erft geg. 1000 
v. Chr., allmählich 8x. N. vorihreitend. Nah dem 
früheren od. fpäteren Auftreten des Eijens ift auch die 
Einteilung verſch. In Mitteleur. zerfällt die E. in 2 
gr. Kulturperioden, die jog. Hallitatt- u. La Toͤnezeit; 
jene beginnt etwa im 7. Kahn, v. Ehr., in N.eur. ers 
folgte die Einführung des Eifens erft, als in Mitteleur. 
die La Zenefultur Herrjhte, etwa im 4. Jahrh. v. Chr. 
Man unterfcheidet dort eine „ältere E.“ 4 Jahrh. v. 
Ehr. — 5. Zahrh. n. Chr., die wieder in die vorröm., 
xöm. u. Völferwanderungszeit (ſ. d.) geteilt werden kann 
u. eine „jüngere E.“ mit den Unterabteilungen der nadjs 
röm. u. Wikingerzeit bis zum 10. Jahrh. n.Chr. — Bi. 

Eiferne Srone, eiferner Reif, mit Gold u. Ebelfteinen 
verziert, der Legende nach v. Königin Theodelinde 593 
aus einem ber Rreuzesnägel Chrifti gefertigt. Krone der 
Zangobardenfönige, mit Der auch viele diſch. Kaifer, ſowie 





Napoleon I. u. zulegt Kaiſer Ferdinand I. v. Oſterr. gekrönt 
wurden. — Auch ein öfterr. Orden (f. d.). — Br. 

Eiferne Blaske, frz. Staatsgefangener zur Zeit Lud⸗ 
wigs XIV., mit Schwarzer Maske, über dejjen geheimnis— 
volle Berfönlichkeit Bis Heute noch nichts Sicheres ermittelt 
werden konnte, geit. 1703 nach 40jähr. Haft. 

Eiferner Befland, ein Vorrat, der nur in größter Not 
angegriffen werden darf, ſ. Mil. Verpflegung. 

Eifernes Kreuz, pr. Ehrenzeichen für Tapferkeit im Felde, 
dv. Sriedr. Wild. IIL. 1813 geftiftet, v. Wilh. I. ’7O erneuert. 
Schwarzes Kreuz mit weißem Silberrand u. der Infchrift 
W 1870, wird an ſchwarz-weißem Bande getragen. 2 Rlaffen 
u. Großfreuz. 1870/71 v. 48574 Deutichen erworben. 


Eifernes Thor, Demirkapu, v. der Donau durchſtrömte 
Felsenge bei Alt-Orfova in Ung. 170m br. ; Stromfchnellei, 
Kanalbauten; f. 8. 18. 

Eisfed, St. in Sadj.-Meiningen, Kr. Hildburghaufen, 
a. d. Werra, 4437 E. 

Eisheilige, |. Geftrenge Herrn. 

Eiskeller, Eis häuſer, zur Aufjpeicherung v. Eis, unter= 
irdiſche u. oberirdiſche. Sie müſſen allſeitig gut die Wärme 
ausſchließen. Hohlräume der Wände u. Decken werden 
zu dem Zwecke mit Torfmull, Aſche u. dgl. gefüllt. Für 
Abflug des Schmelzwaſſers ift zu forgen. ES giebt aud) 
natürliche Eishöhlen, in denen auch im Sommer Eis fich 
Hält. — Ha. 

Eiskrautgewärhfe, Fam. der Dik., mit einfachen, fleiſchigen 
8., 450 U. der afrik. Wüſten- u. Steppengebiete, ſchön 
blühende Bierpfl. liefert Mesembrianthemum, ein vor⸗ 
zügliches Blattgemüſe der neufeeländiiheSpinat.—Dt. 

Eisleben, St. im pr. R.-B. Merjeburg, im Mansfelder 
Seekr. 23T.E.; Gymnaſium, Realſchule, Seminar, Bergbau; 
Luthers Geburts- u. Sterbeort; Denkmal; ſ. K. 11. 

Eismaſchinen, dienen zur Herſtellung v. künſtlichem Eis 
Sie werden hauptſächlich in Brauereien verwendet, welche 
dadurch die teueren Eisipeicher ſparen u. d. dem mehr od. 
weniger ftreitgen Winter unabhängig werden. Die im 
som verwendeten fog. E. bringen Speijen durch eine 

ältemifchung zum Gefrieren. Mijcht man 3. B. Schnee 
od. geſtoßenes Eis mit Kochfalz, jo fällt die Temperatur 
weit unter den Geirierpunft. Bei den eigentlihen €. 
gefriert Waſſer in befonderen Behältern (Gefrierzellen) Durch 
die Temperatur-Eritiedrigung, welche bei dent jchnellen 
Verdampfen v. Flüjfigkeiten (3. B. Aether) od. verflüffigten 
Gaſen (Ammoniak), od. bei der Ausdehnung ſtark verdich» 
teter u. abgefühlter Luft entfteht. — Gu. 

Eismeer, ſ. K. 12 u. 14, daS die Erdpole umgebende 
Meer, meift mit Eis bededt. Das Nördliche E. ijt Heiner 
u. dv. Landmaffen (N.amerika, Aſien, N.eur.) ungeben, aus 
ihm führt die Beriungsftraße in den Stillen Ozean, 
ferner befteljt 3m. Grönland u. N.amerika Die „n.w. Durch⸗ 
fahrt“ u. eine br. Offnung zw. Island u. Skandinavien. 
Die bejte Kenntnis des N. E.s verdanfen wir Nanfen 
(j. d.); nad) ihm ift e3 tief, aber mit Treibeis bebedt, 
weldyes um dein Bol herum eine zähe, zufanınıenhängende 
Mafje bildet, weiter j. fich auflöft in Eisfelder u. EiSberge, 
die weit nad) ©. treiben u. der Schiffahrt jehr Hinderlich 
fein fönnen. Die Tierwelt ift rei) zu nennen: Eisbären, 
Wale, Robben, viele Vogelarten; das Waffer wimmelt bef. 
v. Slohfrebfen. — Das ſ. E. Hat eine beft. Grenzen, 
aber gr: Eismaffen u. entjendet feine Eisberge jehr weit 
nach dem Aquator zu; es ift deshalb auch noch weniger 
erforſcht. Eine difch. Südpolar-Erpedition (dv. Drygalski) 
ift gerade jett in Ausrüftung. ©. a. Arktiſche Zone. — N. 

Eisnägel, Huf⸗N. mit keilförmigem Kopf für Glatteis. 

Eispapier, Bapier, 3.8. für Vifitenfarten, mit fehr feinen 
Kriftallen dv. Bleizuder (Löfung davon fehr dünn aufzu- 
tragen); — Eispfl. f. E.trautgem.; — E.punkt, Gefrier⸗ 
punkt, Nullpunkt des Thermometers (f. d.); — E.vogel, 
ſ. Gongvögel, auch ein Schmetterling, 
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Eiszeit, Slacialperiode, die ältere Zeit des Dilu- 
viums (f. d.), in welcher der größte Teil von Eur. u. N.⸗ 
Am. zeitweilig unter einer Dede v. Inlandeis u. Gletſchern 
begraben lag. Su Eur. ging die Bereifung bei. aus vd. 
Ural, den Gebirgen Britannien u. Standinav en3 u. den 
Alpen. Letztere bildeten eine gewaltige Gleticherniaffe, aus 
der nur die höchften Gipfel einporragten, dieſe drang weit 
nah W., ©. u. N. vor, während ſich das ſtandinaviſche 
Sırlandeis über die N.hälfte Eur.s verbreitete; fein Saum 
läßt fi v. der Rheinmündung über den Harz bis in die 
Gegend dv. Saalfeld in Thür. verfolgen; danı quer durch 
Sadjfen, am Abhang der Sudeten entlang durch Polen u. 
Galizien, |. v. Kiew vorbei Bis zur Wolga. Die Eis: 
maſſen Standinaviens waren über LT. m mädtig, nad 
©. geringer. Beitweilig wich das Inlandeis zurid, nıan 
vermutet eine 3 malige Vergleticherung N.-Eur.S, getrennt 
durch Zeiten ohne Eisbededung (fog. Anterglacialzeiten); 
nur Die beiden legten reichten auf dtſch. Boden, u. die letzte 
war weniger ausgedehnt. Spuren u. Ablagerungen des 
Inlandeiſes finden fid) überall: wie Heute bei dei Glet— 
ſchern (j. d.) lag unter dem Inlandeiſe ein Gefteinsbrei, 
die Grundmoräne, wegen des Kalkgehalts u. der vielen 
aus nordifchen Gegenden ftanımenden, hergeſchobenen Ge— 
fteine (oft v. beträchtliche Größe), dann erratiſche Blöcke, 
Wanderblöde, Findlinge od. Geſchiebe— 
mergel gen. Durch Anhäufung der ausfchmelzenden 
Schuttmajfen entjtanden die fog .Endntoränen, die fid) 
oft wallartig zuſammenſchließen u. in mehreren hinterein— 
ander liegenden Zügen quer durch das diſch. Flachland 
verfolgen laffen. Die ſcheuernde u. glättende Wirkung des 
Eiſes (Höder, Schranmen, Schlifflähen) ift überall da 
zu erkennen, wo e3 anftehende Felsgeſteine berührte; 
Strudellöcher, v. Schmelzwäſſern mit Hilfe härterer, ſich 
brehender Gejteine verurjadht, find als fug. Niejen- 
töpfe auf feften Geftein, als Söller im Geſchiebe— 
ntergel weit verbreitet. Zahlreich ſind die Auswaſchungs- 
produfte der Grundmoräne (geichichteter Kies, Sand, Thon 


uſw.). Die Schmelzwäſſer ſchufen, dem Eisrande gleich- 
laufend, gr. br. Thäler, die ſtreckenweis noch v. unſeren 
heutigen Fl. benutzt werden. Die Urſache der letzten E 


(auch die älteren Perioden der Erdgeſchichte ſcheinen 
Spuren v. Een zu haben) iſt noch nicht bekannt. Die 
meijten Anhänger findet die Anficht, welche fie durch zeit- 
weilige Schwankungen in der Erzentrizität der Erdbahn 
((j. Sternfunde) erklärt. — Mi. 

Eitelkeit, „der Affe der Chrliebe*, bildet ſich auf den 
Schein eitler, — Güter u. Vorzüge etwas ein. 
Hüte dich, folde an deinen Kindern zu bewundern, kleide 
ſie nicht auffallend, jond. einfach u. ſauber. Anftrengende 
Thätigfeit wehrt der Selbjtüberfhägung u. Oberflählich- 
feit. Wie lächerlich ijt die E&.! Auf das ſchöne leid wartet 
ſchon der Zumpenfammler. — Wi. 

Eiter, die gelbliche, oft grünliche, durch Blutbeimiſchung 
aud) rötlihe Flüffigfeit, die. bei fchlechten Wunden u. 
manchen inneren Krankheiten alS Folge einer beft., meiftens 
ernjteren Form der Entzlindung (f. d.) auftritt. Er ent- 
fteht zumeilen durd) ſcharfe Stoffe, meiftens durch Ein- 
wanderung dv. Heinjten Lebeweſen, E.-Koften. Sam- 
melt er fih it od. unter der Haut au, jo fpridht 
mau dv. E.Beule, E.-Blaſe; liegt er tiefer, v. 
E.Geſchwulſt; eine mit E.abjonderung verbundene 
Hautkrankheit (f. d.) it die E.flechte od. E.griud. 
Gr. u. anhaltende Erungen (Knochen, Gelenke, Bruſt⸗ 
fell) find erfchöpfend u. oft tötlih. Beſ. bei inneren 
E.progefien tritt der E. zumeilen ins Blut; Diefe Ev ers 
giftungen find meiitens fehr bedenklich. Das E.- 
fieber jchwindet in der Negel, fobald der E. nad 
außen freien Abzug Hat. Da ein einfacher Schnitt ojt 
lebenSrettend wirft, jollte mıan nie zögern einen Arzt zus 
zugiehen, wenn Fieber an die Möglichkeit denken läßt, 
daß E.bildung vorliegt. — Sl. 





Eiternabel. durchInfektion beillnreinigkeit entſtandene Ent⸗ 
zündung des Nabelſtumpfs bei Fohlen u. Kälbern. Es kann 
Eitervergiftung u. Fohlen- u. Kälberlähme (ſ. d.) entſtehen. 
Beh.: Entfernung des erkrankten Teils; Verhütung: 
Unterbinden des Nabeljtrangs mitteljt ftarfer, in Alkohol 
aufsewahrter, Seidenſchnur, Abjchneiden 5 em unter der 
Unterbindung, Abſpülen mit 2%/0 Kreolinwaſſer, Einpinfeln 
mit Holzteer. — Bat. 

Eitorf, D. inı pr. R.=B. Köln, Siegkr., a. d. Sieg.6885 €. 

Eiweiß u. Eimeißkörper, Albumintörper, Stidjtoff 
u. 3 T. Schwefel enthaltende organische Körper. Die 
eig. E. (Aldbumine) find in Wajjer Löslid), gerinnen im 
der Hige (foagulieren). Cie find die wichtigften Be— 
ftandteile des tierijchen u. pflanzl. Körpers, leicht zerfeßbar, 
wobei Schwejelmwafjerjtoff, Tyroſin, Indol u. a. meist 
übelriechende Berjegungsprodufte auftreten. Hauptvertreter 
der E. ift das Eialbumin (Hühnereimeiß), ihm zus 
nächſt Steht daS Serumalbumin aus dem Blut— 
jerum der Lymphe u. a. tieriichen Flüſſigkeiten, dann Das 
Pfanzenalbumin aus Pfl. — In Waſſer unlöslich, 
aber in verdünnter Kochſalzlöſung löslich, ſind das Glo— 
bulin (aus der Kriſtallinſe des Auges), das Para— 
globulin aus dem Blut u. der Lymphe, das Vit el— 
lin aus dem Eidotter. An fih in Waſſer unlösl. E. 
find das Fibrim (Blutfaferftoff) aus dem Blutgerinnjel, 
da3 Myofin aus der Mustelflüffigleit (bewirkt die Toten» 
ftarre) u. das Pfli⸗Myoſin aus dem Kleber. E. in Verb. 
mit Alkalien bilden daS Zegumin der Pl. Zu den E. 
im weiteren Sinne gehören dDieNucleoalbumine, deren Haupt- 
vertreter da8 Caſein KKäſeſtoff) aus der Mil ift. 
©. a. Proreinfürper; E. der Pflifrucht, ſ. Frucht. — GI. 

Eizelle, |. Blüte, Fortpflanzung der Pl. u. Sporenpfl. 

Ekbätana, alte Geſch, Hit. Des Mederreichs, |. v. 
Kaſpiſchen Meer, heute Hamadan; diejes Hat geg. 40 T. 
E., treibt Teppichindujtrie u. ijt mit feinen angeblichen Grä— 
bern Eſthers u. Mardochais ein jüd. Wallfahrtsort; ſ. K. 6. 

Ekhof, Konrad, Echauipieler, „Schöpfer der bifd). 
Bihnenkunft“, 1720—'78, erite Kraft des durch Leſſings 
„Haniburgiſche Dramaturgie” ber. Hamb. Nativnaltheaters 
’67—'96, jpäter Mitdireftor des Gothaer Hoftheaters; 
originell, naturwahr, gr. als Komiker wie Tragifer. 

Ekkehard, I. u. II. Mönche v. St. Gallen. I. Dichter 
des lat. Waltharistiedes, geit. 973. — II. Neffe E.s I., 
reihbegabt, Lehrer der Schwabenherzogin Hadwig, Held 
v. Sceffel3 ber. Noman „Effchard“. 

Ekkleſia, grch, Aufgebot, Verſammlung, bei. des Volks, 
aller über 20 Jahre alten Bürger zu Athen. Lat. ecclésia 
die Chriftengemeinde, die Kirche; mulier taceat ine. = 
„Das Weib ſchweige in der Gemeine 1. Tim. 2, 12. 

Eklaireurs, fp. eflärör, „Aufklärer“, bei. ausgebildete 
Unteroffiziere u. Mannſchaften der Kavallerie, die vor ben 
Truppen ber das Gelände erfunden. — My. 

Eklampfie, allg. Krämpfe infolge v. Reizung des Ges 
hirnkrampfzentrums durch gewifje Krankheiten. Bei Kindern 
jehr Häufig durch Hohes Fieber u. anſteckende Krankheiten. 
Ferner bei Nierenentzündung. Gefürchtet bei. bet Ent— 
bindung u. Schwangerjchaft. Beh.: Bei Fieber der Kinder 
fühle Bäder, Antipyrin; fonft Abführmittel, Chloroform, 
Aderlaß; nur ärztlich. — Bl. 

Eklat, frz. ſpr. efla, Lärm, Glanz, eflatant, deutlich, 
Aufiehen erregend. 

Eklektiker, „Auswähler“, die Philofophen, welche anftatt 
eigne Wege einzufchlagen, aus den vorhandenen Syftemen 
die ihnen zufagenden Momente auslefen u. zu einer 
Weltanfhauung vereinigen. Die röm. Phil. 3. B. find 
fämtlih E. (Cicero). Eine jolhe Art der PHil. Heißt 
Efleftizismus. — P. : 

Ekltptik, die Ebene, in der die Erde um bie Sonne läuft. 
Alle Planeten u. Monde laufen nahezu ebenfalls in diefer 
Ebene, die am Himmel durd) die 12 Sternbilder des Tier- 
kreiſes gekennzeichnet ift (j.d.). Auf diefe Ebene beziehen 


773 Eklogit 





bi 


5 


3 Eleftviiche Anlagen 774 








fich die meiſten Bahnen v. Planeten u. Kometen, ſowie 
die Rechnung nad) Länge u. Br. eines Sternes. Schiefe 
der E. ift der Winfel zw. dem Aquator u. ber E. = 
230 27°,1. — Ri. 2 

Ektogit, Fundorte: — (Fichtelgeb.), Bacheralp 
(Steierm.). Ein kriſtalliniſches od. körniges Gemenge aus 
rotem Granat, grünem Smaragdit u. blauem Diſthen. 
Der verwandte Granatfels befteht vorherrihend aus 
Granat. — Gi. 

Ekrafit, in Oſterr. gebräuchlicher Sprengftoff. 

kſtaſe, grch. Verzücung, Begeifterung, im Verlaufe v. 
Geiſteskrankheiten vorkommend; der Kranke ift der Außen⸗ 
welt völlig entrüct, unempfänglic, für äußere Reize; das 
Muskelſyſtem im Spannungszuftand, im Gefichte Ausdrud 
des höchſten Wonnegefühls, Sinnestäufhungen, Bewußt- 
fein traumtartig getrübt. — Ka. 

Ekzema, ſ. Hautkrankheiten. 

Elaboraͤt, lat, Ausarbeitung, Vorlage. 

Elam, bibl., Land u. Bolt ö. v. Babylonien, Träger 
uralter Kultur (1. Moſ. 14). 

Elafizität, f. Feſugkeit. 

Elba, ital.: Jſola d'Elva, f. 8. 17,4 DM. gr., 
ital. Inſel im Mittelmeer zw. Corfica u. der Küſte v. 
Toskana, bergig, mit Steinbrüchen u. vorzüglichen Eifen- 

ruben, 25T. €. €. wurde Napoleon I. nad) feiner eriten 
Abdankung ee al3 Verbannungsort unter der Bezeich⸗ 
nung eines juveränen Fürftentung angewiejen, ſchon im 
Sebr. ’15 verließ er es, um nad) Frank. zurüdzufehren. — N. 

Elbe, bie, ſ. 8. 9, 10 u. 11, Mitteldtſchls michtigfter 
Etrom, entjpringt auf Sumpftiejen des Rieſengebirges 
(1400 m ü. M.), wird nad) Aufnahme der Moldau bei 
Melnit in Böhmen ſchiffbar, durchbricht das Böhm. Mittel 
u. das Elbjandfteingebirge (130 m br.). Die wichtigften 
Nebenfl. find L.: Adler, Moldau, Eger; Mulde, Saale 
(Weiße Eiſter); r.: Iſer; Schwarze Eliter u. Havel (Spree). 
Eie hat bei Dreöden 210 u. a. d. Mündung in die N.fee bei 
Eurhafen 15 T. m Br. Die Flut dringt 165 km meit, Bis 
oberhalb Hamburg, in fie ein u. macht fie dort für Sees 
Ichilfe fahrbar. Ihre Länge beträgt 1158 km, ihr Gebiet 
143 T. qkm, davon etwa 800 km, bez. 96 300 qkm in 
Dtſchl. Sie ift reih an Fifchen. Seit Errichtung des 
Dich. Reiches ift fie reguliert, die früheren (35) Zölle find 
aufgehoben. ‚Unter alle dtſch. FI. fahren auf ihr dte meiſten 
Schiffe (geg. 700 Dampfer u. 6 T. Segelſchiffe). Bed. ijt 
die bis Böhmen reichende Kettenfchleppfchiffahrt. — St. 

Elben, |. Zwerge. 

Elberfeld, ſ. K. 11, Großft. im R.-B. Düffeldorf, v. 

hönen Anhöhen umgeben, a. d. Wupper, deren klares 
affer der Garnbleiche günftig war, hat ſich zum Haupt⸗ 
plat der Spinnerei, Wirferei u. Weberei aufgeſchwungen, 
bat viel Färberei, erzeugt Seide, Rattun, Woll- u Baum— 
wollwaren, Befagftoffe, Maſchinen. Handel u. Verkehr ift 
ſehr lebhaft, bei. jeit Begründung des Zollvereins. 162T. E. 
(1840: 30 T.). €. ift mit Barmen faft verwachſen, Hat 
in. den neueren Zeilen jchöne Gebäude, bei. Schulen; 
Armens, Irren⸗ u. Krankenhäufer; Sig der Bergijchen 
Bibelgeſellſchaft; Taubitummenanftalt. — St. 

Elbing, j. 8. 10, St. im pr. R.-B. Danzig, ehem. Hanfeft., 
an bem ins frifche Haff mündenden Flüßchen E., 55 627 E.; 
Vleichsbankitelle, Landgericht; Gymnaſien, Seminare; Eifeit- 
induitrie, Schijfäwerft. 

Elbingerode, St. im pr. R.B. Hildesheim, Kr. Ilfeld, 
2920 E.; bed. Eijenmerfe. 

Ibrus, Elburus, Gebirge, im n.m. Kaufafus mit 
2 Kuppen, erlofchenen Vulkanen (3642 m) f. 8.6 u. 19. 
. Elbfandfleingebirge, eine a. d. Grenze v. Böhmen u. 
Sadj. liegende Dunderfandfteinmafje, durchſchnittlich 400 
m ü. D., die früher eine zufammenhängende Verb. zw. 
Erzgebirge u. Laufigergebirge herftellte, aber jegt d. der 
Elbe u. ihren Zuflüſſen zertägt nn. in einzelne Berge zer- 
tremit ift. So eutjtanden ſchmate Gründe u. zerflüftete 


Zeljen dv. abenteuerlichen Formen, deren Wände u. Pfeiler 
in dem einförmigen Tafellande eine angenehme Ab— 
wechslung hervorrufen u. ben Namen „Sädf. Schweiz” 
veranlagt Haben. Unter den Bergen find der Lilienfteis 
u. die Bergfefte Königftein, die Baftei mit ihren 
Selfenzinnen u. der Kuhſtall, unter den Thälern ber 
Sebniggrund Hervorzuheben. Der Sandftein wird v. 
Bafalt durchbrochen, der kuppelförmige Berge bildet, 3.8. 
den Gr. Winterberg. Auf den Hochflächen wird Feld⸗ 
wiriſchaft getrieben, in den weiten Thälern gedeihen 
Gartenfrüchte u. Obft, die Gründe find bewaldet. Der 
Sandftein eignet ji) gut als Bauftein. Das früher un« 
zugängliche, enge Elbthal wird jetzt dv. der Eifenbahn 
befahren; auch funft tft daS 800 qkm gr. Felsland fir 
den Verkehr aufgeichlofjen. — St. 

Elburz, Elburs, Alburs, am G.ufer des kas⸗ 
piihen Meeres, mit dem höchften Gipfel Demamend 
(5460 m); |. K. 6. 

Elch, ſ. Baarzeber. 

Eldagfen, St. im pr. RB. Hannover, Kr. Springe, 
2480 ©. 

Elde, |. K. 11, r. Nebenfi. der Elbe in Meckl. 140 km 
l., Durchfließt den Müritz- u. den Planer See, mündet bet 
Dömitz; mit der Havel durch den Miirigfanal verbunden. 

Eldena, D. Lei Greijswald in Pommern; Geebab, 
landiv. Schule. 

Eldoraca, ſpau., „Goldland“, das, wie man im 16.— 
18. Jahrh. glaubte, in Guayana in S.amerifa an einem 
See Parima liege u. mit Goldſtaub bebedt ſei. — Did)» 
teriich ſuw. Paradies. 

Eledfar, bibl., dritter Sohn u. Nachfolger Narons, Hohe 
priejter, Stammvater aller Hoheprieiter jeit Salomos Beit. 

Eleatiſche Sdule, nach Elea, einer joniſchen Kolonie in 
Stal., gen. Philoſophenſchule, zu der vornehmlich Ken» 
phanes, BParmenides u. Zero gehörten. Gie 
blühte um 500 v. Chr. Im Geg.jag zur joniſchen Schule 
(Thales ufw.) bildete fie eine dv. der Erfahrung gänzlich 
abjehende Lehre zur Erklärung der Welt aus. Das Eine 
ewige, unveränderlihe Seiende, über das ſich außer 
dem Denken u. der Kugelfornm nur negative Ausfagen 
machen lafjen, it Urgrund alles Seins. Das Werden 
iſt unerflärlih, daher zu leugnen. Die jinnliche Welt ift 
nicht feiend. — P. 

Elefant, ſ. Rüffeltiere; — auch ein Papierformat, 624 
mm bod, 78 mm Breit; — E.enläufe, ſ. Sumachgem. 

Elefantiafis, Krankheit, bei der die geſchwollenen Glied⸗ 
mapen au Elefantenjüße erinnern; zumeilen auch bet Aus 
fag (ſ. d.). — SI. 

Etefantine, unterhalb der Katarafte gelegene Nilinfel, 
Afjuan geg.über; Tempelreſte. 

Eleganz, feiner Geihmad; elegant, gefhmadvol. 

Glegie, „Klagelied“, Gedicht beihaulichen Charakters, 
meift mit wehmütiger Stimmung, in welche den Dichter 
die Betradhtung der Geg.fäge v. Einft u. Sekt, v. Natur 
u. Rultur, v. deal u. Wirklichkeit verfegt. Als Mufter 
einer dtſch. Elegie gilt Schillers „Spaziergang“. Die Form 
tft meift das Diftichon (f. d.). — Ki. 

Elektra, 1) Tochter des Odipus (f. d.); — 2) Stern 
der Blejaden. 

Elektriker, grch. einer, der fich mit Elektrizität befchäftigt. 

Elektrifdhe Anlagen, für Starkſtrom (lies zunächſt „Elet- 
trizität” u. die dort angegebenen Art.; EI. == Eleftrizität; 
el. Zelektriſch; Str. = Strom; gl.= gleich; Dr. = Dreh; 
W. = Wedel; Dyn. = Dynamomalhine;, Maid. = Mar 
ſchine). Hierzu Taf. 17. 1. Die El.swerke ftellen el. Str. 
(für Beleuchtung, Motorenbetrieb u. Heizung, zum Löten, 
zur Gewinnung d. Metallen, Galvanoplaftit u. für med. 
Zwecke) in gr. Menge her u. bejtehen aus Betriebs- u, 
Dyn.maid., einer Schalttafel mit MeB.- u. Schaltapparaten 
u. den Leitungen zur Fortführung des el. Str.s z. den 
Verbrauchsſtellen; außerdem hat eine Gl.ftr.anlage meift 
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noch eine Affumulatoren= (ſ. d.) batterie z. Aufjpeicherung 
d. EL. (f. u). Die Verteilung der EL. kann nad dent 
Gl.⸗, W.s, od. Dr.ftr.fyften erfolgen. Kl. Bentralen werden 
meift für GLfte. dv. mäßiger Spannung (110—220 Volt) 
eingerichtet. Auf gr. Entfernungen hin wird vorteilhaft 
bei Veleuchtung W.ſtr., bei ang Dr.ſtr. v. 
ee Spunnung benußt, wodurd) dünne u. Daher billige 
eitungen u. geringer®erluft an el. Energie in denfelben erzielt 
werben. — Der wichtigfte Teil einer el. A. ijt außer der Dyn. 
(f d.) bie dieſe treibende Betriebsmaſch. Waſſerräder, 
Turbinen, Dampfmafd., Gasmotoren ujw.). Sie muß 
zur Erzielung eines ruhigen Lichtes ganz gleihmäßige 
Sefhwindigkeit befiten, da 
bei unregelmäßigem ange 
fi) aud) die Spannung ber 
Don. u. damit die Lichtitärke 
ändert. Im Betrieb am billig» 
ften ift natürlich die Wafler- 
Kraft. Wafjerräder laufen zu 
langfam, Wafjermotoren find 
im Betrieb zu teuer u. une 
zuverläſſig. Dageg. werben 
vielfah Zurbinen angewen— 
‚set, aber, um gleihmäßigen 
Gang zu erzielen, mit Ge— 
ſchwindigkeitsregulator. Am 
eeignetjten ift Dampfkraft. 
angjamlaufende (meilt lie⸗ 
genbe) Maſch.n find im Betrieb am billigjten, beanfpruchen 
aber viel Raum u. eine empfindliche Regulierung. Schnell» 
laufende (meift ftchende) Maſchen werden oft mit den 
Dyn.n direkt geluppelt (j. u.), find im Betrieb etwas teuer, 
beanfpruchen aber wenig Raum u. find leicht reguli erbar. 
Bei N. Zentralen wird oft die Lokomobile verwendet, fie 
arbeitet Höchft ſparſam u. macht den Bau eines bef. Keffel- 
hauſes u. Schornſteins überflüjfig. Auch Gasniotoren finden 
immer mehr Berwendung bei el. X. Vorteile: billige Anſchaf⸗ 
fung$toften, geringer Raumbedarf, ſtets fofort betriebsbereit. 
Bur Verwendung kommt Leucht⸗, Waffer-, Kraft: od. Dowſon⸗ 
Gas, legteresijteine Art Waffergas, fein Betribe ift bef. billig. 
2. Der Anker der Dyn. ſitzt entweder auf der verlän- 
gerten Welle der Betrichsmajch. od. wird durd) Niemen- 
od. Seilübertragung gedreht. Zur Unterjtügung der Dyn. 
bei Gl.ftr.anlagen 
wird abends beigr. 
Str.bedarf der am 
Tage geladene Af- 
fumulator (j. d.) 
herangezogen. Für 
110 Bolt Span— 
nung find 60 Affus 
mulatoren hinter⸗ 
einander gejchaltet, 
d.h. ein Str. durch⸗ 
läuft fie nachein— 
ander. + (pofitis 
der) u. — (negatis 
ver) Pol der Bats 
— — terie find mit + 
. 209. PatentBleitabel mit Eiſeuband⸗ — 

— — Kupferfeilen gmweifeitie- AubeL) a ba 
bie an den Bolen angefchloffenen Leitungen ſowohl v. der Dyn. 
als auch v. der Akkumulatorenbatterie Str. erhalten (j. Taf. 
17 Fig.1). Bur Mejiung der Spannung ift ein Voltmeter 
(f. Str.ſtaͤrke u. ⸗jmeſſung) mitteljt 2 Dinner Drähte an den 
beiden Sammeljchienen angeichloffen. Die Str.jtärfe wird 
durch ein Ampöremeter (ſ. Str.ftärfe u. emeffung) gemeffen, 
weldeß in die + od. — Hauptleitung — wird. 
®. den Sammelſchienen führen ober» od. unterirdiſche 
Leitungen zu den Verbrauhsitellen. Bei gr. Zentralen 
werben nach mehreren Bunften („Speijepuntte*) ſtarke 





Big. 208. Schnitt durd) emen 

ann Pateut⸗Vleikabel mit 
Eifenbandarmierung u. einem 

aus ? Drähten beftehenbenKupfer- 
ſeil z. Urt. „Elektr. Aulagen“. 








Leitungen („Speifeleitungen“) geführt, An dieſen 


wird eine ganz gleichmäßige Spannung gehalten u. die Lei» 
tungen für die einzelnen Verbrauchsſtellen angeſchloſſen. 
Bi oberirdifhen Zeitung dienen blanke, auf Porzellarte 
tolatoren befeftigte Kupferdrähte, zur unterirdiichen Blete 
kabel. Dieje beftehen aus einem inneren Rupferleiter (aus 
mehreren Drähs 
ten), der mit 
Stioliermafje un 
geben u. v. einem 
nahtlofen Blei» 
mantel umſchloſ⸗ 
fen wird, um das 
Eindringen dv. 
Feuchtigfeit , zu 
verhindern. Über 
dem Bleimantel 
befindet ſich noch⸗ 
mals Iſolier⸗ 
maſſe u. zum 
Schuß geg. äu— 
Bere Beſchädi⸗ 
gung wird das 
abel noch mii 
einer Armierung 
v. Eifenband verjehen (f. Fig. 208). Da zur Forte 
leitung des el. Stris ſtets 2 od. auch 3 Leitungen (in 
Iegterem Falle Dreileiterfgften u. Dr.ftr.fyften) nötig 
find, Hat man u Bleikabel. hergeftellt, die 2 u. 3:v. 
einander ifolierte Zeitungen (aus fonzentrifehen Sreijen 
v. Rupferdrähten) enthalten, wodurch die Koften der 
Zeitung bed. vermindert werben (j. ig. 209 u. 210). Ab» 
zweigungen d. Bleikabeln gefchehen in ſog. Kabelfäjten, 
welche gleichzeitig dienötigen Bleificherungen enthalten, 
d. h. Bleiftreifen, die bei zu ftarfem Str., der jonft Die 
Zeitungen me würde, ſchmelzen u. ihn dadurch unter- 
brechen. — Bei Str.verforgung für größere Gebiete ver» 
wendet man bei Gl.ſtr, vielfach das jog. Dreileiterſyſtem 
dv. Ediſon u. Hopfinfon eingeführt), eine geltung dreier 
eitungen, darunter eine ſchwächere (0) mit 2 Dyn.n nach 
Fig. 2, od. mit einer Dyn. u. einer Aftumulatorenbatterie 
nad) Fig. 3. — Bei fehr gr. Gebieten, die mit Strom zu 
verforgen find, iſt das Fünfleiterſyſtem (4 Dyn. mit 5 
Zeitungen) vorteilhaft. Auch ift in diefem Falle die Verw. 
hochgejpannter W.= od. Dr.jtr. unter Benußung v. Trans⸗ 
formatoren (j. Induktions-El.) anzuraten. V. den in 
der Zentrale befindlihen W.⸗ od. Drfte.mafch. führen 
2 bez. 3 Leitungen durch die verfch. mit Str. zu ver⸗ 
forgenden Gebiete; in jeden: derfelben werden Transformas 
toren aufgeftellt, die parallel zu den Hauptleitungen gejchaltet 
find (Fig. 4). Bei oberirdiich geführten Leitungen werden 
die Transformatoren in bef. Häuschen (wie Litfaßfäufen), bet 
unterirdifchen in den Kellern untergebracht. Im Transfor⸗ 
mator wird der Hochgeipannte W.s od. Dr.ftr. (PBrimärftr., 
Primäripammung)aufniedrigeSpannung (jefundäreSpann.), 
wie fie zur Glühlichtbeleuchtung nötig iſt, heruntergedrüdt 
u. dann mitteljt 2 od. 3 Leitungen den Verbrauchsſtellen 
zugeführt. Zur Erzielung einer gleichmäßigen jetundären 
Spannung muß die Primärfpannung auf gleicher Höhe 
gehalten werden; dies geſchieht in De Bentrale, indem 
das Magnetfeld der Mafch.n durch Ein= od. Ausichalten 
v. Widerjtand geändert wird. — Im allg. ftellen fich die 
Koſten beim Anſchluß an ftädtiiche El.Swerfe pro 100 Watt 
u. Stunde für Beleuchtung auf M 0,06 u. für Kraft 
auf M 0,02. Eine Glühlanıpe, die normal 55 Watt bei 
16 Normalkerzen verbraucht, koſtet demnach pro Brenn— 
ftunde 3,3 Pig. Ein Paar Bogenlampen, das normal 3 
Ampöre bei 110 Volt, alfo 880 Watt verbraucht, würbe 
pro Brennitunde 52,8 Pig, jede Lampe alſo 264 Pia: 
toten. Eine Pferdefraft pro Stunde jtellt fi je uach 
der Größe ber Motoren auf 15—20 Pig. — Pi. 





Fig. 210. Dreifaher Batent:Bleifabel mit 
Eifenbandarnterung (Dreileiter-Kabel). 
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Elektriſche Zeleuchtung, Hierzu Taf. 17 (lies zunächit Elek⸗ 
trizität (bei. Il) u. Die dort angebenen Art. Bez. der hier ges 
brauchten Abkürz. |. vor. Art.; B.=Bogenlampe, B.1.==Bo- 
genlicht, G. = Glühlenipe, G.l. = Gluͤhlicht). EI. Licht ents 
ſteht entweder durch Übergang des el. Str.3 zw. 2 durch eine kl. 
Luftſchicht getrennteffohlenfpigen od. beimDurchfließen durch 
einen dünnen Kohlenfaden. Im erjteren Falle erzeugt der— 
ſelbe einen Lichtbogen (beim B.1.), im legteren bringt er den 
Faden zum Glühen (beim G.l.). 1. Inder Bogenlampe 
entfteht bei verhältnismäßig geringem Str.verbraud) ein 
fehr helles, weißes Licht, fie ift deshalb gut geeignet zur 
e. B. gr. Räunme u. freier Pläße. Zur Erzeugung des Licht: 
bogens müjjen die Kohlen ſich zunächſt berühren u. daun 

etrennt werden. Beim Durchfliegen bes Str.3 (etiva 1—35 
Impöre unter einer Spannung db. ca. 32—45 Bolt, |. 
Strommeffung, -ftärfe) durch die Kohlenftifte werden die 
Spiten derfelben u. die Quftzw.jhicht Heiß u. ſchließlich 
meißglühend, dabei brennen beide Kohlen allmählich ab, 
die pofitive (+) Kohle weit ſchneller al$ Die negative 
(—-); jene hoͤhlt fih an der Spite allmählih aus u. 
büdet einen meißglühenden Krater, die — Kohle bleibt 
ſpitz. In der B. befindet fich die + Kohle ftet3 über der 
— Kohle, jo daß das Bl. v. dem meißglühenden Srater 
nach unten gemorfen wird. Damit beide Kohlen gleid)- 
mäßig abbrennen, erhält die + Kohle einen größeren 
Querſchnitt als die negative. Die erftere ijt meiſt eine 








fog. Dochtkohle (mit leicht flüchtigen, Helleuchtenden Stoffen ! 


getränft), um eine bed. höhere Leuchtkraft zu er— 
ielen. EL B.l. kann auch, mit W.ftr. erzeugt werden, ba 
ie Erwärmung ber Kohlen nicht d. der Richtung, jondern 
der Stärke des Str.s3 abhängt. In W.ftr.-B.n bremmen 


beide Kohlen gleichmäßig ab u. bleiben ſpitz; das Lidjt | 


ftrahlt nad allen Seiten gleihmäßig aus u. muß Daher 
mittelft eines Reflektors, 3.8. eines weißemaillierten Metall: 
blechs, nach unten geworfen werden. Zur Erzeugung d. 
BL. mitteljt W.ftr. ift eine Spannung v. 


bei W.jtr.-B.n etwas größer als bei Glftr-B.n. Die 
Leuchtkraft hängt ab v. der Str.ftärfe u. der Länge des 
Lichtbogens, fie jteigt bei zunehmender Gtr.ftärfe in viel 
ftärferem Verhältnis als letztere. Durchſchnittlich erzeugt 
1 Ampere bei Gl.ſtr. eine Lichtftärfe v. ca. 100 Normal⸗ 
terzen (N.K., f. Licht) u. bei Wftr. ca. 60 N.K. — 
Die B.n werben entweder Hintereinnander (j. Fig. 5.), nebeits 
einander („parallel j.Fig.6) od. paarweiſe parallel gefchaltet 
(Fig. 7), J. a. galvanijche Elemente. Um beim Abbreunen der 
Kohlenftifte den Luftzw.raum ſtets gl. gr. zu halten, befigt 
jede B. in ihrem oberen Teile eine Regulierung, die durch) 
den Str. felbft in Thätigkeit gejegt wird. Man unters 
ſcheidet darnach: a) Haupftr.-B.n (jchematifch in Fig. 
8); Hier durchfließt der Str. eine Drahtipule A, in ber 
ein frei beweglicher Kern aus weichem Eijen liegt. Beim 
Abbrennen der Kohlen nimmt mit größer werdendem Luft» 
zw.raum der Wibderftand zu, infolgedefjen finft die Gtr.ftärke, 
die Feder B überwindet die Anziehungskraft der Draht- 
fpulen, u. bie Kohlen nähern fich wieder. Berühren ſich 
die Kohlen, fo wird die Str.jtärfe fehr gr., die Spule 
teht den Eifenfern ein, bis die Kohlen den richtigen Ab— 
Hand haben. Dieje Art der Regulierung ijt da nicht an— 
wenbbar, mo mehrere Lampen dv. demjelben Str. hinters 
einander durchfloſſen werden (Hintereinander- 
Shaltung), da bein Regulieren der eisen Lampe alle 
anderen mit beeinflußt werden. Bei der Barallels 
{haltung find dageg. die B.n unabhängig v. einander. 
Der B. wird zur Erzielung eines ruhigen Lichtes ein 
tünftlicher Widerſtand (Drahbtjpule) vorgejchaltet (Fig. 6 
u. 7). — b) Die Nebenjhluß-B. (anı meiſten ver» 
wendet; fchematifch in Fig. 9). Hier fließt durd) den Haupt» 
ftr.treis (+, +=Rohle, —⸗Kohle, —) bei wachſendem 
Ruftzw.raum (Widerftand) tveniger Str., dageg. drängt 
er fih durch die Drahtipule, diefe zieht den Eifenfern 


ca. 25— 30: 
Volt erforderlich. — Der Verbrauch an Kohlenftiften it ; 
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an u. nähert die Kohlen einander. Dieſe B.n eignen ſich 
gut zur Parallelihaltung, fie können auch paarweije pas 
rallel geihaltet werden. Auch hier iſt zur Erzielung 
ruhigen Lichtes ein Vorſchaltwiderſtand erforderlih. — 
ce) Die Differentiallampe wird bei. bei der Hinter 
einanderfchaltung verwendet; bei berfelden find Die oben 
befchriebenen beiden Reguliermethoden vereinigt (Fig. 10). 
Bei wachſendem Luftzm.raum (Widerftand) finft die Str.» 
ftärfe in der Hauptitr.fpule A, fie ſteigt dageg. in B 
(Nebenſchlußſpule), B zieht daher den Eifenfern ein, 
wodurd die Kohlen einander genähert werden. Bei zu 
geringem Luftzwiſchenraum überwiegt die Anziehungse 
fraft dv. A, u. die Kohlen werden auseinandergezogen. — 
Die B.n werden ftet3 mit Glasgloden verjehen, Damit ab» 
fallende glühende Kohlenteilchen feinen Schaden anrichten 
u. um das Ausblaſen des Lichtes im Freien zu verhindern. 
— Der Umerifaner Jandus erfand eine Dauerbrandlampe 
(bis zu 200 Brennſtunden), die alſo nur ſelten bedient zu 
werden braucht. Die gewöhnlichen B.n Haben eine Brenn« 
dauer v. 10—12 Stunden. — 2) Zur Beleuchtung d. 
Wohnräumen wird meijt die v. Ediſon erfundene Slüh 
lampe benutzt. In einer Tuftleeren Glasbirne wird ein 
dünner Kohlenfaden durch den Str. zum Glühen gebradt. 
Die Leuchtfraft hängt ab dv. her Str.ftärke u. dem Wider- 
ftand des Kohlenfadens. G.n werden in allen Größen d. 
1—100 N.K. hergeftellt. Eine ©. v. 16 N.K. braucht eine 
Energie v. 55 Watt (praftijch ca. Lie PS—= Pierbeitärke), bei 
einer Spannungv. 110 Bolt aljv eine St.ftärke v. 0,5 Ampäre 
(ſ. Ste.jtärte u. Str.mefjung). Die Brenndauer einer G. 
beträgt durchſchnittlich 700 Stunden u. ift um fo größer, 
je vollkommener die Luftleere der Glasbirne u, je gleich- 
mäßiger die Spannung des durchfliegenden Str.s ift. Im 
Handel find nenerdings G.n d. verhältnismäßig niedrigem 
Str.verbrauch (2--2,5 Watt pro N.K.) zu haben. Die 
Breunſtunde einer folchen Zanıpe v. 16 N.K. koſtet dem» 
nad) bei 32—40 Watt Gtr.verbraud) ca. 1,9—2,4 Pfg. 
bei dem üblichen Preis dv. 60 Big. pro Kilomattftunde. 
Die Breundauer dieſer ©. ift freilich etwas geringer, Doc 
find die Geſamtbetriebskoſten einfchließlich Erfatz der burdh» 
gebrannten erhebtih niedriger. — Die Kohlenfäden werben 
aus Pflanzenfaſern Hergeftellt; dieſelben werden in bie 
befannte Schleifen- od. Bügelform gebradht u. in einem 
geeigneten Ofen verfohlt („farbonifiert”). Zur Verb. des 
Kohlenfadens mit der äußeren Leitung werden in bie 
Slasbirne 2 Platindrähte eingeſchmolzen, welche zu 2 v. 
einander iſolierten Meiallſtücken führen. Die ganze ©. 
wird nun in einer entfprechenden Faſſung, welcher ber 
Str. zugeführt wird, befejtigt. Die gebräuchlichite Faſſung 
ift die dv. Edifon erfundene. Bei Diefer ift die G. unten 
mit einem metalliichen Echraubengewinde verjehen, mit 
welchem ber eine Blatindraht verbunden wird; ber andere 
führt zu einem iſolierten Metallſtück am Boden der Lampe. 
Zebtere wird in bie Edifonfaffung mit entfprechendem 
Gewinde eingefchraubt, wobei das Metallitüd am Boden 
der Lampe auf eine in ber Faffung angebrachte Feber 
drückt u. fo eine gute Berührung („Rontatt*) bewirkt. — 
Die Nernſtſche ©. (dv. Prof. Nernft in Göttingen 1898 
erfunden) beruht auf folgendem Prinzip: Manche Nichte 
leiter der EL., Thon, Porzellan u. a., werden leitend, 
wenn fie genügend erwärmt werden, u. können dann v. 
el. Str. derart erhigt werben, daß fie ein ſtarkes, weißes 
Lichtausftrahlen. Nernit verwendete ein aus Magnefiumoryd 
beitehendes Stäbchen. Die Brenndauer eines joldhen Glüh—⸗ 
förpers, der int Gegenfaß zuden gewöhnlichen G.n nichtv. ber 
umgebenden Zuft abgejchloffen ift, beträgt ca. 300 Stunden. 
Dann muß er erneuert werden, während die übrigen Teile der 
Zampe wieder Verwendung finden. Ihr Str.verbrauch beträgt 
nur erwa die Hälfte desjenigen der gewöhnlichen Glühlampen. 
Die Einführung diefer ©. dürfte daher, falls es gelingt, eine 
für die Praxis brauchbare Konftruftion zu erzielen, bie 
bisher gebräuchlichen Gin mit der Zeit verdrängen. — Pi. 
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Elektriſche Slaſche, ſ. Kleiſtſche FI l. Kli I 
ektrifche Flaſche, ſ. Kleiſtſche Fl; — el. Klinge 
od. Schelle, ſ. Telegraphie; — el. Maßeinheiten, 
f. Steomftärfe u. Str.meffung; — el. Sicherungen, el. 
Zentrale f. el. Anlagen; — el. Spannung, f. Elektri⸗ 
zutätl, 1, — el. Verteilung, f. Elektrizität L, 4. 
Elektrifiermaſchine, Vorrichtung zur Erzeugung gr. 
Mengen hochgeſpaunter Elektrizität & d.). Die E.n be- 
ruhen auf ber „Spitenwirlung*. Wenn man über 
ein — el. Papierftüd einen au einer Siegelladjtange hän- 
Sn: enden Spitzenzirkel 
Batt (Fig. 211), jo ver» 
einigt fich feine + EI. 
an den Spigen unter 
Geräufch mit der -- EI 
bes Papiers, u. ber ge= 
näherte Finger erhält 
am Kopf einen Funfen 
v. + El. Die Spigen 
„faugen“ alfo EI. auf 
u. „ſtrömen“ fie aus. 
Die Reibungs-E. 
Bi (ig. 212) befteht Beil 
Big. 231. Epigenwirfung (n. Yr. Buſch), auseinermitteljtHand- 
3. Urt. Elettriſiermaſchine. furbel um die gläjerne 
Achſe i drehbaren Glasſcheibe, an bie zwei gegenüber« 
ftehende, mit Zint- Amalgam eingeriebene ederitice, das 
Reibzeug, durch Federn angepreßt werben (bei f). Das 
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entzündet. — 2) Influenzmaſchine nah Wimshurſt 


(Fig. 213): 2 parallele, außen mit radialen (in dem 
Mittelpunkt zuf.laufenden) Stannioljtreifen beflebie Glas» 
od. Hartgummifcheiben werden durch Schnurläufe ſchnell 
entgegengejegt gedreht. Durch Reibung an 4 paarmweije 
verbundenen Metalipinfeln d oben u. unten entjtehen 
auf den Stanniolftreifen (als Kondenfatorbeiegungen) 
geringe el. Spannungen, die durch die Trennung Der Be— 
ege alsbald verftärkt, durch Abſtoßung in die Spißen 
getrieben werden u. Durch Anziehung durch Die Pinſel ſchnell 
anwachſen. Dieje E.n liefern viel mehr Eiektr., alſo mehr u. 
ftärfere Entladungen als Reibungs-E.n. Ihre Konduktoren 
(od. Elektroden) find mit Kleiſtſchen Flaſchen (ſ. d.) verbunden, 
die durch den Schieber a cingejchalten werden fünnen. Andere 
Eden u. Spitzen als die Saugjpigen dürfen au einer €. 
nicht vorkommen, da fonft Ausgleiche eintreten. — M. 
Elektrizität, I. Allg. u. ruhende od. jtatifche €. 
1. Bei trodenem Weiter erwärme man ein Beitung3blatt 
am Ofen, lege e3 daun geg. die Wand u. ftreiche mit der 
trodnen Hand darüber; die Zeitung bleibt hängen; tvegs 
gezogen, fehrt fie zur Wand zurüd; freihängend bemegt 
fie fi zur genäherten Hand; tiber den Siih gehalten, 
bedt fie leichte Bapierfhnigel, Baumwollflöckchen üſw. auf. 
Diefe Eigenſchaft kannte man Ion im Altertum am ges 
riebenen Beruftein, elektron: darnach fagt man, ſolche 
Körper (Siegellad, Hartgunmi, Schwefel, Glas) werben 
durch Reiben (mit der trocknen Hand, Wolle, Pelz, Seide) 





























Fig. 212. Meibungselektriflermafchine entzündet Üther, z. Art. Eleftrifiermajdine. 


Meibzeug erhält hierdurch —, das Glas + Elektr. Erxjtere|„eleftrifc” (el.), es befindet fih auf biefen Körpern 


wird zum Ausgleich mitvermendet od. zur Erde ab» 
ah legtere Dur) Spitzen auf der Innenfeite der 2 Ringe 

(Saugringe) auf den „Konduftor” (Leiter) ab 
(Meifingförper mit Glasfuß) Übertragen. Von hier kann 
die Elektr. entndmmen werden. Alle Teile befigen iſo— 
lierende Glasträger (g,h). Fig. 211 zeigt Übrigens auch 
nod bie Spitzenwirkung: ben Konduftor fteht eine Spige t 
gegenüber, iſt a el., fo faugt t die E. auf u. bei s fpringt 


Elettrizität, od. fie feien mit einem el. Feld umgeben. 
Was E. eigentlich ift, weiß man nicht, vielleicht beruht 
jie auf Buftänden des Äthers, ähnlich wie das Licht, — 
Ein el. u. ein unel. Körper ziehen fich gegenfeitig an. Zw. 
der el., freigehaltenen Zeitung u. dem angenäberten, ges 
beugten Fingergelen? fpringen kniſternde Funken fiber 
(Zeibniz 1672), duch die der betr. Teil des Papiers 
feine €. verliert, fi „entlädt“. Nach der Stärke der An— 


ein Funken über, ber den in der Schale befindlichen Äther! zichung u. bei. nach der Funkenlänge bemigt man die ei. 
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Epaunung zw. 2 Körpern. — Bricht man einen durch 
Märme getrodneten Rapierjtreifen in der Mitte u. zieht 
die Enden zw. 3 Fingern durch, jo werden fie el. u. 
Haffen auseinander: A. Somit ftoßen fich die Teile eines 
gleihmäßig el. Körpers ab. — 2. An einen rohjeidenen 
Faden hängt man eine Kugel aus Sonnenblumen= od. Hol- 
lundermarf 
frei auf (el. 
Bendel);ein 
angenäherter 
el. Körper 
zieht es an u. 
ſtößt es nach 
Berührung 
wieder ab; 
nun iſt ihm E. 
„m it⸗ 
geteilt“ 
woͤrden, denn 
es nähert ſich 
der hinzu— 












— gebrachten 
— — Hand. — Bes 


— — 


Influenzmaſchine nach Wimshurſt z. Urt. 
Elektriſiermaſchine. 


feſtigt man 
unten an das 
Peudelchen 
ein zweites mit Seidenfaden, fo bleibt dieſes unel. (Fig. 
214), befeftigt man es aber mit Zeinenfaden od. Draht, 
fo wird e8 el.: die E. der 1. Kugel wird alio der 2. ver= 
möge ber Spannung „zugeleitet“, Leinenfaben, bei. 
aber Metalle find „Leiter* (gute Leiter), Seide tft ein 
„Nichtleiter“ (Ichlechter Leiter, $folator*) für E., od. 
erftere fegen ihrer Ausbreitung gerüngen, letztere 

x. Widerftand entgegen. Reihenfolge einiger 

Örper nach ihrer Leitungsfähigkeit: Silber, 

Kupfer, Meifing, Blatin, Eifen, Neufilber; harte 

Kohle, Graphit; Säuren, Salzlöjungen, Waſſer; 

lebende Pflanzen, Tiere; Leinen, Baumwolle, 

Marmor, trocknes Holz, Dle, Ei, Kautichuf, 
Porzellan, getrodnetes Papier, Wolle, Eeide, 


Fig. 213, 


Glas, Wachs, Schwefel, Harze, trodıre Luft. Um! 


ein Mietalljtüc dauernd el. zu niachen, darf 

man es alfo nicht in die Hand nehmen, da 

dann die €. zur Erde jtrömen würde, fond. 

ig. 214. man muß es an fchlechten Leitern (Glas, Seide) 
Ritiekter befeftigen od. damit umgeben (ifolieren). Das 
Urt. Eleftroftop (Fig. 215A) dient zur Erken— 
Elektrizität. nung v. ſchwacher E. 8. 8. v. oberen Ende 
eines L-förmigen glatten Drahts hängt leicht beweglich 
ein Wimpel aus Seidenpapier herab; der wagerechte Teil 





Big. 218. Die Kleififche Ftaſche © entläbt ſich durch einen Bindfaben, 
u. das Funkenmikrometer B (2 Drähte, Korke, Siegelladfäulen). Das 
durch Draht angefchlofiene Eleftroffop A zeigt wechſelnde Spannung. 
Bange D (Bled, 2 Hart ummtfeberhnler) dient zum Anhängen 
bes Bindfabens; (nach Poste, Beitfchrift für den phyf. u. chem. 
Unterricht, Berlin, I. Springer), 3. Urt. Elektrizität. 
ift auf einer Siegellackſtange eingeſchmolzen, Die auf ſchwerem 
Bananen fteht, u. endigt in einem Hafen; au dieſem 
adet man das Eleftroffop, worauf das Etreifchen aus- 








fchlägt(d.H.) zur Seitejchwingt. Ein Elektrometer (ähnlich 
eingerichtet) geitattet, Spannungen genau zu mejjen. Wie 
man Längen in cm, Gewichte in g uſw. angiebt, dient als 
Einheit der Spannung das Bolt, eine jehr H. Spannung: 
jenes Eleftrojfop giebt 100 Bolt wohl kauin noch an, etwa 
2000 Bolt entiprechen 1 mm Funfenlänge (fig. 215 B). — 
3. Nicht immer ſtoßen fih 2 cl. Körper ab; ſchlägt 
man ein freigehaltenes Tuch mit einem trockenen Yanıpens 
zylinder, fo werden beide Gegenjtände el..u. ziehen ſich an. 
Ahuliche Verſuche gelingen in trodener Quft beim Reiben 
v. Schwefel u. Wolle, Hartgummi u. Pelz, Radiergummi 
u. Papier. Das Blättchen eines mit dem Ölaszylinder 
geladenen Elektroſkops flieht vor Diejent fowie vor Wolle, 
Pelz, Papier, während es v. der Geide, dv. Schwefel, 
Harte u. Radiergummi ſowie von Yapier, das mit der 
Hand gerieben war, angezogen wird. (So laſſen fich alio 
die verſch. Eien nachweifen). Zebtere Körper. heißen negativ 
(— zvernieinend), erjtere poſitiv (++bejahend); das el. rund 
geſetz lautet: gleichnamige E.en ftoßen ſich ab u: unterſtützen 
fi) dennoch, zuſanmengebracht, in ihren Wirkungen, — 
ungleichnamige ziehen einander an u. heben ſich in ihren 
Wirkungen z. T. od. ganz auf (v. Duſay, geſt. 1739, 
entdeckt). Zwei fl. el. Körper üben aufeinander in 2, 8, 
4... dm Eıtfernung nur den 4, 9., 16... . Zeil 
der Kraft aus als in 1 dm Abſtand (Coulomb 1785) 
u. wirken durch Erdöl, Schwefel, Paraffin uſw. hindurch 
ſchwächer al3 durd) Zuft (diöleftriihe Wirkung). — 
Die durch Reiben entſtehende E. nennt man auch Reibungs— 
E.,f. Eleftrijiermafhhine I—4. Schmilzt man 2 glatte Metalls 
tnöpfe (dig. 216) an Siegelladjtangen ı. jtellt ſie Damit einige 
cm vd. einem kräftig + el. Glasrohr auf, 

läßt fie fich berühren, trennt fie u. entfernt 

fie v. Glasrohr, jo erweift ſich am gela= . 
denen Efektroffop der dem Glasrohr 
näher gewejene Knopf al3 —, Der ent⸗ 
ferntere als + el. Abſeits in Berüh— 
rung gebradit, gleichen die Knöpfe ihre 
E.en vollftändig zu Null aus. Ein unel. 
Leiter kann demnach fo gedeutet wer— 
den, daß an jeder Stelle gleichviel + u. 
— E. vorhanden iſt; ein nahegebrachter el. 
Körper ordnet beide Een, zieht die ungleichnamige E. an u. 
jtößt die gleichnamige in die eutfernteren Teile ab, wenn 
der Körper nicht iſoliert ift, BIS in die Erde. Man nennt 
dies el. Verteilung od Influenz. — Durch die Reis 
bung des ifolierenden, an die leitende Wand gelegten 
Papiers (im 1. Verſuch) erhielt deffen Vorderflaͤche — 
E., die aus der nahen Wand fait gleichviet + ©. 
heranzieht, fo daß auf ein genähertes el. Wendel nur 
eine Schwache Anziehung ausgeübt wird, weil die Span— 
nung gering ift. Durch Entfernung des Papiers v. der 
Wand (miehaniihe Arbeit) wird die Spanınug derjelben 
Menge v. — €. jeher vergrößert. — Ahnlich wirken 
Boltas Eleltrophor (j.d.) u. Kondenjator. Letzterer 
beftegt aus Metallplatten. die durd) dünue Luftſchicht od. 
Firnisüberzüge getrennt find. Man fanı fie mit verhältnis» 
mäßig gr. Mengen v. + u. — €. laden während die 
Spannung noch jehr Kein it. Entfernt man fie von 
einander, ſo jleigt die Spannung, 1. fie geben bed. Muss 
fchlüge am Eleftroffop; entlädt man aber Die (jtarf ges 
ladenen) Platten vorher gegenfeitig, fo entfteht ein kurzer, 
heller Funke. Ein untrennbarer Kondenſator (Frauk— 
linſche Tafel, Erſatz der Kleiſtſchen Flaſche, ſ. d. ent⸗ 
ſteht, wenn man ein mit Paraffin getränktes Stück Papp⸗ 
deckel beiderſeits bis auf 3 cm breite Ränder mit Stanniol 
beklebt. Man legt die Tafel auf den Tiſch, einen hervorragen⸗ 
den Stanniolſtreifen darunter, ſtellt eine Blechbüchſe od. dgl. 
auf die obere Belegung, entlädt hierein 10 bis 50 mal einen 
Elektrophordeckel, berührt mit einem Finger den Streifen 
w. mit einen andern die Büchſe: es entjteht ein Ruck in 
den Gelenfen. Die Entladung kann auch durch ein 





Big. 216. Zufluenz, z. 
Art. Elektrizität t Fi 
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bogenförntiges Stück Hausleitungsdraht bewirkt werden, 
deſſen Enden durch Anzünden vd. der Hülle befreit u. 
zu Ringen gebogen find (Auslader). 

5. Galvaniſche E. Taucht man ein Zink: u, ein 
Kupferblec (Fig. 217) nebeneinander in verdünnte Schwefel⸗ 
ſäure (1 T. auf 20 T. Wafjer jo entjteht am Zink —, 
ein Kupfer + E. Die Span: 
nung zw. ben 2 Körpern bes 
trägt zwar nur ca. I Volt, jtellt 
fid) aber jvfort wieder ber. 
wenn man einen der Metalle 
E. entnimnit. Verbindet man 
alſo Zint u. Kupfer durch an— 
gelötete (bez. mitteljt Klemme 
ſchrauben befejtigte), dünne 
J Rupferdrähte mit den Platten 
eines trennbaren Kondenſa— 

—— 3 tor3, fo iſt er im Augenblick 
— una 5,7 geladen, u. die Spannung füßt 
BRIAN NNÜNDETTENBAUNDEITIMEHRNSNUNNEGE ſich nach Trennung am Elek: 
&ig. 217. Galvaniiches Element. trojfop nachweiſen (nad) Vol⸗ 
3 Urt, Eletteigität 1,5. ta). Obige Vorrichtung heißt 
alvaniſches Element (f. d.), die in ihr entjtehende E. 
Beiht nad ihrem Entdecker Galvani galvaniihe E. od. 
- Berührungs:& ; fie entfteht durch den chem. Vorgang im 
Element u. fann in größten Mengen jortwährend neu er» 
eugt werden. Die Spannung ift an den Enden einer nach 
Fe 218 aus mehreren Elementen zufammengefegten galv. 
Kette od. Batterie entiprechend Höher. 


-. - 








Fig. 18. Galvaniſche Kette, z. Art. Eleltrizität I, 5. 


11. Et. Strom, Gleichftrom. Vereinigt man die Drähte 
eines Elements (Fig 217) zu einem Schließungsbogen, jo 
gleichen fi die + u. — E. der Metallplatten Pole) aus; 
+ E. ftrömt gewiſſermaßen v. Kupfer durch den Drabt, 
Binf u. Säure zurüd zum Sl, — E. umgefehrt. Gemwöhns 
lich beachtet man nur den + Strom. Bei hergeftelltem (g e⸗ 
ſchloſſenem) Strom wird forhvährend Zink aufgelöft u. 
Wafferitoffgag am Kupfer abdgeichieden, nach Unters 
brechung (Offen) des Stroms nur am Zink — Wechſel⸗ 
ER ſ. Induktions-E. Beim Ausgleich entgegengefegter 

. zeigen ſich ‚folgende 

M Wirkungen des el. Stromes. 1) Der Stroms 
leiter ſelbſt wird erwärmt, eingejchaltete, feine, kurze 
Eijen- u. Platindrähte u. Bleijtreifen od. -Drähte (Blei« 
Sicherungen, ſ. el. Anlagen) werden bei übermäßiger 
Stromftärfe bis zum Schmelzen, Kohlenfäden in Gluh— 
lampen zu Heftiger Weißglut gebracht (ſ. EI. Beleuchtung). 
— 2) Bufammengefegte, leitende Flüjjigfeiten (fog. Leiter 
2. Drdnung) werben zerfegt, |. Elektrochemie. — 3) In 
der Zuft entiteht ein Funken, deſſen Läuge fi nad der 


Zorn der —— (Elektroden, die + Ei. =! 
1. 


Anode, bie — = Kathode) (zw. einer Spige u. 
einer Platte am längften) richtet u. mit der Spannung 
wächſt: I mm erjt bei 1000 bis 3000 Bolt, alfo bei nichreren 
Tauſend Elementen! Die Geftalt des Funkens ift bei 
geringer — der ſich ausgleichenden E. buſchelförmig, 
ei größerer Stromſtärke bligartig gezackt. Dem Über« 
gringen acht ein Wimmen voran. Bei dauerndem Strom 


bildet der Dampf der mweihglühenden Drähte ob. Kohlen 
eine beffer leitende, brüdenartige, nach oben brennende 
Flamme (Davyſcher Lihtbogen, f. EI. Beleuch⸗ 
tung). Ein Gemiſch aus Leuchtga® u. Luft wird ſchon 
durch A. ſchwache Funken entziindet (el. Lampenanzündeer. 
— 4. Der Stromleiter zeigt ihn umkreiſende, magnetiſch) 
Kräfte: wird er 
in Eiſenfeile ge— 
taucht, jo ums 
geben ſie ihn ring⸗ 
förmig (Fig. 
219); eine Mag- 
netnadel jtellt fich 
derart quer zum 
Strom, daß für 
einen d. + zum 
— Bol ſchwim⸗ 
mend gebarhten 
Beobachter, ber 
N.pol ſtets nad 
links abweicht. 
dig. 220a u. b) 
—— u. Am⸗ 
pere 1820) (j. Big. 219. en —— 
3 inen in Ber itte ſenkre ur 8 
— — 
tismus). — 5. Legt man bie Polenden eines galv. Elements an 
die Zunge, ob. einen ſilbernen Löffel unter die Zunge, ein 
Meſſer darauf u. bringt die Metalle außen zur Berührung, 
fo entfteht ein Strom, u. man bat einen eigentiimlichen Ge⸗ 
ſchmack, der bei Stromunterbrechung aufhört. Galvani (1790) 
verband den d. Rückenmark eines getödteten Srofches zum 
Schenkel führenden Nero metalliſch mit der Oberfläche bes 
Mustels u. beobachtete, bef. wenn der Schließungsbogen aus 
en verſch. Metallen beftand, ftarfe Zuckungen des Being bei 
er Berührung. Wir felbft empfinden einen durch Auge, 
Ohr u. Gelenke gehenden Strom als Lichiſchein, Saufen, 
Zudung; ftarfe Etröme verurjachen krampfhafie Zujanımens 
ziehungen der Muskeln, ſodaß z. B. die Hände nicht, 
Ioslaffen fönnen, Lähmung, Tod. — 6. In einem Olas« 
gefäß, GGeißlerſche Röhren, el. Ei), das mit der Yufts 
pumpe mehr u. mehr von Luft entleert wird, läßt fich 











Ei, 220b. Nichiung, nah ber ein a unirr, b über einer 
agnetuadel fließenber Strum den Nordpol N ablcentt, 
& Urt. Slefirisität M, 4. 


ein viel Tängerer Funke erhalten; er wird banbartig (Fig 


221), denn zu einer vr auf 2 Liiden) das Gefäß als» 
füllenben, ſchwächeren Lichtmaſſe (Fig. 222). Bei Hoher Vers 
dünnung wirft eine plattenförmige Kathode (aus Alumi— 
nium), rechtwinklig d. fi) auf die Olaswand einen grünen 
Fleck, auf dem man die Schatten zweier liegender Drähte 
ufm. fieht (Bi . 223). Dieje ſog KKathodenſtrahlen“ 
vermögen leichte Räbchen zu drehen, werben durch ben 
Magnet u. el. Körper abgelentt, v. Metallblechen zuräd- 
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geworfen, v. der Glaswand nicht, aber 














iche dunnem Glektrijttätsgäpler, |. Stromitärte u. St 








Sie. 221. Geißlerſche Nöhre, z. Urt. Eieftrizität LIT, 6, 
km Geſchwindigkeit pro Seknnde der Kathode entitrömt;,k (Elektroden. Ein el. Strom wird in a geleitet, geht 
berfch. Rödren für Kathodenitrahlen baute bef. Eroofes. aus a (Anode) durch 1 in k (RatHode) u. v. da 
E zur Stromquelle (ein Element genügt) zurüd. Dadurch 
wird von a Kupfer aufgelöft u. nleichviel auf k abgefekt. 
Iſt a mit einem nichkieitenden Abgrund (f. Aber) übers 
zogen u. in diefen eine Zeichnung radiert, fo wird letztere 
. dertieft(galvaniiche Ugung). Sita d. Kupfererzen unigeben, 
EL fo kann fi) aus ihnen euch auf k reines Kupfer abfcheiden 
(Eleftrometallurgie)., Beſteht k aus anderem Metal, 
fo wird es verkupfert. Ähnlich kann man wenn man die 
entiprecgenden Salzlöfungen nimmt, verfilbern, vergofden, 
— 3. Bei fehr ftarker Luftentleerung der Nöhre fendet wernideln uſw., dies nennt man Salvanoftegie Der 
ein fchräg da- Überzug wird um fo Dider, je jtärter der Gtrom it, u. 
rin befejtigtes ' je länger er einmirtt. Abgelöſt, bildet jener einen genauen 
Batinblech au’ Abdruck der Kathode, die auch auf Gips, Paraſfin uſw. 
der v. den Ka⸗ rl ıp xy 
thudenftrahlen | 
getroffenen, : 
fehr beißen; 
Etelle die 
Röntgen-od. 
X-Strahlen 
NRöntgene 
röhren Fig. 


ar. 











Sig. 222. Elertr. Lichterſcheinungen In verbfinnter Luft (na 
Poske a. a. O.); b, d buntle Stellen, 3. Art. Eleftrizität 1IL, 6. 











223 u. ?224) aus. 
tet nen. 
Fis. 2en. Licht u. Schatten vor NatLasenitrahlen Ds Ben ari 
(nach Poſle. a 0. ©.) 5 Urt, Ciciirtitat II, 7, PIE ichter, 


als jene unge⸗ 
brochen Durch bie Luft, viele Metalle, Fleiſch, weniger 
durch Kalk, Knochen, Blei, werden durch den Magnet nicht 
abgelenkt, v. ſpie⸗ 
gelnden Flähen| w 
nach allen Seiten 
zeritreut; fie brin⸗ 
gen einen Fluores⸗ 
zenzihirm zum 
Leuchten, wirken 
auf die photogra⸗ 
phiſchePlatte u. ges 
ftatten daher die 
Unterfuchung bes 
Inneren v. lebens» 





e 
ben Körpern u. d. N x . 

PS Fig. 225. Apparate für Durchleuhtung, 3. Urt. Elektrizität 
zufanmenhängen » IL, 7, vgl. Juduttiongeleftrizität. 1. Etromfreit: a Artumme 
den Metallmafien Katorzeen, w Megulierwiberftand, q Qutedftlberunterbrecher (od. 
(Fig. 225-—227); De DIREE I E En). innere Spule des Induttors jĩ. 2. Stroms 

us d 4 reid: äußere Spule i uw. entw. r Röntgentantpe od., wenn Strom 
——7— ie nh a3 hu flaxt, Bunteniteede zw. pl ine u.sp alle: —* Be 
Sig. 224. Regulierbare Möntgenlompe nad Fleiſch durchdrin⸗ ende Körper fommt zw. ru. £ Fluoreszenzfchiem mit Duntelfappe- 
Poste, a, a. h, 3. Art. EI e ttät Yin © gen, bie Kuochen (Aufnahnie v. Siemens u. Halsle.) 
(Aufnahme v. Siemens u. Yalste,. ber nicht, entfteht | beftehen kann u. dann durch einen Sraphitüberzug leitend 


v. leß teren auf ber photogr. Blatte an Bild. — 8. Bei Strom — wird (Galvanoplaſtik: Herſtellung ganzer 
ſchluſß u. eunterbrechung entſteht Induktions-E., j. d. — M. | Standbilder). Ein Strom, der aus Silbernitrat⸗(Höllen⸗ 

Unm.: Wer ſich über E. unterrichten will, lefe nad) einander folgende | ſtein) löſung in 1 Sekunde 0,001118 gr Silber abfcheibet, 
N ee, ee ee one ger | Hat bie Einheit der Gtromftärte od. Steommenge = 1 Um« 
Teuctung, &b — — Telegraphie, Stromftärke u. | pre (Strommeffung mittel3 bes Silbervoltameters). Stets 


Err.meflung, Thermo-E, Wllumulatoren, Inbuktions-E., Dynamo! zieht Hierbei aus dem gelöften od. geichmolzenen Metall» 
wmaihine, Eleftr. Anlagen, Kraftübertra und, Serniprechivefen ı. itelle [ia a fr} athobe das Be die ge —* fie aufläferee 


tft 81.8 B , Münft Z 
horn Laer (Roi: aeg, Bietteintk Free Pr * |ben Meft an: man nennt biefe Berfegung dur Elektri⸗ 
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zität Elektrolyſe. Soll die Anode ſich nicht chemiſch 
verändern, jo muß fie aus Platin od. harter Kohle beſtehen. 
Aus verdünnter Schwefeljäure fcheiden fich die Beltand- 
teile des Waſſers ab, an k Wafferjtoff, an a Eauer- 
ftoff (ſ. Aktumulatoren). Kochſalzlöſung liefert ebenfo Ätz⸗ 
siatronlauge zur Soda- u. Seifebereiſung u. Chlor zum 
Re Berbindet man nad Unterbrehung des zer 
fegenden Stroms k u. a duch einen Draht, fo kommt oft 
gewiſſermaßen ein Zeil der in k geleiteten Elektrizität 





| 








Sg. 226. Mitgeren!tes Ellenbogeugelent (verkleinertes 
Roͤntgenbild), z. Urt. Elektrizität III, 7. (Uufnahute 
v. Siemens ı. Halste). 


wieder heraus u. füllt a auf, es entiteht der meift kurze, 
ae bei den Akkumulatoren ausgiebige Polariſations— 
ftrom. — M. 
Elektroͤden, gich, Pole (Anode u. Kathode) eines galo. 
Elements od. einer Zufluenzmafchine, j. auch Elektrochemie. 
Elcktrodguamik u. Elektromagnetismus, d. h. bewegende 
a. magnetijche Wirkungen der el. Strönte (j. Cleltrizität TIL, 








Fig. 227. 
NRöntgenbild), z. Art. Efeftriziiät II, 7, 
dv. Siemens u. Halsfe). 


Ellenbogen, wieder eingerenft (verkleinertes 
(Aufnahme 


4). Wickelt man umſponnenen Rupferdraht auf eine Spule 
(3. 8. Fadenrolle) mit genügend gr. Hohlraum, u. leitet 
einen eleltrifchen Strom durch den Draht, fo geist ſich 
folgendes: 1. eine nahe, innerhalb od. außerhalb der Wins 
dungen parallel dazu ſchwebende Magnetitadel wird in die 
Richtung der Spulenachfe gedreht. — 2. ein in biefer Richtung 
ſchwebender Magnet wird in die Spule Hereingezogen od. ab» 
geitoßen (Fig. 228). — 3. ein ebenfoldhes Stüd Weich» 
eiſen wird —— u. maguetiſiert (Elektro⸗ 
magnet). — 4. Hr der Magnet feſt u. die Spule 
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beweglich, fo fteit fie fi, wie in 1—3 bemerkt. — 5. Ber 
nugt man zwei folde Spulen (Fig. 229), jo ergeben 









/ 


Fig. 228. Die ſtromdurchſloſſene Spule zieht ben Sudpol 8 
be Magnets SN in fi) hinein 3. Urt. Eleftrobunamif 2. 


fih die Gerege: Parallele Kreisftröme ziegen ſch an, 
entgegengejegte ftoßen 
ſich ab, gekreuzte dre— 
hen ſich in Parallel⸗ 
ſtellung (Ampere'ſche 
Geietze, 1820). Stets 
verhält ſich die Spule 
wie ein Magnet, v. 
deſſen S.ſeite geſehen 
der Strom wie ein 
Uhrzeiger kreiſt. Auf 
dieſen Erſcheinungen 
beruhen die meiſten Salvanoftope u. Galvano— 
meter, die durch die Ablenkungen einer Magnetnadel 
uſw. einen jelbft ſehr ſchwachen Strom erfeiinen u. feine 
Stärke meſſen lafjen (f. Stromftärke u. «mefiung); ferner 
die in der Telegraphie (f. d.), bei Dynamomafdinen (f. d). 
u. bei Elektromotoren , 
(j. Kraftübertragung) 
gebraudten Eleltromag= 
nete. Einen folden er» 
hält mau aud, wenn 
man ein U aus recht 
weichen Rundeijen mit 
Gberjponnenem Draht 
bewidelt u. durch ihn j 
den Strom eines galv. fig. 230. Einfacher Eleftromagnet, 
Elements Teitet (Fig. 3. Urt. Gleltromagnetismns. 
230). Die Enden des Hufeifens ziehen dann ein vorge 
legtes weiches Stüd Cijen, „Anker“ gen., kräftig an, 
laſſen es aber beim Öffnen des Strom wieder 108. Die 
Rings u. Zrommelanfer der Dynamomaſchinen uſw. (f. d.) 
find aus flahen Blechringen zufammengefette Eifenröhren, 
die teil3 außen u. innen, teil3 nur außen der Achſe pas 
rallel bewidelt find; die — iſt in ſich geichloffen 
u. gejtattet dem Strom an verfch. Berührungsitellen Ein» 
tritt, jo daß die Pole bei der Umdrehung des Ankers 
immer nur kurze Zeit an einer Stelle des Cifeng, an 2 
Seiten des Eylinders, bleiben u. dann an andere Stellen 
äurüdjpringen. — M. 

Elektrodynamometer, Apparat zum Mefjen der Sirom- 
ftärfe an Dynamomaſchinen. 

Blektrodynamifhe Zaſchinen, ſ. Induktionselektr. n. 
Dynamomaſchinen. 

Elektrolyſe, ſ. Elektrochemie. 

Elektromotoren, ſ. Kraftübertragung. 

Elektron, grch. Name für Bernſtein, ſ. d., u. Elektrizität], 1. 

Elektrophör, Eleftrizitätsträger (Fig. 231), erfunden v. 
Volta 1775, beiteht aus einemebenen „Harzkuchen“ od. einer 
Hartgummiplatte b auf Metallunterlage a u. etwas Hleinerem 
„Dedel“ c (abgerunbete, glatte Metallplatte) mit iſolierendem 
Handgriff g (auch 3 Seidenfchnären od. bgl.). Man macht 


ay* 





%ig.229, Anziehung gleigeezicteten Strome 
in 2 Spulen, z. Urt. Elektrodunamit. 6. 
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den Kuchen durch Reiben mit der Hand od. Pelz negativ 
cl. jet des Deckel auf, wodurch in ihm Verteilung der 
Elektr. ſtatt⸗ 
findet, berührt 
ihn(wobei feine 
— El. zur Erde 
geht, während 
+ET. auf dem 
FR Dectel bleint) u. 
— —————————— hebt ihn dann 
ig. 231. Eleftrophor, z Urt. Elettrophor. iſoliertab. Jetzt 
[3 — eranunterlage b = Kuden, c u edel, Ne — 
g = iſolierender Griff desſelben. EL. „feis, u. 
das genäherte Fingergelent erhält einen Zunfen. Dies kann 
ohne neues Reiben der Harzplatte oft noch nad Wochen 
wiederholt werden, daher der Name E. Der E. findet An: 
wendung, um einen Rondenfator od. eine Kleiſtſche Flaſche 
(f. d.) allmählich mit immer größeren „Elektrizitätsmengen“ 
zu laden. — M. 

Elektroskäp, grch., |. Elektrizität I, 2. 

Elektrotedynik, Lehre v. ben techn. Anwendungen ber 
Elektrizität. Man unterfceidet Shwad- u. Starkſtrom⸗El. 
Erftere hat fi am früheften entwidelt. Cie umfaßt ben 
Bau v. Telegraphen, Einrichtungen für Signals u. Sicher 
ungsdienft, Keienhon, eleft. Uhren. Die Startitrom-E. 
ift viel bed er u. umfaßt Baus u. Anwendung d. Dynamos 
maſchinen u. Eleftromotoren, Dogen» u. Glühlampen, 
Transformatoren, Akkumulatoren, Iſolier- u. Inftalations» 
materialien, Gleftrometallurgie einſchl. Galvanoplaſtik u. 
Galvanoſtegie. — Vi. 

Elcktrotherapte u. »punktur, d. i. eleftwiihe Behandlung 
der Krankheiten. Diejelbe wird bef. bei Krantheiten der 
Nerven u. Muskeln angewandt u. gejchieht ſowohl durch 
den fog. Tonftanten (d. i. gleihmäßig fließenden) gal- 
vanifchen wie durch dem unterbrochenen (Faradayſchen) 
Strom. Erſterer ift auch bei. wichtig zur Erfennung ges 
wilfer krankhaſter Nervenzuftände (Entartungsreaklion). 
Welche Stromart u. bei welhen Nervenftörungen fie anzur 
wenden ift, kann nur der Arzt beſtimmen. Planlojes Elek— 
trifieren ift ſchädlich, beſ. mit ſtarken Strömen. — Elek⸗ 
tropunttur, der Einftih der nadeljörmigen Elektroden 
in Körpergemwehe, weldye dort durd den eleftriichen Strom 
zerftört werden. Bei längerer Anwendung erfolgt dadurch, 
bef. in Geſchwülſten, Schrumpfung u. Verkleinerung. — Bl. 

Element, Tat, 1) pbyi., |. Eleftrigität II, -- 2) chem., 
Ur= vd. Grundſtoff, einfacher Körper, der fid) nicht mehr 
in andere Stoffe zerlegen läßt; die Alten hielten euer, 
Wafjer, Luft u. Erde für E.e, das tjt falſch: Das erftere ift 
überhaupt fein Stoff, Die anderen find zuf.gejegte Stoffe. — 
Die Anzahl der in der Natur entdedten E.e beträgt 3. 3. 78. 
Man teilt fie in 2 gr. Gruppen ein: Nidhtmetalte od. 
Metalloide u. Metalle. Lebtere befigen einen bef. 
„Metallglanz“, find undurchſichtig u. leiten Wärme u. 
Elektrizität, Die Nichtmetalle gar nicht od. nur wenig. Die 
Nichtmetalle befigen im allg. ein geringeres jpez. Gew. 
als die Metalle; fie bilden mit Wafferftoff meift gasfürmige 
Verbindungen, die Metalle nicht. Inter den Nichtmetallen 
find folgende Gruppen zu unterfheiden: 1) Chlor, 
Brom, Kod u. Fluor, welde ſich mit Metallen Direft 
zu Salzen (f. d.) verbinden u. daher „Salzbildner od. 
Halvgene &.* gen. werben. 2) Sauerftoffu. Schwefel; 
3) Stidftoff, Argon, Phosphor, Arfen u. Antis 
mon; 4) Kohlenftoff, Bor, Silicium, 5) Waſſer— 
ft off. — Je nachdem das fpez. Gewicht ber Metalle Heiner 
od. größer als 5 ift, teilt man dieſe in leichte u. ſchwere 
Metalle ein. Erjtere werden eingeteilt in: 1) Alkali— 
Metalle; biefe find bei gewöhnlicher Temperatur weich, 
ſchmelzeuleicht u. verflüchtigen fich bei Hoher Temperatur. Mit 
Ausnahme v. Rubidium find fie leichter als Wajjer, 
welches fie unter Entwidelung dv. Wajferftoff u. Bil 


















dung v. Hydroxyden (ſ. d.) zerjegen. Es gehören Hier« 
gi Kalium, RKubidium, Cäſium, Natrium u. 

tthium. 2) alkaliſche Erd-Metalle, jind bei gemöhne 
licher Zenıperaturhart; ihripez Gewicht ift höher als das des 
Waſſers; einige zerfegen Waſſer raſch, Magneſium aber 
ſelbſt beim Köchen nur ſehr langſam. Hierher gehören: 
Calcium, Baryum, Strontium ı. eu. 
3) eig. Erd-Metalle, v. weldhen Def. Aluminium u. 
Beryllium genugfam unterſucht find, ihr jpeg. Gewicht ift 
söher, als das des Waffers; fie zerſetzen Diefes bei ge— 
wöhnlicher Temperatur nicht. Nußer den genannten 
gehören noch andere unwid;tige Metalle hierhin. — Das 
ipez. Gewicht der Schwermetalle ift höher al3 5. Man 
teilt fie in unedle u edle Metalle ein; erftere bilden mit 
Sauerftoff Teicht Verbindungen Oxydule u. Oxyd, f. d.) 
leßtere nicht, Die audy einen bed. jehöneren Metallglanz 
als die unedlen Metalle haben. Unedle Metalle find: Eifen, 
Chrom, Nidel, Kobalt, Mangan, Uran, Zink, 
Kädmium, Kupfer, Blei, Zinn, Molybdän, Wis» 
mut, Wolfram ufm. Edle Metalle find: Gold, Silber, 
Platin; Queckſilber ijt halbedel. — Setzt man das Ger 
wicht eines Atoms (ſ. Chemie) Waſſerſtoff gleich „1“, fo 
kann man auch die Gewichte der Atonie der übrigen Elemente 


| berechnen u. mit dieſer Einheit vergleichen; man erhält 


alsdann das ſog. „Aromgewidht der E.“ — Es hat fi 
übrigens heransgeftellt, daß die Einteilung der E. in Wicht> 
metalle u. Metalle nicht genau durchführbar iſt, da 
getviffe Elemente ihrer Eigenſchaften wegen zu ben Nitte 
metallen wie zu den Metallen gerechnet werden können. 
Nun wiefen Lothar Meyer u. Mendelejeff nach, daß die 
Eigenfchafjten der E. dv. der Größe ihrer Atomgewichte 
abhängen; fie ftellten das fog. „periodiſche Geſetz der 
E.“ auf, weldhes kurz lautet: „Neiht man die E. nach 
der Größe ihrer Atomgewichte zufanmen, fo zeigt es fich, 
daß nad gewiffen Perioden (Zwiſchenräumen) E. aui— 
treten, weldje mit bezüglichen vorausgegangenen gr. Ähn- 
lichkeit beſitzen daher mit denjelben zu natürlichen Gruppen 
bereinigt werden können,“ Nach diejem periodijchen Geſetze 
werden jedenfalls zufünftig Die E. gruppiert werden. — Or. 

Elementar, zu den Elementen gehörig, einfach, leicht 
zu begreifen; — E. lehre, aus der Muſit, enthält aug der 
allg. Muſiklehre dasjenige, was jeder zur muf. Ausübung, 
braucht als Sänger vd. Spieler eines Juftruments. Die 
E. umfaßt die Lehre v. den Tonarten (ſ. d.), v. der 
Notenſchrift (ſ. d), der muſ. Schlüffeln (j. d.), dem 
Takt u. Rhythmüs (j. Tatt), den Tempo (f. d.) u. 
den BortragSbezeihnungen (. d.); — E.lehrer, 
E.fchule, |. Lehranftalten. 

Elemt, weidje, amerik. Harze. Im Handel tft gewährt 
lid; das Manilas od. philippiniſche E. Weiche, zähe. fett» 
glänzende Maſſe, allmählich geiblih u. Hart werdend. 
Riecht terpentinartig, ſchmeckt bitter aromatijch; viel zu 
Firniſſen u. Lacken, ſowie zu Salden verwandt. — G. II. 

Elentier, |. Paarzeher. 

Elrufis, j. Ceres. 

Elevatioͤn. Yat., ipr. —zion, Erhöhung, Höhe; — E.3e 
ſchuß, Schuß mit erhobener Seelenachſe des Geſchützes. 

Elevatoren, find Aufzüge (ſ. d.) zum Heben v. Getreide 
ufw. Eine geichloffene, ſenkrecht vd. nahezu fenfrecht hän⸗ 
gende Kette trägt Becher, melche fih unten mit der zu 
tördernden Maſſe füllen u. jie oben wieder in eine Rinne 
ausſchütten, Die fie tweiterleitet. 

Eiöve, frz., Scyüler. 

Eifen, |. Wi — E.bein, die Knochenmaſſe der 
Elefantenftoßzägne (f. Rüffeltiere); — E.beintüfte, |. 
Guinea; — Ebeinnuß, Fr. am. Nüffe, die das vege— 
tabiliihe Elfenbein liefern, (zu Knöpfen); — E.bein« 
ſchwarz, iſt Knochenkohle aus E.; — E.beinmaſſe, 
Gips, mit Etearin od. Varaffin getränkt, bie daraus her⸗ 
geſtellten Kunſtwerke reinigt man mit kaltem Waſſer u. 
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etwas Soda, reibt fie mit Salmiakſpiritus ab u. ſpült 
mit fultem Wafjer nad. — v. Z. 

Elfenbein, a) zu beizen: 1. braun, entfettet in Betrols 
äther, dann 15 Min. in 11 Waſſer mit 40 gr Ealz- 
fäure, abgewaſchen u. in 11 Wajfer, mit 5 gr Üübermans 
gantauser Kali, abgemwafchen u. getrodnet; — 2. gelb, 

gr gepulverte Curcuma in 500 gr (8000) Spiritus; 
— 3. grau, zuerft in 1 T. Pyrogallfäure in 20 €. 
Waffer (20 Minuten laug), troduen, dann in 1 T. Eiſen— 
vitriol in 25 T. Waffer; — 4. grün, 1 X. Anilingrün 
in 39 T. Spiritus; — 5. rot, zuerft in 25 T. Wafje 
mit 2 T. Alaun, dann in Fernambukabkochung; — 6. 
ſchwarz, 1T. Blauholzertraft in 60T. Waſſer 2 Stun- 
den gefocht, mit 0,1 Soda gekocht, darin das E. 2—3 
Stunden, dann in 1 Teil doppeltchromf. Kali mit 15 T. 
Waſſer. — b) E. zu bleichen: in Terpentinöl legen u. 3—4 
Tage dem Sonnenlicht ausfegen od. in ſchwache Schwefel: 
fäure 4 Stunden legen. — c) Ritt für &. u. Knöchen: 
gl. Teile v. weißem Wachs, Kolophonium u. Terpentindl 
geichmolzen. 

un D. im Herzogt. Koburg-Gotha, Bez. Ohr: 
druf, 1826 E.; Kaltiwafjergeilanftalt. 

Eli, bibl., legter Hoheprieiter zu Silo, Vorgänger Su: 
muels, Vater des Hophni u. Pinehas. 

Elias, bibl. ber gr. wundermächtige Prophet des alten 
Israels. Sein Auftreten jur 875 v. Chr.) richtete jich 
fcharf geg. ben v. Ahabs (j.d.) heidnifcher Gemahlin ein— 
geführten phönizifchen Baal» u. Ajtartefultus (ſ. Baal). 
Noch zur Zeit Jeſu erwartete das Volk fein Wiederfommen; 
cogl. Sir. 48, 1; Mal. 4, 5). — Fr. 

Eliasberg, 1) Mount St. Elias, zweithöchfter Berg 
der n.am. Seealpen, 5500 m; — 2) E. od. Hägiog 
Jlias, Name mehrerer Gipfel in Griechenland, z. B. im 
Taygetosgebirge, 2409 m. 

Sliasfener, ſyw. Elmsfeuer, ſ. Gewitter. 

Elie de Benumont, J. L. A. L. L., frz. Geologe, 1798 
— 1874, durchforſchte den geol. Bau Franks. 

lieſer bibl, 1) Knecht Abrahanız, aus Damaslkus, 


1. Moi. 15; — 2) Sohn des Moöſes. i 
Elimination, lat, Ausftoßung; — eliminieren, 
entjernen. 


Gliot, 1) John, 1604— 90, Engl., miffionierte 58 Jahre 
mit gr. Erfolg unter den Indianernu; — 2) Gevrge, 
Scriftftellernane der Mary Anıe Evans, 1819—'80, 
erhielt eine gelehrte Jugendbilduung, lebte mit den Goethes 
biographen Lewes im freier Ehe, während feine Gattin 
im Irrenhauſe lebte, Die bed.fte Nomanfchriftitellerin 
Engl.s — Wa. 

lis, fruchtbare, grch. Landfchaft, mit Hit. gl. N., im 
Peloponnes, am. jonifhen Meer, mit der St. Olympin. 

Eliſa, bibl, Schüler u. Nachfolger des Propheten Elias 
6. 5.) wirkte unter den Königen Joram bis Joas (851 
— 790 v. Chr.) u. Half zum Sturze des Haufes Ahab 
mit. — En. 

Elifabeth, 1) bibl, Mutter Johannes des Täufers, 
Luc. ,— 2). die hl.e, Landgräfin v. Thüringen, 
Tochter des Ung.königs Andreas II. geb. 1207, vermählt 
»21 mit Randgraf Yudwig,’27 Witwe, durch ihren Schwuger 
2.d. Wartburg vertrieben, geft. "31 in Marburg, mo über 
ihrem Grabe die ſchöne gothiſche St. E enkirche aufgeführt 
wurde E. war eine gr. Wohlthäterin der Kranken u. 
Armen. Sie wurde ’36 hl. gejprochen; Stanımmutter des 
Beil. Fürftenhaufes; — 3) E. Königin v. Engl. (f. d.) 
1533—1603, Tochter Heinr. VILL u. der Anna Boleyı, 
nad) der Mutter Hinrichtung auf dem Lande erzogen, 
v. Maria der Kath. eine Zeit lang in Tower gefangen 
gelegt; jeit 53 Königin; — 4) E. Chriſtine, Prinzeffin 
2. Braunſchweig, Köntgin vd. Pr., 1715—'97, '33 vers 
mählt mit dem Kronprinzen, fpäteren König Friedr. d. 
Br. in wenig glüdlicher Ehe, gelehrt u. litt. thätig; — 
s)E Königin d. Pr, Tochter des 1. bayr. Königs Maris 


milian I., 1801—’73, vermählt ’23 mit dem Kronprinzen, 
fpäteren König Friede. Wild. IV., trat '24 zur ev. Kirche 
über, lebte in glüdliher Ehe u. teilte mit Be Gemahl 
in Freud u. Leid ſeine geiſtigen u. pol. Beſtrebungen, 
‚61 Witwe; — 6) E. Charlotte, Herzogin v Orleans, 
1652—1721, Tochter des pfälziſchen Kurfürſten Karl 
Ludwig, der fie aus pol. Gründen an Herzog Philipp v. 
Orleans, Bruder Ludwigs XIV., 1671 verheiratete. Die 
Ehe war nicht glüdlih. „Rifelotte* fand fich aber 
trefflich in ihr Los u. bewahrte inmitten verderbter, fitten» 
(ojer Umgebung am frz. Hofe ihr echt dtich., treuherziges 
Welen. Ihre Heirat wurde für Ludwig XIV. der Anlaf 
zu Anfprüchen auf die Pfalz u. den berüchtigten pfälz. 
Raubfrieg 1688—89 (Zerftörung Heidelbergs); — 7) €. 
Philippine, Madume E. gen., geb. 1764, Schwefter 
des frz. Königs Ludwig XVI., dem fie in rührender Treue 
bis zu feiner Hinrichtung zugethan blieb, wurbe ’94 felbit 
das Opfer der Revolution; — 8)E. Betromna, Raiferin 
v. Rußl., Tochter Peters d. Gr. u. Katharinas J. geb. 
1709, kam ’41 durch eine Ralajtrevolution auf den Thron. 
Führte niehrere gr. Kriege geg. Schweden, Frank. u. bei. 
aeg. Friedr. d. Gr. im 7jährigen Krieg, geit. ’62 zum 
Glück für Pr. Sinnlich u. fittenlos, obwohl ftreng kirchlich; 
— 9) E. Raiferin dv. Öſterr, 1837—10. IX. ’98, 
Tochter des Herzogs Marimilian v. Bay., ’54 vermählt 
mit Kaiſer Franz Joſef, v. majeftätiicher Schönheit, reich» 
begabt u. hochgebildet, v. ihrem Bolt, b.j. den Ilng., ver 
ehrt. In den legten Jahren, zumal feit dem tragifchen 
Tode ihres Sohnes Rudolf, ſchwer Teidend. Der Dolch 
eines ital. Anarchiſten bereitete ihrem Leben in Genf ein 
jähes Ende; — 10) E. Königin v. Rumänien, geb. 
1843, Prinzeſſin v. Wied, ’69 vermählt mit dem Fiürften, 
jegigen König v. Rumänien, Karl. Gefeierte u. fruchte 
bare Diüchterin unter dem Namen Carmen Sylva. 1. u. 3. 
v. Str. — 2. u. 4.—10. — Br. 

Elite, frz. Auswahl, z. B. E.truppen, Truppenteile, 
die aus dem gefamten Heere ausgewählt werden u. 
daher zu bei. düchtigen Leijtungen berechtigen. E. giebt 
es im diſch. Heere nicht, jedoch haben die Garde u. die 
Jägerbataillone einen bef. ausgefuchtenRekrutenerfag.—My. 

Elirir, alte Bezeichnung für flüſſige Heilmittel zufanmmen« 
gejeßter Art, Denen wohljchmedende, aromatiſche Beſtand⸗ 
teile Deigentengt find. — SI. 

Eljen, ungar. lebe hoch! 

Elk, ſ. v. mw. Elentier. |. Paarzeher. 

Elle, 1) anat. u. E.bogen, ſ Gliedmaßen; — 2) altes 
Längenmaß: die pr. €. = 66,69 cm, die bayr. E. — 
83,30 cm, die ſächſ. E. = 56,64 cm, die hannov. E. — 
58,42 cm, die württ. E. = 61,42 cm, die Augsburger 
€. = 60,64, die öfter. E. — 77,76 cm, in Pr. geg. 70 
em; — in der Bibel 50 cm. . 

Eller, 1) ſvyw. Erle, |. Birkengew; — 2) D. im pr. 
R.:B. Koblenz, Kr. Kochem, a. d. Moſel, 4200 €. 

Ellerbek, D. im pr. RB. Schleswig, Kr. Plön, am 
Kieler Hafen, 7847 E.; Werft. 

Ellipfe, grch, math., krumme in ſich zurüchaufende 
Linie mit einer größten u. Tleinften Achſe, die fich im 


ig. 232%, Herftellung der EUipfe. 
Mittelpunfte fchneiden, fie entjteht, wenn man einen Faden 
an feinen Enden loſe befeftigt, dann mit einem Bleiſtift feſt⸗ 
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ieht u. legteren herumbewegt (Fig. 232), die beiden 
Feilen Punkte heißen Brennpunkte; aus der Ent— 
ftehung ergiebt fih, daß die Summe der Linien (Vet- 
toren, Zeitjtrahlen) v. beliebigen Punkten der E. zu 
den Brennpunften ſtets gleich jein miüjjen. Die E. wird 
in der elementaren Math. nicht behandelt. — Ellipfoid 
ift ein Körper, der durch Drehung einer E. um eine ihrer 
Achſen entjteht. — Dt. 
Ellmenreich, Franziska, Schaufpielerin, tragiſche u. 
tomifche tollen, geb. 1845, trat in verſch. gr. St.en auf. 
Elridh, St. im pr. R.B. Erfurt, Kr. Grafſch. Hohen: 
ftein, a. d. Borge, 4 T. E.; Gipsfabrifen, Holzhandel. 
900 f. Side. 3 & 
Ellwangen, Hit. des württ. Jagſtkr.s, a.d. Jagſt, 4700€ ; 
Schloß Hohen-E, Wulfahrtsficche, Gyninafiung; |. K. 12a. 
Elm, Ewald, Waldgebirge in Braunſchweig mit dem 
800 m hohen Kugberg. 
Eimen, Soolbad in pr. R.-B. Magdeburg, Kr. Kalbe. 
Elmsfeuer, |. Gewitter. 
Einishorn, St. im pr. RB. Schleswig, Kr. Pinne— 
berg. 18 984 €. 
Eloah, hebr. in Plural Elohim, der Mädhtige, = Gott. 
El Obeid, Hit. der nubifchen Landſchaft Kordofan, 
T. E., 1883 v. Mahdi erobert. 
Eloge, frz., ſpr. eloſch, Lob, Lobrede, Schmeichelei. 
Elongation, lat., fpr. —zion, aftr., der Winkel zw. Soune 
u. einem Planeten, od. zw. einem Monde u. feinem Blas 
neten, gefehen v. der Erde. — Ri. 
Elogudnt, Tat., beredfan; Eloquenz, Berebjamteit. 
Elſaß⸗Lothringen, |. K. 12a, dtſch. Neichsland, begrenzt 
db. Baden, Schweiz, Frank, Yuremburg. Niheinprov. u. 
Rheinpfalz, bejteht: 1) aus einem Streifen der Ober» 
rhein. Ziefebene, die flach, jandig od. lehmig ı. 
x.teils erſt durch Stronmegulierung für ben Aderbau 
ig gemadt iſt; 2) ans dem mit Buchenwald bededten 
Bogejen, deren flachfuppige Berge u. wollſackähnlich 
aufgetürmte Felſen v. Burgtrümmern, Kapellen u. Klöftern 
(Odilienberg) gekrönt find; 3) aus dem lothr. Stufen: 
land, einem hügeligen Beden aus Zura= u. Triasſchichten. 
Der Rhein bildet die 5. Grenze, die Hauptflüffe find IL, 
Mofelu Saar — E. ift rei) an fl. Bächen u. SL, 
2. an. Seen. Das milde Klima läßt den Wein- 
ftod, Ruß: u. Mauldeerbaum, ſelbſt edle Kaſtanien u. 
Mandeln gedeihen; dag Obſt geht bis 650 m, das Ge— 
treibe bis 800 m Meereshöhe. Die Landw. ift def. im 
E. hoch entiwidelt; unter ben Feldfrüchten überwiegen 
Rartoffeln u. Weizen; 27 T. ha find mit Wein, 3800 mit 
Geſpinſtpflanzen, 2 T. mit Tabat, 5 T. mit Hopfen be= 
baut; 5600 qkm tragen Wald. Pierde u. Schweine giebt 
es verhältuisinäßig viel, Rinder hauptſächlich im Ober-E. 
(Müuſierkäſe). Das Land ift dicht hevöliert: auf 14500 
km 1641 T. €, 78%o Tath., 10/2 eb, 21/2 jüdiſch. 
ie Volksbildung Hat fi unter dtſch. Verwaltung ſehr 
ehoben, ihr dienen zahle. Schulen u. Seminare. Die 
Pistimer Straßburg u. Met find unmittelbar dem Papft 
untergeordnet, für bie luth. Kirche befteht ein Ober: 
tonfiftorium, für die Reformierten 5 Konfiftorien. Die 
Zandesuniverfität in Straßburg ift glänzend ausgeftalict. 
Die Volksſprache ift diſch, nur in einigen Kr. v. 8. frz. 
In 8. werden viele Eifenerze abgebaut u. verhüttet; 
Maichinenfabrifen find def. im Kr. Hagenau; Steinfohlen 
u. Salz kommen Hauptjächlich im Saargebiet vor, Braun⸗ 
tohlen im Wasgenmwalbe; in früheren Zeiten lohnte bie Ge— 
winnung dv. Gold aus dem Aheinfande, der Steinbrud)- 
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Wasgenwald gefrenuzt wurde (Straßburg). Außer dem. 
Eifenbahnen u. Landftraßen befteht ein gr. Ranalneg:. 
bei. der Rhein-Rhone- u. der Rhein-Marne⸗Kaual. — In 
den älteften Zeiten v. Feltifchcu u. germanifchen Stämmen 
bewohnt, wurde es durch Cäſar röm. Prov., gehörte Danır: 
den Alemannen u. Franken u. wurde ftetS v. allen Seiten. 
in Anſpruch genommen. 2. war lange Beit felbftändiges- 
Herzogtum. Das übrige Land zeriplitterte jich u. wurde: 
im 17. Jahrh. ſtückweiſe durch Frank. v. Dich. Reiche 
losgeriſſen. In franz. Zeit ift viel für das Land gethan,. 
dod) blieb, die Bevölkerung diſch. Seit 1871 bildet es ein 
reichsunnittelbares Land, an deifen Spitze ein v. diſch. 
Sailer eingejegter Statthalter mit einem Miniſterium (Sitz 
in Straßburg) fteht; ein aus 58 Mitglicdern beftehender 
Landesausſchuß wird v. den Bezirkstagen u. Gemeinde 
gewählt Es zerfällt in 3 Bezirke: Ober-E. (Hit. Kol— 
a Unter-©. (Hft. Straßburg) u. 2. (Hft. Meb) mit 
25 Kr. Die Finanzlage ift günſtig. Als Grenzland ifk 
e3 mil, jeher wichlig (15. u. 16. Armeekorps), doch Find v. 
den zahle. Zeitungen früherer Zeit nur Straßburg, Meg, 
Diedeuhofen, Bilih u. Neu⸗Breiſach beibehalten. — St. 

Elfe, fow. Erle, |. Birkengewächſe; — E.beer- 
Baum, Ebereſche, |. Apfelbaumgem. I, 4. 

Elfen, D. im pr. RB. Düffeldorf, Kr. Grevenbroich, 3540E. 

Elſenborn bed. mil. Lager bei Sourbrodt, i. d. Eifel. 

Elfevier, nicht Elzevier, Namen einer ber. Buch— 
drucferfanilie in Löwen, im 16. u. 17. Jahrh., Herauss 
geber des grch. N. T.; darnach eine lat. Schriftart. 

Eisfleth, Amtsft. in Oldenburg, a. d. Mündung der 
Hunte in die Wefer. 2235€.; Schiffahrt, Navigationsichule. 

Elspe, D. im pr. N-B. Arnsberg, Sr. Olpe, 4535 E. 
„Eifer, 1) Bad E., in ber ſächſ. Kthm. Zividau, Ahm. 
Dlsnig, a. d. Weißen E. 2018 E.; Salz- u. Stahlquellen; 
— 2) zwei Flüffe, ſ. 8. 10 u. 11: Schwarze ©, r. 
Nebenfl. der Elbe, entipringt in der Oberlaufig, 180 km 
lang; — Weiße E., r. Nebenfl. der Saale, 195 km lang, 
entjpringt auf dem E.gebirge; dieſes, auch E.- vdı 
Vogtländer Bergland gen., verbindet das Fichtel- u. 
Erzgebirge u. gipfelt in dem 759 m hohen Kapellenberg; 
— 3) u. Elfterdeit, ſ. Gangvögel u Tauben. 

Eiferberg, St. in der ſächſ. Krhm. Zividau, Ahm Plauen, 
a. d. Eliter, 4852 E. 

Elfterwerda, St. im pr. R.-B. Merfeburg, Kr. Lieben» 
werda, a. d. Schwarzen Elſter, 8626 E.; Lehrerſeminar. 

Elten, Sleden im pr. RB. Düffeldorf, Kr. Nees, 
2664 E.: Lehrerfemünar. 

Elterlein, Bergft. in der ſächſ. Kthm. Zwickau, Ahm. 
Annaberg, 2218 E. 

Eltville, das röm. Altavilla, St. im pr. R-B. Wies⸗ 
baden, Rheingaufr., am Rhein, 4065 E.; Weinberge. 

Eltwend, Alwend, früher Orontes, 3270 m hoher 
Berg im mw. Berfien, ſ. K. 6. 

Elyfium, grch. „Ort der Hingegangenen“, „Inſeln der 
Seligen“, nah Meinung der alten Griechen am W.erande 
der Erde, wo als entrüdt od. verjtorben Die guten 
Menfchen bei ewigem Frühlinge u. Sonnenlichte auf innmers 
gränen Auen felig leben (ſ. Unterwelt). — L. 

El, 1) r. Nebenfl. des Oberrheins, mit ihm durch den 
Zeopoldstanal verbunden, entipringt im |. Schwarzwald, 
90 km lang; — 2) D. im pr. R.-B. Wiesbaden, Kr. 
Limburg, 2400 €. Y 

Email, frz, ſpr. emaj, Schmelz. leicht ſchmelzbare 
Glasmaſſe, mit der man Metallfachen überzieht, um fie 


betrieb ift rege. Gr. Bed. hat die Eifens, in waldreichen | vor Roſten uſw. zu fhügen u. ihnen Farben zu gebeit. 
Gebieten die Slasinduftrie, vor allem die Baummwolls u. | E3 find Pulver, die mit etwas Waifer auf die gut ges 


Wollfpinnerei u. smweberei, bef. bi Mülhanfen; im 
Ober-E. ift auch Seidenjpinnerei, Biel für Die Entwidlung 
ber Ind. Hat Pfarrer Oberlin (ſ.d) im Steinthal 
gethan. Handel u. Verkehr maren v. jeher ſtark entwickelt, 
da die Haupiftrage am Rhein d. derjenigen über den 








einigten Gegenjtände aufgetragen werden, erhigt man 
dann ftart (in Muffeln), jo ſchmilzt die Maffe u. Übers 
zieht das Metall gleichmäßig. Rez. n. a: 100 Zeile Kieſel- 
jäure, 35 T. Soda, 20 T. Gips u. 11/80%0 arjenige 
Säure, geſchniolzen, gepufvert, dazu 5%o fetter, veißer 
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Thon u. 0,5% kohlenſaure Magneſia, dann wieder ges 
mahlen. Efarben u. E.malerei, |. Malerei. 

Emanatisn, lat, ſpr. —zion, „Ausfluß“, rel.phil. Aus 
fchauung, wonach Die Welt nicht durch den Willen Gottes 
frei geihaffen, fond. aus dem Wejen Gottes mit Notwens 
digfeit herausgefloffen, emaniert iſt. — Ha. 

Emaͤnnel L, d. Gr., König d. Portugal, reg. 1495 bis 
1521, brachte Glück u. Glanz über fein Land („Goldenes 
Beitalter*). Unter ihm gejchahen die gr. Entdeckungen 
überjeeifcher Länder (Vasco de Gama). 

Emanztpatidn, lat., |pr. —zion, Befreiung auseiner Gewalt 
od. Schranfe, z. B. E. der Juden, Gleichberechtigung der 
Juden mit anderen Staatsangehörigen, E. der Frau, 
Gleichſtellung der Frau mit dem Mann; eman zipiert, 
gleichgeftellt, frei im Benehmen, meiſt in tadeludem Sinn. 

Emballage, frz , ſpr. angbalaͤſch', Umhüllung. VBerpadung; 
embalfieren, verpaden. 

Embargiieren, frz., ſpr. angbarfieren, einfchiffen. 

mibarras, frz, fpr. angbarä, Verlegenheit; E. de 
richesse, fpr. de rifcheß, Verlegenheit wegen Neichtunt, 
wegen allzugr. Überfluß; Wer die Wahl, hat die Qual! 


Emblem, grch., ſpr. angblehm, Sinnbild, Kennzeichen. 


Embolie, med., krankhafter Vorgang, bei den ein unge— 
höriger Beftandteil in ein Blutgefäß gerät u. v. Blutſtrom 
mitgeriffen wird, bi3 die Enge des Gefähes Halt gebietet. 
Meift ernfter Natur; manche Fällev. Gehirnſchlagfluß beruhen 
auf E., auch Altersbrand u. Venenentzändungen. — Sl. 

Embryo, grch, u. Elogie, j. Frucht u. Entwick— 
Iungsgeid. ; — i 
der Geburt unter Berjtüdelung des Kindes. 
wenn alles andere ausfichtälos ijt. — SI. 

End, Heu 2. Schnitts (Grunmmet). 

Emden, St. in pr. R.⸗B. Aurich), am Dollart, 20 754 E.; 
Rathaus, Handelskammer, Reihsbanfitelle, Hafen. Fiicherei, 
Gymnaſiuni, Neale, Navigationsſchule, Taubjtunmens 
anftalt; |. K. 11. 

Emerald, ſyw. Smaragd. 

Emeritierung, lat., Verjegung in ben Ruheſtand; Emds 
virus, in den Ruheſtand verſetzter Geiftlicher. 

Emeute, frz, |pr. emöt, Empörung. 

Emigranten, lat., franz. „Ausivanderer”, während der 
Revolution 0.1789 nach Dtichl. (Koblenz), Holl. Schweben 
u. Rußl. (das „auswärtige Frank.“), Ludwig v. Artois. 
1792 vildeten fie ein „E.korps“, dag ſich mit dem pr. Heer 
geQ. die Revolutionäre verband. — Vgl. Revolution, 

. franz. — Mü. 

Emilie, Landjchaft Oberital.3 zw. Apennin ır. unterem Bo, 
mit den Hit.er Bologna, Modena, Parnıa, Piacenza, ift 
fruchtbar u treibt Seideninduſtrie. Ihr Name v. der 
alten röm. Heerſtraße Bin Amilia v. Piacenza nach 
Rimini; ſ. K. 17. — N. 

Emilian, Elgersburger Steingut, gutglaſierte, 
vorzellanähnliche, undurchſichtige Topfware. 

Emin,arab., türk. Titel, fow. Direktor, z. B. eines Bezirks. 

Emindut, lat, hervorragend, vorzüglich; Eminenz, 
Titel der Kardinäle. 

Emin Paſcha, ber. Afrikaforſcher, eig. Eduard Schnitzer, 
geb. 1840 zu Oppeln. Nach abenteuerlichem Leben als 
türk. Mil.arzt begab er fi ’76 nach dem Sudan, wo cr 


Nr ftatthait, 


E.tomie, med., die operative Beendigung . 


als Arzt u. höherer Beamter eine reiche, wiſſ. Thätigfeit j 


entfaltete. Seit ’78 Gouverneur der Aquatorialprov.cı 
wurde er durch ben Aufitand des Mahdi v. Egypten ab» 


eſchnitten. Erft Stanley gelang e3 ’88, mit einer ſtarken 


zpeditivn vum oberen Kongo aus zu ihm vorzudringen 
u. th zu befreien. 
verfuchte er in dıfch. Dienften den Kontinent nach W. zu 
durchaueren, fand aber dabei '92 feinen Tod. — Sz. 

Emir, arab., ſ. Arabien I. j 

Emiffiön, Tat, Ausgabe v. Wertpapieren, |. Aktiengejell- 
fhaft; — Esgeſchäft, ſ. Banfen u Bankweſen IT. 


3. einem ſchweren Unfall genejen, , 





Emma, Königin der Niederlande, geb. 1858, Tochter 
des Fürften Georg Biltor zu Walde, 79 mit König 
Wild. III. vermählt, 0. ’90—’98 Regentin für ihre Tochter 
Wilhelmine, die jegige Königin. 

Enmaus, Fleden bei Jeruſalem (Luc. 24, 13); Heute 
nid)t ficher nachweisbar. 

Emme, j. 8. 20, r. Nebenfl. der Aare, in Kanton Bern, 
Schweiz, entjpringt am Brienzer Grat, ducchfließt das durch 
Käſe ber. E.nthal u. mündet bei Solothurn; 73 km lang, 

Emmendingen, Amtsſt. in bad. Kr. Freiburg, a. d. Elz, 


ı 7533 E.; Randesirrenanitalt. 


Ener, Emmerid, Spelt, f. Getreide. 

Enmerih, Et. am Rhein im pr. R.⸗B. Düſſeldorf, 
Fer. Necs,12 562E.; Schiffahrt, Gymmafium; ſ. 8. 11. 

Emmerich, Anna Kath., 1774—1524, hyſteriſche 
Auguſtinernonne in Dülmen, zu ekſtatiſchen (f.d.) Zuftänden 
geneigt; angeblich ftigmatifiert (f. d.); ihre Drafel ver» 
öffentlichte El. Brentano. — In. 

Emmerling, jvw. Ammer, ſ. Gangvögel. 

Enotiön, fat., ſpr. —zivn, Bewegung, Aufregung. 

Empedokles, aus Agrigent auf Sizilien, um 440 v. Chr., 
Naturforscher, Phil. u. Dichter; nach ihm befteht der uns 
dergängliche Weltenftoff aus den 4 Elementen: Erbe, Waffer, 
Luft u. Feuer. Dieſe mischen u. geftalten fich durch die 
Kräfte der Einigung u. Liebe, der Trennung u. des 
Haffes zur fihtbar wahrnehmbaren Welt. — P. 

Empfängnis, undefledte, j. Maria. 

Empfindung, ſ. Sinne. 

Emphäfe, grch. Nachdruck in der Rede; emphatiſch, 
mit Nachdruck. 

Emphyfem, ſ. Lungenkrankheiten. 

Empire, frz., ſpr. angpir, Herrſchaft, Kaiſerreich, nament⸗ 
lich das Napoleons 1. 

Empirie, grch., Erfahrung, |. Pſychologie; Empiriker, 
ein Phil., der dv. der Erfahrung ausgeht; empiriſch, 
erfahrungsgemäß; ee Wiſſ.en, Erfahrungswiſſ., die 
auf E. fußenden Nat.wilf.; d. Empirismus, phil. Xehre, 
die alles Wifjen aus der Erfahrung ableiten will, |. a. Ethit. 

Emporen, Chöre, auf Bieilern vd. Säulen Tiegende 
Galerien im dem Kirchen. Für die ev v. gr. Bed., weil 
durch fie viele Sitzpläßze um die Kanzel gruppiert werden 
fönnen. — Hd. 

Ems, I) Fl. im n.w. Difchl., entipringt im ſ.w. Teuto⸗ 
burger Wald, r. Nebenfl.e Haje u. Leda, mündet nahe bet 
Emden in den Dollart; 330 kun lang, zum gr. Teil {hiffbar, 
mit ade, Vechte u. Dortinund verbunden, |. 8. 11; — 
2) St. a. d. Lahn, R.-B Wiesbaden, 6 T. E. Schon 
die Römer kannten die warmen Natronquellen (35—500 8.) 
u. verhütteten die filberrcichen Bleierze der Umgebung. 
Durch) gefihügte Lage bei. heilſam flir Nachenleidende, die 
Heilquellen auch für Hacıts u. Leberkranke, 10T. Kurgäjte. 
Seit 1866 pr. u. fgl. Bad (Keifele, Kränchens, Fürſten⸗ 
brunnen), Erhofungsort Kaifer®ilh.31., der Hier 13.VIL.’70 
die ber. Unterredung nıit Benedetti hatte. — St. . 

Emſcher, x. Nebenfl. des Rheins in Weftfalen, mündet 
unterhalb Ruhrort; 93 km lang. 

Ensdetten, D. im pr. R.⸗B. Minfter, Kr. Steinfurt, 
9024 ©. j 

Emu. j. Laufvögel. , 

Emulfionen, Foim der Arzneigabe, bei ber Öle durch 
Verreibung mit Wafjer u. Gummi, genau wie bei ber 
Mid, aufs feinjte zerteilt u. zur Aufnahme durch der 
Magen uſw. geeignet gemacht worden find, z. B. Mandels 
mild (Emulfin, Eiweißjtoff derſelben). — SI. 

Enakiter, Enakskinder, bibl., „Rieſen“ (4. Mof. 13), 
Bolksjtamm in Canaan (Xof. 11 u. 15). 

En avant, frz., fpr. an⸗awang, vorwärts; en arriöre, 
ſpr. ansarriär, rückwärts. 

En bloc, frz., ſpr. augblock, im ganzen. 

Enceinte, frz. ſpr. angßängt', Umgürtung, Außenwerke 
der Feſtung. 
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Ende, 1) Johann Franz, Aftronom, 1791 —1865, 


Schüler v. Gauß, bed. Berechner d. Kometen, beven einer | 


feinen Namen führt, lieferte einen lange benutzten Wert der 
Sonnenentfernung u. bearbeitete daS Berliner aftr. Jahr— 
but, feit 25 Direktor der Berliner Sternwarte. — Ri. 
2) Erdmann, Bildhauer, 1843 Berlin — 97, bils 
dete fich im Mteliee Albert Wolff u. [Huf das Marmorbild 
der Königin Luife im Tiergarten zu Berlin mit dem 
herrlichen Fries. Seine legten Arbeiten waren die Sar— 
Tophage Kaiſer Wilhelms I. u. der Kaiferin Augufta für 
das Mauſoleum in Charlottenburg. — Mdf. ; 
Encyklika. grch. Rundſchreiben des Papſtes an die Biſchöfe 
Encyklopädie, grch., Lehre u. Geſamtbild dv. Zuſammen-— 
hang der Wiff., auch ein Buch darüber; encyklopädiſch, 
allg. wiſſ.; Encyklopädiſten, die rel. u. pol. ſehr frei— 
finnigen Mitarbeiter u. Freunde eines ber., alfe Künfte u 
Wiſſ. umfaſſenden Werkes, „der frz. E.“ (Paris 1751 
— 72), herausgegeben v. Phil. Diderot u. Mathematiter 
D'Alembert. Aus ihren Kreiſen, v. Baron Holbach, 


ftanımt das Evangelium des gottlofen Materialismus, daS | 


„Syftem der Natur“: Nel. mischt die Menſchen ſchlecht, 
das Gottloſe ift gut. Frucht diefer Lehren: Die frz. Re— 
volution. — Wu. 

Ende, Hermann, Geh. Reg. u. Baurat, Prof. an 
der techn. Hochſchule CHurlottenburg, geb. 1830 zu Lands⸗ 
berg a.d.W.; führte eine gr. Anzahl monumentaler Bau— 
werfe aus: Rotes Schloß, Mitteldtfch. Kreditbant, Mus 


feum für Völkerkunde in Berlin, Landeshaus in Danzig, | 


Barlamenizgebäude i. Tokio (Japan) u. a, f 1907. — Hd. 
Gude der Welt, Endgericht, ſ. legte Dinge. 
Endemie, j. Epidemie. 

Endenich, D. im pr. RB. Köln, Landkr. Bonn, 4100 
E., PBrivatirrenanftalt. 

En detail, fra., ſpr. angdetaj, im einzelnen (beim Ver: 
auf), 3. B. E.d.:Oejchäft, im Geg.fag zuen gros, im großen, 
E.g.geichäft. . j 

Endingen, St. im bad. Kr. Freiburg, Amt Emmen 
Dingen, 8071 €. 

Endivie, |. Korbblütler. 

Endor, bibl., iu Galiläa; eine Zauberin zu E. befragte 
Saul (1. Sanı. 28). 

Endosmofe, u. Erosmoje, ſ. Materie. 

Endosperm, grch. Sameneiweiß, |. Frucht. 

Endymion, nad) geh. Sage ein ſchöner Jüngling, 
Liedling der Mondgöttin Selene, in ununterbrochenem 
Schlunmer in einer Höhle allnächtlich dv. ihr bejucht. in 
Olympia (j. d.) fein Grabdenkmal. Ein Bild tiefen, todes- 
ähnlihen Schlummers, wie des nächtlichen Liebes» 
geflüfters. — L. 

Energie, grch., Kraft, G. d.), Willenskraft, ſ. Wollen; 
energiicd, kraftvoll, willensſtark. 

En face, frz, ſpr. angfaß, v. vorne gefehen (beim Bild). 

En famille, fr3., fpr. angfamij, in der engeren Familie. 

Enfants perdus, frz. jpr. augfäng perdü, „verlorene 
Kinder“, Fußtruppen des Mittelalters, die beim Angriff 
vorgeſchickt u. meist fofort getötet wurden; enfantterrible 
fpr. — terribel, „Ichrediihes Kind“, das durch Aus— 
plaudern ufw. den Eltern Unannehmlicdhkeiten bereitet. 

Enfield, fpr. ennfihld, St. in der engl. Grafſch. Middleſex, 
42738 E.; !gl._©erwehrjabrik. 

Engadin, ſ. 8. 20, Thal de3 oberften Inn im Kanton 
Graubünden (Schweiz), in den Ahätifchen Alpen, zerfällt 
in Ober» u. Unter-E., deren Grenze bei Puntauta ilt. 
Das O.«E. ift ein hoch (1700 m) gelegenes, aber meift 
flaches Thal mit faftigen Wiefen u. wohlhabenden Dörfern, 
enger u. wilder ift da3 U.-E. Die Bewohner des €. 
ſprechen die altromanifche Sprache, find ev. Bekenntniſſes, 
wandern als Zuderbäder u. Hanbelsleute zahlr. in Die 
Fremde ıı. fehren mit ihren Erfparnifien Heim. Das €. 
wird wegen feiner Höhenluft u. Heilquellen viel v. Fremden 
beſucht. — N. 





| _ Engagement, frz, ſpr. anggaſchmäng, Verpflichtung, 
Aufforderung zum Tanz, Anſielluug in einem Geſchäft, 
iengagieren, fpr. anggafdieren, anftellen, auffordern; 
mil, fi) in ein Gefecht einlajfen; — E., in der Börfen« 
jprade, f. Börie. 

Eugbrüftigkeit, erfchwerte Atmung, |. Aſthma. 

Engel, grch.; Angelos = Bote, nämlich Gottes; U. u. 
no mehr N. T. Zunächſt „der E. Gottes” als Ers 
ſcheinung ©.$ jelbjt; dann in der Mehrzahl (auch „Erge. = 
erite E.: Gabriel, Michael). als Geſchöpfe G.s, Abbilder 
‚ einer Herrlichfeit (jo dei. Die Cherubim u. Scraphim); 
Vermittler jeines Schutzes (Mith. 18. 10) u. Eegens an 
die Frommen, wie Vollſtrecker feiner Gerichte. Dem Chriſten 
“bezeugt Chrifti Wort die Wirklichfeit der E. u. zwar der 
| giten, wie ber gefallenen, welde böfe Geifter, Teufel 
geworden find u. ins Endgericht Über die Menſchheit vers 
‚ Hochten werden, wie fie an deren Verjündigungen durch 
| Berfuhung u. An'echtung mitichuldig find. Die v. 2. Konzil 
| zu Nicka 787 ti.chlid) feftgeftellte &.verehrung ward 
;d. der Reformation al3 unbibl. verworfen, wicht aber der 
Glaube an die E. Diefer findet jedoch feinen richtigen 
Ausdrud in geflügelten Kinderföpfen u. zarten Mädchens 
geftalten mit langen Fittigen (Pf. 103, 20). Geg. die vibl. 
Anſchauung d. den E. läßt ſich v. Seiten der Wiff. nichts 
Begründetes fagen. Reinen Geiftern das Dafein äb— 
fprechen, weil Geift nur als Lebensericheinung des Körpers, 
de3 Gehirns, vorkomme, ift unberechtigt. Denn daß das 
Gehirn deuft, ift ebenfo rätfelhaft wie ein Denfen ohne 
Gehirn. Der Glaube an E. u. aud) an Teufel verträgt fich mit 
der reinften u. freiften Gotteserfenntnis; Dies beweiſt Chrifti 
Wort u. Leben umwiderleglich. — Ba. 

Engel, 1) Joh. Jak. dtſch. Schrijtfteller, 1741 Parchim 
— 1502, Gymnaftalprof., Erzieher Friedr. Wilh.S ILL, 
Direktor de3 Berliner Theaters; Verf. de3 Romans „Herr 
Lorenz Start“; — 2) Ernft, Statiftifer, 1821 Dresden 
— 96, gab Beitjihriften über pr. Statiftif heraus u. grüns 
bete das ftatiftiiche Seminar zu Berlin. 

Engelberg, D. im E.er Thal, im ſchweiz. Kanton Unters 
walden, a. d. Au, 1980 E.; Kurort, 1121 gegr. Bene⸗ 
dittinerflojter; ſ. K. 20. 

Engelhard, Wilh., Bildhauer u. Prof. in Hannover, 
geb. 1813, vielleicht der einzige lebende Schüler Tore 
twaldjens. Später kam er zu Schwanthaler nad) München. 
Er ſchuf zahlreiche myth. Bildwerke, 3. B. den Edda⸗-Fries 
Marienbing zu Hannover) u den thronenden Odin. 
Sein Verdienſt befteht im Hinweis auf die dtſch. Mythe 
u. Sage al3 Stoff jür die Kunſt. Mdf. 

Engelmadjerinnen, gewijienloje grauen, die ıhuen ane« 
vertraute (def. uncheliche) Kinder zu Tode „pflegen“, zu 
„Engeln“ machen. 

Engels, Friedr., foz.dem. Schriftiteller, 1818 Bremen 
— 95 London. Er made in Engl. feine joz. Studien, 
als deren erite3 größeres Ergebnis (1845) fein Wert „die 
Lage der arbeitenden Klafjen in Engl.“ erſchien, viel aus 
eigener Auſchanuug geſammeltes Material, aber tendenzids 
zuf.geitellt. E. erblidte feine Lebensaufgabe darin, Die 
ſozialiſtiſchen Ideen v. Karl Marx in allg.verftändlicher 
Form zu verbreiten u. auf einzelnen Gebieten näher aus— 
zuführen. So wandte er die materialiſtiſche Weltanſchauung, 
derzujolge ausschließlich die wirtfhaftlidhen Kämpfe u. 
Segenfäge die Menfchheitsentwiclung bedingen, auf Die 
einzelnen foz. Einrichtungen an in dem Buch „der Ur— 
fprung der Familie, des Privateigentums u. 
des Staates* Das Chrijtentun beachtete er grumds 
fäglich nicht od. verjpottete es, fo in ſeinen tejtamentari» 
{hen Wünſchen. — J. W. 

Engelsburg, f. Nom. 

Engelskirdyen, D. im pr. R.-B. Köln, Kr. Wipperfürth, 
4392 ©. 

Engelfüß, ſ. Sarnkräuter; — Engelwurz, |. Doldengew. 
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Enger, D. im pr. R.-B. Minden, Kr. Herford, 2450 €.; 


Ennuyieren, frz., jpr. annüjieren, langweilen, — ein us 


Wohnort Witteindg, fein Denkmal in der Kiche. Chem. yaut, langweilig. 


Hl.v.Engern, dem mittleren Teil Sachſeus, a.d. Wejer. 

Eigerling, Larve des Maikäfers. 

Engers, D. im pr. RB. Kobleuz, Kr. Neuwied, 3373 E.; 
Kriegsſchule. 

Engerth, 1) Wilh. Ritter dv. Techniker, 1814 Pleß 
—'84, Generaldirektor der Staatseiſenbahngeſellſchaft; — 
2) Eduard, Bruder v. 1., Maler, 1818 Pleß — ’97, 
ftudierte in Wien u. bildete fih in tal. weiter, wurde 
Direktor der Kunftafademie in Prag, ſpäter Prof. an der 
Wiener Akademie, u. Direktor der Galerie im Belvedere. 
E. malte bei. hift. Bilder u. Porträts. — Ei. 

Eughien, Ludw. Ant. Heinr. Herzog v., Sohn Prinz 
Ludw. Jof.s dv. Condé, geb. 1772, Emigrant Uf d.), nad) 
Diſchl. geflüchtet, 1804 auf Befehl Napoleons zu Eiten:i 
heim in Baden unter Bruch des Völkerrechts gefangen 
genonmten u. zu Vincennes eujchoffen. — Mü. 

England, ſ. Großbritannien u. Irland. 

Engler, Adolf, bed. Botaniker, geb. 1844 Sagan, feit 
’89 Prof. u. Direktor des bot. Gartens in Berlin, giebt 
„die natürl. Pfl.fam.“ heraus. 

Englifdy-bifhöftiche Kirche, |. anglikaniſche 8. 

Englifhe Fräulein, Engelsſchweſtern, ſ. Mönchsorden; 
Engliſchblau, Bergblau vd. Berliner B. mit Judigo; 
E. Krankheit, ſ. Rhachitis; E. Gruß, f. Ave Maria; 
E. Leder, dichtes Baumwollgewebe, Satin u. Moleskin: 
E. Sprache u. Litt., ſ. Grogoritannien; E.gelb, 
bleihaltige Farbe; E.grün, Schweinfurter Grün; 
E. rot, vote Farbe aus Eiſenoxyd, Polier— 
rot, Totenkopf u. a.; E. ſalz Briiterſalz, ſ. 
Magneſium. 

Eugliſches Pflaſter, Scidengewebe mit Hauſenblaſe, auch 
mit arad. Guͤmmi. Nach Aufeuchtung dient es zur Be— 
deckung friſcher Wunden. Zu vermeiden bei eiternden 
Wunden! Sofort zu entfernen, wenn es in der Wunde 
ichnerzt od. Hopfi! — SI. 

Engliſches Ziechſalz, Flüjligfeit in „Niechfläfchchen* aus 
frifhem, durchſcheinendem fuhlenfauren Ammoniak, mit 
einigen Tropfen einer Miſchung v. Neroliöl (1 Teil) u. 
Zavendelöl (5 Teile) parfüntiert. — GI. 

Enzslish spoken, engl., fpr. ingliſch —, engl. geſprochen. 

A ge der den Echweif nieder- 
siehenden Muskeln bei Pferden. 

En gros, frz. f. en detail. 

Enharmonifd, |. Tonart. 

Eningen, D. im württ. Schwarzmwaldfr., Oberamt Reut- 
lingen, 4000 E.; Haufierhandel. 

Enkauftik, Malerei, bei der man fich zum Binden der Farben 
des Wafjers bediente, bei den Alten in hoher Blüte. — Ei. 

Enkirdh, Flecken im pr. R.B. Koblenz, Kr. Beil a. d. 
Mofel, 2353 

Enkläoe, Yat., kl. Landesteil, v. anderen Gebieten eins 
geſchloſſen. 

En masse, frz., ſpr. angmaß, in Maſſe. 

En miniature, frz, {pr. angminiatür, im Heinen. 

Eneceerus, Qudmw., Rechtsgelehrter u. Politikey geb. 
1843 Neuftadt (Hannover), feit '73 Prof. in Maͤrburg, 
feit ’82 im Abg.haus, ’87— 90 u. feit '93 Mitglied des 
Reichstags, nat.=lib. 

Ennemofer, Joſeph, Arzt, 1787—1854, war Andreas 
Herers Geheimfchreiber, Später Prof. in Bonn, dann Arzt 
u. Magnetifeur in Innsbruck. 

Enneper (od. Emper) Straße, fabrifreiches Thal der 
Eunepe im pr. R.-B. Arnsberg, v. Hagen nad) Gevelsberg. 

Eunius, Duintus, röm. Dichter, 239—169 v. Chr. 
Ceine „Annalen“, erſte Darftellung der röm. Geld. in 
lat. Herametern, find nur in Bruchftüden erhalten. — B. 

Enns, ſ. 8. 18, r. Nebenfl. der Donau, in Oberöfterr. 
entipringt auf den Niederen Tauern, 260 km lang, a. d. 
Mündung die Stadt E.. 4680 €. 








Enörm, lat., außerordentlich groß. 

En passant, frz., ſpr. angpaffang, im Vorbeigehen. 

Eu profil, fr3., fpr. ang—, d. der Seite gefehen (beim Bild). 

Enguete, jrz., ſpr. angkäht, Unterſuchung, bef. anıtlid. 

Euragiert, frz., ſpr. augrafchiert, wütend, toll. 

Euſchede, jpr. ensh .. ., St. in der hol. Prov. Ober» 
yſſel, 80 585 E.; Zwirn- u. Kattuninduftrie. 

Enfemble, frz. pr. angßängbel, das Zuſammengehörige, 
Zuſammenwirken (3. B. v. Schaufpielern u. Mufitern). 
5 — St. im Oberelfaß, Kr. Gebweiler, a. d. ZU, 

610 €. 


Entartung, piyhilche, Degeneration, zufammen« 


‚fajfende ER welche jich auf dem 
«u 


Boden krankhafter Anlage der Perſon ausbilden, legtere ijt 
bei. durch jchwere, erbliche Belaſtung, aber auch durch andere 
Schädlichkeiten (Gehirn: Jufektiongerfranfungen, Altoholise 
mus) gegeben. Merkm.: reizbare Schwäche des Nerven» 
fyiteni u. der geiftigen Leijtungsfähigfeit, mangelhajte 
Chralterausbildung. Charatterfehler, hochgradige Gemüts⸗ 
reizbarfeit u. Wandelbarfeit, Willensſchwäche, ethiſche u. 
moralifhe Idiotie. Yrühzeitige Erfenuung für Beh. (Er⸗ 
ziehung) fehr wichtig. — Ka. . 
Entbindung u. E.seauftalten, f. Geburt u. G.shilfe. 

nte, |. Shwimmdögel; — E.grüpe, f. Waſſerlinſe; 
— E. mufcdel, j. Krebje; — Erich, Erpel, mänuliche ©. 

Euteiguung, Erpropriation, die Freiheit de3 Eigen» 
tunis unterliegt manchen Befchränfungen, 3.8. bei Bauten 
im Umfreis v. Feſtungen (Rayongejeg v. 21. X11. 1871). 
Völlige Entziehung des Eigentums, nur im, öffentl. Inte 
tereffe zuläffig, Heißt E. Sie kommt vor bei beweglidyen 
Sahen (3. B. Leiſtungen im Kricgsfalfe), namentlidy aber 
bei Grundſtücken, 3. B. zum Wege, Eijenbahn-, Kanale 
bau, zu Deichen, zu Zweden der Yaudesvermeffung. Das 
Recht zur E. kann der Etaat öffentlichen Verbänden, aber 
euch Privaten verleihen. Natürlid) muß der Eigentümer 
Eutſchädigung erhalten, deren Feititelung meift im Verwal⸗ 
tungswege erfolgt (3. B. pr. Geſetz dv. 11. VI 1874). 
Durch Urt. 109 Einf. Gef. zum B. ©. B. find Die Landes» 
geiege über E. aufrecht erhalten wur en. — Schm. 

Enteute, frz., fpr. angtant, Einverjtändnig. 

“ Enterbung, Ausſchl. i. Erbrecht, nur aus gew.Gründ.zuläfl, 

Eulern, ein Schiff mit Enterhaken an ein anderes 
ziehen u. befeſtigen; — Enterpite, Stichwaffe; — 
Enterbeil, Hiebwaffe der diſch. Marine. 

Entfernungsmeffer, Diſtanzmeſſer, Inſtrumeut, um 
die Entfernung zw. 2 Punkten zu meffen, für Feldmeje 
kunſt'u. mil. Zwecke wichtig. 

Entfettungskur, ſ. Fettjucht. 

Seren Wegen E. wird beftraft, wer eine Frauens⸗ 
perſon geg. ihren Willen durch Lift, Drohung vd. Ge⸗ 
walt entjührt (Zuchthaus bis 10 J., wenn zu Zwecken 
der Unzucht; Gefängnis, wenn zum Zvede der Ehe), od. 
wer eine ninderjährige, unverheiratete Frauensperſon 
mit ihrem Willen, aber ohne den der Elteru od. des Vor» 
mundes entführt, um fie zur Unzudt vd. zur Che zu 
bringen (Gefäugnisftrafe). Iſt die Che die Folge ge» 
wejen, fo findet Die Strafverfolgung nur ftatt, wein Die 
Ehe für ungültig erflärt worden ift. In allen Fällen ijt 
Strafantrag erforberlih (Str. &. B. 85 236—233), wenn 
nicht Die Verfolgung infolge Zuſammentreffens mit anderen 
Thatbeftänden (z. B. Notzucht) von Amtswegen gejhieht. 
Die E. ift nad Str. G. B. nicht ein Verbrechen geg. bie 
Sittlichkeit, ſond. die perſönliche Freiheit. — Schm. 

Enthaaringsmittel dienen zur Entfernung d. Haaren an 
ungewohnten Stellen. Da nur jcharie Stoffe (Schwefels 
arjen, 1 uſw.) wirkſam ſind, ſo iſt Vorſicht geboten, 
beſ. bei den Geheimmitteln. Ungefährlich iſt, das Haar 
mit einer Pinzette zu entfernen od. durch ben Arzt bie 
Haarwurzel eleftrifch zerftören zu laffen. — SI. 
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Enthuſtaͤsmus, grch, Begeiſterung; — Enthuſiaſt, 32 uſw. Zellen (Furchungsvorgaug) (Fig. 233—238). 

Schwärmer; — enthuſiaſtiſch, ſchwärmeriſch. Je nachdem der im Ei vorhandene Nahrungsdotter mehr od. 
utlaftungsbogen, in der Mauer angebragte Bogen- | weniger der Furchung Hinderlich ift, Furcht fi das ges 

mwö ei welche die höher liegende Mauerlaſt ftügt u. Die | jaınte Protoplasnıa (totale Furchung) od. der Furchungse 
Überdedung der Öffnung entlaitet. — Hd. dorgang ijt auf eine beft. Stelle bejchränft. Die weitere: 

Entmündigung, erfolgt dur Beſchluß des Amtsgerichts Enhwidlung der Keimzelle bis zur volfendeten Körpers 
auj Antrag eines Angehörigen od. gefeglichen Vertreters nach form läßt fich am beiten bei den einfachften nad) dem. 
ben 88 645—687 3. Br. O. geregelten Verfahren. Sie ift | Wirbeltiertypus gebauten Tieren verfolgen, 3. ®. beim. 
zuläſſig unter Umftänden wegen Beiftestranfheit, n..fgwäcdhe, | Lanzettfiichchen. — Zw. ben immer ie u. Heiner 
Verichwendung u. Truntjucht. Der legte Grund ijt eine | werdenden Bellen (Morulaftufe, Fig. 233) bildet fich alls 
a Neuerung des B. ©. B. (8 6), gut ift auch die 

efugnis des Berichts (8 681 EBD) den Beichluß über 
die beantragte E. auszujegen, wenn Ausſicht auf Beſſe— 
rung des Trinkers beiteht. Die E. wegen Geiſteskrank— 
Beit bewirft Geichäftsunfähigfeit, die E. aus anderen 
Gründen Beihränfung der Gefchäftsfähigkeit nach Art der 
Minderjährigen über 7 Jahre (S 104,114, 100ff. B. G. B.). 
Fällt der Grund der E. fort, jo wird fie durch Beſchluß 
od. nad) erhobener Klage durch Urteil aufgehoben. — Schm. 

Entomofogie, gech., Lehre v. den Juſetten. 

'En-tont-cas, fr3., pr. angstusfah, in jedem Fall, geg. 
Regen u. Sonne benußter Schirm. 

Entree, frz., jpr. angtre, Eintritt, Eingang. 

Entre nous, frz., jpr. angter nuh, unter ung. 

Entrepöt, frz., ſpr. angtrpoh, Lagerhaus, Niederlage (v. 
Maren im Bullwefen); E.geihäjt, Warengeſchäft auf 
Grund dv. Proben; Eſſchein, Lagerſchein. 

Entrepreneur, frz. fpr. angtrprenör, Unternehmer. 








mählich ein mittlerer Hohlraum (Furchungshöhle) aus, 
welchen die Teilzellen einfhichtig umgeben (Blaſtula— 
jtufe) (Fig. 239). An einer Stelle wird diefe Zellenblaſe 
eingeitiilpt, wie wenn man bei einem hohlen Gummiball 
durd) den Fingerdruf die eine Seite geg. die anbere- 
preßt (Onftrulaftufe, Fig: 240, 241). Die beiden fo- 
aneinander gedrüdten Zellichichten heißen Keimblätter, 
Äußeres u. inneres K. Aus dem äußeren entftehen die 
eriten Anlagen der Haut, das Zentralnervenjyften u. die 
Sinnesorgane, au dem inneren die wichtigften Teile des- 
Darmes mit jeinen Drüfen. Durch Ausftülpung u. Ab— 
ihnürung entfliehen zu beiden Seiten oben v. u. 1. Röhren, 
welche ein 3. Keimblatt (daS mittlere) darſtellen. Cie 
ſchnüren fich Durch Querwände ab u. bilden fo die ſog. Ur» 
fegmente od. Urwirbel (Fig. 242 u. 243). Aus dem mitt-- 
leven Keimblatt entftchen Muskeln, Sfelet, die Leibeshöhle, 
Harn- u. Gejchlehtsorgane. Der zw. den beiden abge» 
ſchnürten Nöhren Tiegende Teil des inneren SKeimblatts 

Eutrefol, frz, ſpr. angtrßoͤll, Zwiſchengeſchoß. wird zur ſog. Chorda dorſalis (Fig 245—247). Dies 

Entrevue, fra. ſpr. angtrwüh, Zuſammenknuft, Beſprechung. | ift ein Zellſtrang, der bei einigen Tieren ein bleibendes 

Entrieren, frz., ſpr. ang — eintreten, verjuchen. anfangen. | Organ darjiellt, bei dei Höheren Wirbeltieren aber durch— 

Entſatz, entjegen,einemil. Handlung, wodurd) der Velas | die in feinem Umkreis entjtehende Wirbelfäule verdrängt 
erer einer Feſtung gezwungen wird, d. der Belagerung abzu- wird. Am äußeren Keimblatt entfteht oben eine Rinne, 
tehen, Durch eine zum E. heranrückende feindl. Armee. —My. | die ſich allgemach fchließt u. zum Nervenrohr (Medulla)- 
Entwäfferung, |. Drainage. wird (Fig. 244—247) So entjteht allmählich durd)- 
Entwidter, |. Photographie. Faltungen u. Abſchnürungen der in Fig. 248 dargejtellte 
Entwicdlung, u. E.sgeichichte, die allmählihe Aus= | Bau des Lanzettfiſchchens, welcher in der einfachſten Weife: 
gejtaltung eines lebenden Weſens aus einfachen, unvollfons | die wichtigften Teile eines Wirbeltierförpers zeigt. Fig. 
menen Anjängen, dann auch v. menschlichen Gemeinschaften, | 249 zeigt den Körper des Lanzettfijchchens im Dnerfchnitt: 
Will. uſw. J. Kein Lebeweſen tritt fertig in die Welt | durch dem WVorderteil. — Bei den übrigen Wirbeltieren ır. 
erit allmählich erhält es feine bleibende Geftalt u. Größe, | auch beim Menſchen geht die Entftehung der Körperform 
es entwidelt fich, das ijt eines jeiner Huuptmerfinafe | in ähnlicher, nur teilweife abgeänderter Weife vor fid). 
gegenüber den unorganiſchen Körpern. Die E. geht aus v. | Man vergl. Fig. 250 mit den Fig. 233—249. Bei den 
einer einfachen Zelle, dem Ei des weiblihen Wejens, | Tieren, welche ihre Eier nicht in das Waſſer ablegen, bei: 
meldyes in uns völlig dunkler Weiſe die Fähigkeit befigt, | Neptilien, Bögelnu. Säugetieren, einſchließlich des Menſchen, 
fich weiter zu entwiceln; es bedarf jedoch dazu noch eines bei. | entjtehen noch bei. Eihüllen, weldhe den Embryo, fv 
Vorgangs, der Befruchtung duch eine Keimzelle des | neunt man das ungeborene Wefen, bis zur Geburt eins 
männlichen Weſens (ſ. Fortpflanzung), jo ift es bei allen | jchliegen,; das Innere der Eihüllen ijt mit Flüſſigkeit, 
Zebewefen. Die befruchtete Eizelle entwidelt fich dann in | dem Frucht- od. Schafwaffer, erfüllt, in welchen der 
ber Eigenart, die fie v ihre Eitern ererbt hat, in ganz , Embryo ſchwimmt. Die 3 Hilfen jind: das Amnion 
beft. Richtung weiter. Der Gang diefer E. ijt bei Fl. u. | od. die Schafhaut, die Allantvi3 un. die ferdfe Haut. 
Tieren verſch. — Dt. - Das Amnion iſt ein Sad, der den Embryo ganz umhüllt u. 
nur am Nabel mit ihm zufammenhängt. Die Allantvis- 
ift eine Verlängerung der Harnblaſe, welche am Nabel 
aus der Leibeshöhle herauswächſt. Die feröfe Haut umt> 


II. Die einfachfte Art der Fortpflanzung u. Damit die 
fürzefte E. bejteht bei den einzelligen Wefen. Entweder 
entjtcht an ber Zelle eine Ausbuchtung, die ſich allmählich 
abſchnürt u. bis zur Größe der Ausgangszelle heramwächft | Ichließt den Einbiyo u. die beiden anderen Häute. Beim. 
(Rnospung bei Hefepilzen) od. die Zelle teilt fich in 2 | menichlichen Embryo des 2. Monats beginnen fi bie 
gl. Zeile, die allmählich die Größe der Ausgangszelle |einzeluen Drgane anzulegen. Im 3. Monat ift bereits: 
erreichen (Teilung bei Bakterien), Bei manchen ein= | das Geflecht zu erkennen. Die Entwidlung im Mutter» 
zelligen Organismen wurde ein Der Vereinigung der |leibe bis zur Geburt Dauert geg. 280 Tage. Das Leben. 
männlichen u. weiblichen Keimzellen bei den mehrzelligen | des Embryo unterfcheidet ſich weſentlich v. Leben nad 
Tieren ähnlicher Vorgang nachgewicſen, indem zur Fort⸗ | der Geburt: e3 fehlt die Lungenatmung, die nötige 
pflanzung Die Vereinigung v. 2 Organismen notwendig | Sanerftoffaufnahme u. Stickſtoffabgabe erfolgt dadurch, 
ift u. der wirkſamen Vereinigin.g eine Veränderung deS | dat der Embryo u. der mütterliche Organismus durch die 
lebenden Inhalts (Protoplasma) vorangeht. Bei den] Placenta (Mutterkuchen) in innigem Bufanumenhang. 
mehrzeligen Organismen fällt die Aufgabe ber Vers | ftehen. Es ift das ein Doppelorgan, beffen eine Hälfte 
einigung zum Bivede der Fortpflanzung (j. d-) beſt. Bellen, | v. der Schleimhaut der Gebärmutter de3 miltterlichen 
den männlichen u. weiblichen Keimzellen, zu. Nachdem | Organismus geliefert wird, deffen andere Hälfte dv. dem 
fich der lebende Inhalt der Keimzellen in ganz beft. Beife | Botten der Allantoi3 u. der feröfen Haut herrührt. Hier 
verändert hat (Neifevorgänge), vereinigen fich beide  entiwidelt fi ein eigener Blutkreislauf ziv. Embeyo u. 
niteinander. Der Inhalt teilt fih mun in 2, 4, 8, 16. | mütterli dem Lrganismus. 8. 6. Monat an kann ber 
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En os Penn — — . sy. . 
liche Embryo lebend geboren werden, aber erjt don | nenejter Zeit mit Hilfe der fog. Kinderbrurapparate, 
nr an ir es möglich bei bei. Pflege, 3. B. in | die eine gleichmäßige Temperatur u. die Zuführung reiner 
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mu SER ER die Hypothetiiche (anger 
N & AR 4 ex nommene) E. Desganzen 
ER SE: 2 a CH Tiere u. Pfl.reiches aus 
3 FR BEINE A niedrigen, d. h einfachen 
— AS les ed BE Organismen Öegenftand 
— FEN Sa: Bag 5 ber Unterfuchung gewors 
— — — — den. Es wurde als E.3- 
BEN: St EICH Marne 
Si N —6 rohr —V v. vielen Natur» 
F 8 orſchern im Anſchluß 
— IS gap = an Haedel das jog. bio» 
De —— = lo: Srundgeieg (die 
x to Hort SH ;. ber Einzelweſen ijt eine kurze 
herren Z Wirdaholung der E. der Tier» 









welt) angenommen. Allmählich 
mehren ſich die Stimmen berits 
fener Forſcher, daß diejes io]. 
Geſetz fo nicht eriftiert, u. dag 
die Geſamt-E der Lebewelt in 
wefentlid anderer Weiſe vorger 
angen jein muß, als man big» 
ber glaubte „(f. Darüber Deszen— 
denzlehre, Menſch, Schöpfungs— 
geſch.). — Bi. 

11. Die E. der Pl. ijt nach 
der Abteilung, zu der fie ge» 
hören, verſch 1. Bei Algen u. 
Pilzen (f. d.) zeigen viele nur 
Knospung u. Teilung (f. o.), bei 
anderen findet Befruchtung jtatt, 
u. aus ber Eizelle bilden ſich dann 
fofort die Sporen od. Behälter 
mit Sporen. Aus leßteren ents 
fteht durch Keimung (meift auf 
feuchten Boden) die neue Mfl., 
indem fih ein Schlaud; hervor— 
ftülpt, der bei einzelligen Weſen 
die Gejtalt der fertigen Nil. ans 
nimmt, bei mehrzelligen diejelbe 
& = nad) mehrfacher Zellteilung er» 
Hg 2H8 Kunmundeorn reiht. — 2. Bei den Moofen 

N d.) entſteht un die Teilungen 

233248, Lanzettfiſchchen, 5. Urt. Entwidlungsgefhichte. 283-238 ftellt er befruchteten Eizelle ein zuſ.⸗ 

ee a een en Biechfcjnittene 210 n.241 = Längsichnitt gejegtes Gebilde, das Sporo- 


i trula; 242 = Gtufe, auf der die Ubihnürung ber Urfegmente beginnt; 244 = R A S 1 
a edRitteileente7 245 247 = Ouslenitie 248 = Länoajchnitt durch die Larve. gontum, eine Kapſel, in der 
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die Sporen eutſtehen. Das ſind auch wieder einzelne Zellen, 
die feimen u. dabei meiſtens erft einen jog. Vorkeim 
bilden, ein fadenförmiges Gebilde, an dem die fertige Moospfl. 
mit den Bl.organen durch Knospung entiteht. — 3. Vet den 
höheren Eporenpfl. (f. d.), 3. B. den Sarnen (f.d.), da⸗ 
gegen geht aus der befruchteten Eizelle durch zahlr. geſetz⸗ 


Spiralnerv 


Spiralnerv (aus 
dem Rüdenmart) 


Nückenmark 
Musteln 
Chorda 

Nierentrichter A Aorta (größtes 
Blutgefäß) 

Kiemenſpaugen bes _ Reibeöhöhle 

Kiemendarms 
Geſchlechtsorgan 
Leberſchlauch 


Ninne unter 
den Kiemen 





Fig. 249. Querſchnitt durch den Vorderteil des Lanzettſiſchchens; 


mäßige Teilungen die junge Pfl. hervor, die daun auf|v. Zweig u. Wz. 


dem B. in gewiſſer Altersftufe ungeſchlechtlich die Sporen 
bildet. Bei der Keimung ber letteren eutſteht ein meift 
flädhenfürmiger, gem. fehr HM. Vorkeim mit den Bl. 
organen. — 4. Bei den Samenpfl. (f. d.) bringt Die 
befruchtete Eizelle durch fortgefegte Zellteilung ein zuf.- 
geſetztes Gebilde hervor, den Embryo od. Keimling, 
der ſchon die Hauptorgane der fertigen Pfl. erfennen läßt, 

SOhrgrübden 


Epiphnſe (Ausſtulpung 
des Gehirus) — * 





Höhle um die Kiemen 


3. Urt. Entwidiungsgefd. 


stüdennurf Lunge 


der durch Wachstum des Frk.s entftandenen Fr. Der Same 
ift ein Dauerorgan, er muß fürzer od. länger liegen 
(Ruhezeit des Winters), um dann zu keimen, dabei be 
fich der Keimling durch Wafferaufnahme aus, fprengt die 
Hüllen u. fendet das Würzelchen indie Erde u. das Knöſpchen 
nad oben. Bei diefen Wahstumsvorgang liefern Samen 
lappen od. Sameneiweis die Nahrung; wenn 
das Pflänzchen grüne B. befommt, wird 
e3 felbftändig u. zeigt bie bei Pfl. übliche 
Ernährung (f. d.) Die Folge ift ein kräftiges 





Bio: 251. Vegetations egel v. Tanuenwedel im 
Länasſchnitt, 240 mal vergrößert; z. Art. Ente 
wickluugsgeſch.; niit 3 Schichten: d Dermatogen, 
pr Beriblem, pl Pleront, f Blattanlage. 

Wachstum (f. d.), durch welches es zu der 
auf der Höhe der E. ftehenden Pl. wird; 
auch dann noch bilden fi neue B., an den 
fog. Begetationstegeln am Ende 
In dem äußerft teilungsfähigen Ge» 
webe berfelben (Fig. 251), im Gipfel derfelben, eniftehen 
fortwährend neue Aellen; dahinter liegt cine Bone, mo 
fich diejes neu entitandene Gewebe ftredt, Hinter dieſer 
eine Bone, in ber fi) die Gewebe innen ausbilden. Die 
neuen Wan entftehen v. innen Heraus, fie Durchbredhen 
alfo die W;.rinde. Am Xegetutionsfegel der Zweige 
laſſen ſich meiſtens 3 Schichten erkennen (Fig. 251), aus 
re fi 
päter bie 
se as verich. Gewe⸗ 
“ „.„ gerbeshähle be (aus d die 

Oberhaut, 


herum 








Augenbecher 
Linſe . e 
Niedinerd „.. — 
Niechgrube 


Hypophyſe am 
GBruude des Gehirns 


Mund⸗ WVorderkiemen mit 
bucht Kiementafchen 


Dotterfad 


nämlich ein Würzelchen, ein, zwei ob. mehr erfte B., 
fog. Keimb. od. Kolytedonen u. zw. diefen ein Knöſp⸗ 
en. Um ben Keimling bilden ſich aus den Hüllen der Samen⸗ 






Zeber u. 


Sig. 250. Schema eines älteren Wirbeltierembrnos, 3. Art. Entwidlungsgefchichte. Cötonfüde — Leibeshöhle; 
bald. olf. = Richnerv 





. Chorda aus pr bie 
= Ninde, aus 
1®efäßbüns. 
el u. Marl) 
bilden; bier 
entfteben 
auch die 2. 
als Heine 
Höder, die 
nad u. nad 
die endgiltige 
Scftalt ans 
. nehmen (?Fig. 
251 u. 252); 
find die B. 
geteilt, ſo ente 
ſtehen dabei am Rand der erſten B.anlage wieder kl. 
Höcker, iſt die B.fläche ziemlich weit entwickelt, ſo bildet 
fi) der B.ſtiel durch Streckung des Bgruudes. Syn ber 


Chorda 








Harublaſe 


tnoſpe (j. Blüte u. Fortpflanzung) ſchützende Häute, die | B.achjel treten auch Feine Höcker auf. die zu Vegetations⸗ 
Samenſchale, oft auch ein mehlhaltiges Nährgemebe, | fegeln v. Seitenzweigen werben. Die Nieder-B. (f. Blatt) 


das Sameneimeiß; das ganze, der Same, liegt in 


find im Wachstum. gehemmte B. -— Auf der Höhe der E 
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bilden bie Pl. Blüten (ſ. d.) in bef. Vegetationspunkten: 
Außerlich entftehen (Fig. 253) den B. ähnlich die K. u. 
" Kr.b., mehr nad innen zu aud als fl. Höder die St.b. 

u. Fr.b., an ben Spigen der erfteren bilden fich Die Staub⸗ 
Beutel als Anſchwellungen u. in ihnen die Bollenzellen 
aus gewillen Bellen. Sehr mannigfach ift die E. der Fr.b., 
jedenfalls werden fie als B. angelegt, die fich jpäter zuf.- 
mwölben u. mit den Rändern verwachlen; bei unterſtän— 
digen Frl. wird die Bl.achfe becherfürmig. Innerhalb 
der Frib. entftehen die Samenknoſpen als Höder, eine 
ihrer Zellen wächſt bef. ftarf zum „Enbryoſack“, u. in ihm 
entjteht die Eizelle. — Dt. 

IV. Die Urfaden der €. ſind und durchaus ver 
borgen; aber fie geht doch völlig gefegmäßig vor fi. 
Die Anfiht, daß fie lediglich mechanifch zu erflären fei, 
R feinen Schatten v. Beweis für fich, im Gegenteil: alles 








pricht dafitr, daß es nicht fo ift. Außere Bedingungen 


r die €. giebt es natürlich, dieſelben find aber nicht die 
rſachen, 
beim Keimen der Samen) 


e bringen (wie z. B. Feuchtigkeit u. Wärme 
die E. in Gang u. regeln fie 
auch wohl, bei ihrer Abände— 
rung kann wohl aud) eine At» 
derung, ja eine Störung in Der 
E. eintreten, aber Diefe zeigt fich 
dann meift al$ Mißbildung u. 
läßt doch immer nod die alte 
Richtung der E. erkennen. Aus 
alledent u. bei. daraus, daß aus 
denfelben Anlagen nebenein— 
ander, alfo unter denfelben 
äußeren Bedingungen ganz 
verſch. Wefen entjtehen, geht 
ganz —— nn — 
Tiebert, Die eigentlichen treibenden Urs 

—— —— es Ober! fachen in dem Keim des Weſens 
blatt o u. den Blattgrund g. ſelbſt Liegen. Zur Eigeitart der 
E. gehört eine Bielftrebigfeit, die ſich ſchwer aus den 
ihr vorgezeichneten Bah⸗ 
nen ablenfen läßt u. Die 
unzweifelhaft auf eine 
höhere, leitende Urſache 
außerhalb, den Willen 
des Schöpfers, hinmeijt. 
Vgl. oben I, Schluß u. 
die dort gen. Art. — Dt. 
Entwühnen, 1). Kin⸗ 
derpflege; — 2) = ab» 
fegen junger Tiere vd. 
der Muttermilch. Beftes 
Ater: Bei Fohlen, 
Schafen nach 3—4, Käl⸗ 
bern 24/2 —3, Biegen 
2— 21/2, Schweinen 11/2 





Big. 252. Blattentwicklung ber 
Ulme, 58 mal vergrößert; 3. Art. 
Entwicklungsgeſch A DVegetati- 
ondtegel v mit? Blattanlagen, 





Big. 253. Blutenentwiclung der Nefeba, 
vergrößert; z. Art. Entiwidlungsgeic. 
s Keihdlatt, p Blumenblart, st Stau —2, Hunden u. Katzen 


blatt, £ Frucht noten. 1-12 Monaten.- Bit. 
Entziehungskur. Längerer Mißbrauch mancher Arznei⸗ 
mittel, wie Morphium, Cocain, Altohol, führt zu ſchwerer 
Nervenzerrüttung u. Entartung der Organe. Da die Ent—⸗ 
wöhnung fehr ſchwierig ift u. oft gefährliche Erregungs- 
zuftände (Delirien) u. Herzſchwäche bewirkt, findet Die] og. E. 
am beften in einer Anjtalt mit bei. Mitteln ftatt. — Bl. 
Entzündung. Frühere Anſchauungen forderten fix eine 
E. das Zufamntentreffen v. Schwellung, Rötung, Schmerz 
u. Hitze, jegt bezeichnet man unter E. alle Krankheitserſchei— 
nungen, bei benen ein &.ftuff gebildet wird: Katarrha— 
life E. wenn wäſſrige Flüjligfeit, eitrige ©, wenn 
Eiter (f. d.) erzeugt wird, ufw. Die E. können alle Körper» 
teile betreffen, find nad Art u. Ort jehr verfch. u. meistens 
mit Fieber (f. d.) verbunden. — Die e.widrigen Mittel 
entfprehend mannigfaltig: p innere; fie deden fih im 
allg. mit ben Fiebermitteln, helfen meiſtens aber nicht bei 
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eitrigen E.; b) äußere; nächſt fühlen Waſſeraufſchlägen 
Anwendung v. Eiskompreſſen u. sbeuteln; neben Coldeream 
(f. d.) Umschläge mit Bleimaffer (mit gleichen Teilen Regen⸗ 
waſſer vermiſcht) u. a. — SI. 

Enveloppe, frz.,jpr. angmwelopp, Umjchlag, 3.8. v. Briefen. 
Enuone, frz., ſpr. angmwoajeh, Gelandter. 

nz, I. Nebenfl. des Nedars, vom Schwarzwald, 112 km 
lang; Nebenfl.: Nagold u. Glems; f. 8. 12a. 
Enziangewächſe, Zum. der Dit, Kräuter mit geyenjtäns 
digen, meijt einfachen B., &—5 K.bl., ungeteilte Bl.kr., 
4—5 6©t.b.; ber einfächerige Fr.t. wird zur Kapſel mit 
vielen Samen; 650 A. der gemäßigten Zone, viele auf 
oben Gebirgen. Die Gatt. Enzian (Gentiana) hat 
26 diſch. A. meift im Gebirge, ſchöne Alpenpfl. auf Berg- 





wiefen, die meiften blau od. violett, der gelbe liefert in ber 
B;. ein Bittermittel, auch ber Fieberklee (auch Biber, 
Bitters u. Sumpfflee, Zottenbl., Bitterwurg 
gen.) in Moorgegenden, mit 3zähligen BL. ift ein Bitter» 
mittel (geg. Magenſchwäche), ebenſo wirkt endlich auch 
das Tauſendgüldenkraut mit vötlihen BL, auf 
Wieſen. — Dt. 
Enzio, natürlicher Sohn Kaiſer Friedrichs II, 1220—'72, 
König v. Sardinien, kaiferlicher Statthalter in Stal., fänıpfte 
tapfer für des Kaiſers Anfehen, geriet dabei in bie Gewalt 
Bolognas, das ihn jeit "49 gefangen Hielt; gefeierter Dichter 
u. Sänger, — Br. 
Eorän, ſ. Tertiärformution. 
ko ipso, lat., v. ſelbſt, ſelbſtverſtändlich. 

go Schweſter des Helios, (f. Apollo) u. ber Gelene 
(f. d.), Göttin der Morgenröte u. de3 Windhauchs in der 
Brühe, mit dem fie den Tithonog als Gemahl entführte, 
Ihm verlieh Zeus ewiges Leben, doch nicht ewige Jugend, 
weshalb er bald verfiel u. in eine Cifade verwandelt ward, 
Täglich erhebt fih E. Hellitahlend, fafranfarben, rofen» 
fingrig, mit golönen Schuhen, den Tag bringend. — L. 
Eofander, Job. $riedr., Freiherr v., niit bem Bei» 
namen d. Göthe, 1670 Niga— 1729, kam 1692 nad Berlin 
u. trat als Offizier u. Barmeifter in brandenburgijche Dieufte, 
verdrängte Schlüter als Architekt am Berliner Schloßbau 
u. wurde fein Nachfolger (Portal geg.über dem Kaifer« 
denkmal). B. mehrfachen kl. Schloßbauten E.s jind Schloß 
Monbijou (Berlin) u. das Charlottendurger Schloß zu 
nennen. Später ſtand E. in ſchwed. u. ſächſ. Dienften.— Hd. 
ötvös, jpr. ötwöſch, Joſ, Baron, ung. Echriftiteller 
u. Staatsmann, 1813--"71, erwarb ſich als Kultusminiſter 
gr. Verdienjte um Bildung u. Volksſchulweſen in Ung., 
wie auch un Geſetzgebung (Gleichſtellung der Nationalie 
täten u. Konfejjionen). Ber. Romane. — Wa, 
Eozoiſche Formationsgruppe, archäiſſche F., im Geg.« 
fage zur azo iſchen F., jo gen, als man irrtüntlich 
glaubte, in den Kalffteinen der Urgneißfornation in Bay. 
u. Kanada bie Refte fehr niedriger Tiere Eozon gen.) 
gefunden zu haben. — Mi. 
Epakte, grch, Zahl, die das Alter des Moubes am 
1. Januar angiebt, v. legten Neumond an gerechnet. — Ri. 
Epaminoͤndas, edler, Huchgedildeter Staatsmann u. Feld« 
herr in Thesen, v. vornehmer Herkunft, aber arm, nad 
Vertreibung der Spartaner durd; Kelopidas mit 40 Kahren 
um Böotardhen gewählt, behauptete feit dem Gieg über 
Sparta ber Zeuftra durch feine „ſchiefe“ Schlachtorbnung 
371 v. Ehr. die Führung in Griehenland mit Umficht u. 
Thatkraft, fiel au feinem 4. Zug nach dem Peloponnes in 
der fiegreichen Schlad)t bei Mantinen in Arkadien 362. — B. 
Epernay, ſpr. eparnä, Hft. des Arrond. E. im frz. Dep. 
Marne, a. d. Marne, 20 478 E.; gr. Lagerplag vd. Cham⸗ 
pagnerwein; |. 8. 15. J 
Epfig, D. im Unterelſaß, Mr. Schletiſtadt, 2430 E. 
FCphemer, grch, einen Tag dauernd, vergänglich; — 
Ephemera, „Eintagsfieber”, plötzlich auftretelendes u. 
verſchwindendes Fieber, beſ. bei Kindern; — Ephemes 
ride, Tagebuch, Angabe des Laufes der Himmelskörper 
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v. Tag zu Tag, ihrer Stellung u. bei Planeten ihrer 
Eutfernung vd. der Erde. — Ri. 

Ephefos, Hufenft. in Rl.afien. Samos geg.über, i. N. 
Mittelpunkt Joniens mit ber. Dianatempel (Ap.geich. 19) 
jegt Ruinen bei Ajasluk; Epheferbrief, ſ. Paulus. 

Epheu, ſ. Araliengewächſe. 

Ephören, grch. Aufſeher. In Sparta 5 jährlich aus 
den Vollbürgern gewählte Beamte, die über Befolgung des 
Geſetzes wachten u. ſelbſt die Könige zur Verantwortung 
zogen, im 5. Jahrh. v. Chr. Volksverſammlung u. Geruſia 
leiteten u. geg. die Könige u. auswärtigen Staaten ver— 
traten, kurz den Staat regierten. Ephorus, refornierter 
Superintendent, Ephorie, fett Bez. — B. 

Ephraim, bibl. Sohn Joſephs, Ahnherr eines hebrätfchen 
Stammes, ber ſchon zur Nichterzeit eine gr. Rolle fpielte 
u. nach Salomos Tode ein folches Übergewicht im n. Reich 
Israel) behauptete, daß dieſes bei den Propheten oft 
€. heißt. — Fn. 

Epidemie. Viele anftedende Krankheiten (j. d.) breiten 
fi vft „über das Volk“ aus; zu Diefen epidemijchen 
Krankheiten gehören bef. Cholera, Peſt, Boden, Diphthes 
ritis, Maferı u. Jufluenza. — Unter Endemie verfteht 
man bie Häufung v. gleichartigen Kranfheitsfälleri in beit. 
Begenden (die Peſt it z. B. in einigen Teilen Indiens 
„endemiſch“) od. aufein einzelnes Haus (Diphtheritis kann 
3. 8. in einem Haufe wiederholt auftreten, ohne weiter 
um fih zu greifen). — SI. ‚ 

Epidermis, ſ. Gewebe. 

Epigoͤnen, grch., Nachgeborene, die Söhne ber Helden 
bes 1. thebaniichen Kriegs, die den Kampf ernenerten u. 
Theben zerftörten; dann auch Erben gr. Männer u. Zeiten, 
die ih auf Fortjegung des Überlommenen befchränten, 
baber e.haft fow. ohne fchöpferifche Kraft. — B. 

Epigramm, grch., „Aufſchrift“, anfangs kurze Infchriften, 
dann finnreiche Ausſprüche in poetiſcher Form (meift 
Diftihen), im dtſch. Sinngedicht gen., bef. im 17. Jahrh. 
durch Zogau gepflegt, durch Leffing erneuert u. feit den 
Klafjilern neu belebt. — Ki. 

Epik, Epiſche Poeſie, |. Epos. 

Epikur, 340—279 dv. Chr. in Athen, Grlinder einer 
PHilofophenichule Weit Demokrit (f. d.) ift E. darin einig, 
daß bie Welt aus Stoffatomen (Hleinften Teilchen) beſteht. 
Auch die Seele ift ein feiner Stoff. Den Hauptnachdrud 
legt E. auf die Eihit, die praftifche Lebensweisheit, 
deren Grundlage ihm die Luft if. In ihre, aber nicht 
in ber Luft des Augenblid3, fondern in dem fteten Wohl- 
nefühl, befteht das höchſte Gut. Darım empfiehlt E. 
Mäßigung, Genügſamkeit u. geiftigen Genuß (Freuds 
ſchaft) — Epikuréer, eig. Schüler E.8, nennt man ges 
meinhin Die dem Sinnengenuß ergebenen Zeute. — P. 

Epilepfis, Fallſucht, ſchwere Nervenkrankheit (Neurofe). 
Merk.: aufallsweile auftretende Bewußtſeinsſtörungen, 
verbunden mit allg. Mustelfrämpfen. Urſ.: eig. unbekannt; 
Veranlagung: 1) durch erbliche Belaftung dv. nerven- u. 
geiftesfranfen u. trunffüdhtigen Eltern; 2) durch hitzige 
Gehirnkrankheiten, Trunkſucht, Schädelverlegungenn. krank⸗ 
Hajte Störungen peripherer Nerven (ſ. d.). — ©. tritt in Kind» 
heit u. Jugend, ſelten im ſpätern Alter auf. Erſchei— 
nungen: I. ausgebildeter Anſall: Vorläufer allerlei 
eigentiimlide Empfindungen des Gemeingefühls u. ber 
Sinnesnerven (Unbehagen, Übelkeit, Gerüche, Geſchmacks— 
enipfindung, Seh: u. Hörftörungen, Bliße, Geräufche, Taub⸗ 
beit, Sprachſtörungen). Diefes Stadium ift kurz; dann 
erfolgt Bewußtfeinsverluft, plöglihes Zufammenftürzen, 
oft mit Schrei, Anfall v. allg. Muskelſtarrkrampf, gehemniter 
Atem, Blaumwerden des Gefihts, Zudungen, jehr meite 
Pupillen, enipfindungslos, Schaum vor ben Mund, völlige 
allg. Empfindungstlofigfeit; Schnarchen; oft Verlegungen 
dur Fall, Häufig Zungenbiß, — Bauer: minutenlang. 
Nahftadbium: almählicher Übergang in Schlaf. Dauer: 
manchmal ganz kurz. NRüdtehr des Bewußtſeins ohne Ers 





innerung. — Nadhwehen: Abgeichlagenheit, Kupfe u. 
Mustelfchnerzen. — II, Unvollftändige Anfälle. Bes 
wußtfeinsftörungen, wie Schwindel, Ohnmacht, vorliber« 
gehende @eijtesabwefenheit, wobei Handlungen möglich; 
feine od. nur leichte Krämpfe; aber immer mit Erinnerungs— 
verfuft. — Die Häufigkeit der Anfälle ift ganz verjch., oft jahre» 
lange Pauſen, in fchwerften Fällen täglich. — Der Verlauf ift 
zeitweilig, in der Regel ſind die Zwiſchenzeiten oft ganz frei, die 
fonjtige geiftige u. förperliche Geſundheit bleibt ungeftört. 
Häufiger aber iſt ein ſchädigender Einfluß der ®. bei. auf den 
geittigen Zuftand. (Allmähliche Charaktteränderung, Reize 
barteit, Jähzorn, Schwachſinn, Gedähtnigabnahme; Er» 
höhung des Selbſtgefühls). — Kinder nıit E. bleiben geiftig 
zurück. — Heilung ift felten, aber möglich. Arztliche Beh: 
Bromntitteloftgünftig. SchwerereFälfe in Anſtaltsbeh. Ka. 

Homoeop. Beh.: Argent.nitr., Belladonna, Calc. 
carb., Cuprum, Digitalis, Hyoscyamus, Ignatia, Si- 
licea, je nach der Urſ. u. Merl. — K.— B. 

Epilepfie der Tiere, feltenes, am Häufigiten bein Hund 
dorfommendes, ſich in Bewußtſeins- u. Empfindungsftörune 
gen mit Muskelkrämpfen äußerndes Gehirnleiden. Urf.: 
Vererbung; auch Schreden bei vorhandener Anlage; bei 
Fferden auch grelle Lichtftrahlen. Beh.: wenig ausfichts« 
reich. Am beſten Bromfalium, Def. bei Hunden. — Bdt. 

Epildg, grch, Schlußrede, 3.B. im Dranta, Geg.ſatz Prolog. 

Epinal, befeftigte Hit. des frz. Dep. Vogeſen, a. 8. 
Mojel, 24490 E.; |. K. 15. 

Epiphänias, grch., „Erſcheinung“, kirchliches Feſt am 
6. Zan., im Morgenland zur Feier der Taufe Chriſti als 
Erfcheinung feiner Meſſiaswürde. Erſatz des der älteften 
Kirche fehlenden Weihnachtsfeftes. Im Abendland feit den. 
Jahrh. Feit der Erfilinge aus den Heiden (f. „Dreiflünige*), 
irchliche Feier amı Sonntag nah dem 6. Jan. — Zu. 

Epirus, grch., „Beltland“, das Land geg.über Korfu 
bis zum Pindos, n. v. der Bai v. Arta, gebirgig, mit 
fruchtbaren Thälern. Die gr). Bevölferung mit dent ber. 
Orakel des Zeus zu Dodona wurde früh dur Illyrier 
verdrängt. Die Epiroten hatten nur einmal Bedeutung 
unter König Pyrrhus (ſ. d.). Geit 1453 türfiih. — B. 

Episkopalkirche, ſ. Anglifanifche Kirche. 

Episkopälfyften, kath., die 1870 verworfene Anfchauung, 
nad) weicher der Papſt nur erfter unter den gleichberechtigten 
Bischöfen ift u. ihrem Konzil unterfteht; Geg.fag: Bapals 
fyftem; — ev., die Anſchauung, welche den Landesfürften 
als rechtlichen Juhaber der biſchöflichen Würde anfieht, 
ihn aber in der Ausübung der Kirchengewalt an dem 
Lehrſtand, die Geiftlichkeit, bindet, Geg.fag: Territoriale 
fyitem, das dem Landesheren unbefhräntte Herrichaft, u. 
Kollegialſyſtem, das ihm gar Feine Herrfchaft über 
die Kirche zujpricht, f. a. Kirche u. K.urecht. — In. 

Episcopus, grd)., Auffeher, Bifchof (1. d.), Epistopät. 
bifhöflihe Winde, Gefamtheit der Bifchöfe; — epis- 
copus in partibus infidelium (abgefürzt: 
e.i. p.): Inhaber eincs früheren Biſchofsſitzes, deſſen Ger 
biet jest in den Händen der „Ungläubigen“ ift; Chren« 
titel, def. des Weihbifchof3, des Stellvertreter des 
herrichenden Bifhof3; — summus E, höchſter B., in 
dei diſch. ev. Landesficchen das Staatsoberhaupt. — In. 

Epiföde, grch., Einjchiebfel, in die Haupihandlung, 3. B. 
eines Dranıns, eingejchaltete Nebenhandlung. 

Epiſtel, grch. Brief; bei. die Briefe der Apoftel(f.Berifopen). 
k — obscur6örum virörum, ſ. Dunkelmänner⸗ 

riefe. 

Epiſtyl, grch, auch Architrav, der Teil des antiken 
Gebälks, welcher unmittelbar auf den Säulen ruht (f. 
Bauftil, Taf. 4,1). — Hd. 

Epitaͤphium, grch., Grabſchrift. 

Epithel, grch, Oberhaut der äußeren Haut, ber Schleims 
häute innerer Hohlräume ufw. 

Epoͤche, grch. Zeitabſchnitt, wichtigerßeitpuntt; E.machen, 
Aufſehen erregen. 
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öde, grch. Nachgeſang, Schlußſtrophe. Arztes einzuholen. In Am. haben einige Staaten ſolche 
9 (Medizaht: a ein erzählendes | Heiraten neuerdings verboten. — Die &. ſpielt eine gr. 
Gedicht. Bei den meiften Völkern iſt die epifhe Dihtung | Rolle bei den Anträgen auf Lebensverſicherung. — Sorg⸗ 
od. Epit uralt. Man unterſcheidet Vol!s- u. Kunſtepen. | fültige Erziehung u. körperliche Abhärtungen fönnen die 
Die ber.eften Volksepen finden fich bei den Indern u. Perſern, Folgen der E. oft — betämpfen. — Sl. 
Griechen (Homer Iliade u. Odyſſee) u. Diſch. (Nibes Erbpadjt, erbliches Nutzungsrecht des Pächters geg. 
Iungenlied, Gudrunlied). Das Kunſtepos entwidelte fich bei | Entritung eines jährlichen Entgelts u. einer jeweils 
den Römern (Virgils Ueneide), den romanifhen Völkern | beim Antritt des Nutzuugsrechts durd den Erben bem 
in Mittelalter u. den Dtiſch. Hier entftand im 9. Jahrh. Butseigentümerzuentrichtenden Anerfennungsgebähr (Eins 
ein rel. E. Heliand, im 12. Jahrh. bie ritterlichen Epen | trittsiohn, Erbbeftandgeld, Handlohn); ſchon in Alters 
Wolframs v. Eſchenbach(Parzival), Hartmanus v. Aue (Eref, | tum befannt, im Mittelalter bei. für Die kirchlichen u. 
wein) u. Gottfried! d. Straßburg (Triftan u. Iſolde), | adligen Güter vorherrſchend, Bis in unſere Zeit herein 
im 16. ein fatirijches: Reineke de Vos, im 18. ein rel.: | vielfach, zu Zwecken der Befiedefung u. Wiedergewinnung 
Klopftods Meſſias u. ein idylliihes: Goethes Hermann u. eines jeghaften Bauernftandes angewandt (Medlenburg 
Dorothea In ber Gegenwart werden noch alfe diefe Urten, | noch 1867), zumeift aber mit der Ablöſungsgeſetzgebung 
doch feltener gepflegt. An die Stelle des C. ift jeit dem | befeitigt. Der Erbpächter genießt die Vorzüge des Bächters 
vorigen — der Rontan getreten. — Ki. (niederer Kapitalbedarf) ıt. teilweije diejenigen des Eigen— 
ppendorf, 1) D. in pr. R.«B. Arnsberg. Landkr. | tiimerd (Vererbung de3 Cuts), er fühlt aber auch die 
Geljenticchen, 8581 €; — 2) D. in der ſächſ. Kehm. Mängel des Pachtverhältniſſes (Beſchräntung in der völli 
widau, Ahm. Flöha, 4782 E.; — 3) Teil Hamburgs, | freien Verfügung über das Gut feibit, gleichbleibende Sal 
ber D., a. d. Aliter. bei finfenden Breijen), die ungünjtige Lage eines vers 
Eppich, Epheu, |. Araliengew. od. Sellerie, j. Doldengew. ſchuldeten Eigentümers, ohne daß er durch dieſe Ver— 
ppingen, Amtzft. im bad. Kr. Heidelberg, 3480 E. ſchuldung doch das volle Eigentum zu enverben in ber 
rasmus, Defideriug, v. Notterdam, bed.fter Hu | Lage wäre. Der Obereigentümer feinerfeit3 ijt zwar v. 
manift, 1465— 1536 Bajel, anfangs Mönch, dann freier, v. Verſchlechterung u. Verſchleuderung ſeines Gutes geſchützt, 
Papſt u. Fürften unterjtigter, ausgezeichneter Gelehrter, | aber völlig außerſtande, durchSteigerung des gleichbleibenden 
der das N. T. ’16 trefflich überfegte u. die Verderbnis | Entgelt, vd. durch Veräußerung des Gutes ſelbſt Höheren 
der Kirche geißelte. Aber in der Beſorgnis, e8 mit feinen | Nugen zu ziehen. Der Eigentümer (d. h. im wejentlichen 
&önnern zu verderben, u., weil ohne tiefes rel. Bediirfnis, der Staat) wird daher E. nur jür bei. wirtjc).pol. Zwecke 
unfähig, Luther zu verftehen, ward er allmählich) entſchie- zulajfen, u. der Pächter wird E. nur dann dauernd über— 
bener Feind der Reformation u. verfaßte geg. jenen '24 | nehmen, wenn er feiner Verhältniffe wegen jelbjt nicht 
die ſchwache Schrift „Vom freien Willen“ (v. Luther be | undefchränktes Eigentum erwerben kann. — Die Vorzüge 
antwortet nit „VWom unfreien Willen“). der E. füc Zwede der Unfiedelung werden neuerdings 
Grato, ſ. Muſen. durch das Rentengut zu erreichen geſucht, das ver— 
Eralöſthenes, grch Gelehrter in Alexandria, 276—194 | möge feiner Ablösbarfeit die Mängel des Erbpachtver— 

















v. Chr., war der erjte Geogr., machte Meridianmeſſungen. | hältnifjes vermindert. — Fo. 
Erb, Wild. Heinr., bed. Mediziner, geb. 1840, Prof.| Die beftehenden Landesgefege über die E. jind durch 
in Heibelberg, Nervenarzt. Art. 63 Einf. ©. zum ®. G. 3. aufrecht erhalten mit 
Grbad, Kr.it. in der heſſ. Prov. Starfenburg, a. d. | der Belt, da auf die E. die fir das Erbbauredht in 8 
Mining, 3039 E., Ruheftätte Einhards (ſ. d.) u. Emmas; 1017 3. ©. 8. gegebeiten Vorſchriften entiprechende Ans 


j. 8. 12a. wendung finden. — Schm. 
Erbamt, in einer Familie erbliches Amt, wurde oft al | Erbprinz, fünftiger Nachfolger eines Herzogs od. Fürften. 
Lehen vergeben, ſ. Erzämter. — Br. Erbrechen, Entleerung de3 Mageninhaltes durch den 


Erbauung, modern: Gefühlsanregung durch rel. Ein- | Mund, durch Zufammenziehung der Magenwände u. Mits 
driſcke, oft fich fromm dünkende u. Doch wertloſe Rührung; | wirfung der Bauchpreſſe, Beh. leicht erbrechen M. Kinder 
Hiblifch: wirkliche Auferbauung, Begründung u. Entwick- („Schittten“ nad) dem Stillen). Urj.: Mechanifcheu. chem. 
lung eines neuen Menfchen auf dem Grunde Ehriftus, | Reizung der Schlund: u. Magenjchleimhant u. zugehöriger 
u. einer neuen Menjchheit, der priftl. Gemeinde. — Sche. | Nervenu. Gehirnzentren. Beh.: Nude, falte Umschläge, Bis» 


Erbe, ujw., ſ. Erbrecht. mut, Opium. Hausmittel: Eisſtückchen, Kalter ſchwarzer 
rbeskopf, Walderkopf, höchſter Berg bes Huus- | Kaffee, Selterswaſſer ujw. — Bl. 
zitds, 818 m hoch. Homöop. Veh.: Ipecacuanha, Antim. crud., An- 
Erbfolgekriege, bayr., Öfterr., poln., fpan., f. d. timon. tart., Arsen., Nux vom., Aethusa (bej. b. Kin- 
Erbgraf, ältefter Sohn eines früher reihsftänbifchen | der), Chamomilla, Pulsatilla, Cocculus (Seefranfheit), 
Graſen hauſes. Veratrum uſw. je nach den Ur. u. Merkm. — K.-B. 
Erbgrind, Favus, f. Hautkrankheiten. Erbredt. Mit dem Tode (Erbfall) einer Perfon 


Erbgroßherzog, fünftiger Nachfolger eines Großherzogs. | (Erblaffer) geht defjen Vermögen (Erbichaft) auf 
Erbiodorf, D. in der ſächſ. Kthm. Dresden, Ahm. reis | eine od. mehrere andere Perfonen (Erben) als Ganzes 
berg, 083 €. über (F 1922 B. ©. B.). Dies gefchieht entweder aufs 
Erbium, chem. min., chem. Element, Leichtmetall; ein | grund eines Erbvertrages (8 2274-2302 9. ©, B.), 
grauſchwarzes Pulver, das erſt beim Erwärmen das Waſſer | einer letztwilligen Verfügung des Erblaſſers (Teſtament) 
erlebt, Es Hat für das tägliche Leben feine Bed. E3 fommt | od. ohne eine folche (gefegliche Erbfolge: 88 1924—1936). 
n ben Mineralien Eurenit u. Gadolinit vor. — Or. ILB. Leptere erhellt aus Fig. 253a: Preied 1 enthält den 
Erblichkeit, gute Eigenſchaften, wie auch körperliche Fehler Erblajfer in der Spige mit feinen Nachkommen, die Drei— 
u. geiftige u. filtliche Schwächen Können fich vererbeit, eigen= | ecke 2, 3, 4, 5 bie Eltern bzw. Groß-, ürgroß- ır. weiteren 
tihnlicherweife oft mehr auf die Enfel als die Kinder; oft v. | Voreltern des Erblaſſers in der Spige nit deren Nach» 
Vater mehr auf die Töchter, dv. ber Mutter mehr auf die | fommen. Die Dreiede bedeuten in der Nteihenfolge der 
Söhne. Harmlos find dieſe Bererbungen bei Gefichtsformen, | Zahlen 5 Ordnungen. Eine nadjfolgende Ordnung erbt 
aarfarbe, Muttermalen ufm., ernft bei Geijteskranfheiten, | erjt, wein feine Perſon in einer vorangehenden mehr vor» 
pilepfle, Trunkſucht, Schwindfucht, Gefchlehtsfrantheiten | handen ift. Junerhalb der Ordnung gefchieht Die Erb» 
ufw. — Die €. fordert deshalb dv. Franken Menſchen, die | folge nad) Stäninten, v. der 4. an entiheidet Gradesnähe. 
Frage ber Verehelichung ftreng zu prüfen u. den Rat des | — Der Ehegatte erbt neben Perfonen der 1. Ordnung YA, 


bis 
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813 Erbrecht 
neben ſolchen der 2. u. neben Großeltern Ya, andern geg.⸗ 
über das Ganze. — Sit fein anderer Erbe vorhanden, 


ſo erbt der Fisfus. Erbe kann nur werden, wer zur Beit 





gatten auf ihr gejepliches Erbrecht verzichten. Bur Legiti⸗ 
mierung der Erben für gewiſſe Rechtsgeſchäfte dient der 
Erbſchein, den das Gericht ausſtellt, der öffentlichen 


bes Erbfalles lebt od. bereits erzeugt war. — Jeder kaänn Glauben genieft u. die Vermutung der Richtigkeit des In— 
binnen 6 Wochen die ihm angefallene Erbſchaft durch haltes für ſich Hat ($ 2353— 2370 B. G. B.). Beſ. Beſtim⸗ 


Erflärung in öffentlid) beglaubigter Form vor dem Nachlaß— 
gerichte ausſchlagen (Erbentjagung). Geichieht dies 
nicht od. nimmt man die Erbichajt au, fo haftet man an 


lich für die Nachlaßverbindlichfeiten mit feinem ganzen |- 


Vermögen. Diele Haftung kann indes unter Umijtänden 
vorübergehend (SS 2014, 2015) od. einzelnen Gläubigern 
geg.über (SS 1973 fg.), od. endlich auf die Mafje des 
Nachlaſſes beſchränkt fein, leßteres, wenn eine Nachlaß» 
verwaltung angeordnet od. der Nachlaßkonkurs eröffnet 
ift 5 1975). Unter aller Umſtänden Haftet unbejchräntt, 
wer das Inventar (j. d.), das Verzeichnis der zum Nachlaß 
gehörigen. Gegenjtände, nicht innerhalb 6 Monaten nad) 
der Ausfchlagefrijt einreicht (S 1993— 2013). Wer Erb 
Thaftsgeg.itände zu Unrecht im Befige hat, kann v. Erben 
auf Herausgabe verflagt werden und muß dann aud die 
genoffenen Früchte u. Binfen erjtatten (S 2018—2031). 
Sind mehrere Erben (Miterben) vorhanden, fo hat jeder 
der Größe feines Erbteils entiprechend Anteil an dem Erb— 
ſchaftsganzen als ſolchem. Über diejen Anteil kann er frei 
verfügen, z. B. ihn veräußern (notwendig iſt Dabei gericht— 
liche od. notarielle Beurkundung). Der Anteil kann auch 
gepfändet werden. -— An dem Gegenſtänden der Erbſchaft 
felbjt erwirbt 
man erit Rechte 
durch die Ausein⸗ 
anderjegung, die 
jeder Miterbe bei 
Gericht bran» 
tragen kann. Die 
Miterben haften 
nach der Teilung 
ſolidariſch (ge= 
meinſam), jet es 
beichräuft od. uns 
beſchränkt; vor 
der Teilung be- 
fteht anteilige 





Fig. 253a, z. Art Erbrecht. 


Nachlaßanteil, 


bei unbeſchränkt haftenden Miterben auch mit dem ſonſtigen 


mungen enthält das B. G. B. noch über den Erbſchafts— 
kauf in 88 2371 -2385; wichtig iſt, daß dieſer Vertrag der 
gerichtlichen od. notariellen Beurkundung bedarf. — Schm. 

Erbſchatz, im pr. Landrecht (SS 276 -309 Teil II Tit. 17), 
eine Summe, welche Eheleuten mit der Beſtimmung, ſie 
den Kindern aus ihrer Ehe zu erhalten, v. Eltern, Ver⸗ 
wandten od. Freunden zugewendet ift. Der Ehemann: 
hat den Nießbrauch an dem E. Das Inſtitut des E. Hat: 
feine praftijche Bed. erlangt. — Schm. 

Erbfe, ſ. Schmetterlingsblütler. 

Erbfenftein, |. Calcium. 

Erbfünde, der innerhalb der Menichheit fich forterbende- 
Hang zum Böfen, die Duelle der einzelnen Thatjünden; 
nah 1. Moj. 3—6, Röm. 5, 12 Folge de3 Sündenfalles: 
der Stammtegeltern. Die Leugner der E. (Pelagius im 
5. Zahrh., Rouffeau u. die frz. Revolution, heute die 
Soz.dem.) erklären die Ausbreitung des Böſen bloß aus- 
der Verführung, Durch Zuſammenleben u. Kulturberhältniffe. 
Uber die Fehler eines Menſchen (oft ſchon die erften Willens- 
regumgen des Kindes) hängen nicht bloß dv. feinen Um— 
gebungen, den Berhältnijfen, ſondern auch v. beft. Familien» 
fehlern ab, find alfo erblich beeinflußt. Die Übertreibung 
dieſer Thatfachen, nach der alles Böje nur auf „erbliche Bes 
laſtung“ zurüdgeführt wird, wird durch die in jedem Men— 
chen redende Stimme des Gewiſſens, welche ihm Schuld zus 
fpricht, widerlegt. Das BZufanmenfein vd. E. u. pers 
fünliher Schuld erflärt fih aus dem eigentümlichen Vers 
hältnis 3m. der menjchl. Gattung u. dem Einzelnen: aus 
dein Leben der Gattung entiwicdelt jich das Eingelleben, 
u. aus der Schuld der Gattung entwickelt ſich Die Schuld 
des Einzelnen (f. auch Perfönlichkeit). — Sche. 

Erbsmwurft, eine Konſerve aus Erbjenmehl,Sped, Biviebeln, 
Salz u. Gewürz, in Wurftform, wird zu Suppe gekocht, 
ift fo nahrhaft wie Hülſenfruchtſuppe n. wird auch wegen 
der Haltbarkeit ſehr geſchätzt. 

Erbtochter, im diſch Privatrecht die nächſte Verwandte des 
legten Beſitzers eines adeligen Stamın» od. Fideikommiß⸗ 


Haftung nıit Dem | gutes, welche zur Erbfchaft nad) den Aussterben des Manns« 


ftammes berufen ift. — Schm. Ä 
Erbunterthänigkeit, entftand durch Geburt bon einer 


Vermögen. Wegen der Ausgleihung bei der Erbteilung ſ. Teibeignen Mutter, j. Leibeigenſchaft. 


Ausgleichungspflicht. — H. Zur Errichtung eines Teſta— 
ments iſt erforderlid) ein Alter v. mindeftens 16 Jahren u. 
Beachtung der geieglihen Formen. Die ordentlichen 
Formen find Errichtung: 1) vor einem Richter od. Notar, 
2) durch eine v. dem Erblaffer unter Angabe des Ortes 
u. Tages eigenhändig gejchriebene u. unterfchriebene 
Erklärung. Form 2 ift nur giltig, wenn der Erblaſſer 
volljährig ift u. leſen kann. Daneben find aufßerordent: 
liche Formen zuläffig in bef. Fällen (68 2249— 2252). — 
Man kann eingejegt werden als Erbe, Erfagerbe (für 
den Fall, daß der Erjtgenannte nicht erbt), Nadjerbe 
(für den Fall, daß der Borerbe erbt, aber vor den Nadh« 
erben ftirbt), od. in derſelben Weile als Vermächtnis⸗ 
nehmer Legatar (Vermächtnis od. Legat tft eine Ver» 
mögenszumendung ohne die Pilichten eines Erben.) — 
Der Erdlaffer kann die Ausführung feiner Anordnungen 
einem Teftamentspolljireder übertragen. — Ehegatte, 
Abkömmlinge u. Eltern des Erblaſſers haben einen geſetz⸗ 
lichen Anſpruch auf einen beft. Teil der Erbſchaſt (Pflicht- 
teil), der Wa bes geſetzlichen Erbteiles beträgt, auch geg- 
den Willen des Erblaffers. — Iſt jemand bedacht, der 
fi einer beft. niedrigen Hanblungsweije geg. ben Erb» 
laſſer ſchuldig gemacht Hat ($ 2339), fo kann ber, welcher 
duch ben Wegfall desſelben Vorteil Hat, deſſen Ein« 
fegung anfechten. — Berwanbdte u. der Ehegatte können 
durch gerichtlichen od. notariellen Vertrag mit dem Ches 


Erbjins, ſ.v.w. Erhpadt. 

Erdmann = Ehatrian, pr. —Ichatriang, Emile Erd 
mann, 1822—’90, u. Alex Chatrian, 1826—'’90 ver« 
öffentlihten unter obigem Namen gemeinfam Romane u. 
Novellen, in denen fie bei. ihre eljäjltiche Heimat u. bie 
Känpfe der Revolution fehildern 

Erdapfei, Kartoffel, ſ. Nachtſchattengew., E.apfelu. E.birne 
f. aud Korbblütier; — E.afjeln, |. Taujendfüßer; — 
Ebeerbaum, }. Heidekrautgew; — E.beere, f. Beeren« 
obft V u. Rofengem ; — E.bohne, od. E.eidhel, ſ. 
Schmetterlingsblütler; — Cferfel od. E.ſchwein, |. 
Bahnarme; E.floB, |. Käfer; — E.grün ſvyw. Scheeles 
Grün; — Eharz, Epech od. E.teer, ſ. Aſphali; — 
E.kobalt, ſ. Mangan; — E.treb3, Krankheit der Bäume 
durch Pilze (f. d.) verurſacht; — E.mandel, f. Halbgräfer; 
— Emännden, f. Zwerge; — E.nuß, Fr. verſch. Bil. 
1. 3. 8. Schmetterlingsblütler u. Doldengew; — E.raud, 
f. Mohngew.; — Ei cheibde, ſ. Brimelgem.; — Gfdlipf, 
ſ. Bergfturg; — Eftern, ein Bilz, ſ. db; — Eiwinde, 

. Belltad; — E.wolf ſ.v.w. Maulwurfögrille, f. Gerad⸗ 
flüaler Sp. 1048. 

‚Erdbau, die Lehre v ber Ausführung der Erdarbeiten. 
Hierbei kommen in Betracht: 1) Bodengewinnung, 
d. 1. Löſen des Boden? durch Menſchenkraft ob. Maſchinen, 
2). Bodenbemegung auf Schub- od. Kippfarren ed. auf 
Eifenbahnen, 3) Herftellung der Abträge, Einſchnitte m. 
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1. N. und s. Aequatorialstrom im 
Atlantischen, Indischen und Grossen Ozean 
zu beiden Seiten des Asquators. 

2. Florida- oder Golfstrom im At- 
lantischen Ozean, von Florida in Nordamerika 
bis zum nördlichen Eismeer. 

8. Labradorstrom im Atlant. Ozean 
an der Küste von Labrador und Grönland. 

4. Grönlandstrom an der Ostküste 
von Grönland im Atlantischen Ozean. 


Meeresströmungen. 


5. Guineastrom im Atlantischen Ozean 
an der Küste von Guinea, 

6. Benguelastrom im Atlantischen 
Ozean an der Küste von Südwest-Afrika. 

7. Brasilienstrom an der Ostküste 
von Südamerika. 

8. Kap Hoornstrom an der Südspitze 
von Südamerika. 

9. Peruanischer Strom an der West- 
küste von Südamerika. 


10. Kuro-Schio-Trift im nördlichen 
Grossen Ozean von Japan nach Nord- 
amerika. 

1l. Agulhas-Strom an der Südost- 
küste von Afrika. 

12. Westwind-Trift, südlich von 
Afrika, Australien und Südamerika, von W. 
nach ©, 


Wichtigste Handels- und Verkehrsstrassen. 


I. Eisenbahnen. 
A. Europa und Asien. 


1. Zisenbahn von Lissabon über Madrid, 
Paris, Berlin, Warschau, Moskau bis Nischni- 
Nowgorod. 

2. E. von Paris über Calais nach London, 
nach Liverpool oder nach Edinburgh und 
Glasgow. 

3. „Orient-Expresszug* von Paris 
bezw. London, Köln über Strassburg, Mün- 
chen, Wien, Budapest nach Konstantinopel. 

4. Von Paris über Lyon, Marseille oder 
Turin nach Genua oder Neapel (Dampfer) 
nach Brindisi. 

5. Von Berlin nach Hamburg. 

6. Von Berlin nach Breslau durch Ga- 
lizien nach Odessa. 

7. Von Berlin über Dresden, Prag, Wien 
nach Triest. 

8. Von Moskau nach Petersburg, Kiew, 
Insel Krim, Wladikawkas, Orenburg. 

9. Die Isthmusbahn durch Trans- 
kaukasien über Tiflis nach Baku. 

5 = Die südsibirische Eisenbahn (im 
au). 


B. Amerika. 


11. Von New-York über Chicago nach 
San Franeisco (Pacificbahn) in 6 Tagen. 

12. Die Kanadische Pacificbahn 
von Quebec nach Vancouver (rascheste Ver- 
bindung zwischen England und Ostasien 
bezw. Östaustralien). 

13. 5 Paeifiebahnen, vom Westende 
des Oberen Sees zur Columbiamündung, von 
Philadelphia und von New-Orleans nach dem 
Südwesten der Union, von Vera Cruz über 
Mejico nach der Westküste, die Panama- 
bahn durch die Landenge von Panama, 


II. Dampferlinien. 


1. Hamburg-New-York 8 Tage. 

2. Bremerhaven-New-York 8 Tage. 

3. Liverpool-New-York 8—9 Tage. 

4. Liverpool-Quebee 9 Tage. 

5. Hamburg-New-Orleans 39 Tage über Vera 
Cruz (28 Tage). 

6. Amsterdam-Paramaribo 18 Tage, 

7. Liverpool-Para 16 Tage. 

8. Hamburg-Santos 28 Tage. 

9. Triest-Santos 28 Tage. 


10. Liverpool-Rio de Janeiro 21 Tage, 

11. Hamburg-Madeira 8 Tage, Buenos Airer 
25 Tage. 

12. Hamburg-Arenas 38 Tage. 

13. Antwerpen-Benana 25 Tage. 

14. Hamburg-Swakopmund 30 Tage. 

15. Plymouth-Kapstadt 20 Tage. 

16. Triest über Suez-Bombay 17 Tage, 

17. Amsterdam über Suez-Batavia 42 Tage. 

18. London-Sydney 49 Tage. 

19. Bremerhaven-Sydney 54 Tage. 

20. Honolulu-Yokohama 12 Tage. 

21. San Franeisco-Sydney 26 Tage. 

22. Vancouver-Hongkong 22 Tage. 

23. Piymouth-Hobert 88 Tage, -Wellington 
44 Tage. 

24. Wellington-Rio de Janeiro 22 Tage, 

«Plymouth 40 Tage. 


Reise um die Erde: 
Von Liverpool nach Quebeo 9 Tage 
„ Quebec nach Vancouver 6 „ 
„ Vancouver nach Yoko- 


hama 14 „ 
n» Yokohama über Suez 
nach London 46 


im Ganzen 75 Tage. 
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Damme (f. d.) u. Sicherung der Böſchungen (f. d.) durch 
Bepflanzung, Pflafterung od. Futtermauern (ſ. d.). — Hd. 

Erdbeben, Erſchütterungen der Erde, eine faſt alltäg- 
liche Erſcheinung, nur fehr ungleich verteilt u. verſch. 
heftig, oft nur als leiſes Erzittern bet Bodens od. 
wellenförmiges Schwanken, body auch als heftige, Turze 
Erdſtöße, v. ſtarkem Geräuſch begleitet, manchmal mit 
plötzlichen Hebungen u. Senkungen gaunzer Laudſtriche, 
Spaltenbilbungen, Ausbrüchen v. Gaſen Waſſer u. Schlamm 
verbunden. Dabei werden in wenigen Gefunden oft 
Tauſende v. Wefen vernichtet. Die E. gehen v. einem 
Erregungspuntte im Innern der Erde, den Zentnun 
aus, fteigen fenkrecht zur Oberfläche, dem Epizentrum, ai.’ 
u. erzeugen hier einen fich weiter mitteilenden Stoß. 
V. allen erfchiitterten Puntten gehen wellenfürmige Boden= 
fhrwingungen aus. Seebeben haben das Epizeutrum 
im Meere. Nah ben Urfachen unterfcheidet man vul—⸗ 


jene nah N. u. ©. ſpitz zulaufend, biefe fiberall gleich 
breit, am Aquator ift ein Längengrad 111,3 km breit, 
ein Breitengrad 110,5 km, legterer am Bol 111,7 km; 
da alfo ein Grad (%) ein ziemlich breiter Gürtel ift, jo 
teilt man ihn zur näheren Beft. der Lage eines Ortes noch 
in 60 Minuten (’), jede Minute in 60 Gefunden Q ein. 
Berlin (j. K. 10) liegt z. B. unter 52° 30° 17° n. Br. u. 
13° 23° 54° 5.2. (v. Greenwich), dadurch iſt ein EI. Vierer 
ber Erdoberſläche beit., auf dem der betr. Ort Liegt. — 
Bel. Br.kx. find die Wendefreife, 23/2 v. Äquator 
entfernt (der nn. heißt W. des Krebſes, der f. heißt W. bes 
Steinbods) u. die Bolarkreife 231/2° v. den Polen ent- 
ferut. Bm. den Wendekreifen liegen die heißen Zonen, 
zw. Wendelr. n. Polarkr. die gemäßigten Bouen, zw. 
Sen Polarkr. n. Polen die falten genen — Dt. 

IL. 1. Die geogr. Betradytung der E. faßt Die Oberfläche, 
„das Antlitz der Erde, ins Auge. An der Oberfläche der 


kaniſche E. mit Ausbrüchen thätiger Bulfane verbunden, | Erde finden wir michrere weite Mulden, die mit Galz- 


Einfturzbeben duch Einbruch unterirdifher Hohl: 
räume (Mafferthätigfeit) u. vor allem tektoniſche E. 
die durch Bewegungen ber fich zufanımenziehenden, fal 
tenden, verfchiebenden. zerreißenden od. ſenkeuden Grd- 
rinde entjtehen. — Mi. 

Erdbogen, zw. Pfeilern gefpannter Bogen in Grund» 
manern. Nach oben gerichteter E. od. Guribogen dient 
dazu, unter Erſparnis an Material ein Bauwerk auf eins 
zelnen Pfeilern zu errichten. Der umgekehrte E ift nad) 
unten gerichtet u. bezweckt, die Laſten der einzelnen Pfeiler 
bei ſchlechtem Daupsind auf die Flächen zw. den Pfeilern 
zu verteilen. — Hd. 

Erdbahrer, Bergbohrer, f. Bergbau, dienen zur Here 
ftellung ſenkrechter Löcher in der Erdrinde behufs deren 
Erforfhung; für wenig tiefe Bohrung: Handbohrer, 
Stahlſtangen mit Griff zum Drehen u. Löffel od. Schrauben 


am unteren Ende zum Heraufholen p. Erdproben; für lan am Aquator über 40 T. km (5400 Meilen 
e 


Tiefbohrungen: Bohrapparate, die aus Kopiftlicen (zur 
Handhabnung), dem verlängerbaren Geftänge u. dent Bohr: 
werfzeug beſtehen. Letzteres bilden „Bohrmeißel“, Die, 
dv. oben fallen gelaffen, durch Stop u. Schlag wirken, od. 
beim drehenden Bohren: Löffel» Schrauben = Ventil u 
Diamnantbohrer. Bei letzterem fägt ein mit brafilianifchen 
[aaa Diamanten bejegter Stahlring (Bohrfrune) aus 
ein Geſtein einen feften Kern heraus, der v. Beit zu Zeit zu 
Inge geholt wird. DerBohrichlamm wird hierbei durch Waſſer⸗ 
fpitlung beraufgebradht, fonft durch beſ. Bohrlöffel. — Mi. 

Gröbrände, meiſt durch Selbſtentzündung in Brand 

eratene Kochlenflöge, die unter dev Erde oft ſehr lange 

Beit fortbreimen fönnen. — Mi. 

rede, unſer Planet, das Aftronomifche fiber die E. f. 
Längenbeſtimmuüungen u. Planeten; über Eniſtehung u. 
Geſchichte der Erde ſ. Geologie, Kosmogonie u. Schöpiungs- 
geſch. Nachſlehend wird nur der gegenwärtige Zuſtaud 
der Erbe erörtert, ſ. für das folgende K. 12 u. 14. 

I. Die E. ift nicht, wie der Augenſchein zu fagen fcheint, 
eine Scheibe, Tond. eine Kugel; Gründe dafür find 3. B. 
1) Bei Annäherung an einen hohen Gegenftand (Schiffs— 
maft, Turm) fieht man die Spiße zuerſt, alfo ift die E. 
gemwölbt; 2) bei Reifen um die Erde fonımt man an die— 
jelbe Etelfe wieder zurüd; 3) der Schatten der E. bei 
Mondfinfternis ift ſtets Freisrund; 4) der Horizont (ſ. d.) 
ijt Aberall kreisrund. — Die Erde bewegt ſich um eine etwas 
fhief gehende Achſe, deren Endpunkte Pole heißen 
(Re u. S.pol), v. beiden gleichweit entjernt umzieht fie 
der Ägquator Gi d.), ihm parallel Iaufen die Breiten 
od. Parallelfreife (nah S. u. N. je 90), durch die Pole 
gehen bie Längenkreiſe od. Meridiane (Mittags- 
linie, 360 v. Greenwich aus gerechnet), alle dieſe (gedachten 
Zinten dienen zur Beftimmung Der Lage eines Ortes auf 
ber Erde (f. Geodäfie u. Längenbeftimmung): er liegt dort, 
wo fi feine Längen» u. Breitengrade ſchneiden, legtere 
find die Näume zw. je 2 Längen» bez. Breitentreijen, 
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waffer gefüllt find; wir nennen fie Weltmeere od. Oze- 
aue, aus ihnen ragen ausgedehnte, flache Erhebungen 
als Feftländer od. Kontinente, Erdteile (der 
Größe nady: Alien, Amerika, Afrika, Europa, Auftralien) 
hervor. Das Nelimeer bededt den größten Teil der E.- 
oberflähe (71%0). Pie größten Landmaſſen hat die n. 
Halbtugel, die f. ift faft ganz mit Meer überzogen. Auf- 
fallend ift, wie fih um den N.pol Breite Aandftridhe 
lagern, während dem S.pol die Feſtländer fernbleiben u 
nach dorthin fpig auslaufen: Ss Am., Afr., auch Aufte. 
(da man Tasmania niitrechnen muß). Durch das In— 
einandergreifen d. Laud u. Meer werben beide „gegliedert”, 
man nennt das Kiftengliederung u. bezeichnet ale 
Glieder: Halbinfeln u. Inſeln, Meerbufen. Der 
Inhalt der Erdkugel ift über 1 Mill. cebkm, die Geſammt— 
obei fläche beträgt 540 Mill. qkm (ca. Aa Mil. ra So 

, ber 
Durchmefler über 12750 km, ein Grad am Äquator 114 km. 
Ebenfogroß müßte auch jeder auf einem Meridian (von 
N. nad) ©.) gemefjene Grad fein. Den Grabmefjungen 
zufolge nehmen die Meridiangrade aber nah N. n. ©. 
immer mehr an Länge zu, daraus folgt, daß bie E. nicht 
genau die Gejtalt einer Kugel hat fond. an den Polen 
abgeplattet iſt. Man nennt einen joldhen Körper ein 
Sphäroid (od. Geoid) u. erflärt die Abplattung aus 
der Schiwungfraft, tweldye bei der Drehung der Erde am 
meilten anı Äquator wirkſam tft. — 2. Die Temperatur 
der Erde ift fchon in geringer Tiefe unabhängig dv. ben 
Schwankungen nad Juhreszeiten. Sieht man daher v. 
fegteren ganz ab, fo nimmt die Wärme im Übrigen nad) 
dem Mittelpunft der Erde Hin immer mehr zu. In ties 
feren Bergwerken herrſcht ſchon eine ſchier nu Enge 
Hiße, noch höhere Grade hat man in jehr tiefen Bohr» 
löchern gemeffen. Nechnet man mit dem fo gewonnenen 
Maße weiter, fo ergiebt fih, daß am Mittelpunkt ber 
E. eine ganz außerordentliche Hite fein muß. Dort 
müßten fih aiſo die Maffen in feurig-flüſſigem Zuſtande 
befinden; allein wie fid) die Verhältniſſe umter-dem unge— 
heuren Drude der oberen Schichten wirklich geftalten, * 
unbefannt, vielleicht ijt Doch ein feſter Erdkern ""gaavcn. 
Die Erdkugel ift 5,7 mal fo ſchwer al3 ein ebenjogroßer 
Wafferbal. Da nun die ung Betannte Erdrinde nur 2—3 
mal foviel miert, muß der rätjelhafte Erbfern um fo 
ſchwerer fein. — 3. Beffer find wir über ben Bau der fejten 
Erdichnle, der Geſteinshülle, unterrichtet. Überall finden 
wir zu unterſt kriſtalliniſche Gefteine, bie aus feurig⸗flüſſigem 
Buftande erftarrt fein müffen u. teil ganz ungegliederte 
Maffen, teils auch Dide Bänke darftellen. Uber ihnen 
folgen deutlich gejchichtete Gefteine, die nach unferer Er- 
führung nur durch Abfa im Waffer entftanden fein können 
(j. Gefteine). Sie find aber vielfach durchbrochen v. Gängen 
jüngeren vulfanifchen Gefteind. In Epulten u. Klüften 
haben fi) unter dem Zuſammenwirlken v. Drud, Hitze u. 
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Feuchtigkeit Gänge v. Metallen u. anderen Mineralien 
— Waſſer erfüllt überhaupt die oberen Zeile 
der Geſieinshülle, ſickert durch die durchläſſigen Schichten, 
läuft auf undurchläfſigen entlang, bildet hierbei oft Höhlen 
u. tritt an fpaltenreichen Abhängen zu Tage. Dabei hat 
es fich unterwegs mit allerlei Weineralien gejättigt u. bildet 
dann Duellen v. verich., oft Heilträftigem Gehalt. — 
Nur ſtellenweiſe finden wir die Gefteinsichichten der Erb» 
rinde in der urjprünglichen, wagerechten Zagerung. Biel« 
mehr herrfiht in Dem ganzen Gewölbe der E. eine Spannung, 
welche zu den mannigjachiten Störungen u. Verfchiebungen: 
Hebungen u. Senfungen führt. Langfam heben ſich 
einzelne Erdſchollen (d. h. ganze Erbteile), andere fenten 
fih u. geraten alle unter den Meercsipiegel, wo ſich 
neue Schichten auf ihnen ablagern, die dann nach Jahr— 
taufenden durch eine neue Hebung wieder trodengelegt 
werben können. Ferner aber werben Bei dem Zuſanmien⸗ 
fhrumpfen bes erkaltenden Erdkörpers bie Felsſchichten 
gefaltet u. gebogen, gefnidt u. zu Gehirgen (Faltungs⸗ 
ebirge) aufgerichtet; anderswo löſt fich die Spannung 
Pure einfaden Bruch u. eine ganze Schichttafel fintt 
zur Tiefe, während bie ——— Kante des ſtehen— 
gebliebenen ſog. „Horſtes“ (Horſtgebirge) Hunderte v. 
Metern höher liegt; gr. Spalten bilden ſich u. geben 
die Richtung an für künftige Thäler (ſ. a. Geſteine u. bie 
Fig. dafelbit). Daß diefe Bewegungen thatſächlich noch 
fortdaueın, dafür zeugen 1. die Erdbeben (j. d.), 2. der 
Vulkanismus (f. b.), 3. die an vielen Küſten (bef. Schweden» 
Norw.s) beobachteten langfamen Hebungen u. Senfungen. 
— 4) Durch biefe Vorgänge (im Verein mit ber vullanijchen 
una lung) bilden fich nun ſowohl die Feftländer im Gegen- 
fag zu ben Meeresbeden als auch über bie Feſtländer ſich 
erhebend Die fog. vertifale Gliederung, die Gebirge 
(1. d.): Daffengebirge, ER Kuppens — 
Immerhin entſtanden jo nur bie plumpen Umriſſe der Er» 
bebungen. Beſtändig arbeiteten u. arbeiten an ben empore 
tragenden Felſen die unermübdlichen Kräfte der Luft (fog. 
Armofphärilien): Froſt u. Hitze, Tau u. Regen, u. dann 
. bei. das fließende Waffer. Die erjten vier, vor allem ber 
Wechfel zw. Hite u. Kälte, zerklüften bas Geftein — find 
doch die Gipfel ber re Gebirge, in der Nähe bejehen, 
nichts als Trümmerhaufen, durch — Verwitterung ent⸗ 
ſtanden —, das fließende Waſſer führt dann die Trümmer 
fort, gr. Blöcke u. fleine Kieſel, u. fo nagt ſich jeder Bach, 
jeder Fluß fein Bett aus; dies nennt man Erofion. 
Auf diefe Weife werben erft bie heutigen, oft ihn gezadten 
u. Scharflantigen Bergformen herausmodelliert. — Der 
höchſte Berg (der Saurifanfar im Himalaya liegt mit 
8800 m faft ebenso Hoch fiber dem Meeresipiegel, wie bie 
tieffte Sentung des Meeresbodens unter bemfelben (d. v. 
ben Tongainjeln 9900 m). Beide Maße find freilich 
winzig gegenüber dem Durchmeſſer der €. (f. o.). In ber 
That find auch alle Erhebungen u. Einfenfungen an ber 
Erdoberflähe nur ganz unbed. Nunzelungen, die an 
der Geftalt u. dem Befanmtgehalt des Erdkörpers nichts 
Weſentliches ändern können. — 5) Das Klima, bie Wärnıes 
verteilung auf der Erdoberfläche würde ganz regelmäßig 
fein, wenn die E. entweder nur mit Land ob. nur mit 
Waffer bededt wäre. So aber erwärmt fich u. erfaltet 
das Land ſchnell, das Waffer Iangfam, daher find beide 
aft nie in demjelben Wärme-Buftande, es eniftehen Luft 
trömungen, u. dieſe führen kalte Luft nach S., warme nah N., 
daß die Temperatur eines Ortes ſich nicht einfach aus 
einer geogr. Breite berechnen läßt (f. Klima). Trotzdem 
bat bie math. Einteilung in die Zonen (f. 0.) noch ihre 
Be Bed. Insbeſ. prägt fie fi aus in ber Verteilung 
er Pflanzen. Die a Pflanzenwelt, die Tochter eines 
fippigsheißen Klimas, iſt ganz anber8 als die bfrftige 
arktiſche — die mit einem feindlichen Klima, mit 
Schnee u. Es zu känpfen hat. Weniger abhängig v. Klima 
iR Ichon die Tierwelt wegen ihrer größeren Wanberfähigteit; 
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Schranken. Auch bez. ber Menichen (j. d) ijt eine Verſch. 
nad) den Klimazonen unverkennbar; finden wir doch bie 
ſchwarze, wollhagrige Raſſe nur in der heißeſten, bie hell 
bäutige, ſchlichthaarige urfprünglih nur in ber n. ge» 
mäßigten Zone, die Eskimos nur in ben arktifchen Re— 
ionen. Uber auch ber Zufammenhang ber Landmaſſen 
pielt eine Rolle, denn die kupferbraunen, ftraffgaarigen 
Indianer bewohnen fowohl N.» al3 ©. Am., bie gelben, 
ebenfalls ftraffhaarigen Mongolen fait ganz Alien. Endlich 
aber haben fich die thatfräftigen, begabten Europäer uns 
abhängig v. Klima und trennenden Meeresteilen faft auf 
der ganzen E. Heimifch gemacht. Sie find es auch, die 
ben Zuſammenhang aller Erdräume, aller Erdbewohner 
vertreten ut. zu befördern fuchen (Tampfer, Eifenbahnen, 
ZTelegraphen); fie führen mit der Verbreitung des Chriften- 
tums (Miifion) allmählih u. fiher die zukünjtige Einheit 
des Menſchengeſchlechts herauf. — N. 

Erden, find bie Oxyde (. d.) einiger Leichtmetalle (f. 
Elemente). Man fpriht auch v.eßbaren E. Thon: u. Kalk⸗ 
maffen, bie v. mandjen wilden Bölfern gegefjen werden, na⸗ 
turlich Füllen fie nur den Magen u fättigen, ohne zu nähren. 

Erdfälle, trichter» ob. teffelförnige Einfenfungen. Eniſt.: 
Durch unterirdifche Auswaſchungen des Waſſers in Gips, 
Kalkſtein, Dolomit u. Steinfalg (Thür. u. Franken tm 
Muſchelkalk u. Bechftein, Schwaben im Jura, Karfıgebirge 
im Triaskalt, hier als Einfturz-Dolinen befannt.) — Mi. 

Erdfarben, natürlich vorkommende Malerfarben, 3. B. 
Oder, Graphit, Seen u.a. 

Erding, St. im Bez. E., Oberbay., in ber Nühe des 
E.er Moos, 8818 €. 

Erdkunde, f. Geographie. 

Erdmann, 1) Koh. Eduard, Philoſoph, 1805—'92 
als Prof. in Halle, Schüler Hegels; — 2) David, Theo» 
loge, geb. 1821, Generalfuperintendent in Breslau; — 
3) Benno, Philofoph, geb. 1851, Prof. in Bonn. 

Erdmannsdorf, D. im RB. Liegnig, Kr. Hirſchberg, 
1040 E., mit gl. Schloß, Sommerfriſche, nahebet bie 
Tirolerfolonie Zillerthal. 

Erdmörfer, eingegrabenes mit Pulver geladenes Faß, 
im Mittelalter bei Belagerungen angewandt. 

Erdnähe u. ferne, bie beiden Punkte der Mondbahn, 
wo der Mond der Erde am nächſten od. am fernften fteht, 
auch Perigäum u. Apogäum genanıt; die Entfernung 
ift dann = 48955 u. 56445 dtſch. M. — Ri. 

Erdöl, Petroleum, nennt man ein furblofes od. 
gelbbräunliches, dicke od. dünnflüſſiges Gemiſch v. Kohlen⸗ 
waſſerſtoffen (ſ. d.), v. durchdringendem, aromatiſchem 
Geruch, entſtanden durch langſame Berfegung organiſcher 
Stoffe bei äußerſt ſpärlichen Luftzutritte. Iſt es ſehr 
flüfſig u. waſſerhell, ſo neunt man es Naphtaä, als eine 
wie Opal (ſ. Quarz) ſchillernde, gelbe Flüſſigkeit heißt 
es Steinöl u. als bräunliche, zähflüſſige Maſſe Berge 
theer od. Bergöl. — Or. 

E. findet ſich beſ. in Nam., ſ. v. Eriſee bis zum 
Ohio, am Kaſpiſchen Meer ufw., auch in Diſchl. giebt es 
einige Fundorte (Lüneburger Heide), e8 wird erbohrt u. 
dann durch Deſtillation gereinigt, der Rüdftand wird auf 
Leuchtgas verarbeitet; bie Deftillation liefert: Petroleums 
äther, Venzin, Ligroin, Petroleumſprit, als Leuchtöl bes 
nutztes Petroleum (ſpez. Gewicht 0,78—0,86, ſiedet bei 
150°, brennt nur mit Docht), Schmieröle (Globeöl, Vulkanöl, 
Phönizöl). Zahresprobultion in den Ber. St.: 64 Mill, 
in Difhl. geg. " Mil. Bir. — Dt. 

rdpech, zähe, feitglänzenbe, pechſchwarze Maffe, aus 
Kohlenmwafjerftoffen (f. d.) entftanden, indem aus Erböl 
die Teichtflüffigen Kohlenwafferftoffe entwichen u. Die ſchwer⸗ 
Keen dur Einwirkung der Luft verharzten. E. geht 
Zaufe der Beit in Asphalt (f. d.) über. Shnliche, 
aus ber Berwejung v. Pfl. u. Tieren entftandene Maffen, 


welche fein zerteilt u. v. dem Waſſer atmosphäriicher 
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Niederſchläge in das Erdinnere fortgeführt werben, heißen 
Bitumen. — Or. 

Erdwachs, Ozokerit, auch Gerefin, Mineralwachs, 
derbe Maſſe aus Kohlenwaſſerſtoffen (ſ. d.), deren Bruch 
nach einer Richtung hin muſchelig u. nach einer anderen 
fplitterig erſcheint. Schmilzt zu einer ölartigen Flüſſigkeit 
u. verbrennt leicht; gewöhnlich gelblichbraun, lauchgrün, 
dv. aromatifchem Geruch. — Or. — 

Erebus, Vulkan im antarktifchen Viltorialand, 3770 m, 
dv. James Roß 1841 entdedt. * 

Erechtheion, greh, Tempel des Erechtheus, Heiligtum 
auf der Akropolis zu Athen, der Athene geweiht, bed ſtes 
Baumerf aniianen! her Baumeife aus der Beit des Perikles 
f. d). — Hd. . 
erähipens, Erichthoͤnios, ſagenhafter König Athens, 
Sohn der fruchtbaren Erde, führte den Dienſt feiner 
Pflegerin Athene (f. Rn ein u. baute ihr das 
Erechtheion (f. d.), fpäter dort mit ihr auch felbft 
als Schusgeift Athens verehrt. Erfinder des Vierge— 
ſpanns, vielleicht daher al3 „Fuhrmann“ unter die Sterne 


verfegt, — L. j i 
Eremiten, grh., „Einfiedler*, die fich in die Einfamteit 
der Wälder, Büflen zurückzogen, um unter leiblichen Ent» 
behrungen u beitändigen Andachtsübungen nur jür Gott 
u ihr Seelenheil zu leben. — Ks. , 

Eresburg, alte Grenzfeſtung der Sachſen, a. d. Diemel, 
772 v. Karl d. Gr. erobert; |. Marsberg. 

Eritrie, a. G., Eeeft. auf Euböa, unterftüle 500 v. 
Chr. den ionifchen Aufſtand mit 5 Schiffen u. wurde 
490 vd. den Perfern zur Strafe zerftört. — B. 

Erfahrung, ſ. Fiydologie, E.swiſſenſchaften = em⸗ 
piriſche Wiſſſen, |. Empirie. 

Erfelden, D. in der heſſ, Prov. Starkenburg, Kr. Gr.» 
Gerau, am Rhein, mit der Schwedenfäule zum Gedächtnis 
an Guſtav Adulis — 1631. 

Erfindungen, gehören gu den Triebfedern bes Kultur— 
fortjchritts, e3 giebt E., durch welche die Menfchheit faft 
plöglich gehoben wurde, mag fih das auf geijtiges Ges 
biet (3. B. Aftronomie durch das Teleſtop) vd. auf 
andere Gebiete beziehen (Seefahrt durch den Kumpaß, 
Kriegswefen durch Schießpulver ufw.), gewöhnlich zieht 
eine E. viele andere nady ſich. Das 19. Jahrh. war bei. 

r. an E. auf naturwiſſ.-techn. Gebiet. Beherrſchen des 
— Fachs allein genügt durchaus nicht, um E. au machen; 
viele E. find v. Laien gemacht worden (5. B. die für die 
Photographie fo unerfeglichen Trodenplaiten); es gehört 
dazu eben eine gewiffe Gabe u. ein praftijcher Blid, den 
die Laien oft mehr haben als Gelchrte. — E. werden 
geihügt durch Patente ufw., ſ. Patentwejen. — Dt. 

Erfrieren, gr. Kälte (f. a. Froſt) führt zuweilen dazu, 
dab entw. in einzelnen Gliedern das Blut erftarrt u. 
das Leben erliſcht, od. der Tod Aberhaupt eintritt, bef. 
wenn der Menſch vor Hunger od. Ermattung in Freien 
in Schlaf verfällt. Beh.: Vorſicht bei der Furtfchaffung, 
ba bie Glieder leicht abbrechen; bequeme Lagerung in 
falten Bimmer; fräftiges Meiben mit Schnee; erit nad) 
dem Erwachen warme Getränke u. äußere Erwärmung. —SI. 

Erft, 1. Nebenfl. des Rheins in der pr. Rheinprov.; ent— 
ſpringt in der Eifel, mündet bei Düſſeldorf, 120 km lang. 

Erfüllung, nah dem B. G. B. dus Erlöfchen des 
Sduldverbältniffes, inden der Schuldner Die gejchuldete 
Reijtung an den Bläubiger bewirkt. — E.sort, nad) dem 

.®. 3. der Ort, der zur E. des Handelsgefchäites beft. 
od. nach ber Natur des Geſchäftes od. der Abſicht der 
Bertragichließenden als Erfüllungsort anzujehen tft. — Bd. 

Erfurt, |. K. 11, uralte St. in einer Tieſſandbucht am 
Thüringerwalde, a. d. Strafe Franffurt-Leipzig, ſchon 
unter Karl d. Gr. Stapelplatz für bie Wenden, fpäter zu 
Mainz gehörig, hatte eigene Univerſität (Luther ftudierte 
hier u. murde Auguftinermönd) u. lebhaften Handel, bei. 
aber Gemitfebau u. Blumenzucht. Die vieltürmige Gt. iſt 
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reih an Kirchen (Dom) u. alten Gebäuben. 1815 pr., 
wurde es Sig eines R.⸗B. u. entwickelte fi zum Hauptort 
Thüringens. Die Feftungswerke find größtenteils gefchleift 
u. in Anlagen verwandelt. 80 T. & — St. 
Ergänzungsridter, E.gefhmworene, »ſchöffen, 
werden bei längeren — v. Borfikenden bes 
rufen, um im Yale der Verhinderung eines Beifigenden 
einzutreten. — Bd. 

Ergotin, der wirtſame Beſtandteil de8 Mutterkorns 
f. Pflangenfranfheiten II. 

rguß, med., Anfüllung v. Rörperhöhlen (Bruft, Herz 
beitel, Gelenke uf.) mit Blut, Eiter od. wäſſriger Flüſſigkeit 
f. auch Ausſchwitzung). — SI 

Erhikende Mittel, regen den Blutumlauf an, machen bie 
Gefäße erfchlaifen 1. drängen das Blut zum Kopf u. an 
die Körperoberflähe (Alkohol, Gewürze un). Sm Über- 
maß fehr ſchädlich. — SI. 

Erica, |. Heidelräuter. 

Erid, Name nıchrerer ſchwed. u. dän. Könige. 

Erie, ſpr. ihri, michtige Handels» u. Andufteieft. des 
n.amerif. Staats Penniylvanien, Bahnfıotenpuntt, 30 T. 
E., liegt am See gi. R., dem ſ. ſten der 5 gr. Canadiſchen 
Seen, a.d. Örenzeziw.dern.am. Union u.dembrit. Anı.— Ge. , 

Erigena, Joh. Scotus, Irländer, geft. um 880, unter 
Karl d. Kahlen. Vorſteher der Hofſchule in Paris, Lehrer 
in Drford, v. Mönchen erjtochen, umfaffender Geift v. 
außerordentlicher Selehrfamfeit. Bemüht, im Anſchluß an 
Blato u. die Neuplatonifer Theol. u. Phil. zu vereinigen, 
geriet er in PBantheismus. Im Leben nicht verftanden, 
viel angefochten; 1325 vom Papft verdammt — Ha. 

Erinnerung, |. Erkennen. 

Erin(n)yen, grch, od. Furien, ne aan 
(nad einigen Dichtern 3: Megära, Tiftiphone u. 
Alekto), Fluch- u. Strafgeifter, welche zürnend u. raſend 
bie Frevler verfolgen, fchredliche Unholde mit Schlangen» 
baaren u, Fackeln, bringen Sündern u. Verbrechern ver» 
dienten Lohn, laſſen fih aber buch Reue befänftigen; 
dan find fie die Eumeniden a a die 
Ordnung u. Gerechtigkeit Herftellen. ie Aſchylos am 
Oreſtes (ſ. d.) hat Schiller in den Kranichen bes Ibykus“ 
das Weſen der E. dargeſtellt. — L. 

Eris, greh., Göttin des Zankes u. Streits. Einzig v. allen 
Göltern nicht zu Peleus (ſ d.) Hochzeit gelaben, erregte 
fie durch einen Apfel mit der Juſchrift „dee Schönften“, 
den fie unter die Göttinuen warf, zw. Hera, Atheue u. 
Aphrodite Zank, der, dv. Paris (f. d.) entjchieden, den 
trojan. Krieg herbeiführte. — L. 

Eriwan, ruff. Ooud. in Transfaufafien; befeftigte Hft. gl. 
N., anı Sanga, 29 008 E, armenifches Bistum; ſ. K. 6 u. 19. 

Erk, Ludw. Ehrift., 1807-83, Seminarmuſiklehrer 
zu Mörs u Berlin, begründete ’43 den „Erkſchen Männer⸗ 
gefangverein“. Durch Die Herausgabe weit berbreiteter 
Schulliederbücher, bie mit feinem Verſtändnis das wahr» 
haft Vollstümliche auswählten, 3.8. „Liederfranz“, trug E. 
zur Belebung bes Volfsgefanges wejentlich bei. — G. Pr. 

Erkältung. Gewöhnlich verfteht man unter E. einen 
vorübergehenden Katarrh ber Naſen⸗, Rachen- Kehlkopf⸗ 
u. Luftröhrenſchleimhaut, der nach plötzlicher Abfühlung 
eintreten fol. Wenn auch nad plötlichem jtarfem Wärme» 
verluſte, bef. des erhitten Körpers, ſicher erhebliche Störungen 
(Katarrh, Rheumatismus u. dgl.) eintreten können, jo tft 
es doch thöricht, alle Kranfheiten auf „Erfältung” zurück⸗ 
zuführen u. fich geg. jeden frifchen Luftzug ängftlich ab» 
zuſchließen. Friſche Luft iſt ein Haupterfordernis ber 
Geſundheit, u. wer fie gewöhnt iſt, dem wird auch der fo 
viel gefürchtete „Zug” nichts fchaden. Beh. geg. „Erkäl⸗ 
tungslatarch*: fhweißtreibender Thee, Emſer Pajtillen od. 
Sandows Emfer Ealz. — Bl. 

Homdop. Beh.: Je nach den Merk.: Aconit, Bella- 
donna, Bryonia, Arsen, Mercur. solub., Natr. mur., 
Nux vom., Pulsatilla, Dulcamara. — K.-B. 

Erkeleng, Kr.ſt. im pr. RB. Wachen, 5407 ©. 
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Erkennen, die Thätigfeit des menſchlichen Geiftes, welche 
die gegebene Wirklichkeit (förperliche, feeliiche, geiftige) 
denfendb zu erfaffen ſucht. Die grundlegenden Vorgänge 
beim ©. find folgende: Die Empfindung (ſ. Sinne) 
entnimmt der Außenwelt den Stoff, melden dann ber 
Geiſt in der Wahrnehmung auffaßt. Die Wahrnch- 
mung ift an den jedesmaligen Nervens u. Hirnvorgang 
gebunden, wie biefer durch die Empfindung verurſacht 
wurde. Die Vorftellung ift ein rein geiſtiges Er— 
eignis, das die Wahrnehmung begleiten kann aber nicht 
muß. Nur ſolche Gegenftände bilden den Inhalt der rein 
geiftigen Vorjtellungen, die irgend einmal finnlih aufs 
genommen twurden. Der Begriff hat fih v. ber 
ne fo weit entfernt, daß er vermittelft der 
Abſtraktion, d. i. der „Abziehung* u. Auswählung des 
Gemeinfamen aus ber bunten Neihe verwandter Burs 
ftellungen, nur geiftig vorhandene Dinge neu Ichafft. 
Daß ihn die Sprache dabei unterftüßt, ift zweifellos, das 
Wie ift nicht aufgeklärt. Im Neich der Begriffe herrſchen die 
Gejete des Dentens (Logik, ſ. d.), deren wichtigjtes 
das der Kaufalität (ſ. d), des Zuſammenhangs v. Urjache 
u. Wirkung, ift. Nur vermöge der Begriffe werden die 
Destgejege auf die Vorftellungen u. Wahrnehmungen Übers 
tragen. Inhaltlich verwandte Begriffe ziehen ſich an u. 
loden einander hervor, ſodaß Ketten. v. Gedanken ent- 
ftehen (Jdeenafjoziation). Je mehr Begriffe vor— 
handen find, deſto mehr können hinzugefügt werben, weil 
daun jeder neuen Anfchluß findet (Upperzeption). 
Das abſichtliche Aufjuchen folder Beziehungen im ganzen 
Neid) der geiftigen Vorgänge neunen wir Aufmerf- 
jamfeit. Nur ein HM. Zeil ber Wahrnehmungen, Vors 
itellungen u. Begriffe Tann inmer im Bewußtjein d. i. 
gegenwärtig fein. Eine Erinnerung findet dann ftatt, 
wenn Burüdgetretenes d. i. Vergeſſenes v. neuen bie 
Schwelle des Bewußijeins überjchreitet. Weil aber zum 
Erfennen gehört, daß das Denfen unter Beobachtung aller 
Merkmale an feinem Objekt (Gegenjtand) Haftet, jo fallen 
weder Erinnerung noch Bhantafie unter den Begriff 
de3 Erkennens. In beiden Thätigfeiten jchaltet ber Geijt 
mit feinen Vorräten; bei der Erinnerung ift er nur in 
der Auswahl der Gedantenreihen, bei der Phantafie auch 
in der neu zuf.faffenden Geftaltung frei. — V. 

Erker, vorgefragter, gefchloffener Gebäudeteil, oft durch 
mehrere Stodwerte gehend, meift Erweiterung des ante 
ichließenden Raumes. — Hd. 

Erkner, D. in pr. R.eB. Potsdam, Kr. Niederbarnım, 
3231 ©. 

Erkrath, D. im pr. RB. u. Landkr. Düffeldorf, 6060 E. 

Erlangen, St. im bayr. R.-B. Mittelfranten, a. d. Regnitz 
u. am Ludmwigsfanal, 23737 & ; 1743 gegr. Unwerſität 
(1100 Studenten), Oymmafiun ; Bierbrauereien; ſ. K. 12a. 

Erlanger Blau, jvw. Berliner Blau, ſ. Sarbftoffe. 

Erlaucht, Titel des Hauptes einft reichgummitielbarer 
gräfliher Häufer. 

Erle, ſ. Birkengewächſe. 

Erlkönig, ſpw. Elfenkönig, vgl. Goethes Gedicht E. 

Erlöſuug, Befreiung v. der Sünde u. ihren Zulgen, 
ben Übeln. Sie umfaßt alles, was Gott zu diefem Zweci 
an der Welt u. dem einzelnen thut, v. dem Eintritt des Goites⸗ 
ſohnes in Die Menſchheit bis zu feiner legten Wiederkunft, 
bef.: 1) Die Losfaufung der Menſchen vom Bann ber 
Schuld durd) den fühnenden Tod des Heilands (1. Petr. 
1,17; 2) die volle Aufhebung des Übels auch des Todes, 
im Jenfeit3 (2. Tin. 4, 18). — Nach E. v. den Übeln hat 
die Menjchheit ſtets getrachtet, bei. die E.Srel. des 
Buddhismus (f. d.), Die aber nur durch innere Abwendung 
vom Leben, duch Ertötung zu helfen weiß. Die göttliche 
Offenbarung zeigt, daß Die Abwendung v. Gott, Die Sünde, 
Wurzel aller Übel ift. Dadurdy hat ſchon dag A. T. die 
rechte E. sſehnſucht erwedt, bis dann Ehriftus die E.ögaben 
Bringt: Vergebung, Leben in Gott u. Seligkeit. — Sche. 
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Ermeland, Ermland, Landftrid im pr. R.-B. Königs⸗ 
berg, zw. Paſſarge, friſchem Haff u. Friſching, umfaßt Die 
Kr. Braunsberg, Heilsberg, Roͤſſel u. Allenſtein; ehem. Bis⸗ 
tum des diſch. Nitterordens, dag ber Neformation vers 
fchloffen blieb. 

Ernisieben, St. im pr. PB. Magdeburg, Mansfelder 
Gebirgskr., a d. Gelte, 2935 E.; Gleims Geburtsort. 

rnährung u. E.sorgane, 1. der Menſchen u. Tiere. 
1. Bei jedem Lebeweſen findet ein beftändiger Verbrauch v. 
Körperftoffen ftatt durd) einen langſamen Verbrennungs⸗ 
vorgang, wobei Wärme u. Arbeit als Bethätigung des 
Lebens erzeugt werden. Das Lebeweſen müßte über Furz 
od. lang zu Grunde gehen, wenn nicht durch Zufuhr v. 
Stoffen aus ber Außenwelt Erfag für den Verbrauch herbei» 
geihafft würde. Dies bezeichnet man als E. Niedere, ein» 
zelige Wefen können Nahrung ohne weiteres in ſich auf« 
nehmen u. verarbeiten, bei allen höheren Organismen fällt 
dieje Aufgabe beit. E.Sorganen (Mund, Magen, Darm uſw.) 
u. Im Gegenfag zur Art der Pfl.-E. (f. II) nehmen 
ie Tiere en auch unorganiſche Stoffe u. Salze, Wafler, 
Sauerftoff auf, find aber bez. der eig. Erfagitoffe ganz 
auf ſchon verarbeitete, organifches Material angewieſen 
(Eiweißftoffe, Fette u. Kohlehydrate: Mehl, Zuder ufw.), 
wie fie ſolches in der Pfl.- u. Tierwelt vorbereitet finden: 
BL. u. Fleifchireffer; der Menſch ift nad dem Bau feiner 
E.Sorgane für Pfl.e u. Fleiſchkoſt eingerichtet. Die auf- 
genonmenen Grjagftoffe erfahren auch im Tierkörper 
weitere Verarbeitung, bis fie ben Körperftoffen gleich find, 
die fie zu erfegen haben. Dabei handelt es ſich zunächft 
um Blut, in welches die Nahrungsitoffe umgejeßt werden, 
die dazu bef. geeignelen nennt man Deshalb auch Blut» 
bildner, es jind das bei. Eiweißſtoffe. Das gebildete 
Blut (f. d.) durchſtrömt dann feinerjeit8 ben ganzen Körper 
u. erfegt aus fid) überall Die verbrauchten Stoffe. — 2 Soll 
der Körper gefund u. leiftungsfähig erhalten bleiben, fo 
muß die Nchrung fo zuf.gefegt u. fo reichlich fein, 
daß Aufnahme u. Abgabe der Stoffe im Gleichgewicht 
ftehen; nach Alter, Geſchlecht, Urbeitsleiftung ergeben fich 
nalürlich Hier Verfch.heiten. Man Hat berechnet, daß der 
erwachjene, Zörperlich arbeitende Mann als tägliche Zus 
fuhr etwa braucht: In er Eiweiß, 56 gr Fett, 500 gr 
Kohlehydrate (Salze u. Waffer werden mit der jonftigen 
Nahrung zugeführt). Darnach läßt fi annähernd Der 
Speijezettel zuf.ftellen, bzw. auf feine richtige Zuf.fegung 
prüfen; derſelbe kann fehr einfacher Art fein, 3. B. in der 
eriten Lebenszeit ganz aus Milch beftehen (welche alle 
Stoffe in jehr günftiger Mifchung enthäft), ift aber beim 
Erwachfenen meift zuf.gefeßt u. veränderlih. Zieht man 
noch den EinfaufspreiS der Nahrungsmittel in betracht, 
fo erhält man die fog. Nährwerte, es wird beftinmt, 
wie viel Nährjtoff man für 1 M an Brod, Fleiſch, Ei uſw. 
erhält, u. man kann darnach berechnen, wie man 3. B. 
billig u. doch genügend fich ernährt. — Fehler in ber E. 
verurfachen Störungen im Körper; zu viel Nahrung macht 
Berdauungsftörung, Fettanlagerung, zu wenig: Bluts 
armut, allg. Schwäche, einfeitige Fleiſchkoſt kann Gicht 
derurfachen, unzweckmäßige od. fchädliche Stoffe bewirken 
Vergiftungserfheinungen. S. Art. Verdauung u. V.s⸗ 
organe, Blut u. Nahrungsmittel. — Gm. 

11. ©. der Pflanzen. 1. Die zannaunn lie der 
BE. find: Waſſer, Kohlehydrate, Eiweiß» u. Mineral 
ftoffe; fie find alfo durdy Aufnahme v. Nährftoffen zu 
Ale Legtere find: Wafler u. Mineralfalze, die dem Boden, 
u. Kohlenfäure, die der Luft entnommen weıden. Waffer 
u. Kohlenfäure liefern die Elemente für die Kohlehydrate 
u. Eimeißftoffe, den in letzteren enthaltenen Stidftoff, 
Schwefel u. Phosphor geben die Salze. — 2. bie Auf» 
nahme der Kohlenfäure erfolgt durch die Blätter, die auf 
der Unterjeite in die „Atmungshöhlen* führende Poren 
(Spaltöffnungen) befigen. Waffer u. Ealze gelangen aus 
dem Boden durch die Wurzelhaare in die Pfl. (durch Dios⸗ 
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moſe, |. Materie) u. werben durch die Gefäßbündel bis 
in die B. emporgehoben. Auf diefem Wafferftrom beruht 
. B. au das „Thränen“: den Über bein Boden abge- 
Köniltenen Weinftöden entfliegen gr. Waſſermengen, was 
auf ſog. Wurzeldrud zurüdgeführt wird. Diefer allein 
vermag aber nicht das Emporiteigen bes Waſſers bis zu 
den B. —5 — erklären, die Gründe ſind noch unbekannt. 
— 3. Auch Waſſerabgabe findet andauernd ftatt, in⸗ 
dem Waſſerdampf aus den Poren der B. nad) außen tritt 
(TZranfpiration [Glasfcheiben Hinter Pil.b. be» 
fchlagen]). Das vegelt fid) durch Verengerung ı. Erweiterung 
der Boren v. felbit jo, dat bei Trockenheit wenig, bei Feuch- 
tigfeit viel Waffer abgegeben wird. Eine fräftige Tabakspfl. 
kann täglich 100 1 Waffer verdunften. Auch flüffiges Waſſer 
dringt aus def. Poren (Wafferjpalten), jo entfteht 
3. B. teilweifeder Tau. Beim „Bluten“ der Bl. tritt Wafjer 
aus dem Duerjchnitt abgefchnittener Äſte, die man in ein 
warme Bimmer dringt (dur) Ausdehnung der Luft im 
Innern). — 4. Manche Pl. ſpeichern Waffer in bef. 
Organe für die Zeit der Not auf. Dafür find bei Kafteen 
die Stengel, bei Dickblattgew. die B. fleifchig, andere bes 
figen bei. Einrichtungen, um bie Tranfpiration zu mäßigen 
od. zu hindern (Ralf u. Salztruften bei Steppenpfl., Haars 
filz bei Alpenpfl., z. B. Edelweiß, Verkümmerung ber B. 
beim Beſenſtrauch). Alle dieſe Pfl. wachſen auf krocknem 
Standort. — 5. Der E.sSvorgang beſteht vor allem in 
der Bildung der Kohlehydrate (Zuder, Stärke). Er voll: 
zieht fich in ben Zellen der grünen B. nur bei Gegenwart 
des grünen, durch Eifen bedingten Farbſtoffes (B.grün) 
u. nur im Licht. Aus Waffer u. Kohlenjäure entfteht 
bier Stärfe, wobei Sauerftoff frei wird; dies nennt man 
Alfimilation. Die Stärke kann dann leicht in die anderen 
Kohlehydrate (Zuder, Gummi, Bellulofe) umgewandelt 
werden, ebenfo in Fette. Weniger Har ift die Bildung 
ber Eiweißjtoffe u. des wichtigen Afparagins, wobei Salze 
nötig find, f. o. 1. — 6. Diefe Stoffe müffen nach den 
Berbraud Sorten (mo Wachstum ftattfindet) wandern, was 
nur in gelöfter Form möglich ift. Stärke ift unlöslich, 
wird daher in löslichen Zuder verwandelt, der jo v. Belle 
u Zelle geht. Ähnlich ift es wohl mit Fetten u. Eiweiß⸗ 
doffen, ei ber Verwandlung [pielen eigenartige Stoffe 
(Enzymeod.$ermente, near 
(j. Gärung). Tiefe Vorgänge bez. man ald Stoffwechſel. 
Jene Stoffe werben in bei. Organen (Referveftoffbehälter, 
‚wie Knollen, Zwiebeln, Holz, Samen) aufgeipeichert für 
Zeiten der Not (Winter, Trodenzeit) od. zur ©. junger 
Pflteile (Kırospen, feimende Samen). — 7. Neben diefem 
eig. E.svorgang findet in den Pfl. audy eine Atmung 
ftatt (f. d.), wobei Sauerftoff ein=, Kohlenjäure ausgentniet 
wird. Diefer Vorgang bewirkt, da er eine Verbrennung ift, 
Stoffverluft u. regt dadurch zu Neubildung u. deshalb alfo zur 
E. an. Aımung findet bei. bei Nacht u. an nicht grünen Pfl.teilen 
(Blüten, Samen) ftatt u. it mit Wärmebildung, 
jowie bei einigen Pilzen mit Qeucdhten verbunden. — 
8. Die Bed. diefer PiL-E. ift ſchon oben (f. I) berührt: 
Durch fie wird aus unorganifchem Stoff organifcher be— 
‚teitet, der dann die Grundlage für alles Leben auf ber 
Erde ift. Ohne Bl. kein Tier u. fein Menſch. — 9. Sind 
im Boden nicht genug Nährftoffe (Salze) enthalten, fo 
muß der Pfl.züc)ter (Gärtner, Landmanı) folche burd) 
Düngung (}. d.) Hinzufligen. Die Anfprüde der Pfl. 
an den Boden find ſehr verih. — Über bei. E.weifen 
bei Fl. ſ. Schmarogertum, Genofjenfchaften u. inſekten⸗ 
frejjende Pfl. — Dt. 

Erneſtiniſche Linie, die durch Kurfürſt Ernſt (. d.) 1485 
begründete Linie des ſächſ. Haufes (Wettin), bejaß dei 
Kurkr. (Wittenberg), Thlir. u Nachbargebiete, begünftigte 
die Reformation, verlor die Kur 1547 an bie jüngere, 
albertinijche Linie (Moriß), reg. noch jegt in Weimar⸗ 
Eiſenach, ne Meiningen u. Altenburg. — WL 

Erueuerungsfgein, j. Altiengeſellſchaft. 
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Ernft, 1) „Der Bekenner“, Herz. dv. Braun: 
ſchweig⸗Lüneburg, 1497—1546, Borlämpfer der 
Reformation; — 2) E. Uuguft, Herz. v. Braunſchweig⸗ 
Ziineburg-Hannover. reg. 1679—'98, erhob ’92 Hann. zum 
Kurfürftentum; — 3) E. Augu ft, 1771-1851, Sohn 
Georgs II. v. Engl., feit 37 König v. Hannover, 
506 das Staatsgrundgefeg dv. ’33 auf (Mroteft der 7 
Böttinger Prof.), gab aber ’48 eine Berfaffung; — 4) E. 
Ludwig Großherz. dv. Heffen, geb. 25. XI. 1868, 
folgte ’92 feinem Vater Ludwig IV.; — 5) Rurfürft 
vd. Sachſen, 1441—'86, Stifter der erneftinifchen Linie 
(ſ. b.), wurde 14 jährig mit feinem Bruder Albr. durd) 
Kunz dv. Kanfungen v. Altenburger Schloſſe geraubt, 
aber dur einen Köhler befreit. Im „Leipziger Ber: 
trage* ("85) teilten jich Die Brüder das Land. & erhielt 
den Kurkr. (Hit. Wittenberg), Thür, u. Nachbargebiete, 
Albrecht Meigen (Hit. Dresden); — 6) E. Herz. v. 
SudijensAltenburg, geb. 1826. F ’08 regierte feit 
535; — 7) E. I der Fromme, Herz. v. Sachſen— 
Gotha, 1601 -75, Stifter der gothaiſchen Linie, ein 
wahrer Landesvater, dem es überraſchend ſchnell gelang, 
die Wunden des 30jähr. Krieges in feinem Lande zu 
heilen, durch Kornmagazine, Beförderung v. Aderbau, 
Handel u. Gewerbe, Verbeſſerung des Gerichts-, Kirchen: 
u. Schulweſens („Schulmethodbus* des Rektors Neiher); 
— 8) € 1. Ludwig, Hey. dv. Sachſen-Gotha. 
1745-1804, Wohlthäter feines Volkes u. Förberer v. Kunſt 
u. Wiff. (Gothaer Sternwarte, Bibliothek, Lehrerfeminar, 
Erziehungsanftalt Schnepfenthal); — 9) E. III., Herz. v. 
Sachſen-Koburg-Gotha, 1784—1844, reg. in Koburg 
feit 06 u. vereinigte es '26 mit Gotha. Geine Schwefter 
Viktoria it die Mutter der Königin Viktoria v. Engl., 
die fi ’40 mit E.s Sohn Albert vermählte; — 10) E. 
IV. (IL), ältefter Sohn dv. 9., 1818—'93, reg. feit ’44 
ein geijtvoller u. nationalgefinnter Fürſt, bahnte bereits 
’46 eine freie Verfaſſung für fein Land an, wirkte für 
die Einigung Dtich! 3, die er anfänglich v. ſterr erwartete, 
ſchloß fi) aber feit ’66 rüdhaltslos Pr. au. Er fchrieb 
„Aus meinem Leben u. aus meiner Zeit“; — 11) €. 
Günther, Herz. zu Schleswig-Holftein, geb. 1863, 
Bruder unferer Kaiſerin; — 12). €. IL, Herz. 0. Schwaben 
1007 —’30, fänıpfte mit feinem Stiefvater, Kaiſer Konrad IL., 
um fein väterliches Erbe, wurde, weil er feinen Aırhänger 
Werner dvd. Kyburg nicht preisgeben wollte, geächtet u. Hei 
kämpfend im Schwarzwald. Geiner Treue iſt ein Denk 
mal gejegt in dem Volksbuch „Herzog E.“ u. in Uhlands 
Trauerjpiel „Herz. E. vd. Schwaben“. — WI. 

Ernſt, Heine. Wilh., ber. Violiniſt, 1814—'65 Nizza, 
ber. ift feine „Elegie“ u. der „Karneval dv. Venedig”. 

Ernſtthal, St. in der ſächſ. Krſch. Zwidau, Ahm. Glau- 
Hau, 4940 E. 

Ernte, das Eindringen ber reifen Feldfrüchte, richtet fich 
nad) der Eigenart dieferu. nad) örtlich verfch. Verhältniſſen. 
Da fie abhängig ift ſowohl vom Beitpunft der Reife als 
auch d. geeigneter Witterung, iſt ſtets Beſchleunigung bes 
E.Geſchäfts geboten, was wieder forgfältige Vorberettung 
bedingt. Wegen ihrer Bed. für das gejamte Volksleben 
ift die E. feit alters v. rel. Gebräuchen u. Volksbeluftis 
gungen begleitet, wie noch jeßt v. E.⸗“Dankfeſt (firhlich 
an einem Sonntag im Herbit, |. Kirhenjahr), -Tanz, «Bier 
u. dgl. Shre Wichtigkeit für Handel u. Wandel führte 
zu regelmäßigen Saatenftandsberichten über die zu 
boffende u. zu ftatiftifchen &.» Berichten über die erfolgte 

. Durch den internationalen Berfehr 2 indes die €. 
einen Teil ihrer Bed. eingebüßt, ba lofale Miß-E.n dadurch 
ausgeglichen werden (j. Geireidehandel). — Fe. 

Eros, kl. Planet, entdeckt 1898 v. Witt in Berlin, der 
einzige ber Alteroiden (f. d.), welcher in einem gr. Teil feiner 
Bahn innerhalb der Marsbahn fich bewegt u. ung daher 
v. alfen Himmelskörpern außer dem Mond am nächſten 
lomunt. — Bü 
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Grofiön, lat, Zernagung, Auswaſchung durch Eis, Regen 
od. fließendes Waſſer; wichtig für die Ausbildung der 
Oberflächenformen, die Thäler. — Mi. 

Erötik, grch., Lehre d. der Liebe; — Erotifer, Schrift- 
fteller der E.; — erotifch, auf Liebe bezüglich. 

Grpel, Enterich, Männchen der Ente. 

Erpreffung, die Ankündigung eines durch einen dritten 
auzufügenden Übels, das dv. der Macht u. dem Willen des 
Drohenden abhängt. E. u. Nötigung werden oft ver« 
een Nötigung (wenn auf den Willen des andern 
eingewirkt wird, ber Wille erzwungen ift) liegt vor, wenn 
jemand durch Bedrohung mit einem Verbrehen od. Vers 
gehen zu einer Handlung. Duldung (dabei genügt ſchon 

er Eniſchluß, den Widerftand wider die Handlung aufe 
zugeben) od. Unterlafjung derjelben gezwungen wird; €. 
liegt dor, wenn jemand durch Gewalt (dabei ift unmütel⸗ 
bare Einwirkung auf den Körper nicht nötig) od. Dro—⸗ 
hung (Antündigung, daß man ein Übel zufügen will) zu 
einer Handlung, Duldung od. Unterlaffung genötigt wird, 
un fih od. einem dritten einen vehtswidrigen 
Vermögensporteil zu verfchaffen, auf welchen fein 
Rechtsanſpruch befteht- 

Anm.: Kündige ih z. B. jemandem an, ich würde, falls nicht ein 
ng über einen Gegenftand zw. und ftattfände, ihm ben Prozeß 
maden, jo liegt E. vor. — Denn der mit ber Nlage VBebrohte, der in 
Prozeßſachen unerfahren, wird vielleicht verleitet, auf einen, vielleicht 
den _größien Teil feiner Forderungen zu verzichten. 

Schon der Verſuch zur E. u. Nötigung it ftrafbar.—Bd. 

Erraͤtiſche Blöde, ſ. Eiszeit. 

Errätum, lat., Irrtum, Drudjehler. 

Erregende Mittel, wirten belebend auf das erſchlaffte, 
anfreizend auf das gejunde Nervenfyften. Außer deu er» 
bigenden M. (j. d.) fommen in Betracht ſolche, die ches 
mijch direkt die Nervenzellen beeinfluffen, 3. B. Kaffee, 
Thee u. Wein. Bei vielen e. M. iſt der Erfolg vers 
widelt; jo kann da8 einfchläfernde Morphium aud) er— 
xegen. Die meiften wirken sur vorübergehend, danach folgt 
eine um ſo größere Erſchlaffung. — SI. 

Erfagiruppen, Erſatzweſen ufmw., ſ. Wehrpflicht. 

Erſchlaffende Hittel, außer den meiften erregenden Mitteln 
( . d.) im 2. Stadium ihrer Wirkung die betäubenden M. 
(. d.), etwa auch zu lang dauernde heiße Bäder. — SI. 

Erſchöpfungszuſtäude, geiftige, a) alut auftretende, og. 
Znanitionsdelirien; b) allmählich fich entwickelnde, burch 
individuelle, geiftige Überanftrengung erzeugte, verjh.Rrants 
beitszuftände chronisch Durchlanjende u. in geijtige Schwäche 
u. Berbiödung ausgehende Geiitesjtörung (Gymnaſiaſten, 
Studenten, Gouverianten). — Ka. 

Erflein, Kriſt. im Untereljaß, a. d. ZU, 5837 E. 

Erſtichung, Entzichung der für Amen u. Leben nö:igen 
Luft. Es wird dadurch der Austauſch der Kohlenjäure 
des Lungenblutes geg. den Sauerjtoff der Luft wumöglid, 
fo daß durd) Lähmung des Atemzentrums unter Bewußt- 
lofigfeit der Tod erfolgt. E3 giebt Erftidung dur Er— 
drofjelung, Erhängen, Verſchüttüng ufw., aber auch durch 
Krankheiten der Lungen, wer dieſe atnnungsunfähig werden. 
Zuweilen gelingt e8, foeben erjt Erftidte durch fortgejegte 
fünftliche Atnıung zu reiten. — Bl. 

Erftgeburt, bibl., nad) der rel. Auffaffung des Altertung 
ein der Gottheit fchuldiger Tribut. In Israel war die 
männliche Erſtgeburt v. Menfchen u. Vieh Gott geheiligt, 
legtere wurde al3 Opfer dargebracht, erftere für den Dienft 
am Heiligtum beftimmt. Hiervon trat, feitden der Stamm 
Zevi für deu Tempeldienſt erjehen war, regelmäßig eine 
noch heute bei den Juden übliche Loskauſung ein. — Fn. 

Erfllinge. Ein im Altertum allg. üblicher Brauch, die 
eriten Feldfrüchte der Gottheit al3 Dankopfer darzubringen; 
im alten Israel bei. ausgebildet (Erjtlingsgarben, »brote, 
soliven ufw.). Einige Felte Israels führen ihren Urfprung 
auf ſolche Darbringungen zurüd. — In. 

rtrag, urjpränglih ber E. des Feldes, bie Ernte; 
das Inbegriff aller aus irgend einer Wiiternehmung (f. d.) 
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in beſt. Zeit hervorgehenden Güter. Man denkt bei E. 
immer an die erzeugende Urſache (Grund u. Boden, 
Kapital, Arbeit), bei Einkommen d. d.) Hingegen an 
die wirtichaftende Perſon, der die &üter zufließen. 
Rein-E., im gewöhnlichen — einfach „E.*, 
iſt der nach Adzug aller Koſten bleibende Teil des E.s 
(Roh.e.8). Esjteuern, ſ. Steuern. — Lo. 

Gririnken, durch die beim E. umgebende Flüffigfeit 
werden die Atnungsorgane d. der zur Atmung nötıyen 
Luft abgeſperrt, u. indem fich Luftröhren u. Qungenbläschen 
(Magen!) 3. T. mit Waffer füllen, kommt ber Tob ähnlich 
wie beim Erjtiden (f. d.), aber auch infolge dv. Blutüber⸗ 
fülung bes Gehirns duch Nervenlähmung zu ftande. 
Beh.: Neinigung der Rachenhöhle v. Schlamm ufm.. 
Eeitenlagerung, ſtoßweiſes Bufammenprefjien des Bruft- 
korbes, Reiben u. Erwärmung des Körpers. — BI. 

Eruieren, lat., ergründen 

Eruptiön, lat. fpr. —zion, Ausbruch, bei. eines Vulkanes, 
Eruptivgefteine find foldhe, die feurig-flüffig aus dem 
Erdinnern hervorgequollen find. 

Erve, ſ. Schmetterlingsblütler. 

Erwählung, göttl. Vorherbeftimmung eine® Volkes 
(Israel) zum Träger der Offenbarung od. eines Menſchen 
zum ewigen Heil. Es ift eine GStreitfrage, ob Gott bie 
E. im legteren Sinn allen zugedacht habe u. die Aus» 
legung der betr. Bibelftellen ift verſch. Auguftin, Calvin, 
anfangs auch Luther verneinten es u. lehrten eine ſolche Brä- 
dejtination („Vorberbeftinmung“), die einen Teil der 
Menschheit v. Heil ausſchließt. Heute denken die meijten 
Ev. anderd. Man kann die E. jo verftehen: Gott hat 
alle Menfchenfeelen zu ſeiner Gemeinschaft bejtimmt. er 
darauf eingeht, ift Damit ein Erwählter; wer e8 nicht will, 
vernichtet in fih die E. durch eigene Schuld. Jedenfalls 
fprechen Stellen wie Joh 3, 16 fehr deutlich für einen 
allg. Gnadenratſchluß Gottes. — Sche. 

Erwekung, das Aufivachen aus dent geiftlichen Schlaf, 
dent natürlichen Zuftand des träumenden — 
in Sünde u. Gottentfremdung, das ſich Beſinnen des 
Menſchen auf feinen Zuftand u. feine ewige Zutunft. Gie 
erfolgt al8 Anfang der Belehrung auf Grund innerer 
Wirkung bes Hl. Geiſtes im Gewiſſen, meiſt durch Vermitt⸗ 
lung frommer Chriſten (die &. = Zeit der Reformat ).- Sche. 

Erweichung, med., Wiederauflöfung der zur Erftarrung, 
Serinnung uf. gelangten Ergüſſe (ij. d.), die ihr Ver 
ſchwinden ermöglicht. Kranthaft dageg. ift meine 
(ij. Knochenkrankheiten) u. Gehirn-E. (ſ d.). — SI. 

Erwerb, int Gegenjag zur — — der Büter, 
diejenige wirtſch. Thätigfeit, welde auf Erlangung 
wirtfch. Güter (Unterhalt, Eintommen, Vermögen) gerichtet 
u. im Gegenfa zu Produktion die Thätigkeit, welche die 
Güter zum Unterhalt nicht felbft produziert, ſond. im 
Austaufch geg. andere od. geg. Leiftungen ſich „erwirbt”. 
In der modernen, auf Arbeitäteilung u. Austaufchver« 
bältniffen beruhenden Voltswiriſchaft ift faft jede Pru> 
duktion Gegenftand des E.3, aber nicht jeder E. erfolgt 
durch Produktion. — Se mehr die Arbeitsteilung wacht, 
defto zahlreicher werden die verich., jet ſchon unzähligen 
E.s zweige. — Lo : 

Erwin, (jpäter gen. E. d. Steinbach), Baumeifter, feit 
1277 am Straßburger Münfter thätig, ftarb 1318. Von 
€. rührten die pradyivollen unteren Geſchoſſe der W.fafjade 
ber. E8 Söhneleiteten denBau des Münſters bis 1339.—Hd. 

Erz, Mineral, deſſen weſentlichſter Beſtandteil ein nutz⸗ 
bares Schwermetall iſt; in der Praxis werden alle diejenigen 
Maſſen als E. bezeichnet, die bergmänniſch gewonnen u. jo 
bearbeitet werden (ſ. Aufbereitung), daß die Metalle daraus 
mit Gewinn dargeſtellt werden kͤnnen; — E.ſtufen, gr, 
ſchöne E.ſtücke; — Anhäufungen nutzbarer E. heißen 
Elagerſtätten (in Form v. Gängen, E.flögen ob. 
Lagern, Neftern ufw.), |. Bergbau. E eiienlagerftätten ent» 
ſtehen durch Zerſtörung der urjprünglichen E.e. Aus⸗ 
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ſchläumung derſelben u. Ablagerung ber Bildungs« 
materialien an anderer Stelle. — Mi. 

Erz, in Bufammenfegungen ſvw. Oberfter, z. B E.biichof. 

Erzamter, (E.ä.), Hohe Ehrenä. im alten diſch. Reich, in 
fürjtt. Familien erblich (f. Erbanıtı. Am bed.jten die der 
7 Kurfürſten, in dee „Goldenen Bulle* Karls IV. 
1356 beit. Die 3 geile Kurfürjien, die E.bijchöfe v. 
Mainz, Trier u. Köln, waren die E.kanzler für Diſch., 
Burgund u. Stal., der Pfalzgraf bei Rhein war E.truchſeß, 
der ſymboliſch beim Königsmahl die Speifen auftrug, 
der König d. Böhmen Ejchenf, der Kur. v. Sad). 
E.marichall, der Kurf. v. Brandenburg E. kämmerer, der 
dem Kaiſer eine goldene Waſchſchüſſel reichte. Bald wurde 
die Bezeichnung bloßer Titel. ALS der Pjalzgraf Fei Rhein 
infolge des böhm. Aufitandes 1620 die Kurwürde verlor, 
erhielt Bay. dieſelbe. ’43 wurde für die Pfalz eine neue, 
8. Kur —S mit dem Umt des E—ſchatznieiſters, '92 
jür Hannover die 9. mit dem E.banneramt. Durch Die 
Sätularifativonen 1803 wurden die Kurwürden vd. Trier 
u. Köln aufgehoben, die neugeichnffenen weltlichen Kurf. 
v. Wuürtt., Beben, Heſſen⸗Kaſſel u. Salzburg blieben ohne 
E.ä. Die Titel der EA. u. Kurf. wurden durch die napys 
leonifhen Rangerhöhungen verdrängt, nur Hefjen-Kaflel 
nannte fih KRurf.tum bis 1866. — Br. j 

Erzbiſchof, kath., der erſte Biſchof (f. d.) einer Kirchen⸗ 
prov.; in der ev. Kirche nur in Engl. u. Schwed. 

Erzerum, Erſerum, Hft. des türk. Vilajets E. in 
Armenien, am Karafu, 288900 E.; bed. Handel; Sit 
eines gregorianiſchen Erzbiſchofs, eines armenijchen u. 
eines gr. Biſchofs; ſ. K. 6. 

Erzgebirge, ſ. 8. 10, dv. Kgr. Sachſ. fauft anſteigende 
150 km lange Landſcholle, die nad) Böhmen fteil ab» 
brit u. nur v. dieſer Seite den Eindrud eines Gebirges 
macht, zw. dem Elbſandſtein- u. Elftergebirge. Die Fl., 
def. Mulbe u. Zſchopau Haben tiefe Thäler eingenagt, 
un feldft die höchſten Berge, Keilberg (1240 m) 
u. Fichtelberg (1200 m) nur wenig ihre Umgebung 
überragen. Ter Reichtum an Silber⸗, Bleis u. Zinnerzen 
hat feit dem 14. Jahrh. einen regen Abbau Berborgerufen 
(v. ie haben bie Thaler ihren Namen); da 
die Lagerungsverhältniſſe fchwierig ware, wurde Preis 
berg die Hohe Schule des Bergbaus für die ganze Erde. 
Aud eine rege Hausinduftrie blüht, Epigenflöppeln in 
Aunaberg, Poſamentierarbeit, Strohflechten, Holzjchnigen. 
Im Plauenfchen Grunde u. bei Bıvidau liegt Steinkohle, 
was gr. Fabrikthätigkeit erzeugt hat. Die ziemlich dicht 
gedrängt lebenden — zeichnen ſich durch Sauber⸗ 
feit, Fleiß u. Geuügſamkeit aus. — St. 

Erzherzog, in Oſterr. Bezeichnung der Prinzen, 

Erziehung u. Erziehungslehre IL E, iſt die Bil- 
dung, d. h. Richtung n. Kräftigung, des Willens. Ver 
natürliche Wille jtrebt nach) Macht Über Natur u. Menichen, 
durch dieſes Streben witrde aber ein zerftörender Kampf ders 
borgerufen u. die Gemeinjchaft, zu der die Menfchen durch 
ihre Bedürfniſſe u. die feindfeligen Kräfte der Natur ges 
zwungen find, würde, wein jener natürliche Zwang aufs 
hörte u. ihr nächſter Zweck erreicht wäre, wieder aufge— 
töft werben, wenn nicht der Wille beit. würde, für die 
allg. Zwecke der Gemeinſchaft zu wirken. Die verich. Ge⸗ 
meinjchaften des Lebens find es denn auch zunächft, welche 
die E. in die Hand nehmen, um dem Willen der Einzelnen die 
Richtung auf ihre Zwecke zu geben u. fie zur Wirkſamkeit 
für Diejelben ftark zu niachen, vor allem da3 Haus, der 
Staat, die Kirhe. Eine dieſen 3 Gemeinschaften gemein— 
fame Beranftaltung zum Zweck der €. ift die Schule, 
u. beren Bed. ift, daß fie die verſch. Gemeinſchafts⸗ 
zwede, wie fie fi) duch die Macht des geich. Lebens 
geitaltet Haben, zu einem einheitlichen Ideale verbindet. 
Die Kräfte, durch die der ſelbſt'üchtige Wille in dem allg. 
aufgehoben wird, find: 1) ein müchtigerer, perfünlicher 
Wille (de3 Vaters, Lehrers, Vorgejegten), ber aber nur 
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dann erziehen kann, wenn in ihm felbft ein höherer, ſitt⸗ 
licher Wille eine Macht geworben iſt. Die Bermittelun 

geihieht duch Wort u. Handlung, Befehl u. Beiipiel, 
mit der Wedung bes Gehorfams u. ber Nachahmung, bie 
fi) dann durch regelmäßige Wiederholung, d. h. Übung, 
gi Gewöhnung herausbilden. 2) Die Erkenntnis od. 
em Werte ber Dinge, v. dei Gütern des Lebens u. 
deren Verhältnis zu einander, wodurch zugleich eine Rang» 
ordnung der Zwecke nad ihrer Dauer u. dem Grade 
ihrer Allgemeinheit gebildet u. das Ewige, alle Menfchen 
Umjafjende als das Beite vorgeftellt wird. 3) Die Kräfte 
des Gemüts, duch die der Wille vor allem angeregt 
u. jeine Stärke beft. wird. Gemüt ift eben ber Inbegriff 
der Gemeinſchaftsgefühle, der Antriebe, durch bie der 
ſelbſtſüchtige Wille überwunden wird, das Rechts-, Pflicht, 
u. Ehrgefühl, die Kameradichaftlichfeit, dag Wohlwollen, 
u. für den höchſten Zweck, nänilich das Reich Gottes: Glauben, 
Liebe, Hoffnung. 4) Die Strafe, das dv. ben mäch- 
tigeren u. höheren Willen zu feiner Selbjtbehauptung dem 
wiberftrebenden, minder mächtigen Willen auferlegte Leiden, 
wodurch diefer zum Gefühl feiner Ohnmacht u. dadurch 
dazu gebracht werden ſoll, das Widerſtreben aufzugeben. 
— Die E., durch welche bie gewonnenen nioralifchen 
Kräfte in ihrem Beſtaude u. ihre Wirffanteit für die 
Zukunft erhalten werden, ift eine der größten Mächte der 
Seid. Lykurg gründete auf die E. durch Gehorfan u. 
Kameradfchaft die ganze Einrichtung des jpartanifchen 
Staates u. machte fie zur Bedingung aller pol. Rechte. 
In der Türkei wurden die geraubten Chrijtenfinder zu 
den janatischen Janitſcharen erzugen, auf deren todes— 
verachtender Tapferkeit die Macht der Pforte berubte. 
Ebenfo liegt der Grund der Wacht der faıh. Kicche in 
der E. ihrer Priefter zu unbedingt zuverläjfigen Werk 
zeugen ihrer Zwecke. 

I. Da e3 bei ber E. darauf ankommt, ihre Zwecke 
in jedem einzelnen zu verwirklichen, jo ift fie eine 
Kunit; daher Hat fie wie jede Kunft ihre Wiff. u. 
ihre Technik. Dieje umfaßt die E.slunde od. Päda— 
gogit, melche die Zwecke u. Mittel der €, wie fie 
ſich aus der Lebensanfhuauung u. der Erfahrung er» 
geben, begründet. Deshalb iſt fie im mejentlichen immer 
ein Ausdrud für die Herrfchende Willensrihtung des 
Volkes u. der Zeit, wie dieſe durch die gef. Verhält— 
nijie, die pol, wirtſch., wilf., künſtleriſchen u. rel. geitaltet 
ift. Das E,Sideal, wie es der Athener Plato aufitellt, 
iſt die philof.. ihrer Gründe fi bewußte Tugend; 
Gerechtigfeit, Sefbftbeherrfchung u. Tapferkeit. Die Ers 
kenutnis des Wertes der Dinge foll die Kraft fein, den 
Willen fittlich zu beſtimmen. Die pädagogijche Litt. der 
röm. Maiferzeit, beſ. durch Duintilian u. Plutarch 
vertreten, jtellte das pol. Können in den Vordergrund, 
weshalb auf die Ausbildung zum Reden fo gr. Gewicht 
gelegt wurde. Im Mittelatter war dag erzieherifche 
Ideal die Hingabe des Willens ar die Gebote der Kirche. 
Es war das jedenfalls ein höheres Ideal, als das der 
Alten, weil es die ——— aller Menſchen umfaßte, 
während ſich jenes nur auf Die erſtreckte, welche Freiheit 
u. Muße haͤtten, aber nicht auf die Efluven u. Arnien. 
Luther ftellte das deal der chriftlichen Freiheit auf, 
die Richtung des Willens auf Bott durch feine Selbſi— 
beſtimmung infolge ber Erfenntnis v. Gottes gevjfens 
bartenı Willen u. ber Antriche: Glaube, Liebe u. Hoffnung. 
Auch dies deal hat den allgemeinften Umfang u. ſiellt 
zugleich die Forderung ber Bildung der Perjönlicfeit 
auf. Damit war aber aud die Forderung einer allg. 
Unterweifung der Jugend verbunden, die ſich dann zu 
der Schulordnung, wie wir fie jegt Haben, entwidelt hat. 
Das erzicheriiche deal der Reformation ift herrſchend 
geblieben bis ir dieſes Jahrh. u. liegt noch den An⸗ 
fdjauungen dv. Amos Comenius u. auch v. Peſta⸗ 
loa3i zu Grunde, bis es ſeit der Zeit des Neu⸗ 
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umanismus, ber 1. Hälfte des 19. Jahrh.s, v. 
em der fittlichen Freiheit durch die harmoniſche Aus» 

geftaltung ber Geittesfraft verdrängt wurde. Dies iſt 

wejentlich der Standpunfı Herbarts, der bie E.slehre 
auf die Pfychologie zurüdjührie. Seit der Errichtung des 
dtſch. Reichs Hat ſich das nationale Ideal geltend gemacht, 
das die Jugend zu Werkzeugen nationaler Macht erziehen 
will u. deshalb auch die Steigerung der körperlichen 

Leiſtungsfähigkeit durch Gymnaſtit ſtärker betreibt. Allein 

fo Bercchtigtes darin Liegt, man darf doch nicht vergeſſen, 

daß die rechte E. die Rangurdnung der Zwecke beobachten 
muß. Der höchſte irdiſche Zweck aber ift das Reich 

Gottes, der nationale ift Darin enthalten, aber nicht 

darüber erhaben. Uber fo verfch. die E.sideale u. E. smittel 

fein mögen, eine E. bleibt ſich ftet3 gleich, nämlich bie, 
welche durch die Schidfale, vor allen durch die Leiden des 

Lebens geichieht, mittels derer der höchſte u. heilige Wille 

Gottes den Willen der Menfchen auf die Zwecke des ewigen 

Lebens richtet. Ü6. diſch. Schulwefen f. Deutichland XI, 

ferner f. Lehranftalten. — GL 

Erskanzler, f. Erzämter. 

Erzkörnerwirtſchaft, |. Einfelderwirtfchaft. 

Erzpriefter, ſ. Geiſtliche u. Geiſtlichkeit. 

Erzuäter, bibl., Patriarchen: Abraham, Iſaak, Jakob (ſ. d.). 

Es, muſ., ſ. Tonarten. 

Eſau, ſ. Edom. 

Escarpins, frz., fpr. —pängs, Schnallenſchuhe mit fei- 
denen Strümpfen tu. kurzen Beinkleidern, die pr. Hoftracht. 

db, Joh., Auguſtinermönch in Antwerpen, mit Heinr. 
Pk — Bluͤtzeuge der Reformation, 1523 in U. 
verbrannt. (Luthers Lied: „Ein neues Lied wir heben au“.) 
Eschatologfe, grch., teol., Lehre v. den Letzten Dingen, f. d. 
Eſche, |. Olbaunigewächſe. 
Eſchenbach, St. im bayr. RB. Mittelfranken, 1314 E., 

Heimat Wolframs (f. d.) v. E. 

Eſchke, Hermann, 1828-00 Berlin, bed. Marines u. 

Landſchaftsmaler. V. feinen zahlr. Schlileru find Douzette, 

Salgmanı, Körner u. fein Sohn Richard die bed. ſten. — Fi. 


Eſchſtruth, Nataly v., Schrififtellerin, geb. 1860 Hoi: | 


vermählt, lebt in Schwerin, Berfafferin v. Gedichten, u. bei. 
v. Erzählungen. F 1905 

Eſchwege, Krft. im pr. R.-B. Ruffel, a. d. Werra, 
11841 &.; Progymnaſium. 

Eſchweiler. St. in pr. RB. u. Landfr. Wachen. a. d. Zadı, 
23 624 E.; Steinfohlengruben Eiſen- u. Zinkwerke. 

Gscobar y Mendoza, Arzt, 1589— 1669, ſpan Jeſuit, Ges 
rüchtigter Vertreter der jefuitifchen Sittenfchre, Pascal („e3= 
cobardieren“ S lügnerijch deuteln) war fein Bekämpfer. 

Esdragon, ſ. Korbblütler. 

Eſel, ſ. — 

Eſelsbrücke, Überfegung u. Erklärung alter Klaſſiter— 
ein Hilfsmittel für Faule u. Dumme. 

Efelsrühen, Bauf., ein Spißbogen mit nach oben ſchlank 
ausgezugener Spitze; in gedrüdter Form, perjiicher 
Bogen od. Kielbogen gen. — Hd. 

Efens, St. inı pr. R.-B. Aurich, Kr. Wittmund, 2213 €. ; 
ehem. Hit. des Harlingerlandes. 

Eskadroi, ſyw. Schwadron, f. Kavallerie. 

Eskamotieren, frz, etivas wie ein Tafchenfpieler ver⸗ 
ſchwinden laffen. 

Eskino. Die E. bewohnen al3 Halbnomaden (im Winter 
in Erdhüt'en. im Sommer in Zelten) den äußerfter N. Am.s 
u. gehören zu den mongolenägnlichen Völkern, fie zeigen 
fowohl mit den Indianern al3 auch mit den Mongolen 
förperlihe Ähnlichkeiten. Cie find verhältnismäßig kl., 
laugſchädelig mit flachen Geficht u. ſtraffenn, dunklen Haar, 
intelligent. Erſt in dieſem Jahrh. wurden die E. mit 
dem Eifen befannt, bi Me lebtei fie in ber Periode der 
Steis» u. Knochengeräte (ſ. Taf. Menfdyenraffen). — Bi. 
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geismar, ’90 mit Hauptmann dv Knobelsdorff-Brenkenhoff 
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Eski 5chehr, St. im türk. Wilajet Chodor" ndiljär, 19 T.E.; 
Meerſchaumgruben; 1097 Sieg ber Fre, 'ahrer über die 
Türken; ehem Doryläum. 

Eskoriäl, E8curiäl, großartiges Schloß u. Klofter, 
48 km ıı.m. dv. Madrid, unter Philipp II., 1583—’84 mit 
E: Pracht erbaut. Im E. find die meiften der ſpan. 

önige feit Karl V. beigejeht; heute noch Sommerreſidenz 
des fpan. Hofes; gr. Bibliothek. — Hd. 

Eskorte, mil. Begleit: od. Bedeckungskommando für 
Fürftlichfeiten vd. Transperte. 

Eslaren, Flecken im bayr. R.-B. Oberpfalz, Bez. Wohen- 
ſtrauß, 2500 E. 

Esmarch, Friedr. v. geb. 1823, 72 mit Prinzeſſin 
en dv. Schl.⸗H.⸗Sonderburg⸗Auguſtenburg, einer 

ante unferer Kaiferin, vermählt, Prof. der Chirurgie, 
ber. für alle Beiten vor allem durch fein Verfahren, bei 
Tperationen an Gliedmaßen uſw. das Glied blutleer zu 
machen. Der Kranke verliert fein Blut u. der Arzt operiert 
viel ungeftörter. — SI. 

Esmeraͤlda, ſpan Tanz. 

Efpagnolette, |. Fenfter u. Fenſterbeſchläge. 

Esparfette, ſ. Schmeiterlingsblütler. 

Espartero, Don Baldomero, ſpan. General u. Staats» 
mann, 1792— 1879, hervorragend beteiligt an den Wechfel- 
fällen der neueften Geſch. Spaniens. 

Espe, |. Weidengewächſe. 

Esplanade, jrz., freier, ebener Platz, z. B. bei der Zita⸗ 
delle, ſ. Feſtung. 

Espressiöne, ital., „Ausdruck“, muſ. con espr. od. 
espressivo, mit Ausdrud. 

Esprit, jvz., ſpr. ejpri, Geiſt, Wig. 

Esq., Abt. für Esquire, engl., fjr. eskwair, „Schild» 
knappe“, „Herr“ auf Adrefjen, wird den: Namen nachgeftellt. 

Esra, bibl., Priefter, führte im Auftreg des perf. Königs 
Artarerre3 Longimanus 458 dv. Chr. eine Schar verbannter 
Juden in bie Heimat zurüd, um der v. Zerubabel 537 neus 
gegr. Öemeinde zu größeren — zu verhelfen. 
Durch Nenbearbeitung des Geſetzbuches, Einrichtung eines 
regelmäßigen Synagogengottesdienftes, Begründung eines 
beſ. Standes der Schriftgelehrten wurde E. der eig. Schöpfer 
de3 Judentums. — Das Buch E. erzählt die Rückkehr 
der Juden unter Serubabel u. E. aus Babylon auf Grund 
der Aufzeichnungen E.s. — Fn. 

Efäer, Eſſener, jid. Eelte, eine Art Mönchsorden 
am Toten Meer. 150 v. Chr. auftauchend, zur Bei :Chrifti 
geg. 4 D. Juden zählend, verwarf blutige Opfer, Wein, 
Handel, Kriegsdienft, Eid, anfcheinend auch die Ehe, lebte 
in Gütergemeinfchaft u. trieb Aderbun. Den Leib bes 
trachteten fie al$ Kerfer, aus dem die Seele durch ben 
Tod befreit werde. Zuletzt ſchloſſen fie ſoh den Chriften 
an. Jn der hi. Schrift nicht erwähnt. -- Q. 

Effay, engl., fpr. efie, Verſuch, kurze Abhandlung. 

E&bouquet, beliebtes Riechwaſſer, auf 1 I Nofeneffenz 
125 g Ambraeffenz, 500 8 Veilchenwurzelextrakt, 60 8 
Bergamottöl u. 15 g Limonöl. 

Eſſe, ſ. Schoruftein. 

Eſſen, ſ K. 11, Kr.ſt. im R.⸗VB. Düſſeldorf, früher Bene— 
dikfiner-Frauen-Abtei, ſeit 1803 pr., mit einem an Kunſt— 
ſchätzen reichen Münſter, Mittelpunkt des Ruhrkohlen⸗ 
gebiets, mächtiger Fabrikort, Ei des Kruppſchen Gußſiahl⸗ 
werkes, das ſeit Einführung der gezogencu Kanonen faſt 
allen Staaten Geſchütze liefent u. die ganze Gegend ins 
duftriell gehoben hat. 1840 8T., jet über !00 T. &.— St. 

Effenwein, Auguſt v., bed. Baumeiſter, 1831—’92 
Nürnberg (Erneuerung der Lichfrauentirche daf., innere 
Auzftattung dv. St. Maria im Kapitol in Köln u. v. Don 
zu Brauuſchweig), Vorfteher de3 Germanifchen Mufeums 
in Nürnberg. — Hd. 

Effenen, lat., Wefen, Auszüge v. pfl. u. tierifchen Drogen 
u. d. aromatijchen Stoffen (zu Parfünı, Wein, Punſch ufm.). 
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er (Oftfachfen), Graffch. im d. Engl. mit Hit. Chelms— 
El av 59959 Kor. E. wurde 527 gegr., 823 durch 
Egvert v. Weſſex unterworfen. 

Effer, Robert, Graf v., 1567—1601, Günſtling ber 
Königin Elifabeth, in hohen Stellungen thätig, bis er 
infolge allzu eigenmächtigen Auftretens als Hochverräter 
auf dem Scaffot endete. cin Leben ift mehrfady dra- 
niatifch behandelt, u. a. dv. Laube. — Br. R 

Eifig, verdfinnte Eſſigſäure, Fettſäure, als Kaliſalz 
in manchen Bil. im Schweiß, Magenfaft ujw. vorfont- 
mend. Entiteht durch Einwirkung v. Luft auf verbfinnten 
Alkohol (j. d.) u. Hildet fich daher aus Wein (Wein-E.), 
Bier (Bier-E.) u. gegorenen Fruchtjäften (Obſt-E.) 
unter Mitwirkung des Fermentes (E.mtter), eines Pilzes 
(f. d. u. Gärung). Künftlich wird die E.bildung aus 
verd. Alfohol durch Verteilung auf eine gr. Oberfläche 
unter Zuftzutritt hergeftellt (S chnellejfigfabrilation). 
Hierzu dienen mit Holzkohle od. Buchenſpähnen gefüllte 
Ständer (E.ftänder), die vor dem Aufgeben des verd. 
Alkohols (E.aut) behufs Einführung des Yermentes 
mit E. übergofjjen werden. Efäure entitcht ferner bei 
trodener Deitillation fauerftoffreicher, organiſcher Körper, 
def. der Kohlehydrate (ſ. d.).. So Tiefert Holz, troden 
dejtilliert, neben Holztheer ein ſaures, wäſſeriges Deitillat, 
die Holzfäure, durch Neutralijieren mit Kalt u. Ab— 
deftillieren des Holzgeiſtes (Methyl-Alkohol) erhält man 
aus ihr Holzefüi.fauren Ralf, u. dieſer liefert mit Säure 
deſtilliert Holz«E, eine mit brenzlichen Produkten veruns 
reinigte E.jäure; reine E.fäure iſt cine jarblofe Ylüffige 
fett, Stechend fauer ricchend, auf der Haut äßend. Sie 
erftarrt bei 170 C. (Eis-E) u. ficdet bei 1180 E., fie 
liefert kriſtalliſierte Salze (Acetate), mit Altuholen „Ather“ 
(am befannteften Ejäureäthyläther od. E.äther). Sehr 
ftarfer E. Heißt &.fprit, E.efjenz. biefer kann durch Zufaß 
dv. Wuffer in Genuß-E. verwandelt werden. Zur Bet. der 
Stärke des E.8 dienen bei. Apparate Cv.mejjer). E.jaure 
Salze liefern beim Erhitzen ein geijtig riechendes Deftillat, den 
jog. Egeiſt (Aceton). — G. 11. 

Trüben & zu Flären: mit abgerahmter Milch 
(1: 100) ftart rühren, dann abfegen laſſen; — mit 
Schwejelfäure gefälfhten & zu erkennen: eine 
Probe mit wenig Zucker verfegen, bei ſchwacher Wärme 
verbuniten laſſen; wirb der zurücbleibende Zucker ſchwarz, 
jo ift Schwefelf. zugegen; — Eälden, f. Würmer; — 
E.banm, j. Sumachgew.; — E.dorn, Verberige, ſ. B.gew 

Ehlingen, Oberamtsft. im württ. Neckarkr., am Nerar. 
293172 E.; höhere Schulen, Liebfrauenkirche; Weinbau, 
stafchinenfabrifen. Früher freie Reichsit ; ſ. K. 124. 

Enfette, frz., jow. Gıafette, reitender Eilbote. 

Ellampe. frz, fpr. eſtaugp, Kupferſtich. 

Eſte, altes ital. Fürſtengeſchlecht, im, 18. Jahrh. aus— 
geſſorben, fein Erbe Franz Ferdinand v. ſterr (geb. 1863) 
nennt fih „Erzherzog dv. Ofterr.-Ejte*. 

Eſter, find zujammtengefette Ather (j. b.). 

Eſterhäzy v. Galantha, uripriinglich ung. Magnaten— 
jamilie, jpäter dich. Reichsfürften, mit verſch. Linien. 

Est ost est, lat., ber. ital. Musfatellerwein. 

Eher, bibl, perf. Name ber zur Perſerkönigin er- 
en Jüdin Habdaffa, welde ihren Einfluß auf den 

önig Kerged zum Schug der Juden vor den Vertilgungs— 
maßregeln des Miniſters Haman u. zur Anſtijtung einer 
gr. Megelei benugte, in der 75 T. Perſer ums Leben 
famen. Durch dieje Erzählung jucht dag „BVuch E.“ deu 
ſonſt rätfeldaften Urfprung des Rurimfeftes zu erffären.— Fn. 

Eſthland, n.lichfte uff. Dftjeeprov. zw. Finniſchem Meer: 
dufen, Narowa, Peipusfee, Livland u. D.fee, ift flach— 
gewellt, großenteils mit Moor, Seen u. Nabelwald be— 
det, 20%. qkm. Einft dei dtsch. Ritter, dann Schweden, 
jeit 1721 Rußl. gehörig. Es liefert Roggen, Hafer, Gerfte, 
Kartoffeln; bed. Viehzucht; gerinve Gen rbthätigkeit. Die 
4 Mil. €. find Eithen, ev., in den Er. viele Dentjche, 





bis 
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bef. im Hafen Neval. Bisher forgte die Nitterfchaft für 
die Volfsbildung u. Hatte gr. Einfluß. — St. 

Efomihi, |. Kirchenjahr. 

Eſtraͤde, frz, erhöhter Teil des Fußbodens, vor dem 
Altar in der Kirche, vor dem Thron ufw., auch in der 
Schleujenfammer. 

Eftragon, |. Korbblütler. 

Eftrenindürn, 1) Landſchaft Span.s, durchweg Hoch» 
fand, durchſtrömt v. Guadiana, der nur 3. T. zu Span. 
gehört. Die Bewohner treiben lebhafte Viehzucht, die gr. 
Herben der jog. Merinos od. Wanderjchafe liefern die 
befammte feine E-Wolle; — 2) port. Wrov., w. d. der 
fpan., dünn bevölfert, mit der port. Hit. Liffabon. — Ge. 

Eftremadära, ein baumwollenes Stridgarn. 

Eſtrich, auch Anjtrich, ein fugenlofer Fußboden, aus 
zuf.hängender Mafje hergeſtellt, die weich aufgebracht wird 
u. jpäter erhärtet. Nach dem Stoff unterigeibet man 
Lehme, Asphalt-, Gips⸗, Kallmörtel un. Zement-E. Zu 
letzterem gehören auch Terra zo u. Granito, bei 
welchen man in die aus Zement n. Ziegelmehl beſtehende 
Grundmaſſe Marmor vd. Granititiidchen eindrüdt u. bie 
Oberfläche fpäter fchleift u. poliert. — Hd. 

Et, Tat., und. 

Etablieren, frz., begründen, fich niederlaffen; Etabliſſe⸗ 
ment, jpr. —mang, Anlage (3. B. einer Fabrik). 

Etage, frz., fpr. etaͤſch, Stockwerk. 

Etagere, frz. jpr. —ſchähr, Büchergeſtell, Glasſchrank. 

Etamin, dünnes, glattes Wollgewebe zu Futter. 

Etappen, Marſchſtationen im —** zur Verpflegung 
der Truppen, mit E.beſetzungen, magazinen it. »lazareiten. 

Etat, frz., pr. etä, Stand, Voranfchlag, bei. für Eins 
nahmen u Ausgaben, der dv. der Regierung dem Parla- 
ment vorgelegt wird. 

Et cetera, lat., und jo weiter. 

Ethik, od. Moral (Sittenlehre), die Lehre v. rechten 
od, fittlichen Haudeln des Menjchen. Solange Phil. u. 
Theol. über die Thaten der Menſchen n. ihre Folgen 
nachgedacht haben, hat e8 beft. Grundanſchauungen über 
die rechte Sittlichleit od. die Brauchbarfte Sanblung? 
weile gegeben. Utilitarismus (Mill) u. EUudämonis— 
mus (Epifur) enthalten folche SittenIchren, die uns an—⸗ 
weifen, nur den eigenen Nuten u. dag eigene Glück 
zu ſuchen. Dieje recht feldftjüchtige Aufforderung fuchte 
man dadurch zu beihönigen, daß man einerſeits auf die 
Thalſache verwies, daß dies faft ſtets die Trichfeder zum 
Handeln jei, u. andererfeit3 an die Stelle de3 einzelnen 
die Geſellſchaft einfegte. So haben bef. in neuerer Beit 
mande Phil. ung eine aus der Erfahrung geſchöpfte E. 
der menjchlihen Gejellfhaft gegeben (empiriftifche 
Sozialethif), die vieles Gute enthält, aber es nur zu 
leicht vergiät, daß alfe Menfchen zuf. durch noch To Muge u. 
berechnete Rückſichtnahme nicht glücklich fein Lönnen, wenn 
der einzelne nit gut ift. — Eine grobe Form des 
Endämonismus it der Senſualismus (La Mettrie, 
Holbach), der den Einnen des Leibes allein das Recht zur 
ipricht, unjer Handeln zu beeinfluffen. — Mit diejen 
Richtungen der &., bie allein auf die Erfahrungen u. 
Bedürfnifie des wirtſch. 1. ſoz., bes an die Erde gebundenen 
Lebens achten (Kultur u. Sittlihleit werden fait 
verwechſelt), verbindet fich Häufig der Peſſimismus 
(Scyopenhauer), welder am Glück u. oft aud an der 
Güte des Menſchen verzweifelt. Allerdings giebt es auch 
Sozialethifer unter den Uiilitariften, die mit begeifterter 
Hoffnung db. ihren Lehren cine glückliche Zukunft des 
MenjchengeichlechtS erwarten. Im Gegenfag zu dieſen 
Richtungen jtcht dev Idealismus (Kant, Fichte, Hegel). 
Er findet im Menſchen den nnauslöfchlichen Trieb, dem 
deal zu folgen u. das höchſte Gut zur eritreben, das 
vollfonmene Gute zu erreichen. Kann er auch nicht aus 
Biel gelangen, fu erhebt doch das Ringen danad) fihon 
über die Schwächen u. Jämueriichkeiten des ſinnlchen 
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Lebens. Der Idealismus Hat eine hohe Meinung d. 
Menſchen. Der Menfch muß fich nur jeibft richtig vers 
ftehen u. nach dem in ihm angelegten Guten handeln. 
Mit einer Erkenntnis des wahrhaft Menfchlichen Hat fich 
der Gehorſam geg. das tief inı Herzen wurzelnde Sitten 
geſetz zu verbinden, um dem echten Weien, das Gott 
ung gegeben, zum Durchbruch zu verhelfen (Humanis— 
mus, Herder). Die Gefahr des Idealismus iſt allzu 
großes Seldjtvertrauen. Drum vereint fi) mit ihm wohl 
der Optimismus (Leibniz), der die Schattenfeiten, 
Unglüd u. Böfes, gerne überfieht. — Im Rechte find 
viele wertvolle fittlichde Vorſchriften niedergelegt, doch 
enügt es nicht, mit dem Buchſtaben des bürgerlichen u. 
es Straf⸗Rechts Ubereinzuſtimmen. — Die wahre, allein 
feftgegrünbete Sittenlehre ftüßt fi) auf die Kel. Nur 
wenn Gott felbft, wie wir ihn aus Offenbarung u. Geſch. 
fennen, unfer Handeln beft., hat e3 guten Inhalt u. ein 
hohes, befriedigendes Ziel, Nuten, Gtüd, Gejellichait, 
deal uſw. geben Gebote, die wohl auf Gutes hinweiſen, 
aber nicht die vollkommene u. ewig gültige Sittlichkeit 
darftellen können. Vor allem aber iſt Gott der alleinige Quell 
der Kraft, wirklich daß Gute thun zu können — V. 
thifche Kultur. Als Abſenker der Society for ethical 
Culture, die Dr. Felix Adler in New: ort, zunächſt unter 
Reformjuden, begründet Hatte, entjtand 1892 in Diſchl. 
auch eine „Dtſch. Geſellſchaft für e. K.“ ae 
waren Bender, Förfter, Gizydi, Jadl u.a.m. Man fordert 
„e. 8.*, d. h. einen Buftand, in den Wahrhaftigkeit, Ger 
rechtigfeit, Menfchlidyteit herrſchen, u. will ihn ohne Rei. 
reihen Dem Einzelnen wird feine Privatrel., fo weit 
er fie noch hat, zunächjt noch erlaubt; doch ift wohl ats 
zunehmen, daß die e. K. fchon jept bei den meiften Anz 
hängern die Nel. iiberhaupt erfegt. — Ba. . 

Eihnographie, die „bejchreibende Völfertunde*, beichreibt 
die verſch. Kulturverhältniffe der Bölfer; — Ethnologie, 
die „forichende Völferfunde*, ſucht nach den Urjachen der 
verſch. Kulturverhältniffe der Völfer. — Bi. 

Etikette, frz, Kennzeichen, Auffchrift, höfiiche Sitte; — 
Klebftofje für E.: auf Bledh: 1 T. Syrup mit 4 T. 
Natronmwafferglas ; auf Glas, Borzellan, Eifen: 12T. 
Gummi arabifum u. 3 T. Traganth in Waſſer gelöft, dazu 
12 T. Glyzerin mit etwas Thymiandl, auf 100 T. mit 
Waffer verdünnt; waſſerdichter Zirnis: Dammarharz 
in Schwefeltohlenftoff, mit ſtarkem Sprit verdünnen. 

Etrurien, alter Name fir Zosfana in Stal. (j. 8. 17). 
8. ben Etrustern od. Tuskern, einem Volt v. unge: 
wiffer Herkunft, da8 wegen der Fieberfünmpfe am Aruo u. 
am Meer, bef. im fruchtbaren, vulfanifchen ©. bis zum Tiber 
in bochgelegenen, unmauerten Et. wohnte, bekamen Die 
Nömer die Nugurn, die Tarquinier (j. d.) die Metall: 
bearbeitung u. den Gewölbebau. V. den Griechen wurden fie 
Tyrrhener gen. u. au Kampanien u. dem „tyrrhes 
nilchen* Meer verbrängt. Nachdem fie auch Oberitalien an 
die Gallier verloren hatten, eroberten 396 v. Chr die Römer 
ihr ſ. Bollwerk Veji u bezwangen ſie in 100jähr. Kampf. — B. 

Etſch, ital. Udige, |. 8. 17 u. 18, SL, kommt d. den 
Tiroler Alpen, fließt durch DOberital. U. mündet in dus 
Adriatifche Meer, 415 km. 

Ettlingen, Amtsſt. im bab. Fr. Karlsruhe, a. d. Alb, 
6900 E.; Seminar, Unteroffizierfchule. R 

Etüde, ſ. muf. Formen. 

Etut, frz, ſpr. etli, Gehäufe, Befted. 

Etymologie, geh, Wortforfhung, Lehre v. Urſprung u. 
Bildung der Wörter. 

Ebel, ſow. Attila, f. d. 

Euböa, grch., „Rinderland“, Heute Negroponte, lang- 
geftredte, 4185 gkm gr. fruchtbare Inſel a. der NO.küſle 
vd. Mittelgriechenland, im Altertum v. Soniern befiedelt. 
Yaupthafen Chalfis durch eine Brüde über die ſchmale 
Meerenge Euripus mit Böotien verbunden, im 6. Jahrh. 


bis 
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v. Chr., bed. durd) Kolvnialbefig (in Makedonien Chaltidike) 
u. Handel; ſ. 8. 8. — B. 
Eudariftie, greh, „Danffagung*, Feier des Abendmahls. 
Eudämonismus, ſ. Ethik. 
Eugen, 1) Name v. 4 Päpſten; — 2) E. Franz d. 





Savoyen, bekannt al3 „Prinz Eugen”, 1663 Paris 


— 1736, trat, vom frz. Kriegsminiſter jchroff abgewieſen, 
in öfterr. Dienste u. zeichnete fich im Kriege geg. Die Türken 
u. Franz. fo aus, dat er zum Generalfeldmarihall u. ſpäter 
zum Obergeneral in Ung. ernannt wurde. Sm fpan. Erbe 
folgefrieg '01—'1% befiegte er die Stanz. bei Huchftädt, 
Turin, Oudenarde u. Malplaquet. Die Türken ſchlug 
er bei Beterwardein u. Belgrad (17) Ein ausgezeichneter 
Feldherr, kunſtſiunig, v. trefjlihem Charakter. — Sp. 

Eugenglang, f. Silber i 

Eugenie, Kaiferin v. Frank. Tochter bes fpan. Grafen 
dv. Muntijo u. Teba, geb. 1826, verm. ’53 mit Napoleon IIL., 
floh nach dem Sturz des Kaiferreihs ’70 nad England; 
feit 73 Witwe. Verſchwenderiſch n. herrfchflichtig. fanatifch 
tath., defaß im öfftl. Leben Frankis, bei. bei ihrem 
Semahl, verhängnispollen Einfluß, dem in erfter Linie 
der Ausbruch des diſch.frz. Krieges zugefchrieben wurde. 
Sie führte für den Kaifer in Paris die Negentfchaft u. 
war auch mitfchuldig au. der Kataftrophe v. Sedan. — Br. 

Eukleides od. Eutlid, grch. Mathematiker in Alexandria 
um 300 v. Ehr., feine „Elemente“ waren big auf unfere Zeit 
maßgebend für Inhalt u. Methode des math. Unterrichts. 

Eulen, 1) ſ. Raubvögel; — 2) f. Schmetterlinge. 

Eulenburg, Sraf. zul) Friedr. Albr., pr. Etaat3manır, 
1815—'81, ſchloß ’59 al3 Gejandter mit China u. Japan 
HanbelSverträge, uuterftügte als Minijter des Junern 
'62—'78 VBismard u. beganı die Verwaltungsrefurm Pr.s: 
— 2) Botho, pr. Staatsmann, Vetter v. 1., geb. 31, 
’78 Minifter des Innern, ’92—'94 deögl. u. Minifter- 
präjident; — 3) Auguft, Bruder v. 2., geb. '38, ’90 
Oberhofmarſchall des Kaiſers; — 4) Philipp, Fürſt, geb. 
’47, '91 Geſandter in München, ’94 Botſchafter in Wien, 
Dichter u. Komponift, 99 gefürſtet. 

Eulenburg, Albert, Mediziner, geb. 1840, '74 Prof. 
in Greifswald, '82 Arzt in Berlin, gab u. a. eine „Real⸗ 
encyflopädie der gefamten Heiltunde“ Heraus. 

Eulengebirge, |. K. 10, Teit der Sudeten, zw. Weiftrig u. 
Slayer Neiße mit der hohen Eule (1014 m). 

ulenfpiegel, beliebtes Volksbuch niederdtſch. Urſprungs, 
1483 erſchienen. Noch heute iſt das Andenken ſeines Helden 
Till E. im Volt lebendig: der dtſch. Schalk im Ur— 
bilde,der unter dem Schutze ſcheinbarer Dummheit, mit 
dem natürlichen Witze u. der Pfiffigkeit des Bauern 
Schwänke u. Schelmſtreiche vollführte. — v. Z. 

Euler, Leonhard, ber. Mathler, 1707 Baſel —'83 
Petersburg, baute alle Fächer der Math. u. der math. 
Phyſik aus. 

Eumeniden, f. Erinnyen. 

Eunud, grch., verichnittener Hüter des Harems. 

Eupatriden, gre., die v. edlen Vätern Stammenden, 
die Adelsgeſchlechter in Athen, welche vor Solon (f. d.) 
durch Schwächung der Königsgewalt die pol. Macht an 
ſich gerifjen En u. durch ein hartes Schuldrecht bie 
anderen Etände auch wirtichaftlich völlig beherrfchten. —B. 

Eupen, Kr.ſt. im pr. R.“B. Machen, 13594 E.; Pro- 
gymnaſium, Garn- u. Tuhinduftrie; ſ. K. 11. 

Euphemismus, greih., beſchönigende Umſchreibung v. 
etwas Unangenehmem; — euphemiſtiſch, beſchönigend. 

Euphorbium, eingetrockneter Milchſaft einer Wolfsmilch 
Marottos, bräunlich gelbes, geruchloſes Gummiharz, beim 
Erwärmen weihraudartig riechend. Anfangs ſchwach, dann 
brennend ſcharf ſchmeckend, Pulver Nieſen erregend. Wirkt ab⸗ 
führend u. Brechen erregend, in gr. Mengen tötlich. — G II. 

Euphrat, |. 8. 6, arab. Frät, größter Strom Borders 
afienz, entfpringt auf dem armenijchen Hochland, durch» 
fließt Syrien, vereinigt fich mit dem Tigris zum Schat 


Europa. 


A. Allgemeines. 

























" Areal. 
10 044 096 qkm mit 403 430000 E, 40 auf } qkm 
U. Ausdehnung. 
N. Nordkap 71° 10° n. Br 
S. Kap Tarifa E 36° n. Br. 
W. Kap do Roca 5 9 27 w L Gr. 
©. Unbestimmter Punkt . 65°8.1L.Or 
: IN. Bevölkerung. 
"1. Basken. 
2. Indogermanen (Oriechen, Kelten, Romanen, Oermanen, Sisven). 
3. Urataltaische Völker der mongolischen Rasse 
IV. Berghöhen. 
1. Montblanc . . — 4810 m 
2. Mulahacen Bl 381 „ 
3. Pic d'Anethou . 44 . 
4. Aetna . DL ae ar en nee PF 3310. 
5. Liubotin . o.. » —— ——— 3050 „ 
6. Gran Sasso . Fe 2921 „ 
7. Oaldhöpig Ne We A Ne A er sa re IR 
8. Snehältan. . u: 5 0-2 va er ee . 2306 „ 
9: Mont Dore . x...» er — 1886 „ 
10. Riesen- oder Schneekoppe » 2 2 nr nn nen . 1003 „ 
11. Ben Nevis . 2 2 2 20002. 143 „ 
32. Brocken . . 22. 00. PREe DE ER 1142 „ 
13. Feldberg (Taunus) . . . 880 „ 
V. Flüsse. 
Stromgebiet Schitfbarkei 
Name akm hiffbarkeit 
NWoRga. 2... "3520 1 458 000 3280 km 
2. Donu. .... 2800 N 817 100 von Ulm aus 
3. Uralfluss . . .'. 2396 249 550 von Orenburg 
4. Dept... 2150 527 000 teilw. schiffbar 
5. Don . er 1855 430 300 1285 km 
6.Rhen . 2... 1360 224 400 j von Basel aus 
Vi. Seen. 
1. Ladoga : » > ten . = 2 18 129 qkm 
2. Onega . . . - BR ER ar week Ka 97572 „ 
3. Peipus . 2. en 3533 „ 
4. lImensee 2 0 2 een 8 „ 
5. Plattensee 2. 2 en steel 64 „ 
6. Genlersee © 2 2 Henne 52 „ 
7. Bodensee . » : 2 Hr rennen. 538 „ 
8. Gardasee . . Be. — — —— ne er Hr 370. 
vl. Grösste Städte, 
1. Lonaoon. ee a 453% 000 Einw 
2. Paris . 276300 „ 
3 Berlin... 2040148 „ 
4.Wean ev een een nennen IA 
5. Petetsburg oo een nn 126000. 
6. Moskau . 2... * 103800. 
7. Konstaninopel . 2 nenne 942 WW  „ 
8. Hamburg . . >: een nen 8902 7033 


9. Olasgow ee 


B. Die Staaten Europas. 


. Andorra, 452 qkm, 6000 E., 13 auf I qkm. Republik unter dem Frotektorat 
Frankreichs und,des spanischen Bischofs von Urge’ 
Hauptstadt Andora la Viella, 600 E. 


2. Belgien, 29457 qkm, 7 238 000 E, 246 auf 1 qkm K£nigreich, König Leopold Il., 


geb 1835, seit 1865 
Landestarben: Schwarz Oelb-Rot 
Hauptstadt: Brüssel mit Vororten 518000 E 


3. Bulgarien und Östrumellen. 96660 qkm, 4 028239 E., 42 auf } ckm. König. 


reich, König Ferdinand 1. 
Landestarben: Weiss-Grün-Rot 
Hauptstadt: Sofia 52621 E. 


4. Dänemark, 232860 qkm., 2605268 E., 66 auf I «km. Königreich, König 


Friedrich Vilt., seil 1900 
Landestarben: Rot-Weiss-Rot 
Hauptstadt: Kopenhagen mit Vorstädten 426 440 E. 


$. Deutsches Beieb, 540 657 qkm, 00646 276 E., 112 auf 1 gkr Kaiserrsich, Kaiser 


Wilhelm Il.. König von Preussen, geb. 1859, seit 1889. 
Landestarben: Schwarz-Weiss-Rot. 
Haupistadt: Berlin 2040148 E. 


29. 


2 


6. Frankreich, 536408 qkm, 39252000 E, 73 auf I gkrt.. Republik, Präsidend 
Fallitres seit 1906. 
Landesfarben: Blau-Weiss-Rot. 
Hauptstadt: Paris 2 763000 E. 


?. Griechenland, 65 119 qkm, 2433800 E., 37 auf !:qkm. 
Georg |, geb: 1845, seit 1863 
Landestarben. Weiss-Blau. 
Hauptstadt: Athen 111500 E. 


8. Grossbritannien and Irland, 314628 qkm, 44 177000 E,, 
reich, König Eduard VII seit 1901 
Landesfarben: Rot-Weiss-Blau 
Hauptstadt: London 4 536 000 E 


9. Italien, 286651 qkm, 31 290 490 E., 109 auf I qkm 
Emanuel Ilt seit 1900. 
Langesfarben. Orün-Weiss-Rot. 
Hauptstadt: Rom 474018 E. 


Lisebtenstein, 159 qkm, 0434 E. 59 auf I qkm. Fürstentum, Fürst Johann H., 
geb. 1840, seit 1858 

Landestarben: Rot-Blau 

Hauptstadt: Vaduz 1140 E 


11 Loxemburg, 2587 qkm, 217583 E., 84 auf I qkm 
herzog Wilhelm seit 1905 
Landesfarben: Rot-Weiss-Blau 
Hauptstadt: Luxemburg 20000 E 


Konaco, 22 qkm, 15180 E., 6% auf I qkm 
1848, seit 1889 

Landestarben Rot-Weiss 

Hauptstadt: Monaco 3300 E 


Königreich, König 


141 auf t gkm. König- 


Königreich, König Viktor 


10. 


Grossherzogtum, Gross- 


12 Fürstentum, Fürst Albert 1., geb 


13. Montenegro, 9080 qkm, 227 900 E. 25 auf } qkm 
geb 1841, seit 1860 
Landesfarben Rot-Weiss 


Hauptstadt: (Residenz) 3000 E 


Fürstentum, Fürst Nicolaus I, 


14. Niederlande, 33 000 qkm, 5591695 E., ı09 auf 1 ykm 
Wilhelmina, geb 1880, seit 1890 
Landesfarben. Rot-Weiss-Blau 


Hauptstadt: Amsterdam 557 614 E 

Oesterreieh-Ungarn, 673091 qkm, 45 405000 c.. 72 auf 1 qkm 
ae aan } Kaiser u. König Franz Joset !, geb. 1830, seit 1848 

Landestarben: Oesterreich Schwarz-Oelb; Ungarn: Rot-Weiss- 

alte Wien 1674000 E., Budapest 710472 E 


Portugal, 92 157 qkm, 5049 730 E., 55 auf 1 qkm Königreich, König Manuel II. 
seit 1908 

Landestarben. Blau-Weiss. 

Hauptstadt. Lissabon 301 206 E. 2 


Königreich, Königin 


15 


16. 


17 Rumänien, 131 020 qkm, 6480430 FE... 49 auf I qkm Königreich, König Carol 1., 
geb 1839, seit 1806 
Landestarben: Blau-Gelb-Rot. 


Hauptstadt: Bukarest 285544 E. 


18. Bassland, Europäisches R mit Finnland ca 5 500 000 qkm, 106 000 000 E., ca. 20 
auf I qkm Kaiserreich, Zar Nikolaus U, geb 1868, seit 1894. 
Landesfarben. Schwarz-Orange- Weise. 
Finnland: Oold-Rot 
.y St Petersburg 1 264.000 E 
Hauptstädte: | Moskau 1.038.000 E. 


19. Ban-Marioo, 59 qkm, 9000 E., 153 auf } qum. Republik, 2 Capitani reggenti. 
Laändestarben: Blau-Weiss. 


Hauptstadt: Marino 1600 E 


Schwedon and Norwegen, 772879 qkm, 7605000 E., 10 auf I qkm. König 

von Schweden Oustav V seit 1907, König von Norwegen Hakon Vil 
Landestarben: Schweden Blau-Gel®. Norwegen: Rot-Weiss-Blau 
Stockholm 323418 E 


Hauptstädte:| Christiania 227000 E. 


Bebwelz, 41419 qkm, 3039835 E. 73 auf I dkm Republik, Bundespräsident 
Brenner. 

Landesfarben: Rot-Weiss. 

Hauptstadt: Bm W227 E 


. Serbien, 48302 qkm, 2683 744 E. 56 aut I gkm 
Landesfarben: Rot-Blau-Weiss 
Haupıstadt: Belgrad 59 237 E. 


Königreich, Kinig Peter I 


. Bpanlen, 497 244 qkm, 18235841 E., 57 aufl gkm Königreich, König Altonso XI, 
geb. 1886, seit 1886 
Lzndesfarben: Rot-Oclb 
Hauptstadt. Madrid 53709 E 


Türkisches Reich, 178910 qkm, 6.139200 E, 36 aut I qkm. Orosssultanat, 
Sultan Mohammed V. seit 1909 A 
Landesfarben: Rot-Dunkelgrün 


Hauptstadt: Konstantinopel 942900 E. 
. Polare Izssio, 119613 qkm 


835 Euphrofyne 


bis 
el Arab u. mündet 2775 km lang in ben perfifchen |v. der Natur 


Europa 836 
— ——— — 
arnicht bezeichnet, wird aber v. den Geo⸗ 


Meerbuſen. Bw. E. u. T. Hegt Mefopotamien- „Mittels | graphen gewöhnlich an dei Uralfl. verlegt. 


flußland.“ — Ge, 

Euphrofyne, eine ber 3 Grazien, |. d. 

Eure, jpr. Öhr. l. Nebenfl. der Seine in Frank. ent⸗ 
fpringt auf den Le Terche-Hügeln, mündet bei Rouen. 
Nah ihm gen. das Dep. €. gl Evreur) u. bad Dep. 
E.⸗et⸗Loire (Hit. Chartreg); ſ. K. 15. 

@uripides, aus Athen, 480—406 v. Chr. 
mächtigften, erfindungsreichjten Dichter, die je gelebt haben” 
(Ranfe), ernſt, ja finfter in Wefen u. Dichtung. Die aus 
der grch. Sage entnommenen Helden u. Heldinnen feiner 
17 erhaltenen Dramen find in Wirklichkeit meilterhaft 
gezeichnete Charaktere aus dem atheniichen Leben feiner 
Beit, welche alles, felbft die überlieferte Götterlehre, vor den 
Richterſtuhl der Vernunft ziehen. Seine ber.iten: Iphi⸗ 
gene: Medea u. Phädra — haben Goethe, Grillparzer u. 

chiller zu ſelbſtändigen dtich. Dramen unıgejchaffen. Bei 


‚U. In feiner Oberflähen-Geftaft ift E. größten, 
teilß eben; gebirgig ilt faft nur der ©.:W. Eine mächtige, 
aufm ängende Tiefebene erfüllt den ganzen D., 

a3 ruff. Tiefland, das über die Hälfte E.s ausmacht; 
nach W. geht es Über in das fchmalere u.diſch. Ziefland, 
da3 wiederum durd) das flache Holland u. Belgien in Verb. 


„einer ber | ſteht mit dem franz. Tieflande. So können Eifenbahn- 


züge glatt dahineilen dv. Fuße der Pyrenäen big an das 
Uralgebirge. Bereinzelte Ziefebenen bilben außerdem noch 
Ung., die Lombardei, das ſ. Schweden u. Teile Engl.s. 
Die Gebirge bes ſ.w. E. ordnen ſich in folgender 
Weife: an die fchneebededten Ketten der Alpen (fj. d.) 
fchließen fid im D., die Karpathen, welche ün fichel- 
—— Binäberleiten zum Balkanz deſſen Fort⸗ 
etzung bildet das Jaila⸗Geburge auf der Krim, u. dieſes 
weiſt zum Kaukaſus hinüber, der jedoch meiſt zu 


€. löft die Verwickelung ſiels gewaltfam eine plöglich Aſien gerechnet wird; dann bliebe die Ehre, der höchſte 


erſcheinende Gottheit (deus ex machina). — E. 
@urtpos, a. G., Meerenge zw. Euböa (f. d.) u. Böotien. 
uropa, nach grch. Sage eine phöniziſche Königstochter, 
bien fuchend v. Zeus 5 
Nüden durchs Meer nach Kreta entführt wird, Mutter des 
Minos, dann als Mondgöttin verehrt, vielleicht gab fie 
unferm Erbteil den Namen, ſ. Kadmos. — L. 

Europa, Erdteil. |. K. 13, u. Müdjeite. — I. Nach feinem 
Flächeninhalt iſt E. der 4., nach feiner Bevölkerungszahl der 
2., nad) feiner Beb. für die Menſchheit bisher u. wohl noch 
lange ber 1. Erdteil. Dem oberflächlichen Blick ericheint E. 
nur als Halbinſel des weit größeren Afiens, mit dem es Durch 
bie br. ruff. Fläche zufammenhängt. Allein eg ift mit feinem 
ſchlanken, dreiedigen Rumpfe, feinen zahlr. Halbinfeln u. 
Inſeln 2. ein wohl gegliederter Körper für fich, es hat in 
der Geſch. ſtets eine jelbitändige Rolle gefpielt, ja, feine Be⸗ 
wohner beherrfchen noch heute einen gr. Teil der Erdober⸗ 
flähe als ihr Kolonialgebiet. Mit Net hat man barum 
auch v. jeher E. als felbftändigen Erbteil behandelt. — 
Die Kitften Ale rung E.s ift außerordentlich seid. 
eg. ©. (ins Mittelmeer) ftredt fi) zunädhit die Balkau— 
Halbinfel, durd ihre zahlr. Inſeln u. Inſelchen in enger 
Fühlung mit Kleinafien; ebenfo bildet Die weiter w.folgende 
Apennin=Halbinjel (Ital) mit Sizilien eine Brüde nach 
N.afrika, die pyrenäifche Halbinfel (Span. u. Port.) 
nähert ſich Afrika in der Straße v. Gibraltar big auf wenige 
Meilen. In Verbindung mit bem Mittelmeer fteht aber 
durch bie Straße der Dardanellen u. ben Bosporus noch 
das Schwarze Meer, welches das fruchtbare S.rußl. au 
ben Weltverfehr anfchließt. — Im W. wird E. beipfilt 
v. dem Atlantifhen Ozean, in welchen bie Brit. 
Inſeln kühn vorſpringen; diefe Seite E.3, der O.küſte v. 
N.am. zugewendet, ſteht mit dieſer durch Schnelldampfer u. 
Telegraphentabel in lebhafter Beziehung, ift daher jett 
wohl die wichtigfte. Zw. Engl., Difchl. u. Skandinavien wogt 
bie — fiſchreiche N.ſee, aus welcher drei Meeres⸗ 
ſtraßen (. Dänemark) u. der Kaiſer-Wilhelm-Kanal in die 
D.fee (j. Deutichland) führen. Diefe, das n.eur. Binnenmeer, 
ift, obwohl viel Heiner, dem Mittelmeere in ©. dv. E. zu 
vergleichen, allerdings fehlt ein dem Suezs Kanal ents 
fprechender Ausgang. Für Diſchl, Rußl. u. Skandinavien 
ift die D.fee fehr wichtig. Sie wird im N. v. der gewal- 
tigen ſlandinaviſchen Halbinfel, der größten E.s umlagert. 
An deren W.jeite flutet noch der Atlantifche Ozean, an 
der Nfüfte das N. Eismeer, daS mit feinem ie Tier⸗ 
leben ſchon früh auf die kühnen Norweger gr. Anziehungs⸗ 
kraft ausübte. Ziemlich wertlos iſt das faſt immer zugefrorene 
Weiße Meer mit ſeinen öden Kulſten (Halbinſeln Kola 
u. Kanin). Im O. allein Hat E. eine Laͤndgrenze: Das 
breitrückige Uralgebirge, u. wo dieſes im ©. ſich zur 
taſpiſchen Niederung ſenkt, ift die Scheide zw. E. u. dufen 


Berg E.s zu fein, boch dem Mont Blanc in den W.alpen 
(4810 m). An die Alpen gliedern fi im S. O. auch 
die dalmatinifchen A. u. die übrigen Bergzfige der w. 
Balfanhalbinfel, ferner fteht der Ianggezogene Apennin 


Stiergeftalt auf dem | mit den Alpen in unmittelbarer Verb. Den Alpen ift im 


W. vorgelagert bag frz. u. im N. das diſch. Mittelgebirge. 
Selbftändige Gebirgsländer find noch Span. (mit den 
Pyrenäen im N., der Sierra Nevada im ©.), das 
Bergland v. Engl. u. Schottl., ferner das maffige Felde 
gerüft v. Norwegen u. endlich Island. Emigen Schnee, 
bez. Sletfcher tragen Alpen, Pyrenäen, Sierra Nevada, 
Norwegen u. Island. — Die größten Flüffe Eur.3 ent- 
wideln fich naturgemäß in den Ebenen des D.u.N. In das 
n. Eismeer münden Petſchora u. Dwina, wegen * 
vereiſten Mündung v. geringem Nutzen; in die O.ſee: 
Newa, Düna, Memel, Oder, alle waſſerreich u. gut 
ſchiffbar, dazu die zahle. FI. Schwedens. In bie N.fee 
ergießen fi: Elbe, Wefer, Rhein (diefer für Die 
Schiffahrt äußerft ſchätzbar) u. in Engl. die furze, aber 
br. u. tiefe Themfe; in ben Atlant. Ozean: Geine, 
Loire, Öaronne (in Frank), außerdem die nicht ſehr 
wafjerreihen Fl. Spanss Das Mittelmeer erhält aus 
feinen warmen u. trodenen Uferländern nur wenig Bus 
fluß, ſodaß bei der ftarfen Verbunftung fein Spiegel fich 
ſenkt. Da aber das Schwarze Meer die bed. Wafler- 
maſſen v. Donan, Duieftr, Dniepr u. Don empfängt, 
fo geht aus dieſem durch Bosporus u. Dardunellen ein 
ftarfer Strom ins Mittelmeer. Das Wafjer des größten 
eur. Stromes, der Wolga, fpeift leider nur das abge: 
ſchloſſene, tiefliegende, ſtark ee: Beden des Kaſpiſchen 
Meeres. — Die größten Seen E.s hat Rußl. (Ladoga⸗, 
Dnegas, Peipusfee), ſchöne Seen befigen auch die Alpen 
u ie Vorländer, u. eine Kette dv. fl. Seen zieht fid) 
durch Diſchl.s oftelbiiche Tiefebene hindurch. 

UI. Was dad Klima angeht, fo liegt E. faſt ganz 
in ber n. gemäßigten Bone; im einzelnen laſſen ſich 3 
Gebiete unterfcheiden: der W. u. N.W. mit meift feuchten, 
gleichmäßig ' mildem Seeklima, der O. mit feitländifch- 
trodenem Klima u. das Mittelmeergebiet im ©. mit trodenen 
Sommern, u. regnerifchen, aber froftarmen Wintern. Unfer 
m.eur. Klima alfo erhält infolge der Nähe des Meeres 
u. ber vorherrichenden W.winde zu allen Jahreszeiten 
Regen (daher wenig „Ichönes“, viel „ichlechtes“ u. meift 
unfichere8 Wetter). Im Winter fällt ftatt des Negens auch 
Schnee. Nur die (vom Lande konimenden) d. Winde bringen 
ung Mares Wetter, im Eommer Hibe, im Winter Froſt. 
Der Häufige S.W.:Wind dagegen zeigtan, daß v. Atlant. 
Dean eine Depreffion (f. d.) heranzieht u. in ihrem — 
Sturm, Wind u. Regen. — In das d. E. (Polen, Rußl.) 
bringen die Winde nicht mehr foviel Feuchtigkeit, daher 
ift der Sommer troden u. heiß, der Winter troden u. 
talt, der Gegenfag zw. beiden viel größer als in W.⸗«E. 
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Das Mittelmeer-VBeden endlich ift durch feine Randgebirge 
eg. die ozeanifchen W.mwinde ganz abgeichieden. Im 
ommer ift e8 kühler als feine ſonnendurchglühten Küften, 

u. es kommt nicht zu Nieberichlägen, der Winter dagegen 

bringt es bei der |. Lage kaum zu Schnee u. Eis, nur 

zu Regenſchauern, ift alfjo mehr eine Regenzeit als ein 

Winter in unferm Sinne — Der Pfanzenwuchs ift 

v. Klima völlig abhängig; fo finden wir zunächſt in 

Mittelmeer» Gebiet eine reiche Vegetation immergrüner 

Gewächfe, welche mit zähen, feften Blättern, die trodene 

Beit zu überftehen geeignet find: Myrte, Olbauni, Oleander, 

Vorbeer, Cypreſſe, immergrüne Eichen, ferner die herr⸗ 

lihen Südfrüchte: Apfeljine, Hitrone ufw., Weizen u. 

bei genfigender Bewäfferung Mais u. Reis. Dagegen ver- 

miffen wir an dei Geftaden des Mittelmeeres die frifch- 
grünen Wälder u. faftigen Wiefen bes mw. E53 — Das 
ganze w. u. n. E. iſt Walbland, d. h. bei freiem Wirken 
der Natur würde der Boben fich Überall mit ausdauernden 

Holzgewächfen bekleiden. Bei ber fteigenden Kultur ift 

der Wald freilich arg zurücgedrängt u. meift auf bie 

Gebirge od. weniger fruchtbaren Landftriche beſchränkt. 

Brotgetreide find hier Weizen u. Roggen, in höheren 

Yagen Gerfte u. Hafer. — Im d. E. nimmt mit der Ent» 

jernung d. ber See die Regenmenge zwar ab, aber nur 

in äußerften S.D. (zw. dem Rafpijchen u. dem Schwarzen 

Meere) ift die Trodenheit fo gr., daß der Baumwuchs 

aufhört u. nur dürre Steppe ſich ausdehnt. Das übrige 

Rußl. ift fogar ſtark bewaldet. — Um einzelnes zu er⸗ 

wähnen, fo Rlien die N.grenze des Weinbaus faft ganz 

Frank, das ſ. u. mittlere Diſchl. ein, ebenfo Ofterr.eling. 

w. das f. Rußl. Der Weizen gebeiht noch vorzüglich auf 

den Brit. Inſeln, ja jeldft im |. Echweden u. faft in ganz 

Rußl. Der Getreidebau überhaupt ift unmöglich nur an 

den Küften des n. Eismeerd. Im ganzen ift alfo €. ein 

recht begünftigter Erbteil. — Die Tierwelt ift v. ber 


dichten Kultur fehr beeinflußt, Haustiere werben forgfältig | 8 


gezüchtet, das Wild wird v. ben Jägern gehegt, die grö— 
heren Raubtiere find faft ganz in den Es D. u. S. O. 
verdrängt, wo noch Wolfu. Bär vorlommen. Giftfchlangen 
find jelten, Naubvögel dagegen ziemlich allg. verbreitet. 

IV. Die Bewohner Es, die Europäer, gehören 
faſt alfe der fog. indogermanifchen Raffe au, deren Sprachen 
verwandt u. körperliche Merkmale jehr ähnlich find; nur 
day im N. blondes Haar, blaue Augen, Helle Haut, im 
©. ſchwarzes Haar, dunkle Augen, dunflere (fahle) Hauts 
farbe (Briinetter Typus) vorherrſchen. Man unterjcheidet 
3 gr. Völferfamilien: 1) Die germanifche im N. W.: 
Diſch. Engl., Standinavier (etwa 140 Mill.), 2) Die ros 
manifhe im S. W: Stal,, Franz, Spanier, Port., Rus 
mänen (118 Mil), 3) die ſlawiſche im O.: Ruſſen, 
Letten, Polen, Tſchechen uſw. (112 Mill.). Eine Sonder⸗ 
ſtellung kommt den Griechen zu. Unter den Semiten 
ſtehen der indogermaniſchen Raſſe nahe die überall ver—⸗ 
ſtreuten Juden (6 Mill.). Garnicht zu dieſer Raſſe, ſon—⸗ 
dern zur mongoliſchen gehören die Türken, Tartaren, 
Kalmücken, Finnen, Magyaren. Ein ganz vereinzeltes 
Volk ſind die Basken. — Die erwähnte gr. Dreiteilung 
ſpiegelt ſich auch im rel. Bekenntniſſe wieder. Zur röm⸗ 
fath. Kirche (181 Mill.) gehören vor allem die Romanen, 
zur ev. (109 Mil.) die Germanen u. zur arh.=fath. (97 Mill.) 
die Slawen nebjt den Griechen. NISH LO: Völker giebt 
e3 in Europa nur wenige: außer den Juden noch 6 Mill. 
Muh. u. einige Heiden. — Die Volksdichte Es zeigt gr. 
Unterfchiede; die dichteſte Bevölkerung hat Mitteleur., 1 
infolge forgfältigen Anbaus, 2) lebhafter Induſtrie. Be]. 
gr. ijt die Menjchen-Anhäufung in Böhmen, Sadjf., im 
rbein.sweftf. Induftriebez., in Hol., Belg., Engl. u. 
der Lombardei. Der am dichieſten bevölferte Staat 
ift Belg. Dünn befiedelt find u. a. Schwed⸗Norw., 
Rußzl., bie Balfanländer u. Span. Die Zunahme ber 
Vevölferung (duch Geburten) ij um größten ig Norw., 
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Rußl. u. Diehl, am geringften in Frank. Überficht 
über die Staaten E.s f. 8. 13 u. Rüdfeite. Hier follen 


furz ihre jeweilige Machtftellung u. ihre geg.feitigen Be» 
dlehungen beleuchtet werben. 

V. Den ganzen D. E.s ninımt ber Koloß Rußl. ein, 
der mit einem Fuß am Eismeer, mit dem andern am 
Schwarzen Meere fteht. Mit feinem jugendlich-genügſamen 
Volke, das fchon fiber 100 Mill. zählt u. ſich raſch ver» 
mehrt, mit feiner Glaubengeinheit, feiner ftraffen, ununs 
ſchränkten, rücjichtSlofen Regierung Hat Rußl. noch eine 
gewaltige Zukunft. Die nädhften Ziele feiner Bol. find der 
Zutritt zum offenen Weltmeere (u. Weltverlehr) durch 
D.fee 0d. Dardanellen u. die Beherrfchung aller Slawen. 
Sodann hat es fi in Afien ein rieſiges Kolonialreich 
angegliedert, u. großartige Kulturwerke wie die transkaſpiſche 
wm die fibirifche Eiſenbahn zeigen die Leiftungsfähigfeit 
des Zarenreiches. — Eng u. übervöllert kommt ung Daneben 
das Diſch. Reich vor, u. bei unferer Lage inmitten 
feindlicher Nachbarn, bei unfern unglünftigen Grenzen, 
verdanken wir nur dem ftarfen diſch. Heere unfere Groß» 
madtftellung in E. Außerdem aber fordert unſere Ins 
duftrie, welche großenteil3 für die Ausfuhr arbeitet, u. der 
dtſch. Handel (dev zweite der Welt) immer dringender 
eine ftarfe Kriegsflotte zum Schutze dtſch. Intereſſen. — 
Wenig erfreulich ift ein Blid auf Ogterr.-Ung,, in dem fich 
die verſch. Völker: Dtſch, Slawen, Magyaren, Stal. u. 
Rumänen aufs Außerfte befehden. Leider ftügt fich das 
habsburgiſche Herricherhaus nicht mehr auf die Dtiſch., 
unfere Stammesbrüder find dort geradezu ihren zahle. 
Feinden ausgeliefert. — verliert auch das Bundnis 
zw. Diſchl. u. ſterr. an Wert. U. nicht viel wertvoller 
ift dasjenige mit dem Kgr. Xtal.; ben es hat eine zwar 
dichte, aber verarmte — — die jetzt maſſenhaft 
zur Auswanderung drängt. — WS ben „Wetterwinkel 
E.s“ bezeichnet man mit Recht die Balfan-Halbinfel. 

war ift dort die jahrh. lange Türkenherrſchaft Bene 
bejeitigt, doch ift feines der befreiten Völfer den Türken 
allein gewachſen, an einem gemeinfamen Vorgehen hindert 
fie gegenfeitige Eiferfucht, u. ebenfowenig gönnen bie eur. 
Sr.mächte einer einzelnen den Antritt der türk. Erbſchaft. 
Diefen Umftänden verdankt der „ranfe Mann“ feine 
weitere Duldung in E Unruhen aber, u. Kriege find 
bei den unficheren Berhältuiffen nur zu Häufig. — Im 
S. W. find Span. u. Port. traurige Beifpiele, wie die 
Alleinherrichaft der kath. Kirche die Völfer entkräftet. Das 
fruchtbare Bort. bat nur eine fpärliche Bevölferung, u. ift 
pol. u. wirtſchaftlich ohnmächtig —, u. das ftolze Spanien 
erlag in faſt lächerlicher Weiſe 1898 dem rückſichtsloſen 
Angriffe der Ber. Staaten. — Kath. iſt auch) die Republik 
Frank, allein v. jeher dv. Rom ziemlich unabhängig. Ahr 
ftarfes Nationalgefühl befähigt da3 an Kopfzahl nicht 
fehr ftarfe Volt noch zeitweiſe zu gewaltigen Leiſtungen. 
Doc) haben die Franz. jeit 1871 auf die angemaßte Fithrer- 
ſchaft in E. verzichten müſſen. Geſchick u. Geſchmack 
ſichern der frz. Induſtrie noch immer willige Käufer, der 
Handel aber geht zurüd. — Ein anderes Bild bietet dus 
germanifche, ev. Engl. Mit rüdfichtslofer Energie nugen 
die ſelbſtbewußten Engl. die undergleichliche Lage ihrer 
Anfel aus. Überall auf der Erde haben fie ihre Kolonien, 
ihre Kriegs⸗ u. Handelsftationen; eine A Kriegs⸗ 
flotte fichert den Handel, das Landheer iſt minder» 
wertig, u. bie engl. Induſtrie blieft zwar nicht ohne Be— 
forgnis auf den Wettbewerb der Difch., aber fie Hat einen 
fich ftet3 erweiternden Markt an den Kolonieen des Welt: 
reichs. — Unter den 3 flandinavischen Staaten iſt Dän. 
feit 1864 zum KL ftaat herabgefunten, Schwed. u. Norw. 
find jedes für fich ein begabte3, freundliches Volt, amı 
6. VI. ’05 fündigie Norivegen die Union mit Schw., u. am 
23. Sept. fam ein Übereinfommen über da3 Verhältn. beider 
Elaat.zuftande. — Einen Keil zw. Diſchl. u. Frank bilder das 
induftrielle Belg., wo21/, Mid. frz. Walonen bisher 8 Mitt. 
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niederdiich. Blämen bevormundeten. Neuerbings haben 
fid) aber die Vlämen aufgerafft u. werden bald Die 
volle Gleichberechtigung erringen. — National gemiſcht 
ift auch die Schweiz, wo aber bie Dijch. gegenüber den 
Franz. u. Ital. die Mehrh. u. unbeftrittene Führung beiten. 

VI. Sind alfo aud) die nationalen, rel., wirtſch. Gegenſätze 
in E. gr., fo bildet e8 doch auch eine Einheit, u. beftchen 
mannigfache Bindemittel. Zunächſt der internatiunale, 
beute bef. der Eiſenbahn-Verkehr. Sehr ſchnell fahrende 
Züge mit Sehen Wagen verbinden die Hft.e ber 
verſch. Länder. ef. wird Diichl. als das Mittelland 
Es duch folde Verkehrslinien durchquert. Auch die 
Alpen find in mehreren Tunnels durchbohrt, fo ift alfo 
N» u. SE. verbunden. Die Völker E.s find aber auch 
verfnüpft duch eine lange — Geſch. u. eine 
ähnliche Kulturentwidlung. Mit Recht redet man v. einen 
„eur. Staatenfyftem“, u. die Großmächte (Diſchl. Rußl., 
Engl., Frank. Ofterr., Stal.), bilden manchmal eine Art 
eur. Gerichtshofes (Berliner Kongreß 1878). Auch den 
anberen Erdteilen gegenüber nimnit E. infofern eine bei. 
Stellung ein, als bis vor kurzem nur eur. Staaten in 
fremden Erbteilen Kolonieen befaßen. Sahrh.elang ift in 
der That E. der Lehrmeifter ber anderen Erbdteile geweſen. 
Heute zivar ſuchen bef. die rafch fortichreitenden Bewohner 
N.am.s diefe Feffel abzuftreifen u. reden ſchon verächtlich 
vom „alten“ E. Allein die Völker E.s haben gerade in 
den legten Sahrzehnten duch die Einführung der allg. 
Wehrpflicht, kühne Unternehmungen aller Art ihre unge⸗ 
brochene Kraft u. ihren Willen gezeigt, bie Führung auf 
dem Erdball noch nicht abzugeben, allen voran die ger⸗ 
manifch-en. Nationen. Hoffen u. forgen wir, daß unjer 
Baterland in biefen Wettkampfe nicht zurückbleibe, daß 
es durch emſiges Streben auf allen Gebieten, Durch Selbſt⸗ 
zucht u. Opferwilligfeit feinen Pla unter den Völkern 
E.s, unter den Mächten der Erbe mit Ehren behauptel— N. 

Eurötas, a. G., Fl. in Griechenl., in Lakonien, heute 
Sri. An ihn lag Sparta. 

Eurpdice, ſ. Orpheus. 

Eurämedon, Fl. im f. Kl.afien, Heute Köprüfu; Kimon 
befiegte hier 496 zu Waffer u. zu Lande die Perfer. 

Eurüfiheus, ſ. Herkules. 

Eufebins. Die Kirchengeſch. kennt verſch. Männer diejes 
Namens. Die bed.ften Bijchöfe find: 1) E. v. Cäſarea, geft. 
340, „der Vater der Kicchengefh.*, dem wir viele un- 
ſchätzbare Nachrichten verdanken, Biograph Conftanting 
d. Gr.; — 2) E. dv. Emefa, geit. 360, ber. Redner, lehrte 
zulegt in Antiochia; — 3) E. dv. Nitomedien, geft. 341, 
zuletzt in Konſtantinopel, beglinftigte die Arianer (ſ. d) — Q. 

Euskirchen, Kriſt. im pr. R.B. Köln, nahe der Erft, 
11347E.; bed. Gewerbe, bef. Tuchverfertigung. 

Euter, Organ für Milcherzeugung, fol beim Rind gr., 
mit weit d. einander abjtehenden Higen, mit weicher, —* 
barer Haut bedeckt fein, nach dem Melken ſich welt an⸗ 
fühlen u. erſt durch Füllung wieder feſt werden. Das 
Fleiſcheuter“ iſt gr. u. ſtets gleichmäßig geſpannt, aber 
wenig milchergiebig; — E.entzinbung, beſ. beim Rind, 
1) oberflädliche: meiſt leicht u. ſchnell vorübergehend; 
— 2) tiefgehenbe: das E. tft entzündet, ſchmerzhaft; 
die Milhabfonderung Hört meift auf: Fieber, wenig 
Freßluſt. Urf.: Sufeltion durch Zitzenkanäle Beh.: 
Reinlichkeit; bei 1) Einreiben mit 100/0 Kampferſalbe, 
öfteres Ausmelken, leichtes Abführmittel, bei 2) (Tierarzt!): 
fräftiges Abführmittel, Teichtes Futter, Einreiben wie bei 
N, Unterftiigung des in Watte einzuhüllenden E.s durd) 
ein über bem Rücken gebundenes Tuch. Bei Eiterungen 
baldiges Öffnen der Eiterhöhlen. — Bdt. i 

Euterpe, |. Mujen. 

Eutin, ſ. 8. 11, Hit. des oldenburgifchen Fürftentums 
übel, am E.er See, 5402 E.; Schloß, Gymnafium. Bor 
100 Zahren lebten Hier die Dichter Voß u. Leopold Graf 
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Stolberg u. der Phil. F. Jacobi. Geburtsort des 
omponiſten K. M. v. Weber. 

Eva, Stammutter der Menſchen, 1. Moſe 2,3; ſ. Adam. 

Evangelisrium, lat. Evangelienbuch, welches die aus ben 
Evangelien im GotteSdienft zu verlejenden Abſchnitte ent- 
hält; da8 Epiftolarium enthält die Epifteln; beide zu⸗ 
fammen beißen Lettionarium. 

Evangelienharmonie, Sneinanberarbeitung ber 4 Evan 
gelien zu einem einheitlichen Bericht; älteſter bed. Ver⸗ 
ſuch: Tatians Diateifaron (c. 170; grch.); auf diſch. 
Boden: Otfrieds Kriſt“ u. ber „Heliand“ (f. d.) im 
9. Jahrh. An kirchlichen Gebrauch ift Hie u. da eine derartig 
bearbeitete Leidensgeich. des Herrn gelommen. — Jn. 

Evangelifatton, nach bibl. —— die Verlün- 
digung des Evangeliums v. Chriſto, bef. an Unbelehrte, um 
fie zu lebendigen Glauben zu erweden. Die grundlegen- 
den Evangeliften find die Apoftel. (Erft ſpäter heißen 
auch die Verfaffer der 4 Evangelien 9 — Heute untere 
fcheibet man: äußere Miffion für Heiden, Juden u. €. 
für Nichtbefehrte in der Chriſtenheit, die Krone der „in⸗ 
neren Mijfion.” Die E. wird geübt: a) an Kath. (Der 
Übertritt zur ev. Kirche ift dabei nur Mittel, nicht Ywed). 
So vorbereitend im Mittelalter durch die Waldenjer, Wiclis 
fiten, dann durch Die Reformation, heute durch verſch. diſch. 
(„PVhiladelphia* in Barmen-Godeöberg, Fr. Fliedner in 
Span.) u. ausländiſche Gejellfchaften. (Vgl. die „Los v. 
Rom“ Bewegung in Ofterr.). —b) an Evangeltfchen, jo» 
weit fie noch nicht gründlich befehrt find. Dieſe E. iſt zunächſt 
Sade des Pfarramt3 in Predigt, Unterricht u. Seelforge, 
wird aber Kraft des Prieftertums aller Gläubigen aud 
tn freier Weife getrieben teild duch Stadtmiſſionare, 
Stundenhalter u. a. Gemeindeglieder, teils durch def. aus⸗ 
gebildete Wanderprediger verfch. Standes (Evangeliften im 
engern Sinn). — Die „freie E.“ kam in Engl. bei. durch 
Methodiften, Quäker u. a. Selten auf, in Diſchl. durch 
den Pietismus u. duch def. E.8-Gefellfchaften, die 
innerhalb der Landeskirche eine felbftänd. Stellung ein« 
nehmen: in Stuttgart, Elberfeld, Chriſchona bei Baſel, 
Sohanneum in Barmen, bie nach Wicherns Vorbild ges 
gründeten Stadtmiffionen u. a. — Die freie E. barf 
nicht zu einer „wilden“, d. 5. ber kirchlichen Ordnung 
wiberjtrebenden werben. Neuerdingd wird v. verſch 
Seiten (pr. Generalfgnode, Firchlich « juziale Konferenz) 
ein Zuſ.wirken des kirchlichen Amts u. der E. erfirebt. 
Dabei wird die freie E. teild mehr als Notbehelf (megen 
Mangel3 an Baftoren), teils mehr al3 etwas an ji 
Berechtigtes aufgefaßt. Doch kommt man i. allg. in 
folgenden Grundjägen überein: Die Selbſtändigkeit der 
&.:Gefellfchaften bleibt unberührt; db. ihres Sendboten 
aber wird erwartet, daß fie auf Grund des gemeinjamen 
Glaubens mit ben Pfarrern fi ins Einvernehmen fegen, 
die Seelen ihnen zumeifen u. liberal mit weifer Rück— 
fihtnahme auf die vorhandenen Zuftände im Kirche u. 
Gemeinde ihr Werk treiben. Den Pfarrern u. Älteſten 
wird empfohlen, bie Evangelijten zu rufen u. ihnen mit Rat 
u. That zur Seite zu ftehen, wobei die beiderjeitige Willigs 
feit, zu dienen u. des andern Geiſtesgabe anzuerkennen, 
das rechte Verhältnis herjtellen wird. Den kirchlichen Bes 
börden, auch wo fie nicht direft mitwirken, ift Bericht zu 
geben, daß alles ehrli u. ordentlich zugeht. — Sche. 

Evangelifhe llianz („ev. Bündnis“), 1845 v. Schottl. u. 
Engl. ausgegangen, jet weltumfaffend, will ein brilder⸗ 
liches Miteinanderarbeiten aller ev. Gemeinſchaften auf 
Grund v. 9 Slaubensartifeln ohne Verwiſchung ihrer Eigen» 
beiten, als Chriſten-, nicht Kirchenbund, herbeiführen. 
Dur Kampf geg. Sklaverei u. Papſt u. Pflege der Gebets⸗ 
gemeinjchaften iR fie eifrig thätig. — Gr. 

Evangelifche Kirche, |. Kirche. 

Evangeliſcher Bund, gegr. 1887, eine Vereinigung ev. 
Ehriften mit Zuritditellung theol. Parteijtreitigfeiten zur 
Wahrung der ev. Jutereſſen geg. bie zöm. Kirche u. zum 
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Kampf geg. den Materialismus im ev. Volk. Er arbeitet | durch bie das Fauſtrecht (ſ. d.) in Difchl. endgiltig bes 


durch Aufrufe, Vollsverfammlungen, Brofchüren u. eine 
„kirchl. Korrefpondenz* mit gr. Eegen. — Gr 
vangeliſch⸗ſozialer Zongreß, bat den Zweck, „bie foz. 
Zuſtände des Volks vorurteilslos zu prüfen, fie anı Maß- 
ftabe der ge u. rel. Forderungen bes Evangeliums zu 
meſſen u. biefe jelbjt für dag heutige Wirtſchaftsleben frucht⸗ 
barer u. wirkfanter zu machen als bisher“. Geleitet v. 
einem engern u. weitern Ausſchuß u. einem Aktionskomitee 
bat er jeit 1890 durch Wort u. Schrift, in Unterrichts⸗ 
kurſen u. Öffentlichen Verhandlungen wichtige Fragen zur 
Sprache gebradt. Neben Ad. Wagner u. Nobbe war 
Stöder (f. d.), defjen Anregungen der Kongreß fein Da- 
fein verdantt, der bed.fte Führer, bis er durch liberale 
Unduldſamkeit verdrängt, mit feinen Getreuen bie freie 
firchlich=foz. Konferenz (f. d.) gründete. — Gr. 

Goangeliften, 1) VBerkündiger des Evangeliums, neben ben 
Apofteln: Eph. 4, 11, Ap. 21, 8, 2, Tim. 4, 5; — 
Verf. unferer 4 Evangelien, ihre Eymbole: Menfch, Löwe, 
Rind, Adler; nad) Hejef. 1, 10, Off. 7;— 3) f. Evangelifation. 

Evangelium, grech, „Frohe Botfchaft*; 1) die Berfündi- 
gung d. Chrifto u. dem Reiche Gottes; im A. T. als 
Weisfagung (l. Mof. 3, 15, „Urev.*, ef. 53, „Ev. im 
U. 2); im N. T. als Predigt v. Chrifto (ME. 13, 10, 
Nöm. 1,1); — 2) die gejch. Berichte des Matth., Mart., 
Luk u. Jöh., Überhaupt das ganze N. T. — Zu. 

Evansville, fpr. ewwenswill, Fabrikſt. im n. am. Staat 
Judiana, am Ohio, 63 957 E.; Gewerbe u. Induſtrie. 

Eventuell, frz.,eventualiter, möglicherweife; — Evens 
tualität, bag Eintreten eines möglichen Falls. 

Everdingen, Allart van, trefflicher Hol. Marine u. Land⸗ 
ſchaftsmaler (Hol. u. Norm.) u. Radierer, 1621—'75. — Ei. 

Evtdint, Lat, offenbar; — Evidenz, Dffenfundigfeit. 

Evokatidn, Tat, Ladung, Vorladung (f. d.). 

Evotutidu, Tat., Eutwicklung, ſ. Veszendenzlehre; — 
evolvieren, entwideln. 

Evolvente, lat. Widelt man einen um einen Kreis gc« 
legten, in einem Endpunkt befeftigten Faden fo ab, daf 
er immer geſpannt bleibt, fo beichreibt der andere End⸗ 
punft eine frumme Linie, die E. des Kreiſes. Eie fpielt 
beim Bau vd. Zahnrädern (ſ. Wellrad) eine Rolle. Andere 
krumme Linien haben andere E.n. — Dt. 

Evonymus, f. Celaſtergewächſe. 

Evviva, ital., lebe hoch! 

Em., Abkürz. für Euer, z. B. Ew. Majeftät. 

Ewald, 1) Heinr., 1803 — 75, beb. Drientalift u. Theol. 
des A. T., 31 Prof. in Göttingen, ’37 (als einer der 
„Bött. Sieben“, |. d.) u. ’68 wegen Gehorſamsverwei⸗ 

erung abgejet, 67—'74 welfiſcher Reichstagsabg.; recht⸗ 

Hnberit , d. franfhafter Selbftüberhebung, v. feinen Schill» 
lern aufs Böchjte verehrt. — In.; — 2) Ernjt, Maler, 
geb. 1876 Berlin, bildete fi) dort u. in Baris aus u. 
wurde Lehrer am Gewerbemufeum in Berlin u. fpäter 
vertretungsweiſe Direltor der Kunſtſchule. Die Bibliothet 
bes Berliner Rathaufes u. bie Duerballe der Nationale 
gallerie Hat er mit Wandgemälden geſchmſickt. — Ei. 

wer, flaches Boot mit ein od. zwei Maften, bei. an 
der Elbmünduͤng gebraucht; — E.führer bringen die Waren 
d. u. nad ben Schiffen. 

Ewige — es Altarfakraments (kath.), die an 
manchen Orten beſtehende Einrichtung, daß zu jeder Zeit 
eine ſtill betende Perſon in der Kirche ſein muß. 

Ewiger Zude, Ahasvérus, nad) der Sage ein Schuſter 
in Serufalem, der den kreuztragenden Chriſtus an feinem 
Haufe nicht ausruhen Tieß u. deshalb felbft bis zum jüngften 
Tage ruhelos wandern muß; ein Ubbilb feines Bolfes.—Rr. 

Ewige Lampe, E. Licht, hängt in der fath. Kirche vor 
den Hochaltar mit der geweihten Joftieu. muß ftet brennen, 
feit 1699 im Gebrauch. 

Ewiger Landfriede, die dv. Kaifer Marimilian I. auf 
bem Reichstag zu Worms (1495) getroffene Beftimmung, 


feitigt wurde. — Br. 

Ex, lat., aus, bei. in Zuſammenſetzungen. 

Ex abrüpto, lat., plößlich, unerwartet. 

Eräkt, Tat., genau, ee Bilt, die, welche nıath. genau 
verfahren, aljo Mecanit, Phyſik Aſtr. u. Chemie. 

Eraltatiön, lat. Auͤfgeregiheit, Überfpanntheit; — exal⸗ 
tiert, überſpannt. 

Eraltkationszuſtände, gehobene Stimmung, Übermut, ge— 
ſteigertes Selbſtgefühl, Rückſichtsloſigkeit, Rede: u. Thaten— 
luſt; erhöhte Erregbarkeit der verſch. Sinne, Aufregung, 
Schlafloſigteit; E. ſind das Hauptmerk. der Manie; aber 
auch bei anderen Formen geiſtiger Erkrankung. — Ka. 

Eramen, lat., Prüfung; — Examinand, Prufling; — 
Examinaͤtor, der Prilfende, — examinieren, prüfen. 

Crantheͤm, grch. med., Griesausſchlag. 

Bes Statthalter bes grch. (röm.) Kaifers in dem durch 


2) | Vejtegung der Goten getvonnenen, 554—756 behanpteten 


ital. Gebiet (Heutige Romagna, Küftenftrid v. Aukona bis 
Rimini), dem fog. Exarchat, mit Hit. Ravenna. — Br. 

Exandi, Iat., „Erhöre*, nach Pf. 26, 7, f. Kirchenjahr. 

Exc., lat., auf Rupferfiichen, — excudit, hat gedrudt. 

Excelsior, lat., höher. 
nee engl., ſpr.extſchendſch, Wechfel, bie Londoner 

rſe. 

Excuse, frz., fpr. —lühſ, Entſchuldigung; excusez, 
fpr. —tife, entfchuldigen Stiel - 

Eredra, grch. halbrunde mit Sigen verfehene Nifche 
in der grd. u. röm. Baukunſt, im Mittelalter ſow. 
Apfis (f. d.ſ. — Hd. 

Eregefe, grch, Auslegung, bei. der Hl. Schrift; — 
Ereget, Ausfeger. 

Erekution, lat., Bollftredung, 3. B. einer Hinrichtung; — 
Erefütor, Vollftreder, 3. B. Gerichtövollftreder; — 
erefutiv, ausführend, — erefutorifch, gerichtlich). 

Erömpel, lat. Beifpiel, Aufgabe; — Eremplär, Mufter, 
einzelnes Etlid; — ereniplarifc), muſterhaft, warnend; 
— Erempflifilatisn, Erläuterung durch Beifpiele; — 
eremplifizieren. durch Beifpiele erlfären. 

— lat. Herausnahme, die v. Papſte verordnete 
Befreiung der Klöſter v. der biſchöflichen Aufſſicht. — Zu. 

Erequatuͤr, Tat., Beſtätigung durch den Landesherrn. 

Greguien, Exſéquien, lat, Beiſetzung, Seelenmieſſen. 

Ererzierpatrone, ohne Pu verladung oft mit Holzgeſchoß, 
dient zur Einübung ber Boa nun — Ny. 

Ererzierknodyen, Knochenbildung, die zuweilen infolge 
d. Anftrengungen, Gewehrgriffen u. dgl. im Armfleiſch 
beobadjtet wird. — SI. 

rerzitium, lat. Übung, ſchriftliche Schularbeit, im bei. 
geiftfiche Übung der Mönchgorden, Gebet u. Rafteiung. — Zu. 

Ex est, lat., e8 ift aus, zu Ende. 

Ereter, St. u. Grafſch. im ſ.v. Engl, am Exe, 47 185 
E.; Kathedrale, bed. Handel; f. 8. 16. 

Erhalation, lat. Aushauchung. 

Erhauſtoren, ſind Maſchinen zum Anſaugen v. Luft. Sie 
dienen zur Veuntilation v. Gruben u. Fabriken, zum 
Auffaugen v. Etaub in Mühlen u. Schleifereien, zum 
Abführen Thädlicher Safe u. Dämpfe in chemiſchen Bar 
brifen u. zun Anfaugen v. mit Wafferdampf gejättigter 
Luſt bei Trodeneinrichtungen. — Gu. 

Erhibieren, lat., überreichen, darlegen, fich bewähren; 
— Erhibition, jur, Borweifung, Ausftellung; — 
Erhibitum, ſchriftliche Eingabe. 

Erhumieren, lat, eine Leiche wieder ausgraben. 

Eril, lat, Verbannung. 

Erin, St. im pr. R.»B. Bromberg, Fr. Edubin, 8.67 €. 

Eriſtenz, lat, Dafein; — erijtieren, beſtehen. 

Erklamatisn, Tat., Ausruf. 

Erkludieren, lat., Ausichließen (aus einer el), 
— Erlufiön, Ausſchließung; — erflufiv ausjchließend, 
fich abſchließend; — exkluſive, mit Ausſchluß. 
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Erkommunikation, lat., ‚„Gehommunisafion, Lat, Cirdenbann ( Bann); Austolder (f. Yan); — ex⸗ 
fommuntzieren, in den K. thun. 

Erkremente, lat. die oft zur Düngung (f. 8.) benutzten 
Ausmwurfftoffe ber Tiere u. Menſchen, bei Krankheiten 
wegen ber in ihnen befindlichen Anſteckungsträger (Batterien) 
zu bdesinfizieren (f. d.). 

Erkröte, Abjonderungen aus Drüſen. 

Erkürs, Tat. Abſchweifung, Anhang zu einer Schrift; — 
— Erfurfiön, Ausflug, def. ein Koi, 

Ex libris, |. Bücherzeichen. 

Ermatrikufieren, Tat., aus ber Matrifel N d.) ftreichen. 

Erodus, arie Bibl. „Auszug”; das 2. Bud Mofis. 

Ex offizio, at., e. o, Anitsorgan. 

Erorbitänt, at., übertrieben. 

Erorzismus, veſchwoͤrung Austreibung des Teufels od. 
böfer Geifter aus einem Menfchen durch beft. rel. Formeln. 
Die alte Kirche wandte ihn bet Beſeſſenen (f. d) an; jo 
heute die röm. Kirche bei der Kindertaufe, al8 ob die 
noch ungetauften Kinder chriſtl. Eltern v. Teufel beſeſſen 
wären. (Dageg. 3. B. 1. Kor. 7, 14). Mit Recht hat 
bie ev. Kirche (die luth. erft Später) fich dageg. erflärt. — Wu, 

Eroͤtiſch, geh., ausländifch, def. dv. tropiichen Pfl. 

Grpanfionsmafcine, ſ. Dampfmafchinen. 

Grpedieren, abfertigen, befördern; — Erpedient od. 
Erpeditor, Ausfertiger;— Erpebitiön, AusfertigungS- 
ſtelle, Verſendung, Unternehmen, bef. zu Friegerifchen Zwecken. 

Erpektorieren, lat, aushuften, feinen Gefühlen Luft 
madjen; — Grpeltoration, Herzengerguß. 

Geperimönt, lat., Berfuch, bef. der v. Naturforſchern zur 
Unterftägung ihrer Beobachtungen gemadıte, 

Ad lat., erfahren, der Sachverftändige. 

spligteren, lat., erflären; — Erplifation, Erflärung. 

Erplodteren, Tat., zerfpringen (mit nal); — Explo⸗ 
ſion Knall; — erplofiv, leicht zerfpringend; — Ex⸗ 
plofionsgeicofie, Geſchoſſe mit Sprengfioffen i im In⸗ 
nern, burchdie internationale Petersburger Konvention 
1868 im Krieg nur fiber 4009 ſchwer zuläffig; Er: 
plofipnftoffe, chem. Körper, die bei Schlag, Heisung uf. 
e. (Schießpulver, Dynamit, Schießbaummwolle ufw.), zu 
Gefchoffen u. Sprengungen benußt. 

Erploration, lat, Erforfchung, Prüfung, Unterfuchung. 

Erpondnt, lat., Teil der otenz, |. Rechnungsarten. 

Erponieren, Iat., ausfegen, erörtern; — Erpofition, 


Auen: 
Erpört, lat., Ausfuhr, ſ. Handel; — E.eur, fpr. — töhr, 
einer der Ausfuhrhandel treibt; — e.ieren, ausführen. 

Gepröß, lat. ausbrüdlich, Eilbote; — erprejfiv, aus⸗ 
drudsvol. 

Ex professo, lat, vd. Verufs wegen. 

Grpropriatiön, ſ. Enteignung. 

Erguifit, Tat., auserlefen. 

Erfirpatidn, lat, Ausrottung, Ausſcheidung (meb.). 

Erſtirpaͤtor, lat., T. landw. Geräte, 

Erfudat, Tat., ſpw. — ſ. d. 

Ertemporäte, at., ohne Vorbereitung angefertigte Ars 
beit, Klafjenarbeit; — ertemporieren, ohne Vorbe— 
reitung, aus dem Stegreif etwas thun (reden). 

Ertenfive Wirtfchaft, Anwendung d. verhältnismäßig 
menig Kapital u. Arbeit auf bie Flächeneinheit; (3. B. 


Weidew.). Gegenfag: intenfive W.: viel Kapital u. 
Arbeit (3. B. Handelögem.), |. Bodenhewirtſchaftung —Fe. 
Ertörieur, frz., ſpr. —riör, das Außere, Außenſeite. 


Ertern, lat, auswärtig; — Externer, Erträneer, 
ausmwärtiger Schüler im Gegenfag zu dem in Penſion od. 
Anftalt gehaltenen Internen. 

n ra Sandjteinfelfen im Teutoburger Wald, 

Erterritoriät, Tat., ausländifch, fremd; — Erxterrito- 
rialität, ſ. Gefandte. 
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Ertinkteur, frz., ſpr. —tör, Austöfcher, 3 zum Brand⸗ 
löſchen, wobei eine mit Kohlenſäure (ſ. d.) geſättigte Salz⸗ 
löſung ausgeſpritzt wird. 

Ertra, lat., außerdem, nebenbei. 

krirahieren. lat., ausziehen, einen Auszug Erträft 
machen; — Ertraltion, Ausziehung, 3. B. eines lös⸗ 
lichen Stoffe od. eines Zahns; — Ertraftivftoffe, 
ſind Stoffe, die ſich ausziehen laſſen. 

Ertraneer, ſ. Externer. 

Ertraordinär, Iat., außergewöhnlich, außerordentlich; 
— Ertraordinariug, außerordentlicher Prof. 

Eetraftrom, |, Induktionselektrizität. 

Erfravagieren, lat, ausfchweifen;, — ertrabagänt, 
ausſchweifend; — Ertravagäng, Überfpanntheit. 

Extrem, tat. ., äußert, Übertreibung; — E.e, äußerfte 
Segenfäge; — Ertremität, äußerjtes Ende, Gliedmaß. 

Ex üngue leönem, lat., „an der Klaue erfenn: man 
den Löwen!“ 

Ex üsu, Iat., der Sitte gemäß. 

Erjellönt, lat., vortxefflich; — erzellieren, fi aus- 
zeichnen; Erzellenz,. Vortreffiichfeit, Titel v. Ger 
ſandten, Generälen, Mintjtern u. Wirkl. Geheimräten. 

Erzentrik od. Erzenter, ſ. Dampfmajchinen. Das E 
dient. zur Überfegung einer Drehbewegung in eine gerad⸗ 
linige. Es ift weiter nicht8 als eine Kurbel, bei welcher 
der Bapfen im Durchmeffer größer als die Welle geworden 
iſt. Verw. werden E.3 zum Bewegen des Dampfverteilungss 
fchieber8 bei Dampjmafchinen, zum Antrieb v. kleinen 
Pumpen u.beimanden Werfzeugmafchinen; —erzentrijc, 
außerhalb des Mittelpuntts liegend, 3. B. Rreije mit nl 
konzentriſch, folche mit demſelben Mittelpunft; auch v 
überfpannten Menfchen. — Gu. 

Grzeptidn, Tat., Ausnahme; — erzeptionell, aus 
nahnisweiſe; — erzeptiv, bedingt. 

Erzerpt, Tat., Auszug; — erzerpieren, ausziehen. 

Erzeh, Tat., Überfcjreitung, Unfug. 

Eyk, Hubert u. San van, Brüder, Hol. Maler. 
— 1370—1426, J. 1390—1410, dieſer war der bed.ere. 

Sie bildeten die Technit der Ölmalerei trefflich aus, indem 
fie naß in naß malten u. die Farben auf der Palette 
miſchten, wodurch eine größere Leuchtkraft erzielt wurde. 
Sie hielten ſich ſtreng an die Natur, deren Einzelheiten 
fie bis ins Meinfte wiedergeben. Ihre Peripeftive wer 
nod mangelhaft, doch bleibt es ihr Verdienft, das Natur— 
gefühl neu belebt zu haben. Ihr Einfluß auf die nied. 
u. ital. Kunſt war bed. Eie malten 3.8. das gr. Altar: 
Bild in Genf, das auf 12 Tafeln das Geheimnis des 
Glaubens darftellt. J. war auch Porträtmaler. — Ei. 

Eydikuhnen, Flecken im pr. R.-B. Gumbimnen, Ar. 
Stallupönen, 5036 E.; Hauptzollamt. 

Eylau, 1) Pr.⸗E. grſi“ im pr. R.⸗B. Königsberg, 
8253 E.; Seminar. 1807 unentjchiedene Schlacht zw. 
Napoleon u. den Br. u. Nuifen. — 2) Dtfd- :&., St. im 
pr. RB. Marienmwerber, Kr. Nofenberg, am Geferichice 
u. Elbing » Oberländifcher Kanal, 9531 €. 

Eylert, Rulemaun Friedr., Hofprediger ır. eb. Biſchof, 
1770—1852, Ratgeber Friedr. il. IT. im Agendenftreit. 

Eynern, Ernft d ‚pr. Bolit., 1833— 1906, Barmen, Kauf⸗ 
mann, jeit’9imz r. Abg. haus, nat.=lib., Gegnerb. Bentrums. 

Eytelmein, %op. Albert, Sngenient, zuletzt pr. Ober⸗ 
landesbaudirekfor, 1764 Fraukfurt a. M. — 1848 Berlin, 
entwicelte bei den Ylußregulierungen der Oder, Warthe, 
Weichſel u. den Bau mehrerer Oftfeehäfen eine reiche Thätig— 
feit. Unter feiner Direktion wurde 1799 die Bauafaden::e 
(jet techniſche Hochſchule) in Berlin eröffnet. — Hd. 

Ezediel, Prophet, ſ. Hefefiel. 

Eszellno da Bomäno, Haupt der Hohenftaufenpartei in 
Ktal., fänıpfte für Kaifer Friedr. IL, mißbrauchte feine 
Macht zu Tyraunei, geft. 1259 in Gefangenſchaft — Br. 
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& 1) Buchſtabe, Lippenlaut; — 2) auf Miinzen = 
Stuttgart; — 3) F. in Muf. = forte; au cin Ton, 
ſ. Zonart; — ff. = fortissimo; — 4) f bei Waren = 
jein, = fehr fein; — 5) bei Temperaturangaben 
Fahrenheit. 

Fabel (lat. fabula, eig. Rebe), eine erdichtete Geſch. in 
Proſa vd. Verſen, welche eine allg. Xehre verftändlich 
maden will. Die Perjonen find meift Tiere, weil deren 
Charakter einfach, bekannt u. ſich immer gleich ift (Tierf.). 
Als Mufter an Kürze u. Klarheit gelten die F.n des Griechen 
Ajop. Die Frauz (Lafontaine) u. nad ihnen die Dich. 
des 18. Jahrh.s Gellert) hatten Daraus beluftigende, pue= 
tische Erzählungen mit lehrhaftem Juhalt (Moral) gemacht. 
Leſſing ten die F. dv. der Poceſie u. gab fie ihrem eig. 
Zweck u. Wefen zurüd. — Ki. 

Faber, 1) A. W., Firma der 1761 zu Etein bei Nürn- 
berg gegr. Bleiftiftfabrit, die nah Ant. Wild. 5. (geft. 
1819) gen., durch Joh. Loth. F. ((17— 96) zur erften 
der Welt erhoben wurde; — 2) Joh., 1475—1541, 
1531 Biſchof v. Wien, eifriger Feind Luthers, Verfaſſer 
der Confutatio (f. d.). 

Fabier, die, röm. Adelsgefchlecht, 479 dv. Chr. im Krieg 
mit Beji a. d. Eremera bis auf ein Glied vernichtet. 
Nachkommen: 1) Duintus Fabius Marimus Rul— 
lianug, kämpfte 325—290 fiegreihh geg. Samniten u. 
Etrusfer; — 2) DO. 5 M. Eunctätor (der Zauberer), 
217 Hochbetagt zum Diktator ernannt, ermüdete Hannibal 
durch vorfichtige Zurückhaltung („Schild Roms“), rettete 
jeinen vorwitzigen Reiteroberſt Vlinucius vor der Vernich— 
tung. 209 zum 5. mal Konful, eroberte Tarent. — B. 

Fabri, Friedr, ev. Theolog, 1824—’91, '57—'84 
Inſpektor der Rhein. Miſſionsgeſellſchaft in Barmen, 
Kolonialpolitiker; begabt u. vielſeitig, Vertreter der Union 
u. Vermittlungstheol. 

Fabrice, jpr. —ihß, Georg Friedr. Alfr., Graf v. 
1818— 91 Dresden, ſächſ. General, '66 Kriegsminiſter; 
machte Die Kriege’48 u. '68— 64 in Edylesiw..Hulft.,’66 in 
Dfterr. mit, 71 Generalgouverneur dv. Berfailles, in ben 
Srafenftand erhoben. 

Fabritius Luüscinus, Gajus, röm. Staatsmann u. 
Feldherr, eutſetzte 282 v. Chr. Thurii, unterhaudelte 280 
mit Byrrhus (j. d.), zeigte Diefen feinen Leibarzt, der 
ihn Hatte vergiften wollen, an, daher defjen Ausruf: „Eher 
wird die Sonne ihre Bahn verlaffen, als F. den Weg 
der Tugend.” — B. 

Fabricius, 1) David, Uftronom, 1564— 1617, Pfarrer 
in Osteel, D.friest., entdedte ben Stern Mira. Sein 
Sohn Zoh., 1587—1615, entdbedte die Sonneuflecken 
u. Drehung der Sonne um ihre Achſe; — 2) Georg, 
eig. Goldthmib, 1516—'71, Rektor ber Fürftenfchule 
zu Meißen, lat. Dichter u. Herausgeber des Horaz; — 
3) Joh. Alb, 1668—1736 Hamburg, Herausgeber bed. 
Sanmelwerke gr. u. lat. Schriftfteller. 

Fabrik u. F.wefen, Anftalten für induftriellen Groß— 
betrieb; — Fabrikat, die in der F. hergeftellte (fabri- 
zierte) Ware. — Fabrikant ift genau genommen der 
Unternehner, weldyer in gemieteten Näumen arbeitet, 
während ſonſt die Bezeichnung $.bejiter liblich ij. Die 
ſoz⸗pol. Gejeggebung hat eine Grenze gekennzeichnet, two 
die Bezeichnung Handwerkerbetrieb aufhört: Wertitellen, 
welde ehr als 10 Arbeiter od. Gehilfen beſchäftigen, 
fallen unter F.betrieb u. fomit auch unter alle hierjür 


— geſetzliche Beaufſichtigung uſp. Zur Hebung u. 
zur Erhaltung des Volkswohlſtandes iſt unbedingt eine 
& leiftungsfähige Juduſtrie erforderlich, umſomehr als 

tſchl. einen jährlichen Bevölkerungs-Überſchuß v. 800 T. 
Menſchen aufzuweiſen hat. Das diſch. Reich iſt alſo immer 
mehr auf ben Austauſch feiner F. ate geg. Naturalien mit 
dem Auslande angewieſen. — Schon zur Zeit des Zunft 
wefens (j. d.) räumten die Staaten u. Regierungen Groß: 
Detriebe u. Monvpofe (ſ. d.) ein, um die Ausfuhr u. dafür 
das Einbringen v. barem Gelde zu fürdern. Sp werden 
v. der Reichsregierung mit dem Reichstage bei Handels: 
derträgen mit dem Auslande Schußzölle abgefchloffen, iv» 
weit ſolche zum Echuge der heimijchen Ind. erforderlich 
find. — Durch die zunehmende Umwandlung der F.unter⸗ 
nehmen in Afticngejellichaften wird die Fühlung zw. 
Arbeitgeber u. Arbeitnehmer immer feltener, auch ſonſt 
treten neben dem gr. Segen der Ind. auch Mißſtände 
mancherlei Art zu Tage. Um ihnen entgegenzutreten, find 
gr. jvz.pol. Gejege (Arbeiterfürjorge, Krauken-, Unfall» u. 
Juvalidenverſicherung) gegeben, denen fi ohne Zweifel 
fpäter eine Witwen- u. Waifenverficherung anſchließen 
wird. Die Gewerbegefeggebung ift feit dein Jahre 1887 
mehr als 20 mal abgeändert worden, u. inner ftellt fich 
das Bedürfnis ein, neue Paragraphen zu fchaffen: die 
Grenzen zw. Arbeitgeber u. Arbeiter feftzulegen, zum Schutz 
der jugendlichen Arbeiter u. Beſchäftigung v. Frauen, u. 
auch zu guten der Unternehmer, um eine für ein ge— 
fundes Fortfchreiten der Sud. erforderliche Autorität zu 
wahren. Eine Beichränfung der Kinderarbeit für F.betriebe 
brachte in Diſchl. ſchon die allg. Schulpflicht niit, während 
fi) Eugl. ſchon Ende des 18. Jahrh.s genötigt ſah, ein 
F. geſetz zu ſchaffen, wonach Kinder unter 12 Jahren in 
Sr betrieben nicht mehr beihäftigt werden durften. Frank. 
verbot im Sahre 1841 die F.arbeit v. Kindern unter 
8 Zahren. — Die F.geleßgebung ift in den verſch. Staaten 
fehr — Während Dtiſchl. an der Epige inarſchiert, 
hat Belg., jowie Am. auf diefem Gebiet fait garnichts 
aufzuiveifen. Die Transmijfion mit ihren Zahnräder u. 
Riemenbetrieb legt man dort einfad) dahin, wo Raum iſt 
u. die Not e3 gebietet. Eingänge zu den Arbeitzränmen 
werden eingeengt. Verunglückt ein Menſch, ſo jagt man, 
„er hätte mit feinen Fingern od. Kleidern davon ſollen bleiben“. 
Das Geſetz geftattet auch, ſich des Verunglückten bald zu 
entledigen. — Kaifer Wilhelm IL. Hat das Berdienft, als 
erſter eine internationale Arbeiterſchützkonſerenz (f. d.) an⸗ 
geregt zu haben. Während die Arbeitszeit für jugendliche 
Arbeiter u. auch fiir manche der Gefundheit sachteilige 
Belriebe geſetzlich feftgelegt ift u. dieſelben ftaatlichen 
Beamten unter Auſſicht gegeben worden iſt, beklagt man, 
dag Heim-Arbeiter u. Kinder der Hausinduftrie im Wette 
bewerb um den Wert der Arbeit durch F.en ſchwer zu 
leiden haben. Auch diefe Mipftände jollen gehoben werden, 
zu dieſen Zwecke liegt dem Reichstage ein Gefegentwurf 
vor, welcher inzwiſchen Aunahme gefunden. Ein werte 
volles Gut auf dem Gebiete des F.weſens ift daß dem 
Arbeiter gewährte Koalitationsrecht (f. d.), dag Mecht 
unter einander zur Erzielung bejferer Lebensverhältnifie 
u. höherer Löhne in Verbindung zu treten. Doch wo 
die Soz.dem. ihre Hand Dabei im Spiele Hat, jchieht 
man über daS Hiel hinaus. Man jtreilt dort häufig 
garnicht materieller Vorteile wegen, fund. um dem Arbeits 
geber zur Nachgiebigkeit zu zwingen, Häufig Haubdelt 
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es ſich dabei um die untergeordneiſten Dinge. V. den im 
. Halbjahr 1899 begonnenen Streiks in 2910 Betrieben 
mit 89045 Arbeitern kamen allein 1462 Betriebe auf das 
Baugewerbe mit 17113 Arbeitern u. nur 66 Betriebe mit 
6646 Arbeitern auf Bergbau, Hütten- u. Salinenweſen. 
Dies ift der fchlagendjte Beweis dafür, daß Streits am 
leichtejten dort ausbrechen, wo das Band zw. Arbeitgeber 
1. nehmer am Loderften it. — Wohlfahrtseinrichtungen 
für Zen, namentlich für Gr.betriebe Haben fid) im allg. 
nach jeder Richtung als ſegeusreich erwieſen, jo dai die 
Spz.dem. allmählich aufgehört hat, fie zu befpötteln 
u. Die Arbeiter mit ihrer Anerkennung für fie nicht 
zurüchaften. Arbeiterwohnungen, Invaliden-Geneſungs— 
häufer, Badeeinrichtungen, F. ſparkaſſen, Vereinigungen zur 
Pflege der Geſelligkeit ufw., ein Wort im freien Verkehr 
gefpruchen, — alles das ijt oft viel wichtiger u. fällt oft 
auf jruchtbareren Boden als die fulte Abgrenzung Durch 
Einigungs-Amter u. Urbeiteransfchüffe. — Fk. 

Fabrikgerichte, .v.w. Gewerbegerichte f. Gewerberecht 
— %ordnung, ſ.vw. Arbeittordnung. — F.zeihen, 
f. Warenzeichen. 

Fobrikhrankheiten, beruhen, fo weit fie nicht bei ben 
einzelnen Gewerben aufgeführt find, auf den mit dem langen 
Aufenthalte in Fabriken verbundenen Ehädigungen: zu 
langes Stehen u. Sigen in gebeugter Haltung, beſ. für 
die Jugend fhädlih; Einatmen v. Staub od. fchlechter 
Luft; Entziehung ausgiebiger Schlafzeit; oft durd) faliche 
Sparfamteit bedingte ſchlechte Ernährung; Lärm der Ma— 
fhinen ufm. Sowohl im Vorbeugen geg. F. (Erlaffe über 
Arbeitszeit, Beſchaffenheit der Räume, über jugendliche 
u. weibliche Arbeiter), als auch in der Beh. derjelben (Orts-, 
Gemeindes, Betriebsfranfenkafjen) ift Dtichl. den anderen 
Ländern voraus; nod) abgefehen v. den beſ. Muhlfahrts- 
einrichtungen vieler Fabrikanten (Speifes, Badeanitalteıt, 
Logierhänfer). — SI. 

Fabrikpflanzen, liefern fabrifmäßig zu verarbeitende 
Sioffe, bei. Ole u. Fette (Mandel. Hafel, Buche, Olbaum, 
Ol⸗ u. Kokospalme), Gerbftoffe (Eiche, Birke, Une, 
Weide, Roßtaftanie, Gerberſumach, Heideder, Eeeroje, 
Blutauge), Gejpinnititoffe (Baummolle, Leit, neufees 
länder Flachs, Hanf, Breuneffeln, Linde, Balmen), Farb— 
ſtoffe(ſ. Särberpfl.), Zuder (Z. rohr, B.ahorn, Runkelrübe), 
Polſterſtoffe (Scegras), Pottaſche u. Soda u. a. m. 

Façade, frz., ſ. Faſſade. 

Face, fre. jpr. jaß, Geſicht; en face, ſpr. angfaß, v. vorn. 

Fächer, Gegenſtand zum Luftzuſächeln, bef. im Orient, 
geſertigt aus Blättern, Papier, Federn, Taft, ſelbſt feinſten 
Spitzen, auch aus Holz u. Elfenbein, mit Einlage, durch— 
brachen, bemalt (auf Seide) vd. mit Edelmetall u. »jtein 
beſetzt. Die jegige europäijche Form wurde im 18. Jahrh. 
eingeſührt; vorher war ſie ſhirm- od. fühnchenartig. — v.Z2. 

Fachbaum, ſ. Wehr. 

Fachingen, D.,i.Interlahnfe., R-B. Wiesbaden a. d. Lahn, 
637 &.,ber. Sauerbrunnen, jährl. Verſand! /Mill. Flaſchen. 

Fachſchulen, |. Lehranſtalten. 

Fächſer, Ableger, beſ. v. Weinſtock. 

Fachwerk. Fachwand, eine meiſt für untergeordnete 
Gebäude gebräuchliche Bauart aus gut verzinmmerten Hulz- 
nerüften, deren Zwiſchenräume (Face) mit Mänerwerk, 
Staakhölzern, Verbretterungen u. o. m. ausgefiöllt find, 
Tie aus Schwellen, Stielen od. Ständern, Riegel, Rähmen 
u. Streben beftchenden Konftrukiiongteile des 3.3 find 
in den Eifenbau übernommen. Das Eifens. findet An— 
wendung bei Bauten, die feuer- u. fäulnißſicher fein folfen. 
Ausſüllung der Fache meist Mauerwerk od. Wellblech. — Hd. 

Füärit, lat., „es macht“, Ergebnis einer Nechnung. 

Fackel, aus Holz uſw., oft mit Pech überzogene Körper, 
die angezündet werden, bef. im Altertum benugt, ein Genius 
mit.gejenfter F. ijt ein Bild des Tudes; F.n werden heute 


lungsfeierlichfeit fürfificher Perfonen (auch am pr. Hof) 
etanzt wird; — F.dijtel, ſ. Kakteen; — Ffeuer, weißes 

ignallicht der Marine; — F.fraut, Königskerze, j 
Braunwurzgew. 

Façon, frz., ſpr. faßong, Form, Muſter, Anſtand; — 
faconnieren, Form geben; — F. u. F geld, im Handel 
mit Effelten (ſ. d.) an den Börſen find Papiere in den 
gewünfchten (kl.) Stüden oft ſchwer u. nur durch be. Be: 
mühung erhältlich; man muß dann vjt ein X. Aufgeld, 
F. od. F.geld gen, zahlen. — Fr. 

Factum, lat. Thatjache, Ereignis, de facto, thals 
ſächlich. 

Facultas, lat. Fakultät, |. d.; — f. docéndi, die 
im Examen bewicjene Befähigung zu unterrichten. 

Enden, Maß für Tiefenmeſſungen, geg. 1.9 m. 

Fadenkreuz, Feb, Einrihtung im Geſichtsfeld des 
Fernrohres, bejichend aus 2 od. mehr rechtwinklig ge— 
freuzten Spinnefäden, darunter einige beweglich (ſ. Mikro— 
meter), um auf beft. Bunfte u Richtungen jcharf einftellen 
zu können. — Ri. 

Fagölt, ital., |. Blasinſtrumente. 

Fahlerz, min., |. Kupfer. 

Fahnen (j. a. Flaggen u. Bunte Tafel daf.), Felds, bez. 
Ehrenzeichen des Truppenteils, die ftetS bei ihm bleiben 
u. al3 Zeugen db. Nuhmesthaten die höchſten mil. Ehren 
genichen; — band, Schmud an der F.ipige, verliehen 
tür friegerifche Verdienfte od. nach längerem Beftehen 
(100 Zahre) eines Truppenteils; — Fflucht, f. Dee 
tion; — Figaſſe, die Gaſſe in der Mitte des Lagers, 
an teren Eingang früher (18. Jahrh.) alle F. aufgeſtellt 
wurden; — Sjunfer, |. Avantageur;, — F.kompagnie, 
geichloffene Kumpagnie mit Mufif, welche die F. abzu— 
holen u. zu bringen hat; — F träger, früher „Fähnriche“, 
jegt ältere Unteroffiziere; — F$.unteroffjiziere. die den 
träger begleitenden Unteroff.; — F.weihe findet nach 
der Nagelung der %. durd) einen Geijtlichen jtatt. — My. 

Fähnlein, Kompagnie Fußjoldaten im 16. u. 17. Jahrh. 

Fahrbühne, der Teil der Aufzüge (ſ. d.), welcher die zu 
hebende Laſt trägt. 

Führe, ein hölzernes od. eiſernes Schiffsfahrzeug, mit 
welchem Perſonen u. Fuhrwerk v. dent einen Ufer eines 
Fluſſes nad dem andern übdergefegt werden. Dient Die 
F. zum Überfegen v. Ciſenbahnwagen, fo heißt fie Trajekt. 
Setrieben wird fie durch Stangen u. Ruder od. durch 
Dampftraft u. ift dann als Dampfihiff ausgeführt (frei— 
fahrende %.). Andere Fin werden an einer Kette geführt 
(Kettenf.) od. an einen oberhalb über den Fußläuf 
geſpanuten Seil (Eeilf.). In diefem Falle benugt man 
einen Teil der Stoßfraft des Wafjers zum Treiben der 
F., inden man dieje fchräg geg. den Strom ftellt. Die 
log. fliegenden F.n werden ebenſo angetrieben; das 
Sahrzeug it an einem langen Seil bejeftigt, Deffen anderes 
Ende oberhalb im Waſſer jejtgelegt ft, u. Das durch 
Schwimmer in der Schwebe gehalten wird, Damit ed nicht 
auf dem Flußboden jchleift. — Gu. 

Fahrende Habe, ſyw. beweglicher Beſitz; — f. Leute, herums 
ziehende Leute, bei. Spielleute, Sänger, Runftreiter, Poſſen— 
reißer, auch Vagabunden; — f. Schüler, j. Bacchanten. 

Fahrenheit, Gabriel Daniel, Phyſiker, 1686—1736 
als Kaufmann in Danzig, benutzte als erfter Queckſilber 
für das Thermometer (j. d.) u. jtellte für dasſelbe eine 
eigene Einteilung auf (mit 212 Graden). 

Fahrkunſt. erleichtert das Ein- u. Ausfahren der Berg> 
leute; 2 Geftänge mit Trittbrettern n. Handgriffen werden 
durd) Mafch. aneinander auf u. abwärts bewegt. — Mi. 

Fahrlälfigkeit, Außerechtlaffung Der gew. augewen— 
deten, gemeinhin erwarteten od. pflichtgemäß erforderten 
(nah B. ©. 8. 8 276 der „im Verkehr erforderlichen“) 
Sorgfalt; wer zu einer Leiſtung verpflichtet ift, Haftet 


noch benußt, 3.B bei $.zligen zu Ehren einer gefeierten | für die Folgen der dabei begangenen %. (88 276, 277 


Perſon 0d. beim Stanz, der bei. am Schluß der Vermäh- B. ©. B.). 
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der polizeilichen Orduung gew. bei Übertretungen; nie 
bei Verbrechen, aber bei manchen Vergehen (Tötung 
8222; Rörperverlegung 230; Falſcheid 163; Gefangenen- 
Befreiung 121, 347; unrechimäßiger Strafvollzug 345; 
Vertragsbruch im Kriege 329; Braudftiftung 309; Transe 
portgefährdung 316, 318; Gejäßrdung durch Überſchwem⸗ 
muug 314 Str. G. B.); ferner Bantbruh im Fall des 
8 210 Kot. D.; Nahrungsmittelgefeg v. 14. V. 1879 
8 14; Preßgeſetz v. 7. V. 74 8 21. — Schm. 

Fahrrad, Veloziped. Das %. befteht aus einem Geftell 
namen): das auf mehrere Zaufräder gelagert iſt. 2. 
diefen wird wenigſtens eins durch bie Mußfeltraft ber 
Beine od. eine andere Kraft angetrieben. Man erreicht 
mit dem F. eine bed. größere Geſchwindigkeit bei geringerer 
Anftrengung als Bein gewöhnlichen Gehen. Der erfte 
wichtige Verſuch, mit einer ſolchen Mafchine eine jchnellere 
Fortbewegung zu erzielen, wurde v. dem badiſchen Forſt⸗ 
meifter dv. Drais (f. Draifine) gemacht. Bei defjen „Reits- 
majchine* waren 2 wie beim Zweirade v. heute hinter- 
eitander liegende Räder durch ein Gejtell verbunden, auf 
welchen der Fahrer Play nahm. Er ſetzte ſich durch Ab⸗ 
ftoßen mit den Füßen dv. Erdboden in Bewegung. Allg. 
Aufnahme fand dieſes Fortbewegungsmittel nicht, wohl 
wegen ber bamit verbundenen Anſtrengung. Erſt im 
Unrang der 70er Jahre wurde der Bau der eigentlichen 
F.er aufgenommen. Das zuerft gebaute Hochrad war 
äweirädrig. Das vordere Laufrad Hatte einen gr. Durch⸗ 
meſſer, mit ihn waren beiderfeits Kurbeln feft verbunden. 
Das Hintere Nad war meift ſehr H.; gelenft wurden die 
Räder (mie alle ne) durch Verdrehen des vorderen 
Rades mit Hilfe der Lenkſtange. Der Fahrer Tonute 
leicht Über im Wege liegende Gegenftände ftürzen u. fich 
dabei wegen ber gr. Höhe viel Schaden thun. Die dann 
aufkommenden Dreiräder hatten Heinere Laufräder, eins 
vorn, zwei hinten. Gie zeigten ben Nachteil der Hochräder 
nicht, mußten aber zur Erreichung berfelben Geſchwindigkeit 
mit Überfegung arbeiten (f. unten) u. erfurderten größere 
Anfirengung. Augenblidlic ift daS Niederrad die allg. 
eingeführte Bauart. Die beiden Laufräder find niedrig, das 
hintere wird mit Überfegung angetrieben. Zu dieſem 
Zwecke figt auf der im Rahmen gelagerten Kurbelwelle ein gr. 
Zahnrad, auf der Achſe des Hinterrades ein kl. über beide 
Zahnräder ijt eine getchloffene Kette gelegt. Das Niederrad 
erfordert geringere Krafiaufivendung als das Dreirad. — 
Praktiſch braudybar wurde das %. er nad) Einführung ber 
Kugellager. bei benen alle reidenden Flächen auf Kugeln 
laufen. Der Neibungswiderftand wird dadurch fehr gering. 
Eine fehr wichtige VBerbefferung erhielten die Räder durch 
die Verwendung der Luft: od. Pueumatikreifen. 
Während man nänlich je den LZaufrädern einfache, 
maſſive Gummireifen gab, erhalten fie jegt die gen. Reifen, 
bei denen in Junern ein mit Luft gefüllter Gummiſchlauch 
liegt. Diefer wird durch eine kl. Lufipumpe aufgeblafen 
u. ift zum Schutz mit einem dideren Gummimantel ums 
geben. Der Luftreifen ift ſehr elaftiih u. jegt dem Fahren 
erheblich weniger Widerftand entgegen, als ber frühere 
dänne Reifen, bei dem ojt das Rad tief in ben Erbboden 
einſank. In der neueften Zeit verfucht man an Gtelle 
der Kettenüberfegung die UÜberjegung mit Segelrädern. 
Diefe bietet infofern größere Sicherheit, al3 bei ihr ein 
Kettenbruch nicht eintreten kann, der das %. fefort us 
benutzbar madt. Mit den Fortſchritt im Bau ber Klein⸗ 
motoren bat man aud fog. Motorräder gebaut, bie 
2> ob. 3räbrig ausgeführt, v. einem H. Benzinmotor 
(j. Motor) angetrieben werden u. die Burüdlegung 
jehr gr. Streden geftatten. — Früher war das Fahren 
mit dem %. nur ein Sport, eine Leibesübung, jegt aber 
wird es außerorbentlicd viel verwendet v. Gefchäften u. 
Behörden zur Abkürzung ber Zeiten für Botengänge, 
Srädrig als Transportmittel für Waren, bein Militär 
(Zrädrig) zur ſchuelleren Bejehlsüberbringung. — Gu. 
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Fahrſchacht, Schacht mit Aufzug, im Bergbau der Schacht 
zum Aug: u. Einfahren. 

Fahrſtuhl, derjenige Teil eines Aufzugs, welcher die 
zu hebeude Laſt aufninmt. Er beſteht entweder aus einer 
einfachen Plattform od. ift bei größeren Laften Faften- 
fürmig_ bergeftellt. Für Perfonenaufziige wird er ganz 
geichloffen u. ift oft reich ausgeftattet. Er erhält meift 
eine Gicherheitsporrichtung, weldye ihn im Falle eines Seil: 
bruchs fofort anhält od. feine Fallgeſchwindigkeit mäßigt. 
— Bei Bergwerksaufzügen Heißt der %. Förderſchale. — Gu. 

Fährte, Jäg., die Spur des Wildes, 

Fahrung, ß Bergbau 4. 

Faible, frz., ſpr. fäbl, ſchwach, Schwäche, Faib leſſe, 
ſpr. fäbleß, Schwäche. 

Faidherbe, ſpr. fäderb, frz. General; 1818 Lille —’89 Paris; 
’44—’70 in Algier, wurde nad) der Kapitulation v. Sedan 
Befehlshaber ber N.armee, die v. der Negierung in Tours 
neben der Loirearmee gebildet war, erlitt eine Niederlage bei 
Amiens am 27. XI. Sein Berfud,, Mitte Januar ’71 Paris zu 
entjegen, wurde durch die Niederlage bei Et. Quentin 
19. I. vereitelt. — Mü. 

Failly, ſpr. fajih, frz. General, 1810—'92. nahın an ben 
Kämpfen in Algier u. dem Krieg in Stal. geg. Saribaldi teil, 
wurde im dtiſch.⸗frz. Kriege Befehlshaber des V. Corps, 
bei Sedan gefangen. — Mü. 

Fair, engl., fpr. fär, ſchön, angemeffen, ehrendhaft. 

Laift, Immanuel, 1823—’94 Stuttgart, bed. Dr- 
ganift, Gründer des Konfervatoriums baf., komponierte 
Chorlieder, Motetten u. Orgelitüde. — G. Pf. 

Fait accompli, frz., ſpr. fätafongpli, vollendete, nicht 
zu ändernde Thatlacıe. : 

Fäkaͤlien, lat, ſpw. Exkremente (f. d.), Ausmurfitoffe. 

Fakire, arab., die indiſchen, v. Volk als HI. verehrten, 
rel. Bettler, Bettelmünche, die in den ſchmutzigſten Lumpen, 
das Haar mit Ajche u. Kuhdung beicämiert, unter gedanken⸗ 
lofem Murmeln des Gottesnamens das Land durdjitreifen u. 
Taſchenſpielerei treiben, fie werdenauf3 Mill. geſchätzt. — Wu. 

Fakſimile, ſ. Autograph. 

Faktiön, lat. pol. Partei. 

Faktiſch, lat. thatſächlich; Faktum, Thatſache; Faäktor, 
math., ſ. Rechnungsarten, auch Geſchäftsführer, beſ. in 
Buchdruckereien; Faktoötum, „mach alles“, Allerweltskerl; 
Faktüra, Warenrechnung. 

Faktorei, die Handelsniederlaſſung eines Kaufmanns 
ob. einer Geſellſchaft in einem v. heimatlichen Wohnſitz 
fernen Lande, dient als Stützpunkt kaufmänniſcher Unter⸗ 
nehmung in wenig entwidelten Ländern, Die eigenen Handel 
noch nicht haben. Die eig. Leitung pflegt dv. der Heimat 
aus, die örtliche Geichäitsjührung durch einen dauernd 
anweſenden Bevollmächtigten (Faktor vd. Lieger) zu 
geichehen. — Mitunter find F.en auch gemeinfante Usters 
nehmungen ganzer Gruppen v. Kaufleuten, 3. B. bie der 
mittelalterlichen Hanja in Nomgorvd, London uſw. — Fr. 

Faktüra, die genaue, endgültige Rechnung des Kaufs 
manns über gekaufte od. verkaufte Waren. 

Fakultät, lat., factltas, Fähigfeit, Fach, die über das⸗ 
felde Fach lehrenden Prof. einer Univerfität. 

Fakultativ, lat., freigeftellt, dem Ermeſſen anheim ger 
geben, Gegenfag: obligatorifch, unbedingt geboten. 

Falb, Rud., Meieorolog, geb 1838, +1903 i. Schönebg. 
früher kath. Priefter, jegt Proteftant, hat eine Wetter» u. 
Erdbebentheorie aufgeftellt, die aber v. der Wiſſ. abgelehnt 
wurde, gab monatüche Weiterprophezeiingen heraus. 
Falbe, 00. Falch, Pferd v. gelber od. grauer Haarfarbe. 
Über den Rüden geht gew. ein dunkler (Nal-) Strich. — Bat. 

Falbel, Faltenſaum an Frauenkleidern. 

Falchenſtein, ſ. Vogel v. Falckenſtein. 

Falerner Wein, altröm. Wein aus Kampanien. 

Falitri, Marino, ber. Doge v. Venedig, 1354—'55, 
wegen eier Verſchwörung geg. den Senat hingerichtet. 
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Falk, Yen 1768 Danzig —1826. Borläufer der 
Inneren Milfion durch Gründung eines Haufes für vers 
wahrlofte Kinder (25), der 1. diſch. Rettungsanftalt; 
voll Gottvertrauen u. Patriotismus. Berf. v. „DO du 
fröhliche, o du; — 2) Adalbert, geb 1827 in Schlejien, 
’72—'77, pr. Kultusminifter. Gegner bes Zeutrums (I. 
Rulturfampf), ’79 nat. lib Mitglied des Abg. u. Reichstags, 
feit 82 Bräf. d. Oberlandgerichts i. Hamm, F 1900. — In. 

Falkade, |. Falkieren. 

Falke, i) ſ. Raubvogel; — 2) F. u. Falkonett, Ges 
ER des 16. Zahıh.3; — Fallenier, Falkner, ein 

ann, der Fallen zur Jagd abrichtet; — Fallnerei, 
Fallonerie, Jagd mit Falken, Beige. 

alkenburg, Et. im pr. R.-B. Köslin, Pr. Dramburg, 
en Me er ber ſachſ. Krſch. Bividau, Ah 

alkenſtein, in .Krſch. Zwickau, Ahm. 
— a.d. Göltzſch 12 T. & — 2) erneuerte Burg im 
Unterharz.; — 3) D. im pr. R.-B. Wiesbaden, Untertaunuskt., 
910 E.; VLuftkurort; ber. Heilanſtalt für Schwindfüchtige. 

Jalkenflein, Joh. Baul, Freiherr d., verdienter Staats» 
mann,1801—'82, ev. 44— "48 Minifter bes Sunern,’50 Prã⸗ 

ent des Qandestonfiftoriums, 53 Rultugminifter, 66 Vor⸗ 

enber ber Zandestommiffion, 71 Minifter des kgl. Haufes. 

Falkieren, ein Pferd plöglich anhalten; — Faltade, 
die Stellung des Pferdes dabei. 

Ealklands-Iufeln, engl., nad Lord F., auch Malvinen 
nad) Seeleuten aus St. Malo gen., Bd. von Patagonien im 
Atlantifhen Ozean. Zwei gr. Injeln, W.- u. O.falkland, 
fowie 200 H. zufammen 16 700 qkm mit 1800 €. Kahle, 
baumlofe Giptel bis zu 700 m, fühl u. windig, mäßig 
feucht, daher Schafzucht auf Grasland; wenig Ackerbau. 
Ausfuhr: Wolle, Schafe, gefrorenes Fleiſch, Häute, Leder. 
Hauptort Bort Stanley. — Ss. 

Fall, f. Bewegung u. B.Sgefege, auch Schwere; — 
F. beil, |. Guſllotine; — Z.brüde, ſ. d. w. Zug- 
brücke, auch Belagerungsmaſchine im Altertum, zum 
Beſteigen der Mauern; F. thor, Holz⸗ oder 
Eifengitter, zum Verſchluß v. Burg⸗ u. Stadithoren, v. 
oben herabgelaſſen; — F.ham mer, $.wert, ſ. Hanımer; 
— &.fhirm, f. Ruftfgiffaßrt; — Feſucht. 1. Epiiepfie; 
F. wild, Wild, das eines natürlichen Todes ſtarb; — F. wind 
od. F. böe, a aus einen Küftenthal wehender Wind. 


Fallende Sud, |. Epilepfie. 

Fallibel, lat., trügeriſch. 

Fallieren, lat. zahlungsunfähig werden; — Falliment 
u. Falliffement, fpr. —mäng, Bahlungseinftellung, 


Bankrott; — Fallit, ein Zahlungsunjähiger. 
aliöres, fpr. —ähr, Element Armand, frz. Bol., 

geb. 1841, zuerft Advokat u. Maire, fpüter dv. '82—’92 
mehrfah Minifter, zuletzud Sıitia, feit 1906 Präſed Rep. 

Fallreep, ein v. Bord herabhängendes Tau, vermittel3 
dejjen man bie Fallreepstreppe Hinauffteigt. Dieje 
befindet ſich auf Steuerborb (rechts) aller gr. Schiffe, 
zuweilen, auch eine auf Badbord (links). KL Schiffe 
haben Fallreepſsklampen, Leilten a. d. Bordwand 
in einigem Abftand v. einander, auf weldhem ber Fuß 
Halt findet. Dabei ift das F. unentbehrlich. — I. 

Fall River, fpr. fol rimwer, St. in Maſſachuſetts, N.am., 
a. d. Narraganfeitbai, 105942 E., Hafen, Baumwoll- u. 
Rattuninduftrie. 

Falſchmünzerei. ſ. Nachtrag. 

älſchung, das St. G. B. bedroht die Munzf. (88 146, 

149), die F, öffentlicher Regiſter u. Bücher zur Verdeckung 
einer ng durch Beamte ($ 351), endlich die 
Urfundenf. od. Bewirkung falfcher öffentlicher Beurkundung 
in gewinnfüchtiger Abfiht ($ 268—272) mit Zuchthaus; 
die „Wahlf.“ ($ 108), F. an Grenze» od. Waſſer⸗ 
ftandsmerkmalen, v. Pofte, Telegraphene, Stempelwert⸗ 
zeichen, v. ärztlichen Atteſten (88 274, 275, 277), 
v. Öffentlihen Regiitern u. Büchern durch ben zur 
Yührung beftellten Beamten ($ 348), v. Depeichen durch 


Telegraphenbeamte ($ 355) mit Gefängnis; die %. v. 
Beugnifien u. Ausweispapieren zum Zwede befferen Forts 
kommens ($ 363) u. v. Maß u. Gewicht durch Gewerbe— 
treibende ($ 369) leider nur als ubertretungen mit Haft 
od. Geldbuße bis 150 M. — Aus einer gefälichten Urs 
kunde Können Rechte im allg. nicht hergeleitet werben. 
Bei einem gefälichten Wechjel behalten die ech:en Teile 
(3. B. Judoſſamente, Accept) ihre Kraft (Art. 75, 76 
Wechſelordnung) — Beruht ein Urteil auf eier gefäljchten 
Urkunde, fo findet im Strafprogeß Wiederaufnahme bes 
Verfahrens (88 399, 402 Str. Pr. D.), im Zivilprozeß 
NReftitutionsklage ftatt. ($ 580 8. Pr. O.). — Schm. 

Falſett, ital, Fiftels od. Kopfftinme, ſ. Stininte. 

Jalſifikaͤt, lat. gefälichter Gegenftand, Fälſchung. 

Falſtafſf, Sir John, Name einer v. Shakeſpeare frei 
erfundenen Figur in „Heinrich IV* u. den „Luftigen 
Weibern v. Windſor“, bie On ung des Humors , feift, 
prahleriſch, üppig u. liederlich, ftändiger Begleiter des 
Prinzen Heinrich bei deſſen tollen Streichen. 

Faiſter, dän. Inſel in der O. ſee, ſ. v. Seeland, 474 qkm 
mit 344223 E.; fruchtbar, „der Obſtgarten Dän.s“; Hſt. 
Nytjöbing, f. 8. 21. 

Falsum, lat., Fälſchung. 

Falter, ſ. Schmetterlinge. 

Faltung, ſ. Geſteine. 

Jalun, Hſt. des ſchwed. Lüns Kopparberg, 10604 E., 
Bergſchule u. Kupfer-, Gold» u. Silberbergwerke. Sage 
vd. „Bergmann d. F.“, deſſen in den vitrivliichen Gewäſſern 
1716 unverfehrt gefundenen Leichnam ein altes Mütterchen 
als den ihres vor 46 Jahren verfchütteten Bräutigams 
erfannte, f. 8. 21. 

Falz, bei VBlechverband ber ungebogene Rand, mitteljt 
defjen die Bleche ineinander greifen. Bet Holz: u. Stein— 
verb. meift rechtwiuklige, läugsgerichtete Vertiefung des 
einen Teiles, welche ein Dichteres Anjchliegen des andern 
Zeile3 ermöglicht. — F. maſchine, u Vorrichtung zum 
Umbiegen des Randes einer Blech- od. Papptafel. — Hd. 

Fanta, lat, Gerücht. 

JFamtliär, Yat., vertraulich). 

Familie. Aus der Ehe (i. d.), dem fittlih u. rechtlich 
geordneten Zuſ. leben v. Mann u. Weib, eutjteht die %., 
die aus Vater, Mutter, Kindern u. allen zur engeren Haus» 
haltung gehörenden Menfchen bejteht: Dienfiboten, Ans 
geftellten u. Verwandten. In dem geg.jeitigen Verkehr diefer 
Ölieder untereinander vollzieht ſich das Fnleben, welches 
krankt od. fich auflöjt, wenn jedes feine eigenen Wege geht. 
— Der jeweilige Zuftand der F. in ben verjch. Völfern 
u. Zeiten ift ein Kennzeichen für die filtlichen Zuſtände. 
Sie ift die Urquelle der Gefellfchaft, indem in ihrem Kreiſe 
alle gefellfchaftlichen Se Hungen im RI. vorgebildet wer» 
den: verſch. Alter, Gejchlecht, geg-feitige Ergänzung u. 
Hilfe, Gebieten, Unterordnen ufw. Ungefunde joz. Vers 
hältniffe wirten auf das F.nleben zurüd. So wird geg.» 
mwärtig in weiten Greifen bes Volks ein F.nleben faft 
unmöglich durch die Arbeit der Frau außer dem Haufe, 
die frühe Zabrifthätigkeit der Kinder, bie fich bei dem erſten 
eigenen Berdienjt v. den Eltern Los löſen, ferner Durch die Bes 
fchaffenheit vieler Wohnungen, die Tafernenartig find m 
Sonderung u. Zuſ.ſchluß nicht geftaiten. Die Sog.dem. 
giebt den F.ngedanken ganz auf, indem fte die Ehe auf 
einen zeitlichen Vertrag beichränfen u. die Kinder der Ges 
fellichaft gemeinfamen Erziehungshäufern übergeben will. 
Einfichtige Pol. u. Volksmänner fehen ein, daß auf ges 
fundem F.nleben fic) das ganze Volks- u. Staatsleben ers 
bauen muß u. Daß daher ale Hindernijje defjelben möglichft 
zu befeitigen find: Herrſchaſt des freien Lohnfontraftes 
im Wirtſch.sleben, dur Fein Geſetz eingefchränfte Freiheit 
der herauwachſenden Jugend, Wirtshausleben, Vergnüs 
gungsſucht u. dgl. Auch ein Überwüchern des Vereins⸗ 
weſens fchadet dem Gebdeihen der F. — Die dıriftl. Kirche 
ſucht da3 Zuuleben zu befeitigen, da fie in ihm auch die 
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Frömmigkeit der einzelnen Glieder am beiten beſchützt weiß, 
(F.nandachten) u die innere Mijfion geftaltet ihre Anz 
ftalten möglichit F.nhaft (in Rettungshäuſern u. Herbergen: 
der Hausvater) u. wirft durch Schaffung geeigneter F.n⸗ 
leftüre. Für die Hebung des Arxbeiterftandes find eigne 
F. nwohnungen, eigne Häuschen 2c. äußert wichtig. Denn 
im eignen, noch jo kl. Beſitz gedeiht das F.nleben am 
beſten. Den einzelitehenden Arbeitern u. Angeſtellten ift 
moͤglichſt F. nanſchluß zu verfchaffen (menſchliche Bch. der 
Dienftboten, der Lehrlinge uſw.). — Die Einrichtungen, 
welche den F. uſinn weden, find zu pflegen, auch innerhalb 
der größer F. durch F.nſtiſtungen, F.nbeſitz, Sinn für 
F.ngeſchichte u. dgl. — Das Wefentlichite bleibt immer die 
chriſil. Gefinnung, die Liebe der Gatten, die rechte Erzie- 
Hung zu Gehorſam u. Ehrerbietung, u. die menfhliche, 
wahrhaft joz. Gefinnung geg. alle Untergebenen, — v. N. 

Familienredt (F.r.), die Summe der rechtlichen Bezie- 
hungen zw. Ehegatten, Eltern u. Kinder, Vormund u. 
Mündel. DieRechtsbeftinnmungen darüber (die fittliche Seite 
der gen. Berhältniffe Tann nicht in Normen gefaßt werden) 
eutHält vorwiegend das 4. Bud, des B. ©. B., einiges 
aud) das 1. Bud) in den allg. Beftimmungen tiber Per- 
ſonen. — F.rat, durch ihn Fünnen die Rechte u. Pflichten 
des Bormundfchaftsgerihts ausgeübt werden. Er wird 
v. VBormundfhajtsgericht eingejegt auf Anordnung vd. 
Vater od. Mutter, od. auf Autrag eines Verwandten 
od. Bormundes des Mündels. Er befteht aus 2—6 Mit: 
gliedern (gefchäftsfähigen, nicht entmündigten Verwandten 
od. Verſchwägerten des Mündels) unter Vorſitz des Vor— 
mundſchaftsrichters. Die Thätigkeit des Frrats iſt in den 
88 1855— 1891 B. G. B. behandelt. — F. ſtand, Bezeich⸗ 
nung für die f.rechtliche Stellung einer Perſon, mit 
bei. Beziehung auf ihre Handlungsfähigteit: ob 3. B. je: 
mand minderjähriges Hauskind u. daher durch den Vater, 
nicht durch einen Vormund vertreten wird. — F.ſtiftung, 
dieſe nur im Pr. Allg. Landreht (Teil I, Tit. 4 88 21 ff.) 
geregelte, jet auch den reichsrechtlichen Vorſchriſſen des 
8. G. B. 88 80 ff. unterftellte Perſonifikation (Darftellung 
al3 Berfun) eines Vermögens wird durt erflärt als Anvrd- 
nung, wodurd) jemand gewiffe Hebungen v. beft.Grunditüden 
od. Kapitalien für eine F. ausjeßt od. anweijt, während ein 
Fideilommiß (f. d.) daun entjteht, wen jemand ver- 
ordnet, daß ein Gruündſtück od. Kapital entweder für 
immer od. doch durch nichrere Geſchlechtsfolgen bei 
einer Familie bleiben fol. Stiftungen bedürfen außer 
der fchriftlichen Beurkundung zu ihrer Nechtsfähigfeit der 
Genehmigung der Landesregierung (des Bundesrats, wenn 
fie ihren Sig nicht in einem Bundesſtaat haben jol). 
Die Sftiftung hat felbftändige Rechtsfähigkeit, geg. welche 
der Berechtigte obligatoriſche Anſprüche Hat. — Schm. 

Famös, lat., berühmt, berüchtigt, vortrefflich. 

Famulus, lat., Diener, Gehilfe. 

Fanaͤl, Feuerzeichen zur Alarmierung, ſ. Alarm. 

Fanntismus, lat., Schwärmerei, blinder, Tieblofer Eifer 
für dag Heilige, mit Intoleränz (Unduldſamteit) verwandt; 
— Fanatiter, Schwärmer, Eiferer; — fanatiſch, eiferud. 

Fanfare, frz., kurzes, ſchnmetterndes Ravalleriefignal zum 
Angriff, auch beim Einrüden ind Lager u. Abbringen 
der Standarten; Geg.fag zu Schamade, dem Signal 
zur Ubergabe einer belagerten St. — My. 

Fang, Rachen u. Reißzähne v. Naubtieren (auch von 
Hund), Fuß des Raubvogels (Adler). 

Fangdanım, ſ. Grundbau. 

Fangeifen, Gerät zum Fangen ſchädlicher Tiere. 

Fanggürtel, ſ. Obſtbau (Beilage). 

Fangpflanzen, geg. Rübenmüdigkeit, d. h. um den 
NRübenmwurm gu vernichten, pflanzt man z. B. Sommers 
rübfen, Raps uſw., deren Wurzeln er gern auffucht. Diefe 
werben dann mit ihm ausgerottet. — Fe. 

Kant, ital,, „Knaße“, junger, eitler Burjche. 


&araday, eugl., {pr.färrede, Michael, ber. engl. Phyſiker 
u. Chemifer, 1791—1867, war zuerft Buchbinder, machte 
zahlr. chem. u. phyf. Entdedungen, vor allem: Magıret- 
tduftion, Diamaguetismus, Wechfelitröme, machte als erfter 
Kohlenſäure u. Chlor flüffig, entdediedas Benzoluſw. — Dt. 

Farbe des Himmels, an Tagen ohne Wolfen u. Nebel 
mehr od. weniger ftarf blau, entjteht durch die feinften 
Stäubchen u. Dunſtkügelchen dv. Waſſerdampf in der Luft, 
die dent zerjtreut zurückgeworſenen Licht der Sonne eine 
blaue Farbe erteilen. Bei aufs od. untergehender Sonne 
dagegen, die durch die Staubjchicht hindurch ſcheint, entfteht 
eine rote Färbung (Morgen- u. Abendröte). Die 
Dämmerung erjolgt durch Brechung des Lichtes der 
Sonne, wenn fie morgens noch nicht, abends nicht mehr 
über, fond. bis zu 180 unter dem Horizonte fteht. Bei 
uns wird es im Juni u. Juli auch um Mitternacht nicht 
ganz dunfel, da in dieſer Zeit die Sonne weniger als 
189 unter den Horizontfinkt. Seit einigen Jahren beobachtet 
man die neue Erſcheinung der „leuchtenden Nacht-— 
wolfen“, jelbftleuchtender Wolfen am Nachthimmel, läugſt 
nad) Sosttenuntergang, deren Urfprung wahrfcheinlich auf 
den Ausbruch des Krafutaua zurüdzuführen ift, der 
Staubmaffen in die Höchiten Höhen der Lufiſchicht jchleus 
derte, wo fie noch jetzt ſchweben. V. der Erdumdrehung 
unabhängig, befchreiben fie eigene Bahnen. — Ri. 

Karben, liturgifche, die nach dem Kirchenjahr wechjelnden 
F. der Prieitergewänder (fath.), des Altar- u. Kanzel⸗ 
ſchmucks (aud) ev ); grün: an den gew. Somutagen; weiß 
(Unfchuld): an den Herrenfeften, die nicht fein Leiden bes 
treffen; rot (Blut): an den auf Jeju Leiden bez.en Feften, 
Märtyrertagen u. Pfingften; ſchwarz (tiefite Trauer): 
in der Karwoche, am Bußtag, Totenfeft; violett (Buße): 
in der Advents- u. Faſtenzeit. — Jn. 

Farben, |. a. Farbftoffe, Subjtanzen, die teils auf chent. 
Mege gewonnen werden, teils in der Natur als Erd«- 
| od. Niineralf. vorkommen. Ye nad) dem angewandten 

Bindemittel jpricht man d. Ol, Waffer (Aquarelle), Honigs, 
Gummi⸗ u. Wachsf. — Ei. 

Farben u. F.jerfireuung, phyf., jeder Strahl weißen 
Lichts (Sonnenlicht) wird beim Durchgang durch ein Prisma 
nicht bloß gebrochen (ſ. Art. Brechung des Lichts), fond. 
zugleid) in eine Reihe farbiger Strahlen zerlegt (zerjtreut), 
die, auf einen weißen Schirm aufgefangen, dort das jog. 
Spektrum (5p.) liefern. Diejes bejteht aus den F. 





rot, orange, gelb, grün, blau, indigo u. violett (Regen- 
⸗ Fig. 254). 


bogenf.) ( Der violette Strahl ift am fiärtjten 


su a 





Big. 254. Farbenzerſtreuung durch ein Prisma, z Art. Burben; 
w= weißer Sonuenſtrahl, r = rot, o = orange, gb = gelb, gr = grün, 
b = blau, i = indigo, v = violett. : 


gebrochen. Die F. find dabei nicht fcharf v. einander 

etrennt, fond. gehen in einander über, jo Daß das Sp. 
durch unzählig viele Strahlen erzeugt zu denken ift. Die 

en. F. find nur Die v. Auge deutlich unterfchiedenen. 
| Sakt man jäntliche farbige Strahlen des Sp.s wieder durch 
ein Prisma mit entgegengefegter brechender Kante vd. eine 
Sammellinfe (f. Art. Brechung des Lichts) gehen, jo ver- 
einigen fie ſich wiederzu weißem Licht. Dieſes ift alfo nicht 
einfaches, ſond. zuſ.geſetztes Licht. Dageg. kann ein 
farbiger Lichtſtrahl nicht weiter zerlegt werben, ex tjt ein⸗ 
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faches Licht. — Die Brechung des Sp.s u. ber ein-ſetzte Orauge würde einem Rotblinden mattgelb er» 
zelnen F.ftreden hängt v. dem Etoff des Prismas ab. ſcheinen, Iſt die F.e. nicht gänzlich verloren, fo ſprechen 
Das Slintglas befikt ein größeres Zerſtreuungsvermögen wir _d. ſchwachem %.f., der fih nur in der Unfichereit 


als dag Crownglas. Diefed wird zur Befeitigung der 
farbigen Ränder benußt, Die hei den Durch einfache Linſen 
erzeugten Bildern ſtören. Man vereinigt eine ftarf er= 
habene Cromwnglaslinfe mit einer ſchwach hohlen Flints 
glaslinfe (Fig. 255), jo daß das Ganze (achromatiſche 
Linſe) zwar als Sammellinje wirkt, die im 
Crowuglas getrennten voten u. violetten 
Strahlen aber im Flintgla$ wieder vereinigt 
werben. — Fällt weißes Licht auf einen 
Körper, fo werden v. dieſem gewiſſe F. ver» 
fhludt, andere zurüdgemworfen, 
wieder andere durchgelaſſen. Blau er« 
ſcheint das Veilchen, weil feine Kronenblätter 
be. die blauen u. bioletten Etrahlen zurüd:» 
werfen u. die übrigen verfchluden. Notes 
Glas läßt vorwiegend rotes Licht durch. 
Das Meer ift blau, weil das Waffer in 

L FF  Diden Schichten bei. blaue Strahlen durch 
Fig. 255. Achro: läßt. Doch find die fo entitandenen Körper 

more Sole, f miemald rein, fond. die Hauptj. (3. B. 
°C = tom. rot) ijt immer noch mit andern F. (3. B. 

glastiufe, gelb) gemiſcht. Nur _die glühenden Dämpfe 
F Flintgaslinſe. Flammen) gewiffer Körper jenden Strahlen 
v. beit. Brechbarkeit (beſt. F) aus. Läßt man Kochjalz z.B. 
in Spiritus verbrennen, fo leuchtet die Flamme in ein- 
facher, gelber 3. Lithium fendet rotes, Thallium grünes Licht 
aus. Dabei leuchten dieſe Flammen meift nur ſchwach, vers 
fchluden aber auf fie fallende Strahlen gleicher Art, fu daß, 
wenn weißes Licht erft durch eine Kochſalzflamme u. dann 
durd ein Prisma geht, die dem Gelb der Kochſalzflamme 
enifprechende Etelle im Sp. kaum fihtbar erjcheint. Auf 
dieje Weiſe erflärt nıan die vielen, dunfeln Linien im Sp. 
des Sonnenliht8 (Fraunhoferfhe Linien). Der 
nlühende Sonnenförper ſelbſt jendet alle Strahlen aus. 
Das Auftreten der dunfeln Linien zeigt, daß einzelne 
Strahlerarten durch glühende, die Come umgebende 
Dämpfe verjchluckt werden. — Die Unterfuchung der Körper 
mittel des Sp.s heißt Speftralanalyfe. — Ninımt 
man aus dem Sp. des weißen Lichts eine %. G B. rot) fort, 
fo geben die übrigen eine grünliche Mijchf., die Komples 
mentär (Ergänzungs-)F. zu der weggenommenen. 
Die Ergänzungsf. blauer F.töne iſt z. B. gelb. — Hö. 

Färben, 1) Verfärbung de3 Haares vom Edelwild im 
Frühjahr; — 2) ſpw. bluten. 

Sarbenempfindung (Fe), Farbenſinn (F.ſ.). Wahr- 
nchmung der verih. F. ift ein noch 3. T. al Hehe 
Vorgang. Man Hat angenommen, daß in der Netzhaut 
bef. Nervenjafern endigen, die für einzelne F. ob. für beit. 
F.gruppen, z. B. Rot⸗grün, Schwarzweiß empfindlich 
find. Nach dem Grade, wie dieſe Faſern durch Licht- 
ſtrahlen gereizt werden, empfinden wir die %., 4. B. rote 
bei Erregung der für Rot empfindlichen Fafern. Diele 
d-, auf welche die Nervenfajern gleichfam abgeftinmt find, 
heißen Grundf. Die Empfindung aller übrigen F. entfteht 
durch gleichzeitigen Neiz verſch. Faſern, alfo durch Mi- 
ſchung der Grundf. — Die.blindheit(%.bL.), nad) ihrem 
1. Beihreiber Dalton D.ismus gen., beruht auf Unthätig— 
keit der Faſern. Sie kann augeboren fein od. durd) Nee 
haut⸗ u. Sehnervenleiden entftehen. Bei der angeb. Febl. 
fehlen fehr felten die Fempfindlichen Faſern vollftändig 
(totale F.bl.) fo daß nur weiß, ſchwarz u. grau wahr- 
genommen wird u. alles einfarbig, grau in grau, erfcheint, 
etwa wie eine Photographie. Bei der teilweijen (par- 
tiellen) F. bl. fehlen nur einzelne f.empfindliche Faſern 
Am häufigfien ift die Rotgrünbl., bei der diefe $. die 
er Be. hervorrufen. Ebenfo ift’3 bei der jeltenereft 
Blaugelbbl. Auch in den Mifchf. macht fi) das Fehlen 
einer Grundf. bemerkbar; das aus Not u. Gelb zuj.ge- 


bei Beurteilung v. %. aus größerer Entfernung od. geringer 
F unterſchiede zeigt. — Gejunder F.ſ. ift für Bahn⸗ 
beanıte wegen der farbigen Signallaternen unerläßlich. 
— Biele %.blinde vermögen die verſch. F. durch Die 
SelligkeitSunterfchiede zu erfennen, jo daß fie zuweilen 
felbjt nicht um ihre F.bl. wiſſen. — Hf. 

Färberst, Färben, die Kunft, einem Körper (Stoff, Ge- 
webe, Holz ujmw.) ein anderes Ausfehen (Farbe) zu geben, 
als er vorher hatte. Die Farbe darf im Gregenfage zur 
Malerei, Anftrih, Tünche nicht nur oberflächlich haften, 
fond. muß ben Körper möglichſt u. volftändig durchdringen. 
Über die Natur diefes Vorganges weiß man noch ſehr 
wenig, jelbjt darüber, ob er phyſ. od. chem. Natur iſt. 
Beides ift mehr od. weniger der Fall, u. man neigt das 
her heute meiſtens der Annahme zu, die Färbung als ein 
Mittelding zw. beiden, al3 eine unbeft. chem. Verb. od. 
ftarre Löſung, ähnlich” den Glasflüſſen, u. den Färbe— 
prozeß als einfachen Löſungsvorgang aufzufaffen. 
Das F. gefhieht, indem man die zu färbenden Stoffe 
in mäfjerige (ſelten auch alfoholiide ujm.) Löſungen 
der Farbſtoffe bringt u. bier für längere Zeit beläßt. 
Der Farbftoff hat eine größere Verwandiſchaft zur 
Faſer als paar Waffer, infolgedeffen verläßt er dieſes 
u. zieht in den zu färbenden Körper hinein. Die Teilchen 
(Moleküle) des Farbfteffes lagern ſich zw die der Gewebe 
uſw. u. bilden mit diefem nach dem Trocknen eine gleich» 
mäßig durchtränkte u. gefärbte Mafje; ähnlich wie viele 
Metallorybde, farblofen Gtasflüffen zugelegt, nad den Er» 
talten gleichmäßig gefärbte Släfer zu bilden vermögen. — 
Oft genügt die natürliche Verwandtſchaft der Faſerſtoffe 
nicht, um den Farbjtoff ohne weiteres dem Waifer zu 
entzichen. Es müfjen der Faſer daher dieje Eigenjchaiten 
erjt gegeben werden. Dies gefchieht durch Beizen. Man 
unterfcheidet Hiernach zw. fubftantiven u. adjeftiven 
Särbungen, d. h. folden, bei denen die Farbe direkt 
der Fafer mitgeteilt wurde, u. ſolchen, bei benen eine 
Beize vermittelnd wirkte. — Die Kunſt des Fs ift älter 
als die Geſch. der Menſchheit. Man fanıı aljo v. einer 
Erfindung der Färbekunft nicht Sprechen. Eine Notmendigleit 
des 3.3 liegt nicht vor u. hat nie vorgelegen, noch heute 
verwendet man ja gr. Mengen v. rohen, ungefärbien 
Stoffen 3. 8. für Normalhemden, ejaden ufjw. Der 
Hang des Menjchen an allen Schönen aber veranlapte 
ihn frühzeitig, fein Außeres, feine Kleidung möglichft 
ſchön u. gefällig zu geftalten. Schon bei den älteften 
Völkern trat die Sucht auf, fi zu ſchmücken, gerade wie 
heute noch heidniſche Naturvölfer das Wertvollfte ihrer 
Habe für einen bunten Lappen dahingeben u. in Erman— 
gelung jeglicher Kleidungsjtüde den nackten Körper f. u. 
tätowieren. Schön gefärbte Beleidungsflücde galten in 
alter Zeit als ein Zeichen der Würde u. Vornehmheit; 
3. B. mußten die Gewänder der Hohenpriefter purpuru 
gefärbt fein. Alexander der Gr. fand im Lager des 
Darius purpurfarbene Gewänder, die 200 Jahre früher 
gefärbt worden wareır, ein Beweis, daß man fie ſchon das 
mals mit echten Farben zu f. vermochte. Anderer—⸗ 
feit8 umging man aud) dielfah das F., indem man Die 
Naturfarde mancher Faſern geſchickt benußte. Es gab 
im Altertum verſch. Schafraſſen, die wegen ber Natur: 
farbe ihrer Wolle gejucd)t waren. Man färbte auch die 
weißen Schafe in der Wolle purpurfarben, nach dem 
Trocknen wurden fie dann gefchoren u. die Wulle ver= 
fponnen u. verwebt. Der Purpur fcheint überhaupt die 
ältejte befannte Farbe gewejen zu jein (er ftanımt von 
einer Muſchelart). Der Farbſchatz der Phönizier war 
fhon größer, fie kannten bereits Wuid, Krapp, Kreuz⸗ 
beeren uſw. Später waren die Griechen u. dann Die 
Römer Träger des T.gewerbes. Im 13. Jahrh. waren 
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Florenz u. Venedig wegen ihrer ſchön gefärbten Textil⸗ 
erzeugniffe ber. Die Entdeckung Amer.s bereicherte Eur. 
um viele Farbftoffe, bef. um die wichtigen Farbhölzer. 
Mitte bes 186. Sahrh. kam ber_erfte Indigo nad) 
Eur., wurde aber, da man eine Schädigung der Heis 
mischen Waidkultur befürchtete, verboten u. erſt jpäter 
wieder freigegeben Nur langfam fehritt in damaliger Zeit 
bag F.gewerbe vorwärts, nur langfam vergrößerte ſich 
der Farbſchatz des Färbers. Ein riefiger Aufſchwung ift 
aber v. der Mitte des 19. Jahrh. an feitzuftellen, als 
man anfing. kunſtliche Farbſtoffe herzuftellen. Die F. ent 
widelte fich v. einfachen, erfahrungsmäßig betriebenen Hand» 
werk zur wirklichen Kunft u. umfangreichen Will. Man 
lernte neue Farben Tennen v. einer Zülle u. Schöiheit, 
wie es fich früher fein Menſch träumen ließ. Noch faft 
täglich ehrt die Will. neue prädtige Warbeneffefte zu 
erzielen. Es fei das moderne F. an einer El. Anzahl 
bei. einfacher Färbeverfahren für die wichtigften Farben 
beihrieben. Beim F. hat man ſich zunächſt darüber klar 
zu werben, ob der zu f.de Stoff pflanzlicher od. tierifc,er 
Herkunft iſt. Im großen u. ganzen kann man für alle pflanzs 
lien Stoffe, wie z. B. Hanf, Jute, Leinen, Holz, Papier, 
Stroh, Kunftfeide uſw. diefelben Farbemethoden annehmen 
tote für Baumwolle. Fir die animalifchen Faſern, wie 
z. B. Seide, Federn, Haare ufw. kann bie Wolle als 
maßgebende Hafer gelten. 

1l.Shmwarzfärben, 1. Wolle Mar kocht 1 Stunde mit 5—8%0 
(vd. Gewicht der Wolle) phien Brillant⸗, Diamant⸗ſchwarz u. dgl. 
unter Zuſatz v. 100/0 Glauberſalz u. 30/0 Schwefelſäure dann wird 
in kaltem Waſſer gut ausgeſpuͤlt u. getrodnet. -- Ob. man locht die 
Wolle 11: St. mit 3% Saliumbichromat, 3% Cifenvitriol u. 5%Ve 
Beinftein, giebt dann in dasſelbe Bab 10% Blauholzextratt, kocht noch 
1 St. fpult m. trodnetl. — 2. Baummolle Meet man 1 ©t. 
fochend mit 10%e Diamin:, Benzo⸗, Direlt ſchwarz uſw. unter Bufag 
v. 10%0 Glauberſalz. Gut fpülen, dann trorıen. — Od. man legt die 
Ware abends in ein Fochendes Bad, enthaltend 1000 Blauhotzexiratt, 
am anderen Morgen kalt auf ein Bad mit 10% Eifenvitriol u. 300 
Schlenmfreibe. 

U. Blaufärben 1.WoT’e fürbt man mit Eäureblau, Säure 
violett, Indigocarmin uf. genau, wie bei Naphtlſchwarz angegeben. 
Se nachdem man bellere od. duntlere Farben wünfcht, jest nıan mehr 
ob. weniger Barbituff zu. — 2. Baumwolle fürbt mai mit Benzo⸗, 
Diamin, Direkt-blau uftv. genau, wie bei Schwarz aAıgegeben. - Ob. 
man legt bie Bauntmwolle eine Yacht in ein heißes Vad mit 5% Tannin, 
dann 1 6t. falt auf 3%0 Brechweinitein, fpült u. färbt mit Methylen:, 
Bittoria⸗, Blin:, Naphtol:blau u. dgl. aus. Ganz echtes Blau färbt 
mm auf der Indigolüpe, f. d. 

II Motfärben, Geibfärben, Oranges, Braun», 
Srünfärben. Dieje Methoden fchließen ſich an die bereits für 
Blau angeführten eng an, man färbt ntit ben entfprechenden Zarbitoffen. 
Ein ganz echtes Not für Baumwolle ijt das UL N f. d, dag echteite 
Beth iſt das A ae raun iſi das Katechu⸗ 
brauu. Die echteſten Farben für Woue find die Alittarinfarden — Zä. 

Färberpflanzen, Die Bil. find in allen ihren Zeilen reich 
an den verfd).ften Farbſtoffen, bie fich techniſch verwerten 
loffen; hier fei eine kurze Überficht gegeben: 

Motte Farbſtoffe lieferu die Wurzeln v.: Krapp⸗ od. Färber- 
cöte (f. er Altana (ſ. Rauhblättler u. Weiderichgem.), Muntel« 
eübe (f. Gänjerubgew.); — dad Holz vd.: Yeritambuf«, Gappaits, 
Kampecheholzbaum“(. Cäfalpiniengew.), Dracheübaum (f. Liliengew.); 
Stengel u. Laubev.; Nopulpfl., Orfeilleflechte; — Blüten 
ber Färberdiſtel (ſ. Korbblütier) u. PBfingitrofe (fj. Hahnenfußgew.); 
Früchte v. Liguiter; — — gelbe Karbitoffe liefern die 
Burzelnv.: Rhabarbar u. Ampferarten, Krapp, Kurfuma, Berberige, 
Möhre; — Holz dv. der Färbereiche, Werberige, Gummigustbaum. — 
Stengel u. Blüten v.: Färberwau (f. Nefedagem.), F.giniter, 
B.fcharte, %tamille (f. Korbhlütler), Safran, Zohannisfraut, manche 
ges (f. 8), — Früchte vd. Drleanbaum u. Kreuzdom; — — 


laueYarbdftoffe liefern Indigopfl., Färberwaid (f. Kreuzblütler), 3 


Zournefolpfl., Hiibelbeeren, Latmusflehte. — Dt. 

Farbige. Die verfch. Völker der Erde unterfcheiden fich 
durch die Farbe ber Haut, Haare u. Augen. Alle Völker, 
bei welchen die bräunlichen Farbentöne vorherrichen, nennt 
man „Farbige“. Es find das alle Völker mit Ausnahme 
ber Europäer, u aud unter dieſen bilden bie fog. „Brüs 
netten“ mit dunkler Haut, Augen u. Haaren einen UÜber- 
gang zu den farbigen Völkern. Die Farbe iſt bei allen 
Völfern d. den weißen bis zn ben Schwarzen bedingt Durch 
ein u. denfelben braunen Farbſtoff. — Bi. 

Farbfloffe, Yigmente, Stoffe, welche Gegenftänden jeder 
Art dia anderes Anſehen (Farbe) erteilen, als fie vorher 
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hatten. Man teilt fie ein in unorganiſche (aus bem 
Mineralreich ſtammende) u. organifche (v. Lebeweſen here 
ftammende). Bmw. dieſen ſtehen meiſt zu den unorgani⸗ 
ſchen gezählte F. gemiſchter Natur Lack⸗F.), bie durch 
Vereinigung organiſcher F. od. Säuren mit mineraliſchen 
Baſen NN 3. B. Berlinerblau, Chemiſchblau 
ufw. — 1) Die eig. unorganiihen Minerals» od. Erds 
farben finden ſich teild fertig in ber Natur, wie z. B. 
Bergblau, Siena, teil Werben fie aus mineraliich 
vortommenden Körpern durch einfahhite Manipulationen 
bergejtellt, wie Elfenbeinmweiß. Die Erdf. find 
die Dauerhafteften aller dieſer F. u. infolge ihrer Billig- 
keit in gr. Dengen zu Anftrichjarben für Schiffe, Häufer 
uf. zu verwenden. Sonſt befteht ein grundſählicher 
Unterjhied in der Anwendung der Lad u. Erdf. nicht. 
Beide %. haben gr. Ähnlichkeit, fie werden in ganz fein 
epulvertem Zuſtande mit Öl verrieben u. bann mit dem 
Binfel aufgeitrihen. Je nach der Natur der F. können 
fie au als Malerfarben (Aquarellfarben), Tuſchen, 
Baftell-, Öle u. Wafferglasfarben od. als Email u. 
Scmelzfarben (für Glas= u. Porzellanmalerei) Verwen⸗ 
dung finden. Im Gegenfag zu den meiften organischen %. 
find bie Mineral» u. Ladf. in Waffer unlöslich u. haben 
fein größeres Zärbevermögen, als dem v. ihnen bebedten 
Raume entipriht. — 2) Die organiſchen %. teilt man 
in 2 Slaffen: natürlich vortommende u. Minftlih her 
geftellte; erftere können tierifcher od. pflanzlicher Herkunfi 
fein. 3. jenen findet heute nur noch die Kochenille 
(eine Blattlausart) befchränfte Anwendung zum Scharladjs 
färben der Wolle. Am Altertum wurde auc) die Burpur- 
ſchnecke (eine Mufchelart) viel angewendet. — Die wich» 
tigften Pfl.f. find die Farbhölzer, das Blauholz 
(Campeche- od. Fernambukholz, Hämatern), ferner 
das Gelbholz (Fiſethohz, Fuſtik, Querzitron) u. 
das Notholz (Brafilholz, Baarwood, Sandels 
gold. Brafilin) Das Alizarin, ben färbenden 
Beftandteil der Krappwurzel, ftellt man Heute künſtlich 
ber, Krapp wird daher nicht mehr gebraudt. Much 
Indigo fann man Fünftlich darftellen. — Natürlich vors 
kommende organifche %. werben heute mehr u. mehr vers 
drängt durch bie künſtlich dargeftellten, die auch Anilins 
od. Teerfarben gen. werden, ihre Zahl ift jet ſchon faft 
untiberfehbar. ie widtigfte u. größte Gruppe dieſer 
fünftfichen organiichen F. bilden bie Azo-Fd. h. Körper, 
welche als Fardträger (Chromogen) die Azogruppe (2 
Teile (Atome) Stidjtoff) enthalten, ferner das Alizarin 
u. die Alizarin-F. u. der künſtliche Indigo. Die orga⸗ 
niichen F. unterjcheiden fi dv. den Minerals u. Ladf. 
durch ihre Löslichkeit in Waffer u. ihr bed. größeres, oft 
ganz außerordentliches Färbevermögen. Ein Teil Fuchfin 
erteilt 3. B. noch 10 Mill. Teilen Wafler eine deutliche 
Färbung. Während das Ausfehen der Mineral» u. Ladf. 
faft ftet3 genau der damit erzeugten Farbe entfpricht, jo 
ift dies bei den Teerfarben faft nie der Fall, es bildet 
3: DB. das Viftoriablau ein rötlich ſchwarzes Pulver, 
während die bamit erzeugte Farbe ein reines Himmels 
blau ift. Die organifchen F. werden nicht wie die Mineral» 
u. Lackf. angewendet, ſond. dienen faft ausfchließlich den 
weden ber $ärberei (j. d). — Giftige od. gefundheits» 


(hädlihe $. dürfen für Nahrungs- u. Genußmittel, ſo⸗ 
wie Gebrauchsgegenftände nicht verwendet werden, Geſetz 
v. 5. VII 1887. 





Mineral» und Lakfarben. Oroantfde Sarbfioffe. 


Giebt e# nicht. 


















Wienerweiß. Spaniſchweiß, 
Marmoxweiß, Permaneniweiß, 
Bleiweiß, Zenkweiß, Malerweiß, 
Weiße Erbe, Benetianermeiß, 
Schlemmtreide, Wienertalt, 
Kuochenerde, Glfenbeinweik, 
Blane ige ufw. 






Weiße Farben. 






Farce 


Mineral« und Fackfarben. 

















Organifhe JarbAsfle. 










Ocer, Eifenoder, Golboder, 
Chromgelb. Neapelgeib, Oper- 
ment (Auripigment), Barytgelb, 

infgelb, Marsgelh, Kaiſergelb, 
elberbe, Chinagelb uſw. 


Chinolingelb, Zitronin, Chry- 
ſophenin, Gelbholz. Chloramin⸗ 
elb, Curceuma, Walkg Ib, Chry⸗ 
oidin, Chryſamine, Galloflavin, 
Diamantgeib, Chryanilin, Pie 
feinjäure, en ie Auran- 
tia, Echtgelb ulm. 


Rotholz, Cochenille, Orſeille, 
Alizarin, Purpurin, Ponceau, 
Bordeang, Azodofin, Benzo⸗ 
purpurin, Tuchrot, Rhodamin, 
Eoſin, Fuchſin, Walftot, Die: 
minrot, Benzorot, Direftrot, 
Phloxin, Rofe bengale, Anıhra- 
zenrot, Saffranin, Paranitra- 
niliurot, Erika uſw. 


Chinablau, Indigo, Blauholz, 
Sallecyanin, Cöleſtinblau, Alli⸗ 
zartublau, Chromblau, Sulfon« 
chanin, Sulfonazurin, Indulin, 
Eyanin,Raphtazinblan, Uranta- 
blau, Patentblau, Wltaliblau, 
Waferblau, Biftoriablau, Diar 
minblau uſw. 






Selbe Farben. 












‚Binnober, Ehromrot, Men- 
nige, Eugliſchrot, Realgar, Anti⸗ 
mortzinnober, Bolus, Pompe⸗ 
janetrot, Chemifchrot,Coleothar, 
Indianerrot, Rötel, Siegelerde, 
Berlinerrot, Berfiichrot, In 
diſchrot, Caput mortuum uw, 








Rote Farben. 












Ultramarin, Berlinerblan, 
Bernblau, Thönurbsblau, Par 
riferblau, Smalte, TZurnbulle« 
blau, Zafurblau, Wzurblau, 
Minera'blau, Kupferblau, Eng» 
liſchblau, Blauer Oder, Chemiſch 
blau, Blauerde, Eifenblau uſw. 


Blaue Farben. 


















Gui · Solumbiagrän, Naphtolgrun, 
Malachitgrun, Methylgrun, Bril⸗ 
lantgrän, Smaragbgrün, Echt⸗ 
rün, Azingrün. Diamingrün, 

enzogrün, Direltgrün, Uli» 
jaringrün, Diamantgrün, Azo⸗ 
grün, Gambin, Diozgin, Lict- 
grän, Guineagrün aufn. 


Grünes Ultramarin, 
ges «GrÄn, Bremiergrün,. 

erggrü, Braunfchmei en 
Schweinfurtergreän, Scheelicdhes 
Grün, Ehromgrün, Aınmanna« 
gen, Srinerde, Selabongrün, 

eronefergrün, Steingrün, 
Böhmishe Erbe, VBerggrün, 
Berlinergrün, &hemifchgrün, 
Mineralgrün, Tirvlergrün uſw. 





Grüne Karben. 












Chromſchwarz, Naphtol · 
fhwarz, Napbtylamtufhwarg, 
Authrazitſchwarz,  Biltorias 
Schwarz, Jetſchwarz, Woll- 
ſchwarz, Diamantfhwarz, Unis 
lufhwarz, Diaminſchwara, 
—A Direltfchrsarg, 
Nigroſin. Oxvy laminſchwar, ulm 


— ZA 


Farce, frz., ſpr. ſarße, 1) Füllung aus ganz fein gehadtem 
Fleiſch u. Felt, mit Kräutern, Gewürzen, Sardellen, Pilzen, 
Seumiel u. Eiern od. Sahne zu einem Teig gerührt. Bu 
Paſteten od. als Füllung verwendet; — 2) ſpw. Pole. 

Farin, lat., |. Zuder. 

Farina, Johann Maria, 1685 —1768 Köln, erfier 
Sabrifant des Kölnifchen Waſſers, Eau de Cologne; 
e3 giebt in Köln fehr viele Firmen diefes Namens. 

Farm, engl., Bauerngutz — Farmer, Landwirt. 

Farne, eine Klaffe der Sporenpfl. (f. d.) nit echter Wz. 
Die Achſe ift unverzweigt, holzig, aufrecht (auch baumförmig) 
ob. friechend, mit braunen Spreufchuppen bejebt; die Webel 
get B., find gr. u. meift mehrfach geteilt, in der Knoſpe auf- 
gerollt. Gie entwideln fih aus einem fog. Vorkein 
(Fig. 256), der meift ein ZI. flächenförmiges Gebilde it, 
auf ihm bilden ſich die den BI. Höherer Pfl. entiprechenben 
Gebilde (Antheridien a. Archegonien, ſ. Sporenpfl. u. Fort» 
pflanzung), aus der durch bewegliche Spermatozoiden be⸗ 
fruchteten Eizelle entfteht die junge Pfl.; hat dieſe ein ge⸗ 
wiſſes Alter erreicht, fo zeigen ſich auf ber B.unterfeite I. 
verj.h.geftaltete Gebilde, die ſich als Gruppen v. Sporan⸗ 
gien (Fig. 257 u. 258), d. h. Sporenbehältern, erweiien, 
bie oft d. einer Haut, dem Schleier, bebedt find. Das 
einzelne Eporangium (Fig. 259) if eine geftielte Kapfel, 
die aufipringt u. bie in ihr enthaltenen Sporen entläßt, 
ein feines Pulver bildende, einzellige Gebilde, Durch deren 
Keimung auf fenchtem Boden (3. 8 an Grabenränbern) 
wieder ein Vorkeim entſteht. — Die F. find meift au- 
fehnlihe Pfl., 4 7. U. ber warmen u. gemäßigten Bone, 
bei. in jener reich, darunter — rieſige Bäume, wie 
folde aud aus früheren Erdperioben (Steintohle) bei. 


Manganbraun,Bifter, Umbra, 
Ruß, Beinſchwarz, Frautjurter: 
jichwarz. Rabeuſchwarz, Ger 
brannte Siena, Kaſſelerbraun, 
Van ⸗Dykbraun, © ber uſw. 






Braune u. ſchwarze Farb. 
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find. Sie lieben feuchtſchatrige Wälder u. eiguen fich 
vielfach ald Garten⸗ u. Yimmerzierpfl. 

I. Unfere A. laſſen fi nad den Sporenkapſelhäufchen 
(Sp.) einteilen in: 1) Tüpfel-%., runde Sp. ohne 
Schleier, der gemeine T.⸗F. ü 
od. Engeljäß mit fieder« = 
teiligen ®., deſſen Wz.ſtock 
auch heute noch als Bruft- 
mitteldient. — 2) Schild⸗F. 
runde Sp. mit ſchildförmigem 
Schleier, beim männliden 
Schil d⸗F. find dieSp.niteren- 
förmig, Doppeltgeflederte B., 
in Wäldern, auh Wurm» $. 
gen. weil derWz.ſtock ein Mittel 
ne liefert. — 3) 

treifen-$., längliche Sp. 
mit feitlich ftehendem Schleier, 
dahin gehört die Mauer 
raute, ein Tl. gemeiner %. 
in Mauerriten, ber ziere 
lihe Widerthon, in Feld» 
fpalten u. Mauern v. Gebirgs⸗ 
gegenden, die gel chzunge 
mit ungeteiltem B. u. der Rip» 
penfarn, beide in Gebirge 
mälbern. — 4) Saum:%., 
Sp. unter bem eingerollten B.rand, hierhin gehört ber 
Adler⸗F. deſſen Doppeltgefiedertes B. ſehr ar. wird, u. 
deffen B.ftiel u. Wz.ſtock im Querſchnitt die Gefäßbündel 
(j. Gewebe) in Geſtalt eines 
Doppelablers zeigen. — & 
einer anderen Sam ber %. 
gehört die Mondraute 
8. Walpurgisfrautmit 
einem B., u. dem ein Zeil 
ganz mit Sp. befett ift, ferner 

ie Ratternzunge u. ber 
Ihöne KRönigs-$- 

IL. Etwas ferner ftehen bie 
Bafler-$ od. Wurzel» 
früdtler mit gr. u. N. 
Sporangten u. Sporen, jene 
bilden A. Vorkeime mit Arche⸗ 
gonien, diefe mit Antheridien, 
es find für die Erkenntnis 
der Natur ber %. wichtige, 
fonft wenig belannte, weil 
feltene Pl. 

Zu Freilandpfl. (an ſchat⸗ 
tigem Ort) eignen fich zahlr. 
F. bei. ſchön ift der männ« 
(he Shild-%., Adler- %. 





S 





”. 256. Vorkeim mit jurgem 
arnfrant, z. Urt. Garne; 
p = Borleim, bh Saughanre 
bes Vorkeims, w = erite 
Wurzeln bes jungen 
Farukrauts, b = erfies 
Blatt besfelden. 





268 
u. a., für Grotten ift Engel⸗ Sig. 257—259. 


8. Art. Farne. 


ü i i . 257, Wedela: fchnitt mit Frucht 
füßu. beſ. Widerthon geeignet A Al nn 


Bahr. ausländiiche rten b darunterliegende Spotangien. 
werden als Zimmerpfl. mit — 258. Sruchthäufchen, längs 
gutem „Erotg geaogen, Be. Bde A Be ati 
in ML. Treibhäuschen u. Terr "Sgieier, — 250. Cingelnes 
rarien; fie fordern leichte, jan» Sporangium, a = Stiel, o = Ming 
dige Erde, regelmäßig weiches —— * Bellen, d= Spalt 
Waffer, ohne ftark feucht zu "* @peren DE aur ipm herans 
fein u. häufiges Beiprigen 
mit Berftäuber, Iuftigen u. lichten, nicht fonnigen Stanboxt, 
feinen Dung, fein Nährfalz; fie laſſen ſich Durch Teilung u. 
Sporenausjaat vermehren (letzteres auf feuchten, gut abge- 
brühten Torfftäiden). Empfehlenswerte ſchöne A. für Zimmer- 
fultur find: Krull⸗F. od. Frauenhaar (Adiantum), 
Streifen-$., Lomaria, Saum + %. (kretifder). — Dt. 
Farndfe, ber. ital. Fürftengefchleht: 1) Aleſſandro, 
als Papft Paul III. A. b.), 1534—’49, der feinen Sohn 


861 Barnefina 


Pietro Luigi zum Herzog d. Parma u. Piacenza machte; — 
2) Dttavio, Gemahl Margaretha v. Parma (f. d.), 
geit. 1585; — 3) Aleffandro, Sohn vd. 2., 1546—'92, 
in zahlr. Kriegszügen ausgezeichnet, Statthalter der Nied., 
Vorkämpfer des Katholizismus. Das Geſchlecht ftarb 
1731 aus. — Ber. ift der farnefifche Balaft in Rom, v. 
Michel Angelo für Papſt Paul III. erbaut, mit reichen 
Kunftfchägen, die jegt meift im Mufeum zu Neapel find; 
unter ihnen am befannteften der jarıef. Herfules u. 
der farnef. Stier, zwei Kolofjalbildwerfe. — Br. 

Farnefina, Name einer v. Baldaffare Perruzzi (fj. d.) 
1511 im Nenaiffanceftil erbauten Billa in Rom, ber. durch 
Fresken NRaffaels (f. 2) — Hd. 

Faro, Nebenfl. des Benus in Dtſch-Kamerun, 330 km. 

Far- Ger, „Schafinfeln“, ſ. K. 13u. 21, dän. Inſelgruppe 
im n. Ntlant. Ozean, zw. ben Shetland-Infeln u. Island. 
- Die 22 Eilande, 24 DO. M. find alle fteil u. felſig. Die 
fpärliche Aderfrume bringt etwas Gerfte hervor, Wälder 
fehlen gang, aber zahlr. Schafe finden genüigende Nahrung 
u. liefern den Bewohnern Fleiih u. Wolle. Außerdem 
leben die 16 3. meift ev. E. v. Fiicherei (auch ein kl. 
Walfiſch, Grindwal, wird Häufig gefangen). Hft. Thors— 
havn (900 r auf ber Zufel Strömd. — N. 

Farren, Safel, männliches Zuchttier beim Rindvieh. 

Färfe, weibl. Kalb, junge Kuh. 

Faſänchen, ſ. Gangvögel. 

Faſane, ſ. Hühnervögel; F.rie, Anlage zur Hegung 
von Faſanen. 

Jasces, lat., Rutenbündel, in denen ein Beil ſtak, in 
Rom v. den Liktoren vor den Beamten hergetragen, welche 
die Prügel⸗ u. die Todesſtrafe verhängen konnten. — 

Faſch, Karl Frieder. Chrift., 1736--1800 Berlin, 
bed. Komponift, 56 neben Ph. E. Bach 2. Klavierfpieler 
am Hof Friedr.s d. Gr., gründete 'Yi die noch heute 
blühende Singafademie in Berlin, fomponierte eine 16» 
ftiimmige Meſſe. — G. Pf. 

Faſtchinen, meift aus Weiden hergeftellte, mit Draht od. 
Weidenruten gebundene Strauchblindel dv. 1—6 m Länge. 
Sie dienen beim Uferbau (ſ. d.) zur Bekleidung v. 
Röfchungen, zur Herftellung v. Dedwerken u. finden beim 
Il bau d. d.) in mannigfacher Form bet Fl.regulierungs» 
untagen Verw. Hier zumeift als Senkf., deren Kern 
aus Steinen befteht. F. fommen auch beim Schanzenbau 
u. bei Eindedung bombenficherer Räume unter der Erde 
auffchüttung zur Anwendung. .nreffer, langes, breites 
Meſſer, auch alter Ausdrud für Seitengewehr. — Hd. 

Faſching, ſow. Karneval. 

Fastinieren lat., bezaubern; — Faſscination, Ber: 
zauberung. 


Faſel, od. Farre, männliches Rind. 

Faſen, Abfaſen, techn das Abſchrägen einer ſcharfen 
Kante zum Zweck des beſſeren Ausſehens od. des Kanten— 
ſchutzes. Die eutſtehende Schrägfläche heißt Faſe. — Hd. 

Faferfloff, 1) tieriſch, ſ. Blut; 2) pflanzlich fow. Celluloſe. 

Fafhton, engl., fpr.fälhn, Mode, gute Sitte; — fajhiv- 
nable, fpr. —abl, modern, der feinen Sitte entfprechend. 

Faföld, in dem Sagen unſerer Heidniichen Vorfahren ein 
Sturmrieſe (ſ. Rieſen), auch ein Held der Dietrichjage 
(Eden Ausfahrt). — Sa. 

Faß, Hohlmaß; a) für Bier: in Pr. = 229 1, in 

adj. = 392,45, in Bay. = 1710,85, in Diterr. — 
120,28; — b) für Wein: in Sachfen — 404,17 Lin Diterr. 
= 565,89, in Ung. == 143,88; — c) für ®etreide in Hamburg⸗ 
Altona = 1 pr. Scheffel. 

Jaſſade, Fagçade, Schaufeite, Außenfeite eines Ge- 
bäudeg, je nad) Tage u. Bed. unterfcheidet man Haupt- 
od. Vorderf., Seiten- u. Hinter. — Hd. 

Faſſathal, oberer Teil des Aviſiothals in ©.tirol, ber. 
Dolomitfeljen (Marmolada) u. Fundort feltener Mineralien, 
Hauptort Sigo be Faſſa. 

Faßzbrücke, dv. Tonnen getragene Brüde. 


bis 
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Faßfabrikation, Gr.betrieb der Böttcherei (ſ. d.) od- 
Faßbinderei mit Verwendung v. Maſchinen u. Dampfs 
kraft. Obwohl erſt nach Mette des Jahrhis n. Am. herüber 
gekommen, fteht fie jetzt ſchon bei uns auf hoher Stufe 
in Bezug auf Arbeitsinethode, Hilfsmiafchinen u. beſ. auf 
Herftellung der Tauben. Als Material wird faft nur Eichens 
holz verwendet, allerdings nicht für Zement-, Kreide» u. 
ähnliche Fäſſer. Die Reifen find aus Holz od. gewöhnlich 
aus Eijen. Ihre Herftellung, fowie das Sägen, Hobeln, 
Fugen, Biegen u. Ruten der Dauben, da3 Abrunden, 
Hobeln u. Einfröfen der Böden, dad Verpichen, die Be» 
feftigung der Reifen — alles dies beforgen Mafchinen. 
Gr. Sorgfalt erfordert das Dichten der Fäſſer. — Die 
Handarbeiı vermag nicht, an Echnelligfeit u. Genauigkeit 
der Mafchinenarbeit gleihzufommen. — Pfr. 

Faßgeläger, beim Nachgären des Weins entitehender 
Abſatz (Hefe u. Weinftein). 

Fapkitt, zum Verfchluß rinnender Fäffer: Zement; od. 
5 Teile Unſchlitt, 4 Teile Wachs u. 8 Teile Schweinefett 
gemischt u. erwärmt, dann 5 Teile gefiebte Holzafche Hinzu, 
warnı auffchmieren. 

Fallen, zeitweife Enthaltung v. finnlichen Genüffen, bef. 
Epeije u. Tran, aus rel. Gründen. Schon im Judentum 
u. in manchen Heidenrel. gebräuchlich, drang es früh— 
zeitig aud) in die chriftl. Kirche ein trog Matth. 9, 15; 11, 
17 u. wurde inımer mehr als ein dv. Gott verdienftliches 
Thun angefehen. Die Reformation verwarf zwar das 
F. nicht, erklärte es jedod für ein an ſich gleichgiltiges, 
äußerliches Wert. (vgl. Luthers V. Hauptſtück legte Frage). 
— Nöm.sfath. zeiten: jeder Freitag; die Dun» 





B.|dragefimalf. in der 40tägigen F.- vd. Paſſionszeit; 


die Quatemberf, in der Woche nach Invokavit (. Kirchen» 
jahr), nach Pfingſten, nach dem 14. IX. u. dem 13. XII; 
gänzliche Nüchternheit vor dem Hl. Abendmahl (auch bei 
manchen Ev.), für ben Prieſter vor jeder Mejje. In der- 
arch. Kirche ift das %. ftrenger. — Ks. 

Faſtnacht, Faßnacht, eig. Faſenacht (fafen, faſeln: 
Poſſen machen), auch Faſching, Tag vor Aſchermittwoch, 
dem Beginn der Faſtenzeit, in kath. Gegenden Tag zügel⸗ 
tofefter Uusgelaffenheit u. Narrheit zur Entihädigung für 
das kommende Baften; auch Karneval gen., lat., 
aus caro vale — „Fleiſch, lebe wohl!“ od. aus currus 
navalis „Schiffswagen“ (j. Gebräuche u. Fefte aus dem 
diſch. Heidentunn); leider vielfach v. Ev. mitgetrieben. — In. 

Faſtnachtſpiele, dramatiſche Aufführungen dor der Pafe 
ſionszeit, im jpäten Mittelalter gebräuchlich, im 16. Jahrh. 
durch Hans Sachs u. a. zu Komödien ausgebildet, Vor⸗ 
läufer vd. Poſſe, Schwank u. Luſtſpiel. — Ki. 

Faszikel, lat, Bündel, Heft. 

Fatal, lat. (v. fatum = Schhidjal), verhängnisvol, ſchlimm; 
— Fität, Mißgeſchick; — Feismus (Fi ften, feine Ans 
bänger), der Glaube, daß der Menfch in der Gewalt eines 
unabänderlichen Schiedjals jteht, bef. im Islam herrſchend, 
doch auch im modernen Denfen verbreitet, Folge v. Deis⸗ 
mus, Bantheismus od. materialiftiichem Glauben an das 
alfgewaltige, blindeNaturgefeg. Allein zu überwinden durch 
den Glauben an den Gott der Offenbarung, der HI. Liebe, 
der Gebete erhört. — Wu. 

Fata Morgäna, ital., |. Brechung des Lichtes. 

Fatigieren, lat., ermüden, langweilen. 

Fatima, 4. Tochter Muhammeds, 606—'32, Gattin bes 
Chalifen Ali, Mutter Haſans u. Huſeins, angeblid) Stanım«- 
mutter de3 Fatimiden-Geſchlechts, das 909— 1171 in 
Arab., Syrien u. Egypten herrichte. 

Faubourg, frz, ſpr. fobur, Vorftabt. 

Eaulbaum, ſ. Krenzdorngewähfe; — Faulbrand, 
ſ. Pilze; — F.bruch, Fbrüdig, f. Ein LI, — 
F.brut, ſ. Bienenzucht. 

Füule, der Schafe, j. Egelkrankheit. 

Faulfieber, 1) ehem. Bezeichnung für Krankheiten, die 
mit Fäulnis verbunden find, für die jetzt genauer erlanuten 
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einzelnen Krankheiten wie Typhus, Eiterfieber uſw.; 2) tiers | 


arzneilich, ſ. Blutfleckenkrantheit. — SI. 

Faulhorn, Berg im Berner Oberland, f. v. Brienzerfee, 
2683 m, gr.artige Ausfiht; der Name rührt v. dem ver⸗ 
witterten (faulen) Kalkſtein ber. 

Füulnis, der Zerfall abgeftorbener Lebeweſen, Das End- 
ergebnig find unorganifche Körper („Erde* in der Bibel); 
der Vorgang geſchieht unter Bildung ftark riechender Gaſe 
u. bei Gegenwart dv. Bakterien (j. Pilze), durch deren 
Lebensvorgang Stoffe entftehen, welche die Zerſetzung bes 
wirken; auch eine beit. Temperatur ift zur &. nötig. Tritt 
der Sauerftoff der Luft Hinzu, jo wirft dieſer bei der F. 
orydierend, es bilden fich Kohlenfäure, Waffer u. falpeters 
juure Salze. Diejen Vorgang nennt man Verweſung. Will 
man der F. entgegemwirfen, fo müffen die Urſ. abgehalten 
werben: Abſchluß v. Luft u. der in ihr enthaltenen Bak— 
serien, Behandlung mit midrigen Mitteln (f. d.) u. 
Temperaturerniedriaung. — Es ift übrigens die Anſicht 
aufgeſtellt worden (Wigand), daß die bei %. auftretenden Bulk: 
terien ſelbſt Zerfallprodukte der F. find ([. Urzeugung). — Dt. 

Fäulnisbewohner, 1. Pilze. 

Fäulniswidrige Mittel, befämpfen meiſtens die kl, Fäulnis 
derurfachenden Lebeweien: Kuchen beim Einmachen der 
Früchte, Aufbewahren des Fleiſches in Kühlräumen; ferner 
chemiſch, d. h. hier abtötend wirkend: einfaches Ealz 
(Böfelung), Kreofot uſw. (Räucherung), Bors, Salicyls 
fäure, Altohol, Karbol u. noch giftigere Mittel, wie Queck— 
filberialge. Ein Teil dieſer Mittel dient auch geg. Fäulnis 
bei Wunden. Die Gabe joll wirkſam jein, ohne zu ſchaden, 
wie dies z. B. viele oft dem Fleijche zugejeßte Konſerve— 
falze thun. — SI. 

Faultier, |. Zahnarme. 

Fauna, lat. Tierwelt eines Landes. 

Faunus, „der Gute, Holde*, altital. Hirtenz, Licht» u. 
Segensgott, guter Geiſt v. Berg u. fur, bejruchtend Adler, 
Vieh u. Menſchen. Nah andern ein alter König, der 
Rel. u. gute Eitte ftiitete. Seine Söhne, die Faune, u. 
die Tochter Fauna find weisfagende, ſpukende u. nedende 
Waldgeifter. Draußen mit fröhlichen u. feierlichen Opfern 
verehrt. Später, wie ber grd). Pan (ſ. d.), mit Hörnern, 
Bodsfügen u. Schwanz gedacht, wegen der bef. Frucht— 
barkeit v. Bod u. Widder. — L. 

Faure, pr. fohr, Selig, 189599 Präfident der frz. 
Nepublif, geb. 1841 Paris, urfprünglich Gerber u Gr.- 
faufmann, einmal Marineminifter; zeigte als Präſident 
Borliche für Höfiiche Formen, unter ihn: ward das fra sruff. 
Bündnis geſchloſſen, Beſuch des Bareıpaare3 in Waris. 
Geſt. 16. 11.’99 unerwartet mitten in der Durd) die „Dreyfus⸗ 
Affaire” Hervorgerufenen Aufregung. — Br. 

Fauſſe coude, frz, fpr. fopfuich, Fehlgeburt, f. Geburt. 

Kauft, ber. Arzt des 16. Jahrhes., damı ein „weit⸗ 
beichreiter Bauberer*, auf den die ſagenbildende Zeit 
allerlei Teuſelsgeſch. dichtete. Er verjihreibt fich dem 
Teufel, um die Geheimnijje des Weltalls zu erforichen, 
u. fällt in vielerlei Sünde, bis ihm der Teufel das Genid 
bricht Dieſe Geſch. find zuerft geſammelt im Volksbuch v.Dr. 
F. 1587 u. oft dichteriſch behandelt, 3. ®. v. Goethe. — Ki. 

Fauſtel, Schlägel, Hammer der Bergarbeiter. 

Fauſtina, 1) Gemahlin des röm. Kaijers Antoninus Pius, 
gel 141 n. Chr.; — 2) Tochter v. 1., Gemahlin des röm 

aifers Mark Aurel, geſt. 175. Beide berüchtigt durch 
Sittenlofigfeit, die auch ihre tugendhaften Gatten nicht 
zu beſſern verniochten. — Br. 

Fauflkampf, beliebter Wettkampf bei den Feften der alten 
Öriechen. Die Kämpfer wanden um Hände u. Vorder: 
arnıe Lederriemen u. zielten Hauptfählich nach Ohren u. 
Bähnen des Gegners, während fie felbft feinen Schlägen 
geivandt auswichen. ALS Meiiter des %.3 galten der Gott 
Apollo u. die Hulbgötter Pollux u. Heraftes. Noch heute 
in England u. Amerifa als „Boren” geübt. — B. 


bis 
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Fauſtrecht, Selbſthilfe mit bewaffneter Hand, beſ. im 
Schwaug in der deutſchen Vorzeit u. im Mittelalter, am 
ſchlimmſten zur Zeit des Interregnums, in der Haupt— 
fache beſeitigt durch das Neichsgefeß v. 1495 (Ewiger 
Zandfriede), Tpäter noch vereinzelteg Auftreten. Vgl. 
Fehde, Gottesfriede, Yandfriede. — Br. 

Fauteuil, frz., jpr. fotöj, Lehnſtuhl. 

Fautfracht, im Seefrachtgeſchäft der Frachtbetrag, welchen 
der v. Vertrag zurücktretende Befrachter (Abſender) dem 
Verfrachter (Schiffer, Rheder) vergüten muß, falls vor 
Antritt der Reiſe, die Hälfte, falls ſpäter, die volle Fracht. 
8. ©. 8. 88 580-587. — Fr. 

Faux pas, jrz.. ſpr. fopa, Fehltritt, Verftoß. 

Favete linguis, lat., „wahret eure Zungen“, ſchweigt! 
fo begann der altröm. Priefter das Opfer. 

Favorit, frz, Günſtling. 

Favre, ſpr. fawr', Jules, frz Staatsmann, 1809 
—'80, beteiligt an der Revolution ’48, Gegner Napo» 
leons III, 58 Mitglied des Geſetzgebenden Körpers, Sept. 
‚70—Suli ’71 Miniſter des Auswärtigen, unterzeichnete 
die Übergabe v. Paris u. den Frankfurter Frieden, feit 
’76 Mitglied des Senats. Feuriger Redner. — Br. 

Favus, f. Hautkrankheiten. 

Fawkes, ſpr. fahts, Guy, kath. geworden, Haupt der 
engl. Pulververſchwörung (j. d.), 1570— 1606, hingerichtet. 

Fayeunce, ſ. Thomwaren. 

Fayüm, ſ. K. 1., fruchtbarſte Prov. Egyptens, am I. 
Ufer des Nils, Hit. Medinet Cl $., 1240 E.; Getreide, 
Früchte, Roſenwaſſer; feinwollige Schafe. 

Fäzit, Ergebnis. 

Fe., chen. Beichen für Eijen. 

Februar, lat. „Sühnungsmonat” (nadyröm. Gebräuchen), 
dtich.: Hormung, der 2. Monat, 28 vd. 29 Tage, |. 
Chronologie. 

Februnrrevolutton, brach am 24. II. 1848 in Paris aus, 
ftürzte den König Ludwig Philipp. gründete die 2. frz. 
Republik, griff aud nad Diſchl. (f. Revol.) u. Stal. über. 

Feder, Guſtav Theod., bed. Phyſiker, 1801—'87 
Prof. in Leipzig, and) Ajthetiker u. theiſtiſcher Phil., gab als 
Dr. Mifes humoriſtiſche Schriften Heraus. 

Fechſer, Schößling v. Hopfen od. Wein. 

Fechtkunſt, jadhgemäße Verwendung der blanfen Waffe 
zum Angriff u. zur Verteidigung, vorzügliches Mittel, den 
Körper zu kräftigen, Mut u. Entichloffenheit zu erziehen. 
Dus Fechten mit Florett, Nuppier, Säbel u. Bajonnet 
erfolgt auf den Höheren Mil bildungsanſtalten für Offiziere; 
die Manufchaften werden bej. im Bajonnet- u. Lanzen— 
fechtengeübt. Dasjog. Rontrafechten (mitßegner) bildet 
ftet3 den Schluß dev Übungen, wobei das eigene Angreifen 
bei der nötigen Vorficht am ficheriten zum Ziel führt. — My. 

Feecit, lat., fec, hat es gemadt, auf Runjtiverten. 

Federfühe, Tauben, j.d — Federharz, Kmmerqarüns 
aew. u. Wolfsmilchgem.; — F.traft, ſ. Feltiafeit; — 
5 frantheit, ſ. v. w. Darrſucht; — F. linge, f. Schnabels> 
kerfe; — Fviehzucdt, ſ. Geflügelzucht; — F.weiß, ge 
beit u. Talt; — F. weißer, gärender Moſt. 

Federn, 1) zool. Körperbedeckung der Vögel (ſ. d)y. Sie 
werden vielfach benutzt u. zwar als a) Bett-F. zum 
Füllen der Betten, bei. die Ded- u. Flaum-F. der Gänſe, 
dene fie alle 2 Jahre ausgerupft werden, fie müſſen gut 
getrocnet, die Ded-%. auch v. Kiel befreit (gefchliffen) 
werden (Hauptausfuhr aus N.dtichl., Ofterr., Rußl.); am 
beften find Die Eiberdaunen d. h. die Flaum⸗F. der 
Eidergans (f. Schhwimmvögel). — b) Schmuck⸗F., als 
folche werden bei. die F. v. Strauß (f. Laufvögel), Reiher u. 
Marabu (ſ. Sumpfvögel), auch der Paradiesvogel Neus 
guineas benußt, die weichen glänzenden %. des Hauben⸗ 
tauchers werden mit der Haut als Federpelzwerk ver- 
mandt. — c) als Schreibf. gebraudte man früher die 
Kiele der 5. v. Gäuſen, feltener dv. Naben, — Bettf. zu 
reinigen; 3—4 Tuge in ſchwacher, etwas gewärniterSoda⸗ 
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löſung, dann abtropfen, in Waſſer gewaſchen u. a. d. Luft 
in Negen trodnen laffen; Hutf. zu waſchen u. kräuſeln: 
in Waffer tauchen, auf einer Platte ausbreiten u. mit 
Seifenwafier (17—20 g weiße Seife in 11 Regenwaffer 
ekocht) abtvafchen, abfpüten, zw. Peinentlichern abtrodnen, 
Paar über Kohlenfeuer halten. Un dabei weiße %. zu 
bieichen, ftreut man Schwefel auf die Kohlen. — Dt. 

a tehn., F. zum Schreiben, ftatt der Gänſefederkiele 
werden feit etwa 60 Zahren %. aus dünnem Stahlblech 
benugt. Es wird mit Mafchinen in der Form ber 
F. zerichnitten, dann feitlich gejchligt u. durchlocht, durch 
Ausglühen weicher gemacht, mitteljt Fallwerk mit Drud 
verfehen u. in die endgiltige Form gebracht, dann durch 
Glühen u. Abkühlung in DI gehärtet; nun wird die %. ges 
ſcheuert u. gefchliffen u. durch Erhigen angelaffen (wieder 
etwas weniger hart gemadit); zulegt wird der Mittelſchlitz 
gentacht u. Die F. ladiert od. galvanifh mit Metall Übers 
zogen, um twetterfefter zu fein. Man unterfcheidet Die 
F. nad) ihrer Härte in verfch. Nummern. Für Rundſchrift 
Be e3 bei. F. — Neuerdings macht man Gold-%., 
eren Spige aus einer ſehr harten Legierung v. Platin 
u. Osmium⸗-Iridium U u. v. Tinte nicht angegriffen 
wird. Hauptorte der F.fabrifation: Poppelsdorf-Bonn 
(Spenneden) u. Berlin. — Dt. 

3) techn., Metallftüde, die durch eine äußere Kraft (Drud 
ufw.) aus ihrer GleichgewichtSlage gebradjt, fofort wieder 
in fie zurückkehren, jobald die Kraft nicht mehr wirkt. 
Dan unterjheidet Triebf, Druds bezw. Spaunf., 
Neattionsf., Tragf., Danone F. u. a. 
Triebf. ſind zuſammengerollte Stahlbänder (Federſtahl) 
mit dem Beſtreben ſich aufzuwickeln, meiſt benutzt, um 
felbftändige Bewegung hervorzubringen u. zwar in lhr- 
u. Spielwerten, Automaten, Nähmaſchinen uſw. PBrud- 
u. Spannf., als Erfah für Gewichte u. bei Ventilen, 
Thürſchlöſſern (Schließf.), Bandagen, Korſetts einerjeits, 
bei Näh-, Web- u. Spinnmaſchinen (zum Spannen 
des Fadens) andererfeitS in Gebrauch, werden bald als 
elaftiiche Stäbe bald als fchraubenförnige Wollen ge- 
fertigt. Reaktionsf. meift aus gehärtetem, angelafjenen 
Stahl, wohl auch aus Meſſing od. Eifen hergeftellt, gleichen 
in ihren Formen den Druckf. Hauptlählice Verw. finden 
ie-al8 Spiralf., Schraubenf. in den Unruhen der 

bren (f. d.). Tragf. dienen zum Abſchwächen v. Stößen 
(Fuhrwerke) u. zum Tragen v. Laften. Die dynanio⸗ 
metrifchen %. follen aus der erlitienen Formveränderung 
den Grad ber einwirkenden Kraft mefjen, während bie 
Tonf. einen Schall erzeugen ſollen. (Schlagf. in 
Wanduhren u. a.). — With. 

Federſee, See im württ. Donaufrei3, 8 km im Umfang, 
577 m fi. M. 

Feen, |. Zwerge; — ringe, Herentinge, ſ. Pilze. 

Fegſeuer, purgatorium, Reinigung, nad fath. Lehre 
DOrt im Jeuſeits zum Fegen od. Läutern ber verjtorbenen 
Seelen vd. den noch ungebühten Sünden, zur völligen Vor— 
bereitung auf die Geligfeit, gewöhnlich al3 wirkliches Feuer 
son; angeblicher Schriftbeweis: 2. Makk. 12, 43; 1. 

or. 3, 15; Matth. 5, 26. Durch Seelenmefjen u. das 
Feſt Aller Seelen (2. Nov.) ift es zu lindern; v. ber ev. 
Kirche mit Rem verworfen als unbiblifh; in der grd). 
unbelannt. — Jn. 

Feh, Sraumerd, F.rüden, Feſchwamm, f. Pelzwaren. 

Fehde, offenerKampf zw. einzelnen Geſchlechtern, C tämmen 
uſw., zur Selbſthilfe u. eigenmächtigen Beſtrafung v. Ver: 
gehen, im diſch. Altertum in Ermangelung genügenden, 
Öffentlichen Nechtsichuges allg. üblich, fpäter entartet, 
def. im Mittelalter unter der Raub» u. Raufluſt der 
Ritterfchaft. Der F. pflegte die Anfuge durch den F.⸗ 
brief vorauszugehen. Vgl. Fauſtrecht. — Br. 

&che, weiblicher Fuchs u. Dachs. 

Fehmarn, Femern, Inſel a. d. n.d. Füfte Holfteins, 
185 qkm, 10 2. E., 5 Leuchttüirme, Hft. Burg, ſ. 8. 10u.11. 


bis 
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Eehnkolonien, Fehnkultur, ſ. Moorkultur. 

Fehrbellin, St. im pr. R.-B. Potsdam, Kr. Oſthavel⸗ 
land, am Rhin, 1730 E., 28. VI. 1675 Sieg des Gr. 
Kurfürften über die Schweden unter Wrangel, f. 8. 10. 

Frigenbaum, Feigenkaffee, |. Maulbeerbaungem., aber 
Paradiesf, f. Pilanggew.; — Fbdiftel, |. Kakteen. 

Feigwarze, med. Bezeichnung für manche Auswiüchfe 
(ſ. d.), bei. bei einigen Gefchlechtsfranfheiten. — SI. 

Feigwurz, |. Hahnenfußgemwächfe. 

File, Werkzeug zur Bearbeitung ber Oberfläche v. Holz 
od. Metall durd) Wegnahme H. Spähne. Zu dieſem Bwed 
erhält die F. eine gr. Anzahl ſchräger, parallel Hinterein- 
ander liegender, fchneidender Kanten, welche durch Meißel« 
hiebe gebildet werben u. Hieb der Teile gen. werden. 
Diefe Hiebe werden vd. der Hand od. durch Feilenhau- 
maſchinen hergeftelt. Das Material ber F. ift Stahl, 
ihre Form bie eines Stabes. Die Geftalt des Querſchnitts 
u. ber Hieb zeigen gr. Verſch. Die def. Namen der F.n 
richten ſich ha bem Hieb, dem Duerfchnitt, dem bei. 
Bwed u. der Form. — F. maſchine, auch Shapinge 
maſchine, ift eine Hobelmaſch. (ſ. d.) für Metalle, bei 
welcher fi) daS Werkzeug bewegt. — Gu. 

Feiligfh, Mag, Freiherr d., bayr. Minifter, geb. 
1834 Trogen bei Hof, ’76 Polizeidireltor in München, 
81 Mintiter d Innern, 1904 in den Grafenftand erhoben. 

Feilkloben, Tl. Schraubftod. 

Feimen, Mieten, Diemen, Haufen d. im Freien aufe 
bewahrtem Getreide od. Stroh. Auch Erdlöcher für Rüben 
nennt man M. Bei guter Unlage Halten fich die Bor- 
täte bier befjer als in Gebäuden, die fie eiſparen. — Fe. 

Fein, fow. rein bei Gold» u. Silberlegierungen; — $.» 
gehalt od. Feinheit (früher beim Gold Karatigfeit, 
beim Silber Lötigkeit gen.), ihr Gehalt an Edelnietall, 
meeift in Taufendteilen ausgedrüdt; — F. gewicht, die Ger 
wichtsmenge des Edelmetalls in der Legierung. 

Feinbrand, mehrfach gereinigter Spiritus. 

Feindrennen, |. Silber. 

Feinen, Reinigen der Metalle v. Beintengungen (dur) 
Schmelzen). 

Feift, jäg., das Bett bes Wildes, bad zur F. zeit am 
ſtärkſten ift. 

Felbel, jamtartiges Gewebe (für Hüte). 

Helen, ſpw. Reuke, ſ. Fiſche. 

Feld, 1) Gruben-F., das bergm. ausgebeutete Stüch 
der Erdrinde; — 2) landw. betriebenes Stück der Erd» 
oberfläche; — 3) in der Wappenkunde der Plag für Die 
Figur; — 4) elektriſches u. magnetifches F. der Raum, 
in dem ein el. od. magn. Körper noch wirkt. 

Felde, Nebenfl. der Werra, v. der hohen Rhön kom⸗ 
mend u. bei Vacha in jene mündend. 

Feldarmee, der unmittelbar gum Kampf beft. Teil 
des Heeres; — Feldartillerie, der mit leichteren (Feld⸗) 
Geſchützen ausgerüftete u. im Gegenfag zur Zußartillerie mit 
der F. armee im offenen F.kriege verwendete Teil der Ar» 
tilferie; — B.befeftigung, F.werk, Einrichtung des 
Geländes für Gefechtszmwede, um taktiſche Stügpuntte zu 
gewinnen u. Durch Dedung bie Verlufte zu verringern u. 
die Gejechtöfraft der Truppen zu erhöhen; — $.brüden, 
Behelfſsbrücken, notdürftige Übergänge tiber Gräben, 
Gewäſſer ufw. für das Mil; — F.eiſenbahnen, 
Förderbahnen zum Fortichaffen bei. der Munition 
um 3» u. Feſtungskriege verwandt. Zum Betrieb dienen 
Mannſchaften, Pferde od. Lolomotiven. Straßen od. 
fchnell gelegte ‚Geleife werden benutzt; — F.gensdar— 
merie, Armeepolizei im Kriege. Hauptquartier u. Arnieer 
oberkommandos jind mit F.g.kommandos, Generalkom⸗ 
mandos u. Etappeninſpektionen mit F.g.detachements ver⸗ 
ſehen. Sie hat beſ. im Rücken der Armee darüber 
zu wachen, daß die mil. Anordnungen befolgt, Plüns 
derungen u. Ausſchreibungen verhindert, die Straßen 
freigehalten u. die Nadzügler gefammelt werben uſw.; — 
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Z.geſchrei, ein Name od. Sinnfpruch, früher im Kriege 
mi N jegt allein noch gebräuchlichen —— |. Er 
Tennungszeichen in ber Dunkelheit; — F. gottesdienſt, 
Mil.g. in freien F.; — $-harnifdh, leiter Brufth. des 
17. Zahrh.3; — F.hauptmann, alter Titel des oberften 
herrn; — $.jägerlorps, reitendes, 1740 v. Friedr. 
. Gr. errichtet, befteht aus jungen Leuten, bie fi dem 
höheren Forftfad) gewidmet haben. Mit ihrer Anftellung 
als Oberförſter fcheiden fie aus dem %.j. Sie vermit- 
teln als Kuriere den Verkehr zw. den Gejandtichaften u. 
Ministerien, begleiten den Saifer auf Reiſen ufw.; — 
Taplan, alter Titel des kath. Mil.pfarrers; — F.poft, 
x die Truppen im Felde unter fih u. mit ber Heimat, 
bei. im Feldzuge 1870/71 ausgezeichnet. V. 16. Juli ’70 
bis 31. März ’71 wurden befördert: 39659000 Briefe u. 
Poftkarten, 2354310 Zeitungen, 16842460 Thaler Privat» 
u. 43 023 460 Th. mil. Geldfendungen; — Feſchanze, 
Schanze, offener od. gefchloffener Erdaufmurf je nad) feinem 
Grundriß, nad Art der Schügengräben hergeftellt, der ſich 
in feiner Form dem Gelände anpaßt; — Sicher, ber- 
alteter Ausdrud, aus der Beil, wo die Mil.heilfunde noch 
in ben Windeln lag, heute etwa Sanitätsunteroffizier; — 
Fiſchlange, im Felde verwandtes, mittelalterliches 
Geihüg, deſſen Bedienungsmannſchaften Kihügen; — 
8 ihmiede, für den Hufbefchlag, befindet fich bei jeder 
Schwadron uſw. Zur Ausbildung dienen die LXehr- 
ſchmieden; — F. ſpital, fow. %.lazarett, f. Lazarettweſen; 
— machen find die Träger der Sicherung in ber dor» 
deren Linie der VBorpoften, die grundfäglich mit Offizieren 
befegt wird; — F.wachtmeiſter, alter Ausbrud für 
Major; — F.webel, f. mil. Dienftgrad; — zeichen, 
die einem Heer — ſeine Nation angebenden 
Zeichen: Fahnen, Standarten, Schärpen, Kokarden, Porte⸗ 
Be Seldbinden ufw.; — $.zeugmeifterei, technifche 
ehörde zur Aufficht über die Waffen der Truppen u. 
des Materiald der F.⸗ u. Fußartilleriee — My. 
Feldbereinigung, Yeldeinteilung, |. Flurbereinigung; — 
F.geiſter, ſ. Zwerge; — F. kümmel, Thymian, ſ. Lippen 
blätler; — Fmark, bie zu einer Gemeinde gehenaent 
Srundftüde (auch Wald); — $.meifter, ſpw. Abdeder; — 
zaute, f. Mohngew.; — %.falat, f. Baldriangew.; — 
‚Reine, |. Baumaterialien; — $.ftecher, ſ. Fernrohr; — 
‚wegwart, Bichorie, |. Korbblütler; — Fzirkel, f. 


meßkunſt. 
Feldberg. lage Berg des Schwarzwaldes, 1500 m, 
an bem die Dreifam entjpringt u. der Feld ſee liegt, 
ß K. 12a; — 2) der Gr. u. Kl. F, die höchſten Berge 
m Taunus, 880 u. 830 m, f. K. 11. 

Felderwirtſchaft, landw. —— wonach ein Teil 
ber Flur dauernd als Acker⸗, ein anderer ebenſo als Wieſe⸗ 
u. Weidland benutzt wird. Roheſte Form iſt die Ein-F. 
(. d.). Se nad) Zahl der „Schläge“, in die man ben 
Ader einteilt, unterfcheidet man Bwei-, Drei-%. (f. d.). 
Anfänglich war ein Zeil ftetS Bräche; ben Erſatz diefer 
durch Anbau v. Hadfrüichten brachte die „verbefferte* %., 
dag verbreitetfte Betrieböfyften. — Fe. 

Feldgeflänge dient zur Übertragung ber Bewegung einer 
Kraftmajchine auf weitere Entfernungen, Es ift eine Verb. 
dv. langen Stangen u. Hebeln, die um einen jeften Dreh- 
punkt —— — au. 

ir raswirtfchaft, landw. Betriebsſyſtem, wonach das» 
ſelbe Land abwechſelnd länger als Acker⸗, Hirzer als 
Wies⸗ u. Weidland benutzt wird. Das urfpr. diſch. 
Syſtem, anfängli „ungeregelt*, ſpäter (Ende 16. Jahrh.) 
„geregelt“; 10—15 Schläge (Koppeln). Beſ. in feuchtem 
Klima (N. u. ND. dv. Diſchl.) u. in Gebirgögegenden 
aid). Tritt Feldbau zurüd, fo ift es 
F. Weidewirtſchaft (Schwarzwald). — Fe. i 

Feldkirch, Bezsſi. in Vorarlberg a. b. SU, A616 E.; 
Mühlen, Gymnaſium. 

Jeldmeßer, fo. Landmeſſer. 
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Feldmeßkunſt, niebere Geodäſie, findet tägliche Ans 
wendung bei Kauf u. Tanſch dv. Grundfiüden, Anlage 
v. Wegen, Eifenbahnen, Tunneln ufw. u. befchränft ſich 
auf die Ausmeffung vd. fo kl. Flächen, daß die Rundung 
der Erde ohne Einfluß auf die Mefjungen ift, alſo etiwa 
einige Duabratmeilen, ob. doch, daß fie als die einer Kugel 
ang.nommen werden barf. Die Aufgabe der F. ift eg, 
duch Meffung v. Abftänden, Entfernungen, Steigungen u. 
Richtungen das genaue Bild einer Gegend wiederzugeben: 
topographiicde ——— Zur Ausmeſſung v. Ent⸗ 
fernungen dienen beſ. Neßkette, Bandmaß od. Stahl- 
band u. Meßlatte. Hier wird die Meſſung durch An⸗ 
einanderlegen aufgeführt, während das Meßrad nach bem 
Durchfahren der Strede die Zahl der Umdrehungen angiebt. 
Der Feldzirktel(Drehlatte) hat an den Enden Spitzen, 
an denen die Latte wie ein Zirkel umgeſchwungen wird, 
fo daß der alte Endpunft zum neuen Anfangöpunft wird. 
Bei den einfachften Vermeſſungen werden nur rechte Wintel 
gebraucht; fie erhält man mit der Kreuzfcheibe (Metall- 
tegel mit 2 rechtwinklig ſtehenden Durchſchnitten) od. durch 
Spiegelungsinftrumente: Winkelſpiegel, Spiegel— 
kreuz u. Prismeninſtrumente. Während man ſich 
bei Fl. Gebieten durch Zerlegung in rechtwinklige Dreiecke 
helfen Tann, geht das bei größeren nicht mehr, ba hier 
die Dreieckspunkte durch die OrtSverhältniffe gegeben find. 
Siehe Triangulierung, Nivellement, Gevdäfie. — Die %. 
war im Altertum wegen Mangel® an geeigneten Wert- 
zeugen wenig entwidelt u. verdankt ihren Aufichwung in 
den beiden legten Zahrh.en der Durhbildung Der math. 
u. praftiihen Methoden, ben Leitungen ber Feinmechanik 
u. den hohen Unforderungen des Staates an Gewiſſen⸗ 
baftigfeit beim Grundſtückkauf, fowie den modernen Verkehrs. 
initteln. Taf. 31. — Ri. 

Keldpoltzei, früher: obrigfeitliche Regelung ber Feld⸗ 
geichäfte überhaupt; jegt wejentlih: zwangsweiſe Aufrecht- 
erhaltung der Drdnung in der Gemarkung (Grenziteine, 
Feldwege, Wäfferungseinrichtungen) u. Schuß vor Schädi⸗ 
gung durch Menſchen (Feldfrevel, unbefugtes — 
Pilügen, Beweiden), Tiere (Mäuſe, Tauben, Schädlinge 
aller Art) od. Pflanzen (Kleeſeide, Pilze uſw.). Zum Vollzug 
der F. ordnungen dient bei. Die Feldhut, ein abgefürztes 
Strafverfahren. — Fe. 

Feldſpate, min. Gruppe v. Silifaten, d. 5. Verb. ber 
Kieſelſäure mit Aluminium u. zugleich mit Kalium, Natrium 
od. Calcium; meiftens farblos, weiß od. hell gefärbt, 
ſpez. Gew. 2,3 bis 2,8, ſchwer ſchmelzbar. Die widhtigiten 
F. find: 3) DOrtHoflas od. Kalium-F. Kriftallijiert 
monollin, fommt aber auch in körnigen Mafjen vor; 
meiß, wafferhell, grau, rötlich, gelblich u. grünlich u. Täßt 
fih in zwei aufeinander fenfrecht ftehenden Richtungen 
in Eäulen u. Tafeln fpalten, daher fein Name Orthoklas. 
Mit Quarz bildet er oft ein dichtes Gemenge: Felfit 
od. Feldſtein; durch Kupfer grün gefärbt, heißt er 
Amazonenftein u. farbenjpielend (in Norwegen) heißt 
er Mikroklin. Wafferhell u. ftark glänzend fommt er 
am St. Gotthard bei Adula vor, daher dann Adular; 
zeigt dieſer bläulichen Lichtjchein, fo wird er Mondftein 
gen.; wenn, wie gejprungenes Glas u. gelblichweiß u. 
graulich, heißt er Sanidin. 2) Albit od. Natrium F., 
triftallifiert triflin, Lommt aber auch körnig u. ftrahlig 
derb vor. Gewöhnlich ift er weiß (daher auch fein Name, 
bon albus weiß) u. oft durchſichtig. Wird ein Teil des 
Natriums durch Kalium erfegt, fo nennt man ihn Periklin. 
3) Dem Albit ähnlich aber außer mit Aluminium u. Natrium 
auch noch mit Kalium, Calcium, Magneſium ift Anbefin 
(wegen feines Vorkommens in ben Anden). 4) Dligoflas, 
trijtallifiert, wie auch 5) Labrador u. 6) Anorthit, mit 
welchen er die Gruppe der fog. „Plagioflafe* bilbet, 
triklin, kommt aber aud) körnig vor u. ericheint weiß, gelb, 
rötlich. grau u. lauchgrün. Ein Eifenglimmer enthaltender 
Dligollas, welcher ſtark [illert, wird Sonnenftein gen. 
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— Die F. kommen in der Natur beſ. als weſentliche 
Beftandteile vieler maſſigen, kriſtalliniſchen Geſteine (ſ. d.) 
vor; je nach der Art der F. unterſcheidet man die ſog. 
Orthoklasgeſteine, die als Hauptbeſtandteil Orthoklas 
u. Sanidin enthalten u. Plagioklasgeſteine, welche 
Oligoklas, Labrador u. Anorthit als wefentliche Be- 
itandteile aufweijen. — Den F. jehr ähnlich find: Leucit, 
Nephelin (vd. Eläolit), Stapolit (od. Wernerit), 
Prehnit u. Kordierit (od. Dihroit). — Or. 

Feigen, landw. 1) = pflügen; — 2) die den äußerjten 
Unifreis des Rades bildenden Zeile. 

Feltritas, Int, Glück, Glücksgöttin (mit Füllhorn). 

Felir, 1) Antonius $., röm. Landpfleger in Paläftina 
52—60 n. Ehr., v. graufamer u. niedriger Gefinnung, 
(Ap.geſch. 23 u. 24.); — 2) Name v. 5 Päpften. 

Fellahs, Fellächen, die aderbautreibenden, mub., arab. 
fprechenden Nachkommen der alten Egypter. 

Fellata, ſ. Fulbe. 

Fellbach, D. im württ. Neckarkr., Oberamt Kannſtatt, 
5 T. E.; Weinbau. 

Felle, ſ. Leder 

Felleiſen, Lederfad zur Aufnahme v. Kleidern auf der Reife. 

Fellow, engl., ſpr. fello, Genoſſe, Mitglied v. will. 
Vereinen, beſ. der Kollegien in Oxford uſw. 

Felonie, Treulofigkeit gegen den Lehnsherrn. 

Felsarten, ſ. Gejteine. 

Felsberg, 1) Berg im Odenwald, 500 m hoch, mit rieſigen 
Syenitblöcken u. altröm. Steinbrüchen; dabei Felſenmeer. 

Felſenbein, ſ. Schädel. 

Felſengebirge, ſ. K. 2, Rocky Mountains, ſpr. rodi 
mauntens, Gebirge im mw. N.am.; oft wird nur der ö. 
Zweig ſo gen. Junges Faltengebirge mit altem Kern 
aus archäiſchen Schieſern, darüber meſozoiſche Schichten. 
Gr. Reichtum an Goid, Silber, Eiſen, Blei, Kupfer u. 
Kohlen. Erloſchene u. einige thätige Vulkane. Haupt— 
ipfel: Blanca Peak 4409, Pikes Peak 4312, Mount 

ofer 4785 m, Päſſe v. 2500 m an, benußt v. Pacifics 
bahnen. — Hauptfl.: Colorado, Rio Grande, Arkanſäs, 
Miffouri, Yelomftone (ſ. d.) Columbia. Vielfach kahl; jonft 
gelde Kiefer, Bergmahagoni, Nadelhölger bis 4 T. m. — Ss. 

Felfenmeere, wildromantifche Anhäufung riefiger Trüms 
merſtücke v. vermitterten u. zuſ.geſtürzten Gcefteinen. Im 
Schwarzwald, Odenwald, Harz, Fichtelgebirge, Sundwig 
in Weſtfalen. — Gi. 

Felſeuſtrauch, ſvw. Azalee, |. Alpenroſengewächſe. 

Feifing, Jak., bed. Kupferſtecher, 1802 Darıjt.—'83. 

Felſit, ſ. Porphyr; — F.geſtein, F.porphyr, |. 
Porphyrgeſteine. 

Felsſchmätzer, = Steindroſſel, |. Gangvögel. 

Feluche, kl. Ruderſchiff. 

Feme, Eichel- u. Bucheckermaſt. 

Femelbetrieb. Femelſchlagbetrieb, F.wald, ſpw. 
Plenterbetrieb, Plenterwald, ſ. Forſtwiriſchaft. 

Femgerichte (F.g.), Vehmg. (mittelhochdtſch veme = 
Strafe), Freig., weſtf. od. heimliche ©. gen, 
wohl Überreft der freien germ. G., der fih beſ. in 
Weitf. erhielt. Sie genoffen bef. im 14. u. 15. Jahrh. 
in ganz Difchl. ein furdhtbares Anſehen. Ihre meift 
geheimnisvolle Thätigkeit übte bei der Unficherheit u. 
Verwirrung der allg. Rechtsverhältniſſe eine heilſame 
Wirkung. Der öffentlichen Anklage folgte bei Verbrechen 
das geheime Prozeßverfahren an Sch. Orten (Freiftühlen). 
Die Strafe (meift Qudesftrafe) wurde jojort vollzogen. 
In bürgerlichen Streitfällen fand öffentliches Freig. ftatt. 
Der VBerurteilte war „verfemt“ u. konnte, wein er der 
Ladung nicht perfönlich folgegeleiftet hatte, v. jedem 
„Wiffenden* — fo biegen die Mitglieder der jene — 
beftraft werben. Bu dieſen wurden nur hrifil. ehrbare Leute 
beftinnit. An ihrer Spige ftand der Stuhlherr, die ©.3- 
igung (Freiding) leitete der Freigraf, Beifiger waren die 
veilhöffen. Das lebte F.g. wurde 1568 bei Celle ge⸗ 








Halten; v. da an in milderer Form vereinzelt bis in das 
19. Jahrh. Vgl. Lindner die Vene, 1888. — Br. 

Femininum, lat., weibliches Wort mit dem Artikel „Die*. 

Femmel, Femel, Fimmel, Hanf, ſ. Maulbeergew. 

Fendel, j. Doldengew. u. Gewürze; — F.hölz, f 
Lorbeergew. 

Fenek, ſ. Raubtiere. 

Fenelon, ſpr. fehn’long, Frauçois de Salignac be 
Lamotte, 1651 —1715, ber. frz. Erzbiſchof, Kanzelredner, 
Erzieher u. Schriftſteller v. gemütsweicher Art; verfaßte 
„Telemachs Abenteuer“, ein Fürſtenſpiegel aller Zeiten, 
in dem das Verhältnis zw. Fürſt u. Volt als Vertrag 
geihildert wird. — Ho. 

Fenier, ſpr. Fenver, („Krieger“), pol. Geheimbund, 1858 
in Nam. zur Loslöfung Irlands v. Engl. gegr., veran⸗ 
laßte mehrfache Aufftände, neuerdings in die irtiche Land» 
liga fibergegangen. 

Fenn, Sumpfland, Torfmoor. 

Fenſter, verſchließbare Licht- u. Luftöffnung in Wand» 
od. Dachfläche. Die F.einfaffung im Mauerwerk befteht 
aus der F.ſohlbank, den jenfrehten Fgewänden u. 
dem die S.öffnung tberdedenden Fſtur z od. %.bogen, 
je nachdem die F.öffnung wagerecht od. im Bogen übers 
dedt ift. Der Verſchluß der.öffnung wird durch Flügelf., 
meift Holzrahmen, deren Flächen verglaft find, bewirkt. 
Die Flügel find durh Fiſchbänder am F.erahmen 
od. futter befeftigt. Meift wird das %. durch das 
mwagerechte Los hol z To geteilt, daß die Oberflügel niedriger 
als die Unterflügel find. Die ſenkrechte Teilung duch 
jejtftehende Pfosten bildet mit dem Losholz das Fkreuz. 
Mehr als 1,50 m breite F. erhalten ſolche Pfoften, ſchmalere 
F. Dageg. bewegliche Dittelpfoiten mit Schlagleilte. Das 
%brett dedt in Höhe der Sohlbank das Mauerwerk der 
Fbrüftung im Junern ab. Schiebef. werden beim 
Offnen, auf Rollen laufend, in Mauerſchlitze gefchoben od. 
durch Geg.gewicdhte gehalten, nad) oben bewegt. Klappf. 
drehen fich um eine wagerechte Achſe. Dachf. find, wenn fie 
liegen, meift aus Eiſen als Klappf. hergeltellt. — F.⸗ 
bejchläge find die Metallieile, welche zum gebrauchsfähigen 
Herrichten der F. nötig find u. zwar Steinfchrauben n. 
Bankeijen zum Befeftigen des F.rahmens, Schein: od. Eck⸗ 
winfel zur Verftärfung der Edverbindungen der Flügel, 
Fitſchen, Fiſch- od. Aufſatzbänder, eine Art Schurs 
nier, zum Bewegen der Flügel, Riegel, Kettel, Vor- 
u. Einreiber, Ruder, Efpagnolettes, Baskül- u. 
Treibriegelverfhluß (Stangenverfchläffe) zum Wer- 
ſchließen der F, Sturmhaken u. andere Feſiſtellvor⸗ 
richtungen. F.verglaſung (ſ. Glas) beſteht aus Glas— 
tafeln, die in Falzen der Ffflügel liegen u. in dieſen ver—⸗ 
ftiftet u. verfittet find. F. laden, bewegliche u. verichliche 
bare Vorrihtungen zum Schub geg Sonnenftrahlen u. 
Eindrud. F.roſe, j. Maßwert — Hd. 

Feuſter, Auftauen gefrorener F: Abreiben mit 
Epiritus od Beftreichen mit warmer Kochſalz- od Alaun⸗ 
löfung (auf 4/2 1 Waffer eine Hand voll); — um das 
Anlaufen u. Gefrieren " hindern: Abwaſchen (mil 
Schwamm) mit Spiritus, dem auf 1150 g Glycerin 
zugejegt find; — Entfernen dv. Dlfleden: ſchwarze 
Scymierjeife darauf geftrihen, nach einigen Stunden abge» 
waſchen; — Entfernen v Kaltfleden: nit verdbünnter 
Ealzfäure od Eflig; — Putzen (bei. v. blindgewordenen) 
mit Edjlenunfreide, dann mit wollenen Lappen abreiben, 
auch Reinigen mit ſcharfem Eifig, dann mit Waſſer ab» 
fpülen, dann mit Zederlappen reiben. 

FHenftergarten, |. Zimmerblumenzucht. 

Fenſterkitt, 7 Teile Leinöl mit 4 T. gemahlener Umbra 
3 Stunden gekocht, dann 4 T. gelbes Wachs Hinzu u. 
noch warm mit 57/2 X. Kreide u. 11T. Bleiweiß verfnetet; 
— F. zu entfernen: gl. T. v. Pottafche u. friſch ger 
löſchtem Kalk mit etwas Waffer zu einem Brei verrührt, 
damit der F. mehrmals beftrichen, big er weich ift. 
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Feullerrecht, Anlage v. Feuſtern ulm. nach dem Nachbar⸗ 
geundftüd zu kann unter Umftänden verboten od. beſchräntt 
werden. Wenn der landesgefeglich beft. Abſtand v. Nachbar⸗ 
grundftüd gewährt ift, jo fann nad) dem B. ©. B. $ 907 
nur dann geg. Feuſter ufw. Einfpruch erhoben werben, 
wenn fie den Nachbar unzulälfig beeinträchtigen. 
Ztodor, Name vd. 3 rufj. Zaren; F. 1., 1557 —’98, legter 
aus dem Stanıme Rurils. , 
Ferdinand, 3 diſch. Kaifer: 1) &. I. 1556--'64, 
jüngerer Brwer Karl3 V., der mit gr. Geſchicklichkeit 
Bohmen u. Ung. '26 für Habsburg zu gewinnen mußte. 
Sein Einfluß war während der Reförmationszeit (ſ. b.) 
in den dtich. Angelegenheiten ſchließlich ausidlaggebenber 
als der feines Bruders; — 2) 8. IL, 1619— "37, Neffe 
Maximilians II, unter Wiberftreben v. Kurpfalz, das 
vergebens Marimilian v. Bay. mit ihm zu entzweien fuchte, 
unter Beihilfe Sachſ.s gewählt; bekannt durch feine ftreug 
fath. Gefinnung (v. Jeſuiten in Graz erzogen); ex vers 
anlaßte die Ausdehnung des 30jähr. Krieges ( d.) nad) 
Mittele u. N.dticht.; — 3) F. ill, 1637—'57, Sohn 
u. Nachfolger v. 2.; frichliebend. — Mü. 4) %., Herzog 
v. Braunfhweig-Bevern, 1735—'80, that ſich bei. 
hervor im 7jähr. Kriege als der 1. Oberbefehlshaber 
unter Friede. d. Gr. nah dem Sergoge v. umber⸗ 
land Bei Krefeld ((58), Minden (50) u. Vellinghaufen ( 61) 
beftegte er die Sranz. — Hr.; 5) 3.1, Fuͤrſt v Bul- 
arien, geb. 1861, Sohn des Prinzen Aug. v. Sachſ.⸗ 
oburg⸗Kohary u. Elementine v. Orleans,'87 zum Fürſten 
genäht, vermählt mit Maria Louife v. Parına, ließ feinen 
Sohn Boris grch.-kath. taufen, ift feit 1908 als Mönig 
anerlaunt; — 6) Erzherzog v. Oſterr. Sohn Kaifer 
Ferd.s I., geb. 1529, mit der Augsburger Patriziertochter 
Philippine Weljer vermählt; geft. 1505; — 7) 3. Karl 
xof. dv. Efte, Erzherzog v. Öfterr., 1781—1850, 
tämpfte 1805 geg. Frank. u. ’09 geg. Bolen; — 8) F. I., 
Kaifer v. Öfterr. feit 1835, 1793—1875, ältefter Sohn 
Kaifer Frauz J., dankte zu gunften feines Neffen Franz 
Sofeph 43 zu DOlmüg ad; — 9) F. H, König dv. 
Bort., Sohn des Herzogs F. dv. Sachſ.KoburgeKohary, 
1816 Wien— 85, ’36 vermählt mit Maria II. v. Port., erhielt 
’37 den Königstitel, war ’53—'55 Negent für ben Krou— 
prünzen Dom Pedro; — 10) Prinz v. Rumänien, geb. 
1865 Sigmaringen, 2.Sohn des Fürſten Leopold v. Hohen= 
zollern, 80 zum Thronfolger v. Rum. proflamiert, ’93 
vermählt mit der Prinzeſſin Maria v. Edinburg; — IN 5. L, 
König beider Sizilien, 1751—1825, Sohn König 
Karls III.v.Span., reg. feit 1767, wurde v. Frank. vertrieben; 
4815 wieder eingejeßt; — 12) F. II. Entel des vor., 1810 
—'59, Sohnu. Nachfolger (30) v. Franz J., führte gezwungen 
bie Berfaffungein, nahın fiezurüdu. reg mit blutiger Gewalt; 
<— 13) F. 1, d. Gri, König v Kaſtilien (Span.), 
‚veg. 10385— 65, Sohn Sanchos III., Königs v. Navarra, 
eroberte Leon, einen Teil v. Bort., kämpfte geg. die Mauren 
u. gab dem Lande eine Verfaffung; — 14) F. IL, Sohn 
u. Nachfolger Alfons VIII. in Leon, Afturien u. Galizien 
feit 1157, kämpfte glüclich geg. die Mauren; get ‚88; — 
15) F. IIL, d. HL, 1199-1252, vereinigte Xeon u. Ka⸗ 
ftilten, entriß den Mauren Murcia, Sevilla u. Kordoba, 
ftiftete Die Univerfität Salamanca; — 16) F. IV., König 
dv. Raftilien u. Xeon, reg. 1295-1312, führte Krieg 
geg. Port. u. die Mauren, bejiegte den König v. Granada; 
— 17) 8. V., der Rath., 1452—1516, Sohn König 
Johanus II. v. Uragonien, 1469 vermählt mit der Königin 
Siabella dv. Kaſt., folgte feinem Water in Aragonien 1479 
u. vereinigte e8 mit Kalt. erneuerte die Inquiſition, ers 
oberte 1492 Granada, den lebten Sit ber Mauren, u. er- 
weitere das Reich Hi8 zu den Pyrenäen; — 18) %. VL, 
König dv. Span, Sohn Philipps V., geb. 1712, geft. 
’59 im Slofter; veg. jeit 1746; — 19) F. VII, Suhn 
Karls IV. u. der Daria Rouife dv. Parma, 1784—1833, 
reg. jeit 08, mußte zu gunjten Napoleons I. verzichten, 
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fehrte ’14 nad) Span. zurfic, hob die Verfaſſung dv. ’12 
auf, bejeitigte ’30 zu gunſten feiner Tochter Siabella das 
Saliſche Geſetz u. ftellte die alte kaſtil. Erbſolge wieder 
her; — 20) Großherzog v. Toskana u. Erzherzog 
v. ſterr.: F. III. 1769—1824, 2. Sohn Kaiſer Leopolds IL., 
folgte dieſem ’90 in Tosk., mußte ’99 vor den Franz. 
flüchten, 1801 verzichten, erhielt ’02 das Kurfürftentum 
Salzburg, dafür ’05 das Großherzogtum Würzburg, kehrte 
15 nad Tosk. zurück; — 21) F. IV., Sohn Großherzog 
Leopolds II. v. Tost., geb. 1835, folgte feinem Vater ’59, 
lebte feit Einverleibung Toskis in dag Kgr. Ital. in Salz 
burg od. am Bodenfee, F 1908 — Spa. 

Ferge, Fährmann. 

Fergußon, ſpr. förgößen, Sir James, brit. Staats⸗ 
mann, geb. 1832 Edinburg, ’66—'85 nacheinander Unters 
ftaatsjefretär für Indien, S.auftralien, Neufeeland, Bonibay, 
’86 im Auswärt. Anıt. 91-92 Generalpofinteifter. 

Ferien, lat., bez. bei den Römern Tage, an welchen keine 
amtlichen Geſchäfte auf dem Gerichten uf. vorgenommen, 
fondern den Göttern Opfer dargebracht u. Fejtmahle ges 
feiert wurden. Bei der erjten Chriftenheit follte jeder Tag 
ein folcher fein, an dem man Gott Lob» u. Dantopfer 
darzubriugen hatte, Hier war „feria” — Wochentag, u. 
Mittwoch u. Freitag (al3 die bej. wichtigen Gedenktage des 
Leidens CHrifti, nämlich” der Tag des Beichluffes des 
Hohenrats, CHriftum zu töten u. der Todestag) wurden 
als feria quarta u. feria sexta bez. Heute ſpricht man bei. 
d. Schulf. (fi anfchliegend an das kirchl. Leben, z. B. 
Weihnachts⸗ Diter-, Pfingftf. od. an das Häusliche Leben, 

. 8. Kartoffelf., vd. endlich aus dem Intereſſe der Schule 
erbte veranlaßt, 3. B. Hundstags- u. Michaelisf.; ferner 
v. Gerichtsf. (in welchen nur laufende u. unded. Sachen 
erledigt werden). — El. 

Ferienkolonien (0%), Veranftaltungen, ſchwächlichen 
Kindern zur F. zeit unter umfichtiger Zeitung Gelegenheit 
zur Erholung zu verſchaffen. Der Gedanke iſt noch jung; 
im Juli 1876 forgte zum 1. Male Pfarrer Bion in Zürich 
dafür, dag 64 Kinder unter Leitung d. Lehrern u. Lehrer» 
innen fi auf den Appenzeller Matten erholen durften. 
Nah 7 Fahren fandten ſchon 19 Orte aus; ’88 wurde 
aus 79 diſch. Orten v. 15 T. „F.kindern“ berichtet; ’98 
finden fi) allein in Berlin 15—20 Stellen, v. denen aus 
Kinder ins Freie_gejendet wurden, darunter v. der Haupt: 
ſtelle aus 3400 Kinder. Die F.k. find teils Volk, teils 
Halbk. (Tegtere bejtehen in Nachmittagsausflügen mit ent 
ſprechender Verpflegung). — El. 

Ferik, Divifion der türk. Armee. 

Ferkel, da3 junge jaugende Schwein. 

Ferm, feit. 

Ferman, perſiſch, Erlaß des türk. Sultans. 

Fermate, muſ. (D) Haltezeichen auf unbeſtimmte Dauer 
über einer Note ob. einer Pauſe. — G. Pf. j 

Fermente, Kermentation, fat, |. Gärung. 

gern, Spaß, Paß in N.tirol 1210 m hoch, er aus 
dem JInnthal nad) Bay., Wafferfcheide zw. Inn u. Zoifach. 

Fernambukholz, |. Cäjalpiniengew. u. Farbftoffe. 

Fernando Yo, die ı.ö.fte Guineainjel a. d. w.afr: Küſte, 
fpanifch, 2070 qkm gr., gan vulkaniſch (Vulkan Clarence⸗ 
Pit 2850 m), 25 T. E., meift Heiduifche Neger, Hſt. 
Clarencetown, Hafen. 

Ferndorf, D. im Kr. Siegen am Fluß 5, r. Nebenfl. 
ber Sieg in Weſtf. Eiſenwerke. 

Ferner, mis Firn, (ſ. Gletſcher) bedeckter Gipfel. 

Fernrohr, Telejtop, Refraktor, Metallrohr mit Glas« 
linjen (j. Brechung des Lichts), dient dazu, ferne Gegen» 
ftände dem Auge unter einem größeren Sehwinkel, alio 
bergrößert, zu zeigen. Eine Linfe (Objektiv) ift dem 
Geg.itande, eine 2. (Dfular) dem Auge zugewendet. Bei 
dem after. od. Keplerſchen F. iſt das Objektiv eine 
Konvezlinfe dv. gr., das Okular eine folde v. H. Brenn 
weite. Es liefert umgelehrte Bilder. Dav. unterfcheidet 
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ſich das Erdf. nur durch eine ob. einige zw. Objektiv 
u. Dtular angebrachte Linſen, die das verkehrte Bild wieder 
umkehren, aljo dem Auge richtig ſtellen Das Galileiſche 
F. bat als Okular eine Konkavblinſe, die zugleich das um⸗ 
gekehrte Bild richtig ſtellt. Dahin gehört Das Theater⸗ 
ei ektiv (Opernglas) mit 2—3maliger u. ber Feld⸗ 
ſtecher (Krimſſtecher) mit 10—30 maliger Vergrößerung. 
Beide werben gewöhnlich als Doppelf. benußt. (Neue 
5.0 v. Beiß u. Görz). — H2. 

Fernſichtigkeit, Weitfichtigfeit, |. Auge. 

Fernſprecher, Telephon, (= T., lies vorher Indus 
tiongeleftrizität, Schal), Apparat zur Übertragung v. 
Tönen, bet ber menſchlichen Stimme, auf weite Ent 
fernungen mittelft Eleftrizität, v. Bell 1877 zuerſt praßs 


. Urt. Fernſprecher; 
Eifenplatte, 

= Magıet, 

.d = Brahtfpule, 


rnleitung, 
En 5 





th angewandt. Reis Hat ſchon früher (1860) Fern⸗ 
ſprechverſuche gemacht, aber ohne praktiſche Erfolge. Töne 
entftehen dur Schwingungen eines Körpers, alſo durch 
eine Bewegung. Es Handelt fich beim Fernſprechen da⸗ 
rum, ſchwingende Bewegungen eines tönenden Körpers, 
die 3. B. durch Sprechen erzeugt find, an einem beliebigen 
Orte in einem ähnlichen Körper wieder herborzurufen, wo⸗ 
durch dieſelben Töne entftehen. Dieſe Übertragung ber 
Schwingungen gejcieht auf eleftriichem Wege. In ber 
Station A (ig. 260) befindet ich in der Kupferdrahtfpule 
ec ein Stahlmagnet NS, vor demfelben in geringem Ab⸗ 
ſtand eine dünne Platte a aus weichen Cifen, welche 








Bio. 261. 
durch Einwirkung des N.pols N felbft a wird 


Bellſcher Telephon im Längsfchnitt. 


(f. Magnetismus). Dieſelbe Einrichtung befindet fich an 
der Station B, welde mit A durch einen Kupferdraht L 
verbunden ift, die Ableitung erfolgt in dieErde(E). Wird die 
platte a nach N hingebogen, jo entjteht in der Spule c ein 
elektr. Strom (f. Snduktiongeleftrizität) dv. kurzer Dauer, 
welder die Spule c, die Leitung L, die Spule d in ber 
andern Station durdfließt u. zur Erde geht. Der Mag⸗ 
netißmus bes Stahlmagnets in Station B wird infolge 
befien verftärkt u. die Platte b wird angezogen, d. h. au 
der Station B madıt die Platte b genau diefelbe Bewe⸗ 
gung wie a. Wirb a v. N wieder abgebogen, fo entfteht 
wiederum ein eleftx. Strom, aber v. eutgeg. geſetzter Richtung, 
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infolgedeſſen wird der vorher verſtärkte Magnetismus v. 
NıSı wieder geſchwächt u. bie Platte b v. Nı entfernt. 
Berfegt man aljo bein Sprechen bie Platte a in Schwin«- 
gungen, fo werden Ströme dv. verfh. Richtung erzeugt, 
diefe verftärken od. ſchwächen dein Stahlmagneten in der 
andern Station, wodurch die dort befindliche Platte b genau 
diefelden Schwingungen madt u. folglich auch diejelben 
Töne hervorruft. Fig. 261 zeigt ein T. v. Bell im Längs- 
out: m ift der Stahlmagnet, b die Kupferdrahtfouble ca 
ft die Eifenplatte, e die Schallöffnung; f ki die Holzhälfe, 
d der un ber Kupferdrahtipule b, der zu ben Klemm» 
fchrauben gebt, v. biefen aus läuft ber Leitungsbrabt L. 
Damit bie a. d. andern Station entftehenden Töne möglichſt 
laut u. beutlich werben, benugt man vielfach ftatt eines 
Stabmagnet3 einen kräf⸗ 
tigen ee 
Deifen ole ganz nahe 
au).Tiegen. fi .262 zeigt 
ein ſogen. —28 mit 
ufeifenmagnet in ber 
ußeren Anlicht. — Die 

Übertragung ber Töne 

+4 beruht alfo darauf, ben 
Magnetismus durch ben 
eleftr. Strom zu ver» 
ftärten ob. zu ſchwächen. 
Statt den Strom exit 
im T. zu erzeugen, kann 
man auch den kräftigen 
Strom einer galvanis 
ſchen Batterie durch bie 
i Spulen fenden, ben man 
mit einer geeigneten Vorrichtun 
ſchwaächt od. verſtärkt, wodurch fi 
auh ber Magnetismus entipre- 
hend ändert. Hughes benußte dazu 
zwei fi berührende Kohlenftäbe, 
die in den T.ſtromkreis einge- 
fchaltet find (Fig. 263 bei M) u. 
brachte fie buch Schallwellen in 
neh: od. weniger enge Berlihrung, 
wodurch der Widerftand im Stroms 
fr. Meiner bez. größer wird u. bie Stromſtärke entjprechend 
ſchwankt. Eine ſolche Einrichtung nennt man Mikrophon. 
Bei der Bellſchen T.einrichtung werden zum Sprechen u. 
— gleiche Apparate verwendet, Hundes benugte zum 

prechen ein Mikrophon, zum Hören ein T. 

Die Auorbnung ift im Sig. 268 bargeftellt. T ift das X. tn der 
Station A, M dad Mitrophon u. E bie galvanifche Batterie in ber 
Station B. Bet diefer Schaltung tft das X. ftets v. elektr. Strom 
durchfloſſen. Um bies zu vermeiben, fendet man (fig. 264) ben Strom 
der Batterie durch eine Dhahſpute F („Brimäripule”), weiche in einer 
2. Spule („Setundärfpule") 5 ſteckt. Durch Induktion werben beim 
Sprechen in 8 eleltr. Ströme erzeugt, welche bad X. burchfließen. 


Da man auf ge Station hören u. Sprechen Lönnen muß, ift auf jeber 
Station ei u. Mitrophon erforderlich. 
Hunnings konſtruierte ’78 ein Mikrophon, bei bem ftatt 
der Kohlenftäbe Kohlenförner aus Kols — werden. 
urch die 
größere An⸗ 
zahl v. Be⸗ 
rihrungs⸗ 


zule 





Fig. 262. 
telepbon mit Hufeiſen⸗ 
magnet an u. Gene, 

Kin), 


Böffel« 


A 





trom⸗ 
ſchwankun⸗ 
gen größer 
u. die fibertragenen Töne werben lauter. Bei dem Körner- 
mifrophon v. Berliner (Fig. 265) befinden fich die Kohlen⸗ 
tögser zw, einem Kohlenblod u. der Schallmembrau, geg. 
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mit einer andern Station ſprechen, fo ſetzt man eine eleftr.| ,_ r. 


od mit einem fl., durch Kurbel gedrehten Induktor betrieben 
wird, tig. 266 zeigt eine oft benugte Schaltung: 


x 
1 





Das Telephon T hängt zuerſt auf beiden Stationen an einem um a dreh · 
Baren Winkelhebel. Durch dad Gewicht dv. T wirb ber Hebel mit bverbunden, 
mwährend e u. d nicht verbunden find, Drüdt man nun auf den Knopf e, 
fo geht ber Batterieftrom über + u. oe zur Leitung L, zur 
Station m. dort durch f (da bier ber Knopf as gedrückt if) zur 
Zungel & über b (da das T. Dort anhängt) a, g, E, zur Erde u. zuräd r 
sur 1. Station. Die Klingel in der andern Station ertönt, während 
durch € nm. Mikrophon fein Strom gebt. Nun werben auf beiden 2 H r 
Stationen bie T. abgeommen, — iegt — der Eher anou.d, 
ote Klingeln find alfo ausgefchaltet, während u. Mikxophon einge» E 
ichaltet . Der Strom geht jegt durch die Spule il, Mikrophon P 
M,d, a u. E zur Erde, an bie auch ber andere Bol ber Batterie are s 
gelegt if. Die in ber Spule no beim Sprechen erzeugten Induttions⸗ Big. 266, 
röme gehen durch o, 2, £, L zur andern Station, dort durch no zum A 
X. durch c, » aur Erde u. zur eriten Station zuräd. T., Mite., Blingel | (Stadtfernſprecheinrichtung). Die Gebühr eines einfachen 
w Jubuttiousfpulen find gewöhnlich in einem Kaiten vereinigt (Fig. 267). MBWwW 


un BeimT.s 
1 em verlehr in 
Geſchäfts⸗ 


häuſern be⸗ 
nutzt man 
fog.Linien- 
wäbler, um 
fid; mit bes 
liebigen 
Spred 
ftellen vers 
binden zu 
tönnen. In 
Städten 
find die 
Per 
. 286. mi ernjpred)" 
st v8. Berliner, Sannoven, teilnehmer 
mit der 
Bentralftation verbunden, wo durch Beamte bie gewünſchten 
Verbindungen bergeftellt werben. Hierzu werden bie jog. 
Vielfachumſchalter benugt. — Beim — v. St. zu St. 
durfen T.leitungen im en nicht neben Zelegraphenlei- 
tungen gelegt werden, um Störungen dur Induktion zu 
vermeiden. Geſchieht erfteres dennoch, fo werden die beiden 
&t. durch 2 T.leitungen (Hin u. Rüdleitung) verbunden, 
auftretende Induktionsftröme haben dann in beiden Lei⸗ 
tungen gl. Richtung, heben fich alfo auf (Schleifenleis 
tungen). Das geeignetite Material für Fernleitungen ift 
Kupfer. — Pi. 


Der Fernfprecher ift erſt feit dem letzten Viertel des 
19. Jahrh.s allgemein im Gebrauch; gegenwärtig find 
aber ſchon ca. 10 Millionen Apparate Über die ganze Erde 
verbreitet. Diſchl. beſitzt dag —— Fernſprechnetz 
der Welt, das durch die geplante Ausdehnung des F. 
weſens auf das flache Land noch bed. erweitert werden 












Fia. 267. Üeußere Anſicht eines 
Televhonapparats (JUluſtr. v. 
Mix m. Geueſt, Berlin) 





I 
Geſpräches (3 Minuten) beträgt His zu einer Entfernung 
v. 50 km Srftlinie 25 Pf. darſiber hinans 1 M. Die 
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Teilnehmer einer Stadtfernſprecheinrichtung haben außers | bildete zur Feſiſtellung der F. eines Körpers die Härte— 
dem, je nach der Zahl der Anſchlüſſe bei dem Vermitte- ſkala, eine Neihe v. 10 Mineralien (1. Talt, 2. Gips, 
lungsäute, eine jährliche Vergütung dv. 80 bis 200 M.|3. Kalfjpat, 4. Flußſpat, 5. Apatit, 6. Feldipat, 7. Duarz, 
zu entrichten. Die einſchlägigen Beſtimmungen find bei | 8. Topas, 9 Korund, 10. Diamant); man unterfucht bei 


ieder Poftanftalt zu erfahren. — Schi. 

Fernwaffen, Waffen für den Kampf aus der Ferne. 

Ferrär, Gauden zio, ital. Maler 1481—1546, v. der 
lombardiichen Schule, daun v. Leonardo da Vinci beein— 
flußt. Seine zahlr. Heiligenbilder u. Fresken befinden ſich 
fajt alle in Ital. — Ei. 

Ferrära, ital. Prov. im Miündungsgebiet bes Pv3, ein 
flaches, 3. T. fumpfiges, 3. T: fehr fruchtbares Marjch- 
land mit ungefunden Klima; — die Hft. 5., früher ſehr 
bed. als Nejidenz der funfiliebenden Herzöge v. Eile, 
liegt verlaffen, aber och voll prächtiger Raläfte u. Kunſt⸗ 
denfmäler. Hier lebten die Tichter Taſſo u. Arioft, |. 
8. 17. — N. 

Ferricyankälium, Serrocyanfaliun, f. Cyan. 

Ferrieres, D. im frz. Dep. Seine et: Marne, mit Schloß 
Rothſchilds Herbit 1870 Hauptquartier König Wild. I. 

Ferriſalze, Ferroſal ze, ſ. Eijen. 

Ferro, ſ. K. 1, die w.ite fl. Inſel der Kanarien, 295 
qkm, vulkaniſch, 6508 €. 1624 wurde durch fie, dei ver- 
meintlich w.ften Punkt der alten Welt, der 1. Meridian 
gezugen (jet durch Greenwich, }. d.). i 

Ferrol, El, bejeftigte Bez.sit. der Trov. Coruña. ſpan. 
Landſch. Baticien, 257 T. E., ein Hauptfriegshajen Span.s. 
Gr. Ärſenal u. Seeſchule. 

Ferrotypie, Photographie auf Blechplatten. 

Ferrum, „Eiſen“, Homöop. Arzneimittel: (F. car- 
bon. metall, muriat., acet.), angewandt bef. geg. Bleich- 
fucht, Blutarmut, Biutwallungen, EC hwindein. Kupfichinerz, 
Bluͤthuſten, rheumat. Schmerzen in Schulter u. Oberarm, Mi: 

räne ufw. Bef. Merk: Verſchlimmerung nachts, durch 
Wäre, törperliche Anftrengung u. Gemütsbewegung; Beſ⸗ 
ferung durch mäßige Bewegung in kühler Luft. Anım.: Nie 
dere Bot. — F. jodat bei. geg. Strophulofe. Anw.: 3. Dec. 
Bot. — K.-B. — Eifen als allop. Mittel, j. Eiſenpräparate. 

Ferry, Jules, frz. Staatsmann, 1832—’V3, mehrmals 
Unterrichtsminifter u. Minifterpräfident (’80/81 u. ’83/85), 
veranlaßte die Firchenfeindlichen UnterrichtSgejege. 

Ferfe, Färſe, weibliches Kalb v. 1. Lebensjahr Big zur 
Reife; — 2) anat., F.ubein, f. Gliedmaßen. 

Fertil, frz., fruchtbar; — Fertillität, Fruchtbarkeit. 

Fes, ſ. K. 1, eine Hſt. des Sultanats Maroffo in 
fruchtbarer Gegend, 150 T. E.; größte Moſchee in N.afr., 
Hochſchule. Anfertigung v. wollenen Mänteln, roten, ſchirm⸗ 
Iofen Mützen (Fes) u. Teppichen. Im 12.—16. Jahrh. 
hatte es 400 T. E. u. an 800 Moſcheen. 

Fesca, Aler. Exnſt, 1820 —49, Sohn des zu Siutt⸗ 
gart verſt. ber. Violinvirtuoſen u. Kammerniuſikkoömponiſten 
Friedr. Eruſt F-komponierte Opern u. Lieder („Tesen: 
Album“). — 6. Pf. i —— 

Feſſel, Teil des Fußes zw. Huf u. Mittelfuß bei Huf: 
tieren; — F.bein das erfte Zehenglied, F.nelent, fein 
Gelenk nach dem Mittelfuß Hin; — %-baliun, an einem 
Zaun. feitgehaltener Luftballon. 

Feſienberg. St. im pr. RB. Breslau, Kr. Gr. Warten⸗ 
berg, 2360 ©. . x 
Fefligkeit, ber Widerftand, den die Körper, bei. die 


feften, infolge ber Kohäſion dem Trenuen ihrer Motetüle | 


entgegenfegen. Man unterfcheidet: I) abfolute od. Zug⸗ 
%., 2) relative, Brucd: vd. Biegungs:$., 3) rüds 
wirtende od. Druc-F. 4) Schub» od. Scher-F. 
{Widerftand geg. das ſeitliche Verſchieben der Körper: 
teilen), 5) Zurfiong- od. Dreh⸗F. — Der Wider- 
ftand, den ein Körper dem Eindringen in feine Oberfläche, 
dem Ritzen, entgegenfegt, heißt Härte. Ein Körper, der 
einen anderen rigt, ijt härter, diefer weicher. Man 








einem vorliegenden Körper, v. welchen Mineral der Härtes 
ifala er gerigt wird u. welches er jelbft rigt: rigt er 6 
u. wird er v. 7 gerigt, jo ift feine Härte 6—7. — Sucht 
eine äußere Kraft die Form eines feften Körpers zu ändern, 
fo wird in ihm eine Gegenfrajt wirffam: die Feder— 
fraft od. Elaftizität, die dem Körper feine urſprüng— 
liche ©eftalt wiedergeben will. Die El. wirtt nur bis zu 
einer gewilfen Grenze, der El.sgrenze. Sit dieſe weit, 
fo beißt der Körper elaſtiſch (GKauiſchuk, Etahl), 
ſehr eng, fo heißt er unelaftifch. Vehält bei Übers 
ichreitung der Elsgrenze ein Körper feine neue Geftalt, 
fo ijt er gejchmeidig, dehnbar, biegſam (Macs, 
Thom), bricht er, fu ijt er ſpröde (Glas, trocknes Holz). 
Die El., Dehnbarkeit u. Eprödigfeit hängt ſehr v. Tide, 
Stoff u. Teinperatur ab. Sunerhald der El.Sgrenze wächſt 
die Größe der Formänderung in gleichen Maße wie die 
fie bewirfende Kraft. Der Elsmodul giebt au, um den 
wiedielten Teil feiner Länge fich ein Stab v. 1 qmm 
Querſchnitt durh Belaftung v. 1 kg ausdehnt. — U. 
Restina lente, lat., „Eile langſam“! Eile mit Weite! 
Fefimeter, ſ.vw. 1 ctm Holz. 
Feſton, frz, pr. —ong, natürliches od. künſtleriſch wach— 
gebildetes Gewinde aus Laubwert, Blumen u. Früchten. 
Feſtſtellungsklage, eine lage, welche auf die richters 
liche Entjcheidung über das Beltchen od. Nichtbeſtehen 
eines Rechtsverhältniſſes (3. B. eines Vertrages), über die 
Echtheit od. Unechtheit einer Urkunde zielt (8 256 C. P. D.). 
Im weiteren Sinneftehtdie. im Segenjage zurleiftungße 
tlage, welche auf die Erfüllung einer obligatorischen Pflicht 
geht. Eine be. F. begründet der $ 146 8.=D. — Schm. 
Fefungshaft, eine mit Freiheitsentziehung verbundene, 
nicht entehrende Straſe. Zu Bezug auf Lebensweile ı. 
Beſchäftigung ftehen die Gefangenen unter Auffiht. — My. 
Feftungswelen. A. Feſtung (F.), ein auch im Frieden 
mir allen technifchen Hilfsmitteln der Neuzeit ausgerüfteter 
ur. befeftigter Ort (Fortf.), der aud) dent überlegenen Gegner 
gegenüber nachhaltig verteidigt werden kann. Wichtig 
find in diefer Beziehung die gr. modernen dtich. Grenzf.en: 
Meg, Straßburg, Köln, Matırz, Königsberg, Thorn u.a. 
mit ihren vorgeſchobenen Gürtelforts. — Der Gedante, Et.e 
mit Dlauern zu umgeben, ijt uralt. Die Ajiyrer, Gricchen, 
Kurthager u. Römer bauten F.en Babylon, Athen, Syrakus, 
Karthago, Rom), die Germanen fiherten ſich durch Ring— 
wälle; im Mittelalter beſeſtigten alle cur. Kulturvölfer 
ihre St.e u. Burgen. Nach Einführung der Feuerwaffen 
eniwidelte fi) eine bei. Bejeftigungstunft od. 








Fig. 268. Altdtich. Befeſtigungskunſt nach Albr. Dürer; 
3. Art. Feſtungsweſen; mit ennden Bolmerfen (Rundelen), 
a. d. Nürnberger Stadimauer fichtbar. 


Fortififation, um durch zweckmäßige Anordnung des 
Grundriſſes einer F. ihre Widerjtandsfähigfeit zu erhöhen, 
jo 3. B. durch Brechen der langen Wallinien eine nach— 
drücklichere Feuerverteidigung (Beilreichen) der angegrif⸗ 
fenen Fronten durch die Schießſcharten (Lücken in der 
F.smauer) hindurch herbeizuführen. So entſtanden im 
Vaufe der Zeit verſch. Arten (Manieren): die ital. (Fig. 269, 
lange Kurlinen, eckige Baſtionen), nied. frz. (v. Vauban, 
Fig. 270, Montalembert, Carnot), die ältere dtiſch. 
(Dürer, Fig. 265, mit runden Edturmflankierungen. 
Baſteien, |. d), die neupr. (niedexe Grabenbeſtreichung 
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aus Kaponieren, ſ. u, Hohlbauten mit Schieß⸗ 
fhharten). Dann baute man gr., für ftarfe Beſatzungen 
beit.e.&.eı, deren Belagerung eitte ganze Armee erforderte. 
Daran fchloffen fich in neuer (Paris) u. neufter Zeit (Straß⸗ 
burg) die fog. Fortf.en, d. h. umwallte, v. detadierten 
(vorgefchobenen) Forts umgebene Ste. Forts find 
felbftändige Verteidigungswerte fiir Infanterie u. Artillerie, 
in dauerhafter Bauart. Zw. fie kann man Zw.werke, 
Schanzen (Erdaufwifrfe), Batterien (vollſtändig ein— 
gerichtete Bruftivehre) uſw. einfchieben. Eine beſ. Abart 
find no die Sperrforts zum Schuß ber Verb.en 





Gig. 269. Jialieniſche Befeſtigungsmauier; 3. 


rt. Feſtungsweſen; 
a = Stadtwall, b = Citadelle. 


(Eifendahnen, Wafferläufe, Heerftraßen), mit denen die 


Franz. be. ihre D.front verfehen Haben, u. Tamıbourg, 
ki. befeſtigte Plätze zum Schuge v. Brücden cd. Feldwachen, 
auch Borjprfnge in Befeſtigungen. — Bei jeder heutigen F. 
unterjcheidet mıan die Erdwerle: Wall (Euceinte) n. 
Graben, wodurd) fie im allg. „fturnifrei” (vor Erfteigung 
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Gig. 270. Vaubans Befeſtigungsmanier; z. Urt. Feſtungsweſen; ftellt 
8 Seonten dur: 1 = Bacen der Baftionen, 2 = flanten derſelben, 
3 — Kurtinen zw. 2 Baftionen, 4 = MRaveline, 5 = Wußenwert zum 
Schuß ber u Graben, 
na = fanfta 


= Wall, — = 
fallendes Belänbe. 
gefichert) wird. Der Graben ann troden od. naß fein u. 
bildet daS Haupthindernis für den feindlichen Angriff. Die 
Seitenwände eines Grabens heißen Escarpe u. Kontres— 
carpe, die untere Fläche Grabenjohle. Um beim Ans 
griff eine Anfammlung der ftürmenden Truppen auf der 
Srabenfohle zu verhindern, ift eine Grabenbejtreifung v. 
Wal vd. v. og. Kaponieren (bombenfichere Bauwerke) 
u. v. Slanfenbatterien aus durch Gefchüigs u. Gemwehrfeuer 
gefichert. Zu den Beitandteilen einer modernen F. gehören 
ferner die Yußenmwerfe u. die Forts. Die höchfte Linie 
der Wall- od. Bruftwehrfrone nennt man die Feuerlinie, 
v. der das Gewehr- u. Gejchüßfeuer abgegeben wird. Hohl⸗ 
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bauten, „Kaſematten“ ſchützen Mannſchaften, Ges 
ſchütze, Vorräte u. Schießbedarf geg. das feindliche Feuer. 
Laboratorien, Depots, Zw.depots, Magazine 
u. Zeughäuſer dienen zur Anfertigung u. Aufbewahrung 
dv. Geſchoſſen, Kartufchen, Batronen ufm. Die Eitadelle 
(f. d.) mit der Esplanade (dem freien Platz zw. ber 
Eitadelfe u. den Häufern der St.) findet man nod) in ber 
alteten F.en, jie bildete den legten Stügpunft der Garniſon. 
— B. Feſtungskrieg (&-8.), für den Angreifer einer 5. 
find dei. Dedungen u. Angriffsmittel nötig, der fog. förm⸗ 
liche od. belagerungsmäßige Angriff. Doch kann man je 
nach der Ausfiht auf Erfolg bei Schwachen od. fchlecht 
armierten F.en untericheiden: den bejchleunigten, den 
gewaltſamen Angriff od. den Überfall (Handftreich) u. 
da8 Bombardement. — Als bie Fen nod feine Ge» 
ſchütze verwendeten, ſchoß der Angreifer einfach eine 
Brefche (f.d.), durd) die er in die St. eindrang. Später 
aber wurde eine gededie Gejchütaufftellung angelegt, bie 
fog. Generalbatterie, durch die man bie feindlichen 
F sgeſchütze demontierte (unbrauchbar machte) u. dann in 
die Umwallung Breſche legte. Enfilierbatterien, für 
die Längsbeſtreichung der Wallinien, beſ. Kontre⸗- od. 
Breſchbatterien traten ſpäter hinzu, wobei der Bau v. 
Sappen (Laufgräben) u. Minen (unterirdiſchen Gängen) 
eine wichtige Rolle ſpielte. — Dies ganze, wenig geordnete 
Verfahren wurde durch Vauban in ein feſtes Syſtem 
— Die Belagerung einer F. gliederte ſich in die 
Bemannung durch Kavallerie (vorläufige Einſchließung) 
in Verb. mit Umfchließungslinien geg. Ausfälle u. Entjag- 
verfuche; in den Sappenangriff (mit den drei Pa⸗ 
rallelen u. ben fie verbindenden Approchen (ſämtlich 
Zaufgräben), deſſen Schluß das fog. Kouronnement 
(Krönung des Glacis, der Bruftiwehr) mit den Breſch⸗ 
ob. Kontrebatterien bildete. Bei dem ganzen Verfahren 
ging der Artillerie» u. der Ingenieurangriff Hand in Hanb. 
ie Verteidigung wurde wejentlich angriffäweife geführt 

| mit Ausfällen, Kontreapprochen (Gegenlaufgräben) u. 
Minen. — Über da3 Vaubanſche Syſtem veraltete; infolge ber 





Erfahrungen v. Sebaftopol machte fi die Artillerie uns 
abhängig v. dem — — die vorgeſchobenen 
Forts u. die weitreichenden, modernen Präziſionsgeſchütze 
legten den Grund zu neuer Taktik des F.krieges. — Sept 
befteht eine Belagerung: 1) in der Einſchließung, 
Blodade (f. d.) od. Cernierung (f. d.), oft mit der Abficht, 
die 5. durch Hunger zur Übergabe zu zwingen; — 2) ber 
Shupftellung für die Angriffsartillerie (Batteriebauten 
mit Blendungen); — 3) dem Artillerieangriffu. 
4) den Angriffsarbeiten der Infanterie u. Pioniere. — 
Wir unterfcheiden 3 Infanterieftellungen Raufgräben, 
d. h. zur gededten Annäherung dv. Belagerern ausgeworfene 
Gräben), v. denen bie legte womöglich die Sturmftellung 
fein fol. Der Angriff wird v. dem Belagerungs 
part (Anfammlung v. Streitmaterial), der in den Ars 
tilleries u. den Ingenieurbelagerungsparf zerfällt, mit ben 
erforderlichen Mitteln verfehen, die in Haupt» od. Zw.⸗ 
depot3 untergebradht werden. Den jhon im Frieden in 
ben Grenzf.en, in Zeughäufern vorhandenen Belagerungss 
trains werden die Gefüge, Geräte ufw. entuonmen. Die 
Verteidigung einer modernen F. beginnt mit ihrer 
Armierung (Armierungsentwurf) u. dem Geſchlitz⸗ 
aufftelungsplan. — Der Mn ejegungsplan enthält 
die Verwendung ber Beeſtzung in den einzelnen Abfchnitten 
u. die Beftimmung über die Referven. Die artilleris 
ftifche Armierung forgt für die Mittel, um den Artillerie» 
kampf durchzuführen, die fortifitatorifche fr bie 
Vervollitändigung der Sturmfreiheit (Sicherheit vor Er« 
fteigung), die geficherte Unterfunft der Befagung, ber Vor—⸗ 
räte ufw., die ötonomijche für die Bereititellung u. 
Unterbringung v. Lebensmitteln u. Quartierbedirfniffen, 
die fanitäre für alle Mittel zur Handhabung des 
Gefundheitsdienftes. — Sit die Widerftandsfähigkeit einer 
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. erfhöpft u. will fie den Sturm vermeiden, fo muß 
5 fich ergeben, Tapitulieren, Schamade ſchlagen 
(auf der Trommel), fagte man früher, u. einen Barlas 
mentär (Unterhändler) jenden. — Schleifen nennt man 
das Berftören der %swerfle. — Ssmandver find 
Hriedensübungen für ben %.8frieg. — My. 

Feſtus, Porcius, 60—62 n. Chr., rön. Landpfleger 
in Baläftina, wohlmollend u. gerecht (Up.geich. 25 u. 26). 

Fote, frz. ſpr. fät, Seit; — fetieren, jemanden feiern, ehren. 

Fetis, Fraucois Joſ. 1784— 1871 Brüſſel, bed. Forſcher 
in der Mufifgefch, u. ⸗lehre. — G. Pf. 

Fetiſchismus, heidniſcher Glaube an die Einwohnung guter 


od. böfer Geifter in geſchaffenen Dingen (Feliſchen), die 


darum als göttlich verehrt od. gefürchtet werden. Fetiſch 
kann alles fein: Tiere (Stiere der alten Egypter; Elefant 
in Dahome), Bäume (Eiche dv. Dodona bei den Greh.), 
Flüffe, Steine, gemachte Gegenftände (funftlofe: Lehm— 
haufen, Töpfe, fünftlerifch geformte: Gößenbilder). Weit- 
verbreitet ift ber %. noch bei den Negern des mw. u. mittleren 
Afr.s. Saft überall aber find unter dem Unkraut des die 
Seele in Augſt haltenden Fetifchgögendienjtes Erinnerungen 
an ben einen oberften Gott, deſſen Vermittler die Feiiſche 
find, zu erkennen. Tief fteht der %. feiner Erfcheinung 
nad, feinen Gedanken nach aber doch noch höher als der 
den Geift leugnende Materialismus. — Wu. . 

Kettbtlöner, ſ. a — gas, fvw. Olgas; 
— gift ſow. Wurftgift; — F.henne, |. Dickblattgew.; 
— herz u. Fleber, Fleibigfeit, f. F ſucht; — 
F.kraut, Waſſerſchlauchgew.; — F.männchen, ſ. Bal⸗ 
driangem.; — F.ſchabe, |. Schmetterlinge; — F.wachs, 
ſpw. Leichenfett. 

Fette, I. Organifche Körper aus Kohlen⸗, Wafler- u. 
Sauerftoff, faft ausnahmslos Verb. der Fett- od. Olfäure mit 
Glycerin, ſog. Efter des Glycerins (GIyceride). Im engeren 
Sinne bezeichnet man als F. die dem Pfl.⸗ u. Tierkörper 
(def. letzterem) entjtammenden Glyceride, die im Gegenſatze 
zu ben flüjjigen F.n (f.n Olen u. Thranen) bei gem. 
Temperatur feft find. Einzelne dieſer feften F. find 
halbweiche, leicht ſchmelzbare Maſſen u. werden dann 
häufig als Schmalz od. Butterarten unterſchieden, 
während die ſchwerer ſchmelzbaren, bei gem. Temperatur 
harten, beſ. tieriſchen F.auch allg. als Talgarten bez. 
werden. — II. Die 3. find fpez. leichter als Waſſer, in 
diefem kaum löslich, ſämtlich unter 1000 C. fchmelzbar. 
Kalter Alkohol löſt fie ſchwer, leichter beim Erhigen. In 
Äther, Chloroform, Benzol, Schwefels, Chlorlohlenftoff u. 
in vielen ätherifchen Dlen find fie meift. leicht löslich. Ges 
wöhnlich find fie farblos, geihmolzen u. in bünnen Schichten 
durchjcheinend bis durchſichtig, auf Papier einen durchs 
ſcheineniden Fleck (Fettfleck) Hervorbringend. Bei ſtarkem 
Erhitzen auf 2000 ©. u. darüber werben fie unter Entwicklung 
brennbarer Gaſe zerfegt. Mit Altalien, Oryden der alfalijchen 
Erden u. bef. Metalloryden, bei Gegenwart v. Waffer 
behanbelt, werden bie & bef. beim Erwärmen gerjegt 
(verfeift), indem fi Verb. der Fett» od. Oljäure mit 
den Alfalien od. alkaliſchen Erden (Seifen, ſ. d.) od. 
mit den ſchweren Metalloryden (Bflafter) bilden. — Die 
eig.en F. beftehen vornehmlich aus den neutralen Glyceriden 
der Ölfäure (Ol& in), der Balmitinfäure (Palmitin),u.der 
Stearinfäure (Stearin), einzelne v. ihnen enthalten aber 
auch Glyceride der Butterfäure (Butyrim) ı. a. Bei 
Zutritt der Luft verändern fich Die %., zumal bei Gegenmart 
v. Eimweißftoffen, Feuchtigkeit u. dgl. unter Bildung freier 
Fettſäuren (Ranzigmwerden), 3. T. verharzen fie durch 
Sauerftoffaufuahme. Auf dieſer Veränderung beruht Die 
Erfcheinung des Trodnens ber Dle (trodnende Dle), 
bef. bei Gegenwart geringer Mengen beit. Metalloryde (Blei⸗ 
oxyd, Manganoryd). Hierauf beruht die Herſtellung d. 
Kirniffen (ſ. d.) dadurch, dag man trudnende le 
(Zeinöl, Mohnöl u. a.) mit Bleioryd od. Manganoryd, 
borfaurem Manganoxyd (Sikfative) tocht. — TIT. Butter: 











Fett aus der Kuhmilch, Halbhart, v. zumeift blaßgelber 
Farbe. Man gewinnt die B. aus bem beim Stehen der 
Milch fi auf der Oberfläche abfondernden Rahm, der auch 
durch Bentrifugieren d. der Magernuilch getrennt wird. 
Diefer die Hauptmenge der Butlertröpfchen enthaltende 
Anteil wird durch Stoßen, Schlagen, Schütteln vd. Rühren 
(Buttern) zur Abjonderung der ®. in größeren Klümpchen 
gebracht u. diefe durch Kneten vereinigt. Die Butter iſt 
wegen der jaft nie fehlenden VBeintengung v. Reſten, der 
aus Cafein beftehenden Hülfen der B.tröpfchen u. v. Waſſer, 
leicht dem Verderben ausgefept (Nanzigmwerden), den 
man durch mehrmaliges Austneten in reinem Waffer, Zuſatz 
v. Kochſalz, od. endlic) durch Ausichmelzen vorbeugen fan. 
Das durch Schmelzen der B. gewonnene, nur allmählich 
zu einer griefeligen Maffe erftarrende Fett heißt B.ſchmalz 
(Schnialz). — IV. Das unter der Haut v. Tieren in 
beit. Schicht lagernde F. wird vielfach benußt; das v. 
Schweinen heißt Sped, ausgelafjen (durch Erhigen) ift 
e3 eine, weiche, weiße Mafje, wichtiger Handelsart., bei. 
aus N.amı.-(jährlih 48 Mil kg) u. Ung., zu Speifen, 


‚Seifen, Salben, Pomaden ufw. benutzt. — Talg (vb. 


Mind Hlaßgelb u. d. Schaf weiß, a. d. Luft gelb u. leicht 
ranzig) iſt fefler, dient zur Darſt. v. Lichten u. Seifen. 
— V. Dle, Fette: Bei gew. Temperatur flüffige F. 
des Pil.reiches. Diefelben beftchen vornehmlich ausGtyceriden 
der Olfäuren, mit geringer Beimenguma der Glyceriden 
v. Fettſäuren, die ſich bei längerem Stehen, namentlich 
in der Rälte, in Form d. feften Maffen abjcheiden (Stearin, 
Palmitin). Man unterfcheidet: 1) nicht trocknende Dfe, 
die viel Olsin enthalten, u. a. d. Luft nicht eintrodnen. 
2) trocknende Dfe, die viel Sauerjtoff aufnehmen u.a. d. 
Luft eintrodnen (Verwendung zu Sirniffen). Den hellen 
Dfen in ihren Eig.en fehr nahejtehend find die aus dent 
Tierförper ftanımenden flüffigen F. Thrane bef. v. Fifchen 
(Leberthran aus den Lebern ber Heringe, des Kabeljau) u. 
Seefäugetieren (Wal, Seehunde uſw.) gewonnen. — G. II. 
- Fettentartung, Ummandlung bes Stoffes der Bellen beit. 
Organe in Fett, zu unterjcheiden v. der FFetteinlagerung 
in Die Zellen u. Organe (f. Fettſucht). Urf.: meift ers 
ihöpfende Krankheiten, Alter ujm. Beh.: Kräftige Er- 
nährung, Zuftfuren, Eifen ufw. — Bl. 

Fettgeſchwülſte, örtliche, oft zahlr. u. gr., geftielte Ge— 
ſchwülſte bildende Fettwucherung des Unterhautzellgeivebes. 
Meift im Rücken, Oberarnı u. Oberſchenkel figend, Teicht 
u. gefahrlos zu operieren. — Bl. 

Fettkörper, allg. Bezeichnung für Fette überhaupt, in 
der organifchen Chem. im Gegenjage zu den arontatifchen 
Körpern die Verb.en, deren Eig.en auf den Beftand einer 
offenen Kette v. Kohlenftoffatomen (f. Kohlenwaſſerſtoffe) 
in denfelben fchließen laſſen. — G. II. 

Feltpflanzen, PL. mit fleifchigen Stengeln (Kakteen) od. 
B. (Diddlattgew ), in denen fie viel Waller beherbergen. 
Dadurch find fie befähigt, an trocdenen Standorten (Wuͤſte) 
u. in trodener Jahreszeit auszubauern. — Dt. 

Fettfänren, einbafifche, Kohlen, Wafjer= u. Sauerftoff ent= 
haltende Säuren, deren Buf.jegung der Formel On Han O: 
entfpriht. Sie bilden eine natürliche Reihe (F.reihe), ihr 
1. Glied die Ameiſenſäure. In Verb. mit Glycerin bilden 
fie Die Hauptbejtandt. der natürlichen Fette (ſ. d.). — G. II. 

Fetifudyt (F.ſ.), übermäßige Entwicklung des gefamten F.⸗ 
gewebes de3 Körpers, bei. unter der Haut, aber auch in 
allen Organen u. Deren umgebendes Bellgemebe. Die 
Muskeln bef. erſcheinen v. F. gleichſam durchwachſen. Sft Die 
F.einlagerung in die Organe erheblich, fo ſpricht man 
v. &.herz, «leber ufm. Bei legterer erfolgt die F.⸗ 
einlagerung in Die Bellen aus dem übermäßig f.haltigen 
Blnt der Pfortader unter ftarfer zen des Dr: 

anes (weiß); übrigens auch bei Lungenſchwindſucht 
Ebenſo wird durch F.einlagerung in dem Herzüberzug, 
fogar zw. die Mustelbiindel, in das Herzbeitelgewebe, 
das Herz v. gewaltigen F.maſſen umgeben u. jo deſſen 
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————— — —— 
Thätigkeit gefährlich bedroht. Durch bie oftaußerordentliche | Berlin beſitzt ſein Gaſimahl des Plato. Er ſtarb früh— 
Körperfülle (Schmerbauch) wird auch die Atmung erheb⸗ | zeitig u. verbittert in Venedig. — Ei. 
lich) erfchwert u. der unbeholfene, v. Herzlähmung bedrohte.) Feuerballon, mil., Leinwandſäcke mit grauem Gap 
füchtige führt oft ein qualvolleg Xeben. Urf.: Erbliche Ans | (Salpeter, Schwefel, Mehlpulver), die in Pech getaucht 
Inge, zu veichliche Ernährung. Beh.: zuempfehlen nur: 1) die, u. mit Spiritus angefeuchtet zun Erfeuchten dv. Feſtungs— 
Ebfteinfche Kur mit reichlich f.- u. fleiſchhaltiger Nahrung 
u. Ausflug aller Mehl- u. zuderhaltigen Speifen: 2) Die 
Brtel-Schweningerfche Kur, möglichſte Flüffigfeits- 
entziehung; am beften ijt die Vereinigung beider. — Bl. 
Feudptersieben, Ernit, Schr. v., 1806—'49, Arzt, 





werfen dienen; — %.gefeht, Führung u. Entfcheidwig 
de3 Kampfes durch die F.wafie (j. Waffen, int Gegenfaß 
zum Gefecht mit der blanken Waffe; — F.höhe ber 
Zafetten, der ſenkrechte Abſtand der wagerechten Seelen» 
achſe eines Gejchüges über den Geſchützſtand; — F.lei⸗ 
Dichter u. Phil. in Wien. Bel. ift jein Lied: „ES ift|tung, bei der Infanterie u. Feldartillerie Sache der Kom 
beitimmt in Gottes Rat“. — Rr. pagnie=, Batterie» u. Zugführer, bei der Fejtungsartillerie 
Feucytigkeitsmeffer, |. Hygrometer. regeln u. überwachen die Höheren Stäbe das Einſchießen der 
Feuchtwangen, Bez.sft. im bayr. R.-B. Mittelfranken | Batterien u. die Dauer des Feuerns zum Niederfämpfen 
a. d. Sulzach, 2428 €. der feindlichen Artillerie. Telegraphiiche Verbindung der’ 
Feuchtwarze, ſow. Feigwarze. Oberleitung mit der Batterie iſt dazu erforderlich; — 
Fendäl, das Lehnsweſen beirefjend, vornehm; — F. is⸗ F.linie, in der Befeſtigungskunſt, die höchſte Linie der 
mus, Lehnswefen. Bruſtwehrkrone, v. der daS Gewehr: u. Geſchützf. abge- 
Feuer, dv. Licht u. Wärme begleitete phyf. Erfcheinung. | geben wird. linie nennt man auch im Gefecht die vor: 
Die Alten bez. es als Element od. Urftoff, F. ift aber | derfte Linie; — %.pfeile od. F. lanzen, dere man fich 
überhaupt fein Stoff. %. tritt auf bei der Verbrennung | bis ins 17. Jahrh. hinein bediente, waren Brandpfeile, 
(j.d.) u. bei elefirischen Erfcheinungen (Glühlicht). — | die man mit der Hand od. Wurfinafchine in die belagerte 
F. beſtattung, ſ. Totenbeftattung; — blume, ſ. St fchleuderte; — F.pikett, wechſelnde Truppenab- 
Mohngew.; — F.brücke, F. büchſe, F.kiſte, Feröhren, | teilung der Garniſon, zur überwachung der Löſcharbeiten 
ſ. Dampfmafchine; — F. fliege, ein leuchtender Schnellläfer bei einem Brande. — My. 
auf Kuba; — %., flüffiges ob. phönizifches od.| Feuerfeſt, was dem euer mwiderfteht. Im Bauweſen 
Fenian-F. Brandgeijhußfüllung (1 T. Schwefeltohlenjtoff | find als f. zu bezeichnen alle aus gebrannten Biegeln her» 
u. 18T. Phosphor); — F.glude, ſ. Schmeiterlinge; — | gejtellten Konftruftionen, auch die mit Thonſieinen uni— 
Fekugeln, f. Sternfhnuppen;— %.probe, Unterſuchg, ob | mantelten Eifenkonjtruftionen. Bei. f. find Chamotte— 
ein Körper (od, Menſch) im F. Itandhält (Gottesurteil); ] (1. d.) u. Dinasfteine (j. Ziegel) wegen ber ſchweren Schnielz» 
— F.ſchiff, f. Leuchtjiguale; — Feſchwamm, j. Pilze; | barkeit des darin enthaltenen Thonerdefilifats. — Hd. 
— 3 [peiende Berge, j. Bultanismus; — F-ftein,| Feuerhahn, ein Hahn vd. Ventil in einer Wafferleitung, 
f. Quarz; — Fturm, f. Leuchturm. welches da3 Auſchrauben eines Spritzen⸗ od. Waſſerſchlauchs 
Feueraubeler, Anhäuger der etwa im 8. Jahrh. v. Chr. u. damit die Waſſerentnahme aus der Leitung an ber betr. 
entitandenen, nicht weit verbreiteten Rel. Zarathuſtras | Stellezu Feuerlöſchzwecken geftattet; Hydrant od. Waſſer— 
(Zoronfters), die PVarfis, deren Hl. Echriften das Aveſta, pfoſten ift ein im Straßenrohr eingeſchalteter F. — Cu. 
vd. Zendavefta bilden. Heut zählt man in Berfion| Fenerland, Inſelgruppe im ©. S.am.s, durch bie 
ca. 5 T., im w. Indien 100 T. Sie glauben an einen | Magalhacns-Straße v. dieſem getrennt, bildet die Fort⸗ 
Bott, den Schöpfer, Regierer u. Nichter; der Gottesdienjt | jeyung Patagoniens u. ber Cordilleren u. ijt daher im N. 
befteht in gerlon v. Gebeten in der unverjtandenen Zend» | center, im ©. gebirgig, Grasland u. Hügelzüge mit Buchen. 
ſprache. Beim Gebet wenden fie ihr Geficht einem leuch- | beftänden im N., unzugängliche, verjchneite u. verriſte 
tenden Gegenjtand zu u. betrachten das Feuer als Symbol | Gebirge im ©., Klima feucht u. kühl, fehr ſtürniſch. Ein- 
der Bottheit. Daher der irreführende Name F. — Wu. | geborene Onas, den Batagoniern verwandt, im S.W. ärm⸗ 
Feuerbach, Stadt im württ Nedarke, Oberamt Stutts lichere Stämme, Jäger, Fiſcher. Erforfhung feit 1881. 
gart 11524 ©. Schafzucht feit ’83, jegt 300 T. Schafe im N. Buld 
Feuerbach, 1) Paul Joh. Anfeln, Ritter v., ber. |anjceinend reih im RD. u. ©. (Lennox). Anfiedlung 
Juriſt, 1775—1833 Frankfurt a. M., Prof. in Sena, Kiel | Paranıo im D., Ufhuaia im ©., beide auf argentinifchen 
u. München, ’14 2. u. '17 1. Präſident des Apellations- Gebiet. Der W. iſt chileniſch, ſ. K. 3. — Ss. 
gerichts in Banıberg, bez. Ansbach; phil. u. jur. Echrijten, ) Feuerlöfpdofen, Bomben, zur Belänpfung dv. 
als Strafrechtstehre ftellte ev die „Abſchreckungslehre“ (f. | fleineren Bränden benupt. In die Glut geworfen, bricht 
Strafrecht) auf, aufrel. Gebiet Huldigte er lib. Anſchauungen; vd. ſchmilzt die Hülle der %. u. ihr Inhalt entwicelt 
— 2) ludw, en Sohn v. 1., 1804—’72 Bayern, | Safe, welche nicht brennbar find, auch nicht Die Ver— 
ftudierte Theol., dann Phil. B. Hegel ausgehend, ges | bremmung unterhalten. Die Zufuhr friiher Luft wird 
langte er, auf den Wege der Forſchungsmethode, nach der | durch fie abgejchuitten u. jo die weitere Verbreitung des 
e3 nur Sinnenfälliges giebt, zun phil. Veaterialismus | Feuers gehindert. — Gu. 
(1. d.). Zufolge feiner 1. bed. Schrift, worin er den Uns | Feuerlöſchweſen, (5.1.w.), ein georbnetes F.l.w. hat fid) 
ſterblichkeitsglauben befämpfte, mußte er der alademifchen | erft feit Mitte des 19. Jahrh.s entwickelt. Jetzt beſitzen 
Laufbahn entjagen. Im Mittelpunkt feiner Phil. fteht| ale größeren St.e Diſchl.s eine Berufss od. eine Frei— 
die Frage nad der Rel. Er verjucht eine pfychologifche, I willige F.wehr, wenn nicht beide. Berlin hat nur 
rein natürliche Erklärung derfelben zu geben, indem er den | bie erftere u. zwar bie größte mit über 800 Mann. — Die 
Gedanken vertritt, daß der Menſch fich ach feinem eignen | Arbeit der $.wehr bei einem Brande zerfällt in F.rettung 
Bilde jeinen Gott u. feine Mel. zurechtmade, daß Gott | (Sahen- u. Menfhenrettung)u.Ylöfhung. 
aljo nichts weiter fei als ein idealifierter Menjh. — P.| Die Hauptfähliden $.lmittel, deren fie fich bedient, 
3) Anfelm, Enfelv.1., 1829 Speier—’80, einer der bed.ften | Deftcehen aus F.ſpritz en (f. d.), bei bejcheideneren Ber: 
Maler jener Richtung, die den Hajjischen mit dem vomas | Hältnifien aus $.leimern v. Holz, Eifen, Bledy (3. B. 
niſchen Stil zu verſchmelzen ftrebten; ftudierte in Düffels | dDiemitfchligartiger Ausgußöffnung verjehenen „Z.lö fcher”) 
dorf, Münden u. Paris, wo Couture gr. Einfluß auf ihn | od. meiſtens v. Hanf (daun gefirnißt u.mit Ölfarbe geftrichen) 
ausübte. Ein Aufenthalt in Ital. vollendete feine Aus u. aus Fleitern. Dieje befigen 1 0d.2 Holme (Bäume, 
bildung. Seine Kompofition ift meiſt glüclich, Doch leidet | find entiveder kurze Haten- (Hänges)leitern, lange D ud): 
das Kolorit am grauen Zw.tönen, die ihm oft eine un⸗ | Leitern, gewöhnliche Auftelleitern od. freijtehende (aus— 
günjtige Beurteilung eintrugen. Die Nationalgalerie in |u. ineinanderfchiebbare) Schiebeleitere. In gr. St.en 
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wird der F.wehr ein Brand durch (Straßen-Fmelder 


asngezeigt, die in den verſch. St teilen angebradjt find u. 
Durch Drehen einer Kurbel in Thätigkeit treten vd. durch 
Htelegraphen u.-telephone. Auch giebt es in einzelnen 
Gebäuden. %.melder, die bei einen Brande vd. ſelbſt eine 
Glocke ertönen laſſen. — mittel für H. Brände find 
Fll.beſen (aus Neifig, mit Tuch umwunden u. mit Waffer 
beneßt), F.l.do ſenn (ſ. d.) F.l.granaten im F. 
platzende Gefäße, deren Inhalt, meiſt ſalziges Waſſer, die 
Flanınte erſtickt, z. B. der „F.tod“), F.lpulver (aus Koch— 
falz, Alaun u. Soda), Fl.quaften (einem Pinſel ähnlich), 
bi, naſſe F.l.t ücheer. — Das Fiſchutzweſen faßt 
neben der Loͤſchung dv. Bränden ihre Verhütung in ſich. 
Dazu bilden Baupolizei u. F.wehr die %.polizet, Die 
auf vorfichtigen Umgang mit Kicht, Reinigung der Schorn— 
ſteine u. fichere Unterbringung F.gefährlicher Stoffe achtet. 

Feuermal, Heilk, eine blänliche vd. dunkelrote, meiftens 
flache od. nur wenig vorſpringende Verfärbung der Haut 
Heiner Kinder; meijt angeboren, wächſt gewöhnlich ſchnell 
u. darum gefährlich. Der Arzt muß es bald befeitigen. — Sl. 

Feuerſehen, Lockern u. Ablöſen ſehr harter Geſteinsmaſſen 
durch neben ihnen angezündete Feuer. 

Feuerſpritze, transportable, meiſt auf Räder geſetzte 
Pumpe (j. d.) welche das Waſſer nicht in einen Behälter 
hebt, jond. es ftrahlförmig in die Höhe treibt, daher zur 
Bekämpfung v. Bränden benußt. Damit der Strahl gleich— 
mäßig bleibt, erhalten die F.n inimer einen Druckwindteſſel. 
Der Vetrieb geichieht entweder durch Menſchenkraft 
(Haudſpr.) od. durch Dampfkr. (Dampfipr.). Bei den fog. 
Gasiprigen od. Ertinkteuren wird zur Hervarbriugung 
des Waſſerſtrahls der Drud eines Gaſes benutzt. Dieſes 
Gas entftcht, indem im Augenblick der Ingebrauchnahnie 
der %. 2 Körper miteinander in Berührung gebracht were 
dei, welche diefes Bus entwickeln. — Vei den gewöhn— 
lichen F.n fißt Die Pumpe in einen Behälter, welcher das 
anzujaugende Waffer enthält. Dieſes wird entweder in 
Eimern herbeigetragen od. d. einem Zubringerjchlauch ge: 
tiefert, weicher daS Waffer einer Waflerleitung entnimmt, 
in die dann ein —— ({. d) eingeſchaltet ſein muß. 
Nur ſelten wird man das Waſſer direkt aus einem Brunnen 
anſaugen könuen. — Gu. 

Feuerungsanlagen, Vorrichtungen, in denen Brennmate— 
tial (Holzes, Brauns, Steinkohle, Torf, Holz u. Holzabfälle, 
Gichtgaſe v. Hochöfen)verbrannt wird. Feftes Brennmaterial 
lagert auf dem Roft (ſ. Dampffefjel). Die Verbrennungs— 
Luft wird durc) den v. Schornftein erzeugten Zug angejaugt. 
Wo der Schurnjteint nur fehr niedrig ſein kann (3.8. Dei 


Lokomotiven), reicht der natürliche Zug desjelben nicht nicht ; 


aus, er muß daher durch beſ. Vorrichtungen Glasrohr, 
Dantpfftrahlgebläfe) fünftlich vergrößert werden. Die Ber- 
brennung ist entweder ſchon auf dem Roſte eine vollkommene, 
od. das Breunmaterial wird fo Ken gefchichtet, day die 
zuerſt zugeführte Luft nur zur Bildung vd. Kohlenoxyd 
binreicht (Generator), welches dann an anderer Etele 
unter Zutritt frifcher Luft zu Kohlenfäure verbreunt (Neges 
nerator). Kine ſolche Teuerung Heißt Regenerativ— 
ur Die legtere Art ift die günftigere, bei 
er erfteren enthalten die Abgafe uch überſchüfſige Luft, 
durch deren Erwärmung die Hite vermindert wird. — 
Die Zuführung d. Brennmaterial hat immer fo zu ge: 


ſchehen, daß Rauch nicht entwidelt wird, aud) joN der ganze ; 


Roſt bededt fein, damit sicht kalte Luft in den Feueruugs- 
raum eintreten faıın. ©. a. Gasfeuerung. — Cu. 

Feuerwehr, ſ. Feuerlöſchweſen. 

Feuerwerkerei, Pyrotechnik. Die Anfertigung v. Feuer— 
werkskörpern, bereits im 14. Jahrh. u. zwar beſ. v. 
den Ital., ausgeübt. Die Fortfchritte Der Chemie förderten 
aud die F. Die Kriegs-F. befaßt ſich in ſtaatlichen Za- 
boratorien bez. Betrieben (Spandau u. a.) mit der Herz 
ftefung der für das Milit. erforderlichen Munition, Zün— 


dungen uſw., während die Luft-F. ein heute ziemlich ver: | Hft. Murfuf. 





breitete3 Gewerbe ift. Jedes in der F. benutzte Gemenge 
nennt man einen Sat u. die Zuf.ftelung mehrerer folcher 
ergiebt die Feuerwerkskörper. Man unterſcheidet 
diefe als Flammen-, Funken-, Dreh-, Wurf: u 
Steigfeuer (RKaketen). Die Flammenfeuerſätze 
find Durch ſtarkes Licht u. tief gefärbte Flammen geteun— 
gelänel, 3: B. bengaliſches Feuer zuc Beleuchtung d. 

ildern, Gebäuden, landſchaftlichen Partien (Höhlen u.a. m.), 
Lichterſätze (Darſtell. v. Namenszügen), Leucht⸗ 
kugelſätze gehören gleichfalls dazu. Fuünkenfeuer⸗ 
füge (Brander, Schwärmer, Fröſche) erhalten in— 
folge ſtarker Gasentwicklung ihre Bewegung u. erzeugen 
teiltweife funfenartige Strahlen. — Hauptbeftandteile: Sal» 
peter, Schwefel u. zu Mehl zerriebenes Schießpulver. 
Eiſen-, Stahlfeil-, Meſſing-, Kupferfpähne geben ftrahlende 
Zunfen, grob zerfleinerte Kohle glühende Funken. Diefe Säge 
werden in Bapierhilfen möglichſt gleichmäßig eingeichlagen, 
nur Schwärmer möglichſt ungleihmäßig, Nöhren, die man 
nacheinander abbresinen will, werden durch Zündſchnur 
(Baummollfaden) miteinander verbunden. Fröſche ber 
ftehen aus einer langen, mit Kupfer od. Zündjchnur ges 
ladenen Papierhülfe, deren zuf.gefniffene Windungen feft 
abgebunden find. Der aus der Hülfe hervorftchende Zün— 
der entzlindet Die Ladung, weldye die abgebundenen Etellen 
entzweilchlägt u. eine Bewegung, ähnlich der des gleich— 
namigen Tieres, bewirkt. Nüder, Arne, Epiralen, Wind⸗ 
mühlen ufw. drehen fich entweder wagerecht od. ſenkrecht 
auf einer Ace od. auf einem Zapſen. Stehende F.⸗ 
förper, wie Sonnen, Sterne, Kanonenſchläge find runde 
od. cdige mit Pulver u. Zünder geladene Pappkörper. Beim 
Wafferf. find die Hülfen mit wafjerdichten Firniß über— 
zogen. — Nez. : Nafetenjag: 8 Teile Pulver, 3Teile grob ges 
ficbte Kohle. Bei dem Flanımenf. ftatt Pulver chlorfaures 
Kali. — Benugaliſche Flammen: Weiß: 20 Schwefel, 60 
E ulpeter, 5 Schwefelantimon, 15 Mehlpulver. Blau: 541/2 
chlorſaures Kali, 18 Holzkohle, 271,2 Kupferammonſulfat. 
Roth:20chloiſaur Kali, 17 Schwefel,2 Holzfohle, 45% &trons 
tiumnitcat,5%4 Schwefelantimon. Grün: 32,5 chlorfaur.ali, 
10 Schwefel, 5 Holzkohle, 52% VBariumnitrat ©, aud) 
Zündungen. — Reuerwerfer,mil.,[.nil.Dienfigrade.—Wth. 

Feuerzeuge, Vorrichtungen zur Erzeugung v. zFeuer, die 
auf phyf. Wirkungen beruhen u. als med, dem. u. elel« 
triſche unterjchieden werden. Reibf. der auf niedrigfter 
Kulturſtufe jtehenden Völker beftanden ans einem zuüge— 
jpigten Hulzitab, der zw. ben ae fo lange geg. ein 
anderes Holzſtück gedreht wurde, bis fid} Die abfpringenden 
Spähnchen entzündeten. Yeuerftahl, bezw. -ſtein u. 
zzunder find ähnlich dem Schwefelfaden u. holz feit 
dem 12. Jahrh. bekannt u. big heute noch nicht ganz außer 
Ver. gelommen. Man bat auch F. gemadt, bei denen 
der Schwamm an einem Zündblättchen,. das ähnlich wie 
bei Schußwaffen durch Federichlag zur Entzündung ges 
bracht wurde, euer fing. Brenngläjfer, Komprei» 
fionspumpe, Döbereinerjche3 %. (ſ. Döbereiner), 
Elektrifche 3. (Wafferitoff, Leuchtgas, Betroleum werden 
durch den eleftrifchen Funken entzündet) find alle durch 
die in jüngfter Zeit wefentlich vervollfonmueten Streich» 
bölzer (f. d.) verdrängt worden. — Wth. 

Feuillet, Oetave, 1822—’90, frz. Romanfchriftfteller, 
anı befanuteften „d’un jeune homme pauvre“. Er 
ſchreibt für die oberen Zehntaufend, denen aud) feine Helden 
angehören. Auch Verf. vieler Luftfpiele, Dramen u. bef. fog. 
„Proverbes‘, dramatifher Sprichwörter. — Wa. 

Feuilleton, frz., fpr. föitong, Blättchen, der unterhaltende 
Teil einer Zeitung „unter dem Strich“; — F.ift, einer für 
das 3%. Schreibender; — F.ftil, leichte Schreibweife. 

Eer, Narı, z. B. Bergfex, unfinniger VBergfteiger. 

er, |. Bes. i u 

Fezzan, Feſſan, ſ. K. 1, T.lichfte Prov. dv. Tripoli, 
Dajenland, in N.afr, 350 T. qkm mit 50 T. moh. E., 
Dattelpalmen, Sklavenhandel. 
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ff. = ſortiſſimo, muf., „ſehr ſtark“; — auch „u. folgende”. 

Siaker, Lohnkutſcher. 

Finlen, U. Spitztürmchen, welche in der gotifchen Bauı- 
funft als Bekrönungen jür Strebepfeiler, Lifenen u. an 
Thür u. Fenfterverduhungen vorkommen (j. Baujtil Taf. 
5, 8). Der untere, meilt 4= vd. 8eeckig geftaltete Teil heißt 
Leib (Schaft), der obere, pyramidale, meift mit Kreuz 
blume (f. d.) befrönte Teil Riefe (Haupt). Der Leib ift durch 
Giebel abgeihlofien u. oft nıit Maßwerk verjehen. — Hd. 

Fiasko, ital., Flafche; Mißerfolg. 

Fibel, Klammer, Abe-buch. 

Fiber, ſow. Faferı. 

Fibrin, Faferjtoff, ſ. Blut u. B.gefähiyften, auch Fleisch. 

Fichte, |. Nadelhölzer. 

Fichte, D Koh. Gottl., bed. Phil, 1762 Laufig 
— 1814 Berlin, ftudierte in Jena u. Leipzig Theol. u. 
Phil., 1793 Prof. der Phil. in Jena. Infolge feines 
Pantheismus (f. d.) des Atheismus (j. d.), angeklagt, mußte 
er ’99 v. dort weichen. 1808 hielt er feine zündenden „Neden 
an die diſch. Nation” in Berlin, wo cr an der neu— 
gegr. Univerfität ’09 eine Rrofeffur erhielt. Er jtarb 
an einen Nervenfieber, das er fich bei der Bilege der 
im Kriege Verwundeten zugezogen hatte. — In ſeinem 
Denken find zwei Ubjchnitte zu unterfcheiden. Die Ergeb 
nijje des erften hat er in feiner „Wiff.Slehre* niedergelegt: 
an die Stelle des kantiſchen „Dinges an fidy“ jegt er das 
reine (hicht individuelle) „SH“ u. meint Damit den 
eig.ften Sinn der fanliichen Phil. getroffen zu haben, 
mwogeg. Kant kräftig Verwahrung einlegte. — Aus Dem 
abfoluten reinen Ich al3 dem oberften Grundfag verjuchte 
F. nad) der Meihode: Theſis (Sab), Antithefis (Gegeniaß), 
Synthefis (Ergebnis) mit gr. Aufwand v. Scharflinn, 
aber ohne fich an die Thatfachen der Wirklichkeit zu kehren, 
die ganze Welt zu dedugieren (abzuleiten); ein vergebliches 
Bemühen, wie F. ſchließlich feloft einfehen mußte. Daher 
mäßigte er jeinen fubjeftiven Idealisimus in einen ob⸗ 
jettiven Pantheismus, d. h. das abjolute Ich wurde zum 
abfoluten Sein, zur abftralten Gottheit. Diefe fteht 
ihm jet am Anfang des Syſtems, während er ihr früher 
als „moralifcher Weltordnung“ nur ein kümmerliches 
Plätzchen am Ende eingeräumt Hatte. Einig ift fih F. 
nit Kaut in der ftarken Betonung der praftiichen geg. die 
theoretiiche Vernunft, des Willens geg. den Verſtand, des 
Handelns geg. das Erkennen. In der leßten Gejtaltung 
jeiner Phil. fucht F, ein perfünlich fronımer Manır, mehr 
Fühlung mit dem Chrijtentum zu gewinnen, bef. ſchätzte er 
ta3 Ev. Johannis fehr Hoch, das er als einzige Quelle 
des echten Ehriftentung gelten laſſen wollte; 2) $mman. 
Herm. v., Sohn v. 1., Phil. 1797— 1879, Prof. in Bonn 
vu. Tübingen, Schüler jeines Vaters, Vertreter des chriitl. 
Theismus (f. d. Gegner des a Gerget (j. d.). — P. 

Fichtelberg, höchfter Berg des ſächſ. Erzgebirges, 1204 m. 

Fichtelgebirge, |. K. 12a, ein durch die Kreuzung ber 
beiden Hauptgebirgsrichtungen Diſchl.s entftandener Ges 
birgsfnoten 3m. Böhmerwald, Thüringerwald, Erzgebirge. 
Sränfifhem Jura, ein rauhes, aber dichtbevölfertes Berg» 
land, die Wafjericheide v. Elbe, Rhein u. Donau. Die 
kl. Hochebene v. Wunfiedel, aus der die Eger abs» 
fließt, wird n. vom Zuge des Waldjtein (Quelle der 
Saale), f. dv. der Köfjeine, w. dv. eig. Fichtelberg, dem 
Ochſenkopf (1017 m) u. Schuechberg (1060 m), bes 

renzt, in Deren Nähe (weißer) Main u. Naab ent: 
pringen. Die granitifhen Höhen find reic) an ſeltſamen 
Felsſormen (Rudolfſtein, Luiſenburg) u. nit Wald od. 
Moor bededt. Der frühere Reichtum an Gold lebt och 
in Sagen fort; der Haupterwerb der fleißigen, biederen 
Bewohner befteht im Sammeln v. Beeren, Bearbeiten v. 
Holz u. Baufteinen u. in Weberei. -— St. 

Firhtenbär, fow. Nonne, u. Fichten eule, ſ. Schmetterl. 

Fichtennadelöl, Fräftig riechendes DL, aus den Nadeln 
der Kiefer gesuonnen, jehr ähnlich dem Terpentin. Ob 


e3, wie vielfach angenommen wird, heilkräftig ift, ift noch 
ungewiß; jedenfalls wirft es, verflüchtigt u. eingeatmet, 
fehr erfrifchend u. wohltuend, — SI. 

Fichtenrinde, nächſt Eichenlohe wichtigftes Gerbemittel 
Diſchls u. Oſterr.s; Gehalt an Gerbſtoff ſehr ſchwankend: 
2,5—14%0, am meiſten in 30-60 Jahre alten Bäumen. 

Fichu, fiz., ſpr. fiſchü, Halstuch. 

Fich, Adolf, Phyſiolog 1829 - 1901 Prof. in Würzburg. 

Ficus, Feige, |. Maulbeergewächfe. 

Fidaͤlgos, portug., niederer Adel. 

Fiddichow, Et. im pr. R.-B. Stettin, Kr. Greifenhagen 
a. d. Oder, 2800 €. Tabak, Rübenbau, Birkerfabrifen. 

Fideikommiß, Majorat, Stammgut, Yamiliengut, 
| das nad) der Willenserklärung des Stifters unverändert 
auf deſſen Geſchlechtsnachfolger dauernd od. bis zur einem 
beſt. Zeitpunkt übergehen fol, v. Beſitzer nur ter bei. 
erſchwerten Vorausſetzungen veräußert u. ſchuldbelaſtet 
werden kann u. für deſſen Vererbung eine beſt. Art der 
Nachfolge vorgefchrieben ift. Beſ. der niedere Adel hat, 
entfpredyend dem Stanımgutfyften mit Primogeniturs 
ordnung (Nachfolge des Erſtgeborenen) des hohen Adels, 
v. dieſem Sonderrecht Gebrauch gemacht, um feinen Familien- 
beſitz u. dadurch fein Anſehen thunlichſt ſicher zu ftellen. 
Dem pol., volkswirtſch. u. ſoz.pol. wichtigen Vorzug, zur 
Erhaltung eines leiſtungsfähigen, angeſehenen, wirtichaftlic) 
u. . unabhängigen großgrundbefigenden Geſchlechtsadels 
beizutragen (der übrigens auch ohne %. bejtehen Fan), 
können bei gr. Ausdehnung des Febeſitzes im ganzen 
u. der bei. F.güter im einzelnen, namentlic) bei reinlandw. 
Beſitz als Nachteile gegenüberftehen: dauernde Entziehung 
der Güter aus dem Verkehr, dauernde Feitlegung einer 
ungünſtigen Befigverteilung, Verhinderung der Bildung 
eines jelbftändigen HM. u. mittleren Bauernftands, Vers 
fchärfung der foz. Gegenſätze. Dem privatwirtfch. Vorzug 
der Unveräußerlichfeit u. Unverfchuldbarfeit ftehen als 
Nachteile die gleichen Umftände für den Fall größeren 
Kapitalbedarfs für Melivrationen, Bauten, Yamilienaus- 
ſtattungen entgeg., zumal beim Mangel entſprechenden 
Allodialvermögens. — Die Nechtögeftaltung im einzelnen 
ift länderweiſe verfch. (Art. 59, Einführungsgeſetz zum 
B. G. B.). Meift find für Neuerrihtungen Nachweiſe über 
das Borhandenfein beit. Borausfeßungen u. Staatsgeneh- 
migung geg. hohe Taren vorgefchrieben. Zweckmäßigkeit 
od. Unzweckmäßigkeit der Fideikommiſſe kann nur dv. Fall 
zu Fall beurteilt werden. — Über bie neuerdings erftrebten 
bäuerlichen Be ſ. Heimftättenmwefen. — Fe. 

Fidel, Tat., luftig; — Fidelität, Iuftige Stimmung. 

Fideliter et constänter, lat., treu u. bebarrlid), 
Wahlfpruch auf dem Erneftinifchen Hausorden. 

Fides, lat. Treue, Glauben. 

Fidſchi- od. Yitt-Infeln, Inſelgruppe W.Bolynefiens, 
deren Bevölferung ein Übergang zw. Melanefiern u. Poly» 
neſiern bildet. Die Gruppe bejtcht aus 2 gr. (Viti Levu 
u. Vanua Levu) u. liber 200 El. Inſeln, hat geg. 21T. 
qkm Flächeninhalt u. etwa 140 T. E. Das vulfanijche 
Geſtein der Hauptinfeln begünstigt den jegt aufblühenden 
Plantagenbau, diekl. Koralleninfelnfind gr.teils unbewohnt. 
1643 entdedt, feit 1835 v. weöleyanijchen Miffionaren bes 
fucht, Fam bie Sufelgruppe ’74 an Engl., nachdem bereits 
ein Teil der Häuptlinge u. des Volkes, der vorher dem wils 

deſten Kannibalismus gehuldigt hatte, zum Chriſtentum 
übergetreten war. Die Juſeln ſind jetzt eine Kronkolonie 
mit der Hſt. Suva auf Viti Levu, ſ. 

Fidſchinuß, Elfenbeinnuß. 

Fidütia, lat. fiduz, Vertrauen; — fidiüzit, ſtuden— 
tiſcher Gegenruf zum Schmollis, ſ. Trinkſitten. 

Fieber, krankhafte Störung bes Allg.zuftandes u. Stoff⸗ 
wechjel3 mit dem Hauptmerkmal ber erhöhten Körperwärme, 
in äußerten Fälfen bis 44,7% &. (normale 370 &.). Es ift 
ein Anzeichen verfch.Tter (afuter) Krankheiten, durch deren f ers 
regende Stoffe daS die Wärme regulierende Gehirnzentrum 


8. 7. — 82. 


889 Fieberhendeaum 


bi 


8 


Dinanzeu 890 











———— — 
zur Erhöhung der Temperatur gereizt wird. Man unter— 
ſcheidetgleichmäßiges, nachlaſſendes (remittierendes), 
ausſetzendes (intermittierendes, z. B. Wechſelf. ſ. d.) u. 
wiederkehrendes (recurrierendes) F. Nie tritt es flüchtig, 
etwa viertelſtundenweiſe auf, ſond. mindeſtens eine größere 
Zahl v. Stunden. Es — mit Fröſteln od. Schüttel⸗ 
froft, es folgt Hitzegefühl, Kopfſchmerz, Benommenheit, 
Durſt, Appetitloſigkeit, ſchlechter Geſchmack, Stuhlver— 
ſtopfung, Mattigkeit, nach längerer Dauer Abmagerung 
u. Schwäche. Urf.: Die verſch.ſten, beſ. anſteckende Krank— 
beiten, wie Typhus, Scharlach, zerſetzende Stoffe in Wunden, 
Wochenbetterfrankung, Eiterherde ulm. Beh.: Befeitigung 
der Urſ., oft durch Operation, arzneilich durch Abtötung der 
Krankheitskeime, 3. B. mit Chinin bei Wechfelf., Salicy! bei 
Selenfrheumatismus. Bei hohem %. (409 C.) find oft 
laue Bäder (260 R.), bei gleichzeitiger Schwäche feuchte, kalte 
Einwidelungen (c. 1 Stunde) in längeren Paufen v. aus: 
gezeichneter Wirkung, bef. bei Typhus. Die eig. mittel, 
wie Antipprin, Antifebrin, Chinin, Salicyl follen nur in 
geeigneten Fällen ärztlich verordnet werden. — Bl. 

Homdop. Beh.: Je nach Urf. u. Merf.: Aconit, Arsen, 
Belladonna,Bryonia,Chamomilla,China, Ipecacuanha, 
Gelsemium, Mercur.,, Nux vomica, F lsatilla, Phos- 
phor, Rhus toxie., Veratrum. — K.-2. 

Fieberheitbaum, |. Myrtengew.; — Fieberklee, f. En— 
ziangew.; — F.kraut, fow. Taufendgüldenfraut, |. Enzians 
gew.; — Frinde u. S.rindenbaum, j. Krappgew. 
u. China; — F.wurzel, ftammt v. Enzian. 

Feld, John, 1782—1837 Moskau, aus einer muf. 
Fam. Engl.s jtammend, Schüler Clementis, wirkte in Peters⸗ 
burg u. London. Seine Klavierfompofitionen befunden gr. 
(Eigenart, bei. ber. find feine „Nofturnen“. — G. Pf. 

Fiepen, ſpw. DBlatten, |. d. 

Fiéfole, St. in ber ital. Prov. Florenz17 176€.; Franzis⸗ 
kanerkloſter, Sitz des Jeſuitengenerals; — bei dem alten 
Faesulae wurden 225 v. Chr. die Römer v. den Galliern, 
406 n. Chr. die Vandalen v. Stilicho beſiegt. 

Fieſole, Fra Giovanni da, gen. Fra Augelico, 
ital. Maler 1387—1455 als Dominikaner in F. 

Hife, ſpr. faif, Grafſch. a. d. ſchott. N.feeküjte, 1330 
qkm, 218840 &.; Hit. Cupar. — 

Figaro, Barbier v. Sevilla, Opern v. Mozart u. Roifini; 
Pariſer Zeitung. 

Figuerns, fpr. figeras, Bez.sit. in Catalonien (Spatt.), 
11 920 E.; dabei die ftärkfte Zeitung Span.s: Caſtillo 
de San Fernando. 

Hour, Seftalt, Redewendung; math. ift F. der begrenzte 
Terleiner Fläche; — F. an t, ſtumme Nebenperſ. aufder Bühne 
Statiſt); —Flation, Geſtaltung; — f.ieren, geſtalten, dar⸗ 
ſtellen, F.ant fein; — f.terte Zahlen, ſ. Progreſſionen. 

Fiktion, lat. Erdichtung, Annahme; — filtiv, erdichtet. 

Filagramm, Waſſerzeichen in Papier. 

Filäria, Guineawurm, |. Würmer. 

Filder, fruchtbare, 160 gen gr. Hochebene, f. v. Stutts 
gart; Gemüjebau, ber. ift Der Kohl Fil der kraut. 

Filehne, Krft. im pr. R.»-B. Bromberg, Kr. Ezarnifau, a. 
d. 4430 E. Nahe bei das Pädagogium Oſtrau (Oſtrowo), 
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Filet, frz. ſpr. filä, 1) feines Flechtwerk, — 2%) Lendenbraten. 

Filiäle, lat, Nebengemeinde, v. einem benachbarten 
Geiſtlichen bedient; Zweiggeſchäft. 

Filieren, frz., Fäden ausziehen, Filiform, fadenförmig- 

Filigran, lat, aus Gold- od. Silberdraht hergeftellte 
Lurusgegenftände wie Schmuckſachen, Bücherverbände, 
Waffenverzierungen ufw. Die F.arbeit war fon im 
Altertum bef. u. im Orient bei. in China u. Sudien zu 
fünftlerifcher Vollkommenheit gediehen. — Wth. 

Films, |. Celluloid u. Photographie. 

Filou, frz., Ipr. filu, Schurfe, Betrüger. 

Filterpreffe, dient zur Abſcheidung der Ylüffigfeit aus 
Gemiſchen v. feinen, feiten u. flüjligen Körpern. Die fejten 


Bejtandteile werden in der Brefje zurückgehalten, die Flüffig 
keit durch die FL. Kanäle im Gewebe der dabei benußten 
Fillertücher abgeleitet. F.n werden benugt in Zucker-, Por⸗ 
zellan- u. hen. Fabriken, Brauereien ujw. — Gu. 

Filtrieren, feite Körper v. Hitjjigen trennen, indem man 
das Gemiſch durch poröje Stoffe (Filter, aus Papier, 
Asbeſt, Filz, Saud ufw.) gießt, welche diefe durchlaffen, 
jene aufhalten. Das, was durchläuft, heißt Filtrat. 
In der Technik u. Chemie vielfach benußt. 

Filz, 1) Gewebe aus Haaren; — 2) bufchiges Moos; 
— 3. Tranfheit, f. Piltrankheiten; — traut, 
f. Korbblütler. 

Fimmel, männlicher Hopjen u. Hanf, ſ. Hanfgew. 

Findle, ital, ſ. muf. Formen. 

Finanzen, das öfftl. Einkommen; die Finanzver— 
waltung (%.b.) bildet ein eigenes Glied ber gejanıten 
Staatsverwaltung; fie hat eine zentrale Spige, gewöhn⸗ 
lich S.minijterium genannt, unter demjelben ftehen 
die Mittele (Direltiv», Provinzial) Behörden, welchen 
wieder die Unter (Bez.3=, Kr. ud. Lokal⸗) Behörden unter- 
itellt find. Daneben befteht in einzelnen Staaten aud) 
nod der dem Minifterium gegenüber unabhängige Nech- 
nungshof als oberftes Kontrolleorgan. — Aufgaben der 
F.v find: 1) Die Aufftellung dv. Voranſchlägen 
für künftige $.perioden. Die Einnahmen des Staates in 
einem bejt. Zeitraum müjjen mit den Ausgaben überein- 
ftinnmen. Andernfalls entjteht ein „Kaſſen defizit“ 
mit feinen unheilvollen, den Staat zerrüttenden Folgen. 
Zur Vermeidung Ddesfelben ijt eine Uberficht ber bef. 
u. mutmaßlichen Ausgaben u. Einnahmen aufzuftellen. 
Ergiebt diefe Überfiht (Etat od. Budget) eine Un- 
zulänglichfeit der Einnahmen, entfteht aljv ein „budgei— 
mäßiges Defizit“, fo ift ſchon vor Beginn des betr. Zeit⸗ 
raumes entweder Durch Streichen v. Ausgaben od. Er: 
höhung der Einnahmen (zZ. B. der Steuern od. durch Auf- 
nahme vd. Anlehen) für die Befeitigung des Defizits im 
Budget Sorge zu tragen. Der Etat ift entweder ein 
Brutto= od. ein Nettvetat. Diefer enthält im Gegenſatz 
zu jenem in Einnahme u. Ausgabe nur die Reinerträge 
der Erwerbseinkünfte u. der Abgaben, die Verwaltungs— 
koſten derfelben erjcheinen im Neitoetat überhaupt nicht, 
weil fie bei der Aufitellung des Etats v. den Roherträgen 
abgezogen worden find; umgekehrt werden in Demfelben 
auch bei den Staatsanftalten, welche im mwefentlichen nur 
Koften verurfachen, aber doch auch eigene Einnahmen Haben, 
nur die Ausgaben nach Abzug der eigenen Einnahmen 
ausgeworfen. Für eine zutreffende Beurteilung Der Staats⸗ 
thätigfeit, bei. auch der Kojten der Staatöverwaltung find 
NettvetatS nicht zu entbehren u. auch aus ſtaatsrecht⸗ 
lichen Gründen mehr zu empfehlen. — 2) Die Volls 
ziehung der Boranfchläge. Hierzu gehört die Sorge 
für Die vorfchriftsmäßige Erhebung entweder „der im 
Etat veranſchlagten“ od. „der etatifierten* Einnahmen 
u. Die Leiltung der Ausgaben durch die Kafjenjtellen 
des Staates mit entiprechender Nechnungsablage, ſowie 


bie Verwaltung des Staatsvermögens insbej., foweit 


es zur Erzielung dv. Erwerbseinkünften beit. ift (vgl. 
Staatseinnahmen BD. — 3) Die Kontrolle darüber, 
daß alle Einnahmen u. Ausgaben nad) den beftehenden 
Gefegen, nad) den gegebenen Verordnungen u. dem Etat 
entjprechend erfolgen. — 4) Der Nehnungsabjchluß 
für den ganzen Staatshaushalt. Diefer erft geftattet eine 
Vergleihung des Etat3-Soll mit den Ergebniffen der 
Verwaltung u. eine Kontrolle der leteren durch Die Volks⸗ 
vertretung. — Nur wenige Punkte des Etats-, Kaſſen⸗ 
Rechnungs» u. 
das gr. Detail auf Diefem Gebiet ift in Diſchl. (mit Aus» 


nahme v. Baden u. Heffen) wie auch in andern Ländern. 


auf Grund des Herfommens bem Verordnungswege Üüber- 
laſſen. Die Beſtrebungen im diſch. Reiche u. in Pr. nad) 


einem diefem Mangel abhelfenden og. Komptabilitäts⸗ 


Kontrollweſens find gejeglich geregelt; 


891 Findelhäuſer 
geiler“ (Geſeh betr. die Verwaltung der Einnahme u! 
Insgabe des Staats) haben bis jegt zu einem Ergebnis 
nicht geführt. — Sch. 

Findelhäufer, Anftalten zur Aufnahme u. Erziehung 








neugeborener, v. den Eltern verlajfener od. ausgefegter | J 


Kinder; feit 787 beit. nachweisbar (Mailand), im Mittel- 
alter in fajt allen größeren Städten, in neuerer Zeit noch) 
in Franf. u. den xomanifchen Ländern; in ev. Landen 
felten. Erfahrungsgemäß leijten fie nur dem Leichtjinn u. 
der Unſittlichkeit Vorſchub (auffallende Steigerung der Zahl 
unchelicyer Kinder); lagen über ſchlechte Beh. u. Erziehung 
fehlen nicht. Der Hauptichaden iſt, daß grundfäglich die 
Herkunft der Kinder unbekannt bleibt. — Hr. 

Finderlohn, der Finder einer Sache hat geg. den Ems 
pfangsberechtigten Anfpruh auf %. in Höhe v. 50]o, wenn 
der Wert der Sadje bis 300 M. beträgt; vom Mehrwert 
u. überhaupt bei gefundenen Tieren 1%, Wer die An— 
zeigepflicht verlegt (nur bei Sachen über 3 M unverzügliche 
Anzeige beider Bolizei!) od. den Fund auf Nachfrageverhein- 
licht, kann F. nicht beanipruchen (88 965 ff. B. G. B.) -Schm. 

Fin de siècle (frz.) ipr. fäng dößjäkl, Ende des 
Jahrh.s, das gegemvärtig Moderne, das ſich durch Über» 
fpanntheit auszeichnet. 

Findlinge, fow. erratifche Blöde, |. Eiszeit. 

Fineffe (frz.), Feinheit, Schlaudeit. 

Fingal, Vater des fchottiichen Helden u. angeblichen 
Sängers Oſſian (f. d.), Iebte als Fürft v. Morven in) 
Scyttland (Kafedonien) im 3. Sahrh. n. Chr. Geine 
HeldentGaten im Ranıpfe mit den Nömern find verherrlicht 
in den epifchen Gedichten Oſſians „F.“ u.„Temora.* — Wa. 

Fingalshöhle, merkwürdige Grotte auf ber zu den Hes 
briven (a. d. W.küfte Schuitlands) gehörigen Inſel Staffa. 
Die Höhle, im Innern v. Bafaltjäulen getragen, ijt ca. 
70 m lang. ſtellenweiſe 20 m br. u. ebenjo hoch. Der 
Name rührt dv. Fingal (f. d.) her. — Ge. 

Finger, |. Gliedmaßen; — F.hut, |. Braunwurzgew. 
u. Digitalis; — %. traut f. Rofengem.; — F fat, die 
Act, wie man aufMufifinftrumenten die Finger fegenmuß ; 
— Flteine, fow. Belemniten, f. Kopffüßer; — Stier, | 
Halbaffen; — $.wurm. f. Fentzündung. 

Fingerentzündung Umlauf am Finger, eine der 
bäuftgiten F.ertranktungen, bef. bei Arzten, Köchinnen uſw.; 
entjtcht durch Eintritt eitererregender Keime (j. Eiter) in 
Heinfte Hautwunden, führt unter klopfenden Schmerzen zur 
Eiterung u. heilt erft, wenn der abgeftorbene Gewebepfropf, 
der zuweilen an Die Geftalt einer Made erinnert (daher 
Bingerwurm), entfernt iſt. Beh.: Feuchte Wärme 
(Bäder, Umſchläge) wirkt mildernd; baldige Heilung nur 
durch Schnitt. Am beften Deshalb ſchnell zum Arzt, bei. 
auch, weil fonft Eiterung oft weitergeht. — St. 

Homöop. Beh.: Mercur. sol, Hepar sulfuris, 
ſpäter Silicea. Bei Eintritt vd. Brand Arsen u. Lache- 
sis. Rechtzeitig Schneiden! — K.-B. 

Fingieren, Iat., erdichten. 

Finis, lat. Ende, Biel. 

Finiflerre, Kap a. d. N.w. ſpitze Span.s, Prod. Coruüa; 
am 17. V. 1747 Geefieg der Engl. über die Franz., 22 
vH. 1805 dgl. über die vereinigten Franz. u. Span. 

Finken u. F. könig (Kernbeißer), |. Gangvögel. 

Finkenwärder, Elbinſel ſ.w. v. Hamburg, teil3 zu Hans 
Burg, teils zu Pr. gehörig, Schiffbau u. Fifcherei. 

Finne, 1) f. Würmer, Schmaroger u. Sch.trantheiten; — 
2) thür. Höhenzug zw. Unftrut u. Saale, bis 384 m hod). 

Finnſiſche, ſ. Waltiere. 

Finniſcher Meerbuſen, ö. Teil der O.ſee zw. Eſthland u. 
Finnland, 20—130 km br., 370 km l.; a. d. Küſte die 
Kriegshäfen Reval, Kronitadt, Sweaborg, f. 8. 19. 

Finnland u. Finnen, Finland, der n.w. Teil Rußl.s, 
umfaßt die Halbinfel F. u. den: ganzen Raum v. ihr, v. 
Jane: Grenzflug Torned-Elf bis zum meißen Meer. 
a8 Land ift dünn bevölfert, beſ. der ©. ift eine groß⸗ 


bis 
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artige Waldwildnis mit Granitfelſen, Mooren u. Seen, 
wegen des Reichtums an letzteren Du man auch v. der 
finnifhen Seenplatte. Das Klima ijt verhältnis» 
mäßig mild (Helfingfors: Juli 16,8%, Januar 6,7%; Tornea 
uli 17°, Zanuar 12°). Die Wälder (Fichte, Birke) reich 
an Wild (aber nicht Hirfche u. Rehe). Die Stäbte find 
durchweg kl. u. Tiegen vereinzelt a. d. Küfte, fo im ©. 
Helfingfors. AmEingang in dbenbottnifchen, Meerbufen 
(dem n.ſien der 3 Bufen der D.jee) liegen die Alands-(ſpr. 
0l—): Snjeln, zahlr. Granitflippen dv. geringer Höhe, auch 
Schärengen.; am n. Ende des Buſens liegt Torneg, viel d. 
Reiſenden zur Beobachtung der Mitternachtsfonne bes 
ſucht. — Die €. 3, 2%, Mid. (1996), meift Fin 
nen (aber, bei. in den Sten, auch Schweb.), beichäf- 
tigen ſich bei. mit Viehzucht, Jagd, Fiicherei, Schiff⸗ 
fahrt u. Bergbau, Aderbau wird weniger betrieben. Gie 
find faft alle ev., an ihrer Spiße fteht ein Exrzbifchof. Die 
Finnen gehörten zum m.ften der 4 Hauptzweige des gr. alta⸗ 
iſchen Völfer> u. Sprachſtammes. — Die finniſche Sprache 
ift die entmwideltfte der baltifchen Gruppe, fie iſt jehr 
reich, biegfam, wohllautend u. zerfällt in 2 Hauptdialette, 
der eine herrſcht im W., der andere im D. Gehr fchöne 
Boltslieder der Finnen find in Sammlungen vereinigt 
worden. Eine eig. f. Litt. begann mit der Bibelüber⸗ 
fegung im Jahre 1544, ihre fräftigfte Hebung u. Förde⸗ 
rung erfuhr die Litt. aber exrft im 19. Jahrh. feit Grüne 
dung ber f. Litt.gefellfichaft. — Gefhichte: %. murde 
fpät, erft im 13. Jahrh., v. Schwed. erobert u. dhriftia» 
niftert. Früher bildeten die einzelnen Völker felbitändige 
Reiche. Nach u. nad kam %. nad) einer Reihe v. Kriegen 
mit Rußl. aus ſchwed. Herrſchaft in ruff. Botmäßigfeit, 
endgiltig in dem Frieden v. Frederifshams 1809. Jeder 
neue Kaifer v. Rußl. beftätigte die g 
Verfaffung F.s, trogbem hat in den 
letzten Jahren eine unverantwortliche 
Ruffifizierung u. Bedrädung anges 
fangen. %. bildet ein in mehrere 
Souvernements eingeteiltes eigenes 
Großfürſtentum. Die höchſte Macht 
über daS Volt, das durch 
die vier Stände (Adel, 
Geiſtlichkeit, Bürger, 
Bauern) vertreten wird, 
befigt der Senat unter 
Vorſitz des General» 
gouverneurs. — Ge. 
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—> ig. 2708. 3. Urt. „Finſterniſſe.“ 


Finow, I. Nebenfl. der Ober, Prov. 
Brandenburg. Der F.Kanal verbindet 
Havel u. Oder, . K. 10. 

Finfleraarhorn, höchſter Berg der Berner 
Alpen 4275 m, a. d. Grenze v. Wallis. 
: * Bum erftenmal 1812 erftiegen, ſ. St. 20. 
Finſtermünz, befeft. Paß zw. Graubünden u. Tirol, 
1137 ın. 1799 bier ein Kampf zw. Oſterr. u. Franz. 
Finſterniſſe, aſtr. Verdunkelungen eines Himmels⸗ 
körpers durch Davortreten eines anderen. Wenn 
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aber der Mond od. ein Planet zeitweilig vor einen Fixſtern 
tritt, ſo neunt mau das Bedeckung u. ſpricht nur v. Mond⸗ 
u. Sonnenf. Wie Figur 2702 zeigt, entjtehen dieſe, wenn 
die Erde dem Mond od. umgekehrt der Moud der Erde das 
Sunnenlicht entzieht. DieSonne wirft in der Richtung v. ©. 
ber einen fpig zulaufenden Schattenfegel, der aus eittent dunk⸗ 
leren inneren Zeil, den Kernſchatten, u. dem ſchwächeren 
äußeren, dem Halbichatten beiteht. Da die Mondbahn 
fein Kreis ift, fo trifft die Epige des Mondfchattens nicht 
immer die Erdoberflähe und erzeugt dann feine „totale“, 
ſondern nur eine ringfürmige Sonnenf. Eine Sonnenf. 
kann nur d. dem ſchmalen Streifen aus gejehen werden, 
über den der Mondſchatten hinläuft, während eine Mondf. 
für alle Orte ſichtbar ift, für die der Mond aufgegangen 
ift; auch dauert Diefe viel länger, wegen der größeren 
Breite des Erdfchattens, bis zu 4 Stunden; in 18 Jahren 
kommen auf 41 Sonnenf. etwa 29 Mondf. Die Beob— 
achtung dv. VBededungen dv. Fixſternen Dur den Mond 
dient zur Belt. des Monddurchmeſſers u. gur Beft. der 
eogr. Länge eines Ortes, da die Zeit, mo der Stern am 
Mondrande verſchwindet 11. erfcheint, ſehr genau beit. 
werden kann; auch kommt folches Ereignis 400 —500 nıal 
im Jahre vor, ſodaß jolde Beobachtungen jederzeit an— 
geftellt werden Tönnen. — %. wurden v. jeher jorgfältig 
beobachtet; fo bekam Nlerander d. Gr. in Babylon ein 
Verzeichnis von F. Durch das Bufammentreifen v. %. 
nit geſch. Ereiguiffen (Schlachten), ift es oft möglich, 
die Zeit der leßteren jehr genau zu bereiten. — Ri. 

Finfterwalde, St. im pr. R.-B. Frankfurt, Kr. Ludau, 
11 6S5E. Tuchfabriken, Braunfohlenwerke, Eifengießerei u. 
Maſchinenfabriken. 

Finte, ital, Vorwand. 

Firduſi, Fir duſi, „der Paradiſiſche“ ber. perlifcher Dichter, 
geſt. 1030 in Fus. Verfaſſer des „Schähnäme” = Königs— 
buch, ein Gedicht mit 60000 Doppelzeilen u. 2 Zeilen, 
der 1. umfaßt das fagenhafte Beitalter niit dem Haupt: 
beiden Nuften, der 2. die gefchichtliche Zeit u. bei. Die 
Thaten Iskanders (Aleranders). — Wa. 

Firenze, ital., Name dv. Florenz. 

Firte, Walter, Maler, geb. 1859 Breslau, gehört zu den 
„Sreilichtmalern“, die bei. die Wirfung des Lichtes wieders 
zugeben verfuchen mit Ausflug ftarfer Schatten. 5. 
malt bef. Motive aus Holland. — Ei. 

Firlefanz, Thorheit, Boffen. 

Firm, lat., feſt, ſicher. 

Firma, der Name, unter dem der Kaufmann feine Ge— 
fhäfte betreibt u. feine Unterfchrift abgiebt. — Unſer 
Firmenrecht iftenthalten in H. G. B. (88 17—37); nad 
ihm muß die %. vor allem wahr fein; der Kaufmann 
muß in feiner F. mindeftens einen ausgejchriebenen Vor— 
namen führen (z. B. Karl Müller); er darf feinen Zuſatz 
beifügen, der falſche Vorftellungen wachruft. Die % 
einer offenen Handelögefellihaft muß die Namen aller 
perfünlich haftenden Gefellichafter (z. B. Meier u. Müller) 
od. — u. das gilt ſtets bei Kommanditgejellfchaften — 
den Namen eines d. ihnen mit einem das Geſellſchafts⸗ 
derhältiis andeutenden Zufaß enthalten Mülleru.Co.). Die 
F. der Aftiengefellichaft muß fich als ſolche bezeichnen u. 
iſt v. Gegenſtand des Unternehmens herzuleiten, („Sachf.“, 
z. B. Filzfabrik, Ult.-Gef.). — Dies „Prinzip der Wahrheit” 
wird eingeichränft durch die Übertragbarkeit der %. 
Jeder Erwerber eine Handelsgeſchäfts darf mit FR 
migung des feiigerigen Inhabers defjen %. mit od. ohne 
Zuſatz (z.B. Karl Müller, Nachfolger) weiterführen (ähnlich 
beim Ein= u. Austritt eines Gejellichafters). Fortführung 
der F. bewirkt im Bieifel auch den Übergang der Ge- 
ſchäftsſchulden u. Forderungen auf den neuen Inhaber. 
Wird die F. nicht fortgeführt, jo gehen Schulden u. 
Forderungen nur bei bei. Abmachungen fiber. Übertra⸗ 
gung der J. ohne das Geſchäſt ift ausgeichloffen. — Jeder 








Kaufmann muß ſeine F. zur Eintragung ins Handels- 
regifter (Kirmenregifter) anmelden (ſonſt Ordnungs» 
ftrafe bis 300 M). Jede %. muß fich v. allen am Orte 
ſchon eingetragenen Deutlich untericheiden (3. B. Karl 
Müller II od. junior u. dgl.). — Es giebt einen bei. Fir> 
menfhuß, inden Benugung einer fremden F. zivil- u. 
ftrafrechtlich verfolgt wird. (9. G. B. $ 37, Gef. betr. 
die Warendezeihhnungen 8 14, auch Gef. z. Bekämpfung 
des unlauteren Wettbewerbs 8 8). Wichtig ift auch, daß 
Sirmeninhaber a. db. Außenfeite ihre Haufes vd. anı 
Ladeneingang ihre F., u. wenn Daraus ber volle Nanıc des 
Inhabers nicht erfichtlich ijt, auch dieſen anbringen 
müfjen (bei Strafe bis 150 M.), ähnlich) bei Handels» 
geſellſchaften. — Mit Ausnahme der letztgen. Beſt., 
ſoweit fich diefelbe auf den Namen v. Gefchäftsinhaber be» 
nr findet das Firxrmenrecht auf Handiverfer u. Berfonen 
es Kleingewerbes feine Anwendung (H. ©.8.8 4.) — Fr. 

Firmament, Tat., Himmelsgewölbe. 

Firman, türk., ſyw. Ferman. 

Firmian, Leop. Anton, Graf v., Fürſtbiſchof v. Salz- 
burg, 1679—1744; Lebemann u. fanatiſcher Verfolger 
der Proteſtanten feines Sprengels: Winter 1731/32 Aus» 
wanderung v. ca. 30 T. Ealzburgern. 

Firmung, Firmelung, fath., Saframent der Hand- 
anjlegung zur Vollendung der Taufgnade; früher mit 
der Taufe verbunden, Heute ift die untere Altersgrenze 
das 17. Jahr; Vorrecht des Biſchofs, der fie oft an Hun⸗ 
derten d. jungen Chrijten auf einmal durch Olfalbung u. 
Backenſchlag vollzieht. — An Stelle der F. Hat die ev. 
Kirche die Konfirmation (ſ. d.). — Ks. 

Fin, ſ. Gletſcher; Firner, nit %. bededter Gipfel. 

Firnewein, alter Wein, 

Firnis, ein leicht trodnender Auſtrich (Ol niit gewiffen 
Beimengungen) v. feiter, glänzender Bejchaffenheit, gew. 
gefärbt, oft fpäterhin noch mit Überzug v. Lad (f. d.) 
versehen; Ladf. find folche, denen ein geſchmolzenes 
Harz beigemengt ift. V. den zahle. Nezepten ſeien fol 
gende hervorgehoben: 

1} (billig, aber sticht wetterficher) 20 Zeile Kolophoniun mit 2 T. 
Soda geihhmolzen, 50 T. Waffer u. dann 5 X. Ammoniak hinzu, mit 
ben Farben anzureiben; 2) je 1 T. Bleiglätte u. Mennige u. 12 8 
Bleizucher, 1 kg bien. in Leimvandbentet in 30 1 Waifer u. 30 I 
Leindf, dann erhitzt, bit alles Wafler verdampft ift, durch Filztrichter 
filtriert; 3) Kopal-%.: 33 & Kampfer in 100 g Ather auflöfen, dazu 
69 g feingeitoßenen Kopal, oft ſchütteln, dann 66 g abjol. Alkohol u. 
5 g reines Terpentinöl hinzu. Nach einigen Tagen wird ber F. v. 
ben fich abjegenden Kopal abgegofien; 4) 3 T. Bleiglätte mit etwas 
Leinöl verrieben, danu 100 T. Leinöl hinzu nebft 92 Binfvitriol, 2 
Stunden auf 100% C. erwärmt, dann einige Tage ftehen laſſen; 5) 
elaftifher, wafferdbidhter $.: 6 7. Kantfihuf mit 16 X. 
Kolophonium gefhmolzen, 1-2 X. Terpeutin- od. Leinöl Dinzu, fowie - 
etwas Sarbe; 6) %. für Metallwaren: 90 g Rubinfchella® im 
Florbeutel in 1 1 ſtarken Spiritus zum Xöfen gehängt, mit eiwas 
Ammoniat fillrieren, mit 300 com Petroleum (etwas Anitinviolett) 
Ihittein; 7) matter $.: 1 Teil Rizinusöl, 8 T. Saudarack, 18 8. 
Attohol; 8) wasferfefter $ für Bapier njw: 30 g fein 

epiulverter weißer Ecellad in %a 1 Äther gelöft, dazıı 15 g fohlen- 
Phee Bleioxyd, abgießen u. filtrieren; 0d. 1 Teil Surtorarfu in 50 
T. Benzin unter fehr vorfihtigem Crwärmen (Warerbas: azıjlöjen. 

Firſt, Forſt, oberfte Kante eines Daches (f. d.), bei 
Biegeldächern mit bef. Hohlziegeln, Fziegeln eingedeckt. 
%.blunte, ornamentierte Giebel» od. F.verzierung, bie 
bei mittelalterlihen Bauten als fortlaufende Verzierung 
des %. als F. kamm auftritt. — Hd. 

irth, engl., fpr. förth, tief ins Land gehender Meer 
buſen in Schottland, ähnlich den Fiorden Norw.s. 

Fis, ſ. Tonarten. 

Fiſch, Sternbild des ſ. Himmels; — F.band, ſ. 
Fenſier u. Thür; — F. bein, Barten des Walfiſches, |. d. 
—%.blafe, Bauk, ſ.Maßwerk,— 3. Haut, zuLeder benutzte 
Haut v. Fiſchen, 3.8. Haifiſchen; — F. laus, |. Krebſe; — 
F.leim,ſ Haufenblaje;—F.mehL,gemahlenes Dorſchfleiſ 
don den Lofoten, ſehr nahrhaft; — F. öl, ſyw. Thran; — 
F. otter, ſ. Raubtiere; — F.ſäugetiere, ſ. Waltiere. 

Fiſchart, Johann, gen. Mentzer, 1545 Straßburg 
— 1559 als Amtmann in Forbach, Rectsgelehrler u. 
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Dichter v. enifchieden ed. u. diſch. Geſiunung. Aut bes 
tanıteften fein erzählendes Gedicht das „Glückhaft-Schiff v. 
Zürich“; ein vorzüglider Satirifer, der die Thorbeiten 
der Menfchen geißelt, z. B. bie Kalendernincherei („Aller 
Praktik Großmutter“), n. die Auswüchſe der röm. Kirche, 
fo im „Vierhörnigen Sejuitenhätlein“, „Das fcheinheilig 
ZTeufeltum u. das verteujelt Scheinheiligtum*. — Ki. 
Fiſche, A. wafſerbewohnende Wirbeltiere mit kaltem 
Blute (bie Temperatur desjelben hängt v. der des ums 
gebenden Waſſers ab), mit Schuppen bededt u. faſt aus- 
nahmslos durch Kiemen atmend. 1) Die Grundgeltalt 
der F. ift eine feitiich etwas zuj.gedrücte Spindel, doch 
giebt e8 auch wurmförmige, bandartige, fcheibenförmige 
u. fugelige F. Niemals iſt dabei ein Hals ausgebildet 


u. fehr ſelten ber Schwanz ſcharf v. Rumpfe abgefegt. 
Die Stiedmaßen (Fig. 271) der 
teils paarig, teil unpaarig. 


d-, die Zlojfen. find 
Die eriteren entfprechen 





unferen Gliedmaßen. Nach ihrer gem. Stellung bez. man 
fie als Bruft- u. Baudfloffen. Jene jtehen nämlich 
immer dicht an den Kiemen a. d. Seite, diefe meift 
eva in der Körpermitte am Bauche; jedoch können die 
feßteren auch weiter nach vorn, fogar vor den Bruftfloffen 
befeitigt fein. Bisweilen fehlen die Bauchfloffen, in ein—⸗ 
zelnen Fällen auch die Bruſtfloſſen. Die unpaarigen 
Floſſen find ſenkrecht geftellt, in einer Linie, die in der 
Mitte des Körpers über Nüden u. Schwanz bis zum 
After verläuft. Nach ihrer Lage bez. man fie als Rücken-, 
Schwanz: u. Ufterflojfe. Faft immer werden die 
Floffen duch Knochen- od. Kuorpelftäbchen (Floſſen⸗ 
ftrahlen) geſtützt; einige F. (Kachſe u. Welfe) befigen Hinter 
der Rüdenfloffe eine Flofje ohne Strahlen, die Fettflofſe. 
Bei der Fortbewegung dienen die paarigen Floſſen bei. 
zur Erhaltung des Gleichgewichtes u. als Steuer; durch 
fie werden die Wendungen, bas Auf u. Abſteigen, die 
Nitdwärtsbewegungen u. langfanıes Fortſchwimmen be= 
wirkt. Raſches Schwimmen dagegen erfolgt ausschließlich 
durch Fräftige, abmechfelnd nach beiden Seiten erfolgende 
Schläge des Schwangteiles mit ber Schwanzfloffe. — 2) Die 
Kraft dazu liefern 4 Reihen mächtiger Mustellagen, zu 
beiden Geiten Des Körpers dv. Kopf big zur Schwanzfloffe. 
An dem gelochten %. Tann man deutlich die Zuſ.ſetzunç 
der Muskeln aus einzelnen gemwölbten Platten erkennen. 
Bet vielen F.n liegen in den die Platten verbindenden 
Häuten feine, y-—förmige Gräten, die Fleiſchgräten, 
mit dem eigentlichen Skelett (Fig. 271) ohne Zuf.hang. 
Diefes ift knorpelig od. (meift) nöchern; die Wirbeljäule 
fich gliedert in Rumpf u. Schwanzabfchnitt; jener trägt 


die Rippen; dieſe find niemals durch) ein Bruſtbein verbunden 
Im Kopfitelett hängt der Unterkiefer mit dem Schädel 
durch eine Reihe v. Knochen zuf., an Die fich meitere 
Knochentafeln zum „Kiemendedel* anſchließen. Die 
zweijchichtige Haut der %. iſt nur felten nadt, meift ent 
hält ihre untere Schicht, die zähe Lederhaut, Schuppen, 
die bisweilen fehr kl. ſind (Flußaal) ſich aber oft zu gr. Blatten 
entwideln. In der Regel find die Schuppen als bünne, 


biegſame Plätthen regelmäßig angeordnet u. deden ſich 


d. vorn nad hinten Dachziegelig. Die Oberhaut, welche 
auch die Schuppen fberzieht, ift Durch die Abjonderungen 
beft. Drüfen fchleimig. Der Schleim verringert durch Auf⸗ 
bebung der Neidung den Widerftand, den der F.körper 
bei der Fortbewegung im Wafjer findet. In der Leder 
In liegen Sarbaellen, welche der 5%. zuſ ziehen u. aus: 
ehnen dann, woburd er imftande ift, feine Färbung der 
Umgebung anzupaffen (Schuß). Der eigentüimliche Silber: 
glanz der meiften 
F. rührt v. kl. Kalt⸗ 
plättchen auf der 
Innenſeite der 
Schuppen her. — 
3) V. den Sin: 
nesorganen 
find Geruchs- u. 
Gehörorgan fehr 
einfach gebaut. In 
den Augen ift die 
flach, bie 
inſe ſehr ftarf ges 
mwölbt, daher Die 
Sehmeite der F 
gering, Augenlider 
fehlen; das Auge 
ift v. der hier — 
ſichtigen Körper⸗ 
baut überzogen. 
DerGeſchmacksſinn 
iſt nur — 
eprägt; die Zunge 
in als ſchwacher 
Wulſt vorhanden. Der Taſtſinn hat öfter feinen Sig in beſ. 
gejtalteten Anhängfeln in der Nähe des Mundes. Sehr 
viele 5. befigen noch ein den F.n eigentümliches Sinnes- 
organ, die Seitenlinie Bu beiden Seiten des 
Körpers befindet fih nämlich eine Reihe v. Schuppen, 
jede mit einem feinen Kanal. Alle dieſe Kanäle laufen 
in einem mit Nerven aus» 





eitatteten Gange zul. NO 
ahrſcheinlich —— N \ > 
biefe3 Organ bie Wahr« RI > 
nehmung d. Druckwirkun⸗ EN 0 

en (3. 8. dv. vorliber« — —— 
—— F.n). — — 


4) Die Atmungs⸗ 
werkzeuge der F. ſind 
Kiemen am hinteren Be 
Abſchnitt desKkopfes. Das EG. L- 
Waſſer tritt durch die As 
uhr ae en HC 

tundhöhle u. fließt aus —⸗ 

Sa no beiden Sehen — FALSE N 
urch fpaltenförmige Öff» * TER 7700 
nungen, die Kiemen— —ä ii 
rn tw. dieſen ZUM. i 
befinden fi die fuorpes _ a 

ligen od. knochernen enden: 
menbögen (Fig. 272), = Bälne auf deren Innenſeite, 
an denen fibereinanders o = Kiemenslätter auf ber Außenfeite 
Kiegende, dünnhäutige Blättchen, die SKiemenblättchen, 
befeftigt find. Dieſe find v. feinen Blutgefäßen dicht 
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durchzögen. 
Der. Sauerftoff, der im Waſſer enthalten iſt, wird 
Dabei v. Blute aufgenommen. Dei den meiften Fin find 
die Kiemen d. einem Kiemendedel bebdedt. — 5) Dicht 
ns den Kiemen liegt das Herz, aus einer muskulöſen 

ammer u. einem dünnmwandigen Vorhof beftehend. Aus 
der Kammer ftrömt das fohlenjäurehaltige (vendfe) Blut 
durch die Kiemenarterie zu den Kiemen u. verläßt dieſe 
als fauerftoffreiches (arterielles) Blut, um durd) bie gr. 
















Sig. 273. Neunauge, 1/4 der nat. Gr.; 3. Urt. 


Körperarterie, die unter der Wirbelfäule verläuft, den 
einzelnen Organen des Körpers zugeführt zu werden. 
Aus dieſen Tehrt es als venöfes Put zum Herzen, u. 
* zunächſt zur Vorkammer, zurück u. beginnt dann v. 
er Herzkammer aus den Kreislauf v. neuem. — 6) Die 
Mundöffnung, am vorderen Körperende od. a. d. 
Unterſeite des Kopfes, iſt meiſt quersoval, Die Mund— 
höhle enthält im allg. zahlr, nach der Art der Nahrung 
ſehr verjch. geftaltete Zähne, welche nicht nur auf den 
Kiefern, fond.aufallen 

: dieMundhöhlebegren- 
zeuden Knochen auf: 
treten Tonnen. Der 
Schlund Ben allınäh- 
| lieh in dei jadartigen 
Magen über. Der 
Darm ift nicht ſehr 
fang u. wenig gewun⸗ 
den. Der After liegt 
9 hinter der Afterfloffe. 
"— 7. Über dem Darm 


einfahe vd. durch 
Einſchnürung Doppelte 
Schwimmblaje, er- 
füllt mit einem v. De 
Wandung abgejunders 
ten Gasgemiſch(Sauer⸗ 
jtoff u. Stidftoff). Bis⸗ 
weilen ift fie mit dem 
Darm durch einen Luft⸗ 
gang verbunden. Durch 
Muskeln kann der F. 


ig. 274. Hitterr . ber Oberfeite, Die Schwimmblaſe zuf. 
En ae Bifehen Bun drüiden u. dadurch fah 
Gewicht vergrößern, 


alfo ein Hinabfinfen feines Körpers veranlaffen. Durch 
die Schwimmblafe find bie F. auch an beit. Tiefen- 
vegionen gebunden: Tiefſee-F. werben beim ange tot, 
mit aufgetriebenem Leibe an bie 
Oberfläche gebracht. — 8. Die 
Hortpflanzung der. ers 
folgt meiſt durch Eier. Nur wenige 
Kuochenf. (3. B. Aalmutter) u. 
einige Haie gebären lebendige 
Zunge. Bet diefen jowie bei den 
Rochen, Seefagen u. Hundshaien, 
deren fehr gr. Eier eine hornige 
Schale Haben, findet innere Be⸗ 
fruchtung ber Eier ftatt; [en 

ter, : 


. 275. 
erfolgt die Befruchtung ber a 


des fog. Lalches im Waffer, weshalb eine kunſtliche 


An Fiſchzucht (ſ. d.) möglich ift. 


leicht 


liegt bei zahle. F.n eine 


ſſe der F. umfaßt etwa 9000A. en, v. denen viel- 
2000 das füge Waſſer bewohnen. Wir teilen ſie in 6 Ab⸗ 
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an FE lie be 33 
In ihnen findet der Atmungsvorgang ftatt. teilungen: T. Röhrenherzen, IL. Rundmäuler, III. Knorpel- 


offer, IV. Schmelzſchupper, V. Knochenfiſche, VI. Lurchfiſche. 

I. Röhrenherzen: Wirbelfäule ungegliedert, ohne 
Schädel, ſtatt des Herzens ein pulfierendes Rückengefäß, 
weiße Blutkörperchen, ohne Gliedmaßen. Einziger Ber- 
treter: Lan zettfiſch (fat farblos, 5—7 cm Yang; ſandige 
Meeresufer) (Entwidlung desjelben, |. Fig. 233—249). 

1. Rundmänuler: Wirbelfäule Inorpelig, ungegliebert, 
Körper wurmförmig, ohne Schuppen, ohne Rippen u. ohne 
paarige Gliedmaßen, nur mit un« 
paaren Floſſen. Mundöffnung 
teichterförmig, rund; Najenöffs 
nung unpaarig, in der Mittels 
linie des Körpers, 2 Kant. 
1) Die Ingerod Schleimfſiſche 
leben ſchmarotzend auf anderenFln 
(Störe, Butten, Dorſche uſw.), in deren Körper ſie ſich 
einbohren, um das Blut zu ſaugen. 2) Die Neunaugen, 
jederſeits mit 7 Kiemenöffnungen, der Mundtrichter mit 


„Fiſche“. 


Hornzähnen, mit denen fie andere F. annagen. 3 Arten, 
auch bei uns Heinifh: Meerneunauge od. Lam— 
prete (bis 1 m lang), Neunauge od. Flußbricke 


(Fig 273, fteigt zum Quichen v. Meer in die 31.; 30—50 cm; 
Fleiſch geſchäßt, Sand bride (20—30 cm). 

IM. Knorpelflofjer: Skelett knorpelig, Schädel mit 
Obere u. Uiierkiefer; die Haut enthält einzelne Knochen— 
ſtückchen. Eier entweder Hartfchalig mit 4 im gedrehte 
Schnüre auslaufenden Zipfeln, od. Dünnhäutig, in welchem 
Galle die Entwidelung im Körper der Mutter erfolgt. 
2 Ordnungen: 1. Die Seekatzen, jederjeits eine Kiemen— 
fpalte, der Oberfiefer mit dem Schädel feſt verbunden: 
Seekatze od. Spöke (bis 1,5 m lang; Kopf did, Schwanz 
Ianggeftredt; auch in der Nordfee). 2) Die Duermäuler, 
jederjeit3 meift 5 Kiemenfpalten. Das Maul quer, weit 
nach hinten gerücdt au der Unterjeite der vorfpringenden 
Schnauze Hierhin: Rochen u. Haie. Aa) Die Rochen 
mit [cheibenförmigenn, runden od. vieredigem Körper, hinten 
mit langem Schwanz; diefer ‘bei den Stuchelrochen mit 
ſcharfen, Ben Stacheln beſetzt u. dadurch eine ge= 
jährliche ‚Waffe. Der Bitterroden, Bitterfifch od. 
Torpedo (Fig. 274) befigtein elektriſchesOrgau. b)Wührend 
die Rochen meiſt Gruͤndfiſche find (fie legen auf ben Grunde 
u, Tauern auf ihre Beute), find die Hate vortreffliche 
Schwimmer (Körper fpindelförmig). Unter ihnen finden 
fih die Niefen der F. (3. B. Niejenhai, 12 m Yang u. 
8000 kg ſchwer) u. zugleich Die gefräßigiten u. gefährlichiten 
Ungeheuer (Menſchenhai od. Blauhai, %ig.275,4,5 m 
lang, teopifche Meere; Hammer-%., 4 m, Mittelmeer). 

IV. Schmelzſchupper. Die rhombifchen Schuppen 
find mit Schmelz een die Kiemen liegen unter 
einem Inöchernen Dedel. Wichtigfte Fam.: 1) Stüre, Kopf 
plattgedrüdt; Schnauze fpit, ſtark nach vorn verlängert, 
Untedfeits mit 4 Barteln u. der zahnloſen Mundöffnung; 
auf dem Rüden eine Reihe, an den Seiten je 2 Reihen 
v. Knochenſchildern; ernähren ſich v. wirbellofen Waſſer⸗ 





Menſchenhai, Yo der nat. Gr.; 3. Art, „Fiſche“. 
tieren, die ſie mit der ſpitzen ur 


auze aus dem Schlamm 
aufmwühlen; leben im Meere od. in Seen, ziehen zur 
Zaichzeit jcharenweis in bie lüffe Hinauf u. nach Ablage 
des Laiches ins Meer zurlid; Die Jungen verweilen längere 
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AT a m — — — 
Beit in den Flüffen. Beltefte Arten: Stör (Fig. 276, | waſſer od. wandern doch zur Laichzeit weit in die Fl. 


Mittelmeer, Atlantifcher Ozean, N.» u. O.ſee nebſt Zufl.; | hi 


bis 5,5 m) GSterlet (Schwarzes u. Kaspiſches Meer; 
bis 1 m), Haufen (ebenda; bis 9 m u. 1500 kg). Das 
Fleiſch aller Störe wird friſch od. geräuchert genoffen; 
bef. werben fie aber ber Eier wegen verfolgt, die al3 
„Kabiar“ eine gejuchte Deli⸗ 
kateſſe biſlſen. Die Schwimm⸗ 
blaſe des Hauſen liefert Fiſch⸗ 
leim. 

V. Knochenfiſche. Slelett 
knöchern. Ordn.: 1. Bliſchel— 
kiemer, 2. Edelfiſche od. Schluud⸗ 
blaſenfiſche (die Schwimmblaſe 
durch einen Luftgang mit dem 
Schlunde verbunden), 3. Weich- 
floffer. 4. Stadyelfloffer. 

1) Büfchelfiemer. 
röhrenartig verlängert, zahnlos; 4.8. Seepferdchen (mit 
eingerolltem Greifſchwanz zum ande an Wafferpflanzen; 
Männchen mit Bruttafche zur Aufnahme der Eier; Mittel: 
meer, Atlant. Ozean, N. ſee), Seenabel (dünn, 30—50 cm 
lang Verbreitung wie vorige A.). — 2) Edelfifche (über 
3000 Wen, darunter die meilten unferer Suüßwaſſerfiſche). 
Fam.: a) Aale: Körper fohlangenartig geftvedt, nackt 
od. mit ſehr kl. Schuppen bededt; z. B. Muräne 
(geldbraun mit dunklen Flecken; bi3 1,5 m; Mittel: 
meer, im Srtihjahe zum Laichen a. d. Küſte), gemeiner 
Aal, oben dunkelgrün, unten filberweiß; bis Im u. 6 kg; 
in allen Fl.en Eur.s, niit Ausnahme der Donau. Riemeit- 
pet fehr eng, daher fließt das Atemwaſſer fchwer ab u. 
er Mal kann längere Zeit außerhalb des Waſſers zus 
bringen, er verläßt aber das Waffer nicht freiwillig. Die 
Weibchen wandern im Herbft zum Laichen in das Meer, 
wo jie mit den im Bradwaffer bleibenden Männchen zuf.s 
konimen. Don da ziehen im nächjten Frühjahr Die etwa 
5 cm langen Weibchen ber Aalbrut wieder in bie Fl. hinauf. 
b) Heringe, für den Meuſchen bie wich- 
tigjten F., mit nadtem Kopf ir. einem mit 
dünnen, leicht abfallenden Schuppen ber 
Heibeten Leib, Maul weit gefpaliei. Sie 
ernähren ſich v. Heinen Krebſen u. Weich, 
tieren. Die meiften Icben im Meere, der 
ering (etwa 25 cm) in. atlant. Sean, 
u. D.fee, Die Sprotte (10—!5 cm) 
in der 9r u. D.fee, bie Sardine od. 
Vilchard (15—25 cm) u. die Sarbelle 
od. Anchovis (etwa 15 cın) beſ. im 
Mittelmeer; bie Alfe od. Maifiſch 
(&0—70 cm) wanbert Dagegen zur Laich⸗ 
zut (April, Mai) aus dem Meere 
ie SL, im Rhein z. B. bis Baſel. Alle 
Arten find ſehr geichägte Speifefifche 
u. werben zur Laichzeit, wo fie aus 
der Tiefe auffteigen u. fih an ber Oberfläche zu gr. 
Scharen vereinigen, in ungeheuren Wengen gefangen. 
Sie lommen gejalzen, geräuchert, mariniert, einige auch 
in DI gefocht, in den Handel u. Haben nad) der Art ihrer 
Buberettung oft verſch. Namen, 3.8. Büdling für friſch 
(d. i. nicht ausgeweidete) geräucherte Heringe; die Sardelle 
ift gefalzen, der Anchovis mariniert. Die ruf). Sardinen 
find Sprotten od. junge Heringe, die Chriſtiania⸗Anchovis 
marinierte Sprotten; junge Pilcharde, Sprotten u. Heringe 
werden eingejalzen auch als (unechte) Sardellen verkauft. 
ce) Hedte, mit breitem, niedergedriidtem Kopfe, weitem 
Rachen u. ſtarken Bähnen, Riüdenfloffe weit nad Hinten 
gerücdt. Gefräßige Raubfiſche, wie unfer Het (Eur., 
Sibirien, N. Amer.; 50—100 cm, jelten 2 m), ber nicht 
nur $.1 u. Lurchen, fond. auch Waffervögeln u. Ratten 
nachſtellt. d) Lachſe, mit nadtem Kopfe, Heinen Schuppen 


nein, wie ber Stint (R.- u. Oſee; oben blaugrän, 


unten gelblichweiß; bis 30 cm) u. der Lachs, anı Jihein 
Salm gen. (bi8 150 cm u. 30 kg), der im März feine 
Wanderung beginnt u. Dabei in den FI. zu bedeutender 
Höhe aufjteigt (3. B. bis in die Limmat, Reuß u. Aare 
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Fig. 276. Stör, Yo ber nat. Gr.; z. Urt. „Fiſche“. 
Kiemen bifchelförmig, Schnauze | gelangt). Nur im Süßwaſſer leben bie Forelle (Gebirgs« 


bäche mit fteinigem Grunde u. fchattigen Ufern; 100 cm), 
die Aſche, Bodenrente, Kilch u. Blanjelden in 
Seen a. d. N.feite der Alpen, die Maräne in n.o.eur. 
Binnenfeen (3. B. Mabdtifee in Pommern). e) Karpfen, 
mit nadtem Kopf u. befehupptem Körper. ohne Feitiloffe; 
Mund eng gejpalien, zahnlos; dagegen befinden ſich auf 
den Schlundknochen Zähne, die an einer nach unten vor» 
fpringenden Platte des Schädels (Rarpfenftein) gerieben 
werben fünnen, wobei die aus Pflanzen u. Würmern be» 
ftehende Nahrung zermalmt wird. Faft nur Süßwaſſer-F., 
fehr viele bei ung heimiſch u. als Speiſe-F. benußt, fo 
Plötze, Rotauge, Döbel od. Dickkopf, Hafel od. 
Märzling od. Weißfiſch, Aland, Ellrigeod. Pirille, 
Gründling, Barbe, Brachſen od. Blei, Blide, 
Schlei u. vor allen ber Karpfen (Fig. 277) ſelbſt, der 
in mehreren Spielarten gezogen wird (3. B. Spiegelfarpfen 
mit wenigen Reihen großer Schuppen, Leberfarpfen mit 
nadier Haut) u. bisweilen 150 cm lang wird, bei 30 kg 
Gewidt. Aus den Schuppen des bei uns fehr häufigen 





Sig. 277. Karpfen, ?/ der nat. Gr.; 3. Urt. „Fiſche.“ 


Udelei wird durch Zerreiben eine Flüffigfeit hergeſtellt, 
mit welcher Glasperlen innen überzogen werden, um ihnen 
das Ausfehen echter Perlen zu geben. Der Bitterling 
ift dadurch merkwürdig, daß ſich zur Laichzeit am Körper 
des Weibchens eine lange Legeröhre bildet zur Eiablage 
in die Schalen der Flußmuſchel. Eine buch künſtliche 
—— (zuerſt in China) entſtandene Abart unferer 

arauſche iſt der Goldfiſch, v. dem wieder zahlr. 
Spielarten gezüchtet werden (Schleierſchwänze, 
Zcleftopf, Silberf.. Einer der wenigen Raubf. 
unter den Karpfen ift der Rapfen. f) Schmerlen, 
mit aalförmigem Leib u. H. Schuppen; am Munde Barteln; 
bef. durch den in Aquarien viel gehaltenen Schlamms 
peizger (auch Wetterfifh, Schlammbeißer Moor- 
grundel, fowie ber Steinpeizger od. die Dorn» 
a u. die Schmerle (od. Bartgrundel wohl» 


u. Settflofje inter des Ruckenfloſſe. Sie leben im Süß- ſchmeckender Speifefiih in Haren Gewäſſern; 10—15 cm). 
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g) Welſe: Der in Fl. u. Seen Mittel-Eur.s (Def. 
Fl.gebiet der Donau) Ichende Wels vd. Waller Hat 
einen flachen, breiten Rupf, eine nadte Haut u. 4 od. 6 
VBartjäden am Munde; ein väuberifcher 3, d. 1—4 m 
Länge. — 3) Meichfloffer (in den ſenkrechten Floffen nur 
weiche Strahlen, Schwinmblafe ohne Luſtgang). Yanı.: 
a) Schellfifche. Mit 3 Niüclen» 
u. 2 Afterfloſſen: Rabeljau, 
jung Dorsch genannt (fommt als 
Klippf., Stodf. u. Laberdan 
in den Handel; bis 1,5 m bei 
80 kg), u. Schellf. (Hauptfächlid) 
Nfee; michtiger Speifef.); mit 2 
- NRüdenfloffen: Quappe (audy Nutte 
od. Truſche im Süßwaſſer u. im 
Meere; bis 0,5 m; dahin auch der 
Lang od. L. fiſch). b) Geiten- 
ſchwimmer (Fig. 278), %., welche 
entweder auf der I. od. r. Geite ihres 
ſeitlich ſtark zuf.gedrüdten Körpers 
ruhen u. in eben dieſer Stellung unter 
mellenförmigen Bewegungen ſchwim⸗ 
men. Die dem Grunde aufliegende 
Seite ift demgemäß gänzlich farblos u. 
nur unvollkommen beſchuppt; das 
Auge dieſer Seite wandert während 
der Eutwicklung auf die andere Seite, welche gefärbt iſt u. 
die Farbe der Umgebung annehmen kann. So ftehen 
bei den Butten (Stein, Heil- u. Goldhutt) die 
Augen beide L., bei den Schollen (Flunder) u, Zungen 
(Seezunge) r. Fleiſch friſch u. geräuchert fehr mohl- 
icdymedend. — 4) Stadhelflofjer (Rüden, After u. meift 
Bauch) u. Brujtfloffen Haben einige vd. zahle. ungeglie— 
derte Stachelſtrahlen). Fam.: a) Barſche (Fig. 279) 
nit Schuppen, deren Hinterer Rand rauh od. gejägt iſt. 
Raubf. mit meift wohlſchmeckendem Fleiſche, wie Fluß— 
barſchuu. Zander. Brulpflege bei den Stichlingen (od. 
Stehbiütteln): das Mänıchen baut ein 
Neſt u. bewacht die Eier u. die Jungen. 
Dieſelbe Eigentümlichkeit zeigen die Mänu— 
chen der Grundelu (Jan. Meergrundeln); 
b) Barben u. Brafjjen, meiſt prachtvoll 
gefärbte F. wie Notbarbe (farminrot, 
unten filberglängend, Miltelmeer), Gold— 
braffe, Ringelbraffe (Mittelmeer), denen 
des wohlſchmeckenden Fleiſches wegen viel 
nachgeftellt wird; c) Panzerwangen, 
fo gen, weil der unter ben Augen befind— 
lihe Wangenknochen fehr gr. ift; meift 
feltfangefornte F. wieKnurrhahnu.See— 
hahn mit flügelartigen Bruſtfloſſen, deren 
erſte Strahlen fingerförntig find u. zum Taſten 
fowie zum Gehen auf dem Mecresgrunde 
dienten, Flughahn, ein Flatterj., der mittelit der fächer- 
artigen Bruftfloffen weite Strecken in der Luft zurücklegen 
fan (Mittelmeer). Gefährliche Stacheln befikt das Peter: 
männchen (eur. Rüften), auch der in den Süßwäſſern 
Mitteleuropas häufige Kaulfopf (Öroppe), beffen 
Männchen die Eier bewacht, Fanıı unangenehme Wunden 
verurſachen; d) Schleimfiſche, hier ijt die lebendig ge— 
bärende Aalnıutter zu erwähnen; e) die Makrelen: 
die Thunf. (3 m u. 50 kg) im Mittelmeer, Die eig. 
Makrelen in der N.fee u. im Kanal bilden einen wich— 
tigen Geg.ſtand des F.fänges. Thunf. u. Makrele ftellen 
bei. den Scharen der Heringe, Surdinen ufw. nach; fie 
fommen nur zum Laichen an die Küfte; f) Harder: mit 
den Meeräjchen, die fi) immer a. d. Küſte aufhalten; 
fie verſchlingen den mit verwejenden organifchen Stoffen 
gemengten Schlanm. 

VI Lurchfiſche (die Schwimmblafe ift zu einer 
Zunge umgeftaltet; Kiemen find aber ebenfall3 bow 


Big. 


handen): Shuppenmold (Amazonenitrom),S dla m mf. 
(trop. Afr.; bis 2 m; gräbt ſich bei Beginn der Dürre in 
den Schlamm ein), Barramuda (Queensland). — Rö. 

Anm. Manche in gew. Leben als %. bez. Tiere find feine F., 


baher hier auch nicht zu finden, fo z. B.! Fiſchchen, f. Grabdflün’er; 
— Tiunteufiſch, f. Kopffüßer; — Wal⸗u Braunfifch, f. Walticre, 





278. Flunder, 6 der nat. Gr.; z. Urt. „Fiſche“. 


Fiſche, Sternbild des Tierkreifes am n. Himmel. 

Fiſcheln, D. im pr. RB. Düffeldorf, Kr. Krefeld, 
8244 E., Seiden» u. Samtmweber. 

Fler, Kuno, Phil, geb. 1824,. Prof. in Heidelberg, 
zur Hegelichen Richtung gehörig. T_1907. 

Fiſcherei, Fiſchſang, in Meeren, Binnenfeen, Zeichen, 
Waſſerlöchern, Flüffen u. Bächen. Wichtiges, Mil v. 
Meuſchen ernährendes u. beſchäftigendes Gewerbe. Im allg. 
ſpricht man v. F. wenn die Fiſche Durch Angel, verſch. ge 
baute Netze, Reufen uſw. aus nicht ablabaren, bei. öfftl. 
Gewäſſern gefangen werden, während in gejchloffenen, 





Big. 279. Flußbarſch, 36 ber nat. Gr. ; z. Urt. „Fiſche“ 

aber ablaßbaren Wafferbeden die F. als Teihwirtichaft 
(f. d.) bez. wird, obwohl auch dort die Fiſche teilweile 
mit den erwähnten Yanggeräten Herausgeholt werben. 


Weiterhin werden bei der %. auch andere Produkte 
gewonnen, z. B. Badeſchwämme, Korallen, Perlen, Perl⸗ 
mutter, Sepia uſw. Die Zahl der zu fangenden Fiſche 
iſt ſehr gr, doch wird gew. in gr. Mengen vorkommenden 
U. beſ. nachgeſtellt (im Meer: Hering, Stockfiſch, Schell⸗ 
fiſch, Zander, Anchovis, Sardelle, Scholle, Aal nm. a.), 
außer den Fiſchen auch noch dem Hummer, der Krabbe, 
der Seegarneele, Auſter, Eßmuſchel uſw. Der edelſte 
Fiſch der Fl. iſt der Lachs (Rheins, Weſer⸗- u. Elblachs), 
ber Bäche die Bachforelle (neuerdings auch amerik. Bach⸗ 
ſaibling u. Regenbogenforelle eingeſetzt), der Gebirgs⸗ 
ſeen der Saibling, während in Weihern beſ. Karpfen, 
Karauſchen, Schleien u. als Beiſatzfiſche der Hecht u. verſch. 
Forellenarten gezogen tverben. — Die Angel⸗F. if jehr 
alt, man benugt für fie eine Angel, die aus geſchmeidiger 
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Nute, Schnur aus Seite vd. Pierdehnar u. einem ads 
nehmbaren Ende aus Draht, den Borfach. mit Hafen zur 
Aufnahme des Köders beſteht. Bei dev Grund. ſinkt 
das Vorfach mit Blei beſchwert auf Den Grund des 
Wuffers, an der Bewegung eines auf dem Waſſer ſchwim— 
menden, an der Leine bejejtigten Korkes erkernt man das 
Anbeißen des Fiſches; 100 der Köder liegen muß, ift nach 
Art der Fiſche verſch, ebenfo wie der Köder ſelbſt (meift 
Regenwürmer). Bei der Fliegen-F. (für lachsartige Fiſche) 
bewegt man mit der Angel eine lebende od. küuſtliche Fliege 
an der Oberfläche des Majfers Hin. Bei der Netz-F. 
werden Nee benußt, ftehen diefe im Wafjer, jo heißen fie 
NReujen u. Schgarne, die gezogenen heißen Zugnetze, 
die frei treibenden Treibneße. Die Form uſw. der 
Nee ift im Übrigen fehr mannigfadh. Die Fluß-F. ift im 
Rückgang begriffen, da der F. dajelbjt durch den wachſenden 
Vertehr, def. mit Dampfern, durch Flußregulierungen u. 
leider am meiſten durch Verunreinigungen des Waſſers 
durch ſchädliche Abwäſſer der Städte u. gewerblichen An— 
lagen ſehr geſchadet wird. Die Zucht der Fiſche in Teichen 
ift im Auͤfſchwung begriffen, auch wird mit Hülfe der künſt— 
lichen Fiſchzucht (f. d.) der zurückgegangene Beſtand der 
Seen, Flüſſe u. Bürhe bei. an Edelfiihen ergänzt. — S.-R. 

Fiſcherring, die Heineren päpfıl. Siegel (unterſchieden 
v. der Bulle), fo gen., weil Darftellung des Fiſchzuges Petri 
(Que. 5., 16): auch zu den biichöfl. Inſignien gehörig. 

Fiſchſluß, 1) gr. SI. im ö. Kapland, mündet im den in— 
dich. Ozean, 600 km; — 2) gr. Fl. in Diſch.-S. W.⸗ 
Afr., fließt in den Drane, 660 km. 

Fiſchhauſen, Krft. im RB. Königsberg. am frifchen 
Hafi, 2790 E.; Bierbranereien u. Schiffahrt. 

Fiſchland, ſchmale Halbinſel zw. Saaler Bodden u. der 
D.jee. in Medl.; mit5 Dörfern u. 1900 E., Schiffer u. Fifcher. 

SuM On — ftarte, weiße Echuppen bildende, 
zuerſt punftförmige, dann größere Flächen bededende, bei. 
an dein Gtredjeiten der Glieder befindliche Hautentzün— 
dungen. Urſ.: Pilze. Beh.: Aufweichen mit OL, Salbe 
10%0 Chryfarobin; innerlich Arjenpräparate. — Bl. 

Fiſchzucht, Fünftliche, eig. Fünftliche Befruchtung, wird 
bef., jeit über 100 Jahren, bei den Forellenarten anges 
wendet, um viele bei natürlichem Hergang unbefruchtet 
bleibende Eier wirklich entwidelungsfähig zu machen u. 
die 'unbehilflihen Zınrgen vor Feinden zu bewahren. Au 
Brutanftalten wird dieje Befruchtung fo ausgeübt, daß 
dem laichreifen Weibchen Durch fanftes Streichen der 
Bauchſeite die Eier in eine Porzelanfchnle ausgedrückt 
werben u. über fie bie ebenfalls ausgedrücte Milch des 
Männchens gefprigt wird. Eier u. Milch werden dann 
miteinander verrührt u. alsdann die Eier auf Hürden (3. 
B. auf dem Kaliforniiden=-Brutapparat nah Mar von 
dem Borne) in bejtändigem Strom frifchen Waſſers ge— 
Halten, wo fich dann die Zungen entwideln. Die Ente 
wickelungszeit richtet fich nad, ber Temperatur des Waffers. 
Unmittelbar nad) dem Ausjchlüpfen haben die Jungen 
noch einen gr Dotterfad am Bauche hängen, der in der 
eriten Beit die Nahrung liefert. Nach feinem Schwinden 
werben fie entw. jofort in die Bäche gejegt, wo ſie jetzt 
ihrer Nahrung jelbft nachjagen, od. die weitere Auf⸗ 
zucht geſchieht in beſ. Wafferbeden mit gemügendem 
Zufluß v. fauerftoffreichen Duell» od. Bachwaffer. Hier 
muß meiftens Hinftlihe Fütterung zu Hilfe genommen 
werden. US Futter dient das Fleiſch gejallener Tiere, 
Fleiſchfuttermehl, Fiſchmehl, gemahlene Seegarneelen, 
Käſe u. f. w. In folden Zeichen werden die Forellen 
bis zur Markiware herangezogen, auch befhäftigen fich 
viele Brutanftalten mit der Heranzudt d. eins u. ziveis 
fünmerigen Setzfiſchen. Der Berjand lebender Forellen 
auf weitere Entfernungen ift ſchwierig. Man Hat dazu, 
wie überhaupt zum Verſenden Tebender Fiſche bei. 
eingerichtete Verfandfäffer, welche einen Trichterauffag 
befigen, dich deu beim Bewegen des Faſſes eine Lujts 


bis 
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erueuerung ftattfindet. Die Hauptſache beim Verſand iſt 
beſtändige Bewegung, reines, klares Waſſer v. niederer 
Temperatur u. richtige Beſatzſtärke zum Waſſerinhalt des 
Faſſes. Die Beförderung lebender Fiſche auf den Eiſen— 
bahnen ift durch bei. Beſtimmungen geregelt u. genicht 
Begünftigungen. Der Verjand angebrüteter Eier ift leichler 
u. erfolgt mit Hilfe bef. Packung auf weite Entfernungen. 
Viele A. Brutanjtalten, die fih mit Hilfe Talifornifcher 
Tröge leicht in Bächen, an Wehren, überhaupt überall 
dort, wo entiprechender Wafferzufluß hergeftellt werden 
kann, einrichten laſſen, bezichen foldye angebrüteten Eier. 
In Br. u. dielen anderen Staaten find die Pächter fiskali— 
icher Bäche verpflichtet, jährlich beftimmte Mengen Forellen— 
brut pro km einzufegen. Bere Fiſchzuchtanſtalten bes 
finden ſich im Kloſter Michaelftein bei Blankenburg im 
Harz, in Berneuden in dev Neu-Mark, in Tharandt in 
Sachſen, in Heidelberg-Handihuchsheim, in Seewieſe bei 
Gemünden in Bay., in Weljchneudorf bei Montabaur im 
Wefterwald u. a. — S.-R. 

Eifettholz, Holz des Perrückenſtrauchs, gelbe Farbe lie 
fernd, |. Sumachgew. 

Eifimatenten, lat., Vorfpiegelungen. 

Fiskus, lat. der Staat als Bejiger dv. Vermögen, mit 
einer privatregtlichen Stellung, auch da3 Staat3vermögen, 
im GSeg-faß zum Privatvermögen des Negenten. Der %. 
ift juriftiiche Perjünlichleit mit bef. Rechten u. Verbinds 
tichfeiten (Privilegien); er Hat Anfpruh auf herrenloſe 
Güter ohne gefeglihe Erben, ift befreit v. Rautionen (f. 
d.) u. Gebühren u. genießt im Konkurs (f. d.) Vorrechte; 
die VBerjährungsfrift für dem F. auftehende Rechte ift länger 
beneſſen als bei Privatperjonen. In Br. unterſcheidet 
man Militärf., Steuerf. Bauf. Fiskaliſche Vorrechte Haben 
nach dtſch. Herkommen auch die landesherrlichen Privat» 
kaſſen u. die Kaſſen der Gemahlin des Landesherrn u. 
feines Thronfolgers. — Fiskal, Vertreter des F., Staats⸗ 
anwalt; — fiskaliſch, dem F. gehörig. — Ku. 

Eifole, Art Bohne. 

Fiſſur, Heilk., Bez. für eine beft. Form v. oberflächlichen, 
oft ſehr ſchmerzhaften Rijfen in der Haut. — SI. 

"Eifel, 1) ſ. Stinnme; — 2) med., %. nennt man bie 
ojt jehr engen Gänge, die dv. einer tiejer gelegenen Eiter- 
ftele nah außen führen. Die meijten heilen, wenn Die 
Eiterquelle (Knochenentzündung, Nippenfelleiterung uſw.) 
ausheilt; manche bedürfen aber auch dann noch bei. Beh., 
da fie allmählich gewiffermaßen felbjt zu Eiterquellen ge— 
worden find. Ihre Bed. hängt v. ihrer Urf. ab. Sie bes 
dürfen ärztlicher Beh. Andere F. find angeboren. — Sl. 

Fiume, |. 8. 18, der a Hafen Ung.S, liegt anı 
Quarnero-Golf, im N. des Adriatifchen Meeres u. zwar cig. 
auf kroatiſchem Gebiet, ift aber ausdrüdlid, an Ung felbjt 
angefchloffen. F., welches d. den Magyaren N begünftigt 
wird, hat gr. Sciffswerften, Fabriken für Kriegsſchiffs- 
bedarf, eine Marineafademie, jegt etwa 33 T. E. ır. ift 
unter gr. Koften durch 2 Eijenbahnen (über die Küjten- 
gebirge hinweg) mit dem Hinterlande in Verb. gejegt. — N. 

Fir, lat., feit, feuerbeftändig; — fire Idee, Wahııs 
vorjtellung; — F. geſchäft u. firen, |. Börfe u. Kauf. 

Firative, lat, zur Erhaltung v. Kohle- bez. Kreidezeich— 
nungen dienende u. meijtens aus Lad od. Rindergalle bes 
ftehende Mittel. Mit dem Fixateur, einem Zerſtäubungs⸗ 
apparat, trägt man die F. auf. 

Hirieren, lat. feſtmachen, u. Firterfalz, f. Photo» 
grapbie. 

Firpunkte, find in einer Vermeffung od. Karte bie ala 
befannt gegebenen od. angenommenen Punkte, an die alle 
andern anzufchließen find. — Ri. 

Itefterne, Sterne, deren Bewegung nur mit feinen 
Meſſungen nachweisbar ift, die Daher den Alten feftzuftehen 
fhienen (daher: stellae fixae — angeheftete Sterne); 
aud die F. haben alfo eine fog. Eigendewegung, die 
im Laufe der Zeit die Sternbilder verändert; auch die 
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Sonne ift ein $., u. bewegt fich zw. jenen Hin, auf einen 
Puntt im Herkules, den Apex, zu. Pie Einteilung der F. 
In Sternbilder od. Nonftellationen ift uralt, Orion, 
gr. Bär vd. Wagen, Gluckhenne vd. Vlejaden kommen ſchon 
bei Homer u. im Buch Hiob 9, 9. vor. Man zählt jegt 
am. u. f. Himmel etwa 100 Sterubilder. Das Welt- 
iyftenn, zu dem unfere Sonne gehört, unfaßt Die uns 
wahrnehmbaren F. u. hat etwa die Form einer Line, in 
deren Mitte die Sonne fteht, u. deren Kante die Milch— 
ſtraße bildet (j. Kosmogonie), die jelber nur eine un— 
gehenre Anhäufung v. Sternen ift. Die F. haben verich. 
Helligkeit u. Größe, man teilt fie darnach in Klaſſen, v. 
denen jede etwa 4 nal heller ift als die folgende. 
ſcharfes Auge kann noch Sterne 6. Größe wahrnehmen 
(im ganzen etwa 7000). Fernrohr u. pPhotographiſche 
Platte zeigen eine unbegrenzte Zahl, die für unſere Vor— 
jtellungen unendlich ift. Für die Zwecke der Schiffahrt, 
der Geodäſie u. dev Zeitmeſſung braucht man ſehr geuaue 
Sternörter, an beren Feititellung die Aſtr. ſeit 150 
Fahren (feit Bradley) arbeitet. F. deren Ort genau bef. ift, 
nennt man Fundamentalſterne; es find meiſt hellere 
Sterne, die auch bei Tage gejehen werden können. Für 
genaue Kenntnis der Bewegungen am Himntel find gr. 
Steruverzeichniffe vd. Kataloge aufgeftellt, in denen 
alle 5. bis zu einer gewifjen Grenze nad) Helligkeit u. Ort 
angegeben find: die „Bonner Durchmuſterung“ Yrgelanders 
umfaßt 324 T. F. bis zur YWeten Größe, u. die viel 
enaueren Zonenkataloge der aitr. Sejellichaft 145 €. 
F. bis zur 9. Größe. Diefe F. find auch auf Karten 
gezeichnet, das Unternehmen, den Himmel zu phuiographieren, 
wird auf 21 T. Platten mehrere Mill. Sterne zeigen. 
Erft 1838 Hat Beffel zum 1. Mal die Eutfernung eines 
Sterne3 gemeffen (ſ. Parallare). Der nächſte F. ift v. uns 
etwa 8 Billionen geogr. M. entfernt, fein Licht braucht 
etwa 61/3 Jahre, um zu uns zu gelangen. Die größte 
meßbare Entfernung beträgt ca. 70 Lichtjahre; die meiften 
. find aber unmeßbar weit. — Um eines Uherblick über 
ie Verteilung der 5. u. das Ausfehen des Himmels an 
verſch. Stellen zu erhalten, nahm Herſchel frine ſog. 
Sternaidungen dor, indem er bei feſtſtehendem ger 
rohr die Gejtirne an fich vorbeiziehen ließ. Er fand Dabei 
u. a. daß an vielen Stellen die %. jo gedrängt ftehen, 
daß fie einen hellen Fleck bilden; Das find Die fog. Stern. 
haufen (mehrere 1000 bekaunt). Wer es unmöglid) 
it, dies zu erfennen, Hat man es mit Sternnebeln od. 
Nebelfleden zu thun (auch mehrere 1000), ber. find 
die im Orion u. in der Andromeda. Ihrer Form nad 
find Die Nebel: ſpiralige, planetarifche, runde, ovale, ringe 
förmige u. unvegelmäßige. Viele %. ändern ihre Hellig- 
feit in regelmäßiger Periode, die dv. wenigen Tagen bis 
zu Jahren betragen kann. Es Hüngt dies jedenfalls meift 
mit ihrer phyſiſchen Beichaffenheit zuf., bisweilen aber 
find es Doppeljterne (j. d.), v. denen der eine dunfel 
ift u. auf feiner Bahn durch deu andern zeitweilig dere 
dunfeli wird. Sogar veränderliche Nebel hat man gefunden. 
Vielleicht gehören hierher aud) die ſog „Neuen Sterne“, 
d. h. F. die an Stellen plötzlich aufleuchten, wo vorher 
feiner war, u. dann nach längerer Zeit immer ſchwächer 
werden u. verſchwiuden. V. welcher Feinheit die heutigen 
Mepmethoden find, kann man daraus fehen, Daß es gelungen 
ift, die Wärme zu mejjen, Die dv. einigen Sternen zu uns 
gelangt. — Ri. 
Firum, lat, etwas Feſtes, 3. B. ein feites Gehalt. 
Held, norw., ſyw. Feld, Hochfläche auf Skandinavien. 


Ford, dän., ins Land tief einjchneidender Meerbuſen 
an der W.küſte Norw.s mit fteilen Ufern, in Dän. flach. 

Fl., A, Abkürzung für Florin u. Gulden, ſowie Fluor. 

Fadhdrud, |. Graphiſche Künſte. 

Fläche. iſt math. eine Raumgröße mit 2 Nusdehnungen 
(Länge u. Breite), kann man d. jedem ihrer Punkte nach 


angeſeindet u. verfulgt; bed. Kirchen 





allen Richtungen gerade Linien ziehen, fo iſt eg eine Ebene, 
fonft eine frumme%. (3. B. Oberfläche der Kegel). — Dt. 
Flächenanziehung, Adhäſion, |. Materie. 
Flädhenmaß, Flächen werden durch Quadrate gemefien, 
beim metrifhen Syſtem ift 1 qm die Einheit, für größere 


| Slächen: Ader, Morgen, Ar. 


Flahornament, Flachmalerei, ohne Schattierung aus» 
geführte, meift farbig gehaltene Flächendeforation mittelſt 
ftiliftertex!gormen, fobei Sntarfien, Flieſen u.a.m.— Hd, 

FEladjs, |. Zeingew. u. Leinen; -indifhergt,f. 
Lindengev.; — neuſeeländiſcher Fl., |. Liliengem.; 
— $.dotter, fow. Leindotter, |. Kreuzblütler; — F.ſeide, 


Ein !f. Windengew.; — F.wolle, aus %., ein geringwertiger 


Erſatz für Baumwolle. 

Flacius, Matthias, 1520—'75 (Frankfurt a. M.) eifriger 
aber ſtarrköpfiger Vertreter der 9— Lehre, daher vielfach 

iſtoriker u. Dogmatiker. 

Flader, ſyw. Ahörn, auch die Mafer des Ahorns. 

3Hlagellanten, ſ. Geißler. 

FElageolet, frz, ſpr. —Iholä, grüne Bohnen; — 
Flageolett, frz, ſpr. —Iho—, 1) hölzerne Vogelflöte; 
— 2) Orgelftimme; — 3) flötenartige Töne v. Streiche 
inflrumenten, durch ganz leiſes Auflegen des Fingers erzeugt. 

Flagge (hierzu eine bunte Tafel), Heißt das Die Nutionalität 
eines Schiffes darthuende Kennzeichen, welches jedes in 
See gehende Fahrzeug an Bord haben u. führen muß, 
wenn es ſich Darum handelt, ſeine Landesangehörigkeit zu 
beweiſen. Die Fl. beſteht aus einem rechteckigen, gewöhnlich 
um Vs längerem als breitem Stück wollenen Stoffes, das 
Wind u. Wetter am beſten wiberfteht, u. zeigt für jebe 
Nation versch, Farben u. Zeichnungen (f. Flaggentafel). 
Die F. wird entweder an einem bei. Flaggenſtock am 
Hinterende des Schiffes od. a. d. Gaffel des hinterfien 
Maftes geheißt. Das Führen einer faljchen F. wird ſchwer 
beitraft. — In den meijten Staaten jind Die F. d. Kriegs⸗ 
u. Handelsichiffen verfch. Die dtfche. Kriegsf. ift weiß, 
dv. einem jchivarzen Kreuz durchteilt, während in ber 
linken oberen Ede die Landesfarben ſchwarz⸗weiß-rot in 
horizontalen Streifen mit dem eifernen Kreuz in der Mitte 
angebracht find, u. die Mitte der ganzen %. ein ſchwarzer 
Heraldifcher Adler einnimmt; die Handelsf hat nur ſchwarz⸗ 
weißsrote horizontale Streifen. — Auf See fich begegnende 
Schiffe zeigen fich gewöhnlich gegenfeitig ihre 55. Begegnen 
ſich Kriegsſchiffe verjch. Nationen, jo gebietet die inter- 
nationale Höflichkeit, dies unbedingt zu thun, während ein 
Unterlajfen dieſes Grußes zu unangenehmen Weiterungen 
führt. Weht auf einem Kriegsichiife die F. eines Flagg- 
offizierö (j. d.), jo wird Ddiejelbe vun dem jüngeren Be— 
fehlShaber des fremden Schiffes mit 17, 15, 13 od. 11 
Kanonenſchüſſen begrüßt, je nachdem der Betroffene ein 
älterer Offizier, Admiral, Vizeadmiral, Kontreadmiral ob. 
Kommodore ift, der Grüßende erhält Diefelbe Schußzahl als 
Dank zurüd. Jedes Handelsihiff ift verpflichtet, das 
Kriegsichiff feiner Nation mit der F. zu grüßen, was durch 
dreimaliges Herunterlajfen u. Wiederaufziehen der %. ge» 
fchieht, während das Kriegsjchiff den Gruß durch ein— 
malige8 Senken u. Heißen erwidert. Bei Aufunft in 
einem fremden yon begrüßen Kriegsfchiffe das Land mit 
21 Schüffen u. durch Heißen der betr. Landesf. wird bez., 
wem der Gruß gilt. — Um fich auf See zu verjländigen, 
führen die Schiffe internationale Sigualf.n nebft dem 
dazugehörigen Signalbuche mit. Befindet fi ein Schiff 
in Not, jo heißt es die Notf., d. h. die Nativnalf. entweder 
umgefehrt od. in ber Mitte zufj.gebunden. Letzteres heißt Die 
F. im Schau Dun Befinden fich anftedende Krantheiten 
vd. Leichen an Bord, jo wird die Quarantäne-F. geheiht, 
welche jo lange wehen bleibt, bis v. ber Gejundheitsbehörde 
die Verb. mit dem Lande geftattet wird. — W. 

Flaggoffizier, diejenigen höheren Seroffiziere, Befehls⸗ 
haber eines Flaggſchiffes, melde zur Kennzeichnung 
ihres Ranges eine Flagge a. d. Spitze eines Maſtes führen, 


Flaggen und Landesfahnen. 
Deutsches Reich. 


| 3 


Hamburg. 









Admiralitäts- " S. Verwaltungszw. 





Bremen. 


Reichspostamt. 
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Niederlande. 







Kaiser-Standarte. 















— —— 
— esellachaſt. 
Preußen. Österreich. H. . Österreich. K. 
o | Preuß. IKönigsst. 
Rußland. H. Rußland. K. Italien. H. Spanien. H. | Spanien. K. 
Mecklenburg. Older bi | Oldenburg. Belgien. Frankreich. 
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Griechenland. H. Großbritannien.H. Großbritannien.K. Türkei. K. Türkei. H. 
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Persien. 





China. H. China. K. 


Dänemark. K. | 
U 7, T 1 
0 
N 
Japan. K. Japan. H. Mexiko. 








Norwegen. K. 


Norwegen. 1. 





Kongostaat. j 
Schweden. H. " Schweden. K. Orangefreistaat. Monacn. Rumänien. H. 
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d.h, Abniiral, Bize-Abmiral, Kontre-Mbniral (f. Admiral. | Flantfce, Verb.sftürk zw. 2 


Möhren, zu luftdichtem 


Außer ihnen gehört auch der Kommodore zu den F. Verſchluß. 


Sein Rang ſteht zw. Konire-Admiral u. Kapitän zur See 
(Dberft der Yandarmee). Er entfpricht dem Oberft, welcher 
eine Brigade befehligt. Seine Flagge, der Kommodore 
Stander, iſt jedoch dreieckig u. weht ftets am Großmaſt. — W. 

&Eagrant, lat., brenmend;in flagranti,auffrifher That. 

Flakon, jrz., fpr. flakong, Fläſchchen. 

Flamäuder, Flämen, ſvyw. Vlämen. 

Flambeau, frz. ſpr. — boh, Fackel, Leuchter. 

Flamberg, gr. Schwert mit 5 Griffen für beide Hände 
(15. u. 16. Zahıh.). 

Flamboyant, frz., ſpr. Hangbonjang, Flammenſtil, 
Bez. für die ausartende Gotik des 15. u. 16. Jahrh.s in 
Engl. u. Frank., wegen der flammenähnlichen Formen 
des Maßwerks (f. d., Fiſchblaſe) u. der Bögen (Ejel3- 
tüden). — Hd. 

Fläming, plattenartiger, fandiger, wafjerarmer Höhen- 
zug der n.dtich. Tiefebene, im Hagelöberge 236 m, im 
Sulmmberge bei Baruth 190 m hoch. Wafjericheide ziv. 
Elbe u. Havel. Der Name ftanımt dv. vlämifchen Wis 
fiedlern 3. 3. Albrechts des Bären. 

Flamingo, |. Eumpfvögel. 

Slaminius, 1) Gajus, röm. Konful, 217 dv. Ehr., v. 
Hannibal in den Engpaß am trafimenijchen See gelocdt 
u. ſanit feinem Heer vernichtet. Baute die flaminiſche 
Straße dv. Nom nah Rimini u. den Circus Fla— 
minius; — 2) Titus Duinctius, Sohn des nor., 
Beite u. Gefinnungsgenoffe de älteren Scipio, freund 
sch. Bildung, tüchtiger Feldherr u. gewandter Staats» 
mann, Sieger im 2. makedon. Kriege (197 v. Chr.), Befreier 
der grch. Städte v. makedon. Herrfchaft. — B. 

Flammen, bengalifdye, |. Feuerwerkerei. 

#lammenbiune, ſpw. Phlox,, j. Polemoniaceen; — 
Slammenftil, |. Flamboyant. 

Flammert, Talte, jüße Speije. Rez.: Süßer Milchgries« 


FElajche, elektriſche, ſ. Kleiſiſche Flaſche. 

Flaſcheuapfel, jvw. Kürbis; — F.lack, billiger Siegel» 
lad; — F.poſt, Schiffbrüchige ufw. übergeben geſchriebene 
Nachrichten in verforkten Flaſchen dem Meer, die letzteres 
zufällig an eine Küjte wirft; — %. zug, ſ. Rolle. 

Flaſchen, ſ. Slasfabrifation; — %. zu reinigen: 1) 15 
sr Ehlorfalt auf 2 1 Wafjer in den F. 3—5 Tage ftehen 
laffen; — 2) mit lauwarmem Ejfig u. Sand tüchtig ges 
fhüttelt; — 3) blind gewordene: mit Kalilauge; — 4) 
fettige: mit Benzin od. beffer übermanganfaurem Kali mit 
etwas Salzjäure; — 5) harzige: mit Borax od. Pottaſche; 
jedesmal gründtich mit Waſſer fpülen, bei 5. mit Spiritus. 

Flaſchenetikette, Hebt man auf mit Kleiſter, der mit falt« 
gejättigter Borarlöfung bereitet ift, derſelbe ſchimnielt 
nicht. — F. lack, leicht abjpringend: 1 T. Mineralivachs 
u. 5%. Kolophonium zuf.gefhmolzen, beliebig zu färben. 

Elafchenzug, j. Hebemafdinen. 

Flaſchner, jom. Klempner. 

Flaſer, Ader od. Mafer in Holz u. Geſtein. 

Flatow, Kr.St. im pr. R.-B. Marienwerder a. d. Bahn 
Dirſchau⸗Schneidemühl, 4164 E., dabei das Krongut % 
mit gr. oelten (gehört dem Bringen Leopold v. Br.). 

Flatterhörnchen, |. Nagetiere. 

Flattertiere, Ordnung der Säugeticre, mit elaftifcher 
Flughaut (Fig 280), die an den Seiten des Körpers zw. 
den Gliedmaßen, den ſtark verlängerten Fingern der Vorder— 
Beine u. meift auch zw. Schwanz u. Sinterbeinen aus: 
—— iſt; vorn iſt nur der bekrallte Daumen, hinten 

er ganze bekrallte Fuß frei. Das Knochengerüſt iſt leichte 
die Bruftmuskeln ſehr kräftig ı., wie bei den Voͤgein— 
einem Kamıme des Bruitbeins angeheftet. 3. den Sinnen 
ift das Gefühl höchſt entwidelt. Sein Sig ift be. Die 
Flughaut, in der zahle. Gefühlsnerven am Grunde feiner 
Zaithärchen endigen, augerdem oft Auhänge der Ohren 


‚a. der Naſe. Auch das Gehör ift jehr feir. Gefühl u. 


drei, mit 4 geichlagenen Eiweiß vermijcht, dazu Vanille | Gehör leiten die Tiere, wenn fie in der Dämmerung od. 
od. Zitronenſchale, in Formen gegoſſen erfaltet, geitürzt. nachts dem Nahrungserwerbe nadhgehen. Sie fühlen ge 
Dazu Fruchtſauce. Dd. man kocht fügen Fruchtjaft mit. wifjermaßen Hinderniffe ſchon v. fern u. weichen ihnen jelbft 


Stärfe u. verfährt wie oben (fog. rote Grüße). 

Kammofen, ſ. Eifen; — Flammroher— 
Kejſſel, ſ. Dampftejfel. 

Flamſteed, ſpr. flämmſtid, John, bed. engl. 
Aſtronom, 1646—1719. 

Flandern, alte fränk. Markgrafſchaft, a. d. N.» 
fee, jegt geteilt, zır Belg. (Prov. D.» u. W.⸗«Fl., 
mit 3T. bez. 3235 qkm u. 1700. E., Handel 
u. Ind. bed., Hit. Brügge, Seebad Oſtende), 
Hol. ff. Teil dv. Seeland) u. Trank. (n.ö. Teil) 
gehörig, im Mittelalter zeitweilig v. mächtigen / 

influß auf dtſch. u. frz. Verhältuiffe, fanı 1384 
an Burgund, 1477 an das Haus Habsburg u. 
wurbe bem burgund. Reichskreis einverleibt. Unter 
König Philipp IL ging diefer Befig an die ſpan. 
Linie der Habsburger Über; wicdjtige Teile riß 
Ludwig XIV. an fih, 3. 8. der Revolutious⸗ 
friege geriet die ganze Landſchaft in frz. Gewalt. 
Der Wiener Kongreß 1815, ſowie die Neuge— 
ftaltung der belg.nied. Verhältuiffe führte die 
jegige Verteilung herbei. — Balduin, Graf v. 
* ber. durch ſeine Teilnahme am 4. Kreuzzug 
(j. d.), Gründer des lat. Kaiſertums (f. d.) 
1204, |. 8. 15. — Br. 

Flauell, |. Wolle u. Wollwaren. 

&Flanieren, frz, umberbummeln. 

Flanke, die Seite eier Truppe, — F. nmarſch nad) 
r. od. l. gleichlaufend nit der feindlichen Aufftellung, iſt 
in ber Nähe des Feindes gefährlich, nur bei genügenden 
Seitenderungen zu wagen; — flanfieren, feitlich be» 
ſchießen, ſich umherbewegen. — My. 


Jin völliger Dunkelheit geſchickt aus u. nehmen auch bie 





ig. 280. Ohrenſledermaus; 3. Urt. Slattertiere. 


Zuftbewegung eines fliegenden Inſektes wahr. Bei Tage 
halten jie fich in Schlupfwinkeln auf, an ben Hinterfüßen 
mit dem Kopfe nach unten hängend. Viele halten einen 
Winterfchlaf. Die (1 od. 2) Jungen werden v. ben Weibchen 
an 2 Bruftzigen gefängt u. auch während des Fluges ge» 
tragen. — Die Fl. find Frucht⸗ od. Inſektenfreſſer; eriterı 


Flattieren 


909 


biz 


Fed 910 








nrößere Tiere (3. B. Kalong od. Fliegender Hund, 


Flauberl, Guſtave, frz., Romanjchriftiteller 1821 — 80; 
anfangs Romantiker, dann Nealift, markig u. urfprünglic) 
ſchildert er den Durchfchnittsmenfchen des Bürgertums 
vjt unter Verlegung des Anftandes. — Wa. 

Flaumen, |. Federn. 

Flaus, Flauſch, ſ. Fries. 

Flauto, ital. Flöte, ſ. Blasinſtrumente. 

Flavier, die, vöm. Kaiſerfamilie: 1) Titus Fl. Veſpa— 
ſianus geb. 9en. Chr. 69 Feldherr des Belagerungs— 
heeres v. Jeruſalem, v. dieſem zum Kaiſer ausgerufen, 
Kaiſer Veſpaſianus v. 69—79, gerecht u. haushälteriſch; 
— 2) Titus Fl. V. Sohn vun J., geb. 41 n. Chr., 
Kaijer Titus v. 79—81. Berjtörte 70 Serufalem, woran 
noch heute fein Triumphhogen auf dem Forum erinnert. 
Bautedas Flaviſche Amphitheater, jegt Koloſſeumn. Grunde 
fag: „Ein Tag ohne gute That ift verloren“, daher „LXieb- 
ling des Menſchengeſchlechts““ — 3) Tit. FI. Domie 
tianus, ſ. d. — B. 

Flechſe, ſyw. Sehne. 

Flechten, u. F.grind, ſ. Hautkrankheiten. 

Flechten, J. Klaſſe der Sporenpfl, zur Gruppe der 
Lagerpfl. gehörig, während man fie früher für ſelbſtändige 
Wefen hielt, weiß man heute, daß fie eigentlich eine Lebens⸗ 
gemeinfchaft d. 2 verſch., aber eng verbundenen Pfl., 
Pilz (ſ. d.) u. Mge (f. d.), darftellen: das Mikroſkop 
zeigt in ihrem Körper Pilzfäden (Fig. 281), zw. denen 

Algenzellen liegen, uns 

geordnet od. geordnet; 

im erfteren Fall find 

die %. fadenförmig od. 

gallertartige, unregel— 

mäßige Gebilde, im 
‚7 letzteren haben fie beft 


pr Beftalt, u. zeigen al: 


« 









( geuloſe Nindenfchich 
% 2 tei mit Wurzelhaaren, 

Sy” I die zur Befeltigung in 
ö der Unterlage u. zur 
Wafleraufnahme die- 
nen. Der äußeren Ges 
ftalt nach unterfcheidet 
man: Kruſten-F. (Der Unterlage feft aufgewachjen), Laub» 
F. (Fig. 282) niederliegend, der Unterlage nur an einzelnen 
Stellen angebeftel), u. Strauch⸗F. (Fig. 283) (aufrecht: 
wacfend) In den %. verhalten ſich Algen u. Pilz wie 
auch fonft, jene find runde, fich teilende Zellen mit blauem 
od. grünem Farbftoff, dieſer beſteht aus farbloſen Fäden. 
Aber beide haben gemeinſame Vermehrung, dies geſchieht 
einmal durch v. Wind fortgetragene Bruſfkörperchen: ein 
Häufchen v. Algen u. Pilzen, die auf feudjter Unter: 
lage zur F. auswachſen; od. durch bei. Fruchtkörper, 
Upoihecien (Fig. 284), die ſchüſſel- vd. flajchenförmig 
find u. auf ihrer Fruchtſchicht zw. einfach ſchlauchförmigen 
„Saftfäden“ feulenförmige Schläuche mit Sporen tragen, 


Bilzfüden (h) mit Algen (8); 


Sig 281. 
2 3. Urt. Flechten. 


dies fund einzellige Gebilde, die beim Seinen Pilgfäden 
bilden, letztere umſpinnen Algenzellen, Die ſich Draußen 
überall finden u. bilden fo eine neue F. — Su der Er- 
nährung dev F. zeigt fich ihr Genoſſenſchafts-(f. d.) charakter 
deutlich: die Alge ernährt fich wie andere grüne Pfl., ber 
Pilz ſchützt fie, führt ihr Waffer zu u. Hält den F körper 
an der Unterlage feſt, jo befinden ſich beide Teile ſehr 
wohl. Das ift auch der Grund ihrer gr. Genügianfeit: 
leben fie doch ſelbſt SSScS 

an nackten Felſen, dort 
ſind ſie die Pioniere 
der Pfl.welt, zerſetzen 
u. zerbröckeln das Ge—⸗ 
ſtein u. bereiten ſo den 
Boden für höhere Pfl. 
(zunächſt Mooſe) vor. 
Es find geſellige Pfl., 
die auf Felſen Baum⸗ 
ftänımen u. Erde aller 
Zonen leben (etiva7 000 
A) Nur wenige U. 
haben für den Menjchen 
eine praftifche Bed. — 
II. Man unterfcheidet 
mehrerefam.,amleich» 
teften laſſen fie fich nach 
der Äußeren Form (ſ. 
0.) ſcheiden in: 1) 
Kruſten-F. find dem 
Stamm u. der Baunıs 
rinde jo feſt angewach⸗ 
jen, daß fie fih faum 
dv. ihnen löſen laſſen, 
v. gelblicher u. grauer 
Farbe, fo bilden Die 

Fruchtkörper der 

Schrift-F. aufBaum⸗ 
riude ſchriftartige Zei⸗ 
chen, manche Stein⸗F. 
liefern Farbſtoffe: % 
die Kuchen-F. bei. in 
Schwed. eine A. Lack— 
mus (auch Perſiko, 
roter Indigo u. 
Eudbeard gen, 
vivlette Farbe für 
Seide u. Wolle); eine 
andere U. liefert Die 
rote Barelle od. 
Erborjeille 2) 
Laub-⸗ bekannt 
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Fig. 283 
Fig. 232—284 4. Urt. Flechten; 
282. Selbe Wandflechte. — 283. Obft- 
bauntflechte. — 284. Seukrechter 
Schnitt durch ein Upothecium, 

8 = Wand desfelben, b= Schläude 
mit Sporen, dazwiſchen Saftfäden. 


iſt dor nn die gelbe Wand-F. Sig: 282), überall au 
Binmen 3) Straud-%., hierhin die graue, zierlich 
veräftelte Nenntier-%. od. «008 in ganz Eur, bei. 
im N., wo es Hauptnahrung der Renntiere ift, die Obſt⸗ 
baum=:%. (Fig. 283), Die haarförmige Bart-F alter 
Bäume, ihr nahe verwandt bie echte Färber-F. aud) 
DOrfeille- od. Lackmus-F. am Meeresufer in ©.. 
Eur. u. afr. Inſeln, aus der die rote Orjeille od. 
Kolumbiafarbe u. blaues Lackmus vd. Tournefol 
bereitet wird; bet. ift auch das isländifhe Moos 
mit breiten, oben braungrünen, unten weißlichen Lappen, 
auf Island u. diſch. Gebirgen, dort als Nahrungsmittel 
benugt, bei und zum Bruftthee. — Dt. 

Flechtmaſchine, ſ. Klöppeln. 

Flechtwerk. ſ. Faſchinen u. Uferbau. 

Fleck, Kochk., feingeſchnittene Zwiebeln in Butter u. 
Mehl geſchwitzt, dazu etwas Brühe u. Gewürze; hierin 
ſchmort man kleingeſchnittene Kalbskaldaunen. 

Fleck, Konrad, mittelhochdtſch. Dichter, um 1220 aus 
| dem ſchweizer Jura, fchildert in Flore u. Blancheflor (for. 








bis 














blangihfl—) Rofe u. Lilie (Liebe u. Uniduld) die rührende g.marft am Ochfen: 1. S hywangitiid, Lendenbraten, Border 


winden u. zur Vereinigung kommen. — Rr. 


Feen, Mittel geg. F.: 1. UtIg. Mittel: Dans Beug: kochen ⸗ 
des Wafler hindurchgießen; — 2) F.fugeln für Rattun ıı. Seibenftoffe: 
500 g venetianifche Ceife, 250 g Ochiengalle, 30 g Ruder, 8 g Ter: 
pentin; — 3) S.feife: 1.kg weiße Kernfeife in Spänen, in Wal 
tochendem Wafjer auflöfen, Yıol Spiritus u. 60 g Salmiaklgeiſt Hinzu; 
— 4) S.ftifte: 1%. Borarpulver in 2 X. frischer Ochfengalle ver 
vieben, fehr allmählich 22 T. fohlenjanre Magneſia u. dann 7 8. 
Seijenpitlver hinzu, endlich mit grüner Eeife zu einem Teig, diefen in 
Maqueſlapulver zu Etangen gerollt; — 5). waffer: a) Benzin, b) 
Salmiakgeiſt, ec) gl. T. dv. Betroleum» ı. Echwefcläther u. abſoluten 
Alkohol, d)2 X. Ipiritnöfer Salmiakgeiſt, je 5 T. Hiher u. Seifeuwurzel⸗ 
tinftue 1. 50%. Benzin. — IT. Spezielle Mittel: 1) geg. Blutf.: 
Weizenftärfe mit Walfer angerührt, darauf nad) einiger Zeit abflopfen, 
mehrmals wiederholen; — 2) geg. Fettf. (auch Milch): Ather, Beu⸗ 
zin od. Salmiatgeiſt; aus Wolle: vielmas mit untergelegtem Fließ⸗ 
papier ausbügeln, wenn nötig, unter Befeuchtung mit Veuziu, od. Tere 
pentinöl; 120 g weiße Seife in 180g heißen Waifer gelöft, dazu 380g 
Ealmiatgeiit u. 9 1 Wafler, auf 2 I mir Benzin N u. gut ge 
fchüttelt, hiervon je nach Gebrauch 1 Theelöifel vol mit Benzin ges 
mischt (auch ſouſt vorzüglich); — 31 geg. Gras f.: ſchwache Zinnchlorür⸗ 
löſung, ſchnell tüchtig ınit Wafjer nachiwafchen; — 4) geg. Harzf., 
(Theer, Bagenfhmierc): and Kleidern Terpeutinol, 2 T. Ben: 
zin, 15 T. Ealmiafgeiit u. 50 T. Epiritus (95%); Eigelb mit etwas 
Terpentinöl, damit einfchmieren, wenn troden, abfragen u. mit heißem 
Waſſer auswaſchen; wie oben 2.; mit Kalf, Magnefia od. Thonerde 
beitrenen u. über Sließpapier ausbügelu, mehrmals zu wiederholen; — 
5) F. v. Raffeeu.S hofolabe: mit ſtardem, heißem Ealzivaffer, 
dann mit heißen Wafler u. Geife gewafchen; Eigelb, Glycerin ı. 
heißes Waſſer auf der Nüdfeite, dv. oben gebügelt; — 6) Obit: ı. 
Rotweinf. (feine Seife): feucht über brennenden Schwefel haften; 
Eau de Javelle (ſ. d.); in lauwarmer Mitch waſchen; Bitroncufaft; 
— 7) F. v. Olfar be: wie bei 2.; Xerpentinöl, Teig aus Waller: 
erbe, Schmierjeife ır. Terpentinſpiritus darauf, fpüter mit heißem Wailer 
abiwaihen; — 8) Betroleume:f.: Benzin u. Magucha, darauf 
Stießpapier, dann preffen; Benzin u. Ealmiatgeift; — N Roſt⸗F.: 
verdünnte Zinuchlorid: od. ftarfe Weinfteintöfung, dann Waſſer; frifch 
entitnudene mit DL tränfen, alte: gl. Zeile v. Klee» u. Kochfalz w. 
Zitrouenfäure in 8 X. Regeuwaſſer, das Zeng erft in heißes Wailer, 
dann in die Löfung, banıı au warmes Blechgefäß gehafteu, wieder» 
Holen, gut mit Waſſer nachwaſchen; gl. Teile v. Zuder: u. Bitronens 
fänre in 8 €. Wajier; — 10) Säure-F.: wenn frifch, mit ftarfem 
Salmiafgeift; — 11) Schweiß-F.: Löjung v. unterſchwefligſaureut 
Natron; — 12) Stearin:%. (Wachs): vorſichtig abfragen, dann 
heiß bügeln, unten feuchtes Leinen, oben trocnes Fließpapier; — 13) 
Stod.$.:1 Theelöffel Salmiat u. ein Eßloffel Kochfalz iıı 2 Taffen 
fochendes Waifer, trodnen lajjen, daun in Waifer u. Seile waschen, 
ebenfo aber gl. Tei!c v. grüner Seife, Weizenftärfe, Spiritus u. Bir 
tronenſaft; — 14) Tinten»: in Kleeſalzlöſung (1 Meſſerſpitze auf 
1 Eplöffel Regenwaifer) tauchen, dann febr gut auswaſchen; in ges 
fchniolzenen Rindertalg tauchen, an der Luft 1 Erde liegen laſſen, 
dann ben Talg abfragen u. nad) 2, od. 12, entfernen; wie bei 9. 


Hlekeukrankheit der Blätter, ſ. Pilze. 

Fleckenſchiefer, |. Phyllitgeſteine. 

Flechſieber, od. Flecktyphus, ſ. Typhus. 

Flederhunde, fliegender Hund, F.maus, Flattertiere. 

Fleet, niederdifch., ein kl. ſchiffbarer Kanal (Hamburg), 
in Hol. Gracht gen. 

Flegel, Eduard Robert, Kaufmann, fpäter Afrika- 
NReifender 1855—'86, am untern Niger. 

Fleiſch, J. der Muskelftoff der Tiere, im meiteren Sinn 
auch die genießbaren Eingeweide (Herz, Leber, Niere, 
Zunge). Wir genießen bei. das F. v. Säugetieren, Vögeln 
u. Fiſchen, auch Die Muskeln der Yeßteren find zool. als 
F. zu bezeichnen. Das 5%. verſch. Tiere hat verſch. Ges 
ſchmaͤck, manche Völker verbieten ben Genuß beit. F. arten 
(wie die Juden das Schweinef.), zivilifierte Völker eſſen 
das F. v. f. freſſenden (mit ſtrengem Geſchmack) u. v. ihnen 
ſonſt treu dienenden Tieren (Pferd) nicht gern. — Das 
F. befteht aus: Waſſer, Fibrin od. Faſerſioff (Eimweip- 
teil, Bett u. Salzen, der Proz.gehalt ift nad) dent Tier 
u. Körperteil jehr verich. (f. Tabelle Nahrungsmittel, bei 
magerent Rindfleifch bezw. 76, 21.5, 1.5 u. 1%). Aufs 
fallend ift die gr. Menge v. Waſſer u. das Fehlen der 
Kohlehydrate (Yuder, Mehl), der Gehalt an Fett wechfelt 
ſehr, Geflügel ift ohne Mäftung arm daran. — Wegen 
bes Hohen Eiweißgehalts iſt der Nährwert des Fes bed., 
doch muß es u Kohfehydrate (Brot, Kartoffeln) er» 
gänzt werden. Nach dem Wert der einzelnen Teile unter: 
ſcheidet man mehrere Klaſſen, wie 3. B. auf den Londoner 


Mittelrippe, Oberarnı; III. Flankenteil, Schulterblatt, Bruſt⸗ 
tern; IV. Wumme, Hal, Beine, Kopf. — Als Stoff der 
Muskeln (f. d.) beſteht F. aus einzelnen Faſern, Die v. 
F. ſaft (ſalz- u. bluthaltig) durchtränkt find, Durch Zus 
nahme des Bindegewebes wird das F. älterer Tiere zäher, 
durch) Die Art des Futters wird es verändert. F. iſt in 
allg. leicht verdaulich, magere3 u. junges mehr als fettes 
u. altc3, da es fofort nad) dem Schlachten zäher it, fo 
muß es erit etwas liegen. F. v. Vögel ift am leichtejten, 
das v. Fiſchen, bei. fetten, ſchwer verdaulich. — Zum 
Genuß erfährt das %. eine beit. Zubereitung (unzivilfterte 
Völker efjen es roh), wodurch es leichter verdaulich u. 
ſchmackhafter wird: ſ. Kochen, Baden u. Braten; dabei 
verliert das %. auf 4 Pd. 1 Pfd. u. mehr an Gewicht 
(def. Waſſer) — Um F. geg. Verderben zu ſchützen, 
wendet man das Einpöfeln (f. d.) od. Räuchern (f. d.) 
an, wobei die Durchtränkung mit Salz bezw. Rauch fäulnis— 
widrig wirkt. Bei Schnellräuderung wird e3 mit 
Holzeſſig beftrichen, aud) durch Eintrodnen u. in berlöteten 
Büchfen läßt fi) F. halten (funjervieren). — Schädlich kann 
das F. werden durch in ihm enthaltene Schmarotzer (ſ. d.), 
u. durch beim Verderben entftehende F. gifte (z. B. Wurſi— 
gift), natürlich iſt auch das F. Tranfer Tiere (beſ. au 
Tuberkuloſe) zu meiden. Die Einrichtung v. Schlacht-— 
häuſern mit amtlicher Beaufſichtigung (ſ. F.beſchau) 
find Mittel, um ſolchen Schädlichkeiten vorzubeugen. 
Aus F. werben eine gr. Anzahl v. bei. Nahrungsinitteln 
gemacht, ſ. Wurft, Schinken, Brühe, — F.ertrakt (ähn— 
liche andere Produkte find: F.pepton, Cibils u. Kem— 
merichs Ertraftea. U.) ift dick eingekochte $.brühe, welche 
die löschen Beftandteile v. %., aber fein Eiweiß, Leim ı. 
Fett enthält, daher ijt er Fein Nahrungs-, ſond. ein Ges 
nußmittel. Cr wird feit 1865 auf Liebigs (f. d.) Vers 
anlaffung bef. in Uruguay (Fray Bentos) hergeftellt (1 Rind 
tiefert 5 kg F.ertraft); — Fmehl, iſt ein dabei entſte— 
hendes Nebenproduft, feingemahlene F.rückſtände, ein gutes 
Viehfutter, ein minderwertiges F. it Dungmittel; — F.⸗ 
zwiebad (Am), ijt eine Art F.extrakt mit Weizenmehl 
zum Zeil verrührt u. dann im Zwiebackform zu baden, 
ähnlich ift das diſch. Fe brot u. der %.bisfuit der engl. 
u. ruff. Armee. 

U. Die Beihaffung v. 3. für die menſchliche Geſell— 
fehaft bejorgt der Fleiſcher od. Metzger (ſ. Schläd)- 
terei). — Der handel ift vielfach fehr lebhaft u. 
durch Gefege geregelt. Dtſchl. muß auch 3. T. v. außen 
beziehen, bef. Am. u. Auſtr. liefern viel $., v. eur. 
Ländern: Rußl., Oſterr.⸗Ung., tal, Schwed.-Norm,, 
Dän. u. a, in Dil. bef. der d. u. ©. — Sowohl 
lebendes Vieh als auch F. v. geichlachtetem bildet Handels— 
art., wobei erfteres gejundheitlich vorzuziehen ift, doch 
können durch dasjelbe der Biehzucht verderbliche Seuchen 
eingefchleppt werden; F. geſchlachteter Tiere muß na— 
tirlid) wie oben angegeben konſerviert werden, heute 
verjendet man aber auch vielfach gefrorenes %., das ſich 
bejtens hält. 1895 betrug die F.einfuhr in Difchl. 33197 t, 
die Ausfuhr nur 3703 t. 1888 wurde pro Kopf an $. 
gebraucht: in Diichl. 29 kg, in Großbr. 62, in Frank. 
wa Berlin 77, in London 98, in Paris 87 kg. 
— Dt. 

Zleifh, wildes, meistens harmloſe Wucherungen bei 
Eiterungen; feltener dv. unangenehmer Bed. — SI. 

Fleiſchbeſchau, Beauffihtigung v. Schlachtfleiſch durch 
Sachverſtändige behufs Ausſchluſſes des v. gefallenen od. 
kranken Tieren herrührenden Fleiſches; zu nachſichtige 
F. ſchädigt die Konſumenten, zu ſtrenge den regelmäßig 
den Schaden tragenden Produzenten u. damit die Land» 
u. Vollswirtih. Zweckmäßig wird daher nicht nur ges 
nießbares (banfwürdiges) u. völlig ungenießbares Fleiſch 
unterjchieden, fund. noch eine 3. Klaſſe v. minderwertigem, 
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aber nicht ungenießbarem Fleiſch zugelaſſen u. letzteres 
einer beſ. Bank (der ſog. Freibank) zugewieſen. — Bel. 
wichtig iſt die F. bei v. Ausland eingeführten Fleiſch, 
das jedenfall3 v. dent inländiichen feinen Vorzug genießen 
darf. — Zum Schub des Produzenten vor den oben ers 
wähnten Schädigungen kanu die jog. Schlachtvieh— 
Ber erg dienen (ſ. Verſicherungsweſen, landw.). 
— Fe. 

Fleiſcher, 1) Emil, Chem. u. Techniker, geb. 1843, lebt 
in Dresden, wichtige Entdeckungen in der Rüben-Fabrifation; 
— 2) Morig, Agrikultur-Chem., geb. 1843, ſeit '91 
Prof. in Berlin; bed. in Moorkultur u. FütterungSichre. 


Fleiſchfreſſende Pflanzen, ſ. infektenfreffende Pfl. 

Fleiſchfreſſer, ſ. Raubtiere. 

Fleiſchgeſchwulſt, F.gewächs, wenig übliche Bez. für 
meiftens bösartige Geſchwülſte, gew. Sarkome gen. Sie 
tönen an jeder Stelle des Körpers auftreten. Ärztliche 
Beh. unerläßlich. — SI. 

Fleiſchgülle vd. Late, der beim Einpöfeln austretende 
Fleiſchſaſt mit Salz. 

Fleifchproduktion, eine die Produktion dv. Schlachttieren 
erzielende Richtung der Viehzucht (ſ. Mäſtung). 

Fleiß, Die ausdauernde Liebe zur pflichtmäßigen Thätig— 
feit, eine der. wichtigften menschlichen Tugenden, erreicht 
fogar bei geringen Anlagen Großes, überwindet alle 
Schwierigkeiten, ift ein Gebot Gottes (1. Muf. 3. 19, 
Spr. Sal). Trägheit, Faulheit verdirbt auch die 
beiten Talente. Lenke den Thätigfeitätrieb des Kindes 
ſchon früh auf zweckvolle Beſchäftigungen, fei felbft Vor: 
bild munteren F.es, fürdere Frohfin, Munterkeit u. 
Kraftgefühl, die Vorbedingungen kindlichen F.s, u. laß 
diefen immer einen entfprechenden Lohn finden. Faule 
zivinge zur Arbeit. — Wi. 

Flektieren, lat. beugen, ändern, bef. die Endung eines 
Wortes, ;— Flezrion, Beugung, diefe Anderung, 3. B. bei 
Konjugation u. Deklination, j. d. 

Fleming, Paul 160940, Arzt u. Dichter aus dem 
ſächſ. Erzgebirge, begleitete eine Geſandſchaft nach Rußl., 
Perſien, wobei er das Neifelied „Zu allen meinen Thaten“ 
Dichtete. Seiner Schwägerin widmete er: „Ein getreues 
Herze willen.“ — Rr. 

Flensburg, St. im pr. R.-B. Schlewig, a. 8. F. er Föhrde 
mit gutem Hafen. 53T. E. Handel, Schiffahrt, Eifenind. 
Sitz verih. Behörden, Navigations-Hauptſchule. F. 
A im 12. Zahrh. gegr. u. erhielt 1284 Stadtrechte, 
. K. 11 


Fleurett, frz., ſpr. flörett, Florett, Stoßdegen. 

Fleury, ſpr. flöri: 1) André Herkule de, 1663—-1743, 
Kardinal, Erzieher u. Miniſter Ludwigs XV. v. Fran, 
gefhidter Staatsmann. um Frank. hochverdient, erwarb 
36 Rothringen, geft. 43; — 2) Claude, 1640—1723, bed. 
kath. Theologe (bei. Kircheuhiftorifer), Erzieher mehrerer 
fönigl. Brinzen, Beichtvater Ludwigs XV. — Rr. 

Flibuſtier, Gefellichaft v. Seeräubern, dv. Franz. in ben 
Seektiegen geg. Span. gegründet, wurde mit Der Zeit 
eine förmliche Seeräuberrepublit auf den Sufeln San—⸗ 
Domingo u. Samaica. Sie übten in ber 2. Hälfte des 
17. Jahrh.s eine furchtbare Thätigfeit aus mit Hilfe ihrer 
fl. flotte u. unter gefchidten Jührern, deren berüdtigfter 
der Schweizer Morgan war. Zu Anfang des 18. Jahrh.s 
gelang e3, Die F. zu unterdrüden. — Heute nennt man 
pol. Übenteuer F. — Br. . 

Flieder, j. Geigblattgew.; [panifcher F. ſ. Olbaumgew. 

Fliedner, 1) Theodor, 1800—’64, ſeit '21 Pfarrer in 
Kaiſerswerth, gründete '26 die NHein.-Weftf. Gefängnis- 
geſellſchaft, 33 das 1. Magdalenenftift (j. d.), ’36 das 
1. Diakonijjenhaus, beide in Kaiſerswerth, ’44 die 2. Dia⸗ 
tonenanftalt in Duisburg, fo iſt er der gejegnete Ernenerer 
der Diakonie (j. d.) in der ev. Kirche; auch Schrijtiteller 


— — — — — —— — — — — — — — — — — — — 


(Kaiſersw. Kalender); — 2) Fritz, Sohn v. 1. geb. ’45, 
evangelifiert in Span. lebt in Madrid. — In. 

Fliegen, ſ. Zweiflügler, aber ſpaniſche Fl. ſ. Käfer; 
FlorflSkorpionfl Köcherfl, ſ. Nepflügler; Uferfl. 
u.Eintagsfl..Geradflügler; —F. falle, Venusfltegenfalle, 
ſ. Sonnentaugew.; -F fängerod F. ſchnäpperſ.Gang— 
vögel; 3.0 13,jvw.Quafiia, Simarubengew;Ftoͤpfr, 
i. Buchdruckd. umgelehrt geſetzten Lettern, z. Zeichen daß ein 
Buchſtabe fehlt; — F.kraut, ſ. Knabenkräuter; — F.ftei, 
min., ſ. Arſen III; — Ftöter, ſ. Pilze; — Fſchwamm, 
f. Pilze; — Mittel geg. F.: 1 X. Lurbeeröl in 2 T. 
Ather u. 2 T. Eucalyptusöl in 7 T. Alkohol, beide 

emiſcht; an Pferden: dieſe mit Waifer beitreichen, in dein 

erniut aufgeweicht ift; — F.le im, fuw. Bogelleim, 
1 T. Mineralwachs, 4 T. Leinöl, 6 T. Kolophoniun ger 
ſchmolzen; — papier, giftfrei, 1%. Quäſſiaholz u. 
5 T. Waſſer 10 Stunden warn ftehen laffeı, dann auf 
2 T. einkochen, dazu 12—%s T. Buder, hierin wird rotes 
Tließpapier eingeweiht u. dann getrodnet; — zum Aus— 
räuchern v. Zimmern: Kürbisklätter auf glühende Kohlen 
(macht Kopfweh! daher Vorſicht). 

Fliegende Güter, ſ. Grundbeſitz IV. 

Fliegende Hihe. Beſ. bei Nervöſen u. Vollblütigen unter 
Geſichtsröte plötzlich aufſteigendes Gefühl v. Hitze. Urſ.: 
Leichte Erregbarkeit der Gefäßnerven. Beh.: ſ. Nerven⸗ 
ſchwäche. — BI. 

Hiegender Brand, ſyw. Karbunfel, ſ. Furunkel; — 
f. Fuchs u. Hund, ſ. Flattertiere; — f. Sommer: 
Altweiberjommer. Gejpinnfte fehr kleiner Spinnen. 

Fliegender Holländer, eine Hol. Sage aus dem 17. Jahrh. 
läßt einen Schiffer auf jeinem Fahrzeuge wegen ſchwerer 
Sünden ruhelos durch die Meere irren. Ein Begegnen 
mit ihm bringt Verderben. Oper dv. R. Wagner. — v. 2. 


Fliegendes Korps, M., aus allen Waffengattungen auf. 
geſetzte Truppenabt., die mit einem beft. Auftrage dv. der 
8 abgejandt wird, 3.8. zur Säuberung eines 

andftriches v. Freiſcharen. — My. 

Fiteger, ſchnelles Nennpferd u. fchnellfahrender Kahn. 

Fliehkraft, |. Bewegung u. B.Sgejche. 

Fliefen, I. Platten aus natürlichen Stein, Beton, Glas, 
Borzellan u. gebrauntem Thon zum Velleiden der Wände 
u. Fußböden, oft mit reichem Flachornament (j. d.) u. 
figürlichen Darftellungen verfehen. — Hd. 

Fließ. Tell, ſ. Vließ. 

Flinch, Govaert, niederl. Maler, 1615—'60, Schüler 
Reiubranudts, der dieſen beſ. im Porträt faſt erreichte 
(Regenten- u. Schützenſtück in Amſterdam). — Ei. 

Flinsberg, Badeort im pr. R.eB.Liegnig, Kr.Löwenberg, 
470 m üb. Meer, 1948 E., mit Säuerling u. Eiſenquelle. 

Flint, Feuerſtein, ſ. Quarz. 

Flinte, ſ. Waffen; — F.nſteine, ein Feuerſtein, an 
dem mit Stahl an der alten F. Funken erzeugt wurden. 

Flitter, runde Metallplättchen mit Loch in der Mitte, 
zur Verzierung an Maskenanzügen uſw.; — F.gold od. 
Rauſchgold iſt ſehr dünnes Meſſingblech; — F.ſand, 
Sand, der Glimmer enthält. 

Flockenblume, j. Korbblütler. 

Flockenleſen, Gebahren der Kranken im hochgradigen 
muſſitierenden Delirium (ſ. d.), als ob fie Flocken ufw. v. 
Bette entfernen wollten; v. ſehr übler Vorbedeutung. — Ka. 

Floh, ſ. Zweiflügler; aber Erdfloh, ſ. Käfer, Waſſer— 
u.Öletfherfloh,j.Geradjlügler; Blattfloh, ſ. Schnabel⸗ 
kerfe; ng, Krebſe; — F.kraut, ſ. Korbblütler; 
— F.ſame, ſvw. Wegerich (ſ. d.); — Mittel geg. F.: 
heißes Aufwaſchwaſſer mit Karbol (ungereinigt) od. auch 
mit Koloquintenabkochung, Waſſer etwas ſtehen laſſen, 
mehrmals ein um den anderen Tag wiederholen; — 10 T. 
Kölnifches Waſſer, 15 T. Spiritus (95%), 1 T. Nelkenöl, 
Betten uf. Damit beiprengen, auh: 1%. Zitronenöl, 
3 T. Bergamottöl, 4 T. Lavendelöl, 40 T. Benzin auf 


915 Flöhe 





bis 


Blottenftation 916 








200 T. Spiritus (90 %0); ferner Kalmus od. Blüten der | 


Wucerblume in die Betten legen. 

Föhn, 1) D. der ſächſ. Kr.hm. Zwickau, 3411 E.; 
2) Fl. entſpringt im böhm. Erzgeb. u. mündet in die 
Bſchopau bei F. 

Flohm, Flom, Nierenfett des Schweines. 

Floquet, ſpr.flokä, Charles, geb. 1828—'96, frz. Staats⸗ 
mann, radikaler Republikaner, heftiger Gegner Napoleons 
III. 88-89 Miniſterpräſident. 

Flor, lat. Blüte, Gedeihen, feines Gewebe. 

Floͤra, lat, röm. Göttin der Blumen, Geſamtheit der 
in einer Gegend wachſenden Pfl. 

Florband, ſvyw. Gazeband, ſ. Bandfabrikation. 

Floréat, lat., er möge blühen, gedeihen! 

Foren, Goldmünze, zuerſt 1252 in Florenz geprägt, mit 
BildJohannes d. Täufers, Vorbild d. Gold» u. Silberguldens. 

Florentiner Lak, Malerfarbe, aus Kochenille u. Alaun 
bereitet, audy gen. Karmin-, Barijer-, Münchenerz, 
Wiener-, Kolombinlad. 

Florenz, 1) ital. Prov. der Landſchaft Tosfana am 
Abhang des Apennins u. am Arnofl., fruchtbar u. didht- 
bevöltert, bej. aber bed. durch : — 2) die H.ft. gl. N. am Arno 
in wunbderhübfcher Umgegend, mit die ſchönſte St. Ital.s 
(ital. Firenze). Im Mittelalter erreichte die St. durch Handel 





u. Gewerbfleiß eine außerordentliche Blüte, bei. unter 
dein ſtaatsklugen u. kunſtliebenden Gefchlechte der Medicäer 


(15. Sahrh.). Damals entjtanden die herrlichen Kunſt⸗ 
dentmäler (Bauwerke, Gemälde, Statuen), welche heute die 
Bewunderung der Fremden erregen; in %. lebten Künftler 
wie Michel Angelo u. Dichter wie Dante. Auch war %. 
damals in pol. Beziehung ein jelbftändiges, mächtiges Ges 
meinwejen. Die Selbftändigkeit verlor 3. im 16. Jahrh., 
blieb dann bis 1859 H.ft. des Großherzogtums Toskana, 
war v.'65—'71 H.ft. des Kgr.s Stal., jet ift dies Nom. 
Geblieben find aber F. die Kunftihäge der Mufeen, Die 
herrlichen Kirchen (darunter der riefenhafte Dom) u. die 
reihen Archive; auch in wirtih. Beziehung ift F, das 
jegt 228 T. ©. zählt, durch Seiden-Ind., Strohfledhterei 
u. günſtige Lage noch eine blühende Stadt, |. K. 17. — N 

Flores, lat., Blüten (bei Drogen). 

Florett, Stoßdegen; F. band, mindermertiges Seidenb 

Florſliege, ſ. Netzflügler. 

Floͤrian, d. Heil., röm. Hauptmann, Märtyrer 304 unter 
Diokletian (f. d.), angerufen geg. Fyeuersgefahr. 

Flörida, Halbinjel am Golf v. Weriko, ſ. ö. Staat der 
Der. Staaten Am.3, 151 980 qkm u. 629 €. €, etwas 
mehr Weiße als Farbige. Eben, niedrig, im ©. fumpfig, 
wafjerreich, mit zahlr. Sumpffeen u. Fl., viele Korallenriffe 
in ©. Kurze, milde Winter, warme Sonmer. Vegetation 
im ©. trop., im N. fubtrop. Reiche Wälder mit Eichen, 
Zedern, Magnolien u. Fichten. Produkte: Orangen (400 
Mil. Stück jährlih), Baummolle, Zuder, Mais, Reis, 
Tabat, Ananas, Kokos, Datteln, Pfirſiche. Schwamm⸗ 
fiicherei, Phosphatlager. Anfiedlungen Hein, Hauptort 


Tallahaſſee, Hafen Key Welt. Viele Secbäder u. Luft: 
turorte. — Zw. F. u. Cuba die F.ſtraße, ſ. K. 2. — Ss. 

Florideen, ſ. Algen 6. 

Florieren, lat., blühen, gedeihen. 

Florin, frz, ſpr. —räng, Gulden, auch engl. Silber 
gulden = 1,88 M. 

Florift, Blumenfreund. 

Flörsheim, Tleden im pr. Sr. u. RB. Wiesbaden 
am Main u. a.d. Bahn Frankfurt-M. Lahnſtein, 3200 E. 
Kalkſteinbrüche, Weinbau, Geflügelzudt. 

Floskel, Nedeblüte, Redensart, 

Flöße, nebeneinander liegende, zu Floßtafeln ver- 
bundene, ſchwimmende Holzftämme; |. a. Holztransport. 

Hoffen, |. Stiche. 

Floſſenfüßer, Ordnung der Säugetiere mit den Fam.: 
Ohrenrobben, Eeehunde u. Walroſſe, dem Wafjerleben 
angepaßte Raubtieree Der Kopf ift verhältnismäßig 
kl. der Hals kurz u. Did, der Leib Ianggeftredt, fpindels 
förmig, nit furzem Stummelſchwanz. An den Glied» 
maßen find Ober- u Unterarm bezw. Schenkel fehr ver- 
fürzt, Hand u. Fuß ftark vergrößert; Singer bezw. Zehen 
find durch eine fie überragende Schwimmhaut verbunden. 
Die fo gebildeten Floſſen ermöglichen den auf dem Lande 
plunpen u. unbehilflihen Tieren, ſich raſch u. ga 

im Waffer zu bewegen. Verſch. Einrich- 
tungen des Blutgefäßiyftens geftatten den 
Fl. ziemlich fange zu tauchen. Dabei können 
fie die Nujenlöcher u. Ohröffnungen (ein 
äußeres Ohr befigen nur die Ohrenrobben) 
durch bei. Muskeln verfchließen. Die Haar» 
—bekleidung bejteht meift aus kurzen, dicht 
- gedrängten u. fein Waffer annehmenben 
Grannenhaaren, bisweilen auch aus feinen, 
fanımetartigen Wollhaaren, u. zwar bei 
einigen Obrenrobben, v. benen der Seebär 
(Inſeln des Beringsmeeres) da8 „Seal3- 
Tin“, ein gejchägtes Pelzwerk, liefert. — Vers 
treter der 75. ſindaußer Diefem der Seelöwe 
(Ham. Ohrenrobben; Küften des ftillen Oceans 
n. v. Aquator), der gemeine u. der grönlän- 
diihe Seehund (Fam. Seehunde, Fig. 285) 
u. das Walroß (nördliches Eismeer), Letzteres erreicht bed. 
Größe (Bi$ 4m lang u.3 m Umfang an den Schultern). 
Es befigt 2 nach unten gerichtete, bis 80 cm lange Stoß- 
zähne im Oberkiefer; dieſe benutzt es def. zum Ausgraben 
dv. Mufcheln aus dem Meeresboden. — Rö. 

Flöte, ſ. Blasinftrumente. 

Hottbek, D. im pr. R.B. Schlesw.-Holftein, gr. u. kl. 
F. zuf. 5265 E., Sommerfrifhe der Hamburger, groß- 
artige Baumschulen u. Parkanlagen. 

Flotte, die Gefamtheit der Schiffe eines Staates, die 
in Kriegs» u. Handels-F. zerfallen; im bef. die Kriegs» 
flotte u. zwar derjenige Zeil derfelben, der zu einem beft. 
Bwede unter den gemeinfchaftlichen Befehl eines Flagg— 


. | offiziers fteht. Bei ung in Difchl. wird die F. 1917 aus 


34 Linienſchiffen (f. d.) beftehen, die v. einer Anzahl fchneller 
Kreuzer (ſ. d.) zum Aufklärungs- u. Nachrichtendienft 
begleitet werden. Sie wird vd. einem Abmiral befehligt, 
der ſich auf einem 17, Linienſchiffe, Dem Kommandofdife 
befindet. Die F. hat 2 Gejchwader zu je 8, jedes Ge- 
ſchwader wieder 2 Diviſionen v. je 4 LZinienfchiffen der— 
jelben Art. Die Geſchwader werden v. Vize-Admiralen, 
die Divifionen v. Kontre-Admiralen geführt. — W. 
Flotte, Löfung der Farbftoffe bei der Färberei. 
Flottenflation, Kriegshafen, v. dem aus die Kriegsflotte 
für ihre beft. Zwecke ausgefandt wird. Dort werden auch 
in Kriegswerften neue Schiffe gebaut, u. bejchädigte 
wieder hergeſtellt. An ihrer Spige fteht ein Admiral. 
In Diſchl. Baden wir 2 Fen: Kiel u. Wilhelmshafen, in 
Danzig nur eine neue Kerft für Bau u. Reparatur. Die 
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F.en find ſehr ſtark befeſtigt, un fie geg. Eindringen 
feindlicher Flotten zu ſchützen. — W. 

Zlotiteren, ſchweben, ſchwanken. 

Flotille, Heine Flotte, Geſchwader. 

Flotow, Sriedr., Freih. v., 1812—'83 Darmſtadt, 
Opernkomponiſt; lebte in Paris u. Wien, volkstümlich 
find feine Opern „Martha“ u. „Stradella“ mit anſprechenden 
Melodien. — G. Pf. 

Flotzmaul, der bei gefunden Tieren ftet3 mit Tropfen be- 
fprengte Teil bes Rindermauls zw. den Naſenlöchern. 
Flöz, Schicht v. techniſch nugbaren Materialien (Kohle); 
%.gebirge, alte Bezeichnung der geol. Formationen 
v. ber Steintohlenf. bis zur Kreide; man glaubte, daß 
diefelben nur al3 Meeres-Abſätze gebildet ſeien. — Mi. 

lourens, fpr. fluraug, 1) M. J. P., ber. frz. Phyſiologe, 
1754 - 1867; — 2) Guſtave, Sohn v. 1., Naturforſcher, 
1838-— 71, Atheiſt, als Politiler Eoz.dent., Urheber des 
KRommuneaufftandes 71, fiel vor Baris; — 3) Emile, Br. 
d.2., geb. 1841, Advokat u. Bolitifer, zeitweilig Minifter. 

Fluch, bibl. Androhung des göttl. Zornes; fo in Gottes 
Mund. Bein Menfchen als Ausdrud des Eifers für Gott 
(vgl. 2. Kön. 2, 24; Sirach, 8. 11; 1. Kor. 16, 22; Gal. 
1,8), v. Gott erhört; geg. einen perjdnl. Feind gerichtet, 
nad) U. u. N. T. verwerflich. , 

Flüchtige Öle, |. ätheriiche Dle. 

Flüdjtigkeit, v. Flüffigfeiten, Teicht zu verdunften. 

Fluchtſinie = Bauflucht, |. Bebauungsplan. 

Fluder, Rinnfale für Zufuhr od. Ableitung dv. Waffer 
in Berg: u. Hiüttenmerfen. 

Flue, Nitolaus v. der, Schußheiliger der ſchweiz. 
Urfantone, 1417 —'87 im Kanton Untermalden, nach 17 jähr. 
Ehe 1467 Einfiedler in größter Dürftigkeit, „Bruder Klaus“, 
auch pol. thätig, v. Clemens X. felig geiprochen. 

Flüelapaß, in den rhätifchen Alpen, 2405 m hoch, da8 
Hinterrhein-Gebiet (Davos) mit dent Unterengadin bei 
Sus berbindend. 

Flüclen, D. im Schweizer Kanton Hri am S.D.enbe des 
Vierwaldft. Sees, guter Hafen, 1500 E., Dampfidiffftation 
anı Anfang der Gotthardftraße. 

Flüevögel, Braunelle, j. Gangvögel. 

Flug, mil, ber vordere Teil des Geſchützes, giebt dem 
Geſchoß die Nihtung; — F.bahn, der v. Geſchoß be— 
ſchriebene Weg, der Parabel aͤhnlich; — F.brand, |. Ge- 
treide u. Bilze; — F. hahn, |. Fiſche; — %.haut, Haut 
zw. den Gliedmaßen der Klattertiere (ſ. d.), dient als 
Fallſchirmn; — Shörnchen, AU. Eichhörnchen, ſ. Nage- 
tiere ; — $.hühner,f. Hühnervögel; — %.hund,f. Flatiere 
tiere; — F.maſchine, ſ. Luſtſchiffahrt; — fand, 
leichter, v. Wind fortgeführter Sand, bildet die Dünen. 

Flügel, 1) z00l., Gliedmaß zum Fliegen, bei Vögeln 
u. Inſekten; — 2) Baul., Teile, bei. a. d. Seite, eines 
Hauptgebäudes; — 3) mil, Hälften od. Enden einer 
Zruppenabteilung; — mann, ber 1. u. legte Mann 
im Sliede; — Flbatterien, früher Die auf dem F. be- 
findlichen leichten Batterien, um die Ausfälle des Bela— 

erten v. der Flanke her seien u können; — %.- 

appen, jchwarze Filzmützen der Sufiren bis 1867; — 
F.unternffizier, ftegtr.u.l am%.; — 4) muf., eine 
U. Klavier; — 5) Seew., Windfahne auf der Maſtſpitze. 

FHugflaub, in den Hüttenwerfen werden durch Die Vers 
brennungsgafe aus den Dfen Heine Teilchen der Erze mit: 
geriffen, die fih als %. in den Gasleitungen fanımeln. 
Da F. nod) viele wertvolle Beftandteile enthält, jo wird 
er gelammelt u. weiter verarbeitet. Kommt der %. aus 
dem Eifen-Hochofen, fo Heißt er Gichtſtaub. — Gu. 

Fluidum, lat., flüffiger Körper. 

Fluktuation, Tat., Wogen, Schwanken; — fluftuieren, 
wogen, ſchwanken. 

Flunder, ſ. Fiſche. 

Fluor, chem. min., I. zu den Halogenen gehöriges chem. 
Element (f. d.), bis jegt noch nicht mit Sicherheit frei dar⸗ 





geftellt, chem. Zeichen Fl. — II. Verb. Wichtig ift F.⸗ 
mwaflerftofffäure od. Flußſäure, aus Wafferitoff u. 
%., fie entjteht, wenn man in bei. Apparaten aus Blei 
F. calcium (j. u.) mit ftarfer Schwefeljäure übergießt; 
rein, ein farblofes Gas v. höchſt ftechendem, die Atmungs— 
organe ſtark angreifenden Geruche, ätzt Glas, Porzellan 
uſw. Dies benugt die Technit zum Einäßen vd. Beiche 
nungen. Die Salze diefer Säure nennt man Fluorüre 
n. Fluoride, erftere mit weniger Fluor. — III. Vork. 
in Der Natur: nicht frei, wohl aber häufig in Verb.: 
1) Slußfpat od. Liparit (Calciumfluorid, aus Fl. u. 
Calcium) kriftallifiert meijtens in Würfeln; — 2) Kryolit 
(aus Aluminium, Natrium u. F.) kommt bef. auf Grön— 
land in mächtigen Lagern dor, weiß od. graumeiß, ein 
technifch Höchft wichtiges Mineral (bei Soda⸗ u. Aluminiums 
fabr.). Auch im Mineralwaſſer u. im Meerwaffer, im 
Schmelz der Zähne, in der Milch der Säugetiere u. in 
vielen Pfl. kommt es vor. — Or. 

Fluoreszenz. Die meiften Körper werfen nur die Farben 
zurüd, bie in ben auf jie fallenden Lichtftrahlen enthalten 
find, einige aber giebt es, die ſolche farbige Strahlen, v. 
denen fie getroffen werden, in andere umwandeln können, 
bef. die ſtark brechbaren (blauen u. violetten) Strahlen 
(ſ. Farbe). So erfcheint Petroleum auch im violetten 
Zicht blau ſchimmernd. Dieſe Erfcheinung heißt F. Sie 
findet fich def. bei Flußſpat, Urauglas, Löjungen v. Chinin 
u. v. Blattgrün. Solche Körper zeigen ein eigentüntliches 
Schillern auf ber Oberflähe. — Hö. 

Fluorit, |. Fluor. 

Flur (Gemarkung), das geſamte zu einer Ortfchaft ges 
börige Gelände, das einzeln im F.buch befchrieben ift 
(1. Dorf), F⸗Bereinigung od. — Anderung 
der F.einteilung zwecks größerer Wirtſchaftsſreiheit entw. 
durch Aufteilung ber alten Gemeinheiten (All— 
mende, ſ. Realgemeinde) unter die Dorfinſaſſen (jog. Se— 
— od. Zuſammenlegung zerſtreut liegender 
Einzelſtücke (ſog. Berkoppelung,Kommaſſation, 
Konſolidation, Verwannung) zu größeren zwede 
mäßig geftalteten Gebieten, entw. unter Beibehaltung od. 
auch unter Aufhebung der Gemengelage (im letzteren Fall 
Vereinödung, ſ. Einöde). Verbunden damit ift meift 
Herftellung eines geeigneten Feldweg- u. Grabeıı- 
Netzes unter Aufhebung der alten Wege-Nechte. Die Zwed- 
mäßigfeit der F. ift wefentlic) davon abhängig, ob Die 
neue Regelung die meift Hohen Kojten wirtich. rechtfertigt. 
Nach der Gefeggebung iſt erforderlich: meiſt ein Majoritätss 
antrag u. ben Zwangsbeitritt der Minderheit bedingende 
Stantögenehmigung, Ausführung durch den Staat u. eine 
Deputation der Beteiligten (bef. bei der Bonitierung ber 
in die Maffe fallenden Einzelgüter), genaue Prüfung aller 
Beichwerden u. Erleichterungen Hinfichtlih der Koften» 
dedung. Näheres f. Buchenberger, Agrarpolititl.%.— Fe. 

Flurkarte, die Zeichnung einer Fläche mit den v. Feld» 
meſſer gemeſſenen Längen u. Richtungen, ohne Nüdficht 
auf Sojenunlecgiee dient als Grundlage der meiteren 
Feldmeßaufnahmen u. Nivellierungen (f. d.). — Ri. 

Flurſchaden, Beihäbigung ber Feldgewächſe durch 
Truppenübungen. Der %. wird nad) Vollendung ber 
Ubungen dv. bei. Kummiffionen abgeſchätzt u. vergiitet. — Fe. 

Flurzwang, Nötigung der Grundbeftger, ihre in Gewannen 
ohne genügende Zufahrtswege in Gemengelage belegenen 
Grundftüde nad) dem v. der Dorfgemeinde angenommenen 
Wirtſchaftsſyſtem (meift Dreifelderwirtichaft) unter Einhal⸗ 
tung gleicher Ausjaat- u. Erntefriften zu bebauen, ben 
Nachbarn die Überfahrt zu geltatten u. meilt auch gemein» 
ſchaftliche Brachweide zuzulaffen. Den toirtfchaftlich ſchaäd⸗ 
lichen F. zu beſeitigen, iſt ein Zweck der Flurbereini— 
gungen (. Flur⸗u. Dorffyften). — Fe. 

Flürfhheim, Michael, VBodenreformer, geb. 1844 
Franffurt a.M., zeitweife in N.Am., dann on in 
Baden, lebt jest in Caſtagnola bei Zugano. Durch Henry 
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George (ſ. d) zum ſoz. Studium angeregt, faßte er den 
Plan einer Reform der geſamten Wirtſchaftsordnung 
durch Verſtaatlichung der Grundrente. Der Kapitalzins 
beruht nach F. darauf, daß Privatkapital in Grundbeſitz 
gewinnbringend angelegt werden kann; mit Verſtaatlichung 


der Grundrente will er daher jede Möglichkeit, Einkommen F 


ohne Arbeit u. auf Kojten der Urbeiter zu beziehen, aufs 
heben, u. jo das Einfommen der Befitlojen erhöhen. Die 
Orundrente joll dann alle Staatsausgaben bdeden. Die 
Zandw. geht ganz auf Staatspäcdhter über. — F.'s Grund⸗ 
gedante ift längſt als Irrtum nachgewieſen; er ift Mitbe- 
gründer u. Leiter des „Bundes für Bodenbefigreform“.— Lo. 

Fuß, F.gebiet, ſ. Wafferläufe. 

Flußbau, Zehrev.der Ausführung der $lregulierungss 
arbeiten. Diefe beziveden Erhaltung od. Herrichtung 
der Fahrrinne fir die Schiffahrt, geficyerte Abführung des 
Hochwaſſers, Sicherung der Ufer (f. Deich⸗ u.Uferbau). Die 
wichtigsten Regulierungswerke find Buhnen u. Parallels 
werte. Beide jchränfen den Fluß ein u. erzeugen eine 
Vertiefung der Stromrinne ſowie Verlandung zw. Ufer u. 
Wert. Die Buhne ift ein in den Strom gebauter Damm⸗ 
körper, deſſen Wurzel mit dem Ufer in fejter Verbindung 
fteht, der Kopf liegt in einer Nicytung, welche mit der 
Stromrihtung meift einen ftumpfen Winfel bildet. Die 
Herftellung erfolgt oft aus Steinen, meijt aber als Pack— 
werf, bejtebend aus wechjelweifen Lagen von Buſch— 
werk (Faſchinen ſ. d.) u. Erde. Der Kopf ift durch GStein- 
ſchüttung zu fihern, die Krone abzupflajtern od. mit 
Weidenbuſch u. Erde (Spreutlage u. Nauhmehr) zu 
fihern. Das Barallelwerk ift dem Stromſtrich gl.Iaufend, 
feine Herftellung ift ähnlich der der Buhne. Grund— 
Ichmellen werden quer zum Strom gelegt, meiſt aus 
Senkfaſchinen (ſ. Faſchinen) Hergeftellt, u. dienen dazu, 
Auskolkungen der Stromrinne zu verfperren u. zur Aus— 
füllung zu bringen. Roupierungen, dammartige Ab» 
iperrungen im Nebenarm des les, um die Strömung im 
Hauptarnı zu erhöhen u. den Nebenarn zur Verlandung 
zu bringen. Durdjtiche werden ausgeführt, um bed. 
u. für Schiffahrt u. Wafferabführung läftige Krümmungen 
des Fluſſes abzufchneiden. Die Kanalifierung bezwedt 
die Schiffbarmachung eines Fl.es durch Erhöhung des 
Wafferjtandes u. Negufierung des Gefälles mittelit An— 
lagen d. Wehren (f. d.) u. Schleufen (f. d.) — Hd. 

Fluhfieber, eine U. cheumatifches Fieber. 

Flußmittel, Stoffe, die man zu ſchwerſchmelzbaren hin— 
zujügt, um fie zum Schmelzen (Fluß) zu bringen, wobei 
fih gewöhnlich eine oben ſchwimmende Schlacke bildet (3. 
B. beim Hüttenprogeß) ſolche F. find: Siefelfaure Salze, 
Kochjalz, Borax, Flußſpat; technifch fehr wichtig. — Dt. 

Flußpferd, |. Paarzeher; Flußſäure, |. Fluor; — 
Flußſpat, f. Fluor w Calcium. 

Füftergallerie, |. Schall. 

Hut, ſ. Gezeiten; — %.bredyer, Steindanım geg. die 
Birkung d. F. 1. Seebauten ; — F. meſſer, fow. Pegel. 

Funiäl, lat. dein Fluß betreffend. : 

FM. 2 = Feldmarſchallleutnant in Öft. 

Fock, vierediges Segel unten am Vordermaſt. 

Föderalismus, Tat. Vereinigung mehrerer Staaten zu 
einen, wobei eine Gewalt befteht, welche die Herrichaft 
über alle einzelnen Staateır ausübt. a) Perſonalunion: 
1) zufällige, nur für eine Perſon, 3.8. die Kurfürjten v. 
Sachſen waren früher durch Wahl eine Zeit lang auch 
Könige v. Polen. 2) für ein N dauernd, 
aber nicht nach gl. Erbfolge, z. B. Dän. u. Schlesmw.-Holft. 
1620-1864. 3) für ein Gejchlecht dauernd mit gl. Erb— 
folge, 3. B. Br. u. Neuenburg 1707—1857; augenblidlic) 
nicht vorhanden. b) Nealunion: nad) augen ein Staat, 
im innern beide jelbjtändig, 3. B. Schwed Norm. feit 
1814, Oſt.-Ung. jeit 1867. c) Staatenbund, nur eine 
Staatenvereinigung, mit einer Vertretung nad außen, 
3. B. dtih. Bund 1815—’66. d) Bundesitaat, ein eins 


heitliches Rechtsſubjekt, nicht nur über feine Mitglieder, 
die einzelnen Staaten, fondern auch Ddireft über deren 
Unterthanen, 3. B.N.-Am., Schweiz, Diſchl. jeit 1866. — 
Yöderaliften, in der frz. Revolution diejenigen, welche 
die Republit nad) n.am. Mufter begründen wollten. — 
öderation = Bund. — Mü. 

Foggta, fpr. foddſcha, ital. Prov. Apulien 6603 qkm, 
365 T. E. Hſt. F. 53 T. €. Biſchofsſitz, Getreides, 
Wein-, Viehhandel, im Mai ftarkbefuchte Meffe, ſ. K. 17. 

Kohlen, Pferd bis zu 5 Jahren. 

Fohlen» bez. Kälberlähme, Infektion des Nabel- 
ftrangftumpfes mit folgender Blutvergiftung. Merkm.: 
Schmerzhafte Gelenfanjchwellung bald nad der Geburt, 
Lahmgehen od. Unvermögen, aufzuftehen, dann Lungenent⸗ 
zündung, welche baldzum Tod führt. Beh.: meift ausſichtslos. 
Wichtiger ſachgemäße Nabelpflege, ſ. Eiternabel — Bdt. 

Föhn, ſ. Witterungsfunde 8. 

Föhr, n.friej. Inſel a. d. ſchlesw. Kiifte, 32 qkm, 4394 ©. 
Hauptort Wyf mit ftarf beſuchtem Seebade; in der Nähe 
Auſternbänke u. gr. Entenfänge (in „Vogelkojen“), |. K. 11. 

Föhrde, Meerbufen in Scylesw.-Holft., wie Fjord in Dän. 

Fohre, fow. Forelle, ſ. Fiſche, BV, d. 

Föhre, Kiefer, ſ. Nadelhölzer. 

Fokus, ſ. Brechung des Lichts. 

Foliuͤnt, lat. Buch in Fölio, d. i. ein gr. Format (der 
Bogen mit 2 Blättern); — Folie, Blättchen, bef. v. ger 
walztem Metall, 3.8. Binnf., Goldblättchen als Unterlage 
v. Edeljteinen, daher auch bildlich Unterlage einer Sache. 

Folie, frz, Ipr. —li, Narıdeit, Irreſein F. circulaire — 
zirkuläres Irreſein (j. d.); F. raisonnante: verfehrtes, uns 
rechtes Handeln ohne bef. Störung bes formalen Denkens, 
die Kranken können oft mit redneriſchem Gefchide ihr uns 
richtiges Thun u. Treiben verteidigen, u. unter Entftellung 
der Wahrheit uſw. das Urteil der andern verwirren. Hüfte 
rifche, verrückte, moralifch ſchwachſinnige Kranke bieten 
öfter8 dieſes Kranfenbild, deſſen richtige Auffaffung für 
Laien ungemein fehwierig ijt. — Ka. 

Folkeftone, fpr. fökßtön, Hafenft. der engl. Grafſch. 
Kent, 30 T. E., bed. Handel, Dampfichiff-Station für Bou—⸗ 
logne, Geburt3ort v. William Harvey (f. d.) 1578. 

Folkething, dän., das däniſche Parlament. 

Follikel, Säckchen, ſchlauchförmige Drüfe; — follifuler, 
auf die %. bezüglich. 

Folter, aus dem röm. Recht ftanımend, urfprünglich nur 
bei Sklaven angewender, ijt die gewaltjame Erpreſſung 
des Geſtändniſſes d. dem eines Verbrechens Beichuldigten, 
im dtiſch. Mittelalter nicht üblich, dafür der Reinigungs- 
eid, die Eideshelfer u. das Gottesurteil (f. d.). Mit der 
im 15. Jahrh. eingetretenen Anderung des gerichtlichen 
Verfahrens wurde die %. allg. in Anwendung gebradt. 
Unter dem Druck graufamer Qualen geftanden fchließlich 
auch Unfchuldige die ihnen zur Lajt gelegte That zu, 
nur um ihrer Rein ein Ende zu machen. Bei. berüchtigt 
ift der Gebrauch der F. bei den Herenprogeffen (ſ. d.). 
Diefes v. geijtlichen u. weltlichen Behörden mit unermüd— 
lihem Eifer big weit ins 18. Jahrh. Hinein allg. (nicht 
bloß in Dtiſchl.) geübte Verfahren bedeutet einen der 
dunfeljten Punkte in der Geſch. der Rechtspflege. Dageg. 
erhoben ſchon feit dem 16. Jahr). einzelne Menjchens 
freunde, freilich vergeblich, ihre Stimme, bis endlich Friedr. 
d. Gr. 1740 den Anfana mit Aufhebung der %. machte: 
ihm folgten Dän. ’70, Dfterr. ’84, Franke. ’89. — Die 
F. werkzeuge waren mit jcheußlicdher Findigkeit aus— 
gedacht zur Peinigung der Menſchen in jeder nur mög— 
lichen Art. Zahle. Mufeen verwahren ſolche, Die befte Über» 
fiht Bietet die F.fanımer auf der Burg zu Nürnberg. —Br. 

Fond, frz., fpr. fung, Grundlage; — Fouds, Grund, in 
der Börjenfprache öffentliche Anleihen v. Staaten, Kom— 
munen u. dgl. 

Fonſeta, Deodoro da, 1. Präfident der Republit Bra- 
filien, 182792 Rio de Janeiro: ſtürzte das Kaiferreich 
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duch einen Militär-Aufſtand 15. 11.1889, ſelbſt 23. 11. 
’91 geftirzt. ‚ 

Fonfecabat, Golf v. Amapala, ſchönſte Bucht im w. 
Mittel-Am., 30 km lang, 75 km breit, am Eingang 2 
Qulfane bi8 1600 m Ho 

Fontainebleau, fpr. tongtän’blo, Hſt. des Dep. Seine 
ct Marne, in gr. Walde gelegen, 14 T. E., altes Schloß, 
1812—’14 Refid. d. Bapftes Pius VIL, dort 11. IV. 1814 
Abdankung Napoleons I. j 

Fontäna, Domenico, ital. Baumeifter, 1543—1607 
Neapel, Vertreter des Barockſtils, baute u. a. Lateran u. 
Duirinal in Rom. 

Fontana di Erevi, ber. Brummen in Nom, 19 dv. Chr. 
v. Ugrippa angelegt. Sein Wafjer fol dauernde Seyn⸗ 
fucht nad der ewigen Stadt erregen. 

Kontäne, Theodor, Dichter u. Echriftjteller, 30. Dez. 
1819, — 20. Sept. 1898 Berlin. Zuerji Apotheler, wid- 
mete er fich fpäter ganz der Litt. Volfstümliche, patriotifche 
Br.lieder, ausgezeichnete Balladen. Prächtig u. voll Poeſie 
jind feine „Wanderungen durch die Mark Brandenburg“, 
1870 „Rriegsgefangen“. Die Jahre 1812—'13 ſchildert 
der bed. Noman „Vor dem Sturm.” Der fede Realismus 
(ſ. d.) der fpäteren Romane wirkt nicht immer erfreulich. 
Wertvolle Selbftbiographie. — MI. 

Fonläne, frz. foiw. Springbrunnen. 

Fontanelle, ſ. Schädel. 

Funtenelle, fpr. fongt'nell, Bernard, 1657—1757, frz. 
Scheiftſteller, Vorläufer der frz. Aufflärungsphilojophie, 
verjpottete Die Neligion. — Rr. 

Foraminiferen, |. Urtiere. 

Forbad), Kr.ft. in Difch.-Lotbringen, S628 E., Stein⸗ 
tohlengruben u. Eiſenwerke; am 7. VII 1870 Schlacht 
u. Einnahme dur die Diich. 

Force, frz., ſpr. forß, Macht, Stärke; — forcieren 
erzwingen. 

Forchheim, St. im bayr. R.⸗B. Oberfranfen, a. d. Regnitz 
u. Bahn Nürnberg - Hof, S417 E.; Gemüfes, Obſt- u. 
Hopfenbau; jchon im 9. Jahrh. Faiferliche Pfalz, jpäter 
Feſtung; Aug. 1796 Gefechte zw. ſterr. u. Franz. 

Fordenbed, Mar v., Oberbürgermeifter dv. Berlin, 
1821— 92. Politiker, Mitglied des Abg.Haufes u. des 
dtſch. Reichstags u. 1874— 79 Präfident dejjelben, zuerſt 
nat.eTib., dann freif j 

Fürdermaſchinen, werden im Bergbau vermw. zum Heben 
vd. Fördern d. Erzen, Kohlen uf. durch den Schacht 
an die Erdoberflähe. Die zu hebenden Materialien werden 
v. der Förderichale aufgenonmen (f. Fahrſtuhl). Diefe 
hängt an einen Seil, das fi) auf eine Trommel widelt. 
Es find immer 2 Förderfchalen vorhanden, u. die An— 
ordnung ift fo getroffen, daß fid) bei Drehung der Trommel 
die leere Schale ſenkt, während ſich die belajtete hebt. Zum 
Antrieb dient bei U. Förderhöhen u. Laſten menfchliche 
od. tierifche Kraft (Haspel), bei gr. Wafjer- od. Danıpf- 
kraft. Gew. ift nod die Errichtung eines Fördergerüſtes 
mit 2 Nollen nötig, melche die Förderſeile aus ihrer ſenk— 
rechten Richtung nach dev Trommel Hin ableiten. — Gu. 

Förderftedt, D. im pr. R.«B. Magdeburg, Kr. Kalbe 
a. S, 3100 E., Braunfohlengruben. 

Forderung, F.s recht, ſ. Offtl. Anleihen. 

Förderung. ſ. Bergbau 4. 

Fordon, Kr.ſt. im pr. R.-B. Bromberg, a, d. Weichſel, 
2784 E., Strafanſtalt für Frauen. 

gorel, 1) Srangvis Alphonſe, Naturforſcher, geb. 
41, Prof. der Anatomie u. Phyſiologie in Lauſanne; — 2) 
Auguſt, bed. Irrenarzt, geb. 48, Prof. in Zürich, arbeitet 
bef. auf dem Gebict des Hypnotismus, befänpft Die 
Trunkſucht. 

Forelle, ſ. Fiſche B. V, d; — Fenſtein, geſtreifter 
Alabaſter. 

Forenſis, lat., 
einer Genieinde 


an — Forenfe Fremder, der in 
rund u. Boden befißt, ohne in ihr zu 
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wohnen; er iſt kirchenſteuerpflichtig nach Maß v. Eine 
konimen u. Grundbeſitz in der betr. Gemeinde. 

Forke, Heugabel. 

Eorle, Kiefer, |. Nadelhölger. 

Forli, ital. Prod. am adriat. Meer, 1990 qkm, 
289%. E. Hft. mit Bifchufsfig, 20T. E., Seidenfpinnerci. 

Form, Gejtalt eines Dinges, im Gegenfag zu feinem 
Stoji; — forntal u. formell, auf die Fornı bezüglich; 
— Formalien u. KRormalitäten, Förmlichkeiten; — 
Formalismus, Feſihalten an äußerer, leerer Form; — 
formaliter, in aller Zurm. 

Formaldehyd, Ameifenfäurealdehyd, Methylaldehyb.; in 
Löſung auch Formol, Kormalin gen., entfteht durd) 
Oxydalion v. Deihylaltohol, wenn man eine Mifchung 
feines Dampfes u. Luft über glüdenden Platinſchwamm 
leitet, ftechend riechendes Gas, bei ftarfer Kälte wafjerhelle 
Flüffigkeit; das Handelsproduft ift eine 400/0 wäſſrige Lö» 
fung, als antifeptijches u. Desinfizierendes Mittel ange— 
wendet. — G. LI. 

Formalhaut, Stern 1. Gr. im ſ. Fiſch. 

Format, lat. Größe u. Breite v. Papier, eines Buches uſw. 

Formation, lat. 1) Gejtaltung; — 2) geol., f. Geologie; 
— 3) mil., Die taktifche Drdmung, in Der fi die einzelnen 
Mannfchaften v. Truppenabteilungen zu einander befinden. 

Formbäume, I. Objıbau, Beilage. 

Formeln, 1) Redewendungen für bei. Fülle, 3. B. die 
Eides-F.; — 2) maih., furzer Ausdruck eines Lehrjages 
in Beiden u. Buchſtaben; -— 3) dem, kurze Darjtellung 
einer chem. Verb. oder eines Vorgangs in chen. Zeichen. 
Die Elemente werden dabei dur lat. Buchſtaben bez., 
3: B. Wajjerftoff = H, Sauerftoff = O, Waſſer = H,O, 
(d. 5. e8 befteht au82 T. od. Atomen Hu. 1%. O). —Dt. 

Formenlehre, gram., Lehre v. Wort (f.d.) u. feiner Flexion. 

Formes, 1) Karl, diſch. Baffift, 1810—'89 meift im 
Ausland; — 2) Theodor, Tenorijt, 1826 — 74 ft. geiſtes⸗ 
krank in Endenich, Bruder v. 1. — 3) Ernſt, Komiter, 
1841—'98 Berlin, Sohn dv. 1. 

Formieren, Tat., geftalten. 

FEormöfa, chineſ. Tai-wan, vulkaniſche Inſel a. d. 
O. küſte Chinas, 3500 qkm gr., im Innern Hochgebirge, 
a. d. Küjte Korallenbauten, mit trop. Vegetation, im W. 
vd. Chinefen, im O. dv. malayijchen Bergvölkern bewohnt, 
insgefamt 3Mill. E, Produkte : def. Reis, Zuder, Kampher, 
Pfeffer. Seit 1895 japaniſch, ſ. K. 4. u. 5. 

Forınfand, feiner Sand für Formen der Eifengieherei. 

Eormfdpneidekunft, ähnlih der Holzfchneidefunft, aus 
Holztafeln werden dabei Mufter ausgejchnitten, für Gewebes 
u. Tapetendrud. 

Formular, Borfhrift, Mufter; — formulieren, in Die 
richtige Form bringen. ; 

Forſt, 1) ſpw. Wald — 2) Bauf., ſ. Firit. 

For, 1) St. im pr. RB. Frankfurt, Kr. Sorau, 39 T. 
E. Tuchfabriken; 2) -— D. in pr. R.-B. Aachen, Land⸗Kr. 
Aachen, 5500 E.; — 3) D. in der bayr. Rheinpfalz. 700 E., 
ber. Wein; — 4) D. im bad. Fr. Karlsruhe. 2300 E. 

Forſtabſchützung (F. A). In allen Stantsfurften u. den 
ftaatliher Aufficht unterliegenden Kommunalvaldungen, 
fowie in den größeren Privatwäldern finden zeitweile 
H.tarationen od. A.en jtatt, welche den Zweck haben, die 
Srumdlage für die Bewirtich. auf die nächjtfolgende Unt- 
triebSperiode feitzuftellen. Die Ziv.räume dabei betragen 
gewöhnlich 10 od. 20 Jahre, jedoch tritt bei ge. Schäden 
(Feuer, Windbruch, Inſektenfraß) jofort eine neue U. 
ein. Das übrige f. unter F.wirtſch. — Le. 

Forftakademie, Forſtſchulen ufw., ſ. Lehranſtalten. 

Forſtbeamter (F⸗B.). Man unterſcheidet allg. höhere, 
v. welchen ſtets eine akademiſche Bildung verlangt wird, 
u. Unterb., meiſt Mil.anmwärter, wenigſtens im Staats— 
u. Kommunaldienſt. V. erſteren iſt der kleinere, leitende 
Teil im Miniſterium u. an den Regierungen, während die 
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verwalienden B. auf den Frrevieren (ſ. d.) find. Die Unterb. 
zerfallen in Feſtangeſtellte Galdwärter, Förſter, Hege— 
meiſter, Revierförſter) u. Hilfsbeamte Gilfsjäger, 
F.auffeher, $.felretäre), während die Fkkaſſenerheber 
nicht F.leute find, jondern Zivilſupernumerare, ein Teil 
dav. jedoch penitonierte Offiziere in Zivilverforgung. Der 
F. amtsanwalt ift ftel$ ein verwaltender %.:B. Die 
Zehrer an den Fakademieen find teils Höhere 3-8, teil3 Phi⸗ 
lologen 08. Juriſten. An ben f.lichen Darren, Torfgräbereien, 
Flößereien, Wieſen uſw. find technifche Unterb. angeitellt, 
welche nicht F.leute find u. Darr-, Torf⸗, Floß-, Wiejen- 
meiſter heißen. — Le. 

Forſter, 1) Joh. Reinhold, Naturforſcher u. Reiſender, 
1729 88 Halle, zuerſt Geiſtlicher, begleitete Cooks72 -75; 
— 2) Georg, 17854—94 Paris, Sohn v. 1, machte auch 
Coof3 Reife mit, Fremd der frz. Revolution; — 3) 
Srangovis, bed. fra. Kupferftecher, 1790— 1872 Paris; — 
4) William Eduard, engl. lib. Staatsmann, 1818—86. 

Fürfter, 1) Heinrich, Fürſtbiſchof v. Breslau, 1800—'81, 
bed. Kanzelredner, Gegner des vatifaniihen Konzils, troß- 
den ultramontan, mußte im Rulturfampf fliehen u. wurde 
abgejett; — 2) Wilh., Aftronom, geb. 1832 Grünberg, 
Prof. in Berlin, Vorſitzender der dtſch. Geſellſchaft für 
ethifche Kultur (f. d.); — 3) Richard, Altphilol., geb. 1843, 
Prof. in Breslau; — 4) Wendelin, Neupdilol., geb. 1844 
(Böhmen), Prof. in Bonn. 

Forftrevier, Einheit der Forſtwirtſch, 15 T. Hektar. 

Forſtwirtſchaft. 1. Zur F. gehört vor allem eine richtige 
Waldeinteiluig; Diefe erfordert dauernde Grenzver— 
markung (duch Steine od. Pfähle, Gräben ufw.) u. ge— 
eignete Wirtfchaftsfiguren, die fartenmäßig feitzulegen u. 
örtlih Feuntlih fein müffen. Wo Wege, Wafferläufe, 
Bergrüden uf. dazu nicht ausreichen, find Schneifen 
od. Geftelle zu hauen: Kahl gehaltene Streifen, in ber 
Ebene fo angebaut, daß Die Hauptgeftelle 6—10 m br. 
v. O. nah W. laufen u. die Neben= od. Feuergeſtelle 
4—6 m Dr. v. ©. nad) NR. So entftehen Rechtedfiguren 
fog. Sagen. Im Gebirge muß man ſich dabei mehr 
nad) den Terrain richten, wodurch meift unregelmäßige 
Fig. entftehen, Diftriktte gen. Innerhalb der Jagen 
u. Diftrikte find dann aber meift noch verfch. Bes 
ftand2abteilungen auszufcheiden, welche man, wenn nötig, 
durch, Stihgräben, Hügel an den Endpunkten, u. Kalte 
od. lfarbenringe an den Randbäumen keunzeichnet. Die 
Sagen find 20—25 ha, Dijtrifte etiva 15—20 ha, 
tonft ijt die UÜberficht erjchwert. Sm jedem J. od. D. 
bildet man noch Unterabteilungen (nicht über 4, weil zu 
fl. Figuren Hauungen u. Aufforſtung jehr erfchiveren 
würden). — 2. Weiterhin fordert eine geordnete F. rich— 
tigen Anbau auf den Beftandflächen u. wirkſame Pflege de3 
Aufgewachſenen. Bei der Frage, welche Holzart auf dem 
betr. Waldboden am meiften angebracht ift, handelt es ſich 
nicht bloß darum, welche Holzart hier od. dort am beiten 
wächſt (f. a. Wald), ſond. es fpricht dabei noch mit, in 
welchen Berioden man die Beſtände fällen will, welche 
Holzarten in dieſer od. jener Gegend bei. begehrt find, u. 
fchließlich, ob nicht etiva gewifje Gefahren (Feuer, Inſekten, 
Stürme, Schneebruch uſw.) die Aufzucht beit. Hölzer uns 
ratſam machen. Die bäufigfte u. zeitigfte Ernte liefern 
die Weidenheger (ſ. Wald), fie erfordern aber auch ſehr 
guten Boden, gute Pflege u. rentieven wegen der gr. 
Konkurrenz Heute nur mäßig. Der Eihenfhälwald 
(j. Wald) liefert etwa alle 10 Jahre Erträge, verlangt 
auch guten Boden u. viel Arbeit u. ift durch daS amer. 
Quebrachoholz arg bedroht. Anderer Niederwald, deſſen 
Adtrieb etwa alle 20—30 Zahre erfolgt, ift ſchon eher 
zu enıpfehlen, jedod gebunden an beft. Bodenverhältniffe. 
Niederwald mit Starkbäumen („Mittelwald*) ift 
bei. beliebt, fordert aber beften Boden. Erlenniederivald, 
fchon mit geringerent, wenn nur genügend feuchten Boden 
zufrieden, geftattet eine Ernte in 50—70 Jahren u. bringt 


bei geordnetem Betrieb recht leibliche Erträge. Häufigfte 
u. einfachſte Betriebsart ift der Hohwald mit den Ab— 
arten de3 Plenter- u. Überhaltbetriches — wobei 
nan die Bäume derfelben Fläche bis zu beſt. Alter je 
nad) Holzart u. Verwendungszweck Hoch wachſen läßt, 
ehe man fie füllt. Für Starkholz, Bauholz uſw. ijt ein 
höheres Alter (zw. 100—120 Jähren), für extra ftarfe 
Hölzer (Maften, Mühlwellen, Hausgrundbalten, verich. 
Schiffsbauholz uſw.) ein noch höheres Alter nötig, fog. 
Uberhaltbetrieb, bef. bei Eiche, Buche u. Kiefer 
gebräuchlich. — 3. Eine weitere Frage ijt, wie man am 
beiten die Holzart anbaut, durch) Saat od. Pflanzung? 
das läßt fich weder im allg., noch für die einzelne Holz- 
art beantworten, es hängt dv. Gedeihen bei diefer od. jener 
Methode u. v. den verfügbaren Gelbmitteln ab. Pflan- 
zung ift inımer teurer u. d. dem vorhandenen Pfl.material 
u. beſ. v. etwa zu befürchtenden Gefahren abhängig. Wo 
z. B. Schneebrud droht, ift es unratſam, zu füen, desgl. 
bei ftarfenı Graswuchs; dageg. fäet man vorteilhaft, wo 
Schaden dur Wild zu befürchten ift, weil diefes an ge— 
fäete Pflanzen Schlechter heran kann. Es ijt ratjamı, fich 
die nötige Menge v. Pfl. felbft heranzuziehen. Dies gefchieht 
in fog. Kämpen: es giebt ftändige u. Wanderkänpe. 
Erftere, auch Forſtgärten gen. erfordern Def. guten 
Boden, Umzäunung (geg. Wild) u. häufige Düngung, 
bier findet das Verſchulen ftatt: das Pidieren u. Auspfl. 
der Saaten in immer größer werdende Pflverbände. Die 
Wanderfäntpe (bef. bei Kiefern) werden höchſtens 2 Jahre 
zur Aufzucht dv. Saaten benutzt. Zu ben verſch. Saatz u. 
Pflanzweiſen gehört vor allenı die fog. Naturverjüngung, 
d. h. die Selbſtanſamung verſch. Bäume, wie 3. B. in 
Urwäldern. Leider eignen fid) nur wenige Holzarten 
wirklich gut dazu, am beften geht es bei der Buche, zu» 
weilen gelingt es auch mit Eichen, aber. Eichelhäher ver- 
fchleppen oft meilenweit Eicheln, jo daß plößlich da, wo 
nie Eichen waren, ſolche v. ſelbſt aufipriegen; aud) die 
Birke fiedelt jich gern v. felbft durch Verfliegen des Samens 
an. V. Nadelhölzern kommt bei. die Tanne in Betracht. 
Gebräuchlicher ift Naturverjüngung durch Stodausfchläger 
(ſ. Wald) od. Wurzelbrut (Erle u. Pappeln), auch Sted- 
linge u. Stummelpfl. (bei. bei Weide, Erle u. Eiche), 
ſowie Senfer (Ulmen u. feltener Fichte) werden angewendet. 
— 4. Die aufwachjenden Kulturen u. Schonungen 
find zu fügen gegen Schäden aller Art: Das Betreten 
der durch Warnungstafeln verbotenen Flächen u. das Ab— 
fchneiden v. Knospen, Trieben uſw. wird hart Deftvaft. 
In Trodenzeiten ijt Rauchen im Nadelwald verboten, an 
bef. heißen Tagen werden Brandwachen ausgejtelt; 
dem Schaden durch Wild Täßt fid) manchmal durch An— 
ſtrich mit Teer, Kalt, Raupenleim u. U. vorbeugen, ojt 
ift völlige Eingatterung nötig; Vögel (def. Finfen) holen 
fid) gern Saatförner (bef. dv. Nadelhölzern), mit Mennige 
behandelten Sanıen finden fie nicht jv leicht. Geg. das 
Abbeißen der Knospen durd) Birk- ıı. Auerwild Hilft Uber: 
fpannen feinen Drahtes über Die betr. Beete. Mäuſen, 
die bei. Eichen: u. Buchenjamen lieben, jtreut man vers 
gifteten Weizen. Mancher Inſektennot geg.über ift der 
Forſtmann oft ohnmächtig (bei Engerlingen u. Rüſſel⸗ 
fäfern); die Kulturen nit Käferfanggräben zu umgeben, 
ift bei Aufzucht v. Nadelhölzern unerläßlich, ebenfo Sam⸗ 
meln der Käfer zu beft. Sahreszeiten. Sehr verderblich 
ift der jungen Kiefer eine Pilzkrankheit, die ſog. Schütte, 
geg. die es noch kein vadifales Mittel giebt. eg: 
Froſt ift Deden mit Reifig u. Anbrennen v. Schmoch⸗ 
fenrern, geg. Dürre Begießen der Pfl. nötig. — 5. Stoßen 
fi die unteren Zweige u. Afte ab, hat der Stamm ſich 
„gereinigt“, wie es heißt (das Alter des fog. Stangen 
holzes) dann beginnen die erſten Hanungen, Durcde 
forftuingen gen, bei denen unterdrücte, kränkelnde 
u. fchlechtwüchfige Stämme zu Bunften der beſſeren Bäume 
herausgenommen werden. Died wicderhult ich Bis zum 
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völligen Einſchlage. Durch Streuentnahme find, was 
man immer vielfach noch nicht glaubt, höhere Beſtände 
dem Eingehen ausgeſetzt. Die Hauungen find nur durd) 
geübte Holzhauer vorzunehmen; e3 find nicht zu gr. Kahl» 
Ichläge zu machen, um Feuer, Sturm u. gewiften Inſekten— 
gefahren möglichft vorzubeugen, ganz Def. aber ift das 
Aneinanderreihen v. Schlügen an denjelben Orten binnen 
5—10 Jahren thunlichft zu vernieiden, da eine gute Ver- 
teilung der Beftände in den verfch. Altersklaffen das Ziel 
jeder 5. fein muß. Beim Ausfortieren u. Zurichten Des 
eingefchlagenen Holzes follte man möglichit wenig auf 
Brennholz fehen, da diejes ftändig im Preije zurüdgeht. 
Wenn irgend möglich, find, bei. in Nadelwäldern, Die 
Stubben EStöcke) zu roden, ehe man auf den Flächen 
tultiviert, weil fie Sammelherde verfch. Inſekten find. 
— 6. Außer der Holznugung kommen in jedem Forſtbetriebe 
nod) Neben-Rugungen vor, wie Einkünfte aus Beeren, 
Pilz u. Graszetteln, Abgabe dv. Steinen, Erde uſw. Ein 
zu gr. Wildbeitand ſchadet mieift mehr für den Forft, als 
die Sagdeinnahmen aufbringen. Dageg. ift Fiſchzucht, 
bef. v. Forellen in Gebirgsbächen u. Seen oft fehr ergiebig. 
Auch Torfgräberei bietet vielfach gr. Nugen, dgl. Samen⸗ 
darren in gr. Nadelholz-, bei. Kieferwäldern. In Buchen— 
u. Eihenwaldungen treibt man in fchon Hohen Beftänden 
in Majtjahren Schweine ein. Ein geregelter Waldbau in 
dent Duellgebiet der Fl., bef. in dei Gebirgen, ift v. größter 
Bed. zur Verhlitung dv. Überſchwemmungen, weshalb die 
Wafferläufe in jedem Forftbetriche bei. forgjältig zu be= 
Handeln find. Dft laſſen fie ſich zur Flöſſerei ausmugen, 
wodurd mancher Foftfpielige Wegebau unnötig wird. Er— 
ſchließen des Waldes dur Eifenbahnen ift bei. für reinen 
Nadelwald nicht zu wünfchen, da durch Funkenſprühen 
immer wieder Waldbrände entftehen.; wohl aber lohnen 
fih dv. Pferden gezogene Waldeifenbahnen. — Le. 

Forfiwiffenfhaft, ift als eig. Wiff. erft zu Anfang des 
19. Sahrh.8 begründet, be. durch Fr. W. & Pfeil cl. d.). 
Jedes Land Hat für fie bei. Lehranftalten (f. d.). Die 
F. zerfällt in folgende Abteilungen: Forſteinrichtung (Die 
Regelung des Waldzuftands u. feines Ertrages einjch. 
Waldwertberehnung), Waldbau, Forſtſchutz, Foritbenugung 
(Hier auch Forſtpolitik, Holzzölle ujm.), fowie Forſtgeſetz⸗ 
gebung u. Zagd. Hilfgfächer find: Forſtzoologie, Forſt⸗ 
botanif, Vodenkunde, Meßkunde, Meteorologie, Chemie, 
Phyſik uf. — Forſtliche Verſuchsſtationen befinden 
fi) in Eberswalde, München, Tharandt u. Tübingen, 
welche Probeflächen in dazu geeigneten Gebieten angelegt 
haben u. beaufjichtigen. Will. Forſt-Vereine hat jedes 
Land, in Pr. ſogar fat jede Prov., 1899 bildete fid) aus 
ber dtſch. Forſtver ſammlung Heraus ein diſch. 

orſt-Verein, der F.kammern bilden will. Forſtliche 

tudienreiſen werden jährlich v. Akademien od. Forſt⸗ 
Verſuchsſtationen unternommen, denen ſich Forſtleute jeder 
Art anſchließen können. Forſtzeitſchriften werden faſt an 
jeder Akademie u. an den forſtlichen Univerſitäten heraus— 
gegeben. Bed. Forſtlehrer u. Schriftſteller außer Pfeil 
find aus früherer Zeit: Vurkhardt (Direktor des Forſt— 
weſens in Haunover), die Familien v. Cotta, beſ. Heinr. 
v. C.; v. lebenden: Danckelmann, v. Fiſchbach, Heß, Lorey, 
Borggreve, Ney, Schwabbach, Gayer, Weſtermeyer. Litt.: 
Forſtbüchlein v. Forſtmeiſter Urff in Neuhaus u. die Forſtw. 
v. Forſtmeiſter Meyer in Ebſtorf. — Le, 

Fort, frz., Vorwerk, kl. befeſtigter Platz vor der Feſtung. 

Fortbildungsſchule, ſ. Lehranſtalten. 

Forte, ital. muf., abgefürzt £, ſtark; fortissimo (ff), ſehr 
ftarf; mezzof. (mf), mittelitart; f.piano (fp) ftark u. ſo⸗ 
gleid) wicder leife; auch — Pianofurte, Klavier. — G.Pf. 

Forth, ſpr. fork, Sl. in Schottland, 97 km lang, über 
ben Firth (ipr. förß) of F. Mündung in die N.fee) führt 
eitte lange Brüde. Der %.- u. Elydefanal, fpr. kleid—, 
in Schottl., 62 km lang, verbindet N.jee u. N.kaual, |. 8. 16. 

Fortifikation, lat. Befeftigung, B.swerk. 








Eortpflauzung u. #.sorgane. I. Jedes Lebeweſen hat 
eine bejchränfte Lebenszeit, mit "dem Tode hört es auf, 
als Einzelweſen zu beitehen; die Erhaltung der U. ift 
aber gefichert durch die F. Bei den niederen, einzelligen 
Pfl. u. Tieren geſchieht fie Durch einfache Teilung (f. Fig. 17, 
Sp. 48), od. durch Sproſſung mit nachfolgender Abfchnürung, 
wodurch fic) aus einem Individuum 2 od. mehrere bilden; 
bei andern entftehen Keime im Organismus — manchmal 
nad) dvorausgegangener Verſchmelzung zweier Weſen —, 
welche durch Zerfall des alten frei werden un. fich zu neuen 
Wefen entwideln. Dieje A.en der‘. heipen ungeichlechts 
liche gegenüber der geſchlechtlichen, wie fie bei Höheren 
BL. u. Tieren ftattfindet, twobei zweierlei Keime: Eizelle u. 
Samenzelle gebildet werden, ziv. denen durch Eindringen 
der leßteren in die eritere Befruchtung eintritt, worauf 
ſich aus der Eizelle der nee Organismus entwidelt. Beide 
Keime können dabei in demſelben Wefen entftehen, od. es 
findet Trennung der Gefchlechter auf verſch. Wefen ftatt. 
Bei den Tieren find bei. Orgmte vorhanden: Samen 
u. Eizelle werden in der männlichen (Hode) u. weiblichen 
(Sierftocd) Geſchlechtsdrüſe gebildet, beide werden durch 
Samen= bez. Eileiter einander zugeführt. Die befruchtete 
Eizelle wird dann, mit einem Vorrat dv. Nährftoffen um» 
geben, aus dem mütterlichen Körper ausgeſchieden (als Ei), 
u. ihre weitere Entwicklung findet außerhalb desſelben ftatt 
(eierlegende Reptilien, Vögel ufw.), od. fie wird während 
der ganzen erften Entwidlung im Mutterleibe beherbergt; 
dann wird das junge Wefen ſchon ausgebildet u. lebend 
zur Welt gebracht uͤ. auch fpäter noch eine zeitlang mit 
der Milch der Mutterbruft ernährt (Säugetiere). Die mit 
der 3. zuf.dängenden Vorgänge treten überall erft auf, 
wenn das betr. Weſen feine volle Ausbildung erreicht hat, 
u. treten zurüd, wenn der Höhepunft bes Lebens über⸗ 
ſchritten ift. — Vorzeitige Wedung u. fünftliche Reizung bes 
Geſchlechtstriebes durch fchlechten Umgang u. Lektüre, 
nervenreizende Genüffe u. beſ. durch Selbſtbefleckung hat 
üble Folgen für den einzelnen wie für feine Nachkommen 
ſchaft. Störungen diefer Borgänge infolge krankhafter Ver- 
anlagung uf. werden anı beften mit den Eltern u. dem 
Arzte beſprochen. — Gm. 

II. 3. bei Pflanzen. Die oben befprochene Teilung 
u. Sproffung beobachtet man oft bei niederen Pl. (Algen 
u. Pilzen), aber auch die höheren befigen eine dem ent» 
fprechende fog. vegetative Vermehrung, bei der fid; 
ein meist unterirdischer Teil der PBfl., der mit Knospen u. 
Nahrungsftoffen (Stärkemehſ) verfehen iſt, ablöft u. zur 
neuen Pl. auswächſt. Dahin gehören Zwiebeln, Wurzels 
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Fig. 288. 


Fig. 286. 
Fig. 286 u. 287. 


Big. 287. 
Kopulation eines Schimmelpilzes; 3. Urt. Fort⸗ 
pflanzung; bei 286 (a) find die Pilzfäden einander zugewachſen, 
um fich zu vereinigen, bei 287 (b) ijt die Vereinigung zur Spore erfolgt. 


Fig. 288. Kopulation v. 2 beweglichen Wlgenzellen, jede mit 
2 langen Geißeln, mit denen fle fig bewegen; z. Urt. Boripflanzung. 
ftöde u. Knollen, die meijtend auch als Dauerorgane die 
PL. durch den Winter bringen; hie u. da entftehen aber 
auch oberirdifche, Tuollenartige Knoſpen, ſog. Bulbillen. 
— Die gefchlehhtliche F. hat im Pfl.reich die verſch.ſten 
Formen. Yn vielen Fällen find die verſchmelzenden Zellen 
ganz gl. u. beide feit, fo bei der Kopulation v. Pilzen 
(Fig. 286 u. 287) u. bei ber Konjugation dv. Algen (Fig. 
18b, Sp. 48), 3. T. find es auch 2 freibemegliche Bellen 
bei Algen u. Fin (Fig. 288). Das Ergebnis der Ber 
fruchtung ift dabei faft immer eine Spore (Fig. 287), 
die beim Keimen die neue Pfl. bildet. Bez. der F. bei 
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Moofen u. Farnen ſ. d. — Die Samenpfl. haben in der 
Blitte (1. d.) bei. Organe zur Bildung der Befruchtungs⸗ 
zellen: Frk., in ben die Eizelle entfteht, u. St.b mit den 
Pollenkörnern. Da lebtere nicht felbftbemweglich find, fo 
müſſen fie erft auf die Narbe des Sr. gebracht werden. Das 
nennt man Beftäubung. Fällt der Pollen der Bl. auf 
ihren eigenen Frk., fo nennt man dies Selbftbeftäubung. 
In ber Regel erzeugt aber $remdbeftäubun ee 
Nachkommen. Bei ihr kommt der Pollen einer BI. auf die 
Narbe einer anderen. Das wird entweder durch Wind od. 
Sufelten (bef. Bienen u. Hummeln) beforgt, die v. den 
bunten Bl.b., dem Bl. geruch u. dem Honig angelodt werben. 
Der Pollen treibt au der Narbe einen Schlauch, ber zur 
Samenknoſpe hinabwächft, Hier zur Eizelle dringt u. feinen 
Inhalt mit dem ihrigen vereinigt (Befrudtung), 
dann wächſt Die Eizelle u. entwidelt ſich zur jungen Pfl. 
(Keimling de3 Samens). Die Betäubung ift für den 
Gärtner fehr wichtig, oft tft es geboten, baß er fie 
feldft vornimmt, um Träftige Sämlinge zu erhalten od. 
um neue Abarten (Baftarde od. ifhlinge) 
zu bilden; denn manchmal ift eg möglich, bei ganz nahe 
verwandten A. Befruchtung untereinander künſtlich zu 
bewirken, die Nachkommenſchaft hat dann Mifcheigenfchaften 
der Eltern. Go bildet der Gärtner oft zahlr. neue Ab- 
arten od. Varietäten. — (©. mweiter noch den Akt. 
Entwidlungsgefh.) — Dt. 

Fortfdrittspartet, deutſche, ſ. — 7 Partei. 

Fortüng, lat. Glück, G.sgöttin (mit Füllhorn, Kugel, Rab). 

Forum, lat., öfftl. Platz, in Rom beſ. der Hauptmarkt 
am Fuße des Kapitols, wo Vollsverfammlungen u. Wahlen 
abgehalten wurden u. die Gerichtsperhandlungen ftatt« 
fanden. Daher jegt in der Gerichtsfprache fum. der Ger 
richtshof, vor ben eine ftreitige Sache gehört. — B. 

Foſſil, lat. ausgegraben, verfteinert; — Foſſilien, 
Mineralien, bei. organiſchen —— Verſteinerungen. 

Fotheringay, ſpr. foötherin-ge, engl. D. in Northamp⸗ 
tonſhire. In dem jetzt verfallenen Schloſſe wurde 1587 
Maria Stuart hingerichtet. 

Fötus, foin. Embryo, |. Entwicklungsgeſch. II; — fötal, 
den 5%. betreffend. 

Foucault, pr. fufoh, Jean Bernard Leon, frz. Phy- 
fiter, 1819—’68 Baris, arbeitete in der Lehre vd. Licht, 
Wärme u. Magnetismus. Bek. iſt F.s Pendelberſuch, Die 
Achſeundrehung der Erde durch den Nachweis darzuthun, 
daß fich unter einem lange ſchwingenden Pendel die Erde 
weiter bewegt, während es felbft feine Schwingungsrich— 
tung beibehält. — Dt. 

Foucht, jpr. fufcheh, $of., 1763—1820, feit 1809 Herzog 
b. Otranto, frz. Revolutionär, dann Anhänger u. Rulizeis 
minifter Napoleons, ſchließlich der Bourbonen, der alfo 
alle Wandlungen mitmachte — Mü. 

Fougères, jpr. fuſchär, Hft. im frz. Dep. Ille et Bilaine, 
21T. E.; Gerberei, Färberei, Flanell- u. Glasfabrifen. 

Foulards, frz., ſpr. fulär, leichter, feidener Taffet, oft bes 
drudt, zu Kleidern u. Tafchentüchern, auch letztere felbft. 

Fougue, ſpr. fuke, Baron Friedrid) de la Motte, 
1777 Brandenburg— 1843 Berlin als Privatmann, nach— 
dem er Küraffieroffizier u. Major in ben Freiheitstriegen 

eweſen. Seine Nitterromane find vergefjen; bef. ift fein 
ärchen „Undine” u. feine innigen Gedichte, wie „Troſt“ 
(„Wem alles eben käme“), „Der franfe Ritter“, „Friſch auf 
zum fröhlihen Jagen“ 1815, „Turmmädhterlied* u.a. —Ki. 

Fournge, fpr. — Futter, Mundvorrat. 

Fourier, ſpr. furje, Charles, frz. Sozialtheoretiker, 
1772—1837, Kaufmann in Lyon, nach Verluſt feines Ver⸗ 
mögens Haudlungsgehilfe. Die Übelſtände des geſellſchaft— 
lichen u. wirtſch. Lebens, beſ. die unlauteren Geſchäfts— 
kniffe im Handel, veranlaßten ihn, den Plan zu einer 
völligen Nenordnung der menſchlichen Geſellſchaft zu ent⸗ 
. werfen. Nach ihn ſoll es, entſprechend dem Newtonſchen 
Geſetz der materiellen Anziehung, auch ein ſolches der 
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fozialen Anziehung geben, wonach es für jede zum 
Wohle der — nötige Verrichtung auch Menſchen 
giebt, welche ſich zu dieſer Hingezogen fühlen, fo daß unter 
allen fich gegenfeitig ergänzenden Menſchen Anziehung bes 
ſteht. Daher follen ſich in der neuen Gefellfchaftsorbnung 
die zueinander gehörenden Menfchen zu zahle. einzelnen 
Genoöoſſenſchaften in gr. gemeinſchaftlichen Häufern („Pha- 
lansteres“) vereinigen, in benen jeder nur nach feiner 
Neigung arbeitet. In jeder Genoſſenſchaft ift Befig, Arbeit, 
Kindererziehung uſw. gemeinfam. Dadurch foll größte 
Harmonie unter den dv. Kampf ums Dafein befreiten 
Menden u. größte Ertragsfähigfeit der Arbeit gemähr- 
leiftet fein, weil jeder nur das thut, was ihm Freude 
macht. — %. wirkte nicht auf den Arbeiterftand, wohl 
aber auf viele Gebildete; er ift nie politifch aufgetreten 
u. hinterließ eine Partei. Seine Kritik der wirklichen 
Buftände ijt oft wichtig u. wertvoll; bei feinem Reform⸗ 
plan aber hat F. ſich durch Tranfhafte Selbſtüberſchätzung 
überfpannte Phantafie u. jchiefe Beurteilung der menſch⸗ 
lichen Natur irreleiten Yaffen; — Lo. 

Zourter, mil., |. Furier. 

Fournieren, frz, ſpr. fur—, Berfahren, Holagegen- 
ftände, bef. Möbel, aus geringwertigem Hol; mit dünnen 
Platten (F. Be aus feineren Holza.en mittelſt 
Zeimung zu befegen. Die %. werben 0,5—1 mm ſtart 
auf Fournierfchneidemafchinen gefchnitten. — Hd. 

Fowler, jpr. fauler, Sir Kohn, engl. Ingenieur, 
1817.— ’98, Erbauer der Londoner Untergrundbahn u. 
der großartigen Brüde (520 m Spannmeite) über ben 
Birth of Forih in Schottland. — Hd. 

For, 1) George, 1624—'90, Scufter, Gründer der 
Dudäter (f. d.); — 2) Charles James, bed. engl. Staat: 
mann, 1749—1806, Führer der Whigs (f. d.), Gegner Pitts. 

Foyer, frz., ſpr. fonjeh, Unterhaltungg- u. Erfriichungs- 
raum neben Theater ı. Konzertfaal od. dem Gigungs- 
faal eines Parlamentsgebäudes. 

Fra, ital., Bruder, Mönch. 

Eraas, 1) Oskar, bed. Geolog, 1824—’97 als Prof. 
in Stuttgart, zuerft Pfarrer. 

Frachtgeſchüft (%.g.), beiteht in Beförderung v. Gü- 
tern (5. — Ladung eined Yahrzeuges); wer e8 als Ge> 
werbe beireibt, heißt Z.führer; im weſentlichen ein 
Hilfegewerbe des Handels; früher regelmäßig mit ihm 
verbunden, allmählich jelbftändig geworben. — Es ift 
gefeglich geregelt im H. &. B. 88 425-452, foweit Be⸗ 
förderung zu Zande od. auf Binnengewäſſern in Betracht 
tommt; das Seef.g ift im Rahmen des Seerechts (ſ. d.) 
behandelt (4. Buch des H. G. B.). Der wichtigfte %.führer 
der Neuzeit ift die Eifenbahn, für fie gelten die Vor» 
fchriften iiber das F.g nur, ſoweit in 88 453—473 9. G. 
B. (ergänzt durd) die Verfehrsordnnung) nichts anderes 
beft. ift. — Dem %.g liegt der %.vertrag zu Grunde. 
Bei ben gr., in regelmäßiger Folge betriebenen Transport- 
anftalten, bei. den Eijenbahnen, werden bie einzelnen 
Beitimmungen biejes Vertrags (auch die F.preife) nicht 
bef. ausgemacht, fond. einfach duch Hinweis auf Die 
bejtehenden allg. Befürderungsbedingungen, wie fie in 
den Tarifen enthalten find, Tefigefest. Der %.führer ift 
verpflichtet, Die Beförderung binnen ortsüblicher, bez. 
den Umftänden angemejjener Friſt auszuführen, er haftet 
für Beihädigung ufw. des Guts, e3 fei denn, daß dieſe 
durch bie Sorgfalt eines ordentlichen .führerS nicht ver- 
nieden werben konnte; er hat in gl. Maße für feine 
Leute einzuftchen; etwaiger Schadenerfag ift nach dem 
gemeinen Handelswerte des Gut3 zu berechnen. Er kann 
dv. Abſender jtetS die Ausftellung einer Uxrfunde, des 
%.briefs, verlangen, ebenſo Die lihergabe ber Begleit⸗ 
papiere, die zur Erflillung ber Zoll⸗, Steuer- u. Polizei⸗ 
vorfchriften nötig find. Häufig ift auch der Ladeſchein, 
ein Empfang3fchein des $.führers, in dem er fich verpflichtet, 
das Gut am Beftimmungsort an ben Adreffaten, bez. au 
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denjentgen, auf welchen der Ladeſchein indoſſiert iſt (i. 
Orbdrepapiere), auszuhändigen. Eiſenbahnen ſtellen in der 
Regel Ladeſcheine nicht aus, jond. beſcheinigen auf Wunſch 
die Einlieferung des Guts auf einem Duplikat des F.⸗ 
briefs. — Der Adreſſat kann die Auslieferung des %.- 
driefs u. des Guts geg. Zahlung der %., Nachnahme 
ufm. verlangen u. darauf flagen. Bis zur Erhebung 
diefer Klage, bez. Auslieferung des F.briefs ift der 
Abſender allein zur Verfügung Über das But berechtigt. 
Verweigert Adrejjat die Annahme, jo muß der F.führer den 
Abſender dad. fofort benachrichtigen, dans Gut in einem 
Lagerhaus od. fonft ficher hinterlegen, leicht verderbliche 
Waren aber fofort öffentlich verfteigern. — Eifenbahnen 
dürfen die Beförderung d. ‚Güter nur under ganz beit. 
Vorausſetzungen ablehnen; kann fie nicht gl. erfolgen, 
fo Haben fie das betr. Gut einftweilen zu verwahren; fie 
müffen Gitter in der Neihenfolge befördert, wie fie ihnen 
aufgeliefert find. Für Schäden ufmw. haften fie, ſoweit fie 
wicht auf höhere Gewalt (f. d.) Verſchulden des Abſenders, 
ichlechte Verpadung od. die natürliche Beſchaffenheit des 
Guts zurüdzuführen find. — Fr. . 
Fra Diävolo, ital. Näuberhauptmann, 1806 v. Franz. 








Mitglied des Reichsrats geg. Bay.s Teilnahme am difch. frz. 
Krieg ſtimmte; 1.VizepräfidentdesReichstags’79—’87.—Br, 

Franco v. Köln, Mönch um 1200, bed. Muſikgelehrter, 
führte an Stelle der 6i8 dahin üblichen Punkte zur Der 
zeichnung der verſch. Zeitdauer der Töne Noten vd. verſch. 
Werte ein. — G. Pf. 

Frants⸗Tireurs, fpr. frangstiröhr, „Freiſchützen“, frz. 
Greifcharen, die im Kriege 1870— 71 den diſch. Truppene 
zügen, Wagen- u. Gefangenentransporten ufiv. auflauerten 
u. durch ihre Plfinderungen bald auch der Schreden des 
eigenen Landes wurden. 

Frank, frz. Sildermünze = 20 Sous od. 100 Centimes 
— 0,80 M; diejelbe Währung in Schweiz, Stal. (Lira), 
Belg., Geh. (Drachme), Span. (Befeta) uſw. 

Frank, 1) Joh., Rechtsanwalt in Guben 1618—'77, 
Dichter ber Kirchenlieder „Schmüde dich, o liebe Seele”, 
„Jeſu meine Freude” u.a; — 2) Siegmund, 1769 
—1847 Münden, ftellte die dtſch. Glasmalerei wieder her; 
— 3) Frz. Herm. v., bed. Theologe, 1827—'94, Prof. 
in Erlangen, Verteidiger des altficchlichen Luthertums; 
mit Kraft u. Klarheit zeigte er, daß die Glaubensgewißheit. 
zu welcher der Ehrift Durchdringen muß, Sache der innern 





gehentt Held dv. Aubers Over (erfunden). 


Fragment, lat. Bruchſtück; fragmentäriich, b.meife. 

Fraktidn, lat. Bruchteil; pol. Partei im Rarlanıent, ſ. d. 

Fraktur, Schriftart, |. Buchdrud. 

Frangaife, frz., pr. frangßäſ, eine Art Tanz, ſ. d. 

Francesca da Bimint, fpr. frantichesta, Gemahlin des 
Gianciotto (fpr. dſchantſchötto) Malatejta v. Rimini, dv. 
ihm wegen ihrer Neigung zu jeinem Bruder Paolo ſamt 
diefen 1278 ermordet. Ihr Schidjal vielfach dichterifch 
behandelt v. Dante, Pellico, Heyfe, Greif u. a. — Br. 

Franche⸗-Comte, ſpr. frangſch fongtee, die alıe Freigrafſch. 
(jo gen. wegen der ihr verliehenen beſ. Freiheſten) Bur— 


gund, aud) Hoch- vd. Difch.-Burgund, 3. 3. Cäfars v. den 


Sequanern bewohnt, im 5. Jahrh. ein Zeil des Reichs 
der Burgunder, fpäter dem der Franken einverleibt, jeit 
defjen Zerfall (Ende 9. Jahrh.s) dem transjuranifchen Kar. 
angegliedert. Seit 1032 trat bie F. in engere Beziehungen 
zum diſch. Reich u. fam 1322 an das Herzogtum B. Nach 
des legten Herzogs, Karls des Kühnen, Tod bildete fie 
mehrere Zahre den Zankapfel zw. den Hänfern Dfterr. u. 
Frank., bis fie 140% an König Marimilian J. fiel. 1556 
ging fie an Die Yuosburg. = fpan. Linie über, 1678 an 
Yudw. XIV. Heute gehört ihr Gebiet mit der Hit. 
Befanson zu Frank, ſ. 8. 15. — Br. 

Frank, 1) Meldior, 1573—1639, Hoffapellmeijter 
in Koburg, komponierte Geſangeswerke geiftlichen u. welt: 
lichen Snhalts; — 2) Koh. Wolfg., 1641—'88 Span., 
Arzt in Hamburg, leiftete Bed. in der muf. Kompofition, 
feine „Geiftlihen Melodien“ werden noch heute gern 
gefungen. — G. Pf. 

Frauke, Aug. Herne, 1663 Lübeck — 1727, Sohn 
fronuner Eltern, Student in Erfurt u. Stiel, 1685 theol. 
Lehrer in Leipzig, ſchon dort wegen feiner pietiftiichen 
Stellung angefeindet, '90 Pfarrer in Erfurt, feit 1714 
nach mancherlei Verfolgungen Paſtor in Glauchau bei 
Kalle u. Prof. der Theol, a. d. Univerfität. Auf gründ— 
liche Kenntniffe u. aufrichtigen Glauben dringend, war er 
freimütig in feinen Predigten, treu in der Einzelſeelſorge. 
Sein Hauptwerf: Gründung der Fſchen Stiftungen, 
eines Waiſenhauſes mit Schulen, ein lebendiges Dentmal 
feines Gottvertrauens. Kirchenlieddichter („Gottlob, ein 
Schritt zur Ewigkeit“), Vater der dtſch-ev. Heidenmiſſion; 
bed. Lehrer (Einführung der realiſtiſchen Fächer: Natur— 
ach. u. dgl. in den Unterridht) 1727. — Gr. 

FErandenflein, Georg, Frhr. von u. zu, Politiker, 
1825 — 90, Führer der Zeutrunispartei, Vertreter Merifaler 
u. partikulariſtiſcher Anſchauungen in Bay., wo er als 


Erfahrung ift. 8. diefer Grundlage aus ftellte er das 
Chriſtentum in einen feiner Hauptwerke „Syjten ber hriftl. 
Gewißheit? dar; — 4) Bernd, Botaniker, 1839—’00. 
Dresden, Prof. a. d. landw. Hochſchule in Berlin. — Zu. 

Fränkel, Bernhard, geb. 1836, Prof. der Med. in Berlin. 

Franken, wohl — Freie, gerin. Stamm, feit dem 3. 
en n. Chr. Name der am Mittel- u. Niederrhein 
ſeßhaft gewordenen difh. Stämme 2 Hauptgruppe: 
Salier am Niederrhein, Nipuarier am Mittelrhein, 
Sie breitete ſich im 5. Jahrh. in Gallien aus, wo fie 3. 
gr. T. romanifiert wurden. Unter dem Königsgeſchlecht der 
| Merowinger, bei. unter Chlodwig (j. d.), der fich zur 
röm.sfath. Kicche befehrte, warb durch Beſiegung der Römer 
(486), der Alemannen (496) u. der Weftgoten (507) das 
Freich gegr., das über ganz Frank. u. einen gr. X. 
Diſchl.s ausgebreitet war, jedoch unter den ſchwachen Nach» 
folgern (Teilung in 3 Gebiete: Auftrafien, Neu- 
rien, Burgund) raſch verfiel. Dazu trugen be). 
die grauenhaften Yanı.triege bei, welche durd) die Namen 
der biutgierigen u. ausjchweifenden Frauen Brunbilde 
u. Fredegunde berüchtigt find. Hand in Hand damit 
ı ging das Emporftreben einer ſtarken Adelspartei, innerhalb 
welcher die Fam Bipins v. Landen (get. 639) in den 
Belig des Höchften Staatsamtes, das des Majurdomus 
(Hausmeier), gelangte. Der König friftete neben ihm nur 
noch ein Schattendafein. Pipins Eifel Pipin der Mitt- 
lere od. dv. Herijtal (gejt 714) vereinigte wicderum das 
r ganze Reich u. verhalf ihm zu neuen kriegeriſchen Erfolgen. 
Deſſen Sohn Karl Martell (geft. 741) warf in 3 tägiger 
Schlacht bei Tours u. Poitiers (732) die mit furchtbarer 
Gewalt v. Span. auf das übrige Eur. hereinbrechende Hoch— 
flut der Araber zurück u. rettete fo die hriftl.sabendländijche 
Kultur vor ber durch den vrientaliihen Muhammedantiss 
mus drohenden Vernichtung —eine That, Die ihn den größten 
Helden der Menfchheit anreiht. Durch Dieje, wie durch weis 
tere ausgezeichnete Leiftungen im Krieg u. Frieden, bef. 
durch treffliche Regelung des Verhältniſſes zw. Staat u. 
Kirche, hat Karl die eig. Grundlage zur karoliugiſchen 
Monarchie gefchaffen. Aber erit jeinem Sohne Bipin dem 
Kleinen (741—768) gelang es, das nur dem Namen 
nach noch beitchende merovingiſche Königtum vollends zu 
beſeitigen u. ſich an Stelle des abgeſetzten, in ein Kloſſer 
geſchickten Childerich III. zum König zu machen mit ause 
drücklicher Zuſtimmung des Papſtes, dem der neue König 
ein Schutzherr geg. ſeine Feinde in Ital. wurde. Sein 
Sohn Kart d. Gr. führte das F.reich zur höchſten Höhe, 
indem er es zum Mittel: und Ausgangspuntt einerfeits 
eines gewaltigen germ. Gefamtreiches machte, andererfeits 
einer ſtarken weltlichen Gewalt gegenüber dem zu ſchranken⸗ 
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loſer Selbſiherrſchaft auſſtrebenden Papſttum (f. Karl d. 
Gr.). Nach Karl d. Er. ſetzt im ehen. F.reich die Geſch. 
Frant.s (f. d.) ein. — Br. 

Franken, eh. difch. Herzogtum: Of. (am Main) u. 

Rheinf.; 1024—1125 hatle die herzoglich⸗fränkiſche Familie 
den diſch. Kaiſerthron inne (fränk. vd. falisches Kaiferhaus), 
ſ. Dtſchl, Geh. — Kaiſer Marimilian I. bildete aus den 
Fürftentiimern Ansbad) ıı. Bayreuth, den Bistüimern Bam— 
berg, Würzburg, Eichjtätt, aus verſch. Grafſch., Reichs- 
ftädten, Dem Gebiet der fränk. Nitterfchaft 1512 den fränt. 
Reichskreis, der im Anfang dieſes Jahrh.s 3. gr. T. an 
Bay. kam (Ober=, Mittel u. Unter-Fr.). |. 8. 12a. — Br. 

Frankenberg, 1) St. in der ſächſ. Khm. Zividau, im 
Er 13 T. E., Webereien; — 2) Krit. im pr. 
R.-B. Kaffel, 3314 E., Weberei, Schweinehandel. 

Frankenhaufen, Hft. der Unterherrfhaft Schwarzburg⸗ 
Rudolſtadt, a. d. Wipper, 6 T. E., Salzwerk, Solbad, 
Braunfohlengruben. 1525 wurde hier Thomas Münzer 
init den aufrühreriichen Bauern dv. den Fürſten v. Sachſen, 
Braunfchweig u. Heſſen befiegt. 

Frankenftein, Krft. in dem pr. R.-B. Breslau, 8400 E., 
Gymnaſium, bed. Getreidehandel. 

Frankenthal, St. im bayr. R.=B. Pfalz, a. d. Iſenach, 
18 T. E., Mefling- u. Glodengießereien (Raiferglode des 
Kölner Doms), Laubftummenanftalt, Landgericht, Tabak: 
u. Gemüſebau. 

Frankenwald, f. K. 12 a, waldreiche Hochebene der Grau- 
wadenforniation im bayr. R.-B. Oberfranken, verbindet 
den Thür. Wald mit dem Fichtelgebirge, 800 m hod). 

Frankenmeine, im Mainthale zw. Hanau u. Bamberg 
gezogene weiße Weine, ber. der Leiften« u. Steinwein d. 
Würzburg, legterer Bodsbeutel gen. 


Frankfurt am Main, alte Römerfiedelung, v. Karl d. Gr. 
am Knotenpunkt der Straßen aus Niederſachſ. u. Helfen, 
Thür, Böhmen u. Sachf., dv. Ober u. Niederrhein ges 
gründet, entwickelte fih bald zum blühenden Meßplatze, 
wurde 1356 duch die Goldene Bulle Wahlft., dann 
auch Krönungsft. der dtſch. Kaiſer. As Mittelpunkt 
v. w. Diſchl. wurde die freie Neichsit. Sig des Bundes- 
tages u. 1848 des Parlaments u. der Nationalderfammlung 
(it der Paulskirche). Da der Schwerpuntt des Neichs 
nach NO. rüdte, blieb es zurück, bis es '66 an Br. fiel 
(RB. Wieshaden) u. fih nun zum Hauptplaß des ſw. 
Dtiſchl, ſowie zum Welthandelsplag (Börſe) entwidelte. 
In der v. der Zeil durchſchnittenen, engen, innern St. 
das Rathaus (der Römer) mit Kaiſerſaal, der mächtige 
Don, das Judenviertel mit Rothſchilds Haus u. viele 
alte Gebäude (Geburtshaus Goethes). Am Main u. an 
Stelle der alten Befeftigungen jchöne Anlagen mit Denf- 
mälern (Goethe, Leifing, Schiller, Gutenberg) u. pracdht- 
volfen Gebäuden (Börfe, Opernhaus). Auf einer der 7 
Mainbrüden ein Denkmal Karls d. Gr. Mufeen u. andere 
öffentlide Einrichtungen dienen der Will. (Bihliothef), 
Sch. (Arhiv), Kunſigeſch. (Städeliches Kunftinftitut) u. 
Naturgeih. (Senckenbergſches Muſeum, Palmengarten, 
zool. Garten). Die mit Landhäuſern geſchmückten Vorſt. 
ziehen ſich weit in die fruchtreiche Ebene hinaus, deren 
Obſtſegen beſ. für Apfelwein verwendet wird (Sachſen— 
hanſen). Das Großgewerbe tft wenig entwickelt, umſomehr 
der Handel, dem die Schiffahrt auf dem Main u. die vielen 
auf dem Zeutralbahnhof einlaufenden Eiſenbahnen dienen; 
die größte Wichtigkeit hat der Geldmarkt. Die raſch auf⸗ 
geblühte St. Hat 835 T. E., davon Vs Kath., Yıo jüd. 
. 8 11. — St. 

Frankfurt a. d. Oder, Hſt des pr. R.-B. F., 64 T. 
E., einjt ber. Hanfaft., 1506—1811 Univerfität, die im 
14. Jahrh. erbaute Marienkirche, Landgericht, Reichs— 
bankſtelle, 3 bed. Meſſen; Steingut- u. QTöpferwaren. 
Geburtsort Heinr.s v. Kleiſt, |. 8. 10. 

Frankfurter Zlau, ſvyw. Berliner Blau. 














Frankfurter Friede, zw. Frank. u. Diſchl. 10. V. 1871. | 
Ihm gingen vorauf die Brüfjfeler Konferenzen, deren Vers 
handlungen wegen der Uneinigfeit in der Zahlungsweiſe 
der Kriegskoſten fchon abgebrochen waren, als Thiers, 
Jules Favre u. Bouyer-Duertier nah Frankfurt ſchickten 
zur Unterhandlung mit Bismard feldft. Die mwichtigften 
Beftimmungen: 1) Elſaß-Lothringen wird unmittelbares 
Reichsland, deffen innere Verhältniffe v. Neiche geordnet 
werden. 2) Franke. zahlt an Diſchl. 412 Milliarden 
Kriegskoften. 3) Okkupationstruppen unter dem General 
v. Manteuffel halten da3 Land bis zur Zahlung jener 
Summe beſetzt. — Mitte Sept. 1873 verließen bereits 
die legten dtich. Truppen das Land. — Mü. 

Frankfurter Schwarz, od. Weinrebenſchwarz, ſchwarze 
— Buchdruckerſchwärze), aus verkohlten Weintrebern u. 

efe. 

Frankieren, ital., freimachen, 3. B. einen Brief. 

Fränkifher Jura, der n. Ausläufer des v. der frz. 
Schweiz bis zum Fichtelgebirge verlaufenden, aus Jura—⸗ 
talk beftehenden Gebirges; mittlere Höhe 566 m. Bon 
der Altmühl an, wo bie feinförnigen Steinplatten bei 
Solnhofen als lithographiſche Schiefer gemonnen werden, 
zieht er ſich erſt n.d, dann zw. Naab u. Rednitz n. als 
flacher, waſſerarmer Rüden, der nur durch die felfigen Ab⸗ 
hänge tief eingefchnittener Thäler daS Ausfehen eines Ge- 
birges erhält u. ftellenweife reich an Bohnerzen ift. Der 
n. Zeil, zw. Begnig u. Main, heißt wegen feiner freund⸗ 
lichen Wiefenthäler u. blocdförmigen, v. Burgen gefrönten 
Felfenvorsprünge bie Fränkiſche Schweiz u. ift ber. durch 
feine mit Rnochenreften ausgeftorbener Tiere angefüllten 
Tropffteinhöhlen, bef. bei Muggendorf, |. 8. 12 a. — St. 

Franklin, fpr. fränflin, 1) Benjamin, bed. n.am. Staat3- 
mann u. Raturforfcher, 1706 Bofton— 90, Sohn einesSeifen- 
ſieders, zuerft Buchdruder, ’53 Generalpojtmeifter der brit.s 
am. Kolonien, bewirkte die Zurücknahme der Stempelatte 
(j. d.), juchte den Bruch mit Engl. zu verhindern, unterzeich» 
nete aber ’76 mit die Unabhängigfeitserflärung, dann Ges 
fandter der Ver. St. in Paris. Er machte als Phyſiker 
bef. Unterfuchungen über daß Gewitter u. erfand den 
Bligableiter. Er war ein edler Mann u. Patriot; — 2) 
Sir John, engl. Seefahrer, machte mehrere N.polerpe= 
ditionen, auf der legten (zur Auffindung der „n. tw. Durch» 
fahrt“) kam er mit der ganzen Mannſchaft um. — Dt. 

Franklinſche Tafel, |. Elektrizität I. 

Franklinifation, eine Art Elektrotherapie (ſ. d.) bei der 
die Influenzmaſchine (f. Elektriſiermaſch.) angewandt wird. 

Franklintt, eiſenhaltiges Zinkmineral, liefert Eifenu. Zink. 

Franko, im Handelsverfehr [.d.w. ohne Speſen; — f.tout 
— fra vd. allen Spefen, Koften; — Frankatur, Freis 
machung, — — v. Porto. 

Frankreich, [.R.15. I. Geographie, 1) das alte Gallien, 
—*— eur. Republik u. Großmacht. F. nimmt mit ungefähr 
echseckiger Geſtalt (ohne Korſika) 527 T. qkm Fläche das 
Wende des eur. Feſtlandsrumpfes ein. Im günſtiger 
Lage zw. 2 Meeren, Ntlantiicher Ozean mit dem Kanal 
u. Mittelmeer, die es auf drei Seiten bejpülen u. felbit 
bon ben küſtenfernſten Zandfchaften nicht über 500 km 
entfernt find, wird es im ©. durch die 350 km lange 
Kette der paßarmen, ſchwer überjchreitbaren Pyrenäen geg. 
Span., im S.O. durch die Höheren, aber Durch tiefere 
Päſſe erfchloffenen W.alpen famt dem Jura geg. $tal. ır. 
die Schweiz gefchieden. Mit Ausnahme der willfürlich ge- 
zugenen, oft wechſelnden, viel umfämptten u. durch einen 
bei. ftarfen Gürtel dv. Feftungen u. Sperrforts geſchützten 
ND.grenze geg. Diſchl. u. Belgien befigt %. fichere, 
leicht zu verteidigende Naturgrenzen, v. denen 2400 kın 
auf das Land, 3120 km auf das Meer (Ailantifcher 
Ozean 2505 km, Mittelmeer 615 km) entfallen. Die 
Kuͤſte ift meijt Slachküfte (Landes, Languedoc), zum M. 
Zeil Steilküſte (Falaifes, Normandie, Bretagne, Provence) 
u. trog ihrer beträchtlichen Ausdehnung wenig gegliedert, 
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da fie nur 2 auffällige Vorſprünge, die Halbinſeln Bre— 
tagne u. Eotentin, u. 2 größere Einbuchtungen, den Golf 
vb. Biscaya u. ben Lömwengolf (Golf bu Lion), erkennen 
läßt. Die pol. zu F. gehörige Inſel Korfifa, 8700 qkm, 
iſt nach Bodenbau u. Bevölkerung ein natürliches Bus 
behör der Apenninenhalbinjel. — 2. F.s Oberfläden- 
geftaltung zeigt im Wejentlihen eine nah N. u. W. 
gerichtete Abdachung, indem v. S. aus Hochgebirge (Alpen 
u. Pyrenäen, nur am äußerften Rand des Landes), Mittel: 
gebirge u. Tiefebenen aufrinanderfolgen. Letztere find 
meift fruchtbar, trefflich bebaut u. Dicht bevölfert u. be— 
Stehen, im Gegenſatze zum Gebirge, aus jüngeren Schicht— 
efteinen. Ihnen gehören das Seine u. Loire umfafſende 
Barifer Beden, das Garonne- u. NRhönebeden an. Leg⸗ 
teres hängt mit der Garonneniederung Durch Das reiche Tief- 
land v. Languedoc auf. u. bildet die uralte wichtige Ber« 
bindungsitraße mit ©.dtichl., deren Eingang, die Burgun— 
diſche Pforte, durch die Feſtungen Belfort u. Befancon ge— 
fperrt wird. Zum Mittelgebirge (meift aus alten od. fehralten 
Gefteinen) gehören die niedrigen Hügelzüge der Bretagne, 
die aus der Zerjtörung u. Abtragung eines einft viel 
höheren Gebirges Hervorgingen, feuer Die Grenzgebirge 
der Ardennen u. Vogefen u. endlich das 80 T. qkm, 
alfo faft 1/6 des Landes, einnehmende frz. Bentralplateau 
eb. da3 mittelfrz. Hochland. Von N.W. Her langſam zu 
800 m mittlerer Höhe anfteigend, ſtürzt es nad SD. 
im Steilrande der Cevennen mauerartig zum breiten 
NHönethal ab u. wird dadurch fcharf v. den Alpen, durch 
das Garonnetiefland auch deutlich v. den Pyrenäen ges 
fchieden. Um den Kern aus uralten, kriſtalliniſchen Geiteinen 
lagern fich jüngere Schichtgefteine. In der rauhen Aus 
vergne überlagern tertiäre Bulfane u. erjtarrte Lavaſtröme 
das Grundgerüft, fu ber Buy de Döme (1460 m), die 
bereit$ ftark zerjtörte, in der Eiszeit v. Gletſchern bedeckte 
Bulfanruine des Cantal (1860 m) u. dad Mont Dorer 
Gebirge, defjen Hauptgipfel Puy de Sancy (1886 m) ber 
höchſte Berg Inner-F.s8 ift. — 3. Das Bentralplateau ift 
zugleich 3.3 wichtigſter Wafferverjorger. Die meiiten 
FT. find Hier fo nahe gerüdt, daß fie leicht durch Kanäle 
verbunden werden Tonnten, um dann ftrahlenförnig nad 
den verſch. Himmelsrichtungen auseinanderzulaufen. Gie 
gehören vornehmlich dem Hauptftromgebiete bes Atlantifchen 
Ozeans an — Seine, Garonne, Loire (Fr.s Tängfter u. 
vößter Strom) —, während dem Mittelineer al3 Haupt» 
Kom nur die Rhöne-Sadne zueilt. Die Hauptwajjer- 
fheide verläuft quer durch das .d. Drittel des Landes 
dv. den Pyrenäen über das Zentralplateau zu den Vogefen. 
Nur teilweije in %. verlaufen die Rheinzuflüſſe Mojel u. 
Maas. Man unterfcheidet 5 Hauptjtromgebiete (Nhein, 
Seite, Loire, Garonne, NHöne), 8 Flußgebiete 2. Ranges 
u. die Beden v. 30 kl. Kiitenfl., >. Somme, Charente, 
Adour. Alle find nur durch niedrige Wafferfcheiden ge- 
trennt, daher ausgiebigft durch Kanäle verbunden, 3. B. 
Canal du Midi (Stdfanal) zw. Garonne u. Mittelmeer. 
Die Länge der natürlichen u. künſtlichen ſchiffbaren 
Wafferfiragen, darunter 141 fahrbare Fl., beträgt 13500 
km. — 4. Wegen der Nachbarſchaft des Meeres hat 
F. ein mildes, gleihmäßiges Klima, da8 den Über 
gang v. mittel- zum f.eur. Klima bildet u. mit twach- 
fender Entfernung dv. Meere feinen ozeaniſchen Charakter 
verliert u. Eontinentaler od. gegenfaßreicher wird. Während 
nämlid die Wärme für daS ganze Land im Jahres— 
mittel + 1100. im Januar + 59 C. u. im Juli 
++ 200 C. beträgt, fteigt fie binnenmwärt® im Jahres— 
mittel d. + 10 auf + 150 O. im Suliv. 18 auf + 
249 C. u. fällt in Sanuar dv. W. nad) ©. v. +7 auf 
+ 10 (. Außerhalb der Gebirge geht demnach auch das 
Temperaturmittel des kälteſten Monat3 nicht unter den 
Gefrierpunft hinab, weshalb faft überall im Lande nur 
Kaminheizung gebräuchlich ift. Das heißeſte Klima hat 
das Mittelmeergebiet, das rauheſte das Hochgebirge u. 
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das Zentralplateau. W.winde herrſchen vor; v. Ozean 
kommend bringen ſie reichliche, ziemlich gleichmäßig über 
das Jahr verteilte Niederſchläge (50 bis 150 cm). Zu 
S.F. kommt bereits der Einfluß des Mittelmeerklinas 
zur Geltung, indem auf einen regenarmen, heißen Sommer 
ein niederichlagSreicher, milder Winter folgt. Ein eigen» 
tümlicher, durchdringend kalter N.wind tft der im unteren 
RHönethal fehr Häufig auftretende Miftral, der feinen 
Urfprung in dem jtarfen Temperaturgegenſatze zw. der 
fonnigen Mittelmeerfifte u. dem rauhen, gebirgigen 
Hinterland hat. — 5. Wegen der klimatiſchen Unterfchiede 
zeigt auch die Pfl.welt ———— Abweichungen, indem 
fie zum gr. Teil der mitteleur. Vegetation, zum kl. ber Mittel« 
meerflora angehört. Letztere wird vertreten durch Feigen, 
Ölbäune (PBrovencer Ol), Maulbeerbäume, edle Kaftanten, 
Lorbeer, Sranaten u. entfaltet fich unter dem heißen Klima 
der geg. die kalten N.winde geichligten Küſte (Niviera, die 
Blumenftadt Nizza, klimatiſche Winterfurorte Cannes, Nizza, 
Monaco, Mentone) zu faft trop. Uppigkeit. Daher blüht 
bier eine Fr entmwidelte Blumenzucht, fowie die Gewin⸗ 
nung v. Barfümen u. ätheriichen len. Dageg. nimnit 
dex einft Über ganz F. verbreitete Wald heute nur noch 
16 %0 des Bodens ein u. Hat zu umfaffenden Wieder» 
aufforftungen veranlagt, um die mit fortichreitender Ent⸗ 
waldung häufiger u.heftiger gewordenen Uberſchwemmungen 
einzufchränfen, Die wichtigfte Kulturpflanze ift die Wein- 
tebe, die mit Ausnahme des n. Küftenftreifens überall 
gedeiht (Weingärten 3,1%0) u. eine Reihe edler Weinforten 
4: B. Borbeaug, Medoc, Burgunder u. Champagner liefert. 
Trotz des durch die Reblaus angerichteten, ungeheuren 
Schadens metteifert F. als weinerzeugendes Land mit 
tal. u. Span. u. libertrifft beide bezüglich ber Güte des 
gewonnenen Getränfes. An Getreide werden beſ. Weizen 
u. Mais angebaut, dazu gewinnt man im N. viele Zuder- 
rüben. Geſucht ift der Apfelwein od. Eider der Normandie 
u. Bretagne, u. F. iſt wegen feiner edlen Obftforten das 
berühmtejte Obſtland Eur.5 (Ader u. Gärten 56,3 %o). 
Die üppigen Wiefen der Normandie u. ber frz. Mittel: 
gebirge erlauben blühende Pferbes u. Rindviehzucht. An 
allen Küſten wird lebhafte Hochfeefiicherei betrieben. — 
6. Die Bevölkerung gehörte urjprünglich 4 verſch. 
Stänmen an. Die Hauptmaffe bildeten die Kelten od. 
Sallier (ein Reft v. 18/4 Mill. Köpfen Hat ſich in der Bretagıre 
erhalten). Dazu kamen im N.O. dag germ.⸗keltiſche Mifd;: 
bolf der Belgier, im ©. die Ligurer u. im Garonnebeden 
Die zer (ein Reſt find Die Basken in ben Pyrenäen). Nach 
der Eroberung Gallien durch die Römer wurben die Ein: 
geborenen größtenteils romanifiert u. aufeine Höhere Kultur- 
ftufe gebracht, ſodaß Die Franz. nädhit den Griechen u. 
Römern das ältefte Kulturvolk Eur.s find. Auch die lat. 
Sprade der Römer fand allg. Eingang. Später brachen 
germ. Stämme ein, die aber in der ftärferen, Kulturlid) 
überlegenen, eingeborenen Bevölkerung aufgingen, def. Nor» 
mannen, Burgunden u. Franken; letztere unterwarfen fich 
das Land, das nunmehr ftatt des alten Namens Gallien 
den Namen „Frankreich“ erhielt. Aus diefen Bejtandteilen, 
einem alten keltiſchen Kern niit jlärferer germ. Miſchung 
im. u. ftärferer röm. Beimengung im ©., ift die heutige 
Bevölferung 3.8 hervorgegangen, bie der Nel. nad) zumeift 
röm.sfath. iſt (nur 700 T. Brot. u. 100 8. Zuden), Um 
1600 betrug fie 12, um I700 20, vor der Revolution 25, 
bei ber erften Volkszählung 1801 27 Mil. E. 1866 zählte 
fie 38, 1872 nad) dem Verluſt Elfaß-Lothringeng 36 Mil, 
1906 ohne Korfifa tiber 39 Mill. E., vor allem Franz., 
fonft (etwa 10% der Gefamtbevölterung) Wallonen, Ital., 
Basken, Bretonen (Kelten) u. 1 Mil, Ausländer. 8. 
1891/96 bat die Volkszahl jährlih nur um 175 T. Seelen 
od. 0,09% zugenommen, zeigt aljo troß der ganz unbed. 
Auswanderung gegenliber den anderen eur. Staaten das 
geringjte Wachstum u. ift fich feit 1886 faft gleich gehlieben, 
weil infolge des Zweikinderſyſtems u. der fehr geringen 
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Zahl der Eheihliegungen der natürliche Bevölkerungs⸗ 
zuwachs eingejhränft wird. Die mittlere Volksdichte bes 
trägt 72 (in diſchl. 97 Seelen) auf 1 qkra. Bon den Dep.s 
— 5%. zerfiel vor der Revolution. pol. in 33 Prod. od. 
Gouvb.s, während es feitden in 87 meift nach Fl. u. Ge— 
birgen benannte Dep. eingeteilt ift (f. Rüdjeite dv. K. 15) — 
zeigen 32 u. zwar Diejenigen, in denen bie gr. St. liegen, 
eine Volkszunahme u. find am dichteften bejtedelt, wäh— 
rend in allen übrigen Dep.3 wegen der Anziehungsfraft der 
St. auf die Landbevölferung die E.zahl ftändig abnimmt u. 
auf dent Zentrafplatenu am Dünnften gefät tft. Unter den St. 
zählen 70: 20-508. E., 20 haben 50-100 T. €. u. 13 find 
Wroßſtädte über 100T. E., nämlich Nantes, Nizza, Reims, 
Rouen, Le Havre, Roubaix, St. Etienne, Touloufe, Lille, 
Bordeaux, Marjeile (517 T. E.), Lyon (mit Vororten 
481 T. E), Paris (ohne Vororte 2830 T. E.). — 7. Das 
v. der Natur veich gejegnete Land ijt wegen ſeines guten 
Bodens, milden Klimas u. emſigen Fleißes ſeiner E. eines der 
reichjten u. blühendjten Länder Eur.s, deſſen Haupter- 
werbsquellen teils Landw. (f. oben Pfl.melt), teil3 Ind. 
find. Die bei. in N.D.F-, im Loire: u. Rhonethal Heimijche 
Gewerbethätigfeit leiftet im Wettbewerb geg. Engl. Hervor- 
ragendes in Weberei, Wollen, Leinen» u. Tuchfabr., in 
der Seidenind. jteht F. obenan, u. feine Uhren genießen 
Weltruf, wie überhaupt Die frz. Ind. wegen ihres Ge— 
ſchmackes u. ihrer — in vielen Beziehungen, 
vor allem in Luxus- u. Modewaren, tonangebend für die 
ganze Welt iſt. Ein Ind.ſtaat erften Ranges wie %. bedarf 
natürlich ren Kohlen: u. Eifenmengen, die zu einem 
guten Teil eingeführt werden müffen, da der eigene Kohlen- 
u. Eijenbergbau (Hauptgebiete Valenciennes, St. Etienne, 
Decazeville) den akt nicht dedt. — 8. Dem Lands 
verkehr dient außer einem trefflihen Straßen- u. einem 
- 126 T. km langen Telegraphennege ein Dichtmafchiges 
Eifenbahnneg v. 43 T. km Länge, das ſich zu Wa in der 
Hand gr. Geelichaften 3. B. der Paris-Mittelnicer-, ©.=, 
Ne, W.⸗ u. D.bahıgefellichaft befindet. Da Oberflächen 
eftaltung u. Meereslage den Verkehr fehr begünftigen, 
o iſt F. ſeit alters eis hochwichtiges Durchgangslaud für 
den Welthandel Der Seeverkehr, ben die aus 15546 
Schiffen mit 92087 Tons bejtehende Handelsflotte u. zahlr. 
Dampferlinien vermitteln, fteht hinter dem diſch. Seehanbel 
zurück u. zerfällt in den atlantiichen u. mittelmeerifchen 
Verkehr. Diefem dienen als Haupthäfen Marjeille, der 
Hauptküftenplag F.s, u. Cette, jenem Le vu. Rouen 
u. Borbeaug. — 9) In F. herrſcht allg. Wehrpflicht v. 
21.45. Jahre. Das Landheer zählt 20 Armeekorps 
mit 600 T. Dann Friedensitärke, die unmittelbar hinter 
Engl. folgende Seemacht 457 Fahrzeuge mit 54T. Manıt. 
Hauptfriegshäfen find — u. Toulon. — Ht. 
II. Geſchichte; Das heutige F., im Altertum Gallien 
ſ. d.) u. ſeii Chlodwig Hauptgebiet des Frankenreiches (f. 
ranken) beginnt feine Geſch.mit der Teilung des Karolinger⸗ 
reiches (ſ. d.) in den Verträgen v. Verdun 843 u. Merſen 
870 (f. d.). 1. Unter den Karolingern (843-987). 
Der 1. König, Karl der Kahle, mit gutem, aber äußerſt 
ſchwachem Willen, erwies fich der ſchwierigen Lage nicht 
gewachſen, in bie ihn v. innen heraus ber wachjende Un- 
abhängigfeitätrieb feiner gr. Vajallen, v. außen her ber 
gewaltige Anfturm der Normannen mit ihren allfährlichen, 
verheerenden Einfällen verfegte. Unter feinen Nachfolgern 
gs die Einheit des Staates durch Auffommen mächtiger 
Eingelherrichaften fo gut wie verloren, Das Land war 
ihuglos u. ſchimpflich den Feinden preisgegeben. Daran 
änderte auch der Verjuch einer neuen, leßten Einigung 
des Gejamtreiches Karls des Gr. unter dem unfähigen 
diich. König Karl III., dem Diden, nichts. Nach deifen 
Abjegung frifteten die Karolinger in F. nur noch ein un= 
rühmliches, thatenloſes Dafein. Der weitere Gang ber 
Dinge gleicht ſehr den entipredhenden Berhältniffen. im 
Franlenreich (ſ. d). Dieſelben Kräfte, welche einjt die Karo: 





linger vor den Schwachen Meromwingern gr. gentacht, führen 
jetzt, da fie felbjt zum Herrſcherberuf unfähig geworden, ihren 
Sturz herbei: es ift der Widerftand des Adels, aus deſſen 
Mitte Heraus das Königtum (wiederum als erbliches) er 
neuert wird. Was dort das Gefchleht Pipins war, das 
waren hier die Grafen v. Paris, Die Herren ber Isle de 
France. Die geiitl. Gewalt war inzwiſchen bed. erjtarlt. Zw. 
dem N., wo das fränkiſche nebit dem neu hinzugekommenen 
normannifchen, u. dem S., wo da3 gallo-romaniſche Element 
in Sprache, Recht u. Sitte des Volkes vorherrichte, Hatte ſich 
ein ftet3 wachſender Gegenjag herausgebildet, der in dem 
weiteren, unaufhaltjamen Niedergang aller Zentralgewalt 
entfcheidende Bed. gewann. —2.Unter den Capetingern 
re Unter Hugo Capet u. ſeinen Nachfolgern 
aus dem Gefchlecht der Grafen v. Paris) machten fich 
die zahlr. Territorialherren völlig unabhängig v. ber 
Krone, der S. ward dem N. immer mehr entfrentdet, der 
W. geriet in engl. Hände. Das Staats- u. Geſellſchafts⸗ 
leben wurde beherrfcht v. der Ordnung des Rehenswejens 
(1. d.): Der König als „Erfter unter Gleichen“ beſaß 
nur eine gewiſſe moraliſche Gewalt über feine gr. Vaſallen 
(die Herzöge dv. Burgund, Aquitanien, Flandern, der 
Normandie ufw.), die ihn an thatjächlichen Machtbefig 
meift weit Üdertrafen. Der König dv. Engl. war als frz. 
Kronvafall Bald Here v. größten Teil des Yeutigen 
F., der König dv. F. felbit befaß nur 3/5 dav. als Kröu— 
land. Die Macht der Vaſallen, bei. die engl. VBorherrichaft 
in 5. zu brechen u. der Krone die völlig unumfcränfte, 
dag ganze Land beherrjihende Zentralgewalt zu erringen, 
das war das gr. Biel, welches ſich das frz. Königtum 
jeit Beginn des 12. Jahrh.s ftedte. Kraftvolle Könige, 
wie Qumwig VI. u. VII, geleitet v. dem tüchtigen Meinifter 
Abt Suger d. Saint-Denis, bahnten durch gefchickte 
Berwaltungsmaßregelit eine gebdeihliche, freiheitliche Ent» 
wicklung des frz. Vollstums an u. nahmen dein Kampf 
geg. die Bajallen mit aller Entjchiedenheit auf. Philipp. 
August, einer der größten Fürſten 5.8, ſetzte ihn fort u. 
verfchafite zum 1. Mal der Krone ein entſcheidendes, freilich 
noch nicht volljtändiges u. dauerndes Übergewicht u. 
förderte das Anfehen 5.3 geg. Difchl. u. Engl. mächtig. 
Doch gelang es noch nicht, leßteres ganz aus dem Lande 
zu verdrängen. Die durch engherzige Intereſſenpol. u. 
Tyrannei der Territorialgewalten niedergehaltenen Kräfte 
der Nation waren frei geworden u. führten, v. dem durch 
die Teilnahme au den Kreuzzügen (f. d.) in weite Kreiſe 
des frz. Volkes eingedrungenen, frischen Geift belebt, allent⸗ 
halben einen gewaltigen Aufſchwung herbei, der v. der 
durch bie Krone erfulgreich in Schranken gehaltenen Kirche 
eher gefördert al8 gehemmt wurde. Die Städte erblühten, aus 
ihren Bürgerkreiſen heraus entwidelte ſich das Franz.tum, 
da3 bald in Kultur u. Bol. maßgebenden Einfluß in Eur. 
gewann. — 3. Unter den Valdis (1323—1589). Nach 
dem Wusfterben der Capetinger erhoben ſich ſchwere 
Kämpfe um den erledigten Thron geg. Engl.s Erbe 
anfprüiche. Der mehr als 100 jährige engl.sfrz. Krieg zer⸗ 
rüttete F. aufs fieffte, daS zeitmeilige fiegreiche Vorbringen 
der Engl. (Sieg bei Cröcy 1346) ſchien alle bisherigen 
Errungenſchaften der Capetinger zu vernichten. Dazu 
tegten fich die alten Gegenjäße ım Innern, die Revolution 
erhob ihr Haupt. Das tief geſunkene Land bedurfte dringend 
pol., mil. u. foz. Erneuerung; die Könige aus dem Haufe 
Valois zeigten fich dazu nicht fähig. Erſt mit entjcheidenden 
Erfolgen geg. die Engl., herbeigeführt Durch das Auf 
treten der Jungfrau v. Orleans (f. d.) 1429 unter Karl VII. 
u. den dadurch zu neuem Fräftigen Widerftand entflanunten 
Nativnalgeift, trat auch im Innern eine Belferung ein. 
Engl. behielt fchlieglih nur Calais, das erft 1558 frz. 
wurde. Das Verhältnis zur röm. Kirche ward durch die 
Pragmatiſche Sanktion 1438 zu gunſten des nationalen 
Königtums geregelt. Der Neubegründer F.s wurde 
Ludwig XL, der mit rückſichtsloſer Willenskraſt im Innern 
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allen Widerſtand brach u. feine Reformen durchführte, 
nad) außen hin in friegerifchen Unternehmungen gleich- 
falls erfolgreich. Unter ihm u. dem friegerifchen Karl VIII. 
nahm der Kampf 3.8 mit dem Haufe Hab3hurg, der ſich 
über 250 Zahre Hinzog, jeinen Anfang. Der Streit ent- 
brannte um das Erbe Karls des Kühnen dv. Burgund u. 
jeßte fich fort um die ital. u. nied. Befißungen Habs— 
burgs. Die Kriege Kaiſer Karls V. mit Franz I.v.%., der 
jenem fogar die diſch. Kaiferwürde ftreitig gemacht hatte, 
bedeuten ein gewaltiges Ringen zw. 2 gr. Völkern. Nach 
außen hin Eroberungskriege, die bef. dem jegt immer 
dringlicher werdenden Berlangen der Franz. nah Ruhm 
(gloire) entjpringen, im Inner die Durchführung einer 
völlig unbejchränkten Königsherrſchaft — das iſt das 
Bezeichnende für die frz. Entwidelung feit Ludwig XI. 
beim Übergang v. Mittelalter zur Neuzeit u. für die 
Regierung der legten Valois mie ber erften u. fpäteren 
Bourbonen bis zum Ausgang bes alten frz. Königtums. 
Der Ref. geg.über, die als Calvinismus in F. Eingang 
fand, verhielt fi) das Königtum jchroff ablehnend, obgleich 
es mitunter aus rein pol. Rüdfichten, aus Feindichaft 
geg. Habsburg, mit den dtich. Prot. gemeinſame Sache machte. 
Im eigenen Land dageg. wurden die Brot. (Hugenotten 
f. d. gen.), die, geſtützt auf die Adelspartei, un die Mitte 
des 16. Jahrh.s bed. Einfluß auf die Regierung gewannen, 
bef. auf Anftiften der Köntigin-Mutter, Katharina v. Medici, 
graufam verfolgt (Barijer Bluthochzeit 1572). Einer ihrer 
berborragendften Führer, Heinrich d. Navarra, Schwager 
des ermordeten legten Valois, Heinrich III. beitieg um den 
Preis feines Glaubens („Paris ift wohl eine Mejje wert“) 
den frz. Thron als 1. Bourbon. — 4. Unter den Bour— 
bonen (1589—1789). Heinrich IV. zeigte fi den 
Brot. freundlich, die er durch das Edilt v. Nantes 1598 
in ihrer Glaubensfreiheit fehlte, auch hob er durch treffe 
lihe Verwaltung den Wohlitand des Landes, der durch 
die vorangegangenen Parteikämpfe ſchwer gelitten Hatte. 
Während der Minderjährigfeit feines Sohnes, Ludwig 
XTII., brachen neue Wirren aus, bis Kardinal Richelieu 
die Reg. in die Hand nahm (1624—’42) u. rüdjichts- 
108 geg. bie prot. u. ariftotratifche Partei vorgehend, den 
Bürger u. Rel,strieg aufs neue entfachte, in dem das 
Königtum völlig Sieger blieb. Auch in der ausmärtigen 
Pol. errang er, ein Vertreter gemwiffenlofer Staatsfunft, 
bed. Erfolge im Bunde mit dem dtich. u. ſchwed. Prut., 
(j. Dreigigjähr. Krieg). Diefe Bol. nad innen u. außen 
wurde in gefteigerten Maße fortgefegt dv. Kardinal Ma— 
zarin, dem Minifterfegenten während Ludwigs XIV. 
Jugend (1643— 61), u. d. Ludwig XIV. (—1715) felbit. 
Beide vollendeten das Werk des unbeichräntten Königtums 
u. trieben e3 auf die Spitze. Ludwigs XIV. Regierung 
ftellt den Höhepunkt der frz. Geſch. in Bezug auf flaatliche 
Machtfülle u. Glanz des Kulturlebens dar, womit Hand 
in Hand eine erfchredende Sittenlofigfeit ging, Die jeit 
Zahrh.en am frz. Hof eingeriffen, jegt einen furchtbaren 
Grad erreichte u. weite Kreiſe, bef. der höheren Gefellfchaft, 
ergriff („Zeitalter Ludwigs XIV.*). Sie fand, abgefehen 
d. dent raffinierten Genußleben des Hofes, ihren unver— 
feunbaren Ausdrud in der Nusfaugung des Landes u. in 
der unerhört gemijfenlojen Raubpol. Ludwigs XIV. gegen- 
über den Nachbarſtaaten, bei. Difhl. Seine Nachfolger 
waren vd. gl. Geijt erfüllt, nur jehlte hier aud) jeder Schein 
dv. perjönlicher Größe. Der Verfall fchritt raſch vorwärts. 
Die Katajtrophe nahteunaufhaltfam in dergr.—5. Revolu— 
tion (j. d.), mit der das Königtum unterging, an Die ſich 
— 6. das Raifertunm Napoleons 1. (j. d.) anfchloß. — 
7. Reftauration. Nach den Sturz de 1. Kaiſerreichs 
1814 wurde das Königtum der Bourbonen wieder» 
bergeftellt unter Ludwig XVIIL, der auf fonjtitutioneller 
(verfaffungsmäßiger) Grundlage, aber mit ſtark hervor- 
tretenden reaftionärem Streben bis ’30 reg.e. — 8. Beim 
Ausbruch dev Julirevolution mußte er dem „Bflrgers 
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könig“ Ludwig Philipp v. Orleans weichen, der ſich auf 
die Demokratie des Mittelſtandes (neue Verfaſſung) grün— 
dete, aber den zunehmenden inneren Schwierigkeiten ſich 
keineswegs gewachſen zeigte u. dem Anſturm der Februar» 
revolution ’48 erlag. — 9. Dieſe führte zunächſt Die 
2. Republik herauf, welche wiederum nad Furzer Frift dem 
2. Kaiſerreich unter Napoleon III. (f. d.) Pla machte. 
Nach glüdlihen Kriegen in Algier ((51—'57), geg. Rußl. 
(54—'55) u. Dfterr. ("59) u. erfolgreicher Hebung v. Handel 
u. Wandel im Innern, wodurd) in gewiſſem Sinn bie 
alte Vorherrfchaft u. „gloire“ F. s mwiederhergeftellt u. bag 
Kaiferreich nach innen u. außen ſehr gefeftigt wurde, traten 
im Zug nad Mexiko, ganz bei. aber im frevelhaft be— 
gonnenen dijch.irz. Krieg ri dtſch. Einheitsbeftrebungen) 
ſolche Mißerfolge ein, daß der Sturz Napoleons under» 
meidlid war. — 10. Seit ’70 beſteht in %. die 3. Re 
publif, in der das Land dv. Parteien zerriffen, unter 
ftet8 wechfelnden Regierungsgrundfägen, bei. in jüngjter 
Zeit, ein Spielball der niedrigiten Leidenfchaften geworden 
ift (Ordensihader, Banamaflandal, Dreyfusaffaire). In 
der äußeren Pol. ift die Annäherung an Rußl. (Bivei- 
bund) bemerkenswert, ſowie der namentlich neueſtens durch 
die Fafchödaangelegenheit verichärfte Gegenſatz zu Engl. u. 
die ſich le be. Durch das ritterliche Entgegenfomnien 
des dtich. Kaifers anbahnende Beſſerung des Verhältnificy 
zu Difchl., die auch unter den verjtändigen Politikern 3 s, 
troß des v. den Chauviniſten noch immer mit viel Lärm 
verfochtenen Revanche- (Rache⸗) Gedankens für Elfus;- 
Rolhringen, überzeugte Vertreter findet. — Br. 

Val. dazu außer den oben angeführten bie unter dem Namen ber 
einzelnen Könige uſw. ftehenden Artikel. 


Irz. Köntge, Baifer u. Prüfidenten. 











1. Rarolinger. 
Karl der Kahle 813—'77. 
Zudwigll.,der&tamnler, 877—'79. 
Ludwig III. 879—'82. 
Karluann 882— 84. 
Karl der Dicke 884 -87. 
Sdo vd. Paris 887—'98.) 
Karl der Einfältige 823 —289. 
(Rudolf dv. Burgund 923--'36). 
Ludwig IV. 936—'54. 
Lothar 94486. 
Ludwig V. der Faule 986--'87. 
2. Eapetinger. 

Hugo Capet 98796. 
Robert 996— 1031. 

einrich I. 103160. 

hilipp I. 1061—1108, 
Ludwig VL 1108—'37. 
Zubwig VII. 1137—'80. 
gan D., Auguſt, 1180— 1223, 

udwig VIII. 1223—'26. 
Ludwig IX. der Heilige 122670. 
zu DL 1270—'8. 
PhilipplV,,berSchöne,1285— 1314. 
Zubwig X. 1814— "16. 

bilipp V. 1316—'22. 

arl IV. 1322—'28, 


3. Valois. 


Philipp VL 1328—'50. 
Sohann der Gute 1350— "88. 


Karl VII. 1422—'61. 

Zudpig XI. 1461- 88. 

Karl VIII. 1483- 98. 

Ludwig XI. 1498: -1515. 

franz 1. (v. Ungouleme) 1515— 47. 
einrih II. 1547—'59, 
rang 1559— 60. 
arl IX. 1560— 74. 

Heinrich III. 1574—'89. 


4 Bourbonenm. 
einrich IV. 1589—1610. 
ubmwig XII. 1610—'43. 

Ludwig XIV. 16143—1715. 

Zubwig XV. 1716-74, 

Qubwig XVL 1774-92 (93). 

Ludwig XVII. 1814—'24, 

Karl X. 1824—'30. 

Ludwig Philipp (v. Orleans) 
1830-48. 


6. Kaiſer. 

Napoleoır I. 1804—'14, 
Napoleon ILL 1852—'70. 

6. Bräiidenten 

berMepublit. 
Thiers 1871—'73. 
Mac⸗Mahon '73—'79. 
Greuy "79—'87. 
Earnot '87—'94. 
Eafimir-Perier '94—'95, 


ure 95'939. 


Rarl V. 1364—'80. 
—142% oubet ’39—1906.- Br. 
re Falliöreß feit 1906. 


IUJ. Soziales. Die frz. Revolulion (f. d.) xechnete 1791 
das Eigentum zu ben unverkürzbaren Rechten, doch 
gründete bereit3 95 Babeuf (f. d.) eine fommuniftifche 
„Sleichheitögefellihaft”. 1813 kam das Verbot, daß 
Kinder unter 10 Jahren in den Gruben arbeiteten, ’19 
vertrat der edle Sismondi Arbeiterverfiherungs- u. 
Schusgefege, ohne Erfolg. Eine Fülle Himmeljchreiender 
Thatſachen enthüllte Villermes Bericht ’40, doch waı 
das Arbeiterfchußgejeg ’41 gänzlich verfehlt. Viel Aui- 
fehen machten die Kommuniften St. Simon (j.d.), Sourict 
(j. d.) u. au Lamennais. Praktiſch geihah in ben 
gelbene Tagen eines gewiffenlofen Bürgertums unter 

ouis Philipp nichts für die Arbeiter. So kamen bie 
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Sehruar- u. die Julirevolution '88. Louis Blanc 
ſuchte daS „Recht auf Arbeit“ zur Geltung zu bringen, 
doch die nicht nach feinen Vorfchlägen eingerichteten Werks 
ftätten bewährten ſich nicht, u. die Furcht der Bürger 
vor den Arbeitermaffen machte Napoleon III. zun Herrn 
F.s. Seite Soz.pol. war die Bekämpfung der Arbeits— 
Vofigkeit Dur ein Syftem öffentlider Bauten. Manche 
arbeiterfreundliche Gejee wurden ſchlecht durchgeführt, ſo 
bejteht jeit 48 der zwölfftündige Marimalarbeitstag — 
auf dent Bapier. Seit ’72 giebt e3 eine wirkſame Gewerbe⸗ 
infpeftion, feit "82 Schulpflicht bis zum 13. Jahre einfchl., 
’92 wurden Einigungsämter errichtet u. beft., daß Kinder 
unter 16 Sahren höchſtens 10 Stunden Fabrifarbeit, 
Arbeiter u. Arbeiterinnen bis zu 18 Jahren wöchentlich 
höchftens 60 Stunden arbeiten follen; erft feit Sanuar 
1900 wird das Gejeg thatſächlich ——— Seit ’93 
beſteht für Frauen u. Mädchen ein Maximalarbeitstag 
v. 11 Stunden u. gleichwie für jugendliche Arbeiter, Ver- 
bot der Nachts, Sonntags= u. Feiertagsarbeit. Geit ’94 
beftehen Hilfs- u. Penſionskaſſen der Bergarbeiter, feit 
'95 größere Sicherung der Yohnforderungen; ’99 wurde der 
Behnftundentag für Zugführer, Heizer, Bremſer u. Schaffner 
eingeführt; er befteht heute jchon fiir 62 9/0 aller Arbeiter 
u. iM 1904 gefegl. Durchgeführt werden. Ein Arbeitsamt, 
deſſen Beröffentlihungen allg. gefchägt werden, u. eine 
höchſte Auffichtsbehörde beftehen feit 'd1. Die Kirche thut 
viel für Armen- u. Erziehungswefen; feit 98 haben aud) 
die Volkshochſchulen eine gewilfe Bed. erlangt. Die ſoz. 
Berhältniffe in %. fördern der Fleiß u. Die Sparſamkeit der 
ganzen Bevölkerung, die gr. Zahl der Grundbeſitzer (8 
Mill.), die Zerjplitterung der fozialiftiiihen Parteien 
(Führer: Yaures, Vaillant, Millerand, letzterer feit ’99 
Arbeitsminifter), Die erjt feit Dez. ’99 loſe verbunden find, u. 
der Umſtand, daß die Bevölferung wenig wächſt. Schädlich 
wirken die GSittenlofigkeit, die Schuldenlaft (36 Milliarden, 
alfo 1000 Franc auf den Kopf; Fahresausgabe für Zinjen 
u. Tilgung 1285 Mil. Srancs), u. die Berfumpfung des 
pol. Leben, die fein Mintjterium u. feine Kammer zu ruhiger 
Arbeit kommen läßt. So find die ſoz. Verhältniſſe jchlechter 
als in den germanifchen Staaten, u. e8 fehlt nicht an bedroh⸗ 
lihen Zeichen, wie der gr. Ausſtand in Ereuzot im Sept. 
1899. — Mm. ö 

IV. Sprade u. Litteratur (S. u. L.). A. Die frz. 
Sprade ift eine Tochterf. des Lat. Die ©. der röm. 
Eroberer verdrängte Die keltiſche ©. völlig. Nur in der 
Bretagne wird och heute ein Felt. Dialekt gejpruchen. 
Die im früheften Mittelalter Gallien überffutenden Germ. 
(Frauken, Weſtgoten, Burgunder) nahmen gleichfalls die 
römiſche ©. au, natürlich nicht das klaſſiſche, ſond. das 
ſog. Vulgär- ob. Volfslatein. Im Laufe der nächiten 
Sahrh. (7.—9.) beginnt fih aus ihm das Altfrz. zu 
bilden. Aus den Sahre 842 n. Chr. ſtamnit als ältefte 
Probe desfelben der Eid, den Karl der Kahle feinem 
Bruder Ludwig d. Diich. leiſtete. Diefer Text gehört 
bem n. Zweige des Altfrz. an, der langue d’oil al 
fpäterem oui = ja). Bon Diefer ift der ſchwächere f.- 
fra. od. provenzaliihe Bweig zu unterſcheiden, aud) 
langue romane od. occitanienne., gew. langue d’oc 
(oe = ja) gen., woher Languedoc. Seit Hugo Capet 
(978) herrſcht der in der Isle de France, alſo um Paris 
herum, geſprochene Dialekt. Vom 9. bis 13. Jahrh. 
reicht die Periode des Altfrz., v. 14.—16. das Mittelfrz. 
— Die Grenze wird durch Den Gebrauch des s als allg. 
Pluralzeichen bezeichnet. Jufolge der v. Stal. ausgehen» 
den Wiedergeburt der Wifl., die auf die Entwicklung der 
faum fertigen frz. Volksſ. durch maffenhafte Einführung 
neuer Wörter uſw. nachteilig wirkte, wird jene Entwidlung 
um l Jahrh. aufgehalten. Die 1635 v. Kardinal Richelieu 
egr. Aeademie frangaise ift ſeitdem die Hüterin v. Reins 
Bett u. Richtigkeit der S. 1694 erjcheint da3 erfte Dictio- 
naire d’Academie. Dem Wirken der Afademie find bie 








verbefjeruden Veränderungen der frz. Sprade im 17. u. 
18. Jahrh. zu danken. Die im Deich. heute noch viels 
fach beliebte Einfchachtelung wird durch den v. Voltaire 
begründeten style coup6 erſetzt; die ftiliftiichen Formen 
werden verfeinert u. abgeihliffen; neue Wörter für neu 
entſtandene Begriffe werden aufgenommen. Die Aladenie 
hatte 28%. Wörter, Die neueften Wörterbücher über 200 T. 
Artitel (Stämme u. Ableitungen). Haben andere Kulttr- 
ſprachen einen noc größeren Wortreichtum, fo hat duch 
die frz. ©. einen größeren inneren Wert. Sie wird aufjer 
in Frank. Schweiz u. Teilen v. Belg. in einzelnen Teilen Der 
Ber. St. v. Nam, (Louiſiana u. Miffouri), in Kanada, auf 
Haiti, Guadeloupe u. in andern frz. Kolonien, außerhalb 
Eur. v. etwa 1V2 Mil. Menfchen geſprochen. 

B. Die frz. Litt. I. Ihre Anfänge gehen auf das 
11. u. 12. Jahrh. zurüd. Im Dialekt der Isle de France 
dichten die trouväres (im S. Troubadours gen.) ihre 
Chansons de Geste, in denen fie die Helden der Karls» 
tage od. die der Feltifchen Sagen verherrlichien. Am bes 
kannteſten iſt das Rolandslied. Huauptvertreter im N. 
find: Wace u. Ereftien de Troyes, die berühmteften 
Troubadours Bertrandde Born, Bernard de Venta— 
dour (Liebeslieder). Die Anfänge des frz. Dramas 
gehen bis auf den Beginn des 15. Jahrh.s zurüd. Die 
eriten Gefchichtjchreiber od. richtiger Chroniften find: Ville— 
bardouin (1200), Joinville (1225—1319), Froiffart 
(1337—1410) u. Bh. de Sommines (1445— 1509). Dus 
16. Jahrh. ift Ubergangszeit; es ift Die Zeit, wo Ronſard 
(1524— 1585), das Haupt der PBlejade (7 Dichter), im 
ichroffiten Gegenſatz zu bisherigen Entwidlung der na. 
tionalsfrz. Dichtung die Griechen u. Lateiner ſklaviſch nad)» 
äffen. Malherbe (1555—1638). bildet den Kern der Bes 
wegung Ronfards v. Naiven u. Volkstümlichen zum Ges 
fünjtelten u. Rlajfiichen fort u. legt den Grund zur jener 
Strenge der Form, bie ſeitdem die frz. Dichtung des 17. 
u. 18. Jahrh.s beherrfcht hat. Boileau (1636— 1711) jegt 
Malherbes kritifche Thätigfeit mit ungleid) größerem Geſchrck 
u. Geſchmack fort. Im 17. Zahrh., dem Jahrh. des Klaffizis- 
mus, machen ſich die frz. Dichter zu Eflaven des Hofes, Der 
als höchſter Richter noch über den Kritikern thront. Hof 
u. Geſellſchaft beherrfchen die frz. 2. Nur fo fanıı man 
aud) den Einfluß der Damen (Precieuses) auf die %. 
diefes Jahrh.s begreifen. Die Lyrik fehlt dem 17. Jahrh. 
ganz, die Proſa Hat einige fehr würdige Vertreter: 81. 
Pascal (1623—'62) u. 2a Bruyere (1645—1696), 
auch Lafontaine (1621—1695), ber. durch feine Contes 
u. Fables. In der Hauptfache jedoch gehört das Jahrh. 
des Roi Soleil (Louis XIV) dem Hajfiichen Drama, 
defjen Hanptvertreter B. Corneille (1606—'84) ı. 
Racıne (1639—'99) find. Molidre (1622—'73), 
der Schöpfer des modernen Luftfpiel, ift ohne Zweifel 
das größte dichterifche Genie des Jahrh.s. Dann folgte 
das philof. Zeitalter der Aufklärung u. 
Ummälzung, in ben die Proſa vorherrſcht. Haupt⸗ 
dvertreter ift Boltaire (1694-—1778), nach welchem das 
ganze Beitalter oft gen. wird, außerdem Diderot, 
d'Alembert ufw., die fog. Enzyklopädiſten (ſ. d.). — 
Auch J. J. Rouſſeau (1712—1778) gehört dieſer 
Periode an; feinem, mehr aber noch diſch. u. engl. Eins 
fufle ift der zu Beginn des 19. Sahrh.3 eintretende 
Umſchwung in der frz. Gedankenwelt zuzuschreiben. Das 
eigene Ich kommt jeßt zur Geltung, während in ben 
klaſſ. Jahrh.en alle dichterifhe u. menſchliche Eigenart 
unter der Wucht des Despotismus zermalınt worden war. 
Auch folgendes kommt Hinzu: Das 17. Jahrh. war 
heidnijch gewefen, das 18. gottloS; die Männer, welche in F. 
die 2. einer neuen Beit begründeten, wie Chateaubriaud 
u. a. waren religiös. Nicht ohne Einfluß waren auch 
die Thaten Napoleons, die neue, weitere Horizonte er» 
Thloffen. Bon 1820—’30 Hat die Loſung: „Hie Romans 
tiker!“ — „Bie Klaſſiker!“ die frz. Schriftitellerivelt in 2 


bis 
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Lager gejpalten Die Wegebereiter der Romantiler find 
Chateaubriand u Frau dv. Stasl; ihr Haupt 
Victor Hugo (geit. 1885); andere find: Lamartine, 
Delavigne, Bigny, Gautier u. a. An den 
Kämpfen zw. Klaffifern u. Romantikern nahm Feinen 
Anteil der Lyriter Beranger (1780-1857). Der bebd.ite 
Vertreter der frz. Lyrik dieſer Zeit ift U. de Muffet 
(10—57). Der Krieg dv. 70/71 ließ eine def. Kriegslyrit 
enttftehen, die dest tapferen, fiegreihen Feind in blinden 
Haß verkleinerte. Selbft ein V. Hugo ift v. dieſem Fehler 
nicht frei. In ben lebten 11/2 Jahrzehnten hat die Schule 
der Dekadenten u. Symboliften d. fich reden gemacht; 
fo nennen fich junge Streber, die man am beften mit dem 
Ausdrud „litt. Gigerl“ bezeichnet. Sie find überzeugt, 
daß alle frz. Lyrik vor ihrer Zeit nicht3 taugt. Sie 
neigen zur Myſtik u. wollen unverjtändlich, dunfel u. us 
verniftig fein. Die es am beften zu Wege brachten, das 
„Unklare mit dem Klaren zu vereinigen“ (Berlaine’3, des 
Hauptes der Defadenten Ausfpruch), nannten fi Symbo— 
tiften. — 2) Das frz. Drama des 19. Si genießt ein 
iiber die ganze zivilifierte Erde reichende Bühnenverbreitung. 
Die gr. Tragödie fehlt; es ift dem auf Theaterunterhaltung 
erpidhten Wolf angepaßt. Der frz. Roman ift durchweg 
Barijer Roman, das realiftifche frz. Drama faft nur Parijer 
Drama. Außerft fruchtbar ift die frz. Bühne des 19. Jahrh.s 
im Zuftipiel u. halbernſten Eittendrama. 2 Beitabfchnitte 
laſſen fich in der Entwicklung des neueſten Dramas unters 


fcheiden: Der eine, bis zur Mitte des Jahrh.s, ift mit|, 


den Namen Scribe gekennzeichnet; ber 2. ift jegt Durch 
den Tod der beiden bed. ten Draniatiker abgefchloffen u. weist 
die 3 Namen Augier, Dumas(fils)u.Sardou 
als bie bef.ften aut — 5) Derfr; Roman, feffelnd, 
reich an feiner Beobachtung, kühn in der Darftelung auch 
des Bedenklichen, hat im 19. Jahrh. eine unheimliche 
Blüte erreiht. Da ihm indes — u. das ift ber Haupt» 
unterfchied des frz. Romans dv. dem dtiſch. u. engl. — 
die Poeſie mangelt, fo wird das 19. Jahrh. wohl feinen 
einzigen Band als dauernde Bereicherung der f. 2. hinzu⸗ 
fügen. Hauptvertreter: George Sand neh 
U. Dumas (pdre), Eug. Sue, Baul de Kod, Ohnet, 
D. Feuillet, E. Souveftre, 3. Verne, E. About, 
Erdmann»Chatrian, A. Theuriet, 8. Cherbuliez, 
Pierre Loti ($. Viaud). Hauptbertreter der Realijten 
Naturaliften) find: Stendhal (H. Bey le), P. Meri- 
mee, H. de Balzac. Die Meiſter der realiſtiſchen Schule 
find: G. Flaubert, U. Daudet, E. Bola, Guy de 
Maupafjant, die Brider Goncourt u. a. Die Na- 
turaliſtenſchule ift die Fortſetzung des Balzacſchen Near 
lismus, Zola ihre Oberhaupt. — Die Naturalijten find 
in neuefter Zeit abgelöft worden durch die a 
ihre beiden talentvollften Vertreter find: P. Bourget 
(geb. a7, u. & Rob (geb. 57). — 4) Die nichts 
dichteriſche (bie wiſſ. u. pol.) Broja ber Franz. 
gehört mit feltenen Ausnahmen zur Kunft. In F. muß 
der Autor wiff. Werke, der einen Leſerkreis finden will, 
eine gefällige, ja künftlerifche Darft. befigen. Die Philoſ. 
je nicht viele frz. Werke aufzumweilen, es feien gen.: 

. Eomte, der Begründer des Pofitivismus, V. Coufin, 
3. Simon u. ber Abbe Lamennais. In der Ge— 
Ihihtihreibung: Renan, Taine Die eig. 
Begründer der neuen bift. Schule find: Thierry u. 
Guizot. Außerdem find zu nennen: Mihaud, Thiers, 
P. de Segur, Lanfrey, Mignet, Michelet, U. de 
Tocqueville, V. Duruy. U Chuquet fchrieb eine 
ehrliche Gejch. des Krieges 70/71. E. Laviſſe tft der 
frz. Gejhichtichreiber Preußens. In der 2.gefc.: Ville» 
main, Nifard, Binet; neuere Lfritifer: Sainte- 
Beuve, Ph. Chasles, St.-Marc Girardin, Fr. 
Genin, Taillandieru. a. — In der Philol.: Littre, 
ai Michel, 2. Sautier, Bradet, ©. Paris u.a. — 





bernie %. aufzumweifen: Baftiat, Proudhon, Leroy-Beaus 
lien, Laboulaye, Beuillot, der taleırtvollfte Borfämpfer 
der fath. Kirche, glänzender Proſaſchriftſteller. — Wa. 

Heerwejen, (Art. Artillerie, Bat. = Bataillon, 
Batt. = Batterie, Div. — Diviſion, Eſsk. — Eskadron, Inf. 
— Infanterie, Kav. — Kavallerie, Komp. — Rumpanie, 
Neg. = Negiment). Der Präſident ernennt als es der 
Armee die Dffiziere u. darf im Kriege den Oberfehl übers 
vehmen. U. d. Spiße der Armee ſieht im Frieden der 
Kriegsminifter, unter diejem da3 Kriegsminifterium u. der 
durch 10 N ne Oberkriegsrat, die fich äußern 
miüffen über Die Befähigung geeigneter Perjönlichkeiten 
zur Befeßung der Korps. Der Generalitab bildet eine 
Abteilung des Kriegsminifteriums, geleitet v. Chef des 
Generalftabes, dem drei Unterchefs beigegeben find; er 
2 auch die Oberaufficht über die Kriegsakademie. Jeder 
Franz. ift zum perjünlichen Kriegsdienft verpflichtet, Die 
Geſamtdienſtzeit beträgt 25 Jahre: 3 Fahre in ber aftiven 
Armee, 10 Jahre in Deren Reſerve, 6 Jahre in der 
Territorialarmee u. 6 Jahre in deren Neferve. 

F. wird in 18 Regionen eingeteilt, jede zerfällt in 8 (die 15. in 9) Sub⸗ 
biv.bez. In Algier ift ein 19. Urnteelorps gebildet. Jeder Region ijt 
ein Armeekorps zugeteilt, das gew. aus 2 Inf.div., 1Rav.» u. 1 Art. 
brigade, 1 Geniebat. u. 1 Zrainestabron beſteht. — Die aktive 
Armee a. Inf.: 39 Div.en u. die Vogeſendiv. Dieſe zerfallen in 145 
Subdiv.dreg. = 435 Bat., 1740 Komp., in 18 Negionnlinf.reg. = 72 
Bat., 288 Komp., in 30 Jägerbat. = 30 Bat., 176 Komp. in 2 
Brembdenreg. = 10 Bat, 44 Komp, in 4 Zuavenreg. = 16 Bat., 
72 Konp,, in 4 algierifhe Tirailleurd = 16 Ba, 68 Komp. in 5 
Bat. leichte afr. Sul. = 30 Komp., Summa 581 Bat., 2418 Komp.; 

. Rav.: 7 jelbftändige Divijlonen nit 20 Brigaden, 19 KRorpäfav.« 
brigaden, 10 Reg. in Tunis u. Algier, nämlich: 31 Meg. Dragoner = 
155 Esk. 21 Neg. Chaſſeurs = 105 Eif., 14 Meg. Huiaren = 70 Est., 
13 Reg. Küraffiere = 65 Esk., 6 Reg. Chafjeurs b’Afrinne = 30 Eat, 
4 Neg. Spahis = 31 Est, Summa 446 Est. u. 8 Konıp. Nemontereiter; 
e. Art. 1) eldart.: 18 Brigaden u 5 Urt.abt. mit 40 Neg., beſtehend 
aus: 421 fahrenden Batt., 52 reitenden Yatt., 23 Gebirgsbatt., 12 Batt. 
in Ulgier u Tunis, Summa 508 Batı.; 2) Fußart.: 16 Bat. a 6 Batt. 
= 96 Batt. u. 4 in Algier u. Tunis; d. Genie: 22 Batt. (mit Eifen- 
bahnreg.) = 88 Komp. u. 7 Fahrerkomp.; o. Train: 20 Est. = 72 Komp. 
B. Marinetruppen: 2 Div. = 32 Bat. u. 116 Komp.; Marineart.: 
2 Meg. = 23 Batt., 5 Handwerker» u. 1 Feuerwerkerkomp.; OC. Reſerve⸗ 
truppen: 145 Ini.veg., eine Anzahl Fägerbat., 38 Kav.reg , 41 Kav. esk. 
u. 218 fahrende Batt., Genie u. Train in entiprechender ul 
D.Zerritorialarmee: 145 Yırf.reg., mindeſtens 72 Est.s, 19 Urt.» 
reg., 18 Geniebat., 19 Trainesf. Beim LY. Korps in Algier: 10 Zugven⸗ 
bat., 6 Est, 10 Fußbat.; außerdem 13 Jägerbat. u. an Formationen 
ber Boll» u. Borftbeamten: 38 Bat., 67 Komp., 56 Züge u. Detachements. 

Die Friedensſtärke der frz. Urmee beträgt: 28963 
Offiziere u. 569300 Maunn. Milfchulen find 3. B. in 
St. Cyr, Paris (Art. u. Genie), Verſailles. Die Gejanıt- 
triegsftärfe der frz. Armee wurde Ende 1908 auf etwa 
4350 000 Manır veranfchlagt. — My. . 

Franſe, Saun am Kleid, bei. ein Bejag mit Troddelir. 

Iranfehi, fpr. frangsti, Eduard Friedr. v., pr. 
General, 1807 — 90, ausgezeichnet in den Schlachten bei 
Königgräß (’66) u. Gravelotte (70), drängte Bourbafis 
Heer über die fchweiz. Grenze (71). 

franz, a) röm.⸗ditſch. Kaijer: 1) 5.1. 1708—'65, Herzog 
v. Zothringen, Das er ’35 geg. die Anwartſchaft auf Toskana 
abtrat, Gemahl der Maria Therejia feit ’36, nad dem 
Tode Karls VI. ’40 ihr Mitregent u. nach dem Karls VII. 
(0. Bay.) dich. Kaifer "45—'65, doch führte ſeine Gemahlin 
die Geſchäfte faft allein weiter. (vgl. 7jähr. Krieg). — 
2) 3. IL, legter Kaiſer des alten Reiches, 1792—1806, feit 
’04 Railer d. Ofterr. —35, f. Revolution (frz.), Freiheits⸗ 
kriege, Oſterr. Geſch, Metternih. — Mü.  . 

b) Könige vd. Kait: 3) F. I, König v. Frank. 
1515—’47, £riegerifch gefinut, vol hochſtrebenden Ehrgeizes, 
ſittenlos u. prachtliebend, Freund der neuen Humaniftifchen 
Bildung, an deren Spitze er als Kaiſer u. Herricher in tal. 
zu treten wünjchte. Er bewarb ſich'19 nachdrücklich um den 
Kaiſerthron, der ihm bei der Zerfahrenheit der diſch. Ver» 
hältniffe zeitweilig in Ausſicht jtand. Die Wahl Karls V. ver» 
Ihärfte den ohnehin vorhandenen Gegeniag zum Haufe 
Habsburg, ber voll zum Ausdrud fam in dei 4 ital. Kriegen 
(25 Sieg Karls bei Pavia), in denen %. unterlag (Friede v. 


ine ganze Reihe glänzenber pol. Schriftfteller hat das mo» , Erepy ’46). Im Innern fteigerte er bei gefehictter Verwaltung 
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Frankreich. 


l. Grösse und Bevölkerung. ! 


536 408 qkm: 39252000 E ; 73 auf I qkm R 
Von den Einwohnern sind ’;,, Mill Protestanten und 100 T Juden 


2. Politische Einteilung in Departements (87). 


I 
| 
t. Ain, 5825 qkm, Hst Bourg, FI Rhöne mit Ain und Saöne - 2 Aisne, | 
742? qkm, Hst Laon, Fl Oise und Aisne 3. Allier. 7383 qkm, Hst F 
Moulins. Fi. Loire mit Allier — 4 Alpes (Basses), 6987 qkm. Hst Digne. tiues 
Durance mit Verdon. — 5. Alpes (Hautes), 5642 qkm, Hst. Gap. FI Durance - 6 Alpes 
(maritimes), 3738 qkm, Hst. Nizza (Nice), Fl. Var. — 7. Ardeche, 5555 qkm, Hst | 
Privas, Fi Rhöne mit Ard&che - 8 Ardennes, 5252 qkm, Hst Mezıöres. FI Maas | 
u. Aisne — 9. Arüge, '4903 qkm, Hst. Foix, FI Ariège. — 10 Aube, 6025 qkm 
Nist. Troyes. FI Seine mit Aube. — 11. Aude, 6341 akm, Hst. Carcassonne, FI Aude | 
u. Canal du Midi. — 12. Aveyron. 8170 qkm, Hst Rodez. Fi Lot, Aveyron Tara » 
13 Belfort od. Rhin Haut (Territor.), 609 qkm, Hst Bellort. 14 Bouches du 
Rhöne, 5247 qkm, Hst Marseille, Fi Rhöne - 15. Calvados, 5092 qkm, Hst. Caen. 
FI. Orne v. Vire. — 16 Cantal, 5775 qkm, Hst Aunillac, Fl. Cöre. — 17 Charente, | 
5972 qkm, Hst. Angoulöme, Fi Charente — 18 Charente-Inierieure, 1230 qkm, “st La 
Rochelle, Fi. Gironde und Charente — 19 her, 7302 qkm, Hst. Bourges, Fl. Loire mit 
Cher. — 20. Corröze, 2887 qkm, Hst. Tulle, Fi V&zöre und Correze 21 Corse, 
8722 qkm, Hst. Ajaccio, FI Golo u Tavignano — 22. Cöte d’or, 8186 qkm, Hst. Dijon, 
FL Saöne u. Seine. — 23 Cotes du Nord, 7217 qkm. Hst St. Brieuc, Fiuss Rance 
— 24 Creuse, 5605 qkm, Hst Guéret. Fi Creuse u. Cher — 25 Dordogne, 9223 ykm, 
Hst. Perigueux, Fi. Dordogne, V&z&re u. Isie — 26 Doubs, 5315 ykm, Hst. Besangon, 
Fi. Doubs. — 27 Dröme, 6560 qkm. Hst Valence, Fl Rhöne, Dröme und Istre -- 
28. Eure, 6037 qkm, Hsı Evreux, Fi. Seine, Eure — 29. Eure et L.oire, 5938 qkm, 
Hst. Chartres, FI Eure, Loir. - 30 Finistere. 1070 qkm, Hst Quimper, Fl. Aune. — 
31. Gard, 5880 qkm, Hst. Nimes, Fi Rhöne mit Gard, Cize, Ardiche. — 32 Goronne 
«Haute), 6365 qkm, Hst Toulouse, Fluss Garonne mit Tarn, Ariäge, Touch. — 
33. Gers, 0290 qkm, Hsı Auch, FI Adour mit Douze, Save, Gimone, Arrats, Oers, 
Balse (Nebenfl der Oaronne) - 34 Gironde, \0 726 qkm, Hsı. Bordeaux, FI Oironde, 
Oaronne, Dordogne 35 #erault, 6223 qkm, Hst. Montpellier, Fi. Herault — 
36 file et Vilaine, 6990 qkm, Hst Rennes, FI Vilaine - 37 /ndre, 6905 qkm, Haupt- 
stadt Chäteauroux, FI Cher, Indre, Creuse — 38. /ndre et Lowe. 6157 qkm, Hst 
Tours. Fl. Loire mit Cher, Indre u. Vienhe - 39 /söre. 8235 qkm, Hst Grenoble, 
Fi. Rhöne mit Isere — 40 Jura. 5053 qkm, Hst Lons le Saunier, Fl. Ain u Doubs. 
— 41 Landes, 9363 qkm, Hist Mont de Marsan, Fi.Adour mit DouzE — 42 lor et 
Cher, 6320 qkm, Hst Blois, Fl. Loire mit Cher uno Lon — 43 Loire, 4798 qkm, 
Hsı St Etienne, Fl Loire u Rhöne — 44 Loire (Haute), 5000 qkm, Hst Le Puy, 
A. Loire u. Allier — 45. Loire-Inferieure. 6919 qkm, Hst Nantes, Fi. Loire 
46. Loiret, 6811 qkm, Hst Orleans, Fl. Loire — 47. Lot, 5226 qkm, Hst Cahors, Fi Lot 
u Dordogne. — 48 Lot et Oaronne, 5384 qkm, Hst. Agen, Fl Garonne mit Lot — 
49. Lozöre, 170 qkm, tist Mende, Fi. Tarı, Lot — 50 Afaineet Loire, 7283 qkm, Haupt- 
stadt Angers, Fl Lose mit Loir, Sarthe und Mayenne — 51 Manche, 6411 gkın, 
Hst. St Lö, Fi Douve, Vire, Selune. 52 Marne, 8204 qkm, Hst Chälons- 
sur-Marne, FI Marne, Aisne mit Suippe, Seine mit Aube — 53. Marne (Haute), 
6258 qkm, Hst. Chaumont, Fl. Mame.— 54. Mayenne, 5146 qkm, Hst. Laval, Fl. Mayenne, 
Sarthe — 55 Meurthe et Moselle, 5275 qkm, Hst. Nancy, Fluss Mosel mit Meurthe. 
-— 56 Meuse, 6239 qkm, Hst Bar-ie-Duc, FI Maas, Aire, Ornain. — 57. Morbiken, 
7093 qkm, Hst. Vannes, FI Vilaine, Biavet — 58. Niere, 6887 qkm, Hsı. Nevers, Fluss 
Loire mit Allier — 59 Nord, 5773 qkm, Hst Lilte, Ft Schelde, Sänbre — 60 Oise, 
5885 qkm, Hst Beauvais, FI Oise mit Aisne 61. Ohne, 6143 gkm, Hst. Alengon, 
FI. Ome, Sarthe — 62. Pas de Calais, 6750 qkm, Hst Arras — 63 Puy de Döme, 
8004 qkm, Hst. Clermont-Feirand, Fi. Allier, Dordogne — 64 Pyrendes (Basses), 
7712 qkm, Hst Pau, Fi. Adour mit Oave de Pau — 65 Pyrendes (Hautes), 
4533 qkm, Hst. Tarbes, Fi Adour 60. Pyrendes Orientales, 441 qkm, Hauptstadt 
Perpignan, FI. La Tet — 67 Rhöne, 2859 qkm, Hst. Lyon, FI Rhöne mit Saöne. 
— 68. Saöne (Haute), 5374 qkm, Hst Vesoul, Fi. Sadne — 69. Saöne et Loire, 
8626 qkm, Hst. Macon, Fi. Saöne mit Doubs, Loire. — 70. Sarthe, 6244 qkm, 
Hst. Le Mans, Fi Sarthe, Loir — 71. Savor, 6187 qkm, Hst. Chambery, Fi. Rhöne 
mit Istre — 72. Savoie (Haute), 4597 qkm, Hst Annecy, Fi Rhöne mit Anne — 
73. Seine, 479 qkm, Hsı Pan, Fi. Seine mit Marne — 74 Seine et Marne, 5888 qkm, 
Hst Melun, Fi. Seine, Marne — 75. Seine-Oise, 5658 qkm, Hsı. Versailles, Fl, Seine und 
Oise — %. Sene-Inferieure, 6341 qkm, Hst Rouen, Fi. Seine. — 77 Sövres-Deux, 
0055 qkm, Hst. Niort, FI Sövre — 78 Somme, 6276 qkm, Hst. Amiens, Fi. Somme. 
— 7. Tam, 5180 qkm, Hsı Albi, Fi. Tarn. — 86 Tarı et Oaronne, 3130 qkm, 
Hst. Montaudan, Fl. Oaronne mit Tarn und Aveyron. 81 Var, 6044 qkm, Haupt- 
stadt Draguignan, FI Argens — 82 Vaucduse, 3578 qkm, tist Avignon, Fi. Rhöne 
mit . Durance. — 83. Vendee, 6971 qkm, Hsı. La-Roche-sur-Yon, Fl. Lay mit Yon. — 
84. Vienne, 7023 qkm, Hst. Poitiers, Fi. La Vienne, Charente — 85. Vienne (Haute), 
5490 qkm, Hst, Limoges, Fi. La Vienne — 86. Vosges, 5969 qkm, Hsı. Epinal, 
FI. Mosel — 87 Yonne, 7494 qkm, Hst Auxerte, FI. Yonne 


3. Auswärtige Besitzungen. 











Auf 
1 qkm 


Einwonner- 
Besitzuhgeo to 







ı Asien. 

% 
1. indo China mit Schutzstat. ’). 
2. Anteil Vorder-Indien 
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1) Linachlleillch der 1809 eriolgien Ocbietsabtreiung von Siam, 






























J Arcal Einwohner- 
Besitzongen in in qkm al I qkm 
IL Afrika. 
t Algerien . Er, 797 770 5231 000 | 52 
2 Tunesien 99 600 1 820 009 18 
3 Franzcs. West- Afrika, Besitz u. |Interessen- 1 
vphäre s. von Algier . I 4 000 000 
davon 
a) Wüntengebiet . «2.600 000) r 
b) Sudan u Oberguinea {1 400 000) 
Franz. Kongo bis 4° n. Br 650 0N0 8 500 000 „ 
5. Obok m. Tadjura 10.000 22 000 22 
6 Inseln im Ind. Ozean . 9406 | 3750000 6,3 
davon Reunon 11980) 
Madagaskaı (591563, 
Sa. I 
% Ohne die Bevölkerung Im Wüstengebiete. Sudan und Oberguinen 
M Amerika 
1 St Pierre und Miquelon . .. 25 
2 Französ. West-Indien 119 
davor Martinique *4 1573) 
3 Franz Ouiana 5 0,4 
46 
W. Ozeanien. 
ı Neucaledonien u. yayına : — 
2 Tahitigruppe —* 
3 Uebr Insein 5 
Sa IV. 24 193 





Endsumme 1—IV } 7013431 ı 41 768 000°) ? 


9 Ohne die Bevölkerung von Franz Westafrika un 5 van Algerien 





Berghöhen 
i1 Mont Blanc (Alpen) , 4810 m ı 7 Mont Cinto tCorsica) . 2710 m 
2 Les Erains (Alpen) 4083 „ j 8 Pic Madrös (Pyrenäen). . 2471 „ 
9 Mont Dore, bez Puy de 
3 Mont Pelvoux {Alpen) . 3938 . | Sancy (Auvergne) 1886 „ 
4. Mont Perdu (Pyrenäen). 3351 „ | 10 Mont Mezenc (Cevennen) 175 „ 
5 Pic du Midi (Pyrenäen) 237? „ | IT Crete de ta Neige (Jura) 1723 „ 
6. Mont Canigou (Pyrenäen . 2785 „ | 12 Puy de Dome (Auvergne). 1465 „ 
Flüsse. 
m m — —— 
Lnge | Stromgebiet ——— 
i qkm | 
Loire . 930 1 121 100 | 822 
Rhöne 812 9700 ; 500 
Seine . 776 77800 = 
Garonne. 575 84 800 
6. Grösste Städte. 
t Pans. —— 2763 7 E 8. Nizra 14 „ 
2 Marseille 517. 9. Nantes . 133, 
3. Lyon a2 m 10 Le Havre . 12 „ 
4 Bordeaux . 258 „ 121 
5. Lille . 05 . ü = 
6. Toulouse 19 „ 18. 
7. Saint Etienne 146 „ 19. 





Verkehrsverhältnisse, Heer und Flotte. 

Die Handelsilotte zählte 1697 ° 15 556 Schiffe mit 92.087 Tonnen. 37 06km Haupt- 
und 4202 km Lokalbahnen. Telegraphen.Drähte 335 988 km. 45 708 298 Depeschen 
(1897). Einnahme von Depeschen 32 037 272 Francs. 

Die Frielensstärke des Heeres beträgt: 600000 Mann Die Kriegsstärke des 
Heeres beträgt: 1700000 Mann. Die Kriegsflotte zählt‘ 457 Fahrzeuge, darunter 
46 Panzerschiffe mit 701 782 Tonnengehalt, 3766 Oeschützen und 54 000 Mann. 


8. Landesprodukte. Aus- und Einfuhr. 


An Oetreide jährlich 252 Mill. Hektoliter. Weinbau mit etwa 1 800.000 Hektar. 
Bedeuiend ist der Obst- und Gemüsebau, Hülsenfrüchte, Oliven, Blumen u Trüffeln. 
Viehzucht (Normandie), Seidenraupen (Rhönethal) und Fischerei Kohlen, Eisen, Blei, 
Kupfer, Marmor, Kalk, Sandstein, Mühlsteine u. lithographische Steine, Salz (Btein- u. 
Seezaiz), Mineralquelien. 5 y 
Ausfübrartikel: Woll- und Seidengewebe, Wein, Kontektionswaren, Pariser Artikel, 

Wolle, Häute, Lederwaren, Banmwollgewebe, Butter und Käse, Zucker, Liköre, 

Chemikalien, Schmucksachen, Maschinen, Mode und Holzwaren: 2804 Millionen 

Francs. 

Einfubrartikel: Getreide, Wolle, Wein, Seide, Baumwolle, Kohlen, Oelsamen, Häute, 

Kaffee, Holz, Erze, Tiere, Chemikalien, Seiden- und Wollgewebe, Fleisch, Zucker. 

Maschineu, Flachs : 2600 Millionen Francs. 


- 9. Finanzen. 
Im Jahre 1891 betrugen die 


Passiva 31 060 747842 Fr. 
Aktiva 1170588040 „ 
Staats-$chuld 39 481 159 926 Fr. 


943 Franz 
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die unumfchräntte Gewalt des Königtums; — 4) F. I, 
1559-— 60, Gemahl Maria Stuart3; jeine kurze Regierung 
mar ausgefüllt v. Verwirrung u. Bürgerkrieg. — Br. 

e) Hexzöge v, Modeng: 5) F. IV. 1779—1846, Sohn 
des Erzherzogs Ferd. dv. ſterr. reg. feit ’15, despotiſcher 
Herrſcher; — 6) 3. V. Sohn v. 5., ’60 abgejegt, geit. 
75; mit ihm erloih das Haus Eſte; — d) Oſterr.: 
7) F. Joſ. J. Kaiſer v. D., geb. 1830 in Wien, ältefter 
Cohn des Erzherzogs F. Karl, nad) Abdanfung feines 
Oheims Ferd.s 1. "48 zum Kaiſer proffamiert, verlor "59 
im Kriege geg. Fran. u. Piemont die Lombardei, ’66 
feine Stellung in Dtichl., erhielt ’78 Bosnien. Er ift ein 
friedliebender Monarch, Hat viel Unglüd erfahren, jein 
einziger Sohn Kronprinz Rudolf ftarb ’89, feine Ge— 
mahlin (fett ’54) Elifabeth (f. d.), Tochter de3 Herzogs 
Mar in Bay., wurde ’98 zu Genf v. einem Anardiften 
ermordet. — 8) %. Yerb., Srabergog v. O.⸗Eſte, geb. 
1863, älteſter Sohn des Erzherzogs Karl Ludwig, erbte 
das Vermögen des Hauſes Modena-Efte, wurde '96 durch 
den Tod feines Vaters öjterr. Thronerbe; — e) Könige 
beider Sizilien: 9) F. I, Sohn Ferd. I., 1777—1830, 
jeit "12 al3 Generalleutnant eingejegt, gab den Gizilianern 
eine neue Verfaſſung; ’15 abberufen, wurbe er ’16 wieder 
Gouverneur, folgte’25 feinen Vater als König; — 10) F. IL., 
Sohn König Ferd.s II., 1836—'94, folgte feinem Vater 
’59 auf dem Thron, ftellte die Verfaſſung v. ’48 wieder 
ber, wurde ’60v. Garibaldi vertrieben u.’61 abgefegt. — Spa. 

Franz, Nobert, 1815—’92 Halle a. d. Sanıe, einer ber 
beliebteften u. bed.ften Liederfomponiften der Neuzeit, ſtu—⸗ 
dierte bei Frieder. Echneider in Deſſau, widmete fi in 
Halle dem Studium Bachs u. Händel, deren bed.fte Werke 
- er herausgab. F. wurde Dirigent der Singaladenie u. 
Univerfitäts-Mufitdireftor; Echwerhörigkeit ır. ein Nervent- 
leiden nötigten ihn ’68, feine Ämter nieberzulegen. %.3 
Lieder find melodiös u. tief empfunden, in der Sing—⸗ 
itimme wie in der Begleitung zeigen fie eine dem Wort- 
finn angepaßte feine Charafterifierung. — G. Pf. 


Franz, 1) dv. Affifi, Begründer bes Sranzistfaner- 
ordens (ſ. Mönchgorden), 1182 Aſſiſi — 1224 daf.; feuriger 
Bußprediger, dem viele Wunder zugejchrieben werben, 
großartig in feiner Demut, Armut, Gelbftverleugnung, 
findlichen Einfalt; eine der edeljien Geltalten des kath. 
Mittelalters, eine Art v. Vorläufer der Inneren Milfion 
u. mancher ſoz. Beftrebungen der Neuzeit. Schon 1228 Hl. 

eiprochen, nad) einem prot. Hiftorifer „ein himmlijcher 
Srembling auf ber feldftfüchtigen Erde”. — Q. 

2) 8: d. Sales, 1567 Savoyen—1622, Fiürftbiichof 
v. Genf, Sejuitenzögling; myſtiſch-asketiſcher Schriftfteller; 
Gründer eines barmherzigen Frauenordens; eifriger Protes 
ftantenbefehrer. 1665 HI. geſprochen; jeit Leo XII. einer der 
„Lehrer der Kirche”; -—- 3) %. Zamwer, 1506 (Span.) ’52; 
einer ber erjten Genoffen des Ign. v. Loyola (f. d.), ’42 
Miffionar in Indien, Zapan, China; fein Wirken ift v. 
Sejuitenorden — ausgeſchmückt; im ganzen ober- 
flächlich (F. verſtand feine fremde Sprache h u. gewalt⸗ 
thätig. 1622 ” geiprochen. 

Franzband, ſ. Buchbinderei, Sp. 488. 

Franzbäume, F. o bſt, ſyw. Formbäume, |. Obftbau, 
Beilage. 

Franzbranntwein, aus Wein gewonnener Brauntwein 
(j. d.), z. B. Kognak, beſ. in Frank. bereitet. 

Sranzensbad, St. u. Badeort im böhm. Bez. Eger; 
2%. &.,450 m über dem Meer, 12 altal. falinifche Quellen 
(geg. Blutarmut, Katarrh ufw.) dv. 10,5—12,50%, Moor 
bäder. Jährlich 8-10 T. Kurgäfte; Verſand v. Minerals 
waffer, ca. 43 Dill. Krüge jährlich. 

Franzensfeſte, ſtarle Feſtung a. d. Eifad in Tirol, Bez- 
Briren an der Stelle der ehemaligen Brirener Klauſe, 
1833—'38 erbaut. 

Franziskaner, |. Mönchsorden u. Mönchsweſen. 


Franz Zofeph-Land, Injelgruppe im N.polurland, 1374 
v. einer öjterr, Expedition ıı. d. Nowaja⸗-Semlja entdeckt. 
Der nördlichfte Punkt ift Kap Fligely, 82°5 n. Br. 

FEranzleinen, ungebleichtes Yutterleinen mit ftarfer Ap⸗ 
pretur. 

Eranzobfl, |. Epalierobftzudt. 

Franzos, Karl Emil, öſierr. Schriftfiefter, 1848 — 1904 
in Galizien v. jüd. Eltern, jtudierte Jura, Tebt in Berlin 
der Litt. Lebendiger u. ſcharf beobachtender Schilderer der 
unerquidlihen Rulturzuftände jeiner Heimat (4. B. Aus 
Halbafien. Die Juden v. Barnow). — MI. 

FKranzofenholz, ſ. Guajakbäune u. Hölzer; — Franz.e 
etrantheit, ſ. Tuberfulofe, auch alter Name für Syphilis. 

Franzöfifdy Indien, frz. Kolonien in Vorderindien, Poste 
dicherri (1. d.) u. a. - 

Franzöſiſch⸗ Indodjina, nennt man die frz. Kolonien 
Cochinchina, Kambodſcha, Tongking u. den frz. Vaſallen⸗ 
ftant Annam, im O. Hinter-$ndieng, der öſtlichen unter 
den beiden gr. indifhen Halbinfeln Afiens, auch indo⸗ 
Hinefifche Halbinfel gen. Hervorzuheben unter den Reichen 
auf der Halbinjel find noch die bis in neuere Zeit unab» 
hängigen Staaten Birma, Siam u. die auf Malaffa, dem 
f. Ausläufer der Halbinjel. Aber im W. der Halbinfel 
hat ſich die engl. Mucht ausgebreitet bis nad) Malutfa, 
auh das in der Mitte befindliche Eingeborenen Kar. 
Siam fteht feit jüngjter Zeit mehr od. weniger unter fr. 
Einfluß, der ſich alfo v. ©. nad W. geg. das engl. 
Machtgebiet Hin ausdehnt. — Ge. 

Franzöſiſchrot, ſvw. Engliſchrot. 

Frappieren, fiz., ſchlagen, befremden, ſtutzig machen; 
— frappant, ſchlagend, auffallend. 

Frascati, St. in der ital. Prov. Rom, durch Eifenbahn. 
mit Rom verbunden; 9915 E., Gartenbau treibend; im 
herrlicher gefunder Lage, Bifchofsfiß; nahebei die Ruinen 
v. Tusculum. 

Fräſe, Werkzeug in Form eines Umdrehungskörpers zur 
Bearbeitung v. Holz u. Metall. Es trägt auf ſeiner 
Oberfläche ein größere Zahl fchneidender Kanten. Mit 
F.n kann man Fehr viele verfch. Arbeiten ausführen. Die 
mit berjelben F. bergeftellten Teile find alle genau gl., 
was bei. für die Maffenherftelung z. B. v. Gemwehren, 
Nähmaschinen, Fahrrädern dv. gr. Wichtigkeit ift, weil 
Erjagftüde immer vorrätig gehalten twerden können. — 
Die F.n werden zur Benugung in die Fräsmaſchine 
gejpannt. Bei Holz-F. nennt man dieſe Maſch. Hobel» 
maſch. Gu. 

Fraſer River, fpr. freſer riwwer, im elfengebirge 
N. Am. entfpringender u. in den Stillen Dzean mün—⸗ 
dender Fl. in Britiſch-Columbia, 1250 km lang, im Ober» 
laufe goldhaltig. 

Frater, lat, Mehrzahl fratres, Bruder, bei. in einem 
Klojter; — Sraternität, Brübderfchaft, Brüderlichkeit; — 
fraternifieren, Br. ſchließen. r 

Frattfein, |. Wolf. 

Frau, unfere liebe Frau — Maria. 

Frauenburg, St. im pr. R.-B. Königsberg, Kr. Brauns⸗ 
berg, am friichen Haff, 2700 E., Handel mit Holz, Kalk. 
Im Dom das Grab des Kopernitus; Sit bed Biſchofs 
d. Ermlanbd. 

Frauendorf, D. im pr. R.»B. Stettin im Fr. Random, 
a. d. Oder, 3 T. E., in hübſcher Lage. 

Fraueneis, Frauenglas, f. Calcium; — F.flachs, 
Leinkraut, ſ. Braunwurzgew.; — F. haar, ſ. Farne; — 
F. mantel, ſ. Roſengew; — F.ſchuh, ſ. Knabenkräuter. 

Frauenfeld, Hſt. des ſchweiz. Kantons Thurgau, a. d. 
Murg, 7761 €. 

Frauenfrage, ift Die Frage nad) einer andern wirtſch. 
Thätigfeit, geiftigen Bildung u. geſellſchaftlichen Stellung 
des Ben Geſchlechts. Auch früher fchon Hat es 
Tragen ähnlicher Art gegeben, aber diefelben betrafen mehr 
cinzelne Stände od. einzelne Verhältniffe. Exft feit dem 
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138. Jahrh. find Beftrebungen entitanden, die Lage u. die 
Rechte der Frau als folder zu verändern. Gie Haben 
bie frühelten u. wirffamften Erfolge in Amerika gehabt, 
aber feit einigen Sahrzehnten gehen fie durch alle eur. 
KRulturftaaten. Die Gründe der Bewegung find wirtjch. u. 
phil. — 1. Im Wirtichaftsieben fpielt, feit dem Aufkommen 
der Maſchine, die Arbeit, welche jonjt v. der Frau im 
gar bejorgt wurde, eine viel geringere Rolle als früher. 
ie Fürſorge für dei eigenen Bedarf der Familie, der jonft 
durch Frauenhände beforgt wurde, Durch Spinnen, Weben, 
Reben, Striden, ift auf Die Induſtrie Übergegangen; Die 
ER ereitung der Eßwaren auch zum gr. Teil. Dadurch 
nd weibliche ArbeitSträfte flüffig geworden, die nach einer 
‘anderen Verwendung fih umjehen müffen. So mwurde 
die Sabrikarbeit der Frauen un. Mädchen unvermeidlich. 
Den dadurch entftandenen gr. Übelftänden zu mehren, ift 
ein gr. Teil der F. Dieſelben beftehen bei. in der Auf- 
löſung des Familienlebens, der Verwahrlofung der Kinder- 
erziehung, im Mangel der Häuslichen Ausbildung ber 
Mädchen, endlich) in deren fittlicher Gefährbung, die in 
früher Selbſtändigkeit u. Unabhängigkeit v. Elternhauſe 
liegt. Die Innere Miſſion ſucht dieſe Notſtände zu lindern u. 
trägt dadurch mit zur Löſung der %. bei. Aber auch die 
Frauen u. Mädchen der Mittelftände werden zu neuen 
Berufsarten getrieben. Hier öffnen fich ihnen die Schulen, 
die Bureaus der öfftl. Verfehrsanftalten (Poſt, Telegraphie 
u. Eifenbahn) ſowie der Handelshäufer, ferner die Läden 
u. geihäftlicden Unternehmungen. Uber Hierdurch wird 
der vorhandene Bedarf bei weiten nicht gededt, der wich— 
tigfte Zeil der %. ift Daher, wie den Mädchen der Mittel- 
ftände zu geeigneter u, lohnender Arbeit verholfen werden 
kann. Je höher die gejellichaitlihe Stellung der Be— 
ſchäftigung fuchenden Frau ift, deſto fchiwieriger wird Die 
Frage. In den höheren Ständen ift oft gr. u. bittere 
Not vorhanden. Das wichtigfte Stüd der F. ift alfo Die 
Sorge für eine Ausdehnung lohnender Thätigkeit der 
Frauenwelt durch alle gejellichaftligen Stände Hindurd). 
Damit zuf. hängt dann die Frage nach der nötigen Aus— 
bilbung ber Senn. 
gewähren, ſoweit fie zu einer bem weiblichen Geſchlecht 
angemefjenen Berufsarbeit vorbildet, ohne die Gefundheit 
bes Leibes u. der Seele zu gefährden. Von Geiten ber 
chriſtl. Sittlichkeit tft geg. eine folche Anderung der Thätig- 
teit der Frau im allg. nichts zu erheben. Das Chriften- 


tum muß gerade hier beweiſen, daß ed auf alle menſch-⸗ 
lichen Berhältuiffe eingehen fan. Der Beruf des Lehrens 


u. Erziehens ift für das Weib ausdrücklich in der Bibel 
betont (Tit. 2, 4), u. fie ſoll eine Gehilfin des Mannes 
fein, mie früher im Haufe, jo jegt in dem induftrielfen 
Reben. Ein Beruf aber wird für Die 
anz bei. empfohlen: das ift die Pflege der Urmen u. 
anken, Durch eine Verzehnfachung der Diakoniffen würde 
bie —— der F. ſehr gefördert werden. 

2. Zu dieſen wirtſch. Nötigungen iſt nun eine phil. 
Anſicht über das Weſen der Frau aufgekommen, v. der 
aus eine vollſtändige „Gleichberechtigung“ der Frau mit 
dem Manne verlangt wird, das Recht zu allen Amtern 
u. Berufsarten u. darum eine vollfommen gleiche Auss 
Bildung durch Mädchengymnaſium, Frauenſtudium uſw. 
Dieſe Forderungen ſind zuerſt in der frz. Revolution 1789 
erhoben, wo neben den „Menfchenrechten“ v. einer Frauen⸗ 
gruppe bie „Frauenrechte“ geltend gemacht wurden. Litte- 
rariſch war die Sache ſchon vorher vereinzelt in Engl. u. in 
Difchl. (Hippel) vertreten. Praktiſch betrieben wurde fie 
aber erſt in der 2. Hälfte bes 19. Zahrh.3. Die Soz.⸗ 
dem. u. alle Anhänger der materialiftiihen Gejchicht3- 
auffafiung ftehen auf diefem Standpunkt des völligen 
Ausgleichs der männlichen u. weiblichen Thätigfeit u. 
Bildung. Sie gehen dabei v. der ganz verkehrten An⸗ 
fit aus, daß intelleftuelle Thätigkeit, berechnender Ver⸗ 
ftand u. logiſcher Schluß die Höchfte u. die eigentliche 





Diejelbe ift ihnen unbedingt zu 
: feidende Frauen u. Mädchen. 
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menſchliche Geiftesthätigfeit ausmade. Sie verkennen 
die ganz eigentüntliche geijtige Begabung der Frau, 
welche der männlichen feineswegs untergeordnet ift, Sondern 
fie ergäutzt, wie das aud) auf leiblichem Gebiete der Fall ifı. 
Sie verkennen, daß auch hier wie überall in der Natur, Die 
Innen» u. Außenfeiten des Lebens ſich entipreden. 
Ohne zu beftreiten, daß es Frauen giebt u. immer 
gegeben Hat, welche, mit männlichen Geiſte ausgerüſtet, 
Vorzügliches auch auf will. Gebiete leiſten können, ift 
doch daran feitzuhalten, daß der natürliche Beruf der 
rau weder hierin, noch isn Öffentlicher, politiicher u. 
agitatorischer Thätigkeit liegt. Die leibliche Natur des 
Weibes ſpricht Dagegen u. Die feelifch-geiftige Seite ihres 
Lebens würde allmählich verfümmern. Aus Am., wo 
der Eintritt der Frau in das öffentliche Leben am weitejten 
fortgefchritten ift, Hört man fchon Klagen der Ärzte iiber 
aejteigerte nerböfe Überreizung u. Abnahme der Beburis- 
jühigfeit bei den Frauen. Als Vertreterinnen diefer aus» 
gearteten Forderungen, Die eigentlichen Frauenrecht- 
lerinnen, find zu nennen: Lina Morgenftern, Minna Cauer 
u. a., mit dein Organ „die Frauenbewegung, Revue für bie 
Intereſſen der Frauen“. Sie befuchen die radikalen inter 
nationalen Frauenkongreſſe (1896 in Berlin). Zu den 
bedeutendjten Vertreterinnen einer bejonnenerei Gruppe 
gehört Frl. Helene Lange. Auf einen im allg. chriftl. 
Boden ftellt jich die „Frauengruppe des ev.ſoz. Kon- 
greffes”, mit Tr. Gnauck-Kühne an der Spike. Einen 
entfchieden riftl. Standbpunft nimmt der 1899 in Kaſſel 
begründete ev. Frauenbund ein. Doc fuchen Die dort 
vertretenen Kreije das Reden der Frau in öffentlichen 
Verſammlungen zu fördern, was nad anderen mit Der 
hl. Schrift u. einer gefunden Entwidlung der Sr. im 
Widerſpruch ſteht. Auf der fr. Firhl.-joz. Konferenz in 
Berlin 1899 kamen die F. u. auch dieſe Gegenfäße zu ein— 
gehender Verhandlung ; dien. ber Konferenz herausgegebenen 
Hefte, auch aus dem Dabei abgehaltenen Kurfus für Die %., 
unterrichten anı bejien über Die ganze Sache. Übrigens 
iſt auch dv. den nicht auf chriftl. Boden ftehenden Vers 
einigungen viel Praktiſches gelcijtet an Fürſörge für not» 
Dei. ift zu nennen: der 
Lette-Verein in Berlin mit Haushpaltungsichulen u. Ver⸗ 
forgungsanftalten, dev deutſche Frauen-Verein zur Hebung 


| der Siltlichkeit ufm. Eine noch unftrittene Frage ift die, 


ob die Abnahme der Heiraten wirklich eine der fchlintnften 
Urfachen der F. fei. Die Frauenrechtlerinnen werfen da 
oft mit Millionen um fich, die nicht begründet find. Die 

eiratsziffern ſchwanken ſtets infolge v. Kriegen u. fchlechten 

eiten, fie haben aber im Ganzen fett 11] Sahrh. nur 
eine jo geringe Abnahme erfahren, daß daraus Die 
heutigen Notjtände nicht erflärt werden fünnen. Jeden— 
falls aber ift eine hochgeſchraubte weibliche Verſtandes⸗ 
u. Schulbildung nicht das Mittel, um daS Heiraten wieder 
zu vermehren. Die Löfung der Fr. kann nur erwartet 
werden durch Verbreitung ernft chriſtl. Sinnes, der die 
Erziehung zur Einfachheit u. Tüchtigfeit fördert, u, zur 
Belonnenheit, Verhütung v. Übertreidbungen u. Uber» 
ftürzungen anleitet, ſowie zur richtigen Schägung der 
iediichen Güter überhaupt u. der geiftigen Gaben u. Bor» 
äfige insbefondere. — v. N. 

Unmertung: Winter 9900 ftudieren an ben diſch. Univerfitäten 
664 Frauen (bad. 406 in Berlin). ALS Anfangsgebalt für Erzieherinnen 
gilt 500 Dt, nad) einigen Jahren ber Erfahrung im Unterrichten fteigt 
e3 auf 600-700, bei bei. Wähigfeiten auf 800-1000 M. on 1800 
ab find die Privatlehrer u. »lehrerinnen verſicherungspflichtig. Es 
berricht gegenwärtig ein Lehrinuenmangel. — Im Xelegrapheitdienft 
werben berzeit rauen in allen w.eur. Ländern ausſchließlich Luxem⸗ 
burg3 verwendet, Arbeitszeit meift 8 Stunden. — Nad) ber Berufs» 
ftatijtit v. ’95 arbeiten in Fabriten 160198 Ehefrauen, darunter 70855 
in der Textilinduſtrie. 

FSrauenkrankheiten, alle durch Franfhafte Veränderungen 
der weiblichen Gefchlechtsorgane bebingte Krankheiten mit 
Ausnahme der dem Wochenbett unmittelbar folgenden; 
bef. Entzlindungen, Rnidungen u. Lageberänderungen 
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der Gebärmutter, ihr Vorfall uſw. Zahlr. find auch die 
Geſchwülſte der Gebärmutter (bei. Krebs⸗, Fajer- u. Mustel⸗ 
geſchwülſte) u. bei. der Eierftöde, deren leztere oft enorm 
ge. find u. fchuell zum Tode führen fönnen. — Es 
werben aber auch durch Reizung der zahle. Nernengeflechte 
der w. Organe oft allg. krankhafte Nervenerfcheinungen 
ausgelöft unter dem Bilde der Hyiterie (f. d.) unter 
Beteiligung entferitterer Organe, twie des Magens (Strämpfe), 
Kehlfop 8 (Stunnlofigfeit) ufw. Endlich find zu beachten 
die allg. Störungen in der Entwidelungszeit, bie Bleich— 
fucht (ſ. d.) daS Ausbleiben der Mal uſw. — Urſ. oft die 
berweid J.chende, entträftende Erziehung der Mädchen, das 
Tragen dv. einſchnürenden Korſets, die Unfitte, bei. in 
Geſellſchaften natürl. Bedürfniſſe zurückzuhalten ufw., Fehler 

im Wochenbett u. Fieber ufw. — Beh: Bei Unterleibs> 
bejchwerden können rauen, bef. v. 40. Jahre an, wegen 
Krebögefahr (Blutungen) nicht früh genug den Arzt auf- 
fuchen u. genaue Unterſuchung veranlaffen. Heilung iſt dann 
die Regel, während bei Unterlaffung dieſelbe fpäter oft un» 
möglid) ift u.bei Krebs ſtets qualvolliter Tod in wenigen Mo» 
naten erfolgt. Die meiften werben Durch die Huch entiwidelte 
Dperationsfunft gefahrlos geheilt, andere durch äußere 
n. innere Medilamente ufw. gehoben, — Bl. 

Krauenlob, Beinane des Minnejängerd Heinrid v. 
Meißen (} 1318 in Mainz), weil er in einen Gtreit« 
gedicht den Namen Frau geg. Weib zu Ehren brachte, 
deshalb angeblih dv. den vornehmen Frauen in Mainz 
zu Grabe getragen. — Ki. 

Frauenfläadt, Julius, Philoſoph, 18138—’79 Berlin, 
Schüler Schopenhauers u. eifriger Vorkämpfer v. deſſen 
Bhilvfophie, die er ſtellenweiſe eingeſchränkt u. fortgebildet 

at. Er hat fich bei. durch die Herausgabe der Schopen⸗ 

auerſchen Schriften, durch Briefe Über Die Schopenhauerſche 
hiloſophie, durch „Lidjiftrahlen aus Sch.s Werfen“, 

durch dad Sch.-Lexikon ufm. bekannt gemacht. — P. 

Frauenvereine, man kaun 2 Gruppen v. F. unterjcheiden, 
1) folche, welche ihre Aufgabe ſuchen außerhalb ihres 
Kreiſes in ber Kiebesarbeit an jedermann; 2) folche, welche 
bie Hebung des eigenen Geſchlechts im bef. erjtreben. 
Die erſte iſt zuridzuführen auf den „weibl. Verein für 
Armen u. Rranfenpflege”, v. Amalie Sieveling 1832 in 
Hamburg begründet, der in Dill. maunigfache Nach— 
ahmung u. Ausgeſtaltung erfahren: Hat. Es jchließen 
Ad in Diefen Vereinen, frei od. in Anlehnung an die kirchl. 
Urmenpflege, rauen zuf zu planmäßiger, umfaſſender 
Fürſorge u. Pflege bedürftiger Yamilien. —- Hierher ges 
hören auch die „naterländijchen F.“ u. die d. Der 
dtſch. Kaiſerin angeregte „Srauenhilfe*“. Unter den 
Vereinigungen, welche ee im engeren Sinne 
auf ihe Programm genommen Haben, ift in erfter Linie 
der ’66 gegründete Letteverein zu nennen, welcher 
das Erwerbsleben der frau zu heben beſtrebt ift. — „Der 
Bund dtiſch. 8”, u. in ihm vor allem der ’65 ges 

ründete „allgemeine dtich. %.* faßt die gefamntte foziale 

age der Frau in allen Ständen ins Auge. — Denfelben 

Zweck verfolgen auf chriftl. Grundlage die Frauengruppen 
Des ev.⸗ſoz. Kongrefjes, der Tirchl.-joz. Konferenz u. der 
’99 gegr. „Difc.»sev. Frauenbund“ deifen Ars 
beitsgebiet jedoch .ein viel umfaffenderes ift durch enge Ver— 
Bindung mit der gejamten chriftl. Ziebesarbeit. — Hss. 

Frau Holle, j. Holda. 

‚ Fraunhofer, Joſeph, 1787—1826, arbeitete ſich durch 
eigene Straft dv. armen Glasfchleifer bis zum ber.eften 
DO ptiter feiner Zeit empor; fertigte in München viele aus— 
gseihnete Fernrohre, u. entdeckte die nach ihnı gen. F.ſchen 

inien im Spektrum der Sonne, er war gl. hervorragend 
in der Theorie wie in der Praxis. — Ri. 

Frauſtadt, St. im pr. R.-B. Pofen Pr. Sr. 7600 E., 
bed. Handel mit Getreide, Vieh, Wolle; Gerberei, — 
Die Schweden ſiegten hier unter Karl XII. an 13. IL. 1706 
über Auguft II v. Polen. 
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Fray Bentos, fpr. frü, — ©t. in der j.am. Republit 
Uruguay, 4 T. E.; ber. durch die Fabrikation v. Liebig's 
Sleifchertratt, die Hier 1864 begann. 

Frechen, D. im pr. RB. u. Landkr. Köln; 6919 €. bei, 
Töpferei betreibend. 

Fredegunde, |. Brunhilde 2. 

Fredericta, St. u. Feſtung in Jütland, Amt Seile. 
am fl. Belt, 18 451 €.; 

Freechurch, ſpr. fritfchörtich, heißt die ſchott. Freikirche, die 
ſich 1843 unter Führung des genialen Dr. Chalmers v. der 
preöbyterianifchen Schutt. Qandestirche trennte, weil die Ge- 
meinden auf die Wahl ihrer Geiftlichen keinen Einfluß 
erhielten. Eine ’74 angeregte Wiedervereinigung jcheiterte. 
Die %. zeichnet fich durch blühendes geiftl. Leben, Miſſions- 
u. Armenpflege, vorteilhaft aus. Sie beſitzt auch einige 
Gemeinden auf dem Feſtlande, 3. B. in Amfterdam. — Q. 

Freetown. ſpr. fritaun, Hft. der brit. Kolonie Sierra 
Revue in W.afr., ſehr ungelunde Lage, guter Hafen mit 
Leuchtturm, 84 T. €. meift Neger. Mittelpunft d. ev. 
engl. Miſſion. 

Fregatte, jchnell fahrendes Kriegsichiff; — F. nkapitän, 
in Oſt. ibm. Sorvettenfapitänt. 

Fregattvogel, |. Schwimmvögel. 

Freia, ſ. Freyja. 

Freiarche, Freigerinne, Flutſchleuſe, Grund— 
ablaß, der mit beweglichen Sperrvorrichtungen verſehene 
Teil eines Mühlenwehrs, der ermöglicht, das nicht gebraiſchte 
Waſſer abzuleiten u. zu Hohen Stau zu verhüten. — Hd. 

Freibataillon, ſ. Freikompagnie. 

Freiberg,.im 12. Jahrh. angelegte Bergſtadta. d. F.⸗Mulde, 
Mittelpunkt des ſächſ Silberbergbaus u. durch feine Berg⸗ 
akademie, a. d. ber Begründer der Geolögie Werner 
(geit. 1817) lehrte, bie Hohe Schule de3 Erzbaus in aller 
Welt; reihanfchönenalten Gebäuden (Dont mit der goldenen 
Pforte), umgeben v. Berg» u. Hüttenwerken, 33 T. E. — St. 

Freibeuter, |. Seeräuber. 

Freibleibend, „fo lange frei” ein bei faufmännifchen 
Angeboten üblicher Vorbehalt; er befagt, daß der Aıts 
bietende an fein Angebot nur gebunden fein will, wein 
beim Eintreffen einer etrvaigen Beftellung bie Ware och 
nicht verfouft jei. Etwas Ähnliches wie: „jo lange der 
Vorrat reicht“. — Fr. 

Freiburg, 1) Kanton der wm. Schweiz. 1670 qkm 12U T. 
E., bei. Aderbau, Sennerei u. Streohflechterei treibend. 
Hſt. F. (im Üchtland) 12300 E. Biſchofſitz, fath. Univerfität; 
— 2) St. (im Breisgau) in Baden a. d. Dreiſam. 
76T. E., Univerfität, Erzbifchoffig, ber. gothifches Meünfter 
aus dem 12.—14. $ahrh.; bed. Weinbau. In der Nähe dung 
D. Zähringen mit Ruinen des Stammſchloßes d. Zähringer 
(badiſche Fürften); — 3) St. (a. d. Unftrut) in dent 
pr. RB. Merjedurg, Kr. Querfurt. 3341 E. Ader u. 
Weinbau treibend, Champagner Fabril, Kalkfteinbrüche. 
Dentmal des „Turnvaters“ Jahn. Geburtäort der Ges 
brüder Schomburgf. 

Freidauk, Zeitgenoffe Walther v. d. Vogelweide u. 
| vieleicht mit ihm unter Friedrich II. auf dem Kreuzzuge 

v. 1228, verfaßte ein ber. Lehrgedicht in kurzen Reimpaaren, 
das die Summe der Lebensweisheit der Zeit enthält. — Ki. 

Ereidenker, Freigeift, Bez. für Leute, die fich grunds 

jäglid) in ihrem Denken, zumal über rei. Dinge, v. Glauben 
der Kirche u. den Gefegen des Staates u. den Auſchau— 
ungen der Menge nicht wollen beherrichen laſſen. Buerft 
nannten fie fi fo in Eugl., Anf. dv. 18. Jahrh. (Colling, 
Hume, Blunt, Toland). Doc) blieb man dort guttgläubig (j. 
Deismus). Dann famen die frz. „F.“ (Voltaire, Rouffenu, 
die Enzyflopädiften), Die big zum Atheismus u. Daterias 
lismus fortſchritten. V. ihnen bef. ftammen im 19. Jahrh. 
die btich. „F.“ ber, die in den „Sreien Gemeinden“ 
(f. d.) wie auch fonft unter den „Gebildeten“, durch die 
Soz · dem. mehr u.mehr auch in tieferen u. breiteren Schichten 
des Volks fi finden. Ihre Freiheit ift natürlich blos 
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eine vermeintliche: verneinende Dogmen u. volkstümliche 
Vorurteile beherrichen ihr Denfen. Seit 1880 giebt es 








einen Internationalen %.bund. — Ba. 
Freiding, Fr.gerichte, Fr.graf, Fr.ſtühle, ſ. Fem— 
gerichte. 


Freie, Hauptteil u. Kern des Volkes beiden Germanen(f.d.). 
Freie Bühne, Berliner Verein zur Aufführung moderner, 
def. naturaliftiicher Dramen, 1889 durd) O. Brahm gegr., 
litt. vertreten durch die Zeitichrift F. B. 1890 entitand ebd. 
der Verein „Deutfche Bühne“, nur dtfch. Dramen getwidntet; 
gl.zeitig d. foz.dem. Eeite die „reie Volksbühne.“ —Ml. 
Freie Gemeinden, in Diſchl. (jehr verjch. v. den Fr. Gem. 
od. Freifichen Engl.s, Schottl.s u. der Schweiz, die fid) 
vd. den Landesfirchen trennien, weil jener Lehre u. Leben 
ihnen nicht rein u. ftreng genug war), entjtanden im Geg.faß 
zu dem nad) Den TFreiheitäfriegen neu erwachten u. ver— 
tieften Glaubensleben; Bahnbrecher auf ev. Geite find 
Lichtfreunde (ſ. d.), auf kath. die Deutſchkatholiken 
(j. d.). Aufänglichen Erfolg, fpäteren Rückgang bradte 
ihnen ihre Verb. mit der Demokratie u. ihre Vereinigun 
untereinander (1850) auf das Grundbekenntnis: „I 
Taube an Gott u. fein ewiges Reich, wie es v. Jeſus 
hriſtus in die Welt eingeführt wurde“ — wobei fich jeder 
das Seite dachte. Später drang Atheismus (f. d.) u. 
Materialismus (f. d.) in die F. ©. ein, aud) die Soz.dent. 
Es giebt geg. 100 folder Gem., zumal in gr. Städten, 
bef. N.dtfchl.3. Ihre „Sprecdjer” gebe aud) Zeitfchriften 
heraus, 3.B. „Morgenröter — „ES werde Licht“. — Ba. 

Freie zZünſte, im Altertum die des freien Mannes würdigen 
Kenntniſſe, im Geg.fag zur Sklavenarbeit. Jet = ſchöne 
Künste (Dichtkunft, Baufunft, Bildhauerei, Malerei, Mufik, 
Scaufpielfunft). — MI. 

Freienwalde, 1) St. in Pommern, R.-B. Stettin, Kr. 
Saatzig, 2561 E.; bed. Kartoffel-Ausfuhr nad) Engl.; — 
2) &t. Sr. a. d. Oder. R.-B. Botsdam, Kr. Oberbarnim 
a. d. alten Oder, 8341 E.; Brauntohlengruben; v. Berlinern 
im Sommer viel befucht. 

Freier Verkehr, v. Waren ohne Zollaufficht gebraucht. 

Freies deutſches Hochſtift, ein Verein zur Förderung 
v. Wiſſenſchaft, Kunſt u. höherer Bildung, v. Geologen 
O. Volger am 100. Geburtstage Schillers 1859 in ae. 
furt a. M. gegr., Sit desſelben in dortigen Goethe-Hauſe. 

Freie Städte, jegt nur noch Hamburg, Bremen u. Lübeck, 
da Frankfurt a. M. 1866 an Preußen fiel. 

Freie Wirtschaft, v. den Regeln fefter Syſteme unab- 
hängiges, landw. Betriebsfyiten, das fi unter Berück— 
fihtigung ſowohl der bei. Anfprüche jeder Pfl. an Düngung, 
Bodenbearbeitung uſw. als auc der Marktverhältkiffe 
in ausgedehntejter Kultur den jeweils lohnendſten (meift 
Handels=) Gew. zumendet (ſog. Spetulativiyftem). Bel. 
in den ſedtſch. Heinbänerlichen Wirtfehaften. — Fe. 

Freigut, d. Abgaben freie Güter u. Waren. 

Freihafen, Hafen, welcher beſ. im Intereſſe des Tranfit- 
verfehrs nicht in das Zollgebiet feines Hinterlandes ein— 
bezogen ift, in dem aljo Die ein» u. ausgeführten Waren 
zollffrei find. — Schu. . ’ . . 

Freiheit, der Zuftand, ber es einen Willen (eines Ein» 
elsten od. einer Gemeinfchaft) möglich macht, bie feinem 
SBeien entfprechenden Zivede zu verwirklichen. Diefe Zwecke 
find die natürliche u. die fittliche Selbfterhaltung u. Lebens— 
förderung. Um fie zu erreichen, muß der Wille die Mittel 
dazu haben. CS gehört zur Freiheit aljo Macht u. zwar 
Macht itber die Natur, um ihr die Mittel zur Erhaltung 
u. Förderung des Dafeins abzugewinnen. Dazu tft aber 
die Macht Über den eigenen Körper nötig, durch deſſen 
Bewegungen die Abfihten in Die Natur übergeleitet werden. 
Die Gefundheit ift daher Lörperliche F., u. Das größte 
Leiden im Gefolge der ‚Krankheit tft die Unf., die fie 
verurjadht. Die Gymnaſtik bezweckt eine Steigerung natür— 
licher Kraft u. Gewandtheit des Körper u. damit eine 
Erhöhung der $.,. u ebenfo die Technik, welche die Wir- 
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fung unferer Organe verftärkt u. erweitert. Es gehört uber 
dazu aud) Anteil an den Nuturkräjten, welche die Mittel 
tür Die Lebenserhaltung darbieten, d.h. Beſitz. Uırjer Anteil 
war urjprünglich ein unmittelbarer, folange nur die körper⸗ 
liche Arbeit die Lebenserhaltung ermöglichte. Allein mit 
dem Zunehmen ber Kultur u. der Unterjcheidung der Berufe 
wurde ein mittelbarer Anteil möglich, der in der Macht 
befteht, Die Früchte der förperlichen Ylrbeit anderer zu eigener 
Erhaltung u. Förderung zu verwenden. So lange dies 
durch eine entipreihende Gegenleiſtung des andern geichieht, 
befteht eine Ausgleichung der Macht u. Damit beiderjeits 
F., ift aber die Leiſtung nur einjeitig, fo leidet Diefe Seite 
an Unf., darin befteht die joziale %. u. Unf. Da aber 
dv. Natur der Wille nad) Macht ftrebt, u. der Mächtigere 
den Mindermächtigen zu vergewaltigen jucht, jo muß diefem 
die Möglichkeit gegeben werden, ſich auch fittli zu bes 
haupten u. fid) dv. Zwange des andern Einzelwillen un— 
abhängig zu erhalten. Das tft der Zweck der ftaatlichen 
Redtsordnung, das Machtgebiet der einzelnen jo abzu— 

renzen, daß feiner d. anderen eine Vergewaltigung ers 
eidet. Die politiſche F. ijt eben Teilnahme au der 
Macht des Staates, um ſich mit Hilfe derjelben geg. Vers 
gewaltigung zu ſchützen. Die Despotie beiteht aber in 
der Anwendung der Staatlichen Wacht v. jeiten ihrer Organe 
zur Vergewaltigung der ihren eigennüßigen Zwecken Wider» 
ftehenden. Diejen Zivede des Stautes entjprechend, muß 
der einzelne dem in deſſen Einrichtungen ausgedrüdten 
Willen des gejamten Volkes feinen eigenen Willen unters» 
ordnen, weil gerade darin die Bedingung feiner eigenen 
3. enthalten ift. Andererſeits ift aber dieſer allg. Staats» 
willen auch nur dann frei, wenn er v. feinem andern ebene 
bürtigen Willen Zwang erleidet, u. darin bejteht die natio— 
nale F. Die F. ift die richtige Ausgleihung des Strebens 
aller nad) Macht in Arbeit u. Kampf, u. die geſch. Ent» 
wicklung tft wejentlich die Bewegung nad) vd. v. dieſem 
Biele. — Aber bei allen diejen F.en bleibt noch ein Reſt 
dv. Ohnmacht u. Unf., der ini Wefen des Dafeins u. des 
Bufanmenfeins u. des Willens felbjt liegt. Der erfte ijt 
| die Vergänglichkeit alles Dafeins. Daher die Trauer des 
Gemüts, u. jede Trauer ift ein Feſſel des Willens. Daher 
aber auch die Furcht vor böfen, zerftörenden Beijtern u. 
Dämonen, die den Willen Inechtifch gefangen Hält. Das 
j andere ijt tie Unvollfonmenheit der menjchlichen Einrich> 
tunger, die der unzerſtörbaren Begehrlichfeit des Willens 
u. der Ungerechtigkeit der Menfchen sicht gewachfen ift, 
u. das dritte ift daS durch unſere eigene Leidenschaft ver» 
urſachte Schuldbewußtfein. Die Überwindung diejer Hents 
mungen eine3 freien fröhlichen Willens: der Furcht u. der 
Schuld dur den Glauben, — der Nache, des Haſſes u. des 
Neides durch die Liebe — u. der Vergänglichkeit des Daſeins 
durch die Hoffnung des ewigen Lebens, das ijt die chriftl. 
Erlöfung. die F. der Kinder Gottes. — Nun bleibt noch 
zu erörtern, ob der Wille die Macht Hat, fich feine 
Zwecke felbft zu fegen, d. h. 0b es eine Willens 
freiheit giebt, od. ob diefe notwendig durch Urjache u. 
Wirkung beftinnmt wird, wie es aus der allg. Giltigteit 
de3 Kauſalgeſetzes (Jede Wirkung Hat eine Urfache!) folgen 
fol. Letzteres gilt aber nur für das Werden u. die Er— 
fheinung, jeder Urjprung deſſen, was ift, mag man ihn 
in Gott od. im Stoff od. in deu Kräften fuchen, muß 
dv. ihm ausgenommen werden. Iſt der Wille des Men— 
ſchen etwa3 derartig Urfprüngliches, d. h. giebt es eine 
unfterbliche Seele, die durch Gott diefen Wert erhalten 
Tann, fo giebt es auch eine freie Zwediegung bes Wil 
lens, d. h. Willenzfreiheit; fie allein kan dem Menſchen 
da3 Bewußtfein geben, daß fein Leben einen wirklichen 
Wert hat. — Gl. 

Freiheitsbäume, zuerst 1775 in N.am., dann bef. . 8. 
der frz. Revolution als Zeichen der wachjenden. freiheit 
auf öffentlichen Plägen gepflanzt, Bappeln, Tanııen u. a., 
oben darauf die rote Safobinermüte. — Mü. : 


gl Freiheits beraubung 


Freihtits beraubung, 1) wer vorſätzlich u. widerrechtlich 
einen Menſchen einjperrt od. auf andere Weiſe der per— 
fönlichen Freiheit beraubt, wird mit Gefängnis beftraft. 
Dauert die F. über eine Woche, od. trug ber Betroffene 
eine ſchwere Rörperverlegung davon, jo ift die Strafe 
Bun bis 10 Jahre; war der Tod die Folge, Zucht: 

aus nicht unter 3 Jahren; bei mildernden Umftänden 
mindeftens 1 bezw. 3 Monate Gef. %. durch vorfägliche, 
unberechtigte Verhaftung od. Verlängerung einer Freiheits⸗ 
entziehung wird an dem Beamten ebenjo, mindeſtens aber 
nit 3 Monaten Gef. beftraft (88 239, 341 Str. G. 8.) 
J. auf „Entführung“. — Schm. 

2) F. wird aud als verdädtigendes Schlagwort in 
neuerer Beit häufig geg. die Srrenanftalten gebraucht. Der 
Charakter der Geiftesfranfheiten bedingt, daß die meiften 
Kranken geg. ihren Willen in der Anftalt ſich befinden; 








diefe F. iſt zum beften der Kranfen u. der Mitwelt 
nötig. — Ka. 

Freiheitskriege, ſ. Deutſche Fremdherrſchaft u. Frei» 
heitöfriege. 


Freiheitsmühke, die rote, ſpitze Jakobinermütze, das Frei⸗ 
heitszeichen der Verfechter ber frz. Revolution. 

Freiherr, im Mittelalter Benennung des unmittelbar 
un den Dynaften (regierenden Füriten) folgenden Teiles 

e3 hohen Adels. In neuerer Zeit find an Stelle der 
F.u Grafen u. Fürſſen getreten, während die Fen jebt 
um niederen Adel gehören. — Y.ıfrone, die zum 
Mahpen eines diſch. F. gehörende Helmfrone, zeigt auf 
einem mit Perlen u. Steinen bejegten Stirnreif 7 mit 
Perlen (Kugeln) gefrönteSpigen; feltener ift die Anbringung 
der Berlen (Kugeln) unmittelbar auf dem Stirnreif. — v.H. 

Freikicde, jede dv. ber Unterftügung wie Leitung des 
Staats unabhängige Kirchengemeinichaft; fo alle Kirchen in 
N.Am. auch die Miſſionskirchen in heidniſchen Ländern, in 
Eur. entftanden F.n infolge v. Streitigkeiten in Lehre, Leben, 
Verfaſſung, durch Austritt aus den Landeskirchen, ſo die 
Diſſenters (ſ. d.) die Altlutheraner, die F. der Schweiz. Der 
Vorzug der F. beruht in ihrer größeren kirchl. Lebendigkeit 
u. Opferwilligfeit; dafür droht ihr bei der Freimilligkeit 
des Zufammenfchlujfes ihrer Mitglieder erneute Epaltung. 
Do wird die firchenfeindliche Entiwidlung der Gegenwart 
zulett den Staat zur Trennung v. der Kirche, zum Abs 
bruch der bisher gemeinfanen Arbeit an den gr. fittlichen 
Aufgaben der Menfchheit zwingen, ı. fo den Zuf.ichluß 
der Bläubigen zur F., wie in den Anfängen der Chrijten- 
Heit, herbeiführen. — Jn. 

Freikompngnien u. $.bataillone, errichtete Friedr. 
d. Sr. in den fchlefifchen Kriegeu, un den öfterr., leichter 
für den fl. Krieg geeigneten Truppen eine ähnliche In— 
fanterie entgegenjegen zu fünnen. — My. 

Freikonfervativ, |. Reichspartei. 

Freikorps, ift eine kl. aus Freiwilligen beftehende Trup- 
penabteilung, die dem ftehenden Heere nicht angchört. 
Sie fol ihre Unternehmungen geg. Rüden u. Flanke des 
Geguers richten. Ihre Leiltungen pflegen nur gering zu 
fein wegen der mangelhaften Disziplin. Ber. war in den 
Befreiungäfriegen das Lützowſche F. — My. 

Freilandpflangen, Gew., die in unfern Klima ohne bef. 
Schutz (Glashäufer u. Miftbeetkaften) im offenen Lande 
gedeihen u. gezogen werden können. Dahin gehören bor 
allen, v. Obitbäumen, DER. Park» u. Zierge⸗ 
yölzen u. Gemüſepfl. abgefehen, die Stauden», Zwiebel⸗ 
u. Knollengew., die einheimifchen Farne, Ziergräfer, Alpen 
pfl., die meiften Waſſer- u. Sumpfpfl. u. die 1» od. 2= 
jährigen frautartigen Gew., die als Frühlings», Sommer— 
od. Herhjtblüher vd. al3 Blattpfl. den Gärten zum Schmuck 

ereichen. — Schöne F. für Hausgärten: Cinjährige: 
fterit, Glvcfenblumen, Levfoyen, Fuchsſchwanz, Ritter 
ſporn, Sonnenblume, Baljaminen, wohlriehende Widen, 
Zupinen, Zungfer im Grünen, Mohn, Petunien, Flammen= 
blumen, NRejeda, Silenen, Kapuzinerfreffe, Wucherblumen, 
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Verbenen, Zinnien; zweijährige: Malven, Löwen⸗ 
mäulchen, Goldlack, Slieſmütterchen; mehrjährige od. 
Stauden: Eiſenhut, Chriſtroſen, Akelei, Gänſeblümchen, 
Glockenblumen, Kanna, Gladiolen, Georginen, Lilien, Nar⸗ 
ziſſen, Tulpen, Hyazinthen, Alpenvergißmeinnicht, Rieſen⸗ 
Mohn, Primeln, Schwertlilien, Veilchen; Blattpfl.: 
Mais, Rhabarber, Rizinus, Riejentabat; Blüten⸗ 
ſträucher: Rofen, lieder, Schneeball, Zapanifche Quitte, 
Forſythien, Tamarisken, Gold» u. Blut-Fohannisheeren, 
Pfeifenitraud, Deugien, Spirden u. Weigelien. — Me. 
Freiligrath, Ferdinand, 1810—'76, Sohn eines Lehrers 
in Detmold, geg. feine Neigung Kaufmann in Soeſt u. 
Amfterdam, lebte dann feinen dichterifchen Neigungen, 
dur ein MH. Jahresgehalt v. Friedrich Wilhelm IV. unter» 
ftügt. Bald gab er die3 auf, dv. den revolutionären Bes 
wegungen der 40er Jahre ergriffen, u. dichtete Brand» 
tieder geg. die Tyrannei u. für den Umfturz. Nach der 
Revolution floh er, ftedbrieflich verfolgt, nach Engl., vo 
er teil3 ald Kaufmann, teils als Schriftfteller in harter 
Arbeit lebte. Allmählich verließ er die pol. Bahnen, "Fehrte 
nad) der Amneſtie, 1868, nad Diſchl. zurück u. Iebte in 
Cannſtadt am Nedar, nachdem jeine Freunde 60T. Thaler 
für ihn gefammelt Hatten. 1870 erhob er fein Lied geg. 
Frank. für ein einiges Dtſchl. Er war ein begabter Dichter v. 
glühender Bhantafie, mit der er ung viele Bilder des Drients 
vorzauberte („Wär’ ih im Bann v. Mekkas Thoren... .” 
„Hremdling, laß deine Stute grafen”). Manchmal verirrte 
er fih zu Reimfünjteleien u. gräßlichen Vorftellungen, 
wie im „Löwenritt“ u. „Banditenbegräbnis”. Oft weiß 
er uns tief in Die Seele zu greifen („Der Liebe Dauer“, 
„Die Auswanderer“) u. lebendig zu ſchildern („Prinz 
Eugen“, „Die Trompete v. ®ravelotte*). — Ki. 
Freimaurerei, eine geheime, über die ganze Erde vers 
breitete Geſellſchaft, die fich in Berfammlungen fog. Logen 
(2) vereinigt. 1. Die Entftehung der F. ift Dunkel; keine 
der vorhandenen Gefchichtsdarftellungen befriedigt volle 
tommen. Jedenfalls ift fie im vor. Jahrh. in Engl. ent» 
ftanden, bez. aus den Bauhütten jener Zeit herbor- 
gegangen; ihre Gründer waren v. Deismuß (f. d.) ge 
leitet u. wollten eine allg., über den Offenbarungsrel. 
ftehende Naturrel. als etwas Höheres u. alle Verbindendes 
gründen. Das ältefte fog. Konftitutionenbuch dv. Anderfon 
(1723) jagt grundfäglid, da die Maurer „derjenigen 
Rel. beipflidten, worin alle Menſchen übereinfommen, 
jedem Bruder aber feine eigene bei. Meinung laſſen“, fofern 
er nur ein „tugendhafter u. getreuer Menſch“ if. Die 2. 
hat eine umfangreiche Sittenlehre aufgebaut, die z. T. 
aud in den Symbolen (Beiden) zum Ausdrud kommt. 
Ihr Kern joll das Streben nad) Gelbfterfenntnis, Selbft» 
überwindung u. Selbftveredelung fein, ſymboliſch aus— 
gebrüdt: die Arbeit am rohen, jpäter am behauenen Stein 
od. auch die „tünigliche Kunft“, d. h. „die Kunſt, voll⸗ 
fommen u. gut zu werben ohne die Triebfedern der 
Furt u. der Hoffnung”. — Später hat man aber in der 
%. weder den Deismus, bez. die Naturrel., noch jene 
Sittenlehre gleichmäßig feitgehalten. Vielmehr findet ſich 
eine gr. Buntjchedigfeit Der een nach recht 
u. links, nach der chriftl. u. nach ber Humaniftifchen (allg. 
menſchlichen) Seite. Je nad Art u. Zeit hat man ve, 
Ideen in die F. hineingetragen. In den romanifch-Tath. 
Ländern bat fih die 5. ftarkpol. zu jcharfer Feindſchaft 
geg. die röm. Kirche entwidelt. In Diſchl. ift die it» 
— harmloſer geblieben. Ein Teil der diſch. L., 
fpeziel die Gr. Landesl. v. Diſchl, u. die 2. des fog. 
ſchwed. Syſtems wollen driftl. fein, mas praftifh im 
Ausſchluß jüd. „Brüder zu Tage tritt; andere find 
antifemitifch, ohne chriftl. fein zu wollen; wieber andere 
rein Humaniftiih. Neben diefem Streit der Grund« 
füge herrfht ein Kampf um die Drganifation. Die 
humaniſtiſchen 2. wollen nur 3 Grade haben, Lehrling, 
Geſell u. Meifter. Das jog. ſchwed. Syſtem dageg. hat 
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„Hochgrade“, im Grunde nur eine meitere Geheimnis— 
krümerei ohne Wert u. Inhalt. 3. irgend einem wirklichen 
Geheimnis ber 2. kann man nurnoch infoweitfprechen, als die 
Freimaurer immer noch bemüht find, zu verheinlichen, 
daß fie fchlechterdings nichts befigen, was nicht längit 
Gemeingut wäre. Auch ihre Gebräude u. „Syſteme“ 
find jegt allg. befannt. Es findet fich in ihnen bier u. 
in eine anſprechende Symbolif, aber auch viel Yächerliche 
Willkür u. allerlei Deutungen des Handwerfszeuges ohne 
inneren Buf.hang. — 2. Die Geſch. des $. ilt ein 
Wirrfal verfch. Beftrebungen. In Diſchl. haben Abenteurer 
aller Art das 2.dunfel für ſelbſtſüchtige Zwecke aufgefucht: 
Alchymie, Theofophie, oft auch der reine Schwindel hatten 
bier ihre Stätte. 
vor: daß die gr. Revolutionen weſentlich dv. den 2. vor- 
bereitet worden, ift durchaus ficher nachgewiefen. In 
Hranf. waren 1789 alle Revolutionäre Sreimaurer; in Ital. 
neuerlich Garibaldi u. alle feine Helfer, die jog. Carbonari. 
— 3. In Difchl. giebt e8 8 Großlogen; davon 3 in 
Br: „Royal Hort“, „Zu den 3 Weltkugeln“ u. Die 
„Gr. Landesloge.* Schußherr derfelben war früher König 
Wilh. dv. Pr., fpäter der nachmalige Kaiſer Friedr. als 
Kronprinz. Kaifer Wild. II. hält jih dv. Logenmefen 
fern. Dageg. iſt Prinz Friedr. Leop. Freimaurer ge: 
worden. Zu den „3 
Zohanniss u. 61 Schottens od. Hochgrade. Bur „Gr. 
Landest.” 77 Johannis- u. 25 Andreasi. Zu „Royal 
Yort“ 46 Johannisl., 7 „innere Driente”“. — Außer» 
dem giebt es Großl. in Hamburg mit 32 Tocdhterl., in Bay. 
mit 20, in Sachſen mit 18, in Frankfurt a. M. (ber 
eflettiihe Bund) mit 12, Heffen mit 9 Tochterl. Auer 
den Großl. giebt es in Diichl. eine Reihe v. Pro- 
vinziall. Im nichtdtſch. Eur. ne es Großl.: 2 in 
der Schweiz, 2 in Ung., 1 in Engl, 1 in Scottl., 1 
in Irland, 1 in Holl, 1 in Luremburg, 1 in Schweb. 
(Protektor der König), 1 in Dän. (Protektor der Kronprinz), 
2 in Frank. (Grand Orient u. Supröme Conseil), 2 in 
Belgien, 1 in Ital. 2 in Spau., 1 in Bort., 1 in rd). 
Ungezählte 2. giebt e8 in Am., einige fogar ſchon in 
Ar. u. in A. Nach einer Berehnung des „Calendrier 
Maconnique“ v. 1874 foll es auf der Erde 86 Großl., 
10 788 2. mit faft 700 T. Mitgliedern geben. Indeſſen 
fol dieſe Zahl der Wirklichkeit noch lange nicht entſprechen, 
die Bahl der Freimaurer fol vielmehr auf 1 Mil. zu vers 
anichlagen fein. — 2.zeitichriften giebt e3 in Menge u. in 
allen Spradyen. Zu nennen find in Diſchl. „Die Bauhütte* 
(Redakteur: Fidel) u.die „Zreimaurer- Zeitung” (Redakteur: 
Dr. Henne-am-Rhyn). Tafchenkalender u. Jahrbuch für 
Freimaurer giebt Bruder Findel in Leipzig alljährlich 
heraus. — 4. Chriften kann man dor dem Beitritt in 
jede 2. nicht eindringlich genug warnen. Der Irrtum 
auch der chriftl. Maurer Liegt bei. darin, daß fie glauben, 
e3 könne etwas dem Chriftenglauben Gleichſtehendes od. 
gar Höheres geben, daß fie da Friede rufen wollen, 
wo fein Friede fein barf, fondern nur ber Kampf fein 
Recht Hat. Wer v. Herzen an bie Grunbwahrheiten des 
apoſtoliſchen Bekenntniſſes glaubt, der kann diefen Glauben 
weder geg. eine vermeintlich höhere Naturrel. noch geg. 
fog. „undogmatifches Chriftentum“ eintaufchen. Freimaurer, 
welche fich befehrten, haben ftet3 der 2. den Abichied ge— 
geben; benn fie ijt v. ihren erften Anfängen an immer nur 
ein ftarles Hindernis für den Bau des Reiches Gottes ge— 
wejen. — Litt.: D. v. Orgen, „Was treiben die Frei- 
maurer?* Gütersloh, Bertelsmann, 1894, 4. Aufl. — v. O. 
Freimersdorf, D. im pr. R.-B. u. Landkr. Köln, 3480 E. 
$reinsheim, Flecken in der bayr. Rheinphalz, Bez. Neu» 
ftadt, 2430 €. 
Freifaffe, Befiger eines dv. Abgaben freien Gutes. 
Freifdaren, freiwillig zuf.getretene, bewaffnete Volks⸗ 
mafjen, die auf eigne Fauft kämpfen, meiſt ungenügend 
geihult. — My. j 
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Frei zchiff, frei Gut, Grundſatz in heute geltenden Sees 
recht, gegenüber der Kaperei. Früher konnten neutrale 
Schiffe v. Kaper genommen (aufgebracht) werden, falls 
fie feindliches Gut führten. Das Schiff wurde nach Bes 
Ichlagnahme der Ladung zurückgegeben. Heute gilt der 
Grundſatz, daß eine neutrale Flagge auch feindliche Ladung 
dedt. Iſt das Schiff frei, fo ift auch das But frei. — Jl. 

Freifhöffen, ſ. Femgerichte. 

Freiſchütz, ein ſagenhafter Jäger, der mit Hilfe des 
Teufels in der Chriſtnacht am Kreuzwege die Freikugeln 
gießt, v. denen je 6 das v. Schützen, die 7. aber das v. 
Teufel gewollte Ziel treffen. Oper v. Weber. — v. Z 
Freifing, St. im bayr. N.-B Oberbay., a. d. far, 





In Frank. u. Stal. herrſchte die Bol. |13 586 E.;feit 724 Biihofsfig (jegt München-F), Baſi— 


lifa, Gymmafium, dabei Die frühere - Benediftinerabtei 
Weihenſtephan, jet kgl. Mufterwirtich. u. Brauerei. 

Freifinnige Dereinigung, |. diſch.-freiſinnige Partei. 

Freiflaat, Republif,f. Staat u. Staatsweſen 

Freiftadt, F. in Schlefien, Et. im pr. RB. u. Mr. 
Liegnig, 4675 E.; Pferdemärkte. 

Freiftuhl, |. Femgerichte. 

Freitag, nach der germ. Böttin Freya od. Frigg gen. 
5. Wochentag, bei den Kath. Faſttag (ald Todestag Cyriſti), 
Ruhetag der Muh., dem Aberglauben ein Unglüdstag. 

Kreiteilbarkeit, |. Grundbeſiß III ır. IV. 

Freiübungen, Turnüb. ohne Turrngeräte, |. Turnmejen. 

Freimaldeu, Fleden im pr. R.«B. Liegnig, Kr. Sagan, 
0353 E., Töpferei. 

Freiwerber, Brautwerber. 

Freiwillige Jäger, auf den Aufruf des pr. Königs „An 
mein Volk“ 1813 gegr. Korps v. Freiwilligen, Die fidy 
feloft ausrüjteten (ca. 10 T. Mann) u. fi) im bdtich. Bes 
freiungskampf ruhmvoll auszeichneten; ihr hervorragendſter 
Führer war Lützow (ſ. d.). — Br. 

Freizeichen, Warenzeichen, dag jeder ohne Einjchränfung, 
u. bei. Rechte benutzen kann. 

Freizügigkeit, dag Recht jedes NeichSangehörigen, im 
Reichsgebiete überall Grundeigentum zu erwerben u. fich 
überall aufhalten vd. niederlaffen zu Dürfen, wo ex ſich 
eine eigene Wohnung od. ein Unterfonmten zu verichaffen 
imftande ifl. 1. Durch das Bundesgefeg über die 3. iſt 
fie geordnet. Durch die Reichsverfaſſung (Art. 3) ift für 
die dtſch. Bundesftaaten ein gemeinfanes Judigenat 
eingeführt, d. h. jeder Angehörige eines Bundesitantes ift 
im andern Bundesftaat al3 Inländer zu behandeln. Die pol. 
Gem. haben indes um ihrer Armenpflicht willen ein MA b= 
weifungs- u. Ausweiſungsrecht geg. neuanziehende 
Perſonen, weiche fich nicht jelbft unterhalten tönnen. Das 
Reich u. die Einzelſtaaten können daneben aus Gründen 
der Sicherheit beit. Aufenthaltsbefhränfungen an— 
ordnen. Das ift z.B. im Reichs⸗St. G. B. inbetreff der 
unter Bolizeiaufficht (f. d.) geftellten Perſonen, ferner 
in Zefuitengefeß ti. d.) ausgeſprochen, es ijt dageg. 
grundfäglich nicht zuläſſig geg. Perfonen, denen infolge 
ihres öfftl. Dieuſtes auf Grund eines Zufages od. eines 
Vertrages ihr Aufenthalt als ein notwendiger erwieſen ijt. 
Neben folder interfonmmunmalen u. interterritos 
tialen ſpricht man v. internationaler F. infofern 
auch Nichtreihgangehörigen Aufenthalts- u. Nieder- 
lefiungsfreigeit gewährt wird. Solche Freiheit der 
Bewegung wird aber in der Regel v. Nachweis der Staats— 
angehörigfeit u. unbefcholtenen Leumund — ge⸗ 
macht. Daneben beſteht den Nichtangehörigen des Reichs 
gegenüber ein weitgehendes Ausweiſungsrecht aus Gründen 
der innern u. Außern Sicherheit des Staates u. der Armen= 
u. Sittenpoligei. Augweifung wegen Nichtzahlung öfftl. 
Abgaben ift unzuläffig. — 2. Durch Diefe Aufenthaltsfreiheit 
find die mannigfaltigiten Aufenthalts-, bezw. Zu: u. Abe 
zugSbefhränfungen, welde früher im Reich, in dem 
dtſch. Staaten u. Gem. in Geltung ftanden, bejeitigt. Zu 
den Abzugsbefchränfungen gehören uamentlih die Abe 
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zugsgelder, welche bei Erteilung der ſog. Abzugs— 
briefe zu entrichten waren, ferner die Nachſte uer, 
die bereits in Art. 18 der dtſch. Bundesakte dv. 1815 u. durch 





Frequent, lat., häufig, ftarkbefuht;—— freguentieren, oft 
beſuchen; — Frequenz, Befucher, Zahl derfelden, Zulauf. 
Frere-Mrban, fpr. frär orbang, Hubert Joſ. Walth., 


Bundesbefchluß im Jahre ’17 bejeitigt ift, fodann daS jog. | belg. Staatsmann, 1812—’96, feit ’47 mehrſach Minifter, 
Abſchoß-⸗ u Erbfhaftsgeld, db. h. der Abzug, |’78—'84 Minijterpräfident, kämpfte fiir Verſtaatlichung 


melcher zu guniten einer Gem. dav. gemacht werden durfte, 
wenn das Vermögen eines Bürgers an einen Fremden 
fiel. Unter den Zuzugsbefhränfungen verdienen bei. die 
fog. Anzugsgelder Erwähnung, v. denen das Rezep— 
tiondgeld der Juden u. die Abgaben für Erlangung des 
Bürgerrecht3 fi) am längften erhalten Haben (f. Bürger). 
Heute ift nur noch eine Abgabe für Aufnahme in den 
Bürgerverband u. Entrihtung eines Einkaufgeldes für 
den Mitgenuß ber fog. indirekten Vorteile des Gem.ver—⸗ 
mögens zuläflig. Auf Derabfegung der Bürgeranfnahme: 
elder wurde vielfah ſchon im 17. u. 18. Sahıh. unter 
= Herrſchaft des Merkantiljyftems (ſ. d) v. jeiten der 
LZandesherru, die befirebt waren, den Zuwachs ber Be: 
völferung ihres Landes zu fördern, gedrungen. — Du. 

Fremdenlegion, frz. Freimwilligentruppe zum Dienft in 
Ausland. Näch der Nevolution vd. 1830 durch pol. u. mil. 
Flüchtlinge, Abenteurer ufw. begründet, in den frz. Kolonial⸗ 
friegen ausgezeichnet. Zur Zeit: 2 Fremdenregimenter 
in Ulgier, meift aus Ausländern, aud) vielen Diſch., be— 
ftehend, Die, v. den anfdeinend günjtigen Bedingungen 
zum Eintritt verleitet, ein ne Schickſal erdulden u. 
oft gebrochen an Leib u. Seele in die Heimat GETUREDIEN: 
Bor der F. ift eindringlichft zu warıten. — Br. 

Fremdenrecht, alle Ausländer, welche ſich in einem Staate 
aufhalten, find für ihn Fremde, die auf fie bezfiglichen 
Rechtsregeln heißen F. Innerhalb Diſchl.s hat die Reichs— 
verfaſſung Art. 3 beſt. daß jeder Dtſch. in jedem Bundes— 
ſtaat als Inläuder zu behandeln ſei. Ausländer ſind, 
wenn ſie auch im bürgerlichen Recht u. im Prozeß den In— 
ländern faft völlig gleichſtehen, doch beſ. mit pol. Rechten 
(Wahlreht, öfftl. Ämier) nur wenig ausgeſtattet; ihnen 
kann fogar im Staatsintereffe der Aufenthalt im Inlande 
unterfagt werden. Der Fremde wird Inländer durch die 
Naturalifation (f. d. u. Freizügigfeit). — Schm. 

Erenidenregimenter, Zremdentruppen, durch An— 
werbung im Ausland gebildete Truppen, z. B. bie früheren 
Söldnerheere u. Die Frenidenlegion (f. d). 


Fremdkörper, die an ungehöriger Etelle eingedrungenen 
Körper verhältnismäßig gröberer Art; aljo nicht 3. B. 
Flüffigfeiten; aber Staubteile u. Eijenfplitter im Auge, 
Bohnen ufm. in Naſe u. Ohr, Knochen im Schlund, 
Kugeln u. Uniformfegen in Wunden. Meiſtens iſt ſchnelle 
Beleitigung notwendig. — SI. 

Fremdwörter, einer fremden Sprache entnommene Wörter, 
die fih z. T. fo unmigewandelt haben, daß fie nicht mehr 
als F. erfcheinen, 3. B. Nafe, Thron. Andere find völlig 
eingebürgert wie Perſon, Nation, Natur. Geg. derartige 
F. ift nicht? einzumenden. Dagegen jollte fich jeder Dtſch 
beftreben, alle auf gut dtjch. wiederzugebenden F. aus 
feiner Sprache auszufcheiden. Andere Völfer haben in der 
Hinficht viel mehr berechtigtes GSelbftgefühl als wir (j. 
a. dtſch. Epradiverein). 

Frenstifh, phren etiſch, rafend. 

Frenzel, Karl, Schriftiteller, geb. 1827 Berlin v. jitd. 
Eltern, ftudierte Phil. u. Geſch, widmete fich der Xitt. 
u. trat ’61 in die Redaktion der Berliner „Nationalgeitung*. 
Seine gef. Rontane aus bem 18. Jahrh. (3. B. Papſt 
Sanganelli, Freier Boden) zeigen Vertrautheit mit der 
damaligen Kultur, feine modernen Romane, gefchidt, aber 
fühl erzählt, eine ärmliche Weltanſchauung, deren Götter 
Geld u. Genuß find. — MI. i 

Ereppel, Charles Emile, frz. Bifchof, 1827 im 
Unterelfaß — 91, ’70 Biſchof dv. Angers, Vorkämpfer für 
das Unfehlbarfeitsdpogma, Dtich.hafjer, als Abg. Führer 
der Klerikalen; Kirchengeſch. u. Streit-Echriften. 


der Volksſchule; führte die Befeitigung dv. Antwerpen aus; 
Führer der Liberalen. 

Ereridys, Friedr. Theod. v., bed. Mediziner, 1819 
— 85 Berlin, als Prof. u. vortragender Rat im Minifterium. 

Frescobaldi, Girolamo, 1583—1644 zu Ron, Ors 
ganift v. Weltruf, wirkte in dei Nied. u. Ital., als Lehrer 
des DOrgelipiels fehr geſucht. — G. Pf. 

Frefintus, Karl Remigius, bef. Chem, 1818—'97 
Frankfurt a. M. als Leiter eines gr. v. ihm gegr. Labora« 
toriums, gab Lehrbücher über chem. Analyſe —** 

Freskomalerei, die mit Waſſerfarben auf einer Unter—⸗ 
lage vd. friſchem Kalt ausgeführte Malerei, zur Aus—⸗ 
ſchmückung gr. Wandflädhen angewandt. Der Kalt vers 
bindet fich mit der Farbe unter Hinzutritt der Kohlenſäure 
der Luft unauflöslich u. bietet der Verwitterung Trotz. 
Sie wurde bereitS in der urchriftl. Zeit geübt. — Ei. 

Fcesnel, ſpr. fränell, Aug. Sean, frz. Phyfifer, 1788 
—1827,. war bei Begründung der Undulationslehre v. 
Licht beteiligt. 

Frett, j. Raubtiere. 

Freudenberg, 1) Et. im pr. R.-B. Arnsberg. Sr. Siegen, 
2137 E.; — 2) €t. im bad. Fr. Mosbach, am Main, 
1700 E&., Obit:, Tabak- u. Weinbau. 

Freudenftadt, Oberamtsft. im württ. Schwarzwaldkr., 
7918 ©; Eijenwerfe, Luftkurort, 1599 gegr. für Salze 
burger Prot. 

Freund Hain, ſ. Gebräuche u. Feite aus dem gem. 
Heidentum. 

Freundſchaftsinſeln, ſ. Tongainfeln. 

Freyctinet, ſpr. freßinäh, Karl Ludw. de Saulces de, 
hochverdienter frz. Staatsmann u. Ingenieur, Prot., geb. 
1828, der als Träger hoher Ämter ſeine gläuzende techn. 
u. wifj. Begabung in den Dienft des Staates ftellte, mehr⸗ 
mals Minifterpräfident, Minifter des Auswärtigen u. des 
Krieges, Vertreter der Friedenspolitit; Mitglied der frz. 
Afademie, litt. thätig. — Br. 

Ereyja, Freia, in der diſch. Myth. ursprünglich die 
Gattin des Kriegsgottes Wuotan (f. d.), führt als Wal—⸗ 
füre die Helden zum Kampf u. wählt die dem Tode Ge» 
weihten aus. Sie empfängt die Gefallenen in Walhall, 
reicht ihnen das Trinkhorn u. ift fiherhaupt die waltende 
Hausfrau in Asgard (f. Afen), die Mundſchenkin der 
Götter. Später ward %. bie Göttin des Frühlings u. 
der Liebe. Eie fährt auf einem mit (ihr geheiligten) 
Katzen beipannten Wagen. Als Frühlingsgöttin wünſchen 
die Niejen fie nebft Sunne u. Mond in ihren Beſitz zu 
Bringen. — Sa. 

Freylinahaufen, Koh. Auaftafius, 1670—1739, 
Freund, Schwiegerſohn u. Nachfolger A. H. Frauckes (f. d.) 
in Halle, Liederdichter u. -ſamuiler. 

Freyr, Freyr, dtſch. Myth., Gott über Regen ı. Sonnen⸗ 
ſchein, Wachstum der Erde u. Eheſegen. Er jährt auf 
einem Wagen einher, der mit einen goldborftigen Eber 
— das Bild der ftrahlenden Summe — befpannt iſt. — Sa. 

Ereytag, Guſt., dtſch. Dichter u. Schriftfieller 1816 
Kreuzburg in Oberſchleſien —'90 Wiesbaden, Cohn eines 
Arztes, Dozent in Breslau, Redakteur der „Grenzboten“ 
in Leipzig. 71 zug er ſich auf fein Landhaus in Sieb— 
leben bei Gotha zurüd, war al3 Hoirat Vorleſer bes 
Herzogs Ernft dv. Koburg-Gotha. Den Krieg ’70 machte 
er im Hauptquartier des pr. Kronprinzen mit. Er war 
dreimal verheiratet, zulegt mit einer Jüdin. Unter feinen 
wiff. Arbeiten find die „Bilder aus der difch. Vergangen—⸗ 
heit*, die erfte dtſch. Kulturgeſch, v. gr. Bed. Als Dra- 
matifer hat er in den „Journaliſten“ ein Luſtſpiel v. 
bfeibendem Wert gejchaffen. Das Tüchtigfte aber hat ex 
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als Erzähler in feinen Romanen geleiftet, in „Sell u. 
Haben“ (55), wo er das Volk feiner Zeit bei der Arbeit 
jeigt, in dev „Verlorenen Handfchrift“ (64), wo er die 

elehrtenwelt fchildert, u. in der Roman-Reihe „Die 
Ahnen“, in der er lebensvolle Bilder aus verich. wich— 
tigen Abjchnitten der dtſch. Geh. u. Kultur entwirft. 
Leider führt ung der legte Band nicht auf die frz. Schlacht⸗ 
felder, fund. in dad Boudoir einer Schaufpielerin u. auf 
die Berliner Barrifaden. Alle find durchdrungen v. libe— 
raler, aber dabei echt diſch. Gefinnung u. feiern diſch. 
Ehrenhaftigfeit u. treue Pflichterfüllung. — Ki. 

Friaul, früher jeldftändiges Herzogtum im N.O. d. Stal., 

zerfällt in das venetianifche %. (heute ital. Prov. 
Ubdine) u. das öfterr. $.. (heute Görz u. Gradisca). 
Unter Karl d. Gr. Markgraffch., ſpäter dich. Reichslehen 
unter dem Patriarchen v. Aquileja. 1420 kam das vene— 
tian. F. an Venedig, 1500 das diterr. an Haböburg. 
Jenes wurde 1797 auch öfterr., 1805 ital., ’14 wieder 
öjterr., ’66 ital. — Br. 

Friccius, Karl Friedr., 1779—1856 Stendal; er: 
ftürmte als Offizier in den Befreiungskriegen in der Schlacht 
bei Leipzig das Grimmaiſche Thor in Leipzig, wurde ’37 
Generalauditeur (oberfter Mil.richter) des pr. Heeres. 

Frih, Otto, bed. Schulmann, 1832—’92,. jeit ’80 
Direltor der Francke'ſchen Stiftungen in Halle. Zahlr. 
u. treffliche pädagogische Schriften. 

Fride, Guft. Ad., ev. Theol., geb. 1822 Leipzig, feit 
49 daf. Prof. der Theol., feit 74 Vorfigender des Guft.- 
Ad-Vereins, bed. Redner. 7 1908 in Leipzig. 

Fridthiofsfage, eine isländiiche Sage aus den 14. Jahrh., 
nach, welcher der fchwed. Dichter Tegner fein ber. Gedicht 
verfaßte. Der norw. Held Fridthiof wirbt um die fchöne 
Sugeborg wird aber dv. ihren Brüdern abgewieſen. 
Später flüchtig, wird er dv. alten König Eyring, dem inziv. 
Ingeborg vermählt ift, aufgenommen. Trotz mancher Ber- 
ſuchung hält er dieſem die Treue, empfängt nach ſeinem 
Tode das Reich u. führt Ingeborg heim. — Rr. 

Frieb-Blumauer, Minona, Schauſpielerin, 1816 Stutt— 
gart — '86; ſeit '53 in Berlin, beliebt als beſte Dar— 
ſtellerin im bürgerlichen, beſ. im komiſchen Drama. 

Friedberg, 1) J. in der Wetterau, Krft. in Oberheſſen, 
8852 E.; Blinden- u. Taubſtummen-Auſtalt, Prediger- u. 
Lehrerſeminar, alte Burg, ſchöne gotiſche Kirche; — 2) 
Bez.sſt. in Oberbay.,3150 E.; großartige Wallfahriskirche. 

Friedberg, 1) Heinrich v. Rechtsgelehrter, 1813 Märk. 
Friedland — ’95, ’79—'88 pr. Jüſtizminiſter, "88 geadelt, 
verdient um Strafgefeßbud u. Strafprozeßordnung; — 
2) Emil Albert, Kirchenlehrer, geb. 1837 Konig, feit 
’99 Prof. in Leipzig, jchrieb „Lehrbuch des Kirchenrecht3“ ; 
— 3) Nobert, Nativnalöfonom, geb. 1851 Berlin, feit 
’85 Prof. in Halle; nat.=lib. Mitglied des. pr. Abg.haufes 
u. des dtiſch. NeichStages. 

Friede, im völferrechtlichen Sinn das richtige Verhältnis 
zw. mehreren Staaten im Geg.fag zum Krieg; %. bezeichnet 
aud den Abſchluß eines Krieges. F. usSbrüch führt zum 
Krieg, Fensſchluß zum F. Langer F. ift ein Segen, 
nicht aber ein fauler F., u. der täufcht ſich, welcher auf 
ewigen %. unter den Gtaaten u. Völkern hofft. Die 
Sefellfchaft der Y.nsfrennde (Cobden) Hat feit 1848 
die öffentliche Meinung für folche Hoffnungen zu ges 
winnen gefucht; Heute vertritt Bertha v. Suttner anı leb- 
hajteften dieſen Etandpunft in ihren Schriften. Die 
F. usfreunde vergefjen meiſt, daß auch im Zuſ.leben der 
Völker die Sünde cine Macht ij. Nur auf KHriftl. u. 
rel. Grumdiage u. mit warmem Sinn für Recht u. Ge— 
rechtigkeit läßt fich mit einiger Ausficht auf Erfolg ein 
Welt-%. erftreben. Dieſer Gedanfe Hat die Herricher 
Pr.'s, Oſterr.'s u. Rußl.'s nad) den Befreiungstriegen zum 
zum Abſchluß der jug. heiligen Allianz geführt. Diefem 
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Bol. eintrat, aber gelegentlich auch eine unchriſtl. Bol. 
damit zu deden ſuchte. An Stelle jener F.uspol. ift 
zunächft ein im grunde eigenfüchtiges „Sleichgewichtss» 
Iyftem“ in der Pol. der eur. Großmächte getreten, His 
nationales Gelbftgefühl od. wirtich. Intereſſen die eine 
u. die andere Macht zu einer „Großmachtpol.“ ver- 
anlaßt Haben. Damit begann für Eur. eine neue Zeit 
triegerifcher Verwitlungen od. ein fog. bewafineter 
F. n. Diefen Zuftand hat auch die auf perjünliche Vers 
anlafjung des Kaiſers v. Rußl. ’99 in Haag abgehaltene 
d.nstonferenz nicht zu befeitigen vermocht, ja fie hat 
nicht einmal den Ausbruch des ſ.afrik. Krieges verhindern 
fönnen, Der Weg vd. Krieg zum F.n führt in der Regel 
zunächft zum Warfenftillitend, dann, fofern die krieg⸗ 
führenden Mächte allein über den F.n verhandeln, zu 
d.nSspräliminarien,d. H. zu vorläufigen Feftiegungen 
über wichtige Vorfragen des Fsſchluſſes, u. nach weiteren 
Fesverhandlungen entweder erft zu einem Präs 
liminar-$.nSdertrag od. gl. zum endgiltigen 
F.nsvertrag. Zu einen jog. F.unSstongren kommt 
es in der Regel nur dann, wenn auch julche Mächte auf 
Herjtellung des F.us einzuwirken fuchen, welche am Krieg 
ſelbſt nicht teilgenommen Haben. — Du. 

Friedeberg, 1) F. in der Neumarf, Rr.ft im pr. 
R.:B. Frantfurt, 5629 E. Gymmafium, Seminar; — 2) 
F. am Dueis, im pr. RB. Liegnig, Pr. Löwenberg, 
2630 E.; Flachsſpinnerei. 

Friedenau, Vorort v. Berlin, Kr. Teltow, 7852 E. 

Friedenspräſenzſtärke, ſ. ftatift. Beilage zu Diſchl. 

Friedland, 1) Bez.sft. in n. Böhmen, früher Hauptort 
des Wallenfteint gehörenden Hzgt. am Wittig, 6241 &.; — 
2) St. in Medlendurg-Strelig 7449 E.; Gymnaſium; — 
3) St. im pr. RB. Breslau, Kr. Waldenburg a. d. 
Steine, 4941 ©; — 4) St. im pr. N.-B. Königsberg, 
Kr. F., 2775 E.; Sieg Napoleon über Nuffen u. Pr. 
am 14. VI. 1807. 

Friedland, |. Trotzendorf. 

Friedlofigkeit, ſ. Acht. 

Erisdrih, Name vieler Herrfher: a) Baden: 1) F. 
®r.herzog dv. B., 1826 -’07, folgte 52 zunächft als 
Regent für feinen kranken älteren Bruder u. ’56 als 
Gr.bergog feinem Water Leopold, vermählt ’56 mit Prinz 
zeffin Luiſe v. Pr., Tochter Kaifer Wild.3 I. Nicht bloß 
u Bad. als weifer Negent, fond. in ganz Difchl. als 
berborragender Bundesfürſt u. einfichtiger Berater dreier 
Kaifer verehrt. — Fe. 

b) Brandenburg, Markgrafen u. Rurfürften: 
2) F. J. als Burggraf v. Nürnberg u. Fürft v. Ans— 
bady=Baireuth. F. VI, Sohn F. V. dv. Bollern aus der 
jüngeren Linie dieſes Haufes, die feit 1191 die Burg- 
grafichaft Nürnberg innehatte, 1371—1440, reg. ’15—'40, 
buchgebildet, bed. Staatsmiann u. Veldherr, al3 Freund 
u. Berater Kaiſer Sigismunds auch auf des Reiches Wohl 
eifrig bedacht, ’15 in Konftanz zum Markgrafen v. Br. 
ernannt, '18 Reichöverwefer, Tänıpfte fpäter als Reichs⸗ 
feldherr unglüdlich geg. die Huffiten; lebte feit '26 meift 
in Franken, während fein Sohn Johaun Br. verwaltete; 
— 3) Sein Eohn F. U., der Eiſerne, 1413—’71, reg. 
40—’70 erhielt nad) de3 Vater Tod die Mark, während 
die Brüder Johann u. Albrecht in Franken nachfolgien; 
ihatfräftig u. befonnen, ernft u. milde, libergab ’70 die 
Regierung feinen Bruder Albrecht Achill; — 4) F. Wild. 
der Gr. Kurfürft, 16. 11. 1620 Köln a. d. Spree — 
8. V. ’88 Potsdanı, reg. 1640—'88, Sohn Georg Wilh.s 
u. feiner Gemahlin Elifabeth Charlotte, einer Schweſter 
35 V. v. d. Pfalz. Bon der Mutter u. tüchtigen Lehrern 
forgfältig erzogen, verbrachte er feine Jugend unter den 
erihlitternden Eindrücken des 30 jähr. Krieges, begeijterte 
fi) an den Heldenthaten feines Oheims Guft. Ad. (Ge- 





FJensbund fehlte aber der dauernde Erfolg, weil er zwar mahl3 der brandenburgijchen Prinzeffin Marie Eleonore), 
im allg. für die Durchführung chriſtl. Grundfäge in der wie auch Wallenfteins u. a., faßte früh den Entſchluß, dem 
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ſchwer heimgeſuchten Lande ein Retter zu werden, erhielt tief⸗ 
wirkende Anregungen durch einen 3 jährigen Aufenthalt in 
Holl., ftudierte in Leyden, widerſtand mit der ihm eig. Seldft- 
beherrſchung den Verfuchungen der jungen Lebewelt, ent- 
nahm aus der Anjchauung der Leijtungen hol. Thatkraft 
wertvolle Lehren für die fünftige Regierung u. machte im 
Felblager Friedr. Heinr.3 v. Oranien feine mil. Schule durch. 
Am 1. XII ’40 folgte ex, 20 jährig, Dem Bater in der Re- 
gierung. Xu 1. Ehe war er mit Luiſe Henriette, Tochter 
Heinr.s v. Oranien, geit. ’67, in 2. Che mit Dorothea v. 
Schlesw.-Holft. vermäßlt. Der Feuergeift diefer genialen 
Berjönlichkeit, die bei Durchdringender Erkenntnis Des pol. 
Notwendigen u. Möglichen in weiſer Beſchränkung das 
Erreichbare mit rücfichtslojer Thatfraft verfolgte u., wenn 
auch zuweilen menſchlich fehlend, im wejentlichen das Richtige 
traf, erfcheint der rückblickenden Geſchichtsbetrachtung v. der 
Vorſehung 





geſendet, um als Ernenexer des dem Unter: ! 


gang zueilenden Br. mit dem pr. den dtſch. Staat zu 


begründen (ſ. Preußen). Sn ſeinem Weſen erinnert manches 
an den Vollender ſeines Baues, Bismarck. Wie als 
Herrſcher ſo tritt er und auch im Privatleben als ein 
ganzer Mann entgegen. Im bewußten Gegenfag zu 
der Uppigfeit, in welcher der frz. Hof Ludwigs XIV. den 
meijten diſch. Fürfteir tonangebend wurde, gab %. MW. in 
edlem Fam.leben daS Vorbild einfacher, gejunder, natur= 
gemüfßer Lebensführung. Gegenüber frz. Leichtjertigkeit 
ab er durch tiefe, ungejchminfte Sottesfurcht u. fittlichen 
Ente feinen Rande ein leuchtendes Beijpiel. „Es leuch- 
tete aus jeinem Antlig gleich beim erften Anblick ein ge= 
wiſſes Etwas, das fojort den Helden erfennen ließ, eine 
Majeftät, die Ehrfurcht erwedte, aber durch deu unver: 
fennbaren Ausdrud der Güte jo gemildert wurde, daß 


man ihn in demſelben Grade liebgewann“. (Pufenborf, | 


fein Biograph, 1695). Schlüter ſetzte ihm durch das Reiter: 
ftandbild auf der Kurfürjtenbrüde in Berlin ein würdiges 
Denkmal. — F. UL, f. 12) Pr., König $. I. — Str. 


c) Braunſchweig: 5) F. Wilh., Herzog v. B., Sup | 


nu. Nadjfolger de3 ber. Feldherrn Karl Wild. Ferd. (1780— 
1806), veg. 1806— "15. Er übernahm unter den ſchwierigſten 
Verhältniſſen, während der Herrfhaft des mweitjäl. Königs 
Servme zu Kafjel, die Reg. Als treuer Anhänger Dfterr.s 
u. erbitterter Feind Napoleons vertrieben, floh er nad) 


fterr., v. wo aus er ein Korps famntelte, das er ſchwarz 


einfleidete (Tſchacko mit dem Totenſchädel), u. ’09 in helden⸗ 
kühnem Zuge durch das franz. N.»Difchl. führte. Bei Olper 
dor Braunſchw. fchlug er die Franz. worauf er v. Eisfleth 
aus mit engl. Schiffen nah Engl. fuhr. Er kehrte ’15 
mit ſeiuen „Schwarzen“ zurüd u. fiel in der fiegreichen 
Schlacht Hei Quatrebras. — Hr. 

d) Dänemard, Könige v., aus dem feit 1443 herr— 
fchenden Haufe Oldenburg: 6) F. J., Sohn Chriftiaus I. 
Sonit folgt jedes Mal ein %. einem Chriftian, der eine 
um eins höhere Zahl führt bis zu F. VIL, geft. 1843. 
Näheres |. Dänemart. — Str. 

e) Dtjch. Kaijer. 7)%.1,Barbaroffa (= NRotbart) 
1152—'90, Hohenjtaufe; eine der kraftvollſten Helden— 
geftalten des Mittelalters, deffen Perfon v. der Sage 
almäglih an die Stelle feines Enkels, %.8 IL, ge 
fegt wurde. Seine Regierung zerfällt in 2 Abjchnitte; 
den Wendepunft feiner äußeren u. inneren Pol. bildete 
ber Friede dv. Venedig ’77. Er hatte es verjucht, dan 
Gedanken der ottoniichen Pol., die Unterwerfung des 
Papſttums unter die kaiſerliche Obergewalt durchzuführen, 
u. zu diejem Zweck es unternommen, bie Oberhoheit über 
die n.ital. Städte mwiederherzuftellen (Züge nah Stal.: 
I. 54/55, zum Saifer gefrönt. II. ’58/62, gr. Reichstag 
auf den ronkaliſchen Feldern; Ordnung der n.ital. Ber- 
hältniſſe; 62 Mailand wegen feines Widerftrebend zer 
ftört. III. ’63 u. IV. ’66/'68 infolge des Schismas ber 
Kirhe; Bund zw. den antifaiferlihen Päpften, bei. 
Alerander II, u. den ital. Städten; Mißlingen der 








Züge. V.’74/'77 276: 5.3 Niederlage bei Legnano u. Vers 
jud), die Hauptftüge des diſch. Partikularismus, das Welfen⸗ 
tum durch Rückgabe des Herzogtums Bay. an Heinr. den 
Löwen (j. d.) au das Königtum zu fetten. Allein beide 
Borbedingungen erreichten ihr Ziel nicht. 's3 wurden den 
Städten Die v. ihnen beanspruchten Rechte geg. Uner: 
fennung der Oberhodeit des diſch. Neiches zugejtanden, 
u. Heine. der Löwe verfagte in dem entjcheidenden Augen— 
blid die Mithilfe zu ihrer Nicderwerfung. — Seit diejen 
Sahren Hält ſich F. in feinen Beziehungen zum Rapjt 
an bie Verträge, die das Kaifertun feit Heinrich IV. mit 
ihm eingegangen war, u. bejeitigte die übermächtige 
Stellung Heinr.s des Löwen: Bay. erhielt Otto v. Wiltel3« 
bach, u das alte Herzogtum Sachſen wurde zeritüdelt; 
die Welfen behielten nur ihre Allodien Braunſchweig u. 
Lüneburg. Auf diejen Grundlagen bedeutete der VI. Zug 
nad Stal. ’84/’'86 einen glänzenden Sieg des Kailers, 
der Hier feinen Sohn Heinr. (vgl. H. VI) mit Kon. 
jtanze, der Erbin v. Neapel u. Sizilien, vermählte. Nach 
dem Tode feines Gegner3 Urban III. ’87 wurbe bie 
völlige Einigfeit zw. Kaifer u. Papſt hergeftellt, u. ’89 
fonnte 5. ach der Unterwerfung de3 Erzbijchufs Philipp 
dv. Köln das Kreuz nehmen; auf dem Zuge nach dem Hl. 
Lande ereilte ihn im Fluſſe Saleph der Tod; vgl Kreuz⸗ 
züge; Dtſchl. Geſch. Hohenitaufen, Kyfihäujer. — 

8) 3.11, 1212 (15) — 50, Hohenftaufe, der legte gr. 
Kämpfer geg. das Rapfitum, einer der begabtejten Herrſcher 
des Mittelalters, ter in rel. Weitherzigfeit ſeiner Zeit weit 
voraugeilte. Das Papſttum felbit hob feinen größten 
Gegner auf den Echitd als Gegenkönig zu Otto IV. 
Annocenz III. (f. d.) erlangte zwar, daß die Verb. Gier 
ziliend nıit dem Neiche eine Perfonalunion (f. d.) blieb, 
allein F. feßte e3 durch), daß dieje auc) in feinem Sohn 
Heint. weitergeführt wurde. Bis 26 wurde die Re— 
vrganijation des Kgr.s Sizilien durchgeführt: er war 
mehr Italiener als Diſch., die Veranlaſſung zum erften 
Konflitt mit der Kurie wurde die Kreuzzugsfrage, indem 
F. den Zug, den zu unternehmen er verjprochen hatte, v. 
Jahr zu Jahr hinauszuſchieben fuchte u. infolgedeifen '27 
vd. Gregor IX. in den Bann gethan wurde Allein der 
günftige Ausgang des Zuges nötigte den Papft, '20 im 
srieden dv. San Germano den Bann aufzuheben. Nach 
Herſtellung des Friedens mit der Kurie madıte der Kaifer 
den Verſuch, die Berhältniffe der oberital. St. zu ordnen, 
die fi an der Ginpörung feines Sohnes Heinr. beteiligt 
hatten. Hierin fcheiterte jeine Pol. wegen der Unficherheit 
der difch. Verhältnifie feit der Ermordung des Erzbiſchofs 
Engelbert v. Köln '25 u. wegen der Haltung des Papſttums, 
als nach dem glänzenden Eiege F.s bei Cortenuova '37 
feine Herrſchaft in Ital. gefichert zu fein jchien. Die ganze 
fernere Regierungszeit wurde durch Dieje Kämpfe beit., Die 
auf die dtich. Verhaͤltniſſe in der unglüdlichften Weile ein- 
wirkten, inden e3 dem Papfte gelang, in Hein. Naspe 
(1246—'47) u. Wild. v. Holt. (11247 —’56) 2 Gegenkönige 
aufzuftellen. '50 ftarb der Kaiſer, perjönlich uͤnbeſiegt. 
Jedoch bald sach ſeinem Tode ward die Frage um Die Vor— 
herrichaft in der Welt zu Ungunften des Königtums eitte 
ichieden. F.s gewaltige Stellung war für Tiichl. v. gerin« 
gerer Bed. als für Ital.; jenes war das Mittel, Dies 
allein der Zweck. Bemerkenswert ift, daß es nicht die 
faiferliche Macht, fondern Diſchl.s einzelne diſch. Füriten 
waren, welche die Macht der Dünen '27 durch die Schlacht 
bei Bornhövede brachen u. "41 durch die Schlacht bei Wald« 
ftadt den Einfall der Mongolen zurücdwiefen. In ſeine 
Zeit fallen auch die beiden Geſetze, welche die Entwicklung 
der Zandeshoheit Hauptfählich gefördert Haben: die con- 
foederatio cum principibus ecelesiastieis v. "20 u. das 
statutum in favorem principumv. ’31. Eine Stärkung 
der Reichsgewalt bedeutete dageg. der Reichstag zu Mainz 
‚35, auf dem ein Reichsgeſeß in diſch. u. lat. Spradje 
erlajfeı wurde, das der Ausgangspunkt für die Zünftige 
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Entwicklung des Reichsrechtes geworden iſt. — 9) F. IIL, 
1440—'93, ald Herzog v Diterr. (jeit ’24) F. IV., une 
fähig u. unthätig als Regent, der nur feiner Aftr. lebte 
(f. Oſterr., Geſch.). — 

10) 5. IIL, diſch. Kaiſer, König dv. Pr., reg. v. 
9. 1. — 15. VI. 1888, einziger Sohn Kaiſer Wilhs J., 
als Kronprinz Friedr. Wil. gen. Geb. 18. X. 1831 
(Jahrestag der Schlacht bei Leipzig), empfing er gleich 
allen Hohenzoll. Prinzen cine gediegene wiſſ. (fein Lehrer 
Ernft Curtins) u. mil. Ausbildung. Vermählte ſich ’58 
mit PRrinzeffin Viktoria dv. Großbrit., der Tochter der 
Königin Viktoria. Dieſe Verb. wurde v, folgenſchwerer 
Beb. für feine fernere Entwidhing, indem fie ihn noch 
mehr auf die Bahn des pol. Liberalismus führte, der 
ihm in deu SKonfliftsjahren zwar die Gunft de3 Volkes 
ficherte, ihıt aber in ernſten Zwieſpalt mit der Regierung 
u. dem Könige ielbjt brachte (’63 wegen der foqn. Preß- 
erdonnanz u. ’65 wegen der Stellung Br.3 in ber 
fchlesw.=hofjt. Frage; der Kronprinz trat ſür den Erb- 
prinzen ein; ſ. Deich. Einheitsfänpfe). Seine größte Bed. 
gewann er durch feine glänzenden Siege im Kriege v. 66, 
dem er fid) erjt wiverfegt hatte, u. dv. 70 — 71 in dem 
feine Berjönlichteit viel dazu beitrug, die Waffenbrüder- 
Ichaft zw. Süddtſchl. u. Pr. fefter zu ſchließen. An ihm 
fand Bismarck einen eifvrigen Anhänger, die diſch. Einheit 
berguftellen. Der pr. Überlieferung gemüß trat Fr. Wilh. 
als Kronprinz in Staatsfragen niemals öfftl. hervor; 
feine Teilnahme an den pol. Geſchäften war privater Natur 
u. mehr daranf gerichtet, ihn feldft zu unterrichten al3 
irgendwie beſiimmend einzuwirken. Ceit Anfang ’87 Titt 
er an Heiferfeit, n. ſchon im Mai ertannten dtich. Arzte 
fein Leiden als Kehlkopfkrebs; leider vereitchte der engl. 
Arzt Mackenzie, der Hinzugezogen wurde, eine jufortige 
Operation. 
Vertrauen des dich. Volkes zu feiner Beh. Seine kurze 
Negierung blieb ohne tiefgehende Folgen. Im dtiſch. Wolfe 
lebt er fort als der alldelichte, Tentjelige Kronprinz, als 
„unjer Fri“ u. als der ftille Dulder im Schloffe Friedrichs— 
fon, welcher „litt ohne zu kiagen“. — Mü. 

f) Hefjen: 11) 5.11, Landgraf v. 9.:Homburg 
(Prinzod Homburg), in ſchwed. (mordifcher Krieg) 
u. brandenburg. (Schlacht bei Fehrbellin) Kriegsdienften 
ausgezeichnet, 1633— 1708. Drama v. Kleiſt; — 12) F. IL, 
Lan $ graf v. H.Kaſſel, 1720—'86, wurde fath)., 
gründete das Muſeum in Raffel; — 13) 5. Wild. L, 
Kurfürſt v. H. 1802—'75, reg. v. 1847—’66, verlor 
als Gegner Pr.3 ’66 jein Laud an dieſes (f. diſch. Ein- 
heitsfänpfe); — Br. 

g) Medlendburg-Schwerin, Gr.herzog v.: 
14) F. Frauz l. 1785 Herzog. 1815—'37 Ör.herzog; 
— 15) F. Franz IL, reg. 1842 —'83, beiehligte ’66 die 
2. pr. Refervearmee, nahm rühmlichen Anteil am Kriege 
geg. Frank. (Einihliegung dv. Meg), ward Generalinipefteur 
der 2. Armeeinſpektion; hatte als diſch. Patriot gr. Auteil 
a. d. Einiaung Diſchls. — 16) F. Franz III, Sohn vd. 15, 
’83— 97, lebte wegen Kranfheit meift im S. — Sp. 

h) Meißen, Marfgrafv. u. Landgraf dv. Thür.: 
17) %. mit der gebijjenen Wange, auch der 
vreibige, 1256—1324, hatte fein Leben lang zuf. mit 
feinem Bruder Diezmann um die Erhaltung feines Länder— 
befiges zu fümpfen geg. feinen Water, Albrecht den Une 
artigen, geg. Adolf v. Naſſau, Kaifer Albrecht u. Die 
brandenburg. Markgrafen. — WI. 

i) Oſterr. Herzöge v.: 18) 5. der Streitbare, Sohn 
Zeop.3 VL, geb. 1211, fiel ’46 in der Schlacht a. d. Leitha 
geg. die Ung, der legte v. Geſchlecht der Babenberger; 
— 19) $. mit derleeren Taſche, Sohn Xeop.sd. 
Gütigen v. Steiermark, 13982—1439, erhielt ’11 Tirol, 
wurde ’15 wegen Unterjtügung des Papftes Joh.s XXIII. 


Widerwärtige Intriguen unterwählten das | 








zeugmeifter der Armıce. — Spa. — 21) %. IL, der Schöne, 
1314—’30 Geg.tönig Ludwis d. Bayern (f. d.). 

k) Pfalz. Kurfürftenv. der: 22) %. I, derGieg- 
reiche, -1425—'76, ’49 Adminijtrator, 52 Kurfürſt, bes 
ftand den ſog. Pfälzerkrieg u. vergrößerte fein Land. — 
23) F. IL, der Fromme, 1515—’76, ’59 Kurfürft, 
Beſchützer der kalvin. Kirche, der er in der Pfalz Ein— 
gang verfhaffte u. deren Lehre er im „Heidelberger 
Katehismus* niederlegen ließ; fräftig bejchügte er auch 
die Reformierten in Holl., Engl. u. Frank. Erft dur 
durch ihn gewann die reformierte Richtung in Diſchl. pol, 
Bed., die Spaltung der Reformationsbewegung brad)ie 
der Eache der Prot. aber gr. Echaden. — 24) %. V., 
1596— 1632, ’10 Rurfürft, Enkel Wilh.s dv. Dranieıt, vers 
mählt mit Elifabeth, der Tochter Jak.s I. v. Engl., ließ fich 
’19 zur Annahme der böhm. Königskrone verleiten, wurde 
aber am 8. XI. ’20 am Weißen Berge bei Brag geichlagen 
u. jeiner Ränder beraubt. Die Verſuche feiner Parlei— 
gänger Ernft dv. Mansfeld u. Chrijtian v. Braunſchweig. 
wenigſtens die Pfalz zu behaupten, jchlugen fehl. Exit 
im weſtfäl. Frieden erhielt fein Sohn Karl Ludm. die 
Kurpfalz zurüd, die Oberpfalz blieb bei Bay. — WI. 

l) Breußen (f. a. d.), Könige v.: 25) F. I, als 
Kurfürſt F. IT, 1657—1713, reg. feit 1688, Sohn des 
Sr. Kurfürſten u. der Luiſe Henriette; erft mit Eliſabeth 
v. Heffen, danıı mit Sophie Charl. v. Hann., feit 1708 
mit einer Prinzeffin dv. Mecklenburg vermählt, voll red» 
lichen Willens, ritterlich, nicht unbed., aber ohie Die hervor— 
ragenden Herrichertugenden feines Vaters; in vielem des 
pol. Scharfblicks, der GStetigfeit u. Selbſtändigkeit ent- 
behrend, fah er auf den äußeren Schein mehr, als auf 
das wahre Wejen ber Dinge. — 26) Fr. Wild. IL, fein 
Cohn aus 2. Che, 1688—1740, reg. ſeit ’13, mit Sophie 
Dorothee v. Haun. vermählt, eigemvillig u. heftig, ohne 
tiefere Bildung, aber durchgreifend, an fich, wie an andere 
die höchſten Anforderungen ftellend, ber geniale Erzicher 
feines Volfes. Seine Lieblingserhofung das bef. Tabaks— 
follegium. Durchaus entjtelt it das in den Denk— 
wirdigfeiten feiner Tochter, der Markgräfin v. Baireuth, 
dv. ihm gegebene Bild. Richtig gewürdigt wurde er zu— 
erft dur den Engl. Carlyle (1. d.). — 27) Sein Sohn 
%. IL, der Gr., geb. 24.1. 1712, Berlin, 7. VIII. ’86 
Sansſouci, v. Vater ſehr ſtreng erzogen, wurde er, 
da die Mutter nicht zu vermitteln verſtand, dieſem all— 
mählich immer mehr entfremdet u. auf Abwege geführt, 
ſuchte, nachdem der v. der Mutter begünſtigte Plan der 
Heirat mit einer engl. Prinzeſſin abgelehnt war, zu ent» 
fliegen, muchte, in Küftein gefangen gehalten u. bei ber 
dortigen Regierung beichäftigt, eine gr Schule durch 
u. gewann hier Verjtändnis für Des Vaters Tiülchtigkeit, 
derjöhnte ſich mit ihn, heiratete die edle Elifabeth Chriftine 
v. Braunſchweig-Bewern, die er zwar hoch achtete, aber 
doch nicht in allen, wie es ſich gebührte, hielt. ALS Oberft 
erhielt er ein Negiment in Kuſtrin u. lebte bis ’40 in 
Rheinsberg, die Mußeftunden durch Umgang mit geifte 
vollen Männcın u. Beſchäftigung mit den Wiſſ. aus» 
fülfend, was er al3 König in Sansfouci fortfegte, bis es 
zulegt immer einſamer um ihn wurde. Zu den Herrſcher— 
tugenden des Vaters fügte er nene hinzu u. verzehrte ſich 
wie dieſer ganz im Dienſte des Staates, genialer Feldherr 
u. Staatsmann, ein ungewöhnlich reicher Geift, mit durch⸗ 
dringenden Berftande u. unmittelbarer Anſchauungskraft 
des Genius, tiefes Gemütsleben mit unbeugjamer Willens- 
kraft verbunden. V. dem Daſein eines perfönlichen Gottes 
u. der ewigen Wahrheit der chriftl Sittenlehre Aberzeugt, 
wurde er jedoch durch die Zeitſtrömung der Aufflärung 
ungünſtig beeinflußt. Einen T. jeiner genau geregelten u. 
peinlich ausgenützten Zeit widmete er kuünſtleriſcher u. will. 
Thätigkeit, er dichtete u. komponierte, Teiftete als Schrift- 


geächtet, ’18 wieder eingefeßt; — 20) F. Erzherzogv.D.. | fteller Bed. In feinen pol. Schriften mahnt er bie Fürſten 
geb..1856, 2. Sohn de3 Erzh. Karl Ferd., jeit '94 Feld-zu aewilfenhafter Erfüllung ihres verantwortungsvollen 
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Berufes u. fordert Volksvertretung für pol. reife Völker. 
Die Jugendſchrift „Antimacchiavell* enthält den Ausſpruch: 
„Der Fürſt ift der erfte Diener feines Staates”. Geld. 
Werfe: 1) Zur Geſch. des Haufes Br.; Geſch. des 7 jähr. 
Serieges; vom Hubertusb. Frieden bis zur 1. Teilung 
Polens; zum Kriege v. 1778; Geſch. meiner Zeit. — 
Carlyle, 5. d. Gr. Ranke, pr. Geſch.; Koſer, F. d. Gr- 
Sein Reiterdenkmal v. Rauch „Unter den. Linden“ 
zu Berlin. — 28) F. W. IL, Sohn Aug. Wilh.s, 
des ältejten Bruders F. II, 174497, reg. feit ’86, 
vermählt zuerft mit Elif. v. Braunfchweig, dann mit 
Frid. Luiſe dv: Hefj.-Darmit., zur Tinten Hand mit Frl. 
v. Voß u. der Gräfin Dönhoff, Ahnmutter der Grafen 
v. Br. Nitterlid u. wohlmeinend, aber unfelbftändig u. 
v. Günjtlingen beeinflußt; in rel. Gefühlen lebend u. v. 
myſtiſch⸗-ſpiritiſtiſchen Neigungen nicht frei, erfüllte er 
weniger als fein Vorgänger die Korderungen hrijtl. Sitten: 
lehre u. gab in mancher Hinfiht zu Tadel Anlaß, doch 
war er, durch den Hofklatich übermäßig verleumdet, beifer 
als fein Ruf u. die meiften fürſtlichen Zeitgenoſſen. —29) Sein 
älteſter Sohn aus 2. Ehe, F. W. III., 1770—1840, reg. 
ſeit 97, ’93 mit Zuife v. Mecklenburg-Strelitz vermählt 
u. 1824 mit Gräfin Aug. v. Harrach, Fürftin v. Liegnitz. 
Das gerade Begenteil des Valers, pedantifch erzogen, be= 
ſcheiden, fat chüchtern in feinem Auftreten, einfach, bieder 
u. tüchtig, aber feinen ‚gefunden Urteilen nicht genügend 
trauend u. daher v. unberufenen Ratgebern mehr als gut 
beeinflußt, führte er nach feinem Ausipruche: „meine Beit 
in Unruhe, meine Hoffnung in Gott“ feine reichbewegle 
u. ereignisvolle Reg. — 30) Sein ältefter Sohn 3. W. IV., 
1795—1861 in kinderloſer Ehe mit Elif. v. Bay. ver- 
mählt, überaus reich begabt, hochſinnig u. hochftrebend, 
im Befige einer ungewöhnlichen Bildung, in bei. Maße 
fünftlerifch u. will. veranlagt, vol Bewunderung für die 
Größe dtich.schriftl. Vergangenheit, in ben Anfchanungen 
der Romantik lebend, ftreng chriftl. gejinnt, dv. den Gottes» 
- guadentum feiner Stellung, die ihm dv. Gott verliehen, 
für Die er nur Bott verantwortlich fei, tief durchdrungent, 
entbehrte er bei allenı Reichtum des Geijtes u. aller Vor- 
nehmheit der Geſinnung Der für die ſchweren Aufgaben 
feiner Zeit ausreichenden Fähigkeiten des Herrichers u. 
zeigte fich, nicht genügend fiher u. ftetig in der Erfüllung 
ſeiner v. ihm jeher eruſt aufgefaßten pol. Aufgaben. Uber 
ihn: Rante, F. W. IV.; Treitſchke, Dtſch. Gejch., V. Band 
(unübertroffene Charakteriftit); v. Gerlach, Denkwürdig— 
keiten u. a. — F. IIL, ſ. 10. dtfch. Kaifer. — 31) F. Wild. 
Ludw., Prinz d. Pr, Neffe F. Wilh.s IIT., Sohn des 
Prinzen Ludw. Ar. Karl v. Pr. u. der Prinzeſſin Frid. 
d. Medlenburg-Strelig, pr. General in den Befreiungs- 
kriegen, geit. 1863. — 32) F. Karl, Prinz v. Pr., 1828 
—'85 in Kl.-Glienicke bei Potsdam, Sohn des Prinzen 
Karl, Bruders Wilh.3 I. u. der Prinzeſſin Marie v. Sachſ.⸗ 
Weimar, vermählt 54 mit Maria Anıra v. Anhalt. Aus: 
gezeichnet als Soldat n. Feldherr, beſ. al3 Reiterführer, 
unter Roons Leitung mil. erzogen. '48 mit Wrangel 
in Schlesw.-Holft. ’49 mit dem Prinzen v. Br. im bad. 
Feldzuge, ’64 Führer der pr., nad) dein Waifenftillitand 
der pr.söftere. Armee in Scylesw.=Holit., ’66 Oberbejehl3- 
haber der 1. Arnıce in Böhmen, ’70 Führer der 2. Arnıce 
in den Kämpfen um Meg, eroberte die Feſtung u. zer— 
fprengte die Loire= Arnıee, Generalfeldmarſchall. — 33) 
Eitel-%., Wild. Chrift. Karl, 2. Sohn Kaijer Wilh.3 IL, 
geb. 7. VII. 1883. — Str. 

m) Sadfen, Kurfürften u. Könige v.: 34) F. L, 
ber Streitbare 1369— 1428, 1381 Markgraf v. Meißen, 
gründete ’09 die Univerfität Leipzig, erhielt 23 v. Kaiſer 
Sigismund das Herzogtum Sadj).-Wittenberg u. die Kur» 
würde; fänıpfte geg. die Huffiten.— 35) F. IL, der Sanft= 
miütige, 1411—'6$, Sohn v. 34, kämpfte 45— 51 mit 
feinem Bruder Wilh. um die Landesteilung. — 36) F. IIL., 
dber®cife, 1463—1525,’86 Rurfürft, der Hochherzige Be- 


fhüger Luthers u. der Reformation, gelehrt, redlich, im 
ganzen Reiche hoch geachtet. 'O2 gründete er die Univer- 
ſität Wittenberg, die Mittelpunkt der Reformation wurde. 
Die ihm ’19 angebotene Kaijerfrone lehnte er ab u. lenkte 
die ab! auf Karl V. F. war unvermählt. — 97) F. 
Aug. I, 1750-1827, ’63 (68) Kurfürſt v. Sachſen, 
qutmütig u. gerecht; aber ohne Energie; fuchte in ben 
Kämpfen geg. Napoleon neutral zu bleiben. In dem 
Krieg v. 1806 verwidelt, ſchloß er jchon im Dez. mit 
Napoleon Frieden u. trat dem Nheinbund bei, wofür er 
zum König ernannt wurde. ’13 wagte er ed nicht, fich v. 
feinem „gr. Alliierten” zu trennen, wurde in Leipzig ge» 
fangen u. nach Berlin gebracht. Erſt Juni ’15 durfte er 
in fein um die Hälfte verfleinertes Land zurückfehren. — 
38) F. Aug. IL, Neffe des vor., 1797—1854, ’30 
Mitregent feines Obeims, König Antons, ’36 deſſen Nach⸗ 
folger. Obgleich ſchon ’31 eine fonjtitutionelle Verfaffung 
gegeben war, erhob fid) ’49 die Revolution auch in Sadjf., 
doch wurde der Straßenaufitand in Dresden (im Mai) 
mit pr. Hilfe Fräftig niedergejchlagen. F. 4. ftarb auf einer 
Reife in Tirolinfolge eines Sturzes aus dem Wagen. — WI. 

n)Schleswig-Holftein-Sonderdurg-Auguften» 
burg, Herzöge d.: 39) F. Chriſtian, 1765—1814, 
weilte ’85 -’94 in Dän. wo er das höhere Unterrichtd- 
weſen leitete; er unterjtügte Schiller eine Zeit lang mit 
einem Sahresgehalt dv. 1200 Thalern; zum Dank richtete 
diejer die „Briefe über die äfthetifche Erziehung“ an ihn. 
— 40) 5. Chrift. Aug. 1829—'79, „ber Auguftenburger“, 
tümpfte '48—'51 für die Freiheit Schlesw.-Holjt.s. Als 
mit dem Tode Friedr.s II. dv. Dän. (’63) der Mannes» 
ftanım bes oldenburg. Haufes erlofch, machte er fein Erbe 
recht auf Schlesw.-Holit. geltend u. nannte ſich „Herzog 
5. VIII.“ da er aber auf die pr. Forderungen nicht ein» 
ging u. fi unter den Schuß Oſterr.s ftellte, verlor er ’66 
die legte Ausſicht auf Erbfolge Seitdem lebte er als 
Privatmann. Seine älteite Tochter, Augufte Viktoria, ift 
die jegige diſch. Kaiſerin. — WI. 

0) Württemberg, Herzöge v.: 41) %. Eugen, 
1732—’97, trat, 17 Jahre alt, in pr. Mil.dienfte, that 
ſich im 7jähr. Kriege hervor, trat ’86 nad) dem Tode 
feines Bruderd die Reg. au, wurde während der frz. 
Revolution vertrieben u. konnte nur geg. Abtretung v. 
Länderbefig wieder auf deu Thron gelangen; — 42) 
F. I. Wild. Karl, Sohn des vur., 1754—1816, in pr. 
Kriegsdienften ausgebildet, nahm am bayr. Erbfolgekriege 
teil, trat in ruf. Dienfte, kehrte in fein Land zurüd u. 
focht während der Regierungszeit jeines Vaters geg. bie 
Franz. '97 wurde er Herz. v. Württ., ’03 Kurfürst, 05 
König, da er fih Napoleon angefchloffen, dv. dem er als 
Mitglied des Rheinbundes auch Länderſchenkungen erhielt. 
Er reg. nit gr. Pracht u. despotiſch. — Sp. 

Friedrichroda, St. in Sudyl.-Gotha, Landratsamt Wals 
tevshaujen, am Thür. Wuld, 4409 E. Luftkurort, nahebei 
Schloß Reinhardsbrunn. 

Friedrichsberg, Kolonie der Gen. Lichtenberg bei Berlin, 
25 T. E. 

Friedrichsd'or, Piſtole, frühere pr. Goldmünze, faſt — 
17 M., 1874 eingezogen. 

Friedrichsfelde,Gem. bei Berlin, Pr. Niederbarnim,14 072& 

Friedridysgraben, Or. u. EI. F., 2 Kanäle in O.pr., 
die Memel u. PBregel verbinden; 1697 fertiggejtellt. 

Friedrichshafen, St. im württ. Donaufr., Oberanit Tett⸗ 
sang, am Bodenfee, 5396 E.; Kgl. Schloß. Früher freie 
Reihsit. Buhhorn, f. R. 12a. 

Friedridhshagen, D. im pr. R.-B. Potsdam, Kr. Nieder« 
darnim, am Meüggelfee,13 204€. 

Friedrichshall, 1) früher Ealine in Sadj.-Meiningen, 
Kr. Hildburghauſen. 2 Duellen liefern jährlic) geg. 1 Mill. 
Krüge des ber. Fer Bitterwafiers; — 2) Saline im 
wiürtt. Nedarlr., bei Zagftfeld, am Einfl. der Jagſt in den 
Nedar. Solbad. 
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Friedrichshoſ, Flecken im pr. R.B. Königsberg, Kr. 
Ortelsburg, 2330 ©. . 

Friedrichsort, Feftung am Kieler Hafen, im pr. R.-B. 
Schleswig, Kr. Edernförde, 2446 E., Leuchtturm. 

Friedrichsruh, D. im pr. R.-B. Schleswig, Fr. Lauen- 
Burg, daf. Bismardd Schloß, im Sachfenwalbe. 

Iriedrihfladt, 1) St. im pr. R.eB. u. Kr. Schleswig, 
a. d. Eider, 2662 E., Hafen. 1621 v. ausgemwanderien 
Hol. Arminianern gegr. 

Friedrichsthal, Fabrikd. (Kohlen u. Glas) im pr. R.⸗ 
B. Trier, Kr. Saarbrüden,12 T. €. 

Friedrih-Wilhelms-Hafen, fihrer Hafen a. d. N.tüfte v. 
Neu-Guinen. 

Friedric-Wilhelms-Iuftitut, früher „Pepiniere* (Pflanz⸗ 
fchule), mil.särztliche Bildungsanftalt in Berlin, die freies 
med. Studium gewährt, 1795 gegr. 

Friedrid- Wilhelms od. Müllrojer Kanal, im pr. R.⸗B. 
Frankfurt, Kr. Lebus, v. Gr. Kurfürften 1662 —68 an— 
gelegt, verbindet Spree u. Ober mittelft 9 Schleufen, |. K. 10. 

Fries, 1) Fat. Sriedr., 1773—1843, Prof. der PHil. in 
Zena, Schüler Kants, fuchte der „Kritik der reinen Vers 
nunjt“ durch feine Seelenlehre einen miff. Unterbau zu 
geben. Wir erfennen nur Erfheinungen. Das 
wahre Wefen der Dinge wird durch den Glauben erfaßt. 
Bw. Glauben u. Wilfen liegt die Ahnung, welcher auch 
die rel. Betrachtungsweiſe angehört. — P. 

2) NRit., VBoltsichriftfteller, 1823 Flensburg— 94, Haupt» 
paftor in Heiligenftedien, verfaßte viele hübſche Geſchichten 
u. war lange Mitarbeiter am „Nachbar“. 

Eries, 1) |. Wolle u. Wollwaren; — 2) Bauf., Flächen» 
ftreifen zw. Arditrav u. Kranzgeſims u. ähnlich gebildeten 
Baugliedern (Bauftil Taf. 4, 1 u. Taf. 4a, 4), auch glatte 
od, verzierte Einfaffungsftreifen an Wänden, Fußböden u. 
anderen Flächen. — Hd. 

Iriefak, St. im pr. R.=B. Potsdam, Sr. W. havelland, 
am kl. Rhin, 2989 E. 

Frieſel, X. kriſtallllare, rote od. weiße, zahlr. über die 
Körperhaut verbreitete, judende Bläschen, nach ftarkem 
Schwiten, ohne Bed. — BI. 

Friefen, germ. Volksſtamm v. urwüchſiger Kraft in 
Friesland (. b.), Der, eigenartig in Sprache, Recht u. 
©itte, lange Zeit feine Selbjtändigkeit bewahrt Hat u. mit 
dem fränt., jpäter mit dem diſch. Reich nur in ziemlich 
loſem Zuf.hang ftand. Anfang des 16. Jahrh.s geriet 
der mw. der Ems Tiegende T. in nied., der d. in dtſch. Ab» 
bängigfeit. — Die frief. Sprache u. Ritt, urjprünglich 
nahe verwandt mit der der Angelſachſen, gehört der m. 
Gruppe ber germ. Sprachen au. Die älteften Sprad)- 
denkmäler, meift Nechtsquellen, ftammen aus dem 11. u. 
12. Jahrh. Das Neufrief. (jeit dem 16. Jahrh.) weift in 
neuejter Bei eine Litt.blüte auf (Dichter Dijtſtra). Am 
Spracgebraud iſt das Frief. faft ganz dem Plattdtich. 
gewichen; die alte nationale Eigenart der Friefen ift mehr 
u. mehr aufgegangen in diſch., bez. nied. Volkstum. — Br. 

Frieſen, 1) Friedr. Lehrer, Gehilfe des Curnvaters 
Sen, 1785—1814, al3 Lützowſcher Jäger gefallen; — 
2) Rich., Freiherr d., ſächſ., Minifter, 1808—'84, ’49 
Minister des Innern, ’59 des Außern u. Finanzmin., ’71 
—'76 Minifterpräjident; — 3) Hernm., Sch. v., Vetter 
dv. 2, Shafefpeareforfcher, 1802— 82; — 4) Heinr., Frh. 
v., Sohn v. 3, Bol. geb. ’31,’87—’93 Ton. Reichstagsabg. 

Frieſiſche Infeln, liegen a. 0. N. ſeeküſte ſowohl Diſchl.s 
als Holl.s, durchs Meer abgetrenute Dünenketten; die m. 
find holl. (z. B. Texel), die ö. (Borkum, Norderney) u. 
n. (Sylt, Föhr, die Halligen) pr., viele mit ber. See— 
bäbdern, ſ. 8. 11. 

Friesland, das alte, a. d. N.fee, zw. Schelde u. Weſer⸗ 
mündung, zerfiel in D.- u. W.f. (Grenze das Flüßchen Laue 
bad). Das heutige D.friest. (pr. R.-B. Aurich) ift nur 
ber T. zw. Ems u. Weſer. Das Land, früher durch Sturm= 


fluten ſchwer gejchädigt, ijt jegt Durch umfaſſende Deich» 
bauten gefhügt. — Br. 

Frieslaud, Vriesland, n.w. Hol. Prov., 3320 qkm 
mit 1/3 Mil. E.. Hat fruchtbaren Marſchboden, doc im 
©. u. D. Heibeland, bed. Viehzucht; H.it. Leeuwarden. 

Erigg, Frigga od. Frouwa, urjprünglich diejelbe wie 
Freya (f. d.), ift in der dtſch. Myth. als Gattin Wuotans die 
vornehmfte der Göttinnen, bei. Göttin der Ehe u. Häusliche 
keit; fie erjcheint in den Sagen oft als Spinnerin. — Sa. 

Frikandeau, Fleifchgeriht. Beſtes Fleiſch aus Kalbs⸗ 
od. Hirſchkeule, tüchtig geklopft, geſpickt, mit kräftiger 
Sauce mit Gewürzen u. Madeira gedämpft od. im Kochtopf 
gebraten. 

Frikaſſee, Fleiſchgericht. Weißes Fleiſch v. Huhn ob. 
Kalb, nicht zu weich gekocht, in Stücke geſchnitten. V. der 
Brühe kocht man mit Schwitzmehl (ſ. d.) u. etwas Weiß⸗ 
wein eine dicke Sauce, quirlt langſam 4 Eidotter u. Saft 
vd. 1 Bitrone dazu, ſtreicht fie Durch ein Sieb u. läßt das 
Fleiſch darin eine Weile auf dent Feuer ziehen. 

Friktion, lat., Reibung. 

Friſchen, Friſchprozeß, hätt. Arbeit, um aus Roh⸗ 
eiſen (f. Eifen) Schniebdeeifen zu bereiten. Dabei wird über 
Eiſen, daS auf einem bef. eingerichteten Herd geſchmolzen 
ift, ein kräftiger Quftjtrom geblajen. 

Friſches Haff, durch die Dünenkette der Fr. Nehrung 
v. der O.ſee abgeſchnürter Meerbujen, 860 qkm gr., ber 
nur f. der Halbinfel Samlaud durd) das Pillauer Tief 
mit dem Meere zuſ.hängt u. durch die einmündenden Sl. 
Alte Weichfel, Nogat, Kaifarge u. Pregel inuner mehr frijch, 
d.i. füß wird. Die Schiffahrt auf dem nur 3—5 m tiefen, 
verfandenden Haff ift gefährlich, |. K. 10. — St. 

Friſchling, junges Wildſchwein. 

Friſeut, frz., ſpr. —för, Haarkünſtler, oft zugleich Pe⸗ 
rückenmacher, ſchneidet das Haar u. erſetzt es bei 
ſeinem Schwinden durch Touren od. ganze Perücken, 
die aus Menſchen- od. feinem Pferdehaar („chinefifches 
a auf feinfte Gaze gearbeitet, hergeftellt werden. Die . 

ehrzeit des %.5 dauert 3—5 Jahre. Perückenmacher 
erhalten einen bei. Hohen Lohn, ca. 75 M niwnatlid. Das 
Schalt tüchtiger Gehilfen in feinen Parfümeriegeſchäften 
ufiv. beträgt mitunter das Doppelte. — Pfr. 

Friſt. Zeitraum, innerhalb defien ein Recht ausgeübt 
od. eine Rechtshandlung vorgenommen werden fol mit ber 
—— daß die Verſäumung der F, rechtliche Folgen 

at. Im Prozeß giebt es vereinbarte (durch den Partei— 

willen feitgefegte), richterliche (v. Richter beit.) u. geſetzliche 
(v. einem beſt. prozeſſualen Ereigniſſe ablaufende, der Dauer 
nad) durch daS Geſetz beſt.e) F. Die Berechnung des F.laufs 
iſt getan geregelt (980 221 ff. 3. P. O. 186—193 B. G. B.). 
— Notfriſten find ſolche in ihrem Lauf durch Die Ges 
richtsferien nicht beeinflußte unabänderlide F.en, welche 
int Geſetz als folche bey. ſind (S8 339, 466,516, 545, 577, 586 
3.8.9.) Geg. ihre Verſäumung ift unter beit. Vorauss 
feßungen die Wiedereinfegung in den vorigen Stand zu⸗ 
läjfig. (88 230 ff. 8. P. O.). — Schm 

Erithiofsfage, |. Fridthioffage. 

Fritſch, 1) Karl, Wettertundiger, 1812—'76 Salzburg; 
— 2} Guſt. Theod., Anatom, geb. 1838, Brof. in Berlin, 
machte mehrfach Reifen nad Af. a. Afr.;— 3) Karl-v., 
Geologe, geb. 1838 Weimar, Prof. in Halle. F 1906. 

Fritte, zuſ.klebende Maffen, bei. v. Sand u. dgl. 

Frißlar, Kr.ft. im pr. R.«B. Kaffel, a. d. Eder, 3448 E.; 
Lateinſchule; Petersticche, die Bonifazius (f. d.) 741 nebft 
einem Klofter gründete, fpäter Bistum, |. K. 12. 

Frivoͤl, lat., leichtfertig; Frivolität, Leichtfertigkeit. 

Fröbel, 1) Friedr., Schulmann, 1782—1852, gründete 
eine Erziegungsanftalt in Keilhau bei Rudolitadt ır. wandte 
dann feine Aufmerffamfeit beſ. Dem vorfhulpflichtigen Alter 
zu als Begründer der Kindergärten (der 1. in Blanken⸗ 
burg in Thür.), für die er unermüdlich u. feldftlos in Wort 
u. Schrift thätig war. — F. — 2) Zul., 1805—'93 Zürich, 
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daf. Prof. der Min., Mitglied der Außerften Linken des 
Frankfurter Parlaments, ging mit N. Blum di d.) nad 
Wien, wurde mit diefem gefangen u. verurteilt, aber be— 
gradigt, floh nad) Am., tehrte fpäter nach Diſchl. zurück 
u. lebte al3 gemäßigt lib. Bol. in Wien u. München. 

Eroben, Eman. v., 1640-75, Stallmeijter des Gr. 
Kurfürſten, fiel in der Schlacht v. Fehrbellin; wie Die Sage 
erzählt, nachdem er mit dem Gr. Kurf. das Pferd getaufcht, 
um ihn dor den Kugeln der Schweden zu fügen. 

Froberger, Koh. Jakob, ber. Organijt u. Komponift, 
unter Frescobaldi in Rom gebildet, Hoforganiit in Wien, 
geit. 1667. — G. Pf. 

—— St. in der ſächſ. Krhm. Leipzig, Ahm. Borna, 
3622 €. 

Fröhlich, Aber. Em., Dichter, 1796 Brugg im Aargau 
— 1865, verfaßte Fabeln, Reiniſprüche u. epifche Dichtungen. 

Frohnen, |. Reallaſten. 

Frohſchammer, Jat., 1821- 93, Prof. der kath. Theol., 
ſpäter der Phil. in München. Seine Schrift über den Ur— 
ſprung der nenſchlichen Seele, worin er den Generatianis— 
mus (die Seele pflanzt fich durch die Zeugung auf natür- 
tihem, biologijhen Wege fort) geg. den Kreatianismus 
(Gott Schafft im Augenblid der Zeugung eine neue Seele) 
verteidigte, brachte ihn zuerst auf den päpftlichen Index. 
Seinen Standpunkt, dem zufolge er im Jutereſſe der 
Miff. die unbedingte Unterwerfung unter den Bapft ab» 
lehnte, hat er in vielen Schriften vertreten. — P. 

Fronmel, Cmil, ber. Kanzelredner u. Volksſchriftſteller- 
1828 Karlsruhe —’96, Sohn des Malers Karl Ludw. 
F., 70 Selbprediger, '72 Hofprediger in Berlin. Unge— 
ſchminkte Frömmigkeit, friſche Sprache u. goldener Humor 
erwarben feinen Schriften die Gunft dv. hoch u. niedrig. 
Bed. als Kanzelrcdner ift aud) jein Bruder Mag, ’30—'90, 
Generalfuperiniendent in Celle. — MI. 

Fronde, fpr. frengb (frz. = Schleuder), pol. Partei, 
bie fi während Ludwigs XIV. Minderjärigfeit geg. das 
nad unumſchränkter Selbftändigfeit u. völliger Verein— 
heitlichung Frank.s ftrebende Königtum richtete, wie es 
Minifter Kardinal Mazarin vertrat. Das Parlament, der 
Hochadel mit Kardinal v. Ne u. Prinz Sonde a. d. 
Spite, fowie die gr. Mafje in Paris verfuchten offene 
GEmpörung(1648— 53), die aber mißlang — dielegte Regung 
v. Seldftändigfeit im alten Fran. geg. den kgl. Abſolutis— 
mus, der mit Ludwigs XIV. Selbftregierung (jeit 1651) zum 
höchſten Maß gefteigert ward (j. Frank. Geſch). — Br. 

Fronen, Frohnen, Frohnden, f. Reallaften. 

Fronleichnam, Leib des Herrn, nämlich Chriſti. F.sfeſt, 
höchſtes kath. Feſt zur Berherrlihung der Zransjubftan- 
tiation (ſ. Abendmahl), feit 1264 gefeiert, am Donnerstag 
nad dem Trinitatisfeit, durch Ausstellung u. Heruntragen 
der geweihten Hoftie (F. 8prozeſſion), im ausgeiprochenen 
®eg.jag zur ev. Kirche, daher der ſtets neue Verſuch der 
Kath., auch in ev. St. es einzuführen. — In. 

Front, frz. Vorderfeiteeines Haufes od. einer mil. Truppe; 
F. machen, mil. Chrenbezeugung (ſ. d.). 

Frontifpiz, Fronton, frz., ſpr. frongtong, |. Giebel. 


Froſchbißgewächſe, Fam. der Monok.,. Wafferpfl. mit 
verich.artigen, oft ungeitielten B., meiſt einzelnen 2 häufigen, 
3zähligen Bl. u. unterftändigem Fr.k., der zur Beere od. 
Kapſel wird; ca. 30 U. der gemäßigten u. trop. Bone. 
— Der mweißblühende Froſchbiß mit nierenförmigen B. 
kommt bei uns bor, feltener ift bie Waffer-Alos mit 
ftacheligen, jchwertförmigen B.; Höchft eigenartig ift Die 
Ballisnerie der oberital. Seen mit grasartigen B., bie 
fpiralig aufgerollten Stiele der weiblichen BI. rollen zur 
Dl.zeit auf, die männlichen löſen ſich ab u. fteigen zur 
Oberfläche, mo fie die Beftäubung beforgen. Sehr unan— 
genchm wird die Kanadiſche Peit od. Wafjerpeft 
(Elodea) aus Kanada mit langen, feingefägten B., fie 
wuchert fo außerordentlich, daß fie die Schiffahrt hemmt; 


man muß die al3 Diüngmittel zu verwendende Pfl. v. 
Beit zu Beit aus den Gewäfjern werfen. — Dt. 

Fröſche, ſ. Lurche. 

Froſchkraut, ſ. Hahnenfußgewächſe. 

Fröſchl, Karl, Maler, geb. 1848 in Wien, in München 
ausgebildet. Genrebilder u. ital. Volksbilder, auch Borträts. 

Fröſchleingeſchwulſt, mit wäſſriger Flüſſigkeit gefüllte 
Geſchwulſt unter dem vorderen Teile der Zunge, beſ. bei 
Kindern. Ärztlich zu behandeln! Cie wirkt nicht nur 
ftörend u. entftelend, fondern jpäter auch ſchädigend. — SI. 

Froſchlöffelgewächſe, Fam. der Monof., Sumpf⸗- od. 
Waſſerpfl. mit geftielten, lanzett- bis pfeilfürmigen 8. 
u. rifpig od. ährig 3zähligen Zwitterbl., Fr. ein 
Nüßchen; 50 A. meilt in der gemäßigten Zone; — bei 
uns: Froſchlöffel, früher offizinell, u. Pfeilkraut, 
ſchöne Aquarienpfl. mit pfeilfürmigen B. — Dt. 

Froſchmaul, eine Art Dachfeniter. 

Froſchmäuſekrieg, grch, Batrahomyomadia, altgrdh. 
Gedicht, das Honers Ilias komiſch nachahnit; 1595 v. 
Rollenhagen (ſ. d.) ſatiriſch u. lehrhaft umgedichtet. — Ki. 

Froſchregen, ſ. Algen J. 

Fröſchweiler, D. im Unterelſaß, Kr. Weißenburg; hier 
70 Hauptſtellung der Franz. in der Schlacht bei Kor, 

Froſſard, ſpr. jrofjahr, Karl Aug., frz. General, 1807 
—'75, ausgezeichnet in den Kriegen in Algier 33—'37, 
auf der Krim ’55 u. in Ital. ’59. Am 6. VII. ’7O bei 
Spicheren nad} tapferer Gegenwehr gefchlagen, nach ben 
Schlachten v. 14.—18. VID. in Me eingejchlofjen, dort 
gefangen, fpäter Präfident des Befeftigungsfomitees. — Br. 

Frof, die Einwirfung gr. Rülte führt zu begrenzter 
Lähmung der Blutgefäße, def. wenn die Einwirkung lange 
währt od. jich oft wiederholt. Meiftens tritt auch bald 
eine Anjchwellung auf (F.beule). Vorwiegend an Händen 
u. Füßen u. zwar in der Jugend. Wird die Lähmun 
der Gefäße volljtändig, jo ftirbt das Gewebe ab, in kl. 
Umfange (offene F.beulen) od. auch bei ganzen Zehen 
od. Füßen (&.beulen, -gangrän), Bei vielen Menſchen 
befteht eisıe unbefänpjbare Neigung zum F. Beh.: im 
Anfang Palte Bäder, Schneeabreibungen; ferner Fuß- od. 
Handbäder mit Chlorfalt (1 Theelöffel auf jedes Bad) 
u. Majjage ber %.beulen; bei offenem %. gew. Wund» 
behandlung ; F.gangrän bedarf meiftensder Operation. — Sl. 

Froft, Kältegrad, bei dem Waifer zu Eis — be⸗ 
wirft Verwitterung u. Aufichließung des Bodens, deſſen 
Bearbeitung er erleichtert, jchädigt aber bei. als Spätf. 
(im Frühjahr) u. Frühf. (im Herbft) das Wachstum der 
Feldfrüchte, f. a. Obſtbaumkrankheiten. — Fe. 

Frottieren, reiben unter Anwendung eines rauhen Reibe— 
mittel; — Srottierftoff, rauhes Gewebe zum Ab» 
reiben, für Badehandtücher. — SI. 

Frucht, das fih aus dem Fr.k. der Blüte (f. d.) ent» 
mwidelnde Gebilde, das als ſchützendes Gehäuje bei ben 
fog. bededtfamigen Pfl. (ſ. Syftematif) den Samen um« 
giebt. I. die F. ift echt, wenn fie nur aus dem Fr.k. 
entfteht, eine Scheinf., wenn aud andere Bl.teile bei 
ihrer Bildung beteiligt find. 1) Die echten F.e haben 
eine trodene od. eine jaftreihe Wand; a) Trodenf.e, die 
gefchloffen bleiben, find Schließf.e: bei der Grasf. 
verwächſt die F.hülle mit demSamen, die Nuß (Eichelz, 
Hafelnuß) Hat eine dide u. harte Hille, die Ylügelf. der 
Ulme (Fig. 289) ift geflügelt, die Spaltf. (Doldenpfl., 
Fig. 192,4 Sp. 703), Lippenblütler) zerfällt in Einzel> 
Fe; — dageg. [pringen die Springf.e auf u. entlajfen 
dabei die Samen: die Balgtapjel öffnet ſich mit 
einer Spalte ae die Kapfel mit mehreren Spalten 
od. —2 (Lilie, Herbſtzeitloſe), die Büchſe mit einem 
Deckel (Bilfenkraut, Fig. 290), die Borentapfel mit 
Löchern (Glockenblume, Fig, 291), die Hilfe (ohne Scheide» 
wand) mit zwei Längsſpalten (Bohne, Erbfe, Fig. 292 
u. 293), die Schote Ahnlid, doch mit Scheidewand 
(Kreugblütler, Senf, Fig. 294 u. 295); — b) Saftf.e 
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haben eine fleiſchize Waud: die Steinf. iſt einſamig, die | endlich giebt es ſogar F.e mit Bohrapparat, fo die v. 
mittlere F. wandſchicht iſt fleiſchig, die innere ſteintzart Storchſchnaben (Fig. 301), deren lange, korkzieherartige 
(Kirſche, Zwetſche, Fig. 296), die Apfelf. iſt ähnlich, | Borfte ſich bei Trodenheit zuf.zieht, bei Feuchtigkeit aus- 
aber miehrjanig u. Die innere F. wandſchicht lederig (fog. | dehnt. Überhaupt fehren viele F.e ſich der Dunkelheit 
Gehänfe), Die Beere iſt mehrjamig u. Hat feine trodene | zu, um dort zu reifen. — II, In ber Sr. ruhen bie aus 
Innenſchicht (Zohannisbeere); mande Caftf.e fpringen | den Samentnofpen (f. Blüte u. Entwidlung) enttehenden 
aucd auf (3. 3. Kürbisarten). — 2) Eine Scheinf. ift! Samen (fig. 302), das find die eig. Fortpflanzungs- 
3. 2. die Roſenf., bier wird ber Blboden fleifchig, | körper ber Bfl., aus denen ein neues Wefen entfieht. Bei 
ebenſo bei der Erdbeere (Fig. 297). — 3) Die Sammelf., | der Befruchtung (f. Fortpflanzung II) entſteht aus ber 
beſteht eigentlid) aus mehreren verwachſenen F.en (3. B. Eizelle ber Keimling od. Embryo, berfelbe befigt ein 
imbeere, ig. 293). — II. Die 5. dient einmal bem | Knöspchen u. ein Würzelden u. 1, 2 od. mehr 
up des Samens geg. Feuchtigkeit u. Kälte, daher iſt Samenlappen od. Kotyledonen, ber Keimling hat 























Sig. 289 — 803, re 3. Urt. Frucht. 289 Bu gelf. der Ume; — 290 Dedeltapfel des Bilfenkrauts in dem Held; — 
29 ei 


Loch⸗ od. Borenlapfel ber Blodenblume, bei a ein Lo; — 2492 u, 293 Hülfe der Exbfe, gefchloffen u. aufgefprungen, — 
294 u. 285 Shote v. AUderfeuf, 294 mit Iosgelöften Klappen d. vorn: st Stiel, aS aufliegender Samen, dS durch die Scheidewand 
Succhicheinender Samen, sch häutige Scheidewand, s Schnabel (Griffel), mn Narbe; 295 Schote v. d. Seite mit ben abfallenden Klappen K.; 
— 296 Steinfr. ber Bivetiche, vorderer Teil der Fleifhhüle entfernt; — 297 Scheinfr. ber Erdbeere, bie untere ijt abgefallen; — 
2938 Sammelfr. der Himbeere; — 299 Fr. ber Walbrebe mit gefleberter Borfte als Flugorgan; — 300 Nüschen bes Mletternden Labfrauts 
mit Wiberhafen; — 301 Bohrfr. v. Stordjichnabel, bei a ſich einbohreud, bei d ſich ſtützend; — 302 Samen ber Bobelie im Längsfchnitt, 
s Sameunſchale, e Sameneiweis, k Reimling; — 308 Samen v. Weidenröschen mit Haarſchopf. 


die Wand oft lederig, did u. hart, od. geg. Tiere, dann eine Samenjchale u. oft noch ein bef. Nährgewebe, das 
ift fie ftachelig (Stechapfel); andererfeit$ dient fie der Aus« | fog. Sameneimeiß od. Endofperm, das meift Stärke 
fireuung u. Verbreitung der Samen, bazu haben manche | mehl, jeltener DI enthält; eimeißhaltig ift z. B. der Ge 
F.e jehr eigenartige Schleuberwerfe (Sauerflee) od. Flug⸗ | treidefamen, eiweißlos die Erbe. Der Same beftgt oft in der 
dvorrichtungen (Clematis, Fig. 299), andere find rund | diden Schale einen wirffamen Schub, mandmal auch Vor⸗ 
u. werben leicht v. Wind fortgerollt, wieder andere | richtungen, um weit verbreitet zu werden, bei. zum liegen: 
befigen Hafen uſw., mit denen fie fi in das Fell vor» Be a U 303). —Dt. 
überftreifender Tiere einbohren (Rletterndes Labfraut, Fig. | Fruchtauge, Knoſpe, auß der ein Bl.iproß entftebt: — 
300) die Saftf.e Ioden durch ihre als Nahrung u. Leder | Sruhi-band, ein Drahtreifen, den man um Obftbäume 
biſſen dienende fleifchige Wand Tiere an, die fie dere | iegt, um die anlage zu beförbern; — %.blatt, f. Blüte; 
ſchleppen, die Wand verzehren u. die Samen fallen lafien, | — f-bringende Geſellſchaft, j. Sprachgeſ. — F.holz 
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ſ. Opftbau, Beilage. — Fknoten, ſ. Blüte u. F.; — F. 
ſäfte, F.wein, ſ. Obſtverwertung; — Fwaſſer, |. Geburt. 

Fruchteſſenzen, Fruchtäther, Föle, eine Anzahl v. 
Gemiſchen fluͤſſiger chem. Verb., deren Geruch dem verſch. 
Früchte nahelommt. Bel. find es die Athyl- u. Amyl⸗ 
Eiter verſch. Säuren (Butter-, Eſſig⸗, Baldrianfäure), die 
allein od. gemiſcht u. mit größeren od. geringeren Mengen 
v. Altohol verfegt, zur Nachahmung des Obſtgeruches in 
der Konditorei IFruchtbonbons, Roks-⸗Drops, Ge— 
tränken uſw.) verwendet werben. — G. II. 

Fruchtfolge. Jede Kulturpflanze ſtellt verſch. Anſpruch 
an die Bodennährkraft, ſo daß die Art u. Weiſe ihrer 
Feie auf dem Acker für die Bodenkraft nicht gleichgültig 
iſt. Die richtige 3: ijt die, daß jede geudt die N ünfügften 
Bedingungen dv. der Borfrucht vorfindet u. der Nachfrucht 
binterläßt. Hierauf beruht der fog. Fruchtwechfel. — Fe. 

Fruchtwechſelwirtſchaſi, das die Feldeinteilung nach den 
Anforderungen einer richtigen Sruchtfolge (ſ. d.) geftal- 
tende laudw. Betriebsſyſtem. Der Norfolker Fr.wechſel weit 
z. B. das Schema auf: 1) Rüben, 2) Gerſte (Hafer), 3) Klee, 
4) Weizen. Vorzüge find: Ausnugung der Bodenkraft, 
uufrautjäubernde Wirkung u. Qoderung des tieferen Bodens 
Durch tiefwurzelnde Blattfrüchte. Darum vielgeftaltige 
Anwendung auch in der Heldgraswirtichaft. — Fe. 

Frugäl, lat., mäßig, dürftig, einfad). 

Frühaufftehen, verlängert nicht nur Die Arbeits⸗ u. Lebens⸗ 
zeit, jondern verbefjert fie auch, da die Morgenftunde, bie 
Gold im Munde hat, zu wirtjamerer Arbeit befähigt. Die 
meijten gr. Männer waren Frühauffteher. Kinder können 
u. wollen früh aufjtchen, zw. 6 u. 7 Uhr, wenn fie früh, 
w. 6 u. 7 Uhr, zu Bette gehen. Halbwaches Bettliegen 
Anbrt leicht zu geichlechtlichen Sünden (f. d.). — Wi. 

Frühling, f. Jahr 


Frühlingsſliegen, Köcherzungfern, ſ. Negflügler. 

Zrühlingskur, eine mehrwöchige Kur mit leicht abfüh- 
enden Sräuterfäjten, die meijteng im Frühling vorge— 
nommen wurde. Seht faum noch üblid. — SI. 

. Jrühlingspunkt liegt om Schnittpuntt dv. Ekliptik u. 
Aquator (ſ. d.) im Sternbild des Widders. Der Frühling 
beginnt, jobald die Sonne Diefen Punkt erreicht, am 21. März. 
Ste hat dann eine Ränge u. Breite v. 0% — Ri. | 
Srühlingsfaft, der in Frühjahr in Holzgew. emporftei- 
ende Waſſerſtrom, der etwas Yuder enthält u. aus Wunden 
Berausitieht, Anbohren der Birken Girkenwaſſer). 

Frühreife, die häufig durch Überreizung u. Überbildung 
verurſachte, dem Alter vorauseilende Entwicklung jog. 
„Wunderkinder—r, die, ähnlich den Meteoren, nicht 
balten, was fie anfangs verfprachen u. meift ein ſchnelles 
Ende nehmen. Langjame Entwidiung läßt eher auf ein 
günftiges Ergebnis hoffen. Sigenbleiben ijt meift das gerin: 
gere, das Überfpringen einer Klaffe das größere Übel. — Wi. 

Fruktifizteren, lat, Sebringen; — Fruftififation, 
Fr.bildung 

Frundsberg, Georg v, Herr zu Mindelheim 
Schwaben), kaiſerlicher Feldhauptmann, „des Vater der 

andsknechte“, 1473— 1528. Zeichnete ſich in den Kämpfen 
Kaifer Marimilians I. geg. die Schweizer aus u. in den 
ital. Kriegen Karls V. geg. Frank. Sieger in der Schlacht 
bei Ravia ’25; Freund der Reformation u. Quthers, dem 
er in Worms auf dem Wege zum Reichstag ’21 zurief: 
„Mönchlein, Mönchlein, du gehft jebt einen Gang, der— 
gleihen ich u. mancher Obrijter auch in unſerer aller: 
- ernfteften Schladht nicht gethan haben zc.* Perjünlich 
fronm u. fittenrein, eine echte Soldatennatur, hat F. in 
teder Hinficht veredelnd auf den Soldatenftand, bei. die 
Landskuechte jeiner Zeit, gewirkt. — Br. 

Friy, ſpr. frei, Elifabeth, geb. Gurney, 1780—1845, 
engl. Quäkerin (ſ. d.), bef. durch ihre unermüdliche Für- 
forge für die Gefangenen; die erjte, welche Unterricht, 
Ürbeit u. GSeelforge in die Gefänguiſſe brachte. 


Fund Yafda, türk. Staatsmann, 1814 Konſtantinopel 
— 69, war verſch.tlich Minifter, auch Gr.veſir, beftrafte "60 
die Drujen für ihr Morden der Chriften in Syrien. 

Eudjs, Koh. Nepomuk v., Chemiker u. Mineralog, 
1774—1856 als Prof. in München. 

Fuchs, 1) f. Raubtiere; — 2) f. Schmetterlinge; — 
3) ſtud., Student im 1. (Kraffer F.) u. 2. (Brandf.) 
Semejter, — 4) der Abzugskanal v. einer Feuerung zum 
Schoruftein; — 5) afte. Sternbild des n. Himmels. — 
5.beere, ſow. Einbeere, |. Liliengew; — F.kuſu, ſ. 
VBeuteltiere; — F.ſchwanz, j. Amarantgew. u. Säge. 

Eugfie, |. Weidenröschengewächſe. 

Fuchſin, ſ. Farbituffe. 

Fuder, Ladung eines Wagens; früher Flüſſigkeitsmaß,— 
dei. für Wein, in Baden = 10 Ohm = 1500 1, in N.diſchl. 
— 800—900 1], in Witt. = 1763,56 1. 

Fuge, I) j. muf. Formen; — 2) Bauf., enger Raum 
zw. 2 Körpern, die mit einander verbunden find, aus» 
gefüllt mit dem Bindemittel (Mörtel, Leim ı. a.) od. dem 
Hüllmaterial (Sand u. a.), Lager f. die wageredhte, Stoff. 
die fenfrechte 3. — Hd. 

Eugger, ber. Kaufmannsfam. aus bayr. Schwaben, bie 
in Augsburg anſäſſig, durch Glück u. Geſchick zu gewaltigen 
NReihtum u. Anſehen, bis zur Orafen- u. Fürſtenwürde 

elangt ift. In den Geldnöten der Habsburg. Kaifer, bei. 
Friedrichs III. Maximilians I. u. Karls V., erwiejen ſich 
die 3. ftet3 Hilfreich, wie fie in ber Folge die Bankiers 
zahle. Zürften wurden. Die kath. Kirche hatte an ihnen 
gleichfalls eine ftarfe Stüße. Um Augsburg madhteı fie 
jich Hochverdient durch Hebung des Handels u. durd) gr.artige 
Stiftungen, bei. die Gründung der Fuggerei, Die, über 
100 Häuschen umfaffend, armen alten Bürgern Aufnahıne 
— Der ber.efte F. war Jakob F. v. Kaiſer 
Maximilian geadelt. Heute 2 Linien: die gräfl. F.-Kirch— 
berg Weißenhorn u. die fürſtl. F.-Babenhauſen — Br. 

Fühlen, Gefühl (G.), 1) phil, neben Erkennen u. 
Wollen rechnet man v. alters Her das F. zu den felbftändigen 
Seelenvermögen (f. Seele). Neuerdings wird. ihm eine 
größere Bed. zugeichrieben denn je. Diemoderne Biychologie 
(j. d.) ſpürt den G.en genau nad), v. ihren einfachften Fornien 
an bis zu den tiefen Erregungen der Seele. Die meijten 
Unterſuchungen drehen fich dabei um Die Beziehung des 
5-3 zu den Empfindungen (j. Sinne), Wuhrnehnungen 
u. Borjtellungen (ſ. Erkennen) u. zu Den fie begleitenden 
förperlihen Vorgängen. — Man unterfcheidet einfache u. 
zugeſetzte G. Die jorgfältige Selbſtbeobachtung, die man 
verſuchsmäßig durch berechnete Erregung v. G.en unterſtützt, 
zeigt, daß es G.e giebt, die jo zu jagen einen einzigen, 
reinen, einfachen Ton hören laffen, die eine bef., nur ihren 
zugehörige Eigenschaft (Dualität) befigen, deren Gtärfe 
(Intenfität) bis zu einem für fie beit. Grade fteigen u. 
fallen kann. Solche G.e eutitehen, wenn wir Farben 
fehen, Töne hören, Geruchs-, Geſchmacks- u. Taſtempfin— 
dungen Haben; ebenfo aber aud, wenn wir folcde 
Empfindungen uns vorftellen u. über fie nachdenken. 
Wollten wir derartige ©. einteilen, fo finden wir zu» 
nädjit den Geg.ſatz zw, G.en der Luft u. der Unluft. Jedes 
G. Hat Einflug auf die Nerven, das läßt fich bei. a. d. 
Veränderung des Pulsſchlages beobachten, der die Thätig> 
feit der Herznerven genau aufzeigt. — Alles das trifft 
auch für die zuf.gejegten ©. zu, nur daß fie fich in Teilg.e 
zerlegen lafjen, al3 Ganzes aber deutlich bemerkbar find 
u. Eigenart befigen. Die an den G.s- u. Gehörſinn fich aut» 
{chliegenden ©.e (Gefallen — Mißfallen) ftehen höher als 
die Gemeing.e, die mit Taſtempfindungen wejentlich zuj.. 
hängen. Die höchſte Art der Gee find die Affekte, gew. 
denken wir au dieſe zuerft, wenn wir v. ©. fprechen. Ihre 
Einteilung ift fehr verſch. u. mannigfaltig, je nad) Urs 
fache u. Verlauf, nad) den mit ihnen verbundenen Aus» 
drudsbewegungen (der Geſichtsmuskeln, Geberden uſw.), 
nach Qualität u. Intenſität, nach reinen Gemütszuſtäuden 
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u. äußerlich veranlaßten Erregungen uf. Für die Unluft- 
affekte (3. B. Leid, Angſt, Sorge, Schred, Rummer, Web: 
mut) giebt es bedeutjamerweije viel mehr Bezeichnungen 
als für die Lujtaffelte (3. B. Freude, Erhebung). — Zu 
den ©. läßt fich Tchließlich der Inſtinkt (ſ. d.) der Tiere 
rechnen, überden wir nur ſchwer klareVorſtellungen gewinnen 
fönnen. Die im Tierleben je u. je aus äußeren Verhält- 
niffen erwachjenden Triebe, fich zu ſchützen, fich zu ge- 
fellen, fi Nahrung zu verfchaffen u. ſich fortzupflanzen, 
werden zu regelmäßig wiederfehrenden, mechanifch arbeitents 
den Seelenbewegungen (NReflermehanismus) u. follen fich 
durch die Geſchlechter hindurch vererben fünnen. Das aus 
ihnen erwachfende Handeln nennt man inftinftmäßiges 
Handeln. — V. 

2) theol., der Vorzug des G.s ift ſchnelle Unmittel— 
barkeit, feine Gefahr Unklarheit. Die Rel. muß das un— 
mittelbare Seelenleben des G.s ergreifen, als ©. der Ab- 
hängigfeit d. Gott. u. des Zuf.hangs mit ihm, fonft ijı 
fie faltes Vernunftchriſtentum (Rativnalismus) vd. 
äußere Nechtgläubigfeit (tote Orthodorie). Aber fie 
wird unklar, wenn das G. zum einzigen Maßſtab der rel. 
Wahrheit od. der Frömmigkeit (G.2chriftentunm) gemacht 
wird. Die beite Probe ijt, ob das ©. zum rechten Wollen 
führt. — Sche. 

Fühler, Fühlhörner, ſ. Inſekten. 

Fühlhebel, Meßwerkzeug, mit dem man unterſucht, ob 
ein gedrehter Cylinder od. Kegel in allen Querſchnitten 
genaue Kreisforn Hat. F. werden bei Herftellung v. jehr 
genauen wiff. Inſtrumenten verwendet. — Gu. 

Fühlung, mil., Aufitellung des Mannes im Gliede derartig, 
daß er jeine Leute r. u. I. mit dem Ellenbogen berühren 
fan, ohne fie zu drüden % mit dem Feinde 
ift die dauernde Verb. mit ihm durch vorgeſchobene Abs 
teilungen. — My. 

Führid, Joſeph v., Maler, 1800 Kragau—'76 Wien, 
ſchloß fih in Rom den fog. „Nazarenern“, beſ. Overbed, 
an (vorher Nontantifer). Seine Werfe zeigen tiefen fitt- 
lichen Ernft u. kath. Myftil. 'a1 wurde er Prof. a. 
Wiener Akademie. Er, fertigte neben feinen zahle. monu— 
mentalen Arbeiten u. Olbildern .votfstümliche Zeichnungen 
für Stih u. Holzfchnitt an. — Ei. 

Fuhrmaun, gr. Sternbild des n. Himmels. 

Fuhrpark, mil., eg 

Führung, im Mafchinenbau jede Vorrichtung, die einen 
Majdinenteil zwingt, fich in genau vorgejchriebener Bahn 
zu bewegen, 3. B. Die Geradf. bei Dampfmaſchinen. —Gu. 

Fulbe, Fellata, Fulah, Volksſtamm im mittleren u. 
mw. Sudan. Sie zeigen einen etwas v. Neger abweichen 
den Typus, hellere Farbe, mehr eur. Gejichtsbildung, aber 
traufes Negerhaar. Ihre Stellung innerhalb der Neger- 
völfer iſt noch nicht aufgellärt. — Bi. 

Fulda, ſ. K. 11, 1) FL, entipringt auf der Wafferfuppe 
(Rhön), verbindet fih bei Münden mit der Werra zur 
Wefer, 180 km lang; — 2) Kr.ſt. im pr. R.-B. Kaflel, 
a. d. Fulda, 20419 E., Biihofsfig. Dom mit Grab de3 

l. Bonifazius, Michaelskirche, biſchöfl. Seminar, Webereien. 
ft. des 1803 aufgehobenen Hochſtifts. 

Fulda, Qudm., diſch. Dichter, geb. 1862 Frankfurt a. M., 
ftudierte germanifche Sprachen u. Phil., lebt in Berlin. 
Er jchrieb dramatische Märchen („Talisman“), wigige Epi— 
grammeu. Zuftfpiele, vorzügliche Übertragungen („Mulidres 
Meifterwerfe*.) — Mil. 

Füllen, fow. Fohlen, f. Unpaarzeber. 

Füllort, ſ. Bergbau 4. 

Füllung, vertiefte, mit erhöhter, profilterter Einfaffung 
verjehene Fläche, bei. bei Herjtelung größerer Holzflächen 
in Anw.; bei der eingeſchobenen %. greift da3 zuge— 
ſchärfte, ſchwächere $.Sbrett in eine Nute des Rahmholzes, 
bei der Überſchobenen %. erfolgt die Zufammenfügung 
auf Feder u. Nute, wobei die %. geg. das Rahmholz 
übergreift. — Ha. 


Fulminänt, Iat., bligend, drohend. 

Fumorölen, ital., ſ. Vulkane. 

Fundal, Hit. der port. Inſel Madeira an deren S.küſte 
ſchon gelegen, 20 844 E., unficherer Hafen, Handel, Luftkurort. 

Fundament, Srundlage, Bauf., |. Grundbau; — FJ. alal= 
ftand u. %.alpunft,j. Thermometer; — %.alartifet,theol., 
grundlegende Glaubensſätze; — $.alfterne, j. Fixſterne. 

Eundieren, lat. begründen, mit Mitteln verjehen; — 
fundiertes Einfummen, das Einfommen aus Befiß; 
— fundierte Schuld, dauernde Schuld. 

Fünen, dän. Inſel zw. Gr. u. FI. Belt, 2942 qkm, 
279 T. E., Landw., Handel, Fiſchfang, das Marſchland 
fehr fruchtbar; Eifenbahır. Hft. Odenfe, a. d. Küfte, ſ. 8. 21. 

Funerslien, Tat., Leichenbegängnis. 

Fünfpaß, ſ. Maßwert. 

Funngieren, lat., verrichten, beſ. ein Anit. 

Fungus, lat., Pilz. 

Eunkenfänger, Vorrichtung, auf dem Schornftein einer 
RZofomobile 9d. Lokomotive zum Auffangen der Funken, 
welche Brände veranlafjen künnten. — Gu. 

Funkenindükter. e. Art Induktor,ſ. Induktionselektrizität. 

Eunkentelegraphie, |. Elektrizität 3u. Suduftiongeleftriz. 

Funktion, lat., Thätigfeit; math., j. Analyſe. 

Fourage, frz., jpr. — raäͤſch, Futter, bei. Pferdefutter. 

Furche, die mit Pflug vd. ähnlichem Werkzeug im Ader 
gezogene Ninne, |. Pflügen. J 

Furcht, F.ſamkeit, Gefpenfterf., häufiges Übel unter 
Kindern, kann nicht durch Strafen u. F. dor denſelben, 
jond. nur durch Liebe u. gutes Vorbild ausgetrieben 
werben. Mache den Kindern die Dämmerſtunde lich durch 
Erzählen vd. Geſch. Erfchreden der Kinder, Erzählen v. 
Geſpenſtergeſch, Drohen mit dem „schwarzen Mann“ ufw. 
ift immer ſchädlich u. bef. Dienjtboten zu verbieten. — Wi. 

Furfurol, Aldehyd der Brenzſchleimſäure; durch Deftil- 
lation vd. 1%. Kleie mit 1 8. Schwefelfäure u. 3 T. 
Wafjer od. durch trodene Deftillation v. Zuder erhalten. 
Angenehm riechendes, farbloſes OL; fiedet bei 1620 C.; 


d. | färbt die Haut ſtark gelb. Giebt mit Phenol u. Salz» 


fäure ſchöne chlorophyllähnliche Karbitoffe, die ſich im 
Wafjer niit grüner Farbe löfen. Mit den Amidobenzolen 
bildet 3. unter Rotfärbung Farbftoffbafen wie das Yurs 
furanilin. — G II. 

Fürien, |. Erinnyen. 

Furter, Unteroffizier, der für die Unterbringung ber 
Mannſchaften in der Kaferne (Verteilung des Erleuchtungs⸗ 
u. Heizungsmaterials, der Bettwäfche, Beaufjichtigung der 
Möbelnfm.) u. für die Einguartierung u. Verpflegung zu 
forgen hat. Die %.e eines Bataillond werden dabei einem 
F.offizier unterftelt u. duch F.ſchützen (Mannfchaften) 
unterftügt. — My. 

Furka, Paß dv. 2436 m Höhe aus dem Reuß- ins 
RHönethal, am großartigen Rhone-Gletſcher vorbei; jet 
treffliche Poftitraße. 

Furnier, frz., dünne Platte feinen Holzes, auf minders 
wertiges Holz aufgelegt. 

Furöre, ital., „rafender” Beifall; — F.machen, Auf- 
fehen erregen. 

Fürf, j. Staat u. Staatsweſen. 

Fürftbifchof, ehem. ein Bifchof, der in feinem Sprengel 
landesherrlihe Nechte ausübte; Heute nur Ehrentitel. 

Fürflenberg, 1) St. im pr. R.-B. Sranffurt, Kr. Guben, 
a. d. Dder, 6 T. E.: — 2) St. in Medlenburg-Strelig, 
a. d. Havel, 2761 €. 

Fürftenberg, 1) altes, hochadeliges Geſchlecht in Schwaben, 
d. den Grafen Urach ftammend (13. Jahrh.), in mehreren 
Linien in ben Reichsfürften-, bez. Grafenjtand erhoben; 
zahle. Glieder in hohen geiftlichen u. weltlichen Umtern, 
bei. bet. Franz Egon, der als Bilhof dv. Straßburg 
beim Übergang diejer St. an Trank. (1681) Ludwig XIV. 
gegenüber eine unwürdige Rolle gejpielt Hat. Das aus» 
gedehnte Neichsland F. (Hft. Donauefhingen mit ber. 
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Bibliothek) kam 1806 durch Bo NUN an Bab., 
Württ. u. Sigmaringen. In biefen 3 Ländern ift ber 
Fürft dv. F. Standesherr; — 2) alte freiherrliche, jeßt 
gräfliche Fam. in Weftf. u. Rheinland, feit dem 13. Jahrh. 
bet., im Kirchen- u. Staatsdieuſt ausgezeichnet, bei. Franz. 
‚Sriedr. Wilh., bed. Staatsmaun des Kurfürften v. Köln 
(17291811). — Br. 

Fürſtenbund, Vereinigung diſch. Reichsfürften, v. Friedr. 
d. Gr. 1785 gegr., zum Schuß geg. bie Übergriffe des habs⸗ 
burgiſchen Raijertums, bie geplante Ausbreitung der öfterr. 
Macht in S.diſchl., def. bie Abjicht Joſeph II, Bay. für 
Belg. einzutaufchen. Died wurde thatſächlich verhindert. 
Der F. zerfiel nach Fr.s d. Gr. Tod. Erfter Verſuch zur 
nationalen Einigung Diſchl.s unter pr. Führung kurz 
vor dem Zuſammenbruch des alten Reiches. — Br. 

Fürfienfelde, St. im pr. R.-B. Frankfurt, Kr. Königs- 
berg, 1986 ©. 

Fürftenfdulen, drei dv. Kurf. Morik dv. Sachſen 1543 
aus eingezogenen Kloftergütern zu Pforte, Meißen u. 
Grimma gegründete LZateinfchulen, Die noch heute als 
Gymnaſien beftehen. Die Anftalten find mit Alumnaten 
verbunden u. haben viele Sreiftellen. — F. 

Fürftentage, Verſammlungen v. Reichsfüriten. “Die legte 
v. Kaiſer v. Öfterr. 1863 einberufen nad Frankfurt a. M., 
erfolglos wegen Pr.s Widerſpruch. 

Fürftenwalde, St. im pr. R.B. Frankfurt, Kr. Lebus, 
e © Spree 20489 E.; Dom, Öymmafium, bed. Müllerei, 
. K. 10. 

Furth im Walde, St. im bayr. R.-B. Oberpfalz. Bez. 
Cham, 5732 E., Spielwaren u. Glasfabrikation. 

Fürth, 1) St. im bayr. R.«B. Mittelfranken, a. d. 
Regnig, 60556 E., bed. Fabritſt. 1835 wurde hier die 
erjte, nach Nürnberg führende Eifenbahn Diſchl.s eröffnet, 
f. K. 12a; — 2) Sleden in der bei). Pr. Starfenburg, 
Fer. Heppenheim, 1547 €. 

Furtwangen, St. im bad. Pr. Villingen, Amt Triberg, 
0. d. Brege, 5280 ©. Uhrenfabrifation. 

Furünkel, eine Hautentzündung, Die in einem od. Dielen 
ft. Geſchwüren bejteht. Um einen fl., durch Eitererreger (f. 
Eiter) erkrankten u. zurAbfterbung gebrachten Kern (Piropf) 
bildet fi eine zur Ausftoßung des Piropfes führende 
Eiterung. Die Sarbuntel (ſ. d.) können als örtliche 
Häufung v. %. aufgefaßt werden, fie haben aber ernſtere 
Bed. Feuchte Wärme (Bäder, Umſchläge) wirft mildernd 
u. fördernd; ſchnelle Heilung nur durch Schnitt. Das are 
haltende Auftreten dv. 5. nennt man Furunkulöſis u. 
erfordert Geduld bei Arzt u. Butienten. — Sl. 

Homöop. Beh.: Mercur. sol., Hepar sulf., Bella- 
donna, Arnica, je nad ben Merl. — K.-B. 

Fürmort, f. Wortarten. 

Fuſan, Hafenftadt im SD. v. Korea, feit 1876 dem 
Srembenverfehr eröffnet. 

Fuſetau, jpr. füßo, fow. Spindelbaum, f. Spalierobſtzucht. 

Fufel, unreiner Branntwein (ſ. d.); F. öl, ſ. Altohole. 

Füfiltere, ſ. Infanterie. 

Fufiön, lat., völlige Verſchmelzung zweier od. mehrerer 
gewerblicher Unternehmungen, |. Aftiengejelichaft, Unter: 
nehmerverbände. — Fr. 

Fuß u. Fußwurzel, 1) f. Gliedmaßen; — 2) Längen: 
maß, geg. 0,3 m; — F.bad, f. Gefundheitspflege; — 
ball, f. Turn⸗ u. Bemwegungsipiele. 

Fußboden, jede zum Begehen hergerichtete ebene Fläche. 
Man unterfcheidet: 1) Steinf. aus natürlichem Stein, 
als Bflafter (ſ. d.) aus einzelnen Steinen od. aus Platten 
Granit, Bafaltlana, Marmor u. a.) hergeſtellt. Zum 

. aus Hinftlihem Stein verwendet man in Ganb« 
od. Mörtelbettung gebrannte Ziegel (flachſeitig od. hoch— 
antig), Beton, Runftfteine u. Zementplatten u. liefen 
(f. d.) aller U. Im Gegenfag zu diefen fugenreihen F. 
find Die Eftriche (f. d.) F. ohne Fugen; — 2) Holzf., 
meilt aus Tanne, Kiefer (aud) am. Kiefer, pitch pine, 


ſpr. —pein) od. Eiche, feltener Buche hergeftellt. Der 
einfache Holzf. befteht aus Brettern (Dielen), die glatt 
geftoßen (gejtrichen), od. mit angearbeiteten Salz (halb 
geipundet), od. mit fejter Feder u. Nut (ganz gejpundet), 
od. mit lofer Feder aus hartem Holz od. Bandeijen (ges 
federt) an einander gefügt find. Der Stab», Niemene, 
od. S hiffsf. beiteht aus 1—2 m langen, ſchmalen Dielen, 
die im Berbande od. im Winfel v. 45° zur Ballenrichtung 
in wechjelnder Rage verlegt werden. Parkettf., meift auß 
Eiche, bejteht aus gemufterten Tafeln, die furniert od. maſſiv 
fein können. Die Tafeln werden auf dem unmittelbar auf 
den Balken liegenden Blindboden, einen ungehobelten, 
rauhen Dielenbelag. mit verbedter Nagelung befeftigt; — 
3) Bu dem F. aus verſch. Material werben Platten aus 
Stampfasphalt, Monierplatten (ſ. Monierbaumeife), Platten 
aus Steinholz (f. Steinmalfe) verwendet. — Hd. 

Füßen, Bez.5it. im bayr. R.-B. Schwaben, am Led, 
nalertich gelegen, 4462. Schloß; Handel. 1745 Friede 
zw. Dfterr. u. Bay., nahe bei Hohenfhwangau u. Neus 
Ihwanftein, ſ. 8. 12a. 

Fußkuß, Beidhen der Verehrung bef. im Morgenland, 
feit Gregor VII. Forderung der Päpfte v. allen fath. Be— 
fuchern, außer reg. Fürften. 

Jußpunkt, der Endpunkt des Lotes auf ber Linie, auf 
der es jenfrecht fteht, F. od. Nadir, tiefiter Punkt, jent- 
recht unter und a. d. andern Himmelshalbfugel, |. Zenith. 

Fußräude, durch die Räudemilbe an den Gliedmaßen, bei. 
Hinterfüßen der Pferde erzeugt Übertragbar. Merk.: Zud- 
veiz, Oberhautabjchuppung, Haarausfall, blutrünftige Bes 
Ichaffenheit, entzündliche Yautverdidung. Beh.: 20/0 Creolins 
bäder; Waſchen mit 5—10%0 Schwefelleberlöfung. — Bdt. 

Sußſchweiß, übermägige Abjonderung ber Schweißdrüfen 
der Fußſohlen. In die Fußbefleidung aufgefogen, zerfegt er 
fih unter üblem Geruch. Urſ.: Starfe Entwidlung der 
Schweißdrüſen, Nervenihwäche. Beh.: Häufige Fußwa— 
ſchungen, Strümpfewechfel, Waſchung mit Tanninfpiritus, 
Einpudern mit Salicylftreupulver, Hebraſche Salbe. — Bl. 

Fußvolk, ſvw. Infanterie. 

Fußwaſchung, ſinnbildliche Handlung demütiger, reini« 
gender Liebe, vom Herrn am Vorabend ſeines Leidens 
vollzogen, Joh. 13, 21; jeden Gründonnerstag vom 
Papft u. manchen Fürſten (Bay., Oſterr.) 12 (od. 13) 
armen, alten Männern erwieſen. — In. 

Fuſt, Joh., reicher Bürger in Mainz, der 1450 mit 
Gutenberg in Verb. trat, um dejjen Erfindung, die Buch» 
druckerkunſt, zu fördern, geft. 1466 Paris, 

Fufage, frz, — aſch, Kiſten ufw., Die dv. der Waren« 
fendung abgerechnet werden. 

Auiter, F.“Pflanzen, %eBereitungsmafdinen, 
J— 1. Futter iſt die Nahrung der Tiere, 

eſ. der landw. Haustiere; beſ. Pfl.ſtoffe v. tieriſchen 
Produkten, hauptſächlich Milch, Fleiſchfi⸗Mehl (Abfall⸗ 
produkt der Fleiſchextraktfabrikation), neuerdings auch 
Kadavermehl. Für Fiſche u. Geflügel: Fiſch- u. Gran— 
eelenmehl (gemahlene, getrocknete fl. Seekrebſe). Die 
F.Mittel werden in der Landw. ſelbſt od. aus da- 
mit verbundenen tech. Gewerben gewonnen od. Hinzus 
gefauft. Der %.-Bau geſchieht auf Wiefe (ſ. d.) u. Ader; 
auch wird auj Weiden (j. d.) u. dv. Bäunen F. gewonnen. 
Die angebauten Y.Pfl. find meilt aus der Fam. der 
S dh metterlingsplütler (f. d.): Stechginfter, Wunde» 
Klee, Luzerne (Schwediihe, Sand» u. Hopfen-Lu— 
zerne), Gr. Es od. Bockshornklee, Hornklee, weißer 
Steine od. Bodharas, Rot», Inkarnat-, Weiß«, 
Baſtard-, Schoienflee, Seradella, Eiparjeite, 3 
Sandwide, Lupine. — 2. Kreuzblütlern (f. d.): 
Raps, Rübſen, Genf, orient. Zackenſchote. — 2. 
Mierengew. (f. Nelfengem.): Spörgel.— 3. Gräfern 
(.d.): F.roggen, Mohar, Niefentrespe, Zuders u. gemeine 
Mohrenhirfe, Mais uſw. (Anmerkung: Die am meiften 
angebauten F.pflanzen find geiperrt gedruckt). Die F.⸗ 
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PL. der Weide u. Wiefe find Gräfer u. Kräuter. An 
weiteren %.:Stoffen liefert das Feld: Körner, Blätter, 
gene Stroh, Spreu, Schoten,. Wurzeln u. Knollen, wie 
untels, Buder-, Kohl⸗, Stoppels u. Mohrrlibe, Kartoffel 
u. Topinambur; der Garten: Gemiüfeabjälle; der Weitt- 
berg: Geizen; die Obftbäume liefern Blätter (3. B. Maul« 
beerbaum), unteifes Fallobſt; der Wald: Buchedern, 
Eicheln, Laub, Reifig (Reifigfütterung). Auch fog. Un« 
äuter werden verfüttert, 3. B. Diſteln, Brenneffeln, 
QDueden. Die Iandw., tech. Gewerbe liefern an Abfällen 
wertvolle .. Mittel: Kleien, Bierträber, Schlempen, Kars 
toffelfaſer (Pilpe), trodener Kleber, Rüben Schnitel, 
Melaſſe (jet viel im Handel als Torf u. Palmkern⸗ 
melaffe, einfache Mifchungen mit Beer Stoffen in beit. 
Verhältnis), verſch. Olfuhen, Rückſtande v. Anis, Fenchel, 
Kümmel, die fog. Woltereiabfälle, wie Mager, u. Butters 
mild, Molten; Obft- u. Weintrefter. Als Gewürzſtoffe 
dienen Salz u. Bitterftoffe; auch ſpielt gejchlemmte Kreide, 
phosphorfaurer Kalk (auch Knochenmehh, wenn im fonftigen 
F. Mangel an Mineralftoffen, eine Rolle. 
I. Das pflanzlide F. wird entw. grün u. friſch ob. 
etrodnet vberabreiht (Grün u. Weich-F., Rauh⸗ u. 
Froden-g.). Man unterfcheidet Sommer- u. Winter- 
fütterung. Bei erfterer überwiegt das Berfüttern der 
ZePBfl. in grünem, frifhen Zuſtande, wodurch durch— 
— %. auch beſſer ausgenuht wird, während 
bei. im Winter das Rauh-F. nebſt den ſaftigen Wurzels 
ew. Verwendung findet. Bei der Überführung der F.⸗Pfl. 
Hr den getrodneten Zuftand find Verluſte unvermeidlich. 
Zu erwähnen ift noh das Brauns u. Sauerheu. Nicht 
jedes F. läßt fi) den Tieren vorlegen, wie es Die Natur 
liefert 0d. wie e8 in ben Handel kommt. Manche U. bedürfen 
behufs vollftändigerer Ausnutzung ob. Herftellung beit. 
F. miſchungen, um ben Tieren mundgeredhter zu werden, 
def. Zubereitung, die meift mech. u. in Berfleinerung 
beiteht Durch Hand od. Maſchine, 5.8. Hädjelbaut vd. 
⸗maſchine (zum Schneiden v. Heu, Stroh, Grünmais u. 
Sorghum), Wurzelfchneibmafchine, Öltuchendrecher, Schrot- 
u. Quetſchmaſchine, Mahlmühle für Samen, Körner, Reifig 
u.Giniter. Die hem. Ummandlung der %.mittel geſchieht 
duch Gärung (Braunheu, Sauerf.bereitung, Einjäuern 
v. Mais, Rübenſchnitzel, gedämpfte Kartoffeln) in Gruben 
(Milhjäuregärung. Einjalzen v. Heu); das Dämpfen 
(haupiſ. bei Kartoffeln zur Schweinefütterung) ift nur dann 
rätlich, wenn ungünftige Cigenfchaften vd. Beftandteile des 
F.s unwirkſam gemacht werden follen. 


I. Man unterscheidet: Erhaltungsf., wenn die zu» 
geführte Nahrung zur Erhaltung des Tiere gerade aus» 
reicht (3. B. bei Arbeitsochſen im Winter in voller Stall» 
ruhe), Broduftiongf., wenn außerdem noch eine weitere 
Lerftung, 3. B. Milch gefordert wird; Maftf., wenn bef. 
die Produktion auf Fleiſch⸗ u. Fettanſatz gerichtet ift. Die 
Sütterung richtet fi zunächft nach dem zur Verfügung 
ftehenden F., doch muß zur Erzielung der höchften %.+ 
ausnugung u. Leiltung das F. fo zuf.gefegt fein, daß das 
Tier gefättigt wird u. zugleich die durch tierpäyfiologifche 
Verſuche u. praftiide Erfahrung gefundene Nährftoffnienge 
in richtigem Verhälntis für den beit. Zweck darin ent» 
halten iſt, aljo verdaulidhe Protein» (Eimweiß-) u. 
ftidftoffreie Extraktſtoffe (Stärlemehl, Zucker [Heiß- 
ftoffe]), Fette u. entſprechende Mineralitoffe. Alle Hr 
mittel find dur Analyien auf ihren Gehalt an dieſen 
Stoffen unterſucht u. Mittelzahlen aufgeftellt worden; aud 
der Waffergehalt der F.mittel ift unterfucht u. daraus bie 
trodene Subjtanz berechnet (alle $.mittel, auch 3. B. das 
trodenjte ger enthalten immer noch geringere od. größere 
Mengen Wafjer). Alles wird auf das beit. Lebend- 
gewicht des Tieres berechnet. Die Buf.fegung der 
H.nittel findet man in den meiſten Iandw. Kalendern 
angegeben, auch die .normen (Negeli). Dean kann daher 
durcheinfaches Rechnen bie Nährftoffmengen des %.3 u. das 
Nährftoffverhältnis (Verhältnis der ftidftoffhaltigen zu 
den »freien Stoffen tm F.) finden. Fehlen Nährſtoffe, 
fo muß das %. geändert od. andere mittel, 3. B. 
Oltuchen ufw. Hinzugefauft od. Tiere abgejchafft werben, 
um die Buffegung des F.s ber Norm entiprechend 
zu maden. Diefe Berehnungen find aber immer nur 
Anhaltspunkte, ſtets ift auch jedes einzelne Tier genau 
zu beobachten u. def. den leiftungsfähigeren Tieren Zu— 
lage zu geben. Auch haben gewiſſe Reizſtoffe in ben F.⸗ 
mitteln auf deren Ausnutzung Einfluß. Litt. Kühn, 
„die zwedmäßige Ernährung des Rindviehs“; Wolff, 
„Fütterungslehre“; Straud, „Anleitung zur Aufftel» 
lung dv. S.rationen“. 

Futteraͤl, Überzug, Kapſel. 

Futtermauer, Böſchungsm., Erddruckm., Mauer 
zur Abgrenzung einer Erdwand an Stelle der Böſchung 
U. d.), wo dieſe nicht ausführbar iſt, alſo an Straßen, Ters 
raſſen, Flüffen (ſ. Uferbau), Seftungsgräben u.a.m. — Hd. 

Futürum, lat., Beitform der Zukunft, f. Konjugation. 

fz., Abkürzung für forzando, ſ. d. 
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G. 


G, 1) 7. Buchſtabe Im Alphabet; — 2) auf Kurszetteln 
= „Beld*, |. Kurſe, od. „Geſucht“; — 3) aufbtich. Münzen: 
Karlsruhe; — 4) g = Gramm. 

Gäa, Ge, grh., „Exde*, ältefte Göttin der Griechen, 
fpäter auch bei den Römern als Telus, Terra mater 
(„Mutter E.*) verehrt, hervorgegangen aus dem Chaos, 
dem leeren, Haffenden Weltraume; gebar aus fich ben ihr 

leicdartigen Uranos — „Himmel“ u. erzeugte mit ihm 

bie Titanen un. Giganten. Dieſe älteften Erdriejen, 
Vorgänger des Menſchengeſchlechts, Unholde, bezeichnen 
die der Erde entſtrömende, wilde Naturkraft. Sie empören 
ſich geg. Uranos, G. nimmt für ſie Partei; ihrer einer, 
Kronos, entnannt den Vater u. wird ſeloſt Weitherrſcher, 
fpäter v. Zeus entthront. Geg. dieſen u. dic neue Gölter- 
dynaſtie firmen die Giganten empor, Ungetilne mit furchts 
barem Antlig, langem Haupt u. Barthaar, 100 Armen 
u. Drachenſchwänzen (j. Myth.). G., „Erdmutter“ u. als 
Vertreterin des älteſten GöttergeichlehtS „Göttermutter“, 
ift der gebärende Schoß alles Erzeugien, der die Saaten 
enpfängt u. al3 Nahrung den Meufchen giebt, Dieje 
aber fpäter zurücknimmt als allg. Grab, daher man ihr 
ſchwarze Lämmer opfert; liebevolle Pflegerin alles Ge- 
borenen u. Gewachſenen, ijt fie Göttin der Ehe u. des 
Kinderfegens, bei Eidjchroüren angerufen, auch weisfagende 
Göttin, weil ber Erde 5.8. in Delphi Begetjterung wir⸗ 
tende Dünfte enifteigen. — L. 








Big. 304. 


Haarden, D. im pr. R.⸗B. Schleswig, Kr. Plön, 
2352 €. Schiffswerften. 
Gabbro, ein kriſtalliniſches Geſtein, plutonifcher Baflt, 
—— bis kriſtalliniſches Gemenge aus Labrador, 
auffurit, Diallag. Nebenſächliche Genengteile: Granat, 
Eiſenglanz, Magnet⸗ u. Titaneiſen. Struktur ſehr wech⸗ 
ſelnd. Die dichte Abart heißt Aphanit. Dient zu Mühl⸗ 
ſtein u. a. — Gi. 
abei, nennt man ein mit 2 od. mehr Spitzen (Zinken) 
verjehenes u. meift zum Effen benußtes Gerät, deſſen Ge- 





Schnabeltier, z. Art. Gabeltiere. 


brauch kaum 200 Jahre alt iſt u. auch im vor. Jahrh. 
noch wenig in Diſchl. bek. war, während Meffer u. Löffel 
in die ältejte — zurückreichen, alſo Urinſtrumente 
find. Heug. u. Fiſchg. (zum Anſpießen der Fiſche) ſchon 
fchr alt. Im Orient, in China, wo die Speifen Fl. ges 
fchnitten auf den Tiſch kommen, nimmt man ftatt der ©. 
die Finger od. feine Stäbchen, bez. Mefjer. Wegen der 
Hormähnlichkeit nennt man zahle. andere Gegenftände G., 
bez. g.förmig; — G.deichſel, eine aus 2 Stangen 
beitehende Deichfel zum Einfpannen des Pferdes; — G.bod, 
f. Baarzeher; — Giſchwanz, f. Schmetterlinge. — Wth. 

Gabelent, Hand Conon von der, Spradforicher, 
1803 Altendburg—'74, '48 -49 altenburgiicher Miniſier⸗ 
präfident. Er ftudierte mehr als 80 Sprachen, bearbeitete 
geg. 30, 3. B. die melaneſiſche u. mongolifche. 

Gabelsberger, Franz Xaver, 1789 Minchen—'49 
daſ. al3 Sekretär des Finanzminifteriums, genialer Exf. 
der dtſch. Stenographie (ſ. d.), ein edler Charakter, tief 
religiös u. voll kindlichen, une jeütktestigien Gottvertrauens. 
Dentmal in Münden. — K.-B. 

Gabeltiere, Ordnung der Säugetiere. Sie befigen eine 
Kloale (db. 5. die Ausführungsgänge der Harııe u. Ge⸗ 
ihledtsorgane münden in dem erweiterten Enddarm); 
ohne Bruftzigen, die Milchdräfen münden mit vielen feinen 
Offnungen in einem beft. Porenfelde der Haut; die Jungen 
tonmmen unreif, zuf. mit einem Nahrungsdotter v. Häulen 
umhüllt/ aljo in Eiern zur Welt; 
dieſe werden zur Weiterentwick⸗ 
lung in eine Bruttafche gebracht. 
Den ausgebildeten Tieren fehlen 
Zähne u. Lippen; die Kiefer find 
mit Horn überzogen u. bilden 
eine Art Schnabel, vorn mit den 
Naſenöffnungen. Die Männchen 
haben an ben Hinterfüßen je 
einen Sporn. Der Körper ber 
G. ift flach mit kurzen Beinen, 
bei ben Schnabeltieren mit dich“ 
ten Woll⸗ u. Grannenhaaren, 
bei den Ameifenigeln auf dem 
Rücken mit fpiten Stadeln u. 
Unterhaar, fonft mit borftigen 
Haaren befleidbet. Das Schnas 
beltier (%ig.304; oben dunkel⸗ 
braun, unten gelblichgrau; 38 
u. 12 cm lang; Aujtralien u. 
Bandiemensland) ift ein Wafjer- 
tier mit breitem Ruderſchwanz 
u. Schwimmhäuten, Die an ben 
Borberfüßen die Scharrkfrallen 
überragen, aber beim Graben 
zurücgefchlagen werden. Es 
ſchwimmt u. taucht vortrefflich, nährt ſich v. Wafferinfelten u. 
Weichtieren u. gräbt fich am Ufer eine Höhle mit 2 Uusgängen 
(über u. unter dem Waſſerſpiegel). Die Ametjenigel 
Bee ©.0..Auft. Borjtenigel, NeusS.-Wales u, 

asmanien; das Unterhaar tft faft fo lang wie die Stacheln; 
Vließigel, Neu-Guinen — das Unterhaar überwuchert bie 
Stacheln) Haben eine röhrenförmige Schnauze mit kl. a. d. 
Spige gelegener Mundöffnung, aus ber die lange, mit kle⸗ 
brigem Speichelreichlich bedeckte Zunge zum Fange v. Ameifen 
u. anderen Inſelten hervorgeſtreckt werden kann. — Ro. 
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Gabes, Kabes, Oaſe im f.ö. Tunis am Golf v. ®. (fl. | 
Syrte) mit einigen Dörfern u. etwa 12 T. E.; ſ. K. J. 

Gabinius, Aulus, röm. Volkstribun, Anhänger des 
Pompejus, dem er eine bed. Machtfülle auswirkte. 

Gablenz, Ludw. Karl With., 1814-74 Zürich (erfchoß 
fi), öfterr. General, 1864 Befehlshaber v. öfterr. Korps, 
Goͤuverneur v. Holftein, wo er Durch feine Milde volkstümtlich 
war; kämpfte ’66 bei Trautenau erft glüdlich geg. die pr. 
Garde, mußte fih dann jedoch zurüdziehen. — Mü. 

Gabler, (Gabelhirſch), Hirih od. Rehbock mit einer 
Augiprofie, |. Baarzeher. j 

Hablonz, Bez.sit. in Böhm., a. d. Lauſitzer Neiffe, 21 091 
E.; bed. Glaginduftrie. 

Gabriel, ein Erzengel, j. Engel. 

Gabrieli, 1) Andrea, 1510—'86, ital. Komponift ı. 
Drganift a. d. Markuskirche in Venedig, ſchuf Kirchenftüce 
u. Meffen. Lehrer Haßlers (f. d.); — 2) Giovanni, 
1557 — 1612, Venedig, Schilfer v. 1. Organijt a. d. Markus» 
fire, fomponierte für 2 u. 3 zuf.wirfende Chöre, fein 
bed.fter Schüler ift 9. Schüß (f. d.). — G. Pt. 

Gabun, Meerbufen des atlantifhen Ozeans im frz. 
Kongo (Afrika) unter den Aquator; ſ. 8. 1. 

Gabunholz, Notholz v. w. afr. Bäumen. 

Gad, Bibl., 1) Sohn Jakobs v. d. Silpa, 1. Mof. 30, 10; 
friegstüchtiger Stanım im D.jordanland; — 2) Prophet 
3. Z. Davids. 1. Sam. 22, 5; 2. Sam. 24, 11. 

Gadderbaum, D. im pr. RB. Minden, Kr. Bielefeld, 
5803 E.; dabei „Bethel“, die Bodelſchwinghſchen Anftalten. 

Bode, Niels, Wilh., 1817—'90, Kopenhagen, hod)- 
begabter Komponiſt, ftudierte die Muſik zuerft ohne Lehrer 
an den Meifterwerken jelbft; in Leipzig übten Menbels- 
ſohn u. Schumann aufihu Einfluß aus, ohne ſeine poeſievolle 
Eigenart zu beeinträchtigen, zuletzt Dirigent in Kogenhagen. 
G. jchrieb bed. Symphonieen u. Duberturen. — G. Pf. 

Gadebuſch, St. in Medl.-Schwerin, 2360 E. In ber 
Nähe fiel am 26. VIII. 1813 Th. Körner. 

Gaëðta, Krft. n. Seftung am Buſen v. &. in ber ital. 
Prov. Saferta (Kampanien); 176900 E. Fiſcherei, Erz: 
biſchofsſitz, ſ. K. 17. 

Gaffel, 1) niederrheiniſch form. Gilde, Zunft; — 2) Segel⸗ 
ſtange, hinter dem Maſt. 

Gagat, ſ. Kohle. 

Gage, frz. fpr. gaſche, Pfand; Gehalt beſ. der Offiziere 
u. Scauipieler. 

agern, Hans, Freiherr v., naff. Mintiter, Vater der 
3 Brüder: 1) $riedr., 1794—1848, bad. General, fiel im 
Hederichen Puſſch (f. Heder) 20. 1V.’48; — 2) Heinr., 1799 
—1880, Borfämpfer für ein dtſch. Parlament 48, Präſident 
des Frankfurter Barlaments, bewirkte die Wahl des Erz- 
herzogs Johann zum Reichsverweſer, gehörte mit ſeinem 
Bruder Mar zur Partei der Gothaer (Raiferpartei für 
Br.) u. zum Erfurter Parlament; — 3) Mar, 1810—’89, 
Mitglied der Nationalverfamnilung u. des Erfurter Bars 
laments, fpäter fath. geworden. — Mü. 

Gahnit, Zinkmineral, |. int. 

Gährungsküpe, |. Indigofüpe. 

Gail, r. Nebenfl. der Drau in Kärnten, entipringt in 
deu Karniſchen Alpen, mündet bei Villach, 130 km. 

ee Molfenfurort im ſchweiz. Kanton Appenzell 
Auperrhoben, 2854 €. 

Gaisberg, Berg u. ſchönſter Ausfichtspuntt bei Salzburg, 
1290 m, Zahnradbahn. j 

Gajus, röm. Nechtsiehrer, 117—161 in Rom; feine 
„Institutiones“ find noch erhalten. 

Gala, Salla, ital., Prachtanzug, Hoffeft. 

Galaktifhe Ebene, grch, Ebene der Milchſtraße am 
Himmel; in ihr vereinigen ſich DieSterne am zahlr.ften — Bi. 

Galaktometer, j. Milch. 

Galän, fpr., |pan., Liebhaber, Buhle. 

Galänt, frz., fein, höflich geg. Damen; — ©®.erie, ein 
folhes Benehmen; — G.homme, fpr. galangtömm, ein 








Galeoten. — 


ſolcher Menſch; — G.uönto, ital, „Ehrenmann“, Beis 
name König Viltor Emanuel3 v. Ztal. 

Galdpagas, „Scildfröteninfeln“, Gruppe vulfanifcher 
Inſeln a. d. W.küſte v. S.am. unter den Aquator; 
7643 qkm, zu Ecuador gehörig, geg. 400 €. ; die größte: 
Aldemarle Schildfrötenfang; ſ. 8. 3, 12 u. 14. 

Gälata, Vorft. dv. Konjtantinopel (ſ. d.). 

Be Prod. im Innern des alten Kl.aſiens, feit 278 
v. Chr. v. gallifchen (daher der Name) Stämmen be— 
wohnt, die noch lange unter den Kl.aſiaten ihre Eigenart 
behaupteten. An Gemeinden ihres Landes ſchrieb Paulus 
(f. d.) feinen Galaterbrief. 

Salat, Galgez, Hafenft. in Rumänien, am Einfl. des 
Sereth in die Donau, 64554 E.; Biſchofsſitz, Schiffs⸗ 
werft. Bed. Handel, bef. Ausfuhr dv. Getreide, ſ. K. 8. 

Galba, Servius Sulpicius, 68 n. Chr. d. feinen 
Soldaten in Span. zum röm. Kaiſer ausgerufen geg. Nero, 
der fich auf der Flucht vor ihm töten ließ. Streng u. 
fparfam, daher Schon Neujahr ’69 in einem Aufjtand zu 
gunften Othos ermordet. — B. 

Galbanum, Mutterharz, bilterlihes, aromatiſches 
Gummiharz eine Doldengewädjles. 

Oaldhöpig, höchſter Berg in Norw., 2560 m. 

Galeeren, Ruberfriegsfchiffe, bei. im Mittelalter (Kreitz⸗ 
züge), doch auch im Altertum un. in der neueren Zeit, mitk 
20—25 Rudern auf jeder Ecite, deren jedes v. 3— 5 Ruder: 
knechten (Dreiz, Bier», Fünf-Ruderer) bedient wınde. Dazu 
wurden als G.ſtlaven meijt Kriegsgefangene od. Vers 
bredjer verwendet — eine harte Straje. Größere ©. hießen 
®aleafje (bei. in der Republik Venedig), Heinere hießen 
Br. 

Galen, 1) Chrift. Bernhard, Freih. v. 1606—'78, 
Fürftbifchof v. Münfter 1650-73, friegerifch, kämpfte 
geg. die Türken, Hol., Franz. u. Schwed.; — 2) Phi— 
lipp, Schriftftellername für Lange, f. d 

Gnlenit, ſvw. Bleiglanz, |. Blei. 

Galenos, Claudius, ber. geh. Arzt u. Phil., 131 v. Chr. 
Pergamon— 200 Ron. Leibarzt d. Marc Aurel u. Com» 
modus, wirkte gewaltig auf die Medizin ein u. beherrfchte 
diefelbe bis ins 16. Jahrh. 

alerie, Gallerie, langer u. ſchmaler, bededier Gang, 
in Schlöfjern, oft zur Aufnahme v. Kunſtwerken; der Höchite 
Play im Theater; erhöhter bogenartiger Raum an der 
Wand eines Saales, auch deffen Brüftung; zum Shut 
geg. Lawinen überdedte Gebirgsſtraßen. 

Galerius, Gajus Balerius Marimianud, Hirt 
aus Dacien, Soldat, Divkletians (j. d.) Schwiegerfohn u. 
Cäfar, 305 Auguftus des D.S, letzter, vielleicht Heftigfter 
EHriftenverfolger (303), geft. 311. 

Galettſeide, veripinnbare Abfälle dv. Seiden-Cocons. 

Galgantwurzel, |. Amomgewächſe. 

Galgen, Borrichtung zum Vollzug der Todesftrafe mit 
dem Strang, aus 1 od. 2 ſenkrechten Säulen beſtehend, 
in Diſchl. Das Wahrzeichen der hochnotpeinlichen 
Gerichtsbarkeit, d. 5. des Rechtes eines Herrn, die 
Todeöftrafe zu verhängen. — Br. 

Galgenmännlein, |. Alraunen. 

Galgenvogel, jow. Mandelträhe, ſ. Gangvögel. 

Galitien, n. Prov. Span.s, ehem. Kgr. 29150 qkm, 
1980 T. E., Waldgebirge (bis 2500 m), abwechielnd mit 
fruchtbarem Land. Angenehmes Klima. Hft. Santiägg, 
größte Et. La Coruña. DieE. heißen Galléegos, fpr. —i—. 

Galttän,z. 3. Jeſun. Prov. im w.jordanifchen Baläjtina, 
ein nod) heute fruchtbares Gebirgsland. Einft vewohnt v. 
einer fleißigen, tapf. Vevölfrg ‚die v Pharifäertum weniger 
beeinflußt, für Jeſu Lehre deſto empfänalicher war — Fn. 

Galilei, Galileo, 1564—1642, ber. ital. Phyfifer, ent⸗ 
dedte die Gefee des alles, erfand Thermometer u. Fern⸗ 
rohr u. wurde durch defjen Anwendung Begründer der 
neuen Aftr. Sein Eintreten für die Lehren des Köper⸗ 
nikus (j. d.) zog ihm fortdauernde Angriffe der Jeſuiten 
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u. Gefaugenſchaft zu. Seine Werke ſtehen noch Heute auf 
dem uber. — Ri. 

Sue Luigi, päpftliher Staatsmann, 1838 Nom 
— 96, in Berlin augerordentlicher Gefandter, jpäter Nun— 
tius in Wien u. Kardinal. 

Galizien, I. Geog., ſ. 8. 18, öfterr. Kronland im N-O. 
der Monarchie, 1400 DO. M., 7 MIN. E., liegt zw. Ung. 
u. Rußl., Schleſien u. der Bukowina. Die Grenze geg. 
Ung. Bilden die hohen, waldreihen Karpaten, nad W.D. 
dacht \ih ©. als Hochebene allmählich ab. Dort fehlen 
natürliche Grenzen, denn G. ift nur ein bei der Teilung 
Polens (1772 u.’95) willfürlich herausgeſchnittenes Gebiet. 
Es umfaßt auch 2 ganz versch. Fl. gebiele: im W. Weichfel 
mit Dunajec u. San, im O. Duieftr mit Sereth. Da 
©. den rauhen N.» u. D.winden ſchutzlos preisgegeben 
ift, jo ift das Klima im Winter fehr Kalt. Die Sonnen- 
wärme u. die Niederfchläge im Verein mit dem meift frucht- 
baren Boden bringen aber reiche Ernten zuwege (Ausfuhr 
v. Öetreide, Häuten, Eiern, Geflügel. Neben der Landw. 

edeiht am Fuße der Karpaten Bergban (Kohlen, Ealz, 
— die Ind. iſt unbed. Sm allg. find die wirtſch. 
u. pol. Verhältniffe ungefund, weil die Bevöffernug nicht 
einheitlich ijt. Die genügjamen grch.-kath. Ruthenen 
bilden die Mehrheit, werden aber dv. den anmaßenden röm.: 
kath. Polen beherriht. Der pol. Adel bejegt Ehren: 
ftellen u. Pfründen, tft aber zu ernſter Arbeit unfähig. 
So find Handel u. Getverbe den zahle. FZuden auheim: 
efalfen, daS Volk hat den Schaden. Hauptft.e: im RW. 
Srafau a. d. Weichfel (Schloß, Univerfität), inı DO. Yen- 
berg (Univ.). Ber. Ealzwert: Wieliczfa. — N. 

I. Gefd.: ©. bewohnten zuerft gern. Stänme, nad) 
der Völkerwanderung Slaven. Der mw. Teil, das eig. ©., 
war feit den 10. Jahrh. dv. den Sroßfüriten zu Krakau, 
der d., Bodomerien, v. denen zu Kiew abhängig. Beide 
famen im 12. $ahrh. an Ung., im 13. u. 14. an Bolen, bei 
der i. u. 3. Teilung Polens 1772 u. ’95 au Ofterr. — Spa. 

Galjaß, Saljot, Zmaftiges HandelsihiffderDO.:n. N.ſee. 

GHaljon, VBorfprung am Bugfpriet mit der Büfte des 
Schiffspaten. 

Gall, 1) Franz Joſ., ber. Phrenolog u. Anatom, 1758 
Tiefenbronn (Baden)—1828 Paris. Seine Schädellehre 
iſt bleibend wertvoll, wenn auch mangelhaft; — 2) Ludw., 
Techniker, 1791—1863 Trier, Erf. rauchverzehrender Feue— 
zungen uſw. 

Galla, Oromö, |. K. 1, gr. Hamitiſches Volk im ö. Afr. v. 
ſ. Abeſſinien bis zur Tanamündung. Großenteils Heiden, 
im N. auch Chriſten u. Muh. Ste find erſt ſeit Anfang 
des 16. Jahrh.s v. der Hüfte des Golf dv. Aden Her in 
ihre Gebiete eingemandert. Bol. bilden fie feine Einheit, 
die mn. ©. find unter abefjinifcher Herrfchaft. — Sz. 

Galläpfel, |. pfl.tranfheiten. 

Gallas, Matthias, 1504— 1647 Wien, Faiferlicher Ge— 
neral im 30jähr. Krieg, der 1634 Wallenftein abſpenſtig ges 
macht wurde; Befehlshaber der Hauptarmee, wandte fich "44 
nach Dän., um fid) mit Chriftian IV. zu verbinden, wurde 
unterwegs d. Torftenjon bei Magdeburg u. Jüterbogk 
geichlagen. — Mü. 

Galle; G.b laſe, G.gang, f. Verdauung u. V.sorgane; 
— ©. fieber, feine felbitändtge Krankheit, nur Merk. verich. 
mit Geldfärbung der Haut u. Fieber auftretender Krank⸗ 
beiten (f. Gelbſucht); — Bfteine, |. Steinkraukheiten. 

Halle, tierarzneilich, blafige Auftreibung bis Apfelgröße 
u. mehr, an Sehnenfceiden u. Gelenken bei. bes Pferdes 
infolge v. Entzundung durch Überanftrengung. Hitzige ©., 
wenn die Entzündung friſch, kalte, wenn fie Sronilh ift. 
Hißige ©.: Kühle, fpäter feuchtiwarme Umfchläge; kalte: 
— einreiden. Vorſicht! Selten dDauernder Erfolg. — Bdt. 

Galle, Koh. Sottfr., Ajtronon, geb. 1812, Prof. der 
Afır. in Breslau, fand nach den Berechnungen Leverrierz 
den Plaueten Neptun. — Ri. 

Gallego, fpan., ſpr. —li—, Bewohner Galiciens (ſ. d.). 





Gallen, ſ. Pflekraukheiten u. Hautflügler. 

Gallerte, weiche, durchſichtige, klebrige Stoffe, die ſich 
beim Abkochen beit. pflanzlicher (ſ. Algen) od. tieriſcher 
Stoffe nad) dem Erkalten abſcheiden. Kocht man Haut, 
Knochen, Kuorpel od. Bindegewebe mit Wafjer, fo erhält 
man eine Eubftanz, Die bein Trodnen Hornartig wird u. 
in reinen Zuſtand Gelatine, im unreinen Leim (j. d.) 
beißt. Herſtellung der Gelatine: Aus den 'gereintgten 
Knochen werden die unorganifchen Teile mit Salziäure 
entfernt, der übrigbleibende knorpelartige Körper in heißen 
Waſſer gelöft, die Löſung durch Verdunftenlajfen des Waſſers 
eingeengt u. dann in dünne Platten gegofjen, zu Gallert= u. 
Geleeſpeiſen. Fleifchgelees (Aſpik) werden oft auch aus Brühe 
v. Kalbs⸗ od. Schweinsfüßen hergeitellt. Gelatine wird in 
der Apothefe benußt 3. B. Agar-Agar (f. Algen) — Wth. 

Gallien, 1) ci$» u. 2) transalpinijches (Edies- u. jen» 
feit3 der Alpen, v. Rom aus). 1) Oberital. bis zur Eiſch, 
auf beiden Seiten des Po (cis- u. transpadanijches ©.), 
ec. 200 v. Chr. röm. Prov. 2) etwa das heutige Frank. 
u. Belg., 3. 8. Cäſars (f. d.), der es 58—51 v. Chr. für 
Rom unterwärf, größtenteils v. Kelten bewohnt (eig. Felt. 
u. belg. ©.); unter der röm. Herrſchaft Ausbreitung des 
Chriſtentums u., beſ. im ©., hoher Kultur. Chlodmwig 
(ſ. d.) gründete auf gall. Boden das fränk. Reich. — Br. 

Gallienus, Bublius, Licinius, röm. Kaiſer, 260 n. 
Chr. —268, ermordet. | 

GHallieren, |. Türkiſchrotfärberei. 

Gallifet, Bafton Alexandre Auguste, Marquis v., 
fra. General, geb. 1830, machte den Feldzug in Mexiko 
u. den Krieg geg. Diſchl. mit. 

Gallikanifhe Kirche, in der frz. fath. Kirche hat ſich faft 
ftetS ein ftarfer Zug zur nat. kirchlichen Selbftändigfeit 
gezeigt, fo jehr auch die Jeſuiten Dageg. arbeiteten. Ludw. 
XIV. ließ durch den ber. Boffuet 4 „Rirdenfreiheiten” 
aufitellen: 1) Der Papſt Hat in weltlihen Dingen fein 
Recht über Könige, 2) jeine Gewalt unterjteht der des 
allg. Konzil, 3) überdies wird fie beſtimmt durch bie 
in Frank. geltenden bei. Gejeße, 4) ohne Buftimmung 
des Konzils ijt Das Urteil des Papftes auch in Glaubens 
ſachen nicht unabänderlich. Die Päpſte verdanımten zwar 
dieſe Sätze, u. der König nahm ſie 1693 zurück, aber 
Napoleon I. erhob fie 1810 wieder zum Geſetz. Gegenwärtig 
zählt der Gallifanismus in Frank, nur wenig eins 
Nußreiche Anhänger, wenn auch feine Beſtrebungen die 
Geſetzgebung vielſach bejtimmt haben. — Q 

Gallimathfas, verworrenes Gerede ohne Sinn. 

Galliöne, im Mittelalter Die gr. Segels, bei. Kriegsichiffe. 

allipoft, 1) St. in der ital. Provinz Lecce, am Buſen 
vd. Tarent, 13T. © Biſchofsſitz, Handel mit Olivenöl, 
ſ. 8. 17; — 2) St. am Hellespont (Halbinjel G.) im tür, 
Bilgjet Hdrianopel, 30 T. C., ftark befeftigt, geh. Biſchof. 


Hafen file die türk. Kriegsflotte, |. K. 8. 


Gallifieren, Berbefferung des Weinmoſtes geringer, jäures 
reicher Jahrgänge durch entiprechenden Zuſatz v. Zucker 
in wäſſriger Löfung, gen. nad) dem Erf. Dr. Gall.—Di. 

Gallitzin (auch andere Schreibweifen), Amalie, Fürſtin 
v., 1748—'98, Gemahlin des Fürften G., Gejandter Ka— 
tharinas II. in Baris u. im Hang, Hochbegabt, edel, rel.⸗ 
ſchwärmeriſch, Mittelpunkt eines ſchöngeiſtigen Freundes— 
kreiſes in Münſter i. W. dem z. B. Hamann, Claudius 
u. Goethe angehörten, ſpäter ſtreng kath. 

allium, chein Element mit dem Zeichen Ga, ein bläulich« 
weißes Metall, ſpez. Gew. 5,9, jehr wenig dehnbar, ſchmilzt 
ſchon bei 300 C, orydiert fehr ſchwer. In Kali» u. Natrons 
lauge, fowie in Ammoniafu. in Salzſäure löslich. Kommt 
in der Natur wenig vor u. hat noch feine praft. Bed. — Or. 

Gallizismus, lat, der im diſch. vielfad) vorkommende 
faliche Gebrauch v. frz. Wort» od. Sagbildungen. 

Ballon, ſpr. gellen, engl. Hohlmaß, geg. 4V2 1. 

Gallus, 1) der HL., iriiher Glaubensbote unter den 
Alemannen, Begleiter Columbans (j. d.), ariindete 613 dag 
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Kloſter St. Gallen (Schweiz), geft. 645; — 2) ©., eig. 
— Jakobus, bed. diſch. Muſiker, z. Z. Paläſtrinas 
\ d.), geft. 1591 in Prag, ſchuf Geſänge für den kirchlichen 
ebrauhb — G. Pf 


Gallusfäure, Beitandteil der Galläpfel, des Thees, der 
Granativurzelrinde des Sumach uſw. Entjteht aus Tannin 
durch Kochen mit verdünnten Säuren; bildet feine, ſeiden— 
glänzende: Nadeln, ſchmeckt ſchwach ſäuerlich, reduziert 
Gold⸗ u. Silberſalze. Viel als Arzneimittel u. zu manchen 
tech. Zwecken benutzt. — G. IL 

Galmet, |. Bint. 

Galopp, frz., der jpringende Lauf des Pferdes, auch 
ein fchneller Tanz (f. d.). 

Galoſche, frz., Überſchuh. 

Galväni, Luigi, Anatomu. Phyſ. 1737 —’98als Prof. in 
Bologna, er entdeckte'80 die nach ihm gen. galvaniſche Elek⸗ 
trizität (ſ. d.), Die er jedoch falſch (als tierische EL.) erflärte. 

Galvanifation, Galvanifieren, Eleltrotherapie (ſ. d.) 
mittelft des galvaniſchen Stromeg. 

Galvaniſche Eleınente, Vorrichtungen, um auf chemischen 
Wege — (def. Strom) zu erzeugen, ſ. d. Art. 15, 
u, Ill. Das —— mit Schwefelſäure, ſ. d. 
Fig. 172. Die Metallenden K, Z heißen Pole, K pofitiver 
Fol od. Anode, Z negativer od. Kathode. Die eingetauchte 


nom, 






Sig. 305, 
Bunfens Chrom- 
Element; 
$ Urt. galv. Elem 
(Gerd. Erunecke, 
Berlin). 





ea. 740 mar. GRÖSSE 
Gig. 308. 


Doniell:Element; 3. Art. galv. Ele. 
(Ferd. Ernede Beriin). 


Kupferflädye uberzieht fi mit Wanerftoft, Der den Strom 
ſchwächt. Nachftehende E.e vermeiden dieſe Polariſation. 
Damit fih das Zint nur nach dem Maß der entjtehenden 
Elektrizität auflöft, wird es erſt in Säure abgebeizt u. 
mit Oneckſilber eingerieben 
(amalgamiert): A. E. mit 
1 Flüſſigkeit: 1) Bunfens 
Chrom». (Fig. 305) 
Zink u. fehr harte, an den 
Leuchtgasretorten ſich abs 
ſetzende Kohle in Loſung 
v. Chromiſäure 1:20 od. 
ein Gewichtsteil Kalium— 
bichromat, 2 Schwefel⸗ 
ſäure, 12 Waſſer. Tau ch- 
€, d. 9. Bint u. Kupfer 
3b. Bint allein laſſen ſich 
bei Nichtgebraud) aus der 
Säure heben (Flaſchen- 
E.). re Ver⸗ 
ſuche; 2) Braunſtein⸗ 
E.: Zink, Salmiaklöſung, 
3. Urt. galo. Elemeute. Hylinder aus Kohle u. 

(Gerd. Ernecke, Berlin). Braunftein gepreßt. Mäßig 

flatfer, bald abne mender Strom, das E. „erholt“ ſich 
jedoch wieder; für Haustelegraph u. Feruſprecher; 3) Cu⸗ 
pron-E.: Bint, Natronlauge, pordje Kupferoxydplatte. 
































an. U6 war: GRÖSSE 
Fig. 307. 
Element v. Meidinger u. Krligerz 








Diefe wird zu Kupfer, das ſich an warmer Luft wieder on9 
diert. Starker, gleihmäßiger Strom; 4) Selundär-E., 
die beiten, ſ. Attumulatoren. — B. E. mit 2 Flüffigleiten: 
5) Daniell-€. (Fig. 306), Zink in verbünnter Schwefel» 
fäure od. Binkvitriollöfung, poröfe Thonwand (Bylinber 
mit Boden — Thunzelle), gefättigte Kırpfervitriollöfung, 






Kupfer. An letzterem fcheidet 
fi) eine Kupferfrufte aus ber 
Zöfung ab. Gl.mäßiger, mittel: 
ſtarker Strom für längere Ber- + 
fuge; 6) €. v. Meidinger 
u. Krüger (Big. 307), Zink 
hängt in Bitterfalz- od. Zinf- 
vitriollöfung, die über Kupfer 7 
vitriollöfung mit Kupfervitriol⸗ 
kriftallen u. Kupfer» od. vers & 
tupferter Bleijcheibe geſchichtet 
iſt. Schwacher, ſehr gleichmäßiger 
Strom, für Telegraphie; 7) E v. 
Grove (Bunfen). Zink in vers = 
dünnter Schweielfäure, Thon⸗ 
zelle, Platin (Kohle) in unver» 
dDünnterSalpeterfäure. Kräftiger 
Dauerftrom für DVerfilderung gig. 808. Reienfhattung; 
ufw.u.größere Berfuche. Schäd⸗ 3. Urt. gaiv. Elem. 
lidje Dämpfe. — ©. Troden-E. 8) nah Dun: Hinl, 
Stärfefleifter mit Ägnatron, Pergamenipapier um den oben 
offenen, ſeitlich durchbohrten Kohlezylinder, darin Kohle u. 
übermanganatıres Kalt, das Ganze mit Gips od. Paraffın 
+ 
Big. 809. Parallelichaltung; g Art. galv. Elem. 
abgedichtet. Für Haustelegraphie u. Fernfprecher. — Ein g. 
E. treibt Eleftrizität durch den Echließungsbogen, ähnlich 
tie eine Pumpe eine Flüfftgfeit durch eine Röhrenleitung (3. 
B. Eee Blutkreislauf; Waſſerheizung). Mehrere 
g. E. bilden zuj. eine g. Säule, Kette, Batterie. Sie 
fönnen eutw., wenn 
hintereinander (auf 
Spannung) geſchal⸗ 
tet (Fig. 308 u. 218, 
Reihen» od. Ee» 
rienihaltung).die 
Spannungsdifferenz 
au den Stromenden 
vergrößern, alſo den 
Lauf des Stroms 
durch eine lange, 
dünne Leitung beför⸗ 
en, wie z. B. die 
aus Zink, Filz mit 
Salzwaſſer, Kupfer, 
Zink, Filz, Kupfer 
uſw. aufgebaute 
Voltaſche Säule 
een ee Fig.310. Gemifggte Schaltung; z. Art. galv. Elem. 
Zunfen vd. 1 mm; — ob., wenn nebeneinander in eben 
foviele Stromzweige gefaltet (Fig. 309, Barallel» 
Ihaltung, Schaltung auf Strom) gewiſſermaßen einen 
breiteren Strom heritellen u. die Stromitärfe bei kurzer, dicker 
Zeitung (Rurzichluß) erhöhen. Dean fanı aud z. B. 
2 Reihen v. je 3 Elementen parallelihalten (ig. 310, 
gemiſchte Schaltung). Zum ‚beliebigen Herftellen 
(Schließen) od. Unterdrehen (Offnen) elektriſcher 
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dem ſich das Stift v. der biſchöflichen Gewalt befreien 
wollte, 1001—'27; die diſch. Könige für den Biſchof, 84 
G. u. die Erzbiſchöfe Willigis (ſ. d.) u. Aribo. — Seit 
1803 Kr.ſt. in Brauuſchweig, a. d. Gaude, 2850 €. — Mu. 

Ganerbe, Miterbe, Seitenverwandter. 

Gänge, ſ. Bergbau u. Geſteine. 

Ganges, Hauptfl. Vorderindiens, der HI. Strom der Inder, 
2500 km lang. Er entſpringt 4200 m Hoch auf dem 
Himalaja, empfängt verjch. Nebenfl., darunter r. den 
Dſchamna, u. bildet, mit dem Brahmaputra ver» 
einigt, durch Teilung in 8 Haupt- u. mehrere 100 Neben⸗ 
arme das größte Deltaland der Erde, die fog. Sundarban 
(engl. Sunderbunds), aus G.-Schlamm entjtandene 
Sufeln, |. 8. 4 u. 5. 

Gänglien, |. Nerven u. N.ſyſtem. 

Hangräna, greh., Brand (f. d.). 

Ganghofer, Ludw., geb. 1855 Kaufbeuren, beliebter Er⸗ 
zähler, tüchtig als Schilderer feiner Landsleute, des ober- 
bayr. Volkes (Hochlandsgeſch., Herrgottsfchniger, Kloſter⸗ 
jäger, Martinsklauſe). Auch Verf. v. Schauſpielen: Geigen⸗ 
macher v. Mittelwald, Prozeßhandel. Lebt in Münden. — Ki. 

Gaugſpill, Ankerwinde, zum Aufwinden der Ankerkette. 

Gaugrögel, Ordnung der Vögel, meift kl. Vögel, Schnabel 
ohne Wahshaut u. nad) der Nahrung verjch. geitaltet. 
Die Beine find meift ſchwach: 3 Zehen nad) vorn, 1 
nad Hinten. Die ©. können vortrefflich fliegen u. ber 
megen fich auf dem Erdboden meiſt hüpfend. Ahr ge» 
wöhnlicher Aufenthalt find Bäume u. Gebüſche. Die 
Nahrung befteht aus Inſekten u. Würntern od. Früchten 
u. Samen; oft nad) der Jahreszeit verih. Sie bauen 
meist kunſtvolle Nefter, in denen die Jungen längere Zeit 
gefüttert werden (Nejthoder). Viele find Bugvögel. Sehr 
verbreitet bei den Gin ift der Belig eines Singmustel- 
apparates (daher Singvögel u. Schreivögeh). -— Man 
kann die ©. nach der Form de3 Schnabels einteilen in 
Leicht⸗, Dünne, Spalt», Hahn» u. Kegelichiräbler. 

I) Leichtſchnäbler. Schnabel gr., aber leicht, Beine 
meilt kurz u. ſchwach. 1. Fam. Nashornvögel Der 








Ströme u. zum Abändern der SchaltungSweije einer g. 
Batterie uſw. dienen mannigfahe Kontakte, Aus— 
u. Umfcalter, beftegend in Drudknöpfen, Taften, Hebeln, 
Schleiffedern, Verb. zweier Metallftücde durch einen Metall» 
ftöpjel, Eintauchen in Queckſilber u. a. Flüffigfeiten. — M. 

alvanisınus, uſw. |. Elektrizität; — galvanifiertes 
Eijen, fow. verzinftes E.; — g. Silber, durch Üben 
ulm. gefhmwärztes S.; — Galvano, ein durch Galvanos 
plaftif, Salvanojtegie, Balvanotypie ufw. (}. 
Eleftrochemie) hergeftelltes Kupjerklichee, |. a. Buchdrud III. 
— Öalvanonmeter u. Galvanoffop, f. Strontitärke u. 
Stronmefjung u. Elektrodynamik; — Galvanopunktur, 
Elektropunttur, |. Eleftrotyerapie; — Galvanotechnik, 
\. Elektrotechnik. 

Galvanokauſtik, durch Einfhalten eines Platindrahtes 
ob. mefferägnlichen PL ftiites in eine galvanifche Kette wird 
diefer bei Schließung derfelben glühend u. hirurgiich z. 
B. zum Abtragen v. Gef ehmällften, Bo open aus den Körpers 
böhlen ufw. benugt. — Bl. 

Galvanoplaſtik, empfehlenswerte Formmaſſe für ©.: 
1%. Wachs, 3 T. Talg u. 6 T. Wachs; od. 3 T. Harz, 
4 T. Schmeinefhmalz, 10 T. Guttapercha; — Nidels 
bad: 5 T. N.chlorür od. 3 T. Nfulfat mit 2 T. Bors 
fäure; — Platinbad: 12—18 gr Pl.hydroxyd in 100 gr 
etwas verblinnter, fiedender Bhosphorfäure (fpez. Gew. 1,7), 
das verdampjende Wafjer vorjichtig erſetzt, bis alles gelöjt 
it, dann auf 2 1 verdünnt. 

Galvay, fpr. göleue, Grafſch. in ber irifch. Prov. Cons 
naugbt, 6350 qkm, 192 T. meilt arme E.; am atlant. 
Ozean, Hit. ©. 13800 E., — Univerſität, ſ. K. 16. 

Gama, Vasco ba, port. Seeheld, 1469 - 1524, umfuhr 
’98 das Kap der guten Hoffnung, ſegelte a. d. afr. Küſte 
n.wärts u. dann quer Über den Ind. Ozean nad) Kalfutta 
a.d. Malabartüjte, entdedte aljo den langgefuchten Seeweg 
nah D.indien. Zum Vizekönig der neugegr. port. Kolonien 
ernannt, behauptete er fe in fiegreichen Gefechten — N. 

Gamaliel, bibl.; Name mehrerer ber. Schriftgelehrten 
des 1. u. 2. Sahıh.3 n. Chr; ©. L, der Ulte, |. 
Apgeſch. 5. Sein Wort (B. 38) verrät ernfte Gottes» 
furcht, aber Feine Hinneigung zum Chriftentum. 

Gamander, ſ, Xippenblütler. 

Gamaſchen, Überfträmpfe aus Leinen od. Leber, bis zur 
halben Wade od. zum Knie reichend, über Die Beinkleider zu 
tnöpfen. Früher allg. beim Mil. benugt; — G.dienit, 
Heinlicher, pebantifcher Dienft. 

Gambelta, Leon, eig. Napoleon, frz. Staatsmann, 
18338 — 82, nach Napoleons III. Sturz Minifter des Innern, 
feit 9. X. 70 Diktator, betrieb mit Eifer die Verſtärkung 
u. Ausrüſtung der Erjagtruppen für Paris. Vergeblich 
befämpfteer die Übereinkunft v. Verſailles 28. J.“71; Nov. ’81 
— San. ’82 Leiterderimmerenu. äußeren Bol. Frank 3.— Mü. 

Gambia, der iwafferreichfte Stron Senegambiens (W.=afr.), 
müñndet am grünen Vorgebirge bei Bathurft in den atlant. 
Dean, 1200 km Yang, ſ. 8. 1. 

Gambirftraud, |, Krappgewächſe. 

Gambohanf, die Balıfajeri der ofıind. Hanfroſe. 

Gambrinus, nad) der Sage König v. Brabant, angeblich 
Erf. des Bieres, 

Ganmelsdorf, D. in Oberbay., 500 ©, 1313 Gieg 
Ludwis d. Bay. liber Friedr. den Schönen. 

Ganmertingen, Oberamtsſt. im pr. R.=B Sigmaringen, 





Fig. 311. Eisvogel, 3. Art. Gangvögel. 


Schnabel ift jehr gr., oft mit eigenartigen Aufſätzen ver. 
fehen u. v. gr. Zufthöhlen durchzogen. Die Eier werden 
in Baumhöhlen gelegt, das Weibchen fegt beim Brüten 
den Kot auf den Rand der Eingangsöffnung ab; dadurch 
wird dieſe fchließlich fo verengert, daß nur ein ſchmaler 
Spalt frei bleibt, welchen da3 Männchen zum Neichen 
der Nahrung benugt: Hornrabe (etwa Truthahngröße) 
im mittleren u. |. Afr, der zweihörnige Nashorn« 
vogel (1,2 m lang, ſchwarz, unten weiß) in S.Aſ. — 
2. Fam. Eispögel(Fig. 311), mit gr. Kopfe u. langem, 


Ganaſchen, die unterhalb der Schläfe u Hinter den Augen 
liegenden nad) vorn Durch die Geſichtsleiſte, nach Hinten 
durd den Kinnwinkel begrenzten, Kehlkopf nebft Ohr» 
fpeicheldrüje einfchliegenden Teile des Pferdekopfes. Sie 
ſollen mäßig fleiichig, flach u. nicht zu breit fein. — Bdt. 

Gandak, 1. — des Ganges in D.indien, entſpringt 
im Himalaja mündet bei Patna 650 km lan. 

Gandershein, ai he Stift im Bistum Hildesheim, bef. 
durch den Geer Kirchenitreit zw. Mainz u. Hildesheim, in 


— —— —— — — — —— — — —— — nn — 
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vierfantigen Schnabel; an Bächen u. Fl. mit bewaldeten 
Ufern der gemeine Eisvogel(St. Martins-V. bis 17cm 
lang) nicht jelten, mit blaugrüner Ober- u. roftroter Unters 
feite u. ars Schnabel. Sulgel a. Schwanz kurz, 
Flug aber doch jehr ſchnell (rafche Bewegung der Flügel). 
Er nährt fich v. Fiſchen u. Wafjerinfekten, die ex erbeutet, 
indem er fupfüber ins Waffer Hinabfdießt. 








Fi. 812. Wedehopf, z. Art. Gaͤngvögel. 

tiefe Nifthöhlen in fteile Uſerwände. — 3. Fam. Raden, 
bei uns vertreten durch die Blaurade ud. Mandel— 
trähe, Kopf u. Uinierjeite blangrün, Schwingen ſchwarz, 
Rüden braun, Füße geld, Schnabel hakig gebogen; Zug» 
vogel (April September) 

II) Dünnſchnäbler, Schnabel lang u. dünn. — 
I) Fam. Hopfe. In Diich!. der gemeine Wiedehopf 
(Fig. 312), ein ſchön gefärbter Vogel (rot mit ſchwarz 
u. weißer 

Beich- 

nung), 
Kopf mit 
beweglicher 

Haube; 
fucht mit 
demlangen 
Schnabel 
Maden aus 
dem Mifte 
ze (auf Vieh— 







weiden); 

— bei der 

WA. Sam — Aufzucht 
Fig. 813. Kolibri, z. Art. Gangvögel. der Jungen 

fehr uns 


ag (Kotvogel); Zugvogel (April — Auguft). Bel. durch 
ein Geſchrei: „Hupp, Hupp“, welches er unter drolligen 
Bewegungen ausſtößt. — 2. Fam. Kolibris (Fig. 313), 
die kleinſten Vögel (v. der Größe einer Hummtel bis 
zu Schwalben-Bröße); Gefieder bunt, metalliich glänzend; 
Schnabel eine lange Röhre bildend, aus der die tief ge— 
fpaltene Zunge herausgeſchuellt werden kann. Heimat: Am. 
Sie leben v. Inſekten, bie fie vor den Blüten ſchwebend mit 
der Zunge aus benfelben herausholen, u. v. Blütenhonig. 


Er gräbt! 





— Eine ähnliche Lebensweiſe hat die 3. Famı., bie Honig«- 
fauger Auft.3, deren Zunge in 4 außen behaarte Spigen 
ausläuft. — Gleichfalls v. Inſekten, die fie mit der ſpißen 
Hornzunge auffpießen, lebt die 4. Fam, die Baume u. 
die Mauerläufer, die an Baumſiämnmmen, bez. Felſen 
u. Mauern umherklettern. Dabei halten fie ſich mit Hilfe 
der Starken Fußkrallen feft. 

II. Spaltſchnäbler, Schnabel furz, tief geipalten, 
Flügel lang u. ſpitz, Beine kurz, Füße ſchwach, nur zum 
Feſthalten dienend. Ausgezeichnete Flieger, die ihre Beute 
im Fluge mit geöffnetem Schnabel fangen. — 1. Fanı. 
Schwalden (Seeihw. u. Sturmichw. ſ. Schwimmvögel), 
Singvögel mit langenı Sabelichwanz, die aus Erde, Lehm 
u. dgl., das fie mit Speichel zuſammenkleben, ein kunſt⸗ 
volles Net baren. Zugvögel, überwintern in Mittelafr.: 
Hausſchwalbe (oben glänzend blauſchwarz, unten weiß; 
Schwanz ſchwarz; Lauf weiß befiebert, 14 cm. Neft außen 
an Mauern, bis auf das Flugloch geſchloſſen); Rauſch⸗ 
od. Dorfihmwalbe (Stirn u. Kehle roftrot, unten röts 
lichweiß, Lauf nadt, jonft wie die Hausſchw.; 18 cm. 
Neft unter Dächern, in Ställen u. dgl., oben offen); Ufer 
ſchwalbe (oben blaugrau, unten weiß; 13 cm. Gräbt 
Röhren in fteile Uferränder). — 2. Fam. Segler, den 
Schwalben ähnlich, Schreivögel mit 4 nad) vorn gerich« 





Sig. 314. 


Eichelheher, 3. Urt. Gangvögel, 


teten Zehen (Klammerfüße); 3. B. Mauerſchwalbe, 
außerordentlich gewandt im Fluge, hochfliegend (braun 
ſchwarz; 18 cm lang, Haftert 40 cm. Ende April—Auguft 
beit uns). — Die Salanganen (Sundainfeln, Mo» 
lukken) verfertigen Nejter aus ihrem klebrigen Speichel 
(„epbare Vogelneſter“). — 3. Fam Nachtſchwalben, 
Schnabel bis unter die Augen geſpalten; ruhen bei Tage 
auf der Erde od. auf niedrigen Baumſtämmen (Gefieder 
eulenartig, nach Art der Baumrinde gefärbt); fliegen in 
der Dämmerung u. nachts, um Käfer u. Nachtfalter zu 
erbeuten; z. B. eur. Nachtſchw. od. Ziegenmelker (weil 
man fälſchlich glaubte, daß fie Biegen u. Kühen Die 
Milch ausfaugen). 

IV. Zahnſchnäbler, Oberſchnabel a. d. Spitze mehr 
vd. weniger deutlich ausgejhnitten. — 1. Fam Naben« 
vögel, mit kräftigen, vorn etwas gekrümmtem Schnabel; 
nieitt Allesfreffer, wagen fih z. T. auch an größere Tiere 
(Hafen, Hühner) heran. Kolkrabe (glänzend blauſchwarz; 
65 cm lang, 120 cm klafternd); kleiner, fonft ähnlich tft 
die Rabenträhe (50 cm lang; Mittel u S.dſchl.), BR 
rend die Nebelkrähe nur am Kopfe, Naden, den Flügeln 
u. dem Schwanze ſchwarz, fonit afchgrau befiedert ift. 
Die etwas ſchlankere, mit längerem Schnabel ausgeftattete 
((hwarzblaue) Saatfrähe hat im Alter ein nadtes Ges 
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ſicht, weil die Befiederung deſſelben durch häufiges Bohren 
-in der Erde (zum Suchen v. Würmern u. dgl.) abgenutzt 
wird. Den Naben jehr ähnlich ift die Dohle (lebt ge> 
fellig, meijt in alten Türmen; 33 cm lang), wogeg. die Elfter 
(Kopf, Rüden, Schwanz ſchwarz; Schultern, Bruft, Bauch 
weiß) fich durch den langen Schwanz (Körperlänge 48 cm, 
‚bad. Schwanz 26 cm) v. biejen untericheidet. Die Eliter 
nimmt gern Vogelnefter aus, ift daher jehr ſchädlich, dgl. der 
-Eichelheher (Fig. 314, graurötlich, Dedjedern der vor- 
deren Schwingen mit fehwarz=blau=weigen Duerbinden; 
34 cm lang), der ſich v. Eidyeln, Nüffen uſw. nährt, fich aber 
auch an Singvögeln, Vogeleiern vergreift. Bisweilen ift wäh— 
rend des Winters der Tannenheher bei uns, ein nordiſcher 
Vogel mit braunenı, weiß gefärbtem Gefieder. Recht niüg- 
lich ift der Birol, mit wohllautendem Geſang u. ſchönem 
-Gefieder (Männchen gelb mit ſchwarzen Flügeln n. Schwanz; 
Weibchen u. Zunge zeijigarlig gefärbt). — Den Rabenvögeln 
reihen fich Die — ——— ögel au, prächtig befiederte 
Vögel, die durch das Vorkommen merkwürdiger Schmuck— 
federn beim Männchen ausgezeichnet find; dahin gehört 
der Götteruogel (Neu-Guinea, Molukten), v. dem man 
ıfrüer glaubte. er habe feine Füße, weil nur Bälge ohne 
Beine in den Haudel 
famen. — 2. Fam. 
Stare, bei ung der 
gemeine Star (im 
Frühjahr ſchwarz mit 
violeitgrünem Schiller, 
in Sommer fajt glanz⸗ 
108, dunkelbraun mit 
weißen Puntktflecken; 
Schnabel im Sommer 
gelb, im Winterſchwarz 
22 cm lang. Zug⸗ 
vogel dvd. März — Dt: 
tober); lebt in Gejell- 
ſchafien in der Nähe v. 
Weiden u. Gewäfjern, 
nährt ſich v. Inſekten, 
Würmern u. dgl.; jehr 
nüglih, kann duch 
„Starfäften” angefies 
delt werden, Bisweilen 
kommt aus Mittelafien 
F 24 auh der Roſenſtar 
— od. die Staranmſel 
Fig. 315. Würger, 3. Art. Gaugpögel. en 
die Stärlinge vertreten, meift ſchön gefärbte Schmuds 
vögel, dv. denen die Trupiale (3. ®. Baltimore- 
Vogel, ſchwarz mit gelber Unterjeite) kunſtvolle, oben 
‚offene Beutelnejter verfertigen, während z. B. der Reis— 
ftärling od. Baperling (fhwarz mit graumeißem 
Naden u. Schultern) auf der Erde nijtet; letzterer tritt oft 
in gr. Scharen auf u. verheert die Getreibefelder. — 
3. Fam. Würger (fig. 315), mit hafig gebogenen Ober» 
fchnabel u. Fräftigem Zahnausfchnitt, Beine mit Fräftigen 
Läufen u. fharfen Krallen. Der gr. Würger (26 cm lang) 
frißt außer Inſekten auch Heinere Säugetiere u. Vögel; 
oft fpießt er die Beute an Dorren auf. Dies liebt bei. 
der votrüdige Würger (18 cm) ob. Neuntöter, 
daher au Dorndreher gen. — 4. Sam. Fliegen— 
fänger (3. B. ber graue Fliegenſchnäppery, mit Br. 
Schnabel u. ſchwachen Beinen; leben in den Kronen der 
Bäume u. fangen nad) Art der Schwalben Inſekten. In 
talten Wintern fommt aus n. Ländern der Geidens- 
ſchwanz zu ung (rötlichgrau, mit bunter Zeichnung, auf 
dem Kopf eine Haube (10 cm lang). — 5. Fam. Meijen 
(Big. 316), A., ſchöngefärbt, jehr beweglich, mit kurzem, 
ipigem Schnabel. Sie laufen auf Bäunen umher u. ver 
tilgen viele ſchädliche Anfekten, daher ſehr nüglih. Dich. 
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Brutvögel ſind die Hauben-,Blau-Kohl- u. Tannen⸗ 
meiſen. Die SEhmwanz- u. Beutelmeiſen bauen 
beutelförmige Nejter. Die Spedhtmeijen bauen int Aſt— 
löchern; fie verkleben das Flugloch mit Lehm, daher auch 
Kleiber gen. — Den Meiſen ſchließen ſich an die Haar» 
vbgel (S.Aſ. u. Afr. 3.8. Bülbül) ſowie die Timalien, 
beides Inſektenfreſſer etwa v. der Größe einer Droſſel; 
erſtere bauen napfförmige, letztere auf Grasbüſcheln kugelige 











Fig. 316. Kohlmeiſe, z. Art. Gangvögel. 


Neſter mit ſeitlicher Eingangsöſſnung. — 6. Fam. Bache 
ſtelzen, keuntlich am ſchnellen, trippeluden Gunge; halten 
fich meijt auf der Erde auf (gern in der Nähe v. Gewäſſern), 
two fie auch in der Regel bauen, z. B. weiße u. gelbe 
Bachſtelze. Die fange, fpornartige Kralle an der Hinterzehe 
untericheidet die Pieper dv. ben eig. Bachitelzen. Die 
Braunellen (Hedenbraunelle in W.dtichl, Alpen» 
braumelle od. Flüevogel) bevorzugen eben Inſekten 
Körnernahrung. — 7. Kam. Cänger. fl. Singvögel 
mit piries —— 

menför⸗ 
migem, an 
der Spitze 
leiht ge 
krümmtem 








Schnabel; 
haben ein 
weiches, 
einfah ge aa 
tärbte3, bei — 
Männchen — 
u. Weib⸗ 
chen faſt 
gleiches 
Gefieder. 
Alle ernäh⸗ 
ren ſich v. 
Inſekten, 
viele daneben v. Beeren u. Körnern. Zu ihnen ge— 
hören die kleinſten nuſerer Singvögel, wie der Zaun⸗—⸗ 
tönig (Fig. 317, 10 cm lang, mit kurzen Flügeln u. 
Schwanz; ©efieder ruftbraun, dunkel gewellt), der in Ge— 
büfchen u. Heden beftändig hin- u. herfchlüpft, um Sms 
fetten u. Spinnen zu fuchen, u. feinen anmutigen Gejang 
auh im Winter hören Täßt, u. die Goldhähnden 
(9,6 cm lang. gelblichgrau, unten ſchmutzigweiß). Beide 
bauen gefd;luffene Nejter niit Flugloch, ebenjo die Qaubs 
fänger (z. B. Garten» u. Waldlanbfänger), etwas 
größere Vögel mit gränlichgrauem, unten gelblichen Ge 
fieder, während die $Grasmüden u. Rohrſänger napfe 
förmige Nefter in niedrigem Gebüſch od. im Bodre an⸗ 
legen. Die letzteren erinnern im Ausſehen u. im Weſen 


Big. 317. Baunfönig, z. Art. Gangvögel. 
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an die Sperlinge (daher auch Rohrſperlinge). Ihnen 
wiederum gleichen einigermaßen die Grasſchlüpfer in 
den Tropen der alten Welt, v. denen die Schneidervögel 
durch ihren Neſtbau beſ. merkwürdig ſind; ſie nähen mit 
Pflanzenwolle Blätter zuſ. u. legen zw. ſie das aus 
Haaren, Wolle u. Halmen gewebte Neſt an; — 8) Fam. 
Droſſelartige, mit ziemlich hohen, kräftigen Läufen u. 
meiſt unſcheinbarem (in der Jugend geflecktem) Gefieder, 
das in der Färbung dem Boden ähnelt; halten ſich gern 
auf der Erde auf, legen auch das Neſt ſehr niedrig an. 
Zu ihnen gehören die Droſſeln, Bachamſeln, Schmätzer 
u. Rotſchwänze. a) Die Droſſeln freſſen außer Inſekten 
u. Würmern ſehr gern Beeren, deren Kerne fie unverdaut 
dv. fich geben, wodurch fie zur Verbreitung vieler Pfl. bei» 
tragen. Die bef.eften find die Schwarzdrofjel od. 
Amjel (25 cm lang; Männchen ſchwarz mit gelben 
Schuabel), die Singdroffel (22cm lang, oben bräunlich- 
grau, unten gelblichweiß mit braunen Fleden), die Mijtel- 
droffel (bejorgt daS Berpflanzen ber Miftel v. Baum 
zu Baum; 26cm lang, ber vorigen ähnlich) u. die Wach— 
bolbdberdroffel od. der Krammetspogel, der mur 
felten bei uns brütet, aber im Herbft in gr. Scharen durch— 
zieht u. wie die gen. Droffeli u. mehrere andere n.eur. 
Aen(Weindroffeln z. B.)vielgefangen wird (Dohnen— 
ftrich). Gebirgsvögel find die Steindroffeln (meift 
oben blaugrau, unten rotbraun); in unferen Gebirgen, in 
Belsipalten (bef. anı Rhein u. im Harz) brütet der Stein— 
rötel, die Blaumerle (Blaudrofjel od. Blauamſel) 
tt Gebirgen ©.-Eur.3, bisweilen in S.-Diſchl. Bel. durch 
ihren Nahahmungstrieb (Vogelſtimmen 3. B.) find Die 
an. Spottdrofjeln; b)die Bachamſeln, auhWafjer- 
ſchmätzer gen., gleichen in der Lebensweiſe den Schwimm-— 
vögeln (ſchwimmen u. tauchen gut); fie nähren ſich v. Waſſer⸗ 
inſekten (gelegentlich auch Fiſchbrut); die bei ung brütende 
A. iſt duünkelbraun mit weißer Kehle u. Kropf; c) die 
Schmätzer fangen Inſekten sach Art der Sliegenfänger; ihr 
Neft fteht in Steinhaufen, in Erdlödhern od. im Graſe. Der 
Steinfhmäger od. das Weißkehlchen bevorzugt öde, 
fandige od. fteinige Gegenden; v. den Wieſenſchmätzern 
bautdas Braunftehlchen gern auf Wieſen, das Schtwarz- 
kehlchen mehr in der Heide; d) die Rotſchwänze haben 
meiſt einen roſtroten Schwanz. Die eig. Rotſchwänzchen 
(Haus⸗ u. Gartenrotſchw.) fangen Inſekten nach Art 
der Fliegenfänger, das Rotkehlchen ſucht Würmer u. 
Inſektenlarven am Boden, ebenſo das Blaukehlchen 
M.eur., bei ung feltener), dgl. die Nachtigallen, die im 
Herbſt aber auch faitige Beeren verzehren. Unfere Nach- 
tigall ift der bejte Sänger unter allen Bögen. Im Mai 
2. Juni abends u. am frühen Morgen läßt das Männchen 
feinen wundervollen Gefang ertönen. An der D.feeküfte, 
in Polen, Schlefien u. d. davon ift fie durch den etwas 
größeren Sproffer erfegt. — In Schnabelform u. Lebens 
weile nähert fich dem Droſſeln der Leierſchwanz, cin 
gr. auft. Vogel (130 cm lang, davon 70 cm auf ben 
Schwanz), dejjen Schtwanzfedern zu eigentümlichen Schmuck⸗ 
federn umgeftaltet u. 3. T. leierförmig gebogen find. 

V. Kegelihnäbler, Singvögel mit fräftigem, fegels 
förmigem Schnabel, dickem Kopf u. kurzen Halje; nähren 
fih dv. Körnern, Früchten u. daneben Inſekten. — 1) Sam. 
Lerchen: Hinterzehe mit langem Nagel; Gefieder erdfarbig; 
laufen ſchnell fchrittweije; Neft auf der Erbe. Bei ung 
brüten Die Haubenz, Heide» u. Feldlerche. Die erftere 
iſt Strid- u. Etandoogel, fommt im Winter in die Dörfer 
u. Städte, bevorzugt Überhaupt Straßen. Die beiden 
legteren find Bugvögel, u. zwar Hält ſich die Feldlerche 
auf Wieſen u. Udern (Februar— Oktober), die Heidelerche 
innerhalb der Siefernmwälder auf freien Streden auf. Das 
Männchen ber Feldlerche fingt, indem es fenfreht bis zu 
gr. Höhe emporfteigt, dad der Heidelerche läßt meijt v. 
einer Kiefer herab jein Lied ertönen. — 2) Zanı. Finken 
(ig. 318), mit kurzem, didem Kegelichnabel, am Grunde 


mehr od. weniger wulftig; die meiften füttern die Neft> 
jungen ausſchließlich mit Inſekten. Der Buchfink (au 
Blutjint od. en Le einen hüpfend-laufenden 
Bang u. einen schnellen, in flachen Wellenlinien verlaufenden 
| Slug. Sein Neft fteht in einer Aitgabel. Das Männchen 
iſt lebhaft bunt gefärbt. Andere bei uns häufige Finken 
jind der Orünfinf od. Grünling, ber Hänfling 
(au Bluthänfling), der Diftelfint od. Stieglig, 
der BZeijig u. der Girlig. Die auf ben kanariſchen 
Sufeln heimifche Abart des legteren (oben grünlich, unten 
gelblich) ift die Stamniform des Kanarienvogels. Am 
häufigiten v. allen Finken u. am weiteften verbreitet find 
die Sperlinge (Haus u. Feldfperlinge), die in 
Feld u. 
Särten viel 
Schaden 
anrichten 
u. nur 
während 
der Beit, 
wo fie Die 
ungen 
mit Inſek⸗ 
ten füttern, 
Nutzen 
bringen. 
Einen fehr 
gr. u.diden 
Schnabel ? 
(zum Bers : 
beigen 
hartſchali⸗ 
ger Kerne) 
bat der 
Kernbei— 
ßer; dick, 
aber kurz iſt 
auch der 
Schnabel 
des Gimpels od. Donpfafjs (Fig. 318), gekreuzt 
(Oberjchnabel nah unten, Unterſchnabel nach oben ge— 
krümmt, zum Aufbrechen der Tannenzapfen) der des Kreuze 
Ichnabels, während bei den Ammern (3. B. Gold», 
Rohre, Gartenammer od. Ortolan), der Ober- 
ſchnabel ſchmäler als der Unterichnabel ift. — V. aus» 
ländiſchen Finken kommen zahle. Schmudvögel bei uns 
in den Handel (3. B. der Kardinal. Ebenfalls viele 
Schmuckvögel liefert die Jam. der Webervögel, fo gen., 
weil fie jehr fünftliche Nefter heritellen, die häufig Fugelig 
geftaltet u. mit langer Schlupfröre verfehen find. Manche 
Weberbögel bauen aud) gefellichaftlich, indem zahlr. Nefter 
unter einem gemeinfamen Dache vereinigt werden. Zu 
diefer Fam. gehören die zahle. Brachtfinfen des Handels 
(3. B. Tigerjinten, Bandfinten, Faſänchen, Neid 
vögel, Altrilde, Widafinten od. Witwen). — Rö. 
änfe, |. Schwimmvögel, G. zucht, ſ. Geflügelzucht; — 
®.blümden, ſ. Korbblütler; — G. bruſt, med., f. Hühner⸗ 
bruſt; — G.haut, Erſcheinung, daß ſich Die Stellen ber 
Haut (f.d.), wo die Talgdrüſen ſich öffnen, erheben, tritt 
beim Schaudern (vor Kälte od. bei Gemfiterregungen) 
duch Zuf.ziehen Fl. Muskeln der Haut ein; — G.kohl 
od. G. kraut, G.kreſſe, f. Kreuzblütler. j 
Gänfefungewädjfe, Fam. der Dil., ein⸗ ob. mehrjährige 
Kräuter mit einfahen BL. ohne Blumen-B., in Ahren u. 
Riſpen mit Knäueln ftehend, 5 ©t.b., 1 oberftändiger Fr.k. 
Fr. ein Nüßchen mit mehligem Eiweiß; 500 U. der ge» 
mäßigten Bote, meijt Unfräuter, einige Galzpfl., mande 
liefern widjtige Nahrungsmittel. — Zu den Unträutern 
gehören die oft mehlig (fl. Drüfen) beitäubten Gänfe- 
fußarten, v. denen der gute Heinrich (Dreiedige B.) 
bef. tft; au) die Quinoa gehört bahin, eine Getreibepfl. 








Sig. 318. Dompfaff, z. Urt. Gangvögel. 
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Perus u. Chiles, die noch mehrere taufend m hoch ge» 
baut wird (die B. liefern Gemüfe, die Fr. Mehl), aus 
ber Aſche unferer A.en on man Pottafhe, manche find 
als Gemüſe, die meiften als Futterfräuter brauchbar. Auch 
die Melde kommt bei ung in vielen X. vor (v. den G.arten 
durch 2 dreiedige die Fr. einſchließende B. verfch.), als 
Gemiüfepfl. angebaut wird die tartariihe Gartenmelde; 
nahe verwandt ift der Spinat, eine jehr wichtige, ge> 
funbe Gemüfepfl.; feit alter Zeit wird in vielen Abarten 
die an den Mittelmeerküften heimische Rübe gezogen (aber 
Mohr⸗ u. Kerbelrübe, f. Doldengew.) od. Runfelrübe, 
auh Mangold od. Beete (Beta) gen., die gr. eiläng— 
lichen B. bilden eine Nofette, beim Gartenmangold 
find die Wan dünn, feine B. Tiefern Gemije, bei anderen 
U. haben fi die Wz. in der Kultur verdict, jo bei ber 
roten Beete, beider B. u. Wz. dunkelrot find (Gemüjepfl., 
Salat), bei der Zuderritbe, aus ber Rübenzuder (ij. 
Buder) gewonnen wird u. bei der Didmwurz. die ein 
freffliches Viehfutter Liefert. Salzpfl. endlid find das 
Salzfraut u. da3 Glasſchmalz an Meerestüjten. 
Aus ihrer Aſche bereitete man früher vorzugsweiſe die 
Soda (j. d.) — Dt. 

Gant, fow. Konkurs, Öfftl. Verfteigerung de3 Befigtung 
eines Überfchuldeten; — g.en, verfteigern; — G.haus, 
Verjteigerungshbaus; — G.mann, Gemeinſchuldner; — 
®.meijter, Berfteigerer;— G.prozeß, Konkursverfahren; 
— G.regifter, Berfteigerungsverzeihnis. 

Ganymedes, Sohn des Königs Tros v. Troja, Lieb» 
ling bes Beus, wegen feiner Schönheit durch defjen Adler 
zum Olymp eniführt u. nun fein Mundſchenk; uriprüng« 
li ein Sl.gott, Nilguellen-Schliger, ſpäter als „Waffers 
mann“ unter die Sterne verjegt. — L. 

Ganz, Gans, fow. Maſſeln, ſ. Eifen IV, Sp. 762. 

Ganzzeug, |. Papier. 

Garantie, frz, Bewähr, Bürgfchaft; g.ren, diefe Ieiften. 

Garbe, Gebund Feldfrüchte, meift Getreide. 

Bärben, Zuj.ichweißen, Hämmern u. Walzen bünner 
Stäbe aus Ro; u. Zementftahl, um fie innig mit ein- 
ander zu verbinden. 

arbeuheim, Dörfchen bei Weßlar, v. Goethe oft be- 
ſucht während feines Aufenthalts in Weblar. 

Garcia, ſpr. gärtiha, Manuel be Ropulo, fpan., 
Sänger u. Geſanglehrer in London u. Paris, 1775—1832. 

Onrcon, frz., ſpr. — Bong, Knabe, Aufwärter, Junggefelle. 

Hard, r. Nebenfl. der Rhöne, im ſ. Frank; — Tep. 
G. mit über 421 T. E.; Seidenraupenzucht u. Bergbau. 
Hft. Nimes, ſ. K. 15. 

Hardafut, |. Guardafui. 

Gardaja, |. Ghardaja. 

Gardafer, in Oberital., das N.ende zu Tirol gehörend, 
55 km lang, 4—18 km breit, der Mincio bildet den 
Abfl.; reizende Ufer, ſ. K. 17 u. 18. 

Garde, frz, urfprünglich Leibwache des Fürften, wie fie 
Reis beftand. Aus der _v. Gr. Kurfürſten eingerichteten ©. 
bildete Fr. d. ©r. Das Regiment (R.) G. du corps (pr. 
bi kohr), ein Kürafjier- MR. des pr. G. korps. Diefes, unjere 
jegige pr. ©., bildet ein Armeekorps, das ſich durch gute 
Mannfchaft auszeichnet u. 11 M.er Sufanterie, 2 Bataillone 
Jäger u. Schügen, 8 R. Kavallerie, 4 R. Feld», 1 N. 
Fußartillerie, 1 Pioniere, 1 Trainbataillon u. Die Leibg. 
ber Raiferin umfaßt. 

Gardelegen, Kr.it. im RB. Magdeburg, 8178 €. 

Garderobe, frz., et der Kleider; An⸗ 
Neidezimmer im Theater; Gejamiheit ber Kleidungsftüde. 

Hardine, frz., Fenſter- od. Betivorhang. 

Gärdiner, 1) Stephan, Bilchof dv. Wincheſler, 1485 
—1555, Feind der Proteftanten u. unter Maria der Kath. 
ihr eifriger Verfolger; — 2) Samuel Rawfon, engl. 
Geſchichtsſchreiber, 1829— "85, Prof. in London. 

Garding, St. im pr. R.⸗B. Schleswig, Kr. Eiberftebt. 

Hardif, ein Soldat dv. der Garde (ſ. D.). 


bis 
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Gare, der der Pl. zum guten Gedeihen nötige Bodın- 
zuſtand; Geg.faß geichlojfener, roher Boden. — Rh. 

Garfield, ſpr. —fild, James Abraham, Präfident 
der Ver. Staaten, 1831 Ohio —'81, Advokat u. Mitglied 
des Senats baf., kämpfte 61 mit Ehren für die Union, 
kam ’62 in den Kongreß, wurde ’80 v. der republifanifchen 
Partei zum Bräfidenten gewählt, trat März ’81 jein Amt 
an u. ftarb, meuchlings verwundet, Sept. "81. — Spa. 

Gargano, Blonte, einzeln liegendes, ödes Kalfgebirge in 
der ital. Prov. Foggia, am adriat. Meer, mit den Vlonte 
Calvo, 1056 m, |. K. 17. 

Garibaldi, Giufeppe, 1807 Nizza —'82 Cuprera, bes 
geifterter, vulfstümlichiter Vorkämpfer der ital. Einheit, 
Itritt 66 geg. Dfterr., "70 mit Frank. geg. Diſchl. 

Gariep = Fluß, bei. ſvw. Dranjefluß (f. d.). 

Garizim, bibl. Berg bei Eichen, gegenüber dem Ebal 
(5. Mofe 27, Sof. 8, 3); jeit Alerander d. Gr. Tempels 
platz (Joh. 4, 20) u. noch Heute Anbetungsitätte der 
Camariter (ſ. d.). 

Garmifd, Bez.shauptort in Oberbay., a. d. Loiſach, bei 
Partenfirhen, 2702 E., ber. Sonmerfrifche. 

Garnond, Schriftgröße, gen. nach dem frz. Stempels 
gießer Garamond, geit. 1561 Paris (f. Buchdrud IT). 

Harn, f. Wolfe u. Wollwaren. 

Harueele, Garnate, ſ. Krebje. 

Garnieren, jrz., einfaffen, bejegen, verzieren. 

Harnifon, fiändiger Aufenthaltsort einer Truppe im 
Frieden; dDiefe Truppe felbjt; — ©.bataillon, Landwehr— 
truppeit für den G.dienft während des Krieges; — G.dien ſt, 
Wach-, Gerichts⸗, Arbeitsdienit ufw. in der G.; — 
G.ſchulen, Elementarichulen für Unteroffizierskinder, jetzt 
nur noch in Frankfurt a. O. u. Graudenz; — G.⸗ver⸗ 
waltung, aus G.direktoren u. einjpeftoren u. Kaſernen⸗ 
infpeltoren beftehende Behörde, melde die Gebäude ber ©. 
inftand zu Halten Dat — My. 

Garnitur, frz., Einfafjung; Heidungsitäce v. gleicher Ge⸗ 
brauchszeit beim Militär, 1., 2. G. ujw. 

Garnweife, fow. Haspel, f. Wellvad. 

Garonne, Fl. im ſ.w. Frank., eniipringt in den Pyre⸗ 
näen, nad dem Zuf.fl. mit der Dordogne Gironde geu., 
ergießt fih unterhalb Bordeaux in den atlaıtt. Ocean, 
650 km lang; Nebenfl. r.: Tarn, Lot u. Dordogne, ſ. K. 15. 

Garrik, David, engl. Schaujpieler u. Bühnendichter, 
1716— 79 London, als tragiiher wie komiſcher Dar— 
ſteller bed, u. führte die Dramen Shafejpeare3 wieder ein. 

Gärſpund, Einrihtung an Gärfälfern, welche Kohlen» 
fäure entweichen, Sauerftoff nicht eindringen läßt. 

Garten, Gartenbau, beichäftigt ji im Gegenſatze zur 
Landw. u. Forſtw., in verfeinerter Weife mit der An— 
zucht u. Pflege v. einheimifchen u. frembländifchen Pfl. aller 
Art zum Nuben od. Vergnügen, wobei auch die Anordnung. 
be. der Nutzpfl. eine regelmäßigere ift als bei den übrigen 
Zweigen des Bodenbaus. Der G.bau zerfällt in Gemüſe-, 
Odfts, Apotherpfl.dbau, Blumen» u. Landſchaftsgärtnerei. 
Es giebt v. Nugg.: Gemüfes, Treib⸗, Hauss, Obits, Spalier> 
u. Upotherg.; dv. ©. zu wiſſ. Bweden: botaniſche, 
zoologiſche ©., landw. u. forftlihe Verſuchs- u. Kolonialg. 
ujm.; ©. für Handelszwecke: Obſt- u. Gehölzbaum⸗ 
ſchulen, Handelsgärinereien (Sonberbetriebe: Topjpfl., 
Schnittblumen, Orchideen, Stauden, Blumenzwiebeln u. 
«nollen, Nofentreiberei. Teppichbeetpfl. uſw.). Litt. 2. 
Müller „Führer durch die G.b.⸗Litt.“ — Me. : 

Gartenrapunzel, |. Weidenröschengem.; — G.ſänger, ſ. 
Gangvögel IV 7; — G.ſchläfer, ſ. Nagetiere. 

Gartenrafen, ſoll gl.mäßig fein u. lange ausdauern. 
Dies zu erreichen, rigole man einige Monate vorher den 
Boden etwa 30 cm tief, wobei man Unkraut, Wurzeli, 
Steine ufw. entfernen u. trodenes Land mit Nindere, 
feuchteres mit Pferde» od. Schafmijt düngen muß, dazu 
5-6 kg Thomasmehl u. 7—8 kg Kainit für 1 Ar, 
dann wird der Boden angebaut, mit der Harke durch⸗ 
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auf den gewalgten od. eben getretenen Boden ausgefüi 
u. mit der Harfe flach eingeharkt, danıı wird das Gemiſch 
der übrigen Gräſer ausgeftreut, aber nicht mehr cinges 
harkt, fond. nur tüchtig feitgewalzt. Sobald der im Herbft 
od. Vorwinter rigolte Boden int Frühjahr ſich bearbeiten 
läßt, ſäe man ans, je früher, un jo beffer. Aufl Ar 
rechnet man 2 kg Örasjamen. Bewährte Grasmifchungen: 

a) für gew. Berhältuiffe: 10 T. Engl. Naygras, 4 T. Wiefenrifpert« 
gras, je 2 E. Roter Echwingel u. Kammgras, je 1. Weißes Straud)- 
(Fiorins) u. Nugpene: b) für feuchten Boden diefelbe Miſchung, nur 
ftatt des Noten Schwingel® Gemeines Riſpengras; c) für trodenen 
Sandboden je 2 T. Nayıras u Feinblättriger Schwingel, 8 T. Schal: 
ſchwingel, je 1 T. Wicſcuſchwingel, Kammgras u. Er a) für 
trodenen, Talfhaltigen Boden uehme man nur Wieſeuſchwingel. 

Der Rajen ijt reinzuhalten dv. Saueranpier, Wegbreit, 
Löwenzahn, Knaulgras, Honiggras uſw. fteres Mähen 
iſt nötig, zum 1. Mal nach der Saat, wenn 8—10 cm hod), 
dann alle 3—4 Wochen je nach der Witterung. Zeit: 
weiliges Düngen mit verrottetem Kuh- od. Pferdemiſt, mit 
Kompoft, Miftjauche, Abortdünger, Blutmehl ufw., bei. 
dann, wenn der Raſen alt u. mofig wird, was auf Ver— 
armung des Bodens zurüczuführen if. Vorerſt ijt aber 
das Moos mit Egge u. eijersien Rechen zu entfernen. — 
Böfhungen u. abſchüſſige Gänge bevaft man am 
beften mit Raſenſtücken, die Dicht aneinander gelegt u. mit 
Pflöckchen am Boden bejeftigt werden. Nach dem Legen 
ift reichlich zu gießen. — Me. 

Bärtner. Nach der A. ihrer Thätigfeit u. Stellung giebt 
e3 Handelss, Kunfte, Landichaftse, Gemüfes, Obft-, Treibs, 
Bauͤmſchul-, Hof-G. ujw. u. Gartenbaulehrer. Ye ar) 
Schulbildung, Neigung u. Fähigkeit wird jich ein junger 
Männ dieſem od. jenem Zweige widmen. Bor allem muß 
er zu ſeiner Ausbildung eine Sjährige praftijche Lehre, am 
beften in einer vieljeitig betriebenen, größeren Handelsg.ei, 

durchmachen, dann einige Jahre in verſch. anderen Ge— 
. fhäften u. ©.eien als derttfe thätig fein. Stehen Mittel 
zu Gchote, fo ilt der 1 vd. 2jährige Befuch einer G.lehr⸗ 
anftalt zu gründlicher Ausbildung dringend anzuraten. 
Nurerft fann er fich für einen beft. Külturzweig entfchließen. 
Der Beruf des G.s ſtellt mancherlet Anforderungen an 
Körper u. Geift, weshalb, fdywächliche, gering Beanlagte 
Leute, denen vielfach v. Arzten diefer Beruf aus Geſund— 
beitsrücjichten empfohlen wurde, es faft nie zu etwas 
Bringen, wenn fie fein Intereſſe an Pfl.welt u. feine Luft 
zu tüichtiger, oft mühjanter Arbeit mitbringen. ®.lehr= 
anftalten, f. Zehranftalten, tecdyn. — Me. 

Gärtner, Friedr. v., Baumeifter, 1792 Koblenz—1847 
München als Direltor der dortigen Afademie; Hier viele 
Bauten dv. ihm: Ludwigskirche, Bibliothek, Univerfität, 
Feldherrnhalle, Wittelsbacher Palaſt, ferner Befreiungshafle 
in Kelheim (vollendet v. Klenze), Wiederherftellung der 
Dome in Bamberg u. Speier. G.s Standbild auf dem 
S.plag in München. — Hd. 

Gürung, Fermentation, eine unter dem Einfluß ges 
wiffer Körper ftattfindende Zerſetzung organifcher Stoffe 
u. zwar find Die Ö.Serreger entw. organiſche (a. organi= 
fierte u. b. nicht organifierte) od. unorganiſche Verb.en. 
Zu ben durch letztere hervorgerufenen Veränderungen ge« 
hören bie beim Kochen der Kohlenwaſſerſtoffe mit den 
bünnen Säuren (Salzſäure u. a.) entjtehenden Umſetzungen, 
während die organijchen G.Serreger als Fermente wirken, 
d.h. al3 Stoffe, die, obwohl nur in FH. Mengen vorhanden, 
gr. Mengen dv. gärenden Stoffen zerfegen können, weil 
fte fid) felbit Dabei faumı verändern. Gewiſſe Fermente 
können nur eine beft. U. v. G. hervorrufen. Für alle 
gemeinfame Erforderniffe find: Gegenwart v. Luft als 
Träger der Keime, Feuchtigkeit, Temperatur nicht unter 
0° od. nicht über 709 C. jowie Abweſenheit antijep- 
tiſcher, d. i. g.Sfeindliher Mittel. Die nad 
Fernenten u. U. des Produktes verjch. G.en find geijtige 
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©, Milchſäure-G., Butterſäure-G., Eſſig-G. 
Auch Fäulnis, bez. Verweſung ſind G.svorgänge. Die 
alkoholiſche (geiſtige) od. Wein-⸗, bez. Bier-G. iſt am längſten 
bei. Stehen zuckerhaltige Säfte (Moſt, Obſtſaft u. a.) 
od. aus ſtärkehalligen Rohſtoffen durch Verzuckerungs— 
vorgang hergeſtellte zuckerhaltige Löſungen a. d. Luft, 
fo zerſetzen fie ſich in gasförmige (entweichende) Kohlen— 
ſäure, Älkohol u. eine am Boden (Unterhefe) od. an 
der Oberfläche a) ſich abfcheidende, fchaumige, 
graue, breiige Maſſe. Bis in die 2. Hälfte des 19. Jahrh.s 
hielt man die Hefe (ſ. Pilze) für eine in Folge der ©. 
entitandene Ausicheidung, erft Turpin, Schwann, Bafteur, 
Reeß u. a. haben in ihr einen die ©. verurjachenden, aus 
der Luſt ſtammenden Pilz erfamıt. Die Wirfung Diefes 
Pilzes iſt verfch. erflärt worden: Turpin hielt fie für einen 
Lebensvorgang, bei dent die Hefe Zuder als Nahrung 
aufnehme u. Kohleuſäure, bez. Alkohol abicheide: Vitale 
vd. vegetative G.Stheorie. J. v. Liebig jtellte die Zer— 
fegungstheorie auf, nad ber Die ©. Bewegung 
der kleinſten Teile ift, die fich auf den fich zerſetzenden 
Körper überträgt, während Paſteur annahm, die Pilze 
entzögen dem &.Smaterial den Sauerftoff, jo daß diefes 
(alſo der Zuder) ſich in feine einfacheren Verb. zerfete. 
Abweihend v. allen anderen Theorien war die mole« 
fular» ph.e Nägelis, nad) der die ©. durch eine 
Bewegung der Atome, bez. Moleküle entſtände, jedoch nur 
in unmittelbarer Berührung mit der lebenden Maſſe (Frotos 
plasma) des G.Serregers. — Den ©. erzeugenden Etoff 
v. der Hefezelle zu treunen, ift bisher noch nicht gelungen, 
daher neigt man Heute wieder mehr zu der Anficht, daß 
die ©. eine unmittelbare Lebensäußerung des Brotoplasmas 
ift. — Gisgewerbe benugen zur Erzeugung ihrer Pros 
dufte die Fermente u. liefern Die mwichtigften Nahrungs» 
u. Genußmittel. Zu den G.Sgewerben zählen Bier-, Weine, 
Spiritus», bez. Eijigfabr. u. Brotherftelluung, die bald als 
Kl.gewerbe, bald als Gr.betrieb ausgeübt werden. Litt. 
Sörgenjen: Die Mikroorganismen der G.Sind. — With. 

arve, Chriitian, geiftreicher Phil, 1742—'98, Prof. 
in Leipzig, Kants Gegner, volkstümlicher Eflektifer (f. d.). 

Ganz, St. auf Rügen, 2067 E.; in ber Nähe Reſte 
einer Wendenburg. 

Gas, ſ. Dämpfe u. Safe. ©. neunt man aud) bei. das 
Leuchtgas (j. d. u. Kohlenmwafferftoffe); — ®.äther od. 
Sajolin, fehr leicht flüchtiger Beftandteil des Petroleumg, 
dem Benzin ähnlich, dient als Beleuchtungsftoff in dei. 
Zampen u. zum Rarbunteren (heller leuchtend machen) des 
Zeuchtgajes; — Ö.meffer, G.uhr, G.waſſer, j. Leuchtgas. 

Gasrogne, |. 8. 15, das alte Aquitanien, jpäter Prov. 
Basconia, gen. nach den einjt weiter verbreiteten Basken 
od. Vasconen, umfaßt heute (25520 qkm) eine Anzahl 
f.frz. Dep.s u. nimmt im alfg. da3 Garonnebecken ein, 
das erft im Tertiär (ſ. d.) durch Trockenlegung eines alten 
Meerbufens entjtand, daher aus jungen Gefteinsfhichten 
aufaebaut ift. Den ſ. ſten Teil erfüllt ein riefiger Schuttfegel, 
d. Schmelzwaſſerbächen der eiszeitlichen Pyrenäengletfcher 
aufgejchüttet, er entjendet fächerartig nad allen Geiten 
bin zahle. Wafferadern nad) Garonne u. Adour. Die 
Meeresküſte, wohl die geradlinigfte ber gen Erbe, ift 
ein flacher, hafenlojer Sandjtrand mit 80—90 m Hohen 
Diinenwällen, die duch Wiederbewaldung gefeitigt find. 
Durch Abſchnürung alter Meeresbudhten od. Aufſtauen 
der einmtindenden Fl. haben fich zahlr. Strandjeen gebildet. 
Dahinter folgt die Heidelandfchaft der Landes, Die wegen 
des undurdläjjigen Eifenfandfteinuntergrundes ſich im 
Winter in einen Sumpf verwandelt u. vorwaltend als 
Viehweide dient, aber durch Entwäfferung allmählich auch 
dent Aderbau erfchloffen wird. DieBemohner (1 Mill.) 
der ©. Haben in Tracht, Sitte u. Sprache mancherlei 
Eigentümlichfeiten, find unmiffend, aber ehrlich, v. leb⸗ 
hafter Einbildungskraft u. zur Übertreibung geneigt, weshalb 
Gasconade joviel bed. wie harmlofe Prahlerei. — Ht. 
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Gasdruhmefer, ſ. Manomieter. 

Hasfeuerung. Bei G. wird Brennmaterial in bei. Öfen 
(Generatoren) unvollfonmen bei wenig Luftzutritt 
verbrannt. Die entitehenden Verbrennungsgaſe enthalten 
daher nur Stickſtoff, Kohlenoryd u. Koͤhlenwaſſerſtoffe, 
Kohlenfäure garnicht od. nur jehr wenig. Diefe brenn— 
baren Bejtandteile werden daun im fog. Regenerator 
verbrannt, inden fie mit gew.er, meiſt angemärniter Luft 
gut gemifcht werden. Die ©. geitattet die Verwertung 
mindermwertiger Brennitoffe (Kohlengrus, Sägeſpähne, 
Torf). Die 2. Verbrennung ift jehr vollfommen u. die 
Ausnutzung der Heizfraft ſehr gut, daher find die Koften 
für Brenuftoff geringer alS bei anderen Feuerungen. Es 
braucht nur wenig mehr Quft al3 zur Verbrennung nötig 
ift Hinzugeführt werden. Hoher Zuftüberfhuß würde die 
volle Ausnügung der entftehenden Wärme hindern. Die 
Verbrennung gejchieht rauchfrei, Aihe u. Schladen find 
im eig. Berbrennungsraum nicht vorhanden. Für häufige 
BetriebSunterbrechungen eignen ſich G.en nicht, weil dann 
der Vorteil der beſſeren Ausnutzung ber Heizfraft fort- 
fällt, auch find fie teurer u. ſchwieriger zu bedienen, als 
etwa Roftfeuerungen (ſ. Danıpftefjel). Sie finden jelten 
bei Dampfkeſſeln Auw.; im Eijenhüttenmwejen, 3. B. beim 
Siemens-Martinprozeß (ſ. Eifen) find fie unentbehrlid). 
©. auch Feuerungsanlageı. — Gu. 

Baskalk, — Maſſe aus den Reinigungsapparaten 
v. Gasanſtalten (ſ. Leuchtgas), tech. noch vielfach ver» 
wendbar (Fellenthaarung, Dünger, Ammoniakfabr.). 

Gaſolin, ſ. Gasäther. 

Gafonister, ſ. Leuchtgas. 

Gasparin, ſpr. —räng. Agénor, Graf, frz. Pol., 
1810—'71 Genf, wirkte für die Nechte der Neger u. für 
Rel.sfreiheit. 

Gosretorten, |. Leuchtgas. 

Gaß, Wilh., prot. Theol., 1813 Breslau—'89 als Prof. 
in Heidelberg, gemäßigt lib., Schleiermachers u. Neanders 
Schiller, ſchrieb „Symbolik der gr. Kirche“, „Geſch. der 
prot. Dogmatif“, „Geſch. der chriftl. Ethit“ u. a. 

GBaffen, Et. im pr. R.-B. Frankfurt a. O. 3763 €. 

Gaſſendi, Betrus, Phyfifer u. Phil. 1592— 1655, zu⸗ 
exit Theol., zurüdgefiogen v. der herrſchenden ariſtokra— 
tiſchen PHil., beichäftigte fi def. mit der Nat.wiff. 


(After. u. Anatomie). Im Anſchluß an Epikur vertritt er|p 


die materialiſtiſche Weltanſchauung, die er mit der hriftl. 
Theol. zu vereinigen jucht. — P. 

Gaffenhauer, früher Bolfstied, Heute gemeines Gafjenlied. 

Gaſſenlaufen, Spieprutenlaufen, früher eine Strafe für 
Soldaten: die Kameraden bildeten eine Gaſſe u. peitjchten 
den hindurchlaufenden Sträfling mit Nuten. 

Gaftein, herrliches Hocdthal im Saizfammergut, mit 
Marktfleden Hofg. u. 8km dav. Wildbad ®., 1046 m 
2 mit alfalifch-Jalinifhen Quellen, 45—479 warnı; dv. 

aifer Wilh. I. Häufig befucht. 

Gafleiner Konvention, der am 14. VIII. 1865 zw. 
Dfterr. u. Br. in Wildbad G. abgeichlojjene Vertrag über 
Die vorläufige Verwaltung Schleswig-Holſteins: Schl. an 
Pr., H. an Ofterr.; Lauenburg geg. Entſchädigung d. 
21/2 Mil. Thalern au Br. — Br. 

Gaſtriſch, gech., fi) auf den Magen (Gafier) beziehend, 
3. DB. g.e8 Sieber; — Öaftronomie, Kodkunit. 

Gasuhren, |. Leuchtgas. 

Gnteshead, ſpr. geished, St. u. Grafſch. im n.d. Engl., 
Ba geenlber Newcafile;123191 €. ; Eifengießereien, 
ſ. 8. 16. 

Gath, eine der 5 Philifterft., vgl. 1. Sam. 27; unter Ufia 
(f. d.) zerftört; Lage jeitdem unbek. 

Gätſchina, St. im ruſſ. Gouv. St. Petersburg, 14 740 E., 
mit faiferlihem Luſtſchloß. P 

Gatter, jow. Gitter; — G.fäge, f. Säge 

Gatterer, Joh. Chriftoph, 1755—’99, Prof. der Geſch. 
in Böttingen, einft ſehr gefeiert als PDiplomatifer, der in 


feiner Lehre die Rlafjifitation der Naturreiche durch Linne 
auf die Urkunden übertragen wollte — Mü. 

Gattieren, bmw. beididen, f. d. 

Gattung, j. Syftematit. 

Gattungskauf, Kauf einer Gattungsjade, d. h. einer 
Sadıe, die nur ihrer Gattung nad) bez. ift, jo daß an 
ihre Stelle unbeſchadet des Wertes eine andere Sache 
gleicher Art treten fan. Beim ©. kann der Käufer ftatt 
der „Wandelung“ od. „Minderung“ (f. d.) verlangen, 
daß ihm an Stelle der mangelhaften Sache eine mangel- 
freie geliefert wird. Fehlt der Sache zu der Zeit, wo die 
Gefahr auf den Käufer übergeht, eine zugelicherte Eigen» 
ſchaft od. hat ber Verkäufer einen Fehler argliftig ver» 
ſchwiegen, fo kann der Käufer ftatt der Wandelung, der Min- 
derung od. der Lirferung einer tadellojen Sache Schaden⸗ 
erjag wegen Nichterfüllung verlangen (f. Kauf). — We. 

Gatüler, a. ©., Nomadenvolt in N.-Afr. 

Gau, Bezirk im altgerm. Staate; |. Germanen. 

Gauch, ſyw. Kudud, ſ. Gangvögel; — G.blunte, ſpw. 
Wieſenſchaumkraut, ſ. Kreuzblütler; — G.heil, ſ. Primel⸗ 
gewächſe. 

Gauchos, ſpr. ga⸗utſchos, die Viehzüchter der Pampas 
in Argentina (S.am.), ſpan.-indianiſcher Abkunft. Kühne 
Reiter, Jäger, Soldaten. Unruhiges Element in den 
Bürgerkriegen der Mitte des 19. Jahrh.s. Beſ. Tracht, die 
Waffen find Laſſo, Wurfkugeln u. Gewehre. Jetzt ver— 
lieren ſie raſch ihre Eigenart. — Ss. 

Gaudeamus, lat., „Laßt uns fröhlich fein“, Anfang 
eines alten Stubdentenliedes aus dem 13. Jahrh. 

Gaudieren, lat., freuen, erfreuen;— Gaud iu in, Ergögen. 

Gaudy, Franz Frhr. v., diſch. Dichter, 1800 Frank⸗ 
furt a, D.—'40, pr. Offizier, als Iyrifcher Dichter Nach: 
ahmer Heines, Verfaffer anmutiger Novellen, weniger bed. 
find feine Kaiferlieder, mit undtjch. Begeifterung für Nas 
poleon. — Rr. 

Gaugaméla, Ort in Ajfyrien bei Arbela, wo Aleranber 
d. Gr. 331 v. Chr. über Dareios Kodomannos fiegte. 

Gaukler, ſ. Raubvögel; — Geblume ſvw. Mimulus, 
f. Braumwurzgem. 4. 

Gaumen u. ©. bein, |. Schädel; — G.ſegel, G.bögen, 
f. Mundhöhle; @.fpalte, eine der Haſen— 
fharte (ſ. d.) verwandte angeborene Mißbidung, 
ei der im harten u. weichen Gaumen eine jchmale od. 
aud breite Spalte Haft. Oft erblich, ſtört Schluden u. 
Sprechen. Operation deshalb meiſtens jchon einige Mo— 
nate nach der Geburt nötig. — Sl. 

Gaurifänkar, od. Mount Evereit, höchſter Berg der 
Erde, im Hinalaja, 8840 m hoch, ſ. K. 4 u. 5. 

Gauß, Karl Friedr. einer der genialften Math. aller 
Beiten, 1777 Braunichweig— 1855, als Prof. der Matt). 
u. Direftor der Sterumwarte in Göttingen, erfand Die 
Wahrjcheinlichfeitsrehnung (Methode der kleinſten Qua— 
drate); bej. ber. jein Buch über die Bewegung der Himmels» 
förper um die Sonne. — Ri. 

Gaußiſche Konftante, ein Zahlwert, der die Stärke der 
Anziehung der Sonne auf einen Planeten angiebt; be— 
rechnet vd. Gauß. — Ri. 

Goutama, Gotanıa, Buddhas (j. d.) Fam.name. 

Gavial, ſ. Panzerechſen. 

Gavotte, frz., ſ. Tanz. 

Gaya, St. in Bengalen, O indien, am Phalgu, Wall⸗ 
fahrtsort der Hindu, 71 T. E. 

Gayal, ſ. Paarzeher. 

Gay-£uffar, ſpr. ge-lüffad, Louis Joſ., bed. Chem. u. 
Phyſ. 1778—1850, Prof. in Baris, Pair v. Frank., Freund 
Humboldts, beobachtete die Verhältnifie, in denen ſich die 
Gaſe vereinigen, nad) ihm gen. das Geſetz, daß fich Die 
Safe gl. ftarf u. bei Wärmeerhöhung gl.mäßig ausdehnen. 

Gaza, ſ.ſte u. bed.fte der 5 H.ft. der Philifter (ſ. Richter 16) 
Haupthandelsplag; heute El-Ghazzeh, 83 T E. 
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Gaze, frz., durchſichtige, feine Gewebe v. Seide, Baum⸗ 
wolle od. Leinen. 

Gazelle, ſ. Paarzeher. 

Hazellenfluß, Bahr el Ghazal,l. Nebenfl. d. weiß. Nils f. 1. 

Gazette, frz, ſpr. —fett, Beinung. 

$-dur, |. Tonarten. 

Gebn, Berg in der 5. Rhön, bei Meiningen, 750 m. 

Gebärmutter, hohles Organ, in dem fih beit Menid u 
Säugetier dag neue Weſen eniwidelt. — G.frantheiten 
f. Srauenfranfheiten. 

Gebändetare, Ermittelung des gegenwärtigen Gebäuder 
wertes. Der Rechnung find zu Grunde zu legen: 1) der 
Neuwert (W), d. h. die gejamten Herjtelungstoften nach 
A., Beit u. Ort der Ausführung (vgl. Bauanſchlag); 2) die 
Dauer (D) des Bauwerkes, nach welcher diejes nicht mehr 
ausbefjerungsfähig ift; 3) der Tilgungsbetrag (A) in Proz. 
des Neuwertes, d. h. der jährlich zurüctzulegende Betrag, 
welcher ohne Zinſeszins nach Ablauf der Dauer das Anlage- 
fapital dedt; 4) die etwa vorhandenen, ausnahmsweijen 
Urf. für Mehr: od. Minderwerte, 3. B. Durchlegung einer 
neuen Etrafe. Die Entfernung (E) ift je nad U. der 
Ausführung u. Inftandhaltung fehr verſch.; i.allg. berechnet 
id E=W + — Der Gebäudewert ift gleich dem 
Neuwert abzüglich der Entwertung. — Hd. 

Geber od. Giaber, Dſchab ir ibn Hajjan, beb. 
arab. Chen. des 8. Jahrh.s, deffen (vielleicht nicht alle 
echten) Schriften ſich auf Ariftoteles gründeten u. die 
Chem. de3 ganzen Mittelalters beherrfchten. — Dt. 

Gebeſee, St. im pr. R.B. Erfurt, Sr. Weißenfee, a. b. 
Gera, 2170 €. 

Gebet, daS Gefpräd des Herzens mit Gott (Bf. 19, 15), 
der Umgang des Kindes mit dem himmliſchen Vater, das 
„Atembolen der Seele“, der „Bulsfchlag des geiftlichen 
Lebens”. Neben dem Opfer ift ©. die urfprünglichfie 
u. ältefte Bethätigung der Rel. bei allen Völkern. Juden, 
Heiden u. Muh. waren n. find fleißige Beter; erft in der 
abgefallenen ChHriftenheit giebt eS ©.Sveräcdhter. — Die 
Pflicht des ©.8 ergiebt ſich einmal aus Gottes Befehl 
u. Verheißung, fodann aus der danfbaren Gegenlicbe des 
Menſchen. Gott hat in feinen Wort das ©. ausdrüdlich 
befohlen (Bf. 50, 15. Matth. 7,7. Lut. 22, 40. Joh. 16, 24. 
Eph. 6, 18. 1. Theſſ. 5, 17 u. a.) u, feine Erhörung 
verheißen. Uber auch die Pflicht der Liebe u. des Dankes 
für empfangene Wohlthaten treibt zum G. Doc full mar 
es nicht nur als eine Pflicht auffaffen, ſond. auch als ein 
Recht. Daß der Menſch zu Gott fommen u. beten darf, 
daß er wie ein Find feinem Vater alle Anliegen des 
Herzens u. Lebens jagen darf u. dabei der Hilfe gewiß 
tit, das tft das Herrliche Necht des Gottestindes. — Der 
Segen bes ©.8 ift mehr als eine Beruhigung des Herzens, 
die ja auch durch Einbildung erfolgen könnte, fie befteht viel» 
mehr in der Erhörung, in dem wirflichen Erlangen deſſen, 
was man bittet. Weil wir einen perfönlichen u. lebendigen 
Gott Haben, darum kann er G. erhören. Zu einem bewußt⸗ 
loſen Gott, der nur eine Naturfraft wäre, zu beten, hätte 
freilich feinen Zweck. Der Einwand, daß Gott manches 
©. nicht erhöre, u. daß darum das Beten überhaupt nutzlos 
fet, ift nicht ftichhaltig; denn nirgends ift in der Bibel 
verheißen, daß Gott alle &. erhören wolle, ſond. nur die 
d. rechter A. Beten wir um fir uns fchädliche Dinge, dann 
tft Die Nichtgewährung die befte Erhörung. Auch der andere 
Einwand, daß Gott, der das Schickſal der Menfchen vor— 
berbejtimmt hat, ſich durch das ©. nicht könne ander3 bes 
ftimmen lafjen, ift hinfällig; denn Gottes Vorberbeft. ift feine 
abfolute, jond. bedingte, d. h. er beit. nur das Ziel vorher, 
in den Wegen behält er fich die Freiheit der Ausführung vor 
u. richtet fich Dabei nach dem Verhalten ber (freien) Menfchen. 
Sott EA auch der Menſchen ©. mit eingeichloifen in feinen 
Vorſehungsplan u kann fie berücfichtigen, wie er will. — 
Das G. aber, welches die beft. Verheißung der Erhörung 


Dat, ift das in Jeſu Namen (Joh. 16, 23). In Jeſu 
Namen heißt in feinem Auftrag, im Vertrauen auf fein 
Berbdienft, in feinem Sinn u. in feiner Weife beten, 
gläubig, demütig, ernſtlich u. anhaltend, ergeben in Gottes 
Willen. Wer fo betet, der fanı gar nicht um ſchädliche 
Dinge beten, die Gott abfchlagen müßte, der wird, auch 
wenn er um Irdiſches bittet, immer Hinzufügen: „doch 
nicht, wie ich will, fondern wie du willit!” Wer in Zefu 
Namen betet, der wird bei. um geiſtige Dinge bitten: 
Vergebung ber Sinden, Gnade, Friede, Eeligfeit, Dinge, 
die Gott feinem Menſchen abfchlägt, fond. ſchon längſt 
zugedadıt Hat. — Als Arten des ©. unterjcheidet man 
Bitte u. Fürbitte, Dank u. Lob, Gelübde. Die Bitte 
erjtredt fich auf zeitliche u. eivige Güter, die der Bittende 
für ſich feldft begehrt; in der Fürbitte begehrt er ſie 
für andere; der Dank bezieht fich auf perjünliche em«- 
pfangene Wohlthaten, während das Lob ein Preis der 
Herrlichkeit Gottes im allg. ift; im Gelübde gelobt der 
Menſch Gott etwad. Auch unterfcheidet man je nad 
dem Orte, mo fie gejprochen, Die Gebete in häusliche 
(Hausandadht, Gebet im „KRänmerlein”) od. in gottes- 
dienftliche, einfame u. gemeinfame. Bei. G.szeiten find 
Sitte geworden in Morgen-, Abend» u. Tifhg. — Die 
G.sgeberden find nad) Zeiten u. Völk. verſch. Nieder» 
tnieen u. Händefalten verfinnbildlichen Beugung dor Gott 
u. Ergebung in feinen Willen. — Gswoche nennt man die 
v. der ev. Allianz eingeführte Vereinigung ihrer Mitglieder 
zu gemeinfamem ©. in der 1. Woche des Jahres. — Sp. 

Gebetsheilungen. Da alle Krankheit v. Gott ift, darf 
er um Heilung gebeten werben. Aber wie Quther den 
Schwärmer Karlſtadt ftrafte, der alle Arzueien verwarf, 
ſo erklärte der verſtorbene Blumhardt, deſſen Gebet viele 
Kranke ihre Geneſung verdanken: „Das Vorübergehen 
an dem Arzte iſt eine durch nichts zu rechtfertigende Hand» 
lung“. Wäre der Gebrauch v. Heilmitteln Unglaube, jo 
wäre der Gebrauch v. Nahrungsmitteln auch Unglaube. 
Gott gab die Arzueien; fie verweigern, heißt Gott verſuchen; 
auch der Samariter Hat Ol u. Wein gebraucht (Ruf 10, 34). 
U. wir jollten alfe Kranfenhäufer ſchließen? Wir Haben nicht 
Apoſtelmacht, follen darum in Demut Gott für alles danken, 
was er durch Menjchen u. durch Heilmittel thut. — Mm. 

Gebhard, Truchſeß v. Waldburg, 1547—1601, Erz» 
biſchof v. Köln, 1577—'83, hielt ſich nach feiner Wahl 
durchaus altkirchlich, faßte jedoch ’79 eine ftarfe Leiden 
fchaft für Gräfin Agnes v. Mansfeld u. wollte infolge 
defjen Verzicht leiſten. Seine Vertrauten u. eigenes Stu. 
dium bewogen ihn ’82 zum Übertritt zum Prot.; er ver- 
anlaßte Dadurch den Kölner Krieg, in dem er leider bei den 
prot. Fürften nicht hinreichende Unterjtügung fand, um den 
Sieg zu behaupten; |. Gegenrejormation im Art. Jeſuiten. 
Er heiratete Agnes u. ftarb in Straßburg. — Mü. 

Gebhard, 1) Eduard v., geb. 1838 in Efthland, bed. rel. 
Maler, Prof. in Düffeldorf. Er malt mit gr. Ernſt w. 
feltener Tiefe der Auffafiung Szenen aus der Hl. Geld. 
in Stile der dtfch.enied. Meifter des 15. u. 16. Jahrh.s, 
defjen Gewandung auch feine Figuren meift zeigen. Seine 
Auffaffung ift ftreng bibliſch. 2 Hauptwerke, u 
u. Himmelfahrt, in der Berliner Nationalgallerie. — Ei. 

2) Oskar v., Theol. u. Litt.hiftorifer. geb. 1844 Eſth⸗ 
land, ’93 Oberbibliothefar u. Pro. in Leipzig, gab, 3. T. 
mit U. Harnad u. Th. Zahn, viele Schrififtüde aus der 
altchriſtl. Litt. Heraus, auch ein gr. N. T. T 1906. 

Gebinde, Getreidegarbe; auch ein größeres Faß; — ©. 
od. Gefpärre, ſ. Dadı. 

Gebirge, eine Mehrheit v. Bergen, alfo größere Er» 
bebungen der Erdoberfläche, während die Heineren Hügel 
u. die ganz flachen Landftreden Tiefebenen, Tiefland 
heißen. Man unterjcheidet: 1) Retteng., wenn fich die Berge 
in Tangen Linien an einander reihen, 3. B. Alpen, Himalaya, 
Böhmerwald, 2) Ruppens od. Mafjeng., die aus 
regellos gruppierten Kuppen od. Kegeln vultanifchen Urs 
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ſprungs beſtehen, in Diſchl. z. B. Rhön, a a 
3) Plateaug., Hochebenen, Tafelländer, bie nad d 
Seiten oft fteil abfallen u. bed. Geſamterhebung Daben, 
oben aber fa) od. leicht gewellt find, z. B. Arab., Dekan, 
Schwäb. Jura. Die ©. find eine oft beichwerliche aber 
efunde Wohnftätte, auf die Bewohner der Ebene üben 
in gr. Anziehungskraft aus. Dem unbeholfenen Verkehr 
en Beit ſehr hinderlich, trennen fie noch heute viel- 

Staaten, Sprache u. Belenntniffe. — 

ebirgstruppen, für den Gebirgskrieg beit., Infanterie, 
Artillerie u. Pioniere; die Gebirgsbatterien führen 
zerlegbare, ——— Geſchütze. — My. 

Gebif, 1) Mundftüd der Zäume: Trenſen-G., eine 
in der Mitte durch ein Gelenk gebrochene Eijenftange mit 
eingeſchmiedeten Ringen an beiden Enden zum Einfchnallen 
bes Riemenzeuged. Rantharen-G.: feſter Duerbalfen 
ohne Gelent, mit an den Enden eingefchmiebeten geraden 
od. gebogenen Hebelarmen, bie den Anzug der daran ein» 
geichnallten Zügel verftärten. — 2) G. = Zaͤhne ſ.d — Bdt. 

Gebläfe, Vorrichtungen, bei denen Luft unter erhöhten 
Drud ausſtrömt: benugt werden die ©. in Eijengießereien 
u. Hochöfen ufw. um Berbrennungsluft zuzuführen, in 
Bergwerken zur Zufuhr v. Luft zwecks Ventilation. 2 Arten: 
1 Eylinder-G., bei denen Durch Bewegung eines Kolbeus 
die Luft in einem Eylinder verdichtet u. ausgetrieben wird. 
2. Trommel. od. Ventilatoren, bei welchen fich 
ein Flugrad in einem — bewegt u. die dadurch 
* Schwungkraft die Luft durch ſeitliche Offnungen 





inaustreibt. Das einfachſte G. iſt der Blaſebalg. 
eim Offnen desſelben treibt der äußere Luftdruck die 
Luft durch Auſatzrohre u. das fi nur nach innen, öff⸗ 
nende Seitenventil in den Bl. hinein; beim Schließen 
wird fie zuf.gepreßr, erhält dadurch Spannkraft, drüdt das 
Ventil zu u. muß alfo durch das enge Anſatzrohr mit 
Heftigkeit entweichen. — U. 

Gebote, 1) die zehn ©., grch. Defalog, wichtigſter 
Teil v. Geſetz des U. T., 2. Mof. 20, in jpäterem Worts 
laut 5 Mof. 5, ruhen auf göttl. Offenbarung u. ſtammen 
fiher v. Mofe (1400 dv. Ehr.). Grundgedanke: dem einen 
bi. Barmberzigen Gott ſoll Israel dienen. Chrijtus hat 
fte mit dem Geiſt des N. T. erfüllt (Matth. 5), daher 
ihre Bed. für die Chriften. — Die Zählung ift bei 
Lutheriſchen u. Reformierten verſch. — 2) ©. der Kirche 
(der röm.-fath.): Feiertage halten, Meſſe hören, Faften, 
jährl. Beichte u. Kommunion, find nad) fat. Glauben göttl. 
©.n gleich u. bei Verluft der Seligfeit zu halten. — Wb. 

Gebräd), Rüſſel des Wildſchweins; die v. legterem auf⸗ 
gewühlte Erde. 

Gebräuche u, Feſte aus dem diſch. Mn: Biele 
®. u. Sitien, Umzuge u. deren urjprünglicher Sinn 
heute vergeſſen ift od. eine riſti Umdeutung erhalten hat, 
twurzeln im diſch. Heibentum, in den Naturfeften unſerer Bors 
fahren. Zu Faſtnacht (ſ. d. u. Faſten, richtiger Faß nacht), 
feierte man das 1. Frühlingsf. Der Erdgöttin Iſis zu 
Ehren, die jonft auch Nefalennia, Gertrud, Nert u 
Freya heißt, wurde mit einem Schiffswagen, auf 
die Göttin thronte, unter Begleitung einer ausgelaffenen, 
Die gelleideten Volksmenge ein Umzug gebalten 

Das bed. den neuen Triumphzug ber Lenzgöttin iiber die 

‚Erde. Die Faftnahtsftänter Baftenbregeln (ein 
Bild des Sonnenrades), die Ofterfladen u. Martins 
— ſtammen v. den Oſtermahlzeiten. Das 2. Früh— 
ingsf. galt der Oſtara, welche dem chriſtl. Oftern den 
Namen gab. Die Dfterfeuer waren Sreudenfeuer über 
ben Gieg ber Frühlingsfonne. Der Dfterhafe, ber Die 
roten Djtereier legt, tjt ein Sinnbild der nun beginnenden 
Fruchtbarkeit der Erbe. Auch das Dfterballfpiel deutet 
auf den Sonnenbal. Die Frühlingsfreuden driüden auch 
die Maifefte aus. Man zog in den Wald, um den 
Sommer zu begrüßen od. einzuholen. Die Rolle bes 
Sommers jpielte der Maikönig od. «graf, der fi 
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eine fprungß befteben, in Diichl. 4. 8. Mhön, Giebengebirge, | eine Maitönigin od. -gräfin wählte. Maitönig wurde od. ⸗gräfin wählte. Maikönig wurde 
man auch durch den Sieg im Wettrennen nach einem 
ausgeſteckten Kranze (Mairitt), od. durch einen Meiſter⸗ 
ſchuß (Pfingſtſchietzen). Maikönig u. -königin bes 
deuteten Wuotan u. Frigg, die im Mai ihr Hochzeitsfeft 
begisigen. Auch die PBfingftmaien u. das Maiens 
fteden finden hier ihre Erklärung. Das Johannis“ 
feuer zur Beit der Sommerfonnenmwende feiert dei ende 
gültigen Sieg des Sommergottes Balder fiber den 
Winter. Auf ein Ernteopfer, welches man bei dem legten 
Fuder darbrachte, geht das Hahnenſchlagen zurüd, 
wie au) die Martinsgans ein Opfer ift, dag man 
beim Einfchlachten den Göttern fpendete. Das %. ber 
Winterfonnenmwende, daS heidnifhe Weihnachten 
vd. Zulfeft, wo bie Sonne v. neuem geboren wird, 
wurde eingeleitet durch den Martinstag. Der chrifil. 
St. Martin, auch St. Nitolas u. Knecht Ruprecht 
— darauf deutet fon die Vermummung — find an die 
Stelle des Gotte3 Wuotan getreten. Die eig. Vorfeier 
begann mit dem Nikolausabend, St. Nitulaus od. Knecht 
Ruprecht (unfer Weihnachtsmann) kommt nun, teilt artigen 
Kindern Zuckerwerk u. Nüfje aus, aber die unartigen 
trägt er in feinem Sade weg. — Die Bezeichnung des 
Todes als Freund Hain Hat in der germanifchen Gitte 
ihren Urſprung, die Toten im Hain, im Walde, der für 
hl. galt, zu beftatten. — Sa. 
Gebrauchsmuſter, G.ſchutz, ſ. Muſterſchutz. 

—— Über den Begriff u. Unterſchied zw. Steuern 

G. j. „Staatseinnahmen“ B II. Nach Art der Thätig⸗ 

feit, für welche die &. erhoben werden, faun man unter» 
| jheiben: 1) ©. der ftreitigen Rechtspflege, d. 5. 
für Die Thätigfeit ber Gerichte in Bivil- u. Strafprozeſſen; 
durch das Gerichtökoftengejeg v. 18. VI. 1878 geregelt, 
I fließen in bie Kaſſen der Einzelftaaten. — 2) &. der 
nicht jtreitigen Rechtspflege, der jog. freiwilligen 
Gerichtsbarkeit: G. in Vormundſchaftsſachen (Beftellung 
eines Vormundes, Nevijion u. Abhör v. Pflegſchaftsrech- 
nungen) v. Nachlaßregulierungen u. Erbſchaftsteilungen 
(amtlicher Verſchluß des Nachlaſſes, Teſtamentseröffnungen), 
ferner Regiſterg. (Einträge v. Eigentumsveränderungen im 
die Öffentlichen Bücher). — 3) Verwaltungäg., ſehr 
zahle. u. in den einzelnen Staaten jehr mannigfaltig für 
Ausftellung dv. Papieren zur perfönliden Legitimation 
(Heimatsfcheine, Bäffe, Wanderbücher uſw.); Konzeſſionsg. 
(für Auswanderungsunternehmen, Berficherungss, Brivats 
franfenanftalten, Schaufpielunternehmen, Gaſt- u. Schanfs 
wirtichaftsgewerbe); Erlaubnisg. (in Baujahen, Jagd⸗ 
farten); ©. für Erteilung dv. Ausfchliegungsrechten (Patente). 
— 4) S.artige Einnahmen: Schuls u. Unterrichtsgelber, 
für Totenfhau u. Leichenbejorgung, PBrägegeld, welches 
bei der Münzprägung für Private erhoben wird. — Sch. 

Gebundenheit, ſ. Grundbefig II. 

Geburt, die Ausftoßung der Zeibesfrucht aus dem miltter« 
lichen Körper. — A) Bein Menſchen: I. lies zunächft Ente 
widlungsgefch. II. Die Eutwicklung im mütterlichen Körper 
m | findet nad) 10 Mondsmonaten (280 Tage) ihren Abſchluß 
in einem reifen („auSgetragenen”), nun zum felbftändigen 
Leben fähigen Kind. Die Zeit bis zur ©. Heißt Schwanger» 
Ihaft. Wahrſcheinlichkeitszeichen derſelben find: üßelfeit, 
bef. morgens beim Aufftehen, Sr Hr Anjchwellen der 
Brüfte, jonderbare Eßgelüſte ie „Regel“ bleibt aus. 
Etwa dv. 5. Monat an werden Bewegungen bes Kindes 
verjpärt. Während diefer Zeit muß fi) die Frau bewußt 
fein, daß fie nun auch jür ein 2, Leben die Verantwortung 
trägt. Alle geiftige u. förperliche Aufregung ift zu meiben; 
leichte, nicht blähende Nahrung, Regelung des Stuhlgangs. 
— Das Ende der Schwangerfchaft ift nicht durchaus ficher 
zu berechnen, 14 Tage zu früh od. zu ſpät kann vorfummen 
(man rechnet v. Ichten Tag ber letzten Regel an 9 Monate 
u. zählt 7 Tage hinzu). Vorausbeſtimmung u. Beein⸗ 
fluſſung des Gejchlechts des Kindes giebt es nicht. 
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11. Die G. wird eingeleitet durch ziehende Schmerzen 
(Wehen) im Leib u. Kreuz, bedingt durch Zuf.ziehungen 
der Gebärmutter, welche nun in raſch aufeinanderfol- 

enden, v. Baufen unterbrochenen „austreibenden“ Wehen 
Pefirebt ift, das Kind auszuſtoßen. Dieje G.speriode heißt 
„Kreißen* Border fon plagen die das Fruchtwaſſer 
(in welchem das Kind gleichjam ſchwimmt) umgebenden 
Eihäute: Meijtens konimt das Kind mit dem Kopf u. 
zwar mit dem Schädelteil zuerst zur Welt: „Schädel— 
lage*. Alle andern Lagen (Gefichtslage, Bedenlage — 
wenn Steiß od. ein Fuß zuerft erfcheint — Querlage uſw.) 
find ungünftig u. verlängern meiſtens die &., Die bei Erft- 
gebärenden 6—12 Gtunden (aber auch bis zu 60) dauern 
tan, fonft mandymal nur 2 Stunden. — Gew. macht das 
Kind nach der Austreibung (d. h. wenn es nicht totfaul, tot 
od. fcheintot zur Welt gefommen ift) den 1. Atemzug, was 
fih durch Schreien fundgiebt. Die Nabelfhnur muß durch 
menjchliche Hilfe (Hebamme) gut abgebunden werden (der 
Reſt anı findlichen Leib vertrodnet u. fällt nachher v. felbft 
ab). Im Verlauf dv. etwa 2 Stunden eriolgt die Aus— 
ftoßung des Nabeljchnurreftes niit den Eihäuten u. Dem 
Mutterfuchen: „Nachgeburt“, „Nachmehen“. 

IH. Damit tft die Gebärende cite „Wöchnerin” 
geworden (Ernährung derjelben f. Diät), die Zeit zur 
völligen Wiederherjtellung heißt „Wocenbett“, dienoc) 
eine Beit lang beſtehende Ausjcheidung v. blutigen Echleim 
„Wochenfluß”. Keine Wöchnerin fol vor den 10.—12. 
Tag aufftehen. Unfere Gefeßgebung bietet Wöchnerinnen 
umfaffenden Schuß, indem die unter das Kranfenvers 
fiherungsgejeg fallenden ntiehrere Wochen lang Kranken— 
geld bezugsberechtigt find. Auch beftehen zahlr. private 
Ünterſtützuüngsvereine. — Die gefährlichfte Kranfheit im 
Wochenbett iſt das „Wochenbettfieber“, in den meilten 
Fällen am 3. Tag beginnend, ftet3 verurfacht dur An— 
ftedung — od. ſofort nach der ©. (Unreinlichkeit der 
betr. Frau felbft, unreine Hände der unterfuchenden Pers 
fonen, nicht gereinigte Inftrumente). Seit man dies weiß, 
hat man dieje früher fo verheerend auftretende Krankheit 
durch peinlichjte Beobadhtung v. Reinlichkeitsvorſchriften 
wirkſani befänpft. — Die häufig im Wochenbett entjtchende 
Brujtdrüfenentzündung ift jofort ärztlidy zu behandeln. — 
Beiftestrantheiten im Wochenbett gejtatten bezüglich der 
Heilung eine LEBE günftige Borausjage. — 

IV. Erfte Pflege des Kindes. Gufort nad der 
Abnabelung wird das Kind in warmem Bad gereinigt, 
dann mit warmen QTüchern gut abgetrodnet, nad) Ans 
legen einer Leibbinde warm, aber nicht beengend bekleidet 
u. in eigenes, Durch wafferdichte Stoffe vor Durchnäſſung 

ejchüßtes Lager gelegt. Unter feinen Umſtänden Darf 
das Kind nachts im Bett der Mutter fchlafen, da dieſe 
es leicht erſticken könnte. Etwa 10 Stunden nad) der ©. 
reicht man dem Kinde die Mutterbruſt (Erfaß derjelben 
f. Diät). Nach dem Trinken veinige man den Mund 
jedesmal mit einem in friiches Waſſer getauchten Zappen, 
um Mundfäule (Sorr) — kenntlich an milchweißen Flecken 
in der Mundhöhle u. auf der Zunge — zu verhüten. — 
Alle Kinder verlieren nad) der ©. an Gewicht u. erreichen 
das urjprüngliche (ca. 3—3,5 kg) erit nach etwa 2 Wochen 
wieder. Bei ben meijten tritt auch in den 1. Lebens— 
tagen eine leichte Gelbfucht auf, die nichts Bedenkliches 
hat. Ordnung in der Darreichung der Nahrung u. Rein: 
lichkeit ift da3 Notwendigfte zur Kinderpflege, deshalb 
gebe man mindeitens das ganze 1. Lebensjahr täglich 
ein warmes Bad, das mit der Zeit kühler genommen 
werden Tann, um das Kind abzuhärten. — 

V. Mehr-G.: wenn mehr als 1 Kind vorhanden: „Z wil⸗ 
linge“ unter 89 Geburten, „Drillinge* unter 7910, 
„Bierlinge“ unter 371126 je einmal. Über 5 find nicht 
beobachtet worden. Bon Yrühg. redet man, wenn das 
Kind vor Ablauf des 10., aber nad) dem 7. Monat ge- 
boren wird; es ijt dann bei günftiger Pflege lebensfähig 
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(fog. „Brutofen“ zur fünftlichen Erwärmung frühgeborener 
Kinder). — Fehl: ©. (Abortus, Abort), wenn die 
Leibesfrucht vor Ablauf des 7. Monats abgeht (nit. 
lebensfähig), kann ſchon ganz im Beginn der Echwangers 
ſchaft ſich eintellen, oft angedeutet nur durd) eine Blutung, 
vielfach ſelbſt verſchuldet durch Springen, Heben, Fahren 
auf holprigen Wegen, — kurz, durch Unvorſichtigkeit ſeiiens 
der Mutter, od. infolge v. Krankheiten beider Eltern od. 
auch nur eines derſelben, beſ. Syphilis. Jede Blutung. 
während einer Schwangerſchaft iſt ernſt zu nehmen u. fos 
fort ärztlich zu behandelt. — Mif-©.: ©. eines miß» 
geftalteteı Kindes u. zwar v. Fehlen nur einzelner Körper⸗ 
teile bis zu den unförnlichften, faum mehr als Kind zu 
erfennenden Maifen (am häufigften Fehlen einzelner Glied» 
maßen, — aber aud) überzählige Zehen u. Finger werden. 
beobachtet —, Spaltung der Oberlippe: Haſenſcharte, 
Spaltung des Ganmens: Wolfsraden, beide zu opes 
tieren; an einander gewachſene Zivillinge, wobei der eine nur 
noch in einzelnen Stücken alfo 3. B. nur als Kopf vors 
handen fein kann uf. uſw.) Kommt es überhaupt nicht zur 
Bildung erfenntlicher Organe, ſond. nur zu ungefornten 
Geweben, fo heißt das Mole; Steinfind: wenn das. 
Kind sa falicher Zage im Mutterleib) abjtirbt u. ſich mit 
Kalkſalzen inkruſtiert, es kann danır in ha einer ftein« 
harten Geſchwulſt jahrelang im weiblichen Körper verbleiben. 

VI Künſtliche Entbindung ift die Vollendung 
einer ©. durch menfchliche Hilfe bei bei. fchmwierigen 
förperlichen Berhältniffen od. wegen drohenden Todes 
der Mutter od. bevorftehenden Abſterbens des Kindes 
(was der Arzt a. d. Veränderung der Herztöne feiteng 
de3 noch ungeborenen Kindes erkennen kann) mittel3 der 
Hand (Wendung des Kindes, Extraktion an einen Fuß, 
Losſchaͤlen der Nachgeburt) od. mit Inſtrumenten. V. 
legteren am wichtigſten die G.s zauge (Mitte des 
17. Zahrh. erfunden), ein äußerft geſchicktes, in 2 nachher 
zuf.ichließbaren, Löffelartigen Teilen einzuführendes In— 
ftrument zum Erfaffen des findlichen Kopfes, wonit das 
Kind ohne jede Schädigung herausgezogen werden Tann. 
— Raiferfhnitt (Eröffnung des Leibes v. der Bauch» 
feite her mittelS Mefjer zur Herausnahne des Kindes) 
wird an den Lebenden od. auch eben Verftorbenen ausge» 
führt, wenn ein lebendes Kind ſonſt durchaus nicht ges 
boren werden Tann. — Perforation (Mubohrung) u. 
Verkleinerung des lebenden od. toten Kindes im Weutter- 
teib, um wenigftens die Mutter zu retten, wenn in unver« 
kleinertem Zuſtand der Durdhtritt bes Kindes unmöglich 
u. fomit fein Leben doch verloren ift. — Künstliche 
Früh-G. Einleitung der Früh-G., wenn für Mutter od. 
Kind die Berhältniffe am natürlichen Ende der Schwanger» 
Tchaft zu ungünftig liegen würden, — Darf natürlich nur 
durch einen Arzt ter Verücjichtigung ganz beit. Vor— 
ichriften ausgeführt werden. 

B) Öeburt bei Tieren, in allg. leichter verlaufend 
als beim Menfchen. Schwangerſchaft heißt bier Trag- 
zeit. Diefe beträgt unter Hausfängetieren z. B. bei Pferb 
48 Woch., Kuh 40, Schwein 17, Hund 9I—10, Rage7.— Schr. 

Gebweiler, Sr.ft. im Oberelfaß a. d. Lauch, 18313 E.; 
Gymnaſium, Wollfpinnerei, Seidenbandweberei, |. 8. 12a. 

Geo, |. Schuppenedjien. 

Gedächtnis, ſ. a. Erkennen, die Fähigkeit Empfangenes 
zu bewahren u. ſich deſſen wieder bewußt zu werden. Es 
auszubilden iſt eine Auigabe der Erziehung. Die G.kunſt⸗ 
bezweckt, das Erinnerungsvermögen zu unterſtützen. Man 
merke ſich je zwei Konſonanten für eine Zahl u. bilde mit 
dieſem Merkworte durch Hinzunahme v. Vokalen, am beſten 
ein Wort, welches mit der Perſon od. dem Ereignis in 
Beziehung fteht. Für 1 hat man d od. t, für 5 ſod. ſch 
u. für_6 5 0d. p gewählt. Will man ſich 1565, wo die 
Kartoffel nad) Europa gebracht wurde, einprägen, fo nimmt 
man als Merkwort „die Speije*, in dieſem Wort find bie 
Erfagbuchltaben in der richtigen Folge enthalten. Litt.: 
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G.kunſt v. Rothe. — G.ſchwäche, das teilweiſe od. voll- 
ſtändige Fehlen des Erinnerungsvermögens. Urſ.: Alters 
jchwäche od. gewiße Gehirnkrankheiten. — v. 2. 

Gedacht, eine oben verichloffene Orgelſtimme, deren Ton 
dadurch ſaufter u. um eine Oftave tiefer wird. 

Hedälfe, bibl. Statthalter Nebukadnezars nad) dem Fall 
Serufalems 586, bald v. Ismael ermordet, vgl. Fer. 40—43; 
aud) fonft häufiger Name. 

Gedankenlefen, bie Kunſt, die Gedanken anderer zu er 
raten, beſ. auch Gegenftände, an die jemand denkt, zu 
finden ; wird meiftens fo gemacht, baß der Gedankenleſer die 
betr. Berfon, das „Medium“, zu dem Gegenftand Hinführt, 
im Grunde ift es ungefehrt, dad Medium führt unwill- 
kürlich den Gedanfenlefer, der die an einen geringen 
Drud ber Hand ufw. merkt, fo fan der Gebdantenlejer 

. B. auch eine Perſon dazu bringen, eine Bahl, an welche 
iefe dentt, auf eine Tafel zu ſchreiben, während e3 aus⸗ 
fießt, als ob jener fchriebe. — Das G. erflärt ſich aljo 
ganz einfach u. natürlich; mit Spiritismus (f. d.) hat e3 
nichts zu thun. Marche bringen e8 aber in der Kunſt 
des G.s zu ganz wunderbaren Leiftungen. — Ein Amer. 
Bromn trat zuerft im G. auf (1875), fpäter der „Anti— 
fpiritift* Cumberland. Erflärt hat daS ©. der Amer. 
Beard (Nervenarzt). — Dt. 

Gediegen, G. in der Naturrein, nicht mit anderen Elemen- 
ten verbunden vorkommendes Metall (Platin, Gold, Silber). 

Gedicke, Sriedr., 1755—1803, Schulmann, erſt Gym⸗ 
naftaldireftor, dann Oberkonfijtorial- u. Oberjchultat in 
Berlin, verband mit feinem Gymnafium ein Seminar für 
Lehrer u. führte das Abiturienteneramen ein. — F 

Geerh, Zul, Genres u. Borträtmaler, 1839—'02 Ham⸗ 
burg, jegt in Düjfeldorf. Seine Geurebilder zeichnen fich 
durch Lebenswahrheit u. frijchen Humor aus. — Ei. 

Geef, nennt man in N.dtſchl. u. Hol. die Höher u. 
teodener liegenden Küfterigebiete, die, im Geg.fag zum 
Marjchland (f. d.), aus Sand, Lehm ujw. beftehen, uns 
fruchtbar find u. Höchitens Heide u. Wald tragen. 

Gerftemünde, Kr.it. im pr. R.-B. Etade, am Einfl. der 
Geeſte in die Wejer. 28621 E., Hafen, Schiffahrt, 
Hauptzollamt, Navigationzfchule, Realſchule 

Gefälle, Neigung Der Oberfläde eines Weges od. Ge— 
wäjjers. 

Gefangenfhaft, babylonifche, f. babyloniſches Eril. 

Gefänguisbeamte, gerichtliche Gefängniffe zur Aufnahme 
d. Unterfuchungsgefangenen u. zur Vollftredung vd. ge— 
ringen G.⸗ u. Hajtitrafen unterftehen dem Zuftizminijter, 
Strafanftalten u. größere Gefängnijfe dem Miniſter des 
Innern. Thätig bei den ©. find: Vorfteher, Snfpeftoren 
od. Direktoren u. Unterbeamte. Die Stellen der ©. find 
den Militäranmwärtern ausſchlieklich vorbehalten. — Bd. 


Gefängnis, Hefängnisweſen. I. 1) Das St. G. B. kennt 
als Freiheitsitrafen: Zuchthaus, Feſtungs-, Gefängnis- 
u. Haftfirafe. ©. als Strafe iſt die Regel bei Vergehen u. die 
ſchwerſte Strafart bei Verbrechen Jugendlicher. In diefem 
ir ift 15 Sabre, fonft als Einzelftrafe 5 Jahre, bei 

ufregnung (Realkonkurrenz, 874 St. G. B.) 10 Jahre 
der zuläffige Höchftbetrag; bei Bufchlag Iebenslänglich od. 
zw. 1 u. 15 Sahren, Feitung lebenslänglih od. 1 Tag 
bi8 15 Sahre, Haft bis 6 Wochen. Ein Jahr ©. gilt — 
8 Monaten Zuchthaus, 8 Monate &. = 1 Jahr Feftung. 
Gür bie Bollziehung ber Freiheitsſtrafen fehlt es an reichs⸗ 
— Vorſchriften. Nur 8 22 St. G. B. geſtaitet 
ie Vollziehung der ee: od. G.«Strafe in Einzele 
haft, welde ohne Buftinmung des Gefangenen 3 Jahre 
nicht Merdauern barf, u. 8 £. erlaubt Die borikuf e 
w ufliche Entlaffung eines zu längerer Zuchthaus od. 
G.⸗Strafe Berurteilten (menn er We, mindeflens aber ein 
Sahr ber Strafe verbüßt u. ſich gut geführt hat), mit ber 
BWirfing, daß bei Ablauf der Strafzett ohne Widerruf die 
ganze Strafe als verbüßt gilt. Die Feſtungshaft (Iebens- 





länglich vd. zeitig bis 16 Sabre) befteht nad) $ 17 1. c. 
in Freiheitsentziehungen in Feftungen od. andern dazu 
beft. Räumen mit Beauffichtigung der Beſchäftigung u. 
Zebensweife der Gefangenen. Zn übrigen ift dus G., 
worunter man daS ganze Gebiet des Strafvollgugs verftebt, 
Sache ber Landesgeſetzgebung, aber noch wenig ausges. 
bildet. Es fehlt überall an Strafvollzugsgejegen, Haft« 
ftrafe wind 3.8. im ©. volfftredt; ja in Hr. fehlt ſogar 
die einheitliche Leitung, denn die Yuchthäufer u. die im 
Zuſ.haug mit dem ©. ftehenden Polizeihaftlofule, Arbeitse 
häufer, Befferungsanftalten unterftehen dem Minifterium 
des Innern, die Übrigen Anjtaltem dem Zuftizminifterium. 
Dangch ift es auch nicht wunderbar, daß die Entwicklun 
des G.w.s wejentlich im Ausland vor ſich ging, während ſich 
dtſch. Gelehrſamkeit noch die Köpfe über ; Zweck ber 
Strafe zerbrach. — 2) Die neuen Syſteme gehen zurid 
auf die Zeit, als Howard (f. u.) das Gewiſſen der Zeit⸗ 
enofjen wedte. In Am. ging man zu dem fog. Penn—⸗ 
ylvaniſchen Syſtem, der ftrengjten Einzelhaft u. Eine 
ſamkeit ber Verbrecher, über, um fie zu innerer Einfehr u. 
Befferung zu bringen; Ichlechte Erfahrungen zwangen in⸗ 
defjen zu wejentlidyen Anderungen. Das Auburn'ſche 
Schweigfyitem (1823) — Vrbeitsgemeinfchaft bei Tage 
unter ftrengftem Schweiggebot, nächtliche Sfolierung — 
fand vielfache Annahme in Eur.; ein wejentlicher Korte 
ſchritt iſt das iriſche od. Progrefiiviyiten Walter 
Crofton's 1854, welches in ſyſtematiſcheni Ubergang v. 
ſtrenger Einzelhaft zu gemeinſamer Arbeit in Zellen u. im 
reien, mit auſchließender bedingter Entlaſſung für den 
trafreft, welcher bei fchlechter Führung noch abzubüßen 
ift, die Wandelung des Verbrecher zu einen nützlichen 
Gliede menſchlicher Gefellichaft erreichen will. Dieſem Ges 
danken folgen die angeführten Säße des St. G. B. Pie 
Erjolge, die nach der Zahl der Rüdfälligen zu prüfen find, 
liegen auf Seiten des irifhen Gyftems. — Schm. 

Il. Geſchichte. Geg. die mittelalterliche Kerfer ohne 
Licht u. Luft, ohne wohltäuende Berührung v. außen, war 
der Galgen noch eine Barmberz’gkeit. Gut, daß fie immer 
nur als Durchgang dienten: die Inſaſſen murden entw. 
mit Zeibesjtrafen, wie Ohrabfchneiden, Nafenjchligen ent— 
laffen od. mit einer der martervollen Tudesarten jener Beit 
beſtraft. Nac dem 30 jähr. Krieg mehrte jich das fchlechte 
Geſindel derart, daß der Hanf zu den Etriden nicht reichen 
wollte. Da neigte man fi) dem menschlichen Gedanken 
zu, die Schuldigen nicht zu vernichten, fond. zu beſſern, 
Es kamen Zuchthäuſer auf, v. ihrer Beichäftigung 
Spinnhäuſer, Raspelhänfer gen., oft Stiftungen 
dv. Frommen, die das elende Wolf nicht dein Teufel in die 
Arme laufen laffen wollten. Indes die Bırchthäufer ent- 
arteten rafch, wurden Schnapsipelunten, Zajterhöhlen, Ver» 
brecherhochfchulen u. gefährliche Anftedungsherde. Am 
ſchlimmſten ftand es in Engl, da kam aber auch neues 
Licht in das G.elend. John Howard (+ 1790), einer 
der ebelften Menfchenfreunde, befuchte die &. aller Ränder, 
lenkte 1774 duch eine Schrift die allg. Aufmerkſamkeit 
auf die G.zuftände, befchrich die in Kriegsgefangenſchaft 
ſelbſt erlebten Greuel u. prägte e3 den Machthabern u. 
der Ehriftenheit ins Herz: Gedenket der Gebundenen! All« 
mählich reifie das Verftändnis. In Diſchl. brachte zuerft 
Baden den Strajvollzug auf ſittliche Höhe. In Pr., mo 
er eine ganz mil. Form angenommen, wirkten Th. Fliedner 
u. Wichern vorwärts. Fliedner eilte in Winteräzeit v. 
Kaiferswerth nach Düfjeldorf u. predigte den Gefaugenen 
den Troſt Chrifti; er gründete 1826 die Rhein. -Weftt, G.⸗ 
Geſellſchaft, die nun 78 Jahre zur „ſittlichen Beſſerung der 
Gefangenen” mit Segen gewirkt het. Wichern unterftützte 
mit Ausbildung chriſtlich gerichteter Aufſeher König Friebr. 
Wild. IV. in feinen NReformolänen, bie anf Ginzelhaft 
gingen, geg. das zopfige Beamtentum, das nur dv. dem 

(zu der Gejamtheit, aber nichts v. Beh. der Einzelnen 
wiffen wollte, 
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III. Heute iſt die liebloſe Weiſe früherer Zeit, die Vere 
drecher aus den Augen der beleidigten Gefellihait „in's 
Loch“ zu jegen, u. der fittlichen u. förperlichen Vernichtung 
preiszugeben, aufgegeben. Man kennt jeßt einen Zweck, ber 
fich auf die Gefangenen ſelbſt richtet, das ift die Erziehung. 
Ihr dient a) Die ganze Lebensform der Anitalt. In 
peinfiher Enge u. Zwang lernt der Verbrecher, daß er 
nicht kann, wie er will; — b) die Arbeit, nicht Musfels 
tunftitüde mie früher das Steinichleppen Hin und ber, 
fond. nügliche Arbeit, die fittlichen Wert hat. Der Schuiter 
Tchuftert, der Schneider jchneidert ujw. nach Möglichkeit. 
Das „Benfim“ wird unerbittlicd gefordert, 12 Stunden 
wird geihafit; — c) die Seelforge. Die Mächte des 
Glaubens treten Dem einfamen Gefangenen eindrüclich vor 
die Seele. Sonntäglich iſt Gottesdienſt fiir alle, der Geijt- 
Tiche, der feine „geborenen“ Verbrecher kennt, fond. arme 
Sünder“ u. Ungebefferte, jpricht mit jedem unter 4 
Augen, jede Zelle hat ein Erbauungsbuh, — da kann 
wohl ein verlorener Sohn in ſich ſchlagen; — dazu d) 
der Unterricht, der bei. erziehlich geftaltet wird; — 
e) Gejang, auch Chorgefang, wie er dent Schreiber 
dieſes in Moabit eines Abends, als die Arbeit gethan 
u. die Bellenthüren leiſe aufgeklinft waren, ergreifend 
zu Gehör kam; — f) das Vorleben der Beanten. 
Das tit wichtig. Der Direktor zieht fich feine Bes 
amten. Gute Aufſeher find in der Unterordnung unter 
Pflicht u. Gejeß den Gefangenen ein Vorbild. — Man 
klagt, daß die G.arbeit die freie Arbeit drüde. Aber 
feit 1873 werden Die Arbeitöfräfte ber Auſtalten öffentlich 
verdungen u. jo Preisdruck vermieden. Der Staat läßt 
für fic) arbeiten, daS Bochumer ©. iſt 3. T. Sträfling3- 
arbeit, ALS die Schuhmacher bei Kronprinz Friedr. Wild. 
84 klagten, ergab jih, daß 1147 gefangenen 203 950 


freie Shuhmacder gegenüberftanden. Mehr Recht Hat ! 


die Klage, daß es dei ©efangenen zu gut gehe. Wir 
xeben den neuerdings geplanten „gefhärften Strafen“ 
(Waffer u. Brot, Priiſche) das Wort, damit des Rückfalls 
weniger werde. Dringend ift Durchführung der Einzel» 
haft zu fordern. Die Senteinjchaftszellen, wo ber Schiedh- 
tejte immer der Beredtejte ift, find Peſthöhlen. Auch das 


gemeinfame Arbeiten unter Aufficht in Sälen fieht cher! 
Die Einzelhaft mit 


nad Fabrik als Strafhaus aus. 
Kalih 12 Bejuchen ift nicht graufam, nicht ungeſund. 
In der Einzelzelle kommt man zur Vernunft u. Einfehr. 
Wuünſchenswert ift auch, Daß die Jugendlichen nicht v. 
12., fond. erft v. 14. Jahre ins G., u. dann auch Tieber od) 
in Bmwangserziehung kommen. Erforderlich ift, daß alle 
Anjtalten nicht wie bisher unter 2, ſond. unter 1 Minifte- 
rium fiehen. 

IV. Wer einen beftraften Verwandten bat, ermahne ihn 
zum pünktlichen Strafantriit, zur Wahrheit, Geduld, Gott- 
vertrauen. Lebensmittel fchiden wie beim Militär geht 
nicht. Briefwechſel iſt erlaubt, aber auf ordentliche Weile, 
nicht durch entlaffene Sträflinge. Auch Beſuche, außer 
bei Unterſuchungsgefangenen, können gemacht werden, aber 
der Gefangene ift durch ein Gitter abgefperrt u. ein Ber 
amier gegenwärtig. Im allg. ift zu raten, daß fich aud) 
die Dffentlichteit u. bei. die &.vereine um das 
Sunexe der Strafhäufer befümmern. Eine verftändige Ver: 
waltung wird für das taftvoll bethätigte Intereſſe würdiger 
Perſonen, auch weiblichen Geſchlechts, dankbar fein. — Wb. 

Gefäße, ficchliche, lat. vasa sacra., in ber kath. Kirche 
alle zu firchlichem Gebrauch dienenden G. ſonderlich die 
bein Meßopfer gebrauchten, letztere kirchlich geweihte: f. 
Kelch, Patene, Monftranz; in der ev. Kirche: Kelch, Patene, 
Zuufichale u. Kanne, ohne bei. Weihecharakter; — G. u. 
G.bündel, f. Belle u. Gewebe. 

Gefäppflanzen, find Die Pfl., die nicht nur aus Bellen, 
fond. aud) aus Gefäßen (f. Belle) bejtehen, daher auch 
erbte Wa. Haben, dahin die Farne u. alle höheren Bil.; 


Ecgenſaß: Zellenpfl., die nur aus Bellen beftehen u. u. Glucke feien frei dv. Läufen u. Milben, 





nur Wz.haare Haben, dahin die Movje, Algen, Pilze, 
Flechten. ©. a. Eyjtematit der Pfl. — Dt. 

Gefecht, Zuf.trefien feindlicher, nicht zahle. Truppen, im 
Geg ſatz zu Schladten ganzer Heere; — G.3formation, 
Ordnung ber Truppen zum &. Bei ber Jufanterie die 
Schützenlinie (zerjtreute Ordnung) mit gefchloffenen Ab— 
teilungen dahinter, bei der Siavallerie die geſchloſſene, bei 
der Artillerie Die geöffnete Linie. — My. 

Gefell, Et. im pr. R.=B. Erfurt Kr. Ziegenrüd, umgeben 
dv. reußifchen Gebiet, 1445 E. 

Geffhen, Friedr. Heinr., Rechtsgelehrter u. Prof. in 
Straßburg, 1330 Hamburg —’96 München, wegen Heraus: 
gabe des „Tagebuchs des Kronprinzen im jrz. Kriege“ '88 
t Haft genommen, nad 4 Monaten wieder freigelaffen 

Gefle, St. im ſchwed. Län G.borg am bottnifchen Meer- 
buſen, 30 842 E., Schiffbau, Handel, Fifcherei, ſ. K. 21. 

Geflügelte Worte, Ausdrud Homers (f. d.), als ftehende 
Redensarien gebrauchte Ausſprüche; Xitt.: Büchmann, 
®% 19. Aufl. 1898. . 

Geflügelzudt, 1) das Hausgeflügel od. Federvieh Hildet 
einen nicht unweſentlichen Beftandteil des landw. Betriebes, 
bej. ift der Kleinbauer der berufenfte Züchter, weil in 
ber ©. der Kleinbetrieb fid) am erfte Lohnt u. der 
bäuerliche Wirtfch.Sbetrieb die natürlichite u. billigfte Ge— 
flügelhaltung bedingt, da das Geflügel als Nahrung eine 
Maffe anderweitig wertlofer Stuffe verwendet. Es liefert 
in Eiern u. Fleiſch wichtige Nahrungsmittel, aud find 
Federn u. Dünger v. Bed. Die einheimijche ©. deckt noch 
nit ben Bedarf Diſchles an Geflügelproduften (beſ. 
Eiern), die Einfuhr beläuft ſich auf jährl. iiber 70 Mill. M. 
Man ſprach früher ber ©. jede wirtſch. Bed. ab. Ein 
Sprichwort lautete z. B.: „Wer verderben will u. weiß nicht 
tie, die halte ſich nur recht viel Federvieh“. Die Haupi— 
ſchuld hieran trugen wohl die vielen ®.vereine, welche 
mehr nad) Außerlihfeiten züchteten u faft gar 
nicht auf den wirtjch. Wert dee Tiere Rückſicht nahmen; 
fie haben aber auch manches Gute geftijtet, inden fie Der 
Verbreitung fremder u. wertvoller Raſſen Vorſchub leifteten. 
— Am meiften Bed. hat die Hühner haltung, während 
die Enten- u. Bänfehaltung mehr örtliche Bed. 
bat, weil fie zum Erfolg Vorhandenfein v. Waijerflächen 
bedingt. Häufig wird auh noh das Truthuh” 
als lebendige Brutmaſchine gehalten; auch kaun man dei 
Tauben haltung zur Gewinnung vd. jungem Tauben: 
fleifch noch einige Bed. zuiprechen, während alles andere 
Geflügel aus Sport u. Liebhaberei gehalten wird. — 
2) Die wigtigiten Grundfäge für erfolgreiche ©. find: 
man forge für gefunden u. zwedmäßig eingerichteten 
Stall, peinlihe Reinlichkeit, frifche Luft, genügend Licht 
ı. Wärme, laffe fein Ungeziefer in Stall u. am Geflüge! 
auffommen u. jorge für geniügenden Auslauf, womöglich 
in einen Grasgarten; denn bei Stallhaltung od. zu ſel,r 
beſchränktem Raume kann man feinen Nutzen erwarten. Man 
halte deshalb auch nicht mehr Geflügel, als man reichlich 
u. billig ernähren kann. Der größte Sehter ift bie Inzucht 
od. Blutvermandifchaft, die man vermeidet, wenn man 
jedes Sahr andere Hähne aus nicht verwandter Zucht 
anfchafft. Über 3—4 Jahre joll man die Hennen nicht 
alt werden laffen, weil fie dann nicht mehr jährlich ſoviel 
Eier (Durchſchnitt einer guten Henne jährl. 150, v. je ca. 
70 gr Gem.) legen, daß ich die Unkoſſen bezahlt machen. 
Die Altersbezeichnung geſchieht anı Leiten durch Fußriuge 
(3. B. v. Celluloid in verſch. Farben). Nur v. guten Hennen 
ſoll man die Bruteier auswählen. Die Haltungskoſten 
dürfen pro Huhn 3—4 M. jährl. nicht überſteigen, was 
bei rationeller Fütterung u. Pflege leicht zu erreichen iſt. 
Das gefundejte u. befte Geflügel ift das jelhftgezüchtete; 
man bermeide den Zulauf v. eingeführten, geg. Klima u. 
anftedende Krankheiten weniger widerftandsfähigen Tieren. 
Die Bruteier dürfen nicht älter als 3 Wochen fein; Brutneft 
teil ſonſt die 
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Glucke früh das Neſt verläßt, auch bringe man das Brut⸗ 
neſt an einem ruhigen, etwas dunklen Orte an. Früh— 
Bruten find am vorteilhaftetteit, weil fie ſich fchneller ent— 
wideln u. die eig. Winterleger abgeben (März, April). 
Schuelles Gedeihen der Kücken wird bedingt durch trodene 
Wärme, reichliche, leichtwerdauliche Nahrung u. peinlichjte 
Sauberkeit. Fütterung: morgens Weichfutter, aus Küchen⸗ 
abfällen vermijcht mit gefochten Kartoffel, Kleie, Mager- 
milch, getrocknete Seegarneelen, Schrot, Ölfuchen u. dgl.; — 
‚abends Gerfte, Weizen, Hafer od. Reis. Man rechne auf 
10—12 Hennen 1 Hahn, auf 20—14 Henuen jedoch 3 Hähne, 
weil diejelben ſich bejjer vertragen al3 2. Die Raſſe fpielt 
eine gr. Nolle, man kann aber d. feiner eine nad) jeder Hin- 
ficht gl. gr. Leiſtung verlangen. Zur Eierproduftion find 
bet dteital Hühnerraffen tauglich, ganz be. die urfprünglic) 
aus Ital. ftanımenden, in Amerika gezüchteten Leghornraſſen, 
namentlich ift daS rebduhnfarbige Zeghorn zu empfehlen, 
daS bei uns jegt völlig eingewöhnt, geg. Wind u. Wetter 
abgehärtet, desivegen zu Krankheiten wenig geneigt, fehr 
genügſam u. ein eifriger Futterſucher ift, fehr viele u. gr. 
Eier legt u. ſich dank feier Beweglichkeit u. Naturfarbe 
feinen Feinden raſch u. leicht zu entziehen weiß. Bei 
Zucht auf Fleiſch find frz. Hühnerraffen aud) 3. B. das 
Sundheimer, Hamburger ufiv. zu berücjichtigen. (©. a. 
Tauben: u. Hühnervögel). — S.-R. 

Gefolgwefen, j. Germanen. 

Gefragt, im Handel fviw. verlangt ;Segenjag:angeboten. 

Gefräß, die Nahrung des Wildſchweines. 

Gefreiter, erſter mil. Dienftgrad (j. d.). 

Gefrierpunkt, Eispunkt, |. Thermometer. 

Gefrornes, in der Kochkunſt unter den Gefrierpunft 
erlaltete füge Speiſen v. Sahne mit Vanille, Kaffee, 
Chokolade u. dgl; vd. Waſſer mit Objtjaft, Arrak u. dgl. 
Die zubereitete Maffe füllt man in eine feftverichliegbare 
Bumbüchfe, (Sefrier- od. EiSmajdine, j. d., 
manchmal drehbar), ftellt diefe in kl.geſtoßenes Eis u. 
Salz (auf 1 Eimer Eis 24/3] Salz). Alle Ya Stunde jticht 
man mit einem Holzmejjer die angefrorne Maſſe dv. der 
Form ad, rührt fie durcheinander u. fährt jv fort, bis 
alles ſteif gefroren ift (2—4 Stunden), hält die Form in 
Heißes Waſſer u. ftürzt fie. Schneller geftiert die Maſſe 
dei bejtändigen Drehen der Büchſe. 

Gefühl, |. Haut u. Fühlen. 

Gefüllte Blumen, entftehen durch die gärtnerifche Kultur, 
indem fih die St.b. u. Fr.b. in Blumend. umwandeln, 
fo daß die Zahl der legteren bed. vermehrt wird; dem 
Bot. ift dies ein Beweis für die B.natur der St.b. u. Syr.b., 
das Publikum liebt g. B. obwohl die einfachen eig. ſchöner 
find: gefüllte Rofen find aud) nur im Knoſpen- od. hald- 
aufgeblühten Zuſtand ſchön. — Dt. 

Gegenbaur, 1) Joſeph Anton v., Gefchichtsmaler, 
1800—'76 Rom; — 2) Karl, bed. Anatom, geb. 1826 
Würzburg, Prof. in Heidelberg, fchrieb bei. über verglei- 
ende Anatomie. F 1908. 

Gegenfühler, |. Antipuden. 

Gegenmutter, eine 2. Schraubenmutter, zur Verftärfung 
der erſten. 

Gegenort, j. Bergbau 3. 

Gegenprobe, Abſtimmung, welche auf unıgefehrtern Wege 
dasjelbe ergeben muß wie die erſte Abftimmung. 

Begenreformation, |. Sefuiten. 

Gegenzeichnung, Mitunterichrift eines der Volksvertre⸗ 
tung gegenüber verantwortlihen Minifterd unter einem 
Erlaß des Herrſchers. 

Heheck, die Jungen eines Wurfes bei Raubtieren. 

Gehege, Umzäunung eines Gebiets, z. B. im Forſte zur 
Abſchließung bes Wildes. 

Geheimfonds, jind Summen im Staatshaushalt, welche 
zur bei. Verfügung der Staatsbehörben (des auswärtigen 
Amtes in Diſchl.) jtehen, um Nusgaben für Geheintpolizei, 
diplomatiſche Zwecke, Beeinfluffung der Prefle ufw. zu 
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beftreiten, der öffentlichen Rechnungslegung nicht unter 
worfen. An Angriffen geg. die G. hat es in den Volks⸗ 
vertretungen nie gefehlt; Doch ift völlige Aufhebung kaum 
möglid. — Kü. 

Geheimer Bat, früher erfte Behörde in verſch. Staaten; 
auch ein Mitglied derjelben, jeht ein verliehener Titel. 

Geheimmittel, im Gegenſatze zu dei einfachen Mitteln (M.) 
(Ramillenthee, Doppeltfohlenfaures Natron ufw.) u. zu ben 
Arznei-M., deren Zuſ.ſetzung bei. od. vorgefchrieben od. 
im einzelnen Sale dv. Arzte verfchrieben ift, nennt man 
G. M., einmal unter oft volltönendem Namen augepriejfene 
wertloje M., deren Zuf.fegung Geheimnis des Fabrikanten 
ift; dann auch vjt im weiteren Sinne die M. (Speziali« 
täten), die fabrifmäßig, nach bef. gewordener Vorfchrift 
bergeftellt, vielfach mit gr. Reklame vertrieben u. in bei. 
Verpadung verkauft werden. Nachden damit viel Miß— 
brauch getrieben worden ift, durch Beimiſchung gijtiger 
Beſtandteile od. Forderung zu hoher Preife, wurde in 
Dtiſchl. wohl überall die Anpreiſung v. eig. G. M. durd) die 
ng u. im bef. den Apothefern der Vertrieb aller 
der G. M. verboten, deren Zuſ.ſetzung fie nicht fennen od. 
deren Breife die Apothekertaxe überjchreiten. Sind au 
mande G. M. unbeftreitbar v. wohlthätigen Erfolge, jo 
bejtehen doch folgende ernfte Bedenken: 1) die Zuj.fegung 
ift oft nicht genügend gewährleiftet; kaun auch meistens 
nicht durch nachträgliche Unterfuchung fejtgeftellt werden; 
2) die Wirkſamkeit in einem Falle verbürgt nicht im ger 
ringjten den Erfolg bei einem anderen Kranfen, der fir 
den Laien ein ähnliches, für den Blick des Arztes aber 
ein ganz anderes Leiden hat al3 jener; 3) oft wird über 
Verſuchen mit G.M. nuglos die Zeit verloren, während 
eine ſachverſtäudige Beh. noch Erfolg hätte erzielen können; 
4) anı bebenkfichjten find die aus geheimen Quellen ſtam— 
menden G. M. mancher Duadjalber, alter Weiber u. Dgl., 
bei denen Betrug od. Aberglaube eine gr. Rolle fpielent. 
Die Zahl der G. M. ift überaus gr., bei. auf dem Gebiete 
ſchwer heilbarer u. fog. geheimer Krankheiten. Stets ift 
alfo vor ihrer Anwendung fehr ernftlih zu 
warnen. Der Vertrieb wird unter Umftänden ftrafrechtlich 
verfolgt ($ 367 263, 223 u 223a des Str.-&..B.). — Sl. 

Geheimfärift, Chifferjchrift, für den Nichteinges 
weihten unlesbar, dv. Staatsbeamten bei Geſchäften der aus— 
wärtigen Pol. gebraucht, befteht in Verjegung der Buchftaben 
od. erfundenen Zeichen. Ihre Anm. heißt Chifjrieren, 
Chiffrier- ihre Entzifferung Dechiffrierkunſt. 

Gehen, die Ortsbewegung bei. des Menfchen, wobei 
die beiden Beine abwechſelnd den aufrechten Oberkörper 
tragen u. fortbewegen u. inter Ausführung einer Bendels 
ſchwingung felbjt weiterbeiwegt werden. 3. der Grüße u. 
Dauer des Schrittes hängt die Größe der Ortsbewegung 
ab. ©. in freier Luft iſt eine der gejundeften Be— 
wegungen des Körpers, dabei ift zu vermeiden ſchlechtes 
Schuhwerk, die freie Atmung behindernde Kleidung, ſowie zu 
ſchnelles Gehen, wobei der Mund geöffnet werden muß.— Gm. 

Gehenna, hebr. verabfdheutes „Thal Hinnom“ bei 
Serufulen, wo Leichen u. Unrat verbrannt wurden, dann 
Bezeichnung der Hölle, 

Gehirn, Hirn, }. die Tafelıı „Der Menfch“, 1. die obere 
bez. vordere in die Schädelhöhle eingefchlojfene Abteilung 
des aus ihm u. dem Rüdenmarf beſſehenden Zeitralteiles 
de3 Nervenſyſtems, rundlich bis läuglichrund, v. weicher 
elaſtiſcher Maſſe, aus graurötlichen u. weißen Nerven— 
maſſen beſtehend; geſchützt durch die knöcherne Schädel⸗ 
wand, eingehüllt u. befeſtigt durch 3 Häute, 1. die 
äußerfte, Die Harte Hirnhaut, feit, derb, mit den Knochen 
verwachſen, einzelne Fortſätze zwijchen die Abteilungen Des 
G.s ausbreitend, 2. mittlere Spinnmwebenhaut, 3. innere, 
äußerjt gefäßreiche, zarte Haut, der Oberfläche in allihren 
Furchen u. Windungen innig verbunden, — 2. Größere 
Abſchnitte: Großhirn, Kleinhirn u. Mittelhirn, 
a) das Großhirn ift der größte T. (6/7), e8 hat 2 v. oben 
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ber burd) cine Längsſpalte geteilte Halbfugeln, die nad} unten 
durch den Balken zuf.hängen; jede Halbfugel hat 4 Ab- 
teilungen: Stirn- od. Vorderlappen, Scheitel od. Oberlappen, 
interlappen, Schläfen- od. Unterlappen; die ganze Obere 
äche befteht aus Windungen u. Zurchen, die Oberfläche od. 
Rinde it graurötlich, Die innere Markmaffe weiß. Auf 
der unteren Fläche zw. den Halbkugeln liegt eine Anzahl bei. 
Sebilde, darunter die Sehnervenfreuzung, grauer 
Hügel, der durch den Trichter mit dem Gehirnanhang 
Sul.dän t, das Markhügelchen, der Hirnſchenkel 
(Verb. de3 Gr.hirns ınit dem Mittelhirn).. Im Innern 
des Gr.dirns find die Hirnhöhlen (Ventritel) An 
u. in then iſt eine Anzahl bei. Nervenmaffengebilde: 
Streifen u. Sehhügel (Bentralganglien), bie Zirbel— 
drüſe, Vierhügel, Ammondhorn uſw. — b) Das 
Kleinhirn liegt nad) Hinten u. unten, es ift fauftgroß 
u. mit Groß- u. ——— durch dicke Stränge GKlein— 
hirnſchenkel) verbunden, hat ebenfalls 2 Halbkugeln 
duch ein Mittelſtück (Wurm) verbunden u. ift Durch 
Furchen in Lappen geteilt. Die Oberfläche (graue Rinde) 
tit viel feiner gefurdht u. fo um Die innere, weiße Mark— 
maſſe verteilt, daß ein jenfrechter Durchſchnitt fehr ſchönes, 
blättrige8 Ausfehen, daher Lebensbaum gen., erhält. 
— c) Das Mittelhirn, vor den leinhirn gelegen, 
verbindet Groß-, Klein⸗H. u. Rückenmark untereinander, 
geht in letzteres durch das verlängerte Mark fiber, befteht 
aus Bierhügeln, Brüde u. verlängertem Mark. 
— Bon der untern G.fläche entfpringen die 12 Paare Ges 
hirnnerven durch Öffnungen der Schädelkapſel nach außen 
tretend (Riech⸗, Seh⸗ Gehör-, Geſchniacks-, Geſichtsmuskel⸗, 
Zungen: u. Magennerven uſw.). — 3. Der Bau des G. tft 
äußerft verwidelt:; um die innere, weiße Hauptmaffe, in 
welcher noch verfch. graurötliche Kernmaſſen eingebettet find, 
faltet ſich die dünne, vielfach gewundene Rinde, die weiße 
Maſſe verdichtet ſich in Stränge, welche die einzelnen Teile 
untereinander verbinden u. die ins Rückenmark übergehen. 
Rinde u. Kerne beſtehen aus unzähligen, in beſt. Ordnung 
augehäuften Nervenzellen mit allerfeinſten Ausläufern, die 
weilße Maſſe aus zahlloſen, feinſten, unveräſtelten Nerven— 
faſern, beide Fornielemente verbunden durch den Nervenkitt 
(alles dies ift nur mitcoffopifch wahrnehmbar). — 4. Ein G. 
iſt nur bei dein Wirbelthieren vorhanden, bei den nicderften 
Stufen ift jeine Entwidlung eine jehr kümmerliche, je ae 
man in ber Tierreihe auffteigt, deſto mehr überwiegt Die 
Ausbildung des Großhirns ſowohl nad) feiner Maſſe als 
nad; Ausbildung der einzelnen Zeile, bef. der Halbfugeln. 
Nur das menjchliche Großhirn Hat die bed.fte Entwidlung 
ber Windungen u. Furchen, fowie die Ausbildung der 
Vorderlappen, des jog. Stirnhirns. Bei den Menſchen ift 
dans ©. der Hauptmittelpunkt des Nervenſyſtems; bei den 
niederen Tieren fpielen Mittelhirn u. Rückenmark dieſe 
Role. — Bein erwachſenen Manne ift eg 1220—1530 
(im Mittel 1375) gr ſchwer, bei Frauen: 1100-1390 
(in Mittel 1300), — 5. Das ©. vermittelt alfo als 
Hauptmittelpuntt das geiftige Leben. Das Vorhanden⸗ 
jein eines gefunden G.s ijt Vorbedingung für regelrechte 
Entwidlung u. Bethätigung aller geiftigen Fähigkeiten. 
Die Eindrüde der Außenwelt, die Enipfindungen, dem 
@. augen gelangen dort zum Bewußtſein u. haften 
im Gedächtnis, das G. bildet die ftoffliche Grundlage 
für alle Vorgänge des Denkens. Der durch geiftige Thätig» 
teit erzeugte Wille erregt dv. ©. aus als Außerungen 
derjelben verſch. Körperthätigkeiten u. Handlungen (3. 8. 
Sprache, Bewegungen), meift find es willfürliche Thätige 
leiten; aber auch unwillkürliche können durch geiftige Er— 
regung verurfadht werben; endlich kann v. &. aus durch 
geiftige Thätigfeit auch unbewußte Nerventhätigkeit (Herz, 
erdauung, Abfonderung) beeinflußt werden. KBeft. Teile 
bes ©. Ken mit bet. Arten der geiftigen Thätigfeit 
vorzugsweiſe in Verb. Das Großhirn ift Denkorgan, bei. 


Bezirke desjelben haben Beziehung zur Sprade, zu Sinnes⸗raſch. Nachwehen Häufig: 


empfindungen u. willfürlichen Bewegungen, das Kleiuhirn 
Hat Beziehung zum Gleichgewicht ufw. Die Rinde vers. 
mittelt die fchöpferifche geiftige Thätigkeit, die Markſubſtanz 
ift Leitungsorgan. — Ka. 
Gehirnblaſenwurm, Drehfrankheit, |. Dippel. 
Behirnkrankheiten. Bei den meiften jchweren, bei. den 
higigen Krankheiten (R.) wird das Gehirn (G.) in Mit- 
eidenfhaft gezogen, es treten G.erfheinungen auf 
(3. 3. Fieberdelirien, Bewußtjeinsftörungen bei Nierenf. 
ujw.). Eig. G.k. find jene, wo Sitz der Erkrankung 
im ©. felbjt ift, v. diejen werden als eine bej. Gruppe 
jene mit borwiegender Störung geiftiger Thätigleit als 
Geiſtes⸗K. (f. d.) abgetrennt. 1) Allg. Erfcheinungen 
find: Kopfſchmerzen, KRopfdrud, Übelkeit, Erbreden, 
Schwindel, Schlaflvfigfeit u. Schlafſucht; Muskelkrämpfe; 
Bewußtfeinsftörungen v. leichten (Beuommienheit) bis 
ſchwerſten (Bewußiloſigkeit) Graden. Je nach der beſ. 
-E. herrſchen einzelne Erſcheinungen mehr od. minder vor. 
rtliche Erſcheinungen je nad) dem erkrankten G.bezirke: 
Sprachſtörungen, ſ. d.; Bewegungsſtörungen (Krämpfe u. 
Lähmungen, ſ. d.), Empfindungs- u. Sinnesftörungen; 
Sleihgewichtsftörungen. — Verlauf akut vd. chroniſch; 
Charakter der Erkrankungen immer ſehr bedenklich; Häufig 
tötliher Ausgang — auch nad) Geneſung vehitziger 
G.k. bleiben oft dauernde Nachwehen zurück, beſ. An—⸗ 
lage zu geiſtiger Störung; daher find Kinder mit über— 
ftandener G.k. ganz bei. behutſam zu erziehen. In 
ſpäterem Alter ift zu beachten, day ein erfrantt geweſenes 
©. fehr empfindlich geg. Alkohol bleibt. — 2) G. blut⸗ 
leere (Anämie), plöglih: Erblaſſen, Ohnmacht; 
chroniſch: Kopfſchmerz, Schläfrigfeit, raſche Ermüdbarfeit; 
— Blutüberfüllung, Kopjfongeflion, Wallung; dunfel« 
rotes Geſicht; Hirndrud, Schlaffucdht, Bewußtloſigkeit — 
in ſchwerſten Fällen für beide Störungen Ausgang: Tod. — 
3) ©. Blutung (G.ſchlag, Schlagfluß, Upuplerie), 
Austritt dv. Blut aus einer geborftenen (erkrankten) Are 
terie in Die Subſtanz des G.s. Die Betroffenen ſtürzen 
plögli „wie v. Schlag getroffen“ bewußtlos zuj.; bei 
größerer Blutung raſch tötlidhes Ende, bei geringerem 
Umfange derfelben längere Bewußtlofigfeit, tiefe Schlaf- 
ſucht, Empfindungstlofigfeit, dann almähliches Erwachen, 
aber halbſeitige Lähmung der der verlegten Hirnhälfte 
entgegengejegten Körperſeite; bei rechtfeitiger Lähmung 
meilt aud) Sprachſtörung. Beſſerung weiterhin (Bein friiher 
als Arm) Häufig, völlige Wiederherſtellung feltener, — 
Beh.: vor allem fofort Arzt rufen, kalte Kopfumſchläge, 
ie Lagerung, Sorge für Entleerung — jorgfältige 
ranfenpflege (Aufliegen!). — 4) G. drück: Kopfſchmerz, 
Benommenheit bis zur tiefften Schlaffucht; Unficherheit 
der Bewegungen bis Lähmung, längfamer Puls; wird ers 
eugt duch Geſchwülſte, Blut-, Waffer- od. Eiteran— 
— im ©., Schädelbrüche. — 5) G.entzündung u. 
.eiterung: a) ber Hirnhäute, Haut mit 
Blutſackbildung, chroniſch, ungünftiger Verlauf; berweihhen 
Häute, wobei daS G. immer mitbeteiligt ift — hitzige 
G.e. — fortgeleitet dv. äußeren E.en Kopfroſe) — bei 
Tuberkuloſe; bei Eiterungen in Nachbarschaft (Ohr 
uſw.) eitrige ®.e.; als eitrige Hirn- u. Rückenmarks— 
hautenizündung beim epidemiijhen Genickkrampf; 
fchleichend bei Säufern. — b) ©. des Gehirns allein 
(jelten), nad Berlegungen, Erfhütterungen, od. fort« 
gepflanzt aus Eiterherdes ber Nachbarteile, bildet fich 
aus zum G.abſceß, letzterer oft ganz Schleihend, wenig 
Erſcheinungen madend, Kopfihmerz, leiht Sieber, zuletzt 
Sdrud u. Tod. — Bei higiger G.e immer Fieber, 
Schmerzen, Benommenbeit, Schlafjucht, Krämpfe, Nacken⸗ 
ftarre; Genefung möglich. Beh.: nur durch Arzt. — 6) G.⸗ 
erſchütterung durch äußere Gewalteinwirkung auf den 
Schädel (Schlag, Fall) mit Bewußtlofigfeit, Erbrechen; 
Schwindel, Schlaffudt; Ausgang: Tod od. Heilung, oft 
Ropfigmerzen; raſche Er⸗ 
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müdung, Änderung bes geijtigen Weſens zum Sclimmern. 
— 7) G. er weichung, Folge v. Blutergüffen im ®. 
ob. Üderverftopfung (Embolie, 3.2. bei Herztranfheit), 


bis 
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Geilen, übermäßig gedüngte Stellen, wo z. B. Dung 
längere Zeit gelegen hat. 
SEM, Kr.ſt. im pr. R.-B. Nahen a. d. Worm, 


—— Erſcheinungen; Lähmungen, Schwindel, | 4426 € 


Ohnmachten, Geiftesfchwähe. — Beh.: Arzt — vors 
fichtigfte Lebensweiſe. (Auch Bezeichnung für —— chen 
Irrſinn.) — 8) G. geſchwülſte, meiſt langſam ſchleichende 
Entwicklung unter — Kopfſchmerzen u. allmählich 
ſich entwickelndem G.druck; je nad dem Bezirke auch 
örtliche Erſcheinungen, Krämpfe u. Lähmungen; Ende 
tötlich. — 9) G.ſchwund, bei. in Großhirnrinde, Altersver- 
änderung; außerdem bei paralytiſchem Irrſinn u. Blöd⸗ 
finnsformen; u. bei &.wafferfucht. — 10) G. waſſerſucht 
(Hybrocephaluß), Anfammlung vermehrter Flüffigfeit zw. 
G.häuten u. in den G.höhlen. Angeborener Waſſerkopf 
mit Vergrößerung des Schädels u. G.ſchwund, Higiger 
W. mit Hirnhautentzündung. — 11) G.wunbden, ©. 
verlegungen, mit Schäbelverlegungen verbunden; durch 
Erſchütterung erzeugt; immer ſehr bedenklich wegen der 
drohenden G.entzündung. Die Verlegung a. d. untern 

lähe u. am Mittelhien ift immer ſehr gefährlidy, auf der 

öhe weniger. ©. a. Krämpfe u. Lähmungen. — Ka. 


Sehöferfhaften, im R.⸗B. Trier erhaltene Nefte, nad) 
früherer Anſicht der altdtfh. Agrarverfaffung, nach neuerer 
Forſchung ehemals grumdhöriger Betriebsgemeinfchaft; ges 
weinfamer Beſitz v. (meift) Wald u. (vereinzelt) Ader u. 
Weide; Nutzungswechſel auf Grund periodifcher Ver» 
Lofung. Die Teilanrechte der Benofjen find nn goseſtuft, 
veräußerlich u. teilbar; |. Kolleklivwirtſch. — 

Gehöft, ſ. Hof. 

Gehör u. G.organe, ſ. Ohr; — G.krankheiten, |. 
Obreitkrantheiten. 

Gehorfam, die Unterorduung des eigenen unter einen 
berechtigten höheren Willen, die Grundlage aller Ges 
meinſchaft u. Ordnung u. die erfte Tugend bes Kindes. 
Warte mit unbeugfamer Forderung des G.s nicht, „bis 
dem Rinde der Verftand kommt“, ſond. begegne ruhig u. 
feft den eriten Negungen des Eigenfinng N b.), damit 
duch Gewöhnung (f. d.) der ©. dem Finde zur zweiten 
Natur werde. „Je mehr feite Ordnung das Kınd um fid 
fieht, befto leichter fügt eg fich“ (Herbart). — Wi. 

Gehren, Amtsft. in Schwarzburg-Sondershaufen, 2711. 


Gehrung, Fläche, in welcher bei einer Edverd. 2 in 
einer Ebene liegende Zeile (meift Holz) fich ſchneiden u. 
„auf ©.” zufgefügt werden, z.B. Ede einer Thürbeklei⸗ 
dung. Die ©. liegt bei rechtwinkliger Zuffügung im 
Winkel v. 45% zur Holzrichtung. — Hd. 

Geibel, Emanuel, diſch. Dichter, geb. 18. X. 1815 
Lübed, geft. 6. IV. ’84 daf., ftudierte in Bonn u. 
Berlin alte Sprachen, war ’38 Hausfehrer in Athen, ’52 
Brof. in München, feit ’68 wieder in Lübeck. Anmutige, 
fangbare Lieder, großartige poelifche Gemälde („Sansſouci“, 

„Tub bes Tiberius“, „Mythus vom Dampf“), markige Zeit⸗ 
edichte. Wie er v. Jugend auf ein geeintes Diſchl. unter 
ührung der Hohenzollern prophetiſch verkündet hatte, To 
begleitete er, ein Reichs⸗ u. ee die gr. Ele iffe 

v. 64, ’66 u. ’70 mit begeijterten Liedern. („Um 3 

18707). Dramen: „Brunhild*“, „Sophonisbe*. Sufpiet: 
„Meifter Andrea”. Formvollendete Überfeßungen. — M. 

Geier, |. Raubvögel. 

Geiersberg, höchfter Gipfel des Speffarts, 1615 m. 

Beige, j.Streihinftrumente,; —®.ıı Harz, f. Kolophonium, 

Geiger, 1) Abr., jud. Gelehrter, 1810 Frankfurt a. M. 

— '84, Rabbiner, für die Reform des Judentums thätig; 
— 2) —8 Sprachforſcher, 1829— 70 als Lehrer in 
aM; — 3) Ludw, Sohn v. 1., Geſch.⸗ 
hreiber, geb. 1848, Prof. in Berlin; — 4) Wild, Orien⸗ 
taliſt. geb. 1856 Nürnberg, Brof. in Erlangen, bereifte Ceylon. 

Heikte, ſpr. gif, Archibald, Geolog, geb. 1835 Edin« 
Burg, Direftor des geol. Muſeums in London. 


Geiler, v. Kaifersberg, Johann, 1445 Kaifersberg i. 
Eljaß—1510, 73 Domprediger zu Straßburg. Er ift der 
durch Selehrfamteit u. Frömmigkeit hervorragendſte Volks⸗ 
prediger des 15. Jahrh. S u. gewann durch feine urwüchſigen, 
in diſſch. Volksſprache gehaltenen Reden eine weite Bed. 
Bel. in Straßburg bereitete er der Ref. einen fruchtbaren 
Boden, inden er bie fittlihen Zuftände in Volt u. 
Kirche geißelte. — Spa. 

Geinit, Hans Bruno, Geognoft., geb. 1814 Alten- 
re ’50-—’94 Brof. am olgtecpnifum i in Dresden. 

Geis, ſedtſch, Ausdrud für Ziege. 

Geifa, St. im Bez. Eiſenach, Sachjen-Weimar, 1545 E.; 
2 Schlöſſer. 

Geifel, der mit feiner Perfon für die Erfüllung eines 
Vertrags Bürgfchaft Leiftende; beſ. in Kriegen früherer 
Beiten wurden zu dieſem Zweck vornehme Perſonen freis 
willig geftellt od. gewaltſam ergriffen u. behalten. — Spa. 

Geifenheim, St. im pr. R.B. Wiesbaden (Rheingaukr.), 
am Rhein, 3994 E.; Weinbau u. Weinbanfchule. 

Greifer, Geyſir, "zeitweilig fpringende, heiße Quellen 
in Island, Nenfeeland u. im n.am. Felſengebirge, ſpringen 
v. 25—45 m hod). 

Geiferich, Genſer ich, König der Vandalen (i; d.), grfütte 
dete 429 deren Reich in R.-Afrika, eroberte Atom 55, ft. ’77. 

Geisfuß, Kuhfuß, Stemm- od. Stedeifen, deffen 2 
Schneiden einen Winfel v. 15—30° bilden. — Hd. 

Geislingen, Oberamtsft. im württ. Donaufe., 8022 E.; 
Metallivaren, Kunſtdrechslereien. 

Geispolsheim, — im Unterelſaß, Kr. Erſtein, 2156 €. 

Geitz, Phil. Kone Mor, Begründer der Bintgußs 
induftrie, 1805 Berlin -— 75. 

Geißbart, j. Rofengew.; — Geißbaum, fow. Eiche, f. 

Ibaumgemw.; — ©. fuß, Doldengem. — G.rebe, for. 
Geißblatt, ſ. 5; T vogel, fow. Kiebitz, ſ. San voögel. 

Geißblatlgewächſe, Fani. ber Dik, Sträucher od. Kräuter 
mit meift einfachen B., BI. einzeln, paarweis, in Köpfchen 
od. Zrugdolden, nieiſt 5gliedrig, Kr. trichter⸗ od. rad⸗ 
förmig, manchmal mit 2 Lippen, Fr.k. mehrfächerig, unters 
ſtändig, Fr. eine Beere; 270 A. ber m. gemäßigten Bone. 
— Das Geißblatt Tommt bei ung in Gebüſchen u. 
Wäldern in mehreren X. vor, auch Spedlilie un. Hecken— 
firfche gen.; es wird, def. aber das aus S.diidhl. ftams- 
mende „Se länger je lieber* (Caprifolium) mit 
duftenden BI. (lange Kr.röhren, an Lauben angepflanzt, 
das Harte Holz der gemeinen Heckenkirſche wird als Beine 
Holz zu Peitſchenſtöcken uſw. verarbeitet. Beliebte Bier» 
fteäucher find: Schneebeere od. Schneeholder mit 
weißen, im Winter anffallenden Veeren (aus N.-Um.) u. 
der Schneeball, deffen BE. in gr. Kugeln ftehen, die in 
Gärten gezogene Abart hat nur unfruchtbare BI., er läßt 
fi} auch als Bäumen im Topf treiben (im Sannar his 
auf bie erſten Bl.knoſpen zurückſchneiden, Tenip.: 10— 12°R., 
hell, gleichmäßig feucht, oft befprengen); hierhin gehört 
auch der Laurus Tinus ber Gärtner, eine beliebte f.eur. 
Zinmerpfl. mit eirunden, glänzenden, immergrünen B. u. 
bielen X. weißen DI. (als Stedlinge zu vermehren, od. 
auf wilden Schneeball zu veredelt, nach dem Blühen 
aurldichneiden, v. Mai an in kl. Töpfen im Freien, bis zum 
Hochſommer viel Waffer, dann wenig. Talt überwintern, 
dann wenig gießen). Ferner gehört der ann 
Holder od. Flieder hierhin mit 3 diſch. A. (gem. 9., 
ein Strauch mit ſchwarzen, Attich ob. Wafferfeilfeit, 
bat krautigen Stengel mit ſchwarzen, Trauben⸗-H. 
mit voten Beeren), die BI. der erſtgeuannten A. Tiefern 
Ihweißtreibenden Yliederthee, die Beeren lieder» 
mus (geg. Rheumatismus), die B. u. BI. v. Attich be⸗ 
wirken Durchfall u. Erbrechen. — Dt, 
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Geißler, Geifelbrüder, Slagellanten. Seit dem 
8. Sahrl. fand die Geißelung Eingang in die allg. firch- 
liche —— zunächſt nur in den Klöſtern getrieben, 

ewöhnlich v. Beichtiger vollzogen; feit dem 11. Jahrh. 
Andet ſich — unter Pſalmengeſängen, zur Süh— 
nung der Sünden u. als Nachfolge des Leidens Chriſti, 
beſ. häufig im Möndsftand, dann auch bis heute unter 
ben Laien (Geißelbrüderfchaften, 3000 G. hiebe galten als 
ein Bußjahr). 1260 erſtes Auftreten der G.zlige, in Er— 
mwartung des Endes der Welt, v. Perugia aus: Männer 
u, Frauen, alt u. jung, hoch u. niedrig, zogen falt nadt, 
fih bis aufs Blut geißelnd, in gr. Scharen v. tal. nad 
Diſchl. Bis Ende des 15. Jahrh.s mehrfach wiederholt, 
1348—’50 beim Auftreten ber Peft faft in ganz Europa, 
bef. am Oberrhein, u. ’99 in Erwartung des Weltunter- 
anges; v. ber Kirche zuletzt geradezu befänpft. Won den 
!erkiten wieder eingeführt, bef. in S.Um. — Jn. 

Geißler, Heint., Mechaniker, 1814 Bonn—'79. Er—⸗ 
finder ber Quedfilber-Luftpumpe u. bes Vaporimeters, 
fertigte die G.ſchen Röhren (f. Elektrizität 3) an u. vor⸗ 
zügliche meteorologifhe Inſtrumente. 

Geiſt. Worte haben ihre Geſchicke wie die Menfchen. 
Das Wort ©. Hat in ber neueren mwiff. Sprache an Wert 
verloren. Vieles, was man früher mit ©. bezeichnete, 
fchreibt man jetzt in das Kapitel v. der Seele. Die frühere 
bobe Bed. bes Wortes ging d. 2 Quellen aus, dem Sprad)- 

ebrauch der Bibel u. den der greh. (bei. der ſpäteren) 

bil. Weil die dtſch. Bibel das Wort Hochhält, jo wird 
es flir alle Zeiten in der Sprache bes Volkes, der Predigt, 
der Dichter u. Schriftjteller, mit dem ganzen früheren In— 
balt verfuüpft bleiben. Ganz furz gelebt bedeutet da ©. 
die höchite Form des menſchlichen Lebens, die nad Ein- 
fiht u. Willen gereifte Innerlichkeit. Sie fteht im Geg.⸗ 
fag zur Natur, zum Leib, zum Fleiſch, zur Vergänglid)- 
keit. Geheiligt u. damit für die Ewigkeit zugerichtet wird 
der G. des Menſchen aber erſt durch den HI. Geiſt Gottes 
(1.d.). Natürlich giebt es unzählige versch. Befchreibungen 
des G.es auf diefer allg. Grundlage. — Die neuere Biycho- 
logie (ſ. d.) verfteht unter G. ſowohl die Arbeit als auch 
bie Werkzeuge, welche die Seele treibt u. benußt, um zu 
denken, zu beurteilen, gut u. böfe abzumägen, an Gott zu 
glauben. Die Werkzenge find: der Verſtand od. Ins 
telleft (zum Vorftellen u. Denken), die Vernunft (zum 
Beurteilen u. Abwägen od. Werten) u. der Wille (zum 
fittlichen u. rel. Handeln). Beſ. vedet man dv. geiftigen 
Gemeinſchaften u. meint damit das Leben der Menjchen 
miteinander, wie e3 in Staat u. Gemeinde, in der Volks⸗ 
wirtich., in Recht u. Sitte, in Kirche u. Echule fich zeigt. 
— Die Wiff., die ſich mit der Erforſchung diefer Geniein— 
Tchaften befaſſen, find die Geiſteswiſſ.: Theol. (Gottes- 
— Phil. (Weltweisheit), Jurisprudenz (Rechts⸗ 

elahrtheit), Nationalökonomie (Volkswirtſchaftslehre) u. 
— (Sprachkunde). Die Geſch. erforſcht die Ver— 
gangenheit auf allen Diejen Gebieten. — V. 

Geiſt Gottes, hl. G., iſt nicht ein anderes göttliches 
Weſen neben dem rg lebendigen Gott, ſond. ift Gott 

elber u. zwar wird Derfelbige Gott, welcher in der Welt 
KHöpfung u. -regierung als Vater u. Schöpfer erkaunt u. 
benannt wird u. wegen feiner Offenbarung in Chriſto 
Sohn Heißt, Geiſt gen., infofern er feine Wirkffanfeit in 
ben Menſchengeiſtern Hat. (Vgl. Phil. 2, 13: „Gott iſt es, 
der in euch wirft“ mit Röm. 8, Id: „Welche der Geiſt 
Gottes treibt”). Diefe Wirkſamiteit erſlreckt fich auf alle, 
wenngleich vielfach gehemmt durch menſchliches Wider: 
ftreben. Jede Wahrheitsertenntnis, jede Gewiſſensregung, 
ne ernfte, gute Gemütsbewegung ijt fein Werk. Bel. ift 

ies Wirken des Geijtes feit uralter Zeit (1. Mofe 6, 3; 
Pialm 51, 13), aber erit feit der geiitigen Erneuerung de3 
Menichengefchlechtes, die mit der Gründung der Chriſten⸗ 

emeinden am erften Pfingftieite eintrat, wird fie als bei. 
ffenbarung Gottes unterfchieden. Seitdem bez. man auch 


bis 
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die überrafchende Steigerung u. hl. Bethätigung menfch- 
licher Geiftesanlagen als Geiftesgaben, Charismen 3 2. 
Zungenreden, Weisfagung, |. 1. Kor. 12. — Zu beachten 
iſt, daß im N. T. auch der ©. felbft eine Gabe gen. wird, 
3.8. Ap. geſch. 3, 38; wie denn auch v. diefem Wirten Gottes 
im Menjchen gejagt wird: Gott giebt od. fendet feinen G., 
er gießt feinen ©. aus (Apgeſch. 2, 17; Joel 3, 1). — Bg. 

eifterfehen. Es iſt Fein Zweifel, daß ein geiftiger 
handen Sa der unfichtbaren u. der fihtbaren Welt vors 








anden tjt, aber nie in äußerlichen Erſcheinungen, die nur 

hantafiegebilde der Schauenden find. Menn der Spiritig- 
mus (f. d.) e3 behauptet u. dem alten Aberglauben einen 
wiſſ. Anftrich geben will, fo bleibt es doch ein Blendwerk 
der Einbildung, wenn nicht wiffentlige Lüge. ©. a. Ge⸗ 
fpeufter. — v. Z. 

Geifteskrankheiten 1) Gehirn-K. mit vorwiegender Gtös 
rung der geiftigen Thätigteit, K. der geiftigen Perſön— 
lichteit, darum find die K.sbilder im einzelnen höchft 
verſch. Die Störungen der geijtigen Thätigkeiten be— 
herrſchen das K.sbild, förperliche Hirnerfcheinungen fehlen 
od. treten mehr in den Hintergrund. Gröbere Veräne 
derungen am Hirn u. jeinen Häuten finden ji) bei beit. 
G. (Baralyje), mitroffopifche Anderungen oft; Dei 
manden &. liegen wohl nur vorübergehende Störungen 
der Ernährung u. des Kreislaufs zu. Grunde. Jedes 
K.sbild jegt fih aus einer Anzahl einfacher Störungen 
zuſ., die in verſch. Art u. Folge verknüpft find. — 2) Eut⸗ 
wicklung, Verlauf u. Ausgang der ©. ift Die Grundlage 
für die Einteilung in K.sformen. Allg. K.serſch. find 
folgende Störungen: a) Störungen des Fühlens: 
gemütliche Abſtumpfung, Teilnanlofigfeit; gefteigerte Ers 
regbarkeit, lebhafter Stunmungswedjjel, franthafte (nicht 
begründete) Gemütsverjtimmung, erhöhtes Seibjibewußts 
fein, Steigerung zu Affelten (Berzweiflung. Wut); b) Stö- 
rungendesWahrnehmensu.Vorftellens: Sinnes— 
täuſchungen, Hallucinationen u. Illuſionen; Viſionen, 
Stimmenhören, Körperverwandlung, Bewußtſein- u. Ge» 
dächtnisſtörungen, Erinnerungstäuſchungen u. E.verluſt, 
geiſtige Hemmung, Beſchleunigung des Vorſtellens, abs» 
ſpringender Ideengang bis Gedanfenfludt u. Verworrens 
beit, (legtere aber auch Schwächeerſcheinung), Grübelſucht 
u. Zwangsgedanken. — Verfälſchung des Vorſtellungs— 
inhaltes: Wahnideen verſch. Art (depreſſiver Wahn: Bere 
ſündigungs-⸗, Verdammungs-, Vernichtungs W., Beein— 
trächtigungs- u. Verfolgungs-W.; — expanſiver W.: Größen⸗ 
wahn); c) Störungen des Wollens u. Handelus: 
krankhafte Triebe (Geſchlechtstrieb Nahrungsperweigerung), 
Bewegungsdrang (Tobſucht), Zwangsbewegungen, ſog. 
impulſive Alte, Handlungen unter innerem Drauge ohne 
völlig Mares Bewußtſein; Willensſchwäche u. Frankhafte 
Verkehrung des Willens (ſ. Folie raisonnante). — 3) Die 
Erfennung der ©. kann nur unter Berückſichtigung 
aller K.serſcheinungen, ihr. Entwidiung, Verlauf, Urfachen 
ufw. ficher geftellt werden, ein ſpezifiſches Kszeichen für 
Vorhandenfein v. G. giebt es nicht. Übergänge v. K. 
zu Gejundheit giebt es auch bier, wie bei allen R.cı. 
Die Einteilung der G. nad) K.sformen ift nad) vielen 
Richtungen Hin noch eine ſchwankende; anı beften ift Die nach 
kliniſchen Prinzipien; eine ftreng dDurchführbare Einteilung 
giebt es nicht. Manie, Melandvlie jind verhältnis» 
mäßig akute u. heilbare Krankheiten mit Dem Grundzuge 
der gedrückten u. der gehobenen Gemütsverſtimmung; tm 
der akuten Hallucinatorifhen Verwirrtheit iſt 
die tiefe Störung des Wahrnehmens ganz beſ. hervor⸗ 
ſtechend, die Verrücktheit bietet bei qut erhaltenen, for— 
malem Denkvermögen in dem fixen Wahne die unheil— 
bare Verfälſchung des Vorſtellungsinhaltes u. der Auf⸗ 
faffung der eigenen Perfönlichfeit u. deren Beziehungen 
zur Außenwelt. Eine Reihe v. K.svorgängen führen 
duch wecdjelnde Bilder allmählich zur geiftigen Werare 
mung u. Berblödung — ſcekundäre Verwirrtheit, Er⸗ 
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Tchöpfungszuftände, Em or ung eeein Verworrenheit, | Handlungen nicht zurechnungsfähig (8 51 Str.G.B.) u. 
Hyfterie, Epilepfie geben den bei ihnen eintretenden ſie jind nach dem B. G.«B. geichäftsunfähig; fie bedürjen 
&. ein bei. Gepräge. — Alkohol, Morphium ı.| daher eines Vormundes nad gejhehener Entmündigung 
Eocain erzeugen eigenartige Störungen. - Das ſo fehr|od. eines Pflegers (8 6, I, SS 104—114 u. 8 1910 des 
häufige paralytiiche Irreſein ift ein bei. Verblödungss |B. G.-8.). G. find unter beit. Bedingungen Grund für 
vorgang, ihm ähnelt in manchen Zügen der Greijen= | Ehejheidung ($ 1569); fie find Hindernis der Ebeichließung . 
ihwadfinn Die periodifchen, oft zirkulären Geiſtes- ($ 1304). — air gemeingefährliche Kranke gilt $ 80 des 
ſtörungen zählen, wie ſchon der Name befagt, ebenfall3 zu | Pol. Str.-®.-8. — Ka. 

den dauernden chronischen Formen. — 4) Der Verlauf der) Geiſtesſchwäche, Shwahfinn, Bez. für alle andau⸗ 
©. ift durchweg ein wefentlich längerer als Der der förperlichen | ernden Zuſtände verminderter geiftiner Leiſtungsfähigkeit, 
K. auch in günjtigen Sällen felten nur Wochen, in der Regel | erzeugt durch Hinwegfall geiftiger Einzelthätigleiten (Ges 
Monate, häufig ift ein unterbrochener Berlauf mit krankheils⸗ dächtnis, Aufmerkfamfeit, Vorftelungs- u. Denkvorgänge 
freien Zwizeiten. Heilbarfeit bei frifchen Fällen bis 60%, | 2c.). Formen u. Grade der ©. find höchſt verjch. v. der 
nit längerer Dauer verringert fi Ausficht auf Genefung; | Dummheit auffteigend bis zu völigem Blödfinn. — Urſ.: 
viele Fälle (3. B. Verücktheit, paralytiſches Irreſein) find | Die ©. ift entiv. angeboren od, erworben. Praktiſch rechnet 
vd. Aırfang an unbeilbar. Rüdfällig werden etwa 25%o | nıan zur erfteren auch die in früher Kindheit durch Hirn» 
v. den Genefenen. Die Lebensdauer wird im allg. | franfheiten erworbenen &. Diefe Zuftände faßt man zuf. 
durch ©. im Mittel Herabgejegt, lebensgefährlich find die | unter dem Namen Idiotie, dere leichtere Grade noch 
G. mit ſtürmiſchem Verlauf, bei hronifchen Fällen kan ein | bei. mit Imbecillität bez. werden. Die Grundlage 
hohes Alter erreicht werden. Zum Tode innerhalb mehrerer | der ©. ift regelwidrige, mangelhafte Entwicklung des Ges 
Sabre führt das paralytiihe Serefein. — 5) Die Urf. | Hirns u. Krankheiten desſelben, darunter Geiftesfranfheiten, 
jind teils allg., teil3 individuell wirkende. a) Allg. Urſ.: die in vielen Fällen in G. endigen. Mit Ausnahme ver 
Die Zivilijation an fi wirkt nicht fo begünftigend als | einzelter Fälle iſt G. unheilbar. WUngeborene ©. ijt 
die mit ihr verbundenen Schädlichfeiten (Kampf ums Dafein, | befjerungsfähig, fpäter erworbene nicht. — Beh. der an⸗ 
Genußſucht, die A. des gr.ftädtifchen Lebens). Nationalität | geborenen in Sdiotenanjtalten. — Bei Beurteilung ber 
u. Klima find dv. feinem weſentlichen Einfluß. ©. find | Zurehnungsfähigfeit u. Gefchäftefähigfeit muß jeder ein» 
felten im Kindesalter, die Häufigfeit fteigt in der Pubertäts= | zelne Hal für fid genau erwogen werben. Alle Fälle 
zeit — dieſe giebt oft bem K.bilde ein bei. Gepräge — anı v. ©. bedürfen forgjältigfter Erziehung, Überwachung u. 
bäufigjten in Alter der Entwiclungshöhe, bei Männern | Leitung. — Ka. 

v. 35--45 Jahr, — v. 25—35; die Wechſeljahre Geiſtige Getränke, zu den Genußmitteln (f. d.) gehörende 
bei Frauen u. das Greiſenalter Bringen ebenfalls höhere | Getränfe, die alle Alkohol (d. h. „Geiſt“) enthalten. Derſelbe 
Zahlen. Das Gefcjlecht ift v. keinem def. Einfluß auf die |entfteht durch Gärung (f. d.) ber vorher zucderhaltigen 
Bahl der ©., ber Beruf mit mehr geiltiger Anftrengung Flüſſigkeit. Außer dem Alkohol enthalten fie nur wenige 
bewirft größere Anlage zu ©. (Künſtler, Dichter, Schau⸗ Stoffe, die ebenfowenig wie jener Nährwert haben, daher 
ipieler, Gouvernanten), auch Offiziere find mehr gejührdet. | find die g. G. ſelbſt auch ohne Nährwert. Für Kinder 
Gefangenschaft erzeugt Häufig ©. db) Individuell ſſind fie Gift, fir Erwachſene höchſtens ein Anregungs» 
mwirtenbe Urf.: entw. prädisponierende (die Anz | mittel: fie bewirken eine Bewegung des Blutes nad) der 
lage erzeugende) od. accefjorifche (gelegentliche, den | Haut ohne regelvechtes Wärmegefühl. Ferner regen die 
Ausbruch veranlaffende) a. Anlage vor allem buch 8. G. den Appetit an n. fördern die Verdauung, fie reizen 
erbliche Belaftung (etwa 50%), auch durch Erziehung; | das Nervenſyſtem, bef. das Gehirn, wirfen erheiternd, im 
dann durch körperliche K. mit Schädigung de3 Gehirns | Übermaß beraufchend, d. h. fie nehmen die Befinnung u. 
(Typhus, Kopfverlegungen): b. 1) getjtige, heftige Ge- | damit die Menſchenwürde, aljo das, was uns dv. Iier 
mütsbemegungen, plögliche, wie Schred, jelten, dagegen | unterfcheidet. Diefe Erregung wird vjt mit Kräftigung 
viel häufiger Dauernde (Kummer, Ärger), geiltige UÜberanz | verwechjeft u. wirkt dann, wenn oft wiederholt, nur fhädlich. 
jtrengung u. Überbürding (bei Anlage!); 2) förperliche,  — Nach dem Gehalt au Alfohol, der wieder v. der Her- 
Kopfverlegungen, Gehirnz u. Nerven; higige, erfchöpfende | ſtellung abhängt, unterfcheidet man folgende A.en v. g. G.: 
K.: (Typhus, Lungenentzündung, elenfrheumatiemus); 1) Biere, 2) Branntweine, 3) Liköre, 4) Weine (j. die 
dauernde R.: Herz: R., Tuberkulofe, chroniſche Vergiftungen | etitzelnen Art.). — Dt. B 
(Altohol, Morphium, Cocain 2c.), Schwangerſchaft u.! Geiflingen, D. im pr. R.-B. Köln, Giegfr., 5512 €. 
Wochenbett, geichlechtlihe Ausfchweifungen. In der; Geiflinger, Marie, ber. Echaufpielerin, geb. 1836 Graz, 
Regel wirten mehrere Urf. zuf.; viele wirken ſowohl ver: |’65 in Wien Operettenfängerin, ſpielte jpäter auch Helden» 
anlagend al3 auch veranlaffend. Bei beftehender Anlage. | rollen, lebt in Raſtenfeld (Steiermark). 7 1903. 

beſ. erblicher Belajtung wirken ſchon geringere Gelegen- Geiftliche u. Geiſtlichkeit, feit Gregor VII. gebräuchliche 
Heitsurf. — 6) Häufigkeit der ©.: auf etwa 300 | Bez. des Pfarrftandes, ebenjo wie Klerus (gr. — Los, 
Seelen fommt 1 Kranfer. Die ©. fcheinen in einem | Eigentun, nämlich Gottes) u. Klerifer durchaus unbiblifche, 
etwas größeren Prozentjag zuzunehmen als die Bevülz | unreformatoriihe Unterſcheidung v. dein Laien (ged. 
ferung , genau ift das aber wegen mangelhafter, früherer | = Boll), vgl. Amt, geiftliches; Ordination; Prieftertum, 
Statitit faun nachweisbar. Die Zunahme der Anftalten u. | allg. — ©. in der ev. Kirche: Paſtor (lat, „Hirte“), 
der AnftaltSbevölferung beruht mehr auf dem wachfenden | Bfarrer (lat. parochus, ſ. d.), Prediger (f. d.) als In—⸗ 
Vertrauen zu den Anftalten u. auf der längeren Erhaltung | haber einer Pfarrfielle; Hülfsprediger: ohne fefte An— 
des Leben durch AnftaltSpflege, ſowie auf allmählich ver= | ftelung, in Sdiſchl. Vikar (lat.), auch Stellvertreter 
nünftigerer Auffaffung der ©. als wirklicher K. u. auf all- eines z. 8. arbeitsunfähigen G. mit allen Rechten u. 
mählichem Abwenden v. der Geheimnisthuerei. — 7) Beh. | Pflichten; in N.dtfchl. Vikariat, gefegliche einjährige 
immer ärztlich, leichtere ee in der Familie; bei ſchwereren Vorbereitungszeit für das g. Amt, nad) dem Univerfitäts» 
u. länger dauernden Anftaltsbehandlung. Diefe wirkt durch | ftudium, bei einem älteren G. (In N. u. O.diſchl. untere 
die geordnete Lebensweiſe, Abhaltung der Reize, durch | fcheidet man noch Oberpfarrer, Ardjidiafunus (f. d.), Dias 
Entfernung des Kranken aus der bisherigen Umgebung. | tonus (f. d.) als 1., 2., 3. ©. einer Kirche). Der nächte 
Kaltwaſſerkuren find häufig ſchädlich. Unnütz u. ſchädlich Vorgefegte: Superintendent (in S.dtifhl. Dekan, 
find die Verfuche mit Ausreden u. Einreden. — 8) Die |f. d.; in Medlenburg Praepöſitus, in Heffen Metros 
G. find v. bei. ſoz. Wichtigkeit, da die Kranken |politän, in Oft. Senior) als erfier ©. feiner Diö— 
rechtlih Handlungsunfähig find. Sie find für ftrafbare |zeje, Ephurie gewählt od. vom Staat ernannt, Mittels 
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inſtanz zw. Pfarramt u. Konſiſtorium (ſ. d.) u. General⸗ 
ſuperintendent (in Württ. Prälat, in Schwed. u. 
Dän., auch in der Brfidergemeine Biſchof), der erite ©. 
in der Provinzialkirche, der eig. „Sceljorger der Baftoren“, 
Mitglied des Konfiftoriums. — In der kath. Kirche ver- 
tritt der Priefter (j. d.) das g. Amt: neben dem In— 
haber einer Pfarrei (Pfarrer) ftehen, je nad) ihrer 
Größe ein od. mehrere Kapläne (f. Kapelle), abhäugig vd. 
Pfarrer; an der Spige mehrerer Pfarreien der Land- 
dehant (Erzpriejter), in der weiteren Rangordnung 
ber Bifchof (I. d.) bez. Erzbiſchof (i. d.), dem im 
Hal der Behinderung im Amt duch Krantheit od. Alter 
auf Beit vd. dauernd ein Koadjutor (lat. „Beiftand“) 
ugejelt wird, mit biſchöflichem Rang, gewöhnlich mit 
Ben Necht der Nadjfolge; neben dieſem, als Stellver- 
treter u. Gehülfe in der Rechtsſprechung dev Generals 
vifar u. als beratende Behörde das DOrdinariat 
(auh Ronfiftorium, Generalvifariat, DOffizialat 
en.), endlich der Papſt (ſ. d.) nut der Kurie (j. d.) — 
Reflor beißt der Vorfteher eines Köuvents, eines g. 
Kollegiums od. einer g. Stiftung. — Weihbiſchof, J. 
Episcopus. — Domkapitel (au Domftift, Hod- 
ftift gen.) heißt bas Kollegium der G. mit eigener Vers 
mögensvermwaltung, die an einer Domfirche feft angeftellt 
find; die Mitglieder heißen Kanoniker (weil urfprünglic) 
zu gemeinſamem, kloſterähnlichem, kanoniſchem Leben 
verbunden), Domherrn, Chorhern (weil zur Teil: 
nahme am Gottesdienst im Chor verpflichtet), Kapit u— 
lare, Stifisherrn; ihre Zahl ift durch Statut beit.; 
ihre Wahl erfolgt durch Biſchof u. Kapitel; ihr Haupt— 
recht tft Die Bifhofswahl (binnen 3 Monaten nad dem 
Tode) u. die Verwaltung des Bilchofsfiges in Diefer Zeit 
(meift durdy einen KRapitularvifar). Ihr Nat bez. 
Zuſtimmung ift bei der Diözefenleitung einzuholen. An 
der Spige ftehen der Doniprobft u. der Domdehant. — 
Ev. Domkapitel bejichen feit der Neformationgzeit in 
Brandenburg, Naumburg, Merfeburg u. Zeiß in Br., 
Meißen (u. Wurgen) in Sachſ., ohne jede Firhliche Bed., 
Berforgungsftellen fiir hohe Beamte, Dffiziere. — Den 
Domkapiteln nachgebildet waren im Mittelalter die Frauen— 
ftifte, Genoſſenſchaften v. Chorfrauen (Kanoniffen) 
Stiftsfraueu, Die, unberheiratet, an einer Kirche zu 
gemeinfamen Leben fich zuj.ichloffen; fpäter teilmeije in 
ev. ablige Damenjtifte umgewandelt, 3.8. Gandersheim, 
Herford, Heiligengrabe bei Techow, Oftpriegnig. — Die 
einem g. Orden angehörigen Priefter heißen: Negulars, 
Klofter-, Ordens:©., zum Unterjchied v. den Weltz, 
Säkular-, Leutprieftern. — JIn. 

Geiftlicher Vorbehalt, ſ. Nachtrag 

Geiſtliche Berwandtfhaft, nad kath. Anfchauung auf 
Grund der Taufe als neuer Geburt Verwandifchaft der 
Raten mit dem Täufling, mit defien Eltern u. unters 
einander; Ehehindernis. 


Geithain, St. in ber ſächſ. Krhm. Leipzig, 3936 €. 
Weiz, Die Richtung des Willens auf Befiß um des Be— 
figes willen. Er ift zugleih Habſucht u. Sucht, das Gc- 
wonnene für ſich zu behalten. Der Geizige macht das, 
mag Mittel zum Zweck ift, zum Selbftzwed u. verliert 
deshalb die wahren Bivede des Lebens. Mit Recht jagt 
darum das Schriftwort: ©. ift Die Wurzel alles Übels.—- Gl. 
Geizen, daS Abnehmen einzelner Teile (Beige) einer 
PL, def. bei Tabak. Hopfen, Mais, feltener bei Getreide, 
um mehr Licht u. Raum zur Entwicklung zu fchaffen. — Rh. 

Gekröpft, |. Kröpfen. 

Gekröfe, Falte des Bauchfells, die es bildet, indem c3 
fih a. d. Wirbeljäule zurüdfchlägt, in ihr ruht gefhügt 
bei. der Dünndarm. 

Gekuppelt, Bauf., Bez. für gl.artige, durch gemeinjame 
Bauglieder verbundene Bauteile: ge Fenſter find nur 
durch Schmale Pfeiler v. einander getrennt, q.e Säulen 





ftehen nahe aneinauder u. berühren fi in Kapitäl u. 
Bajis. — Hd. 

Gelände, Terrain, mil., die Erdoberfläche i. alfg., im 
Gegenjag zum Ererzierplaß gebraudt. Übungen im ©. 
(Felddienft, Schiegübungen u. a.) Die Gtunde wirb 
auf den Kriegsſchulen gelehrt zugleicg mit dem Auf— 
nehmen (Rartenzeichnen). — My. 

Geländer, Durchbrochene Schugvorrichtungen au Treppen, 
Balkons, Brücken u. a. m. (ſ. Baluftrade). 

Gelatine, |. Gallerte. 

Geläute, Bellen der Hunde bei Jagden. 

Gelbbeeren, liefern Schüttgelb, ſtammen v. Kreuz— 
dorn, f. K.gew. 

Gelbbleierz, ſ. Blei. 

Gelbbuch, nach der Farbe des Umſchlags gen. diplos 
matifcher Briefwechjel in Frank, den die Minifter ben 
Kammern vorlegen. 

Gelberde, min., ſ. Aluminium III 12 u. Farbſtoffe. 

Gelber Ele, |. Auge; — g. Fluß, der Hoangho (f. d.) 
in China, ſ. K. 5. 

Gelberz, antimon= u. bleihaltiges Schrijterz, |. Gold III. 

Gelbes Ficber, in heißen Kändern, beſ. W.indien, in 
den Sommermonaten, mit Gelbſärbung der Haut, hohem 
Fieber, Magenblutungen, Erbrechen, Nierenerkranfung ufm. 
aufiretende, typhusartige Kranfheit. Verlauf innerhalb 
10 Tagen mit 43 Todesfällen. Urſ.: wahrfcheinlich Krank— 
heitserreger fumpfiger, heißer Niederungen. Beh.: ähnlich 
wie bei Typhus; ärztlid. — BI. 

Gelbes Beer, n. T. des chineſiſchen Meeres, |. K. 4. u. 5. 

Gelbgans, j.d m. Ammer, ſ. Gangvögel; — Gelbgießer, 
einer der Meffing (-Geldyguß, Legierungen) verarbeitet; 
— G.harz u. G.wurz, ſ. Liliengew.; — G.holz, ſ. 
Sumachgew. u. Maulbeergew.; — G. kraut, ſ. Reſedagew.; 
— G.veigelein, jvw. Goldiack, |. Kreuzblütler. 

Gelbſucht, feine ſelbſiändige Krautheit, ſond. nur Merk. 
verſch. Krankheiten, bei denen ſich der gelbe Gallenfarbſtoff 
in der Haut ablagert. Meift wird dieſer durch Stauung 
der Galle infolge mechanifcher Behinderung aus der Gallen» 
blafe ing Blut aufgenommen, doch auch Durch Blutzerfegung 
bei andern ſchweren (Infektions-) Krankheiten ı. Ver— 
aiftungen aus den roten Blutkörperchen gebildet. Urſ.: 
Katarrh ber Oallenblafe u. »gänge, Eteine, manche Lebers 
trantheiten uf. Beh.: einfacdjfie, fettz n. fleiichlofe Nahrung; 
warnte, feuchte Umſchläge der LXebergegend, Rhabarber, 
Senna, Karlsbader Salz (auch Kur); Ochfengalle. — Bl. 

©. der Tiere, erkennbar an der gelben Färbung der 
Augen-, der Naſen- u. der Maul:Echleimhant. Die Tiere 
zeigen gr. Mattigfeit u. wenig Freßluſt. Urf.: erzeugt 
durch Verſtopfung des Gallengangs infolge Katarrhs der 
Zwölffingerdarniſchleimhaut (Pferd) od. durch Entzündung 
der Gallengänge der Leber infolge eingewanderter Paraſiten 
(Schaf), ſ. Egelſeuche. — Bdt. — ©. der Bäume, ſ. Obſt⸗ 
baumkrankheiten. 

Geld, 1) Zu Beginn der wirtſch. Entwicklung brachte 
der Menſch alles u. nur das hervor, was er (u. feine Fam.) 
brauchte (Hauswirtſch.); auf dem Eutſtehen der Arbeitss 
teilung (f. d.) beruht Die Weiterentwidiung: man brachte 
v. einem Gute mehr hervor, als man braud)te, u. ver- 
brauchte v. einem andern mehr, als man hervorbradite; 
diefer Unterfchied verlangt u. findet Ausgleich durch Tauſch 
Verkehrswirtſch.). Diefe Entwicklung drängte immer mehr 
u. eh dazu, nur bie Güter herborzubringen, auf die güins 
jtige PBroduftiousverhältniffe Hinmeifen, immer meniger 
diejenigen, deren man unmittelbar bedarf; da hierbei der 
einzelne nicht mehr mit feiner Fam. wirtſch. für fich allein 
Ichte, jond. die Produltion vieler mitgenoß, jo reichte 
nun der einfache Naturaltaufch nicht mehr aus. Wie 
jelten mochte 3. B. v. Taufchenden der eine gerade das 
u. foviel Brauchen, als der andere zum Tauſch bieten 
tonntel Diefe Schivierigfeit überwand man, inden man 
ein Gut in Tauſch gab, das allg. brauchbar, überall 
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gl. geihägt u. beliebt u. Teicht abjagfähig war u. das 
man daher, wenn man e3 jchon felbft nicht brauchen 
tonnte, Doc, gern nahm, weil man mit ihm ohne Mühe 
weiter feinen Bedarf eintauſchen konnte. Se mehr bei 
einem ſolchen Gute der Tauſchzweck in den Vordergrund, 
derjenige des unmittelbaren Ver⸗ u. Gebrauches aber zu= 
rücktritt, umſomehr wird es zum ©., bis fchließlich bei 
ewifjen Gütern (3. B. Edelmetallitiiden) der G.zweck zum 
Fa alleinigen, der Taufch zum Kauf u. Verkauf wird. ©. 
ift demnach eine Ware wie alle andern u. zwar diejenige, die 
am leichteften Abjag findet, deren Zweck eben in der Vers 
mittelung des Güteraustaufches liegt. Wer ein Gut geg. 
©. Hingiebt, will im Grunde nicht das ©. Haben, fund, 
duch dafjelbe andere Güter eintaufchen können, das ©. 
it nur Vermiltler, es zerlegt den Tauſch bequem in 2 
Teile: Verkauf u. Kauf. Die Stufe der Verkehrswirtich., 
auf der man das ©. in diefer Weife bedarf u. ſich feiner 
bedient, bez. man als G.wiriſch. im Geg.fa zur eig. 
Tauſchwirtſch. — 2) Die Notwendigkeit u. zugleich 
die Schwierigkeit, die zahlr., fo verfch. Güter ihrem Werte 
nad mit einander zu mefjen, auch ihren Geſamtwert ein- 
beitlich abzujchäßen, muß darauf führen, eines dv. ihnen 
als Maßſiab zu benugen. Das ift ein weiterer Dienft, 
den das ©. leiftet, deffen Eigenichaft als Taufchmittel 
fogar dav. abhängig iſt: ift doc ein Taufch ohne Wert: 
meffung undenkbar! Soll daher das G. allg. Taujchmittel 
Sein, fo muß es in gl. Umfang als Wertmaß dienen 
tönnen. Als foldhes wird das G. durch pafjende Stücke— 
fung zum Breismaßitab. Ebenfo wichtig ift es als 
Zahlungsmittel überall da, wo es zur Bezahlung 
irgend einer Verbindlichkeit bemmpt wird. Gelbit Wert- 
träger, Dient eS zur Wertübertragung v. einem Ort 
zuni andern u. (bef. daS Edelnetallgeld) zur Wert- 
erhaltung für die Zufunft, alfo zum Sparen, zur 
Kupiralsbildung: Niemand kaun feinen Befig an Haus u. 
Hof an einen andern Ort anders mitnehmen als durch 
Vertauf Bier u. Kauf dort. Ohne die Möglichkeit des 
Tauſches wäre dieſe Wertübertragung undenkbar, ohne 
Vermittlung des Gis faft immer unmöglich. Die Leiftungen 
de3 G.s in allen diejen einzelnen Beziehungen hängen 
dav. ab, wie e3 zugleich alle die andern Aufgaben erfüllt. 
Dasſelbe ©. muß in jedem Augenblid zu jedem der gen. 
Dienjte vertvendet werden können. Es ijt ein um fo be— 
liebteres Spuarmittel, je mehr u. leichter es jederzeit als 
Zahlungs u. Tauſchmittel dient, ein um fo beſſeres Tauſch— 
mittel, je mehr e3 fich ftetS al3 Zahlungsmittel u. im Hin— 
bli auf feine natürliche Eigenſchaft als Wertträger „durd) 
Beit u. Raum“ hindurch verwenden läßt. — Soweit einem 
Gute die gen. Aufgaben auch dag Necht zuerfenut, wird 
es zum gejeglichen &., zum Währungsg. (ſ. Währung.) 
— 3) Bu G.zwecken ift ein Gut nur infolge beit. Eigen 
ſchaften brauchbar: es muß möglichſt teilbar, Teicht fort: 
zuihaffen, dauerhaft, in Wert wenig jchwanfend, leicht 
erfenubar u. in den einzelnen Stüden gl., vor allen aber 
auf weiteren Umkreis unbedingt abjagfähig jein. Die G.⸗ 
ſyſtenne der verſih. Völker u. Zeiten Haben dieſe Eigen- 
fchaften in fehr verich. Maße beſeſſen. Im Anfchlug an 
dein Naturaltauſch entftanden zunächft die ſog. Wareng.- 
foftente, d. h. gewiſſe Gebrauchsgüter (Schmuckſachen, Ge- 
räte, Meidungsitüde, Vieh), bei. aber wichtige Ausfuhr— 
gegenftände (Selle, Pelz. Salz) übernahmen die Auf— 

aben bes G.es, banır die Metalle (Erz, Kupfer, Bronze, 

iſen), Schließlich die Edelmetalle. Eine Prägung, d. h. 
eine Abjtenpelung dv. Metallſtücken, um für ihre Ges 
wicht u. Seingehalt („Schrot u. Korn“), ein ficheres, 
fihtbares Merſmal zu geben, kommi erft zuletzt auf. — 
4) ©. kann nur ein Gut fein, das Wert Dat; wie ein 
Gewicht nur mit einem Gewicht, fo kanu ein Wert nur 
mit einem Wert gemeſſen werden; Taufchmittel kaun nur 
ein But jein, das Tauſchwert hat; fein Gut aber befikt 
Tauſchwert ohne Gebrauchsivert, wenngleich die Höhe des 
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Brauchbarkeit eines Gutes für menſchliche Zwecke, fund. 
auch v. feiner größeren od. geringeren Seltenheit abhängt. 
Ein nahezu wertlojes Ding, etwa eine Urkunde, wie fie 
noch dazu in beliebiger angenteffener Menge hergeftellt 
werden können, kann an fi feinen der gen. Dienfte, ge— 
ſchweige denn alfe übernehmen, felbft nicht der mächtigjte 
Staat, kann ihm Wert u. damit vollen G.wert verleihen. 
Alle die jo Hochbedeutfam G. genannten u. ihm fo ähnlichen 
Urkunden, ſelbſt Banknoten u. Papierg. find fein G., 
fond. ®.erfagmittel; fie lauten auf beit. Beträge v. ©. 
u. empfangen ihre Fähigkeit, es zu erfegen, nur durch das 
Vertrauen des Volfes, geg. fie jederzeit wirkliches &. em- 
pfangen, bez. fie weiter wie G. verwenden zu können. 
Eolange dies Vertrauen befteht, mag man fie als G. an— 
fehen, in dem Maße, als es ſchwindet, verlieren fie ihren 
Charakter u. Wert. Sie find dann im Verkehr zu ihrem 
„Nennwert“ nicht mehr, fond. nur noch mit Berluft(disagio) 
anzubringen, mag aud der Staat vorichreiben, daß jeder- 
mann fie vol annehmen fol (Bwangsfurs). Auch 
die Edelmetalle empfangen ihre Fähigkeit nicht durch die 
ftautliche Macht, die fie hat prägen laſſen, nicht v. Geſetz, 
das ihre Verwendung als ©. vorjchreidt, ſond. Haben fie 
kraft des ihnen innewohnenden Gebrauchswertes. Diefer 
ijt freilich urſprünglich nur ein Luxuswert. Für ung aber 
weifen fie auch fonft, nämlich ihrer fu hervorragenden natür— 
lihen Brauchbarkeit wegen zur Bermitteluug des Güterum— 
taujche3 einen fehr hohen, unentziehbaven Gebrauchswert 
auf. — 5) Der Tauſchwert des ©. ilt, wie der jeder Ware, 
unter dem Einfluffe v. Produktion u. Verbrauch, Angebot u. 
Nachfrage Schwankungen unterworfen, wenngleich dieſe 
hier nicht fu unmittelbar Hervortreten u meiſt ſchwer feſt— 
zuftellen find. Das gilt auch v. Edelnetallgi, dem in 
Werte gleichmäßigften Gut. Im Geſchäftsleben verficht 
man unter Wert Preis des ©., meift nur die Höhe des 
Zinsfußes; für uns fteht indejfen hier jeine Kauffraft 
gegenüber den übrigen Gütern in Trage. Die Schwan— 
fingen de? G. drüden fih in den Warenpreifen aus, 
indem bei finfendem G.wert die Güterpreije allg. fteigen, 
im unigekehrten Halle finfen müffen. U. zwar full jede 
erhebliche G.vermehrung das erſtere, jede erhebliche Vers 
minderung das letztere zur Folge haben. Man darf ſich 
aber nicht verleiten laſſen, jede allg. Veräuderung der 
Güterpreiſe dein ©. zur Laſt zu legen, vielmehr ſind die 
Gründe dafür immer zuerft in den Produktions» u. Vers 
brauchsverhäftniffen der Waren jelbft zu Juchen, wohin 
aud) 3. B. die Erhöhung des Einkommens u. Damit Der 
Kaufkraft weiterer Volfskreife gehören fan. Daß aber 
jogar erhebliche Schwanfungen des Tauſchwertes auch des 
Sdelmetallgeldes vorkommen, zeigt das Silber, das jeit 
1500 im Verhältnis zu Bold v. 1:10 auf 1:35 zurück— 
gegangen ift; fiyerlich ift aber auch das Gold erheblich 
im Werte gefallen. Die Gründe dafür liegen zunächſt in 
der ungemein u. dauernd gefteigerten Produktion der Edel- 
metalfe, ferner in der verbreiteten Unvendung der G.⸗ 
papiere u. des Kredits, u. in Der jehr gefteigerten Echnellige 
feit de3 & umlaufes (d. h. der Wanderung des ©. 
al3 Taufchmittel v. Hand zu Hand: 1 Thlr., der jährlich 
10 mal ©.dienft leiftet, Ieiftet dasjelbe, wie 10 Thlr., die 
jährlich nur einmal umgefegt werden), beides Umſtände, 
die fehr zur Erfparung d. ©. dienen müfjen. Dieſe Eins 
flüſſe werden 3. T. wieder ausgeglichen durch ben 
erhöhten Bedarf für Ind.» u. Luxuszwecke; durch den ger 
fteigerten Bedarf an gemünztem ©. infolge der erheblichen 
Bunahme der Bevölferung u. der noch viel größeren Zur 
nahme der gl.zeitig dur ©. abzumwidelnden Geſchäfte; 
auch Haben gerade die ®.erfagmittel (Banknoten, Cheks, 
Giroanweifungen) die Feftlegung gr. G.vorräte in den 
Banken u. Stantsfafjen zur Boransjegung, jo liegt wohl 
ein Viertel des gejamten in Diichl. befindlichen Edel⸗ 
metallg.es (2500 Mill. (?) M Gold, 430 Mil. (?) M 
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Silber, nach anderer Schäßung mehr) ftändig in den Kaſſen 
allein der Reichsbank (1897 im Durchſchnitt 900 Mill. M). 
Übrigens wird auch eine erhebliche Zunahme der G.vorräie 
in einem Lande nie unmittelbar auf die Pıeije wirken; 
es wird fi) das G. immer zunächſt in den gr. Kaſſen 
fanımeln; dann vielleiht, wenn es nicht ins Ausland 
wandert, auf den Zinsfuß drücen u. dadurch im Julande 
zu gr., Warenpreife u. Löhne ſteigernden Unternehmungen 
anreizen. Denn immer ijt eine Einwirkung dev G. ver⸗ 
mebrung od. Ö.verminderung auf die Warenpreije abhängig 
davon, ob fie mit einer Vermehrung od. Verminderung 





| geiitlichen Liedern, die zwar an Schwung u. Kraft ben 
r. ev. Liederdichtern bis Gerhardt nacdhftehen, aber echte 
römmigkeit u. oft Volfstümlichfeit zeigen („Nie gr. ift 
des Allmächt'gen Güte“, „Dies iſt der Tag, den Gott 
gemacht”, „Jeſus lebt, mit ihm auch ich“). — Mi. 
Gellheim, in der bayr. Pfalz. ſ. Göllheim 
Heinhanfen, Krft. im pr. R.«B. Kaſſel a. d. Kinzig. 
: 4800 &., Reſte der Kaiferpfalz Friedr. Barbaroſſas, Dreis 
faltigkeitskirche, früher wichtige Reichsſt. 
Gelsemium nitidum, Homveop. Arzneimittel, 
angem. gey. Fieber, Kopffchmerzen, Schlaflofigleit, Gehirn⸗ 





der Nachfrage nach Waren verbunden ift, was durchaus | Tungeftivnen der Kinder beim Bahnen, Gejichtsichmerz, 
nicht immer der Fall zu fein braucht. So ftehen oft gerade , Sehſchwäche (def. durch Überanftrengung) Doppeltfehen, 
zu Zeiten langſamen Bejchäjtsganges bei gr. G.überſluß nyfterie, Scharlady u. Majern, Lähmungen nad) Diph- 
die Warenpreije u. Löhne niedrig. Ob daher felbft allg. ihcritis, Scharlach, Typhus. Bef. Merfm.: Gr. Neiz- 
Preisperänderungen auf Wertveränderungen des G.es Des | burfeit des Geiftes u. Körpers, Aufregung. Verſchlimmerung 
ruhen, wird wohl nur ſchwer jeftzuftellen fein, noch Iwerer | durdy Bewegung, Wärme, nach Mitternacht. Anw. 3. 


in welchen ®rade; daß fie darauf beruhen können, iſt jicher 
u. damit aud, daß man aud) dem ©. das Merkmal ganz ! 
unveränderlichen Breismaßes nicht zuerfennen kann. — Fr. ; 

Geldern, 1) ehem. felbjtindiges Hagt. zu beiden Eeiten 
des Niederrheins unter wechjeluder Herrſchaft, 1543 v. 


Dec. Bot u höher. — K.-B. 
Gelfenkirden, St. im pr. R.:B. Arnsberg, Sr. G., 
147 005 E.ʒ bed. Steinkohlen- u. Gijenindujtrie, 
Gemarkung, Grenze u. Flur (f. d.) einer Gemeinde. 
Gemeinde, Bereinigung der Bewohner eines beft. engeren 


Karl V. den Nied. einwerleibt, 1815 zw. Diefen u. Pr. Nez5 des Staaisgebiels zu einer öffentlich rechtlichen 
(R.-B. Düffeldorf) geteilt; — 2) ©. vd. Gelderland, |Korporation. Man untericheidet die pol. vd. Ortg., die 
nied. Prov., 5081 qkm mit 642%. E.; Hft. Arnheim dhnlich wie der Staat allg. Jutereſſen verfolgt, u. ©. für 

Geldhandel, gem. der Handel, deffen Gegenſtand (nicht! beſ. Zwecke, ſog. Spezialg, wie Kirchen: u. Schulg., 
m Verniittler) Das Geld ift, alfo der Handel mir Miituzen | Armen- u. Wegeverbände. Die Ortsg. zerfällt in St. u. 
(beſ. fremder Währung), Edelmetalldarren, ferner min Landg., deren Verſaſſung u. Verwaltung fich nach verſch. 
Checks, Wechſeln, Effetien u. dgl, wie er v. den Banken Geſetzen (t.» u. Landg.:Drdiungen) regelt. Während 
(j. d.) betrieben wird. fe fpricht man dv. ©. freilich aud) | im allg. bi3 zum Ausgang des 18. SYahrh.3 ber Grund- 
im Gegenjag zum Tauſchhandel v. dem Handel, zu deſſen fa der Bevormumding der ©. durch den Staat ber 


Vermittelung das Geld dient. — Fr. 

Geld u. Brief, ©. u. B. auf Kurszetteln, — gefragt 
u. angeboten. 

Geldwedjfelgeihäft, ſ. Banken. 

Gelse, j. Objtverwertung. 

Gelegenheitsgeſellſchaft, |. Handelsgefellichaften. 

GHeleit, der v. der Staatsgewalt bei. im Mittelalter dem 
Neijenden durch Urkunde od. mil. Begleitung gewährte 
Schutz; Hatten Augeſchuldigte freies Geleit vor Gericht, 
ſo durften fie unangetajtet abziehen. Heute befreit ſicheres 
Geleit nur d. dev Unterfuhungshaftl. — Spa. 

Gelenau, D. in der ſächſ. Kıyın. Zwidau, Ahm. Anna— 
berg, 5775 ©. 

Gelenk, ſ. Knochen u. Knocheuſyſtem. 

Geleukkrankheiten, (G. K.). Man unterfcheidet nach 
den Verlaufe afıte u. chrouiſche, ach der Art ſolche, bei 


herrſchende war, hat die Bejeggebung des 19. Jahrh.3 diefe 
Schranke befeitigt u. der ©. eine größere Bewegungs— 
freiheit zugeftanden. Grundlegend in tiefer Hinſicht 
war die pr. Städteordnung des Freiherrn v. Stein v. 1808, 
‚die den Etüdten (j. d.) eine felbftgewählte DObrigfeit 
(Magiftrat) u. ihren Bürgern in der aus ihrer freien Wahl 
bervorgehenden G.dertretung (St.verordnete) eine aus» 
gedehnie Mitwirkung bei Berwaltung der B.angelegenheiten 
einräumte. Dieje GSelbftverwaltung der ©. iſt dann 
unter dem Einfluß engl. Vorbilder weiter ausgebildet 
worden. Heute nimmt der Staat ein Eingriffsrecht mir 
noch jomweit in Anspruch, als es das allg. StaatSinterefje 
unmittelbar erheifcht, fo beider Wahl der Magiftratsperfonen, 
bei Aufnahme v. Schulden, auf dem Gebiet des Veſteuernugs⸗ 
rechts u. zur Beauſtandung geſetzwidriger G.beſchlüſſe. An 
der Spitze der G.verwaltung ſteht der G.vorſtand, entw. 


denen Waſſer (G.waſſer, Gelenkwaſſerſucht), trübe eine Behörde v. mehreren Perſonen (Magiſtrat, Rat) od. ein 
u. dickliche Flüfſigkeit (gemiſchte Zorn) od. Eiter Eiter⸗ einzelner Beamter (Bürgermeiſter, Schultheiß). In allen 
gelent) die Gelenthöhle erfüllt. Sie gehen aus v. der wichtigeren Sachen, wie Aufſtellung des G.haushalts, 
Schleimhaut (Gelenkwaſſer, afuter Gelentrheumati3s | Bewilligung außeretatsmäßiger Ausgaben, Anitellung vd. 
mus, viele Fälle v. Vereiterung), vd. Knorpel u. Knochen : G.beamten ift der G.vorſtand an die Zuſtimmung der 
(def. bei Tuberkuloſe u. bösartigen Geſchwülſten) od. aud) ! ®.vertretung gebunden, welche v. den wahlberedjtigten 
v. ben Nerven (Gelenfneurofe). Bei. in den erfteren | G.gliedern (Bürgern) in der Pegel nach dem ſog. Dreis 
Füllen nennt man es G.entzündung. Gelenfmaus| klajjenwahliyjten gewählt wird. Nur wer in der ©. feinen 
it ein meiſt v. Knorpel ftanmender, beweglicher Fremde | Wohnfig Hat u. einen gewiffen Mindeitfteuerfag bezahlt, 
förper (f. d.). Gelenfkfteifigfeit ift die Folge der !ift i. allg. wahlberedyiigt. Dem Wahlrecht entjpricht die 
meiſten beilendeit, eitrigen od. wegen Tuberfulofe u. dgl. | Pflicht, unbejoldete Änıter in der G.vertvaltung zu ber» 
operierten G.entzündungen. Faft jede ©. ift eruft u. fehr | nehmen. Mit dem wirtſch. Foriſchritt u. der Bevölkerungs⸗ 


langmierig u. bedarf anhaltender Beh., völliger Ruhe u. 
forgfamfter Pflege. — SI. 

Helimer, Icyter König der Vandalen in Afr. 530 —'34, 
wurde nad tapfrer Verteidigung v. Belifar (f. d.) ge 
fangen genommen. 

Gellert, Chriſtian Fürchtegott, dtiſch. Dichter, 
1715 Hainichen in Sachſen — '69 Leipzig, Itudierte daj. 


zunahme der G. wachſen aud) die Aufgaben der G.ver⸗ 
waltung, jo bei. auf dem Gebiete des Unterrichts (Voltd- 
u. Kortbildungsichulen), des Armenmwefens, der Geſund⸗ 
beitöpflege (Wafjerbefchaffung, Kanalifation, Kranken- u. 
Badenıjtalten) u. des Verkehrsweſens (Straßen: n. Bahn 
bauten, Gas- u. Elektrizitätäwerfe). Mehr u. mehr ges 
winnt auch das Verſtändnis für ſoz pol. Maßnahmen 


Theol. u. wurde ’51 Prof. der Phil. Während feine! in den ©.verwaltungen an Boden: Beichaffung gejundır 
Dramen u. Romane vergeffen find, lebt er noch heute in ı. billiger Arbeiterwohnungen, Bildung der breiten Volks» 
feinen „Fabel u. Erzählungen“, die ſich durch gute Laune | maffe (Volksbibliotheken, Unterhaltungsabende), Hebung 
u. leichiverftändliche Lehre auszeichnen („der Prozeß“, | des Sparſinns (Piennigfparkaffen) uſw. Bmeifellos iſt biefe 
„Phylay“, „ber Bauer u. jein Sohn“), ſowie in jeinen | Seiteder Ö.verwaltungnod einer gr. Entwicklung fähig. —Gs. 
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Gemeines Redht, das röm. Privatrecht in feiner Heute 
in Diſchl. gültigen, durch einheimifches Recht vielfach ges 
änberten Geitalt. — We. 

Gemeingefühle, Empfindungen, die nicht auf Außere 
Gegenftände, fond. den eigenen Körper bezogen werden, 
meift verbunden mit dem Gefühl des Angenehmen od. 
Unangenehmen, lajjen fich in ihrer Eigenart weder befchreiben 
noch vergleichen: Schmerz, Hunger, Durft, Efel, Ermüdung, 
Schauder, Schwindel, Kitel, Wollnft, Wohlgefühl uſw., 
auch der Kraftſinn, das Muskelgefühl, das den Grad der 
zu einer Anſtrengung nötigen MusStelfraft angiebt. — Gm. 

Gemeingut, ſ. Realgemeinde. 

Öemeinheit, die auf Miteigentum od. Dienfibarfeit3- 
rechten beruhende, gemeinſame Nutzung ländlicher Grunde 
ftüde durch mehrere Berechtigte: Beweidung aller frucht- 
freien Grundftüde durch die Gemeindeglieder, Maſt- u. 
Holzberedhtigungen uſw. Die Bejeitigung ihrer ſchädlichen 
Folgen (Rüdgang der Nutzungen duch unwirtſch. Beh.) 
tft eine Hauptaufgabe der Agrarpolitif (ſ. d) u. geſchieht 
dur die G.8teilung, Verteilung der ©. an bie Be— 
teiligten, |. Slurbereinigung u. Realgemeinde. — Gs. 

Gemeinplaß, einallg. anerfannter, jelbjtverltändlicher Sa. 

Gemeinfdyaft, ift vorhanden, wenn ein Necht ungeteilt 
mehreren Perfonen gemeinſam zuſteht. Die ©. fan durch 
Zertrag entjtchen od. durch eine andere Tharjache, (3. B. 
Erbfall, Vermiſchung — 88 946 ff. B. G. B.). Die daraus 
den Teilhabern erwachjenden, allg. Rechte u. Plichten 
regeln die 88 741—758 B. G. B., während fiir mande ©. 
bei. Veit. beſtehen, (3. B. für die ©. der ehelichen Güter, 
der Miterben, Miteigentiinter), — Schm. 

Hemeinſchaft der Heiligen, theol. ſ. Kirche I. 

Gemeinfchaftspflege, eurſpringteinen Bedürfnis lebendiger 
Chriſten. Der Gottesdienſt ſoll ein Stück G. das heilige 
Abendmahl ihr Höhepunkt fein. Aber das Bedürfnis 
geht weiter Bei den erften Chriſten war fie am ſtärkſten 
ausgebildet (Ap.geich. 2,42—46); läßt ſich auch aus jener 
Zeit gewiß nicht alles auf Die unfere übertragen, fo bleibt 
es doch Forderung für alle Zeiten der Kirche: mehr Ge- 
meinfchaft der Glieder, mehr &.Spfl. — Die ev, Kirche 
mit ihrer Lehre d. allg. Prieſtertum Hat bei. das Biel 
zu verfolgen, daß ihre Gemeinden mehr Gemeinfchaften 
werden. Xuther betonte die ©. für den Aufbau der&emeinde 
fehr ſtark. Der Pietismus führte die G. durch, nicht ohne 
Fehler. Geg.wärtig ijt die Kirche (ſ. a. Brüdergemeinde) 
fturt v. diefer Frage bewegt. Leider haben fich Geg.fäße 
herausgebildet: hiev manche ungeſunde Erfcheinungen (Ab— 
fonderungstrich, unbibliiche Lehren v. der VBelchrung u. 
Heiligung, Geringjhägung des Sakraments), dort Mangel 
an Liebe, Geduld u. Verftändnis für das Bedürfnis nach 
©. innerhalb der Gein. Alles Ungeſunde kann allein durch 
gefunde G. in bibt. Seift überwunden werden. Eine folche 
©. ift 1. frei, nicht in enge Formen gezwängt; 2. kirch⸗ 
Gh, fie dient dem Auibau der Gem. Chriſti innerhalb 
der v. Bott gegebenen Form der Kirche; 3. ſozial, fie 
wirkt fegensreih auf das gejamte Volksleben in mannig— 
faltiger Weife. In diefem Sinne laute die Lofung: 
mehr G.! — Hss. 

Gemeinſchuldner, Cridar, ber im Konkurs (f. d.) be- 
findfiche Schuldner. 

Gemeinfinn, die fih bethätigende Teilnahme am Leben 
der Gemeinschaft, deren Glied man ijt. Auf diefer thätigen 
Teilnahme der Glieder einer fittlihen Gemeinfchaft für 
deren allg. Zwecke beruht ebenfo deren Beſtand, Macht, wie 
Gejundheit u. Kraft des Störpers auf dem zweckmäßigen 
Buf.mwirken der einzelnen Teile. — Gl. 

Geuitinwirtſchaft, Vereinigung mehrerer Privatwirtſch. 
zur Befriedigung wirtſch., ſoz. vd. auch idealer Vedürf⸗— 
niſſe. Ihr Arbeitsfeld iſt da, wo die Thätigkeit der 
Privatwirtſch. od. der freiwilligen Nächſtenhilfe ſich in 
ihrer Vereinzelung als unzureichend erweiſt. Die älteſten 


u. wichtigſten Gen find Staat, Gemeinde, auch die Kirche. 








so Mittelalter traten Gilden u. Zünfte (f. d.) Hinzu. 


Die Geg.ivart zeigt eine ausgefprocene Neigung zur Bils 
dung v. Ö.en (Aſſoziationspriuzip), 3.8. Benoffenfchaften, 
Altien» u. Verſicherungsgeſellſchaften, Syndikate. — Gs. 

Gemengelage, |. Dorf- u. Slurbereinigung. 

Genengeyant, Doppelfaat, Ausfaat mehrerer Samen— 
arten zur Vermehrung der Erträge od. zum Schuß ber 
einen Saat durch die andere. 

Gemiſchie Ehen, E. zw. Perſonen v. versch. Net od. 
Konfeffivi, beſ. Kath. u. Nichtfath. In der Fath. Kirche 
kommen g. E. als vollgültige E. nur durch kath. Trauung 
unter Erlaubnis bes Papſtes zuftande, wobei der fath. 
Teil fich verpflichten muß, allezeit kath. zu bleiben, die 
Belehrung des andern Teils anzuftreben u. fämtliche Kinder 
im fath. Glauben zu erziehen. Die ev. Kirche mißbilligt 
die Eingehung g. E, ebenfall3, weil Gemeinſchaft des 
Glaubens einer riftl. E. weſentlich ift. Sie verwirft die 
faı. Trauung nicht al3 ungültig, verweigert aber bie ev., 
wenn der ed. Mann die Erziehung der Kinder im fath. 
Glauben zugejagt Hat. Die trage der Erziehung der 
Kinder aus g. E. iſt ftantsgeichlich in den verich. Teilen 
Diſchl.s derich. geregelt. — Hess. 

Gemma, lat., Stern 1. Größe, im Sternbild der Krone. 


Gemmen, Edel u. Halbedelſteine mit vertieft (Intaglien) 
od. erhaben gefchnittenen (Rameen) Figuren. - 

Gemmi, Paß in den Berner Alpen, 2302 m Hod), v. 
Zanderthal nad) Bad Leuk, |. K. 20. 

Gensbart, aus Rückenhaaren der Gemsböcke angefertigter 
Schmuck für Jägerhüte. 

Gemfe, ſ. Paarzeher. 

Gemskugeln, aus unverdaulichen Stoffen gebildete Vallen 
im Magen der Gemſen, früher für heilträftig gehalten. 

Gemswurz, ſ. Korbblütler. 

Gemünden, St. im bayr. R.-B. Unterfranken a. db. Mün- 
dung der fränf. Eaale in den Main, 2386 E., j. 8. 12a. 


Hemüfe, u. G.bau, Gew. aus verih. Pfl.fam., deren 
Blätter, Wurzeln, Knollen od. Früchte teils in rohen, teils 
in gefochtem Zujtande zur Nahrung dienen. 


1) Aohlg. verfangen recht frältiges,reichgebiingtes Land, bie 1. Tracht 
(d. 5. fofort nach) Düngung), Zur Verhütung der Kropfbildung (Heruie) 
dürfen fie nicht jahrelang auf berfelben Stelle gezogen werden. Gute 
Sorten, BlumenfoHl: Erfurter Ziverg, Frankfurter Riefen; Weir 
Eraut: Johannistag, Silber, Magdeburger, Braunfdiweiger, Schwein» 
furter; Rotkohl: Erfurter, Hol.; Wirfing: Johannistag, Ulmer 
Bertus; Rofentohr: Herfiles, Brüffeler; Kohlrabi: Wiener, 
Engl. (je weiß u. blau); Krauskohl: Niedriger, grüner, Mom» 
badıer. — 2) Spiuatg. find ebenfalls in friſch gedbüngten Boden 
zu erziehen. Spinat: Gaudry, Viroflay; Mangold: Schweizer, 
Silber; Melde: Gelbgrünblättrige, Neuſeeläuder Spinet — 
3) Salatg. verlangen durchgängig Fräftiges, nicht durchaus ſriich 
gedüugtes Erdbreih. Kopffalat: Rudolf! Liebling, Erfurter Did: 
kopf, Pariſer Rotrand, Forellen, Dippes feitköpfiger, Brauner Trog: 
fopf (auch für Winterfuttur), Perpignaner Zancrlopf: Bindefalat: 
Roͤm. Sachienhänfer; Yflüdfalnt: Am. Anftraliicher; Schnitt- 
falat: Frühlattich, Breiter gelber; Endivie: gr. vollherzige Winter⸗ 
E., Pariſer krauſe, gelbe; Fel dſalat: Hol. Ital.; — en⸗ 
falat: Witloof; Krefie: Gewöhnliche, Krausblätirige — 4) Wurzel« 
gew. werden außer Meerreitich n. Eellerie in nicht friſch gedüngtem 
Boden, alfo in 2. Tracht, db. h. nach einer andern Bl. gezogen, 
da fie wohlſchmeckender werben n. weniger leicht in Samen geben. 
Gelberüben: a) Karotten: Bariier, v. Nantes, Zoumider; 
b) Möhren: Hanauer, Altringram; Notcerüben: Ediwarzrote 
dunfellanbige (lang u. vwund): Fohlrüben: gelbe u. weiße 
Schmalsr.; Weiße Nüben: a) Mairüben, neue Münchener; b) Herbit- 
rüben : Ulmer weiße rotföpfige, Bamberger lange rottöpfige; Nettiche: 
Minchener Bier, mer haldianger, Eriurter runder u. laser ſchwarzer 
Winter; Radieschen; Nonplusultra, Ruhm dv. Mechau, Erfurter Dreienz 
brunnen; Meerrettich: bef. Eorten nicht bet, Shwarzwurgeln: 
Ruſſ. Rießen; Sellerie: Rurzlaubiger Upfel, Prager Riefen. — 5)Hül- 
fenfrüchte ſind in 2. od. bei guten VBobenverhältnifien in 8. Tracht zu 
bauen. Bohnen: a) Buihbohnen: Kaifer Wilh. Slienburger, Hinxichs 
Riefen mit weißem Kern, Wachs-Flageblet; b) Stangenbohnen: Juli, 
Riefen⸗Schlachtſchwert, Blanfchotige Eped, Korbfüller, Wachs-Flageolet; 
ec) Feuerbohnen: Weihe ruf. Rieſen, (für rauyene Lagen) Puff— 
bohnen; Erfurter, Windfor; Erbfen: a) Ausfern: u. Markerbſen: 
Borbote, Wunder dv. Am, Zolger, Ruhm v. Kaſſel, Lartond prolific, 
Viktoria; b) Buckererbſen: Biwerg. Fürſt Biemarck, Mammut. — 
6) Burfengem. verlangen recht nähritoffreihen, warmen Voden mit 
frischer Dinouun, aifo 1. Tracht. Surfen: a) Treibgurken: Nönigs- 
dorfer, Juwel, Noa's, Rrescott Wunder; db) Kreilanbaurfen: Lange 
grüne volltrageude, mittellange grüne, lange grüne Schlangen, Japa- 
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nijche Kletter, Parifer Eornidon; Melonen: Retter, An. u. vd. 


Houfleur (dieſe 3 in ganz günftiger Lage noch im freien, Klirbiffe: 
Beniner, engl. Schmeer. — 7) BNEEGEEgem: in nicht frifch gebüngtem, 

utem Grbreiche zu erziehen. Bmiebeln: —— * blaßgelbe, 

raunſchweiger dunfelxote, Arnftädter blaßrote Birn, Zittauer Riefen, 
Madeira; Laud: a) Sommer: fra. Somnter; b) Winter: Rieien vd. 
Earentan, Brabanter, Muſſelburgh; Schalotten: Gr. rufl. 
8) Gewürapfl.: Bohnenfrant (au ausdauernd), Borelih, Dill, 
Esdragon, Majoran, Peterüilie (Moo8'‘, Tomaten iKdnig Humbert, 
Ficarroazi, beide ſehr früh), Schnittlaud, Salbei n.a.m.— 9) Spargel, 
Artifhode, Rhabarber find mehrjährig u. deshalb im Garten 
auf bef. Beeten außerhalb des Zjähr. Wechſeis zu kultivieren. Ders 
Langen fehr viel Dung. — Litt.: Der Gemüfebau dv. Direltor Lucas 
bei J. B. Mepler. — Me. 


Gemüfeaufbrwahrung. Alle Gemüfe (6), die in KKellern, 
Gruben ufw. über Winter aufbewahrt werden jollen, müffen 
fo ſpät ala möglich, aber doch ohne dv. Froſt getroffen zu fein, 
bei trockenem Wetter vorſichtig eingeerntet und eingebracht 
werden. Dabei dürfen fie weder gequetiht noch ſonſt 
befchädigt werden. Pan reinigt fie d. allen überflüffigen 
B u. Wz. Den Wz.gew. ſchneidet man die B. dicht am 
MWi.halfe od. mit ihm ab, um das Austreiben gu ver- 
hüten. Der G.teller darf nicht zu warm u. zu feucht 
fein. An trodenen Tagen ift er fleißig zu lüften. Das 
©. ihlägt man hier in reine, d. allen faulenden Zeilen 


Gremüjeverwertung, Einjchneiden des Kopfkohles zu 
Sauerkraut, Einmaden v. Salz» u. Eifiggurfen wie v. 
Salgbohnen. Sehr fein, wohlriehend u. faft wie friſch 
bleiben leßtere bei folgendem, weniger bef. Verfahren: Die 
ausgewadhjjenen zarten Bohnen werden gewafchen, abge- 
trodnet, entfädet, lang geſchnitten, aufje 1 kg mit 150 gr 
Salz durchſchichtet, 24 Stunden an fühlem Ort geftellt, 
2— 3mal durheinandergerüttelt, ın gut gereinigte Weite 
halfige Krüge (Bezugsquelle K. J. W. Ströder-Mogendorf 
i. Weſterw.) vecht feft eingefülit, zugelorft, wonad die 
Stopfen mit Paraffin od. Flaſchenlack noch überzogen werden, 
u. im Keller, ohne gelocht zu werden, aufbewahrt. Für 
den Gebrauch werden fie leicht gewaschen, in friſchem Waffer 
weich gekocht u. in üblicher Weiſe angerichtet. Auch als 
Salat verwendbar. — Das Dörren ift in den Haus— 
haltıngen noch jelten gebräuchlich. Beſ. gut eignen fi 
dazu Bohnen, Erbſen, Kohlrabi, Blumenkohl. Ausführe 
liche Anleitung giebt da3 „Dörrbüdlein für Haus— 
halt u. SKleinbetrieb* v. NR. Mertens (RM. . Bech« 
told & Co., Wiesbaden, 1,00 M). — Das Einlegen 
(Konjervieren) v. Bohnen, Erbfen u. Spargel in Gläjern, 
Blehdofen u. Krügen findet immer mehr Eingang. Darüber 


freie Erde od. beffer in gewwaschenen Flußſand ein (Ziviebeli | enthält dag „Obfteinftohbüdhlein für den bürger: 


tommen nicht in den Seller, fondern auf den Boden). 
V. Zeit zu Zeit reinigt man es v. den faulenden B. u. 
entfernt die angegriffenen Exemplare. — In Gruben 
od. Mieten Halten jich bei. gut Die Wz. u. Knollengew. 
Man hebt dazu eine etwa 25 cm tiefe Grube aus, fchichtet 
darin die a. d. Luft abgetrodneten, möglichft erdfreien Wz. 
u. Knollen dachartig auf, bededt fie mit einer Schicht 
Stroh u. bringt eine Lage der auögehobenen Erde darauf. 
Bei ſtarker Kälte verftärkt man die Dede nod) durch Laub, 
Farukraut, Zohe, Pferdedünger od. Torf. — Tas Ein: 
ſchlagen in Freien ift bei. für die Krautgew. (Blumen— 
tohl ausgenommen), bie nicht jo leicht durch Kälte leiden, 
empfehlenswert. Mianlegt fie in flache Gräben od. tiefe Furchen 
nebeneinander mit den Wz. nad) unten u. bededt fie mit 
Erde, jo daß die Pfl. mit ihrem Kraut mehr od. weniger 
aus der Erde hervorftehen. Wenn der Boden fandig ift, 
ſchlägt man Weißkraut, Rotkraut u. Wirfig auch umge— 
ehrt ein, ſodaß die Wz. aus dem Boden herausſehen. 
ber diefe bringt nıan fpäter etwa Laub. — Me. 


Gemuüſebaufrinde, Mitiet_geg. diefeiben: 1) Blattläufe: 
Die Stellen, two fie fien, mit Seifenwaffer beninfeln /s kg Schmier- 
feife auf 30 1 Waller), dann abipriken. Man füge ihre Feinde: 
Marienfäfer u. ihre Larven, Burven der Florfliege. — 2) Draht. 
würmer (Larven vd. Schnelfäfern): Salat 310. dad Gemiüfe füen, 
der fie angieht die welkenden Salatpfl. außheben; Kartoffelſtücke auslegen 
u. dann die Tiere darunter auffammeln, Hühner d. Herbft bis Frl: 
jahr im Garten Laffen. — 3) Engerlinge: Wegfangen ber Mais 
täfer, im Mai in dem Garten MH. Haufen halbverrotteten Wiftes, in den 
die Käfer ihre Eier Tegen, fpäter die E. daraus fanmeln. — 4) Erde 
flöhe: Beſtreuen der thaufeuchten Kohlpfl. mit Ruß, Afche, Guano, 
Ralt» u. Tabakſtaub, fleikiged Velprigen mit Waſſer. — 5) Kohl« 
fliegen: bie dv. ihren Diaden befallenen Pf. find bleifarbig u. toelf, 
men muß fie heraugreißen u. vernichten. — 6) Koblgafllenrüßler: 
bewirkt nicht felbft die Kropftrankheit (Bernie) am Kohl (ein Pilz 
ift Urfache), fond. Int bie Eier in die Auſchwelung, Verbrennen 
ber Pfl., Entfernen aller Strünke im Herbſt. Umgraben, Wechſelbau. 
— U) KRohlweiglingsraupen: Zerdrücken der gelblichen Eier—⸗ 
häufchen unter den B., die jungen Raupen frühmorgens ſammeln 
unter den B.), Beſtreuen der Pfl. mit gelöſchtem Kaltpulver; man 
ſchütze ihre Feinde, bef. die Schlupftveipen u. ihre aus den Itaupen des 
KRohlmeißlinad an Mauern uſw. hervorbredenden, gelben Puppens 
Häufchen (dv. Volf „Raupencier” gen... — 8) Schnecken; bef. nadte, 
Beitreuen der Pl. mit gebranntem Kalk, Ausftreuen v. Hädfel, nad 
Regen u. Belprigen am Abend, morgens ſammeln. — 9) Spargel» 
fliege (Draden), Abſchneiden u. Verbrennen der befallenen Zeile 
v. Juͤli an, Entfernung ber alten Sprofie im Winter. — 10) Spargel. 
täfer: Käferablefen, die Larven (tie grangrüre Würmchen ause 
fehend) durch Beſtreuen ber Pflanzen mit Zabalftanb u. Aſche, Be— 
fprigen mit Seifenwafier; geg. 9 u. 10 Beſpritzen der Anlage mit 
!/e kg Schweinfurter Grün, I kg Stärfemell u. 100 1 Waffer (fehr 
alter. — 1) Maulmwurf3grillen: Zangen in eingegrabenen 

öpfen mit eiwas Waffer u. mit in den Boden gedrückten Kalten ver— 
bunden. — 12) Maulwurf: Nur im Außerften Nolfall twegfangen, 
fonft vertreiben durch Einſtecken ftinfender Geacuftände, (Faule Fiſche, 
Petroleum) in die Gänge. — 13) Kleine Vöogel: übteiſtecken bon 
Bindfaden, Drahigefleht, Neifer. — Lilt.: 9. v. Schinrting, bie 
EC Hädlinge des Gemüſebaus. Frankf. a. O. 150 M. — Me. 


lien u. feineren Haushalt“ besielben Verfis in 
gl. Verlage (1,50 M) die erforderliche Belehrung. — Me. 

Gemüt, die Fähigkeit u. das Beſtreben der Seele, überall, 
auch beim Wollen u. Denken, das Gefühl mitipredhen zu 
laſſen. Stelfe bei Erziehung n. Unterricht weder den Nik: 
lichkeiusſtanddunkt noch die Berftandeebildung in erite 
Linie. Je mehr die Schule wegen Stoffüberhäufung nur 
Zernanjtalt wird, dejto mehr muß das Elternhaus zur 
Gemütsbildung beitragen; ſ. Heimatkunde u. Jugend: 
ſchriften. — Wi. 

Gemütshrankheit, Tandläufige Bez. für melancholiſche 
Beiftesftörung, deren Grundzug die traurige Gemütsver: 
ftimmung ift. — Ka. 

Gerdarnen, fiz., ſpr. ſchan —, mil. geordnete Landes— 
polizei, aus tüchtigen Unteroffizieren gebildet, in Pr. geg. 
4 T. Mann, zum kleineren Zeil beritten. 

Göne, frz., fpr. ſchähn, Zwang; — sans g., ohne 
Zwang; — genieren, jpr. ſche—, Yäftig fallen; — 
genant, fpr. fche -, läftig. 

Genenlogie, Wifj. der Fanı.= u. Geſchlechterkunde, Ziveig 
der Geſch., fucht die verwandtſchaftlichen Verhältniffe nach: 
zuweiſen (Stammbäume, Ahnentafeln ufw.). 

Gende, fpr. fcheneh, 1) Rich, 1823 Danzig —’95, 
Komponift Humoriftiiher Opern u. Operetten: „Der Geiger 
aus Tirol’; — 2) Rud., Bruder v. 1., Schriftfteller, geb. 
1524 Berlin, Borlefer u. Erflärer Shalespeareſcher Dramen. 

Genelli, Bonaventura, Zeichner u. Maler, 1798 
Berlin— 1868 Weimar, erhielt maßgebende Eindrüde für 
fein Schaffen in Ital. Er legte den Schwerpunkt feines 
Schaffens in ben Umriß, Bilder zu Dantes Göttliher 
Komödie, Umriffe zu Homer ufw. Er befitt kühne Phanu— 
tafie u. hervorragendes Talent, das fich nicht immer in 
den fünftlerifchen Schranken hält. — Ei. 

Genernil, höchſte Rangklaſſe der Offiziere, mit verſch. 
Etufen, die unterfte: 1) G.major (früher „G.feld— 
wadtmeifter”); dann 2) G.Tieutenant; 3) ©. der In— 
fanterie, Kavallerie, Artilferie; 4) @.oberit; 5) ©. feld: 
marfdall, f. a mil. Dienftgrad; — G.advofat, 
in Frank. u. Oſterr. Gehilfen ber G.profuratoreen; — ®.: 
arzt, ſ. Lazarett» u. Sanilätswejen; — G.auditeur, 
höchſter YJuftigbeamter im pr. Heer; — G. baß, ſ. Har- 
monielehre; — G. direktorium, pr. Zentralvenvaltungd- 
behörde für innere Angelegenheiten u. Finanzen, 1723 v. 
Friedr. Wilh. I. geihaffen; — SB.feldzeugmeifter, 
Ehrentitel, mit dem Rang eines Feldmarſchalls; — G.⸗ 
gouverneur, in Diſchl. ein Oberbefehlshaber über ein 
beft. Gebiet (3. B. eroberie Prov.) im Krieg, in Rußl. ein 
Befehlshaber über mehrere Gouv.; — G.handel, allg. 
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Warenverkehr, der geſamte diſch. über die Grenze gehende 
Warenverkehr; — G.ien, lat., allg. Angelegenheiten; die 
v. einer bei Gericht zu vernehmenden Perſon zu beantwor—⸗ 
tenden allg. Fragen nach Name, Geburt uſw.; — G.⸗ 
inſpektion, in Diſchl. Oberbehörde der Fußartillerie, 
Kavallerie, des Ingenieurkorps, der Feſtungen, außerdem 
des Mil.erziehungs- u. Bildungsweſens; — G.inten- 
dant, 1) höchſter Beamter des Berpflegungsmwejens im 
Krieg, 2) Titel v. Hofbeamten, 3. B. des Theaterd; — 
.ifieren, lat, verallgemeinern; — G.ität, lat., Allg.» 
Ki Geſamtheit der Feldherren; — ®.fommando, 
. mil. Verwaltungsmwelen; — G. marſch, Horn- od, 
Trommelfignal zum Alarm (f. d.).; — G.pächter, Haupt- 
pächter der Zölle u. Steuer, ſchon bei den Römern, bei. 
bei den Franz. bis zur Revolution 1789, wegen ihrer Ere 
preffungen u. Habgier verhaßt; — G.profurator, Titel 
des erſten Gerichtsbeamten in Frauk., etiva wie unfer Ober- 
jtaatsanwalt, aber mit größeren WirfungSkreis; — G.rat, 
!ommunale Vertretung eines Dep.s in Sranl.; — G.⸗ 
staaten, in der ehem. Republik der Niederlande die aus 
den Probinzialftänden gewählten Abg., die den Staat ver» 
walteten; jebt Bez. der Landesvertretung. — Die Gr 
Raaten od. <ftände in Frank. v. 14, Jahrh. an bie aus 
den Abg. bes Adels, Ser Geiftlichfeit u. ber ftädtifchen 
Körperſchaften gebildeten Reichsftände, während der Re— 
volution v. 1789 zur Kationalderfammfung umgebildet; 
— G.uperintendent, ſ. Amt u. Geijtlichfeit; — ber 
Gr. B.ftab in Berlin u. der Truppeng itab (bei G. kom⸗ 
mandos, Divifionen u. in gr. Zeitungen); feine treſſliche 
Drganifation ift daS Berbienft Moltkes; — G.ſtabsarzt, 
f. ——5 u. Sanitätsweſen; — G.ſtabskarte, v. pr. 
G.ſtab herausgegebenes Kartenwerk im Maßſtab 1:25 T. 
u.1:100%. (d. h. I mm — 25 bez. 100), m ausgeführt 
v. Offizieren der kgl. Landesaufnahme, wegen ihrer Ge— 
nauigfeit fehr beliebt; — G.ftabsitiftung, zur Unter 
ftigung vd. Offizieren u. für mil.mwiff. Zwecke, aus dem 
Ertrage v. Werfen des G.ftabs; — G.verfammlung 
zu me bei. bei Aktiengeſellſchaften (ſ. d.) 
Berjammlung aller Aktionäre; — G.vikar, ſ. Geiftlidhe. 

Generalkommiſſionen, haben die Ausführung der Gelege 
wegen Ablöfung der Reallaften (f. d.) u. Servituten, Tei- 
lung vd. Gemeinheiten (f. d.), Zuſ. legung der Grundftüde, 
die Konfolidationen ujw., die Regelung der gutsherrlich⸗ 
bäuerlihen Verhältniſſe u. die Rentengutsbildungen, jo= 
wie im Anfchluß hieran Befiedelungen, beſ. der Moore, 
ft. fistatiicher Srundftüde, Aufforftungen v. Odländereien, 
Melivrationen, Slregulierungen ufw., in Weſtf. insbeſ. 
no Sitprung bes Kataſters über Anerbengüter. Solche 
Behörden beitehen in Münfter, Kafjel, Diffeldorf, Yrant- 
furta.D., Hannover, Königsberg, Bromberg, Breslau. —Bd. 

Generalien, Bez. für Die allg. Angelegenheiten einer Bere 
waltung, im Weg tab zu ben bei. Aufgaben (Spezialien). 
Bei Bernehmungen bez. man die Borjragen über Alter, 
Stand, Slauben, Sadintereffe, Beftrajungen der Perſon 
ald Seneralfragen od. G. — Schm. 

Generatiön, lat., Beugung; das durchſchnittliche Lebens⸗ 
alter, ein Menſchenalter — 30 (36,5) Jahre; auch die 
gleichzeitig lebende Menſchheit. 

Generationswechfel, Aufeinanderfolge mehrerer verſch. 
Formen bei der Entwicklung eines Lebeweſens; ſie wechſeln 

anz geſetzmäßig bei jedem neuerzeugten Weſen derſelben 

. wieder ab. Bei den Tieren nennt man die auf 
folge Weiſe entitandenen Fornien Ammen. Tiere mit 
G. find: Salpen (an diefen v. Chamiſſo entdedt, |. Mantel⸗ 
tiere), Bandwürmer (f. Würmer), Quallen (f. Hobltiere). 
— ©. find: Mooſe (ſ. d.), Farne (ſ. d.) u. manche 
8 (j. d.). S. a. Art. Fortpflanzung. — Ber ©. tft 
bedeutſam als Vorbild für die Art u. Weife, wie man 
fih die Entwidlung bes gefamten Reichs der Lebeweſen 
denen A (f. Deszendbenzlehre).; denn er zeigt, daß dieſe 
Entwicklung eine ſprungweiſe fein kann. — 


| 


Generator, |. Kraftübertragung u. Gasfeuerung. 

Generell, allgemein gültig. 

Generiſch, lat., daS ganze Geſchlecht od. die Gattung betr. 

Generös, frz., fpr. ſche—, ebel, freigiebig. 

Henefis, grch. Entftehung, Entftehungsgeih.; Name bes 
1. Buches Mofe, das mit dem Bericht v. der Entftehung 
der Welt beginnt u. die ältefte Geſch. Israels bis zum 
Tode Joſephs erzählt, |. Mojes. — Fn. 

Genstifh, auf die Geneſis, die Entftehung bezüglich; — 

.e Methode, das Werben eines Gegenftandes darlegende 

— Gegenſatz: deskriptive M. — beſchreibende M. 
enette, ſyw. Zibetkatze, |. Raubtiere. 

onève, frz., ſpr. ſchenäw, frz. Name für Genf (f. d.). 

Genever, Gin, engl., ſpr. dſchinn, aus verdiinter 
Gerſten⸗ u. Roggenmaifche dargeftellter, iiber Wachholder⸗ 
beeren abbeitillierter Branntwein, z. B. Steinhäger. 

Genezareth, imn. Paläftina gelegener, v. Jordan (ſ. d.) 
durchitrömter, reizender Gebirgsfee, auch galiläifches 
Meer u. See v. Tiberiag gen, v. 21 kın Länge, 
Hauptichauplag der galiläijchen Wirkſamkeit Jeſu u. Heimat 
der meilten Apoftel. Am W.ufer lag Kapernaum, Mag» 
dala, Tiberias. — Fr, ) 

Geuf, frz. Geneve, ſ. K. 20, 1) der zweitfleinfte Kanton 
der Schweiz, am S.W.ende des G.er Sees, faft ganz v. 
Frank. umichlofjen; — 2) deſſen Hft.,132T. E., anı Aus» 
fluß der Rhone aus dem See, hat Uhren» u. Bijouterie— 
Fabriken, gr. Uhrenhandel, Univerfität. G. ift die ſchönſte 
St. der Echweiz durch ftattliche Straßen, Pläße, Brücken 
u. öffentliche Gebäude, vor allen durch die Zage an dem 
herrlichen See ıt. dent br., Haren Strom u. durch dent Ausblick 
hier auf die ſchroffe Surafette, dort anf die ſchneebedeckten 
Alpen (Montblanc). Schon v. Cäſar wird ©. vd. Geénava, 
erwähnt, es gehörte im Mittelalter zu Burgund, ftand 
dann lange unter den Herzögen dv. Savoyen, nahnı aber 
1535 das reformierte Bekenntnis an (Calvin) u. trat 
zu den Eidgenofjen iiber. Seitdem ift es eine Burg cv. 
Slaubens, der Ne mit frz. Volkstum verbunden ift; — 
®.er See (frz. Lac Löman), der größte See der Schweiz, 
hat die Geftalt eines Halbmonds, ijt ducchfloffen dv. der 
Rhone, welche mit ihren Geröfl das D.ende allmählich 
ausfüllt u. den Eee bei G. geläutert verläßt. Landſchaftlich 
teizend ift der ©. ©. für den Verkehr weniger wichtig 
al3 etwa der Bodenjee. — N. 

Genfer Konvention, v. 1864, in der die Neutralität 
aller Anitalten u. Perſonen im Kriege befchloffen wurde, 
die der Pflege der Verwundeten dienen; urjprünglich nur 
auf den Landkrieg berechnet, dehnten die Mächte fie ’68 
aud auf den Geeftieg aus. Beteiligt find alle Staaten 
Eur.s u. einige außereuropäiſche, z. B. Perfien; merke 
mwürbdigerweife fehlen die Ber. St. dv. N.Am. Sie fand 
eine Erweiterung Durch bie Friedenstonferenz im Haag ’99, 
die ber legteren einziges Ergebnis fein bürftee — Mü. 

Gengenbady, St. im bad. Kr. u. Amt Offenburg, a. d. 
Kinzig 8054 E.; ehem. freie Reichsft. 

Genick, fow. Naden; — G.fänger, ſ. Jagbbetrieb. 

Senicbeule, Entzündung des Schleimbentel8 liber dem 
zweiten Halswirbel des Pferdes. Gewöhnl. Folge v. Quet⸗ 
ſchungen Merfm.: 10—15 cm lange, länglichrunde 
Anſchwellung, in friichen Fällen Heiß, in veralteten etwas 
verbreitert, derb u. feſt. Beh.: ſ. Drudjhäden. — Bdt. 

Genickbruch, die meistens fofort tötliche Folge eines 

alles auf den Kopf uſw., Bruch des 2. Halswirbels mit 

erquetihung des Halsmarkes. — SI. 

Genie, fr3., fpr. ſche— eine gewiſſe einfeitige Begabung 
des Menichen (auch dieſer Menfch jelbft), in ie Fache 
ſchöpferiſch etwas Großartiges zu leiſten, v. Lombroſo in 
arger Übertreibung als Vorſtufe des Wahnſinns bez.; 
Napoleon war z.B. ein mil. &., Edifon ift ein Erfinder-&.; 
— genial nennt man einen Menden, der ©. befigt, oft 
mit dem Nebengeſchmack bes Leichtfertigen; — G.torpg, 
G.truppen fow. Pieniere, |. tehn. Truppen. 


1033 Genitälien 


— 


bis 





Genoſſenſchaftsweſen 1034 








Genitälien, lat., Geſchlechtsteile. 

Genitiv, |. Deklination. 

Genius, Tat., Geift, Schußgeift. Die Genien waren 
bei den Röm. die Veifter der, einzelnen Perjonen, Ges 
ſchlechter, Gemeinſchaften u. Orter, die fich allem menfche 
lichen Treiben gefelten, wo immer eigentümliches Leben 
ſich regte, eine Art mittlerer Kraft zw. Göttern u. Mienfchen, 
zeugend u. [höpferifh, unter dem Bilde der Schlange 
dargeſtellt. — Ihnen verwandt find die Penaten u. Die 
Zaren, beides Hausgötter, menjchliche Anſiedelung u. 
Verkehr fchügend, jene mehr in bezug auf den Haushalt 
u. Hausftand thätig, Diefe mehr die verflärten Geifter Der 
Verſtorbenen aus der Familie; ben 2. wieder nahe die 
Manen, d. i. die Lichten, Reiten, Guten, als Geifter 
der Berftorbenen gedacht, buch Tod u. Begräbnis— 
gebräuche geläufert u. erhöht. Alle 4 in Rom göttlich 
verehrt. — L. 

Genoſſenſchaftsweſen. A. 1) die Genoſſenſchaft (G.) iſt 
eine wirtſch. Vereinigung, die ſich im Unterſchied v. der 
im Römiſchen Recht vor allem auf diſch. Boden entwickelt 
Hat. Die Genoffen bilden nicht wie die Mitglieder der 
Geſellſchaft einen gefchloffenen Kreis. Die ©. ijt deshalb 
entwichungsfähiger, ihre äußere Ausdehnung fann ihrer 
inneren Leiftungsfühigkeit eritfprechend machen. Iun ber 
älteſten Form der ©., der Mark-G. ber diſch. Reals 
gemeinde (Allmende), tritt uns in ber Gemeindewirtich., 
in dem Gemeindewald ufmw. frhon früh das gemeinfame 
wirtſch. SInterefie der Gemeinde als foldhe neben dem 
Nutzungsintereſſe der einzelnen Gemeindeglieder entgegen. 
In der diſch. Wirtfch.Sgefch. des ausgehenden Mittelalters 

at fi in ben Bünften u. Gilden eine 2. bed. 
Som v. ©. cutwidelt. V. chriſtl. Geiſt getragen, bildet 
der Handmwerfer- u. Kaufmannsftand in dent frijchen Leben 
der flädtifchen Gem. einen Bejtandteil der Bevölkerung, 
welcher in folchen genoffenfchaftlichen Gliederungen ſegens— 
zeich für ben eigenen Kreis wie für das Ganze wirkt. Aber als 
dieſer Geiſt in den Zünften ſchwindet, tritt auch ihre wirtſch. 
Bed. mehr u. mehr zurück. Aus Mangel an rechtem Gemein 
Sinn ſchloß man engherzig den Kreis der Zunftgenoffen. Das 
Streben der G. war nicht mehr auf Bejjerung der wirtfch. 
Verhältniſſe aller Berufsg., ja der gefamten Bürgerfchaft, 
fond. kurzſichtig u. felbftffichtig nur auf die Erlangung per— 
fönlicher Vorteile in der Gemeinſchaft gerichtet. Mit dem 
völligen Verfall des Zunftwejens (ſ. d.) u. mit der gleichzei— 
tigen Entwicklung neuer Formen der Arbeitägemeinichaft im 
Wirtfch.leben der Völker hat fi} al eine 3. g.liche Form die 
fog. Erwerbs u. Wirtſchaftsg. herausgebildet. 
2. diefer ©. gilt das Wort des frz. Nationalüfonomen 
Side „dasjenige Land wird die foziale Frage zuerit löfen, 
welches verjtanden Hat, dem G.sweſen die größte Aus— 
dehnung u. Vollkommenheit zu verſchaffen.“ Wir finden 
fie zuerft in Engl, dann vor allem audh in Dicht. 
Schultze⸗Delitzſch's (ſ. d.) unermüdlihen Beftrebungen ift 
die gejegliche Anerkennung diefer wirtfch. Neubildungen 
u. die Ausbildung einer bef. Verfafjung für fie in erfter 
Linie zu danken. In Pr. gefchah das durch Das Geſetz 
v. 27. III. ’67, im Neich zunächft Durch das Gefeh v. 4. 
VII. '68. Heute ift das Reichsgeſetz v. 1. V. ’89 nıaß- 
gebend. Dieje G.en find Gejellfchaften v. gefchleffener 
Mitgliederzafl, welche Die Forderung bes Erwerbes u. der 
Wirlſch. ihrer Mitglieder Durch gemeinfchaftlichen Ge— 
ſchäftsbetrieb bezwecken. — 2) Nach ihrer rechtlichen Ver— 
faſſung uiterjcheiden wir: a. eingetragene G.ſchaften 
nit unbefhränkter Haftpflicht (nämlich eingetragen 
in das G.sregiſter, wodurch die ©. die Nechte einer 
juriftifchen Perſon (ſ. d.) erlangt), wenn die Genoſſen für 
die Verbindlichkeiten der &. mit dem ganzen Vermögen 
haften. Schulze⸗Delitzſch hielt dieje ältere Korm der ©. 
allein für zuläſſig u. begünſtigte einjeitig ihre Eutwicklung, 
weil er annahm, daß nur fo der g.licdhe Grundfag: „Einer 
fär alle u. alle für einen!” rein durchgeführt wird. b. ein— 








getragene ©. mit unbeſchränkter Nachſchußpflicht, 
wenn die Genvffen zwar mit ihrem ganzen Vermögen, aber 
nicht unmittelbar den Gläubigern der ©. verhaftet find, 
fond. nur der ©. ſelbſt die zur Befriedigung der Gläubiger 
nötigen Nachſchüſſe zu leiſten Haben. Fuͤr dieſe erit bei 
Beratung des G.-Geſetzes vom Jahre ’89 neu erfundene 
Abart der 1. Form fehlt offenbar das praftifche Bedürfnis. 
ec. eingetragene ©. mit bejchränfter Haftpflicht. 
Diefe auch durd) Gefep dv. Jahre ’89 neueingeführte Zorn, 
bei ber die Haftpflicht der Genoffen für die Verbindlich— 
feiten der ©. fuwohl ihr als den Gläubigern gegenüber 
im voraus auf eine beft. Summe bejchränft ift, wurde in 
Diſchl. dv. Vertretern des G.sgedankens, bei. auch v. feinem 
warmberzigen Vorkämpfer V. A. Huber (f. d.) lange ver- 
geblich augeſtrebt. Seit ihrer Zulaffung wird diefe Form 
weitaus am meiſten angewendet. Huber fah in ihr dag 
ficherfte Mittel, wie fi) aud die wirtich. Stärferen ohne 
zu großes Riſiko mit den wirtfch. Schmwächeren g.lich vers 
binden könnten. — 3) Notwendig für jede eingetragene 
©. ift ein Statut, ein Vorſtand, ber fie vertritt, u. ein 
Aufſichtsrat, ber die Geichäftsführung des Vorſtands 
überwadjt. Die Genofjen üben ihre Nechte in der Ge» 
neralverfammlung aus; jeder hat hier nur eine 
Stimme, auch wenn er mehrere Gejchäftsanteile Hat. Alle 
2 Jahre durch einen fachverftändigen Verbandsrebiſor vor— 
zunehmende Reviſionen, Sammlung eines Reſervefonds, 
Strafpvorſchriften für Vorſtand u. Aufſichtsrat ſichern Pub— 
likum u. Genoſſen geg. plötzlichen geſchäftlichen Zuſ.bruch 
der G. Die Aufnahme erfordert ſchriftliche Erklärung, 
der Austritt vechtzeitige Kiindigung. Unter gewiſſen Vor— 
ausfegungen ift Ausjchließuug durch den Vorſtand bezw. 
Auffihtsrat möglid. — 4) Je nad) ben wirtſch. Zwecken 
der g.lihen Betriebe unterfcheiden wir in Diſchl. bef.: 
a. Vorſchuß- u. Rreditvereine Diele Spars u. 
Leihg., auch Darlehnskaſſen od. Volfs- u. Ger 
werbebanten gen., wollen den Kreditbedürfnis der ©. 
dienen. Es giebt 3.3. 10850 G.en diejer Art in Diichl., 
doch fehlt ihnen vielfach der rechte g.lidde Geiſt. Wei. 
Vereinigungen folcher Kreditg. find u. a. der General- 
anwaltſchafſsverband ländlicher ©. nach dem Syſtem Naiffs 
eiſen (ſ. d.) in Neuwied, der Verband landw. Kreditg. 
in Württ. nad demſelben Syſtem u. die Freie Ver» 
einigung dich. ©. in Hannover (ſ. B.). — b. Rohſtoff— 
dereine. Piefe Gien dienen dem gemeinfamen Evers 
v. Material zur Verwendung bezw. erarbeitung in 
landw. od. gewerblichen Betrieben. In Diſchl. giebt es 
3- 3. 1193 landw. u. 82 geiverbliche R.:©. ; leßtere fommen 
nur im Schuhmachergewerbe in erheblicher Zahl vor.— c. Ab» 
jag- u. Magazin-gen, d. h. Vereine zum gemeinschaft» 
lihen Verkauf landw. od. gewerblicher Erzeugniffe; 3. 3. 
67 gewerbliche, bei. im Tijchlergewerbe u. 106 landw. — 
d. Produktiv-G. f. u. B. Unter den 193 gewerblichen 
P.G. finden fich in nennenswerter Zahl nur das Mühlen— 
u. Bädereigemerbe, Buch-u. Steindruds u. die landw. Nebeite 
gewerbe vertreten. Wenn Schulge-Deligic diefe Form des 
g.lihen Zuf.chluffes als die Annung der Zukunft aus 
ſah, jo hat er ſich darin allerdings getäufcht, aber fie bleibt 
doch die widhtigite, wenngleich fchwierigjte Aufgabe für die 
volle Auswirtung des g.lichen Gedankens. Auch Bismard 
Hat dag empfunden, als Laſalle's energijches Eintreten flir 
Staatsſchutz zu ®unften ſolcher S.bildungen für einen Augen» 
bfid feine Teilnahme lebhaft in Anſpruch nahm. — e. Kos 
ſumvereine, d. h. Vereine zum gemeinichaftlichen Ein⸗ 
kauf v. Lebens⸗ u. Wirtſch bedürfniſſen im Gr. u. Ablaß 
im KL Der Ausgangspunkt dieſer Form g.licher Ent⸗ 
wicklung iſt Engl.; dort iſt vor allem die Lage der ge» 
merblichen Arbeiter dadurch gebelfert (die fog. redlichen 
Pioniere v. Rochdale). In Diſchl. ift ihre 5 Be⸗ 
deutung erheblich geringer; hier giebt es z. 3. nur 1373, 
u. ihre Zahl iſt im legten Sabre ſogar zurückgegangen. — 
f. Werk-G., dah. Vereine zur Veſchaffung v. Gegeu⸗ 
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ſtänden des landw. od. gewerblichen Betriebes u. zur 
Benutzung derſelben auf gemeinſchaftliche Rechnung. Neben 
den 34 gewerbl. ©. dieſer A. (vorwiegend Metzger-G. zur 
Unterhaltung eines gemeinſamen Schladhthaufes) kommen 
3. 3. in Vtſchl. bei. die landw. G. dieſer Art in 
Beiracht (ſ. u.) — g. Bau⸗-G., d.h. Vereine z. Herſtellung 
v. Wohnungen, 3. 3. 244 in Diſchl. Bei den auf der 
Grundlage des gemeinjchaftlihen Eigentums ftehenden 
Bau-G., die in den legten Jahren in größerer Zahl 
begründet find u. v. denen ſich bereitS viele zu einem Ver— 
bande unter Brof. Dr. Albrecht's Leitung zuf.gefchloffen 
haben, wird der g.lihe Charakter mehr gewahrt als bei 
der Bau⸗G., deren Häufer in das Privateigentum der Ges 
nojjen übergehen. Als Ausgangspunkt der gejantten 
praftifchen Entwiclung des Gweſens in Deich. ift der 
dv. Schulge-Deligfch 1859 in Weimar begründete, 3 8. 
v. Dr. Crüger geleitete allg. Verband der diſch. Erwerbs⸗ 
u. Wirtſchafts-G. zu erwähnen. Er vereinigt heute aller» 
dings nur eine M. Zahl der G.en. Wenn diefer Verband 
bei, feit ’89 fehr an Bedeutung verloren hat, jo ift das 
wohl 3. T. auf perfönliche Verhältniſſe zurüdzuführen, 
3. T. aber auch darauf, daß in ihm das ‘Prinzip Der 
Selbithilfe zu einfeitig betont ift. Demgegenüber hat der 
pr. Staat durd) Begründung einer Zeutral-Geskaſſe 
(Geſ. v. 31. VII. ’95) für das Kreditbedürinis der G.en 
ſehr umfangreih Sorge getragen. Die dafür bereitges 
ftellten Mittel find bereit3 zweimal erhöht u. belaufen ſich 
3.3. auf 50 Mill.M. Die Kaffe fol ähnlich der Reichs— 


Firma Raiffeiſen u. Konforten. Diefes weit ausgedehnte 
S.3wefen hat etwas Unheimliches, zumal da die Vers 
bandsvereine untereinander haften müffen u. die Rune 
trolle der einzelnen Vereine ſchwierig ift. Diefer Umſtand 
führte ’99 zur Umgeftaltung des Neuwieder Verbandes, 
inden die in dem einz. Ländern u. Prov. ’99 bejtehenden 
3273 Neuwieder ©. zu felbftändigen Verbänden zuf.traten. 
Gleichzeitig ging v. Heffen, wo unter dem Verbandsdirektor 
Seh. Reg.-Rat Haas ſchon Mitte der 70er Jahre zahle 
reiche blühende G. entitanden, deren Organifation in ges 
treten erbänden, im Geg.ſatz zu Neuwied, in ganz 
Dtſchl. Nahahmung fand, eine noc, fräftigere G.Ent— 
widlung aus. Größere Überfichtlichkeit u. beſſere Kontrolle 
der einz. Vereine wurden dadurch ermöglicht. In dei 
80 er Fahren bildeten ſich weitere provinzielle Verbände, 
die ’89 den allg. Verband der dtſch. landw. ©. in 
DOffenbad a. M. gründeten, den ’99, mit Ausnahme 
des württ. Verbandes mit feinen 842 G., des Neumicder 
it. wenigen anderen G., dev Bauerndereine u. des Bundes 
der Zandiv., alle übrigen beſtehenden landw. ©. angeichloffen 
find; ’99 auf. 6705. In Dtſchl. beftanden ’99 überhaupt 
16 500 G. darunter 12736 od. 77%, landw. Das G.⸗ 
gefeg v. 1. Mai ’89 gab zu Verbandsbildung u. Neu— 
gründung mannigface Anregung. Es übertrug den Ver— 
bänden die gefegliche Reviſion u. ermöglichte die Gründung 
v. Bentral.:©. mit beſchränkter Hafıpflit. Die weitere 
Form, G. mit unbefchränfter Nachſchußpflicht, umfaßt nur 
87. Die üblihen G.formen werden auch auf die landiv. 


bank u. im Auſchluß an diefelde den Geld: u. Kapitalverkehr &. mit entiprechenden Anderungen angewandt: Kredit— 
der pr. G.en regeln, die Zahlungsauggleidhungen unter vereine behufs Gewährung dv. Berfonaffredit zu billigem 
ihnen erleichtern u. für die Nutzbarmachung verfügharen ! Zinsfuß (4/a—5%0), in Berb. mit aud) kleinſte Beträge 
Kapitals ſorgen. Neben den Erwerbs u. Wirtſchafts- annehmenden Sparkfaffen, die neuerdings auch Durch Über» 
©.en find noch zu erwähnen die Gen für Be- u.|nahme der Garantie für die Zinfen u. Abtragungszah— 
Cutwäfferungsanlagen, u. bie Deichg. e it, , lungen dem Hypothefenfredit dienen; Einkaufs-G. für 
zu denen fich die vereinigen, welche an Waſſer- od. Deich- Dünge: u. Futtermittel, Saatgut, Sämereien, Mafchinen; 
anlagen ein gemeinfantes Jutereſſe Haben, ferner die Wald-[|Motlferei-G. behufs direfter Verwertung od. Vers 





G.; die Berufs-©.en der vereinigten Betriebsunter- 
nehmer eines beit. Ind zweigs in einen Bezirk übernehmen 
nad dem Unſallgeſetz v. 6. VII. ’84 die geſetzliche Ente 
ſchädigungspflicht der einzelnen Unternehmer (f. Arbeiter 


verfiherung). Haug» ®. in den gr.artigen Liebeswerk 
des Wirkt. ©. Werner, f. d. — ©. a. Handelsgeſell⸗ 
f&haften. — Du. 


B. Landw. ©., finden wir faft zu allen Beiten, mie 








arbeitung der Mil zu wertvolferer Bentrifugenbutter u. 
Käſe; Produktiv-G., wie z. B. Winzervereine, behufs 
rationelleren Weinbaus und Weinbewertung; Zucht-G., 
zur Verbeſſerung u. Aupaffung der Viehzucht an örtliche 
Verhältniſſe — Fabrikations-G. für die landw. Neben» 
gewerbe, ferner Abſatz-G. zur beiferen Verwertung namentlich 
des Getreides, Tabates u. des Gemüſes. So wid in 
den landw. ©. der Landwirt zur wirtich. Selbjthilfe, zu 


Vertrauen in ſich jelbit ı. zu Gemeinfinn herangezogen; 
gaugspuntt der heutigen landw. G.sbewegung pflegte nıan | def. die Kleinbauern. Tritt dazu noch verftändige Staats— 
a3 Jahr 1849 anzufehen. Die Landivirte Hatten fich | Hilfe mit angemefjenem Echuß vor dem billiger prudus 
früher vielfach den Echulge-Deligfhen ©. (f. oben A.) ' zierendem Auslande, jo Famı Die Landw. wieder befjeren 
angeichloffen, obwohl Schulge nicht die Befriedigung des | Zeiten entgegengehen (ſ. auch Kredit, landw.) — Rh. - 
landıv. Perſonaltredits im Auge Hatte u. fich auch diefe: Genoffenfdaftswefen in der Natur. Es ijt cine bedeut« 
©.en den örtlich verſch. Iandw. Verhältnijfen nicht Durchweg ! ſanie Errungenschaft der neueren Nat. wiſſ. erkannt zu Haben, 
anpafien fonnten. Deswegen organifierte in jenem Jahre | daß die ganze Natur v. Genojienjchaften (G) Durch)» 
Raiffeiſen (j. d), der die Urjachen der Notftände des dringen ift. Das G. w. (od die Synibioſe) offenbart ſich 
Sahres 1846/47 in der Kreditlofigfeit der Kleinen Land- | darin, daß fich verfch. Lebemwefen zu einer Gemeinschaft 
wirte fah, den erften Hilfsverein für Landwirte. Geit | vereinigen, wodurch fie leichter al3 für fich allein ihre 
’64 gründete er dann die nach ihın benannten ländlichen Lebenszwecke erreihen; letztere drehen fich um Erhaltung 
Darlehnsfajfendereine auf der Grundlage: Befchräns | des Einzelweſens, ır. dabei treten 2 Ziele auf: Beſchaffung 


Dorfgemeinden, Innuungen, Forgemeinſchaften. Als Aus⸗ 


kung des Vereiusbezirks auf einen, auch die per. Vekannt⸗ 


dv. Nahrung u. Gewährung dv. Schutz. Man fanı darnach 


ſchaft aller Mitglieder ermöglichenden Umkreis, meift eine | beim G.w. ĩ. d. N. unterfcheiden: Ernährungs: © (C.-©.) 


Pfarrei od. Gemeinde; Kreditgewährung mit durch die 
Generalverfanmilung feftgefegter Obergrenze u. mit Zus 
laſſung längerer . nur au Mitglieder geg. Bürg— 
fait; Kontrolle der moralifchen u. wirtſch. Verwendung 
des Kredits; unentgeltliche Verwaltung des Vorftandes, 
ri dem der Nechner nicht gehört; Anſammlung des ge— 
anıten Gewinnes zu einem Nejervefonds, unbejchränfte 
gefwfliäht der Mitglieder. In Rhein-pr. entjtanden 41 

redit-&., dem folgte bef. Helfen u. Weitf. u. das ganze 
übrige Diſchl. 


Eine Beniralfaffe in Neumied vermittelt 
den Geldverfehr. 


Außerdem wurde der Warenbezug inner: 


u. Schuß- u. Trutzbündniſſe. — 1) Die geſamte Pfl.⸗ 
u. Tierwelt bilden eine E⸗G.; denn die Tiere atmen Kohlen— 
ſäure aus, welche die PL. in ſich aufnehmen, u. diefe hauchen 
Suuerftoff aus, deu die Tiere einatmen. — 2) Beifpiele 
v. ©. 3. einzelnen Pl. u. Tieren find zahlr.; Lebens» 
gemeinſchaften, wie fie Wuld, Teich, Here uſw. bilden, 
gehören dahin, dann aber manche benicrfensiwerten Einzel— 
fälle, fo giebt es einen fl. grünen Süßmufferpulypeit, deſſen 
Färbung darauf berubt, daß er kl. Algenzellen enthält, 
beide leben einträchtig zuf. u. unterftügen ſich gegenfeitig. 
— 3) Tiere leben untereinander oft in eigenartiger ©.: 


halb des Neuwieder Verbandes zentralifiert unter der | der Einjiedlerfrebs Friecht in verlaffene Schneckenhäuſer 


1037 Genovefa 


des Meeres, u. auf dieſen fiebelt fich eine Dualle an, die 
nun v. Krebs umbergejchleppt wird, während fie funft feinen 
Ortswechſel hat, andererjeit3 führt Die Dualle dem Krebs 
durch ben Wirbel ihrer Fangarme Nahrung zu. — 4) Zahlr. 
find die Beijpiele v. E&.-©. zw. Pfl., fo ftellen vor allem 
bie Flechten (j.d.) eine ©. zw. Algen u. Pilzen dar. Die 

öheren Pfl. der Heide» u. Humusvegetation (Heidefraut, 

Ipentofen, Eichen, Erlen uf.) 
einen dichten Filz v. Pilzfäden (Pilzwurzeln od. My- 
torhigen), welche bas Waffer aus dem Boden auffangeı ; 
jene Bl. können ſich ſchon gar nicht mehr ohne die Ye 
ernähren, weshalb jie Humus boden nötig Haben, der dieſe 
enthält. Eine ähnlihe E.-®. bilden die Hilfenfrüchtler 
Erbſe, Bohne ufw.), fie befigen an ber. A. Knöllchen, 
in dieſen leben bafterienartige Rilze een. 
welche imftande find, den Stickſtoff der Luft zu verarbeiten, 
was bie höheren Pl. nicht können, daher kommen diefe 
Pfl. auch auf ſtickſtoffarmem Boden fort, ja fie bereichern 
ihn an Stidftoff, weshalb fie bei Wechſelbau für die Laudw. 
fo wichtig find. Sie haben aber au, jene Pilze nötig, 
find fie nicht genügend im Boden, fo ift es gut, fie zuzu— 
führen (Bodenimpfung). — 5) Schuß- u. Trutz-⸗ 
bündnijje find aud häufig, am beinerfenäwerteften find 
die fog. Ameifenpfl. der Tropen mit flafchenförmigen, 
hohlen Anſchwellungen der Zweige, in denen Ameifen 
aufen, denſelben bieten jene Bl. in zuderabjundernden 

ruſen oft auch noch Nahrung. Dafür [hüten die Ameifen 
Die Bil. geg. die Raubzilge ber fog. Blattfchneiderameifen, 


welde oft ganze Bäume in kurzer Beit entlauben. — Auch 


beit uns giebt e8 Pfl., beren Blüten des Honigs wegen 
v. Umeifen befucht werden, die fie ihrerfeitS geg. unbe⸗ 
rufene, die Befruchtung nicht vollztehende Gäſte bertei- 
digen. — 6) Hierhin gehört aud) der fog. Raunparas 
ſilismus: e3 giebt manche höLere Pfl. (3. B. Gunnera), 
welche in Höhlungen Algen ujw. beherbergen, ob hierbei 
der Wirt d. Mieter einen Vorteil genießt, ift noch nicht 
far. — 7) Auch das Verhältnis der Billten zu den In⸗ 
fetten ift eine ©. (f. Blüte u. Fortpflanzung), jene bieten 
Diefen Honig u. Blftaub, Diele bejorgen dafür die Be- 
fäubung. — Das Schmarogertum (f. d.) gehört dagegen 
nicht hierhin, weil bei ihm ein Teil (dev Wirt) gefchädigt 
wird. — Das ©. ift für die ganze Naturauffaffung 
deshalb fo bedeutſam, weil es zeigt, daß bie Natur nicht 
nur Kampf u. Streit offenbart, jond. auch ſozuſagen Liebe, 
Freundſchaft gegenfeitige Sineleiung: — Dt. 
Genovefa, 1). dv. Brabant, nad) diſch. u. frz. Volls⸗ 
fage Gentahlin des gersoge Siegfried v. Br., unfchuldig 
des Ehebruchs beſchuldigi, lebte fie verftoßen im Walde mit 
ihrem Söhnen Schmerzenzeich u. einer Hirſchkuh, Bis fie 
gerechtfertigt dv. Gemahl wiedergefunden u. Heimgeführt 
wird; — 2) kath. ruhl. Shußpatronin v. Paris, die 
im 5. Jahrh. gelebt u. reitende Wunder bei Attilas 
Einfall gethan haben full. — Rr. 
Genre, frz., Ipr. Ihangı, Art, Gattung; — G.malerei, 
Bi Ginzelperfonen als Vertreter einer Gattung (3. B. 
auern, bes Rn en) dar, ſ. Malerei. 
ons, lat., Geſchlecht, Mehrzahl: gentes. 
ensdarmen, j. Gendarmen. 
enferich, ſ. Geiſerich. 
enfichen, Otto Franz, Dichter, geb. 1847 Drieſen 
(Neumarh), lebt in Berlin, ſchrieb Dramen u Gedichte. 
Gent, gr. vlämiſche St. in ep Prov. D.flandern, 
an der Mündung der Los in die Schelde, durch Kanäle 
mit ber See verbunden, 168 T. E. Durch Spinnexei u. 
Weberei längft bed. ber Wolle, jegt Leinen u. Baum⸗ 
wolle), treibt &. auch Blumenzudt u. — Handel. 
Die Bauart iſt altertiimlich, aber ſtattlich u. anziehend 
5 Kirchen), 1. K. 11. — N. j 
Genthin, St. im pr. R.-B. Magdeburg, Kr. Jericho IL, 
6239 E., ſ. 8. 10. 
Gentiana, |. Enziangewädia 


bis 





en an ihren gen ! 
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Gentilhomme, frz., ſpr. ſchangtijomm, Edelmann. 

Gentleman, engl., ſpr. dſchentlniänn, Mitglied des höheren 
Mittelſtandes in Engl., unabhängiger, gebildeter Mann; 
auch Mann v. Lebensart. 

Geutz, Friedrich v., 1764—1832, ber. Staatsrechtlehrer 
der — Siege, unterſtützte im öſterr. Dienſte die 
Kämpfe ber Diſch. durch flammende Schriften geg. Na— 
poleon, ſpäter Gegner aller freiheitlichen Beftrebungen in 
Dtſchl. als Vertrauter Metternichs; Meiſter des Stils, 
genußſüchtiger Lebemann. — Br. 

Genua, I. Geogr., ſ. K. 17, ital. Genova, a. d. N.⸗ 
küſte des Golfes v. G., die 284 T. E. zählende H.ſt. der 
Prov. & u. ber En mittelalterlichen Handelsrepublik 
u. Großmacht, die Durch den Einbruch der Türken u. bie 
Verlegung der Handelswege aus dem Mittelmeer in den 
Atlantiſchen Ozcan ihre Bed. verlor. Seit der Vervolle 
fommnung des nengeitlihen Verkehrs (Durchſtechung ber 
Zandenge v. Suez, Durchtunnelung der Alpen) bat G. 
feine alte Stellung wieder erlangt. Wegen ber leicht über» 
ſchreitbaren Bälfe des ſchmalen, niedrigen Apennin ift es 
der Ausgangspunkt des oberital. Bahnnetzes u, duch Die 
Sotthardbahn auch der Ein» u. Ansfuhrhafen für die 
Schweiz u. S.dtſchl. Wichtig als Induſtrieſt. namentlich 
für Textilwaren, als Feſtung 1. Ranges u. als Uriverfität 
ift es vor allem der 1. See- u. Handelsplaß Ital.s, deffen 
beträchtlich erweiterter Hafen einer der größten, geſchiütz⸗ 
teiten, beften u. belebtejten des Mittelmeeres — jährlich 
laufen 14—15 T. Schiffe aus u. ein —, ber Sit meh— 
rerer gr. Schiffahrtsgeſellſchaften n. der Hauptausgangs⸗ 
punkt der ital. Auswanderung iſt. Der unmittelbar ans 
Meer herantretende Apennin ſchützt die Stadt gegen bie 
rauhen N.winde, engt fie aber jo ein, daß ihre ſchmalen, 
v. Hohen Häufern umfäumten Gaſſen amphitheatraliſch 
übereinander liegen. Die wunderbare Lage u. der Reich» 
tum an —— Bauwerken u. Sammlungen haben G. 
den Beinamen La superba (die Stolze) eingebracht. — Hit. 

II. Geſch. Hauptit. der röm. Prov. Gallia cisalpina, 
d. den Langobarden erobert, feit 774 fränfifch, unter den 
Wirren der ſpät. faroling. Beit jeldftändig als Republit 
(958), die buld gewaltige Macht, bef. zur See, erlangte. 
Im Belig einer gr. Flotte fpielte ©. eine wichtige Rolle 
in den Kämpfen des Mittelalter, be. zw. Kaijer u. Papſt; 
durch ſchwere, innere Fehden u. äußerer Mißerfolge 
geſchwächt, begab fid) die Republif mehrmals unter frz. 
Schuß, bis fie unter Andreas Doria’s (f. d.) Führung im 
16. Jahrh. ihreSclbftänbigfeit wiedergewanm. Napoleon I. 
wandelte fie in die „Ligur. Republik“ (j. d.) um 1797 
u. verleibte fie 1805 dem frz. Kaiſerreich ein. G. Tam 1815 
an Sardinien u. mit Diefem jpäter an das Königreich Stal., 
beffen twichtigfte See» u. Handelsft. e8 geworben ift. — Br. 

Genuin, Iat., echt, natürlid). 

Genus, Geſchlecht, Gattung. 

GEenußmitel, nennt man diejenigen v. Menſchen bei 
feiner Ernährung (ſ. d.) benutzten Stoffe, die feinen eig. 
Nährwert Haben u. mehr benußt werben, um bie Speifen 
leicht verdaulich od. ſchmackhafter zu machen. Dahin ge 
hören: Gewürze, geiftige@eträufe (ſ. d.) auch Kaffeeu. Thee; 
Kakao bejigt ſchon etwas Nährwert. Die G. dürfen bei der 
Ernährung nur eine Nebenrolle {pielen, ihre Beſchränkung 
ift dem Körper nur vorteilhaft. — Dt. . 

Genuficgein. Aktiengeſeliſchaften zahlen mitunter zur 
Verminderung ihres Wftienfapital® aus ihren Gewinn⸗ 
überfchüffen gewiſſe Aktien, die dann meift durch das Los 
beft. werden, zurück. Dadurch wilrden bie verbleibenden 
Aftionäre unberechtigten Nuten erlangen, indem ihnen 
die Dividende der fpäteren Jahre allein zufallen wuͤrde. 
Darum erhalten in ſolchen Fällen wohl die JInhaber 
ber ausſcheidenden Aitien G.e, die fie in gewiſſem Maße 
zur weiteren Teilnahme am Reingewinn berechtigen. 
G.e werden indeſſen zuweilen auch aus anderen Gründen 
ausgegeben. — Fr. 
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1. Parasolpilz (eßbar). 2. Butterpilz (efßbar). 3. Gelber Eierschwamm (eßbar). 4. Eier-Bovist (jung eßbar). 
5. Trüffel (efbar). 6. Ziegenbart (efßbar).. 7. Schopf-Tintling (jung eßbar). 8. Feld-Champignon (efbar). 
9. Kapuzinerpilz (eßbar). 10. Fliegenpilz (giftig). 11. Steinpilz (eßbar). 12. Satanspilz (sehr giftig). 
13. Echter Reizker (eßbar). 14. Speisemorchel (eßbar). 15. Schwefelkopf (giftig). 16. Spei-Täubling (giftig). 
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meſſung u. Abbildung der Erdoberflähe. — 1) Während 


bis 
— — — ñ ñt)t ——— ——— —— 
eodäfle, grch. „Erdbezwingung“, die Wiſſ. v. der Aus-beſt., ihm eigentümlichen Formen u. ———— als 
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Grund u. Boden der belebten u. unbelebten Natur. Sie 


fig die niedere ©. (f. Feldmeßkunſt, Triangulierung, | gliedert fih in math. od. aftron. ®. u. in phyſiſche 


Nivellement)mit der Ausmeſſung der ur Erdoberfläche, | od. phyjif. G., auch Geophyſik gen. 


mit Berg u. Thal befaßt, fieht die Höhere ©. dav. ab 
u. — die math. Erdoberfläche, wie fie wird, wenn 
die Erbteile durch das Meer erfet würden, das fog. 
Geoid. Man Tann berechnen, wo Dies die Lotlinie eines 
Ortes, alfo die ſenkrechte Richtung nach unten u. oben, 


fchneiden würde, u. findet durch Meffungen, mie weit die | Größe u. Geftalt. 


Erdoberfläche hier v. Geoid abſteht. So erkennt man bie 
wahre Geftalt der Erde. Man benugt dazu vor allem 
das Pendel, weil deffen Schwingungszeit ich fehr genau 
mefjen läßt, u. d. der Anziehung ber darunter befindlichen 
Erdmaffe bei gleicher Länge abhängig if. An vielen 
Stellen der Erde zeigen fi Lotabweichungen; dort zeigt 
die Lotrichtung nicht nach bem Erdmittelpuntt, fond. da» 
neben, es fchneidet fi) dann das Geoid u. die Erdober⸗ 
fläche etwa wegen großer Gebirge, die das Lot anziehen. 
— 2) Die Größe der Erbe beftimmt man durch Grad» 
meffungen; [don Eratofthenes in Alerandria verfuchte 
220 v. Chr. eine will. rihtige Schätzung bes Erdum«- 
fanges ; die erfte genaue Meſſung ftammt v. Picard 1669, 
aber erſt die gleichzeitig in Peru u. Lappland 1735—'43 
dorgenommene gab einen guten Wert für den Umfang n. 
die Abplattung der Erde. Seitdem find Bis in die Neue 
zeit zahlr. Gradm. unternommen, ſodaß wir bie Länge 
es Erddurchmeſſers bis auf FM. Abmweihungen genau 
fennen. Wäre bie Erde eine genaue Kugel, jo braudte 
man nur bie Länge eines Grades in Metern zu kennen, 
da dann ber Erdumfang 360 mal größer wäre, da ja ber 
Kr. 3609 Hat. Um mieviel Grad aber ein Punkt der 
Erbe v. einem andern entfernt ift, das ergiebt ſich aus 
afır. Beobachtungen. Da nun aber die Erde feine Kugel 
iſt, ſond. ein Ellipfoid, fo find 2 od. noch mehr Grad» 
mefjungen nötig. um genauen Aufihluß über das Geoid 
zu erhalten. Diefe Meffungen find die dentbar genaueften, 
die gemacht werben können, foda aus ihnen auch Höhen⸗ 
unterſchiede v. Ländern u. Meeren fich ergeben; fo ift 
3. B. der Atlantifche Ocean 75—80 cm höher al3 das 
Mittelmeer bei DMarfeille. 3) Seit einigen Fahren weiß 


mean, daß die geograph. u. bie Umbrehungsare der Erbe | ( 
nicht immer zuf. fallen; Küftner in Berlin fand, daß diefe | 


Erftere wurde 
fon v. den jonijhen Phil. u. den Pythagoräern (fie 
lehrten bie Rugelgeftalt der Erde, der mıan früher — 
geſtalt zuſchrieb) getrieben u. beſchäftigt ſich im Verein 
mit Geodäſie u. Kartographie mit der Stellung der Erde 
im Weltenraum, ihren räumlichen Eigenfchaften, ihrer 
Die phyſiſche ©. wendet die Lehren 

der Phyſik auf die Erfcheinungen der Erdoberfläche en 
Erdrinde, Waſſerbedeckung, Lufthälle) an u. entiwidelt die 
allg. ne des örtlihen Vorkommens der verfch. Er—⸗ 
ſcheinungsformen über die ganze Erde Hin ohne Rückſicht 
auf eine einzelne Erditelle. — Die fpezielle &. od. 
Zänderfunde betrachtet die einzelnen in fi geſchloſſenen 
Erdräume (Landſchaft, Prov., Land, Erdtei). Indem 
ſie die in der allg. Erdkunde aufgebauten Begriffe zur 
Anwendung bringt, unterſucht fie das Buf.wirten aller 
geogr. Elemente (Boden, Klima, Pfl.» u. Tierwelt, Be 
völferung), um das den einzelnen Länderraum d. den 
Nacbargebieten Unterfdeidende u. das für ihn Eigen» 
tümliche Heranszufinden. Die Länderfunde war urfpränglich 
eine bloße Stoffſammlung ohne tieferen wiſſ. Gehalt, bis 
fie Karl Ritter wiſſ. begründete. Er bez. die Erde als 
das Wohn- u. — des Menſchen, entfernte 
ſich aber, indem er dieſen zu einſeitig in ben Vorder⸗ 
rund en: Betrachtung ftellte, fpäter immer mehr v. der 

rde als dem eigentlichen Arbeitsfelde der G., bis Fr. 

Ratzel in der v. ihm begründeten Anthropo⸗G. Ritters 
Gedanken dv. geogr. Standpunkte aus wieder aufnahm 
u. fie nah völlig neuen Geſichtspunkten in ein Syſtem 
brachte. Natel ift auch ber Begründer einer wiff. pol. G., 
d. h. desjenigen Zweige der G., ber die Erbe als Schau⸗ 
plag der Geſch. u. der Durch Teßtere bewirkten Veränderungen 
im Staats⸗ u. Bölterleben betrachtet. Zieht man den 
Menſchen — was aber ein Teil der Beographen abweiſt 
— in die G. mit ein, fo ift fie am beften als eine Doppel- 
wiſſ. zu bezeichnen, beſtehend aus einer nat.wiff. Grund» 
lage u. einem gefch. Element u. bildet als folche Die Brücke 
zw. den Nat.» u. Geifteswifl. — Die — G. 
G. der Pfl., Tiere, Menſchen) wird in der G. nur an⸗ 
hangsweiſe behandelt, weil ihr Schwerpunkt auf den Ge⸗ 


Schwankungen um jene ausführt, die bis zu iſe Bogen | bieten der Bot., Zool u. Völkerkunde liegt (f. u.). Gleiches 


fetunde, = 15 m, gehen fünnen. Um dieſen Betrag 
— auch alle geograph. Breiten innerhalb etwa 
300 Tagen hin u. ber, u. bie ftändige Beitimmung des 
jeweiligen Wertes tft dauernde Aufgabe der G., die da« 
für dei. Stationen zu errichten im Begriff if. — Ri. 

eodät, geh, der fih mit Geodäfte beichäftigt; — 
gi &, Geodäſie betr.; — g.ifhe Linte, Fürzefte Ver— 
Indungslinie 2er Punkte auf der Erdoberflähe;, — 
de Snftitut in Potsdam, v. Reich errichtet, 
tIbet ben Mittelpunkt der diſch. Vermeſſungsarbeiten 
u. g.ifhen Unternehmungen u. ift beteiligt an ben Ar- 
beiten der eur. Gradmelfung, unter Leitung d. Prof. 
Helmert. — Ri. 

Geoffroy Saint-Hilnire, fpr. ſchoͤffroa Bängtilär, 1) 
Etienne, Boolog, 1772 Etampes — 1844, 1793-1841 
Prof. in Paris, vertrat als einer ber erftien ben Ent» 
an (f. Deszenbenziehre); — 2) Sf 
Sohn u. Nachfolger v. 1., 1805-61, Grinder der Uffli« 
mationsgeſellſchaft in Paris, die fremde Tiere u. Pfl. züchtet. 

Beognofie, |. Geologie. 

Geographie, I. ©. ift bie Wiſſ., welche die Erbe als 
felbftändigen Weltkörper auffaßt u. ihn in der allg. Erd⸗ 
funde als Ganzes, in der fpeziellen ©. bez. feiner einzelnen 
Zeile nad dern. Richtungen Hin betradjtet. Die allg. 
Erdkunde, begründet durch Bernhard Varenius im 17. 
Jahrh., will. ausgebaut durch N. v. 
Peſchel, betrachtet die Erde als einen Naturförper mit 


gilt v. der Hift. &., die wegen ihrer Ergebniffe u. Behand⸗ 
lungsmweife ihren Anſchluß beit der Geſch. fucht, für die G. 
aber al3 Quellenkunde widtig ift. 

II. Die Geſch. der wiſſ. ©. fteht in engfter Verb. mit 
der Geſch. der geogr. Entbedungen. Das Weltbild des 
Altertums umfahte bei. da8 Mittelmeerbeden, wurde aber 
ftellenmweife durch bie Reifen Herodots, die Umfahrung 
Afr.3 durch phönitifche Schiffer, die Fahrt Hannos nach 
der Gierra Leonetüfte u. des Pytheas ins eur. N.meer, 
endlich durch die mafedonifchen u. römiſchen Eroberungen 
nicht unerheblich erweitert. Die gewonnenen Crgebniffe 
wurden wiſſ. verarbeitet d. dem joniſchen Phil. (Anari- 
manber, Helatäus), den Pythagoreern, Artftoteles, Era- 
tofthenes (führt die erfte Erdmeſſung aus), rates v. Mallos 
SER den 1. Globus), Strabo, Ptolemäus, Plinius, 

oltnus, Bomponius Mela ufm. Unter Auguftus fant 


idore,|auch eine Vermeſſung des röm. Reiches ftatt, deren Er⸗ 


ebniffe in der jpäteren Nachbildung der Peutingerfchen 
Tafel noch erhalten find. Im chriſtl. Mittelalter ſtarb die 
ch.röm. ©. völlig aus. Nur die Araber (Maſſudi, 
Ehrift, Fon, Batuta) pflegten fie, u. die Normannen er» 
weiterten durch bie wieder in Vergeffenheit geratene Ent- 
dedung N.Am.s vorlibergehenb ben geogr. Horizont, bis 
na Kreuzzügen, die eine Vermittlung zw. Abend» 
u. Morgenland anbahnten, bef. durch Italiener (Montes 


Humboldt u. DStar | corvino, Marco Polo, Merignola, de Conti) die Entdedung 


Erſt das Zeitalter der Ent- 


m 
oo 


Aſiens gefördert wurde. 
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deckungen dehnte den geogr. Horizont über die ganze Erde 
aus, indem Vasco da Gama den Seeweg nach Indien un Afr. 
herum (1493), CHriftoph Kolumbus Am. entdedte (1492) u. 
Fernando Magellandiel. Weltumſegelung ausführte(1520). 
Die Folge war, im Gegenfage zu den phantajtiichen, früh— 
ie Nadfarten u. den wefentlich befjeren ſpät— 
mittelalterlihen Kompaßkarten, ein entfchiedener Aufſchwung 
der Kartographie (Mercator, Schöner, Drtelius), u. die zahlr. 
erſcheinenden Reijebefchreibungen ließen umfangreiche Kos— 
mographien (Sebaſtian Münſier, Sebaſtian Frank, Apian) 
entſtehen. Nachdem James Cooks ausgedehnte Seereiſen 
richtigere Vorſtellungen über die Verteilung vd. Waſſer u. 
Land geihaffen u. dem Weltbild ungefähr feine Heutige 
Geftalt gegeben hatten, begann die Erſorſchung der Bular- 
tegionen u. des unbelannten Innern der außereur. Erd- 
teile. Jetzt ift die Zeit der gr. räumlichen Entdedungen 
un allg. ——— dafür beginnt aber die wiſſ. Verar- 
beitung u. Vertiefung des ungeheuren Stoffes. — J. u. II. Ht. 

Geographie der Hfl. u. Tiere. Die Verbreitung der Pl. 
u. Tiere auf der Erbe hängt ab v. Klima, daher v. den 
Waffers u. Wärmeverhältniffen, dv. der geogr. Lage des 
Orts u. feiner Erhebung über dem Meer. Da ftetS bie 
Pfl.welt Vorbedingung fir die Tierwelt tft, meil fie die 
Grundlage der Nahrung der Iegteren Tiefert, jo richtet ſich 
diefe nach jener. 1) Nähert man fich v. Aquator den Polen, 
fo wird die dort fehr üppige Pfl.welt immer armfeliger, 
big fie im arktiſchen Eis zulegt ganz aufhört, Diefelbe 
Erſcheinung beobachtet naan (X. v. Humboldt), wenn man 
aus der Tiefebene ins Hochgebirge emporfteigt bis zum 
ewigen Schnee. Man gewinnt in beiden Fällen gewiſſe 
„Regionen“, die fich entiprechen. Das zeigt deu Einfluß 
der Wärme auf das Pfl.leben, andererſeits fieht man am 
NRüdgang des legteren in Steppen u. Wüften aud) den 
Einfluß des Waſſers. Außerdem fpielt natürlich die geol. 
Beichaffenheit des Bodens (ob Sands, Kalk- ufw. -boden) 
eine Role u. endlich auch andere Verhältniffe des Stand- 
orts, wie Wald, Heide, Sumpf ufw. Somit verteilen 
ſich die Pl. auf der Erbe, je nachdem die Umgebung ihre 
Bedürfniffe befriedigt, in gemwiffe Gruppen od. Regionen. 
Diefe Gruppen fallen nicht etiwa mit den Breitefreijen uſw. 
zuf.; denn bag Klima der Länder gl. Br. ift durdjaug 
nicht überall (3.8. in Eur. u. Am.) dasfelde Wichtig 
find für die Verteilung der Pl. bef. die Jahres-Kfos 
thermen, d. h. die Linien, welche bie Orte gl. Jahres- 
wärme verbinden; fie fteigen 3.8. (des Oolfftroms wegen) 
in Eur. viel höher al3 in Am. u. Aſ., daher fteigen auch 
die PH. in Eur. mehr nah N. als in den anderen Erd» 
teilen. Diefe Verhältniffe find natürlih für den Anbau 
v. Rulturpfl. fehr wichtig. — 2) Wir unterjcheiden auf 
der (Erde folgende Bfl.gebiete: a. das arkttifcheGebiet(im 
Hochgebirge entipricht dieſem die Zone jenjeit3 des Baums 
mwuchje8): gr. Flächen mit Moos u. Flehten (Tundren), 
daneben auch nieberliegende, aber oft buntblühende Pfl., 
im ©. vertrüppelte Zwergweiden u. -birken. b. Wald— 
gebiet v. Eur. iS Sibirien u. NAm., im N. u. O. Nadel- 
bölzer, im ©. u. W. fommergrüne Laubhölzer (Buche, 
Eiche), dazw. Feld u. Wieſen, Anbau v. Getreide, Obft, 
im ©. Rein. c. Steppen- u. Bräriengebiet, ohne 
Baumwuchs, in der Regenzeit mit Kräutern u. Gras be> 
dedt, Aderbau nur an den Fl. d. Mittelmeergebiet 
Eur.s (entiprechend auch in Kalifornien u. China-Japan) 
Sommer troden, Winter milde; immergrüne Laubhölzer 
(Lorbeer, Myrte, Theeſtrauch, Ölbaum), Kaftanie, Pinie, 
Eyprejfe, angebaut: Reis, Baummolle, Weizen, Südfrüchte, 
Wein. e. Wüſtengebiet (Sahara, Arabien, N. W. v. 
Vorderindien), fehr troden, faft ohne Pfl., nur die Dafen 
mit Pfl.wuchs (def. Dattelpalme). f. Tropengebiete, 
mit üppigſtem Pfl.leben in ben feuchteren Fluß⸗ u. Sumpfs 
niederungen ber heißen Zone, fo der Urwald (3. B. am Ama⸗ 
zonenftrom) mit feinem undurchdringlichen Baums u. 
Strauchwerk. Lianen, Orchideen, Farnen, Palmen, u. die 


Mangrovewälder der Küftenfünpfe Die Einzelgebiete 
haben ihre bei. Pfl., jo Mexiko feine Kakteen, Afr. den 
Affenbrotbaum u. kaktusartige Wolfsmilchgew., S. Am. 
Vanille, Kautſchuk- u. Kakaobaum uſw. — 3) Es giebt 
Pfl., Die über die ganze Erde verbreitet find (z.B. Brunnen 
treffe), die meijten Haben ziemlich enge Verbreitungs- 
gebiete, Doch geftutten ihnen manche Eigentünichkeiten 
der Früchte (f. d.) u. Samen weite Wanderungen, auch ver- 
ſchleppen Menfchen u. Tiere die Bl. oft in ganz neue Gebiete, 
bei. jviche, die Nahrungs: u. Genußmittel bieten. — Die 
PL. geben ſehr oft der Landſchaft ihre def. Eigenart, fie 
find das lebendige Kleid der Erde u obendrein bilden fie 
die Grundlage alles Tier- u. Menjchenlebens u. beein- 
flufjen deffen Verbreitung. — 4) Die Tiere richten fi 
alfo in ihrer Verbreitung nad) der Pfl.melt, Doc decken 
fid) die Gebiete, die man dafür aufgeftellt hat (4. B. 
Sclater u. Wallace), nicht mit den pfl.-geogr.; wichtig ift 
dabei, daß die Tiere einmal ein viel größeres Wanderungs⸗ 
vermögen haben als die Pfl. u. daher leichter dv. einem 
Gebiet in ein benachbartes ziehen können, u. daß fie 
andererjeitS, wenn flügellos, auy einfam liegenden Inſeln 
auch bei. rein u. unvermifcht bleiben. — III. Dt. 

Geoid, pr. ge-o⸗id, ſ. Geodäfie. 

Geologie, grch., Erdgeſchichte, die Wiſſ. dv. der Zuſ.⸗ 
fegung der feſten Erdkruſte u. ihrer allmählichen Ente 
twidelung bis zur Gegenwart. — 1. Die Frage nad; der 
Entftehung u. den früheften Zuftänden unferes Weltförpers 
beantwortet Die Aftronomie; das Gebiet der eig. ©. bes 
ginnt erſt da, wo fichere Beobachtungen an Stelle v. auch 
nod fo wahricheinlichen Hypothejen einjegen können. Die 
Urkunden der Erdgeſch. find die Gefteine (ſ. d.). Ihre 
Bildung, die Urſacheü ihrer eigenartigen Lagerung ufiv. 
behandelt die dynamische ©. Sie lehrt uns ferner aud) 
die in allen Stufen ihrer Gefch. wirkfam geweſenen u. od) 
heute auf der Erde thätigen, zerftörenden u. ausgleichen: 
den Kräfte kennen, 3. B. die zerjtörende Thätigfeit des 
Waflers (|. Erofivn u. Denudation). Diejenigen Gefteins- 
Schichten, welche zu unterft liegen, find natürlich Die 
älteiten. — 2. Zur Beftimmung des Alters der Gefteine 
hat die G. aber außer ber Schichtenfolge nod) einen anderen 
Schlüſſel. Als die geichichteten Gefteine ſich unter Waffer 
abjegten, haben fie dabei die Nefte v. Tieren u. Pfl. ums 
hüllt; die in dieſem gelebt haben od. die fonft in Daffelbe 
irgendwie hineingelangt (hineingeſchwemmt) find. Diefe 
Reſte find dann, fo weit fie erhaltungsjähige Teile, Hart- 
gebilde uſw. befaßen, verfteinert u. als Berjteinerungen 
(Betrefaften, Foſſilien) der Beobachtung zugänglich. 
Die dv. der Geologie untrennbare Wilf. dv. den Verſteine⸗ 
rungen (PBalaeontologie) lehrt, daß in der Vorzeit 
eine ungeheure Menge jest ausgeftorbener Formen gelebt 
bat, teils den lebenden nahe verwandt, teils v. einem 
ganz eigentümlichen Gepräge. Indem wir nun die Reihen— 
folge der verſch. Ablagerungen u. ber Foſſilarten in ihnen 
unterfuchen u. mit ben Vorkommniſſen anderer Gegenden 
vergleichen, finden wir, daß in dieſer Beziehung enge 
Geſetzmäßigkeit herrfcht; das Vorkommen gewiffer Foſſi⸗ 
lien ijt an beft. Schichten gebunden (fie find dann ſog. Leit— 
foffilien der betr. Schichten) man kann v. ihnen um— 
gekehrt auf das Alter der Ablagerungen ſchließen, in 
denen fie gefunden werden. — 3. Die hiſtoriſche ©. 
welche die einzelnen Schichten der Erdkruſte u. die in 
ihnen enthaltenen Tier- u. Pfl.xefte unterfucht u. jo Die 
Entwidelung der Lebemwelt v. den älteften Zeiten bis zur 
Gegenwart feftftellt, ift daher imſtande, die Erdgeſch. 
in Abfchnitte zu zerlegen u. eine zeitliche Reihenfolge 
aller Ablagerungen u. der in ihnen enthaltenen Weſen 
feftzuftellen. Wir nennen die gr. Hauptabteilungen der 
Erdgeich. Berioden (od. Zeitalter), ihre Unterabteilungen 
geol. Formationen, die ihrerfeitS wieder fih in eine 
ganze Reihe v. Etagen, Zonen u. Horizonte gliedern Taffen. 
Man unteriheidet mit den jüngjien Schichten beginnend: 
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Geologie 
1) tanözoifche Beriode (Meugeit | 
der Erbe) 








Brias-Formation 
a. Keuper 
b. Wufchelfalt 


EN. a lat ec. Buntfandjtein 
un. 8) die palaeozoiſche Beriode (Alter 
b. Diluvium tum ber Erbe) 
R u RO Bermirce (Byos) Sormation 
ioca a. € ein 
b. b. Hotllegenten 
— zuge hr Barbonifdjer od. Steinkohlen- 


Formation 
a. Produktive Steinfohlen-F. 
b. Flötzleerer Sandftein 
e. Eulm- n. Kohlentalt 


2) bie meſozoiſche Periode (Mittel- 
alter der Erbe) 


Kreide ⸗ kormalio 

a. Senon Ddevoniſche ormation 

b. Turon Filuriſche Sormation 

o. Cenoman Zambriſche Formalion 

d. Gault dräkambriſche Zormation 

o. Neocom u. Wealden 1) die azoiſche (archaeiſche) Periode 
Jura · Sormation (Urzeit der Erbe) 


a. oberer Jura = Walın a. Kryſtalliniſche Schiefer- 


b. mittlerer Jura = Dogger ormation 
e. unterer Jura = Liad b. Ur-Bneiß-Kormation 


Näheres f. unter den einzelnen Stihmörtern. 
— 4. Die ©. ift eine fehr junge Wiſſ.; ihr Begrlinder ift der 
ber. Lehrer der Freiberger Bergalademie Werner — 
1817), der zuerjt ein vollftändiges Syſtem der Erdſchichten 
zuj.ftellte; feine Lehre v. der Entftehung faft aller Geſteine 
aus dem Waſſer Meptunismus) wurde bald bekämpft, 
auch v. feinen ber. Schülern (Leopold vd. Bud u. 
A. dv. Humboldt) zu Gunſten der dur — unter⸗ 
ftügten Lehre Huttons, welche ber Wärme bed Erd» 
innern u. ber vulfanifchen Thätigkeit eine (viel zu über 
triebene) Bed. zufchrieb (Plutonismus). Die Erſorſchung 
der einzelnen Schichten erhielt durch Die Palaeontologie 
(Zamart, Eudier) feftere Begründung; auf bie Wichtig« 
feit der Verfteinerungen überhaupt hatte zuerit W. Smith 
bingewiefen. — Die Anfhauung Cuvierd, daß nur plöß- 
liche Kataftrophen, v. gewaltigen Kräften veranlaßt, in der 
Entwicklungsgeſch. der Erde die ben einzelnen Formationen 
eigentümliche Tier» u. Pfl.welt erflären könnten, welche alle 
Lebeweſen einer Schicht volftändig zerftörten u. fo eine 
völlige Neuichöpfung für die nächfte vorausjegten, gelangte 
nicht zur allg. Annahme. Gr. find die Verdienfte Leopold 
v. Buchs auf allen Gebieten der G., wenngl. auch feine 
Auffafiungen noch manderlei Irrtümer enthielten. Eine 
wefentlich neue Richtung, in der ſie fich noch Heute bewegt, 
erhielt bie &. dann durch Hoff u. bei. durch Lyell, bie 
im Geg.jag zu allen Kataftrophen u. verborgenen anderen 
Kräften auf eine ruhige u. allmählihe Entwidlung hin⸗ 
wieſen u. Iehrten, daß alle die Vorgänge u. Kräfte, Die 
wir heute noch vor unfern Augen wirffam fehen, ganz 
ungezwungen auch alle Veränderungen u. Vorgänge früherer 
Abichuute der Erdgeſch. zu erflären vermögen. Nicht 
minder wichtig fir den weiteren Ausbau ber ©. wurde 
die Begründung der chem. u. ph. ©. durch Bifchoff, 
die durch Verſuche (Nachahnıung) die gedachten Vorgänge 
in der Natur zu ergründen jucht, n. bann die Bervoll- 
tommnung der Unterſuchungsweiſe (Mikroffop), welche 3. 
B. die Gefteinslehre wefentlich förderte. — 5. Außer der 
Erforſchung der Gefege, welche ben Bau ber Erdkruſte bes 
dingen, * aber die G. noch eine andere, in letzter Zeit beſ. in 
den Vorbergrund getretene Aufgabe: die Zuf.fegung beit. 
Zandgebiete zu unterfuchen u. alle Geſteinsvorkommniſſe 
topographiſch (ortsbeſchreibend) darzuſtellen Geologiſche 
Karten). Die überaus zahle. Beziehungen ber &. zu 
allen Zweigen des prattifchen Lebens (Bergbau, Straßen« 
u. Wegebau, nutzbare Materialien, Duellen u. Waſſer⸗ 
verforgung, Bodenkunde) haben zur Gründung ſtaatlicher 
Anftalter für die geologifche Unterfuchung u. Aufnahme 
der verſch. Staaten geführt (Geologiſche Landes» 
anftalten). Die größte unter biefen, die vieljad als 
Vorbild für andere gedient Hat, ift die v. Pr., die ſich 
in bem bisher unerreicht genauen Maßitabe 1 : 25000 
auf da3 ganze pr. Staatsgebiet (Gebirge u. Flachland) 
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erjtredt u. dabei auch durch die fartenmäßige Darft. der 
Bodenbeichaffenheit den Intereſſen der Land» u. Forſtwiſſ. 
in ausgiebigjter Weife dient. — Mi. 

Seomster, grch. ſvw. Feldmeſſer. 

Geometrie, Ausmeſſung ber. Erde (u. des Raumes), 
1) ein Hauptteil der Math. (ſ. d.), ber ſich im Geg.fab 
zur Arithmetit (ij. R nit mit Bahlen, fonbdern mit 
räumlichen Größen beichäftigt, ohne den Stoff zu berüd- 
fihtigen, es find das: Punkt, Linie, Fläche u. Körper. 
Der Punkt ift ein math. Gebilde ohne jede Ausdehnung 
(Dimenfion), durch feine Bewegung entfteht die Linie, 
d.h. ein Gebilde mit einer Ausdehnung (in die Ränge), 
bewegt ſich der Punkt dabei ftet3 in derjelben Richtung, 
fo entfteht die gerade Linie, fonft die frumme; durch 
Fortbewegung einer Linie (nicht in ihrer Längsrichtung) 
entjteht die Fläche mit 2 Ausdehnungen (Länge u. 
Breite) u. ebenfo wie oben wieder ebene u. gefrümmte 
SL, duch Fortbewegung diefer endlih der Körper mit 
3 Ausdehnungen (Länge, Breite u. Höhe). Unter Aus» 
dehnung verfteht man dann immer bie aufeinander ſenk⸗ 
recht ftehenden Richtungen, mehr al8 3 folder kann ber 
Menſch nicht ausdenten, eine 4. (Dimenfion), v. welcher 
der Spiritismus (f. d.) ſpricht, giebt e8 für die Math. 
nicht. Der Teilder &., welcher ſich mit Raumgebilden be- 
ſchäftigt, die in einer Ebene liegen, heißt Blanim etrie 
(j. d.), der, welcher die Raumgebilde in mehreren Ebenen 
behanbelt, aljo bef. auch die Körper, Heißt Stereometrie 
(j. d.). — 2) Analytifhe ©. nennt man ben Teil ber 
G., der die geom. Gebilde mit Hilfe v. Algebra u. Aritymetit 
unterfucht, 3. B. die Eigenfchaften v. Linien durch Gleichungen 
ausbrüdt, vermittelft ber Koordinaten (ſ. d.). — Die ©. 
der Lage ift ein neuer, fruchtbarer Bmweig der &., welcher 
die räumlichen Gebilde auch — ihrer gealeitigen 
Lage unterfuht. Die darjtellende ©. (3. B. die Per- 
fpeftive) zeichnet die Körper mit Hilfe v. Projektion» 
methoden. Die praktiſche G. ift fow, Feldmeß⸗ 
tunft (dj. d.). — Dt. 

Geometrifher Ort, math., |. Analyſe. 

Georg, der Heil., od. Sankt; angeblid Ritter u. Mär- 
tyrex 303; Schugpatron Engl.s; Drachentöter. 

Georg, Name vieler Herrfcher: 1) &. Friedrich, Marl 
graf vd. Bad.-Durlad, 1573—1638, begeifterter Vor⸗ 
tämpfer des Prot., für den er nach Verzicht auf Die Meg. 
im 30 jähr. Krieg tapfer ftritt (bei Wiesloch u. Wimpfen); 
— 2) ©. der Reiche, Herzog d.Bay.-Landshut, 1455 
— 1503, prachtliebend u. verſchwenderiſch; — 3) ©. v. 
Böhmen, |. Bodiebrad; — 4) G. Wilhelm, Kuͤrfurſt 
vd. Brandenburg, 1595—1640, reg. feit 1619, ſchwach 
u. der ee Zage im 30jähr. Krieg nicht gewachſen, 
Bater des Gr. Kurfürften; — 5) &. der Fromme, Marks 
graf dv. Brandenburg-Ansbach, 1484—1543, ent» 
Ichiedener Förderer der Reformation; — 6) ©. Friebrid. 
Markgr. dv. Ansbach-Bayreuth, 15391603, Sohn 
u. Gefinnungsgenojje de vor; — 7) ©. Herzog dv. 
Braunfhmweig-Lüneburg, 1582—1641, Feldherr tm 
30 jähr. Krieg, kämpfte auf ſchwed. u. kaiſerl. Geite; — 
8) &. Wilhelm, Hzg. v. Br., 1624—1705, Sohn v. 7., 
in den frz. u. ſchwed. Kriegen ausgezeichnet; — 9) ©. J. 
König v. Griehenland, geb. 1845, reg. feit 1863, 
Sohn des dän. Königs Chriſtian IX. — 1—9 Br. 

10)—14) Kurfürſten bez. Könige v. Hann. n. Könige v. 
Großbritannien, aus dem Geſchlecht der Welfen: 10) G. J. 
1660—1727, reg. 1698—1727, König dv. Engl. feit 1714, 
nad) dem Ausfterben derOranier, blieb jedoch ſtets dtſch. Ab⸗ 
folutift, lernte nicht einmal bie engl. Sprade; — 11) &. II., 
1683—1760, Sohn v. 10., reg. 1727—'60, Bundesgenoffe 
Friedrich II. dv. Pr., unter ihm Engl. erfte Kolonialmacht. 
Obwohl feldft ohne Sinn für Kunſt u. Wiſſ. ftiftete er doch 
aus praftiihen Gründen '53 das britifhe Mujeum u. ’34 
die Univerfität Göttingen; — 12) ©. III, 1738—1820, 
Entelv.11.,reg. 1760—1820, feit 1815 König v. Hann., vor 
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allen Britte, ader doch ftrenger Abfolutift; einer der edeljten 
Welfen, wandte fi; v. Sr. II. ab., ’63 Parifer Friede nıit 
tank. u. Span., verlor die n.am. Republik in den reis 
eitstämpfen 1775—'83, behauptete jedoch) die Brit. Macht« 
telung geg. Napoleon; — 13) ©. IV., 1762—1830, Sohn 
vd. 12., reg. 1820—’30, fuchte der erfie Engl. mit allen 
feinen Eigentlimlichkeiten zu fein, in Hann. verhaßt wegen 
Bevorzugung einiger menge: Adeliger, ein eitler u. lieder- 
ligder Mann; — 14) ©. V. König v. Hann., 1819— 
78, reg. 185166, andauernde Kämpfe mit der 2. Kammer 
wegen feines übertriebenen Herrſcherbewußtſeins, verlor 
im pr.söfterr. Kriege fein Land, feste einen Hartnädigen 
Kampf geg. den Beſtand des diſch. Reiches dis an jein 
Lebensende fort; feit feinem 14. Jahre blind, ftarb zu 
Paris. — 10--14 Mü. 

15) ©. Friedr. Wild. Ernft, Prinz v. Breußen, 
1826—1902, Großneffe v. König Friedr. Wilh. IIT.v Pr., 
Beneralleutnant, gab unter dem Namen ©. Conrad 
zahlr. Dramen heraus; — 16) ©, der Bärtige, Her- 
zog v. Sadfen, 1471—1539, Feind der Ref., d. Luther 
deshalb Heftig angegriffen; — 17) ©. Friede. Aug., 
deraog zu Sachſen, Br. v. König Albert v. Sachen, 
geb. 1832 + 1904, befehligte ’70/'71 die 12. ſächſ. Divifion 
Pr. 23, dann das 12. Urmeeforpg,’88 Generalfeldmarſchall, 
feit *02 König, vermählt mit Infantin Maria v. Port.; 


— 19) G. Stephan Albrecht, Fürft zu Schaum |f 


burgeLippe, geb. 10. Dft. 1846 Büdeburg, reg. feit ’93, 
pr. Generalleutnant & la suite ber Armee, vermählt mit 
Prinzeffin Maria Anna v. Sachſen-Altenburg; — 
20) 8. Viktor, Fürſt zu Walded u. Pyrmont, 1831 
—'93, reg. feit 52, ſtand ’66 v. Anfang an auf 
Seiten Pr.3. 

Seo, ſpr. dſchordſch Henry, n.am.Soz.reformer, 1839 
—'97, Verf. des ber. Buches „Fortfhritt u. Armut“, Bud)- 
druder, fpäter Journaliſt, zulegt Beamter in Newyork. Nach 
ihm bewirkt Bei ber beftehenden Zerteilung bes Volksein⸗ 
kommiens aller Fortſchritt nur, daß die Reichen noch reicher, 
die Armen noch ärmer werben; Die Urſache daflir Liege in Dem 
Umftande, daß die Vorausfegung aller produftiven landw. 
u. gewerblichen Arbeit, nämlich Grund u. Boden, Privat» 
eigentum ift. Seine Befiter beziehen die Grundrente als 
ihr Eigentum, fie aber — auf ſtändig ſteigender Werte 
erhöhung des Bodens u. iſt nicht die Wirkung eigener 
Arbeit. Diefes unrechtmäßige, weil nicht durch Arbeit er⸗ 
worbene Eigentum, auch ben Boden felbft, ift die Geſamt⸗ 
beit einzuziehen befugt u. Damit gewinnt fie der Arbeit 
u. dem Kapital wieder ben ihnen gebührenden Anteil am 
Bollseintommen zurüd, ben bie Bobenbefigenden an fich 

eriffen haben. Die Beihhlagnahme des privaten Grunds 
Befies will ©. inbireft durchführen: Der Staat erhebt 
als einzige Steuer bie Nente, welche der Boben abwirft. 
So wird thatfächlih der Staat felbft Eigentümer u. die 
Geſamtheit tritt in den Genuß des arbeit3los entitandenen 
Wertzuwachſes bes Bodens. — ©. unterjcheidet ſich v. den 
Soz.dem. bei. dadurch, daß er feinen Geg.ſatz zw. Arbeit 
u. Kapital, fond. nur zw. Arbeit u. Grundbeſitz behauptet 
u. nicht alle Broduftionsmittel, fond. nur den Boden ver« 
ftaatlichen will. Seine Lehre follte eine Verföhnung zw. 
individueller Freiheit u. joz. Gerechtigkeit fein. — G. 
viele Anhänger. bei ung vertreten durch den Bunb diſch. 
Se . Sein Schüler ift Flürſchheim (f. d.). 


Georgenthal, 1) St. &. im böhm. Bez. Rumburg, 
2530 E.; bed. ®lashandel; — 2) 2. in Sadj.-Gotha, 
1084 E.; Luftkurort. 

Georgetown, ſpr. dſchordſchtaun, 1) St. im n.am. Bun⸗ 
desdiſtrikt Columbia, am Potomac, 14 549 E.; jeſuitiſche 
Univerfität; — 2) befeftigte H.ft. v. Brit.-Guyana am 
Demerara, 53 176 E.; trejflicher Hafen; — 3) befeftigte 
H.ſt. ber brit. Inſel Pinang in Hinterindien 27 X. E.; 
Hafen. 
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Georgia, ſpr. BihöHrdfchiä, einer der f.d. Staaten ber n.am- 


Unton, zw. Barolina u. Florida, a. d. Küſte des atlantiſchen 
Meeres, gen. nad) König Georg I. v. Engl. Der Savannah 
ift Hauptitrom des Landes u. Grenzfl. nach DO. geg. Carolina. 
Baumwolle, Reis, Tabal, Mais u. Zuderrohr werden in 
Menge, vornehmlich in dem Hafen Savannah, ausgeführt. 
3. den 142 Mill. €. find ungefähr die Hälfte Neger. 
Wegen feiner ber Sklaverei geneigten Haltung aus Dem 
Staatenverband ausgefchieden, wurde es erft wieder 1870 
in die Union aufgenommen. — Ge. 

Georgien, ruff. Grufien, Landſchaft des w. Transkau⸗ 
fafieng, zw. dem Kaukaſus u. dem armenifchen Hochland, nach 
den Georgiern (f. d.) gen. Die ältefte Geſch. &.8 ift jagen» 
baft. Das — fand ſchon früh Eingang, faßte 
aber erſt c. 300 dauernd Wurzel. G. war big 1799 ein ſelbſt⸗ 
ftändiges Königreich, Hatte aber unter den Angriffen der 
Perſer u. Araber, jowie v. inneren Aufitänden viel zu 
leiden. Im 12. Jahrh. Hatte &. eine Glungperiode; feit 
dem 15. ftand ber d. Teil unter perj. Schug, wurde aber 
1802 rufj. Brov.; der w. Teil war ben Türken zinSpflichtig, 
tam 1810 u. ’29 an Rußl. — Spa. 

Georgine, ſ. Korbblütler. 

Georg-Blarienhütte, D. im pr. R.-B. u. Landkr. Osna- 
brüd, 1843 E.; bed. Eifenwerf. 

georgskanat, Meerenge zw. Wales (Engl) u. Irland, 


Georgsthaler, Münzen mit St. Georgsbild; mansfeldifche 
u. ung. aus dem 16. u. 17. Jahrh. u. ihre Nahahmungen 
werben zum Schmud vielfady getragen. 

Georgsmalde, Alt-©., St. im böhm. Bez. Schludenau, 
8132 E.; Spinnerei, Weberei, Eijengießerei. 

Geozentriſch, gech., den Mittelounft der Erde betreffend. 
®.er Ort eines Planeten, der Ort, an dem, dv. Erdmittel⸗ 
puukt aus gejehen, er ftehen würde. — Bi. 

Gepard, Zagdleoparb, |. Raubtiere. 

Gepiden, germ. Stamm, zuerſt a. d. Weichfel, im 5. Jahrh. 
a.d. unteren Donau, v. den Hunnen unterjocht, nach Attilas 
Tod (453) befreit, herrichten fie zw. Donau u. Aluta; 
tämpften zulegt mit ben Langobarben, deren König Alboin 
567 dem Meich ber &. ein Ende machte. — Spa. 

Sir, Wurffpieß der alten Deutfchen. 

Bern, |. 8.11, H. ſt. des Fürftentums Reuß jüngere Linie, 
a. d. weißen Elfter, in anmutiger Gegend, vd. den Sorben 
gegr., hat im alten Et.teil hohe, auf Felſenkellern ſtehende 
Häufer; die neueren Teile find modern gebaut. Knoten⸗ 
puntt mehrerer Cifenbahnen, bed. Fabrikit., bei. Weberei, 
Spinnerei u. Färberei, neuerdings Harmonifafabrifation. 
46 T. ev. E. — St. 

Beradauffteigung, Rectafcenfion, Abweichung Fig. 1 
tft dort A D A der Himmelsäquator, u. A (link) der 
Srählingspunkt (f. d.), jo ift der Bogen A D die Gerad« 
aufiteigung des Sterne S. Sie wird v. 03600 od. 
häufiger vd. 0—24 Uhr gerechnet u. wird durch Beobachtung 
am Meridiankreis (j. d. u. Taf. 30) u. Himmelsgewolbe 
erhalten. — Ri. 

Geradflügler, Infelten mit unvolllommener Bermandlung 
u. ron beißenden Mundwerkzeugen (Fig. 321), nur 
bei ben Blafenfüßern faugend. Meift find 4 Flügel vor« 
ergamentartige Vorderflügel u. häutige 

interflügel, Die fächerartig gefaltet werden, haben die 
eig. ©. (dig 323), 4 gleichartige, Häufige u. netzförmig 

eaberte Flügel die Nefläglerartigen (Fig. 327); flügellog 

d die Borſtenſchwänze. 

I. Eigentlide ©. Die Larven unterfcheiden ſich v. 
den volllommenen Inſekten bef. durch den Mangel an 
Flügeln, flimmen aber mit ihnen in der Lebens» u. Er 
näbrungSiweife überein; die Verwandlung befteht in einer 
Reihe v. Häutungen, deren jede die Larve dem vollkom⸗ 
menen Tier ähnlicher macht. Se Ohrwürmer u. 
Schaden, Zange u. Geſpenſt⸗, Feld⸗, Laubheufchreden 
u Grillen, — Die Ohrwürmer u Schaben 
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— — ge Ge — Hg ER a I 
(Settihabe u. Wachsſchabe, f. Schmetterlinge) Haben | (12 mm, Rüulckenſchild bes erften Bruſtringes mit 2 
teäftige, ſchlanke Laufbeine; fie bewegen fich meiit laufend | ſchwarzen Längsbinden); die lappländiſche Schabe 
mit’ gr. Gewandtheit fort u. Halten fich viel in engen Ber- | od. Waldſchabe (Fig. 326, 6 mm) tft bei. in Wäldern 
fteden auf (Rörper plattgebrüdt, niedrig). Die Ohrwürmer haufg Alle Schaben legen die Eier zu 1640 Stüd in 
befigen am Ende des Hinterleibes eine Fräftige Zange zur | Kapfeln eingefhloffen. — Die Yang» u. Geſpenſt⸗ 
Berteidigung u. als Hilfsmwerkzeug zum Entfalten u. Zuſ. heuſchrecken haben meijt lange, dünne „Schreitbeine*, 
: die nur langfame — 

geſtatten. ie erſteren (z3. B. 

Gottesanbeterin) ſitzen meiſt 
bewegungslos auf Zweigen, Bläi⸗ 
/ ı tern od. Blüten, Die mit der Farbe 








ihres Körpers übereinſtimmen, um 
auf Snfelten zu lauern, die fie mit 
den zu Raubbeinen ungeitalteten 
Vorderbeinen ergreifen. Die Ges 
‚ Ipenftheufchreden — die For⸗ 
men lebloſer Gegenſtände (Zweige, 
Blätter u. dgl.) jo vollkommen nach, 
daß ſie in der Ruhe (am Tage) nur 
| ſchwer zu erkennen find (Stabhen« 
ſchrecke, wandelndes Blatt). 
m Bei den Feld⸗ u. Laubhen- 
ſchrecken, jowieben Brillen find 
: die Hinterbeinne zu Springbeinen um 
geftaltet. Borzügliche Springer find 
‘die Feld⸗ u. Laubheufchreden, v. 
denen bie erfteren wie ber Erbboben 
graubraun bis ſchwärzlich, bie letz⸗ 
Rn ‚teren (Grashüpfer, Heupferb 
3. (&ig.319 u. 323), Warzenbeißer 
‚ (frig. 322) wie das Laub meift 
grün gejärbt . Diefe ernähren 
ſich def. v. Inſekten; ihre Weibchen 
— — —BR J haben eine lange Legeröhre gas 
—— Sn Mr a a TE NE Sat — * — gehe ei 
. 819326; 4, Urt. bffügler. Sig. 1 (819), erd; — 1a (820), beflen Kopf v. oben u den Felbheufchreden ren bie 
en _ N Ken an Dieser ; . ee enenbeiher- 2), is —X De ne 
Sorten, Seuläisde at Bien Oiielie; 4 B5h, Bebante; — Mittelafien, Oprien, Mitelafr, 
r en : j ©.Eur.), deren nach Mill. zählenbe 
legen ber Hinterfligel unter die kurzen Vorderflügel; | Scharen oft ganze Länder in wenigen ea aller grünen. 
unfer gemeiner Ohrwurm wird in Gärten buch Benagen | ben Pfl. berauben. Die Grillen find ihres plumpen 
v. Obſt u. dgl. oft läftig, müßt aber durch Bertilgung | Körpers wesen zum Springen weniger geichidt; bafür 
ſchädlicher Inſekten u. ift ein ganz harmlofes Tier. Sehr | vermögen fie teilmweife vorzüglich zu graben, 3. B. die 
unangenehm u. zu einer wahren Plage werden dageg. | Maulmurfägrille od. Werre (mit kräf gen Grab» 
n- £ Be — beinen am 1. Bruſtring). Die Feld⸗ 
(Fig. 324) u. die Hausgrille od. 
Heimchen (mie auch mande Heus - 
fchreden) find bef. auffällig Durch bag 
Birpen der Männchen durch Anein⸗ 

anderreiben der Flügeldeden. 
ee I LG Im Waſſer 
lebende, durch Tracheenfiemen (die oft 
in Form v. Büſcheln od. Blättchen an 
den Geiten bes Hinterleibes fiten) 
atmende Larven haben die Wafjerjung- 
fern, Eintagsfliegen u. Uferfliegen. 
Die Wafferjungfern (Fig. 327 — 
329) find ausgezeichnet Pr} vortref⸗ 
fliches Flugvermögen; angen u. 
verzehren ihre Beute (Inſekten) tm 
Fluge. Die Larven bejigen eine zuf.- 
Uappbare, zum ang der Beute dienende 
Unterlippe (Fangmaste,Fig.328u.329). 
i * Die zur Fam. ber Eintagsfliegen ge⸗ 
F if, 327—329; 3. Art. Gerudjlügler. 827, Bierfledige Wafferfimgfer (Lidelle), unten im hörigen Inf. leben im vollkommenen Bu- 
- Waffer die Larbe mit der Fangmaske, lints ar. dem Stengel eine Larvenhaut, aus ber ftande, als fliegende Inſekten, meift nur 
die Libelle ausgeſchlüpft ill; — 328 (a) gefchlofiene Maske, v, außen gefehen; — wenige Stunden u. nehmen als folche 

329 (b) etwas geöffnete Masfe, v. innen gefehen. ie : 

— keine Nahrung zu ſich; in gr. Scharen 
vielfach die Schaben, v. denen 2 Arten in den Häuſern ſchweben fie an warmen Sommerabenden zur Begattung über 
vorkommen: die Kithenfhabe (Fig. 325, 20 mım lang, |dbem Waſſer; die bei ber letzten Häutung abgeworfenen 
lügeldeden kürzer als Hinterleih) u. bie dtich. Schade | Hüllen figen am Uferpfl. (daher Uferhafte); fie werben in 
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gr. Mengen gefangen u. fommen mac) als Vogelfutter | am hänfigften an Wegen u. auf Schutt tft das ftinfende 
(Weißwurm) in den Handel. Die Larven leben v. Rupprechtskraut, faſt alle blühen rot od. bläulich. 


Raube; fie werden dv. Anglern als Köder od. ÄAſung (da- 
ber Uferaas) benugt. — Zur Sam. der Uferfliegen 
gehören träge, nur abends fliegende Inſekten, die meift 
im Mai u. Juni in der Nähe v. Gewäſſern erfcheinen. 
— Wenig geaderte Flügel haben die Holzläufe u. Ter⸗ 
miten; ihre Larven leben auf dem Lande. Die Holze 
ne (3. B. Die liniierte Holzlaus, gelb, mit ſchwarzer 
Beihhnung, 6,5 mm lang), leben meift in Geſellſchaften 
in Wäldern, wo fie fich v. allerlei trodenen Pfl.ftoffen er⸗ 
nähren; häufig in Häufern (Pfl.ſammlungen) iſt die un= 
gefligelte Staublaus (1,3 mm) u. die gleichfalls flügel⸗ 
lofe Bücherlaus (2 mm). Die Termiten (Afr., Am.) 
(Fig. 330) leben —X in „Staaten“; außer den ge- 
ſchlechtlich entwidelten Männchen u. Weibchen (die nad 
der Begatiung die Flügel verlieren) giebt es in einem 
ſolchen Staate ungeflügelte, ungeſchlechtliche Arbeiter (zur 











D 
ig: 830. Termiten; 3. Art. 
8 — 


Eiern augefülltes Weibchen. 
Ausführung der Bauten u. zur Brutpflege) u. Soldaten 
(mit langen, kräftigen Oberkiefern, zur Verteidigung ber 
Bauten). Der —— bes befruchteten Weibchens, der 
Königin, ſchwillt zu einer bed. Größe an. Die Bauten 
ber Termiten find oft gr., bis 5m hohe, fehr feite Hügel. 
Dadurch, daß die Termiten auch in Häufer fommen u. 
darin alles Holzwerk unterwühlen, werben fie bem Menſchen 
ſchädlich, fogar gefährlih. — Schmale, uns bewimperte 
diage haben bie Blaſenfüße (gen. nach der Haftblaſe 

en, M. Inſekten, welde an Pfl.teilen jaugen 
(3. B. Getreideblafenfuß, 2 mm lang, zerftört Roggen 
u. Weizenähren; Larve orangegelb). 

I. Borftenfchwänze. Der Hinterleib endigt mit 
langen, borftenförmigen Unhängen od. einem nach unten 
eingefchlagenen Springihwanz. In Häufern (Vorrats⸗ 
räumen) ift der Budergaft od. Silbderfiſchchen jehr 
häufig, ein geſchwind Taufendes, filber beichupptes 
Tierden v. 8mm Länge. Auf ftehenden Gewäſſern findet 
ih im Frühjahr KH in gr. Menge der Wafferipring- 
ſchwanz (Wafferfloh, ſchwarzblau, mit roten Beinen, 
1 mm lang). Der Sletjherfloh (ſchwarz, zottig be⸗ 
haart, 3 mm) iſt auf Alpengletſchern häufig. — RO. 

Geradführung, Vorrichtungen, um gerablinige Bewes 
gungen v. Mafchinenteilen herborzubringen, 

Geraniengewächſe, Fam. berDit., mitmeift regelmäßigen, 
getrenntblättrigen Bl., meift Kräuter mit geteilten od. ge- 
lappten B., 5gliedrigen Bl., 10 od. 15 ©t.b., oberftän- 
digem Fr.k. Fr. in 5 Nüßchen ———— 350 A. der ge⸗ 
maͤßigten Bone. — Reich an A., auch bei uns, iſt die 
Gattung Storchſchnabel (Geranium); praktiſche Bed. 
haben fie nicht, boch find manche recht ſchöne Pfl. darunter, 






Gerabflügler. a Arbeiter, b Gelbat, o Männchen, 


Gemein it auch der Reiherſchnabel. Die Gattung 
Kranichſchnabel (Pelargonium) enthält eine 
gr. Zahl v. Bierpfl. (gew. Geranium gen.) für Zimmer 
u. arten, viele Abarten; Außerfi dankbar, verlangen 
Sonne u. Hl. Töpfe. Man fchneibet fie im März zurüd, 
pflanzt fie in Miftbeeterde u. gießt mäßig, auch mit jlüffigem 
Dünger; Pfingiten bringt man fie ing Freie; durch Samen 
u. Stedlinge laffen fie ſich jehr leicht vermehren, letztere 
blühen in türzefter Zeit; im Oktober dringt man fie ins 
falte Zimmer, ganz troden; faule Zweige u. Blätter find 
abzufchneiden. Bel. ſchön find die Zonalpelargonien, 
viele mit bunten B. die epheublättrigen el. mit 
fleiſchigen B. u. rantenden Trieben n. bie Roſen⸗Pel. 
mit angenehm bduftendem Laub. — Dt. 

Gerard, „ cangais, Baron v., frz. Maler, 1770 Rom 
—1837 Paris, ©. war ein Schüler des ber. David, pflegte 
bef. Hiftorie u. Porträt, erhielt den 
Titel eines kgl. Hofmalerd. — Ei. 

Gerau, od. Gr. G., St. in Helfen» 
Darmftadt, 5%. ©. : 

Geräufd, 1) phyf.f. Shall; — 2) jäg. 
fouw. Eingeweide Des eßbaren Wildes. 

Herbeu, die Ummandlung ber v. 
Shmug, Haaren u. Fleiſch gereinigten 
tieriſchen Haut (Blöße) in Leder durch 
* Beh. mit Gerbſtoff (Tannin). Der Vor⸗ 
X gang beruht auf ber Endosmoſe, (if. 
Materie), ob rein chem. od. auch ph., 
darüber find bie Aufichten geteilt. Her» 
ftelung der Blöße: Die Loslöfung ber 
Haare geſchieht durch das ſogen. Schwigen 
od. duch Behandlung mit Kalt od. 
Schiwefelnatrium. Die Haare werben 
dann mit dem Schabeifen abgeſchabt. 
Dann werden bie Häute durch das 
„Scheeren“ v. bem anhaftenden Fleiſch 
befreit. Die Gerberei iſt die britt- 
größte Induſtrie Dtſchles. Man unter 
fcheibet: Pan a die Blöße wird 
in einem Farbengang ‚il ie Gerbung vorbereitet, „ge⸗ 


8 


N 


ſchwellt“, dann in gr. hölzernen Kaften unter Beifügung 
d. gemablener Eichenrinde (Roh Ri dreimal verfegt. Dauer 
eines jeden der 3 Säte 4—8 Vlonate, Gejamtgerbebauer 
15—24 Monate; ſolche G.en findet man im Siegerland, 
in der Eifel, a. db. Mofel — 2) Neues Schnellgerb»- 
verfahren, Brübengerbung, bie gel wellten Blößen 
werden durch Beh. mit ſtarken Gerbebrühen, die bei. als 
heißer Auszug aus dem aus Argentinien eingeführten, bil⸗ 
igen, gerbfoffreichen Duebrad oholz gewonnen werben, 
unter Beiflgung Eee engen anderer Gerbftoffe in 
Zeder verwandelt. Gerbebauer: ca. 6 Monat. Dieles Ver⸗ 
fahren gewährt Erſparnis an Beit, Hohe Gewicht3aus« 
beute. So find bie gr. Serbereien für Dafjenfabrifation 
eingerichtet in ber Nähe v. ganbarg — 3) Gemiſchte 
Gerbung, Benugung ber Borteile ber neuen Schnell» 
gerbmethode mit dem Vorzuge der alten Leberfabrif, 
au ana Saale. — 4. Ertraltgerbung: Beh. der 

lößen mit Eichenholz«, Kaftanien-. Quebrachoholzextrakt. 
— Neuerdings wird bei. Wärme, Bewegung u. aud 
——— zur Beſchleunigung bed Gerbevorgangs an 
en t. — 5. Ehromgerbung, Beh. der Blößen mit 

bromfalzen. Zu Pirmafens u. Badnang (Württ.) bed. 
Bachegerbereien. Zn Weinheim (Bad.) n. Barı (Elſaß) 
beb. Kalblederfabrilen (in Barr: Guſt. nn Sn 
Thür.: Kipsgerbereien. In Holftein die bed. Roßleder⸗ 
fabrifen. In Muhlheim (Ruhr) bed. Vachettelederfabrikation 
(Eugen Eoupienne). — Das G.gewerbe ift ſchon im frühen 
Altertum betrieben, die Bibel nennt (Mpoft.gefch. 9, 43) 
einen Gerber Simon; während bes Mittelalters war es 
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ein hochgeachtetes Handwerk, ſeit dem Anfang bes 19. | künftige fündenlofe Zuſtand. — 3) ©. des Glaubens, 

Jahrhis nahm es zufolge chem. Errungenfchaften einen | Bibl. Begriff, am ausgeprägteiten bei Baulus (Röm. 1, 17; 

neuen Auffchwung, der fich bei. in der — der |5, 18), auch Rechtfertigung (ſ. d.). Das als gerecht 

neuen, oben gen. Methoden kundgiebt. Heute giebt es Angeſehenſein des Menſchen ſeitens Gottes aus freier 
einen „Verein deutfcher Gerber”, einen Zentralverein der Gnade um des Verdienites od. der Erlsſung Jeſu Ehrifti 
dtſch. Lederinduſtrie; Diſchl. u. Öfterr. deſitzen 15 Fach- | willen. Dieſe ©. iſt für alle, wird dem einzelnen zus 
zeitichriften u. Gerberfchulen, die für daS G.gewerbe fach⸗ get in der Taufe u. dann im Glauben b. ihm angeeignet. 
mäßig vorbereiten. — D. ie Kirchen der Neformation betonen die G. des Glaubens 
Gerber, |. Käfer; — G.fett, ſ. Degrad. als einzigen Trojt des Sünders, al3 Mittel, die Schla- 
Gerber, Rarl Friedr. v., Nehtslehrer u. Staatsmann, | fenden aufzumweden u. das Leben zu ändern. — Ha. 

1823 Ebeleben — 91 Prof. in Jena ü. Leipzig, 71-91 Gerechtigkeiten od. Gerecdhtjame find Verechtigungen 

fächf. Kultusminifter, verdient um das Kirchen- u. Schuls | bei. Art, wie Apothefenprivilegien, Schiffmühlenrechte; 

wejen, verfaßte verſch. juriftifche Werke, z. B. Syftem | aud) Bann od. Zwangsrechte (j. Bann). Auch die Dienfte 

des bifch. Privatrechts. barfeiten (Servituten), bei. die Grundbienftbarfeiten u. 
Gerberpflangen, find Pfl., die Gerbftoffe enthalten u. | befchräntten perjönfichen Dienftbarfeiten (ſ. d. des B. G. 2. 

daher zur Gerberei benugbar find, feit alter werden dazu | ($$ 1018 ff., 1090 ff.) werben v. Standpunkte des Rechts⸗ 

def. die Eihenrinden benutzt, auch die Rinde nahe | Inhabers auch G. gen., fie beftehen in einer Belaftung des 
verwandter Bäume, wie: Hainbucde, Birke, Erle, | Grundftüds; bei erfteren zu Gunften des jeweiligen Eigen» 

jerner Ulme, Weiden (Lorbeer, Bruch, gem. Weide), tumers eines andern Grundftüds (Prädialfervitut, 5. B. 

Roßkaſtanie, Schwarzdorn, Lärche, aud) die Heide | eine Zufahrt, Wafjerleitung), bei legteren zu Gunſten einer 

w. der Heidelbeerfiraud find reich am Gerbitoffen, | ander Perfon, mit deren Tode fie erliicht, z. B. ein 

u. d. Kräutern: Schmwertlilie, weiße Seerofe, Hei- | Wohnungsreht. — Schm. 

dbeder, v. ausländifchen ©. feien gen. der Gerber-| Gereon, der Hl., angeblih Märtyrer, als Glied ber 

ſumach, Gerbermyrte od. »ſtrauch u. das Due-|Legio Thebaica in Köln (Kirche St. ©.). 

brahoholz (f. Immergrüngem.), das unferer Eichenlohe | Gerhard, 1) Joh., 1582—1637; Prof. der Theol. in 
fo wirkſam den Rang ftreitig macht; neuerdings wird ftatt | Sena; gelehrtefter u. würdigfier Vertreter der luth. Oriho- 
ihrer fehr warm die Anpflanzung u. Verwendung ber | dorie, lebendig fromm; feine ber. loci theologici (Dog. 

Robinie od. falichen Akazie empfohlen. — Dt. matih) umfaffen 9 ftarfe Bände; feine Meditationes sacrae 
Gerbert, 1) früherer Name des Papftes Silvefter II. | (HI. Betrachtungen) find ein noch Heute gern gelefenes 

(. 8.); — 2%) ©. dv. Hornau, Fürftabt v. St. Blafien | Erbauungsbud ; — 2) Eb., Archäolog, 1795 Poſen — 1867 

im Schwarzwald (1764— 93), ber. Gelehrter u. Leiter | al3 Brof. in Berlin, Gründer des archäologiſchen Juſti— 

unıfaffender wiff. Arbeiten feines Klofters, frommer, weifer | tuts in Rom. 

u. duldſamer Fürft des Aufflärungsgeitalterd. — Br. Gerhardt, 1) Paulus, 1607 Gräfenhainichen — 76 
Gerbermolle, beim Enthaaren ber Selle gewonnenes Haar. | Liibben, Theol., größter Kirchenliederdichter neben Luther; 
Gerbfäuren, Serbitoffe, in Pfl. jehr verbreitete Körper, | Biarrer in Berlin, ’66 abgejegt, weil er dem Gebot des 

bef. reichlich in den Rinden, ben Schalen der Sr. u. Samen. | Gr. Kurfürften, die Unterfchiede zw. luth. u. reform. 

Auch in unreifen Fr. u. krankhaften Auswüchſen, wie Gallen | Lehre nicht auf der Kanzel zu berühren, nicht nachkam; 

u. Knoppern. Die ©. find amorph, farblos bis braun |’68 Prediger in Lübben. — Unter feinen 130 Liedern 

gefärbt, ſaurer Natur u. befigen zuf.ziehenden Geſchmack. find „Befiehl Du Deine Wege* (53 gedichtet), „Wach 

Sie werden meift durch Leim od. Brechweinfteinlöfungen | auf mein Herz“, „Wie foll ich Did) empfangen“, „Nun 

gefällt. Die in gefunden Pflteilen vorkommenden ©., laßt uns gehn u. treten“, „DO Haupt voll Blut... .*, 

welche die tierijche Haut in Xeder verwandeln, nennt man zu nennen; — 2) Dagobert dv. G., Schriftfteller, 




















phyſiologiſche ©. zum Unterfhied v. den patholo⸗ G. v. Amyntor, 1831 Liegnig, Major z. D. in Bots 
iſchen ©. in den Galläpfeln. Die G. liefern mit Eifen- | dam, Dichter u. Erzähler v. fonfervativ-hriftl. Geſinnung: 
Allen blaus od. grünfchwarze Färbungen, fie dienen als | Lieder eines dtſch. Nachtwächters, Der neue Nonmtanzero. 
Arzneimittel, in der Gerberei, der Tintenfabrikation, als | Gerfe Suteminne, ein märfifches Kulturbild aus der Zeit 
Klärmittel njw. — Die befannteite ©. tft daS Tannin!der erften Hohenzollern. Der Veteran, Erlebtes u. Ers 
(in den Galläpfeln od. Gallusg., Eicheng.), ift fast farbluS, | träumtes u. a. — Ki. 
geruchlos, ſchmeckt ſtark zuf.ziehend. — G. D. Gerichte, find die Hauptorgane der richterlichen Staats⸗ 
Gerbftädt, St. im pr. R.⸗B. Merfeburg, 6097 E.; | gewalt. Es giebt ordentliche od. Sonder-G.; (nicht zu 
Kupferbergwerk. verwechſeln mit Ausnahme-&., welche nach G. Verf. Geſetz 
Gerda, dtſch. Myth., nahe mit Iduna (ſ. d.) verwandt, 8 16 unſtatthaft find, unbeſchadet der Kriens» u. Stand⸗G.; 
Gattin des Frühlings» od. Sonnengottes Freyr, welcher Art. 68 der Reichsverfaſſung). Als Sonder-G. find zu— 
fie, die v. dem Winterriefen unter Schnee u. Eis gefangen | gelaffen die Rheinſchiffahrts- u. Elbzoll-G., die G. in An« 
ans Erde, mit feinem Schwerte, dem Sonnenftrahl, | gelegenheiten der Landeskultur, Gemeinde-®. u. Gewerbe-G. 
befreit u. fich mit ihr vermählt. — Sa. ($ 14 ©. 3. ©.), die Militär u. Konfular-®., fowie die 
Gerdauen, Kr.ft. im pr. R.B. Königsberg a. d. Onet, Verwaltungs-G. Im übrigen gehören die bürgerlichen 
3001 ©. Rechtöftreitigfeiten u. die Straffachen vor ordentliche G.: 
Gerechtigkeit, wichtiger rel., fittlicher u. geſellſchaftlicher Amts-G., Land-®., Oberlandes-G. u. Reichs G. Die 
Begriff. I) G. Gottes: Feftigfeit, Geradheit, Folge: | Amts⸗G. (zugleich Organe der freiwilligen Gerichtsbar- 
tichtigfeit im Weſen u. Walten Gottes. Gott bleibt in | feit) enticheiden durch Einzelrichter, in Straffadhen als 
Übereinftimmung mit feiner Liebe, die alle Welt felig, | Schöffen-G. durch 2 Laienrichter (Schöffen) unter Vor« 
aber auch mit feiner Heiligfeit, die alle Welt heilig machen | fig des Amtsrichterd; Die Land⸗G. enticheiden durch Zivil» 
möchte. Gr bekennt fich zu denen, die fich jelig machen | fanımıern mit 3 Richtern u. Straflammern mit 5 Richtern 
laſſen wollen: lohnende G.; aber er richtet die, die fich | od., wenn es fi um Berufungen bei Übertretungen od. 
nicht Heiligen laffen wollen: ſtrafen de ©. (5. Mof. 32, 4; | Privatflagen handelt, mit 3 Richtern. Bei den Land-®. 
2. Mof. 20,5.6; Röm. 2. 6--9). — 2) G. des Menſchen: können Kammern für Hanbelsfachen gebildet werden, welche 
Übereinftimmung im Thun nit dem, was bei Menjchen | unter Vorſitz eines Richter mit 2 auf 3 Jahre ehrens 
recht ift (G. im rechtlichen Sinn) od. in der Gefinnung | amtlih zu Hanbelsrichtern ernannten Kaufleuten befegt 
mit dem Rechten (&. im fittlihen Sinn). Im rel. Sinn | find. Die bei den Land⸗G. zeitweilig zufammentretenden 
ift die &. des Menſchen der urjprüngliche wie der zu- | Schwur-G. beftehen aus 12 Geſchworenen, welche bie 
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Schuldfrage zu entiheiden Haben, u. drei richterlichen 
Mitgliedern einjchliehlich bes für jede Sigungsperiode v. 
Präftdenten des Oberlandesgerihts zu ernennenden Vor⸗ 
figenden. Die Geſchworenen ebenfo wie die Schöffen werden 
nach dem in 88 84ff G. V. &. georbneten Verfahren aus 
den GerichtSeingefeflenen ausgewählt u. Ben ihr Amt 
als Ehrenamt. Die Oberlandes-G. entſcheiden in Se— 
taten mit 5 Richtern, das Reichs-G. in foldyen mit 7 
Richtern. Die Zuftändigfeit regeln die 88 23, 24, 27—29, 
70—76, 80, 101, 123, 135, 136, G. V. &. — Jedes ©. 
bedarf zu feiner vollftändigen Befegung auch eines ©.- 
ichreibers. Das Richteramt wird ausgeübt durch Richter, 
welche auf Lebenszeit ernannt werden; fie müſſen die 
Fäbigteit zum Amt durch Ablegung v. 2 Prüfungen, 
einer 1. nach dreijährigem Studium u. einer 2. nach einer 
praftifchen Ausbildung v. wenigftend 3 Jahren, erlangt 
haben, od. ordentlihe öffentliche Rechtslehrer an einer 
diſch. Uniderfität fein. — Schm. 

Gericht, tüngftes, d. h. letztes. |. Letzte Dinge. 

Gerichtliche Medizin, die Wiſſ., welche die Kenntniffe u. 
Erfahrungen aller übrigen med. Gebiete fammelt u. felbft 
ftändig im Dienft der Nechtspflege ausarbeitet. Vertreten 
auf allen Univerfitäten, ausgeübt meiftens im wejentlichen 
durch die ftaatlich angeftellten Arzte. — Sl. 

Gerichtsaffeffor, = Hilfärichter, wer in der 1. Prüfung 
beftanden bat, wird v. dem Präf. des Oberlandesg., bei 
weldhem er fih zur Beihäftigung meldet, zum Neferens 
dar ernannt, nad) ber 2. Prüfung ernennt fie der Juſtiz⸗ 
minifter zu Gerichtsaſſeſſoren. — Bd. 

Gerichtsbarkeit, kirchliche. Die Kirche übte feit dem 3. 
Zahrh. die Strafgemwalt über ihre Diener wegen Vergehen 
im Amt u. anftögigen Wandels (Züchtigung, Einfperrung, 
Amtsentfesung). Im 9. Jahrh. Hielt der Bifchof all» 
jährlich auf feiner Rifitationsfendung Cendgerichte über 
alle Geiftlichen ſeiner Diözefe, zog auch Ehefachen, Tefta« 
mente, Eidesangelegenheiten vor fein Gericht. Die ev. 
Kirche hatte anfangs nur rein Firchliche, fpäter erft weltliche 
Strafen. Heute befigt die Kirche Strafgewalt nur auf 
rein firchlichem Gebiet unter Auſſicht des Staates (Verweis, 
Strafverfegung, Amtsenthebung jür beft. Zeit u. für inner), 
Konfiftoriun u. Oberficchenrat (bezw. Bifhof u. Bapit) 
find ausübende Behörden. — Zu. 

Geridtsferien, beginnen am 15. Juli m. endigen am 
15. Sept. In den G. werden nur in folchen Prozeſſen 
Termine abgehalten u. Entiheidungen erlaſſen, melde 
def. Beſchleunigung bedürfen: „Ferienſachen“, bei. 
Straffaden, Arreſtſachen, Meß- u. Markiſachen, Etreitig- 
feiten 310. Vermieter u. Dlieter, Herrſchaft u. Gefinde, Arbeit« 
geber u. Arbeiter, Wechfel- u. Bauſachen. — Schm. 


Gerichtskoſten. Die NRechtöpflege ift StaatSaufgabe, fie 
müßte daher an fich aus affg. Staatsmitieln unentgeltlich 
gewährt werden. Judeſſen erfordert es die Billigfeit, daß 
derjenige, welcher Diefen Zweig ber Staatsthätigkeit in 
feinem Intereſſe in Anſpruch nimmt, zu den Koſten der 
Rechtspflege auch bef. beiträgt u. die dadurch bei. ver- 
urfachten Auslagen erftattet; andererſeits folgt daraus, daß 
der Staat feine Rechtspflege dem nicht verfchliehen kann, 
welcher nicht im Stande ift, Die Koften zu bezahlen („Armen 
recht”). Eine völlig gerechte Verteilung der Koften ift 
nicht möglich. Wefentlih aus praftiihen Nüdfichten ift 
für die diſch. Kufterigefege außer den Weit. fiber die Er— 
ftattung der baren Auslagen die Berechnung der G. nad 
Paufchalfägen angenommen, welche in ivilfachen u. Kon— 
kurſen mit der Höhe bes Objekts, in Strafſachen nad 
der Höhe der erkannten Strafe fteigen. Gl. Grundſätze 
haben au die Gebührenordnung für Rechtsanmälte, die 
Landesgeſetze tiber ©. in Angelegenheit ber freiwilligen 
Gerichtsbarkeit. — Schm. 

Anmerfung: d iwilli ichts· 
barkeit (3. B. PA EB Rn a a a ee 
lafuıg zum Armenrecht ftatihaft, früher nur für den Prozeßweg. 
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Gerichtsſchreiber, Gerichtsſekretär — Schriftführer 
des Sericht8 ; dem Geſuch um Zulafjung zum Vorbereitungs⸗ 
dienft als G., welches dem betr. D.-2..&.-Bräfidenten eine 
zureichen, ift beizufügen: Geburtsfchein, Lebenslauf, Ge» 
fundheitsatteft, Reifezeugnis für den einjähr.freiw. Dienft 
u. Erflärung ber Eltern, ihren Sohn 3 Jahre zu unter 
halten. — Nach 2l/ejähriger Vorbereitung u. beitandenem 
ſchriftlichem u. mündlihem Eramen beim DOberl.gericht 
erfolgt Beichäjtigung als Altuar, fpäter Anftellung als ©. 
(Gehalt einfchl. Wohnungsgeld bis 4500 M in Be — Ba. 

Gerichtsvollzieher, ift der mit den Zuftellungen, Ladungen 
u. Vollſireckungen durch die Zuftizverwaltung (beim Reichs. 
gericht durch den NeichSkanzler) betraute Beamte. — Schm. 

Gerieren, lat., führen, fi) benehmen, für etwas ausgeben. 

Geringswalde, St. in ber fühl. K.H. Leipzig, Ahm. 
Nudlig. 4495 €. 

Gerinne, jeder fünftlich hergeftellte, oben offene Waſſer⸗ 
lauf, bei. die Wafferzuleitungen jür den Betrieb v. Mühlen 
u. induftriellen Anlagen. — Hd. 

Gerinnen, das Ausſcheiden von vorher gelöjten Stoffen 
aus einer Löfung, 3. B. beim Blut an der Luft; — Ge« 
rinnfel, der ausgeſchiedene Stoff. s 

Gerippe, ſvw. Ekelett, |. Knochen u. K.ſyſtem. 

Gerlad), 1) Leopold v., pr. General, 1790—1861, 
Generaladjutant u. Vertrauter Friedr. Wild. IV.; konf., 
bedeutjam find feine „Denfwürdigfeiten‘; — 2) Ernft 
Qudwig v., Rechtsgelehrter, Bruder v. 1. 1795—1877, 
gründete ’48 die „Kreuzzeitung“; im Neichdtage u. Abge⸗ 
ordnetenhaus zur Außerften Nechten gehörig, war er Gegner 
Bismards in der Bol. v. 66 u. bei Den Maigejegen; 74 
aus dem AZuftizdienft entlaffen; — 3) Dtto v., Theol. 
Bruder v. 2., 1801—'49, als Hofprediger u. Brof. in Berlin, 
unermüdlicher Seeljurger, jchrieb ein Bibelwerk. — Spa. 

Gerisdorfer Spike, höcjiter Berg ber hohen Tatra in 
Ungarn, 2663 ın hod, f. 8. 18. 

Germanen, I.) gemeinfamer Stammesname, für die Bor» 
fahren der heutigen Diſch. Hol., Engl. u. Skandinavier, 
äzuerft wohl d. den Selten im Sinne dv. „Nachbarn” an» 
gewendet auf die beim erften näheren Bel.werben zw. 
Rhein u. Weichfel, N.- u. D.-See u. Donau mohnenden 
Völferfchaften, die bei aller Mannigfaltigfeit doch durch 
gemeinfame Sprade u. Eigenart verbunden waren. Pie 
bauptfächlichften Namen derſelben find mit Angabe ihrer 
Wohnſitze bis ins 3. Jahrh. folgende: 1) Weftgermanen: 
Tribofer (im Elijah), Nemeter (bei Epeier), Wan 
gionen (beit Worms), Ubier (um Köln), Bataver 
(in den Niederl.) I. des Rheins mit den röm. Hauptorten 
Straßburg, Speier, Worms, Mainz, Bingen, Koblenz, 
Remagen, Köln; Frieſen (a. d. N.-See zw. Rhein u. 
Ems), Chaufen (zw. Ems u. Elbe), Amfivarier (a. d. 
oberen Ems), Sigamdbrer u. Marjer (zw. Lippe u. 
ECieg), Brufterer (zw. Ems u. Lippe), Ratten (in 
Helfen), Cherusfer (zw. ob. Wefer u. Elbe bis zum 
Thür. Wald), Hermunduren (zw. beiden Geiten des 
Mains); die mit dem Sammelnamen der Eueven bezeich- 
teten Völlerſhniten: Semmonen (d. der Elbe), Lango— 
yarden (in Yüncburg), Angeln (in Holitein), Wariner 
‚in Mecklenburg), Marfomannen (in Böhmen), Quaden 
win Mähren). — 2) Oftgermanen: Goten, Van— 
Dalen, Geviden, Alanen, Ruaier, Heruler, Sfiren 
u.a, (3. Oder u. Memel), ſowie Burgunder (urſprüng⸗ 
lich zw. Nete u. Warthe). — 3) Nordbgermanieci: 
Stanbinapier. 

II. Über der alten G. Leben u. Treiben find wir dor 
treifli, unterrichtet durch den röm. Geſch.ſchreiber Tacitus 
(j. d.), der in feiner „Germania“ (f. d.) unfern Vorfahren 
ein berrliche8 Denkmal gefegt, ihnen ein Gittenzeugnis 
ausgejtellt Hat, wie es ehrenvoller fein anderes Wolf be> 
fit. Der Abjtammung nad teilen fih die ©. in 3 
Gruppen: Ingävonen, Iſtävonen u. Herminonen, 
die auf Ingävo, Iſtävo, Hermino u. wiederum auf Thuisto 


1055 Germanen 


Germanen 1056 











od. Mannus als gemeinjamen Stammvater zurüdgehen. 
— Über bie Religion vgl. Mythologie. 
Rulturzuflände: Die ©. treten als ein vorwiegend 
Aderbau treibendes Volt in die Geſch., jeder ſtädtiſchen 
Lebensweife abgeneigt, in Einzelhöfen od. (feltener) in 
Dörfern wohnend. Sie kennen nur Naturalmwirtic., das 
Geld wirb erfegt durch Vieh u, Naturalerzeugniffe. Es 
gab 4 Volksſtaͤnde: Adelige, Freie, Hörige (— Halbfreie) 
u. Knechte. Die Freien ftellten den Kern des Volkes dar: 
die waffen» u. ftimmfähige Mannfchaft. Zum Zeichen der 
Freiheit gingen jie jtet3 in Waffen u. trugen langes Haupts 
u. Barthaar. Das Staats⸗ u. Rechtsleben war auf: 
gebaut auf der Zam. u. ihrer Erweiterung, der Sipp- 
haft (= Bawandtihaft) u. dem Gefhleht. Die Höfe 
od. Dörfer ſchloſſen fih unter dieſem Gefihtspuntt zuf. 
in Hundertſchaften, diefe wieder in Taufendichaften, 
die, urſprünglich die Gliederung bes Heeres baritellend, 
fpäterhin ohne def. Rüdficht auf die Zahlenftärke die terri« 
toriale Abgrenzung in Dorfichajten bez. Gaue bedeuteten. 
Mehrere Gaue bildeten jeweils eine Völkerſchaft. Die 
mil. Einrichtung wurde jo ohne weiteres auf daS Staatliche 
"eben übertragen, ba der Staat im germ. Sinn nichts 
anderes war, als das Bolt (Udelige u. Freie) in Waffen. 
Die Neg., beren Hauptaufgaben die Rechtspflege u. die 
Entſcheidung über Krieg u. Frieden waren, übte die Ver- 
fammlung ber freien Männer (Thing, Ding, Tag) 
aus, bie, meift nad Völterfchaften od. Gauen abgehalten, 
bei den Dftg. v. Königen, bei den Weftg. dv. den durch 
Volkswahl berufenen Fürſten, die im Kriege zugleich Heer- 
führer waren, geleitet wurben. Dem für weniger michtige, 
mehr Dale Angelegenheiten verfammelten Hundertſchafts⸗ 
thing ftand ein Dorfältefter vor. Näheres über Die Volks⸗ 
verfanmlung f. Ding. — Für den Kriegsdienft, ber 
jedem Freien al$ Ehrenpflicht galt, fchloffen fi, abgefehen 
v. den erwähnten verwandtichajtlihen Verbänden, aus- 
eriefene Zünglinge in fog. Gefolgſchaften zuf. zu 
bölliger Hingabe im Dienft für einen hohen Heren (Fürften 
od. König), der feinerfeitd die Verpflichtung des Schutzes 
u. Lebensunterhaltes feiner „Mannen” übernahm. Das 
rin liegen die Anfänge des fpäteren Lehnsweſens (f. d.). 
III. Hell ftrahlt durch alle Zeiten der Ruhm germ, 
Treue, wie fie ſich bei. in diefem Gefolgswejen uns 
erſchütterlich bis in den Tod bewährt hat. Außer ber 
Treue weiß der Römer an den ©. zu rühmen bie rückhalt⸗ 
loſe Ehrlichkeit u. Offenheit, den unmiberftehlichen Freiheits⸗ 
drang, das unbeugfame Nechtsbewußtfein, die ftrenge 
Keufhheit. Groß u. kraftvoll v. Geftalt, mit heller Haut, 
blondem Haar u. Bart, glänzenden, blauen Augen — fo 
ſchritt der freie G. ſtolz u. achtunggebietend durch fein 
freies Land, mit Dem er, ob es auch rauh, unwirtlich u. in 
weiten Flächen mit Urwald bededt, innig verwachſen war. 
Dur bie Hochachtung u. fittlihe Wertfhätung der Frau, 
die fie als Herrin, ja oft als höheres göttliches Wefen vers 
ehrten, nehmen die ©. eine hervorragende, ja einzigartige 
Stellung unter den Rulturvölkern des Altertums ein. Die 
Ehe war ihnen heilig; ihre Verlegung wurde ftreng ges 
ahndet. Das Leben in ber Yam., auf ftrenger fittlicher 
Grundlage berubend, war frei u. ungebunben, die Kinder⸗ 
erztehung vernünftig u. naturgemäß, ohne Verweichlichung. 
In Arbeit u. Entbehrung ward der Knabe u. Jüngling 
tig gemas zum Berufe des Mannes in Jagd u. Krieg. 
Die Arbeit im Haufe war Sache der weiblichen Bewohner. 
Einfah war Wohnung (Holz- u. Lehmhäufer), Nahrung 
u. Kleidung. Landbau, Viehzucht u. Jagd lieferten die 
Lebensmittel. Die Frauen fpannen, webten u. nähten bie 
Gewänder, die durch Tierfelle v. der Jagdbeute ergänzt 
wurden. Die Anechte, oft Kriegsgefangene, wurden milde 
en der G. war ein guter Fam vater, rauh u. uns 
eihliffen nach außen, 20 v. treffliher Gemütsanlage, 
Bart ja oft grauſam geg. den Feind im Kriege, überaus 
zuvorloumend u. gajtfrei geg. ben Fremden, der fein 


Haus aufjuchte. Aber auch erheblihe Schattenjeiten treten 
im Charalterbild des &. hervor, die nicht verſchwiegen fein 
follen: zum Jähzorn geneigt, erjcheint er bei feiner freien 
Lebensweiſe nicht felten träge „auf der Bärenhaut liegend” 
u. dann bem Epiel u. Trunk — einem verhängnispollen 
Volkslaſter — ergeben, in dem Grade, daß er | ogar, wenn 
alles übrige verfpielt ift, feine perfönliche Freiheit einſetzt. 
Alles in allem genommen, ift es aber ein recht erfreuliches 
Lichtbild, das uns der feinfinnige Römer v. unjeren Vors 
fahren entwirft, deren ıunverdorbene Eigenart er in edler 
Abficht feinem, in tiefen fittlichen Verfall befindlichen Volt 
als Epiegelbild vorbält. 

IV. Geſchichte: Die Geſch. ber G., die ſchon ca. 325 
dv. Chr. den Griechen dem Namen nach bef. geworden 
waren, beginnt mit dem 1. Zuf.ftoß zw. Röm. Cimbern 
u. Zeutonen (f. d.) 113 v. Chr. in Oberital., der mit 
Aufreibung der beiden Völkerfchaften durch Marius endete. 
Cäſars Zeldzüge in Gallien brachten wieder mehrfa 
röm. Heere nit G. in Berührung. Der Suevenfürft 
Arioviftus mußte 58 v. Chr. aus Gall. weichen, 55 u. 
53 v. Chr. überſchritt Cäfar den Rhein u. fuchte, aller» 
dings ohne Erfolg, in das rechtörhein. Germanien ein- 
zudringen. Cr mußie fid) auf feine Eroberungen am I, 
Rheinufer beſchränken. Erſt unter Raifer Auguftus 
gelang e3 den Röm., in dem big bahin vonig freien Lande 
Fuß zu faſſen. Der Feldhexr Drufus eroberte gr. Teile 
r. des Rheines (12—9 v. Chr.), während gl.zeitig bie v. 
Kelten bewohnten Gebiete zw. Alpen u. Donau zu röm. 
Prov. wurden. Dem weiteren Vorbringen in Diſchl. 
fetten Die G. die endlich ihre althergebradhte Berfplitterung 
u. Uneinigkeit vergeffend, z. gr. T. unter des tapferen 
Eherusterfüriten Arminius Fuͤheſng zu gemeinſamem 
Widerſtand ſich zuſ.ſchloſſen, ein Ziel in Der blutigen 
Schlacht im Teutoburger Wald (9 n. Chr.), 
two bie röm. Legionen unter Varus vernichtet wurden. 
Die röm. Herrichaft blieb im weſentlichen auf das l. Rhein⸗ 
ufer u. ein El. Gebiet im ſ.w. Diſchl, das durch ben 
Grenzwall (f. d.) geſchützt mar, beichränft. Das röm. 
Germanien blühte zu hoher Kultur auf (eine Reihe glängender 
Städte im Donau» u. Mheingebiet); die röm. Soldaten 
u. Kaufleute brachten das Ehriftentun, aber auch gr.ftäbtiiche 
Sittenlofigfeit unter die G. Die freigebliebenen Völker 
ſchaften, in ihrem alten Sondergeift — vin Erbübel unferer 
Nation — befämpften ſich nicht jelten geg.feitig, woraus 
die röm. Staatshunft, bei. unter Kailer Tiberius, 
ihren Vorteil zu ziehen wußte. Schwere Kämpfe (Mar- 
fomannenfrieg 166—181 n. Chr.) u. Beiten friedlichen 
Verkehrs zw. G. u. Röm. wechſelten. Taufende v. ©. 
ftanden allenthalben im weiten Saiferreich unter röm. 
Fahnen u. gewannen nach u. nach gegenfiber dem alters» 
ſchwachen, in immer tieferen fittlihen Verfall geratenden 
Staatöwefen einen entjcheibenden Einfluß, noch lange ehe 
fie auch äußerlih den Koloß ftürzen Tonnten. Der ge» 
voaltige Vorgang, die mit dem Zuf.brucd des Röm.reiches 
u. dem Eintritt der ©. in weltbeherrſchende Stellung ſich 
vollzog, fpielte e. in der ungeheuren Bewegung ab, bie 
v. 4. bi3 ins 6. Jahrh. die ganze damalige Kulturwelt 
durchzitterte, in der fog. Böllerwanderung (f. b.). 
Ihrer Gefch. gehört auch weiterhin die Geſch. der ©. am, 
die 3. T. in ihrem Berlauf zu Grunde gehen, 5. T. in 
völlig getrennten Staatswejen nach dem Sturme wieder 
hervortreten, als Geſamwolk aber zu beftehen aufhören. 
Die alten Stämme find ſchon vor (der Völkerwanderung 
zumeift verfhwunden u. haben größeren Völkerſchafts- 
verbänden Platz gemadt. Die hauptjädhlichften derjelben 
find: Alemannen od. Schwaben, Bay. Franken, 
Sa linden Diefe bilden fpäter Die gr. Stämme 
des diſch. Reiches, die ihre Eigenart in Sitte, Sprache 
u. Recht bis in unfere Zeit gewahrt haben. Lies auch 
Art. über die einzelnen Stämme, über DIL (Geſch.) u. 
dei. Böllerwanderung. — Br. 
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V. Sprache. Die Sprache der G. bildet einen Teil 
des Indogermaniſchen od. Ariſchen u. unterſcheidet ſich 
v. ben fibrigen (Indiſch, Perſiſch; Griechiſch, Röm.; Keltiſch, 
Slaviſch uſw.) durch die Lautverſchiebung (Weiterbildung 
der ftunmen Konſonanten). Die germ. Dialekte zerfallen 
in D.g., d. i. Gotiſch (ausgeſtorben) u. Nordiie (38 
ländiſch, Norw. Dän., Schtved.), u. in W.g., d. i. Engl. u. 
Difch., ſ. dtſch. Sprache. — Ki. 

Germania: 1) eine Frauengeſtalt in Waffenſchmuck, das 
Sinnbild Diſchl.s, vielfah auf Dentmälern vermeitdet, 
bef. ber. die G., die das Nativnaldentmal auf dent 
Niedermwmald Frönt. — 2) die i. %. 98 n. Chr. d. dem 
xöm. Gefch.jchreiber Cornelius Tacitus verfaßte Schil- 
derung Über Land u. Leute der Germ., Die reichfte, ja 
faft die einzige .zuverläffige Quelle über die germ. Vor- 
zeit, vgl. d. Art. Germanen. — Br. 

Germänicus, Cäfar, 15 v. Chr. — 19 n. Ehr., Sohn 
bes Drufus, Neffe des röm. Kaiſers Tiberius, heiratete 
des Auguftus Enkelin Agrippina, unternahm 14—16 
3 glüdliche Feldzüge in Germanien, fchlug den Arminius 
bet Idiſiaviſo u. flihrte deffen Gattin Thusnelda im 
Triumphzug auf (ber. Bild v. Piloty), ft. in Kappa— 
docien (an Gift?). — B. 

Germanifches Hationalmufeum in — 1852 gegr. 
duch Frhru v. Aufſeß zu dem Zweck, „die Kenntnis der 
diſch. Vorzeit zu erhalten u. zu mehren, namentl. die 
bedeutfanen Denkmale der diſch. Geſch., Knuſt u. Litt. 
vor der Vergeffenheit zu bewahren u. ihr Verſländnis 
auf alle Weite zu fördern.” Die Sammlungen des ©. M., 
bei. unter des hochverdienten Direktors Aug. v. Eſſen— 
wein Zeitung (1866—’91) Enge ftellen in großartiger 
Weife die gejamte vaterländifche Kulturgefch. dar; fie zer- 
fallen in 31 Wbteilungen. Das G.M. wird v. Diid. 
Reich, v. Bay., der St. Nürnberg u. zahlr. dtfch. Fürſten, 
Vereinen u. Privatperfonen unterhalten; die wiſſ. Ober- 
auffiht übt ein aus 24—30 dtjch. Gelehrten beitehenbder 
Verwaltungsausſchuß. 1. Direktor ift feit 1894 Dr. Guſt. 
v. Bezold. — Br. 

Germanifieren, verdeutſchen; — Germanismus, der 
diſch. Sprache eigentiimlicher Ausdruch bef. fehlerhafte Über⸗ 
tragung in fremde Spraden; — Germaniſt, Erforſcher 
dtſch. Sprache, dtſch. Altertums u. Rechtes. 

Germanium, chem., min, Metall, dem. Zeichen: Ge. 
G. ift ein dunfelgraues Pulver, bei 9009 ſchmelzbar, bein 
Erkalten in Ofktaedern augfriftallifierend; es wird v. 
Sauerftoff der Luft nicht angegriffen, verbrennt aber beim 
ftarfen Erhigen zu weißen Dämpfen v. G. Spez. Gewicht 
5,47. — Geine Berd. Haben noch fein praftifches In— 
terefje; in der Natur kommt es felten vor. — OÖ 

Germer, f. Liliengewächſe. 

Germersheim, |. 8. 12a, Bezft. u. Feſtung in der bayr. 
Rheinpfalz. am Einfl. der Queich in den Rhein, 5914 E.; 
feit — Sie, Bunbesfefiung. Rudolf v. Habsburg ftarb 

ier 1291. 

i Germinal, Frühlingsmonat (21. 3.— 19. 4.) im frz. 
Revolutionskalender (. d.). 

Gernöt, Bruder Gunihers im Nibelungenlied (f. d.). 

Gernrode, St. in Anhalt, Sr. Ballenftedt, im n. Harz, 
8166 E.; einft v. Markgraf Gero (f. d.) gegr. Franenabtei; 
Stiftskirche 937 vollendet. Dabei der Stubenberg. 

Gernsbadh, St. im bad. Kr. Baden, a. d. Murg, 2744 E., 
Zuftfurort. 

Gernsheim, St. in der heff. Prod. Starfenburg, Kr. Gr.» 
Gerau, am Rhein, 4185 €. 

Gero, der Gr., aus ſächſ. Geſchlecht, Markgraf der Dft- 
marf 937—'65, hochverdienter Borkämpfer des Deutjch- 
tum3 im D., bei. geg. die Polen: — Br. 

Gerok, Karl v., bed. ev. Kanzelredner u. rel. Dichter, 
geb. 30. I. 1815 Vaihingen (Württ.) — 14. I. ’90, ftus 
dierte ’32—36 in Tübingen Theol., jeit ’48 Prediger in 
Stuttgart; ’68 daſ. Oberhofprediger u. Prälat. Zeine 


rel. Gedichte, vor allem „PBalmblätter* (über 100 Aufs 
lagen) gewannen unzählige Herzen. Den Krieg v. ’70771 
begleitete er mit frifchen Xiedern. Ebenſo wirkte er weit« 
Hin durch feine Predigtfammlungen u. „Jugenderinne— 
rungen“. — Ml. 

Gerölle, ſ. Ronglomerate. 

Gerolftein, Fleden im pr. R.»B. Trier, Kr. Daun, in ber 
vulkaniſchen Eifel, 1564 E.; Luftkurort, ber. Mineralquelle. 

Gerolzhofen, Bez.it. im bayr. R.B. Unterfranfen, am 
Steigerwald, 2533 €. 

Gersna, fpr. ch—, ſpan. Prov. in Katalonien; H-ft. u. 
Feſtung G. 15787 E.; Kathedrale, Biſchofſitz. Zitadelle 
Monjuich. . 

Geronten, grch., Altefte, bei den Spartanern die 28 Mits 
qlieder der Gerufia, die mit den beiden Königen Die 
Staatsangelegenheiten zu beraten hatte. Sie wurden v. 
der Volksverſammlung aus ben über 60 Jahren alten 
Bollbürgern auf Lebenszeit gewählt. — B. 

Gerresheim, St. im pr. R.sB. u. Landkr. Düffeldorf, 
14 434€. ; bed. Glasfabrik. 

Gers, jpr. ſchär, 1. Nebenfl. der Garonne in der frz. 
— 178 km lang; Depart. ©. mit H.ſt. Auch, 
ſ. K. 15. 

Gersdorf, 1) Alt- u. Neu-G., 2D. in der ſächſ. Krſch. 
Bautzen, Ahm. Lobau, 4626 u. 5315 E.: — 2) D. in 
der ſächſ. Krſch. Zwickau, Ahm. Glauchau, 7132 E. 

Hersfeld, Kr.ft. im pr. R.-B. Kaſſel a. d. Fulda, 1476 E. 

Herfan, fpr. ſchergöng, Jean, Charlier, de, frz. 
Theol., 1363 Gerfon bei Reims—1429; 1395 Kanzler 
dir Univerfiiät Paris, eifrig, aber erfolglos, weil nicht 
durchgreifend bemüht um Verbeſſerung der trofilofen fir)» 
lichen Buftände (päpftlihes Schisma, f. d.), beteiligt am 
Konzil zu Ronjtanz. 

Gerſtäcker, Sriedr., Landwirt, befaunter Reiſe- u. 
Romanſchriftſteller, 1816—’72 Hamburg. Den Stoff zu 
feinen jpannend gejchriebenen Erzählungen lieferten ihın 
feine gr. Reifen durch Am., wo er al3 Jäger in den Ur— 
wäldern lebte, Auftr. u. Afr. — Rr 

Gerſte, |. Getreide u. Gräfer. 

Gerftenberg, Heine. Wilh. v., diſch. Dichter, 1737 
Tondern— 1823, dän. Offizier, führte mit den „Gedichten 
eines Skalden“ ’66 den Bardenkultus ein. Sein bed.ftcs 
Drama iſt „Ugolino*, die andern find ſchwach. — Rr. 

Gerftenkorn, ift eine unter mehr od. minder heftigen 
Entzindungserfcheinungen auftretende Wereiterung Der 
Haarbalgdrüjen der Augenlider (oft in Auſchluß an be— 
ftehende Lidrandentzündung); ihr Sit häufiger am Rande 
des unteren al3 des oberen Lides. Beh.: Warnıe Ka» 
milfenumfchläge, gelbe Präzipitatſalbe; — Hagelforn 
ift eine chroniſche Erkrankung der Meibomſchen Brifen, 
indem fich infolge der Verftopfung der Drüjenausführungs» 
gänge härtere, erbfengroße Knoten auf der Innenſeite Der 
Angenlider bilden. — Hf 

Homöop.Beh.: Anfangs Aconit od. Pulsatilla, dann 
Hepar sulf. cale. D.3 (nebſt warmen Umfchlägen). Bei 
ftarfer Schwellung der Lider nod) Apisin. eg. die Wieder- 
kehr Sulphur, Silicea, Calcar. carbon. — K.-B. 

Gerſtungen, Sleden in Sadjj.- Weimar, Bez. Eifenach 
a. d. Werra, 1506 €. 

Geruch u. G.sorgan, f. Nafe. 

Gerundium, als Hauptwort gebraucte Form de3 lat. 
Infinitivs, z. B. facultas docendi, die Fähigkeit des 
Lehrens od. zu lehren. 

Gerufia, |. Geronten. 

Gerüfte, Rüftungen, Vorrichtungen, welche ben Urs 
beitern bei Ausführung v. Bauarheiten einen geficherten 
Standort bieten u. der borübergehenden Lagerung ber 
Baumaterialien dienen. An den wenig geg. den Bau 
geneigten Rüftbäumen werden bie Streidhriegel be 
feftigt u. auf diefen die Nee od. Schußriegel bei 
gleichzeitiger Auflagerung auf der Mauer verlegt, die Netz- 


. 
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riegel tragen die Rüſtbretter. Bei ber Bodrüftung ]teilmeife ein G.r. aus, fo hat Pr. einen G.n beim Papſte. 
liegen die Rüſtbretter auf Bodg.n (f. Bod). Bei dem | — IV. Die ©. zerfallen in ftändige u. nichtftändige. 
beweglichen Hängeg. liegt ein Rüftboden in Rahmen, | Das Völkerrecht fennt 4 Arten v. ftändigen G. 1. Bot⸗ 
welche mit Seilen an Auslegern aufgehängt find. Wölb⸗ ſchafter. Sie find perfönliche Stellvertreter des Staats⸗ 
u. Lehrg. find nach dem Bogen geichnittene Brettftüce | oberhaupte® u. werden bemgemäß unmittelbar v. den 
od. Geftelle mit aufgelegten Schalbrettern, welche bei Aus⸗ | Monarchen untereinander empfangen u. beglaubigt. Bot: 
führung v. Bögen u. Gewölben bis zu deren Fertigftellung | Ichafter wechjelt das Diſch. Reich mit den Großmädhten, 
als ftüßende Unterlage dienen. — Hd. Span. u. der Türkei. 2. Gefandte od. bevullmäd- 
Herunis, fpr. ſchärwä, Alfr. Albert, frz. Admiral, |tigte Minifter. Diefelben werden auf unmittelbar 
eb. 1837 Provins, zeichnete fich bei der Verteidigung d.|d. Staatsoberhaupt zu EtaatSoberhaupt beglaubigt, find 
aris 70/71 aus, feit '96 Generalinfpelteur der Marine. | jedoch nicht perfönliche Stellvertreter des Staat3oberhauptes 
Gervais, frz., ſpr. ſchärwä, Käſe aus Sahne. . u. ftehen jomit als 2. Klaſſe unter den Botſchaftern. 
Gervinus, Georg Gottfried, ber. Gefchichtäfchreiber, | 3. Minifterrefidenten. Die Beglaubigung erfolgt auch) 
aus Darmftadt, 1805— 71, Brof. in Göttingen, dv. wo er|hier.v. Staatsoberhaupt zu Staatsoberhaupt. 4. Ge— 
als einer der Gött. Sieben (ſ. d.) weichen mußte, feit ’44 IR TIERES DEE Diefe bilden die legte Rangklaſſe v. untere 
Prof. in Heidelberg, Gegner der pr. Vormacht in Diſchl. | geordneter Bed., ihre Beglaubigung erfolgt unter ben 
Hauptwerfe: „Geſch. der diſch. Dichtung“ u. „Geſch. des | Miniftern des Auswärtigen. — Die ©. ber fremden Staaten 
19. Jahrh.“ — Br. bei den einzelnen Fürſtenhöfen ftehen, ſoweit fie derfelben 
Bes, ſ. Tonarten. Klaſſe dieſer im völkerrechtlichen Verkehr allg. anerfannten 
Gefamte Hand, diſch.rechtlicher Ausdruck für Rechts⸗ | Einteilung angehören, einander gleich; der Vorrang ber 
gemeinfchaft mehrerer Perſonen derart, daß jede nur einen | ©. des päpftlichen er weldje früher die Bez. Les 
(ideellen) Anteil de3 gemeinfamen Rechtes bat, z.B. die |gaten, jegt Nuntien führen, vor allen andern ©. wird 
Gemeinschaft ehelicher Güter; die der Miterben (88 2032 f.; | auch heutzutage noch in den meiften Staaten anerkannt. 
2038 ff. B. ©. B.); Gefelihaften (705 ff. B. G. B.);| In Diichl. befindet fich ein päpftlicher Nuntius berzeit 
mehrere Vormünder (1797 B. ©. 3.). — Schm. nur in Münden. Die nichtftändigen ©. führen Die 
Gefandte, (Geſandſchaft) I. Staat3beamte, welche | Bezeihnung Kommiffarien; fie werden bei. zu Kons 
den völferrechtlichen Verkehr mit anderen Staaten vers | ferenzen abgejandt, welche auf Grund dv. Staatsverträgen 
: mitteln; die Summe ber auf die Thätigfeit derfelben be» | d. den einzelnen Staaten abgehalten werben. Außerdem 
züglichen Rechtsbeftimmungen bildet das Geſandſchafts— zu jeder Gejandihaft noch eine Anzahl fonftigen 
recht (©.r.), ein Teil bes Staatsrechts, bei. des äußeren | Perſonals, Militär- u. Marinebeamte, Geiftliche u. Ürzte. 
Staatsrechts (Völkerrechts); das ſog. aktive G.r. ift das | Die Gefantheit der bei einem Staate beglaubigten G.n 
Recht, ©. zu eutfenden, das paſſive G.r., das Recht, ©. | führt die Bez. dDiplomatifches Korps. — A. Z. 
zu empfangen. Da das ©.r. ein Ausfluß der Suveränetät! Gefang, ſ. Stimme. 
ift, fo haben es grundfäglich nur fuveräne | Gefangbud, kirchliches. Luther gab das 1. ev. Geſang⸗ 
taaten, u. jeder Staat kann nach feinem Ermeffen die buch Heraus, das, urfprünglich (1524) nur aus 8 Liedern 
Rechte u. Pflichten jeiner ©. regelu u. die Bedingungen | beitehend, bereits 1545 101 Lieder umfaßte. Die reformierte 
feftftellen, unter denen er ©. empfangen will; bieje leg- | Kirche entnahm ihren Gefangsjtoff nur der Hl. Schrift, 
teren find allerdings infolge bes een Intereſſes, bei. dem Pſalter. Die gr. wie die röm. Kirche erkennen 
das hieran alle Staaten in gl. Weife haben, faft überall | als eig. Kirchengeſang nur den Chorgefang an. Die 
diefelben. — II. Die Aufgabe der G.n ift in erjter Linie! betr. Sammlungen find das Anthologion (gr. Kirche), 
die Pflege der internationalen Beziehungen zum Empfangs- | das Graduale Romanum u. da3 Antiphonatium et 
itaate, die Beobachtung aller mwejentlichen Vorgänge in | Psalterium (röm. Kirche); f. Rirchenlied. — Sa. 
demfelben, daneben die Eorge für die eigenen Staatsan- | Befüufe, ſchöne, 16 km lange Thalenge der Enns zm. 
gehörigen, die fi im Enipfangsftaate aufhalten, ſoweit Admont u. Hieflau in Steiermark, mit der Kronprinz⸗ 
dies niht Sade der Konſuln (j. d.) ift. Zur ungehins | Rudolf-Bahn. 
derten Durchführung ihrer Aufgabe wird den G., ihren] Gefdäft, jede Berufsthätigfeit, Erwerbsbetrieb. 
Familien u. dem Gejandichaftsperfonal feitens de8 Em⸗ Geſchäftsfähigkeit, die Fähtgfeit, mit rechtlicher Wirkung 
pfangsftaates eine Befreiung v. gewiffen StaatShoheits- | Willenserklärungen abzugeben; e3 giebt unbefchräntt» u. 
rechten zugeftanden. Man bez. diefe, auf altem inters | befchränft=g.-fühige, aud) gefchäftsunfähige Perſonen. G.s— 
nationalen Herfommen beruhenden Einfchränfungen der | unfähig ift: I) wer nicht das 7. Lebensjahr zurüdge- 
ftaatlihen Herrihaft, deren Begrenzung jedoch lediglich | legt; 2) wer fih in einem die freie Willensbeſſimmumg 
Sade des Empfangsftaates ift, als Recht der Erterris | ausjchließenden, dauernden Zuftand Tranfhafter Störung 
torialität. Den beim Diſch. Reiche beglaubigten G.n | der Geijtesthätigfeit befindet; 3) wer wegen Geiftestranf: 
wird diefe nur zugeftanden in Bezug auf Gerichtsbarkeit | heit entmündigt ift. Willengerflärungen folcher Perſonen 
in Zivil⸗ u. Straffachen ($$ 18, 19 des GerichtSverfaffungss | find nichtig. — Befchränttg.-fähig find Minderjährige. 
geleges) u. Finanzhoheit. Die Befreiung v. ber legteren | wegen Geiſtesſchwäche, Verjchwendung, Truntfucht (V. 
umfaßt alle fachlichen Leiftungen für Militärziwede im G. B. 8 6, vgl. aud) 1906) entmündigte Perſonen. Eie 
Frieden u. die direften Staats- u. Kommunalfteuern. Eine | können recht3gültig Willengerflärungen abgeben, durch die 
Befreiung v. Zöllen befteht nicht, doch werden die v. den | fie nur rechtliche Vorteile erlangen, nicht ſolche, durch 
G.n erhobenen Zölle v. Reihe denfelben vergütet. — | die fie zugleid) irgendwelchen Nadteil od. Verpflichtung 
IT Im Did. Reiche liegt die Ausübung des G.r. | Übernehmen; dazu bedürfen fie vielmehr mit einigen Aus— 
dem Kaiſer od, der gemäß Art. 11 Abf. 1 Ber Reichs | nahmen (8 112, 113) vorheriger Einwilligung od. nad)« 
berfaflung das Reich „völferrechtlich zu vertreten“ u. im | heriger Genehmigung ihres gejeglichen Vertreters (Water, 
Namen deſſelben „G. zu beglaubigen u. zu enıpfangen“ | bezw. Mutter, Vormund). Alle übrigen Berfonen find 
hat. Der verantwortliche Minifter fiir diefen Zweig der | vol geſchäftsfähig. B. &. B. 88 104—115. — Fr. 
Stantsthätigkeit, dem auch die Gegenzeihnung der dies-| Hefdhäftsführung. Wenn jemand die Gejchäfte eines 
bezüglichen Verfügungen des Kaifers obliegt, ift wie für | anderen bejorgt, jo wird dem in der Regel ein, v. dieſem 
alle übrigen der Reichskanzler. Als oberfte Zentral» | dem („Gefchäftsheren“) erteilter, v. ihm angenonmener Auf> 
dehörde unter demfelben fteht das Auswärtige Amt,|trag (B. ©. 8. $ 662—676) zu Grunde liegen. Auch 
das auch die Bearbeitung der fänıtlichen diplomatifchen | eine ©. ohne Auftrag kann unter gewiſſen Vorausſetzungen 
Angelegenheiten beſorgt. Auch die Einzelftanten üben | Rechte u. Verbindlichfeiten zwiſchen beiden erzeugen, (3. 
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B. Erſatz v. Aufwendungen, die der — machte). 
Beiſp.: A. iſt verreiſt, B. ſieht, daß ein Waſſerleitungs⸗ 
fehler deſſen Wohnung mit Überſchwemmung bedroht, 
dringt in diefelbe ein, läßt den Schaden ausbeſſern u. be: 
zahlt die Koften. B. ©. B. $ 677—687. — Fr. 
Geſchäftsgeheimnis, Geg.ftand beſ. gefeglichen Schuges 
nad) dem Gejeh zur Bekämpfung des unlautern Wettbewerbs 
27. V. 96, welches Berlegung besjelben feitens Unge- 
ftellter, Arbeiter od. Lehrlinge durch Mitteilung am britte 
zum Schaden des Gefchäftsinhabers, auch die Benutzung 
eines unrechtmäßig erlangten G.es, ferner die Auftiftung zu 
einer Verlegung desfelben mit ſtrenger Strafe bedroht. — Fr. 
Gefhäftsordnung, der Geihäftsgang (Wahl des Präs 
fibiumg, Bildung der Kommiffionen, Fornmen der Beratung) 
u. die Handhabung der Situngsdisziplin (Ordinungsruf, 
Ausihlug der Öffentlichkeit) innerhalb kollegialer Körpers 
Ihaften (Parlamente, Gemeindevertretungen, Synoden) 
wird durch Die &. O. geregelt, die der Vorfigende hand⸗ 
Habt. Der dich. Neichstag u. der pr. Landtag regeln 
ihre ©. O. felbit, während in anderen Staaten hierüber 
def. Verordnungen erlaffen find. — Gs. 
Geſchäftsreiſende. Übereijriger Erwerbstrieb, gr. Wett⸗ 
bewerb auf allen Gebieten des gewerblichen Lebens hat 
viele, ja ganze Klaſſen v. Gewerbetreibenden veranlaßt, 
nicht blos daheim auf Kunden zu warten, ſond. vielmehr 
— wie auch der Hauſierhandel thut — fie perſönlich aufs 
zuſuchen od. durch beſ. ©. aufjuchen zu laſſen, um bei 
ihnen Warenbeſtellungen zu fuchen u. ir unmittelbarer u. 
mit größerem Erfolg auf Srweiterung ihres an ein⸗ 
zuwirken. Bei weilerer Verbreitung iſt dieſe A. Des Ge— 
ſchäftsbetriebs Gegenſtand zahlr. Klagen ſeitens des ohnehin 
unter aller U. Wettbewerb ſlark leidenden RI gemwerbes ge» 





worden, bie zu weitgehenden gefeglichen Belkeentungen; 


geführt Haben. — Die Bulaffung zum „Detailreifen” 
it abhängig v. der Erteilung einer Legitimationgfarte 
(gültig für das ganze Reichsgebiet für ein Jahr), die v. 
der zuftändigen Verwaltungsbehörde ausgeftellt u. nur in 
beit.en Sällen verweigert wird. Die Zulafjung kann nur 
umfaffen 1) Vertrieb v. Druckſchriften u. Bildwerfen; 2) das 
Aufka uſen dv. Waren bei Kaufleuten, 
in offenen Verkaufsſtellen; 3) Aufluchen v. Warenbeftel- 
lungen bei Kaufleuten u. folchen Perſonen, welche bie betr. 
Waren in ihrem Geſchäftsbetrieb verwenden wollen; babei 
bittfen aber in ber Negel nicht die Waren felbft, fondern 
nur Broben od. Mufter mitgeführt werben; 4) das gleiche 
wie bei 3) auch bei anderen Perfonen, jedoch — mit 
Ausnahme dv. wenigen Handelszmweigen wie Weinhandel, 
Nähmaſchinenfabrikation — nur, wenn biefe borher aus» 
drüdlich dazu aufforberten. — Fr. 

Gefäftsträger, ſ. Gefandte. 

Gefcheide, jäg., Magen u. Eingeweide ber Jagdtiere. 

Gefdjichte, Tat, Historia, das Geſchehene u. die Dar- 
ftellung beffelben, bej. ©. ber Natur u. der Menfchheit. 
Letztere ift die eig. ©., fie umfaßt alle fir die Entwick— 
lung der Menfhheit einflußreichen Ereigniffe u. Zuftände. 
Shrer Erforfhung u, Darftellung dient die ©.wilf., die in 
Diſchl. durch Leop. v. Ranke (ſ. d.), den Altmeifter der 
diſch. G.sſchreibung, einen neuen Aufſchwung nahm u. 
jetzt in allen dtſch. Landesteilen in hoher Blüte ſteht. Vgl. 
auch Niebuhr, Sybel, Treitſchke. Die älteſte u. —* 
Art der G.sbeſchreibung iſt die Erzählung der Ereignifje 
in ihrer Äußeren zeitlichen Folge, ohne bei. Rüdjicht auf 
ihre innere Entwidlung u. ihren Zuf.hang mit der allg. 
G. Ein folhed G.wert heißt Chronik, der Berfaffer 
Chroniſt. = 

— T. 


Geſchicke, die beim Bergbau (f. d.) gewonnenen Foffilien. 
Geſchiebe, durch Gletſcher, Bäche, FL. u. Brandung fort 
geführte Gefteinätrümmer, durch daS fließende Waffer ab» 
gerundet u. ojt zu G.bänfen angehäuft; — G.Tehm, 
‚mit Sand, G.n u. Blöden verinifchter Lehm, Grundmoräne 


bis 


Produzenten od. | men, 
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des nordiſchen Inlandeiſes zur Diluvialzeit, bildet einen 
gr. Teil des n.dtih. Tieflandes. 

Geſchirt, ſ. auch Sattel, bie Benügung geeigneter Hauss 

tiere zum Zugdienſt ermöglichende Yusräftungsitüde: 
bei Pferden gebräuchlih Kummet- u. Sielengeidirre. 
Kummet, ein gut gepolfterter, feſter Halskragen, am 
Wirerrift, längs der Schulter u. auf den Buggelenten 
aufliegend, befähigt in genügend ftarfer Ausführung am 
beiten zum ſchweren Bug; in eleganter Ausführung für 
Kutſchpferde. Das Sielengefchirr, ein einfaches, breites, 
ſtarkes Lederband, liegt auf Vorderbruft, in Höhe der Bugs» 
gelenfe auf, von Riemen, die über den Widerrijt weglaufen, 
im biejer Lage gehalten. Auf beiden Geiten find die Zug- 
ftränge befeftigt. Diefes ijt nur zum leichten Bug ver- 
wertbar. Das Rindvieh wird zum Zugdienjt noch immer 
meift mit Stirnjoch, da u. dort aud) mit Nadenjod 
verfehen; auch bef. gebaute Kummete werden verwendet 
u. find zu empfehlen. — Bdt. 
Geſchlecht, in der Zool. u. Bot. männliches u. weib- 
liches G., nad) den G.Sorganen (f. Fortpflanzung) 
unterfhieden; Gattung; Gefamtheit aller derfelben Fam. 
entſtammenden Menfchen. 

ide Derirrungen, jeder Mißbrauch der Ge, 
ſchlechtsteile beſ. die Selbftbefledung, nad) I. Mofe 
38, 9 fällhlih aud Onanie gen, ein bei Kindern u. 
jungen Leuten weitverbreitetes Lafter, ſchwächt u. vergiftet 
Leib u. Seele. Gie.entfteht am häufigiten durch Verführung, 
aber auch durch Erkrankung ber Gefchlechtäteile, |charfe 
Speifen, geiltige Getränfe, jede Art v. Aufregung, un» 
reine Phantafie u. Lektüre. Schlechtes Ausfehen, Ringe 
um die Augen, ſchlechter Magen, ſchwaches Gedächtnis, 
Zerſtreutheit, plögliches Erjchreden u. Erröten, Willens» 
ſchwäche find oft ihre Folgen u. Kennzeichen. Vorbeugend 
u. heilend wirken: angemeſſene körperliche Arbeit, unge 
Bewegung in frifcher Luft, einfache, reizlofe Koſt, bei. 
abends, Fein Federbett, fond. Matrage u. leichte Dede, 
„pät zu Bett u. auf bei Zeit” u. ſcharfe Strafen bei 
jeder unnötigen Berührung der Geſchlechtsteile. Dazu 
muß aber ernite, väterlihe Warnung u. Belehrung, kom⸗ 
die das Laſter nicht nur andeutet, u. Die bei. auch 
feine ſchlimmen Folgen zeigt, Hinweis auf Jeſum, den 
rechten Arzt, Gebet u. Fürbitte u. auch warnende Schriften 
wie z.B. Kapff, Warnungen eines Sugendfreundes. — Wi. 

Geſchlechtsregiſter, älteſte Form d. Familienbüchern, be- 
ſtehend in der Aufzeichnung der zu einer Familie, einem 
Geſchlecht gehörigen Glieder; im Orient beſ. ausgebildet, 
entſprechend dem dort herrſchenden ſtarken Familien- u. 
Stammesbewußtſein. Zahlr. G. ım A. T. — Fn. 

Geſchlechtskrankheiten, I. im allg. Krankheiten der Ge» 
ſchlechtsorgane, die v. den verſch ſten Leiden befallen werben 
tönnen; im bef. verfteht man aber darunter Se 
(auch veneriſche Krkh. dv. Venus), welche durch uns 
reinen (alfo bef. außerehelichen) Gefchlechtsverfehr v. einer 
Berfon auf die andre Übertragen werden; der ganze Körper 
kann v. dem Gift ergriffen u. durchſeucht werden. — 
1) Syphilis od. Luſtſeuche, wohl ſo alt wie das Menfchen- 
geſchlecht, in Diſchl. aber als anſteckende Krankheit med. 
erſt ſeit dem Übergang dv. 15. zum 16. Jahrh. erkannt. 
B. einem J1. Geſchwür an der angeſteckten Stelle aus („harter 
Schanker“ im Geg.fag zum fog. „weihen Schanfer“, 
der nicht fyphilitiich, aber auch anftedend ift) verbreitet 
fih die Krantheit über den ganzen Körper, fie kann faft 
alle Organe befallen u. mit ber Zeit zerftören. ©. ift 
Dee meift aber erſt nad} jahrelangen od. jahrzehntes 
angem Verlauf. Es ift durchaus verwerflich, wenn ein 
Syphititifcher heiratet, da er dadurch die Gefundheit v. 
Frau u. Rindern gefährdet. — 2) „Tripper“, aud) duch 
Anftedung entftandene (nicht fyphilitifche) eitrige Harn= 
röhrenentzünduug mit nachjolgendemn Blajenfatarıh (f- d.) 
u. — infolge d. Vernachläjiigung — Nierenleiden, die 
tötfich verlaufen können. — I. Die wirtfanfte Abwehr 
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2. alle ©. ift Vermeidung jeder Anftefungsgelegenpeit; ! 


as aber ijt Sache der perfönlichen Moral u. der Befferung 
unferer foz. Zuftände (Ermöglichung der Eheichließung 
in breiteren Volksſchichten, Heim Mann etwa v. 25. Jahr 
an). ine andre Übertragung bes Gifte als die gen. 
(ärztlidye Inſtrumente, unreine Trinfgefchirre ujw.) ift bei 
teinlicher Leuten äußerft jelten. — Sehr verkehrt ift e8, 
eine erfolgte Anſteckung zu verheimlichen: der Arzt ift zur 
Geheimhaltung des ihm Anvertrauteit durch das Berufs» 
geheimnis unter Strafe verpflichtet u. nur eine fofortige 
ärztliche Beh. kann helfen. Die weit verbreitete Litt. über 
©. u. anſcheinend gutgemeinte Ratſchläge find faſt durchwegs 
Schwindel geringfter Sorte, vor dem — meil auf Aus: 
beutung berechnet u. vielfach geiftig u. Förperlich direkt ſchä⸗ 
digend — nicht eindringlichgenuggemwarntwerden kann. — 

Geſchloſſene Güter, |. Grundbefig. 

Gefchloffene Güter, unteilbare Bauerngiiter; — ©. 
Ordnung, Truppenaufftellung in Linie u. Kolonne; — 
©. Beit, v.1. Advent bis Epiphanias, d. Aſchermittwoch 
bis Sonntag nad Dftern darf in der kath. Kirche Feine 
Hochzeit ftattfinden; in der ev. Kirche findet in der Kar— 
wode, am Bußtag. Totenfeft u. 1. Feiertag ber 3 Hohen 
Feſte feine Trauung ftatt. 

GHeſchmack u. G.organe, ſ. Zunge. 

Heſchmacksmuſſerſchutz. ſ. Muſterſchutz. 

Geſchoſſe, Geſchütz, ſ. Waffen. 
en mehrere Kriegsihiffe unter einheitlichem 
Befehl. 

Gefdmwindigkeit, |. Bewegung u. B.Sgefege; — G.8- 
tabelle: In 1 Sek. ſegen zurück: Fußgänger 1,5 m, Schlitt⸗ 
ſchuhläuſer bis 10, Pferd im Trab 2—2!/s, im Galopp &—5, Rennpferd 
über 20, Brieftate 30, Wind 2—10, Sturm bis 50, Dampfihiff big 12, 
Eifenbabnzug 17—27, Flintenkugel 400 —500, Kanonenkugel 500-550, 
Schall 333 m, Licht geg. 300 T. km, Elektrizität e. 450 kom, Erbe 
um die Sonne c. 30 km. — U. 

Geſchworenengericht, |. Schöffengericht. 

Geſchwulſt, 1) Anſchwellungen nad) Verlegungen, bei 
Entzündungenn. z. B. beiallg. Waſſerſucht; 2) Gewächs, im 
engeren Sinne alle kraukhaften Bildungen u. Neubildungen, 
die mit einer Gemwebezunahme an einen ungehörigen, 
räumlich beichränften Plage des Körpers auftreten. Un— 
Ihulbig find die Bildungen der Balgg.e (Örüibeutel), 
3. B. am Kopf, u. Warzen; durch be übermäßige Zus 
nahme werben font guiartige G.e gefährlid), wie opt, 
Tett» u. Faferg.e; unmittelbar bedenklich find die unter 
dem Namen Krebs zuf.gefaßten Fleiſch-⸗, Haut- u. 
Drüſen-G.e, weil fie nicht nur wachen, ſond. ſich fchnell 
über andere Teile des Körpers ausbreiten u. zu tötlichen 
Siechtum führen. Hier liegt in jedem Verzug gr. Gefahr. 
Frühzeitige Operationen verfprechen Erfolg. diſt übrigen 
Mittel unwirkſam, mindeſtens höchſt zweifelhaft. — SI. 

Geſchwür, ein im Gegenſatz zu den Fiſteln (f. d.) mehr 
oberflählicher EiterungSherd, teil$ nah akuten Entzüns 
bungen (Fuxunkel), Verlegungen, Verbrennungen, teils 
infolge v. Skrophuloſe u. Tuberkuloſe. In eriteren 
Fällen Bilden fie nur ein zur Heilung führendes Über- 
I re in leßteren, wozu noch die fyphilitifchen, 
die Krebs⸗ u. a. Geſchw. gehören, find fie Krater, deren 
Srund u. Ränder mit der fortfchreitenden Krankheit um 
ſich Pe Erftere find gutartig u. bedfirfen meiftens 
nur jorgfältiger Wundbeh.; bei letzteren muß die Krank 
heitSurfache durch Operation od. Beh. mit paffenden Arznei⸗ 
mitteln zerjtört od. befeitigt werben, bevor fie zu gutartigen 
G. n werden fönnen. Nach bem Sit unterfcheidet man Haut-, 
Schleimhauts, Knodeng.e ufm. Beh.: Dauernd feucht» 
warme Umjchläge mit verd. Alfohol, Kamillenthee ob. 
Sodawaſſer; wern noch nicht offen, auch Sped aufzulegen 
ſtatthaft; wenn aufgegangen: biefelben Umfchläge od. mit 
verd. Bleiwaſſer, Seifenwafjer od. Borjalbe; Pflafter erft, 
wenn bie Eiterung aufhört. — SI. 

Geſeke, St. im pr. R.⸗B. Arnsberg, Br. Lippftadt, 4809 €. 
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Grfellenvereine, kath. kirchl. Vereine zur rel. u. ſittlichen 
Hebung der jungen Handwerker. Der erſte wurde v. dem 
Priefter Ad. Kolping um 1846 zu Elberfeld gegr.; ſeit⸗ 
dem allmählich fiber ganz Eur. verbreitet. Die Leitung 
liegt in den Händen Ger Priefter; jedes Land hat einen 
Bentralpräfes. An der Spitze des Ganzen fteht ein General« 
präfes, 3. 3. Domlkapitular Schäffer in Köln. — Spa. 

Gefellenwefen, j. Lehrlings- u. ©. 

Geſellſchaſt, jur., die Vereinigung mehrerer zur Erreis 
Hung eines gemeinjamen (gewerblidyen, gefelligen, wiſſ. 
ujw.) Bweds; ihr liegt ftetS ein &.3-Vertrag zu Grunde, 
deſſen Abſchluß einer def. Form nicht bedarf. Die S.er 
an zur ©. in Ermangelung anderer Verabredung gl. 

eiträge zu leijten, die auch in Dienften beftehen können; 
fie Haben bei Erfüllung ihrer Pflichten mit gl. Sorgfalt 
zu verfahren wie in eigenen Angelegenheiten. An Gewinn 
u. Berluft haben fie im Zweifel gl. Teil ohne Rüdficht 
auf Art u. Höhe ihrer Einlage. Die Führung ber Ge- 
Tchäfte fteht den G.ern gemeinfam zu, fo daß flir jedes 
Geſchäft die Zuftimmung aller nötig ilt, doch fann ber 
Vertrag abweichende Bejtimmung treffen. Der einzelne 
G.er kann nicht Teilung verlangen, aber ftet3, wenn nicht 
die ©. auf beit. Zeit eingegangen od. eine Kundigungs— 
frift fejtgefeßt ift, fündigen (nur nicht böswillig zur Ungeit!); 
Rechnungsabſchluß u. Gewinnverteilung kann er nach Auf⸗ 
löfung ber ©. bez. am Schluſſe des Gefchäftsiahres ver- 
langen. Die G. endigt, wenn ber Zwed erreicht od. die 
Erreihung unmöglich geworden ift, ferner dur Kündi— 
gung, Tod, Konkurs auch nur eines © ers, doch kann dann, 
wenn das ber &.3- Vertrag ausdrücklich vorfieht, bie ©. 
unter den übrigen fortbejtehen. Nach der Auflöfung findet 
die Augeinanderfegung unter den ®.ern ftatt (Zahlung der 
Schulden, Rüdgabe der Einlagen, Verteilung des Neites). 
Reicht das — zur Zahlung der Schulden nicht, 
fo Haben die &.er für den Fehlbeirag nach dem Verhältnis 
aufzufommen, nad) dem fie laut Vertrag an den Verluften 
teilnehmen miüffen; kann v. einem G.er der auf ihn ent« 
fallende Betrag nicht erlangt werden, ſo haben die übrigen 
den Ausfall zu tragen. B. G. B. SS 705—740. Durch 
bef. Regelung des Vereins» u. Genofjenichaftsrechts, ſowie 
des Rechtes der fo mannigjaltigen „Handelsgeſellſchaften“ 
(f. d.) ift für galt Unternehmungen jeder Art, 
feien es gewerbliche od. nicht, Die Möglichkeit bef. wirkungs⸗ 
voller Organifation mit bef. Rechten gegeben. — Fr 

Geſellſchafisinſeln, frz. Inſelgruppe in Polyneſien, 1650 
qkm u. 18400 E.; im D.: Tahiti, Moorea, im W.: 
Raiatea, Huahine, Borabora; die E. find Chriften, 
gutmütig, ſchwach u. haben eur. Sitten angenommen. Die 
&. murden 1606 v. Quiros entdedt, v. Cook 1769—'78 
erforſcht. 

Geſellſchafts- od. Verteilungsrechnung, lehrt eine 
Zahl nach en Berhältniffen od. Beftimmungen teilen. 
Jene Zahl wird Haupt» od. Teilungsfumme gen., 
die Zahlen, welche fagen, wie diefe geteilt werden foll, 
find die Beit.szahlen, die gefuchten Zeile find die An« 
teile. Man teilt bei der ©. Die Hauptijumme durch die 
Summe ber Bejtimmungszahlen u. multipliziert jede ber 
legteren mıt dem dabei erhaltenen Quotienten. 

Beifpiel: 3 Kaufleute legen zu einem Geſchäft Geld zuf. u. zwar 
A 800 M., B 750 M,, C 450 M. Der Zahresgewinn beträgt im 


Ganzen 289,50 M. Wieviel erhält jeder? Ihre Einlagen verhalten fich 
wie 300: 760 : 459 ob. wie 2:5:3. Nun ift 2+5+3=10, alfo im ganzen 


find es 10 Unteile, jeder Anteil am Gewinn Beträge "Oo ME _ 28,05 M. 


A befommt 2 Unteile = 58,10 M., B 5 Anteile = 140,25 M. O = 
3 Anteile = 84,15 M. 

Die GR. ift v. gr. praftifcher Bed. fie wird anges 
wandt zu Berechnungen bei gemeinfamem Handel, bet 
Steuern, Erbichaften, Rezepten uſw. — Dt. 

Geſellſchaftswiſſenſchaft, |. Soziologie. 

Geſelfſchap, 1) Ed., Düffeldorfer Genremaler, 1814 
Anfterdam—'78; — 2) Friedr., Maler, 1835 Wefel 
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—98 (durch Selbſtmord) Rom, beſ. an Michel Augelo 
u. Cornelius gebildet, deren monumentalen Stil zu er- 
reihen er mit Erfolg anftrebte. Das Berliner Zeughaus 
befigt eine Reihe feiner beiten Schöpfungen. — Ei. 

Gefenius, Wilh., Theol. u. Orientalift, 1786 Nords 
banjen—1842 Brof. in Halle, Meifter der hebr. Sprache. 

Gefenke, 1) wenig tiefer Schacht; — 2) Hohlforın aus 
Stahl, zur Bearbeitung weißglühenden Eiſens; — 3) 
mähriſches G., f. Sudeten. 

Gefeh, im allg. die Regel des Geſchehens: Naturg., 
Denkg. fittliches G., ©. der gr. Zahl (d. i. Gleichmäßigkeit 
der Mafjenerfcheinungen, B der Verbrechen), Kircheng. 
u. Staatsg. — Grundlage des röm.kath. Kirhen- 
rechts ift daS kanoniſche Recht des Mittelalter; manche 
Bellinunungen, wie die Keßergejege, find zeitiveilig außer 
Anwendung gefummen, aber nicht abgeschafft. Neue, für 
alle Rirchenglieder verbindliche G.e des Glaubens, Der 
Eitte u. des Kirchenrecht erläßt feit 1870 allein der Papſt. 
Der Anfpruc des Papfttums, daß feine G.e auch ohne 
u. geg. den Staat giltig feieit, Hat feit Heinrich IV. bis auf 
Wilhelm I. viel Kämpfe zw. Staat u. Kirche verurfacht. 
Tie ev. Kirche hat es bis heute nicht zu einem einheit— 
lihen Kircyenrechte gebracht; das Kirchenrecht ſteht bis 
Bu meijt bei dem weltlichen Zandeshernu, dem Minifter, 

icchenräte, Konftftorien u. neuerdings Synoden zur Seite 
fiehen. — Bei Stantsg.en unterfcheidet man in konſti— 
tutionellen Staaten zw. Verordnungen des Landes- 
here u. feiner Behörden u. G.en im engeren Sinne der 
g.gebenden Sewalten. Keine Verordnung darf einen G.e 
wibderfprechen. Im Reiche fteht die g.gebende Gewalt bei 
Bundesrat u. Reichstag, in den Einzeljtaaten bei Yandes- 
herrn u. Landtag (in Pr. geteilt in Herrenhaus u. Abg.⸗ 
Haus, in Bay. in 1. u. 2. Kammer). Das Grumndg. ift 
die Berfaffung, Einzelg.e regeln das öfftl. u. Privatrecht, 
die Eimmihtung der Behörden, die öfftt. Laſien (Steuern) 
uſw. Die G.entwürfe gehen aus v. der Behörde (Reichs— 
anıt, Minifterium) od. einem Abg. Der Reichs- vd. Land⸗ 
tag berät dreimal: die 1. Beratung erfiredt fid) auf die 
Grundfäße u. endet gem. mit der Verweiſung des Ente 
mwurfes an einen Ausſchuß (Kommiſſion); in der 2. Be— 
ratung wird auf Grund der Kommiſſiounsbeſchlüſſe über 
die Abänderungsworichläge zu den einzelnen Art. beralen; 
wird der Entwurf völlig abgelehnt, fo findet feine weitere 
Beratung ftatt. Die 3. Beratung fol bei. Ungleichheiten 
u. Bufälligfeiten der 2. Leſung ausgleichen u. endet mit 
der Schlußabftimimung. G.eskraft erhält der Entwurf nur, 
wenn er d. allen g.gebenden Gewalten angenommen u, 
amtlich veröffentlicht worden tft. — Nefurmparteien er— 
ftreben Abänderung der beftehenden G.e auf dem durch 
die VBerfaffung geordneten Wege, rebolutionäre Parteien 
erftreben fie auf ung.lichen Wege, ſ. Diichl. X. u. Die 
Einzelftaaten. — Mm. 

Geſetz, theol., die rel., fittlichen u. zeremoniellen (Reini⸗— 
gung u. Opfer) Vorschriften in den 5 Büchern Moſe, 

ann Name für diefe Schriften. Im weiteren Sinn, bei. 
bei Baulus, die g.liche jtidifche Nel. So wichtig dem 
Chriſten jene rel. u. fittlichen Gebote fein werden, ein ©. 
im ftrengften Sinn find fie für ihn nicht. Er trägt in ſich 
fein ©., das ©. ber Freiheit (Jak. 1, 25), Des Weiltes 
(Nöm. 8, 1), ber Liebe (1. Joh. 4, 20); — G. lichkeit, 
Engberzigkeit, die v. vornherein verbietet, was jeder für 
ſich im einzelnen Falle enticheiden muß (bei Suden, Kath. u. 
Bietilten). Gegenteil Antinomismus (grch., „Widerg.⸗ 
lichkeit), Richtung Agricolas (ſ. d.): „Alles G. iſt für den 
Chriſten aus. An den Galgen mit Moſe!“ 

Geſicht, Geſichtsſinn, ſe Auge. 

Geſicht, zweites, in dem man ſich ſelbſt ſieht, ſ. Doppel⸗ 
gänger u. Viſionen. 

Geſichtskreis, Horizont, |. Himmelsgewölbe. 

Geſichſsſchmerz, auch Fothergillſcher ©. gen., nad) 
bein Arzt F. Nenralgie des Empfindungsnerven des Geſichts, 


anfallsweiſe auftretende, Hefiige, meift einſeitige G.en, da⸗ 
bei Rötung des Geſichts, Klopfen der Adern, oft vorüber⸗ 
gehend od. auch dv. ftundenlanger Dauer, oft ſehr hart⸗ 
nädig. Beh. ärztl., Elektrizität; Nervendehnung u. Yus- 
ſchneidung ufw. — Ka. 

Homoeop. Beh. Se nach den Urſachen u. Symp- 
tomen: Aconit, Arsen, Belladonna, Chinin, Colo- 
eynthis, Gelsemium, Nux vomica, Platina, Pulss- 
tilla, Phosphor, Spigelia. — K.-B. 

Gefihtstäufhungen, |. Sinnestäufehungen. 

Geſichtswinkel, : Schädel. 

Geſims, Sims, Teil eines Bauwerkes, der urſprünglich 
zum Schutz geg. Witterungseinflüſſe beſt, mannigſache 
uüͤſthetiſche Ausbildung erfahren hat. Man unterſcheidet: 
1) tragende G.e; Fuß-, Sockel- u. Plinthen-G.e als 
Abſchluß des Gebäudeſockels; 2) bindende G.e; Gurt⸗ 
u. KRaffg.e zw. ben einzelnen Stockwerken, Brüſtungs— 
u. Sohlbanfg.e in Höhe der Fenjterbrüftungen; 3) frös 
nende ©.e; Haupt- u. Kranzg. als Abjchluß des Bau— 
werks (ſ. Bauitile Taf. 4a, 4), Thlir= u. Fenſterverdachungen, 
fowie Giebelg.e. Auf Möbel, funftgewerblidye Gegenjtände 
u.a. werben die ©.e in zwedentjprechender Weife über⸗ 
tragen. — Hd. 

Geſinde, ſ. landw. Arbeiter. 

Geſindeordnung, (G.o.), regelt Rechte u. Pflichten v. 
Herrſchaft u. Geſinde. In Pr. gilt die G. v. 8. XI. 1810, 
in der Rheinprov. v. 19. VIE. ’44, in Sachſ. die v. 
2. V. ’92. Das B. G. B. Hebt Landesgeſetze nicht auf 
(Art. 95 des Einführungsgejeges). Der Mietsverirag gilt 
meift als gefchloffen dur, Annahme des Mietsthalers, 
als Zeit, wenn nicht anders beft., I Jahr, die Kündigungs« 
friſt: 6 Wochen. ©., das nad Abjchluß bes Vertrages 
den Dienſt nicht antritt, oder vorzeitig wegläuft, kann 
zwangsweiſe zurücgeholt werden u. ijt fchadenerjagpflichtig. 
ebenfo die Herrichaft bei vorzeitiger unbegründeter Ent» 
laffung. Gründe zur Löfung des Vertrages find für 
Herrfchaft: Untreue, dauernder Ungehorfan od. Arbeits« 
vermeigerung, unfittliches Leben; für G.: Mißhandlung, 
Verleitung zu Unfittlichkeit, Gefährdung der Gefunbheit, 
Zohnentziehung, Verheiratung des G.es. Das ©. braucht 
Dienſtbuch u. bei Stellenwechjel Entlaffungsbefcheinigung. 
Allg. Seltung haben aus dem B. &. 8. $ 104—115. 
131 über Notwendigfeit der Einwilligung des geſetzlichen 
Vertreterd bei Minderjährigen, 8 617—619 über Ber» 
pflichtung der Herrſchaft zu Verpflegung u. ärztlicher Beh. 
in Krankheitsfällen bis 6 Wochen u. zur Verhütung leiblicher 
u. fittlicher Gefährdung im Dienst; $ 1358 fiber Kündigungss 
recht des Mannes, wenn die Frau den Vertrag jchloß; außer» 
dem 8 278, 624, 831. Die Herrjchaft hat nach Art. 95 des 
Einführungsgefeges Fein Züchtigungsrecht. — Schu. 

Gefinnungsunterricht, it in der Herbart-Billerichen Pä⸗ 
dagogif ber Unterricht, der es mit den geich. Stoffen im 
weiteren Sinne zu thun hat (Mel, Geſch, Poefie), in 
denen menſchliche Gefinnungen zu Tage treten u. durch 
die darum die Sefinnung des Böglings gebildet werben 
fan. Da der Wert des Menjchen in feiner Gefinnung 
liegt, fo gebührt dem ©. die 1. Stelle in der Erziehungs> 
fhule, die andern Fächer werden ihm nad dem Prinzip 
der Konzentration (f. d.) angegliedert. — F. 

Gesner, 1) Konr. v., Naturforfcher, 1516 Zürich —’65, 
Prof. der greh. Sprache in Laujanne, dann Arzt in 
Zürich, der dtſch. Plinius gen., feine bot. u. 3001. Schriften 
itehen bed. höher als die jeiner Zeitgenoffen; — 2) Joh. 
Matth., 1691-1761, Philolog u. Schulmann, v 1734 Prof. 
der alten Ritt. in Göttingen, gründete hier das 1. philol. 
Seminar, aus dem eine Reihe tüchliger Schulmänner her» 
vorging, u. bemühte fich, den alten Klaſſikern in den ge 
lehrten Schulen wieder Eingang zu verichaffen, die meiſt 
durch chriſtl. Zateiner verdrängt waren. — F. . 

Gesneraceen, Sam. der Dif. mit verwachfenblättriger 
Bi.trone, meift Kräuter, gew. mit Knollen od. Wurzel» 
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ſtöcken, mit ungeteilten, behaarten B., Sgliedriger Bl.,4* 
od. 2 St.b., Kapſel od. Beere, 800 A., meiſt in der heißen 
gone. — Viele ſchöne Zierpfl.: Drehfrucht (Strepto- 
carpus) mit 1. gr. B. u. zahle. kl. Bl., das dankbare 
Ufambaraveilhen (aus Samen zu ziehen) od. Saint: 
paulie, die Olorinie mit prächtigen BI. (bef. weiß u. 
rot), die Tydaeen, die Gesnerie, Achimenes u. 
Iſolama. Alle find bei geeigneter Pflege ſehr dank— 
bare Blüher; da fie feuchte Nuft lieben, gehören fie ing 
Zimmertreibhaus. Man zicht fie aus den ſehr feinen 
Samen (im Febr. auf Heideerde, Töpfe mit Glas belegt, 
gleichmäßig Durch Beftäuben feucht zu Halten, vor Sonne 
zu ſchützen, die fehr zarten Pfl. mehrmals zu vereinzeln 
u. umzupflanzen), auch als Stedlinge (3. B. einzelne B.) 
u. durch Teilung der Wurzelftöce verniehrt man fie, Teßtere 
find etwas feucht u. warın zu liberwintern, die Knöllen 
ganz troden, im Frühjahr einzeln in Töpfe gepflanzt 
(jandige Heiderrde, warm gehalten, zuerft mäßig, dann 
mehr gießen, ſpäter verpflanzt, in Heideerde mit Laube 
u. Mijtbeeterde). — Dt. 

Gelpanfdaft, j. Komitat. 

Gefpärre, |. Dach u. D.ftuhl. 

Geſpenſter, 1) in der diſch. Myth. die unfeligen, fpufenden 
Geiſter. In der Sage v. Mäuſeturm bei Bingen ſind 
es die Seelen ber v. Erzbiſchof Hatto v. Mainz gemordeten 

Leute, die als Mäuſe aus dem brennenden Kornſpeicher 
hervorkommen u. den Mörder auffreſſen. Auch die Ratten 
u. Mäuſe, v. denen dev Rattenfänger v. Hameln das 
Land fäubert, find Strafgeifter, dv. Hel, der Göttin Der 
Untermelt, heraufgeſchickt. Als der Befreier, ihr Bote, dei 
ausbedbungenen Lohn nicht erhält, rächt er fih u. führt 
die Rinder in den Berg, d. h. zur Hel. Büßende Geelen 
treten auch oft in Tiergeftalt u. als Irrwiſche, Irr— 
lichter auf. In den Häufern treiben die Seelen ſchwer— 
verſchuldet verftorbener Bewohner ihren Spuf. Sie können 
feine Ruhe im Grabe finden vor der Erlöfung. Meift ift 
dieſe aber nicht mehr möglih, nur ein Geifterbanner, 
in ber Regel ein Geiftlicher, kann fie in eine Einöde od. 
einen Sumpf verweifen Doch muf ein folcher Geifterbanner 
rein u. ohne Schuld fein, fonft verhöhnt ihn der Geiſt u. 
verrät feine Unthat. — Sa. 

2) Daß nicht zur Ruhe kommende Seelen Toter (meift 
böfer) Teiblich ſichtbar erſcheinen u. Xebende plagen können, 
iſt ein weitverbreiteter, geg. Vernunft, befonnene Erfahrung 
u. chriſtl. Sinn ftreitender Srrglaube; ein ſchlimmes Miß- 
verjtändnis der Wahrheit, daß Die Seele fortdauert. — Wu. 

Geſpenſttier, |. Halbaffen. 

Gefperre, find Getriebe zur zeitweifen Unterbrechung ber 
Bewegung d. Mafcjinenteilen. Wird die Bewegung nur 
nad einer Richtung gehindert: Taufende ©., während 
ruhende ©. die 55 für Hin= u. Rückgang auf- 
heben. G. find in der Technif ſehr verbreitet. Schließ— 
werke (bei Schlöffern), Hemmmerfe (in Uhren f. d.) 
Sperrwerte der Winden (f. d.), Saugmwerfe an Aufs 
zügen u. a. m. — With. 

Geſpinnſtpflanzen. Viele Pfl. Haben fehr fräftige Baſt— 
faſern G. Gewebe) uſw., die ſich leicht d. übrigen Gewebe 
treuen u. Daun zu Geweben ufiv. verarbeiten laſſen, zu 
denfelden gehören in erjter Linie: Baummolle (f. d. u. 
Malvengew.), Lein od. Flachs (f. Leingew.) u. Hanf 
(ſ. Maulbeergew), ferner Neuſeeländiſcher Flachs 
(ſ. Liliengew.) Rotang od. ſpan. Rohr (f. Palmend, 
Papiermaulbeerbaum (ſ. Maulbeergew.), Breun— 
neſſel (ſ. Neffelgem.), ſyriſche Seidenpfl. (ſ. Astle— 
piadeen), Linden (f. d.) Weiden (ſ. d) u. a. 

Gefpons, Bräutigam od. Braut. . 

eßuer, 1) Salomon, Dichter, 1730 Zürih—'83; fehr 
beliebt waren beſ. feine „Idyllen“, zierlih u. füßlih; — 
2) Terefina, ber. Schaufpielerin, geb. 1865 Vicenza, 
N am diſch., jet am Berliner Theater, Gemahlin 
es Schauſpielers Sommerjtorff. 





Geſtänge, mit einander verbundene Stangen, die je nach 
der Urt der Kraftübertragung (Stoß, Bug, Schub) als 
Bohr», Bumpens, Förder- uſw. ©. unterſchieden 
werden. 

Gefle, lat, Geberbe, die irgend ein Gefühl ausdrüden 
ſoll (Def. Hand»); — geftifulieren, ©. madhen ;— Geſti— 
tulation, das G.maden. 

Gefeine, Petrographie Geſteinslehre; Geognofie, 
Geologie = Lehre v. Entftehung, Lagerung u. Veräns 
derung der Geft. 1) Die ©. find Mineralgemenge, Die 
am Aufbau ber Erde Anteil nehmen. Einige bejtehen 
nur aus einem Mineral (Kalk), andere ftellen ein Gemenge 
mehrerer Mineralien dar (Granit). Neben dei wefente 
lien od. ganz vorherrfchenden VBeltandteilen (Duarz, 
Heldfpat, Glinmer, Augit, Hornblende) findet man aud 
untergeordsiete (accefforiiche) Gemengteile (Bafalt, Dfivin). 
— Bei der oft jchivierigen Unterfuchung der &. find nicht 
nur Entftehung u. Lagerungsverhältniſſe, fond. auch chem. 
Zuffegung. Bau, Härte, jpez. Gew. u. die mit bloßem 
od. bewaffneten Auge erkennbare min. Zuſ.ſetzung zu 
beachten. — Bei einiger Übung vermag das Auge leicht 
2 Hauptarten der G. zu untericheiden, folde, bie durch 
aleichlaufende Klüfte in Schichten od. Bänke gefondert 
find (Ylöz-, Abfjag-, Sedimentärg.) u. folche ohne 
Schichtung (Maffeng.). — 2) Die Sedimentärg. haben 
fi) durd) dag Ausscheiden löslicher Mineralien (Salze), 
durch Niederfchlagen v. unlöslichen Min. (Sanditein), Bil.» 
(Kohle) vd. Tierreften (Kreide) gebildet. Ihr mefentliches 
Kennzeichen ift die Schichtung. In der Mächtigkeit findet 
man die Übergänge dv. den feinſten Plättchen bis zu Schichten 
v. vielen m Stärke. Mandje Schichten od. Bänfe behalten 
aufgr. Entfernung gleichmäßige Mächtigfeit, andere werden 
ftärfer od. verihiwinden ganz (auskeilen), Fig. 331. 
Die urfprüngliche Lagerung der Echichten ift die wage» 
rechte. Vielfach aber find fie mehr od. weniger fteil auf- 
gerichtet (Fig. 332 u. 333), geknidt od. gebogen. Die 
Störung (Dislofation) im gejepmäßigen Schichten: 
bau führt man auf die mit der CErfaltung der Erde ' 
verbundenen Mafjenbewegungen zurüd, welche fich über 
weite Zandftreden verbreitet u. die Entjtehung der Ges 
birge bewirkt haben. — Am großartigiten zeigt ſich 
die Wirfung der gebirgSbildenden Kräfte in der Fal« 
tung der Schichten. Sie find dabei durd) den auf 
fie einwirfenden Drud in Sattelform (fig. 334) 
gewölbt. Da aber gew. mehrere Schichten gebogen werden, 
fo finden wir zw. den Sätteln Mulden. Die Knickung 
(Fig. 335) unterfcheidet fi v. der Faltung dadurch, 
daß bei ihr die Echichten winfelig an einander ftoßen. 
Eine andere Wirkung der gebirgsbildenden Kräfte ift bie 
Entftehung der Verwerfungen od. Brüche (Fig. 336), 
d. h. Spalten, die ein Gebirgsiyftem jenfrecht od. geneigt 
durchſetzen. Gem. haben die zu beiden Seiten der Epalten 
liegenden Gejfteinsfchichten eine Verfchiebung erlitten, iſt 
dieſelbe ftark, fo entfteht Grabenverfenfung (Fig. 337) vd. 
Horst (Fig. 338). Sehr vft Tiegt zw. dei beiden Geiten 
der Spalte ein Zw.raum, der manchmal durch einen Gang 
(Erze, Mineralien, Eruptivgeit.) ausgefüllt iſt. Auf den 
aufgerichteten älteren Schichten haben ſich häufig wieder 
neue Sch. aufe bez. angelagert. Es liegt dann eine 
disfordante od. ungleihmäßige Lagerung (Fig. 
339) vor, (Gegenteil: konkordante vd. gl.mäßige Lagerung). 
— 3) Den Maffeng. fehlt die Schihtung; fie bilden zuſ.⸗ 
bängende Mafjen. Den Schlüffel zum Berjtändnis ber 
Maffeng. bieten die Vorgänge beim Hüttenprogeß u. bie 
thätigen Bulfane. Es ift gegenwärtig zweifellos, daß die 
Mafjeng. durch Erftarrung geſchmolzener Majfen entitanden 
find. Die Erftarrung hat fich nun entweder auf der Ober« 
fläche ber Erde od. in gr. Tiefe unter gewaltigen Trud volle 
zogen, u. dadurch find 2 verſch. ©. entjtanden. (Plutor 
niſche od. Tiefen-©. u. vulkaniſche ©.) Wein man 
die durch Erftarrung auf der Oberfläche entftandenen vuls 
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kaniſchen G. (Bafalt, Trachyt) näher unterjucht, fo bemerkt a a a treten 
man ein faſt gl.mäßiges Gewirr winzig Fl. Rriftalle, zw. | noch nebenſächliche Gemengteile (Nephelin, Olivin, Leucit 
: nen einzelne größere ſich gleichſam ſchwimmend erhalten | ufw.) — 4) Eine Verb. zw. Sedimentär« u. Maffeng. ftellen 
hıben (porphyrartige Struktur); e3 ſcheint eine zweimafige | die kriſtal lintſchen Schiefer (Gneis, Glimmerſch. u. 
Ausſcheidung v. Kriftallen ftattgefunden zu haben. Den | Urthonfch.) her mit der Eigentümlichfeit beider. Ste jind 
ralkaniſchen G.n fehlen Slüffigleits. u. Säureeinſchlüſſe, nieiftens wie die Sedinieniärg., gejchiefert u. geſchichtet, 
















































Fig. 331. Schihtenlagerung; 3. Art. Befieine, 


532 u. Fig. 333. Verſchieden ftar 
& bie urfprünglihe, b austeileude Schicht. ns erhält a 


Fig. 
Aufaerichtete Schichten; 3. Urt. Geſteine. 


es befinden fid) da» 
geg. in denfelben 
alasähnliche 
Maffen, u. fie find 
bäufigv. Schladen, 
Tuffen u. glafigen 
Yildungen bededt, 
was alles bei deut 
phutonifhen ©. 
nicht der Fall ift. | 
Bei letteren ©. 
(Granit, Syenit, 


Porphyr) ging die ß Big 835. Kuickung der Schichten; 

——— Fig. 334. Geſtörte Lagerung; 3. Urt. Geſteine, EI 
‘ N » . bb . 

Berer Tiefe vorjich, bei a ein Gattel, bei b eine Mulde, 


die flüffige Maſſe 
erftarrte Dabei zu 
einem aus lauter 
Kriftallen od. kri⸗ 
ftallinifch. Körpern 
beftehendem G. Die 
plutonifchen ®. ges 
hören durchweg 
den älteften geol. 
Formationen an, 
während die vuls 242 
fanifchen jünger Fig. 337. Grabenverſeukung: 3. Art. Geſleine. 
find. Erftere ©. bilden 
mächtige Stöde u. 
Gänge, legtere Deden 
u. Kuppen. Sufolge der 
verhältnismäßig ſchnellen 
Abkühlung find bei ein- 
zelnen Maſſeng. nicht ſelten 
regelmäßig fäulenpfatten: 
u. fugelfürmige od. ſchalige 
— — eutſtanden. — 
ur Entweichun er ig. 389. Tisforba ichten; 
— > —— Big. 338. vorſtbildung: 3. Art. Geſteine, b = Horfl, ae 
Hohlräume find oft dur andere Mineralien ausgefüllt | beitehen aber faft aus denfelben Beftandteilen wie die 
(Mandelftein). In der chem. Zuf.fegung der Maffeng. herrſcht Maſſeng. (kriſtalliniſche Kiefelbeftandteile). Ihre Entfiehung 
Einförmigfeit (Kiefelfäure, Eiſenoxydul, Kalt, Magnefia, | ift ein Gegenſtand des Streites der Gelehrten. Jedenfalls 
ali, Natron, Waſſer). Die Mengenverhältniffe find | find es urſprünglich ältere, fedimentäre Ablagerungen, 
dageg. mannigfaltiger. Nach der Menge der vorhandenen welche duch Einwirkung gr. Hike u. gewaltigen Drudes 
Kiejelfäure unterfchetdet man kieſelſäurearme (Bafite) u. | fowie durch das durchfidernde Waffer umgewandelt find 
steiche (Acide) plutonifche u. vulkaniſche ©. Vulkaniſche (Metamorphofiiche ©). — 5. Durch die Einwirkung 
Bafite: Bafalt, vulk. Acide: plutonifche Bafite: v. Waſſer, Eis, Temperaturwechiel, die zerftörende Thätig- 
Syenit, Diabas, Gabbro; plut. Acide: Granit, Porphyr). keit ber Pfl. u. einiger Tiere find alle diefe G. fort« 
Die wichtigften mineralifchen Beftanbteile der Maifeng. find | während zertrümmert (verwittert) worden. Aus den ediaen 

















Sig. 336. —— 3. Urt. Geſteine, 
bie entiprechenden Schichten haben 
dieſelben Buchſtaben. 
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od. abgerundeten Trümmerſtücken bildeten ſich unter Ein» 
wirtung des Bodendrudes u. geeigneter Bindemittel 
(Kalt, Thon) neue Gefteinsmaffen (Tuffe, Graumade, 
Kies, Geröll, Sand), welche man als plaſtiſche od. Trümmer⸗ 
gefteine bezeichnet hat. — 6) Über die Entjtehung der 
verſch. ©. hat feit den Tagen U. Werners ein heftiger 
Kaınpf getobt. Er u. feine Anhänger (Neptuniften) 
iahen faft alle ©. als Niederfchläge des Waflers_ ar, 
während feine Gegner u. fpätere Geologen (v. Hoff, 
Hutton, Leop. v. Buch, U. v. Humboldt, Lyell) die vulfas 
nifche Thätigkeit als weſentliches Moment in der Geld. 
der Erde antaben. — Fir die Unterfcheidung der bafiichen 
u. jauren Maſſeng. waren die chem. Unterfuchungen v. 
Bunfen fehr wertvoll. Volle Klarheit fiber die Natur 
einzelner G. haben die zahle. mikroſtopiſchen Unter« 
fuchungen v. dünngeſchliffenen Mineralplättchen geliefert 
(Ehrenberg, Sorby). — Gi. 
efteinsbohrer, |. Bergbau u. Erdbohrer. 

Heflell, unierer Teil des Schadhtofeng. 

— Herren, od. Eisheilige, heißen nach den Ka⸗ 
lenderheiligen Mamertus, PBankratius u. Servatius die 
3 Tage v.11.—13. Mai, die oft noch firengen Froſt bringen. 

Hefüt, Anftalt zum rativırellen Betrieb ber Pferde- 
zucht: Privat» u. Staatsgeftüte, letztere eingeteilt in 
Haupt⸗ od. Zuchtgeftüte, die für die Landespferdezucht 
taugliche Hengfte züchten, u. Lanbgeftüte, welche die Zucht⸗ 
bengfte während der Zeit, wo fie nit auf den Beſchäl— 
ftationen ftehen, beherbergen. — Bdt. 

Geſundbrunnen, med. verwendbare Mineralmwäffer (ſ. d.). 

Gefundheit, G.slehre = Hygiene ©. ilt das 
dv. allen Menschen hochgeſchätzte, beſ. v. allen Kranken 
fehnlichft gewünfchte volle Wohlbefinden des regelrecht 
gebauten u. arbeitenden Körpers. Weil jede Kranfheit 
{R.) des Leibes od. Geiſtes ftörend u. beeinträchtigend 
wirft, iſt uur der gejunde Menſch für fih, für Die 
nächfte Umgebung u. für den Staat ein Vollmenſch. 
E3 haben darım alle ein Jutereffe Daran, daß alle möge 
lichft gefund feien. Es iſt deshalb auch Pflicht 1. jedes 
einzelnen auf die Förderung u. Erhaltung der eigenen 
©. bedacht zu fein; er vermeide unnötige Gefahr, ſtärke 
u. ftäble v. Zugenb auf feinen Körper zum Widerftand 

eg. Hierzu gehören Neinlichkeit, frijche Luft, Ab = 
Paelung duch Abreibungen, Abwaſchungen, Fuß—⸗ 
bäder u. Baden, Kräftigung duch Gymmaftif, Turnen u. 
Wanderungen, Mäßigkeit inallen Genüſſen, Keuſchheit; 2. der 
Angehörigen, der Eltern, Lehrer uſw., in gl. Sinne 
bei den Kindern belchrend u. anregend. warnend u ſchützend 
zu wirken; 3. der Obrigfeit (Stadt u. Gemeinde), 
ir das Wohl aller zu forgen. Bilden 1.u. 2. die private, 
ſo ift 3. die öfftl.e ©.3 pflege. ie erftredt ſich auf 
St.s, Strafen: u. Häuferanlagen, Nahrungsmittel, Ges 
brauchägegenftände u. Genußmittel, Trinhvafjer, Waffer- 
läufe u. Kanaliſation; fie forgt für die Beihaffung u. 
Ausbildung des Heilperjonales (Ürzte, Upothefer ujw.), 
für Rranfenhäufer u. Pflegeanftalten, flir Bäder, Turn« 
a u. öfftl. Epielpläge; fie regelt den Kampf geg. das 

indringen anftedender K. über die Landesgrenzen u. ihre 
Ausbreitung im eigenen Lande; fie liefert Lymphe geg. 
Polen, Diphterie ujw. (ſ. Smupfung) u. macht durch Pos 
lizeiverordnungen u. dgl. (Anzeigepflicht bei anftedender 
8.) jeden Bürger zu ihrem Gehülfen. Co giebt es eine 
vorwiegend vorbeugende u. eine unmiltelbar angewandte 
G.spflege. Bulegterer gehören noch die Arbeiten u. Beftre- 
buugen aller derer, u. def. aller der Vereinigungen u. 
Senoffenfhaften, die in Anſtalts- od. in ambulanter 
Pflege teils bie Wiederherftellung v. Kranken zur ©. för- 
dern, teils bei Krüppeln u. unheilbar geiftig od. förperlic, 
Kranfen den Reſt vorhandener ©. fehlen, teils ſchwache 
od. junge Meuſchen zur ©. Heranziehen wollen od. die, 
wie Baugejellihaften, Berihönernngsvereine ufw. bafitr 
thätig find, daB dent ganzen Volke zur Erhaltung u. Förs 





derung ber G. bienliche Einrichtungen geboten werden. — 
Der Staat als Vertreter der Gefanitheit aller Bürger Hat 
natürlich das größte Sutereffe daran, daß alle Glieder 
mögfichft gejund feien; er hat deshalb auch die Verpflich- 
tung, bierfit nad) Kräften zu forgen. Ferner fonımt ihm 
hierzu noch deshalb ein bej. Hecht zu, weil Einzelne od. 
auch Fl. Verbände meiftens nicht in der Zage find, Vor⸗ 
fehrungen zu treffen, die dem Ganzen dienen ſollen. Yon 
dem diſch. Reiche ift in dieſem Sinne 1876 das Reich 3- 
g. Samt errichtet worben, das fich ausschließlich mit Fragen 
der öfftl. G.pflege befaßt; es befteht aus 1 Direftor, 10 ordent» 
lichen, 9 feft angeftellten u. ca. 12 zeitweitig bejchäftigten 
Hilfearbeitern u. 50 außerordentliden Mitgliedern. — In 
den einzelnen Staaten ift die G.spolizei ein Teil der 
allgemeinen Bolizeiaufficht. An höchſter Inſtanz wird der 
zuſtäudige Miniſter dv. dei Räten der Medizinalabteilung 
beraten; den Oberpräſidenten (in Pr.) fieht das Medizinal» 
kollegium, den Negierungspräfibenten ein Reg.s- u. Wies 
Dizinafrat, den Landräten der Mreisphyfitus als Sach— 
berftändige bei. Außerdem beißen die Gemeinden eine 
aus Bürgern gewählte Sanitätsfommijfion mit bes 
ratender Aufgabe. Die Kommunal u. die Schulärzte find 
ebenfalls Organe der öfftl. G.spflege, denen fich das technifch 
ausgebildete Berfonal der Schlachthöfe, der Fleiſch- (Trier 
chinen⸗ u. Finnen-)Schau, der Lebensmittelunterſuchungs—⸗ 
ämter, des Marktverfehres ufw. anfchließen. Co ift die 
öffentliche Fürſorge reich entwidelt u. in vielen Hänben 
thätig, u. ihre Erfolge find gr. Für den einzelnen gilt 
aber gerade auch auf dieſem Gebiete das Eprichwort: 
jeder ift feines Gtüdes Schmied! Achtlos vd. leicht- 
finnig verfpielte G. ift verlorenes Kapital! Per 
tönfihe G&.pflege bewährt fih in guten Tagen 
u. alS aufgefpeiherte WiderftandSfraft bei Er- 
frantungen u. Unglüdsfällen! — Sl. 

Geſundheitsgeſchirr, irdene Waren, deren Glafur fein 
Blei enthält. 

Geßler, Herm. dv. Bruned, öft. Landvogt in Schwyz u. 
Urt, willlürlich u. graufant, der Sage nach v. Wilh Tell (j.d.) 
fir der hohlen Gaffe bei Küfnacht erichuffen 1307. — Br. 

Gesvölker, j. Indianer II. 

GHeten, ein thrafifcher Volksſtamm, nicht etwa — Boten 
(f.d.), wie noch Jak. Grimm nach Jordanes annahm. — Mü. 

Gethſemane, aramäiſch, „Olkelter“; Dlivengarten am 
Fuße des Olberges, in dem ſich Jeſus auf fein Todes— 
leiden rüſtete u gefangen genommen wurde. Heute noch 
gezeigt; im Beſitz der Kath. 

Getreide, ſ. Taf. 19, bot., ſ. Gräſer. — I. Die ®.-Xrten 
find: 1) Der (Sommer: u. Winter) Weizen, gebundene 
Bodenarten u. niittlere Sahrestemperatur verlangend; — 
2) Dinkel (Epelz), nur Winterg., meift in S.dtihl. u. 
zwar nur auf mageren Boden angepflanzt; — 3) Eins 
korn (Winterfr.), nur ſelten in Baden, Schweiz u. |. Lüts 
dern u. ebenſo — 4) Emmer (Sommer- u. Winterg.), mit 
ſehr geringem Boden vorliebnehmend; — 5) der Roggen 
(Korn), nur Winterg., bei. fir leichten Boden vd. in 
rauhen Gebirgslagen, oft nod) die einzige mögliche Brotfr.; 
— 6) Gerjte, Sommer-, feltener Winterg, weder für 
ganz leichte noch für fehr fchwere Vodenarten, am 
beften für unkrautfreien, mit leicht aufnehmbaren Nähr« 
ftoffen gefättigten, mittelfchweren Boden geeignet; — 
7) der Hafer, die anfpruchslofefte, nur auf Flugland- 
boden unmögliche ©.-Pfl.; — 8) der Mais (Kufurusz), 
in f. Ländern, bef. Stalien, den Donauſtaaten ſowie N.» 
u. SeAm., Boden dv. beftem Düngungszuftand od. natürs 
lichem Reichtum an PfL.-Nährftoffen beanſpruchend; nur in 
S.DIh!. in geringer Ausdehnung angebaut; — 9) bie 
Hirfe, auch ein Kind des ©.8, jedoch noch in N.Dtſchl. 
auf Fräftigem, warınem, Humofen Sandboden gebeihend; 
— 10) der Buchweizen (. Knöterichgew.), in geringer 
Ausdehnung ald Vor- od. Nachfr., felten wie im Oden⸗ 
wald als Haupffr., u. meift nur v. kl Landwirten angebaut; 
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— 11) der Reis, nur in ſ. Ländern, auf reichlich be— 
wäſſertem od. von Natur ſamnngen Boden gedeihend, in 
Diſchl. nicht vorkommend. — Rh. 

I. Die Bed. bes G.s beruht darauf, daß es in 
gr. Prozentfag bie wichtigſten Nabrungsftoffe enthält: 
—— (zuſ.gefaßt in dem Begriff: Kleber, 
f. 8), Stärtemehl (ſ. d.), außerdem (menig) Fette 
u. Salze (f. Nahrungsmittel, Tabelle). Ze wärmer das 
Klima, je trodener die Witterung, je gedüngter der Boden, 
defto mehr Kleber, größere, ſchwerere Körner, mehr Mehl, 
weniger Abfälle (Kleie). Gew. ſchwankt zw. 50 u.80 kg für 
1 Heltoliter; die Mehlausbeute zw. 80 u. 60 kg für 
100 kg Körner. Auf bem Klebergehalt beruht wefentlich 
die Verw. als Brotfr., auf dem Stärkemehlgehalt diejenige 
zu Brauerei» u. Brennereizweden. — Fe. 

II. Weizen, Roggen, Dinkel, Emmer u. Einkorn finden 
ihre Hauptvermw. al3 Brotfr. Ausnahmsweiſe wird Weizen 
zu Brauereizwecken, Roggen zu Brennerei u. Preßhefenfabr. 
verbraucht. Aus im milchreifen Zuftand gervonnenen Körnern 
des Dinkels wird der Grünkern, eine vortrefflicde Suppen⸗ 
frucht, Hergefielt. Der Weizen u. das Korn des Dintels 
geben ca. 72%0 Mehl, 2500 Kleie u. Futtermehl, 3—5%o 
Verftäubung ftellt die feinfte Mehlforte dar, Kaiſeraus— 
zug gen. Roggen giebt ca. 65%0 Mehlausbeute u. ca. 30% 
Kleie u, Futtermehl. Sommer-Gerfte wird hauptfächlich 
zu Brauerei⸗, Wintere®. zu Fütterungszwecken verwendet. 
aus Malsfabrifation ift ein helles, mehlreiches, Teimfähiges 

orn nötig. Die Abfälle aus ee u. Brauereien, 
wie Malzteime, naffe od. getrocknete Biertreber find vortreff« 
liche Kraftfuttermittel. Aus Gerfte werden ferner Graupen 
als Suppenfrucht hergeftellt. Hafer wird hauptſächlich als 
Körnerfutter für Pierde, weniger zur Aufzucht für Jung⸗ 
vieh verwendet u. in geringen Mengen in Konjervenfabrifen 
zu Bafergrübe (Suppenfr.) verarbeitet. Der Mais wird 
in Dtiſchl. Hauptfählih zur Grünfütterung, weniger in 
S. Dil. zur Körnerproduftion als Geflügel- u. Schweine- 
maft, jeltener als Pferdefutter, in großer Ausdehnung 
aber zu Breniereis u. in Am. aud zu Brauereiziveden 
verwendet. In ſ. Ländern bildet derfelbe ebenfo wie der Reis 
oft dag wichtigſte Nahrungsmittet. Bel. ift die Fabrikation 
dv. Kognaf aus Reis. Hirje u. Buchweizen find ſowohl als 
meufhlihe Nahrung in Form v. Brotfrucht u. Hirfebrei, 
danı aber auch als Majtfutter für die Haustiere ver« 
wendbar. — Rh. 

IV. Der G.bau (G.b.) geht in bie älteften Zeiten 
zurüd, fo daß fogar die Urfprungsländer der ein- 
zelnen G.arten noch nicht ganz aufgellärt find. Hafer 
ſcheint aus dem Donaugebiet, Weizen aus Mittele, 
Gerfte aus Vorder-Aſ., Roggen aus den Ländern zw. 
Alpen u. ſchwarzem Meer zu ftammen. Unmöglich ift 
G.b. nur in den Tropen u. den n.er als 50-700 gelegenen 
Ländern. Sein Gedeihen ift abhängig dv. beft. Wärme u. 
Negenmenge; je nach dem Klima verfürzt fich die Vege— 
tationgzeit, fo daß Saat u. Ernte in den verjch.ften Teilen 
der Erde zu ſehr verſch. Zeiten u. nach verſch. Vegetations⸗ 
zeiten ftattfinden, was für den heutigen © handel v. gr. 
Beb. tft. Auf der Verfch. der Wegetationszeit für die 
G.arten u. Klimate beruht auch der nach der Gegend 
verſch. Anbau v. Winterg., das fon im Spätjahr, u. 
Sommerg, dag erft im Frühjahr zur Ausfaat fommt. Sn 
warmer Gegend kann 3. B. Noggen auch als Sonmmier- 
toggen angebaut werben. Der Anbau erfordert i. allg. 
wenig landw. Kenntniſſe; je mehr aber die G.preiſe finken, 
um fo nötiger ift thunlichfte Ermäßigung der Erzeugungs⸗ 
toften durch forgfältige Wahl des Bodens, der Vorfrucht, 
der Kultur (neuerdingd Drilfultur, |. Saat), Verhütung 
des Auswinterng (ſ. d.) u. d. meift dv. Pilzen verurjachten 
Krankheiten (wie Mutterkorn, Steinbrand, Flug- od. Staub⸗ 
brand, Roft), rechtzeitige Ernte u. zwedmäßige Beh. der 
Körner in Drufh (f. Dreihen), Sortierung u. Aufbe 
mwahrung (f. u.); umſomehr erfolgt auch eine Einfhränfung 


des ©.5.8 zu Gunſten v. Futter» u. Handelspfl. Troßs 
dem ijt der ©.b, wenigftens in Diſchl., noch jegt der Schwere 
punkt des landw. Betriebes, 1897 dienten ihm noch 42,7 %o 
der Aderfläche, zumal da ber Bau v. Yutter« u. Handelspfl. 
natlirliche, enge Grenzen bat. Auch jegt ift troß ftets ftei- 
genden internationalen Verkehrs aus volkswirtſch. foz.pol. 
u. bef. auch aus Gründen der nationalen Unabhängigfeit 
u. Zerteidigung, Wert darauf zu legen, daß jedes Volt 
thunlichſt feinen ®.bedarf (ca. 180 kg. auf l Kopf) ſelbſt 
erzeugt. Bei Ländern mit rafch fteigender Bevölkerung 
ift aber ein gl.mäßiges Anfchmiegen des G.b.s an diefe 
unmöglich; deswegen find früher noch ©. ausführende 
Ländes, wie Difchl. (Wıo des Bedarfs), Franke. u. tal. 
feit 10—20 Jahren einführende geworden. Andererfeits 
wurde der G.b. in den o.eur. u. am. Länder in diefer Zeit 
erheblich a G. einflihrende Länder find 3. B. 
außer obigen beſ. nl, Belg., Oft. Schweiz, Nied. u. a.; 
ausführende: Rußl., Ver. St. v. Am, O⸗Indien, Rumän., 
Argentinien. — V. &.handel. Die Vermittelung zw. Be- 
darf u. Produktion beforgt der G.handel (G.hy); früher 
war Produktion u. Bedarf nicht in der heutigen Weiſe 
örtlich) getrennt. Seine Aufgabe war darum wefentlich die, 
den ftändigen | nit der nur zeitweiligen Pros 
duktion in Einklang zu Dringeu, was zumeift im Lande feldft 
geihah. Heute kommt in Folge des internationalen Vers 
tehrs nicht mehr nur die heimische ®.-Produftion, ſondern 
die der ganzen Welt in Betracht, die aus ben vbigen 
Gründen faft ebenfo ununterbroden ift wie der Bedarf, 
fo daß eig. nur die örtliche Trennung zu überwinden ift, 
was heute feine Schwierigfeit mehr bietet. Die Regelung 
zw. Verbrauch u. —— geſchieht durch die GPreiſe, 
deren Bildung mit der Entwicklung des Handels v. Innen⸗ 
zum internationalen Handel parallel geht, vom örtlichen, 
je nach dem Ernteergebnig ſchwankenden Markt⸗ zum inter» 
nationalen Weltmarktpreis. Diefer aber ift infolge der 
bilfigen Erzeugungs » Berhältniffe der v.eur. u. am. 
Länder erheblich nieberer als der heimiſche, ohne daß die 
billigen Waſſerfrachten (Odeſſa Mannheim 1M., New-York 
— Mannheim 1,28 M für 1 Ztr.) ihn erheblich erhöhen. 
Bei der Hohen Bed. des G.h.s für Volld-Ernährung einer- 
u. Ertragsfähigfeit der Landw. andererjeitö war berfelbe 
fon v. Alters Her Gegenftand ftaatlicher Beauffichtigung. 
Aber auch hier ift ein bemerkenswerter Wechfel eingetreten: 
früher erfolgte die ftaatliche Einmifchung wegen der Volks⸗ 
ernährung; die ©.5.8pol. war faft nur geg. ben Korn⸗ 
wucher gerichtet, fog. TZeuerungspol. Die verih. Maß- 
nahmen (Anlage v. G.-Magazinen, Verbot privaten &.5.8, 
Taren, Ausfuhrverbote, Einfuhrprämien) find alle unter 
diefem Geſichtspunkte erfolgt. Heute, nachdem ſich der G. h. zu 
völliger Freiheit u. börfenmäßigem Betrieb (erſte G.börfe 
1617 Amſterdam) durdygerungen bat u. bie Volksernäh⸗ 
rung im allg. nicht mehr in Frage fteht, erfolgt die ftaat- 
liche Einmifhung unter dem Geſichtspunkt der Ertrags⸗ 
fähigfeit der Landw. Früher bezwedte man thunlichit 
niebere Preife für das Volt, Heute fo hohe, Daß die eigene 
Landw. nody den Brotbedarf des Volkes jelbit beſchaffen 
fann. Dieſem Zwed dienen denn audy bie karten Maß: 
regeln: Schußzölle u. Beſchränkung des G. differenzgeſchäfts 
(f. Börfeniwefen); in Dtſchl. durch Reichsgeſ. v. 22. Juni 1896. 
Die niederen G.preiſe find thatſächlich wichtig für Die Urſ. der 
heutigen landw Krifis. Als wichtigftes ftaatliches Einwir⸗ 
kungsmittel auf dem Gebiet des G. handels, alfo abgeſehen v. 
den fonftigen „Heinen* Maßregeln zur Hebung ber Landw. 
auf dem Gebiete der Technik, des Betriebs, der Steuer«, 
Verkehrs» u. Börfenpol., des landw. Kredits (f. d.) dienen 
die ſchon erwähnten G.HZölle. Im diſch. Reich 1879 
erſtmals 1 M für 100 kg Weizen, Noggen, Hafer; 50 Pf. 
für Gerfte, Buchweizen u. Mais; 1885 3 M für Weizen 
w Roggen; 1887 5 M für dgl, 1892 (HandelSverträge) 
3 M 50 Pf. Geg. diejelden wirb mit Recht vorgebradt: 
ber fteigende Einfiuß auf Brot⸗ u. Bobenpreije, die Uns 


1075 Getreideälchen 


bis 


Geiꝛwpährſchaft 1076 











u. Gegenſätzlichkeit der Intereſſen der verſch. 
andesteile, ſowie die Ungleichmäßigkeit ihrer Wirkung 
je nach eigener Ernte-⸗ Währungs- u. Tarifpol. des 
Bezugslandes. In der That dürfen auch dieſe jedenfalls 
möglichen Wirkungen bei Beſtimmung der Höhe der Zoll⸗ 
ſätze nicht außer Betracht bleiben. Für Kriſen wie die 
heutige, wo es ein höheres Intereſſe gilt, nämlich den 
Schutz v. Landw. u. Bauernſtand, müſſen jedoch auch 
Schädigungen der verzehrenden Bevölkerung im Intereſſe 
des Ganzen ertragen werden. Neben der Staatshilfe iſt 
aber auch die Selbfthilfe auf dem Gebiete des Genoſſen⸗ 
ſchaftsweſens (ſ. d.) v. Bed. durch Erfah der heutigen 
Art der Lagerung der Kornfr. in zahllojen Einzelfpeichern 
duch das nam. Syſtem der mit Schienen u. Waffer- 
ftraßen verbundenen, meift mit eleınentarer Kraft arbeis 
tenden Korn-Elevatoren, die zugleih Trocknung u. 
Qualitätsausfcheidung ermöglichen. Bef. wichtig wäre dic 
Anlage folder Kornfilos in fog. Überfchußgebieten (N. 
u. D. dv. Diſchl.) durch Verminderung ber Koſten des 
Zw.handels u. Durch Erhöhung der Lombardierungs- u. 
Abſatzmöglichkeit („Affoziation des Kornangebots*). Als 
weitere Mittel wurden vorgeichlagen: along des 
G.baus (G.-Monopol) u. diejenige bes &.-d.8.— VI. Sta= 
tiftil. Die Zahlen Aber burchichnittlichen Saatbedarf u. 
Erntemenge ftehen in jedem landw. Kalender; Diejenigen 
Aber ben G.handel werben regelmäßig vom Raiferlichen 
Statiftifchen Amt veröffentlicht. 
Die Ernte BEE in Diſchl. 1897 im 1000 td: ° 
o 


ggen eizen Spelz Gerſte Hafer 
6932,55 2913,38 346,7 2242,0 1811,4 
die Einfuhr 856,8 11795 1068,85 547,8 
„ Ausfuhr 1064 1714 185 214 
Die Einfuhr betrug: 
aus Ruß 6107 761,9 488,0 414,2 
n 2er. St.v. Um. 148,0 207,2 1190 96,0 
„ Rum, 78 1621 81 242 
„ Oftind. (1898) 12,4 _ _ 
» Ürgent. 89,6 — — 
HOſterx.Ung. 18,7 838,5 _ 
Die — xbetrug: 
nad Hſterr.Ung. 48,3 24,8 — — 
Daͤn. 20,5 16,8 -_ _ 
“„  Norw, 180 88 _ — 
Belg. set — — 
raut. 178 _ — 
roßbrit. 21,9 8,8 4,2 
„ _Scmeb. A 80,3 — —— 
Die Preife bewegten ſich in Mannheim für Lt in M: 
1891 218,6 241,8 186,8 169,7 
1895 128,8 155,0 1578 129,5 
1898 1654 209,4 184,6 153,5 
Der Berbrand fteilt fi 1897/98 nach Abzug der Ausſaat 
in 1000 t; 66084 8888,0 708,7 
Dad Breis-Berhältnis zw. Roggen, NMehl u. R.+Brot 
Hefte ih in Difhl.: 1893 13,37 17,69 21,89 
1894 11,77 15,47 20,43 
1895 11,98 16,50 20,68 
1896 11,88 16,30 20,93 


Mehl⸗ 
11 


Die Brotpreiſe les alfo den ®.preifen langſamer als bie 
preife, ba fie noch anderen Einflüffen unterliegen. - 

Das im G.handel angewandte Normalgewicht ift feſtgeſetzt: 
Weizen 755, Roggen 712, Hafer 450 g. 


Der G.handel der Welt im J. 1803 va fegte um (im 1000 Quarters, 
1 Qu. = 2,91 hl): 
Weisen 35688 Hafer 16235 
Roggen 4784 Maid 18526 
Gerfte 20216 Diehl _ 14433 
IV—VL — Fe 


Getreideälhen, |. Würmer; — G.roſt, ſ. Pilze; — 
®.vermwiüjter, eine Art Gallmüde, ſ. Zweiflügler. 

Getriebe, |. Triebwerk. Auch die I. Zahnräder der 
Uhren (f. d.), fowie die mit kreiscylindriichen Bähnen 
verjehenen Näber im Mühlenbau nennt man ©. 

Getriebene Hrbeit, wichtiger Zweig ber Metallbildhauerei. 
AUS Werkzeuge dienen Stahlhammer, Puuzeun u. Meißel. 
Treiben bedeutet die Ausdehnung eines Bleches durch 
Schläge, Bei dem Kupferfchmied zu beobachten. Ballen 
dieſe auf die Mitte, fo entjteht eine fchalenartige Ver- 
tiefung (Auftiefen), fallen fie auf den Rand, fo hebt ſich 
diejer (Aufziehen). Um ein Melief zu treiben, muß die 


ticfung wird eine Mifchung dv. Pech, Biegelmehl, Talg 
u. Rolophoninm gegofien. Nun tft das Kupfer, Silber, 
od. Goldblech zum Treiben vorbereitet. Auf eine mit 
einem Lederkranz verjehene Kugel wird die ausgegoſſene 
Seite des Bleches gelegt, u. nun werden mit dem Hammer 
die Vertiefungen des Modells eingetricben. Die Arbeit 
ift mühevoll, da fehlerhafte Schläge Niffe erzeugen u. die 
Sprödigfeit des Bleches ein häufiges Ausglühen desſelben 
erfordert. Größere Arbeiten werden aus einzelnen Stücken 
zuſ.gelötet. Eine bed. Treibarbeit iſt die Siegesgöttin 
auf dem Brandenburger Thore in Berlin. — Mdf. 

Genfen (= Bettler), Bund dv. Edelleuten im FSreiheit3- 
frieg der Nied. geg. ſpan. Bedrüdung; verächtlich fo benannt 
dv. dem Grafen Barlaimont; fpäter ſchied der kath. Adel 
aus; am befanntejten Die Wafjergeujen, die 1572 die Feſtung 
Briel a. d. Maasmündung einnahmen. — Mü. 

Gevelsberg, St. im pr. RB. Arnsberg, Kr. Schwelm, 
15 838 E.; Eiſen- u. Stahlindurftrie. 

Geviertes Feld, |. Grubenbau bez. G.feld. 

Gewächs, med., |. Geſchwulſt. 

Gewärhshäufer, zur Pfl.fultue beſt. Räume; man unters 
fcheidet Kalthäuſer mit 1-69, temperierte 9. mit 
7—10%, RBarınhäufer (einjchl. VBermehrungshaus) mit 
10—12°R. Wärme im Winter u. endlich Treibhäuſer 
für Obſt, Wein, Gemüſe u. dgl. zwecks früherer Ernte. 
Se nach Größe der Gärtnerei nehmen die G. eine größere 
Anzahl Pfl.gattungen auf od. nur eine; im leßteren Falle 
kann man das ©. der Eigenart der betr. Pfl. ganz an— 
paffen. Die Bauart tft ſehr verfch. nad) Zived, Material u. 
Lage. Die Erwärmung erfolgt entiveder durch Kanal-, 
Warmiwafjer« od. Dampfheizung. Zur Einrichtung v. G. 
bediene man fich ſtets erfahrener Ingeuieure. — Litt.: 
%. Hartwigs Gewächshäuſer u. Miſtbeete (bei L. Möller 
Erfurt 2,50 M). — Me. 

Gewährsadminiftration, verwaltung, wie die Anteil: 
verwaltung eine UÜbergangsform v. der Verwaltung zur 
Verpachtung. — Kä. 

Gewährfchaft, gejegliche ıt. bedungene. Gejegliche: 
Bürgichaftleijtung, daß ein verfauftes Tier frei ift v. 
Hauptmängeln. Bebungene: Der Verkäufer haftet außer 
fir die Hauptmängel auch noch für bejtimmte, beim Kauf 
näher bezeichnete Fehler od. für das Vorhandenfein v. 
beſtimmt zugejagten guten Eigenjchaften. Hauptmängel 
u. Gewährfriften nach dem bürgerl. Gejegbud: 
Bet Bferden, Eſeln, Maulejein u. Maultieren: 1) Rob, Gewähr: 
frift 14, 2) Dummkoller 14, 3) Dämpiigfeit 14, 4) Kehltopfpfeifen Id, 
5) periodiſche Augenentzündung (Mondbinudbeit) 15, 6, Noppen 14 Tage. 
Bei Nindpvieh: 1) Xubertutöfe Errranrung mit Beet: Ächtiguug 
des Nährzuſtandes 14, 2) Lungenſeuche 28 Tage Gewährfriſt. Beı 
Schafen: Näude 14 Tage Gewährfriſt. Bei Schweinen: 1) Mor 
lauf 3, 2) Schweinefeuche (Schweinepeit) 10 Zaßge Gewährfriſt, Haupt: 
mängel bei Schlachttieten: bei Pferben, Eſeln, Mauleſeln, 
Maulltieren: Rot 14 Tage Gewährfriſt Bei Rindvleh: Tuber— 
futöfe Erkrantung, wenu mehr als die Hälfte des Schlachtgewichtes 
nit ob. nur unter Vefchränfung als Nayrungömittel für Menſchen 
eignet iſt: 14 Tage Gewährfriſt Bei Schafen: Allg. Waſſer⸗ 
ucht 14 Tape Gewährfriſt. er Schweinen: Tuberlulöſe Erkran- 
tung 14, Trichinen 14, Binnen 14 Tage Gewährftift. — Bdt. 

Gewährſchaft, Sewährleiftung. Zur Erfüllung (j.d.) 
eines Vertrages gehört die ©., d. h. wer einem andern 
eine Sache überträgt, muß dafür einftehen, daß fich der 
Erwerber der Sache in der bedungenen od. erwarteten 
Weife bedienen könne. Er haftet aljo dafür, daß fie frei 
v. Rechten Dritter u. frei v. Fehlern jei (Gewährs— 
mängel, »fehler). Dasſelbe gilt dv. der Übertragung 
dv. Rechten, Forderungen. Die Haftung ift ausgejchlojfen, 
wenn der Erwerber den Mangel fanııte od. bei Srunds 
ftüden, wenn es fih um öffentliche Laften u. Abgaben 
handelt od. bei öffentlichen Bfandverfauf. Für den Vieh— 
handel hat die nah 8 482 8. ©. B. erlajfene Kaiſerl. 
Verordnung d. 27. März 1899 Die Friſten über die Dauer 
der ©. u. die Hauptmängel, welche Der Käufer zu vertreten 
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bat, geregelt (f. oben). Vgl. 8. ©. 3. $$ 433—442, 365, 
459—493; 523 f. (bei Schenfungen), 537 ff. (bei der Miete), 
633 ff. (beim Werkvertrag), 757 (Aufgebung ber Gemein. 
ſchaft). Wer ©. zu fordern Hat, fan Wandelung, Min- 
derung bes Preifes, Lieferung einer mangelfreien Sache 
od, beim Mangel einer zugefiherten Eigenfchaft 
Schadenerjag wegen Nichterfüllung verlangen, 88 462 ff., 
480 B. G. B. Der Anfprud auf ©. verjährt in 6 Monaten, 
bei Grundftüden in 1 Jahre feit Ablieferung bez. Übergabe. 
Die aus der ©. bergeleitete Einrede verjährt nicht, 
&8 477, 478. — Schm. 

Gewalt, ift im Bivilrecht dem Befiger zur Abwehr ver- 
botener Eigenmacht geftattet ($ 859 8. G. B.). Im Straf: 
recht bildet die &. mehrfah ein Thatbeftandsmerkmal, 
3. B. bei den Beltimmungen des St. G. B. 88 113 ff. 
(Widerftand geg. die Staat3gewalt), 240 (Nötigung), 
241 (Bedrohung), 106 (Gewalt geg. Mitglieder gelepaet- 
Berfammlungen), 107 (&. geg. Wähler), 122 (Mleuteret), 
124, 125 (Zuf.rottung), 176, 177 (Sitilichleitsverbrechen), 
234—236 (Entführung), 249—256 (Raub, Erpreffung). 
Auch $ AS (Anftiitung), 52 St. G. B. (Notftand). — Schm. 

Gewandhaus, dag früher in gr. Et.n während der Meffen 
als Zager für Webftoffe benugte Haus; das ©. in Leipzig 
feit Ende bes 18. Jahrh.s für Die ber. ©.fonzerte benupt. 

Gewandung, bildende Kunft, die Gewänder menfchlicher 
Figuren. Sie foll die Form des Körpers in ebler Linie 
zum Ausdrud bringen. — Ei. 

ewann, Abfchnitt der Dorfgemarkung, gebildet wegen 
derjch. Güte des Bodens od. der nacheinander erfolgenden 
Bewirtſchaftung ber einzelnen Gemarfungsteile (ſ. Dorf: 
Tyften). — Fe. j 

Gewebe, I, techn. ein Fadengebilde, in durch 
wechſelndes Verſchränken einer Fadenreihe (Kette, d. h. 
die nach der Länge des G.s laufenden Fäden) u. einer 
Badenfolge Schuß, Einſchuß, Einſchlag, das 
find die nach ber Breite des &.8, alfo ſenkrecht zur Kette 
liegenden Fäden). Die Kreuzungspuntte nennt man Bin- 
dungen. Die Verjch.artigkeit der AUrbeitSmaterialien os 
wie der Bindungen ermöglicht eine mannigfaltige Ab- 
mwechslung in der Herftelung der G. Nur nad) der Verb. 
der Fäden gruppiert, unterjcheidet man 3 Arten: Ent- 
weder erzeugt ein einziger fortlaufender Faden den Stoff 
(Striden, Häleln, Wirken) od. 2 fich ſchiefwinklig 
durchkreuzende Fadengruppen bilden das G. Endlich 
können es Fadenſyſteme ſein, die ſich rechtwinklig durch— 
kreuzen. Fuͤr die gr, Zahl v. G.n nach der Verb.-X. v. 
Kette u. Einfhuß ergeben fih 4 Hauptgruppen: 1) ber 
Einſchußfaden geht über u. unter einen Kettenfaden, dedt 
aljo die eine Kettenhälfte, während er v. der andern be- 
dedt wird. Der folgende Einſchußfaden Bene mit dem 
vorhergehenden fo ab, daß die vorher unter dem Einfchuß 
liegenden Kettenfäden jet darüber Liegen u. umgefehrt 
(Leinwand, Baumwollzeuge, Stramin, Seidentafft). Dieje 
Stoffe nennt man glatt od. [chlicht gewebte. — 2) Bei 
der engl. Gaze od. Müllergaze bat v. 2 benachbarten 
Kettenfäden einer alle Einſchlagfäden unter ſich, der andere 
alfe über fih. Es entjieht eine gefreuzte Kette. — 3) Ge⸗ 
töpert od. krochiert nennt man die ®., wenn jeder Ein- 
fchlagsfaden durch 2 od. mehr Kettenfäden bededt wird, 
ehe er auf die andere Seite des G.s tritt. Finden jich 
die Bindungen über die Zeugfläche fehr unregelmäßig ver- 
teilt: Atlas, Satin. — 4) Verbindet man fette u. 
Schuß in der U, daß Figuren (Deffins) entitehen, fo 
erhält man gemufterte od. faconnierte Stoffe, bei 
denen natürlich wieder mit wechjelnden Materialien u. 
Bindungen die größte Mannigfaltigfeit zw erzielen ift; 
durch Wechfel in der Fadenbindung wird das Mufter z. B. 
bei den aus Leinen od. Baummollgarn gemwebten Zeugen 
mit Streifen (Marfeilles) od. Duadraten erzeugt. Hierhin 
gehören weiter die &. mit Duadraten od. Vieleden (Tiſch⸗ 
tücher, Servietten u. a.), ferner geblümter Damaft. Die 
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famtartigen G. unterfcheiden ſich durch eine bald eins, 
bald boppelfeitige haarähnliche Dede, welche durch eine 
Menge kurzer Faferenden od. dur A. Noppen bezw. 
Ligen entſtanden ift. Plüſch ift ein G. mit langen Haaren, 
Felbel (Pelzfammt), ein G., an dem die Florfäden ein 
pelzartiges Ausfehen geben. — Zur Prüfung der ®.feftigfeit 
benugt man FeftigfeitSmajchinen, welche die Ausdehnung 
eines Streifen bis zu deſſen Berreißung angeben. Das 
Hiftometer, ein aus Walzen beftehender Apparat, beit. 
die Haltbarkeit auf Zug u. Abreibung, während man zur 
Feſtſtellung der Schwere (Dide) des &.8 den Fadenzähler 
(Weberglag) nimmt. ©. Weberei. — Wth. 

‚II. Bot. (Lies vorher Art. Belle) 1. jede Pfl. entfteht aus 
einer Belle, aber die meiften deſtehen aus vielen Zellen, dieſe 
Bellverbände heißen G., fie bilden fich innmer Dadurch, das 
einzelne Bellen fich teilen, erfolgt dies in einer Richtung, 
fo entfteht ein Zelfaden, wenn in 2 Richtungen, eine 
Zellfläche, wenn in 3 Richtungen, ein Bellförper, das find 
die Elementar-&. — 2. ©. mit noch teilungs« 
fähigen Bellen, die alſo das Wachstum bewirken, Heißer 





Fig. 340 u. 341 Oberhaut. 


Vergr. 235 mal; 3. Art. Geiwebe FH. 
gig. 340. Flächenſchnitt der Unterjeite eines Eichblattes, 8 die E nalte 
Öffnungen mit deu beiden Schließzellen, o die wellig begrenzten Ober- 


hauptzellen, u die v. ben Spal en en freie Stelle, mo ein Nerv verläuft. 

Big. 841. Querſchnitt einer Spaltöffnung bes Blattes von Aloo verru- 

cosa, p der Eingang in bie Spaltöffnung, s bie beiden Schließzellen, 

o Cuticula der — (z), welche deren Wand (w) als gleich⸗ 
mäßige Schicht überzieht. a ein Teil ber Atemhöhle. 


Merifteme, jedes Organ einer Pl. geht aus einem 
foldyen hervor, beſ. der Vegetationskegel (ſ. Entwicklung) 
beſteht aus ihm u. jedes Golpgen. enthält zw. Baft u. 
Holz (f. unten) ein Meriften, aus dem beide ſich erneuern, 
das fog. Kambium. — 3. Im Geg.ſatz dazu haben die 
Dauer-®. feine —— Zellen, in ihnen findet 
ala) noch Verdidung der Zellwände uſw. ftatt. Jedes 

latt od. ein Fräftiger Stengel lafien 3 ſolche ©. erkennen: 


"eine Oberhaut, die ſich abziehen läßt, Stränge, die man 


berausziehen kann (3. B. beim Wegerichblatt) u. ein übrig⸗ 
bleibendes Grund-®. — a. das Haut-G. od. die Ober» 
baut (Epidermis Fig. 340 u. 341) überzieht als ein« 
fache Belligicht die ganze Pf. (an Wz.n ift fie wenig 
anders als die anderen Bellen). Ihre Bellen ſchließen 
dicht zuf., die Außenwand ift ftarf verdidt u veriorft (1. 
Belle), fo daß fein Waſſer aus ihr verdunften konn, fie 
enthalten fein B grün, aber viel Zellſaft. Oft lat die 
Oberhaut zur Zurücdhaltung des Wafferd noch Ülerzügr 
v. Wachs (Erbienblatt, Zweiſchenfr.), Kiefel(Gräfer), Haare 
(Edelweiß). Da nun die Pl. aber doch Waſſer⸗ u. Gas⸗ 
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austauſch nötig haben, ſo beſitzt die Oberhaut beſ. auf 
der B. unterſeite ſog. Spaltöffnungen, gebildet aus 2 
Schließzellen, die nierenförmig ſind u. daher zw. ſich 
einen Spalt laſſen, fie enthalten B.grün u. haben eigenartige 
Wandverdickungen, durch welche auf fehr ſiunreiche Weile 


der Epalt bei Wafferreihtum im Ener ©. 
— ei Waſſerar⸗ 
ASIAN mut geichloffen 

je — eh er 
Ur y- i ie Vers 
ÖL — — dunftung bon 

> So ur a 

ie alt 

Öffnung zum 


Schuß vertieft 
(1.518.340). — 
Vielfach trägt 
die Oberhaut 
auch Haare (ſ. 
d.);— b. das 
Grund-⸗G. 
beſteht entw. 
aus gl.artigen, 
würfelförmi⸗ 
en Zellen 
— m 
od. aus Faler- 
zellen (Pro⸗ 
ſenchym). Die 
zuerſt engver- 
bundenen Zel⸗ 
en löfen fidy an 
den Eden oft 
108 u. runden 
ſich ab, es ent⸗ 
ſtehen dann kl. 
Zeckige Zwickel, 
ſog. Inter— 
cellular: 
räume (Zig. 342 bei p), die fi) durch Auseinander- 
weichen der Bellen vergrößern fünnen u. ein ber Durch- 
‚lüftung dienende Kanalnetz bilden. Oft enthalten fie 








e Epte 


Fig. 343. Querſchnitt durch den Stengel einer Brennefielart. 

dermis, o Kollenchym in einzelnen Bündeln, r Rinde, b Baſtteil, ca 

Kauibium, h Holzteil, m Mark. Zwifchen den Bündeln ijt das Kambium 
ſchon zu einem Ming geworden; 3. Art. Gewebe U. 


auch Harz, Gummi uſw. Im B. ift das Grundg. das 
Ernährungsg., hier haben feine Zellen daher viel B.grün, 
andere Grundg. find Speicherorgane, die Stärke ufm. eitt- 
halten. — c) Das Strang-®. ift dem Grundg. ein- 
gebettet, es Den aus Strängen fog. Gefühbündeln 
(Fig. 342) dieſelben Haben 3 Zeile: Siebröhrenteil, 








Fig. 344. Querſchnitt durch eitten dreijahrigen Buchenzweig, ſtark ver» 
größert. Epid. Obernaut, KR Riude, Phl Baitteile, cb Kambium, Gef. Gefäße 
IR-Zahrestinggrenze, Mech Martſcheide, MD Mart; a. Urt. Gewebe 17. 
zw. Beiden, dieſe enthulten außer wilrfelfürnigen Bellen 
Siebröhren bezw. Gefäße (ſ. Zelle), daher ihre Namen. 
-— 4. Die Gefäßbündel wachſen u. bewirken dadurch 
das Wachstum der Stämme in die Dice. Dies geichieht, 
indem die KRambiumteile feitlih zu einem Ring zuſ.⸗ 


42 fin, 
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Fig. 345. Holzabſchnitt. QQuerſchnitt, R Nadialfchnitt, TTangentiale 
Schnitt, A Kork, B Rinde, € Kambium, U Holz, I Jahresringgreuge, 
M Marf, 17 Markftrahlen; z. Urt. Gewebe II. 
Ichließen (Fig. 343) u. nun nad außen u. innen durch 
Zellteilung neues Gewebe bilden. Was nad außen ent- 
itcht, Heißt Baft, da3 innere Holz, beide Gee beftehen 
aus Würfelzellen u. Faſerzellen (Bat bezw. Holz» 
fajern), außerdem befit der Baft Sichröhren, das Holz 
aber Gefüße, die man an dem weiterem Querſchnitt ers 
fennt (Fig.343). Die zw. den urjprünglichen Gefäßbündeln 
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zu erkennen, ſolche bilden ſich auch innerhalb bes Holzes, es 
ſind das Stränge od. Platten v. Würfelzellen, die v. innen 
nach außen laufen u. in denen oft Stärke aufgeſpeichert wird 
(beſ. im Winter); durch den Zuſ.ſchluß der Gefäßbündel 
wird das innere Grundg. als Mark (oft verſchwindet 
es: Holunder) v. dein äußeren, der Rinde, abgeſchnitten. 
Übrigens bez. man als Rinde gew. die äußeren G. mit 
dem Baſt. — Die in Teilung ber Bellen bejtehenbe 
Thätigfeit des Kambiums, das nun einen Ring zw. Baft 
u. Holz bildet, wird im Winter unterbrochen u. beginnt 
im Frühjahr wieder, da fih dann Ioderes Holz; mit 
vielen Gefäßen u. im Herbſt dichtes Holz mit wenig Ges 
fäßen bildet, fo entfteht der Eindrud dv. um einander ges 
lagerten Ringen, in jedem Jahr wird ein neuer hinzu— 
gefütgt, Daher heißen fie Sahresringe (Fig. 344). Alle 
die gen. Teile laſſen fih an Fig. 345 bej. deutlich er- 
feinen. — 5. So wächſt der Baum andauernd in Die 
Dide. Das Holz ift nach der Beichaffenheit feiner Zellen 
u. Gefäße verfch.: locker, dicht, wei, Hart, ſchwer uſw. 
Später tritt eine Veränderung mit ihm ein: dag innere 
wird durch Ablagernng v. Gummi u. Gerbftoff hart u. 
ift tot, fog. Keruholz, während das weichere, äußere 
dann Splint Heißt. — Der Baft wächft weniger u. aud) 
nicht fo regelmäßig in Jahresringen, bei der Linde ift er 
mehr geichichtet, ſo daß feine alle fih in bei. Weiſe 
benugen laſſen. — 6. Diejem Didenwachstum folgt die 
Oberhaut nicht, fie wird daher bald gejprengt, vorher 
aber entfteht aus ihr od. aus Bellen unier " ein ©. 
- aus tafelförmigen, verkorkten Bellen, das Fein Waffer 
durchläßt u. jo die Oberhaut vertritt, e8 iſt der Kork, 
der oft (Korkeiche) fo ftarke, elaftifche Maſſe bildet, daß 
er fih abnehmen u. praftifc) verwenden läßt. Wenn 
er mehr nad innen zu entitcht, wird alle außerhalb 
liegende &. durch ihn v. ber Waſſerzufuhr abgefchnitten, 
es muß daher vertrocdnen u. bildet dann bie fog. Borke, 
die am Baum bleibt, fich oft aber auch in Schuppen od. 
ringförmigen Stüden (Schuppen ob. Ringelborfe) 
ablöft, erjteres ift bei Eiche u. Apfelbaum, letzteres bei 
Kirſche u. Rlatane der Fall. Der Kork erjegt ſich v. 
innen heraus fortwährend gl. dem Holz aus einem eignen 
Kambium. IN 8 ſ. Nachtr. — Dt. 
Gewehr, ſ. Waffen; — G.e, Gewerfe, die unteren 
Hauzähne des Ebers. 
Geweih, ſ. Paarzeher. 
ewerbe, im gew. Sinne die weitere Verarbeitung der 
Rohſtoffe zu brauchbaren Geg.ſtänden, vor allem die Ind., 
im Geg.ſatz zur Urproduktion (f. Produktion), d. h. 
Zanbw., Bergbau, Forſtw., Viehzucht uſw., welche bie 
Stoffe erſt ſelbſt Schaffen od. zugänglich machen — u. im 
Seg.fag zum Handel, welcher die fertigen Produkte des 
G.s weiter vertreibt u. abjegt. Im weiteren Sinne ift 
G. auch jede auf Erwerb gerichtete, dauernde u. felbft- 
ftändige Thätigfeit materieller Art, im Geg.jag zu Kunſt, 
Wiſſ., Amtsthätigkeit, Gefindedienft, Lohnarbeit uſw. Die 
G. begannen als Gefindedienit u. wurden erſt allmäblig 
eine, faft nur in den Städten befriebene, freie Thä- 
tigkeit. Ihre Geſch. fällt zuf. mit derjenigen ber Unter 
nehmungsformen (j. d.). Geg.mwärtig giebt es ©. im 
engeren Sinne bei. als Handwerk, Hausind. u. Yabrifind. 
Das diſch. S.recht (f. d.) unterſcheidet zw. ſtehen dem 
©.betrieb, bei welchem ber ©.treibende mitfamt feinen Bes 
triebsmitteln (Werkzeug, Mafchinen, Werkftatt, Laden uſw.) 
an einem beft. Orte feſt anfällig ift — u. ®.betrieb im 
Umpberziehen (Haufierhandel, f. d.), bet melchem ber 
©.freibende feine Waren, v. Ort zu Ort wanbdernd, ans 
bietet; — ferner zw. freiem u. konzeſſioniertem ©. (f. &.- 
recht). V. Groß⸗ u. Kleinbetrieb fpriht man mit Rüds» 
fiht auf ben verſch. Umfang bes Betriebsfapitals, Der 
Arbeiterzahl, der Zahl der Maſchinen ufw. — Die ©, 
teilen fich mit wachlender Arbeitsteilung (f. d.) in unend» 


Bis 
liegenden Stellen find aud) fpäter noch als Marfftrahlen 
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in Diſchl. über 6T. beträgt. Das ©. nähert fich gleich- 
zeitig inımer mehr dem Handel, weil bie Zunahnie bes 
Verkehrs u. des Kredits u. die Erweiterung der Abfat» 
freife immer mehr faufmännijche Bildung bei dem &.- 
treibenden vorausfegen. — Lo. 

Gewerbenkademie, ſ. Lehranftalten, techniſche; — G.⸗ 
bank, Kreditgenoſſenſchaft, ſ. Genoſſenſchaftsweſen; — 
G. gerichte, ſ. Grecht; — ©.trantheit, f. Berufs⸗ 
krankheiten. 

Gewerbefreiheit, (= G.f.; Gewerbe = G. herrſcht da, 
wo jedermann in ber Begründung, Einrichtung, Ausdeh⸗ 
nung, Leitung u. Gejchäftsführung einer Unternehmung, 
eines Betriebes od. Handwerks die volle %. Hat, allein 
nad feinem Belieben u. Intereſſe zu Handeln, ohne daß 
er dabei durch andre Schranken als Die bes Strafrechs 
eingeengt wäre. Das Gegenteil der ®f. ift ein Bu- 
ftand, bei dem als Regel gilt, daß der Staat od. die Gem. 
od. auch Vereinigungen ber G.treibenden felbft (Bünfte, 
Junungen, Gilden) jedem einzelnen genau borfchreiben, 
wo, wie, wann u. unter welchen VBorausfegungen er ein 
G. betreiben darf. Im frühejten Mittelalter wurden ©. 
nur v. Unfreien betrieben, welche als Geſinde den Groß- 
grundherren dienten. Erſt in den langſam aufblühenden 
St.n bildete ſich ein freier Handwerteritand, der durch 
Zunftbildung feine Rechte fehr ausbehnte u. viel- 
fach alle &.gerichtSbarfeit u. G.polizei übernahm. Das 
Zunftwefen beherrjchte in Difhl. 4—500 Jahre lang faft 
ale G.; Zunft u. G.recht war ein u. dasſelbe. Nur Mits 
glieder einer Zunft (Zunftmeifter) durften ein G. betreiben. 
Meifter wurde nur, wer eine bet. Lehre u. Wanbderzeit 
durchgemacht Hatte. Die Zunft beft. die Zahl der Arbeits⸗ 
ftunden, der Gefellen u. Lehrlinge, die Höhe ber Löhne u. 
Breife, bie Berlaufs- u. Einkaufszeiten, verbot Sonntags= u. 
Srauenarbeit u. Verkauf nicht felbft gefertigter Waren, 
beihränfte die Produktion u. überwachte die Technik. Thun 
u. Vaſſen jedes &.treibenden war bi8 ins kleinſte geregelt. 
Der Grundgedanfe dabei war, daß ber Käufer gut bes 
dient, die Handwerker aber auskömmlich geftellt wärben, u. 
daß unter ihnen eine gewiffe Gleichheit, unter Ausſchluß 
der freien Konkurrenz, herrſchte, fo daß der Stärkere, bei. 
der Kapitalbefigende, nicht den Ärmeren u. Schwächeren 
unterbrüden konnte. Auf dem platten Lande durften viele 
Handwerke gar nicht betrieben werden. Diefer Zuftand zer- 
fiel bei. durch folgende Urf.: 1. Das Zunftrecht artete 
aus in Heinlide u. kurzſichtige Selbſtſucht u. erregte, 
uf. mit vielen Mißbräuchen, Bei den Megierungen u. 
en Publitum den Wunſch nach voller od. beichränkter 
Sf. — 2. Die alte, v. ben Zünften fefigehaltene Technit 
blieb Hinter den auflommenden Erfindungen zurüd. — 
3. Der Ausfuhrhandel mit fernen Abjagmärkten begün- 
ftigte großinduftriellen Betrieb, während die Einfuhr 
fremder Waren den Handwerkern Konkurrenz machte. — 
4. Die wachjende Bevölkerung fand in dei ſich abjchlie- 
Benden Zünften Leine Arbeit u. wandte ſich den unzünf- 
tigen Betrieben zu. — 5. Die Regierungen jahen in ben 
Vorrechten der Zünfte eine Beſchränkung ihrer Macht 
u. fuchten fie zu brechen. Sie liegen unzunftige „Frei⸗ 
meifter“ u. Fabrikanten zu u. nahmen den Bünften die 
©.polizei aus der Hand. Aber dad war noch feine G.f. 
Denn noch berrichte die Grundanſchauung, daß Die 
G. im eigenen, wie im Gefamtintereffe einer obrigkeitlichen 
Regelung u. Leitung bedürften. Hiergeg. erhob fich zuerft 
in Engl, fpäter in Frank. der Widerſpruch lib. Phil. 
u. Voltswirte: auch die vollfommenite Obrigkeit könne 
nicht daS leiften, was die abfolute %. im ®.betriebe 
notwendig leiften müffe, da jeder fein Intereffe felbft am 
beften kenne u. das Gemeinwohl eben darin beitehe, daß 
alle Privatintereffen freien Spielraum hätten u. jo eine 
Harmonie der Interefien ertvfiche. Handels» u. &.f. wurbe 
jo ein Schlagwort dieſer Partei, welche im ber frz. Revolution 
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1791 die Abſchaffung aller Zünfte u. g.lichen Vorrechte 
n. Reglement3 u. bie Berfindigung der ©.f. durchſetzte. 
Jeder Franzoſe, ber einen G.jchein geg. Gebühr löſte, 
durfte jedes &. begründen u. nach freiem Ermefjen be- 
treiben. In Pr. wurde 1810 u. ’11 nad frz. Mufter 
bie G.f. grundfägli eingeführt. Da aber bad Klein— 
gewerbe v. der &.f. mehr Nachteile als Vorteile hatte, wurde 
zu feinem Schuß geg. die Gr.ind.’45 u.’49 die ©.f. fait 
bis zur vollen Aufhesung eingeſchränkt. Die lib. Bewe⸗ 
gung geg. dieſe Maßregel führte '60 zum Erlaß einer 
neuen &.ordnung für R.Dtichl., welche wieder die G.f. 
als Regel aufftellte, bie nach 71 für das ganze Reich 
eingeführt wurde. Nur wo die Öffentl. Sicherheit, Wohl⸗ 
fahrt u. Sittlichkeit es erheiſchen, iſt die G.f. eingeſchränkt; 
die le biefer Beſchränkungen bilden das G.recht 
(f.d.). Dieſes ift feit’69 mehrfach in der Richtung auf Ber 
ſchränkung abgeänbert, in feinen Grundzügen aber ſich gleich 
geblieben. — Es ift jest allg. anerkannt, daß wirtſch. u. 
techn. — ohne ein gewiſſes Maß v. Freiheit nicht 
möglich find, daß aber dieſe beſchränkt fein muß, wenn nicht 
die gewifjenlofen u. jeldftjüchtigen Elemente im Staate über 
die befferen triumphieren jollen. Eine abjolute G... ift 
mit einem geordneten Staatsweſen unverträgli. — Lo. 

Gewerbemufeum, eine ftaatlihe od. private Sammlung 
bez. Ausstellung v. muftergiltigen, bef. neueren Arbeiten, 
Werkzeugen, Majchinen uſw. ber Ind. od. bes Gewerbes. 
Durch unmittelbare Vorführung, bei neuen Mafchinen 
z. B. —— Inbetriebſetzung ſollen die G. die nicht felten 
mit Fachſchulen (Berlin, Karlsruhe u. a.) verbunden find, 
belehrend u. anregend wirken. Das Kunft-®. u. bie 
Runftgewerbefhulen legen den —— auf die 
Sammlung khinſtleriſch hervorragender Arbeiten. — Wth. 

Gewerberecht (G.r.), faßt bie v. Staat u. Gemeinde 
erlaſſenen Ordnungen über Bulaffung u. Betrieb der 
Gewerbe (G.) zuf. In der Blütezeit der Zünfte (f. Bürger 
u. B.ftand) übten biefe ald Öffentliche Korporationen in 
Unterorbnung unter den Rat der Stadt in Saden ihres 
8.8 u. ihrer Mitglieder bie Polizeis u. Gerichtsgewalt 
aus u. ordneten ihr Mecht felber. Arge Mißbräuche im 
Zunftwefen führten zu g.polizeilihen Beltimmungen in 
Reichs⸗ u. Landesordnungen. Ye mehr der Grundſatz 
der Gfreiheit (f. d.) geg.über den Beſchränkungen des 
G.betrieb$ in den einzelnen Gem. zur Geltung fam, um 
fo mehr mwurbe der Staat die Quelle des G.r.s. Ein 
einheitliche G.r. erhielt Pr. zuerit in der Allg. ©.» 
ordnung dv. 17. I ’45. Nachdem durch Art. 4 8. 
I der Berfaffung des n.dtſch. Bundes v. 25. VI. ’67 
die Geſetzgebung über den G.betrieb (G.b.) Bundesjache 
geworben ift, kommt bie Qandesgefeggebung, ſoweit e8 
fih um bie Bulaffung zu einem ©.b. Handelt, nur noch 
bei ben Betrieben zur Anwendung, die v. ber Reichsgeſetz⸗ 
gebung nicht erfaßt werden follen; das Reichs-Gr. ift 
vorwiegend in der dtſch. G.ordnung (G. D.) v. 21. VI. ’69 
zuf.gefaßt, Die, bald durch verfch. abändernde Geſetze ers 
mweitert, am 1. VII. ’83 neu durchgeſehen ift u. feitdem 
wieder vielfach Anderungen, zuleßt bef. Durch dag Reichs⸗ 
gefeg db. 22. VII. ’97 (die fog. Handwerkernovelle) 
erfahren Hat. Die G.O. veriteht im allg. unter ©.: 
1) die zur ftändigen Einnahmequelle beft. Erwerbsthätigfeit, 
die ai Bearbeitung u. Verarbeitung d. Sachen für andere 

erichtet tft, fofern fie nicht in Gewinnung u. Veräußerung 
— Naturprodukte beſteht, u. 2) die ſog. 
Handels⸗G., d. h. die auf Vermitilung des Verkehrs 
der Güter u. Perſonen gerichteten berufamähigen Erwerbs 
— Aber ſie ſchließt doch einzelne dieſer G. v. 
ihrer Herrſchaft aus, z. B. Auswanderungs⸗, Verſicherungs⸗ 
u. Eiſenbahnunternehmungen u. unterwirft ihrer Herrſchaft 
andererſeits Erwerbsarten, bie nicht zu G. u. Handel ge⸗ 
— z. B. Schaufpielunternehmungen, kunſtleriſche Leis 
tungen u. Schauſtellungen, bei denen ein höheres Kunſt⸗ 
intereffe nicht obmwaltet, Tanz⸗, Turms» u. Schwimmunter 
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richt uſp. Die Beſt.en in Tit. I der G.O. enthalten 
verſch. Anwendungen des allg. Grundſatzes der G.freiheit, 
bei. Die Aufhebung der früher beftehenden ausschließlichen 
G.berechtigungen. In Tit. II—V finden ſich dageg. bie 
Ausnahmen u. Beichränfungen jenes Grundfages, u. zwar 
zuerft inbetreff einer gr. Bahl ſog. ftehender G., ferner 
für den ©.5. im Umherziehen (Haufierbetrieb) u. 
endlich fir den Marktverkehr (ſ. Markt), ſowie Beit.en, 
durch welche die Aufftelung polizeiliher Taren für ge 
wiffe &.b.e zugelaffen wird. Unter den Beichräntungen in 
der Zu laſſung zum Betrieb der ftehenden ©. unterjcheibet 
die G.O. wieder zw. gewerblichen Anlagen, melde einer 
bef. Genehmigung bedürfen, weil überwiegende Nachteile 
od. Gefahren für das ra aus bem Betrieb folcher 
Anlagen fich ergeben können, u. Perſonen, die zur Aus⸗ 
übung beit. ®.b.e einer bef. Genehmigung bedürfen, entw. 
weil fie um ber Eigenart des G.s willen erft den Nachweis 
einer bef. Befähigung dazu erbringen milffen, wie Ärzte, 
Apotheker, Seeſchiffer ufw., od. weil ihre Zuverläfjigfeit 
u. fittlihe Haltung zunächſt einer Prüfung unterzogen 
werden foll, wie Schaufpielunternehmer, Gaſt⸗ u. Schank— 
wirte, Tarıze, Turn» u. Schwimmlehrer ufw. Die G.O. 
enthält aber auch eine Reihe v. Beit.en, durch welche die 
Ausübung gemwiffer ftehender G.b.e eingefchränft wird, 
überläßt e8 aber auf diefem Gebiet in gewifjem Umfang 
der Landesgeſetzgebung, ben ®.treibenden weitere Ver— 
pflihtungen aufzuerlegen. Beim &.b. im Umherziehen 
(855 ff. d. ©.D.) ift ein Wandergewerbefdhein nötig. 
Diefer kann für gewiffe in der ©.-D. näher bezeichnete ©. 
u. dort näher bezeichnete Perſonen, ſowie für das Keil 
bieten ob. den Anlauf gewiſſer Geg.ftände verfagt werden. 
Tit. VIn. VII d. G.O. enthalten in ihrer neueſten Faſſung 
vor allem eine volftändig neue Organijation des Hand» 
werls (f. d.), bei. bes Innungsweſens, daneben aber auch 
fehr wichtige Veft.en über das Verhältnis der felbftändigen 
©.treibenden überhaupt zu den g.lihen Arbeitern in ihrem 
Betrieb (Gejellen, Gehilfen, Lehrlinge u. Fabrikarbeiter). Tit. 
VII enthält, ferner bei. infolge der Revifion d. 1. VI. ’91, ein 
J Arbeiterſchutz⸗Geſetz, das um feines erzieh⸗ 
ichen Charakters willen entſchieden Anerkennung verdient. 
Hier wird dem gewerblichen Arbeiter auch der arbeitsfreie 
Sonntag gewahrt, u. hier find bei. Veft.en in Fürſorge 
für die minderjährigen Urbeiter u. deren allg. Fortbildung 
u. zur Giderftellung des Arbeitöverbienftes, jowie gün— 
ftiger örtlicher Bedingungen fir die Arbeitäleiftung ge 
troffen. Die Beft.en der G.⸗O. inbetreff der Yabrifarbeiter 
ordnen vor allem den Erlaß v. Arbeit3ordnungen für jede 
Fabrik, in der mindeftens 20 Arbeiter beichäftigt werden, 
an u. enthalten Beſchränkungen der Kinder» u. Frauen⸗ 
arbeit, ſowie der Beichäftigung der jugendlichen Ärbeiter 
in ben Fabr. Die Thätigkeit der ftaatlichen Organe, 
melde auf ordnungsmäßige Durdführung ber Beft.en 
ber Reichs-G. D. od. der fonft auf g.rechtlichem Gebiet 
dv. Neich od. durch die Bundesregierungen getroffenen An⸗ 
ordnungen gerichtet ift, pflegt als ®.polizei bez. zu 
werden. Im weiteren Sinne des Worte8 umfaßt dies 
felde auch bie vielfachen Maßnahmen, durch welche ber 
Staat feiner Fürforge für ein Aufblühen der G.e Aus» 
drud giebt. Bei biefer Fürforge bedient er fich in 1. Linie 
ber &.$nfpettoren u. der G. Räte als ftaatlicher 
Beamten, aber er läßt ſich auch gern aus dem Kreiſe der 
G.treibenden durch G.⸗ u. Handwerfs- Kammern in 
diefer Richtung beraten. Bon wejentlicher Bed. für bie 
Beſſerung der Verhältniffe zw. g.lichen Arbeitgebern u. 
Arbeitnehmern (Tit. VII der &.-D.) ift neben der Errich» 
tung dv. Iunungsichiedsgerichten (j. Handwerk) bie Eins 
richtung fog. G.gerichte auf Grund des Reichsgeſetzes v. 
29. vII.’90. Sie dienen A Entſcheidung g.licher Streitig« 
feiten zw. Urbeitern u. Arbeitgebern, werden jür ben Bes 
zirk eines engeren od. weiteren Kommunalverbandes ers 
richtet u. beſtehen aus gewählten Beifigern, bie in gl. Zahl 
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durch Wahl aus bem Stand ber Arbeitgeber u. der Arbeit⸗ 
nehmer hervorgehen, u. fie entjcheiden unter der Leitung eines 
d. der Gemeindevertretung gewählten Borfigenden, Der 
weder Arbeitgeber noch Arbeiter jein darf: Berufungs- 
u. Befchtwerdegericht iſt das Landgericht, in deffen Bezirk 
das G.gericht jeinen Eih Hat. In Fällen v. Streitigkeiten, 
welche zw. Arbeitgeberu u. Arbeitern über die Bedingungen 
der Fortfegung od. Wiederaufnahme des AUrbeitsverhälts 
niſſes entſtehen, kann das B.gericht alS Einigungsamt 
angerufen werden. Hier übt dasſelbe oft inbetreff der 
Berhütung od. Beilegung dv. Arbeiterausftänden (Streifs) 
eine günftige Einwirfung aus. — Du. 
Gewerbeſchulen, ſ. Lehranjtalten, technifche. 
Gewerke, ſ. Kuxe. 

ewerkſchaften, (G.ſch.) od. Gewerkvereine (G.v), 
% nennt man Arbeiterv., die nur Mitglieder desſelben 
Berufs aufnehmen. Ihr Zweck kann fehr verichieden fein: 
Gejelligkeit, Vergnügen, Bildung, rel. Erbauung, Unter— 
ftügungsfaffen u. andere Werfe der wirtſch. Selbfthilfe, 
Bertretung gemeinjamer Intereſſen gegenüber ber Geſetz— 
gebung vd. den Arbeitgebern ufm. Der G.v. kann auch 
allen dieſen Zwecken zugleich nachgehen. Gem. tritt aber 
neben dem Vergnügungszweck bei den lebensfähigeren u. 
größeren Vereinen das Hilfskaſſenweſen u. die Stellung 
zu den Arbeitgebern in den Vordergrund. — Der Staat$- 
mann u. Soz pol. beurteilt den ©.v. bei. nach feiner 
Stellung zu den Arbeitgebern. Wie die Dinge einmal 
liegen, macht eine energiſche Iutereffenveriretung gegenüber 
den Arbeitgebern den G.v. zum Streikverein, der fic zum 
Streit rüftet, ähnlich wie der moderne Staat ſich zum 
Kriege rüftet u. dadurch zum Militärftaat wird. Der 
Streifverein intereffiert den Staatsmann, weil e3 dejjen 
berufsmäßige Aufgabe iſt, fih für jede Macdtent- 
wicklung zu intereffieven, den Soz pol., weil Mucht- 
entfaltung Die Hebung der foz. Lage des Arbeiterd er- 
zwingen Tann u. die harte Schule der GStreiffämpfe eine 
erziehende Wirkung erften Ranges zu üben geeignet ift. 
Ebenfo wie der Staatsmann v. feinem Standpunkte den 
Streifverein, feldft den nicht foz.dem., als gefährliche Macht 
beargmöhnt, [chäßt ihn der Soz pol. Die Keiftungen auf dem 
Gebiete des Hilfskaſſenweſens (ſ. a. Krankenkaſſen), jo ges 
meinnüßig fic wirfen, ı. fo hoch der Menfchrnfreund fie 
fchäßt, haben doch wenig zu bedeuten neben der Wucht 
diefer machtpol. u. foz.pol. Erwägungen. Oft werben 
auch die Hilfskaffengelder in der einen vd. anderen Weife 
den Streifzweden dienftbar gemacht, miindeftens als Reſerve— 
fonds. — Im Gegenfag zum Etaat3mann u. Soz pol. ift 
der unpol. Idealiſt geneigt, den Schtwerpunft der Vereins» 
thätigfeit in die Pflege dv. Rel. od. Bildung zu lege. 
Auf dieſem Wege kommt es zur Spaltung der G.ſch. nad) 
Konfeffionen, zu kath., ev. u. atbeijtifchen Gh. Da die 
G.ſch. für ihre Hilfskaffen ebenſo wie fiir die Intereſſen— 
vertretung darauf angewieſen ift, möglichſt alle Berufs— 
genoffen zu umfaſſen, fo find ſolche Sondervereine auf die 
Dauer nicht beftandsfähig u. hindern nur bie Bildung 
einer unfaffenden, twirkfamen Organifation. Wer foldye 
Sondervereine in befter Abficht ins Leben ruft, bewirtt 
nichts anderes, als die idealen Elemente im Volksleben 
zu vereinzeln u. aufeintotes Geleiſe abzuleiten, zugleich aber 
mit der Schwächung der g.ſch.lichen Drganijation über: 
haupt eins der wirkjanften Volkserziehungsmittel in Frage 
zu Stellen. — 2) 8. einem Streit (Arbeitsein— 
ftellung, Ausftandı fpricht man, wenn eine größere 
Zahl dv. Arbeitern eines Berufs plöglich die Arbeit ein: 
itefft, um den Arbeitgebern ein Zugeltändnis abzundtigen. 
Die Cinftellung der Arbeit beruht gem. auf Verabredung 
(„Koalition“). Wird fie auf einzelne Arbeitgeber bes 
ſchränkt, fo fpriht man dv. Sperre. Der „partielle Streik“ 
iſt eine Kette auf einander folgender ſolcher „Sperren“, die 
einen Arbeitgeber nad dem andern zur Nachgiebigfeit 
bringen follen. Das Gegenftitt zum Streik it Die d. 


den Arbeitgebern ausgehende plögliche Entlaffung zahlr. 
Ürbeiter: „Ausfperrung“, engl. Lockout. Da 
der Streik um fo wirkſamer tft, je plößlicher er eintritt, 
fo wird nicht felten die Arbeit vor Ablauf der Kündigungss 
frift eingeftellt, alfo unter Kontraltbruch, bei. wenn eine 
ftarfe ©.jch. zur Zeitung des Streiks nicht vorhanden ift. 
Rechtlich ftrafbar ift der Kontraktbruch des Arbeiters nicht, 
fo wenig wie der Kontraftbruch eines Handwerkers, der 
die v. Kunden beftellte Arbeit nicht rechtzeitig liefert. — 
Streit u. G.jch. können ſich erſt regelrecht entmwideln, 
wenn die Koalition redtlic) erlaubt ift. Früher war 
fie ftrafbar, ohne doch gehindert werden zu können. Die 
KRoalitionsfreiheit ift zuerft in England (1824), 
dann in den 60er Jahren für einzelne diſch. Staaten, 
durch die Gewerbeordnung v. 1869 allg. für den n.dtfch. 
Bund u. das diſch. Neich eingeführt worden. Auch dein 
gewerkichaftlichen Hilfsfaffen iſt erft Durch ein Geſetz v. ’76 
freie Bahn gejchaffen, fpäter aber durch gewiſſe Beft.en 
der Reichskränkenverſicherungsgeſetze das Beſtehen wieder 
erſchwert worden; ſie haben ſich übrigens v. der G.ſch. 
jetzt größtenteils losgelöſt. Die Koalitionsfreiheit wurde 
den Arbeitern zunächſt aus lib. Erwägungen in Beitalter 
des herrfchenden Lib.ismus gewährt; Dahinter ftand aber 
die Thatſache, daß der Arbeiter jegt nicht mehr ein 
Handwerk3gefelle v. 17—30 Sahren, fond. meifteng ein 
ausgewachſener Familienvater ift, den man nicht mehr 
beliebig bevormunden darf; u. die weitere Thatfache, daß 
nad der Entitehung einer Klaffe folcher lebenslänglicher 
Lohnarbeiter diefer thunlichft die Freiheit gewährt werden 
muß. gl. jeder andern Klaſſe, um die beftmöglichen Dar 
ſeinsbedingungen zu erkämpfen. Durch die natürliche Über» 
macht der Arbeitgeber ift im allg. daflir gejorgt, daß Die 
Bäume nit in den Himmel wachen. — 3) Geftreikt 
wird bef., wenn bei günftiger Geſchäftslage Die Arbeits» 
kraft geſucht iſt. Da die Aufhebung der Koalitionsverbote 
1869 in eine folche eit fiel, zeigten die folgenden Jahre 
eine bis dahin uncrhörte Menge v. Streils u. &.jh.3» 
gründungen. Bei fpäteren günſtigen Verhältniffen, bei. 
’89 u.’96—’99, Hat ſich Ahnliches wiederholt. V. vornherein 
nahen die pol. Arbeiterparteien dieOrganifation wettcifernd 
in Die Hand, bef. die Soz.dem. u. Die Kortfchrittler (Dtſch.⸗ 
freiſ.). Wenigftens ftanden an der Spike der „Hirſch⸗ 
Dunderfchen Gemwerfvereine“ 2 ausgeiprochene Wit: 
glieder der Fortjchrittspartei: Franz Dunder mit feinem 
Namen, Dr. Mar Hirſch bis heute mit feiner rührigen Arbeits« 
kraft. Jedes Mitglied muß beim Eintritt fchriftlich ver- 
fihern, nicht Soz.dem. zu fein; bifch.freif.e Schlagworte 
finden in den gejchlofienen Räumen diefer Vereine mannige 
fahen Widerball; im übrigen wird Dr. Hirſch nicht milde, den 
parteilojen Charakter feiner jegt (Juli 1899) etiva 86 T. 
Mitglieder zählenden Organijation hervorzuheben, Die 
Hirſch-Dunckerſchen G.v. Haben fi) durch Pflege des 
Hilfskaſſenweſens verdient gemacht. Ihre Mitglieder find 
meift Vorarbeiter, Die au Streiks weniger intereffiert find, 
Arbeiter in Staatöbetrieben u. andere friedliebende Ele— 
mente. Gie haben fat v. Anfang an das Prinzip des 
gütlichen Austrags v. Arbeitäftreitigfeiten mit einer gewiſſen 
Betonung gepflegt, müfjen fi aber jagen laffen, daß fie 
abſeits v. der ar. Arbeiterbeivegung ftehn. — Der einzelne 
G.v. erftredt fi) über das ganze Reichsgebiet; die „Orts- 
vereine“ find nur feine Filialen. Alle.» , alſo alle organi— 
fierten Berufe find zu einem Verbande vereinigt, vertreten 
durch den „Zentralrat“. Hirſchiſt, Verbandsanwalt“. — 
4) 3. den joz.dent. Parteien gründeten 1869.69 gleich» 
geitig die Laffalleaner (unter v. Schweitcı) ihre „Allg. 
ti... . . Vereine“, die „Eifenacher* (Hichtung Bebel- 
Liebknecht) ihre fog. „Internationalen Gewerksge— 
nofſenſchaften“. 1875 wurden beide verſchmolzen u. 
ſeitdem werden fie als „Gewerkſchaften“ (zeitweilig auch 
„Fachvereine?) den — „Gewerkver—⸗ 
einen“ (überſetzung der engliſchen Bezeichnung trade 
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unions, ſpr. träd juniens) entgegengeſetzt. Die Laſſalle⸗ 
aniſchen G.ſch. hatten ſich vorübergehend einer halbamt— 
lichen Begünſtigung od. doch Duldung zu erfreuen; aber 
bef. ſeit 74 verfällt alles, was nach foz.den. G.ſch. aus⸗ 
ſieht, faſt unterſchiedslos dem gl. Bannſtrahl. Das So— 
zialiſtengeſetz 78 traf die ſoz. dem. G.ſch. noch härter als 
die eig. foz.dem. Parteiorganiſation, deren mehr lockeres 
Gefüge fid) mit dem Gefege leichter abfand. Die Polizei 
ſelbſt verfchob damit innerhalb der Partei den Schwer- 
punft nad) der radialen Seite. Die ſoz dem. G.ſch. wurden 
damals beinahe zum Weißbluten gebradt. So Tam es, 
daß, während in anderen Ländern die Geſch. v. der pol. 
Arbeiterpartei umworben werben, fie in Diſchl. feit ’78 
das Aſchenbrödel in der Partei find. Zeitweilig, aber mit 
einer plöglichen Unterbrehung, hat die Bentralftelle der 
pol. Polizei des diſch. Reichs, das Berliner Polizeipräs 
fibium, einzelne G.fch. geg. gewilfe Gewährleiftungen ges 
duldet, fo def. die Buchdruder; aber im gr. Ganzen ift 
dafür geſorgt worden, daß die G.ſch. nicht zu regel- 
rechter Entwicklung famen, fo daß fie die Kinderkranfheiten 
jedes Anfängervereins bis heute noch nicht überwunden 
haben. Je länger ein Verein, ungeftörten Beftand Hat, 
um fo mehr Erlabrungen u. Überlieferungen ſammelt er, 
um jo ficherer treten Die älteren, befonnenen Elemente an 
die Spite, um fo älter find auch im Durchſchnitt die 
Mitglieder, während in neuen Vereinen regelmäßig die 
grünen Jungen das große Wort führen. Da ferner in 
Difehl. Gewerkfchafter mitunter v. Arbeitgeber gemaß— 
regelt werden, fo halten fit gerade viele Familienväter 
v. den G.ſch. fern. Das Uderhandnehmen lärmender Streits 
ift Die Folge. Die Gegenprobe Tiefert Engl. mit feinen 
alten ©.v., die zwar keineswegs zu Friedensengeln ge= 
morben find, aber doch eine vorzügliche Disziplin u. mert- 
volle Anſätze zu fog. Friedenseinrichtungen (Einigungs- 
ämter ufw.) gefhaffen haben. Wichtig war hier bef. die 
Anftellung v. verantwortlichen gewerkſchaftlichen Berufs- 
beamten, die immer bie kräftigſten Gegner leichtfertiger 
Streits find. In Difchl. haben die beffern engl. ©.v. 
ein Gegenftüd im „Verband der diſch. Buchdruder“, der, 
in den 60er Jahren gegr., Die Schreckenszeit des Sozialiſten⸗ 
geſetzes mit kluger Schmiegſamkeit überdauernd, ’98 es 
auf mehr als 26 T. Mitglieder gebracht hat, weit über 
3 Mill. M Unterftügungsgelder verſch. Art im Jahre zahlt u. 
feit ’96 mit ber Mehrzahl ber größeren Prinzipale eine 
„Tarifgemeinſchaft“ (Normal-Arbeitsbedingungen: Neuns 
fiundentag ulw.) auf längere Beit gefchloffen hat, um 
Streits entbehrlih zu machen. Auch bei andern G.ſch. 
find neuerdings zahle. Merkmale befonnener Entwicklun 

nicht zu verfennen. Die Gefantzahl der gerverfichaftlic 





organifierten dtſch. Arbeiter fann auf mehr als Ye Mill. 
gefhägt werden. — 5) Ein gemeinſames Organ befitt der 
weitaus größte Teil der G.ſch. in der Hamburger „General- 
fommiffion der G.ſch. Diſchl.s“, die wöchentlich ein 
„Korrefpondenzblatt* Herausgiebt, aber ſonſt bisher nur 
geringe Befugnijfe hat. ar Borfigender ijt der Reichs— 
tagSabgeordnete Legien. Nicht zu ihr gehören Def. Die 
nach dem ſog. Bertrauensmännerfjyften organifierten 
G.ſch., eine kl. le Das Vertrauensmännerſyſtem 
ift eine Art geheime Verb. der Ortögruppen einer G.fch., 
mit Rüdjicht auf dag geltende Vereinsrecht, welches bisher 
im größern Teile Dis den pol. Vereinen (in diefem 
Falle Ort3gruppen) verbot, mit einander in irgend melde 
Verb. zu treten. Bleibt die einzelne Ortsgruppe für fich 
vereinzelt, jo darf fie pol. Fragen Diskutieren, ohne zu 
fürchten, wegen Verſtoßes geg. Die Vereinsgeſetze aufgelöft 
i werden. Doch fcheinen auch Gründe perfönlicher Art 
ür diefe Sonderorganijationen maßgebend geweſen zu fein. 
Der erfulgreichfte Vertreter des Bertrauensmännertgftems 
war der Negierungsbaumeifter a. D. Keßler, ein gewerk— 
fchaftlicher Organijator in Bauhandwerk. — Die Ber- 
ſchmelzung mehrerer Gewerkszweige zu einem Gefamtverein 
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heißt Induſtrieverband, z. B. Metallarbeiterverband. 
Die verſch. ©.jch.Sgruppen einer Stadt —* ſich vielfach 
zu einer loſen Organiſation zuſ geſchloſſen in „G.ſch.8- 
kartellen“, „G.ſcheskommiſſionen“, „Streif- 
Kontrollkommiſſionen“. — Die konfeſſionellen, be]. 
kath. G.ſch. befinden ſich, abgeſehen v. den Bergarbeitern, 
in Diſchl. erſt in den Anfängen. Ihr Haupigebiet iſt 
S.dtſchl. An Ländern — Konfeſſion haben ſie 
keine Zukunft. „Gewerkſchaft“ heißt auch eine gewiſſe Art 
v. Unternehmergeſellſchaften im Bergbau. Sie iſt etwas 
anders geſtaltet als die (modernere) Bergbauaktiengeſell⸗ 
ſchaft. Mit den hier beſprochenen Arbeiter-G.ſch. hat ſie 
nichts weiter als den Namen gemeinſam. Näheres noch 
über chriſtl. Gewerkſchaften, ſ. Sozialismus. — O. 

Gewidt (f. a. Schwere). Bei Berechnung des G.s im 
Handel ijt ſtets auch die Verpackung (Cmballage) zu berüd- 
fichtigen. Das ©. der Ware einſchließlich der Verpackung 
heißt Brutto=(Sporco=), daS der Ware allein Nettos, 
das der Berpadung allein Tara-G. Das Netto-G., auf 
das es meift allein anfommen wird, wird in vielen Fällen 
nicht unmittelbar ermittelt, fond. fo, daß man die Tara 
feitfteltt u. v. Brutto-&. abzicht. Die Tara nun wieder 
wird oft nur aus dem Durchichnitt einzelner Koi einer 
Warenjendung ermittelt u. als Durchſchnittstara, mits 
unter aud) nach durch Handelsgebrauch feitftehenden Sätzen 
(„Uſo“-Tara) berehnet. Supra» od. Ertra=-Tara, 
Gutgewicht ift die Tara, welche v. dent ermittelten 
Netto-©. weiterhin abgezogen wird, fie ift demnach eine 
———— an den Käufer. — Wo der Kaufpreis nach 
dem G. der Ware zu bezahlen iſt, iſt das Netto-G. 
maßgebend, ſofern Vertragsbeſtimmungen od. Handels⸗ 
gebraͤuche hiervon nicht abweichen. — Fr. 

Gewinn, UÜberfchuß der Einnahme über, die Ausgaben 
bei einem wirtfch. Unternehmen. Der Kaufmann unters 
fcheidet Bruttog. u. Reing. Im Handelörecht wir ber 
Neing. allein als wirklicher ©. behandelt, wie das Nein» 
einkommen allein als Einfommen (f.d.) bez. werden folte. 
Bei gejellichaftlihen Unternegmungen kann der auf Grund 
des Jahresabſchluſſes erzielte ®. in der Negel dv. Geſell⸗ 
Ichafter aus der Unternehmung Herausgezogen werden. 
Den Unternehmerg. ftellt man häufig als bef. Eins 
kommensart der Örundrente als den ©. aus dem Grund» 
befig, dem Kapitalzing od. dem ©. aus der Anlage des 
Kapitals u. dem Arbeitslohn al3 dem G. aus der Vers 
wertung der Arbeitskraft geg.itber. Richtiger ift es, neben 
denjenigen Teilen des Ertrages, Die der Unternehmer jich 
als Grundrente od. Kapitalzins berechnen muß, den jog. 
Unternehmerverdienft od. Lohn als den Arbeitslohn 
de3 Unternehmers aufzufafjer. — Du. 

ewinnbeieiligung (G.b.), eine Art der Entlohnung der 
Arbeiter in einem Unternehnen, bei der fie neben dem 
eig. Lohn noch einen Anteil am Neing. des Unternehmens 
erhalten (f. Gewinn). Geit der Stubenmaler Leclaire in 
Paris, ber fog. Vater der ©.b., 1842 die ©.b. in feinem 
Geſchäft zum 1. Mal anwandie, ift die G.b. bef. in Frank. 
durh Männer der Praris (Laroche-Joubert, Godin, Als 
ban Chair u. a.) in den verjch.ften Formen angewendet. 
Theoretiſch wird Hier auf die Bed. der ©.b. feit langen 
Jahren bei. durch die Geſellſchaft für G.b. hingewieſen. 
Eine bed. Förderung hat das Syſtem durch das Pariſer 
Soz.muſeum u. feinen verdienſtvollen Gründer, den jüngſt 
verſtorbenen Grafen Chambrun, erfahren. In Diſchl. hat 
ſich ſchon ſeit längerer Zeit Prof. Dr. Böhmert wiſſ. Ver⸗ 
dienſte um die Frage der G.b. erworben. Zu praktiſchen Ver⸗ 
ſuchen iſt es hier eig. wenig gekommen. Bor allem hat Heinr. 
reeſe in Berlin feit länger als 10 Jahren die ©.b. in feinen 
abrifen eingeführt. Seit 3 Jahren hat auch Die Karl Zeiß⸗ 
tiftung in Sena, diefer eigenartige Verfuch zur ee 
des großinduftriellen Arbeit3rechts, ihrer ſonſtigen große 
artigen Einrichtungen zugunften der Arbeiter die G.b. ſozu⸗ 
ſagen als Schlußftein eingefügt. Freeſe erblidt in der ©.b. das 
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wirkſamſte Mittel zur Verföhnung zw. Arbeitgeber u. Urs 
beiter u. eines ber mwirfjamften zur Hebung der Lage ber 
arbeitenden Klaſſe. Inbetreff der G.anteilsbedingungen 
(Ausſcheidung eines „Kernes*, élite der Arbeiter) ber 
ae ©.anteils, der Form ber Feſtſtellung desſelben 
u. Art der Verteilung find in den einzelnen Unters 
nehmungen bie Grunbfäge fehr verſch. Eine ganz eigen» 
artige Form ber G.b. bat van Marten, der Direktor ber 
nied. Hefe u. Spritfabrit in Delft in Hol. in feiner 
Druderei mit dem Wahlſpruch „durch Arbeit für Die Ar- 
beit* zur Anwendung gebradjt. Hier nehmen Kapital u. 
Arbeit in bemfelben Werhältuis am Reing. nad) Schluß 
bes Gefchäftsjahres teil wie fich ihre nugbringende Bes 
telligung am Unternehmen im Lauf bes Jahres in ber 
Höhe der ihnen für das Kapital zukommenden Binfen bez. 
dem für die Arbeit ihnen zu teil gewordenen Geſamtlohn 
bez. Sahreögehalt ausbrüdt. Diefe folgerichtige Durch⸗ 
führung einer Beteiligung ber Arbeiter am ©. Bildet bes 
reit3 ben Übergang zur eig. Produktivgenoſſenſchaft 
N, Genoſſenſchaftsweſen) od. zum rufj. Urtelj, einer freien 
ereinigung vd. Berufsgenofjen zu —— Ver⸗ 
dienſt beſ. durch Übernahme größerer landw. Arbeiten, 
od. zu ſog. Ertragsteilung, einer beſ. in Ital. u. in ber 
Schweiz angewandten Form ber Arbeitägemeinfchaft. Es 
seicheint deshalb auch nicht auffallend, daß vielfach Unter- 
nehmer, wenn fie einige Beit die ©.b. praftifch durch⸗ 
ge ührt —— thatfächlich für das Unternehmen die Form 
er PBroduktivgenofjenichaft annehmen, wie die Magasins 
du Bon March& u. Leclaire in Paris u. a. Eine folge 
richtige Durchführung des van Markenſchen G.b. 8ſyſtems 
in dieſer Richtung auf die Produktivgenoſſenſchaft Hin iſt 
auch die feit 1893 in Defjau ind Leben gerufene Anhals 
tiſche Buchdruderei Gutenberg, eingetragene Genoffenfch. 
m. beſchr. Haftpflicht. — Die ©.b. dient dazu, ben Intereſſen⸗ 
gegenfag zw. Kapital u. Arbeit im Unternehmen zu be 
feitigen, fie macht auch ben Arbeiter allmählich zum Teils 
haber am Unternehmen, wenn ber Gewinn nicht aus» 
gesehlt, fond. als Gefchäftstapital behandelt wird. Wird 
der Grundfat der ©.b. voll durchgeführt, fo ift auch eine 
Beteiligung der Arbeiter am Verluft Die notwendige Yolge. 
Darin, fowie in der mangelnden Einficht liegt vor allem 
der Grund für das Mißtrauen, welches der &.b. auch im 
Urbeiterjtand J vielfach entgegengebracht wird. Daß 
die Unternehmer ſich noch ſo wenig auf Einführung des 
Syſtems ber ©.b. einlaſſen u. ſich ſtatt deſſen lieber mit 
der Verteilung v. Prämien an die Arbeiter u. dgl. be⸗ 
gnügen, ift im Grunde eine Verkennung des eigenen Vor⸗ 
teild, da die Leiftungsfähigfeit des Unternehmens u. da» 
mit bie Höhe bes erzielten G.s bei richtiger Anwendung 
der ©.b. zunehmen wird. Guten Erfolg können fich v. 
der ©.b. bef. folde Unternehmungen verfprechen, in denen 
bei Unternehmer wie Arbeiter eine gewiſſe allg. Bildung vor⸗ 
ausgefeßt werden kann, u. wo die Thätigfeit des Perjonals 
das gefchäftliche Ergebnis zu beeinfluffen vermag. — Du. 
ewinn- u. Verluflkonto, diejenige Rechnung im Haupt» 
buche des Kaufmanns, in ber alle die Summen nebens 
einander u. einander gegenüber gejtellt werden, welche an 
den verſch Geſchäften verdient od. verloren find. — Fr. 
Gemiffen, bie dem Menfchengeifte eigentümliche Erkenntnis 

v. feiner Verpflichtung Gott u. deffen geiftiger Weltordnung 
gegenüber u. zugleih v. dem Grade ber eigenen Pflicht» 
erfüllung ob. «verfäumnis. So ift das ©. für den Menſchen 
einerjeit3 Mahnung od. auch Warnung (u. darum 
feiner natürlichen Neigung oft fehr unbequem), anbderer- 
feit8 auch ein v. Gott gewirktes Urteil über das eigene 
Thun u. Wollen. Diejes Urteil nennt man, wein es 
verwerjend od. ftrafend lautet „böſes“ ©, wenn zus 
ftimmend „gutes* ©. Eig. ift aber bie verurteilte 
Handlungsweife „böje* zu nennen u. das „gute* ©. viel- 
mehr „ſchlafend“, wenn der Menſch es durch Leicht 
finn od. Eigenfinn zum Schweigen gebracht hat. — Auch 
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die Pflichterfenntnis kann durch böfe Gewöhnung od. Eitte 
fluß anderer ſchwer gefchädigt werden („irrendes“ ©.) 
Doch bleibt das ©. immer ein Zeugnis v. der fittlichen 
nn u. dem lebendigen Gott. — G.freiheit: 
das Wort ©. hat Hier eine etwas anbere Bed. al3 für 
fih allein, nämlid) die dem Meufchen geblihrende Bes 
rechtigung, feine eigene Überzeugung zu haben u. 
zwar in bezug auf Rel. (Glaubensfreiheit) u. bie 
Moral. Unchriſtl. Engpersi keit iſt es, weun irgenb eine 
firdliche od. weltliche Macht einen Zwang auf die rel. 
u. fittliche Überzeugung anderer auszuüben verfucht. Selbſt 
wirklicher Irrtum darf nicht durch Drohung od. Gewalt 
unterbrüdt, fond. darf u. kann mit Erfolg nur befämpft 
werden durch Hare u. milde geiftige Beeinfluffung. — 
She Duldung v. irrender od, auch nur abweichender 
Überzeugung heißt „Toleranz“, das Gegenteil „Ins 
toleranz“. die Toleranz auch foweit gehen darf, 
daß nicht bloß fremde Überzeugung, jond. aud) die Aus- 
breitung v. abweichender Glaubens» od. OL IEINEDIE 
nicht gehindert wird, haben die geiftigen Führer u. Die 
Oberherren eined Volle daran zu prüfen, ob nach ihrer 
gewiſſenhaften Einficht dieſe Ausbreitung dem Volke Vers 
derben bringt. ©. a. Perfönlichkeit. — Bg. 
Gewiffensvertretung, der Ausdrud ©. des älteren Rechtes 
ift dem heutigen Zivilprozeß unbefannt. Es erimert 
an Ein die Bert. des 8 453 8. Pr. O. mona 
die Partei, welcher ein Eid zugefchoben ift, auch nad 
deffen Annahme andere Beweismittel geltend machen darf, 
fo baß ber Eid nur als für ben Bel der Erfolglofigfeit 
jener Beweismittel zugefchoben gilt. — Schm. 
Gewitter, (lie vorher Elektrizität, Blitz (B.) u. 
Donner (D.) wurden v. den Griechen bem zeus vd. den 
alten Dijch. dem Donar zugefchrieben; auch den Ehriften 
indert nicht, in den Nat.erfcheinungen u. «gefegen einen 
usdrud des göttlichen Willend zu finden. Franklin (j. 
d.) zeigte um 1750, daß das ©. ein gewaltiger eleftrifcher 
Vorgang ift, indem er unter Lebensgefahr einen Papier 
drachen mit Eifenfpige fteigen ließ; aus dem unten a. d. 
Hanffchnur befeftigten Schlüſſel ſprangen Ruine Funlken, 
nachdem der Regen die Schnur beffer leitend gemacht 
Yo — Schon bei heiterm Himmel zeigt ein mit einen 
ochgeführten ijolierten Draht verbundene Elektroſkop 
die pofitive Qufteleftrizität, od. vielmehr eitte Span⸗ 
nung zw. Erdboden u. Auft, die anfangs für jedes m 
Erhebung um 60 Bolt an warmen Tagen, bis 500 Bolt 
an falten zunimmt, höher hinauf aber weniger, ſodaß in 
4—6000 m Höhe der höcjfte Grad erreicht ift; man fließt 
Daraus, daß die Erde —, die Luft gleichſtark + elektriſch 
ift. — Vielleicht gelingt es einmal, die EI. dieſer rieſigen 
Kleiftichen Flaſche technifch auszunfigen. — Wie fie ji 
immer neu bildet u. wie die ſtarken Ladungen der fchiejer» 
grauen G.wolken zuftande fommen, ift noch nicht recht 
Har. Das feuchtwarme Java hat jährl. 150, Dtiſchl. 20, 
Egypten faſt feine &. Der 8. fährt magerecht, ab» od. 
aufwärts, ift bald gezadt u., wie Die Photographie zeigt, 
veräftelt, bald ein breiter Flächen⸗B., bald der langſam 
zur Erde rollende, zerplaßende, rätfelhafte Kugel-®2. 
Die Qufterfchütterung pflanzt fich als Donner 340 m in 
1 Gefunde fort, a aus höheren Luftfchichten nicht immer 
in tiefere (Wetterleuchten). Das Nollen des D.3 erflärt 
fih aus der Geftalt des B.e8 u. dem Echo an Wolfen 
u Bergen. Der 3. Schlägt jegt 4 mal fo oft ein als 
1850 (95 in Diſchl. 241 Häufer getroffen). — B.ableiter, 
v. Franklin erfunden, befteht aus 1) Auffangftange 
auf dem hödjften Punkt de3 Gebäudes, oft entbehrlich, 
bef. Spige unnüg; 2) Quftleitung aus 12 mm ſtarkem 
NRunbeifen, od. aus 4 je 42 mm ftarken, vberzinften 
Eifendrähten, die zuf. über den Zirft, zu Zen an den 
4 Kanten be3 Haufes herablaufen u. unten 3) im Boden 
40 cm tief als boppelter, bem Wegen zugänglicher 
Ning das Haus umgeben. Schornfteinöffnungen, am bef.en 
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mit Metallkranz, alle Metallteile am Dach, Regen⸗ Gas» 
u. Wafferleitungsrohre follen, letztere im Boden, an ben 
B.ableiter angejchlofjen fein, u. können, zu einem Net ver» 
bunden, ihn ganz od. teilweife erjegen. Wuch ein fchlechter 
B.ableiter ift beffer ald gar keiner. — Vermeide bei 
©. die Nähe aller guten Leiter, wie Bäume bef. Eichen, 
Laternenpfähle, Klingelzüge, Thorriegel, fen, dinge 
lampen, Stallmände u. Düngerftätten. — St. Elms⸗ 
feuer: Auf Schiffen u. hohen Bergen leuchten manchmal 
nachts bei. bei Regen uſw. alle Hervorragungen an 
Maſten, Bäumen, Häufern durch andauernde, büfchel» 
förmige el. Entladungen (Spigenwirkung, |. Elektrifiere 
mafchine). — Litt.: Findeiſen, Blitzſchuß der Gebäude, 
Berlin, Springer. — M. 

Gewohnheitsrecht, Herfommen, Obfervanz, dasjenige 
M., welches durch Tangjährige Übung des Volis od. beit. 
Perfonentreife erzeugt wird, im Degenfog zu dem ge⸗ 
ſchriebenen (Geſetzes⸗) Recht. Das B. G. B. ſchließt die 
Bildung des G.s nicht aus. — Gs. 

Gemöhnung, Gewohnheit, bie — häufige Wieder⸗ 
golung angenommene od. ———— eſte Richtung des 

illens, iſt die Grundlage aller erziehlichen Einwirkung, 
die ſchon beim Säugling mit der Gewöhnung au Regel⸗ 
mäßigfeit in der Befriedigung ber leiblichen Bedürfniſſe 
beginnen muß. Das beite Mittel geg. üble —— 
beiten iſt frühzeitige ©. zu Sehorfam, Wahrhaftigkeit, Gebet 
Gottesdienſt u. Fleiß durch Wort u. Vorbild Wi. 

Gewölbe, find Deden mit gekrümmter Unterfläche, Die 
aus bef. gejtalteten, fich gegenfeitig ftügenden Zeilen, 
Wölbiteinen) gebildet werden. Bez. u. Bed. ber ©.- 
teile find wie beim Bogen (f. 2 man fpridt v. G.⸗ 
anfang, od. G.fuß, v. Scheitel, Kämpfer u. Fri 
vd. Pfeilhöhe u. G.ſpannweite. G.körper ift die Ge— 
famtheit ber einzelnen 
bilden. Stirn od. Schildmauern find feitliche Be— 

renzungsmauern bes überwölbten Raumes, die nicht als 

iberlager bienen, fehlen dieſe Mauern, fo ift das ©. 
ein offene ©. Laibung ift die innere ob. untere, 
Rücken die äußere od. obere G.fläche. G.linie, Bogen- 
linie od. G.bogen face gejegmäßig gekrümmte Linie, 


durch welche die G.fläche erzeugt wird. Die auf dem 
ale ruhenden G. ſteine jcben KRämpferjteine, 
bie im Scheitel befindlihen Schlußfteine. Die r. u. 1. 
v. einer durch ben Scheitel gedachten Iotrechten Ebene 
liegenden G.ftlide heißen G.ſ Sentel. Der Zw.raum vd. 
G.rücken bis zu ber über ber Kämpferlinie aufgeführten 
Widerlagsmauer Heißt ©.zwidel. Nach der Geftaltung 
unterfcheidet man: a) cylindrifhe ©. 1) Tonnen- 
ob. Kufeng. (f. Sig. 346) meilt als halber Sreischlinder 
geftaltet, auch Ellipfe, Korbbogen u. Spitbogen find 
gebräuchlich. Weite Deffnungen der Widerlagdmauern od. 
gegenüber liegende Wandvorlagen werden durch Gurt- 
bögen überjpannt. Legt fi) das Tonneng. geg. eine 


erwand, deren engen in das ©. Hineinragen, | 8 


Fenſt 
fo find Stichkappen anzulegen. 2) Kappeng. od. pr. 
Kappe, bie S.linie ift ein flacher Kreisbogen (ſ. Dede, 
dig. 188). 3) Klofterg. (f. Big. 347), die Laibungs- 
fläche zeigt neben einander Tiegende Cylinderausfchnitte 
v. gleider Krümmung. Auf polggonalem Grundriß bildet 
da3 R.g. die Hauben- od. Walmkuppel. 4) Muldeng. 
(j. Fig. 348) ein längeres Tonneng., an deffen Stirn⸗ 
feiten Walme des Rloferg. gelegt find. 5) Spiegelg. 
i —— —E a = ere 
nitten u. dur eitrechtes G. (Spiege 
— Fig. 350) entſtanden aus 


mauern find beim —— entbehrlich, das G. ruht auf 
Pfeilern, auf welche die Grate auffegen. Häufig läßt man 
die G.fappen nach dem Schnittpunkt der Grate anfteigen, 


bis 
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bie Erhöhung t Stehung ob. Stich; fteigt bie 
Kappe nicht geradlinig ſond. gefrümmt an, fo hat fie Öufen 
erhalten. Die Verw. bes Spigbogens für das Freusg. 
führt zum 7) gotifchen Kreuzg.; wefentlich ift hier Die 
jelbftändige Einmölbung der Gurt» und Gratbögen, bie 
profiliert, Gurt», Grat» od. Kreuzrippen heißen u. 
die Kappen tragen (ſ. Bauftile, Taf. 5, 8). Die Kreuzungs⸗ 
punkte der Rippen erhalten in den Anäufen od. Schluß 
fteinen bef. Ausbildung. Bei Einführung v. Zw.rippen 





ig. 3468351. Gemölbeformen, 3. Art. Gewölbe. 546 Tonnen: ®. 
mit Stichkappe. — 347. Aloſter⸗G. — 348. Mulden ˖ G. — 849. Spiegel-®. 
— 850. Areuz · G. — 851. Böhmifhes Kappen ˖ G. 
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— — nn 
weiteren Sinne find auch noch zu rechnen: Salze u. 


Eäuren, vor allem Eſſig. Die widjtigften cig. ©. find 
folgende (die mit * find ausländiiche G.): 

1. Wurzel» u Bmwiebel-G.: Kalnıus (f. Uronsgemw.), Lauch⸗ 
arten (f. Ziliengew.), Sellerie n. Beterfilie (f. Doidengew.), Meer: 
rertich (f. Kreuzblütier), Ingwer* (f. Amomgew) — 2. Blatt m. 
Sıengel-©.: Laucharien, !Beterfilie, Krefie (f. SrensblDke). BUN: 
mian, Bohnenfraut, Majoran, Celerie, Minze (f. 2ippenblütler), 
Esdragon Af. Korbblütler), Lorbeers (f. d.). — 8. Rinben-©.; 
Bimmt* (f. Lorbeergew... — 4& Samen», $rudht- u. Blüten 
&.: Kümmel, DIN, Fenchel, Anis, Koriander (. Doldengem.) ſchwarzer 
u. weißer Pfeffer* (ſ. d.) Cayenne: od. Span. Pfeiler” (f. Nacht- 
fchanengew.), Nelten: Pfeffer, engl. ©. od. Piment* u. Gewürznelken* 
(f. Myttengew.), Kappern* (f. d. u. Kapuzinerfrefie), Eaffran di. 
Scywertlilien), Kardamome* (f. Amonigew.), Muztatnuß* (f. d.), 
Banille* (f. Sinabenfräuter). — Dt. 

Gewürziuſeln, Molukken; — S.-ftraud), Calycanthus, 
oftaf. Straud), den Magnoliengew. nahe verwandt, feiner 
zwar unfcheinbaren, aber doch ſehr ſchön wohlriechenden 
(erdbecrartig, daher auch Erdbeerftraud) BL. wegen 
als Zierftrauch gehalten. — Dt. 

Geyer, St. in der ſächſ. Krhm. Zwickau, Ahm. Anna- 
berg, 6275 E. Bergbau (Zinn, Arſenik, Eijen). 

Geyfer, ſ. ©eijer. 

Grzähe, |. Bergbau. 

Gezeiten, (Tiden). An ben Küften des Weltmeeres 
bemerft man im Laufe v. 24 Stunden ein zweimaliges 
allmäliges Anfchwellen der Sce (Flut) u. Zurüdtreten 
(Ebbe). E. u. Fl. zuf. nennt man-die G. Urf.: Die 
Anziehungskraft des Mondes (u. der Sonne). Erklärung: 
Die Erdfugel ift größtenteils mit Waffer bededt. Diefes 
ſchwillt auf dem Halbkr., der jeweils ſenkrecht unter dem 
Monde liegt an, ebenfo aber bleibt auf der entgegens 
gefegten Ecite ein erhabener Halbfr., weil hier die An— 
ziehungsfraft des Mondes am wenigften wirkt. Diefer 
ganze, fo gefchloffene Fluteing folgt nun dem Monde 
auf feinen (jcheinbaren) täglichen LZaufe um die Erbe. 
Mitten dazw. zeigt die Wafjerfläche je eine muldenartige 
Eintiefung, welche die Ebbe bringt. Über jeden Punkt 
ziehen alfo in Abftänden dv. 6 Etuuden: Fl. €., I. ©. 
dahin; die Geftalt der Küften beeinflußt den Berlauf. 
Eine Springfl. entfteht, wenn Sonne, Mond u. Erde in 
einer Linie ftchen, alſo bei Neu- u. Vollmond, eine 
Nippfl. (taube Z1.), wenn Sonne u. Mond jid) entgegen- 
wirfen(in den Bierteln). — N. 

Hfrörer, Aug. Friede. Geſch.ſchreiber 150361, erft 
ev. Theol. 46 Prof. der Geſch. in Freiburg, 48 Mitglied 
de3 dtiſch. Parlaments, wurde 43 kath. 

————— (Rhadames), Handelsſt. in der Oaſe Sh- 
in Tripolis a. d. Str. nad) Timbuktu 7 T. €. (ſ. K. 1.) 

ardafa, Gardaja, Hft- der Beni Mfab, eines Volks 
in Algerien, in der Dafe ©. 

Ghaſel, bei den Arabern u. fpäter bei Türken u. Perſern 
beliebte Dichtungsform, v. Platen, Rückert, Bodenjtedt u. 
Seibel in die dtiſch. Litt. eingeführt. Das 1. Reimwort 
tehrt in jeder 2. Beile wieder, aljo wenigftens 7 mal, da 


ein Ghafel mindeitens aus 12 Beilen bejteht. — Ki 

Ghats, D.- u. W.ghats, Rand: Gebirgszige des 5. u. m. 
Dedhan in Hindoftan (Afien), ftoßen im ©. zum Nilgiris 
gebirge (2670 m) zuj. 

Gheilo, ital., in Stalien u. im Orient enge, ſchmutzige 
St.viertel, für die Juden, Heute meift aufgehoben. 

Hhibellinen, ital. Bez. der Parteigänger der Hohenftaufen 
(ſ. d.), fowie fpäterer Kaiſer im Mittelalter. 

Ghiberti, Lorenzo, bed. ital. Bildhauer der Renaiffance, 
1378—1455. Sein ber. Werf birgt dad Huauptportal des 
Baptifteriumd zu Florenz; e3 find die ehernen Flügel mit 
a.t.lichen Darftellungen, v. denen Michelangelo jagte, fie 
feien würdig, die Pforten des Paradieſes zu bilden. Die 
Reliefdarftellungen enthalten viele deforative Pfl.gebilde 
u. wirfen daher ſehr malerifch. df. 

hika, Fürſtengeſchlecht Albaniens (f. d.), feit dem 17. 








Ghor, arab. Niederung; Zordanthalv.Galiläifchen bis zum 

Toten Meere, bis 394m unter dem Spiegel des Mittelmeers. 
Hincomelli, ſpr. dſcha—, frz. Zeichner, geb. 1822 Paris, 

gewandter Zeichner, Def. in der Darftellung v. Vögeln. — Ei. 

iaur, Djaur, Gottesläugner, Ungläubiger; türk. 

Schimpfwort für Nicht-Muhammedaner. 

N fpr. gibbn, Edward, engl. Geſcheforſch er, 1737 

—84, Mitglied des Parlaments, war ein Jahr lang kath. 

Gibbon, ſ. Affen. 

Giben, Hebr., „Hügel“; häufiger Ortsname, 5.8. ©. 

Benjamins (Sauls) bei Serufalem. 

Hibeon, hebr., „Hügelft.“, vielgen. ©t., 212 Stunden 
n. dv. Serufalc, heute el Dschib. Joſ. 9, 10; 2. Sanı. 
12, 11, 21; 1. Kön. 3. 

Gibraltar, aus dem arab. Gebel al Tarif — Berg 
des Tarit, begrenzt als ein allfeitig fchroff abſtürzender 
Kattfel3, 5 km lang, 1 km br. u. 425 m hoch, die D.- 
feite der Bucht v. Algefiras u. hängt mit dem fpan. Feft- 

lande nur durch eine female, niedrige Landzunge zuf., 
über die, Durch den nicdrigen Erdwall der Linea bezeichnet, 
die pol. Grenze läuft. Am W.fuße des Felſens, auf dem 
die einzigen in Europa freilebenden Affen Haufen, Liegt 
die mit 6%. Mann Bejagung 25%. €. zählende St. ©., 
die 1704 v. den Engl. erobert u. durch in Fels gehauene 
Feſtungswerke uncinnehmbar gemacht wurde. G.s mil. 
Wert al3 Mittelmeerfperre wird dadurch beeinträchtigt, daß 
es nicht a. d. Außenfeite u. auch nicht a. d. engften Stelle 
der Straße dv. ©. liegt. Seite Hanbelsbed. hat ebenfalls 
erheblich nachgelaffen. Dageg. ift es wegen der meiten 
Entfernung der Kohlengruben als Kohlenſtation hochwichtig, 
u. fein ausgezeichneter Hafen dient als Sammel- u. Rajts 
punft für alle Schiffe, die günjtigen Wind abwarten, um 
die ftarken Strömungen der Gfrage zu überwinden. — Ht. 

Gicht, Bodagra, Zipperlein, mit ſchmerzhaften An— 
fällen, Rötung u. Schwellung, Def. der A. Gelenke (gr. 
Zehe, Finger) verbundene Allg.erfranfung, unter Ablage— 
rung harnjaurer Salze in Gelenkknorpel u. anftoßende Ge— 
webe. Urf.: üppige Lebensweiſe, zu reichliche Fleiſch— 
nahrung, Wein), aber auch Entbehrungen, feuchte Woh—⸗ 
nung, Erblichkeit. Beh.: einfachſte Ernährung durch 
Pfl.koſt, Sodawaſſer, Tinct. Colchie., Piperacin., bei 
Schlafloſigkeit Morphium. — Bl. 

Homöop. Beh. Se nad) Urſachen, Symptomen u. 
Stadien der Erkrankung: Aconit, Apis, Belladonna, 
Bryonia, Colchicum, Mercur.sol.,Sulphur ufm.—K.-B. 

Gicht, techn, Mündung des Hochofens; — G.beere, 
fomw. ſchwarze Zohannisbeere, |. Stahhelbeergew.; — G.⸗ 
gafe, die der ©. eutſtrömenden, brennbaren Gaſe, Die 
man zu Heizungszmweden benupen kann, f. Eifen; — ©. 
förner find Gallen des Weizend, durch einen Wurm 
en verurſacht; — G.kraut, ſow. Geranium 
u. Gottesgnadenkraut; — G.papier, G.taffett, G— 
watte, Mittel verſch. Zuſ.ſetzung, bei © u. chroniſchem 
Rheumatismus äußerlich angewandt; — Groſe, Päonie, 
ſ. Hahnenfußgew.; — G.rübe, Zaunrübe, ſ. Kürbis- 
gew.; — Giſchwamm, Ofenbruch, zinkhaltige Maſſen, 
die fi) an der ©. anſetzen, zur Zinkgewinnung benutzt. 

Bideon, bibl., Serubbaal, Nichter u. Netter Israels 
d. den Midianitern, Richt. 6—9. 

Giebel, fow. Karaufche, ſ. Fiiche. 

Giebel, die jenkrcchte Begrenzung des Dachraumes bei 
Pult- u. Satteldächern (ſ. Dach), oft fäljchlich für &.maner 
od. G. wand, die fchmalere Seite eines rechtedigen Ge: 
bäudes, gebraud)t. Der G. wird in der Bauf. des Alter: 
tums als ſtumpfwinkliges, gleichichenkliges Dreied alljeitig 
vd. Gefimjen begleitet, die das ©.feld (Tympanon) 
einfchließen. Das Mittelalter u. die Renaiſſance gliedern 
den jteilen &. u. ſchmücken ihn als Zierg. reich mit defo- 
rativen Beigaben (Statuen, Obelisfen u. a.). Der mittlere, 
g.förmig vorſpringende Teil eines Gebäudes heit Fronti— 


Jahrh. häufig Hojpodar (Fürft) der Moldau u. Walachei. ſpiz od. Fronton. — Hd, 
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Giebichenſtein, Burgruine bei Halle a. ©.; der hier 
gefangen gehaltene Landgraf Ludw. II. v. Thür. („der 
Springer”) fol fi dur einen Sprung in die Saale 
gerettet haben. Dabei Dorf G. mit Domäne u. beb. Ind., 
15 T. €. u. Soolbad Wittekind. 

Gieboldehauſen, Flecken im pr. R.B. Hildesheim, Kr. 
Duderftabt, a. d. Ahume, 2064 €, 

Giengen, St. im württ. Jagftlr., a. d. Brenz, 3238 €. 

Gteren, Abweichen ſchlecht geftenerter Schiffe v. Kurz. 

Giers, Nikolaj Karlowitſch v., ruff. Minifter des 
Auswärtigen, 1820 -’95 in St. Petersburg; befonnener, 
gewandter Politiker. 

Gierſch, 5. Doldengewädhle. 

Giersdorf, D. im pr. R.B. Viegnitz, Kr. Hirichberg, 
1351 &.; Sommerftifche. x 

Gieſebrecht, 1) Budw., Dichter, 1792—1873, Prof. 
in Stettin, 48 Mitglied ber Nationalverfammlung; — 
2) Wilb.v., Geihichtsichreiber, Neffe v. 1., 1814 Berlin 
— 89, Prof. in Königsberg u. Münden. „Gef. d. diſch. 
KRaiferzeit”. 

Giefeler, Joh. Karl Vudw., ev. Theol., Kirchen- 
hiftoriter, 1792 — 1854, Prof. in Göttingen, ſchrieb eine 
bed. Kirchengeſch. mit trefflichen Quellenauszägen. 

Gießbach, in der Schweiz, Kanton Bern, fließt in ben 
Brienzer See, ber. Wafferfälle (300 m), Drahtieilbahn. 

Gießbeckenknorpel, ſ. Kehlkopf. 

Gießen, H.ft. ber heſſ. Prov. Oberheſſen, a. d. Zahn, 
28 T. E., ſeit 1607 Univerſität; Tabaksfabrikation, Forſt⸗ 
lehranſtalt, Liebigs Geburtaft., |. K. 11. 

Gießbühl Puchſtein, Badeort im böhm. Bez. Karlabad, 
a. d. Eger; ber. alkaliſcher Säuerling. 

Gifhorn, Kr.ft. im pr. R.B. Lüneburg, a. d. Aller, 
3845 € 


Gift, 1. jeder dem Lebenden Körper ſchädliche od. ge» 
fährlihe Stoff, v. meh. Wirfung abgefehen (Erftidung, 
Verwundung ufw.). In diefem meitejten Sinne gehören 
zu den ©.n.: a. die Kranfheitzerzeuger felhf (Keime 
der Blutvergiftung, ber Belt, Cholera), b. die v. Teben- 
den Weſen zubereiteten giftigen Stoffe (G. v. Schlangen, 
Storpionen u. Bienen; v. gefährlichen Pilzen, Zingerhut, 
Goldregen, Tollkirſche u. Schierling; Bakterien, ſ. Pilze, 
v. der Tollwut, dem Genid« u. dem Wundftarrframpf 
u. allen übrigen Kraukheitskeimen), c. die giftigen Stoffe 
der unorganishen Natur (Quedfilber, Blei, Arjen, Phos⸗ 
phor ufw.). — Im engeren Sinne gehören zu den G.n 
v. den vorgen. Stoffen alle die, weldie zu arzneilichen, 
techn. u. a. Zwecken gewerbsmäßig vertrieben werber ab 
bei der Herftellung anderer Fabrifate als Zw.produkte od. 
Nebeneriheinungen auftreten. Un ben hieraus erwach— 
fenden Gefahren vorzubeugen, find zahlr. obrigfeitliche 
Anordnungen getroffen: Apotheker u. Drogiften dürfen 
®. nur nad bei. Borfchriften aufbewahren u. verab- 
reichen; Ärzte find an die Beachtung der jog. Marimal« 
dofis (d. h. größte Gabe) gebunden; in ben Fabriken 
find bet. Vorſichtsmaßregeln zu treffen. Die Nicht: 
beachtung der Vorſchriften ift unter Strafe geftellt; ber 
Thäter ift außerdem für etwa entftandenen Schaden ver- 
antwortlid. — 2, Die Form der G.wirkung ift außer- 
ordentlic) verſch. da die versch. ©. nicht diefelben Körper: 
organe angreifen u. bald langfam, bald ſchnell wirken. 
Meiftens ijt die Wirkung qualvoll für den Betroffenen u. 
erichredkend für die Angehörigen. — 3. Unter Vergiftung 
(B.) verfteht man a) die Verabfolgung einer ſchädigenden 
Dofi3 v. ©. od. bie Aufnahme v. Wunds, Eiter- ob. 
Reichengift in den Körper, b) ben Zuitand, in ben ber 
Körper durch den unter a bezeichneten Aft gerät. Diefer 
Zuftand u. ebenfo der Verlauf der V. ift in der Haupt— 
fahe abhängig v. der Art u. der Menge des G.s, 
fodann v. der Echnelligkeit n. dem Umfang der geg. die 
V. eingeleiteten Maßnahmen, endlih auch v. der Wider: 
ftandsfähigfeit des betroffenen Körpers. Die unüber- 





ſehbare Zahl der G.e bedingt die verſch Formen der V.; 
fie, verläuft akut od. chroniſch; fie prägt ſich in verſch. 
Leidensformen aus, u. auch der Tod an V. wird verſch. 
verurſacht je nach dem Lebensorgane, auf welche das ©. 
beſ. einwirkt. — Einheitliche Maßregeln find deshalb nur v. 
den beiden Geſichtspunkten zu raten: möglichſte Entfernung 
alles eingedrungenen G.is u. Belämpfung des G.— 
reſtes mit Gegenmitteln (fog. Gegengiften). Dazu 
gejellt ſich bie Beh. u. Pflege nad den V.:merfmalen. 
Die Bekämpfung der ®. ift um fo ausfichts: 
voller, je ſchneller man feftftellt, wodurd) fie entftanden 
ift, u. je eher man zweckmäßig eingreift. Bei alfen 
in den Diagen gelangten Gen. ift geraten, den Erkrankten 
zum Drehen zu reizen (Kibeln des Schlundes, Trinken 
v. viel lauem Waffer od. Bitterwaſſer od. Milch); bei 
giftigen Schlangenftichen Ausfaugen der Wunde, Trinken 
v. reichlichem Kognak od. Branntwein. Tritt Schlumner: 
ſucht, Schläfrigkeit ein, fo ift ftärkjter Kaffee geboten 
neben falten Umſchlägen u. ftetem Aufe und Abs 
führen des Kranken. Läßt bie Atmung nad, fo muß 
fie Tünftlih erhalten werben duch Zuf.preifen u. 
Freilaſſen des Brufttorbes im Tempo der Atmung. 
Einen dur) Gaſe Vergifteten (Leuchtgas, Bierleller, Ab: 
fuhrgruben ufw.) ſchaffe man jchleunigft im reine Ruft, 
made ben Bruftlorb frei u. wende diefelbe fünftlidhe 
Atmung an! Bei jeber ®. ift aber fhleunigfte 
Beihaffung ärztlider Hilfe geboten, weil ber 
Arzt diefe Maßnahmen mit größerem Sachverſtändnis u. 
befferen Hilfsmitteln (Magenpumpe 3.8.) vollziehen, auch 
andere bei. Anordnungen treffen u. ſpezifiſche Mittel ver- 
abfolgen kann. — SI. 

Erfte Hülfeleiftung bei Vergiftungen: 

1) Ulonit, Sturmbut. Beiden: Atemnot, Schwindel, kalte 
Haut, a Pupillen. Beb.: Tünftlihe Armung, Brechmittel. — 
2) Altohol. Zeichen; nn nad Spirituofen, Bewußtlofigteit. 
enge Pupilen. eb.: Kalte Übergiegungen, heiße Bäder für Hände 
a. Füße — 3) Arfenik. Dede Magenihmerz, Erbrechen, Ab- 
führen, A ber Herzihätigkeit u. ber Almung. Beh.: Brech⸗ 
mittel. — 4) Blaufäure Beiden: Geruch nah Blaufäure, 
Krämpfe, Atemnot. Beh.: Kalte ÜbergieBungen, Brechmittel. fünft- 
liche Atmung. — 5) Blet. Zeichen: Unterleibsihmerzen, Erbreden, 
Trodenheit ım Munde. Beh.: Brech- u. Abführmittel, — 6) Yinger- 
Hut Zeichen; Erbrechen, weite Pupillen, Iangfamer Puls, Krämpie. 
ar. Shwäde. Beh.: Brechmittel, Wein innerlih, Senfteige auf Brufi 
sw. Waden. — 7) Sleifhvergiftung Beihen: Erbreden. 
Durdfad, Kopfihmerz, Schwindel. Beh.: Bred« u. Abführmittel. — 
8) Boldregen. Zeichen; Magenihmerzen, Erbrechen. Beh.: Rot: 
wein, Kaffee. — 9) Herbftizeitlofe. Zeichen tie bei Arfenif; 
nur im Herbfte. Beh.: Brehmittel, Rotwein. — 10) Hdllenftein. 
Zeiden: Mund weiß od. gran geäzt. Unterleiböfhmerzen. Beh. 
Eiweiß, Mil, Rofalziöfung. — 11) Raliumdloritum. Zeichen: 
Erbrechen ſchwarzgrunlicher Maffen, Bfutftocunaen, Atemnot, Gerz: 
ſchwäche. dunkler Urin. Beb.: viel Waller od. Milch. Kein Wein! 
— 12) Karbolfüure Beiden: Gerug nad K. Magenſchmerzen 
Beh.: Bregmittel, Bitterſalz. Kalkmilch innerlih. — 13) Kohlen: 
ogyd u. Leuchtgas. Beiden: Allg. Shwäde Bewußtloſigkeit. 
Beh.; künftlihe Alnung, frifhe Duft. — 14) Natrontauge. 
Beiden: Ätzun er m. Beftige Schmerzen im Munde; blutiges 8 
breden. Beh: Milch, Zitronenfäure u. Eis innerlih. — 15) Opium 
u. Dorphium Beiden: Schmerz u. Bewußtloſigkeit, enge Pır- 
pilen, Hautbläße, Kopf dagegen rot u. heiß. Beh.: ftarler Kaffee. 
Eis auf den Kopf, heiße Sa “u. Fußbäder. — 16) Petroleum 
Benzin). Zeihen: Naufhähnlider Zuftand, Krämpfe, Erbreden. 
Beh.: frifhe Buft, Brehmittel, Abtührmitiel. — IT) Phosphor. 
Beiden: Erbrechen v. im Dunkeln leuchtenden Muffen, gelbes Ausſehen. 

eibſchmerzen, Durdfall. Beh.: Bredmittel. Kein Fett. — 18) Pilze. 
Zeichen: Neben Diagenftörungen ftarfe Benommenheit. Beh.: Abihhr. 
mittel, Eis auf den Kopf. — 19) Quedfilbern.Q.Salze. Reihen: 
Atung des Mundes, fiarfe Beibihmerzen. Beh.: Eiweiß, Milch. — 
2) Säuren (Salpeter-, Salz, Shwelel-S.). Seien: Ügung bes 
Mundes, Hals- u. Magenfhmerzen. Beh.; Seifenmwaffer, ſchleimige 
Getränke, Eis. — 21) Santonin. Zeichen: Gelbfehen, Speichel» 
Fluß. Erbreden, enge Pupillen, Benommenheit. Beh.; Brech⸗ u. Ab⸗ 
führmittel. — 22) Schierling. eichen: Xrodenheit im Mund, 
Krämpfe, Bermußslofigkeit. Atemftodung. Beh.: Bredmittel, Kaffee, 
Wein. — 23) Stehapfel. f. Zollirfge. — 24) Strydnın. 
Zeichen: Krämpfe, Atemnot, Kinnbacken⸗ Mundklemme. Beh.: Warme 
Bäder. — 25) Sturmbut, f. Afonit. — 28) Sublimat, f. Quech⸗ 
Alder. — 27 Tabak. Seien: Übelkeit, Erhreden, Schwindel, 
Talte Haut, Zittern. Beh.: Kognak, Kaffee. Mar Tabak verfätuet, 
dann Brechmittel. — 28) TZollfirfhe. Beiden: Trodenheit im 
Mund, Durft, Übelkeit, trockene Haut, ſchneller Pas, weitefte Pupillen. 
Beb.: Brehmittel, Rotwein. — 29) Wurm»Mittel, j Santonin, 
— 30) Wurſt⸗, f. Sleifgvergiftung. — SI, : 
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Gifibaum, Upasbaum, ſ. Vlaulbeergew. G.eiche, fuw. 
Sumach; — Ö.gänge u. G.mehl, cdhem., |. Arſen ITı; 
— G.beber, Heber zum Anfaugen giftiger Flüffig- 
keiten, mit bei. Rohr, fo daß fie nicht in den Mund ges 
langen; — G.hütten, Anftalten zur Gewinnung arfeniger 
Säure ufw. Die aus ben Ofen babei entweichenben Dämpfe 
werden in fog. ®.fängen, S.tammern, G.türmen ver- 
dichtet; — G.kies, ſyw. Arfenties, f. Arien; — G.kugeln, 
Geſchoß mit einer Füllung, bie beim Verbrennen giftige Gaje 
entwickelt; — &.papier, gialtiger Tliegenpapier; — G.⸗ 

wurz, Peftwurz, f. Korbblätler; — ®.zähne, |. Schlangen. 

Hiftpflanzen. ©. die bunte Taf. Es giebt eine gr. Zahl 
d. Pfl., welche Siftftoffe enthalten, jo daß ir Genuß für Tiere 
u. Menjchen verhängnispoll ift. Manche berfelben find in allen 
Teilen giftig, andere nur in einigen, ja, es giebt G. welche 
genießbare u. als Nahrungsmittel benutzte Teile hefigen 
(3. B. Kartoffel). Die hem. Beſchaffenheit der in den ©. 
enthaltenen Gifte ift ſehr verfch., bei. verbreitet find bie 
Alkaloide (f. d.). Die G. haben meiftens als Arzneipft. 
eine gr. Bed., da eine Fl. Menge bed betr. Giftes heil⸗ 
kräftig wirkt. Diele v. den ©. verlieren ihr Gift nn 

eeignete Se er Nöften, Kochen). Nachſtehen 
Pig eine Lijte der wichtigften ©, wo fie genauer be- 
banbelt find, ift Bei den einzelnen nachzufehen, wenn nur 
einzelne. giftig od. beſ. giftig find, fo find Diefe in Klanımern 
angegeben, die mit * find ausländiſch; Die nur wenig gift en 
od. verdächtigen find mit O, bie bef. ſtark giftigen mit } bez. 

o —— + Aconitum; — Adonisrõſchen (B.); — Ahilliriche 
ade: — Unemone;—*} Untiharbaum ; — Aron; — * Asclepi 
(WB); — Attich (Hollunderart, 8. Wz.); — O Berle; — Beruffraut, 
sent. — + Bilfentraat; — Bingelfraut; — Bitterfüß; — O Blafentixfch 
(Rraut); — O Blnjenftraudy u. B. ſchote (Samen); — Blutauge (B.); 
— Oo Vohnenftrauh (Samen u. junge Fr); — © Braunwurz; — 
* + Brednuß; — Brodenblume (Anemone); — O Buchsbaum; — 
Butterblume (1. Se 23. Sumpfbotterblume: Samen); — 
* Chriftophäfrant ; — + Ehriftrofe (Wa.): — Ehriftuspalme (Bicinus); 
— Clematis; — Oyclamen (Knolle); — Dotterblume (Sumpfb., Samen); 
— O Dradenwurz u Eibenbaum (Tarud); — eere; — 


&i Aconitun);— ian (PP) d. Taf); — Bere); — 
nn —— 








gurte — O Fau 


bis 


enrofe; — Wlpenveil, Knolle); — Alraunwz.; — 9 a 
? ——S— —E des Stierdienſtes. 


wurz (Hahnenfuß); — O Fe ut; — Feuerbinme (Mohn);— + ex. 
but (1. Taf); — Froſchtrant (Hahnenfub); — O Frofhlöffel; — er 
(Verstrum) ; — O Gichtrofe (Paeonia W;.); — Gichtrübe (Baunrübe) ;— ; 


° Siftſumach; — O Giftiwide (Kraut); — +? Bleide;— O Bolbregen : 


(Samen u. junge Fr.); — Gottesguadenfraut; — * 
— Habnenfuß, are ale A. beſ. Gift — H.; — O Hanf; — Hafelmurz 
(Wz.); — Hedenliriche (Br); — + Herbitzeitlofe; — O Hopfen; — 
7? Hunbspeterfilte; — Hundswürger (bei. Wz.); — * O duazinthe; 
— * Yalape; — * + Ignatia; — * + Ipecacı o Juben- 
tirſche (Kraut); — * Kaiſerkrone (Hwiebehn; — * Kampferbaum, 
K. lorbeer. — Kälberkropf, betäubender (Kraut, Wz.); — * Kaffawe- 
ſtrauch (Milchfaft); — 7 Kellerhale GBz. Rinde, men); — O 
Kiebigei,; — * T Rirfchlorbeer; — Klatſchmohn ob. K.rofe; — * Kol 
quintes — O Kornrade (Samen  falicher Schwarzfümmel); — 
Kücjenfehelle od. Kuhſchelle; — * di — ya aum); — Freu 
dorn; — Kronwide (Kraut) IF Straudige K.m.); — * Sroton; 
— Läuferaut; — O Leinkraut, gem.; — ® + Lorbeerlizihe; — 
* Lorbeerro.e (Dleander) ; andelboum (Samenterne fehr 
giftig); — Mauerpfeffer gem.; — * Maniotſtrauch (Milchſaft); — 
Manſchinellenbaum; — O Mert; — Meijterwurz; — Milzkraut; 
— * + Mondfamen; — Nachtſchatten; — Narziſſe (Biwiebel); — 
Niesivurz (Wz.) (Helleborus u. Veratrum); — * Dleander; — O 
aeonia —6 — O Pilaffenhütlein; — Pfaffenkind (Aron); — O 
Pfiuꝗſtroſe (Wz.); — impernuß; — O Vorſt (B. u. Zweige); — 
° Bulverholz (Baulbaum); - Burpurtraut; — O Wade, Korn 
cabe (Samen) ; — Nebendolde (Kraut); — Biiododendron; — * Bici« 
nus; — Nitterfporu (bei. ber ſcharfe R.); — Robfendel; — O Ros⸗ 
marin, wilder; — Rosmarinheibe —— — * + Sabadill; — 
%* Sabebaum (Wacholder); — Sauerklee (f. Ta Al — © Eavebaum (U. 
Wachholder); — Schachibiume; — + Schhierling (f. Zaf.); — Schlangen- 
Kraut; — Ehöllfraut od. Schwalbentraut (f. <al. ;—— Seibelbaft (f. Taf); 
— * + Tabat; — Taunielloich Zarus ; — Teufeldzwirn (Clematis); — 
Thalftern; — Tolltirſche (ſ. Taf); — Traubenfirihe c. Zulpe; 
— # + Upasbaum;— Upasſtrauch (Strychnos) ; — O Bellen (W3.); 
— 4 Bertergurte; — Bogelfirihe (Wr.); — Waldrebe (Clematis); — 
Bafierfenchel; — Wafierhanf od. W.boft; — Waflerteilten (Hollunder X; 
er Waſſernabel; — } Waflerfchierling (beſ. Wz.); — O Wegborn; 
1 hnachtsroſe (Nieswurz, RB AN — Wiefenraute, — Winde San 
., ÜUder-W., Purpur⸗W.); — Windröshen alle Urt. bei. Wiefen-B.; 
— Wolfsmilcharten; — 9 Wunderbaum (Bieinus); — Zaunrube; 
— Zehrwurz (Aron); — O Zwecenbaum Gaulbaum). — Dt. 
6ig, engl., einfpänniger, offener Wagen mit Gabel 
deichſel u. 2 Näbern, ſ. a. Boot. 


ummiguttbaum; 
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Gips 
er grch., ſ. Gäa. 

igerl, Stußer, Ged. 

Gigue, frz., ſpr. gig, |. mufitalifche Formen. 
Gijon, ſpr. giohn, Kiüftenft. der jpan. Prov. Oviebo, 
am atlantiichen Ozean, 47 544 E. 

m 1) Sir John, engl. Maler, 1817—'97 ; Bilder 

zu Don Quichote u. Shalefpeare, hiftorifche Gemälde (Ein- 
ug der Jeanne d’Arc); — 2) Otto, Hiftorifer, geb. 1839 
äglingen (Hannover), Bibliothekar u. Prof. in Greifswald. 

Hilbertinfeln, Zinieninfeln, engl. Inſelgruppe in der 
Südſee, 18 Roralleninjeln, nahe beiSanıva, 430 qkm, 35 T. 
E., gefundes Klima, reich an Stürmen, ev. Miffion. 

Gilbkraut, Schöllfraut, |. Mohngew.; auch Färberginfter, 
ſ. Schmetterlingsblütler od. Färberwau, f. Rejedagem.; — 
Sisbdftern, f. Liliengew; — Gilbwurz, f. Amomgew. 

Gil Blas, fpr. ſchil bla, komiſcher Roman v. Leſage (f. d.). 

Gilbon, n.ö. Ausläufer des Gebirges Ephraim, befannt 
Durch Die Niederlage Saul, 1. Sam. 31. 

Elan Genoffenfihaft, Snnung, Zunftweſen. 

Üdemeifter, Otto, 1823—'98 Bremen, Mitglied de& 
Senats daſ., mehrmald Bürgerneifter, überfeßte trefflich 
Lord Byron, Shakeſpeare, Arioft u. Dante. 

Gilead, bibl., O. jordanland, Dei. zw. Jarmuk u. Aruon, 
gebirgig u. fruchtbar, Ruben, Gad u. Manaſſe gehörig; 
unter den Römern in gr. Blüte. 

Gilet, frz., ſpr. Ichilä, Weite; ein Kartenfpiel. 

ilgal, bibl. mehrere Ortſchaften: 1) bei Jericho, Joſ. 4,5; 
2) }.w. v. Silo, das Heutige Dschildschilja, Jof. 9, 10; 
auptort in der Beit Samuel u. Sauls; fpäter Stätte 


Gilge, ſ. Memel. 
Ollgen, S.wurzel, —— (. d.). 
Gilka, |. Doldengew. I, 2c. 
Hilly, fpr. ſchiji, D. in der belg. Prov. Zerienan, bei 
Gharleroi, 24 346 E., Eifen- u. Ölasind., Kohlengruben. 
Gilly, Friedr., Baumeifter, 1772 Altbamm—1800, be» 
fannt als Lehrer Schinkels. 
Gilm zu Bofenegg, Herm. v., tiroler Dichter, 1813— 
‘54, bed. Lyriker, begeifterter Patriot, Feind Der Sefuiten. 
imborn, D. im pr. R⸗B. Köln, Kr. Gummersbach, 8662 E. 
impe, mit bunter Seide überfponnene Leinen» u. Baum⸗ 


feit ’70 Prof. a. d. techn. Hochſchule in Prag, erklärte die 
Groofesjche ftrahlende Materie (ſ. Clettriz.) richtia, F 1908. 

Gioberii, Vincenzo, ital Staatöntann, 1801-52 
Paris, freiheitlicher Philojoph. 

Giolitti. ſpr. dfho—, Giovanni, ital. Staatsmann, 
Gegner Crispis, geb. 1844, ’92—'93 Minifterpräfident. 

torgione, fpr. dſchordſchoue, da Eaftelfranco, ital. 

Maler, 1472 Eaftelfranco— 1511 Venedig. ©. fteht a. d. 
Spige der venezianifchen Malerei u. führte ihre Blüte here 
auf. Mit dichterifcher Phantafie verband er gr. Gejtals 
tungskraft u. jeltene Leuchtkraft des Kolorits. Neben rel. 
u. gefch. Darftellungen war er aud) in Borträt u. Landichaft 
beb., bie zu feiner Zeit noch ftark vernachläffigt wurbe. — Ei. 

Giotto di Zondone, pr. dſchotto, ital. Maler, 1266 bei 
Zlorenz—1337, bef. Freskomaler, der neben Darftellungen 
aus ber Hl. Geſch. bei. finnbildliche Figuren malte. Bes 
grünber ber toskaniſchen Freskomalerei. Seine Bilder 
tragen bereit3 ital.snationalen Charatter. — Ei. 

ipfeldürre, Krankheit alter Bäume, wobei fie v. oben 

ber abjterben. Urf.: Waffermangel, Pilze. 

Sips, ſ. Calcium; — G.raut, |. Nellengewächſe. 


Giftpflanzen. 





ia: und 1b. Tollkirsche. 2. Stengelloser Enzian. 3. Sauerklee. 4a. und 4b. Seidelbast. 5. Roter Fingerhut. 
6a. und 6b. Gefleckter Schierling. 7. Schölikraut. 
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Gipsabgüſſe u. »figuren zu fitten: 1 T. Gummi aras 
bitum u. 4T. Gips innig gemifcht, mit Waffer zu dünnen 
Brei, diefen auf die Bruchitelle gepinfelt u. ſtark gepreßt; 
— G. zu drongieren: mit Leinölfirniß überzichen, danır 
2 mal mit Lad aus I T. Leinölfirnis, 1 T. KRopallad 
(richt ſpirituös) u. Wis Terpentindl; am folgenden Tag 
mit Bronze überziehen u. verreiben; — ©. zu reinigen: 
mit ftarfem Stärkekleiſter bejtreichen, dann in mäßig war- 
men Zimmer; wenn er troden nicht abjpringt, läßt er fic) 
doch leicht ablöfen. 

ipsdielen, 2—8 cm ftarfe Gipstafeln mit Einlage v. 
— Spreu, Stroh u. dgl., dienen zur gehend 
v. Wänden u. Deden ald Unterlage für den Pug, nantentlic) 
da, wo es ſich um fchnelle Fertigftellung dcs Baues handelt. 
G. find Schlechte Wärme: u. Schallleiter. — Hd. 

Gipsmarmor, f. Stud. 

Giraffe, ſ. Paarzeher. 

Girandoͤle, frz., ipr. Ihi—, Giraändola, ital. ſpr. dſchi—, 
Feuerrad mit ſauſenden dv. Raketen u. Schwärmern; gr. 
Armleuchter, Ohrenſchmuck mit Edcljteinen. 

Girard, jpr. jhirär, 1) Jean Baptifte, Pädagog, 1765 
Freiburg (Schweiz) —1850, Franziskaner, Anhänger Peſta— 
lozzis; — 2) Phil. Henry de, Mechaniker, 1775—1845, 
Begründer der mechanijchen Flach8fpinnerei;—3)Stephen, 
Phllantrop, 1750 bei Bordeaug —1831, aus feinem gr. 
Vermögen wurde in Philadelphia (Am.) das G⸗College, 
eines der großartigften Waiſenhäuſer der Welt gegr. 

Girardet, jpr. ſchirardeh, Name mehrerer frz. Maler u. 
Rupferftecher. 

Girardin, pr. Schirarbäng, 1) Eecile, Graf v. frz. 
tib. Bol, 1762 Luneville —1827, Präfett unter Napoleon 
x. Ludw. XVII — 2) Emile de, Neffe v. 1., frz. Pub» 
liziſt, 1806— 81. 

Hirgenti, ſpr. bfehirdfchennti, H.ft. ber fizilifchen Prov. 
®., das alte Agrigentum, 25024 €. Bildoffig, 
Hafen Porto —— Südfrüchte, in der Nähe ber. 
Schwefelgeuben, ſ. 8. 17. 

Girlik, ſ. Gangvögel. 

Giro u. Hiroverkehr, (G. V.), ſpr. dſchi —, v. ital. giro 
= Kreis, G.eIndoſſament, ſ. Wechſel. Schon lange 
gebräuchliche Einrichtung der Banken (ſ. d.) zur Erleich- 
terung u. Beſchleunigung des Zahlungsverkehrs. Bei ung 
hat en die Reichsbank (f. d.) eingeführt. Er ift in vollem 
Umfange nur möglich zw. PBerfonen, die ein .-Covıto 
haben, d & mit der Bank in laufender Rechnung, Kouto⸗ 
torrent ftehen. Jeder Beteiligte muß ftändig ein v. der 
Bank beft Minveftguthaben (meift fiber 1000 M) bei ihr 
halten, das er nicht abheben darf. Das auf Grund diefes 
Guthaben eröffnete Kontoforrent fol den Geldverfehr zw. 
ber Bank u. ihrem Kunden u. auch den der G.kunden 
untereinander vermitteln, das ift der eig. G. V.: WIN N. 
dem 8. 1000 M übermitteln, jo beauftragt er bie Banl, 
v. feinem G.konto 1000 M ab u. dem G.konto des B. 
zuzufchreiben, B. kann dann Über die Summe verfügen. 
Solche G.übertragung ift aud) möglich, wenn beide Be— 
teiligte ur am gl. Orte wohnen, aber irgendwo dem 
©. V. ber — angeſchloſſen ſind. Wohnt z. B. A. 
in Münden, B. in Königsberg, fo weiſt A. die Reichs— 
bank in München Entiüredienb an, die dann das Erforder- 
liche veranlagt. Der Antrag auf eine G.übertragung wird 
durch Ausftellung eines jug. roten Ched3 geftellt, der aus» 
gefüllt folgende Form Hat: 

AS. 6430586, Betrag «A 1000. —g 
Die Reiche bank wole dem Konto von Herrn B. 
in Königsberg bei ber Reichebant in König: berg Mark Taufend gut- 
fohreiben u. dafür belaften da® Eonto von 
Münden, 7. U:g. 1897. A. (Unterfrift). 

Bormulare hierzuliefertdie Bank ihren G.kunden heftweife uns 
entgeltlich. Den G. V. bewirkt die Reichsbank gebührenfrei, 
ihre Entihädigung fieht fie darin, daß Die G.funden jahre 
aus jahrein bei ihr underzingliche Guthaben Halten müſſen 
(f. Check). — Der ©. 2. erfpart die Verſendung v. barem 
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Gelde nach auswärts u. iſt um ſo wichtiger, als die Poſt 
bei Poſtanweiſungen nur kl. Beträge zuläßt. Perſonen, 
die kein G.konto haben, können auf das irgend eines 
andern bei der Reichsbank geg. eine geringe Geblihr ein— 
zahlen. — Der ©. 3. wird in immer fteigenden Maße 
benugt, in ihm Hat die Reichsbank das großartigite Mittel 
geichaffen, um * Aufgabe, die Zahlungsausgleichung 
in ganzen Reichsgebiet zu erleichtern, zu erfüllen. Gleich— 
zeitig ift c8 ihr Dadurch gelungen, gewaltige Summen 
baren Geldes, die fonft im Lande nuplos zerftreut fein 
würden, an fi) zu ziehen u. flir produftive Unternehmungen 
frei zu machen, ohne den Zahlungsverkehr im mindelten 
zu erjchweren, ja indem fie ihn gerade im weitelten 
Maße — G. auch fow. Smboflament, — Fr. 

Gironde,|hirongd,dieunterrGaronne, ſ. d. frz. Dep. G. 
10 726 qkm, 828 X. E.; Weinbau. H.ft. Bordeaug, f. St. 15. 

GHirondiften, ſpr. ſchirong, Führer der gemäßigten Re— 
publifaner der 1. frz. Revolution (ſ. d.), aus dem Dep, 
Giroude. — Spa. 

Gifela, Herzogin v. Schwaben, fpätere Kaiferin, vermählt 
nit den Babenberger Eruſt I., führte nach dem Tode ihres 
Gatten für ihren Sohn Ernft die Regentſchaft, 1016 mit 
Konrad dv. Franken vermählt. Nach Erwählung des leg» 
teren zum Raifer (Runrad IL.) wurde fie ’24 zu Köln ges 
frönt. Sie förderte die geiftliche Poefie u. ließ die Er» 
Härungen der Pfalmen dur den Mönd, Notfer Labeo 
abſchreiben; ihr Einfluß auf kirchlichem Gebiet war gr., 
Mutter Kaiſer Heinrichs III. ft. 1043. — Spa. 

Giffen, abgeſchätzte Belt. des Orts eines Schiffes mit 
Log u. Kompaß. 

Hitſchin, ticheh. Jicin, Bez.sſt. in D.-Böhmen, (90) 
9759 E., Schloß (ehem, Wallenſteins). 29. VI. 1866 
Sieg der Pr. über die Oſterr. 

Giulio Bomano, ital. Maler u. Ardjiteft, 1492 Nom 
—1546 Mantua, Schüler Rafaels, dem er oft au feinen 
Arbeiten half. Eine hervorragende Thätigfeit entfaltete 
er nach Rafaels Tode in Dlantua, wo er u. a. den Palazzo 
bel Te baute u. mit gefch. u.myth. Gemälden ſchmückte. — Ei. 

Biuftt, pr. dſchu—, Giuſeppe, ital. pol. Dichter, 1809 
— 50 Florenz, Der „Beranger Ital.s“; bed. find feine 
fatirifchen Lieder, gemäßigt lib. 

Giufte, ital., muſ., ſpr. dſchuſto, angemeffen. 

Gizeh, Ort in Untereggpten, am Nil; 16 877E.;, Muſeum, 
nahebei die 3 höchjten Pyramiden, die gr. Sphing u. die 
Nuinen v. Memphis. 

Glaceepapier, ſyw. Kreidepapier. 

Glacis, trz., Ipr. — Bi, dachförmig abgeflahte Exrdan » 
ſchuttung jenjeit3 des Feſtungsgrabens. 

Blndbad, 1) München-G. St. inı pr. R.-B. Düffeldorf, 
60 709 E.; fchöne fat. Münfterfirche, bed. Baumwollind., 
auch Wolle u. Eeide, ſ. 8.11; — 2) Bergiſch-G. ſ. d. 

Gladbeck, D. im pr. R.-B. Münfter, Kr. Redlinghaufen, 
20 762€. 

Gladiatören, lat., „Schwertfämpfer*, Fechter der Röm , 
die in Öffentlichen Kampfipielen auf Leben u. Tod kämpften. 

GWladiolus, ſ. Schwertliliengewächfe. 

Gladftone, ſpr. gläddftn, William, ber. engl. Staats. 
mann lid. Richtung, 1809—'96, mehrfach an der Spige 
der Reg., troß gr. Begabung u. erniten Strebens weder 
in der innern noch in der Außern Pol. glücklich; verfeindete 
Engl. mit allen eur. Mächten, heftiger Gegner Diſchl.8. — Br. 

Glander, jow. Kornwurm, ſ. Käfer. 

Glanz, Schwefel (f. d.) enthaltendes Erz; — G.erz, 
fow. Silber⸗ u. Kupferglanz d. Silber bez. —* — 
G.gaze, Baumwolltüll mit aufgelöſter Hauſenblaſe be— 
ſtrichen; — G.gold, ſ. Vergolden; — G.kohle, ſpyw. 
Authrazit, ſ. Kohle; — G.leinewand, leicht gewebte 
Leinewand mit ſtarker Appretur u. Glanz, als Futter benutzt; 
— G.ru ß, v. Buchenholz herſtammender Ruß; — G.ſtärke, 
Weizenſtärke mit 60/0 gepulvertem Stearin, zum Bügeln auf 
G. — G.taffet glänzender. mit Gummi appretierter Taffet, 








Glasfabrikation. Bildertatel:No, 18; 





Fig. 1. Glashafen. Fig. 2. Ueberwölbier Hafen. Fig. 3. Verlikaldurchschnitt eines Ofens. Fig. 4. Vor- 

richtung an Oefen mit direkter Feuerung. Fig. 5. Einrichtung des Siemens’schen Glasofens. Fig. 6 

Einrichtung des Ofens im Vertikalschnitt. Fig. 7. Glaspfeife. Fig. 8. Motze. Fig. 9. Die aus einem 

ihönernen gegen den Boden verjüngten Cylinder bestehende Form, dazu gehörig Fig. 11. Fig. 10. Zange 
Fig. 12. Kühlofen, 
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Glarner Alpen, ſ. a. Alpen, Teil der Mittel-A. zw. 
Borderrhein u. oberer Neuß mit Tödi (3623 m) u. Ölär- 
ng (2920 m), |. 8. 20 u. Fig. 33. 

Glarus, ſ. 8. 20, kl. Kanton der n.d. Schweiz, eig. nur 
das Alpenthal der Linth, geöffnet nach N. zum Büricherfee, 
nad) ©. ohne jahrbare Straße. Berge u. Thalboden können 
bie 40 T. rührigen, ed. E. nicht ernähren, doch befteht eine 
blühende Baumwollenind., bef. in der H.ft. G., die ein 
bed. Handelsplag ift;5357€.; 1861 bei Föhnmwinb abgebrannt, 
durch Schweizerische u. dtſch. Hilfe jtattlich wiederhergeftellt. 
Die Verfaffung des Kantons ift republikaniſch-demokratiſch; 
das Bolt übt alljährlich in der „Landsgemeinde” feine 
Nechte unmittelbar aus. — N. 

Glas, I. durh Schmelzung v. Miejelfäureverb. mit 
Metalloryden entſtandnes Gemenge, bas bei hoher Tem 
peratur dünnjlüffig, Beim Sinken derſelben zähflüſſig u. 
beim Erkalten ftarr wird. Mit der Zuſ.ſetzung wechſeln 
Härte (Bleig. am weichſten, Kalig. am härteften, Natrong. 
in ber Mitte), ſpezifiſches Gewicht und Verhalten zum Licht 
(optiihe Eigenichaften). Es hat einen eigenartigen Glanz, 
leitet Elektrizität (bei getv. Temperatur) u. Wärme ſchlecht, 
wird v. Waſſer u. Säuren überhaupt nicht, v. Alkalien 
nur ſchwach, v. Flußfäure aber ftarfangegriffen. (G.ätzung.) 
— ID. Die zur Serkeilung erforderlichen in der Natur meit 
verbreiteten Hauptbeftandteile find: Kiefelfäure, Kalt, 
Natron, Kalt, Bleioxyd, Mangan, Magırefia, Eifenoryd u. 
⸗Oxydul ſowie Thonerde. Gutes widerftandsfähiges ©. 
enthält neben Riefelfäure mindeftens 2 Metalloxyde, je mehr 
Riefelfäure u. Kalt, um fo fchwerer ſchmelzbar. Wird Kalt 
durch Bleioxyd erfegt, jo ergiebt fih das leichter ſchmelz⸗ 
bare Ylintg., — Kieſelſäure u. Kalt (ob. Natron) 
das in Waffer lösliche Wafferg. (f.d.) ergiebt. Ueberwiegen 
Metalloryde die Kiefeljäure u. find bei. Eifenogyd u. Thon⸗ 
erde vorhanden, fo entſteht Flaſcheng., während ein Zuſat 
v. Borfäure bezw. überſchuß an Altafi leicht ſchmelzbares, zu 
Röhren verarbeitetes &. liefert. Auch bei der Verweav. reinen 
Materialien fpielen die Entfärbungsmittel (G.mader- 
feifen) eine gr. Rolle u. zwar unterfcheibet man zm. ph. 
(Eifen, Braunſtein, Nickel) u. chem. wirkenden. Diefe, wie Sals 
peter, geben Sauerftoffab, orydieren alfo den Satz. Knochen⸗ 
alche, Feld⸗ u. Flußſpat Fluornatrium werben als Trübungs⸗ 
mittel (opakes ©.) verw. Zum Färben bienen Braun⸗ 
ge (grau, Schugbrillen), Kobaltfalz 
(blau), Rupferoryd (blaugrün) od. daffelbe mit Reduktions⸗ 
mitteln (blutrot), Chromoxyd (gelbgrün), Silber (gelb bis 
orange), Eifenoryd (gelb), Eilenorydul (grün, Flaſchen), 
Bintoryd od. phosphorjaurer Kalt (Milchg.). — IU. Für 
die Einteilung der ®.er ift die hem. Zuf.jegung ſowie die 
A. der Fabrikation ausjchlaggebend. A) Bleifreie Gläfer 
1) Hohlg. b. 5. ſämtliche A. die mit ber &.bläferpfeife 
vollendet werben u frei v. Bleiogyd find. Zu diefen zählt 
man bdunfelfarbiges(B outeilleng.), Halbweißes (Medizins 
flafchen, gew. Karaffen u. a.) u. reinmweißes (dtſch. u. frz. 
Eromng. ob. Krong. zu gejchliffenen Gegenftd. verar⸗ 
Beitet, ſowie Böhmiſches ©.) 2)Scheiben-u.enfterg. 
3) Spiegelg.— B) Bleihaltige G. 4) Slintg., bei. für 
optifche Zwede verw. 5) Kriftallg., mit noch Höheren 
Bleigehalt ald das vorige. 6) Straß-Maffe zu künſtl. 
Ebelfteinen, durch Metalloryde verfch. gefärbt. — C) Ger 
trübtes G. Ganabare Sorten find Emailg.; ferner 
Alabafter-, Milch, Opalg. — D) Preßg. zur Berar- 
Beitung im geſchmolzenen Buftande gepreßt. Des weiteren 
Iommen Qugus« u. optiſches ©. (für chem. Geräte ufm.) 
in Betracht. — IV. Die Fabrifation v. ©. bezw. die Kunſt 
des G.machens reicht, wie verſch. Funde bezw. Mitteilungen 
grch. u. röm. Schriftjteller ſowie Bibelſtellen erfennen laſſen, 
in die Zeit vor dem geſch. Altertum u Die v. 
ae u. Egyptern en Nachrichten fiber Her- 

ellung des G. wurden erit mit Beginn der. chriftl. Beit- 
rechnung den anderen Völkern bet. Zu Ciceros Zeiten 
waren die eriten ®.hütten in Rom, v. wo aus fich bie 
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Sud. bald über ganz Ital. ausbreitete u. auch nach allen 
übrigen Ländern verpflanzt wurde. Bed. gewann die 
Ind in Diſchl. erſt im 10. Sahrh. u. zwar durch die Ers 
findung der G.malerei. BiS zum 15. Jahrh. war bie 
Entwidlung eine langjame, dann begann die Blütezeit 
der böhm. ®.ind. und am Ausgang bes 16. Jahrhs. nahm 
fie auch im Diſchl. fchuellen Aufſſchwung. Frank. war 
bereit Ende des 17. Jahrhs. mit der Heritellung v. 
Spiegeln (Paris, St. Gobain u. a. D.), Engl. für Blei.» 
trijtallg. maßgebend. — V. Die Fabrikation ift folgende: 
Die zerkleinexrten, gemiſchten Materialien, &.fa gen, 
werden unter Zule v. G.abfällen in elle ein⸗ 
ie ſich ausſcheidende G.galle ſchöpft man 

ab u. ſteigert die Hitze, bis das ©. Dinnflüffig wird, 
dann lagern ſich Verunreinigungen anı Boden ab u. 
Gasbläschen fteigen auf. Durch Umrühren erteilt man 
der Maſſe größere Gleihmäßigfeit, danıı wird die 
Temperatur erniedrigt, ſodaß das ©. zähflüſſig wird, 
was nötig ift, um es mit der Pfeife zu verarbeiten. 
Im bünnflüffigen Zuftand wird nur gegoſſenes G. verarbeitet. 
Die bereitS erwähnte G.galle, ein unzerſetzt en 
Teil de8 G.gemenges, entfernte man früher durch Abſchöpfen 
bezw. Abbrennen, in neuerer Zeit beugt man ihrer Ent 
ftehung duch) Verw. gereinigter Nohmaterialien (Soda, 
Slauderfalz) vor.. Die Schnielzgejäße od. ®.häfen find- 
entw. offene, freisrunde bezw. ovale, nad) unten verjüingte 
od. geichlofjene Gefäße, deren Größe fih nah Güte u. 
Menge bes herzuftellenden G.ees richtet. Verbreitet find 
die d. Fr. Siemens gebauten Häfen. Tafel 18 fig. 1 
zeigt eine gebräuchliche Form der Schinelzöfen fir Hohle« 
u. Fenſterg., überhaupt für bleifreie Gläfer, während 
Fig. 2 einen oben geichlojjenen, mit jeitlichem, halsförmigen 
Anja verfehenen Hafen veranſchaulicht, der ſür blei« 
ballige Släfer dient. Vor der Übertragung in den 
chmelzofen werden bie Gefäße erwärnt. Sit im 
Dfen die Temperatur hoch genug, fo beginnt die Bere 
jegung u. die (aus Pottafche, Soda, Kaltfalz) entweichende 
Kohlenſäure verurſacht lebhaftes Aufſchäumen der Meaffe. 
Der Ofen befindet fih nun in heller Weißglut (Heiß⸗ 
ſchüren), die Gasentwiclung wird geringer. Das bins 
flüffige ©. enthält noch Gasbläschen. Zu deren Ent— 
fernung u. um die Schmelze nochmals gut durcheinander 
zu rühren, bringt man einen wafferhaftigen Körper (ars 
toffel) in bie Maffe, deren ftarkes Aufſchäumen dann eine 
Scheidung der Einzelteile nach dent fpez. Gew. verhindert: 
Blafen des ©. — Die Erbauung der G.ſchmelzöfen ift 
ſehr jchwierig. Der Ofen fol Hohe Temperatur aber auch 
gr. Zemperatur-Veränderungen aushalten, die aus der 
Schnielze aufjteigenden alkalischen Dämpfe, bilden mit bem 
Dfenmaterial eine Schlade, die abtropfen u. dag G. ver⸗ 
wireinigen kann. Deshalb erfordert der Ofen vorzüg— 
lichftesg Material u. forgfältigfte Ausführung. Man 
unterfcheidet Öfen mit direkler u. indirefter (Ga3-) 
Feuerung, fodann Hafen- u. Wannenöfen. Die älteren 
Dfen find badofenartig mit kreisrundem od. edigen Quer 
ichnitt, in denen bie Häfen an den Wänden auf Bänfen 
zu Stehen tommen. Unter ber Sohle liegt die Roſtfeue— 
rung, d. der die Flammen in den Ofen treten u. bie 
Häfen umfpülen. Früher fand nur Holz als Brenun—⸗ 
material Verw., dann nahm man Steinkohle, die indeß 
feit längerer Zeit v. ber Gasfeuerung verbrängt worden 
it. ©.öfen mit Gasfenerung find bei. durch Fr. Siemens 
in vorteilhaftefter Weife gebaut worden. Die Entwidlung 
der Gasfenerung bed. ben Aufſchwung dev ®.induftrie. — 
Die Einrihtung eine runden Ofens (Steinkohle) für 
Tafelglasbetrieb zeigt Fig. 3 u. zwar im Vertifaldurch» 
Schnitt. Meber dem Hohen Aſchenfall u. Zugkanal D 
liegt Roft C. Ueber Treppe G fonımt man zum Bora 
raum F u. d. hier aus zu den mit Formſteinen verfielle 
baren Schürlöchern E E. Die Bankfläche, auf der bie 
Hafen I I pojtirt find, ift Durch eine punklierte Linie ane 
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edeutet. Das Gewölbe des Vorofens u. des eig.en 
fens bilden bei L L verengte Kanäle, durch welche die 
Slammen nah N N ftreihen. M ift die äußere Um—⸗ 
Deidung. Um die oben erwähnte Verunreinigung durch 
Alfalidämpfe zu vermeiden, wird das fiber dem Hafen 
befindliche Arbeitsloch dadurch vergrößert, daß ınan es 
nad) innen zu koniſch erweitert, u. zwar derartig, daß ber 
DBurchmeffer des Arbeitsloches fo groß wird, wie ber des 
sberen Hafeurandes. Die abtropfende Flüffigkeit muß 
an der jicharjen Kante b (sig. 4) ablaufen. Die Einzels 
teile der Siemiens’fchen Gasdjen find: Generator, Res 
eneratoren u. Ofen. Fig. 5 zeigt einen Generator im 
Buertnitt. Bei A wird das Vrennmaterial eingeworfen, 
kollert auf der fchiefen Fläche B herunter auf den Roft O. 
Der unter diefem befindliche Raum dient zur Abziehung 
v. Aſche u. Schlade. E ift ein Wafferleitungsrohr, das 
an Beförderung ber Bildung v. Kohlenwaſſerſtoffen 
affer auf bie a Maſſe ſpritzt. D dient zur 
Regelung ber Saseinftrömung. Die bei ber Verbrennung 
bes Heizmaterial3 fich entwidelnden Safe treten durch H 
nad J u. dv. dort in ben Kanal KR, der nad) unten in 
eine Zifterne mündet. Eine Ofeneinrichtung zeigt der Ver⸗ 
tifatichnitt Fig. 6. Weber C’c’ erheben fi ein paar 
Regeneratoren bis Über die halbe Höhe des Ofens, das 
Gas fteigt in D auf u. geht dur E nı ben Feuerfanal 





F’, die Luft aber geht durch c’ nah d' dur den |f 


Hals CO’ in ben Kanal P. — Die Werkzeuge bed G.⸗ 
machers find jchr einfache, es hängt das meifte von der 
Geſchicklichkeit des Arbeits ab. Mit der G.macher⸗ 
»feife, einem eifernen, ein Mundftüd führenden Rohr 
(Taf. 18 Fig. 7), wird das ©. aus dem Hafen Heraus 
genommen, das Heft- ob. Bindeeifen, mit dem ©. 
an ben betr. Gegenftand angeheftet wird, die Gabel ob. 
Bange (dig. 2) zum Wegtragen ber fertigen Yabrifate, 

er Marbel od. die Moge, ein mit Vertiefungen ver» 
ſehenes Holz» od. Eijenftüd (Fig. 8), die Scheeren 
zun Wegnehmen dv. am ©. befindlichen Unreinheiten bezw. 
zum Aufweiten ber Deffeungern, ferner Hölzerne ob. 
thönerne Formen (Big. 9, das find bie wejentlichiten 
Werkzeuge. Während früher fajt alle Sorten an der Pfeife 
geblajen wurden, untericheidet man heute eine Formgebung 
im dünnfläffigen, im zähflüffigen u. im erftarrten Zuftande. 

Um Slafchen herzuſtellen, nimmt der G.macher mit der 
Pirife eine beft. Menge &. aus bem Ofen, giebt ihm 
mit Hilfe der Moge eine regelmäßige Geitalt, fchredt 
dur Eintauchen in Waſſer ab u. bläft den G.körper 
in eine cylindriſche Form. Dann wird der Boden nad) 
innen gedrficdt (Fig. IL), die Flaſche v. ber Pfeife 
geſprengt, das Mundftid mit der Scheere geformt u. 
bie fertige Flaſche hat noch im Kiihlofen Sig 12) 
ſehr langjam zu erfalten, da ſchnell abgekühltes ©. ſehr 
ſpröde ift. — Bierfeidel uf. werben meijt auf dem ©.- 
maderjtuhl endgiltig geformt, &.röhren werden ges 
zogen. Gtafeln, Walzen-G. (Fenſterſcheiben) werden 
zuerſt als Cylinder geblajen, dieje dann im Stredofen 
geitredt, d. h. Kitodläniiten und ausgebreitet, Spiegelg. 
wird meift gegoffen und dann poliert. 

VI. Als G.raffinerie bez. man im allg. die Arbeiten, 
welche dent &. durch Bemalen, Schleifen, Bergolden uſw. 
ein ſchöneres Ausfehen geben follen, u. zwar unterfcheibet 
man zw. einer Behandlung am Schmelgofen, am Muffel« 
ofen, durch Schleifen u. Mattieren. Beim Raffinieren 
am Schmelzofen (Überfangen) werden 2 od. mehr 
Schichten verſch. G.e8 miteinander verarbeitet u. fo ges 
färbte Bafen, Lampenſchirme u. a. bergeftellt. Brofat, 
Plimmer, Filigranglas (Millehori) find ital. Arien. 
Die Beh. am Muffelofen bezwedt Vergoldung bez. Platie 
nierung mittelft Einbrennen, ferner Lajieren (. d.), 
Rubinieren, Emaillieren u. a. Glasmalerei ift in der 
Hauptiadde ber Borzellanmalerei gl. Die ſchwer erlern⸗ 
bare Kunft des Schleifens will das ©. entw. optiſch 
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verwertbar machen (zu Linſen uſw.) od. es zu Spiegelg. 
bez. Hohlg.waren verarbeiten. Grober Sand, auch 
Schmirgel, dient zum Rauhſchleifen, feiner Schmirgel 
zum Zeinfchleifen (boucieren, doffieren), mit Engl.rot 
beftrichne Tuch od. Lederfcheiben zum Polieren. Das 
Mattieren wird durch Agen (j. d. u. unten) mittelft Fluß» 
fäureverb. od. mit dem Sandftrablgebläfe (f. d) 
erreiht. In Sind ſchulen (Böhmen) wird die Kunft 
der ©.dekoration gelehrt. — With. 

Glas, mattägen: (nad) Berzelius) in Bleiflafche 30 
Zluorammoniun, 15 g beft. Wafjer, 6 g reine Schwefels 
fäure, auf 400 C erhigt, erfalten laffen, dann 6 g Fluß» 
fäure u. 1-2 g aufgelöfte® Gummi arabicum Hinzu; gut 
verſchloſſen aufbewahren (ift auch eine Tine für ©.); 
— ©.feilen, nıan benegt die Feile mit Löſung v. Kampher 
in Benzin; — G.bohren mit Stahlbohrer, der mit 
Terpentindl (od. mit Miſchung v. 1 T. Terpentin u. 2 T. 
Draljäure) befeuchtet ift; — G.kitt, 1. Elemi, 2 I. 
Zerpentin u. 4 T. Scellad; für G. u. G.: Ug zer 
fchnittener Kautfhuf in 64 g Chloroform gelöft, dazu 
16 T. gepulverten Maftig gelöft; für &. u. Metall: je 1T. 
Zerpentin u. Wachs, 2 T. Englifchrot u. 4T. or 
nium od. 3 T. Kolophonium u. 1X. Soda in5T. Waſſer 
gekocht, Die feifenartige Maſſe mit der doppelten Dienge 
Gips vermiſchen (geg. DI u. Petroleum undurddringlich); 
ür G. u. Holz: gl. Teile getrodnetes Eiweiß u. ge 
löfchter Kalk pulverifiert u. vermengt, mit Wafjer ange- 
rührt; — Mattfirnis für G. (um es undurchſichtig 
zu machen): 5 T. Sandarat u. 3 T. Maſtix in 50 T. 
Ather, il. Mengen Benzin Hinzu, bis die Flüſſigkeit auf 
dem Glas zu einer matigrünen Schicht erftarrt, nachher 
fein mit Petroleum übermifchen; — Putzpulver für ®.: 
gebrannte Magnefia mit Benzin zu einer noch tropfbaren 
Maffe verrühren, wohl verkorkt aufzubewahren, beim Bugen 
etwas davon auf Watte od. Baumwolle u. das ©. damit 
reiben; — G. zuſchneiden: ein mit Terpentin getränkter 
Bindfaden darüber gelegt m. angezfindet, dann mit kaltem 
Waſſer beijprigen u. an der Stelle gelinde drücken; — 
Tinte für ©. ſ. o., ferner (blau, v. Waffer nicht ans 
gesriften): 2 T. gebleichter Schellad, 1 T. venetianifcher 

erpentin, 3 T. Terpentindl, 1 T. Sndigopulver, od.: 
20 g brauner Lad in 150 g Breunſpiritus, dazu langfam 
eine Löfung dv. 35 g Borax in 250 g beit. Waifer, endlich 
1 g Methylviolett Hinzu. 

Olasast, Obſidian, }. Gläfer, vulkaniſche; — ®.ziegel, 
gewalzte od. gepreßte Dachziegel aus ©., durchſichtig u. 
wetterbeftändig; — G.diamant, wie Diamant gefchliffener 
duchfichtiger Straß; — ©.erz, fow. Silberglanz, |. Silber; 
— Gflügler, f. Schmetterlinge; — &.fluß, Gpaſte, 
Straß, leichtflüſſige Glasmaſſe, zu fünftlichen Edelſteinen; 
— G.galle ufw., ſ. Glas; — ©.glanz, binne farbige 
©.blätthen zum VBefreuen Iadierter Pappſachen; — 
&.ieren. f. Slafur; — G.kopf, vw. Brauneifenftein 
(j. Eifen) u. Sl.fraut; — S.törper, f. Auge I; — G.⸗ 
leinemwand, G.papier, Leinewand bezw. Papier mit 
Leim u. verich. feinem G.pulver überzogen, dient zum 
Schleifen u. Polieren; — G.ſchlange, ſpw. Blindſchleiche, 
ſ. Schuppenechſen; — Gihmalz, ſ. Gänſefußgew.; — 
G.thränen, ſ. Bologneſer Flaſchen; — G. w olfe, 
®.watte, ſ. G.ſpinnerei; — Gwacke, lieſelhaltiger 
Sandſtein. 

Glasbrenner, Ad., humoriſtiſcher Schriftſteller, 1810 
Berlin—'76. 

Infer, Ad., Schriftfteller, geb. 1829 Wiesbaden, wohnt 
in Berlin, Je IR dv. Weftermanns Monats-Heften, 
Romane u. Novellen. 

Bläfer, vulkaniſche. Bei wullaniichen Gefteinen 
findet man ehr oft glas⸗ od. emailartige Btldungen. 
Durch ſehr raſche Abkühlung der feurig-flüfjigen Maſſen 
find die einzelnen Beſtandteile fo innig vereinigt, daß 
man fie mit bloßem Auge nicht erkennen kann. Mit 


1105 Glaſerei 
Hilfe des Mitroſkops laſſen ſich in Dünnſchliffen der 
ſonſt gleichartigen Maſſe haare od. nadelförmige Kriftall- 
ausſcheidungen nachweiſen. Nach der verſch. Buf.fegung 
u. Textur uñterſcheidet man: Obfidian od. GTasachat, 
Buf.fegung wie bei Trachyt. Einen Glasberg v. dunflem 
Dbfidian fand man im Pellowftone Bart (N.am.), Bim⸗ 
ftein, das natilrliche Glas ift durch Blafenräume fehr 
porös, zum Reiben und Polieren verwendet. Pechſtein, 
glasartiger Zuftand ber SFelfit-(Porphyrjjubftang mit 
pehähnlichen Glanze. Gi. . 

Glaͤſerei, Bau⸗ u. Kunſt-G. Gewerbe für Herftellung v. 
Berglajungen u. verſch. Faſſungen v. G. In manchen 
Gegenden fertigen die Glaſer auch die Holzrahmen der 
Feuſter. Im N. u. O. beſchränkt ſich die Gl. auf die 
Verlegung“, des Glaſes für Dächer, Wände, Fenſter, 
—— 2c., ſowie auf Die Rahmung v. Bildern u. Spiegeln 
(Weiß: G.). Einen bed. Aufſchwung bat feit Neubelebung 
des Sunftgewerbes u. bei. der Baufunft in den legten 
Jahrzehnten die Kunſt⸗G. genommen. In feinem öffent 
lien ı. befferen Privatgebäude fehlt e8 jegt an Kunſt⸗ 
glafereien, Butzenſcheiben zc. Ganz eigenartige Wirkungen 
werden durch die Verw. vd. wie Opal fchillerndem Glafe, 
das in Am. fabriziert wird, erzielt. Ebenjo durch Die 
Berw. v. geichliffenen Gläfern zu Kunftmöbeln. — Die 
Zehrzeit ift eine Ajährige. Der Wochenlohn beträgt 15 big 
18 M. Häufig werben Bauverglafungen Lichtfenfter, 
Gewächs häuſer ibn Akkord ausgeführt, wobei bed. höhere 
Säße erzielt werden, ebeufo in ber Kunſtg. — Pfr. 

Glaſerkitt, ſ. Fenſterkitt. 

Glasfluß, leicht ſchmelzbar. 1 T. Kreide, je 8 T. 
gebrannten Borax u. Mennige, feingepulvert, gemiſcht u. 
geſchmolzen, ſchnell in kaltes Waſſer gegoffen, die erkaltete 
Maſſe pulveriſieren u. durchſieben; — ſchwer ſchmelzbar: 
1. gebr. Borax, 2 T. Feuerſteinpulver, 6 T. Mennige 
zuſ.geſchmolzen. 

Glasgow, ſpr. gläßgoh, . K. 16, in Schottland, am 
Clyde, die größte Handels» u. Fabrikſt. des Landes, mit 
weit über L2MiE. E., nächſt London die größte St. ber 
brit. Inſeln, mit Edinburgh, der Hft. Echuttlands, durch 
Kanal u. 2 Eijenbahnen verbunden. ©. Hat beſ. fchrwung- 
Haften Handel in Baummolle, treibt auch bed. Edhifibau. 
©. ift Univerfität u. Sit eines kath. Erzbiſchofs. — Ge. 

Glashütte, St. der ſächſ. Khni. Dresden, Ahm. Dippoldiss 
walde, im Müglitzthal, 2407 E., Uhrenfabr. mit Fachſchule. 

Glasmalerei, die Kunft, Glastafeln zu bemalen u. die 
durchſichtigen Farben duch Bremen feit u. mwiderjtandss 
fähig zu machen. Bei größeren Bildern, Kirchenfenftern 
uf. werden die einzelnen Stiide in Ubereinftinnmung mit 
den Formen der Bilder gefchnitten u. durch Bteifarfung 
verbunden. Im Mittelalter ftand die ©. in höchſter Blüte. 
Die gotifchen Kirchen jener Zeit befigen faſt alle ©.en. —Ei. 

Glasföpfel zu Töfen: über Flamme den Flaſchenhals 
erwärmen; Speifeöl (od. Petroleum) daraufgießen u. auf 
warmen Dfen jtellen. 

Glasſpinnerei, daS Verfahren, Glas in feinfte Fäden 
auszuziehen u. dann zu verarbeiten. In heißer Flamme 
(Glasgebläfe) wird ein Stab od. eine Nöhre aus» 
gezogen, der Faden auf einen ſich Drehenden Haſpel ge- 
widelt (Gla sſeide, 0,005—0,01 mm did) u. das Glas⸗ 
geipinft dann zu Schmuckſachen aller A., zu Faden⸗ 
kreuzen (f. d.) in optifchen Snftrumenten, zu Glaswolle, 
Filtriermaterial od. Glaswatte verarbeitet. — With. 

Glaſur, eine dem Glas ähnliche u. aus benfelben Stoffen 
bergeftellte Maffe, die keramiſche Geg.ftände verzieren u. 
undurchläſſig geg. Slüffigkeiten machen foll; — glajieren 
ſpw. mit ©. überziehen; — Erdg., ald Gemifch v. Duarz, 
Feldſpat u. Boraz, wenn rein durchſichtig, bei einem Gehalt 
v. Eifen» u. Manganoxyd, gelbe bis braune dedfräftige 
Farben liefernd, ſchmelzen fie zw. 11000 u. 13009; — 
Bleig., aus bleihaltigen Stoffen (B.erz — Bleiglanz, 
Menntge, Bleiglätte u. a.) durch Anrühren mit Thon u. 
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Sand hergeſtellt u. zw. 900 u. 10000 ſchmelzend, werden 
über die betr. Geg.itände gegoſſen (od. die Geg. ſtände 
in die ©. eingetaucht) u. danı gebrannt. Bleibt freies, 
d. 5. v. der Kieſelſäure ungebundenes Bleiogyd zurüd, fo fan 
ſich diefeß bei der häuslichen Benutzung in den Säuren 
der Früchte fear. eins, Apfeljäure) löfen u. dann 
giftige Bleiſalze erzeugen, weshalb man Kuchengefchirr 
jet bleifrei glafiert (Gefundheitsgejchirr). Neben 
der Emailg. (zinn- u. bleihaltig) ftellt man noch auf 
Steinzeug feine Überziige ber, indem man Kochſalz zum 
Brand giebt. ©. Lüfter. — With. 

Glätte, for. wie Bleiglätte, ſ. Blei. 

Hlatteis, Fällt Regen auf ſtark abgekühltem Boden, fo 
überzieht diejer ſich mit G. einer feinen Cisfchicht. 

latt hereinnehmen, hineingeben, |. Börſenweſen. 

lat, |. 8. 10, Kr.ft. im pr. RB. Breslau, Felſen⸗ 
feftung a. d. Neiße, pr. Prov. Echlefien, 16 T. kalh. E., 
Hit. der ehem. Grafſch. G. feit 1742 pr.; v. höchſten Puntte, 
dem Donjon, überblidt man den G.er Keffel u. das G.er 
Gebirge, eine bieredige, 359 m hohe Hochebene, die v. 
der Neiffe durchfloſſen u. v. Gebirgen kant wird. N. 
bag Eulengebirge (Hohe Eule 1027 m) mit der ehem. 
Feſtung Silberberg, durch den Paß v. Wartha v. Reichen. 
ſteiner Gebirge getrennt, d. der Gl. Schneeberg (1422 m); 
im ©. führt der Paß v. Mittelwalde ö., der Kap dv. Rein» 
erz w. v. Habelſchwerdter Gebirge nach Böhmen. Im W. 
ein maleriſches Gebirge, bie — (920 m) mit 
den merkwürdigen Sanbdfteinfelfen v. Adersbach, durch den 
Paß dv. Braunau im M. begrenzt. Als Durchgangsiand in 
der Kriegsgeſch. ber. Neid, an Mineralquellen (Landed, 
Zangenau, Reinerz, Kudowa), im Thale fruchtbar, auf den 
Höhen gebeiht nur Hafer u. Flachs. Viel Ind. am Eulen« 
gebirge bei. Weberei. Die Grafſch. G. hat 1636 qkm, 
mit 186%. E. — St. 

Glauben, im gem. Sprachgebraudy: etwas für wahr 
oe wa3 man nicht aus eigener Wahrnehmung u. Ers 
ahrung weiß. Der allergrößte Theil des menjchlichen 
Wijfens beruft auf fremder Belehrung od. Mitteilung, 
alfo eig. auf G. — ©. aber im rel. Sinn beb. nicht bloß 
eine Meinung od. auch fefte Meinung, fond. immer eine 
mit Vertrauen verbundene Ueberzeugung; der ©. an Gott 
u. Chriſtum ift liebevolles Vertrauen od. vertrauensvolle 
Liebe, u. umfaßt immer zugleich perfönliche Gottesgemein⸗ 
ſchaft, wobei das ınenfchliche Geijtesleben in die unficht- 
bare Welt Hineinreicht u. v. ihr berührt wird. Wer darin 
lebt, hat damit auch die Gewißheit güttlicher Fürforge, 
Stärkung u. Rettung für Beit u. Emwigfeit; das ift „Heils- 
gewißheit*; — G.sartitel, Gisbekenntnis, ſ. Be 
kenntnis; GSfreiheit, ſ. Gewiſſensfreiheit; G.lehre, 
G.ſatz, ſ. Dogmen. — Bg. 

Glaubenseid, gemeinrechtliche, im heutigen Zivilprozeſſe 
nicht mehr zuläſſige Form des Beweiſes einer Thatſache 
durch Eid. — We. 

Glauber, Joh. Rud., Chemiker, 1003 —68 Amſterdam, 
lebte in Wien, Salzburg, Frankfurt, Köln, entdeckte das 
ſchwefelſaure Natrium ( a 

Gläubiger, im Geg.ſatz zum Schuldner, derjenige, welcher 
ein Yorberungsrecht Bat. Hypothelen-®. ift ber G. defien 
Forderung durch Pfandrecht an einem Grundftüd (Hypothek) 
gefichert ift, ähnlih Pfand- u. Real-G.; Konkurs⸗G. ift 
der, deſſen Schuldner in Konkurs verfallen if. Maſſen⸗G. 
find im Konfursverfahren Die ©. dv. Anſprüchen aus $ 58, 
59 Kt.«O. — Schm. 

Glaubrecht, D., Schriftftellername des bed. hriftl. Volfd« 
ſchriftſtellers R. Defer, ft. 1859 als Pfarrer in Lindheim. 

Glauchau, Amtshft. in der ſächſ. Kr.hm. Zwickau, a. d. 
Zwickauer Mulde, 24 914 E., Hauptort der Schöndurgfchen 
(ſ. 8.) Herrſchaſten. Bed. IndSt. Wolls u. Baum⸗ 
wollen-Färbereien u. Eifengießereien |. 8. 10 m. 11. 

GHlaukonit, ſ. Brünerdet 

Glazial, lat., Eis betreffend; G.periode — Eiszeit, ſ. d. 
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Gltrditſchie, ſ. Caſalpiniengewächſe. 

Gleichberg. Gr. u. Kl. Baſaltberge bei Hildburg— 
0 (Thür.) 678 u. 638 m. hoch, mit vorgeſch.lichen 
Befeftigungent. 

Gleichen, die brei, 3 Burgen in Thür. bei Gotha u. 
Aruſtadt: Burg &., Mühlberg u. Wadjenburg. 

Gleicher, Ylquator, ſ. d. 

Hleichgewicht, ſ. Mechanik. 

Gleichung, math., 1. die Verbindung v. 2 Bahlenaus- 
drücken durch das Gleichheitszeichen; wenn ſie einen math. 
Satz ausdrückt, fo iſt ſie eine Formel, wenn fie unbekannie 
Größen enthält, Die ausgerechnet od. beſt. werden ſollen, jo 
ift fie eine Beft.-©., die unbelannte Größe wird in ihr mit 
einem ber legten a bes Alphabet3 bezeichnet (u—2). 
gun ben Gebrauch, der Buchftaben j. Arithmetik) — II. Die 

eſt.⸗G.en werden eingeteilt: 1) nad) den Grade, d. h. nach 
ber höchften Potenz (f. Rechnungsarten) der Unbekannten 


in G.en 1. Grades (4. B. + 8 13), 2. &rades 


6 B. x? + 2x = ]) ujw.; 2) nad) der Zahl der Un— 
efannten in G.en mit I, 2 ufm. Unbefannten; 3) in 
Bahlen- u. Wort-G.en, obige G.en find Zahlen-G., Die 
Wort: oder eingefleideten G.een müſſen erft in Zahlen— 
G.en umgefegt werben, z. B. „Welche Zahl giebt um 99 


verminbert ebenfodiel als durch 10 dividiert?“ (x — 99 =, h 


U. Die ©. 1. Grades wird gelöft, in dem man verfucht 
x ganz allein auf eine Seite zu bringen, wobei man 
Sunmanden dur GSubtraftion, Subtrahenden ee 
Addition, Faktoren durch Diviſion u. Diviforen dur 

Multiplikation fortbringt. Man fann jedes Glied (Zahl) 
mit umgelehrten Vorzeichen auf Die andere Seite bringen, 
darf auch die Vorzeichen aller (nicht einzelner) Glieder 


umfehren. Beijpiel: * ⸗—8 = 13; > =13—8; 
=5;x- 25. Gm 1. Grades mit mehreren Unbe- 


kannten erfordern zur Löſung ſoviel G.en als Unbefannte, bei 
ihnen ſucht man jedesmal eine Unbekannte fortzuſchaffen (zu 
„eliminieren“), um eine ©. mit J Unbekanten zu erhalten. 
Die verfch. Methoden dazu wie auch bie Löfung v. G.en 
höheren Grades können Bier nicht erörtert werben. — 
Die G.en dienen zur Löſung v. allerhand Aufgaben des täg- 
lichen Lebens u. haben daher eine gr. praftiche Bed. — Dt. 

Gleim, John Wild. Ludm., difch. Dichter, 2. IV. 1719 
Ermöleben— 1803, ftudierte die Rechte, feit 1747 Done 
fefretär in Halberjtadt, unverheiratet. Diele leichtfließende 
Gedichte voll oberflächlicher Lebensfreude ohne tieferen 
Gehalt (Anakreontiker). Wefentlic) beſſer u. wirtungspoller, 
weil v. vaterländifcher Begeifterung getragen, find feine 
„Pr. KriegSlieder in den Feldzügen 1756 u. 1757 v. einem 
Grenadier“. Auch v. feinen Fabeln leben einige in unfern 
Lefebüchern fort. Außerdem iſt er durch feine ſchwär— 
merifchen Freundfchaften u. Durch jeine dienjtbereite Unters 
jftügung jüngerer Dichter befannt. — Pe. 

Gleihe, |. Doldengewädje. 

Gleisweiler, D. in der Rheinpfalz bei Landau, 526 E., 
Raltwafjer- u. Traubenkur-Anſtalt. Ruine Scharfened. 

Gleiwitz, Rr.ft. im pr. R.=B. Oppeln a. d. Klobnitz, 
61826 &. Hauptort des oberfchlefiichen Bergbaus u. der 
Hüttenind. ſ. K. 10. 

Gletſcher, I) Eisitröme, die im Gebiet de ewigen 
Schnees entjpringen u. fi) thalabwärts erftreden. Ober⸗ 
Far: einer gemijjen Meereshöhe (Schneelinie) fallen alle 

ieberichläge als Schnee nieder; die nicht abjchmelzenden 
Schneemafjen preſſen nach unten, bilden ſich zu rundlichen 
Körnern (irn) um u. werden infolge des Drudes u. mit 
Hilfe des immer wieder gefrierenden Schmelzwaſſers zu 
Firneis u. gehen ſchließlich in körniges G.eis über, 
welches dann, meijt ben vorhandenen Thälern folgend, die— 
felden in. ihrer ganzen Breite u. Mächtigkeit ausfült, 
in jtändiger Bewegung infolge der Schwere abwärs gleitet 








bis 
. 
u.fich weit bis über die Schneegrenze hinunter erftredt. Sonne, 


Gliedmaßen 1108 


Luft u. warme Winde bringen den ©. zum Schmelzen; 
die in G.bächen fi, fammelnden Schmelzwäſſer treten in 
einem Gewölbe (G.thor) aus den Eismaffen Heraus. 
Bahlr. Raud-, Duer- u. Längsfpalten durchjegen den G. — 
2) Die v. benachbarten Felswänden ig: loslöfenden u. 
erabfallenden Gefteinstrümmter ordnen fich auf der Obere 
äche des ©.5 zu fog. Seitenmoränen, die mit Dem 
Eiſe allmälig thalabwärts gleiten; bei Vereinigung zweier 
Eijtröme zu einem G. bilden ſich daraus Mittel- 
moränen(Öufferlinien); am Ende des G.s häufen fich Die 
beim Schmelzen fallen gelafjenen Schuttmaffen zu End» 
moränen (Stirn-M.) an. Auch unter ben ©. befinden 
ſich Geſteinstrümmer, die mit fortgejchoben durd) den ge» 
waltigen Drud teils ganz zermalnt, teild abgerundet, ge« 
ſchliffen u. mit Rigen u. Schrammen verfehen werden; 
der fo gebildete thonige, zähe, Geſteinsbrei am G.boden if 
die fog. Örundnioräne d. ©., welde am Ende dann 
mit in die Endmoräne übergeht. Das Felſenbett des G.s 
wird glatt poliert (G.ſchliffe), Erhöhungen werden 3. T. 
abgerundet (Rundhöder), in beide Bildungen tiefe Riten 
u. Schrammen u. Furchen burd) eittgefrorene Gefteine 
eingeriffen. — 3) Die Hauptberbreitungsgebiete ber ©. find 
die Hochgebirge ber ganzen Welt, die Hochflächen der 
höheren Breiten und Die Bolargegenden — In 
den Alpen zählt man ca. 2000 ©.; gr. find dieſelben in 
Island, Spigbergen u. ben arktifchen Inſeln v. R.Um.; das 
Innere v. Grönland ift durchweg v. einer Eißdede, dem 
Snlandeis, erfüllt, welches durd) die Fjorde ins Meer 
abfließt, wo die Enden der ©. abbredien u. als 
Eisberge v. riefiger Ausdehnung ſ.wärts getrieben werben, 
bis fie unter dem Einfluß der Luft od. warmer Strömungen 
fchmelzen. — Die G. fchwanfen in ihrer Ausdehnung 
innerhalb gewiffer Beiträume; feit Sahrzehnten befinden 
fi 3. 3. Die alpinen ©. im Zurückweichen u. haben 3. T. 
bis 1 km an Länge verloren. — In dem unferer Zeit 
vorausgehenden Abſchnitt der Erdgeih. fpielten die ©. 
eine weitaus hed.ere Rolle als heute. (j. Eiszeit), — Mi. 

Sletſchertöpſe, Riejentöpfe, Strudellöder, find 
cylindriſche fenfrechte Locher in feiten Felſen, mit glatten 
Wänden, ausgebohrt durch Gerölle (Mollfteine), die v. 
herabftürzenden Waſſermaſſen in ftrudelnder Bewegung 
gehalten werden. Sie finden I in heutigen Sl.läufen 
unter Wafferfällen (Rheinfall), bei. aber in ehemals ver⸗ 
gleticherten Gebieten, wo die v. der Oberfläche des Eifes 
un Spalten niederftürzenden Schmelzwäſſer dieſe aus» 
ftrubelnde Wirkung im Geftein des Untergrundes ausübten 
(3. B. im Gletſchergarten in Luzern, im Muſchelkalt v. 
Rüdersdorf, im Gips v. Wayno). Die Pjuhle u. Sölle ber 
n. dtſch. Tiefebene im HA es ehem. In⸗ 
landeiſes (ſ. Eiszeit) ſind auf gl. Wege entſtandene Rieſen⸗ 
töpfe größten Maßſtabes. — Mi: 

Gleiſcherfloh, ſ. Geradflügler; — G.wein, feuriger, in ber 
Nähe der ©. wachſender Wein, meift gefälicht. 

Gliederfühler, ſeitlich ſymmetriſche Tiere ohne Knochen» 
geräft, mit äußeren, gegliedertem Hautifelett u. ger 
gliederten Beinen. Sie pflanzen fich durch Gier fort. Fu 
ihnen gehören bie Inſekten od. Kerbtiere, Taufendfühler, 
Spinnentiere u. Rrebstiere. — Rö. 

Gliederreiken, tvıw. Nheumatismus. 

Gliedmmingen, (f. hierzu das Skelettbild auf Taf. 24.) 
Der Menſch beſitzt 2 obere (Arme) u. 2 untere ©. 
(Beine). Erftere dienen bei. zum Arbeiten, Taſten u. 
Greifen, legtere zum Tragen u. Fortbewegen des Körpers. 
Knochen, Gelenke u. Musfeln find deshalb an den Armen 
für möglichft vielfeitige Beweglichkeit, an den Beinen für 
mögtichtt große Fejtigfeit eingerichtet. 1. Die Arme find 
mit dem Rumpf durch den Schufltergürtel ver 
bunden, der ſich zuf.feßt aus den beiden mit dem Brujt> 
bein gelenfig verbundenen ſchmalen Schlüjjelbeinen 
born u. den platten, dem Rücken jvei aufliegenden durch 
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Muskeln gehaltenen Schulterblättern Hinten. Schlüſſel⸗ 
bein u. Schulterblatt find auf der Schulter. untereinander 
elenfig verbunden; das letere hat nad) außen eine Leifte, 
Bie nad) oben den Fortfa der Schulterhöhe bildet. 
Unter der Schulter, überdeckt v. Schultermußfel, ift das 
fehr frei bewegliche Schultergelent zw. einer FI. Gelenk 
pfanue anı Schulterblatt (überragt v. dem Rabenſchnabel⸗ 
fortfat) u. dem fugeligen Kopfe des Oberarmknochens. 
Der Oberarm befit den röhrenförnigen —— 
vorn den zweiköpfigen, Hinten den dreiköpfigen Muskel, a. 
d. Junenſeite verlaufen die Blutgefäße u. Nerven. Das 
Ellbogengelenk zw. Ober⸗ u. Borderarm hat Bewegung um 
eine Queraxe. V. ben beiden Vorderarmknochen, Elle 
u. Speidhe, — ſich die letztere um die erſtere zu 
drehen u. bewirkt dadurch Drehung der Hand um die 
Längsaxe. Die Muskeln des Vorderarms dienen der Bes 
weguig der Hand u. Finger, Blutgefäße u. Nerven ber 
zweigen fich mehrfach, über dem unteren Ende der Speiche 
liegt die Schlagader fehr oberflädjlich, daher fann hier der 
Puls gut gefühlt werden. Das Handgelent ift frei beweglich. 
Die a mit 8 Handmwurzel- u. 5 Mittelhand— 
knochen, v. denen nur der des Daumens für fich beiveglich 
ift, befigt A. Muskeln, welche die Beivegungen der Finger 
u. das Geg.überftellen von Daumen u. Fingern vermitteln. 
Die Finger haben je 3, der Daumen 2 Glieder mit 
Beugung u. Stredung geftattenden Gelenfen. In ben 
ingeripigen erreicht die Taſtempfindung die größte Fein- 
eit Durch bei. Anſchwellungen der Nervenfaferendei in der 
Haut (Zaftlörperchen). — 2. Die Beine od. unteren 
Gliedmaßen find den Armen entfprechend gebaut, fie Hängen 
mit dem Rumpf auf. duch den feften Bedengürtel, ge» 
bildet aus den ftarken, unter fi verwachſenen Bedens 
Inochen (Hüft⸗, Site, Scham⸗ od. Schoßbein) u. dem 
Kreugbein. Die tiefe Gelenfpfanne des Hüftbeins bildet 
mit dem fugeligen Kopf des Oberſchenkelknochens das ftarfe, 
alljeitig bewegliche Hüftgelenk, unigeben v. Diden Muskeln. 
Der Oberſchenkel hat nur einen, den ſtärkſten u. längſten 
Knochen des menfchlichen Körpers, vor ihm befinden fich 
der gr., vierföpfige, Hinten verſch. Tange Muskeln, a. d. 
Hinteren u. ınneren Seite der jtarfe Hüftnerv, innen bie 
Gefäße. Oberfchenfelfuochen u. Schienbein bilden miteinander 
das Starke Bandmafjen aufweifende, Beugung u. Stredung 
geftattende Kniegelenk, dem vorn die platte Knie» 
ſcheibe aufliegt. ehlerhafte Stellungen des Ober- u. 
Unterſchenkels geg.einander, mit fiumprem Winkel nad 
innen ob. außen bezeichnet man als Ds bez. beine. 
Die beiden Knochen des Unterfchenfels, Schtenbein u. 
Wadenbein, find nicht beweglich geg.einander; Hinten find 
fie überdeckt v. ſtarken Mustelmaffen, welche die Waden 
bilden, ihre unteren Enden verdiden fich zu ben beiden 
Knöcheln, die mit dem Sprungbein das Fußgelenk 
Bilden, mit Berveglichfeit um eine Queraxe. Sprungbein, 
Ferſenbein mit ftarfem Vorfprung nach Hinten, an den 
die Achillesſehne fich anſetzt, weitere Fußmwurzel 
u. 5 Mittelfußfnoden find 2 einige, wenig Bes 
wegung zulaffende Gelenfe u. ftarle Bänder miteinander 
verbunden u. bilden jo das Fußgewölbe, durch we 
Wirkung der Fuß beim Stehen nur mit der Ferfe (Hade), 
dem äußeren Rande u. den Zehenballen ben Boden berührt. 
Nieberes od. ———— Fußgewölbe, wobei auch der innere 
Fußrand den Boden berührt, nennt man Plattfuß, 
entgegengeſetzt ſtehende Füße, wobei der äußere Rand u. 
teilweiſe noch der Fußrücken den Boden berührt, heißen 
Klumpfüße Die 4 kleineren Zehen mit je 3 u. die 
gr. mit 2 Glieder find nicht geg.einander, fond. nur neben- 
einander um eine Duerare beiveglih. Ya den Sehnen des 
Gelenkes v. Daumen u. gr. Zehe liegen no 5 bez. 4 
Tleine Knöchelchen, die Sefambeine, welche die Beweg⸗ 
lichkeit vergrößern — Um fich weiter zu unterrichten, leſe 
man die Artikel Knochen u. Musfeln. — Gm. 


bis 
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Gliedſchwamm, tuberkulöſe Gelenkentzündung; — Glied⸗ 
waſſer, ſ. Gelenkentzundung. 

Glieniche, D. n. v. Potsdam a. d. Havel, 8938 E. 
dabei ein v. Prinz Karl v. Pr. erbautes Schloß net 
ſchönem Bart. 

Glimmer, Mineralien, die ſich meiftens in dünne, bieg⸗ 
jame, perimutterglängende Blättchen fpalten Iaffen u. der 
hen. Zuf.fegung nad kieſelſaures Aluminium mit kieſel⸗ 
faurem Kalium, Natrium, Lithium od. Magnefium find. 
1) Der Musko vit- od. Kaliumg. fommt in rhombifchen, 
tafelförmig ausjehenden Kriftallen, auch jchiefrig u. förnig 
vor, ift weißgrau, braun, oft ſilber⸗ u. goldähnlich, Daher 
im gem. Leben oft Katzenſilber u. Katzengold gen. 
Der in Rußl. jehr häufig vorfommende Kaltumg. läßt ſich 
in ſehr dünne Tafeln fpalten, die durchlichtig find, als 
Freifterfcheiben verwendet u. Marienglas gen. werben. 
Diefelben können einen ſtarken Quftdrud aushalten, ohne 
zu zerbrechen, u. werden daher auch auf Kriegsfchiffen zum 
Bertchtiegen v. Luken u. aud in der Technik oft an- 
gewendet. — 2) Lepidolith od. Lithiumg., hat gr. 
Ahnlichkeit mit 1., enthält aber Fluor u. Lithium; er ift 
meijtens rot ob. grün gefärbt. — 3) Paragonit ob. 
Natriumg., gelblich bis gräulidweiß, am Gt. Gott: 
hard nicht felten. — 4) Magnefiumg. od. Biotit iſt 
je: bäufig; er hat meijtens eine dunkle, braune, ſchwarze, 
feltener grüne Farbe. Meiftens ift ein Teil des Mag- 
neſiums durch Eifen vertreten, Daher verwittert er leichter 
als die übrigen ®.arten. Gew. kriftalifierte er heragonal, 
er fommt aber auch in Blättern v. ſchönem Perkmutters 
glanz u. förnig dor. — Or. 

Glimmerſchieſer, (G.ſch.) ein metamorphofifches Geftein 
(ſ d.). In einem Eriftallinifhen Gemenge dv. Quarz u. 
©. liegen die G.plättchen parallel u. ermöglichen die leichte 
Spaltbarfeit nad) einer Seite. Als nebenfächliche Gemeng⸗ 
teile treten auf Granat, Schörl, Andalujit ufm. Als 
Granatſchiefer bezeichnet man eine Abart mit bef. veichem 
Granatgehalt. Durch a dv. Talt, Chlorit, Graphit 
eutftehen Übergänge in Talk, Chlorit- u. Gras 
phitichiefer. — Gi. 

5 ge D. im pr. RB. Potsdam, Kr. Zauch-Belzig, 
51 

Globeöl, Schmieröl aus Petroleum. 

Globus, lat. Kugel, Nachbildung der Erdkugel mit ben 
auf ihr gedachten Linien, auh Himmelsgloben giebt es, 
die das Himmelsgewölbe mit feinen Sternbildern barftellen. 

Glocke, ein Metallgerät, dejfen Klöppel durch Schlagen 
geg. die Wand den Ton hervorruft. — G.nfpiele find 
mehrere abgeftinimte &., die mit einem Hammer gefchlagen 
werden. Cy mbeln, Handflingeln ufw. find im frühelten 
Altertum zu vielen Zwecken verwendet worden. Die chriftl. 
Kirche kennt G.n erſt jeit dem 6. Jahrh. Bei einer Zuſ.⸗ 
fegung v. 78 T. Kupfer u. 20 T. Zinn giebt das G.n⸗ 
gut, die Ö.nfpeife, den hellſten Klang. Dieſe Harte, 
leicht ſchmelzbare Bronze (f. Legierungen), findet aud) zur‘ 
Herjtellung v. Gongs (chineſiſche Mufifinftrumente, Tam⸗ 
tam) Anw. Bufaß anderer Metalle, z. B. Silber, ver- 
ichleitert den Klang. In der G.nftube wird die G. 
an der Krone im G.nftuhl, einem eifernen od. hölzernen 
Gerüft durch ftarke ſchmiedeeiſerne Bänder aufgehängt u. 
mittelft eine dv. unten zu bandhabenden Hebelwerks ge⸗ 
zogen. Größe ber ©. u. Stärke des Schlagrings beft. ben 
Zon. Stahlg.n werben nur in Fabriken gebraudt. — G. n⸗ 
guß: das in der Dammgrube errichtete mit Lehm über- 
zogene Fundament muß zum Freiwerden der beim Gießen 
sang cm Dämpfe Kanäle Haben. An der 
Spindel befeitigt man die Holzihablone, mauert in 
der Mitte den Kern aus Lehmziegeln auf, trocknet ihn, u. 
nimmt aus ber Schablone d. Wandftärke der ®. heraus. Das 
Hemd ber Form entfpricdt dem fpäteren Abguß. St 
dann der Mantel fertig aufgetragen u. getrodnet, fo 
zieht man ihn ab u. bringt ihn über den Kern (f. Form⸗ 
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art). G.ngießereien beſitzt Dtſchl. etwa 85 u. zwar beſ. 
in Nürnberg, München, Augsburg u. Dresden. — Wth. 


Glockenblumengewüchſe, Fam. der Dik. mit verwachſen⸗ 
blättriger Kr., meift Kräuter mit einfachen B., 5 gliedriger 
BL, glodiger oder röhriger Kr., Frk. unterftändig, Br. 
meift eine Zochfapfel, viele A. Eamen; 1000 U., meift in 
der gemäßigten Bone. — Die Gatt. Glodenblune 
——— bat zahlr. Schön blühende diſch. Arten, die 

ch aud) fir ben Garten eignen, einige alpine U. find 
ſchöne Bimmerpfl. (bei. für die Ampel). Die Teufels⸗ 
fralle od. Rapunzel (mit in Ähren ftehenden EL. BL.) 
unferer Flora liefert im Wz.ftod u. B. gutes Gemüfe u. 
Ealat, die Fafione ift eine kennzeichnende Pfl. der Sand⸗ 
hügel. Sehr beliebte Bierpfl. enthält die Gatt. Lobelia, 
jie gehören zu den dankbarſten Sommerblumen für Garten 
u. Bimmer, einige find hochwachſend, bef. beliebt ift bie 
niederliegende Lobelia Erinus mit Hübfchen weißen od. 
blauen BI. (im Frühjahr auszufäen). — Dt. 

Glockenrecht, das Recht zum Gebrauch bes kirchl. Geläuts, 
fteht im allg. nur den ſtaatlich anerfannten Rirchengemein- 
ichaften zu, nicht auch Sekten ufw. Bei Unglüdsfällen, 
feierlichen Gelegenheiten darf auch die bürgerliche Gemeinde 
das Geläut benußen. — Gs 

Hlogau, 1) Gr.g. Krft. u. Feftung im pr. R.B. 
Liegniß, a. d. Oder; 23457. f. 8. 10. — 2) Ober-©., 
Et. im pr. R.«B. Oppeln, 7010 E., Schloß. 

Glöria, lat., „Ruhm, Ehre“; gr. u. kl. ©., |. Doxologie, 
gr. u. kl.; — lorifigieren, verherrlichen; — Glöric, 
Gloriole, gen enjcheat. 

Gloffe, grd)., „Zunge, Sprache“, Erklärung eines feltenen, | 
veralteten Worts; — Glofjarium, Sammlung v. G.n; 
©. jegt meiftens erflärende Bemerkung in einem Buche. | 

Glotzauge, Hervortreten des Auges, wie bei Baſedowſcher | 
Krankheit, ſ. d. 

Glouteſter, ſpr. gloſter, 1) St. im ſ.w. Engl. am Severn, 
(1891) 47 955 €. ; prot. Biſchofsſitz, Kathedrale, bed. Handel, 
I. 8. 16; — 2) Hafenit. in Maffachufetts Nam. 26121 €. 

Glorinie, f. Gesneraceen. 

Gluck, Chriſtoph Wilibald, ſpäter Ritter v. ©. 
einer der erften Meifter in der Muſik, 1714 Weidenwang 
(Oberpfalz) — 87 Wien, für die — der Drei 
d. größter Bed. Er ftubierte in Prag u. Wien, wirfte 
in Mailand, London, Wien u. Paris. In feinen Werfen 
macht fid) zunächjt der Einfluß der leichten ital. Oper geltend, 
eine Vertiefung des muf. Ausdruds brachte ihm die Bes 
fauntfchaft mit Händel in London, bis er ein Meifter der 
Oper wurde, indem er neben der Muſik die dramatifche 
Handlung zu ihrem Rechte kommen ließ: „Orpheus“, 
Iphigenie auf Tauris“. — G. Pf. 

Buse Kupferglude, ſ. Echmetterlinge. 

lüch u. Glückſeligkeit, |. Sittengejeg. 

Glüdisburg, Flecken im pr. R.-B. Schleswig, 1551 E.; 
Seebad. Früher Reſidenz einer herzoglich holſteiniſchen Linie. 

Glükshanbe, Reſt der Eihäute an Neugeborenen; daß 
die G. ein Glückszeichen fei, ift ein alberner Aberglaube. 

Hlüdsfpiele, Hafardipiele, Karten, Würfel-Spiele, 
ufiv., bei denen der Zufall enticheidet. Auch Lotterien 
gehören dazu, früher viel in den Spielhöllen der Bades 
orte betrieben, feit 1873 bei uns verboten. In Monaco 
wird Heute noch unverantwortlicer Weije eine Spielhölle 
geduldet, Die viele Opfer fordert. 

Hlükftadt, St. im pr. R.-B. Schleswig, a. d. Elbe, | 
6214 E.; ehem. Hit. Holfteins, ſ. K. 11. 

Glühlampe u. Glühlidjt, |. elektriſche Beleuchtung. 

Glühwein, 1 1 Rotwein wird mit Wa kg Buder, etwas 
Bimt, 6 Nelfen, u. einer halben abgeriebenen Zitrouen— 
ſchale aufgefocht. danı durch ein Sieb gegofjen. 

Glühwürmer, ſ. Käfer. 

Glukoſe, j. Zucker. 

Glukoſide, ſ. Glykoſide. 





bis 
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Glümer, 1) Adolf v., pr. General, 1814 -96, machte 
den Krieg v. '66 u. ’70/71 mit, '73 Gouverneur v Metz; 
— 2) Elaire v., Edırififtellerin, g%. 1825 Blankenburg 
am Harz, 71906 i.Drespen-Blafewig, ſchrieb Novellen. 

Slycerin, |. Alkohol. 

lytine, ſ. Schmetierlingsblüttler. 

lykogen, tieriſche Stärke, Leberſtärke, ein Kohle— 
ydrat, (j. d.) findet ſich in der Leber u. im Blut ber 
Säugetiere, farbloſes amorphes Pulver, das durch Jod 
weinrot gefärbt wird. — GII. 

Iykokoll, Glycin, Leimſüß, Leimzucker, Amido⸗ 
effigfäure, bildet ſich bei der Zerſetzung verſch. ſtickſtoff⸗ 
altiger tieriſcher Stoffe, durch ihre Beh. mit Säuren od. 
lkalien bei Kochhite. So beim Kochen des Leims mit 
Schwefelſäure. Farbloſe rhonibiſche Säulen v. ſüßem Ges 
ſchmack, daher Leimſüß. — GI. 

Glykoͤſe, grch., ſ. Zucker. 

GElykoſide, Glukoſide, Pfl.ſtoffe die durch Alkalien, 
Säuren, od. durch gewiſſe Fermente (z. B. Emulſin) in 
Glukoſe (meiſt Traubenzuder) u. andere Verb. zerfallen; 
ätherartige Abkömmlinge der betr. Buderarten. — GU. 

Glypten, grch. Skulpturen; — Glyptik, Glyphif, die 
Kunſt, ſolche Herzuftellen; — Glyptothek, Sammlung 
v. ſolchen, z. B. in München. 

6-moll, ſ. Tonarten. 

Gmünd, Schwäbiſch-G., ſ. K. 12a, Oberanitsſt. im 
württ. Jagſtkr, a. d. Rems, 20 666 E.; bed. Ind. in 
Gold- u. Silberwaren; Hopfenbau. 

Gmunden, Bez.⸗St. in Oberöſterr. am Traunſee herrlich 
gelegen, (1900, 7126 E., Soolbad, Hſt. des Salzkammer— 
guts. Die Schlöffer Orth u. Ebenzweier. 

Gnadau, Zleden im pr. RB. Merſeburg, Kr. Salbe, 
552 E., Kolonie der Brüdergemeinde (j. d.), mit gr. 
Buchdruderei. 

Gnade, der aus Gottes — —— fließende Rats 
ſchluß u. fein Thun zu unſrer Erlöjung (f. d.), dei. in— 
fofern fie unverbient u. für ung unmöglich ift. Der Menid; 
kann fich feldft dv. der Sünde nicht befreien; benn, was 
er Gutes thut, entipricht nur der jedesmaligen Pflicht u. 
veicht nicht aus zur Deefung früherer Eduld; u. das 
Gutesthun felbft verhindert meiftenteil$ der einmohnende, 
unfern Willen Inechtende fündige Hang (ſ. Erbfünde). 
Daher muß die göttliche ©. zunächſt die Sühnung unfrer 
Schuld herjtellen durch das Opfer Chrifti, dann aber dem 
menfchlichen Willen zur gläubigen Annahme diefes Heils 
bereiten Durch die Wirkungen des Heil. Geiſtes. So wirft 
Gott in uns das „Wollen u. Vollbringen“. Aber irgend 
eine Entfcheidung, ob man ſich dieſem Wirfen hingeben 
od. widerfegen will, irgend einen Reſt v. Willens 
freiheit muß der Menſch doc haben ; junft fünnte er nicht 
gemahnt werden, feine Seligfeit zu ſchaffen; die Befehrung 
od. Nichtbefehrung Hinge bloß v. göftlicher Erwählung 
(f. d.) ab. Die ©. ſchließt die Freiheit nicht aus, ſond. will 
fie erwecken u. entwideln. — Sche. 

Gnadenbild, in der röm. Kirche Bilder v. Chriſtus, 
Maria od. Heiligen, deren Verehrung fonderliche Gnaden 
d. Gott erwirkt, Def. „wunderiätige* Bilder; gewöhnlich 
von Volt fo bestanden, als bejäße das Bild (!) dieje 
Wunderkraft. — Gnadenmittel, die dv. Chriſtus cinges 
fegten Mittel, durch die innerhalb der chriftl. Kirche den 
Einzelnen Gottes Gnade, unter ge Segenskraft des erhöhten 
Herrn, zugerignet wird. Die röm. er kennt als ©. 
nur die Satramente (j. d.), die ev. neben diefen vor alleın 
das geichriebene ı. gepredigte Wort Gottes (f. Bibel). — 
Gnadenort, Drt eines G.bildes (zZ. B. Einfiedeln, f. 
d.), od. wunderbarer Erfcheinungen (3. B. Lonrdes, | d.), 
darum beſuchter Walfahrtsort. — Gnadenſtuhl, bibl., 
goldener Tedel der Bundeslade, der am gr. Verſöhnungs⸗ 
tage (ſ. d.) mit Blut befprengt wurde. — Gıtadeite 
wahl, ſ. Erwählung. — Önadenzeit, als firchenvecht- 
licher Begriſf in der ev. Kirche die Friſt, innerhalb 
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der das Einfommen einer erledigten Pfarrerftelle ganz 
od. teilmeife den Hinterbliebenen des geft. Pfarrers zu auf 
tommt, je nach der Länge: G. jahr, G.halb jahr, G.⸗ 
vartal, G.monat; die ———— eft.en ber röm. 
Kirche find örtlich verich. 
Gnadenfrei, Kolonie ber - SBrübergemeinde (f. d.) im pr. 
N.-B. Breslau, Kr. Reichenbach, 861 E. ; Weberei u. Färberei. 
Onadenkraut, auch Gottes⸗G., ſ. Braunmurzgem. 4. 
Gneis, gehört zu den älteften Gefteinen (f. d.) V. 
Granit, der aus benfelben Stoffen (Ralifeldjpat, Quarz u. 
Glimmer) befteht, unterjcheidet er fih nur durch Fin 
fajerige8 Gefüge, bie parallele Anordnung der einzelner 
Mineralien. Durchmweg lagern die Schichten der gest 
Formationen —— Geſteine) auf ©. Bort.: 
Am., Norw., Erzg air. u. Böhmerwald. In + 
mächtigen u. ausge een Gſchichten finden ſich häufi 
un, b. andern Mineralien (Magneteifen in Schweden 
Erzen (Erzgebirge). ©. a vielfach Verwendung 
RR Baumaterial, verwittert langſam, liefert guten Wald« 
boden. Die zahlr. Arten unterfcheiden fid) chen. 2 
wenig. Roter (a) u. grauer (b) ©.: Riefelfäure a. 75,910/0, 
b. 6 —8 Thonerde a. 14,110, b. 14,76%, Ralt a. 
1,10%, b. 2,20%, Magnefia a. 1,40%, b. 1,80%, Kali 
a. 4,160, b. 3,520, Natron a. 1.770 b. 1,750, uſw. 
Außer biefen beiden Hauptarten unterjcheidet man nach 
Bau u. bei. Beimiſchungen noch Augen» (mit porphyr- 
atigausgeebenenufetlpetgwilingen) Glimmer⸗, 
Graphit, Chlorit⸗, Hornblendes, Kordierit- u. 
Serizitgfchiefer. In letzterem vertritt ein ſeidenglänzen⸗ 
des Deineral Serizit den Glimmer. — Gi. 
neiſenau, Sig. 352, Neidhard v., fpäter Graf, geb. 
1760 Scilda, pr. Gen. Zeldmarfchall, neben Scharndorft 
die idealfte Feldherrugeltalt in den Befreiungskriegen, 
nahm 1793—'94 an beit a geg. Polen, 1807 an 
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Fig. Graf Neidhard von Gneiſenan. 
Aus „Bornbal Unfer Vaterland. Geſchichte des beutfchen Woltes" 


(Bruer & Eo., Berlin. 12 M.) 


ihn der der daS Einfommen einer erledigten Pfarrerftelle ganz |ihn der König ’12 aus dem pr. Dienjt entlaffen mußte. 12 aus dem pr. Dienjt entlaffen mußte. 
Er na bei. ie Mitwirkung v. Engl., Schwed. u. Rußl. 
für Die Fortfegung des Kampfes zu gewinnen gewußt 
’13 wurde ©..Gen.-Quartiermeifter der Üehter. Armee, nad 
Scharnhorſts Tod Chef dv. Blüchers Gen.-Stab; nach dem 
Frieden erhielt er daS Kommando in ber Rheinprov. 
Mit Boyen Anhänger der Landivehr, in Verfaffungsfragen 
auf Seiten Steins. ’31 wurde ihm der Oberbefehl liber 
das Dbfervationsheer geg. Polen übertragen, doch ftarh 
er plögli 24. VIII. an der Cholera. — Mü. 

Gneiſt, Rudolf v., bed. Rechtslehrer, 1816—'95 ala 
Prof. in Berlin. Mitbegründer der nat.-lib. Partei (f. d.); 
bed. —— Verfaſſer einer engl. Berfaflinue, 
ejd. — Mü 

Onsfen, Kr.ft. im pr. R.»B®. Bromberg, 23 726 E.; mil 
fhönem Dom; früher poln. — —— ſ. K. 10. 
Gnithen, Müden, f. Zweijiügler. 

Gnoien, St. in Medl.-Schmwerin., 4077 €. 

Gnom, Zwerg, Kobold, Erdgeift. 

Gnöme, gr. „Meinung“, kurzer Sinnſpruch; — Gıros 
miler, beren Berf. 

Gnomon, ein uraltes, jegt nicht mehr yes, Va 
Inſtrument zur Beobachtung d. Sunmenhöhen. — 
Guofis, griech. „Erkenutnis“, Gnoſtiker, Menfchen, die 
das Heil nicht durch Glauben fondern Erfennen zu ers 
langen fuchen; bef. im 2. Jahrh. n. Chr.; Vermilchung 
v. geh. Phil., orientaliſcher Rel. chriſtl. Gedanten aus 
Heiden Hriftl. Freien herborgegangen. Schon Paulus 
wendet fich geg. die Anfänge (Col. 2,18, 1. Tim. 6,3 ff.). 
Bott u. Natur find ewig, aber im Segenfa zu einander. 
Gott fucht ſich der Natur zu entwin —— tritt 
als Helfer ein. Der Menſch muß ihm nachringen, die 
Erlöfung zu vollenden. Die Heilögefch. wird zum Welttoman. 
Gnoftifer: Kerinth, Bafilides, Valentin u. a. — Ha. 
Gnu, f. Paarzeher. 

Goa, }. 8. 5., port. Prov. an der W.füfte Oftindiens. 
Reis, Kotos⸗ u. Betelnüſſe, Arrakfabr. Hſt. Paudſchim 
mit gutem Hafen, 9000 & 


Goat. der Beil., — am Mittelrhein (St. Goar) 
angeblid)er - Bunbderthäter, geft. 575. 
Gobat, Samuel, geb. 1797 in der Schweiz —1879; 
Miſſionar in Abeſſinien; jeit '46 erſter pr. Inhaber des 
dv. Friedr. Wilh. IV. gegr. ev. Bistums in Serufalent, 
hochverdient un die Edangelifierung des hl. Zander. 
Goebel, Karl, bed. Botaniker, geb. 1855 Billiggeim 
—— Prof. in una machte gr. Reifen, ertocfchte 
die Entwidlung der Moofe u. Farne. 
" Gobelins, frz. ſpr. gobb'läug, nad) Gemälden gewebte 
Teppiche nad) einem frz. Färber gen.; zur Befleidung v. 
Wänden benugt. 

Göben, Aug. v., einer ber „genialften* Offiziere Pr. 
— ilhelm I), geb. 1816 Stade — 80, ſchon als Knabe 
egeiſterter Pr.; mußte 1837 den Dienſt wegen Spielens 
verlaſſen, ging nach Span. in das karliſtiſche Heer, wo er 
eine 4jähr. Prüfungszeit durchmachte, wurde auf Ver— 
wendung bed Prinzen Wilhelm wieder im pr. Hcer ans 
genommen, ’49 beim pr. Korps geg. den bad. Aufſtand, 
zeichnete ſich 64 bei Ditppel, bei den Übergang nad) Aljen 
aus, ’66 im Mainjeldzug bei Kifjingen, war 70 Bejehlss 
a des VII. (their.) Armeekorps, das entjcheidend bei 

ars⸗la⸗Tour eingriff u. bei Gravelotte den Feind feſtzu— 
alten Hatte; dann dor Meß; ſchließlich Manteuffels 
lrmee zugeteilt: Amiens, an der alle, St. Duentin; 
er derband mit der mil. Begabung „eine edle, geiftige 
Bildung u. ein feines, dabei edles Gemütsleben.“ — Mü. 

Gobi, ſ. 8. 4., riefige Wäfte im Innern Aſ., in dex 
chineſiſchen Mongolei, v. den nudas Scha⸗mo (Sands 
meer) benannt, 3. T. ganz wit, 3. T. Steppe u. als 


der Berteinigung Kolbergs gemeinfan: mit Nettelbed ruhm= | Weide benupbar, ſpärlich ie he . Mongolen, durch⸗ 


vollen Anteil, leitete als Anhänger der Kriegspartei mit 
Eifer die Rüftungen geg. Napoleon, auf defjen Drängen 


sogen db. der Karawanenſtraße Peking-Irkutsk, an Diefer 
ie Stapelpläße: Urga, Kjachta, Maimatjchin. — N 
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Goblet, Rene, ſpr. goblä, frz. Mt. Pol., geb. 1828, 
Advofat in Amiens, fpäter mehrfach Minifter, auch Gejandter; 
zog ſich ’89 dv. Staatsdienſt zurück, F_ 1905 in !Bariß. 

God, St. in pr. R.-B. Düffeldorf, Kr. Kleve, 7826 E. 

Goddam, engl., fpr. goddäm, „Gott verdamm' mich!“ 

Godeffrog, fpr. —froa, Joh. Ceſar, Gr.laufmann, 
1813— 85, Haupt der Firma ©. u. Sohn in Hamburg, 
das mit ber S.fee in reger Handelsverbindung fteht. 

Goedehe, Karl, bed. Litterarhiftorifer, 1814 Celle 
— 87 als Prof. in Göttingen, wichtig ift fein Grundeiß 
zur 2 Der diſch. SE 

Hodesberg, D. inı pr. R.-B. Köln, Landkr. Bonn, am 
Rhein bem Siebengebirge gegenüber, jegt mit den D. 
Nüngsdorfu. Blittersd. vereinigt, üb. 15T. &.. mit 
Stahlquelle, Wafferheilanftalt, befuchte Eunimerfrifche, ev. Pä- 
dagogium; um die Ruine Godesberg (auf Bafaltfegel) gebaut. 

Godet, jpr. godeh, Fröderic, Theol, geb. 1812 —1900 
Neuchätel, Lehrer Kaifer Fr.s III, ’50--87 Er in 
Neuchätel, trat ’87 in den Ruheſtand. Bed.fter Vertreter 
der Itrenggläubigen Richtung in ber Schweiz, Verfaſſer 
vd. Werfen Über das N. T. 

Hodin, ſpr. —bäng, Sean Baptifte Andr6, fra. Soziale 
zejormer, 181788, de fid) v. Cijenarbeiter zum gr. 
Sabrikanten u. Hüttenbefiger in Ouife Heraufgearbeitet; grün⸗ 
deie ’60 den fog. Soz.palaft, d. ihm Samiliftere gen., weil 





ex in ihm die Arbeiter des Unternehmens zu einer Familie } 5 


vereinigte, feinen Arbeitern wandte er je nad) der Dauer 
ihrer Thätigfeit im Geſchäft Beteiligung amı Gewinue 
des Unternehmens zu. ’80 mandelte er das Unternehmen 
in eine eigenartige Kommanditgeſellſchaft um, bei ber 
er im wefentlichen das Kapital u. bie Arbeiter ihre per- 
ſönliche Arbeitskraft als Einlage einſchoſſen. Diefe gr. 
Genojjenfchaft (ſ. d.) v. Kapital u. Arbeit blüht auch 
heute nt G. ift ein Schüler Fourier's (ſ. d.), er war 
auch ein ſehr crgiebiger foz.-pol. Schriftfteller. Unter den 
Sosialiften fteht er mit feiner Forderung v. der allmäligen 
Enteignung ber gr. Vermögen durch den Staat im Wege des 
Erbrechtes (f. d.) den Anſchauungen nahe, Die Henry Öeorge 
fpäter bei. auf das Grundeigentum anmwandte. — Du. 

Godoy, pr. godoi, Manuel, Herzog d. Alcudia, 
fpan. Staatsmann, 1767 Badajoz —1851 Paris; führte 
1795 al3 Minifter den Frieden mit Frank. herbei, daher 
Friedensfürft gen., wurde 1807 unumfchränfter Madıt- 
haber, durch eine Revolution ſchon ’08 geftürzt. 


God save (fpr. ſehw) the King, „Gott fegne den König“ | © 


engl. Bolfslied, Melodie v. „Heil Dir im Siegerfranz”. 
Godwin, Willianı, engl. Nationalökonom, 1756—'’96, 
erit Prediger, dann Beanıter, dann Begründer einer Ver⸗ 
ee: auch gefch. Schriftiteller u. Dichter, er 
ſprach ſchon die mefentlichften Gedanken des modernen 
&oz. u. Anarhismus aus. Cigenartig find feine 3 Formen 
ber Güterverteilnng. Über dem Brivateigentum der 
heutigen Rechtsordnung erfcheint ihm als höhere Stufe 
die Unerfennung des Rechts auf ben vollen Arbeits- 
ertrag u. als 3. u. höchfte die Anerkennung bed Prin— 
zips, daß der die Eachen befiten fell, ber fie am beften 
brauchen kann. Freilich verkennt er nicht, daß der Anz 
wendung des letteren Prinzips eine Umwandlung des 
geiftigen u. fittlichen Buftandes der Menfchheit vorher« 
get muß. ©. will auch diefen Zuftand nicht unter Beihilfe 
es Staates en Gein pol. Fdeal beftehtin einem Ge⸗ 
ſellſchafts zuſtand, in dem bie Güter unter die Mitglieder gleich- 
eteilt find, aber jeder auf fein Eigentum zu Gunften eines 
— Bedürfniffes freiwillig Verzicht leiſtete. — Du. 
Göggingen, Yleden im bayr. R.-B. Schwaben, Bez. 
Augsburg, a. d. Weſtach, 5192 E., Zwirn⸗ u. Nähfadenfabr. 
Gogolin, D. im pr. RB. Oppeln, Kr. Or. Strehlis, 3201 €. 
gehn n. Vorort Leipzigs (f.d.), hier wohnte 1785 Echiller. 
ührde, wildreicher Wald im pr. R.»B. Lüneburg, Kr. 
Dannenberg a. d. Elbe. 16. IX. 1813 Gieg der Ber- 
bundeten über die Franz. 
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Göhren, Seebad auf der Halbinſel Mönchgut im ſ. Rügen. 

Gojim, hebr. Bez. der Juden für Nichtjuden. 

Gold, dyem., J. ein Element, chem. Zeichen Au, das edelfte 
Metall, gew. v. hochgelber Farbe, Außerft gefchmeidig u. 
berartig dehnbar, daß es ſich zu Blättchen dv. Yioooo mm 
Dide u. 1g zu Draht v. 2000 m Länge verarbeiten 
läßt. Außerft feine Goldblättchen laſſen das Licht mit 
grüner Farbe durdy. Es ſchmilzt bei 10379 u. verdampft 
zw. 25000 Dis 30000. Eein fpez. Gewicht ift 19,2; es 
friftallifiert in Würfeln u. Oltaädern, bleibt an ber Ruft 
u. beim Erhigen vollkommen unverändert. ES Yöft ſich 
nur in Königsmwaffer (f. Säuren). Reine Guld kann feiner 
Weichheit wegen faum verwendet werden; man Benußt 
daher Legierungen v. Gold mit Kupfer u. Silber, die bed. 
härter find. Unfere Münzen enihalten 900 Zaufendftel 
G. auf 100 Taufendftel Kupfer. Ein Amalgam mit 
Quedjilber wird in der Technit häufig benußt, 3. B. bei 
der Feuervergoldung uncdler Metalle (f. VBergoldung). — 
11. V. den Verb. des G.es ift amı wichtigften: Goldchlorid 
(aus 1 T. Gold u. 3 T. Chlor) durch Auflöfen v. ©. in 
Königswaſſer erhalten, zum Vergolden u. in der Photo« 
graphie benugt. — G.äther iſt eine Löfung dv. G.chlorid 
in Ather. — 111.6. kom mi nur im reinen Zuſtande u. zwar 
inimer mit Silber legiert in der Natur vor, als Iog, 
Berggold, felten in Würfeln od. Oktasdern, häufig als 
aar- u. drahtförnige Maſſe in quarzhaltigen Geſteinen 
auf feiner urjpränglichen Lagerftätte u. nad) Zertrüm— 
merung u. Auswaſchung julcher Gefteine durch die Thätig« 
feit der Nicderfchläge weit dv. der ehemaligen Stätte de3 
Vorkommmens als G.ftaub, od. in Form v. Blättchen 
u. Körnern im Eande vieler Fl. u. im angeſchwemmten 
Zande derſelben. Mit Silber u. Tellur kommt ©. im 
fog. Schrifterz od. Eylvanit vor. Viele Kupfere, 
Blei⸗ u. Silbererze enthalten G. G. wurde bis jept in 
Kalifornien, Mexito, Berr, Chile, Brafilien, Weftafr., in 
Safr., in Auſtr. ufw. gefunden. — O, 

Gold-after, ſ. Echmetterlinge u. Obftbaumfeinde; — 
S.amfel fow. Pirol, ſ. Gangvögel; — G.blume, 
ſvw. — f. Korbblütler; — G.glätte, eine 
vötliche Bleiglätte, |. Blei; — ©.hähnden, ſ. Gang 
vögel; — ©.henne, ein Zauffäfer, ſ. Näfer; — G. kopf 
od. G.brafſe, ein Fiſch; — G.krätze, Abfall bei ©.» 
arbeiten, durch Schmelzen verwertbar; — G.krone, 
Münze, feit d. 14. Jahr). benupt, etwas größer als ein 
.gulden; — G.lack, f. Kreuzblütler;, — ©.neffel, 
f. Zippenbfütler; — G. orfe, Mad, ein Fiſch; — G.⸗ 
parmäne, f. Anfelbaumgew., B, 1; — ©.probe, Unter 
ſuchung auf G.gehalt, geſchieht z. B. mit einer Probier 
nadel d. beft. ©.gchalt, man vergleicht die mit ihr und dem 
betr. Segenftand auf Kiefeljchiefer hervorgebrachten Etriche; 
— $.purpur, rote Maljarbe aus G.chloridlöſung durch 
Fällen mittel Zinnchlorid entftanden,; — ®.regen, j. 
Schmetterlingsblütler, — G.röschen, Bierftraud),Kerria, 
f. Sofengew.; — ©.rot, fow. Engliſchrot; — G. rübe 
u. Ö.ruthe, ſ. Korbblütler; — Giſchmied, Laufkäfer, 
ſ. Käfer; — S.fdymiedefunft, ſ. Juwelierkunſt; — 
G. ſchwamm, ſchaumiges G., zum Plombieren v. Zähnen 
denutt; — Gſchwefel, ſ. Antimon IT; — G.ſtoff, fvw. 
Brokat; — Getinktur ſvw. G.äther, ſ. G.; — Gwage, 
feine Wage für G.münzen; — G. waſſer, ein in Danzig 
gemachter Likör; — OÖ. wurz, f. Mohngew. 

oldagio, der Mehrwert der Goldmünzen gegenüber 
leichzeitig umlaufenden Silber- und Papiergeld v.gleichem 
Nennwert; 3. B. wenn 1 öfterr. Goldgulden (1897) in 
dtſch. Gelbe M. 2,02, der Silbergulden nur M. 1,70 galt, 
fo Betrug dann das ©. ca. 19%. Es ſtellt ſich züerſt 
heraus im Verkehr nıit dem Ausland u. ift ein Zeichen 
der Wertfteigerung des Goldes, meift aber der Werts 
minderung des übrigen Geldes. Gegenüber Silbergeld 
in legter Reit äufig entftanden infolge gr. Wertminderung 
des Silbers; Doch iſt Damit nicht gejagt, daß diefelbe au 
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überall und in voller Proportion ein G. verurſachte. Um eine gegebene Strecke ſtetig zu teilen, errichtet man 


8. B. nicht, wenn neben Guld Silber- (od. Papier) Geld 
aur in geringeren Beträgen od. gar nur al3 Scheide— 
münze umlaufen (3. B. in Difchl., wo fie jederzeit zu 
ihrem vollen Nennwert wie Gold im Verkehr angenommen 
werden); felbjt nicht bei größeren Umlaufsmengen bei 
Staaten mit gutem Kredit und günftiger Bahlungsbilanz. 
So galt in Defterr. der Silbergulden zwar nicht jo viel 
wie der Goldgulden, aber immerhin viel mehr, als das 
in ihm enthaltene Silber wert war, u. fo gilt der n.amı. 
Silber- u. Papierdollar heute gerade jvm. der Golddollar. 
Infolge dauernd günftiger Bahlungsbilang kann ein bes 
itehendes G. allmählic) verfchwinden. ©. gegenüber Papier- 
geld deutet ftet3 auf übermäßige Ausgabe desſelben u. 
ungünſtige Geldlage des betr. Staates hin. — Das Vor- 
en eines G., al3 Folge der Entwertung eines gr. 
eile3 des im Lande umlaufenden Geldes, ift ein unge— 
funder Zuftand, der für den Staat felbft wie für die gr. 
Mehrzahl feiner —— ſehr nachteilig iſt. — Fr. 
— Kr.ſt. im pr. R.-B. Gumbinnen, anı G., 3409 E., 
f. 8. 10; dabei die Gier Berge, 270 m hod. 


| 


(Fig. 354) auf ihrem Endpuntt A ein Lot AC = V2 AB, bes 
ichreibt um C mit We AB einen Kr. verbindet B mit C, 
diefe Linie ſchneidet den Kr. in D, BD trägt man auf 
BA.ab bis E, fo ift AB in E ftetig geteilt. — Der ©. 
©. jpielt injofern eine gr. Rolle, alö er ein dem Auge 
al3 bei. SE u. ſchön erfcheinendes Teilungsver- 
hältnis ergiebt; jo beruht 3. B. das Ebenmaß des menſch⸗ 
lichen Körpers darauf, daß viele feiner Glieder (Arın, 
Bein) nad) dem g. ©. geteilt find. — Dt. 

Goldene Sachen, Putzwaſſer dafür: ein Theelöffel 
Boraz in Triukglas warmen Waffers gelöft, mit Schwamm 


! auftragen u. nit Putzleder abreiben; — g. Ketten uf. 


in eine Flaſche mit warmen Waffer, dem etwas geſchabte 
Seife u. Kalkpulver zugefegt, einige Minuten jchltteln, 
dann in reinem Waſſer abjpülen. 

Goldenes Horn, Hafen v. Konftantinopel im Bosporus, 
9 km lang u. über 2 km br. — ©. Vließ 1) f. Argonauten; 
— 2) Orden dv. ©. V., 1429 geftiftet v. Herzog Philipp IIL 
v. Burgund, feit 1700 v. ſterr. u. Span. übernommen. 
— ©. Zeitalter, nach den Sagen bieler Völker die Zeit, 


Goldafl, Melchior, 1576—1635, Sanımler und Her- | in der Glückſeligkeit u. Eittenreinheit auf Erden herrichte. 


ausgeber dtſch.er gejch. Ducllenwerfe.. 

Holdberg, 1) Rr.St. im pr. R.=B. Liegnig a. d. Katzbach, 
6804 E.; Tuchmacherei u. Färberei, i. Mittelalter bed. Gold⸗ 
bergwerfe; — 2) St. in Meckl.Schwerin, 3054 E. 


Ihm folgten das filberne, eherne u. eijerne Beitalter. 
Goldküfe, ein Teil der Küfte v. ObersGuinen zw. ber 

Mündung des Volta ıt. der Bahnfüfte. Der Goldreichtum 

des Landes veranlaßte fon die Portugieſen zur Ent 


Goldene At, ſ. Schmetterlinge; — G. Ader, ſyw Hä⸗ deckungszeit ſich Hier anzufiedeln, fpäter erfchienen die 


morrhoiden; — ©. Bulle, diſch. Reichsgeſetz Karls IV. 
1356, fo gen. nach der vergoldeten Kapfel des Siegels; 
Feſtſetzung ber Königswahl durch die Kurfürften (f. d.); 
Regelung der Rechte der verfch. Reichsftände. Feindliche 
Stellung zu den Städten, Verbot der Innungen u. Städte- 
bündniſſe; — ©. Regel, der Med. lautet: was man 
an Kraft jpart, muß man an Weg uf. zuſetzen; — ©. 
Rofe: Tugendrofe, die aus Gold gefertigte, reich mit 
Ebelfteinen verzierte, nit Weihwaſſer bejprengte Rofe, die 
der Papft am Sonntag Lätare einer füritlichen Perſon 
(od. einer Etadt, Klofter, Kirche), die fid) um die röm. 
Kirche verdient gemacht hat, al3 Auszeichnung verleiht; — 
G. Zahl, f. Kalender. . 

Goldene Aue, fruchtbare Ebene zw. f. Harz, Hainleite 
u. Kyffhäuſer, v. der Helme, Nebenfl. der Unftrut, durd)= 
Hoffen. 

Goldener Schmitt, od. ftetige Teilung, math., eigen: 
tige T. einer Etrede, wobei fich die ganze Strede zum 


AT B 





C 








ig. 353 u. 35%, 
8. Urt. 
Goldener Schnitt. 


größeren Abſchnitt verhält (j. Proportionen), wie diejer 
zum kleineren. Iſt ? DB. die Strecke AB (fig. 353) in 
O ftetig geteilt, jo verhält fih AB: AC = AC: CB. 


Holl. audy dän. u. brandenburgijche Faktoreien wurden 
errichtet, iS endlich Engl. nach u. nach alle anderen Bes 
figungen an ſich brachte u. neuerdings durch wiederholte 
Kriege mit den Afchanti ſich auch das Hinterland ficherte. 
Das Land wird v. zahle. Negerftännten bewohnt. Aus» 
geführt wird namentlich Palmöl, die Goldproduftion ift 
nicht mehr bed. Die Hft. der als ſehr ungefund verrufenen 
Koivnie ift Cape Coaſt Caſtle. — Sa. 

Holdleiften, aus weichem Birkenholz od. öfter aus 
dent bilfigeren Kiefers od. Tannenholz gejchnitten, werden 
nad) der Bearbeitung mit dem Hobel zum Einfegen des 
Bildes, Glaſes uſw. meift mit einem Falz verfehen. Sind 
fie gefehlt (profiliert), fo giebt man ihnen Durch einen 
Ol od. Leimüberzug (Grundteren) eine reine Oberjläche 
u. beginnt dann mit der Vergoldung. Früher wurden 
die Verzierungen gejchnitt, jet formt man fie aus einem 
Gemenge d. Leim u. Kreide u. klebt fie dann auf den durch 
Zui.fegen der Leiſten entſtandenen — Meiſt erhalten 
die zu vergoldenden Stellen noch Polimentierung (Gemiſch 
v. fein geſchlemmtem Thon, Feit u. Seife), dann werden 
die Goldleiſtchen aufgelegt u. mit einem weichen in Spiritus 
getauchten Pinſel glatt geſtrichen. Sowohl in der A. der 
Materialien als auch in der Wahl der Mufter zeigen bie 
v. Dicht. in nahezu ae Kulturländer ausgeführten ©. 
große Verſcheen. — With. 

Guldleiften, reinigen: abreiben mit Zwiebelſcheiben bie 
in veinen Weingeift getaucht find. 

Goldmark, Karl, ung. Komponift, geb. 1830, für In» 
ftrumentalmufifherborragend begabt; feine Mufifift lebendig 
u. farbenreih, ©. fihrieb Opern u. Symphonien. — G. Pf. 

Goldönt, Carlo, 1707—'94, ital. Zuftfpieldichter, v. 
den Jeſuiten erzogen, urfprünglic, Rechtsgelehrter, leicht» 
fertigen Sinnes u. ein unſtätes Leben führend. Schrieb 
150 Charakter-⸗ u. Sittenftüde, oft flüchtig aber lebenswahr, 
jeine Zeit jpiegelnd, darum Liebling feines Volles. — Rr. 

Goldſchaum od. Blattgold, entw. echt, dann ift es 
u feinjten Blättchen ausgefchlagenes Gold, das in der 
Börscans u. Glasmalerei, in der Photographie u.f.iw. 
Verw. findet, vd. echt, dann ftellt man den ©. aus 11 
T. Kupfer u. 2T. Zink her u. verarbeitet diefe Legierung 
(ij. d.) zu Brostcefarben. — With. 

Goldfdlägeret, ift die Kunft Gold, Eilber, wohl aud) 
Platin u. andere foftbare Metalle in Form feinfter Blättchen 
berzuftellen u. zwar verwendet man bei dem billigeven Silber 
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nur reines Metall, während man Gold auch mit Silber 


od. Kupfer miſcht (Pariſer Gold). Man gießt aus dem 
Metall ein etwa 100 8 ſchweres Stück, ſchmiedet dasſelbe 
auf ca. 3 mm Dicke aus, verdünnt es mittelſt Walzen 
u. bearbeitet Die Bleche dann mit Hämmern. Eine An⸗ 
zahl der fo hergeftellten Blättchen wird aufeinanders 
— u. zwar fo, daß immer zw. 2 ein Pergamentblatt 
fommt. Diefes Pergamtentblatt wird fpäter durch bie 
Goldſchlä erhaut erſetzt, welche das obere Häut⸗ 
chen v. Blinddarm des Ochſen iſt u. vor der Benutzung 
ereinigt u. zu ſeinem Zweck präpariert wird. Die feinen 

etallblättchen (f. Goldſchaun) werden dann, meiſt zw. 
Seidenpapier aufbewahrt, in den Handel gebracht. — Wth. 

Goldſmith, Dliver, 1728—-74, Sohn eincs irtfchen Land» 
geiftlichen. Nach ziemlich Teichtfinnig verlebter Jugend u. 
vergeblichem Verſuche, Geiftlicher od. Arzt zu merben, ges 
mann er Anfehen in vielfeitiger Echriftjtcllerei. Am bes 
Fanıteften fein Roman „Der Bjarrer dv. Wakefield“ (über- 
fegt bei Reclam), die beiden Iyrifchen Gedichte „Das ver« 
laffene Dorf* u. „Der Wanderer“, auch das Lufijpiel „Sie 
beugt fich, um zu ſiegen“. — K. 

Böler v. Bavensburg, Aug, Yreiherrod., Mil. 
Ichriftfteller, 1809—'62, ft. al$ Geiteralmafor der Artillerie 


in Karlsruhe. 

Guletta, Hafen am Golf dv. Tunis (Ar), 6 7. E., 

nahebet die Ruinen d. Karthago. 
olf, 1) Meerbufen; G.ftron, f. Meer; — 2) ein fchuts 
tiſches Ballſpiel. 

Golgatha, hebr., „Schädel“ (Tat. calvaria; daher Calvärien« 
berg), Todesjtätte Jeſu Ehrifti, Felskuppe auperhälb der 
Stadtmauer Jeruſalems, ini N. od. N.W.; der zweifelhaften 
Überlieferung zufolgeanStelle der el. 

Goliath, Bibl., dv. David bejiegter, riefiger Bhilifter, 
1. Cam. 17. 

Hölle, gr. Flußkahn zu Holzverfand. 

Göllheim, Fleden in der bayr. Nheinpfalz, 1650 E, Hier 
fiel 1298 Adolf v. Najjau im Kampf mit Albr. v. Oſterr. 

Gollnow. St. im pr. R.B. Gtettin, Kr. Naugard a. d. 
ha, 9194 E., Aderbau, Viehzucht u. Hulzhandel. 
Gollub, St. im pr. RB. Marieniwerder, Fr. Briefen, 
d. Drewenz, 2945 E., Handel nit Polen. 
Goltermann, Georg, Celloſpieler, geb. 1824, auch 
Komponiſt. 

Goltz, 1) Bogumil, Humoriſt, 1801 Warſchau—70; 
kräftig u. gemütvoll; — 2) Friedr. Leop. Neffe v. 1., 
Phyſiolog, geſt. 1834, Prof. in Straßburg. 

Goltz, dv. Der, pr. Adelsgeſchlecht, 1) Herm., ev. Theol., 
eb. 1835, geit. 1906, Brof., Oberfonfijtorialrat u. feit ’92 
izepräfident des ev. Oberkirchenrats in Berlin; — 2) 

Kolmar, pr. Generalſtabsoffizier u. Mil.ichriftfteller, geb. 
1843 Bielkenfeld bei Labiau, ’83 Leiter der Mil.bildungs— 
anftaiten der Türkei („„Paſcha“), ’98 Chef des pr. Inge— 
nieur= u. Pionierforps; — 3) Thevd., Bruder v. 1., 
Zandw.siehrer u. Nativnalöfonom, geb. 1836 Koblenz, feit 
’96 Direftur ber landw. Akademie inBonn ; F 19065. 

Göltzſch, vechter Nebenfl. der weißen Elfter, mündet bei 
Greiz. Wei Netzſchkau großartiger Eiſenbahnviadukt, 
579 m lang. 

Golugowski, Graf dv. 1) Agenor, öjterr. Staats» 
mann, 1612—'75 Etatthalter d. Galizien; — 2) Ugenor, 
Sohn v. I., geb. 1849, feit '95 Minifter des Auswärtigen. 

Holz, Guſt. v., pr. General, geb. 1833 Wittenberg, '90— 
’97 Chef de3 Ingenieur- u. Rivnierforps u. der Feltungent. 

Gomaöl, aus einer kaliforniſchen Neffelart (Goma) ges 
wonnenes, dem Dlivenöl ähnliches DL, zum Einfetten der 
Wolle gebraucht. 

Gomaͤrus, Franz, ref. holl. Theol., 1563 Briigge— 
1641, ftrenger Ralvinift, Pfarrer in Sranffurt a. M., ’94 
Prof. in Leiden, 1618 in Groningen. Er u. feine Ans 
a Somariften od. Kontraremonftranten, 
ftanden in heftigen Geg.ja zu den Arminianern (f. d.). 
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Gombo, Faſer einer A. Eibiſch, ſ. Malvengem., liefert 
eine Art Papier. 
ommern, St. im pr. R.B. Magdeburg, Sr. Jerichow I., 
a. d. Elbe, 5116 E. 
Gomorrha, |. Sodom u. Gomorrha. 
Gonconrt, jpr. gongkur, Edmond de, frz. Schrift 
fteller, 1822—'96, u. fein Br. Jules, 1830—'70, vers 
— gemeinfan Romane u. kulturgeſch. Schriften, Häupter 
er frz. Naturaliften. 
Gondar, St. in Amhara in Abefjinien, Sit des Abung, des 
geiftlichen Oberhauptes, mit bem großartigen Schloß Gimp. 
Gondel, langes, ſchmales Boot, oft mit Zeltdach, bef. 

zum Winfelneffen ar 


in Venedig. 

Goniometer, grch., — 

Kriſtallen, — Goniometrie, Winkelmeſſung, Teil der 
Geometrie u. Trigonometrie (f. d.). 

Honfenheim, D. in, Aheinheffen Kr. Mainz, 4340 €. 
Gonzäga, altes ital. Fürſtengeſchlecht, das fid) auf Kaifer 
Zothar zurüdführte u. 1328—1703 in Mantuag herrſchte. 
Good bye, engl., fpr. gubd bai, leb wohl! 

Göpel, ſ. Wellrad. 

Göppert, Heinr. Robert, ber. Naturforſcher, 1800 
— 84 als Prof. in Breslau, unterfuchte bef. die vorwelt⸗ 
lichen Pflanzen. 

Göppingen, ſ. K. 12a, DOberanitsft. im württ. Donaukr., 
a. d. Fils, 20815 ©. Mineralquelle, bed. Ind. Nahebei 
Nuinen der Burg Hohenjtaufen u. Bad Boll (f. b.). 
Görbersdorf, D. im pr. R.B. Breslau, 560 m hod), 
1328 %., ber. yeleuhat für Lungenkranke. 

Gordiünus, Name d. 3 röm. Kaiſern. 

Gordios, fagenhafter König dv. Phrygien (f. d.) Wer den 
fünjtlid) verfnoteten Jochrienten feines Streitwagens löſe, 
hieß es, gewinne Aſien. Alexauder d. Gr. durchhieb den 
gordifchen Knoten mit den Schwert. — B 
Gordon; 1) Johann, kaiſerl. Oderft im 80jähr. Krieg, 
1634 Kommandant dv. Eger, ließ Wallenfteinsd Anhänger 
auf der Dortigen Burg ermorden; — 2) Patrick, 1635 — 
’99, ber. General unter Peter d. Gr., bildete dus ruf). 
Heer nad) europ. Art aus; — 3) jpr. gord'n, Charles 
George, geb. 1833, Brit. Offizier, fämpfte im Krimkriege, 
in China ’61—’65, wurde 77 Gouverneur im Sudan, 
fiel ’85 bei Chartum im Kampf gegen einen Aufſtand des 
Mahdi nad) tapferer Gegenwehr. — Spa. 

Görgias, aus Leontint in Sizilien, bed. griech. Sophiſt 
in Athen, durd) ſeine Beredſanikeit ber. 

Gorgo, al33 gleichartige Schweſtern gedacht: Gorgonen, 
nad) gr). Sage gräßliche Ungeheuer, geflügelt, mit alles ver- 
fteinerndem Blick, jchlangenhaarig, am finfteren Weltrande 
wohnend. B. den 3 iſt jterblih nur Medufa; ihr fchlug 
Perſeus (f. d.) das ger ab, da3 Athene in ihrem Brufts 
panzer od. Schild Agis febt. Auch Zeus trägt die 
Agis mit d. Medujenhaupt („Gorgo“) als Bild Din 
liſchen Schredniffe in Sturm, Gewitter u. bej. im Monde, 
dem Gejichte der Nacht, nach deſſen gefpenjtifcher, graus 
figer Seite. — L. 

Gorilla, ſ. Affen. 

er ſ. Gorkum. 11855 €. 

örik, St. im pr. R.B. Frankfurt a. O., Mr. Weft 
fternberg, a. D. 2430 &. 

Görlih, Hft. der pr. Oberlaufiß, bed. Fabrikft., Spinnerei 
u. Weberei, im pr. R.B. Liegnitz, a. d. G.er Neiße, 
83 766 meift ev. E., Landgericht, gotiſche Kirche. 

Görres, Joh. Joſ. v., 1776—1848, Geich.prof. in 
München; zuerft eifriger Pol., anfänglid) für die Revo— 
fution, dann für Diſchl.s Erhebung begeiftert, fpäter 
eifrigeer Vorkämpfer der ultramontanen Nichtung des 
Katholizismus u. Vertheidiger der Vorherrjchaft der Kirche 
über den Staat. G.gejellihaft, ein nah ihm gen. 
Verein zur Pflege der fath. Wiſſ. in ultramontanem Geifte, 
egr. 76. 

Görſchen, ſ. Groß-Görſchen. 
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Gortſchakaff. 1) Michael, Fürſt 1792—1861, ruſſ. 


General im lürl. Feldzug 1828 u. im Krimkrieg; — 2 
Alerandber, Fürft, 1798—1883 Baden-Baden, ruf. 
Staatsmann, Vetter d. 1., 1850 Vertreter bei dem diſch. 
Bundestag, 54 Gefandter in Wien, 56 Miniſter Des 
Auswärtigen, 70 Reichskanzler, verfchaffte Rußl. die 
Kriegsflotte iin Schwarzen Mecr, zettelte den türk. Krieg 
’77 an. — Spa. , 

Görz m. Gradiska, f. 8. 18, gefürftete Graffchaft im 
öfterr. KRüftenlande, 2948 qkm mit 220308 E. Im 
N. u. ©. gebirgig, d. Iſonzo durdhftrömt. Landw., Rein- 
bau und Geidenzucht. Hft. Gör z am Iſonzo, 25 432 
E., Sit eines Fürſterzbiſchofs. 

Göfden, 1) Georg Joachim, Buchhändler, 1752 
Bremen— 1828, Gründer der G.fchen Buchhandlung (jebt 
in Cotta's Beſitz f. d.) in Leipzig, in melde die erjten 
Geſammtausgaben der dtiſch. Mlajjifer erſchienen; — 2) 
(Goſchen) George Joachim, Enkel b. 1. London, 
engl. Staatsmaun, geb. 1831, '90 u. ’95 erſter Lord Der 
Admiralität, 'so Botſchafter in Konſtantinopel, '87 —92 
Schatzkanzler. + 1907 in London. 

Göfhenen, D. im fchweiz. Kanton Uri, a. d. Neuß u. 
am n. Eingang des Gotthardtunnel3; 1100 m üb. Meer 
(88) 737 &. 

Hofe, in Goslar u. Leipzig gebrautes Meißbier. 

Gofen, Landichaft im ö. Nildelta (j. Egypten), durch 2 
Nilarıne bemwäffert, der einwandernden Fam. Joſephs als 
Wohnſitz angetviejen. Hier entjtanden durch die Zwangs— 
arbeit der Hebräer die Städte Ramfez u. Pithon. — Fn. 

Goslar, Rr.ft. im pr. R.«“B. Hildeshein a. d. Gufe, 
17818. Bis 1802 Freie Reichsſt. Kaijerhaus, prächtig 
twiederhergeftellt, Kapelle des abgebrochenen Doms mit 
Krodo-Altar. Im nahen Rammelsberg Bergbau auf 
Silber, Kupfer u. Blei. 

Hosport, fpr. goßpoort, f. K. 16, Hafenft. bei Ports— 
mouth in Hampfhire (Engl.), (91) 23884 €. 

Goſſenſaß, ſchön gelegenes D. im Tiroler Bez. Brixen a. d. 
Brennerftr., 1061 m hoc), 437 E. beliebte Somnterfriiche. 

Hoßler. 1) Suftav v., pr. Staatsmann, geb. 1938 
geit. 1902; '81 Unterrichtsminifter, '91 Oberpräjident vd. 
W.pr. — 2) Hein. d., Bruder v. 1., geb. 1841 Weißen⸗ 
felS, pr. General ’96—1903 Kriegsminiſter. 

Gofner, Joh. Evangelifta, 1773 Haufen bei Augs— 
burg — 1858, anfangs fath. Theol. u. Prieſter in Bay., 
wegen ev. Geſinnung entjegt, '26 ev., '29 Prediger in 
Berlin (Bethlehemsficche). Schrieb ’25 fein ber. „Schatz⸗ 
fäftlein“ u. entfaltete eine großartige Wirkſamkeit. Sein 
Hauptwerk ijt die Gründung eines Vereins fir Heiden— 
miſſion (G.ſche Miſſion. — Bk. 

Gößnitz, Kr.ſt. in Sachſ.-Altenburg, a. d. Pleiße, 5867 E. 

Goſtyn, Kr.ft. im pr. RR. Pofen, Kr. Kröben, 5318 E. 

Göta⸗Elf, Fl. im S. W. Schwed.s, flieht v. Wenerjec 
zum Kattkegat, bildet die ſchönen Trollhättafälle (33 m 
hoch), der großartige Götakanal, 400 km lang, iſt ein 
Schleufenkanal, der N.= u. D.fee mit Hilfe des G.-E. ver- 
bindet, | 8. 21. 

Goten, edelſtes, Degabteftes Volt der Germ., Dfte u. 
Weſt-G., beim erften Bekanntwerden an der unteren 
Weichſel wohnend, im 3. Zahrh. n. Chr. am Schwarzen 
Meer; frühzeitig fand das Chrijtentum im der Form des 
Arianismus bei ihnen, bei. den W.&., Eingang; um 370 
üderjegte ihr Biſchof Ulfilas die Bibel ins Gotiſche, 3. T. 
noch erhalten in einer prachtvollen Handjchrift zu Upſala. 
Der Anſturm der Hunnen v. Afien her prallte zuerjt auf 
die ©. um 375 (Beginn der fog. Völkerwanderung, ſ. d.). 
Die O.«“G. unter ihrem alten König Hermanrich wurden 
v. den Etron niit fortgeriffen, die W.-G. drängten auf 
dag röm. Reich, dejjen Kaiſer Valens fie bei Adrianopel 
378 ſchlugen, worauf fie fid) in den röm. unteren Donaus 
ländern fejtjeßten. V. Dort zogen fie unter König Alarichs 
ruhmreicher Führung nach Stal. u. eroberten 410 Nom. 





Nach Alarichs Tod gingen fie nad) Span. hinüber u. 
gründeten dort u. in S-Frank. unter Wallia das W.⸗G.⸗ 
Reich, defien frz. Teil 507 v. Chlodwig erobert twurde, 
während dem Ganzen durch die Araber 711 in der Schlacht 
bei Kere3 de la Frontera ein Ende gemacht wurde; ber letzie 
König war Roderich. — Die D.C. machten ſich nach Aufs 
löſung der Hunnenherrfchaft wieder jelbitändig u. ftürzten, 
geführt dv. Theodorich d. Gr. das ital. Reich Odoakers, 
an dejfen Etelle fie da8 D.G.-Neid) festen mit der Hit. 
Ravenna 493. Theodorich richtete eine bortreffliche Vers 
waltung des Landes ein u. verſtand es ausgezeichnet, röm. 
u. gern. Kulturelemente zu einem Ganzen zu verſchmelzen. 
Unter ihm u. feinen Nacjfolgern gedich das Reich zu hoher 
Blüte u. innerer Machtentfaltung, wodurd eine reiche 
Kulturentwiclung in Kunſt u. Wiff. (Dichtung, Baus 
kunſt, Sefhichtsjchreibung) gefördert wurde. Um ſo tras 
gifcher ift der jähe Sturz, der dent hoffnungsvollen Volke 
bereitet wurde durch die Mißgunſt u. Eroberungsfircht des 
ojtröm. Kaifers. Juſtinian vermochte nach zäher, tapferer 
Gegenwehr, in ber das ganze Vulf der D.-&. aufgerichen 
wurde, durch die Feldherrn Belijar ıı. Narjes den D.-&.» 
Reich ein Ende zu machen. Die Ichten G. fielen unter 
König Tejas am Veſuv 555. — Br. 

Gutenburg, Göteborg, f. K. 21, Hft. des ſchwed. 
Läns G., a. d. Mündung des Götaelfs, ziweitgrößte Gt. 
Schwedens 140851 E., bed. Handel, Ausfuhr bef. v. 
Eijen u. Holz, Biſchofsſitz. 

Gotha, ſ. K. 11, Hit. Des feit 1826 mit Eadyf.-Coburg 
vereinigten Hagt. Sachſ.-Gotha, inmitten herrlicher Yırs 
lagen, mit fchönen Neubauten, am N.xande des Thüringer 
Waldes. Unter den Gebäuden ift das Schloß Friedenftein 
u. das Muſeum bemerfenswert, feit 1786 die ber. geog. 
Anftalt 0, Perthes, 1817 die erfte difch. Handelsſchule, 
d. Arnoldi gegr., "20 Feuer- ’27 Lebensverſicherungsbank; 
Leichenverbrennungsanſtalt, eine Baugewerfichule, beb. 
Handelu. Gewerbe. Geer Würjte find ber ,86 T. ev. E. — St. 

Gothaer, j. Dtich. Einheitsfämpfe II. b. 

Goethe, Fig. 347, Wolfgang d., geb. 28. VIII. 1749 
Frankfurt a. M., als Wr eines Faijerlichen Rats, v. ihm 
erzogen u. unterrichtet, ftudierte die Nechte in Leipzig u. 
Straßburg, arbeitete am Reichskammergericht zu Weblar 
u. al3 Advofat in der Vaterſtadt, widniete fic) aber bei. 
den ſchönen Wiſſ. u. der Dichtung. ’75 v. Herzog Karl 
Auguſt nach Weintar berufen, wird er dort leitender 
Staatsminifter. Den Staatsgefchäjten entzog er fich ’86 
— 83 durch eine ital. Reife, auf der er zum Maffiichen 
Dichter auöreifte. Zu neuer Blüte erhob Sich feine Kunſt 
im Zuſ.wirken u. Durch die Freundichaft mit Schiller 
’94—1805. Den folgenden pol. Ereigniffen, dem Nies 
dergang wie der Erhebung Diſchl.s 13—'15 geg.über 
hielt er fich Teider zurüd u. lebte fait nur der Kunjt bis 
au feinen Tod, 22. III. ’32 in Weimar. Das Vollen» 
detite Hat ©. in der Lyrik erreicht, in der er unüber⸗ 
troffen Dafteht. Seit feiner Bekanntschaft mit dem 
Voltsliede durch Herder 1770 Haucht er alle feine 
inneren Erlebniſſe in den fchönjten Liedern aus (Und 
frifche Nahrung. Tage der Wonne. Der du vd. dem 
Himmel biſt. Fülleſt wieder Bufh u. Thal. Mignons 
lieder). Früh erprobt er jih al3 Dramatiker u. leiſtet 
das Deutschefte im Götz (’71—'73), deſſen ſchwächeres 
Nebenbild der Egmont, das Tieifte in der Verb. des diſch.⸗ 
chriftl. mit dem antik-grch. Geijte ist der Iphigenie (’87), 
das Geiſtvollſte im Taſſo ("89), das Ticfjinnigite im Fauſt, 
feinem Lebenswert. Im Roman behandelt er ’72 die Beit- 
krankheit des Weltfchmerzes in Werthers Leiden, Menjchen» 
bildung im Wild. Meijter, ein Scelenproblem in den Wuhl« 
derwandtfchaften. Ein idyliiches Epos fchafft er ’99 in 
Hermann u. Dorothea, ein vollendetes Charafterbilb klein⸗ 
bürgerlichen difch. Lebens, im Etile u. Versmaß (Hexa⸗ 
meter) des grch. Heldengefangs. Volkstümlich ift er bei. 
durd) feine Balladen geworden, wie Sänger, Erlfönig, 
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Fiſcher, Schatzgräber, getreue Eckart, Totentanz, Zauber— 
ehrling, Johaung Sebus. Im Stile des Hand Sachs 
(H. Sachſens poetiſche Sendung) dichtet er die Legende v. 
Hufeiſen. Viele Stücke aus ſeiner Gedankenlyrik (Das 
Göttliche, Prometheus u. a.) offenbaren, wie ſein Geiſt ſich 
ſtets mit den tiefſten Fragen beſchäftigte u. ihm auch bie 














Se 317 3. Set. Goethe. 


Rel. mitſchriſtl. Grundfärbung ſein Leben laug nicht fremb 
war (Fauſi). Noch viele andere Werke, auch Kunſt-, vaterl. 
u. will. Werke legen Zeugnis ab v. feinen univerſalen Geiſte. 
Die glücklichſten äußeren Verhältniſſe geſtatteten eine faſt 
ungeſtörte Eutfaltung desſelben. — Ki. 

Goethe-Htiftung, zur Erinnerung an den 100. Geburts» 
tag Goethes in Weimar errichtet, aus ihr wird jährlich 
ein Preis v. 3 T. M. für das befte Werk aus dem Ger 
biete der fchönen Künſte verliehen. 

Goethit, |. Eijen. 

Gotik, ſ. Bauſtil. 

otiſch, ſ. Bauſtile u. Buchdruck LI. 

lin, ſ. 8. 21, 1) Sötaland, die f.fte, frucht- 
dare Prov. Echwedens, 92 754 qkm, 2638 T. E., Ader- 
bau u. Viehzucht. Die Küftenft. treiben jtarken Handel 
u. Schiffahrt; — 2) ©. od. Gottland, ſchwed. Jnſel 
in der D.fee, 3153 qkm, 53399 E., Fichtenwaldungen. 
Hſt.Wisby, guter Salen. 

Gott. „Daß man weiß, daß Gott fei,ift an ihnen (ben 
Heiden) vffenbar; denn ©. Hat es ihnen offenbart“, jagt 
Paulus Röm. 1, u. bie Rel.ögefch. beftätigt es: Tein Volk iit 
wenigitens ohne Ahnung eines Höheren Refens. Die Offen- 
barung, auf der Dies allg. G.sbewußtſein beruht, ift eine 
mittelbare, zunächit burch die Werke der Echöpfung, Pi. 19, 
104. Man hat daraus das Dafein G.s geradezu be⸗— 
weifen wollen: a) jede Natur-Erfcheinung weift als 
Wirkung auf eine Urſ. zurüd, bis man bei einer höchſten 





Kraft als letzter Urf. antommt (fosmologifcher Be— 
mei3); b) die Natur zeigt wunderbar zwedntäßige Ein» 
richtungen, woraus auf einen vernünftigen Urheber zu 
ſchließen ift (teleoulogifdyer Beweis). Eine mittelbare 
©.3offenbarung ift ferner das Gewifien (f. d.), woraus 
man c) den moralifchen Beweis herleitet: da3 Ges 
wiffen läßt fi) die Überzeugung nicht 
nehmen, daß es dem gut Handelnden gut, 
dem Sünder fchlecht gehen muß; da aber 
im Diesfeit3 oft daS Umgefehrte eintritt, 
io muß ein höheres Wejen da fein, um im 
Jenſeits den Ausgleich herzuftellen. Diefe 
A. a. Beweife können al3 Brücken ange- 
ſehen werden, die der Verſtand zu dem 
G.esbegriff hinüberſchlägt, aber nicht als 
Beweiſe im firengften Sinn. Denn 
I) zwingen fie nicht jeden zur Aner— 
fenmung. wie ein math. Beweis; das 
zeigt der Atheis mus (ſ. ),der Stand- 
punkt der G.sleugnung, der heute meiſt 
in der Geſtalt des Materialismus auf« 
tritt: die Welt fei aus der ewigen 
Materie durch zufällige Bewegungen ent- 
jtanden (aber wo ift Die alles beivegende 
Kraft?). 2) ergeben jene Bemeije noch 
feinen vollftändigen G.begriff. Nach 
a) kann die höchſte Straft aud) eine unbe— 
wußte, unperfönfiche ſein. Das ift die 
Anſchauung des Bantheismus (j.d. 
eltvergötterung): das Göttliche fei bloß 
die alles durchdringende u. verneinende 
Kraft, wie der Saft in den Bäumen. Die 
vohere Form des Pantheismus iſt der heid- 
niſche Polytheismus GVielgötterei); 
die einzelnen Naturkräfte als Gottheiten 
gedacht. Nach b) bleibt die Anſchau— 
ung de8 Deismus (f. d.) möglich. 
Nah ce) kann man fragen: wenn ©. an 
unſerm Guthandeln Tiegt, warum Hilft 
er nicht ſchon hier dabei uns Schwachen? 
Alle dieſe Fragen beautwortet erſt die 
unmittelbare Offenbarung der 
Bibel (j. d.), indem fie auch ohne 
äußern Beweis den Wahrheitsgefühl eines 
aufrichtigen Herzens fi) bezeugt. Ihr Standpunkt iſt 
der Theismus: ©. über und in der Welt. Gein 
Weſen ift das einer lebendigen Perfon, die einerſeits v. 
I der ganzen Welt fich unterfcheidet, mit den Eigenſchaften der 
Ewigkeit (Beitlofigfeit), Geiftigkeit (Körpers u. Raunlofig- 
feit), Unveränderlichfeit, Heiligfeit, Herrlichkeit u. Selig— 
feit, andererfeit3 aber aus freien Willen die Welt (aud) 
die Materie) en Hat u. in ihr waltet mit deu Gig. 
der Allmacht, Allweisheit, Algüte, Allgegenwart, Allwiſſen- 
heit, wobei ©. in Sonderheit das fittliche Leben des Menjchen 
überwacht, fördert u. trug der Sünde zum ewigen Biele 
zu bringen fucht: in feiner Gerechtigkeit, Barmherzigkeit 
u. Treue. Die alles verbindende Eigenfchaft aber, die 
in feinem perſönl. Wefen vor u. in der Welt am tiefiten 
wurzelt, ift die durch Chriſtum geoffenbarte Liebe. ©. Eben⸗ 
bild, Dreieinigfeit, Jeſus Chrijtus, Geift Gottes. — Sche. 

Gotter, 1. Guſtav Ab. Graf v., pr. Diplomat, 1692 
bis 1762 Altenburg. Gejanbter in Wien u. ſpäter General« 
poftmeifter in Berlin; — 2. Friedr. Wilh., Dichter v. frz. 
Geſchmack, 1746 Gotha, —’97 Legarionsieftetär in Weblur, 
mit Bvethebefreundet. Gründ. bes „dtſch. Muſenalmanachs?. 

Hötterbaum, |. Simarubengew.; — Götterdämme— 
rung, I. Mythologie diſch; — G.vogel, f. Sangvögel. 

Hottesacer, |. Kichhof; — Gottes⸗Anbeterim z00l. 
(f. Geradflügler); — Glbeweiſe, f. Gott; — G.freunde, 
ſ. Myftiter; — G.gemeinſchaft ſ. Religion; — ©. 
|gnadenfraut, f. Braunwurzgew.; — Gegericht, |. 
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G.urteil; — Sleugnung, |. Atheismus; — Ghaus, 
ſ. Rirde; — G.lanim, f. Agnus dei; — G.ſchäfchen, 
Dearienfäfer, ſ. Käfer. 

Hottesberg, St. im pr. N.«“B. Breslau, Kr. Walden- 
burg.10 586 E., Wollfipinnerei u. Strumpfwirferei; Stein— 
kohlengruben. 

Goltesdienſt, (G.d.) Der Menſch als G.es Ebenbild 
(. d.) bat Recht u. Pflicht, die Gemeinſchaft des Schöpfers 
ſchon hier zu genießen. Aber er muß ihm dabei dienen, 
d. h. feinen wirklichen Willen thun mit der bewußten 
Abſicht, ihm dadurch zu ehren. So ſoll nach chriſtlicher 
Lehre daS ganze Leben zun G.d. werden (allg. ©.d.), 
wobei aber noch Stunden zur Sammlung der Eeele in ©. 
durch Gebet u. Vernehmen feines Mortes, feiner Stimme 
im Herzen, bef. herausgehoben werden müjjen (def. &.d.). 
Se ferner der natürliche Meuſch G. noch jtcht, defto ein» 
drucksvoller muß der bei. G.d. geftaltet werden, durch 
jefte Ordnungen, finnbildlide Opfer, priefterlihe Ver— 
mittlungen ujw.: fo im U. 7. Aber bas Ziel ift der 
&.d. „im Geift u. in der Wahrheit“, die gegenfeitige 
Durchdringung bon allg. u. bei. G.d., nachdem Chriſti 
Opfer uns den vollen Zugang zu &. gegeben hat. Wenn 
der bef. G.d. auch jeht noch beſt. Beiten u. Formen 
erhält, fo geichieht ba3 in der ev. Kirche nicht aus Bud)- 
ftabendienft, fondern teil3 wegen des Wertes guter Ge— 
wohnheiten für uns felbft, teil$ aus Rückſicht auf andre, 
mit denen wir G.d. feiern, um uns auch gegenjeitig zu 
gründen u. zu fördern in der Gemeinfchaft mit &. Den 
der gemeinſame G.d. u. der „im Künnnerfein” müffen 
einander ergänzen. Hauptbeftandteile des chriſtl. G.d.es 
find: Gebet (au) in Form d. Geſauges), Ges Mort (aud) 
in Geftalt d. Predigi), Eaframentsfeier als unmittelbare 
Darreichung der Gnade Chrifti, Kollefte als Bethätigun 
der hrijtl. Liebe. Einzelne diefer Teile Tönnen auch be 
berborgehoben werden: Bibelftunden, Gebetsver— 
fanmmlungen. Da im N. T. u. nad) eb. Lehre alle 
Gläubigen Priefter find, fo müffen fie als fotche fid) im ©.d. 
bethätigen, u. nur der Ordnung wegen fünnen einzelne Ber» 
richtungen dem „&eiftlichen“ übertragen werden (ſ. Amt). Die 
Greuze zw. feinem Thu u. dem der Gem. wird fih nad) 
Herfunmen, Berhältiiffen ır. den in der Gem. vorhandenen 
Geiftesgaben verſch. geftalten, darf aber nie als end= 
gültiges Gefeg behandelt werden. Eine Anleitung zu 

rößerer Bethätigurg der Gen. im G.d. giebt u. a. der 
J—— (. d., u. Sonntagsſchule). — Sche, 

Gottesfriede, Einſtellung der Fehden an den Feier— 
tagen u. beſtimmten Tagen der Woche; kirchl. Einrichtung 
frz. Urſprungs; in Diſchl. zuerſt 1082 fiir Lüttich, 1083 
für Köln, 1085 für das ganze Reich, feit 1121 für Die 
ganze Chriftenheit verbindlich. — Mü. 

Gotteskaſten, Tuth., ef. in Hannover, Medl., Sachſ. u. 
Vay. beftehender Verein zur Unterftügung luth. Gen. u. 
Studenten in Fath., reform. u. uniierten Ländern; zur Er= 
gänzung, nicht Bekämpfung des Guft. Adolf-Vereins 
(f. d.) 1853 in Hannover gegr., dv. mehreren Konfijtorien 
u. Synoden unterjtügt ; feit 80 fein Organ „Luth. G.“, 
Geſammt-Einnahme "98: 75303 M. — Hb. 

Gottesläſterung, (G.L.) „Wer dadurch, daß er öffentlich 
in bejchimpfenden Außerungen ©. läſtert, cin Argernis 
giebt, wird mit Gefängnis bis zu drei Jahren beftraft.” 
(8 166 &t. G. B.). Unter ©. ift hierbei der G.csbegriff 
zu verjtehen, wie er in ben Bekenntniſſen der chriftl. 
Kirchen u. der andern mit Korporationsrechten innerhalb 
des Neiches beitehenden NRel.gefelfichaften niedergelegt ijt. 
Auch eine 2. der Perſon Chriſti ijt Denmach ©&.L. — We. 

Gottesurteil, Gottesgericht (angeljäh. DOrdalien) 
der aus heidnifcher Auſchauung in die chriftl. Prozeß- 
führung übergegangene Brauch, durch unmittelbares 
göttliche8 Eingreifen Schuld od. Unſchuld, Necht od. 


Unrecht feftftellen zu laſſen; z. B. Abendmahlsprobe: | entbehren der dichterifchen Kraft u. Phantaſie. 
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— beim Herantreten des Morders blutet bie 
Wunde; Feuerprobe: Herausheben eines Gegenſtandes 


aus kochendem Waſſer, Tragen v. glühendem Eiſen, Uber⸗ 
ſchreiten mn Pflugſcharen ohne Verletzung; Wa ffers 
probe: Einfinfen im Waſſer bis zu einer Deftinmten 
Tiefe; (fo noch in Herenprogeffen: Herenbad.) Zwei— 
fampf (ohne Zuſ; haug mit dem heutigen Duch): ber 
Unterliegende ift ſchuldig; fie find alle v. chrijtl. Stand» 
punft aus als frivule Verfugung Bvtic zu verurteilen; 
fo auch feit dem 12. Zahrh. v. der Kirche, die zunächft Die 
G. ihrer Aufficht unterfiett, ja ſelbſt verwendet hatte; 
durch Einführung eines geordneten Gerichtäverfahreng 
find fie v. felbft aufer Brauch getommen. — In. 
olffried, 1) ©. v. Bouillon, 1061—1100, Herzog 

v. Niederloihringen, Hauptführer im 1. Kreuzzug (j. d.); 
— 2) ©. d. Bärtige, Herzog d. Lothringen, Tänıpft 
im Aufftand geg. Kaiſer Heinrich III , heiratet 1054 die Marks 
gräfin Beatrir d. Tustien u. ftreitet für Die päpftliche Partei 
in Stal., fpäter mit den Kaifer Heinrid) IV. ausgeſöhnt 1069. 
— 3) G. v. Straßburg, bürgerlider Herkunft, war. 
ber dritte (neben Hartmann u. Wolfram) der gr. höflfchen 
Epifer des Mittelalters, dichtete um 1210 nad) frz. Vor« 
lage jeine Geaahlung v. Triftan u. IJſolde in kurzen 
Neimpaaren. it höchfter Leichtigteit u. Bierlichfeit Der 
Darftellung verband er höchfte Leichtfertigfeit der Ge- 
finnung. Weder fiir Chriftentum noch für Nittertum (mie 
Wolfram es war) begeiftert, preift er die Minne, melche 
mit ihrer Gewalt alle gejeglichen u. fittlihen Schranken 
überfliegt. Zwar ift in dem Gedicht dem bedenlichen 
| Stoff durch Einführung des Zaubertranfes, welcher Iſoldes 
u. Triſtans Herzen zu einander zwingt, ein Mäntelchen 
umgehängt, aber der Dichter nimmt Doch fichtlich fiir Die 
ehebrecherifche Liebe de8 Paares u. die gemeine Täufchung, 
mit welcherZrijtan feinen Oheim, den Gatten Iſoldes Hinter» 
geht, Partei. ©. ftarb, ohne das Werk vollendet zu Haben. —Ki. 

GHottheif, Jeremias, f. Bigius. 

Göttingen, ſ. K. 9 u. 11, Kr.ft. im pr. R.eB. Hildesheim, 
a. d. Leine, 34 081 E.; 1737 gegr. Univeifität, 1100 Etud. 

Höttinger Bichterkreis, 0d. nach einer Ode Klopſtocks 
Hatnbund gen., 1772 in G. v. jungen Leuten, die fi für 
Klopſtock begeifterten, gefchloffen. Tugend, Freundſchaft, 
Vaterland, Dichtlunft galt ihr Streben: Boß, Hölty, Miller, 
die Grafen Etolberg, Leifewig. In naher Beziehung zu 
ihnen ftand Bürger. — Ki. ° 

Göttinger Hieben, die 7 Profefforen, bie, treu ihrem Eib 
1837 den Proteft geg. die willfiirliche Aufhebung des hann. 
Staatsgrundgefege durch König Ernſt Auguft unter» 
zeichneten, infolgedeſſen abgefegt, 3. &. verbannt wurden, 
darunter Gebrüder Grimm, Dahlmann. Ihr —— 
wirkte wie eine pol. That, aus der ſich der Einfluß des 
Profeſſorentums bei der konſtiſtutionellen Frage mit erklärte. 
Der Bundestag war ſchwach genug, nicht für maß⸗ 
gebend in dieſem Streit zw. Fürſt u. Volk zu erklären; 
vgl. Hannover. — Mü. 

Gottorp, Schloß in der Schlei bei Schleswig, im 12. 
u. 13. Jahrh. Biſchofsſitz, dann Reſidenz der Herzöge v. 
Holſtein⸗G, jetzt Kaſerne. 

Goltſchall, Rud. v., vielſeitiger dtich. Dichter u. Litterar⸗ 

arir 1823-1909.  Nudierte die Rechte, Tebte 
jfeit ’64 in Xeipzig der Litt 2. feinen Gedichten bei. 
bemerfensivert die gereimten antifen Odenftrophen in ben 
„Neuen Gedichten“ u. die Kriegslieder 1870. Epen: 3 
Bände: „Carlo Zeno*. Trauerjpiele: „Katharina Howard”. 
QZuftfpiele: 3 B. „PBittu For*. Romane: „Im Banne des 
ſchwarzen Adlers“; „Deich. Nationallitt. des 19. Jarh.s“, 
„Poetik.“ „Reijebilder aus Stal.”. — MI. 

Gottſched, John Chriftoph, dich. Echriftiteller u. 
Dichter, 1700 Judithenkirchen bei Königsberg— 66, feit ’30 
Prof. in Leipzig. Seine eignen Werfe — u. 
Aber als 
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er ’30—'50 das größte Anfehen genoffen u. auf bie diſch. 
Dichtung wohlthätig eingewirkt, indem er das klaſſiſche 
Altertum auftveden wollte. Leider ftand er ganz unter der 
Herrſchaft der fteifen frz. Kunftregeln. Den Hanswurft v. 
der Bühne zu verbannen, gelang ihm. Als mit Klopſtock 
eine neue Zeit anbrach, verfiel fein fchulmeifterliches Wefen 
1745 der Lächerlichkeit u. Vergeffenheit. — Pe. 

Götz, Kerdinand, geb. 1826 Leipzig, Arzt daſ., Mitglicd 
des dtſch Reichstags 1887— 90, jehr verdient um das dtiſch. 
Zurnerwefen u. an der Spiße der diſch. Turnerſchaft ftehend. 

Götz. dv. Berlichingen, ſ. Berlichingen. 

Hocke, Emil, geſchätzter Tenorift geb. 1856, lebtin Berlin. 

Höhen u. G. dienſt, ſ. Abgötterei u. Heidentum. 

Gouachemalerei, frz., jpr. guajch —, Mal. mit &.farben, 
d. h. mit Gummi verfegten Wafferdedjarden mit Auf— 
ſetzung ber Lichter. 

Goudimel, fpr. Gudimel, Elaube, Mufifer, geb. um 
1505—'72, Beſançon (Frankr.), Begründer der ber. Röm. 
Schule, aus der 3. B. der gr. Taleftrina hervorgegangen 
ift; ©. erfand zu ben ins Franz. überj. u. in Verſe ge— 
brächten Pſalmen Melodien u. ſetzte fie 4ſtimmig.; etliche 
noch heute im Gebrauch. G. wurde zu Lyon als Huge— 
noti ein Opfer der Bluthochzeit (f. 3. — G. Pf. 

Goulardſches Waffer, ſ. Blei IL, 3. 

Honda, jp. Gauda, Et. in der nied. Prov. S. Holl. a. d. 
Del, 23785 €. Die durch Glasmalereien ber. St. Jans⸗ 
firche, ber. Bibliothek; a haben fehr ab» 
genonmen. Handel mit Getreide, Butter u. Käſe. 

Gounod. fp. gung, Ch. Fr., bed. fra. Komponiſt, geb. 
1818, Buris. Buerft durch feine an Paleftrina anklingen« 
den Gefänge ber Kirche dienend, wandte fich ©. ſpäter unter 
dem Einfluß v. R. Schumann u. Berlivg ganz dem Theater 
zu; ber. ijt feine Oper „Fauſt“. — G. Pf. 

Gourmand, frz., ſpr. gurmang, Feinſchmecker, Vieleſſer. 

Gouvernaute, fra. (ſpr. guw —.), Erzieherin. 

Gouvernement, frz, ſpr. guwärn'mang, Regierung, 
Statthalterſchaft, auch RB. od. PBrov.; — goupder« 
nemental, zur Negierung gehörig, ihr anhängend; — 
Gouverneur, fpr. guwernör, Erzieher def. in fürftlichen 
gan: ein General, Oberbefehlshaber einer Feſtung, einer 

efidenzftadt oder eines Militärbezirks. Meift befindet 
fih in den Städten mit ©. noch ein Kommandant. — My. 

Göze, 1) Johs. Melchior, Hauptpaftor in Hamburg, 

eit. 1786, bef. durch feinen Streit mit Leſſing, als dieſer 
ie Wolfenbüttler Fragmente herausgab; feineswegs ein 
geiltlofer Eiferer, fondern ein gelehrter, ernſter Theologe. 

Grab, das heilige, das Grab des Herrn in ber 
Nähe von Golgatha, (. d.) angeblich in der ſchon von 
Konftantin erbauten Orabestircdhe in Jeruſalem, aber 
ohne ficheren ie Nachweis. Die G.Kirche, in 
gemeinfamem Belig der röm. u. gr. Kirche, ilt Jahr 
fr Jahr Schauplag häßlichſter Streitigfeiten der Chriſten, 
die das bewaffnete Eingreifen der Türfen nötig machen. —In. 

Srabbe, Chriftian. Dietrich, beutfcher Dramendichter, 
1801—'36, Detmold. eine großartige Einbildungstraft, 
eigenartige Auffaffung u.jein maͤchtiges Sprachgeflihl wurden 
burch unordeutliches, dem Trunk u. a. Leidenſchaften er- 
gebene3, haltloſes Leben verzerrt und zertrümmert. Cr 
hätte nach Schiller neben v. Kleift der größte Dichter 
geih. Dramen für Difchl. tverden fönnen. „Barbarofja”, 
„Heineih VI, „Die Hermannsihladht, u. a. — Pe. 

Graben, D. im bad. Fr. u. Anıt Karlörube, 2043 E., 
Tabat- u. Hopfenbau. 

Graben uſw. |. Feftung, Bewäfferung u. Drainage; — 
G.verſenkung, j. Geſteine u. ig. 337. 

Graben-Hoffniann, Guſtav, geb. 1820, Berlin, Ge⸗ 
fanglebrer u. Somponift volfstüntlicher Lieder, 3. B. 
„5000U0 Teufel“. 7 1900. 

Gräber, prähiſtor iſche, find die Begräbnißftätten ber 
vorgeſch. Völker. Die Toten, teils bie ganzen Leich« 
name, teil$ deren Ajche, wurden entiveder in Gräbern 





unter der Erde beftattet, 0d. e3 wurden Über Die Ueber— 
reſte Hügel v. verjh. Größe aufgefchüttet. Erſtere find 
meift in Reihen angelegt, u. kamen in ber Steinzeit u. 
den jüngften PBerivden (2. Eifenzeit, Fränkiſche Zeit) dor. 
Letztere wurden oft wiederholt benutzt, unten findet man 
die urfprüngliche Beftattung und in höheren Zeilen Die 
Nachbeſtattungen aus jüngerer Zeit. Die ©. find eutw. 
mit Sand ein» od. aufgefüllt, vd. fie wurden aus Ge- 
jteinstrümmern aufgebaut, wobei der Leichnam oder die 
Aſche oft zuerft in eine Art Grabkammer gelegt wurde. 
Den Toten wurden Waffen, Geräte, Urnen beigegeben. — Bi. 

Grabfeld, Bau im alten Frankenlande, zw. d. Thüringer 
Walde, Vogelsberg, Speſſart, u. ob Main, geteilt in 
das mw. ©. od. die Buchonia mit Fulda u. Hersfeld u. 
das d. ©, es gehörte teils dein Grafen v. Henneberg, 
teils dem Erzitifte Bauberg. 

Grabgabel, mit 3 meſſerühnlichen Binfen, bient zum 
Ungraben des Bodens. $ 

Hrabow, Wilhelm, pr. Politiker, 1802—'74, Prenzlau, 
daf. Oberbüirgermeifter feit ’30, fpäter Prälident d. Na— 
tionalverſamnil. u. der 2 Kammern; von '62—'66 Prä⸗ 
fibent des Abg.-Haufes. 

Grachus, 1) Tiberius Sempronins, röm. Udliger, 
Volkstribun 133 dv. Chr., fegte durch, daß (zur Stärkun 
des im Schwinden begriffenen bäuerlichen Mittelftandes 
ein Zeil des Gemeindelands verarmten Bürgern in Erb- 
pacht gegeben wurde. Die Senatvren, bisher allein Nutz-— 
nießer, erfchlugen ihır, um feine Wiederwahl zu verhindern; 
— 2) Gajus ©., ebenfo edel und nod) begabter als 1., 
Volkstribun 123, führte feines Bruders Werk fort und jeßte 
Getreidefpenden für das Volk durch. Als er aber den Bundes» 
genoffen das Bürgerrecht verjprach, verlieh es ihn, u. 
der Senat erſchlug auch ihn 121. — B. 

Gracht, ſ. Fleet. 

Grad, lat. Stufe, Rang; in der Gram. Stufe bei ber 
Steigerung; in der Aſtr. u. Math. Teil des Kreijeg, f. d. 
in der Phyſ. Teil der Thermomietereinteilung; — ©., 
&.bogen, &.meffung, f. Geodäſie 2 

Gradel, bunter, gejtreifter Halbdrell. 

Gradieren, Gradierwerk ufw., ſ. Rodjalz. 

Gradik, pr. Domäne mit bed. Geftüt; a. d. Elbe im 
R.«B. Merſeburg, Kr. Torgau. 

Graduale, lat., der Schriftverlefung in der Liturgie des 
Gottesdienftes folgender Gefang, den der Wriefter, „auf 
den Stufen“ des Leſepultes fiehend, vortrug. — G. Pf. 

Gradualfyften, die Ordnung der gefeglichen Erbfolge, 
welche den Erben beit. nach der Nähe des Grades feier 
Verwandichaft zum Erblaffer. Es ift Dies das (allerdings 
nicht völlig Durchgeführte) Syftem 3. B. des Pr. Land» 
rechts. Das B. G. B. folgt den Parentelfyftem, nad 
den die, welche mit dem Erblajfer die näheren Stammes- 
elterit gemeinfam haben, alle ausfchließen, welche mit ihm 
durch entferntere Stammeßeltern verbunden find, — Schm, 

— lat., Anbringen v. Teilſtrichen in einem 
Gefäße zur Feſtſtellung feines Rauminhalts. 

Graf, eig. Diener, mittelalterlicher Beantter, dv. König 
ernannte Verwalter u. Nichter der fränfifhen Gaue, 
fpäter Herr eines beft. Gebiets (G.fchaft) als erbliches 
Eigentum. — Der heutige Xbelstitel ©. vererbte fich 
meift auf alle Kinder. 

Hräf, Guſſtav, Maler, 1821—'95 als Prof. in Berlin. 
Seine Stoffe entnahm er zuerft der diſch. Sage u. Geſch., 
fpäter mit Vorliebe den Freiheitskriegen. In den legten 
Jahren malte er bei. Borträts der Berliner Geſellſchaft. Sein 
„Märchen* machte der Sinnlichkeit unkünftlerifche Hugeſtänd⸗ 
niffe u. verurſachte einem fehr unerquidlichen Prozeß. — Ei. 

Gräfe, 1) Karl wert v., ber. Chirurg, 1787—1840, 
Prof. in Berlin, ſehr verdient um Das Qazarettweien, 
Begründer der wijj. Chirurgie, verbefferte Inſirumente u. 
Dperationsweifen; — 2) Albrecht v., ber. Augenarzt, 
1828—'70 als Rıyf. in Berlin, Sohn ». 1., führte ben 
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Augenſpiegel ein, großartiger Operateur b. Weltruhm; 
— Wiesen v., ———— 1830—'99 als Prof. in Halle. 

Grafenau, Bez.-St. in Niederbayern a. d. Ohe, 1235 E., 
Glas- u. Papierfabr., Holzhandel. . . 

Gräfenderg, D. in Dfterr.-Schlefien bei Yreiwaldau, 
632% m üb. Meer, 180 E., ber. durch die v. Prießnig 1826 
gegründete Raltwafjerheilanitalt. 

Gräfenhatnigen, St. im pr. RB. Merfeburg, Kr. 
Bitterfeld, 3162 E., Geburtsort Baul Gerhardt's, Aderbau. 

Hrüfenroda, D. im Hogt. Sachſen-Gotha, Amt Ohrdruf 
a. d. wilden Gera, 2315 ©. f 

Gräfrath, St. im pr. R.-2. Düffeldorf. Mr. Solingen 
am Jiterbach, 9028 E., bed. Metallinduftrie. 

Oraham, engl., pr. grejem, 1) Sir J. R. ©, @. v. 
Netherby, engl. Staatsmaun, 1792—1861, mar 1830 
—34 1. Ford der Admicalität, 1841 Staatsſekretär des 
Juneren, Freihändler, trat 1846 ab. Won ’52—'55 wieder 
in feinen früheren Roiten; — 2) Thomas ©., ber. engl. 
Chem., geb. 1805—’69 London, 1837 Prof. in London, 
1854 Miüngzmeijter. , 

Grahambrot, pr. grehem —, aus ungebeuteltem Weizen» 
mehl ohne Sauerteig, nad) einem am. Arzt gen. 

Gral, aus lat. gradalis = Schüffel mit jtufenweis auf: 
fteigenden Wänden, ijt der Sage nad) eig. die Abendmahls- 
fchüffel Chriftt, in der Joſeph d. Arimathia das Blut des 
Heilandes auffing. Sie wurde v. Engeln bewahrt u. jpäter 
Hriftl. Nittern, gen. Templeifen d. i. Tentpelherrn, u. 
teufchen Frauen in der Gralburg zur Hut anvertraut. 
Sie war der Inbegriff des höchſten Guls, ein Wunſchkleinod 
(wie Tifchleinsded-dih u. Wünfchelrute im Märden) u. 
Symbol des Hl. Abendmahls als des höchſten Geheim- 
nijfes de3 Chriſtentums. Bei Wolfram ift es ein loſt⸗ 
barer Edelftein, welcher der Träger der göttlichen Gnade 
ijt; er wird Damit zum Begriff des Höchften Gutes, das 
den Menfchen nur durch göttliche Gnade, bei ſelbſtloſem, 
demütigem Vertrauen auf fie, zu teil werden fann. Der 
Urfprung der®ralfage ift dunkel, ihre Ausbildung fand fie 
im 12. Jahrh. in Frank. ihre chriftl. Vertiefung in Diſchl. 
durch Wolfram v. Eſchenbach. ©. d. u. a. Artusfage. — Ki. 

Gramineen, ſ. Gräſer 

raum, = g, iſt dad Gewicht v. 1 ccm Waſſer bei 49 C. 
na, od. Spradlehre, Lehre dv. den Gefehen 
der Rede. B. einigen wird fie mehr als Theorie aufge» 
faßt, nämlich als Lehre, wie man ſich einer Sprache beim 
mündlichen u. fchriftlichen Gebrauch Bedienen fol. Davon 
verſch. ift die geſch. G., dieſe will feine Anweiſung für 
den praftifchen Gebrauch der Sprachen lieferu, fond. fie 
ftellt die praftiichen Exfcheinungen in ihrer gef. Ent— 
wicklung dar u. liberläßt es jedem, in tmieweit er da3 
daraus gewonnene Ergebnis praktiſch verwerten will. 
Einteilung: Lautlehre (ſ. d.) Wort» (f. d.) od. Formen⸗ 
lehre, Satzlehre (ſ. d.) od. Syntax. — Wa. 

Grammeſche Mafdine, u. ©. Ring, ſ. Dynamomaſchine J. 

Gramont, ſpr. gramong, Anton, Herzog d., frz. 
Staatsmann, 1819—'80, bef. mitverantwortlid für den 
Ausbruch des Krieges 1870. 

Grampiangebirge, od. Grampians, fpr. grämm— 
piän—, 1) ſ. K. 16, mittelfhottifcher Gebirgszug zw. 
dem Raledonifhen Kanal u. der Tiefebene des Fl. Sıhde 
(ipr. Heid); feine Höchiten Erhebungen find der Ben-Nevis 
1332 m u. der Ben⸗Muich-Dhui rund 1300 m, im ganzen 
öde u. unfruchtbar; — 2) Bergfette (Auftral- Alpen), ß 8.7, 
im ſ.ö. Teil Auftr.3, in dem engl. Kolonialftaat Viktoria, 
höchſter Berg der Mount William über 1600 m body. — Ge. 

Gran, 1) |. Apotheker; — 2) uugar. Komitat mit der 
Hft. ©&., a. d. Donau, 17909 E.; Reſidenz des Erzbiſchofs 
dv. Ungarn, Schöne in der 1. Hälfte des 19. Jahrh.s er⸗ 
baute Kathedrale. Weinbau u. Getreidehandel; — 3) 1. 
Nebenfl. der Donau, entſpringt in der I. Tatra, 260 km lang. 

Granada, f. 8. 13, St. inı 10. Jahrh. v. den Mauren 
an Stelle des alten Illiberis erbaut, bald die Hft. des 
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mauriſchen Reiches in Span. (mit 400 T. E.); 1492 v. 
Herdinand dein Kath. erobert al legte Beſitzung der Mauren; 
1493 daſ. ein Erzbistum, 1526 eine Univerjität gegr.; — 
fpan. Brov. gl. N. am Mittelmeer, es Tiegt am Fuß ber 
Sierra Nevada, am Zenil, 75 T. E.; ber. ald Bauwert 
der mauriſchen Zeit die AlHambra (f. d.) fiber der St. 
auf Felfen mit herrlichen Anlagen u. Wafferkünften. — Mü. 

Sranate, Mineralien, die ihrer chem. Suffegung nad 
Berb. v. Kiefelfäure mit den Metallen Calcium, Magne- 
ſium, Eifen, Aluminium, Chrom u. Mangan find. Sie 
befigen Glasglanz, meift v. dunkler Farbe uw. gr. Härte. 
1) Sranat, triftalfifiert im Würfelſyſtem, auch körnig u. 
in derben Mafjen, durchſichtig od. undurdfichlig, rot, 
ſchwarz, grün, braun u. gelb. Abarten: edler G. od. 
Almandin, Ffirfchrot u. durchſichtig, ſchwarz gefärbter 
geneiner ©. od. Melanit u. blutrot gefärbter G. ob. 
Pyrop; — 2) Groffular od. Raltthon-®., gelb, 
weiß, rot, grün u. braun; — 3) Bejupian, braune 
vd. grüne Farbe; — 4) Epidot, u. — 5) Piftazit, 
find grün; — 6) Zoifit, grün, gelb u. weißlich, ähnlich 
der ſog. Mejonit. — Or. 

Granatapfel, ſ. Branatbäume; — Branate, f. Geſchoſſe; 
— Granatfels, f. Eflogit. 

Granatbäume, den Myrten naheverwandte Yan. der 
Dit. mit einfadhen B., anfehnlichen BL. u. beerenarliger Sr. ; 
2 E Y. — Der Granatbaum mit ſcharlachroten BL. 
u. v. 8. gefrönten Granatäpfeln, wird aud als Bierpfl. 
benußt (fette Erbe in Kiibeln, Frühjahr ins Freie an fon« 
nigem Plaß, reichlich gegoffen, auch flüffiger Dünger, Ende 
Nod. in den Keller); die Kr. find mohlfchmedend u. liefern 
in ihrem Saft eine Scherbet od. Sorbet gen. Limonade; 
fie waren den Alten ein Zeichen der Fruchtbarkeit. Die 
BL. liefern Gurgelwaffer, die Wz.rinde ein Bandwurm⸗ 
mittel. — Dt. 

Gran Cauaria, f. 8. 1, eine der größten der Tanarifchen 
Juſeln, 1667 gkm, 127 T. E.; Hft. ift Las Palmas, 
21 T. E.; bed. Handelsplatz. 

Grand, grober Sand; — @.mehl, grobes Mehl. 

Grauden, fpan., der hohe Adel Kaſtiliens, jeit dem 
16. Jahrh. 3klaſſiger ſpan. Hofabel, Heute ohne Bed.; 
— Grandezza, Würde eines G. ftolzes, hochmütiges 
Benehmen; — grandios, großartig. 

Grand-Seigneur, frz., fpr. grangsBänjör, Titel des 
tür. Sultans, Oroßherr. 

Granikos, Fl. im n.w. Kleinaſien dv. Idagebirge in das 
Marmara-Meer, an ihm Sieg Alcranders d. Gr. üb. bie 
Berfer 334 dv. Chr. 

Grauit, ein Geſlein (f. d.), über feine Zuf.fegung f. 
Gneis; der Grundſtock des Schwarz⸗, Oden⸗ u. Thüringer 
waldes, der ODE, Sudeten, Norwegifchen Alpen, 
befteht aus ©., dgl. die erratifchen Blöcke (f. Eiszeit) 
der n.dtſch. Tiefebene. Quarzreicher G. verwittert ſehr 
langſam, u. giebt unfruchtbaren Kiesboden; feldſpat⸗ 
reicher G. dagegen bei ſchneller Verwitterung fruchtbaren 
Thon- u. Lehmboden. B. der Art u. Menge bes vorr 
berrfchenden Feldſpats (Kaliun, Natrium u. Kalff.) ift 
die Farbe des G. abhängig (weiß, grau, rötlich), Durch 
dad Borberrfchen einzelner uebenfächlicher Gemengteile 
(Sranat, Schörl, Horublende, Eifenerze) ſowie Bauver- 
ſchiedenheiten entftehen verih. A.: Schörlgr., Syenitgr,; 
Sranitit: mit dunklem Magnefiaglimmer u. Natriuns 
feldfpat; — ®.porphyr: Zur einer vorherrfhend dichten 
Srundmaffe liegen Kriftalle od. Teile derfelben v. Kaliunıs, 
Natriumfeldfpat, Quarz u. Glimmertafeln porphyrartig 
eingeftreut; — Begmatit, groblörniger G. mit viel Glim— 
mer; — NRiefeng. mit gr. u. unregelmäßig entwickelten 
Semengteilen; — Schrifig.: ber Quarz ift ſchriftförmig im 
Kaliumfeldipat eingewachſen; — Gneigg. d. fchieferigem 
Bau. — Berm.: Faſt alle ©. Tiefern vorzügliche Baus u. 
Pflafterfteine, einzelne werden zu Mühljteinen od. Denk⸗ 
ſteinen verarbeitet. — Gi. 
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Graniltoniarmor, aus Zement u. Marmorbrocken künſt⸗ 
lich hergeſtellter Stein, zu Wandbekleidungen, Treppen⸗ 
ſtufen uſw. 

Graune, ſ. Gräſer. 

Gran Saffo d'Italia, in den ö. Abruzzen, höchſter, meift 
ſchneebedeckter Gipfel des Apennin, 2921 m, über ihn 
geht ein Paß, 2664 m hoch. |. 8. 17. 

Granfer, St. im pr. R. 8. Potsdam, Kr. Ruppin, an 
Geronfee, 8944 E., Denkmal d. Königin Luife. ; 

Grant, Sir Francis, fchottiicher Maler, 1803—'78, 
war der gefuchtefte Porträtinaler 1. Z., ber bie engl. 
Ariftofratie mit Vorliebe malte. Beitweilig war er Prä- 
fiveut der Akademie in London. — Ei. 

2) James, engl. Neifender, 1827—’92, ber. durch 
Erforfhung der Nilquellen; — 3) Uliffes Simpfon, 
Präfident der Vereinigten Staaten 1822—'85, Oberbe- 
fehlshaber der Unionsarmee im n.am. Krieg; als Präfibent 
(1869——'77) war er ſchwächlich u. parteiiſch. — Spa. 

Granulation, nennt man teil$ die bei der Heilung vd. 
Wunden u. bei Fiſteln (f. d.) emporſchießende, rote Ge— 
mwebsseubildung (auch Fleiſchwärzchen gen.), teils diejen 
Vorgang ſelbſt. An u. für fih notwendig; doch oft 
tranfhaft ſtark u. dann zu befänpfen. — SI. 

Granulieren, od. Körnen; wenn man gejchmolzenes 
Metall durch ein Sieb od. einen Beſen in Waſſer gießt, 
fo erftarrt es in Rörnern; — granulös, körnig. 

Granulit, Weißftein, ein dem Gneis verwandtes 
Geftein mit ganz geringem od. fehlenden Glimmergehalt. 
Nedenjüchliche Gemengteile find Oranat u. Zeofit. Während 
der echte ©. feiner Buf.iegung nach mehr mit dem roten 
Gneis verwandt ift, nähert fih der Glimmerg. mit ge- 
ringerem Gehalt an Kiefelfäure u. Beimiſchungen v. 
Elimmer u. Magneteifen dent grauen Gneis. Fundort: 
Döbeln, Hohenftein in Sachſ. — Gi. 

Granveila, ſpr. grangwella, U. P., 1517—’86, ’40 
Biichof v. Arras, ’50 Nachfolger feines Vaters Nicolas 
als Staatsjefretär Karls V., machte fid) ’59 in den Nied. 
durd) Streuge verhaßt; '75 Präfident des höchſten Rats 
b. Stal. — Spa. : 

Gramville, fpr. grangwil, befeitigter Hafen am Kanal 
im frz. Dep. Manche, 12 T. E., bed. Handel, bejuchtes 
Seebad, Schiffbau. 

Granville, ſpr. graunvil, Georg, Graf, engl. Staats⸗ 
mann, Miniſter des Auswärtigen u. der Kolonien, 
1815—'91. 

Sraphifche Hänfte, Graphik, Bervielfältigungsper« 
fahren für Drud. I. Unfaßt I. Hochdruck, wit der 
Zeichnung in erhaben ftehender, ebener Fläche (Hulz- 
ſchnitt, Stereotypie), 2. Tiefdrud, bei welchem Die 
Zeichnung vertieft Liegt (Rupferjtih, Stahlſtich, Radierung), 
3. Flachd ruck, wo die Zeichnung fi in ebener Fläche 
der Platte befindet (Lithographie, Chromolithographie). 
Beim Hochdrud find alle Teile der Platte, Die nicht 
mitdruden jollen, tief gelegt, jo daß fie mit der Drud- 
farbe nicht in Berührung kommen u. nur das hoch— 
ftehende Bild ſich abdrudt. Beim Tiefdruck wird die 
Drudfarbe in die Vertiefungen der Platte eingerieben, 
die eben u. hochliegende übrige Fläche dagegen rein ge- 
halten. Beim Flachdruck befinden fid Zeichnung u. 
weiß bleibende Fläche in einer Ebene, die fetten Stoffe 
der Zeichnung vereinigen ſich mit der jetten Drudfarbe, 
welche v. der autgefcuchteten übrigen Fläche abgejtoßen 
wird. — II. Holzſchnitte kannte man fchon im 14. Zahrh. 
Die Bilddruderei (Formſchneidekunſt) gab jedenfall3 
die Anregung zur Erfindung der Buchdruckerkunſt (ſ. 
Buchdrud). Man jchnitt mit dem Meffer in Langholz, 
Dürer, Wohlgemuth u. a. zeichneten unmittelbar auf Holz⸗ 
platten, fie u. Holbein, Burkmeier brachten die Kunſt zu 
hohem Auſehen. Thomas Bewid benugte 1800 zuerjt 
das Hirnholz des Buchsbaums u. den Stichel des Kupfer- 
ſtechers, wodurch größere Feinheit erzielt wurde. Die 
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Buchsbaumplatten ſind meiſt aus mehreren Stulcken auf's 
genaueſte zuf.gefügt u. Haben die Höhe der Lettern um 
mit diefen zu. gedrudt werden zu fönnen. Die Stichel 
Beftehen aus geraden Stahlflingen v. verich. Stärke, welche 
am borderen Ende ſchräg nad unten zu dünner werben. 
In neuefter Zeit wetteifert ber S in fünftlerifcher 
Vollendung mitdem Kupferftih. Man fiberträgt bas 
Bild jegtin der Negel photographifch auf die grundierte 
Buch3daumplatte (Bhotorylographie), arbeitet auch 
— bei. bei Darſtellung dv. technifchen Gegenftänden — 
vielfad, mit Maſchinen, um parallele, gerade u. kreis⸗ 
runde Linien genau herauszubringen. — III. Schon um 
die Mitte des 15. Jahrh. führte die Erf. des Buchdrucks 
(j. d.) mit beweglichen Lettern zur Notwendigfeit, eine 
u. dieſelbe Type in vielen Exemplaren zu befißen u. 
damit auch alsbald zur Stempelfchneidefunft, Matrizen» 
prägung u. Schrijtgießerei. Heute ift die Er— 
zeugung der Typen die be. Berufsthätigfeit des Schrift- 
ießers. Der Stempel, od. die Patrize wird in das 
opjende eines Stückes ermweichten Stahles verkehrt u. 
erhaben gejchnitten. Nachdem es im Feuer gehärtet 
ift, wird der Stempel vertieft in ein Stüd Kupfer ein« 
geihlagen, wo das Bild daun richtig (nicht verkehrt) 
erfcheint. Die fo gewonnene Matrize benugt man als 
Baſis für die Gußform, in welche eine heiße Metall» 
miſchung aus Blei, Zinn u. Untimon bineingepreßt 
wird. Die fertigen Lettern re das Buchſtaben⸗ 
bild, wie erforderlich, in verkehrter Form, damit es 
im Abdruck richtig erſcheinen kann. V. den ehemaligen 
Handgieß-Inſtrumenten ging man zu Gießmaſchinen über. 
— IV. Schon im 15. Jahrh. ging aus ber Goidſchmiede⸗ 
kunſt die Erf. der Rupferfteherfuuft od. Chalfo- 
graphie Hervor. Der Kupferfteher führt das Bild 
auf polierten, mit einem Dedgrund verjehenen Kupfer— 
platten mit dem Stichel vertieft aus. Die vertieften, mit 
Druderfchtwärze eingeriebenen Linien ergaben den Abdrud. 
Im 17. Zahrh. führten niederl. Rünftler bie Radierkunſt 
zu hoher Blüte. Diefe befteht in der Ausführung ber 
Zeichnung auf der grundierten Kupferplatte mittels ber 
Radiernadel u. nachfolgender Tieflegung der Striche in 
der Platte durch Apnittel. Der Drud erfolgt wie beim 
Rupferftih in KRupferdrudpreffen, nachdem bie Drudfarbe 
in die vertieften Linien der im Übrigen blanfen Platte 
eingerieben wurde. — V. Die rn der Litho⸗— 
graphie (Steindrud) durch Alois Senefelder 1798 
ab den g. K. nach einer Zeit des Verfalls neuen Auf: 
chwung. Sie beruht auf der igentümlichfeit ber 
gegenfeitigen Abftoßung v. Fett u. Waller. Der Litho- 
er in geeigneten gr. Stüden u. entiprechender 
ejchaffenheit nur in Solnhofen in Bay. vorhanden, 
bejteht in der Hauptſache aus fohlenfauren Kalt. Durch 
Um: u. Überdrud laſſen fi) leicht vorhandene Abdrücke 
auf Stein übertragen, mit Autographietinte Geichries 
benes od. Gezeichnetes vervielfältigen. Durch Hochätzen 
de3 Bildes mit Säuren wurde ſchon 1834 ein Erfaß für den 
Holzſchnitt in Der Weije gewonnen, daß man Kliſchees davon 
abnahin, durch die man in der Buchdrudpreffe gr. Auflagen 
bewältigen fonnte. Mit Feder, Kreide, Tuſche in fett 
baltiger Subſtanz wird die Zeichnung für Lithographie 
auf die glattgeſchlifſene Fläche des Steins gebradt. Der 
mit leichter Gummilöfung angefeuchtete Stein ftößt Die 
Drudjarbe der darüber geführten Farbwalze ab, während 
die mit Zeichnung gededten Stellen die Farbe annehmen 
u. beim Drud an das Papier wieder abgeben. Die Litho> 
graphie erweiterte ihre Anwendbarkeit gewaltig, nachdem 
der nichrfarbige Drud ausgebildet worden war, welcher 
als Chromovlithographie (Dlfarbendrud) feit der 
Mitte des 19. Jahrh.s, zu immer größerer Vollendung 
geführt wurde. Duͤrch Übereinanderdruden ak Farben 
erzielt man Heute künſtleriſch vollendete Verbiel ältigungen 
v. Aquarellen, Olgemälden u. farbigen Darftellungen jeder 
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Fig. 2. Fruchtbare Bl. ohne 
die äussere Deckspelze; 
mit Fr. b. u. 3 $t. b. 


v — Deckspelze, c = Schüpp- 
chen. 


Fig. 1. Ausgebreitetes Aehrchen 
von Hafer. 

h= Hiüillspelzeo, ub = unfruchtbares Bl, 

v und d= Deckspelzen der fruchtbaren Bl., 
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Fig 4. Kolbenweizen. Fig. 5. Bartweizen. 


Fig. 6. Roggen. 


Bildertafel No. 19a. 





Fig. 3. Längsschnitt durch den Samen. 
A = Eiweiss, C = Samenlappen, G = 
Knöspchen, R = Würzelchen, T = Samen- 

schale, O == Haare. 


ie 
— 
— 


— — 


GE 
TR 


— — 


— * 
—— 


— — 


— 


ZZ 


3 — — E 








Fig. 7. Dircke: 
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Gräser Il. Bildertafel No. 19b. 
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Fig. 9. Reis. 





= Ä 


Fig. 10, Hafer. Fig. 12. Rispengras. Fig. 11. Hirse. 
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kunſtleriſchen Technik. Jede Zarbe wird hierbei bei. ge 
drudt, die Zerlegung der verich. Farben u. Tüne u. ihre 
Zeichnung auf Stein erfordert die ganze Kunft des Chronto- 
Kithographen. Mitwirkend ift Hierbei in neuerer Zeit auc 
die Photographie (Photohromographie). Durd die 
Erfindung des Rautfhud-Pantographen wurde es 
ermöglicht, vorhandene Darftellungen beliebig zu ver» 
kleinern od. zu vergrößern. Der Pantograph bejteht aus 
einem äußerjt genau gearbeiteten eifernen Rahmen, deſſen 
Schenkel nad außen u. innen durch Schrauben u. Räder 
verftellbar find, die dazwiſchen geipannte Kautſchuckhaut, 
welche das Bild enthält, läßt fih auf diefe Weiſe um 
Hanresbreite genau beliebig ausdehnen, die beim Über⸗ 
drud ausgefpannt geweſene Haut ebenjo ga zuf.ziehen. 
— VI. Neue Belebung erfuhren die g. K. durch die Er⸗ 
findung Daguerres, N d.). Schon zu 
jeinen Zebzeiten wurden Verfuche unternonmeıt, das photo» 
raphiſche Bild auf ber Silberplaite durch Ätzen drud- 
> zu maden. Gute Ergebnifje erhielt man aber erſt in 
der Neuzeit. Albertotypie od. Lichtdruck u. Aubels- 
druck (mad ihren Erf. Albert u. Aubel gen.), beruhen 
auf photographijcher Übertragung u. Drud d. Glasplatten. 
Am Lichtdrud beiteht die Drucfläche in einer lichtempfinds» 
lichen Gelatinefhicht. üÄhnlich wie in der Lithographie 
wird die Druckform angefeuchtet, dann mit fetter Drud- 
farbe überwalzt, welde nur an den Bildftellen haftet u. 
beim Drud auf das Bapier übertragen wird. Auch zum 
Farbendrud kommt der Kihtdrud in neuerer Zeit viel in Ans 
wendung (Farbenlichtdruck, Photochromographie). 
Die Bhotolithographie verwendet ftatt der Glasplatten 
den Lithographiejtein. Woodbury in Loudon erfand 
ein Verfahren des Neliefdrudes (Photogiyptie, 
Woodburydrud), wobei die Drudplatten aus Blei beſtehen. 
— VI. Die Chemietypie (Photohemiegraphie) 
ift eine Erfindung Pills (1846). Schon in der Litho— 
taphie Hatte man fi läugſt der handlicheren dünnen 
— zum Druck bedient. Mit Hilfe der Photos 
graphie, auch durch Überdrud, überträgt man heute Hands» 
zeichnungen, Lithographie u. Kupferdiude auf Zink 
(Zinkographie) u. äßt fie hoc) zur Benutzung in Der 
Buchbrudpreffe. Noch mehr als früher dem Holzichnitt 
in Verbindung mit —— Kliſchees gelang es der 
Zinkographie das Illuſtrationsweſen volkstümlich zu ge— 
ſtalten. In ſoviel Stunden als früher Tagen verbiels 
jältigt man heute Strichzeichnungen größten Formats, 
auf jeden gewünjchten Maßſtab verkleinert u. verfeinert, 
od. vergrößert unter Aufwand eines HH. Bruchteil3 der 
früheren Koften, u. brudt fie auf der Schnellpreffe u. 
auf der Rotationsmaſchine (ſ. Bucddrud) in Hunderttaus 
ienden. v. Eremplaren. Das Berfahren der Zinkographie 
(Chentiegraphie) wurde 1804 v. Eberhard in Magde- 
burg erfunden u. fand zunächſt augfchlieglih Anwendung, 
um Federzeichnungen u. Radierungen ftatt v. bem unbehol⸗ 
fenen u. teuren Lithographieftein v. Binfplatten in der 
Steindrudpreffe zu druden. Mitte d. 19, San. murde 
die Erf. durch Gillot vervollkommnet u. fir Buchdrud: 
zwede nutzbar gemacht. Mit chem. Tufche, durch Um- 
drudpapier od. durch photographifcdhe Uebertragung ge= 
laugt das Bild auf die polierte Binfplatte, wird mit ge= 
pulvertem Rolophonium u. Asphalt —— bei 
mäßiger Wärme angeſchmolzen, während Die größeren 
bildfreien Stellen u, die Fläche der Rückſeite der Platte 
miteiner Scheladlöjung überzogen werden. Mit Pech aus- 
geguffene Holzkäften, die 40 Teile Regenwaſſer auf 1 Teil 
reine Salpeterläure enthalten, nehmen die Platte auf. 
Nach 2 Min. erfolpt Spülung mit reinem Waffer, darauf 
läßt man fie trodnen. Es wird dann nochmals Harze 
pulver angeſchmolzen, Drudfarbe vermifht mit etwas 
Harz u. Wachs aufgewalzt u. dv. neuem geäßt. So 
wiederholt ſich das ten mit zunehmend ſtarken Säuren 
5-65 Dal u. öfter, jo daß nah u. nach v. den zarteren 
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Partien des Bildes anfangend immer weiter gebedt und 
immer tiefer geäßt wird. Ganz große, bildfreie Stellen 
werden auögejägt u. die Platte endlih durch Aufnageln 


— 





ch auf Holz auf Schrifthöhe gebracht um zuſammen mit 


Letternjag gedrudt werden zu fönnen. — VIH. Meifen> 
bach in München gelang es Ende ber 70er Jahre des 
19. Jahrhunderts zuerft, photographiiche Naturaufnahmen 
duch Zerlegung der Töne in H. Punkte und Linien auf 
ber Binf= bezw. Rupferplatte durch Buchdruck zu verviel- 
fältigen (Autotypie). Es werden nad) dieſem Ver— 
fahren Heute photographiiche Naturaufnahnen, Tufch» 
zeichnungen uf. in zahlre., feinen Abtönungen verviel- 
fältigt. Zinkographie (für Strichzeihnungen) u. Autos 
typie (für Tonſachen) find die heute vorherrſchenden og. 
modernen Verbielfältigungsarten, bej. fiir Drückwerke, die 
ſchnell u. billig in gr. Auflagen auf den Markt kommen 
follen. Verleger von Beitichriften, Volkslitteratur, auch 
d. Tageszeitungen bedienen fich immer mehr diefer beiden 
g. 8. Mar drudt a auch bereit3 auf ber Ro» 
tationsmafchine (f. Buchdrud). — IX. Die Autotypie 
dient gegenwärtig u. a. au dem Bunt» od. Farben- 
drud. Der Dreifarbendrud ift im lebten Jahrzehnt 
durch Albert, Vogel, Ulrih u. X. mit Hilfe der Photo» 
raphie vervollkommnet worden. Derjelbe beruht auf der 

ns ber Farben des Spektrums in die drei 
Srundfarben Blau, Gelb, Rot bezw. Vereinigung des 
farbigen Bilde auf drei photographiihen Platten, 
welche in entjprechender Reihenfolge gedrudt, ein völlig 
farbiges Bild ergeben. Seine Anwendung erfolgt für 
Buchdruck mit Hülfe dv. Autotypieplatten; auch in der 
Lithographie u. im Lichtörud hat das Verfahren bereits 
gute Ergebniffe erzielt, feitte Ausübung aber ıft noch mit 
mancherlei Schwierigfeiten verfnüpft, Da fie nicht bes 
deutende optiſche u. technifche Kenntniſſe, auch viele Er» 
fahrungen erfordert. Die Heliogravure, Photo- 
gravure od. Lichtkupferjtich dient der Herftellung 
d. Tiefdrucdplatten, dem modernen Erſatz für Kupferſtich. 
Man erzielt darin Bilder in Halbtönen, welche Gemälde 
in gr. Treue u. Schönheit wiedergeben. — H. 

Graphit, ſ. Kohle; — ©.ftift, |. Bleiſtift. 

Graphologie, grchi, |. Handichrift u. H.endeutung. 

Gras, f. Sräfer; — ©.baum, ſ. Lilieugew.; — ©.» 
Blume od. G. nelke, ſ. Blumbagineen; — G.hüpfer, f. 
Geradflügler; — ©. le inen, fvw. Chinagrag, ſ. Neſſelgew.; 
— G.mücke u. G.ſchlüpfer, ſ. Gaugvögel; — G.narbe 
ſ. Wieſe; — G.öol, aus einigen G.arten gewonnenes 
ätheriſches OL zum Parfüm; — G. wirtſchaft, ſ. Feld⸗ 
graswirtſchaft. 

Graſer, Jean, Baptiſt, 1766—1841, Schulmann, 
verſuchte als einer der erſten der Pädagogik eine wiſſ. 
Grundlage zu geben u. wurde ber Gründer der Schreib» 
leſemethode. — F. 

Gräfer, od. Gramineen, |. Taf. 19 Grüfer, Fam. 
der Monof., einjährige od. ausdauernde Pfl. mit hohlem, 
fnotigent, meijt runden Stengel, Halm gen. (Fig. 12) 
zweizeilig ftehenden, linealen, paralleluerbigen 8. mit 
Scheide, oden an benfelben ein 2. Blatthäutchen, BI. 
in Ährchen, Die meift in Uhren (Fig. 4) od. Riſpen (Fig. 
10) jtehen. Das einzelne Ahrchen (Fig. 1) Hat gem. 2 
Hüllb. jog. Hüllſpelzen, v. denen die äußere oft 
eine Öranne, d. h. eine borftenförmige Verlängerung der 
Mittelrippe trägt, innerhalb derjelben liegen (fig. 2) 2 M. 
Schüppchen, meift 3 ©t.b., die an langen St. fäden aus dein 
Ahrchen heraushängen, 1 Frk. mit 2 federigen Narben, alle 
Bi.zteile grün u. unſcheindar; die Fr. ift eine Nuß mit 
Samen u. mit Eiweiß, an deſſen Ceite der Keimling fipt 
(Fig. 3). 3500 U. in allen Zonen, in der gemäßigten 
gejellig zu Weide u. Wiefe vereinigt. Zu ihnen gehören 
die wichtigften Futterpfl. u. die Getreidepfl. (f. d.), daher 
bilden jie die Grundlage für Viehzucht u. AUderbau, ihr 
Anbau kennzeichnet einen wichtigen Fortſchritt in der 
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Kultur der Menſchheit. — Man unterſcheidet mehrere 
Unterfam.: A. Bl. einhäufig: I. Kolben-G. männliche 
u. weibliche Ahrchen getrennt Die weiblichen in marfigen 
Kolten bahin der Mais, Kukuruz, au) Welſch— 
korn od. türkiſcher Weizen, wohl aus S.Am., 
1—6 m hod, hat gr. Santen, aus ihrem Stärfemehl 
(maismehl) machen die Sal. Polenta (einen 
Brei), die Mexikaner zerquetfchen die Stengel u. Yafjen 
ben zuderhaltigen Saft zu einer Art Branntwein (Bulgque) 
gären; eine Ar., der Bferdezahn, für Grünfutter in 
warmen Gegenden gebaut. — B. BI. zwitterig: a. Rifpen« 
®&., die meist geitielten Ahrchen ftehen in Riſpen: 1) Ahrchen 
einblütig: II. Bart-G., mit 3 Hüllſpelzen, Narben a. d, 
Seite vortretend; Zuckerrohr aus dem trop. Aſ. (Oft: 
indien), mit dickem über 3 m hohem Halm, das lockere Marf 
tft zuckerhaltig (ſ. Zucer); daher in den Tropen angebaut. 
Mohrendhirfe. ift das wichtigſte afr. Getreide (Durrhas, 
Guinea», Kaffern- od. Ungarforn) als Brot u. 
Grüße, die jteifen Bl.rifpen zu ben ital. Kleider od. Reisbeſen 
benußt. — III. Hir ſe-G., 3 Hüllfpelzen, Narben a. d. 
Spite ber Ährchens borivetend: die echte Hirſe Oftindiens, 
oft auf Sandboden gebaut (Grüße, Brei), auf die Blut: 
hirfe, mit roten B. u. die Kolbenhivfe gebaut, Die 
Borftenhirfe ift ein Viehfutter, Hühner: u. Fennich— 
birfe find Unfräuter. — IV. Reis-G., Hüllſpelzen 
kl. od. fehlend, 6 Stb., der Reis (Fig. 9 ift ein 
Sommtergetreide bes feuchtwarmen Klimas, die Reisfelder 
müffen zeitweilig unter Waffer gejeßt werden, daher un— 
geſund (MWelchielfieber), in SDO.:Af. Hauptnahrungsmittel, 
als Brei gegeflen (mit Gewürzen im Orient Pilau), 
zu Brot gebaden, Reisnehl, aus den Körnern aud) 
Arrak Geisbranntwein) bereitet; die Indianer 
bauen den Zuscarora= od Waſſerreis an. — 
V. Slanz3:®. mit 4 Hüllipelzen. — Dahin das fhilf- 
artige Glanzgras am Waſſer, das als Ziergras gezogene, 
buntftreifige Bandgras, das Kanariengras aus 
S.Eur., welches Kanarienfamen, Futter für Stuben- 
vögel, TYiefert, da3 Ruch- od. Lavendelgras, ein 
geſchätztes Yuttergras, das durch einen in ihm enthal- 
tenen Stoff (Rumarin) dem Heu feinen eigenartigen, 
waldmeifterähnlichen Geruch verleiht (daher zu Bowle 
geeignet). — VI. Windhalm:&., mit 2 Hüllfpelzen: 
Hierhin gehören viele Futter: u. Unkraut-G.: Wind: 
hbalm od. Straußengras (läjtiges Unfraut auf 
feuchtem Sandboten) hat zarte, ausgebreitete Riſpen, das 
Bioringras eignet fih fir Heu auf feuchten Wiejen. 
Unfraut der Saat ift die Windfahne od. Adere 
ſchmiele, dahin auf das Schilf- od. Riethgras 
(Wald rohr ufw.), als Spreu u. zum Dachdecken ver» 
mwenbbar, während der Sandhafer an Küften u. auf 
Flugſand zur Befeftigung des lebteren in Dünen dient. 
Gute Futter-G. liefern die A. v. Fuchsſchwanz (bei. 
Wieſen-F.) u. das Biejch: od, Timotheudgrasd mit 
ihren bichten, walzigen Ühren, jowie auch Waldhirſe 
od. Slattergras mit weit ausgebreiteter, loderer Riſpe; 
verwandt ift dem leßteren auch das fpan. Spartgras od. 
E3parto, das fchon feit alter zu Matten uſw. verflochten 
wird. — 2) Ahrchen 2 od. mehrblütig: VII. Shwingel- 
G., Hüllipelzen fürzer al3 das Ahrchen, hierhin zahlr. A.: 
Schwingel (viele gute Futterpfl.), Treſpe (bei. wichtig: 
rauhe Tr., Roggen, Wiefen-, Ader-Tr.), Wald- 
zwenke, Kamm: u. Knäuelgras, Steifhalm od. 
Blaugras, Shwaden od. Süßgras (für naſſe Wiejen, 
bef. wichtig Manna- od. Flutgras-, poln. od. frank⸗ 
furter Schwaben liefert die Mannagrüße), dad 
NRifpengras (Fig. 12, feine A. gehören zu den gew. 
Wiefen-G.), das Zitter: od. Flittergras; hierhin 
reinen wir auch das eig. Schilf (Kohrſch., Teich— 
rohr, Rieth) an Fl.ufern, das größte Gras Dtſchl.s 
(bis 3 m hoch), deſſen Halm zu Flechtwerk, zum Dach 
decken uſw. benutzt wird, es trägt zur Torfbildung bei, 





in S.Eur. wächſt das Pfeil» od. Pfahlrohr, das 
man Fälfhlih aud Span. Rohr (das echte, ſ. Palmen) 
nennt, ber holzige Halm findet vieljeitige Verw. — 
VIII. Hafer-G., Hüllſpelzen faft jo lang, wie das Ahrchen, 
Sr. dv. den Spelzen eingeichlofien: Der Hafer (Fig. 
10, u. 1-3) jelbft hat 20 diſch. A., die 3. T. nutzbar 
find Wiefen u. Gold-⸗H., Wind-L. tft ein läftiges 
Unfraut), wichtig ift er bei. als Pferbefutter, außerdem 
liefert er Hafergrüße; dahin auch Schmiele, Honig» 
od. Pferdegras, Slatthafer (od. frz. Raigras), 
u. Perlgras. — b) Ahren-G. Ahrchen fiten ohne Stiel 
in den Ausſchnitten der Spindel (Fig. 7): IX. Weizen-G., 
der eig. Weizen wird in vielen Abarten gezogen, Kol 
benweizen (Fig. 4): Deckſpelze mit kurzer Spike, Bart« 
weizen (Fig. 5): mit langer Braune, andere A.: Dinkel 
od. Spel;, (&ig. 7, Einkorn u. Emmen), feit alters gebaut; 
noch verwandt ift bie Quede, die mit ihrem kriechenden 
W;.ftod Die Dünen befeftigt, jonft aber ein ſchwer zu ver« 
treibende Unkraut ift (Wz. Pferdefutter u. Heilmittel 
geg. Verſchleimung), als weiteres Kulturgras gehört hierhin 
der Roggen od. dad Korn (Fig. 6), nächſt dem Weizen 
das wichtigfte Getreidegras (beſ. auch Stroh liefernd), u. 
die Gerjte (Fig. 8), (mehrere Abarten, 3. B. 2=, 4, 
6zeilige G.), geht am Weiteften nad) N., zu Graupen, 
Malzdereitung u. Mehl; das Vaterland v. Weizen, Roggen 
u. Gerfte ift unbefannt; der Sandhafer bindet den 
Tlugfand der Dünen, der Lolch hat mehrere A., von 
denen ber ausdauernde 2. (engl. Raigras) das 
beſte Nafengras ift, während Adler: u. Taumelold 
Yäftige Unfräuter find, letzterer ift das einzige für giftig 
geltende Grad. — Baumartig find allein die: X. Bambus- 
G., das gemeine Bambusrohr ftammt aus O.Indien, 
wird bis 30 m hod) u. 16 cm di, in Fl.niederungen 
S.O.Aſ.s (Dihungeln) waldbildend, man benubt die 
jungen Halme zu Flechtwerk, die alten zu Pfählen, Böten, 
Gefäßen u. Spazierftöden u. Die B. zu Matten, Papier u. 
als Padftoff, junge Wz.ſproße Kiefern Gemüfe. — Manche 
PL. werden ©. gen., ohne es bot. zu fein, 3. Woll- od, 
Riedgras f. Halbgräfer, Seegras, ſ. Laichfräuter. 
— Hauptmerfmalen. Gerfte, Weizenu.Roggen: 


Gerſte Weizen Roggen 
Halmhöhe: 60-90 cm 80-120 cm 120-180 cm 
Ährchen; zu 8, einblätig : nein: ‚ 
: 3—4 blütig 2 blütig h 
Sülffpelgen: 6, lineal 2, eiförmig gekielt. 2, pfriemenfdrmig, 
ungefielt mit mehreren Nerven mit I Nerv— 


Deckſp.: — langer ohne oder mit Granne mit langer Granne 
ranne 
Frucht: mit Schale ohne Schale 


Hauptmerkmale ber jungen Getreibegräfer: 
Btätter breit Blätter ſchmal 
— — 


— — — 

Mai B.häutchen ganzrandig, 
nur a. d. Seite mit Zahn B.häutchen gezähnt 
— | 
Weizen B.grund B.grund 

lahl borſtig behaart 

Hafer junge B. junge B 

tahl behaart 


Roggen BGerfte 
Dt 


Grashof, Franz, Mafchineningenieur, 1826 Düfjeldorf, 
—'93 als Prof. in Karlsruhe. 

Graffieren, Lat., um fi) greifen, wüten, bef.v. Krankheiten. 

Graswirtfchaftnur d. Tierzucht dienend, landw. Betrieb. 

Gratianus, I) Flavius, röm. Kaiſer 375—'83 n. Chr. 
Sohn Valentinians I., räumt zum 1. mal einem Diſch., 
dem Franken Merobaubes, die Leitung des Reichs u. dem 
Biſchof dv. Rom, Damafus, die Gerichtöbarkeit über die 
Beiftlihen ein, im Kampf mit dem Empörer Marimus 
ermordet; — 2) Mönd) in Bologna um 1150, Begründer 
des kanoniſchen Rechts. — B. 

Gratias, nämlich deo agamus, lat. „laſſet uns Gott 
danken“. Anfang u. Name des (klöſterlichen) Dankgebets 


1137 Gratififation - bis Gregor Beer 1138 
 Gratifikation, lat., Bergünftigung, außerordentliche, außer 
dem Gehalt gemachte Zumendung. 

Gratis, lat., umjonft, unentgeltlich. 

Gratulieren, Iat., beglückwünſchen; — Gratulatioı, 
Gluͤckwunſch. 

sen Gemſe im Hochgebirge. 

Grüß, Krft. im pr. RB. Poſen, 5501 E., Fürberei, 
Brauerei, Getreidehandel, |. K. 10. 

Graubünden, ſ. 8. 20, größter, jedoch am ſchwächſten 
bevölferter Kanton der Schweiz, bildet den d. Vorfprung 
eidgendffischen Gebietes ziv. Dfterr. u. Stal., umfaßt bei. 
die Thäler des Vorber- u. Hinterrheins, ſowie das Ober- 
innthal (Engadin). ©. ijt ein rechte Alpenland, Die 
Hauptthäler find gut bewohnt, die Nebenthäler u. die 
Bergmaffen oft v. fchauerlicher Wildheit (höchſter Berg 
Bernina 4050 m), Bodenerzeugiiffe dürftig. Die E. find 
im N. Diih. im S. Romanen, das ev. Bekenntnis über- 
wiegt. Einzige größere Stadt iſt Chur, am vereinigten 
Rhein, v. hier führt nad) ©. die Splügenſtraße am Hinter: 
rhein aufwärts durd) Die Selfentluft | der Via mala u. 
dann hinüber nad) Stal. (Como). Im Engadin (j. d.) 
St. Morig u. andere neuerdings ber. Zuftlurorte. — N. 

Graudenz, Rr.it. in dem pr. #.»B. Marienwerder, a. d. 
Weichſel, 35 953 E., dabei die Seltung G., jetzt Feite 
Courbiödre, 1939 E., ſ. K. 

Graue gchweſtern, f. —— 

Graugolderz. Min. Blättererz, ſ. Tellur; — Graugiltig— 
od. Graukupfererz, ſ. Kupfer; — Graumangane 
era, |. Mangan; — Graufpießglang |. Untimon II. 

Gramm, Karl Heinr., Kapellmeifter Friedrichs d. Gr., 
1701—'59, Berlin, gründete im Auftrage Des Königs 
die 1. Oper in Berlin, am bedeutendften fein bekanntes 
Paſſionsoratorium „der Tod Jeſu“. — G. Pf. 

Graupeln, j. Witterungstunde. 

Graupen, auf bej. Mühlen aus Getreibelörnern (Weizen, 
Gerſte) hergeftellte Körner für Suppen, durch Euthülfen 











Grazioſo, ital., in der Muſ. anmutig, unmutig, gefällig (gra3iös). raziös). 

Gräzismus, in andren Sprachen gebrauchte Egeatiime 
lichleiten der grch. Sprache. 

Great Halt Lake Eity, jpr. ee aͤolt lek —, ſ. Salzſee. 

Grebenſtein, St. im pr. R. B. Kaſſel, Kr. Hofgeismar. 
2221 E., mit Ruine. 

Greeubacks, ſpr. grinbäds, daS v. den Ber. St. v. N.- 
Am. 1862 mit Zwangskurs audgegebene Staatspapier- 
geld, bis 79 uneinlöslich u. zeitweiſe ſtark unterwertig; 
’64 beſtand ihnen gegenüber ein Guldagio (f. d.) v. 164%,,. 
Seit ’79 werden fie vom Staat in Gold eingelöft, das 
Goldagio Hat ſeitdem (17. XII. ’78) aufgehört. 1.1. ’98 
faft 347 Dill. Dollar in Umlauf. — Fr. 

Greenock, fpr. grinok, St. in der ſchottiſch. Grafichaft 
Renfren, am Clyde, 70758 E.; bed. Handel u. EN I 
Einfuhr 38 Mil. M. Geburtsort d. James Watt, ſ. K 

Greenwich, ſpr. grinitſch, St. in der engl. ine 
Kent, a.d. Theinſe, 7,5 km d. London entfernt; gr. Schiff3- 
werften, Maſch.bau, Seilerei; gr. Marinehofpital; ber. Stern⸗ 
warte auf einen 100 m Hohen Hügel, v. hier werden die 
Längengrade (17° 39° 50" 6. v. Ferro) gerechnet, ſ. K. 16. 

Grefrath, Flecken im pr. R.=B. Düjjeldorf, Kr. Kempen, 
4569 E.; Ütchereien u. Seidenfärbereien. 

Hregarinen. Darmiſchmarotzer, ſ. Urtiere. 

Grége, ſ. Rohſeide. 

Gregor, häufiger Papſtname; beſ. zu nennen: 1) G. J., 
der Große, 540—604, Papſt v. 590 an, der „Heilige“, 
„Lehrer der Kirche“, bed. durch feine Sicherung der päpft. 
Herrihaft geg. die Longobarden u. Konftantinopel, durch 
ausgedehnte Miſſionspflege (def. unter den Angeljachfen), 
wie durch weitgehende joziale Tätigkeit; ſelbſt dem möns 
Hifchen Leben fehr geneigt, hat er die mittefalterliche Aus: 
prägung des Chriftentums (gute Werke, Fegfeuer, Asteje) 
entjcheidend beſtimmt; — 2) G. VIL., 1020—'85, Bapft v. 
1073 an; wie jchon als Kardinaldiafon Hildebrandt für 
die Unabhängigteit des Papſttums thätig, fo als Papft 
u. Abjchleifen der Samenförner gewonnen. nur auf das eine bedacht: Die äußere Machtftellung der 

Grauwacke, ein Trümimergeſtein (ſ. Geſteine), findet ſich Kirche, d. h. nad) ihm eben des Papſttums! Dem galt die 
in gr. Mengen im Gebiete des zum Gilur u. Devon ges | zmangsmeife Einführung des Cölibats f. d. (Brandmarkung 
börenden rheiniſchen Schiefergebirges u. im Harz. Bie|de 4 Prieſterehe als unſittlich; troß 1. Ti. 4, 3), Der Kampf 
fl. runden u. edigen Trlimmerftücdchen, welche die ©. ges | geg. Simonie (f. d.), bei. der Streit um die Juveſtitur (}. d.), 
bildet haben, find Kieſel- u. Sandkörner, Thonfchiefer, | die, in allen Länderit fönigliches Recht, in Diſchl. den bet. 
Feldſpath u. Glimmerblättchen. Bindemittel find Kalk, Kampf geg. Heinrich IV. (ſ. d.) weckte, in welchem er bei 
Thon u. Kiefel. Die Farbe der ©. ift meift grau, durch | aller perfönlichen Frömmigkeit Doch zur Sicherung der 
ftarfen Eifengehalt oft gelb Bi3 braun. Neben dem Törz | beanfpruchten Überordnung der Kirche über den Staat, 
nigen Gefüge der eigentlichen ©. findet man das jchiefrige | auch dor direlt unfittlichen Mitteln (Zöjung der Treueide 
Gefüge des S.fchiefers. Verw. findet die G. als Bau- der Unterthanen, Predigt des Aufruhrs, Erregung von 
ftein u. beim Str.bau. — Gi. Bürgerkrieg, Bündnis mit dem Empörer Rudolf v. 

Grauwarkenformation, fuiw. Silur. Schwaben) nicht zurüdjchredte, zumächft auch dank der 

Hrauwerk, |. Pelzwaren. Zerriſſenheit Dtſchls, u. des Eidbruchs dtſch. Fürſten über 

Grave, ital. in der Muſ., ernſt, feierlich. den gebannten (76) König Erfolge gewann (die ſchimpf⸗ 

Gravelotte, ®. in Lothringen bei Me. Dijch.er Sieg | lide Bußleiſtung in Kanoſſa ’77 war weniger ein Vorteil 
18. 8. 1870, f. Dtſch. Einheitsfämpfe; 520 €. fir G., als ein glücklicher Schachzug des Königs, der fu 

Gravenflein, Fleden im pr. R. B. Schleswig, Kr. Apen- Loſung v. Bann erzwang) u. doch zuletzt, als ihtling 
trade, 1510 €. Schloß; Seebad, ber. durch Obſtbau, bei. | fern dv. Rom, ohne fein Ziel erreicht zu haben, ftarb, ver— 
G.er Äpfer f. Apfelbaumgem. BI wünſcht al3 der Urheber namenloſen Elends, dv. Dtiſch. u. 

Gravieren, frz., einjchneiden, j. Graphifche Künfte; — | Röm., der bis dahin rüdſichtsloſeſte Vertreter der päpſt⸗ 
lat, auch ſvyw. beſchweren. lichen Anſprüche geg.über dem Staate. Er zuerſt hat den 

Gravis, ſchwer, Accent, |. Betonung; — grapitätijch, | Gedanken eines Kreuzzuges gehabt; — 3) ©. IX., 1227 
ernit, feierlich, — Gravitation, |. ngiehung u. Schwere. | — 41. bei feiner Wahl ſchon a tzigjährig, in bejtändigen, 

Gray, jpr. grä, Sohanna, 1537—'54, Urenfelin König | maßlos erbittertem Kampf, in dem auch ihn jedes Mittel 
Heinrichs VII. dv. Engl, 53 in London als Königin aus: ! Recht war, geg. Zriedr. II. (ſ. d.) um die Ausdehnung 
gerufen, unterlag der Begenfönigin Maria, berhn ftet u. | der Faiferl. Macht über tal. zu Hintertreiben; auf ihn 
bingerichtet. — Spa führt fi die Einrichtung der Inquiſitionstribunale (gr.= 

Graz. Hit. v. ine an der Mur, 138 T. E., | teil unter Leitung d. Dominifanern), dieſe ſchwerſte aller 
Univerfität (1586 gegr.), techn. Hochichule, bed. Bibliothek, Verirrungen einer chriftl. Kirche, zurüd; — 4) ©. XUT, 
ſchöne gone Unna Gemäldegallerie, viel Induftrie | 1572— 85, Freund der Jeſuiten, feierte die Pariſer Blut- 
u, Handel. ©. 8. 18 hochzeit (f. d.) durch Prozeſſion u. Denkmünze, führte '82 

Grazie, Aumut; Grazien, Gottinnen der Lebensluſt die nach ihm gen., längſt erſtrebte Verbeſſerung Des julia⸗ 
u. reizenden Anmut aller finnlichen Erjcheinungen, namens | nijchen Kalenders” (j. Chronologie) ein; — 5) ©. XVL, 
Uglaia (Glanz), Euphroſyne (Freude), Thalia. | 1765—1846, Papſt v. 1831 an, ftreng firchlich gefinnt, 
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erlebte die erſten Verſuche der Befreiung u. Einigung 
Ital.s, konnte den Kirchenſtaat nur durch öſterr. Waffen 
731 —32) behaupten, widerſetzte ſich aber doch allen Re— 
—— feiner verrotteten Verwaltung, verfluchte die Bibel⸗ 
geſellſchaften. — In. 

Gregor, 1) der Erleuchter, Gründer der chriſtl. 
Kirche Armeniens (ſ. d.); — 2) ©. v. Nazianz, 329 
—390, aus Arianz (Kappadocien), Freund des Baſilius 
(f. d.), eifriger Anhünger des Nicaenums; ’61 zum Pres— 
byter — Nachfoiger feines Vaters als Biſchof in N.; 
»79 in Konftantinopel, bald Patriarch daſ., doch nur für 
kurze Beit; hochgebildet, aber auch empfindlich, ſtets ſchwan—⸗ 
kend zw. der Sehnſucht nach klöſterlicher Beſchaulichkeit u. 
dem Trieb nach kirchlich amtlicher Thätigkeit; hoch bed. 
für die Ausbildung der kirchlichen Trinitätslehre u. CHrifto- 
logie; — 3) G. v. Nyſſa, jüngerer Bruder be3 Bafılius 
(. b), Dritter der 3 großen Benhabacr, Lehrer ber 
Beredtſamkeit, dann Bilchof in Nyffa, längere Zeit v. ben 
Arianern vertrieben; geft. daf. nad) 394; gewandter geiſt⸗ 
reicher Theologe, v. bed. Einfluß auf bie kirchliche Lehr⸗ 
entwidlung durch dogmatiſche u. eregetifhe Schriften, 
fomwie burch feine Beteiligung am Konzil zu Konftanti- 
nopel 381. — Jn. 

era J. Monophyjiten. 

tegortanifcher Heſang, Der gottesdienftliche Gefang (Al⸗ 
targejang) der chriſtl. Kirche wurde durch Bapft Gregor I. 
et ) neugeregelt, trägt nach bemfelben den Namen u. 
ildet bis heute Die Grundlage des Geſanges ber Briefter 
in ber röm. Stiche. — G. Pf. 

Gregorovius, Ferdinand, bed. Geſchichtsſchreiber u. 
Dichter, 182191 München, beſ. für die röm. u. ital. 
Geſch. thätig; fein Hauptwerk „Geſch. der St. Rom im 
Mittelalter” (8 Bände). Ehrenbürger Roms. — Br. 

Greif, Sabeltier des Altertums, ein Löwe mit vier 
Krallen, Flügeln u. Adlerfchnabel, wohl perfiihen Ur- 
fprungs; als Ornament u. heraldifche Figur gebraudt. 

Greif, Martin, eig. Herm. Frey, geb. 1839 Speier, 
lebt in München, geſchäßter Lyriker, Gedichte in 7. Aufl. 
Daneben bef. geh. Schaufpiele in fchlichter, volfstümlicher 
Form auf dem Grund Hriftl. Weltanfchaunng: Prinz Eugen, 
Heint. d. Löwe, Francesca da Rimini, York u. a. — Ki. 

Hreifenberg, Kr..St. im pr. R.-®. Stettin a. d. Rega, 
7207 E., Gymnaſium, Aderbau u. Viehzucht. 

Greifenhagen, Kr. St. im pr. R.⸗B. Gtettin, a. d. 
Neglig, 6583 E., Tuchfabrifen, Dampffchneidemühlen. 

Greiffenberg, 1) St. in, dem pr. R.⸗B. Liegnig, Fer. 
Zöwenberg, am Queis, 3415 E., Leinmweberei; — 2) ©. 
in der Ukermark, St. im pr. R.-Vez. Poisdam, Fer. 
Angermünde, 1310 €. 

Greiffenklau, Richard v., Erzbiſchof v. Trier 3. 3. 
Zuthers, ber auf dem Reichstage zu Worms (ſ. d.) nachLuthers 
Rede am 18. 4. noch einmal mit ihm verhanbelte,aber ohne 
Erfolg. Gegen ihn erſter Angriff Sidingens (ſ. db.) — Mü. 

Greifswald, Kr. St. in dem R.⸗B. Stralfund, am Ryk, 
der in der Nähe in db. Gr. Bodden mündet, Hier der 
gm Wyd, 23767 E. Seit 1456 Univerfität, Gymn., 

ehrerinnenfeminar. Im 30jähr. Kriege Hatte die St. 
viel zu leiden; f. 8. 10. 

Greifen, Geftein, das in der Nachbarſchaft v. Binnerzen 
vorkommt; e8 unterjcheidet fih d. ben verwandten Gra⸗ 
nit durch das Fehlen des Feldſpates. Die Glimmer- 
blättchen find weiß. — Gi. 

Greiſenbart, f. Kakteen. 

Greiſenbogen, eine im höheren Alter erſt im oberen, 
fpäter im unteren Teile der Hornhaut auftretende, zuerft 
halbkreis⸗, jpäter ringförmige Trübung, die als ſchmale 
graue Linie den Hornhautrande entlang verläuft; macht 
feine Sehftörungen. — Hf. 

Greiz, Hit. d. Fürftent. Neuß ä. L., a. d. weißen Elfter, 
23113 €. Bed. Spinnereien, Wol- u. Baummollwebereien, 
def. Kammgarn, mit 2 Schlöffern, Gymn., ſ. 8. 10. 


Grell, Eduard Auguſt, bed. Komponift geiftl. Ge— 
fäuge im ftrengen Stil (f. d.), 1800—'86 Berlin, Direktor 
der ee er vertrat ben Grundfaß, daß die Muſik 
ihre Vollendung im Geſang finde u. daß dieſer Durch ben 
Hinzutriit der Inſtrumente an Reinheit und Vollkommen⸗ 
beit einbiße, fein bed. Werk ift die Meffe fir 16 Stininten. 
G. erhielt zum Lutherjubiläum 1883 die Würde als Doktor 
der Theologie. — G. Pf. 

Grendda, zu den Fl. Antillen in Weftindien gehörende 
Inſel, vulkaniſch, bis 1000 m anfteigend, fruchtbare Thäler, 
Hft. St. Geurge mit 5000 E., |. 8. 3. 

Re ſ. Infanterie. 

renadill, rotes Ebenholz, ſtammt von ausländiſchen 
Bäumen. 

Grenadine, frz., zu ſchwarzen Spitzen uſw. gebrauchte 
Seide, auch ein Gewebe. 

Grenoble, ſpr. grönobl', Hft. des frz. Dep. Sfere, a. d. 
Siere, 73T. E, ftarke Feftung, Sitz eines Biſchofs, Unis 
verfität, 3 alte ſehenswerte Kirchen; einer der bed.ften Ind. 
pläge S.-Frank.s, bei. Handſchuhfabr; in einem Klofter 
nahebei wird der ber. Lifür Grande Chartreufe her» 
geſtellt, |. K. 15. 

Gremille, ſpr. grennwil, William Wyndham, 
Baron, engl. lib. Staatsmann, 1759— 1834, Mitgl. des 
Unterhaufes, dann Staatsſekr. des Innern u. Premier» 
minifter. 

Grenze, form. Ende des Hoheits- (Landesg.), Gemar— 
kungs⸗ (Gemarkungsg., Flurg.) od. Eigentumsbereichs 
Grundftüdsg) Die ©. wird entw. Su natürliche 

inien (Flüſſe, Meere) od. durch Tünftliche Anlagen 
Mauern, Gräben, Zäune u. dgl.) od. durch bef., in 
wijchenräumen geſetzte G marken (meift G.fteine, deren 
eine Kante od. eingehauene Nute den Lauf der G. von 
Punkt zu Punkt bejtimmt) erfichtlih gemadt. Die Er» 
richtung u. Veränderung der G.narfen darf nur unter 
ewiffen Formalitäten durch behördliche Perjonen (Mart- 
Ppeiber, Steinieher, Feldgericht) gefhehen. Meift werden, 
wenigſtens bei ug: no jog. „Geheimniſſe“ 
(unverwitterbare Dinge (Scherben u. dgl.) wntergelegt. 
Nötig iſt außerdem eine genaue Beſchreibung der G. in 
öffentlihen Protofollen, (Grunde, Lager od. Flur—⸗ 
bücher) u. deren Einzeihnung in öffentliche Pläne u. 
Karten. — Die Koften der Markierung werden grunds 
fäglich gemeinfam v. Den Angrenzern getragen ($ 919 
EN Weigerungsfalle dient Dazu die G.jcheidungss 
age — Fe. e 

Grenzhaufen, D. im pr. R.eB. Wiesbaden, Kr. Unter 
weſterwald, 1876 E., Töpfereien. 

Grenzverkehr, nennt man den Verfehr zw. ber Bolls 
grenze u. den beiderfeitigen Zolllinien. 

Grenzwall, römdtſch. (f. Germanen), v. Kaifer Hadrian 
vollendete Grenzlinte (limes) geg. das freie Germanien. 
Er Tief, bald dur Wall u. Graben, bald dur Mauer: 
wer? u. Pallifaden gebildet u. auf der röm. Seite d. 
zahle. Türmen u. kleineren u. größeren Kaftellen begleitet, 
meift in gerader Linie ohne Kücjiht auf das Gelände 
540 km weit v. Kelheim a. d. Donau w. bis Lord a. 
d. Rems, dv. da n. zum Main bei Miltenberg. Unter— 
un Aſchaffenburg feste er ſich nah N. fort, ümzog die 

etterau u. lief Über den Taunus zum Rhein unterhalb 
Koblenz. Mit der Unterfuhung feier v. Volt Pfahl: 
(graben) vd. Teufelsmauer gen. Refte ift die Reichs» 
Limeskommiſſion (f. d.) betraut. — B. 

Greſſenich, D. im pr. R.-B. Aachen, Kr. Aachen, 5294 
E., Eifen-, Blei u. Galmeigruben. 

Greßling, Gründling, ſ. Fiſche. 

Greichen im Bufd, fow. Jungfer im Grünen, ſ. 
re ußgemwächle. 

retna⸗Hreen, pr. —grihn, ſchott. Dorf an derengl Grenze, 
bek. bis 1857 durch die Eheſchließungen ſolcher Verlobten, 
denen bie in Engl., nicht aber in Schottl., geforderte elterliche 
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Erlaubnis fehlte, vor dem dortigen Friedensrichter (nicht, 
wie oft geglaubt, ein Schmied). 

Greiry, U, ©, M., bed. frz. Opern« u. Operetten⸗ 
Rompon., 1741— 1813, Bari, |. Oper: „Richard Löwen⸗ 
herz“ noch heute bek. — G. Pf. 

Greußen, St. in der Unterherrichaft dv. Schwarzburg⸗ 
Sondershaufen a. d. Helbe, 3450 €. 

Greven, D. in pr. R.-B. u. Kr. Münſter, a. d. Ems, 3649 €. 

Grevenbroich, St. u. Kr. im pr. RB. Düffeldorf, a. 
d. Erft, 8664 E, mit Schloß. 

Grevenmacher, St. in Luͤremburg, a. d. Mofel, 2750 E. 

Grevesmühlen, St. in Medlenburg-Schwerin, liegt ziv. 
2 Ecen, 4537 E., Geburtsort des Dichters Kofegarten 

Grevilfe, ſpr. grewil, Henry, frz. Schriftſtellerin, 
geb. 1842 in Paris, verlebte ihre Jugend in Petersburg 
u. heiratete Prof. Durand. ’72 mit ihm nach Frank. 
zurücgefehrt, fchricb fie Romane, die meift da3 ruf. 
Leben zum Gegenjtand Haben. F 1902 in Paris. — Spa. 

Grevy, Sules, frz. Staatsmann, 1813—’91, war ’48 
Mitglied, °71—'73 Präſident der Nationalverfanmlurg, 
’76—’79 Präfident der Deputiertenkammer u. wurde ’79 
Präſident der Republik, mußte XII. 87 wegen Ordens— 
Ichacdhers feines Schwiegerſohns Wilfon abdanfen. — Spa. 

Grew, fpr. gru, Nehemiah, bed. Botaniker, 1628— 
1711, Arzt; er erkannte den zelligen Bau der Pfl. u. 
begründete Dadurch die Anatoniie der Pfl. — Dt. 

Grey, ſpr. gre, 1) Charles, Viscount Homwid, 
Graf, engl. Staatsmann, 1764—1845, Mitgl. des Unters 
u. Oberhaufes, 1806 erfter Lord der Admiralität, 1830 
Premierminifter; — 2) Sir George, Neffe v. 1., 1799 
— 1882, war Kanzler für Lancaſter, Staatsſekr. d. Innern. 

Griechenland, I. Seographie,f. 8. 8. — 1) Wichtigſter 
Rulturftaat des Altertums, feit 1832 Tonftitutionellcs 
Königreich mit dem amtlichen Namen Hellas, grenzt als 
f. Teil der Balfanhalbinjel (zw. 40° u. 36° N.) im N. mit 
einer 270 km langen Zandgrenze an die Türkei, font 
überall ans Meer. Als reichſt gegliedertes Land der Welt 
wird es durch bie tief eindringenden Golfe v. Volo, Arta, 
Lamia u. Korinth in Feſtland-, Halbinfel- u. Inſel-G. 
geteilt. Erſterem gehören N.- u. Mittel-G. (Theffalien, 
ein Teil v. Epirus, Rumelien), ben 2. der feit Voll— 
endung des Kanals v. Korinth zur Inſel getvordene, in 4 El. 
Halbinſeln auslaufende Beloponnes (Morea), legterem 
die Joniſchen Inſeln, Kyfladen u. Sporaden an. 
Amtlich wird ©. (65 119 qkm Flächeninhalt) in 16 Prov. 
eingeteilt. — 2) ©. ift teil aus jüngeren Kalfftein, Sand— 
ftein u. Schiefer, teils aus alten kriſtalliniſchen Gefteinen 
aufgebaut u. befigt als einzige gr. Tiefebene nur das 
bergunmallte, v. Salambria S eneos) im eigen Tempe— 
thal zum Meere entwäſſerte Theffalien. Conft find die 
Ebenen v. geringer Ausdehnung u. das Gebirge waltet 
durchaus vor. Die W.-Hälfte G.s nimmt als Fortjegung 
der N.-©. ftreihenden Dinariſchen Alpen das Faltengebirge 
des Pindos u. der Beloponnefifchen SKarjtgebirge ein 
(Zzumerfa 2336 m, Varduffia 2495 m, Taygetog 2409 m). 
Das o.⸗grch. Gebirgsfyften dagegen ftreiht W.⸗O. u. feßt 
fih über Attila (Parnaß 2459 m, Pentelikon, Hymettos, 
erzreiches Vorgebirge Laurion), Euböa (G.s größte Sufel, 
3681 qkm) u. den ö. Peloponnes auf die zu 3 Reihen 
angeordneten Inſeln des Ägäiſchen Meeres fort (hier der 
thätige Vulkau von Santorin). Die Zufeln find die ftehens 
gebliebenen Spigen eines zertrümmıerten, berjunfenen ge- 
birgigen Feſtlands, in dem feit dem mittleren Tertiär tief- 
greifende, auch heute noch nicht abgefchlofjene Einbrüche 
u. Verwerfungen (daher die häufigen Erdbeben in ©.), 
durch die auch der Bufen v. Korinth entftand, das ö. Mittel- 
meerbeden u. daS grch. Feſtland völlig umgeftalteten. — 
Wegen der borwaltenden Gebirgsnatur u. des Mangels an 
größeren Thälern fehlen gr. Flüſſe; der längite der 
Aſpropötamos (Acheloos). Dafür verfchwindet das Waſſer 
um fo häufiger in den Echlünden (Katabothren) des zer 
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klüfteten, höhlenreichen Kalkſteins, deſſen zahle. blinde 
Thäler u. abflußloſe, dauernd od. zeitweilig mit Waſſer 
erfüllte Seebeden (Stymphalos-Sumpf, troden gelegter 
Kopaizfee) ein Kennzeichen der grch. Landſchaft bilden u. 
wegen des Fehlens natürlicher Mittelpunkte nicht wenig 
dazu beigetragen haben, das alte G. zum Haffifchen Lande 
der Kleinjtaaterei zu niacjen. — 3) Das wegen ber un» 
gemein wechjelvollen Oberflächengeftaltung raſch wechſelnde 

lima läßt in den tieferen Lagen deutlich die Eigenart 
des Mittelmeerklinas, trodene Sommer u. vegenreiche 
Winter, erkennen. Dementiprechend gehört die Pfl.melt 
der unteren Regionen der immergrünen waldarmen Mittels 
meerflora an, während mit wacdjender Meereshöhe jtatt- 
lihe Eichen«, Kaftanien> u. Nadelwälder auftreten, die 
Bären, Schakalen, Hirfhen, Rehen u. Wildſchweinen 
Aufenthalt gewähren. Die Buche erreiht in Mittel-®. 
bie S.grenze ihrer Verbreitung auf ber Balfan-Halbinfel.— 
4) 8.3 E.jahl betrug 1896 etiva 2434000 Eeelen (37,4 €. 
auf 1 qkm, die dichtefte Bevölkerung auf den Snfeln), dar⸗ 
unter 250 T. Albaneſen u. 32 T. Angehörige anderer 
Nationen, während 138 T. grch. Unterthanen im Aus» 
lande, meijt ın den Handelsplägen des Mittelmeeres, 
leben. Die heutigen Griechen find ein Miſchvolk, beſte— 
hend aus den mit flavifchem, romanifchen u. türk. Blut 
durchſetzten Nachkomnien der alten Hellenenu. aus Albas 
nefen. Der größte Teil ift greh.-orthodor, nur ein Bruch» 
teil gehört den andern hriftl. Belenntuifjen ı. dem Islam 
an. Schattenfeiten des Volkscharakters find durd ben 
langen türf. Drud Prahlſucht, Mißtrauen, Übervorteilung, 
Scheu vor Handwerk u. firenger Arbeit; Lichtfeiten: Frei⸗ 
gebigfeit u. geiftige Cewedtheit, die zu einem erfreulichen 
Aufſchwunge des lange vernachläſſigten Schulweſens ge- 
tührt hat. Da ber waſſerarme, unvorfihtig entwalbete 
Felsboden wenig fruchtbar u. die Landw. gering entwickelt 
ijt — über die Hälfte des grch. Bodens ift völlig uns 
bebaut —, ſo dbedt der Aderbau den Bedarf nicht, u. 
unter ben Einfuhrgegenftänden fteht deshalb da3 Getreide 
obenan. Die Viehzucht ift troß ftarker Kleinviehbeftände 
u. ausgedehnter Alpenmweiden (Kalyvien) ebenfalls fehr 
vernadhläffigt, u. die unbed. Gemerbethätigfeit hängt ganz 
dv. Auslande ab. Die wichtigſten Ausfuhrgegenftände 
find Rofinen (Korinthen), Bergwerkderzeugnijje (Erze v. 
Zaurion), Wein, Dliven u. bie Erträge Det Schwanim⸗ 
u. Seefiſcherei. Der Handel, in erſter Linie Seehandel, 
iſt Hauptbeſchäftigung u. Lebenselement der Griechen u. 
zeigte, durch 5880 Fahrzeuge aller Art mit 326 T. Tonnen 
Sehalt vermittelt, 1897 einen Einfuhrwert v. 93 u. einen 
Ausfuhrwert vd. 65 Mill, M. Dem Landverlehr dienen 
außer einen fich innmer mehr erweiternden Fahrſtraßennetz 
1500 km Eifenbahnen u. 354 Boft- u. Telegraphenänter 
mit einem 4000 km langen Telegraphenneg. Leider lähnıt 
die leidenjchajtliche Parteiſucht der Griechen u. die feit dein 
unglüdlichen gr.stürkifchen Kriege v. 1897 auf 648 Mill M 
geftiegene (nuumehr durd) eine eur, Kommiſſion überwachte) 
Staatsſchuld eine gedeihliche Entwiclung. —5) Das ſtehende 
Heer beträgt im Frieden 25 T., im Kriege 82T. Man, 
die Kriegsmarine zählt 3 T. Köpfe. Nur 12 Städte 
haben über 10%. E., darunter Zante u. Lariſſa je 15 T., 
Volo 16T, Hermupolis (Infel Syra) u. Korfu je 30 T., 
Triffala 21 T., Patras 38 T. die Landeshft. Athen mit 
Piräus 13T. E. Kitt.: CE. Neumann u. J. Bart 
Phyfikalifhe Geographie dv. &. Breslau 1885 — 
Philippſon, ©. u. feine Stellung im Orient. Geogr. 
Ztſchr. III (1897) ©. 185— 228 (auch jelbftändig). — Ht. 

II. Geſchichte. 1) Der Name „Griechen, ftanımt d. den 
Römern. Sie jelbft nannten fich in gejch. Beit Helleuen; 
vorher in mancherlei Stämme gefpalten, wanderten fie 
in daS Land ſ. vom Olymp vermutlich v. N. ein u. vers 
mifchten fih mit der Urbevölferung der „PBelasger”. 
Ihre Gauförnige beberrfchten bereit auf ftaitlichen Burgen 
geordnete Gemeinmwefen mit ftarf v. Drient beeinjlußter 
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Kultur (ſ. Myfenä), als der anfangs vorherrſchende Stamm 
der Achäer aus dem S. des Peloponnes durch die 1104 
v. Chr. aus dem mittelgrch. Bergland Doris einivane 
dernden Dorier nach den N. des Pelop. gedrängt 
wurden Die d. dort nach Attila zurückgewichenen Jonier 
wandten fich nun über die Inſeln des ägäiſchen Meergs 
nach Aſien u. gründeten Chios, Samos, Milet, Epheſos 
u. a. Kolonien; dasfelbe thaten die in Böotien einge— 
drungenen Uolier n. davon esbos, Smyrna) u. 
im ©. die Dorier (Kreta, Rhodos, Halifarnaf). Auch im 
W. u. N. entitanden bald zahlr. Niederlaffungen, wie 
Byzanz am Bosporus, Tarent in Stal., Syrakus in 
Sizilien, Marjeille in Frankreich. Mit dem Handel blühte 
Kunſt u. Wiff. auf. Ar den Höfen der „Tyranıen“, 
meift wohlwollender Fürften, welche die fiberall ftatt des 
Königtums aufgefommene Adelsherrſchaft geftürzt hatten, 
wie Bififtratos dv. Athen, Bolyfrates v. Samos, 
fangen Sänger wie Arion u. Ibykos die Lieder Homers 
od. ihre eigenen u. Thales, einer ber 7 Weifen, fagte 
die 1. Sonnenfinfterniß voraus 585 v. Chr. — 2) Aber 
bald kam Kleinafien an bie Perſer; ein Aufftand der 
Sonier unter Hiftiaios 500 wurde niedergeivorfen. 
Äthen hatte fie unterftüht; geg. dieſes wandte fi nun 
der Perſerkönig Dareivs, allein Athens Bürger, die ihre 
Tyrannen fveben verjagt hatten, fchlugen unter Milti« 
ades fein Heer bei Marathon 490. Nicht bejferen Er— 
folg hatte der NRachezug des Zerres geg. ganz Griechen» 
land 480. Zwar gewann er durch Verrat den Thermos 
pylenpaß, wo der Spartanerfönig Leonidas den Helden- 
tod ftarb, aber durch das Verdienst des Atheners Them is 
ftofles wurde feine Flotte bei Salamis gegenüber dem 
verbranuten Athen beiiegt, u. 479 wurde das unter Mar: 
donius zurücgelaffene Heer durd) den Spartaner Pau— 
Janias u. den Athener Ariftides bei Platää in Bö— 
otien vernichtet. Die Siege v. Myfale ’79, am Eury⸗ 
medon ’67 u. bei Salamis auf Cypern ’49 befreiten Die 
Griechen Kleinaſiens. — 3) Jetzt erſt enifaltete das hoch⸗ 
begabte Griechenvolt mit dem angeborenen a re 
finn feine volle Kraft. Die erften Künftler (f. u. V. u. Bild» 
Sauren! IV.) u. Scrijtfteler (j. u. IV GSprade ı. 

itteratur) halfen den Himmelsvater Zeus u. jeine Gattin 

era, den Meergott Poſeidon, die weiſe, Tunftfertige 
Lichtgöttin Athene, den ſchützenden, aber auch fernhin— 
treffenden Sonnengott Apollo u. die anderen unzähligen 
Götter u. Halbgötter durch prächtige Tempel u. glänzende 
Feſtſpiele ehren; Doch ſtellte auch bereits der Phil. Ana— 
ragoras den dieſen v. der Volksrel. angedichteten Thor» 
heiten die Forderung eines allweifen Weltſchöpfers gegen» 
über. Breunpunkt all diefes Lebens war Athen (1. d), 
wo Solon3 zeitgemäß meiterentwidelte Verfaſſung allen 
Kräften freien Spielraum gewährte u. in jener Beit der 
geniale Perikles den monarchifchen Mittelpunkt ers 
feßte. Seinen Plan jedoch, aus dem während der Perſer— 
friege v. Ariftides geftifteten attifchen Seebund mit dem 
Apoloheiligtum dv. Delos als Mittelpunft ein ums 
faffendes Golonialreich mit Athen als Hauptftadt zu 
machen, durchkreuzte Sparta. Starr au den um 800 
gegebenen Geſetzen Lykurgs feithaltend, war e3 reiner 
Aderbau=: und Militärftaat geblieben, den fcheinbar zwei 
Könige, in der That der dorijche Adel u. feine 5 Ephoren 
(„Uufjeher“) Ieiteten. Nicht nur der Peloponnes mit dem 
Nationalbeiligtum zu Olympia ftand unter feinem Einfluß, 
aud in Delphi, dem rel. Mittelpunft bes n. G.s., arbeitete 
eö v. jeher al3 natürliche Vormacht des ariftofratifchen 
Doriertums gegen die jonifche Demokratie Athens. — 
4) Dies führte zu dem bie ganze grch. Welt zerfleifchenden 
peloponnefiihen Krieg 431—404 dv. Chr, ben 
ſchon '29 des Perikles Tod an der Peſt entichied. Zwar 
erreichte 21 nach) dem Tod der beiderfeitigen Qor- 
tämpfer Bräſidas u. Kleon bei Amphipolis der 
Athener Nikias einen Frieden mit Anerkennung des 


gegenſeitigen Befigftandes; aber ein 415 v. Alkibia des 
veranlaßter Eroberungszug ber Athener nah Sizilien 
ernöglichte ben Spartanern die Foriſetzung des Krieges, 
der troß glängender Seeſiege Athens bei Abyoog, Kyzikos 
u. den Arginufen, dank dem jelbftmörderiichen Wankelmut 
des Volkes zu deſſen Niederlage bei Ägospotamoi u. 
Aushungerung durh Lyſander führte, 404. V. da au 
war feine Volkskraft gebrochen, wenn auch fchon 403 
Thrafybül die v. Sparta eingefegten 30 Tyrannen 
wieder vertrieb u. 394 Konon mit perfifcher Hilfe durch 
den Sieg bei Knidos die Seemacht der Spartaner vers 
nichtete, ſo daß diefe im Frieden des Antalfibas 387 
Kleinafien, wo ihr König Agefilaos mit Glüd den 
Perſerkönig befriegt hatte, dieſem überlegen u. ihn als 
Wächter über die allen übrigen grch. Städten zugeſtandene 
Unabhängigkeit anerkannten. Weniger raſch machte ſich 
Athens Niedergang auf dem geijligen Gebiet geltend: es 
brachte noch Größen hervor wie Brariteles, Ariftör 
phanes, Plato, defjen Lehrer Sokrates freilich das 
berhegte Volk 399 zum Tod verurteilte, weil er v. allen 
Grch. der Erkenntnis v. Weſen ber Gottheit u. dem Ber- 
bältnis des Menjchen zu ihr amı nächften gefommen mar. 
— 5) Vorübergehend trat nun Theben, mo 379 Be. 
löpidas die Spartaner vertrieb, an die Spike Grd.3 
unter EpameinondaS, ber ’71 die Spartaner bei Leuktra 
aus Böotien fchlug. Aber fein Sieg bei Mantinea in 
Arkadien ’62, der auch ihre Übermacht auf dent Pelos 
ponnes endgiltig brach, befiegelte durch feinen Tod aud 
Thebens Ohnmacht, jo daß es dem König Philipp v. 
Makedonien leicht wurde, fi) durch Einmiſchung in 
den „Hl. Krieg” zum Herrn G.s zu machen. Bergebens 
bewog der größte Redner des AUltertums Demöſthenes 
feine Athener u. die Thebaner zur Geg.wehr; bei Chäronca 
erlag ’38 ihre VBürgermiliz dem Heerkönig Philipp u. 
feinem Sohn Alerander d. Gr. — 6) Mit ihm beginnt 
die Zeit des Hellenismus; denn er betrachtete fich als 
vollgiltiges Glied des helleniſchen Volkes u. ſuchte das geiftige 
Erbe besfelben allen Unterthanen feines weiten Reiches 
zu vermitteln. Ein Ariftoteles, ein Lyfippos, ein 
Apelles verkehrte an feinem Hofe u. daS v. ihm ge- 
gründete Alerandria am Nil wurde für Jahrh.e eine 
glänzende Stätte gr. Wiſſenſchaft. Dageg. Hatten die 
Grch. des Mutterlandes nad feinem Tod nicht mehr bie 
Kraft, einen lebensfähigen Staat zu bilden. Nah dem 
Einfall der Gallier 280 v. Chr. ftritten 2 neue Gruppen, 
der achäifche u. der ätolifche Bund, mit den Spartanern 
u. Matedoniern um die Herrichaft, bis die Röm. durch 
die Zerftörung Korinths 146 dv. Ch. Grch.s Gelbftändigfeit 
endgiltig vernichteten. V. da an teilte es als Prov. Achaja 
die Schidjale des röm. Reichs, jedoch ohne fich wie der 
W. romanifieren zu laffen; im Gegenteil, al3 326 n. Chr. 
ber D. in Byzanz, nunmehr Konftantinopel, eine eigne 
Hauptftadt u. 395 in Arkädius einen eigenen Kaijer 
erhielt, gewann dort das Griechentum bald die Oberhand. 
— 7) Eine neue Rultur, die byzantinifche, entwidelte 
fih, das freie Ebenmaß des helleniſchen Altertums durch 
fteifen Zwang erjegend. Zeiten auch äußerer Machtent« 
faltung wie unter Juftinian 527—'65 u. im 10.—12. 
Sahrh. unterbrachen indefjen nur kurz den fortjchreitenden 
Zerfall, während defjen Gothen, Bulgaren, Albanefen, 
Slaven u. Türfen der Reihe ein mit den Abendländern 
um ben Beſitz der Balfanhalbinjel ftritten u. fi darin 
feftfegten, fo baß beren Bevölkerung den greh. Charakter 
bei. im N. ſchon vielfac) verloren hatte, als die Türken 
durch Die Eroberung —— 1453 dieſem „Romäer⸗ 
reich“ ein Ende machten u. ſeine Gelehrten zwangen, nach 
Ital. zu flüchten, wo fie durch ihre Handſchriftenſchätze 
das Wiederaufleben der klaſſiſchen Studien förderten. 
©. a. Oſtrömiſches Reich. — 8) Dagegen blieb das durch 
dieje Völkermiſchung entſtandene neugrch.e Volkstum dad 
herrſchende in Alt-G. u. bei. auf den Inſeln, wo bie 
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Genuejen u. Venezianer den Türken nur allmählic) wichen, 
auf Morea, dem alten Peloponnes, endgiltig erſt 1718. 
Daher fand 1821 Alexander Hpfilanti, als er feinen 
mißglückten Verſuch machte, v. Der Donau Her das Türken⸗ 
joch abzuſchütteln, Dei feinen Landsleuten im ©. allenthalben 
Nachahmung, u. als bie Pforte damit antwortete, daß 
fie dei Patriarchen v. Kouftantinopel an ber Pforte 
ſeiner Kirche aufhängen ließ, erhob fi ganz Alt-®. ein- 
fchließlich der Injeln unter Kolofotronis, Maurofordatos, 
Miaulis u. a. zur Verteidigung d. Glauben u. Volkstum. 
Ibrahim Paſcha, dem Sohn des Statthalters v. Egypten, 
gelang es ziwar, troß tapferſter Gegenmwehr den Widers 
ftand auf dem Peloponnes in Strömen Blut zu eritiden 
u. in Mittel-G. Mejolongion (Miffohunghi) zu er 
obern, allein die Teilnahme bes gebildeten Abendlandes 
(Philhellenismus) veranlaßte nun Rußl., Engl. u. Frankr. 
einzuſchreiten, u. nad Vernichtung der türk. Flotte vor 
Navarin durch den engl. Admiral Codrington 1827 er: 
tannte die Pforte ’30 die Unabhängigkeit der Balkan— 
Halbinfel f. der Meerbufen v. Arta u. Volo u. der Ey 
Haben an. König wurde nach der Ermordung des Prä— 
fidenten Rapodiftria ’32 Dtto IL, Prinz v. Bayern, 
u. als bdiefer wegen innerer Wirren das Land mieber 
verließ, wählte dieſes ’63 den dän. Prinzen Georgios J., 
ber al Morgengabe d. Engl. die Abtretung der jonischen 
Inſeln erhielt. Seine Befugniffe find durd) die Ver— 
faffung v. ’44 bezw. ’64 (Einkanımerfyitent) fehr bejchränft 
um Scaben des Landes, das fich zwar troß aller Wirren 
—— hebt, aber in dem ’97 trotz Staatsbankerotts 
eg. die Titrkei wegen Kreta geführten Krieg einen Teil 
es '81 gewonnenen Theffaliens wieder verlor. — B. 

II. Religion der alten ©. f. Mythologie. 

IV. Sprade und Ritteratur. Die gr. Sprache 
ift eine indogermanifche; nur die Schrift (ſ. Alphabet) 
ftammt v. den Phöniziern. V. dem mancherlei Mund— 
arten herrfchte im Altertum anfangs die weiche joniſche, 
in der Blütezeit ihr Fräftigerer attiicher Zweig dor. Die 
ernjte dorifche ift nur in Iyrifchen Bruchſtücken, v. den 
äolifchen, „buntfchillernden“ vein nur die Tesbifche in den 
Liedern des Alfaios u. der Sappho (700 v. Ehr.) 
vertreten. In der funftigen Lyrik wie den Elegien u. 
Jamben des Archilochos, den Epigranmien des Simo- 
nides, den Giegesliederun Pindars (500) u. ben Liebes- 
fiedern Anakreons (400) ift Die joniihe Mundart mit 
ander gemischt. Aoliſch-joniſch ift auch Die Sprache der 
älteften grch. Litteraturdentmale, der dem blinden Sänger 
Homer (850) zugejchriebenen Heldenlieder Jlias u. Odyſſee 
u. ber Lehrgedichte Heſiods (700). Aus dem Epos ging 
die Geſchichtſchreibung hervor. Herodot fchrieb feine 
ge noch jonifch, attifch bereit$ der unübertroffene 
Meiſter Thukydides feinen peloponnefifchen Krieg, 
Zenophon feinen Rückzug ‚der Zehntauſend. Gleich- 
zeitig fchufen in Athen Die Tragifer Aſchylos, So— 
phofles, Euripides, etwas ſpäter der Komiker Ari— 
ſtophanes Werke, die in ihrer Urt ebenſo unerreicht 
daftehen wie Platos Dialoge als Mufter künſtleriſcher 
Behandlung phil. Stoffe u. die Reden des Demofthenes. 
— Mit Wriftotele3 u. feinem Schüler, dem Natur 
foricher Theophraft, beginnt auch mit dem Übergang 
zu einer wie unfer Hochdeutſch über den Dialekten ftehen- 
den „gemein“⸗grch. Sprache der Hellenismus, dem wir 
außer der röm. Gedichte des Bolybios u. Theokrits 
Idyllen dor allem die Förderung der Wiff. durch das 
Muſeum zu Alexandria (Grammatik Ariftarch, Geographie 
Eratofthenes, Mathematif Euflides u. Archimedes 
u. a.) verdanken. Auch die Verfaſſer des N. T. u. die 
eriten Kirchenväter wie Athanafios, Chryfoitomos 
u. Euſebios fhrieben gech., und im Gegenjag zu ihnen 
brachte das Heidentum die Nachblüte des Nenatticis- 
mus hervor mit dem Stoifer auf dem Raijerthron Mart 
Uurel, den Dialogen Lukians, dem Reiſewerk des 
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Pauſanias, den Hiftorifern Plutarch, Arrian u. 
Appian, dem Geographen Ptolemäos u. dem Arzt 
Galen, dem jchreibfeligen Erflärer des Hippofrates. 

Die byzantinifche Litteratur weift außer Hiftorifern 
wie Brofop u. Sammlern wie dem Patriarchen PBho« 
tto3 feine gr. Erjcheinungen mehr auf; die neugrie» 
chiſche (f.d.), deren Sprache ſich zur Haffischen ähnlich wie 
die romanifche zur Tat. verhält, u. deren Anfänge bis ins 
Mittelalter zurücdgehen, fam erit durch den Grammtatifer 
Korais (f 1833) u. den Freiheitsfänger Rigas (} 1798) 
zu felbftändiger Entwidlung u. muß ſich trog tüchtiger 
Kräfte wie der Brüder SutfoS u. bes vielfeitigen Nans 
gabe (Rangawis) ihren Play in der Weltlitt. erſt noch) 
erobern. — B. 

V. Kunſt (K.). Man Ieje vorher Bauftile, Bildhauer⸗ 
kunſt u. Malerei. Die gr. bildende Kunſt trägt ben 
Ehrennamen „Klaſſiſche K.“, nit nur im Vergleid) 
mit der Stufe, welche die K.entwidelung bei den fibrigen 
alten Völkern, beſ. Egyptern und Aſiaten, erreicht hat; 
fond., obwohl gebunden an beit. rel.<fittl. u. nationale Vor» 
ftellungen, tie zeitliche und örtliche Bedingungen, ift fie 
doc bis Heute vorbildlich, ja in gewifjem Sinne mufter» 
giltig für alle menschliche K.bethätigung, nicht als ob fie 
ein für allemal feftjtehende Formen dr die Darft. utte 
vergänglicher Ideale geichaffen hätte; ihr dauernder Wert 
liegt vielmehr in der einzigartigen Verb. dv. Geift u. Natur, 
Form u. Stoff. Die gr. Künftler finden für ihre Gedanken 
aus der lebendig erjaßten Natur Die edelften Formen; 
dieſe find ihnen jedod) nicht Selbftzwed, fond. nur Träger 

eiltigen Nusdruces. Daraus entipringt die unmittelbare 
raft u. Wahrheit der grch. Meifteriverke, obwohl der Stoff 
meift aus Mythus od. Sage ftammt. Neben dieſem 
bleibenden Verdienft Hat die grch. K. auch ein geſch., in 
den Mittelpunft der grch. K.betrachtung tritt dag Bir des 
Menfchen nad feinem Törperlichen wie feelifchen Leben. 
Die Tiergeftalt der egyptifchen u. afiat. Künftler (mohl aus 
dem Zuf.hange mit ihrer Gottesauſchauung zu erflären) 
weicht imnter weiter hinter der Menfchengejtalt zurück. Mit 
den wachſenden Ssutereffe an lebterer gelang es der grd). 
K., den menfchlichen Körper in höchſter Lebensfülle, in volle 
fonımener Bewegungsfreiheit u. in bollendeter Plaſtit 
(feit Lyfippos, dem großen Meifter des 4. Jahrh.s ganz 
unbeſchränkt nach allen 3 Raumausdehnungen) darzuftellen; 
diefer bei Götter wie Menfchengeftalten gleich vollendete 
Körper ftrahlt ein feelifches Leben aus, welches bei den 
aus der 1. Blütezeit der grch. 8. (5. Jahrh. v. Chr.) 
ſtammenden Bildiverfen bej. das Gepräge edlen Stolzes, 
ruhiger ernfter Hoheit verbunden mit ethifcher Anınut u. 
einem naiven, unbewußten Glüdsgefühl trägt; doc 
zeigen diefe am mteiften beiwunderten Werke den Mangel 
einer fcharf ausgeprägten Einzelperfönlichfeit, der indivi— 
duellen Beh. der Köpfe; diefe Schranke erflärt fi aus 
der grundſätzlichen Betrachtung, daß das Porträt, das 
natitrlich oft häßliche Züge haben muß, deshalb niedriger 
ftehe als der ibeale Typus des göttergleihen Menjchen« 
tums ohne Fleck u. Fehl; diefer wurde darum dv. ben 
Meiftern jener Zeit dorgezogen u. ihren Geftalten mit 
einer gewifjen Einförmigkeit aufgeprägt, während — bezeich« 
nend genug! — in den ber. Darft. der Känıpfe zw. den 
gr. Sdealmenfchen u. den tierifch-menfchlichen Ziwitters 
geftalten der Kentauren die —— geg. Ausgang dieſer 
Zeit individuelle Züge aufweiſen. — Erſt bie K. in der 
2. Blütezeit (4. Jahrh.) überwand dies Vorurteil u. 
brachte das realiftiiche Porträt zugleich ınit einer Elareren 
Ausdrudsweife für das perfönliche Empfinden, fie zeigte 
zarteren Sinn für finnliche Reize, weiche, faft zierliche 
Formen, denen es aber mehr u. mehr an der früheren 
Kraft u. Feſtigkeit gebrach. Diejer Stilwechjel Hing auf. 
mit der Veränderung der rel. u. ſittl. Volksanſchauungen. 
— Un diejer bedeutungsvollen Entfaltung künſtleriſchen 
Schaffens beteiligten fich Bildhauerei u. auch Malerei: 
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ja letztere eilte als die beweglichere u. weniger als jene 
an die Überlieferung gebundene K. in der zielſtrebigen 
Entwicklung oft voran. Weil auch ihr Streben weſentlich 
der Darſt. der lebenden Geſtalt zugewendet iſt, finden ſich 
kaum Anfäge zur Laudſchaftsmaälerei, obwohl es den 
Grch. gewiß niht an Sinn für Naturfchönheit u. an der 
Babe fehlte, für landfchaftliche Stimmung den entiprechenden 
fünftlerifchen Ausdrud zu treffen. Aus dem reichen Schag 
grch. Gemälde ift und wenigſtens aus der Beit der Blüte 
nicht3 übrig geblieben; doch fünnen wir und aus Berichten 
über einzelne Künftler u. Gemälde u. aus ben farbigen 
Verzierungen der und erhaltenen greh. Vaſen ungefähr 
einen Begriff über ihr Wefen u. ihre Bed. machen. Diele 
der heute ganz geläufigen Regeln der Malkunſt ſtammen 
aus ber grch. Periode. — Welchen Wert die gr). Baut- 
Funft innerhalb der Geſch. diefer K. beanfprucht, geht 
daraus hervor, daß die Baufünftler aller Zeiten troß der 
zeränderten Aufgaben, welche fie zwingen, felbftändig 
vu denken u. zu fchaffen u. troß der notwendigen Rück— 
fihtnahme auf die fid) vervollkommnende Technik immer 
wieder, jobald e8 ſich um den fünftleriichen Schmud ihrer 
Werke handelt, zu grch. Gtilformen u. Ornamenten zurüd- 
greifen. „Man darf behaupten, daß die ganze st. des fpäteren 
Weltalters im Banne der Antite (Bei. der greh.) fteht. 
Immer, wenn die Thantafie einer Auffriichung, Die Kunſt 
einer gründlichen Korrektur bedarf, kehrt jie zum Studium 
der Antike zurüd. Eine Kunft, für welche die Antike ein 
leeres Blatt darftellt, erjcheint wenigſtens für Eur., ſoweit 
menjchlihe Vorausſicht reicht, vollkommen undenkbar“ 
ern Ein begründetes Urteil auch über Die moderne 

. ift ohne Kenntnis der Haffifhen nicht möglich. — Ma. 

Soziales. 1) Im Altertum: In Attila lebten 3.3. 
des Perikles 100 T. Freie, ebenfoviel Sklaven ı. 30 T. 
Hörige. Ubervölferung nötigte ftet3 zur Auswanderung 
aus G. nach W. u.D.— 2) In der Neuzeit: Schwer 
leidet das Land unter ber Finanznot; Ende '93 Fam es 
zum Staatsbankerott. Doch beitehen foz. Regungen, tie 
in Bulgarien, bisher nur unter Brofefjoren, Studenten u. 
Ausländern. — Mm. 

Griechiſche Kirche, geh. fath. Kirche. Sm 11. Jahrh. hat 
fid) Die Kirche des Orients v. der des Abendlandes nad) langem 
Streit getrennt. Stete Gegnerſchaft zw. Nom u. Byzanz, 
eine Reihe v. Lehrunterſchieden, vor allem die Verſch. des 
morgenländifchen Geiftes machten ein Zuf.halten auf die 
Dauer unmöglid. In der g. KR. prägte ſich immer 
mehr ein fpekulatives, philofophierendes, alfegorifierendes 
Chriſtentum aus, das vielfach nach geheimnisvollen Formen 
ſuchte od. fich in möndjifcher Abkehr v. der Welt bethätigte. 
Das Abendland pflegte dagegen eine praftifche, nüchterne 
Richtung, welche das kirchliche Leben auf Hare Bekenntniſſe 
zu gründen u. die irdifchen Dinge mit chriftl. Geift zu 
durchdringen ſuchte. — Schon feit dem 4. Jahrh. trat der 
Gegenfag deutlich Hervor u. fand Ausdrud in einer Reihe 
v. Xehrftreitigkeiten, in denen Non inner ftärfer feine Macht» 
anfprüche fiber die Gejamttirche geltend machte. Zu einem 
offenen Bruch kam e3 857 im photianifchen (f. Photius) 
Streit. Seitdem ift ber Kampf nicht wieder zum Etillftand ge- 
tommen, bis endlich 1053 unter geg.feitiger Berfluchung beide 
Kirchen ſich endgiltig trennten. AS Hauptlehrunterichied 
galt Die Lehre der g. K., daß der hlg. Geift nur d. Vater 
ausgehe, während bie röm. K. feinen Ausgang v. Vater u. 
Sohn Iehrt. Spätere Einigungsperfuhe im 13. u. 15. 
Sahrh. fcheiterten ftetS anı Widerjtand des grch. Klerus u. 
Volks. Auch ev. Theologen fuchten eine Annäherung zw. 
gr. u. ev. Belenntnis, erhickten aber eine Ablehnung 
der wicdhtigften ev. Lehren (1576). — Die Lehre der 
g. K. Hat wenig Fortbildung erfahren. Wie in der kath. 
K. befteht die Überlieferung neben der Schrift als Glaubens» 
norm, auch lehnt die 8: K. den ev. Gedanken der Recht— 
fertigung ab, u. läßt die Werfe mitwirken zur Geligfeit, 
verwirft jedoch Ablaß, Hoftienverehrung, Keldyentziehung, 


Fegfeuer, Bapjttum u. Kirchenmonarchie der fath. Kirche. — 
Das äußerliche Wejen tritt fo ftarf hervor, da der Kultus 
auf Koften der Wortverfiindigung eine Ausbildung erfahren 
bat, die jeden Gottesdienſt der g. K. zu einer Echauftellung 
gejtaltet mit liturgifchen Vorträgen, Lektionen, Chorges 
fängen u. theatraliichen Handlungen. — Man hat die g. 
K. „das _verjteinerte Kindesalter des Chriſtentums“ geıt. 
Die g. 8. zerfällt 3. 8. in 3 v. einander unabhängige 
Kirhen: die orthodoxe K. Rußl.s, die orthod. K. Grch.s, 
die orthod. K. der Türkei. Auch beſtehen eine Reihe 
kleinerer Nationaltirchen, welche nur in fehr loſer Verb. 
mit der Mutterfirche ftehen. — Die Geſamtzahl der grd). 
Orthoduren beträgt etwa 100-102 Mill., v. denen &6 
MIN. auf Europa, 12 Mill. auf Af., 3—4 Mill. auf 
Afr. (Abdeffinien, äthiopifche Chriften) kommen. — Hss. 

Griedifches Feuer, Zünd- u. Erplofivftoffe, die 3. 8. 
der grih. Kaijer bei. im Ecefrieg Verw. janden, wohl 
arabijgen Urfprungs; — & Heu, juw. Bodshornflce, |. 
Schmetterlingsblütler; — ©. Kaifertum,f.oftröm Reich; 
— ©. Kreuz, ein Kreuz, defjen 4 Armen gleid) lang find. 

Griechiſche Weine, i. U. ber., hatten infolge fchlechter 
Beh. feitens der Produzenten ihren guten Auf mit Necht 
verloren; erft in neuerer Zeit werden v. diſch. u. engl. 
Geſellſchaften erfolgreiche Anftrengungen gemacht Durch 
Einführung befjerer Kellerwirtich. die gıc). Weine wieder 
zu Ehren zu bringen; bei. Beliebtheit erfreut fich der feurige 
Malvafier, auch rote Verfchnittweine kommen in neueſter 
Zeit v. Korinth, Kephalonia u. Korfu in den Handel. — Di. 

Grieg, Edward Harup, bed. Komponiſt für Geſang u. 
Orcheſter, geb. 1843 Bergen (Norw.), in Leipzig u. 
Nopenhagen gebildet, entfaltet in feiner Heimat eine hervor⸗ 
ragende Kompofitons- Thätigfeit. ©. zeichnet ſich durch eine 
feinfinnige Durcharbeitung der muſ. Gedanken aus u. hat 
das Beftreben, in ſeinen Werfen dem Charakter der nordifchen 
Volksweiſen getren zu bleiben. — G. Pf. 

Griepenherl, Wolfgang Robert, Schriftſteller u. 
Dichter, 1810—'68, ’33-47 Lehrer am Karolinum in 
Braunfchweig, ſchrieb Novellen u. Dramen. 

Gries, Johann Dietrich, Überſetzer, geb. 1775 Ham 
burg — 1892; lebte in Jena u. Weimar, fpäter in Hamburg. 
Die UÜberjegungen von: Taſſos „befreites Serufalen“, 
Arioſts „rajender Roland“ 1. Calderons Schauſpielen 
find feine bed. Arbeiten. Eigene Gedichte u. HM. Uber 
feßungen famen 1829 in Stuttgart heraus. 

Gries, durch grobes Mahlen dv. Weizen, Neis, Bird)» 
weizen od. Mais eniſtehende körnige Mehlmare, zu Speiſen 
verwendet od. zu G.mehl jein geinahlen. 

Griesbach, 1) Badeort im Nenchthal im bad. Kr. Offene 
burg, 508 m ü. M., S2° E., Stahlguelle; — 2) St. in 
Niederbay., a. d Rott, 1250 E., mit Graphite od. 
Raolingruben. 

Griesheim, 1) D. im pr. RB. Wiesbaden, Kr. Höchft, 
10 409€., bed. dem. Fabrik; — 2) Fleden in der Heli. 
Prov. Etarkenburg, Kr. Darnıftadt, 4835 E., mit Artillerie 
Schießplatz. 

riespfetler, |. Wehr. 

Griffel, |. Blüte. 

GHriffelfdjiefer, regelmäßig fpaltbarer Thonfchiefer, Def. 
im Thür. Wald. 

GHrillade, frz., fow. auf dem Roſt Gebratenes. Nez. ge» 
fodjte od. gebratene Fleiſchſtücke werden garniert (f. d.) 
u. auf dem Roſt od. in offener Pfanne gebraten. 

Hrille, ſ. Geradflügler. 

Grillenberger, Karl, Soz den., 1848—’97 München, 
zuerſt Schloſſer, jpäter Mitglied des Neihstags u. bayr. 
Landtags. 

Grillparzer Zyranız, 1791—1872, Wien als Archivdireltor, 
begann feine Zaujbahn als dramatifcher Dichter mit der 
Sdidfalstragddie „Die Ahnfrau“, mandte fi dann 
klaſſiſchen (Sappho, die Trilogie: Das goldene Vließ, Tes 
Meeres und ber Liebe Wellen), zulegt geſch. Stofien zu, 
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wie König Ottokars Glück ı. Ende, Ein treuer Diener 
feines Herrn. Romantijche Färbung trägt das Schaufpiel: 





2) Karl Wilhelm v. Sohn v. 1, 1777—1843, pr. 
General, kämpfte in den Befreiungsfriegen, fpäter für die 


Der Traum ein Leben; ein Luftipiel ift: Wehe dem, der | Erneuerung des Gereralftabs thätig; — 3) With. v., 


lügt. Bei Lebzeiten verfannt, wieder erft in ber Gegen— 
mwart mit Recht mehr geihägt. — Ki. 

Grimaffe, frz., das Sefichterfchneiden. 

Grimm, Gebr. Jakob u. Wilhelm, dtiſch. Sprad- 
u. AUltertumsforfcher, in Hanau 4. Jan. 1785 u. 24. Gebr. 
1786 geb., ftudierten Jura, in Leben u. Arbeiten innig 
verbunden, 1814 u. 1816 an der Bibliothek in Kafjel, 
’29 beide als Prof. u. Bibliothefare in Göttingen an— 
geitellt, 37 u. ’38 Infolge des Hann. Staatsſtreichs 
nad Kaſſel zurüd, 'a40 Mitglieder der Akademie zu 
Berlin, wo Wilh. verheiratet am 16. XII. ’59., J. un⸗ 
verheiratet am 20. IX. 1863 ft. %. der Begründer einer 
wiſſenſch. dtſch. Altertumskunde, ’13 u. ’15 um Wieder« 
gewinnung der nach Paris geraubten diſch. Handfchriften 
u. Bücher verdient, gab viele alte diſch. Gedichte, außer- 
dem die „Dich. Grammatik“ (’19Ff.), „Die dtſch. Rechts- 
altertlimer” ("28) u. eine „Diſch. Myih.“ (35) heraus, beide 
auf. „Kinder: u. Hausmärchen“12 ff. u.das „Dtſch. Wörter- 
duch“ (52ff.), das Heute noch fortgefegt wird. — Pe. 

Grimma, St. in ber ſächſ. Krhin. Leipzig, a. d. Mulde; 
11177&., 1550 gegr. Fürftenfhufe; Leinweberei, Färberei 
u. Druderei. In der Nähe Ruinen des Kloſters Nimpſchen, 
in welchem 1523 Katharina v. Bora als Nonne lebte; ſ. K. 10. 

Grimmelshaufen, Joh. Jak. Chriftoph v., etwa 
1622—'76, war dv. Hein auf abenteuernder Soldat, nach ’67 
Schultheiß in Renchen (Bad.). Sein „abenteuerlicher 
Simpliziſſimus“ (69), der erſte diſch. Vagabundenroman, 
ans eignen u. fremden Erlebniſſen zuf.getvoben, ſchildert 
nut gr. Treue, volkstümlichem Humor u. fittlihen Ernſt 
die Reit: u. Rulturverhältniffe des 305. Krieges. — Pe. 

Grimmen, r.-St. im pr. RB. Stralſund a. d. Trebel, 

. 85295 €., Amtsgeridit. 

Grimfel, Pay im Berner Oberland, 2165 mi hoc), 
zw. Aar⸗ u. en in fchauerliher Einſamkeit 
dabei der Grimjelfee u. der Totenfee u. das Grimſel— 
hoſpiz: ſ. 8. 20. 

Grind, |. Hautkrankheiten. 

Grindelwald, D. im Thal der ſchwarzen Lütichine im 
Deiner Oberland, 3346 E. in der Nähe 2 viel befuchte 
Gletſcher; 1050 m ü. M. Eisgewinnung v. d. Gletſchern 
bei. für Interlaken; ſ. K. 20. 

Grünwurz, Eauerampfer, |. Knöterichgewächſe. 

Grippe, ſ. Influenza. 

Griſetten, frz., leichtſinnige Pariſer Mädchen. 

Grisly, eine Art Bär, f. Raubtiere. 

Gris Her, frz. fpr. grisne, Graue Nafe, am Kanal ges 
legenes raue im frz. Dep. Bas de Calais. 

Gröba, D. in der ſächſ. Krhm. Dresden, Ahm. Großen» 
hain a. d. Elbe, 4040° E. 

Gröben, Karl, Graf v. d. pr. General, 1783— 1876, 
ausgezeichnet in den Befreiungskriegen, nahm am Feld— 
zug geg. den bad. Aufſtand 1849 teil. 

Grobmörtel, ſvyw. Betoit. 

Gröbzig, St. in Anhalt, Kr. Köthen, 1995 C. 

Groden, dv. Meere angefchwenmites, nıt Najen bes 
wachſenes Land. 

Grodno, Hft. des w.rufj. Gouv. G. am Niemen, 47T. E., 
ler u. ftarfer Handel, Tuch- u. Tabakfabr., 
Mineralquellen j. 8. 19. 

Grog, aus Rum, BZuder u. heißem Waſſer bereitetes 
Gekränk, bef. bei Seelcuten beliebt, nad) einem Admiral gen. 

Grohn, D. im pr. R.B. Etade, Ar. Blumenthal, a. 
b. Leſum, 3828 €. 

Groitzſch, St. in der Kehm. Leipzig, Ahm. Borna, nahe 
der Elfter, 65838 €. 

Grolmann, 1) Heinrich v., 1740— 1840, hervurs 
ragerder pr. Beamter u. Nechtögeichrter, wefentlich bes 
teiltgt an der Ausarbeitung des pr. allg. Landrechts; — 


pr. General, 1829—’93, Sohn v. 2; — 4) Ernſt v., geb. 
1632 Berlin, dort Gouverneur des Invalidenhauſes — Br. 

Gronau, 1) St. im pr. R. B. u. Kr. Hilde£heint. a. 
d. Leine, 2752 E., Buder- u. PBapierfabr.; — 2) St. im 
pr. RB. Münfter, Kr. Ahaus, Baunmvollfpinnereien, 
9139 E. Schloß. 

Groningen, St. in den n.d. Niederlanden, a. d. Ua u. 
Hunfe, Kanäle zum Dollart u. der Zuiderfee, 72 €. €. 
Univerfität, TZaubftummenanftalt. Viele Fabriken u. Handel 
bef. mit Butter u. Getreide. Schon im 9. Jahrh. blühend, 
fpäter Hanſaſtadt, f. 8. 11. 

Gröningen, St. im pr. R. 8. Magdeburg, Kr. Ajchers» 
leben, a. d. Bode, 3193 €. 

Grönland, d. h. Grünland, f. K. 2., das ausgedehntefte 
u, befauntefte N.polarland, Höchftiwahrfcheinlich eine rieſige 
Jnſel im arktiſchen (j. d.) Meere, liegt n.ed. v. Um. 
Sie wird bei. im O. v alpenhohen Gebirgen umfäunt, v. 
denen aus ungeheure Öfetjchereisdeden fich über Die ganze 
Inſel verbreiten; die D.küjte ift durch Die gewaltigen Eis» 
maffen, welche der vorüberziehende Talte Meeresſtrom 
(Zabradorftrom) aufhält, faft unzugänglich; auch wird der 
Küftenfaum noch durch Fiorde (längliche Einjchnitte in 
die Felsfüfte) zerriffen, während zahlreiche Inſeln vor» 
gelagert find. Das Land, defjen Inneres eine einzige 
ſtarre Eismwüfte bildet, ift nur ungefähr bis zum 82° u. 
Br. bekannt n. doc) fomweit ſchon über 2 Mill. qkm gr. 
Nur die Küftergegenden zeigen eine fpärliche Rfl.welt, 
das Land wird furze Zeit im Sommer „grün“, baher 
der Name. Am meiften zugänglich ift die gletjcherlofe 
W.rtifte, hier find auch die meiften Siedelungen, v. ben 
Grönländern, einem Esfimoftamn, — Ein echtes 
Polarvolk, haben ſie ſich in ihrer ganzen Lebensweiſe dem 
arktiſchen Klima u. der langen, winterlichen Nacht auf's 
beſte angepaßt; ſie ſind ausgezeichnete Schiffer u. jagen 
Sechund u. Walroß. — Im 10. Sahrh: ließen fi in 
den dv. einem dahin verfchlagenen Isländer entdedten 
Lande kühne, feefahrende Normannen nieder; ihre Anlagen 
fielen aber jpüter den Eskimos anheim, die feit dem 18. 
Jahrh. unter dän. Herrfchaft ftehen (1711 begann Hans 
Egede in G. Miffion zu treiben). Die Inſel wird, foweit 
fie überhaupt für Anftedlung in Betracht kommt, in Die 
beiden Sujpeftorate N= u. S-Grönland mit den Haupts 
orten Godthaab u. Godhavn eingeteilt. — Ge. 

Grönfund, Meerenge zm.den dän. Inſeln Falſter u. Möen. 

Groom, engl., fpr. grum, Reitfnecht, Kammerjunker. 

Gropius, Martin, Baumeiſter, 1824 Berlin—-’80, 
’69 Direktor der Berl. Kunſtſchule, als Privatarchitett 
gemeinſam mit Schmieden hätig. Bu feinen 
größeren Arbeiten gehören: Srrenanitalt Eberswalde, 
Krankenhaus im Friedrichshain u. Kunftgeiverbemufeunt, 
beide Berlin, Univerfität Kiel, Nettes Gewandhaus Leipzig. 
legteres erft nach G's Tode ausgeführt — Hd. 

Gropius, Karl Wilh, Maler, 1793—1870, geft. in 
Berlin. ©. entfaltete als Inſpektor des Verl. Schanuſpiel⸗ 
hauſes eine hervorragende Thätigfeit al3 Dekoxationsmaler 
u. eröffnete ein Diorama, fowie eine dauernde Gemälde 
ausjtellung. — Ei. 

Groppe, Kaulkopf, |. Fiſche. 

Gros, frz, ſpr. gro, Geſamtmaſſe, Hauptmaſſe; — 
en gros, fpr. ang gro, im Großen, z. B. verfaufen. 

Groſchen, v. lat. grossus — did, alte Silbermünze ſow. 
10 Pfennig, 30 machten einen Thaler aus; bibl. 1. Denar. 

Groß, 12 Dugend — 144 Stück. 

Großalmerode, St. im pr. R.-B. Kaſſel, Kr. Witzen⸗ 
haufen, 8178 €; Gruben feuerfeften Thons, der in ©. 
zu ſog. heſſiſchen Tiegeln uſw. verarbeitet wird. 

Groß⸗ Unheim. Flecken im pr. R.-B. Kaſſel, Kr. Hanau, 
a. Main, 5536 &. Eifengiehereien u, Bronzewaren. 
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Sroſt⸗Beeren, pr. Dorf bei Teltow, 1949 E. ; 23. VIII. 
1813 pr. Sieg über die Franz. ©. Diſch. Fremdherr⸗ 
{haft u. Freiheitskriege. 

Großbetrieb, in Gegenjag zum Kleinbetried, Unter- 
nehmungen (j. b.), bei denen Unternehmer mit gr. as 
pital u. meift auch mit gr. Zahl Gehilfen od. Arbeiter 
gr. Mengen v. Waren herſtellen od. feilbieten. G. giebt 
es 1) im Gewerbe u. zwar in ber Zorm ber Fabrik 
(ſ. d.) u. der Hausindujtrie (f. d.), im Geg.ja zum Hand» 
wert; — 2) im Handel als Bazare, Magazine od. Waren 
häufer im Geg-fag zum Krämer u. „Detailhändler“. — 
Weil das Kapital, im Geg.fag zur Arbeit, im &. die 
Hauptrolle jpielt, nennt man ihn auch Tapitaliftifchen 
Betrieb. Das alte Zunftrecht fuchte durch Bejhräns 
tung v. Betriebstapital, Werkitatt, Gefellenzahl u. Menge 
ber —8 die Entſtehung des G.s zu verhindern, aber 
vergeblich, weil die techn. Fortſchritte, die wachſende Macht 
des Hanbelskapitals, die Erweiterung der Abſatzmärkte 
u. bie Fürſten ihn begünftigten. Mit der Gewerbe» 
freiheit (. d.) ift der ©. Hand in Hand gegangen. — 
Für die Produktion ift der G. Hinfichtlich vieler, aber 
nicht aller Waren, vorteilhafter als dev Slleinbetrieb, weil 
er durch billigeren Einkauf in gr., durch Arbeitsteilung, 
beifere Technik (Mafchinen), beffere Ausnutzung aller Bros 
duktionsmittel u. durch befjere kaufmänniſche u. technische 
Bildung der Unternehmer billiger, befjer, ſchneller, mannig- 
faltiger u, mehr arbeiten faun als der Sleinbetrieb. Aber 
auf die Verteilung des Volkseinkommens u. die Glie- 
derung der Gejelfchaft wirkt der ©. meiftens nachteilig, 
weil er die „bermadt bes Beſitzes über Die Arbeit verftärtt, 
die Mluft zw. arın u. veich erweitert u. die Zahl derabhäns 








gigen Menfchen vermehrt. Vergl. „Kleinbetrieb“. — Lo.. 


Großbottwar, St. im württ. Neckarkr, Anıt Marbach, 
2159 E.; Weinbau. 

Großbreitenbach, St. in Oberherrſchaft Schwarzburg- 
Sundershaujen, 2830 €. 

Großbritannien u. Irland. A. Geographie. I. Die 
Gruppe der britiijhen Sufeln (br. 3.) im N. W. Eur. 
beiteht aus 2 Hauptinjeln (Gr. u. 3), getrennt Durch 
die trifhe See, u. aus vielen kl. Nebeninfelt, unter 
benen bei. hervorzuheben find Die Gruppe der Hebriden 
(j. d.) im NW. der Hauptünfel, die Orkney-Inſeln 
im N. derfelben, u. am n.lichiten die Shetland (fpr. 
ſchetläud)-Inſeln. 8. eur. Feſtland werden die Inſeln 
dur den Kanal La Manche (Ürmelfanal) getrennt; im 
W. u N. umſpült fie der Atlantifche Ozean, im O. 
werden fie d. ber N.fee begrenzt. Die Inſeln erſtrecken 
fih v. 500-599 n. Br, u. v. 20 öftl. 2.—100 w. 8. Der 
Größe nad) laſſen fi die dr. %. am beften mit Ital. 
oder Norw. vergleihen. Die öftl. der beiden Hauptinſeln 
Er. ift die größere. Sie ift ähnlich der Balkanhalbinſel 
reich gegliedert durch Meereseinfchnitte, welche ſich gleich» 
fan v. ©. u. W. aus begegnen. So entipricht dem 
Briftol(fpr. briſtl)⸗ Kanal im W. (Kanalift hier eine natürliche 
Waſſerſtraße) der Themſebuſen im D., der Liverpool 
(ſpr. Tiverpuh)- Bucht im W., der Humber (jpr. hömber) 
u. Waſh (ſpr. uofh)eBufen im O. dein Elyde (fpr. kleid)⸗ 
Bufen im W. der Forth (ſpr. forß)-Buſen im O. An 
Halbinfeln find zu merken im änßerften S.W. die Halb» 
infel Cornwall (pr. fornuol), weiter n. auf der W.feite 
Wales (ſpr. uäls), ber im O. gegenüber aud) eine Halbe 
infel liegt, deren n. Teil Norfolk (ipr. nöfoh, |. Suf- 
folt (fpr. ßöfohh beißt. — II. Gr. ift zum kl. Teil ge 
birgig, bei. im N. u. W., den SD. füllt die gr. Brit. 
Tiejebene aus. Die Bodenerhebungen find überall 
nur d. mäßiger Höhe u. erreichen wenigſtens im ©. felten 

. 1000 m. ®ie Gebirge Gr. laſſen fi) bequem in verſch. 
Gruppen teilen. Wir wgterfcheiden: 1) daS Gebirge v. 
Cornwall, 2) das Gebirge v. Wales, 3) das n.engl. 
Gebirge. Der N. der Inſel, Schottland, ungejäbe dur 
ben Tweed (fpr. twid)-Fl. v. ©. getrennt, iſt ganz dv. 


bis 
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Geb. erfüllt: im ©. das Niederſchottiſche Bergl., im N. 
das n.ſchottiſche Ihre größte Höhe erreichen Die ſchott. 
Geb. aber in ihrem mittl. Teil, den Grampiang (f. d.) 
mit dem Ben Newis 1300 m. Irland zeigt nur an der 
Küfte vereinzelte Berggruppen, ſonſt ift es eine fehr flache, 
äußert jeeenreiche Tiefebene. — Die Bewäfjerung der 
brit. 3. ift fehr bed. Man zählt ungefähr 50 ſchiffbare 
Fl., Die wieder unter fich durch Kanäle verbunden find. Die 
bed.ften find in ©. ©r.8. (alfo in Engl): die Themſe im 
S. O., der Severn (jpr. Bewern) im W., er entipringt auf 
dem Geb. v. Wales u. mündet in den Briftol-Kanal; die 
Ouſe (ipr. AB) v. n.engl. Gebirgen u. der Treut v. ©. 
fommend im den Humberbufer. Im n. Teil ber Inſel 
(in Schoitland) der Tweed u. der Forth, letzterer in den 
gleiänamigen Bujen mündend. In Srland ift nur ber 
Shannon (jpr. ſchännon) zu merken, ein Fl. v. ganz ge- 
tingem Gefälle, fo daß oft daS umliegende Land auf weite 
Streden derfumpft. — III. Die infulare Lage des Landes 
ftamınt erſt aus der jiingften gevlogiichen Periode, der 
Duartärformation. Damals ech wurde der Zuſ. hang init 
dem eur. Feitland unterbrochen u. entjtand Die Micers 
enge v. Dover. Außer der gr. Vergletfcherung in ber 
Eiszeit haben die Niederfchläge u. das inmerwährende 
Nagen der See gr. Änderungen hervorgerufen, jo daß Die 
Juſeln verflacht find u. dus Land Feine eigentlichen Ge» 
birge, ſond nur Trümmer v. folchen in feinen Berggruppen 
bejigt. Gr. befteht faft ganz aus paläozoiſchen Forma— 
tionen (aljo aus den ältejten Gefteinsarten). Vorherrſchend 
tft Silur (thonige, fandige, auch Talkige Gefteine), Au 
brochen v. Granit u. Baſalt. Das fd. Flachland befteht 
meiſt aus Jura (falfiger Abſatz des Meeres aus der 
Setundärzeit, der 2. gr. gevl. he u. Kreide, letzteres 
be. an der S.-Küſte. Irland befteht faft ganz aus Stein» 
kohlenkalkſtein. — IV. Die Inſel-Lage des Landes bes 
dingt auch fein Klima. Bei der mildernden Wirkung . 
ber See u. bei. des warmen Solfftromes hat Gr. u. J. ein 
echtes Seeklima, d. h. feucht u. mild, bei milden Wintern 
fühle Sommer. So beträgt die mittlere Jahrestemperatur 
für London 10,30 (bei dem Minimum don 3,50 für Januar 
u. dem Maximum v. 17,90 für Juli). Die Luft hat einen 
hoben Feuchtigkeitsgehalt, häufig herrſchen Bewölkung 
und Nebel (dev berüchtigte Londoner Nebel). Die Nieders 
ſchlagsnmenge ift ziemlich gr., def. im Herbft u. Winter. 
n diefem feuchten Inſelklima kommen die Weinrebe, der 
baum, die S.früchte natürlich nicht fort, wohl aber 
kann man Lorbeer u. Myrthe im Freien ziehen. Einft 
bildeten Herrliche Laubmwälder den Schmuck Eugl.$ u. Ir⸗ 
lands, nod) Heute find als prächtige Nefte aus dieſer 
alten Waldzeit Eichen, Buchen u. Ulmen erhalten. Die 
ſchottiſchen Hochgebirge tragen Nefte v. Kiefern» u. Birken⸗ 
wald. Sm ganzen find aber bie br. J. der waldärnıfte 
Teil Eur.s. Auf der fd. Tiefebefte gedeiht der Weizen, 
bier finden wir denn auch eine weitausgedehnte Ader- 
wirtihaft vor. Uber auch die Viehzucht wird durch den 
foftigen Rafen in ben Nieberungen fehr befördert, bor 
allem die Rindviehzucht. Die Bodennugung ift aller 
dings eine fehr ungleiche, am größten ift fie im ©. ©r.3, 
alfo in Engl. — V. Bei den Hauptbefhäftigungen 
des Aderbaues u. ber Viehzucht konnten aber die Be— 
wohner des Landes nicht ftehen bleiben, ihre Inſel-Lage 
drängte fie vor allen zum Handel, deſſen riefenhafter 
Aufſchwung Folge der Entwidlung des Verkehrsweſens 
it. Mit allen Ländern der Erde ift Engl. durch eine 
Menge d. Schiffälinien verbunden; dem Verkehr im eignen 
Lande dient ein def. in Engl. engmaſchiges Eiſenbahnnetz. 
Die Gejamtausfuhr des Landes beträgt ungefähr fünf 
Milliarden M. jähel., der eine Einfuhr v. 7 Milliarden 
gegenüberfteht.. Engl. Münzen find das Pfd. Sterl. = 
20 Schilling; 1 Schilling = 1 M., geteilt in 12 Pence 
(nicht ganz IO Pig). An Längenmaßen ift die engl. 
Meile = Vs diſch. Meile au merken. Ausfuhrartifel find 








1)58 Großbritannien u. Irlaud 


Großbritannien m. Irland 2152 














— — = 
reift Textile u. Metall:daren, eingeführt werden Rohſtoffe 
Baumwolle, Wolle u. Holz) u. Nahrunas⸗ u. Genußs 
erittel (Wetreide, Diehl, Zucker). Der größte Handels» 
verlkehr findet mit der N-Am. Union ftatt. Hand in Hand 
rit biefem großartigen Handel geht ber gewaltige 
KRolonialbejit (Indien, Befigungen in Afr., Brit. N.AUm., 
Auſtr.) So ift England der größte Stant der Welt neben 
Nußl. u. den Vereinigten Staaten. Neben dem Groß- 
haudel Engl. auch Großinduſtrie. Der Reichtum an 
Vodenſchätzen machte Eugl. zur Hauptarbeitsſtätte der 
ganzen Erde. Die Kohlen- u. Eiſengebiete Engl.s — 
bezeichnet durch die Städte Liverpool, Manchefter, Sheffield 
u. Birmingham, alles Städte von je Ye Mil. E. — find 
zugleich auch induſtrielle Stätten. Die bedeutendſte ſchottiſche 
Ind.ejtadt if Glasgow. Der gewaltige Schiffsverlehr 
erreicht feinen Gipfel in London an der Themſe, der H.ſt. 
der Welt mit über 5 Mil. E. Sonſt fei noch erwähnt 
ar Städten Briftul am gleichnamigen Kanal u. Netvcaftle 
fer njulast) am Tyne (fpr. tein) -Fluß niit den gewaltigen 
Genadybarten Steintohlenfeld. Ebenfo wie die Sud. ift 
auch das Kleingewerbe bed. entwickelt. E.zahl 44 Mill. 
177 T. E., davon in Engl. 32 °.Mill.. Schott. 4 Mil. 
S30 T., Srland 8 Mil. 700 T. 

B. Die Staatsverfaſſung iſt Fonftitutionell, d. h., 
Regierung u. Volt arbeiten gemeinschaftlich) an der 
Zeitung des Landes. Der König (bezw. Königin), dem 
der „Öeheime Nat“ zur Seite fteht, wird in der Regierung 
unterftügt durch das Parlament, beftehend aus den Ober» 
Haus — zugleich Höchftes Reichsgericht — u. Unterhaus. 
Die Verwaltung betr. zerfällt Engl. in 52 Grafſchaften, 
Archlich in 2 Erzbistüner mit 28 Bistümern; aber ivoß 
der Spiffopalverfaffung der engl. Kirche ift in Engl. das 
jerrichende Bekenntnis der Prot. Auch ijt Engl, durch 
die duldſame Verfaffung beginftigt, ein günjliger 
Boden für da3 Emporwachfen. vieler Tl. Religionsgemein— 
ſchaften (Seften). Irland verſchloß ſich der Ref. u. ift 
noch jegt meift fath. Auch fteht Hier die Volfsdildung 
noch auf niedriger Entwicklungsſtufe, am höchſten ift fie 
in Schottl., während in Engl. ungefähr noch 240/o der 
Erwachſenen nicht leſen und Schreiben können. Ein Schuls 
zwang befteht erft jeit 1870. Neben einer Menge Elementar- 
fchulen giebt e3 eine Neihe Colleges jow. Gymnaſien. 
Univerfitäten befigt daS Laud 10. Die äußere Lage der 
breiten BollSmafjen ijt nicht die befte; wenn auch der brit. 
Arbeiter beffer geftellt fein mag al8 mancher andere, jo 
find doc) das Schwinden des Mittelftandes — mit eine Folge 
der Gr.ind. — u. daS Anfchwellen der Armut bedenkliche ſoz. 
Zeichen (ſ. u.). Die mil. Stärke Des Landes beruht def. auf der 
Marine, welche die größte der Erde ift mit weitaus dem 
höchſten Tonnengehalt; fie zählt ca. 66 Banzerfhifie, 100 
Torpedoboote, 200 Kreuzer uſw; das Landheer beträgt 
außer den eingeborenen Truppen in den Kolonien ungefähr 
300 T. Mann. — A. u. B. Ge. 

C. Geſchichte. I. England, 1) in ältefter Beit v. 
Kelten betwohnt, 2.—5. Jahrh. röm Prod. Britannia 
(j. d.), wurde e8 un 450 d. dei aus Niederdtichl. einge⸗ 
wanderten Angeln u. Sachſen erobert u. befiebelt. 
Diefe gründeten 7 Künigreiche, die 827 durd) König 
Egbert v. Weſſex als Angelland, Eugl., vereinigt wurden. 
Das vielfah v. den Dän. bedrängte Neich befeftigte um 
900 Alfred der Gr. nad innen u. außen. Doc wurde 
ed nach der 1002 erfolgten Ermordung der in ihm 
wohnenden Dän. unter Ethelred II. v. dem Dänenfönige 
Swen befiegt u. dann dv. defjen Sohne Knud beherrfcht. 
Aus den Thronkänpfen der Söhne Knuds ging deffen 
Stieffohn Eduard der Belenner als Herrſcher hervor, 
der Macbeth, den Mörder des fehott. Königs Duncan, 
bejiegte. 
halter dv. Weller, wurde v. den Herzog der Normandie, 
Wilhelm dem Eroberer, 1066 bei Haftings beſiegt u. 
entthront. Der ſeitdem beilehende Geg.fag zw. den nor⸗ 


Deifen Nachfolger Harald, vorker Etatt- | (f 


manniſchen, frz. Sitte u. Sprache pflegende Giegern, 
die einen gr. T. des Grundbeſitzes als Lehen erhielten 
u. bie herrſchende Kaffe bildeten, u. den Angeljachien 
wurde nur jehr allmählich ausgeglichen. Mit feinem Vers 
ſchwinden bildete fich engl. Volkstum u. engl. Sprache, 
die im 14. Jahrh. ftatt der franz. auch die amtliche 
wurde. Die engl. Gerichtsverfaffung u. Einteilung in 
GSrafichaften blieb beftehen. Die Kirche wurde romanifiert 
u. dem Erzbiſchof v. Canterbury unterftellt. — 2) Haus 
Anjoum PBlantagenet. Nach den Ausfterben des 
Mannesſtammes beftieg 1154 mit Heinrich II, dem 
Sohne einer Enkelin Wilhelms d. €, das Haus Anjoue 
Plantagenet den Thron, u. damit wurden die engl. 
Könige zugleich Inhaber umfangreicher Lehen der Krone 
Frauk.s. Der Erzbiichof Thomas Bedet, der den Verſuch 
des Königs, den Einfluß der Kirche einzufchränfen, twiders 
ftand, wurde 1170 ermordet. 1171 wurde Irland 
unterworfen. 3. Heinrichs Söhnen, die im Bunde mit 
den Großen unter Simon v. Montfort in feinen letzten 
Lebensjahren ſich geg. ihn erhoben, nahm der Teidenfchafts 
lihe, rohe Richard Löwenherz am 3. Kreuzzuge 
teil. Er fiel im Sriege mit feinem unfähigen Bruder 
Johann ohne Land, den Philipp 11. v. Frank. unter⸗ 
ftüßte. Johann verlor Die frz. Befigungen, mußte das 
Neid) dv. Papite zu Lehen nehmen u. den Ständen 1215 
it der ſog. Magna Charta eine Reihe v. Rechten, vor 
allen die Steuerbewilligung zugeftehen. Heinrich II, 
jowie Eduard 1, der Wales unterwarf u. Schott» 
land zur Anerkennung engl. Oberhobeit brachte, Eduard II. 
der wegen feiner Günſtlingswiriſch, v. feiner Gentahlin ges 
ſtürzt u. ermordet wurde, u. Eduard III. mußten den Stän- 
den neue Rechte zugeſtehen, u. es bildete fidy fo das engl. 
Parlament, das aus Vertretern der Geiftlichkeit, der 
Ritterſchaft, der Grafſchaften u. der Städte beftehend, feit 
Eduard III. in ein Haus der Lords u. in ei Haus der 
Semeinen zerfiel. Ed. III. erhob als Tochterſohn Philipps 
des Schönen Anſprüche auf deffen Thron u. begann 1339 
den jog. 100jährigen Krieg mit Frank. (f. d.), der nach 
vielen Wechfelfällen für Engl. unglüdlich endete. Seinen 
Enfel Richard II. entthronte 1399 deffen Vetter Hein- 
rich IV, der das Haug Lancafter begründete. Unter 
Heinrich V. begann ein 25 Jahre dauernder, grauen« 
voller Bürgerkrieg zw. den Linien Lancafter (vote Roſe) 
u. York (weiße Rofe). — 3) Haus Tudor. 1485 bejiegte 
Graf Heinrid Tudor aus einer Nebenlinie der Laucaſter 
feinen Gegner, den graufanen Richard II., der in der 
Schlacht bei Bosworth fiel, u. begründete als Heinrich VII. 
das Haus Tudor. Unter feiner Traftvollen Regierung 
erholte fich das Land von feinen Leiden. Heinrich VIII, 
launifch u. tyrannifch, war ſechsmal vermählt, ließ zwei v. 
feinen Frauen Hinrichten, fagte (um ſich v. der eriten zu 
fcheiden) fi) 9. Rom los u. machte fid) zum Oberhaupt 
der anglitanifchen Kirche. Unter ſeinem Sohne Eduard VI. 
wurde durch Erzbifchof Cranmer die anglikaniſche Hochfirche 
gegründet. Nachdem deffen ältere Schwefter Maria, Ges 
mablin Philipps IL, mit Gewalt den Kath. einzuführen 
verfucht Hatte, ficherte die jüngere, Elijabeth, 1558— 
1603, den edv. Glauben. Unduldſam geg. Kath. wie cal» 
viniftifhe Puritaner u. Presbyterianer, forderte fie d. 
den Beanıten den fog. Suprematseid auf die Hochkirche. 
Hochgebildet, ftaatsflug u. thatkräftig forgte fie für gute 
Verwaltung u. Nechtspflege, förderte Kunſt u. Wiſſen⸗ 
Ichaft, Handel u. Verkehr u. Hub durch Begünftigung der 
Koloniiation in N An. u. Indien Es Machtſtellung 
zur See. Der Bedrohung bes Staates u. ihres eigenen 
Lebens durch Maria Stuart begegnete fie 1587 durch 
deren Hinvichtung. Ihr Admiral Howard befiegte die Armada 
.b). Mit den infolge ihrer Bedrückung u. Ausbeutung 
aufitändifen Iren ſchloß der dorthin entfandte Graf Eifer 
(j. d.) einen Vergleich, wurbe aber deshalb entjegt u. da er 
einen Aufftand verfuchte, hingerichtet. Die Iren fügten 
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ſich. 4) Die Stuart3. Maria Stuarts Sohn Jakob I. 
vereinigte 1603 Engl., Schottl. u Srlaud. Ge— 
lehrt, aber hochmütig befchräntt, verfeindete er fich das 
Parlament, Die Kath., die 1605 unter Guy Cawkes durch 
die fog. Pulverfhwörung König u. Parlament in die 
Luft zu ſprengen pfanten, in leßter Stunde aber daran 
gehindert wurden, jowie die Prot. Er unterlich es, 
feinen Schwiegerfohn Friedrich V. v. der Pfalz geg- 
Habsburg zu unterftügen. Gein Sohn Karl I, be 
gabter, unvorfihtig, v. Günftlingen niißleitet, geriet mit 
dem Parlament in Streit u. reg. lange ohne biejes, bis 
er e8 1640 eindberief, um Geld zur Niederwerfung eines 
Aufftandes, den die in ihrem Glauben durch m be⸗ 
drohten Schotten erhoben, zu erlangen. Im ſog. langen 
Parlament trat Oliver Cromwell wirkſam ent⸗ 
gegen; in der Meinung, daß zur Verteidigung des 
Gemeinwohls geg. deſſen Feinde das Äußerſte erlaubt 
ſei, ſuchte er mit Hilfe der v. ihm geführten Partei 
der Presbyterianer die königl. Rechte auf das Parlament 
zu Übertragen. Diefes erklärte fich fiir unauflöslich, 
ſchloß Frieden mit den Schotten u. drängte den 
König zu einem Bürgerkriege, in dem unter Crommells 
Führung die fgl. Truppen befiegt wurden. Aus feinen 
unbedingten Anhängern, ben republ. Independenten, 
bildete &. daS fog. Rumpfparlament. Den v. den Schoiten 
ausgelieferten König ließ er 1649 wegen Hochverrats Hitt= 
richten u. machte E. zur Republik. Als Lorbproteltor hob er 
E83 Macht zur See, indem er durch die auch in einem 
Kriege mit Hol. durdigejchten Navigationsakte Auswär⸗ 
tigen nur die Einfuhr ihrer eigenen Waren geftattete. Nach 
feinem Tode wurde fein Sohn Richard durch General 
Mont entfernt u. Karls I. gewiffenlofer Sohn Karl II 
zurüdgeführt, der durch fiprige Hofhaltung, einen Krieg 
mit Hol. u. dur) Unterftügung Ludwigs XIV. im 2. daub⸗ 
triege den Staat ſchädigte, durch Die jog. Habeaskorpusakte 
(f. d) bie perſönliche Sicherheit der Unterthanen gewähr⸗ 
leiften u. durch Die Teftafte die Kath. v. den Staatsämtern 
ausfchliegen mußte. Als feinem Nachfolger, den kath. 
Jakob II, der erfolgreicher auf den Sieg des Kath. u. 
Abſolutismus hinarbeitete, ein Thronerbe geboren wurde, 
rief das Parlament, um die Gründung einer fath. Dynafite 
zu Beben den Mann der Tochter erjter Ehe, Wilhelm II. 
b. Oranien, Erbitatthalter der Nied., auf ben Thron. 
Zur Wahrung des eur. Gleichgewichts begann niejer den 
ſpan. Erbfolgekrieg, der unter feiner Schwägerin Anna 
beendet wurde u. Engl. Gibraltar u. neue Befigungen in 
Am. verfchaffte. — 5) Das Haus Hannover Nah 
Annas Tobe folgte 1714 mit Georg I. das Haus der 
in Hannover herrſchenden Welfen, das bie Meg. 
im wefentlichen dem Parlament u. Minifterium überließ. 
Unter Georg II. wurde Maria Therefia im öſterr. Erb⸗ 
folgekriege, dann auf Pitts Veranlajjung Friedrich d. Gr. 
im 7jähr. Kriege unterftügt u. im Kampfe mit Frank. 
faft ganz N.-Am. erivorben. Doc ging unter Georg III. 
das Gebiet ber heutigen Union verloren, während 
Auftralien u. Indien gewonnen wurden. ’93 trat Engl., 
v. dem jüngeren Pitt geleitet, der 1. Koalition geg. 
Frank. bei u. führte den Kampf bis 1815. 1800 wurde 
die Perfonalunion mit Irland wie ſchon 1707 die mit 
Schottland in völlige Einverleibung bes Landes 
umgewandelt. Außer frz. u. holl. Kolonieen, wie 3.8. dem 
I Kapland, erwarb e8 u. a. Malta u. Helgoland, doc 
atten die Ausgaben für die Iangen Kämpfe eine ſchwere 
Schuldenlaſt aufgehäuft. Die herrſchenden Kreiſe, deren 
bis in das Königshaus Hineinreichende, ſchamloſe Unfitt« 
lichfeit der Chejcheibungsprogeß Georgs IV. u. bie 
Dichtungen Lord Byrons grell beleuchteten, befaßen nicht 
die Opferwilligfeit, ihre eigenen Intereſſen denen des 
Landes nachzuftellen u. fuchten die notmendigen Steuern 
den ohnehin fchon Hart ums Dafein ringenden unteren 
und mittleren Ständen aufzulegen. Bugleich verſchärfte 


fih mit der durch die neuen Erfindungen ungewöhnlich 

eiteigerten gewerblichen Entwidlung u. unter dem Ein⸗ 
Aufe der Lehre v. freien Spiel der Kräfte der Gegenſatz 
zw. Arm u. Reich immer mehr u. führte zu einer Ara 
beiterbewegung, dem Chartismus, die Männer wie Die 
Theologen Mobert! on, Spurgeon, Kingsley u. der Geſchichts⸗ 
ſchreiber Carlyle, der geiſtvolle Vorkämpfer eines neuen 
„ſoz. Geiſtes“ u. Bekampfer des „Mammonismus“ u. 
überſpannten „Individualismus“ in geſunde Bahnen zu 
lenken nicht ohne Erfolg ſich mühten und bie, vom 
Stante im Stich gelaffen, durd die Selbjthilfe in der 
Organifation der Gewerkvereine (trade-unions) allmählich 
manches erreichte. V. andern Fragen der innern Bol. 
bereitete bef. die ber ren, die als Pächter der ben 
Boden ihres Landes befigenden engl. Lords nad) Beſſerung 
ihrer wirtſch. pol. u. rel. Berhältniffe ftrebten, Schwierig 
teiten, die noch nicht liberwunben find. Die Alleinherrichaft 
der Befigenden im Parlamente wurde durch eine Reihe v. 
Wahlreformen ftetig eingefchränft. In ber Reg. folgte auf 
Georg III., nachdem er ſchon längere Zeit für ben geiftese 
kranken Vater regiert hatte, Georg IV., dann Wilhelm IV. 
Nach dejfen Tode fam 1837 Viktoria, die Tochter feines 
Bruders, auf ben Thron, die fi ’40 mit Albert v. Ko» 
burg vermäßlte. Durch den ſchändlichen Opiumfrieg fchuf 
Engl. ’42 jeinen Handel Eingang in China. Geg. Rußl. 
fänıpfte es im Krinikriege. Oftindien wurde ’58 nad 
Niederwerfung eines Aufftandes der Verwaltung durch die 
oftindifche Konipagnie entzogen u. der Krone unterjtellt, 76 
zum Kaiferreich erflärt. Durch den Antauf der Suezfana‘- 
aftien u. die Beſchießung v. Alerandria ficherte Engl. fid) ’8%2 
die thatfächliche Herrfchaft in Egypten, deffen Subanprov. 
es durch nit genügende Unterjtügung des edlen, heldenhaften 
Gordon (f. d.) ’85 dem Mahdi preisgab, geg.twärtig aber, 
nad dem Siege dv. Omdurnian ’98, zurückzugewinnen im 
Begriffe ift. Kämpfe geg. die Zulukaffern ’79 u. geg. die 
Buren ’81, fowie ſolche in Abefjynien ’78—’80 blieben 
ohne Erfolg, doch überflügelte es aud in Afrika alle 
andern Kolonialmächte bei weitem. Jufolge des ruſſ.⸗ 
türk. Krieges erwarb es 78 Enpern. Geg.wärtig herricht 
€. über Vs der Erde. Bäh u. energijch in der Vers 
folgung ihrer Weltherrichaftspläne, liſſig u. gewiſſenlos 
in der Wahl der Mittel, ift die engl. Geldariftofratie, Die 
im eigenen Lande die nächſten Pflichten gröblich vernach- 
läffigt, allen Völkern ein unzuverläfjiger Bundesgenojie 
u. gefährlicher Feind. 1899 führte Großbrit. einen 
blutigen Krieg mit der Südafr. Rep. u. dem Oranje⸗ 
freiftaat, in dem es Ichließlich die Annerion beider Länder 
erreichte. — 81. V. ’02 Friede zu Pretoria. — Nach 
dem Tode der Königin Yıltoria 1901 fam mit ihrem 
Sohne Eduard VII. das Haus S.Coburg-Gotha auf 
den Thron. Unter ihm wurde 1902 ein Bündnis mit 
Sapan geihloffen, das fih gegen Rußlands Übergriffe 
in Oftaften rüftere. 1906 wurde eine Neorganifation 
der Armee in Angriff genommen. — Str. 

U. $rland, urjprünglid) bewohnt v. Kelten unter 
Häuptlingen. Seit Mitte des 5. Jahrh.s dem Chriſtentum 
gervonnen durch den fehottifchen Glaubensboten Patric, 
genoß 3. während ber Wirren der Völferwanderung im 
übrigen Eur. eine fegensreiche Kulturentwidlung, bej. unter 
dem Einfluß gelehrten Mönchtums; dieſem entjtammen 
auch die ſchottiſchen Mifjionare, melde in Difchl. das 
Chriftentum verbreiteten. Im 9.—12. Zahrh. war 3. 
unter der Herrfchaft der Dänen u. Normannen. 1156 gab 
Papſt Hadrian IV. $. als Lehen an Engl., 71 eroberte 
es König Heinrich) IL. Seitdem find die Schidjale. unter 
wechielnden Berhältniffen u. zahlr. Kämpfen ber Bewohner 
um ihre Unabhängigkeit mit denen Engl.3 verfnüpft. Hein⸗ 
rich VIII. erklärte jich 1542 zum König v. 3. Das gut 
kath. Land fuchte fich Durch Aufftände der ihm aufgedrängten 
Nef. zu erwehren, deren Unterdrüdung jeweils durch uns 
heilvolle Vermehrung des engl. Sroßgrundbefiges auf ber 
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Inſel bejiegelt wurde. 1800 erfolgte die enbgiltige Ver⸗ 
einigung mit G.; 1829 erlangten die Kath. ftaatliche Gleich 
ftellung mit den Brot. Umſonſt waren die Beſtrebungen 
einflußreiher Männer u. Parteien nad) Losreißung J.s 
v. &., bei. O'Connels (f. d.), der Feniers (f. d.), der 
Home-Rulers (f. d.) u. a. Die Iren find bis heule ein 
hochgradig unruhiges u. ber Reichseinheit Gefahr drohen— 
des Element in G. S. oben I. — Br. 

III. Schottlaud, urſprünglich v. den Felt. Stämmen 
der Bitten u. Stoten bewohnt, 3. T. dv. den Römern 
unterworfen. Nach heftigen Känıpfen gelangte die Yan. 
der Bruce, 1370 die ber Stuart auf den ſchott. Königs- 
thron. Adel u. Königtum ftanden in fcharfem Geg.jah. 
Erfterer wandte ſich meift der Ref. zu, die duch John 
Knog (j. d.) in Form der Presbyterialficche (ſ. d.) ge⸗ 
waltfam Eingang fand, während das Königshaus Tath. 
blieb. König Jakob VI. (Stuart) beftieg 1603 als Jakob I. 
auch den Thron Engl.s. Die volle Vereinigung S.s mit 
diefen zum Königreich ©. erfolgte 1707. ©. oben I. — Br, 

Begententafsl. 
Ungelfahjifhe Könige. 

827—837 Egbert, 837—858 Ethelmulf, 868866 Ethelbert, 886—871 
Ethelreb, 871—901 Alfreb der Gruße, 901—924 Eduard I, 924-940 
Arhelftan, 940-945 Edmund, 946-955 Edreb. 9655—959 Edwh, 959975 
Edgar, 975— 978 Eduard LI., 978-— 1016 Ethelreb IL, 1016—1017 Ehmunb, 
1017—1035 Knud db. Große, 1035-1039 Harald, 1039—1041 Hariknud, 
1041—1066 Eduard LIL, der Belenner, 1066 Harald. 

Normannijhe Könige. 

1086-1087 Wilhelm J. der Eroberer, 1087—1100 Wilhelm IL, 

1100-1135 Heinrich I, 1135—1154 Stephan v. Alois. 
aus Unjou-Blantagenet, 1154—1495. 

1154—1189 Heinrich U., 11898—1199 Richard Lömenherz, 11981216 
Johann ohne Land, 1216—1272 Heinrich IIT., 1272-—1307 Eduard L, 
1307—1827 Eduard IL., 1327—1377 Eduard ILL, 1377—1399 Richard IL, 
1399-1413 H inrich IV., 1413— 1422 HeinricyV., 1422— 1471 a VI, 
1471—1483 Eduard IV., 1483 Eduard V., 1483-1485 Richard 

Haus Tudor, 1485—1603. 

1485-1509 Heinrich VL, 1509-1547 Beinrich VIIT., 1547—1558 
Eduard VL, 1553-1558 Maria die Katholiiche, 1558—1603 Elifabeth. 
ie Stuart, 1603—1714, 

1603-1625 Jafob I, 1625—1649 Karl I, (1649-1668 Erommell), 
1660—1685 Karl II., 1685—1688 Jalob LI., 1688—1702 Wilhelm III. 

d. Oranien, 1702-1714 Anna 


Haußd Hannover, 1714. 

1714—1727 Georg I., 1727—1760 Georg U., 1760-1820 Georg IH., 
18.0—1830 Georg IV., 1830—1837 Wilhelm IV., 1837-01 Biftoria, 
feit 190% @buard VI]. 

D. Sprade (Sp.) u. Litteratur (2) I Die Sp. 
der älteften Bewohner, alfo zum Beginn unjerer Zeit: 
rechnung iſt da8 Keltiſche (Eeltiiche), damals über 
das ganze w. Eur. verbreitet. Reſte dieſer Sp. giebt es 
noch in der Bretagne, Wales, Irland, Hochſchottland 
u. einigen brit. Inſeln. DieRöm., v. denen zuerſt Caeſar das 
Land feindlich betrat u. die dann 400 Jahre Herr v. 
Engl. waren, haben fprachlich nur gerünge Spuren hinter» 
laffen. Endungen v. Eigennamen wie chefter, cajter (caſtra 
fow. Lager) erinnern an fie. Im 5. Jahrh. dringen v. 
ber dtſch. N.ſeeküſte germaniſche Stämme ein, Deren Haupts 
dvertreter, die Angeln u. Sachſen, erobern den größten T. 
des jegigen Engl. fd. h. Angelnland) u. geben ihm ihre 
Sp. Diele bildet die Grundlage des heutigen Engliſch. 
Mit der Eroberung des Landes durch die frz. Normannen 
1066 wird auf 200 Jahre Franzöfiich die Sprache ber 
Gebildeten, des Hofes, der Ritter, der Rechtspflege, der 
Kirche, die alte Ep. lebt nur meiter bei dem niederen 
Boltsklaffen u. auf dem Lande. Mit der Mitte des 13. 
Jahrh. erlangt diefe allmählich wieder die Oberhand u. 
es entfteht das moderne Englifh, in welchem das Frz. 
be. Hinfichtlich.de3 Wortvorrats ziemlich gr. Raum erobert 
hat. Für die Entwidlung des Englifhen können wir aljo, 
indem wir v. den Übergängen abfehen, 3 Berioden anfegen: 
1) 450—1100 das Angelſächſiſche, 2) 1100-1400 
das Mittelengl, 3) v. 1400 an das Neuengl. 
In feiner neneften Entwidlung Hat das Engl. mehr 
als irgend eine andere Sp., was bei den weltumjpannenden 
Beziehungen der Engl. erflärlich ift, fremden Wortvorrat 
feinem eigenen ‚hinzugefügt; auch ift dieſer noch durch 


die gelehrten Studien aus ben alten Sp. ergänzt worden. 
So kann man wohl ben engl. Wörterjchag als einen der 
reichiten bezeichnen, wenn man erborgtes Gut als Eigentum 
anſehen darf. Engl. ift amtliche Sprache, außer auf den 
br. Inſ., in fäntlichen engl. Kolonieen u. inden vereinigten 
Staaten v. N.Am. Doc hat es fich hier vielfach eige nartig 
entwidelt. Das befte Engl. hört man v. den Gebildeten 
der Hft., auch in deu mittleren Grafichaften wie Northampton 
u. Bedford. — II. Litteratur 1) Wir laffen bie 
keltiſchen Erzeugniffe Hier unberlidjichtigt, ebenfo bie in lat. 
Sp. verfaßten Brojas u. Dichtwerke der älteften Zeit. Was 
die angelfächjifchen Dichtungen vor der Eroberung angeht, 
ſ. „Angelfahfen“. Mit der Eroberung fchwindet bie 
engl. Sp. für einige Beit aus ber 2. In frz. Spr. Dichten 
im 12. Jahrh. bei. Maiſtre Wace u. Walter 
Map (Stoffe aus brit. Sage u. Geſch.) geich. u. philof. 
Gegenftände behandeln in lat. Sp. Duns Scotus 
(ft. 1308), Wild. dv. Occam (ft. 1347), Wild. v. 
Malmesbury (ft. 1143), Gottfried v. Mon— 
mouth(jt. 1154) u. viele andere. — 2) ®. 1200 ab wieber 
engl. Werle: Layamon, ein Priefter, behandelt in 
feinem Gedicht Brut die ältefte brit. Geſch. Benmerkenswert 
ferner daS Ormulum, gereimte rel. Betrachtungen eines 
Auguftinermöndhs. Reimende Ehroniften find Robert v. 
Sloucefter u. Robert Mannyng (ft. 1340) u. viele 
andere. Der heruorragendfte dieſer u. einer der 1. engl. Dichter 
überhaupt ift Gottfr. Chaucer (f. d.). Namhafte Beitge- 
noffen v. ihn find Wild. Langland, Koh. Gower u. 
der Schotte Joh. Barbour. In Proſa ift beb., bei. 
durch feine Bibelüberfegung Joh. Widliff (1324-84). 
— 3) 1400—1550: litt. unbed. Zeit, darin einige ſchottiſche 
Dichter: König Jacob I. (ft. 1437), Wild. Dunbar 
(ft. 1520), Gavin Douglas (ft. 1522) u. der Satirifer 
Lyndſay. Bon Engl. nennen wir den Mönch Lydgate 
als beliebten Gelegenheitsdichter, Thomas Homarb, 
Grafen dv. Surrey, der das Sonnet einführte u. den 
reimloſen (blanc) Vers. Profaifer find: Fortescue 
(jt. 1470), pol. Schriftfteller: Wild. Sarton, ber 1474 
die erſte Buchdruckerei in Weſtminſter errichtete Sir Thomas 
More (enthauptet 1535), Verf. der „Utopia“, (Schilde⸗ 
rung eines erdichteten Mufterftaates), u. geich. Schriften. 
Vibelüberfegungen v. Wilh. Tyndale (1536 als Ketzer 
verbrannt) u. Cover dale. Das 1. engl. Buch über Er- 
ziehung „ber Schulmeifter* ſchrieb Roger Aſcham 
(ft. 1568). — 4) 1550—1650, „Beitalter ber Elifabeth“ 
(reg. 1558-1603), das goldene Zeitalter der engl. %. 
Boran ftehen Edm. Spenceru Wilh. Shake⸗ 
fpeare (f. d.). Das engl. Schaufpiel vor Shafejpeare: 
In merkwürdiger Ahnlichfeit mit dem Schaufpiel der 
Alten hat fid) das Schaujpiel der modernen Völker au 
im Anſchluß an ben Gottesdienft entwidell. So au 
in Engl. Buerft die in der Kirche aufgeführten Stüche 
aus den: Leben Jeſu u. der Heiligen (Myfterien u. Mirafels 
ſtücke), dann die allegorifchen Schaufpiele, wo Tugend u. 
Zafter perjonifiziert auftreten („Moralifche Spiele”). All« 
mählich fand eine Löſung von der Kirche ftatt. Das Luft- 
ipiel („Interlude“ eig. = Zwiſchenſpiel) entwidelt ſich. 
Das ältefte engl. Luftipiel iſt „Ralph ll Doyſter? 
von Nikol. Udall (1550), das älteſte Trauerſpiel iſt 
das fürchterlich blutige Stück Ferrex u. Porrex“ v. Thom 
Sackville u. Thomas Norton, der brit. Sage 
entnommen (1561). Der Magifter u. ſpätere Schauſpieler 
Chriſtoph Marlome (ft. 1593) behandelt dramat. 
„das Leben u. Sterben bed Dr. Fauſtus“. Mit u. nad 
Shakeſpeare verjorgen in diefer Periode bie 14 Londoner 
Theater mit Schaufpielen: Ben yoren (ſpr. bichonfi, 
ft. 1637), Verf. vieler „Masten“ d. h. allegor. Gelegenheits⸗ 
Dichtungen, des Luſtſpiels „Jeder hat feine Schwächen” 
u. vieler Trauerfpiele; Franz Beaumont (fpr. böment, 
ft.. 1615) u. Joh. Fletcher (fpr. fleticher ft. 1625) 
verfaßten zuf. einige 50 Schaufpiele; ebenfalls fruchtbarer 
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Theaterdichter war Phil. Maffinger (fpr. mäfjind- 
fcher ft. 1640). — Neben Ed. Spencer mögen nod) als 
Verf. lyriſcher u. epifcher Dichtungen gen. werden: 
Michael Drayton IR dreh’tu), der Engl. in feinem 
Polyolbion fhildert,u. Joh. Denham, ferner ein engl. 
Anakreon Robert Herrich, u. Franz Quarles, 
Zerf. rel. beſchaulicher Dichtungen. Profaiker der Beit: 
Phil. Sidbneycft. 1586), der Gefchichtsfchreiber Walter 
Raleigh (fpr. rah'le, enthauptet 1618), der ausge» 
zeichnete Philoſoph aber Höchft unzuperläffige Staatsmann 
Franz Bacon (beh'tn, ft. 1626), endlich der roya= 
läſtiſche Philoſaph Thomas Hobbes (ft. 1679). Sprach⸗ 
lich Höchft bed. ijt die Bibelüberſetzung (1607—1611). — 
5) 1650—1690. Die joz. Strömungen der Zeit fpiegeln 
fich auch in der Ritt. wieder: Einerfeit3 puritanifhe Sitten- 
firenge, andrerſeits wüſte Sittenlofigfeit. Hervorragendfter 
Dichter war Joh. Milton (1608—1674), Verf. dv. „Ver⸗ 
lorenes Paradies“ u. v. „Wiedergewonnenes Paradies“; 
Soh. Dryden (fpr. dreid’n, ft. 1700) fchreibt das „Alex⸗ 
anderfeft“, v. Händel in Muſik geſetzt. Der Philofoph Joh. 
Locke (1632—1704): Über den menjchlichen Berftand. 
Joh. Bunyan (fpr. bön’jen, ft. 1688): Des Pilgrims 
Wanderihaft v. diefer Welt in die zufünftige, ein Er— 
bauungsbud), das noch jest in faft jedem engl. Haufe zu 
finden ift. — 6) 1690-1790: Formvollendete Spr., aber 
wenig bichterifher Wert. Matthaeus Prior (fpr. preir, 
ft. 1721) Bert, dv. Epigrammen; Alexander Pope (fpr. 
pohp, ft. 1744), der bed.dfte. Dichter dieſer get, ſchrieb 
in vortrefflichen Verſen ſeinen „Aufſatz über Kritik“, ſein 
komiſches Heidengedicht „der Lockenraub“ u. fein philoſ. 
Gedicht „über den Menſchen“; Joh. Gay (fpr. geh, 
ft. 1732), Verf. der Beitleroper u. der noch jetzt geleſenen 
Babeln; Ed. Young (ipr. jöng, ft. 1765), Verf. der 
Nachtgedanken?, Jak Thomfon, (ft. 1748), Verf. der 
„Sahreszeiten“ u. der Nationalhynute „Rule Britannia“. 
Zu erwähnen auch hier der Verf. einer litt. Fälſchung 
Sat. Macpherfon (fpr. mädförfn, ft. 1796), der be— 
bauptete die Dichtungen des Felt. Barden Djjian gefunden 
zu A u. die angebliche Überfegung davon herausgab. 
— 8. dramatifhen Dichtern nur zu erwähnten der als 
Schaufpieler ber. Garrid (ft. 1779). An bemerfeng- 
werteften in diefer Periode die Eſſayiſten (d. h. Vorläufer 
der Heraußgeber der heutigen pertodijchen Beitjchriften 
bezw. Beitungen). Str Richard Steele (fpr. Stihl, 
ft. 1729) u. Joſeph Addifon (fpr. ädd'eſn, ft. 1719), 
DHerausgeber des, Tatler“ (—PBlauderer) u. des „Spectator* 
(Beobadhter), ferner der Satyrifer Jonathan Swift 
(ft. 1745, Gullivers Reifen) u. der Verf. bes weltbefannten 
Nobinfon Cruſoe (fpr. kru'ſo) Daniel Defve (ipr. 
defoh', ft. 1731), endlich Die herporragenditen Vertreter Des 
Romans: Richardſon (pr. riticherbsu, ft. 1761) u. der 
ber. Heinr. Fielding (ft. 1754), Hauptwerk Tom Zones; 
Tobias Smollet (it. 1771), Verf. dv. „Roderid Ran— 
dom“, „Beregrine Bidle* u. a. Lorenz Sterne (Ipr. 
ftörn, ft. 1768), Verf. v. „Triftram Shandy“ u. „Yoriks 
empfindſamer Reife‘, Oliver Goldfmith (fpr. gohlds 
finith, ft. 1774), der Verf. v. „Der Pfarrer v. Wakefield“. 
Geſchichtsſchreiber: Der Schotte David Hume (fpr. 
juhm, ft. 1776, jchrieb: Gefch. v. Gr.brit.), Wilh. Robert- 
fon, ebenfalls Schotte (ft. 1793, ſchrieb „Geſch. v. Schottl.* 
u. a), Ed. Gibbon (ft. 1794, „Geſch. des Untergangs 
des röm. Reiches), endlich der gelehrte Dr. Samuel 
Johnſon (ipr. dihonfn, ft. 1784, Verf. eines f. 8. 
fer verbienftvollen engl. Wörterbuches u. der „Lebens- 
bejchreibung engl. Dichter“). — 7) 1790—heute. Die 
Poeſie macht ſich wieber frei dv. dem gefünftelten unnatür—⸗ 
lichen Wejen des 17.118. Jahrh. Epifche u.Igrifche Dichter: 
Wild. Comper (fpr. Kaupr), der Schotte Robert Bruns 
(fpr. Börns) die „Dichter dv. See W. Wordsworth, 

oleridge u. Southey, Thomas Campbell, Lord 
Byron, der Hrländer Thomas Moore (f. die Ark\ 


RobertBloomfield (pr. blum’fild, ft. 1823), der naturs 
getreue Schilderer engl. Landlebeng in feinem „Bauernjohn“; 
Felicia Hemans (ft. 1835), Verf. verbreiteter Gedichte 
v. einfchmeichelnder Form ohne tieferen Gehalt, Alfred 
Zennyfon (f. d) u. Robert Bromning (Braus 
ning 1812— 1889). Die beiden letztern gelten unter den 
Modernen als die Hervorragendften Dichter, ohne dag man 
v. wirklicher Volkstümlichkeit Sprechen könnte. — Dramen 
dichter find Knowles (ſpr. nohls, ft. 1863), Richard 
Sheridan (fpr. fcheriden, ft. 1816) u. Douglas Ser 
rold (fpr. döglas dſcherrold, F 1857). Am bemerlens— 
werteften der Roman: Walter Scott (f.d.), Bulwer (f. 
d.), Benj. D'Israeli, bei. als Staatsmann unter 
den Namen Graf v. Beaconsfielb (ft. 1881), der v. 
der Zugend viel gelefene Kapitän Marryat (ft. 1849), 
KarlDidens Wild. Thaderay u. Karl Kingsley 
(f. die Art). Bed.fte wiſſ. (gefch., phil.) Schriftfteller 
waren Macaulay u. Carlyle (f. db.) — K. 

E. Soziale3. 1) Der Rieſenkampf geg. Napoleon 1. 
brachte Gr. einen gr. pol. u. wirtfch. Aufſchwung, aber auch 
die erdrüdende Schuldenlaft v. 171/4 Milliarden M. Die 
ſchwerſten Steuern wurden auf die Ärmſten gelegt, bei. 
auf die zuerft in Baumwolleugewerbe ——— Klaſſe 
beſitzloſer Heim- u. Yabrifarbeiter. Unkluge Armenpflege 
mehrte nur das Elend, amtliche Berichte brachten 1816, 
33, auch ’43 u. '64 roheſte Knechtung des Menſchen im 
Arbeiter, völlige körperliche, geiftigeu. ſittliche Verkümmerung 
ganzer Schichten ans Licht. Ein gr. Teil der Bergarbeiter 
z. B. war noch nicht 18 Jahre alt, Männer u. Weiber 
arbeiteten faft nadt in den Gruben. Die herrfchenden 
Konfervativen verftanden fi) damals nur auf jcharfe 
Sefege; auf Berftörung bes Wirkſtuhls ftand Todesitrafe. 
Als nun ’34 barbarifche Arbeitshäufer errichtet wurden 
u. alle Ausficht auf das allg. Wahlrecht ſchwand, forderte ’37 
die Londoner Act -Gefeilti. in der „Charte* allg. Wahl⸗ 
recht, geheime Abſtimmung, jährliche Parlamente, Tagegelder 
für die Abgeordneten, gleichmäßige Wahlbezirte. CS kam 
zu Gewaltthätigfeiten u. Verurteilungen; die Unfähigkeit 
des Hauptführers O'Connor machte ’48 der radikalen 
„Ehartiftenbewegung” ein Ende; die größte Mäßi— 
guug hatten die Gewerkfchaften gezeigt. — Heute ift weit 
mehr bewilligt, al$ die Charte forderte; ſozialreformatoriſch 
wirkten bei. der hingebende Owen, der edle Lord Afhley, 
der hriftl.»foz. Maurice, ſeine Schüler Carlyle u. Kingsley, 
neuerdings der feurige Toynbee, der feingebildete Ruskin 
(it. 1900), der —— Scott » Holland u. Kardinal 
Mauning; — 2) Arbeiterfcdyuggefege verbieten Die Ver⸗ 
wendung v. Kindern unter 11 Zahren u. ſchränken die Arbeit 
der Jugendlichen u. der Frauen wefentlich ein; ihre Wochen 
arbeit umfaßt höchſtens 561,2 vd. 60 Stunden, darunter 
oft Nachtarbeit. Seit’95 find Überftunden ſehr eingeichränft, 
Hausarbeit neben voller Fabrifarbeit verboten, die Samſtag⸗ 
nachmittage, Sonntage u. Hauptfefte find frei. In der Praxis 
toınmt alles Dies vielfady auch dem erwachſenen männlichen 
Arbeiter zugut, im Durchſchnitt umfaßt feine Wocjenarbeit 
55 Etunden; für gefährliche Betriebe Tann fie durch die 
Obrigkeit beichränft werden, fo ift bei der Eifenbahn Durch 
Uebereinkommen der Geſellſchaft mit dem Arbeitfamt 12 
Stunden ber höchſte Tagesdienit. Viele gejundheitlicden 
Beftimmungen beftehen für alle od. einzelne Gewerbe; ſo 
ift Knaben unter 12 Jahren u. Frauen bie Arbeit unter 
Tage verboten, für Fabriken angemeſſene Temperatur u. 
mindeften35 cbm Ruftraumfürjeben Arbeiter vorgefchrieben, 
in den Läden muß feit Jan. 1900 Sitz gelegenheit für weib⸗ 
liche Angeftellte gefhafft werben. Der Lohn muß bar 
gezahlt werden, Geldftrafen dürfen nicht über einen den 
Uınftänden angemefjenen Betrag hinausgehen; der Arbeiter 
muß Mitteilung über Grund u. Betrag derjelben erhalten, 
Stüdiohn muß im voraus jchriftlid angegeben werden. 
In den Schußbeft. für Handwerk u. Hausind. ift Or. noch 
jegt deu meiften Staaten überlegen. — Die Arbeitöabteilung 
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Grossbritannien und Irland. 


I. Die 5 Landesteile. Grösse und Bevölkerung. 


1. England und Wales. . . . .» . 150697 qkm; 34547016 E.; 194 auf I qkın 
2 Schottland Pr 78895 „ 472600, 5t „1: 
3. Irland 84252 „ 33860095 „ 56.1. 
4. Insel Man SB „ 5608 „ 94 „1 
5. Kanalinseln . . ... 196 „ 95018 „ 472 „1 
Sa 314628 qkm; 43 714 789 E., 120 auf I km 
Daru noch 


6. Gibraltar und Malta: . . . 


"328 qkm; 


Auswärtige Besitzungen. 














R f Areal ın 
Besitzungen in * 
— — — — — — —— 
1. Asien: 
1. Kaiserreich Indıen 4 882 000 
davun a) unmittelbar 12 490 000) 
dı mittelbar 12 386.000: 
*. Katiristan 52 000 
2 Ceylon R 63 976 
3. Straits- Seitlements ei e 3998: | 
4 Borneo (Anteil; und Labuan . 207 578 
5 Hongkong 79 
0 Cypern 9001 | 
7. Vebriges Asien“ 87000 
Sa I. | 5306232 ı 
U. Afrika. | | 
1. Westafrikanische Kolonien 168 770 
Gambıs 17000) 
Sıerra Leone . 139 000) 
Goldkuste 1120 000} 
Lagos 12:70 
2. Bris Ostafrıka (idea) nördw: bis s Kor. 
dofan und Dartor . : 2 500 000 
3 Kapkoltonie mıt Walfıschbai 573 195 
4 Natal und Sulu 76 000 | 
5. Basutoland — 26 060 | 
6. Britisch- Beischuana- Land u. Zambesia 1800 000 
7 Sansibar mit Pemba 2550 
8 Nördl. Somalikuste 77 100 
9. Inseln im Indischen und Allantischen 
Ozean 8.218 
davon Mauritius . une 
10. Nigerternt ') und Oelllüsse 1300 000 | 
Sa. | 6531593 i 





%) Ohne die Bevolkerung ın Brit Ostafrika 


+1}. Amerika. 


. Canada mit arkt. Archıpel und Seen . 
Neufundland und Labrador 
, Brit. Honduras . 
. Brit. Westindien 
davon: Jamaice 
Barbados 
. Brit. Guayana . . 
, Bermudasinseln 
. Falklandinseln und Südgeorgien 


un.“ 





sow 


) Nur auf Falkland abgerundet. 


IV. Australier und Ozeanien. 


. Queensland . . —F 

. New South- Wales. 

. Victoria 

. Südaustralien B 
dazu Nordierritorium 

5. Westaustralien 
(Eing. Australien) 

. Tasmanien 

. Br. Neuguinea mit & Entrecasteaux- und 
Louisiade-Inseln . 

8. Neuseeland 

9. Fidji-Inseln x 

10. Südl. Salomoinseln 

11. Uebrige Südseeinseln 


2un. 


sa 


8952 032 

420 UOV 

21 475 

34 540 
1108591 

uw) 

229 000 

50 

19 000 


1730 721 | 
799 204 
299 078 
9853 720 

1553891 } 


2527 283 
68334 ; 


229 102 
270 507 
20.837 
21085 | 

1709 | 





Einwohner- 
zahl 


300 000 000 
1225 000 000; 
175 000 0001 
? 
3350 123 
573 800 
510 000 
328 000 
246 510 
718 000 


305 398 433 


1800 000 
150 0004 
4180 000: 
{1 479.000) 
100 000: 


? 

1527 C00 
705 000 
219 000 

1410 000 
200 000 
240 000 


40 + 060 
372 0001 
35 000 000 


41508 007} 


Einschl der 1. }. 1890 mir Frankreich vereinbarten Interessensphäre ım Sugan 


5 004 338 
202 000 
31 0m 
1.362 000 
1639 000) 
(182.000) 
285 LUO 
15.000 
1800?) 


41000 
1530 940 
3237 998 

321 000 

5.000 
53 000 
53 000 

153 000 


350 000 
676 ouo 
125 00 
87 000 
49 000 








224 000 E.: 619 auf I ykm 





auf 
1 qkm 


+ 


v33g 


Si. T 9070097 | 7501000 | 0.7 


2.5 
60 
0 
28 


— —— — — — — — 


4852 738°; 


⸗ Sa. IV. 
Endsumme I—IV. 


8240 151 
29 754 073 





359 200 171 


*, Onne Aie Bevölkerung im Sudan, ın Brit -Ost-Afrıka und Katiristan. 


vo 


* 


III. Berghöhen. 


Ben {Berg) Nevis (Schottland) . . . . a tn — 
Ben Macdhui (Schotlland) . » 2 2 2 2 22. 1309 5 
Carn Eige (Schottland) . » 2 2 2 nen. NR 5 
Snowdon (Wales) . . . TE ERTER |) | DR 
Carrantuo (Irland) . — a Br 2.0.1041 „ 
Scawlell (England) . — Gr mean, ie 9, 
Lugnaquvilla (Irland) : a re NR 
Beacon (Wales) — — PR ae BET 
Crosstell (England, — 88 „ 
Carterfelt (Schottland) . . N re en er BD 
Muilrea (Irland) . . . B MIETE AEFER — 2.859 „ 
Plyntimmon (Wales) 2 2 2 202 N6. 
Dartmoor (England) —* — rer ON ö 
Snaefeil (England) . . 2 2 22200. 0.610 


IV. Flüsse. 











ı 
| — —— Schiffbarkeit 
— — — — —— er — 
Theme x. 220000. 300 : 15054  schilfbar b. Blackwall 
Severn re es 200 | 12530 . schiltb_b, Worcester 
Humber : 3 oo | 2473 
tenisiengen aus Ouse und Tienu 
Shannon . 2 2220 wo. 120  i schiffb v Lough Aller 
V. Seen. 
Lough Neagh 390 qkm 
Die Seen von Kıllarney. 
Ree See icand: 
Desg See 
VI. Grösste Städte. 
London . B —— — — 
Olasgow . . NEE en Ar 2 — |) 
Liverpool FRE . Dee ea PA zer 
Manchester . . . . 5 ER — ar A 
Birmingham . 5* Fe ren) Dr 
Leeds . . NE Bias Ann ne Aue AO 
Sheffield . 2 a ee ER 
Dublin . . . . 7 —“ nt v3, 
Belfast . . - 5 en Te a ae BR 
Edinburg . . ; —F an EI 
Bristol... - — Baal Ss a I 
Newcaste . 0... SE 2 ne OB 5 
Hull 222020. — — —— 
—A— 


VII. Kirchliche Verhältnisse. 


1. In England und Schottland: 75 pCt Protestanten; I7pCı Katholiken, ? pCt. Sekten; 
55 T. Juden (40 T ın Londanı 


2 In Irland: 3550 T. Katholiken: 000 T Anglikaner; 445 T. Preshiyterianer, 50 T Methio- 
disten und 57 T andere Sekten 


VIII. Verkehrsverhältnisse, Heer und Flotte. 


Die Handelstlotte zahlı 22 T Schilte von 9 Millionen Tonnen; 35 T. km Eisenbahn; 
450 T km Teiegraph; 83 Millionen Depeschen ım Jahr. 

Die Friedensstarke des Meeres: 147 T Mann Intanterie, 19 T. Mann Kavallerie, 37 T. 
Mann Artillerie. 

Die Kriegsstärke. 600 T Mann 

Die Kriegsflotte 700 Fahrzeuge mit 6400 Kanonen und 100 T Mann. 


IX. Landesprodukte, Aus- und Einfuhr. 


England baut hauptsächlich Weizen und Gerste, 
Schottland baut hauptsächlich Hafer und Gerste, 
Irland baut hauptsachlich Kartoffeln 
Weizen 18,5, Gerste 24,5, Hafer 61,3, Kartoffeln 70,8 Millionen Hektoliter. 
Hopfen, Obst, Gemüse und Flachs werden viel gebaut 
Ausfahrartikel- Baumwollgewebe, Eisen, Wollgewebe, Kohlen, Maschinen, Baumwoll 
garıı, Chemikalien, Leinengewebe, Eisenwaren, Kleidung, Wollgarn, Jute- und 
Lederwaren: 6 T. Millionen Mk 
Einfubrertikel: Getreide, Baumwolle, Wolle, Butter und Käse, Zucker, Holz, Fleisch, 
Chemikalien und Drogen, Seıdenwaren, Tee, Wollwaren, lebende Tiere, Früchte, 
leder, Häute und Felle, Wein, Kupfer: 9 T. Millionen Mk. 


X. Finanzen. 


Einnahme: . . . . 1900 Millionen Mk. 
Ausgabe. . . - . 2000 Millionen Mk. 
Staatsschuld: 14.000 Millionen Mk: 1360 Mk. auf den Kopf der Bevölkerung). 
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des Handelsanites jorgt feit ’86 gut für Statiſtik, giebt 
feit ’93 die treffliche „Arbeitszeitung” heraus. Die Orts— 
eſundheitsämter forgen fchlecht, die Fabrikinſpektoren gut 
ür Durchführung der Gefege. Fabrikinſpektion befteht Pit 
’33,’95 gab es dafür 95,’96 110 Beanıte, Darunter Frauen u. 
Arbeiter. Auf ihren Antrag kann daS Gericht jede Fabr. 
u. Werkftatt ſchließen, jolange in ihnen nicht ohne — 
flir Geſundheit u. Leben gearbeitet werben kann. — 
Die Arbeiterverſicherung iſt Privatfache; Hilfskaſſen 
u. Gewerkſchaften geben Kranken- u. Begräbnisgeld, zu— 
weilen Unfall⸗, Invaliden- u. Altersrente, letztere auch 
Arbeitsloſenunterſtützung. Bei Privat- u. Poitjparfaffen 
und 3 Milliarden M. eingelegt, die Lebensverſicherungsgeſell⸗ 
ihaften Haben 18379000 Policn Aber v. allen über 
65 Jahre alten E. Grs muß jeder 4. um Armen— 
geld bitten! Dabei find in den Armenhäufern Acht— 
bare u. Unehrenhafte, Kinder u. reife zuf., viel ijt 
freilich im Armenivefen durch Mitarbeit der rauen ges 
beffert. Seit ’97 erhält in vielen erwerben bei Unfall 
der Verletzte, wenn er nicht nad) 14 Tagen arbeitsjähig 
ijt, den halben Wochenlohn, bei Verungluckung die dürf- 
tigen Hinterbliebenen 3%. — 6 T. M. Zwangsverſicherung 
nad) diſch. Vorbilde wird immer allg.er gewünſcht. — 4) Zu 
den Gewerkſchaften find v. den 10 Mil. Arb. 150/0 
vrganifiert. Die älteren Gewerkſchaften der gelernten Arbeiter 
find mehr Verſicherungs- als Kanıpfvereine; auch ift ihnen 
Stetigfeit des Lohnes u. Verkürzung ber Arbeitszeit wich— 
tiger als Lohnfteigerung. Die „jungen“ Gewertichaften 
der ungelernten Arbeiter find viel ſchwächer, aber unge— 
jtümer. Es ftrciften od. wurden ausgefperrt: 


Jahr Seelenzahl Verlorene Arbeitstage 
91 267 460 6 809 371 
92 356 99 17 218 376 
93 570 060 31 205 062 
9 324 245 9 322 096 
95 263 758 5 512 653 
96 199 600 3 718 525 


97 220 000 10 400 006, 
Bon den Streiks endeten je Vs zu Gunſten der Arb., der 
Unternehmer od. durch Übereinfommen; die meiften Siege 
im ernften Wiürfeljpiel des Streiks wurden d. den Arb. bei 
jteigender wirtich. Lage erfochten. Die Streits wurden feltener, 
aber maffenhafter u. hartnädiger, ftaatliche Regelung diefer 
Wirtjch.Triege darım dringender. Das Geſetz über Eini- 
gungs> u. Schiedsämter it ſeit Infrafttreten VIII. ’96 bis 
v1. ’99 in 67 Sällen zur Anwendung gekommen. In 48 
Fällen wurde Einigung erzielt, in 12 Fällen mußten die 
Slınter die Anrufung ablehnen u. nur in 8 Fällen waren 
ihre Bemühungen vergeblich, fo bei den Mafjenftreit3 
der Mafch.bauer u. der Bergarbeiter in Wales. Allein 
Sept. 99 wurden Streitigleiten der Epinner, Maurer, Ma—⸗ 
ſchinenbauer, Eifengießer u. Glasbläſer durch die Ämter 
feiedlich beigelegt. Eeit ’95 wirken im „Snduftriellen 
Bereit” Arbeiter u. Unternehmer zuf. — 5) Die lib. u. 
die konſ. Bartei haben viel für die Arbeiter gethan, darum 
brachten die3 fogialiftifchen Barteien’95 beiden Wahlen kaum 
50 T. Stimmen auf. Se eh Anarchiſten (f. d.) 
giebt es nicht; die Zahl der Verbrechen Hat feit 50 Jahren 
um 70% abgenommen. Die Löhne find ’37—'87 um 
10000 geftiegen, freilich find nur Brot und Kleidung 
billiger, Milh, Fleiſch u. Wohnung teurer geworden. 
Die Staatöbeiriebe haben vielfach, auch durch ihren Achte 
ftundentag, vorbildlich gewirkt; die ftädt. Soz pol. macht, 
3. B. in Glasgow, fihnelle Fortfchritte; Univerſitätsaus— 
dehnung u. Gemeindebiüchereien verbreiten gediegene Kennt— 
niſſe; die Kirchen ftehen in eifriger unparteiifcher foz. 
Arbeit, z. B. wirkt die Chriftlfoz. Vereinigung feit ’89 
nit 33 Bweigvereinen. Freilich die Schule ſieht weit 
hinter der Pr.S zurüc; 1200 der Londoner Schulkinder 
find ungenfigend ernährt, 32 T. obdachloſe Kinder Hat 
Dr. Barnardo aufgezogen — Engl. ift reic) an Kolonieen, 
Selb (Inli ’98 bei den Banken 16 Milliarden Al Hinter 
Gyr, Unternehmungsgeiſt (96 gab es 21222 Aftiengeiell: 


)| ber Niedergang der Landw. in Gr. 





ſchaften niit 23 Milliarden M Kapital), fleißigem, nüchternem 
Ein, wenigitens der gelernten Arbeiter, u Opferfreudigfeit 
mancher Chrijten. Ungünftig wirft der fteigende diſch. 
Wettbewerb, die Entartung nu. Einflußlofigfeit des Königs— 
haujes, das Einfen der pol. Moral u. die Kitechtung 
Irlands. Port iſt dic Nevölferung ’41—'51 um 1660 T., 
’'67—'97 um 391 T. Scelen zurückgegangen. Dazu fommt 
Oowohl fie mufter 
Haft betrieben wird, bef. Vichzucht, erliegt fie dem Preis 
handel; ZöNe beſtehen nur auf wenige Genußmittel wie 
Thee u. Branutwein. Der Weizenbau ift ’66—’96 um 
mehr als die Hälfte zurückgegangen u. heute muß für 
10 Monar= des Jahres das Betreide aus dem Auslande 
beihajft werden. Obwohl ’95:520106 landw. Betriebe 
beitanden, ijt ber eig. Bauernftand faft verſchwunden; 7400 
Perſonen befigen die Hälfte v. Gr. — Mm. 

F. Heerwefen (H.w.), Bat. — Bataillon, Batt. == 
Batterie, Neg. = Negiment. Das engl. Landheer zer 
fällt in das ftehende H., die Miliz mit Milizrejerve, 
die Milizkavallerie (Deomanry) u. die Freiwilligen. Das 
ftehende H. ergänzt jich Durch Werbung. Pie Mitiz 
wird ebenfalls augeworben mit 6 jähriger Verpflichtung, 
doch ijt auch Aushebung durch das 2008 dv. 18.—50. 
Sahre zuläſſig. Die Milizreferde umfaßt ſolche Leute, 
die fi geg. ZOM. jährlicher Entſchädigung verpflichten, 
in Kriegsfall in der Feldarınee auch außerhalb des 
Deutterlandes zu dienen. Im Sufelveich felbjt werden 
nur Miliz, Deomancy u. Freiwillige zur Verteidigung 
herangezogen. Das ftehende H. befteht an Infanterie aus 
3 Garde-Fußreg. zu 3 Bat., den Coldftrean Guards u. 
Scots Guards, jedes zu 2 Bat. u. 66 Linienreg. zu je 2 
Bat., 2 Reg. Hochländern zu je 1 Bat. 2 Schüßenreg. 
zu 4 Bat.; zul. aus 149 Bat. u. 69 Depots, 147 757 
Mann mit 4781 Of. An Kavallerie: 3 Garde-Kav.⸗ 
Reg., 10 Dragoner-Reg., 13 Huſaren- u. 5 Wlanens 
(Lancers) Neg.; zuf. 31 Neg. zu 4 Eskadrons — 124 
Est. Die Artillerie bildet dag Royal Reg. of Artillery 
u. befteht etwa aus 21 Batt. reitender Art. mit 2 
Depvtbatt. u. 87 fahrenden Batt. Feldart. nehſt 4 Deputs 
batt. u. 10 ©ebirgsbatt., jerner aus 93 Kontpanieer 
Feftungsart. nebjt 9 Depvtsfomp., zuj. 217 Batt. Dir 
Pioniere bilden das Korps of Nuyal Engineers n. be: 
jtehen aus 57 Komp. Der Train iſt in 33 Kompanieen 
gegliedert. 4 Ubungslager (da3 größte ijt Alderſhot, 
dienen zur Musbildung der Truppen. — Der Wert des 
engl. Heerweſen zeigte ſich augeublicklich in Kampf geg. 
die wohlvorbereiteten, gut ausgerüſteten u. um die Freĩ— 
heit kämpfenden Buren in S.-Afr. Hier ſtand G. feit 
vielen Jahren zum 1. Mat einem entſchloſſeuen weißen 
Gegner geg.über; es zeigten ſich alle Mängel des engl. 
Hecresweſens: veraltete Tafrif, blindes Drauflosgehen ohne 
vorherige Aufklärung acy. die verſchanzten Schariſchützen 
der Feinde. Hinzu trat Zerſplitterung der engl, Streit— 
kraft, die Schuld der Führung, u. eine infolge dev Nieder— 
lagen gelocderte Disziptün, wodurd) der geworbene Soldat 
nur zu leicht aus der Hand der Diftziere komntt u. fich 
ſelbſt überlaſſen bleibt; denn der engl. Soldat gehört ber 
unterjten Volksklaſſe an, er gilt in Engl. weniger als 
der legte Arbeiter. Infolge diefes Krieges wurde 1906 
eine völlige Umwandlung des Heeresweſens in Angr:if 
genommen. : : My 

Großdeutſche, v. 1848--'70 die Bartei in Difchl., weiche 
alle dijch. Staaten, auch Djt., vereinigen wollte (fog. 
Siebzigniillionenreich), während die Kleindeutſchen Oft. 
ausichlojjen. 

Große, 1) Julius, Dichter 1828 -1002, 55 - 67 
in Weichen, ’70 Sekretär der Schillerjtijtung in Weimar, 
wo er noch lebt. Er iſt formgewandt, u. feine beiten 
Dichtungen find die Kriegslieder „Wider Frankreich”. — 
2) Theobor, 1829--"91 (Dresden). Hiftorienntaler, Schüler 
Vendemauns, wirfte al3 Yrof. au der Dresdner Akademie 
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Sein Hauptwerk find die in Freskotechnik gentalten Loggien 
(Halleu) des Leipziger Minfeums. — Ei. 

Großengottern, Flecken im pr. R. B. Erfurt, Kr. Langen 
falza, 2420 ©, bed. Gurken- u. Gemiüfchau. 
Großenhain, St. in der Ahm. gl. 9. der Krhm. Dresden, 
an der Röder, hat bed. Tuch⸗ u. Buckskin-Fabriken, Wols 
u. Seidenſpinnereien, Nealfchule, 12024 & 

Gröpenwahn, eine Krankheitserſcheinnng bei Geiſtes— 
frantheiten, bei maniafalijchem u. bei paralytifchem Irre— 
fein, wechfelnden Juhalts; bei legterem in ſinnloſer Über— 
treibung. Als „firer Wahn“ bei Berritdiheit. — V. 
Laien faͤlſchlich gebraucht fürparalytifches Srrejein. — Ka. 

Großer Bär, od. Wagen; bef. Sternbild am n. Himmel, 
geht bei uns nie unter; ſchon im Buch Hiob (9 V. 9) er- 
mwähnt; — G. Hund, Sternbild am j. Himmel; darin 
der Sirius, im Winter bei ung fihtbar; — ©. Ozean, 
fom. Stiller Ozean. - 

Großfriedridgsburg, eine 1683 von den Brandenburgern 
Kar Kurfürft) a. d. Guinea-⸗Küſte (Afr.) angelegte Feftung, 
eit 1717 nieb. 

Beopfirh Titel für den ruff. Kaiſer u. die Bringen u. 
Prinzeſſinnen feines Haufes, mit der Bez. „Kaiſerl. Hoheit“. 

Großgerau, Kr.hſt. der heſſ. Prov. Starkenburg, an der 
Schwarzbach, zw. Mainz u. Darmſtadt, bed. Obft- u. 
Gemtifebau; 5 T. €. 

Großglochner, ſ. 8. 18, höchſter Berg der Hohen 
Tauern (Dftalpen), 3798 m,. mit dem ber. Bafterzen- 
gletfcher (10 km lang). 

Großgörfchen, kl. Dorf unfern Lügen im R.-B. Merſe— 
burg mit 676 E., wo Napoleon amı 2. V. 1813 ilber 
bie Verbündeten fiegte. 

Großgriedjenland, Graecia magna, Teil des j. Ital.s, 
der v. gich. Anfiedlern bewohnt war, bei. am Taren— 
tinifchen Meerbuſen. 

Großhartmannsdorf, D. in der ſächſ. Krhm. Dresden 
mit jchöner Kirche, hat bed. Webereien, Bigarren- u. 
Bemenifabrifen u. Karpfenzucht, 2228 €. 

Großherzog, Titel für Fürften in Nang zw. Herzog 
u. König mit der Bezeichnung „Kgl. Hoheit“, zuerſt v. 
Papft dem Herzog v. Florenz erteilt 1569, in Difchl. ein⸗ 
geführt durch Napoleon J.; jet 6 dtſch. ©.tümer. — Br. 

Großhirn, f. Gehirn. ; 

Hroffi, jow. Großkaufniaun, Großhändler. 

roßjägerndorf, I. D. im pr. R.⸗B. Gumbinnen bei 
Sniterburg, 470 &. ; hier am 30. VIIL. 1757 Sieg ber Ruff. 
unter Aprarin üb. die Br. unter Feldmarſchall v. Lehwald. 

Grofjährigkeit, in B. ©. B.$ 2 Volljährigkeit 
gen., tritt mit Vollendung des 21. Lebensjahres ei. 
Für die Mitglieder der landesherrlichen Familien wird 
der Eintrilt der ©. regelmäßig durch Die Hausverfaffungen 
beft. (1. Art. 57 €. ©. 3. B. G. B.), gew. wit Vollen⸗ 


dung des 18. Lebensjahres. — Wer bie vollendet Hat, |; 


kann durch an des Vormundſchaftsgerichts für 

volljährig erklärt werden ($ 3—5 B. ©. B.). — Schm. 

Großkreuz, ſ. Orden. 

Großmeifter, Titel der Vorſteher der Johanniter⸗ u. 
Templer-Orben (ſ. d.). 

Grogmogul, Titel der Herrſcher eines indifchen Kaifer- 
reichs, das 1788 in den Beſitz der Engl. kam, die ihnen ein 
Gehalt gaben, den fie aber 1857 wegen Beteiligung am 
ind. Aufitand verloren. Der legte ©. wurde nach Ranugun 
verbannt, wo er 5 Jahre fpäter ftarb. Seine Nachkommen 
wurden getötet. - 

-  Groß-Bloyeuore, pr. moajdor, D. in Difh.-Rothringen, Kr. 
Diedenhofen, 9425 E.; bed. Hochöfen u. Eiſenerzbergwerke. 
Groffohandel, fow. Großhandel. 

Großolbersdorf, D. in der ſächſ. Krhm. Zwidau, Ahm. 
Marienberg, 2546 €. 

Groß-Pitersieben, D. im pr. R.⸗B. Magdeburg, Kr. 
Wanzleben, 7374 E.; Zuders u. Zichorienfabr., Spiritus: 
drerisiereien u. bed. Ackerbau; Magdeburger Wafferwert. 





Großpenfionär, Ratspenfionär, f. Peuſionär. 

Großpolen, niw. Teil des früheren Polenreiches im 
Segfab zu Kleinpolen, feinem f.ö Zeil, 

Grofröhrsdarf, D. in der ſächſ. Ahın. Kamenz u. Krhm. 
Baugen, a. d. Röder, 7398 E., bed. Leinen- u. Bau: 
wollweberei, Band» u. Zwirnfabr. uſw. 

Großrußland, der mittlere u. größte Teil des eur. Nußt, 
umfaßt 24 Guud., |. 8. 19. . 

Großfalze, Salze, St. im Fr. Kalbe des pr. R.B. 
Magdeburg, mit Schöuched, Frohſe, Altfalge u. Solbad 
Elmen eine Gemeinde, 8056 E., in der Nähe ein 465 m 
tiefes Steinfalzlager. 

Großſchönau, D. in der ſächſ. Ahm. Bittan u. Krhm. 
Bauzeit, a.d. Mandau (3 km lag), 7431 E., bed. Damajt: 
u. Jacquard-⸗Webereien, Webſchule u. Zigarreufabr. 
Großſiegelbewahrer, Inhaber des Staatsſiegels(ſ. Siegel) 
in Engl. Lordkanzler, in Frank. u. Ital. Juſtizminiſier. 

Gropfteinheim, St. in der heſſ. Prov. Starkenburg. 
Kr. Offenbach, a. M., mit Schloß, 2448 E., Baſaltbrüche, 
Zigarreufabr., Schubleiitenfabr. u. Ziegeleien. 

Gynlay, ſpr. djulat, Franz, Graf v., öfter. General, 
1798—1868 Wien, verlor 4. VI. ’59 die Schlacht bei 
Magenta, daher abgejegt. 

Großestrehlig, Krſt. im Kr. gl. Nam. bes pr. NW. 
| Oppeln, 8656 €., höhere Schulen, Gef. für jugendliche 
Verbr., Mafchinenfabr. u. Kaltwerke. 

Großular, |. Granate. 

Großumſtadt, St. in der heſſ. Prov. Starkenburg, Kr. 
Dieburg, 3575 E.; Anitsger, landw. u. a. Schulen, gr. Bier 
brauereien, Scheren- u. Lederfabr. 

Großvenediger, Venediger, ſ. K. 18, zw. Salzburg 
u. Tirol in der Tauernkette liegender Berg 3660 m Hoch. 

Großgmardein, Hft. des ung. Komitat Bihar, a. d. 
Körös, 560177 E., Eit eines röm. u. gich. fatl. Biſchofs, 
hat eine theof. Lebranftalt u. Rechtsakadeniie; in der 
Nähe warnıe Schweielbäder u. Marmorbrüche. 

Groß-Wartenberg, ſ. Wartenberg. 

Großwefier, Großvezier, erfter türk. Minifter. 

Großzinimern, Flecken in der heff. Prov. Starfenburg, 
Kr. Dieburg, a. d. Öerfprenz, 8689 E., bed. Zündwaren⸗ 
u. Papptedelfabr. u. Geflügelhandel. 

Grutefend, 1) Georg Friedr., Philol. u. Altertums⸗ 
forfcher, 1775—1853 Hannover, 1821—’49 Direktor des 
Lyceums in Hannover, fchrieb fiber babyloniſche u. aſſy⸗ 
riſche Keilfchriften; — 2) Karl Ludwig, 1807—'74 
Hannover, Cohn v. 1, 58 1. Archivſekretär u. 
Leiter bed Minzfabinets, '68 Stantsarchivar, bed. 
Münzkenner. 

Grotenburg, 388 m Hoher Berg bei Detmold (ſ. d.). 

Grotesk, ital. grotesco, Schmud einer Grotte, daun 
Derlenverzierung, bez. das Komiſche u. Ungeheuerliche. 

Groth, Klaus, Dichter in Dithmarſiſcher plattdiſch. 
Mundart, 1819 Heide in Holftein —'99 Kiel, eignete ſich 
als Volksſchullehrer in Tondern wiſſ. Bildung an, lebte 
in Bonn, Dresden u. Kiel, wo er ’58 Brof. wurde. Sein 
„Quickborn“ (52) mit vielen Gedichten d. Hohen poetifchen 
Wert, volkstümlicher Zartheit u. ſinnigem Naturgefühl ber 
gründete u. erhält feinen Ruf. Er fämpfte für Echrift- 
beredhtigung u. »fähigfeit des Plattdifch.en. — Pe. 

Grotius (de &root), Hugo, holl. Öelehrter u. Staat3- 
mann, 1583—1645, infolge pol. Umiriebe zu lebens» 
länglichem Gefängnis verurteilt, v. feiner Gemahlin bes 
freit, 163145 ſchwed. Gefandter amt jrz. Hofe, geift- 
voller Phil. u. Juriſt, Begründer der Will. des Völler⸗ 
rechts, Verteidiger des Chrijtentums. — Br. 

Grotjuhann, Philipp, Zeichner u. Nauarellmaler, 1841 
—')2 Düffeldorf, Bilder zu deu altdtſch.en Sprüchen auf 
der Wartburg, für die Klaſſikerausgabe u. für das in 
München erfchienene Hohenzolernwerk. 

Grottan, Et. im Bez. Neichenderg in Böhmer, a. d. 
Görliher Neiſſe, 4145 E. hal bed. Spinnereien u. Webrreien, 
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Eiſengießerei u. Kohlenbergwerk; in der Nähe ſchönge— 


legenes Schloß des Grafen Clam-Gallas. 

Grottenfleine, Lada, Tuffftein, Süßwaſſerkalk, auch 
Scladen, die fih zu Grotten aufbauen laſſen; in die 
dazw. gebrachte Erbe pflanzt man Yarne, Dicblattgew. 
u. ähnliche Pfl. 

Grottkau, Kit. im Fr. ©. des pr. R.B. Oppeln, 
4537 E., Landratsamt u. Anıtsgericht, Brennereien, 
Biegeleien u. Dampfmühle. 

Hrove, fpr. groß, Sir William Robert, ber. engl. 
PH., 1811-98, Prof. der Ph. in London, 72 in den 
Nitterftand aufgenommen, ftelte ein nach ihın gen. Gal— 
vanifches Element (f. d.) zu. 

Grubber, od. Eritirpator, ſ. landw. Geräte. 

Srube, I) Aug. Wilh., Shriftfteller, 1816--'84 Bre- 
gend; bef. find fette „Geog. Eharafterdilder*, „Charakter⸗ 
ilder aus der Geſch. u. Sage”, ftellte eine neue Rechen 
methode auf; — 2) Mar, Schaufpieler, geb. 1854, vor⸗ 
trefflicher Charafterdarfteller Se Shafefpeare’jcher Helden) 
am kgl. Schaufpielgaus in Berlin. 

Grubenbau, der Bergbau unter Tage (unter der Erbe), 
f. Bergbau; — G.feld, geviertes Feld, den Berg- 
.bauberechtigten v. Staate verliehenes Tabgemeffettes) Feld 
"zur Gewinnung nußbarer Mineralien; — G. waſſer, das 
den Grubenbauen zufließende u. aus ihnen Heraus zus 
ſchaffende Waffer; — G.mwetter, f. Bergbau. — Mi. 

Grubengas, Methan, |. Kohlenmwafferftoffe. 
Srüubenholz, ſ. Holzverwertung. 

Grude, eine U. Koks, Nebenprodukte bei der Paraffin⸗ 
fabr. aus Braunkohlenteer, in beſ. Öfen (ſog. G. öſen) 
für, Kochzwecke verwendet. 
a, Grunbad, Wilh. v. fränk Ritter, Urheber einer gr. 
ehde, Der 108. Gr. Händel, der legten Empörung ber 
“Nitterfchaft he j. die Fürſten, hervorgerufen durch einen 
"Steeitinitdem Viſchof v. Würzburg, ber ihn durch grobe Über» 
“griffe gereizt hatte. ©. unterlag ſchließlich gemeinſam mit 
einer Beſchuͤtzer, dem Herzog Joh. Fried. v. Sachien« 
Gotha u. wurde Hingerichtet .(gevierteilt), dev Herzog ges 
fangen gefegt, 1567. — Br. 

Grumokoiw, Friede. Wild. v., pr. General, 1673— 
1739, im bau. Erbfolgekrieg ausgezeichnet, unter Friedrich 
he Sr . jehr einflußreih, Vertreter dev öfterr. Bol. am 

r. Hof. — Br. ö j 

Grumnte, D. in pr. RB. Arnsberg, Kr. Bochum, 2800 E. 
- Örummet, Ohmid, 2. Heufchuitt, |. Wieſe. 

‚Grün, f. Anaſtaſius. 

‚Qränberg, ſ. 8. 10, St. im pr. R.-B. Liegnitz, Fr. Gr., 
21630 E., Amtsgericht, Landratsamt, Realgym.; bed. 
Tuchweberei; Weinbau (Örünberger), Champagnerfabr. 
‚ Grünbleterz,; ſ. Blei III} — Srünbücher, enlſprechen 
‚den Blaubüchern (j. d.) in tal. 

. Grin, St. im pr. BB. Hildesheim, Mr. Zellerfeld, 
2189 .E., Bergbau (Silber u. Blei), Fihtenundeibad. 
». Brundadlaß, i. Dreiache. 
‘» Grundbau, 3) Lehre v. der Ausführung ber Fundie— 
rung (Fundamentierung)eined VBaumerfcs. Der 
„unterfte Teil_eines Bauwerkes, weicher beffen Laft auf den 
natiirlihen Erdboden, den Baugrund, überträgt, heißt 
undament (%) Die Kouſtruktion defjelben wird 
undierung od. Gründung gen. Die Gründungs- 
art ift d. Baugrund abhängig, diefer muß deshalb vor 
Ausführung eines Bauwerkes auf feine Beichaffenheit 
Geſtigkeit, Mächtigfeit, Steigung der Bodeuſchichten, 
Waſſer) unterſucht werden. Dies erfolgt durch Aufgraben 
des Bodens, durch Sondieren, d. h. durch Eintreiben 
einer ſpitzen Eiſenſtange, durch Einſchlagen v. Probe 
pfählen u. duch Erdbohrungen mittelſt Erd» u. Grund— 
bohrers (f. Erdbohrer) bis auf etwa 20 m Tiefe. Guter 
Baugrund: Felſen, grober Kies u. Sand, feſter Mergel, 
trockner Lehm u. Thon; ſchlechter Baugrund: feiner Sand, 
naffer Lehm u. Thon, Dammerde u. aufgefüllter Boden; 


bis 
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fehr Schlechter Baugrund: Torf, Moorboden, Triebſand 
u. dgl. Schlechter Baugrund kann in gemwijjen Grenzen 
durch Einranımen v. Steinhroden u. X. Pfählen, durch 
Ausfüllen v. Pfahllöhern mit Sand (Sandpfähle) u. 
duch Ableitung des Waſſers mittelft Dränierung vers 
befjert werden. — Das Fundament muß Sicherheit geg. 
Einfinfen, geg. feitliche8 Verſchieben od. Abgleiten u. 
geg. die Einwirkung äußerer Einflüffe (Maffer) bieten 
u. mindeſtens in froſtfreier Tiefe (1,0 m) liegen. Bur 
Ausführung der Fe muß die Baugrube ausgeſchachtet 
u. mo tiefer liegende %.e vorhanden, müſſen F⸗Gräben 
gezogen werden. Se nach Tiefe der Baugrube ı. loſer 
vd. fefter Beichaffenheit des Erdreichd werden die Wände 
der Baugrube verſch. abgeböfcht od. durch Bohlwände u. 
Bimmerungen gehalten. Die Baugrube am od. im Waffer 
muß durch Auspumpen troden gelegt u. geg. Wafjere 
andrang gefchügt werden: 1) durch Spund» od. Pjahls 
wände, d. h. nebeneinander eingerammıte, gefpundete 
Bohlen od. Pfähle, 2) durh Erddämme u. 3) durch 
Raften-$angdämme, beitehend aus 2 Holzwänden in 
mäßigem Abjtand v. einander, zw. denen wafjerundurchs 
läffiges Füllmaterial (Rlaiboden, Lehm) eingebracht ift. 
Gründungsarten: 1) Bollgemauerte %.e, faft ſtets 
breiter als die aufftehenden Mauern angelegt, die Verbreis 
terung wird in F. abſätzen od. Bauketten ausgefiihrt. Bei 
ſchlechten Baugrund werden zw. den F. en umgelehrte Ges 
mwölbe zum Zweck der Drudverteilung auf größere Flächen 
eingezogen. 2) Pfeiler-F.e, einzelne Pfeiler mit verbin— 
denden Surtbögen (Grundbögen)zum Bıved der Materials 
erſparnis bei tiefem F. Meift bei fchlechtem Baugrund: 
3) Beton-F. aus lagenweis eingebrachten u. geſtampftem 
Beton, entw. durchgehend od. in größeren Platten oft 
mit Eifeneinlagen u. 4) Saud:%., 1—2 m ftarte, 
ſchichtenweis eingebracdhte u. geftampfte Schüttungen v. 
ua Eande, ſowie 5) Schwellroft-f.e aus 

ohlen, weiche auf kreuzweis gelegten Hölzern (Schivellen) 
liegen. Pie verjentten Se finden Anw. mo ber 
tragjähige Boden in bed. Tiefe Liegt; Dazu gehören: 
6) Biahlroft-%.e, reihenweis eingerammte Pfähle mit 
verbindenden Holmen n. aufgelegten Bohlendelag, Ro fts 
bede; bisweilen wird diefe durch eine Betondede erſetzt. 
7) Senkbrunnengründung, eine Pfeilergründung, 
deren Pfeiler aus mieiſt zylindriſch geftalteten, hohlen 
Mauerkörpern (Senkbrunnen) beftehen, welche bis auf 
tragfähigen Baugrund durch Vaggerarbeit gejenft u. mit 
Beton ausgefüllt werden; ähnlich it 8) die Senkröhren— 
u. Senktaſteugründung, wobei weite eiferne Nöhren 
od. Holzfäften verjenkt werden. 9) Quftdrudgründung, 
nur unter Waffer angewendet, wobei unten offene, oben 
gefchloffene eijerne Senkkäſten, Caiffons, zur Verw. 
kommen. Das Waſſer wird aus dem Caiſſon, in 
welchem gearbeitet wird, durch Preßluft bis 4 Atm. 
Druck verdrängt. 10) Gefrierverfahren nach Pötidh, 
bei Niedertreiden von Schächten in fog. ſchwimmendem 
Gebirge, hierbei wird durch ein Syſtem nahezu ſenkrecht 
eingetriebener Röhren auf — 230 C abgelühlte Chlor— 
magnefiums od. Chlorcalciumlauge gepumpt, die Ab— 
fühlung bringt die Gebirgsmaſſe zum Gefrieren, wodurch 
ein voljtändig, dichter Abſchluß erzielt wird. Der Fuß— 
franz des Schachtes wird auf das gefrorene Gebirge 
geſtellt u. der Eisförper nad) u. nach Dejeitigt. — Hd. 

Grundbefit, Srundeigentum. I Die Befigergreifung 
v. Grund u. Boden (G. u. B.) un. in Verb. damit die 
Seßhaftmahung der nomadifierenden Bevölkerung ijt zus 
aleich Ausgangspunkt der Staats» u. Wirtfchaftsorduung, 
der Laudw. u. der Kultur Überhaupt (f. Aderbau). Sie 
geſchah urjpr. in der Form der gemeinfchaftlidhen 
Nutzung des dv. Stamm in Befig genommenen u. in 
ein Eigentum übergegangenen Geländes (Feldgemein— 
{chaft), woraus fih dann allmählich im allg. nad) dem 
Schema: Bemeingut— Gemeingenuß, Gemeingut— Sonder» 


40* 
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genuß, Sondergut —Sondergenuß) zunächſt die Vererb⸗ 
barkeit der Nutzung n.fpäter unſer heutiges Sonder⸗ 
eigentum herausbildete, deſſen letzte Beſchränkungen 
erſt Mitte des 19. Jahrh.s beſeitigt wurden. Spuren 
der gemeinfamen Nutzung v. Aderland (j. Allmande, 
Gehöferſchaften), bei. aber v. Wies- u. Weideland u. db. 
Wald Haben fih, ebenfo wie folche v. verſchied. Eigeite 
zumsbeſchränkungen (z. B. Fideikommiſſe) erhalten (f. 
Vauern, Dorf, Eigentum, Reallaſten). Daß das unbe— 
ſchränkte Privateigentum nicht logifch notwendig, fondern 
nur eine gejch. u. örtlich verfch. Wandlungen unterworfen 
geweſene u. noch untertuorfene Rechtsform ift, fteht hiernach 
ſeſt. Neben dem fih in Kollektiv“. (Gemein-) u. 
Eondereigentum fcheidenden kommen noch andere 
Vefige u. Bewirtfchaftungsformen vor: Pacht u. zwar in 
den Kormen v. Erb» u. Zeitpacht, Nubnießung, Halb— 
pucht u. neuerdings noch das Rentengut (f. d. u. den 
Art. Bodenbewirtſchaftung). Ein für ſich beftehendes 
fleineres Stüd Land nennt man Grundſtück (Parzelle): 
ein zuj.gehöriges Ganze iubezug aufden Eigentiimer gedacht; 
Anweſen (meift ftädtiih) u. Gut (meift ländlich) 
— II. Die Frage, ob das Privateigentum die befte 
Form des Göos ift, ift Scharf umftritten, aber feiner allg. 
gültigen Beantwortung fähig, da diefe v. Der Art des länd- 
lichen od. ftädtifchen, zur Landw. od. zum Gewerbebetrieb 
verwendeten G.s, der geſch. Entwicklung u. örtlichen Ge— 
jtaltung abhängig ift. Geg. das heutige Brivat-G.-Eigen- 
tum wendet fie abgefehen v. dem die Vergefellfchaftung 
jedes Kapitals erftrebenden Sozialismus (ij. d.), bei. 
eine feit Mitte des 19. Jahrh.s entſtandene Bewegung, 
die fog. Bodens od. Landreformbewegung (Haupt: 
vertreter Heury George, j.d., Flürſcheim, ſ. d. Freeſeu. a.), die 
im privaten m u. den damit den Beligern des⸗ 
jelben gewährten Vorrecht auf ausfchließlichen Bezug ber 
durch ihn nicht verdienten Wertfteigerumgen des ©. u. B.s 
(der ſog. „Zuwachsrente“, j. Grundrente) eine Hauptquelle 
der ſoz. Not, ſowie der zeitweiſe auftretenden Erwerbskriſen 
u. das Haupthindernis der Sicherung des vollen Arbeits- 
ertrags für Alle fieht u. deswegen die Verftaatlichung d. 
G. u. 8. erfirebt. — Diefe Bewegung ift berechtigt, wo 
thatfächlidy der G. die Duelle bef., nicht auf der wirtich. 
Thätigfeit des Eigentünters, fund. auf Geftaltungen des 
gejellichaftlichen Zuf.lebens beruhender Wertfteigerungen 
it, alſo vorwiegend bei ſtädtiſchem ©. u. bei. in den 
Zeiten fteigender wirtjch. Bed. dev Städte, melde bie 
ungefundeften Erfcheinungen im oz. Leben Gauſtellen— 
wucher, Mietzinsichraube, Wohnungsnöte u. dgl.) im 
Gefolge Haben. Hier erfcheint eine weitgehende, rechtzeitige 
Enteignung des ©. u. B.3 zu Gunſten des Staats od. 
der Gemeinde gerechtfertigt, um Privatfpefulationen zu be— 
feitigen, die Wertfteigerungen für die Gefamtheit nutzbar 
zu machen, für angemeffene Befriedigung des Wohnungs» 
bebiirfniffes der Maffen zu forgen u. fo das ſoz. Leben 
vor Ausbeutung feitens der zufälligen G.-Eigentünier zu 
bewahren. Ferner in den weiten Unfiedelungsfläden 
der neuen Welt, wo der Vorbehalt des zu befiebeln- 
den Landes in ber Hand des Staats eine weile Leitung 
ber Anſiedlung im öfftl. Intereſſe u. eine Bewahrung ber 
Anfiedler vor Ausbeutung durch Einzelne ermöglicht. Sie 
ift verftändlich in folchen Rulturländern, in denen wie 3. 
3. in Engl. der ©. thatjählih das Vorrecht einzelner n. 
die Mafje des Volks v. der Mänfichleit der Erwerbung 
eines Eigenbefiges ausgejchloffen u. anf das ſoz. erheblic) 
ungänftigere Beitpächterlos angewieſe: ift. Doch würde 
gerade hier eine Berfiaatlihung des °. u. B.S allein 
feinerlei Wirkung auf die Mafje ausüben. ba fie Yebiglic) 
in der Perfon des Berpächters eine Anderung treffen u. 
den Staat od. die Gem. an die Stelle des „Landlords“ 
fegen würde. In Wirklichkeit kommt auch Hei ländlichen 
©. die Entftehung einer dv. Eigentümer völlig underdienten 
„Zuwachsrente“ nur ſelten vor, fo baß ein dieſe Wert- 
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ſteigerung der Geſamtheit ſicherndes Eingreifen in der 
raditalen Weiſe der G.⸗Verſtaatlichung fih um fo weniger 
rechtfertigen ließe, als damit die Zerſtückelung des durch 
die Einrichtung des Privateigentums feßhait u. fräftig 
gewordenen, mit ber Scholle verwachfenen u. mit tiefen 
Heimatsgefühl ausgeftattetesı Bauernftandes in einen uns 
jeldftändigen Pächteritand u. damit ein ungeheurer ſoz. 
Rückſchritt, eine Abbröckelung der wichtigften Grundlage 
des Staats- u. Gefelfchaftsbaues verbunden wäre Die 
dv. der Landreformern mit Nahdrud betonte Forderung einer 
Anteilnahıne der Gefamtheit am Ertrage bes ©. u. B.s ift 
eigentlich Durch unfere Berfehröfreiheit u. ben Dadurch ermög⸗ 
lichten Abflug der Grundrente durch zahlloſe Kanäle auch 
in andere Berufsftände thatfächlich verwirklicht. Im Allg. 
find darum fiir unfer Jändliches ©.» Eigentum dieje Thevricen 
entjchieden abzumeifen. Die Löfung vorhandener mit 
ungünftiger ®.-Berteilung verbundener Echwierigfeiten 
liegt nicht in der Beſeitigung des Privateigentums, jond. 
in der Herbeiführung einer gefunderen &.-Berteilung, in 
einer Bereicherung des Eigentumsrechts mit foz. Gehalt, 
insbeſ. in weifer Beſchränkung der Freiheit im Gebiet der 
Teilung, Vererbung, Verfchuldung des G.es. — III. Die 
urfprünglich vorhandene G.Gleichheit ließ u. läßt ſich im Fluß 
des prakliſchen Lebens nirgends aufrecht erhalten; allzugr. 
G.⸗Uugleichheiten find aber für das Staäatswohl ebenſo ver⸗ 
derblich. Man hat deswegen dem in freiwilligen (Kauf, 
Tauſch) u. unfreiwilligen (Verſchuldung, Erbgang) Ver⸗ 
änderungen ſich vollziehenden Rechtsverkehr ſchon früh, 
namentlich im diſch. Volksrecht, Schranfen angelegt 
Gebundenheit des G.s: Zuſtimmuig der Erben zu 
Veräußerung u. Verpfändung, keine Zejlierjreigeit. Erb⸗ 
gang nur auf Männer. Dabei führte aber das die Teilung 
des G.s unter die gl.berechtiglen Erben verlangende Erb» 
recht zu weitgehenden Berjplitterungen, während gl.zeitig 
durch Zuteilung größeren G.s au die Großen des Volks, durch 
Rodungen u. dgl. ſich ein Großg. herausbildete, der durch 
beſ. Rechtsgeſtaltungen eine Def. Gebundenheit erhielt u. 
fogar beider im 19. Jahrh. durchgeführteu Mobiliſierun 

Des Örundbefiges behielt. Su haben wir in Dicht, 
Länder des Groß⸗GB.s. mit weitgehender Gebundenheit u. 
im Gegenſatze hierzu Länder des zerſplitterten G.s. mit 
Freiteilbarkeit. (ſ. Art. Dtſchl. VIII u. Tab. V der Beil.) 
Über die Begriffe: gr, mittlere, fl. Bauerngüter f. Bauern. 
— Die Vorzüge des Großz-G.s find: Techniſche u. 
wirtfch. Überlegenheit, Erhaltung eines pol. u. ſoz. wich⸗ 
tigen Großg-erftandes, in2bef. eines leiftungsfühigen Adels. 
Die Nachteile: die auch hier dem Gr fapital eignende 
Kraft der Auffaugung fi. u. mittl. Güter, Schwierijfeit 
genügender Kapitaldeichaffuna, Belaftung des Ertrags 
durch fremde Arbeit Ausſchließlichkeit des Gr.g.’3. bewirkt 
überdies eine ungiünftige joa. Lage der Taglöhner, die 
zum Abfirömen zur Induſtrie 0d. zur Auswanderung 
getrieben werden. Bci gl zeitiger Abwelenheit des Beſitzers 
u. damit nöliger Verpachtu:g oder Verwaltungswiriſch. 
fteigern ſich noch die Nachteile, was bei. für den ©. 
der fog. toten Hand (ESigat, Kirche, Fideiſommiſſe) 
gilt, weshalb vielfach der Ausdehnung dieſes G.s eine 
gefeglihe Echranfe gezogen if. Die Borzüge des 
tleinerenG.'s beſtehenin verhältnismäßig größererwirtſch. 
Erträglichkeit, liegen aber, wie oben ſchon angedeutet, beſ. 
auf pol. u. ſoz Gebiet. Dirett ſchädlich ſind nur die feine 
felbftändige Exiſtenz mehr ermöglihenden Zwergwirt— 
ſchaften, beſonders beim gleichzeitigen Fchleninduftrieller 
Betriebe oder größeren G's (alio in Gebirgögegenden), ob⸗ 
wohl auch hier die übrigen Verhältnijje, beſ. Frucht⸗ 
barfeit, Möglichkeit der Gartenwirtſch. ufw. in Betracht 
gezogen Werden müſſen 13 B. S Dtichl) Die Frage 
nad) der größeren YZwedmäßigfeit der rechtlichen Ge— 
bundenheit od derfgretteilbarkeit ft hiernach 
ebenfalls nicht allg, jond nur nach Lage der gefch. u. ärts 
lichen landw u. allg wirtſch. Verhältniſſe zu Beantworten 
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Ideal wäre ein Zuftand mit Befigungen der verſch.ſten 
Äbſtufung in einer den wirtſch. u. foz. Bedürfniſſen der 
Bevölkerung entfprehenden Miſchung, der def. aber aud) 
den Taglühner die Möglichkeit des Landerwerbs gewähre. 
Die Aufgabe der ftantlichen Landpol. befteht hiernach bei. 
darin, einerfeit eine zu weit gehende Teilbarfeit bes G.'s zu 
vermeidendurch entfprechendelusgeftaltungdes®&rbrechtS, 
forie durch ſachgemäße beſ. Verbote; anbererjeits eine in 


j03. od. pol. Hinficht gebotene Aufteilung von Groß-®. zu er: | 


möglihen duch die entipr. Geftaltung eines Anftede- 
lungsredtes. — 1V. Selbft im Gebiet der Freiteil— 
barkeit hat fich, teild durch Sonderredht, teils nur durch 
Gewohnheits recht für Gegenden mit unginftiger wirtid) 
Lage, aljo namentlich in Gebirgögegenden (Schwarzwald, 
Eadjfen) eine Unteilbarfeit erhalten. Die ihr unter: 
Bone Güter nennt man gejchlojfene (im Gegenſatz 
zu den teilbaren, ben walgenden od. fliegenden); fie 
dürfen frei veräußert, aber weder im freihändigen Ber: 
che noch im Erbgang ohne ftaatliche Genehmigung ges 
teilt werden. Dieje Unteilbarkeit hat beim Erbgang die 
Übergabe bes Guts an ein Kind — den Anerben — 
zur Folge u. zwar ift Diefes Kind Tändermeife verſch. 
entw. da3 ältefte (Majorat) od. das jüngite (Minorat, 
Yuniorat). Ar diefe Geftaltung knüpften verſch. Ver⸗ 
ſuche (Bayern, Baden, Heffen) der Schaffung bäuerlider 
Sideifommifje an, die neben dem Anerbenrecht 
auch Beſchränkungen in der Veräußerungs- u. 
Verpfändungsfreibeit einführen wollten, aber nirgends zur 
Durchführung famen. Eine neue Bewegung ähnlicher 
Art ift die Heimitättenbewegung (f. d.). Dagegen hatte 
eine Verallgemeinerung des Anerbenreht3 (au) 
Höfereht) größeren Erfolg. Insbeſ. ift dasſelbe 
mit dem 1. San. 1900 in Weftf. eingeführt worden. 
Einer Verallgemeinerung diefes Nechts für die Gebiete 
der Freiteilbarfeit ftehen allerdings gewichtige Bedenken 
entgegen: Die Undilligfeit der Bevorzugung eines 
Erben, defien Belaftung mit hohen Abfindungsverpflich» 
tungen, Denen gegenüber eine Teilung des Gutes unter 
die Miterben of zweckmäßiger wäre; bie ftet3 weiter> 
at, Teilungen ermöglichende Verbefjerung ber landw. 

echnit; Bedenken, gegen welche aber wieder auf bie 
Schädigungen, ja die Unmöglichfeit v. zu meitgehender 
Teilung, die Schwierigkeiten ber Erbauseinanderjegung 
bei landw. Gütern u. auf die Möglichfeit hingewieſen 
werden kann, durch rechtzeitige Vorkehrungen, 3. B. Lebens⸗ 
verficherung, Aunuitätsdarlehen (f. d. u. Kredit, landw.) 
die Abfindung zu erleichtern. Man wird eben aud) hier 
Full für Fall verfahren u. das U. meift nur auf Die 
hiezu geeignefen, nanı. die Wald» u. Gebirgs-, Feldgras- 
u. Körnerwirtich.egegenden bejchränfen, in benen nicht 
etwa Verbienft aus reicher Ind. bie Freiteilbarkeit recht- 
fertigen. Am meiften empfiehlt fich aber Hiezu nicht die ſich 
auf die freiwillige Annahme des A's. verlaffende u. darum 
meift wenig wirkſame Form der Höferolle, unter 
weldhen Nanıen man das Negifter verfteht, in das der 
ſich dem A. unterwverfende Eigentümer eines landw. Guts fich 
eintragen laffen muß (vielfach in Pr. eingeführt), fond. dies 
jenige be8 unmittelbaren Snteftaterbrechts (3.8. 
in Braunſchweig, Schaunburg-Lippe). Neuerdings findet 
Be in Weftfalen auch ein gemifchtes Syſtem Anw. 

ej. wichtig ift hiebei die meift fchwierige genaue Be— 
zeihnung der unter das N. fallenden Güter, die Belt. 
der Eibfölgeozbaine (Majorat od. Minorat, ob nur 
Deszendenten od. auch Aszendenten, männl. u. weibl. 
Geſchwiſter u. Ehegatten). Hierbei ift zweckmäßig bie 
herrſchende Sitte zu beachten, bei. aber die Feftfegung 
des Übernahmeiertes, die {og. Gut s taxe, wobei das Ins 
tereſſe des Anerben an niedriger (dem kindlichen Anfchlag, 
Vorteilsrecht) u. das der Miterben an hoher Tage ſich 
gegenüberfiehen und eines he ea gejeglichen 
Ausgleichs bedürfen u. wobei bei. die Streitfinge, ob der 








Ertrags- od. ber Verkehrswert gefhägt werden fol, 
v. Bed. ift Ebenſo wird ein gefebliher Shut dor Miß— 
brauch feines Vorteils durch den Anerben nötig fein, 
der am beiten durch Einführung eines Vorkaufsrechts 
der Miterben gewährt wird. — Für die Gebiete der reis 
teilbarfeit empfiehlt jih zur Vernieidung v. zu weitgehender 
Teilung eine entjprehende Erweiterung Der Teitier- 
freiheit; Abänderung bes Pflichtteilsrechts; 
Beſt. über die Schägung des Nadlaffes, wobei 
jite ländlichen ®. das Ertragswertprinzip en 
prinzip vorzuziehen ift; Befeitigung des Parzel— 
lierungSzwangs; Verbot der Güterzertrüm— 
merung (j. Güterhandel); Einführung eines Par» 
3ellenmindeftmaßes, unter welches herunter eine 
Teilung nicht mehr ftattfinden darf (fog. Grundftüd- 
ſchluß) u. dgl. Neben den Vorkehrungen zur Vermeidung 
v. zu weitgehender Teilung fommt aber in bei. Fällen fitr 
die ftaatliche Landpol. aud) die Notwendigfeit in Betracht, 
das Extrem des ausſchließlichen Gr-G. es zu befeitigen 
duch Aufteilung dv. Gemeineigentun (jog. Ses 
paration; }. Slur) u. dur) Zerkleinerung gr. Guts— 
mafjen, behufs Leitung einer planmäßigen Anſie de— 
lung (. d) u. zur Schaffung eines mittleren u. 
kl. Bauernftandes, hierüber j. Nentengut. — ®. bef. 
Wichtigkeit für den G. ift neben der ftaatlichen Lands 
Bol an Se ftaatliche Regelung des landw. Kredits 
(ſ. d.). — Fe. 
Grundbefikverteilnng, ſ. Grundbeſitz III. u. IV, 
Örundbirn, ſyw. Kartoffel u. Topinambur, ſ. Nacht⸗ 
fhattengew.; — Grund-blei, fow. Senkblei; — ©. 
bogen, f. Erdbogen; — Gebohrer ſvw. Erdböhrer; — 
G.buch u. Kataſter |. Bonitierung; — ©.edel, Schmerle, 
ſ. Fiſche; — G.eigentum, f. Eigentum u. G.beſitz; — 
G.föhre, Forelle, ſ. Fiſche; — G.gerechtigkeiten, f. 
Reallaſten; — G.haare, die zarten Haare des Gäuges 
tierpelzes (im — — G.herrſchaft, ſ. Bauern; — 
G.holdentum, ſ. Bauern; — G.iermafchine, dient 
zum Auftragen der Farben bei Tapeten ujw.; — ©. 
fredit, ſ. Kredit landw.; — G©.ierfalz, ziunſaures 
Natron, ſ. Zinn; — G.laſten, f. Reallajten; — G.ling, 
t. Fiſche; — G.ſchuld, f. Hypothek; — G.ſchutt, |. 
Boden II.; — Gftoff, f. Analyſe; — Sftüd, f. ©. 
befig u. Bauern; — Özinfen, ſ. NReallafteı. 
Grundbücher. Die Sicherheit des Nealfrebits erforberi 
es, daß die Belaftung der Grundftüde mit Gewißheit 
erkannt werden kann. Zu dem Zweck werben öffentliche 
Bücher geführt, welche in Unlehnung an die Grund» 
fteuerbücher (Katafter) die einzelnen Grundftüde u 
die Eigentumsverhältniffe mit alleır darauf ruhenden Bes 
fhränfungen, Laften u. Pfandrechten genau bezeichnen, 
die jog. ©. Gie werden bei den Grundbudhämtern 
geführt u. erhalten ihre Sicherheit durch die gejeglichen 
orichriften, welde die Wirkfamfeit des Erwerbes v 
Grundftüden u. Rechten, bei. Pfandrechten, an Grunds 
ftüden an die Eintragung in &. fuiipfen. 88 873, 925, 
1113 ff. 8. G. B. Das Verfahren regelt Die Reichs» 
grundbuchordnung v. 24. III. 1897 (f. Bonitierung). Die 
Einficht der Grundbücher ift jedem geftattet, der ein be« 
rechtigtes, gerechtfertigtes Intereſſe nachweift. Darüber ent» 
fcheidet nach freiem Ermefjen das &.B.-U nit. — Schm, 
Gründerzeit. Beiten wirtich. Aufſchwungs bringen mäch⸗ 
tigen Antrieb zur Spefulation mit ſich; allenthalben aufe 
tauchende ftarfe Nachfrage bei fteigenden Warenpreifen 
reizt ſelbſt die Vorfihtigiten zu übermäßiger Steigerung 
der Produktion, Erweiterung beftehender gewerblicher Ans 
lagen, Neugründungen, bef. in Form v. Altiengejellichaften 
(1.d.);vorhandene Betriebe werden v. Unternehmungstuftigen 
übernommen zu Preijeu, Die wohl ihrem Wert od. der 
Ertragsfähigfeit während der gerade gegenwärtigen raſch⸗ 
vergänglihen „Hochkonjunktur“, nicht aber während nor» 
maler Zeiten entfpricht. In der Regel das durch den 
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höchſten natürlichen Bedarf der Gegenwart u. der nächiten 
Bufunft gegebene Maß weit überfchreitend, führt foldjes 
Treiben, das mitunter zu edtem Gründerfchwindel 
u. „Snduftrierittertum“ ausartet, zu Überproduftion, 
Überanfpannung des Kredit3 u. zuweilen maßlofer Steige- 
rung des Zinsfußes, Schließlich zu einer Krifis, zum Zus 
fanımendruch zahlreicher, vielleicht faum erft entitandener 
Unternehmungen, zur Schädigung ob. zeitweiligen Lahm— 
legung aucd der Evlideften, zu drüdender Arbeitslofigs 
keit. — In Difchl. denkt man bei dem Worte ©. bei. 
an die Zeit feit dem Anfang der 70 er Sale wo durch den 
glüdtihen Krieg, die Uberſchwemmung Diſch.s mit Geld 
infolge der ge Kriegstoftenentschädigung, die ſtarke Bes 
fhäftigung der Ind. zur Wiederergänzung des Kriegs- 
material u. zum Eifenbahnbau die Gründungsſpekulation 
gr. Umfang erlangte, ſchließlich aber (1973) eine ſchwere 
u. dauernde Kriſis Herbeiführte. — Fr. 

Grundfarben. Man unterfcheidet 7 &. od. Farben- 
ruppen, nämlidy: Rot, Drange, Gelb, Grün, Blau, 
Duntelblau, Violett, die Farben des Regenbogens; alle 
andern Farben find Mifchungen dieſer 7 G. — Ei. 

Grundgefek, diej. Nechtsordnung, durch welche im fog. 
Berfaffungsftaat das Verhältnis des Einzelnen zum Staat 
u. ber Landesvertretung (Barlament) zum oberfien Träger 
der Staatögemwalt (Krone) in urfundlicher Form geregelt 
wird, daher auch gleichbedeut. mit „Verfaſſung“. — Gs. 

Grundkapital, das Gefamtkapital einer Aktiengeſellſchaft 
(in Attien). 

Grundkredit, |. Kredit, landwiriſchaftlicher. 

Grundlaften, j. Renllaften. 

Gründonmerstag, |. Kirchenjahr. 

Grundrechte. Während im abfoluten Staat die Aus- 
Übung der Regierungsgewalt geg.über bem einzelnen 
Staatsblirger unbefhränft ift, gewährt der moderne Vers 
faffungsftaat eine Anzahl verbriefter, ſog &., auf Die 
feder Staatsbürger gleichen Anſpruch Hat. Dahin gehören 
die äußere Freiheit u. Sicherheit der Perſon, Die freie 
Meinungsäußerung, die rel. Bekenntnisfreiheit, Unverlep- 
barkeit des Privateigentums ufw. — Gs. 

Grundrente, bed. in gewöhnlichenSprachgebrauch allg. das 
Einfommen aus Grundbeſitz (f. d.), nad) ſtrengerem wiſſ. 
Sprachgebrauch aber den Teil des Volkseinkommens, 
welcher den Befigern dv. Grund u. Boden als Preis für 
defjen Benutzung feitens derjenigen gezahlt wird, welche 
wegen feiner Lage, feiner natürlichen Fruchtbarfeit od. feiner 
natürlichen Schäge (Erze, Duellen uſw.) Arbeit u. Kapital 
darauf anwenden wollen, um Erträge zu erzielen. Die 
G. ift alfo wie der Zins geg.über dem Lohn ein arbeitslos 
erworbenes Einkommen, ſ. d. (Befigeinfommen); ald „Preis* 
ſteigt u. fällt ſie wie alle Preiſe mit der Nachfrage. Die 
Nachfrage nach Grund u. Boden ſteigt aber in der Regel 
bei zunchmender Bevölkerung. Je dichter dieſe (def. in 
— defto Höher die G. weil aller Unterhalt u. 
alle Befriedigung menschlicher Bedürfniffe ſchließlich irgend- 
wie dv. Boden, aljo v. feiner Nugung, abhängig find. 
Je nachdem, ob ber Boden ald Raum (Standort), als 
Pflanzenerzeuger, od. als Zundftätte fiir Mineralien, Erze, 
Soolquellen ufw. in Betracht kommt, untericheidet man 
die Rente der Lage, die landw. u. die Bergwerfsrente, 
Über die Grundrententheorie |. Ricardo. Über die Vers 
ftaatlihung der ©. |. George. — Lo. 

Srünfink, Grünling, f. Sangvögel. 

Brundriß, zeichneriſche Darit. der Grundfläche eines 
Körpers, bei. des wagerechten Schnittes eines Gebäudes, 
aus bem die Verteilung der Räume, Anordnung ber Thüren 
a. Fenfter, ſowie die Mauerftärken ufm. zu erjehen find. 
Man unterfcheidet: Kellerg., Erdgejhoßg. ujw. — Hd. 

Grundfteuer, |. Steuern. 

Gründung, tehn., ſ. Grundbau. 

Gründung, Gründungsgefhäft (G.). Bei ®. v. 
Altienunternehmungen pflegen die Gründer mit Bauken 
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in Verb. zu treten, Die dann das Unternehmen „finans 
zieren“, d. h. das Aftienfapital, foweit e8 die Gründer 
sicht felbft können, bei ihrer Kundſchaft od. Durch die 
Börfe durch Verkauf der Aftien aufbringen, bez. auch ſelbſt 
einen gr. Teil derfelben übernehmen. Die Banken pflegeit 
das ©. als lohnenden Gejchäftszweig u. werden danach 
mitunter Gründerbanten gen. Das ©. kaun Neu- 





ne aber auch Umwandlung eines fchon in 
anderer Form beftchenden Unternehmens in eine Aktien— 
geſell Zuweilen erhalten die Gründer, auch 


uns fein. 
wohl die erften Aktionäre, vor den fpäteren Vorrechte, 
„Sründerrehte*; unter diefen find die Bezugs— 
rechte häufig, aber nah 9. & 3. 8 283 als Gründers 
rechte nicht mehr zuläſſig. — Fr. 

Grundtvig, N. F. S. 1783—1872, bed. dän. Paftor, 
Biſchof, Volksvertreter; bekämpfte erfolgreich Nationalismus 
u. Staatskirchentum, begründete nat.chriftl. „Volkshoch— 
ſchulen“. Sein Ttih.-Hab verwarf die luth. Bekenntniſſe; 
das Apoftolicum ftand ihm über ber Bibel. — Ea. 

Grundwaffer, aus den Niederichlägen ber Luft ufw. 
ftannıendes Waffer, da3 in den Boden einfidert u. ſich 
in ber Tiefe auf undurchläffigen Schichten anfanıntelt. 
Es fteigt u. fällt im Boden, nach dem Wechſel der Jahres» 
zeiten, der Niederſchlagsnienge uſw.; da das Waſſer durd) 
die oberen Bodenſchichten gewiffermaßen filtriert u. baher 
dv. Bakterien u. Krankheitsträgern gereinigt wird, fo ift 
das ©. zur Wafferverforgung der Städte geeignet. Retten« 
kefer Hat den Stand des G.s mit ben Typhus- u. Cholera» 
epidenien in Zuf.hang gebradt. — Dt. 

Grüneifenerz, j. Eifen. 

Grünerde, Seladonit, ein eiſenhaltiges Mineral, 
weldyes Def. aus wafjerhaltigem, kieſel ſaurem Eiſen— 
oxydul befteht (daneben Aluminium, Kalium u. un: 
Es ift grün, daher auch fein Name, findet fi) in Tirol, 
Siebenbürgen, Schottland ufw., wird ald „Raabner 
rün“, „Brirner Grün“ uf. in ben Handel gebradht 
u. als grüne Farbe zum Anitreichen verwendet. Cine, 
wie Orünerbe — körnige Maſſe, v. jaſt gleicher 
Buf.fegung, wird Glaukonit gen.; dieſe enthält meiſtens 
mehr Eifen u. fein Natrium u. fommt im fog. Grün— 
fand der Kreide Häufig vor. Fundorte: Weftfalen, Sachſ., 
Böhmen, Frank. u. Engl — Or. . 
Grüner Jinnober, Geniſch dv. Berliner Blau u. Chromgelb. 
Grünes Dorgebirge, Kap Verde, die in 15° n. Br. 
liegende wate. Spige Afr., nahebei bie port. Inſeln 
des Gr. V. ſ. K. 1. 
Grunewald, 46,8 qkm gr. kgl. Nadelwald mit Jagdſchloß, 
vielen Seen u. Vergnügungslokalen, im SW. v. Berlin. 
Grünſäule, durch einen grünen Pilz erzeugte Fäulnis 
v. Laubbäumen, ſelten. 
Grünhainichen, D. in d. ſächſ. Krhm. Zwickau, Ahm. 
Flöha, 2260 E.; Spielwarenfabr. — 
Grünholz, feſtes ſchweres Holz einer w.indiſchen Lorbeer⸗ 
art, zu Waſſerbauten geeignet; — Grünfalf, bei Reinigüng 
des Leuchtgaſes gewonnener Kalk(ſ. Calcium), zumEnthaaren 
v. Fellen benutzt; — G. Knochen, fow. Hornhecht, f. Fiſche; 
— G.korn, Graupen aus unreifen Dinkel, ſ. Getreide: 
— G.ling, ſ. Gangvögel; = G. ſand, f. Geerde; 
— G.ſpan, ſ. Kupfer; — G Pat, ſpw. Walaktolith. 
ſ. Augit; — G. ſtein, f. Diabasgeſieine. 

Gruͤuſtadt, St. in der bayt. Rheinpfalz, Bez. Franken⸗ 
thal, 4514 E., Steingut, Papier, Obſt- u. Weinbau. 
Grunzochs, Yak, ſ. Paarzeher. 
Hruſon, Hermann, Großinduſtrieller, 1821—’95 Mag» 
deburg, techn. Direktor der Hamburg- Magdeburger Dampfe 
Ichifffahrt8- Kompanie in Budau. Dort gründete er ein 
Schiffswerft, Hartgußgießerei u. Mafchinenfabril, das 
Gruſonwerk, bie8 wurde ’93 v. Krupp angelauft. 
— G.metall ift fow. Hartguß, ſ. Legierungen. 

Grütli, ſ. Nüt. 
Grützbeutel, od. Balggeſchwulſt, |. Geſchwulſt. 


1173 Grütze 
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Grüße, aus Gerſte, Hafer od. Buchweizen durch Schroten 
hergeſtelltes Nahrungsmittel. 

Grützmacher, Frie dr. 1832 1903 u. 2eopo1d,’35—1900 
— 2 hervorr. Celloſpieler, aus Deſſau ſtammend. — G. Pf. 

Grüner, Eduard, Maler, geb. 1846 in Gr.Karlowitz, 
aus der Schule Pilotys, malt mit herzerfreuendem Humor 
Scenen aus den Mönchs- u. Jägerleben, auch Bilder zu 
Shakeſpeare (Fallſtaff u. a.). Unberührt v. den modernen 
Strömungen behandelt er die Farbe nebenfächlich u. legt 
das Hauptgewicht auf die Beichnung. — Ei. 

Grophius, Andreas, diſch. Dichter, 1616—'64 als 
Syndikus in Groß-Glogau. Durch Studien u. Reifen in 
Holl., Franke. u. Ital. vielſeitig gebildet, ragt er bei. «IS 
Dramatiker über feine Zeithinaus. „DiegeliebteDornrofe“ ijt 
daS beſte diſch. Luftfpiel vor Xeffing, der „Horribilicridrifag” 
verſpottet das Maulheldentum. Natürlichkeit der Empfindung 
u. Kraft der Sprache zeichnen ihn aus. — Pe. 

Gſell Fels, Theodor, Schriftfteller, geb. 1819 St. 
Gallen, Stantsardjivar u. fpäter Arzt u. Dozent in Baſel, 
7931. München. Neifehandbücher über Ital u. S.frankr. 

Guacharo, jpr. —tfcharo, den Nachtſchwalben (f. Gang» 
vögel) nahe verwandte Vögel in den Felfenhöhlen S. Am.s, 
die ſehr fetten Zungen liefern Speife- u. Breunöl. 

Gundalguivir, pr. —kiwir, fchiffbarer ZI. im f. Span. 
in der Prov. Jaen entjpringend u. in den Golf v. Cadiz 
münbend, 550 km lang, |. 8. 13. 

Gundarräma, rauhes Gebirge in Span. zw. Alt» u. 
Neukaftilien, bi3 2400 m hoch, lange mit Schnee bededt. 

Hundeloupe, fpr. —Iup, ſ. K. 2u. 3, frz. Inſel der Antillen 
W.indien) 1602 qkm, zerfällt in 2 Teile, Baſſe Terre 
u. Grande Terre. Erſteres w., 1000 m hoch, vulkaniſch, 
thätiger Bulfan La Soufriöre 1676 m; letzteres flach, 
teodner, arnı an Wald. Produkte: Zuder, Kaffee, Kakao, 
Vanille, Maniok, beſ. Baummolle, Tabak. 157 T. €. 
mit Nachbarinfeln Defirade, Marie Galante, Saintes 
166 T. E. Hauptorte: Point-à⸗Pitre u. Baſſe⸗Terre. — Ss. 

Huadidna, Fl. im mittl. Span., wafferaım, 509 km 
lang, mündet in den Golf v. Cadix. f. K. 13. 

Gujakbäume, gehören zu einer den Geranien nahe ver- 
wandten Fanı., Holzgew. u. Kräuter mit gefiederten B., 
dahin ein immergrüner Baum Weftindiend mit harten, 
grünbraunem Kernholz, das als Guajak-, $ranzofenz, 
Heiligen» od. Bodholz im Handel ift u. zu Kegelkugeln, 
Mafch.lagern uſw. verarbeitet wird; das dem Kernholz ent« 
zogene braune Guajakharz liefert ein Heilmittel. — Dt. 

Huanahent, |. Wattingsinfel. 

Gunnäko, Lama, ſ. Paarzeher. 

Guajakoͤl, Pyrojacjäure, Brenzkatechin — Monomethyl- 
äther. Farbloſe, bei 200° C. ſiedende Flüſſigkeit, v. nicht 
unangenehmen, an Theer u. Vanille erinnerndem Geruch. 
Im Buchenholztheeröl u. Holztheerkreojot. — G. 1. 

Guanin, im Guano u. verih. Tierorganen, auch im 
Fleiſchſaft enthaltener ſtickſtoffhaltiger Körper. 

Guano, aus Bogel-Erfrementen bejtehend, ftammt v. 
Juſeln nahe der peruanifhen Küfte in regenlofen Ges 
bieten, wodurch eine Berjegung ihrer Pil.nähritoffe fait 
ausgefchlofien ift. Der ©. ift der erfte in großem Maß— 
ftabe zur Steigerung der Felderträge eingeführte Hilfs» 
dünger. Die beſten ®.lager find längſt erichöpft. Der 
heute im Handel vorkommende PBerug. wird künſtlich 
duch Bufag dv. re False od. Kali u. Stidftoff zu 
Fiſchmehl od. ausgewaſchenen Vogel-Exkrementen berge- 
ſtellt. Der Fledermaus-G. aus Felſenhöhlen Sardiniens 
it ihm ähnlich. Fiſch-G. od. Fiſchmehl u. Fleiſch— 
©. find aus Fiſchen bzw. Fleiſchabfällen bereitete Dünges 
mittel. — Rh. 

Guarana, |. Seifenbaumgemädhle. 

Guordafüi, Sardafui, Vorgebirge im Somalilande, 
ö.fte Spitze Afr.s, 11051’ nn. Br. Der Name (— Achtung, 


ih bin dagemwefen!) erinnert an die hier durch Klippen |. 


u. hohen Seegang gefährlide Schiffahrt, f. K. I u. 6. 


Guardian, „Wächter“, |. Abt. 

Quaftälla, Grafſchaft, dann Herzogtum in Oberital., 1746 
v. Maria Therefia als früher mailändiſches Lehen eins 
gezogen, kam ’48 an Toskana, ’96 zur ital. Kepublif; 
1815 erhielt es die Raiferin Marie Luife, Gemahlin 
Napoleous, zu dem Herzogtum Parma; jegt ital. — Mü. 

Buntemäla, |. 8. 2, n.ite der 5 Nepubliten Mittel-Am.S, 
125100 qkm über 112 Mill. E. 12 auf 1 qkm, im 
ganzen gut bevölkert. Enthält eine archäijche Gebirgs» 
fette mit meſozoiſcher Überlagerung, im N. tertiäre Ebene, 
a. d. Seite thätige u. erlojhene Vulkane: Fuego 8300, 
Agua .3700 m, Acetenango 3900 m, Atitlan. Flüffe im 
N. Uſumacinta, Polochic, Rio Grande, dazu abflußlojes 
Gebiet der Lagune Peten (1600 m hoch). Klima nach 
Höhe verfc)., Unterlaud heiß, tropiſch, atlantijche Ecite 
feucht, am ftillen Ozean trodener, Aderbau auf Weizen 
in der Höhe, Kaffee am. Abhange, jetzt %/5 des angebauten 
Landes Kaffeepflanzungen, Mais, etwas Kakao, Judigo im 
Rückgang, Kochenillezucht aufgegeben, Kautſchut nur noch 
wenig, Sarfaparille, Vanille, Tabak. Etwas Viehzucht 
u. Bergbau, faft feine Sud. 3/5 Indianer, Aderbauer, 
Maya-Ablömmlinge, ſprechen noch ihre Sprache; Mes 
ftizen etwa 310, Handwerker, Kaufleute, Weiße Alın, 
Pflanzer. Häfen San Joſé am Großen, Livingfton am 
Allantifchen Ozean. 460 km Eiſenbahn. Haupiftadt: 


"Guatemala, 1480 m, 70%. € — Ss, 


Guayana, f. 8. 3, fälſchlich Guiana, das Land zw. 
Drinoco, Amezonad u. Atlantifchem Meer, etwa 2 Mil. 
qkm. Bergland aus arhäifhen Grundgebirge, Granit, 
Gneis, Diorit, mit Sandſteinbedeckung. Gemwaltige Sand» 
ſteinklötze, Roraima 2600 m, aud hohe Granitberge, 
Duida 2500 m, erjtere in der Mitte, lettere im W. Per 
N. iſt niedriger, ber O. nicht fiber 00 m (Tuunuc-Humac-Gc- 
birge). 3m. ben bewaldeten Bergzügen weite Thäler 
u. Mulden mit Grasland, Savannen u. Gebüfchen, die 
zur Regenzeit (April bis Auguſt) durch Blütenpracht 
auffallen; an deu Fl. feuchter Ytegenma.d, im O. Eſſe⸗ 
quibo faft allein herrſchend. Wertvolle Holzarten, Arznei— 
ftoffe, wilde Früchte, angepflanzt Kakao, Buder, Baum— 
wolle, Tabaf. Unabhängige Judianer, Arekuna, Macufi, 
Wapifiana, Rucuyenne, voriviegend Karaibenjtänme, dazu 
Buſchneger in Hol. u. Frz. ©. fowie Weiße. Pol: W. 
zu Venezuela, gr. Wildnis, nur am Orinoko Verkehr, Hafen 
Ciudad Bolivar, 13000. Der O. ift geteilt: a) Britiſch 
G. 229600 qkm mit 308 T. E., meijt indiſche Kulis 
u. Neger. Ausfuhr aus —— 9 T. E.) Zucker, 
Holz, Melafie, Kakao, Kaffee; b) Niederl. G. 129100 
qkm mit 91 T. ©, Neger, Indianer, Fsraeliten; ge» 
ringer Plantagenbau, Zuder, Rum, Melaſſe. Hauptort: 
Paramaribo (29 T. E.); c) Franz. ©, 78900 qkm 
mit 32 T. E. früher blühende Kolonie, jegt verfallen, 
Ausfuhr beſchränkt auf Gold, Zuder, Holz. Hauptort: 
Cayenne, 20 T. E. — Ss. 

Guayaquil, fpr. guajafil, Hafenft. der Republit Ekua⸗ 
dor (S.s Am.) am Golf gl. Namens. 51T. E. Biſchofs⸗ 
fig. Handel mit Landesprodukten, bei. Kakao, Kautſchuk, 
Chinarinde. 1533 v. Pizarro gegr.; f. 8. 3. 

Guben, Kr.⸗“St. im pr. R.B. Frankfurt a. O., a. d. 
Raufiger Neiße, 36 636 E., Landgeridt. Gym., Tuch⸗ u. 
Hulfabr., Weinbau, ſ. 8. 10. 

Gudden, Bernhard v., 1824—'’86 Kleve, feit 72 
Direktor der oberbayer. Srrenanftalt München. Ertrant 
mit König nt II., den er behandelte, am 13. VI. ’86 
im Starnberger See. 

Qudehus, Heinrich, Sänger, geb. 1845 Altenhagen 
(Hannover), zuerft in Dresden, jegt a. d. Berliner Oper, 
vortreffliher Wagner-Säunger (Tenor). 

Gudensberg, St. im pr. R.-B. Kaffel, Kr. Friglar, 
2152 E., Burgruine. r 

Gudrun, od. Kudrun, difch. Heldengedicht, in Oſter. 
um 1210 verfaßt, aber nur mit vielen Eutjtelungen u. 


Gudſcharät 
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Oberbürgermeiſter Magdeburgs während der Belagerung 
im 30jährigen Krieg, erfand Die Luftpumpe, Die Elek— 
triſiermaſchine u. a. 

Guerillas, fpan., fpr. gerillias, fpan. Freiſcharen aus 
Zandlenten, die bef. geg. die Franz. 1808—’13 den Krieg 
unter eigenen Befehlshahern führten, daher Guerilla> 
Krieg, ein v. bewaffnetem Landvolf geführter Krieg. 

Guernſey, ſpr. görnfi, engl. befeftigte Felſen-Inſel im 
Kanal, Hit. Ct. Reiter Port. 65 qkm, 40 777 E.; Kurort 
für Bruſtkrante. 

Gugel, Kapuze nit Kragen auf der Schulter; — G.⸗ 
männer, Männer mit ©. folgen in München den Leichen— 
wagen eines Mitglieds des fgl. Hauſes. 

Guhran, Kr.ft. im pr. R.-B. Breslau, 4800 E.; Land» 
ratsanıt, Auitsgericht, Epargel- u. Flachsbau, zahlr. Wind 
mühlen liefern vorzügliches Weizenmehl, |. K. 10. 

Guidenbady, D. im pr. RB. Trier, Pr. Saarbrücken, 
4190 ©. 

Guido von grezzo, VBenediftinermönd;, geb. ıım 995, 
Paris, fpäter dem Ordenskloſter in Arezzo angchörend. 
©. Int ein gr. Verdienft un die Notenfchrift, indem er 
die Notenlinie zur Bez. der Höhe u. Tiefe der Töne 
einführte. — G. Pf. 

Guienne, |. Guyenne. 

Gnillodieren, fra., ſpr. gijofchieren, durch bei. Mafchinen 
auf Metall Linien u. Verzierungen einrigen. 

Guillotine, frz., fpr. gijotine, die nad den Barifer 
Arzt Guillotin (fpr. gijotäng) (1738— 1814, '88 in 
die Nutionalverfanımlung gewählt) gen. u. während Der 
frz. Revolution eingeführte Köpjmafchine GFallbeil, 
Fallſchwert). Zw. 2 Ständern jält in Falzen ein 
ſcharſes Eijen auf den Hals des Verurteilten u. trennt 
den Kopf mit größerer Sicherheit v. Nunıpf, als es durch 
Schwertichläge gefchehen katin. Solche Hinrichtung: 
maschinen waren längft vor der. frz. Nevolution befannt. 
u. Guillotin ift auch nicht der Erf. jener Hinrichtung, 
ſond. er ſchlug in der Nationalverfammlung dor, eine für 
alle Stände u. Verbrechen gleiche Urt der Todesitrafe zu 
wählen. — With. 

Guinea, ſ. 8. 1, Gefanttname für die afr. W.füfte v. 
Kap Palmas bis einſchließlich Kamerun (O ber-G) u.v. 
da bis Benguela (Nieder-G.). Beide faſt rechtwinklig 
aufeinander ſtoßende Teile umſchließen den Golf v. G. 
Die Küſte iſt wenig gegliedert, größtenteils Lagunenlüſte 
mit kl., kaum ſchifſbaren Fl., abgeſehen v. den hier 
miindenden Strömen, Niger u. Kongo, Die aber beide erſt ſpät 
dem Verkehr erichloffen worden find. — 1) Ober-G. zerfällt 
in Pfeffer- od. Kruküſte (Liberia), die jeige frz. Jahn 
od. Elfenbeintüfte, ö. v. Kap Palmas, die engl. Gold» 
füfte bis zum Bolta, die v. Diſch. Franz. u. Engl. beſetzte 


— — — — — — — — —— — —— — — — — — —— — — — — — 


Sklaventüſte, u. endlich das Gebiet der ifl. das die 
Nigermündung, Kalabar u. Kamerun umfaßt u. v. Engl. 
u. Diſch. beſetzt iſt — 2) Nieder-G. zerfällt in das Gabun, 
gebiet u. die Loangoküſte, big jept fra , das Mündungs- 
gebiet de Kongo u. das port. Angola. Die Bes 
völferung Guineas befieht allenthalden aus Negern, bie 
in Nieder-®. ſämtlich die Bantufpradhe ſprechen. Es find 
Heiden, foweit nicht die chriſtl. Million und jtellenweife 
in Ober-G. der Islam Boden gewonnen haben. Der 
früher lebhafte Sklavenhandel ift erloichen, Hauptaus- 
fubrartifel ift jet das Palmöl, ferner Kautſchuk, Elfen» 
bein, Farbhölzer uſw. — 82. 

Guinea, eine U. gelbes Fieber, in G. herrſchend; — 
©.Törner, f. Amomgew.; — G.pfeffer, verich. ſcharfe 
Stoffe enthaltende Eamen, 5. B. Kayennepfeffer; — ©.» 
wurm, ein Echmaroger, ſ. Würmer. 

Guindas, Gewebev. blauer Baumwolle, aus fr. Oftindien, 
dienen in W. Afr. als Zahlungsmittel (bei. Senegambien). 

Guipüre, frz. Ipr.gipür, gellöppelteSpigen a.ftarlem Zwirn. 

Guirlande, frz., Ipr. gir—, Blunen- u. Laubgewinde 
zum feftlihen Shmud v. Thüren, Säulen, Wänden uſw. 

Guiscard, |pr. gisfar, Robert, ca. 1015—’85 Nors 
mannen-Herzog d. Apulien u. Kalabrien, Sohn Tankreds 
dv. Hauterille (jpr. Hötwilt), befreite 1084 Papſt Gregor VIL., 
der in Nun d. Kaiſer Heinrid) IV. belagert war, u. 
fänıpfte ſiegreich geg. das grch. Kaiferreih. -- Br. 

Guiſe, ſpr. gis, lothring. Herzogſtamm, bef. durch 
feinen Haß geg. die Prot.: 1) Claude, 1496 - 1550 
Sohn de3 Herzogs Nene II. dv. Lothringen, Stammvater 
der Fam. ist deut Kriegen Franz’ I. ausgezeichnet. Seine 
Tochter Marie, Gemahlin Jakobs V. v. Schottland, Mutter 
Maria Etuarts; — 2) Franz, Herzog d. Xothr., 1519 
— 63, kämpfte geg. Karl V. u. geg. Eugl. (gewann Calais), 
Urheber der Hugenottenfriege; — 3) Karl, Kardinal nv. 
Rothr., 1525—'74, Erzbiſchof v. Reims, Minifter franz’ IL 
u. Karls IX., verfolgte die Brot.; — 4) Heinrich J., 
Herzog v. Lothr., ermordete dem Hugenottenführer Coligny 
(1. d.), fiel 1588 feldft den v. König Heinrich III. ge 
dungenen Mördern zum Opfer. — Die Fam. ftarb 1669 
aus. ©. a. Hugenvtten. — Br. 

Guife, fpr. gis, St. im frz. Dep. Aisne, a. d. Dife, 
7310 E., Feftung. Schloß; Spinnereien u. Webereien. 

Guitarre, ital., fpr. git—, |. Oniteninftrumente. 

Guizot, pr. giſo, F. P. G., 1787—1874, frz. Staats» 
mann u. ber. Schriftſteller, ward 1830 Miniſter des 
Junern, ’32 des öfftl. Unterrichts,'40 Geſandter in Engl., 
lehnte als Miniſter des Auswärtigen '48 jede Wahl- 
reform ab, entſagte ’51 der Pol. u. leiſtete als Schrift⸗ 
ſteller bedeutendes, er war ſtreng reformiert. — Sp. 

Gulaſch, Kochk, ung. Gulyas-hus, d. i. ———— 
Heil, ung. Nationalgericht. Rez.: Rindfleiſch, Speck u. 
Zwiebeln in gr. Würfel geſchniiten; der Speck gelb ge- 
Oraten, die Zwiebeln in Butter gefhwigt thut man 
mit Pfeffer, Salz, Kümmel, Ungarwein u. Rum in eine 
Rafferolle; dämpft es weich, gießt Die Sauce ab, entfettet 
fie, fügt gefchwigtes Mehl, Wein, etwas Zitronenjaft u. 
gute Brühe Hinzu, u. läßt hiermit das Fleiſch noch ziehen. 

Gulden, frz. florin, abgekürzt A. od. f. = 100 Kreuzer 
= 2 M., in Oſter, Hol. (= 100 Cent = 1,70 M.) 
gebräuchliche Münze; die erjten als Goldmünze (daher 
Gold-G.) in Florenz 1252 geprägt. 

Güldene Hder, ſyw, Hämorrhoiden, f. d. 

Güldiſches Hilber, in Mexiko, Sibirien u. Schweben 
vorkommendes gediegenes Silber mit oft bed. Goldgehalt. 

Gülle, Jauche, Pfuhl, die flüſſigen Exkremente der Tiere 
nebjt den durch Regenmafjer gelöften Stoffen des Stallmiftes. 
In Gruben gefammelt, bildet dieſelbe neben Etallmift die 
wichtigfte ſelbſtgewonnene Düngerguelle. — Rh. 

Gülten, |. Reallaften. 

Gümbel, Karl, Wild. v., bed. Geolog, 1823’—98 als 
Brof. u. fpäter Oberbergdireftor in München. 


Gunbert 
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Gumbert, Ferdinand, 181S—'96, Berlin, Bühnen: 
fänger u. fruchtbarer Komponiſt v. Liedern im Volfston. 

Gummersbach. Kr.⸗»St. im pr. R. DB. Köln, 14224 €. 
Wollſpinnerei, Weberei, Papierfabrif. 

Gummt, den Kohlehydraten verwandte Pfl.ftoffe, die mit 
Waſſer klebrige Maſſen bilden oder fich in ihm zu Schleim 
löſen. Dahin gehört Stärke-G. od. Dertrin (f. Kohler 
hydrate) u. der Schleim der Leinfamen. Am wichtigften 
iſt G.arabikum, da3 der Rinde einer Afazie v. N.O.Afr. 
entquillt u. in tropfenförmigen Stüden in den Handel 
Tonımt, es liefert mit Waſſer cin gefchäkteS Klebmittel; 
ber fog. Senegal-G. ift weniger beliebt. V. Schntetters 
lingsblütfern (j. d.) ftammt der Traganth-&., Horn 
artige, zähe, weiße bi3 braune Maffen dv. verſch. Form, 
in Waſſer zu einem nicht klebenden Schleim aufquellend 
(Bafforin). Auch die den Kirſch- u. Pflaumenbäumen 
entquellenden Maffen find G.earten. Falſch ift es, den 
Rautfhut(f. Harz, Maulbeer: u. Wolfsmilchgew.) ©. zu 
nennen (© elajtifun, 3. B. G.ſchlauch, G.ſchuh). — G.⸗ 
harze, G.gutt, ©.lad, f. Harze. — Dt. 

Gummi arabikum, |. a. u. Einmpflanzen; — G.baum, 
f. Wolfsmitchgew. u. Maufbeergew.; — G.elaftitum, 
ſpw. Kautſchuk; — G.gutt, f. Guttibäume; — G.lad, 
f. Maulbeergew.; — ©.pafta, Lederzuder, aus G.arab. 
Zuder u. Eiweiß beftehende, Tederartige Maſſe; — G.⸗ 
Pflafter, ein zuſ.geſetztes Bleipflafter (f. db.) u. Zuge 
pflafter; — G.ſtrumpf, ein geg. Krampfadern benußter 
Baumwollſtrumpf nit G.einlage, der eng anſchließt. 

Gummiſchläuche, auszubeſſern: Riſſe reinigen, dann 
mit folgender Miſchung füllen: 1 Teil Hauſenblaſe, 2 T. 
Guttapercha, 4 T. Kautſchuk in 16 T. Echwefelfohlenftoff 
gelöſt (Gorſichtvor Flamme!) —geg.dasNiffigwerden 
ſchützt Einreiben mit Glycerin (nur ja kein Ol, Fett uſw.), 
was nad) Bedarf zu wiederholenift; —hartgemworbenen 
©. lege man in Aınmoniafflüffigfeit (1:2). 

Gundelfingen, St. im bayr. R. B. Schwaben, a. b. 
Brenz, 2800 E. Aderbau. 

Gundelrebe, Gundermann, |. Lippenblütler. 

Günderode, Karoline v., Dichterin, 1780 —18U6, durch 
Eelbfimord bei Winkel a. Rh. wegen eines abgebrochenen 
Yiebesverhäftnijfes mit dent Philologen Ereuzer. Ihre 
Freundin Bettina v. Arnim fchrieb Erinnerungen an fie. 

Hundert, Hermann, 1814 Stuttgart —'93, Theol., 
ging 35 als Miſſionar nad) Dftindien (Vafeler M.). Seit 
59 in der Heimat außerordentlich thätig als eifriger 
Förderer der Million, duch Reden u. Schriften, auch 
durch wiſſ., def. Sprachliche Arbeiten. Sehr zu empfehlen 
fein Buch: Die ev. Miſſion. 3. Aufl. ’94, ein Hands 
buch über die gefamte gegenwärtige Milfion. — Bk. 

Gunnera, ſ. Haloragideen. 

Günnigfeld. D. im pr. RB. Arnsberg, Fr. Gelfen- 
firchen, 7605 ©. 

Günſel, |. Lippenblütler. 

Guntersblum, Flecken in Rheinheſſen, Kr. Oppenheim, 
2100 E. Weinbau. 

Günther, 1) Graf dv. Schwarzburg, 1304—'49, Gegen 
könig geg. Karl IV. 1349, verzichtete geg. eine Geld» 
entfhädigung auf die Krone; — 2) &. Viktor, Fürft 
d. Schiwarzburg - Rudolfsftadt, geb. 21. VIII. 1852, 
reg. ſeit '90. 

Günther, 1) Joh. Chriſtian, Dichter, 1695—1723 
Jena. Seine gr. künſtleriſche Begabung, Tiefe der Ges 
danken u. Gewandtheit der Form gingen leider in einem 
charakter⸗ u. ſittenloſen Leben durch eigne u. fremde Schuld 
vorzeitig zu Grunde. Die Geliebte hatte ihm die Treue 
gebrochen u. der Vater ihn verftoßen. — Pe. — 2) Ans 
ton, 1783—1863 ; kath. Priefter u. Gelehrter in Wien; 
verſuchte die Tath. Lehre im Sinne einer hrijtl. Philor 
fophie meiterzubilden; fand großen Anhang, aber noch) 

efährlichere Gegner, die beim Papjt die Verdammung 
einer Schriften erzielten. 


Günzburg, St. im bayr. R-B. Schwaben a. d. Donau, 5182 
E.; Handelsſchule, Forſtamt. Gemüfe- u. Weinbau, |. K. 124. 

—— St. im bayr. R.«B. Mittelfranken, 
a. d. Altmühl, 4849 E., Rüben⸗ u. Hopfenbau, ſ. K. 12a. 

Gura. Eugen, bed. Opern⸗ u. Konzertſänger (bei. 
Balladen), geb. 1842 Preßern (Böhmen). + 1906. 

Gurgeln, Beſpülen des Rachens mit Flüſſigkeit, teils 
zur Reinigung, teils zur Bekämpfung v. Halsleiden. Hier 
werden der Flüſſigkeit Heilmittel (Gurgelmittel) zu— 
gefegt. Das ©. wird beſſer durch Pinſelungen uſw. 
erſetzt. — SI. 

Gurjunbalſam, Holzöl, ein Erſatzmittel des Kopaiva— 
balſams, einer indiſchen Pfl. entfließend. 

Gurken, ſ. Kürbisgew. u. Gemüſebau; — G.kraut, 
ſ. Rauhblättler. 

Gurko, Joſ. Wladimiro witſch, ruff. General, geb. 
1828, that ſich im ruſſ. türk. Kriege hervor, ſiegte bei 
Plewna,'79 General-Gouverneur v. Petersburg u. ’83—97 
G.Gouv. dv. Warſchau. * 1901 bei Tver. 

Gurlt, Ernſt Fried rich, Tierarzt, 1794— 1882 Berlin, 
Prof. u. Direktor der Tierarzneiſchule daſ. feit 1870 im 
Ruheſtand. 

Gurtbogen, ſ. Gewölbe. 

Gurte, aus Hauf, Zwirn od. Wolle gewebte Bänder 
zu Polſter⸗ u. Eattlerarbeiten, Mafchinentreibriemen uſw. 

Gürteltier, |. Zahnarme. 

Gürtler, Handwerker, die Meffing u. Bronze bearbeiten, 
früher befonders zu Gilrtelverzierungen, daher der Name. 

Gurtſchyn, D. im pr. R.=B. Poſen, Kr. Poſen⸗Oſt, 3900 €. 

Gufferow, Adolf, Mediziner, geb. 1836 Berlin, dort 
Prof. der Geburtshilfe. geit. daſ 1906. 

Bühfeldt, Paul, Forfchungsreifender, geb. 1840 Berlin, 
machte Reifen dur Afr. u. S. Am. u. begleitete mehr: 
mals Kaifer Wilhelm II. auf feinen NordlandssReifen. 

Guſſow, Karl, Maler, geb. 25. Febr. 1843 Havelberg, 
zuerft Lehrer an der Kunitidule zu Weimar, 74 ging 
er nad Karlsruhe, dann an die Alademie nad Berlin. 
Jetzt hat er die Lehrthätigfeit aufgegeben u. fih auf die 
Leitung eines Privatateliers beſchränkt. ©. trat zunächſt 
nit Genrebildern hervor, deren für Die damalige Zeit 
ſtark realiftiihe Auffaffung Auffehen erregte. Später 
widmete er fi) faft ganz dem Porträt. Scine Bildniffe 
zeichnen jich durch ungentein energiſche Malweife u. treffende 
Eharafterifi:t aus. F 27. März 1907 in Bajing. — Ei. 

Gußwaren. aus Ichmelzbaren Metallen durch Gießen 
angefertigte Maren. 

Bufav, Könige v. Schweden: 1) G. I. Wafa, 1496 
— 1560, aus dem fchived. Adelsgeſchlechte Wafa, befreite 
fein Vaterland von der drüdenden däniſchen Fremdherr⸗ 
ſchaft 1521, wurde '23 König, führte ’27 die Reformation 
ein. Berföntich tüchtig, allgemein beliebt, hat er in hin» 
gebender Pilidytireue das Wohl bes Landes nach innen 
u. außen gejürdert; — 2) ©. U. Adolf, 1594—1632, 
reg. d. 1611 an, Sohn Karls IX., kämpfte fiegreich geg. 
Dän., Rußl. u. Bol., eilte 1630 den ſchwerbedrängten 
dtſch. Prot. zu Hilfe, deren Mut fein rajcher, glänzender 
Siegeszug duch Difchl. neu belebte.e Er war ber erfte, 
der Wallenſtein fchlug u. die faiferliche, Kath. Partei hart 
bedrängte, beren einzige Rettung G. Adolfs plößlicher 
Tod in der Schladht bei Lützen 16. XI. ’32 war (vgl. 
Dreißigj. Krieg). G. A. zählt als Menih wie als 
König u. als Feldherr zu den Größten aller Zeiten. 
PVerfönlid fromm, ftreng gen. fich ſelbſt u. andere in 
allen fittlichen Forderungen, reichbegabt, leutſelig, tapfer, 
hat er fich big heute die unbegrenzte Hochachtung u. Be⸗ 
munderung aller nicht v. fanatifchem Religionshaß ver» 
blendeten Beurteiler gefihert; — 3) ©. IU., 174692, 
reg. v. 1771 an, kämpfte sn eg. Rußl., ft. infolge 
eines Attentat; — 4) ©. IV. Adolf, 1778—1837, veg. v. 
1792 an, kämpfte unglüdfich geg. Trank. u. Rußl., 1809 
abgefegt. — Br. 
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Huflau-gdolfs-Berein, „Ev. Verein der G. A. Stiftuug“ 
gegründet 1832 nach der Gedächtnisfeier des Todes G.U’S. 
in Lützen, zunächſt in Sadjen dur Großmann, dann in 
Heffen durch Zimmermann, fpäter über gang Diſchl. aus— 
gebreitet, feit 1843 mit Bentralvorftand in Leipzig. Zweck: 
Kirchliche Verjorgung der Ev. in d. Piaspora (f. d.) 
ohne Unterichied des Soͤnderbekenntniſſes. Gejamtver- 
wendung 33 Mill. M. Unterftügt wurden 4518 Gemeinden. 
Sm Sahre 1897/98, verwendet faſt 1,4 Mil. M.; unter: 
ftügt 1908 Gemeinden. — Ba. 

Hüften, St. im Hagt. Anhalt, Kr. Bernburg, 5232 €. 

Hüfter, ſvw. Blicke, |. Fiſche. 

Güſtrow, Hft. des wendiſchen Kr., in Gri-Hzgt. Mecklb.⸗ 
Schwerin a. d. Nebel, 17540 E.; Landgericht, Gynuagſium, 
Gewerbeſchule, gotiſcher Dom, Schloß. G. war früher 
Reſidenz der Herzöge dv. Mecklenburg-G., ſ. K. 11. 

Gut, 1) ſ. Sitlengeſetz; — 2) das bewegliche Tauwerk 
des Schiffes. 

Gutach, 1) A. im bad. Schwarzwald, der den en 
Mafferfall bei Triherg bildet; — 2) Flecken im bad. fir. 
Offenburg, a. d. Gudach, 2114 E. 

Gutedel, ſ. Weit. 

Gutenberg, Joh. Henne Gensfleiſch v. Sorgen— 
loch, gen. G., der Erfinder. des Buchdrucks (ſ. d.), geb. 
zu Mainz Ende 14. Jahrh.s, lebte längere Zeit in Straß- 
burg, wo er bereits die Anfänge feiner Kunſt verjuchte. 
1450 ging er nah Mainz zurüd u. verband fih zum 
Zweck der Gründung einer Druckerci mit den verinögenden 
Bürgern oh. Fuſt u. Peter Schöffer, die ihn u. feine 
Erfindung aber in gewiffenlojem Eigenuug ausbeuteten 
u. ihn fogar ganz aus dem Geſchäft verdrängten. Unter 
gr. Schiwierigfeiten gelang es ®., eine neue Druderei zu 
errichten, die biß 1465 in Mainz beftand. Die erſten 
Drude waren Bibeln u. a. rel. Bücher. G. endete fein 
an, Mühen u. Enttäufhungen reiches Leben, das die 
Menjchheit mit einem unjchägbaren Kulturfortfchritt be— 
glüdt Hat, 1.9. 1468. — Br 

Güter, nennt die VolfSwirtid).Slehre alle Dinge, welche 
Mittel zur Befriedigung wirtſch. Bedürfniſſe (f. d.) find. 
Sm engeren Sinne meint man damit nur Sachen 3.8. 
Örnndjtücde, Häufer, Waren aller Art, Geld ujw. (Sadı- 
güter), in weiterem Sinne auch Dienjtleijtungen, 
ſerner gewiffe Nechte (3. B. Patente, Konzeffionen, Pris 
dilegien) u. einträglicde Verhältniſſe (3. B. Kundfchait, 
Staatsangehörigfeit), weil auch jie wirtſch. Bedürfniffe 
befriedigen u. 3. ZT. auch Gegenſtand der Vermögens 
bildung, des Erwerbs u. des Uustaufches fein können. 
Im Gegenfag zu allen dieſen „äußeren ©.“ jpricht man 
auch von „inneren G.“, d. h. ſolchen, welche der Menſch 
in fich ſelbſt dorfindet u. ausbildet, wie Kräfte, Kähige 
feiten, Kenntniffe; fie find aber feine wirtſch. G. Freie 
G. (3. B. Sonnenliht, Sonnenwärne, Luft) find ftets, 
allg. ©. unter Umftänden v. Erwerb u. Beſitz aus— 
gefcloffen (Waffer, Wald, Weide) alfo unenigeliiie, ohne 
wirtih. Thätigkeit nutzbar. Dem gegenüber bez. man 
oft al3 wirtſch. ©. die, welde nur „erwirtfchafiet“, 
d. 5. durch Hingabe dv. Arbeit vd. anderen G. erworben 
werden können. Die Zahl dieſer Ichteren nimmt zu auf Koſten 
der allg. G. („Allgemeingüter“), je mehr Privateigentum 
u. Arbeitsteilung, d. h. Verkehrswirtſch., fi ausbilden. Die 
Maſſe der G. iſt jo mannigfaltig u. unendlich wie die der 
Bedürfniſſe (j. auch „Bedürfnis“ u. „Wirtſchaft“). — Lo. 

Güter, Landw., f. Bauer u. Orundbefiß. 

002 an la 1. Aufhebung de3 privaten Eigentums 
u. Venügung der vorhandenen Gitter dv. allen. ©. wird 
aeforbert v. Idealismus wie v. Materialismus, aus Vers 
feunung ber menfchlihen Natur u. der wirklichen Ver» 
hältniſſe. Praktiſche Verſuche find’ fehlgejchlagen, auch 
die beſchränkte G. der erſten Chriſten in Jeruſalem (Apoſt. 
2, 44, 3, 34f.). Sie hat damals nirgends Nachahmung 
gefunden u. ift wohl mit Urfache der Verarmung in Jeru— 


falem gewefen. Eine gewiffe &. fol aber fein und iſt 


inimer, wo der Glaube in der Liebe iſt. — Ha. 
II. Güterrecht der Ehegatten, ſ. Eherecht. 
Güterhandel, das gewerbsmäßige Ankaufen vd. Grund⸗ 
ſtücken u. Gütern behufs Wiederverkaufs. Soweit damit 
eine Zerſtückelung größerer landw. Güter verbunden iſt, 
nenut man den G. auch Dismembration, Güteraus— 
ſchlachtung, Güterſchlächterei, Hofmetzgerei. 
Das Gewinnbringende des Geſchäfts liegt darin, Daß die 


Nachfrage nach Fl. Brundftücen bei fteigender Bevölkerung, 


u. zunehmendem Wohlitand der unteren Klaſſen ftetS größer 
ift, als diejenige nach größeren Gütern u., daß darumı die 
Breife oft fu Hohe find, daß fie in feinem Verhältnis niehr 
zun Ertragswert ftehen. Das Schädliche daran ift die 
Vernichtung lebensfähigen Grumdbefiges (f. d.), das lüns 
fittliche Die meijt vorhergehende Auswircherung des bis. 
aa un die nachfolgende des nicht bezahlenden neuen 
Befigers, fomwie die Anw. v. fchlechten Mitteln zur Preis— 
fteigerung beim Einzelverfauf. Die meiften beutfchen 
Staaten haben leider feine Schutzvorſchriften gegen diefe 
gew. in unanfechtbarer Form fid) vollziehende Ausbeutung. 
In Württ. (Gef. dv. 23. Juni 1853) iſt ſchriftliche Form 
des Vertrags u. Vornahme der Verfteigerungen auf dem 
Rathaus in Antvefenheit einer obrigkeillichen Perfon ger 
boten, Verabreihung v. Getränken unmittelbar vor u. 
ee der „Aufftreihsperhandlung” u. ber Wiedervers 
kauf. dv. mehr alS Wa der erworbenen Grundſtücke v. einem 
Maßgehalt v. 10 Morgen u. mehr vor Ablauf v. 3 J. 
ohne Genehmigung ber Kr.-⸗Reg. verboten. Erwägensweit 
ift die Einführung eines NReuerchts. — Fe. 

Guter Heinrich, ſ. Gänſefußgewächſe. 

Gütersloh, St. im pr. R.-B. Minden, Kr. Wiedenbritcd, 
6700 E., bei. Gymnafium, Lehrerfeninar, Handel ut 
Zleifhwaren u. Pumpernidel; Seiden- u. Nejjehveberei. 

Güterübernahme, diejelbe kann unter anderem infolge 
v. jog. AUszugs- od. Ultenteilsverträgen geſchehen, 
u. zwar werden folche Häufig geichloffen beim Übergange 
eines Gutes auf den Sohn zu Lebzeiten des Waters, 
Erfterer. übernimmt dann Die Verpflichtung, dem Uber: 
laffer Iebenslängliche Naturalverforgung auf dem Gute 
zu finn u. die übrigen Erben abzufinden (daher 
auh Abfindung). S. J, 11, 8 602 u. 1, 12, 8 656 N. 
UN u. B. ©. B. 8 330; f. a. Grund beſitz. — Kä. 

Güterumlauf, od. Zirkulation, nennt man das Wandern 
der wirtich. Güter (ſ. d.) v. Hand zu Hand, v. Produ— 
zenten (Erzeuger) über den Händler Dis zum letzten Kon— 
fumenten (Berbrauder), u. v. da als Bezahlung, 3. T. 
in Geld, wieder zurüd zum Produzenten. ©. deckt jid) 
aljo mit Güteraustaufh u. wirtſch. Verfchr (j. d.) im 
weiteren Sinne. Je Dichter die Bevölkerung, je ent 
Die Arbeitsteilung, deſto lebhafter ift der ©. 

— Lo. 

Hüterzufammenlegung, |. Slurbereinigung. 

Eu Werke, f. Verdienſt. 

uthaben, die Summe, bie jemand, insbef. ein Kaufe 
mann, v. einem anberen zu fordern hat. 

Gutſchein. Wird ein Kaufmann einem anderen aug 
irgend weldem Grunde Waren, Bapier od. Geld ſchuldig, 
fo giebt er ihm wohl einftweilen darüber einen ©.; geg. 
deſſen Rüdgabe nimmt jener dann fpäter d. ihm das ges 
ſchuldete Geld od. die Warenmenge in Empfang. — Fr. 

Gutſchreiben, einem Gejchäftsireund, der mit uns in 
Kontoforrent (f. d.) fteht, die Belräge, bie wir v. ihm in 
bar ob. in Waren erhalten haben, auf feinem Konto auf 
der Habenfeite notieren. — Fr. 

Guts Yluths, Koh. Chrift. Friedr. 1759—1839, 
Schulmann, Lehrer a. d. Salzmannſchen Erziehungsanftalt 

in Schnepfenthal, Begründer des diſch. Schulturnens. — F. 

Outstare, |. Grunöbefig IV. 

a ſ. Reallaften. 

utta cavatlapidem. fat. ſteter Tropfen höblt ben Stein. 
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Huttapercha, ſ. Sapotagewächſe. F 

gutlentah, St. im pr. R.⸗B. Oppeln, Kr. Lublinig, 
a. d. Lublinig, 2884 E.; Amtsgericht. 

Guttipfanzen, Fam. der Dik. mit getreuntblätteriger 
Kr, Holzpfl. u. Kräuter mit einfadyen, oft innmergrünen 
B., Bl. verſch.artig, St.b. u. Fr.k. oft zahle, mit Ol⸗ 
drüſen u. Harzgängen; 450 U. der gemäßigten u. heißen 
Bone. — Zahir diſch. U. Hat die Gatt. Johannis» 
Traut od. Hartheu mit gelben Bl., in ihnen u. den B. 
ein gelber, nutzbarer Farbjtoff ee: V. 
ben tropiſchen Vertretern iſt am widhtigften der Gutti— 
baum Afr.s u. S. Aſ.s mit lederigen B., aus Einſchnitten 
in feinen Stamm fließt ein Gummiharz, das ſog. Gummi— 
gutt, das eine wichtige, gelbe Malerfırbe u. ein Abführ- 
1. Bandivurmmittel liefert. — Dt. . 

Gutiſtedt, Kr.-St. im pr. R-B. Königsberg, a. d. Alle, 
4684 E.; Amtsgericht, Landratsamt. 

Gutzkow, Karl, lid. diſch. Tendenzfchriftiteller, 1811 
Verlin —'78 Sadjfenhaufen, urfprünglih Philol, dann 
unruhiges Wanderdafein als Litterat. Seine vielfeitigen, 
aber ftet8 anmutsloſen u. heute kaum noch lesbaren Schriften 
kämpfen alle geg Offenbarungsglauben u. für Sreilaffung 
des Fleifches. So die Romane: „Wally“ „Blafedomw“, 
„Ritter v. Geift“, „Zauberer dv. Rom“ (geg. Katholizismus) 
ujw.; die Dramen „Nero“, „Uriel Acoſta“ uw. Am er— 
träglichiten die Luftipiele, 3.8. „Bopfu. Schwert“, „Der 
Königslieutenan*. — Il. 


en, Et. im pr. R.-B. Stralfund, Sr. Greifswald, 
5 f 

Gützlaff, Karl Friedr. Aug., 1803—'51, eriter ev. 
Milfionar in China, ganz als Chinefe lebend, auf defjen 
Anregung auch die Basler u. Barmer Miffions.-Gejel- 
ſchaften ihre chineſiſche Miffion eröffıteten. 

Guyenne, ſpr. gienn, früher frz. Hagt, 41 T. qkm, Teil 
des alten Aquitanien, jet in 4 Dep. geteilt, Hft. Bordeaur. 

Guyot, ſpr. gijö, Yves, frz Politifer, geb. 1843 Dinan, 
war ’'89—'92 Minifter der öffentl. Arbeiten, Soz.demofrat. 

Guzerat, |. Gudſcharat. 

Gwälior, ſ. K. 5, Lehnsſtaat in der ind.brit. Präſident⸗ 
ſchaft Bengalen im Beſitz der Familie Sindia, 75 226 
qkm, 31/2 Mill. E.; Hſt. G. 89154 E.; Feſtung. 

Gyges, ſagenhafter Ahnherr des Kröſus (f. d.), fand als 
Hirte einen unſichtbar machenden Ring, gewann Durch Mord 
de3 Lyderkönigs Kandaules Thron u. Gemahlin. — B. 

—— — 1841-96, bed. ſchwed. Aſtr.; fchuf 
eine neue Methode zur Berechnung der Störungen kleiner 
Planeten. — Ri. 

Gymnaſium, greh., ſ. Lehranſtalten. 

Gymnäfik, grchi, Leibesübungen, ſ. Turnweſen. 

Gymnoſpermen, |. Samenpflanzen. 

Gynäkologie, grch. Lehre v. den Frauenkranfheiten. 

Gyps, ſ. Calcium. 

Gyula, ſpr. diula, Hſt. des ung Komitats Békés a 
d. weißen Körös, 22446 E. 
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4. der 8. Buchſtabe des Alphabets, auf dtſch. Münzen 
= Durmftadt; — chem, = Waſſerſtoff (Hydrogen); — 
muj., die 7. Note de3 C-dur-Tonleiter. 

ha, ſvw. Hektar, |. Ar. Sp. 121. 

Ban, ſ. K. 11, der 9., eig. ’3 Gravenhage, Nefidenz 
u. Regierungsfig der Nied., in fruchtbarer Ebene der Prod. 
S.H0ll., 1 St. v. der Nee, an Kanal u. Eifenbahı, ein 
ſehr Stattlicher Ort mit fchönen, öffentlichen Gebäuden, 
gr. Runftjanimlungen u. geichichtlichen Denfmälern. Ge: 
ringe Sud. Die 221 T. E. (mit dem benachbarten Sche- 
deningen 242%.) leben v. Hof u. Fremdenverkehr. — N. 

Haan, D. in pr. R.=B. Düffeldorf, Kr. Mettmann, 
9237 ©. 

Hear, 1) geog., er H.ftrang, bis 380 m auf» 
fteigender Göhengug in Weſtf. an Ruhr u. Möhne, |. K. 11; 
— 2) bot. 9.e find Gebilde der Oberhaut (j. Gewebe) 
u. enilichen dadurch, daß fich einzelne Zellen derſelben 
od. Gruppen vd. ſolchen emporheben n. in die Länge wachſen. 
Am einjachften find Die Wa.h., die zum — v. 
Waffer aus dem Boden dienen. 3 giebt aud) veräfielte 
9., tugelige H., ſchuppenſörmige (Spreuſchuppen ber Farne, 
ſ. d). Mauche H. ſondern Flüſſigkeit ab, dann find es 
Drüfen-H., dahin gehört auch das Brennh. der Brenn— 
neſſel u. die H. auf den B. inſektenfreſſender Pfl. (z. B. 
en Die gew. H. bienen zum Schuß geg. Ber 
dunftung, fie ftehen dann aud oft nur vorübergehend an 
Organen, die folches Schutzes nur zeitweilig bedürfen, 3. B. 
die WolleH. an den Knoſpen mander Pl. — Dt. 

3) zool., j. Haut; — H.beutel, Beutel aus ſchwarzer 
Seide, in ben man im 17. u. 18. Jahrh. den Bopf Icgte; 
— 9.bude, fvw. Hagebuche, ſ. Becherfrücdtler; — 9. 
der Berenice, Sternbild anı n. Himmel; — H. froſt, 
jvw. Rauhfroft; — H.gefäße, f. Blut u. B.gefähe II; 
— Half, f. Baumaterialien (Mörted; — H.ties, 
f. Nidel; — H.kopf, fow. Peitſchenwurm, ſ. Würnter; 
— H.trone, der h.förmige Kelch der Korbblütler, |. d.; 
— H.linge, ſ. Schuabelferfe; — H.rauc, fpw. Höhen 
raud), ſ. d.; — Hröhrchen, feine Röhren, Hanziehung 
od. Kapilarität, | Wioserie; — Hfalz, ſ. Magnefium III, 4; 
— ſvw. Dämpfigkeit, j.d.; — B.flerne, 
ſvyw. Kometen, ſ. d, od. ſ. Stachelhäuter; — H.itrang, 
f. Haar; — Hetuch, dünnes Gewebe aus Pferdeh. zu 
Sieben, Möbelbezügen ufm; — H.vögel, ſ. Gangvögel. 

Haardt, Gebirge, j. Hardt. 

Bnaren, D. im pr. R.=B. u. Ar. Aachen, 5201 ©. 

Zaarnadeln, gabelförnige zum Yelthalten der Haare 
beit. Nadeln. Eifendraht wird mittelft Mafchinen in Sttice 
zerſchnitten, an den Enden ſchwach zugefpigt u. ungebogen. 

Hanrpflege. Das Haar bedarf, um gefund erhalten, d. i. 
vor dem Ausfallen bewahrt zu werben, furgfältiger Pilzge. 
Diefelde muß ungejähr in gl. Weife mie bei der Haut 
(1. d.) erfolgen. Bäder u. Waſchungen des Kopfes (lau) 
mit zeitweiligen Abfeifungen, morgens eine Furze falte 
Abreibung des Kopfes find die Hauptfahe Das gut 
getrocknete Haar wird leicht angefettet (ON) u. cbenfo ge- 
fänımt u. gebürftet. Scharfe Sämme u. Bürften find zu 
meiden. Tägliches „Friſieren“ beim Haarfchneider miß⸗ 
Handelt u. erjchöpft die Haarwurzeln u. fchafft unzählige 
— dv. Haarkrh. (Favus uſw.), vor allem bie 
Schinnenbildung, welde die Haarwurzeln erftidt u. zu 
Kahltöpfigfeit führt. Das gefunde Haar bedarf keinerlei 
def. Mittel, die meift viel mehr ſchaden als nligen, immer aber 


zur gefhäftlichen Ausbeute mit ungeheurer Marktſchreierei 
ausgeboten werden. Bei ſchwachenm Haar infolge Schinnen⸗ 
bildung empfiehlt ſich die Laſſarſche Haarfur: Abjeifung, 
Naphtholipiritugs, dann Sublimatabreibung, Rarbolöleins- 
fettung, Doch nur auf ärztliche Verordining. ©. u. — Bl. 

Haarlen, j. K. 11, alte bed. hol. St. Prod. N.eholl., 
w. v. Anjterdam, mit dem'es durch Eifenbahn u. Kanäle 
verbunden ift. Die Ind. Hat nachgelaffen, doch blüht 
noch in ber Ungegend die Blumenzucht (Tulpenzmiebeln). 
9. defigt gr. Sammlungen für Wiſſ. u. Kunft. Zur der reforın. 
Groote Kerk e'ne wundervolle Orgel. 65 T. E., ſ.ö. v. 9. 
das Her Meır, 183 qkm gr., ein jegt ausgetrochteter, 
in fruͤchtbares Laud verwandelter Binnenſee. — N. 

haarſchwund, Urf.: im Betagten Alter normal, im 
jugendlichen oft erbiiche Anlage, nervöfe Einflüffe, Migräne, 
neiftige Uberanſtrengung, Kummer od. Ausihweinntgen, 
dgl. erſchöpfende Krankheiten, Wochenbett uſw., doch 
wachſen hier die Haare meiſt reichlich nach; auch Schma⸗ 
rotzer (Bakterien uͤſw.) mit reichlicher Schinnenbildung. 
Beh.: Häufige Reinigung der Kopfhaut (Seife, Spiritus) 
Karbolöl, Suüblimatwaſchung nach ärztlicher Vorschrift. — Bl. 

Hoarfeil, früher viel benutztes Mittel um Eiterung her⸗ 
vorzubringen, wobei man einen Woll- od. Baummolls 
ſaden durd) die Haut zog. 

zaartracht. Die Art, das Haupthaar zu ordnen, ift 
nach ben Völkern u. Briten bei beiden Geſchlechtern ſehr 
verſch. geweſen u. bei dein weiblichen ftetS beſ. wichtig 
erachtet worden, 3. T. ſchon weil die Natur ihm einen 
reicheren Haarihmud gab. Die Schönheit der H. liegt 
mehr bei der natürlichen Einfachheit eines grch. Knoten 
od. dgl., als bei der hochgetürmten Kiinftlichkeit, wie fie 
das 17. u. 18. Jahrh. Tiebte. — v. 2. 

Zenfe, Friedr. Schaufpieler, geb. 1827 Berlin, ’70— 
‚76 Leiter des Leipziger St.theaterd. Ausgezeichneter 
Charafterdariteller, def. in Luſtſpielen. 

Habakık, bibl., Prophet des A. T., wirkte unter Sojafim 
Ende des 7. Jahrh. dv. Ehr. u. verfündete das durch 
Nebufadnezar über Zuda Fommiende Gericht. Sein Buch 
durch Fülle der Gedanken u. Gewalt der Sprache aus— 
gezeichnet, ein Meifterwerf hebr. Poeſie. — In. 

Zabana, £a, Hit. der bis 1898 fpan., jet dem Ber. 
St. gehörigen Inſel Cuba, (’90) 235 T. E., liegt a. d. 
N.m.tüfte a. d. Bucht v. 9., jeher guter Hafen. Enge 
Innenſt., Schöne Außeuſt., ſtarke Feſtung. Haupthafen 
Cubas, beſ. für Tobat der Prov. Pinar del Rio, u. Zuder. 
Doch iſt der Wohlſtand Hs. ſeit dem letzten Aufſtand geg. 
Span. ’95 u. dem Kriege ’98 zurückgegangen. — Ss. 

Habensscorpus=gkte, lat. „Du Habeft den Körper“, 
1679 0. Karl II. d. Engl. beftätigte Parlamentsakte, nach 
denen fein engl. Bürger gefangen gehalten werden durfte 
ohne fofortige gerichtliche Unterſuchung. 

JIabeat sibi, lat., nach Terenz, „er habe feinen Willen“, 
“rinetwegen, laß ihn laufen! 

Habelfhwerdt, Kr.ft. im pr. NR.=B. Breslau, a. d. 
Slaper Neijfe, 6002 E. Baummoll» u. Leinweberei. 

Haben, |. Buchführung, Ep. 495. 

änberfeldfreiben, ein volkstümliches Nügegericht alt» 
germanifchen Urfprungs in Ober-Bay. Den Namen hat 
es daher, weil es im Herbft, wenn die Haferernte eingebradt 
u. allg. Abrechnung gehalten murde, zur Ausführung 
fam. Das H. richtet ih geg. Männer u. Frauen, die 
fih geg. die gute Sitte vergangen haben; vermummte 
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Perſonen in nächtlicher Stunde vor das Haus des 

Schuldigen, der erſcheinen u. ſich feine anſtößigen Hand— 

lungen vorleſen laſſen muß. Der Schrecken, den die 

Heimlichkeit in ſich birgt, verlieh dem H. die Macht, 

Ausartuͤng u. Ungeſetzlichkeit führten zu feiner Unter- 

drüdung, troßdem ift es aber auch heute noch nicht ganz 

ausgerotiet. — v. Z. 

Haberlandt, 1) Friedr. Aderbauchem., 1826—'78 als 
Prof. in Wien; — 2) Ovttlied, Bot., geb. 1854, Prof. 
in Graz. 

Habefd, ſ Nbeffinien, Sp. 5. 

-  Zabidt, j. Raubvögel; — H.3infeln, |. Azoren; — 
9.3trant, f. Korbblütler; — H.S wald, aus Bafalt be— 
fichender bis 595 m hoher —— w. v. Kaſſel, auf 

dejfen d. Abhang das Schloß Wilhelmshöhe liegt. 
hZabil, lat. geſchickt; — h.itieren, ſich niederlaſſen, bef. 

a. d. Univerfität als Privatdozent, um Vorleſungen zu 

halten; — H.itation, die Erlangung des Nechtes dazıı, 

wofür eine H.sſchrift nötig ift. 
abit, fra, Kleidung, Tracht; — H.u3, Haltung, die 

Schmiden der äußeren Erſcheinung, med. ſyw. Bau des 

Körpers, ſoweit er oft Krankheit anzeigt; — h.uell, ge- 

wohnheitsmäßig. 

Habsburg, diſch. Fürſtenhaus, urſprünglich ſchweiz. 
Grafeugeſchlecht (Stammburg H. im Kanton Aargau). 
Graf Rudolf v. H., 1273 zum dtiſch. König gewählt, be— 
endete das Interregnum (ſ. d.); ſeitdem blieben die H.er 
mit einigen Unterbrechungen auf dem diſch. Thron bis 
1306 (v. 1438—1740 in ftetiger Folge) u. erwarben 
einen ungeheuren Hausbefig, der daS 1278 gewonnene 
Öfterr. ( d.) zur Grundlage hatte. Das Glüd 9.5 im 
Ländererwerb, bef. durch günftige Heiraten, war ſprich— 
wörtlich: „Andere mögen Kriege führen, du glückliches 

iterr. heirate: Was anderen Mars (der Kriegsgott) 
vericiht, das gibt dir Venus (die Liebesgöttin).” Go 
gewann Mazimilian I. Burgund 1477, fein Sohn Philipp 

1504 Span., das im Beitalter der Entdedungen eine ge- 

waltige Bedeutung hatte; Mar.s Enkel Karl V. aber vereinigte 

die geſamte Habsburg. Macht, in deren Bereich die Sonne 
nicht unterging. Nach Karl V. Abdankung 1556 erfolgte 
die ung in eine fpan. (Philipp) u. eine diſch. 

(Ferdinand) Linie. Jene erlofh 1700, diefe 1740 im 

Mannesſtamm. Maria Therefia, Tuchter des legten diſch. 

H.er3 Karl VL, gründete durch Verheiratung mit Frauz 

d. Lothringen-Tosfana (Kaifer Franz I.) das Haus H.⸗ 

Lothringen, daS bis zur Auflöſung des Neiches 1806 in 

Diſchl. u. ſeitdem (bez. ſeit 1804) in Ofterr. regierende Kaifer- 

haus. Vgl. Diſchl, Geſch.; Djterr., Geſch. u. die Art. für 

die einzelnen Herrſcher. — Br. 

Hachẽe, frz., ſpr. haſche, gehacktes Fleiſch, Rez:: Feingehackte 
Pelerſilie, Schalotten, Pilze, Pfeffergurken, Kapern kocht 
man mit Briihe u. etwas Butter u. Pfeffer zu dicker Sauce, 
u. vermengt dieſe mit feingehadtem Fleiſch vd. Braten, 

Hadeney, D. im pr. R.=B. Arnsberg, Kr. Hörde, 4664 E. 

Hächſel, Hädjel, Bez. des auf der H.bauk od. H. maſchine 
auf 3—15 cm Länge gejchnittenen Stroh, Heus, Grüns 
futters uſw., welches fo beffer aufgenommen, ausgenußt 
u. weniger verfchleudert wird. Pferde follen unter Hafer 
ftet3 9. befommen, weil diefer jo beffer eingefpeichelt, 
langfamer verfaut u. vollftändiger verdaut wird. Mit 9. 
find auch fonft Futtermiſchungen leichter herzuftelen. —S.-R. 

Hacienda, ſpan., fpr. aff— Landgut. 

Hakbrett, |. Eaiteninftrumente. 

Haeckel, Ernft, Zoologe, geb. 1834 Botsdanı, feit '62 
Prof. in Sena, begeifterter Anhänger Darwins, befjen 
Lehre er folgerichtig ausbaute, beſ. hinſichtlich der ver- 
meintlichen Abſtammung des Menſchen v. Affen; e8 gelang 
ihm eine Zeitlang Schule zumachen, jegt fteht er ziemlich 
bereinzelt da, zumal ihm manches nachgewieſen wurde, 
was eines ernften Forſchers unmilrdig ift. Seine Nat.= 
forſchuug ift völlig in Nat.phil. befangen, er baute fie zu 
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einer v. ihm als Monismus bez Weltanfchaunng aus, 
die im Grunde nichts als Materialismug (f. d.) iſt. 
Mit feinen populären Schriften Hat er viel Unheil au— 
gerichtet, ganz zulegt vor allem mit dem Buch „Die 
Welträtiel“, im dem cr fich nicht fcheut, das ihn feinem 
Sinn und Wefen nad) gänzlich unbel. Chrijtentum sach 
einem ganz elenden Öefchreibfel eines völlig unbek. engl. 
Litteraten zu beurteilen u. zu verhöhnen. — Dt. 

Hade, Haue, eifernes landiw. Gerät von breiter vd. 
fpiger Form mit längerem vd. Fürzerem, hölzernem Stiel 
zum Mufhanen der Erde. 

Hadielberg, Hadelbernd, „Der wilde Jäger“ (Wodan) 
der Harzſage, v. Zul. Wolff poetiſch behandelt. 

Hakenzähne Haben Hengſte u. Wallace; bei Stuten 
find fie augedeuiet. Sie befinden fih im freien Raume 
zw. Schneide» u. Badzähnen, find bogenförmig u. nach 
außen gefrümmt. -— Bdt. 

Hadfrüdte, Knollen» u. Wurzelfrüchte für menfchliche 
u. tierische Nahrung. wie Kartoffeln, Yutter-, Zucker⸗, 
Kohl u. Wafferrüben, Kohlrabi, Topinambur, Kürbis, 
Meerrettih, Möhren, Zichorie u. Tadal, die während bes 
Wachstunis eine forgjäftige Vodenbearbeitung mit der 
Hade bedürfen. Durch Einführung der H. in großer 
Ausdehnung wurde zweckmäßigere Einrichtung der Frucht⸗ 
folge, Reinigung u. Vertiefung der Ackerkrume, bejjere 
Aufihliegung der Bodenbefinndteile, Bejeitigung der 
Brache (ſ. d.) u. damit der intenfivfte landw. Betrieb 
möglid. (S. Dreifelderwirtih. Sp. 717.) — Rh. 

Hackländer, Friedr. Wilh., aus Burtfcheid, 1816—'77, 
zuerjt Kaufmann, dann Soldat, unternahm durch Gunſt 
de3 württ. Hofes NReijen nach dem Orient, tal. u. Span. 
Machte fid) durch Humoriftiihe „Bilder aus dem Sol- 
datenleben“ bekanut, verfaßte Reiſebeſchreibungen, ſpäter 
Romane, welche ſoziale Fragen um der Unterhaltung 
willen ſtreifen, aber nicht mit Ernſt bearbeiten. — Rr. 

Hädfel, |. Hächſel. 

Hackwaldwirtſchalt, Hauberge, |. Wald. 

Hadamar, Et. im pr. R.⸗B. Wiesbaden, Pr. Limburg, 
am Elbbach, 2479 E., hat Gym., Braunfohlen. 

Haden, fü. Buchweizen, |. Knöterichgewächſe. 

Hodern, ſpw Lumpen; — H.krankheit, eine beſ. als 
Zungenentzündung verlaufende, anjtedende Krankheit, deren 
Keime in den 9. fteden u. beim Zerzupfen uſw. ein— 
geatmet werden. VBorfihtsmaßregel: Reſpiratoren. — Sl. 

Hadersleben, Krft. im pr. R.B. Schleswig am fl. Belt 
(H.er Fjord), 92589 E. Prediger- u. Lehrerfeniinar, Hafen. 

Zades, |. Unterwelt. 

Hndramant, Landſchaft am Golf v. Aden in S.Arabien, 
E. faſt ſchwarz. In den Thälern nur während ber 
Regenzeit Waſſer. J 

Hadrianus, Publius Alius, Verwandter u. Nach⸗ 
folger des röm Kaiſers Trajan, 117—'38 n. Chr., gab 
deſſen Eroberungen jenſeits des Euphrat auf, vollendete 
den röm.dtſch. Grenzwall (ſ. d.), baute fein Grabmal, 
die fpätere Engelsburg, u. davor die Engelöhrüde in 
Rom, fowie die ber. Villa bei Tivoli, gründete Adrianopel 
u. vergrößerte Athen. Freund der Bildhauerkunft (Büſten 
feines Lieblings Antinous) u. der gr. Litt., die unter 
ihm neu aufblühte. Schuf das erfie bürgerliche Geſetzbuch 
für das ganze Reich, das er häufig bereifte. — B. 

Hadrian, Name v. 6 Päpiten, ber bedfte. 9. VI., 1459 
Utrecht —1523, vermochte während 11lejähr. Regierung 
feine ernſten Nefurmbeftrebungen nicht burchguführen. 

Zaͤdſchi, arab., „Pilger“, Ehrenname defjen, der eine 
Pilgerfahrt nach Mekfa gemacht hat. 

Hadubrand, ſ. Hildebrand. 

Hadwig, Schwabenherzogin im 10. Sahrh., f. Ekkehard. 

HZafen, entw. natürliche vd. künſtliche Einbuchtungen 
an der Meeresküfte u. in Strommündungen mit gutem, 
nicht zu tiefem Ankergrunde, in denen die Schiffe ficheren 
Schutz gegen Winde u. Seegang finden. Entw. anfern 
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die Schiffe in ihnen od. werden am Ufer an eingerammıten 
Pfählen feftgemacht, fo daß fie ſich nicht bewegen können, 
od. werden wie 3. B. in Kiel unfere Kriegsſchiffe an 
verankerten, fchwimmenden Tonnen feitgelegt, an beiten 
fie frei ſchwingen u. in fürzefter Beit wieder losgemacht 
werden können. Jene Pfähle heiten Duc d’Alba, weil 
der Herzog don Alba fie zuerft in Hol. eingeführt haben 
fol. Man unterfheidet Handels- u. Kriegshäfen, 
welche letztere ſtark befeftigt find. Difchl. befigt 3 Kriegs⸗ 

äfen: Danzig, Kiel u. Wilhelmshaven, in denen Die 

riegsſchiffe ſowohl ausgebeffert wie neugebaut werben 
u. die deshalb mit allen nötigen Werkjtätten u. Dods 
(ſ. d.) verjehen find. Für die Unterhaltung der Handelsh. 
müffen die einlaufenden SKauffarteifchiffe beft. Abgaben 
unter dem Nanıen H.gelder zahlen. Freih. find ſolche, 
in denen bon ben eingeführten Waren feine Zölle er» 
hoben werden. — W. 

Hafen, Ausdrud für Topf, irdnes Gefäß. — Hafner 
bed. Töpfer. Glash. f. Glas, Sp. 1102. 

Hafengelder, Anker⸗, Laftene, Tonnengelder, 
Abgabe der Schiffe für Benugung eines Hafens; — 
Hafenzeit, ſvw. Ebbe u. Flut, ſ. Gezeiten. 

afer u. H.grüße, ſ. ©etreide u. Gräfer; — H.mwurz, 
f. Korbblütler. 

BZaff, |. 8. 10, a. d. diſch. D.feefüfte Strandfeen, v. 
Wteere Durch eine [male Haldinfel, Die Nehrung, getrennt: 
Kurifches, Frifches u. — — H. 

Haffner, Paul Leop. Biſchof v. Mainz, 1829 99, ’35 
Prof. der Phil. am theol. Seminar in Mainz u.'s6 Biſchof. 

ge Gelehrter des Koran, perſ. Dichter im 14. 
Jahrh., zu Schiras, hinterließ etwa 700, fpäter in einen 
„Diwan“ gefammelte Gedichte, deren Ueberjegung Goethe 
zu feinem „Weftöftlichen Diwan“ anregte. — Er. 

Haft, f. Geradflügler; — H.geld, f. Angeld. 

Haftpflicht, ift die Verpflichtung zum Erfage v. Schaden, 
weicher durch Verfhulden Anderer od. infolge bei. ſchädi⸗ 

ender Ereigniffe entftanden ift. Beſ. nennt man 9. bie 
Saftung ber Unternehmer v. Eifenbahns, Fabr.«, Berg- 
werks⸗ ufw. Betrieben für Schaden, welcher durch Betriebs- 
unfälle verurfadht ift. Die ausgebehntejte H. bejteht für 
die Eifenbahnen nad dem Neichsgefeg v. 7. VI. 1871, 
nach welchem ber Betrieb3unternehmer für den durch 
Tötung ob. Zerlegung eines Menfchen beim Betriebe 
eniftandenen Schaden haftet, fofern er nicht beweiſt, daß 
der Unfall durch Höhere Gewalt od. durch eigenes Verfchulden 
bes Beichäbigten verurfacht ift. — Siehe auch 88 95 ff. 
des Unfallverfiherungs-Gef. — Eine eigentümliche 9. 
der Gent. für den bei öfftl. Yufläufen verurjachten Schaden 
begrünbet das pr. Gef. v. 11. III. 1850. Ein Erfaß- 
— kann nur im Wege der Klage geg. den 
Thäter, A pp. des Schadens geltend gemacht 
werben. — Schm. 

I: lebendiger Zaun, Hede, U. Wald. 

agar, bibl. egypt. Sklavin Saras, Nebenfrau Abrahams, 
Mutter Ismaels; 1. Moſ. 16, Galt. 4,21 nüpft 3. T. 
an den Gleichklang v. H. u. hadschar, Felszacke (arabiſch 
= Ginai) an. 

Hagebuche, f. Becherfrüchtler; — Hagebutte, |. Rojen- 
gew.; — Hageborn, f. Apfelbaungem. II, 1. 

Hagedorn, $riedr. v., dtſch. Dichter, 1708-54 Hamburg, 
verherrlichte als diſch, Horaz ben heiteren Lebensgenuß 
u. wollte in feinen Fabeln, die er wie jpäter Gellert 
bei, dem Fabelbuch des alien Pfarrers zu Abterode ent 
nahm, 3. B. „Johann ber muntre Geifenfteder”, unter« 
baltend deren — Rr. 

Hagel, |. Witterungskunde. 

Öngelberg, D. bei Belzig im pr. R.-B. Potsdam, am 
27. VII. 1813 Sieg der märkiſchen Landwehr unter 
Hirfchfeld über die Yranzofen. 

Zagelzucker, fo. gefärbter Streuzuder, db, d. Zuder- 
bädern zu Verzierungen gebraucht. 
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Hagen, Kr.ſt. im pr. R.»B. Arnsberg, a. d. Volme,77 567 E. 
Landgericht, Höhere Schulen, Metallfabr., bed Handelsplaßz. 

Hagen, 1) Aug., Schriftſteller, 1797 Königsberg — 
1880, Brof. für Litt.= u. Kunftgefch. daf.; — 2) Friedr. 
Heinr. von der H., Germanift, 1780 Schmiedeberg — 
1856, Brof. in Berlin; — 3) Friedr. Ludw., Wafler- 
baumeifter, 1329 Billau —'92; — 4) Öotthilf, Vater v. 3., 
Wafferbaumeifter, 1797 Königsberg — 1884 Berlin, Ober» 
Iandesbaudireltor; — 5) Otto v., Forſtmann, 1817 
Ilſenburg — '80 Berlin, Chef der pr. Staatsforftvermaltg. 

Öngen, Hildes Vater in der Gudrun (f. d.); — 9. 
v. Tronje, Gunthers treufter Bafall u. Mörder Sieg- 
frieds in den Nibelungen (f. d.). — Ki. 

tagenau, ſ. 8. 12a, Kr.ſt. im Untereljaß, im gr. H.er 
gu 18737 E., ESpinnereien u. Webereien, Hopfenbaı. 

eisdireftion, Amtsgericht; H.er Nel.s.geipräh, 1540, 
zw. Kath. u. Ev., ohne Erfolg. 

Hagenbadh, Karl Nud., Theol., 1801 Bafel — 74 
als Prof. in Bafel, Verf. der trefflichen theol. Encyklopädie. 
Vermittelungstheologe. 

hagenbeck, Karl, 1844 Hamburg — '87, trieb einen gr. 
Handel mit wilden Tieren und Vögeln. Zum ange 
derjelben rüjiete H. Züge nad den anderen Weltteilen 
aus u. beranftaltete eihnographiſche Schauftellungen: 

Hagenon, St. in Medl.-Schwerin, 4196 €. 

Hagefolz, der jüngere Sohn eines Hofbefigers, der bein 
älteften als Knecht auf ben Hag (Hof) diente; jegt auch 
fow. Zunggefell. 

Haggai, bibl., Prophet des A. T., ber mit Joſua u. 
Serubbabel aus dem Eril zurüdtehrte, als Greis 520 
dv. Chr. auftrat u. zu größerem Eifer in der Betreibung 
des Tempelbaus ermahnte. — Fn. 

Häher, ſ. Gangvögel. 

Hahn, Bez. des männlichen Huhus (ſ. Hühuervögel), 
war bei den alten Völkern Zeichen der Wachſamkeit u. 
Kampfesluft u. den Grch. u. Rom. Heilig. In chriſtl. 
Auffaffung als Wächter u. Vote des Lichtes, darum auch 
als Wetterfahne auf Kirhtürmen. Goldener H. Zeichen 
der Sonne, Noter 9. der Feuersbrunſt. — H.en« 
fämpfe, graujame VolfSbeluftigung, wobei man 2 ab« 
gerichtete Hähne mit einander kämpfen läßt, im Altertum 
ſehr verbreitet, jet noch bei verſch. aſiat. Völkern, ver» 
einzelt noch in Engl., N.-Anı., Stal. uſp. — S.—R. 

Hahn, Michael, 1758—1819, württ. Landwirt; Dur 
mehrere Bifionen (f. d.) u. Leſen der Hl. Schrift zur 
Ausbildung eines theojophifchen Syſtems geführt, Gründer 
ber in S.Dtfchl. weitverbreiteten innerkirchlichen Gemeine 
Ihaft der Michelianer. 

Hähnel, Ernft, Julius, Bildhauer, 1811 — 91 als 
Prof. a. d. Akademie Dresden, ſchuf treffliche Bildwerke 
(Beethoven-Bonn, Leibniz-Leipzig u. a.). oo 

Hahnemann, Samuel, Begr. der Homdop. (f. d.) u. 
der erperimentellen Pharmakologie am Menſchen, 1765 
Meißen —1843 Paris, bejuchte die Kürftenfchule in 
Meißen, ftud. in Leipzig u. Wien, hielt ſpaͤter Vorleſungen 
über Homdop. in Leipzig, Hofrat in Cöthen. H: zeichnete 
fih aus durch ungemein viclfeitiges Wifjen, gr. Verſtandes⸗ 
ihärfe u. Beobachtungsgabe u. war v. entichieden chriftl. 
Gefinnung. — K. B. et} 

Hahnenfuhgewädfe, (f. Fig. 356—361) - wichtige "Sam. 
ber Dit. mit getrenntblättriger Kr., meiſtens Sräuter :sd. 
Stauden mit gew. hand» od. fiebertetligen.B., Die BI. meift 
mit 5 8.b., die zumeilen bunt find, 5 od. mehr Bl.b.; (Fig. 
357) zahlr. ©t.b. u. Fr.b. die jpiralig geordnet find, Fr. find 
Balgkapſeln od. Schließ-fr. (Fig. 358) felten Beeren;.1200 
U. der gemäßigten u. kalten Bone, manche find Zier⸗ (bei. 
ber Bauerngärien) u. Arzneipfl. — A. Schließ⸗Fr. mit 1 
Samen haben: 1) Walbrebe od. Teufelszwirn 
(Clemati % mit 4 bunten Kelch«b., während BL.b. fehlen, 
bei ung eine A. Die lianenartig im Gebüſch wächſt, Fr. v:it 
Haarſchweif (f. Fig. 299, Flugorgan), ſcharf giftig, einige A 
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find ſehr beliebte Schlingpfl.; 2) Wiefenraute mit X. 


weißen BI. in Rispen, Vz. giftig; 3) Leberblümchen 
mit 3 lappigen B. u. blauen BL, gefüllt als Zierpfl. 
benußt; 4) Unemone od. Windröschen, darunter: 
Kub- od. Küchenſchelle (blau), giftig, Buſch⸗A. (weiß), 
Brodenblume, fommt in mehreren diſch. U: vor, auch 
Bierpfl., giftig; 5) Udonisröschen od. Blutauge mit 
zinnoberroten Bl., in Saatfeldern, giftig; 6) Feig- 
wurz od. Sharbodsftraut mit Knollen-Wz., rundlichen 
8., gelden Bl. (im 1. Frithling). die fich loslöſenden 





Sig. 357. Blüte v. gr. Hahmenfuß im 
zängsfchnitt, außen Bl.b., innen St.b., ganz 
in ber Mitte Frib. auf dem burcdhfchnittenen 

Bl.boden; z. Art. Hahnenfußgew. 


Kuöllchen werden als Weizen- od. Getreideregen, 
auch Himmelsgerſte bez.; 7) Froſchkraut od Waſſer⸗ 
hahnenfuß, hilbſche ur. für Aquarien gut geeignete Waſſer⸗ 
pfl. mit weißen Bl. 3. T. mit zweierlei B. (untergetauchte 
— u.nierenförmige Schwimm⸗B.); 8) Hahnen⸗ 
fuß od. Dotterblume (Ranunculus) (Fig. 356—858) 
mit zahlr. meiſt gu blühenden dtſch A. viele giftig, ſchöne 
Alpenpfl, — B. Balglapjeln mit vielen Samen, die Bl.b. 
höchſtens als Honigbehälter ausgebildet: 1) Sumpfdotter- 
blume au Schmalz« od. Butterblume, auf feuchten 


ig. 358. Früchte». gr. Fig. 360. Bi. v. Sturmhut; z. Kt. 
Hahnenfußz 3. Urt. H. gew. — 


Hahnenfußgewächfe 1190 
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Wieſen, gr. gelbe Bl., giftig (def: die Samen), die mit Effig . 
behandelten Bl.knoſpen liefert „Deutfhe Kappern“; 
2) Trollblume, mit gelben Bl. der K. bildet eine fugelige 
Hülle, auf Bergwiefen, Bierpfl.; 3) Nieswurz, auch in Ge⸗ 
birgen, grün und weiß blühend; letztere als Weihnachts⸗ 
od. Chriftroje (weil im Dezember blühend) im Garten 
beliebt, beide fehr giftig; feit alter Zeit Arzneipfl., die pul« 
berijierte Wz. bewirkt Niefen; 4) Schwarzkümmel mit 
anisähnlichen Samen, weißlich blaue Bl. bei ber Gartenpfl. 
Jungfer im Grünen od. Gretel im Buſch v. viel» 
teiliger Hülle umgeben; 5) Acklei (Akelei) mit "blauen 
od. violetten überhängenden BL, u. haligem Sporn; wird 






dig. 359. Bl. v. Ritter 
N ſporn im Sängsſchnit; 
3. Art. Hahneüfubßgew. 
\..ein Ku. ein Bl.b. bildei 
in einander ftedenbe 
Sporen, in ber Mitte 
St.b. ı. ein Fr.b. im 
Laͤngeſchnitt nıit ben 
. Samen. 





Fig, 361, Wie Hih. 360. 
abet ghne bie ART 
—— 
-- .. gemmanbelten.. BLb. fleht. 
auch als Bierpfl. (giftig) gehalten; 6) Ritterfporm,. gig: 
359), der Feld-R. ift ein giftiges Santunkraut, eine andere 
4. iſt Bierpfl., der fcharfe R., deſſen ſcharf giftige Samen 
Stephans- od. Läuſekörner heißen, liefert ers homöp. 
Mittel (Stapbifagria) u. ein Mittel . geg..-. Läufe; 
7) Eifen- od. Sturmhut (Aconitum, ig. n u 
364), K.b. Hlumenartig, der Wolf s⸗E. hat Elnkgel e BL. 
u. ſcharf giftige Wz., die den Germanen ein Pfeilgift 
lieferten, der violette „wahre E.“ ift eine alpine Arzneipfl., 
ſehr giftig, auch Zierpfl. — C. mehrfan'ger Balgkapfeln, 





Hahnenfußgew. 
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Blib. vorhanden: I) Chriſtophskraut, eine giftige 
Gebirgspfl. mit weißen Bl.; 2) Pfingſtroſe, auch 
Gichtroſe vd. Päonie, Hat knollige Wz., blüht weiß 
u. rot u. wird gefüllt im Garten gezogen, auch ihre Wz. 
ift etwas giftig. — Dt. 

Hahuenkamm, |. Braunwurzgewächſe. 

Hahmentritt, 1) Zudjuß des Pferdes, zuckende Bes 
wegung eines od. beider Hinterfüße unter ſtarker Beugung 
des Eprunggelents. Anfänglich ftärker, allmählich nach— 
laffend. Urſ. nicht genau befanut, vielleicht nervöſe Ein— 
flüſſe. Beh.: Operation. — 2) Keimblischen des Hühunereis; 
— 3) Begattung der Hühner. — Bdt. 

Hahnfdylagen, |. Gebräuche ır. Fefte a. d. dtfch. Heidentum. 

dahn⸗Hahn, Ida, Gräfin, 1805—’80, ſeit '29 ge— 
ſchledene Gattin des Grafen Adolf v. Hahn-Hahn, Ver— 
fafferin zahlr. Romane, die die Welt des Adels verherr- 
lihen, u. durch die ein Zug der Auflehnung geg. die 
Sitte u. Def. die Bande der Che geht. Als Geg ſtücke 
dazu fchrieb jie, ’50 zur röm. Kirche fibergetreten, 21 Ro» 
mane d. geringem künſtleriſchem Werte mit dem Ziel. 
„ben in eitler Weltluft verlorenen Geelen den Weg zur 
Kiche Noms zu weijen”. Ihre Perſon wie Einkünfte 
jtellte fie in dem Dienft hriftl. Barmderzigfeit. — Vz. 

thahnke, With. v., pr. Geueral, geb. 1833 Berlin, 
machte den Krieg ’70771 mit u iſt feit ’88 Chef des 
Militärkabiuets. 

Hahnrei, Mann einer ungetreuen Ehefrau. 

Hai, ſ. Fiſche 

Zaidarabad, Hydarabad, |. K. 4u. 6, 1) engl. Vaſallen— 
taat in Vorderindien, auf dem Hochlande v. Dekan, 
700 Qu.⸗M. u. etwa 20 Mill. E. Die Bevölkerung iſt 
arm u. bedarf ſehr der Hebung durch die Engl., da die 
muh. Herrſcher (Nifams) das Yand nur bedrüdt haben. 
Tie Hit. H. zählt 448 T. E., ift aber wenig anfehnlid); 
— 2) Diftrifts:Hft. anı unteren Indus, mo defjen Delta 
beginnt, 69T. E., die Umgegend flach, z T. künſtlich 
bewäffert. — N. 

Haldekorn, iv. Buchweizen, ſ. Getreide u. Knöterichgew 

Haidinger, Wild. Karlv., Geolog, 1795 Wien— 1870, 
40966 Tireftor der geol. Reihsanjtalt baj. 

Haldfdyuuden, Schafraſſe, ſ. Paarzeher. 

haidußen, urſprüuglich ſerbiſche uwalachiſche Chriſten, 
die vor den Türken flohen u. in Ung. Aufnahme fanden, 
dann wurde die ung. Jnfanterie H. gen., jept nur nod) 
Tiener vd Behörden u. Adelsfamilien. 

Halfa,St. in Paläſtina, am Fuße des Karmel-Hafen, IT. E. 

Halger, St. im pr. R.B. Wiesbaden, Kr. DIN, a. d. 
Til, 2140 E., Serberei, Leimſiederei. 

Haigerlod, Dderamtsft. im pr. R⸗B. Sigmaringen, 
a. . Eyach, 1316 €. 

Hatk, ſyw. Armenier, ſ. Armenten II ı. Il. 

Heimonskinder, Die vier. Die Sage v. den vier Söhnen 
Haymons (dev Hauptheld Neinold, fein Roß Bayard), ift 
Ende des 12. Jährh.s in Frank. eutſtanden, bald beliebtes 
Volksbuch, auch in Diſchl. vielfach bearbeitet. Aumutig 
wiebererzählt in Schwabs „Diſch. Voltsbücher“. — K. 

hainan, chineſiſche Juſel, a. d. S. küſte, 36195 qkm 
nit etwa 2 Mill. E. Im Sunern bis 2000 m anfteigende 
Gebirge; wertvolle Hölzer, Gold, Silber u. Kupfer. 

Hatubinfe, |. Simjengew; — Hain-bude, f. Becher: 
früchtler u. Wald.; — Hebund, ſ. Böltinger Dichterbund. 

Hainewalde, D. in der ſächſ. Kehm. Bautzen, Ahm 
Zittau, 2572 ©. 

Hainid, waldige Höhe in Thür, 6i3 473 m Doc, 
Wufferjcheide zw. Unſtrut u. Werra. 

Hainichen, St. in der ſächſ. Krhm. Leipzig, Ahm. Döbeln, 
7752 E; Garnſpinnereien. Geburtsort Gellerts, Denkmal. 

Hainleite, Höhenrücken im Schwarzburgſchen, bis 433 m 
hoch im Poſſen. 








mit 77 253 qkm, etwa ſo gr. wie Bay., ihren Gebirgen 
nad) der Kern dev Antillen. Eie wird v. mehreren Ketten 
durchzogen, einem alten Edjiefergebirge mit Eruptiv— 
gefteinen, u. erreicht in der Loma Tina 3140 m, bie 
größte Höhe der Antilfen; zw. den mit Eichen u. Kiefern 
beftandenen Gebirgen liegen weite Ihäfer u. Ebenen mit 
Savannen u. Weiden, bei. im N im Stromgebict des 
Yaqui u. Yuna. Das Klima ift Heiß tropifch, auch im 
j. Längsthal, wo die Laguna Enriquillo Liegt. Guld u. 
andere Metalle werben jegt nur in geringem Maße ges 
fördert. Augebaut wird bef. Kaffee, Zurder, auch Kakao, 
Baumwolle, Tabak, u. zur Ausfuhr kommen ferner Holz, 
Häute. H. wurde 1492 v. Columbus entdedt u. v. Spaı. 
auzgebeutet. 1697 ging der W., 1795 der D. au Frank. 
verloren, doch entwickelten fich al3bald 2 Republifen,. der 
reine Negerſtaat Haiti in W. mit 28676 gkın u. IK Mil. E. 
u die Dominikanische Republit im O. mit 48577 gkın 
u. 417%. € — Ss. 

Haken, die Edzähne der Hirfche; zu Schmuckſachen ver 
arbeitet; — H.büchfe, Handgewehr des 17. Jahr.s, das 
Bleikugeln bis zu 100 g Gewicht fchleuderte, die mit ihnen 
bewaffneten Fußtruppen biegen H.ſchützen od. Arkebu— 
tiere; — H.mörfer, N. in Echießicharten gebrauchte 
Mörfer, die bis 1 kg ſchwere Granaten fchleuderten; — 
H.zähne, im 4. od. 5. Zahr beim Hengft zw. Schneide» 
u. Bacenzähnen auftretend, dienen daher zur Alters⸗ 
beſtimmung. 

Hal, ſ. 4 11, St. in der belg. Prov. Brabant, a. d. 
Senne, (96) 14 069 E.; Wallfahrtsort. 

Halali, Signal auf Parforcejagden. 

Halbaffen, Lemuren, kl. Säugetiere mit 4 Händen, 
daher Yaunı u. Klettertiere u. wie die Augen nit ftart 
erweiterumgsjüähiger Pupille zeigen, Nachttiere. Das 
Gebiß meiſt vollftändig, Schnauze vorfpringend, das Geſicht 
bis auf die Naſenſpiße behaart; Augenhöhle nicht v. der 
Schläfengrube abgeſchloſſen (ſ. Affen). — Die meiften 9. 
(33 Xen.) leben auf Madagaskar, 16 in Air. u. 5 in 
O. Indien Das Fingertier od. Aye-Aye (Madn- 
gasfar; 45 cm lang, Schwanz 55 cm) Hat (in jedem 
tiefer 2) Schneidezähne, die den Echneidezähnen der Nage— 
tiere ähnlich find; alle Finger find lang, bei. Der 4., der 
3. der Borderhand dagegen außerordentlich dünn. Mit 
diefen holt das Tier Inſekten aus ihren Verſtecken heraus. 
— WMerkwürdig durch gr. Augen, die über der winzigen 
Schnauze fast zufanmenftoßen, lange Hinterbeine ıt. polſier⸗ 
artig verdickte Zehenenden ift das Geſpenſttier vd. 
Kobolbmati (Sumatra, Borneo, Celebes; 16%X24 cm); 
es erhafcht, wie die Kaubjröfche, Die Bente im Eprunge 
dv. Ajt zu Aft. — Lange Hinterbeine und langen Schwanz 
haben auch die Mafis (Madagaskar); in unſeren Tiers 

ärten find Häufig zu finden: Ratta (graurötlich, Schwauz 
a u. weiß geringelt; 35x55 cm), der Mohren— 
maki Männden ſchwarz, Weibchen oben roſtbraun) u. 
der Mongoz. — Schwanzlos dagegen mit etwa gl. langen 
Gliedmaßen find die Loris(Schlanflori, Ceylon, 25cm; 
Plumplori, Hinterindien, 35 cm). — Durch den Beliy 
einer Flughaut ausgezeihnet ift der Slattermali 
(Sumatra, Borneo, Philippinen; 56x12 cm); Die v. 
Hals bis zur Schwanzſpiße zw. den Gliedmaßen aus—⸗ 
geſpannte Flughaut befähigt das Tier ſchwebend gewaltige 
Sprünge auszuführen. — Rö. 

Halbau, Flecken in pr. RB. Liegnitz, Kr. Sagan, 1204 
E., Antsgericht, Baummvoll- u. Damajtiveberei. 

Balbblut, vercdeltes Pferd, Kreuzung v. engl. od. arab. 
Vollblutmiteinheimiſchen, pafjenden Bferdefchlägen. — Bdt. 

Halbbrillanten, Brilloneiten, Diamanten, deren unterer 
Zeil jehlt und oft durch Glaspaſte erfeßt wird; — 9. 


Haiterbach. St. im wilrtt. Schwarzwaldfe., Oberamt |jlügler, |. Schnabelferfe; — H-franzdand, |. Buch— 


Kıyuld, 1755 ©. ; Weberei. 


bindereigewerbe; — H.frucht, aus Vcizen u. Roggen 
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gemiſchte Saat; — H. geſchoß, ſ. Mezzanin; — H.hufner, 
Bauern; — Hekammgarn, aus furzer grober Wolle, 
bef. in der Strumpfwirferei u. für Damenfleider benutzt; — 
H.leinen, ſ. Buchbindereigewerbe; — H.smejier, |. Kreis; 
— H.mond, Kahnenzeichen d. FIFlam; — H.pacht,eine Art 
Pacht, beiderein Teil,gew.d. Hälfte, d Reinertrags alsPacht 
gezahlimird;—H.porzellan,fpw.Steingut—H.fdhatten, 
ſ Finfterniffe;—H.[pänner,f. Tauern;H.firaud,Straud), 
defien Waftod u. andere Zweige holaiq find, der aber feine 
jährlich) erzeugten, Trautigen Zweige abwirft (Heidel» 
beere); — H.tuh, Damentucd, leichtes, Tofes, gut 
appretiertes Gewebe. 

HZalberſtadt, ſ. K. 11, Krft. im pr. RB. Magdeburg, 
a. d. Holzemme, 45 529 E., viele alte Bauten, 3.8. Rat- 
haus (Fig. 362), gotiſcher Don, Schloß, der ehemalige 
Bijchofefiß Petershof, jegt Landgericht. Stein u. Lichtwer 
gründeten die Halberftädtifhe Dich terſchule Hier.. 
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Gig. 362, Rathans in Halberjtadt; 3. Urt. Halberſtadt. 


Halbgräfer, od. Scheingräfer (Cyperaceen), 
(Fig. 363—365) Fam. der Monof., den eigentl. Gräfern 
(f. d.) nahe verwandt, Kräuter (Fig. 363) mit Wzftod, 
Ifantigen nicht gegliederten Stengeln, B. ſchmal mit ge- 
Tchloffener Scheide, BI. (Fig. 364 u. 365) im Winkel einer 
Schuppe in Ahrchen, die fopfig od. rijpig zuf. ftehen, 
aber ohne Spelzen wie bei den Gräfern, ftatt der BI. b. 
Boriten, nteife 3 St.b. 1 Fr.k. mit 2—3 fadenfürmigen 
Narben, Fr. ein Nüßchen; 2200 U. aller Zonen, auch fie 
Bilden Wieſen, lieben jedoch feuchten Boden, torfbitdend, 
(faure Wieſen, daher auch Sauergräfjer), als Sutter 
find fie zu rauh (enthalten viel Kiefeljäure). — A. Zwit⸗ 
terige BI. Haben: 1) Cypergras, zu dem auch die Erd» 
mandel S.Eur.s gehört, ihre Wz.knollen fanıı man geröftet 
als Kaffeeeriag benugen, u. die altber. im trop. Afr. hei— 
miſche Papierjtaude (Bapyrus) der Mittelmeerländer, 











| Hperntomponift- jüb. Herkunft, fein 


der S.D.tüfte, ('91) 40 832€. 
kath. Erzbiſchof, Univerjität, Dods, Hafen, bed. H 





mit gr. ſchirmförmigen Bl.itand, bildet Bfl.barren, die in 
manchen FI. die Schifffahrt hindern, im Altertum benugte 
man die PB. zur Bapierbereitung, indem man die geipal« 
tenen Stengel an einander Tlebte; 2) Binfen, zahlr. A, 
der Sumpfflora, aus deren. Halmen ei der See=b.) 
man allerhand Flechtwerk bereitet, au zum Dachdecken 
3) Wollgras (auh Binfenfeide, Wiefenwolle) af 
Moormwiejen. — B. Meift einhäufige Bl. Haben‘ die 
Seggen od. Riedgräfer (f. Fig. 362—365) mit vielen 
dtſch. U. u. Alpenpfl. — Mache der diſch. H. eignen ſich 
gut als Zimmer» u. Aquarienpfl., bei. jchön u. anſpruchslos 
tft alS joldye die bunte japanifche Segge mit weiß. 
randigen B. (Miftbeeterde, in Sommer ſehr naß, Ber» 
mehrung durch Teilung), allbek. ift Iſolepis, Zartrieb 
od. $rauenhaar (bei. für Ampeln), e8 verlangt Licht, 
Luft u. fehr viel Waffer (in den Unterfägen, Goldfiſch⸗ 
gläfern), im rühjahr umfegen u. teilen, in fandige 
Miſtbeeterde. — Dt. : 

Halde, Abhang einer Anhöhe, Aufſchüttungen u. Erzen 
od. Schlacken bei Hüttenmwerken. 

Haldern, D. inı pr. R.⸗B. Düffeldorf, Kr. Rees, 2146 E. 

Häleb, ſ. Wleppo. i 

Hales, jp. Häls, Stephen, Phyfiolog, 1677—1761 als 
Pfarrer in Teddington, gehört zu ben Begründern ber 
Lehre dv. Leben der Pfl., unterfuchte das Gmporfteigen bes 
Waffers in der Pfl. — Dt. 

Haleuy, Fromental, 1799—1862, Paris, beb. frz. 

Hauptwer iſt „Die 

Jüdin“ (1835); ernſt, grelle Gegenſätze. — G. Pf. 

Halfa. Espartogras, ſ. we 

Halfter, Geſchirrſtück aus Leder ob. Gurten z. Anbinden 
v. Pferden. 

Halifar, ſpr. hällifäx, 1) St. im n.d. England, (’96)109 172 
bed. Woll⸗ u. Baumwollweberei, Majchinenfabr.; — 
Hit. der Prov. Neuſchottland (Kanada), an einer Bucht 
nglitanifcher Biſchof u. 
anbel. 

Zalifar, jpr. ballifär, 1) Sir George Savile, Mar- 
guis v., engl. Staatsmann, 1630—'95, Gegner Jakobs 


* 
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2) 


N| 11, Half Wilhelm III. zum Thron; — 2) Sir Charles 


Wood, Biscount of, engl. Minifter, 1800—'85, Mitglieb 
mehrerer Minifterien, zulegt Geheimfiegeldewahrer. 
Halikarndffos, doriſche Kolonie in Karien im ſ.w. Kleinaſ., 


|| Heimat Herodots, Reſidenz des Königs Maujolog u. feiner 


Witwe Artemifia, die ihm 352 v. Chr. ein prächtiges Grab⸗ 
mal, das Maufoleum, errichtete. — B. 
Belir, Karl, 1859, Böhme, hervorragender Biolin- 


virtuos, Schüler Joſeph Joachims, Mitglied v. deſſen 
JQuartett, Konzertmeiſter in Berlin. — G. Pf. 


Hal, Shwäbifh-H., St. im wätt. Pr. Zagft, am 


3 | Rocher, 9400 E.,Solbäber, Salzbergwert®ilhelmsglüd. 


Hall, Kari Chriftian, dän. Staatsmann, 1812 open» 
hagen — ’88, Prof. der Nechte, ’48 Führer ber eider- 
din. Partei, mehrfach Minifter. 

Hall, fpr. Haol, 1, Aſaph, Aftronom, 1829— 08, Prof. 
der Math. u. Aſtr. in Wafhington, entdedte 77 die Mars« 
nonde;s — 2) Charles Francis, nam. N.polfahrer, 
1821—'71;5 — 3) James, Geolog, 1811—’98 ’66 
Staatdgeolog in Newyork, gab verſch. geologijche Werke 
heraus; — 4) Marfhall, Phyſiolog, 1790—1857 Brigh⸗ 
ton, verdient durch elektr. Unterfuchungen bei Lähmungen. 

Hallänter, Zoll- u. Steuerämter mit öfftl. Niederlagen. 

hallbeck, Hans Peter, ber. Mifjionar der Brüder 
gemeinde in S. Afr. 1784 in Schweden — 1840, bef. für den 
Unterricht der Eingeborenen durch Schulen thätig. — Bk. 

Halle, Bauf., ein meijt offener Raum, deſſen Dede od. 
Dach durch Säulen ob. Pfeiler getragen wird, auch gr. 
Säle werden bisweilen 9. gen. Nach dem Zweck ber 
9. jpriht man v. Markth., Bahnhofsh. Trinkh., Turnh. 
u.a. m. — Hd 
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1195 Halle a. d. Saale 


big 


Hals 1196 








u ———r —— — — — — 
Salle a, d. Saale, ſ. K. 11, R.-B. Merſeburg, 169 T. 


haller, Albrecht v., ber. Dichter u. Gelehrter, 1708 


E., zur Ausnutzung der ſtarken Salzquellen dv. Kelten | Bern —’77 daf., 36—53 Prof. in Göttingen gl. gr. 


egr., fiel 1648 an Brandenburg u. entwickelte ſich 
urch Gründung der Univ., der erften mit diſch. Unter— 
richtöfprache, u. der Frandefchen Stiftungen (1695) zur 
Schul⸗ u. —— Aufſchwung nahm es ſeit 40 
Jahren durch Verwertung der Schwelkohlen u. die mit 
dem Zuckerrübenbau verbundene Maſchinenfabr. Die 
winflige Altftadt hat ſchönen Marktplag mit Rathaus, 
Rotem Turm, Rolandfäule, Händeldeufmal; aus Der 
„Halle“, dem alten Ealzplage, wird die Soole zur Galine 
geleitet u. v. Halloren (f. d.) gefotten. An den Promes 
naden die Morigkirche, die Franckeſchen Stiftungen (Schulen, 
Waifenhäufer, v. Canſteinſche Vibelanftalt), Boft, Theater, 
Morigburg. In den weiten neuen Stadtteilen Yabr., 
der Bentralbahnhof, die gr. Univerſitätskliniken, Die landw. 
Aladenie. Gm Tieblichen Saalethal die Burgruine 


Giebichenſtein auf fteilen Porphyrfelfen, in der Nähe 
Soolbad Wittefind, Irrenanſtalt Nietleben, ringsum Be— 
triebe auf Brauufohlen, Thon, Porzellanerde. — St. 







8ig.363. Seggenart; 3. Urt. Halbgräſer; v. dem wagerecht unterixdiſch warden den Wo. jtod ent⸗ 
Feinden 3.11. (nach oben) Sprofje: 1 die Endtnoſpe, 2jüngfter Sproß, 3 Eproß mit Blüten. 


Hälleflinte, dichtlörniges Geſtein aus Quarz u. Yeld- 
fpat, mit bunter Schichtung. 
Zallein, St. im Salzkammergut a. d. Salzad, 6616 €. ; 
Soolbad. i BER 
alleluja, hebr., = „Preijet den Herrn“, in der Liturgie 
Gejang der Gemeinde nad) Verlejung der Sonntags- 
Epiftel, auch des Evangeliums; ber. ift daS „Halleluja” 
im „Meſſias“ v. Händel. — G. Pf. x 
Hallenkirche, Kirche mit gl. od. nahezu gl. hohen Schiffen. 


nn TE N 


als Menſch, Arzt, Anatom, Phyfiolog u. Botanifer, ein 
Mann v. außerordentlihen Wilfen u. doch Lindlicher 
Frömmigkeit, bei. bed, jür die Entwidlung der Med., 
als Dichter gehaltvoll u. gr. in Naturfchilderungen („Die 
Alpen”). — Dt. 

Halley, ſpr. hälle, Edmund, bed. Aſtr, 1656—1742, 
tgl. Aftronom zu Greenwich, gab aftr. Tafeln Heraus, 
entbedte einen Planeten u. wies die Bewegung der Fir 
fterne nad). 

Hälligen, „Abhänge“, ein T. der n.frieſiſchen Inſeln, 
a. d. W. Küfte Schleswigs, 2 T. ha, 500 E.; niedrige, 
fruchtbares, grasbedecktes Marfchland, bei jedem Sturm, 
oft mehrere ma Hoch, überſchwemmt, weshalb die Häufer 
auf künftlihen Höhen ſtehen; treffliche Viehzucht. Erft 
feit Zurzem werden zum Schutze geg. da3 Meer Stein« 
dänmte uf. angelegt. Die größten find: N.ftrandifch« 
Moor, Hooge, N.marich, Gröde u. Dland. 

Hallimaſch, ſ. Pilze. 
Halljahr, ſ. jüdiſche Feſte. 

alloͤren, alte Körperſchaft der Salinenarbeiter in Halle 

mit eigentümlicher Kleidung u. mehreren Vorrechten. 
Hallftatt, 1) Flecken im bay. R.⸗B. Oberfranken, Bez. 
Bamberg, am Main, 2121 ©; — 2) Flecken im Sulze 
tanımergut (Djterr.) am Halljtätter See (’90) 1758 E., 
ber. Salzwerf. Archäologiſch wichtige Aufdeckung d. 
Gräbern wohl aus keltiſcher Zeit (Hallitatiperiode). 
Hallflätter Zalk, bunte Marmorarten, bei Halfitatt. 
Hallueination, |. Sinnestäujchungen 


a. 





Art. 


Blaut einer Gegne; 3. 
albgräfer; 364 weibliche, 865 mänıtliche, beide 
nur mit einer Schuppe ald Hülle. 


PR 364 u. 302. 


Halm, ſ. Sproß. 

Halogene, grch., f. Elemente 2,1. 

Halorrhagideen, H. Sam. der Dik. Kräuter 
nit unſcheinbaren BI. u. Steins od. Nußfe.; 
94 U. der gemäßigten od. warmen Bone. 
— Bet uns fonımt vor das Taujend» 
blat!m. zierlichen B.u.d. Tannenwedel, 
aus Chile ſtammt die Gunnera, prächtige 
Gartenpfl. mit mächtigen B. — Dt. 

Hals, ſ. a. Fig. im Art. Kehlkopf II. 
1. iſt der den Kopf mit dent Rumpf ver— 
bindende Körperteil, ausgezeichnet dadurch, 
daß in ihm auf engſten Raum zuj.gedrängt fic eine Menge 
ber lebenswichtigften Organe finden. Die Stütze des H. ift 
die H.wirbeljäule mit 7 Wirbeln, in deren Ranal der oberite 
Teil des Rückenmarks verläuft. Dieäußere Bedeckung des H. 
befteht aus Haut u. Muskulatur. Diefe umijchliegen ben 
Nahen, den Kehlkopf mit der vorgelagerten Schild» 
drüfe u. dem oberfien Teil der Luftröhre, den 
Schlundkopf mit dem oberjten Teil der Speijeröhre, 
die Zungenmwurzel mit den Zungenbein, die größten 


1197 Hals 


bis 


Hamburg 1198 





Zn ——————— 
Gefäße u. Nervenftänne u. zahle. Lymphdrüſen. — 
U. H.trantheiten. a. V. des äußeren 9. 
find zu nennen: 1) Kropf, d. h. Vergrößerung ber 
Schilddrüfe, bei gr. Ausdehnung gefährlich durch Drud 
auf die Luftröhre od. Gefäße od. Nerven. Beh. chirurgiſch. 
2) Drüjfenfhmwellungen, bie oft zu Eiterungen u. 
dann zur Bildung entjtellenber Narben führen. Beh.: 
Sn frühen Stufen Leberthran, Soolbäder, fpäter chirurgiſch. 
Man warte ben Durchbruch einer vereiterten Drüfe nid)t 
ab, fond. laſſe rechtzeitig öffnen: 3) Schtefhals, entw. 
angeboren u. dann durch FL. Operation zu entfernen; od. 
rheumatiſch — fteifer 9. — u. dann mit Wärme, Maffage, ı 
Elektrizität zu behandeln. — b. Unter den Erkrankungen 
der inneren.H.organe ift bef. zu nennen: 1) der Katarrh 
nun), Häufigfte wirkliche od. angenommene 
eranlaſſung ift Erfältung. Es wird aber viel Unfug 
mit diefer Bez. getrieben, ſehr zum Nachteil der Kranken. 
Deshalb VBorjiht! Der akute Ratarrh äußert 
ſich verih. je nad) feinem Sig. Bu Anfang ift meiſt ein 
einziges Organ u. felbft dieſes nur teilweiſe erfranft, 
aber bald beteiligen ſich alle H.organe. Im Rachen merkt 
man anfangs eine ungemöhnliche Trockenheit, Kragen, 
Drang zum Räufpern, beim Schluden ein Gejühl, als 
ob. eine Brotfrume im H. ftede. Später erfolgt reichliche 





Schleimbildung Am Kehlkopf verurfacht der Katarrh 
Kitzeln, Huftenreiz, Heiferfeit. Da diefelben Erfcheinungen 
ein jehr gefährliches Kehlfopfleiden anzeigen können, ift 
genane Unterfuhung dringend erforderlih. Ueber Mit- 
eteiligung ber Nafe u. ber Xuftröhre f. die betr. Art. Beh.: 
a her Umschlag um den H., Gurgeln mit Salzwaſſer, 
öfungen dv. Tannin, Maun; Inhalationen mit denjelben 
Flüfftgfeitern mittelft des Siegleſchen Daupfzerſtäubers. 
Der hronifche Katarrh äußert fich ähnlich wie ber 
afute, nur find die Erjcheinungen meift nicht jo ſtark aus— 
geprägt u. nicht ſo veränderlich. Er entfteht oft durch Vers 
nadläffigung des afuten K. od. durch längere Einwirkunng 
med. od. em. Schädlichkeiten, UÜberanjtrengung u. dgl. 
Meift ift er ungeheuer Hartnädig u. troßt oft jeder Be— 
— die mit einiger Ausſicht auf Erfolg nur v. 
rat eingeleitet werben kann. — 2) Hals» u. Kehltopf- 
EEE ſ. Tuberkuloſe. . a Diphiherie, 

räune, Kroup. — 3) Die a. d. H.organen vorkom— 
menden Neubildungen wie Polypen, Krebs u. bergl. 
tönnen nur v. Arzt erkannt u. behandelt werben. 4) 
Fremdkörper feten fi felten fo im 9. feft, daß dem 
Laien ihre Entfernung möglich ift. Bu warnen tft vor 
allen gemwaltiamen Verſuchen dazu, weil dadurch leicht 
bie oft ohnehin nicht geringe Gefahr nur vergrößert wird 
u. Toftbare Zeit verloren geht. Die am häufigsten in 
Frage kommenden Fremdkörper find Gräten, Nadeln, Knöpfe, 
Münzen, künſtliche Gebiſſe, welche letztere deshalb nachts 
aus dem Munde entfernt werden muſſen, damit fie nicht 
im Schlaf nad Hinten fallen. Steckt ein Biffen im Halſe 
ei u. macht bedrohliche Ericheinungen, fo kaun man 
eine Entfernung dadurch verfuchen, daß man den Betr. 
mit der Bruft geg. die Wand drüdt u. ihm einen Fräfligen 
Schlag zw. die Schulterblätter giebt. Manchmal fliegt 
dann der Bilfen heraus. — Brd. 

Homdop. Beh. v. Hlatarch: Ze nad) dem Sitz 
u. der Urt ber Erkrankung: Belladonna, Mere. sol., Merc. 
bijodat., Hep. sulf. calc., Apis, Lachesis. Bei chronijchen 
H.en: Cale. carbon. od. jodat., Baryta carb., Sulphur. 
In erniteren Fällen Urzt binzuziehen. — K.-B. 

Hals, Frans, hol. Maler, 1580 Antwerpen— 1666 
Er malte Porträts u. Genrebilder mit einer überaus 

otten Binfelführung, Dieaufeinigen Bildern bis insSkizzen⸗ 
a geht, aber niemals die Geſamtwirkung beeinflußt. Allen j 
erken eigen ift ber graue Grundton. 9. übte einen weit⸗ 
gehenden Einfluß auf die zeitgenöfltichen Rlinftleraus. — Ei. 








Halsbandgefhidhte. Die Gräfin Lamothe (Lamotte, 
1756—'91) belog ben Kardinal Rohan, fie ſtehe mit ber! 





Königin Marie Antoinette, um Deren Gunſt er buhlte, 
in Berb., u. er könne durch Gejchent eines koſtbaren Hals» 
banbes fein Ziel erreichen. Anftatt e8 aber ber Königin 
abzuliefern, verkaufte fie bie meiften Stüde besfelben. 
’'85 wurde der Betrug entdedt, fie zur Auspeitihung u. 
lebenslänglicher Haft verurteilt, er freigefprochen. Gie 
entfam jedoch nad Engl. Durch den Prozeß ſchwand 
das Anſehen des Hofes völlig. 

Halsberge, Teil der mittelalterlichen Rüftung zum Schuß 
des Halies. 

Halsentzundung, ſ. Hals IL. b. 1. 

Halsgeridt, Hochgericht, nannte man frlher das 
Gericht über ſchwere Verbrecher. 

Galske, Joh. Beorg, Teilhaber der ber. Firma 
Siemens u. 9. in Berlin, 1814 Hamburg— 90 Berlin. 

Baltern, St. im pr. R.⸗B. Münſter, Kr. Koesfeld, 
4741 E.; Amtsgericht, Leinweberei 

Hälys, alter Name des Kiſil-Irmak, ſ. d. 

Ham, pr. amm. St. im fra. Dep. Sonmte a. d. Somme, 
8300 E.; dort ſaß Prinz Louis Napoleon (fpäter N. III.) 
faft 6 Sahre gefangen 184046, bis er als Maurer 
verkleidet entfloh. 

Ham, bibl., Sohn Noahs, Stammvater der ©.völfer, 
bei. Athiepier, Egypter u. a. 

Hama, Hamah, Feitung in Syrien am Nahrrel-Afi, 
50T. E.; Balaft Adin, prachtvolles Beiſpiel arad. Baukunſt. 

Hamadan, ſ. Ekbatana, Ep. 772. 

Hamamelis virginica, wichtige aus Am. ftammen« 
des homöop. Arzneimittel, bei. geg. Blutungen u. 
zwar bef. vendfer Art: Haemorrhoidalblutungen, Mutter 
blutungen, Najenbluten, Bluthuften, Darmblutungen im 
Typhus, ferner geg. Kranıpfadern. Anw.: 2.—3. Dezinals 
Potenz. Äußerlich wird Hamamelistinftur verwendet bei 
Zerlegungen verſch. Art (Stoß, Qietſchung 2c.). — K.-B. 

Haman, bibl., ſ. Ejther, Sp. 831. 

Hanıann, Joh. Georg, wegen feiner dunkeln u. 
tiefinnigen Schriften der „Magus aus Norden” gen., 
1730 Rönigsberg— 88 Münfter, ftudierte Theol., päter 
die Handlungswiſſenſch. Nach vorübergehenden Stellungen 
als Hauslehrer u. größeren Reifen wurde er Padhofver- 
walter in feiner Heintatft., ftudierte dabei, ein Wunder 
von Gelehrfanfeit, Theol., Phil. u. alte Litt., Bis er 
nad) feiner Benfionierung zu Düffeldorf u. Münſter Tebte, 
in vertrauten: Verkehr mit feinen Freunden, zu beiten 
die Größten feiner Zeit, wie Herder, Goethe, Jean Paul 
u. a. zählten. Seine Bed. befteht darin, daß er z. 8. 
der Aufklärung u. der Vernunftrel. an dem Glauben ber 
Bibel u. der Üübernatürlichen Offenbarung Gottes fefthielt 
u. feine Überzeugung in vielen bed. Flugblättern dere 
öffentliche. — Sp. 

Hämatein, Hämatorylin, färhende Beitandteile des 
Blauholzes; j. Farbſtoffe, Sp. 858 u. Cäſalpiniengew., 
Sp. 528, 

Hänratin. Hämoglobin zerfeßt fich bei Gegenwart v. 
Sauerftoff in das eifenhaltige H. u. einen Eiweißkörper 
(f. Blut IL, Sp. 409). — Hüntatit, ſ. Eifen, Ep. 761. 

Hämatinon, Purpurin, Glasporphyr, eine rote, 
undurdhfichtige, harte, von den Alten zu PBrunfgefäßen, 
Mofaiken ufw. verarbeitete Glasmaſſe, die herzuftellen ſich 
die Neuzeit lange vergeblich bemühte. Erſt Pettenkofer in 
Minden fand im Kupferoxydul den eigenartigen Yarb» 
ftoff. Glasſatz (ſ. Glas V, Sp. 1102): 60 Teile Quarz» 
fand, 10 Soda, 10 Borax, 10 Kupferoryd, 3 Eijenorydul« 
oxyd. Läßt man das entitehende kieſelſaure Kupferorydul 
kryſtalliniſch werden, jo bildet fich faſt Schwarzer Aftralit. 

Hambach, D. in der bayr. Niheinpfalz, Bez. Neuftadt, 
2240 E., dabei die Marburg, das Her Schloß. Daf. 
1832 republifanifche Volksverſammlung (H.er-%eft), deren 
Teilnehmer ſchwer beftraft wurden. 

Hamburg, ſ. 8. 11, 90 km oberhalb der Elbmündung 
da gelegen, wo die v. der N.ſee kommende Zlutwelle noch ftarf 
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1199 Hamburger Blau 
genug ift, auch Die größten Handelsfchifie zu tragen, ift 
wegen dieſer Lage am innerjten Winfel der N.fee u. an 
dem ein weites Hinterland aufichliegenden Strome die 
rößte Handelsftadt des eur. Teftlandes geworden. Du 
Ber Strom ſich in mehrere Arme teilt u. v. I. die trodıe 
Geeſt herantritt, fo war hier ein bequemer Flußübergang, 
u. die r. milndende Alfter erlaubte, zu Seen aufgeitaut, 
bie Anlage v. Binnenhäfen. Darum befeftigte ſchon Karl 
der Gr. den laß, der bald auch Biſchofſiß wurde. Zu 
langen Kämpfen geg. geiftliche u. weltliche Herren blühte 
H. auf, erwarb Landbefig u. Überflügelte die andern Hanſe— 
ktäbdte, al3 durch) die@utdedung Am s derHaupthandelsverkehr 
d. der D.fee auf die N.jec verlegt wurde. Mit beivunderns- 
werter Ausdauer Haben die Hamburger durch Anlage v. 
Deichen u. Durchftiihen den Hauptarm der Elbe an ihr 
Ufer gezwungen u. dadurch ihre günſtige Lage noch ver= 
beſſert. So ift 9. Heute Hft. eines zum Diich. Neiche 
gehörigen Freiſtaates dv. 415 qkm mit über 874%. E., 
in dem 3 Städte (H., Bergedorf u. der Vorhafen Cure 
baven) u. 37 Landgemeinden liegen. Der Staat wird 
v. einem Senat regiert, der aus feiner Mitte 2 Bürger- 
meifter wählt; die gefeßnebende Gewalt bat die aus 160 
Mitgliedern beftehende Bürgerichaft; jeit 1888 gehört er 
zum difih. Zollgebiet. — Die St. H., nıit dem geg.übders 
liegenden Harburg durch eine eiferne Wrfice verhunden, 
dehnt ſich zu beiben Eeiten der Alfter aus u. zieht fich 
mit den Bororten weit in dag Land hinein. Die Altit. 
tft eng, doch feit dem gr. Brande v. 1812 befjer aufge- 
baut. Die Neuft. gebt jenfeits der in Promenaden ums 
gewandelten Wälle in die Vorft. St. Bauli über, die mit 
dem pr. Altona faft verwachſen ift; nd. ber Alıft. liegt 
die Vorſt. St. Georg. Die Aljter bildet daS prächtige 
Alfterbaifin, dv. dem mit Bäumen, Gaft u. Kaufhäuſern 
defegten Jungfernſtieg u. Alfterdamm auf 3 Seiten um« 
eben, während die 4. zur Außenalfter führt. Alſter u. 

Ibe zweigen Fleete (El. Fl.arme) u. Kanäle ad, die das 
Berfradhten der Waaren bis in Die innere Stadt erlauben, 
u. find zu riefigen Hafenanlagen ausgebaut, auf die man 
v. der Elbhöhe a. d. „Difch. Seewarte* einen guten 
Überblid hat. Aus dem Häufergewirr ragen mit hohen 
Türmen die Katharinen-, Jakobis, Michaeliss, Nikolai- 
u. Petrikirche hervor; dv. den öfftl. Gebäuden find die mit 
guter Bibliothek ausgeftattete Börfe, die Reichsbank, das 
neue Rathaus, das Strafjuftizgebäude, die Kunfthalle 
m. eitte gr. Reihe wiff. Anftalten Hervorzuheben; durch 
Reihtum an Tieren u. landſchaftliche Schönheit ift der 
zoologiſche Garten ausgezeichnet. Die Induſtrie ift Tod) 
entwickelt, def. nit Nüdfiht auf den Edifbau: Eiſen— 
gießereien, Werften, Mafchinenfabr., Mühlen für in- u. 
ausländifche Früchte, Zigarrenfabr., Holzinduftrie aller 
Urt. Am bed.ften aber it der Handel. Die Hamburger 
Schiffe (1897: 300 Segelfciffe, 377 Dampfer) gehen nad) 
allen wichtigeren Häfen. Die Hamburg-Amerika-Linie ift 
bie größte Schiffahrtsgejellichnft der Erde. Der Verkehr 
im Hamburger Hafen betrug 1897 27762 angefommene 
u. 27969 abgegangene Schiffe, die Gefamteinfuhr feewärts 
1790,8— landwärts 1235,7—dieXusfuhrfeewärt81435,2— 
landwärts 12582 Mil. M. Neben dem Warenverfehr 
ift auch die Perfonenbeförberung, die Zufuhr v. Vieh u. 
das Spebitionswejen hoch entwickelt. S02 T. €. — St. 

Hamburger Blau, fow. Bremer 0d. Berliner Blau; — 
H. Weiß, minderwertiges Bleiweiß. 

Hamburger Yflafter, Mutterpflafter, aus Mennige, 
Kampfer, Wachs u. Ol; Grundlage für viele Gehrin- 
mittel. — SI. 

Hameln, |. K. 11, Krft. im pr. R.-B. Hannover, a. d. 
Mefer, 20 736 E. Altertiimliche Häufer, darunter das 
des „Rattenfängers v. 9.*. 

Hamerling, Robert, 1830—’89, aus Nieberöfterr., ftud. 
Phil., wurde Gymi.prof. u. Iebte feit '66 nur der Ticht- 








funft, in welcher er, getragen v. ibealer u. Diich.enationafer | heben juchen. 


bis 
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Geſinnung, als Lyriker (Sangesgruß v. Strande der 
Adria, Siunen u. Minnen u. a.) u. def. als Epiker 
Bed. Teiftete. Am meiften Anerfennung > fein epiſches 
Gedicht „Ahasver in Nom“, das die Kulturverhältniſſe 
des alten Rom beim Eintritt des Chriftentums fchildert 
Bon anderen find zu nennen: „Der König dv. Sion“, 
„Amor u. Plyche*, „Homunfulus“ u. a. — Ki. 

Hanıtlkar, ber. Feldherren ber Karthager. 1) fällt 480 
dv. Chr. bei Himera geg. Gelon dv. Syrafus; — 2) 256 
dv. Chr v. den Röm. in der Seeſchlacht bei Ecnomus bes 
fiegt u. bei Adys in Afr. gefangen genommen; — 3) 9 
Barkas, Vater Hannibals, vält 24841 Eizilien geg 
die Röm., wirft 237 den Söldneraufſtand nieder, erobert 
Span., mo er 229 jällt. — B. 

Hamilton, fpr. hämmilt'n, 1) St. in Schottland, am 
Avon, (91) 82775 E., Baummollfpinnerei; — 2) St. in 
der fanadiidyen Prov. Ontario am D. Eee, (’91) 59 684 
E., Handel, Eifenwerfe u. Mafchinenfabrifen. 

Hamilton, fpr. Hämmilt’n, 1) Alerander, am. Staats 
mann, 1757 Weſt-Indien — 1800. Freund u. Mat 
Waſhingtons u. Mitbegründer der Ver. St. v. N. Am. 
Nach WS Tode 1799 Dberbefehlähaher des Heeres; — 
2) George,Xord, engl. Staatsmann, geb. 1845 Brighton, 
fonjervativeg Parlamentsmitglied, Unterrichtsminiſter, 





| erfter Lord ber Abmiralität, Staatsfelretär für Indien; — 


3) Patrik, 1504—’28, verbrannt, aus hochadeligem Ger 
ſchlecht, ſeit 27 als Reformator in Schottland thätig. 
hämin, ſ. Hämoglobin. 

Hamiten, v. Ham abſtammende Völkerſchaften in N. 
Afr., welche bie hamitiſche Sprache reden, eingeteilt in 
die egyptijche, libyſche u. äthiopifche Gruppe. 

Hamlet, Prinz d. Dän., Held eines Traucripiels v 
Shafefpeare (f. d.). H. „achtlos, edel, frei v. allem Arg’* 
wird v. feines toten Vaters Geiſt darauf aufmerkfam 
gemadht, daß H.s Oheim, der jegige König, eine feige, 
verfchlagene Nutur, ihm, dem Bruder, Weib, Kıone u. 
Leben geraubt, u. zur Rache aufgefordert. H. mägt u. 
plant, aber ſcheut die enticheidende That. Deshalb ver- 
nichtet er fein Glück u. verliert fein Leben. Der ver- 
brecherifche König aber mit feinen Helfern fällt durch die 
eigenen Edhlingen. Ber. Worte aus H.: „Schwachheit, 
dein Nam’ ift Weib”. „Etwas ift faul im Staate Dän.“. 
„Es giebt mehr Dinge im Himmel u auf Erden, als eure 
Schulweisheit fid) träumt”. „Was ift ihm Hefuba ?°.— Rr. 

Banım, 1) H. in Weſtf., ſ. 8. 11, Krft. im pr. R⸗B. 
Arnsberg, a. d. Lippe, 33429 E. Oberlandesgericht, bed. 
Sud. in Eifenfabrifaten; bis 1763 Feſtung. — 2) 9. a. 
d. Eieg, D. inıpr. RB. Koblenz, Kr. Altenkirchen, 1396 ©. 

Hammadjer, Sriedr., Rol., geb. 1824 Elfen, Juriſt, 
dann Bergmwerfsbefiger u. 64-98 Mitglied des Abg.⸗ 
Haufes u. des Neichstags, jehr thätig im diſch. Kolonial- 
vercinte. F 1904 in Berlin. 

Hamme, D. im pr. RB. Arnsberg, Kr. Bodum, 
14 480€.; Steintohlengruben. 

Hammel, Scoöps, fuftriertes u. gemäſtetes männliche 
Schaf, f. Paarzeber; — H.fprung f. — ©». 9. 

Hammelburg, ſ. K. 12a, Ber.sit. im bayr. R.⸗B. Unter 
franfen, a. d. fränf. Saale, 3006 E., Schloß Enaled. 
1866 Sieg ber Pr. über die Bayern. 

Hammer, Werkzeug, durch weldes man Stoß ob. 
Schlag ausüben kann. Der gew. Handh. beſteht aus 
dem Gtiel u. bem eig. 9. An letzterem nennt man Die 
vordere rechtedige od. runde Fläche die Bahn, bie 
hintere fchmale Fläche die Finne. Der H. befteht meift 
aus Stahl. Sind ſehr ſchwere H.gewichte erforderlich, 
3. 8. in Schmieden, jo muß ber 9. durd) Maſch.kraft 
gehoben werden. Bei Verm. dv. Wafferfraft ijt der H.⸗ 
ftiel um einen Punkt drehbar gelagert, während an einer 
anderen Stelle daumenförmige Anfäge an einer Welle, 
die durch eine Wafferfraftmafch. gedrcht wird, den H. au 
Beim Danıpfh. fällt der eig. Stiel weg, 
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das H.gewicht (ber Bär) wird durch Dampfdrud gehoben 


u. bei einigen Bauarten noch in feiner Wirkung beim. 


allen unterftüßt. Bei Friktionsh. wird der Bär ge- 
Een dadurch, daß 2 ſich drehende, zylindrifhe Scheiben 
an den Stiel angepreit werden. Sobald die gewünjchte 
Fallhöhe erreicht ift, werden die Scheiben db. einander 
entfernt u. der 9. kann fallen. Beim Lufth. wird der 
Bär gehoben durch den Drud der äußeren Luft, indem 
ein Kolben über ihm einen luftverbünnten Raum Her- 
vorbringt. — Gu. 

Hammer, |. Ohr. 

Hammer, Guido, 1828—’98’ Dresden, Maler u. 
Beichner, machte fich dei. durch Tier» u. Jagdbilder ı. 
als Auftrator einen Namen. — Ei. . 

Hammer, Jul., diſch. Dichter, 1810-62, Billnig, 
dei. bekannt durch die Sammlung von Spruchdichtungen 
„Schau um dih u. Schau in dich“. Su feinen Werfen 
offenbart fich eine erufte Lebensanfhauung Am osma— 
nijchen Liederbuc) „Unter bein Halbmond“ jucht er die orien» 
taliihe Rebensweisheit den modernen Anſchauungen anzu— 
paffen. H. hat die dich. Schilleritiftung angeregt. — Vz. 

ammerfeft, |. 8. 21, St. in Norm., Bez. Finnmarken, 
auf der Juſel Koald, (81) 2298 E., unter 70040 n. Br., 
die n.ite St. der Erde. Handel u. Filchfang. 

Hanmerfdjlag, Glühſſpan, ift ein Eifenoryd das beim 
Hämmern glühenden Eiſens in fl. Schüppchen abfpringt, 
ein Echleif» u. Pugmittel. — Dt. 

Hammerfhmidt, Andreas, 1611-—'75, Bittau, f.B. einer 
ber bed.jten Kirchenmuſiker, fchuf für den ev. Goitesdienft 

roßartige Werke, tief empfunden, v. eindrudSvoller Klang» 
hönbeit, Anfänge der jpäteren Oratorien-Mufit. — G. Pf. 

Hammerftein, St. im pr. %.-B. Marienwerder, Kr. 
Schlochau, a. d. Bahne, 3067 E., Holzhandel, Amtsgericht. 

Sammerflein, 1) Wilh, Freiherr v, pr. Bol. 
1838 - 1904, 76 Mitglied des Abg.haufes, '81—’90 des 
Reichstags, ftreng fonjervativ, trat für Freiheit der ev. 
Kirche v. Staat ein, '96 wegen Urfundenfälfhung u. 
Betrugs zu 3 Jahren Zuchthaus verurteilt; — 2) Ernft, 
Sch. v. H.Loxten, geb. 1827, feit ’94 Landiw.Sminifter. 

Hnmmerwerk, Hütte od. Fabr. in der Eifengefrifcht od. auch 
Eijen, Kupfer u. Meſſing mit Hämmern verarbeitet werden. 

Hammönia, lat. Name für Hamburg. 

Hämoglobin, Hämatoglobin. f. a. Blut u. Bluts 
Jefäßſyſteme II, der rote Farbſtoff der Blutkörperchen; 
re zerfällt leicht in das eifenhaltige Hämatin u. einen 
Eimweißförper, beim Erwärmen mit Eſſigſäure u. Kochſalz 
entftehen die Hämin- od. Blutfriftalle, die für jede 
Tierart charakteriftifche Formen zeigen. 

Hämorrhoidärius greh., jemand, der an Hämorrhoiden 
leidet, griesgrämlicher Menſch. 

Hämorrhoiden, knotige, oft fehr ftarfe, judende u. ſchmerz⸗ 
bajte Erweiterungen der Venen am After u. der Maſt⸗ 
darmfchleimhaut (innere H.), deren leßtere bei hartem 
Stuhl nah außen gepreßt als entzlindete, ſehr fchmerz- 
hafte Gefchwälfte abgefchnitrt werben. Häufig treten, bei. 
bei hartem Stuhl, Blutungen ein u. dieälferen H. ſchrumpfen 

u Bindegewebe ein. Urf.: Stauung in Pfortader- 
Soft, Fettleibigfeit, Überernährung, figende und ftehende 
Lebensweiſe. Beh.: Vermeidung der Urf., horizontale 
Lage, Sorge flir Stuhl. Karlsbad, Kiffingen zc., bef. 
Tannin » Bleifalbe. — BI. 

Homdop. Beh.: Die wichtigften Mittel, je nad) Symps 
tomen: Nux vomica, Sulphur, Natr. muriatic., Carbo 
veget., Arsen. (Arzt fragen!) — K.-B. 

Hämos, ſyw. Baltangebirge, ſ. Baltanhalbinfel, Sp. 246. 

Hamfter, f. Nagetiere. 

Hanau, St. im pr. R.-B. Raffel am Main, 31637 €; 
Schloß, Landgericht; bed. Ind. Diamantfchleifereien, Gold⸗ 
u. Silberwaren, Teppiche; Gymnafium, Realfchule; 1813 
Sieg Napoleons über Djterr. u. Bayern. 

Hand, f. Gliedmaßen. 





Handakten, v. einer Partei zuf.geftellte Schriftſtücke bei 
einem Prozeß. j 

Handarbeiten, erfordern die Thätigfeit der Handmuskeln, 
fie ftehen im Geg.fag zu rein geiltiger Arbeit. Außer 
9. im allg. verjteht man noch bei. die weiblichen 9. 
darunter, Nadelarbeiten. Nähen ift die Grundlage aller 
Stiche u. Stidarbeiten, u. je gründlicher es gelernt iſt, defto 
beffer geraten alle anderen weiblihen H. Vier Sticharten 
ergeben die verjch. benannten Nähte. Vor⸗, Hinters, Saums 
u. Überwindlingsſtich. Die Naht befeftigt, verbindet od. 
ziert den Stoff. Ebenſo wichtig, faft noch nüßlicher, da 
die Mafchine hier nicht helfen kann, ift das Ausbeſſern, 
d. i. Ergänzen gefchwächter od. fehlender Stofffäden, 
erſteres das Stopfen, legteres dag Fliden. Eine 
fehr alte 9. ift da3 Striden v. Strümpfen, Handſchuhen, 
Deden, Tiihern u. Spigen. Mittelft Faden u. glatter 
Nadeln werden Schlingen (Majchen) gebildet u. anein⸗ 
andergereit. Bein Häkeln geſchieht dieſes mit einem 
Häkchen. Uralt find das Netzen u. Knüpfen. Die 
Ergebnifje brauchte man in alter Zeit zum Fiſchfang u. 
zur Jagd, heute ald Belag fiir Möbel» u. Kleiderftoffe. 
Beim Stiden kommen alle Stidharten zur Anwendun 
(Kreuz, Goblin-, Käften u. Hundert andere), Such 
vollendete Stidereien können Kunſtwerke gefchaffen werden, 
die vielleicht nur duch die funftreichite aller H., jene 
wunderbare u. mühjame Nadelarbeit der echten Spigen 
übertroffen werben. Einſt v. vornehmen Frauen Venedigs 
erdacht, wurden die Spigen in tal. im 15. N, ans 
gefertigt u. dann bald in Frank. u. den Nied. nachgeahmt 
u. zu hoher Blüte gebracht. In Difchl. (ſächſ. Erzgebirge) 
wurde die Spigenarbeit durch Barbara Uttmann 1561 
eingeführt. Geſchicklichkeit, Geſchmack u. feinftes Flach3» 
geipinnft müffen zuj.fommen, wo Vollfommenes erreicht 
werden fol. — (Außer Zwirn werden auch Wolle, Seide, 
Gold- u. Silberfäden zu Spigen verarbeitet). — Bei ber 
Anfertigung werden zu gewifjen Arten Spigen auch Klöppel 
gebraucht. Beim Klöppeln wird das Mufter auf Papier 
vorgezeichnet, dann mit Stednadeln nad) dem Mufter auf 
der gepoljterten Unterlage, dem Klöppelfifien, beitedt u. 
die Fäden mitteljt der Klöppel (Art Holzipule) um die 
Nadeln geichlungen, teilweiſe verfnotet u. jo der Vorlage 
nachgebildet. — Litt.: Encyklopädie der weiblichen 9. v. 
Thereſe de Dillmont, 1,50 M. — v. Z. 

Handarbeitsunterricht, (H.⸗«U.) für Mädchen — im Unter⸗ 
ſchied v. Handfertigkeitsunterricht für Knaben — nots 
wendig aus gl. Gründen wie Haushaltungsſchulen (f. d.), 
ift viel früher als diefe, in Pr. 1872, allg. in den Lehrs 
plan der Voksſchule eingeführt. Aufgaben des H.: Uebung 
im Striden, Nähen, Flicken, Stopfen, Zuſchneiden, Wäfches 
zeihnen. Dem zumal auf dem Lande unmethodijchen 
Betrieb wird immer mehr abgeholfen durch geſetzlich ge- 
forderte geprüfte Lehrerinnen, für deren Unterricht ftändige 
Kurjeod. ſolche nach Bedürfnis eingerichtet werden. Bekannt 
die bon der Berliner Lehrerin Roſ. Schallenfeld aus» 
gehende Methode (57) mit Beridfichtigung des Alters 
der Kinder, der Anſchauungsmittel (3. B Stridrahmen) 
u. a. Oft haben dem H.⸗U. freiwillige Arbeitsfchulen 
unter Zeitung d. Diakoniſſen od. andere Kräfte vorgearbeitet 
od. beitehen noch in Segen neben dem 9. — Gr. 

Bandauflegung, finnbildliche Handlung, bei Beamten- 
anftellung (Griechen), Sklavenbefreiung (Mömer); Segnen, 
Weihen, Opfern (SSraeliten). Chriftus u. die Apoftel 
übten fie bei Krankenheilung u. Mitteilung des heil, 
Geiſtes. Die Kirche fpendet fo Sünbenvergebung, Geiſtes⸗ 
mitteilung, Amtsweihe. — Ba. 

Handdienfte, |. Bauern u. Reallaften. 

Hände, aufgefprungene, Ben 1) 1 €. Walrat, 
3 T. Dlivenöl, 4 T. Lanolin, 5 T. Rofenwafier; — 
2) Vaſelin od. Borfalbe; — 3) Honigmwafler, je 1 Eßlöffel 
goris u. Glycerin auf 1 1 Waffer; — rote H.: 1) mit 
| Kartoffelbrei abreiben (mehlige Kart. kochen, ſchälen, fein 
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teilung, die Gewerbe: u. Berufegliederung die Gleich— 
mäßigfeit u. Selbitbefhränfung aller Einzelwirtſch.en be= 
feitigt, den einen nur dies, den andern nur jenes weit über 
feinen eigenen Bedarf hinaus erzeugen läßt, bez. feines 
übrigen Bedarfs aber auf den Austausch mit vielen anderen 
vermeift. Das kann zwischen Produzenten u. Konſumenten 
direft gejchehen, je verwidelter aber u. unüberfichtlicher die 
Produktions» u. Abfagverhältniffe werden, um jo ers 
wlünfchter wird das Eintreten des Kaufmanns als Vermittler. 
Damit tritt wieder eine Arbeitsteilung ein, der Kaufmanı 
nimmt dem Produzenten die Arbeit des Abſatzes ab, den 
Konfumenten die, alle die vielen Güter, deren er bedarf, 
fich bei den zerjtreuten Bezugsquellen zuf. zu fuchen: eine 
Thätigfeit, die bei jenen nur Nebenthätigfeit ift, beim 9. 
aber zum Beruf u. darum mit bei. Vorteil wahrgenommen 
wird. Scharf jpäht er Überfluß Hier u. Mangel dort aus, 
je drücfender beide, um fo größer der zu erwartende Gewinn 
u. der Anreiz, jene beiden auszugleichen. Der ehrliche H. 
ift ſchon infofern produktiv, als fich Produzenten wie Kon— 
fumenten bei feiner Vermittlung beffer jtehen, als ohne 
ihn, obgleich fie ihm den H.Sgewinn bezahlen müffen; ganz 
beſ. produktiv ermweift er ſich aber, wo er zugleich zu einem 
Transporte Veranlaffung giebt, fei es durh Räume Hin 
(jo, wenn er die Baumftänme aus dem Urwald, mo fie 
mwertlo3 find, dahin führt, wo man fie nüßlich verwerten 
kaun) od. durch Beit (indem er Vorräte zu Heiten bed 
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Überſluſſes aufitaut für Zeiten bes Mangels). — 3) Seinem 
volkswiriſch. Nutzen füllte der privahivirtich., der H.Sgemwinn 
höchſtens entſprechen, nie ihn überjteigen. Im einzelnen 
wird ſich eine Grenze nicht ziehen laffen, aber daraus, daß 
die Kapitalbildung im 9. fo unverhältnismäßig raſcher 
erfolgt al3 faft in allen anderen Berufszweigen, folgt, 
daß der im H.Sgemwinn erzielte Lohn der H.Sthäligfeit viel 
zu gr. fein muß, al3 daß er feinem wirklichen Nugen ent» 
fprechen könnte. 
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ftändnig, fie find ſtets geneigt, jeder ihnen günjtigen !Breis- 
bewegung des Gr.h.s zu folgen, ja möglichſt fie ſchon 
vorher in Rechnung zu ziehen, während fie der ihnen 
ungünftigen nur zögernd nachgeben (fo folgen die Brot⸗ 
preife den Steigen der Getreibepreife viel raſcher ala 
ihrem Sinfen). Sofern aber hier die Konkurrenz auf die 
Ken drückt, hat fie nur zu oft einerfeitS Verfchlechterungen 
der Waren, andererſeits in den größeren Betrieben eine 
ungünftge ſoziale Lage der kaufmänniſchen Angeftellten zur 
Folge. — Die Ausfichten der mittleren ır. Hleineren Betriebe 
im Kleih. für die Zukunft find in manchen Zweigen recht 
ungünftig, nicht nur infolge der vorhandenen Überfüllung 
und bes Beitrebens mandjer Volfskreife, Abſatz u. Bezug 
möglichft direlt zu geftalten, fond. vor allen duch das 
Auflommen des Gr.betrieds in den modernen Waren» 
ve ern mit allen feinen Vorzügen (Einfaufsvorteile, gr. 

uswahl, glänzende Verkfaufsräume, foftjpielige Rellame). 
a Erhaltung der felbftändigen mittleren u. kleineren 

1.betriebe werden Schritte geg. die Warenhäufer erwogen; 
ob man mit einer beſ. Beſteuerung derſelben das Ziel 
erreichen wird, muß fraglich erfcheinen, fie müßte ſchon 
fehr hoch fein, um die Vorteile des Gr.betriebs aufzu—⸗ 
wiegen. 8. T. wird fich dieſe der MH. Kaufmann aneignen 
können durd) genoffentchaftliche Organifation. — Ein alter, 
v. anfäfjigen 9. heftig belämpfter Konkurrent, bed. älter 
als er feldft, ift der Haufierh. Zahlr. Mängel wegen 
ift er in neuerer Zeit vielen Bejchränfungen unterworfen 
mworben (Gew.“. 88 55—63). Auf niederer Kulturſtufe 
hochwichtig, ift er auf höherer nur bei dünner Bevölkerung 
münjchenswert, wo fefte H.Sniederlafjungen nur ſehr zer— 
jtreut vorhanden find, und wird mit Recht begünftigt da, 
wo er dem Abſatz felbftgemonnener Erzeugnijje (io der 
Garten-, Land» u. Forftwirtich.) dient. einen Vorzug, 
die größere Energie, Die darin liegt, daß er nicht zuhauſe 
auf Kunden wartet, fond. fie auffucht, hat fich ber moderne 
ſeßhafte H. Durch das Inſtitut der H.Sreifenden ange: 
eigıtet. Ueber den Kommiſſions- im Gegenfag zum Eigenh. 
ſ. Kommiſſionsgeſchäft. — IV. Unter Handelspol. verfteht 
man die Grundſätze, nach denen die öffentl. Gewalt in Geſetz 
u. Verwaltung die Entwidelung des H.s zu beeinfluffen fucht. 
1. Seine Aufgabe, ben H. zu fördern, hat der Staat erjt 
ziemlich fpät (Ausgang des Mittelalter8) erfannt, fie 
blieb früher den unmittelbar beteiligten Streifen, den 
Städten u. Kaufleuten felbjt, die fih zu bei. Verbänden 
organifierten, fiberlaffen. — Die H.spol. fällt al$ innere 
unter den weiteren Begriff der Gemwerbepol., deren mo— 
derner Grundzug die Gewerbes (H.s-)Freiheit ift; doch 
beichräntt fih aud) hier der Staat nicht auf eine rein 
ordnnende Thätigkeit, fondern fieht es auch als feine Auf: 
gabe an, Auswüchſe zu bekämpfen (unlauterer Wettbewerb, 
Börfens, Konkurs-Schwindel), ihm aud) aus foz. Gründen 
Beichränfungen aufzuerlegen (Sonntagsruhe, Ladenſchluß), 
aber auch pofitiv zu fördern (H.Stammern, -Echulen), bei. 
auch infofern er ſelbſt als Unternehmer im Verfehr eine 
Rolle fpielt (Eijenbahn, Boft, Telegraphie, Bank). — 
2. Im auswärtigen H. waren im Mittelalter die Et. 
ald Träger ber H.Spol. auf nichts mehr bedacht als 
darauf, allen H. in der Heimat an fich zu ziehen u. aus: 
fhließlic ben eigenen Bürgern borzubehalten, Fremde 
(„Säfte“) aber möglichit zu beichränfen u. zurüdzudrängen; 
nicht minder in der Ferne, wo ein H.Sgebict erobert war, 
wurde e3 rückſichtslos ausgebeutet, die merkantile Mündig— 
werdung ber Bewohner, das Aufkommen fremder Konz 
kurrenz jelbjt mit Gewalt zu hindern geſucht. Much die 
Staatliche H.3pol. geht zunächſt diefe Wege weiter, nur 
daß fie bei der Zunahme des Verlehrs n. bei der Ent- 
ſtehung größerer einheitlicher Wirtich.gebiete (Stantd« 
gebiet an Stelle des Stadtgebietes!) viel größere u. 





allg. Bed. erlangt. Uberſchätzt wurde dieſe Bed. geradezu | 


v. dem bis geg. Ende des 13. Ihrds. herrfchenden Mer— 
kantilismus (f. d.), der allein int Edehnetallbefig den 
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Reichtum, u. für Länder ohne Edelmetallbergwerke nur 
im auswärtigen H. das Mittel fah, fih jenen zu bes 
Ichaffen. Das wichtigite Mittel aber, um diefen 9. mög- 
lichſt zu heben, fah man in einer blühenden heimijchen 
Ind., die der Staat nicht nur pofitiv fürbern, fondern vor 
allen geg. die ausländiiche Konkurrenz fügen müffe. 
Der Gedanfe des Schutzes der nationalen Arbeit, im 
merkantiliſtiſchen Schugfyftem (Merfantilismus) nur 
Mittel zum Zweck, wurde v. der merkantiliftiichen Grund» 
idee immer freier, bis man zuletzt dahin kam, die nationale 
Arbeit — bis zur legten Konfequenz auch die Landw. — 
um ihrer felbft, nicht um des auswärtigen 9.83 willen zu 
ſchützen. So ift denn mit dem Ausfterben des Mer— 
tantilismus Ende des 18. Jahrhds. nicht auch das Schutz⸗ 
fyftent verſchwunden, obwohl es v. der aufkommenden 
Freihandelsſchule nicht weniger bekämpft wurde als jener. 
— Bu fo weitgehender praftifcher Geltung wie der Mer- 
fantilismus ift die Freihandelslehre nicht gelangt. Im 
eig. H. ift freilich unter ihren Einfluß im internationalen 
Verkehr das Prinzip der Freiheit Durchgedrungen, Gleich— 
behandlung der fremden Kaufleute mit den Heimijchen, 
Freiheit der Schifffahrt (mit Ausnahme höchſtens der 
Küftenfchiffahrt) bildet den Grundton der neueren Hes— 
verträge, die Auffaffung der Kolonien als alleinigen Aus» 
Deutegegenftandes des Mutterlandes ift geichtwunden. So— 
weit bei der H.Spol. die Rüdficht aufbieheimijchen Gewerbe, 
auch die Landw. in Betracht fommt, hat das Schutzſyſtem 
Geltung behalten, freilich infolge der Frei-H.beivegung in 
vielen Punkten gemildert; d. allen jeinen Mitteln ijt eig. 
nur noch der Schutzzoll geblieben, und auch er nicht 
mehr in der früher üblichen Höhe. Nur in Engl. (feit 
den 40er Jahren bis jett) iſt der Frei⸗H. völlig durch» 
gedrungen; auch anderwärts (jo in Diſchl. in den 60er 
u.70er Jahren) Hat er jtefenweije gr. Bed. erlangt, indem die 
Schußzöle auf ein jehr geringes Maß zurüdgingen; 
neuerdings Haben fie wieder eine erhebliche Steigerung 
erfahren. — Die Geitaltung feiner auswärtigen H.spol. 
bleibt natürlich jeden Staate jelbjt überlaſſen; im gegen— 
feitigen Jutereſſe Haben aber die meiften Staaten diefe 
Autonomie preisgegeben im Abſchluß v. H.Sverträ- 
gen; dabei werden Die gegenjeitig zugejtandenen Bolls u. 
anderen Erleichterungen ausdrüdlic) vereinbart („Tarif- 
verträge“) od., wie in leßter Zeit häufig, durch die Meift- 
begünſtigungsklauſel diejenigen Vorteile verjprochen, 
die einer d. beiden Kontrahenten irgend einem anderen 
Staate gewähren wird. So z. B. Dtiſchl. u Franke. ; 
ermäßigt nun etwa Diſchl. Öfterr. gegenüber den Sol auf 
eine Ware, fo tritt die gl. Ermäßigung v. jeldft auch 
zu gunften Frankris ein. Dies Verfahren ohne Tariffeits 
legung hat den Vorzug, daß ber Staat jederzeit jeine 
Zoͤlle nach freiem Gutdünfen feftzufegen berechtigt tit, 
den Nachteil, daß es ihm unmöglich ift, einem 3. Staat 
fpäter einmal eine Erleichterung zu gewähren, die er ge— 
rade feinen Vertragsgegner vorenthalten will. — Fr. 
Händel, Georg Friedr. (Fig. 366), geb. 23. II. 1685 
Halle a. ©., geft. 14. IV. 1759 London, neben J. ©. Bach 
der größte Mufifer |. Z.; beide die gewaltigften Tonmeiſter 
geiftlicher Muſik, ihre Oratorien bis heute unübertroffen. 
H., in Hamburg u. Stalien gebildet, fand an der Oper 
in London eine Stätte freier Entfaltung feiner Kräfte. 
Wenn auch H. die Mufif der Staliener, bei. eines Efarlatti 
(j. d.) u. der Engl. auf fich wirken lich, jo blieb er doch 
in feiner Perſon u. in feinen Werfen durch u. durch diſch. 
Die Engl. fehen ur ihren Nationalhelden in der Mufik; 
aber was H. geworden ift u. für alle Zeiten bleibt, das 
verdankt er ber difch. Heimat u. der diſch. Muſik. Bis 
zum Sahre 1740 arbeitete H. faft ausſchließlich für Die 
Dper; er fchrieb viele Opern, z. B. Rinaldo, Riccardo 1. 
Da er in diejer Thätigfeit Feine Beiriedigung fand, wandte 
ex fich der geiftlichen Muſik zu u. fchuf die unvergleich- 
lichen Dratorien; es bedeuter dieſe Wandlung in Hes 
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Leben den Gieg des Reiches Gottes über Die Welt. Wayrend 
Bad im allg. bei. der frommen Empfindung Ausdruck 
giebt, ſchildert H. in feinen Werfen die gr. Thaten @ottes 
nad) den bibl. Berichten. Seine Sprache in Tönen ift 
immer Mar, markig, hinxeißend, gewaltig. Die bed.ften 
Dratorien find „Der Meifias“ (1741), „Samfon” (1742), 
„Judas Maccabäus* (1746), „Joſua“ (1747). Eine 
ftarfe Energie Half ihm, alle Hinderniffe zu überwinden, 
unter Umftänden konnte er geg. Sänger u. Sängerinnen 
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Händel. 


bie ihm unterjiellt waren, gemwaltthätig vorgehen. 
Bermögenslage war oft eine bedrängte, dennoch gab er 


Geine 


zur Linderung der Not anderer gern Konzerte. Acht Tage 
dor feinem Tode leitete er no einmal die Aufführung 
bes „Meſſias“. Wie Bach, ftarb auch H. völlig erblindet. 
Biographie Händels vd. Dr. Chryſander. — G. Pf. 

Hoandelsbilang, der Saldo, der fich ergiebt, wenn man 
ben Wert der Gefamteinfuhr eines Landes mit dem ber 
Gefamtausfuhr vergleiht. Man nennt fie ungünftig, 
wenn jene, gänftig, wenn bdieje überwiegt. Die Lehre 
v. der H., die im Merkantilismus (ſ. d.) die größte Rolle 
fpielte, kann Heute in der Wiff. als im wejentlihen ab» 
getban gelten. — Fr. 

andelsblicher, fuw. Geſchäftsbücher, ihre Einrichtung, 
ſ. Buchführung. 

Zandelsgerichte; feit Inkrafttreten der 3. P. O. (1879) 
giebt es in Difchl. keine beſ. H. mehr. Ihre Thätigkeit 
wird ſeitdem v. den gewöhnlichen Gerichten ausgeübt, 
bie des Reichsoberhandelsgerichts v. Reichsgericht. Nur 
bei ben Landgerichten ſieht das Berichtö-Berfaffungsgefe 
bie Errichtung bef. Kammern fir Handelsjfaden 
dor (nicht zu verwechieln mit Handelöfammern!). Diefe 
find neben den ordentlichen Zivilkammern der Yandgerichte 
zuftändig für die 8101 des Gerichtöverfaffungsgefeßes näher 
bezeichneten Handelsſachen, ſofern Diefelben Überhaupt in 
eriter Inſtanz vor die Yandgerichte gehören; fie beftehen 
aus einem Mitglied des Landgerichts, alfo einem berufs- 
mäßigen Richter, als Vorfigenden u. 2 Handelsrichtern, 
da3 ſind Kaufleute, die auf Vorſchlag der zur Vertretung 
bes Handelöftandes berufenen Organe (3. B. Handels= 
fanımern) zu dieſen Ehrenamte berufen wurden. 9.8. ©. 
88 100—118, — Fr. 


bis 
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Handelsgefchäfte (H.8g.). Bei Abgrenzung bes Bes 
griffs ber H.5g. geht dag neue H. G. B. im Geg.fah zum 
irüiheren dv. dem des Kaufmanns aus, indem es im 8 343 
alle Geihhäfte eines Kaufmanns, die zum Betriebe feines 
H.geiverbes gehören, als 9. bezeichnet. Kante das frühere 
Recht auch H.sg. bei Nichtlaufleuten, fo gilt das jegt nicht 
mehr; andererjeit3 können aber jegt auch Verträge fiber 
unbdeweglihe Sachen H.3g. fein. — Die Rechtsgeſchäfte, 
die ein Kaufmann außerhalb feines H.gewerbes abſchließt, 
find feine Hsg., im Zweifelsfalle jedoch gelten die 
v. ihm abgeichloffenen &. al8 zu feinem H.betrieb ge 
hörig u. demnach als H.3g., fo gelten auch alle v. em 
gezeichneten Schuldfcheine als im Betriebe feines H.ge⸗ 
werbes gezeichnet, fofern nicht bie Urkunde das Geg.teil 
ergiebt. Ein Rechtsgeſchäft ift möglichermweife nur für einen 
der beiden Teile H3.g., fo wenn ein Kaufmann an einen 
Nichtkaufniann Waren verkauft, Doch gelten auch dann 
die Vorjchriften des H. ©. B. (3. Bud) über die 98. 
dv. gewifjen Ausnahmen abgejehen, für beide Zeile. — Fr. 

Sandelsgefellfchaften, (H..®.en). Unternehmungsformen, 
bie ce rechtlichen Begriff nad) das Gebiet des eig. Handels 
ebenjoweit überfchreiten, wie der Begriff des Kaufmanns, 
u. in allen anderen Gewerben ebenſo verbreitet find. — 








Ar — 


H.-&., meift nur aus wenigen G.ern (socii) beftehend, Hat 
gegenfeitiges Vertrauen zur Vorausſetzung, fie ijt hervor⸗ 
gegangen aus bem Familienverband, der Hausgemeinfchaft 
u. daher bie Form, in der Freunde u. Verwandte zu 
gemeinfantem Gemerbebetrieb fich vereinigen, u. vor allem 
am Platze, wenn die ArheitSfraft des einzelnen nicht aus⸗ 
reicht, das Geſchäft an verfch. Orten zugleich betrieben 
werden muß od. wenn eg gilt, erprobte Angeftellte dauernd 
an fi zu fefleln. — Im Rechte (9. ©. 8. 88 105—160) 
erfcheint ber einzelne ®.er mit feiner ganzen Perfon, 
Kapitals u. Arbeitskraft beteiligt: alle haften unabänder- 
u für alle 3. 8. beftehenden Schulden der ®. ben 
Släubigern nicht nur mit ihren Einlagen, fond. darüber 
hinaus mit ihrem ganzen Vermögen ald Geſamtſchuldner, 
bi8 5 Jahre nach ihrem Austritt bez. Auflöſung der G.; 
jeder ®.er ift ferner im Mahmen des gew. Geſchäftsbe— 
triebe3 zur Gejchäftsführung berechtigt u. verpflichtet, zur 
Vertretung der G. nad außen ermächtigt; allerdings 
kann ber G.svertrag, auf bem die G. beruht, hiervon ab» 
mweichende Beftimmungen treffen, nur ift, fofern ein ®.er 
I Vertretung der &. nad) außen beredtigt iſt, eine 

efchränfung des Umfange3 biefer Bertretungsmacht 
(etwa auf gewiſſe Geſchäfte od. Geſchäftszweige), dritten 
gegenüber unwirkſam. Die andererjeitS nötige Unterorb- 
uung des einzelnen zeigt fich in einer Reihe gegenfeitiger 
Rechte u. Pflichten: fo hat jeder ——— G.er 
— geg. jede Gefchäftahan lung eines anbern; 
fo ift zu Handlungen, bie den gewöhnlichen Gejchäftse 
betrieb überfchreiten, Cinftimmigfeit aller erforderlich; 
fein ©.er darf im Geichäftszweige ber ©. flir ſich Ges 
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ſchäfte machen (KKonkurrenzverbot). Jeder G.er hat Das 
Recht auf Gewinnanteil am Schluß des Gefchäftsjahres 
(im Zweifel zunächſt 4%o der Einlage; der Reft des Ge- 
toinnes, inimer aber etwaiger Verluſt, wird nad Köpjen 
geteilt). Nach außen tritt die G. als Ganzes auf, fie 
wird unter ihrer Firma Trägerin v. Rechten u. Pflichten 
u. kann Hagen u. verffagt werden. Während fie mit 
Eintragung in das Handelsregiiter entiteht, endigt fie 
durch Konkurs od. Liquidation. Lebtere erfolgt aus 
verſch. Gründen (Beitablauf, Beſchluß der G.er, Tod, 
Kündigung, Konkurs eines G.er3) durch ſämtliche ©.er 
als Liquidatoren ur. befteht in der Beendigung der laufen 
den Gejchäfte, Verjilderung de3 Vermögens, Einziehung 
der Forderungen, Bezahlung der Schuiden u. Verteilung 
des Reftes an die G.er nach Maßgabe der noch be— 
ftehenden Anteile. — 3. Die Rommanditgefellichait 
unterfcheidet fih v. der 9.-©. dadurd, daß ein od. 
mehrere G.er, „Kommanditiſten“, ſich nur mit Kapital 
Beteiligen, zur Gefchäftsführung u. Vertretung nad) außen 
nicht berechtigt find, den Gläubigern nur mit ihrer Ein— 
lage haften. aud) mit ihr nur am Berlufte teilnehmen. 
Für die übrigen, die „perfönlicd) Hajtenden“ ®.er („Kom— 
plementare*) gilt, wa$ für die Einzelunternehmung bez. 
die offene H.:©. gilt; ihr Verhältnis zu den Kommanditiſten 
regelt fih nah dem G.-Vertrag; die gejehlichen Vor— 
fohriften find denen über die 0. H.-©. ähnlich, die gl. 
Grundfäge wie bei dieſer gelten im Zweifel auch für die 
Gemwinnbeteiligung des Kommanditijten. Die K.G. wird 
angewandt, wo ein Kaufmann, ohne Kredit in Auſpruch 
nehmen od. viel v. feier Beiwegungsfreiheit verlieren zu 
wollen, fein ®efchäftsfapital vergrößern will, aber auch 
da, wo ein Kaufmann fich perjönlich aus einem Gejchäit 
zurüidziehen, aber fein Kapital noch weiter will in dem: 
felben arbeiten laſſen. — 4. Die ftille ©. dient ähnlichen 
Zwecken, doch tritt hier das G.sverhältnis nach außen 
nit einmal in einer gemeinfchaftlihen Firma in Er. 
ſcheinung. Der ftille G.er ift mehr ein Darlehnsgläubiger, 
er baftet mit feiner Einlage den Geſchäftsgläubigern 
nit, er Tann fie, gerät der eig. Inhaber in Konfurs, 
als Konkursforderung geltend machen, er bezieht aber 
feine jeiten Binfen, fond. Gemwinnanteil u. trägt in 
der Megel aud den Berluft mit. — 5. Ueber bie 
Altien:®. ſ. d. Die Kommandit-Altien-G. ift eine 
Kommandit:&., bei der das Kommanditlfapital in Aktien 
zerlegt ift; für bie Nechtsverhältniffe der Komplementare, 
ihre Rechte untereinander u. gegenüber den (Kommandit-) 
Altionären, ihre Befugnis zur Gefchäftsführung u. Vers 
tretung nad) außen fommen die Grundſätze der K.⸗G. 
ur Anwendung. im Übrigen trägt die G., mit einer 

eihe v. natürlichen Abweichungen, die Züge der Aktien-G. 
(9.6.8. 88 320—334). So lange die Aftien-®. ftrengeren 
Vorfchriften unterlag als die Kommanditaktien-G., hatte 
legtere größere Bed., indem fie zur Umgehung ber Attiens 
gejeggebung diente, das ift jedoch durch das neue Recht 
unmöglich geworden. — 6. Die &. mit beſchränkter 
Haftung (Gef. v. 20. 4. 92), eine neue diſch. G.sform, 
bei der die Haftung der G.er den Gläubigern gegenüber 
rundfäglic auf einen beft. Betrag beſchränkt ift, ift ge- 
Ehaffen, um dieſe Beſchränkung der Haftung auch für die 
Fälle zu ermöglichen, wo die Form der Aktieng. weniger 
eeignet ift. Sie ift der Teßteren nachgebildet, vermag 
ich aber infolge ihrer viel größeren Beweglichkeit allen 
md plilden Unternefmungsarten (Handels>, Banks, Rolonials, 
Snöduftrieunternehmungen, Erben-®.en. zur Yortführung 
ererbter Etabliffementg, fogar gefellige Bereine) anzus 
paffen. Jeder G.er. übernimmt einen Stammanteil, 
bis zu deifen Betrag er fir die G.sſchulden haftet, Doch 
fann das Gtatut (©.-Vertrag) beftimmen, daß fie zu 
beft., ſelbſt zu unbeſchränkten Nachichliffen an die G. ver- 
pflichtet fein follen; es Tann auch daneben eine Be— 
teiligung in anderer Form vorgejchrieben fein (3. 2. 


wenn bei einer Zuderjabrif die G.er zur Rübenlieferung 
verpflichtet find). Pie Gründung einer ſolchen G. geſchieht 
in ähnlicher Weife wie die einer Altieng. Dazu gehört: 
1) Aufftellung des Statuts (motariell od. gerichilich N), 
dasjelbe muß enthalten die Firma, bie ftet3 die Bes 
zeihnung „G. ın. b. H.* enthalten muß, Gig u. Gegen» 
ftaud des Unternehmens, Beitrag des Stammfapitals 
(mindeftend 20 T. M.), der einzelnen Anteile (mindeſtens 
500 M.), die verjd). gr. jein können, uſw. 2) ſchriftliche 
Beitritterklärung der G.er, 3) ſofortige Einzahlung dv. 
1/4 des Stanımfapitals (mindejtens aber 250 p. Anteil), 
während für den Reft alle folidarifch Haften, 4) Beftellung 
der Geſchäftsführer, welde 5) unter Beifügung ber 
dorgefchriebenen Urkunden die &. zum Handeisregiſter 
anmelden müffen, worauf nach Priifung des Gründungss 
hergangs die Eintragung erfolgt u. die ©. ins Leben 
tritt. Die Organiſation ift zientich frei, nötig find nur 
die Gejchäftsführer mit einer ganzen Neihe vd. Pflichten, 
die dem Vorſtand einer Aktien-G. (f. d.) entiprechen, 
Auflihtsrat u. Generalverjammlung ift nicht 
notwendig. Grundlage ber Mitgliedſchaft ift Der Stanıms 
anteil, die Ausjtelung einer Irfunde darüber (mie bei 
Aktien) iſt nicht nötig; durch Erſchwerung feiner Uber- 
tragbarkeit it der Stammanteil einem Handel (nad) Art der 
Aktien), bei. dem Börſenverkehr entzogen, was der ©. 
einen feften, felten wechjeluden Mitgliederbeftand fichert 
u. gerade ihre gegenüber der Aktien-G. fo freie Orga» 
nifation ermöglicht u. unbedenklich macht. Ausjcheiden 
eine3 ©.er3 möglich nur durd) Veräußerung, bei ®.en. mit 
unbefhränfter Nachſchußpflicht auch dur Preisgabe 
(Abandon) des Anteils. Auflöſung der ©. wie bei der 
Aktieng., unter bef. Umſtänden aber auch gerichtliche od. 
verwaltungsgerichtliche Entſcheidung. Ueber Genoſſen— 
ſchaften, die rechtlich gleichfalls H. G. en. find, ſ. d. Die ſog. 
Gelegenheits-G., die —— zu dem Zweck, ein 
beſt. einzelnes Handelsgeſchäft (z. B. eine Proviantlieferung 
für ein Heer, ein Emiſſionsgeſchäft) für gemeinjchaftlicye 
Rechnung (a conto meta) zu machen, iſt feine Handels⸗ 
G., für Re gelten die allg. Regeln der ©. (f. d.). — Fr. 

Handelsgewächfe, Pflanzen, wie Tabak, Zichorie, Hopfen, 
Epargel, Ol- u. Gewürzpflanzen, Buderrüben, bor deren 
Verbrauch meift noch eine technifche Bearbeitung nötig üft. 
Zur Durdyführung des Anbaus v. H.n ift fichere Abſatz⸗ 
gelegenheit, gartenmäßige Kultur mit viel Handarbeit3» 
träften u.die Möglichkeit billigen Düngerzufaufs erforderlich; 
deshalb beichäftigen fich damit meilt die Kleinbauern. Es 
kommt in S.⸗Diſchl. vor, daß Familien mit 12 ha Tabats 
bau neben nur 11j2 ha Anbau anderer Gewächſe Ieben u. 
vorwärts fonımen. H.Anbau iſt meift günftig für ben 
Boden, bereichert den Fruchtwechſel u. ermöglicht vorteils 
hafte Arbeitsteilung. 3. Bt. ift eine weſentliche Aus» 
dehnung desjelben in Diichld. kaum durdjführbar. — Rh. 

Handelsgemwerbe, |. Gewerberedht. 

Dandelskamnern, die (im Seg.faß zu Vereinen, Ver⸗ 
bänden uſw.) gejeglich berufenen Körperichaften zur Vers 
tretung der Intereſſen dv. Handel u. Ind. Sie Haben die 
doppelte Aufgabe: die Reg. bei der Förderung ber Volks» 
wirtſch. durch ſachverſtändigen Beirat zu unterftügen — 
u. die Wünfche der Gejchäftswelt der Reg. zu libermitteln. 
Die H. find in der Regel Kollegien v. 10—40 Mitgliedern 
unter 1 Vorfigenden u. mit einen Sekretär als Gejchäfts» 
führer; die Koften der Verwaltung werden durch Zuſchläge 
zu den Gewerbefteuern beitritten. Die Rechte, Pflichten 
u. Aufgaben ber H., die Wahl der Mitglieder uſw. find 
geleoti geregelt; in Pr. zulegt durch daS Gejeß v. 1897. 

ie ftehen unter der Aufficht des Handelsminijterd. In 
Sachſen u. S.:Dtichl. heißen fie 9. u. Gewerbelammern. 
Die Vereinigung aller diſch. 9. Heißt Handelstag, er 
tagt zu Berlin in einen bef. Bureau, unter 1 PBräftdent 
u. mit 1 Generaljetretär. Die laufenden Gejchäfte führt 
das Bureau u. der Ausſchuß; ale 1—2 Jahre finden 
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Generalverſammlungen ftatt, zu der die H. Vertreter ent» | belannt gemacht, jo muß fie jeder Dritte geg. ſich gelten 


fenden Das Drgan des Handelstages iſt die Beitjchrift 
„Handel u. Gewerbe“. Er ijt nicht, wie die einzelnen 
D., gejegliche3 Organ, wird aber bei allen wichtigen ragen 
der Wirtfch.pol. dv. der Neg. zu Rate gezogen. — Lo. 

Handelskompanien, feit den 16. Jahrh. entitandene 
gr. Unternehmungen für überjfeeiihen Handel. In Br. 
plante ſchon der Gr. Kurfürft eine ſolche, alle derartige 
9. find aber in Pr. ohne Bed. geblieben, die 1772 gegr. 
„pr. Seehandelsgejellfchaft“ ijt heute ein jtaatliches Banf- 
inftitut. ©. a. Kolonialweſen. 

Handelsrecht (9.3-R.), die Summe der bef., v. allg. 
R. abweichenden Beit.en des bürgerlichen R. flir den 
H., während man die Säge des Öfjentlihen R., die 
ihn betreffen, nicht als H.s-R. bezeichnet, fond. nur als 
Teile des Staats-, Berwaltungs» u. Völkerrechts anfieht. 
Ein def. H.R. als Standesredt ift da notwendig, wo da3 
allg. Recht den zahlr. bef. Rechtsbebüirfniffen des Handels 
nicht genügt, aber auch dieje nicht zu einer Umbildung 
des allg. Rechts in ihrem Sinne ausreichen. Während 
das röm. Net in laugſamem Werben fich diefen Bedürf- 
nijfen anbequemte u. das Entitehen eines eig. H.s-R. über⸗ 
flüffig machte, fehen wir im Mittelalter überall H.-R. auf- 
wachſen eben wegen der Starrheit des geltenden Rechts, 
das fich den im Handel neu auffommenden, unter die jeit- 
herigen Nechtsbegrifte nicht unterzubringenden Rechts— 
inftituten nicht anbequemen Konnte. Dies HR. entfteht 
gemohnheitsmäßig im Handelsſtande jelbft u. findet ſich 
fpäter überall in geiegähnlicher Form aufgezeichnet, bef. in 
Oberital., wo die widtigjten modernen NechtSeinrichtungen 
entſtanden (fo Handelsgefelichaft, Wechjel, Wertpapiere). 
Im einzelnen bei der Vielheit feiner Quellen fehr verſch., 
hat dies H.⸗R. dem internationalen Charakter des Handels 
entiprechend im gr. überall ähnliche Züge. In neuerer 
Beit hat die ftaatliche Gefeggebung auf dieſem Gebiet 
der örtlichen Zerfplitterung ein Ende gemacht: fo Br. in 
feinen Zandrecht (1794), vor allem der frz. code de 
commerce (1808), der bie Gejeßgebung aller Läubder, 
auch Diſchl.s, jehr beeinflußt hat. Dtfchl. verdankt den 
Bemühungen bes Zullvereins ein einheitliches H.-N., 1857 
—1860 wurde auf der Nürnberger (jpäter Hamburger) 
Konferenz ein H.R. aufgearbeitet, das 1861—’65 v. deu 
einzelnen Staaten al8 „allg. dtſch. Handelsgeſetz⸗ 
buch“ eingeführt u. fpäter nach Gründung des Reichs 
Reichsgefeg wurde. Im Anfhluß an das B. ©. 2. iſt 
am 10. V. '97 ein neues H. ©. B. erlaffen (ganz in 
Kraft feit 1. I. 1900). Daneben enthalten noch viele 
einzelne Reichsgeſetze H.s-R. (ſo daS Depot-, Abjchlag$» 
zahlungs⸗, Börſengeſetz uſw.). — Fr. 

Handelstegifter (9. ©. B. SS 8—16), v. den Gerichten 
geführte Bücher, welche bezwecken, gewiſſe Rechtsverhälte 
nie der Kaufleute öffentlicher Kenntnis zugänglid) 
u machen. Jedermann kann daher Einfiht, auch auf 
Feine Koften Abſchrift der in ihm gemachten Eintragungen 
verlangen, alle Eintragungen find (mit einigen Ausnahmen) 
ihrem ganzen Inhalt nach zu veröffentlichen. Sie erfolgen 
regelmäßig auf Unmeldung, die vor Geridht perſönlich 
od. in öffentlich beglaubigter Yornı geſchieht Die Ans 
meldungspflicht trifft bei Ordnungsftrafe bis 300 M. alfe 
(VBol-)Raufleute, bezieht fih auf Firma, Prokura uſw. 
u. erftredt fich auch auf Anderungen u. Erlöichen derfelbeit. 
Die Eintragung Hat Wirkung nach verſch. Seiten: Hanbdel3- 
gefelichaften kommen mit ihr erjt zur Entftehung, in 
manden Fällen wird erft durch fie die Eigenjchaft eines 
Kaufmanns erlangt (8 2, 3); iſt eine einzutragende That- 
fache (3. B. Erlöſchen einer Prokura) nicht eingetragen 
u. veröffentlicht, fo fanıı der betr. Kaufmann fich einem 
Dritten geg.über nicht darauf berufen, es fei denn, daß 
fie dieſem Tonstipie befannt war (ev muß alſo ein etwa v. 
feinem feitherigen Profurijten noc vorgenommiene3 Ge— 
fchäft geg. fich gelten laſſen); ift fie aber eingetragen u. 


laffen, e3 fei denn, daß er fie weder fannte noch kennen 
—— — Fr. F 

Handelsſache, Rechtsſtreit aus Handelsgeſchäften uſw.; — 
H.ſchule, ſ. Lehranſtalten; — Hverträge, f. Hanbel. 

Zandſertigkeitsunterricht, bezweckt die praftiiche Anlei« 
tung dv. Knaben zu leichteren Arbeiten (Papparbeiten, 
Holzſchnitzerei, Kerb⸗ u. Flachſchnitt ufw.). Der 9. hat 
jih in den legten Jahren erfreulich gehoben, in Diſchl. 
hat bef. Dr. Götze dafür gewirkt. Verſelbe leitet auch 
das 1887 in Leipzig gegr. Seminar für 9., wo im 
Sommer Lehrer für H. ausgebildet werden; der ’86 gegr. 
„dtſch. Verein für Knabenhandwerk“ ftegt unter Leitung 
v. Schenkendorffs. Es giebt ſchon jet eine Neihe v. 
Schulen, die Schülerwerkjtätten für H. eingerichtet haben. 
Es ift wünschenswert, daß Diejelben allg. eingeführt werden, 
da fie die Gefchiclichkeit fördern, den Knaben fiir manche 
Dinge des jpätern Lebens vorbereiten u. ihn in den Frei— 
ftunden vor Müßiggang u. feinen Folgen bewahren. — Dt. 

Haudfepfte, Urkunde; urfpriinglich Abdrud des Daunteng 
in Wachs unter einer Urkunde. 

Handgeld, |. Angeld, Sp. 91. 

Handlungs-Bevollmädjtigter, «Diener, Gehülfe, «Lehr: 
ling, «Neijender, |. faufmännijches Perſonal. 

Handlungsunkoften, die Geſchäftsunkoſten (Miete, Ges 
hälter, Löhne, Reiten fir Kontor-Ntenſilien uf.) des Kauf⸗ 
manns, der darüber ein bef. H.-Konto führt; fie erſcheinen 
bei der Gewinns» u. Verluftrehnung als Verluſt. — Fr. 
Handpferd, im Doppelgefpann daS rechtsgehende Pferd; 
das linksgehende heißt Sattelpjerd. 
Handfdar, türk, etwa 30 cm lannger, zweijchneidiger 
gebogener Dolch. 
Handfrift u. H.-Deutung. Wie aus dem Ton, Blid, 
Geberde, jo kann auch aus der Schrift auf den Charafter 
(j. d.) gefchloffen werden. Wer eifrig u. lebhaft iſt, geht, 
arbeitet, it, fchreibt auch raid, u. auch das ungeübte 
Auge wird fehen, ob eine Schrift harmöniſch od. nicht, 
ordentlich od. nicht ift. Noch ijt die H-Deutung od. 
Graphologie feine abgejchlofjene Wiſſ. aber doch lehrt 
fie Shon nach Form, Rundung, Verb. u. Richtung der 
Buchſtaben u. Zeilen, jowie nah dem Gejamtergebnis 
aller Zeichen ein Charakterbild entwerfen. Und mag auch 
die augenblidliche Stimmung Die Schrift beeinfluffen, vd. 
Verſtellung die Richtung derjelben ändern, die charakteri— 
ftifchen Zeichen werden dadurch nicht verwandelt. Willens» 
kraft, Wahrhaftigkeit, Intelligenz, lebhaftes Empfinden, 
Entjchloffenheit, Humor, Güte, Anmaßung od. gegenteilige 
Eig. werden immer durch die Federzüge zum Ausdrud 
fonmen u. die Eigenart des Temperament3 u. Weſens, 
nicht aber die Gedanke u. Negungen der Seele ent» 
üllen. Je mehr die 9. die Formen der Schufregeln 
abwirft, um fo charalteriftifcher wird fie. ©. a. Autograph, 
auf Tafel 3 3. B. Bismard: ein ausgeprägter Charakter 
jpricht aus jedem Zuge, der ungejchnörfelt u. doch ganz 
eigenartig ift. Welche Thatfraft ja Kampfestuft zeigt 
ſich allein in dem Schlußzuge, der fraitvoll das k Bund 
quert u. fäbelartig ausläuft. Moltfe: Klare, feite, 
fnappe u. zuf.hängende Züge fehildern Hier den fcharfen, 
folgerichtigen, wortfargen Denker. Piloty: Künftlerfchrift 
mit anmutigen Kurven u. genialem Schwunge, Die bef. am 
Kopf des P die Phantafie zum Ausdrud bringt. — v. 2. 
Handfdudsheim, D. im, bad. Fr. u. Amt Heidelberg, 
3324 E.; 1795 Sieg der Djfterr. über die Franzojen. 
Handſchuhe, H.ſchuhmache rei, (diſch. u. frz.) Gewerbe 
der Herſtellung v. Handbekleidung zum Schutz geg. Kälte 
u. Verletzungen, zu Luxus- u. Galanteriezwecken. Die 
dtſch. H.m. ſtammt aus dem Mittelalter u. befaßte ſich 
auch mit der Herjtellung v. verfch. Kleidungs- u. Aus» 
rüftungsftüden v. fämifchgarem Leder. Vereinigt mit der 
dtſch. H.m. waren früher Häufig die Kollerniacher, Veutler 
ujw. Jetzt ijt diefes Handw. im Aussterben begriffen u. 


1213 Handſchuhe 
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verdrängt durch bie frz. H.m., die eine bed. Ind. umfaßt, 
in der die frühere Handarbeit größtenteil3 durch Mafchinen 
verrichtet wird (Fabrikbetrieb). Dies gilt nicht allein für 
die aus den verich.ften Lederarten, ſond. auch für Die 
aus Baumwolle, Wolle, Trifot, Seide u. dergl. Webftoffen 
bergeftellten Handfchuhe. Mit der Hm. hängen verjch. 
Nebenzweige, Weberei, Kederbearbeitung, -Färberei u. dgl. 
uſ. Vie 9. aus Leder (v. Neh, Hirſch, Schaf, Genis, 
alb) werden gemacht, indem man das durch Weißgerben 
uſw. hergerichtete Leder mit Mafchinen in der Form des 
9.8 doppelt ausichneidet u. beide Zeile mit bei. Näh- 
mafchinen zuf. näht. Gewebte H. macht der Etrumpf- 
wirfer. Gla ceeh. werden aus Ziegenlamm= u. Schaf— 
lammfell gemadjt. — Die Lehrzeit dauert 3—4 Jahre. Der 
Arbeitslohn ijt ausfchlieglih Stücklohn u. wird für das 
Dugend Baar berechnet. Die Arbeit ijt derart geregelt, daß 
das Vorbereiten u. Zurichten des Leders, das Zufchneiden 
u. das Drefjieren d. bei. Kräften ausgeführt wird. Das 
Nähen geihieht Durch weibliche Arbeiter mit Maſch. u. 
iſt Heimarbeit, ebenfo das Dreifieren. Der Verdienit bes 
trägt 18—24 Mi. wöchentlich. Bei der diſch. H.m. werden 
noch vereinzelt Nadelgefellen bejchäftigt, die jedoch die 
angeführten Sätze nicht erreichen. — Pfr. 

Handfdyuhe, reinigen: viel Eeife in heißer Milch löſen, 
dazu auf 12] 1 geichlagenes Eidotter gerührt, auch etwas 
Ammoniak hinzu, 9. anziehen u. die fung mit weißem 
Wollenlappen aufreiben, im Schatten trocknen. 

Handwurzel, |. Gliedmagen; — Hand» u. Spann» 
diente, j. Bauern. 

Handtratte, gezogener Wechfel (T. d.), der zwar ſchon aus» 
geitellt, aber noch BR Giro u. Indoſſanient (j.d.) ift. — Er. 

Handwerk, die Form der gewerblichen Produktion, bei 
der ein kl. aber jelbftändiger Unternehmer, der ſelbſt mit 
Hand anlegt, allein od. zuſ. mit einigen Geſellen u. 
Zehrlingen, aber meiſt ohne Anwendung med. Kraft, 
Gegenftände gew. Gebrauchs für den bejchräntten Kunden— 
kreis feiner Stadt od. Gegend, teils auf Beitellung, teils 
für den Abfag auf Märkten uw. Herftellt. — Solange 


die „Hand“sArbeit noch fait allein herrfchte, u. die Kumd- ; 
ſchaft ihren Bedarf noch nicht v. mweit her bezog, war das | 


9. faft die einzige od. wenigftens die herrſchende geiverbliche 
Betriebsfornm. Je mehr Handarbeit durch Maſch. ver- 
drängt wurde, je mehr die Verbefferung ber Verkehrsmittel 
(Eifenbahnen, Ozeandampfer uf.) die Exportind. u. den 
Bezug fremder Waren befürderte, defto mehr wurde das 
H. durd) die großfapitaliftifchen WBetriebe, bef. Fabriken, 
verdrängt (j. „Großbetrieb“ u. „Rleinbetrieb”), u. zwar 
in den Städten früher als auf dem Lande u. in manchen 
Gewerben früher als in andern. Diele H.er Halten ſich 
nur noch duch Anlehnung an Abſatz vermittelnde Händler 
od. Fabrikanten; andere, indem fie nebenher fremde Waren 
verfaufen, od. ſich ganz auf Neparaturarbeit verlegen. 
Durch Einkaufs- Verkaufs- u. Krebitgenoffenfchaften, An— 
eignung beſſerer tech. u. kaufmänniſcher Bildung können 
viele Zweige des H.s ſich auch trotz der Großbetriebe noch 
eine ſichere Exiſtenz ſchaffen. — Mehr durch die Mittel 
äußerer, rechtlicher u. pol. Organiſation hat aber ber H.ftand 
feither fich bemüht, feine Lage zu verbeffern; bef. feitben 
Mitte des 19. Jahrh. die jog. H.er-Bewegung pol. für 
Wiederbelebung aller mittelalterlichen Verfaſſungsformen 
des H.s eintrat (f. Zünfte). In Pr. erzielte dieſe Die 
zünftleriichen Gewerbeordnnungen v. 1845 u. 1849, welche 
deren Wünſche zum gr. Teil erfüllten. Als aber 1868 u. 
’69 bie Gemerbefreiheit (f. d.) wieder eingeführt wurde, 
begann eine neue, noch jegt andauernde H.erbewegung, 
bie eine wirkliche Herpol. zeitigte. Die beiden führenden 
Verbände waren „Der allg. Deutich. H.er-Bund*“ u. ber 
Zentralausſchuß vereinigter Sunungsverbände Diſchls. 
Eie erftrebten, bei. feit 1890, die Einführung bes Be— 
fähigungsnachweifes (d. h. den Nachweis, daß einer, der 
Meifter werden will, fein 9. jachgemäß erlernt Hat und 








ausüben kann, Meifterftüd, Meifterprüfung), der Zwangs⸗ 
innung (|. Bünfte), die H.er-Rammern, Verſchärfün— 
gen im Lehrlingswefen (ſ. d.), Befämpfung des Haufier- _ 
handels (f. d.), der SKonfumvereine (f. d.), der Ab» 
zahlungsgeichäjte (f. d.) uſw. Ein Zeil diefer Wünfche 
iſt dur das H.-Geſetz v. 1897 erfüllt, bef. durch Eins 
führung der H.er-Rammern. Sie werben in der Regel 
für je 1 R.⸗B. gebildet und aus Innungsmitgliedern 
durd) Wahlen zuf.gejegt. Sie follen bie Innungen u. 
das Lehrlingswefen, bei. die Prüfungen überwachen, 
Behörden unterftüßen, Jutereffen des Handwerks vertreten, 
Fachſchulen fördern ufw. — Lo. 

Handwerkerabteilung, Dkonomiehandwerker, mil; 
Handwerker, die Kleider, Schuhe uſw. für den nıil. Bedarf 
in beſ. Handwerk3ftätten anfertigen; fie werden vorher 
3 Wochen mil., ohne Gewehr, ausgebildet. 

änel, Albert, Zurift, geb. 1833 Leipzig, 63 Prof. 
in Kiel, Mitglied der freij. Hartei, in Reichstag '67—'93 
u. feit ’98, im Abg.haus '67—'88. 

Hanf, |. Maulbeergewächſe u Gejpinufipfl.; — H.fink, 
Hänfling, Gangvögel; — H.hede, H.merg, Abfall bei 
der H.bearbeitung, wird zu Packleinen u. Gurten benugt; 
— Hleinewand, Hetuch, hartes, aber bdauerhaftes 
Gewebe aus H.; — H.öl, aus gepreßtem H.jamen bereitet, 
geld, zu Firnis, Seifen u. als Brennöl benugt. 

Hanfflängl, Franzv.,Lithograph, 1804---"77, lebte feit’44 
in Münden, als Lithograph u. Photographv. Gemälden ber. 

Hangbau, ſ. Bewäſſerung. 

Hängebahnen, ſow. Schwebe- u. Seilbahnen, bei denen 
die Wagen an dem durd) die Luft geführten Scdienen 
u. Seilen hängen; — 9.bod, |. Bod; — H.gurt, 
ein mittelft Flajhenzug od. Tau an der Stalldecke 
angebrachter Gurt zu dem Zweck, größere Haustiere, 
denen etiva in Folge v. Krankheit das Stehen jchmer 
fällt, zur Heilung im Stehen zu erhalten; — 9.jäule, 
f. H.werk; — H.matten, Nete, die an den Enden aufs 
gehängt werden, bei. auf Schiffen als Bettitellen benugt, 
ſonſt auch als Ruheplägchen an Bäumen befejtigt. 

Hangendes, das über einer nutzbaren Lagerſtätte be> 
findliche nicht abbaumärdige (taube) Nedengeitein. — Mi. 

Hängewerk, eine Holzkonſtruktion, welche oberhalb eines 
weit gejpannten Balfens zu deffen Unterftügung angebracht 
ift. Das einfache H. (Fig. 367) befteht auß den Zug» 
od. Spanubalfen B, der Sängejäule H u. ben 
Streben S. Die Unterftügung des Balfens erfolgt durch 
Auſhängen an der Säule mitlelſt Hängeeifen, angewendet 








Sig. 368, Doppeltes Hängewerk; 

3. Art. Hängewert. 
bei Spannmeiten b. 7—9 m. Beim doppelten 9. (&ig. 
368) ift zw. den’ beiden Säulen der Epannriegel R eins 
gejpannt, angewendet bei Spannweiten vd. 9—12 m. 
Mehrfache H.e bei Spannmeiten v. niehr als 12 m find 
Buf.ftellungen v. einfachen u. doppelten H.en. — Hd 


ig. 867. Einfaches 
Hängewerf. 3. Art. Hängemerf. 


angtſchͤu, ſ. 8. 5, Hft. der Brov. Tſchekiang (China) 
a. iS — —— 850 T. E., Seiden⸗ u. Goldſtofffabr. 
täniſch, Karl v., pr. General, geb. 1829 Ratibor, 
während des frz. Krieges Major im Stabe des Kriegs⸗ 
minifters, fpäter bis ’97 Kommandeur des 4. Armeekorps. 
Hanjang, St. in der Prov. Hupe (China) am Jank— 
fefiang, 100 T. €. : RR 
Hanley, ſpr. hännli, ſ. 8. 16, ©t. in der Grafſch. Stafforb 
(Engl) anı Trent, 66 860 &.; Porzellanfabr., Eijenind. 
Hann, Jul., Meteorotog, geb. 1839 bei Linz, '77 
Direktor der meteorologifchen Zentralanftalt in Wien, 
’97 Brof. in Graz. 
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Hannafen find Tſchechen; — 2) bibl. Frauenname, 
. B. nut Samuels, Frau des Tobiag, Prophetin 9. 
uc. 2, 36. : 
Haunibal Barkas, größter Feldherr der Karthager, 

geb. 246 v. Chr., neunjährig dv. feinem Vater Hamilfar 

rad Span. mitgenommen, nad dem Tode Hazdrubals 

221 dejjen Nachfolger im Oberbefehl, eroberte das mit 

den Röm. verbindete Sagunt u. veraulaßte dadurch den 

2. punifchen Krieg, brach mit 26000 Mann über die Alpen 

in Oberital ein, jhlug die Röm. dort am Ticinus u. 

an der Trebia (218), am trajimenijchen See in Etrurien 

(217) u. bei Cannä in Apulien (216), gewann Capua u. 

Tarent, bedrohte Nom (Schredeusruf: (Hannibal ante 

portas — 9. vor ben Thoren!), verlor infolge mangel- 

bafter Unterftügung aus ber Heimat Capua, Tarent 

u. verſch. Gefechte bei Nola, 203 nad) Afrika zurück— 

Bemiien, v. Scipio bei Zama 202 in Floh nad) 
em Friedensſchluß vor den Rönern zu König Antiochug 

dv. Syrien u. nad) defjen Befiegung zu Pruſias v. Bithynien, 

nahın 183 Gift, un nicht ausgeliefert zu werden. — B. 

Hanno, farthagijcher Admiral, der um 470 v. Chr. eine 

Forfchungsreife a. d. m.afr. Küfte unternahm u. dort 

mehrere Kolonien anlegte, Die arch. Uberfegung der Nach⸗ 

richten über dieſe Reiſe heißt Periplus. 

Hanno vd. Kölhn, |. Anno, Sp. 94. 

Bannover, f. K. 11, pr. PBrov. am. Nordſee u. Mittel: 
gebirge, 38474 qkm, war bis 1866 ſelbſt. Königreich. 

a5 Flachland hat Anteil an den n. Marſch- u. Geeft- 
gebieten u. an den Mooren der Ems (Bourtanger Moor); 
unter bem Hügelland nimmt die Züneburger Heide, ein 
durch Waldverwüſtung verödeter Landftrich, den größten 

Raum ein; das Bergland gehört zum Harz, Solling, 

Deifter, Stintel, Teutoburger Wald. Elbe, Wefer u. 

Ems bilden mit ihren Nebenfl., beſ. Aller u. Leine, u. 

mit zahle. Entwäſſerungskanälen ein weites Wafferneb, 

wozu als Hanbdelsfanäle der Dortmund-Emd»Kanal u. 

der Rhein-Wefer-Elber-fanal kommen. Die Landw. ift 

in Den fruchtbaren Marſchen u. im ©. hoch entwidelt, 
aber gr. Gebiete Moor u. Heide miſſſen erft noch kulti⸗ 
viert werden. Ber. ift das Nindvieh v. D.friesland, das 
mitilere u. f. Gebiet hat viel Pierde- u. Schafzucht, die 

Züneburger Heide ei: Im Harze werben 

Erze, an den Wefergebirgen Kohlen, Salz u. Erdöl, aus 

den Mooren Torf (Fehnkultur) gewonnen. Minerals 

quellen u. Soolbäber find noch entwidlungsfähig, unter 
den Geebäbern find Norderney u. Borkum viel bejucht. 

Sn den Städten viel Ind., bei. Leinen- u. Baunmwoll- 

weberei, Zuderfabr., Eifengießerei u. Maſchinenbau. Ge⸗ 

mäß feiner Lage hatte es ftetS viel Landverkehr, ber 
durd) gr. Eifenbahnlinien noch gehoben ift u. durch den 

Seehanbel (Harburg, Geeftemünbe, Emden) vermehrt wird. 


— 9. hat fich Hauptfächlih aus den Hzgt. Bremen u.|9 


Verden u. ben Fürftentlimern Kalenberg, Osnabrüd, Hildes⸗ 
eim u. Dftfriesland u. dem fpäteren Hzgt. Braunſchweig⸗ 
üneburg entwidelt. Die jüngere Linie des legteren fpaltete 

fih in Die Häufer Celle u. H., v. denen 9. 1692 Die 

Kurwürde erhielt, fämtliche Länder vereinigte u. in Berfonal- 

union mit Gr.brit. trat, bie 1714—1837 währte. ’66 fiel 

e3 an Pr. u. iſt jegt eingeteilt in Die R.-B. H., Hildes- 
heim, Lüneburg, Stade, Osnabrüd, Aurich. — St. 
Hannover, |. K.11, Hit. der Prov. u. des pr. R.⸗B. 

9., in fladher Gegend, wo die gr. o.w. anbenüge 

Nrieberdtichl. die Leine kreuzen. Schon unter Heinrich d. 

Zömen erwähnt, ging es fpäter zeitweije zurüd, bis es 

1837 Refidenz der Könige v. H. wurde, aus deren Beit 

eine Reihe prächtiger Bauten ftammt: das kgl. Schloß 

(jegt Generalkoniniando), das jegige Oberpräfidium, das 

Reitinftitut, das Schaufpielhaus u. bei. dag Weljenjchloß 

(jest iechniſche Hochſchule). H. ift Ichön gebaut; feine 


Hanna, 1) fruchtbarer Landftric in Mähren, die E. | Städte. Es Hut viele Sammlungen, wiſſ. Juſtitute 


(zoolog. Garten), Wohlthätigfeitseinrichtuugen (Blinden- 
anftalt). Ind. u. Handel find hoch eutwidelt, bed. find 
Gijengießereien u. Maſchinenbau, dem gewaltigen Verkehr 
dient der fchöne neue Bahıhof. H. ift bei. nach Eine 
verleibung der Vororte, unter ihnen Linden u. dag fchöne 
Herrenhaujen, ſchnell gewachſen u. hat jetzt 230. E. — St. 

Haunover. Geſchichte. Die jegige pr. Prov., das 
frühere Kgr. 9., bildete einen Veftandteil des alten Hagt.’8 
Sadjfen. Otto das Kind erbie 1213 als einziger Erbe 
die Allode der am. Welf u. wurde 1235 v. Friedrich II. 
zum Herzog d. Braunfchweig u. Lüneburg erhoben. ort» 
währende Teilungen u. Streitigfeiten zw. ben einzelnen 
Linien füllten bis über die Neformationszeit hinaus bie 
Deich. Diefer Länder aus, bis ſchließlich im 16. Jahrh. 
die beiden Hauptlinien zu Dannenberg (fpäter Herzogl. 
Linie zu Braunfchweig) u. zu Lüneburg (jpäter —8 u. 
königl. Linie) entſtanden. Dieſer Zerſplitterung wurde 
erſt ein Ende gemacht, als Herzog Ernſt Augüſt 1680 
dag Recht der Erſtgeburt in der Erbfolge u. die Unteil- 
barkeit feitjegte. 1692 erlangte er die 9. Rurwürde. Nun 
erft trat der Geg.ſatz zw. & u, Brandenburg«Pr. deutlich 
hervor. 9. fchien in R.-Difchl. das Übergewicht zu gewinnen, 
als 1705 alle Va Dei RL OITG Sande: der furf. Linie 
vereinigt wurden, allein die Verbindung mit Engl. wirkte 
hemmend auf bie weitere Entwicklung 9.8 ein, da bie 
dtſch. Verhältniffe ſchließlich doch erft in zweiter Linie 
in Betracht gezogen wurden. Aus dem Kurftaate wurde 
9. 1814 ein Königreich, es befam die Gebiete Dftfriesland, 
Hildeshein, Lingen, das niedere Eichsfeld, Goslar, ſowie 
Die heſſ. Enklaven. In demjelben Jahre erhielt e3 eine 
Verfafjung, beruhend auf der Übermadt ber Feudalen; 
’19 trat eine neue Verfaffung ins Leben, bie '33 durch eine 
dritte erfegt wurde, zugleich mit der Treunung ber Staats 
kaſſe dv. der Zivilliſie. Ernſt Auguft bob fie ’37 bei feinem 
Negierungsantritt auf (ogl. Götting. Sieben) u. führte bie 
v. ’19 wieder ein; meitere reaftionäre Maßnahmen des 
Herrichers führten zur Fortſetzung des Kampfes, bis fchließ- 
lich ’55 eine neue Berfajfung zwangsweiſe eingeführt wurde. 
Die Echuld an dem Berhuit ber Unabhängigfeit infolge 
des Krieges ’66 trug gleich wie in Heſſen der Fürſt. Die 
Verwaltungseinrichtungen blieben beftehen. — Mü. 

Hanoi, Hft. der frz. Kolonie Zongfing, am Songka, 
103%. ©. ; bed. Handel. 

Hanfa (gem. = Bunb), urfjprünglid) Vereinigung 
dtich. Kaufleute im Mittelalter zu geg.jeitigen Schuß u. 
Beiltand in Handelsunternehmungen, bei. im Auslande, 
bei. als Bez. des zu Hoher wirtih. u. pol. Bedeutung 
gelangten Bundes gr.er Handelsftädte Difchl.s, Nupls 
u. der Nieb., der v. 13.—17. Jahrh. beitand u. (unter 
dem Borfig Lübecks ald Vorort) 90 Städte (au in ©.» 
Difchl.: Augsburg, Nürnberg, Srankfurt) umfaßte. Die 
. warb gegr. durch Vertrag zw. Lübel u. Hamburg 
(Mitte des 13. Jahrh.s) u. entfaltete in ihrer Blüte 
zeit — vor den gr. Seejahrer-Entdedungen ber Port. 
u. Span. — einen weitgehenden, internationalen Handel 
u. Verkehr. Ihre Macht bildete geg.über ber finfenden 
Raifergewalt eine achtbare Stüße bes Dtſchtums im Aus⸗ 
lande. Nach dem 30 jähr. Kriege verfiel die H., 1669 
löſte fie jih auf. — Br. 

Hanfemann, 1) David, pr. Staatsmann, 1790 Hei 
Hamburg— 1864, beſaß eine Wollhandlung in Aachen u. 
une die Aachener Feuerverficherungsgefellichaft, "48 

rze Zeit diſch. Minifterpräftdent, fpäter Chef der pr. 
Bank u. der Diskontogefellihaft; — 2) Adolf v., geb. 
1826 Aachen, Sohn v. 1., geabelt, Direltor der Distonto- 
gejellichaft u. der Neuguinea-Rompanie. 

Banfen, Theophilus v., Baumeifter, 1813 Kopen- 
hagen —91, feit 46 in Wien; vd. feinen Bauten find zu 
nennen: in Wien das Arjenal, Heinrichshof, Neue Bör 


’ 


Backſteinhäuſer machen eg zu einer der jchönjten diſch. Palais Epftein u. die Barlamentsgebäude. — Hd. 
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Banſen, Peter Andreas, 1795—1874, urfprünglid) | Vorfitz des Kronprinzen war geg. ihn; ſt.22 zu Genua. —Mu— 


Uhrmader, dann Ajtronom, Direktor ber Sternwarte in 
Gotha, bed. durch feine Arbeiten Über die Bewegung des 
Mondes un. der U. Planeten. — Ri. 

Zanslich, Eduard, bed. Mufiffchriftfteller 1825—1904 
zulegt Prof. der Aſthetik in Wien, bahnbrechend ift ſ. Schrift: 
„8. Muſikaliſch⸗Schönen“ (54). H. tritt den Beftrebun- 
gen entgeg., die muf. Gedanken eines Tonftüdes deuten 
u. in beit. Wortausdrud faffen zu wollen. — U. Pf. 

Hanftein, Joh. v. verdienter Botaniker, 1822—'’80 
Bonn als Prof. 

Zanswurſt, Harle kin, Tomifche Figur im diſch. Volks⸗ 
ſchauſpiele; Hiaden — H.fpiele, v. dieſen reinigte 
Bottiheb (f. d.) die diih. Buhne; der 9. 
Kafperle noch heute bek., in Köln als „Hännes ce”. 

Banteln, zwei Durch einen Bügel verbundene guf- 
eiferne Kugeln, bei Handturnübungen zur Stärkung ber 
Arm⸗ u. Bruftmusteln gebraucht. 

Bantelnebel, Nebelfled v. hantelförmiger Geftalt im 
Sternbild des Fuchs (f. Nebel). — Ri. 

Bantieren, frz., eig. ojt befuchen, ein Gewerbe verrichten, 
etwas treiben; — Hautierung = Geſchäft. 

Saparanda, ſ. K. 21, St. im ſchwed. Län Norrbotien 
am bottnifchen Meerbufen, (’94) 1568 E., Station für 
meteorologifche Beobachtungen. 

Harald, Name mehrerer Könige v. Engl., Norw. u. Dän. 

Zarar, Harrar, f. 8. 1, Landichaft mit der Hft. gl. 
NR. im n. d. Afr.; die St. H. hat 40 T. ©. u. bed. Handel. 

Harburg, f. 8. 11, Kr.ſt. im pr. R.:B. Lüneburg a. d. 
Elbe, 562338 E.; Schloß, Hafen, Schiffswerften, bed. 
Handel, Fabriten. 

Harburger, Edmund, Beihner u. Maler, geb. 1846 
in Eichjtätt, geiftreicher Muftrator der „liegenden 
Blätter”, malt auch forgfältig ausgeflihrte Genrebilder 
aus dem bayr. Voltsleben. T 1906 in Münden. 

Barcourt, ſpr. härkort, Sir William Branpille 
Vernon, engl. Staatsmann, geb. 1827, ’69 Prof. in 
Cambridge, Minifter des Innern u. Schaglanzler unter 
Sladftone, Führer der Lid. Partei. F 1904 

Bardangerfjord, |. K. 21, Meeresbucht a. d. W.küſte v. 
Norm. unter 60° n. Br., 105 km lang. 

Sardenberg, 1) Karl Auguft v., fpäter Fürſi, Hanno» 
veraner, geb. 1750, trat '87 in Ansbady’iche Dienfte, ’92 
nad Einverleibung in Pr. in den pr. Staatsdienft, wo 
ex 1797—1807 die auswärtigen Angelegenheiten leitete, 
bie Rabinettöreg. befeitigte u. ber Bol. wenigftens eine ein- 
beittiche Spige gab. Durch ihn wurde 1797 der Basler Friede 

eichloffen, 1806 ein Bündnis mit Rußl. ermöglicht, fo 
—* er ’07 bei ben Friedensverhandlungen zu Tilſit 
auf ausdrädlihen Wunſch Napoleons ausgeſchloſſen u. 
bald darauf ebendeshald entlaffen wurde. Erſt ’10 
wurde er mit Naps Einverftändnis v. Fr. W. III. an 
bie Spite ber Reg. zurüdberufen u. zum Staatsfanzler 
ernannt. Als folder führte er die 2. Epoche der. Reor- 

anifation Herbei durch feine gr. Denlſchrift; Über die 
eorganifation bes pr. Staates, bie bereits '07 in Riga 
entftanden war. 9. ftand in vollem zu Stein; 
" biefer ging aus v. den Intereſſen u. Bedingungen ber 
Gefamtheit, H. v. ben Rechten u. Freiheiten des Indi⸗ 
viduums. So liegt die Bedeutung der H.-Reform mehr 
auf joz. Gebiet al3 in der DOrganifation des Staates, 
wo er fi al3 getreuer Anhänger des bureaufratifchen 
Liberalismus zeigte. Es galt ihın, die Gedanken ber frz. 
Revolution auf friedlihem Wege auf Pr. zu übertragen, 
während Stein der größte Gegner der Revol. blieb. 9. 
war völlig ein Kind feiner Zeit; ihm fchloffen fich "15 die 
meiften Beamten an. Gein Einfluß ſank, als er trob der 
füddtich. Vesfaffungsfämpfe an den Gedanken einer VBer- 
fafjung fite Pr. fefthielt, wobei er geg. die Stände ſelbſt 
niit Umgehung des Staatsrates vorgehen wollte. Die '21 
jur Beratung der Entwürfe eingefegte Kommiſſion unter 


iſt als 


— 2) Sriedr. v. „Novalis*, 1772—1801, Aſſeſſor in 
Weißenfels, gehörte der fog. romantifchen Dichterichule 
an, die in ihren Dichtungen die Welt rel.»poetifch verflärte, 
Schöpfer weltlicher u. geiftlicher Lieber d. gr. Junigkeit u, 
tiefer Empfindung (Wenn ich ihn nur habe — Wein alle 
untreu werben). Neben inniger Liebe zum Heiland findet ſich 
in ihnen auch ein myſtiſcher u. Tatholifierender Bug. — Vz. 

arte d gr V. a f. Sp. 901. 

Hardt, Haardt, Hart, Gebirge in ber bayr. Rheinpfal 
dag fi an bie Vogefen anfchliegt; zum Rhein —A — 
Sandſteinhochfläche, im S.W. — Hügelland, im 
NW. bed. Kohlengruben; höchſter Berg —38 680 
m; viele Ruinen, Obft- u. Weinbau, |. Pfälzer Weine. 

Barem, arab., „das Unverlegliche”, Wohnung der Frauen 
in muh. Häufern, bie nur v. dem Gatten betreten werden barf. 

Bärefie, Hüreliker, grch., Ketzerei, Ketzer (ſ. d.). 

Harfe, ſ. Saiteninſtrumente. 

häring, Wilh. „Willibald Alexis“, dtſch. Roman» 
ſchriftſteller, 1398 Breslau,— 1871 Arnſtädt, ſchrieb geſch. 
Romane inW. Scotts Art, dem die erſten wirklich zugeſchrieben 
wurden, ſpäter vaterländiſche Romane aus der brand.-pr. 
Geſch., Cabanis, Roland dv. Berlin, Hoſen des Herrn v. 
Bredow u. a. — ausgezeichnet durch liebevolle Kleinmalerei 
u. treffliche Zeit» u. Sittenbilder. — Pe. 

Häring, |. Fiſche V. 2b., Ep. 899. 

Harke, ſow. Rechen, |. landw. Geräte. 

Harke, Frau, in der nordd. Myth. vorkommendes böſes 
Vefen, in den 12 Nächten nad) Weihnachten bef. thätig. 

Harkort, Frieder. Wilh., Induſtrieller u. Pol, 1793 
auf Harkorten (Grafſch. Marf)— 1880, fir Anlageu. Betrieb 
v. Eifenbahnen u. Danıpfihiffahrten hervorragend thätig. 
Mitglied der Nationalderfammlung u. des Abg.haujes. 

Barlekin, |. Hansmurft. 

Zarleß, 1) Gottl. Chriftoph Ad. ſtreng luth. Theol., 
1806 Nürnberg — 79, Prof. in Erlangen u. Leipzig. 
Oberhofprediger in Dresden, 52 Konfiftorialpräfident u. 
NReichsrat in München. — 2) Joh. Chriſtian Kriedr,, 
Mediziner, 1773 Erlangen — 1853, Prof. daf. u. in Bonn. 

Harlingen, |. 8. 11, St. in ber nied. Pr. Friesland, 
am Buiderfee (89), 10195 E., Hafen. 

tarmodios u. Ariftogeiton, edle Künglinge zu Athen, 
ermordeten aus Rache den Hipparchos (f. d.) 514 v. Ehr., 
v. deffen Bruder Hippias getötet, aber ſpäter v. Den 
Athenern duch Standbilder verherrliht (Nachbildungen 
im Mufeum zu Neapel). — B. 

Harmonie, Zuſ.klang dv. Tönen unter gejemäßigen 
Beziehungen. Hinfihtlich der a aben fih 2 Arten 
herausgebildet; Entw. gefchicht der Aufbau der Töne 
mit bei. Berüdfichtigung der einzelnen Stimmen, al3 Zuſ.⸗ 
faffung felbftändiger Melodien, Kontrapuntt gen. (f. d.), 
od. die H. wird durch Yuf.ftellung v. Alkkorden erreicht; 
leßtereß heißt „H. lehre“, dieſelbe zerfällt in 2 Hauptteile: 
v. den Sntervallen u. v. den Alforden. 

A. Lehre v. den Intervallen. Intervall (fo. Zw.⸗ 
raum) ift die Entfernung zw. 2 Tönen, je nad ber 
Größe: Prime (c—c), Sekunde (c—d), Terz (c—e), 
Duarte (cf), Duinte (c—g), Sexte (c—a), Septime 
(c—h), Dftave (c—c). Für, jede Eutfernung ift noch 
eine nähere Bezeichnung nötig, ob gr., H., rein, über» 
mäßig od. vermindert. Sefunden, Terzen, Serten, Sep⸗ 
timen Können gr. u. kl. fein (ber Unterſchied Defteht immer . 
in einer halben ZTonftufe) in feltenen Fällen auch über, 
mäßig u. vermindert; Prime, Duarle, Quinte, Oltave 
find reine J.e, fie Tonnen auch, bei. Duarten u. Duinten, 
vermindert u. übermäßig fein. Die J. zerfallen in zwei 
Hauptgruppen: Fonfonierenbe (lbereinſtimmende), 
diffonierende (chlecht ſtimmende); 1. Gruppe ge⸗ 
hören: Prime, Terz, reine Quinte, Sexte, Oltave; zur 
2.: Selunde, Septime. Die übrig bleibende Quarte iſt 
der Theorie nach konſonierend, ſogar ein reines J. — 
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abgeſehen v. der übermäßigen Quarte (f—h); — il der 
Praxis aber in den meiften Fällen Ddijjonierend. Eben⸗ 
falls diffonierend ift Die verminderte Quinte (h—f), um 
eine halbe Tonftufe Heiner als die reine Duinte. 

B. Lehre v. den Akkorden. Ein Akkord (a) ift ein 
Zuſſklang v. mehr al$ 2 Tönen, die aber ebenfalls nur 
unter beit. Bean Bedingungen zu verbinden find. 
Der Grund od. Haupt: N. iſt der Dreiklang (D.), 

ebildet aus Grundton (auch Tonika gen.), Terz u. 
Buinte a. Dur-D®. mit gr. Terz (c—e—g), b. Moli-®. 
mit X. Terz (c—es—g). Diejer ergiebt 2 Umfehrungen, 
indem die Terz e od. NEE zum Grundton gemadt 
wird; es entfteht dadurch der Sext⸗A. (e—g—c) u. der 
Quartjert- U. (g—c—e), troß der Beziehungen zum D. 
doch felbftändige A.e. Es lafien fi) D.e v. jeden Tun 
der Tonleiter bilden; v. diefen find ntiteinander verwandt, 
d. h. können unmittelbar mit einander verbunden werden: 
der D. auf der 1. Stufe, Tonifa-D.; auf der 5. Stufe, 
Dberdominant-D.; auf ber 4. Stufe, Unterdominant-D. 
Der D. der 7. Stufe (h—d—f) enthält die verminderte 
Quinte (h—f), darum difjonierend. Zur Herftellung des 
4ftinnmigen Saßes wird 1 d. beu 3 Tönen in der Oftave 
verdoppelt. Durch Erweiterung der D.e um eine Terz 
entftehen die Septimen-A.e (c—e—g—h) (d—f—a—c) 
uſw. Der Septimen-A. auf der 5. Etufe (e—h—d-f) 
beißt Doniuagutſept-A., alle anderen find Yichenfept-A., 
je nach ber Größe der Geptime: M., gr. od. vermindert. 
Durch weitere Hinzunahme einer Terz werden dieNonen- 
A.e gebildet (—e—g—h—d). — Die Berb. der A.e 
geisieht unter Beriidjigtigung dev Negeln des reinen 

ges zur Herftellung einer fehlerlofen Fortſchreitung 
der verih. Stimmen (fehlerhaft in der Stimmenführung 
find 3. B. Quinten⸗ u. Oktavengänge). Chedem fette 
man für den Spieler die U. nicht aus, fond. bez. bie auf 
dem Baß ſich aufbauenden Atöne nach dem Intervall 
duch Ziffern (Generalbaß). — Tritt- bei einer Buj.e 
ftellung dv. U. eine Ausweichung v. einer Tonart in die 
andere ein, fo gebraucht man ben Ausdrud „Modu— 
lation“. — Dem ſprachlichen Satzbau entſprechend, findet 
auch in der Muſ. eine Gliederung in Hauptteile, Perioden 
uſw. ſtatt. Beendet werden dieſelben durch die Ton— 
ſchlüſſe, Kadenzen gen. je nach der Wirkung: Ganze 
od. Halbſchlüſſe. Für eine nur ſcheinbar kadenzierende 

Wendung Hat man die Bezeihnung „Trugſchluß“. 
Das Charakteriftifche bei einer Kadenz ift die Dijjonanz, 
od. vielmehr der difjonierende Ton, welcher vorbereitet, 
b. h. im vorangehenden U. fonfonierend jein muß; mit 
der Auflöfung des diffonierenden Tones in einen kou— 
fonierenden findet innerhalb de8 Dominant-A. die Schluß— 
wendung zum Tounika-A. ftatt. Derartige Schluß— 
wendungen fönnen fi auf einen größeren Raum aus— 
behnen u. find, bei längerem Verweilen auf ein u. deme 
felben Baßtone (Häufig Dominante), unter dem Namen 
„Orgelpunkt“ geläufig. In der reinen Suftrumentals 
mufit bat die Kadenz noch eine erweiterte Bed.; an die 
SIE un nüpft fich Häufig noch einmal eine 
Buf.-faffung der ınuf. Gedanken u. e8 wird dadurch — unter 
dem Namen „Kadenz“ — noch ein bei. Teil gebildet, 
ehe der Schluß endgültig eintritt. Uberträgt man ein 
Tonſtück auf eine Höhere od. tiefere Tonftufe, fo neunt 
man dies Verfahren „transponieren? („Trans— 
ftription*). — H. Pf. 


armonte der Sphären, die großartige Ordnung u. 
Harmonieren, grch., übereinftimmen; — harmoniſch, 
J——— wohlklingeud, gliſtimmend; — har moni— 
Harms, 1) Klaus, luth. Theol., 1778—1855, ’16—’48 
ber. Prediger in Kiel; feine ftrenggläubigen, originellen u. 


— bes Weltalls. 
ieren, harmoniſch machen. 
höchſt anſchaulichen Predigten noch Heute hochgeſchäbt; 





’17 griff er mit 95 Theſen den Rationalismus an, wo⸗ 
raus fih der Thefenftreit entwidelte. H war aud ein 
fruchtbarer rel. Scriftfteler; — Q. — 2) Zubmw., luth. 
Theol., 1808—'65, gründete ’49 die luth. Miſſion im 
Hermannsburg, die in S.Afr. arbeitet. 

Harmonika, f. Orgel; — H.züge, Dez. für D-Züge 
Gi. Eiſenbahnen), weil die Wagen durch Lederbälge wie 
bei einer H. verbunden find. 

Harmonika hemifdye, od. fingendbe $lamnıe, ift eine 
Vorrichtung, mittelft Flammen in Röhren, Flaſchen, Kolben 
ufw., alfo in abgegrenzten Lufträumen, Töne hervorzurufen. 
Führt man 3. B, eine Waflerftojfs od. Leuchtgasflanme 
in eine beiderfeitig offene Glasröhre, fo entitehen Töne, 
deren Höhe v. Länge u. Weite des Rohrs abhängt (Chladni 
1794). Durd) einen in der Nähe der chem. H. angeſchlagenen 
Ton-wird die v. Rohr abgegrenzte Luftfäule in lebhafte 
Bewegung verjeßt, jo daß eine ſchweigende Flamme zum 
Singen gebradht werden fann. Ähnlich find bie et 
empfindlichen od. jenfitiven Flammen, zu Denen 
Leuchtgas unter höherem Druck ftrönt. — With. 

Harmonium, |. Orgel. 

Harmotont, f. Beolithe. 

Harn u. H.organe. H. ift der Ausfcheidungsftoff der 
Nieren, eine flare, gelbliche Flüffigfeit, ca. 15 9. gr täglich, 
enthält H.ftoff, H.ſäure u. a. Stoffe, Die für den Orgas 
nismus nicht weiter verwertbar find. Bei Krankheiten 
kommen Abweidyungen vor nad) Menge (nieht bei H.ruhr, 
weniger bei wafferjüchtigen Zuftänden), nad) Plusfehen 
(konzentrierter u. Fieber-H. ift dunkel, fcheidet beim Er— 
falten rötliche H fäurefalze aus, kann Gries u. Stein» 
bildung begünftigen, blut= u. eiterhaltiger 9. ift mißfarbig) 
u. Gehalt (Eiweiß bei Nierenentzändung, Buder bei 
Zuderh.ruhrufm.). 9.0. find bei. die Nieren, bohnen— 
fürmige, 15 cm lange Gebilde, welche in Fettgewebe ein— 
gebettet neben der Lendenmwirbelfäule an der Hinterwand 
der Bauchhöhle liegen. Der in den Nierenfanälden 
abgeſchiedene H. fließt ing Nierenbeden u. v. da durch 
die röhrenförmigen H.leiter in die H.blafe, melde 
vorn in der Bedenhöhle liegt. Aus diefer erfolgt periodiſch 
durch Wirkung des Scließ- u. Blafenmusfels die Ent» 
leerung nad) außen durdy die H.röhre. Bei mangci» 
bafter Wirkung des Schliegmusfels entftcht unwillfürs 
liher H.abfluß (3. B. Bettnäſſen der Kinder), bei 
Krampf des Schließ- u. Lähmung des Blaſeumuskels 
kann H.verhaltung eintreten. — Gm. 

Hornorgane, Krankheiten ders. (j. auch Nieren, 
Blafe uſw.): 1) H. abfluß, unwillkürlich tropfenweiſe 
nah Blaſenverletzüng, ⸗chwäche, -iähmung, bei Rücken— 
markleiden. Ferner bei Blaſeuſcheiden- u. — 
infolge ſchwerer Geburten u. Krebsgeſchwüre. Beh.: 
manche Fiſtel durch Operation heilbar, fonjt ſchwer (j. a. 
Bettnäffen); — 2) H.gries, H.jediment. Der erfaltete 
eutleerte Urin zeigt oft einen ziegelfarbenen Bodenſatz 
organifierter u. nicht organifierter Beftandteile, Schleim, 
Eiter, Zellen, bez. harnſaure Salze, dieje, mern körnig, 
H.gries gen. Urf.: Verſtärkter Stoffwechſel infolge v. 
Krankheit; ferner Waſſerverluſt, z. B. duch Schweiß ufmw. 
Im allg. unbedenklich, vorübergehend. Beh.: reichliche 
fohlenfaure Getränke; — 3) Seine, f. Sieinkrankheit; 
— 4) H.ftrenge, H.verhaltung, Aufgören jeder 9.» 
entleerung. Urf.: Einftelung der Nierenthätigfeit (ges 
fährlich) od. mechanische Behinderung der Blaſenentleeruñg, 
3. B. Steine, Geſchwulſt, Lähmung ufw. Beh.: (f. Nierens 
trantheit) Katheter (f. d.) u. Beh. der Grundkrankheit; 
— 5) 8. zwang, ſchmerzhafter H.drang infolge v. Ente 
zündung u. Katarrh der H.blafe;— 6) H.ruhr, [.Zuder 
frantheit. — Bl. 

Barnfiftel, eine Fiftel(].d.), die mitder Blafe od. den andern 
Harnwegen in Verb, ſteht, aus der Harn ausjidert. — SL 

Harnruhe (Qanterjtall) Der Pferde, erzeugt durch 
Verfütterung multrigen Haferd. Merhiı.: Appetitftörungen, 
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überreihlihe Harnentleerung, krankhaftes Durftgefühl, 
Trockenheit der Haut, geſträubtes Haar, Abmagerung. 
Beh.: Verabreichung anderen guten, leicht verdaulichen 
Butterd. — Bdt. 

Harnfäure, Beitandteil des Harn, ein geruch⸗, ge 
fdymad» u. farblofer, in Waffer ſchwer löslicher Körper 

Harufloff, Karbamid, urjprünglid im Harn des 
Menſchen aufgefunden, ein allg. Beitandteil des Harnes 
der Säugetiere, Vögel u. Reptilien. Entſteht künſtlich 
aus cHyanfaurem Ammonium. Rhombiſche Prismen v. 
kühlendem Geſchmack; fchmelzen bei 13209 C. — G. II. 

Harntreibende Mittel, vegen die Urinausſcheidung in 
ben Nieren an, dienen zur Befänipfung allg. Wafferjucht; 
in größeren Gaben für die Nieren ſchädlich. — SI. 

Harnwinde, ſchwarze, der Pferde, j. Kreuzrhehe. 

Harnakk, 1) Ad., ev. Theol., geb. 1851 zu Dorpat, 
Prof. in Leipzig, Gichen, Marburg, feit '88 in Berlin. 
Ded. Kirchengefchichtsichreiber, bei. für alte KiG. ’92 
entfachte er durch die kl. Schrift „Das apoftoliiche Glaubens⸗ 
bekenntnis“ den Beitigen Apoftolilungftreit. H. gehört 
der hiſtoriſch-kritiſchen Richtung an; — 2) Theod Alt 
Bater v. 1., luth. Theol., ’17—89, aus St. Petersburg, 
Prof. der praft. Theol. in Dorpat, Erlangen u. wieber 
in Dorpat, jchrieb zahle. Arbeiten über fein Gebiet. — Q. 

Zarniſch, Wilh., 1787—1864, bed. Volksſchulpädagog, 
Anhänger Peſtalozzis, v. 22—’45 Direktor des Seminars 
in Weißenfels, daS durch ihn u. die unter ihm wirkenden 
Lehrer Hentfchel, Stubbe u. Züben, die er in die Seminar» 
arbeit eingeführt hatte, Weltruf erlangte. — F. 

Hernifh, a. d. Rüftung das Brujt u. Rüden deckende 
Stüd. In jpäteren Zeiten ver Küraß der Küraffiere. 

Harnkraut, ſvyw. Hauhedel, |. Schmetterlingsgew. 

Härpago, lat., Enterhalen, Geizhals. 

Harpen, D. im pr. R.-B. Arnsberg, Kr. Bodum, 
4518 E.; Steinfohlengruben. 

Harpune, ein mit Widerhaten verfehenes etwa 75 cm 
langes Eijen, das Schaft u. Ming zum Befeftigen einer 
Leine trägt u. beim Waffifchfang ausgeworfen tuird. 
einere 9. werben zur Jagd auf Delphine verwendet, 
größere ſchießt man jetzt aus bei. Gefchliken ab. 

Harpyien, Mißgeltalten, Zwitter aus. Jungfrau u. 
Raubvogel, die Menſchen od. deren Nahrung rauben ob. 
buch Unrat bejubeln, Genien des raffenden Sturmes, 
Todes, ſchmutzigen Hunger. — L. 

Harrach, Ferd. Graf v., Maler, geb. 1832 Rosnahau 
——— Prof. in Weimar. Er bevorzugt die Land⸗ 
chaft u. das geſch. Genre, malte aber auch Szenen aus 
dem diſch.frz. Kriege, rel. Bilder (Chriſtus am Kreuz) u. 
Porträts. Wortrefflich find feine Bilder aus dem Höch⸗ 
gebirge. — Ei. 

Herrifon, fpr. barrifn, Benjamin, geb. 1833, v. ’89 
— 93 Bräjident der Ver. Staat., Nepublifaner, Prof. 
in San Francisco. T 1901. 

Searsleben, D. im pr. R.B. Magdeburg, Kr. Halber- 
ftadt, 2272 €. 

Hart, Härte, Hilala, f. Feitigfeit; — H.blei, 
Regierung, ſ. Arfen I; — H.gummi, fow. Kautſchuk; — 
H.guß, ſ. Eifen; — H.heu, f. Buttipfl.; — Hleibig- 
feit ſ. Verftopfung; — H.manganerz, f. Mangan; — 
H. metall, Hzint, Hzinn, |. Legierungen; — 
riegel, ſ. Hornitrauchgem.; Hihnaufen, ſ. 
Dämpfigleit. 

Harte, fpr. hart, Francis Bret, amerit. Dichter u. 
Schriftiteller, geb. 1839. In Kalifornien Kohlenhändler, 
Lehrer, Schriftjeger; Heraußgeber einer Beitung u. Sefretär 
a. db. Münze in San Francisco. ’78 Konſul in Krefeld, 
dann in Glasgow. Seine Dihtungen find dadurch eigen- 
artig, daß er es verftanden Hat, auch in der Wildheit u. 
Zügelloſigkeit Falifornifchen Lebens einen idealen Kern 
u finden u. uns menſchlich nahe zu bringen. Einige 
ti. bei Reclam. — K. 


— — — — 
„ Hartenflein, St. in der ſächſ. Krhm. Zwickau, Ahm. 
Dflsnig, a. d. Mulde, 2760 E.; Schloß; in der Nähe bie 
Prinzenhöhle; Geburtsort Paul Flemmings (j. d.). 
Harkhäutigkeit beim Rind, Haut troden, hart, feit 
anliegend, beim Abheben v. ben Nippen Trachend wie 
Leder. Gew. Folge ——— Tuberkuloſe od. ſonſt. 
nit Auszehrung verbundener Krankheiten. — Bdt. 
Hartig, 1) Georg Ludw., Forſimann, 1764—1837, 
1806 Oberforſtrat in Stuttgart u. '11 Oberlandforſt⸗ 
meiſter in Berlin; — 2) — auch Forſtmann, 
1805—’80, Sohn dv. 1., Prof. in Braunſchweig; — 
3) Karl Ernft, Technolog, _ 1836, Prof. am Poly⸗ 
technikum Dresden; — 4) Robert, Forftmann, geb. 
1839, Sohn v. 2., Prof. in München. 
artınann, 1) Ed. v., Phil, 1842 --1906. guafl 
Offizier, dann frudtbarer phil. Shriftſteller. eine 
Hauptwerfe find „Die Phil. des Unbewußten“, „Die 
Phänomenologie des fittlihen Bewußtſeins“ „Das rel. 
Bewußtſein der Menichheit im Siufengang feiner Ent 
wicklung“. Beſ. aus Beftandteilen der Schopenhauer- 
ſchen, Gegelicen u. Schellingſchen Phil hat er feine 
Weltanfihauung, „Die Phil. bes Unbewußten“, aufgebaut. 
Der Urgrund der Welt ift nad 9. „das Unbewußte“. 
Deffen wejentliche Merkmale find Wille u. Vorftellung. 
Im Menfhen erlangt das Unbewußte das Bemußtfein 
u. erkennt fi als das Wefen der Welt. Der Buftand 
der Welt ift Unfeligfeit u. Leiden. Ihr Biel die Erlöfung 
v. bemfelben. Dieſe gefchieht durch die Hingabe bes 
Einzelnen an dies qualvolle Leben. H. ift Peſſimiſt wie 
Schopenhauer. Der Chriftentum fteht er feindſelig geg.- 
über. — P.; — 2) Jat. Freiherr v., bayr. General, 
1795—1878, befehligte ’66 ein — Arnieekorps u. 
’70/71 das 2., zeichnete ſich bei Sedan u. vor Paris 
aus; — 3) Zul. v., pr. General, 1817 Hannover —’78, 
Führer einer Kavalleriedivifion ’66 u. ’70 bei Met, Orleans 
u. Le Mans; ’71—'75 Gouverneur v. Straßburg; — 4) Rob., 
Anatom u. Anthropolog, 1832—'93, Prof. in Berlin. 
Zartmann v. Aue, Ihwäbifcher Ritter im Dienft ber 
Sreiheren dv. Ane, ca. 1160— 1210, befuchteeine Klofterfchule 
u. verſtand Franz. u. Latein. Er nahm 1197 a. b. 
Kreuzfahrt teil. In feinen Liedern hat er ernite u. tiefe 
Töne angefchlagen, twie in feinem Sreuzliede „Dem 
Kreuze ziemt ein Teufh Gemüt u. züchtig Wefen*. In 
feinen Ritterepen Erel u. Iwein erreihte er zuerft in 
Sprache u.Bers die Eleganz feiner fra. Vorbilder übertraf fie 
aber au Gedanken u. Gemilt. In der Legende v. HI. Gregor u. 
im „Armen Heinrich“ erhob fich feine Kunft zur Vollen ung. 
Inh. desf: Der leichtfinnige Freiherr Heinr. v. Aue 
ausſätzig, wov. er nur dur das freiwillig geopferte 
Herzblut eines reinen Mädchens geheilt werben Tann. 
Dod als er ein ſolches dazu bereit findet, verhindert er, 
v. Gewiſſen beunruhigt, im legten Augenblid dag uns 
erhörte Opfer, beugt fi unter Gott u. wird wunderbar 
geheilt. Das Mädchen erhebt er zu feiner Gattin. — Ki. 
Hartmanusdorf, H. bei Burgitäbt, D. in ber ſächſ. 
Krhm. Leipzig, Ahm. Rochlitz, 5263 E. 
Hartinäuligkeit beim Pferd, ftieres fi auf das Zaun⸗ 
gebiß Legen u. dadurch mangelhafter Hügelgehorfam; 
new. Folge einer harten, unfteten Fauſt des Reiters ob. 


9. Fahrers. — Bdt. 


Hartnnk, Edmund, Optiker, 1826—'91, gründete in 
Paris ein optifches Inftitut, feit 70 in Potsdam, lieferte 
treffliche Mikroſkope. 

Hariſchlächtigkeit, ſow. Dämpfigkeit 

Jarun⸗al⸗Zaſchid (dev Gerechte), 766809, Chalif zu 
Dagdad, war ein blutgieriger u. mwolllftiger Herrſcher, 
befriegte das byzantiniſche Reich, bereitete der Geſandt⸗ 
ſchaft Karls d. Gr. einen glänzenden Empfang; dadurch im 
Abendlande ber.; Held v. „Taufend u. eine Nacht“. — {a 

Sarusper, lat. Wahrfager, deutete aus ben Eingeweiden 
der Opfertiere. 
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— Vorort v. Hamburg a. d. Außenalſter, 
15025 E., ſchöne Landhäuſer. 
arvey, ſpr. härwi, William, engl. Naturforſcher, 
1578—1658, Arzt, entdeckte den Blutkreislauf u. be» 
gründete die Entwidlungslehre durch ben ber. Sat: 
omne vivum ex ovol — jedes Lebeweſen ftammt 
aus bem Ei. — Dt. 
Harwid, ſpr. harridſch, Hafenft. in der engl. Grafſch. 
Eller am Stour,10 070 E.; trefflicher Hafen, bed. Aus⸗ 
u. Einfuhr, Schiffswerften. 
Barz, |. 8. 11, aus Schiefer u. Graumade bejtehendes 
Rumpfgebirge zw. Leine u. Saale, 90km lang, 30 km breit. 
Im höheren nm. Oberharz die zur n. diſch. Ebene teil ab⸗ 
fallende Granitmaffe des Brodend (1140 m) über dem 
moorigen Brodenfelde, der Quarzrüden „Auf dem Ader”, 
die Hochfläche der Bergſtädte Klausthal, Zellerfeld u. 
Anbdreasberg u. ber filberreiche Rammelsberg bei Goslar. 
Der niebere fd. Unterharz ift eine weite Hochfläche mit 
der Granitfuppe be3 Nambergd u. dem porphyriſchen 
Auerberge. Verwitterung u. Flüſſe Haben prächtige 
Klippen, Felsgruppen u. Thalwände geichaffen: bie 
Hohneflippen am Broden, die „Steinerne Renne* ber 
Holzemme, ben Slieftein a. d. Ilſe, bei. aber das 
wilde Felſenthal der Bode v. Trejeburg bis zur Roß⸗ 
trappe u. dem Herentanzplag. U. d. Bode bei Nitbe- 
land die tropffleinreiche Baumannd«- u. BielShöhle u. die 
an Reiten ausgeitorbener Tiere reiche Hermannshöhle. — 
Viel Bergbau auf Silber, Blei, Kupfer, Eifen; infolge 
des Maldreihtuns (Fichte, Buche) Hüttenwefen u. 
Köhlerei; auf den Ebenen Getreide, in höheren Lagen 
Wiefe u. Weide. — Die kräftigen, aufgewedten E. treiben 
Berg- u. Hüttenbau, Wald- u. Schnitarbeit, Vogelzucht, 
Aderbau u. haben jeit ber Anlagev. Eifenbahnen fait überall 
reihen Erwerb aan Fremdenverlehr. Die größeren Orts 
{haften Liegen am Ausgange der Flußthäler (Bode, Selle, 
Wipper, Burge, Oder, Sieber, Innerfte, Ofer, Radau, Ilſe, 
Holzemme), ar deren fi) die Staaten Preußen, Anhalt u. 
Braunfchweig ins Gebirge hineinziehen. — St. 
Harzburg, St. im Braunfchmeig., Kr. Wolfenbüitel, 
4396 E., befuchter Badeort, (Solbad Yuliushall). 
Auf dem nahen Burgberg Ruine der Burg Kaijer Hein« 
richs IV. u. ein Bisniarddenfmal. 
Barze, find aus Pl. ſtammende Stoffe, die in Wafler 
unlöslic, in Alkohol u. Aether mehr oder weniger leicht 
loslich find, leicht ſchmelzen, mit leuchtender, ruſſender 
Flamme verbrennen u. durch Reiben negativ eleftrifch 
werden. Gie alarm durch Verharzung v. ätheriſchen 
Hlen, durch Umwandlung der pflanzlichen Zellwand od. 
auch in dei. H.gängen u. H.ſchläuchen, in Rinde u. 
Holz; der betr. St. aus denen fie bei Vermundung ber= 
ausfließen. Manchmal ift diefer Ausfluß (H.- od. Bumunis 
fluß) krankhaft (ſ. Obitbaumfrankheiten),, — Baljame 
(f. b.) find Gemiſche v. H.n mit äther. Olfen, Gummi— 
H. d.) enthalten außerdem noch Gunmi. — Mit 
toblenfauren Altalien (Soda, Pottaſche) liefern die 9. 
fog. H.jeifen, die zur Geifenfabr. u. zum Leimen bes 
Papiers benugt werden. Bei troduer Deftillativn gehen 
allerhand Stoffe (H.efienz) Über u. es bleibt H.öl 
aa ehr fchlechter Erfag für Schmier- u. Leinöl. — 
m be.ften ift das H. v. Tanne u. Fichte, aus dem 
durch Entfernung des flüchtigen Ole (durch längeres 
Schmelzen) da8 Geigen-H. od. Kolophonium (zum 
Einharzen der Bogen von Streidinjtrumenten) bereitet 
wird; außerdem benugt man es bei ber Feuerwerkerei u. zu 
Sadeln, bei Asphaltbereitung u. zum Auspichen dv. 
Fäſſern. — Ausländiihe H. find: Kopal Elemi, 
Maſtix, Guajak⸗H., Ladanum, Lad, VBenzoE, 
Drahenblut u. Sandarat. — Endlih iſt auch 
Bernitein (. d.) ein H., das vorweltlichen Bäumen 
entftammt. — Hlade od. Hfirniffe find Olfienijje, 
die 9. enthalten. — Dt. 
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Harzgerode, Et. in Anhalt, Kr. Ballenſtedt, 4467 E., 
Schloß, Eilder- u. Vleierzgruben. 
Hafard, frz., Zufall; — H.ipiel, ſpw. Glüdsfpiel. 
Hafdee, Gericht aus gehadten Fleiſch u. Zunge. 
Zaſchiſch, Beraufhungsmittel ausHanf, ſ. Mauloͤtergew. 
Hasdrubal, ber. karthag. Feldherren, beſ.: 1) 9., Hamil- 
kars Schwiegerſohn u. Nachfolger im Oberbefehl in Span., 
Gründer v. Neukarthago, ermordet 221 v. Chr; — 
2) 9. Barfad, Hamilkars Sohn, zieht feinem Bruder 
Hannibal dv. Span. aus über die Alpen zu Hilfe, 207 
am Metaurus in Umbrien mit 70000 Mann dv. den 
Röm. vernichtet; — 3)H, Berteid. Karthagos i. 8 pun. Krieg 
149—'46. v. Saipio d. J. i. Triumph aufgeführt. — B, 
der, Konrad Wilhelm, Baumteifter, geb. 1818 Ein- 
bed, feit ’49 Lehrer a. d. polytechn. Schule (jeßt techn. 
Hochſchule) zu Hannover Gründer der fog. hann. Schule, 
welche die mittelalterliche Badfteintechnit wieder aufnahm 
u. weiter bildete. B. H.'s Bauten feien gen.: Marienburg 
bei Nordſtemmen, Chriſtuskirche in Hann., Poſtgebäude 
Hildesheim, Wiederheritellung der Godehardstirche daj., des 
Münfters zu Hameln, des RathaufeszuYganır.u.a.n.— Hd. 
Haſe, 1) ſ. Nagetiere; aber Seehafe, eine Seefchnede zu den 
Hinterfiemern gehörig, f. Schueden; — 2) Sternbild auı 
n. Hımmel. 
Bafe, Nebenfl., der Ems, 130 km lang, entipringt am 
Teutoburger Walde, für Fl. Fahrzeuge fchiffbar. 
Hafe, Karl Aug. v., ev. Theol., 1800 —80, als Burfchen» 
fchafter gefangen gehalten, Prof. der Theol. in Jena, 
bed. Kirchengeichichtsichreiber u. fcharfer Gegner Noms; 
ftand auf kirchl.»freifinnigem Standpuntte, der ihn die 
leibliche Auferjtehung Chriſti ablehnen ließ, u. hat jahr« 
zehntelang die theol. Jugend in diefer Richtung ſtark bes 


il —Q. 5 j — 
a * ft ‚% üchtl = 
d N lie: = a Fo Aeeluseihem. 


1, Mittel dagegen: 1) Rinde 
mit folgender Mifchung beitreichen: gl. Teile v. Lehm u. 


Haſel, 1 
2) ſyw. Döb 
d., pr. General, geb. 1836 
arnekop bei Wriezen, im Stabe des Prinzen Friedr. 
arl, feit 90 Kommandeur des 16. Korps in Meg, 
fchneidiger Offizier. 
Safelünne, St. im pr. R.-B. Osnabrüd, Kr. Meppen, 
Hafenclever, Joh. Beter, Maler, 1810—'53 Düſſel⸗ 
dorf, in der romantifch-jentimentalen Richtung der Düſſel⸗ 
humoriſtiſchen Zug eine bei. Stellung ein. Geine Bilder 
zu Kortums „Jobſiade“ machten ihn volfstümlich, bet. 
dem Wirtshausleben. — Ei 
in an Obſtbäumer 
Kuhmift mit Lo gelöfchten Kalt, mit Jauche zu einem 
Ninderblut; — 3) Stadeldradt. 
Hafenhade, geichwulftartine Verdickung am hinteren 
Bein Entftehen gew. mil 
Lahmheit verbunden. — Bdt. 
Bafeuklapper, Hajenquäfe, ſ Zagdbetrreb; —Haſenklee, 
H. ohr, f. Doldenaew., Sp 104. 
Bafenauer, Karl, Freiherr d., Baumeilter, geb. 1833 
Palais Lützow, die Hofmufeen, das Hofburgtheater, Ge⸗ 
Zaſenſchatte, angeborene Mißbildung, bei der einer- od. 
{were Fälle oft mit Gaumenfpalte (j. d.) verbunden. 
Baslad, St. in Baden, Kr. Offenburg, Amt Wolfach, 
Hasler, Hans Leo, bed. Komponiſt geiltl. u. weltl. Ge⸗ 


garen Gottl., Sraf 

a. d. Hafe, 2191 E. 

dorfer Schule jener Zeit nimmt er durch feinen ftarf 
tft auch feine „Weinprobe“ u. feine zahle. Vilder aus 
Brei rühren u. Rindergalle hinzu; — 2) Auſtrich mit 
Mand des Sprunggelents bein Pferd, gew. erzeugt Durch 
Entzündung der Sehnen. 

fe Snuerkieegew ; — 

Wien — '94. B. feinen Wiener Bauten find zu nennen: 
bäubeder Weltausſtellung (1873), dieHofburgu.a m. —Hd. 
beiderjeit$ die Oberlippe einen fl. od. tieferen Spalt zeigt; 
Dperation in den 1. Monaten erforderlih. — SI 

a. d. Kinzig, 2234 E., Holzſchuhfabriken. 
Tänge,1564—1612. Entgegen den damaligeuHerkommen, bie 
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Kunft der Muſik in Hol. zu ftudieren, ging 9. als einer 
der erften zu den gr. Meiftern Gabrieli nah tal. Er 
wirkte in Nürnberg u. Prag. Seine Gefänge find ernit 
u. feierlih. — G. Pf. 

Öaslithal, im Berner Oberlande, v. ber Aare durch» 
floffen, Handedfall u. Neihenbadhfälle Hauptort 
Veiringen. Der Weg zur Grimjel u. Furka führt durch 
das Thal. 

Hasmonäer, |. Makkabäer. 

Haspe, St. im pr. R.⸗B. Arnsberg, Landkr. Hagen, 
a. d. Ennepe, 19813 E., Eifenind. 

Zaspel, |. Wellrad. 

Haspinger, Joh. Simon, Tiroler Patriot, geb. 1776 
StıMartin im Puſterthal — 1858, Kapuziner, kämpfte 
als Pater Joachini in den Befreiungstämpfen 1805 u.’09 mit. 

Hafberge, |. Haßfurt. 

Haffe, 1) Soh. Adolf, 1699—1783 Venedig, ein fehr 
fruchtbarer Komponijt, d. Hoher Bed. für f. Z., Oberfapell- 
meifter in Dresden, fchrieb über 100 Opern nach dem 
Mufter der Stal., auch Dratorien. — G.Pf.; 2) Ernſt, 
dtſch. Pol., geb. 1846, Direftor des ftatiftiichen Amts in 
Leipzig u. Brof., '93 u. ’98 nat.lib. Neichstagsabg., Vor⸗ 
figender de3 UNdtich. Verbandes;— 3) Karl Ewald, Meb., 
bed. für Gehirn- u. Nervenkranfheiten, geb. 1810 Dresden 

Haffelfelde, St. in Braunſch. Kr. Blankenburg, 2853 €. 

Haffelt, ſ. K. 11, Hft. der belg. Prov. — a. d. 
Demer,16 676 (06,E. 1831 Sieg der Nied. fiber die Belgier. 

Haffenpflug, Hans Dan. Ludw. $riedr., 1794—1862 
Marburg, 1832 kurheſſ. Minifter, der geg. die Verfaffung 
v. 31 den Kampf mit allen Mitteln aufnahm; ’37 ent- 
laſſen, trat er’50 wieder in heſſ. Dienfte (in der Zw. zeit 
in pr. Dienft); entfaltete eine eifrige Thätigfeit geg. bie 
Union u. begann den Kampf geg. die Verfaffung aufs 
neue, ber erſt '60 beendet wurde; |. Heffen u. Revolution 
v. 1848. — Mü. 

Hafferode, D. im pr. RB. Magdeburg, Kr. Wernige 
rode, 4497 E., babei die fteinerne Nenne, das fehöne 
Thal der me 

Haßfurt, |. K. 12a, Bez.ft. im bayr. R.⸗B. Unterfranten, 
am Main, 2696 E. ; Dabei die bis 507 m hohen Haßberge. 

Haßlinghaufen, D. im pr. R.eB. Arnsberg, Kr. Schwelm, 
3867 E.; Eiſen⸗ u. Kohlengruben. 

Haßloch, D. im bayr. R.-B. Pfalz, bei Neuftadt, 7115 E. 

Haftenbek, D. bei Hameln a. d. Wefer; 1757 Sieg der 
Franz. fiber die Engl. (f. 7jähriger Krieg), 

Baftings, fpr. häſ —, |. K. 16, St. am anal a.d. S. küſte 
Engl.s, (91) 67 147€., Seebad, Fiſcherei, Kaltbrennerei. 
1086 Steg Wilh. bes Eroberers über Harald v. Dän. 

Baflings, fpr. bäf — Warren, 1732 Churchill (Engl.) 
— 1818, 1873—'85 Generalgouverneur v. Brit. D.indien, 
vergrößerte den engl. Beſitz bed., wegen eigenmächtiger 
Herrſchaft angellagt u. freigefprodhen. 

Hattenheim, D. im pr. R.=B. Wiesbaden, Kr. Rheingau, 
A er en Rh, Weinbau (Steinberg), nahebei Klofter 

erbach. 

Hattingen, Kr.ft. im pr. R.-B. Arnsberg, a. d. Ruhr, 
10 345€., Eiſenwerke, Steinkohleugruben. 

Batto I, Erzbifhof vn. Mainz, geb. 850, Vormund 
Ludwigs bes Kindes u. Freund Konrads I., verriet Adal- 
bert v. Babenberg an den Kaiſer, der diefen Hinrichten 
ließ. Zur Strafe für feinen Frevel läßt ihn der Volks⸗ 
mund im Mäufeturm bei Bingen dv. Mäufen gefrefien 
werden, melde Sage age auf H. II. (968) bezogen 
wird; 9. I ftirbt 913. — Spa. 


Hahfeld, heſſ. Adelsgefchleht (Stammburg bei 9. a. d. 


Eder, Kr. Biedenkopf): 1) Herm., Fürftv. H.⸗Trachen⸗ 
berg, geb. 1848, ’70 in den Fürftenftand erhoben, Ober» 
präfident v. Schlefien; — 2) Baul Melchior Hubert, 
Grafv H.-Wildenburg, Br. v. 1., 1831-1901 mehr» 
fach Sefandter u. Botichafter, ’22 Staatsjekretär des aus» 
wärtigen Amtes, feit ’85 Botjgafter in London. 


big 
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Haube, Kopfbedeckung verheirateter Frauen (unter bie 
Haube kommen fuw. heiraten). Snalten Beiten: Sturmb., 
jegt beim Mil.: Pidelh.; auch der oberſte Teil ber Glocke. 

Haubersißer, Georg Joſeph, Baumeifter, geb. 1841 
Graz; baute die Rat äufer in München, Kaufbeuren u. 
Wieshaden, die Herz Jeſukirche in Graz u. die St. Pauls 
firhe in München. — Hd. 

Zaubitze, ſ. Waffen. 

Zauck, Albert, ev. Theol., 1845 Waſſertrudingen 
(Bayern), Prof. in Erlangen u. Leipzig, Verfaſſer v. 
„Kichengefch. Diſchl.e8“ u. Herausgeber der 3. Aufl. ber 
„Realencyklopädie für prot. Theol. u. Kirche”. . 

Haus, Ge. ſpitze Hade, |. landw. Geräte. 

Hauer, Franz v., bed. Geolog, geb. 1822 Wien, Die 
reftor der geol. ReichSanftalt da), 

Hauer, der im Gejtein od. im Kohlenlager arbeitende 
Bergmann, |. Bergbau 2, Sp. 328. A 


Häufeln, das Erhöhen des Bodens ringsum bie 
— mittelſt H.pflug od. Handhacke (ſ. landw. 


(dei. Hadfrü 
Geräte). — 

Hauff, Wilh., 1802 GStuttgart— "27, ftud. Theol. u. 
wollte dann ber Dichtkunft leben, doch raffte ihn ein früher 
Tod dahin. Er gehörte dem Verein ber ſchwäbiſchen Dichter 
an u. folgte ihrer idealen, romantiihen Richtung im 
Roman „Lichtenftein“ u. in den Novellen „Memoiren bes 
Satans”, „Bhantajien im Bremer Ratskeller“, „Bettlerin 
vom Pont des Arts“ u. a. Geine Belämpfung bes 
niedrig ſinnlichen Clauren war gerechter als gefchidt. ALS 
Lyriker ijt er ſehr volfstünmlih: „Morgenrot*, „Steh’ ich 
in finftrer Mitternacht”. — Ki. 

Haugwih, Chriftian, Graf v., pr. StaatSmann, 1752 
—1832, 3. 8. der napoleonifchen Kriege einflußreich; Doch 
feine diplomatifche Thätigkeit trug viel zum Unglück Pr.s bet. 

Hauhechel, |. Schmeiterling3blütler. 

Haupt, Auguft, 1810—'91 Berlin, bei. Orgelmeifter, 
Direktor des Tgl. Inftituts für Kirchenmuſik. 

Hauptbuch, |. Buchführung, Sp. 494; — H.mann, |. 
mil. Dienftgrad; — H.ftrommafdhine, f. Dynamoma- 
cine, Sp. 732; — H.verfahren, ſ. Strafprozeß. 

Hauptlehrer, in Pr. Die Leiter 3» u. mehrklafliger Volks⸗ 
fyulen. Bei 6 u. mehr Klaffen wird meiſt der Titel 
Rektor verliehen. — F. 

Hauptmans, 1) Morig, bed. Komponiſt u. Theoretifer, 
1792— 1868 Leipzig. Unter Spohr gebildet, war 9. 
zunächft Ziolinift an den Hoftapellen in Dresden u. 
Kaſſel, ſodann Lehrer am Konfervatorium in Leipzig mit 
Mendelsjohn u. Mojcheles, ſpäter Kantor an der Thomas» 
kirche, als folder Amtsnachfolger $. ©. Bach's. Geine 
Motetten u. Chorlieder zeichnen ſich durch Wohlflang u. 
Neinheit des Gates aus, feine injtrumentalen Kompo⸗ 
fitionen zeigen bvornehmes Gepräge. B. Bed. das theoret. 
Wert: „Die Natur der Harmonit u. Metril.” Viele ber 
bed. Mufifer des 19. Zahrh.8 Haben H. zum Lehrer ges 
habt. — G. Pf. — 2) Gerhart, Schriftiteller, geb. 1862 
zu Oberfalzbrunn in Sclefien, trat ’89 mit dem ſoz. 
Drama „Vor Sonnenaufgang* an bie Spitze der natura- 
Liftifchen Dichtung der Gegenwart u. fchuf in dieſem Geifte 
die Dramen „Das Friedensfeſt“, „Einfame Menſchen“, 
„Die Weber“, „Kollege Crampton“, „Hanneles Himmel- 
fahrt“, u. „Der Biberpelz“. Der Verſuch, mit denfelben 
ein Abbild der Wirklichkeit erftrebenden Mitteln eine geſch. 
Tragödie im „Florian Geyer zu ſchaffen, mißlang. In 
idealere Sphären ftieg er auf in bem poetifchen Märchen« 
drama „Die verfunfene Glode*, zum Naturalismus tehrte 
er zuriid im „Fuhrmann Henſchel“. Auch in Novellen 
hat fih 9. verſucht. — Ki. 

Zauptquartier, Aufenthalt3ort eines höheren Truppen« 
führers mit feinem Stabe im Kriege; auch dieſe Kom⸗ 
manbobehörde jelbft. Gr. H., Aufenthaltsort des Höchft- 
kommandierenden. — My. 
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haupt⸗ n. Staatsaktionen, wurden im 17. u. 18. Jahrh. 
Schauſpiele gen., die, mit viel Bomp ausgeftattet, Ernſtes 
mit albernen Späßen vermiſcht darftellten; die letzteren 
meift Sniprodifationen; geg. fie wandte fich Gottiched (1. d.). 

hauſach, St. im bad. Kr. Offenburg, Amt Wolfad), 
a. d. Kinzig, 1558 E., Burgruine. 

Hausapotheke, Sammlung v. Arzneimitteln uſw., die 
zur 1. Hilfeleiftung bei Unwohlſein, Zufällen u. Ber- 
legungen dienen jollen. Namentlid) da angebracht, wo 
Arzt u. ee nicht leicht zu erreichen find. Soll ſtets 
abgejchloffen fein, auch wenn, was Regel fein muß, feine 

tftigen Mittel aufbewahrt werden. Die wichtigften 

ittel find: 1) für Verlegungen uſw.: Wundwatte, 
Lyſol od. Kreolin (je auf W2—1 v. 9. zu verbünnen), 
PBorfalde u. engl. Pflaſter; 2) für Verbrennungen: 
ein Gemiſch v. Kallwaſſer u. Leinöl; 3) für Snfelten- 
ftiche: ein Fläſchchen Calmialgeift; 4) für innere 
Leiden: Bruftthee, Kamillen> od. PVfefferminzthee (Leib⸗ 
ſchmerzen), St. Germainthee (zum Abführen), Magen- 
tropfen (Chinatinktur) u. Hoffmannstropfen (geg. Magen⸗ 
Inneren u. bei Ohnmachtsanfällen), Braufepulver. (geg- 

agenftörungen, Blutandrang, Schlaflofigfeit), Baldrian- 
tinttur mit eg (geg. plöglichen Durchfall), Rizinusöl (zum 
— beſ. auch bei Sommerdurchfall), Nelkendl (bei 
Zahnſchmerzen), Seufpflaſter. Die H.-W. ſoll ſtets nur 
Noibehelf jein. — SI. 

Hom. H.n erhält man zufgeftellt nebft Gebrauchs» 
anmeifung ün jeder hom. Apothefe; aud) Kneipp hat Mittel 
für Hen azuf.geftellt. 

— — lehren den Schüler ſeine Zeit einteilen 
u. ſelbſtändig arbeiten, geben Eltern, Lehrern u. Schülern 
Aufſchluß über das Können der letzteren und dehnen die 
Lernzeit aus. Sie ſind daher nötig, das Haus ſoll ihre 
Ausarbeitung beaufſichtigen u. Betrug verhüten. Die 
Schulaufſicht beſtimmt die durch die Hausaufgaben 
in Anſpruch zu nehmende Zeit. Die Hauptlernarbeit 
gehört aber in die sun bef. bei niederen Schulen u. in 

tementarklaffen. — Wi. 

Sausberge, D. Im pr. R.-B. u. Kr. Minden a. d. Wefer 
(Porta Weitphalica), 1737 €. 

Saufenblafe, Fiſchleim, ruff., d. i. die aus der inneren 
Haut ber Schwimmblaſe verſch. Fiſcharten, bei. des Haufen 
(f. Fiſche), jeltener aus Blafen anderer Fiſche, durch Trocknen 
bergeftellte Droge. Mindere Sorten der H. werden aus 
Haut, Magen u. Gedärnen des Haufens hergeftellt. Die 
H. löſt fich in warmen Waffer zu einer klebrigen Ylüffigfeit, 
die beim Erkalten galfertartig erftarrt. Dient zur Her= 
jtelung v. Gelees, v. Kitten (Ebelfitt, Diamantfitt), vd. 
Engl.pflafter u. als Klärmittel für Wein. — G. II. 

Hauler, I) Mista, Muf., 1822 Preßburg — ’87 Wien, 
bed. Violinvirtuos; — 2) Kaſpar, ber. Findling, 1812 
— 33, erſchien ’29 in Nürnberg als etwas blöder Burfche 
v. rätjelhaftem Herfommen, was er davon erzählte, war 
fehr abenteuerlich u. vielfach unglaublich, ftarb sach einem 
2. angeblihen Mordanfall (wahrfcheinlich ift Selbftmord); 
daß er vornehmer Abftammung war, iſt heute zweifelhaft. 

Hausfriedensbrudh. Des H.3 macht ſich [huldig, wer in 
die Wohnung, Die Geihäftsräume od. das umfriedigte 
Befigtum eine ander, od. in abgeſchloſſene Räume, 
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welche zum öfftl. Dienft beit. find, widerrechtlich eindringt, ! 


cd. wer, wenn er ohne Befugnis darin verweilt, auf die 
Aufforderung des Berechtigten fich nicht entfernt. Strafe: 
Gefängnis bis zu 3 Monaten, Geldftrafe bis zu 300 M 
— Die Verfolgung tritt nur auf Antrag ein. Gefängnis- 
ftrafe v. 1 Woche Bis zu 1 Zahr tritt ein, wenn bie 
Handlung v. einer mit Waffen verjehenen Perſon od. d. 
Mehreren gemeinjanı begangen wird. — We. 
Hausgeifter, j. Zwerge; — Hausgeſetze, Erbfolge 
ufm. betr. Beſt. v. Adel3» u. Herricherfam.; — H.götter, 
j. Gin 8: — Hlaud u. H.wurz, ſ. Didblattgew.; 
— Hmannit, j. Mangan; — Heſchwamm, f. Pilze. 
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Hausgoitesdienft, Necht u. Pflicht jedes chriſtl. Haus» 
vaters, die Hausgenoffen täglich zu Gottes Wort u. Gebet 
zu ſammeln (Morgen= u. Abendandacht, Tifchgebet, Scun- 
tags Brebigtvorlefen); dv. gr. Segen für chriftl. Familien» 
leben (vgl. Lukas Haustafel); wertvolles Hilfsmittel: 
„Lofungen der Brüdergemeinde”. — In. 

‚ Haushalt, gebildet durch eine Fam. od. einzelne Perſön⸗ 

lichfeit mit De Dienftboten, als Gegenſatz könnte man 
den Einfiedler einerſeits und die Gaftwirtfch. andererſeits 
nennen. Der H.Svorftand fol der Mann, aber Auge u. 
age die va fein, deren Gebiet der H. in erfter Linie 
iſt. — v. 2 

Haushälterin, fol nicht einem Fach in der Häuslichfeit 
borftehen, wie 3. B. die Köchin der Küche, fond. fie muß 
alfe häusliche Arbeiten felbftthätig leiten u. nötigenfalls 
die Hausfrau erfegen. — v. Z. 

Haushaltungsfehulen, Schulen zur Vorbildung junger 
Mädden für den Haushalt, notwendig, weil viele, daheim 
wegen Mangel an Zeit u. Geſchick mangelhaft unter» 
tiefen, nach ihrer Verheiratung die häuslichen Filihten 
nicht erfüllen können. V. Raijerin Augufta angeregt, hat 
der diſch. Verein flir Armenpflege u. Wohlthätigleit '88 
eine Unterrichtsfonmiffion für 3: eingerichtet; Lehrer 
tonferenmzen, Städtetage, Behörden, Vereine für innere 
Miſſion verbreiteten den Gedanken der 9. Damit fich 
gerade die Bebürftigften nicht dem Unterricht entziehen, 
muß er noch mehr als bisher in den Voltsichulen Bivangdr 
unterricht werben. Zür rechte Einfligung in den Gefantse . 
unterricht ift vorbildlich Dr. Epringers Syſtem (Zimmer⸗, 
Wäſchereinigung, Scheuernu. Rugen, Kochen, Gartenpflege). 
Zandrat Schepp regte jüngft bewegliche Kochſchulen für 
ganze Yandfr. an. Die erjte Einrihtung foftet je nad 
Verhältnis 120—800 M. u. mehr; die jährlichen Ausgaben 
30— 1200 M. Lehrerinnen meijt Diatoniffen od. fahmäß:g 
(3. B. in Kaffel, Karlsruhe) gebildete Tamen. — Gr. 

Haushofer, Karl, Mineralog, 1839 München — '95 
Münden, Prof. a. d. techn. Höchſchule daſ., lieferte bed 
Arbeiten in der Kriſtallkunde. 

Hanfierhandel, Gewerbebetrieb inı Uniherziehen, Wander⸗ 
gewerbe. Irfprünglich) war aller Handel H.; erft all 
mählih haben die Kaufleute fich feſt angefiedelt u. in 
Städten ftehende Betriche gegr. Seitdem mar der 9. immer 
tiefer gefunfen u. fchließlich eine Zuflucht für Gefintel 
aller Art geworden, Aus diefem Grunde find ſchon lange 
Polizeibeſt. erlaffen, um das Publifum vor der Zubring» 
lichkeit des 9. zu fchügen. So beft. die im übrigen auf 
Gewerbefreiheit (f. d.) beruhende dtſch. Gewerbeurde 
nung (j. Gewerberecht), daß der H. nur dv. hierzu aus» 
drücklich ermädjiigten Perfonen betrieben werden darf; 
die Erlaubnis wird verfagt allen, welche wegen Land» 
jtreicherei, Vettelei, Diedftahl uſw. vorbeftraft find, ſowie 
den mit anfteclenden u. abſtößenden Krankheiten behafteten 
u. allen Perſonen unter 25 Jahren. Jeder Haufierer 
muß einen Wandergewerbefchein habeu. Gewiſſe 
Waren dürfen überhaupi nicht im H. vertrieben werden. — 
Über dieſe ſicherheits?⸗ u. geſundheitspolizeilichen 
Beft. hinaus gehen aber bie in den letzten Jahren aus 
der ſog. Mitielftandsbewequng entfprungenen volks— 
wirtich. Maßregeln, welche darauf hinzielen, den 9. zu 
Bunften der „stehenden“ Gewerbe (Rleinhändler u. Hand» 
werfer) mözlichft auezirotten. Die „Wanderlager” find 
fo hoch befteuert, daß fie dadurch fo gut wie verboten 
jind; Die fog. „Detailreijenden“, welche unıherreijend 
nicht Waren anbieten ſond. nur Beftellungen ſammeln, 
jind unter ähnliche Kontrolle geftellt wie die Haulierer, 
obwohl die Berhältniffe bei ihnen andere find (Geſetz 
v. 6. Aug. 1896). Die alten Polizeivorfchriften follten 
mehr das Bublitum, die Konfumenten, Die neuen 
Schutzgeſetze mehr die durch die Konkurrenz des H. bes 
drängten Veſitzer ftehender Gejchäfte, bef. in Kleinſtädten, 
ſchützen. Die Gefahr der Übertreibung liegt aber bier 
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nahe, weil einerjeit3 der 9. in biinnbevölferten Gegenden, 
wo fein Kaufmann fi) Halten könnte, dieſen erjeßt u. 
ben Käufern die Wege in Die Städte erjpart, u. anderer- 
jeit3 die Konkurrenz des 9.3 die ortsanſäſſigen Krämer 
u. Kaufleute hindert, durch Hohe Preiſe (f. d.) das 
Publikum zu fchädigen. — Lo, R 

Hausinduftrie, ift die Form des Gewerbebetriebs, wo 
ein X. Handwerfer Waren, welche für Maffenabjag be— 
ſtimmt find, bei fih zu Haufe, in der Familie, aber für 
Rechnung eines größeren Unternehmers („Verleger“) 
berftellt, der den Abſatz, oft auch die letzte Vollendung 
der Ware übernimnt. In der Negel erhält der H.Ar— 
beiter („Heimarbeiter“) v. dem Verleger, od. dem 
Handelsgejhäft, auch den Rohſtoff zumeilen aud die 
Werkzeuge für die Arbeit. Bmw. Verleger u. Arbeiter 
fteßt oft ein vermittelnder Biv.meifter od. „Faktor“, der 
die Beſtellungen des Verlegers an die Arb. verteilt, die 
Arbeit überwacht u. die Leute ablöhnt. Die H. ift teils, 
bej. in Städten u. unfruchtbaren Gebirgsgegenden, Haupts 
beruf, teil$, bei landw. Bevölferung, nur Nebenberuf für 
die Wintermonate. Man findet Die 9. bei. in der 
Bigarren=, Kord-, Spitzen⸗, Handſchuh-, Schirm- u. Wäſche⸗ 
Fabr. ferner in der Strohfledhterei, golzichnißerei, Konfeftion, 
Kleineijens, Epielwaren» u. Uhren-Ind.; in der Weberei 
u.a.m. Mit dem Fabr.ſyſtem kann die 9. nur noch 
da in Wettbewerb treten, wo Die Arbeit feine gr. Maſch. 
u. feine erhebliche Arbeitsteilung verlangt; auf andern 
Gebieten wird fie v. ber Yabr. verdrängt — ſtets unter gr. 
Not der verarmten u. heruntergekommenen Heimarbeiter —. 
Die Vorteile der H. find, daß der Heimarbeiter zu Haufe 
bei jeiner Fam. u. nach eigener Zeiteinteilung, ohne 
direkten Zwang, arbeiten kann, daß die Familie nicht Durch 
Fabrikarbeit zerfprengt wird uſw. — aljo mehr natürs 
lihe Bemwegungäfreiheit. Dagegen ift die Beichäftigung 
meijt unregelmäßiger („Saifonarbeit*!) u. fchlechter 
bezahlt als die Fabrifarbeit u. die joz.pol, Maßregeln 
geg. Ausbeutung der Arbeiter durch die Unternehmer auf 
die 9. ſchwer anzumenden u. die Kontrolle oft uns 
möglich. in der 9. bef. die libermäßige Ans 
ftrengung kl. Finder u. Frauen. Die Heimarbeiter Fönnen 
ih auch nicht jo Leicht ſelbſt ſchützen wie die Fabrif- 
arbeiter, weil die Organifation (zu Gemwerfvereinen, Hilfs— 
kaſſen 2c.) dort ſchwieriger iſt. Au der diſch. G.O. (f. 
Gewerbe⸗Recht) iſt die H. noch garnicht berüdjichtigt, erſt 
neuerdings berfucht man, fie zu regeln. — Lo. 

Büusler, Tagelöhner mit Grundbefig, |. Bauern Sp. 274 
u. landmw. Arbeiterjrage. 

Hausmann, Joh. Sriedr. Ludw., Mineralog, 1782 
Hannvver—1859 Göltingen, wo er feit '11 Prof. mar. 

Hausmeler, lat, Maior domus, bei den fräntifchen 
Meromingern der höchſte Huf» u. Staatsbeamte d. gr. 
Einfluß., Die Fam. Pipins ftieg im Beſitz diefes Amtes 
zum Königtum empor; ſ. Sranfen Sp. 930. 

Hausmittel, altbewährte u. meift unbedenfliche Arznei— 
mittel, wie Kamillens, Pieffermüngzthee ufm., Die bei leichten 
Sefundheitsftörungen ausreichen. Durch die Hausapos 
thefen iſt ihre Zahl verniehrt; da Hier uft auch Opium 
tropfen u. dgl. verireten find, empfiehlt fich genaue Beach— 
tung ber Vorichriften auf den Schildern. — S). 

Hausrath, Adolf, Dichter u. prot. Theolog, geb. 1837 
Karlsruhe, jeit '67 Prof. in Heidelberg, Hiftorisch-kritiich. 
Schrieb „Neuteftamentliche Zeitgefchichte“ u. unter dem 
Namen George Taylor Romane. 

Bausrente, jvw. Grundrente. 

Bausruk, Waflerfcheide zw. Sun u. Traun, 800 m 
bod, Hft. des H.fr.3 ift Wels; Brauntohlen. 

Zauſſa, islamitiſches Miſchvolk des mittleren Sudan, 
a en dv. S.rand der Sahara ftammend, Hat fich 
vd. Gober aus Über das ganze untere Nigergebiet verbreitet 
u. bier fpäteftens feit den 12. Jahrh. mn. Chr. eine Ans 
zahl Staaten gegründet. Man unterfcheidet 7 echte (ältere) 


u. 7 unechte (jüngere) H.ſtaaten. Im Anfange des 
19. Jahrh.s haben ſich die Fulbe dieſer Reiche größten- 
teild bemächtigt. Die H. find gewerbtreibende u. unter» 
nehmende Kaufleute u. Händler, als ſolche noch immer 
im Vordringen begriffen. Auch ihre Sprache breitet fich 
immer mehr aus. — Sz. 

hausſchwamm, ſ. Pilze; — Mittel dagegen, fomeit 
möglich entſernen, dann Anftrich v.: 1) Chlorzint (2 Zeile 
Binktvitriol in 3 T. Waffer löſen, 1 T. Kochſalz aus 
erwärmen, anı folgenden Tage ift Chlorzink ausgefchieden); 
— 2) gl. Teile vd. Eifenvitriol u. Kochſalz in warmen 
Waffer gelöjt, mit gelbem Lehm u. gelöfchten Kalt; — 
3) Betroleun od. Kochfalzlöfung, oft wiederholen. 

Hauffe, Haufjier, fpr. hoff, hoffjeh, f. Börſe. Sp. 440. 

Häuffer, Ludw., Geſcheſchreiber, 1818 Kleeburg im 
Elſaß — ’67, 45 Prof. in Heidelberg, war Mitglied 
verih. Parlamente, ausgezeichneter Redner u. Lehrer. 

Haufmann, ©. €, Baron, Geine-Präfelt unter 
Napoleon III, 1809 Paris — ’91 daj. Seine v. N. 
gewünfchten Pläne zur Verfhönerung v. Paris, wobei 
ganze Et.viertel niedergerijfen wurden, ftürzten die Et. 
in gewaltige Schulden. 

Haustafel, Anhang zum Kl. Katehismus Luthers, 
„wie ein Hausvater jein Gefinde lehren fol. Vgl. auch 
Eph. 6, 1-9, Col. 3, 11-4, 1. 

Hanflein, der natürliche Bauftein, welcher v. Steinmeß 
zu Quadern, d. h. regelmäßig behauenen Baujteinen, vers 
arbeitet wird. — Hd. 

Haus m. Schule, find die Hauptfattoren der Erziehung. 
Das H. fteht nach Zeit u. Einfluß in 1. Linie. Die Sch. 
ift wegen Des Unterrichtes, aber auch wegen der Erziehung 
nötig, da fie die Einfeitigfeiten, Veric.heiten u. Mängel 
der Familienerziehung aufhebt u. flir3 fpätere Leber vor= 
bereitet. Sch. u. H. müſſen im Einflang ftehen, fonit 
find Die Erfolge der Ech.arbeit in Frage geftelt. Beide 
follen geg.feitig b Anſehen ſtützen u. einander die Zeit 
nicht fchmälern, die Sch. nicht durch zu viele H.aufs 
gaben (j. d.), das 9. nicht durch Forderung vieler Kinder» 
arbeit od. viele Privatjtunden. Ein Iebendiger perjönlicher 
Verkehr zw. Eltern u. Lehrern, ein veritändiger Orts» 
ſch.aufſeher, ein richtig zuf.gefegter Ortsſch.erat find neben 
Sch.zeugniffen, =prüfungen, »feiten u. Eiternabenden die 
beſten Mittel, 9. u. Sch. ing richtige Verhältnis zu bringen. 
Erfüllt das H. feine Erzieherpflicht nicht (unfre ſoz. Ver- 
hältniffe verhindern e8 oft), fo muß die Ed). eintreten u. 
über ihre Grenzen Hinausgreifen. — Wi. 

Bausvoter, Leiter eines Waijenhaufes, Rettungshauſes, 
einer Herberge zur Heimat u. ähnlicher Anftaltcır. 

Haut u. Hautpflege. ©. Taf. 25. I. Died. bildet die äußere 
Bedeckung des menjchlichen (u. tieriichen) Körpers; fie dient 
zum Schutze desfelben u. ift zugleich Organ für den Taft» 
u. Temperaturſinn, für Wärmeregelung des Körpers u. 
für Ausfcheidung verbrauchter Stoffe. Die H. bejteht aus 
3 Schichten: 1) der Oberh., gebilvet v. Epithel-Zellen, die 
in den unteren Lagen weich, in ben oberen truden find 
(Schleim⸗u. H ornjchicht), def. Bildungen der Hornſchicht' 
ttellen die Haareu. Nägel (auch Federn u. Schuppen) 
dar. 2) derXederh., gebildet v. Bindegewebe u. elaftiichen 
Fajern, zw. denen Blutgefäße u. Nervenmit den Taftorganen 
bef. in den fog. PBapillen eingebettet find, fowie Haar» 
bälge, Schweiß- u. Talgbrüfen, deren a. d. Ober: 
fläche ſich öffnende Ausgänge Poren gen. werden. 
3) dem Unterh.gemwebe, welches die Verb. mit den 
unterliegenden Teilen herftellt u. mehr vd. weniger Fett⸗ 
gewebe enthält. II. Eine gute H.pflege ift für bie 
Geſundheit der H. u. des Körpers nötig. Unreinigfeiten 
werden mit Wafler u. Seife entfernt, Anregung der 9.» 
thätigfeit u. zugleich Erquidung des Körpers wird durch 
friſches Wafler erzielt in Form v. Wafchungen, Uber- 
Schlägen u. Bädern, auch Dampfbäder, Licht: u. Luftbäder 
dienen dem gl. Zwecke. Von gr. Bed. ift eine zived- 
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ld Sn — 
mäßige Belleidung, die, ob dv. Wolle, Baummolle od. | weipen (Fig. 370). Die Weibchen legen die Eier in das 
Zeinen, pords, nirgends drückend u. ber Witterung ent- | Holz der Bäume. Die Larven Ieben dort, freſſen Gänge 


fprechend, jedoch nicht zu warm fein fol. Krkh.en ber 
9. find Häufig u. oft langwierig (f. u.); ausgedehnte Zer⸗ 
ftörungen der 9. z. B. durch Verbrennung können den 
Tod zur Solge haben. — Gm. 

Bautbois, frz., ſpr. oboa, ſyw. Obos, ſ. Blasinftrumente. 

Zautboiſten, Hoboiſten. 1) Mitglieder einer Muſiker⸗ 
geſellſchaft, weiche Tonſtücke nur mit Blasinſtrumenten 
aufführen. — G. Pf.; — 2) Mujifer der Infanterie, die 
Schwalbennejter aus Gold- od. GSilberborten an ben 
Schultern tragen, im Gegenſatz zu den Gpielleuten 
(Horniften u. Tambours), deren Schwalbennefter aus 
Wolle gefertigt find. — My. , i 

Haute-finance, frz., ſpr. ot finnangß, die reichften Finanz⸗ 
männer, Bantiers. 

Hautesvolde, frz., fpr. ot wolée, vornehme Geſellſchaft. 

Hautflügler, Fig. 369—386, Inſekten (f. d.) mit beißend⸗ 
ledenden Mundteilen, 4häutigen, nicht fehr reich geaderten 
Flügeln u. volfommener Verwandlung. Die Larven 
leben teils verftedt (dann mabenartig, fuß- u. farblos), 
teild frei (dam in Körpergeftalt u. Lebensweiſe ben 
Raupen der Echmetterlinge (f. d.) ähnlich, aber mit mehr 
Hinterleibsfüßen (6—8 Paar), daher Afterraupen gen.), 
Saft alle H. find fehr fluggewandt, lebhaft, v. gr. Körper⸗ 
kraft; viele können fliegend Laften tragen, bie ihrem 
Körpergewicht gleichfommen u. noch viel größere gehend 
fortfchleppen. Sie leben 3. T. in Staaten bereinigt mit 


u. verpuppen fich fchließlich. Das vollkommene Inſelt bahnt 
fih eimen Weg durch das Holz. Die blaue Kiefernd. 
u. die ſchwarz u. gelbe Rieſenh. find in unferen Wäldern 
häufig ; Die Larve der Ießteren Häufig im Bauholz in unferen 
Wohnungen. — 3. Schlupfmespen (Fig. 371). Die 
Weibchen legen die Eier in den Körper v. Inſektenlarven, 
teil3 dv. frei lebenden (Raupen, Afterraupen), teil3 v. vers 
borgen im Holge lebenden Larven (v. Holzwespen, Bock⸗ 
fäfern uſw.); im letzteren Kalle fpüren die Weibchen Die 
außen am Holze fichtbnren Bohrlöcher auf un. führen dann 
ihren langen, haarförmigen LZegebohrer in Die Öffnung 
ein. Die Larve nährt fi dv. Felt ufm. ihres Wirtes 
u. tötet denfelben dadurch. Zu ihnen gehören jehr I. 
u. ziemlih gr. A.en. — 4. Gallweſpen (Fig. 372 
u. 377-380). Die Eier werden in verfch. Pfl.teile gelegt; 
die Larven erzeugen duch ihr Nagen krankhafte Aus— 
wüchſe v. verſch. Geftalt, fog. Gallen, welche fie erjt 
als volllommene Snfelten verlajlen. Bel. find bef. Die 
Eidenblatt-©., (fugelige, kirſchgr. Gallen auf der 
B.unterfeite) u. die Nofeng. (Harte, wie nıit Moos bes 
wachſene Stengelgalfen a. d. wilden Roſe). —5 Ameijen 
(Fig. 373). Die weitaus meiften A. Ieben gefellig 
in Staaten, in denen ſich Arbeiterinnen, bei manden 
auch Eoldaten (mit gr. Kopf u. Fräftigen Kiefern), cier» 
legende Weibchen u. zeilweife geflügelte Männchen u. 
Weibchen befinden. Die Ießteren erheben fich zu beit. 


Mänüchen, vollkommen entwickelten Weibchen (bäufio ınır | Reiten in ar. Schwärmen in die Luft u. vollziehen die 








PRösder gez. 





Big. 369-376. Hautflügler, 369 (1) Blattweſpe (limfs cin Hinterbein); — 37U (2) Kıejernnosiwerpe 
eines); — 871 (3) Sichelweſpe (eine U. Echlupfmweipe); — 372 (4) Eichengall- ya I 
A namelpe (gehört zu den aus tieriſchen u. pflanzlichen, \bef. 


eins) u. gejchlechtfofen Weibchen, dieſe entw. v. einerlei | winnen ſie z. T. v. B.läufen, deren zuderbaltige 


(unten ein Keil bes 
weſpe; — 373 (5) rote Kinotenameif 


e; — 874 (6) Sandweſpe; — 375 
Grabweſpen); — 876 (8) Horniffe (lint® ein 


Zeil 


Form (Arbeiterinnen) od. v. mebrerlei Form (Urbeite- 
rinnen, Soldaten). Die Weibchen befigen am Ende des 
Hinterleibes ent. einen Legebohrer od. Legeftachel (f. 
u. 1—4) od. eine Siftdräfe, welche faft jtet3 mit einem 
zurückziehbaren, Durchbohrten Giftftachel in Verb. fteht (f. 
1. 58). — 1. Blattweipen, (eig. 369) leben v. 
Honig od. anderen Inſekten. Die Weibchen legen die 
Eier umter die Oberhaut v. B. Die dem B. der Farbe 
nach gleichenden Afterraupen können gr. Schaden an 
richten; fie umgeben ſich zu Ende ber Vegetationzzeit 
mit einem Gehäufe (Kokon), das frei an Zweigen hängt 
od. in ber Erde ruht; in bemfelben verpuppen jte fich. 
Gemein find bie Birfeneb,, Kiefern=b. u. a. — 2. Holz⸗ 






— Begatlung Gochzeitsflug). 
Darauf gehen Die meiſten Männ—⸗ 
chen gu Grunde, ein Teil ber 
Weibchen kehrt zum alten Wohn» 
fig zurüd, die übrigen gründen 
neue Staaten. Nach dem Hochzeits⸗ 
jluge verlieren die Überlebenden 
die Flügel. Die Weibchen werden 
nun v. ben Arbeiterinnen jorgfam 
gefüttert ır. Tegen Eier. Die Sorge 
für Diefe, die Pflege der Larven 
tt. Buppen (fälihlid) „Ameifen- 
eier“ gen.), ſowie die Ausführung 
der nötigen Bauten, die Verteidie 
gung u. Reinigung derfelben, ende 
lich die Herbeifchaffung der Speife 
it Sache der Arbeiterinnen. Die 
Bauten find je nach Der U. verfch. 
gr. u. werden an verſch. Drten 
angelegt; im allg. beftehen fie aus 
funftvollen Höhlen u. Gängen. 
Viele laffen die nötigen Arbeiten 
v. gefangenen Ameifen anderer W. 
(Sklaven) ausführen, die oft auch 
die Fütterung ihrer Herren zu be— 
forgen haben. Die Nahrung befteht 


.  TETZEL 


zuderhaltigen Stoffen; Diefe ge» 
tremente 
fie begierig aufleden; die B.läufe genießen deshalb viel- 
fah Schuß u. Pflege v. jeiten der Ameifen. Manche 
(tropifche) U. bauen fogar gew. Pfl. als Nährpfl. an, jo 
3: B. bie fam. B.jchneider- od. VBifitenameijen. 
Diefe ziehen in ungeheuren Scharen in die Wälder u. 
Pflanzungen u. fchneiden aus den B. gr. Stüde 
en die fie dann in vegelmäßigem Zuge nach ihren 

i2m Boßen Bauten tragen. Hier dienen bie rafch dere 
weſenden B.ftlide als Nährboden für einen Pilz, der die 
Lieblingsſpeiſe der B.ichneider ift. — 6. Grab» u. Morde 
wefpen. Die Weibchen graben meift in den Erbboben 
Röhren, an deren Ende fie die mit je einem Ei bejegten 
DBrutzellen anlegen. Während fie felbft v. Honig u. 
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Plhaub leben, ernähren fi) die Sarcen nur d. In» 
fetten, bei einigen A.en bringt das Weibchen täglich friſche 
— bei anderen werden die Larben mit ſo viel 
Na 


rung verfehen, als fie zur vollftändigen Entwidelung 
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nicht ein⸗ 
X trocknenod. 
N verwveicn. 
SF DieSand- 
379 weipe 
Fig 374) 
beforgt für 
jede Larve 
eine gr. 
Raupe, bie 
Töpfer» 
weipen, 
tragen zahlr. 







fig. 377-890. Eien-Galtweipe; 3. Urt. Hautflügler; 
377 @allweipe; 878 Made, vergrößert u. in natürlicher 
Größe; 879 Puppe, vergrößert u. im natürlicher Große; 
380 Gallapfel burdfcuitten, in der Mitte bie Made. 

die das Net mit Thon ausmauern, 
kU. Snfelten herbei; 


(Fig. 375). — 7. 


dahin auh die Glattweipe 
efpeit. 


Sie leben teil einzeln 
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nimmt ein Ei auf. Ber Staat beficht inı Hochſommer 
aus Männden, Weibchen u. Arbeiterinnen. In Herbft 
fterben Männchen u. Arbeiterinnen ab u. nur einige bes 
fruchtete Weibchen überwintern in Schlupfmwinfeln, um im 
Frühjahr jede fiir fich einen neuen Staat zu begründen. 
Sie beginnen mit dem Bau eines I. Neftes; die zuerft 
entjtehenden Weſpen find Arbeiterinnen, die das eier« 
legende Weibchen in den Arbeiten für bie Vergrößerung 
bes Baue3 u. in ber Brutpflege ablöjen. — 8. Blumen» 
weſpen (fig. 3831—386). Auch dieſe leben teils einzeln, 
teil in Staaten (Bienen, Hummeln); fie ernähren 
fi v. Honig u. Bl.ſtaub u. füttern damit aud) die 
Zarven. Der mit Widerhalen verfehene Stachel — 
beim Stich leicht ab. Die Bienen u. Hummeln ſamnie 
den Bl.ftaub als „Höschen“ in Vertiefungen („Körbe 
chen”) der Schenkel an den Hinterbeinen; zum Abfegen 
des Bl.ftaubes befiten fie „Bürften” an den Schienen 
berfelben Beine. Die Bienen bauen in hohlen Bäumen 
od., im Schuge der Menfchen, in Vienenkörben fenkrecht 
ftehende, beiderfeit$ mit fech3edigen Zellen befette Waben 
aus Wachs, das in feinen Plättchen a. d. Unterfeite bes 
interleibes der Arbeiterinnen ausgefchwigt wird. Die 
een dienen teil3 zur Aufnahme der Brut, teild als 
Borratöfammern für den Winter. E3 überwintern nur 
Arbeiterinnen u. 1 Weibchen, die Königin oder Weifel. Zu 
Beginn des Fruͤhjahrs werden einige 
Igr., unregelmäßige Zellen Led: 
wiegen) am Rande der Waben an⸗ 
I jefertigt u. wie die Übrigen Zellen 
& der Königin mit je 1 Gi belegt. 
1 










Die aus diefen Eiern entjchlüp« 
j enden Larven entwideln fid) Durch 
r ‚bei. gute Pflege u. Ernährung zu 
— xroniginnen. Die alte Königin ver⸗ 
Sn yräßt beim Eiſcheinen der erſten 
aeuen Königin mit einem Zeil 
N era der Arbeiter den Gtod u. gründet 

seinen neuen Staat. Die junge 
"A .Rönigin erhebt fi) Darauf mit 
Iden Drohnen zum Hochzeitsfluge 
.n die Luft u. Tehrt begattet zum 
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Fig. 881. Bienen (lints Drohne, daneben 2 Urbeiterinnen) u. Dummeln (rechts); z. Urt. Yausjlügier. Etod zurüd. Die jpäter erfcheinens 


(Lehmwefpen), teils in Staaten (gemeine Weſpe, 


Horniffe, Fig 376). Die letzteren Bauen umhüllte Nefter 
aus papierartiger Diaffe, Die meift mehrere wagerechte, durch 








N ern 
PRen der.gez. — 





uz == Nebenzungen, It ex Lippentafter, 0 = 
Sporn bh; — 884 (3) tinfes 
886 (4) Etachel der Ürbeiterin. 


Säulen verbundene Waben enthalten. 
ans einem Dad u. zahle. a. 


fiudlichen, nach unten geöffneten, fechgedigen Bellen, jede | Schaden angerichtet. 








to. 382986. Teile der Biene; 3. Urt. Hautflägler; 382 (1) Diundteite ber Urbenterin, z = Hiuye, 

Unterkiefer, Et = Niefertafter, b u. b-+ O:berkiefer, 
am Eude löffelariig; — 383 (2) Reinigungsapparat des linfen Vorderbeins mit Ausſchnitt in. 
interbein, e Hüfte, £ Schentelring, g Oberfchentel, h Unterihentei 
(Körbchen), 3 das erfte Fußglied (Bürfte); — 385 (3a) Bürfe allen mit E = Ferfenhenlel; — 


den jungen Königinnen werden entw. v. ihr getötet ob. 
verlaffen Bei genügend gr. Volkszahl ebenfalld den Stock 
zur Gründung neuer Staaten. Eine Königin legt während 
mn; 9 der d—5 Jahre ihres Lebens etwa 


3 £N, Je |i Mil. Gier. Das Leben der 
Km ; Arbeiter ift im allg. nur furz. Die 
Drohnen werden im Herbft verjagt 


”” 
ob. getötet (f. a, Bienenzucht). — 
Die Hummeln (Fig. 31 r.) bauen 
feineWaben. Die Defruchteten, über⸗ 
winterten Weibchen tragen im Früh⸗ 
jahr in einem Erdloch od. dgl. Honig 
u. Blftaub in einem Klunipen zu]. 
u. legen in diejen die Eier. Die 
ausfchlüpfenden Larven freffen ich 
in ben Klumpen hinein u. verpuppen 
fih daf. Buerjt entjtehen Urbeiter, 
fpäter Männdyen u. Weibchen; nur 
legtere überwintern, nachdent fie bes 
fruchtet find. — Rö. 
KArTeTZEL| Forſtlichſchädlich find:a. Holz⸗ 
weſpen: einige. an Tanne, Fichte 
u. Kiefer. Die Bohrlöcher der Lar⸗ 
ven entmwerten uft die Nutzfähigkeit 
des Holzes. Sehr gern hackt auch ber 
Specht nad) ihnen. Geg.mittel uns 


Jede Wabe befteht | möglich. — b. Blattweipen, die gen. Kiefernb. hat 
. Unterjeite deffelben bes | an Kiefern neuerdings in Echonungen u. Staugenhölzern 


Geg.mittel: Abklopfen der Dicht 
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gedrängten Larven auf untergelegte Tücher, Berquetichen 
derjelben mit breiten Zangen u. Faufthandfchuhen, 
Schmweineeintrieb Hilft wenig, da die ledernen Puppen- 
kokons nur ungern gefreffen werben; auh andre U. 
werben in neuefter Zeit jehr verderblich, fogar im Altholz 
Kahlfraß hervorbringend. Geg. fie ift Schmeineeintrieb 
zienich erfolgreich, auch fängt man die Wefpen in der 
Schwärmzeit an geleimten Pfählen od. Baumftänmen. 
Umhacken der Flächen nützt nichts. — Le. 
Hautgoäüt, frz., fpr. ogu, Hochgefchmad des fchon 
etwas alt gewordenen Wildfleijches. 
Hautkrankheiten (Hr). 1) Ausſchlag als Begleiter: 
ſcheinung anjtedender Sr., Scharlach, Mafern, Typhus, 
(f. diefe) od. felbftändig als Hfr. flechtenartig, rot- 
näffend, borkig, troden. Urf.: Reizbare H., Skrofulofe 
(Kinder) ufm. Beh.: Salichlpafte, Hebrafche Salbe, Arzt 
fragen; — 2) Blafenausfchlag, Auftreten oft zahlr. 
fl. u. gr. gelblicher bis meißer, wäßeriger od. eiterhaltiger 
Blafen, zumeilen fiber den ganzen Körper, afut u. chron. 
anftedend Häufig bei Neugeborenen. Urf.: oft unbel. 
we Erblichkeit, anftedende Kr., Syphilis, Wedjielfieber; 
eh.: ber Grundfr., Rarbol-Borvafelin; — 3) Efzem, 
fow. 1; — 4) Favus, Kopf od. Erbgrind, auf 
dem behaarte Kopf und den Nägeln auftretende, gelbliche 
Borken bildende, zum Haarſchwund führende u. Nägel 
zerftörende, parafitäre Kr. Beh.: Ol, Seife, Ausziehen der 
erfrantten Haare, Sublimatalfohol; ärztlich; — 5) Sled)= 
ten, f. oben 1; $.grind, ſ. o. 4: Favus. — 6) Krätze, 
bläschen» u. Tnötchenartiger, heftig judender (beſ. im 
Bett), zum Kragen reizender H.ausſchlag, zw. den Fingern, 
auf Handrüden, Achjelbeuge, Ferſe, Nabel ufw. Urf.: 
Krägmilden. Beh.: Kalifeife, Perubalfam, Styrar. — 
7) Neffelausfchlag u. N. fucht. Auftreten v. H.quad- 
deln, flächenförmigen, judenden H.erhebungen, in Der 
Mitte bleih, ohne Schuppung bald wieder verſchwindend. 
umeilen inımer v. neuem, chroniſch: N.ſucht. Urf.: Ort⸗ 
U od. allg.; 3. B. H.reize (Breunneffel, Inſektenſtiche 
ufm.), bez. Neizzuftände der Magendarmſchleimhaut, In— 
feftiongfr., Nervenreize ufw. Bei manchen Menjchen nad) 
Genuß beit. Speifen, wie Krebfen, Auftern, Erdbeeren 
od. Weinarten uſw. Beh.: Sleienbäder, feuchte Uns 
ſchläge, Arfen, Atropin, Bromkali, ärztlih. Bapeln find 
tnötchenförmige H.erhebungen, als Merkm. verſch. H.kr. 
— 8) Salzfluß; wäſſerige Abſcheidungen der Unter- 
ſchenkelh., infolge eines geröteten u. näffenden Ausichlages. 
Die H. fieht dabei wie gummiert aus. Urf.: mechaniſche 
H.reige, Krampfadern, Nierenentz., Zuderfr. ujm. Beh:. 
Hochlagerung, Hebrafhe Salbe, Zinkſalbe u. Verbände. 
) Schuppenfr., dide, weiße Schuppen bildende, 
bei. auf den Stredfeiten, aber auch Über den ganzen 
Körper verbreitete H.fr. Urf.: parafitär u. Syphilis. 
Beh.: Ehryfarobinfalbe, Teer ufw. — 10) Sommer— 
fproffen. An unbededten H.teilen, beſ. Gefiht u. Händen 
punktförmig auftretende Sarbftojfablagerungen aus dem 
Blut. Urt.: Sonnenwirkung bei zartem Teint. Beh.: 
Seifeneinreibung, Jodtinktur, Sublimatwaſchung. — Bl. 
Homdop. Beh. (NB. Neben der nötigen äußeren 
Beh.) In allen Fällen Arzt zuziehen! 1) Bartflechte, 
Arsen. jodat., Nitri acid., Mercur. 2) Bläscdhens 
flechte, Arsen., Aurum, Graphites, Hepar, sulph, 
Mercur., Mezereum (beſ. geg. ®iürtelroje), Natr. 
mur, Rhus toxic., Sepia (nam. geg. Ningjlechte, 
Herp. circinatus), Sulphur. 3) Blajenausfhlag, 
bef. Rhus tox., Arsen. 4) Finnen, Arsen., Natr. mur., 
Aurum, Sepia, Sulphur. 5) Freßflechte, freffender 
Wolf, Lupus: Arsen., Arsen. jodat., Kali jodat. 6) 
Griudausſchlag: Mercur. sol., Arsen. Hep. sulf. 
calc., Sulph. jodat.,, Rhus toxic., Antimon. crud., 
Baryt. carbon? Graphites, Natr. muriat., Sepia. Geg. 
Milchſchorf der Kinder auch Calc. carbon., Sulpbur. 
7) Juckausſchlag, Sulpuur, Murc. sol, Arsen, Arsen. 


jodat. 8) Kleienflechte: Bei der gem. K. Sulphur, 
Graphit, Arsen., Mercur., Natr. muriat. ®Bei ber 
roten ®. Phosphor, Calc., Arsen. 9) Knötchen- 
flechte, Arsen., Arsen. jodat., Sulph. jodat., Mercur., 
Staphysagria. 10) Rote Shwindflechte, Arsen. 
N Arsen: J0dan N Et Arsen., 
urum, Phosphor, Sulphur. i uppen⸗ 
flechte, Arsen, Thala, a Re 

Hauttalg, Abſcheidung aus den Talgdrüfen der Haut(f.d.). 

Häutung, in gewiffen Zeiträumen ſich twiederholendes 
Abwerfen der äußeren Haut bei Raupen u. Reptilien. 

Haufwurm, ſ. Ro. 

Zauy, ſpr. auf, 1) Rene Juſt, Mineralog, 1743 St. Zuft 
(Bicardie)—1822, Prof. in Paris, bed. als Kriftallograph; 
— 2) Bal., 1746 St. Juft—1822 Paris, Br. v. 1, 
gründete 1784 in Paris die 1. Blindenanftalt. 

Havana, f. Habana. 

Havas, Agence, v. Ch. Havas in Paris gegr. Inſtitut 
für telegraphiiche Nachrichten der Ben Erde. 

Have, lat., fow. Ave; lebe wohl! — H. pia anima 
lebe wohl, fromme Geele. 

Havel, ſ. K. 11, 7. Nebenfl. der Elbe, mündet bei Havel» 
berg, 356 km lang, bildet viele Seen, ift durch den Finow⸗ 
fanal mit der Dder verbunden; ihr Gebiet iſt daS wenig 
bebaute H.land. 

Havelberg, St. im pr. R.-B. Potsdam, Kr. W.priegnig, 
auf einer Inſel der Havel, 5988 E.; Dom; das Bistum 
9. wurde 946 d. Dito I. gegr. 

Havelodı, ſpr. häww'loch, Sir Henry, engl. General, 
1795—1857, durd) feine Feldzüge in Indien u. Perfien 
el. Eine Manteları führt feinen Nanıen. 

Haverei, Havarte, alle einem Schiffe u. feiner Ladung 
zuftoßenden Schäden u. damit verbundenen Koften. Rechtlich 
(9. 8.8. 88 700—739) zu unterfcheiden: 1) Gr. (gemein> 
ſchaftliche) H., alle Opfer, die zur Rettung des Schifis 
famt Ladung aus gemeinfamer Gefahr gebracht werden 
u. zwar: alle Schäden, die zu diefem Zwecke dem Edhiff 
ob. der Ladung od. beiden v. Echiffer od. auf dejjen Geheiß 
vorſätzlich zugefügt werden; die Hierdurd) weiterentfie- 
benden Schäden; die zum Zivede der Rettung aufgewandien 
Koften (3. B. Bergungskoſten). Der 8 706 zählt einige 
Fälle bei. auf, 3. B. da3 Auswerfen v. Waren, Schiffs⸗ 
teilen ufw., Kappen v. Maflen, Tauen, die beim Eitts 
laufen in einen Nothafen nötig werdenden Kuften, Luss 
fauf dv. Seeräubern uſw. Dieje Schäden werden v. Schiff, 
Fracht u. Ladung gemeinfam getragen u. auf fie nad 
ihrem Werte verteilt, allerdings nur, wenn Schiff ſowohi 
mie Ladung ganz od. zum Zeil wirklich gerettet ift; der 
Schiffer darf mit 9. belaftete Güter dor deren Bezahlung 
nicht herausgeben. Feſtſtellung u. Verteilung der Eid 
auf die Beteiligten („Dispadhe”), deren „Mufmacung” 
der Schiffer veranfafien muß, geſchieht durd) def. Dis» 
pacheure, meift auf Grund der Berflarung (Seeproteft), 
einer d. Schiffer unter Buzichung der Mannſchaft (in 
Diſchl. vor Gericht) zu erftattenden Ausfage über Unfälle 
während ber Reife, die im Beſtimmungshafen, bez. im 
Nothafen od. am erſten geeigneten Drte abzulegen ift 
(88 522—525); — 2%) bei. 9., d. i. alle nicht zur gr. 9. 
gehörigen, durch einen Unfall verurfachten Schäden ı. 

often; fie wird nicht verteilt, fond. v. Eigentümer des 
betroffenen Schiffs vd. Guts getragen. Die fog. A. H., 
die gem. od. ungew. Kojten der Edyiffahrt feltjt (Lotjen, 
Hafen-, Zeuchtfenergeld, Schlepplohn, ſ. 8 621), trägt der 
Verfrachter (Rheder) allein. Die H.lfommifjionen der 
dtſch. Marine ermitteln die 9. — Fr. 

Havirbech, D. im pr. Rd. u. Kr. Münfter, 2615 E.; 
Saudſteinbrüche. 

Haurt. Le, ſ. K. 15, St. im frz. Dep. Niederſeine, a. 
d. Mundung der Geine, befeftigt, mit trefilichen Hafen (’96), 
132.130 Er; gr. Arſenale, Shiffswerften, Handels u 
Auswanderungsplaß. 
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Hawaier, die E. der hawaiiſchen od. Sandwich-Inſeln, 
ein Volk polyneſiſcher Raſſe, ſehr ähnlich den Samoauern 
u. Markeſanern. Die königliche Macht war Hier v. Anfang 
an ziemlich bed. u. entwidelte fich unter dem Einfluß eur. 
Veijpiele noch meiter. Unter Kamehamehas (f. u.) 
Nachfolgern breitete fid das Chrijtentum aus, zugleic) 
aber begann die eur. Einwanderung, die einen bejtändigen 
Rückgang der eingeborenen Hawaier zur Folge Hatte, bis 
dann die Eur. die Oberherrſchaft an ſich riffen. Die Zahl 
ber 9. beiträgt faum mehr als 40 000 — Sz, 

Hawaiifde Infeln, Sandwich-Inſeln, ſ. 8. 7, 
Inſelgruppe im n.d. Stillen Ozean, bejtchend aus 8 Haupt⸗ 
u. einer Auzahl kl. Inſeln, mit 17%. qkm u. 90 T. €E., 
wovon bie H.ere Hälfte Eingeborene. Der Boden der 
gr. Juſeln iſt vulkaniſch, auf der größten u. ö.ſten, 

awaii, iſt die vulkaniſche Thätigkeit noch nicht erloſchen. 
Die Inſelgruppe, v. Hawaiern (ſ. o.) bewohnt, wurde 
1542 v. den Spaniern entdeckt. Der Häuptling Ka— 
mehameha I. (1789—1819) vereinigte die Gruppe zu 
einem Kgr., das ſich lange unangefochten bielt, aber 
durch die Abnahme der eingeborenen Bevölferung u. 
Buwanderung v. Amerifanern, Europäern, Chinefen u. 
Japanern feinen Halt jchlieglich verlor. Kine Revolution 
wandelte das Neid, in eine Republif unter ung ber 
Weißen um, es war daS aber nur ein Vorſpiel zur Anz 
nerivn durch die Ver. St. (1893). Hauptausjuhrart. des 
Landes ift jet der Zuder. — Sz. 

Haydn, 1) Franz Sofeph, 31. III. 1732 Nohrau 
Niederöft.)— 31. V. 1809 Wien, der ältefte unter dein 
3 gr. Meiitern der Hafjifchen Inſtrumentalmuſik. Ta der 
muf. Unterricht in der Jugend ſehr lüdenhaft war, ift 
9.3 Ausbildung zur Meifterfchaft feinem eignen Genie 
zuzufchreiben. 9. wurde ’59 Mufifdireltor Der Private 
fapelle des Grafen Morzin, ’61 ftellte ihn Fürſt Eſther— 
hazy al3 Kapellmeifter in Eifenftadt an. Nach dem Tode 
des Fürften (90) fiedelte H. nach Wien über. ’90 u. 
'94 folgte H. einer Einladung nach London, wo er neue 
Syniphonieen zur Aufführung brachte u. außerordentlid) 
ejeiert wurde. Auf der Rückreiſe 92 lernte er in Bonn 
Den jungen Beethoven kennen, ber bald darauf 9.38 Schüler 
wurde. Bis an fein Lebensende wurde H. v. feinem Volke 
innig geliebt u. hod) verehrt. — H.s Hauptverdienit ift, daß 
ex die Formen bes EtreichquartettS u. der Symphonie 
fo ausbildete, da fie geeignet wurden, den gr. Reichtum muf. 
Gedanken zur Darft. zu bringen. Jedes Inſtrument vers 
wandte er nad) feier Eigenart in Tonfarbe u. Tonumfang 
u. erzielte durch) da3 Zuſ.wirken der Inſtrumente im Orchefter 
eine Mannigfaltigfeit der Wirkungen, wie man fie vordem 
nicht kannte. H.s Mufik ift immer heiter u. fröhlich, ſelbſt 
wenn er ernfte Töne anſchlägt, bricht fid) die Freude 
bald wicder Bahn. Bon feinen Syinphonien iſt am 
bet.ften die „mit dem Paukenſchlag“ (91), „Die Abſchieds⸗ 
iymphonie* (72), „Die Linderſymphonie—, v. den Streich⸗ 
quartetts „Das Kaiſerquartett“ C-dur (mit Variationen 
iiber „Gott erhalte Kranz, den Kaiſer“); dv. gr. Schönheit 
die Oratorien „Die Schöpfung” u. „Die Jahreszeiten“. 
— 2) Michael, ‚Br. v. 1., 1737—1806 als Konzert: 
meifter u. Domorganift in Ealzburg, ber. Komponift für 
Virchenmuſik; feine Inſtrumental-Werke fanden denen des 
Bruders nach. — G. Pf. 

Haye, La, ſpr. ä, St. im frz. Dep. Andre et Loire, 
a. d. Creuje, 1786 E.; Geburt3ort vd. Descartes. 

Bayes, jpr. hehs, Ben erford Birdhard, ’77—'81 
Präfident der Ver. St. v. N.-Am., geb. 1822 Delaware, 
gemäßigter Nepublifaner; — 2) Iſaak Israel, am. 
N.polfahrer, geb. 1832—’81, gelangte bis zur Höhe d. 
819 31’ n. Br. 

Baym, Nub., Phil. u. Litt.hijtorifer, geb. 1821 Grün⸗ 
berg in Schlefien, war Mitglied des Frankfurter Parla- 
ments, gab fpäter Die „Pr. Jahrbücher“ heraus. Geit 
1860 Prof. in Halle. + 1901 ın Zt. Anton a. Arlberg. 


ö— — — —— — 
Haymerle, Heinr. Karl Freiherr v. öfterr. Staat3- 
mann, 1828 Wien —81, baf., an verfch. Plätzen Ber« 
treter Ofterr.8, jo auch auf dem Berliner Kongreß, ’79 
Minijter d. Außeren. 

Haynald, Ludw., Karbinal-Erzbifchof d. Kalocſa, 1816 
—'91, '42—46 Prof. in Gran, ’52—63 Bifchof zu Karls» 
burg, ’67 \Erzbiichof, '79 Kardinal; bed. Botaniker u. 
hervorragender Parlamentsredner. 

Haynau, 1) Friedr. Wilh. Karl Ed. Freiherr v., 
furheff. SKriegsminifter, 1804—'63, München, trat ’55 
mit Haffenpflug zurüd; dv. Hauptnann Dürr der Feig- 
heit beſchuldigt, jchied er ’62 aus dem Heere aus ü. 
nahm ſich ’63 das Leben; — 2) Zul. Kal, Freies 
berr_v., öfterr. ja narnamisiltet, 1786 Raffel als Sohn 
de3 Kurfürften Wilhelm I. — 1853 Wien. H. machte 
die Feldzüge geg. Napoleon mit u. fpäter bie ital. Kriege; 
‚48 Kommandant in Verona, trug zum Siege bei Cuftozza 
bet u. dämpfte mit blutiger Strenge den Aufftand in 
Brescia; '49 verfuhr er als Feldzeugmeiſter in Ung. nit 
graufamfter Strenge, daher äußerſt verhaßt, ’50 abberufeı. 

Dazardfpiel, |. Glücksſpiele, Sp. 1111. 

Hb., bed. auf Rezepten: herba-fraut. 

Hdur, f. Tonarten. 

Hebamme, Die zur Hülfeleiftung bei Entbindungen in 
1. Linie berufene u. hierfür eigens ausgebildete u. ftaat» 
lich geprüfte Perſon. Alter Stand; gehört zum fog. 
niederen Heilperfonal. Die Ausbildung erfolgt in bei. 
Hnanftalten. Sie ift entw. angejtellt (Bez.-, Diftriftsh.) 
vd. unabhängig (frei praftizierende H.). Für ihren Beruf 
geben bei. H.lchrbücher eingehende Anleitung. Eine 
H. nordnung regelt Ausbildung, Thätigfeit u. Aufjicht. 
Sie unterftcht den Medizinalbeamten u. muß fich etwa 
alle 3 Jahre einer Nachprüfung unterziehen. Seit etwa 
10 Jahren ſchließen fie fich vielfach zu dem recht fegens- 
reihen H.nvereinen zuj. — Sl. 

Hebbel, Friedr., 1813—’63, aus Weffelduren in Dith— 
marichen, genoß eine dürftige Schulbildung, Tonnte ſich 
aber jpäter, v. Gönnern feines Dichterifchen Talent3 unters 
ftügt, in Hamburg auf die Univ. borbereiten u. in 
EN u. München Geſch. u. Phil. ſtudieren. Sein 

eben war ber Dichtfunft, bef. der dramatifchen, gemeiht; 
doch gelang es feiner ungezähmten Leidenfchaftlichfeit 
nicht, in fic) abgerumdete u. vollendete Werke zu Schaffen. 
Erft in neuerer Zeit finden feine Dramen gerechtere Wür- 
digung. Zur Aufführung gelangten u. a. „Judith“ (41 
entftanden), „Genoveva“ (43), „Gyges“ u. fein „Ring“ (56) 
u. die gewaltige Trilogie der „Nibelungen“ ("62). — Ki. 

Hebe, grch. Göttin der ewigen Jugendblüte u. Luft, 
Zeus’ u. Heras Kind, Mundjchenfin im Olymp. Ahr ent» 
{pricht die röm. Suventas, die den Jünglingen u. dem 
Staate Jugendkraft ſchenkt. — L. 

Hebel, Joh. Beter, 1760 Bafel — 1826 Schwegingen, 
Proͤfeſſor, Kirchenrat u. Prälat in Karlsruhe. Einer unjrer 
beften Voltzfchriftfteller, der unfern Leſebüchern unentbehr» 
lichen Stoff bietet. „Alemannijche Gedichte” 1803; „Rheins 
ländischer Hausfreund“ (Kalender 1808 ff.), „Schaßtzkäſtlein 
des rheinischen Hausfreundes.” — Pe. 

Hebel, eine einfache Mafchine. Ex beiteht aus einer 
unbiegfamen Stange, die in einem Punkt unterftütt iſt 
u. fid un ihn dreht; feine Abſtände v. den Angrifjs- 
punkten der Kraft u. ber Laft heißen H.arme: Kraft 
arm ı. Laftarm. Liegt der Drehpunft zw. den beiden 
Angriffspuntten, fo ift der 9. zweiarmig (3. B. ber 
Wagebalken), liegt er am Eude des 9.8, fo ift diefer ein: 
armig (Zickerſchneidmaſch.). Die Zarmigen H. fünnen 
gleid= n. um —— (gl. u. ungl.) fein (j. Wage). 
Die Drehwirkung einer am H. angreifenden Kraft, aljo vie 
Arbeitsleiftung, hängt außer v. der Größe der Kraft 
auch v. ber Yänge ihres H.armes ab, eine an einem 
2, 3,... mallängerem H.arm wirkende Kraft Teiftet auch 
eine 2, 3, ... mal größere Arbeit. Das Produft Kraft 
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x R.arım ftellt alfo die Größe des geleiſteten Bewegungs⸗ 
antriebes dar, dad Moment der Kraft. Wirken alfo auf 
einen 9. 2 Rräjte (Kraft u. Laft), fo ift er im Gleich— 
Be menn die beiden Momente gl. find, d. h. wenn 

raft X Kraftarm = Laft X Laftarm. Hieraus folgt: 
Es ift im Öleichgewicht: ber gl. H., wenn Kraft = Laſt 
ift, der ung. H. wenn Kraft u. Laſt fich in ihrer Stärke 
umgefehrt verhalten, wie ihre H.arme (H.gefeh des 
Archimedes). Wermittel3 des üngl. H. kann man aljo 
Kraft fparen, u. zwar umfjomehr, je größer der Kraftarm 
im Vergleich zum Laftarın ift. Diefer Vorteil geht jedoch 
für die Arbeitöleiftung wieder durch Zeit- u. Gefchtwindig- 
teitSverluft verloren, da die Kraft an dem 2, 3... mal 
gr. Kraftarın auch Über eine 2, 3... mal längere Strede 
wirken muß. (Med. Vorteil u. Nachteil |. Mafchine). 
Die H.anwendungen find äußerft zahlr., bef. aud) als Zwi⸗ 
mafdinen. Gl. H. find: Wagebalfen der Krämerwage 
(ſ. Wage). — Ungl. H. find: Hebebaum, Bredeijen: 
je näher der Lajt er unterftügt ift u. je näher am anderen 
Ende er is wird, defto größer ift die Krafterfparnis 
Wagebalfen der Dezimalm. (f. Wage), Schlag» 
baum; Thärtlinte, Glockenzug, Bumpen- 
ſchwengel; letztere ſind Winkelh., da Kraft u. Laft 
nicht parallel, found. in einen Winkel wirken. Doppelte zwei— 
armige H. find Zange u. Schere Die größte Arbeits- 
Yeiftung kann man bei dieſen erzielen, weni man fie mög- 
lichſt am Ende Handhabt (alfo möglichſt gr. Kraftarın) 
w. bei der Schere den Gegenftand tief hineinſchiebt (alfo 
möglichft Il. Laftarn). Einarmige 9. find Zucker- Hed- 
tel» u. a Schneidmafd., Ruder (Stügpuntt: bie 
Schaufel im Waffer), Shubfarren (Stügpunft in der 
Radachſe, die Lajt lege man alfo möglichft nahe über die 
Achſe, der Laſtarm ift dann kurz u. die nötige Kraft kl.). 2 
der menſchl. Arm ftellt einen einarmigen H. dar. — U. 

Bebemaſchinen, auch Hebezeuge od. Hebeapparate gen., 
dienen zum Heben u. Senfen v. Laften. Die einfachfte 
5. beruht auf der Wirkung eines Hebel u. heißt Hebe- 
Lade. An fie reihen fich Die Slajchenzüge (j. Volle), 
#. einfachen Nollenflafhenzug, wie er feit Jahrd.en 
kchon im Gebrauch ift, bis zur modernften Bauart, welche 
u Wirflichfeit eine Fe Winde mit Schnedenradantrich 
durſtellt. Flaſchenzuge folfen an beliebigen Orten beuützt 
werben Können, müſſen daher leicht tranZportabel fein, 
». 5. geringes Gewicht Dann u. gedrängt gebaut fein. 
Zum Heben gr. Zaften bedient man fid) der Winden. 
Diefe können als Winden mit Bahnrädervorgelegen od. 
Schueckenradantrieb ausgeführt werden. Bur Verb. zw. 
Winde u. Laſt dient ein Seil od. eine Kette mit Hafen. 

lafchenzüge u. Winden können die Laft nur in ſenkrechter 

ichtung heben, fie aber nicht wagerecht verfegen. Soll 
auch dies gefchehen, fo verbindet man die Winde mit 
einem Srangerüft. Bei Drehkranen wird zum Bived 
der wagerechlen Laftverichiebung das Gerüft, an dem die 
Zaft hängt, um eine Säule gedreht. Lauftrane find 
fo gebaut, daß eine Winde auf 2 parallelen Trägern ver- 
ichiebbar ift. Dieſe Träger find an beiden Enden auf 
einem Wagen befeftigt u. können ſenkrecht zu ihrer Längs— 
richtung verfchoben werden. So aud) Aufzüge, Clevatoren 
u. Fördermafchinen. H. zum Heben v. Flüſſigkeiten heißen 
Pumpen (f. d.). — Gu. 

Heber, 1) Der Saugh. dient zun Aus- u. Umfüllen 
v. Flüſſigkeiten. Er beſteht aus einer Röhre mit jtarfem 
Knie, deſſen beide Schenkel verfch. Länge befigen. Der 
kurze Scheufel ragt in die Ylüffigfeit, an dem anderen 
Ende wird gefaugt. Hierdurch wird im H. ein Iuftver- 
dünnter Raum erzeugt, ber fich deshalb v. dem kürzeren 
Schenfel ber weiter mit Flüſſigkeit füllt. Diefe läuft 
dann fo lange unten aus, bis die Flüffigfeit3oberfläche im 
unteren, fich füllenden Gefäß fo Hoch jteht, wie die im 
oberen, ſich leerenden Gefäß. Beim Giftheber, ber 
zum Abfällen giftiger od. ekelhafter Flüſſigkeiten benutzt 
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wird, befindet fich nahe dem unteren Ende eine aufwärts 
gehende Geitenröhre, durch die der H. (bei’ gleichzeitigem 
Berfchluß feiner unteren Öffnung) angefaugt wird. uch 
ein Gummiſchlauch kann als Caugh. benußt erden. 
2) Der Stechh. dient zur Entnahme v. Flüffigkeitsproben, 
bej. aus Fäſſern. Er befteht aus einer weiten, oben u. 
unten ſich verengenden Nöhre meift aus Glas od. Ble 
Wird der H. in bie Flüſſigkeit getaucht, fo füllt er id 
fo weit er eintaucht; wirb dann vor dem Herauszichen 
feine obere Offnung mit dem Daunen verfchloffen, fo 
läuft erft ein wenig Släffigfeit nach unten aus, dadurch 
wird die Luft in dem 9. Über ber Flüffigfeit verdünnt, 
der äußere Luftdruck ift alfo ftärfer u. Yäßt die Flüffigfeit 
unten nicht weiter ausftrömen. Erft beim Lüften des 
Daumens kaunn wieder Luft in den H. einftrömen, Luft 
u. Blüffigfeitsdrud treiben nun die Flüſſigkeit unten 
hinaus. Die Pipette ift ein Stechh. im Kleinen. — U. 

Heberollen, Verzeichniffe für Steuererhebungen. 

Hebrüer, Suden, |. Sudentum;— Hebräifhe Sprade, 
f. Jüdiſche Sprade, 

debräerbrief, v. unbekanntem Verfaſſer kurz dor 70 
n. Chr. an eine unbekannte, judeuchriſtl. Gemeinde ges 
richtete Sendfchreiben im N. T. Der Brief will Juden- 
Ariften, bie mit ihren Volke u. feinen Tempel nicht 
brechen wollen u. darum in Gefahr ftehen, am chriſtl. 
Belenutnis irre zu werden, zur Standhaftigfeit in dem— 
felben erniahnen durch den Hinweis darauf, daß ber 
neue Bund mit feinem Mittler, Opfer, kgl. Hohenpriefter- 
tum u. himmlischen Heiligtum in Erfüllung der Weis- 
fagungen den alten Bund mit feinen unzulänglichen 
Einrichtungen überragt, ja vollendet. — Sa. f 

ne ſ. 8. 16, engl. Weſtern Islands, eine 
Snjel-Sruppe von ca. 180 felfigen Inſeln a. d. W.füfte 
Schotil.s, dv. denen kaum die Hälfte bewohnt ift, 7213 
qkm gr. Auf den Jnſeln Herrfcht ein ehr unfreundliches, 
feuchtes Klima. Die Bewohner nähren fi v. Vogel» u. 
Fiſchfang u. Viehzucht. Man teilt die 9. ein in bie f., 
mittleren (3. B. Staffa) u. n. od. äußeren Die 
größte St. ift Stornoway auf der gr. n. H.⸗Inſel Lewis. 
Reue 9. |. d. Ge. 

Hebron, heute El-Chalil, uralte St. Baläftinas, 4 Meilen 
f. d. Serufalen, Abrahams Wohnort. Später eine der 
6 Freiftädte (| d.); auch Reſidenz Davids. In der Nähed.fog. 
Abrahamseiche. Heute 10 T. E.; Glasmanufaklur. — Fn. 

ehlerei, unter H. verſteht das Reichs-St.⸗G.⸗B. zwei 

verſch. Vergehen, denen widerrechtliches Handeln um 
eigenen Vorteils willen gemeinſam iſt. Es iſt zu unter— 
ſcheiden zw.: 1) aa Begünftigung u. 2) Pars 
tiererei. — Wegen Begünftigung (j. d.) Strafe: bei 
einfachen zen! u. Unterfchlagung Gefängniß; bei 
ſchwerem Diebſtahl u. Raub Zuchthaus 5i8 zu 5 Jahren. 
— Wegen Bartiererei ftraft das Gejeg mit Gefängnis 
denjenigen, ber feines Borteild wegen Cachen, v. denen 
er weiß od. den Umftänden nad) annehmen muß, daß fie 
mittelft einer ftrafbaren Handlung erlangt find, verhein« 
licht, anfauft, zum Pfande nimmt, od. fonft an fie) ringe 
od. zu ai en Abſatze bei anderen mitwirkt. — Bei ges 
werbs⸗ od. gewvohnheitämäßiger 9. ſowie bei Begehung 
im wiederholten Nüdfall treten Buchthausftrafen ein. 
Stre«G.⸗B. 85 257—262. — We. 

Heel u. H.maſchine, fammeıtiges Werkzeug zum 
Verfeinern der Flachs- u. Hanffajern. ß 

Hedingen, f. 8. 12a, DOberamt3ft. im pr. R.⸗«B. Sig⸗ 
maringen, a. d. Starzel, früher Hft. des Fürftentumg 
Hohenzollern=H. 4427 E.; dabei Burg Hohenzollern. 

Hecht, ſ. Fiſche, ſ. V. c. ©p. 899. , 

Zechtgebiß des Pferdes, Herborragen ber Unterkiefer» 
zahnreihe über die des Oberkieſers. 

Bee, fomw. lebende Einfriedigung (f. d.). Die 9. hat 
vor den Zäunen den Vorzug der Billigfeit, der Dauer, 
der Bierde, des Echuges gegen Wind u. Kälte u. ber 
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Holznutzung, dageg. den Nachteil der Bodenverſchwendung 
u. ⸗ausmergelung, der Beſchattung u. Feuchthaltung, ber 
Bergung v. Ungeziefer, der Schwierigkeit der Ausbeſſerung. 
Beſ. wertvoll für Weidewirtſch. Zu 8: werben verwendet: 
Weißdorn, Berberigen, Akazien, Xigufter, Kreuzdorn, 
Maulbeer, Fichte, Tanne, Hainbuche, Stechpalme. Die 
meifte Schtierigfeit macht die Verjüngung. — Fe. 

Hedenkirfche, |. Geißblattgewädje, Sp. 1016. 

Zecker, 1) Friedrich, 1811— 81, bad. Revolutionär, 
kämpfte 1848 mit Struve u. a. für Einführung ber Re— 
publiß, flüchtete nach dem unglüdlichen Gefecht bei Kandern 
nach N⸗Am., wo er als Oberſt im Sezeſſionskrieg I861 
bis ’64 mitftritt (vgl. Revolution 1848). — Br. — 2) Joh. 
Jul., 1707—'68, Schulmann, Pred. u. Ronfiftorialrat 
in Berlin, gründete dort ’47 eine „ölonomifchmath. Real⸗ 
fchule*, ’48 ein ver age durch das er jehr fördernd 
auf das Schulweſen feiner Zeit einwirfte, u. arbeitete 
dann im Auftrage Frieder. d. Gr. das ’63 veröffentlichte 
„General⸗Landſchulreglement“ aus, das Bis zur Gegenwart 
die Grundlage der pr. Schulverfafjung bildet. — P. 

Heethaler, |. Biverge. 

Zecklingen, D. in Anhalt, Kr. Bernburg, 5505 €. 

Zeckmünze, früher ——— f. auch Zwerge. 

Hecube, erg Hötabe, Priamus' Gemahlin, Mutter v. 
19 Söhnen, fieht, nach Trojad Fall Odyſſeus' Sklavin, 
mehrere Kinder fierben, ben Mörber des einen blenbetfie, wird 
dafür in.einen Hund verwandelt ı. ſtürzt as Meer. —L. 

Heddernheim, Sleden im pr. R.B. Wiesbaden, Kr. 
Sranffurt, 5117 E.; Rupferwerk, römifche Altertümer. 

gebraten), Flecken im pr. R.-B. Koblenz, Kr. Neumied, 
4865 E.; Eiſenwerk Raffeljtein. 

Hede, ſyw. Werg. 

Hedenfljerna, Alfr. af, ſchwed. Schriftiteller, geb. 
1852, fchreibt Novellen u. Humoresfen. F 1906. 

Hederich, ſ. Kreuzblütler. 

Zedersleben, D. im pr. R.B. Magdeburg, Fr. Aſchers⸗ 
leben a. d. Selke, 2446 E. 

HZedſchra, ſ. Arabien II, Sp. 122. 

Hedwig, 1) (Hadmwig) Herzogin dv. Schwaben, geft. 
994, 955 mit Burchard II. vermählt, wohnte nad) defjen 
Tode (973) auf dem Hohentwiel, wohin fie aus St. 
Gallen den gelehrten Mönch Ekkehard berief; — 2) die 
2 Gemahlin Herzog Heinr.s dv. Schlefien, 1174—1243, 

rachte diſch. Kultur dorthin, Schugpatronin Schlefiens. 

Heegermühle, D. im pr. R.-B. Potsdam, Kr. Obers 
Barnim, am Finowkanal, 2929 E. 

Heemskerk, Jan, nicd. StaatSmann, 1818 — ’97, 
’83—'88 Minifterpräfident. 

Herr, Oswald, ber. Naturforscher, 1809 — 83 Laufanne, 
zuerſt Pfarrer, dann Prof. in Zürich; Votanifer, erforjchte 
def. die Pil.welt früherer Erdzeiten. 

Heer, im allg. die jämtlihen Landſtreitkräfte eines 
Staates; ftehendes H., die auch im Frieden bei ber 
Sahne befindlichen Offiziere u. Mannſchaſten; bezgl. des 
Heerweſens der einzelnen Staaten, f. d My. 

Heerbann, Befugnis ber fränkischen Könige, die freien 
Unterthanen als Wehrpflichtige zu einer Heerfahrt, die 
6 Wochen vorher autgezeigt werben mußte, aufzubieten. 
Die Strafe des Königsbannes dv. 60 solidi (Schillinge) 
trat ein, wenn diefer Aufforderung nicht nachgekommen 
wurde u. jemand die Heerfolge verweigerte. — My. 

Heergeräte, im Mittelalter die ausfchließlich für den 
Dann beft. beweglichen Sachen: Rüftung, Kleider, Schlacht⸗ 
roß im Geg.ſatz zu denen der Frau, die man unter dem 
Nusdrud „Grade? od. „Rade* zuf.faßte (Ausfteuer, a 
ftände für den perfönlichen Gebraud) der Frau). — My. 

Zeerdbuch, beglaubigtes Regiſter v. Buchtticren u. deren 
a ENG zum Nachweis dv. Abjtammung u. Raſſe⸗ 

t. 


zeinheit. — B 
pr. RB. Düffeldorf, Kr. Neuß, am 


Zeerdt. D. im 
Rhein, 10 0656, 


bis 


Heide 


Beerk, |. Kreuzblütler. 
‚ Heermann, Job., 1585 Nieberfchlefien—1677, Pfarrer 
in Köben, jpäter in Liffa, beb. theol. Schriftileller u. 
Kirchenlieddichter („Herzliebfter Jeſu“). 

Heerrauch, ſ. Höhenraudh. 

Heer» u. Mehrordnung, die Verordnungen ib. Erfah u. 
Kontrollweſen, Wehrgejeß v. 11. I. u. 22. XI. 1888. 

Heerwurm, 1) eine Müde, |. Zweiflügler; — 2) eine 
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sam. Eufe, ſ. Schmetterlinge. 


Hefe, ſ. Pilze. 

Hefele, Joſ. d., geb. 1809-93, Prof. der Theol. in 
Tübingen u. Kirchengejchichtsichreiber, 69 Biſchof zu 
Rottenburg (Witt), zuerft bed. Gegner bed Unfehlbar- 
keitsdogmas auf dem Vatikanum. 

tefenpulver, ſyw. Badpulver, f. Baden. 

Zefner⸗glteneck, Friedr. v., geb. 1845 in Ajchaffenburg, 
bed. Elektrotechniker, Iöfte mit dem Bau der Differential» 
lampe (f. Elektriſche Beleuchtung) als erfter die Aufgabe, 
mehrere eleftrijche Lampen in derſelben Stromleitung fo 
einzuschalten, daß Stromſchwankungen einer Lampe das 
Licht der Übrigen unbeeinflußt ließen. Ferner ſtellte er 
die als Hefner-Licht bef. Lichteinheit auf, F1904. — With. 

Zefner⸗glteneck, Jak. Heine. v., Kunfthiftorifer, geb. 
1811 Aichaffenburg, Direktor des Nationalmufeums in 
Münden, gab verich Prachtwerke über Kunit heraus, 1903 

Heftpflafler, dient lediglich zum Bebeden heilender 
Wunden, zur Befeftigung dv. Verbänden uſw., beanſprucht 
abernichteig. Heilwirfung. Beſ. durch am. Vorbilder vielfad) 
verbeffert. DieZuf.fegung verſch. oft Fabrifgeheimnig.—SL 

Hegau, Landſtrich w. dv. Bodenſee mit den Bergkegeln 
Hohentwiel, Hohenjtoffeln, Hohenfrähen. 

Benel, 1) Georg Wilh. Yriedr., 1770—1830 ft. a. d. 
Cholera, Stuttgart, kam 1788 in das theol. Stift zu 
Tübingen; Hauslehrer in Bern u. Franff. a. M., 1sdı 
Dozent in Jena, 1808 Gymnafialdireftor in Nürnberg, 
16 Prof. in Berlin. — Seine Phil, die er ſelbſt „ab⸗ 
foluten Idealismus“ nennt, ift durchaus pantheiftifch, 
indem er dem Alles Hervorbringenden „Abfoluten“ 
fein anderes perjönliches Bewußtſein zufchreibt als das 
in der denfenden Menjchheit erreichte. Die Entwidlung 
des AUS ift ihm eine Denkbewegung, ein „Iogifcher 
Prozeß“, ber ganz bem ange der menjchlichen (d. h. 
der H.ſchen) Logik entſpricht. Dieje beginnt nicht mit 
der gegebenen Wirklichkeit, fond. mit dem allg. 
(„abjtratten*) Gedanken „bes reinen Seins“, ber 
fih ihm dann (mie er meint: mit Notwendigkeit) zu 
dem „Nicht-Sein“ u. dann zu dem „Werden“ ent 
widelt. Er glaubt, auch ohne die Erfahrung den not» 
wenbigen und darum wirklichen Gang ber gefamten Welt« 
entwicklung, beren Spitze Die Geiftesgejch. der Penſchren 
u. zwar die Phil. iſt, konſtruieren zu können. — Bg. 
2) Immanuel, 1814—'91, Sohn v. 1., ftreng kirchlicher 
Präſident des Konfiftoriums in Berlin; — 3) Karl, 
Geſch.forſcher. 1813—1901, Prof. in Erlungen. 

Hegemeifter, Titel eines Forſt⸗ u. Jagdſchutzbeamten. 
Hegereiter, Polizeibeamter für Wald u. Flur. 

Zegemonie, grdh., im alten Grch. bie Oberherrichaft 
eines Staates Über die anderen. 

Heher, |. Sangvögel. 

Zehn, Viktor, 1813—’90, zeitweilig Oberbibliothefar 
in Petersburg, lebte dann in Berlin, ausgezeichnete 
kulturgeſch. Werke. 

Heiberg, Herm., Schriftfteller, geb. 1840 Schleswig, 
ſchrieb viele Novellen u. Romane realiftiicher Richtung 
u. „Erinnerungen aus meinem Leben”. 

eide, eigenartige Landfchaft der n.diich. Tiefebene, 
vielfach fandig u. teoden, oben ftellenweife auch Moorboden, 
auf weite Streden Hin mit 9. traut bededt, aud) Kiefern. 

eide, Kr.it. im pr. RB. Schleswig, Kr. Norder⸗ 
dithmarſchen, 8758 E., Geburtsort Klaus Groth's. 1559 
Niederlage der Dithmarſchen geg. bie Däuen. 
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 Heidecher, |. Roſengewächſe. 
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Heidenheim, Oberamtsft. im württ. Sagftfr. a. d. Brenz, 








. Beideerde, v. Kunftgärtnern benubte Exdeart, leicht, reich 112 173E., bed. Ind. Ruine Helleuftein. 


an Humus u. Sand. 


Heidenfhanzen, Huffitenfhanzen, Schweden» 


Heidegewädjfe, Fam. ber Dil, immergrüne Sträucher ſchanzen, find die volkstümlichen Bez. für alle alten 
mit einfachen B., zwittrige Röhren-Bl., ©t.b. mit borjtens | Befeftigungen. Es find teils Langwälle od. Burg-, Ring» 


förmigem Anhang, oberitändiger Fr.k., Fr. eine Stapel, 
Beere od. Steinfr.; 800 A. aller Zonen, bef. aber im 
Kapland, fie fliehen den Kalkboden u. viele find torf- 
bildend. — Bel. zahlr. find die U. der Erica, bei uns 
freilich giebt e8 nur 2, die auch nicht überall vorkommen, 
es it bie ſog. Glockenheide mit baudhig glodigen, oben 
verengerten, fleifchroten Bl. viel häufiger ilt die Bejen» 
beide (od. Bejenfraut, Calluna), gew. als Heide 
traut (u. fälſchlich als Erica) bez. mit zarten, weniger 
Bauchigen BI. v. dunklerem Rot, unjere wichtigfte Torfpfl., 
ihre Honigreichtums wegen viel v. Bienen bejucht; manche 
werden als Bimmerpfl. gehalten (ftarffandige Heibeerde, 
guter Wafferabzug, Licht u. Luft, im Winter bei 30 R. 
nicht zu feucht, aber auch nicht eintrodnen laſſen, im 
Frühling entjpigen, die Spiten lafjen fich in reinem Sand 
unter Ölaögloden bewurzeln). — Zu den H. gehören ferner: 
die Bärentraube, deren B. mie Die Heide zum Gerben 
Benugt werden kann, ein Thee aus ihr wirkt Harntreibend 
95 verwandt der f.eur. Erdbeerbaum) u. die giftige 

ndromeda od. Rosmarinheide, beides jeltenere 
Heibe- u. Torfmoorpfl., [owie der Su'mpfporft od. wilder 
Rosmarin der Torjbrüche, riecht fampherähnlich, daher 
geg. Motten (Mottenpfl.), liefert auch den Rabradors 
thee. Nahe verwandte Fam. find die Heidelbeergew. u. 
Alpenrofen. — Dt. 

Heidegrütze, Heidekorn, ſvw. Buchmweizen, ſ. Kırd- 
terichgewächſe. 

Seidelbeergewächſe, Fam. ber Dik., den Heidegew. ſehr 
nahe verwandt, aber mit unterſtändigen Fr.k.; etwa 140 X. 
in ber falten u. gemäßigten Bone, viele Gebirgspfl. — 
Am bef.jten ift die Heidelbeere (au Blaus, Wald», 
Bickbeere, Beefing) mit Fugeligen, einzeln ftehenden 
BL. u. Scharffantigen Stengeln, def. in Kieferwäldern weit 
verbreitet, die blauen Beeren werden frifch u. eingemacht 
gegellen, dienen zum Notfärben v. Wein u. find getrodnet 
ein gutes Hausmittel geg. Durchfall. H.wein (j. Obſt⸗ 
berivertung) ift gefund u. enipfehlenswert, der Straud) liefert 
Serbftoff; die immergrüne Preißel- od. Kronsbeere 
mit glodiger weißer Bl. u. roter Fr. ift weniger Häufig 
De oe wird eingemacht ihres herbjauren (Bitronen» 
äure) Geſchmacks wegen huchgeihäßt; Die Sumpf⸗- u. 
Moosbeere find Torfpfl. Bei jener fiehen Die Fugeligen 
Bl. zu 2 0d. 3 an ftielrundem Stengel, dieſe hat einen 

- bünnen, kriechenden Stengel u. radfürnige BL, Die Beeren 
beider werden nicht gegejien. — Dt. 

len f. Obftverivertung. 

eidelberg, j. K. 122, fchön gelegene Sr.» u. Amtsit. 
In Baden, am Nedar, 49527 &; ber. Univerfität, 1386 
gegr. (1200 Etud.). Über der ©t. die —— Schloß⸗ 
cine (1689 v. den Franz. zerſtört), in deren Keller dus 
ber. H.cr Faß, das 250 Fuder — 236 T. Flaſchen faßt. 

Heidelberger Zatechismus, |. Bekenntnis. 


Heideloff, Karl Alex. v., Baumeifter, 1788 Stuttgart | Eph. 3, 17 alle gläubigen Chriften. 


od. Rundwälle. Sie gehören verſch. Zeiten an u. wurden 
teilmeije v. ber Stein« bis in die jpäte Eifenzeit benugt, 
wie aus den Funden erfannt werben fann. — Bi. 

Heidentum, Die nicht monotheiftifchen Rel., fait 3/5 ber 
Menſchheit umfafjend (B00—850 Mill. geg. 600— 650 Mi. 
CHriften, Juden, Moh.). Unter fid) jehr verſch. (bildlofe 
u. folche mit Gögenbilder- (Fdol-)verehrung; Fetiſchis— 
mus der Naturvölfer, Geifterdienft Chinas u. Japans, 
indiiche Vielgötterei mit ihrem Kaſtenweſen, atheifti- 
fche Weltrel. des Buddhismus, künſtleriſch geftaltete 
altgrch. Vielgötterei) ift das H., „die wildwachjende 
Rel.” (Echelling), darin einig, daß es weder den unbe» 
dingten, perfönlichen Schöpfer — die Götter entjpringen 
dem Naturleben od. der Geſch. — nod) die Sünde, noch 
die Veit. des Menfchen kennt u. das Herz zw. Furcht u. 
Leichtfinn ſchwanken läßt. Aber es ift nicht ein Unfrauts 
haufen, fond. eine unfrautüiberwucherte Trümmerſtätte eines 
alten Gottestempels. In allen Rel. find Reſte u. Ahnungen 
der Einheit u. Geiftigfeit Gottes zu finden. Zeigt es 
auch einzelne ſittlich ſchöne Züge, hat es aud) in Kunft, 
Wiſſ. u. Necht Gr. geleitet, dem Herzen bringt es nicht 
Srieden; feine Aufgabe ift: Sehnſucht nach Erlöfung zu 
weder. — Wu. 

Heidenrand, ſow. Höhenraud). 

Heidingsfeld, St. im bayr. R.«B. Unterfranken, Kr. 
Würzburg, am Main, 4500 €. 

Heidſchnucken, Schafraffe, ſ. Paarzeher. 

Heiland, Heilbriuger, |. Jeſus Chriftus. 

Heilbronn, ſ. 8. 12a, St. im mürtt. Nedarfr., am 
Nedar, 40.005 E., Kilianskirche, Diſch.Ordenshaus, jept 
Kaferne, Diebs- od. Gökenturm, in dem Götz v. Ber 
lichingen gefangen faß; Ichhafte Ind.; H. wurde im 8. 
Sahrh. gegr., 1360 Reichsſt. j 

Heilgymnaſtik, die Sumnte der Methoden, welche durch 
Berveguugen u. regelmäßige Übungen eine Kräjtigung 
des Körpers u. bie Befeitigung eines ihnen zugänglichen 
Ühel3 anftrebeit, bef. im allgemeinen bei Herzſchwäche, 
Bleichſucht, Fettſucht uw. dgl., vor alfen bei Nückenver—⸗ 
Biegungen, Öelentfteifigfeiten nad) Gicht, Verlegungen, Ents 
zündungen uſw. benutzt. Alte Wiff., Tegthin durch die ſchwed. 
H. wejentlich ausgebildet. Man unterfcheidet: a. aktive, 
toobei lediglich der Kranke, etwa auch mit Hanteln, Bes 
megungen macht, b. paffive, wobei mittelft Händen od. 
Apparaten z. 8. Gelenfe zu Bewegungen gezwungen 
werden (hierzu gehört auch die ganze Maffage), c. ger 
mifchte, wobei der Kranfe fünftliche Hinderniffe überwinden 
muß. Weſentlich bei b u. c benugt man Die bei. dv. Zauder 
in Stodholm erfundenen Apparate, die, in mediko⸗ 
mechanischen Inſtituten aufgeftellt, geftatten, alle Zeile 
des menschlichen Körpers ganz beft. u. genau abmeßbaren 
Udungen u. Bewegungen zu unterziehen. — SI. 

Heilige find nad 1. Kor. 1, 2; Röm. 1, 7; 15, 16; 
Weil fie e8 aber 


65, 1822—'54 Prof. ber polyteche. Schule in Nürn- |nur Chrifti Kraft danken, nennen wir höchſtens die bes 
berg. ®. feinen Bauten find zu nennen: Schloß Rein: | währtejten Chriften der Schrift u. der Kirche H. u. ehren 


a. sbrunn, Kapelle des Schloffes Rheinftein bei Bingen, | fie als Beifpiele der Gnade Gottes zur Stärkung unferes 


er Kirche in Leipzig; v. feinen WiederherftellungSarbeiten: 
Sebalduskirche in Nürnberg, Dom in Bamberg. — Hd. 


Slaubens u. als Vorbilder. Die Zalmudjuden halten 
Jeſaias Wort (6, 5) für Sünde, weil alle Juden 9. ſeien. 


Heidelsheim, St. im bad. Kr. Karlsruhe, Amt Bruchfal, | — Röm.-kath. Hfind folche, die ſich um ihre Kirche ver⸗ 


2306 E.; Weinbau. 


dient gemacht od. Durch Verachtung alles gottgefchaffenen 


Heidendriftentum, Die buch der Apoftel Thätigkeit aus | Natürlichen (Che, welt. Beruf u. dgl.) ausgezeichnet 


den Heiden gewonnene Chriftenheit, die, bei. durch Pauli | Haben. 


Lebensarbeit, als dem jüd. Geſetz nicht unterftellt, v. den 
Judenchriſten (j. d.) anerkannt, mit dem Zurücktreten 
dieſer, auf dem Boden greh. Kultur der eig. Träger bes 
Epriftentums wurde. — Jn. 


Die Heiligfprehung vollzicht der Papſt 
nach vorheriger Prüfung feitend des Ausſchuſſes für 
Gebräuche. Ihr nu die ebenfo ſchriftverwirrende 
Seligfprehung vorangehen, die BZulaffung zu örtlich 
beſchraͤnkter Verehrung, Tie allgemeine Huber 
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ehrung od. Anrufung wird bei den Gelchtten dv. An 
betung, die nur Gott u. den Reliquien Chriiti zukomme, 
unterjchieden, bei den Wolfe meift nicht. — Die H.n bilder 
werben in der röm. Kirche geehrt durch Kuß u. Knie— 
beugung, in ber greh. verehrt. — Der H.nſche in ift ein 
gradweiſe verſch. LichtkreiS um das Haupt der H.n auf 
Bildern. — Ju. 5 

Heilige Allianz, Bündnis v. Rußl., Oſterr. u. Pr. 1815 
zu Paris geichloffen, zu gegenjeitiger Bruderliebe, Hilfe 
u. Aufrechterhaltung des Friedens u. der Rel. Ihm traten 
alle chriftlichen Herricher außer dem Papſt u. dem Prinz- 
tegenten v. Engl. bei. Es blieb jedody ohne gr. praf- 
tiſche Folgen. 

Heilige Krirge, dv. grch. Staatenbund der Amphiktyonen 
zum Schuß des Heiligtums in Delphi unternommen. Der 
3. (355—'46 v. Chr) u 4. (338) gab Philipp v. Make— 
donien (ſ. d.) Gelegenheit zur Eroberung v. Grch. — B. 

Heiligenbrit, j. 8. 10, Krft. inı pr. R.-B. Königsberg, 
4733 E. hat eine Landwirtſchaftsſchule. 

Heiligendamm, N.icebad bet Doberan in Mecdlenburg. 

Heiligenhafen, ſ. K. 11, Hafenft. im pr. R.«B. Schles⸗ 
wig, Kr. Oldenburg, a. d. Oſtſee, 2420 €. 

Heiligenhoßg, |. Guajafbäume; — Heiligenfchein, 
f. Heilige. 

Heilinenfladt, Arft. im pr. RB. Erfurt, a. d. Keine, 
im Eichsfeld. 7955 €. 

Heiliger Geiſt, ſ. Geift Gottes; — H. Rod, kath. 
Reliquie, angeblich Chrifti Fa Rod, Joh. 19, 23, 
in 20 (1) Exemplaren vorhanden; bef. bef. der zu Trier, 
1844 u. '91 zur Verehrung ausgeftellt; — 9. Schrift, 
f. Bibel; — 9. Herz Jeſu, f. Herz-Jeſukult. 


Heiliges Böm. Zeich diſch. Aation, Titel des dtjd). | ftoff des 


Reiches v. 962— 1806; HI. weil chriſtl. röm., weil Erneuerung 
des alten röm. Reiches, dtfch., weil unter dtſch. Kaiſern. 

Heiligung, zunächft u. grundfegend Gottes Werk am 
Menſchen, als Heilözueignung, Srrettung d. Sünde u. 
Tod, u. Mitteilung des Hl. Geiftes, alſo Oottzugehörigkeit 
um Chriſti Willen, u. infofern etwas abgeſchloſſenes. So— 
Dann, auf Grund Diefer Gottesgabe beitändiges Werk des 
Menfchen, in fortgehender Selbithingabe an Bott in den 
das Heil binnehmenden u. bemwahrenden Glauben, alſo 
thätiges Verharren im Glauben, u. damit Anteilnahme 
am Öegenfat Gottes geg. die Sünde, fomit Kampf mit 
fih felbft u. der böfen Luft. H. ift alfo nicht gleich 
Vollkommenheit: völlige Freiheit d. der Sünde, die auf 
Erben — iſt, ſondern H. ift Bewahrung u. Bes 
thätigung ber engebungägnabe Gottes im Glauben, in 
Kraft des HI. Beiftes. — Jn. 

Heilkraut, ſpw. Bärenklau, f. Doldengem. I, 4; — 
Heilmittel, fo nennt man alfe zur Heilung einer Krank⸗ 
beit angewandten Mittel, alfo Marlene, Bäder, Heils 
aymnaftif, Wafleranmendungen, Operationen ufw.; — 
H.quellen, ſ. Mineralmäffer. 

Zeilsarmee, engl.: Salvation Army, fpr. fälväfchen 
Arne; Salutiften. 1865 v. dem früheren Methodiften- 
prediger W. Booth gegr., ſpäter milit. organifiert als ein 
Mittel, Die Welt im Sturm für den Herrn zu erobern, 
weil die Kirche ihre weltüberwindende Aufgabe nicht ere 
fülle. Armes Leben ber einzelnen u. ftrenger en 

eg. den General geben der H. einen feiten Buf.hang. 
Dobei wirkt fie Durch vicle Anßerlichfeiten (Muſik, 
Geſang, Fahnen, Uniformen, Reklame jeltfamfter U.) 
auf die dem Chriftentum entfremdeten Maffen mit bed. 
Erfolg ein. In den erften 25 Jahren 2 fi) die 9. 
auf 32 Länder ausgedehnt, ihr Organ „Der Kriegeruf” 
wird in 19 Sprachen verbreitet, ihre Sahreseinfonmen 
beträgt fiber 15 Dill. M. Die H. ift feine Eelte mit 
abweichender Lehre, jchadet aber durch ihre Geringſchätzung 
aller feften Formen, felbft der Sakramente u. dadurch), 
daß fie das Chriftentum durd) ihre Praxis zur Karrikatur 
wacht; doch iftder Ernſt ihrer Abjichten zu ehren. — Hss. 





gelbes, ſ. 8. 10, Kr.ſt. im pr. R.B. Königsberg, 
a. d. Alle, früher Hft. des Ermlandes, 6042 E. 

Hellsbronn, Zleden im bayr. R.-B. Mittelfranten, Bez. 
Ansbach, 1250 E., in der Kirche des 1555 aufgehobenen 
Ciftercienferflofter8 Grabmäler der fränt. Hohenzollern. 

Heilsgewißheit, |. Glaube, Sp. 1106. 

Heimarbeiter, ſ. Hausinduftrie. 

Heimat. Der Nechtsbegriff H. ftanımt aus der Beit 
in welcher der Unterftügungsanfpruch an die Gemeind, 
von ber Verleihung eines H.Srecytes abhängig war. Seht 
gilt in Dtſchl. außer Bay. u. d. Reichslanden, das R.-©. 
v 6. VI. 70. 8. G. B. ©. 360, ; 

° 72.091. %. ©. 8. ©, 259. - Diefe3 macht zur Voraus⸗ 
fegung des Unterftügungsanfprucdhes den Aufenthalt in 
einer Gemeinde. Die Unterftügungspflicht der Genteinden 
ift eine vorläufige od. endgültige. Eine vorläufige bei 
der Gemeinde, in ber die HilfSbebürftigfeit hervortritt; 
eine endgültige bei ber Gemeinde des Unterftügungd« 
mwohnfiges. Dieſer wird durch zweijährigen Aufenthalt 
nach vollendeten 24. Lebensjahre, Verehelichung, Abe 
ſtammung erworben, Durch zweijährige Abwejenheit nach 
den 24. Lebensjahre, od. Erwerb eines anderen Unter« 
ſtützungswohnſitzes verloren. — H.[dyeine werden als 
Staats- od. Reichsangehörigkeitsausweiſe erteilt. Für 
— beſteht nach Art.4 der Reichs-Verf. genieinſanies 

ndigenat (d. h. Geineindeangehörigkert). Näheres 
beft. Gef. v. 1. VL. 70 (8. ©. B. ©. 355). Urt. 41 des 
Einf. Gef. zum Bürg. Gef. Buch. — Rg. 

Heimatkunde, im engeren Sinn Geographie, im weiteren 
aud) Gef. u. Naturkunde des Baterlandes, follte nicht 
nur ein Schulfad), fond. auch ein Lern- u. Unterhaltungs⸗ 

lternhauſes fein bei Spaziergängen u. durch 
gute Volls- u. Zugendichriften, |. d. — Wı. 

Heimden, |. Geradflügler. Sp. 1048. 

Heimdall, |. Mythologie, diſch. 

‚Heimflättenwefen (H.w.). Die 1. bergeftaltige Bewegung 
ericheint vor Jahrzehnten in d.en Ver. St. v. Am. um 
den Beftedlungen des menſchenarmen W.s geficherte Be— 
ftehumgsbedingungen zu geben. Das Geſetz wurde indes 
durch Ausnahmebeft.en in den verfch. Staaten Hin« 
fällig gemacht. Britifch-Auftr. u. D.indien, wie Serbien 
u. Rumänien Haben änhnliche Einrichtungen. Die öfterr, 
gl. Bewegung war erfolglos. In Difhl. trat die 
Bewegung nad, dem diſch⸗-frz. Kriege, bef. in den 80er 
Sahren, auf: Der Niedergang der Landw. (niedrige Ger 
treidepreife, höhere Löhne, weil der Aufſchwung der Ind. 
Arbeitskräfte entzog; Entwertung des Geldes, Üderfhuls- 
dung, d. h. Unmöglichkeit Zins zu beſchaffen, Zuſ. bruch) 
veranlaßte Volkswirte wie Pol. auf Mittel zu ſinnen, die 
Landw. vor Aufſaugung des Kapitalismus zu ſchützen 
Man lehnte ſich anfangs an den für diſch. Verhältniſſe nicht 
paſſenden am. Gedanken der „homesteads“ an (Rudolph 
Meyer, 2. dv. Stein). Später bildeten ſich 2 Grundrich— 
tungen heraus. Beide wollten durch eine gewiſſe Unver— 
äußerlichteit bi8 auf deu großgedachten „Notbedarf” die 
3. 3. in ein „H.buch“ eingetragenen H. dein Kapitas 
lüsmus geg.äder wahren, dabei beiden Gatten gl Rechte 
einränmend. Die 1. Richtung (dur) Kammerherr v. Niepens 
haufen=Crangen ’90 dem Reichstag vorgelegt) Hatte babei 
den Hohen, fittlihen Grundgedanken, auf einer geficherten 
Scholle, im äußerlid) ungefährdeten Fam.leben, Ge⸗ 
ſchlechter Hindurd, dem Vaterlande einen gefunden, 
mwehrhaften Volksſtanim zu erhalten, eine „Heimat“ zu 
ſchaffen. War hierbei zuerfi an ein bäuerliches Geſchlecht 
edacht, fo konnten ſich dod) auch andere befigende Etände, 
oweit keine Verfchuldung über 42 vorleg, ind Huch 
eintragen fafjen. Dieſe gr. Vorteile konnten allerding $ 
fo nur geg. eine faft völlige Bevormundung der H.behörbe 
durchgeführt werden. Der Entwurf fcheiterte bei. hieran, 
wie aud) an der Unteilbarkeit der H., die, außer dem Erben, 
bei mangelnden Barvermögen, die übrigen Kinder leer 
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lehnt fich mehr an vorhandene Einrichtungen an u. will bef. 
nur die Perſon des. VBefigerd durch. das Necht ber Uuder- 
äußerlichfeit in in Lagen fügen, während mit 
dem Tode der Schußtz erlifht.. Auch diejer fittlich-vater- 
landiſch, doch zu juriftiich gedachte Entwurf hatte feine 
Zukunft. Die einzige Verwirklichung, der wirtich., fittlich, 
wie pol. Hochnötigen Abhilfe ift im Nentengutsgejeg (1. 
Rentengut, f. a. Grundbeſitz u. Kredit, landw.) erfolgt. — Li. 
Heimfuhung Mariae, |. Maria . - 
Heine, Heine, 1798 Düſſeldorf — 1886, Sohn eines 
bi Kaufmanns, trog feines Übertritt3 ein wütender 
eind bes Chriftentums, Bewunderer bes Frz., Verächter 
bes difch. Weſens (f. Junges Diſchl.“), ftarb nach ſchweren, 
durch Ausſchweifungen hervorgerufenen Leiden in Paris. 
Sehr gewandter Lyriker (Buch der Lieder: Ich weiß nicht, 
was joll es bedeuten. "Das Meer erglänzte weit hinaus. 
Du bift wie eine Blume); doch verbittert oft feine uns 
bändige Yrivolität den Genuß feiner Werte: — Ki. 
Heintde, Sanı., 1727—’90, Schulmann, gründete ’78 
in Dresden die 1. Taubfinmmenanftalt in Difchl., deren 
Direktor er bis zu feinem Tode war, er hat fich auch um 
das ſächſ. Schulmelen gr. Verdienfte erworben. — F. 
Zeinrich: A. Deutſchland (Kaifer): 1) 9.1. 919 - 36, 
der 1. König aus dem ſaächſ. Haufe, thatkräftig, weiſe u. 
maßvoll, darum erfolgreich geg.über dem Widerftand der 
Fürſten im Innern u. dem gefährlichen Andrängen 
äußerer Feinde, bei. der Ung. u. Slaven. Im Kampf 
geg. fie ſchuf er ein tüchtiges Heer u. fegte Difchl. durch 
Städtebefeftigungen (daher fein Beiname „der Städte: 
gründer”) in Verteidigungszuftand. 9. ift ber Begründer 
des difch. Nationalftoates; — 2) H. II. 1002—'24, Ichter 
König aus dem fähf. Haufe, fromm u. der Kirche, bei. 
ihren Herrichaftäbeftrehbungen günftig gefinnt, kämpfte er- 
fol . geg. die Griechen in ©.-Stal., breitete Dtſchtum 
. Cpriftentum geg. bie Slaven aus (Erzbistum Bamberg, 
deffen Schugheilige H. u. feine gleichfalls HI. geiprochene 
Gemahlin Kunigunde find); — 3) 9. II. 1039—'56, 
aus dem Gefchlecht der fränf. Salier, einer der gewaltigften 
Raifer ben mwiderfpenftigen diſch. Herzogen wie bei. dem 
Papfttum geg.über, deſſen damals tief eingeriffene Miß⸗ 
bräuche in geiftlichen u. weltlichen Dingen er, perſönlich 
ein frommer Dann, mit unerbittlicher Strenge befämpfte: 
er ließ '46 auf der Synode zu Sutri bie 3 gl.zeitigen 
Päpfte abfegen u. .einen Difch. an ihre Stelle wählen. 
Auch in Ung., in S.⸗ u. N»Btal. verſtand er der kaiſer— 
lihen Macht Geltung zu verſchaffen. Sein früher Tod 
bedeutete einen jenen Berluft, um fo mehr, als fein 
Sogn u. Nacjfolger H. IV. ein Kind war, während bie 
ſchwierige Lage die Bolltraft eines außerord.en Mannes 
erfordert hätte; — 4) 9. IV. 1056—1106, ein hochge⸗ 
finnter, tüchtiger Mann, deſſen Leben u. Reg. voll er» 
ſchutternder Tragik ift, v. früher Jugend an ausgefüllt 
mit dem Kampf geg. widrige Gewalten verfch. Urt, ‚einem 
Kampf den er nutvoll gefämpft, bis er ihm ſchließlich 
erlegen: geg. feindfelige Fürſten im Weiche, geg. den 
Papſt u. 98: feinen eigenen treulojen Sohn, den fpäteren 
Kaifer 9. V. Die Schwierigkeiten im Innern des Reiches 
beruhten beſ. auf dem durch perfönliche Leidenſchaften 
der Führer zu gereizter Nebenbuhlerſchaft gefteigerten 
Geg ſatz zw. ben 2 Hauptſtämmen der Franken, denen 
der jehige Kaifer angehörte, und ber Sachſen, Die wenige 
Jahrzehnte vorher unter ben ruhmreichen ſächſ. Kaijer- 
gefchlecht der Dttunen die führende Stellung im Diſchl. 
innegehabt. Blutige Biürgerfriege waren die Folge, Beſ. 
verhängnispoll wurde dem König bie ſtarke Bundes— 
BEDNAAE, die feine dtſch. Feinde am Papfttum fanden, 
a3 zum Unglüd für 9. IV. damals einen feiner größten 
Vertreter hatte, Öregor VII, den rüdjichtslofen Bor- 
kãmpfer einer paͤpſtlichen Alleinherrichaft. Die röm. Kirche 
fah ſich nun: in der Lage, dem verhaßten: diſch. Könige 
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Vollgewalt ihr angethan; u. fie übte gründliche Vergel> 
tung: 9. IV. traf der päpftliche Baunftrahl; er ward 
v. Throne geftoßen, ein anderer König, Herzog Rudolf 
v. Schwaben, an feine Stelle gefept. Da beugte ſich H. 
um dem vernichtenden Haffe Einhalt zu tun, dor dem 
Papſte, der ihn im Hofe der tusfiihen Burg Canoſſa 
(ſ. d.) 3 Tage u. Nächte (Jar. 1077) im Bußerhenid 
warten ließ, bis er ihm Einlaß u. Vergebung gewährte. 
Diefer berüchtigte Gang nach Cauoſſa bed. einen der 
Höhepunkte der päpftlichen Herifchaft, nicht nur über 
Difchl., Fond. über alle weltliche Gewalt. Doch die Ber: 
fühnung, bie v. vornherein nicht ernſtgemeint u. nur 
praftifchen Rückſichten entſprungen war, blieb_d. Kurzer 
Dauer: 9. nahm bald den Kampf wieder auf, der nun 
um jo erbitterter weiter tobte. Schließlich v. feinem 
eigenen Sohne verraten, ft. der Raifer, an Leib u. Seele 
gebrochen; dem gebannten Leibe blieb fogar lange noch 
die Ruhe ar gemeihter Stätte verfagt; — 5) 9. V. 
1106— 25, leßter fränk. Kaiſer, gl.fall3 vom Papfte Hart 
bekämpft (Snveftiturftreit), niit bem endlich ein Friedens— 
ſchluß im Wormfer Konkordat (22) erfolgte. Auf 9.8 
Neg. lag der Fluch der geg. den Vater verübten Un: 
thaten; — 6) 9. VI. 1190—'97, Sohn Friedrid Bar: 
baroſſas, Hochitrebend u. thatfräftig, rückſichtslos bis zur 
Grauſamkeit, v. Weltherrjchaftsplänen erfüllt, Die er 
auf Grund der vergeblich angeftrebten Erblichkeit der 
Raiferfrone in feinem Haufe zu verwirklichen Hufite; 
— 7) 9. VII. 1308—’13, 1. Kaiſer aus dem Haufe 
Zuremburg, brachte Böhmen au feine Fam. — Br. 
— B. England (Könige): 8) H. I. 1100—'35, nahm 
nach dem Gieg fiber Robert die Normandie in Befig; — 
9) H. II. 1154—'89, befaß außer Engl. halb Frank.: Nor- 
manbdie, Anjon, Marne, Boitou, Gujenne, Gascogne als 
Erbe feiner Gemahlin Eleonore v. Poitou; — 10) 9. V. 
1413—'22, befanıt durch, Shafefpeares Dremen im Kampf 
geg. den Adel; ſiegte ’15 bei Azincourt über Die Franz.; 
— 11) H. VI 1422—'61, verlor alle frz. Beligungen; 
— 12) 9. VII. 1509—'47, graufam u. wankelmütig; 
zunächſt ein eifriger Verteidiger de3 alten Glaubens 
(defensor fidei), ſelbſt litterarifd) dafür thätig, vollzog 
er doch die Trennung Engl.3 v. Katholizismus, nachdem 
der Paͤpſt nicht in die Scheidung v. feiner 1. Gemahlin 
Ratharina dv. Aragonien cinwilligte. Diefe ganz eigen- 
nüßigen Sntereffen, nicht etwa rel. Bedürfnis, bewogen 
ihn zu dieſem Schritt. Die Trennung war rein äußer— 
lich; an die Stelle des Papſtes trat der König, ber mit 
der größten Härte geg. die Anhänger feines Gegners 
vorging. Er war ſechsmal verheiratet; v. 2 Frauen 
wurde er gefchieden, 2 lich er Aincitn; 1 ftarb u. 1 
überlebte ihn. — Mu. — CO. Frantreid (Könige): 
13) 9. II. 1547—’59, ſchwacher Charakter, ganz den 
verderblichen Einjlüffen v. Günſtlingen, bej. feiner Ge⸗ 
mahlin Katharina v. Medici ergeben. Unter ihm tiefer 
fittficher Verfall der Höheren Geſellſchaft in Frank. u. 
Berrüttung des Neichs, bei. durch die Schuldenlaft. uns 
glücklicher Kriege. Bekämpfte bie Hugenotten u. unter» 
ftägte gleichzeitig die dtſch. Prot. unter Führung bes 
Herzogs Morig d. Sachfen geg. den Kaifer, nahm die 
dtſch. Städte Meg, Toul u. Verdun weg 1552; — 
14) 9. III. 1574—'89, der Ießte Valois, Sohn 9.8 IL, 
verfchivenderifch u. ausjchweifend, ganz das Werkzeug 
feiner räntefüchtigen Mutter u. ihrer Anhänger, der Guiſen 
(f. d.), ſetzte die unheilvollen Bürgerfriege geg. die Huge— 
notten fort u. erhöhte noch die allg. Sittenlofigfeit u. 
Verwirrung; ward v. einem fanatifhen Domtnifaners 
mönde ermorbei; — 15) 9. IV. 1589—1610, ehem. 
Führer der Hugenotten, 1. König aus dem Haufe Bourbon, 
perjönlich tüchtig; Doch bleibt fein aus praftifchen Rück— 
fichten erfolgter Übertritt v. prot. zum kath. Bekenntnis 
ein Makel in feinem Charakterbild. Yeiratete.am Bar- 
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EN 1572 bie kgl. Prinzeffin Margarethe v. 
alois („Parifer Bluthochzeit”). ALS König war H. mit 
Eifer u. Erfolg für Die Hebung des Landes auf allen 
Gebieten thätig (fein Minifter Sully), er gewährte den 
Eng durch das Edikt v. Nantes 1598 Glaubens» 

eiheit; wurde ermordet. — d. Pia 16) 9. 
$ajomirgott (v. dem fländigen Gebraud) diefer Redens⸗ 
art fo genannt), 1. dfterr. Herzog aus dem Haufe der 
Babenberger 1156—'77. — e. Portugal: 17) 2 der 
Seefahrer, kgl. Prinz (geft. 1460), ber durch feine 
feithen Entdeckungsreifen (Bei. an der afr. Küfte) den bed. 
Einfluß Ports auf den Welthandel u. die Kolonifation 
begründete. — f. Preußen: 18) 9. (Friedr. 9. Eu), 
Prinz dv. Pr., Bruder Friedrich! d. Gr., 1726—1802, 
zeichnete 9 als Hrerführer im 7jähr. Krieg aus; — 
19) H. (Alb. Wild. H.), Prinz v. Pr, Bruder Kaiſer 
Wilhelms IT., geb. 14. VIII. 1862, begeifterter Eeemann, 
3. 8. Rontre-Admiral u. Kommandeur des Kreuzerges 
ſchwaders, vermählt '88 mit Prinzeffin Irene v. Heſſen. 
— g. Thüringen: 20) H. Raspe, Landgraf v. Thür., 
Reichsverweſer für Kaiſer Friedrichs II. Sohn Konrad (IV.), 
1246 Gegenkönig („Pfaffenkönig“) geg. dieſen, geächtet, ft. 
1147. Um fein Erbe entbrannte der thlir. Eröfolgeftreit Br. 
— h) ®elfen: 21)9. der Schwarze, Herzog v. Bay., 
legte durch feine Vermählung mit einer billungichen Erb— 
tochter den Grund zu der Hausmacht im N. (geit. 1126); 
— 22) 9. der Stolze, fein Sohn, mit König Lothar geg. 
die Hohenjtaufen verbündet; König Konrad II. ächtete ihn, 
geb Bay. an Leopuld IV. v. Öfterr., Sachſ. an Albrecht den 

ären, ft. 1139; — 23) 9. der Löwe, feßte den Kampf 
fort, erhielt jedoch 1142 Sachſ. zurüd, begründete hier 
im N. ein ftarfes Landesfürftentum, das fich faft zum 
Stammesherzogtum herausbildete, verweigerte Dann jedoch) 
bei den Kämpfen in tal. Kaifer Friedrich I. Die Heeres- 
folge. Der Kampf zw. beiden entichied IB zu Öunften des 
KRaijertums ; nad} feiner Unterwerfung auf dem Reichstag zu 
Erfurt 1181 blieben ihm nur fein Erbe Braunſchweig u. Lünes 
burg; da3 alte Herzogtum Cachfen wurde zerjplittert; ft. 
1195; — 24) 9. der Schöne, deſſen Gohn, gelangte 
durch Erbſchaft in den Beſitz der Pfalz, die durch feine Tochter 
Agnes jedoch an WittelSbach kam, ft. 1227. — Mü. 

Heinrihswalde, D. im pr. RB. Gumbinnen, Kr. 
Niederung, 2203 E. 

Zeinrich v. Tlauen, Hocmeifter des diſch. Ordens, 
1370—1429, verteidigte nad) ber verlorenen Schlacht Bei 
Tanuenberg 1410 die Marienburg, danach zum Hoch» 
meifter gewählt, wegen Strenge geg. rebellijche Nitter ab» 
gejegt u. 9 Fahre gefangen gehalten. 

Zeinrich v. Deldeke, ein Ritter aus ber Gegend v. 
Zimburg, um 1210, der am Hofe zu Cleve u. auf der 
un, epifche (Xegende v. hl. Servatius, Eneide) u. 
lyriſche (Minne-) Gedichte verfaßte. Er gilt alS Begründer 
der höfiichen, ritterlichen Epil. — Ki. j 

Helusbern, Rr.ft. im pr. R.-B. Aachen, 2105 €. 

Heinfe, Wilh. did. Schrififteller, 1749 Langewieſen 
in Thür. — 1803, Verf. fejfelnder leidenſchaftlicher Ro» 
mane, Schüler Wielands. 

Heinfius, Nicolaas, Philol. u. Staatsmann, 1620—'81 
Leiden, im Dienft der ſchwed. Königin Ehrijtine, dann 
nied. Geſandter in Moskau. 

Heinze, 1) Max, Phil., geb. 1835, Prof. in Leipzig, 
bearbeitete £refflich Uberwegs „Grundriß der Geich. der 
Phil.“ — 2) Rud., Kriminalift, 1825—’96, Staatsan⸗ 
walt in Dresden, Prof in Leipzig u. Heidelberg. 

Heinzelmännden, ſ. Biverge. 

Heirat, f. Hochzeit. 

Heiratsvermiltlung, gewerb3mäßig getrieben Durch Mafler 
u. ihr Heiratsbureau, ift mit dem Ernft der Ehe völlig 
unvereinbar u. oft genug Quelle unglücklicher Ehen. 

Heiferkeit, häufige Erſcheinung bei Kehlkopfkrkh. (f. B.). 
Veranlaſſung ift Überanftrengung der Stinime durch) Singen, 


Schreien ufiw., Erfältung, Einatmen ftaubiger Luft; od. 
Beritörungäprogeffe wie Zuberlulofe, Syphilis; od. Läh⸗ 
mungen der Stimmbänber, wie in manchen Fällen vd. 
Hyfterie; od. endlich Anſchwellungent voder Neubildungen, 
die den prompten. Schluß ber Stimmbänder verhindern. 
Die Beh. richtet ſich nach dem; Grundleiden. — Brd. 

Beiken, D. im pr: W.-B. Düffeldorf, Sr: Mülheim (Ruhr), 
9000 E. / Steinfohlengruben. >=. 

Zeißen, ſyw. emporziehen. Flaggen, Naaen, Segel, 
Boote werden geheißt, b. EA emiporgezogen od. empor—⸗ 
gewunden an. ihren Platz. a3 Heißen der. Flagge auf 
einer Stelle bez. Befitergreifung. — W. 

Zeißhunger, krankhafte Gier nach Epeife. Urf.: oft 
Magenkrkh., nervöfe Störung, Zuckerkrth. Beh.: der 
Grundkrkh. — Bl. ö 

Zeißluſtmaſchine, ſ. Motoren. 

Heifter, ſpw. Elſter, ſ. Gangvögel. 

Heizungsfloffe, Brennſtoffe, Pelle, flüffige u. gasförmige 
Stoffe, welche beim Erhitzen auf ihre Entzündungss 
temperatur a. d. Zuft jelbftändig weiter brennen u. Dabei 
Wärme entmwideln. Sie find gr. Teils foſſiler Natur 
(ausgenommen 3. B. Holz), d. h. fie verdanken längſt 
dergangesten Zeiten ihren. Ursprung u. werben berg. ge- 
mwonnen. Ihr weſentlichſter Beſtandteil iſt der fog. orga= 
nifhe Etoff, defien Verbrennung die Wärme erzeugt: 
Su den meilten Fällen (Kohlen) enthalten fie noch min. 
Beftandteile (Ajche) u. Wafjer, deren Mengen verhältis« 
mäßig ftarfen Schwankungen unterliegen. Der organifche 
Etoff befteht vorzugsweije aus Kohlenftoff, Wafferftoff u: 
Eauerftoff, deren erjtere beiden bei vollſtändiger Ver— 
brennung Kohlenſäure u. Wafjer erzeugen, während bei 
undollfommener Verbrennung (mangelhajte Rujtzufuhr) 
— Kohlenwaſſerſtoff u. dergl. (ſog. unverbrännte 
Gaſe u. Schweeldämpfe) entſtehen können. Die ke 
Subftanz enthält auch noch MH. Wengen dv. Stiditoff, 
welche jedoch unweſentlich find, fowie Schwefel. Die 
Haupimenge des Ichteren, welche die Kohle enthält, iſt 
jedoch gem. nicht in Form organifcher Subftanz, ford: 
als Schwefelfies (ſ. Eifen, alfo min.) vorhanden, der beim 
rn a. d. Luft fchwefelige Säuren entwidelt. In _ 
welchen Grenzen die Zuf.fegung d. Heizftoffen, von der 
deren Heizwert abhängt, ſchwanken kann, geht aus 
folgender Zuf.ftellung einiger wichtiger Brennstoffe hervor: 











gala lufttrocken 400/0) 4,70/01 34,3%/0| 1% | 2000 
orf. " 35n|43,|272,| 5. | 20, 
Gewöhnl. B. Hallenfer) Vraunt. 31,| 2,2,|113,| 635305 
Böhmiſche Brauntohle 30,42 , 158,1 331275 
Sute Steinkohle 78.| 4A, 8.| u | 3% 
Suter Kols 85,|05,| 235,|10, ” 
etroleum 85,„| 14, 1,1 — — 

Spiritus (90 %iger) 47,111,2,1813,]) — | 10, 
Leuchtgat 63„| 22 5,1—- | - 


— Ro. II. 

Heizungsmwefen (H.w.). Infolge der Durchläffigfeit der 
Wände, Fenfter, Thüren uſw. der Gebäude geht Wärme 
berloren, Die fünftlich erjegt werden muß: fobald ein Raum 
zum dauernden Aufenthalt v. Menfchen dient. Dies ge- 
tchieht Durch Heizung iH.). Die zur Heizung dienende 
Wärme wird Durch Verbrennung vd. Heizmaterialien 
erzeugt, meldhe als Hauptbeftandteife Kohlenftoff u. Waifer- 
ftoff enthalten. Die zur Übertragung der jo erzeugten 
Wärme an die Räume erforderlichen Vorrichtungen find 
die Banden. Man unterjcheidet je nad) der Anordnung 
der Berbrennungs= (Feuer⸗)Stellen oͤrtliche (Kokalh.) od. 
gefammelte 9. (Bentral» od. Sammelh.). — I. Bei 
eriterer erhält jeder Raum eine Feuerſtelle, während bei 
ber legteren mehrere Räume v. einer einzigen aus er» 
wärmt werden. Bei der Lokalh. heißen die zur Ver» 
Brennung des Brennniateriald dienenden Vorrichtungen 
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Kamine od. Ofen. Erſtere find die älteſten H.-Anlagen. 
Sie beſtehen aus offenen Herden, die mit einem Schorn« 
jtein in Verb. ftehen. Wegen ihrer ſchwankenden Wärme- 
abgabe u. der fhlechten Ausnugung des Brennmaterials 
werden fie heute höchſtens zur Erhöhung der Behaglich- 
kit 0d. auch als Kocdjiteller verwendet. Dfen werden 
meist aus Thon (Kacheln) od. Gußeifen hergeftellt. Die 
erjteren erwärmen die Räume zwar langfam, jedoch ift 
bie Warmhaltung der Ichteren für lange Zeit gefichert. 
Eiferne Ofen erwärmen fich jehr ſchnell, fühlen fich ibud), 
fobald das Feuer in ihnen erloſchen, auch jehr ſchnell ab. 
Ihre Flächen geraten leicht in Glut u. wirfen dann durch 
ftarfe Strahlung unangenehm. Um ſowohl ſchnelles Er: 
wärmen al auch dauernde Warmhaltung der Räume zu 
erzielen, find oft eiferne Ofen in ſolche aus Kacheln ein 
gebaut. Dem gleichen Bwed dienen die eifernen Dauer- 
branbdöfen, die eine gr.e Menge Brennmaterial faffen, 
deſſen Verbrennung durch Zuführung v. mehr od. weniger 
Luft — zu jedem Verbrennungsprozeß iſt eine beft. Quft- 
menge erjorberlih — geregelt wird. Ein Biv.glied zw. 
der örtlichen u. der gejammelten 9. bildet die Bash. 
Bei diefer befindet fich zwar in jedem Raum eine Feuer: 
ftelle, jedoch wird das Brennmaterial derfelben — Gas — 
v. einer Stelle aus für das ganze Gebäude durd) Rohr: 
leitungen zugeführt. Su den einzelnen Gasöfen wird 
die durch Verbrennung des Gafes erzielte Wärme auf 
Metallplatten übertragen u. biefe geben ſie dann an den 
Haum ab. Ga3h. find im Betrieb fehr teuer u. werden 
daher meiſt nur zur Unterftügung anderer H.anlagen ver» 
wendet. — II. Bei ben Sammelh. wird an einer 
E che des Gebäudes die Wärme erzeugt u. v. Diefer aus 
auf verſch. A. den einzelnen Räumen zugeführt. Je nad) 
tem Wärme fpendenden Mittel unterfcheidet man Kanals, 
Lufts, Dampf- u. Wafferh. 1. Die Kanal. bejtehen 
aus einer Feuerſtelle, Die durch Kanäle mit einem Schorn« 
fein, in Verb. Beet Die Wandungeu ber leeren, 
welche meiſt aus Mauerwerk od. Eifen beftehen, werden 
durch die Feuergaſe erwärmt u. geben die Wärme an die 
NKäume ad. Anwendung fat ausfchlieglic in Kirchen u. 
Gewächshäuſern. — 2. Die ältefte Sanımelh. ift die Lufth., 
die Schon den Röm. befannt war. Bei ihr wird die Luft 
in einem tief gelegenen Raum an einen — meift guß— 
eijernen — Zuftheizofen, fog. Kalorifer, erwärmt. 
Durch die Erwärmung wird das Eigengewicht der Luft 
geringer u. fo kann fie durch auffteigende Kanäle leicht 
ten einzelnen Räumen zugeführt werden. An letztere 
giebt fie dann ihre Wärme ab. Die abgefühlte Luft kaun 
cutw. dem Ofen durch Kanäle wieder zugeleitet werden 
(Umlauf« od. Birkulationsh.) od. fie wird über Dach 
geführt. In dieſem Sale muß die zu erwärmende Luft 
dv. außen her an den Dfen —— daun iſt mit der 
Heizung gleichzeitig eine Lüftung (f. d.) verbunden. Aus 
diefem Grunde wird die Lufth. bei. in Echulen u. Kranken— 
bäufern angewandt. Da ihre wagerechte Ausdehnung je- 
dod eine ſehr beſchränkte ift, fo wird fie troß ihrer Ein— 
fachheit u. Billigfeit jelten angelegt. — 3. Bei der Dampfh. 
wird Wafferdampf durch Rohre nach den einzelnen Räunien 
geleitet, wo er feine Wärme durd) dort aufgeftellte Ofen 
— Heizförper — an jene abyiebt. Se nad dein Drud, 
der in den Leitungen berrfcht, unterjcheidet man Nieder- 
u. Hohdruddampfh. Bei Niederdruddampfh. wird 
der Danıpf in einem im Keller aufgeftellten Keſſel erzeugt. 
Sein Drud (Spannung) beträgt 0,10—0,50 Atmofpbären 
u d.). V. Keſſel aus wird er Durch jchmiedeeiferne Rohre 
nach ben einzelnen Heizförpern geleitet, an Deren 
Wendungen er fih infolge der Abfühlung als Waffer 
niederſchlägt (fondenfiert), welches durch beſ. Leitungen 
bem Keifel wieder zugeführt wird. Um eine Erplofions- 
gefahr auszuschließen, müffen derartige Anlagen nach 
polizeilichen Beft. mit einem Standrofr. (ein ſenkrecht 
f:chendes, ungleichjchenllines U-Rohr, defien einer Schenkel 








HeizungSwefen 1252 
nicht über 2,5 m, der andere nicht über 5 m lang fein 
darf) verfehen fein. Dieſes Rohr ift bis zur Höhe des 
Heineren Schenkels, der an feiner höchften Stelle mit der 
Danıpfleitung verbunden ift, mit Wajjer gefüllt, während 
der längere ın die freie Luft ausmündet. Da bei einem 
Drud v. 0,50 Atm. eine Wafferfäule v. 5 m Höhe ges 
hoben werben kann, fo wird das Wafler, fobald Die 
Spannung im Rohrneß eine größere ift, aus dem Stand» 
rohr Herausgedrüdt u. dem Dampf der Austritt ins 
Freie ermöglicht. Heizkörper find Erweiterungen der 
Rohre, deren Flächen vft durch aufgegoffene Scheiben 
(Rippen) vergrößert werden. Sie fin meiftend aus 
Guß—-, oft aber auch aus Schmiedeeifen od. aus Buß: u. 
Schmiedeeifen Hergeitellt.— Hohdruddampfh. finden 
meift da Anwendung, wo bereits Keſſel zum Betrieb v. 
Mafchinen vorhanden find. Da bei der Hohen Epannung 
des in foldhen Keffeln erzeugten Dampfes (6—12 Atm) 
die Rohrleitungen leicht undicht werden, wird der Drud 
meiftens durch ein fog. Drudverminderungs - (Redugier-) 
Ventil auf 0,5—3 Atm. verringert. Die Anordnung der 
Hohdruddampfh. entipricht der ber Niederdrudh., nur 
wird das Niederſchlagswaſſer nicht dem Keffel zugeführt, 
fond. es wird, nachdem e3 durch fog. Kondenstöpfe 
v. beim mitgeriffenen Dampf befreit ift, in eine Waſſer⸗ 
grube geleitet, aus welcher e8 in ben Keffel gepumpt 
werden kaun. Wo Dampfmafhinen mit Auspuff vor- 
handen find, wird ber fonft unausgenugte Abdampf in 
ein Rohrnetz geleitet, daS demjenigen der Hochdruckdampfh. 
ähnlich ift, u. fo zur Erwärmung v. Räumen verivendet. 
Derartige Anlagen nennt man Abdanıpfh. Sie werden 
meiftend auch noch mit dem Keſſel verbunden, jo daß 
auch bei nicht arbeitender Majch. geheizt werden kann. 
— 4. Wafferh. Durch Erwärmung verliert das Waffer an 
Eigengewicht. In einem mit Wafjer gefüllten, anı Boden 
erwärmten Gefäß fteigt daher das warme Waffer nach 
oben, während das anfangs an der Oberfläche befindliche 
fältere u. daher ſchwerere Wafjer nach unten finkt. Beſteht 
das Gefäß nun aus einem ſenkrecht ſtehenden Rohrkranz, 
der mit Waſſer gefüllt unten erwärmt wird, fo fteigt 
das warme Wafjer auf der einen Eeite hoch u. fällt, 
wenn es oben abgekühlt wird, auf der anderen Geite des 
ee: wieder zur Erwärmungsftelle zurlick. Dieſes 
Geſetz ift bei den Wafjerheizungen nugbar gemacht. An 
der tiefjten Stelle der Anlage, meift im Keller, befindet 
fich ein Seffel, v. welchem aus völlig mit Waffer gefüllte 
Nohre nah den einzelnen Räumen anfteigen. In ben 
fegteren werden fie durch Cinfchaltung dv. Heizkörpern, 
die denjenigen der Dampfh. entjprechen, erweitert. Durch 
diefe giebt das im Keſſel erwärmte Waffer feine Wärme 
au die Raumluft ab, wird alfo abgetühlt, ſchwerer u. 
fällt in bei. Leitungen zum Kefjel zurück. Infolge der 
Erwärmung dehnt ſich Das Waffer aus. Wird die Aus» 
dehnung geheninit, jo entjteht in den Zeitungen Spannung 
u. durch dieſe wird die Gicdetemperatur (jonft 100 

Celfing) des Waſſers erhöht, fomit eine Erwärmung bes» 
jelben über legtere hinaus ohne Dampfbildung ermöglicht. 
Se nach dem Drud, der in derartigen Anlagen herrſcht, 
unterfcheidet man Warmwaſſer⸗Nieder⸗-, »Mittelo u. «Hochs 
drudb., legtere werden auch allg. Heißwafjerh. gen. Bei 
der Warmwaſſer-Niederdrückh. tft dem Waffer freie 
Ausdehnung gejtattet. Dies ermöglicht ein an der höchſten 
Stelle der Anlage eingebautes Ausdehnungs⸗ (Erpan- 
fions=) Gefäß, welches in falten Zujtande nur 3. T. 
gefüllt ift. Die Temperatur beträgt daher im höchſten 
Falle 100 0 C. Wird die Ausdehnung des Waſſers bis 
zu einem gewiſſen Grabe durd) eine Belaſtungsvorrichtung 
im Ausdehnungsgefäß gehindert, fo entjteht die Wa rnı» 
waffer-Mitteldrudh., deren Temperatur bis zu 120 © 
fteigen fan. Infolge der größeren Wärme können die 
Heizförper M., die Rohrleitungen v. geringerem BDurdj- 
meſſer fein, daher find die Anlagekoſten billiger als die 
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ber Niederdrudh. Die Heißwaſſerh. auch nad) ihren 
Erfinder Perkinsh. gen., Haben ein ganz gefchloffenes 
Rohrnetz, in ihnen kann eine Wafferwärne v. 150 bis 
200 0 erzielt werden. Snfolge des in ihnen neben 
ſehr hohen Drudes werden bef. ftarfwandige Rohre, og. 
Bertinsrohre, verwendet. An Stelle des Kefjels u. 
der Heizförper in den Räumen treten hier Heizichlangen 
aus gewundenem Nuhr. Werden 2 der oben bejchriebenen 
Peizungsa.en vereinigt, ſo entjtehen die zuj.gefegten 
(kombinierten) 9. IV. Zum Schutze geg. Wärmeverlufte 
werden die in falten Räumen liegenden Rohre mit einer 
aus fchlehten Wärmelcitern Hergeftellten Maſſe umhüllt 
(ifoliert). Da fi bei Erwärmung die Rohrleitungen 
ausdehnen, jo werden bef. bei gr. Längen, um eine Zer— 
ftörung der Rohrverb. zu verhüten, Ausgleichvorrichtungen 
(fvg. Kompenfjatoren) eingejchaltet. Dieſe beftehen 
meiſtens aus leicht federnden fupfernen Bogen. — Ro. 11. 

Heigwert (theuretifcher) eines Brennftoffes ift die Zahl 
v. Wärmeeinheiten (W. E., auch kg-Ralorie gen., ift Die 
Wärmemenge, welche man braucht, um Die Temperatur vd. 
1 kg Waffer um 10 C. zu erhöhen), welche bei voll 
tommener Verbrennung v. 1 kg bdesjelben in Freiheit 
gefegt werben. Da ſich in der Praxis cinerfeit$ eine boll- 
fommene Verbrennung nicht erzielen läßt, andererſeits 
Wärmeverluſte unvermeidlich find, jo werden die Brenn— 
ftuffe meift nur bis zu 60%, des theoretifchen Heizwertes 
ausgenubt. Folgende Tabelle giebt die theoretiſchen Heiz- 
werte der wichtigften Brennſtoffe an. 
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von bis 

Holz ſriſch geſalli 300 2700 

„ „Iufttroden 3200 4000 

Torf lufttrocken 3000 4000 
Braunfohle: I. geringivertige (deutſche) 

a. Meufelmig, Zeig, Halle 2300 3000 

b. Nordharz (Vrannſchweig, Magdeburg) 2300 3390 

c. Rhön, Heſſen⸗-Caſſel 1990 2700 

4. Kheinland 1900 2200 

e. ö. Diſchl. 2000 300 

Briketts v. L 4500 5200 

11. Böhm. 8500 5200 

Briketts v. II. 3900 4500 

Steintohle: a. Böhmen 5500 6900 

b. Mähren u. Öfterr.»Echleflen 6000 7300 

e. Oberichlefien 6300 760.) 

d. Sachſ. 5700 «300 

e. Saargebiet 5800 77200 

f. Ruhrgebiet 6400 8000 

g. Engl 5200 7850 

ESteintohlenbriletis 7090 7800 

Kots 7000 7800 

etroleum 10000 12000 

pirituß 5500 6500 

5600 6000 


Leucht gae pro cbm 
Feuerungstechn. Notizbuch. Erfurt 1900. — Ko. II. 
hekabe, f. Hecuba. 

Hekate, greh., der röm. Göttin aller Hauberfünfte u. grau— 
figen, mächtigen Geijterfputs mit Schlangenhaaren u. 3 
Köpfen. — L. 

Hekatäömbe, grch., Opfer der alten Grch. v. 100 Etieren. 

Zekla, Bullan im S.W. Islands mit 5 Kratern u. oft 
verheerenden Ausbrüden, 1555 m hoch. 

Hehtar, Flächennaaß — 100 Ar. 

Zektiſche Böte, Röte der Wangen, infolge v. Schwindfucht, 
f. Tuberkuloſe. 

Hektograph, grch., Apparat zur Vervielfältigung d. Zeich— 
nungen u. Schriftſtücken. Das mit Anilintinte (Löſung 
dv. Anilımviolett) beichriebene od. bezeichnete Blatt wird mit 
der Schriftfeite auf die aus einem Gemiſch v. Leim u. 
Glyzerin (jog. Buchdruckwalzenmaſſe) Hergeftellte Platte 
gedrudt, welche die Tintenzüge feſthält. 3. diejer Platte 
läßt fich dann durch Aufdrüden v. weißem Papier cite 
Anzahl (bis 100) Abzilge —— die um fo ſchärfer aus⸗ 
fallen, je beſſer H.enmafje, Bapier u. Tinte find. Her— 
ſtellung der H.enmaffe: 400 Teile Glyzerin, 100 ſog. 


bis 
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Bergolderleim, 200 Waſſer, od. 500 Glyzerin, 100 Leim, 
25 mehlartig gepulverter Schwerfpat, 375 Waffer. Nach 
einer anderen Methode, welche das Schnelle Verbleichen der 
Abzüge an der Luft Hindert, verwendet man eine mit 
Eifenvitriol verſetzte Galläpfel-Ablohung, zu der Gummi— 
arabitum gemengt wird, als Tinte, läßt die dv. Original 
auf die Platte übertragene Schrift durch Liegen gut ein» 
ziehen u. überwalzt dann die Platte mit Buchdruders 
ſchwärze, die nur d. dem befchriebenen Stellen aufgenommen 
wird. Wangen die fodann v. der überwalzten Platte ge» 
nommenen Abzüge an, undeutlich zu werden, ſo wird Die 
Platte mit friiher Edywärze überzogen. — With. 

Hektoliter = 100 1; — Heltometer = 100 m. 

Hektor, ſ. trojaniicher Krieg. 

Hel, in der dtſch. Myth. urjprünglich die alle Leben 
fpendende uw. wieder zurücjurdernde Erdmutter, aus ber 
die übrigen Göttinnen fid) erft entwickelten, wurde ſpäter 
zur finfteren Todesgöttin der Unterivelt, ein Weib d. ricfiger 
Geſtalt, Halb ſchwarz u. halb menfhenähnlich. — Sa. 

Hela, Halbinfel im pr. RB. Danzig, Sr. Pubig— 
mit 2 LZeuchttürmen; 604 €. 

Helbra, D. im pr. 9.-B. Merfeburg, Seekr. Mansſelb, 
9545 E.; VBraunfohlengruben. 

Heldenbud), urfpr. nur ein Buch, das Helden» d. h. 
epiihe Gedichte enthält, dann Sammluugen der Volks— 
dihtungen des Mittelalters, welche, meijt inter Ausschluß 
v. Nibelungen u. Gudrun, folg. Gedichte umfaſſen: Ortnit, 
Wolfdietrih, Rofengarten, Laurin, Alphart, Nabenfchladht, 
Ede, Virginal, Ermenrichs Tod u a. der Dietrichfage 
angehörend, auch Biterolf u. Dietleib, Walther von Aquis 
tanten, Hildebrands Lied. — Ki. 

Heldenfage, dtid., die Sage, welche fih im Mittelalter 
um die alten diſch. Helden, bei. aus der Zeit der Völker» 
wanderung, gebildet Ba vd. Volfsjängern dichteriſch ges 
ftaltet u. durch Gedichte wie Hildebrand», Waltharis 
Nibelungen=, Gudrunlied u. a. ung überliefert worden ift 
vgl. Heldenbuch u. die einzelnen Gedichte. — Ki. 

Helder, verfandeter u. bewachjener Wattenboden, wird 
durd) Eindeihung zum Bolder. ö 

Helder, St. in der nicd. Prov. N.Holl., befeſtigter 
Kriegs» u. Handelshafen am Buiderfee (96), 26 774 E. 

Heldrungen, St. in pr. R.B. Merjeburg, Kr. Edart3» 
berga, 2744 E. 

Helena, 1) f. trojaniicher Krieg; — 2) die HI. H., Mutter 
Konſtantins d. Gr.: 313 Chriftin, baute die Grabestirche 
N d.); fagenhaft (Ende 4. Zahrh.) ift ihr Auffinden bes 
Kreuzes Chriiti. 

Helena, brit. Inſel, ſ. Sankt Helena. 

Helene Paulowna, Großfürjtin v. Rußl. 1807—’73, 
Tochter de3 Prinzen Paulv. Württ., vermählt mit dem Bruder 
AlerandersI., Großfürft Michael, Förderin v. Kunſt u. Wiff. 

Helenenkraut, ſ. Korbblütler. 

Helgoland (-heiliges Land), ſ. K. 11, 1600 m I., 500 m 
breite Inſel der Nee, 45 km vor der Elb- u. Wefer- 
mündung, früher Holjteinifch, dann däniſch, feit 1807 engl., 
1890 dtſch. Beitcht aus dem Oberland, einem 60 m 
hohen Sandfteinfelfen, der grüne Felder, eine Stadt u. 
einen Leuchtturm trägt u. mit roter Kante fchroff ins 
Meer abftürzt, dein aus weißen Uferfand Seftchenben 
Unterland u. der durch einen 1200 m br. Meeresarm 
davon getrennten Düne, beren fefter Sand den herr— 
lichften Badegrund bietet. Befeftigt; 2334 E., meilt 
Schiffer u. Lotfen. Vielbeſuchtes Seebad. — St. 

Heltakifdy od. heliſch (grch.) hieß im Altertum ber 
1. Aufgang eines Sternes in der Morgendänmerung ob. 
ber Iegte Untergang in der Abenddämmerung. — Ri. 

Heltand (d. i. Heiland), die befte Mejfiade aller Zeilen, 
weıl der altfäch]. ungen. Verf., der wohl in Werden a. R. 
Dichtete, den ev. Stuff in echt Did. Weije erfaßte u. 
wahrhaft volkstümlich behandelte, weil er die Thaten 
EHrifti in großartiger Einfatt rein epiſch darftellt u. ung 








1255 Helikon 


bis 





den Heiland wie einen Bolfslönig ſchildert, der mit 
feinen Mannen auszieht, geg. die Macht ber Finſternis 
zu fämpfen u. fein Volk zu erlöfen. Was Karls d. Gr. 
Wewaltihat an den Sachſen verfircht, Das half diefe Volks⸗ 
dichtung, als bie befte Volfspredigt, vollenden. Sie be— 
fteht aus ca. 6 T. allitterierenden Werfen. — Ki. 

Helikon, Gebirge im m. Böotien, big 1750 m Hod), 
mwald- u. guellenreih. Im Altertum als Sig der Mufen 
verehrt; auf dem Gipfel die Duelle Hippofrene. 

Heltographie, Heliogravüre, ſ. Graphiiche Künſte. 

Heliometer, geh, Sonnenmeffer, Inftrument zur Meſſun 
nt. Winkel, bis zu 2 Grad; das Objektiv (f. Feruro h 
defteht aus 2 Hälften, deren jede ein Bild entwirft; die 
Meſſung gefchieht, indem die Hälften verſchoben u. biefe 
Verfchiebungen genau an Maßftäben gemeffen werben; 
das 9. ift das genaueſte Inftrument der After. — Ri. 

Beltäpolis, grch.. Sonnenit., in Altertum ber. St. in Unters 
egypten, amr. Nilufer, bis auf einen Obelisfen verſchwunden. 

Zelios, „der Leuchtende, Brennende*, gr). — Sonne, 
Sonnengott, |. Apollo, Vater Phaëthons („der Slänzende*), 
Bruder v. Selene u. Eos (f. b.), entiteigt täglich dem Ozean 
u. fährt auf dem Sonnenwagen mit Horen u. Nymphen 
(ſ. d.) vom Aufe zum Niedergang; hat auf ferner Inſel 
2 x 7 Herden v. je 50 Kühen bez. Länımern, entjprechend 
den 50 X 7 Wochentagen bez. -nächten des Mondjahrs. 
Er fieht u. hört alles, wird darum bei Eiden angerufen. —L. 

Heltofköp, grch,, Fernrohr zur Beobachtung der Sonne, 
deren Licht dabei gemäßigt wird. 

Heltoftät, grch., „Sonnenfeftfteller*, ein Spiegel, ber 
mittelft eines Uhrmwerfes die Strahlen der Soune immer 
auf benfelben Bunft wirft; 3. B. in ein Fernrohr, um die 
Sonne zu beobadjten u. zu photographieren. — Ri. 

Seltofrdp, 1) min. |. Duarz; — 2) Pfl., |. Nauhblättler; 
— H.ismus, f. Bewegung u. B.Serfcheinungen der Pfl. 

Heliozentriſch, grch auf die Sonne al3 Mittelpunkt bez. 
Her Ort ift die Etelle, wo ein Planet od. Komet v. 
Mittelpunkt der Sonne gefehen erſcheinen würde. — Ri. 

Helium, dem. min., erft kürzlich entdedtes Element; 
fein re Beichen ift He. Es ift in der Sonnenatmoiphäre 
u. auf anderen Firfternen nachgewieſen; auch in einigen 
Mineralien u. in Mineralwäffern u. in geringerer Menge 
in unferer Luft fand man ed. ES ift neben Wafferftoff 
das leichtefte Gas, wahrfcheinlich aber befteht e3 aus 2 
Bafen, ift alfo fein Element. — Or. 

Hellas, grch, a. G., Name einer St. in Theffalien, 
fpäter für ganz Greh. 

Helldorf, Otto Hein. b., Pol, geb. 1833 Bedra B. 

. Merjeburg, ’77—’93 Mitglied des Reichsſtages u. ’90 
bes Herrenhaufes als ein Führer der Diſchkonſervativen. 

Helledunkel, in der Mal. die geg.feitige Durchdringung 
d. Lit u. Schatten, Nüditrahlung des Lichtes auf die 
Schattenfeite. Das H. erzeugt weiche Umriffe. inter 
der bed.ften Vertreter des 9.3 ift Rembrandt. — Ei. 

Hellebarde, Hiebe u. Stoßmwaffe des Fußvolkes im 16. 
u. 17. Jahrh. 2 m langer Schaft, am Ende ein Beil 
od. eine gekrümmte Spiße. 

Helleflinta, |. Hälleflinta. 

Hellenen, Hellenismus, ſ. Oricchenland, Gefchichte u. 
Litteratur. Helleniften, die Völfer, Fürften u. Schrift« 
fteller nicht greh. Abſtammung, bef. Egypter, Syrer u. 
Juden, die ſich die grch. Sprache u. Kultur aneigneten. — B. 

Hellenthal, D. im pr. R.»B. Aachen, Kr. Schleiden, 
3251 E.; Eifenwerke. 

Geller, nach ber St. Hall (ſ. d.) in Schwaben gen., 
alte diſch. Kupfermünze (früher Silber), 576 H. — 1 Reichs⸗ 
thaler; — H.kraut, f. Kreuzblütler. 

Heller, 1) $of., Kunſtſchriftſteller, 1798 Bamherg— 1849; 
— 2) Rob,, Schrijtfteller, 1812 Großdrebnig (Sachſen) 
— 71, ſchrieb Romane u. Novellen; — 3) Stephen, 
geb. 1813 Peft —’88, bed. Pianiſt u. Komponiſt; lebte 
In Augsburg u. Paris; erblindet. i 
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Hellespönt, grch, Name der Darbanellen » Straße im 
Altertum. \ 

Hellmalerei, beruht im Geg.faß zu den früheren Studien 
im Atelier auf dem Naturftudium im reiten. Die Rich. 
tung ging v. Frank. aus, erlebte arge Übertreibungen, 
iſt in den letzten Jahren aber auf den berechtigten Kern, 
zurüdgeführt worden. — Ei. . 

BZellquiſt, K. G., ſchwed. Maler, 1851—’90 München, 
zeifweiſe Lehrer an der Berliner Akademie. Er behan— 
delte Geſch, Genre u. Landſchaft u. war in der letzten 
Zeit feiner Thätigfeit ein eine Unhänger ber Helle 
malerei. — Ei, 

Hellfehen, |. Sontnambulisnus. 

Hellfehen, |. magnetijche Kuren. 

Hellwald, Friedr. v. Schriftjteller, 1842—’92, fchrieb 
bej. volfstümlich über Ethnographie, wobei er ſich gern 
als Anhänger des Materialismus (f. d.) zeigte, den er 
auf dem Sterbebett aufgab. 2 

Hellweg, Ebene zw. Haarſtrang u. Lippe im pr. R.-B. 
Arnsberg. 

Helm, 1) mil. Kopfbededung aus Metall ob. Leber, 
feit dem Altertum in Gebraud; — 2) f. Wappen; — 
3) bauf. fpißes Dach dv. gotifchen Türmen; — 4) Aufſatz 
der Deftillierblafe; — H.brünne, eine Haube aus Ketten» 
geflecht, die man ohne od. mit H. trug; — H.fraut, 
ſ. Zippenblütler. 

Helmbredts, St. im bayr. R.⸗B. Oberfranfen, Bez. 
Mãuchberg, 5233 E.; Weberei, Färberei, Mineralquelle. 

Helmdach, cin Turmdach (f. Dach u. Turin). 

elme, I. Nebenfl. der Unftrut, entſpringt am Harz, 
fließt durch die Goldene Aue, 90 km lang. 

Helmerding, Karl, ber. Komiler, 1822—’99 Berlin, 
zuerſt Schloffer, ’48—'78 an Berliner Bühnen, 

Helmholk, Herm. Ludw. Ferd. v., ber. Naturs 
forfcher, 1821—'94 Charlottenburg als Prof. u. Präfident 
der phyf.stechn. ReichSanftalt. 9. gehörte zu ben führenden 
Nat.jorichern des 19. Jahrh.s, an jeinen Namen Inüipfen 
fi) zahle. Eutdeckungen (Gefeg v. der Erhaltung der 
Kraft, Augenfpiegel u. a.) auf phyfifalifchen u. phyfiolos 
giſchem Gebiet. — Dt. 

Helminth, |. Chlorit. 

Helmont, Joh. Baptift v., Arzt u. Chem., 
1644 Brilffel, förderte Die Chem. bed. 

Helmftedt, Art. in Braunſchweig, zw. Lapps u. 
Elmwald, 15415 E.; 1576—1809 Univerfität; Gym., 
gotifche Stephanskirche, Amtsgericht. 

Helvife, ſ. Abälard. 

Heloten, die gewaltfam bezwungenen Achäer Lakoniens, 
nad) der eroberten Sceftadt Helos benannt. Gie waren 
als Leibeigene des Staates völlig rechtlos u. den einzel» 
nen Spartanern zugeteilt zur Landbeftellung u. Bedienung 
im Kriege; zu Empörungen geneigt, die blutig unter 
drückt wurden, — B. 

Helfingborg, ſ. K. 21, Hafenft. in ſchwed. Län Malmöhus 
te Teil des Sundes, geg.über Helfingör, (’96) 


Helfingfors, ſ. 8. 19, Hft. v. Finnland, am finniſchen 
Miecerbufen, ſlark befeftigt. 106067 E.; Univerfität (1757 
Stud.), Schloß, Seebad. Am Meere Feftung Sweaborg. 
Bed. Handel u. Ausfuhr dv. Getreide, Eifen u. Holz. 

Helfingör, |. 8. 21, Et. auf ber dänischen Inſel Sees 
land, Anıt Srederifsborg, am Sund Helfingborg geg.über, 
(90) 14534 E.; dabei Feftung Kronborg u. Schloß 
Marieniyft. 

Hei, BartHol. van der, Hol. Maler, 1612-70 
Amſterdam. Einer der ausgezeichnetften Bildnismaler 
f. 3. Eines feiner Hauptwerfe im Mufeum dv. Amſter⸗ 
dam ift das 24 lebensgr. Figuren umfafiende Schügenmahl. 
H. war einer der Gründer der Et. Lukasgilde in Anıfter- 
dam u. zeichnete fich durd) kräftiges klares Kolorit u. 
meifterhafte Modellierung aus. — Ei. 





157 — 


1257 Helveiter 


Zelvetier, Teltifches Volk, ältefte Bervohner der Echmeiz 
(lat. Helvetia), vd. den Römern u. fpäter v. diſch. 
Stämmen unterworfen; ſ. Schweiz. 

Helvetifhye Bepublik, hieß die Schweiz 1798—1803. 

Helvetius, ſpr. elveßiis, Claude Adrien, frz. Phil. 
der Aufflärungszeit, 1715 Paris — 71. Seine in viele 
Sprachen überjeßte Hauptfchrift „De l’esprit“ (über den 
Geift) lehrt, daß Tugend die Wirkung eigennügiger Triebe fei 
u. daß Handlungen nur nad) ihren? Nugen fürdie Alig.Heitzu 
beurteilen feien. Weil dadurch alle Rel. u. Moral untergraben 
wurde, wurde das Bud) auf Befehl des frz. Parlaments 
verbrannt u. der Verf. mußte öfftl. widerrufen. — Sp. 

Hemelingen, D. im pr. R.-B. Stade, Sr. Achim, 7214 
E.; Bigarren= u. Maſchinenfabr., Eifengießerei. 

Hemi, grch., in Zuf.fegungen = Halb, 5. B. Hemi— 
fphäre — Halblugel (auf der Erde, am Gehirn). 

Hemmung, 1) Vorrichtung zur Regelung einer Be— 
wegung, bei. an Uhren; — 2) Unterbredung vd. Bes 
wegungen am menjchlichen Körper Durch bei. H.S:nerven, 
3: 3. beim Herzen uſw. 

Hendel v. Donnersmarck, altes fchlef. Srafengeichlecht, 
eine fath. u. eine prot. Linie. 1) Viktor Amadeus, 
pr. General, 1727—’93, Bertrauter Prinz Heinrichs; — 
2) Wild. Ludw. Viktor, Sohn v. )., pr. Seneral, 
1775— 1849, Adjutant Yorks. 

Hendfchel, Albert, 1834 —83 Frankfurt a. M., Beichner 
u. Maler, bet. durch feine Zeichnungen „Aus Albert 9.3 
Skizzenbuch“, in denen er mit glüdlichem Humor Scenen 
aus dem Straßens u. Kinderleben uſw. fejthielt. — Ei. 

Zengiſt u. Horfa, Brüder, der Sage nach Anführer der 
Angelſachſ. (f. d.) bei ihrem Zuge v. Diſchl. nad) Britannien 
um die Mitte bes 5. Jahrh.s. 

Hengft, das Männchen vom Efel, Maultier u. Pferd. 

Zengſtenberg, Ernjt Wilh., 1802—'69, Prof. in 
Berlin, bei. Theol. u. geiftliher Schriftfteller, gewandter 
Verteidiger des Bibelwortes u. des luth. Bekenntniſſes 
geg. den Rationalismus. Herausgeber der „Ev. Kirchen— 
zeitung“, einflußreich, aber auch viel angefochten, ein 
treuer Arbeiter, eine edle Seele; jchrieb bei. Konmentare 
über dag U. T. — Ha. 

Benke, 1) Ernft Ludw. Theod., Kirchendiftorifer, 
1804—'72, Brof. in Marburg; — 2) Wilh., Anatom, 
Sohn v. 1., 1834—'96, Prof. in Tübingen. 

Henle, Jak., Anatom, 1809 Fürth — ’85, Prof. in 
Göttingen. 

Henne am Bhyn, Otto, Kulturhiftorifer, geb. 1828 
Et. Gallen, Staatsardjivar dal. 

Henneberg, gefürjtete Grafſch. im fränk. Reichskreiſe, 
im heutigen Thür, 1583 nad) dem Tode des letten 
Hennebergerd Georg Ernſt Erbſchaftsſtreit zw. Sachſ.⸗ 
eig u. Heſſ.; 1660 Teilung: Schleufingen u. Suhl an 
Sadjf., 1815 an Pr.; Schmalfalden an Heſſ., ’66 an 
Pr.; nur fleinere Teile an die fächl. Herzogtümer. — Mü. 

Henneberg, Joh. Wild. Sul, Agrikulturchemifer, 
1825 Wafjerleben — ’90, Vorſteher der Verſuchsſtation 
Meende-Böttingen, Prof. a. d. Univerfität u. Direktor 
‘bes landw. Inſtituts, Begründer der neuen Fütterungslehre. 

Hennegau, PBrov. in Hol., 3722 qkm, 100 T. wallos 
niſche E.; — aus ihr u. einen T. Frank.s beftand die 
Srafid. H., feit dem 9. Jahrh. den Grafen Rainer 

ehörig, feit dem 11. an Flandern, feit 1477 nach langen 
Rampfen an Habsburg; der j. T. fam 1659 an Frank., das 
übrige 1815 an Hol. ; 

hennen, D. im pr. R.⸗B. Arnsberg, Kr. Sferlohn, 3095 E. 

ennfledt, D. im pr. R.⸗B. Schleswig, Fr. Norders 
dithmarſchen, 3930 €. 

tenoch, Hanoch, bibl. Sohn Kains, 1 Mof.4,17, Stäbte- 

tiinder, 2) der 7. Urvater nach Adam (Zud. 14), der wegen 
eines Wandels mit Gott ohne Tod zu Bott entrüdt ward; 
nach ihm gen. das Henochbud, jüd. Echrift aus dem 
1. Jahrh. vor Chr., mehrfach im N. T. benupt. 
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Henod, Ed., Mediziner, geb. 1820 Berlin, Brof. daf., 
’72—'94 Direktor der Klinik für Kinderkrankheiten. 

HZenry⸗quatre, frz., ſpr. angrifatter, Bwidelbart am Kinn. 

Hensel, Fanny, 1805—'47 Berlin, die muſ. fehr bes 
gabte Schweiter v. Felix Mendelsf. » Barth., vortreffliche 
Bianiftin. — G. Pf. 
 Henfel, Wilh., Gejh.Maler, 1794—1861 Berlin, Hofs 
maler u. Prof. a. d. Akademie, Mitglied des Eenats. 
Die Garnifonfirche befigt v. ihm das Bild „CHriftus 
dor Pilatus“. — Ei. 

Henfelt, Adolf, 1814— 89, Klaviervirtuos in Peterd« 
Burg, feine Spielweije der v. Liszt (ſ. d.) ähnlich. — G. Pf. 

Henfen, Viktor, Phyfiolog, geb. 1835 Schleswig, 
Prof. in Kiel, begründete die Lehre dv. Plankton (j. d.) 
u. leitete ’89 die Planfton-Erpedition. 

Henze, Robert, Bildhauer u. Prof. in Dresden, geb. 
1827, fertigte die Brunnenftatue Heinrichs I. in Meißen 
u. das Dresdener Eiegesdenfinal. T 1906. 

Bepar, grch. u. lat. Leber; Arzneimittel mit Schwefel- 
metallen (f. Echwefel). — Hepar sulf. calc., wichtiges 
homöop. Mittelbeſ. bei Geſchwüren, Abfzeffen, Furunkein, 
bei Skrophuloſe, bei Katarrhen der Atmungsorgane, gewiſſen 
Hauterkrankungen (Ausſchläge). Beſ. Merkm.: Beſſerung 
durch Wärme; Verſchlimmerung abends, durch Kälte u. 
äußeren Druck. Anw. 3. Dec.Pot. u. Höher. — Bei Tieren: 
Abſzeſſe, Drüſengeſchwulſte, geſchwüriger Rotlauf.—K.—B. 

Hephäftion, bed. Feldherr u. Freund Alexanders d. Gr., 
ft. 324 v. Chr. zu Ekbaͤtana. 

Hephäflos, bei den Röm. Vulcanus, greh. Gott des 
Feuers in feiner Urkraft, beſ. des vulfanijchen, Sohn v. 
Zeus u. Hera, lahm u. häßlich, deshalb zeitweife aus dem 
Olymp geworfen (fo aufs vulfanijche Lemnos), Gemahl 
der Aphrodite, Tunftfertiger Werfmeifter in Metallarbeit, 
nie herrlicher Werke für Götter u. Menjchen (Schild 
Achills), Schußgott der Schmiede; feine Eſſe teil3 im 
Olymp, teils (mit den Cyklopen al3 Gehilfen) im Atna.—L. 

Heppendorf, D. im pr. R.-B. Köln, Kr. Bergheim, 3990 €. 

Heppenheim, Kr.ſt. in der heſſ. Prov. Starfenburg, 
a. d. Bergitraße, 63864 E., Kreisamt, Landesirrenanſtalt, 
Ruine der Starfendurg. 

Hepp, hepp! (aus Hebräerabgefürzt?) Hetzruf geg. d. Juden. 

Hera, grch. f. Juno. 

Herakleia, Name verſch. St. im Altertum; in Unterital. 
bie H.ſt. Orgeh.3; Dabei Sieg des Pyrrhos 280 v. Chr. 

Herakles u. Herafliden, |. Herkules. 

Heraklit, geh. Phil. aus Ephefus um 500 vd. Chr. 
Seine Naturphil. in tieffinnigen, aber Schwerverftändfichen 
Sprüchen („Uber die Natur”) brachte ihm den Beinamen 
„Der Dunkle* ein: Alles in der Welt ijt in Bewegung, im 
Werben begriffen. „Alles fließt.” Das Werben aber ijt 
Zwiefpalt, Streit entgegengefegter Elemente, die fich zu 
einer Harmonie zu bereinigen ftreben. Urſtoff u. Urfraft 
ift das Feuer, daS ewig bewegliche Element. Das Götts 
liche iſt nicht d. Natürlichen getrennt (Bantheismus). Die 
Göttergeftalten f. 3. verwirft er als Lügengebilde der Dichter. 
H. hat gr. Einfluß auf die Geſch. der Phil. gelibt. — P. 

Heraldik, eig. Wiſſ. der Herulde (ſ. d.), Wappenkunde 
(f. d.); beichäftigt fih mit Erforfhung u. Befchreibung 
(Blafonierung), jowie mit Anfertigung v. Wappen. 

zerat, ſ. 8. 6, fefte St. im N.W. dv. Afghaniftan, an 
den Ausläufern des Hindufufh u. dem FI. Heri Rud in 
fruchtbarer, wohlbewäjferter Gegend. Da H. die wichtige 
Straße v. ruff. Alien nach Indien beherricht, fo wird 
fein Belig v. den Ruſſen erftrebt, wogegen die Engl. die 
Afghanen unterftügen. — N. 

Heraud, ſ. Höhenrauch. 

Herault, ſpr. exd, ſ. K. 15, Fl. in S.frank. mündet 
bei Agde in das Mittelmeer, 197 km lang. Dep. 9. 
6223 qkm (96), 452 779 €, H.ft. Montpellier. 

Herbarium, Tat, Sammfung getrodneter Pfl., letztere 
werden jauber nebjt einem den Namen, Fundort u. Datum 
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enthaltenden Bettel zw. ließ» od. Beitungspapier ge- 
preßt u. dann zu Kam. vereinigt Iofe in Fließpapier od. 
auf weißes Papier geklebt aufbewahrt. ES muß jährlic) 
einmal gründlich durchgeſehen, gelüftet, gereinigt u. mit 
Raphthalin ufw. vergiftet werden. Wichtiges Hilfsmittel 
der Bot., in jedem bot. Inſtitut vorhanden. — Dt. 

Herbart, Joh. Friedr., bed. Phil. u. Päbagog, 1776 
Oldenburg — 1841 Söttingen, ftud. in Sena unter Fichte, 
war dann Hauslehrer in der Schweiz, wo er Peſtalozzi 
(ſ. d.) kennen lernte, wurde 1805 Prof. der Phil. in 
Söttingen, ’9 in Königsberg u. ’33 wieder in Göttingen. 
Neben Phil. las H. auch fiber Päd., bei. in Königsberg, 
wo er auch ein päd. Seminar leitete u. damit eine 
Mufteranftalt fir Erziehung u. Unterricht verband. 9. 
war ein ſelbſtändiger, ſcharfer u. beſonnener Denker, der 
enge Fühlung mit den exakten Wiff. ſuchte. Dem pan— 
theiſtiſchen Idealismus der Schelling-⸗Hegelſchen Phil. gegen⸗ 
über vertrat er eine realiſtiſch⸗ — e Weltanſicht. Die 
En ſchied er fcharf v. ber Metaptufit u. gründete fie 
auf bie fittlichen Elemeniarusteile, Eines feiner Haupt⸗ 
verdiente Tiegt auf bem Gebiete der Pſychologie, die 
duch ihn zuerft eine wirklich wiſſ. Bch. erfahren hat. 
Den größten Einfluß gewanı 9. durch feine Pädagogik, 
die er auf der Grundlage feiner Ethik u. Piychologie zu 
einem in ſich feſt geſchloſſenen Syſtem ausbaute. Bon 
ahlr. Schülern weitergebildet, hat ihr Einfluß bis in 
Bie Gegenwart hinein nod) ftetig zugenommen. — F 

Herbergswefen (H.51.), die Fürſorge für Wandernde 
in H.n zur Heimat durch) freie Hilfskräfte der inneren 
Miffion, die Jih zu Hsverbänden, ſeit 1886 mit der 
Spige des diſch. H.3vereing, zuf.fchloffen. Die um ’48 
zu Stätten der Unzucht u. ber Ausbreitung revolutionärer 
Gedanken gewordnen H.n fuchte Wichern durch pilgernde 
Brüder zu heben. Aber erjt Klem. Theod. — es 
brachte das H.sw. Durch ſeine Schrift: „Das Hes er 
Handwerksgeſellen“ u. durch das Vorbild Be mit 
gile Fr. Wilh.s IV. in Bonn ’54 errichteten 9. in befiere 

Bahnen. Sept giebt e8 455 difch. H. zur eimat mit 
chriſtl. Hausordnung, billiger, guter Pflege, äußerlich 
tenntlich durch die geſetzlich gefchligten, v. Schriftenverein 
in Gadberbaum mietweije bezogenen H.sſchilder. Die 
innere Miffton hat in vielen Bereinsverbandlungen Vers 
ftändigung über Pflichten der Hauspäter (meift aus Brübder- 
häufern) u. Hausmiltter, Hausbibliotheken, Gefelligfeit u. 
a. eingeleitet. Für nicht jelbjt zahlende Wanderer find | 2 
Berpflegungsftationen u. Arbeiterfolonien (f. d.). — Gr. 

Berberger, Balerius, gr. volkstümlicher, freimütiger 
Prediger, 1562 Frauftabt (Or.polen)—1627, ev. Plarter 
daf. am „Kripplein Chriſti“, Verfaffer v. „Magnalia Dei“ 
(„Br.thaten Gottes“, a.t.liche Betrachtungen) u. v. „Balet 
will ich dir geben“. — Ju. 

a dw. Lord 9. of — engl. Phil., 
1583—1648, Begründer des Deismus (f. d.). 

Herbesthal, D. im pr. R.B. Aachen, Kr. Eupen, wichtige 
Bahnftation a. d. belg. Grenze. 

Herbette, ſpr. erbett, Jules, frz. Diplomat, geb. 1839, 
’86-—’96 Boiſchafter in Berlin. 

terbolzheim, St. im bad. Kr. Freiburg, Anıt Emmeits 
Dingen, a. d. Elz, 2786 ©.; Wein-, Hanf u. Tabaksbau, 
Bigarrenfabrifatiun. 

Herborn, St. im pr. R.-B. Wiesbaden, im Dillfe., a. 
d. Dill, ev.=theol. Seminar, 4035 €.; 1654—1817 Unis 
verfität, Amtsgericht, Walls u. Lohmühlen. 

Zerbsleben, Flecken in Sachſ.⸗“Gotha, a.d.Unftrut, 2342 €. 

Herbft, 1) Ed., Zurift, 1820 Wien—'92 als Prof. in Lem⸗ 
berg u. Prag, im Böhm. Landtage u. int Reichsrate Führer 
der dtſch. Partei, bed. Redner. 67—'70 Zuftizminifter; 
— 2) ®ith., Philolog, 1825 Weplar—'82, Oymnaftal- 
direltor äulegt in Schulpforta, ’80 Prof. der —— 
in Halle, ſchrieb das Leben v. Claudius u. v. Vo. 


enthaltenden Bettel zw. Siehe od. Beitungspapier ger] Hrröf, 1. Sahreszeiten; — H.äquinoftinm — Y.lage . Jahreszeiten; — H.äquinoktium = 9. tag» 
1. =nad)tgleiche, 23. Sept, wenn die Sonne im Äquatoͤr 
fteht u. Tag u. Nacht gleichlang fi find; — H punkt, od. 
abfteigender Knoten, wo die Sonne im Echnittpunft des 
Aquators mit der Ekliptit fteht; — 9. zeitlofe,f. Liliengew. 
— D. im pr. R.B. Köln, im Siegkr., a. d. Sieg, 

90 

Hereulaneum, ſ. Herkulanum. 

Hertyniſcher Wald, i. A. Bez. des diſch. Mittelgebirges. 

Zerdbuch, enthält beglaubigte Nachweiſe Über die Abs 
ftammung dv. Buchttieren, 

Herdete, St. im pr. RB. Arnsberg, Er. Hagen, 
a. d. Ruhr. 5176 E.; Eifenwaren, Siderheitälampen, 
Färberei, Gerberef, i 

Herder, Joh. Gottfr., 1744 Mohrungen in D.pr. 
als Sohn eines Lehrers, —1803, ftud. in Königsberg 
Theol. u. Phil. (unter Kant), war Lehrer an der Doms 
ſchule zu Riga, dann Erzieher des Prinzen.v. Holfteins 
Eutin, lernte (70 in Straßburg Goethe kennen, wurde 
Hofprediger in Bückeburg u. (76) Generalfuperintendent 
in Weimar, wo er 1803 ftarb. Er Hilft neben Leffing 
die klaſſiſche Periode vorbereiten durch feine Fritiichen 
Arbeiten, welche fic) an jenen anfchließen, wie „Fragmente 
über die neuere diſch. Litt.“, Suitifche Wälder“ u. a. 
Er weijt die in den Banden der Unnatur liegende Dichtung 
auf die Schäge des Volksliedes („Stimmen der Völker 
in Liedern“) Hin u. fördert dadurch die diſch. Lyrik; 
ferner auf Oſſian u. Shafefpeare, auf das U. T. in der 

„älteften Urkunde des Menſchengeſchlechts“ u. bem „Geiſt 

der hebräifchen Poeſie“. Ir allem will er zeigen, daß 
die Poeſie eine Gabe der Natur, eine Welt⸗ u. Völker⸗ 
gabe ſei. Als Dichter war er im Selbſtſchaffen (Legenden: 
„Der gerettete Züngling”; Hymnen: „Auferſtehn, ja 
auferftehn wirft Du“) weniger bed. als im Wiedergeben: 
im „Eid“ ſchuf er auf Grund einer fra. Proſabearbeituug 
fpan.er Romanzen ein dem Charakter des Originals gut 
nachempfundenes dtſch. Epos. Seine phil. Schriften 
(Sdeen zur Phil. der Geſch. der Menfchheit) Haben bie 
Entwickelung dev Menfchheit zue Humanität zum Gegen⸗ 
ftande. Der oberflächlichen Aufklärung |. 3. war er 
abgeneigt. Er hat auf feine u. Die nachfolgende Zeit im 
hohen Grad befruchtend eingewirkt. — Ki, 

Herdgrifter, f. Ziverge. 

et D. im pr. 8. Koblenz, Kr. Mltenficchen, 


— ſpr. herriförd, |. K. 16, Grafſchaft in W.engl.; 
Hſt. H. a. d. Wye, 21882 E., prot. Biſchofsſibz, Kulher 
drale, Denkmal für Nelfon, bed. Handel. 

Herringabe, Hereinnahme, |. Börfe. 

Hererö, od. Dama, Damara, Negervolf mit Bantu- 
Kruse: im ſog. Herero» od. Damaraland, den n. ST 

W.-Afr. Das Volk ift vor einigen Jahrh. v. N 
her in feine Sitze eingewandert, feitdem mit ben |. 
wohnenden Namaqua in Häufige Kämpfe verwidelt. Die 
9. leben beſ. dv. Viehzucht, ein kl. Zeil ift zum Chriftens 
tum befehrt. Die difch. Negierung beftrebt ſich jebt, das 
Bolt in beft. Gebieten anzuliedeln. — Sz. 

Herford, Rr.it. im pr. WB. Minden, a. d. Werte, 
28 832 E., früher freie Neichsft.; Abtei H., ein Frauen- 
ftift, 832 gegr., 1803 aufgehoben. Amtögericht, Oymun., 
romaniſche Munſiertirche 

Hergenröther, Joſ, kath. Theol, geb. 1824 Würzburg 

— 90, Prof. daſ. 79 Kardinal u. Archivar in Nom. 

Hering, ſ. Fische. 

Hering, Ed. v., Med. 1799 Etuttgart —1881, Direktor 
der Tierarzneifchiile dal. 

Heringen, St. in pr. R.-B. Merfeburg, 
Haufen, a. d. Helme, 2066 E., Anıtögeri b 

Heringsdorf, D. u. Seebad au der D.fce auf der Inſel 
Uſedom, 955 E.; über 10 T. Kurgäſte. 
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Herisau, j. 8. 20, Hauptort Des ſchweiz. TGerisau, |. 8. 20, Hauptort bes jcdweiz. Kantons |2) Gottfr., bed. Philolog, 1772-1848, Prof. in Leipsin, 
Appenzell- Außerrhoben, 13497 E. Bauntvollenind. Nahe 
hei Molkenturort Heinrichöbad. 

Herifcpdorf, D. im pr. R.-B. Liegnig, Kr. Hirfchberg, 
anı Baden, 2368 E. 

Heriftall, ſ. Herftal. " 

Herkomer, Hubert, Maler, geb. 1849 Waal (Bayern), 
lebt in London, Sohn eines Holzſchnitzers. H. erraug 

78 auf der Pariſer Ausſtellung die Ehrenmedaille 
für das figurenreiche Bild: Gottesdienſt der Invaliden 
Hoſpital zu Chelſea. In Berlin erhielt er 1886 die 

goldne Medaille für fein Porträt ber Miß Grant. 
5 ift ein äußerft vieljeitiger Künſtler. — Ei. 

Herkulänum (eig. Hereuläneun), Stadt am Fuß des 
Veſuv in Campanien, 79 n. Chr. durch einen Ausbruch 
desjelben gleichzeitig mit Pompeji (f. d.) ſo gründlich 
verjchüttet, daß Portici u. Nefina darüber gebaut wurden, 
1711 wieder entdeckt, feit ’38 3. T. ausgegraben. — B. 

Herkules, lat., grd). Herafles, größter Heros der 
Grch., wie feiner in zahle. Sagen gefeiert, höchſtes Ideal 
mutiger Thatkraft u. Hilfsbereitſchaft für Menſchenwohl, 
Sohn des Zeus u. der ſterblichen Königin Alkmene, wählte 
als Lebensweg ftatt Üppiger Freude Mühe u. Ruhm, 
ward durch Heras Eijerfucht u. Ränke zu „12 Arbeiten” 
im Dienst des Königs v. Myfene Eurpftheus” genötigt, da= 
rınter VBezivingung des nmemeifchen Löwen u. ber ler— 
näiſchen Schlange, Reinigung des Augiasftalls, Herbei- 
holen der goldnen Hesperidenäpfel u. des Höllenhundes 
Serberus. Schließlich, durch Mißtrauen u. Irrtum feiner 
Gattin Deianeira zehrender Krankheit verfallen, fchreitet 
er zur Selbftverbrennmung, da erhebt ihn Zeus zum 
Hinmel, fortan als Gott verehrt. — Urjprünglid) war 
er wohl ein Sonnengott, Licht, Leben u. Wohljein ver⸗ 
breitend, abgebildet in muskulöſer Zugendfraft, mit Keule 
u. Lörwenhaut. — Die Herafliden, feine Nachkommen, 

beanfpruchten den Belopouneg, defjen Einnahme durd) bie 
Dorier 1104 v. Chr. „Rücktehr der Gerafliden“ heißt. — 

Herkules, Sternbild am nn. Himmel. 

Herkulesfänlen, im Altertum die beiden Vorgebirge 
a. d. Meerenge dv. Gibraltar, ſ. d 

Herlisheim, Sleden im Untereljaß, Kr. Hagenau, a. d. 
Zorn, 805 €. 

Herligenftraud), Kornelkirſche, ſ. Hornſtrauchgewächſe. 

Herman, Nit., 1480- 1561. Dichter v. „Lobt Bott, 
ihr Chriſten alle gleich⸗ u. „Wenn mein Stündlein vor⸗ 
handen ift“ u. a. Lieder. Kantor im böhm. Joachimsthal 
u. Freund des Pfarrers Matheſius, einer der Beften 
Kirchenlieddichter (lehrhaft u. gefühlsmäßig) ſ. 3. — Ju. 

Hermandad (fpan. „Brüderfchaft”), Bund der kaſtiliſchen 
Städte im 13. Jahrh. geg. das Treiben der Raubritter; 
ht. 9. war cine Kompagnie in Toledo zur Eicherung 
der Straßen; im 16. Jahrh. trat eine Art Gendarmerie 
an die Stelle. — Spa. 

Hermann, 1) = Arminius (j.d.); — 2) 9.1, Land: 

graf v. Thür, Neffe Kaifer Friedrich Barbaroffas, einer 
Be einflußreichften dürften 3. 8. der Hohenftaufen, För— 
berer der damals mächtig blühenden Dichtkunſt der Minne— 
fänger (f. d.), deren er felbft einer war; an feinem Hofe 
auf der Wartburg der ns Eangeswettftveit (Wartburg 
frieg) 1207; — 3) H., Öraf v. Wied, Erzbifchof v. 
Kö, wegen feines Eintretens für Die Reformation ab⸗ 
geſetzt 1316; — 4) H. Billung, niederſächſ. Adeliger, 
v. Kaifer Dito d. ©r. 953 zum Herzog v. Sachſ. erhoben; 
ee um daS Land wie um die Sache des Reiches; 
t. 973. Sein Gefchlecht erlojch 1106; — 5) 9. v. Salza, 
ber. Hochmeifter des Difch.en Ordens 1210—39; ; f. Ritters 
orden; — 6)9.d. Lahme, Mönch des Klofters Hteichenau, 
ber. Selehrter u. Gejch.ichreiber ſ. Z., ft. 1054. — Br. 

hermann, 1) Friedr. Bened. zirh. v., National⸗ 
dtkonom, 1795—1868, Prof. der Staatswiriſch. in München, 
Direftor des ftatiltiichen Bureaus, Miniſterialrat: 


bis Hermunduren VOOln An. SE Sn 2 en DENE, 962 


2) Gottfr., bed. Philolog, 1772 —1848, Prof. in Leipzig, 

Berfafjer treiflicher Merfe ne grch. u. lat. Verslehre u. 

Ko Srammatif; — 3) Karl Heine, Maler, 1802 
resden — 80, Gehilfe v. Cornelius in München; ber. 

ſind ſeine Fresten zu „Parzival“ daſ.; ſpäter in Berlin; — 

4) Ludimar, Phyſiolog, geb. 1838, Brof. in Königsberg. 
dermännden, ſvw. Wielel, f. Raubtiere. 

Hermannsburg, D. im pr. RB. Liineburg, Fr. Celle, 
1900 E., luth. Miſſionsauſtalt dv. Raftor Haxms 1849 gegr., 

Hermannsdenkmal, bei Detmold, dem Cherusferfürften 
Arminius (f. d.) gewidmet u. aus freiwilligen Beiträgen 
des dtſch. Volkes errichtet. Die aus Kupfer getriebene 
Figur, bis zur Schwertjpige 26 m Hoch, krönt einen Rund— 
tempel vd. 31 m Höhe. 1875 enthüllt. Werk des Bild- 
hauers €. v. Baudel, der Sahrzeinte m" dieſes patrivtifche 
Werk jelbjtlo8 bemüht war. — Mdf 

Hermannsfchladt, |. Arminius. 

Hermannfladt, |. 8. 18, Hit. des fiebenbürg. Gachien- 
landes, am B:bin, (90) 29574 E., Ei des greh. Erz⸗ 
biſchofs, des ev. Superimendenten u. Oberkonſiſtoriums; 
Rechtsakademie, bed. Handel u. Induſtrie. 

Hermanrid,, König der Oſtgoten, der ſich, 110 Jahre 
alt, jelbft tötete, ald die Hunnen 375 n. Chr. fein Neich 
überfielen. 

Hermaphroditismus, Vereinigung beider Geſchlechter in 
einem Wefen, iſt bei niederen Zieren u. bei Bil. faft 
Negel, bei Höhern Tieren u. bei Menfchen felten. 

Hermaphroditos, Sohn dv. Hermes u. Aphrodite, mit 
einer ihn Heiß liebenden Nymphe zu einem Leibe vereint; 
Zwitterweſen mit männlichen u. weiblichen Formen. — IL. 

Hermas, Hirt des 9., zu den „apoftoliihen Vätern“ 
geherige Schrift, aus dem 2. Jahrh. n. Chr., Verf. unbek.; 
ernſte Bußpredigt im Blick auf bie bald erwartete Wieder: 
kunft Chriſti. 

Zermelin, ſ. Raubtiere. 

Hermen, nit Köpfen (meift Porträtbildniſſe) verſehene 
| Reiter; den Namen erhielten fie d. Hermes (j. Merkur). 
Sm Baugewerbe finden die H. vielfache Anwendung. —Mdf. 

Hermenentik, grch., Auslegefunft, bei. der Bibel. 

Hermes, f. Merkur. 

Hermes, 1) Georg, fath. Theol., 1775—1831, Prof. 
in Münfter u. Boni, Anhänger Kants u. Fichtes machte 
den Verſuch, die röm. Kirchenlehre in Einklang mit der 
Logik zu bringen: übernatürliche Wahrheiten müßten mit 
der Vernunft zu erfennen fein. 9. fand vielen Beifall 
(H-ianismus), ftieß aber bald auf den Widerjpruch Roms 
u. wurde ('35) verdammt. — Q. — 2) Hugo, diſch. vol, 
geb. 1837, Nentier in Berlin, wie 3. dijch.freif.; 

3) Otto, geb. 1838, Direftor des Aquariums zu Berlin, 
Mitglied des Abg.haujes. 

Hermesheil, Tleden im pr. R.-B. u. Fr. Trier, am 
Hochwald, 2235 E., Amtsgericht. 

Hermetiſch, auf den egypt. Gott Thoth, gen. Hermes 
Trismegijtos, bez.; h. er Verſchluß Sluftdichter V. 

‚Hermione, i im Altertunı bed. Handelsft. in Argolis (Grchl.) 
mit ber. Tempel der Demeter, dejjen Trünmer bei Raftri. 

Germiln)onen, ſ. Germanen. 

Hermitage, Ermitage, pr. —taſch, feine frz. Weine v. 
Gebirge H. am I. Ufer der Nhöne. 

Hermon, hebr., [.fter_ u. höchſter (2860 m) Teil des Auti— 
Kibanonsin Syrien, meiftmit Schnee bededt, führt dem Jordau 
reiche Waſſermengen zu (Pſ. 133, 3 erwähnt). J. A. Ort der 
Baalsverehrung. Heute Dichen! et Scheich gen. — Fn 

Hermsdorf, 1) (Mieberen ), D. im pr. IB. Breslau, 
Kr. Waldenburg, 11 683 €., Steinfohlengruben; — 2) 5. 
unterm Kynaſt, im pr. N.-D. er Kr. Hirſchberg— 
2394 E., Holzſtofffabr; — 3) D. im W.-Kr. v. Alters 
burg, 3212° €. 

Hermunduren, gern. Stamm, Vorfahren ber Thüringer, 
tämpften mit den Markomannen u. a. geg. die Römer, 
f. a. Alemanen. 
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Herne, Landgemeinde im pr. R.-B. Arnsberg, Sr. 
Vochum, 88266 E.; Steinfohlengruben. 

Hernie, Kropf der Kohlgewächle, |. Semüfeban. 

Hero u. Leander, nach) grch. Sage 2 Liebende am Helles⸗ 
pont, H. Venuspriefterin in Sejtos, 2. Jüngling in Abydos, 
der, da die Eltern die Ehe verfagten, allnächtlich zur Ges 
liebten durchs Meer ſchwamm, bis einft in ftürmifcher 
Nacht die Wellen ihn verfchlangen, worauf H. ſich in fie 
ftürzte. (©. Schillers Gedicht „H. u. L.“). L. 

Herodes, Name mehrerer Könige aus dem idumäiſchen 
Geſchlecht, die unter röm. Oberhoheit in Paläftina regierten: 
1) 9. der Große (37—4 dv. Chr. nad) ber irrigen Beit- 
rechnung bes Dionyfius Eriguus), Sohn Antipaters. Die 
Glieder der früheren, hasmonäiſchen Dynaftie fielen feinem 
Argmohn zum Opfer, unter ihnen feine Gattin Mariamne. 
Er erbaute den praditvollen Königspalaft in Serufalem 
u. beganı den großartigen Neubau bed Lempels. Ein 
reich beanlagter u. willensftarker, aber graujamer Regent. 
Unter ihn wurde Jeſus geboren; — 2) H. Antipas 
(4 v. Chr. — 40 nad) Chr), Sohn v. 1, Regent d. Galiläa 
u. Peräa. V. Joh, dem Täufer wegen — Ehe mit 
Herodias, dem Weib ſeines Bruders, gerügt, ließ er 
dieſen gefangen ſetzen u. ſpäter enthaupten (Matth. 14). 
Über feine Begegnung mit Jeſus ſ. Luk 23; — 3) 9. 
Agrippa I (41—44 n. Chr), Enkel v. 1, Yieß_ ben 
älteren Jakobus Hinrichten u. Petrus gefungen jegen 
(Ap.geih. 12; — 4) H. AUgrippa U. (44—100 n. Chr.), 
Sohn v. 3, bek., durch feine Begegnung mit Paulus 
(Ap.geih. 25). — Fr. 

Herodidnos, grch. Gefchichtfchreiber, geft. 240n. Chr. Rom, 
verfaßte in grch. Sprache eine röm. Kaiſergeſch. ſ. Z. 

Herödtas, Enkelin Herodes des Gr., mit Herodes Antipas 
vermählt, deu fie zur Hinrichtung Joh. des Täufers ver- 
leitete, f. a. Herodes. 

Herödotos, „Vater der Geſchichte“, 480-428 v. Ehr. 
im dorifchen Halifarnaffos, wuchs auf im jonifchen Samos, 
bereite Perfien, Egypten, das ſchwarze Meer u. Sizilien 
u. fohilderte dann zu Athen in feinem herrlichen Wert im 
joniſchen Dialekt das Wachſen der perfiichen Weltmacht u. 
die Freiheitskämpfe ber Grch. mit derjelben. — B. 

Herden (Einzahl: der Heros), grch. — Helden, bei. 
Söhne v. Göttern mit Sterblichen erzeugt (Halbgötter), 
wie Herkules, die göttl. Verehrung genofjen (9. fultus), 
danır allg.: hervorragende Männer; — heroijch, helden> 
haft, übermeniſchlich; — Heroismus, Heldenmut. — B. 

Herold, 3. 3. des Yiitterwefens Beamter, ber über den 
regelrechten Verlauf der Turniere u. die NRittermäßigfeit 
der Teilnehmer wie überhaupt des Adels zu wachen hatte; 
Sadyverftändiger u. Richter in allen ritterlichen Standes» 
fragen (def. Wappen, Stammbaum). Es gab darüber 
eine bef. Hs-Wiſſ. — H.8-Umt, Behörde zur Führung 
der AdelSmatrifel, 3. B. iu Pr., Bay. — Br. 

Herold, Louis Joſ. Yerd., 1791—1833, Paris, fruchte 
barer Opern-Komponiſt; obwohl aus ernſterer Schule 
(PH. E. Bad) hervorgegangen, fehloß er fi) mehr u. mehr 
der leichteren ital. Muſ. (Roffini) an. — G. Pf. 

Herousball (H.6.), (erfunden v. Hero v. Ulerandrien, 
einen grch. Math., 100 v. Chr.), bejteht aus einem Gefäß, 
in welches luftdicht verfchloffen eine Ytöhre bis nahe auf 
den Boden führt. Er wird z. T. mit Waller gejüllt u. 
dann durch die Röhre Luft eingeblaſen. Hierdurd) wird 
die im H. eingeſchloſſene Luft verdichtet, befunmt Spann— 
kraft, die nachher das Waffer auf Furze Zeit in weiten, alle 
mählich Keiner werdenden: Strahl aus der Röhre hinaus 
treibt. Auf demfelben Prinzip beruht der H.brunnen, 
bei dem die Verdichtung Der Luft durch den Drud einer 
Wafferfäule ftatıfindet. — Die wichtigfte Anwendung des 
H.balls ift der Windfejjel bei der Garten- u. Feuer⸗ 
fprige. Hier wird die Verdichtung der Luft durch Ein— 
pumpen d. weiterem Waffer hc eine Druckpumpe (1. 
Pumpe) erreicht, deren GSteigröhre in den W. mündet, 


zugleich wird Hierdurd) das ausfprigende W, durch neues 


erfeßt. Bei der Feuerſpritze find 2 Drudpumpen bor« 
handen, deren beide Kolbenftangen an den Enden eines 
leicharmigen Hebels befeftigt find, Kb während der 

olben ber einen P. hinaufgebt, fie aljo faugt, der andere 
K. heruntergeht, die 2. P. alſo Wäffer in den Keffel ein 
preßt. Ihm wird daher beftändig Waffer zugeführt, wodurch 
der Strahl ein bei. fräftiger u. gleihmäßiger wird. — U. 

Herophon, ein mech. Muſikwerk. 

Heröflratos, aus Epheſos, ftedte 356 v. Chr. den herr- 
lichen Artemistempel daj. in Brand, um ber. zu werden. 
In derjelden Nacht wurde Alexander d. Gr. geboren. 

Herrenald, D. im württ. Schwarzwaldfe., Oberamt 
Neuenburg, im Albthale, 330 m Had), ber. Luftfurort 
mit Wafferheilanftalt, 1250 €. 

Herrenbank, Plag der Möligen im früher nad den 
Ständen gebildeten Landtag (im Neichstag Orafenbant), 
auch in den ehem. Hofgerichten, im Geg.ſaß zur gelehrten 
Bank der Rechtögelehrten. 

Herrenhaus, |. Berfaffung. 

Herrenberg, Oberamtsft.im württ. Schwarzwaldkr.,25756. 

Herrenhaufen, Luſtſchloß bei Hannover, mit gr. in frz. 
Geſchmack angelegten Parke, Waſſerkünſte, Maufoleum des 
Königs Ernft Aug. u. der Königin Friederike; Welfenmufeum. 

errenvogel, jow. Häher, |. Gangvögel; — H.wörth, 
f. Ehienfee. 

Herrig, Hans, Dichter, 1845 Braunfchweig— 92 Weintar, 
durch fein „Lutherfeſtſpiel“ bek.; fchrich außerdem Dranten, 
Märchen u. Geſch. 

Herrmann, 1) Emil, Kirchenrechtsiehrer, 1812 Dresden 
—85, Prof. in Kiel u. Göttingen, 72 —78 Präfident 
des Oberlirchenrats in Berlin; — 2) Ernft Ud., Geſchicht⸗ 
fchreiber, 1812—'’84, Prof. in Marburg; — 3) Wilh., 
prot. Theolog, geb. 1846 Melkow bei Magdeburg, Brof. der 
Dogmatik in Marburg, einer der bed.ften Schüler Ritſchls. 

Herinhut, Flecken in der ſächſ. Krhm. Baugen, Ahm. 
Löbau, Hauptort der Brüdergemeinde, f. d. 

— St. im pr. R.-B. Breslau, Kr. Guhrau, 
a. d. Bartich, 1989 E.; Amtsgericht. 

Hersbrud, St. im bayr. R.-B Mitteljranten, a. d Pegnig, 
4833 E. Lateinfchule, Bez.8amt, Amtsgericht; bed. Hopfenbau. 

Herfcheid, D. im pr. RB, Arusberg, Kr. Altena, a. d. 
Elſe, 3057 E.; Eifenind. 

Herfdel, 1) Sr. Wilh., ber. Afttonom, 1738—-1822; 
zuerſt Mufiter; baute fich felbjt die größten Fernrohre, 
entdechte 1781 den Uranus, machte wichtige Entdedungen 
auf allen Gebieten der Aitron., unterjtüßt vd. — 2) Zus 
fretia Karoline, feiner Echwefter, 1750—1848, die 
8 Rometen u. 9 neue Nebelflede entdedte; — 3) Kohn 
Frederik, Sohn v. 1., 1792—1871, ſetzte die Arbeiten 
feines Vaters fort. — Ri. 

Hersfeld, |. 8. 11, Kriſt. im pr. R.B. Kaffel, a. d. 
Fulda, 8685 E., Kriegsſchule, Tuch- u. Lederfabrifen, 
Ruine, Etiftsfirhe. Benediftinerabtei 9, v. Erz 
biſchof Lullus v. Mainz um 760 gegr., fiel 1648 an 
Heſſen⸗-Kaſſel. 

Zerſtal, Heriftall, Flecken in der belg. Prov. Lüttich 
a. d. Maas, (96) 21 062 E.; Dabei Trümmer des Stanım« 
fchlojfes der fränf. Pippine, 

Hertel, Ulbert, geb. 1843 Berlin, Profeſſor baf., 
ZandichaftSmaler, der vorwiegend röm. Motive benußt, 
aufdenen die Staffage eine wejentliche Rolle fpielt; auch 
als Aquarellmaler ſehr geihägt. — Ei. . 

Herten, D. im pr. RB. Münfter, Kr. Redlinghaufen, 


15 475€. 

Herter, Ernft, geb. 1846, Bildhauer u. Prof. ber 
Kunftalademie in Berlin entnimmt feine Stoffe meiſt der 
Antike. Ber. ift fein jterbender Achilles (Nationalgalerie), 
bed. feine Kriegerdenkmäler für Spandau u. Brüffel u. 
das Kaifer-Wilf.-Dentmal für Holtenau. — Mdf. 


Bertha, ſ. Nerthus. 
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. Hertling, Beorg, Freiherr v., Phil. u. Zentrums 
führer, geb. 1843 Darmft., 82 Prof. in München, bef, 
durch jeine Schriſt „Das Prinzip des Katholizismus u. 
die Wiſſ.“. Der Verſuch, Wiff. u. unbedingte Autorität 
des Bapfte3 miteinander auszuföhnen, gelingt ihm nicht.—P. 

Hertwig, 1) Oskar, Boolog, geb. 1849 Friedberg, 
Prof. in Berlin, bed. Arbeiten über Entwicklungsgeſch.; 
— 2) Richard, Boolog, geb. 1850 Friedberg, Bruder 
d. 1. Prof. in München. 

Herh, 1) Heinr. bed. Phyſiker, 1857—’94, entdedte 
ben Buj.hang v. Licht u. Elektrizität; — 2) Henrik, 
dän. Dichter, 1798 Kopenhagen — 1870 Zube, fpäter Prot., 
ſchrieb Dramen (bei. Luftjpiele) u. Romane; — 3) Wilh., 
Litt.forfcher u. Dichter, geb. 1835 Stuttgart, Prof. der techn. 
Hochſchule zu Münden, gab Gedichte u. treffliche über- 
tragungen germ. u. romanifcher Dichtungen heraus, F’02. 

Herhberg, 1) Ewald Friedr. Graf v., pr. Staats⸗ 
mann (bis 1791), feitete die den 7jähr. Krieg abſchließen— 
den Friedensverhandlungen v. Hubertusburg, bei. ein— 
flußreich unter Friede. Wilh. IL; — 2) Guſtav Friedr., 
Geld).fchreiber, geb. 1826 Halle a. ©., Prof. daf., fchrieb 
bef. über alte Geich. F 1908. 

Herhka, Theodor, öſt. Eoz.reformer, geb. 1845, lebt 
in Wien. Verf. v. „Sreiland, ein foz. Zufunftsbild.” — 
Sm Gegfag zum oz. u. zu den „Bodenreformern“ 
ti. Henry George u. Michael Flürfchheim) Hält er die 
Durchführung der allg. foz. Geredjtigfeit, wonach jeder 
Arbeitende das Recht auf feinen vollen, Durch Zins, Rente 
u. Unternehmergeminn ungejchmälerten Arbeitsertrag haben 
muß, für möglid, aud ohne Verftaatlihung der Pro— 
duktiongmittel u. überhaupt ohne Beſchränkung der Frei— 
beit im Einzelnen durch Staat u. Geſellſchaft. Im Grg.teil 
verlangt 9. volle wirtſch. Verfügungsfreiheit, volle Frei— 
zügigkeit uſw. -— aber unter Ausſchluß des Privateigens 
tun an Grund u. Boden. Zur Arbeit follen ſich alle 
Menſchen im zahle. Genoffenjchaften vereinigen, mit der 
Freiheit, jederzeit bie Genofjenfchaft zu wechſeln. Zur 
Durchführung feiner joz. Anfichten rief 9. 1894 eine Brobe- 
Erpedition nad Zentral-Afr. ind Leben, welche dort ein 
borbildliches Gemeinweſen gründen jollte, aber unverrichteter 
Sade heimkehrte. H. gründete viele „Freiland-Bereine*, 
deren Organ feit 1891 Die Zeitfchrift „Freiland“ ift. — Lo. 

Heruler, germ. Volk a. d. Djtfee, fpäter a. d. Donau, 
v. Odoaker (f. d.) mit den Rugiern u. a. Etämmen nad) 
Stal. geführt zum Sturz des Römerreiches. 

Zerwarth v. Bittenfeld, Karl Eberh., pr. Feldmarſchall, 
1796 Großmerther in Sachſen —1884, machte die Be— 
jreiungsfriege mit, führte im dän. Krieg das pr. Armee— 
korps u. im pr.=öfterr. Sriege die Elbarmee, wurde ’70 
Generalgouverneur v. w. Diſchl. 

Hermegh, Georg, diſch. Dichter, 1817 Stuttgart, —’75, 
floh ’39 vor dem Mil.dienft in bie Schweiz. „Gedichte 
eines Lebendigen“ (41) vertreten in fchwungvoller, an 
Platen erinnernder Form das Recht der Nevolution u. 
die „Poeſie der Hütte“. 42 v. Frieder. Wild. IV. in 
Berlin empfangen, bald aber ausgetiefen, 48 im badifchen 
Aufftand durch feine rau gerettet, lebte meift in Frankr. 
u. der Schweiz. — Pe. 

Herz (ſ. Taf. 25). B. hautartigen H.beutel umgeben 
fiegt daS fauftgr., Tegelfürmige 9. im vorderen Raum der 
Brufthöhle zw. den Qungenflügeln mit der Baſis Hinter der 
Mitte des Bruftbeins, mit der Epige unter ber I. Bruſtwarze. 
Es beſteht aus Musfelmaffen, die einen Hohlraum unı= 
fließen, der durd) eine längs- u. eine querberlaufende 
Sceidewand in 4 Abteilungen getrennt wird: 2 obere — 
Vorhöfe, 2 untere = H.fammern. In den I. Vorhof 
minden die Zungen» — indenr.dieRörpervenen. Jeder Vor⸗ 
hof fteht mit Der zugehörigen Kammer durd) eine mit Klappen 
verfehene Öffnung dee Querſcheidewand in Verb. Aus der 
"I. Sammer entfpringt bie gr. Körper-, aus der r. die Lungen⸗ 
ſchlagader, beide an Urfprung mit Klappen (H.lappen) ver⸗ 
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fehen. Durd) die Thätigfeit des H.muSfela wird der Blutum⸗ 
lauf im Körper bewirkt, bei der Bui.ziehung der Kammer 
(Syftole) wird das Blut in die Schlagadern getrieben, 
l.geitig erweitern fich die Worfammern u. nehmen das 
lut (j d.) aus den Venen auf; bei der folgenden Zuſ. ziehung 
der Vorhöfe ftrömt das Blut in die Kammern, während 
gl.zeitig die Kammerwandungen erjchlafft find (Diaftole); 
durch die Rlappenapparate wird ein Burücdftrömen des 
Blutes verhindert. Syſtole u. die etwa dreintal fo lange 
Diaftole folgen fich regelmäßig, je etwa 70mal in ker 
Min. Bei der Syftole entfteht eine fühl u. fichtbare 
Erſchütterung ber Bruftwand, Hfchlag gen.; ebenjo ent⸗ 
fteht beim Kinftrömen bes Blutes in die Adern eine 
plöglihe Ausdehnung derſelben, die an Stellen, mo fie 
oberflächlich Tiegen, 3.8. über dem Handgelenk als Puls 
fühl- u. fihtbar ift. Die Blutſtrömung erzeugt eine Bes 
wegung der H.klappen u. dadurch entftehen H.töne, aus 
deren Beobachtung der Arzt Schlüffe auf Krankheiten der 
H-Happen ziehen Tann. Mangelhafte funktion des 9. 
musfelsu. bei. der Klappenapparate bewirkt mehr od. weniger 
bed. Störungen im Blutumlauf u. im ganzen Körper: 
Heklopfen, Kurzatinigfeit, Blauſucht uſp. Aus ber Be: 
ichaffenheit des H.= u. Pulsſchlages können viele Frank: 
as Störungen de3 H.ens u. Körpers erfannt werben. 
Früher hielt man das H. für den Sit der Seele, des 
Gefühls, der Liebe („er Hat fein H.“ for. fein Gefühl), 
wozu man wohl durch die ftete Bewegung des H.ens uͤ. 
durch den Einfluß feelifchee Vorgänge auf diejelbe bes 
toogen wurde, das ift natürlich ganz irrig. — Gm. 

Herz, Henr. Tochter des jüd. Arztes de Lemos, 
Gattin v. Prof. H. in Berlin, 1764-1847, ’17 getauft, 
eine ſchöne u. bed. Frau. Bei ihr verkehrten die geiftigen 
Größen Berlins am Anfang des 19. Jahrh.s: die Brüder 
Humboldt, Brüder Schlegel, Fichte, Echleiermacher. — Rr. 

Herzberg, 1) Flecken im pr. R.B. Hildesheim, Kr. Oſterode, 
am Harz, 8896 E.; — 2) Kr.ſt. im pr. R.B. Merjeburg, 
Kr. Schweinitz, a. d. ſchwarzen Eliter, 4203 €. 

Berzdampf od. Herzſchlächtigkeit, ſ. Dämpfigkeit. 

Berzebrok, D.i.pr.R.-B. Minden, Kr.Wiedenbrüd,2570€. 

Zerzegoͤwina, ſ. Bosnien. 

Herzen, Alex., ruſſ. Publiziſt, 13812 Moskau — 70, 
trat in den Staatsdienſt, wurde '42 entlaſſen, ging nach 
Paris, dann nad) London, wo er, ein begcifterter Patriot, 
wirkſame Beitjchriften (3. B. „Kolokol“ = ®lode) her» 
ausgab, welche die Schulden ber ruff. Regierung aufdedten. 
ost, D. im pr. R.-B. Totsdam, Kr. Niederbarnim, 


Herzgrube, flache Stelle ber Bruft unter dem Bruft- 
bein, hinter ihr liegt nicht, wie nıan gew. glaubt, das Herz, 
fond. der Magen, weshalb fie ſich nach dem Eſſen ausflillt. 

Herz-Iefu-Bult, „Andacht zum allerheiligften Herzen J.“, 
Verehrung des leiblichen Herzens J. begonnen Durch die 
ipan. Nonne Marguerita Alacoqıre, geft. 1690, ge- 
fördert durch die Zefuiten, bef. im 19. Kahrh. jeit Pins IX., 
in Dtſchl. u. Frank. Ahnlich jefuitifch der Herz- Marta» 
Kult. Für beide Kulte gr. Abläffe. 

Herzklemme, fvw. Bruftbeflemmung. 

Herzkrankheiten (98), 1)_H.beutelentzindung, 
meijt nur als Folge anderer K. u. Entzündung benady» 
barter Organe (Lungen, Rippenfellentz). Der H.beutel» 
überzug ijt entzlindet u. ſchwitzt meift feröfe, zumeilen 
eiterig werdende Fliijfigfeit auß, die in größerer Menge 
die H.thätigfeit bedroht (ſ. H.ichlag). Oft kommt es zu 
Verwachjungen zw. H.bentel u. Herz. Gefährlich find 
die eiterigen Ergüffe. Urf.: Gelentrheumatismus, Ins 
fektionskrih. Rippenfellentzündung uſw. Beh.: Ruhe, Eis- 
Blafe, operative Entleerung des Ergufjes; — 2) H.beutele 
waſſer ſucht, Anſammlung feröjer Flüſſigkeiten im H.⸗ 
beutel als Stauungserſcheinung des Butkreislaufes u. 
Teilerſcheinung allg. Waſſerſucht. Beh.: der Grundkrkh.; 
— 3) H.bräune, H.frampf, Krampfzuſtände des H. 
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wit unregelmäßigen, ausjegendem Puls, Angſt- u. Ver- 
nichtungsgefühl, unfäglidem Schmerz in der H.gegend, 
bis in r. Schulter u. Arm ausftcahlend, zumeilen Er— 
brechen uſw. Urf.: oft u. bef. im Höheren Alter Er- 
franfungen des H.musfels u. der Kranzarterie des H., im 
übrigen Innerbationzftörungen des H. bef. bei nerpöfen 
(hyſteriſchen) Berl. Beh.: beim AnfalMorphium, Chloroform, 
beige Abwaſchungen des Körpers, Kaffee-Kognak; Land— 
aufenthalt, tohfenjaure Stahlbäder ; — 4) H.entzündung. 
Sowohl das H. ſelbſt (Muskel) wie deffen innerer H.- 
überzug kann, afut innerlich mehr fchleichend, chronisch jich 
entzünden, mehr gut» od. mehr bögartig, geſchwürig-eitrig 
u. dann ſchnell v. H. aus den ganzen Körper befalleud 
sötlig. Sonft find die Merkmale zuerft gering u. treten 
oft erft nad) vielen Sahren, wenn das H. durd) die 
Hronifche Entzündung entartet, hervor, bei. in unregel— 
mäßiger H.thätigfeit, Stauungserfh. ufw. Urf.:. In— 
feftionstrfh. wie Scharlach, Diphtherie, Rotz ujw.; Beh.: 
Bettruhe, Eisbeutel, Cöffein, Digitalis, ſpäter Bäder, 
mechanifche Übungen ujm.; — 5) H.erweiterung, 
Folge dv. Erfchlaffung des Herzmuskels bei H.musSfelent- 
artung od. ſchweren unausgeglichenen H.fehlern. Urſ. u. 
Veh. ſ. Herzfehler; — 6) Hfehler, HF. im allg. alle 
Bildungsf. des H. fowie die durch Krkh. u. mechanifche 
Urf. veranlaßten unregelmäßigen Zujtände des H.körpers, 
feiner Austleidung, Klappen uſw. Allen gemeinjam ift 
die bewirkte Erſchwerung des Blutkreislauf, die zur Blut- 
ftauung u. in den ſchwerſten Fällen zum H. ſtillſtand — 
Man unterſcheidet die angeborenen (Bildungsf.), v. den 
erworbenen H.f. Bu erſteren gehören z. B. f. hafte Lage 
od. Form des H., Defekte feiner Vorkammer⸗ u. Kammer— 
ſcheidewand, der Klappen, beſ. der r. Hkammer, des 
Ductus Botalli ufm. Merkm. dieſer F. ift die Blau— 
ſucht (f. d.). Die betr. Kinder überleben gew. das erfte 
Jahr nicht. — Die erworbenen H.f. entstehen außer durch 
mechaniſche Gewalt, Quetſchung des Bruftlorbes, Über: 
laftung uſw. faſt immer duch Affg.erfranfungen, bef. 
Jufektionskrlh. oder Krkh. anderer Organe. Meijt erkrankt 
die innere H.auskleidung zuerft u. d. Hier aus die Klappen, 
ber H.muskel ufm. Bei. wichtig find die Kr. der Klappen, 
die zu ihrer Unjchlußfähigkeit u. Verengerungen der Mün— 
dungen (Ostien), be. im 1. 9., a. d. Lungenader u. 
Aorta führen. Schwere H.kl.f. bedingen bef. bei körper— 
lichen Auſtrengung H.Mlopfen, Atemnot, Anſchwellung 
der Füße uſw. Erweiterung, Vergrößerung, Geräuſche 
des H. find nachweisbar. Beh.: In jüngeren Jahren 
verftärkt fic der Herzmuskel durch die vermehrte Arbeit 
u. überwindet jo die Widerftände der Birfulation, fo= 
daß oft viele Sahre feine bei. Beh. notwendig ift. Bei 
angeboren. H.f. ift die Beh. meift fruchtlos, wenig erfolg- 
reicher bei Entartung d. H.muSfeld. Am übrigen komnien 
Bäder (Nauheim njm.), Mechanik, Diät, Digitalis, Coffein, 
Neizmittel, Eisbeutel ufw. in Betracht; — 7) H.tlappen= 
entzündung f. Herzfehler; — 8) H.klopfen, anfalls— 
weiſe, borlibergehende ſtürmiſche SE bis zu 
200 Schlägen in der Min. mit Bruftbeflemmung u. 
Atemnot. Urf.: nervöfe Erregung u. Nerpofität, H.f., 
Baſedows Krkh. Beh.: Eisbeutel, Ruhe, bei öfterer Wieder- 
bolung Pigitalis; — 9) H.frampf, |. H.bräune; — 
10) H.lähmung, Hiſchlag. Plöglidher Stillſtand des H. 
Urf.: Smitervationsitörungen des 9., 3. B. auch Durch 
Gehirnkrkh. u. Verlegung (zentral), des nerv. vagus uſw. 
Häufig beftand ſchwere H.erfranktung (f. H-fehler). 11) 
H.verfettung. Man unterjcheidet das ſog. Fetth. 
(f. d.) d. ber fettigen Entartung des H. Dieje ift Fett: 
förndheneinlagerung in die Muskelſubſtanz, geſchieht nad) 
ſchweren Alfg.erranfungen, beſ. mit hohem Fieber (In— 
fektionskeih, mit Typhus uſw.), Krebs, 
u. führt oft Schnell zum Tode. Beh.: Kräftige Ernährung, 
Luftkur, Bäder, Eifen, Chinin ufw. 12) H.-vergrößerung, 
gero. Jolge v. H-Happenfehlern (f. H.-fehler). — Bl. 





Herzlieb, Minna, 1789 Züllichau —1865, bei Buch» 
händler Frommann in Jena erzogen; dort lernte Goethe 
fie Fennen, fol das Urbild der Dttilie in „Wahlver- 
wandtichaften“ fein, heiratete 1821 Prof. Walch in Jena, 
fpäter geiftesfranf. 

Herzog, im alten Dtſchl. Anführer im Kriege, fpäter kgl. Bes 
amtermiterblicher Würde, jegt Fürften mit dem Titel: Hoheit. 

Herzog, Joh. Georg, geb. 1822, Schmölz (Bayern), 
bed. Orgelvirtuos u. Komponiſt für Orgel u. firchl. 
Chorgeſang. H., zuerſt Volsichullehrer, danad) Organiſt 
a. d. proteſt. Kirche in München, '54 Profeſſor der Muſit 
in Erlangen, ſeit ’83 in München, als gründlicher Kenner 
der Kirchenmuſik des 16. u. 17. Jahrh.s u. der Werke 
J. ©. Bachs, Hat 9. fic ein gr. VBerdienft um die Res 
formativn des Choralgefanges in Difchl. erworben; feine 
Sefangzfonpofitionen find glaubensfreudig, friſch, an— 
fprecyend. — G. Pf. 

Herzog, 1) Hans, 1819—'94, ’70 Oberbefehlshaber 
der ſchweiz. Armee am Jura, wo er ’71 die frz. Armee 
unter Bourbafi entwaffnete; — 2) Joh. Jak., bed. 
reform. Bermittelungstheol., 1805 Bafel —’82 Prof. in 
Erlangen; — 3) Nobert, Fürftbiihof dv. Breslau (jeit 
’82) 1823—’86. 

Herzogenaurach, St. im bayr. R.-B. Oberfranten, Bez. 
Höchft., a. d. Auradh, 3159 E., Amtsgericht. 

Herzogenberg, Heinrich v., Hochgeichäßter Kompouiſt, 
geb. 1843 7 07, . Mitbegründer u. fpäter Leiter des „Bach— 
Vereins” in Leipzig. ’85—'92 wurde H. Nachfolger 
Friedr. Kiel als Vorſteher einer akadem. Meifterichule 
für Kompoſition in Berlin. Seine Kantaten, den Forinen 
klaſſiſcher Kirchenmuſik ih anſchließend, Haben in eb. 
Kirchen Eingang gefunden. 9. ſtrebt, allen äußerlichen, 
das Ohr reizenden Mitteln abhold, nad) einem ernften, 
das Gemüt anfprechenden Ausdrud der muf. Gedanken. 
H. fomponiert auch bed. Inftrumentalwerfe. — G. Pf. 

Herzogenbufh, |. 8. 11, 's Hertogenbofch, ben 
Boſch, befeitigte Hit. der nied. Prov. Nordbrabant, a. d. 
Dommel u. Aa, 34093 E., fat. Biſchofsſitz, Gold⸗ u. 
Silderwaren, Bigarrenfabr. 

Herzogenrath, Szleden im pr. R-B. u. Kr. Aachen, 
a. d. Wurm, 4575 E.; Steintohlengruben, Metallwaren 
u. Glasfabrifen. z 

Herzſchlag, Herzfchlädtigfeit, ſ. Tüämpfigfeit. 

Herzfläckende Mittel, Mittel, die a. ein gefundes Herz 
kräftigen (Gymnaſtik) od. b. ein krankhaft geſchwächtes 
Herz anregen. Die fehteren find mit Vorfiht zu ge- 
brauchen u. wirken nur vorlibergehend; fie werden ans 
getvandt, um Über gefahrdrohende Zuftände (Erſchöpfung, 
Vergiftung) hinwegzuhelfen. — Sl. 

Hefikiel, Ezechiel, jüd. Prophet, aus Prieftergefchleht, 
geft. um 570 v. Ehr., 597 nach der I. Eroberung Jeru— 
ſalems in die Verbannung nad) Babylon geführt. 593 
zum Propheten berufen. Das Bud H., eine genaue 
Ausarbeitung feiner Neben, enthält 1) Weisfagungen 
geg. Zuden aus der Zeit vor der Berftörung, (1—24); 
2) geg. auswärtige Völfer (25—32); 3) BZufunjtsreden 
v. dem legten Anfturm der heidniſchen Mächte u. a, 
(33— 39); 4) Bifion v. der Neugeftaltung des Gottes— 
ſtaats (40-48). 9. vereinigt in jih den Propheten mit 
dem Gefehgeber. B. gr. Schönheit Kap. 34, 36, 37. — Fn. 

Hefekiel, 1) Georg Ludw., Schriftfteller, 1819 Halle a. 
©. —'74 Berlin, Verfaffer vieler pr.=palriotifcher Rymane; 
— 2) Ludodica, Toter v. 1), ’47—'89, Berfafjerin 
vieler chriftl.-funfervativer Romane. 

Hefiodos, grch. Dichter aus Askra in Böotien, verfaßte 
ca. 750 dv. Chr. das Lehrgedicht „Werke u. Tage“, eine Schil- 
derung des mühjeligen Bauernlebens f. Z., angeblich auch die 


nochenfraß uſw. | „Iheogonie*, eine zuſ. faſſende Darftelung der gr. Fabeln 


über die Götter u. ihre Entftehung. — B. 
Hesperia, i. A. dichteriſche Bez. des Abendlandes, bei 
den Greh. beſ. Ital., bei den Roͤm. beſ. Spanien. 
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Hesperiden,. Holdjelige Töchter des enge herzogtum, ift feit 1820 eine im Mannesftanme erbliche, 
Atlas u. der erquickenden Nacht, fern im W. (Inſeln der | fonjtitutionelle Monarchie, an deren Spike der „Gruß 


Seligen) hitend den Wunderbaun mit Jugend u. Liebe 
wirkenden goldnen Apfeln („Baun des Lebens“), Bild 
der ftrahlend untergehenden Soune. — L. 

MHesperis, j. Kreuzblütler. 

Hesprros, greh., Abendjtern; ald Morgenftern „Phoͤs⸗ 
phoros, od. Luzifer. 

Beh, 1) Heine, Freiherr d., öſterr. Feldherr, 1788 
Wien —1870, machte die Befreiungstriege mit, war ’48 
—49 Generaljtabschef unter Radetzky, jpäter Feldmarſchall 
u. Mitglied des Herrenhaufes; — 2) Nidh., Forftmann, 
geb. 1835, Prof. in Gießen; — 3) Zod., luth. Nefor- 
mator Preslaus, 1450 Nürnberg —1547; — 4) Soh., 
Jak., bed. Theol. u. Antiftes zu Zürich 1741—1828.. 

Heh, Heinr. v. Maler, 1798—1863 Münden. Die 
Entwürfe zu den Glasgemälden der Allerheiligenfirche 
in München u. die Fresken der dortigen Bafilifa gehören 
mit zu feinen Lejich Werfen. — Ei. 

Hefe, Aler., frz. Maler, 1806—'79 Baris, Vermittler 
zw. der gefch. u. romantischen Richtung in Fraukr. fein 
Leichenbegängnis Tiztans erregte |.8. gr. Aufſehen. — Ei. 

Hefe, Adolf Friedr, 1809—'63, Breslau, bed. 
Drgelvirtuofe u. Komponift gediegener Orgelwerke. — G.Pf. 

Geffelberg, ein 698 m. hoher Bergrüden im fränkiſchen 
Jura, im bayr. R⸗B. Mitteljranfen. 

Beffen, I. Geogr. (|. K. 11 u. 12). Großherzogtum 
H., 18. Nov. 1870 dem Difch. Reiche beigetreten, 7682 
qkm mit (95) 1207 &. €. (700 &. ew., 25 T. isr.), 
entwidelte fih aus dem zur Nef.szeit v. dem fibrigen 
H. durch Erbteilung abgetrennten H-Darmftadt, der 
dormaligen oberen Srafic, Kagenellenbogen, wozu im 
30 jährigen Kriege Ober⸗H. u. in der Rheinbundzeit Stüde 
d. Kurpfalz u. Surmainz nebft dem Großherzogtitel 
famen. Es beftcht jet aus den PBrov. Startenburg 
(3019 qkm mit 444562 ©) zw. Rhein, Main u. Oden⸗ 
wald, Rheinheſſen (1375 qkm mit 322 934 €.) zw. 
Rhein, Nahe u. Rheinpfalz u. Oberheſſen (3288 qkm 
mit 271524 ©.) zw. Lahn u. Fulda. — GStarfenburg 
gehört teilmeiS zum Odenwalde, an deſſen w. Fuße Die 
wein⸗ u. obftreiche „Bergſtraße“ den Übergang zur flachen 
Rheinebene bildet; Rhein-⸗H. ift fruchthares Hügelland 
zw. Hardt, Donnersberg u. Rheingau; Ober-H. iſt gr.- 
teil dom rauhen Vogel3berg erfüllt, Hat nur a. d. Lahn 
u. Wetter (Wetteran) fruchibares Land u. reicht bis zum 
Taunus hinüber. Zum Rheingebiet gehören Nedar, 
Main mit. Nidda u. Wetter, Nabe u. Lahır; zum Wefer- 
gebiet Fulda mit Schwalm. — Der Aders u. Gemüfe- 
bau fteht in Hoher Blüte. Außer Getreide werben Hülfen- 
frfichte, Kartoffeln, Raps, Tabak, Flachs gebaut, daneben 
im ſ. Teil viel Obſt u. Wein (Nierftein, Laubenheim, 
Scharlachberg, Ingelheim, Bergftraße). In allen Teilen 
ift viel Walddeftand. Bergbau findet fiatt in Ober-H. 
auf Braunkohle, Eijens, Mangan⸗ u. Bleierze u. Salz; 
in GStarfenburg findet man Torflager; Calinen find 
Theodorshalle bei Kreuznach, Ludwigshalle bei Wimpfen 
u. Bad Nauheim. Sehr vicheitig it die Ind. Eifen- 
hütten in Ober-H.; Maſch.fabr. in Offenbach, Mainz, 
Worms u. Darniſtadt; Wagenbau in Offenbach; bed. 
Leberfabr. in Worms, Offenbach, Mainz; Möbelfabr. 
blüht in Mainz; Zigarrenfabr., Schul» u. Hutfabr. ſowie 
ee hen, Fabr. aller Art an vielen Pläßen; 
teinmweberei in Ober⸗H. Die Mittelpuntte des Iebhaften 
Handels find die Rheinhäfen Mainz, Worms u. Bingen, 
ferner Darmftadt, Offenbah u. Gießen. In Gießen ift 
auch die mit einen landw. u. einen Forftinftitut dere 
bundene Landesuniverfität; Darmftadt Hat eine techn. 
Hochſchule; zahle. find Die höheren u. niederen Lehran- 
ftalten, Fach⸗, Handelö= u. Ind ſchulen; auch Wohlfahris- 
einrihtungen für Waifen, Blinde, Taubjtumme u. a. m. 
find anfehıih u. zahle. — Der Staat, feit 1806 Groß: 








berzog d. H. u. bei Rhein“ fteht. Die höchſte Behörde 
ift das Staatsminijterium; die Stände bilden 2 Kammern: 
die 1. Kammer beftcht aus erblihen u. vom Großherzog 
berufenen Mitgliedern, die 2. Kanımer aus 50 dur 
indirelte Wahl ernannten Abg. der Stadt» u. Landges 
meinden. Der Großherzog ift das Oberhaupt der ev. 
Landeskirche u. übt das Kırchenregiment durch das Ober» 
konfiftorium über die durch eine Landesſynode vertretenen 
Gem, Die kath. Landeskirche bildet das LandesbistumMainz. 
Das Militär ift eine gefchlofjene Divifion u. gehört zum 11. 
Armeekorps des NeichSheeres. Landesjarben Itot,Weiß.—St. 

Heffen-Naffau, (j. ®.11 u. 12a) pr. Brov., aus dem 1866 
zu Br. gekommenen Kurfürftentum H.-Kaſſel, dem Herzog» 
tum Naffau, der Freien Stadt Frankfurt u. kleineren 
Gebieten gebildet, Hat 15694 qkm mit (1895)2 070 052 €. 
Der R.B. Kafjel (10077 qkm mit 850507 €.) zieht ſich v. 
der Rhön ſ. a. d. Kinzig z. Speffart, n. a. d Fulda in das 
aus Buntjandftein u. Baſalt bejtehende Heſſiſche Bergland 
Meißner (750 m), Kaufungerwald (640 m), Reinhards⸗ 
wald (470 m), Habichtswald (600 m)] u. mw. an der Eder 
u. Schwalm zur Zahn. Der R.-B. Wiesbaden (5617 qkm 
mit 906295 €.) umfaßt zu beiden Geiten der Lahu 
Zeile de3 Wefterwaldes u. den Taunus u. erftredt fich 
anı Rhein u. Main aufwärts bis Frankfurt. Frucht: 
ebene u. Wiefe bef. an Fulda u. Schwan, aber aud) 
an Lahn (Goldener Grund) u. Main; auf den Bergen 
viel Wald. Viefach haben fih alte Trachten u. Sitten 
erhalten (j. Fig.). Das Rheinufer bildet den gepriejenen 
Rheingau mit den Weinorten Rüdesheim, Geifenheim, 
Zohannisberg, Winkel, Nauenthal, Erbad, wozu am 
Main Hochheim u. rheinabwärts Apmannshaufen u. Lorch 
kommen. Beſ. das Lahnthal ift reich an Erzen: Eifen, 
Blei, Kupfer, Mangan, Silber; dazu Braunkohlen an 
mehreren Stellen, Thone (feuerfefte Heſſiſche Tiegel) am 
Kaufungerwald, Marmor bei Weilburg. V. gr. Wichtigkeit 
find die Mineralguellen v. Ems, Wiesbaden, Homburg, 
Soden, Langenjhwalbach u. die Sauerbrunnen v. Nieder- 
felter3, Fachingen u. vielen anderen Orten. Fabr.thätigkeit 
fajt nur in den St.: Kaſſel (Maſch.), Fulda (Dantaft), Hanau 
(Sefhmeide), Frankfurt u. Höchſt. Univerfttät in Marburg, 
Obſt⸗ u. Weinbauſchule in Geiſenheim, Oberlandesgerichte 
in Kaſſel Frankfurt; Bezirk des 11. Armeelorps. — St. 

U. Gefhihte Heffen: Urdtſch. Land, deffen €. 
aud in der Völferwanderung ihre Site behielten (Kat- 
ten), gehörte zum Bölferbund der Kranken u. Dann 
zum fränf. Reiche. In dieſen Gegenden vollzog fi 
die Hauptthätigfeit des Bonifazius u. feiner Schüler. 
Nachdem es aus dem Verbande bes fränk. Hagt.S aus⸗ 
geſchieden war, teilten ſich Mainz u. a. mächtige Herren 
in den Beſitz des Landes, bis es ſchließlich 1130 an 
Thür. kam. Nach dem Erlöſchen dieſes Geſchlechts 1247 
erhob ſich ein heftiger Erbſchaftsſtreit zw. Meißen u. 
Brabant, der ori dahin entjchieden wurde, daß 
Heinrich d. Kind dv. Brabant die altheſſ. Allodien u. 
Lehen nebft — u. die Landſchaft a. d. Werra 
erhielt, die 1292 v. König Adolf zu einem Reichs⸗ 
ſürſtentum zuſ.gefaßt wurden. 1373 wurde das Land 
zu einer unteilbaren Landgrafſch. erhoben, die durch ars 
fehnliche Gebiete, bef. 1450 durch bie Grafich. Ziegenhain 
u. Nidda erweitert u. beren Lehnshoheit auch über 
Walde u. Plejfe ausgedehnt wurde, 1458 fand eine 
Teilung ftatt: Diesfeit3 u. jenfeit$ des Epießes. Die 
Marburger Linie erloſch jedod) Bald, nachdem fie noch 
die Anwartichaft auf Kagenellendbogen erworben hatte. 
Co ſchien Heſſ., das fid) beim Eintritt in die neuere 
Geſchichte v. d. Wefer bis nahe an d. Main erftredt, 
dazu beftimmt zu fein, in Difchl. eine führende Rolle zu 
ipielen, um fo nicht, als es in Philipp d. Großmütigen 
(f- d.) einen Herrfcher erhielt, der zu den bedeutendſten 


1271 Heſſen bis Hettner 1272 
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"feiner Beit zählte, in den rel. Kämpfen æine ausfchlag- Naffau. Infolge vieler Teilungen gelangte biejes 


ebende Molle fpielte u. 1553 durch Beendigung des 
ebichaftsftreites mit Naſſau um Kagenellenbogen auch 
im ©. dv. Deain (obere Grafichaft, Starfenburg) u. am 
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der Grund zu Heſſ.s Niedergang gelegt, u. nach dem 
Ausſterben der Linien. Heſſ⸗Rheinfels 1583 u. Heſſ.⸗ 
Marburg 1604 bie beiden Linien Kaffel u. Darmſtadt 
begründet. Die Zeit bis 1648 war für Heff. eine Zeit 
" erbittertften Bruberlampfes um das Mlarb. Erbe, indent 
Darnıftadt nad dem Übertritt Morig d. Gelehrten v. 
Kaffel zur reform. Lehre das Ganze forberte u. beim 
Kaifer Unterftügung fand, während Kaffel (Wilhelm V. 
u. Amalie — treu zur prot. Sache hielten. 
Erſt 1647 wurde Der Streit beendet: Marburg mit 
nächſter Umgebung blieb bei Kaſſel, wozu 1648 noch 
Hersfeld kam. Die Verbindung Kaſſels mit Schwed. 
(1720 -51 unter Friedrich) Hatte Feine Folgen, dageg. 
wurde bie Hanauer Erbſchaft eine willkommene Er— 
gänzung für beide Länder; GE bier wieder Erbjchafts- 
ftreit (beendet 1785). Zu Kafjel fam 1503 noch Fritzlar 
(mainzifhes Stift). Einen Zw.akt bildete Die Reg. Kerömes 
(ſ. — alen); 1815 erhielt Kaſſel noch das Hochſtift Fulda, 
nachdem e8 fon 1803 zum Kurfürftentum erhoben war. 
Die TR 1815 wurde hier durch Verfaffungstänpfe 
ausgefüllt, die einen andauernden BZiviefpalt zw. Fürft u. 
Volk erregten. 5. I. 1831 wurde eine Verfaſſung nach 
den Wünfchen der Stände feftgejegt, Trennung bes Haus— 
u. Staatövermögens. Trotzdem dauerten die Kämpfe fort 
u. erreichten unter Haffenpflug (f. d. ihren Höhepunkt. Seine 
Pot. Hatte ſchließlich den Verkuft der Selbftändigfeit zur folge. 
Weit ruhiger war die Entwidlung v. Heif.-Darme 
ftabt, deſſen Pol. durch eine ftete Verbindung mit Öfterr. 
u. durch allzu ftarken Realismus gefennzeichnet wird. 
Großartigen Erfag erlangte e8 1803 für jeine Einbuße, 
bef. in dem ehemal. köln. Hagt. Weftfalen, das es jedoch 
1815—'17 abtreten mußte. Bereits am 18. III. ’20 erhielt 
es eine Verfaffung. die am 17. XII. al8 Etaatsgrundgefeß 
veröffentlicht wurde. Obwohl es '66 gl.falls geg. Pr. im 
Bunde mit Öfterr. war, reitete e8 doch feine Gelbftändigfeit. 


Territorium nie zu größerer Bedentung in Difchl. 1255 
begründeten bie Arüiber Dtto u. Walram die beiden Linien, 

deren Gebiete durch die Lahn gefdjieden wurden; beiden 
gemeinfam blieben Naffau, die Aftiv- u. Paſſivlehen Lauren⸗ 
burg; jenes wurde bie fönigl.snicd., dieſes Die herzogl. Linie. 


—— ——— 





⸗ —— 
Fig. 887. Trachten aus Kurheſſen; z. Urt. Heſſen. 


Im 30 jähr. Kriege wurden die walr. Gebiete wegen Ane 
häuglichkeit an Schwed. zerteilt, erſt 1648 die Herzöge 
reſtiluiert: Naſſ.«Idſtein, ausgeſtorben 1721, Naſſ⸗Saar⸗ 
brücken, Naſſ.-Uſingen, ausgeſt. 1816, Naff » Weilburg, 
das fomit 1816 alle walram. Länder vereinigte. Allein 
dieſes einheitliche Staatsweſen verlor, kaum geſchaffen, 
nad 50 J. feine Selbſtändigkeit u. wurde '66 mit Heſſ.⸗ 
Kaſſel zu einer pr. Prov. vereinigt. — Mü. 

Heſſen, Flecken in Braunſchweig, Kr. Wifenbüttel, 2590 €. 

Hebhufius, Tilemann, luth. Theol., 1627 —85, Prof. 
u. Generalſuperintendent in Heidelberg, Prediger in 
Bremen u. Magdeburg, Biſchof dv. Samland, Prof. in 
Helmſtedt; ftreng u. ftreitfüdhtig. 

Sehler, D. im pr. RB. Arnsberg, Kr. Gelſenkirchen, 
3508 E.; Steinfohlengruben. 

Heflta, f. Veſta. 

Helären, grch., Genoffen, Freunde, bei den alten Greh. 
Buhlerinnen. 

Hetärte, grch., Verein, bef. der geheime pol. Bund, der 
fi) 1814 in Odeſſa zur Befreiung der Grch. v. türk. Joch 
bildete. Sein Haupt wurde "20 Alexander Hypfilantis. 
Jufolge der grch. Revolution in ben Donaufürftentlimern 
wurde er bald unterdrüdt. 

Beterodor, grch., |. Orthodoxie. 

Zeterogen, grch., verſch.artig, 
gleichartig. 

Hethiter, mächtige8 Volk bes Altertums, wahrſcheinlich 
in Eölefyrien, unternahmen Eroberungszlige burch Kleine 
afıen. Blütezeit um 1350 v. Chr. — Im U. T. Dez. H. 
meift einen Stamm ber Kanaaniter in der Gegend von 
Hebron, od. diefes ganze Voll: — Fn. 

Zetman, Kofafenhäuptling. 

Heiner, Herm., Kunfthiftorifer, 1821—'82, Prof. der 
Kunftgefh. u. Direltor der antilen u. Hifl. Sammlung 
in Dresden. 


Gegenteil homogen, 
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Hettledt, Et. im pr. R.-B. Merfeburg, Kr. Mansfeld, 
a. d. Wipper, 9280 E., Amtsgericht; in der Nähe Kupfer— 
erzgruben u. Echmelzhütten. 

Heu, fow. gedörrtes Gras, |. Wiefenbau. 

Zeublumen jind allerhand getrodnete Heupfl., bef. Gräfer, 
beiten Kneipp eine bef. Wirkung auf den Körper zufchrieb, 
in Apotheken zu haben. 

heuduck, Wild. v., 1821—’90, ’70/71 Oberſt eines 
Hufaren-Negimentes, ’87—'90 fommandierender General 
des 15. Armeekorps. 

Heuer, Lohn der Schiffsmannſchaft; — H.dertrag 1) der 
Tienftvertrag zw. Schiffer u. Schiffsmann, durch den fich 
der legtere geg. 9. u. Verpflegung zum Scijfsdienft vers 
pflichtet; 2) ſ. Promeſſengeſchäft. 

Heufieber, |. Heuſchnupfen. 

Heuglin, Theodor d., 1824-76 Stuttgart, beb. diſch. 
Afr.forſcher, bereitete fich geift. u. körperlich für feinen Beruf 
vor u. machte dann mehrere gr. Reifen nad Abefjinien, 
dem d. Sudan, den Galla- u. Somal-Ländern. Bei. er> 
forfchte er die Tier» (Bogel-) Welt diefer Erdräume u. 
legte feine Ergebniffe in wertvollen Büchern nieder. Mit 
dem Grafen Waldburg hat er auch die arktifchen Ränder 
(Spigbergen u. Nowaja Semlja) befucht. — N. 

Heultonne, eine Bake (j. d.) mit Signal, daS durch die 
Bewegung der hochgehenden See zum Tönen gebradjt 
wird u. Schiffer warnt. 

Heumar, D. im pr. RB. Köln, Kr. Mülheima RH.,7956 €. 

Heupferde, |. ©eradflügeler. 

Heüreka, grch., „ich hab's gefunden“, rief Archimedes 
bei der Entdedung des Geſetzes des fpez. Gew. (f. d.), 
daher jrendiger Ausruf bei einer Entdedung. 

Heuriftik, gech., Auffindungsfunft; Heuriftifche Lehr— 
methode, a die Schüler felbjt finden zu laſſen. 

Zeuſcheuer, |. Glatz. 

Zeuſchnupfen, Heufieber, eigentümliche Erkrankung 
der Schleimhaut der oberen Luftwege u. der Augen, die 
im Sommer, meiſt kurz dor der Heuernte, dazu veran⸗ 
lagte Perſonen befällt u. oft mit heftigen aſthmatiſchen 
Beſchwerden verläuft. ALS KrankheitSerreger gelten die 
um Die betr. Jahreszeit in der Luft befindlichen einge» 
atmeten Blütenftäubchen. Eine ficher wirkende Beh. giebt 
e3 zur Beit nicht; am meiften ift noch Aufenthalt im 
Hochgebirge zu empfehlen. — Brd. 

Zeuſchrecken, |. Geradflügler. i 

Heusner, Ed., dtſch. Admiral, 1843—'91, ’87—’88 
Kommandant de3 Kreuzergeſchwaders in Aufir. u. Ofafr., 
'89—'90 Etaatsjefretär des Reichsmarineamts. 

teuwurm, Wickler, ſ. Schmetterlinge. 

Henzwieback, Futtermittel aus Heu, Stroh, Hafer, 
Roggen, alles kurz geſchnitten u. mit Leinſamenabkochung 
zu einem Teig geknetet u. gebacken. 

Hevelius, Joh., Aftr., 1611—’87, Danzig, gab eine 
wertvolle Mondfarte heraus; der letzte Aftr., der ohne 
Fernrohr Meffungen an Sternen vornahm. — Ri. 

Heveller, flaw. Volksſtamm im Havellande mit der Hft. 
Brennabor (Brandenburg), dv. Heinr. I. 928 befiegt u. 
im 12. Jahrh. v. Aldr. dem Bären unterworfen, 

Heven, D. im pr. R.=B. Arnsberg, Kr. Hattingen, a. 
d. Ruhr, 6237 E., Steinfohlengruben. 

der... — grch. in But.fegung fow. 6: 3. B. Her- 
asder, Sechsſlächner, Würfel, |. Körper I, b; — Her- 
aͤmeron, Sechstagewerk des bibl. Shöpfungsberichts; — 
Herämeter, ſ. Verslehre. 

heren, dtiſch. Myth., urſprünglich aus den Walküren u. 
Nornen hervorgegangene Waldgöttinnen u. als ſolche 
Wettermacherinnen u. Spinnerinnen der Geſchicke. Bald 
übertrug man auf fie Eig. v. tückiſchen Rieſen u. Zwergen; 
auch dvd. den Priejteriunen Hat fich manches auf die 9. 
vererbt, bei. ber Opferkejfel u. der Bauberftab. Das 
Chriftentum, welches die heidnifchen Gottheiten verdrängte, 
bezw. chriftliche Geftalten an ihre Stelle fegte, machte 





bis 








Heydt 1274 


Wuotan zum Teufel, u. damit wurden die H. zu Teufels⸗ 
prieſterinnen erniedrigt, zu böfen Weibern, bie ihre Zauber⸗ 
fünfte, mit denen fie nur Unheil ftifteten, durch ein 
Teufelsbündnis erhielten. Man dachte ſich die H. als 
häßliche, triefäugige Frauen, die durch den böfen Blid, 
Beſprechung uſw. Menichen u. Vieh mit böfen Geſchwülſten 
u. a. beherten, od. gar Menſchen in Tiere verherteit. 
Man glaubte auch, daß die H. felber ſich in alle mög» 
lichen Tiere, bei. in ſchwarze Katzen verwandelten, mit 
dem Teufel Umgang pflegten u. mit ihm in der Wales 
purgisnaht auf Beſen, Katern, Ziegenböden auf den 
Blocksberg (Broden) zu wilden Gelagen ritten (Goethes 
Fauſt). Zu Grunde liegt alfo die Vorftellung v. den 
durch die Zuft auf Wolkenroſſen mit Wuotan reitenden 
Walküren, die als folhe in Wuotand Saal zugleich das 
Schenfamt Haben. Die Herenfeier in der Walpurgisnacdht 
ift v. Haus aus eine Frühlingsfeier u. deutet auf das 
Hochzeitsfeitt Wuotans u. der grigg Der Wald als 
Aufenthalt der H. läßt in ihnen noch die Waldnymphen 
erkennen. — Solch ein durch das mittelalterliche Chriftentum 
geihaffenes Zerrbild dv. den H. hat zu dem H.aberglauben, 
den H.prozefjen u. H.verbrennungen geführt, wo— 
duch noch vor 2 Zahrh.en viele unſchuldige Frauen Hinges 
mordet worden find. Die der Hererei Bezichtigten wurden 
gefoltert u. mußten fi auch der H.probe unterziehen. 
Man warf fie ins Waſſer; ſanken fie unter, fo galten fie 
für unfchuldig, ſchwammen fie oben, waren fie 9. Das 
Bud „Herenhammer* (Köln 1498) war die Micht- 
ſchnur für diefe Progefje. — Mit ben 9. fteht auch der 
Name der Erternfteine in Lippe-Detmold in Buf.hang. 
Extern hießen nämlich auch die Eljtern, Die für H. galten. 
3. den 9. unterfcheiden fih die Druden dadurd, daß 
die Hegerei angelernt, daS Druden angeboren ift. Geg. 





den Drudenzauber malte man den Drudenfuß 


auf die Schwelle, wie auch der Drudenftein, ein mit 
einem Loche verjehenes Salfgebilde, worin ein ſog. 
Donnerkeil od. Teufelsfinger ftedte, vor Alpdrüden (f. d.) 
bewahren jollte. — Mit den Druden find nicht die 
Druiden, die Heidnifchen Priejter der keltiſchen Völker 
in Gallien u. Britannien, zu perwechſeln. — Sa. 

Herenbefen,f. Beilage 3. Art „Dofi”, „Obitkranfheiten ;* 
—Hexeneiu H.ening ſPilze; Hknoten, auf.gewideltes 
Roſenb. mit d. Larven eines Infekts, i. d. Erde unter den 
Roſenſträuchern gefunden, früher fir Hexenwerk gehalten; 
— Hfraut, f. Weidenröschengem.; — H.ntehl, Sporen 
v. Bärlapp (ſ. d.); — Htanzplap, Telsplatte, 276 m 
über dem Bodethal, geg.über der Roßtrappe; — H-zwirn, 
od. Teufelszwirn, |. Nachtſchattengew. 

ey, Wilh., Fabeldichter, 1789—1854, Superintendent in 
Ichtershauſen; jeinte „Fabeln für Kinder“ v.D.Spedter illuſtr. 

Heydekrun, Kr. u. D. im pr. R.B. Gunibinnen, a. d. 
Schiſche, 960 €. 

Heyden, 1) Auguft, geb. 1827 7 1897, Geſch.maler, 
der bei. Szenen aus dem Bergmerköleben mit gr. Natur» 
wahrheit darftellt; — 2) San, van der, Hol. Maler, 
1637—1712, Amfterdam, malte mit gr. Fertigkeit Archi- 
tefturen mit Staffage; — 3) Otto v., geb. 1820 Ducherum, 
Schlachten- u. Vorträtmaler, Prof. i. Berlin, F’97.— Ni. 

Heyden, Adolf, Baumeifter, geb. 1838 geit. O2, mit 
Kyllmann, unter der Firma K. u. 9. Berlin, im Privatbau 
thätig. Bauten: Kaifergallerie (Bafjage) Berlin, Johannis» 
kirche Düffeldorf, Logengebäude Potsdam u. a. m. — Hd. 

Heyden, 1) Sriedr. Aug. v., 17891851, Dichter, 
„Das Wort der Frau; — 2) Wild. Karl Heinr. db. 
pr. Staat3mann, geb. 1839, ’77—’89 konſ. Mitglied des 
Abg.haufes, 90 — 94 Landw.sminifter. 

heydt, Aug., Freiherr v. d. pr. Staatsmann, 1801— 
’74 Elberfeld, Bankier, '48 Handelsminiſter, ’51 Chef der 
pr. Bant, 66—'69 Finanzminifter. 
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ftatue eines „jungen Mannes“ in der Nationalgalerie in 
Berlin, Portrait Böcklins uſv. — Mdf. — 2) Bruno, Vater 
v. 1, Nationalöfonon, 1812 Naumburg — ’78, Brof. in 
Jena; — 3) Heine. Rud., Germantit, 1824— 94, Prof. 
im Leipzig Mitarbeiter an Grimms Wörterbuch. 
Hildebrandslicd, altdtich. Bruchſtück v. Jahr 750, wert- 
vollftes Zeugnis v. Zuftaude des diſch. Volksliedes im 
8. Zahıh.; Hildebrand, der Waffenmeifter Theoderichs, 
fehrt nad) langer Abwefenheit in feine Heimat zurüd u. 
wird v. feinem Sohne Hadubrand, der ihn nicht kennt, zum 
1764— 1829, Direktor Der Höheren Töchterfchule in Magder | Zweikampf genötigt. Ausgang fehlt, war vermutlich 
burg; — 2) Karl Wild. Ludmw., Eohn d. 1., Sprach- | tragifch: der Vater tötete den Sohn. Sprache althoch- 


Heyl zu Herrusheim, Corn. Wild, Freiherr, Boli 
forfcher, 1797—1855, verdient Def. um die Erforfhung | dtich., Vers allitterierend. — Ki. 


titer, geb. 1843, Fabrik- u. Großgrundbeſitzer in Worms, 
nat.=lib. Reichstag Adg. v. fozialer Gefinmung. 

Heyn, Biet, holl. Secheld, 1578— 1629, Admiral, nahm 
23 ben Spaniern bie Silberflotte meg. 

Heyne, 1) Chriſtian Gottl., Philolog, 1729 Chemnitz 
—1812, Prof. in Ödttingen, verfaßte treiflihe Ausgaben 
vb. Klaſſikern; — 2) Mor., Germanift, 18371906, Brof. in 
Bafel u. Göttingen; feßte Grimms diſch. Wörterbuch fort. 

Heyfs, 1) Roh. Chriſtian Aug., dich. Grammatiker, 


der dtich. Sprache; — 3) Baul, Sohn v. 2., Dichter, | Hildebrandt, 1) Eduard, 1818—’68 Berlin, gefchäßter 
geb. 1830 Berlin, lebt in München, Verf. zahlr. Rontane, No⸗ Uquarellmaler, ber die Früchte feiner Studien, die er 
vellen u. Gedichte, die ſich durch Phantafie u. glänzende Dars | auf wiederholten Weltreifen gefanmelt, auf feinen Bildern 
ftellung auszeichnen; einer der 1. Dichter der Gegenwart. | verwertete; — 2) Theodor, Geſch.- u. Vortraitmaler, 

Hg., ent. Zeichen für Quedfilber, ſ. d. 1804— 74 Difjeldorf, bahnte mit feinen Werfen Der 

Hiätus, lat., „Kluft“, in der Gram. das Zuf.treffen eines | realiftiichen Richtung in Düffeldorf den Weg. — Ei. 
Votals am Ende mit einem am Anfang eines Worte3| Hilden, St. im pr. R.B. u. Kr. Düjfeldorf, a. d. Itter, 
vd. einer neuen Silbe; wird als hart Hingend möglichft 118 946E., Fabr. v. Sammet, Seide, Teppichen. 
vermieden, 3. DB. fagt man ſtatt „könnte ih“ — „könnt' ich“. Hildesheim, ſ. K. 11, Hft. des pr. RB. gl. N. a. d 

Nibernia, lat. Irland. Innerſte mit altem Dom aus dem 11. Jahrh. (Irmen⸗ 

Hübiseus, Eibiſch, ſ. Malvengewächfe. fäule, 800 Sahre alter Rojenftod), 47 061 E. hat viele 

Hickorynuß, |. Wallnußbäume. Schulen, Prediger- u. Lehrerſeminar, Landgericht u. 

Hicks-Zeach, ſpr. bihtſch, Sir Mich. Edw., brit. Staats- Taubſtummenanſtalt; Hildesheimer Silberſchatz, ge 
funden 1868 am Galgenberg bei H., beſteht aus 69 ſil⸗ 
bernen Gefäßen aus der röm. Kaiſerzeit, ift wahrſcheinlich 
Tafelgerät des Druſus geweſen, jetzt im Muſeum zu 
Berlin; — 9., Bistum u. Stift, d. ca. 950 an eine ber 
glängenbften Pflanzftätten geiftiger Bildung in N.⸗Diſchl.; 
Biſchof Bernward, Beitgenofie Heinrih& I. Wus ber 
Neformationgzeit bef. die Hild. Stijisfehde mit Den Her- 
zögen dv. Kalenberg u. Wolfenbüttel. Biſchof Ferdinand 
wußte während des 30jähr. Kriege die Ref. wicber 
niederzudrüden; durch den Reichsdeputationshaupiſchluß 
1803 pr., kam aber ’15 durch den Wiener Kongreß an 
Hannover; mit ihm ’66 wieder pr. — Mü. 

Hüfskaffen, |. Krankenkaſſen. 

Hilfsverein, ed.=-firchlicher, 1887 gegr., v. damaligen 
Prinzen Wilh., jegigem Kaifer, u. feiner Gemahlin au» 
geregt. Sein Zweck iſt „Bekämpfung der rei. fittlichen 
Notftände in Berlin u. anderen größeren St., fowie in 
den Ind.bez. des pr. Vaterlandes“. Einnahme feit 
Gründung 1% Mill. M. Seinen Zwed ſucht der Verein 

öndhtums.—2)Hieronymusv.Prag.f. Hujjiten.—In. | zu erreichen 1) durch Unterftügung beftehender u. Grün— 

Hierophänt, grch., der erfie Priefter bei den Miyfterien | dung neuer (bisher 13) St.mijfionen (j. d.), 2) durch 
in Eleufis, |. Ceres. | Gründung v. HilfSpredigerjtellen (bisher 30), 3) durch 

dierofolyna, Yat., Jeruſaleni. Einrihtung dv. „Frauenhilfen” d. h. Frauenvereinen, 

Hiesfeld, D. in pr. R.=B. Düfjeldorf, Kr. Ruhrort, 4328 €. welche Stationen mit Dialoniffen zur unentgeltlichen 

Hieting, fchöner ſ.w. St.teil v. Wien, 1866—'71 Wohnz | häuslichen Kranfenpflege (bisher in Verlin über 100 


man, geb. 1837; ’78-—-’80 Rolonialminifter, ’85 u. '95 
Schatzkauzler, '88—'92 Präfident des HandelSanıt3. 

Hic Rliodus, hic salta! lat., Sprichwort: „Hier ift 
Rhodus, Hier ſpringe“, d. h. Hier laß jeher, was du kannſt. 

Hidälgo, fpan., ſpan. Edelmann niederen Adels. 

Hiddensde, Hiddenjee, Inſel an der W.fcite Rügens, 
81 km lang, 3 km Dr. 

Hiefe, ſyw. Hagebutte. 

Hiefhorn, fow. Hifthorn. 

hierarchie, gech., Priefterherrichaft. 

Hieratifhe Schrift u. Hieroglyphen, f. Egypten IL. 

Hierum, Herrfchernante in Syratus: 1) H. I. 477—'67 
dv. Chr., Griechenfreund, z0g die Dichter Pindar, Aſchylos 
u. a. au feinen Hof; — 2) Hieron II. 269—’15, erſt Gegner, 
dann Freund der Röm. im 1. n. 2. pun. Krieg. — B. 

Hieroͤuymus, 1) d. HL, lat. Kirchenvater aus Dalmatien, 
340420, lebte teils in Nom, teils in Bethlehem; Uber: 
feter der Bibel ing Lat., „Vulgata“ (f. d.); bed. Kirchen— 
ae u. Ereget, ſtreng vrthodog, eifriger Förderer des 


ſitz des leßten Königs (Georg V.) dv. Hannover. Schweftern aus verſch. Mutterhäufern) unterhalten. 4) 
Hieven. ſeem. fow. aufiwinden, Selbftändig, aber au$ dem E. 8. H. hervorgegangen, 
Hifte, fow. Hagebutte. ift der 1890 gegr. „Ev. Kirchenbauderein in Xerlin“, 
‚Hifthoru, Hüfthoru, Jagdhorn aus einem hohlen | der bisher 25 neue Kirchen daſ. gebaut hat. — El. 

Etierhorn meift mit metalleuem Mundjtüce. j Higenfeld, Ad.- bed. kritifcher prot. Theol., geb. 1823 
High Church, fpr. Hai-⸗tſchörſch, |. Anglitanifche Kirche. | bei Salzwedel,geit. 1907 Prof. in Zena, Schüler Baurs. 
Highgate, ſpr. haiget, n.w. Vorſt. Londons. Hilgers, Bildhauer u. Prof. in Charlottenburg, Schöpfer 
Highland, fpr. Hailänd, das fchottifche Hochland. des Kaifer Wilh.⸗Denkmals für Stettin u. des Denkmals 


High-life, engi. fpr. hailaif, die vornehme Gefellfchaft. | Friede. Wilh. I. für Potsdam u. die Ruhmeshalle in 

Hilbersdorf, 1) D. in der ſächſ. Kthm. Dresden, Ahın. | Berlin. — Mdf. 
Freiberg, a. d. Mulde, 1896 ©; — 2) D. in der fähl.| Hill, Sir Rowland, Gründer bes engl. Poſtweſens, 
Krhn. Zwickan, Ahm. Chenuig, 5467 E., Steinbrüche. | 1795—1879, 54—'64 techn. Leiter des Poſtweſens. 

hilchenbach, Et. im pr. R-B. Arnsberg, Kr. Siegen, | Hille, D. im pr. RB. u. Fr. Minden, 2530 E., 
2361 E, Amnitsgericht, Lederfabriken. = nahebei Gr. Torfmoor. 

hildburghauſen, ſ. K 11, Kr.ſt. in Sachſen-Meiniugen,, Hille, bed. Rabbiner in Jeruſalem, aus Babylon, 
a. d. Werra, 7456 E., Schloß, Gymnaſium, Technikum; geſt. 10 n. Chr. Vorſitzender des Synedriums, v. gr. 
bed. Ind., beſ. in Spielwaren. Eiufluß durch feine milde, innerliche Geſetzesauslegung. 

Hildebrand, 1) Ad., Bildhauer u. Prof., geb. 1847,| Hiller, Ferd, ber. Klavierſpieler, Komponiſt u. Schriſt⸗ 
lebi meiſt in Ital. Seine an die alte Kunfi ſich ans | fteller, 1871 —85, Köln. Die Lehrjahre verlebte H. in 
ſchlichenden Werfe zeigen gr. Formenſchönheit. Marmor: | Frankfurt aq. M. u. Weimar, die Wanderjahre führten 
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ihn nach Paris (28— "35, Verkehr mit Cherubini, Roffint, 
Lißt), Mailand u. Leipzig, wo er ’39’40 bie Freundſchaft 
mit 5. Mendelsf ofın- Bath, fefter fnüpfte; feine Meifterjahre 
verbrachte er in Düffeldorf (47) als Kapellmeifter u. in 
Köln feit ’50; daf. leitete er dad Mufif- Konſervatorium 
u. gewann gr. Einfluß auf das Mufilleben des m. 
Diſchl. Er komponierte Opern u. ein Oratorium „Die 
Berftörung Jeruſalems“. H.s Muſik ift formgewandt u. 
jeinfimnig; als Schriſtſteller beherrſchte 9. durch ans 
ziehende Kritiken das Kunſturteil weiter Kreife. — G. Pf. 

Hillern, Wilhelmine v., Romanſchriftſtellerin, geb. 
1836 München al3 Tochter v. Charl. Bird Pfeiffer, bis 
zu ihrer Vermählung Schaufpielerin; lebt in Ober- 
ammergau. Ihr 1. Roman „Ein Arzt der Seele“ wies 
der Zrau die Familie als einzigen Berufskreis an, fahte 
aber das Problem fehr einfeitig auf. Außerlich Spannend: 
„Die Geier-Wally“, „Aus eigener Kraft” ufw. Luftfpiel: 
„Die Augen der Liebe.” — MI. j 

Hillesheim, Flecken im pr. R.-3. Trier, Fr. Daun, in 
der Eifel, 1236 €. ; Gerberei, Steinbrüche, Sommerfriſche. 

Hitl, Joh. Georg, Schaufpieler u. Schrififteller, geb. 
1826 Berlin —'78, feit ’45 daſ. am Scaufpielhaug; 
auch Verf. dv. vaterländifcdhen Romanen u. Geſch.swerken. 

Hilty, Karl, Rechtslehrer, geb. 1833 Chur, feit ’74 
Prof. in Bern, Mitglied des Nationalrats; Verf. zahlr. 
jur. Werfe u. des ber. Buches „Glück“. 

Himalaya der, |. K. 4 u. 5, das höchſte u. größte Ge- 

birge der Erde, im N. dv. Vorderindien, erftredt ſich in 
einem Bogen d. 340 M. (2500 km), v. Durchbruche des 
Sndus bis zu dem des Brahnaputra, foweit wie Die 
Etrede Paris- Petersburg; er tit faft doppelt fo lang 
wie die Alpen, dagegen ijt die Breite verhältnismäßig 
ering (ca. 240 km). Der 9. ijt ein ausgeſprochenes 
— d. h. eine förmliche Scharung v. Hohen, 
ſchroffen Gebirgsketten, deren mittlere die höchften find; 
eine ganze Anzahl v. Gipfeln überſteigt die Höhe v. 
8 T. m. Die 3 Könige des H. find der Saurifantar 
(Mount Evereft), 8840 m, der höchfte Berg der Erde; 
der Kandſchinſchinga 8600 m, der Dhanlagixt 8200 m, 
alle 3 in der d. Hälfte des H. Der Anblid des 9. iſt 
am großartigften vd. S aus, wo er fi fchroff aus der 
nur 200 m hohen Gangestiefebene erhebt. Im N. Liegt 
fein Sodel ſchon 4 T. m hoch (Hochland dv. Tibet). 
Außerdem erhält die S.feite reichliche Nicderfchläge, ift 
daher üppig bewaldet, quellenreich, Schneefelber u. Gletſcher 
reichen weit hinab. Die N.feite ift troden, öde, in Schutt 
gehüllt. Landſchaften am H.: im N.W. das paradieſiſche 
Hochthal Kaſchmir, dann das 750 km lange Alpenland 
Nipal (hier die höchſten Gipfel), das Ländchen Sitfim 
mit Shönem Klima (engl. Luftkurort Dardichiling), endlich 
das an Niederfhlägen überreihe Bhutan. — N. 

Bimbeeren, ſ. Beerenobftu. Rojengemw.; H. ſpat, |. Mangan. 

himly, 1) Karl Guft, Augenarzt, 1772 Braun 
ichweig — 1837, Prof. in Göttigen; — 2) Wild, 
Sohn v. 1., 1800 Braunſchweig —’81, Prof. der Phy- 
fiologie u. vergleichenden Anatomie in Göttingen. 

Himmel, Friedr. Heinr., Komponift, 1765—1814 
Berlin als Kapellmeifter, Tomponierte Lieder, z.B. „ES 
fann ja nicht inımer fo bleiben“. 

Himmel, in voltstümlicher Rede das ſcheinbar fiber der 
Erde ausgeipannte Gewölbe, an welchem die Wolfen u. 
in weiter Kerne die Gejtirne zu ftehen u. zu „wandeln“ 
ſcheinen. Die Herrlichkeit u. Erhabenheit dieſes blauen 
H.3gemölbes veranlaßt die Menjchheit, den 9. als Die 
„Wohnung Gottes“ — u. ber jeligen Geifter — anzus 
ſehen. Dieje Redeweife wird mit Recht beibehalten, ob⸗ 
gleich wir zur Erfeuntnis gekommen find, daß Gott als all⸗ 
gegenwärtiger Geift feine räumliche Wohnftätte Hat. — Be. 

Hinmelfahrt. Nachdem Jeſus am Kreuze geftorben ı. 
feinen Geift in des Vaters Hände gegeben hatte, auch 
am jelbigen Tage in die Seligfeit eingegangen war 





bis 
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(„heute noch“, Luc. 23,43), nachdem er dann denen, die 
ihn Tiebten, fich durch wiederholte Erſcheinungen als 
i Auferftandener u. Lebender erwieſen hatte, beendete er 
ihnen dieſe geit der Gemütserregung u. Spannung, 
damit fie die für ihre Weltmilfion nötige Ruhe erlangten, 
durch einen fichtbaren Abſchied, bei welchem er nicht 
wie früher plöglic unfichtbar wurde, fond. vor ihren 
Augen gen Himmel entichiwebte, alſo dabin, wo wir 
Menſchen uns Gottes Wohnung und den Ort der Seligfeit 
borftellen. Diefen fihtbaren Abſchied, der ihnen andeulete, 
daß fie nun nicht mehr auf fihtbare und hörbare Be- 
zeugungen de3 Herrn hoffen jollten, nennt man bie 
H. Ehrifti. — H.Sfeft f. Kirchenjahr. — Bg. 

Himmelfahrtsinfel, |. Ascenſion. 

Himmelreid), Gottesreich, Reich Chriſti, nicht, wie 
irdifche Reiche, ein Staatsweſen mit räumlichem Gebiet, 
ſichtbarer Refidenz u. Oberhaupt („mein Reich ift nicht 
v. diefer Welt“, fpricht Chriftus), fund. eine unfichtbare, 
aciftige Gemeinschaft ohne räumliche u. zeitliche Grenzen. 
Dazu gehören alle diejenigen, in welchen durch Chrifti 
unmittelbaren od. mittelbaren Einfluß ein neues geiftiges 
Leben, ein perfönliche8 Leben mit Gott erwacht ift. 
Durch dieje perſönliche, im Gebet beihätigte Verb. mit 
dem lebendigen Urquell aller Kraft nimmt jeder einzelne, 
der ſolches Glaubensleben führt, beftändig neue Kraft 
de3 Geiſtes, Tragkraft für die Leiden u. Thatkraft für 
die Pflichten bes Lebens, in fi) auf. Darum bed. 9. 
nit bloß eine Glaubensgemeinſchaft der Glieder mit 
ihrem Haupte, fond. auch eine Gemeinſchaft werkthätiger, 
barmherziger Liebe, die jeder auszuüben ſich gedrungen 
fühlt, der fie jelbft mit DTankbarkeit erfahren hat. So 
gehört denn auch Ausbreitungstraft zum Weſen des 9. 
Rechtes Verſtändnis für dasjelbe ift nur bei denen, bie 
irgendwie Teil daran od. Verlangen danad) haben. Um 
das Verlangen u. das Verſtändnis für diefe unfichtbare 
u. doc wirkliche Welt zu erweden, redet Chriftus vielfach) 
in Bildern od. Gleichniſſen davon, vgl. 3. B. die 7 Gleid)» 
niffe Matth. 13. — Be. 

Himmelsgegenden, Die 
©. N.); 





Hauptricdtungen am Horigent 


DB. ©. N); — Hunde, j. Sternfunde; — 
H.lilie, fow. Schwertlilie; — H.fchlüffel, f. Primel— 
gew; — H.mwagen, ber gr. Bär u. Sterubild. 


Bimmelsgewölbe, ſ. Fig. 388, die einer Hohlfugel 
gleichende Begrenzung der uns fichtbaren Welt unb in 
Folge deffen der jcheinbare Ort aller aftr. Vorgänge. 
Um ſich am H. bei der Beſchreibung der Bewegungen u. 
Orter der Eterne zurechtzufinden, hat man diefes auf 
die verſch. Weife eingeteilt. Ein Beobachter in M (Fig. 
388) hat über fich den Höchhen Punkt des H., das 
Zenit=-Z; dem aufder abgewandten Hälfte des Himmels 
Z das Nadir entjpricht. Der Abftand des GSternes J 
d. Benit, alfo Z J, ift.der Benitabftand, und J 
die Höhe des Sternes den Horizontalabftand H J, 
zu 90 9. Die obere u. untere Hälfte des 9.3 wird durch 
den Horizont vd. Gefichtsfreis getrennt; S. W. N. O. 
Dur die Bewegung der Sterne wird eine Linie beft., 
die jeder Stern überjchreitet, fobald er feinen höchſten 
Stand fiber dem Horizont erreicht hat, u. mo die Sonne 
im wahren Mittag fteht, die Mittagslinie od. Meridian: 
N PZS. Dieſe giebt genan. die S.richtung an, über 
das Zenit verlängert, die N.richtung. Die Sterne 
gehen im O. auf, im W. unter, wobei ber Teil ihres 
Zaufes über dem Horizont der Tagebogen heißt, der 
andere der Nahtbogen. Die Achſe, um welche die 
Bewegung des 9.3 ftattzufinden ſcheint u. un welche bie 
Erde ſich dreht, trifft das H. in 2 Punkten, den Polen 
P u. P’. Der Abjtand des Poles P v. Horizont P N 
ift die Polhöhe od. geog. Br. Der Dirt des Sterne 
J ift dur die Höhe JH no nicht ganz beit, maıt 
muß dazu noch den Winfel zw. feinem Höhenkr. Z II 
u. dem Meridian ZS kennen, den Bogen HS, das ſog. 
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Azimut. Da die Sterne immer gl. Abltand dv. Pol 
behalten, fo folgt, daß die Eterne, deren Polabftand 
Heiner als die Polhöhe eines Orts ift, für dieſen Ort nie 
untergehen; es jind die Zirfumpolarjterne, z. B. der 
r. u M. Bär. Diefe gehen bann zweimal durch ben 

eridian, einntal ſ. v. Bol, in der oberen Kulmination, 
u. einmal n. in der unteren 8. Ihr Abſtand dv. der 
Meridianlinie ift dann die Digreffion = VintelPZD. 
Die Wege der Sterne am 9. find Kr., die einander 
parallel find; ber größte aller dieſer Parallelfr., der 
vd. beiden Polen itberall 90 9 abfteht, ift der Yquator; 
AWA’O; er fihneidet den — in der O.W. Rich⸗ 
tung, u. feine Höhe im Meridian A’S iſt mit der Pol: 
höhe zuf. = 90 9. Der Kr., der dur den Stern J u. 
die beiden Pole geht, heißt Deklinations- od, Stundenkr.; 





Fig. 388. Himmelsgewölbe. 


der Bogen JF ift die Deklination des Sternes, v. 
Aquator an nad) N. pofitiv, nad) ©. negativ gerechnet. 
Der Winkel zw. JP u. PA’S, alfo zm Stundenkr. u. 
Meridian, gerechnet am Pol, Heißt Stundenwinfel; er 
wird dv. 0—24 Stunden gerechnet und ift = 0, wenn 
der Stern im Meridian fteht. Nimmt man im Aquator 
einen fejten Punkt an, u. zwar den Echnittpunft mit 
der Ekliptik (f. d.) = r u. rechnet dv. dieſem aus ben 
Bogen rF, fo ift dies die Gerabaufjteigung od. 
Reftafcenfion; auch diefe wird v. 0—24 Stunden ge= 
rechnet, u. ift = 0, weni der Etern in r, dem Fruͤh⸗ 
lingspunkte, fteht (ſ. Chronologie). Hier fteht die Sonne 
zu Srühlingsanfang. Der Ort eines Gterned auf Die 
Efliptit bezogen, wird durch feine Länge u. Br. bezeichnet 
(j. Breite), Alle Bewegungen am 9. find nur fcheins 
bar; duch unfern Stand im Weltraum bedingt; ihre 
Unterfuchung ift Gegenftand ber fphärifchen Aftr. (Sphäre, 
gr, = Himmelsfugel). — Ri. 

Hindin, Hirſchkuh. 

Hindoflan, ſ. K. 4 u. 5, das Land ber Hindu, d. h. 
ber v. N. W. in die bi. n. Ebene am Indus u. Ganges 
eingeivanberten arifchen, brahmagläubigen E. $ndiens (f. d.), 
daher eig. nur biefes Gchiet. Auf dem: |. Hochland v. 
Dekan blieb eine ältere nichtarifche Bevölferung Jigen. — N. 

Hindukufh, ſ. R.5 u. G Gebirge in Af., m. v. Himalaya, 
bis 7 T. m hoch, Wafferjcheide zw. Indus u. Amu-Darja. 

Hindureligionen. Man muß bei den Indern eine 
doppelte Nel., eine ältere (phil) u. eine jüngere 
(polytheijtifche), unterſcheiden. — Erftere ift in grauer 
Vorzeit in Indien aus dem Opferdienſt der Natur- 
götter entftanden, indem die Priefter, die Brahmanen, 





d. 5. Beter, das Geſchäft ihres Standes, das Gebet, 


zum höchſten Gott ftempelten. Diefe Darjt. des Gebetes 
der Perſon nannten fie Brahma. Khn machten fie zum 
Schöpfer der Welt. Er Hatte aber fein Selbſtbewußtſein 
u. war fein perjönliches Weſen. Diefe Schöpfung durch 
Brahma dachte man fi in Indien fo, daß fich aus ber 
unperfönlichen Gottheit die Welt allmählich entfaltet, wie 
die Fäden aus der Spinne, u. zwar wird die Welt um 
fo fchlechter, je mehr fie ſich v. Brahma entfernt. Hierin 
liegen jene beiden furchtbaren Lchren eingejchlofjen, weiche 
fpäter dem Buddhismus (f. db.) zu Grunde gelegen 
haben, dv. Zeiden u. vd. der Seelenwanberung. 
Weil die Welt u. das Leben v. Brahma ausgegangen 
find, kann der Menſch Hier feine wahre Heimat nicht 
haben; das Leben wirb öde u. langweilig; es ijt ein 
Seiben. Deshalb miüffen die Wefen zu Brahma zurück— 
zufehren fuchen. Das vollzicht fich nicht mit einem Male, 
da die Lebensluſt fich nicht in einem Leben ertöten läßt. 
Die Heimkehr wird Daher eine Seelenwanderung durch 
verſch. Lebensläufe u. Leider hindurch, bis die Seele, 
dv. allen trdifchen Banden frei, untertauchen kann in das 
gr. Brahma. — Durch folde Anschauungen entjtand 
fehr früh Mönchtum u. Askeſe. — Nöch eine furchtbare 
Wirkung Hatte dieſe dv. Prieftern erſonnene Nel.: Eie 
ſchuf die Kaften, welche das Volk in 3 Stände teilten, 
Priefter, Krieger u. Uderbauer, Die Priefter, der höchſte 
Stand, wählten u. falbten den König. ine völlig vera 
achtete Klafje v. Menjchen waren die Barias, die Stlaven. 
Der alte Brahmanismus war alfo eine äußerliche, meift 
in Vollzug d. geremonien aufgehende Priefter-Mel,, welche 
die Hindus ftumpffinnig u. träge gemadt hat. — Der 
neuere brahmaniſche Hinduismus ift Vielgötterei 
geworben, u. nocd mehr als der ältere entartet. Die 
Hindu jelbft geben die Zahl ihrer Götter — entſprechend 
der Maßloſigkeit indifcher Phantafie — auf 330 Mill, 
an. Es gehören dazu alle Bewohner ber Himmelsräume. 
Den Mittelpuntt bieler Götterwelt bildet die Dreieinigkeit 
(Trimurti), Brahma, Vifhnu u. Sima, welde früher 
unvermittelt nebeneinander geftanden Hatten. Der Gottes» 
bienft beitcht aus den inhaltlofeften Formeln. — Über 
Indien verteilen fich die verſch. Mel. heute in der Weife, 
daß in Vorder-Indien der brahmanifche Hinduismus 
(208 Mill.), in Hinter-Indien u. auf Ceylon der v. ihm 
ausgegangene Buddhismus Herrfht. In niederl. Indien 
(Sumatra, Java, Borneo, kl. Sundainſeln u. Molukken) 
iſt der Islam am verbreitetſten. Chriſten giebt es in 
ganz Indien ca. 1100000. — Fa. 

Hinken, jede Unregelmäßigfeit de8 Ganges; meiftens 
einjeitig, doch auch boppelfeitig., Bedingt durch Vers 
fürzung eines Beines, Gelenkſchäden od. Etörungen in 
der Muskulatur od. dem Nerven. Das freiwillige 
H. tft angeboren u. beruht auf Mißbildung des Hüft— 
gelenkes. Urt u. Erfolg jeder Beh. verfch, Man ver- 
ſäume nicht, baldigft den Arzt zu befragen. — SL. 

hinkmar, Erzbiſchof dv. Reims, 806—882, gelehrter 
u. eifriger Verfechter der bifchöflichen Nechte gegenüber 
dem Bapft; vertratdie Brotverhandlungstehre, bed. Schriften. 

Hinsbeck, D impr. R.-B. Düffeldorf, Kr. Geldern, 3067 €. 

Hinfhius, Paul, Kirchenrecht3lehrer, 1835 Berlin, 
—'98, Prof. in Berlin; ’72—81 nat.lib. Reichstagsabg. 

Hinterhalt, Verſteck jeitwärt3 einer v. Teinde zu be« 
nugenden Straße, aus dem ber in ber Marichkolonne 
befindliche Gegner überraſchend angefallen wird. — My. 

Hinterhauptsbein, ſ. Schädel. 

Hinterindien, |. K. 4 u. 5, die nad) SD. vorſpringende 
Halbinjel Afiens; ihr ſchmaler ſ. Ausläufer Mälakka 
reicht in Kap Buru faft bi3 zum Aquator. 9. ift v. 
ER Gebirgen durchzogen, falt wie eine Hand v. Knochen. 

m N. Drängen fi die Gebirge dicht zuf. u. laſſen nur 
enge Thäler für die gr. Ströme Irawaddi, Salmen, 
Menam, Mekong. Nah ©. erweitern fich die Thäler, 
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bie Fl. fließen br. u. ruhig dahin. Bei der f. u. zugleid) 
merrunschlungenen Lage ift das Klima heiß u. feucht, 
ſodaß die Gebirge mit Urwald, die Ebenen mit Reis— 
feldern u. Sruchtgärten üppig bewachſen find. Die mon» 
golijchen Bewohner ftehen auf feiner hohen Rulturftufe 
u. haben nur einen geordneten, jelbjtändigen Staat: 
. Siam. Den ®. bejigen die Engl, ben D. bie Frauz. — N. 

Hinterlader, j. Waffen. 

Hinterlegung, ift ein Erfaß der Erfüllung (ſ. d.), fie 
ırfolgt in den Durch Landesgejeß zu regelnden Verfahren 
(Einf.Gef. 3.8. GB. Art. 144—146). Die 9. ift zu⸗ 
läffig, wenn der Gläubiger der geſchuldeten Leiftung im 
Annahmeverzug ift, od. wenn der Schuldner aus einem 
andern in der Perion des Gläubigers liegenden Grunde 
od. wegen Ungewißheit über deſſen Perſon feine Verbind- 
lichkeit nicht ficher erfüllen kann (88 372—386 8. ©.-8.), 
fie kann gefordert werden dv. jeden der Gläubiger, wenn 
diefe nur gemeinfchajtlich zum Empfang ber Leiftung bes 
rechtigt find (8$ 1077, 1281). Die H. geichieht ferner 
zur Sicherheitsleiftung (83 232 ff. B. G.«B.). .⸗ 
vertrag, ſ. Verwahrung. — Schm. 

Hintermausrung, Ausimauerung bei Gewölben (ſ. d.) 
zw. Widerlager u. Gewölbrüden bi3 etwa %/3 der Pſeil⸗ 
höhe zur Erhöhung der Haltbarkeit der Gewölbe. — Hd. 

Hinterfaffen, |. Bauern. 

Zinterſteven, Achterjteven, hinterſtes Etüd des Schiffes. 

Hinterwälder, ſ. Backwoods. 

Zinzpeter Georg Ernſt, Pädagog, Geh. Ober⸗ 
regierungsrat, 1827 - 1907 Bielefeld, wurde ’66 Erzieher 
des jegigen Kaiſers, ſpäter fein Ratgeber in Schulfragen. 

hiob, Held des alttejt. Buches H., eines epiſch-drama⸗ 
tiichen Lehrgedichts. Der Dichter hat die Geftalt u. Lebens⸗ 
fchidfale 9.8 vielleicht der volkstümlichen Überlieferung 
entnonmen. Cr behanbelt in der Form eines Gejpräd)s 
3m. dem leibenden 9. u. feinen Freunden bie Trage, wie 
das Leiden des Frommen mit den Walten eines gerechten 
u. alwijjenden Gottes in Einklang zu bringen fei, u. 
fommt zu dem Ergebnis, daß jene Frageſtellung irres 
leitend ift u. daß der Fromme fein Leiden in unbedingtem 
Gottvertrauen tragen u. in der Bewährung desjelben ben 
heiljamen Zweck des Leidens erbliden muß. — Fn. 

Hiobspofl, nad) Buch Hiob Kap. 1, ſyw. Trauerbotichaft. 

dippardjos, 1) jüngerer Sohn bes Peiſiſtratos, Tyrann 
v. Athen 527—’14 v. Chr., liebensmwärbiger Förderer ber 
Fünfte, v. Harmodios (f. d.), defjen Schweiter er beleidigte, 
ermordet; — B H. aus Nicäa in Bithynien, 160 
—'25 zu Merandria, Schüler Ariſtarchs, der größte 
Aftronon des Altertum, verfaßte den 1. Sternkatalog, 
enidedte die Praezeſſion (f. d.) u. die Verfch.heit in der 
Länge der Jahreszeiten. — Ri. 

Hippe, 1) Biege; — 2) gebugenes Gartennieffer; in 
bildlicher Darſt. Abzeichen des Todes. 

zippel. Theodor Gottl. v. humoriſtiſcher Schrift— 
fteler, 1741 Gerdauen (O.pr.)—’96, Oberbürgermeifter b. 
Königsberg; [hriebu.a. „Lebensläufeinauffteigender Linie”. 

Hippias, Tyranı v. Athen, Sohn des Peiſiſtratos, 
527— 10 dv. Chr. Nach Ermordung feines Bruders 
Hipparchos argwöhniſch u. graufanı, mit Hilfe der Spar» 
taner vertrieben. Führt die Perfer nah Marathon u. 
ftirbt auf der Rückreiſe. — B. 

Hippodrom, bei feinem geh. Teltplag bes Altertums 
fehleude Rennbahn für Viergeſpanne, bej. die mit ben 
Roſſen des Lyſippos (jebt in Venedig) geſchmückte zu 
Konſtantinopel, wo das Volt fir die durch Farben kennt⸗ 
lichen Bewerber Teidenjhaftlih Partei nahnı, fo 532 
n. Chr. für die Blauen u. Grünen geg. Sujtinian. — B. 

ä'ppökrates, aus Kos, 460—370 od. 377 v. Chr. 
Rariffa, der größte Arzt des Wltertums u. Begründer 
der Med., lebte in Athen u. war viel auf Reifen, ein jcharfer 
Bevbachter („ber Arzt iſt Diener, nicht Meijterder Natur“) u. 
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Phil. („ein phil. Arzt iſt ein göttergleicher Mann“). Ges 
ſundheit ift nach ihm richtige Veifhung v. 4 Kardinaljäften 
im Körper: Blut, gelbe u. ſchwarze Galle, Schleim. — Dt. 

BHippokrätifhes Geſicht, Ausdrud der Sterbenden. 

Hippokrene, greh., „Roßquell“, durch den Hufichlag des 
Pegafos entjtanden, als Duelle bichterifcher Begeifterung. 

Hippölytos, des Thefeus fittenreiner Sohn, den feine 
Stiefnutter Phädra umfonft zu verführen fucht, wird, 
ein Opfer feiner Keufchheit, dv. feinen durch ihre Lift fcheu 
gemadhten Rofjen — geſchleift, v. Aslulap zu neuem 
Leben erweckt. — L. 

Hippolytus, geb. im Orient um 170, kurze Beit Presbyter 
in Rom, durd) Kalizt I. aus der Kirche ausgefchlofien, 
Biſchof einer ſchismatiſchen Gemeinde, ftarb wahrjcheinlic 
al3 Märtyrer 251. 9., ein gelehrter Schriftiteller, ber 
tämpfte die uokligen Syjteme in der „Widerlegung 
aller Keßereien”. — Hb. 

Hippophägen, grch. Pferdeeſſer, i. A. Volksſtämmein N.Aſ. 

Hippurfäure, im Harn v. Pfl.freſſern enthalten. 

Hiramı, Name tyrifder Könige; bei. bef. der Freund 
Davids u. Calomos. 

Hirn, Guſt. Ad., bed. Phyſiler, 1815 Logelbach bei 
Kolmar — ’90 Ingenieur daf., feit ’80 in Kolnar. 

Hienholz, querdurchichnittene Stämme, auf denen man 
die Zahresringe erfennen kann. 

Hirnquafe, Drehwurm, |. Dippel, 

Hirfau, D. im württ. Schwarzwaldkr. Oberamt Kalw, 
a. d. Nagold, 851 E. Nuine des ber. 830 gegr. Beite- 
diftinerklofters. 

Hirfd,, % Aug. Mediziner, 1817 Danzig — ’94, 
Prof. in Berlin; — 2) Jenny, Schriftftellerin, geb. 
1829 — 02 fchrieb Echriften über die Stellung der Frau 
u. Rontane; — 3) Mar, Volkswirt, geb. 1833 + 1905, 
Mitgründer der dtiſch. Gewerlvereine, freif. Reichstags» 
abg.; — 4) Morit, Baron v., 1831 Münden — ’96, 
benugte fein durch den Bau ber tür. Eifenbahnen er- 
worbenes, tolofjales Vermögen zur Hebung der Lage 
feiner jüd. Slaubensgenoffen. 

Hirfchberg, j. 8. 10, Krft. im pr. R.B. Liegnig, am 
Baden u. Bober, 19 317 E.; Hanbelsfammer, bed. Lein— 
wand⸗, Getreide» u. a mr 

Hirfh, u. H.eber; f. Paarzeher; — H.fänger, |. 
Jagdbetrieb; — H.horn, wird zu allerhand Drechsler⸗ 
arbeiten benugt, fiehe Horn; — Horngeift und 
:Salz, f. Ammoniak; — Hling, ſ. Bilge; — H.zunge 
f. Ruöteric)gem. 

Hirfhfelde, D. in der ſächſ. Krhm. Bauen, Ahnı. 
Bittau, a. d. Laufiger Neiße, 2066 €. 

Hirſchkrankheit, bei Tieren, ſ. Etarrframpf. 

dirſchtalg, angeblich bef. gut für wunde Haut (Wolf); 
längft verlaffen; ftatt deffen ——— vielfach beſſer 
auch Salicyltalg u. dgl. — SI. 

Hitfe, |. Getreide u. Gräſer; — H.ſucht, ſ. Tuberkuloſe. 

dirtenbrief, juw. Eucyclika, ſ. d.; — Hirtenſtab, 
Krummſtab, Amtszeichen des Biſchofs; — H.täfjchel, 
ſ. Kreuzblütler. 

hirth, Georg, Schriftſteller u. Buchhändler, 1841 
Gräfentonna, ſchrieb über Pol. Turnweſen, Kunſt u. a., 
lebt in München. 

His, Wilh.,bed.Anatom,geb.183171904, Prof. in Leipzig. 

Hisktas, Bibl., frommer König in Juda; 727 —698; 
erneuerte Das Geſetz Moſis (2. Chro. 20), erlebte den 
Einfall Sanheribs u. die Neitung der St. Joſ. (2. Kön. 
188). Zu feiner Zeit lebten Zefaias u. Micha. . 

Hiſpaͤnia, lat., Spanieit. 

Hiffarigk, Hügel im alten Troas in Kl.af., ber. durch 
Schliemanns Ausgrabungen trojanifcher Altertiimer. 

Hiffiüos, grch. Fürſt in Milet, rettet dem Dareivs auf 
dem Skythenzug die Donaubrüde, reizt v. Sufa aus feinen 
Schwiegerfohn Ariftagorad zum jonischen Aufftand, 494 
v. Chr. v. den Berjern gefreuzigt. — B. 
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Hiftogenie, grd., Lehre dv. der Entjtehung der Gewebe: 
— Hiltologte, Lehre v. Zellen-Bau der Gewebe; Teil 
der Anatomie (f..d.). 

Ziſtorik, Geſchichtſchreibung. 

Hiſtoriſche Zommiſſionen, Vereinigung von Gelehrten, 
die, meiſt mit ftaatliher Unterftüßung, für die wiſſ. Er- 
forschung der Landesgefchichte thätig ift, ſo die bayr., 
bad., wärtt., ſächſ. u. a. 

Hiftorifhes Inſtitut, 1888 dv. Pr. in Rom begr. Anftalt, 
welche diſch. Geſchichtsforſchung in ital. Bibliothelen, bei. 
den Vatikanarchiv, unterjtüßt. 

Hiftorifcdhe Dereine, Gejellichaften v. Geſchichtsfreunden 
einzelner Yandesteile, in ganz Dijchl. verbreitet, eifrig 
thätig für Die ung der Oris⸗ u. Qande3-Geld)., 
mehr im volfstümliden Sinne. Die meiften H. Ber. 
Diſchl.s find zufammengefhloffen in dem feit 1852 be— 
ftehenden „Gefanttverein der diſch. Geſch.- u. Altertund- 
Vereine”, ber feinen Sig in Berlin Hat, alljährlich Ver- 
fammlungen hält u. eine Beitfchrift Korreſpondenzblatt“ 
herausgiebt. — Br. 

Hittorf, Joh. Wilh., Phyſ., geb. 1824 Bonn, Brof. 
in Münfter, Mitentdeder der Kathodenftrahlen (f. Elek⸗ 
trizität, Sp. 784). 

HBitzbläschen, Bläschenausfchlag der Haut. 

bite, Stanz, Soz.pol. geb. 1851 Hanentide (Weſtf.), 
Kaplar in Ron, ’93 Prof. in Münfter, feit 's2 Mitglied 
des Abg.haufes, feit '85 des Reichstags; foz.pol. Schriften. 

Hitig, 1) Ferd. prot. Theol., geb. 1807 Hauingen 
(Baden) — ’75, Prof. in Züri u. Heidelberg, aliteft. 
Ereget, bed. fharfjinniger Krititer; — 2) Sriedr., bed. 
Baumeifter, 1811-81 Berlin, Geh. Reg.-Rat u. Präfi« 
dent der Akademie der Künſte. Bauten: Börfengebäude, 
Neichsbant, Umbau des Heughaufes zur Ruhmeshalle, 
fäntlich in Berlin, Neubau der techn. Hochſchule in Char- 
lottenburg, Palais Kronenberg in Warſchau u. eine gr. 
Zahl v. Schlöffern; — Hd. — 3) Jul. Ed., Rechtögelehrier, 
1780 Berlin —1849, Direktor des Kammergerichtsinqui⸗ 
fitoriat3, jur. Schriften, gr. Freund v. Litt. u. Kunft. 

Hikfhhlag, Sonnenftid, In den heißen Sommermonaten 
mit ungewöhnlich Hoher Temperatur, bej. bei unbeivegter 
Luft, ftürzen oft Menfchen u. Tiere wie dv. Schlage ges 
troffen bewußtlos nieder unter fchroerer Atmung u. hoher 
Pulszahl. In fchweren Fällen tritt Hohes Fieber u. in 
wenigen Tagen unter Herzlähmung der Tod ein. Urf.: 
Einwirkung der chen. wirkenden (dunklen) überheißen 
Sonnenftrahlen auf dad Wärme regulierende Gehirn: 
zentrum. Beh.: Vorbeugung durch Kopfbededlung, bei 
Erfrantung fühle Bäder, Talte Übergießung des Kopfes, 
Eisblaſe, Wafferiyftiere, Ather, Kanıpfer ujw. — Bl. 

hl, Abkürzung jür Heftoliter (= 100 Liter). 

H-moll, f. Tonarten. 

hoanghai, chin., |. Huangho. 

Hobart, Hft. der, brit.auſtr. KRolonie”Tasmania, am 
Dernent, 84 945 E., Hafen. 

Hobbemn, Meindert, nied. Maler, 16838—1709 Amſter⸗ 
dam, einer der erften Hol, Zandichafter, feine Werte, 
die durch ben Bauber feiner Farbe u. gr. Naturwahrbeit 
bervorragen, find ebenfo koſtbar als felten. — Ei. 

Hobbes, Thont., engl. Phil., 1588 Malmesbury — 1679. 
Berfaffer phil. u. pol. Schriften, Anhänger des Materialis- 
mus (j. d.). Die Gedanken find nad ihm Nervenbes 
wegungen. Es giebt Feine menfchliche WillenSfreibeit. 
Die Triebfedern des Handelns find Luft u. Unluft, alfo 
Schftfucht. Darum ift der Krieg aller geg. alle das 
natürlide Verhältnis der Menſchen zu einander. Aus 
Klugheit haben fie einer Perfon od. Körperſchaft die 
höchſte Machtbefugnis übertragen (Staat). Der Staat 
jegt erft den Unterfchied dv. Gut u. Böfe. Die Rel. ift 
nur ein v. Staat gejchligter Aberglaube. — P. 

Hobel, Werkzeug, das zur Bearbeitung v. Holz dient, 
indem es Späne ahfchneidet. Der H. befteht aus dem 


ftählernen H.eifen, welches eine mefferartig geſchliffene 
Schneidfante trägt, u. dem (meift hölzernen) H.kaſten, 
in weldem das H.eifen gelagert ift. Der H. arbeitet in 
der Weife, daß die Scheide de3 H.eifens geg. das Holz 
gepreßt u. dann Der H. bewegt wird. Meift find die 
entftehesden bearbeiteten Flächen eben. Bei bei. Form 
des H.kaſtens od. entiprechend geftalteter Schneidfante . 
lafjen fi) eine Menge versch. profilierter Flächen erzeugen, 
nad) deren Form ſich der Name der H. richtet. — H.bant 
ift eine tiihähnliche Vorrichtung, die der Tifchler dazu 
gebraucht, um Holzftüde, welche er bearbeiten will, fefts 
zuhalten. Die 9. ift aus hartem Holz gefertigt u. trägt 
an verſch. Stellen einfache Borsiihtungen zum Feſthalten 
od. Feſtklemmen der Werkſtücke. — H.mafchinen dienen 
zum Anarbeiten ebener od. prismatiſcher Flächen an ein 
Metalfti durch Wegnahne dv. Spänen. Meift liegt das 
Werkzeug während des Schnueidens feit u. das Arbeits- 
ftüd bewegt fih. Bei den ähnlich wie Die eig. H.maſch. 
wirkenden Feil⸗ (0d. Shaping⸗)maſchinen (ſ. d.) u. den 
Stoßmaſchinen liegt umgefehrt das Wertitüd während 
des Schnittes feft. H.maſch. für Holz ſ. Fräsmaſchinen. 
Diefelben haben jehr Hohe Umdrehzahlen. — Gu. 

Hobse, Oboe, ſ. Blasinstrumente. 

Hoboiften, Mufiter der Infanterie. 

Hoböken, St. im n. am. Staate New Serfey, am Hubfon, 
New York geg.über, (’90) 43648 E., darunter viele 
Dtſch.; Polytechnikum, Hauptlandeplag der Bremer u. 
Hamburger Dampffdiffe. 

Hobrecht, 1) Arth. pr. Bol, geb. 1824 bei Danzig, 
72 Oberbürgermeifter v. Berlin, 78—79 Yinanzminifter; 
nat.lib. Mitglied des Landtags u. Reichsſtags; — 2) James 
Frieder. Ludolf, Ingenieur, geb. 1825 Memel, — 
als Stadtbaurat die Kanaliſation v. Berlin Durch. — Hd. 

Hoc anno, lat., in dieſem Sahre. 

Hodäder, Heidenäder, Spuren vorgeſch. Aderbaus 
in Skandinavien, Engl. u. Diſchl., über 2 m br. Aders 
ftreifen u. tiefe Furchen (Elfenfurden). 

Sodhamt, |. Meſſe. 5 

Zochätzkunſt, Verfahren um Drudplatten mittelft Agung 
der tiefen Stellen herzuftellen, ſ. a. graphiiche Künſie. 

hochbahnen, Eijenbahnen, deren Gleiſe auf eifeınen 
Serüften od. Mauerwerk liegen u. 3. T. über die Häufer 
führen, fo in Berlin u. New York. 

Hodbau, Landbau, im Geg.jag zum Tiefbau (Wuffer- 
Straßenbau, Entwäfjerungsanlagen u. a. m.) u. zu anderen 
Ingenieurbauten derjenige Teil der Bauwiſſ. der ſich mit Er⸗ 
richtung v. Gebäuden über der Erde (Hochbauten) beichäfe 
tigt. J. allg. unterfcheidet man 3 Gruppen: öfftl. u. Staats- 
Gebäude, bürgerliche u. ſtädtiſche ſowie landw. Gebäude. Nach 
den Zwecken bez. man die Gebäude als Bauten für Kultus, für 
Erziehung u. Unterricht, für öfftl. Vorſtellungen (Theater), für 
Behörden (Gerichtsgebäude, Rathäufer), für Heil- u. Pflege- 
zwecke (Kraukenhäuſer, Verforgungsanftalten) u.a.nı.— Hd. 

Hodjberg, Markgrafen v., Seitenlinie des bad. Haufes 
der Bähringer (Stammburg 9. bei Freiburg i. B., 1689 
v. den Frz. zerjtört, jegt Ruine), begründet v. Heinrid) I. 
1190; 1300 geteilt in die Linien 9.9. u. H.-Saujenberg; 
jene erlofd 1418, diefe 1503; ihre Gebiete wurden mit 
der Marfgrafihaft Baden vereinigt. 1787 ließ Mark 
graf Karl Friedrih feine 2. Gemahlin Luiſe Karoline 
Geyer dv. Geyersberg durch ben Kaijer zur Gräfin v. 9., 
erheben. Die dur diefe Ehe begründete Linie gelangte 
mit Großherzog Leopold 1830 auf den bad. Thron. — Br. 

Hodberg, Bolko. Graf v., Seneralintendant der kgl. 
Schauſpiele in Berlin, geb. 1843 auf Schloß Fürftenftein 
(Schleſien), gründete die ſchleſiſchen Mufiffefte in Liegnig. 
Komponierte unter dem Namen 3. H. Franz. 

Zochdeutſch, ſ. Diichl. XIII. Sp. 676. 

Zochdruck, 1) f. Graphiſche Künfte, — 2) ein Drud, der 
den gew. Luftdruck ſtark übertrifft, 3.8. bei manchen Dampf⸗ 
mafch., fog. H.maſch, ſ. Dampfmafch. u. Heizung. 
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Hodhe, ſpr. oſch, Lazare, 1768--97, ber. Feldherr der 
frz. Revolution, '89 Sergeant, ’93 Diviſionsgeneral, ſchlug 
die Oft. im Elſaß, '95 die NRoyaliftea in der Bretagne, 
beruhigte die aufjtändifche Vendee, ging ’97 über den Rhein, 
nahm Wetzlar u. ft. daſ. — Spa. Ä 

Hochebeñe, Ebene, die wenigſtens 200 m ü. M. liegt. 

Hödenfhwand, D. in bad. Schwarzwald, Kr. Walds⸗ 
hut, 1010 m hoch, 336 E., Luftkurort. 

Hohfelden, D. im Untereljaß, Kr. Straßburg, a. d. 
Born, 2722 E. 

Zochgericht, Lyfow.Halsgeriht,1.d.;—2)Richtftätte,Salgen. 

Zochgeſtade, Hochufer, —— v. Geröllen an 
Flufern, Zeichen für ehem. größere Br. des Fluſſes. 

Hochheim. St. im pr. R.-B. u. Kr. Wiesbaden, am Main, 
3779 E; Weinbau. 1813 Sieg der Oft. über die Franz. 

tochkirch, D. in der ſächſ. Krhm. Baugen, Ahm. Löbau; 
546€. Hier überfielen am 14. X. 1758 die Oft. Friedr. d. Gr. 

Hodkirche, ſ. Auglikaniſche Kirche. 

Zochmeiſter, |. Ritterorden. 

Zochnarr, 3258 m hoher Berg in den Hohen Tauern. 

Zochneukirch, D. im pr. R.B. Düffeldorf, Kr. Greven⸗ 
broid, 4851 €. 

Hodofen, |, Eifen IV. 

Hodyfchufe, jow. Univerfität, ſ. d. 

hZochſchwab, 2278 m Hoher Berg in Steiermarl. 

Zochſpeyer, D. in der bayr. Rheinpfalz, Bez. Kaifers- 
lautern, 2323 €.; Holzhandel. 

Zöchſt, Kr.ft im pr. R.-B Wiesbaden, am Main,15 833 E.; 
gr. Farbwerke, Anilinfarben „1622 Sieg Tillys über Chr. 
v. Braunfehweig, 1795 der Öfterr. über die Franz. 

Hofladen, ſ. Konrad v. Hochſtaden. 

hZöchſtadt, Bezs.ſt. im bayr. R.-B. Oberfranken, an der 
Aiſch, 1929 E., gr. Schloß. 

hzöchſtädt, |. K. 12a, St. im bayr. R.B. Schwaben, 
Bez. Dillingen, a. d. Donau, 2334 E, Schloß. 1704 
Sieg der — u. Engl. unter Prinz Eugen u. Marl⸗ 
borough über Bay. u. Franz. 

Zochvogel, 2594 m hoher Berg ber Algäuer Alpen, 
dabei die Illerquelle. 

Zochwald, ſ. Hunsrück u. Wald. 

Hohwild, zur „Hohen Jagd“ gehöriges Wild. 

Hodhwürdigftes Hut, Iat., Sanctissimum, geweihte Hoftic. 

Hochzeit u. 8.sgebräudje, (9. g.) urſprünglich jedes hohe 
Belt jegt die bei Ehejchließungen übliche Feſtlichkeit. 

ie erſte Hochzeit ift die grüne, nad) 25 Jahren begeht 
man die filberne, nach 50 die goldene u. nach 75 die 
Diamantene, die aber meift nach 60 Se fchon gefeiert 
wird. — 9.g. find uralt u. jo allg., daß man in ihnen 
einen Beweis für die urfprünglidde Einheit des Menſchen⸗ 
geichlechtes fieht. Das Anlegen des Trauringes, das 
Bild ber Treue u. Unauflöslichkeit, Tannten bereit3 die 
heidnifchen Germanen u. andere Völker. »Der Fadellauf 
od. Fackeltanz noch heute in fürftlichen Häufern Brauch. 
weit auf da3 Morgenland, wo die H. bei Eintritt der 
Nacht ftattfand u. bie Verlobten mit Yadeln eingeholt 
wurden (Matth. 25,1). V. alterSher begegiten wir dem 
jungfräulichen Braut-Kranze, Gürtel u. Schleier, ebenjv 
dem Kranztanze u. dem Werfen od. Meberreichen v. 
Schuhen; der Brautfchuh wird aus», der Eheſtandſchuh 
angezogen. Das Herbeibringen d. Hühnern, Eiern, Frucht⸗ 
fernen, Brot u. Salz find Sinubilder der Fruchtbarkeit u. 
bes Gegend. Mit den heidnifchen Erinnerungen, welche bie 
Namen ber Tage zeigen, hängt die Wahl des H.Stages zuf. 
Donnerftag mahnt an Donnars Hanımer, dem die Paare v. 
einem Mächtigen im Gau eingejegnet wurden, Freitag an 
die Ehegöttin Freya. ©. a. Ehe u. Trauung. — v. Z. 

Bodjjeitskleid, die ſchöne Färbung mancher Tiere, bei. 
Bögel, zur Paarungszeit. 

Hodenheim, St. im bad.Kr. Mannheim, Amt Schwegingen, 
6312 E.; Hopfen- u. Tabaksbau. 

Hoc loco, Iat., an biejer Gtelle. 


bis 
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Hoc volo, sic jubeo, sit pro ratione voluntas, lat., 
dies will ich, jo befehle ich, ftatt der Vernunft gelte der Bill. 

Hode, j. Fortpflanzungsorgane. 

Hoder, Hödur, f. Balder. 

Hosusbroech, Paul, Graf v., geb. 1852 Schloß 
Haag bei Geldern, zuerft Sefuit, trat 93 aus, wurde ’95 
rot. u. heiratete; arbeitete in Sahen des ev. Bundes, 
bis er in Folge d. Anfeindungen v. kath. Seite, deren Dunkler 
Hintergrund noch unaufgeklärt ift, v. öfftl. Leben zuritdtrat. 

Hof, im allg. der zu einem Gebäude gehörige eingefriedigte 
Plag, der aud) H.erate genannt wird; dann bef. Die zur 
Bewirtſchaftung eines landw. Guts gehörigen eingefriedigten 
Wohn⸗ u. Wirtſch.sgebäude. Oft wird auch ein Tolches Gut 
ſelbſt 9. genannt. — Das H. ſy ſt em, Bejiedelung des Landes 
in der Form der Einzelhöfe im Gegenſ. zum Dorfſyſtem, 
iſt beſ. in Gebirgsgegenden v. altersher — aber in 
ben Siedelungsbezirken ber Kelten, Sachſen u. Frieſen(Weſif., 
Oldenb. holſt. u. oſtfrieſ. Marſchen) S.a. Dorfſyſtem. — Fe. 

Hof, Sitz eines Fürſten; — H.ſtaat, ſämtliche fürſtliche 
Diener; — H.fähigkeit, bei H.feſten erſcheinen zu Dürfen, 
bedingt duch amtliche Stellung od. Adel; — H.ämter, 
Marſchall, Kammerherr, Truchjeß uſw. 

of, ſ. K. 12 a, Et. im bayr. R.-B. Oberfranken, a. d. 
Saale, 83 907 E. Landgericht, Gymn., bed. Ind. 

Hofacker, 1) Ludw. 1798—1828, luth. Paſtor in 
Rielingshauſen (Württ.); gr. Erweckungsprediger, ein Band 
Predigten gedruckt; — 2) Wilh., Bruder v. 1, 1805—'48, 
ebenfalls luth. reichgefegneter Prediger in Stuttgart. — Ba. 

Hofer, Andreas, 1767 im Gaſthaus „Um Gand* 
im Paſſeyerthal —1810, heldenmütiger Führer der Tiroler 
1809, war im April u. Mai fiegreih geg. die Franz. u. 
Vay., ebenfo am 13. Aug., infolge deſſen General Lefebpre 
Tirol räumen mußte. Zum Oberfommandanten des 
Landes gewählt u. v. Kaifer mit einer Gnadenkette belohnt, 
führte 9. die Verwaltung bis zum Frieden in Wien 
(14. Oft), nach welchen Tirol den Fremden überlaffen 
werben mußte. 9. fügte fich, allein durch falfche Nach- 
richten dv. Siegen des Erzherzogs Johann getäuſcht, be» 
gann er wiederum den ade. Die Feinde drangen vor; 
H. flüchtete mit Weib u. Kind in eine einfame Sennhütte. 
Am 27. Zan. 1810 infolge Verrats gefangen, wurde er 
20. Febr. in Mantua erhoffen. H.s Leiche ift in der Hof» 
ficche zu Inusbruck beigefeßt, feine Kam. geadelt. — Spa, 

Höfer, Ed., dtſch. Dichter, 1819 Greifswald —'82, 
ftudierte Philol. u. Geſch. lebte in Stuttgart. Bed. No⸗ 
vellen, beſ. feffelnd durch markige Charakteriftit kräftiger 
n.dtich. Öeftalten u. gedrängte, anfchauliche Darft. — MI. 

Höferredt, Höferrolle, f. Grundbeſitz IV. 

Höfe um Sonne u. Mond, f. Brechung des Lichts. 

Hoffmann, I. 1) Sriedr., ber. Mediziner, 1660 Hall, 
—1742, Brof. daf., dann Leibarzt Priedr.3 I. v. Pr. 
Gründer der mech-dynamiſchen Schule, ſ. a. H.Stropfen; 
— 2) Herm., Botaniker, 1819— 91, Prof. in Gießen; 
— 3) Jo ſ. Maler, geb. 1831 Wien, ſchuf Landichaften 
(3: B. dv. Gr.) u. Dekorationen für das Wiener Opern» 
Baus; — 4) Zudbw., Ardjitelt, geb. 1852 in Darmſtadt, 
feit '96 Stadtbaurat in Berlin, Erbauer des Reichs. 
gerichtSgebäubesinkeipzig ("85 —'95);—II. S Hriftfteller. 
9) Erujt Theod. Amadeus, eig. Wilh., romantifcher 
Schriftfteller, 1776 Königsberg —1822,abenteuerlihesteben 
als Beamter u. Mufikdireftuor, 1814 Nat beim Kammer» 
gericht in Berlin, durch Trunkſucht zerrüttet. Das. Abs 
fonderliche, Phantaftifche bildet in unlöslicher Mifchung 
mit dem Alltägliden das Element feiner Erzählungen, 
die bei reicher Begabung durchweg eine Franke Kunſt- u. 
Lebensrichtung vertreten: „Die Eliriere des Teufels“, 
„zebensonfichten de3 Kater3 Murr“ u. a. — 5. Pe. — 
6) Franz, trefflicher Volks⸗ u. Fugendichriftfteller, 1814 
Berburg —82; — 7) Hans, geb. 1848 Stettin, lebt in 
Weritigerode, Berf: zahle.” hervorragender Novellen; — 
8) Heinz, gen. H.-Donner, Humorijtifcher Dichter, 1809 
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Frankfurt a. M. — 94, Srrenarzt daf., Verf. v. „Struwwel⸗ 
peter” u. ähnlichen Dichtungen; — 9) Heinr. Aug., 9- 
v. Sallersieben, 1798 Fallersleben — 1874, Prof. 
der btich. Sprache in Breslau, '42 wegen feiner „Unpol. 
Lieder” entlaffen, 60 nach langem Wanderleben Bibliothekar 
in Corvey. Revolutionär u. Feind des Chrijtentums, 
doch war er als pol. Dichter v. ehrlichen diſch. Idealis⸗ 
mus erfüllt, w. feine Lieder allg.smenjhlihen Inhalts, 
bef. die Kinderlieder find unvergänglid, am bef.eften 
„Diſchl., Difchl. über alles”. Auch Verf. bed. Schriften 
über oͤtſch. Sprache u. Lit. — 9. Ml. — IH. Theol. 
10) Ehriftoph, 1813— 85, gründete in wörtlicher Auf⸗ 
faffung der prophetiichen Hinweiſe auf Zerufalem, in der 
Abficht Dort einen Tempel zu bauen, den ZTempelverein 
in Württ. u. Tempelgem.en in Paläſtina; — 11) Gottl. 
Wilh., Vater v. 10, 1771-1846, VBürgermeifter zu Leoıts 
berg in Württ., gründete in Erwartung der Wiederkunft 
Chriſti 1819 die pietiftifche Gem. v. Befehrten zu Korn⸗ 
thal. — 11. Spa. — 12) Heinr., bed. Prediger pofitiver 
Richtung in Halle a. ©., geit. 1899; — 13) Wilh., 1806— 
’73, Sohn v. 11, ’52 Hofprediger in Berlin, Mitglicd des 
Oberkirchenrats, 53 Generaljuperintendent der Kurmark, 
’71 Oberhofprediger, Glied der pofitiven Union. 

gommannsteopfe (gen. nad Hoffmann IL 1), Gemiſch 
aus Üther u. Altohol, dient teil$ zur Beruhigung (bei 
Magenjchmerzen, Krämpfen), teils zur Belebung (Ohm 
machtsanwandlung. Man giebt 15—30 Tropfen auf 
Zucker od. in Waljer. — SI. 

Hofgeismar, Kriſt. im pr. RB. Kaffel, a. d. Eife, 
4874 E., Predigerfeninar. Nahebei Bad H., glaubers 
falabaltige Eifenquclle u. Ruine Schönburg. 

Hofgerichte, die höheren diſch. Gerichte im Mittelalter. 

Hofheim, St. im pr. R.B. Wiesbaden, Fir. Höchſt, 
3350 E.; Wafferheilanftalt. 


Söfifhe Joeſie, die Igriiche u. epiiche Dichtung, welche 
feit 1150 Dei. dv. ritterlichen Sängern an ben Höfen ber 
Fürften u. bes Adels gepflegt wurde. ALS ihr Begründer 


gilt Heine. dv. Veldeke. Minne u. vitterlihe Thaten 
(Abenteuer) waren ihr Inhalt. — Ki. 

Hofmann, 1) Joh. Ehrijtian Konrad v., bed. bibel- 
gläubiger Iuth. Theol., 1810—'77, Schüler Schleiermachers 
u. genafinbenp®: fucht aus den Schriften A. u. N. T.s 
die Erfenntnis der Heilsgeſch. zu erfchliegen. Hauptmwerfe: 
„Weisfagung u. Erfüllung“, zeigt den Zuf.hang zw. A. 
u. N. T., „Schriftbeweis“, gründet den chriftl «firchlichen 
Slaubensinhalt auf da3 Ganze der hl. Schrift; „Die 
hl. Schrift N. T.s zuf.hängend unterſücht“, eine Bibel⸗ 
auslegung. — Zu.; — 2) Heinr., einer der namhafteften 
Komponiften der Geg.ivart, geb. 1842, 7 1902.Den Stoff 
für feine Chorwerte, welche Hohe Klangichönheit ziert, 
FH er häufig der dtſch. Sage, 5. B. „Die ſchöne 
Melufine*. Er ſchrieb auh Opern u. Snftrumentaljäge. 
— G. Pf.; — 3) Heint., Maler, geb. 1824 in Darm⸗ 
ftabt, °70—'92 Brof. an der Kunfiihule in Dresben; 
in feinen geſch. u. rel. Bildern Anhänger ber idealiftifchen 
Richtung. Die Berliner Nationalgalerie befigt v. ihm 
das figurenreidhe Bild „Chriſtus predigt am See“. ji. 

Sofmannswaldau, Hofmann v., Haupt der 2. fchlef. 
Dichterſchule, 1617 Breslau —'79, Kaiferl. Nat u. Rats⸗ 
präjes. Seine Gedichte find Bol unwahrer u. unfauberer 
Empfindungen. Sein Charafter war beb. beſſer. — Pe. 

HSofmeifter, Wilh., bed. Bot., 1824—'77 als Brof. in 
Leipzig, zuerſt Kaufmann, hochverdient um die Erkenntnis der 
Entwidiung der Pfl., dadurch Mitbegründer der neueren Bot. 

Sofmehgeret, |. Güterhandel. 

HSofnarren, Perjonen an den Höfen ber Fürſten (15. 
bis 18. Sahrh.), zur Unterhaltung beftimmt, bef. bei 
Feſten u. Schmaufereien; bald geiftreiche Leute, bald nur 
rohe Spaßmacher, oft mit bef. Rechten u. in beſ. Kleidung. 
Der Unfug artete ſchließlich aus, u. Reichstage verboten 
denſelben. — Spa. 


— Lı 


bis 
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Hofprediger, Beichtväter, Geiftliche der Fürſten. 

Hofrat, jegt Chrentitel, früher Regierungs- u. Juſtiz⸗ 
follegien, die gleich unter dem Regenten ftanden. 

Hofflede, D. im pr. R.B. Arnsberg, Kr. Bochum, 
6158 E., Steinfohlengruben. 

Hofverfaffung, f. Bauern. 

Hogartl, William, 1697—1764, engl. Zeichner u. 
Maler, Sittenfchilderer ſ. 3. In feinen Bildern, die in DL 
gemalt waren u. durch Kupferſtich vervielfältigt find, geißelt 
er bie Schwächen u. Lajter feiner Zeitgenojfen. Ihm war 
die Neigung zur Übertreibung hinderlih. — Ei. 

Hodjwerrat, in dem Abſchnitte „H. u. Landesverrat“ 
behandelt das Neidy3-Str.-©.-B. die Verbrechen u. Vers 
gehen. die geg. ben Beſtand des Staates gerichtet find. 
Bel. ftaatlihe Intereſſen bilden den unmittelbaren An— 
griffsgegenftand. Während aber der 9. fid) geg. „das 
Dafein des Staates als Einzelweſen“ richtet, iſt Kaudese 
verrat (2.) der „Angriff auf den Staat in feiner Stellung 
innerhalb der anderen Gtaaten* (Liſzt). — I. Hody» 
verrat kann Degangen werden: 1) geg. das Oberhaupt 
(88 80, 81), 2) geg. die Verfaffung ($ 80 Abſ. 2) u. 3) 
geg. das Gebiet (8 71 Abſ. 3) des Etaated. Die 1. 
©ruppe umfaßt den Mord u. Mordverfuch geg. ben 
Kaiſer, den Landesheren des Thäters od. den Landess 
herrn des Staate, in dem der Thäter ſich zur Beit der 
That aufhält. Das Verbrechen ift vollendet, ſobald auch 
nur der Verſuch vorliegt, u. wird mit dem Tode beftraft. 
Wer e3 außer den gen. Fällen unternimmt, einen Bundes» 
fürften zu töten, gefangen zu nehmen, in Feindes Gewalt 
zu liefern oder zur Regierung unfähig zu machen, wird 
mit Tebenslänglihem Zuchthaus od. Feſtungsſtrafe beftrajt. 
— Die 2. Gruppe unfaßt Handlungen, Die darauf ger 
richtet find, „Die Verfaſſuug des diſch. Reiches od. eines 
Bundesſtaates od. bie in demſelben beſtehende Thronfolge 
gewaltfan zu ändern.” — Die 3. Gruppe endlich bildet 
das Unternehmen, „das Bundesgebiet ganz ob. teilweife 
einem fremden Staate gewaltſam einzuverleiben od. einen 
Zeil desjelben dv. Ganzen loszureißen“ (3. B. die d. der 
Batriotenliga erftrebte Losreißung v. Eljaß-Lothringen), 
od. das Gebiet eines Bundesjtaates ganz od. 3.8. einem 
anderen Bundesftaate gewaltjam einzuperleiben od. einen 
Zeil desjelben v. Ganzen loszureißen.“ Gtrafe für bie 
Handlungen der 2. u. 3. Gruppe: a Zucht⸗ 
haus od. Feſtungshaft. — Ein Unternehmen, durch welches 
das Verbrechen des H. vollendet wird, iſt jede Handlung, 
durch welche das Vorhaben unmittelbar zur Ausführung 
gebracht werden fol. Etrafbar ift auch die Verabredung 
der Ausführung eines ſolchen Unternehmens, die dfftl. 
Aufforderung zu einem ſolchen, ſowie jede andere, einen 
H. vorbereitende ger (88 82—86). — II. Landes 
verrat — kann ſein mil. ($$ 87—91) oder diploumatifcher 
2. (8 92). Der erftere umfaßt den Verrat zweds Her 
beiführung eines Krieges geg. das Reich, den Kriegsdienft 
auf Yeindesfeite, die Vorſchubleiſtung zu Gunſten des 
Feindes während eines Krieges, ſowie eine Anzahl beſ. 
aufgeführter verräteriſcher Handlungen; nämlich: Verrat 
durch Mitteilungen u. Veröffentlichungen v. Staats» 
—— Feſtungsplänen od. Nachrichten, v. denen 

er Handelnde weiß, daß ihre Geheimhaltung einer ans 

deren Regierung geg.über für das Wohl des Reichs od. 
eines Bundesſtaates erforderlich ift, ferner die verräterifche 
Zälfhung od. BVefeitigung v. Dofumenten u. Die vers 
räteriihe Führung aufgetragener Staatsgeſchäfte (Ball 
Arnim). — Strafen: Zuchthaus od. Feſtungshaft. — 
In den ſchweren Fällen des H.- u. 2. kann bis zu deren 
rechtskräftigen Beendigung daS Vermögen, welches der 
Angeihuldigte befigt od, ihm fpäter anfällt, mit Befchlag 
belegt werden. Buftändiges Gericht ift in erſter u. letzter 
Inſtanz das Reichsgericht für die Unterſuchung u. Ente 
ſcheidung, fofern — L. geg. den Kaiſer od. das Reich 
gerichtet find. — We, 
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Zogendorp, ſpr. Hodhen--, Graf van, 1) Dirk, Hol. | 17461818, pr. General, fämpfte in ben fra. Revolufions- holl. 
Geueral, 1761— 1822, erſt pr. Offizier, dann Diplomat im 
Dienft Napoleons u. Gouverneur d. Hamburg; — 2) Gys⸗ 
bert Karel, Bruber v. 1., hol. Staatsmann, 1762— 1834, 
erſt pr. Offizier, verdient um Holl.s Befreiung ’13; 
’14— 16 Minifter des Auswärtigen. 

Höhe, fenfrehter Abftand der Epige dv. der Grundlinie 
eines Dreiedö 4}. d.) 0d. zw. den Grunblinien eines 
Parallelogramms, bei Körpern ein ähnlicher Begriff; bei 
Bergen wird die H. dv. Meeresfpiegel aus gerechnet (ab=- 
folute 9. die relative 9. Dagegen v. Fuß aus): 9. 
eines Stern? f. Himmelsgewölbe. 

Hoheit, Fürftentitel, Taiferliche u. kgl. H. für Prinzen 

u. Prinzeſſiunen der Laiferlichen, fgl., gr.herzoglichen u. 
—— Hüuſer. 

Hohenasperg, Feſtung im miirtt. Oberamt Ludwigs⸗ 
burg, jetzt Strafanſtalt bei St. Asperg, 2394 E. 

Hohenberg, ehem. Grafſch. im württ. Schwarzwalbtr. 
mit Hſt. Roͤttenburg. 

HFöhendienſt, Die ĩ. A. u. noch heute bei Naturvölkern 
meitverbreitete Verehrung v. Berggipfeln als Wohnſitzen 
der Gottheit, u. der daſelbſt ——— —— 
Eine wichtige Rolle ſpielen die Höhen im A. T., wo der H. 
nicht nur als Götzen-, ſond. auch Sehovahdienft bis zum 


Exil fich erhielt. — Vn 
im pr. RB. Magdeburg, Fr. 


Hohendodeleben, D. 
- MWangleben, 1953 €. 

Hohenelbe, Bez.3ft. im n.d. Böhmen, a. d. Elbe, 
6600 E., am Fuße des 950 ın Hohen Heidelberges, Baum— 
mwolls u. Zeineninduftrie. 

Hohenenis, Flecken in Vorarlberg (Öfterr.), Bez. Feld- 
fird), 5662 E., Baummolindufirie. 

- Huhenfeide, einverleibter Vorort Hamburgs, 23716 E. 

Hohenfriedberg, St. im pr. RB. Liegnitz, Kr. Bolfen- 
hain, 731, E., 4. VI. 1745 Sieg Friedrichs des Gr. 
über die Öfterr. u. Sachſ., |. Schleife Kriege. 

Hohenheim, eben. Sufticloß mit Domäne. mit großem 
Bart u. ſchöner Ausfiht, bei Stuttgart, wurde 1817 
unter König Wilhelm v. Württ. als landw. Hochſchule 
eingerichtet. Bis 1881 war aud die Forft-Afadenie 
damit verbunden, die nad) Tübingen verlegt wurde. 9. 
it vortrefflich ausgeftattet mit land. Yaboratorien, Bere 
ſuchsfeldern, Tierzuditftationen, Obft» u. Gartenländereien. 
Der Betrieb umfaßt ca. 300 ha. H. mar früher die 
beräßmtefte landw. Hochſchule der ganzen Welt. Geit 
jedod in Folge der wachfenden Bed. der landw. Wiff. 
viele Univerfitäten eigene landw. Inſtitute fchufen, trat 
H. mehr zurüd. — Rh. 

‚Hohenkrähen, 620 m hohe Bergkuppe im Hegau, Bei 
Singen ®mit Ruine. 

Höhenkreis, Kr. durch Zenith u. Nadir, f. Himmelögewölbe. 

Hohenleuben, Sleden im Fürſtentum Neuß j.2., 1839 E.; 
Strumpfwirkerei; nahebei Schloß Meichenfels. 

Hohenlimburg, St. im pr. R.-B. Arnsberg, Kr. Sferlohn, 
a. d. Leune,12 790€. ; en 

‚Hohenlinden, D. in Doerbay ez a, 1040 E.; 
1800 Eieg Moreaus über Erzherzog oh. v. Öfterr., 
J. Revolutiouskriege. 

Hohenlohe, 1)alte Grafſch. feit der Mitte des 18. Jahrh.s 
Fürftentum in Fraulken, 1806 mediatifiert u. z. T. Württ. 

T. Bay. einverleidt, — 2) altadeliges Geſchlecht, nad 
Ber Burg Holloch in Mittelfranten gen., feit ber Mitte 
des 12. Jahrh.s (als Grafen) befannt, frühzeitig im Reichs- 
bienft thätig, Im Beſitz gr. Macht u Ehren. 1551 Teilung 
in die 2 Hauptlinien, die Heute noch beftehen: H.-Neuens 
ftein u. H.-Walbenburg (1764, bez. 1744 in den Reichs— 
fürftenftand erhoben). Die prot. Linie Neuenftein zerfällt 
in die beiden Zweige: H.«Langenburg u. H.-Ohringen 
ehent. Ingelfingen); vie kath. Zinie Waldenburg gleich- 
RR in 2 Zweige: H.-Bartenftein u. H.-Scillingsfürft; 
— 3) a. Friedrich Ludwig, Fürft v. H.-Zugelfingen, 





1746—1818, pr. General, kämpfte in den frz. Revolutions⸗ 
kriegen, Führer des bei Jena 1806 bejiegten Heeres, mußte 
nach der wenig ehrenvollen Kapitulation v. Prenzlau den 
pr. Kriegsdienft aufgeben; — b. Ludwig Alois, Fürft v. 
H.-Bartenjtein, 1765—1829, Marſchall d. Frank. in ber 
frz. Emigrantenarmee, in öfterr. u. (nad) Wiedereinfegung 
der Bourbonen) in fr3. Dienften; — c. Chlodwig, 
Fürſt zu H.Schillingsſürſt, Prinz v. Ratibor u. Korvei, 
boc)verdienter difch. EtaatSmaun, geb. 31. II. 1819, in 
wichtigen Ämtern unermüdlich tätig fir bie Gründung 
u. den Ausbau der diſch. Einheit, bei. als Minifter des 
Äußeren u. Minifterpräfident in Bay. 1866—’70; proteftiert 
gegen die Unfehlbarkeitserklärung Des Bapftes. 1871— 
‚74 Vizepräfid. des Reichstags; 1874—85 diſch. Bot⸗ 
Ichafter in Paris; 1885—'94 Statthalter v. Elijah » Lo» 
thringen; feit 1894 Reichskanzler als Nachfolger des Grafen 
v. Capribi — d. Hermann, Fürſt zu HeLangenburg, 
geb. 1832, Statthalter v. Elſaß⸗ Seen feit 1894. — Br. 

Höhenmeffung (f. a. Geodäſie), Hat die Aufgabe, bie 
Höhe eines Punktes iiber dem Meeresfpiegel zu beitimmen; 
die Tann unmittelbar mittelft des Barometers (f. d.) 
gefhehen, indem man die Abnahme des Luftdrucks mißt 
u. daraus die Meeres Fich berecjnet; der genauere Weg 
ift der mittelbare, dur —— Vorgehen im Meſſen 
der —— mit dem Nivellierinſtrument od. 
dem Theodolith, ſ. Nivellement. — Ri. 

Hohenmölfen, St. im pr. R.»B. Merfeburg, Kr. Weißen 
fel3, 3180 €.; Amisgericht. Hier fiegte 1080 Otto v. 
Nordheim Über Heinr. IV., wobei Rud. v. Schwaben fiel. 

Höhenraud), Baarraud, Heraud, Moorraud, 
Zrübung der Luft durch übelriehenden auch, ber bein 
Abbrennen ber oberiten Schicht des Moorbodens im n.w. 
Diſchl. u. Holl. ſich entwickelt u. in den Sommermonaten bef. 
bei n. Winden bis nad S. diſchl hin bemerkbar wird. — Hö. 

Hohenſchwangau, gl. Schloß im bay. R.-B. Schwaben, 
bei Süßen, 1832 erneuert; nahebei daS v. Ludw. II. 
erbaute Schloß Neufhwanf ftein. 

Hohenflaufen, 684 m Hoher Baſaltkegel im württ. Dos 
naufr. nahe bei Göppingen, mit geringen Trümmern der 


Stammburg der 9. 
Hohenflaufen, auch Etaufer gen., ber. Fürſtengeſchlecht 
in Schwaben, 1138—1254 Bi dem dtſch. Kailerthron; 
Ahuherr Ritter Friedrich dv. Büxen um die Mitte bes 
11. Zahrh.s. Sein Sohn Friedrich v. Staufen ward 
zum Dank für treubewährte Dienjte v. Kaifer Heinrich IV., 
mit deſſen Tochter Agnes er vermählt war, 1079 zum 
Herzog v. Schwaben erhoben, eine Würde, Die dem Haufe 
biS zu deffen Ausjterben erhalten blieb. Über die H.-Kaifer 
dgl. Diſchl, Geſch. u. die einzelnen Art. für Die betr. 
Kaifer. — Das Geſchlecht erloſch mit Konradin (j. d.), der 
im Kampf für die ererbten Rechte 1268 zu Neapel auf 
dem Schaffott fiel al3 Opfer frz. Habgier u. Mordluft. 
Die reihen Beligungen des Haufes wurden zerteilt u. 
gehören heute zu Württ., Bad, u. Bay. — Br. 
Hohenflein, 1) ehem. Graffch im n. Thür., nn 
Unftrut u. Leine, jegt Kr.» Graffd. H.“ bes R. rfurt; 
— 2) St. in der ſächſ. Krhm Bivicau, Ahın. Slauhau, 
7551 E.; Strumpfwirkerei, Maſchinenfabrit — 3) St. 
im pr. R.-B, Königsberg, Kr. Oſterode, 2708 €. 
Höhentafeln, Tabellen, um aus ber Entfernung eines 
Gegenftandes u. deffen Höhenwinkel bie Höhe zu beit. 
Hohentwiel, 689 m hoher Bergkegel im Hegau, mit 
bed. Auinen des 1800 dv. Baudamnte zerjtörten Schlofjes. 
(Scheffel3 Ekkehard.) 
£ —— —— D. im pr. R.⸗B. Schleswig, Kr. Rends⸗ 
urg, 
Sohensterit, gr. Re Luſtſchloß bet Neuftrelig. 
Hohenzollern, ſ. Sig. 389, Bergkegel (855 m) vor der 
Rauhen Alb, mit dem 1850 wieder aufgebauten Stamm» 
ſchloß des B.fchen Fürſtenhauſes, nach dem fi 2 vor 
dem jelbftändige, feit 1849 zu Br. gehörige Zürjtentilmer 
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nennen. Sie bilden einen ſchmalen gebirgigen Landſtrich 
zw. Donau u. Nedar, Schwarzwald u. Jura; 1142 qkm, 
(1895) 68282 meift fath.. E. Troß dürftigen Boden ı. 
raubem Klima Aderbau, Viehzucht u. Obitbau. Wenig 
Bodenſchätze: Eifenerz, Salz, Torf, einige Mineralquellen. 
H.Hechingen u. H-Sigmaringen bilden den R.-B. 
Sigmaringen, der zur Nheinprov. gehört, aber: Dber- 
landesgericht Frankfurt, Erzbistum Freiburg. — St. 
Hohenzollern, altes dtſch.es Fürftengefchlecht aus Schwaben 
ftammend; Ahnherr Graf Taſſilo ca. 800. Graf Fried- 
rih dv. Bollern 1192 Burggraf v. Nürnberg. Seine 
Söhne Friedrih u. Konrad die Etijter der ſchwäb. u. 
der fränt. Linie (1226). Erftere erwarb nad) u. nad) 
die Grafich. Sigmaringen, Veringen u. Hechingen u. ward 
im 17. Jahrh. in ben Reichsfürſtenſtand erhoben (Fürften= 
tümer & die 1850 a Erbveriräge an Br. Tamen als 
R.⸗B. Sigmaringen). Bon dem fehwäb. Haufe, das bie 


Nechte ber nachgeborenen Prinzen des kgl. pr. Haufes (Titel 
„Hoheit“) erhielt, kam die Linie Sigmaringen 1866 auf 


big 
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hat; es hemmt den Lauf der Verjährung, entbindet den 
Gaftwirt v. der Erjagpflicht eingebrachter Sadhen (B. G.⸗B. 
88 203, 701) uſw. — We. 

Hohe Salve, 1829 m hoher Berg der Kitzbühler Alpen, 
f. dv. Rufftein. 

Hohes Lied, Lied der Lieder, bibl.; Verherrlichung 
der Liebe, bie „itark ift ıwie der Tod“ (8,6). Die fromme 
Sulamit, beweift fich jo ihrem geliebten Hirten treu. 
Salomo's Anerbieten, fie zur Königin zu machen, bleibt 
erfolglos. Die Form des Liedes ift lyriſch-dramatiſch. 
Salomos Urheberfchaft mit Unrecht geleugnet. Sulamit’s 
Liebe gilt al3 Abbild der Liebe, in welcher die fromme 
iSraelifche Gemeinde ihrem Hirten Sehovah treu bleibt, 
u. fo als Weisfagung auf die Liebe, mit welcher die 
gläubige Chriſtenheit zu ihrem „guten Hirten“ Hält. — Ba. 

Hohes Denn, |. Eijel. 

Zohlader, f. Blut u. B.gefüße. 

Höhlen, unterirdifche Hohlräume, Durch die auslaugende 
Thätigfeit des Waffers erweiterte Klüfte u. Spalten od. 


















































































































































































































































































































































































































































dig. 389. 
den Thron v. Nunänien (f. d.). Die Kandidatur des 
Fürſten Leopold v. H-Eigmaringen für den ſpau. Königs⸗ 
thron bildete 1870 troß deſſen Verzichtleiftung für Frank. 
den Vorwand zum Kriege. — Der fränt. Zweig, zunächit 
im Beſitz der Burggrafih. dv. NJurnberg, erwarb die 
Fürftentümer Bayreuth) u. Ansbach (Markgrafen v.). 
Burggraf Friedrich III. war eine po iie des König- 
tums Rudolfs dv. Habsburg. 1415 belehnte Kaifer Sig. 
mund das Haus mit ber Marf Brandenburg u. ber Kurs 
würde (Friedrich IL). Damit war die "Grundlage ges 
ſchaffen für die gr. weltgeſch. Stellung, zu der das Ges 
fchlecht weiterhin auf dem pr. Königs» u. dem dtiſch. 
Raiferthron enıporblühte. Vgl. Brandenburg, Preußen. Die 
fränf. Fürſtentümer Bayreuth u. Ansbach famen 1810 an 
Bay. Litt.: Zingeler, Die Hohenzollern, Stuttg. 1898.— Br. 

oher Bat, Sanhedrin, Synedrium, Die oberfte jüd. 
Behörde in Staats-, Rechts⸗ u. Rel.sſachen, aus 71 Mit- 
gliedern beftehend, im Beſitz gr. Rechte noch zur Römer— 
zeit, mit der einzigen —— — daß er Todesurteile 
nicht ſelbſt vollſtrecken durfte. — Pn. 
Höhere Gewalt, iſt ein rechtlich wichtiger Begriff: ein 
Ereignis, welches in einem äußeren, aud) bei Aufwendung 
aller Sorgfalt nicht abwendbaren BZufalle feinen Grund 
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ganze, überwölbte Fl.läufe in Kalle Dolonits u. Gyps- 
gebieten (3. B. in Franken, im Devonfalt Mähren, bef. 
im Rarft dv. rain, Dalmatien 2.) Die Temperatur 
einer H. entipricht meift der mittleren Jahrestemperatur 
bes Ortes; ihre Tiere find oft wegen des bauernden 
Lichtmangels farblos u. ohne Augen. WAS nachträgliche 
Neubildungen finden ſich Ausfcheidungen von kohlenſaurem 
Kalt (Tropfftein) u. Quarz, Höhlenfinter, an den 
Wänden, eißzapfenartige VBildungen v. der Dede abwärts 
(Stalattiten), an der entſprechenden Stelle v. Boden aufe 
wärt3 (Stalagmiten), die fih zu Bfeilern zuſ.ſchließen 
können. Die p dienten zur Diluvialzeit u. ſpäter zahlr., 
jegt ausgeftorbenen Raubtieren (Höblenlöwe, Höhlenbär, 
Höhlenhyäne) als Schlupfwinfel, deren Knochenrefte mit 
denen ihrer Beute oft jchichtweife in dem Höhlenlehm bes 
Bodens übereinander gebettet liegen. Auch der Urmenſch 
Yaufte zeitweilig in H.; Reſte feiner Werkzeuge u. Waffen 
aus Feuerftein, Hirſchhorn u. — häufig. — Mi. 

Sohle Hee, Dämmung, hochgehende Wellen, der Schiff« 
fahrt fäftige Erfcheinung. z. B. nach Sturm. 

Hohle Wand, des Pferdehufs, Trennungen der Horn» 
wand v. der Sohle infolge Fäulnis des Hufhorns. Huf 
geſchwüre, verb. mit ſchwexrer Lahmheit, können fi an- 
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m — —h — — — — — —— —— — — — 
ſchließen. Beh.: Ausſchneiden der kranken Stelle, Aus- 8 uf. Teilſtücken. Sie haben an fehr vielen Stellen 
füllen der Lüde mit Huftitt od. Holzteerr u. Werg, | des Körpers, bei. an den langen Fangarmen, fl. mit einer 


zwedmäßiger Beichlag. — Bdt. 
Hohlgefhoß, Bombe, Granate, Schrapnell, ſ. Waffen. 
Zohlkehie, Bauglied an Geſimſen, Säulenfüßen, Thür—⸗ 
u. —— u. a. m., eine rinnenartige Aus— 
höhlung v. Ya: his L/a-keisförmigem Querſchnitt. — Hd. 
Hohlmaße, Map, bei. für Flülfigfeiten, jegt nach me— 
triſchem Syftem eingeteilt, Einheit i Liter = 1000 ccm. 
Hohlfpiegel, ſ. Spiegel u. Spiegelung. a 
Huhlliere (Tierkreis), Fig. 390-393, leben meift im 
Salzwaffer. Ihr Körper beiteht meift aus mehreren gl., 
un eine Achſe ftrahlig angeordneten Teilen (Rippen 
analten u. Neffeltiere), unregelmäßig gejtaltet find 
die Shwänme. Der Mund führt in einen mehr od. 
P meniger geteilten 
Nagenraum u. 
dient zugleid) als 
After; Darm u. 
Blutgefäße fehlen; 





TEEN 





ig 390. Ahreuloralle; z. Urt, Hohltiere. 
oft find auch Mund u. Magenhöhle nicht deutlich. — 
A. Schwännte Der förper ift v. z hir. Kanälen durch» 
zogen, in welhen Wimperzellen (d. h. Bellen, aus demen 
— eine bewegliche 
IE Winper hervor⸗ 
ragt) durch ihre Bes 
megungen einen 
Waſſerſtrom unters 
halten. Meiſt 
fließen diefe Kanäle 
zu einer Verdau⸗ 
ungshöhle zuf., 
au? der dann durch 
N eirenfirzeren, aber 
weiten Kanal das 
unbrauchbare 
a Waffer u die Exkre⸗ 
3 nıente ins Freie ge⸗ 
langen. Ein innes 
res Skelett ift dor» 
handen; esi ft hor⸗ 
nig, fiefelig od. 
falfig. Der gem. 
Badeſchwamm 
(Mittelmeer, 
Küſten v. Kl.⸗Aſ. 
u. Dalmatien) ift ein Hornſchwamm: was wir v. ihm 
beugen, ift das hornige Skelett, welches durch Kneien 
u. Drüden v. gallertigem Körperftoff befreit worden ift. 
Die am Boden unferer Sußwäſſer häufigen Schwämme 
haben ein aus Kieſelnadeln beftehendes Skelett. — 
B. Neffeltiere, ftetS ftrahlig gebaut u. zivar mit 4, 6, 





Fig. BA. Edeltoralle, z. Art. Hohltiere; 
mit 4 Einzeltieren. 


gr 
ne 
—— — 





giftigen Flüſſigkeit erfüllte Bläschen Meſſelkapſeln), in 
welche ein langer, feiner, am Enbe mit Widerhaten bejehter 
Faden fpiralig hineingejtitipt ift. Außen befigtdas Bläschen 
einen aus der Haut hervorragenden Bapfern; wird dieſer bes 
rührt, fo wird durd) Zuf.ziehung des Bläschens der Spiral» 
faden mit der Giftflüffigfeit herausgejcyleudert u. in bie Haut 
des Beutetieres od. des Angreifers gebohrt. Zu ihnen 
gehören: 1. Die Blumenpolypen, entw. feſtgewachſen, 
od. Iofe im Sande, od. jich mit einer fcheibenartigen 
Zußplatte am Boden fefthaltend. Am freien Ende bes 
findet fi die dv. Fangarmen umgebene Mundöffnung, 
v. der aus ein Magenrogr in Die Magenhöhle führt. 
Diefe ift duch Längswände gefächert. Meilt ift ein 
Skelett vorhanden, gew. aus Kalt. Bilden die Tiere 
eine Kolonie, fo fließen bie Einzeljtelette oft zu majfigen, 
vielgeftaltigen Körpern zuf. (3. B. Ährenkoralle, Sig 390). 
Die Zahl 8 Fangarnıe beträgt 8 od. 6, 12, 18, 24 ujm. 
Zu den Blumenpolypen mit 8 Fangarmen gehören die Sees» 


>= 
—— 


* d 


* 


federn, bei welchen die Einzeltiere (Polypen) einem: ges 
meinfamen Stamme ob. feitlichen Zweigen besfelben fo 
auffigen, daß bie Kolonie einer Feber gleicht. Die 
Edelforalle (Fig. 391, Mittelmeer) hat auch Polypen 
mit 8. Fangarmen; die ganze Kolonie hat meift ftrauch- 
artige Form; die Bolypen figen auf einer Talfigen, meift 
roten Are mit fchmammiger Rinde; fie find in dieſer 
durch Kanäle verbunden, fo daß jeder Bay zur Er 
nährung der ganzen Kolonie beiträgt. Ein Vielfaches 
v. 6 tit die Zahl der Gangarme bei ben Seeroſen 
(Altinien, Seenelten od. Seeanemanen Fig. 392) 
u. den Lochkorallen. Erſtere find einzein lebende, 
ffelettlofe, größere Bolypen, häufig d. fehr ſchöner Fär— 
bung, leßtere bilden gr. Kolonien mit mächtigen Salt» 
flelett: die Korallenriffe, die allmählich v. Grunde des 
Meeres bis nahe zur Wafferoberfläche emporwachien. — 
2.DieQuallenpolypen, bilden freie od. feitfigende Stöcke, 
häufig aus vielgeftaltigen Einzelmefen zuf.gefegt, denen 
je nach ihrer Beichaffenheit eine verich. Arbeit im Stode 
zukommt, od. fie find zeitlebens frei, ob. fie madjen eine 
Entwidelung durd), bei welcher auf eine feitfigende eine 
freilebende Form folgt, letteres bei den meiften Schirms 
quallen Zeuchtqualle, Ohrenqualle). Diefe haben 
im ausgewadjenen Zuſtande — als Meduſe — oft bed. 
Br. ; ihr Körper Hat die Form eines Schirmes. Aus 
den Eiern entjteht eine frei ſchwimmende Larve, bie ſich 
fpäter feftfegt u. zu einem Polypen auswächſt. Diefer 
teilt fi in rn die fih ablöfen u. zur Qualle ent» 
wideln. — Die Hydromeduſen bilden meift’ feit- 
figende, verzweigte Stödchen, v. denen ſich als Geſchlechts⸗ 
tiere IL, einfach gebaute Meduſen ablöfen können. Bei, 
unferem Suß waſſerpolypen (Fig. 393, is ſtehenden 
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0. langſam fließenden Gemwäffern meift an der Unterjeite 
der Blätter v. Wafferpfl.) ift Dies nicht ber Fall; derjelbe 
bleibt ftet3 ein PBolyp, kann fich aber außer durch Eier 
durch Knofpung vermehren. — Die Shmwimmpolypen 
(Blafenträger) endlich zeigen die Teilung der Arbeit an 
— verſch. geſtaltete —— Die frei 
ſchvimmenden Stöcke beſtehen dauig aus 
einer das Heben u. Senken der Kolonie be— 
wirkenden Schwimmblaſe, mehreren glocken⸗ 
;(& förmigen, zur Fortbewegung in wage— 
&i rechter Richtung dierrenden Schwinimtieren, 
a % ferneraus&rnährungs= u. Geſchlechtstieren, 
? Zafterı u. Schußtieren; fäntliche Einzels 
weſen ftehen mit einander in Verbindung. 
— C. Rippengquallen. Die ziveie 
ftrahligen R. befigen ftatt der Neſſelkapſeln 
flebrige Greiffäden, die in der Dede fpiralig 
zuf.gerollt find; auf der Oberfläche des 
Körpers verlaufen 8 ſchwach erhabene 
Wülfte (Mippen) mit Ruderplätichen. Bel. 
tt der zu einem br. Bande ausgezogene 
a Benusglürtel) Mittelmeer). — Rö. 
* Hohlvenen, ſ. Blut u. Blutgefäße. 
Fis. 893. Güh- 






BSohlzahn, ſ. LZippenblütler. 
waflerpolyp, an Hohlziegel, Ziegel(ſ. d.)mitHohltanälen. 
8 Hohndorf,D. in der ſächſ. Krhm. Zwickau, 
ohltiere: mit 3 Ah. Glauchau, 516! E. 
oſpen Lie Fang Hohofen, Hochofen, f. Eifen. 
ee Höhe, Sieden im pr. RB. Mies 
befebt. baden, Fr. Untermefterwald, 3479 E., 


Thonmaren. 

Höhfheid, St.gemieinde im pr. N.-B. Diffeldorf, Kr. 
Solingen, die aus 132 Ortſchaften befteht, 15468 E.; 
Eifeninduftrie. i 

Hokko, ſ. Huhnervögel. 

Zokuspokus, Taſchenſpielerei, Gaukelei; wahrſcheinlich 
aus der lat. Abendmahlsformel: hoc est corpus moum, 
„bag iſt mein Leib“, entſtanden. 

Holbach, Paul Thierry, Baron v., Kunſtkenner u. 
Phil. der Aufklärungszeit, 1723 Heidesheim (bayr. Pfalz), 
s89, feit früher Jugend in Paris, daſ. tonangebender 
Schriftiteller u. Vorkämpfer des Naturalismus, Belämpfer 
des Chriftentums. Sein Hauptwerl „Systeme de la 
nature“ (Syſtem ber Natur), die „Bibel des Materialig- 
mus“, auch ins Difch. Überfegt, ift eine Zuf.ftellung der 
Lehre ber jog. Encyflopädiften (f. d.), welche den Aiheis- 
mus in feiner fchroffften Geftalt predigte. — Sp. 

Holbein, dtfch. Künftlerfamilie, 1) Hans ber ältere, 
Maler 1460 Augsburg —1524. Geine zahlr. Altar= 
bilder, bef. die aus fpäterer Beit, zeigen den Einfluß ber 
ital. Menaiffance. In verich. Galerien finden fich wert» 
volle Beihnungen, Skizzen u. Stizzenbücher v. ihm; — 
— 2) Hans ber jüngere, Sohn v. 1., 1497 Augs« 
burg —1543 London, hielt ſich lange in Baſel auf, 
beffen Muſeum eine Darft. der Paffion v. ihm Befigt. 
Dur zahle. Nahbildungen be. ift feine Madonna in 
Darmftadt, v. ber die Dresdner Gallerie eine vortreff- 
liche, ‚vielleicht v. ihm ſelbſt Herrührend, beſitzt. Gauz 
hervorragend war H. als Porträtmaler; er vereinigte 
peinliche Durchiührung mit harmoniſcher Geſamtwirkung 
u. ſprechender Ühnlichkeit. Auch als Freskomaler hat er 
beb. geleiftet, auch entwarf er Vorbilder für Glasmaler, 
Cold» y. ae chmiede jowie für den Holzichnitt. Er 
— zahle. wiſſ. Werke, die luth. Bibeliberfegung 
u. Werte dv. Erasmus, deſſen Porträt er ebenfalls 
malte. Hriginell ift fein Zotentanz, eine Reihe v. Zeich⸗ 
nungen, die durch Holzſchnitt vervielfältigt wurden, ’26 
girs er nad London, 28 wieber nad) Yugsburg, um 

n dauernd nad England überzufiebeln. — Ei. 

Kolberg, Ludw. Frhr v., größter dän. Luftipiels 
dichter u. Vater ber neueren dan. Litt. 1684 Bergen 


—1754. 3. Haufe aus Theol. u. Lehrer, auf Reifen durch 
Difhl., Franke. u. Stal. gebildet, wurde er Prof. a. d. 
Univerfität Kopenhagen u. geadelt. Seine Luftipiele 
fpiegeln mit Naturtreue u. Wiß das Denken u. Treiben 
des dän. Blrgerftandes wieder. — Pe, 

Holda, Holla, Hulda, Frau Holle, Göttin ber 
alten Diſch. verwandt mit Berchta, doch dadurch v. ihr 
unterfchieden, daß fie mehr die das Leben im Herbfie u. 
im Tode zurücknehmende Erbgöttin if. Die H. hat da⸗ 
rum in den Eugen meijt ein finfteres, der Hel ähnliches 
Wefen; man dachte fie fich Iangnafig, gr.zahnig, alt, mit 
ftruppigem Haar; in den Schredensnädhten führt fie das 
wilde Heeran. Sterbliche gelangen nur Durch den Brunnen zu 
ihrer Wohnung. H. fpendet zuweilen auch Segen u. teilt an 
fleißige Spinnerinnen Spindeln aus. — Sa, 


Holder, fviw. Holunder, |. Geißblattgeiv. 

Hölderlin, Friedr., Dichter, 1790—1843, ftubierte zu 
Tübingen Theol. u. Phil. Ungeregt, aber aud ver» 
nichtet Durch eine ehebrecherifche Liebe, ſchuf er eine Reihe 
beſ. Igrife bed. Dichtungen, in benen er idealifierten 
helleniſchen Geift mit matertafiftifcher Weltanfchauung zu 
vereinigen fuchte. Diefer fittliche u. geiftige Zwieſpalt 
führte ihn im 32. Lebensjahr in unheilbaren Wahnfiın. Rr. 

Holland, ſ. K. 11, 1) Bezeihnung flr das Königreich 
der Nieb., ſ. d.;— 2) Chem. Grafſch. heute im weſentl. 
die nied. Prov. N.» u. S.-Holl. umfaſſend. Die Grafſch. zum 
Hägt. Niederlothringen gehörig, ward zuerft int 10. Jahrh. 
geich. bet. u. bildete in deu nächſten Jahrh. einen viels 
umftrittenen Befig verfch. Häufer (Hennegau, Wittelsbach⸗ 
Zalobäa (}. 22 Burgund). 1436 kam H. an Burgund 
( d.), bejjen Schidjale es v. da an teilte: Ubergang au 

fterr., bez. Span., Loslöſung v. der fpan. Herrichaft u. 
Eintritt in die Republik der vereinigten Nied. — Br. 

Holländer, Maſchine zum Berkleinern der Lumpen in 
der Papierfabrik. 

Holländer, Guſtav, bed. Violinift, geb. 1855 Leobſchütz; 
in ae Berlin gebildet, Kal. Rammermufiter in Berlin, 
feit ’81 Ronzertmeifter in Köln. — G. Pf. 

olläuderet, for. Schmweizerei, ſ. Mildhwirtfchaft. 
olländermeiß, fum. Bleiweiß. 

Hollandgänger, die aus den o.friefiihen Moorgegenden 
jährlih nad Hol. zur Zorfarbeit gehenden Leute. 

Solla, ſ. Holda. 

Hölle, bed. in der HI. Schrift, zunädft in Anlehnung 
an bag Thal Hinnom (f. Gehenna), einen in ber Tiefe 
ber Erde gedachten Ort, wo ſich die bewußtlos u. leblos 
gewordenen Seelen der Geftorbenen befinden (Pſalm 6,6. 
Hiob 7,9). — Ähnlich dachten fid) auch die alten Griechen 
ein leblojes u. freudlofes Dafein der Schatten od. ab» 
en Seelen in ber Unterwelt (vgl. Homers 

dyſſee XI.). — Als geg. Ende der babyloniſchen Ge— 
fangenſchaft die Ahnung v. einem bewußten Leben nach 
dem Tode aufkam u. ſpüter durch Chriſtus den Gläubigen 
zur Gewißheit wurde, bekam das Wort die Bed. eines 
Ortes od. ame der ewigen Dual ber verftodten 
Gottlofen, die in der Schrift bildlih als brennendes 
Fener ob. nagender Wurm bargeftellt wird. Die driftl. 
Kirche 2 aus ben Worten Jeſu u. der Upoftel die 
ewige Dauer der H.qualen entnommen. (Möglich tt 
es indefjen, daß die Worte bes Apoftel Paulus 1. Cor. 
15, 28 „auf daß Gott fei alles in allem“ auf eine end» 
liche völlige Vernichtung ber Bottlofen — natürlich 
nach qualvollem Hinfterben — zu benten find). — Bg. 

Holleben, Alb. v. pr. General, geb. 1835 Erfurt, 
während bes frz. Krieges Generalftabsoffizier, 90 Kom⸗ 
manbeur ber 1. Gardediviſion, ’93 Gouverneur v. Mainz.’ 

Söllenfahrt, Die Lehre v. d. H. Chrifti gründet fich auf: 
1. Petri 3, 19. Diefe Stelle deutet an: 1) daß ein 
geikiger, nicht ein leiblicher Vorgang gemeint iſt; 

) daß Menſchengeiſtern, welche, ohne v. ber gr. Liebes⸗ 
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offenbarung Gottes in Chriſto berührt zu fein, entſchlafen 
find, doch auch noch nach bem Tode eine Darbietung 
dieſes Heils zuteil wird. — Über den Beitpuntt der 9. 
fagen dieſe Worte des Petrus nichts aus; Die allg. An—⸗ 
nahme feßt fie, wie bie darauf bezüglichen Worte bes 
apoftol. Glaubensbekenntniſſes „miebergefahren zur Hölle“, 
zwiſchen Tod u. Auferjtehung Chriſti. — Bg. 

Höllenfeige, ſvyw. Rizinus. 

Höllengebirge, 1862 m hohes Gebirge im Salzkammer⸗ 
gut, zw. Trauns u. Atterſee. 

Höllenmafchine, mit Sprengftoff gefüllies Gefäß mit 
einem Uhrwerk, da8 eine Exrplofion zu einer beit. Zeit 
veranlaßt. 

Höllenflein, falpeterfaures Silber (f. Argentum), inner« 
liches, beſ. aber jtarf ätzendes u. desinfizierendes äußer- 
liches Mittel. Giftig u. vor Licht zu ſchützen. — SI. 

Höllenthal, d. der Dreifan im Schwarzwald durch— 
floffenes, hochromantifches Thal mit ber H.bahn, a. d. 
engften Stelle it der Höllenpaß mit dem Hirſchſprung. 

Hollmann, Friedr., ditſch. Admiral, geb. 1842, ’90 bis 
’97 Staat3fetretär des Reichsmarineamts. 

Hollunder, ſ. Geißblattgewächſe. 

Zolm, tech. ein über ſenkrechten Hölzern (z. B. Pfählen) 
liegendes u. dieſe verbindendes Querholz. 

Holofernes, ſ. Judith. 

Zolſtein, ſ. Schleswig⸗Holſtein. 

Holfterhaufen, D. im pr. R.-B. Arnsberg, Kr. Gelſen⸗ 
firchen, 4130 E. 

Holtei, Karlv., 1798 Breslau —1880, Schauſpieler u. 
Dichter, ſchrieb zahlr. an die Zuhörer feine hohen geiftigen 
Anſprüche ftellende El. Poſſen u. rührende Schaufpiele. 
Erfinder ber Fig. bes Berliner „Nante“. Bed. jind die 
Romane Chriſtian Lamnfell* u. „DieBagabunden“.—Rr. 

Holtenau, D. im pr. ReB. Schleswig, Kr. Kiel, an 
der Mündung des Kaifer-Wild.-Ranals, 1891 ©. 

Holtyaufen, D. im pr. R.⸗B. Düffeldorf, Kr. Mülheim 
a. d. Ruhr, 2566 €. 

zölty, Ludw., 1748 zu Hannover, —'76, frühverftorbener 
Dichter zarter Gefühle, füher Träume u. wehmltiger 
Ahnungen, der deshalb zu ſ. 8. der Empfindſamkeit gr. Ein- 
drud machte. Bel. aus „Der alte Landmann u. fein Sohn“: 
Ub' inımer Treu u. Redlichkeit. — Rr. 

Holt, Wilh., Ph., geb. 1836 Saatel bei Barth, Prof. 
in Greifewald, Erfinder der Jufluenzmaſchine. 

——— 1) Franz d., ber. Rechtslehrer, 1829 —89, 
Prof. in Berlin, Gründer des dtiſch. Juriſtentages, 
Verf. vieler jur. Werke; — 2) Karl Friedr. v. 1764 
— 1828, als pr. Artilleriegeneral im Bülowſchen Korps 
-13—'15, ’25 Generalinfpeftor des Mil.bildungsweſens. 

Holgmann, 1) Ad., Sprachforjcher, 1810-70, Prof. in 
Heidelberg, ſchrieb über indifhe u. bef. dtſch. Sprache; — 
2) Heine. Zul., Neffe dv. 1, prot. Theol,, geb. 1832, 
in Straßburg, bed. lib. Theol., jchrieb über das N. T. 

Holub, Emil, Afr.reifender, geb. 1847 Holig (Böhmen), 
feit 72 Arzt in ©.Afr., lebt jet in Wien. 

Holunder, ſ. Geißblattgewädhte. 

Holz, bot. ber unter der Rinde Tiegende Teil des 
Stammes, f. Belle u. Gewebe, das Techn. |. H.verwertung 
u. Htransport; — Hblau, Färbung mit Blau-H.; — 
H.bod, ſ. Spinnentiere; — H.bohrer, ſ. Echmetterlinge 
u. Käfer; — Hbronze, brongiertes H.; — H.draht, 
maſchinell hergeftellte dünne H.ſtäbe zu Bündhölzern, 
Tiſchläufern (H.gemwebe); — Hfarben, aus Farb.H. 
gewonnene Farben; — Hfafer, ſ. H.cellulofe u. Belle; 
— Hfäule, |. Obſtbaumkrkhien; — H.freffer, Dieb, 
f. Käfer; — H.gas, aus H., meift ber Fichte, hergeſtellte 
A. dv. Leuchtgas; — Hgeift, |. Alkohol; — H.laffie, 
ſpw. Zimmt; — H.kohle, f. Kohle u. H.verwertung ; — 

laus, f. Geradflügler; — H.frähe, ſvyw. Echmwarz- 
pecht, |. Klettervögel; — H.rot, Farbe aus Fernanibukh.; 
— Hfäure, fow. H.effig; — Hiſchnei dekunſt u. 9. 
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ſchnitt, ſ. graphiſche Künſte; — H.ſchuhe, werden aus 
Birken⸗- od. Fichten⸗H. gemacht, beſ. in Holl., Frankr., Weſi⸗ 
falen, Elſaß benugt; — H.ſchwamem, ſpw. Hausſchwamm, 
ſ. Pilze; — H. ſchwarz, Farbe aus Blau⸗H. u. chrom⸗ 
ſaurem Kali auf Geweben; — Hftein, |. Quarz; — 
Silee an den Schuhfohlen benutzte I. Stifte aus 
Birken- od. Maßholder-⸗H.; — H.ftoff, ſ. H.vermertung; 
— H.wolle, 1) H.mehl, da8 als Streufand uſw. benußt 
wird; 2) Bolfter- u. Badftoff aus langen kraujen Faſern 
beſtehend; — H.wurm, Larve mander Käfer (f. d.), 
bie im 9. leben; — H.zemtent, f. Dad. 
Boljarditektur, Bauart in Holz; u. Fachwerk, bei 
welcher die Kunftformen im Holz ber Natur dieſes Bau⸗ 
materials entſprechend durchgebildet find. — Hd. 
Holzbrand, die mit glühendem Stift auf Holz, Leder 
vd. Pappe eingebraunte Zeichnung. Am beiten ift der 
Platinbrennapparat, bei bem bie Erhigung des 
Blatinftiftes durd) Benzin bewerkjtelligt wird. Man 
faun zarte u. Fräftige Striche machen u. bei hoher Kuuſt⸗ 
fertigfeit ein Bild ähnlich einem Kupferftih fchaffen. 
Zitt.: Laudin, Brandmalerei. 60 Pi. — v. Z. 
Holzrellulofe, Hauptbeftandteil pflanzlicher Bellen u. 


Gefäße. In reinem Zuftand farbe, gerüch- u. geſchmack⸗ 
los u. je nach der Natur des Material v. verſch. 
Struktur. In Waffer unauflöslich, löslich in Kupfers 


orydammoniat uſw. Kongentrierte Schwefelfäure ver« 
wandelt die H. in Amyloid. Calpeter-Schwefeljäure in 
Nitrocelulofe (Schießbaummolle). — G.I. 

Holzdraht, dünne Holzjtäbchen, meift aus weichen Hölzern 
bergeftellt, wird zu Holzgeweben verivendet. 

Höljernes es, v. den Gr. bei ihrem fcheinbaren 
Abzug vor Troja zurückgelaſſen. Die Trojaner zogen 
das gewaltige vermeintliche Weihgeſchenk an Athene in 
bie Stadt; in der Nacht fliegen die darin verjtedten Grd). 
heraus u. öffneten die Thore, wodurch Troja fiel. — B. 

Holjgieherei, ein Verfahren, wonach dv. Gügefpänen 
od. Holzſchliff durch Zufap eines Bindemittels (Leim, 
Zeinöl) ein Teig bereitet u. diefer danıı in Formen gepreßt 
wird für Ornamente, Epiegel- u. Bilderrahmen. 

Holzkonfernierung, Verfahren, un das Holz geg. Bere 
flörung zu fchügen u. im brauchbarem Zuſtand zu cr» 
Balten. Die Zerjtörung des Holzes wird durch Holz» 
freffende Käfer (Wurnifraß), durch Fäulnis od. durch den 
Hausſchwamm (ſ. d.) herbeigeführt. Da die Käfer den 
Saftbeſtandteilen des Holzes nachgeben, gilt es, dieſe 
Beltandteile bei der 9. zu bejeitigen. Feuchtes Holz ilt 
der Fäulnis (Verftoden, Vermodern) ausgejegt, d. h. 
durch chem. Berfegung der Saftbeitandteile wird ber 
Zuſſhang der Holgfafern zerftört. Die Mittel der 9. 
find: 1) Das Austrodnen, es erfolgt für gew. Bau— 
hölzer meift auf natürlichen Wege durch Troduen an 
der Luft, fonft aber in ftarf erhigten Räumen (O8 013: 
darre). 2) Die Entfernung der Saftbeſtand— 
teile, fie geichieht duch Auslaugen am hHäufigften in 
fließendem Waller (Flößen). Das Verfahren erfordert 
viel Beit, beffer ift die Auslaugung durch Fochendes 
Waffer od. Dampf. Bis zu einem gew. Grade wird 
das Holz durch Dörren bis zur Außerlichen Zerſtörung 
(Antohlen) Tonferviert, wobei den Gaftbeitandteilen Die 
Fäulnisfähigfeit genommen wird. 3) Die hen. Ber 
änderung ber Saftbejtand teile, fie wird durch die 
Holzimpräguierung d. i. die Erfegung vd. Umbils» 
dung der Saftbeftandteile durch Fäulnis hindernde Stoffe 
erreicht. Hierdurch wird das Holz auch geg. Wurmfraß 
eſchützt. Löfungen v Duedjilberchlorid, Eijenvitriol, 

upferbitriol, Chlorzink, ſowie Kreoſot u. Teerdl find 
die Stoffe, welche als Imprägnieruungsflüſſigkeiten Ans 
wendung finden. Die Imprägnierung erfolgt durch Ein- 
legen ber Hölzer in die SFlüffigkeit, Durch Dämpfung 
od. durch Einpreffen der Fmprägnierungsfläffigfeit mit« 
teift Druckpumpen. Karbolineum, Antimerulion, Antie: 
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nonnin, Heringslake find H.Smittel geg. Hausſchwamm. 
Zur H. dienen auch die äußeren Anſtriche (ſ. d.). — Hd. 
Holzminden, Kr.ſt. in Braunſchweig, a. d. Weſer, 9033 €. 
Zandgericht, Gymnaſium, Baugewerfichule, Steinbrüde, 
Holzhanbel. 
oljfdnikerei, wurde anfangs in rein Hanbmerklicher 
u im jpäteren Mittelalter zu hoher künſtleriſcher 
Schönheit vervollkommnet. Zahle. find bei, die gotischen 
Altäre, Kanzeln, Sakramenthäufer, Geſtühle mit veichem 
Fig ſchmuck. Die neuere Beit hat die H. vernachläſſigt, 
und doc) könnte allg. ihre Verbreitung die Freude am ſchön— 
gefhmüdten Heim fördern, den Geſchmack an edlem Ge— 
rät heben, überhaupt zur Hebung des Familienſinnes 
beitragen. Aus den nordifchen Kreifen beginnt ſich neuer— 
"dings ber Kerbſchnitt u. die Gerätefchnigerei auch bei 
ung einzublirgern, deren Pflege auch in den Schulen nur 
zu wünfchen ıjt. — Gutes Material ift Erlens, Linden, 
Ahorn=, Birmbaums u. Nußbaumholz. Diefe werden mit 
dent Mefjer 0d. Schrägeifen bearbeitet, mit Beize über- 
fteicden u. vor bem Einfluß der Luft durch einen Wachsüber— 
zug geſchützt. Einen bei. Reiz erhalten die Holzichnigwerfe 
dur) Bemalung mit Waffer-, Leim od. Ölfarben. — Mdf. 
Holjtrank, H.thee, Gemiſch aus verfch. Wurzeln u. dgl., 
dejien Abkochung geg. allg. Leiden getrunken wird; wirkt blut= 
reinigend (f. d.), vielfach durch ficherere Mittel erfegt. — SI. 
Holjtransport (Ht.). Wenn H. an irgend welchen 
Stellen nicht liegen gelaffen vd. aufgeftapelt werden fann, 
bez. ſchon dor dem Verkauf au beit. Zagerpläße gebracht 
werden. foll zur Erzielung befferer Preife, wird es gerüdt. 
Dies gefchieht entweder durch Tragen, Fahren od. Schleifen 
mit bei. dafür hergeitellten Rückwagen vd. Schlitten, auch 
durch Schleppen mittelit Pferdefräfted. angefetteten Stämmen 
od. Stangen. Im Gebirge läßt man aud bei. bei Schnee H. fic) 
an Hängen herabiwälzen, od. fchiebt e3 auf fog. Rieſen hin— 
unter. Man unterscheidet H.=, Erd-u. Wegriefen. Letztere, bei. 
imSchwarzwald üblich, verdienen infofern denVorzug, als die 
uriefenden Stämmeſelbſt zur Herſtellung dev Bahn benutzt u. 
immer die oberjten weggenommen u. gejchoben werden, bis 
man zu ben unterften gelangt, während die andern Rieſen— 
arten beſ. u. dauernd Hergeitellt werden müffen. In den 
Alpen find H.riefen gebräuchlich, die täglich jehr bed. V.⸗ 
maffen zu Thal fördern, man teilt fie ein in Stangen⸗, 
Brett u. Wafferriefen u. legt unten gew. noch H.jänge 
an. Daß hierbei das H. mehr od. weniger leidet, ift Mar, 
deshalb vermeidet man es bei befferem H. u. legt lieber 
Bahnen an u. zwar im Gebirge ein= od. zmeizeilige 
Drahtfeilbahnen in einem Gefälle v. 20—30 pCt. gejpannt 
od. ſchmalſpurige Waldeifenbahnen. Dieſe betreibt man 
meiitens mit Pferden, neuerdings auch mit kl. Lofomotiven, 
auf geneigtem Boden läßt man öft Wagen allein laufen. Es 
werden felte Stanımgeleife gelegt, denen man in die Schläge 
tragbare Geleije anfügt. Bei genügendem Waffer erfolgt der 
H.t. auf diefen am beften u. billigften. Bei der jog. wilden 
lößerci werden die Höizer einzeln Hinter u. neben— 
einander auf ſog. Triften od. Triftitraßen gelegt, welche 
durch tünftlich angelegte Dämme (Klaufen) an geeig- 
neten Stellen gejtaut werden. Die gebundene Ylößerei 
Dagegen erfulgt auf ruhig fliegenden Strömen, dabei find 
mehrere Stämme durch „Floßwieden“ zu „Traften“ ver» 
bunden deren mehrere zuſ. ein Floß bilden, welches am 
Ende durch ein Steuerruder gelenkt wird. — Lo. 
Holzverband, Holzverb., die Verb. v. Hölzern zu feſter 
Konſtruktion. Wen des H.s find: 1) Verlängerung 
der Hölzer miüittelft Stoß, Blatt, Zapfen od. Auf: 
pfropfung. 2) Verfnüpfung der Hölzer durch Ueber- 
blattung, Neberfchneidung, Verkämmung, Berzapfung, Aufs 
Hauung u. Schijtung. bei Baltenlagen u. Dachſtühlen 
in Anwendung. 3) Verftärfung der Hölzer durch 
Aneinanderfügen ber Stüde, angewendet beim verzahnten, 








bis 


Homberg 1300 


unter Anwendung der FZugung, Spundung u. Federuug. 


Alle H.e find für fi unzuverläflig, fie müſſen durch Nägel, 
Klammern, Schienen, Bolzen u.dgl.gefichert werden. — Hd. 
olzerwertung (9.v.), 1) |. Breunh.; 2) Nußholz. 

I. Entweder bleiben die Stämme fo liegen, ivie fie gefällt 
find, u. werben nur ausgepugt ſowie abgezopft, vd. man 
zerlegt fie in Blöcke v. beft. Länge. Kleinere krauke Stellen 
vd. ſchwache Krümmungen fchneidet man heraus, ftärkere 
Krümmungen, be. bei Eichen, werden als Schiffsbauh. 
(Kahnkniee 2c.) benugt. Der Feſtgehalt v. H.mafje wird 
durch Mefjen des Mittendurchmeflers u. der Stammlänge 
mit Hülfe v. Kubiktafeln berechnet, nad ihm giebt es 
mehrere Tarklafjeır, in allen Staaten verſch. Schwächere 
Bäume, die man lang liegen läßt, heißen Stangen. 
Man unterfcheidet Derbh.- u. Reiferh.ftangen; hierbei wird 
der Durchmeſſer bei etwa 1 m oberhalb bes unteren Endes 
feſtgeſtellt, erſtere müfjeı 7—14 cm, legtere unter 7 cm 
baden. Se nad) der verjch. Stärke u. Yänge giebt es bier 
auch Tarklaffen. Die Neifernugftangen gehen bis zu ben 
dünnften, bef. bei Eiche, Hafel, Birke, Weide (zu Hanımer» 
ftielen, Lanzenſchäften, Faßreifen, Beitichenftielen, Flecht— 
weiden, Faſchinen uſw.). Zu Schichtnutzh. werden bie 
ganzen Stämme od. Stangen ſtückweiſe zerſägt u. oft 
noch geipalter. Man unterfcheidet demnach Nußfcheit- 
u. Nußknüppelh. Letzteres wird bef. alS Grubenh. in 
verſch. Länge u. zu Pfählen verwendet, Scheith. dageg. 
bei. v. Eiche u. Buche, bei der Böttcherei. Als Nubreifig 
werden Weihnachts: u. Maibäume, ſowie als grünes 
Schmudreifig, Fichten» u. Tannenzweige abgegeben. 
Schließlich vedynet man zum Nußh. noch die Rinde, die 
man in Altrinde — bei. dv. Fichte nur zum Vorgerben 
gebräuchlich — u. Jungrinde, befte Glanz» od. Spiegel⸗ 
rinde gen., einteilt; letziere zumeift bei Eiche des Gerd» 
ſtoffes halber (f. Wald). Sie wird nach Gewicht berechnet 
u. verwertet. — II. Aus H. werden nun verſch. Stoffe 
gewonnen, in erfter Linie die H.Lohle. Diefelbe wird 
dur Köhlerei od. fabrikmäßige Trodendeftillativn ges 
wonnen. Die Köhlerei, einſt ein blühender, fehr Lohnender 
Betrieb, verſchwindet immer mehr u. findet fi) bei. noch 
im Harz. Das H. wird dabei in ſog. Meilern auf- 
geſchichtet, mit Erde od. Raſen bedeckt u. angezündet. 
Da die Luft abgejchloffen ift, verbremmt das H. nicht, 
found. verfohlt langiam. Am meiften verwendet zum Vers 
kohlen wird Fichtenh., dann auch Buche u. Kiefer. Während 
bei den Köhlereien die flüſſigen Stoffe in die Erde fidern, 
werden fie bei der Deftillation gefondert aus den Teers 
waſſer gewonnen, nämlich H. eſſig, H-geift u. H.teer. 
Eine andere Nugung ift die des Harzes, die infolge 
des dadurh an den Bäumen angerichteten Schadens 
immer mehr eingefchränft wird. Man erhält aus ber 
Weißtanne das Straßburger Terpentin, aus der Lärche 
das venetianiſche T. ſonſt wird noch an Fichte, Kiefer 
u. Schwarzfiefer Harz geſcharrt. In Pechhütten wird 
durch Schmelzung aus dem Harz Pech gefiedet u. zwar 
das gelbe Klare, wertvollere u. das ſchwarze Pech. Die 
Rückſtände (Harze u. Pechgrieven) liefern durch Verbrens 
nung in Kienrußhütten den Kienruß. Aus Harzreichen 
Kiefernjtubben werden Die bet. Kienfpähne gejchnitten. 
— Die Abzapfung dv. Birkenſaft aus Bohrlöchern ift 
jegt gejeglich verboten. — Schließlich fei noch die Ges 
winnung des H.ftoffes gen. der zur Bapierfabrifation 
erforderlich ift. Mas fertigt ihn def. v. Fichte u. Kiefer 
dur ein mechaniſches Edjleifverfahren od. durch Danıpfs 
druck unter Anwendung dv. Natron od. Eulfit. — Le. 

Hulzweißig, D. im pr. R.-B. Merfeburg, Kr. Bitter 
feld, 4633 ©. 

Holzwicede, D. im pr. R.B. Arnsberg, Kr. Hörde, 
5236 E., Steinfohlengruben. J 

Homberg, 1) Kriſt. im pr. R.«B. Kaſſel, 3596 E.; Taub- 


verbüßelten 1. arntierten Balfen, Gitter- od. Fachwerk: | ftummenanitalt, Lehrerfeniinar; — 2) D. im pr. R.-B. 


träger. 


4) Verbreiterung der Hölzer (Breitlanen) | Düffeldorf, Kr. Mörs, am Rhein,23 683€. 
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Homburg, f. 8. 11, 9. vor der Höhe. Ar.ft. im pr. 
RB. Wiesbaden (Obertaunusfr.),13 740 E., bi 1866 
Nefidenz der Landgrajen v. Heſſen-H; altber. Taunus» 
bad, 5 eifenhaltige, falinifhe Quellen, prachtvolle Rarfs 
anlagen, jährlih geg. 15 T. Badegäfte; big 1872 be— 
rüchtigt als Spielbad, in der Nähe die Saalburg. 

Homer, der ältefte u. zugleich bed.fte u. einflußreichite 
geh. Dichter, der in feinen Gedichten fiir alle Zeit gültige 

ufter aufgeftellt Hat für die Dichtung der Heldenfjage, 
das Epos. Wo u. warn er geboren, ift unbek. 7 Städte 
ftritten fi im Altertum um die Ehre, feine Vaterft. zu 
fein; vermutlich ftammt er v. der W.füfte Kl. Aſiens, viel- 
leicht aus Smyrna, u. lebte um 850 v. Chr. Wir haben 
v. ihm 2 gr. Epen: Ilias u. Odyſſee; in jener 
ſchildert er Bie Kämpfe vor Troja (f. d.), bei. die während 
des Fernbleibens des dv. Agamemnon beleidigten Achilles 
v. Gtreite (daher bie Jlias: „Lied vd. Zorne des Achill“) u. 
die betr. zahllofen Szenen u. Vorgänge, die Thaten der 
vielen Helden bis zu Heltors Tode; in der Döyfiee Die 
Rückkehr des Odyſſeus v. Troja nach einer Heimat Ithaka, 
die v. ihm unterwegs mit Mut, Lift u. Ausdauer unter 
Athenes Beiftand beftandenen Gefahren u. Abenteuer (bei. die 
bei den Kyklopen, bei der Zauberin Kirke, bei Tirejias 
im Habe, bei den Sirenen, bei der ihn Liebenden Nymphe 
Kalypfo, den gaftliden Phäaken (f. d.) u. Schließlich 
die an ben fredyen Freiern feiner treuen Gattin Benelope 
mit Hülfe feines Sohnes Telemach vollzogene Rache. — 
In diefen planvoll angelegten Gedichten bewundern mir 
feine herrlichen Schilderungen der großartigen Natur wie 
der Menfchen in deren tapfern, pietätsvollen, Tiftigen 
Handlungen u. Charakteren, die Kunft des anmutigen 
Versbaus, den Wohllaut der Rede, überhaupt die v. ihm 
erft geſchaffene dichterifche Sprache, das wahrhaft fromme 
Gemüt, aber auch Die Unigeftaltung der Götter in moralifche, 
freilich auch menfchenartige Perfönlichkeiten (f. Myth.). 
Die unter His Namen überlieferten Hymnen gehören fpäterer 
Beit an. — Die Feftftellung des Texts der urfprünglich 
mündlich überlieferten SH. u. Ob., die Einteilung derfelben 
in je 24 Bücher verdanken wir ben Gelehrten in Alerandria 
(f. d.) Bor 100 Jahren entjtand die Meinung, daß 
jene aus bereit3 umlaufenden einzelnen Volksliedern v. 
einem „Homeros“, d. i. Einiger, ſpäter zuf.gefügt feien; 
das Ergebnis langer wiff. Känıpfe ift, daß beide Gedichte 
v. einem PBerfaffer herftanımen, in ihnen aber fpätere 
Einfhiebfel (Eindichtungen) fih finden. — L. 

Homertden, Geichlecht auf Chios, das die Homerifchen 
Geſänge verbreitete u. feinen Urfprung auf Homer zurüde 
führte; fpäter Name für Rhapſoden. 

Homerifches Gelächter, fehr lautes Lachen, nach dem v. 
Hunter geſchilderten Gelächter der Helden. 

Homerulers, fpr. hohmrul — irifche Rartei im brit. Par⸗ 
lanıent, die nach felbftändiger Heimatäreg.(homerule) ftrebt. 

Homiletik, die Lehre v. der geiitlichen Beredſamkeit od. 
vd. der Predigt; — Homilet, Lehrer der geiftlichen Be— 
redjamfeit, Prediger. ALS erften H. kann man Origines 
bezeichnen (geft. 254). Während anfänglich der Gem.- 
vorfteher nur eine furze Anſprache auf Grund eines 
Schriftabſchnittes hielt, finden wir bei DO. die Homilie, 
die A. der Predigt, in welcher der Tert v. Vers zu Vers be= 
handelt wird, im Geg.jat zu der erft päter üblichen Predigt 
mit Thema u. Teilen (jynthetifche Predigt). Durch 
Baſilius u Chryſoſtomus erreichte Die grch. Beredjamteit ihre 
gone Blüte in der alten Kirche. Die perifopenmäßige 
luslegung wird durch Auguftin u. Gregor den Gr. begr. 
Karl der Gr. Hatte gr. Verdienfte um das Predigtweſen. 
Der gewaltigfte Prediger des ganzen Mittelalters war 
Berthold v. a Luthers Kanzelwirkſamkeit war 
ganz hervorragend („Kirchenpoſtille“ u. „Hauspoſtille“). 
Melanchthon war mehr Theoretiker. — Einer der größten 
Volksprediger aller Zeiten war Balthaſar Schuppius. V. 
Bed. für das Prediglweſen war Spener, Mosheim, Rein⸗ 








hard, Theremin, Schleiermacher, Vinet, Tholuk, Kl. u. 
2. Harms, Goßner, Hofacker, die beiden Krummacher, 
Thomafius, Löhe, Alfeld, Zezſchwitz, Gerok, Kögel, in 
nenefter Zeit Spurgeon, Stöder, Schrent u. a. — Re. 

Homilius, Sottfr. Arnold, 1714 85, Dresden, Schiiler 
v. J. ©. Bach, Organift, Komponift bed. Kirchengefänge 
(Motetten, Kantaten uſw.) würdig u. wohlflingend. — G. Pf. 

Homogen, grch., gleichartig, ſ. heterogen. 

Homoldg, grch. gleicynamig, entipredjend. 

homonym, grech., gleichlautend bei verſch. Bed., |. Rätfel. 

Homöopathie, A. 9. ift die Heilmethode, welche gegr. tft 
auf das v. Hahnemann experimentell neu entdeckte Ahnlich⸗ 
feitögefeg. Nach dieſem Gefeg werden die Krankheiten 
durch Anw. folder Arzneimittel geheilt, die am Gefunden 
ähnliche Erfcheinungen, wie fie der betreffende Krankheits— 
fall bietet, hervorrufen (similia similibus curantur). 
Die Wahl der homöop. Mittel richtet ſich nach der Ges 
fammtheit der Erfheinungen od. Symptome, für Diefe 
ift nicht nur die Diagnofe der Krankheit wichtig, fond. 
auch 3. B. Lebensweiſe des Kranken, feine Konjtitution, 
Temperament, Art der Schmerzen, Beit u. Umftände ihrer 
Verſchlimmerung u. Beiferung. Die H. giebt immer nur 
1 Mittel od. mehrere im Wechfel. Die Mittel werben 
flüffig, in Kügelden, oder Pulver als (Werreibung) ges 
geben. Wichtig ift Einhaltung einer ftrengen Diät ıf. d.). 
Belt. Mittel wirken bei beft. Erfcheinungen, daher find 
aud) in dieſem Lerifon außer den Krankheiten jedesmal 
jene beft. Erfcheinungen bei den Mitteln angegeben. Da der 
erfranfte Organismus bezw. das erkrankte Organ viel 
reizempfänglicher ift al3 in gefundem Zuftand, fo genügen 
zur Heilung meift ganz fl. Gaben des angezeigten Mittels.') 
Man nimmt ferner an, daß durd) daS homdop. Potenzier⸗ 
verfahren die Arzneijtoffe atomijiert u. dadurch dv. den 
Bellen leichter aufgenommen werden. Die Mittel wirken 
direft auf daS v. ber Krankheit ergriffene Organ. In 
afuten Krankheiten bedient man ſich meift der niederen 
(in Häufigeren Gaben), in chronijchen mehr der Höheren 
Potenzen (in felteneren Gaben). Die phyfiol. Arznei 
prüfungen am Gefunden bilden die Grundlage der 9., 
u. jeit Hahnemann im Jahre 1789 die Wirkung der 
China an fich felbft geprüft u. einige Jahre fpäter in 
jeiner fechsbändigen „Reinen Arzneimittellehre“ die ges 
nauen Prüfungen dv. 62 Arzneimitteln herausgegeben. 
find bis heute mehrere 100 Arzneiſtoffe v. homöop. 
Arzten unterjucht u. Bearbeitet worden. Die vollftändigfte 
Bearbeitung ift die in Am. erfchienene Encyclopaedia of 
pure materia medica (10 ftarfe Bände) v. Prof. Allen. 
In Diihl. wird z. 3. die Herausgabe eines gr. will. 
Handbuches der homöop. Arzıreimittellehre geplant. — 
Das Homdop. Grundgefeg ift ſchon feit alten Zeiten bis 
zu Hypofrates zurück d. einzelnen genialen Arzten erkannt 
worden, fpäter bef. auch v. Paracelſus, Albrecht v. Haller, 
Störk u. A. Aber erſt Hahnemann führte das Prinzip folge: 
richtig durch u. begründete die erperimentelle homöop. 
Methode. Hufeland bez. die H. als eine der großartigften 
Entdedungen auf dem Gebiete der Med. Doc, wurde 
bie 9. v. ben damaligen Vertretern der med. Will. meift 
verfannt, zurückgewieſen u. abfällig beurteilt, ja ntan 

3) Die Verdünnung der Mittel Heißt Potenzierung, weil fie nad) 
Potenzen v. 10 erfolgt, entweder iſt die folgende immer der 100. Teil 
der vorhergehenden (Benteftmalpotenz) 0d. ber 10. Teil (Dezimal« 
doteng), bei der 1. Dez pot. enthält 1 Gr. der Arznei !/ıo Gr. des 
betr. Stoffes, bei der 2. Deg.pot. — !/ıo, bet der 3. — !/ımo, bei der 
4. — !ıoooo ufın., bei der 1. Bent.pot. — !yıoo, bei der 2. Bent.pot. — 
3710000 uſw., alfo ift die 1. Bent.pot. gl. ber 2. Dez.pot., die 2. Bent.vot 
gt der 4. Dez.pot. uſw. — Geg.über bem Einwurf, daß biefe Ver; 
ünnungen nicht mehr meßbar u. daher wirkungslos feien, fei auf 
folgenbed Hingewiefen: Die 4. Bez.pot.Uconit enthält 1/ıo Mlligr. 
Uconitin (ini Gr.), i/20 Miligr. Aconitin iſt aber noch chem. nachweisbar, 
desgl. fogar "zo v. Millionten Zeil v. 1 Gr. Blaufäure Die 4. 
Dez pot. Nux vomina enthält Yıo Midigr. Strychuin (in 1 &r.), mit 
3/20 Milligr. Hat man Fröſche in Starrframpf verfeht. Nägeli bat 
nachgewieſen, daß Kupfer n. a. Metallein Wafler gelegt Ulgen töten, 
mobei ein Teil Kupfer auf 1000 Mill. Teile Waffer kanıen; bie Math. u 
Chem. rechnen ferner mit. unendlich tL Größen, 
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prophezeite ihr den baldigen Untergang. 
Verfolgung hat aber die H. ſich — u. iſt heute 
unter allen Kulturvölfern der ganzen Erde weit ver— 
breitet, bef. in N.Um., wo mehrere taufend homöop. Arzte 
wirken u. viele gr. hom. Hofpitäler u. Univerfitätsflinifen 
Befiehen. Auch in Eur. nimmt Die 9. immer mehr an 
Ausdehnung zu u. gerade in Diichl. zeigt ſich während der 
legten Sahre fogar Häufig v. Seiten der allopathifchen 
Schule mehr Veritändnis für bag homöov. Heilvdermüren, 
ja die mobernften Heilmethoden (Diphtherieheilferum 2c.) 
haben unftreitig fchon eine gr. Vermandtfchaft mit ber 
9. Mehrere difh. Univ.-Prof. Haben neuerdings in 
ihren Schriften die Nidytigfeit der Homdop. Grund: 
gedanken zugeftanden, u. ihre Arbeiten bewegen ſich 3. T. 
ganz in den Bahnen der H. (Brof. Hugo Schulz, Arndt, 
Hüppe, Behring 20); andere Forſcher haben burch ihre 
Entdedungen mittelbar der H. wertvolle Dienſte geleiftet 
Prof. Nägeli, Oftwald u. U.) — Zır Difchl. befteht noch 
feine Profeffur für H., dagegen Hat der Berliner Verein 
ee. Arzte Ferienkurſe für H. eingerichtet, u. an den 
omöop. Kliniken u. Polillinifen in Leipzig u. Berlin 
ift den jungen Ärzten Gelegenheit geboten, die H. prattifc 
zu erlernen. Die pr. approbierten homöop. Arzte 
mälffen fi einem ftaatlihen Eramen (in Berlin) unter- 
ziehen, wenn fie die Berechtigung zum Celbftdispen- 
fieren Homöop. Arzneien erlangen wollen. An ber 
Univerfität Budapeſt befteht eine Lehrfanzel für 9. — 
Die Homöop. Arzneimittellehre ift Heute ein gemaltiges 
Gebiet u. erfordert ein langes, eingehendes Stubiunt. 
Der homöop. Arzt hat neben der Diagnofe der Krankheit 
noch die „bifferentielle Mitteldiagnofe* zu ftellen, meld, 
letztere oft fehr ſchwierig iſt. Daß trogdem die Ausübung 
der H. noch jetzt fo vielfach auch v. Laien betrieben wird, 
ift Dur die Thatſache zu erflären, daß Diefes Heil- 
verfahren viele Jahrzehnte hindurch nicht genfigend ge- 
toürdigt wurde. Heute hat bie Zahl der ärztlichen Ver» 
treter der H. fehr zugenommen, u. jo wird Die Laien⸗H. 
immer mehr zurüdtreten, nicht zum Schaben ber weiteren Ent- 
widlung u. wiſſ. BertiefungderH. So jollen auch Die in dieſem 
Lexiton enthaltenen Artifel au der homöop. Arzneimittel» 
lehre lediglich einen Begriff d. Wefen der 9. geben. — K.-B. 
B.Allopathie,eine Bez. filrdienicht-Homödop.Heilfunde, 
rührt dv. Hahnemann her, Der dabei d. der irrtüimlichen 
Annahme ausging, die Arzte fuchten die Kranfheit3- 
ſymptome lediglich durch „anders“ d. H. gegenfäglich 
wirkende Mittel zu befämpfen. Da bies nicht der Fall 
ift, fo ift ber Name völlig ungutreffend, ebenjo mie die 
Bez. „Schulmedizin“. Die wiſſ. Heilfunde hat weder 
prinzipielle Vorausfegungen noch bindende Grundjäge. 
Der Begriff des „Ihulmäßigen” geht ihr alfo ab. Ihr 
Ziel ift die Erforfchung des gefunden Organismus u. 
dor allen die des ganzen Krankheitsprozeſſes, ſowohl in 
feinen Urſachen u. feinem Verlaufe, als aud) in ber Art, 
wie er durch innere od. äußere Mittel, ungünftig od. 
günftig beeinflußt werben kann. Zur Heilung verwendet 
fie deshalb alles, was erfahrungsgemäß Helfen kann, 
indem fie in 1. Linie die VBelämpfung der Urfadhe des 
Leidens anftredt, nicht aber die Befeitigung der Krank— 
heitsſymptome vorgehen läßt. Letzteres ift nur bei une 
beilbaren Leiden der Fall (Schmerz bei Krebs, operative 
Maßnahmen bei Wafferfucht ufw.). Sie verwirft al3 uns 
tiffenfchaftlich alle Lehren u. Methoden, die den Ans 
ſpruch auf Alleingültigfeit erheben oder ihr Heilverfahren 
einem einzigen u. deshalb einfeitigen Prinzipe unter» 
ordiien. Gie verurteilt: überall jedes nad ihrer Anficht 
falfhe Prinzip u. feine Shablonenhafte Anwendung, macht 
fi aber zu eigen, was fi an einzelnen Beobachtungen 
u. Maßnahmen bei der will. Prüfung als richtig u. 
brauchbar erweilt (Wafferheilverfahren u. a.). — Sl. 
Homogentrifche Hphären, grch, — Kugeln mit gleichem 
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Sonne u. Mond bewegen follten. — Ri. 

Hondecoster, Melchior, holl. Maler, 1636 Utrecht —’95 
Amſterdam, bed. in Tierbarft., Hühnerhöfen, Waffervögeln 
ufw. Saft alle gr. Galerien befigen Bilder d. ihm. — Ei. 

Honduras, Freiſtaat in Mittel-Um., zw Guatemala, San 
Salvador u. Nicaragua, hat am Atlantifchen Ozean 650 km, 
a. d. Fonfeca-Bai des Gr. Ozeans nur 70 km lüften» 
fläche, 119820 qkm. Gebirgiges Land, ſchwer zugänglich, 
befteht aus archäiſchen Gefteinen, niit Decke v. gefchichteten 
Gefteinen. Mittlere Höhe 600—800, Höchste Gipfel 2 T. m. 
Zahlr. gr. Flüffe zum Atlantifchen Ozean. Klima Heiß in 
den Niederungen, gemäßigt in der Höhe. Dichtes Wald» 
Heid auf den atlantiichen Gehängen, mit Nuß- u. Farbe- 
hölzern, Vanille, Sarſaparille, Specacuanha, Mahagoni. 
Anbauvd. Baumwolle, Tabaf, Kakao, Zuder, Mais, Bananen, 
Kokosnüſſen, Indigo, Kautſchuk. Ausfuhr: die letzten vier 
u. Holz jowie etwas Silber meift nach R.-Am. Bevölkerung 
590 T., 3 auf 1 qkm, wenige freie, meift angefiedelte 
Indianer u. Miſchlinge, a.d. O. küſte auch Neger u. Karaiben 
der Antillen. Haupthäfen Puerto Cortez am Atlantifchen, 
Amapala am Gr. Ozean, Hft. Tegueigalpa. — H. wurde 
1523 v. ben Span. in Befig genommen, machte ſich' 23 frei 
u. tft feit 95 mit Nicaragua u. Salvador zu einen Bund 
bereinigt. — Ss. 

Honduras, Britifch, engl. Kolonie am Karaibifchen 
Meer, zw. Guatemala u. Yucatan, hat 21475 qkm 
flache Küfte u. im Innern die 1200 m Hohen ae 
Coxcomb⸗Berge. Die 32 T. E., Neger u. Mifchlinge, 
bauen für Die 400 Weißen in dem heißen Küftenflima 
bef. Bananen zur Ausfuhr nad N.⸗Am., Kaffee, Reis, 
Mais, Buder, Baumwolle. Die unbewohnten Wälder 
des Innern liefern Mahagoni u. Campeche-Holz, Kautſchuk, 
Vanille, Sarfaparille. Urfprünglich eine Seeräubergründung, 
wurde 9. 1853 brit. Kolonie, Hft. Belize mit 6X. E. — Ss. 

Honegger, Joh. Jak., Rultur= u. Litt.hiftoriler, 1825 
bei Bürich, — 96, Prof. in Zürich. 

Honeit, frz., ehrenhaft, anftändig. 

öngen, D. im pr. RB. u. Sr. Aachen, 5533 E., 
Steintohlengruben. 

Bongkorg, ſ. 8. 5, Inſel a. d. Miindung des Kantons 
in China, 79. qkm mit (95) 328 633 E., Peit 1842 unter 
engl. Oberhohett, Freihafen. Hſt. Victoria 103 T. E., 
Hauptmarft für Sichina u. a der engl. Verwaltung. 
Einfuhr bei. v. Opium, Neis, Baumwollenwaren. 

Honig u. Honigmwaren. 9. entiteht aus dem ſüßen 
Saft, den bie Bienen aus Bl. ſammeln, in ihren vor Dem 
eig. Magen Tiegenden H.magen aufnehmen u. in bie 
Wabenzellen tragen. Dort wird er nod) mehrmals auf« 
gejogen u. wieder in die Zellen ergoffen u. durch Zufag 
dv. Ameifenfäure (Bienengift) haltbar gemacht; dann wird 
die Zelle mit einem Wachsdeckel verfchluffen. V. dem 
ausgelaffenen H. ift der bejte: Schleuderh. Bus eine 
Schleudermaſch. den Waben entzogen), demnächſt: Leckh. 
(durch Sonnene od. fünjtliche Wärme ausgelafjen), weniger 

ut Preßh. (teil mit freniden Beftandteilen, Wachs, 
Beütenftaub uſw. vermiſcht). Der H. befteht aus Trauben» 
u. Sruchtzuder, ift Teicht verdaulih u. der Gefundheit 
zuträglich. Leider wird er oft verfälicht (mit Syrup, 
Zucker, Glyzerin uſw.), ift dann ſchwer verdaulich, äußer⸗ 
lich aber meiſt nur v. Kennern zu unterſcheiden. Hagelh. 
nennt man ben in ben Bellen körnig gewordenen (ſpäter 
wird echter 9. immer förnig), wilden 9., ben b. wilden 
Bienenfchwärmen (in Rußl., M., Am.) gefammelten 9. 
— 8. H.waren ift am bef.eeften der Pfefferkuchen 
(H. kuchen, Lebkuchen) aus H., Mehl, Buder u. Gewürz 
gebaden u. in ganz Dtichl. gern genofjen. Beſ. ber. find 
die H.fuchen v. Braunſchweig Nürnberg u. Thorn. Außer 
dem wird der H. verwandt zur Darft. v. H.wein, Meth 
u. Eſſig. Litt.: Pauly, Der H. u. feine praftifche Ber 


Mittelpunkt, find Kugelflächen, in denen nah Annahme | westung (Köflach, Steiermark, Selbftver. 3 M). — Ni. 
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Honigfauger, |. Gangvögel; — Honigkuchen, ſpw. 
Pfeffertuhen; — H.farben, mit 9. angeriebene Farben; 
— Hbdrüfen, der BI. (Nektarien) fondern H. ab; — 
H.ſchabe, f. Schmetterlinge; — Htau, |. Pfl.krank⸗ 
heiten; — H.nögel, Kolibris, |. Gangvögel; — 9. 
wochen, um. Flitterwochen; — H.mwein, jum. Meth; 
— Hezucker, im H. enthalten, ſcheidet ſich beim — aus. 

Honigflein, od. Mellit, ein quadratiſch (f. Kriſtall) 
kriftallifierendes honiggelbes Mineral, in manchen Braun« 
u. Steinfohlen u. in Wlaunfchiefer. Chem. it e8 „waſſer⸗ 
haltiges oralfaures Aluminium”. — Or. 

Honnef, St. im pr. R.-B. Köln, Siegkr., am Rhein, u. 
Siebengebirge, 6183 E., flim. Kurort u. durch die erhohrte 
Drachenquelle angehender Badeort; auf einem Hügel 
das Luftkurhaus Hohenhonnef (für Schwindfüchtige). 

Honneur, ſpr. —öt, frz., mil., f. Mil. Ehrenbezeugung. 

Honny soit, qui mal y pense, frz., {pr. onni soa 
ki mall i pangs, Sprudy auf dem engl. Holenband- 
orden: „ein Hundöfott, wer Arges Dabei denkt“. 

Honolulu, |. 8. 7, Hft. ber Hawai-Inſeln, guter Hafen 
u. Haupthandelsplag der Inſelgruppe, (’96) 29920 E., 
Ausfuhr v. Buder, Neid u. Wolle Kgl. Palaſt 1880/82 
im ital. Stile erbaut, Muſeum, Bibliothek. 

Honorant, Honorat, Honvrierung, ſ. Wedel; — 

onorar, Zahlung für nicht gewerbliche Leiftungen (3. 

. für fchrütftelfersiche 2); — honorieren: Honorar- 
sehien. auch jom. ben Wechjeleines 3 annehmen od. einlöfen. 

onoris causa, lat., ehrenhalber. 

Sonorius, Name dv. 4 Päpſten, bef. bel. H. 1., 625—638, 
mweil um einer chriftologischen Irrlehre willen v. ber 6. 
dtumeniſchen Synode 680 u. v. Papſt Leo II. als Ketzer 
verdammt. Und doch unfehlbar! 

Honorins, jüngerer Sohn des Theodofius, 384— 423 
n. Ehr., Raifer v. Weftrom 395. Ermordete 408 feinen 
verdienten Vormund, den Vandalen Stificho, worauf die 
Weftgoten bis 412 Stal. plünderten, während er hilflos 
in Ravenna faß; verlor Britannien. — B. 

Honthorf, Gerarb van, Hol. Maler, 1590-1656 
Utrecht. Die Dresdner Gallerie befigt v. ihm den „Zahne 
arzt“, daS Berliner Mufeum das „Puffſpiel“; er malte 
Szenen des täglichen Lebens, Porträts u. rel. Bilder. — Ei. 

Höntrop, D. im pr. R.-B. Arnsberg, Fr. Gelſenkirchen, 
5358 E. Steinfohlengruben. 

- 500d, ſpr. Hudd, 1) Sanı., Viscount, engl. Seeheld, 1724 
—1816, befiegte die Franz. '82 bei Gt. Chriftopf) u. Gunde- 
foupe, nahm ’93 Toulon u. ’94 Corfica, 96 Gouverneur des 
gran in Greenwich; — 2) Thom., engl. Dichter, 1799 

onbon — 1845, dichteie Humoriftifche u. pathetifche Lieder, 
3. T. d. Freiligrath überfegt; — 3) Robin Hood, |. d. 

Hoogſtraeten, Jak. van, eifriger Gegner Luthers u. 
Reuchlins, geb. 1454 Hoogftraten — 1527, Dominilaner 
u. Brof. in Köln, jpäter Oberfegerrichter, der Reuchlins 
Schriften verbrennen lich. 

Hooker, fpr. hucker, Sir W. J., ber. Bot., 1785—1865, 
ihm verdantt der bot. Garten in Kew feinen Weltruf. 

Hoorn, Rap, f. Horn. 

hoorne, Phil. I. v. Montmorency-Nivelle, 
Graf v., 1518—'68, Admiral v. Flandern, Präfident 
des Staatsrats; Freund Egmonts; mit dieſem v. Alba 
in Brüſſel verhaftet u. enthauptet. 

Hopfe, |. Gangvögel. 

Hopfen u. H.mehl, |. Maulbeergemächfe. 

Hopfen, Hans, Ritter v. Dichter, geb. 1835 München, 
lebte in Gr. Lichterfelde bei Berlin; fhrieb Nomane,T1904. 

Hoppegarten, Nennplag bei Berlin. 

Hoppelpoppel, Getränk beftehend aus Rum, Eigelb, 
Zuder u. Waffer, wird heiß getrunfen. 

Hoppe>Seyler, Gel, bed. Phyfiolog, geb. 1825 Frei: 
burg a. d. Unftrut —’95 als Prof. in Straßburg. 

dor, bibl, Berg in Edom, Todesſtätte Aarons. 

Boraken, Tichechen (280 T.) im böhm. mäh. Gebirge. 


Horatius, röm. Adelsgeſchlecht: 1) Drilinge 3. 8 des 
Königs Tullus Hoftilius, fie entſchieden durch ihren Gieg 
über die 3 Curiatier die Herrichaft Roms über Alba 
Longa; — 2) H. Cocles berfeidigte 508 dv. Chr. allein 
die Tiberbrücke geg. die Etrusfer; — 3) Marcus 9. 
förderte 449 als Konful den Ausgleich ber Stände. — B. 

Boratius, Slaccus, Duintus, röm. Dichter 65—8 
v. Ehr., Sohn eines Freigelaffenen zu Venufia in Aputien, 
ftudierte zu Rom u. Aihen, erft Gegner, dann Anhänger 
des Auguftus, dem ihn Mäcenas auf Virgils Fürfprache 
hin empfahl. Schrieb nad) gr. Muftern Oden v. hoher 
Formvollendung; feine Beobadytung u. fcharfe Charakters 
zeichnung treten bei. in den Satiren u. Epifteln hervor. — B. 

Horb, Oberamt3jt. im württ. Schwarzwaldfr., am Nedar, 
2494 E.; Obſt- u. Hopfenbau. 

orde, ſow. Hlirde. 

Brde, Krſt. im pr. R.B. Arnsberg, a. d. Emfcher, 
28 457 E.; dabei das bed. Eiſenhüttenwerk Hermanns- 
bütte, Kohlen- u. Eijenerzgruben. 

Hordel, D. im pr. R.-B. Arnsberg, Kr. Bochum, 3325 
E., Steinfohlengruben. 

Hordenfhlag, Recht des Gutsbeſitzers, zu beſt. Zeiten 
vom Schäfereiberehtigten die Beweidung u. Bepferchung 
feines Grundſtücks zu verlangen; fow. Pferchrecht. — Fe. 

Hördt, D. im Unterelfaß, Kr. Straßburg, 2767 €. 

Horeb, höchfte Erhebung des Einai (f. d.). 

Horen, 1) lat. = Stunden, die 7 Gebetsjtunden, auch 
die dann zu fprechenden Gebete des röm. Breviers (f. d.); 
— 2) geh. — Jahreszeiten, Töchter u. Dienerinnen des 
Zeus, freundliche Göttinnen der re elmäßigen Naturord» 
nung, Die Gebeihen, Sruchtbarkeit, Geteplichteit ſchaffen, Bl., 
Reife, Vollendung wie ben Pfl. fo der Jugend bringen. — L. 

Hörigkeit, jur. Grundholden, ſ. Bauern u. Dijchl. VEIT. 

Horizont, ſ. Himmelsgemwölbe. 

Horn, 1) zool. die Maſſe, aus der mande Gebilde v. 
Säugetieren beftehen, fie iſt verfch. gefärbt, Durchfcheinend, 
biegjam, nicht fehr hart, in Waffer weicher werdend, ohne 
wie Knochen (f. d.) Leim zu geben. Jene Gebilde (Hörner) 
befigen die Paarzeher (ſ. d.) wie Rind, Antilope, Biege, 
fie ftchen auf Knochenzapfen des Stirnbeins u. find daher 
unten Hohl. Die Geweihe der Hirfche find dagegen ganz 
Inöchern. — Aus H. werden mancherlei Waren bereitet; aus 
den hohlen Stüden, fog. H.Ichrot, werben z. B. Kämme 
gemadt, aus den Epiten Knöpfe gedrechſelt, die Abfälle, 
H. ſpäne, zu Pulver gemahlen H. mehl, liefern ein gutes 
Dungmittel. Geſchätzt wird def. Das H., das Engl., 
Ung u. S. Am. ausführt. 2) muf., ſ. Blasin- 
ſtrumente. — H.baum, f. Becherfrüchtler; — H.blei, 
fow. Bleihornerz, ſ. Blei II; — Herz, Hfilber, f. 
Silber; — H. fels, fehr hartes Geftein aus Quarz, Feld⸗ 
fpat, Granat, Turmalin u. Magnetit; — H.haut, f. 
Haut u. Auge; — H.hautentzüändung, «fled ufm., 
ſ. Augenfranfheiten; — H.ifie, |. Hautflügler; — H. iſt, 
Spielmann, der das Signalhorn bläft; — H.kirſche, f. 
H ſtrauchgew.; — 5 Traut, |. Nelkengew.; — H.ftein, f. 
Quarz; —Htiere, |. Baarzeher;— H.vögel, |. Gangvögei. 

Horn, Rap, auch Horn, ſ. Spite S. Am.s u. des euer» 
landes, 1616 zueit v. Schouten umfahren, nach deſſen 
Baterft. gen. 

Born, 1) St. im Fürftentum Lippe, am Teutoburger 
Walde, 2118 E., nahe den Erternfteinen; — 2) Lande 
gemeinde dv. Bremen, 2650 E.; — 3) jetzt einverleibtes 
D. bei Hamburg, mit dem Rauben Haus, 4417 €. 

Horn, 1) Suft., Graf v., ſchwed. Feldherr, 1592— 1657, 
eroberte Dorpat u. Kolderg, 1634 bei Nördlingen gefangen; 
— 2) Heinr. Wild. v. pr. General, 1762— 1829 Warn» 
brunn, erftürmte 1813 Wartenburg als Brigadelomman« 
deine unter York, ſpäter Kommandeur des 7. Armeekorps; 
— 3) With. Örtel v. f. Ortel. 

Hornberg, St. im bad. Kr. Villingen, Amt Triberg, 
a. d. Gutad), 2884 E.; Baummolliveberei, Schnigerei. 
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= hornblende, eine ganze Gruppe v. Mineralien, Thonerde | 


enthaltende Silifate (ſ. Kiefel) dv. Calcium, Magnefiun, 
Eifen od. Mangan, meiftens v. ſchwarzer, grüner u. brauner 
Farbe. Man unterfcheidet: 1) Gew. 9. od. Amphibol, 
friftallifiert monollin, kommt aber auch ftängelig u. faferig 
vor; — 2) Strahlftein, grüne fäulenförmige Rriftalle 
u. ftängelige Maffen; — 3) Tremolit, meiftens nadel- 
förmige, hellgriine, weiße vd. graue Kriſtalle, auch v. ſtängeli— 
gem Gefüge; — 4) Asbeſt, ift eine in Tirol jehr Häufige, 
in zarten, faſt Haarartigen Fäden auftretende Form des 
Tremolits; — 5) Amiant od. Federmweiß, ein Asbeft, 
deſſen Faſern fich abtrennen, mit Flachsfaſer verfpinnen 
u. zu Lampendochten uſw. verwenden laſſen; — 6) Berg: 
lederu. Bergkorf, eine zähe, feſte, filzartige Asbeſtmaſſe. 
Mit der H. nahe verwandt ift — 7) der Nephrit, ohne 
Thonerde, er ift grünlichgrau u. lauchgrün. Mit ihm ift 
der fog. Jadert, fiefelfaures Natrium — Aluminium mit 
Kiefelfaurem Calcium, nahe verwandt. Beide Mineralien 
kommen aus China, Tibet u. der Türkei u. werben für 
Säbelgriffe, Siegelfteine, Waffen uſw. verwendet u. heißen 
daher auch manchmal Beilfteine. — Or. 

Zorublendeſchiefer, ein Geftein, das aus Quarz, Glimmer 
u. Hornblende beiteht. _ . 

Hornburg, St. im pr. R.-B. Magdeburg, Kr. Halber- 
ftadt, a. d. Ilſe, 2490 E.; Buderfabrif. 

Hörnden, j. Nagetiere, aber Beutelh. ſ. Beutelticre. 

Hörnen Giegfried, Siegfrieds Jugend erzählendes Gedicht. 

Hornhaufen, D. im pr. R.-B. Magdeburg, Kr. Oſchers⸗ 
leben, 3575 ©. 

Hornisgrinde, 1164 m hoher Berg auf der Srenze v. 
Baden u. Württ., im Schiwarzmalbe. 

Hornſtrauchgewächſe, Fam. der Dik., Holzpfl. mit einfachen 
B, meift 4gliedrige.i fl. BL. in Trugdolden, Köpfchen od. 
Nifpen, Fr. ſieinfruchtartig. 100 U. meiftindern. gemäßigten 
Zone. — Bei ung ift als Heckenſtrauch bef. der Hornſtrauch 
(auch Horn», Kornels od. Judenkirſche, Hartriegel 
od. Dürlige) mit elliptiihen B., grüngelben BI. u. 
roter Fr.; das harte Holz wird vielfach benugt zu Schuſter— 
zwecken, d. Dredjsler, aus ihn: werden (nach dem ®. Biegen 
hain bei Sena gen.) die Ziegenhainer gemacht, u. liefert 
cinen gelben Farbſtoff, die a. find eßbar. Der rote 9. 
(weil die Ziveige im Herbft rot werden) u. der weißbeerige 
find Parkſträucher. Eine B.pfl.Tiefert diejapanifhe Aucuba 
mit lederartigen, glänzenden u. weißgelb gefledten 8. — Dt. 

Hornung, der Monat Februar. 

Horos, altegyptifcher Licht» u. Sonnengott; man unter= 
ſchied 2 9., Sommer- u. Winterfonne, Bruder bez. Sohn 
des Oſiris; der jüngere, auh Harpofrates gen., ge— 
heimnispollen Wefens, darum „Gott des Schweigens“, 
befiegt den böfen Typhon (Perfonififation des ſtürmiſchen 
Glutwinds), der aber wicder loskommt. — 

Horofkop, grch, = Stundenzeiger, ſ. Eternbdeuterei. 

Forrend, horribel, Iat., ſchrecklich, grauenerregend. 

Horribilo dictu, lat., „ſchrecklich zu fagen“. 

Hörrohr, 1) Hülfsmittel, um Schwerhörigen das Hören 
zu erleichtern; — 2) Ärztliches Inſtrument (Stethoſcop) 
zur Ausführung der Ausfultation (f. d.). 

Horror, lat. Schreden, Abjcheu. 

Horfa, ſ. Hengift u. Horfa. 

Hors d’oeuyre, frʒ. |pr. or döwr, Zugabe, Nebenfpeife. 

-Hörfelberge, aus Muſchelkalk, zw. Eijenah u. Gotha, 
486 m hoch. In ihren Höhlen der Sage nah Sitz der 
Venus u. Beſuch derfelben v. Tannhäuſer. 

Horf, D. im pr. RB. Arnsberg, Kr. Hattingen, 
85022 E.:— 2) D. im pr. N.-B. Münfter, Kr. Reckling⸗ 
aaa 14889 E.; — 3) D. im pr. R.-B. Schleswig, 

r. Steinburg, 2201 €. 

Horft, eig. Nohr, Reifig, Neft der Naubvögel u. Reiher. 

Hortenfe, fpr. —angß,Eugenie Beauharnais, 1783 
Buris— 1837, Tochter bes Generals Benuharnais u. der 
nachmaligen Kaiſerin Joſefine, vermählt 1802 mit Na» 
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polevns 1. jüingerem Bruder Ludwig Bonaparte, jpäterem 
König d. Holl., ift Mutter Napoleons III.; trennte fich 
‚10 v. ihren Gemahl, lebte feit ’15 in der Schweiz. — Spa. 

Hortenfie, I. Steinbrechgewächſe. 

Hortikultur, ſvyw. Garienbau. 

Zorväth, Michael, ung. Geſch.ſchreiber, 1809—'78, 
Prof. am Therefianum in Wien, 49 Rultusminifter, ’67 
Abt u. Bräfident der Akademie; fchrieb „Geſch. der Ung.“. 

Hofen, 1) hebr. Prophet, um 750 v. Chr. unter Je— 
röbeam UI. in Israel; feine gewaltige, v. bichterifhem 
Schwung getragene Predigt fchildert den Abfall des Volks 
d. Sottunter dem Bild eines ehebrecherifchen Weibes u. 
die heiße Glut göttlichen Erbarmens; — 2) letzter König 
Israels, 725 v. Salmanaffar IV. bejiegt. — Fn. 

Hofeniann, Theodor, Maler, 1807—'75 Berlin, malte 
vorwiegend Scenen aus dem Berliner Volksleben. 

Hofiannn, hebr., Gebetsruf aus Pf. 118,25, „Hilf doch!“ 

Hofpital, f. Krankenhaus; — Hbrand od. Hfieber, 
f. Brand; — H.brüder, die Mönche des Sayunniterz 
ordens, f. Nitterorden 

Bofpitieren, lat. als Gaſt teilnehmen, z. B.an einemſtolleg. 

Hoſpi;, lat., — Gaſthaus; beſ. die v. Mönchen 
bewiriſchafteten Fremdenhäuſer an Alpenpäſſen, jo am 
Gr. u. Kl. St. Bernhard, St. Gotthard u. Simplon. 

Hoftte, Iat., Opfer, |. Abendmahl. 

Hotel, frz., größeres Gaſthaus; — Hotelier, fpr. 
botelic, der Beſitzer eines ſolchen. 

Bötensicben, D. im pr. R⸗B. Magdeburg, Kr. Neu- 
baldensleben, 5272 €. 

Hottentotten, Hellfarbiges ſ. afrk. Volt, den Bufchmännern 
u. Biwergvöffern körperlich u. ſprachlich verwandt, Doch v. 
höherem Wuchfe u. Zultivierter. Sie waren zur Ents 
deckungszeit ein Hirtenvolt im w. Kapland, wurden in DO. 
v. bei Kaffern, dann im W. v. den eur. Anfiedlern bedrängt 
u. 3. T. n.wärts über den Oranjefluß getrieben, 3. T. aus» 
gerottet. Auch Milchungen zw. Hottentotten u. Eur. 
(Baftards) find jehr Häufig. Ein foldes Miſchvolk wohnt 
zu Rehoboth in Dtid).-S.w.-Afr. — Sa. 

Honwald, Chriftoph Ernft Freiherr d., Dichter, 
1778 Laufig —1845, Ta in Neuftabt bei 
Lübben, ſchrieb Scidfalstragädien u. Erzählungen. 

Homwa, das Herrichervolf Madagaskars, im n. Mittelteil 
der Inſel wohnhaft. Die H. find malaiischer Abftamntung; 
die Beit der Einwanderung ift nicht ficher zu beftinnten, 
doc) icheint fie ziemlich früh erfolgt zu fein, da ſich Ein» 
fläffe der Hindus in Sprache u. Sitten der H. nicht nad)» 
weijen laffen. Die H. haben erft im 19. Jahrh. ihre Ober- 
herrſchaft über den größten Teil Madagaskars befeftigt u. 
fi dann dem Chriftentum u. eur. Einflüffen fehr zugänglich 
gezeigt. Mit der Eroberung der Inſel durch die Frauz 
bat die Herrfcherrolfe der H. geendet. — Sz. 

Howard, fpr. hauörd, I) John, 1726—’90, v. ihm 
ging die Verbefferung des Gejängnisweiens aus, er 
wurde dadurch ein Wohlthäter der ganzen Menjchheit: 
— 2) Lufe, — 1772 London —1864, v. ihm 
ftanımt die Benennung der verſch. Wolfen. 

Home, fpr. hau, 1) Nic, Graf u. Viscount, brit. 
Adiniral, 1726—'99, befiegt die Franz. ’94 bei Queſſaut; — 
2) Willian, Lord, Bruder v. 1, brit. General, 1729 bis 
1814, befiegt ’77 die Am. bei Brandywine u. Cornwallis. 

Hörter, er.ft i.pr. NR =B.Dlinden. a d. Weſer, 7699 €., früher 
Hanſaſt, nahehei das chem. Venediktinerkloſter Korvei. 

Hoya, Wacsblume, |. AStlepiadeen. 

Hoyer, Egbert d., Technolog, geb. 1836 Olderfum, Prof. 
in München. 

Hoyerswerda, 1. K. 10, Rr.ft. im pr. R.B. Liegnitz, 
a. d. fchwarzen Eifter, 5136 €. ; Amtsgericht, Schuhfabr. 

Hoym, St. in Anhalt, Kr. Ballenftedt, a. d. Gelte, 
3448 E.; Obſtbau, Zuderfabrik. 

Zrabanus Waurus, |. Rabanus Maurus. 

Zradſchin, Die kaiſerliche Burg v. Prag, 72 m über der St. 
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Hrosmwithn, od. eig. Roswit, eine Gandersheimer| Zudfon, ſpr. höddß'n, bed. FI. im n.am. Staate New» 
Nonne, behandelte im 10. Jahrh. Legenden u. Hiftorifche | York, der in die Bai v. N.-9. mündet; 521 km lang, 
Stoffe epiſch u. dramatifh in lat. Sprahe nach bem|z. gr. T. fir Seeſchiffe fahrbar. 

Mufter des Terenz. — Kı. Hudfon, ſpr. höddß'n, engl. Seefahrer, 1550—1611, 
Zuandko, Guanako, Lama, |. Raarzeher. entdedte auf feinen N.polarreien die Mündung des Fl. H. 
Zuangho, |. K. 4 u. 5, Gelber Fl. kommt aus den |u. die Hisbai (beide nad ihm gen.), Die Durch die 9.- 

Ainefiihen Alpen, durch Löß gelb gefärbt, 4700 km | Straße mit dem Atlantifhen Ozean verbunden tft. 

lang, mit einem Steomgebiete v. über 1 Mill. qkm. 9. wurde auf ber Rückreiſe v. den meuterifhen Matrofen 

Hübbe-Scjleiden, Wilh., Kolonialpol. u. Epiritift, geb. | ind Meer geworfen; ſ. 8. 2. 
1846 Hamburg, war 2 Jahre in W.Afr. u. lebt in Steg- | Hudfonien, f. Britifch-N.-Amerifa. 
lig-Berlin. Schrieb tiber diſch. Kolonieen. due, f. 8. 5, befeftigte Hft. Anams, 30 T. €. 

äuber, 1) Joh., Phil, 1830 München — '79, Alt⸗] Zuelva, jpan. Prov. in Andalufien, am Atlant. Ozean, 
fath., Gegner der Jefuiten; — 2) Viktor Aimé, 1800 | mit Hft. H. (787) 21359 E. Hafen, bed.. Handel. 
Stuttgart —'69 Wernigerode, Dr. med. bereifte Franke.,| Huf, unterjler Teit des Pferdefußes, Deftehend aus ber 
Epan., Engl. u. Schottl., wurde Lehrer der Handels» Se den don ihr eingefchlofjenen Sleifchteilen, 
ſchule in Brenien, 33 Prof. der neueren Litt. u. Geſch. Schnen, Bändern, Nerven, Blutgefäßen, Knochen (9.. u. 
in Roftod, jpäter in Marburg, ſeit '43 in Berlin, feit | Strahlbein), ſowie dem H.gelent. — H.befchlag, zum 
52 in Wernigerode. Bon H. gingen die 1. theoretischen | Schuß der H.e geg. Abnfigung u. dadurch entitehende 
Anregungen für das Genoſſenſchaftsweſen (f. d.) in Diichl. | Lahmheiten, bewirkt durch Aufnageln zwedmäßig ges 
aus. Durch feine Neifebriefe juchte H. ”55, Teider vielſach fehmiedeter, genau dem richtig zugefchnittenen H. anzu⸗ 
vergeblich, die konſ. Freunde für die praftifche Ausges | paffender H.eifen, entweder glatt(für Reit- u. leichte Wagens 
ftaltung feiner Pläne zu gewinnen. In |. 8. als Vers | pferde im Sommer) od. mit Griff u. Stollen (für Laſt- u. 
treter einer friedlichen Löfung der foz. Frage auf dem | chwere Wagenpferde in Winter od. im Gebirge) — Bdt. 
Wege chriſtl⸗humaner Wohlfahrtsbeftrebungen nahezu ver- | Hufe, (lat. huba, aus dem in „Behuf“ enthaltenen 
einfamt, hat H. mit gr. perfönlicden Opfern in Berlin | Stanım zu erklären, juw. das, was Jemand zufommt), 
u. Wernigerode eine gr. Reihe praftiicher Verſuche zur | der Anteil der Einzelnen an der v. der Genoffenihaft 
Belferung bes Armenmwefens u. der Wohnungsnot, zur | befiebelten Feldntark(f. Dorf). — Auch bez. H. wohlein Feld⸗ 
Hebung des Kredits u. für einer geeigneteren Organifation | maß, Unterabt. des „Morgens“ v. örtlich verfch. Gr. — Fe. 
der Sträfte des Kleingewerbes u. des Handwerks angeftellt. dufeifennafe, |. Slattertiere. 

Das v. ihm gegründete St. Thevbaldi-Stift in W. dient| Hufeland, Chriſtoph Wilh., fehr bed. Arzt, 1762 

heute noch ber in biefen Ständen heranmwachfenden Zus | Langenfalza — 1836, tgl. Leibarzt u. Prof. in Berlin, 

gend. H. war einer ber geijtvollften diſch. Schriftfteller. |’IO Staatsrat im Dinifterium, Berf. vieler z. T. allg. 
©. 3. wenig verftanden würdigt ihn die Gegenwart mehr, | verjtändlicher Schriften, 3. B. „Makrobiotik“. 

weil jein mweitvorausfchauender Blick bereit die Nöfung | Hüffer, Herm., geb. 1830 Miünjter, Prof. ber Rechte 

der Probleme de3 20. Jahrh.s ins Auge gefaßt hat. Vergl. |in Bonn, jchrieb jur., gefch. u. litt-geſch. Werke. 1905. 

die dv. Dr. K. Munding Herausgegebene Auswahl der; Huflattic, ſ. Korbblütler. 

Echriften H.8 nebft Lebensbild. — Du. Bufner, |. Bauern. : 

Hubertus, kath. Heiliger aus Aquitanien, Biſchof zu| Hüfte Hüftbein, f. Gliedmaßen. 

Lüttich, geſt. 727, HI. gefprochen 827. Schutzpatron der) Hüftgelenksentzündung, entw. chroniſch u. dann fehr 

Jäger, weil einft leidenfchaftlicher Jäger. häufig tuberfuldjer Natur, od. akut u. dann oft im Ars 
Aubertusburg, HubertSburg, früher kgl. Sagdfchloß | fehluß an einen Fall u dgl. Stets ſehr ernſte u. meiſtens 

in der ſächſ. Krhm. Leipzig, Ahm. Ofchag, erbaut 1721, ſehr langwierige Erfranfung. VBeginnt mit Schmerzen 

jetzt Kranken- u. Irrenanſtalt für Unheilbare. 15. II. 1763 Jim Gelent od. mit leichtem Hinfen, Nachziehen des einen 
wurde hier nach dem 7 jähr. Krieg der Friede gefchloffen. | Beines od. fchiefer Haltung bein Stehen u. Gehen. Die 
hubertusſtock, kgl. Jagdſchloß im pr. RB. Potsdam, |ärztl. Beh. in allg. am ausfichtsoollften, je früher fie bes 

Kr. Angermünde, in der wildreihen Schorfheibe. innt. Auch die Folgezuftände (Steifigleit, vielleicht auch 
Hübner, 1) Joh. 1668—1731, |. Bibl. Geſch.; — Fiitelm find ärztl. zu behandeln. — Sl. 

2) Julius, Maler, 1806—'82 Loſchwitz, malte zunähft! Hüfthorn, |. Hifthorn. 

Gejch.bilder im Stil .der romantiich-fentimentalen Auf} HYuftiere, jow. Baarzeher. 

faffung der Düffeldorfer Schule u. wandte fich dann dergefh. | Hüftlahmheit des Pferdes, Folge v. Hüftgelenkgent- 

zu. ’39 wurde er nach Dresden berufen, feit ’71 Direktor | zündung, Urſ. meift Heftiges Ausgleiten od. Stürzen. 

der Galerie daf., die dv. ihm ein gr. Bild, „Disputation | Beh.: anfangs reichliches Anftragen v. mit verdünntem 

Luthers mit Ed” beſitzt; — 3) Karl, Maler, 1814 König3- | Effig angerührtem Lehm, fpäter Scharfe Einreibung. — Bdt. 

berg — ’79 Diüffeldorf, feit_ "64 Prof. daf., malte Genre | Hüſtweh, die unter dem Namen Ischias bef., höchſt 

bilder, wozu ihn das foz. Elend veranlaßte; „Die fchle- | fehmerzhafte Erkrankung des fog. gr. Hüftnerven. Oft 
fifchen Weber“, „Das Jagdrecht“, „Auswanderer“, „Sün= | rheuniatifch, oft anderen Urfprunges, der im Einzelfalle 
derin an der Kirchthür“ find bei. Bilder v. ihm. — Ei. | ärztlich feftzuftellen ift. WBeh.: entſprechend verſch. — Sl. 

Hucbald, Mönch im Kloſter St. Umand bei Tournay,| Homdop. Beh.: Je nach den Url. u. Symptomen: 
geb. um 840, v. Bed. in der Muſ.-Geſch., er wählte zur | Argent. nitr. Arnica, Arsen, Belladonna, Bryonia, 
Bez. der Höhe der Töne Notenlinten, in deren Zw.räunte | Causticum, Chamomilla, Colocynthis, Hep. sulf. 
er die Silben nad ihrer Tonlage einzeichnete. — G.Pf.|calc., Ignatia, Lachesis, Lycopodium, Nux vom., 

HZuchen, Lachs, |. Fiſche. Rhus tox. (Arzt fragen!)). — KB. 

huckarde, D. im pr. RB. Arnsberg, Kr. Dortmund,| Hugdietrich, ſagenhafter Held einer Dichtung des 13. Jahrh. 
3598 E. Zugenotten, Iguenots, Hugnenots = Eidgenofjen, 

hücheswagen, St. im pr. R.B. Düffeldorf, Kr. Lennep, (wegen ihres Zuf.hangs mit der Schweiz), die Anhänger 

a. d. Wupper, 4098 E., Tuchfabr., Wollſpinnerei u. Mas | der dv. Genf aus in Frank. fich ausbreitenden reformierten 

ſchinenfabriken. Lehre. V. den Königen Franz I. u. Heinr. IT. verfolgt, 

Huckingen, D. im pr. R.B. u. Kr. Düſſeldorf, 5360 E. | vereinigten fie ſich nach des letzteren Tode zu einem Tal 

Huddersfield, fpr. Höddersfild, |. K. 16, Et. u. Grafſch. im | vinijchen Glaubensbekenntnis mit Presbyterialverfaffung 
n. Eugl, anı Colne, 100463 E., Wollind., Rohlengruben. |(f. d.). Im Haufe Bourbon zu Navarra fanden fie 

Sudern, das Baden der Hühner im Sad. mächtigen Schu, in den lothringiſchen Guiſen erbitterte 
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Gegner. Seit 1562 begannen bie 8 blutigen Rel.friege 
bis ’89. Nach dem 3. Kriege wurde den H. im Frieden 
zu St. Germain en Laye (70) freie Nel.sübung außer« 
u Paris u. Zutritt zu allen Umtern gewährt. Doc 
rach der Kampf erbitterter denn zuvor aus, als Karl IX. 
unter ber Vormundfchaft feiner Mutter, Kath. v. Medici, 
in der Bartholomäusnadht, 24. VILL ’72 (Pariſer Blut⸗ 
ocdhzeit bei ber Vermählung der Marg. dv. Valois mit 
einr. d. Navarra) 2 T. H. In Paris, darunter den 
reifen Abmiral Coligny (f. d.) u. danach 30 T. in ben 
rov. ermorden ließ. Noch mal wurde mit den 9. 
Frieden geſchloſſen unter Zuſage freier Rel.sübung, aber 
erſt mit ber Ermordung Heinr. III. durch den Domini⸗ 
kaner Element ’89 kam der Friede. — trat ſein 
Nachfolger, der H. Heinr. IV. '93 zur kath. Kirche über, 
gewährte aber ben H. im Edikt v. Nantes ’98 freie Mel.s- 
Übung, gleiche biirgerliche Nechte mit den Kath., Zutritt 
zu ben höchiten Ämtern, u. verbot jebe Gemwaltthat geg. 
fie. Doc fiel er als Opfer feiner nase: Deitrebungen 
durh den Dolch Ravaillaks 1610. a8 Edikt blieb 
Reichsgeſetz, aber die pol. Erftarfung ber H. erregte Das 
Mißtrauen ber Regierung, fodaß Kardinal Nichelieu, ohne 
ihre rel. Rechte anzutaften, fie im Edilt v. Nismes 1629 
für immer als pol. Partei entwaffnete, was jedoch nur 
zur inneren Erſtarkung der H. führte. — Die Reg. 
Ludw.s XIV. wurde wieder eine Schredenszeit für die 
8 welche man mit Mitteln der Lift, Verführung u. roher 
ewalt (Dragonaden) in den Schoß der kath. Kirche 
zurückzubringen fuchte. 1685 wurde das Edift v. Nantes 
aufgehoben, wodurch die Verfolgung gefegmäßig wurde. 
So wanderten 50 T. H.-Fam. aus, die in prot. Ländern 
(bef. v. Gr. Kurfürft) liebevoll aufgenommen murben 
(Refugiés). In Frank. meitere blutige Bekämpfung der 
zuriidgebliebenen 2 Mil. H., mit gräulichen Ausichrei» 
tungen auf beiden Seiten Kamiſardenkriege). Erſt die 
„Menſchenrechte“ der franz. Revolution kamen aud den 
H. zu gute 1795. Napoleon I. vollends gab ben Nechten 
der Prot. eine fejte Verfaffung (1802). Seitdem hat ſich 
die Bahl berfelben bed. vermehrt. — Hss. 
Buggins, pr. höggins, beb. engl. PH. geb. 1824 London, 
arbeitete über Doppeliterne u. Spektralanalyſe. 
graben, fpr. jus, engl Ph. u. Muf., 1831— 1900 2ondon, 
Erf. des Topendrudtelegraphen u. Mikrophons. 
Hugo Capet, f. Sapetinger. 
dugo, Guft., Rechtslehrer, 1764—1844, Prof. in 
Söttingen, gründete mit on die hiſt. Rechtsſchule. 
Hugo, Victor Marie, 1802 Beſançon —1885 Paris, 
ber.efter frz. Dichter de3 19. Ihrhts. Mit feinem Drama 
Cromwell (1827) u. noch mehr Hernani (1830) übernahm 
er bie Führung der neuen (romantifchen) Dichterfchule, 
die ſich dv. den Zelleln der alten (Hlaffifchen) frei machen 
wollte. Spätere Dramen der 30er Jahre, Marion Delorme, 
Der König amilſiert fich, Lucrezia Borgia, Maria Tudor, 
Angelo, Ruy Blas, Die Burggrafen; der Roman Notre- 
dame d Paris, die Gedichtſamnmlungen: Herbſtblätter, 
Abendlieder, innere Stimmen, Strahlen u. Schatten. 
Außerordentliher Wohlllang u. Anmut Tiegt in ben 
Dichtungen diefer Heit, während bie jpäteren mehr durch 
Sedantentiefe fi) auszeichnen. So das fatiriiche Gedicht 
"Die Züchtigungen“ geg. Napoleon III. (1853), „Bes 
trachtungen? (1856), „Sage ber Ihrh.“, Straßen« u. 
Waldlieder*; Romane ſoz. Inhalts And „Die Unglüd- 
lihen“ (1862), „Die Arbeiter ded Meeres’. Während 
der Begierung Napoleons lebte er als Flüchtling in 
Jerſey u. Guernch, Seit 1870 mieder in Paris. Letzte 
Werke find: Die Kunjt Großvater zu fein, Religionen u. 
Religion, Torquentada. Einiges beutfch bei Reclam. — K. 
hugo v. Fontfort, Dichter aus Vorarlberg, 1357—1423. 
Berfaffer allegorifcher Gedichte. Machte den Kriegszug 
Albrechts v. Dfterr. geg. die heidniſchen Pr. mit. 
Zuhu, C Hühnerbögel. 


bis 
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Hühnerange, jede duch äußeren Drud entjtaudene, be- 
renzte Verdidung u. Verhärtung der Haut, bei. an den 

üßen durch zu enges Schuhwerk. Oft durch Drud auf die 
Nerven höchſt ſchmerzhaft u. peinigend. Befeittgung durch 
langfames Abtragen der Schwiele mit dem Meſſer od. 
durh H.pflafter. Die einfachen H.ringe verhindern 
nur den äußeren Drud. Viel wichtiger ift, ben Schuh ent⸗ 
weder allg. od. an der betr. Stelle weiter zu machen, 
bez. Durch eines neuen zu erjeßen. — SI. 

Hühnerbruf, Gänfebruft, eine in ber Jugend ers 
mworbene, an u. für ſich unbedenfliche Verbildung bes 
Bruftforbes, wobei die Mitte Scharf vortritt. — SI. 

Zühnercholera od. H.epeft, anftedende, gefährliche, 
meiftens tötlihe Magendarmentzlindung. Das gefunde 
Geflügel ift fofort v. Kranken zu trennen u. jede Ber- 
fchleppung bes Rranfheitsftoffes zu vermeiden; auch ift 
forgfame Desinfektion vorzunehmen. — S. R. 

Hühnerdarm, |. Nelkengewächſe. 

Zühnervögel, Hühner (H.) I. Zool., gebrungene Vögel 
f. Fig. 394 u. Taf. 20, mit El. Kopfe, kräftigem Schnabel (an 
der Spige herabgebogen) u. dichten, derben Geficher. Die 
Flügel find meift ziemlich kurz, abgerundet; die 9. find 
daher zum größten Teil jchlechte Flieger. Die Beine find 
mittellang, ſtark, zu anbaltendem Laufe geeignet ; demgemäß 
Bean die 9. bef. am Boden auf, wo fie die aus Beeren, 

Örnern u. dergl., fowie aus Snjelten u. Würmern be» 
ftehende Nahrung fcharrend fuchen; nur wenige find an 
ein mehr ob. minder vollfommenes Baumleben angepaßt 
u. niften auf Bäumen, während die gr. Mehrzahl der 9. 
das tunftloje Neft auf dem Boden anlegt. Ein Hahu 
lebt gew. mit mehreren Hennen zuf., denen er Nejtbau 
u. Brutpflege Aberläßt. Die ungen find Neftflüchter. 
Fam. Baum-H., Faſan⸗H., Yeld- u. Wald⸗H., Flug⸗-H. 
u. Trappen. — 1) Die Baum⸗H. find ziemlich gr., 
bochbeinige Baumvögel d. aufrechter Haltung ; fie befigen 
auf dem Kopfe bei. im männlichen Geſchlechte einen 
lodenartigen Federſchmuck; fie Ieben paarweife; 3. B. ber 
Hokko (ſchwarz, Bauch weiß, Echnabel gelb; etwa 1 m 
lang; Merito— Baraguay). — 2) Die Faſan-H. haben 
einen ziemlich geftredten Körper u. im männlichen Ges 
ſchlecht meift einen ftark verlängerten Schwanz. Die 
Nefter find flache, in den Boden geſcharrte Gruben. Der 
Kopf ift ftellenweife nadt u. mit fleifchigen Auswüchſen 
beſetzt. So figt bei den Trut-H. ein ſchwellbarer 
Steifäitappen am Grunde des Schnahels; fehr verſch.⸗ 
artige Fleiſchauswüchſe beſitzen die Perl⸗H., nadte 
Hautftellen, aber feine Fleiſchauswüchſe, die Pfauen u. 
die Faſanen, meift in Form eines Kammes auf dem 
Scheitel verlaufende Auswüchſe die Hühner. Die Truts 
H. (N. Ant.) find die Stammform bes Puterd. Die 
Perl⸗H. (Afr.) Haben ihren Namen dv. ber hellen Perl 
Hedung auf dem dunflen Gefieder; das gemeine Perl⸗ 
huhn wird ſchon feit Alters auf H.höfen gehalten. Die 
Pfanen befigen einen auffallend H. Kopf, dag Männchen 
auf dem Scheitel einen fpärlichen Federbuſch, der mie 
ein Teil des Gefieder mit gr. Nugenfleden gezierte 
Schwanz kann aufgerichtet u. radförmig auögebreitet 
werben. Die Pfauen bewohnen O.Aſ. Gleichfalls afiat. 
find die verfh. Aen der Faſanen (Edel⸗ Gold- u. 
Silberfafan — oben Hell, unten ſchwarz; Edelfafan ſchon 
lange in Eur. eingebürgert) u. die eigentlichen wild 
lebenden 9. (Banfivahuhn, Sounerab&huhn u. a.), 
v. denen unfer Haushuhn (f. u.) abftanımt. Die Hähne 
der H. u. Fafanen befigen am Lauf einen Sporn. — 
3) Die Wald- u. — ſiud ſtämmig, kurzleibig, mit 
kl. Kopf u. kurzen Beinen; das Gefieder iſt mattfarbig 
u. bei Hahn n. Henne Häufig faſt' gl. Bei vielen ift der 
Lauf bis zu den Zehen befiedert, 5. B. bei bem Auer⸗ 
bahn, dem Birkhuhn (Fig. 394. Schwanz bed 
Huhncs Teierföürmig), dem Hafelhuhn u. dem Schnee» 
Huhn; legteres Hat ein graubraune® Sommer. u. ein 





—⏑⏑  Hühner und Tauben. Bildertafel No. 20. 
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Fig. 1. Rebhuhnfarbige Italienerhenne. _ Fig..2. Italienerhahn. Fig. 3 u. 4. Houdanhenne u. Houdanhalın. 

Fig 5. Pfauentaübe.: Fig. 6: Luchstaube. ‘Fig. 7. Kropftaube. Fig. 8. Brieftaube.+ Fig. 9. Kochin- 

chinahahn:: “ Fig-:10, - Kochinchinahenne.. “Fig. 11. Hamburgerhenne. Fig. 12. Hamburgerhahn. 
Fig. 13. Zwerg-Bantamhahn. Fig. 1%. Zwerg-Bantamhenne. 
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1. Ulmer Dogg: 2. Foxterrier. 3. Dachshund. 4. Pudel. 5. Nackthund. 6. Otterhund. 
7. Engl. Windspiel. 8. Spitz. 9. Schäferhund. 10. Mops. 11. Seidenspitz. 12. Bernhardiner. 
13. Vorstehhund. 14. Russ. Windhund. 
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auf Die Beine einfarbig weiß, gelb, ſchwarz in verſch. Ab⸗ 
ftufung; gute Brüter u. liefern feines Fleiſch. Aus 
ihnen ging das im Elfaß gezüdtete Sundheimer 9. 
hervor. — 7) Land-H. verſch. gefärbt, fehr widerftands- 
fähig, doch meift duch Anzucht verdorben, legt nur M. 
Eier in nicht fehr gr. Anzahl. — 8) Langshans. Aus 
Nina eingeführt; Gefieder tiefſchwarz mit Metallglanz, 
gute Eierleger u. hart geg. Winterungseinflüfie, fehr brüte- 
luftig. — 9) Spanier od. Minorfa., hat ſtolze Haltung 
u. meift ganz ſchwarzes Gefteder. Gute Eierleger, brüten 
wenig, find aber nicht ganz hart. — Bei ber Raſſenwahl 
kommt es bei. darauf an, ob Eier» od. Fleifhproduftion 
gewünscht wird. Kür Eierproduftion find Italiener-H., 
bei. das Leghorn, für Fleiſchproduktion die franz. Raſſen, 
bei. das Sumdheimer 9. zu wählen, — S.-R. 

III. Jagdliches: 1) Auerwild begattet fi zur 
Balzzeit, die 4—5 Wochen (März, April) dauert. Der 
Hahn Täßt feinen Balzgefang auf Hohen Bäumen ertünen, 
während dejjen der Jäger anjpringen muß, Der rote 
Fleck Roſe) über dein Auge färbt fi beim Balzen ftärker; 
— 2) Birtgeflügel; der Birk, Spiel, Moos: od. 
Schildhahn Hat eine Roſe wie der Auerhahn, balzt 7—8 
Wochen Yang auf freien Flächen auf der Erde, der Jäger 
fteft fi morgens hinter einen Reiſigſchirm; — 3) Haſel— 
wild, mit die Augen ganz ungebenden Rofen, das Balzen 
findet Anfang März u. April auf der Erde, an wechſelnden 
Plätzen ftatt, dev Hahn ift dabei nit wie Auer: u. Birk 
hahn taub u. blind, Jagd daher ſchwer, Betrieb meift 
wit Rode, bie das Boden der Henne nachahmt; — 4) Fa- 
fanen, ſchen, furdhtiam, dumm, Aufzucht ſehr v. Raub— 
zeng gefährdet. Man legt Faſanerien mit Futterpläßen 
u. Gehegen an. Ameijeneier zur Nahrung nötig. Haupte 
jagdbetrieb: Zreibjagden; — 5) Nebhühner, Haupt- 
jagbbetrieb: Suche mit dem Borjtjtehhund od. Zangen in 
Negen u. Garnen. — Le, 

Hühnerzudt, ſ. Geflügelzugt. 

Hühnerwaller, St. im böhm. Bez. Böhm.:Xeipa, 1253 €. ; 


-|1866 Sieg der pr. Elbarmee über bie Öfterr., 1. Diih. 
1 Einheitsfämpfe. 


Hulda, ſ. Holba. 
Zuldigung, eidliches Verſprechen der Unterthanen, dem 


| Landesheren treu u. gehorſam zu fein. 


Fig. 394. Birkhuhn balzend; 3. U. Hühnerbögel. 
wirtſch. wichtigſten 9.-Raffen find: 1) Brama— 


putra. Kennzeichnend ift der dreifahe Kamın. Bes 
fiederung hell u. dunkel bis auf die Zehen, Kopf filber- 
weiß, der weiße Hals fchwarz geftreift, Bruſt dunfel, 
Schwanz glänzend grünſchwarz, Größe beb., legt viele 
gr. Eier. — 2) Crevecoeur, halbvolle KRopfhaube u. 
zweihörniger Kamm. Färbung: Hals, Rüden, Flügel u. 
Schwanz ſchwarz mit grünlichem od. bläulidem Gold» 
od. Silberihimmer, wachſen bei entſprechender Pilege 
ſchnell, legen jehr gr. Eier u. liefern v. allen franz. H.⸗ 
Naffen das feinfte, faftigite u. beſte Fleiſch — 8) Ita: 
liener, ausgezeichnete Leger ohne Brüteluft. Färbung 
verſch.artig, weiß, braun, geiprenfelt uſp. Werden viel 
bei uns eingeführt, doch find ſolche Ziere für unſer 
Klima nicht zu empfehlen, ſchleppen auch oft verheerende 
Geflügelſeuchen ein. Die v. Hal. nad N.Am. eine 
geführten Hühner find dort weiter gezüchtet, verbeifert u. 
dann unter dem Namen Leghorn zu und gebradit, 
bei. führt das rebhuhnfarbige Italiener-H. dieſen 
Namen. — 4) Hamburger, in ber Untgegend dv. Hanıburg 
gezüchtet, Iegt viele gr. Eier. Gefieder prächtig ſilber- u. 
goldgetupft in verfch. Abarten. -- 5) Houdans, franz. 
Raſſe mit gl.artig ſchwarz u. weiß gefärbten Gefieder u. 
gr. Kopfhaube, hauptfählih Fleiih:H. — 6, Kochin— 
china, ausgezeichnet durch Größe u. Schwere. Federkleid bis 
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Hull, jpr. höll, |. 8. 16, St. a, d. O.füfte Eng.3 mit 
Hafen, am Yumber, 262 T. €. Sehr bed. Handelsplaß; 
gr.artige Docks, Gitadelle; Maſchinen- u. Schiffbau, 
mannigfache Induſtrie. 

Bulman, ſ. Affen B 2. 

Hüls, Flecken im pr. R.«B. Düffeldorf, Kr. Kempen, 
6510 €. — 


Hilfe, ſ. Frucht. 

Hulſen, 1) Botho v., Theaterintendant, 1815 Berlin 
—'56, Gardeoffizier, jpäter Präſident des dtſch. Bühnen: 
vereing; — 2) Ehrijtian, geb. 1858 Charlottenburg, 
Sefretär des archäologiſchen Inſtituts in Rom, beb. in 
der Tat. Inichriftenfunde u. Zopographie des alten Rom. 

Hiülfenfrücdte, Pl. deren Samen in Hilfen (fälſchlich 
auch Schoten gen.) eingefchlofien ift: Erbſen, Bohnen, . 
Linfen, Widen, Pferdebohr:.u, dupinen, ſ. Schmetterlinge: 
blütler. Sie bilden bei. in ſüdl. Ländern wegen großen 
Eiweißreichtums ein Hauptnahrungsmittel für Menfd. u. 
Tier. Sie jind fog. Stickſtoffſammler, indem. fie durch die 
Rnöthenbildung an den Wurzeln den Stidftoff der Luft 
aufnehmen u. hinterlafjen in dem Boden einen Stickſtoff⸗ 
vorrat, der def. nachfolgendem Getreide günftige Wachsſtums-⸗ 
bedingungen Tiefert. Oft werden fie einzeln od. im Gemenge 
fogar als Zw.frudt angebaut, um als Grimdüngungapfl. 
untergepflügt od. als Herbftfutter berwendet zuwerden.— Rh, 
Hülfenwurm, f. Würmer u, Nebilügler. 
Humanismus, lat. v. human, menſchlich, milde, wohl: 
wollend; 9. ift bie fog. Nenaiffance (Wiedergeburt ber 
Kunft u. Wiſſ.) auf Yitterarifhem Gebiet: Das klaſſiſche 
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Schrifttum der Gr. u. Röm., als Erzeugnis u. Bildungs: 
element bes „reinen Menſchentums“ unter Ausſchluß bibl- 
Dffenbarung erblühte zum andern Mal, bef. feit dein 
Tal Konftantinopels 1453, zunähft in tal. Die Ans 
änger bes 9. fühlten fich bald als weitverzmweigter 
tand, gerichtet gegen die Scholaftit (f. d.). Sie waren 
in Ital. wo ohnehin das Papſttum nah Macchiavells 
Ausſpruch die Menfchen zu Atheiſten gemacht, ixrel. 
Dort findet mit der Eroberung d. Rom 1527 der 9. fein 
Ende, In Dicht. auf dei Univerfitäten (zuerft in Erfurt) 
gab der Bewegung die fchon längft auf Beſſerung ber 
Schulbildung gerichtete Thätigfeit der „Brüder bed ger 
meinfamen Lebens“ eine Richtung, die fi mit Ausnahme 
etwa der „Briefe der Duntelmänner” (j. d.) v. Spötterei 
frei hielt; Reuchlin, Erasmus, Hutter (f. d.). Der 9 
endet in Dijchl. mit der fiegenden WNef., der er in 
Melanchthon das Vollmaß feiner Gelehrſamkeit zuführt. 
Die humaniftifche Bildung Tann auch heute nicht durch 
Math. u. Naturwiff. erfegt werden (ſ. Ethik). — Sto. 
Hunanität, Veredelung des privaten u. gefellichaftl. Lebens 
v. feiner Natureite —* chon im heidniſchen Altertum (doch 
vgl. Sklaverei, Menſchenſchlächterei im Zirkus), als ſtete das 
perſönl., pol. u. rechti. Leben durchwaltende Geſinnung erſt 
bei den chriſtl. Völkern. Ohne lebendiges Ehriftentun ſ Oägt 
die 9. in Beftiafität um. (Franz. Revolution). — Sto. 
zumann, Karl, Ingenieur, 1839 Steele (Rheinprov.) 
— "96; führte feit ’61 für d. türk. Negierung geometrijche 
Arbeiten u. Straßenbauten aus, leitete fpäter für die pr. 
Negierung die veiche Ausbeute gemwährenden Ausgrabungen 
in Pergamon. 
umber, pr. hömber, f. 8. 16, Meeresarm a. d. ö. 
Küſte Engl., in den bie Fl. Trent u. Dufe fich ergießeit, 
am n. Ufer liegt Hull. 
Zumbert, ital. Umberto, König v. Ital. feit 1878; 
Sohn Viktor Emanueld, geb. "44, vermählt ’68 mit 
Margaretha, Serzogin v Genua; perſönlicher Freund 
Kaifer Wilhelms II., ermordet 1900 in Monza 
Humboldt, 1) Friede. Heinr. Alex. v., (Fig. 395) 
14. IX, 1769 Berlin —6. V. 1859 baj., einer ber viel» 





El‘ 


ig. 895. Wlegander v. Humboldt. 


feltigften Nat.forfcher, auf allen Gebieten ber Nat.mwill. 
thätia, erforfht mit Bonplend S. Am. (beftien u. a. ben 


bis 
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Chimboraſſo) u. mit Roſe u. Ehrenberg Ural, Altai uſw., 
er gehört zu den Begründern der Pfl.geogr. Sein bef.ftes 
Wert ift der „Kosmos, Entwurf einer phyſiſchen Weltbes 
ſchreibung“, in dem er das ganze Wilfen f. 3. über bie Natur 
zuſ.faßt, es ift ein gr.artiges Naturgemälde, das zivar nicht 
unmittelbar im Sinne einer theijtifchen Weltanfchauung ab⸗ 
gefaßt ift, aber Durch fortwährende Betonung derinderRatur 
herrſchenden Orduung u. Harmonie ganz fo wirkt. — Dt. 
— 2) Wilhelm, Staatsmann, 1767 — 1835, Br. v. 1, vers 
anlaßte 1809 den König troß der Notlage des Staates die 
Univ. Berlin zu gründen, war Gefan dter in Rom, Vertreter 
Pr. 14/15 auf dem Wiener Kongreß, mo er mit Harbeuberg 
eine dtſch. Konfoederation mit doppelter Spite plante, jedud) 
Pr. Forderungen nicht durchſetzen konn te, in der Verfaſſungs⸗ 
frage ein Vertreter des modernen Repräſſentativſyſtems, Ver» 
faffung, in welcher das Wolf durch ein Parlament vertreten 
ift; eifriger Förderer dev vergleichenden Sprachwiſſ. — Mü. 
Bumbug, engl., Schwindel, Aufjchneiberei. 
hume, ſpr. juhm, David, engl. PH, 1711 Edin— 
burgh —’76 baf., bek. durch feine Erkenntnislehre, in 
der er auf Locke u. Berkeley fußt u. Kants Lehrmeiſter 
geworden ift. Die Wahrnehmungen u. Vorftellungen beftehen 
nad H. nur in uns, u. nichts läßt fi) darliber jagen, ob fie 
mit den Gegenftänden ber Wirflichkeit übereiuftimmen, u. v. 
ſolchen hervorgerufen werden. Die Denfgejege find nur 
gültig für die denkende Perſon, nicht fir daS außer ihr 
Liegende. Uber das, was über bie ſinnenfällige Erfahrung 
Binausliegt, fönnen wir Feine Gewißheit erlangen. 9. ijt 
alfo Skeptiker. V. der Rel. denkt er [ehr gering, v. geuffeit- 
barter Wahrheit will er nichts wiffen. — P. 
Summel, Joh. Nepomuf, bed. Komponift u. Mufit« 
lehrer, 1778—1837, Weimar, genoß nod) deu Unterricht 
bei Mozart in Wien, Lonzertierte im Ausland u. wirkte 
als Kapellmeifter beim Fürften Eftherhazy als J. Haydns 
Nachfolger. Seine Werke erinnerten au Mozart, ohne 
den Meifter zu erreihen. — G. Pf, 
Hummel, f. Hautflügler. 
Hummer, f. Srebfe. 
Hümmling, fandiger Landftrid im pr. R.-B. Osnabrüd, 
94 m über der funpfigen Ebene, fehr fteinig, mit Haide- 
kraut bewachfen. 
Humor, lat., Feuchtigkeit, v. der richtigen Feuchtigkeit de⸗ 
menſchl. Körpers glaubte man früher feine Gefundheit abs 
zuleiten, daher 9. fow. Wohlbefinden, gute Laune; — 
Humoreske, eine launige METZ Erzählung; 
— Humporift, Berf. einer folchen, bed. diſch. H.en find 
Sean Paul, Reuter, Raabe, Keller, Edftein, Seidel u. a. 
Bumperdink, Engelbert, bet. Operntomponift, geb. 
1854, zieabing a. d. Sieg. In Köln u. Münden ge 
bildet, lebt H. in Frankfurt a. Sehr beliebt ift feine 
Oper „Hänfel u. Gretel“, in bie Ohren fallende Melvs 
dieen im Bollston. — G. Pf. 
Bumus, ſ. Boden III, 4; — H.pfl. od. Käulnisbe» 
wohner find Pfl. die nur auf 9. gedeihen, weil fie hier 
fhon alle zur Ernährung nötigen Stoffe vorfinden, maniche 
find bleich u. ohne den grünen Farbftoff, Daher feldftändiger 
Ernährung nicht mehr fähig (Kırabenfräuter u. der Fichten⸗ 
fpargel), andere find griiu, ſodaß man ihnen die Lebens⸗ 
weije nicht anfieht (Moorpfl.). — Dt. 

und, 1) z00l., |. Raubtiere, aber un f. Nager - 
tiere, Seeh., f. Floſſenfüßer, Flugh. u. Nachth. ſ. 
Blattertiere; — 2) altr., gr. u. kl., Sternbilder, der gr. 
n., ber fl. |. dv. ÄAquator, darin der Sirius u. der Procyon, 
bet. helle Sterne. — 
Hundertjähriger Zalender, giebt nicht dag Wetter der 
Zeit vor 100 Jahren an, fond. ift eine um 1700 verfaßte 
Wetterprophezeiung auf aftrologifchen Grundlagen. — Ri. 
Hundertfhaft, mil. Untereinheit der gern. Stämme, f. 
auern, Dorf u. Germanen, . 
Hundert Eage, die Zeit v. dev Rückkehr Napoleons. v. Elba 
bis zur Einfegung Lüdw.s XVIII., 20 III. bis 28. VI.1815. 
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Hundriefer, Emil, Bildhauer u. Prof., geb. 1846, 
Schüler Siemerings, Echöpfer der Lutherftatue in Magde- 
burg, de3 Kaiſer Wilh.-Denfmais auf den Kyffhäufer u. 
der Berolina auf den Aleranderplag zu Berlin. Seine 
Werke haben Schwung u. frifche Realijtit. — Mdf. 

Hundskirſche, jvm. Oedtentirihe ſ. Geißblattgew., od. 
Buumnvübe f. Kürbisgem.; — Hundskohl, fuw. Bingel- 
traut j. Molfsmilchgew., od. H.würger f. Asklepiadeen; 
— Hfraut, fow. Nachtſchatten ſ. d; — Hritbe, ſpw. 
Zaunrübe ſ. 0.;-- Hſe iche. ſuw. Staupe ; — H.tod, ſvm 
H.würger ſ. o.; — Hwut, ſ. Tollwut; — H.zunge, 
I. Rauhblättler. 

Hundsgrotte, mit Kohlenſäure angefüllte MI. Höhle am 
See v. Agnano bei Neapel, in der fleinere Tiere erfticen. 

Hundsftern- od. Zothisperiode, begamı bei den_ alten 
Egyptern, wenn der Eirius od. Hundsitern od. Sothis 
am erften Tag ihres Munat3 Thoth früh in der Morgen- 
bämmerung aufging; da fie dag Jahr — 365 Tage atı« 
nahmen, alfo 1/4 Tag zu wenig, fo famen fie in 4 mal 365 
= 1460 Jahren um 1 Jahr zurüd; das iſt die 9. —R. 

Hundstange, 23. Juli — 23 Aug., wo der Hundsftern 
(Sirius) mit der Sonne zugleich aufgeht u. meiftens die 
größte Hitze eintritt. 

Hüne, fom. Riefe, 1. d 

Äuene, Karl, Freiherr v. Hoiningen, Pol. 1837 
Köln — ’99, pr. Offizier, ’76 ultramontanes Mitglied 
des Abg.hauſes, ſpäter auch des Reichstags; v. ihm Die 
„lex Huene“ (Berteilung des Mehrertrags der Reichs— 
zölle an die Gemeinden), im Reichstage durchgejeßt. 

Hünengräber, ſ. Dolmen. 

Hünfeld, Krft. im pr. R.«B. Raffel, a. d. Haune, 1979 €., 
1866 Sieg der Br. iiber die Bayern. 

Aunger, Gefühl des Bedürfniſſes Nahrnug aufzunehmen, 
v. leeren, unthätigen Magen ausgehend u. dadurch erzeugt, 
daß biefem nicht genug, Blut zugeführt wird, weshalb 
bei Blutverbrauh (3. B. bei förperlicher Anftrengung, 
Wachstum, Säfteverluft) H. eintritt. H. ift alfo der natür- 
liche Melder, dag der Körper Nahrung nötig hat, im Übermaß 
bewirkt er jedoh Schmerzen, allerhand Krfh.Serfcheinungen, 
endlich den Tod. Die verfh. Lebeweſen ertragen 9. 
verfch. laug, Lurche u. mauche Reptilien jahrelang, ber 
Menſch etwa 12 Tage, bei Waffergenuß jedoch bed. länger 
(H.tünftler, wie Tanner, Succi, Merlatti); — Heiß-H. 
od. Jäh⸗H. ift ein krankhafter, gefteigerter 9. bei Magen, 
Darm⸗ u. Nervenfrih., wobei die eig. Urſache gehoben 
werden muß;—Wo1f3-9. ift das Verlangen nad) ungenieß- 
baren Dingen. — Dt. 

H-blümcden, f. Kreugblütler; — H.Torn, ſyw. Mutier- 
korn, |. Pilze; — H. quellen ODER OLDEURNOSDRDN nur 
während vegnerijcher Zahreszeit Waffer; — H.lur, Ent» 

iehung der Nahrung, in der alten Med. bei. bei fieberhaften 

th. ſehr gebräuchliche Kur. Jeht nurnoch bei Entfettungs— 
tur, in Verb. mit Abführmitteln u. Jod (Vorſichth zu brauchen. 

Hüningen, St. im Oberelfaß, Kr. Mülhaufen, am Rhein, 
3304 E.; früher Feſtung; Amtsgericht; Fiſchzuchtanſtalt. 

tunnen, rauhes, friegeriihes Bolt mongol. Raffe 
(finnifhrugrifhen Stammes) aus Mittel-Af. Ihr Ein» 
Bruch ad) Eur. 375 n. Chr. bedeutet den Anfang der 
fog. Völkerwanderung (f. d.). In deren Verlauf gründeten 
fte ein gr. eur, Reich zw. Wolga u. Donau, dv. mo aus 
fie, bei. unter ihrem mädtigften en Attila IM d.) der 
gejamten abendländifchen Kultur Vernichtung drohten. In 
heißem Ringen warb 451 auf den Fatalaunifchen Feldern 
in Gallien um ben Preis v. Kultur od. wilder Barbarei 

ekümpft. Der enticheideude Steg be3 röm. Feldherrn 
ötius (mit Unterftügung germ. Stämme) — die legte 
That des finfenden Roͤm.-Reichs v. weltgeſch. Bebeutun 
— hatte nach dem wenige Jahre fpäter eingetretenen To 
Attilas den Zerfull des H.-Neih3 zur Folge. — Br. 

Sunsrük, ſ. K. 11, Teil des Rheinischen Schiefergebirges 
zw. Rhein, Moſel, Saar u. Nabe, v. gleichartigen Taunus 





bis 
durch das Rheinthal getrennt, befteht aus devoniſchen 
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Sciefern, in denen ber harte Taunusquarzit ber Ber 
witterung widerftanden bat u. fcharfe f.w.n.d. Rüden 
bildet: An ber Saar ber Hoch wald (Walderbestupf 815 m), 
an der Nahe der JIdarwald (Idarkopf 740 m), am Nhein 
der Soonwald (660 m) u. Bingerwald; im Wintel 
zw. Rhein u. Mofel, die Hochfläche des eigentlihen 9. 
450 m). Laubwaldbededte Höhen, tiefeingerilfene Thäler. 
Im Gebirge dürftiger Aderbau, nad dei Grenzfl., bef. 
bei Kreuznach, wein= u. obftreiche Hänge. Eifenerzgruben, 
bei Oberjtein an ber Nahe Achat, an der Saar Steinkohlen. 
Zur Römerzeit v. den Heerftraßen aus Bingen u. Koblenz 
nach Trier überzogen, wird er erft jet wieder bem Verkehr 
erichloffen (Eifendahn Bingerbrid— Simmern). — St. 

Hunte, j. K. 11, 81, der bei Elsfleth nach 188 km 
langenı Laufe in die Wefer mündet. 

Hünten, 1) Franz, Klavier-Fomponift, 1793— 1878, 
Koblenz; feine Werke find _anfprehend, dem Geſchmacke 
der Zeit Yuldigend. — G. Pf.; — 2) Emil, Schladtene 
maler, geb. 1827 7 1002, Schüler Samphaujeng in Düffel« 
dorf, feine Bilder zeigen gr. Naturwahrheit u. lebhafte 
Bewegung der Mafjen. In der Nationalgalerie: Chafjeurs 
dD’Afrique bei Sedan, dag 1. Gardedragonerregiment bei 
Mars-la-Tour, Szene aus der Schladyt bei Wörth. — Ei. 

Hunter, pr. Hönnter, 1) John, ber. engl. Arzt, 1728 
—'93, Generaldjirurg der engl. Armee; — 2) William, 
1718—’83 London als Prof. Br. d. 1., beide waren bed. 
Neubegründer der wiſſ. Chirurgie. 

Hünyadi, Joh. Corvinus, ung. General, 1387 Hünyad 
(Siebenbürgen)—1456, focht ſiegreich geg. die Türken, 
44- 52 Neichsftatthalter; ’48 auf bem Anfelfeld (Serbien) 
geichlagen, verteidigte Belgrad tapfer. — Sein 2. Sohn 
wurde '58 König Matth. I. dv. Ung. 

äueppe, Ferd., Arzt, geb. 1852 Hebbersborf (Rhein⸗ 
prod.), Bro. in Prag. Schrieb Über Batterien. 

Hürde, Horde, 1) hölzerne od. metallene Geftelle zum 
Trocknen u. Dörren v. Obft, Hopfen, Käſe, Malz; — 
2) Gitter um die weidende od. pferchende Schafherde. 

Hürdenrennen, Wettrennen mit Hinderniffen. 

Hurönen, ausgeftorbener Stamm der Indianer (f. b.) am 
8 vd. Huronſee, ſ. K. 2, einem der 5 gr. —E 
een, 176 m u. M., 613409 qkm gr., 310 m tief. 

äuronifche Formation, |. Azoifche Form. 

ehe Schlachtruf im dtſch. Heere beim Angriff, eig. ruff. 

ufaren, ſ. Kavallerie. 

Hüfing, zum Bewideln v. Tauwerk dienende, dünne Reine. 

Buß, Hus,Soh., geb. 1369 Hufineg, Böhmen; 1398 Prof. 
der Theol. zu Prag u. Prediger a. d. Bethlehemskapelle; 
eifriger Vertreter der tſchechiſchen Anſprüche gegenüber den 
btfch.; überzeugter Schüler Wicliffs (f. b.) u. Gegner ber 
Mipftände der röm. Kirche (Neliquieimvefen, Ablaß, päpft- 
lie Gewalt); er betont die alleinige Autorität der Bibel, 
ſonſt aber, def. in der Heilölehre, kath. Cr wird 1412 ge» 
bannt, ſtellt fich, ge Kaiſer Siegismunds Zufage freien 
Geleites, '14 dem Konzil zu Konftanz, wird trotzdem 
verhaftet u. ’15, ohne einer eigentlichen Ketzerei über 
führt zu fein, verbrannt; dieſes Echidjal teilte, nach an» 
fänglihem Widerruf ’16 fein Freund Hieronymus 
von Prag. — Der Juftizmord an 9. rief in Böhmen 
eine gewaltige, rel., nationale Bewegung hervor. Die Ans 
Hänger v. H., bie Huffiten, ſchloſſen fi) zu 2 Gruppen 
uf, die fanatichen Tabo riten, unter Joh. Zista (geft."24), 

ann PBrocop, u. die milderen Raliytiner(Utraquiften); 

(ij. Huffitenkeiege). Aus der H.bewegung, die ihre rel. 
Bedeutung allmählic) verlor, gingen Ende des 15. Ihrh.s 
die böhm. u. mährifchen Brüder (f. d.) hervor. — Im. 

Suffitenkriege, 1419— "36, eine rel.znationale Erhebung 
der Böhmen, entftanden aus Eutrilftung über die Hin- 
tihtung v. Huß (f. d.). Kaiſer Sigismund wollte fie 
vernichten, Papſt Martin V. predigte den Kreuzzug wider 
fie, allein das in Böhmen eindringende diſch. Kreuzheer 
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U 
mwurbe 1420 bei Wyichehrad, Sigismund '22 bei Diſch.⸗ 
Brod geihlagen. '26 wurde ein ſächſ. Heer bei Auſſig 
eichlagen; die radifale Partei der Taboriten gewann Die 
berhand u. begann die Angriffsfriege geg. Die benach- 
barten Länder, die furchtbar verwüftet wurden. Alle 
Neformverfuche waren nutzlos, u. e8 mußten ’29 Die Ver- 
Handlungen mit dem Feind aufgenommen werben, Die 
aber erft ſeit ’31 nach einer neuen Niederlage bei Tauß 
ernfihajter v. Neich betrieben wurden. Auf dem Konzil 
zu Bafel erzielte man EB, einen Musgleich mit den 
gemäßigten Kaliztinern Durch die Bafeler Kompaktakten (Ver⸗ 
träge). Infolgedeſſen Uneinigkeitunter den H. Die Taboriten 
— '36 bei Böhmiſch-Brod geſchlagen. ’36 Be— 
tätigung der Kompakt. durch Siegismund, worauf er bie 
Anerlennung feines Erbrechtes erlangte. — Mü. 

Zuſſitenſchanzen, |. Heidenſchanzen. 

Zuſten, loͤmmt beim gefunden Menſchen zuſtande durch 
Eindringen reizender Stoffe in die Luftwege beim Ver— 
ſchlucken, Einatmen mancher Gaſe, v. Tabaksrauch, Staub 
uſw. — Andernfalls iſt er ein Krankheitszeichen u. dann, 
zumal bei längerer Dauer, ftetS ernft zu nehmen, dba 9. 
für den Laien oft das erfte Zeichen einer ſchweren Er- 
trankung des Halfes, der Xuftröhre od. ber ungen iſt. 
— Die Beh. erſtrebt entweder die Entfernung Der zu 
Grunde liegenden Krkh. an od. ſucht mo das unmöglich, 
den H.reiz zu mindern. Dazu dienen außer Arznei warmes 
Betränt, Mineralwaffer, Pfeffermüngplägchen, Schluden v. 
Eisſtückchen. Oft ift auch ein feuchtwarmer Halsumiſchlag 
nützlich. Man verſäume aber nie, zuerſt v. Arzt nach der 
Urf. bes H. forſchen zu laſſen, um nicht durch Veritach— 
läſſigung Unheil anzurichten. — Brd. 

Hondop. Beh.: Je nach Urſ. u. Symptomen Aconit, 
Beliadonna, Bryonia, Hyoscyamus, Ipecacuanha, 
Mercur., Nux vomica, Pulsatilla, Antimon. tartar. 
u. Sulph. aur. Zır allen ernfteren Fällen ſtets Arzt zu: 
ziehen! — K.-B. 

Huften ber Pferde, Folge v. Katarrh, ob. Begleit- 
erſcheinung v. ſchweren Krankheiten ber Luftwege (Lungen- 
entzündung, Druſe, Bruſtſeuche). Chroniſcher H. iſt 
Zeichen v. Dämpfigkeit (ſ. d.). Beſeitigung des einf. H.s 
durch Fütterung dv. Grünfutter, Kleienſchlapp, gelben od. 
Mohrrüben, v. ſchleim- u. zucerhaltigen Mitteln. — Bat. 

Hüften, Flecken in pr. R.=B. u. Kr. Arnsberg a. d. Ruhr, 
5086 E.; nahebei gr. Holzeſſigfabrik. 

zuſum, |. K. 11. Krſt. im pr. R.-B. Schleswig, nahe 
ber N.ſee, 9041 E.; Dampficifffahrt nach Den n.friefifchen 
Inſeln; bed, Viehnärkte. 

Zut u. Hutmaderei, (H.m.). . ft eine Ropfs 
bededung, wie fie jeit alter3 gebräuchlich ift, in Diſchl. 
fett dem 10. Jahrh. Die H.m. wird faft nur noch fabrifs 
mäßig betrieben u. hat fid) zu einer jehr bed. Ind. mit 
vielen Nebenzweigen entwidelt, die jih mit der Vor—⸗ 
bereitung u. Herrichtung des in der H.m. verwendeten 
Materials beichäftigen. Dasjelbe befteht bei. aus zu 
Filz verarbeiteten Tierhaaren, Seide, Wolle, Baum 
wolle, ferner aus Fellen, Baft, Strohgeflechten uſp. Der 
H. gilt vielfah in feinen verſch. Formen u. Garni⸗ 
rungen als äußeres Zeidhen od. Symbol bei. Würden, 
Umier, Grabe u. Stände, fowie als Uniform (Doktor-, 
General⸗, Rarbinalh. uſw.). Bel. der Frauenh, ift fehr 
ber Mode unterworfen u. wohl das vornehmlichſte Putz⸗ 
ſtück auf das viel Fleiß u. Erfindungsgabe verwendet 
wird. Mit der H.m. ilt jehr oft audy die Bugm. verfnüpft, 
demmach wird die H.m. als ein Zweig ber Konfeltions- 
ind. eradıtet u. derſelben zugerehnet Die H.m. als 

werksbetrieb kommt ernftlich nicht mehr in Betracht. 

n verſch. Gegenden werben dv. H.madhern Pantoffeln u. 
Schuhe fowie mande andre I. Gebrauchögegenftänbe v. 
Filz hergeſtellt. He werden v. ihnen nur als Handel» 
ext. geführt u. im eignen Betriebe beren Wiederheritellun 
beforgt. Dem HandmwerfSbetriebe, der ſich faft nur Her 











mit Anfertigung weniger Spezialitäten u. nıit Reparaturen 
befaßt, wenden fich Daher nur wenige Lehrlinge zu, während 
in den Fabr. Die Arbeit v. ungelernten Arbeitern verrichtet 
wird. Lehrzeit: 4 Jahre, der Wochenlohn: 18 Mt. — Pfr. 

Hut, bergin., die obere Schicht, welche öfter die Erz⸗ 
gänge ausfült. 

utten, —— 1488—1523, eine der volkstümlichſten 
Geſtalten des Ref.zeitalters, nicht weil feine Ideen zur 
Durchführung gelangten, fond. mweil er fein Leben für fie 
einfeßte- Geb. auf Sale Stedelburg in Franfen, befuchte 
er eine Reihe v. difch. Univ., führte ein ruhelofes Wander« 
leben, ging 1512 mit Marimilian I. nad) $tal. und wurde 
ein eifriger Anhänger des Humanismus, befjen patriotifche 
Seite in ihm verkörpert tvar. Gtärfung ber kaiſerl. Ge— 
walt, Vernichtung der fürftl. Macht (Kampf geg. Herzog 
Ulrich v. Württ.) u. Reform der Kirche waren feine Biele; 
fo war er aud) an den ber. „Dunkelmännerbriefen“ (f. d.) 
beteiligt. Luthers Sache hielt er anfangs für ein Mönd)s» 
gezänt, Schloß ſich ihm aber ſofort an, als er ſeine Bed. 
für den Kanıpf geg. Rom erkannte. Die Jahre 1520/21, wo 
beibe fich einander in ihren Schriften beeinflußten, bezeich⸗ 
neten den Höhepunkt feiner Thätigfeit. Ihm gebührt auch 
das Verdieuſt; dem Nitter Franz dv. Sidingen (f. d.) auf 
edlere Bahnen gelenft zu haben. Nach dem Scheitern ber 
Sickingiſchen Bewegung ging er "22 nach Bajel, fand jedoch bei 
Erasmus feine Aufnahme; aus dem befangenen Huntaniften 
war aber ber kühne Refornator geworden, den E. nicht ver» 
fichen wollte. 9. flüchtete nach Zürich zu Zwingli, vd da nach 
der Inſel Ufenau im Züricher See, wo er ’23 ft — Mü. 

Hütten, Hwerke, Baumerle, in denen Rohſtofſe, bei. 
Erze zu Metallen, verarbeitet werden; H.-kuude, Mes 
tallurgie, tft die techn. Wiff., welche die Verarbeitung 
ber Metalle lehrt. — 9.-glas, in Schmelzöfen gefärbte 
Stlastafeln; — H.-katze, in H.werfen durch Einatmung 
yiftiger Safe entitehende Krkh.; — H.rauch, ſ Arſen II, I. 

urley, ſpr. hödijli, TH. H., bed. engl. Nat.forſcher, 
1825—'95 London als Prof. Anatom u. Phyſiolog. 

Hhuy, 311 m hoher Bergrüden n. v. Halberjtadt. 

Huygens, ſpr. heuchens, 1) Conftaniyn, nied. Lyriker, 
1596— 1687, Rat des Brinzen-Statthalters dv. Oranien; — 
2) EChriftian, Sohn v. 1., bed. Ph., 1629 Haag —'95, 
machte wichtige, bef. aſtr. Entdeckungen, begründete die wiſſ. 
Wahrfcheinlichfeitgrechnung, gab fehon damals gegentiber 
Newton die richtige, heute allg. anerkannte Deutung des 
Lichts, benutzte zuerft das Pendel bei Uhren — Dt. 

Huyfum, Jan van, hol. Blumenmaler, 1632-1749. 

HZyazinih, |. Zirkon; — D.e, ſ. Liliengew. 

Hyacinthe, ſpr. iaſſängt, Peter, eig. Charles Loyſon, 
geb. 1827 Orleans, Karmeliter, glänzender Kanzelredner, 
wegen freimütiger Predigten geg. kirchliche Mißbräuche 
aus ber kath. Kirche gejtoßen, ſchloß ſich zeitweiſe den 
dtſch. Altfath. an, gründete 79 in Paris die „Gallikaniſche 
Kirche“, die wenig Ausficht auf Beftand Hat. 

Hyalit, ſ. Quarz. 

Hyänen, |. Raubtiere. 

Hybrid, ſow. Baltard. 

Hydäspes, alter Name des Fl. Dſchelam im Pendfchab. 

Hyde Park, ſpr. haid —, fehr gr. Park in London, in 
dem 1851 bie 1. a N ftattfand. 

Hydor, grch., Waffer, in vielen Zuf.jegungen, 3. 2. 
Hydraulif, Hydromechanik, Lehre v. ber Mechanik 
(. d.) des Waſſers; — Hydrant, f. Feuerhahn; — 
Hybdrate, fow. Hydroxyde; — hHybraulifch, was zur 
hydraulik gehört, 3.8. h.e Preſſe, |. Drudfortpflanzung 
in Slüffigkeiten; Her Kalt od. Mörtel, ſvw. Zement; 
b.er Widder, eine Mafhine zum Heben v. Wafler; 
— Hydrographie, Wafferbeichreibung (der Quellen u. 
Wafferläufe, ſ. d); — Hydropath, Wafferheiltundiger, 
H.ie, Waſſerheilkunſt; Hydrojulfit, H.füpe, |. Indigo, 

Hydra, 1) grch. Injel an der Küfte v. Argolis, 56 qkm. 
7177 E.; der Hauptort 9. liegt auf einem Feljen; Biloffig, 
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Weberei, Gerberei, Schiffbau, Handel; — Hydrioten, 
die E. v. H., die ſich im grch. Freiheitskampf durch Kühnheit 
hervorthaten; — 2) Waſſerſchlange, z, B. die dv. Herkules 
di. d) erlegte; — 3) Sternbild am Aquator. 
BZydrochinon, dem Brenzcatechin u. Reſorcin verwandtes 
Diorybenzol, Produkt der trockenen Deſtillation der Chinas 
fäure, der Oxyſalicylſäure 2c. Blättrige od. prismalifche 
Krifrällchen, farblos. Wirkt ftarf reduzterend, dient in der 
Photographie (f. d.) als „Entwidler”. — G. I. 
äydrofandftein, inniges Gemenge v. Sand u. gebranntem 
Kalt, das unter hohem Drud in Formen gebracht u. längere 
Zeit heißen Wafferdämpfen ausgefegt wird. Durch Bil- 
dung d. Fiefelfauren Kalk erlangt der 9. eine dem natür— 
lichen Sandftein gl. Härte u. Feftigfeit. — Hd. 
Hydrormde. Das Molekül (f. Chentie) Waffer, befteht 
aus 3 Atomen: HaO, nämlich aus 2 Atomen (Teilen) 
Waiferftoff u. 1 Atom Saxerftoff. Denkt man fih in 
einem folhen Waſſermolelül ein Atom Waſſerſtoff weg, 
fo bleibt ein Molekül OH übrig, fog. Hydroxyl. Die 
Verb. dv. Metallen mit ihm nennt man „Hydroxyde, 
Baſen od. nach älterer Bez. Metallorydhydrate*. Im 
Handel u. in den em. Laboratorien Fonımt ein jehr häufig 
zum Ausäßen v. Wunden gebrauchter Körper in weißen 
Stangen vor: Ätzkaliz er iſt feiner chen. Zuf.fegung nad) 
Kaliumorydhydrat (KOH, alfo I T. (Atom) Kalium, 
1. Sauerjtoffu. 1 T. Waſſerſtoff) od. Kaliumhydroxyd. 
Eine mwäfjerige Löfung Heißt „Kalilauge“. 
Atznatrium, Natriumbydroryd u. feine wäfferige 
Löſung, die „Natronlauge“; beide Laugen bräumen 
gelbes Curcumapapier u. bläuen roten Lackmus. Dies nennt 
man „bafifhe Reaktion (Einwirkung)“, u, Löfungen v. 
erwähnter Zuf.fegung daher auch „Bafen*. Die Laugen 
geben einen herben, fog. Laugengeihmad. Wird ges 


rannter Kalk (j. Calcium) mit der dreifachen Menge | ermordet (Roman v. Kingsley). — S 


Waſſer übergoffen, wie man jagt, „gelöfcht“, fo entfteht 
fog. „Kalkbrei“, in den Calcium-H. fein erteilt ift. 
Rührt man ihn mit mehr Waffer an, fo erhält man eine 
weiße, milchige Slüffigfeit, fog. Kalkmilch. In ihr Iöfen 
100 €. Waffer ungefähr 0,13 Calcium-H. Filtriert man fie, 
fo läuft eine das Xicht brechende, fi) an ber Luft fehr 
Bald trübende Flüſſigkeit ab, melde man „Kalkwaſſer“ 
nennt. Dieſes ift alfo eine wäfferige Löſung v. Calcium-H. in 
Waffer, daher iftes auch laugenartig u. baſiſch. Die wäſſerigen 
Löjungen v. Bariuns u. Strontiums=$. werden Baryt⸗ 
waffer, bez. Strontiummwaffer gen. — Or. 

Hydrus, Sternbild am f. Himmel. 

äyores, ſpr. iär, St. im frz. Dep. Var, Arrond. Toulon, 
4 km db. Mittelmeer, in fruchtbarer Gegend, Kurort, 
11100 E.; vor der Recde die gebirgigen, unfruchtbaren 
Hyeriſchen Inſeln. 

Hygieia, geh. = „Geſundheit“, Tochter des Äskulap, 
Heilgöttün, weibliche Pflege gewährend, zu Rom als Salus 
Öffentlich) fürs StaatSwohl angerufen. Symbol die Schlange, 
dv. ihr getränft. — L. 

Hygiene, grch, Gefundheitspflege; — hygieniſche 
Inſtütute, in denen öffentliche H. gelehrt wird, find 
feit 1879 (Münden) an den Univerfitäten eingerichtet. 

hygroskop u. Hhygrometer, Inſtrumente zur Bet. 
bes Feuchtigfeitägehalt8 der Luft. Erfteres beſteht aus 
einem entjetteten Haar od. einer Darmfaite, die fich bei 
Aa ber Feuchtigkeit verlängern (Wetterhäuschen, 

ambrechts H.) od. einer Granne v. PBflfamen, bie 
fi) mehr od. weniger ftarf krümmt (bef. Storchſchnabel). 
— Im Daniell'ſchen Hygrometer wird durch Ab— 
kühlung eines vergoldeten Glasgefäßes mittelſt Ather ber 
Taupunkt (ſ. Witterungskunde) beft. u. daraus der Feuchtig⸗ 
keitsgehalt der Luft berechnet. — Das Pſychrometer 
v. Auguſt beſteht aus 2 Thermometern, dv. denen das 
eine mit feuchter Leinwand umwickelt ift. In trodener 
Zuft ift die Verdunſtung ftärfer als in feuchter, bie Ver- 
dunftungsfälte alfo größer. Das ummidelte Thermometer 
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zeigt einen tieferen Stand. Aus dem Temperaturunterſchied 
beider berechnet ſich der Feuchtigkeitsgehalt. — Hd. 

HBykſos (Hirtenfönige), femitifche (?) Nomadenfürften, 
die Egypten um 2100 vd. Chr. v. D. ber eroberten u. d. 
Memphis aus 500 J. Yang beherrfchten. Unter ihnen 
wanderten auch die SSraeliten ein. — B. 

Bymen, gr. u. röm. Gott der Vermählung, bed Che 
fegens, angerufen in frohem Hochzeitsfang, ſchöner Knabe 
mit Brautfadel u. Hochzeitöichleier. — L. 

, Hymettos, alter Name eines 1027 m hohen Gebirgszuges 
in Attifa, ber. duch Marmor u. feinen trefflidhen Honig. 

Hymne, grch., Lobgeſang; geiftliches Lied; — Hymno« 
logie, Kader v. den H., Geich. u. Kitt. des Kirchengefanges. 
Luther führte ftatt der Tat. H.n das diſch. Kirchenlied ein. 

Hyoscyamus, Bilfenfraut, |. Nachtichattengem., liefert 
äußerft giftige, aber wertvolle Heilmittel. Das Bilfen- 
frautöl, zum Einreiben, ift ungiftig. — SI. 

H.niger, ſehr wichtiges homöop. Mittel (ähnlich 
ber Belladonna) bei Gehirnhautentzlindung, Konvulfionen, 
Delirien, trodenen Katarrhen, Kigelhuften, Schlings 
beſchwerden, Trodenbeit im Halfe, Harnverhaltung, Blafen«- 
lähmung. Beſ. Merfn.: Abneigung geg. Getränte, 
| Serfclimnerung der Beſchwerden abends u. nachts, im 
Liegen u. nach dem Ejjen, in Talter Luft. Anw.: 3. Dez. 
Pot. u. höher. — Bei Tieren: Hundswut, Gehirn« 
entziindung, Krämpfe, — che Anfälle, Fallſucht, krampf⸗ 

.B. 


Ähnlich iſt hafter Huſten nachts. — 


Hypatia, ber. heidn. Philoſophin, die edle Tochter u. 
Schülerin des Math.s Theon, lehrte im 4. u. 5. Jahrh. 
n. Chr. zu Alexandria; verſuchte eine Verſchmelzung der 
neuplatonijchen Lehre mit der Des Ariſtoteles; ward bei 
einem v. Biſchof Cyrillus zur Unterbrüdung des Heiden. 
tums erregten Aufftand 415 in [cheußlicher Weiſe v. Mönchen 
a. 

Hyper, grch., über; andren Worten vorgeſetzt bed. es: 
überflüffig, übertrieben. 

pperbel, ſ. Kegelſchnitte. 
„ Superboreer, 1) geh. Myth., ſagenhaftes Volk, im 
äußerften W. od. D., fpäter N. unter dem Lichtgott Apollo, 
der dort den Winter zubringt, in einer A. Schlaraffenland 
in ewigem Frieden u. Unſchuld lebend. — B. 

2) eihn. E. des arktiihen Aſ.s u. Eur.s, doch nicht 
Bez. einer einheitlichen Raffe. Inſonderheit die n.af. Völker 
find ein Gemiſch indo⸗-eur. mongoliſch-tirk. u. finnifche 
tungufifcher Sormen, wobei die Tungufen die am reinften 
erhaltenen N.afiaten find, zu welchen aud) die Lappen „hin⸗ 
überfpielen“. Die H. Haben anſäſſige u. nomabifierende 
Etämme. Unter jenen veriteht man, da v. Aderbau feine 
Rede ſein Tann, die der Filcherei u. der Jagd obliegenben 
Stämme, bie, — wie die Lappen wiederholt im San 
wanbernd, body dorfweiſe zuſ.wohnen, während die nomadi⸗ 
fierenden mit ihren Renntierherden fortwährend an immer 
neue Pläße ziehen, wo ihre Tiere in ſpärlichem Moos 
färgliche Nahrung finden. — Mr. 

Hyperion, Titan, Vater des Helios. 

Öypermanganate, |. Mangan. 

änphen, |. Pilze. 2 2 

Hnperitophie, eig. übermächtiges Wachstum, tft jede 
außergewöhnlidde Zunahme ganzer Glieder ob. einzelner 
Zellen u. Organteile. Bed. u. Beh. verfch. — SI. 

hypnoſe, Hypnotismus — ber Hypnotifche Zuftand 
u. Die Lehre von den hypnotiſchen Erfcheinungen. Hyp⸗ 
nofe: ein eigentimlidher Buftand des Gehirns u. Des 
Nervenſyſtems mit Störungen bes Bemußtfeins u. Selbftr 
bewußtſeins. Durch beſ. Einwirkungen: Anfpannen ber 
Aufmerkſamkeit (Anitarren eines nahen Gegenftanbes) bef. 
aber durch Einreden wird die Berfon in einen, meiftens tiefen 
Schlaf verjegt, in welchem fie, der Außenwelt völlig ente 
rüdt, nur den Einreden bes anderen, bes Hypnotiſeurs, 
zugänglich bleibt, der Durch fein Einreden einen mächtigen 
Einfluß auf das geiftige Leben u. def. deu Willen des 
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————mme 
Hypnotifierten ausübt, Tebhafte Traumbilder mit Sinnes- 
täufchungen erweckt u. ihn zu unbewußten zweckdienlichen 
Bewegungen w. Handlungen veranlaft. Solche Bors 
änge find dann meift aus der Erinnerung ausgelöſcht. 
Dur die in der H. ausgelibte Suggeftion (Einreden) 
tönnen auch förperlihe Vorgänge beeinflußt werben u. 
e3 Tann heilfame Wirkung auf Krankheiten, bef. ber 
Nerven, ausgeübt werben. Das Weſen der 9. ift nicht 
bei. Die Empfänglicpfeit im Allg. für die H. iſt bei 
verſch. Menschen ganz verfch.; auch gegenüber verſch. 
Hypnotifeuren ; ehr wenig empfänglich find Geifteskrante. 
Geg. den Willen der PBerfon iſt H. kaum möglich. 
Manche Menfchen find in der H. aud fir die folgende 
Beit zu beeinfluffen, fo daß fie in der H. erhaltene Be— 
fehle nach ziw.liegender freier Zeit ausführen. — 9. ſollte 
unbedingt nur durch ben Arzt ausgeführt werden. Durch H 
in Laienkreiſen ift fchon viel Unheil angerichtet worden. — Ka. 
ypo, grch., bed. „unter“ in vielen zuf.gefegten Wörter. 
(Gypochonder — deran 9. Leidende); 
2) Jaepinange Bez. fr libertriebene Krkh.s8furcht; 2) med. 
e geiftige Erkrankung mit dem Grundzug der Angſt 
w Furcht wegen beflelenber u. drohender Krkh. ver- 
bunden mit lebhaften Krkh.sgefühle ohne nachweisbare 
organiſche Erkrankung. Die Aufmerkfamfeit ift dauernd 
mit dem eigenen Befinden befhäftigt, alle körperl. Vor⸗ 
änge u. Empfindungen werden in oft abjonderlichiter 
cite im Sinne ber Beftätigung der Angftvorftellungen 
geiftig verarbeitet, ber ganze Borftelungsinhalt davon 
eberricht. Die Kranken werden unfähig für Belehrung, 
bie Gelbftbeherrefchung ſchwindet, der Wille wird geſchwächt, 
ber Kranke ift unfähig, feinen Beruf zu verfehen, v. feinen 
Einbildungen gequält, wird er zur Qual für feine An— 
ehörigen, ausgejprochener Egoift voll Mißtrauen u. Reiz⸗ 
arkeit; fchließlich mit ausgebildetem Verfolgungswahn 
(it: lagen: Ropfdrud, NRüdenfchmerzen, Unterleibsbe- 
werben, allg. Schwäche, Wehleidigfeit, Angftanfälle). — 
Vorkommen bei. bei Männern zw. 20—40er Jahre, aber 
auch bei Frauen nicht felten. Der Verlauf ijt chronisch, 
Heilung möglich. Beh.: Arzt u. Anftalt; möglichſt früb- 
geitige feelifche Beh., vernünftige Törperliche u. geiftige 
iätetit, Ablenkung, gefunde Beichäftigung. Lefen mebiz. 
u. populär-med. Bücher u. Artikel ift ſchädlich. — Ka. 
Sypothek, das Piandreht an Grund u. Boden, das 
auf einem Grundſtück Iaftende dingliche Recht, wonach 
eine beſt. Geldſumme an ben, zu deſſen Gunſten die Be— 
laſtung erfolgt iſt, aus dem Grundſtücke zu zahlen iſt, 
letzteres alſo für dieſe Summe dem H.eneGläubiger un— 
mittelbar u. vor allen andern Gläubigern haftet. 2 Haupt⸗ 
arten: 1) die eig. 9. ſetzt wirtfh. u. rechtlich eine per» 
fönliche (Darlehns-, Kaufgeld- uſw.) Forderung voraus, 
obne die fie nicht an einen 3. Übertragen werden kann, 
wo auch das Grundftäd nicht allein, fond. neben dem 
ri Vermögen bes Schuldners haftet; 2) Die Grund⸗ 
chuld, die eine folde Forderung nicht vorausſetzt, 
Darum an fi au nur das Grundftüd, nn aud) die 
Berjon bes Schuldners haftbar madt. — Beide bedürfen 
au ihrer Entftehung, außer ber gewiſſen formen unter- 
iegenben Vereinbarung zw. ben Beteiligten, ber Ein- 
Pi: 
t 





ins Grundbuch. Laften mehrere H.en auf einem 
Srunditüd, fo geht die der Neihenfolge nach früher ein« 
getragene allen fpäteren, die fog. 1. der 2, bie 2. ber 3. 
uf. vor, fodaß bei einer Zwangsvollſtreckung zuerſt ber 
vorftehende H.⸗Gläubiger ganz befriedigt wird. Uber H.en 
wirb im Zweifel ein H.⸗Brief ausgefertigt, mit deſſen 
Aushändigung der Släubiger das dingliche Recht erwirbt, 
ohne den er basjelbe nicht geltend machen Tann (abhanden 
gekommene H.Briefe unterliegen daher der Kraftloss 
erflärung), der bei Zahlung dem zahlenden Schuldner 
auszuli if. — H.-Banten find Snftitute, die fi 
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fpeziell mit bypothefarifcher Beleihung v. Grundftüden 
befaflen; dahin gehören Die ftaatlichen, kommunalen u. 
enoſſenſchaftlichen Bodenfreditinjtitute (Kandeskreditkaſſen, 
andſchaften uſw.), aber auch rein private Erwerbsunter⸗ 
nehmungen wie die modernen H.en-Aktienbanken, 
v. denen letztere vorzugsweiſe den Kreditbedürfniſſen des 
ſtädtiſchen, jene mehr und beſſer denen des ländlichen 
Grundbeſitzes dienen, |. Kredit, landw. — Fr. 
Hypotenufe, grch., ſ. Dreied 2b. 
ypothefe, grch., Unterlage, Vorausſetzung, früher jvmw. 
Geſetz, Heute eine noch nicht bewiefene Annahme für die 
Urfache einer Erſcheinung, fie muß natürlich) mit gr. Bor» 
ficht aufgeitellt werden. H.n haben ſchon oft der Natura 
will. arg gefchadet, aber auch gr. Dieijte geleiftet (feldft 
wenn fie fi als faljch erwieſen), indem fie Die Fur» 
ſchung lebhaft anregten. Das letztere gilt 3.8. aud) v. d. 
falfchen H. Darwins über die Defzendenz (]. d.). — Dt. 
dyrtl, Sof. v. ber. Anatom, 1810—’94 bei Wien, baf. Prof. 
Hyfterie, eigentünliche Erkrankung des ganzen Nervens 
ſyſtenis ohne gröbere anatomische Veränderungen (jog. 
Funktionsſtörung) mit Beteiligung bes geiltigen Lebens. 
Die Erſcheinungen find fehr wechjelnd nad, Grad, Neihens 
folge u. den befallenen Gebieten. Die Urf. find bef. an« 
greifende geiftige Eindrücke, entw. einmalige, heftige wie 
Schreck, Arger ufm., oder anhaltende wie Kummer, Sorge, 
Bwietradht, auf Grund perfönlicher Veranlagung, Die meift 
ererbt, aber auch durch Krankheit erworben fein kann. 9. 
ift vorwiegend eine Krankheit des weiblichen Gefchlechtg, 
doch auch beim männlichen nicht felten;; fie tritt im jugend« 
lichen und mittleren Alter auf; ein bei. Zuf.Hang mit 
Erkrankungen ber Geſchlechtsorgane befteht nicht. — Die 
Erf. find: Charafterveränderung, die Kranken werben reiz» 
bar, launenhaft, anſpruchsvoll, ſchwatzhaft, wollen immer die 
Aufmerffamfeitauffich ziehen, unaufrichtig, oft lügnerifch; Die 
Stimmung ift vorwiegend gehoben, jedoch) jehr ſchwankend, 
v. höchſter Ausgelaffenheit bis zu tiefer Zerknirſchung; bei 
gr. Willensſchwäche geg.über fich felbjt jehr harinäckig in 
ihrem krankhaften Verlangen, in höheren Sraden Mangel 
jeglicher Selbftzucht. Die körperlichen Erfcheinungen une 
taffen viele Störungen der Nerventhätigleit: Schmerz⸗ 
en in Kopf, Muskel, Unterleib u, in den Gelenken, 
chwerere Erfranfungen vortäufchend. — Überempfindlichteit 
der Haut (Bug) u. Sinnesorgane; als Gegenſtück völlige 
Unempfindlichkeit, beſ. Halbfeitige; allerlei Empfindungen: 
Herzklopfen, auffteigende Kugel im Halfe u.a. m.; Muskel⸗ 
främpfe, Lähmungen einzelner Gliedmaßen u. nur für beft. 
— krampfhafte Spannungen u. Verkrümmungen; 
Schrei⸗, Lach-⸗, Weinkrämpfe; endlich hyſteriſche Anfälle: 
allg. Krampfanfälle, den epileptiſchen ähnlich, aber ohne 
tiefe Bewußtſeinſtörung, lebhaftes Umſichſchlagen, Herum⸗ 
ſchleudern der Glieder Rumpfkrümmungen ufw., in höchſten 
Graden mit Sinnestäuſchungen u. Delirien. In weiterer 
Entwidlung kommt es zu ausgeprägten Irrſinn. Der 
hyſter. AUllg.zuftand nimmt höhere Grade an, Sinnes⸗ 
täufhungen, Wahnideen, Zuftände hochgradiger Aufs 
regung tobfüchtigen od. fcywermätigen Charakters ger 
ſelen fi dazu in wechſelvollem Krankheitsbild. Der 
Verlauf der 9. ift fehr verſch. v. leichteren bis zu ſchwerſtem 
Grade, in Abwechslung 9. Nachläſſen u. Wiedervere 
ſchlimmerungen; ebenfo verſch. auch die Dauer: wochen⸗ 
u. monate⸗ bis lebenslang. Geneſung häufig bei jugend» 
lichen Kranken bei frühzeitiger Beb.; bei chroniſchen Füllen 
mit eintretendem Alter oft Beflerung. Beh.: zunächſt 
vorbauend durch ſorgfältige, vernünftige Erziehung; der 
Kranke iſt vorwiegend pſychiſch zu behandeln, vernünftige 
Leitung u. Schulung, Erweckung des Selbſtvertrauens uſw. 
Bei ſchweren Fällen immer Anſtaltsbeh. am wirkſamſten. 
Hyfterifche kommen oft durch ihre Gelüſte u. Triebe mit 
dem Strafgeſetzbuch in Konflikt. — Ka. 








